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Einleitung. 


I. 

Ursprung:  und  Bedeutung  der  Mythologie  im  Allgemeinen. 


Inhalt  der  Mythologie.  Alter  derselben.  Die  Naturwissenschaften.  Die  Materia- 
listen. Darwin  und  Häckel.  Die  Affen  und  die  Menschen.  Die  geistige  Anlage 
der  Menschen  und  ihre  Entwicklung.  Das  erste  Ahnen  eines  Gottes.  Anerziehung 
und  Anlage.  Das  Gewissen.  Die  Religion  und  die  Priester. 


Unter  dem  altgriechischen  Worte  «Mythologie»  begreifen  wir  die  «Sagenge- 
schichte» der  Menschheit  oder  den  Inhalt  der  geistigen  Vorstellungen,  welche  in  alten 
Zeiten  die  Völker  des  Erdbodens,  ehe  sie  in  die  «Geschichte»  eintraten,  von  ausser- 
gewöhnlichen  Wesen  hatten  und  fortpflanzten,  die  Vorstellungen  von  Göttern  und 
Göttinnen,  Halbgöttern  und  Halbgöttinnen,  Helden  und  Heldinnen,  Riesengeschlech- 
tern und  Wundern.  Man  erkannte  in  ihnen  unsichtbare  und  sichtbare  Gestalten 
oder  Erscheinnngen.  An  der  Spitze  stehen  vorzugsweise  die  Gebilde  der  Götter  und 
Göttinnen,  welche  von  diesem  oder  jenem  Volke  verehrt  wurden,  zufolge  der  An- 
nahme eines  Vielgötterreiches,  das  meistontheils  ein  Oberhaupt  hatte;  so  können  wir 
denn  die  Mythologie  im  Allgemeinen  als  die  «Götterlehre»  der  frühsten  Menschen- 
geschlechter bezeichnen;  eine  Lehre,  welche  die  zum  Theil  noch  geltenden  Religionen 
der  verschiedensten  Völker  an  den  verschiedensten  Orten  seit  der  Urzeit  umfasst, 
ehe  das  Christenthum  seinen  neuen  Himmel  brachte.  Zu  diesem  Vielgötterthuni 
rechnet  man  ausserdem  noch  Alles,  was  man  sonst,  im  Laufe  der  Zeiten,  für  etwas 
Heiliges  und  über  das  alltägliche  Mass  Erhabenes,  für  etwas  Wunderbares  und  An- 
staunenswerthes  erachtet,  augebetet,  gefeiert,  gefürchtet  hat,  und  was  noch  heutzu- 
tag  bei  manchen  Völkern  sein  Ansehen  fortbehauptet,  bei  wilden  sowohl  als  solchen, 
die  eine  grössere  oder  geringere  Civilisation  anfznweisen  haben.  Denn  man  war  ehe- 
dem der  Ueberzeugung,  dass  Alles,  was  durch  offene  oder  geheimnissvolle  Macht  sich 
auBzeichnete,  mit  Göttern  und  göttlichen  Wesen  in  Verbindung  stehen  müsse. 

Oberflächlich  pflegt  man  aber  zu  sagen;  das  ist  «Heidenthum»,  was  die  alten 
Völker  sich  vorstellten!  So  nämlich  drückt  man  sich  seit  der  Erscheinung  des  Chri- 
stenthums aus  und  nennt  die  Summe  dessen,  was  die  nicht  zum  Christenthum  be- 
kehrten Menschen  lehren,  schlechthin  und  verächtlich  eine  «Irrlehre».  Dabei  ver- 
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gisst  raaii  indessen,  dass  auch  diese  Völker,  die  Heiden,  für  ihre  Anschauungen  das 
bedeutungsvolle  Gepräge  einer  Religion  beanspruchen,  die  man  zu  achten  bat,  mag 
sie  immerhin  eine  blosse  Naturre ligion  zu  heissen  sein.  Denn  in  der  That,  der 
Name  Naturreligion  ist  ein  sehr  würdiger  Name,  zwar  dem  Namen  der  «geoffen- 
barten»  Religion  der  Christen  gegenübergestellt,  aber  durchaus  nicht  zur  Schmähung 
oder  Beschimpfung  der  ersteren.  Die  Natur  und  die  Begrifie  von  der  Natur,  wie 
wir  endlich  eingesehen  haben,  stehen  viel  zu  hoch,  als  dass  Jemand  berechtigt  wäre, 
einer  aus  der  (juello  der  Natur  entsprossenen  Vorstellung  des  Göttlichen  übermüthige 
und  achtungslose  Blicke  zuzuwerfen.  Der  Christ  wäre  sehr  voreilig,  das  zu  thun; 
im  Gegentheil  ist  er  verpflichtet,  vor  allen  Dingen  dasjenige,  was  andern  Völkern 
wahrhaft  ehrwürdig  erschienen  ist  oder  noch  immer  ehrwürdig  erscheint,  um  seiner 
eigenen  Religion  willen  mit  keinen  spöttischen  Augen  herabwürdigend  zu  betrachten. 
.\us  dem  Nachfolgenden  wird  diess  für  Jedermann  deutlich  erhellen. 

Zunächst  wenden  wir  uns  zu  der  doppelten  Frage:  erstens,  wie  alt  ist  die 
Mythologie  oder  wann  hat  sie  begoimen,  und  zweitens,  wie  ist  sie  entstanden?  Denn 
mit  ihrem  Alter  möchte  wohl  zugleich  auch  die  .\rt  und  Weise  ihrer  Entstehung 
verknüpft  sein.  Die  Antwort  auf  diese  beiden  Fragen  ist  schwierig,  wie  wir  gleich 
sehen  werden.  Denn  wir  sind  gezwungen,  einen  kleinen  Versuch  zu  machen,  in  die 
fernsten,  dunkelsten  und  unabsehbarsten  Zeiträume  zurückzuschauen  und  einzu- 
dringen. 

Sagen  wir  kurz:  das  Alter  der  Mythologie  zu  bestimmen,  würde  einzig  und 
allein  dann  möglich  sein,  wenn  es  uns  gelingen  sollte,  die  Frage  über  das  Alter 
und  den  Ursprung  des  Menschengeschlechts  selbst,  wenigstens  cinigermassen  zur  Be- 
friedigung unserer  Wissbegierde,  auf  eine  irgendwie  wahrscheinliche  Weise  zu  lösen. 
Freilich,  die  geringste  .\ndeutung  auf  dem  Gebiete  der  Menschenerschaffun^  setzt 
sich  den  mannigfaltigsten  Zweifeln  des  Denkers  aus,  davon  abgesehen,  ob  nicht 
vielleicht  diese  ganze  Frage  so  bcschafTen  ist , dass  sie  in  ein  ewiges  Räthsel  für 
unser  sterbliches  Auge  eingchüllt  bleiben  wird.  Die  heutigen  Naturforscher  nehmen 
allerdings  die  tiefsinnigsten  und  interessantesten  Anläufe  zur  Ergründung  des  orga- 
nischen Lebens  auf  diesem  Erdball  und  zur  Erklärung  der  Entstehung,  Fortpflanzung 
und  Umwandlung  der  Geschöpfe,  in  der  HofiTnung,  das  allmälige  Werden  der  For- 
men, Gattungen  und  Arten,  die  uns  bis  auf  diesen  Tag  eutgegentreten , schliesslich 
entziffern  zu  können.  Allein  trotz  der  Ausnützung  aller  seitheriger  Erfahrungen, 
wie  sie  die  Wissenschaft  an  die  Hand  giebt,  sind  sie  in  den  wesentlichsten  Punkten 
auf  Vermuthungen  (Hypothesen)  angewiesen,  und  diese  Vermuthungen  begegnen 
immer  und  immer  wieder  vielfachen  Einwendungen  oder  stossen  auf  unausfüllbare 
Lücken  in  dem  Gewebe  der  kühnsten  aller  sterblichen  Untersuchungen.  Gelänge 
ihnen  die  erhabene  Aufgabe , einen  halbwegs  sicheren  Grund  für  ihre  Annahmen  zu 
entdecken,  und  den  Schleier  auch  nur  eines  einzigen  Punktes  zu  lüften,  der  von 
durchgreifender  Wichtigkeit  wäre,  so  würden  wir  uns  auch  in  den  Stand  gesetzt 
■sehen,  die  Anfänge  dessen,  was  wir  oben  als  den  Inhalt  der  Mythologie  zusammen- 
gefasst haben,  mit  grösserer  Sicherheit*  zu  beleuchten  und  besser  als  seither  den 
Gang  der  frühsten  geistigen  Entwicklung  der  Menschen  zu  verfolgen , zu  errathen 
und  fcstzustellen.  So  lange  aber  die  Schritte  der  Naturforschung  nicht  weiter  vor- 
gerückt sind , wird  uns  nichts  übrig  bleiben , als  aut  dem  Gebiete  der  Mythologie 
gleichfalls  vermuthungsweise  zu  verfahren,  das  Glaubliche  mit  leichten  Strichen  zri 
zeichnen,  und  zur  Stütze  die  mündliche  und  schriftliche  Ueberlicferuug  der  Zeiten 
zu  nehmen,  iin  Uebrigen  aber  den  Flug  der  Phantasie  einzuschränken,  selbst  wenn 
sie  von  den  Schwingen  der  Philosophie  getragen  würde. 
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Die  Naturforscher  bieten  uns  ein  Bild  von  den  frühsten  Zuständen  der  Erde. 
Wahrnehmung  reihte  sich  an  Wahrnehmung  und  man  zog  Schlüsse  aus  dem , was 
man  gefunden  hatte,  mit  einer  Zuversichtlichkeit,  als  ob  Augenzeugen  zugegen  ge- 
wesen wären  in  den  langen  Zeiträumen,  innerhalb  welcher,  allem  Anscheine  nach, 
die  Gestalt  unseres  Planeten  sich  entwickelte  und  so  ausbildete,  wie  sie  gegenwärtig 
vor  uns  tritt.  Kühn  genug  sind  diese  Schlüsse,  da  es  bisher -kaum  verstattet  war, 
einige  wenige  Buchstaben  in  dem  grossen  und  unerschöpflichen  Buche  der  irdischen 
Dinge  zu  lesen  und  zu  deuten.  Das  müssen  wir  uns  bescheiden  eingestehen , ohne 
dass  wir  damit  die  Erhabenheit  des  Zeitalters  verkennen,  in  welchem  wir  leben,  die 
riesenhaften  Anstrengungen  gelehrter  Uutersucher  und  die  Ergebnisse,  die  sie  schon 
erzielt  haben,  die  gewaltigen  neuen  Entdeckungen  auf  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaft und  die  Fortschritte  der  Kenntnisse  für  weitere  Erfolge.  Ebenso  achten 
wir  die  Aufopferung  zahlloser  muthiger  Männer  zu  Land  und  zu  Wasser,  die  be- 
müht sind,  die  seither  unerschlossenen  Strecken  der  bewohnten  und  unbewohnbaren 
Erdtheile  anfzuschliessen  und  zugänglich  zu  machen.  Wie  elend  erscheinen  diesem 
Bestreben  gegenüber  die  wilden  Bewegungen  des  Mittelalters,  die  wechselseitigen 
räuberischen  Anfälle  der  Völker,  die  jammervollen,  blut verschwendenden  Kreuzzüge, 
die  gesetzlosen  Mordfehden  im  Innern  und  das  Gebühren  des  Stärkeren  im  Nieder- 
treten des  Schwächeren.  Die  Menschen  glichen  damals  weit  und  breit  jenen  Raub- 
thieren,  die  einst  unter  einander  wüthend  die  Erde  überschwemmt  hatten;  nur  waren 
sie  schlimmer  als  Raubthiere  und  gefährlicher,  weil  sie  höhere  Kräfte  besassen.  Es 
kommt  uns  jetzt  wahrlich  vor,  als  ob  die  Sonne  Jahrhunderte  lang  über  Europa 
verfinstert  gewesen  wäre,  dieselbe  Sonne,  die  in  antiken  Zeiten  so  vielen  Völkern 
ungleich  heller  geleuchtet  hatte.  Selbst  die  geographischen  Gränzen  früher  bekannter 
Landstriche  und  wohlvertrauter  Meere  waren  den  Lebenden  gleichsam  unter  den 
Händen  wieder  verloren  gegangen.  Die  traurige  Lage  der  Menschen  änderte  sich 
endlich  durch  die  Entdeckungen  des  fünfzehnten  und  sechszehnten  .lahrhunderts, 
die  allbekannt  sind;  diesen  Entdeckungen,  welche  nach  und  nach  eine  glückliche 
Morgendämmerung  der  Kultur  zurückführten,  stehen  die  gewonnenen,  herrlichen  Auf- 
schlüsse unseres  neunzehnten  Jahrhunderts  würdig  zur  Seite.  Mit  Recht  bestaunen 
wir  die  tagtäglich  sich  mehi-enden  wunders-ollen  Erfindungen  im  Reiche  der  Natur 
und  die  erweiterten  Blicke  des  Geistes  in  die  Wissenschaften.  Wir  sind  an  Er- 
kenntniss  dem  Himmelsgewölbe  mit  seinen  in  weitester  Ferne  glänzenden  Sternen 
und  unserem  eigenen  Sonnensysteme  näher  getreten;  wir  haben  die  unter  unsern 
Füssen  rollende  Erde  weiter  und  weiter  beschritten  und  die  Zügel  der  Herrschaft 
über  dieselbe  straffer  angezogen,  als  je  zuvor  und  als  man  je  geahnt  hatte. 

Demungeachtet  fehlt  noch  zu  viel,  als  dass  die  heutigen  Forscher  pochen 
könnten  auf  das  Erreichte  und  ihrer  Ansicht  nach  schon  Begründete.  Die  Weisesten 
gerade  sind  es,  die  nie  vergessen,  mit  Zurückhaltung  zu  urtheilen,  weil  sie  die  l’n- 
gewissheit  anerkennen,  die  ihre  Fusstapfen  umgiebt.  Noch  vieles  ist  je  wie  mit 
sieben  Siegeln  verschlossen;  Nordpol  und  Südpol  des  Erdkörpers,  wie  auch  zahlreiche 
Striche  des  Festlandes  sowohl,  als  der  Inseln,  sind  uns  noch  vollkommen  unbekannt, 
noch  ist  die  Erdrinde  kaum  in  ihrer  alleräussersten  Oberfläche  und  obendrein  erst 
an  wenigen  Stellen  aufgedeckt  worden , während  die  Grundfeste  des  die  Hochlande 
umfluthenden  ungeheuren  Wasserspiegels  dem  Untersucher  fast  ganz  unzugänglich  er- 
scheint. Wie  viel  dürfte  noch  von  der  zwar  weit  gediehenen,  aber  noch  nicht  voll- 
ständigen Einsicht  in  die  Beschaffenheit  des  fernen  Sonnenlichts  abhängen , wie  viel 
möchte  uns  eine  zuverlässigere  Kenntniss  der  nahen  Mondscheibe  nützen,  wie  heil- 
sam möchten  so  manche  erst  leichthin  erkannten  Naturkräfte  auf  die  Loose  der 
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Menschheit  einwirken!  Wie  wenig  andererseits  ist  der  Geist  selbst  erforscht,  der 
in  unserem  Innern  lebt  und  waltet,  und  der  unbestreitbar  das  Ding  der  Dinge  ist, 
an  welchem  uns  liegen  kann!  Genug,  wir  sehen  daraus,  dass  für  künftige  Tbätigkeit 
das  weiteste,  ja,  unbegränzteste  Feld  offen  steht,  und  wohl  ist  uns  vergönnt  zu 
hoffen,  dass  dermaleinst  die  jetzigen  Ansichten,  so  weit  sie  vernünftig  sind,  eine 
immer  festere  oder  genauere,  oder  auch  vielleicht  eine  ganz  andere  Grundlage  er- 
halten werden. 

Darauf  aber  warten  diejenigen  nicht , die  auf  der  Oberfläche  schwimmen.  Sie 
werfen  das  kecke  Wort  hin:  «wir  wissen  bereits  so  viel  und  zugleich  sicher  und  zu- 
verlässig, dass  es  jetzt  möglich  ist,  abzuschliessen  mit  allem  seit  Jahrtausenden  Ge- 
glaubten, Gedachten,  Gewähnten.»  Sie  rufen  ohne  Weiteres  aus:  «wir  dürfen  aus 
den  neuen  Untersuchungen  abnehmen,  dass  jenes  Ziel  erreicht  ist,  welches  uns  nicht 
blos  erlaubt,  sondern  sogar  gebietet,  alle  vormaligen  Ueberlieferungen  als  veraltete 
Irrthttmer  abzustreifen;  Tröpfe  sind  jene,  welche  vor  den  jetzt  bewiesenen  That- 
sachen  die  Augen  verscbliessen  und  die  Konsequenz  der  aus  ihnen  ziehbaren  Fol- 
gerungen länger  abläugnen  wollen.»  Denn  nach  ihrer  Behauptung  «sind  wir  nun  im 
Stande,  die  Tiefe  jener  Geheimnisse,  die  so  lange  für  unergründlich  galten,  sattsam 
zu  erleuchten,  nachdem  die  Materie  oder  der  Stoff,  welcher  mit  dem  Geiste  seine 
Verbindung  bat,  so  weit  durchschaut  und  blossgelegt  worden  ist.»  Von  der  Zukunft 
erwarten  sie  keine  Widerlegung,  sondern  sie  setzen  vielmehr  voraus,  dass  durch  fort- 
schreitende Forschung  das  von  ihnen  erkannte  Ergebniss,  unter  Beihülfe  neuer  That- 
sachen,  die  vollste  Bestätigung  erfahren  werde.  So  bringen  sie  denn  die  bestimm- 
testen Schlösse  über  Sein  und  Nichtsein  zu  Markte,  stellen  eine  scheinbar  hochge- 
setzliche, in  Wahrheit  aber  verkehrte  Weltordnung  auf  und  tragen  kein  Bedenken, 
die  Fortdauer  des  Menschengeistes  zu  verneinen,  sintemal  das  I.eben  des  Menschen 
an  den  irdischen  Organismus  geknüpft  sei,  mit  diesem  entstehe  und  zerfalle,  auch 
überhaupt  in  seiner  zeitweiligen  Dauer  an  ihn  gebunden  sich  offenbare.  Also  sei 
der  Geist  nichts  Selbstständiges  oder  ausser  dem  Körper  Denkbares,  sondern  hänge 
ganz  und  gar  von  der  zufälligen  Beschaffenheit  des  Organismus  ab,  namentlich  des 
Gehirns,  dessen  Produkt  er  lediglich  sei.  Mit  stolzer  Zufriedenheit  versichern  sie: 
»das  ist  die  Wahrheit,  alles  Andere  Blendwerk  und  Selbsttäuschung.»  Das  Höhere 
und  Höchste,  was  eine  Mensebenbrust  ahnt  und  hofft,  geben  sie  für  lächerlich  aus, 
für  eitel  und  erlogen ; sic  wollen  nichts  von  ewigen  Dingen  wissen , das  Grosse  ist 
in  ihren  Seelen  erloschen  und  erstorben , vorausgesetzt , dass  sie  je  befähigt  waren, 
göttliche  Gedanken  zu  fassen  und  den  Himmel  wie  die  Erde  aus  gesunden  Sinnen 
anzuschauen,  also  wenigstens  den  Heiden  gleichzukommen,  die  diese  Fähigkeit  hatten. 
Sie  stehen  daher  den  Heiden  nach,  da  sie  nichts  gelten  lassen  wollen,  aussei-  was 
sie,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  mit  Händen  greifen  können.  Der  Name  Materia- 
listen ist  der  Ehrenname,  den  sie  selbst  sich  beilegen. 

Erschreckliche  Gedanken , müssen  wir  zngestehen ; Gedanken , die  uns  bange 
machen  würden,  wenn  sie  neu  wären  und  von  gründlicher  Seite  ansgingen.  Das  ist 
aber  nicht  der  Fall;  denn  diese  Geistesrichtung  ist  alt  und  die  modernen  Anhänger 
derselben  sind  entweder  leichte  Vogelsteller  oder  einseitige  Schatzgräber.  Unter  die 
tüchtigen  und  vollgültigen  Naturforscher  zählt  keiner  von  ihnen.  Wir  haben  uns 
also  vor  ihren  Weisheitslehren  nicht  zu  fürchten.  Was  sie  verbringen,  ist  das 
schwache  Resultat  ihrer  unbeholfenen  Folgerungen,  und  sie  erfreuen  sich  an  der 
Seifenblase  ihrer  Behauptungen  wie  spielende  Kinder,  während  sie  selbst  in  dem 
Wahne  stecken,  dass  sie  mannhaft  mit  Kanonen  schiessen.  Wenn  man  sich  dabei 
über  etwas  wundern  könnte,  so  wäre  es  die  nicht  alltägliche  Anmassung,  die  diese 
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Flunkerer,  ohne  zu  merken,  dais  sie  flunkern,  zur  Schau  tragen.  Sie  glauben  die 
Wahrheit  ihrer  Ansspräche  zu  beweisen,  wenn  sie  sich  an  geMÜsse  Einzelnheiten  an- 
klammem, die  theils  unbedeutend  sind,  theils,  wenn  sie  eine  Wichtigkeit  haben,  in 
ihren  Augen  für  vollständig  erforscht  gelten,  obgleich  sie  der  Forschung 
noch  unterliegen.  Dergleichen  Einzelnheiten,  ans  ihrem  Zusammenhänge  heraus- 
gegriffen, nehmen  sie  für  das  Ganze,  um  das  Ganze  über  das  Knie  zu  brechen  und 
zu  sagen,  dass  die  Sache  entschieden  sei.  Nach  ihrer  Meinung  sind  sie  weiser  als 
alle  Vormenschen  und  pochen  darauf,  dass  sie  tausendjährige  Irrthümer  zerstören; 
die  früheren  Denker  hätten  nichts  von  der  Natur  gewusst,  sondern  wären  im  Unge- 
wissen herumtappende  Phantasten  gewesen.  Wir  müssen  daraus  schliessen,  dass  sie 
ihr  eigenes,  modernes  Gehirn  für  ein  weit  vollkommener  organisirtes  ansgeben,  als 
dasjenige,  welches  in  den  Schädeln  so  vieler  ausgezeichneter  Personen,  die  man  seit 
dem  Anfänge  der  W^eltgeschichte  kennt,  gewohnt  und  gearbeitet  hat.  Denn  um  das 
Gehirn  dreht  sich,  nach  ihrer  Entdeckung,  die  Hauptfrage.  Ein  Geist  des  Indivi- 
dnnms,  wie  oben  gesagt,  existirt  nicht,  sondern  jene  millionenfachen  Aeussemngen, 
worin  wir  einen  ununterbrochen  im  Körper  wirksamen  und  thätigen  Geist  erblicken, 
sollen  die  glücklichen  oder  unglücklichen  Erzeugnisse  der  feingestalteten  und  viel- 
verflochtenen  Masse  sein,  die  im  Schädel  eing;eschlossen  ist,  des  Gehirnes.  Man 
sollte  freilich  meinen,  dass  diese  kostbare  Masse  einen  Urheber  haben  müsse.  Aber 
von  einem  Schöpfer  des  genannten  Organs  ist  bei  den  Materialisten  keine  Rede; 
ebenso  wenig  von  einem  Geiste,  der  hinter  dem  Gehirn  stecke,  ebenso  wenig  von 
einem  selbsteigenen  Leben  innerhalb  des  gesammten  Organismus,  ebenso  wenig  von 
einem  Fortbestand  der  Lebenserscheinung , nachdem  der  Organismus  wieder  zer- 
brochen ist,  ebenso  wenig  von  einer  unsichtbaren  Seele  überhaupt.  Man  begreift 
dabei  nicht  recht,  woher  das  spätere  weise  Gehirn  seine  Kräfte  hergenommen  haben 
soll,  das  frühere  dumme  Gehirn  zu  widerlegen.  Wir  wollen  verschweigen,  was  man 
ausserdem  aus  diesen  unsinnigen  Anschauungen  flacher  Köpfe  geschlossen  hat.  Ihnen 
zufolge  giebt  es  keinen  Gott,  kein  höchstes  Wesen,  keinen  Geist  ohne  Körper;  der 
Mensch  selbst  ist  ein  zufälliges  Geschöpf  ohne  Zweck  und  Ziel,  ein  vorübergehendes 
Traumbild. 

Leichtfasslich  steht  diese  Hirngeburt  der  Materialisten  da.  Sie  macht  dem- 
jenigen, der  sich  mit  ihr  beschäftigt,  kein  Kopfzerbrechen.  Heutzutag  glauben  an 
dergleichen  Scheinentdeckungen,  die  um  die  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  eine 
Zeitlang  Modegeltung  erlangten,  nur  noch  wenige  Menschen  von  gleicher  Oberflüeh- 
lichkeit  wie  diejenigen,  welche  den  ganzen  Schwindel  in  Bewegung  gesetzt  haben. 
Einem  jeden  einfachen  ürtheiler  drängt  sich  die  Frage  auf,  wie  cs  komme,  dass  alle 
anders  denkenden  Sterblichen  von  Narrheiten  besessen  sein  sollen,  nur  diese  Mate- 
rialisten selbst  nicht,  die  doch  auch  ihrerseits  nichts  Besseres  als  dos  Instrument  des 
Gehirnes  haben,  also  gleichfalls  der  Spielball  ihres  Gehirnes  sein  müssen.  Freilich, 
es  bleibt  ihnen  eine  sehr  bescheidene  Ausrede.  Sie  dürfen  sich  nur  rühmen , dass 
gerade  sie  von  der  Natur  mit  dem  feinsten  Gehirn  ausgestattet  worden  sind , mit 
einem  Gehirn , welches  dazu  auserlesen  war,  die  Lüge  von  der  Wahrheit  zu  unter- 
scheiden! Sagen  wir,  das  Vorhandensein  alles  Göttlichen  zu  verneinen! 

Die  Materialisten  selbst  haben  nichts  entdeckt,  was  von  irgend  einer  Wichtig- 
keit wäre.  Sie  beschränkten  sich  darauf,  die  Gärten  der  Philosophie,  Erdkunde, 
Physiologie  und  Chemie  zu  plündern,  um  so  viele  Zweifel  als  möglich  aufzusammeln, 
die  sie  für  ihre  Meinung  brauchen  konnten.  Unbekümmert  um  dieses  Treiben,  hat 
die  auf  wissenschaftliche  Grundlage  gestützte  ächte  Naturforschung  ihre  erhabenen 
Bestrebungen  glücklich  fortgesetzt.  Eingestehen  müs.sen  wir  freilich  wiederholt,  dass 
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es  den  Meistern  dieses  weltumfassenden  Faches  auch  bis  heute  noch  nicht  gelungen 
ist,  jene  allgemeinen  und  tiefen  Fragen,  die  von  jeher  dem  nachdenkenden  Menschen- 
geschlecbte  als  Räthsel  entgegengetreten  sind,  zu  irgend  einer  Entscheidung  zu 
bringen,  wenn  es  auch  nur  eine  vorläufige  wäre.  Ja,  gerade  diejenigen  Fragen, 
welche  dem  Menschen  allezeit  mehr  als  andere  Dinge  am  Herzen  gelegen  haben, 
sind  absichtlich  und  mit  weisem  Vorbedacht  von  Seiten  der  besten  Forscher  über- 
gangen worden,  sei  es,  weil  sie  ihre  Beantwortung  für  verfrüht  ansahen,  oder  weil 
sie  glaubten,  dass  der  Sterbliche  immerdar  auf  die  Erhellung  gewisser  unbegreiflich 
erscheinender  Dinge  verzichten  müsse.  Diese  Zurückhaltung  gereicht  ihnen  nicht 
zum  Vorwurfe,  sondern  zum  Lobe.  Denn  sie  weisen  auf  die  Schranken  hin,  welche 
dem  hochfliegenden  Mens9hengeiste , was  man  ihm  auch  Zutrauen  möge,  gesteckt 
scheinen:  Schranken  des  Irdischen,  deren  Durchbrechung  selbst  im  blossen  A’ersuche 
sich  strafen  würde,  sobald  der  Versuchende,  seine  Kraft  überschätzend,  zu  weit 
ginge.  Zerrüttung  der  Seelenkräfte  würde  wohl  die  Strafe  allzuverwegenen  Unter- 
fangens unausbleiblich  sein.  Doch  mögen  wir  diese  Sachlage  beklagen  oder  nicht 
beklagen,  die  einsichtsvollsten  Naturgelehrten  schweigen,  wenn  wir  sie  angehen  mit 
den  Fragen:  woher  oder  woraus  das  Leben  stamme,  wann  und  auf  welche  Weise 
das  Leben  auf  der  Erde  enstanden  sei,  und  durch  welche  Kräfte  es  habe  entstehen 
und  in  den  Organismen  auftretcn  können.  Ferner  verhalten  sie  sich  stumm  gegen- 
über den  FVagen:  «giebt  es  eine  Fortdauer  des  in  den  Organismen  vorhandenen  und 
thätig  gewesenen  Lebens,  eine  Unsterblichkeit,  eine  Ewigkeit?  Ist  Alles  ein  kurzes 
Spiel?  Ein  flüchtiger  Scherz?  Besteht  ein  Wesen,  das  wir  Gott  nennen,  ein  Welt- 
regierer, nach  dessen  Gesetzen  das  Grösst«  wie  das  Kleinste  geht,  ein  allmächtiger 
Herrscher,  wie  er  auch  bcschaflen  sein  möge,  ein  tlichteramt  desselben?  Giobt  es 
Belohnungen  und  Strafen  in  einem  Jenseits,  wo  wir  fortleben?  Oder  ist  es  mit  dem 
geborenen  und  gestorbenen  Menschen  nach  dem  Tode  aus?»  Die  bedächtigen  Forscher 
kümmern  sich  neuerdings  mit  nichten  um  die  sofortige  Erklärung  solcher  Punkte, 
sondern  fahren  einfach  in  ihren  auf  Materie  und  Lebensentwicklung  gerichteten 
Untersuchungen  fort,  soweit  sie  glauben  vorrücken  zu  können.  Ob  in  das  jetzt  Uner- 
gründliche jemals  ein  sterblicher  Lichtstrahl  hineiufallen  wird  oder  nicht,  lassen  sie 
dabei  ruhig  dahingestellt  sein. 

Auch  für  uns  wäre  es  zu  weitläuftig,  auf  das  Ebenerwähnte  an  diesem  Orte 
näher  einzugehen,  zumal  unser  Zweck  es  nicht  dringend  erfordert.  Nur  eine  einzige 
Laienbenierkung  sei  uns  gestattet,  um  den  Zweiflern  an  einem  Fortleben  zu  ant- 
worten. Sicher  und  gewiss  ist  es  freilich,  dass  auf  dieser  Erde  der  Geist  ohne  eine 
Körperhülle  kein  Dasein  hat,  nicht  bestehen,  nicht  sich  ofifenbaren  kann.  Aber  wie 
nicht  das  kleinste  Atom  der  Materie  je  vergeht,  nämlich  nie  und  unter  keinem 
Machtdruck  vollständig  vertilgbar  ist,  so  dass  es  nicht  mehr  bestände:  so  ist  offen- 
bar auch  der  geistige  Theil,  der  in  dem  Organismus  sich  entfaltet,  zum  allermin- 
desten ebenso  stark  an  Urkraft,  wie  der  materielle  Theil,  welcher  ihn  aufgenommen 
hat:  also  gloichu n v ert  ilgbar , wie  dieser  letztere.  Eine  Folgerung,  sollte  ich  mei- 
nen, die  obenhin  zu  missachten  Willkür  oder  Leichtfertigkeit  wäre.  Denn  die  An- 
nahme einer  solchen  Gleichstellung  zndngt  uns  der  gesunde  Menschenverstand  auf, 
der  uns  keineswegs  lehrt , dass  der  Geist  oder  die  den  Körper  belebende  Seele  ein 
blosses  Nichts  sei,  die  Materie  dagegen  Alles.  Wer  in  aller  Welt  gäbe  uns  denn 
das  Recht,  den  blossen  Stoff  so  hoch  zu  stellen,  oder  vielmehr  höher?  Wenn  der 
Leib  zerfallen  ist,  so  nimmt  der  darin  wohnende  Geist  eine  andere  Hülle  an.  Eine 
neue  Hülle,  welcher  Art  sie  immer  sein  möge!  Was  aus  dem  aufgelösten,  getrennten, 
zerstobnen  Organismus  wird,  kann  nns  bei  dieser  Frage  ganz  gleichgültig  sein. 
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'«niichtbar.  in  dem  Grade,  dass  er  nicht  mehr  vorhanden  wäre,  ist  der  Stoff  nim- 
mermehr. Keine  Kraft  des  Menschen  (sicherlich  auch  keine  Kraft  der  Natur) 
reicht  hin,  ein  Sandkorn  oder  ein  Baumblatt  so  zu  vernichten,  dass  nichts  übrig 
bliebe;  ein  Best  muss  schlechterdings  greifbar,  fühlbar,  sehbar,  wenigstens  als  ein 
Stäubchen  oder  als  ein  Hauch  seiner  Wesenheit,  jeglichem  Angriffe  trotzen  und  seine 
Fortdauer  auf  irgend  eine  Weise  behaupten.  Wesshalb  aber  sollte  es  um  den  gei- 
stigen Inhalt  des  Organismus  anders  stehen?  Auch  er  kann  unmöglich  einer  vollstän- 
digen Vernichtung  unterliegen ! 

Denn  sobald  die  Meinung  wahr  wäre,  dass  es  kein  fortdauerndes  Leben  gäbe, 
sondern  nur  ein  vernichtbares  und  bis  auf  den  leisesten  Hauch  wieder  verschwin- 
dendes, so  würde  alles  und  jedes  Leben,  das  wir  in  den  Organismen  gewahren, 
eigentlich  niclits  anderes  als  eine  oberflächliche  und  zeitweilige  Gaukelei  vorstellen, 
einen  blossen  Schein;  in  der  Wirklichkeit  gäbe  es  kein  Leben,  das  diesen  Namen 
verdiente.  Daraus  würde  dann  folgen,  die  Natur  (die  Schöpfung,  wie  sie  gewöhn- 
lich genannt  wird)  sei  todt.  Was  aber  wäre  eine  todte  Natur?  Eine  bunte  Masse 
von  Stoffen,  ohne  allen  Halt  und  Anhalt,  ohne  Gesetz  und  Ordnung.  Aber  wir 
sehen  ja  das  Gegentheil  vor  sichtlichen  Augen,  so  dass  wir  die  Wirklichkeit  greifen 
können!  Alles  in  der  Natur  zeigt  die  wunderbarste  und  für  unsere  menschlichen 
Begriffe  vollkommenste  Gesetzlichkeit  bis  in  das  Geringste  auf,  so  weit  es  uns  sichtbar 
'vird,  eine  stete,  feste,  unwandelliarc  Gesetzlichkeit  überall  und  ohne  Ausnahme. 
Wohin  wir  schauen,  augenblicklich  tritt  uns  die  Wirksamkeit  einer  sich  unabänder- 
lich vollziehenden  und  stets  gleichen  Vorschrift  wie  von  selbst  entgegen,  im  Licht 
and  Schatten,  ira  Steigen  und  Versinken,  in  jeglicher  Wendung  der  Dinge,  der 
SfTössten  wie  der  kleinsten. 

Woher  stammt  aber  diese  unübertreffliche,  nie  wankende  und  nie  fehlende  Ge- 
»etzlichkeit  ? Augenscheinlich  doch  wohl  von  einer  über  Allem  stehenden  Gewalt, 
■nögeu  wir  sie  Gott  oder  Schöpfer  oder  Herrn  oder  sonst  mit  einem  Namen  be- 
zeichnen. Um  den  Woi-tausdruck  wollen  wir  nicht  hadern.  Irgend  Etwas,  wie  man 
es  auch  nenne,  muss  existiren,  was  der  grosse  Beherrscher  des  Stoffes  ist,  wie  auch 
der  Mittelpunkt  alles  Lebens,  aller  Bewegung,  aller  Kraft,  aller  Vernunft,  Ordnung. 
Regel.  Wer  darf  je  aussprecheu,  dass  das  All  todt  sei?  Was  hätte  eine  todte. 
ohne  Gesetz  gelassene  Natur  (Schöpfung)  zu  bedeuten,  wenn  eine  solche  überhaupt 
möglich  wäre?  Nichts  als  ein  Chaos,  und  selbst  dieses  müsste  von  Grund  aus  starr 
and  regungslos  erscheinen.  Denn  eine  jede  etwanige  Regung  der  Materie,  auch  eine 
zufällige,  würde  ein  unwiderlegbares  Zeichen  vorhandenen  Lebens  sein;  denn  selbst 
der  angenommene  Zufall  verträte  zum  mindesten  eine  Aeusserung  dessen,  was  Leben 
genannt  worden  muss,  eine  Art  Herrschaft,  wenn  auch  eine  blinde.  Ein  todtes 
Chaos  indessen  wäre  überhaupt  etwas  Unmögliches,  etwas  das  nicht  existiren  könnte. 
Halten  wir  also  daran  fest,  dass  die  Welt  ein  lebendurchdrungenes  All  ist,  dessen 
Lenker  am  wenigsten  der  Zufall  sein  kann,  der  die  Macht  besitze,  jene  von  unserii 
Augen  angestaunte  ewige  Ordnung  zu  bewirken;  denn  sonst  müssten  wir  unbedingt 
den  Zufall  als  den  Urheber  dieser  Ordnung  betrachten,  ihn  den  unvergleichlichen 
Meister  der  Natur  nennen,  welchem  der  Name  Gott  gebühren  würde. 

Sehen  wir  von  einem  Zufallsherrscher  ganz  ab  und  erklären  weiter,  dass  der 
Mensch  keine  Wahl  hat,  als  festz\ihalteii  an  dem  von  keinem  wahren  Weisen  noch 
verworfenen  Satze,  dass  die  Vernunft  das  Zepter  der  Welt  führe  und  ewiglich 
obenan  stehe.  Denn  ein  jeglicher  Mensch  würde  sich  selbst  beschimpfen,  wenn  er 
der  Vernunft  diese  Stellung  in  der  Natur  versagen  wollte,  weil  er  damit  auch  seine 
eigene  Vernunft  hcrabsetzte  und  ihre  Würde  läuguete.  Ist  doch  das  Höchste.  wa.s 
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der  Meusch  hat,  die  Vernunl't.  Nichts  Anderes  darf  er  ihr  vorziehen,  ohne  von  der 
gesunden  Dahn  abzuirren.  So  ist  es  auch  mit  der  Forderung,  dass  die  Welt  durch 
die  Vernunft  regiert  werde:  wir  müssen  schlechterdings  annehmen,  dass  die  Vernunft 
das  Ganze  lenkt,  wenn  wir  anders  nicht  den  Zufall  ziun  König  erbeben  wollen.  Des 
letztem  Missgriffes  aber  können  wir  uns,  wie  oben  dargethan  worden,  nicht  schuldig 
machen;  wir  müssen  vielmehr  der  Vernunft  in  der  Natur  die  Krone  zuerkennen, 
wie  wir  sie  auch  unserer  eigenen  Vernunft  zuzuerkennen  gezwungen  sind,  gemäss 
imserer  unveräusserlichen  Würde.  Es  wäre  daher  eine  gränzenlose  Thorheit,  den 
Willen  an  die  Spitze  des  Weltalls  stellen  zu  wollen,  wie  es  neuerdings  versucht 
worden  ist,  in  der  Absicht,  anscheinende  Unvollkommenheiten  der  Dinge  auf  die 
leichteste  und  verständlichste  Weise  zu  erklären.  Gebrechen  (Unvollkommenheiten) 
giebt  es  aber  nur  für  unsere  menschlichen  Begriffe  und  bei  einseitiger  Auffassung. 
Denn  auch  in  dem,  was  uns  mangelhaft  dünken  mag,  herrscht  das  unwandelbarste 
aller  Gesetze,  nach  welchem  der  von  uns  erblickte  Mangel  sich  erklärt  und  aufhebt, 
das  Urgesetz.  Nichts  kann  sich  vollziehen  ohne  Gesetz,  also  muss  auch  dasjenige, 
was  wir  Sterblichen  für  gebrechlich  ansehen,  aus  dem  festen  Gesetze  folgen,  welches 
unausweichlich  seine  Wirkung  geltend  macht.  Der  eiutretende  Fehler,  den  wir  ge- 
wahren, ist  ein  durch  das  Gesetz  bedingter,  also  natürlicher  und  unabwendbarer. 
Dem  allmächtigen  llandhaber  der  Bestimmungen , welche  den  Inhalt  seines  Gesetzes 
bilden,  ist  nicht  zuzumuthen,  dass  er  die  Folge  des  von  ihm  Bestimmten  abändere 
oder  aufhebe.  MTenn  irgend  eine  Schwäche  nach  den  festgesetzten  Urbedingungen 
vorauszusetzen  ist,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  diese  Schwäche  eintritt,  also  das- 
jenige, was  wir  das  Böse,  das  Schlechte,  das  Leiden  nennen;  in  das  Gegentheil  kann 
es  vom  Gesetzgeber  nicht  ausnahmsweise  verkehrt  werden,  da  er,  ohne  selbst  in 
Schwäche  zu  verfallen,  seine  eigenen  Gesetze  nicht  uinstossen  könnte:  folglich  wird 
er  es  auch  nicht  thun.  Die  Sonne  sinkt  am  Horizont,  also  sinkt  sie,  wie  es  be- 
stimmt ist.  Niemand  darf  eine  Veränderung  ihrer  Bahn  fordern.  Den  Menschen 
erwartet,  nachdem  er  geboren  ist,  Krankheit,  Elend,  Unglück,  Tod.  Von  diesen 
Unannehmlichkeiten  entspriesst  die  eine  wie  die  andere  aus  den  vorausbestimmten 
Gesetzen,  welche  die  Erdenwelt  beherrschen;  sie  sind  demzufolge  keine  blinden  Lei- 
den, sondern  nur  natürliche  Folgen.  Aussergesetzlich  trägt  sich  nichts  zu;  im 
Gegentheil  wäre  das  Verlangen,  die  Uebel  ansznschliessen,  eine  an  den  Gesetzgeber 
gestellte  Forderung,  derselbe  solle  auf  ein  ungesetzliches  Gcbahren  sich  einlassen. 
Dazu  kommt,  dass  die  Menschen  selbst  an  vielem  Unheil  Schuld  sind,  an  Krankheit, 
Schädigung,  Verderben,  Mord  und  frühzeitigem  Untergänge.  Soll  auch  in  diesen 
zahllosen  Fällen  die  allmächtige  Hand  sich  aussergesetzlich  ansstrecken,  um  die  Thor- 
heiten  der  Menschen  zu  verhindern?  Die  Erfüllung  einer  solchen  Zumuthung  würde 
die  Erde  zu  einem  Schauplatz  hohler  Puppen  erniedrigen , die  offenbar  nicht  ver- 
dienten, geboren  zu  werden.  Was  haben  die  Menschen  zu  thun?  Sie  sollen  die 
Augen  selbst  öffnen  lernen,  um  die  ewig  bleibenden  Gesetze  zu  erkennen  und  mit 
dieser  Erkenntniss  den  ihrer  Wohlfahrt  drohenden  Gefahren  zu  entgehen  und  zwar 
allen  Gefahren  so  weit  als  möglich,  nur  den  Eintritt  des  Lebensendes  ausgenommen, 
den  Tod,  welcher  in  das  irdische  Reich  eingeschlossen  ist,  weil  dasselbe  ein  Reich 
ist,  worin  Alles  aufblüht  und  wieder  abblüht.  Wie  ein  Baum  frühzeitig  verdorrt, 
wenn  er  einen  Schaden  leidet  oder  in  irgend  einem  Punkte  mangelhaft  ansgestattet 
dasteht,  ebenso  ergeht  es  auch  dem  Menschen : andernfalls  grünen  Bäume  wie  Men- 
schen bis  zum  regelrechten  Ablauf  ihres  Organismus,  welcher  letztere  auf  Erden, 
wie  gesagt,  kein  ewig  dauerhafter  sein  kann,  weil  es  das  Urgesetz  nicht  mit  sich 
bringt,  dass  hier  die  Unsterblichkeit  eintrete!  Wenn  wir  den  Satz  aufstellen:  Alles 
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hienieden  und  die  ganze  sichtbare  Welt  ist  schlecht,  so  sprechen  wir  nicht  allein 
gegen  unsere  sinnliche  Wabmehninng  und  gegen  unsere  Erfahrung,  sondern  wir 
Helfen  zugleich  jede  Betrachtung  und  Philosophie  kurzweg  über  Bord.  Denn  wozu 
sollte  ein  weiteres  Nachdenken  frommen  ? Wenn  die  menschliche  Gesellschaft  glaubte, 
dass  .\lles  auf  der  Erde  so  schlecht  sei  als  es  nur  sein  könne  (man  hat  es  l>ehauptet), 
so  verdiente  sie  kein  anderes  Loos,  als  so  schnell  als  möglich  zu  Grunde  zu  gehen ; 
ja,  sie  wt^de  sieh  auch  nicht  lange  mehr  halten.  Denn  ein  höchstes  Wesen  zu 
längneu,  ein  allvernünftiges,  wäre  der  kürzeste  Schritt,  der  die  Menschen  zu  Thieren 
herabhräcbte;  die  Menschen  würden  bald  keine  Menschen  mehr  sein,  sondern  ge- 
fährliche Ranbthiere  werden,  um  So  gefährlichere  Geschöpfe,  da  ihrer  sonstigen  Ei- 
genschaften wegen  Niemand  so  gefährlich  sein  könnte,  wie  sie.  Die  fernsten  Jahr- 
tausende werden  ohne  allen  Zweifel  diesen  Ausspruch  für  richtig  erklären. 

Wiederholen  wir  das  Letztgesagte  in  kurzer  Uebersicht.  Der  von  der  Ver- 
nu^  ausgehende  Denker  sieht  das  All  anders  an,  als  die  Materialisten  und  die- 
jenigen, welche  an  Gott  und  Unsterblichkeit  zweifeln.  Er  findet,  so  weit  der  mensch- 
liche Verstand  und  die  menschliche  Erfahrung  heutzutag  blickt,  überall  Ordnung  in 
allen  Stücken,  überall  Gesetz  und  Richtschnur.  Er  findet  eine  vollkommene  Natur 
nach  festen  und  unwandelbaren  Normen:  er  findet  bei  dieser  Wahrnehmung  auch 
ein  vernünftiges  Ziel  der  Dinge,  so  weit  er  dem  Gange  der  Natur  nachzurechnen 
vermag,  ein  Ziel,  auf  welches  eine  vernünftige,  allwaltende  Macht  augenscheinlich 
hinsteuert,  um  diejenigen  Zwecke  zu  erreichen,  welche  die  besten  sind.  Wir  haben 
bei  solcher  Anschauung  nicht  nöthig,  den  göttlichen  Lenker  des  Alls  in  die  Materie 
zu  verstecken,  wie  es  die  neueren  Materialisten  zu  thun  pflegen,  indem  sie  Stoff  und 
Kraft  amalgamiren,  ohne  sagen  zu  können,  was  der  Stoff  ist,  und  wie  die  Kraft 
mit  dem  Stoffe  verfährt.  Ferner,  der  vernünftige  Denker  jammert  nicht  über  die 
menschlichen  Loose.  Was  wir  hier  auf  der  kleinen  Erde  für  Mängel  ansoben  oder 
für  unerfreuliche  ^orgänge  halten  mögen,  die  man  Leiden  nennt,  das  verschwindet 
gegen  jene  harmonische  Erscheinung  der  nächsten  wie  fernsten  Natur  (Schöpfung) 
wie  ein  leichter  Nebel.  Denn  zum  Ganzen  hat  dieser  Nebel  nichts  zu  sagen,  wenn 
arir  uns  nicht  thörichterweise  einbilden,  der  Menschen  wegen  existirc  die  Gesammtheit 
des  unendlichen  Weltalls,  und  nicht  anmassend  daraus  folgern,  auch  den  armen 
Erdenbewohnern  gegenüber  hätte  es  das  nicht  geben  sollen,  was  wir  insgemein  Un- 
vollkommenheiten, Qualen,  Uebel  heissen,  indem  wir  verlangen,  das  irdische  Dasein 
hätte  wenigstens  ganz  anders  gestaltet  sein  müssen,  als  in  der  Weise,  die  uns  so 
unbegreiflich  wechselvoll  oder  so  oft  ganz  zufällig  däucht.  Menschen,  die  an  der 
regelrechten  Gestaltung  der  Dinge  zweifeln,  übersehen  muthwillig,  dass  auf  allmäch- 
tigen und  wandellosen  Gesetzen  Alles  beruht,  was  in  und  unter  dem  Himmelsgewölbe 
sich  zeigt,  gedeiht,  untergeht,  sich  wandelt  und  erneuert.  Gerade  weil  diese  Ge- 
setze eine  ewige  Geltung  haben  und  haben  mussten,  kann  auch  die  Natur  der  Erde 
keine  andere  sein,  als  sie  uns  sich  darstellt.  Wankten  nnd  schwankten  die  Gesetze, 
oder  würden  sie  willkürlich  gehandhaht,  so  müsste  eine  fabelhafte  Unordnung  so- 
wohl auf  unserer  Erde,  als  im  weitesten  Weltall  hausen,  während  wir  doch  rings, 
in  nächster  Nähe  wie  in  weitester  Ferne,  eine  so  klare  Ordnung  walten  sehen,  dass 
bei  gleichen  Verhältnissen  der  nämliche  Fall,  auch  wenn  er  zum  tausendsten  und 
milliunstenmale  einträte,  auf  die  nämliche  Weise  vor  unsern  .Augen  passirt,  so  genau 
wie  zum  ersten  Male  und  mit  unfehlbarer  Pünktlichkeit;  bei  veränderten  Verhält- 
nissen dagegen  sehen  wir,  dass  augenblicklich  auch  derselbe  Fall  sich  ändert  nnd 
iwar  jedesmal  wiederum  auf  die  gesetzmässigstc  Weise  und  sofort  einer  jeglichen 
Veränderung  entsprechend.  Zuletzt  wiederholen  wir,  dass  es  ein  (iebot  nnsers  Ver- 
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Standes  ist,  die  Fortdauer  des  Lebens  vorauszusetzen,  wie  sie  seit  ältesten  Zeiten 
schon  vorausgesetzt  worden  ist;  wir  haben  nämlich  darauf  hingewiesen,  dass  die 
zweifellose  Gewissheit,  der  Stoff  könne  nicht  unauslöschbarer  sein  als  der  Geist,  der 
in  dem  Stoffe  gewohnt  hat,  unserem  Verstände  den  natürlichen  Gedanken  der  Un- 
sterblichkeit aufnöthigt. 

Die  ächte  Naturforschung  also  strebt,  wie  gesagt,  nicht  dahin,  das  Wesen  der 
Gottheit  unmittelbar  zu  entdecken  und  jene  obigen  Fragen  von  unermesslicher  Trag- 
weite, zum  Heile  des  Menschengeschlechts,  ehebaldigst  abzuschliessen.  Sicher  und 
gewiss  ist  es  ausserdem,  dass  keine  umsichtigen  Denker  die  Hoffnung  hegen,  selbst 
in  den  fernsten  Jahrtausenden  werde  sich  einmal  die  Aufliellung  der  letzten  Geheim- 
nisse erreichen  lassen.  Demungeachtet  sind  die  Ziele  der  wahren  Forscher  die  er- 
habensten, welche  je  der  Menschengeist  sich  stellen  kann.  Denn  worauf  ist  diese 
Forschung,  diese  ununterbrochene  Arbeit,  diese  unermüdliche  Sorge  gerichtet?  Auf 
die  tiefste  Erkennung  der  Erde  wie  des  Himmels,  auf  die  Betrachtung  der  Erschei- 
nungen des  letztem  und  auf  die  Prüfung  der  grössten  und  kleinsten  Organismen, 
deren  Vorhandensein  auf  der  Erdrinde  und  innerhalb  derselben  wahrgenommen  wird. 
Ferner  will  der  Forscher  Alles  aufgreifen  und  aufhellen,  was  immer  die  unorganische 
Materie  in  sich  verborgen  halten  mag,  um  aus  ihren  Bestandtheilen  jeden  Funken 
herauszulocken,  welcher  dem  Menschen  dienlich  sein  kann  und  geeignet  ist,  seine 

Wohlfahrt,  seine  Bildung  und  seine  von  ihm  angetretene  Herrschaft  über  das  Erden- 
rund zu  erweitern.  Eine  Menge  Räthsel  giebt  es,  die  noch  nicht  gelöst  sind,  ausser- 
dem unzählige,  an  deren  Lösung  man  noch  nicht  einmal  gedacht  hat:  ja,  sie  häufen 

sich  in  das  Endlose  mit  jeder  neuen  Lösung  selbst.  Dass  Fortschritte  gemacht  wer- 
den, erkennen  wir  sattsam  aus  den  Entdeckungen,  die  von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehren. 
Auf  welcherlei  Fortschritte  aber  dürfen  wir  uns  berufen,  die  mit  unserer  Betrachtung 
der  Mythologie  in  Verbindung  zu  bringen  wären?  Was  verdanken  wir  der  beu- 
tigen  Naturwissenschaft,  wenn  es  sich  um  Ursprung,  Alter  und  Werthschätzung  des 
mythologischen  Reiches  handelt?  Eine  äusserst  wichtige  Anschauung  für  das  letztere. 

Wir  knüpfen  an  das  neue  System  an,  dessen  Urheber  der  Engländer  Darwin 
und  dessen  vornehmster  Vertreter  unser  Landsmann  Häckcl  ist.  Die  beiden  ausge- 
zeichneten Forscher  haben:  um  kurz  zu  reden,  eine  wissenschaftliche  Grundlage  ge- 
schaffen, welche  über  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  thieriseben  Organismen, 
also  auch  des  Menschengeschlechts,  den  entscheidendsten  und  durchgreifendsten  Auf- 
schluss darbietet.  Aus  ihren  Nachweisungen,  die  alle  Gründe  der  Thatsachen  und 
des  Scharfsinns  benützen,  erhalten  wir  die  sicherste  Ueberzeugung,  dass  erstens  die 
gesammteu  lebenden  Geschöpfe,  die  Menschen  nicht  ausgeschlossen,  in  eine  unend- 
lich ferne  Zeit  zurückreichen , in  jene  frühe  Epoche  der  Erde,  wo  die  ersten  Keime 
des  Lebens  aufgehen  konnten.  Zweitens  erfahren  wir,  dass  die  Geschöpfe  der  Erde 
eine  lange  Reihe  von  Perioden,  in  welchen  sie  sich  allmälig  entwickelt  haben,  stufen- 
weise durchlaufen  sind.  Drittens,  dass  die  Geschöpfe  im  Allgemeinen  körperliche 
sowohl  als  geistige  Fortschritte  machten  und  sich  vollkommener  ausbildeten,  wahrend 
sie  theilweise  «im  Kampfe  um  das  Dasein»  untergingen  oder  auch  von  der  früheren 
.\usstattung  abfallend  und  zurückgerathen  verkümmerten.  Unter  diesem  Kampfe  um 
das  Dasein  versteht  man  das  Ringen  der  lebendig  freien  Organismen  untereinander, 
entweder  um  sich  gegen  die  durch  Widersacher  ihnen  drohenden  Angriffe  zu  wehren, 
oder  Nahrung  zu  ihrer  Erhaltung  zu  gewinnen.  Die  am  vortheilhaftesten  ausgebil- 
deten Individuen  siegten  in  diesem  Streite  über  die  geringeren,  sei’s  mittelst  ihrer 
I,eibesstärke,  oder  ihrer  vorzüglicheren  Organe,  oder  well  sie  überhaupt  begabter 
waren.  Die  besten  Arten,  Geschlecbter  und  Gattungen  blieben  übrig,  erhielten  sich 
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unversehrt  und  setzten,  unter  Bewältigung  der  ihnen  entgegentretenden  Hindernisse, 
ihre  Nachkommenschaft,  ihre  weitere  Bildung  und  Veredlung  glücklich  fort,  von 
Epoche  zu  Epoche  ihre  Eigenthümlichkeiten  entwickelnd,  abwandelnd  und  ihre  For- 
men umgestaltend.  Die  Wahl  ihrer  Geselligkeit  führte  diese  und  jene  Geschöpfe  zur 
Züchtung,  nämlich  zu  einer  vortheilhafteren  Fortpflanzung,  wodurch  sie  unter  ihres 
Gleichen  eines  höheren  Ranges  theilhaftig  wurden,  einerseits  eine  grössere  Sicherheit 
für  ihr  Fortbestehen,  andererseits  die  Möglichkeit  zu  einer  immer  schöneren  Ent- 
faltung ihrer  Anlagen  empflngen.  Daraus  entsprangen  auch  mannigfaltige  Unter- 
schiede unter  solchen  Arten,  die  eigentlich  nicht  verschieden  waren. 

Der  Laie  hat  keine  Veranlassung,  das  Darwin’sche  System  an  diesem  Orte 
sorgfältiger  zu  schildern  und  näher  zu  beleuchten.  Es  kommt  für  ihn  ebenso  wenig 
darauf  an,  das  Ganze  wie  die  Einzelnheiten  schon  als  sicher  und  erwiesen  hinzu- 
nehmen. Aber  es  kann  dem  vorsichtigen  Urtheiler  keineswegs  entgehen,  dass  die 
Riesenanfgabe  nicht  erschöpft  ist,  sondern  dass  mancherlei  Lücken  in  jener  ebenso 
sinnreichen  als  verwickelten  Darstellung  dieses  Naturgebietes  sich  herausstellen,  und 
dass  nach  mehrfacher  Seite  hin  allerlei  Bedenken  erwachen,  die  selbst  diesem  und 
jenem  erprobten  Facbkenner  und  Mitforscher  ein  schwerer  Stein  des  Anstosses  sind. 
So  hat  denn  schon  Agassiz  die  Möglichkeit  zurückgewiesen,  dass  eine  Eigenart  aus 
einer  andern  Eigenart  entstehen  könne:  er  hat  die  ganze  Untersuchung  Darwins  und 
seiner  Mitstreiter  einen  wissenschaftlichen  Missgriff  gescholten,  der  sehr  nachtheilig 
wirken  müsse.  Der  letztere  Vorwurf  dürfte  sich  jedoch  als  ein  unverdienter  aus- 
weisen.  Denn  es  ist  leicht  möglich,  dass  die  Mängel  der  Darwin’schen  Lehre  sich 
durch  spätere  Berichtigungen  ausgleichen  lassen,  und  dass  man  den  Fingerzeig  findet, 
der  schliesslich  auf  den  rechten  Weg  hingeleitet. 

Was  uns  an  dem  neuen  System  auffällt,  ist  Folgendes.  Darwin  hat  angenom- 
men, dass  die  ursprüngliche  Erzeugung  der  freien  Organismen  (wenn  wir  so  sagen 
dürfen),  die  erste  Erzeugung  derselben,  aus  etlichen  wenigen  Zellen  vor  sich  ge- 
gangen sei ; fabelte  man  doch  früher  sogar  blos  von  einer  einzigen  Zelle ! Beweisen 
lässt  sich  die  Sache  nicht,  der  grosse  Gelehrte  stellt  eine  wohlbedachte  Hypothese 
auf.  Wenn  es  indessen  für  die  Richtigkeit  einer  Hypothese  spricht,  dass  ihre  Grund- 
lage durchweg  eine  nothwendige  sei,  eine  solche,  die  es  gestattet,  eiue  Menge 
weiterer  Folgerungen  mit  Recht  an  sie  anzuknüpfeii  und  dieselben  ebenso  sicher 
festzustellen,  so  scheint  es  im  vorliegenden  Falle  hier  und  da  etwas  misslich  auszu- 
sehen. Vor  Allem  fühlt  man  sich  versucht,  die  Voraussetzung,  dass  äusserst  wenige 
ursprüngliche  Zellen  genügten,  für  eine  willkürliche  und  an  sich  unwahrscheinliche 
.Annahme  zu  halten.  Warum  sollen  denn  nicht  mehr  als  etwa  ein  Halbdutzend 
Zellen  das  erstaunliche  und  unermessliche  Werk  begonnen  haben?  Warum  nicht  eine 
weit  grössere  Menge  derselben?  Der  Erdkörper  mit  der  Mutter  Sonne  fing  seine 
erste  natürliche  Fruchtbarkeit  schwerlich  mit  etlichen  zerstreuten  Urzellen  an  ; eine 
solche  Beschränkung  der  Macht  darf  man,  weil  cs  nicht  den  geringsten  Grund  dafür 
giebt,  der  Natur  nicht  zuinuthen  und  aufbürden;  denn  das  hiesse  nichts  anderes,  als 
einen  winzigen  und  blos  menschlichen  Mossstab  an  das  Unendliche  anlegen.  Wahi’- 
scheinlicher  ist  es  bei  den  allmächtigen  Kräften,  die  wir  der  Natur  Zutrauen  müssen, 
weil  sie  unerschöpflich  und  unberechenbar  wirkt,  dass  auf  allen  Funkten  der  Erdeu- 
materie,  im  Bereich  des  Festlandes  wie  im  Wasser,  unter  mehr  oder  weniger  gün- 
stigen Verhältnissen,  eine  Unzahl  von  Zellen  nebeneinander  und  ziemlich  zu  gleicher 
Zeit  sich  gebildet  und  entwickelt  habe.  Wäre  es  wenigstens  nicht  einigermassen 
geboten,  für  die  entschiedenen  Eigenarten  der  Organismen,  so  weit  sie  uns  als 
solche  bekannt  geworden  sind,  auch  ebenso  viele  verschiedene  Urzellen  anzunehmen, 
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die  zwar  ähnlich,  aber  doch  vielfach  anders  ausgestattet  oder  befnichtet  waren? 
Und  sollte  aus  dieser  Verschiedenheit  der  letztem  nicht  der  Stamrobaum  der  werden- 
den und  gewordenen  Formen  sich  weit  leichter,  einfacher  nnd  zuverlässiger  herleiten 
lassen,  als  wenn  wir  die  unsäglichen  Abweichungen  zahlloser  Organismen,  mögen  sie 
sonst  noch  so  viele  gemeinsame  Zeichen  ihres  Erdenursprungs  aufweisen,  aus  einer 
nahezu  einheitlichen  Quelle  nicht  ohne  äussersten  Zwang  erklären  wollen?  Sträubt 
sich  die  Wissenschaft  gegen  diesen  Vorschlag  mit  Recht  ? ^uf  gute  Gründe  mag  sich 
wohl  die  Hypothese  Darwins  berufen;  aber  auf  ausreichende  und  vollgültige  Gründe, 
möchte  sich  doch  bestreiten  lassen.  Der  Satz,  man  müsse  stets  auf  die  möglichste 
Einfachheit  zurückgehen,  ist  richtig  und  nicht  genug  zu  schätzen;  nur  möchte  es 
bisweilen  gefährlich  sein,  dieses  Prinzip  zu  übertreiben  nnd  auf  den  Kopf  zu  stellen, 
ln  besagter  Untersuchung  möchten  wir  denn  rathen,  den  Horizont  für  den  Ausblick 
nicht  allzneng  zu  setzen;  wir  meinen,  man  solle  sich  hüten,  diese  oder  jene  Momente 
gering  zu  schätzen,  damit  man  nicht  gezwungen  werde,  das  Ungleichartige  ohne  Noth 
für  gleichartig  aufzuführen.  Auch  die  Erde  macht  auf  uns  Menschen  häufig  den 
Eindruck  von  etwas  Unendlichem,  ln  ihrem  Körper  liegt  die  Allmacht  der  Zeugung 
noch  heutzutag.  Gediegene  Forscher  behaupten  sogar,  einst  sei  diese  Kraft  der 
Erde  noch  ungleich  frischer,  jugendlicher,  schneller  und  reicher  aufgetreten;  sie 
habe  sicli  im  Laufe  der  Jahrtausende  ans  mancherlei  Ursachen  abgeschwächt.  Wenn 
sie  Recht  haben  sollten,  was  nicht  unwahrscheinlich  ist,  um  so  weniger  hätten  wir 
es  dann  nüthig,  die  Geburtsstätten  für  die  Organismen  auf  eine  so  unerhört  geringe 
Zahl  von  Zellen  zu  beschränken.  Die  Fläche  der  Erde,  unterstützt  von  Sonne  und 
Mond,  grünte  und  blühte,  lebte  nnd  webte  in  jener  ersten  Epoche,  wo  sie  zeugung.s- 
fähig  geworden  war,  vermuthlich  allerwärts  auf  Höhen  und  in  Tiefen  über  und  über ; 
hier  traten  diese  Kräfte,  dort  jene  hervor,  mannigfaltig  im  weitesten  Sinne,  bald 
das  Uebergewiebt  erringend,  bald  minder  begünstigt  und  unterdrückt.  Man  braucht 
nicht  allzukünstlicb  und  allzuängstlich  auszuholen,  um  den  merkwürdigen  Vorgang 
der  ersten  Zeugung  begreiflich  zu  machen.  Dieser  Vorgang  muss  ein  so  gewaltiger 
und  weitausgedehnter  gewesen  sein,  dass  es  eine  Spitzfindigkeit  wäre,  ihn  so  über- 
aus winzig  oder  dürftig  zu  machen,  damit  man  ihn  ja  sich  als  einen  rocht  natür- 
lichen vorstellen  könne.  Setzen  wir  daher  eine  unbeschränkte  Zahl  von  dergleichen 
Lebenskeimen  voraus,  zumal  da  wir  ungemein  viele  Geschöpfe  noch  nicht  kennen, 
so  verflachen  wir  einerseits  die  hohe  Aufgabe  keineswegs,  deren  man  sich  unterzieht 
zur  Erklärung  der  Art  und  Weise,  M'ie  die  thierischen  Organismen  aus  dem  Schoosse 
der  Erde  geboren  worden  sind;  es  bleibt  noch  genug  der  Mühe  übrig,  um  die  be- 
ständige Entwicklung  der  Arten  im  Kampf  um  das  Dasein  und  die  Ursachen  ihres 
Untergangs  hei  schlechten  nnd  ihrer  Fortpflanzung  bei  günstigen  Verhältnissen  so 
einleuchtend  als  möglich  vorzuführen.  Zweitens  haben  wir  dann  einen  besseren  Grund 
und  Boden,  um  dem  Charakter  der  Eigenarten  nachznspUren  und  den  Wahn  zu 
entfernen,  dass  cs  keine  Eigenarten  gebe,  sondern  nur  Arten,  die  durch  irgend  eine 
unter  ihnen  stattgefundene  Vermischung  und  Fortbildung  eine  neue,  besondere, 
einigermassen  verschiedene  Art  hei-vorgebmcht  hätten.  Bei  welcher  letztem  Ansicht 
man  auf  den  allgemein  angenommenen  Satz  sich  beruft,  dass  in  der  Natur  keine 
Sprünge  Vorkommen. 

Und  da  sind  wir  denn  hei  der  Behauptung  angelangt,  dass  die  Menschen  mit 
den  Affen  venvandt  wären,  und  nicht  allein  verwandt,  sondern  aus  den  Affen,  als 
ihren  Vorvätern,  entsprossen  wären.  So  schlechtweg  drücken  sich  die  Forscher,  an 
ihrer  Spitze  Darwin  und  Hackel,  neuerdings  zwar  nicht  mehr  aus;  aber  sie  glauben 
einen  plausibelern  Weg  einzusahlagen , wenn  sie  die  Hypothese  aussprechen,  dass  die 
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Menschen  nicht  unmittelbar  von  den  Affen  abstammten,  sondern  nur  einem  Seiten- 
zweige  der  äffischen  Äeste  angehürten  und  allerdings  den  voilkommeusteu  Schöss- 
ling derselben  ausmachten.  Es  habe  nämlich  ehemals  eine  Zwischenart  der  heutigen 
.yfen  und  Menschen  gegeben;  dieses  zwischen  beiden  Arten  vermittelnde  Zwischen- 
glied, besser  als  der  Affe  und  geringer  als  der  Mensch,  sei  indessen  ausgestorben, 
untergegangen,  kurz,  nicht  mehr  vorhanden.  Folglich  nähmen  wir  heutzutag  eine 
Läcke  in  der  Entwicklung  der  obersten  Thierorganismen  wahr;  eine  solche  Lücke 
müsse  unbedingt  statuirt  werden,  weil  wir  sonst  in  der  Entwicklung  einen  Sprung 
Torfänden,  ein  Sprung  aber  im  Gange  der  Natur  nicht  statuirt  werden  dürfe.  Was 
richtig  sein  würde,  wenn  es  nicht  wahrscheinlicher  wäre,  dass  besagter  Sprung  kein 
Sprung  ist,  sobald  wir,  einem  angeblich  verlorenen  Zwischengliede  gegenüber,  zu 
jener  einfachen  Annahme  einer  Vielzahl  von  Urzellen  greifen,  wodurch  eine  jegliche 
Eigenart  in  ihrem  selbstständigen  Charakter  geschützt  wird,  wie  auch  in  ihrer  be- 
sonderen Entfaltung.  Wir  brauchen  dann,  wenn  das  Menschengeschlecht  unter  die 
Eigenarten  gehört,  das  Zwischenglied  nicht  mehr,  um  dem  Vorwurfe  zu  entgehen, 
dass  wir  einen  Sprung  für  möglich  hielten.  In  den  Urzellen  lag  gewisslich 
schon  die  verschiedene  Begabung  der  verschiedenen  Organismen; 
also  in  der  Urzelle  des  Menschen  eine  Begabung,  welche  den  Menschen  von  dem 
Affen  gleich  Anfangs  getrennt  hat,  eine  bessere  Ausstattung  von  Seiten  der  Natur. 
Auf  diese  so  glaubliche  Voraussetzung  gestützt,  läugnen  wir,  dass  jemals  ein  Ueber- 
gang  der  Affengeschlechter  in  Menschengeschlechter  auf  wahrscheinliche  und  natür- 
liche W eise  stattgefundeu  habe,  oder  dass  ein  solcher  überhaupt  habe  stattfinden  müssen. 
Wir  wollen  übrigens  nicht  fragen,  wer  das  vermuthete  Affenzwischenglied  ausgerottet 
haben  solle,  ob  das  heutige  Affengeschlecht,  oder  die  einst  mit  den  Affen  und  an- 
dern Thieren  in  Kampf  verwickelten  Menschenfauste.  Beides  ist  nicht  im  Entfern- 
testen glaubhaft,  nach  dem  Gesagten  auch  gleichgültig.  Wir  wollen  nebenbei  ein- 
räumen , dass  eine  gewisse  Verwandtschaft  zwischen  Affen  und  Menschen  bestehe, 
aber  nur  in  einem  einzigen  Punkte,  im  Körper.  Denn  was  den  Geist  aulangt,  sind 
beide  Arten  himmelweit  verschieden der  Affe  steht,  dem  Menschen  gegenüber,  als 
ein  blosser  Schatten  desselben  da.  Gewiss  ist , von  den  kleinsten  wie  von  den 
grössten  Geschöpfen,  auch  von  dem  Affen,  den  man  ihm  am  nächsten  zu  setzen  wagt, 
scheidet  sich  der  Mensch  durch  seine  Begabuug  und  durch  das  Bewusstsein  dessen, 
was  er  ist,  unermesslich  ab;  die  Trennung  ist  so  gross,  dass  wir  sagen  müssen;  zwi- 
schen ihm  und  der  gesammten  Thierwelt  findet  sich  eine  uuübersteigbare  Scheide- 
wand gezogen,  die  ihm  gewordene  Leuchte  seines  Innern,  die  höchste  Zierde,  die 
ihn  vor  jedem  andern  Organismus  auszeichuet.  Mögen  immerhin  jene  Affenzwischen- 
glieder, wenn  es  wirklich  welche  gegeben  haben  sollte,  ihrerseits  ausgerüstet  gewesen 
sein  mit  einer  grösseren  geistigen  Fähigkeit,  als  sie  die  gescheidtesten  Affeiige- 
schlechter  bis  auf  den  heutigen  Tag  offenbaren,  von  dem  Menschen  würden  sie  immer 
so  ungeheuer  weit  abgestanden  haben,  dass  es  äusserst  unbesonnen  wäre,  in  ihnen 
Zwischenglieder  zu  erkennen,  die  genützt  hätten,  jene  Lücke  in  geistiger  Begabung 
suszufüUen  und  durch  Fortzeuguug  einen  sanften  Uebergang  zur  Menschenseele  zu 
bewirken.  Selbst  den  Buschmännern  und  russischen  Waldmenschen  können  sie  an 
Talent  nicht  geglichen  haben ; denn  die  letztem  werden  wir  doch  für  wirkliche 
Menschen  halten  müssen.  Auch  sie  weisen  zu  viel  Menschliches  auf,  als  dass  wir 
z'auben  könnten , eine  Thierart  habe  jemals  gleiche  Vorzüge  besessen.  Doch  auch 
sonst  ist  die  Dazwischenschiebung  höherer  Affengattungen  eine  sehr  bedenkliche 
Sache.  Denn  erstens  würden  dergleichen  Affen,  bei  den  ihnen  zugeschriebenen 
reichen  Gaben,  wodurch  sie  sich  dem  Menschen  genähert  hätten,  dem  Menschen  viel 
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gefährlicher  gewesen  sein  als  alle  übrigen  wilden  Thiere,  die  von  ihm  bewältigt 
wurden  und  um  seiner  Selbsterhaltuiig  willen  bewältigt  werden  mussten : wie  leicht 
konnte  es  in  diesem  Falle  geschehen,  dass  der  Mensch  selbst  den  furchtbaren  Affen- 
vätern ganz  und  gar  unterlag.  Zweitens,  und  das  ist  viel  bedeutsamer,  sehen  wir 
uns  verwundert  um,  dass  sich  von  gedachten  Aflfen  heutzutag  nirgends  auch  nur  die 
geringste  Spur  vorfindet.  Wie  kommt  es,  dass  von  ihnen  nicht  eine  Anzahl  Exem- 
plare zur  Gegenwart  gerettet  worden  sind?  Oder  sollten  wir  es  für  möglich  halten, 
dass  sie  von  ihren  ungleich  reicher  begabten  Abkömmlingen,  den  Menschenkindern, 
sammt  der  Wurzel  undankbar  ansgerottet  worden  seien,  als  es  den  Kampf  um  das 
Dasein  galt?  Eine  so  vollständige  Vertilgung  eines  angeblich  so  talentvollen  Orga- 
nismus, der  auf  so  hoher  Stufe  gestanden  hätte,  ist  durchaus  unwahrscheinlich.  We- 
nigstens etliche  Subjekte  dieser  geistigen  Ahnenschaft  müssten  doch  irgendwo  auf 
einem  Winkel  der  weiten  Erde  übrig  geblieben  sein.  Denn  so  viel  Geist  lässt  sich 
nimmermehr  aus  der  Welt  fortschaffen.  Das  sehen  wir  an  den  Menschen  bestätigt, 
die  ein  unausrottbares  Geschlecht  sind,  wie  schon  Homer  sagt;  und  an  Kämpfen 
hat  es  ihnen,  wie  wir  weiter  unten  finden  werden,  wahrlich  nicht  gemangelt. 

Was  indessen  auch  den  Fachkenner  wie  dem  Laien  an  dem  Darwin-Häckelschen 
Systeme  der  Organismenentwickinng  ungenügend  erscheinen  mag  (erklärt  sich  doch 
auch  unter  anderm  das  Vorhandensein  der  zahllosen  Infusorien  daraus  wohl  kaum), 
anerkannt  muss  allseitig  ohne  Widerrede  werden,  dass  auf  diesem  Gebiete  durch 
jene  beiden  Forscher  ein  durchgreifender  Fortschritt  geschaffen  und  ein  Ergebniss 
gewonnen  worden  ist,  dessen  Einflüsse  auf  die  wahro  Erkenntiiiss  der  Dinge  vor- 
läufig noch  unberechenbar  sind.  Die  allgemeine  Grundlage  der  neuen  Hypothese 
steht  fest,  dagegen  treten  die  Gespinnste  vorausgegangener  und  eine  Zeitlang  ge- 
glaubter Vermuthungen  für  immer  aus  ihrer  bisherigen  Geltung  zurück.  Was  die 
Erfahrung  hin  und  her  tappend  anstrebte,  ist  jetzt  in  der  Hauptsache  festgestellt, 
und  was  die  Philosophie  träumend  zu  ergänzen  suchte,  zerfliesst  in  Nebel  und  hat 
den  Halt  verloren,  so  dass  sie,  um  wieder  Fuss  zu  fassen,  in  die  Lage  gesetzt  ist, 
eine  andere  Wendung  zu  nehmen.  Vor  allem  Andern,  um  es  wiederholt  zu  sagen, 
ist  es  klar  geworden,  dass  erstens  die  thicrischen  Organismen  und  ebenso  die  mensch- 
lichen ohne  Unterschied  und  Ausnahme  in  eine  undenkliche  Vorzeit  zurückreichen, 
und  zweitens , dass  sie  sammt  und  sonders  erst  durch  unzählige  Epochen  der  Zeu- 
gung, Mischung  und  Fortbildung  so  geartet  sind , wie  wir  sie  heute  vor  uns  er- 
blicken, nach  Körperform,  Charakter,  Lebensentfaltung,  Geist.  Der  Glaube,  dass  der 
Schöpfer  des  Weltalls  zeitweise  nach  ganz  besonderer  Absicht  in  dieses  Gebiet  ein- 
gegriffen habe,  ist  veraltet  und  für  jeden  besonnenen  Denker  augenscheinlich  besei- 
tigt ; eigentliche  neue  Schöpfungen,  solche,  die  durch  eine  höhere  Hand  von  frischem 
gemacht  worden  wären,  können  niemals  und  in  keiner  Periode  sich  zugetragen  haben. 
.\lles  auf  dem  Erdenrund  ist  von  Anfang  an  seinen  gesetzmässigen  Gang  gegangen, 
und  zwar  gerade  so,  wie  es  sicher  und  gewiss  weiter  gehen  wird,  so  viel  oder  so 
wenig  vor  unsern  Dlicken  sich  zu  verändern  scheint  oder  in  Zukunft  sich  verändert 
zeigen  mag.  Die  Entwneklung  der  Dinge  schreitet  auf  vorgeschriebenen  Bahnen  fort. 

Das  Licht  jener  Forschung  nun,  das  auf  den  Ursprung  der  Menschen  gefallen 
ist,  dehnt  sich  auch  über  das  Reich  der  Mythologie  aus.  Freilich,  ein  be- 
stiminer  Termin , auf  welchen  dieser  Ursprung  unseres  Geschlechts  zu  verlegen  sei, 
ist,  wie  schon  oben  gesagt  worden,  weder  aufgefunden,  noch  dem  Vermuthen  nach 
jemals  auffindbar.  Die  Zeit  ist  hierin  für  uns  eine  Ewigkeit.  Aber  eine  strenge 
Fixirung  des  Momentes,  wo  die  Menschen  wurden,  ist  nicht  gerade"  nothwendig;  wir 
haben  die  sicherste  Ueberzeugung  erlangt,  dass  es  keineswegs  ein  Zeitraum  von 
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etlichen  Jahrtausenden  ist,  seit  welchem  dieselben  geboren  worden  sind  und  über 
ilen  festen  Boden  sich  verbreitet  haben,  sondern  dass  sie  sanimt  allen  thicrischen 
Organismen  in  jene  unabsehbare  Urzeit  hineingehören,  wo  es  zuerst  möglich  war, 
dass  sich  ein  selbstständiges  Leben  in  freien  Formen  entwickelte.  Sagen  wir  also, 
die  Menschen  sind  so  alt  wie  die  Welt,  wenn  wir  uns  die  Erde  als  eine  Welt  vor- 
stellen dürfen.  Mit  den  ersten  Geschöpfen  haben  auch  sie  ihren  Ursprung  em- 
pfangen und  alsdann  die  Stufen  ihrer  Entwicklung  angetreten;  wir  ahnen  die  Schritte, 
die  sie  machten,  aber  kennen  sie  nicht,  sondern  sehen  die  Menschen  nur  vor  uns, 
wüe  sie  seit  dem  Eintritt  in  dio  Geschichte  bis  heute  sich  darstellen,  ohne  dass  wir 
aiigeben  können,  wie  sie  das  geworden,  was  sie  sind,  und  nicht  geworden,  was  sie 
vielleicht  schon  längst  sein  sollten.  Das  Ziel,  welches,  wie  cs  scheint,  vor  ihnen 
liegt,  lassen  wir  unberührt.  Denn  wir  haben  lediglich  die  frühe  Vergangenheit 
unsers  Geschlechts  zu  betrachten.  Und  selbst  auf  diese  können  wir  nur  vermuthungs- 
weise  hindeuten , allgemeine  Umrisse  über  die  Entfaltung  des  Menschen  zeichnend, 
soweit  es  uns  an  diesem  Ort  angeht. 

Wenn  die  Menschen,  wie  wir  gesagt  haben,  so  alt  wie  die  Welt  sind,  dann 
wagen  wir  nichts,  wenn  wir  die  Behauptung  aussprechen,  dass  die  Mythologie 
ebenso  alt  ist.  Denn  die  Reihen  von  Vorstellungen,  welche  den  Inbegi-iff  der  Mytho- 
logie ausmachen,  hängen  unmittelbar  mit  dem  geistigen  Erwachen  des 
M ensch enges chlecht s zusammen  und  gehen  Hand  in  Hand  mit  diesem  Er- 
wachen , in  der  Seele  sich  «infindend  und  wachsend , sich  vemianiiigfaltigcnd  und 
vertiefend.  Wie  mag  das  zugegangen  sein  ? Ein  langer  Prozess  war  es  jedenfalls, 
indem  das  Erwachen  des  Geistes  kein  plötzliches  sein  konnte,  sondern  den  Natur- 
gesetzen, wie  Alles,  unterworfen  war.  Wie  viele  Jahrt.ausende  mögen  verlaufen  sein, 
ehe  sich  der  Anfang  einer  solchen  innerlichen  Bewegung  zu  bilden  vermochte ! wel- 
cher unübersehbare  Zeitraum  mag  dazu  gehört  haben , einige  wenige  Einzelnheitcn 
des  Gedachten  und  Erkannten  in  halbwegs  feste  Umrisse  zu  bringen!  Denn  mäch- 
tige Hindernisse  thümiten  sich,  wie  der  körperlichen,  so  auch  der  geistigen  Entwick- 
lung jenes  Geschöpfes,  welches  zum  obersten  Range  berufen  war,  Schritt  vor  Schritt 
entgegen  I Geboren  in  gleicher  Lage  wie  die  Thiere , mussten  die  Men.schen  sich 
«US  dem  dunkeln  Schlamme  ihres  Geburtsbettes,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf, 
zunächst  herausarbeiten  und  einigemiassen  die  Kräfte  sammeln,  welche  die  Natur  in 
.sie  gelegt  hatte.  Alsdann  harrte  ihrer  der  schreckliche  «Kampf  um  das  Dasein, > 
worin  sie  den  grausamsten  Gewalten  sich  gegenüber  befanden,  dem  anscheinend  ge- 
setzlosen Gebühren  der  unorganischen  Natur  und  dem  rohen  Andrängen  der  niitge- 
Ijornen  thicrischen  Organismen,  einem  überaus  bunten,  unzähligen  Heergetümmel ; 
wir  dürfen  mit  Sicherheit  hinzufügen,  auch  die  Menschen  unter  einander  haderten 
und  fochten,  Art  mit  Art,  Stamm  mit  Stamm.  Das  unbeschreibliche  Wirrsal,  wer 
möchte  sagen,  wie  viele  Zeitalter  hindurch  es  angedauert  hat,  das  blinde  Rasen 
eines  unaufhörlichen  Krieges?  Indessen  hatte  dieses  entsetzliche  Ringen  für  die 
menschlichen  Streiter  die  glückliche  Folge,  dass  sie  von  den  Gaben,  die  ihnen  ange- 
boren waren,  Gebrauch  machen  lernten  und  ihre  Umsicht  schärften;  sie  mussten 
es,  um  Sieger  zu  bleiben.  Mit  ihren  Leibeskräften  einzig  und  allein  durften  sie 
nicht  hoffen,  die  -\rten  jener  wilden  tinerischen  Kolosse,  die  in  der  Urzeit  neben 
ihnen  lebten,  in  Schranken  zu  halten  und  niederzuschlngen;  auch  wenn  wir  voraus- 
setzen, da.s8  sie  selbst  einen  gegen  die  heutigen  Gestalten  verhältnissmässig  gigan- 
tischen Körperbau  hatten,  schwächer  waren  sie  von  Leibe  jedenfalls,  um  den  stär- 
keren Ungeheuern  mit  blosser  physischer  Gliederkraft  auf  die  Dauer  widerstehen  zu 
können.  Daher  waren  sie  bald  genöthigt,  zu  allen  Waffen  zu  greifen,  die  ihnen  der 
M.vlhoIOBlc.  3.  .\ufl.  2 
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Verstand  darrtichte.  die  überlegene  Mitgift  ihrer  Geburt,  die  Klugheit,  die  List. 
Sie  dachten  nach,  wie  sie  ihrer  sonst  übermäclitigen  Gegner  sich  am  besten  ent- 
ledigten, sie  merkten  sorgfältiger  auf  die  verderblichen  Ausbrüche  der  Elemente, 
und  wie  sie  jene  zu  schlagen  sich  bemühten,  so  wichen  sie  diesen  aus,  nach  Mass- 
gabe  ihrer  IJerechnung.  So  suchten  sie  wohl  auch  Verstecke  auf  oder  wählten 
Wohnplätze  von  grösserer  Sicherheit.  Der  gefährlichste  Widersacher  des  Menschen 
mochte  freilich  der  Mensch  sein,  weil  im  au.sgebrochenen  Hader  und  im  Sturme 
wilder  Begierden  Ebenbürtigkeit  gegen  Ebenbürtigkeit  stritt ; doch  ist  es  selbst  in 
diesen  Wuthschlachten  wahrscheinlich,  dass  die  edleren  Arten  seines  Geschlechts  sich 
durchschlugen,  die  schlechteren  untergingeu,  zur  Seite  wichen  und  ihre  Macht  ver- 
loren. Jene  Arten  wuchsen,  die  letztem  blieben  verkümmert. 

Die  Nöthen  des  Daseins  also  waren  die  harte  .Schule  der  Menschen,  die  wesent- 
lich dazu  beitrug,  dass  sie  geistig  erwachten  und  die  Fähigkeiten  der  Seele  übten, 
erst  zum  äusseren  Widerstand  aufgeraft't . daun  zur  ernstlichen  Betrachtung  ange- 
feuert, endlich  durch  das  Vergnügen  geleitet,  das  sie  im  Naebsinnen  fanden.  Lang- 
sam ging  denn  anfänglich  ihr  Denken  von  Statten,  auf  den  kleinen  Kreis  weniger 
Bedürfnisse  gerichtet;  überschauten  sie  doch  in  den  ersten  Zeiten  gewiss  nur  ein 
winziges  Stück  unserer  Erde,  die  für  sie  die  Bedeutung  einer  unendlichen  Erschei- 
nung haben  musste,  da  sie  ihnen  grösser  sich  darstellte,  als  der  darüber  gelagerte 
Himmel  selbst.  Allmälig  aber  vermehrten  sich' die  Eindrücke,  die  sie  von  aussen 
schöpfend  in  die  Seele  aufnahnien  und  nach  aussen  Zurückgaben.  Gleichwie  zuerst 
am  frühen  Osthimmel,  wann  die  Sonne  sich  nähert,  wenige  vereinzelte  helle  Strahlen 
heraufschiessen,  dann  aber  die  Lichtstreifen  dichter  und  weiter  sich  auhspannen,  bis 
der  ganze  Morgenäther  glänzt  und  zu  lodern  scheint,  so  tauchten  auch,  im  Laufe 
von  Myriaden  Jahren,  mühsam  die  ersten  leuchtenden  Funken  im  Innern  der  Men- 
schen auf,  Begriffe  weckend,  Betraclilungeu  und  (iefühle  anregend,  worauf  neue  Ge- 
danken folgten  und  zu  einem  immer  helleren  Lichtkrei.se  sich  ansammelten.  je  weiter 
die  Linie  des  Horizonts  vor  den  spähenden  Augen  gleichsam  fliehend  zurückwich. 
Die  Bilder  des  Erdenbereiches,  freundliche  und  unfreundliche,  freudvolle  und  schreck- 
liche, nahmen  die  gesteigerte  Aufmerksamkeit  nicht  einzig  und  allein  in  Anspruch. 
.\usgezeichnet  durch  den  aufrechten  Gang,  zu  welchem  ihr  Köq)er  vorzugsweise  ge- 
schickt war,  wandten  die  Menschen  gleichzeitig  ihr  Antlitz  aufwärts  und  prüften  den 
Luftraum,  seine  Wetter  und  Phänomene,  und  darüber  das  Himmelsgewölb»!  und  seine 
wundersamen  Sterne.  Sie  suchten  ein  hohes,  unbekanntes  Etwas,  das  ihnen  vor- 
schwebte, als  ob  sie  es  hinter  Bergen  und  Thälern  oder  im  fernen  All  endlich  an- 
zutreffen hoffen  dürften.  Es  war  die  geistige  Sonne,  nach  der  sie  forschten, 
aber  diese  entschleierte  sich  vor  ihnen  so  wenig,  als  wir  Sterblichen  wohl  jemals 
auf  Erden  einen  vollen  Lichtstrahl  derselben  für  uns  zu  erwarten  haben. 

Das  erste  ,\hnen  von  dem  Da.sein  eines  Gottes,  um  deutlich  zu  reden,  stieg 
in  ihrem  Innern  auf,  und  aus.ser  Zweifel  steht  cs,  dass  schon  in  der  Urzelle,  aus 
welcher  die  Menschen  mit  ihrer  Begabung  liervorgegangen  sind,  auch  die  Anlage 
zu  einem  Gottesbewusstsein  ihnen  mitgegeben  war.  Denn  sonst  hätten  sie  niemals 
vermocht  nach  dem  grossen  Unbekannten  zu  suchen.  Keine  Lehre,  keine  Erziehung 
konnte  ihnen  den  Trieb  ciuflüsseu,  einen  Gottesbegriff  zu  gewinnen;  woher  sollte  die 
Lehre,  die  Ei’ziehung  kommen?  Es  musste  doch  zuvor  Menschen  geben,  die  selbst 
bereits  diese  Lehre,  diese  Erziehung  empfangen  hatten  , und  von  wem  sollten  denn 
die  ersten  unterwiesen  und  erzogen  worden  sein?  Von  Haus  aus  vielmehr  hatte  der 
Trieb  in  den  Menschen  gelegen,  ein  allgewaltiger  Trieb,  der  seine  Ausbildung  folge- 
recht und  vernunftmässig  forderte.  Und  das  ist  der  beste  und  stärkste  Beweis 
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unter  allen  Beweisen  für  das  Gottesdasein.  Die  Mythologie  zeigt,  dass  ein  solches 
Suchen  schon  durch  die  frühesten  Menschengeschlechter  gegangen  ist. 

Zuerst  blieb  es  freilich  bei  blossen  Ahnungen,  bei  blossen  Träumen  der  Seele. 
Die  Menschen  kümmerten  sich  nach  und  nach  um  die  Zwecke  ihres  Selbst,  emsig 
bemüht,  die  erw-achenden  Fragen  um  Herkunft,  Dasein,  Tod  und  Fortdauer  zu  be- 
antworten, so  gut  sie  konnten.  Das  Diesseits  deuchte  ihnen  doch  in  jeder  Beziehung 
unzulänglich:  so  viel  erkannten  die  meisten  schon  sehr  lange  vor  der  geschichtlichen 
Epoche,  die  heutzutag  uns  überschaubar  ist.  Das  tiefe  Bedürfniss  irgend  eines  be- 
friedigenden Anhalts  drängte  sich  ihren  gesunden  Sinnen  auf.  Die  einzelnen  Stämme, 
die  sich  zusammengethan , pflanzten  nun  die  Erfahrungen  ihres  eigenen  Suchens  auf 
spätere  Geschlechter  fort,  diese  hielten  die  Ueberlieferungen  der  Vorfahren  fest, 
fügten  neue  Ideen  hinzu,  die  einen  änderten  gelegentlich  diesen,  die  andern  jenen 
Zug,  je  nachdem  es  der  Fortschritt  ihrer  Innern  Bewegung,  ihr  glücklicheres  oder 
unglücklicheres  Loos  mit  sich  brachte.  Die  Mythologie  führt  uns  dergleichen  Wand- 
lungen und  Fortschritte  vor, 

Wie  kam  es  aber,  dass  der  Geist  der  Menschen  so  vieler  imd  unermesslicher 
Zeit  bedurfte,  um  irgend  einen  Gedankenkranz  zu  flechten?  Abgesehen  von  den 
äusseren  Hindernissen,  auf  welche  sie  stiesseu,  wie  wir  oben  angedeutet  haben, 
mussten  sie  erst  mancherlei  Hülfsmittel  erringen,  die  es  ihnen  möglich  machten,  aus 
der  Sphäre  der  mit  ihnen  entstandenen  thierischen  Organismen  herauszutreten  und 
höhere  Bahnen  einzuschlagen.  Natürliche  Urbegabung  kam  ihnen  auch  hier  zu 
Statten.  Eins  der  allerwichtigsten  Hülfsmittel  war  die  Sprache,  die  kunstvolle  Weise, 
ein  Verständniss  unter  ihres  Gleichen  herbeizuführen  und  mit  möglichster  Klarheit 
dasjenige,  was  in  dem  Innern  unsichtbar  lebte  und  webte,  von  Mund  zu  Mund  sich 
wechselseitig  zu  jeder  Frist  mitzutheilen.  Sicherlich  eine  der  schwersten  Aufgaben, 
deren  allmälige  Lösung  ihnen  nur  durch  eine  ausgezeichnete  körperliche  und  gei- 
stige Naturanlage  gelingen  konnte.  Anfangs  auf  Geberden  und  einfache  Töne 
(Schreien)  beschränkt,  gebrauchten  sie  allmälig  Laute,  die  in  Folge  langer  l'ebung 
genauer  und  bestimmter  wurden.  So  entstanden  denn  unter  verschiedenen  Gesell- 
schaften, auch  durch  die  Verschiedenheit  der  Zonen  bedingt,  mancherlei  verschiedene 
Sprachen , in  frühester  Zeit  roh  und  arm , bis  die  Znuahme  der  Bildung  hier  und 
dort  das  Gepräge  der  Worte  verfeinerte  und  den  Ausdruck  bereicherte.  Nichts 
wurde  den  Menschen  heilsamer  als  diese  Erfindung,  dos  unsichtbare  Reich  des  Geistes 
zu  versichtbaren.  Die  Laute  der  Thiere  konnten  schon  desswegen  nicht  mit  der 
Sprache  des  höher  begabten  Geschlechts  wetteifern,  weil  sie  der  blosse  Ausdruck 
einer  Natursprache  blieben,  die  auf  keiner  ebenbürtigen  geistigen  Grundlage  fusste. 
In  diesem  Punkte  also  hatten  die  Menschen,  so  luahe  den  Zellen  anderer  Geschöpfe 
sie  entsprossen  waren,  einen  unberechenbaren  Vorzug  nicht  blos  erhalten  aus  ihrer 
Urwurzel,  sondern  ihn  auch  auszubilden  verständen.  Ein  zweites  Hülfsmittel,  kaum 
unwichtiger  für  das  Gedeihen  ihres  ge.sellschaftlichcu  Zusammenlebens,  war  der  musi- 
kalische Ton.  Welche  Werkzeuge  sie  anfangs  hatten,  lässt  sich  ungefähr  erratheii. 
Das  einfachste  Ding  versuchte  mau,  ob  es  füi-  irgend  einen  Klang  taugte,  und  der 
schauderhafteste  Schall,  aus  ihm  hervorgelockt,  mochte  ihrem  horchenden  Ohre  vor- 
mals wohllautend  erscheinen.  Der  Ruf  vermittelst  einer  Muschel  oder  eines  Horns 
diente  ihnen  wohl  zum  Zeichen  schneller  Versammlung , sei’s  für  kriegerische , sei's 
für  friedliche  Zwecke.  Sie  liefen  aus  Höhlen,  Schluchten  und  Urwäldern  herbei, 
um  sich  zu  Haufen  zu  schaaren , und  als  sie  nachmals  gemeinsame  Rotten  bildeten, 
die  eine  zeitweilige  Wohnstatt  hatten,  so  genügten  Instrumente  aus  kunstlosesten 
Be.standtheilen,  um  sie  zur  Geselligkeit  zu  locken,  ihre  Gefühle  zu  beleben  und  eine 
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harmonische  Vereinigung  der  Seelen  zu  fördeni.  Auch  ohne  Instrumente  versuchte 
man  wenigstens  eine  oberflüchlichc  Gesangesweise , wie  sie  noch  heutzutag  bei  un- 
civilisirten  Völkerschaften  angetroHen  wird,  selbst  bei  solchen,  di§  keine  höhere  Stufe 
der  Kultur  zu  erklinimmen  im  Stande  sind,  da  die  klimatische  Beschaffenheit  ihrer 
Wohnorte  eisern  auf  ihnen  lastet. 

Nicht  befremdlich  wäre  es  daher,  wenn  man  in  Folge  dieser  Betrachtung  die 
Ansicht  ausspräche:  die  Bildung  ist  dem  Menschen  nach  und  nach  anerzogen  wor- 
den, sowohl  hinsichtlich  des  Körpers  als  des  Geistes.  Denn  eine  solche  Meinung  ist 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  richtig.  Nur  Kines  darf  dabei  nimmermehr  übersehen 
werden,  das  entscheidende  Moment,  dass  Anfang  und  Fortschritt  der  Kultur  einzig 
und  allein  den  Menschen  möglich  wurde  durch  den  wundervollen  Kern,  der  in  ihnen 
schon  bei  ihrem  Werden  lag.  Das  muss  über  alten  Zweifel  erhaben  gelten ! Aus 
nichts  wird  nichts;  also,  wie  oben  gesagt,  ohne  Anlage  konnte  es  weder  zu  einer 
körperlichen  Ausbildung,  noch  zu  einer  Unterweisung  von  Gott  und  Unsterblichkeit 
kommen.  Ebenso  steht  es  um  das  Gewissen.  Wenn  Virchow  neulich  die  Behaup- 
tung aufgestellt  hat,  das  Gewissen  der  Menschen  sei  nichts  als  etwas  Anerzogenes, 
sintemal  es  viele  Menschen  ohne  irgend  eine  Spur  von  Gewissen  gebe,  so  können 
wir  diesem  nackten  Satz  ebenso  wenig  beitreten,  als  wir  den  Sätzen  beitreten  konnten, 
dass  die  Begriffe  von  Gott  und  Unsterblichkeit  dem  Menschengeschlechte  blos  nach 
und  nach  anerzogen  worden.  Eine  jede  Anerziehung  setzt  schlechterdings  auch  eine 
-Vnlage  voraus,  welche  den  Schüler  befähigt,  diess  oder  jenes  sich  anerziehen  zu 
lassen.  Welchem  Menschen  wird  es  je  einfallen,  einem  Thierc,  welches  Thier  es  auch 
sei,  die  Begriffe  von  Gott  und  Unsterblichkeit  anerziehen  zu  wollen?  Warum  wird 
es  Niemandem  einfallen  V Weil  Jedermann  weiss,  dass  seine  Mühe  an  der  bodenlosen 
Ungelehrigkeit  des  Thieres  in  alle  Ewigkeit  scheitern  würde.  Nun  sagt  man  zwar, 
die  Menschen  hätten  die  ersten  Gottesideen  aus  der  Natur  abgeleitet , was  ganz 
richtig  ist,  wie  wir  unten  noch  näher  sehen  werden;  aber  dieser  Einwand  hebt  sich 
von  selbst  auf,  weil  es  am  Tage  liegt,  dass  Jen  Menschen  von  jeher  die  Fähigkeit 
innewohnen  musste,  solche  Ableitungen  aus  den  Erscheinungen  der  Natur  zu  ma- 
chen, wie  sie  kein  einziges  anderes  Geschöpf  machen  konnte.  Unumstösslich  ist  diese 
Folgerung,  sollte  ich  meinen,  und  keine  blosse  Hypothese ! Lassen  wir  die  modernen 
Federfuchser  fortfahren,  das  Gegentheil  zu  behaupten;  sie  haben  keine  Logik  und 
vertheidigen  desshalb  oder  verwerfen  .\lles  in  das  Blaue  hinein , um  geistreich  zu 
erscheinen  und  für  die  wahren  Weisen  zu  gelten,  wenn  sie  einmal  Gelegenheit  haben, 
in  einem  gelesenen  Zeitungsblutt  ihre  tiefsinnigen  Urtheile  auszuschütten.  Die  Men- 
schen sollen  auf  einmal  nichts  vor  den  Thieren  voraushaben,  damit  ja  die  neuere 
Amalgarairung  von  Stoff  und  Kraft,  welche  kein  denkender  Mensch  verstehen  kann, 
für  den  Stein  der  Weisen  erkannt  werde. 

Um  auf  das  Gewissen  zurUckzukommen,  erachten  wir  die  Gabe  desselben,  das 
Vermögen,  zwischen  Recht  und  Unrecht  zu  unterscheiden,  ebenfalls  für  eine  Mitgabe 
des  Menschen,  so  hoch  wie  alle  andern  Mitgaben  und  selbst  der  angeborenen  Fähig- 
keit gleich,  einen  Gottesbegriff  zu  erfassen.  Es  würde  ebenso  vergebens  sein,  das 
Gewissen  durch  eine  Art  von  gesellschaftlichem  Uebereinkommen  in  der  Brust  eines 
Menschen  ei-zeugen  und  anfachen  zu  wollen,  als  es  unmöglich  sein  würde,  dem  Thiere 
ein  solches  beizubringen.  Alle  Menschen,  die  Urahnen  wie  die  heutigen  Nachkömm- 
linge, besessen  und  besitzen  die  Anlage  zu  einem  Gewissen;  selbst  der  wildeste  In- 
dianische Häuptling,  wie  uns  berichtet  wird,  trägt  dieses  geheimnissvolle  Etwas  mit 
sich,  um  zu  fühlen  und  zu  erkennen,  dass  er  unrecht  handelt,  wenn  er  im  Rausche 
blinder  Leidenschaft  eine  schlechte  Handlung  begeht.  Freilich,  abschrecken  lässt 
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sich  der  Indianer  nicht  immer  durch  die  Stimme  der  Mahnung  in  seinem  Innern. 
Denn  es  kommt  lediglich  auf  die  grössere  oder  geringere  Ausbildung  des  Gewissens 
an,  ob  letzteres  sich  geltend  mnclit  oder  nicht:  kurz,  als  der  Mensch  geistig  er- 
wachte, so  ward  auch  das  Gewissen  in  ihm  rege  und  verstärkte  sich  bei  wachsendem 
Verstände  und  zunehmender  Erfahrung.  Nur  die  Rohlieit  unterdrückt  es  mit  solchem 
Erfolg,  dass  der  Rohe  kein  Gewissen  zu  haben  scheint.  Die  Behauptung  Virchows 
also  läuft  auf  einen  Scherz  hinaus ; er  wollte  offenbar  die  moderne  Barbarei,  welche 
dem  Gewissen  trotzt,  und  die  Bosheit  so  vieler  Individuen  ironisch  zeichnen. 

Auf  die  Regung  des  Gewissens  geht  vielleicht  die  Annahme  eines  guten  und 
bösen  Princips  in  der  Mythologie  zurück.  Die  Weisen  der  verschiedensten  Gene- 
rationen haben  ein  solches  Doppelwesen  der  Natur  statuirt,  welches  bei  den  meisten 
Völkern  eine  Hauptrolle  spielt.  Die  Aegypter,  die  Perser,  die  Germanen,  auch  die 
Inder  entwickeln  eine  derartige  Zweitheilung  der  Weltherrschaft.  Bei  den  Griechen 
sind  wenigstens  die  bestimmtesten  Vorstellungen  von  den  Folgen  des  Rechts  und 
Unrechts,  von  Lohn  und  Strafe,  von  Glückseligkeit  und  Verdammniss,  mit  den  hellsten 
Farben  ausgemalt  worden.  Eine  Reihe  unkultivirter  Völkerschaften  sehen  wir  noch 
heutigen  Tags  au  dem  Glauben  hangen , dass  ein  gütiger  Geist  über  den  Menschen 
schwebe  und  ein  finsteres  Wesen  sie  verfolge,  dessen  Macht  ihnen  Unheil  bereite 
auf  Schritt  und  Tritt.  , 

Tiefere  und  tiefere  Gedanken  also  erfüllten  die  aus  Nacht  sich  losringendeu 
Menschen,  welche  ihr  Sehnen  zu  schildern  suchten,  ihr  Hoffen  und  Fürchten.  Ge- 
tragen von  den  Flügeln  einer  schöpferischen  Phantasie,  arbeiteten  sie  ruhelos  und 
unermüdlich  darauf  hin,  das  unbefriedigende  Diesseits  mit  einem  schöneren  Jenseits 
zu  verbinden.  Sie  ersannen  ein  Reich  von  höheren  und  höchsten  Göttern,  Geistern 
und  Dämonen,  w'elche  in  das  Diesseits  hineinragten,  Einfluss  ausübten  auf  den  Ur- 
sprung von  Sein  und  Werden,  die  Geschicke  beherrschten,  belohnten  und  straften 
und  irgend  ein  Fortleben  nach  dem  Tode  erwarten  Hessen.  Der  endliche  Sieg  des 
Guten  wurde  fast  ohne  Ausnahme  vorausv-erkündigt,  besonders  bei  den  Persern  und 
Germanen.  In  der  Wirklichkeit  gab  es  freilich  weder  Götter  noch  Geister,  aber  man 
glaubte  an  sie,  wähnte  sie  zu  sehen  oder  gesehen  zu  haben,  mit  ihnen  zu  verkehren 
und  ihre  Hand  zu  empfinden.  Man  rief  sie  betend  an,  um  die  einen  zu  versöhnen, 
die  andern  zu  beschwören  und  unschädlich  zu  machen.  Selbst  die  äussere  Natur 
glaubte  man  ihnen  unterworfen,  die  Fruchtbarkeit  und  Unfruchtbarkeit  der  Erde; 
Krankheit  und  Tod,  Gesundheit  und  Leben,  Sieg  und  Niederlage  ruhten  in  ihren 
Pint.schliessungen  und  Befehlen,  in  ihrer  Gnade  und  in  ihrem  Zorn.  Das,  was  man 
Religion  heisst,  baute  sich  allmälig  zusammen.  Warnungen,  Vorschriften  und  Ge- 
bräuche erhielten  Geltung,  allerlei  theils  sinnreiche,  theils  unsinnige  Moden  wurden 
gäiig  und  gäbe,  freiwillige  Peinigungen,  Opfer,  heilige  Einrichtungen,  priesterliehe 
Dienste,  Bekenntnisse  der  Sünden  und  deren  Vergebungsweisen.  Es  trat  sehr  früh- 
zeitig eine  religiöse  Knechtung  auf.  Das  schöne  Trachten  nach  Entwilderung 
des  Menschengeschlechts  wurde  durch  eine  willkürliche  Beherrschung  des  Geistes 
häufig  wieder  zurückgedämmt.  Der  Glaube  artete  aus,  die  Finsterniss  erneute  sich, 
welche  einst  geherrscht  hatte,  und  die  Völker  versanken  in  ihre  vormalige  Rohheit 
der  Sitten  zurück,  um  dem  Untergange  anheimzufallen,  welchem  ihre  Ahnen  zu  ent- 
gehen bemüht  gewesen  waren,  als  sie  über  ihr  Selbst  nachsanpen.  Eine  ähnliche 
Kampfperiode,  wie  jene,  wo  die  Menschen  mit  der  Ueberlegenheit  der  Bestien  ge- 
fochten- hatten,  brach  an;  es  gab  schliesslich  einen  Kampf  um  die  Kultur,  in  wel- 
chem die  Barbarei  beinahe  abermals  obsiegte,  einen  grausenhaften  ftngen  Kampf. 

Das  ist  der  Gang  und  Verlauf  der  Mythologie,  welche  mit  dem  ersten  geistigen 
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Erwachen  beginnt,  und  ein  Produkt  unzähliger  Geschlechter  ist.  Ein  weiter,  ein 
sehr  weiter  Schritt  war  es,  von  der  Verehrung  irgend  eines  Dinges,  das  verehrungs- 
würdig schien,  bis  zur  erhabenen  Annahme  eines  Gottes  emporzusteigen  oder  sich 
ein  unsichtbares  Wesen  vorzustellen,  welches  die  Welt  beherrscht. 


II. 

Nähere  Entwicklung  des  Ursprungs  und  Fortgangs  der  Mythologie. 

Oer  Fetischdienst.  Der  Gottesdienst.  Der  Sterndienst.  Schelling  und  seine  Philo- 
sophie der  Mythologie.  Der  Sonnendienst.  Die  Vielgötterei.  Der  Gott  der  Isradliten. 

Die  griechische  Mythologie. 

Womit  hub  die  Verehrung  von  etwas  .\usserordentlichem  unter  den  Menschen 
an  V Das  Allererste  war  etwas  Greifbares,  das  sie  vor  sich  erblickten,  und  das  sie 
anstaunten,  entweder  besonders  schätzten  oder  auch  — fürchteten.  Da  die  freund- 
liche Seite  der  Natur  aber,  wie  es  scheint,  uns  Menschen  minder  in  das  Auge  fällt, 
als  die  dunkle,  so  dürfen  wir  sagen:  die  Furcht  war  der  erste  und  vorherrschende 
Beweggrund,  dass  sie  vor  einem  aussergewühnlichen  Gegenstände  sich  demüthigten, 
aus  Erkenntniss  ihrer  eigenen  Unzulänglichkeit  und  Schwache.  Wenn  es  ihnen  nicht 
leicht  möglich  war  mit  einem  Dinge  fertig  zu  werden,  so  legten  sie  ihm  wunderbare 
Eigenschaften  bei,  es  mochte  etwas  Lebendes  oder  etwas  Lebloses  sein.  Gewöhnlich 
deuchte  ihnen  ein  solcher  Gegenstand  gefährlich,  oder  sie  meinten  doch,  dass  eine 
bedenkliche  Gefahr  von  ihm  ausgehe,  wenn  es  auch  in  Wirklichkeit  nicht  der  F’all 
war.  Ein  eigenthümlicher  Zauber  schien  an  derartigen  Auffälligkeiten  zu  haften. 
So  glaubte  man,  ein  seltsam  geformter  Steinblock  trage  die  Schuld,  wenn  in  dc.ssen 
Nähe  sich  etwas  Räthselhaftes  ereignet  hatte,  welches  man  für  die  Wirkung  einer 
übernatürlichen  Kraft,  einer  Art  von  Hexerei  ansali;  demzufolge  hütete  man  sich  vor 
ilem  verdächtigen  Felsen  für  ein  andermal,  wich  der  Gegend  aus,  oder  nahte  sich, 
wenn  es  sein  musste,  unter  ängstlichen  Geberden  und  Bitten.  Namentlich  aber  vor 
gefährlichen  Thieren  machte  sich  jene  Scheu  geltend , die  zur  Verehrung  derselben 
führte , vor  riesigen  Ungethümen  aller  -\rt , vor  den  sogenannten  Flusspferden , vor 
scheusslichen  Krokodilen  und  .\Uigatoren , vor  sehr  grossen  oder  giftigen  Schlangen 
und  schädlichen  Pflanzen.  Man  griff  zur  Beschwörung  derselben  und  suchte  ihren 
Zauber  abznwenden.  um  seine  Haut  vor  Verderben  und  Nachtheil  zu  schützen. 

Ein  zweiter  Beweggrund,  um  etwas  .\nssergewöhnliches  zu  feiern  und  hochzu- 
halten, entsprang  aus  der  Wahrnehmung  vom  (iegentheil,  nämlich  aus  der  Erkennt- 
niss des  Nützlichen  und  Heilsamen,  das  ein  Gegenstand  für  die  Menschen  hatte. 
Wir  dürfen  es  vielleicht  eine  dankbare  Bewunderung  nennen,  die  man  dergleichen 
Dingen  zollte,  nachdem  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  dass  in  ihnen  eine  segensreiche 
Eigenschaft,  ein  wohlthätiges  Etwas,  eine  Hülfe  gegen  Gefahr  sich  biete.  So  geschah 
es  denn,  dass  man  den  Ichneumon  oder  die  Pharaonsmaus  anbetete,  ein  Ranbtliier, 
welches  die  Eier  des  Krokodils  verzehrte,  ferner  den  Ibis,  einen  reiherartigen  Sumpf- 
vogel, dem  man  die  Vertilgung  giftiger  Schlangen  zuschrieb,  den  Stier,  den  Bock, 
die  .Jagdwaffen,  Bogen  und  Pfeil,  alle  Mittel,  welche  dem  Hunger  vorznbengen  ge- 
eignet waren.  Äoch  heutzutag  leben  in  vieleTi  Ländern , wie  im  hohen  Norden  Ku- 
ropa’s,  so  in  ,\frika,  .\merika,  .Vustralien  und  auf  den  Inseln  der  Südsce  eine  Menge 
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Völkerschaften,  die  fast  nichts  Anderes  für  heilig  und  göttlich  erachten,  als  der- 
gleichen äusserliehe  Gegenstände,  Organismen  und  allerlei  oft  mit  roher  Kunst  ge- 
lomitc  Dinge  von  plumper  Gestalt.  Ein  solches  Objekt  der  Anbetung  heisst  ein 
Fetisch,  der  ganze  Dienst  selbst  Fetischismus.  Eine  eigentliche  Vielgötterei 
lasst  sich  darunter  nicht  verstehen,  da  auf  dieser  Stufe  der  Erkenntniss  an  die  Fest- 
setzung eines  bestimmten  Gottes  oder  an  mehrere  Götter  noch  nicht  gedacht  wurde, 
sondern  blos  an  etwas  Uebermenschliches,  vor  weichem  man  Schauer  empfand.  Scheu, 
.Angst,  Ehrfurcht.  In  diesen  Regungen  der  Seele  möchten  wir,  ohne  Zweifel  mit 
Recht,  das  früheste  Aufdämmern  der  .Ahnung  sehen,  dass  es  ausserhalb  der  Menschen 
gleichsam  etwas  Unendliches  gebe,  das  sich  dem  endlichen  Geist  als  unbegreiflich 
aafdringe.  Also  würde  im  besten  Sinne  die  Fetischverehruiig  den  allerersten  Anlauf 
zu  einer  Religion  bezeichnen.  F'reilich  verbirgt  sich  dahinter  auch  der  gleichzeitige 
Ursprung  des  (ilaubens  an  Zauberei,  Hexerei  und  Geisterseherei;  was  sehr  entschuldbar 
und  durchaus  nicht  auffällig  ist.  Denn  die  Menschengeschöpfe  jener  weit  entlegenen 
Vorzeit  waren  mit  der  Natur  noch  so  wenig  vertraut,  dass  es  ihnen  in  den  meisten 
Fällen,  zuerst  wohl  überall,  an  einer  jeglichen  Erklärung  dessen  gebrechen  musste, 
wa.s  in  ihren  .Augen  wunderbar  schien,  eigentlich  aber  gesetzlich  und  ganz  einfach 
zugegangen  w'ar.  .An  das  Kindesalter  ihrer  Bildung  dürfen  wir  keine  sonderlichen 
-Anfordeningen  .stellen,  noch  weniger  wäre  die  Meinung  derer  begründet,  welche  ohne 
Bedenken  den  kalten  Ausspruch  wagten:  die  heutigen  Völkerschaften  und  wildleben- 
den Horden,  die  jenem  Glauben  an  die  F’etische  bis  auf  diese  Stunde  ergeben  sind, 
liewiesen  damit  ihre  gänzliche  Unfähigkeit  zur  Kultur.  Das  hiesse  diesen  armen 
Barbaren  schweres  Unrecht  thun.  Sie  verdienen  kein  härteres  Urtheil,  als  dass  wir 
sagen,  sie  seien  auf  den  frühesten  .Anfängen  der  Menschenbildung  zurückgeblieben, 
während  es  sogar  zweifelhaft  erscheine,  ob  das  Klima  der  Region,  worin  sie  leben, 
hier  die  Hitze,  dort  der  F'rost,  ihnen  je  ge.statten  werde  über  ihre  geistig  tiefen 
Zustände  hinaaszugelangen.  Das  können  wir  vom  allgemeinen  Standpunkt  der  Mensch- 
heit ans  bedauern.  Dagegen  nicht  bedauemswerth  ist  es,  sondern  bitter  und  nieder- 
sclilagend,  wenn  wir  wahrnebmen,  dass  selbst  innerhalb  der  gesellschaftlichen  Kreise, 
die  einen  achtungswerthen  Grad  der  Civilisation  errungen  zu  haben  sich  brüsten, 
noch  immer  eine  Masse  Personen  vorhanden  sind,  die  sich  die  Existenz  übernatür- 
licher Einwirkungen  nicht  ausreden  lassen,  an  Geisterersclieinungen  glauben,  an  Ge- 
heimnisse der  Zauberei  und  an  die  Schreckgestalten  von  Gespenstern.  Keine  Be- 
lehrung fruchtet  bei  dieser  Gattung  von  Menschen,  im  tiefsten  Innern  taucht  der 
alte  Wahn  immer  wieder  auf  und  pttanzt  sich,  wie  wir  unten  sehen  werden,  von 
Generation  zu  (ieneration  fort.  Denn  die  ihnen  gebotene  -Aufklärung  erachten  sie 
entweder  nicht  für  stichhaltig,  oder  sie  kommen  bei  jedem  neuen  .Anlass,  gegen  ihre 
bessere  Ueberzeugnng  und  mit  Kopfschütteln,  auf  ihre  alte  Befangenheit  zurück.  Das 
geschieht  bald  harmlos  und  ohne  Schaden,  bald  zum  Nachtheil  jener  geistigen  Ent- 
wicklung, deren  Zielpunkte  fort  und  fort  angestrebt  werden  müssen,  damit  man  den 
Feinden  des  Menschengeschlechts,  den  Finsterlingen,  endlich  das  Alittel  raube,  die 
menschliche  Schwäche  zu  benutzen,  die  Unwissenheit  zu  verewigen  und  das  geistige 
Leben  auf  der  Flrde  zu  ersticken. 

Diejenigen  Völker,  die  so  glücklich  waren,  zur  Kultur  sich  anfzurichten,  warfen 
den  armseligen  Fetischdienst  ab.  Die  Weise  ihres  Daseins  gestaltete  sich  tröstlicher, 
ihre  .Augen  lernten  schärfer  sehen,  und  es  gelang  ihnen,  durch  aufmerksamere  Beob- 
achtung der  um  sie  her  ausgebreiteten  Natur  einen  höheren  Begriff  dessen,  was 
göttlich  sein  möge,  zu  fassen.  Man  fing  an,  ein  Wesen  zu  suchen,  von  welchem 
-Alles  ausgehe  und  regiert  werde.  Wir  müssen  dieses  Suchen  der  Menschen  dos 
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Umscbaucü  nach  einem  Gottesbegriff  nennen.  War  diese  Neigung  eine  gesunde 
oder  thörichteV  Giebt  es,  wie  so  Manche  neuerdings  zweifelnd  fragen,  einen  Gott? 
Darauf  ersparen  wir  uns  nach  dem  im  ersten  Abschnitt  Gesagten  die  Antwort.  liier 
genügt  es  zu  wiederholen,  dass  die  Neigung  von  jeher  vorhanden  gewesen  ist:  ein 
Umstand,  der  in  der  Schätzung  des  achtsamen  Forschers  eine  schwerM'iegende  Be- 
deutung hat,  die  ilin  stets  verhindern  wird,  leichtfertig  über  diese  als  uralt  erwiesene 
Richtung  hinwegzuhuschen.  Wenn  der  moderne  Hochmuth  mit  Gelassenheit  das  Wort 
hinwirft,  die  Menschen  waren  von  Anfang  an  in  diesem  Punkte  irre  umhergetappt, 
so  besagte  das  offeubar,  den  Menschen  einen  angeborenen  Irrthum  zuznerkennen, 
welcher  jetzt  klar  zu  Tage  liege,  einen  schon  in  der  Urzelle  ihnen  mitgegebenen 
falschen  Trieb.  Die  Erfahrung  lehrt  uns  allerdings,  dass  es  oft  lange  Zeit  vergeb- 
lich ist,  einen  tiefeiugerosteten  Wahnglauben  aus  den  kranken  Köpfen  der  Thoren 
wegzuschaffen;  gesetzt  also,  für  einen  solchen  Wahn  wäre  das  Soeben  der  Menschen 
nacli  einem  Gott  zu  erachten,  so  müssten  doch  die  Streiter,  die  solches  jetzt  be- 
haupten, siegreiche  Gründe  mancher  -\rt  in  das  Feld  führen  können,  um  einem  Jeden 
zu  beweisen,  dass  ein  sonderbarer  Weltirrthum  bisher  obgewaltet  habe.  Denn  das 
Sehnen  nach  einem  Gott  und  den  Glauben  an  einen  solchen,  sagen  sie,  sei  ein  Zeichen 
blosser  menschlicher  Ohnmacht  und  Angst,  nicht  aber  vernünftiger  Einsicht. 

Allein  an  so  wuchtigen  Gründen  gebricht  es  durchaus.  Die  Forschungen  so- 
wohl als  die  darauf  gebauten  Schlüsse  entbehren  des  Haltes,  wie  schon  oben  bemerkt 
worden  ist ; jene  sind  bei  weitem  noch  unzulänglich,  diese  daher  luftig,  weil  sie  aus 
unzulänglichem  Wissen  gezogen  worden.  Nicht  besser  steht  es  um  die  Erfahrung. 
Aul  diese  nämlich  beruft  man  sich  ebenfalls,  auf  die  Mittheilung,  es  glaubten  keines- 
wegs alle  Menschen  der  Erde  an  einen  Gott,  auch  hentzutag  noch  nicht,  das  Be- 
dürfniss  also,  irgend  einen  Gott  sich  vorzustellen,  sei  nicht  durchweg  und  allgemein 
vorhanden.  Auch  diese  Folgerung  ist  ebenso  schief,  wie  die  oben  erwähnte,  welche 
den  Scherz  Virchow's  betraf,  dass  eine  Menge  Menschen  ohne  einen  Funken  von 
Gewissen  Wilren.  Denn  die  Ausnahme  zur  Regel  erheben  zu  wollen , ist  Blödsinn 
von  ähnlicher  Art,  als  wenn  wir  behaupten  wollten,  die  Erde  sei  kalt,  weil  sie  an 
gewissen  Flecken  kalt  ist.  Freilich  treffen  wir  noch  heute  mit  mancherlei  rohen 
Völkerschaften  zusammen,  die  kein  Wissen  haben  von  einem  Gott,  einem  sogenannten 
Schöpfer  der  Welt,  einem  höchsten  Wesen,  das  sie  verehren  möchten.  Aber  was 
kommt  auf  diese  Thatsache  an?  Nicht  das  mindeste!  Wir  haben  schon  oben  ge- 
sehen, dass  in  mehreren  Erdgegenden  sich  noch  einzelne  Horden  befinden,  die  gleich- 
sam im  frühen  Naturstande  verkümmernd  fortleben,  so  dass  sie  seither  die  unterste 
Stufe  menschenwürdiger  Bildung  in  keinem  Punkte  überschritten  haben.  Unter  diesen 
trifft  man  denn  auch  solche  Stämme,  bei  welchen  der  Begriff  von  einem  Gott  noch 
nicht  lebendig  geworden,  oder  doch  zu  keiner  Geltung  gekommen  ist.  Nichtsdesto- 
weniger wäre  es  eine  Verwegenheit,  diesen  Klassen  von  Menschen  schlechthin  die 
Befähigung  abzusprechen,  einen  Gottgedanken  in  ihrem  Innern  zu  spüren,  sobald  sie 
zu  einer  glücklicheren  Lebensweise  sich  aufraffen  könnten.  Blosse  thierische  Re- 
gungen ihnen  zuzutrauen,  wäre  eine  Herabsetzung  derselben  ohne  irgend  einen  ver- 
nünftigen Grund.  Vergessen  wir  nicht,  dass  einst,  nach  ihrem  llervorgeheu  aus  der 
Zelle,  unstreitig  alle  Menschen  so  elend  und  armselig  vegetirten;  wobei  nicht  zu 
läugnen  ist,  dass  von  Anfang  an  edlere  Arten  existirt  haben  mögen,  die  um  so 
früher  und  schneller  aus  der  Thierheit  erstanden,  je  günstiger  ihre  äussere  Umgebung 
war,  ein  milder  Himmel  mit  gesundem  Klima,  ein  fruchtbares  Stück  Festland  oder 
eine  gesegnete  Insel , ein  wohlgesicherter  Wall,  kurz,  ein  Erdfleck,  wo  sie  alle  jene 
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Erfordernisse,  die  zur  Zeit  des  Aufldühens  ihnen  den  «Kampf  um  das  Dasein»  er- 
leichtern konnten,  reichlich  vorfanden. 

Die  Thiere  irgend  einer  Menschenart  g'eichzustellon,  hat  es  nie  ein  Recht  ge- 
geben, und  wird  es  nie  eines  geben!  Sehen  wir  die  Affen  an,  unsere  vorgeblichen 
Seitenverwandten.  Die  Geschichte  seit  etwa  sechstausend  Jahren  hat  uns  keine  Sylbe 
davon  gemeldet,  dass  diese  Thiere  in  ihrer  vollkommensten  Art  einmal  zu  irgend 
einer  Zeit  eine  Spur  verrathen  hätten,  ein  leises  .\nzeichen,  dass  sie  mehr  als  Thiere 
wären  und  einen  Fortschritt  anbahnten,  der  auf  Weiteres  als  auf  die  Erhaltung 
ihres  Leibes  sich  erstrecke.  Und  hätten  die  Affen  innerhalb  dieses  Zeitraums,  der 
kein  so  ganz  kurzer  ist,  irgend  eine  geistige  Bewegung  offenbart,  die  einen  Unter- 
schied von  ihrem  heutigen  Charakter  aufzeigte,  so  mussten  wir  nicht  allein  davon 
gehört  haben,  sondern  auch  ohne  allen  Zweifel  noch  heute,  sei’s  jährlich,  sei's  täg- 
lich, als  Augenzeugen  bemerken  können,  dass  diese  thierischen  Organismen  einen 
wenn  auch  noch  so  momentanen  Anlauf  nähmen,  um  aus  ihrer  bisherigen,  stumpfen 
Sphäre  einen  einzigen,  wenigstens  lilliputischen  Schritt  hinauszuthnn.  Die  Umwand- 
lung der  Formen  und  ihre  Weiterzeugung  müsste  sich  doch , wenn  Darwin  und 
Häckei  80  ganz  Recht  hätten,  in  die  Gegenwart  hinein  ein  Bischen  fortsetzen  und 
nicht  seit  der  Epoche,  wohin  Mythologie  und  Geschichte  reicht,  durch  die  gesammte 
Alfeuwolt  in's  Stocken  gerafhen  sein!  Sicher  steht  es,  dass  Niemand  das  Experiment 
machen  wird,  den  Affen  einen  Gottesgedanken  anzuerziehen;  sicher  steht  es,  dass 
kein  vernünftiger  Mensch,  der  die  Affengeschichte  durchgeht,  auf  den  Einfall  ge- 
rathen  wird,  einen  Affen  und  einen  Buschmann  gleichzeitig  in  die  Lehre  zu  nehmen, 
mit  der  Zuversicht,  der  erstere  werde  durch  nachhaltige  Unterweisung  dem  letztem 
mindestens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gleichkommen.  Und  man  unterschätze  die 
Buschmänner  nicht  über  alle  Massen.  Denn  es  wird  uns  über  sie,  wie  auch  über 
ihre  Nachbarn,  die  Hottentotten,  zuverlässig  berichtet,  dass  diese  rohen  Seelen  Be- 
kanntschaft mit  Zauberei  haben,  also  doch  an  das  Vorhandensein  ausserordentlicher 
Einflüsse  denken,  welche  dem  Fetischglauben  verwandt  sind.  Ein  ernsthaftes  Gott- 
suchen aber  darf  von  den  Buschmännern  Niemand  erwarten;  das  Geschlecht  der- 
selben besitzt  keine  festen  Niederlassungen,  sondern  es  streift  rottenweise  in  ebenso 
unfruchtbaren  als  unkultivirten  Landstrichen  umher,  und  wie  sollten  dergleichen  Bar- 
baren auf  den  Gedanken  an  einen  göttlichen  Lenker  verfallen,  da  sie  noch  nicht 
einmal  so  weit  sind,  dass  sie  einen  Häuptling  aus  ihrer  Mitte  oder  ein  gesellschaft- 
liches Oberhaupt  über  sich  gesetzt  haben,  um  irgend  einer  Leitung  zu  gehorchen? 
Ob  sie  immer  iu  dieser  jämmerlichen  Lage  verharren  worden,  ist  ungewiss:  aus- 
sterben aber  saramt  und  sonders  werden  sie  schwerlich,  damit  ein  später  Natur- 
forscher sagcu  könnte,  in  ihnen  sei  eine  Unterart  der  Menschenart  erloschen. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass  wir  die  frühesten  Vorstellungen,  welche  die  My- 
thologie von  göttlichem  Wesen  bringt,  keineswegs  aus  einer  willkürlichen  Erziehung, 
die  werthlüs  sein  würde,  herzuleiten  haben.  Auf  eine  regelrechte  logische  strenge 
Gedankenfassung  jener  Urgeschlechter  dürfen  wir  indessen  nicht  gleich  anfangs  zählen. 
Nach  Abwerfung  des  kindischen  Fetischglaubeus  wurde  die  im  Innern  auftauchende 
Idee,  dass  es  einen  Allwalter  aller  Dinge  geben  müsse,  weiter  verfolgt;  zunächst 
trat  ein  unsicheres  Vermuthen  und  Schliessen  ein,  hier  so,  dort  anders  beschaffen, 
bald  ein  Vorwärt  stoppen,  bald  ein  Zurückweichen,  eine  ungewisse  Bewegung,  die  er- 
klärlich ist  aus  der  Getrenntheit  der  Völker  und  aus  der  lange  fortdauernden  Jugend- 
lichkeit des  menschlichen  Nachdenkens.  Der  erste  Gottesbegrifl'  konnte  daher  wegen 
des  Mangels  an  anderweitigen  HOlfsmitteln  nur  ein  sehr  beschränkter  sein.  Von  der 
Betrachtung  der  sichtbaren  Dinge  ausgehend,  wandte  man  seine  Augen  zum  Finna- 
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ment.  Und  da  weiden  wir  uns  wohl  einigeimassen  verwundern  müssen,  dass  man 
nicht  sogleich  und  auf  den  ersten  Blick  von  Seiten  der  damaligen  Weltweisen  allge- 
mein in  dem  Gedanken  zusamraengetroffen  ist,  ein  Etwas,  das  Jedennann  schaute, 
für  das  gesuchte  Gotterweseii  anzuerkennen,  die  Sonne.  Denn  Einer  wie  der  Än- 
dere, sollten  wir  meinen,  hätte  sich  fragen  müssen:  was  gieht  es  Grösseres  ausser 
ihrV  Die  Sonne  war  es,  die  man  täglich  am  hohen  Firmamente  lichtverbreitend  anf- 
gehen,  hinwandeln  und  wieder  hinter  den  Horizont  versinken  sah,  eine  feurige 
Scheibe  mit  unvergleichlicher  Strahlenpracht,  ilie  Alles  erwärmte  und  belebte,  was 
unter  ihr  auf  der  Erde  war,  vom  geringsten  Halm  bis  zum  Menschen  hinauf.  Nahe 
lag  es,  diese  Erscheinung  der  Natur  sich  wegzudenken.  Und  wenn  sie  ausblieb  und 
fehlte,  was  musste  da  eintreten?  Verderben,  Tod  und  Vernichtung  alles  dessen,  was 
webte  und  lebte , und  zwar  in  kürzester  Frist.  Gleichwohl  kam  sie  immer  wieder, 
fortlenchtend  von  Geschlecht  zu  Geschlecht,  mit  unfehlbarer  I’ünktlichkeit  und  un- 
verändert. Also  konnte  es  doch  wahrhaftig  nicht  schwer  sein,  im  wandelnden  Sonnen- 
rpnde  endlich  den  gesuchten  Gott  zu  vermuthen,  dessen  unermesslichen  Segen  man 
tagtäglich  inne  ward,  selbst  erlebte  und  überall  umher  erblickte.  Ein  wohlthätiges 
Wesen  musste  es  überdiess  sein,  weil  man  sah,  da.«s  ein  jegliches  Heil  von  dieser 
leuchtenden  Gestalt  ausging  und  abhing.  Der  Mond  war  die  nächst  bedeutende  Er- 
* sebeinung,  die  am  B'irmament  sich  zeigte.  In  seinem  Au.ssehen  dem  Sonnenrund  am 
ähnlichsten  unter  allem,  was  man  schaute,  konnte  auch  diese  lichtspendende  Scheibe 
nichts  .Vnderes  bedeuten  als  ein  göttliches  Wesen,  das  im  Luftraum  hinsohwebte  und 
Herrschaft  über  die  Erde  ausübte,  über  jedes  Ding  dei-selben.  Der  Mensch  allein 
hatte  die  Begabung  raitgebracht,  dergleichen  Gedanken  zu  denken  und  aus  sich  heraus 
zu  nehmen. 

Der  Kultus  von  Sonne  und  Mond  war  denn  der  erste,  der  sich  in  der  gott- 
suchenden Menschheit  Geltung  verschaffte.  Gleichwohl  drang  er,  so  weit  wir  zurück- 
schauen  können,  nicht  überall  durch,  wie  man  doch  seiner  Natürlichkeit  wegen  er- 
warten sollte.  Die  ersten  Spuren  und  Berichte  von  dieser  \'erehrting  erhalten  wir 
von  einzelnen  Vülkersfämmen  des  Morgeidandes;  die  Langsamkeit,  womit  der  Gottes- 
begriff  vorrückte,  erklärt  sich,  wie  erwähnt,  aus  dem  Umstande,  dass  die  Menschen  in 
jener  Epoche  einen  sehr  geringen  geistigeti  Austausch  hatten,  da  sie  einzelne  Gesellschaf- 
ten bildeten,  die  durch  Land  und  Wasser  von  einander  abgeschlossen  lebten,  oder  auch 
nomadisch  umherirrten.  Ein  neugewonnener  Gedanke,  so  klar  er  sein  inochte,  be- 
durfte langer  .lahrtausende  zu  .seiner  Verbreitung;  er  blieb  einstweilen  ein  Sondergut 
derjenigen,  die  so  viel  Verstand  hatten,  ihn  zu  fassen  und  sich  anzueignen. 

Die  Sonne  hätte  eigentlich,  als  man  ihre  vorwiegende  Bedeutung  erkannte,  der 
höchste  Weltherrschcr  und  die  alleinige  Gottheit  sein  sollen.  Doch  schon  die  Be- 
trachtung des  Mondes,  wie  gesagt,  brachte  sic  von  dem  Kultus  eines  einzigen  Wesens 
ab.  Bald  traten  noch  andere  Sterne  hinzu,  die  Planeten,  so  viele  man  deren  aus 
dem  Heere  der  Sterne  mit  der  blossen  Schärfe  des  Auge.s,  auf  die  man  damals  an- 
gewiesen war,  herauserkannte.  Eine  sorgfältige  Beobachtung  hatte  die  Folge,  da.ss 
man  fünf  Planeten  fand,  und  unter  Hinzurechnung  von  Sonne  und  Mond  ein  gött- 
liches Siebenregiment  aufstcllte.  Unterdessen  aber  hatten  die  Menschen  auch 
wahrgenommen,  dass  auf  der  Erde  Gutes  und  Böses  sich  zutrug;  sie  .«etzten  daher 
ein  doppeltes  Prinzip  fest  und  theilten  die  Planeten  in  solche,  die  glückbringend, 
und  in  solche,  die  unglückbringend  sein  sollten.  Unter  die  erstem  zählte  inan  die 
Wandelsterne  Venus  und  .Jupiter,  unter  die  letztem  Mars  und  Saturnus;  von  jenen 
stammte  Friede.  Liebe  und  Wohlfahrt,  von  den  andern  Krieg,  Hass,  Zcrstörungslust 
und  Unfriede.  Doch  unverändert  blieben  die  Eigenschaften  nicht,  die  man  den  sieben 
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göttlichen  Wesen  zugetheilt  hatte;  im  Kultus  fing  der  Charakter  derselben  zu 
schwanken  an,  und  selbst  die  ursprüngliehe  Milde  der  für  wohlthiltig  erachteten 
llimmelslenker  wurde  wahnsinnig  ansgedeutet : was  Heil  zu  verleihen  geschienen 
hatte,  schlug  den  Bekennen)  zu  einem  grausenhaften  Fluch  ohne  Gleichen  ans.  Be- 
sonders der  Dienst  von  Sonne  und  Mond,  wie  er  in  Vorderasien  ausartete,  haftet 
als  ein  ewiger  Schandfleck  am  Mensche ngeschlechte.  Die  Verwilderung  nahm  eine 
andere  und  zwar  schrecklichere  Gestalt  an,  als  sie  je  zuvor  gezeigt  hatte;  denn  sie 
ist  ofienbar  über  die  Rohheit  hinausgegangen,  die  in  der  Urzeit  unter  den  Menschen 
hauste.  Das  entsetzliche  Regiment  der  Priester  hatte  begonnen! 

Von  den  Erscheinungen  der  Xatnr  also  angeregt,  waren  die  Menschen  in  dem 
Prozesse  ihrer  geistigen  Entwicklung  bi^  zu  dem  Sterndienste  vo)'gedrungen,  der 
lange  eine  gewaltige  Rolle  bei  den  Zendvölkern,  Persern,  Phöniziern  und  Aegyptem 
spielte,  auch  nach  dem  glücklichen  Arabien  sich  verpflanzte,  wo  ein  Volk  mit  Namen 
Sabäer  wohnte.  Von  diesem  soll,  der  gewöhnlichen  Annahme  nach,  die  Benennung 
Sabäismus  herrühren,  die  man  dem  Sterndiensfe  beigelegt  hat.  Die  Sabäer  waren 
allerdings  auch  Sternverehrer,  aber  umgekehrt  erhielten  sie  wohl  von  diesem  Kultus 
erst  ihren  Namen,  wie  Schelling*)  dargethan  hat.  Zunächst  weist  dieser  Philosoph 
auf  das  hebräische  und  arabische  Wort  «Zaba»  bin.  Das  Woii;  Zaba,  sagt  er,  be- 
deutet das  Heer  (exercitus),  insbesondere  das  «himmlische  Heer,»  und  davon  komme 
auch  der  alttestamentliche  Name  Zebaoth,  Herr  der  Heerschaaren,  her.  Doch  von 
letzterer  Anführung  können  wir  an  dieser  Steile  keinen  Gebrauch  machen.  Begnügen 
wir  uns  mit  den),  was  Schelling  hinzufügt:  «Von  dem  Wort  Zaba  heisst  im  Arabi- 
schen ein  Sternverehrer  Za  bi  oder  nach  der  gelinderen  Aussprache  Sabi,  die  Stem- 
verehru))g  selbst  Zabiah  (also  Sabiah);  woraus  erhellt,  dass  die  richtige  Form  des 
Wortes  Zabiismns,  zusannnengezogen  Zabismus  ist.»  Also  sei  die  bekannte  und  an- 
genonnnene  Form  Sabeis)nns  (Sabnis)nus)  nicht  ganz  )‘icht)g.  Genug,  Schelling  pflegt 
die  Sternvo-ehrung  Zabismus  zu  ))e))ne)>,  aber  er  thut  diess  hauptsäcblich  desshalb, 
uni  eine))  einfachen  Ausdruck  zu  haben  für  die  Bezeichnung  der  Art  U))d  Weise, 
wie  er  selbst  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  Sterndienstes  fasst.  Ei))cn  Aus- 
druck \vü))schte  er,  der  sofort  auf  den  Unterschied  seiner  eigenen  philosophischen 
Beurtheilung  von  der  gewöhnlichen,  die  )nan  seither  hatte,  auhnerksam  mache. 

Der  berühmte  Philosoph  nä)nlich  holt  in  diese)»  Gebiete  anders  ans,  als  es 
vor  ihm  ge.»chehen  wa)‘,  und  i)n  Obigen  von  uns  geschehen  ist;  er  verwirft  den  Ur- 
-sprung  göttlicher  Begrift'e  ans  der  sinnlichen  Naturanschanung.  Dem  geistigen  Prozess, 
den  die  Menschen  durchmachten,  giebt  er  ei))en,  wie  er  oft'e))bar  )nei))t , tieferen 
Hintergrund.  Einen  Gott  nimmt  er  an,  der  ausser  der  Natur  ist,  in  der  Natur  und 
durch  die  Natur  sei)ie  Ur)nacht  zur  Geltung  bri)igt.  So  dringt  Gott  denn  auch  in 
den  Menschen  und  durch  die  Menschen  auf  Erkenntniss  .seines  Selbst  bin.  Gott  ist 
erst  ohne  die  Natur  und  wird  durch  die  Natur,  was  er  ist,  und  theilt  sich  schnffend 
)nit,  im)ner  weiter  vorschreitend,  um  in  unsere)»  Bewusstsein  klarer  und  heller  her- 
vorzutreten. Schelli))g  will  durch  sein  philosophisches  System,  wenn  ich  recht  sehe, 
aus  der  Mythologie  den  Beweis  führen,  dass  Gott  seine  Hand  unmittelbar  und  un- 
unterbrochen über  die  Menschen  halte  und  in  ihr  Bewnsstsein  übergehe : was  suc- 
cessive  der  Fall  sei.  .Ulf  diesem  Wege  gelangt  er  denn  auch,  wie  es  wohl  .sei)t 
Hauptzweck  war,  zur  Erklärung  der  Ofl’enba)mng  Gottes  ira  Christenthuni. 

Diesem  System  zufolge  konnte  es  nicht  fehle)),  dass  Schelling  die  Sternver- 

*>  Philosoplii«  «ler  Mytholo^rie.  Izn  obi^ea  wolI«u  w'.r  Irin  SyHteai  kurz  an<lunt«a  un<! 
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«hrung,  dun  Zabisinus,  wie  er  für  Sabäismus  sagt,  nach  Ursprung  und  Verlauf  an- 
ders zeichnet.  Seine  Sätze  lauten  folgendermassen.  Zuvörderst  erklärt  er  den 
Zahismns  für  die  älteste  Religion,  die  er  auch  eine  astrale  Religion  nennt;  eine 
begleitende  Erscheinung  derselben  sei  das  Nomadenleben  gewesen  (ein  früheres 
Leben  der  Menschen  kennt  er  also  nicht),  welches  in  der  ersten  Menschheit 
stattgefunden  habe.  Und  diese  erste  Menschheit  betrachtet  er  als  eine  unzer- 
trennte,  die  noch  nicht  zum  ^'ötkerleben  öbergegangen,  und  deren  natürlicher  Auf- 
enthalt die  Wüste  gewesen,  worin  sie,  vor  dem  Eintritt  in  die  Geschichte,  unstät, 
umhersohweifend,  ohne  feste  bleibende  Wohnsitze,  also  nomadisch  umhergeirrt  wären, 
sich  selbst  fremd  und  zugleich  Fremdlinge  auf  der  Erde,  heimathlos. 
mit  einem  nur  beweglichen  Eigenthnm,  ihrgr  Heerde.  Denn,  sagt  er  merkwürdig 
genug,  «für  das  Bewusstsein  gab  es  noch  gar  keine  Aussenwelt,  die  Natur  war  für 
den  Meuschou  wie  gar  nicht  vorhanden»;  wie  soll  man  sich  das  vorstellen?  Wie 
konnte  es  Nomaden  ohne  ein  Auge  für  die  Natur  gehen?  Setzen  wir  hinzu,  dass 
Schelliug  ausdrücklich  bemerkt,  der  mythologische  Prozess  sei  «ein  allgemeiner  (!) 
gewesen,  von  dem  die  ganze  Menschheit  ergriffen  war;  wesshalb  auch  die  Offenbarung 
ihre  Sprache  (?)  und  zum  Theil  selbst  den  Inhalt  ihrer  Lehre  den  verschiedenen 
Stufen  und  Momenten  jenes  Prozesses  gleichsam  hätte  annähem  müssen»,  sintemal 
«alle  Offenbarung  nur  eine  successive,  nicht  auf  einmal  enthüllende  sei».  Also  die 
ganze  damals  noch  ungetrennte  Menschheit,  glaubt  er,  soll  an  diesem  Prozess  hethei- 
ligt  gewesen  sein,  der  allgemein  durchgegriffen  habe  und  dergestalt  erfolgt  sei,  dass 
er  durchzugreifen  vermochte.  Denn  hören  wir  weiter,  er  sagt:  «der  Zahismus 
beruhte  nicht  auf  einer  hlos  subjektiven  Vorstellung,  sondern  auf  einer  realen  Ge- 
walt. der  das  Bewusstsein  unterworfen  war»;  diese  Gewalt  habe  «nicht 
blos  die  Vorstellung,  sondern  ebenso  wohl  das  Lehen  der  ältesten  Menschheit  be- 
stimmt und  beherrscht,»  und  dadui'ch  (!)  sei  die  ruhelose  Bewegung  in  dem  äusseren 
Leben  derselben  hervorgehracht  worden,  die  nomadische  Wanderung  ohne  Haus  und 
Herd.  So  hätten  wir  denn  zu  denken,  dass  Gott  sich  im  Bewusstsein  der  Menschen 
gewaltsam,  wenn  auch  aihnälig,  zur  Erkenntniss  durchgearbeitet  habe,  jeden  Ge- 
danken hervorrufend,  wie  zugleich  Schritt  und  Tritt  bedingend.  Wahrhaftig,  ein 
sonderbares  Völkchen  mit  einem  sonderbaren  Gott  über  ihm! 

Was  aber  folgt  daraus  für  die  Slernverehrung?  Schelling  nimmt  nicht  ein  Er- 
kennen durch  die  Sinne  an,  sondern  einen  — von  dem  Urgöttlichen  ausgehenden 
Einfluss  auf  das  ailmälig  eintretende  Erkennen  des  göttlichen  Wesens,  ein  Erkennen, 
welches  im  innern  Bewusstsein  des  ältesten  Menschengeschlechts  wie  in  der  Wirkung 
auf  die  .Vussenseite  desselben  sich  offenbart  habe.  Daher  meint  er:  dass  die  astrale 
Religion  «ganz  von  innen  heraus,  durch  eine  innere  Nothwendigkeit  entstanden  sei»  ; 
ferner  sagt  er  geradezu : «nicht  von  den  wirklichen,  den  sinnlich  erkannten  Sternen 
ging  das  Bewusstsein  aus,  um  sie  zu  vergöttern»;  denn  es  habe  in  diesem  ersten 
Moment,  wie  oben  schon  angeführt  wurde,  für  das  Bewusstsein  noch  gar  keine 
•Vusscnwelt  gegeben.  «Alles  ist,»  fahrt  er  fort,  «ein  innerer,  ganz  nur  im  Innern 
vorgehender  Prozess;  zu  eigentlichen  Sterngöttern  entschliesst  das  Bewusstsein 
sich  erst  später,»  oder,  wie  er  an  einer  andern  Stelle  sich  ausdrückt,  es  ist  «eine 
spätere  .Ausartung,  a's  gewisse  Völker  die  materiellen  Sterne  seihst  anheteten.» 
Kui-z,  seine  Meinung  geht  dahin,  dass  die  n.strale  Religion  (der  erste  Polytheismus) 
«nicht  sowohl  die  Sterne  als  Götter,  sondern  umgekehrt  die  Götter  als  Sterne  ansah.» 
Denn  aus  seiner  ganzen  (philosophischen)  .Vhleitung  erhelle,  dass  «er  nicht  gemeint 
sei,  die  sogenannte  Sternverelirung  von  aussen,  durch  eine  empirische  Anschauung 
und  darauf  erfolgte  Vergötterung  der  wirklichen,  noch  dazu  etwa  als  körperlich  vor- 
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gestellten  Sterne,  entstehen  zu  lassen.»  Diess  sei  die  «gewöhnliche»  Erklärung. 
■Man  sage:  «die  wohlthütigen  und  mächtigen  Wirkungen  der  Iliniinelskörper  (zunächst 
doch  wohl  nur  der  Sonne  und  des  Monds)  mussten  den  noch  sinnlichen  Menschen 
veranlassen,  diesen  Himmelskörpern  eine  besondere  Verehrung  zuzuwenden.»  Schel- 
ling  giebt  zwar  «die  gerühmte  Leichtigkeit»  dieser  Erklärung  zu,  die  wenig  Mühe 
mache,  aber  behauptet  seinerseits,  «es  sei  gegen  alle  Natur,  dass  die  Gestirne  erst 
für  blosse  materielle  Lichter  oder  Körper  gehalten,  — dann  vergöttert  worden», 
(iegen  alle  Natur,  behauptet  er,  nämlich  wie  er  selbst  den  Gang  der  Natur  sich 
denkt  und  darstellt.  Schliesslich  wollen  wir  noch  bemerken,  was  Schelling  ausserdem 
über  die  Sabier  sagt,  weil  seine  Worte  einen  für  den  ganzen  Begriff  des  Stern- 
ilienstes,  wie  er  diesen  aufgefa.sst  hat,  erläuternden  näheren  Zusatz  enthalten.  Er 
versichert:  das  Wort  Zabier  (wie  er  sie  statt  Sabier  nennt)  «bedeutet  ursprünglich 
kein  besonderes  Volk,  sondern  die  ältesten  Verehrer  des  ausschliesslichen 
(und  in  diesem  Sinne  Einen)  Gottes,  des  kosmischen,  des  Weltgottes,  und  so 
mittelbar  auch  der  Sterne  als  derjenigen  Elemente,  in  welchen  die  innerliche, 
noch  ungebrochene  Kraft  dieses  Gottes  gegenwärtig  ist.»  Wir  müssen  für  unsere 
Leser  die  letztere  Charakterisirung  des  Einen  Gottes  im  Dunkel  lassen;  denn  es 
würde  zu  weit  führen,  auf  den  von  Schelling  vorgetragenen  Beweis  seiner  .\nsichten, 
auf  die  gesammte  Grundlage  seiner  Philosophie,  näher  einzugehen. 

Was  uns  sofort  an  der  abweichenden  Meinung  des  berühmten  Dcnkeis)  auffällt, 
ist  hauptsächlich  Folgendes,  .\bgesehen  davon,  dass  die  gewöhnliche  Erklärung  der 
SteriTverehrung,  wie  er  seihst  zugesteht,  eine  leichte  und  mühelose  ist,  also  mit  Recht 
auch  für  die  einfachste  erachtet  werden  könnte,  stossen  wir  uns  an  der  historischen 
-Auffassung,  die  er  dem  mythologischen  Prozesse  gegeben  hat.  Erstens  soll  die 
älteste  Menschheit  eine  ungetrennte  oder  noch  uugetheilte  gewesen  sein. 
Das  ist  nichts  als  eine  willkürliche  .Annahme,  die  sich  höchstens  auf  die  mosaische 
l.’eberlieferung  stützen  könnte,  ileutzntage  sehen  wir  diesen  Standpunkt,  vermöge 
des  neueren  Ergebnisses  der  Naturforschung,  wovon  Schelling  freilich  nichts  ahnen 
konnte,  für  einen  veralteten  an.  Zw'eitens  soll  diese  älteste  Menschheit  ein  noma- 
disches Leben  geführt  haben,  wie  denn  «die  Vorväter  der  Israeliten  lange  noch 
Nomaden  geblieben  seien,  als  andere  Völker  schon  zum  geschichtlichen  Lehen  über- 
gegangen waren.»  Ein  Nomadenleben  ist  allerdings  bekanntermassen  eingetreten, 
aber  nur  nicht  gleich  in  jener  Urzeit,  als  die  menschlichen  Organismen  sich  zu  ent- 
wickeln antingen;  oder  sagen  wir  lieber;  in  dem  nomadischen  Umherziehen  kann  man 
keineswegs  die  erste  Bewegung  der  frühesten  Menschen  erblicken,  vielmehr  bedeutet 
dasselbe  eine  schon  beginnende  Kultur  und  eine  Epoche,  wo  die  Wildheit  der  Thiere 
eingeschränkt  war.  Wenn  (nebenbei  gesagt)  die  ältesten  Israeliten,  von  welchen  man 
Kunde  hat,  noch  lange  fortnoniadisirten,  so  mochte  ihnen  das  bequem  dünken,  aber 
augenscheinlich  waren  sie  in  der  Bildung  gegen  andere  Vülkerstämme  zurückgeblieben 
und  hatten  sich  von  ihren  Nachbarn  ausgeschlossen,  oder  sie  waren  von  diesen  «im 
Kampfe  um  das  Dasein»  vertrieben  worden.  Drittens  behauptet  Schelling  nach  seinem 
System  etwas  für  uns  Seltsames.  Diese  angeblich  älteste  Menschheit,  die  ungetrennte, 
nomndisirende  und  vorgeschichtliche,  soll  dem  Zahismus  gehuldigt  haben,  dem  «schlecht- 
hin ältesten»  Rcligionssystem  derselben,  und  dieser  sogenannte  Sternkultus  soll  wie- 
demni  auf  der  einen  Seite  «dem  Menschen  die  Erde  entzogen,  ihn  verhindert  haben 
auf  der  Erde  sich  anzubauen,  ihn  einen  Fremdling  auf  Erden  sein  lassen»;  was 
nicht  viel  anderes  besagen  würde,  als  dass  diese  Religion  ein  Hemmschuh  für  die 
Entwicklung  der  Menschheit  gewesen  sein  müsste.  Und  gleichwohl  .soll  andererseits 
die  besagte  Religion  nichts  Geringeres  als  die  Einheit  eines  Gottes  .aufgenomnien 
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haben,  von  dem  man  späterhin  wieder  abgefallen  sei,  um  in  Vielgötterei  zu  ge- 
ratben.  Wir  sind  ausser  Staude,  den  Verlauf  dieses  Prozesses  für  einen  notbwendigen 
zu  betrachten,  wofür  ihn  Schelling  hält,  um  aus  Gott  das  Werden  der  Natur  zu  er- 
klären. Lassen  wir  den  im  religiösen  Sinne  gebrauchten  Ausdruck  «Abfall»  bei 
Seite.  Von  Rückschritten  ganzer  Völker  ist  die  Weltgeschichte  voll,  nur  gehen  die 
Rückschritte  schwerlich  von  Gott  aus. 

Vergebens  sucht  Schelling  die  seltsame  Struktur  seines  Gebäxides  durch  die 
Einwendung  zu  stützen,  dass  «mau  es  nicht  anders  als  absurd  nennen  könne.»  wenn 
man  dem  Menschen  den  umgekehrten  Weg  zutraue,  ihn  erst  in  ein  freies  und  be- 
sonnenes Verliältniss  zur  Natur  setze,  also  ihn  die  Sterne  als  blosse  Naturgegen- 
stände empfinden  und  bemach  erst  sie  willkürlich  vergöttern  lasse.  Allein  die  Schluss- 
folgerung scheint  verfehlt,  da  der  Satz  nicht  richtig  ist,  wonach  wir  dem  ersten 
Menschengeschlecht,  welches  zum  Gottbegriff  vordrang,  ein  freies  und  besonnenes 
Verhältniss  zur  Natur  beimessen  sollen.  So  weit  gehen  wir  nicht,  besonders  nicht 
lieutzutag;  wir  weisen  blos  auf  die  wohlthätigen  Wirkungen  hin,  die  nach  und  nach 
die  Menschen  empfinden  und  schätzen  lernten;  diese  Wirkungen  mussten  doch  einen 
Urheber  haben,  und  desshalb  geriethen  die  besten  und  klügsten  Reobachter  auf  die 
einfachste  aller  Vermuthuugen , dass  hier  wohl  Götter  ihre  Macht  entfalten  dürften. 
Offene  sinnende  Augen  gehörten  zu  dieser  Erkennung  der  Verhältnisse,  weiter  nichts; 
solche  Augen  aber  waren  den  Menschen  mitgegeben  worden,  und  nur  diesen.  Sie 
konnten  sehen  lernen. 

Ebenso  wenig  dient  es  dem  Vorgehen  unsers  Philosophen  zur  Stütze,  wenn  er 
den  Satz  aufstellt,  dass  «der  Mensch,  indem  er  dem  mythologischen  Prozess  anheim- 
fiel,  den  sein  Bewusstsein  sich  zugezogen»  hatte,  «nicht  in  die  Natur  zurückge- 
fallen, da.ss  er  vielmehr  der  Natur  entrückt,  durch  eine  wahre  Verzauberung 
ausser  die  Natur  versetzt  worden  sei,  in  das  geistige  Prins  aller  Natur,  das  die 
Natur  als  solche  für  ihn  aufgehoben»  habe.*)  Ein  solcher  Vorgang  wäre  dem 
Menschen  gegenüber  eine  Art  von  Wunder,  aber  k^in  Prozess  successiver  geistiger 
hintwicklung,  wie  wir  ihn,  mindestens  heutzutag,  für  natürlich  und  nothwendig  au- 
sehen.  Freilich,  Schelliugs  System  brachte  eine  derartige  Anschauung  der  Ginge 
mit  sich  und  erleichterte  ihm  so  manche  Schlussfolgemng,  die  wir  nicht  anerkennen 
können.  Namentlich  aber  in  historischer  Beziehung  scheidet  er  nicht  sorgfältig  genug 
ältere  und  jüngere  Thatsachen,  sondern  . verbindet  bei  seiner  reichen  Belesenheit 
allerlei  Notizen,  um  sie  theils  für  seine  Ideen  zu  venvendeu  oder  nach  seinem  Sinne 
zu  erklären.  Aeusserst  fremdartig  muthet  es  uns  an.  wenn  er  «in  der  vorgeschicht- 
«lichen  Zeit  eine  Ruhe  und  Stille  statuirt,  die  nur  der  tiefen,  feierlichen  Still« 
«des  Himmels  vergleichbar  ist.  Denn  wie  der  Himmel  keine  Ereignisse  kennt  und 
«in  lautloser  Stille  ist,  heute  Wie  vor  Jahrtausenden,  so  jene  Zeit.»  Eine  derartige 
Epoche,  das  wissen  wir  jetzt,  hat  auf  der  Erde  niemals  existirt.  am  wenigsten  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  das  Leben,  wenn  man  so  sagen  darf,  Sich  erzeugte,  rührte 
und  regte  in  seinen  unzähligen,  körperlichen  Einfassungen!  Uebrfl^s  ist  es  sehr 
auffällig,  dass  Schelling  die  Masse  seiner  ältesten  Menschheit,  wie  es  scheint,  durch- 
weg für  gleichbegabt  ansicht  und  an  keine  hervorragenden  Individuen  denkt,  welche 
in  ihr  jene  Religion  angefangen,  gefördert,  verbreitet  hätten.  Vielmehr  sagt  er  frank 
und  frei,  dass  «die  älteste  Menschheit  den  Mächten  des  Himmels  diente»,  und  «nicht 


*)  Scheliiftg'^ffche  PriuH  der  Natur  ist  d«r  Oott  ausaer  der  Natur,  der  durch  di«  Natur  «etend  wird, 
«eien  keimend  u.  8.  w.  Der  Aucdruck  ,.auf(;ehohen'*  ist  aahr  fewäblt  nod  «oll  wohl  bedeuten:  «zuröck^elaffson 
•<>der  dergl«ich«u. 
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zujallig»  sei  dies  geschehen,  sondern  «eine  höhere  Macht  habe  sie  unter  dem  Gesetz 
dieser  Religion  erhalten».  Schon  desshalh  wäre  der  Vorgang  einer  solchen  allge- 
meinen Entwicklung  ein  ausserordentliches  Wunder,  ganz  abgesehen  von  dem  angeb- 
lichen höheren  Eingreifen  in  die  Entwicklung.  Selbst  eine  ungetrennte  Masse  zählte 
ohne  Zweifel  verschiedene  Köpfe  unter  sich,  also  auch  bunte,  schwache,  verkehrte 
Meinungen,  die  mit  jenem  l’rius  unvereinbar  sein  würden. 

Von  welcher  Seite  wir  auch  die  von  Schelling  vorgelegte  Erklärung  der  gei- 
stigen Entwicklung  prüfen,  aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  ihre  vollständige  Unhalt- 
barkeit von  selbst.  Wir  können  seine  Darstellung  von  der  ältesten  Religion  und 
der  angenomnienermassen  durch  sie  beherrschten  ältesten  Menschheit  für  nichts  An- 
deres erachten,  als  für  eine  Dichtung  des  grossen  Philosophen,  die  einen  schönen 
und  anniuthigen  Hintergrund  hat,  aber  die  Geltung,  die  sie  in  seinen  Tagen  bean- 
spruchen durfte,  nicht  länger  behaupten  kann,  nachdem  durch  die  neuere  Natur- 
forschung so  viele  alte  Mührchen  zu  Wasser  geworden  sind. 

Unter  den  Göttern  des  Sternkultns.  welcher  die  erste  Vielgötterei  erzeugte, 
hat  sich  die  Anbetung  der  Sonne,  wie  wir-  vor  allen  Dingen  bemerken  wollen,  nicht 
nur  am  weitesten  über  die  Erde  ausgebreitet,  sondern  auch,  obwohl  mehr  oder  we- 
niger inoditlzirt  und  geringer  geschätzt,  am  längsten  erhalten.  Denn  die  Sonne 
wurde  von  sehr  späten  Völkern  immer  noch  als  ein  Gott  betrachtet , nachdem  von 
ihnen  bereits  andere  Götter  angenommen  und  au  die  Spitze  gesetzt  worden  waren, 
die  man  nun  als  höhere  und  mächtigere  Wesen  verehrte,  so  dass  die  Sonne  ihrer 
obersten  Stellung  verlustig  ging.  Wir  treffen  sie  namentlich  bei  den  Indern,  Persern, 
Griechen,  Römern  und  Germanen  als  eine  fort  und  fort  gefeierte  männliche  Gottheit 
an.  Oberster  Gott  blieb  sie,  wie  es  scheint,  bei  den  Aegyptern,  dagegen  in  Indien 
wich  der  Indra,  wie  sie  biess,  neuen  Obergötteru ; also  verlor  sie  an  Ansehen  gegen- 
über andern  Göttern  der  genannten  Völker.  Unerwähnt  lassen  wir  die  scheussliche 
Ausartung  des  Sonnendienstes  unter  den  syrischen  und  |ihönizischen  Stämmen,  deren 
Gott  Moloch  oder  Baal  hiess,  ein  hohles  in  Glut  gesetztes  ehernes  Bild,  welches  zahl- 
lose Opfer  von  Knaben  und  Mädchen  verbrannte,  während  Pauken  und  Flöten  das  Jam- 
mergeschrei der  in  entsetzlicher  Weise  Gemarterten  nbertönten.  \’erbunden  war  diese 
ruchlose  Mordgier  mit  einer  unbeschreiblichen  Verwilderung  der  Sitten  gegenüber 
einer  weiblichen  Gottheit,  der  speerbcwaft’neten,  jungfräulichen  Astarte.  Unmensch- 
liche Grausamkeit  und  bestialische  Wollust  paaren  sich  durch  eine  eigenthümliche  Ver- 
wandtschaft. laut  der  Geschichte,  zu  allen  Zeiten.  Barbarische  Kriege,  die  Inquisition 
des  Mittelalters  (durch  die  Je.suiten  so  lange  als  möglich  gepflegt),  und  die  Mörderei 
der  Franzosen  am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  sind  Kleinigkeiten  gegen  den 
eingeführten  Massenmord  des  Sonnengottesdienstes,  der  eine  geraume  Epoche  ge- 
dauert hat.  Wir  finden  mit  ihm  nur  einen  einzigen  Vergleich;  die  Wildheit  des  alten 
Mexikanervolks,  welche  Cortez  am  Gestade  von  Verakruz  gelandet  antraf;  leider  sollte 
diese  unmenschliche  Verirrung  der  -Uzteken  durch  die  Verrücklheif  spanischen  Chri- 
stenthums ersetzt  werden.  Die  Menschenfres.serei  in  Mexiko  und  anderwärts  hatte 
aber  wenigstens  eine  Entschuldigung,  das  Bedürfniss,  den  Appetit  mit  solchem  Fleische 
zu  befriedigen,  welches  einst  das  schmackhafteste  schien.  Das  war  bei  dem  Sonnen- 
gottesdienst eines  .Moloch  oder  Baal  nicht  einmal  der  Fall.  Die  Verehrer  desselben 
weihten  unschuldige  Kinder  dem  unbarmherzigsten  Feuertode,  einer  Tödtungsart, 
gegen  welche  die  Ertränkung  neugeborner  Sprösslinge  in  China,  von  der  man  noch 
bis  zur  heutigen  Stunde  hört,  so  mild  ist  wie  die  Ersäufung  junger  Katzen,  die 
man  vornimmt,  um  das  Ueberwuchern  dieser  Thiergattung  zu  verhüten.  Die  Bosheit 
der  Priester  erfand  diese  Scheussliclikeit  des  Molochdienstes,  damit  sie  ihre  Ilerr- 
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Kchal't  stärkten  und  befestigten,  wie  sie  überall  zu  thun  sachten,  wo  sie  einmal  an 
das  Ruder  gelangt  waren;  bei  den  Persern  dürfen  wir  nur  an  den  Trug  der  Magier 
erinnern.  Die  Priester  rissen,  wo  sie  konnten,  unter  dem  Deckmantel  der  Religion 
jeglichen  Kinfluss  an  sich,  indem  sie  den  Menschenmord  nach  Gutdünken  heiligten. 
So  brachten  denn  die  Molochdiener  das  Mährchen  auf,  die  Menschen  müssten  die 
verzehrende  Glut  des  Sonnengottes  versöhnen;  eine  von  gränzenloser  Verruchtheit 
ausgedachte  Kriindung,  welche  Schelling,  wie  wir  sehen  werden,  gewissermassen  natür- 
lich erachtet  und  nach  seinem  System  verarbeitet. 

Wir  gehören  nicht  zu  den  Gottesläugnern,  die  neuerdings  sich  aufgethan  haben, 
weil  es  äusserst  bequem  ist.  Alles  zu  verneinen.  Vielmehr  glauben  auch  wir  an  einen 
allgewaltigen  Urgeist,  der  durch  das  Al  sich  offenbart  hat  und  über  dem  All  schwebt, 
auf  den  von  ihm  ausgegangenen  unwandelbaren  Gesetzen  ruhend,  die  einem  ewigen 
Fortbau  der  Natur  zu  Grunde  liegen.  Nichts  Anderes  als  die  Vervollkommnung 
kann  das  Ziel  sein,  nach  welchem  hingesteuert  wird,  und  welches  für  das  Menschen- 
auge in  eine  ebenso  unabsehbare  Ferne  verschwimmt,  wie  es  unabsehbar  hinter  ihm 
liegt.  Ein  ewiges  Suchen  aber  ist  der  Menschheit  vergönnt  und  ist  gerechtfertigt.  Wir 
nehmen  also  ein  solches  Nnraen  in  und  mit  dem  All  unbedingt  an.  Wäre  es  nicht 
von  Uranfang  oder  vielmehr  ohne  Anfang  vorhanden  gewesen,  so  müsste  uns  die 
Gesammtheit  der  Dinge  als  ein  Werk  des  Zufalls  erscheinen,  und  einen  Zufallsgott, 
wie  gesagt,  weisen  wir  mit  guten  Gründen  ab. 

Demungeachtet  sind  wir  ausser  Stande,  uns  mit  dem  Schelling’scheu  Numen 
zu  befreunden.  Unser  Philosoph  räumt  demselben  einen  übernatürlichen  Eintinss 
auf  die  gesammte  Natur  ein,  der  nicht  gesetzraässig  wäre,  sondern  mit  der  Hand- 
habung der  Gesetze  sehr  seltsam  verführe.  Denn  wie  sollten  wir  uns  die  sonder- 
bare Annahme  erklären,  dass  dieses  Numen  erst  auf  die  ungetrennte  älteste  Mensch- 
heit mit  so  erhabenem  Geiste  eiugcwirkt  und  gleichsam  die  Glückseligkeit  eines 
Paradieses  ansgespendet  habe,  wie  es  in  der  früheren  Epoche  der  Sternverehrung 
der  Fall  gewesen  sei,  in  der  späteren  aber  nicht,  als  die  Menschheit  getrennt  war. 
Wir  könnten  dann  nicht  umhin,  auf  die  Meinung  zu  verfallen,  dass  jenes  Numen 
eine  ziemliche  Zeit  lang  sein  Antlitz  abgewandt,  achtlos  oder  mit  Absicht  die  Aus- 
übung seiner  Einwirkung  unterlassen  hätte,  obendrein  in  einem  solchen  Grade  von 
der  Erde  sich  zurückgezogen  haben  müsste,  dass  der  grösste  Jammer  ausgebrochen, 
der  elendeste  Rückschritt  zur  Thierheit  eingetreten  sei.  Die  Schelling'sche  Erklärung 
genügt  mit  nichten,  um  die  Nothwendigkeit  einer  derartigen  Wendung  darzuthun. 
Wir  sehen,  die  Menschheit  zertrennte  sich  (mit  unserm  Philosophen  vorausgesetzt, 
dass  sie  einst  unzertrennt  W'ar)  in  einzelne  Rotten,  und  die  Priesterschaft  führte  diese 
Rotten  an,  so  dass  die  schauderhaftesten  Rohheiten,  die  wir  oben  angedeutet  haben, 
weithin  auf  der  Erde  einrissen.  Warum,  muss  man  fragen,  hat  das  Numen  der- 
gleichen Rückschritte  gestattet,  seine  Allgewalt  nicht  fortgesetzt,  sondern  gleichsam 
seine  Hand  fallen  lassen,  die  es  ehedem  über  die  Sterblichen  gehalten  hatte?  Wag 
Schelling's  System  von  Gegensätzen,  Widerstreit  oder  Spannung  der  Potenzen  spricht, 
ist  eine  künstliche  Ausflucht.  Denn  war  Gott  durch  das  All  geworden,  so  musste 
er  auch  seine  Gesetze  nach  wie  vor  in  der  ihn  offenbarenden  Natur  walten  lassen 
und  den  Geist  iler  Alenschen  samnit  ihrem  äusseren  Leben  so  zu  beherrschen  fort- 
fahren, dass  sie  nicht  von  der  bereits  gewonnenen  Erkenntniss  eines  höchsten  Wesens 
abflelen;  er  musste  ihnen  einen  Riegel  vorschiehen , dass  sie  ihre  ganze  Begabung, 
ihre  Sinne  und  ihr  Nachdenken  nicht  auf  Schcusslichkeiten  der  ärgsten  Art  richteten. 
Das  Schelling'sche  Numen  hat  diess  nicht  gethan  oder  konnte  es  nicht  thun;  dem 
Wesen  desselben  fehlt  es  an  demjenigen,  was  wir  Konsequenz,  .\ufmerksamkeit,  Treue 
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nennen!  Ein  solches  mangelhaftes  Nnmen  aber  konnte  es  niemals  geben.  Daraus 
folgt,  dass  wir  den  Einfluss  der  göttlichen  Urmacht  auf  die  menschliche  Entwicklung 
anders  fassen  müssen,  nämlich  so,  dass  die  Menschen  sich  unter  dem  für  das  All 
und  für  sie  gegebenen  Gesetze  des  Prius  fortbewegten,  nach  den  ihnen  verliehenen 
Kräften  nnd  nach  der  äusseren  Umgebung  ihre  Bildung  verfolgten,  hier  schneller, 
dort  langsamer  vorrückten  oder  auch  — wieder  zurückschritten.  Alles  nach  gesetz- 
licher Regelung  in  allen  Fallen. 

Wie  gelangte  man  nun  überhaupt  zur  eigentlichen  Vielgötterei?  Ganz  wohl 
hat  Schelling  eingesehen,  dass  an  einen  plötzlichen  Wolkenbruch  der  Mythologie,  der 
über  die  Menschheit  zur  Bereicherung  ihrer  Vorstellungen  hereingebrochen  wäre, 
nicht  zu  denken  sei.  Auch  nach  ihm,  wie  gesagt,  war  die  Entwicklung  geistiger 
Ideen  eine  snccessive,  nicht  eine,  die  Alles  auf  einmal  in  raschem  Wurfe  gebracht 
hätte.  Eines  knüpfte  sich  an  das  Andere,  so  oder  so.  Aber  freilich  versteht  er 
diese  Successivität  der  Entwicklung  auf  seine  Weise,  nicht  auf  unsere,  wenn  er  sich 
folgendermassen  darüber  hören  lässt.  Verwerflich  und  unhistorisch  dünken  ihm  die 
seitherigen  Theorien , nach  welchen  zur  Erklärung  der  Mythologie  nichts  weiter 
erforderlich  werde,  als  dass  eine  willkürliche  Phantasie,  nach  Belieben  oder  nach 
zuflllliger  Einsicht,  jetzt  diesen,  jetzt  einen  andern  Gegenstand  aus  der  Natur  heraus- 
hebe, um  eine  Eigenschaft  oder  irgend  ein  V'ermögen  desselben  persönlich  zu  machen 
(zu  personißziren).  Nach  einer  solchen  Theorie  gebe  es,  wie  man  leicht  sehe,  keine 
gesetzliche  Aufeinanderfolge,  keine  bestimmte  Abstufung  in  der  Entstehung  der  mytho- 
logischen Vorstellungen.  Gewöhnlich  lasse  man  dieses  Personißziren  von  den  nächsten 
Erscheinungen  nnd  Kräften  anfangen,  wie  diess  auch  (eine  solche  Entstebungsweisc 
angenommen)  ganz  natürlich  sein  würde,  indess  geschichtlich  die  Mythologie  in 
der  That  vom  Entferntesten,  vom  Himmel  angefangen  habe.  Das  Letztere  indessen 
ist  eine  Schelling’sche  Behauptung,  die  wir  im  Obigen  für  das  Gegentheil  erklären 
mussten,  für  ungeschichtlich.  Umsonst  fügt  er  daher  zur  Begründung  seiner 
gegen  die  gewöhnliche  Theorie  gerichteten  Zweifel  hinzu:  «so  früh  sich  auch  dem 
Menschen  der  wohlthätige  Einfluss  der  Himmelslichter  bemerklich  gemacht  haben 
möge,  andere  konkrete  Gegenstände  hätten  ihm  doch  materiell  näher  gelegen. > 
Letzteres  ist  sehr  richtig,  denn  wir  haben  gesehen,  dass  die  Verehrung  der  Fetische 
von  solchem  Punkte  ansgeht.  Schelling  fährt  fort:  «gesetzt,  man  Hesse  dieses  Per- 
sonißziren zufällig  vom  Himmel  anfangen,  entweder  dass  die  Weltkörper  selbst,  oder 
die  sie  bewegenden  und  umtreibenden  Kräfte  als  Götter  vorgestellt  wurden,  so  wäre 
doch  kein  Verweilen.  Dieses  willkürUche  Personißziren,  einmal  im  Zug,  würde  nicht 
säumen , auch  mit  den  andern , mehr  speziellen  Naturkräften  dasselbe  zu  thun ; es 
'vürde  also  der  ganze  Hanfe  der  mythologischen  Vorstellungen  im  bunten  Durch- 
einander auf  einmal  entstehen.»  Davon  ist  die  Nothwendigkeit  keineswegs  einzu- 
sehen. Auch  das,  was  «in  den  Zug»  kam,  konnte  ja  auf  die  langsamste  und  natür- 
lichste Weise  nach  und  nach  vervollständigt  werden,  je  nachdem  begabte  Individuen 
die  Vorstellungen  ihres  Geistes  von  Zeitalter  zu  Zeitalter  fortsetzten  und  erweiterten. 
Daher  fällt  auch  die  angeknüpfte  Behauptung  in  sich  selbst  zusammen:  ein  solches 
.Vufeinmalcntstehen  im  bunten  Durcheinander  sei  «gegen  alle  Geschichte  und  ein  neuer 
Beweis,  wie  sehr  jene  Theorien,  die  sich  angeblich  auf  dem  rein  empirischen  Stand- 
punkt halten,  vielmehr  der  wahren  Erfahrung,  welche  hier  die  wahre  Geschichte  sei, 
entgegenständen.  Denn  die  Geschichte  zeige  mit  unwiderleglicher  Bestimmtheit,  dass 
in  der  Mythologie  verschiedene  Systeme  nacheinander  hen-orgegangen  wären, 
eines  dem  andern  gefolgt,  nnd  je  das  frühere  dem  spätem  zu  Grunde  gelegt  worden 
sei.»  Der  letztere  Satz  lässt  sich  heutzutag  ebenso  gnt  auf  die  gewöhnlichen 
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Theoricu  »nwcnden,  und  durch  diese  wird  der  geschichtliche  Verlauf  nirgends  be- 
stritten, wie  wir  üben  gezeigt  haben,  indem  wir  auf  die  allmälige  geistige  Ent- 
wicklung des  Menschengeschlechts  hinwiesen,  die  ihre  Anfänge  unendlich  weiter 
zurUckzudatiren  hatte,  als  ScheUing  ahnte.  Das  Personifiziren  hing  von  der  Einsicht 
einzelner  Völker  ab;  was  hier  gefunden  war,  ging  später  dahin  oder  dorthin  über, 
ohne  dass  adr  dadurch  genöthigt  sind,  auf  Gleichzeitigkeit  und  auf  Gleichmässigkeit 
der  wirkenden  Phantasie  hiuauszukominen.  Es  versteht  sich*  also  von  selbst,  dass 
wir  auch  in  der  empirischen  Theorie  keine  «gesetzlose  Entwicklung»  der  Mythologie 
statuiren,  sondern  das  Gegentheil,  wie  unser  Standpunkt  darthut.  Denn  wir  läugneu 
nochmals  entschieden,  dass  «mit  der  Anregung  durch  sinnliche  Eindrücke  und  auf 
dieselbe  gebaute  Schlüsse« , wie  imser  Philosoph  an  einer  andern  Steile  wiederholt 
versichert,  «eine  zufällige  Entstehung  nothwendig  verbunden  sei.»  Für  die  Fest- 
stellung seines  Systems  bedurfte  er  freilich  dieser  Behauptung,  die  er  jedoch  ausser 
Stande  war  zu  erweisen.  Denn  er  kannte  nicht  das  Ergebniss  der  heutigen  Natur- 
forschung, welche  die  leibliche  und  geistige  Entwicklung  der  Menschen  endlich  vor 
unser  Auge  geführt  hat;  von  Zufälligkeit  kann  nicht  mehr  gefabelt  werden,  sondern 
gesichert  ist  die  klare  Gesetzlichkeit,  nach  welcher  sich  das  Innere  und  Aeussere 
von  jeher  entfaltet  hat  und  immerdar  entfalten  wird. 

Wie  aber  gelangen  wir  nun  auf  den  Weg,  die  Entstehung  der  Vielgötterei  zu 
erklären?  Durch  folgende  natürliche  und  einfache  Annahme.  .\ls  die  ^lenschheit. 
vom  Fetischismus  ausgehend,  im  Bewusstsein  die  Existenz  eines  Gottes  aufnahm,  nach- 
dem sie  weiter  und  tiefer  uachgesonnen  hatte , so  liegt  es  doch  handgreiflich  vor, 
dass  sie  mit  klugen  Augen  die  Sonne  bemerkte,  die  klar  und  wohlthätig  am  Himmel 
glänzte,  ja,  die  man  auch  für  sehr  nahe  halten  mochte,  da  man  von  Eintfernungen 
noch  gar  keine  Vorstellung  und  Erfahrung  hatte.  Ein  Gott  war  denn  aufgefunden, 
und  die  Entdeckung  eines  sulchen  verbreitete  sich  von  einem  Beschauer  zum  andern, 
man  fing  an  eine  Gottheit  sich  zu  denken,  und  was  man  glaubte,  griff  hier  durch 
und  ging  dort  auf  andere  Völkerschaften  oder  Horden  über.  Wiederum  dachten 
Einzelne  im  Verlauf  der  Zeit  weiter  nach,  als  der  erste  Gott,  der  Sonnengott,  so 
entschieden  erkannt  war,  dass  sein  göttlicher  Rang  ausser  allem  Zweifel  stand.  Mit 
dem  1‘iinen  Weltherrscher  begnügte  man  sich  nicht  mehr,  auch  vor  andern  Eirschei- 
nungen  am  Himmel  fühlte  man  Ehrfurcht  und  Furcht,  und  so  blieb  nichts  Andere.^ 
übrig,  als  dass  man  auch  in  ihnen  göttliche  Wesen  sah  und  auf  den  Gedanken  ge- 
rietli,  untere  Götter  zweiten  Rangs  oder  Nebengötter  von  besonderem  Machtbereich 
in  die  Weltregiening  cinzusetzen. 

Schelling  dagegen  träumte  von  einem  überirdischen  Zwange,  der  auf  den  Geist 
der  Menschheit  ausgeübt  worden  sei.  Diesen  Traum  lassen  wir  nicht  gelten,  sondern 
sehen  hier  nur  die  Folge  einer  natürlichen  Fähigkeit  im  MenscÄen.  den  ersten  Gottes- 
begriff auszudehnen  und  weiter  zu  begründen  : man  hatte  für’s  Erste  keinen  Grund, 
blos  mit  Einem  vorlieb  zu  nehmen.  Nach  Schelling  war  der  Zabismus  (Sabäismos; 
selbst  «für  sich  noch  uumythologisch  und  ungeschichtlich»;  denn,  sagt  er,  «jene 
«Götter,  die  im  Zabismus  verehrt  wurden,  waren  noch  weit  von  menschenälinlichen 
«Gütteni  und  solchen,  die  man  durch  Bilder  darstellen  zu  können  glaubte,  ent- 
«fernt.»  Der  Zabismus  nämlich  sei  anfangs  keine  Idolatrie  gewesen. 

Was  den  letzteren  auf  den  Sterndienst  bezüglichen  Punkt  aulangt , so  hat  er 
seine  Richtigkeit,  aber  er  erklärt  sich  auf  das  einfachste  aus  dem  Umstande,  dass 
die  Menschen  einer  so  frühen  Epoche  noch  nicht  die  Fähigkeit  hatten,  Bilder  irgend 
einer  Art  zu  formen,  ja,  dass  sie  wohl  nicht  einmal  die  Möglichkeit  ahnten,  Bild- 
nisse zu  verfertigen  von  sich  und  andern  Organismen,  geschweige  denn  von  unsicht- 
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baren  Wesen.  Bei  der  weiteren  Entwicklung  der  mythologisclien  Elemente,  die  auf 
den  Stemdienst  gefolgt  sind , fand  sich  dann  diese  Möglichkeit , und  der  Versuch 
blieb  nicht  aus,  die  Gestalten  jener  mit  Hülfe  ihrer  Phantasie  entdeckten  Gottheiten 
durch  allerlei  besondere  Formen  zu  versinnlichen,  so  schlecht  sie  zunächst  auch  aus- 
fallen  mochten.  Nun  hatte  man  etwas  Sichtbares  vor  sich,  das  man  anbeten  konnte; 
alsdann  tauchten  die  Priester  auf,  die  sich  den  Beruf  aneigneten,  die  gesammte 
Götterverehrung  in  ihre  Hand  zu  nehmen,  sie  zu  leiten  und  zu  beherrschen.  An 
den  Bildern,  die  sie  machten  oder  machen  liessen,  hatten  sie  noch  keinen  genügenden 
Anhalt;  sie  erfanden  desshalb  eine  Menge  für  den  Kultus  nützlicher  oder  anwend- 
barer Dinge,  schrieben  Ceremonien,  Opfer  und  Gebräuche  vor,  wählten  feste  Stätten 
ans,  wo  der  Dienst  des  einen  und  des  andern  Gottes  statthaben  sollte,  und  befahlen 
die  Gründung  von  Hainen,  den  Bau  von  Altären  und  Tempelhäusern,  die  Einrichtung 
von  feierlichen  Versammlungen,  prächtigen  Aufzügen  tuid  heiligen  Festtagen. 

Zu  verschiedenen  Zeiten  wechselten  modenartig  die  getroffenen  Veranstaltungen, 
die  Bildungsstufe  der  einzelnen  Völker  anzeigend,  eine  hohe  oder  niedere,  eine  auf- 
steigende oder  zur  Verwilderung  zurückkehrende.  Meistentheils  aber  gingen,  wie 
es  scheint,  unsinnige  Bestimmungen  voraus,  ganz  abgesehen  von  den  Mitteln,  welche 
die  Herrschsucht  der  Priester  zur  Unterjochung  der  armen  Menschheit  ausbrütete; 
es  dauerte  lange,  bis  hier  und  da  ein  Staatsthum  sich  durch  angemessene  Entfaltung 
des  religiösen  Kultus  hervorthat.  Es  scheint  fast  unmöglich,  die  Wechselwirkung  der 
Menschenzüge,  die  hier  sich  niederliessen  oder  dorthin  wanderten,  heutzutag  zu  er- 
forschen, um  im  Einzelnen  zu  zeigen,  was  die  eine  Horde  von  der  andern  annabni, 
was  man  mitbrachte  oder  vorfand.  Unter  etlichen  Hauptschichten  der  Völker  stellten 
sich  endlich  besondere  und  doch  in  manchen  Stücken  ähnliche  mythologische  Systeme 
zusammen;  es  sind  ihrer  nur  wenige,  w'elche  denkwürdige  Erscheinungen  bieten,  so 
dass  sie  ausgebildete  Kreise  der  Mythologie  genannt  werden  können.  Zu  diesen  ge- 
hören vor  allen  andern  die  Religionen  der  Inder,  Aegypter,  Perser,  Griechen,  Römer 
und  Altgermaneu,  sammt  und  sonders  abgeschlossene  Vielgöttersysteme.  Der  Begriff 
eines  alleinigen  im  Himmel  w'altenden  Gottes  dagegen , die  Verehrung  eines  solchen 
oder  die  Annahme  eines  höchsten  Wesens,  das  allein  Alles  geschall'en  habe  und  allein 
zugleich  beherrsche,  zeigt  sich  mit  bestimmten  Umrissen  nur  bei  dem  Geschlecht  der 
Israeliten  oder  Juden.  Ob  Schelling  diesen  Gott,  der  einst,  wie  es  heisst,  mit  den 
Urvätern  des  letztem  Volkes  persönlich  verkehrt  hat,  aus  der  Himmelsverehrung  der 
Sterndienstzeit  ableitet  oder  nicht,  mag  dahingestellt  sein:  so  viel  ist  bis  heute  aus- 
gemacht, dass  eine  gleiche  Gottanschauung , wie  sie  durch  die  Israeliten  gegangen 
und  bewahrt  w'orden  ist,  in  den  Ueberlieferungen  keines  zweiten  Volkes  gefunden 
wird,  weder  was  die  Gesammtauffassung,  noch  insbesondere  die  .\Ueinigkeit  des  Gott- 
wesens  betrifft.  Den  Israeliten  muss  die  Menschheit  dankbar  das  Verdienst  zuer- 
kennen, den  ersten  einfachsten  Begriff  der  Gottheit  gewonnen  und  zu  den  folgenden 
Geschlechtern  übergeleitet  zu  haben,  woher  sie  ihn  auch  geschöpft  haben  mochten.  Von 
den  Ahnungen  anderer  Völker  in  dieser  grossartigen  Vorstellung  müssen  wir  absehen ; 
denn  zu  einem  wirklichen  Kultus  der  göttlichen  Einheit  kam  es  bei  keinem  von  ihnen, 
wenn  auch  Einzelne  an  einen  höchsten  Gott  dachten  und  ihm  eine  schrankenlose 
Machtvollkommenheit  beilegten.  Sie  hielten  immer  noch  Untergötter  daneben  hoch. 

Die  Entstehung  der  Vielgötterei  zu  erklären,  w'olleu  wir.  wenigstens  ihren 
frühsten  Anfängen  nach,  auf  Schelling  Rücksicht  nehmen.  Zu  dem  aufgefundenen 
einen  Gott,  sagten  wir,  gesellte  man  neue  hinzu.  Der  erste  Gott,  so  sucht  nun 
dieser  Philosoph  zu  beweisen,  «konnte  dem  Bewusstsein  nur  als  männlich  erschei- 
nen* ; worauf  ein  «Uebergang»  eingetreten  sei,  der  sich  dem  Bewusstsein  nicht  wohl 
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anders  habe  darstellen  könnea,  als  «wie  ein  Uebergang  vom  Miinnlichen  zum  Weib- 
«lichen,  das  heisse,  wie  ein  weiblich  Werden  des  erst  Männlichen,  vermöge 
«einer  durchaus  natürlichen,  ja  nothwendigen  Vorstellung.»  Wir  unterlassen  hier 
anzuführen,  mit  welchen  Ausdrücken  er  «diesen  Uebergang  von  Männlichkeit  zu 
Weiblichkeit,  von  dem  männlichen  Gott  zu  einer  weiblichen  Gottheit»  nachgewiesen 
hat;  wir  erwähnen  nur,  dass  er  versichert,  nicht  er  mache  diese  Ausdrücke,  sondern 
die  Mythologie  selbst  drücke  sich  so  kühn  aus.  Die  gewöhnliche  Erkläinng  bringe 
eine  künstliche,  blos  willkürliche,  poetisirende  Einkleidung  (also  gerade  das,  was  wir 
unserem  Philosophen  selbst  vorwerfen);  kurz,  er  stützt  sich  auf  die  seinem  System 
zu  Grunde  gelegten  Sätze  von  einem  sich  materialisirenden  Urgott,  den  wir  freilich 
als  ein  sehr  schwankendes  Prius  gefunden  haben.  Auf  das  zeugende  sei  das  ge- 
bärende Prinzip  gefolgt.  Und  wie  äussere  sich  dieses?  An  die  Stelle  des  himm- 
lischen Herrschers,  jenes  Königs  des  Himmels,  der  im  Zabismus  ausschliesslich  ver- 
ehrt werden  sei,  trete  jetzt  die  Himmelskönigin,  und  jener  Uebergang,  von  wel- 
chem eben  die  Rede  war,  sei  in  allen  Mythologien  der  Vorwelt  dadurch  bezeichnet, 
dass  an  die  Stelle  des  himmlischen  Herrschers  jene  weibliche  Gottheit  trete,  die 
unter  verschiedenen  Namen  als  Mylitta,  als  Astarte,  als  Urania  von  so  vielen 
Völkern  verehrt  worden.  Urania'  sei  nach  dieser  Ableitung  nur  Uranos  selbst  iu 
weiblicher  Gestalt,  der  weiblich  gewordene  Uranos. 

Wir  können  hier  die  Erklärung  dieser  als  nothwendig  angenoraniencu  Ver- 
wandlung (deren  Nothwendigkeit  wir  kurz  abweisen)  nicht  weiter  verfolgen.  Doch 
scheint  es  nicht  unangemessen,  noch  anzuführen,  wie  Schelling  die  Sache  im  Ver- 
liältniss  zu  den  Griechen  deutet.  Denn  bei  letztem  begegnen  wir  einer  Vor- 
stellung, die  seinen  obigen  Ansichten  ein  wenig  zu  Statten  kommt.  Die  griechische 
Mythologie,  sagt  er,  gehöre  zwar  einem  viel  späteren  Momente,  ja,  dem  letzten 
Momente  der  mythologischen  Entwicklung  an,  aber  sie  habe  darum  die  früheren 
Momente  nicht  weniger  in  sich  aufgenommen,  nur,  wie  sich  verstehe,  auf  eigenthüm- 
liche  -Vrt.  Er  kommt  nämlich  auf  die  von  der  Entmannung  des  Uranos  erzählte 
-Mythe.  Der  Uebergang  vom  Männlichen  zum  Weiblichen,  meint  er  denn,  «konnte 
ja  auch  vorgestellt  w-erden  als  ein  entmünnlicht , entmannt  Werden  des  zuerst  aus- 
schliesslich herrschenden  Gottes.»  So  sei  der  Uebergang  in  der  hellenischen  Mytho- 
logie vorgestellt,  wo  Uranos  entmannt  werde  durch  Kronos,  der  ihm  in  der  Herr- 
schaft folge  (was  einer  anderweitigen  Erklärung  bedürfe).  Hierdurch  unterscheide 
sich  also  die  hellenische  von  der  asiatischen  Vorstellung,  welche  an  die  Stelle  des 
männlichen  Gottes  unmittelbar  eine  weibliche  Gottheit , die  Urania , setze ; aber  die 
wesentliche  Identität  der  hellenischen  Vorstellung  mit  der  asiatischen  zeige  sich  darin, 
dass  die  griechische  Theogonie  aus  dem  Schaum  der  abgeschnittenen  und  in’s  Jlcer 
geworfenen  Zeugungstheile  des  Uranos  die  Aphrodite  entstehen  lasse,  die  in  der 
That  nur  das  hellenische  Gegenbild  der  asiatischen  Himmelskönigin  sei,  und  insofern 
ja  ebenfalls  Urania  heisse.  Hier  sei  also  Aphrodite  oder  Urania  wenigstens  mittelbar 
Folge  der  Entmannung  des  Uranos;  auf  jeden  Fall  gehe  ihr  diese  voraus. 

Man  sollte  denken,  dass  hier  nichts  als  Poesie  vorliege.  Nachdem  aber  Scbel- 
ling  der  Urania  eine  bestimmte  Stellung  angewiesen  zu  haben  glaubt,  will  er  diese 
Stellung  auch  historisch  rechtfertigen.  Dieselbe  werde  hauptsächlich  dadurch  bestä- 
tigt, dass  Herodotos,  ein  Schriftsteller,  der  unser  grösstes  «Vertrauen»  verdiene,  diese 
Verehrung  der  Urania  gerade  von  den  ältesten  geschichtlichen  Völkern  herkororaeu 
lasse,  das  heisse,  von  denen,  die  zuerst  ans  der  Einheit  der  ursprünglichen  Mensch- 
heit ausgeschieden  (eine  grundfalsche  Annahme  Schellings,  wie  oben  dargethan  wor- 
den), den  Assyrien),  .\rabern,  Persern.  Bei  den  Persern  sei  diese  Stellung  am 
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ileutlichsteu.  Herodoto»  bericlite  niinilicli.  die  Perser  hätten  den  ersten,  den  buchsten 
Gutt  in  dem  lebendigen  «Ilimnielsumschwung«  erkannt  und  verehrt,  und  dann 
erst  an  zweiter  Stelle  als  untergeordnete  Naturen  Sonne,  Mond,  ferner  dann  auch 
das  Feuer,  das  Wasser,  die  Winde,  das  heisse,  die  Luft  in  ihren  Bewegungen, 
kurz,  die  Elemente.  Endlich  sei  auch  die  Erde,  nicht  als  Element,  sondern 
unmittelbar  als  Gestirn  von  ihnen  verehrt  worden.  Von  Tempeln,  Altären. 
Götterbildern,  überhaupt  menschenartigen  Göttern,  wie  es  scheine,  wüssten  die 
Perser  nichts.  Sie  hätten  auf  den  Gipfehi  der  Berge  vorzüglich  dem  Uimmels- 
nm Schwung  (so  erklärt  Schelling  den  gpdechischen  Ausdruck)  geopfert,  auch  der 
Sonne  und  dem  Mond,  wenigstens  anfänglich  nur  diesen;  dazu  hätten  sie  aber  auch 
von  den  Assyriern  und  Arabern  gelernt  der  Urania  opfern,  welche  die  ersten 
Mylitta,  die  zweiten  Astarte,  sie  selbst  Mitra  nennten.  l)er  Name  Mitra, 
merkt  Schelling  an,  bedeute  nichts  anderes  als  die  Mutter,  nämlich  die  erste,  die 
höchste  Mutter. 

Doch  wir  müssen  auf  weitere  Nachweisungen  des  berühmten  Philosophen  ver- 
zichten. Ohnehin  werden  unsere  Leser  wenig  einverstanden  sein  mit  dieser  Erläu- 
terung der  Theogonie  oder  des  Ursprungs  der  Vielgötterei.  Denn  auch  in  diesem 
Punkte  leuchtet  ein,  dass  die  eigentliche  Grundlage  seines  Gebäudes  eine  künstliche 
und  rein  dicliterische  ist;  künstlich,  weil  er  aus  einer  höchsten  geistigen  Urgewalt 
Alles  iliessen  lässt,  W'as  die  Menschen  sich  in  ihrem  Innern,  und  zwar  unabhängig 
vom  menschlichen  Bewusstsein,  eingebildet  haben  sollen;  rein  dichterisch,  weil  er  die 
Menschheit  nach  Ursprung  und  Geschichte  so  binstellt,  als  hätte  sic  sich  ununter- 
brochen im  Laufe  der  aufeinanderfolgenden  Perioden  nach  derjenigen  Richtung  hin 
entwickelt,  die  ihr  Unterworfensein  unter  ein  unabwendbares  Schicksal  mit  sich 
brachte,  die  also  die  natürliche  war  und  nicht  anders  sein  komite.  Geht  er  doch  so 
weit  in  seiner  Beharrlichkeit  auf  dem  von  ihm  eingenommenen  Standpunkte,  dass  er 
alle  nur  erdenklichen  Momente  zusammenspeichert,  um  selbst  jene  Scheusslichkeiten, 
welche  im  Sonnendienste  kleinasiatischer  Völkerschaften  verübt  worden  sind,  aus  der 
Konse<|uenz  seiner  Grundanschauung  herzuleiten  und  gewissermassen  zu  beschönigen. 
Daher  hält  er  die  beispiellosen  Kindertödtungen  dieser  entmenschten  Horden  für 
nichts  anderes  als  für  «Ve rs öhnopfer» , die  sie  dem  Gott  dargebracht  hätten,  um 
seinen  himmlischen  Zorn  abzuwenden,  der  sonst  Alles  verzehre,  auch  den  FHeden- 
spender  und  lleilgebcr  Melkarth  verschlinge,  den  eigenen  Sohn  des  höchsten 
Gottes.  Anstatt  einen  so  thierischen  Rückfall  aus  der  namenlosen  Bosheit  des 
Priestergezüchts  zu  erklären  und  mit  solchen  Farben  zu  malen,  dass  die  späteste 
Welt  vor  dem  Jammerbilde  sich  entsetze,  greift  Schelling,  wie  kein  Zweifel  bleibt, 
auf  seinen  Gott  zurück,  der  vor  der  Natur  beschlossen  habe,  durch  die  Natur  sich 
zu  materialisiren ; ja,  um  in  diesen  Abgrund  Licht  zu  bringen,  erkennt  er,  wenn  ich 
recht  sehe,  in  den  verworfenen  Aufstellungen  der  Pfaffen  ein  erstes  Aufblitzen  christ- 
licher Ideen.  Denn  wie  schildert  man  das  erfundene  Trugspiel?  Die  Tyrier  und 
Phönizier  müssen  beständig  furchten,  dass  ihr  Gott,  ein  verzelirender  Feuergott,  ihnen 
den  Heiland  rauhen  werde,  schien  eigenen  Sohn,  den  Melkarth,  der  sie  seither 
schätze;  daher  verbrennen  sie  ihm.  dem  Sonnengott  und  Urgott,  ihre  thenern  Kinder, 
die  doch  sonst  auch,  sammt  dem  Melkarth,  eine  Beute  der  Vernichtung  sein  würden, 
wie  der  ganze  Stamm. 

Diesen  von  Ungeheuern  teuflisch  ausgesonuenen  Götzendienst,  weicher  das  Ver- 
derben jener  Staaten  ward,  verbindet  man  überdies  noch  mit  der  griechischen  My- 
thologie. Unter  dem  Melkarth  nämlich  versteht  man  den  tyrisch-phönizischen  He- 
rakles (Herkules),  ein  Götterwesen,  welches,  wie  auch  Schelling  für  ausgemacht  be- 
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trachtet,  mit  dem  griechischen  Herakles  identisch  sei.  In  der  That,  eine  sehr 
anbegründete  Identität.  Denn  für  die  Vergleichnng  bietet  dieser  Gottessohn  höchstens 
einige  Pinselstriche  dar,  die  gemeinsam  sind,  aber  doch  einen  ganz  verschiedenen 
Hintergrund  aufweisen,  wie  es  häufig  bei  mythologischen  Gebilden  ist,  die  ein  Volk 
nachgeahmt  hat.  Von  dem  Herakles  der  Griechen,  einer  Nation,  die  immer  das 
Fremde  selbstschöpferisch  verarbeitet  hat,  wird  lediglich  berichtet,  dass  er  ein  von 
Zeus  erzeugter  Held  gewesen  sei,  der  sich  durch  den  Zorn  der  Hera  gezwungen  sah, 
den  ihm  vorenthaltenen  Rang  eines  Heros  (Halbgottes)  und  die  Aufnahme  in  den 
Himmel  durch  schwere  Abenteuer  zu  erkämpfen.  Das  ist  etwas  ganz  .Anderes; 
einen  Gottessohn,  der  in  der  eigentlichen  .Absicht  erschienen  wäre,  um  für  die  Mensch- 
heit als  Retter  zu  leiden,  stellt  er  keineswegs  vor;  er  ist  nur  ein  tapferer  Streiter 
für  die  Götter  und  Menschen,  nebenher  auch  ein  Kämpfer  für  die  Ausrottung  der 
Barbarei,  eine  den  Griechen  nützliche  Heldenerscheinung.  Mehr  in  diesen  Hauptheros 
der  Hellenen  hineinzulegen,  wäre  ein  Missgriff  philosophischen  Tiefsinns,  der  so  weit 
über  die  Schnur  hauen  würde,  dass  er  auf  eine  schlimmere  Oberflächlichkeit  hinans- 
liefe,  als  diejenige  wäre,  welche  man  dem  gewöhnlichen  Gesichtspunkte  vorwerfen 
möchte.  Die  Griechen  in  ihrer  Blflthezeit  wissen  keine  Sylbe  von  einem  lialbchrist- 
lichen  Heiland;  auch  haben  sie  ihrem  Herakles  nicht  gerade  sonderliche  Ehren  dar- 
gebracht, geschweige  denn  Menschenopfer. 

Verfolgen  wir  unsere  eigene  Ansicht  weiter.  In  ihrem  Bewusstsein  waren 
manche  A'ölker,  die  einen  Weg  zur  Kultur  anstrebten,  auf  die  Stufe  der  Vielgötterei 
vorgeschritten,  gemäss  ihrer  steigenden  Berücksichtigung  der  sie  umgebenden  Natur. 
Sie  dachten,  dass  ausser  ihnen  und  über  ihnen  ein  Götterreich  bestehe,  welches  sie 
so  gestalteten,  dass  sie  ihm  die  Einrichtungen  ihres  irdischen  Haushalts  zu  Grunde 
legten  und  auf  höhere  Wesen  ihre  eigenen  Gewohnheiten,  Leidenschaften  und  beson- 
deren Züge  übertrugen , im  Denken  und  Handeln.  Schon  aus  dieser  Wahrnehmung 
ergiebt  sich,  dass  .Alles  aus  ihrer  Phantasie  selbstständig  hervorwuchs,  was  sie  von 
den  Göttern  glaubten;  denn  daher  kam  es,  dass  sie  denselben  zwar  einen  ausser- 
ordentlichen und  überirdischen  Wirkungskreis  anzuweisen  für  nöthig  hielten,  aber 
nicht  umhin  konnten,  das  göttliche  Gebühren  nach  ihren  menschlichen  Vorstellungen 
menschlich  zu  bemessen.  Was  die  Gestalten  der  Körper  anbelangt,  liebte  die  mor- 
genländischc  Phantasie,  ihnen  das  Entsetzliche  und  Verzerrte,  ja,  das  Ungeheuer- 
liche aufzuprägen;  bei  andern  Völkeni  begegnen  wir  zuerst  unförmlichen,  dann  ver- 
feinerten Bildern,  obgleich  cs  häutig  vorkam,  dass  sie  irgend  etwas  Geschmackloses, 
Kauderwelsches  und  Absonderliches  zur  .Auszeichnung  der  Figuren  heibehielten,  ver- 
mittelst welcher  die  Götter  versichtbart  wurden.  Endlich  rückten  die  Griechen  auf 
den  Schauplatz,  und  diese  führten  nach  und  nach  die  .Aufgabe  durch,  das  Schöne 
aus  der  Unform  herauszuarbeiten  und  die  Quttcrgestalten  so  zu  idealisiren,  dass  man 
zu  dem  Ausspruche  berechtigt  ist:  sic  schufen  die  Götter  nach  ihrem  eigenen 
Bilde,  indem  sie  den  in  der  Körpertorm  vollendeten  Menschen  darstollten,  wie  er, 
wenn  nicht  leiblich,  doch  geistig  vor  ihrem  .Auge  stand,  gross,  herrlich,  Y'rhaben, 
sinnvoll.  Die  religiöse  Aufgabe  bahnte  ihnen  den  Weg  zur  Kunst,  und  wiederum 
an  der  Gestaltung  dessen,  was  ihnen  als  göttlich  vorschwebte,  stärkten  sie  das  Knnst- 
gefühl,  so  da.ss  sie  auf  dem  Gebiete  der  Kunst  die  Lehrer  der  Menschheit  geworden 
sind.  Denn  sie  versbmden  es  am  besten,  im  Buche  der  Natur  zu  lesen,  demzufolge 
ihren  Geist  zu  schärfen  und  die  Kühnheit  ihrer  Phantasie  zu  zügeln;  sie  waren 
eines  der  begabtesten  Geschlechter,  die  aus  dem  innem  Orient  an  die  Gestade  des 
westlich  gelegenen  Mittelmeeres  vorgedrängt  wurden,  wo  sie  unter  einem  reichgeseg- 
neten Himmel  glücklicher  gediehen  als  irgend  ein  zweites  Volk  der  Erde.  Von  ihren 
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Göttern  .streiften  sie  daher  die  grellen  und  wunderlichen  Merkmale , auf  die  wir 
anderwärts  stossen,  frühzeitig  ab ; ebenso  die  barbarischen  und  ungeheuerlichen  Träu- 
mereien von  dem  geistigen  Wesen  derselben.  Denn  die  Mythologie  der  Griechen, 
wie  Schelling  mit  Recht  bemerkt  hat,  bildet  «das  Ende»  eines  langen  Prozesses,  in 
welchem  die  Mythologie  entstanden  ist.  Wir  dürfen  hinzusetzen , dass  die  vorzüg- 
lichen Denker  unter  den  Hellenen,  ehe  die  Glanzepoche  dieses  Volks  abgelaufen  war, 
durch  Tiefsinn  und  Scharfblick  über  die  von  ihren  Vorgeschlechtem  geglaubten 
Göttergestalten  selbst,  also  über  den  mythologischen  Prozess  hinausgetreten  sind. 
Die  Philosophie  derselben  lehrte  sie  den  Lichtstrahl  einer  andern  Wcltordnung, 
sie  wurde  die  Mutter  der  neueren  Philosophie. 

Wohin  wir  auch  blicken,  in  allen  Ilauptmythologien  finden  wir  ein  Götterreich, 
mit  einem  Oberhaupt,  welches  das  Regiment  vorzugsweise  führt.  Die  Familienord- 
nung  auf  Erden  wurde,  wie  oben  gesagt,  auf  die  Einrichtung  des  himmlischen  Hofes 
angewandt,  am  genauesten  in  den  grossen  Systemen  der  Griechen,  Römer  und  Ger- 
manen; die  Götter  zeigten  dieselben  Vorzüge  und  Mängel  wie  die  Menschen.  Dem 
Befehle  eines  obersten  Weltgebieters  mussten  sämmtliche  andere  Mitgötter  sich  fügen, 
von  denen  ein  jeder  zwar  eine  eigene  abgegrenzte  Machtspbäre  hatte,  worin  er  selbst- 
ständig wirken  konnte,  aber  nicht  unabhängig  hingestellt  war;  denn  auch  in  diese 
besonderen  Sphären  durfte  der  Oberherr  eingreifen,  so  oft  es  ihm  beliebte,  während 
er  wiederum  an  sie  einzelne  seiner  Machtbefugnisse  zeitweilig  überlassen  konnte. 
W ie  der  Hauptgott  fast  immer  vermählt  zu  sein  pflegte,  so  gab  es  auch  unter  den 
Nebengöttern  Gemahlinnen,  Söhne,  Töchter,  ehelose  und  verehlichte  Männer,  auch 
Jungfrauen,  die  jeden  Liebesbund  von  sich  ausschlossen.  Noch  mehr;  der  Haupt- 
gott  galt  hier  und  da  für  den  Schöpfer  alles  dessen,  was  ausser  ihm  lebte;  man 
führte  die  .\bstammung  sämmtlicher  Götter  auf  ihn  zurück,  wie  auch  die  Erschafiiing 
der  sterblichen  Wesen,  wesshalb  er  der  Vater  der  Götter  und  Menschen  hiess,  so 
namentlich  Zeus  bei  den  Griechen,  Odin  bei  den  alten  Germanen.  Ausserdem 
reihten  sich  an  die  mächtigeren  Gottheiten  geringere  Götterwesen  an,  die  allerlei 
Verpflichtungen  hatten,  ferner  zahllose  Meergötter,  Flussgötter,  Berggötter,  Flur- 
götter, zahllose  sogenannte  Nymphen,  Göttinnen  der  Quellen  und  Räume,  Hausgötter, 
Genien.  Man  glaubte  die  Natur  in  allen  ihren  Erscheinungen  und  Organismen  von 
höheren  Wesen  erfüllt  und  belebt.  . 

Ebenso  knüpfte  man  die  Fortdauer  nach  dem  Tode,  wo  sie  nicht  im  Himmel 
sein  sollte,  an  eine  von  Göttern  und  Göttinnen  beherrschte  Unterwelt  an,  die  eben- 
falls ein  selbstständiges,  doch  von  dem  obersten  Gott  des  Lichtes  nicht  immer  un- 
abhängiges Haupt  hatte.  Im  Uebrigen  vermöchte  man  schwerlich  die  ausserirdischen 
Gestalten  zu  zählen,  die  nach  dem  Traum  der  verschiedenen  Mythologien  eine  Exi- 
stenz haben  sollten,  die  theils  von  ewiger,  theils  von  beschränkter  Dauer  war.  Wer 
ferner  könnte  die  Dämonen  zählen,  die  überall  auftauchen,  und  die  Heroen,  die  bald 
von  Vatersseite,  bald  von  Mutterseitc  göttlichen  Ursprungs  waren  und  durch  Thaten 
auf  der  Erde  als  Halbgötter  in  das  Reich  des  Himmels  sich  emporrangen? 
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III. 

Die  vergleicheudo  Mythologie.  Uebersiclit  einzelner  Hauptmythologien.  Nach- 
wirkung oder  Fortbestand  der  Mythologie  bis  in  die  neuesten  Zeiten.  Das 
Christenthum.  Bleibender  Werth  der  Mythologie. 

Die  Trilogien  der  Gütter.  Die  ägyptische  Mythologie  und  der  Thierdienst  derselben. 
Die  indische  GStterlehre,  die  persische,  die  deutsch-nordische,  die  griechisch- 
römische.  Wichtigkeit  der  vergleichenden  Mythologie  und  die  Aufgabe  derselben. 
Die  Ausartung  des  Christenthums.  Hinweisung  auf  den  bleibenden  Werth  der 
Mythologie  und  den  Nutzen  derselben. 

Wenn  wir  in  der  Betrachtung,  welche  der  zweite  Abschnitt  enthält,  sogleich 
fortfiihren  wollten , so  würden  wir  zur  vergleichenden  Mythologie  gelangen , auf  die 
wir  jedoch  erst  nach  einigen  Zwischenschritten  eingehen  können.  Zunächst  sei  vor- 
auszubemerken gestattet,  dass  wir  hier  und  da  eise  Dreiheit  von  Göttern  an- 
treffen, nämlich  ausser  dem  Ilauptgott  noch  zwei,  deren  Preis  so  hoch  angesetzt 
wurde,  dass  mau  sie  dem  Hauptgott  entweder  gleichstellte  oder  sie  doch  in  häufiger 
V'erbindung  mit  demselben  verehrte,  als  ob  §je  nicht  minder  einflussreich  und  mächtig 
wären,  als  jener,  und  dass  es  desshalb  wohlgethan  sein  möchte,  sie  geinoinschaftUch 
anzurufen,  sei’s  zur  Hülfe,  sei’s  zum  Danke.  Die  Dreiheit  der  Inder  indessen  gehört 
nicht  eigentlich  hieher.  Denn  die  drei  Obergötter  Brahma,  Wischnu  und  Schiwa 
standen  nicht  gleichzeitig  nebeneinander,  sondern  sie  wecbselten  in  ihrer  Oberherr- 
schaft ab,  da  einer  dem  andern,  hier  früher,  dort  später  folgte,  während  Brahma, 
von  manchen  Stämmen  zurückgedrängt,  seine  Hoheit  bei  andern  Stämmen  fort  und 
fort  behauptete.  Dagegen  bei  den  Hellenen  gab  es  eine  Dreiheit,  die  oft  aus  der 
Zahl  der  übrigen  Götter  herausgenommen  und  gemeinschaftlich  angebetet  wurde,  ohne 
dass  man  die  eine  Gottheit  der  andern  nachsetzte.  Zeus  natürlich,  als  der  Ober- 
herr Aller,  durfte  in  der  Dreizahl  nicht  fehlen,  die  mau  für  die  mächtigste  und  hei- 
ligste schätzte;  zu  ihm  gesellte  man  seinen  Sohn  Phoibos  Apollon  und  die  seinem 
Haupt  entsprossene  Tochter  Pallas  Athene.  Bei  den  Rümei-n,  welche  die  griechi- 
sche Mythologie  im  Wesentlichen  reproduzirt  haben,  wiederholte  sich  diese  Stellung, 
nur  mit  der  Abänderung,  dass  Hera  für  Apollon  eingesetzt  wurde;  daher  bestand 
die  römische  Dreiheit  in  Jupiter,  Juno  und  Minerva.  Die  deutsch-nordische 
Mythologie  stellt  mehrfache  Trilogien  auf;  Odin  als  oberster  Gott  war  bei  jeder, 
auch  bei  der  ältesten,  welche  die  drei  Urgötter  Odin,  Wili  und  We  umfasste. 
Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  manche  Stämme  eines  Volks  sich  aus  der 
Götterzahl  eine  besondere  Lieblingsgottheit  aussuchten,  und  dass  in  mehreren  Mytho- 
logien die  obersten  Rollen  vertauscht  wurden. 

Abgesehen  von  den  schon  erwähnten  Gestalten  des  eigentlichen  Sterndienstes, 
möchte  es  jetzt  angemessen  sein,  in  einer  kurzen  Uebersicht  die  vorzüglichsten  Götter 
aufzuzählen,  welche  in  den  verschiedenen  Systemen  der  Mythologie  vorgefundeu  wer- 
den. Wir  dürfen  uns  dabei  an  Schelling  anschliessen , ohne  dass  wir  uns  an  seine 
philosophischen  Deutungen  kehren,  deren  Berücksichtigung  zu  weit  führen  würde. 
Mit  der  in  sehr  vielen  Punkten  noch  dunkeln  ägyptischen  Mj-thologie  beginnen 


Digitized  by  Google 


Einleitung^. 


XLl 


wir,  da  sie  jedenfalls  eine  der  ältesten,  wo  nicht  die  älteste  ist.  Denn  zwischen 
Aegj’pten,  Indien  und  China  dauert  die  Untersuchung  noch  fort,  welche  Alter,  Be- 
völkerung und  Kultur  dieser  Erdstriche  aufhellen  soll.  Vielleicht  waren  diejenigen 
Völkerstämme,  welchen  Klima  und  gesicherte  Oertlichkeit  eine  gute  Wohnstatt  ge- 
boten batten,  auch  die  ältesten  oder  vielmehr  die  am  frühsten  zu  einer  menschlichen 
Kultnr  vorgedrungenen  Gattungen. 

Die  ganz  entschiedene  «Vielgötterei»  war  zuerst  in  der  ügj'ptischen  und  indi- 
schen Mythologie  ♦ hervorgebrochen».  Als  die  Ilauptgottheit  der  Aegypter  be- 
trachtet Schelling  den  Osiris-Typhon,  ein  Doppelwesen,  welches  sonst  gemeinhin 
als  zwei  gesonderte  Persönlichkeiten  vorgestellt  und  genannt  werde,  indem  man  sn- 
nehme,  Osiris  sei  der  w'ohlwollende,  der  gute,  der  freundliche  Gott,  dem  namentlich 
alle  diejenigen  Wohlthaten  zugeschrieben  würden,  welche  die  Hellenen  ihrem  Dio- 
nysos zugeschrieben  hätten;  Typhon  dagegen,  eine  der  ägyptischen  Mythologie 
eigene  Gestalt,  sei  das  alles  austrocknende,  verzehrende,  fouerähnliche  Prinzip,  also 
die  alles  im  Wüsten  und  Leeren  erhaltende  Macht,  die  dem  freien,  gesonderten 
Leben  abholde  Figur.  Unter  der  Herrschaft  des  Typhon  stehe  die  Wüste  mit  dem 
ans  ihr  hervordringenden,  alles  versengenden  Gluthwind;  seine  andere  Behau.sung 
sei  das  ebenso  wüste  als  öde  Meer;  das  bepflanzte,  durch  .\ckerbau  verschönerte 
Aegypten  zwischen  der  Sandwüste  und  dem  Meer  sei  ein  dem  Tj’phon  abgewonnenes 
Land.  Das  ihm  geweihte  ThiA*  sei  der  wilde  (oder  vielleicht  der  stuckische)  Esel, 
der  auch  im  Alten  Testamente  vorzugsweise  das  Thier  der  Wüste  sei,  so  dass  sein 
Name  zum  Namen  des  Wilds  überhaupt  geworden.  Die  Vielgötterei  habe  stattge- 
funden durch  eine  Zerreissung  oder  Zerstücklung  des  Osiris,  des  guten  Gottes;  aus 
Angst  vor  dem  Typhon  und  gleichsam  um  sich  zu  verbergen,  hätten  die  Götter  sich 
in  die  Leiber  der  Ibisse,  der  Hunde,  der  Habichte  und  anderer  Thiere  verwandelt. 
Bekannt  ist,  dass  die  ägj’ptischen  Götter  von  ganz  thierischer  oder  doch  blos  halb- 
menschlicher  Gestalt  waren. 

An  der  Seite  des  Osiris  und  des  Typhon  trete  die  Isis  auf,  die  nach  der 
einen  Erzählung  für  die  Gemahlin  des  Erstem  gilt;  sie  beweine  den  von  Typhon 
zerrissenen  Gemahl  und  suche  seiue  Glieder  wieder  zusammen.  Nach  einer  andern 
Erzählung  dagegen  sei  Isis  die  Schwester  des  Osiris  und  die  Gattin  des  Typhon; 
aber  Osiris  habe  mit  ihr  geheime  Liebe  gepflogen,  und  erst  desshalb  sei  die  Zer- 
reissung desselben  durch  den  erzürnten  Typhon  erfolgt.  Das  Ende  der  Sage  be- 
haupte dann,  dass  Typhon  zuletzt  durch  Horos,  den  achten  Sohn  des  Osiris  und 
der  Isis,  besiegt  worden  und  lebendig  in  die  Hände  desselben  gefallen  sei,  und  darauf 
sei  es  Isis  gewesen,  die  ihn  wieder  befreit  und  seiner  Fesseln  entledigt  habe.  Mit 
Recht  bemerkt  Schelling,  dass  die  Fabel  Widersprüche  in  sich  schliesse;  woraus 
hervorgehe,  dass  die  Aegypter  selbst  über  ihre  Vorstellungen  von  Osiris  und  Typhon 
vollkommen  unklar  gewesen  wären.  Die  von  ihm  versuchte  laisnng  betjuemt  er 
seinem  Systeme  an. 

Nach  seiner  Zerreissung  wird  Osiris  Herrscher  der  Unterwelt,  und  als  der 
schon  genannte  Sohn  Horos  erwachsen  ist  und  den  Typhon  bezwungen  hat,  folgt 
ihm  auch  Isis  in  das  Reich  der  Todten  nach,  und  Horos  tritt  an  die  Stelle  des 
Osiris,  welcher  als  «der  Herr  alles  Werdens»  erscheint.  Dem  Horos  zur  Seite  steht 
wiederum  dessen  Schwester  Bubastis,  die  sich  «zu  diesem  ebenso  verhält,  wie  Isis 
sich  zu  Osiris  verhält».  Uebrigens  sei  Horos  «die  höhere  Einheit,  das,  worin  Typhon 
wie  Osiris  ira  höheren  Sinne  ausgeglichen  sind».  Doch  wir  müssen  von  Schelliiigs 
Erörterung  absehen , zumal  ein  kurzer  Abriss  derselben  unverständlich  ausfallcn 
würde;  ebenso  wollen  wir  von  der  ägyptischen  Theogonie  oder  Erzeugung  der  Viel- 
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gütterei  nichts  mehr  anfügen,  sondern  uns  hier  mit  der  Nennung  der  einzelnen 
Namen  begnügen.  Ausser  den  schon  Erwähnten  finden  wir  den  Gott  Thot  (Thoyt 
oder  Tbauth),  den  ägyptischen  Hermes,  die  Göttin  Athor,  von  den  Griechen  die 
ägyptische  Aphrodite  genannt,  endlich  die  Göttin  Neith  zn.Sais,  welche  die  Griechen 
mit  ihrer  Athene  vergleichen.  Somit  hätten  wir  jene  Achtzahl,  die  Herodotos  für 
die  erste  älteste  Götterordnung  der  Aegypter  aufgestellt  hat,  gewonnen.  Eine  zweite 
Götterordnung  soll  nach  diesem  Historiker  aus  einer  Zwölfzahl  bestehen,  zu  wel- 
cher namentlich  ein  Herakles  gezählt  werde,  Osiris  aber  nicht,  und  darum  auch 
nicht,  wie  Schelling  bemerkt,  die  mit  Osiris  entschieden  gleichzeitigen  Götter.  Wir 
übergehen  das  Nähere,  ebenso  die  Betrachtung  einer  dritten,  jüngsten  Götterordnung, 
von  weicher  Herodotos  redet,  unter  sie  einen  Dionysos  zählend;  wir  übergehen  die 
weitere  Ausführung,  sage  ich,  weil  die  Deutung  der  Hieroglyphen,  jener  heiligen 
Schriftart,  aus  welcher  eine  bestimmte  Angabe  zu  erwai-ten  wäre,  auch  heutzntag 
noch  keine  ganz  sichere  ist.  Die  Hieroglyphen  waren  die  Schrift  der  Priester,  die 
übordiess,  ähnlich  den  indischen  Priestern,  alle  Wissenschaft  in  ihrem  Verschluss 
hielten,  so  dass  es  fraglich  ist,  oh  ein  Grieche  die  Geheimschrift  lesen  durfte.  Es 
bleiben  noch  mehrere  Gestalten  unberührt,  deren  wir  sonst  gedenken  müssten,  wie 
der  Göttin  Nephtys,  welche  zur  Gemahlin  des  Typhon  gemacht  wird  und  diesem 
• entsprechen»  soll,  ferner  des  Gottes  Anubis  und  eines  sehr  alten  Gottes  Pan, 
welchem  eine  ungemeine  Macht  beigemessen  wurde.  * 

Nur  zweierlei  möchten  wir  diesen  Berichten,  die,  wie  man  siebt,  noch  sehr 
dunkel  sind,  anfügen.  Vor  Osiris  soll  ein  Urgott  verehrt  worden  sein,  genannt 
.\mun.  Was  hat  man  unter  diesem  Gotterwesen  verstanden?  Wie  Schelling  die 
Sache  fasst,  war  Amnn  der  ei'ste  höchste  Gott,  ehe  man  die  übrigen  höchsten  Götter 
erkannt  hatte;  nach  seinem  philosophischen  Systeme  war  er  der  Gott  in  der  ur- 
sprünglichen Verborgenheit,  der  unsichtbare  und  verborgene,  wie  sein  Name 
besage,  ein  Gott  jedoch,  der  sich  offenbaren  und  aus  sich  selbst  heransgehen  könne, 
und  den  desshalb  die  Aegypter  aufgerufen  und  ermahnt  hätten  sichtbar  zu  werden 
und  sich  ihnen  zu  offenbaren.  Kurz,  er  sei  der  Gott  vor  der  Weltschöpfung.  Die 
Griechen  hätten  ihn  Ammon  ausgesprochen  und  den  Namen  Zeus  hinzugefügt,  so 
dass  sie  ihn  Zeus  .\mmon  (die  Römer  Jupiter  Ammon)  nannten;  wie  denn  die 
Griechen  gewohnt  waren,  jeden  fremden  höchsten  Gott  mit  dem  Namen  ihres  Zeus 
zu  schmücken,  .\muns  Sitz  wai-  die  hundertthorige  Stadt  Theben,  die  Homer  als 
ein  Weltwunder  beschrieben  hat;  nach  den  religiösen  Erzählungen  der  Aegypter 
soll  sie  von  Osiris  gegründet  worden  sein,  worauf  sie  dergestalt  aufblühte,  dass  sie 
zuletzt  die  ganze  Breite  des  Nilthals  ausfüllte.  Ein  riesiger  Tempel  und  nngehenre 
Monumente,  darunter  Obelisken  aus  den  gewaltigsten  Blöcken,  legten  «ein  äusser- 
liches  und  innerliches»  Zeichen  davon  ab , dass  man  hier  in  Amnn  wirklich  das 
höchse  Wesen  verehrte.  Schelling  meint  dann,  dass  sich  das  System  der  ägyptischen 
Theologie  in  einer  Trias  (Dreiheit)  entwickelt  habe.  Auf  .\iumon,  den  Gott  der 
Verborgenheit,  sei  Phtha  gefolgt,  der  Gott  im  Moment  der  Expansion  (Entfaltung), 
welchen  schon  Herodotos  mit  dem  griechischen  Namen  Hepbästos  ansgestattet  habe  ; 
auf  diesen  sei  der  Gott  der  verwirklichten  Einheit  hervorgetreten,  Kneph  genannt 
(auch  Chnubis  und  Chumis),  also  ein  dritter  Gott,  der  zur  ursprünglichen  Einheit 
wiedergekommen  und  mit  Amun  gewissermassen  identisch  sei.  Die  Griechen  hätten 
diesen  Kneph  als  Agathodämon,  den  guten  Geist,  bezeichnet.  Durch  die  so  zusam- 
mengesetzte Trias  will  denn  Schelling  den  natürlichen  Ursprung  höherer  ägyptischer 
Theologie  nachweisen,  immer  bemüht,  auch  hier  zu  zeigen,  dass  sein  System  der 
mythologischen  Entwicklung  sich  bewähre.  Wir  haben  gesehen,  er  setzt  einen  Gott, 
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der  Gott  wird  seiend,  aber  nicht  so  wie  er  sollte,  und  wird  dann  doch  in  dritter 
Erscheinung,  was  er  zuerst  war,  aber  nicht  gleich  sein  konnte.  Nur  zweifeln  wir, 
dass  auf  diese  Weise  irgend  einmal  schon  oder  bis  heute  der  rechte  Gott  offenbar 
geworden  sein  möge. 

Zweitens  erübrigt  uns  noch,  auf  das  «schwere  Problem»  des  ägj'ptischen  Thier- 
dienstes unsern  Blick  zu  richten.  Ein  paar  Sätze  von  Schelling  werden  zur  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  dienen , doch  führen  \vir  nur  .\llgemeines  an , um  nicht 
wieder  auf  sein  System,  dessen  wir  oben  gedacht  haben,  Rücksicht  nehmen  zu  müssen, 
auf  ein  Sj’stem,  welches  längnet.  dass  irgend  ein  Gegenstand  aus  der  Natur  heraus- 
gegriffen und  seiner  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  wegen  vergöttert  worden  sei. 
Denn  im  Allgemeinen  müssen  wir  entgegnen,  dass  er  den  Menschen,  der,  wie  wir 
jetzt  wissen,  unter  den  Thieren  aufgewachsen  ist,  überhaupt  zu  hoch  gestellt  hat, 
besonders  in  dem  Punkte,  dass  unser  Philosoph  eine  älteste  Menschheit  statuirt,  die 
von  Haus  aus  an  die  Einheit  eines  einzigen,  geistigen,  unsichtbaren  Urgottes  ge- 
glaubt und  unter  dieses  Gottes  geistiger  Lenkung  gestanden  habe,  bis  die  — Viel- 
götterei sich  entwickelte,  also,  nach  unserem  Dafürhalten,  ein  entsetzlicher  Rück- 
schritt eingetreten  wäre,  .\ehnliches  sei  den  Aegyptern  begegnet,  die  zwar  nach 
allgemeiner  Uebereinstimmnng  der  Berichte  den  Thierkreis  am  Himmel  erfunden 
hätten,  doch  könne  diess  nicht  eher  geschehen  sein,  als  nachdem  in  dieses  Volkes 
Bewusstsein  der  Gedanke  an  die  Vielgötterei  schon  eingedrungen  sei. 

«Unstreitig,»  sagt  Schelling  im  Eingänge  seiner  Untersuchung  treffend,  «ist 
•das  unsem  Begriffen  und  Gefühlen  am  meisten  Widerstrebende  in  der  ägyptischen 
•Religion  die  religiöse  Pflege,  die  sie  manchen  Thieren  zu  Theil  werden  Hessen,  und 
•die  ganz  oder  doch  zum  Theil  thierischo  Gestalt  mancher  Götter.»  Er  sage  zum 
Theil;  denn  es  sei  grösstentheils  nur  der  Kopf  (der  intelligible  Theil),  der  in  die 
thierischo  Form,  z.  B.  eines  Schakal-  oder  Vogelkopfes,  verhüllt  ist.  Darauf  sucht 
er  diese  sonst  ohne  sein  System  unbegreifliche  Erscheinung  begreiflich  zu  machen, 
nämlich  durch  die  schon  früher  von  uns  abgelehnte  Behauptung,  dass  der  Aegypter, 
dem  «die  Thiere  nicht  waren,  was  sie  uns  sind»,  nicht  etwa  von  einer  Beobachtung 
der  Thiere  ausgegangen  sei,  um  sic  dann  zu  vergöttern,  doch  giebt  er  nun  zn, 
freilich  sei  dieser  Bezug  ihrer  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  nicht  ausge- 
schlossen gewesen.  Denn  z.  B.  erscheine  der  Ibis  in  Aegypten  mit  dem  wachsen- 
den, steigenden  Nil  zugleich  und  verzehre  daun  später  die  Schlangen  und  die  den 
Saaten  verderblichen  Insekten,  die  die  üeberschwemmungen  des  Nils  zurückgelasscn. 
Diese  Umstände  aber  hätten  nicht  ansgereicht,  um  die  Verehrung  dieses  Vogels  zu 
erzeugen,  sondern  die  Aegypter  hätten  früher  das  Göttliche  z.  B.  in  den  Gestirnen 
gesehen,  und  dann  habe  der  theogonischo  Prozess  es  mit  sich  gebracht,  dass  sie  das 
tiöttliche  jetzt  in  den  Thieren  sahen.  Also,  meint  er,  jene  natur-historischen  Um- 
stände hätten  nur  im  Zusammenhänge  mit  der  rel igi Öse n Stimmung  der  .Vegjpter 
überhaupt  eine  solche  Wirkung  geäussert,  im  Zusammenhänge  mit  ihrer  ganzen  .An- 
sicht der  natürlichen  und  göttlichen  Dinge,  einer  Ansicht,  die  ihnen  entstanden  sei 
durch  innere  Nothwendigkeit  (also  Einfluss  des  Urgotts),  unabhängig  von  jenen 
äusseren  geschichtlichen  Thatsacheu.  Denn  in  dem  periodischen  Steigen  und  Fallen 
des  Nils  selbst  hätten  die  Aegypter  nur  eine  Scene  der  sich  ihnen  jährlich  wieder- 
holenden Geschichte  ihrer  Götter,  des  Typhon  und  des  Osiris,  erkannt,  und  jene 
besondere  Eigenschaften  des  Ibis  wären  wobl  etwa  der  Gnind  gewesen,  und  könnten 
zur  Erklärung  dienen,  warum  der  Aegypter  unter  den  versebiedenen  Vögeln  seines 
Landes  gerade  den  Kopf  dieses  Vogels  ausgewählt  habe,  um  den  Gott  der  Wissen- 
Kbaft,  der  Intelligenz  und  also  auch  der  Voraussicht  damit  zu  bezeichnen. 
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Zur  Stütze  dieser  Erklärung,  die  wir  haltlos  findcu,  fährt  Schelliiig  später  fort: 
«Die  Thierreihe  stellt  den  Uebergang  des  realen  Gottes  als  solchen  dar.  Als  Gott 
gestorben,  lebt  er  in  den  Tbieren.  Die  Thiere  sind  dem  Aegypter  die  zuckenden 
Glieder  des  Typhon.  Den  Menschen  sieht  der  Aegypter  für  «den  als  Geist,  als 
seiner  selbst  vollkommen  mächtigen,  wieder  auferstandenen  Gott»  an;  — was 
freilich  seltsam  genug  klingt.  Wir  übergehen  Schellings  Untersuchung  von  jenen 
Thieren,  die  man  in  ihren  Begräbnissstättcn  als  Mumien  völlig  ebenso  wie  mensch- 
liebe  Leichname  behandelt  vorgefunden  habe;  so  wären  in  der  Nähe  des  Bnbastis- 
tempels  Mumien  angetroffen  worden,  die  zu  dem  Katzengeschlecht  gehörten  (Katzen, 
Löwen,  Tiger),  und  Bubastis  habe  sich,  wie  die  ägyptische  Mythologie  erzähle,  ans 
Furcht  vor  Typhon  in  eine  Katze  verwandelt:  die  Katze  sei  eine  Erscheinung  der 
Bubastis  gewesen.  Worauf  seine  philosophische  Ansicht  von  dem  Charakter  der 
letztem  Göttin  folgt,  w'elche  «das  Bewusstsein  des  bereits  überwundenen  Typhon» 
sei;  und  diesem  Bewusstsein,  das  schon  während  des  Kampfes  hervortrete,  würden 
eben  die  reissenden  Thiere  zugeeignet,  so  dass  es  in  diese  verhüllt  gedacht  werde: 
nach  seiner  Meinung  bezeichnend  und  bedeutend.  Denn  »auch  in  der  Natur,»  sagt 
er,  «gehen  die  reissenden  Thiere,  welche  wir  vorzugsweise  die  Willensthiero  nennen 
könnten,  unmittelbar  vor  dem  Menschen  her.»  Dem  letzteren  Zusatz  wird  inan 
heutzutag  ebenso  wenig  beistiminen , als  man  sich  in  jenes  eigenthümliche  Durch- 
brechen des  Bewusstseins  finden  kann,  ein  Durchbrechen,  auf  welches  das  System 
dieses  Philosophen  gebaut  ist,  zu  dem  Zwecke,  den  Prozess  des  Werdens  zu  er- 
klären. 

Wenden  wir  uns  zu  einem  andern  Tbierkultus,  der.  nach  Schellings  Dafür- 
halten, einen  für  sich  abgeschlossenen  Kreis  bildet,  zur  Verebmng  des  heiligen 
Stieres,  des  Apis  oder,  nach  der  Angabe  einiger  Autoren,  der  drei  Apis.  Wir 
wollen  es  bei  dem  heiligen  Stiere  in  Memphis  bewenden  lassen,  dem  einzigen,  von 
welchem  Ilerodotos,  der  beste  Berichterstatter,  Kenntniss  hat.  Man  suchte  den  Stier 
nach  besonderen  Kennzeichen  aus:  er  musste  ein  weissgezeichnetes  Dreieck  auf  der 
Stirn,  einen  ebenso  gezeichneten  Halbmond  auf  der  einen  Seite  und  eine  dem  hei- 
ligen Käfer  ähnliche  Erhöhung  unter  der  Zunge  haben.  War  ein  solches  Individnum 
nach  dem  Ableben  eines  früheren  Api.s  glücklich  aufgefundeii , so  pflegte  man  das 
Thier  (als  Mnevis)  in  einer  gegen  Morgen  offenen  Halle  zu  Heliopolis  vier  Monate 
lang;  dann  erst  wurde  der  neue  Apis  feierlich  in  den  Tempel  des  Phtha  nach 
Memphis  gebracht.  Mit  diesem  Stierdienst  nun  halte  es,  wie  Schelling  bemerkt, 
eine  eigene  Bewandtniss.  Denn  «erstens  wurde  hier  das  Individuum  als  solches  ver- 
ehrt; zweitens  war  damit  die  besondere  Idee  von  einer  reinen  Empfangniss  verbun- 
den (die  Kuhj  die  den  Apis  warf,  sollte  von  einem  Sonnenstrahle  befruchtet  worden 
sein),  und  drittens  verband  sieb  damit  die  Vorstellung  von  einer  Transmigration 
(Uebcrsiedelung)  der  Seele  dieses  Apis.  So  oft  nämlicb  ein  Apis  starb,  wandert© 
die  Seele  des  verstorbenen  in  einen  neuen  Apis.»'  Diess  scheine  nun,  meint  Schelling, 
gar  nicht  ägyptisch,  auch  mit  der  sonst  angenommenen  Seelenwanderungslehre  der 
Aegypter  hänge  es  nicht  zusammen  (nach  dieser  gehe  die  Seele  nicht  in  den  Leib 
eines  andern  Individuums  derselben  Art,  sondeni  stets  in  ein  Thier  von  anderer 
Art  über).  Diese  letzte  Idee  habe  etwas  Fremdes  an  sich,  sie  erinnere  an  die  La- 
raaischen  Religionen;  denn  auch  in  diesen,  wenn  ein  verkörperter  Buddha  sterbe, 
wandere  seine  Seele  in  seinen  Nachfolger.  Wenn  also  der  Apis,  wie  Plutarch  aagt, 
als  ein  lebendiges  Bild  des  Osiris  betrachtet  wurde,  oder  wenn  er  ein  verkörperter 
Osiris  war,  so  scheint  es  unserem  Philosophen,  dass  hier  ein  Kultus  anderer  Art 
nur  mit  dem  iigj'ptischen  in  Verbindung  gesetzt  ist,  dass  also  jener  Kultus  ursprUng- 
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lieh  einer  der  ägyptischen  Religion  eigentlich  fremden  Richtung  angehörte,  die  jedoch 
nicht  völlig  besiegt  oder  beseitigt  werden  konnte,  und  daher  mit  ägyptischen  Ideen 
in  Verbindung  gesetzt  wurde.  Besonders  merkwürdig  sei  in  dieser  Hinsicht  die  un- 
überwindliche Anhänglichkeit  des  israelitischen  Volks  an  die  Verehrung  des  Stiers, 
obwohl  dasselbe  diesen  Stier  (das  Kalb,  wie  es  auch  Herodotos  nennt)  blos  im  Bild 
verehrt  habe,  während  in  Aegypten  ein  lebendiger  verehrt  worden.  Aber  der  im 
Bild  verehrte,  muthmasat  Scbelling,  sollte  wahrscheinlich  nur  Bild  des  ächten  und 
lebenden  sein.  Und  nun  führt  unser  Philosoph  den  Ursprung  dieser  Verehrung, 
welche  in  Aegj’pten  dem  Stier  selbst  gegolten  habe,  auf  die  Anfänge  des  Ackerbaues 
zurück.  Denn  er  brauche  nicht  zu  sagen,  dass  es  nicht  der  wilde  Stier,  sondern 
der  gezähmte,  bereits  in  den  Dienst  des  Menschen  getretene  und  ihm  unterworfene 
Stier  sei,  den  man  im  Apis  gemeint  habe;  dieser  Stier  diene  als  Symbol  des  Ueber- 
gangs  vom  Nomadenleben  zum  ackerbauenden  Zustande.  Sogenannte  Hirtenstämme 
(Hiksos)  hätten  eine  eigene  Stadt  gegründet,  Heliopolis,  wo  sie  den  Stier  verehrten, 
ehe  man  ihn  nach  Memphis  brachte.  Diese  Stämme  wären  also,  wie  es  scheine, 
nicht  mehr  reine  Nomaden  gewesen.  Dasselbe  «gelte  wohl  auch  von  den  Israeliten, 
wenigstens  in  der  letzten  Zeit  ihres  Aufenthalts  in  .\egypten;  selbst  nach  ihrem  Aus- 
züge wären  sie  noch  vierzig  Jahre  in  der  Wüste,  d.  h.  im  Zustande  des  Nomaden- 
lebens, erhalten  worden,  oflenbar  um  vor  Idololatrie  (Vielgötterei)  bewahrt  zu  werden 
und  den  reinen  Glauben,  sowie  die  Sitten  der  Nomaden,  die  sie  in  Aegypten  ver- 
lernt hatten,  wieder  sich  anzuge wohnen.»  Aber  die  Israeliten  traten  ja  nicht  als 
Xomaden  auf,  als  sie  das  gelobte  Land  erreicht  hatten!  Also  fällt  die  ganze  Ver- 
mnthung  weg.  Es  liegt  vielmehr  in  der  Gewohnheit  ungebildeter  Menschen , etwas 
Sichtbares  als  Gott  zu  verehren;  gerade  wie  es  heutzutage  noch  mit  der  Masse  der 
römisch-katholischen  Bekenner  ist,  die  auch  nicht  ohne  Heiligenbilder  existiren 
können.  Richtig  mag  im  üebrigen  Schellings  Folgerung  sein,  die  dahin  geht,  dass 
der  -Vpisdienst  durch  eine  besondere  religiöse  Richtung  in  einem  Theile  Aegyptens 
mit  der  Osirislehre  in  Verbindung  gesetzt  worden  sei,  durch  eine  religiöse  Richtung, 
deren  Spur,  wie  er  meint,  nicht  zu  verwischen  gewesen.  Genug,  der  heilige  Stier 
sei  von  Heliopolis  nach  Memphis  gebracht  und  später  für  das  beseelte  Bild  des 
Osiris  erklärt  worden,  des  Gottes,  welchen  man  als  den  Stifter  des  Ackerbaues  ver- 
ehrt habe. 

In  der  ägj’ptischen  Mythologie  ist  Schelling  geneigt,  die  erste  und  älteste  der 
vol  Ist  and  ig  en  Mythologien  zu  erblicken.  Die  l.etztern  indess  stünden,  trotz  ihrer 
Vollständigkeit,  gleichwohl  einander  dergestalt  parallel,  dass  zwischen  denselben 
noch  eine  Aufeinanderfolge  gedacht  werden  könne.  Ohne  Bedenken  verwirft  er  die 
-Meinung,  dass  die  indische  Götterlehro  das  Ursystem  aller  Mythologien  enthalte, 
das  Urgystem,  das  sich  in  den  andern  zersplittert  hätte;  vielmehr  habe  er  es  vor- 
gezogen, unter  den  vollständigen  Götterlehren  den  ersten  Platz  der  ägyptischen  an- 
zuweisen. Die  gewichtigen  Gründe,  die  er  für  die  Stellung  der  Inder  und  Aegypter 
in  der  Weltgeschichte  anführt,  mögen  unsere  Leser  in  seinem  geistvollen  philosophi- 
schen Systeme  der  mythologischen  Betrachtung  selbst  nachschlagen.  Um  diese  Stel- 
lung desto  genauer  zu  bestimmen,  müssen  wir  zugleich  die  kritischen  Untersuchungen 
liefragen,  welche  später  Christian  Lassen  in  seinem  gewaltigen  Werke  «der  Indi- 
schen Alterthumskunde»  über  den  Ursprung  des  indischen  Volkes  niedergelegt  hat. 
Zuerst  versichert  dieser  grosse  Geschichtsschreiber:  «Die  Inder  glauben  sich,  wie 
die  meisten  Völker  der  alten  Welt,  Autochthonen;  ihre  heilige  Sage  versetzt  die 
Schöpfting  der  Urväter  und  ihre  Thaten  muh  Indien  selbst,  und  es  findet  sich  bei 
ihnen  keine  Erinnerung  eines-  Ursprungs  .aus  einem  Nichtindischen  Lande,  eines 
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früheren  Wohnens  ausserhalb  ihres  rihäratavarsha’s,»  nämlich  des  eigentlichen 
Indien.  Denn  letzteres  hat  von  der  Brahmanischen  Kosmographie  obigen  Namen 
erhalten,  einen  Namen,  welcher  das  im  Süden  des  Himalaja  gelegene  Land,  also  das 
heutige  Indien  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  seinen  wirklichen  Bergen , Flüssen 
und  Völkern  bezeichnet.  Alsdann  aber  widerlegt  Lassen  diesen  Traum  der  Inder 
von  ihrer  Erdgeburt,  indem  er  unter  mehrfachen  Erwägungen  sich  für  die  Ansicht 
entscheidet,  dass  die  Inder  einst  aus  anderen  Ursitzen  nach  Indien  cingewandert 
sind,  von  irgend  einem  Mittelpunkte,  welcher  die  Verbreitung  der  Völker  aus  ge- 
meinschaftlichen Ursitzen  nach  verschiedenen  Weltgegcnden  wahrscheinlich  mache. 
Die  Inder  waren  nur  ein  Glied  der  ganzen  Kette,  und  zwar  das  iiusserste,  als  die 
sicherlich  in  Pansen  sich  vollziehende  Trennung  eines  zahlreichen  Volkes  stattfand. 

Dabei  dürfen  wir  freilich  nach  der  Darwin’schen  Forschung  mit  Recht  ver- 
muthen.  dass  die  Einwanderer  auch  in  Indien  schon  eine  Menschenklasse  vorfanden, 
die  sich  aus  dem  Thierzustande  herausgearbeitet  hatte.  Der  hochgesegnet«  Erdstrich, 
später  Indien  genannt,  konnte  doch  nicht  ohne  die  Wirkung  der  Urzellen  geblieben 
sein,  also  menschenleer  und  öde  angetroffen  werden,  als  neue  Geschlechter  im  Kampf 
um  das  Dasein  cinrückteu. 

Wir  müssen  uns  über  die  Mythologie  der  Inder  kurz  fassen.  Die  Wohnungen 
der  meisten  ihrer  Götter  verlegten  sie  nach  dem  Norden  in  den  Himalaja  und 
darüber  hinaus ; der  wundervolle  heilige  Weltberg  Meru  wurde  im  fernsten  Norden 
gesucht.  Unser  Lassen  ist  überzeugt , dass  diese  Vorstellungen  sich  erst  in  Indien 
selbst  entwickelt  haben  und  aus  der  eigenthümlichen  Natur  des  nördlichen  Gebürgt 
abzuleiten  sind  : «der  tägliche  Anblick  der  weit  in  die  Ebenen  hinabstrahlendeu  und 
ira  eigentlichsten  Sinne  unersteigbaren  Schneegipfel  des  Himalaja,  die  Kunde  von  der 
ganz  verschiedenen  Natur  der  jenseitigen  Hochfläche  mit  ihren  weiten,  stillen  Ge- 
bieten, der  klaren  wolkenlosen  Luft  und  den  eigenthümlichen  Naturerzeugnisseil, 
mussten  diesen  Norden  zum  Sitze  der  Götter  und  der  Wunder  machen.  Die  Heilig- 
keit erklärt  sich  aus  einer  unabweisbaren  Einwirkung  der  umgebenden  Natur  auf 
das  Gemüth.» 

So  äussert  sich  Lassen,  freilich  nicht  im  Sinne  .der  Schelling’scheu  Philosophie, 
sondern  ähnlich  der  einfachen  Ansicht,  die  wir  im  Obigen,  zumal  nach  der  neueren 
Naturforschung,  vorziehen  mussten.  Folgen  wir  ihm  weiter  in  der  Aufführung  der 
indischen  Götter,  wobei  er  die  Sage  mehr  berücksichtigt  als  die  spätere  Geschichte, 
welche  allzu  trümmerhaft  sich  ausnehme.  Nachdem  er  die  allgemeine  Benennung 
Gottes  nach  der  ältesten  Wurzel  in  den  sogenannten  sanskritischen  Sprachstäminen 
historisch  verfolgt  hat,  gelangt  er  zu  dem  Ergebniss,  dass  Deva  von  div,  leuchten, 
herkomme.;  welches  beweise,  dass  bei  den  indogermanischen  Völkern  der  Begriff  des 
Göttlichen  aus  dem  des  Lichts  sich  gebildet  hatte,  und  dass  der  Gegenstand  ihrer 
ältesten  Götterverehrung  die  Erscheinungen  und  Wirkungen  des  Lichts  waren. 
«Diese,»  sagt  er,  «traten  am  deutlichsten  und  wohlthätigsten  in  dem  die  Flrde 
erleuchtenden  und  befruchtenden  Tageslichte  der  Sonne  hervor;  in  der  feierlichen 
Stille  der  Nacht  strahlt  es  dem  Menschen  aus  geheimnissvoller  Feme  entgegen  in 
den  zahllosen  Sternen  des  Himmels.  Seine  furchtbare  und  zerstörende  Kraft  zeigt 
sich  in  dem  Blitze  bei  den  Gewittern,  die  aber  auch  eine  wohlthätige  W'irkung  aus- 
üben, indem  sie  den  befmehtenden  Regen  bringen,  und  der  Blitz,  welcher  da.s  Ge- 
wölk zerreisst,  musste  der  einfachen  Naturanschauung  der  ältesten  Menschen  al.s 
That  eines  zugleich  mächtigen,  furchtbaren  und  gütigen  Gottes  erscheinen.  Man  er- 
klärt sich  hieraus,  wamni  die  Sitze  der  Götter  in  die  Luft  und  in  den  Himmel  ver- 
legt wurden.  Auf  der  Erde  unter  den  Menschen  und  in  ihren  Wohnungen  ist  das 
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Feuer  mit  seiner  Flamme  der  Stellvertreter  des  Lichts,  und  es  lag  daher  nahe,  neben 
dem  Lichte  ebenfalls  das  F'euer  als  eine  Wirkung  einer  göttlichen  Macht  zu  be- 
trachten.* Die  Vorstellung  Lassens  entspricht  unserer  obigen  Vorstellung  des  theo- 
gonischen  Prozesses,  aber  nicht  dem  philosophischen  Systeme  Schellings,  welcher  die 
nach  seiner  Ansicht  ältesten  Menschen  so  darstellt,  als  ob  sie  nicht  sähen  und  hörten, 
weil  sie  unter  dem  geistigen  Einflüsse  des  von  ihm  gesetzten  Urgottes,  wenn  ich  so 
sagen  darf,  gleichsam  blind,  taub  und  willenlos  dagestanden  hätten,  bis  sie  ihr 
heutiges  Bewusstsein  erlangten,  das  ein  anderes  sei.  So  viel  ist  allerdings  ausge- 
macht, wir  schauen  heutzutag  durch  die  Natur  zu  Gott,  während  Schelling  in  Be- 
treff seiner  frühesten  Menschen  die  Sache  umkehrt,  behauptend,  die  Gottheit  habe 
sich  ihnen  offenbart,  ohne  dass  sie  auf  die  Natur  achteten,  aus  sich  selbst  heraus 
und  durch  sich  selbst  unmittelbar. 

Und  so  sagt  denn  Laasen  weiter:  «diese  Anschauungen  der  Natur  treten  deut- 
lich hervor  in  den  ältesten  und  höchsten  der  Vedisclien  Götter,*  derjenigen  Götter, 
die  in  den  heiligen  Vedabüchem  genannt  werden.  «Der  höchste  unter  allen 
ist  Indra,  der  Gott  des  leuchtenden  Himmels,  der  blauen  Luft,  von  welcher 
er  seinen  gewöhnlichen  Namen  erhalten  hat,  und  der  Gewitter.  Er  ist  vor  den  an- 
dern Unsterblichen  geboren,  die  er  mit  Kraft  geschmückt  hat.  Er  hat  die  schwan- 
kende Erde  festgemacht  und  die  erschütternden  Berge  eingerammt,  er  hat  dem 
weiten  Luftkreise  Masse  gegeben  und  den  Himmel  gestützt.*  Seine  Gattin  heisst 
(,'aki,  die  Macht,  er  selbst  ^lakra,  der  mächtige;  denn  er  führt  den  Blitz  oder  den 
Donnerkeil,  mit  welchem  er  die  bösen  Geister  erschlägt,  welche  die  Gewässer  des 
Himmels  gefangen  halten.  Bei  seinem  Aufsuchen  der  bösen  Geister  wird  Indra  von 
der  Götterhüiidin  Saramü  begleitet,  welche  die  Kühe  aufsucht,  die  den  Göttern  aus 
dem  Himmel  entführt  worden  waren,  und  die  man  in  den  Bergeshöhlen  gefangen 
hielt,  bis  sie  Indra,  mit  seinem  Blitze  die  Höhlen  spaltend,  wieder  zurückbringt. 
Die  Kühe  bedeuten  die  hinter  den  Bergen  verschwindenden  und  in  ihren  Höhlen 
gefangen  geglaubten  Wolken,  und  Indra  führt  sie  zurück,  damit  sie  ihren  Regen 
ergiessen.  Sonach  ist,  meint  Lassen,  Indra  der  kämpfende  Gott,  welcher  die  bösen 
Geister  der  finstern  Gewölke  besiegt  und  der  Erde,  den  Heerdcn  und  den  Menschen 
den  befruchtenden  und  erfrischenden  Regen  bringt,  der  mächtigste  der  Götter,  der 
Beschützer  und  der  Schätze  verleihende.  Er  ist  der  Gott  der  Schlachten,  zu  welchem 
er,  vom  Somatranke  berauscht,  auf  seinem  mit  falben  Rossen  bespannten  Wagen  aus- 
zieht und  die  Feinde  überwindet.  Die  Inder,  bemerkt  Lassen  weiter,  verehrten  auch 
einen  besoiidern  Gott  des  Regens,  einen  Gott,  der  zu  den  allerältcsten  gehöre,  weil 
sein  indischer  Name  Parganja  sich  bei  den  Litthaueru  als  Perkunas  finde,  bei  den 
Kelten  als  Perkons  und  bei  den  Slavcn  als  Perun.  Zweitens  finden  wir  unter 
den  Vedischen  Göttern  einen  Gott,  mit  Namen  Varuna,  welcher  der  Gott  des 
äussersten,  die  Luft  umschliessendcn  Himmelsgewölbes  ist,  und  daher  seinen  Namen 
Unifasaer  erhalten  hat.  Mit  ihm  stimmt,  nach  Lassens  Ansicht,  der  griechische 
Name  des  Himmels,  Uranos,  des  griechischen  Gottes,  der  ein  Sohn  des  Erebos 
und  der  Gäa  ist;  eigentlich  sei  Varuna  entstellt  aus  Varuna  (Urana),  und  daraus 
ergebe  sich  eine  beachtenswerthe  Verwandtschaft  in  der  ältesten  Götterlehre  der 
Griechen  und  der  Inder.  Uebrigens  hat  Varuna  Beziehungen  zu  dem  Lichte  und 
ist  ein  sehr  mächtiger  Gott,  besonders  im  Nachtgebict,  so  dass  man  seinen  Zorn 
durch  Gebete  und  Opfer  abzuwenden  sucht:  ein  geheimnissvolles , unsichtbares,  all- 
gegenwärtiges W'esen,  welches  selbst  in  den  Zuständen  der  Menschen  sein  Walten 
bethätig^t.  «Unter  den  Vedischen  Göttern  nähert  sich  Vanina  am  meisten  dem  Be- 
griff eines  höchsten  oder  Allgottes;  die  Ansichten  von  ihm  sind  die  würdigsten 
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und  liöchsten,  die  Ordnung  in  dem  Leben  der  Welt  und  der  Menschen  steht  in  seiner 
Hand.»  Eine  durchweg  seinem  Charakter  ähnliche  Figur  bietet  uns  der  Zeus  der 
Griechen,  wie  ihn  Aeschylos  anfgefasst  hat.  Als  dritter  unter  den  Vedischen 
(iöttern  wird  von  Lassen  Agni  bezeichnet,  der  Gott  des  Feuers.  Er  ruft  die  Götter, 
weckt  und  führt  sie  zu  dem  Opfer  herbei,  und  diese  lassen  sich  dabei  nieder  auf 
seinem  mit  rothen  Stuten  bespannten  Wagen,  das  Opfer  zwischen  den  Menschen  nnd 
Göttern  vermittelnd,  Haus  und  Gemeinde  beschützend,  Schütze  und  Nahrung  den 
Menschen  bringend.  Kurz,  Agni  *wui-de  früh  in  menschlicher  Weise  als  die  Grund- 
lage aller  Götter,  die  nur  seine  Modifikationen  sind,  und  als  die  Grundlage  des  die 
Welt  durchdringenden  Lebens  angeschant.» 

Diese  drei  vornehmsten  Vedischen  Götter  hatten  auch  Frauen,  deren  Namen 
Indräni,  Varunfini  und  Agnäji  lauten.  Unter  den  übrigen  Naturgüttern,  sagt  Lassen 
weiter,  treten  besonders  die  Lichtgötter  hervor,  zuerst  die  Sonne,  vor  welcher  die 
Gestirne  mit  den  Nachten  \rie  Räuber  entfliehen,  und  welche  den  Göttern  wie  den 
Menschen  das  reinigende  Licht  bringt  und  damit  die  ganze  Welt  erfüllt.  Seine  (des 
Lichtes)  Strahlen  tragen  den  Sonnengott  empor  oder  die  sieben  rothen  Pferde,  welche 
er  vor  seinen  Wagen  spannt.  Doch  gab  es  neben  dem  einzigen  Sonnengotte,  dem 
himmliscben,  Namens  Süra  oder  Sürja  (auch  Savitar),  ausserdem  noch  zwölf  einzelne 
Sonnengötter,  darunter  Mitra,  die  Mittagssonne,  Pusham,  der  Ernährer,  und  Aditja, 
der  Sohn  der  Aditi.  Eine  der  heiligsten  Gottheiten  ferner  war  Ushas,  die  Morgen- 
röthe,  deren  Name  sich  wiederfindet  in  der  Zendsprache  (Ushas),  bei  den  Griechen 
(Eos  und  Auos  statt  Ausos),  bei  den  Römern  (.\urora)  und  bei  den  Litthauem 
(.kusträ).  «Sie  ist  die  Tochter  des  Himmels  und  öffnet  dessen  Thore;  sie  ist  zu- 
gleich Tochter  der  Sonne  nnd  wird  von  der  Nacht  geboren;  sie  ist  alt,  wird  aber 
stets  wieder  geboren  und  wandelt  die  Wege  der  vergangenen  Morgenröthen,  sie,  die 
erste  der  zukünftigen , die  sich  ewig  folgen  werden.  Ihr  Licht  ist  das  erste  der 
Lichter;  sie  vertreibt  die  Nacht  und  die  Finsteniiss,  bei  ihrer  Ankunft  geben  die 
V'ögel,  die  Tbiere  und  die  Menschen  hervor ; es  wird  alles  beseelt  und  belebt,  wenn 
sie  hervorglünzt;  sie  treibt  an  zu  wahren  Reden,  sie  holt  auf  einem  Wagen,  der  mit 
rothen  Kühen  oder  auch  mit  Pferden  bespannt  ist,  alle  Götter  herbei  zum  Soma- 
Tranke.»  In  den  Lichtkreis  gehören  noch  andere  Wesen,  namentlich  die  Winde 
(.Marut),  während  der  Mond  und  die  Planeten  nicht  als  Vedische  Götter  betrachtet 
werden  können.  Daraus  wäre  zu  folgern,  dass  cs  lange  gedauert  bat,  ehe  es  zum 
eigentlichen  Sterndienst  unter  den  Völkern  gekommen  ist,  ein  Umstund,  der  auch 
tiicht  zu  Gunsten  des  Schelling’sehen  Systemes  spricht. 

Es  wäre  unmöglich,  den  Wechsel  der  indischen  Götterkreiso  hier  weiter  zu 
beschreiben.  Selbst  Indra  blieb  nicht  der  höchste  Gott,  sondern  die  Sonne  ward  es, 
welche  man  als  die  Seele  des  Alls  fasste;  mir  bei  dem  Volke  behauptete  Indra  seine 
höchste  Stelle  und  wurde  in  der  nach-vedischen  Zeit  zum  obersten  Gott  der  Dewa 
erhoben,  der  Höchststehende  genannt;  ein  Titel  jedoch,  der  auf  den  höchsten  Gott 
der  Spekulation,  den  B rahm  il,  •überging.  Die  alten  Götter  sanken  in  der  Vor- 
stellung der  späteren  Zeit  zu  einer  erniedrigten  Stellung  herab,  wie  es  die  epische 
Dichtung  bezeugt.  Man  fing  endlich  an,  eine  Benennung  für  den  höchsten  persön- 
lichen Gott  zu  suchen;  man  nannte  das  höchste  Göttliche,  das  ein  Unbekanntes 
und  -Vllgemeines  war,  mit  einem  bestimmteren  Ausdruck  das  Brahma,  welches  für 
das  erklärt  wurde,  «aus  welchem  alle  Wesen  entstehen,  durch  welches  sie,  wenn  ge- 
boren, leben,  wohin  sie  streben,  und  in  welches  sie  wieder  eingehen , für  die  Kr- 
kenntniss  und  Seligkeit.»  Der  ursprüngliche  Begriff  des  Wortes,  der  des  Gebets 
und  der  .Andacht,  sagt  Lassen,  ist  zuerst  zu  dem  einer  religiösen  Handlung  überhaupt 
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and  dann  zu  dem  des  höchsten  (iöttiichen  erweitert  worden.  Lange  suchte  man 
nach  einer  Benennung  des  höchsten  persönlichen  Gottes,  und  der  Name  «Rrahmä 
hatte  den  Vorzug,  auch  die  Priester  zu  bezeichnen,  deren  höchster  Gott  und  Schöpfer 
er  war.»  Doch  «ist  er  nie  ein  Gott  des  Volks  geworden  und  hat  daher  nie  einen 
Kultus  erhalten,»  selten  nur  eine  Feier  durch  Feste. 

Neben  Brahma  wurden  noch  zwei  höchste  Götter  verehrt,  Vischnu  (Wischnu) 
und  ^iva  (Schiwa).  Man  legte  ihnen  mancherlei  Namen  bei,  die  ihren  Charakter 
bald  so,  bald  anders  ausdrücken  sollten.  Brahma,  der  in  den  vorepischen  Schriften 
als  der  einzige  höchste  Gott  dastand,  erhielt  den  Namen  Näriijana,  weil  er  för  den 
Schöpfer  galt;  doch  ist  Närujana  ebenfalls  «kein  Gott  des  Volks  gewesen,  sondern 
der  Brahmanenschulen.»  Die  Schöpfung  des  Brahma  wurde  auch  dargestellt  als  «ein 
von  allen  Göttern  verrichtetes  Opfer,  bei  welchem  aus  den  Theilen  seines  Körpers 
alle  Dinge  und  Wesen  entstanden.»  Um  die  Erhebung  Wischnn’s  zu  einem  Gotte  des 
höchsten  Ranges  sich  zu  erklären,  erinnert  Lassen  daran,  dass  seine  Stelle  am  Him- 
mel die  höchste  war,  und  dass  die  Sonne  auch  als  höchste  Gottheit  betrachtet  wor- 
den ist;  und  Wischnu  hicss  zwar  der  jüngste  der  Sonnengötter,  zu  denen  auch 
Indra  gehurte,  aber  zugleich  der  höchste : wesshalb  man  ihn  oft  mit  Indra  zusammen 
anrief,  seltener  mit  den  eigentlichen  Sonnengöttern,  ein  Zeichen,  dass  letztere  ihm 
nicht  gleichgestellt  wurden.  Die  Eigenschaft  jenes  NAngana  ging  nunmehr  auf 
Wischnu  über,  und  da  von  NArAjana  die  Ansicht  galt,  dass  er  sich  zum  Opfer  hin- 
gab, um  die  Welt  zu  erschaffen,  so  konnte  diese  Ansicht,  wie  Lassen  meint,  leicht 
dahin  sich  erweitern,  dass  Wischnu  seiner  göttlichen  Natur  sich  entäusserte,  um  die 
Welt  von  Uebeln  zu  befreien.  Diese  letzte  Thütigkeit,  bemerkt  er,  ist  ihm  unter  den 
drei  grossen  Göttern  des  spätem  Systems  eigenthümlich.  Eine  Menge  Verkörpe- 
nmgen  oder  Herabsteigungen  (Avatara)  wurden  ihm  hach  und  nach  zugeschrieben, 
zuerst  in  den  epischen  Gedichten;  ein  Beweis  gegen  Schelling,  welcher  von  dem 
Einflüsse  der  Dichter  auf  die  Mythologie  nicht  viel  wissen  mag,  gemäss  seinem 
Systeme,  welches  auf  eine  unmittelbare  Gotteseinwirkung  gerichtet  ist  und  desshalb 
die  Phantasie  der  Dichter  gewissermassen  ausschliesst.  Wir  können  auf  diese  Ver- 
körperungen des  Wischnu  hier  nicht  eingehen,  sondern  müssen  uns  begnügen,  auf 
ihre  kritische  Erörterung  Lassens  zu  verweisen.  Bemerkt  sei  noch,  dass  «die  Ver- 
ehrung des  Wischnu  in  der  Zeit  zwischen  Buddha  und  Kandragupta  eine  weite 
Verbreitung  unter  dem  Volke  gefunden  haben  muss,  weil  man  sich  nicht  anders  er- 
klären kann,  dass  die  Brahmanen  ihn  als  einen  der  grossen  Götter  in  ihr  System 
anfgenommen  haben.»  während  in  den  epischen  Gedichten  seiner  noch  selten  gedacht 
wurde. 

Die  Verehrung  des  Schiwa  endlich  hatte,  wie  Lassen  darthut,  ebenfalls  eine 
.■•ehr  weite  Verbreitung.  Ein  Hauptsitz  derselben  war  GangAdvAra  im  Himalaja,  dann 
das  nördliche  Hochland;  frühzeitig  wurde  ferner  sein  Kultus  in  Kajmira  eingeführt. 
.Vn  den  Thron  im  Himalaja  erinnernd,  heisst  seine  Gattin  PArvati  (die  Bergge- 
borenc)  und  Durga  (Gebürgspass);  sie  ist  eine  Tochter  des  Gebürgs.  Auch  nahm 
er  die  vom  Himmel  herabfallende  GangA  auf.  Sein  Name  bedeutet  «wahrscheinlich» 
den  Wachsenden:  er  ist  «der  Gott  der  gewaltigen  Zeugungskraft  der  Natur,  vor 
dieser  fürchten  sich  sogar  die  Götter.»  Er  gilt  für  den  Herrn  der  Thiere,  und  der 
Stier  ist  ihm  als  Symbol  gegeben  worden;  wesshalb  er  der  Stierbannerträger  heisst. 
Andere  Namen  beweisen,  dass  er  als  ein  grosser  Gott  verehrt  wurde ; denn  er  hiess 
erstens  der  Herrscher  (Icvara),  zweitens  der  grosse  Gott  (MahAdeva),  drittens 
der  Gott  der  Götter  (Devadeva)  und  der  Herr  aller  Götter  (Sarvadeweja).  Als 
besondere  Waffe  führt  er  den  Dreizack  (Trijüla),  welcher  die  Gewalt  bedeutet,  und 
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ein  Netz  (Päya),  welche»  ein  Symbol  seiner  besonderen  Herrschaft  über  die  Thiere 
ist.  Ihm  allein  von  den  Göttern  brachte  man  ein  Thieropfer  dar.  Ausserdem  fehlt 
es  nicht  an  Namen,  die  einerseits  seine  Wohlthätigkeit  oder  seine  schöpferische  Kraft 
bezeichnen  ; wie  ihm  denn  Söma  mit  seiner  die  Natur  befruchtenden  Kraft  beigegebeti 
wurde.  Andererseits  machte  man  den  Schiwa,  dadurch,  dass  man  die  Ansichten  von 
Agni  und  R u d r a (Sturmgott)  auf  ihn  übertrug,  zur  zerstörenden  Gottheit,  zum  Gott 
des  Todes,  der  als  solcher  eine  Halskette  von  Todtenschädeln  trägt.  Wie  dem  drei- 
äugigen Rudra  legte  man  ihm  auch  ein  drittes  Auge  bei , welches , wie  Lassen  ver- 
muthet,  die  Allgegenwart  des  Gottes  andenten  sollte.  Indess  war  Schiwa  «keines- 
wegs ausschliessbch  der  zerstörende  Gott,>  vielmehr  auch  ein  Vertilger  der  bösen 
Geister.  Seine  Verehrung  unter  dem  Bilde  des  Linga  (Phallus)  bleibe  unbespro- 
chen ; sie  fand  besonders  im  südlichen  Indien  statt,  und  war,  nach  Lassens  Meinung, 
wahrscheinlich  von  den  Urbewohnern  dieses  Gebiets,  wo  das  Linga  sich  vorfand,  auf 
diesen  Gott  übertragen  worden.  Die  Menschen  achteten  frühzeitig  auf  den  Charakter 
der  Zeugung,  zwar  mit  thierischem  Interesse,  aber  auch  hierin  von  den  Thieren  sich 
wesentlich  unterscheidend,  die  alle  nur  dem  blinden  Instinkt  gehorchen.  Doch  möge 
es  bei  diesen  Einzelnheiten  bewenden. 

Wir  legen  das  Ganze  mit  Lassen  noch  in  folgender  kurzer  Uebersicht  hier  vor. 
Bei  Schiwa,  bemerkt  der  grosse  Alterthumsforscher,  muss  wie  bei  Wischnu  ange- 
nommen werden,  dass  er  ursprünglich  als  höchster  Gott  bei  seinen  Verehrern  galt, 
und  dass  die  Verehrung  dieser  Götter  bei  dem  Volke  zu  tief  eingewnirzelt  war,  um 
wieder  verdrängt  werden  zu  können.  Es  ergab  sich  daher  für  die  Brahmanen  die 
Nothwendigkoit , sie  als  solche  anzuerkennen  und  ihnen  eine  solche  Stellung  zu  ver- 
leihen, dass  ihr  eigener  Gott  Brahma  neben  ihnen  seine  Würde  behaupten  könnte. 
Das  Mittel,  alle  drei  nebeneinander  bestehen  zu  lassen  und  sie  unter  eine  höhere 
Einheit  zueammenzufassen , bot  die  in  dem  Veda  ausgesprochene  Ansicht  dar,  dass 
das  höchste  Wesen  drei  Zustände  habe,  Schöpfung,  Fortbestehen  und  Zerstörung; 
dass  die  Welt  ewig  in  ihm  sei,  aus  ihm  hervorgehe  und  sich  wieder  in  ihm  auflöse. 
Brahma  wurde  der  Schöpfer,  Wischnu  der  Erhalter,  Schiwa  der  Zerstörer. 
Die  epische  Poesie  erkennt  diese  drei  Göttei'  als  die  höchsten  nebeneinander  an,  ihre 
Einheit  tritt  aber  nicht  entschieden  hervor,  und  die  Lehre  von  dem  Trimurti, 
der  F.inheit  der  drei  grossen  Götter,  muss  erst  der  nachfolgenden  Zeit  zugeschrieben 
werden.  Ob  bereits  in  der  Epoche,  wo  Buddha  auftrat,  das  System  der  drei 
grossen  Götter  ein  abgeschlossenes  war  oder  nicht,  weiss  man  aus  den  Ueberliefe- 
rungen  nicht  mit  Sicherheit,  doch  hält  cs  Lassen  für  wahrscheinlicher,  dass  mit  dem 
Auftreten  des  Buddha  die  Ansicht  von  drei  grossen  Göttern  die  herrschende 
war.  üeber  die  Frauen  der  letztem  waltet  die  gleiche  Unsicherheit  ob.  Nur  von 
der  Gattin  des  Schiwa  könne  man,  wie  Lassen  meint,  mit  Grund  annehmen,  dass  sie 
zu  Buddha’s  Zeit  festgestellt  gewe.sen  sei.  Wie  von  ihrem  Gemahl,  so  gelte  von  ihr 
bbenfalls,  dass  Namen  und  Vorstellungen  von  älteren  Göttinnen  auf  sie  übertragen 
worden;  von  der  Gattin  des  Brahraä,  der  Sarasvati,  könne  man  das  Nämliche  ver- 
muthen,  dagegen  sei  die  Gemahlin  des  Wischnu,  die  Laxmi,  ohne  Zweifel  entstan- 
den durch  die  Vereinigung  mehrerer  früherer  getrennter  Göttinnen  zu  einer  einzigen 
Gestalt,  ganz  wie  es  mit  ihrem  Geraahle  selbst  der  Fall  gewesen  sein  möge. 

Eine  Menge  Sagen  von  geringeren  Göttern  erwähnt  und  benrtheilt  Lassen 
nebenher,  w'ie  die  von  dem  Göttervogel  Garuda  (Garutmat),  welcher,  obwohl  er  ein 
Gott  war,  doch  von  Wischnu  zu  seinem  Diener  gemacht  wurde,  nämlich  zu  seinem 
Träger  durch  die  Lüfte.  Ferner  gedenkt  er  der  uralten  Sitte,  die  Götter  durch 
Opfer  zu  verehren,  zunächst  des  weitverbreiteten  und  frühe  schon  bei  den  Arischen 
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Indern  gebräuchlichen  Soma-Opfers;  letzteres  war  auch  bereits  vor  Zoroaster  bei 
den  Anhängern  seiner  Lehre  eingeführt  worden  und  ging  von  Baktrien  zu  den  Medern 
über.  Alsdann  erwähnt  er  das  Feueropfer  der  Inder,  worin  man  die  ausgelassene 
Butter  heiliger  Kühe  darbrachte,  das  Werthvollste,  was  man  zur  Zeit  des  Hirten- 
lebens besass.  Aber  auch  Thieropfer  wurden  gefeiert  und  — Menschenopfer. 
Unter  den  Thieropfem  war  am  meisten  geschätzt  das  Pferdcopfer,  dann  folgten 
Rinder,  Ziegen  und  Schafe.  Es  galt  «die  Ansicht,  dass  der  Verrichter  eines  Thier- 
opfers sich  dadurch  von  der  Sünde  loskaufe,  und  dass  die  Wirksamkeit  des  Opfers 
desto  grösser  sei,  je  vornehmer  das  Thier  sei.  Da  nun  der  Mensch  «der  Herr  der 
Geschöpfe  und  das  vornehmste  Thier  ist»,  so  schritt  man  auch  zu  Menschenopfern, 
wenigstens  in  der  frühesten  Epoche,  wie  neuerdings  nachgewiesen  ist.  Doch  wurde 
nach  den  ältesten  Quellen  nur  ein  einzelner  Mensch  geopfert.  Nicht  blos  Brah- 
manen,  die  stets  als  Oberpriester  fungirten,  auch  Könige  konnten  ein  solches  Opfer 
veranstalten.  Ferner  gab  es  Allopfer,  bei  welchen  alle  fünf  Opfer  verkamen  (also 
Mensch,  Pferd,  Rind,  Ziege  und  Schaf).  Endlich  scheint  es,  dass  man  Mittel  auf- 
suchte,  das  wirkliche  Menschenopfer  zu  beseitigen;  man  ersetzte  es  durch  einen 
Opferkuchen , durch  ein  goldenes  oder  irdenes  Bild  statt  eines  wirklichen  Menschen, 
und  man  schuf  — Legenden,  in  denen  zum  Opfertode  bestimmte  Menschen  von 
Göttern  gerettet  werden.  Wenn  übrigens,  bemerkt  Lassen,  «die  alten  Inder  nicht 
von  dem  Vorwurf  froigesprochen  werden  können,  die  Gräuel  der  Menschenopfer  zu- 
gelassen zu  haben,  so  theilen  eie  dieses  Schicksal  mit  den  Römern,  den  heidnischen 
Deutschen,  Skandinaviern  und  Slaven.»  Wir  dürfen  hinzufügen,  dass  es  selbst  bei 
den  Griechen  in  ihrer  sogenannten  heroischen  Epoche,  laut  ihrer  Poeten,  einzelne 
Menschenopfer  gegeben  hat,  bis  sie,  bei  gesteigerter  Kultur,  von  den  boshaften,  da- 
hinzielenden Vorschlägen  ihrer  Priester  sich  lossagten.  Aus  Allem  geht  hervor,  dass 
die  alten  Inder  nicht  in  die  masslose  Verruchtheit  jenes  Molochdienstes  verfallen 
sind,  dessen  wir  oben  gedacht  haben,  und  dessen  abscheuliche  Ausartung  durch  keine 
Philosophie  jemals  eine  Abgleichung  finden  wird,  die  mehr  als  eine  elende  Ver- 
tuschung wäre. 

In  den  obigen  Sätzen  führen  wir  Christian  liassen  fast  durchweg  mit  seinen 
eigenen  Worten  an.  Er  siebtet  mit  historischer  Strenge  die  Ueberlieferungen , und 
wir  bedauern  nur,  aus  Mangel  an  Raum,  seine  Kritik  der  indischen  Kasten  und 
die  (wie  er  sagt)  deutlich  nachweisbare  Entstehung  derselben  ausschliessen  zu 
müssen.  Doch  sei  uns  gestattet,  eines  seiner  Worte  über  die  indischen  Götter- 
bilder anzufügen.  Die  älteste  Erwähnung  derselben,  berichtet  er,  finde  sich  in 
dem  «Adbhnta  Brahmana»,  wo  von  ihnen  gemeldet  werde,  «dass  sie  lachen,  schreien, 
singen,  tanzen,  schwitzen  und  blinzeln»;  nämlich  das  Volk  glaubte,  dass  die  in 
Tempeln  aufgcstellten  Götterbilder  «von  den  Gottheiten  belebt  waren,  welche  sie  dar- 
stellten.» 

Schliesslich  heben  wir  noch  ein  Wort  von  dem  interessanten  Ergebniss  seiner 
I*ntersucbung  über  das  Himmelreich  aus , wie  man  dasselbe  nach  dem  Veda  zur 
indischen  Urzeit  sich  träumte.  Es  sollte  eine  Heimath  geben,  in  welche  die  Men- 
schen ohne  Ausnahme  nach  ihrem  Tode  eingehen,  und  die  ihnen  nicht  wieder  ge- 
nommen wird.  Jama  heisst  der  König  und  Versammle!-  der  Menschen,  die  nun  selig 
sind;  er  ist  selbst  den  Weg  des  Todes  gegangen,  er  gilt  «für  den  ersten  An- 
kömmling im  Reiche  der  Unsterblichen»,  und  erscheint  daher  als  das  natürliche 
Oberhaupt  derer,  die  ihm  nachfolgten.  Bei  den  Ininiem  ist  aus  dem  himmlischen 
Paradiese,  nach  Umänderung  der  indischen  Sage,  ein  irdisches  und  aus  dem  seligen 
Leben  der  Verstorbenen  im  Himmel  ein  glückliches  Zeitalter  auf  der  Erde  geworden. 
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I^sen  kommt  zu  dem  Ergebniss:  «die  alten  Inder  glaubten  frühe  an  die  Unsterb- 
lichkeit, dachten  sich  aber  ihr  Lehen  auf  eine  einfache,  etwas  sinnliche  Weise.  Die 
Unsterblichen  lebten  fort  in  ungetrübter  Freude  unter  einem  schön  behellten  Banme. 
Den  Himmel  dachten  sie  sich  im  Innersten  des  Weltraums  oder  auch  in  den  heiligen 
Räumen  der  Götterwelt.» 

Schelling  dentet  (wir  wundern  uns  nicht  darüber)  die  indische  Mythologie 
anders,  nämlich  seinem  Systeme  entsprechend.  Wir  können  jedoch  von  der  Entwick- 
Inng  seiner  Ansichten  hier  nichts  beibringen;  sie  laufen  dai'auf  hinaus,  dass  er,  wahr- 
scheinlich noch  unbekannt  mit  den  von  Lassen  geführten,  historischen  und  sprach- 
lichen Nachweisungen,  eine  Trias  (Trimurti)  der  drei  grossen  Götter  als  eine  ur- 
sprüngliche und  feste  statuirt,  dabei  aber  den  Schiwa  zum  Mittelgliede  macht,  ihn 
vor  Wischnu  setzend.  Obgleich  Schellings  Behauptung  richtig  ist,  dass  die  Ideen 
der  Menschen  oftmals  über  die  ältesten  Ueberlieferungen  und  Schriftwerke  hinaus- 
reichen und  in  ein  höheres  Alterthum  znrückgehen,  so  drängt  sich  uns  im  vorliegen- 
den Falle  doch  das  Bedenken  auf,  dass  er  dem  höchsten  Alterthume  eine  solche 
Vorstellung  zutraut,  eine  Vorstellung,  die  oifenhar  auf  eine  sehr  vollkommene  erste 
Anschauung  hinweisen  würde.  Und  gleichwohl  sollte  in  den  Sagen  und  Büchern  der 
Inder  auch  nicht  die  leiseste  Spur  von  diesem  Kultus  zurückgeblieben  sein  ? Glauben 
wir  vielmehr,  dass  Schelling  auch  hier  künstelt,  um  sein  System  beharrlich  durch- 
zuführen. Nur  seine  Ansicht  über  Buddha  wollen  wir  noch  mittheilen.  Der  Budd- 
hismu.s,  sagt  er,  ist  durchaus  keine  blosse  Einheitslehre,  obgleich  er  etwas  sehr  Be- 
stimmtes und  Positives  sei.  Der  Grundbegriff  besage,  dass  «Buddha  der  Gott  ist,  der 
nicht  nur  keinen  seinesgleichen,  sondern  der  Nichts  ausser  sich  h.it.»  Oder  indem 
er  auf  den  Koran  (freilich  ein  gewaltiger  Sprung  in  der  Geschichte!)  hinsieht,  wo 
Gott  der  Schöpfer  (Anfänger)  Himmels  und  der  Erde  heisst,  erkennt  er  darin  die 
Bedeutung  der  Buddha-Idee  ganz  und  gar  wieder  und  behauptet:  «Buddha  ist  der 
schlechthin  nichts  ausser  sich  selbst  Voraussetzende,  keiner  Materie,  keines  Stoffes 
ausser  sich  zu  seinen  llervorbringungen  Bedürftige;  denn  er  ist  sich  selbst  Materie, 
indem  er  der  sich  selbst  materialisirende  Gott  ist.»  Wie  der  berühmte  Philosoph 
weiterhin  den  Buddhismus  mit  der  Zendlehre  in  Verbindung  bringt  und  zu  zeigen 
sucht,  dass  der  erstere  einen  Dualismus  in  sich  schliesse,  aber  nicht  gerade  den 
persischen  Gegensatz  zwischen  dem  guten  und  bösen  Prinzip:  das  in  Ueberlegung 
zu  ziehen,  wollen  wir  dem  Leser  anrathen,  der  tiefer  in  diese  Fragen  zu  tauchen 
Lust  hat. 

Für  eigentliche  Mythologien  erklärt  Schelling  die  vielgötterischen.  Io  der 
persischen  Götterlehre  sieht  er  denn  eine  der  Mj'thologie  feindliche  oder  wider- 
strebende. Zur  Vielgötterei  im  Sinne  anderer  Völker  sind  die  Perser  allerdings  nicht 
vorgeschritten,  aber  an  Götterwesen  mangelt  es  ihnen  keineswegs.  Ueher  den  beiden 
Vertretern  des  guten  und  bösen  Prinzips,  den  schon  oben  erwähnten  Göttern  Ormuzd  und 
-\hriman , soll  ein  Urgott  gestanden  haben,  ein  höchstes  Wesen,  wie  man  cs  auch 
auffassen  und  nennen  möge.  Schelling  meint  nun,  dem  persischen  Bewusstsein  habo 
von  Anfang  an  «der  ausschliessliche  Gott»  vorgeschwebt,  der,  wie  es  bei  den  andern 
Völkern  der  Fall  gewesen  sei,  in  diesem  Bewusstsein  den  Uebergang  gefunden  habe 
zu  dem  Gotte,  welcher  «der  Mannichfaltigkeit  Raum  gebe»  ; er  nimmt  daher  einen 
«.Allgott»  der  Perser,  da  deren  Bewusstsein  sich  dem  successiven  Polytheismus  ver- 
sagt habe,  in  dem  «Mithras»  an.  Letzterer  ist  denn  ein  einziger  Gott,  er  ist,  nach 
diesem  System,  «die  beiden»  Götter  zusammen,  der  Relativ  geistige  und  zugleich  der 
ungeistige  Gott;  er  ist  die  beiden,  «die  er,  obgleich  sie  sich  beständig 
bekämpfen,  nicht  auseinander  lässt.»  Von  dem  Mithras  indessen  weiss 
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ilerodotos  merkwürdigerweise  keine  Sylbe.  Er  kennt  vielmehr,  wie  Schelling  den 
historischen  Bericht  des  Griechen  von  der  persischen  Göttcriehrc  deutlich  zusammen- 
fasst,  «nur  jene  alten,  oluie  Tempel,  Altäre  und  Bilder  angeheteten  Götter,  w’elche 
auch  in  der  späteren  persischen  Geschichte  noch  immer  als  die  altväterlichen  Götter, 
dei  patrii,  und  demnach  im  Gegensatz  mit  jüngeren  Göttern  erwähnt  werden:  er 
kennt  also  nur  jenen  höchsten  Gott  des  Himmels,  den  auch  andere  Griechen  dön 
persischen  Zeus  nennen,  Sonne  und  Mond  sammt  den  EIementen.>  Kjtos  bete  daher 
beiXenophon:  «0  väterlicher  Zeus  und  die  Sonne  und  alle  Götter,  nehmt  diese  an>. 
Es  erhelle  aus  dieser  und  ähnlichen  Stellen,  dass  jene  alten  Götter  in  Persien  nicht 
antiquirt  gewesen,  sondern  noch  immer  verehrt  worden  wären,  und  daraus  sei  zu 
scbliessen,  dass  die  spätere  religiöse  Entwicklung  in  Persien  nicht  denselben  Weg 
wie  unter  anderen  Völkern,  z.  B.  den  Griechen,  genommen  habe,  welche  auf  Ver- 
ehrung von  Sonne  und  Mond  als  barbarisch  herabgesehen  hätten.  Letzteres  ist  aller- 
dings richtig,  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  in  Apollon  (Phöbus,  Helios)  und  in 
Artemis  Sonne  und  Mond  durch  Götter  ersten  Rangs  vertreten  waren.  Dass  übrigens 
Ilerodotos  Kenutniss  hat  von  einer  Mitra,  also  einer  weiblichen  Gottheit,  ist  für  uns 
an  diesem  Orte  gleichgültig;  Schelling  unterlässt  es  jedoch  nicht,  den  Zusammenhang 
zwischen  Mithra  und  Mithras  nach  seiner  Weise  zu  erschwingen.  Wir  heben  ledig- 
lich nochmals  hervor,  dass  es  zutrefiend  ist,  mit  diesem  Philosophen  geschichtlich 
anzuerkennen,  dass  «die  Perser  noch  zu  Herodots  Zeiten  den  Himmel,  Sonne,  Mond 
und  die  Elemente,  tempel-  und  bilderlos,  auf  eine  Weise  verehrten,  wie  sie  weder 
von  den  Phönikern,  noch  von  den  Aegyptern,  Indern  oder  Griechen  verehrt  wurden». 
Die  späteren  Momente,  setzt  Schelling  hinzu,  fehlen  in  der  persischen  Mythologie 
ganz,  nämlich  die  Momente,  wie  sie  sich  im  Göttersystera  der  Phöniker,  Karthager, 
Aegypter,  Inder  und  selbst  der  Griechen  entwickelt  haben.  Nach  der  macedonischen 
Eroberung  Persiens  (also  geraume  Zeit  nach  llerodot)  reden  spätere  griechische  Be- 
richte von  dem  Mithras  als  dem , Ilauptgott  der  Perser,  und  wir  weisen  noch 
darauf  hin,  dass  sich  der  Mithrasdienst  nachmals  weit  über  das  Abendland  und  das 
römische  Reich  hin  verpflanzt  hat,  ein  Kultus  mit  mystischen  Weihen,  öffentlichen 
und  allgemeinen  Freudenfesten,  fröhlichen  Volkstänzen  und  Sclnvelgereien.  Von  dem 
Ursprung  nnd  Wandel  dieser  Verehrung  handelt  Schelling  ausführlich.  Doch  können 
wir  dem,  was  er  über  den  Charakter  der  persischen  Mythologie  als  einer  unmj-tho- 
logischen  Götterlehre  behauptet,  desswegen  nicht  schlechthin  beistimmen,  weil  wir 
nicht  vergessen,  dass  die  Perser,  wie  es  scheint,  zu  allen  Zeiten  an  untergeordneten 
Götterwesen,  Geistern,  Genien  Ueberfluss  hatten.  Ihre  Mythologie  war  eben  eine 
eigenartige. 

In  mehreren  Grundzügen  hatte  sie  mit  der  deutsch-nordischen  (nordisch- 
germanischen)  eine  grosse  Aehnlichkeit . im  gewaltigen  Wettkampfe  eines  guten  nnd 
bösen  Prinzips,  im  scheinbaren  Siege  des  letztem,  in  der  Vergänglichkeit  der  Götter, 
im  Untergange  der  Erde  durch  Feuer  und  im  schliesslicheu  Wiedererstehen  einer 
vollkommenen  Welt.  Wir  führen  blos  die  Hauptgütter  dieses  im  Norden  Europa’s 
verbreiteten  Sagenkreises  auf.  In  diesem  giebt  es  ebenfalls  einen  Urgott , der  über 
der  Erde,  den  Göttern  und  dem  Weltall  steht,  den  Allvater  (Alfadur).  Mit  diesem 
Namen  freilich  wird  auch  Odin  beschenkt,  der  oberste  Gott  und  zugleich  unter  den 
Göttern  der  erste,  der  da  war  und  bis  an  das  Ende  fortherrschte;  sonst  auch 
Wodan  (Wuotan)  genannt.  Seine  Gemahlin  hiess  Frigg,  die  Tochter  eines  Joten 
(Riesen),  und  aus  ihrer  Ehe  entsprossten  sechs  Söhne,  die  unter  die  vorzüglichsten 
Götter  gerechnet  wurden,  Thorr,  Tyr,  Hermodr,  Bragi,  Baldur  und  Ilödnr. 
Die  Zahl  dieser  acht  Götter  erhöhte  sich  auf  zwölf;  denn  es  traten  hinzu:  Heimdal, 
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ein  Sohn  des  Odin  aus  einer  andern  Ehe,  und  drei  Götter,  die  einem  besonderen 
Geschlecht  angehörten,  der  Meergott  Oegir,  und  das  Gescbwisterpaar  Freyr  (der 
Sonnengott)  und  Freyja  (die  Göttin  der  Liebe  und  des  Frühlings),  beide  herüber- 
genommen  aus  einem  Stamme,  der  ehedem  ein  feindlicher  war,  nämlich  aus  dem 
heute  noch  nicht  näher  bekannten  Stamme  der  Wanen.  Sie  selbst  nannten  sich  in 
ihrer  nunmehrigen  Zwölfzahl  Äsen,  von  Asaheim,  einem  Lande,  das  im  Osten  liegen 
sollte.  Doch  blieb  es  nicht  bei  diesen  Mitgliedern  des  unter  den  nordischen  Völkern 
Europa's  geträumten  Götterreiches,  neue  kamen  hinzu  und  eine  zahllose  Menge  Per- 
sönlichkeiten untergeordneten  Rangs,  namentlich  weibliche,  vermehrten  die  Summe 
unsterblicher  Wesen.  Odin  beherrschte  vorzugsweise  die  männliche,  Frigg  die  weib- 
bliche Götterscbaft.  Das  irdische  Leben  wurde  im  himmlischen  Reiche  gleichssm 
unter  Verschönerung  fortgesetzt. 

Den  guten  weltregierenden  Gottheiten  aber  standen  böse,  feindliche  und  gräss- 
liche gegenüber,  die  sich  zum  Sturze  des  Asenchores  verbanden  und  mit  gemein- 
schaftlichen Kräften  den  Untergang  der  Welt  vorbereiteten  und  endlich  herbeiführten. 
Sie  stammten  sammt  und  sonders  aus  furchtbaren  Riesengeschlechtern;  die  vornehm- 
sten wsiren  Loki  mit  seiner  entsetzlichen  Sippschaft  und  Surtur,  jener  der  Gott 
des  Feuers,  dieser  der  König  von  Mnspelheim,  einer  Fenerwelt.  Ausserdem  nahm 
Hel,  eine  schensslichc  Tochter  des  Loki,  einen  ausgezeichneten  Rang  ein;  denn  sie 
war  die  Königin  des  Todtenreichs,  einer  besonderen  Welt  in  der  Tiefe  des  Alls,  wie 
denn  auch  das  Reich  des  persischen  Ahriman  in  der  dem  Himmel  entgegengesetzten 
Richtung  unterhalb  der  Erde  lag.  Das  Reich  dieser  schrecklichen  Göttin  hiess 
Helheim. 

Wir  haben  hier  schon  die  Namen  zweier  Weltgebiete  berührt,  des  muspelhei- 
raischen  und  helheimischeu.  Das  All  nämlicb,  wie  es  sich  die  Völkerschaften  des 
europäischen  Nordens  vorstellten,  hatte  mehrere  Abtheilungen;  diese  wurden  in  ähn- 
licher Weise,  wie  man  die  Personen  der  Götter  vermehrte,  durch  die  Phantasie  em- 
zelner  Köpfe  fortgebildet  und  auf  die  Zahl  von  neun  Gebieten  oder  Reichen  ge- 
bracht, deren  jedes  seine  bestimmten  Gränzeu,  Naturverhältnisse  und  Bewohner  ange- 
wiesen erhielt. 

Am  höchsten  Himmel  befand  sich  Asgard,  der  heimische  Sitz  der  Äsen,  der 
Olymp  des  Nordens,  ein  Reich  mit  herrlichen  Pallästcn  und  schönen  ebenen  Fluren; 
in  gerader  Linie  unmittelbar  unter  Asgard  lag  Licht- Alfheim,  eine  von  den 
guten  Alfar  oder  von  den  lichten  Elfen  bewohnte  Welt;  der  letztem  schloss  sich 
unterhalb  wieder  Midgard  (der  Mittelgarten)  an,  so  geheissen,  weil  diese  Welt  den 
Mittelpunkt  des  Alls  ausmachte:  sie  war  der  Wohnsitz  der  Menschen,  also  die 
Erde  mit  Ihren  Thälem,  Gebürgen,  Afeeren  und  Flüssen.  Nach  unten  wiederum,  in 
gleicher  Richtung  mit  Erde , Licht- Alflieim  und  Asgard  gelegen , dachte  man  sich 
Sch  war  z- Alfheim,  das  lichtlose  Reich  der  schwarzen  oder  bösen  Elfen.  Diesem 
endlich  folgte  in  der  äussersten  Tiefe  des  Alls,  den  entgegengesetzten  Pol  vom 
obersten  Asgard  bildend,  das  finstere  kalte  Reich  des  Todes,  der  Nacht  und  des 
Pllends,  Hel  he  im,  ein  Gebiet,  welches,  wie  gesagt,  von  der  obenerwähnten  Hel  be- 
herrscht und  benannt  wurde,  und  das  alle  Menschen  in  sich  aufnahin,  die  nicht 
durch  ehrenvollen  Schlachtentod,  durch  Fallen  im  Streit  und  Krieg,  den  Vorzug  ge- 
nossen, nach  dem  himmlischen  Asgard  versetzt  zu  werden.  Die  an  Krankheit  Ge- 
storbenen lebten  unten  fort,  kläglich  und  jammervoll. 

Die  übrigen  vier  Welten  lagen  seitwärts  von  diesen  in  senkrechter  Linie 
anfgethürmten  fünf  andern;  nämlich  zwei  derselben  rechts  und  links  von  Asgard, 
doch  eine  Strecke  tiefer  unter  dem  letztem,  dem  Himmelsreiche:  im  Norden  Nifl- 
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heim  oder  Nebelheiin,  ein  eiskaltes  und  stürmisches  Gebiet,  oft  verwechselt,  wie  es 
sobeint , mit  Helheim ; im  Osten  dann  Jotnnheim,  der  Aufenthalt  der  Joten 
(Riesen).  Die  letzten  zwei  Reiche  hatten  ihren  Platz  zur  rechten  und  linken  Seite 
von  Helheim,  dem  tiefsten  Reiche,  aber  eine  Strecke  oberhalb  desselben : im  Westen 
Vanaheim  (Wanaheim),  das  Land  der  ziemlich  räthselhaften  Yanen  (Wanen),  die 
in  der  Urzeit  dem  Asengeschlechte  verfeindet  waren,  und  im  Süden  Muspelheim, 
die  Feuerwelt,  bewohnt  von  den  Muspelsöhnen  mit  ihrem  Könige  Snrtur,  welche  oft 
hervorbrechen,  um  den  Sitz  der  Äsen  in  Brand  zu  stecken.  Wir  wollen  die  Lage 
der  vier  Seitenwelten  noch  näher  bezeichnen:  Niflheim  und  Jotunheim  erstreckten  sich 
oben  seitwärts  zwischen  Asgard  und  Licht-Alfheim  hin,  dagegen  Vanaheim  und 
Muspelheim  seitwärts  in  der  Tiefe  zwischen  Helheim  und  Schwarz-Alfheim , so  dass 
zwischen  den  beiden  oberen  und  den  beiden  unteren  Reichen  eine  ziemliche  Ent- 
fernung war,  die  jedoch  zu  der  im  Mittelpunkte  gelegenen  Erde  sich  gleich 
verhielt. 

Das  so  getheilte  Universum  aber  dachte  man  sich  gehalten  und  getragen  von 
einer  ungeheueren  Esche,  welche  mit  ihrem  Stamm  und  ihren  Zweigen  sich  durch 
alle  die  genannten  Welten  hinzog  und  drei  Hauptwurzeln  hatte,  die  eine  in  Mid- 
gard, die  zweite  in  Niflheim  und  die  dritte  in  Jotnnheim  steckend,  während  ihr  in 
die  Lüfte  strebender  Wipfel,  Namens  Läradh , die  Zinne  von  Asgard  überragt  und 
die  Äsen  täglich  unter  seinem  Schatten  versammelt.  Dieser  grösste  und  schönste 
Baum,  der  zugleich  unvergänglich  ist  und  selbst  die  einstige  Verbrennung  der  Welt 
überdauert,  führt  die  Benennung  Yggdrasil  (wörtlich  die  Schreckensträgerin).  Den 
Ursprung  dieser  Vorstellung  anlangend,  haben  wir  in  der  riesigen  Esche  wohl,  nach 
einer  von  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  ausgesprochenen  Verniuthung,  die  am  Himmel 
glänzende  Milchstrasse  zu  erkennen,  welche  in  den  wolkenlosen  Nächten  des 
kalten  Nordens  besonders  hell  schimmert,  so  dass  ihre  unübersehbare  Gestalt  auf  die 
Phantasie  den  Eindruck  eines  die  Welt  umklammernden  Riesenbaums  hervorbringen 
mochte. 

Das  Leben  der  nordischen  Götter,  ihr  verschiedenartiges  Walten,  ihre  Mängel 
und  Missgriffe,  welche  letztem  die  Götterdämmerung  Ragnarokr  oder  das  Weit- 
ende zur  Folge  haben,  können  wir  hier  ebenso  wenig  schildern  als  das  Loos  der 
Erdenbewohner,  ihren  Verkehr  mit  den  .\sen,  Riesen,  Alfen,  guten  und  bösen  Dä- 
monen. Die  nordisch-deutsche  Mjdhologie,  so  durchgebildet  sie  sonst  erscheinen 
mag,  charakterisirt  eine  gewisse  trübe  Färbung,  welche  sich  ziemlich  weit  entfernt 
von  der  heiteren  Anschauung,  die  im  .\llgemeinen  die  griechische  Götterlehre  aus- 
zeichnet.  Jene  entspricht  dem  dunkeln  und  rauhen  Himmel,  unter  dem  sie  ersonnen 
ward,  diese  dem  lichten  und  lachenden  Firmament  der  glücklicheren  Mittelmeerküsten. 

Ueberhaupt  zeigt  sich  uns  das  griechische  Göttersystem  als  das  vollkom- 
menste unter  allen  andern  Vielgöttersystemen.  Die  Mythologie  der  Griechen  ist  die 
letzte,  oder  sie  bildet,  nach  der  schon  erwähnten  Ansicht  Schellings,  «das  Ende  eines 
Prozesses,  in  welchem  die  Mythologie  entsteht»,  und  zwar,  wie  dieser  Denker  meint, 
eines  den  Menschen  durch  Urgewalt  aufgedruugenen  Prozesses,  welcher  verschiedene 
Systeme  nach  einander  gebracht  habe,  so  dass  je  das  frühere  dem  spätem  zu  Gmnde 
gelegt  worden  sei.  In  wie  weit  diess  geschehen,  ist  eine  schwere  Frage,  zumal  in 
Bezug  auf  die  Hellenen,  die  alles  Fremde  selbstständig  zu  verarbeiten  pflegten.  Wir 
müssen  hier  nicht  allein  das  übergehen,  was  Schelling  von  der  altgemianischen  und 
skandinavischen  Götterlehre  geäussert  hat,  sondern  auch  seine  Betrachtungen  über 
die  Entfaltung  und  Vollendung  des  griechischen  Systems.  Und  von  dem  letztem 
darf  der  .\briss  sehr  kurz  ausfallen,  wenn  es  mir  erlaubt  ist  auf  meinen  »Katechis- 
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mns  der  Mythologie  aller  Kulturvölker  zu  venveiaen*),  worin  man  eine  bei  aller 
Gedrungenheit  holTentlich  genügende  Uehersicht  der  griechisch-römischen  Vielgötterei 
vorgelegt  findet.  Unter  Verzicht  auf  Vollständigkeit  der  Darstellung  sei  daher  hier 
nur  so  viel  auseinandergesetzt.  Bei  den  Griechen  treffen  wir  drei  nacheinander 
auftretende  Götterherrschaften,  von  welchen  die  dritte  und  letzte  sich  fortan  be- 
hauptete. In  der  ersten  führten  Uranos  und  Gäa  das  Zepter,  in  der  zweiten 
Kronos  und  Rhea;  Kronos  entthronte  nebst  seiner  Mutter  den  Uranos,  seinen 
Vater.  Ihn  und  Rhea  wiederum  verdrängte  Zeus,  der  jüngste  Sohn  dieses  Paares; 
er  gründete  nun  das  dritte  Regiment,  welches  als  ein  milderes  sich  darstellt  und 
desshalb  dauernd  wurde,  bestehend  aus  ihm  und  seiner  Familie,  deren  Mitglieder 
fernerhin  die  «jüngeren»  Götter  hiessen,  im  Gegensatz  zu  den  gestürzten  älteren. 
Als  der  Streit  entschieden  war,  kam  es  zuvörderst  zu  einer  Theilung  des  Weltalls, 
wie  sie  von  Zeus  bestimmt  wurde,  dem  Oberhaupte  der  dritten  Herrschaft.  Da  der 
letztere  zwei  ältere  Brüder  hatte,  den  Poseidon  und  Pluton,  deren  Ansprüche 
vorzugsweise  berücksichtigt  werden  mussten,  grünzte  er  drei  besondere  Reiche  ab, 
den  Himmel  (mit  der  festen  Erde),  das  Meergebiet  und  die  Unterwelt  (den 
Hades).  Er  selbst  las  für  sich  den  Himmel  aus,  während  Poseidon  mit  dem  Wasser- 
reich, Pluton  mit  der  Unterwelt  vorlieb  nehmen  musste:  ein  Jeder  war  Oberhaupt 
in  seinem  ihm  angewiesenen  Bezirke,  nur  dass  Zeus  die  höchste  Entscheidung  über 
Alles  fortbehauptete,  nach  Gutdünken  vom  Himmel  her  seinen  Willen  verkündigend. 
Denn  im  Himmel  (Olympos)  sching  er  selbst  seinen  Thron  auf,  umgeben  von  Ober- 
göttem,  deren  Zahl  auf  zwölf  festgesetzt  wurde,  ihn  selbst  mitgereebnet.  Auch 
Poseidon  gehörte  in  diese  Zwölfzahl,  weil  er  sein  Reich  im  Sonnenlichte  der  Ober- 
welt hatte;  der  unterirdische  Pluton  dagegen  blieb  von  der  Thcilnahme  an  diesem 
Kreise  ausgeschlossen.  In  Folge  dessen  pflegte  man  die  Götter  häufig  in  zwei  Rub- 
riken zu  theileii,  in  obere  und  untere,  in  Superi  und  Inferi,  in  Lichtgötter  und 
in  Nachtgötter.  Die  zwölf  Gottheiten  des  Himmels  stellten  einen  abgeschlossenen 
Götterstaat  vor;  sie  hiessen  nach  ihren  griechischen  imd  römischen  Namen:  Zeus 
(Jupiter),  Hera  (Juno),  Phoibos  Apollon  ^’höbus  Apollo),  Artemis  (Diana),  Pallas 
Athene  (Minerva),  Hermes  (Mercurius),  Ares  (Mars),  Aphrodite  ( Venus), 'Hephästos 
(Vulcanus),  Demeter  (Ceres),  Hesfia  (Vesta)  und  Poseidon  (Neptunus).  Zeus  also 
stand  an  der  Spitze  der  Gesammtheit , die  übrigen  Mitglieder  erhielten  besondere 
Aemter ; ibr  Kömg  jedoch  machte  sich  nach  allen  Seiten  geltend,  auch  sonst  waren 
keine  unverletzbaren  Gränzen  für  die  einzelnen  Felder  eines  Jeden  gezogen.  Denn 
sie  hatten  zwar,  wie  gesagt,  ihre  eigenen  Funktionen,  aber  mehrere  unter  ihnen 
griffen,  wenn  es  die  Umstände  mit  sich  brachten,  in  die  Wirksamkeit  der  Mitgötter 
über,  mochte  auch  zuweilen  Hader  daraus  entbrennen;  manche  aus  der  Zwölfzald 
wurden  nach  und  nach  immer  reicher  ausgestattet,  indem  diejenigen,  die  sie  riefen, 
ihnen  zeitweise  den  Machteinfluss  anderer  Gottheiten  zuschrieben.  Nicht  so  verhielt 
cs  sich  mit  Zeus,  der  als  oberster  Herrscher  seine  ihm  allein  zustehenden  Befug- 
nisse unveräusserlich  festhielt  und  seine  Gewalt  über  Alles  erstreckte,  über  das 
Grösste  und  Kleinste,  das  Nächste  und  Fernste.  Wie  gross  man  sich  seine  Er- 
scheinung dachte,  erfahren  wir  schon  aus  der  Ilia.s  des  Homer;  aber  im  erhabensten 
Bilde,  fast  dem  alleinigen  Gott  der  Christen  gleich,  zeigt  ihn  un.s  Aeschylos,  wenn 
er  im  Tone  der  Psalmen  singt: 


*)  Katechiftiuos  der  Mythologie  aller  Kulturv6lker.  Leipxig  1474.  dritie  Auflage. 
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Strophe. 

Uelliotl  weite  der  Ewlgea  Obnecht 

Pie  Beechlüaee  dee  Zeue  «wer  ilod  »tete  uuerforKhlich; 

Oleicbwohl  itrahlen  sie  rloge 

Aocb  in  Nectat,  und  Blindheit  ward  zu  Tbeil 

Dem  gebeogteD  Btaabaobn. 


Gegenelrephe. 

Siegreich  wandelt  indeaaen  und  anfrecht 

Üaa  Tollendete  Werk,  das  Zena'  Stirne  ht«rrurrieff 

Durch  Einöden  ja  läuft 

Seine«  Willen«  Pfad,  durch  Wolkennacbt 

t'nd  verhüllten  Abgrund. 


Strophe.  • 

In  Staub  wirft  «ein  Oescbosa 

Der  armen  Tagaöbne  thurmhoben  Wahn; 

Er  nirgt  ohne  Panzer  sturmacbDcll. 

liiminUach  und  leicht,  ohne  Bvnchwer;  Alle«  vollführt  er  blocaen  Wink«, 
Nimmer  verladend  «einen  Thron,  prangend  in  behrom  Lkhtglanr.. 


Ausserhalb  jener  Zwölfzabl  standen  mehrere  müchtige  tiottheiteu,  Eros, 
Dionysos  und  Pan;  der  letztere  auf  ein  ägyptisches  Vorbild  zurück  weisend. 
Dem  Zeus  aber  und  andern  Obergöttern  war  eine  grossere  oder  kleinere  Zahl 
von  Untergöttern  zugeordnet,  ein  Gefolge  von  Dienern  oder  Dienerinnen,  von 
welchen  einzelne  eine  grosse,  einzelne  eine  minder  bedeutsame  Macht  ausübten:  sie 
vervollständigten  durch  ihre  Mitwirkung  den  Götterstaat  oder  das  mythologische 
System  der  Griechen.  Den  Glanz  vermehrend  traten  auch  die  llalbgottheiten  hiuzu: 
denn  mancherlei  Helden  und  Heldinnen  (Heroen  und  Heroinen)  eroberten  sich  ent- 
weder den  Himmel  oder  erlangten  ein  solches  Ansehen,  dass  man  sie  göttlich  ver- 
ehrte. Den  untersten  Rang  endlicli  nahm  ein  buntes  Heer  von  Nymphen  ein,  theils 
auf  dem  Lande,  theils  im  Wasser  lebend  und  mit  den  Menschen  verkehrend.  Bei 
den  Griechen  geht  die  Welt  nicht  zu  Grunde,  der  Gedanke  der  Unsterblichkeit  lebt 
in  ihnen;  denn  sie  halten  nicht  blos  die  Götter  für  ewig,  sondern  nehmen  auch 
das  Fortleben  der  Menschen  nach  ihrem  Tode  an,  wie  schon  die  Vorstellung  von 
der  Unterwelt  oder  dem  Schattenreiche,  das  sie  geträumt  haben,  darthut;  letzteres 
ist  ein  doppeltes,  ein  lohnendes  und  ein  strafendes.  Ueher  dieses  Gebiet  herrschle 
hesagtennassen  Pluton,  und  die  Bösen  wurden  nach  dem  Tartaros,  dem  Strafort 
des  Todtenrciches,  verwiesen,  die  Guten  dagegen  in  das  Elysium,  das  Eiland  der 
Seligen,  aufgenommen.  Nicht  blos  ein  Fortleben  also,  sondern  auch  Lohn  und  Strafe 
in  diesem  Fortleben  gab  es  nach  der  Ansicht  der  Griechen.  Sonstige  Sagen,  wie 
den  Raub  der  Persephone  (Proserpina) , einer  Tochter  der  Demeter  (Ceres),  den 
Mysteriendieust,  der  mit  ihnen  verbunden  war,  und  die  Deutung,  lirkläruug  und 
-\nslegung  dieser  und  anderer  Rcligionsgcbräuclie,  den  Kultus  einzelner  Gottheiten 
und  die  Heroeugeschichten  lassen  wir  unerörtert;  denn  tlicilweise  herrscht  in  diesem 
Gebiete  noch  ein  Dunkel,  dessen  Lösung,  wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  erst  von 
erweiterter  Keuntniss  der  Ueberliefcruug  zu  helfen  sein  würde. 

Wir  schliessen  diese  flüchtige  Berührung  der  griechischen  Mj'thologie  mit  der 
Bemerkung  ab,  dass  die  Römer  in  der  Hauptsache  durch  und  durch,  ohne  wesent- 
liche Veränderungen,  die  Religion  der  Hellenen  zu  der  ihrigen  machten.  Selbst- 
schöpferisch  war  die  Phantasie  des  eigentlichen  Rümorvolkes  niemals.  Wenn  die 
Begründer  Roms  als  Kolonisten  von  Griechenland  lierkamen  und  einen  einheimischen 
Urgott,  wie  den  Janus,  ihren  mitgebrachten  Göttern  zugesellten,  so  thaten  sie  im 
Grunde  nur  das  Nämliche,  was  einst  ihre  griechischen  Stammväter  gethan  hatten, 
welche  einerseits  die  bei  ihrer  hüiiwanderung  Vorgefundenen  Umrisse  altpelasgischer 
Gottheiten  nicht  schlechthin  von  der  Hand  wiesen,  andererseits  mancherlei  ägyptische 
Typen  bei  der  allmäligen  Gestaltung  ihres  Göttersystems  verwendeten,  das  gleich- 
wohl eigenthümlich  genug  ausgefallen  ist.  Zu  entscheiden  aber  oder  auch  nur  mit 
irgend  einer  Sicherheit  anzugeberi,  was  und  wie  viel  die  Griechen,  nach  ihrer  Nieder- 
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lassung  am  Mittelmeer,  von  dem  benachbarten  Kleinasicn  oder  Aegypten  auf  reli- 
giö«em  Gebiete  sich  angeeignet  haben,  um  daa  Fremde  gleichsam  in  das  Griechische 
zu  übersetzen , das  wird  augenscheinlich  nicht  eher  möglich  sein , als  bis  das  Buch 
der  Mythologie  ein  weltnmfassendes  geworden  ist  durch  die  Sammlung  und  Ver- 
gleichung aller  Sagen,  von  den  frühsten  Ueberlieferungen  bis  zu  den  spätesten;  nur 
dadurch  würde  es  dem  Forscher  gelingen,  seinen  Blick  mit  Klarheit  auch  auf  die 
letzte  Gotterlehre,  die  griechische,  zu  richten. 

Die  Betrachtung,  auf  blosse  Bruchstücke  beschränkt,  wie  sie  seither  war, 
schliesst  einen  Ueberblick  des  Ganzen  aus,  und  ein  solcher  ist  vonnöthen,  wenn  wir 
die  gesammte  religiöse  Bewegung  des  Menschengeschlechts  mit  gutem  Erfolge  er- 
klären wollen  bezüglich  ihrer  Anfänge,  ihrer  successiven  Weiterverbreitung,  ihrer 
Nachahmung,  Umbildung,  Verwandtschaft.  Das  Gespinnst  dieses  ungehenem  Ge- 
dankennetzes  zu  zerlegen  und  zu  ergründen,  ist  die  Aufgabe  der  vergleichenden 
Mythologie,  einer  Wissenschaft,  welche  die  Schöpfung  deutschen  Geistes  ist,  in- 
dem sie  ihre  Grundlage  vornehmlich  durch  Adalbert  Kuhn  erlangt  hat.  Christian 
Lassen,  der  das  hohe  Verdienst  dieses  Gelehrten  anerkennt,  bemerkt  ausserdem,  dass 
diese  Wissenschaft  erst  seit  der  Bekanntschaft  mit  dem  Rigveda,  dem  ältesten  lite- 
rarischen Denkmale  der  Indokelten,  möglich  geworden  sei;  durch  dieses  inhaltreiche 
Werk  nämlich  wären  wir  in  den  Stand  gesetzt  worden,  in  mehreren  Fällen  die 
Götter  der  stammverwandten  Völker  und  die  Mythen  von  ihnen  auf  ihre  ursprüng- 
liche Bedeutung  zurückzuführen.  Darauf  zieht  Lassen  ein  vorläufiges  Ergebnbs, 
dessen  wir,  seiner  Wichtigkeit  wegen,  wörtlich  gedenken  wollen.  «Die  mehr  oder 
weniger  diesen  Völkern  gemeinsch.vftlichen  Gottheiten  sind  mit  ihren  indischen  Namen 
die  folgenden;  Indra  oder  DJupati  oder  Divaspati,  Sarameja,  Parganja,  Sa- 
ranjü,  Varuna,  Sürja  oder  Savitar,  Ushas,  Idn  oder  Ilä,  Gandharva  und 
Ribhu.  Mitra  und  Soma  wurden  nur  von  den  Indern  und  den  Iraniern  verehrt, 
dagegen  lässt  sich  die  Vorstellung  von  einem  Stammvater,  Namens  Manu,  bei  vielen 
Indogermanen  nachweisen.  Von  den  übrigen  Uebereinstimmungen  mögen  hier  nur 
zwei  hervorgehoben  werden,  weil  sie  zu  den  am  weitesten  verbreiteten  gehören. 
Die  erste  ist  der  Mythos  von  der  Herabkunft  des  Feuers  und  des  Göttertranks. 
Bei  den  verschiedenen  Völkern  treten  dabei  andere  Personen  auf;  auch  sind  die 
Vögel  verschieden,  welche  das  Feuer  vom  Himmel  herab  bringen.  Da  es  zu  weit 
führen  würde,  wenn  ich  dieses  im  Einzelnen  nachweisen  wollte,  \rill  ich  mich  auf 
die  Bemerkung  beschränken,  dass  der  Name  Prometheus  aus  dem  Sanskritworte 
pramätha,  an  sich  reissen,  zu  erklären  ist;  die  Deutung  dieses  Namens  durch 
voraussehend  ist  auf  griechischem  Boden  entstanden.  Die  zweite  Sage  ist  die 
des  Kampfes  des  Gottes  der  Lufterscheinungen  mit  den  bösen  Geistern,  welche  die 
Kühe,  d.  h.  die  Wolken  gefangen  halten.  Bei  den  Griechen  erscheint  Apollon 
in  dieser  Eigenschaft,  wenn  er  die  entführten  Kühe  aufsucht.  Weiter  ist  der  grie- 
chi.sche  Mythos  von  Herakles  und  Geryoncs  und  der  römische  von  Herkules 
und  Cacus  auf  Indras  Kampf  mit  Vritra  zurückzuführen;  den  letzten  nennen  die 
Griechen  Orthros  und  dachten  sich  ihn  als  zweiköpfig.  Der  Glaube  des  deutschen 
V'olks  an  den  wilden  Jäger  und  das  wüthende  Heer  ist  eine  Entstellung  der 
Vorstellung,  dass  Wodan  auf  einem  weissen  Rosse  reitend  und  von  Hunden  be- 
gleitet durch  die  Luft  stürmt,  um  die  bösen  Geister  zu  bekämpfen.  Hiermit  stimmt 
überein,  dass  Indra  von  dem  Götterbunde  Sarameja  begleitet  wird  und  auf  dem 
weissen  Rosse  Ukkaib^ravas  reitet;  mit  diesem  Rosse  lässt  sich  das  Blitz-  und  Don- 
nerross Pegasos  des  Zeus  vergleichen.  In  der  deutschen  Heldensage  tritt  end- 
lich Siegfried  an  die  Stelle  des  Siegmund,  welches  ein  Beiname  des  Odin  ist 
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und  welchem  die  Tödtung  eines  Drachen  zngeschrieben  wird,  wie  dem  In.dra  die 
der  Schlange  Ahi.» 

So  weit  Lassen.  Die  zuletzt  von  Ihm  erwähnte  Siegfriedsage,  im  nordisch- 
germanischen Alterthum  die  berühmteste  und  weitverzweigteste,  die  häufig  sogar  auf 
verworrene  Weise,  plump  und  widerspruchsvoll  ausgesponnen  worden  ist,  hat  be- 
kanntlich im  Nibelungenliede  ihren  besten  Abschluss  gefunden.  Den  Gang  derselben 
sehen  wir  durch  eine  fleissige  Schrift  von  Karl  Steiger,  die  so  eben  erschienen 
ist,  sorgfältig  erörtert;  der  talentvolle  junge  Gelehrte  führt  den  Ursprung  der  Sage 
von  Siegmund  oder  Siegfried,  anscheinend  ohne  die  obige  Stelle  Lassens  zu  kennen, 
auf  den  Mythus  von  dem  obgedachten  Sonnengotte  Preyr  unter  beacbtnngswerthen 
Gründen  zurück. 

Der  Bedeutsamkeit  der  vergleichenden  Mythologie  entzieht  sich  auch  Schelling 
nicht.  Wir  dürfen  geradezu  sagen , dass  seine  «Philosophie  der  Mythologie»  im 
Grunde  nichts  anderes  ist  als  eine  Vergleichung  der  vornehmsten  Richtungen,  welche 
im  gesammten  mythologischen  Prozesse  hervorgetreten  sind.  Die  Grundlage  seines 
Systems  war  freilich , wie  wir  uns  oben  nicht  verhehlen  konnten , eine  willkürliche 
und  desshalb  verfehlte ; das  von  ihm  gegebene  Beispiel  aber  wird  fortwirken  und 
neue  Versuche  zur  Aufhellung  der  Art  und  Weise,  wie  die  Menschheit  in  ihrem 
Kindesalter  sich  geistig  entwickelt  hat,  hervorrufen.  Denn  der  vergleichenden  My- 
thologie steht  ein  endloses  Feld  offen. 

Erstens  liegt  dem  Forscher  ob,  die  Hauptzüge  zu  untersuchen,  welche  nicht 
blos  den  Indokelten  gemeinschaftlich  sind , sondern  auch  bei  den  Bewohnern  fast 
aller  Himmelsstriche  sich  wiederfinden , namentlich  die  Vorstellung  des  Göttlichen 
oder  eines  göttlichen  Urwesens,  mit  welchem  die  Existenz  des  Weltalls  verknüpft 
sei.  Zweitens  sind  jene  Hauptzüge  in  das  Auge  zu  fassen,  die  bei  einer  Reihe  von 
Völkern,  meist  nachgeahmt  oder  umgebildet,  wiederkehren:  die  Vorstellung  eines 
guten  und  bösen  Prinzips,  eines  Gütterwohnorts,  eines  Paradieses,  eines  unsterblichen 
Fortlebens  nach  dem  Tode,  eines  Elysiums  und  Straforts,  eines  Untergangs  der 
Welt  oder  der  Schöpfung.  Drittens  kommt  es  darauf  an,  diejenigen  Göttergestalten 
ans  den  Vielgöttersystemen  herauszunehmen,  die  unfer  sich  verwandt  zu  sein  scheinen, 
den  Charakter , die  Wirksamkeit  und  die  Züge , die  von  ihnen  berichtet  werden, 
nach  ihrer  Besonderheit  oder  Aehnlichkeit  zu  erwägen  und  vor  allem  die  bekann- 
testen Götterwesen  zu  beleuchten,  die  man  in  der  Vorstellung  der  meisten  Völker 
sntrifft : den  Liebesgott , die  Liebesgöttin , den  Gott  des  Himmels,  den  Sonnengott, 
den  Donnergott,  den  Schlachtengott,  den  Siegesgott,  geu-isse  gute  und  böse  Dä- 
monen. Viertens  müssen  die  Heldensagen  in  ihren  Ursprüngen,  Uebertrag^ingen  und 
Veränderungen  ermittelt  werden , soweit  sie  irgend  einen  Zusammenhang  mit  ein- 
ander zu  haben  scheinen.  Denn  Recken  von  gutem  und  schlechtem  Charakter, 
Riesen  und  Kämpfer  von  ungewöhnlicher  Stärke,  gewaltige  Wunderthiere  der  ver- 
schiedensten Gattung  und  Art,  die  uns  als  Phantome  erscheinen,  gehen  durch  die 
Mythologien  des  Orients  und  Occidents.  Wir  hatten  keinen  Raum,  jener  Figuren 
im  Obigen  besonders  zu  gedenken;  aber  die  vergleichende  Mythologie  wird  nicht 
umhin  können,  auf  diese  Erscheinungen  eine  entschiedene  Rücksicht  zu  nehmen. 
Es  will  uns  bedünken,  dass  viele  mächtige  Wesen,  die  wir  für  Geburten  der  Fabel 
anzusehen  pflegen,  einen  realen  Hintergrund  haben  dürften;  wir  vermuthen  nämlich, 
dass  den  fernen  und  späten  Nachkommen  der  Menschengeschlechter  eine  dunkle 
Zurückerinnerung  an  so  mancherlei  ausserordentliche  Gestalten  geblieben  ist,  welche 
von  Auge  zu  .\uge  in  urgranen  Epochen  ihre  Vorfahren  begleitet  und  umgeben 
haben.  Berichte  der  letztem  von  ihren  ehemaligen  Gefahren,  Kämpfen  und  Thaten 
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pflanzten  eich  ohnstreitig  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  und  von  Land  zu  Land 
durch  unendliche  Zeiträume  fort.  Wenn  erwiesenermassen  jene  Riesenthiere  existirt 
haben,  Mammuth,  Mastodon,  Plesiosaurus , Megalosaurus,  Iguanodon  und  vielerlei 
andere  Arten,  wovon  Elephant,  Krokodil,  Wallfisch  und  afrikanische  Waldschlangen 
die  letzten  Beispiele  sind;  warum  sollte  es  thöricht  sein,  an  die  urzeitliche  Existenz 
eines  Greif,  eines  Vogel  Rock,  eines  Einhorn  zu  glauben?  Die  heutige  Katur- 
forscbung  nimmt  die  seither  bestandenen  Zweifel  augenscheinlich  weg;  die  Sphinx 
war  ehedem  ein  Räthsel,  jetzt  ist  sie  lebendig  geworden!  Wir  dürfen 
zugleich  auf  diesem  Standpunkte  schliessen,  dass  es  vormals  auch  Männer  und 
Frauen  von  gigantenhaftem  Leibe  gegeben  hat,  die  befähigt  waren,  den  Streit  mit 
jenen  zeitgenössischen  Ungeheuern  siegreich  aufzunehmen  und  im  Kampfe  um  das 
Dasein  sich  und  ihre  Kinder  zu  beschützen.  Was  also  weiter?  Aus  solcher  uralter 
Kunde  hatte  sich  die  fortlaufende  Vorstellung  von  Riesen  mit  sowohl  gutem  als 
bösem  Charakter  entwickelt;  denn  unter  diesen  mächtigen  Individuen  nürd  es  neben 
den  edleren  schwerlich  an  rohen  Unholden  gemangelt  haben,  die  selbst  ihres  Glei- 
chen nicht  schonten,  da  sie  an  Wildheit  den  thierischen  Ungeheuern  in  keiner  Weise 
iiachstanden,  sobald  sie  die  schwächeren  Mitmenschen  verschlingen  konnten.  Er- 
kannten sich  doch  damals  die  Menschen  unstreitig  noch  nicht  für  ein  Geschlecht 
an,  das  eine  eigene  und  mehr  als  thierische  Berechtigung  habe.  Ja,  wir  gehen 
nur  einen  Schritt  weiter,  wenn  wir  den  alten  Mythus  von  Wassernymphen,  Nereiden, 
Tritonen.  Flussgöttern  aus  der  Wirklichkeit  geschöpft  wähnen,  indem  wir  vermuthen, 
dass  es  in  der  frühesten  Urzeit  menschliche  Organismen  gegeben  hat,  die  amphibisch 
gebildet  waren,  also  sowohl  im  Wasser  als  auf  dem  Lande  zu  leben  vermochten; 
späterhin  konnten  sich  ja  die  Organe  der  Menschen  allmälig  anders,  in  Folge  an- 
derer Lebensweise,  ausbilden.  Die  Naturwissenschaft,  wenn  sie  ihre  jetzt  aufge- 
stellte Entwicklungstheorie  festhält,  möchte  diese  Annahme  wohl  kaum  zurückweisen. 
Ebenso  wagen  wir  mit  nichten  zu  viel,  wenn  wir  in  der  Sage  von  den  Dryaden, 
den  Nymphen  der  Bäume  und  Wälder,  eine  Erinnerung  an  die  W'irklichkeit  sehen: 
einst,  wie  nicht  zu  zweifeln  steht,  haben  eich  die  von  thierischen  Mitgeschöpfen 
gefährdeten  Menschen  auf  die  liohen  Stämme  der  Bäume  und  unter  die  Decke  lau- 
biger Aeste  zurückgezogen,  wo  sie  ihre  Wohnstatt,  gleich  den  Affen,  entfernt  von 
dem  platten  Boden  aufschlugen.  So  mochten  vorzugsweise  die  schwächeren  Frauen 
sich  und  ihre  junge  Familie  vor  den  Krallen  feindlicher  Geschöpfe  sichern  wollen: 
die  Bäume  und  Wälder  deuchten  noch  lange  nachher  belebt.  Ferner,  das  * einst 
geglaubte  Vorhandensein  von  Riesen  in  Höhlen  und  Bergklüfton  bietet  seine  Er- 
klärung aus  einer  ähnlichen  Erinnerung  dar;  denn  die  Urmenschen  wählten  häufig 
auch,  was  ganz  natürlich  war,  ihr  Lager  in  dergleichen  festen  und  geschützten 
Schlupfwinkeln,  wie  die  Schlangen  und  andere  wilde  Thiere,  um  vor  Angriffen  besser 
geschützt  zu  sein.  Es  war  leicht , in  den  Bewohnern  solcher  Verstecke  eine  Sorte 
Berggeister  zu  erblicken,  die  eine  wunderbare  Kraft  und  Gestaltung  hatten.  End- 
lich fühlen  wir  uns  versucht,  auch  in  den  Seileuen  und  Bocksfüsslern  keine  blosse 
Schöpfung  einer  überspannten  Einbildungskraft  zu  wittern , sondern  sind  der  Mei- 
nung, dass  ihre  Gestalten  in  das  urzeitliche  Ilirtenleben  wilder  Gemeinschaften 
zurückreichen,  in  der  Kulturzoit  aber  nicht  ganz  vergessen  wai-en,  sondern  unter 
einer  phantastischen  .\usschmückung  ihr  Andenken  fortorhielten.  Namentlich  die 
geschlechtliche  Sinnenlust,  die  man  ihnen  als  einen  nicht  vortheilhaften  Charakterzug 
nachsagte,  weis’t  auf  eine  Epoche  hin,  wo  noch  an  keine  ehliche  Ordnung  gedacht 
wurde , sondern  die  Willkür  des  Stärkeru  über  das  schwächere  Geschlecht  leiden- 
schaftlich herfiel ; lange  mochte  dies  dauern  und  nicht  einmal  in  besseren  Zuständen 
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Mifhören.  Das  menschliche  Zusammenleben  erhob  sich  anfänglich  kaum  über  die 
Vergesellschaftung  der  Thiere  im  rohen  Naturzustände. 

Die  Phantasie  der  Menschen  indessen  war  und  ist  unerschöpflich.  Daher 
möchten  wir  nicht  behaupten,  dass  nicht  zu  den  eben  erwähnten  wirklichen  Erschei- 
nungen viel  hinzugefabelt  worden  sei.  Ausserdem  wollen  wir  gerne  zugestehen,  dass 
man  ohne  eine  weitere  thatsächliche  Veranlassung  auch  dahin  geschritten  ist,  die 
Welt  mit  einer  Art  von  wunderbaren  Geschöpfen  zu  bevölkern,  welche  an  Gestalt 
den  Riesen  und  Giganten,  ja,  ihrem  eigenen  Körpennasse  schnurstracks  entgegen- 
gesetzt waren,  nämlich  mit  Zwergen,  Gnomen,  Elfen,  ßlnmengeistem  und  wie  sie 
sonst  in  den  verschiedenen  Mythologien  heissen.  Der  Gegensatz  gegen  jene  hat  sie 
wahrscheinlich  hervorgemfen,  wie  man  auch  Feen,  gute  und  böse  Geister  sich  schuf 
und  gesehen  haben  wollte;  sonst  wäre  wohl  ihre  Erfindung  nicht  erklärbar.  Auch 
bis  in  die  neuere  Zeit  und  selbst  bis  in  die  Gegenwart  fährt  die  Phantasie  fort, 
dergleichen  Träumereien  theils  zu  erzeugen,  theils  festzuhalten  und  weiter  zu  tragen. 

Wir  kommen  hier  auf  den  allgemeinen  Volksglauben  zu  sprechen.  Der  stille 
Gedanke  an  Zauberei  und  übernatürliche  Wirkungen  dauert  bekanntlich  noch  immer 
fort.  Der  europäische  Matrose  achtet  auf  sogenannte  «Katharinen-Hühnchen»,  die 
einem  Schiffe  nachfolgen;  wie  er  glaubt,  deuten  sie  an,  dass  ein  Mörder  an  Bord 
sei,  oder  dass  ein  Mord  im  Schiffe  stattfinden  werde.  Ebenso  wenig  sind  in  Deutsch- 
land die  Sagen  von  den  Hexen  des  Harzes  und  von  dem  Rübezahl  des  Riesenge- 
bürgs,  von  Elfen  und  Elfenköniginnen,  Nixen,  Kobolden  der  Berge,  Heinzelmännchen 
und  andern  wunderthätigen  guten  und  bösen  Wesen  aus  dem  Gedächtniss  der 
Menge  verschwunden.  Die  Erinnerungen  an  die  traumhaften  Vorstellungen  der  alten 
germanisch-nordischen  Völker  tauchen  unverlöschbar  bis  in  unsere  Tage  hinein.  So 
phantasirt  der  Dichter,  dass  es  Sommernächte  giebt,  wie  sie  einst  über  altschwedi- 
sche Seen  sich  gelegt  haben  sollen,  von  Göttergestalten  heimlich  belebt  und  durch- 
wallt, von  wunderbarem  Dämmerlichte  erhellt.  Monddurchglänzte  Nebelfahnen  treiben 
dann , weise  und  licht , in  einzelne  Streifen  zerreissend , gleich  einem  Elfenschwamr 
der  Edda,  über  einen  See  hin  und  umschweben  den  Kahn  des  Schiffers  im  sanften 
Spiele  der  W'ellen.  Die  Sagen  von  Wasserfrauen  und  Nixen,  noch  heutzutag  gäng 
und  gäbe , knüpfen  sich  wahrscheinlich  mehr  an  die  Ueberlieferung  von  antiken 
Nymphen  und  an  den  Glauben  von  der  Allbelebtheit  der  materiellen  Natur  an;  ein 
Glanbe,  der  oben  geschildert  worden  ist. 

Die  wilden  Völker  sind  von  dergleichen  Vorstellungen  nicht  frei.  Die  Hotten- 
totten hängen  an  uralten  Täuschungen.  Schlaue  Gesellen  aus  ihrer  Mitte  rühmen 
sich , mit  Zauberkräften  begabt  zu  sein , theils  wissentliche , theils  selbstüber- 
zengte  Betrüger,  die  eine  oberflächliche  Kenntniss  von  Natur  und  Arznei  zu  ihrem 
persönlichen  Vortheile  verwenden.  Man  erwähnt  von  ihnen,  sie  hätten  die  Macht, 
Blitz,  Donner,  Regen,  Sturm  sowohl  hervorzurufen  als  abzuhalten.  Glückt  die  Be- 
schwörung zufällig,  desto  besser;  schlägt  sie  fehl,  so  hat  man  Entschuldigungen  bei 
der  Hand  und  fängt  die  Sache  gelegentlich  von  vorn  an.  Sie  verfahren,  mit  Einem 
Worte,  in  derselben  Weise  wie  so  viele  Pfaffen  in  Europa  seit  dem  Mittelalter  zu 
verfahren  pflegen,  die  sich  auf  Wundergesichte,  Erscheinungen  der  heiligen  Jung- 
frau, Orakel  und  Prophezeiungen  stützen,  um  den  grossen  Haufen  für  ihre  menschen- 
feindlichen Zwecke  zu  beherrschen. 

Die  durchgreifendste  Rolle  behauptet  noch  überall  das  böse  Prinzip,  der  Teufel. 
Nur  ein  einziges, Beispiel  davon.  Die  Wotjaken,  die  ein  Tbeil  des  grossen  finni- 
schen Volksstammes  sind,  behalten  ihre  Gebräuche  wie  ihre  Trachten  seit  undenk- 
licher Zeit  unverändert  bei,  ebenso  ihren  krassen  Aberglauben,  der  einen  unsäglichen 
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EinfluBS  auf  alle  ihre  Handlungen  übt.  Daas  sie  an  gute  und  böse  Tage  glauben, 
haben  sie  freilich  mit  der  Mehrzahl  der  Bewohner  des  europäischen  Westens  und 
Südens  gemein;  desgleichen  ist  es  nichts  Besonderes,  dass  sie  das  Schreien  eines 
Vogels  im  Walde  auf  Olück  oder  Unglück  deuten.  Aber  die  Furcht  vor  dem 
«Scbaitan»  (Teufel)  geht  bei  ihnen  über  Alles.  Ein  Wetterstrahl,  der  einen  Baum 
zerschmettert,  tödtet  nach  ihrer  Meinung  einen  darin  wohnenden  Teufel.  Ein  Pferde- 
dieb fällt  dem  Teufel  anheim;  der  letztere  kocht  die  Seele  eines  solchen,  wenn  er 
gestorben  ist,  in  einem  Pechkessel.  Gleichwohl,  da  sie  ausserordentliche  Liebhaber 
von  schönen  Pferden  sind,  stehlen  sie  Pferde,  wo  sie  können,  in  der  Hoffnung,  nicht 
entdeckt  zu  werden. 

Doch  kehren  wir  zur  vergleichenden  Mythologie  zurück.  Fünftens  nämlich, 
wenn  Orient  und  Occideut  des  heidnischen  Alterthnma  so  gründlich  als  möglich  über- 
schaut, und  die  vielgestaltigen  Sagen  der  neuen  Welt,  sowie  der  oceanischen 
Inseln  ebenfalls  zu  einer  umfassenden  Würdigung  gelangt  sind,  da  wird  der  Zeit- 
punkt erscheinen,  wo  diese  Wissenschaft  die  höchste  und  letzte  Aufgabe  zu  erfüllen 
hat.  Wir  irren  schwerlich,  wenn  wir  sagen:  der  Forscher,  ausgerüstet  gleichsam 
mit  den  aus  den  verschiedensten  Zeitaltern  herbeigeholten  Waffen,  wird  nicht  blos 
die  Neigung,  sondern  nach  unserem  Dafürhalten  auch  die  Nothwendigkeit  fühlen, 
das  Christen t hum  oder  die  geoffenbarte  Religion  gleichfalls  dem  Probierstein  einer 
eingehenden  Kritik  zu  unterwerfen.  Er  wird  unnachsichtlich  zu  untersuchen  haben, 
ob  die  christliche  Lehre  eine  selbstständige  ist,  eine  neue  ausserordentliche  Lehre, 
womit  die  Menschen  beschenkt  worden  sind.  Kein  Bedenken  darf  ihn  abhalten, 
eine  genaue  Prüfung  anzustelleu,  ob  der  Inhalt  des  Christenthums  nicht  theilweise 
eine  Frucht  des  Heidenthums  ist,  oder  mit  andern  Worten,  ob  die  Lehre  vom  all- 
einigen Gott,  der  an  die  Stelle  der  Vielgötterei  getreten  ist,  ausserhalb  der  Mytho- 
logie steht  oder  nicht.  Denn  es  sind  mancherlei  Merkmale  vorhanden,  die  uns  aof 
die  Meinung  bringen  könnten,  der  mythologische  Prozess  schliesse  keineswegs,  wie 
Scbelling  ausgesprochen  hat,  mit  der  altgriechischen  Lehre  ab,  sondern,  um  uns  kan 
auszudrücken,  das  Christenthum  habe  einen  solchen  Zusammenhang  mit  der  Vorwelt, 
dass  dasselbe  nicht  mehr  bedeute  als  eine  neue  Mythologie!  Allerdings  eine  er- 
schreckende Meinung,  wenn  wir  vor  Augen  sehen,  dass  die  gesammte  Kultur  der 
gegenwärtigen  Menschheit,  die  Kultur  in  ihrer  für  jetzt  höchsten  Blüthe,  auf  der 
christlichen  Lehre  ruht.  Etwas  Besseres  als  die  letztere  kennen  wir  nicht;  die 
Fortschritte  sind  staunenswerth , welche  sie  seit  fast  zwei  Jahrtausenden  auf  Krden 
bewirkt  hat.  Friede,  Freiheit,  Beseligung  ziehen  mit  ihr  in  die  Herzen  derjenigen 
Menschen  ein,  die,  wahrhaft  durch  sie  geleitet,  nach  ihr  handeln  und  wandeln.  Der 
reinste  Humanismus  ist  ihre  Folge,  das  wahre  Menschenthum  ihr  Ziel. 

Den  Spruch  der  Kritik  indessen  muss  das  Christenthum  sich  gefallen  lassen, 
und  gerade  die  vergleichende  Mythologie  hat  hier  ein  schwerwiegendes  Wort  mitzo- 
sprechen,  wie  aus  Folgendem  erhellen  wird.  Nur  leicht  sei  ihre  Aufgabe  angedentet. 
Die  Weltübersicht,  die  ihr  zu  Gebote  stehen  muss,  wird  diese  Wissenschaft  in  den 
Stand  setzen,  erstens  die  Summe  der  heidnischen  Elemente  zu  bezeichnen,  welche 
aus  den  asiatischen  Mythologien,  und  die  jüdischen,  die  aus  der  Religion  der  Juden 
in  das  Christenthum  schon  zu  der  Zeit  eingedrungen  sind,  als  die  Apostel  lehrend 
auftraten.  Denn  es  steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  letztem  durchaus  nicht  in 
allen  Zügen  das  reine  Bild  des  grossen  Weltlehrer»  anfgestellt  haben,  sondern 
dass  sie,  durch  ihre  edle  Begeisterung  hingerissen  oder  aus  irgend  einer  Rücksicht 
auf  die  Steigerung  ihres  Wirkens,  auf  den  Kindmck  der  neuen  Lehre,  den  sie  unter 
den  damals  tief  gesunkenen  Völkern  hervorzubringen  wünschten,  — dass  die  Apostel- 
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sage  ick,  hier  die  Persönlichkeit  des  göttlichen  Meisters  und  die  von  ihm  verrichteten 
Thaten  so  wunderbar  als  möglich  ausschmückten,  dort  die  ursprüngliche  Form  seiner 
Worte  nach  dem  Geschmack  der  Orientalen  und  Israeliten  gestalteten , nicht  aber 
immer  einfach  und  deutsch.  Wir  gestehen  gerne  zu,  dass  sie  arglos  verfuhren,  und 
dass  ihr  Verfahren  ein  nothwendiges  und  der  Zeit  entsprechendes  war,  wenn  sie  den 
geheimen  Bund  der  Christen  erweitern  und  befestigen,  die  Herzen  der  gemeinen 
Leute  gewinnen  und  gegen  äussere  Angriffe  in  Noth  und  Tod  stählen  wollten. 
.Ulein  heutzutag,  wo  wir  keine  Feinde  mehr  zu  fürchten  brauchen,  nachdem. die 
evangelische  Freiheit  durch  Luther  zurückerobert  worden  ist,  dürfen  wir  tiefere 
Fragen  stellen;  unser  Verstand  fordert  unabweislich , dass  wir  die  Grundwahrheiten 
ans  den  Schlacken  sondern  und  den  Kern  der  Lehre  suchen,  um  derentwillen  ihr 
erhabener  Schöpfer  als  Erlöser,  Heiland,  Beglücker  und  Ketter  des  Menschenge- 
schlechts gepriesen  wird,  in  einem  ungleich  höheren  Sinne,  als  je  ein  Gott  der  Hei- 
den gepriesen  wurde.  An  Redensarten  der  Prediger  halten  wir  uns  nicht  mehr; 
das  allgemeine  Losungswort  unsere  Zeitalters  ist:  Klarheit  in  allen  Dingen! 
Die  Mythologie  kann  also  einen  in  seinem  Werthe  für  die  Religion  unberechenbaren 
Beitrag  liefern.  Theologische  Nebel  müssen  zerstreut  werden;  der  blosse  Glaube 
bessert  die  Welt  nicht  nur  nicht,  sondern  wirft  sie  wieder  und  immer  wieder  in 
das  alte  Irrsal  des  Menchengeschlechts  zurück.  Derjenige,  der  das  Heidenthum 
umfassend  kennt  und  mit  dem  Christenthum  vergleicht,  ist  berufen,  eine  Sichtung 
vorzunehmnn,  die  vielleicht  allein  genügen  könnte,  den  ebenso  flachen  als  trotzigen 
Finwürfen  gegen  das  Christenthum  einen  Damm  zu  setzen,  ein  für  allemal. 

Zweitens  aber  (und  das  ist  verhältnissmässig  leicht)  hat  die  Wissenschaft  der 
vergleichenden  Mythologie  nach  allen  Seiten  hin  festzustellen,  was  aus  dom  hehren  Chri- 
stenthum geworden  ist,  seit  es  in  die  Hände  des  römischen  Bischofs  und  seiner 
Nachfolger  im  Mittelalter  fiel.  Der  Umstand,  dass  von  Rom  aus  einstmals  die 
Welt  beherrscht  wurde , brachte  die  römische  Priesterschaft  auf  den  übermüthigen 
Gedanken,  dass  ihr  Oberhaupt  berufen  sei,  Christi  Stellvertreter  in  allen  Landen 
zu  spielen  uud  das  höchste  weltliche  Zepter  auf  der  Erde  zu  schwingen,  nicht  blos 
über  alle  Geistliche , sondern  auch  über  alle  Bekenner  des  christlichen  Glaubens 
sammt  ihren  Staaten  und  deren  Regenten.  Der  geheime  Bund  der  Christen  schlug, 
als  er  allmälig  erstarkt  war  und  hcldenmüthig  für  das  Wohl  der  Menschheit  ge- 
kämpft hatte,  in  die  ärgste  und  ruchloseste  Tyrannei  über.  Unsägliche  Blutstrume 
sind  in  Folge  des  Papstthums,  zu  welchem  das  Christenthum  geworden  war,  im 
Laufe  dor  Jahrhunderte  geflossen;  der  alte  Moloch  Asiens  gleichsam  war  wiederge- 
kehrt, um  Massenopfer  für  seinen  Schlund  zu  fordern  und  die  Blume  der  Mensch- 
heit schlimmer  abzusengen,  als  es  je  im  lleidenthume  geschehen  war.  Denn  im 
letzteren  gab  es  eine  blosse  Schlächterei  und  thicrisohen  Leihermord,  zum  Beweise 
errungener  Herrschaft;  im  Papstthum  galt  es  die  absichtliche  und  absolute  Vernich- 
tung des  Menschengeistes,  wenn  eine  solche  möglich  wäre,  damit  man  die  Völker, 
nach  Köpfung  der  edelsten  Häupter,  zu  gedankenlosen  lleerden  mache,  zum  Gegeu- 
theil  dessen,  was  der  Stifter  des  Christenthums  gewollt  hatte.  Und  weit  war  die 
ungeheure  Verderbniss  schon  vorgerückt.  Nur  unter  den  urkräftigen,  germanischen 
Völkerstämmen  vermochte  die  römische  Brutalität  zum  eigentlichen  Siege  nicht  zu 
gelangen.  Deutscher  Geist  brach  den  Zauber. 

Genug,  es  trat  eine  lange  Epoche  ein,  worin  das  Christenthum  lediglich  dess- 
balb  auf  die  Erde  gekommen  zu  sein  schien,  um  die  Unmenschlichkeit  des  bar- 
barischen Heidengeschlechts  zu  überbieten.  Wie  aber  wurde  ein  solcher  Missbrauch 
der  christlichen  Lehre  möglich?  Darauf  hat  die  vergleichende  Mythologie  zu  ant- 
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Worten,  und  sie  wird  die  Antwort  nicht  länger  schuldig  bleiben,  wenn  sie  siebt, 
dass  auch  heute  noch  die  Gefahr  des  Menschengeschlechts  nicht  vorüber  ist.  Sie 
hat  Punkt  für  Punkt  nachzuweisen,  wie  jenes  von  den  Aposteln  fortgepflanzte  Chri- 
stenthum durch  die  römischen  Päpste  nnd  deren  über  die  fernsten  Zonen  verbreitete 
Heerschaar  zum  blanken  und  puren  Heidenthnm  verkehrt  worden  ist,  indem  man 
mit  beispielloser  Hinterlist  das  uralte  Pfaflenziel  verfolgte,  die  neue  Lehre  zur 
Machtentfaltung  blinder  Priesterherrschait  zu  benutzen;  wobei  den  Pfafien  die  Gött- 
lichkeit und  die  ewige  Wahrheit  dessen,  was  Christus  gebracht  hatte,  vollkommen 
gleichgültige  Nebensache  war.  So  schmuggelte  man  von  Rom  ans,  dem  Kochheerde 
der  Ränke,  von  Epoche  zu  Epoche  das  Christenthum  mit  dem  Heidenthnm  mehr 
und  mehr  vermischend,  alle  Schandgebrauche  des  Urients  in  die  Abendländer  und 
in  die  neuentdeckten  Erdtheile  unter  die  dummen  und  zur  Verdummung  bestimmten 
Völkermassen  ein,  ihnen  des  Himmels  Seligkeit  versprechend,  aber  die  Hülle  auf 
Erden  bereitend.  Die  Wissenschaft  der  vergleichenden  Älythologie  hat  also  darzu- 
thun,  wie  von  den  Bischöfen  Roms  mit  orientalischem  Game  das  gewaltige  Netz 
ausgesponnen  wurde,  worin  man  jenen  grossen,  anfangs  zu  guten  Zwecken  bekehrten 
Theil  der  Menschheit  zu  verketten  suchte:  wie  man  die  besondere  Heiligkeit  der 
Priester  aussprach,  den  römischen  Bischof  zum  Herrn  Aller  erklärte,  nach  dem 
Beispiele  des  Orients  die  eine  Zeitlang  nützlichen  Klöster  für  Mönche  und  Nonnen 
baute,  'geistliche  Orden  und  Ordenshänser  gründete,  die  scbeussliche  nnd  stets  käuf- 
liche Sündenvergebung,  die  lächerliche  Fürbitte  mit  Segenspendung  und  Strafan- 
drohung, den  hässlichen  Beichtstuhl,  das  abscheuliche  Cölibat  einsetzte;  Alles,  wie 
es  längst  im  heidnischen  Orient  bestanden  hatte.  Desgleichen  entlehnte  mau  geist- 
lose Gebetsformeln  mit  dom  Gebrauche  des  Rosenkranzes,  absonderliche  Bussübnngen, 
die  Anordnung  allgemeiner  Wallfahrten  nnd  Prozessionen  dem  Bonzengezücht  des 
fernen  Morgenlands,  wohin  das  Christenthnm  noch  nicht  vorgedrungen  war;  der 
römische  Papst  selbst  setzte  sich  die  dreifache  Mütze  (Krone)  der  orientaUschen 
Papstungelieuer  auf,  und  — die  Vielgötterei  kehrte  wieder!  Denn  ganz  treffend  ist 
der  bekannte  Ausspruch,  dass  die  Päpste  für  .Vlies  Heilige  machen,  die  angebetet 
werden,  wie  die  antiken  Völker  einst  nnd  ihre  Priester  für  Alles  Götter  machten. 
Und  so  liefe  die  Sache  darauf  hinaus,  dass  der  Vorwurf  gerechtfertigt  ist,  wenn  von 
dem  Christenthum,  besonders  von  dem  päpstlichen,  behauptet  wird,  dasselbe  sei 
eine  neue  Mythologie. 

Nicht  genug,  dem  römischen  Christenthume  ist  in  unsern  l'agen  schliesslich 
die  heidnische  Krone  aufgesetzt  worden.  Die  christliche  Welt  hat  am  18.  Juli  1870 
in  dem  römischen  Papste  einen  sichtbaren  Götzen  erhalten!  Somit  ist  das 
orientalische  Lama  endlich  vollends  zu  Stande  gekommen,  oder  .das  goldene  Kalb 
ist  wieder  erstanden,  welches  Moses  einst,  vom  Berge  Sinai  steigend,  zornig  in 
Stücke  schlug.  Man  staunt,  zu  erleben,  dass  es  heutzutag  im  kultivirtcn  Europa 
noch  Menschen  gieht , welche  keine  Scham  fühlen , einen  Mitmenschen  als  ein  un- 
fehlbares Götterwesen  zu  betrachten  und  zu  verehren.  Doch  freilich , der  ganze 
Römerkultns  ist  — Schein. 

Welche  Bewandtniss  e.s  habe  mit  der  Ausbreitung  der  römischen  Papstreligion 
unter  den  Heiden , zeigen  uns  mehr  als  zur  Genüge  amerikanische  Beispiele.  Die 
Frage,  ob  überhaupt  der  Versuch  zur  Bekehrung  der  Indianer  nnd  anderer  Völker- 
schaften nothwendig  und  nicht  vielmehr  verfrüht,  voreilig,  unnütz  gewesen  sei,  lassen 
wir  zur  Seite.  Erfolgreich  für  die  Kultur  sind  die  Bekehrungen  nicht  ausgefallen; 
im  Gegentheil  scheint  es,  dass  cs  besser  gewesen  sein  würde,  jene  Naturmenschen 
bei  einer  Religon  zu  lassen,  die  nicht  schlechter  war  als  die,  welche  man  ihnen 
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aufzuzwingen  suchte.  Der  Grund  und  Boden  zu  so  rascher  Bekehrung  fehlte.  Mit 
vollem  Rechte  pflegte  sich  mancher  Indianer , wenn  man  ihm  den  christlichen  Gott 
auidisputirt  hatte , über  die  Persönlichkeit  desselben  zu  wundem ; denn  früher  sah 
und  hörte  der  Wilde  seinen  Gott,  wie  alle  Heiden,  zunächst  in  den  Wolken,  im 
Windesbrausen , im  Blitz  und  Donner.  Nun  vermag  er  nirgends  mehr  einen  Gott 
zu  finden.  Ein  anderes  Bedenken  stellen  die  Bewohner  der  mitten  im  stillen  Meere 
gelegenen  Toncha- Inseln  auf,  wie  uns  Friedrich  Gerstäcker  neuerdings  berichtet  hat. 
Diese  kindlichen  Seelen  hegen  von  ihren  Vätern  her  den  Glauben,  dass  die  besagten 
Toncha-Inseln  allesammt  aus  der  Tiefe  heransgeangelt  worden  seien.  Wenn  sie 
nun  von  den  Missionären  hören,  dass  der  christliche  Gott  die  ganze  Welt  mit  einem 
einzigen  Worte  erschaffen  habe,  so  schütteln  sie  den  Kopf  mit  der  Einwendung: 
«wie  sollen  wir  das  glauben,  wenn  ihr  uns  einerseits  nicht  einmal  glauben  wollt, 
dass  einer  von  nnsern  Göttern  die  kleine  Insel,  auf  der  wir  wohnen,  mit  einer 
Angel  aus  dem  Meer  heranfgezogen  habe?  Ihr  könnt  ja  den  Platz  noch  deutlich 
sehen,  in  welchem  der  Haken  eingegriffen  hat!»  Dabei  zeigen  sie  auf  eine  Höhle, 
die  sich  in  irgend  einem  Felsen  des  Eilands  befindet,  und  versichern,  das  sei  der 
Platz,  wo  man  die  Spur,  dass  der  von  dem  Gotte  niedergelassene  Angelhaken  ge- 
fasst habe,  noch  heute  sehen  könne. 

Doch  wie  ist  das  Bild  der  Religion  beschaffen,  die  jene  Bekehrer  (vornehmlich 
Jesuiten)  zum  Heile  der  Sterblichen  nach  Amerika  transportirt  haben?  Zwei  Bei- 
spiele wollen  wir  anführen,  das  eine  von  Mexiko,  das  andere  von  Chili,  beide  äus- 
serst  ähnlich.  Ein  Augenzeuge  schildert  uns  in  der  Allgemeinen  Zeitung  (28.  Sep- 
tember 1870)  die  erstaunenswertbe  Herrlichkeit  des  unter  den  Mexikanern  ange- 
zündeten römischen  Gottesdienstes  oder  vielmehr  Vielgötterdienstes.  Nachdem  vor- 
ausgeschickt  worden  ist,  dass  die  auserwählten  Diener  Gottes,  die  abgesandten  Pre- 
diger-Mönche und  später  auch  die  Weltgeistlichen,  sehr  kluge  und  praktische  Ge- 
sellen waren,  die  es  trefflich  verstanden  haben,  die  Gebräuche  des  altmexikanischen 
Kultus  den  ihrigen  amzupassen  und  einzelne  der  alten  Götter  mit  den  neuen  Hei- 
ligen EU  verschmelzen , giebt  unser  Augenzeuge  die  folgende  Erklärung  davon , wie 
es  den  Pfaffen  gelungen  ist,  diesen  Barbaren  das  Heil  der  Seele  und  die  ewige 
Seligkeit  anzuweisen.  «Die  alten  Azteken,»  sagt  er,  «verehrten  neben  einem  höch- 
sten Wesen  von  grösster  Vollkommenheit  und  Reinheit  dreizehn  Hauptgottheiten  und 
mehr  als  zweihundert  geringere,  welche  über  die  Elemente,  den  Wechsel  der  Jahres- 
zeiten, die  verschiedenen  Beschäftigungen  der  Menschen  walteten,  deren  jeder  be- 
sondere Tage  und  Feste  geheiligt  waren,  und  deren  meist  abschreckend  hässliche 
Nachbildungen  die  Penaten  jedes  Hauses  bildeten.  Was  war  natürlicher,  als  dass  die 
mexikanischen  Indianer  in  dem  katholischen  Heiligendienst,  dessen  Bedeutung  ihnen 
verborgen  blieb,  den  Bilderdienst  ihrer  alten  Religion  wiederfanden?  Die  Unzufrie- 
denheit der  Eingebornen  mit  ihren  eigenen  Göttern,  die  das  Land  nicht  zu  schützen 
vermocht  hatten,  und  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen  einzelner  Lehren  und  Ge- 
bräuche ihrer  Religion  mit  den  Glaubenssätzen  und  Bräuchen  der  Eroberer  erleich- 
terten den  Uebcrgang  zum  Christenthum.  Auch  der  Hauptgott  der  Azteken, 
Uuitzilopochtli,  der  mexikanische  Mars,  soll  von  einer  unbefleckten  Jungfrau 
geboren  sein.  Auch  sie  kannten  eine  Art  von  Taufe  und  Communion.  Stirn  und 
Lippen  der  neugebomen  Kinder  wurden  bei  Ertheilung  eines  Namens  mit  Wasser 
benetzt,  mit  Blut  gemischtes  Maisbrot,  Fleisch  der  Gottheit,  wurde  bei  festlicher 
Gelegenheit  unter  das  Volk  ausgetheilt.  Das  Kreuz  war  ihnen  Emblem  des  ersehnten 
Regens.  Ihr  Todtenfest  fiel  fast  auf  denselben  Tag  wie  das  Allerheiligenfest.  Kann 
es  Wunder  nehmen,  dass  der  heilige  Geist  mit  dem  heiligen  Adler  der  Azteken, 
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der  Apostel  St.  Thomas,  welcher  von  Peru  nach  Mexiko  gekommen  sein  sqll,  mit 
ihrer  edelsten  Gottheit  — Quetzalcoatl  — identifizirt  ward,  die,  als  sie  der  Sage 
nach  das  Land  Terliess,  ihre  spätere  Rückkehr  verkündet  hatte,  and  dass  man  sogar 
den  Namen  Mexiko  für  fast  identisch  mit  dem  hebräischen  Namen  des  Messias  er- 
klärte? Dann  fügt  der  Berichterstatter  hinzu:  «nicht  durch  Aufklärung,  sondern 
durch  den  Glanz  der  Ceremonie  und  das  Bild  des  leidenden  Erlösers  riss  der  katho- 
lische Missionär  seine  ungebildeten  Zuhörer  mit  sich  fort;»  wie  denn  schon  A. 
von  Humboldt  bemerkt  habe:  «Dogma  ist  nicht  auf  Dogma  gefolgt,  sondern  Cere- 
monie auf  Ceremonie;  die  Eingebornen  wissen  nichts  von  Religion  als  die  äusseren 
Formen  des  Gottesdienstes.»  So  erkläre  sich  leicht,  wie  auch  heute  noch  das  über- 
tünchte Heidenthum  vielfach  in  den  nur  der  katholischen  Kirche  in  Mexiko  eigen- 
thümlichen  Gebräuchen  bervortrete;  ebenso  erkläre  sich  daraus  die  Rolle,  welche 
Tänze,  Pantomimen  und  seltsame  Verkleidungen  an  christlichen  Festen,  selbst  wäh- 
rend der  Prozessionen  und  sogar  vor  und  nach  der  Messe , in  der  Kirche  spielen. 
Um  nur  einer  von  diesen  Schaustellungen  zu  gedenken,  «am  Jahrestage  der  heiligen 
Jungfrau  von  Guadalupe  werden  in  der  Kirche  seihst  die  groteskesten  Indianertänze 
zwischen  den  gottesdienstlichen  Handlungen  aufgeführt.  Männer  und  Weiber  und 
mit  Pferdefuss,  Hörnern  und  Schweif  angethane  Teufel  springen  zur  Erheiterung 
der  andächtigen  Gemeinde,  nicht  immer  mit  anständigen  Geherden,  vor  dem  Altar 
umher,  und  Teufel  und  Weiber  bekommen  manchmal  die  grosse  Peitsche  zu  fühlen, 
womit  die  Männer  sich  den  Takt  zum  Tanze  schlagen.»  So  viel  aus  der  Mitthei- 
Inng  unsere  Augenzeugen,  der  immer  noch  mit  der  Sprache  etwas  zurückhält ; denn 
seine  Worte  lassen  in  dieser  Kritik  des  mexikanischen  Gebahrens  den  Hintergrund 
offen,  als  ob  in  dem  «katholischen  Heiligendienst»  wirklich  eine  «Bedeutung»  stecke, 
die  sich  losmachen  könne,  und  als  ob  «das  katholische  Christenthum»  anderwärts, 
wenn  auch  nicht  in  Mexiko,  irgend  einen  Anspruch  auf  den  Namen  reinen  Cbristen- 
thums  habe.  Nur  so  freilich  ist  der  Berichterstatter  im  Stande,  von  «übertünchtem 
Heidonthum»  zu  reden.  Die  Sache  ist  zu  ernst,  als  dass  man  dergestalt  über  Re- 
ligion sich  äussern  sollte,  vorausgesetzt,  dass  derjenige  welche  hat,  der  sie  so  be- 
spricht, nämlich  oberflächlich  oder  halbironisch. 

Das  zweite  Beispiel  von  Chili  nimmt  sich  keineswegs  christlicher  aus.  Wir 
wollen  als  Gewährsmann  einen  Franzosen  reden  lassen,  den  Schriftsteller  Gustave 
Aimard,  also  einen  Monn  unserer  Tage,  der  sicherlich  ein  achter  Katholik  ist. 
«In  Chili,»  schreibt  er  wörtlich,  «ist  die  katholische  Religion  so  zu  sagen  ganz 
äusserlich;  ihr  Kultus  besteht  aus  zahlreichen  Festen,  die  mit  Pomp  in  den  von 
Lichtem,  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  schimmernden  Kirchen  gefeiert  werden,  und 
ans  endlosen  Prozessionen,  die  sich  unter  einem  Blumenregen  mitten  durch  die 
Wolken  von  ununterbrochen  brennendem  Weihrauch  hinzieben.  In  diesem  von  der 
Sonne  geliebten  Lande  ist  die  Religion  ganz  Liebe  (!);  die  feurigen  Herzen,  welche 
es  bevölkern,  kümmern  sich  nicht  um  theologische  Streitigkeiten:  sie  lieben  Gott, 
die  Jungfrau  und  die  Heiligen  mit  der  Anbetung,  Selbstverläugnung  (!)  und  Hin- 
reissung,  welche  sie  in  alle  ihre  Handlungen  legen.»  Also  sind  sie  doch  die  herr- 
lichsten Christen,  die  es  geben  könnte,  — sollte  man  denken.  Allein  Herr  Aimard 
fährt  harmlos  fort:  «d e r Ka tholicismus  ist  für  sie , ohne  dass  sie  cs  ahnen, 
in  eine  Art  Heidenthum  nmgestaltet,  das  (setzt  Aimard  mit  ächter  Logik 
eines  sehr  klugen  Franzosen  hinzu)  nicht  begründet  ist,  aber  dessen  Existenz 
nicht  geläugnet  werden  kann.  So  gestehen  sie  stillschweigend  dieselbe  Macht 
irgend  einem  Heiligen  wie  der  Gottheit  selbst  zu,  und  wenn  die  meisten  unter 
ihnen  ihr  Gebet  an  die  Jungfrau  richten,  ist  es  nicht  Maria,  die  Mutter  des 
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Erlösers,  welche  sie  bitten,  sondern  Nuestra  Senora-de-los-Dolores , Nnestra 
Senora-del-Carmen,  Nnestra  Senora-de-Quadalupe , Nnestra  Senora-de-la-Soledad, 
Nnestra  Senora-del-Pilar,  Nnestra  Senora-de-Qnamantanga  und  zehntausend  andere 
Unserer  Frauen!  Eine  Chilenin  würde  nicht  unschlüssig  sein,  mit  völliger  Ueber- 
zengung  zu  sagen,  dass  sie  der  Nuestra  Senora-de-la-Sierra  ergeben  ist,  weil  sie 
viel  mächtiger  sei,  als  die  Nuestra  Seiiora-del-Carmen  und  ebenso  andere.  Wir 
erinnern  uns,  eines  Tages' in  der  Kirche  der  Nuestra  Sefiora-de-la-Merced  zu  Val- 
divia  gehört  zu  haben,  dass  ein  würdiger  Haciendero  andächtig  Gott  den  Vater 
bat,  sich  für  ihn  bei  der  Nuestra  Senora-del-Pilar  zu  verwenden,  damit  er  eine 
gute  Ernte  erhalte.»  Ausser  vielem  andern  bemerkt  noch  Herr  Aimard,  dass  Alle 
für  Alles  nm  Hülfe  angerufen  werden , selbst  für  das  Gelingen  der  Rache ; und 
«dass  die  Zahl  der  Geistlichen  von  allen  Sorten  und  Farben,  Mönchen  und  Nonnen, 
eine  unendliche»  sei. 

So  weit  der  genannte  Franzose,  der  sich,  wie  aus  einzelnen  Sätzen  hervorgeht, 
über  die  sonst  «so  wtmderbar  entwickelte»  Religion  der  südlichen  Völker  im  Grunde 
seines  Herzens  lustig  zu  machen  scheint;  aber  sieht  es  etwa,  diesen  von  ewigen  Bürger- 
kriegen durchwühlten  Reichen  gegenüber,  im  «schönen»  Frankreich  selbst  viel  besser 
ausV  Wahrlich,  eine  treffendere  Satire  als  diese  hätte  Herr  Aimard  auf  «die  grosse 
Nation»  nicht  schreiben  können.  Luxus  statt  der  Kultur,  Trug  statt  der  Wahrheit, 
und  statt  der  Sittlichkeit  eine  gränzenlose  Verwilderung  der  Sitten  verrathen  sich 
rings,  wo  die  römische  Lehre  mit  ihrer  Entstellung  des  Christenthums  zur  neuesten 
Mythologie  sich  eingenistet  hat. 

Eins  ist  gewiss : der  Klerus  drängt  unter  dem  Vorwände  der  Religion  seit 
langen  Jahrtausenden  überall  zur  absoluten  Herrschaft  über  die  Völker,  ein  jedes 
Mittel  ist  ihm  dazu  recht,  das  Ziel  der  Menschheit  fremd  und  gleichgültig.  Die 
heutige  Civilisation  kämpft  mit  ihm  abermals  «den  Kampf  um  das  Dasein».  Die 
Natur\vissenschaft  ist  die  neue  grosse  Waffe,  die  uns  Gott  zum  Siege  verliehen  hat. 
Was  würde  aus  Deutschland  geworden  sein,  wenn  die  hinter  den  Kriegen  stehenden 
Jesuiten  1866  ihr  Spiel  gewonnen  hätten,  oder  vollends  1870,  wo  gleichzeitig  mit 
dem  ruchlosesten  aller  Friedensbrüche  der  römische  Götze  fertig  gemacht  worden 
war?  Wohin  schaute  dieser  Götze  bereits  mit  verlangenden  Blicken?  Auf  die  Zer- 
trümmerung des  tüchtigen  germanischen  Menschenstammos ; und  wäre  diese  geglückt, 
so  würden  bald  die  Scheiterhaufen  über  ganz  Europa  wieder  augezündet  worden 
sein,  um  eine  Barbarei  herbeizufUbren,  die  verhältnissmässig  entsetzlicher  ausgefallen 
sein  würde,  als  irgend  eine,  die  je  zuvor  in  alten  Zeiten  die  Menschheit  umnachtet 
hat.  Denn  im  Heidenthum  erhoben  sich  wenigstens  einzelne  Völker,  bei  welchen 
eine  hohe  Kultur  blühen  konnte.  Unsere  Kultur  dagegen,  einmal  zerschmettert, 
würde  bis  auf  die  letzte  Blume  ausgerottet  worden,  und  so  lange  nusgerottet  ge- 
blieben sein,  bis  die  Völker  unter  einem  namenlosen  Blutregen  sich  wieder  aufge- 
rafft hätten. 

Aus  den  obigen  Abschnitten  leuchtet  denn  die  allgemeine  Wichtigkeit  ein, 
welche  die  Mythologie  hat , zumal  wenn  sie  zur  vergleichenden  Wissenschaft  wird. 
Der  absolute  Werth  derselben  für  das  Menschengeschlecht  ist  unbeschreiblich. 
Erstens  bildet  sie  eine  allbodeutsame  Vorgeschichte,  welche  in  die  Geschichte  selbst 
hineinragt.  Zweitens  ermöglicht  uns  ihre  Kenntniss  die  gründliche  Auffassung  so 
vieler  klassischer  Schriftwerke,  welche  von  den  alten  Nationen  glücklich  zur  heutigen 
Welt  gedrungen  sind;  ja,  diese  Kenntniss  ist  für  das  volle  Verständniss  nicht  nur 
dieser  Klassiker,  sondern  auch  der  modernen  Schriftwerke  geradezu  unentbehrlich, 
da  die  letztem  von  jenen  antiken  Erinnerungen  durch  und  durch  erfüllt  sind. 
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Drittena  dehnt  sich  die  Nothwendigkeit,.  den  Inhalt  der  Mythologie  zn  kennen,  auf 
das  Veratändniss  und  die  Schätzung  der  Werke  aus,  welche  dem  Reich  anderer 
schöner  Künste  angehören,  der  Malerei,  Bildhauerei  und  Architektur.  Und  zwar 
gilt  der  dritte  Punkt  ebenso  von  den  zur  Nachwelt  überlieferten  Resten  als  von 
den  Leistungen  der  neueren  Meister  auf  diesen  drei  Eunstgehieten. 

Wir  wollen  hier  nur  auf  das  Veratändniss  der  griechischen  und  römischen 
Klassiker  einen  Blick  werfen.  Wer  könnte  ohne  Einblick  in  das  hellenische  Oötter- 
system  einen  Homer,  Pindar  und  die  dramatischen  Dichter  Athens  begreifen?  Wer 
könnte  sich  rühmen,  dass  er  den  lateinischen  Text  des  Virgilius  fasse,  ohne  mit 
dem  mythologischen  Hintergründe  des  Ganzen  und  seiner  tausendfältigen  Einzeln- 
heiten,  kurz,  mit  der  Anschauung  der  alten  Welt  möglichst  bekannt  zu  sein?  Lesen 
wir  unter  anderm  den  ersten  Gesang  der  Acneide,  eines  Gedichts,  worin  nicht  blos 
von  der  trojanischen  Epoche  erzählt  wird,  sondern  der  ganze  damalige  Himmel 
Griechenlands  und  Roms  ausgespannt  ist:  wie  könnte  ein  Deutscher  ohne  Einsicht 
in  die  Götterlehre  und  das  Sagenthum  beider  Völker  folgende  Stellen  verstehen,  die 
wir  nach  der  vortrefflichen  Uebersetzung  des  Virgilius  von  Wilhelm  Binder  mit- 
theilen?  Räthselbaft  würden  einem  solchen  Leser  diese  Darstellungen  klingen,  oder 
vielmehr,  man  würde  sie  — ungelesen  lassen.  Juno  tritt  erzürnt  auf,  als  sie  den 
ans  Troja  entkommenen  Aeneas  mit  seinen  Genossen  über  das  ^littelmeer  nach 
Italien  segeln  sieht : 

»Auch  Dicht  wftren  d«i  Zoros  UrMchcn,  di«  graoMmeD  Schmenen 
Ikrem  Qemüth  eDtfallcn:  iD  iuDcrster  Seele  bewahrt  aie 
Pari«'  rtcbteudeu  Spruch  und  die  Schmach  der  rerachteteo  Schönheit 
t’od  daa  Terbaaate  Geechlccht  und  da«  Amt  Oanjmed«,  d««  KntfÜhrteo  ? 

Was  thut  daher  die  Juno?  Sie  wendet  sich  an  Aeolus,  den  Gott  der  Winde, 
damit  er  einen  Sturm  errege,  der  die  Schiffe  verschlinge: 

Dort  aahmet  Io  r&umigcr  Bergkluft 

Aeolq«  kampfeod«  Wiod*  and  die  laut  aufloienden  Wetter 

Durch  obherrecheod«  Macht  und  zwingt  «le  mit  Band  und  Oef&ngnUe. 

VomutbevoU  umtoben  bei  lautem  Gemurmel  de«  Berge«  u.  «.  w. 

Aeolus  gehorcht  und  entfesselt  die  Winde.  Neptun  bemerkt  es  und  mischt 
sich  zn  Gunsten  der  Troer  in  die  Sache;  die  Schiffe  werden  von  der  spitzigen  Klippe 
weggedrängt. 

Neptun  enthebet  ei«  «elbit  mit  dem  Dreizack, 

Oeffnet  de«  Sande  ungeheueren  Wall  und  beruhigt  die  Waeeer, 

Gleitet  danu  über  den  Spiegel  dahin  anf  geflQgellem  Wagen. 

Die  mit  Aeneas  geretteten  hungrigen  Troer  gewinnen  das  Ufer  und  zünden 
ein  Feuer  an,  um  die  Mahlzeit  zuzurüsten. 

Cere«'  Geecbenk,  ron  den  Fluthen  verletzt,  und  Qeräthe  der  Ceree 

Holen  die  völlig  Erschöpften  herbei,  daa  gerettete  Korn  dann 

Böaten  «ie  finge  an  der  Flamm*  und  zermalmen  oe  zwischen  den  Steinen. 

Darauf  werden  Jupiter,  Venus,  Ceres,  Amor  und  andere  Götter  sammt  der 
Königin  Dido  vorgeführt.  Wie  soll  ein  Deutscher,  der  in  dieses  Gedicht  blickt, 
eine  Ahnung  von  dem  Sinne  haben,  wenn  ihm  jene  Gestalten  fremd  wären?  Was 
soll  er  sich  von  Juno,  Jupiter,  Aeneas,  Neptun,  Ceres,  Venus,  Amor  denken?  Was 
von  Aeolus,  von  Paris,  Ganymedes,  Bacchus  und  Triton?  Wie  soll  ihm  eine  Dar- 
stellung klar  werden,  die  ihm  nicht  gleichgültig  sein  kann,  da  ihr  Stoff  von  welt- 
historischem Interesse  ist  und  die  Gründung  Roms  betriflFl?  Die  antike  Welt  würde 
vor  ihm  wie  mit  Brettern  verschlossen  bleiben. 

Nicht  besser,  eher  noch  schlimmer,  müsste  es  uns  mit  den  Werken  der  tjx- 
deni  Künste  ergehen.  Betrachten  wir  ein  Paar  Gemälde  eines  grossen,  neueren 
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Meietera.  Das  eine  bietet  «den  Kampf  der  Trojer  and  Achäer  um  den  Leichnana 
des  Patroklos.»  Zur  Rechten  sehen  wir  den  siegreichen  llektor  mit  seiner  Schaar 
bis  zur  Umwallnng  der  an  den  Strand  geschobenen  griechischen  Schiffe  vorgedrungen, 
während  die  von  Ajax  geführten  Achäer  zurückweichen.  Auf  der  Zinne  des  Wallea 
aber  steht  Achilles,  die  Feinde  bedrohend,  die  ihm  den  Frennd  getödtet  haben: 
Pallas  umloht  den  zürnenden  Helden  mit  den  Blitzen  des  Jupiter.  Das  zweite  Ge- 
mälde schliesst  «die  Unterwelt  der  Griechen»  vor  unsem  Blicken  auf.  In  der  Mitte 
des  Reiches  thronen  der  Gott  des  Hades  Pluton  und  seine  traurig  finstre  Gemahlin 
Persephone  (Proserpina);  zur  Linken  wachen  die  Todtenrichter,  welche  den  durch 
Charon  übergeschifften  Seelen  der  Schatten  ihr  nunmehriges  Loos  bestimmen.  Eben 
naht  sich  der  Sänger  Orpheus  dem  Throne;  er  ist  in  die  Unterwelt  gestiegen,  uns 
seine  gestorbene  Gemahlin  Eurydice  auf  die  Oberwelt  zurückzuholen,  wenn  die  Bitte 
erhört  werden  sollte.  Er  schlägt  die  Leier,  in  deren  Saiten  Eros  (Amor)  beseligend 
eingreift;  die  melodischen  Klänge  bezaubern  das  ganze  Todtenreich,  die  furchtbaren 
Erinnyen  (Furien)  schlummern  ein,  die  Danaiden  rasten  in  ihrer  vergeblichen  Arbeit, 
der  Kerberos  selbst  lässt  stumm  seine  Köpfe  hängen,  und  Eurydice  lauscht  auf  ein 
Zeichen  des  Platon,  das  ihr  gestatte,  den  geliebten  Gatten  an  das  Licht  zurückzu- 
begleiten. 

Beide  Darstellnngen  des  Malers  würden  einem  Jeden,  der  in  die  Götterlehre 
und  Sagengeschichte  der  Griechen  uneingeweiht  ist,  ein  verworrenes  Räthsel  bleiben, 
ihrem  gesammten  Gegenstände  nach,  wie  sehr  der  Beschauer  auch  die  Kunst  an- 
staunen  möchte,  die  auf  die  Ausführung  des  Stoffes  verwendet  worden  ist.  Oder 
meint  man,  dass  dergleichen  Stoffe  überhaupt  von  dem  Pinsel  der  Neuzeit  abzn- 
weisen  wären,  weil  sie  uns  fremd  und  gleichgültig  erscheinen  müssten? 

Im  Gegentheil;  denn  viertens  müssen  wir  kurz,  aber  nachdrücklich,  um  den 
absoluten  Werlh  der  Mythologie  zu  kennzeichnen,  auf  die  Vortheile  aufmerksam 
machen,  welche  namentlich  die  Poesie  und  Kunst  aus  der  Benützung  der  mytholo- 
gischen Quellen  nicht  blos  heute  zieht,  sondern  immerdar  ziehen  wird.  Der  Inhalt 
derselben  umfasst  einen  unerschöpflichen  Schatz  von  Vorstellungen,  Ideen,  Bildern, 
Gleichnissen  und  Redewendungen,  welche  hie  und  da  sich  vortrefflich  eignen,  un- 
seren Gedanken  und  Gefühlen  schmuckreiche  Züge  zu  verleihen,  die,  obgleich  der 
femliegenden  Urzeit  entnommen,  eines  bleibenden  Reizes  für  das  Heut  sowohl  als 
für  die  späteste  Zukunft  sicher  sind.  Die  Dichter  und  Redner  haben  das  unbe- 
schränkteste Feld:  sie  dürfen  aus  allen  Zonen  und  Zeiten  Alles  von  unseren  Urvor- 
fahren  Gedachte  Zusammentragen  und  auswählen,  was  sie  für  ihren  momentanen  Ge- 
brauch nützlich  imd  werthvoll  erachten;  die  einzige  Forderung,  die  dabei  an  sie 
gestellt  werden  muss,  ist,  dass  sie  dem  Verständniss  und  dem  Geschmack  Rechnung 
tragen.  Dem  Maler  dagegen  und  dem  Bildhauer  bieten  vorzugsweise  die  Griechen 
ihre  Ideale,  ebenso  dem  Architekten,  der  aus  den  Trümmern  ihrer  Meisterhand  sich 
unterrichtet.  Bekannt  ist,  dass  die  mythologischen  Quellen  ebenso  originell  als  in- 
teressant iliessen.  Was  nötbigt  uns  jemals,  diese  Bereicherung  und  Verschönerung 
menschlichen  Gedankenflugs  aus  unsern  Gärten  abzuweisen  ? Es  wäre  nur  die  Be- 
schränktheit, die  ein  solches  Ansinnen  aus  dem  Grande  stellte,  das  Alterthum  nicht 
kennen  lernen  zu  müssen , weil  es  eine  lästige  Zugabe  sei ! Unter  anderm , warum 
sollten  wir  nicht  einen  fortdauernden  Gebrauch  machen  von  dem  Charakter  des 
Onnnzd  und  Ahriman,  von  der  Erwähnung  der  persischen  Lichtgeister  und  ihrer 
Kämpfe  mit  den  Höllengeistem ? Warum  schweigen  von  dem  Walten  des  Odin,  des 
Thorr  und  Loki,  von  dem  Einfluss  der  Nomen,  von  dem  Amt  der  Walkyren, 
von  dem  Loose  Siegfrieds  und  Chriemhilds?  Warum  nicht  mehr  reden  von  der 
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Macht  dos  Jupiter,  von  junonischer  Schönheit,  von  dem  Liebreiz  der  Aphrodite 
(Kypris,  Venns),  von  den  Pfeilen  des  Amor,  von  Musen,  Grazien  und  Furien,  von 
Parzen  und  Gorgonen,  von  Helden  wie  Herkules , Theseus  und  Achilleus , kurz,  von 
Myriaden  anderer  grosser  und  erhabener  Erscheinungen,  welche  die  Mythologie  be- 
richtet? Könnte  man  nicht,  mit  gleichem  Rechte,  ein  Aufgeben  der  Geschichte  und 
ihrer  Personen,  Charakterzüge  und  Lehren  fordern?  Alle  diese  Fragen  stellen  wir 
den  Gegnern  der  Mythologie,  den  Unkennem  derselben,  den  einseitigen  Verächtern 
alles  dessen,  worin  sie  eine  fremde,  der  eigenen  Nation  nicht  ungehörige  Vor- 
stellung wittern.  Als  ob  irgend  eine  Nation  gut  thun  würde , sich  loszusagen  von 
der  früheren  Menschheit  und  von  den  mitlebenden  Völkern!  Aus  den  Banden  der 
Gemeinsamkeit  kann  sich  Niemand  ohne  Schaden  zurückziehen.  Ein  Entsagen  auf 
dem  Gebiete  der  Mythologie  wäre  eine  mutbwillige  Selbstberaubung;  nach  allen 
obigen  Andeutungen  liegt  keine  vernünftige  oder  beachtenswerthe  Veranlassung  vor, 
dass  man  sich  aus  Grundsatz  und  absichtlich  zahlloser  Geistesfunken  und  Licht- 
blüthen,  welche  aus  der  Vorzeit  stammen,  wie  welker  und  todter  Glätter  entäussem 
und  begeben  müsse.  Selbst  die  Volkspoesie,  die  manche  Menschen  für  die  höchste 
Stufe  der  Dichtung  schätzen,  würde  ihre  Zweige  kahl  machen,  wenn  sie  innerhalb 
der  Schranken  ihrer  vier  heimischen  Pfähle  sich  festbannen  und  auf  die  schmuck- 
reichen  Gaben  alter  und  fremder  Geschlechter,  ebenso  eigensinnig  als  kurzsichtig, 
verzichten  wollte. 

Fünftens  möchte  es  uns  vielleicht  erlaubt  sein,  auch  den  Naturforschern  einen 
"Wink  zu  geben,  dass  die  Mythologie  eine  Weltbedeutung  habe.  Vortrefflich  sind 
Experimente,  wodurch  sie  in  die  Natur  eindringen;  vieles  Unverhoffte  und  Wunder- 
volle erläutern  sie  zum  Heile  der  Menschheit.  Aber  was  sie  durch  Experimente 
erreichen,  ist  noch  bei  weitem  nicht  die  volle  Wahrheit  selbst;  denn  die  Wahrheit 
befindet  sich  auch  in  Regionen,  die  nicht  handgreiflich  sind.  Möchten  sie  nebenher 
ihren  Fleiss  mit  gleichem  Ernste  auf  die  Betrachtung  und  Erforschung  des  Geistes 
richten,  nicht  blos  der  organischen  und  unorganischen  Materie.  Wie  wenig  hat 
man  den  Menschen  nach  seinem  geistigen  Theile,  der  so  uralt  ist  wie  der  Körper, 
geprüft,  erforscht  und  begriffen!  Will  man  seine  Unsterblichkeit  bezweifeln?  Nun, 
er  macht  sich  ja  durch  die  gewonnene  Fixirung  seiner  Gedanken,  seiner  Gefühle, 
seines  innern  Wesens  schon  auf  dieser  Erde  gewissermassen  unsterblich;  die 
Existenz  eines  Geistes  erhält  sich,  durch  Worte  gesichert,  auf  ferne  Jahrtausende 
hinaus!  Dem  Materialisten  werden  wir  dann  glauben,  dass  es  keinen  Geist  giebt, 
wenn  er  uns  mit  Beibringung  überzeugender  und  vollgültiger  Beweise  sagen  wird, 
was  eigentlich  die  Sonne  ist,  oder  was  der  Mond.  Und  der  Geist,  den  sie  ver- 
neinen, ist  mehr  als  Sonne  und  Mond.  Bis  auf  diesen  Tag  weiss  weder  ein  Ma- 
terialist noch  sonst  Jemand  zu  erklären,  was  ein  blosses  Baumblatt  ist,  geschweige 
denn,  dass  eine  Menschenhand  ein  solches  erzeugen,  schaffen,  machen  könnte.  Wo 
also  will  diese  heutige  menschliche  Ueberhebung  und  Anmassung  hinaus?  Inzwischen 
sind  wir  so  frei,  zu  behaupten,  dass  die  meisten  Naturforscher  unseres  Zeitalters, 
wie  sehr  sie  sich  brüsten  mögen,  nicht  in  Harmonie  mit  Natur  und  Geist  sich  be- 
finden, sondern  in  Disharmonie.  Man  möchte  sagen,  sie  haben  die  Fähigkeit  für 
die  Einsicht  in  die  ewigen  Gesetze  der  Dinge  verloren.  Die  Vollkommenheit  der 
Weltharmonie  ahnt  und  begreift  einzig  und  allein  der  wahre  Dichter,  in  welchem 
Alles  Harmonie  ist;  er  vernimmt  den  göttlichen  Klang,  in  welchem  der  menschliche  Geist 
und  das  unsichtbare  Leben  der  Seele  sich  ausdrückt  und  seine  irdische  Form  gewinnt. 

Leipzig,  am  Neujabrstage  1874. 

Johannes  Minckwitz. 
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(Or.  H»)  Beiname  der  Ciree  (i.  d.)  fon 
Ihrem  Aufenthalt » der  Ineel  Aea.  ülyaaee  gelangte  een 
den  farcfatbaren  Laatrygoneu  an  ihr. 

Aeaciden.  (Qr,  M.)  Die  ron  Aeacai  Abataramen- 
den,  hauplaächlicti  Pelea«,  deeeen  Sohn  Achlllee  und 
Kukrl  Pjrrhue. 

Araeot.  (Or.  1.)  Nachdem  Jupiter  als  Stier  die 
•chöneKönigetocbter Europa  über  das  Heer  entführt  hatte, 
Terband  er  eich  mit  dorselbeo,  und  die  Frucht  dieser 
Liebe  waren  Aeacus,  Minus,  Sorpe<loD  und  Rhadantan> 
thys;  andere  Dichter  geben  dem  Ersten  eine  andere 
Mutter,  Aegina,  eluo  Tochter  des  Flussgottea  Asoput, 
um  derenwillm  Jupiter  sich  in  eiiieu  Adler,  upd  bei 
Ihrer  Vmamning  ln  Feuer  rerwaudelte.  Deo  S’ater,  vrel> 
eher  der  eutfithrten  Tochter  nncheilte,  echcachte  Jupiter 
durch  Blitze  zurück.  Die  Alten  umgaben  Aeacue  mit 
M’uodeni  von  der  Geburt  nti,  durch  wolrlie  die  Orusse 
des  künftigen  Helden  rerküiidigt  worden  sollte.  Er  ward 
Seberracber  der  nach  seiner  Mutier  benannCeu  luiel,  und 
regierte  dieselbe  so  gerecht  und  weise,  dass  selbst  die 
Götter  ihn  achteten  and  ehrten,  woron  er  in  seinem  Le- 
ben, wie  nach  seinem  Tode  KewrUo  eoipflng;  so  erzAhlt 
I>iodor  bei  Ortegenhelt  der  Ermordung  des  Jungen  Au*  > 
drogene,  Sohnes  des  Minos,  d^uut  durch  ganz  Attica,  we* 
g;eo  der  ungebüMteu  Blutschuld,  eine  schreckliche  Dürre 
und  ilnngersDoth  entstand  »Die  Fürsten  der  Städte  ka> 
men  zusammen  und  fragten  das  Orakel , auf  welche  Art 
•ie  dieser  Plage  le^lig  werden  köoaton;  dieses  erwiderte,  ^ 
•ie  sollten  za  .\eacne  und  zu  Aegina  gehen  und  sie  auf*  | 
fordern,  für  der  Griechen  Volk  Bitten  bei  den  Göttern 
«Inzolegen.  Es  geschah,  und  alsbald  hörte  ln  ganz  At- 
Cica  die  Dürre  auf.«  In  Aegina  ward  zur  Krintiernng  an 
dietee  ErcignUs  sin  Denkmal  aus  welssem  Marmor  er* 
richtet,  das  sogsnanute  Aeaceum.  Juno  aber,  alle  Kinder 
ihres  Gatten  so  wie  deren  Mütter  hassend,  selbst  die 
Länder,  welche  ihren  Namen  trugen,  mit  ihrem  Zorn  und 
ihrer  Rache  bedrohend,  sandte  auf  das  Gebiet  tod  Aegina 
^ine  schreckliche  Plage  herab,  welche  A.  bei  Orid,  Ver* 
wandl  7,  A21— 547,  dem  Cephalus,  der  viele  frühere  le* 
kannte  auf  Aegina  rermisst,  des  Nahem  schildert  und 
sn  Jnpiter  fleht,  dass  er  ihm  die  Seinen  zurückgebeu 
Oller  ihn  selbst  sterben  lassen  wolle.  .\uf  djese  Bitte  not* 
wortste  Zeus  mit  einem  Blitz,  welchen  Jener  für  ein 
Zeichen  der  Gewährung  hielt.  Da  trat  er  an  einem  mach* 
eigen  heiligen  Eichliaum.  aus  dodonisrhem  Samen  ent* 
•proseen,  an  diesem  sah  er  gescbäAlg  durch,  die  gobor* 
atene  Rinde  Atneison  auf  und  ab  laufen  und  einen  grossen 
Hänfen  atifbaiion.  So  viele  der  Hnwohner  wünschte  er 
■leb;  ein  zweiter  Dnnnerichlag  ertönte,  und  betend,  doch 
olioe  llolTiiung  d*-r  Erfüllung,  warfer  sich  nieder  vorder 
gaabnotun  Natie  des  mächtigen  Gottes,  Nachts  aber,  in 
<JetD  verödeten  Künigspalast  rnhend , erwacht  er  von 
Stimmi'U  vieler  Menschen,  deren  er  sicli  beinahe  schon 
«ntwöhnt  hatte,  und  sein  .Sului  Telamou  eilt  herzu  und 
Torkündet  ela  Wunder;  denn  zahllose  Sfänner  und  Frauen 
•otatrömen  der  heiligen  Eiche,  in  Menschen  verwandelt 
atml  die  Ameisen,  und  geschäftig,  wie  diese,  führen  sie 
• io  arbeitsames,  friedliches  Leben,  Myrmiduoen  benennt 
al«  der  König,  zur  Erinnerung  au  ibreu  t'rsprung  (Jfyr- 
«n«jr,  die  .\meise).  thoilt  untc-r  siedle  Häuser  und  .\«cker 
der  Vsrsturbciien  aus,  und  herrschte  nuumchr  über  ein 
Jtiiiges,  neues  Geschlecht.  Dieser  von  deu  Gütteru  so 
hoch  begünstigte  und  geehrte  Hterbliche  genoss  noch 
aiu«r  anderu  «tirendcn  Auszeichnung:  er  durfte  näiuilch 
Mythologie.  S.  Aufl. 


Io  OeiellMhaft  dea  Apollo  und  Neptun  die  Maaem  vom 
Troja  erbauen,  doch  freilich  konnte  daa  Werk  des  Men- 
schen dom  der  Götter  nicht  gleich  kommen;  ein  Wnnder- 
selchen  verkündete  eeinen  Untergang.  Ale  nAmlich  der 
Bau  vollendet  war,  kamen  drei  gewaltige  Schlangen  vom 
Meere  heran ; sie  euebten  eich  auf  die  Mauer  zu  schwin- 
gen, zwei  derselben  fielen  zurück,  die  dritte  aber  kam  ln 
die  Stmlt;  der  prophetische  Gott  Apollo  erklärt«  diese« 
Zeichen  eo:  ander  Stelle,  welche  die  Artreit  eines  Sterb- 
lichen sei.  Werde  die  Stadt  erstiegen  werdeu,  und  zwar 
zweimal,  nnd  beide  Alale  unter  Mitwirkung  von  Nach- 
kommen dea  A,  — Wirklich  eroberten  noch  aeiu  Sohn 
Telamon  und  seine  Urenkel  Pyrrhus  und  Epöus , der  Er- 
bauer des  berühmten  trojanischen  Bosses,  Troja  zn  ver- 
schiedenen Zelten.  Die  drei  gewaltigen  Schlangen  oder 
Drachen  solleu  Pyrrhus,  Achilles  und  Ajax  andeulen,  vom 
denen  der  erste  die  Stadt  eroberte,  während  dl«  anderen 
vor  den  Mauern  starben.  — A.  war  vermählt  mit  der 
Tochter  des  Centauren  Chiron,  Endeis,  welche  Ihm  die 
beiden  hochberühmten  Helden,  Peleus  und  Telamon, 
gebar,  noch  berühmter  dnreh  ihr«  Söhne,  Achilles  und 
.Kjax.  Von  der  Nereide  Fsamatho  batte  noch  einem 
Sohn,  Phocue,  den  er  den  beiden  audern  vorsog,  woas* 
halb  Jene  beschlossen,  eich  dea  lästigeu  Nebeiibnhieru 
tu  entledigen.  Bei  einem  Spiel  mit  dem  Discus  schwang 
Telamon  denselben  so,  dass  er  auf  den  Kopf  des  Pboens 
fiel  and  ihn  ersciiliig,  wessbalb  daun  Telamom  und  sein 
Bruder  fiiebeu  mussten,  woranf  Psamathe  In  ihre  Ileer- 
deu  eiuen  Wolf  Kbickt«,  der  dieselben  bis  auf  das  letzte 
Stück  hiowürgt«,  und  daun  erst  von  ihr  auf  Bitten  der 
Tlietie  in  Stein  verwandelt  wurde.  Des  A.  grosseOereebtig- 
keitsliebe  machte  ihn  so  zum  Liebling  der  Götter,  dass 
ihm  auch  das  Bicbteramt  in  der  Unterwelt  mit  Minos 
uud  Bhadamanthys  übertragen  wurde. 

Aeaiilci‘11.  (Gr.  M.)  Ein  Fest  de«  telamonlseben 
Ajax,  das  diesem  auf  der  Insel  Salamis,  wo  er  geboren 
war,  uud  die  er  als  NationaLHeros  achlrmta,  gefeiert 
wurde.  Er  halte  dasrdt^  einen  Tempel,  in  welchem  seine 
Bildsäule  von  £t>eiihoIz  stand.  Auch  in  .Athen  und  auf 
dem  Vorgebirge  Rliuteutn  wurde  er  verehrt. 

Aemiitidra.  (Gr.  M.)  Sohn  des  telumonUchen  Ajax 
mud  seiner  Gattin  Glanca. 

AeniitU.  (Gr.  M.)  Itoiname  der  Minerva,  unter  dem 
sie  auf  der  Burg  von  Megmra  einen  Tempel  hatte,  der 
ihr  von  de«  telamonisohen  Ajax  errichtet  worden  aeiu 
soll. 

Abndlr.  (Pbön.  M.)  Name  kegelförmiger  Steine, 
welche  die  ältesten  Symbole  der  Gottheiten  gewesen  zu 
sein  scheiuon.  S Dälylieu, 

Abaeait.  (Gr.  H ) Briname  Apollo*!  von  der  Stadt 
Abä  ln  Phofis,  wo  er  einen  Tempol  und  ein  bekanntes 
Orakel  batte.  Der  Tempel  war  seiner  uralten  Statuen 
I wegen  so  geschätzt,  dass  ef  nach  zweimaliger  Zerstörung 
: im  persisches  und  im  heiligen  Kriege  wii*d«r  aufgebauC 
wurde 

Ahan.  (Pers.  M.)  Genius  des  Wasser«. 

Abantladen.  (Or.  M.)  Nachkommen  des  Abaa,  Kö- 
Bigs  von  Argus,  vornäinlich  sein  Sohn  Acrisios  und 
dessen  Enkel  Perseus,  sudauu  die  folgeudeu  Könige  von 
Argos. 

Abarbarea.  (Gr.  M.)  Eine  Najade.  BucoHon,  Sohn 
dea  Laoiiied<iu,  Königs  von  Troja,  als  Ilirto  bei  dea 
Srbafen  lebend,  gewann  nach  Ilias  G.  22  di«  Neigung 
der  Jungen  Nymphe,  und  sie  ward  von  ihm  Mntler  der 
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Äbarimon  — Abjia  gonL 


ZwIlllDg*  Aoaeptii  imd  PedMOi.  B«Id«  blkbeo  vor  Trojs 
von  d«r  Hdod  dei  Euryalus. 

Abarlmofi.  (Ur.  M.)  Kin  grovae«  Tbol  im  Gebirge 
Imeofl.  wo  Meoacben  mit  ruckwerte  gekehrten  FuMaohleo 
wohnen  sollen,  welche  eusserunlentticb  schnell  laufen 
ond  mit  den  Tbiercn  dee  Wildes  henimstreifen.  Mao 
glaubte,  dtuMi  sie  noter  keinem  andern  Uimmelsstiiche  au 
athnicD  vermöcbicu , daher  sie  weder  su  dem  grossen 
Alexander,  noch  auch  nur  au  einem  der  beuaebbartsn 
Könige  gebracht  wurden. 

Abarla.  (Or.  M.)  II  Kin  Priester  des  Apollo,  dem 
dieser  einen  goldenen  Pfeil  schenkte,  mittelst  deesen  er 
die  ganze  Krde  umfliegen  konnte.  Cr  war  ein  berbhmter 
Arzt  und  Wundertbaler,  soll  tod  den  Hyperboreern  zur 
Zeit  des  Crösus  nach  Giiecheoland  gekommen  sein  und 
daseelbo  von  einer  furolUbaron  Pest,  doch  iinr  nnter  dar 
Bedingung  befreit  haben,  dass  di«  Athener  für  alle  an* 
der«  Kationen  freiiudlicbe  Gelübde  darbrarliten.  Auch 
•ull  er  der  Proaerpina,  der  Ketterin,  an  Kparta  einen 
Tempel  erbaut  haben.  Pie  Kachriehten  üIht  ihn  sind 
böebst  wlderspreclieiid,  doch  acbeineti  wirklich  bistorlache 
Begvbeiibeiten  denselben  aum  GrntidL*  zu  lU-ucn.  Btrabu 
nennt  Ibn  einen  Mann  von  aufriebtigem,  biederem  und 
saoftero  t'harmkter,  und  H(od(»r  erraMt,  dass  er  nach 
Griechenland  gegangen  M-i,  mit  eine  FreundscliafI,  welche 
seit  Istngo  awisclirn  seinem  Volke  und  dem  Polos  bestun- 
den, EU  erneuern,  llerodut  (IV,  SS)  scheint  übrigens 
nicht  an  Ihn  au  gluuben.  — 2)  Kin  Genosse  des  Königs 
Turnus,  der  gegen  A<  neas  in  Italien  stritt,  ward  von 
Euryalut  erschlagen.  3)  Kin  Bewohner  des  Caueasus  ward 
von  Perseus,  als  er  seine  Vertnäblung  mit  der  Andromeda 
foierte.  mittelst  eines  ungeheuren  Bechers  erschlagen. 

Abariila.  (Or.  M.)  Pie  Gegend  um  Lantpsacus  in 
Kleinasien,  berühmt  als  Gebnrtsstatte  des  l'rinjtns,  der 
auch  daselbst  bosonüert  verehrt  wurde.  Veuus  hatte  ihn 
von  Barchus  em]>l4i)gen,  setrte  ihn  jedoch  seiner  Miss« 
gestalt  wegen  aus  und  verläugnete  ihn,  daher  der  Name 
Abarnls  (Lugeitfcld). 

Abas.  (Gr.  M.)  1)  König  von  Argus,  hauptsäch- 
lich durch  seiiu-n  Grussenkel,  Perseus  (erzeugt  vuu  sei- 
ner Enkelin  Ptina«  und  Jupiter  als  goldenem  Kegen), 
berühmt,  hein  Vater  war  L.viiceus.  die  Itsnnido  Hyper- 
mnestru  sein«'  Slutti-r,  mithin  der  grausamr  Punaus  sein 
Oroaivater.  A lirachte  dein  l.ynccu"  die  Nachricht  von 
des  Pannus  Tode,  uml  wurde  dafür  mit  eiitom  koslbaren 
Schilde  beschenkt,  den  einst  Pannus  der  Jauo  geweiht 
halle.  Helbsi  tmch  seinem  Tode  durfte  mau  diesen  Schild 
nur  den  enipörieii  tributpflichtigen  Völkern  zeigen,  um 
•io  au  bcnthlgen.  — 2)  Sohn  des  Neptun  und  der  Fluss- 
uyuiphe  .Vrethusa,  welche,  den  Verfulgnngeu  de«  Alpheus 
zu  eiiigeheu,  die  Pinna  um  Hülfe  gcl*eteii  hatte,  und  von 
ihr  zuerst  in  eine  VVulko  gchiilit,  dsnn  in  Wasser  ver- 
vrandelt  worden  war.  — 3)  Sohn  des  Blelampiis  und  der 
durch  diesen  vom  Wahnsinn  geheilleii  Tochter  de«  PH>- 
tus,  Iphisiiutsa.  4)  Kin  Centaur  lUvid,  Verwaiidl  12.  rkK>). 
— Gefshrle  des  Plomedcs;  er  wurde  von  Venus  in 
•Ilten  Sturmvogel  verwandelt  — Bei  der  Hochzeit  des  Per- 
loua  mit  der  Andromeda  und  bei  der  des  PIrithous  erschei- 
nen noch  zwei  andere,  deren  letiteger  ein  Oentanr  war 
Suhu  de«  Izion  und  der  an  Juno'«  Statt  ihm  uutergoicho- 
benen,  wie  diu  Göttin  geformten  Wolke. 

Abaakaiilon.  Kin  Ainuict.  welches  die  Griechen 
lrog<-n,  um  nicht  bezaubert,  verhext  zu  wcrdeii. 

Abdal,  heissen  in  der  S|imche  urieu(ali?cher.  Bfystiker 
die  in  Gott  Terinukeiirii  Heiligen,  welche  die  Beiseb«- 
«chr>-tber  sonst  Kantons  nennen. 

AlMlrrna.  (Gr.  M.)  i^ohn  des  Btcrcnr  oder  des  Thro- 
miiis,  l.oucr  aus  Opus,  Liebling  des  Horcnles.  Nach 
Andern  ein  Pietier  d4s  Piumvdes,  Kölligs  der  Bistunen 
in  Tlinieieii,  saiiiint  seinem  Herrn  und  «leisen  vier  Men- 
»ch«nfli‘i«<  |i  fressentlen  Kossen  von  IltTcnles  getodict. 

Abdul  ClM’iiis.  (Orient.  ?iige.)  P.  b.  Plener  der 
Sonn«,  naniiU'  sich  tincli  den  arubiiilieu  Kiialilungeii  der 
dritte  Sohn  de»  Iktlisn  (ein  Nachkomme  d«-s  Proph«>tcn 
Kb«r),  weil  er  und  die  Seinen  Sonnmanbeter  waren,  d.  b. 
diets  Gestirn  als  eine  Gottheit  verehrten 

Abtflllo.  Eine  Gottheit  der  Gallier,  erwähnt  auf 
einigen  galiischeu,  l»ei  Cominges  im  südlichen  Kmukreich 
gefundenen  AltAr-Iiisrhrineii.  Mau  vergleicht  tim  bald 
mit  dem  Blar«,  bald  mit  dem  Apollo  der  Römer,  Letaleres, 
weil  bei  den  Crvlern  Abelios  die  Sonne  hicss. 

At>cla  Crab,  Eia  Grabmal  auf  Ceylon,  vclcbe«  schon 


lange  vor  ElnRibrnng  de«  Chrfstentliaros  und  des  Islam 
(der  lotatero  erkeunt,  wie  bekaunt.  auch  den  Stammvalct 
des  Monscbcngescblecbtes  nud  «eine  Nachkommen  aU  Erz- 
väter und  Patriarchen)  den  Namen  geführt  haben  soll, 
welches  jedoch  wabrscbelollch  nnr  durch  eine  Verstüm- 
melung des  Wortes  zu  der  jetzigen  Bedenlung  gelsngt  ist, 
wie  Adamspic  und  Adamabrücke , s.  d.,  welche  ihre  Ent- 
Btebnug  lediglich  den  Portogiesen  verdanket!,  da  Rauia 
(der  Gott  Wlachnu  ln  einer  aetner  Verkörperungen)  der- 
jenige Ist,  de««sa  Namen  sie  tragen.  Yargl.  Baiua  avia 
taram. 

AlM>ama.  (Böm.  M.)  Eine  Göttin,  welcher  man  di« 
ans  einem  Orte,  einer  Familie  acheldenden  Wanderer  an 
empfehlen  pflegte. 

Abest«.  8.  Zend-Avesta. 

Abgotta«Schlaiige«  Pie  Rlesenaehlange,  welch«  von 
einigen  wilden  Völkern  götllich  verehrt  wird.  Pass  die 
amerlkanischeo  Wilden  sie  aubeten,  scheint  nicht  bewie- 
sen ; dagegen  thuii  es  die  Negerstämme  im  Innern  von 
Afrika:  «io  werfen  sich  vor  jeder  Schlange  auf  die  Kuiee, 
bodecken  ihr  Gesicht  mit  beiüeo  Händen  und  legen  so 
das  Haupt  auf  den  Boden,  bis  dl«  Schlange  davon  gelaufen 
ist.  Pie  Portugiesen,  denen  wir  die  ältesten  Nachrichten 
hierüber  verdanken,  haben  dann  die  grösste  von  allen  zur 
Abgotts-Schlange  gemacht. 

Abgrunds^Kiigrl,  Von  dem  Mythus  an«geheiid,  dasa 
Satana«  ein  gefallener  Engel  ist,  belast  derseTbo  in  der 
Bibel  HO. 

Abhyit.  (Ind.  Beligionslehre.)  Nach  den  Verord- 
nungen des  Bteuu  eines  derjenigen  Oi'fer,  welche  auglelch 
mit  »ehr  kostbaren  Geschenken  ein  König  od«*r  Rajah  zur 
Aussöhnung  darbringen  kann,  wenn  er  einen  Priester  ohne 
Vorsatt  oder  Kenntniss  sehior  f'lasse  nm’s  Leben  gebrac  ht 
bat. 

Abln.  (Gr.  M.)  Amme  des  Hyllus,  erbaute  dem 
Vater  ihres  Pflegling«,  Hejcnle«,  aus  eigenem  Vermögen 
einen  Tempel  zu  Ira  In  MeHSenieii,  weMhalb  der  HiTaclide 
CresphoQtes  ihr  zu  Khreu  die»«  Stadt  .\Ma  benannte, 

.Abida.  (Bfong.  M.)  Fig.  1 Eine  Gottheit  der  Kal 
tnhekon,  di«  viel  Aehnlichkalt  mit  dem  Schiwa  der  Indier 


hat  A.  herrscht  ül»er  die  Seelen  der  Verstorbenen,  gibt 
den  Goten  die  Krlaubni««,  iii's  Paradie«  zu  wandeln,  »en- 
det aber  die  8chleclit«-ii  wie«ler  zurück  auf  die  Erde  in 
andere  Ge«ch«>|»fe.  Per  Gofz«  wohnt  im  Himmel,  wohin 
ein  Weg  gsnz  von  Silber  fiihrt.  Er  wiml  von  Flamni«‘a 
nmgt't'cn  al^gebildrt,  wie  er  Uber  den  Rücken  eines  Löwen, 
<lcr  einen  Meri»clien  aerreisst,  einen  andern  hinwegfhhrt, 
um  Ihn  in  seinen  Schulz  zu  nehmen. 

Abjia  ffoili.  (Iinl.  M ) Gebärer  der  W'olken  und 
lies  Mundes  ^ ein  Nnntn  des  Brahma.  Pies«r  uämlich, 
als  Krde,  geriet!)  bei  der  Tnidrehung  des  Bergos  Maodar, 
Im  Mllchnieere  tum  die  Amritta  zu  berrileo,  von  den 
Uieson  und  Göttern  bewirkt),  so  hefttg  in  Schweis»,  dasa 
derselbe  wolkenweiec  von  ihm  Aufstieg  und  sich  ein  F«ucr- 
fuuksu,  der  Uuud,  von  ihm  ablöst«. 


Abimurgan.  — Absyrtua, 
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Ablmaraan.  (Pen,  M.)  Eioe  Wunderquetle  in  Kn,  ( 
hUUji,  um  welche  eine  Art  Vögel,  geuaunt  Sotnarmar,  I 
be«(iuilig  herumfliegeu.  Wird  eine  Gegend  von  den  Heu*  ' 
Khreckeo  beimgeaucht,  ao  darf  man  nur  etwaa  tod  dem  I 
Waiier  dieaer  Quelle  dahin  bringen,  und  die  Vögel  folgen  1 
nach  und  Ternichten  di«  Ileaschrecken.  I 

Ablponrr.  (Rel  der  <-.)  Kiu  Nomadenvolk  in  der  ' 
Ibeoe  Ton  Paraguay  in  Südamerika,  erhön,  kräftig,  krie>  | 
gerUcb,  durch  die  Grauaanikeit  der  Kumydter  bia  auf  j 
wenige  Tauaend  Seelen  gearhmoUen.  E«  tbellt  aeln«  reli*  j 
fjöaeo  AnelchtcD  und  Gebrauche  mit  den  meiaten  Urvul-  | 
kam  von  Amerika,  welche  noch  keiuen  eigentlichon  , die 
Saturreligiou  rerachtGoden  Culine  haben.  Aliaraiglchl 

II.  d.)  iat  der  Marne  ihrea  höcbaten  Goltea,  den  aie  ihren 
Irrater  neunen,  und  auaaer  dem  ate  keinen  andern  er- 
kaoneo.  Sie  aachen  io  den  Plejaden  sein  Bild.  Bei  Fin* 
«UriiiBien  an  Sonne  und  Mond  befTirchten  ale  da«  Ver* 
loicben  dieaer  Geatirne.  Sie  glauben  an  die  Unaterblirh* 
keit  der  Seele  und  nehmen  an,  daaa  die  .Seelen  nach  dem 
Tode  die  Beacbaftigung  fortaetzen,  welche  eie  im  I<ebcn  , 
batten,  uud  Nachte  in  Ocatalt  einer  Art  kleiner  Knten 
unter  tniurig  tönendem  Geziache  umberfliegen , auch  da« 
Echo  Tfruraaclien.  Sie  haben  gute  und  tiöae  Zauberer, 
halten  Krankheit  und  Tod  für  ron  den  Letzteren  venir> 
aacbt«  üebel,  acbneiden  daher  den  Qeatorbonon  Herz  und 
ZuQga  aua,  uud  geben  beidee  einem  Hunde  zu  freaeeo, 
vodorrb  ate  zu  bewirken  glauben,  daaa  derjenige,  welcher 
den  Tod  dea  Verblichenen  veruraacht,  auch  ttald  aterb^*. 
Der  Veritorbene  wird  in  einem  Walde  mit  acinen  Geräth- 
achafleti  begraben,  ihm  wird  acht  Tage  lang  ein  Klagge* 
achrei  gehalten,  «eine  Hütte  und  allea  ihm  Gehörige  wird 
«erbrannt,  die  Familie  zieht  «on  dem  Urte  ihrea  Wohn- 
titie«  fort,  und  der  Name  de«  Tudten  wird  nie  wieder, 
anfgeaurochen. 

Ablalkil.  Städtchen  In  dem  ruaaiachen  Gouveme- 
nent  Urei,  an  dem  Bache  gleichen  Namena,  merkwürdig  | 
durch  einen  daielbal  tpeSndlichen  Ui>tzeiitem|H'l  dea  Füraten  . 
Ablai  feiriea  Kalmüchett'Khana) , ln  welchem  man  rlele  { 
tatariache  (kalmückiache  und  mongoliache)  Inachriflcn  . 
gefnaden  hat.  \ 

Abohaa.  (Gr.  M.)  Von  dem  Wort«  Abuba  (Flöte)  | 
Iwrgeleiieter  Beiname  dea  Adonia  bei  den  Pergaem  in 
Pamphytien.  | 

Abnrixinrt.  (Ital.  H.)  I)a«  Volk,  welchea  in  vor*  | 
hiatoriaebrr  Zeit,  aua  aeinen  Wobnaitzeo  im  Innern  dea 
Apennin,  um  d«n  See  Fociuos  und  den  Berg  Velinua,  von 
den  Sabinern  verdrängt,  geg’rn  die  weatlicbe  Kbcoe  vor«; 
drang,  die  da  wohnenden  Siculer  Ibell«  verdrängte,  tbeil«  ; 
lait  ibiieu  v«r«cbmolt.  und  ao  den  Latinern  uitd  Humerti 
den  l'rapnuig  gab.  Sie  aollen  im  goldenen  Weltalter,  frei  ] 
von  Horrechafl  und  KuechhK-haft . von  .älter  und  Tod,  in  ' 
ungeatörtem  WohUeiu  den  reichen  Segen  de«  Lunde«  unter 
den  Täterlich  milden  Königen  Saturntu  und  Jauua  ge* 
i>oa«en  haben. 

Abraha.  (Arab.  M.)  Statthalter  dea  abyaaiuiachrD 
KaUera  Negiaecbl  im  glücklichen  Arabien,  liee«  io  der, 
Qaaputadt  seiner  Provinz,  Sanna,  «iueit  prächtigen  Tempel  1 
bauen,  um  die  Araber  von  der  Beaochuug  deaTempela  in  ' 
Mekka  abzuhallen.  Obgleich  non  die  Völker  jener  Zelt  ^ 
»o  lehr  an  dem  Hergebrachten  liingen,  daca  aie  «eibat  mit  ' 
den  Steinen,  welche  auf  den  Feldern  um  Mekka  lagen, 
Abgötterei  trieben,  ao  bemerkten  doch  die  Prieater  der] 
Kaaba  eine  Abnahme  der  Pilger,  und  veranlaaaleo  daher 
ein*  Vemnreinignng  dea  neu  gebauten  Tempola,  ao  da«« 
er  von  den  Arabern  verachtet  wurde.  Dieaea  zo  rächen, 
iberzog  A.  Mekka  mjt  Krieg;  allein  da«  Heer  der  RIe. 
pbauten.  aeine  Tornehmate  Macht,  ward  aeheu  vor  den 
giänzacMien  Manern,  und  eine  nugehenre  Anzahl  groaaer 
Vögel  kam  von  dem  Heere  her.  die  hatten  «in  Jeder  drei 
Steine,  einen  Im  Schnabel  und  zwei  in  den  Klauen,  und 
a«f  deraelbau  eland  der  Name  ilcajrnigcn,  der  davou 

getmifen  werden  tollte;  diean  lieaaen  aie  fallen,  aia  aiv 
über  dem  lleere  dea  A.  waren,  «o  daea  keiner  davon  kam, 
all  der  ileerfiihrer  aelbat,  der  an  dm  Hof  des  Kaiaera  Soh, 
am  Fusae  aeinea  Thronea  ihm  die  Schreckenanachricht 
verkündete,  und  dort  von  einem  aolchcu  Steine  getödiet 
wurdf.  den  ihm  eiu  Vogel  bia  ln  den  Kaiicrjialaat  uach> 
getragen  liatte. 

Abraham.  Mehrer«  Gelehrte  aind  geneigt,  diraen 
berühmten  Patriarchen  de«  Jüdiachen  Volke«  entweder 
tum  Gott  Brahma  aelbat,  oder  zu  einem  Brnmunen  zu  [ 
macben,  welcher  in  dem  Streit  zwitchen  Schiwaiten  uud  ■ 


Brahma*Verubrern  ludieo  verlaaaen  mnaate.  In  der  Tbat 
iat  viel  vorhanden,  waz  auf  eine  eolche  Vermutbiing  rühren 
könnt«;  im  Sanakrlt  kommt  für  daa  Wort  Erde  Rrahm, 
oft  Abrmhm  vor.  Sara  hieaa  Abrabama  Gattin,  und  Frau 
Sara  (Saraawatt)  beiaet  Brahma’a  Gattin.  1)1«  ganz«' 
Erzählung  von  A.  ist  aelbat  durch  die  Kabblnon  auf  acht 
indiache  Welae  auageachmückt.  Die  Stadt,  ana  welcher 
der  Patriarch  nach  Caiiaan  zog,  heiaat  Ur,  die««  bedeutet 
Stadt  dea  Feuer«  — Ort,  wo  daa  Feuer  (daa  Symbol  de« 
Zeratoren  Schiwa)  verehrt  wird.  Sie  geben  — wie  die 
Indier  llireo  fruheaten  Vorfahren  dem  A.  eine  unge* 
henro  Oröaae.  und  lasten  ihn  für  «eine  Kinder  eine  eiaeroo 
Stadt  bauen,  ao  hoch,  daaa  die  Sonne  nicht  über  die 
Manern  achelnen  konnte.  Sara  war  ao  glänzend,  daia  aie, 
alt  aie  nach  Aegypten  kam.  Alle«  erleuchtete,  wie  ea  nach 
Indltchen  Fabeln  Saraawati,  der  Mond,  thut  etc. 

Abrakadabrä.  (Kol.  der  Magier.)  Ob  dioaes  Wort 
und  daa  Weaen  de««elben  wirklich  zur  Religionslebre  der 
Paraeii  und  Feueranbeter  gehörte,  müssen  wir  dahin  ge- 
stellt aoin  lasten;  doch  ward  von  denjenigen,  welche  e« 
nie  Amulet  und  Zaubermittel  brauchten,  dieie«  geaag>. 
Ein  Nachfolger  dee  aua  der  Ketzergeacbicht«  bekannten 
Raailidua,  der  .\rzt  Serenua  Sammoulcns,  bedient«  aich 
de«aelbeD  in  gefährlichen  Fict>erD:  thelia  wnrd  ea  aufolooo 
Zettel  geachrlebou  in  folgender  GestHlt: 

Abrakadabra 

abrakadabr 

abrakadab 

abrakad« 
a b r a k a d 
a b r n k a 
a b r a k 
a b r 
a b r 
a b 
a 

aber  auch  hinten  und  vom«  um  einen  Buchstaben  ver* 
kürzt.  So  In  «in  leinene«  Tuch  gethau  und  um  den  Heia 
gebuodeu,  achrieb  man  Ihm  eulacbieden  heilaame  Wir* 
kung  zu. 

Abrakas.  Mit  dieaem  Namen  bezeicbnete  Baallide«, 
ein  äg.vptischer  Qnualiker  (liX)  ti.  t'hr.),  daa  ewige  Urweton, 
nua  welchem  die  fünf  Urkrafle,  Geiat,  Wort,  Voraehuog. 
Wciahelt , Macht,  hervorgegungrn  aeiu  aollten.  Ea  habeii 
«ich  io  Aegypten,  Asien,  Spanien,  da,  wo  diese  Lohre  Ein- 
gang gefündeu  hatte,  eine  Menge  aogeuamiter  A -Gemmeu 
gefun<l«n,  d.  h.  geschnittene  Steine,  auf  denen  «ich  ritfa- 
oelliaft«  Zuaammeuatellungen  von  Henachen-,  Thier-  uud 
PflaDZenge«tait«D  uud  SchriRzÜgeii  boflnden. 

.Abrrtla«  (Or.  M.)  Eine  Nymphe,  nach  welcher  die 
Laud«chan  .äbrettenn  in  Myeieo  benannt  ward.  Von  letz- 
terer hat  Jupiter,  der  daaelbot  besondera  verehrt  wurde, 
den  Boinamen  Abrettenua. 

AbrizcTkan.  (Per«.  M.l  Ein  ^ im  Junlu«  (am  13. 
des  Monat«  Tif)  gefeierte«  — Fest  der  t'haldäer,  Armenier 
und  Peraer.  Ka  l«t  dvr  Jahrestag  eine«  alten  Frieden«- 
srhlusset  zwischen  Manutarheher  und  Afraaiab.  Ein  Pfeil, 
von  dem  Bogeoachützen  Areach  unter  dem  BeUtaude  der 
Götter  abgeaendft,  sollte  die  Gränze  der  l>oiden  Kelcho 
(»eetitiimeo.  Der  Fluaa  Ozut  oder  Aau , l>ei  welchem  er 
' niederflel,  ward  daniach  die  Oränzc. 

Abron.  (Gr.  M.)  Ein  griechischer  Heros,  Vater  de« 
Molissuf,  und  durch  diesen  Groaavalrr  des  ActAon,  doch 
nicht  de«  Von  Diana  verwandelten,  sondern  eine«  audern. 
der  durch  seine  grosse  Sebonbeit,  die  »einen  Tod  herbei* 
führte,  berühmt  war. 

Abruz.  (Pers.  Rel.)  Der  heilige  Berg  in  Persien,  auf 
welchem  die  Götter  das  Feuer  aufbawahrt  hatten;  daher 
Gegenstand  der  Anl>etung.  Ea  stehen  noch  Jetzt  viele 
Teropelruinen  auf  dimselben,  und  in  früheren  Zeiten  war 
die  ganze  Gegend  von  den  eifrigsten  Parsen  bewohnt. 

Abruzaiiuni.  (Pers.  M.)  Eine  nach  der  Meinung 
der  Perser  von  einem  Liehesgelst«  bewohnte  Pflanze,  daher 
sie  dieaelbe  bei  ihren  Liebes«  und  Zaubertranken  an  wenden. 

.\barua,  (Or.  H.)  Ein  Gigant,  Sohn  des  Tarturus 
und  der  Gaa.  («.  dd  ) 

-Abayrtua,  (Gr.  M.)  Bruder  der  Mede« . («.  d ) Es 
, sind  verschiedeuo  Sagen  über  ihn  vurhandcu.  Dl«  eine 
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Abudad  — Acaach. 


ereihlt,  «r  »el  Flucht  noch  ©ln  Kiud  gcwocen,  ’ 

und  die««  h«b©  Ihn  mllg©nommM»,  w©ll  »l©  d©«  Vsters 
Vcrfolgnog  befurchtet.  L’in  nun  diwer  tu  eotkommen, 
habe  •!©  Ihren  Bruder  ermordet,  lorrlusen,  and  die  eln- 
celuen  Stücke  »eine?«  Leibe»  xeretreut,  damit  der  Vater  bei 
denselben  verweile  und  *1©  Zeit  gewinn©,  ln  Sicherheit  xu 
kommen.  Nach  der  iweiteii  Erzählung  war  A.  hei  ihrer 
Flucht  schon  erwachsen;  der  Vater  trug  ihm  die  Ver- 
folgung des  Räuber»  Jaion  und  der  Geraubten  auf;  der 
Bruder  ereilte  die  Flüchtlingo  bui  dem  Könige  der  Phaaken. 
Alcinous,  dieser  jedoch  wollte  das  dem  Jason  verliehen«- 
Gastri'cbt  nicht  verletzen,  und  machte  wegen  der  Heraus- 
gabe der  Medca  lur  Bedingung,  dass  dioeo  nur  daun  er- 
folgen sollte,  wenn  die  Fremdlinge  noch  nicht  vermählt 
waren.  Bes  Königs  Gattin  Arete  benachrichtigte  die  Lie- 
l»eodeii  von  dieser  Uebereinkuiift,  and  sie  feierten  ihre 
Verbindung  noch  in  derselben  Nacht.  Daher  musste  A. 
ohne  Erfolg  abziehen;  allein  er  gab  darum  die  Hoffnung, 
zum  Ziele  zu  gelangen,  nicht  auf,  zog  dem  jungen  Paare 
noebmaU  nach  , und  bulle  sie  anf  einer  Insel  des  adriati- 
sehen  Meeres  wieder  ein,  in<lem  sie  der  Diana  opferten 
Hier  blieb  A.  Im  Kampf  gegen  Jason. 

Abudad.  (Pers.  5f.)  Der  Stier,  welchen  Ürmnzd 
zuerst  erschuf,  und  in  weichem  die  Keime  aller  andern 
Dinge  lagen.  — Ahriman,  (s.  d.)  sandte  zwei  böse  Genien 
aus.  die  den  Stier  tödteten;  sterbend  weissagte  er  den 
einstigen  Untergang  des  Bösen  am  Weitende.  Aus  seinem 
rechten  Yorderthell  entstand  nnn  der  erste  Mensch,  ans 
dem  linken  der  Grundbegriff  aller  Thlere  (Ksjomorts  und 
Gosch),  aus  den  übrigen  Theilen  verschiedene  Pf!at»zen. 
Die  Genien  nahmen  zwei  Dritttheilc  dee  Samens  und  über- 
gaben sie  dem  Monde,  während  ein  DrilUhoÜ  der  Erde 
blieb.  Ans  dem  ersten  — durch  das  Mondlicbt  gelauter* 
ten  ~ eriebuf  Urmurd  wieder  zwei  Stiere,  aus  denen  ülcb 
die  Thlerwelt  entwickelte.  Ahriman  erreichte  eeinen 
Zweck  nicht,  und  musste  den  Geschöpfen  des  guten  Gottes 
gleich  mächtige  des  bösen  Principe  entgegen  setzen,  wo- 
durch  sich  dann  der  furchtbare,  alle  WolUltor  über- 
dauernde Streit  enUpaun,  ln  welchem  sich  die  persische 
Mythologie  bewegt. 

Abujahja.  Nach  dem  Islam  der  Todeeeugel,  welcher 
die  Heelvu  von  den  Körpern  trennt. 

Abulls.  Bei  den  Arabern  der  Name  der  bösen 
Dämons. 

Abundantta«  (Röm.  M.)  Aach  V ber  t a s genannt, 
römische  Gottheit  dee  Veberflnsses.  Sie  wnrtle  nach  dem 
Ideale  der  Ceres  gebildet,  nur  hat  sie  nocii  ein  mit  der 
Oeffnung  nach  unten  gekehrtes  Füllhorn.  Auf  römischen 
Kaisermünzen  erscheint  sie  oft,  auch  sind  noch  Bildsäulen 
von  ihr  erhalten. 

Aburza  Suburgan.  (Kalmückiecho  Rel.)  Der  ge- 
heiligte Raum,  Id  welchem  die  Kalmücken  Ihre  Götter- 
bilder aufiitellen.  Er  besteht  aus  einer  runden  Ni»che, 
die  auf  einer  Blume  zu  rnhon  scheint.  Der  mittlere  Theil 
dieeer  Blume  trägt  einen  kleinen  Altar,  auf  dem  das 
Idol  steht,  umgeben  von  Strahlen,  doppelten  Ueiligon- 
•cbelnen  etc. 

AbuUo.  (Jap.  M ) Der  Gott  des  Woblseine;  Kranke 
und  Reisende  flehen  seinen  Beistand  an;  ergehort  zu  der 
zweiten  Klasse  der  grossen  Götter,  ist  wegen  seiner  Macht 
sehr  geehrt,  und  wird  daher  besonders  von  Schiffern  um 
günstigen  Wind  aogerufen.  Diese  werfen  einige  Oold- 
oder  Silbermünsen  , au  ein  Stückchen  Holz  gebunden,  so 
dass  sie  schwimmend  erhalten  wenlcn.  In  die  Flüsse, 
welche  sie  befahren,  als  Geschenke  für 'den  Gott,  oder 
für  seine  Priester,  welche  an  den  Flüssen  wohnen,  u«  d 
das  Geld,  das  sonst  kein  Mensch  anrühren  darf,  anffangeii. 
Es  kommt  nach  ihrer  Angabe  direkt  In  die  Häude  de« 
Gottes,  doch  begeben  sie  sich  stets  auf  die  vorbeisegelu*  | 
den  Schiffe,  um  diesen  Tribut  elnzuhulcD. 

Ab  jdut«  Zwei  bochberühmte  Städte  des  AUerthumi : 
durch  die  Liebe  der  Hero  und  des  LeumJer  die  eine,  ln 
Asien  am  !lelIespontus , da,  wo  jetzt  die  Dar>lsnellen- 
schlösser  stebeu;  die  andere  In  Aegypten,  wo  man  einen 
Kuulgs)>alatt  des  Memnou  (s.  d.),  so  wie  ©Inen  Tempel 
und  ein  Giabmal  des  Osiris  zeigte. 

AbyU.  (Gr.  M.)  Die  eine  Säule  des  Hercules,  nach 
der  Auualime,  dass  dieser  das  Gebirge,  welches  die  Ver- 
bindung zwiRchei»  dem  miltellandisclieu  urul  atlantischen 
Meere  Iti  ältester  Zelt  imterbrochon  haben  sollte,  geöffnet, 
und  als  Roste  davou  zwei  Felsen,  Abyla  (U.  z.  T.  Xlinlera) 


anf  der  africanlschen  , Calpe  (h.  t.  T.  Gibraltar)  auf  der 
eiiropäiscbeu  Seite  znruckgelasaen  habe,  die  tuao  nun 
Säulen  des  Ilercnles  nannte. 

.\bzendrykanl , di«  von  Alexander  rergeblich  ge- 
suchte Quelle  der  ewigen  Jugend,  weiche  nach  einer  alten 
Tradition  tief  Im  Osten  In  einer  ranben , Mustern  Gegend 
liegen  und  dem,  der  von  ihr  trinkt.  Unsterblichkeit  ver- 
leihen sollte.  Die  Muhainedaner  haben  diese  Fabel  in 
ihre  BelJgioussätze  anfgeoommeu. 

Acacallts  (Gr.  M.),  1.)  Tochter  des  Minos  and  der 
Pasipbae,  (s.  dd.)  Geliebte  des  31ercur  und  des  Apollo. 
Ersterem  gebar  sie  den  Lydon,  von  Letzterem  empAng 
sie  den  Mlletus,  welchen  sie,  aus  Furcht  vor  ihrem  Vater, 
aussetzte,  worauf  ihn  Apollo  durch  Wulfe  bewachen  und 
nähren  Hess;  ferner  den  Amphitbemls  oder  Garamas. 
2.)  eine  andere  Geliebte  des  Apollo,  welche  von  Ihm  Mutter 
von  Phylaefs  und  Phylauder  wnrdo.  In  Delphi  stand  ein 
eUurnes  Bild  einer  Ziege,  welche  jene  Kinder  säugte. 

Acaceslua.  (Gr.  M.)  Beiname  das  Mercur,  welcher 
nsch  einer  Sage  von  dem  König  .\cacus  ln  ArcadicD  in 
der  Stadt  Acacosinm  oder  auf  einem  Bügel  Acaeeslus. 
unter  welchem  jene  Stadt  lag,  erzogen  wor«lc«i  sein  sollte; 
doch  vielleicht  Ist  der  Beiname  einerlei  mit 

Acacrlez,  Abwender  des  Bösen,  welchen  BelnameD 
.Mercur  öfter  führt. 

.\cadlnus.  (Gr.  M.),  ein  Brunnen  in  Slcillen,  welcher 
zn  einer  Art  Gultesnrthuil  gebraucht  wurde.  Personen, 
die  einen  Kid  geleistet  hatten,  dessen  Wahrheit  zweifel- 
haft war,  mustlen  die  Worte  des  Schwures  auf  ein  Brett- 
chen schreiben  und  In  den  Brunnen  werfen;  sank  dasselbe 
unter,  so  galt  der  Eid  für  falsch. 

Acalaiithia«  (Gr.  M.)  Eine  der  Pieriden  (Kinder 
des  Pierus,  Königs  von  KmathlaJ,  die  »Ich  in  einen  Wett- 
gesang mit  den  Musen  cinliesscn,  für  welche  Keckheit  sie 
dadurch  gestraft  wurden,  dass  die  Musen  si«  nach  Ovid 
In  F.Utern,  nach  Anderen  al>er  in  vcrschiedrue  Vögel  ver- 
wandelten. Acalantliis  brltMt  auf  Deutsch  Stieglitz. 

Acallr,  a.  Acacallis. 

Acanias.  (Or.  M.)  1)  Ein  Held  der  Hiss,  welcher 
mit  Ulysses,  Epeus  (s.  d.)  und  Anderen  in  den  Bauch  des 
bolzcruen  Rosses  vor  Troja  stieg  und  sur  Nachtzeit  die 
.Stadtthure  öffnete.  Er  war  ein  Sulin  des  Theaeus  und  der 
Phadra,  und  gewann  die  Idelw  der  Laudice,  Tochter  des 
Priamus,  als  er  mit  Diomede«  ln  die  8ta<lt  geschickt  wurde. 
Uta  Helena  xurückzuforderii.  Dt«  Frucht  dieser  Lieb«  war 
Muuitus.  Man  schreibt  dem  A.  die  Erbauung  der  phry- 
giseben  Stadt  Acainautium  zu  , und  leitet  den  Namen  de« 
athenisclien  Stamme«  Acaniantis  von  ihm  ab.  — 12)  A., 
Sohn  des  Antenor  (Gastfreuudos  des  Ulysses,  von  welchem 
mail  glaubt,  er  habe  dio  Stadt  verrathen);  er  blieb  von 
der  Hand  des  Meriones,  nachdem  er  mit  seinem  Bruder 
.Archehnis  ntid  mit  .\ciieas  den  vierten  Heerhaufen  befeh- 
ligt und  den  gefalteuen  Bruder  durch  den  Tod  des  Pro- 
marhu«  gerächt  hatte.  — 3)  A.,  Sohn  des  Kusurn«,  Führer 
der  Thracler  nach  Troja , wnr  so  tapfer,  dass  Mars  selbst 
■eine  Gestalt  annalim,  um  die  Troer  zur  Schlacht  tu  er- 
muthigen.  Er  blieb  von  Ajax  Telamonius  Band,  der  ihm 
mit  dem  Speer  die  Stirne  dorchbohrtc.  — 4)  A.,  ein  Diener 
des  Viilcan. 

AcaiilhU.  (Gr.  M.)  Tochfer-.dc'i  Antonous  und  der 
nippodamia,  wnrdo,  sowie  Uire  Eltern  and  Ihre  drei 
Brüder  wegen  ihrer  liefen  Trauer  um  den  Tod  dos  vierten 
Bruders  von  den  Göttern  in  eiuru  Yt-igel  verwandelt. 

Acaiithus.  (Gr.  M.)  Einer  der  Brüder  der  Acanthls. 

Acariiaii.  (Gr.  H.)  Sohn  des  Alemäon  und  der 
Callirrhoe,  ein  Jüngling,  den  die  Götter  anf  seiner  Mutter 
Flehen  aus  einem  Knaben  plötzlich  einen  Mann  werden 
lioAsen , (s.  d.)  um  den  Tod  seines  Vaters  an  dessen  Mör- 
dern zn  rächen.  Nachdem  dlesi  geschehen,  wandert«  er 
mit  seinem  Bruder  Amphuterus  und  seiner  Mutter  narb 
Kpims  ans,  und  nach  ihm  erhielt  die  Landschaft  den 
Namen  Acamanien. 

Acaach.  (Ind  M.)  Der  feinste  Urstoff,  der  Aether, 
welcher  die  Welt  errüUt  und  durch  grosso  Verdichtung  ln 
die  übrigen  vier  ürstoffe,  Luft,  Feuer,  Wasser,  Erde,  über- 
gellt.  Im  Menschen  ist  nach  dieser  Lehre  das  Knochen- 
gvl'Mide  Erde,  Fleisch  und  Blut  Wasser,  thierische  Wärnt© 
Feuer,  Atheiii  Luft,  und  die  Seele,  oder  der  Raum,  den 
der  Mensch  einnimmt  — ist  A.,  Aether.  Aach  die  Töne, 
welcho  in  «Ile  Ohren  driu;;ou,  so  wie  dio  bewegte  LuH, 
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flod  A.,  wohol  D04-b  tu  b^morkon  {st,  du*,  obwohl  dio  ' 
iibrl|{«u  «i«r  KIvmcntc  gnnt  too  dlo««m  rerschipdoD , sie 
deDUOch  (|ttr<  li  ftllmklige,  stufenweise  Venltcbtuiig  desst  lbeu  ' 
cutstaudr-n  sind.  | 

Aca&tr.  (Or.  M.)  Tochter  des  Itceonus  und  der 
Tcthvs,  eine  der  Uceauiden. 

Acasluft. . (Or.  &1 ) Sohn  des  Pelias  (s.  d.)  und  der 
Tochter  des  Biss,  Anazibia,  war  ein  Cenosse  der  calydo* 
iilscbeti  Jagd  und  des  Argonaulenzuges;  er  vertrieb  Jason 
und  Medea  aus  Jolriia  und  stellte  seiuem  Vater  za  Uhren 
Lelchens}jiele  an.  Seine  Tochter  waren  Laodamia,  Ue*  ' 
uiahlin  des  Proteillaus,  (s.  d.)  und  Sterope  odsr  Sthenele, 
des  l'atri'clns  Mutter.  i 

Area  Larentia,  auch  Lanrentla.  (Rom.  M.)  IMe 
Frao  des  Llirten  Fauitulus,  welche  in  die  mythische 
schichte  TOD  Rotnulus  und  lieuus  verwebt  Ist,  deren  erste 
i’flegerin  sie  war,  und  der  xu  Khreo  Koniulus  die  Laren«  i 
talia,  ihr  Lcirhenfest,  einsetzte.  Mauerzahlt  von  ihr  oder  ^ 
einer  andern  gleichen  Namens,  dass  sie  sich  zu  Hercules 
in  seinem  Tetu|>«l  ge*idlt,  der  ihr  rieth,  dem  ersten  Uaiiiie,  ; 
welcher  ihr,  aus  teinriu  Tempel  gehend,  begegne,  Ihre  ' 
Hand  zu  reichen.  Diess  war  ein  gewisaer  t'aniUus  oder  ' 
TaruDtini,  ein  Mann  von  ungeheurejn  Vermögen,  welcher] 
»ia  helralbete.  ihr  sein«  Schatze  hinlerliess,  die  sie  wie-  i 
•lorum  dem  romlsrheu  Volke  vcruiachte,  wofür  dasselbe  ' 
»ie  vergötterte.  j 

Acrilra.  (Or.  M.)  Erbauer  der  .Stadt  Acele  iu  LI-  I 
(•yen,  lull  ein  Sohn  des  Hercules  und  der  Malis,  eiucr  der  I 
skla%inneii  der  Omphab*,  gewesen  srlu.  j 

Accsiuz.  (Or.  M.)  (Her  Iletteude) , Beiname  des] 
AppoUo,  unter  dem  er,  seiner  Arzuelkuude  wegen,  von 
dea  Völkeru  in  Klis  verehrt  wunle.  { 

Acrsaattir'iitia,  (Or.  M.)  Vater  der  Periböa,  weichet 
die  Geliebte  des  macedonisclieh  Flnssgottes  Ariu*  war.  ' 
und  von  dicerm  den  Pelegon  empfing.  Ein  Sohn  des  j 
Letztem,  .\steropatis,  führte  dem  Prismus  lUlfsrulker  aus 
Päonien  zu.  * 

Acestet.  (Köm.  M.)  Sohn  des  sicilischen  Flussgot* 
tes  C'riuiissuB.  weicher,  in  einen  Hund  verwan<leit.  ihn  mit 
der  Segesta  erceugie.  Ha  diese  desTruJauers  Ifippotas 
'l'ochter  war,  so  fanden  di«  Trojaner,  welche  mit  .\eneas 
nach  Slrilien  ka  uen,  bei  dureii  Sobu  eine  freuudschafUlche 
.\ufiiahmc. 

AceslOr,  (Gr.  M.)  1)  (Der  Heilende),  Beiname  des 
Apollo,  — 2)  >'tüUn  des  griechischen  Königs  Ephippus  von 
Taungra;  soll  von  Achilles  erlegt  wonleti  sein. 

Acratorltlrn.  Kin  Geschlecht  in  .\rgns,  aus  dem  die 
juogfrauiicheu  Priesterinnen  der  Minerva  gawahlt  wurden. 

-\chia  (Or.  und  Uum.  .M.)  Wegen  des  Verlustes 
ihrer  Tochter  Proserplna  ward  Ceres  die  Klagende,  dir 
Betrübte  genannt,  und  von  den  Böotiern  unter  diesem  ' 
Namen  verehrt.  Minerva  hatte  unter  demseibeu  Naiiieu  | 
to  Apulien  einen  Tem]»«),  in  welchem  die  Waffen  des  Uio« ! 
meden  aufbewabrt  wunJen.  \ 

Arhiniriii*».  Ahnherr  des  altt>ersischcn  Köulgshau* 
sea,  Stifter  des  Geschlechtes  der  .\chamenlden,  dio  in  dem  ' 
vornehmsten  Stamme  der  Perser,  den  Pasargaden,  die 
edelste  Familie  bildeten. 

Arhäu«,  (Or.  M.)  Haüibrudcr  dos  Ion;  von  ihm  haben 
di«  .\chaer,  wie  von  Ion  dio  Ionier,  den  Namen.  Bei'ler 
Muttsr  war  Ornusa,  Tochter  des  Errchtheus;  lun's  Vater 
aber  war  Apollo,  und  .%.  war  der  Sohn  des  nachher  mit 
thr  vermahlten  Xuthus.  ln  spateren  Jahren  eroberte  er 
oach  de«  Aenlus  Tod  Pbthiotis,  und  nannte  dieses  König« 
rsicb  nach  sich  .\chaa. 

Ai'hnrru».  (Gr.  M.)  Kin  Kiiiger,  mit  welctiem  Her« 
cul«4  in  Olympia  den  King-  und  Faustkainpf  kämpfte. 

Achatrs.  (Rom.  M.)  Ein  Held  der  Aeneis.  welcher 
den  Aeueas  auf  allen  seinen  Zogen  als  getreuer  Oefahrte 
beglr-itete.  Sein  Name  wird  sprichwörtlich  für  einen  treuen 
Prennd  gebraucht,  wie  der  dos  Mciilor  für  einen  weisen 
Pdlrer. 

AchrloTdrii  (Gr.  M.),  hiessru  die  Sirenen  (s.  d.)  als 
Töchter  des  Flnssgottes  Acbeloue. 

Achrloui.  (Gr.  M.)  Nach  den  Einen  der  aitesU  von 
den  :iü<iO  Söhnen  des  Oceanus  und  der  Tethys;  nach  An« 
deren  Sohn  des  Sonnengottes  oder  des  Oceanns  und  der 
Gaa.  A.  ist  besomter«  durch  reinen  Kampf  mit  Ilervnles 
um  die  schöne  Deianira  nierkwunlig  geworden.  Diese 
war  die  Tochter  des  Oeneus  o«lcr  des  Dionysos  und  der 
«\lthäa.  So  heldenmüthig  als  schon,  reizte  sie  den  Heren« 
>ei  und  den  Fluvsgott  A.  zur  Liebe,  und  ihr  Vater  entschied 


vieii  d.ihin,  d^ss  derjenige  sie  erhalten  foilte,  der  Im  Kampf 
dem  andern  obsiegen  wurde.  Dieses  hatte  viuou  gewaltigen 
«Htrelt  zur  Folge,  in  welclieiu  Hercules  all'  seine  Kraft 
bmichte,  um  nicht  *n  nntcrliegcn,  denn  da  .K.  sich  ihm 
in  mensciilicher  Gestalt  nicht  gewachsen  fühlte,  so  verwan« 
•leite  er  «ich  in  eine  nngehenre  Schlange,  welche  den  Iler« 
rules  umwand,  und  dann  in  einen  Stier,  der  ihn  zu  z«r« 
rcissen  drohte;  d«»ch  Hercules  brach  i!>m  ein  Horn  ab,  das 
.er  ihm  dann  uru  den  Preis  des  Hornes  der  Amaltttea  za« 

' ruckgab,  oder  (wie  uns  Ovld  sagt  ) aus  welrbem  die  Nym- 
phen das  Füllhorn  machten.  Eine  Reihe  von  fünf  Inseln, 
di#  Echina<len,  danken  ihm  ihr  Entstehen , indem  er  ein 
Stück  Landes,  worauf  vier  Nymphen  opferten,  ohne  soluor 
zu  gedenken,  abriss  und  in's  Mt^er  schleuderte,  und  die 
Nymphen  in  Inseln  verwandelt«.  Die  funfl«  Insel  eriUtand 
aus  seiner  Geliebten  Periiiiela,  der  Tuchler  des  Hippuda« 
Mias,  die  ihr  Vater  im  Zuru  ülwr  Ihr#  Entehrung  in's  Meer 
gestürzt,  Neptun  aber  anf  A.  Bitte  in  eine  InMd  verwan« 
delt  tiatte.  Von  einer  der  Musen  hatte  er  di#  Sirenen,  und 
Von  seiner  Gattin,  der  Tochter  de«  .\eolus,  Perimvde,  di« 
beiden  Söhne  Orestes  dnd  lllppodamas. 

Acliriticiililes.  (Kom.  .M.)  Ein  Gefährt#  deis  Vlys« 
ses,  der  ihn  bei  seiner  Flucht  vor  Polyphemos  auf  der 
Insel  Strilien  xurücklievs , wo  ihn  Aciieaa  (and  und  aus 
dem  jHiiiinervolUten  /.iixland  erlöste. 

Aclieron.  (Gr.  M ) 1)  Sohn  der  Sonne  and  der  Erd«, 
versah  die  Titantcii,  welch#  gegen  den  Olymp  kämpften, 
mit  Wavier,  und  ward  daher  in  einen  Finst,  dessen  Wasser 
'•chlutttmig  ist,  verwandelt  und  in  die  Vnterwnlt  verwiesen. 
Npeh  Andern  war  er  der  Cere*  8uhn,  auf  Greta  geboren, 
konnte  das  Tageslicht  nicht  ertragen  und  ging  desshalb 
•‘elltst  in  die  ruterwcli.  Dio  Seelen  der  Abge»chi«ilon«D 
wunlen  durch  (Diarou  (s.  d.)  über  diufeo  Fluss  geführt. 
Sprichwörtlich  heisst,  üloer  den  .^chcruii  gehen,  — sterben, 
ohne  Rettung  vcrion-n  sein,  well  die  Seelen,  welche  ihn 
(il)ersr'irilt«ui , kein«  Hoffnung  der  Wiederkehr  hatten. 
2)  A.,  ein  Fluss  in  T lesprotien.  einer  Landschaft  in  Kpiras, 
deriiiirch  den  Sumpf  .\cherusia  (s.  d.)  flieMt,  den  Cucytus 
lufnininit  und  sicii  ln  der  süssen  Bucht  in  da«  jonische 
.^(crr  mundet.  Sein  Was«er  i>t  bitter  und  die  sumpflg« 
l'ingegcnd  voll  giftiger  Dünste.  — 3)  Fluss  ltn  Laude 
der  llrullier  in  rnteriiali«n;  hier  wurde  .Vlexaodcr,  König 
der  Kpiroten,  das  Opfer  eines  iiiisvverstaQÜent)ii  Orakels, 
welche«  i tm  gf  sagt  halte,  er  mochte  sich  v«ir  dem  A. 
hüten.  Alexander  verstand  jenen  A.  ln  Kplnit  und  ging 
(tach  Italien,  um  den  Tareutern  gegen  die  Lucanier  und 
Bruttier  zu  jfilfo  sn  kommen,  wartl  aber  von  einem  Luca« 
liier  am  .\cheron  getödtet.  » 4)  , Flus»  in  Ells  im 

i’eloponiies,  der  sich  mit  dem  Alph«u*  vereinigt.  — ö)  A., 
Flnv«  In  Biliiynten  bei  Ueraclea,  an  desaen  Muuduog  ein# 
acheruslsche  Halbinsel  mit  einer  Hohle  ist,  (s.  d.  folg. 
Art). 

Achrrofla.  (Gr.  M.)  1/  Der  See,  aus  welchem  der 
.\cheron  in  Eplrus  entspringt,  oder  durch  welchea  er 
»treicht.  2}  .K..  Ein  Se«  tiel  Cuma  in  Italien.  S)  A.,  Eine 
Höhle  in  der  Nah#  der  Stadt  Heraclea  in  Bllhynien,  durch 
welche  Hercules  in  die  Unlerwell  hinabgestiegeu  sein  soll; 
cur  Zeit  des  XvDuphoii  Zeigte  man  noch  die  Wahrzeichen 
dieses  fnterochmetis.  4t  A.,  Ein  See  bei  Memphis,  über 
welchen  die  Aegypter  nach  vorhrrgegangensm  Todten- 
geriebt  ihre  Todteu  fiihrten,  um  sie  entweder  auf  #iner 
Insel  zu  begraben,  oder  in's  Was»«r  zu  stürzen. 

Actllllc«.  |(ir.  M.l  Der  Held  dar  Ilias,  Sohn  der 
Thetis  und  de«  Königs  Pelous  (s,  d.  d.)  Fig.  2—4.  Di« 
‘Göttin  tauchte  ihn  in  die  Styl,  um  ihn  unverwundbar 
zu  machen,  aber  di«  Ferse,  an  welcher  sie  den  Knaben 
i hielt,  ward  nicht  benetzt  und  blieb  somil  verwundbar. 

I Der  Centaur  Chiron  war  sein  Lehrer,  und  Phonix  unter« 

] richtete  ihn  tu  der  Heilkiiode,  d«r  Musik  und  itn  Heilen. 

I Als  der  trojanische  Krieg  aosbrach,  sollte  er  daran  Theil 
I iiohmen,  weil  der  Seher  Calchas  verkündet  batte,  dass 
I ••hnc  ihn  Troja  nicht  erobert  werden  könnte.  Thetiswusste, 
dass  er  dort  seinen  Tod  fliiden  würde,  und  verbarg  ihn 
I in  Mädrheuklsidorn  an  dem  Hofe  des  Königs  Lycomedes 
I auf  der  Insel  äcyros,  woselbst  er  notor  dem  Namen  Pyrrha 
I mit  den  Töchtern  dieses  Königs  erzogen  wurde,  und  mit 
I einer  derselben,  Deidamia.  den  Pyrrbos  erzeugte.  Ulysses 
' aber  entdeckte  den  Verborgenen.  Rr  war  als  Kaufmann 
! an  dm  Ilof  gekommen,  und  bot  den  Mädchen  Schmuck 
' und  Waffen  an.  A.  griff  nach  dem  Schwert,  ward  daran 
' von  d«<m  schlauen  Ithaker  erkannt  and  zur  Thelltiahme 
au  dem  Kampfe  beredet.  Seine  Thateo  füllen  die  Bücher 
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dfr  IIU«,  In  wrl>-h«ii  «r  alt  dnr  Tai>f«nle  mul  Sch<infto 
der  Griechen  erncheint.  Kr  führte  50  Schiff«-'  nach  Tfoja. 
aentürte  mH  boidqd  MyrniiJoneu  23  StAdte,  und  ward  bei 
alleo  feinen  Uutemehmmitfen  von  Hellas  Athoni'  (Miiiervat 
und  Hera  rJunoi  «efchiiUt.  Nur  wonii  er  Im  Ka>npfr 
war,  f{e|{ten  dio  Gricehen.  ARamemnun  hatte  ihn  dadurch 
ertürnt,  daae  er  ihm  die  «chono  Brieeia  genommen  ; A.  xog 
■ich  vom  Kampf»  «uruck,  und  nun  raffte  unter  Hi>ctorf 
Anführung  dio  Fold«ch1acht  der  Griechen  TAprerete  dahin ; 
Patroclu«,  A.  violgeUohter  Freund,  ging  nn  der  SpiUe  der 
Myrmidonen,  in  A.  KQiitiiug,  dem  TrojanerhA<-r  eutg«»gen. 
ward  aber  von  Hector  nrechiagen  und  der  Waffen  beraubt. 
Nun  erdachte  die  wildeste  Ra<-hfucht  in  A.  Brust;  Thetis 
bracht«  ihm  neue  Waffen,  von  Vulcan  seihst  geschmiedet; 
•r  versöhnte  sich  mit  Auamemnoii,  un<l  fuhrt«  hei  lier 
uAchstcu  Schlacht  seine  Volker  seihst  xuiii  Kumpf.  Nur 
Hache  an  Hector  suebto  er,  warf  sich  mit  seiner  ganzen 
Starke  anf  diesen,  tödtete  ihn  und  schleifte  seinen  L'-ieh- 
nam,  mit  den  Fersen  an  seinen  Wagon  gebnnden,  uni  die 
Mauern  von  Troja.  Auf  di«  Bitten  des  vor  ihm  knieenden 
Greises  I'riamus  (s.  d ),  gewahrte  er  ge^eri  unrrmetMlieiio 
Geschenke  di«  Auslosung  und  di«  Bestattung  des  Feindes. 
So  weit  Homer.  Nach  Späteren  verlieht  sich  A.  nachher 
Id  eine  Tochter  des  Friamus  und  wirbt  um  sie,  Indem  er 
verspricht,  Troja  an  Ilectors  Stelle  tu  vertheidigen,  wenn 
man  ihm  l'alyxeiia  zum  Weihe  gäbe.  Im  Tempel  des 
Apollo  vor  dem  Altar  stehend,  um  seine  Vermähluug  zu 
feiern,  tödtolo  ihn  Paris  durch  einen  Pfeil,  den  Apollo 
selbst  in  die  verwurulhsre  Ferse  lenkte. 

Ceber  seine  Todesart  sind  die  Meinnngen  sehr  ver* 
srhie^lsn;  dass  Homer  von  seiner  Uuverwuudbarkoit  nichts 
gpwusst  lial,  gebt  daraus  hervor,  dass  er  ihn  verscliiedcno 
Male  verwundet  werden  lässt.  — Nach  Anderen  soll  ilin 
im  Tempel  des  Tbjmhräischen  .äpoUo,  wohin  or  sicti  be- 
geben hatto,  nm  über  den  Uositz  der  Polyzcn«  zu  unter- 
handeln, Delphobiis  wie  in  voller  Freude  umfasst,  Paris 
ihm  aber  ein  Schwert  durch  «len  Leib  gerannt  haben. 
So  fanden  ihn  Ulysses  uixi  Ajax  ooch  lebend;  er  «rzahlt« 
dro  Freuudeii,  was  sich  tegetoD,  und  verschied,  während 


VJax  ihn  zum  Lager  dnr  Griechen  xurjck  trug.  Sein 
KöriM'r  fonte,  racIi  des  Paria  Wi  len.  unbeordigt  ein  Kaub 
•h.»r  Vogel  werden,  doch  die  Griechen  lösten  ihn  mit  so 
viel'Gold  aus,  als  man  für  den  Körper  des  Hector  gezahlt 
Dio  Musen  uud  Nymphen  beweinten  <lon  schöasten  der 
Hehlen,  dim  Liebling  der  Oöttor;  die  Uiiecheu  stellteu 
ihm  prächtige  Loicheusplele  act  un«l  begruben  ihn  am 
■igeisebati  Vorgahlre»  boi  Patroclu«.  Nach  der  Kroberung 
der  .Stadt  «oll.  al«  ule  Griechen  heimkehrteu,  sieb  an«  «lern 
Grab«  «liu*  Stimme  haben  veruchtueu  la-i«^.  welclie  Theil 
an  dor  gemachten  Beute  verlaugte.  So  ward  beschlo«sun, 
ihm  die  Rnfarigcne  Polrxena  zu  opfeni,  welches  Opfer  mjId 
S(»hn,  der  rauhe  Pyrrhus,  volUog,  indem  er  die  schöuste 
Jungfrau  des  zerstörten  Troja  auf  dem  Grabe  seiuee 
Vaters  durchstach.  — Kino  lusel  im  echwarzoti  M*«r, 
Leuc«,  ward  nach  ihm  Achillea  geiiaimt;  dort  sollte  «r 
mit  anderen  Lieblingeu  der  Götter,  selb-^t  ein  Gott,  ein 
seliges  Leben  führeo.  In  ganz  Griechenland  wurde  er 
als  Hör  OS  verehrt,  nnd  ihm  nicht  iinr  an  den  moislcu 
Orten  «in  Hcruon.  sondern  auch  in  einer  und  der  andern 
.'<tadt  ein  Tempel  gebaut,  wie  In  Lacodämon;  dieser  ward 
von  allen  Jünglingen  der  Lac«<lamoDier , sobald  sie  sich 
in  der  Führung  iler  Waffen  zu  ühon  begannen,  besneht, 
\ um  Beistand  angernfeit  nnd  ihm  jährlich  geopfert,  wie 
dinss  auch  von  den  Kranen  zu  Kli«,  jederzeit  vor  Anfang 
der  olympischen  Spiele,  geachah.  Auch  Alexander  dor 
tirosso  erwies  ihm  grosse  Khre,  Indem  er  mit  allen  seinen 
Iloerfiihreru  sein  Grabmal  nmwandelte  und  ihm  Trankopfer 
brachte.  — Die  alte  Kunst  hat  sich  mit  diesem  hochgefelerton 
Holdenbilde  in  vielfachen  Darstetinngen  beschäftigt,  wovon 
wir  einige  Nachbildungen  geben  : wie  er  den  gefolleuen 
Patroclus  beweint;  wie  ihm  Brisois  von  Agamemnon 
ztirückgegeben  wird;  wie  er  deu  Pfeil  au«  seiner  verwun- 
deten Verso  zieht. 

Achiliaotl,  Der  Gott  der  W'inde  bei  deu  Karaibcn. 

Acliirroi* , Anchinoe  oder  nc  hir  r o«  (Or.  M.), 
Tochter  des  Nil  oder  des  Proteus  und  Gemahlin  de«  ß«tu«. 
der  mit  ihr  deu  Aegyptus  und  Danau«  zeugte.  Nach 
I Andern  erzeugt«  Ares  (Mars)  mit  ihr  dou  bithon.  Wieder 
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Abdrr»  tbr  drn  SithoD  tum  Gemahl  nn<l  tlio  l'alU-DO 

aotl  Rhnt<*a  tu  Ttfclii«rn. 

Achkaudin,  <li«  huch>t«n  Pertonen  der  Leibwache, 
«»lebe  (Irn  Kuoif;  der  Mexicaaer  Ufnjrat>eii ; aie  tiUdeten 
eiD«Q  Müitärordeu,  welchem  grosae  Au*telchnungeu  rer* 
litbro  wareu. 

Acliljra  (Gr.  U.),  die  Uroaclit,  welche  erboo  Tor  dem 
('hau!  da  gewriea  lat,  und  aui  welcher  die  Götter  ent* 
rproageo  lind.  Die  AUc-o  haben  neben  dloaem  noch  einen 
«adern  Begriff  mit  dem  Worte  rerbnnden:  Elend,  Dürftig- 
keit, Hunger,  ThrAncu,  terkratxte  Wangen,  lange  Xägel. 
Hin  findet  lie  lo  auf  dem  Schilde  dei  llerculei. 

Afchmagorai  (Gr.  M.)  Sohn  der  I'hillo,  der  Tochter 
de«  Alctmedon,  eine«  Arcadleri,  uud  de*  llercule«.  Der 
tcmig«  Vater  Heia  Kind  und  Enkel  auf  einem  Berge  ane- 
»«tten.  llercnlci  wurde  tum  tilück  durch  einen  Häher  an 
<li««en  Ort  gelockt  und  rerroochte  so  «eine  Geliebte  lammt 
di-n  Kinde  tu  retten. 

Acholot*  (Gr  M.),  eine  von  den  Harpyien,  welche 
toD  den  Söhnen  dui  Boroae,  aU  dieie  mit  den  Argonauten 
Mcb  dem  Pontne  zogen,  Tom  Mahle  dei  König»  rbineui 
verjagt  wurden. 

Achor  (Gr.  M >,  Gott  der  Fliegen,  Fllegeiitddtor.  Kach 
Pliniii*  X.  G.  X,  2$  rerehrteu  ihn  die  Bewohner  »on  Cy- 
renc  dorch  Gebete  und  Opfer,  um  von  den  läitigen  Fliegen 
Kfreit  tu  Werden,  welche  nicht  nur  die  Mentchen  qualton, 
•‘ttidern  hauQg  auatetkende  Krankheiten  verbreiteten. 
lodeM  beruht  dieier  Xame  wabrecbelnlicla  auf  einer  fal- 
»eben  I.eieart. 

Achtarirl  (Jüd.  31. ).  einer  der  drei  Engel,  welche 
die  in  bebraiicher  Sprache  gehaltenen  Gebete  in  Kränz« 
binden  und  die»e  auf  da«  Haupt  des  beiUgen  und  einzigen 
Gotte«  «eizen.  Die  beiden  andern  heissen  Matatron  (s.  d.) 
end  Sandalfoo. 

Achugolap,  narb  dar  Mythologie  der  Mongolen  das 
b-ilige  ernte  Weltalter,  in  welchem  alle  Menschen  gut  und 
tugendhaft  waren  und  ihr  Leben  aufaO,<K>G  Jahre  braehlen. 
Ttuseud  dieser  Heiligen  «tiegen  lebendig  In  den  Himmel; 
al«  aber  der  SuDdeufall  ointrat,  verechwand  die  Heiligkeit, 
lod  die  Lrbena  lauer  sank  auf  20,000  Jahre  herab.  Da* 
datcb,  daii  sie  die  Gotterst'<'i''<^<  die  siisee  Schima,  gegessen 
batTeo,  waren  sie  der  Heiligkeit  verlustig  geworden;  non 
aa'ioi  gar  <lie*e  Speis»  ab,  und  «i»  luussten  tkli  von  Erd* 
b«rt  and  S«  hilf  nähren.  un<l  al«  dieses  auch  verzehrt  war, 
D'dhgedranf^en  eii  h auf  den  Ackerbau  legen;  aber  dann 
Khwaadeo  alle  Tugenden,  das  Laster  regiert»,  und  die 
bitter  des  meuschliclien  Leben«  sank  auf  100  Jahre  und 
wird  «inken  . bi»  «ie  nur  noch  10  Jahre  beträgt , uud  die 
XeiiKbcD  XU  /.wergeo  zu«aiiimcngeechnimi>D  sind. 

.Achynayurrrax,  da«  hörh«to  Wesen  l>«i  den  Urein* 
vohnern  von  Tenertffa,  den  Guanrbo».  Nur  bei  anhalten- 
der Dürre  wurden  ihm  Opfer  geweiht  welch«  ans  Lam- 
■Qcrn  und  jungen  Ziegen  bestanden. 

.Acidalla  (Gr.  31.),  ein»  Qaclle  bei  Orcliomenu«  iu 
Böoti'-o,  deren  Anmutb  Venu«  und  die  Grazien  bewog, 
»i^'b  oft  darin  zu  baden,  wovon  Veunt  den  Beinamen  A. 
erhielt. 

.Acldiiaa  (Gr.  M.)  »ine  Quelle  in  Böotien,  welche  von 
der  ebento  genannten  Gemablln  des  König«  Scamauder 
tu  Eki*n  io  Böotien  ihren  Namen  erhielt. 

Ada  «Gr.  M.l,  Sohn  de«  Faunus  und  der  .Symäthis. 
Di«  sebomto  der  Nymphen.  Üaluthea,  war  eeino  Geliebte. 
D^r  rievige  Cyclop  l'ulyphem  liebte  eben&lls  die  reizende 
Nereide  uutl  verfolgte  dieselbe  überall.  Da  iah  er  clu«l 
da«  echöne  Paar  bei  einander  in  dem  Schatten  eines  ktei- 
een  Gehölz««  ruhen;  voll  Griium  und  Kifernucht  warf  er 
«i&en  ungeheuren  Felsblock  auf  dasselbe,  dem  nur  mit 
Mäb«  die  junge  Göttin  cutgfng,  während  er  den  Geliebten 
4er«elbeo  zermalmte,  der  dann  in  einen  nnler  dem  Felsen  ' 
bervorsprudclnden Fluss  A.  oder  Aciniu«  verwandelt  wurde. 

AcmlFtea  «Gr.  M.)  (die  Friechgrüneuden),  Beiname, 
der  jungen  Wald*  und  Quell-Nymphen  zu  EU«. 

Aemon  (Gr.  H.),  1)  Begleiter  de«  Diomedes,  aus  Pleu* 
ff’ii  in  böotien,  welcher  «ich  erdrelstete,  die  Vcuu«  zu 
lebnuheo,  wesabalb  er  nnd  diejenigen,  welche  an  dem 
frevel  TPeil  genommen,  in  Slurravogol  verwandelt  wonlen. 
S>  Soba  de«  Clytiu«  von  Lyrnessus  in  Phrygien,  Gefährte 
d<«  .3en«ae. 

Acnonlde»  (Büm.  M.),  «in  Cyclop  und  Cebülfe 
Tukans. 


Acocirz  (Gr.  M-1.  I)  Steuermann  eines tyrrhSDischen 
Schiffes,  das  auf  Naxos  g« landet  war.  Die  Schiffsleut« 
brachten  ihm  ein  wundenichnnes  Kind,  welches  er  mit* 
nehmen  tollte.  Deeacn  BiMiing  betrachtend,  hielt  er  e« 
n>r  ein  Qötlerkind  nnd  wollte  sein«  Einwilligung  nicht  zu 
der  KDtfTihriing  geben,  allein  die  ('ebrigeu  xwungon  ihn, 
abzitscgeln,  und  da«  Schlafende  Kind  blieb  in  dem  Schiffe. 
Raid  darauf  erwacht«  es  und  verlangte,  als  es  sich  in 
■lieser  fremden  Gesellschaft  fand,  sogleich  nach  Naxo« 
zurückgebrai’lit  zu  werden,  was  die  Schiffer  zwarverspra* 

I '-h«-n,  aber  nicht  tbaten.  Da  stand  da«  fortscgelnde  Scblfl 
plötzlich  «tili,  Weinranken  wuclisen  ans  dem  Meere  beranf 
und  nmgnbeu  dasselbe;  Bacchus  erachicii  unf  eiti<‘m  Tiger 
I reitend,  von  Löwen  umgeben,  und  verwandelte  die  Knt- 
I fithrer  alle,  bis  auf  A.,  in  Delphine,  welche  sich  In'e  Meer 
I stürzten,  wahrend  der  Stenennann  ihn  nach  Nato»  zurück* 
führte.  Später  enrälilt»  derselbe  die'^e«  .Mtenleuer  dem 
, Könige  Pentheus  von  Theben,  der  den  Schiffer  dafür  In's 
GefaugnUs  stecken  lie«s;  alleiu  Bacclius  befreite  seinen 
Liebling,  die  Tbürett  »{»rangen  von  selbst  auf.  ungehindert 
ging  A.  davon  and  feiert»  aufS'axos  die  .Mysterien  «eine« 
Beschützers.  » *if  Des  Laoct»gn  Vater  (nach  Anderen 
hifss  dersell»»  Autenor).  — 3)  lirr  Waffenträger  des  Königs 
Evaoder,  welchen  dieser  seiio-m  Stdute  PmIIo»  als  Aufseher 
luitgab,  da  er  Hin  zum  Beistand  des  Aenea«  ab«chickte. 

Acofilr»  (Gr.  31.),  Sohn  des  grausamen  Königs  Ly* 
eaon  von  .\rcadien,  welchen  der  zürnende  Jupiter  In  einen 
Wolf  verwandelte,  während  er  »eiue  Söhne,  mit  Ausnahmo 
de«  Jüngsten,  Nyrtimus,  durch  den  Blitz  erschlug. 

Acmitriii  (Ur.  31.),  Begleiter  de.»  Perseus  bei  seiner 
VArmahtung  mit  .Andromeda  (s.  d ),  wunle  durch  den  An- 
blick des  Gorgo-Hau(ite»  versteinert, 

Acontlu»  (Gr.  31.),  ein  schöner,  doch  armer  Jüngling 
von  der  Insel  Oeoe,  lo-kannt  dnrrh  dl»  List,  welche  Ihm 
«len  Besitz  seiner  (li-liehirn,  ('ydlp|M‘  hu*  .Athen,  eines 
31adchent  von  hohem  BtumI  iiu<l  grossem  Uvichtlium,  >er* 
»i'haffle.  Kr  schrieb  namUrli  auf  einen  schonen  cy«loiii»cbeD 
.Apfel  die  Worte:  »ichscliworehei  Diana,  dassicb 
^ .A.  z n m Gatten  nehme.«  Der, .Apfel  rollte  zu  den 
I l*ü»scii  der  <lie  Cydippe  bogifiteudeil  .Sklavin,  welche,  wie 
richtig  gc»chio*«eti,  nicht  lesen  konnte;  eie  gab  daher 
den  .Apfel  der  Gebieterin,  welche  laut  die  Bchrift  las  und 
I so  den  verhangnlssvitlleii  Schwur  ati**prach.  — I>er  Vater 
des  31ädcbi-iia,  dieses  nicht  wieaend,  verbibte  sie  einem 
j .Andern;  sie  ward  gefährlich  krank,  riitde«  kte,  was  durch 
Zufall  von  ihrer  Seite  geeclieben,  und  genas,  atv  sie  ihren 
I Schwur  erfüllen  durfte. 

’ Acrn«  (tir.  M.),  1)  häufig  wlederkehrender  Beiname 
' griecblacher  Göttinnen,  den  alle  Iheilten,  die  hohe  Felsen 
I zutu  Sitze  halten,  wie  di»  .Acrop^l^  .Athen  oder  t’orintb, 
oder  deren  Tetti|iel  auf  Fe|senkupi»eu  Stauden.  — 2)  Toch- 
ter de«  Flussg^tttea  Aslerion  bei  Myceiia.  Hi»  nnd  ihre 
beiden  Schweatern,  Prnsymna  und  Euböa,  waren  die  .Am* 

; men  der  Jano. 

AeräphfUt  (Gr.  31),  KrlMiuer  der  Stadt  Aeräphia  in 
Böotien,  wird  für  einen  S«dm  des  Aptdlo  gehalten. 

.Acrätiz  (Gr.  M.)  Für  mamilichu  Gottheiten  daaselbo, 
was  Acraa  (e.  d.)  für  weibÜGb». 

Acratophoruz  (Gr.  31.).  l uter  diesem  Nar.i»n  hatt« 
Bacchus,  der  Spender  reinen,  anvermischten  AVeiiiae,  In 
Arcadien  bei  der  Stadt  Pldgatea  »iueu  Tempel. 

.^cratopotes  (Gr.  31  ).  eiu  Loralg«»tt.  welcher  zu 
Munychia,  der  Hafenstadt  Athens,  ein  Heroon  hatte.  Sein 
Name  lasst  auf  einen  tüchtigen  Zerher  echliessen,  denn 
er  bcilrutct;  »der  Trinker  nnvemilscliten  Wein«*»,« 

Acratuz  (Gr.  31 ),  Gefährte  de»  Bacchus,  der  iu  Athen 
verehrt  wurde.  Da  der  Name  .A.  «unvcrmUcht«  bcdeiitft, 
wa«  auf  den  uuverniisrhten  Wein  hinweist  so  ist  dies« 
mythische  Figur  vielleicht  nur  ein»  besondere  AuffassuDg 
des  Bacclius  selbst. 

Acrlaa  (Gr.  M.),  ein  unglücklicher  Freier  der  Hippo- 
damia,  welchem  der  Vater  dcreelbeu  das  Leben  nahm 
da  er  ihn  Im  AVeitlauf  besiegt  hatte.  * 

AcriiioiicTs  und  Acrlsionladps  (Gr.  31).  Danae 
und  Per«eus,  von  Acrlsiu»,  ihrem  Vater  und  Grosevater, 
■o  genannt, 

AcrUias  (Gr.  31.),  König  in  Argns,  Urenkel  des 
Danau«,  Enkel  des  Lynceus.  .lohn  des  Abas  und  der  Ora* 
lea,  einer  Tochter  des  Maiitineus,  di»  auch  .Aglaja  genannt 
wird.  Seinen  Zw-illiug»hnider  Prutus  vertrieb  er,  nach- 
dem er  echon  im  3lutierleibe  mit  ihm  gestritten,  als  er 
erwachsen  war,  aus  dem  Bcichcf  mu«»tc  aber,  al»  dieser 
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Btt  nulf«  ««iDM  SchwIef«rTat#r»,  df*!  Ljrci«r'Füntc-n 
JobatM.  sarückkc>brle,  di«  Herractiaft  mit  Ihm  theitrii,  lo 
dass  A.  Argoa,  Prbtua  Tirana  b#hielt.  Acriiiut  war  durch 
Kurydicp.  Tochtar  «ips  Lacedamon,  Vater  d«r  Uauaä.  (•■  d.) 
welche  durch  Jupiter  tu  Geatalt  eiuea  piMcuca  Regem 
befruchtet  wurde. 

Acroritnt  (Gr.  M ) (Bewohner  etnea  BergRlpfcI«)  ein 
Name,  uuter  welchem  Bacchus  io  Sicyon  verehrt  wurde, 
von  dom  hohen  Berge,  auf  welctiem  teiu  Tempel  stand. 

Actäa  (Gr.  H.),  1)  eio«  Nereide,  eiu«  der  fDnbif 
Töchter  des  Nereus  und  der  Doris.  Der  Nsuo  bedeutet 
«Ufcrbcwobavrlo«,  oud  ist  daher  auch  Beioams  der  Ceres 


'In  Attica,  dem  Ufergelinde,  woselbst  sie  besonders  hoch 
' verehrt  wurde.  — 2).  eine  der  fünfkig  Töchter  der  Da- 
[ USUS  (s,  d.). 

Actäon  (Gr.  M.),  Flg  5.  Stuhti  des  Aristäus  und  der 
' Antonoe  (Tochter  des  Cadmns),  war  einer  der  l«erühm- 
I testen  Helden  Thebeus,  ertogen  in  der  Heldensctiuls  dos 
Ccouuren  Ciüron  s.d.).  Der  Tod  dioaos  berühmten  digera 
hat  der  PoeaJe  »u  vielen  schönen  Werken  Veranlassung 
gegeben:  die  Mythe  lautet  In  der  HaupUache  wie  folgt' 
Diana  badete  mit  Ihren  Nymptieo  Im  gargaphlschen  Thale. 
als  A dort  Jagte;  er  aah  die  Göttin  und  blieb  gefeoioh 
von  dem  Anblick  stehen,  was  Diana  so  sehr  erxümta,  dass 


rig.s. 


sie  ihn  In  einen  IÜnM*h  verwand»lte.  dem  nichts  Slensch- 
Itchea,  als  dua  tu  solcher  Lage  KntaetxUchste,  die  Beain- 
DUiig  blieb.  A.  ßob,  doch  seine  eigeuen  schiiellfüsslgen 
Hunde  ereilten  ihn  auf  dem  Berge  CittiäroD  und  serriaaen 
ihn  dort;  darauf  alM>r  suchten  sie  Ihren  Herru  im  ganzen 
Lande,  bis  ihnen  Chirou  ein  Bild  desselben  aiifatellte,  bei 
welchem  sie  ruhig  liegen  blieben.  Ktwas  abweichend  hie> 
von  ist  die  Krzihlutig:  Diana  habe  nicht  nur  die  Neugier, 
sondern  die  frevelhafte  Zumuthung  des  Slerbllchen  bestra- 
fen  wollen,  welcher  Ihr  Gewalt  anznthun  versucht.  Wie- 
der nach  Andern  soll  Ihn  Disua  deaahalb  verwandelt  und 
zu  Tode  gehetzt  haben,  damit  er  die  Seniele,  welche  er 
zur  Gattin  wünschte,  nicht  erhalte.  — Tnaer  Bild  zeigt 
uns  A.  todi  hingeatreckt;  seine  Mutier  .\atonoe  beugt  sicli 
klagend  über  ihren  Sohn  und  erhebt  seinen  linken  Arm. 
Üeio«  alle  Amme  faset  ihn  bei  den  )'ü«aen,  unt  ihn  aufm- 
heben.  Oben  auf  dem  Berge  erfcbcint  ein  Hund  des  uo- 
glückli<:hi-n  Jägers. 


I ActaeAnaqnrIlf  (Cr.  M ).  In  Böotien.  nabe  am  CithA- 
'ron,  zwischen  IMatin  und  Megara,  spnidelte  eine  Quello. 

' welche  man  Air  diejenige  ausgab,  liet  dor  Actaon  (s.  d.) 
die  Göttin  der  Jagd  gesehen  habe  nnd  von  ihr  verwandelt 
wonlen  sei. 

.\rtaf‘UZ  (Gr.  M.).  ])  eiu  alter  .Stauimheld  von  .kttlc«, 
erster  König  diesea  Landes.  Jn  »einem  und  aeiner  Kinder 
i Namen  hat  man  eine  blosse  allegorische  Andeutung  dea 
Ackerbaues  tu  Süden  gegUnbt.  Kr  aoL  heissen:  der  avn 
l'fcr  Wohtiende;  seine  Tochter  Agranloa  — Acker  und 
Hürde;  aein  Rukcl  Erysichthon  — der  Pflüger;  Herae  — 
der  Thaii;  raixlroaos  — die  aliea  Bethaueode  etc.  » 2) 
A.,  angeblich  Vater  des  TeUmoti  und  Grossvater  des  Ajax. 
I Artlschr  Hptcic.  .\uf  dem  Vorgebirge  Actium  In 
' Acanianien,  am  ambraolschen  Meerbusou,  hatte 
einen  uralten  Tempel . wo  ihm  alle  drei  Jahre  ein  Foat 
I mit  Wettspielen  und  t<eckämpfsn  gefriert  wurde.  Beim 
i Beginn  dieses  Festes  wurde  ein  Ochae  geschlachtet  uoä 
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Actis 


Adam. 


den  dumll  il*».  Ton  Blut»*  1 

»«ttigt,  die»  l''pAt««'r«amniliiiig  »Irht  l)pU«itif;|pn.  DIpspii  | 
Tempf!  und  di«‘*P9  Krut  erornarte  Aüga§tui»  lur  Verhtrr* 
liebung  spiuM  bei  Aclium  Ober  Antonius.  , 

ArtJs  (Gr.  M.),  8oiin  de»  i^onnrngottrs  und  der  Bho  >, 
Bruder  der  Klectryono,  war  ht>ch  rrfsil)rcri  in  der  Stern- 
kunde, bildet«  iie  tu  einer  ^S  iafleiiscbaft  au*  und  lehrte 
•ie.  Alt  er  nach  Aegypten  kam,  in  lleliopollt  die  Eilige- 
geweihten  in  die  Mysterien,  die  rriestor,  daher  di«  Aegyp- 
ter  für  Erfinder  der  Stcrudeuterel  angesehen  wurden.  Der 
Söhne  de«  .Sonnengottes  wsren  sieben  (s.  Iteliadeu\  welche 
alle  die  Sternkunde  trieben. 

Aettos  (Gr.  M.),  Beiname  de»  .Apollo  von  seiner  Ver- 
ehrung auf  dem  Vorgebirge  Artium  (S.  den  vor  Art.t 

Acior,  l)  Grosivater  de*  Palrr>clus,  (i.  d ) seine  Ge- 
mahlin war  Aegina,  sein  ‘‘«lin  Mpnötius,  der  Vater  de» 
ratroclus.  — • 2)  A.,  Gemahl  der  Motinne  und  Vater  dr« 
Eurytu»  und  Ctentu»,  welche  al»  nniidf«gpnoo*en  ihres 
Vater-Bruder»  .Augia«  mit  Uerculre  kämpften  und  von  ihm 
erschlagen  wnrdcn.  Nach  einer  Sago  «ollte  ihr«  Mutter 
si«  von  Neptun  emiifangen  haben.  — ’4)  A.,  t>ei  Virgil 
(Aeo.  Ij,  !>l  (Tg.)  der  »aiirmikUche«,  »gewaltige«  genannt, 
dessen  Speer  an  Turnus  gekommen  war.  — 4)  Gefährte 
des  .Arneas  (A'irgil  Acn  9,  500). 

Actorld«»«  (Gr.  M.),  Bcluame  des  Patroctus,  abgelej. 
tet  Voll  dem  Grossvater  des  Ilel  ien,  .ketor  (s.  d.) 

AcioHoiiea  (Gr.  M.),  werden  die  Söhno  des  obigen 
tweilcD  Actor,  Kurytus  nud  Cteatus,  genannt. 

Ad  (Arab.  M ),  Sohn  des  Aus,  de»  Sohnes  Arirn,  de* 
Sohnei  Sem,  wohnte  Irn  peträisrhen  .Arabien,  Sein  ganzer 
Stamm,  dio  Aditcii,  waren  Männer  von  rieseuartlger  .''tatnr 
und  Starke.  Nach  der  bat>yloni»chen  .Sprachverwirrung 
lirsMo  »ie  »Ich  in  der  Provtn*  Matramaut  nieder,  waren 
dort  mächtig  and  b*herr«chti-n  die  utiivrotiuen<tcn  Völker 
Dir  erster  König  war  Sehediiad,  der  Sohn  de#  .Ad;  dieser 
bauet«  «in«  öberan»  prächtige  .'■rtadi  mit  deu  herrlichsten 
Palästen  und  Gärten,  nnd  verehrte  mit  dem  ganzen  Volke 
falsche  Götter.  Der  Prophet  llud  predigte  ihnen  dm 
einen  »Kahren  Gott,  doch  aio  Hessen  uicht  von  Ihrer 
Ootzeudieoerei,  wofTtr  ihnen  eine  dreijährige  Dürre  und 
llungertuotli  geerhickt  wurde.  Gesandte  giogon  nach  den 
heiligen  Mügeln  (wo  Mekka  späterhin  erbaut  wurde),  um 
»leh  liilfe  zu  erflehen.  Der  Beherrscher  denwdben  rieth 
ihnen  von  der  Gotzendienerei  zu  lassen,  weil  sonst  keine 
Rettung  für  sie  tu  hoOen  wäre;  »ie  liei«en  »Ich  Jedoch 
nicht  waruen,  gingen  zürn  heiligen  Berge,  und  Gott  sandte 
ihnen  drei  Wolken  — von  wei»*<T,  rotbi'r  und  schwarzer 
Parbc  — und  hie«i  sie  wählen;  die  gewählte  schwarze 
Wolke  verbreitete  aber  statt  de»  Ibgeiia  v«rwh»tendc 
.'•türme,  welch«  das  ganze  Land  Tcrhecrien  und  Allen  den 
Tutergang  brachten,  die  Wenigen  ausgenommen,  welche 
dem  Propheten  llud  Koige  geleistet  hatten,  wodurch  eine 
neue  Generation  entstand,  welch«  jadoch,  auch  abtrünnig, 
zur  .Strafe  In  Mcerkalzeu  verwandelt  wurde. 

.\da.  Syrische  Mondgötitn , verwandt  oder  einerlei 
mit  Mylitta  (i.  d.  u.  .Ast arte) 

Adad.  Syrischer  Sonnengott , dessen  Attribut  der 
Granatapfel  war. 

Adam  (Orient.  Sage).  Die  biblische  Geschichte  dieses 
rrvaters  des  Meoschcngetchleobtes  ist  allgemein  bekannt, 
minder  bekannt  Jedoch,  was  die  Perser,  Türken  . Araber 
etc.  von  ihni  melden.  Nach  den  Sagen  dietcr  Völker  nahm 
Gott  den  Staub,  aus  dem  er  ilin  bildete  , von  der  ganzen 
Knie  sa*ainmeD,  und  es  entstand  ein  Mannweib  mit  dop- 
peltem Angesicht,  so  wie  auch  der  l'rmensch  der  Perser 
beschaffen  ist,  beide  Geschlechter  in  sich  vereinigeDÜ,  bis 
Gott  sic  trennt*  (was  selbst  die  Bibel  ln  gewissem  ätnne  ! 
aontmmt,  indem  sie  Kva  aus  eiuetn  Theile  Adams  ent- 
stehen lasst).  .Adams  Gros*e  war  unermesslich,  sein  Haupt  ! 
ragt«  bis  zur  Veste  de«  Himmels;  wenn  er  sieb  nie^ler- j 
b'gte,  reicht«  er  vom  Aufgang  bis  zum  Niedergang  — s<‘iii  j 
Antlitz  üburstrahlte  dt«  glänzende  Soone,  vor  seiner  Grösse  i 
und  Macht  bengten  «>h  «<-|b»t  die  Eng*-1.  und  alle  Ge- 
schöpfe  der  Erde  hielten  ihn  für  ihren  Schöpfer  und  woll- 
ten Ihn  anbefen,  doch  .A.  brlehrte  sie,  das*  er  ein  Ge- 
schöpf sei,  wie  sie,  don  Händen  des  .Allmächtigen  ent- 
tpmugen ; er  beugte  sich  vor  diesem  nnd  betete  ihn  an, 
und  di«  Engel  ül>erzeugte  der  Herr  «elbst  von  seiner 
Schwäche  — denn  als  A.  eingeschlnfen  war,  nahtu  Gott  die 
Hnzeltieii  GIie<i«r  von  Ihm  und  zerstückelt«  ihn  gänzlich, 
»o  das*  er  seine  riesige  Gross«  Verlor.  Dom  Erwachenden 
bvCabl  er,  dies«  Gliedwr  auf  der  ganzen  Erd*  zu  /orstroueu. 
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damit  sie  von  Ihm  befruchtet  wünl«.  — So  blieb  dem  un- 
erreichbar Grossen  nur  «eine  Weisheit,  welche  noch  durch 
de«  Herren  Gute  vermehrt  wart  — ■ denn  Gott  schenkte 
ihm  durch  den  Kngr-1  Kaflel  ein  Buch,  welche*  Jede  Ernge 
gelost  rnthlrlt.  Jetzt  bIHet«  Gott  ihm  ein  Weib  aus  Erd«-. 
Lilith;  allein  von  demsidtien  Stoffe  gebildet,  wie  A.. 
wollip  sie  ihm  nicht  unterthan  «ein,  uml  sprach  daher  dl« 
Koriiol  .'^rhem-Ilammefnrasch  fName  des  Ge-egnoton),  d*-n 
Nanteii  Gottes,  und  entfloh  mittel'l  dieses  Zauber»  itf  die 
Luft.  A.  klagte  sein  I,old  dem  Kchöpfer,  welcher  die 
Engel  nacli  dar  Entflohenen  anssandto.  und,  da  sie  nicht 
mit  denselben  zu  Ihrer  Pflicht  znriickkehron  woUte,  Ihr 
di«  .‘ttrafe  auferlcgte,  daas  täglich  300  von  ihren  Kindern 
I »terben  sollten.  Gott  bildete  nun  au»  A.s  Rippe  ihm  ein 
' W'elb,  schön,  und  mit  einer  Arininth  übergo'sen,  welche 
»elbst  die  Engel  zu  Wünschen  verleitete,  und  bracht*  si« 
zu  .Adam,  sprach  seiuDO  Segen  über  das  er«C«  Paar  und 
Ind  dasselbe  «um  Peatnmhl , an  widcNom  die  Chöre  der 
Engel  Theil  nahnten ; aber  ein  Tisch  von  lniit«-r  Edelstei- 
nen war  mH  von  Engeln  l»ereiteleii  Speisen  hem  tzi,  an 
diesem  sa»»cn.  hoch  geehrt  von  Allen,  A.  und  Kv«,  Da 
beschlofl»  der  böse  Neid  seinen  Full.  Der  I^raph  .'^m- 
inacl  sah  A.»  Herrlichkeit  mit  rnwlMen.  und  ver*uchte>*, 
mit  Hülfe  anderer,  Ihn  zu  verrühren;  er  selbst  stieg  vom 
j Himmel  herab,  ritt  auf  einer  ’^rhlaiige.  welch*  di*  Gestalt 
' eines  Kameel*  hatte,  zur  schönen  Eva  , und  suchte  sie  zu 
horeden.  eine  Frucht  des  verbotenen  Baumes  zu  essen; 
runt  Bewrise,  das»  nldit,  wie  ihr  gedroht  war,  der  Tod  aufsie 
warte,  legte  er  »eine  Hand  an  den  '»tamm,  Eva  folgte  »einem 
Beispiel,  doch  kaum  hatte  »ie  dies»  gethan,  als  sla  auch 
schon  den  To  lesengcl  auf  «ich  zuschreiten  »ah.  Liebe  zu 
A.  bewog  »ie,  nun  anrh  ibren  Gatten  zn  gleichem  Co- 
reebt  zu  bewegen . auf  das»  »ie  nicht  durcii  den  Tod  von 
ihm  getrennt  würde.  Der  Herr  ver*ties»  nun  Sammael 
aus  dem  Himmel;  der  Schlange  nahm  er  die  Beine,  sie 
musste  auf  dem  Bauch  kriechen  und  alle  «leben  Jahrt* 
ihre  Haut  mit  grossen  Hehmerzen  abstreifen;  A.  und  Kva 
trieb-  er  au*  dem  Psradie»*  auf  die  miterste  der  sieben 
Erden,  wofu-lbst  A.  in  ewiger  Finstcniis»  lebt«  und  daa 
wunderbare  Buch  der  Weisheit  verlor,  welche«  wieder  zum 
Himmel  bin.iuBlug.  Dann  k.vm  er  auf  die  zweite  Erde 
Adamah  (».  d.),  woselbst  er,  (getrennt  von  Eva,  welche 
dadurch  l»e»onder*  fiir  Dir«  .Absicht . Adam  zu  verftihren, 
ge.straft  wur  ln)  mit  Lilith  13i)  Jahre  lang  lebt«,  und  wider 
seinen  Wjlb*o  mit  ihr  in  dieser  ganzen  Zeit  Bic»>-n  und 
bös«  Geister  erzeugte,  «-a«  au«b  der  Eva  widerfuhr,  dl« 
mit  Sammael  verbunden  wunle.  Nach  dieser  Zell  gebar 
Eva  erst  von  A.  Kain,  Abel  und  Seth,  dann  durfte  ersieh 
aut  dem  Orte  der  Ver  Uinruni*«  durch  die  übrigen  Erden 
bi»  zur  «icbuuten,  Tebhel,  erheben,  welche  wir  bewohnen 
— allein  — obgleich  «ein  Zu«tand  ein  viel  heaserrr  war. 
al»  irgend  einer  nach  «einem  Kall«,  so  war  er  doch  un- 
tröstlich ülwr  den  Verlust  seine»  kostbarsten  Mchatzes,  »ei- 
nes Buche»;  «r  ging  ilalier  in  den  Flu*»  Gihon.  um  »ich 
zu  ertranken,  allein  das  Wa*»er  mai^hte  nur  seinen  lo-ib 
nnscbeltibar  und  nahm  i'tm  seinen  Gt.mz  Gott  sah  seino 
Trancr,  erbarmte  sich  »einer  und  Bei«  ihn  da*  Ruch  wie- 
der finden,  vrelcbo*  «ich  bl»  auf  »ein«  spilcslrti  Nachkom- 
men vcrerltte  und  zu  Abraham  gelangte.  Die  simmtlichcn 
Geheimnis'«  der  Kabbalab  sind  darin  enthalten  gewesen, 
und  Alles,  was  da*  menschliche  Gedächtnis«  weis*,  ent- 
stammt dieser  Quelle;  doch  sie  selbst,  mit  dem  übrigen 
Pnschätzbareu . mit  dem  eigentlichen  Kern  der  Weisheit, 
ist  versiegt.  Da«  Buch  ging  verloren  ; Indes«  behaupten 
die  Indier,  e»  zu  betitzeu  ln  den  heiligen  Bürhem,  welche 
Brama  den  Slenscheü  vom  Himmel  gebracht.  — Kehr 
ähnlich  ist  dieser  Mythe  die  Tra'Htion  der  Muhamedaner. 
Nach  derscl|)en  wollt«  Gott  dor  Erile  einen  Statthalter 
setzen.  Die.**  war  s'^hon  .fiihrhuuderte  lang  von  Kugeln, 
Genien,  höheren  Gelsicru  bewohnt,  wrlclie  einen  au*  rei- 
nem Feuer  gebildeten  KÖrpef  liatlon.  Nun  soUtru  «io 
einem  Wesen  gehorchen,  ilessen  Körper  au*  Thon,  des*en 
Geist  allein  au*  Feuer  gemacht  war.  Dicss  verdross 
den  Eldi»,  deu  einzigeo  der  Engel,  in  dessen  Busen  eine 
Leidenschaft,  der  Horhmuth,  war.  AI»  daher  Gott  den 
A.  den  Geschöpfen  tum  Herren  vorgesetzt,  verweigert* 
EtdU.  wahrend  «ich  die  andern  Kugel  d«müthlgt«D,  ihm 
dun  Zoll  der  Ehrfurcht,  Ja  «r  verfuhrt«  Era  zum  Genuss 
der  verbotenen  Frucht  und  bewirkt«  ihre  Vorstossung  aus 
dem  Paradies.  — Di«  Entstehung  .A.s  winl  von  dem  einen 
1 Volke  mehr,  von  dem  anileru  weniger  au«ge*chmückt , J* 
naebdam  es  sich  mehr  o-lar  minder  zum  PhantaatiicbeD 
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Ailamnh  — Aditi. 


hinnrigt.  — So  errfthlen  ül«  Porfor,  Gott  habe  den  Kngel 
Gabriel  aungeachickt,  Ihm  »on  jeiler  der  ih-ben  Schichten 
der  Krde  eine  Hand\oU  *o  hrir>gen;  die  Krde.  den  Fluch, 
welcher  fpaterhln  eintraf,  kennend,  hat  den  Knsol,  Ihre 
Klagen  eor  Gott  *□  bringen  und  Ihn  *n  bitten,  dnss  er 
•je  dieser  Noth  iilKrhebe;  der  Engel  erfüllte  Ihr  Begt-br, 
ebenso  Michael  und  Asrabd.  Da  sandte  Gott  den  Enge) 
Aznu’l  hinab,  welcher  »ich  an  die  Bitton  der  Erde  nicht 
kehrte,  snuderu  mit  eiserner  .<trenge  die  llandYoll  Erde 
jedem  Erdgürtel  entriss  und  dem  lleri'D  brachte  , welcher 
ihn  für  diese  Strenge  zum  Todmengol  machte.  Die  Erde 
ward  nun  dahin  gebracitt,  wo  spater  Mekka  erbaot  wurde  ; 
dort  mischten  Engel  dleseU>e  sorgfältig,  und  C«»U  bildeto 
den  Menschen  daraus,  gab  dem  Geiste  die  hoc-haCen  Volt« 
kommenheitrn.  dem  enlgeburncn  Körper  eine  wunderrolle 
Hülle,  und  die  Engel  bewiesen  den»  Geschöpfe  de*  Herrn 
alle  Ehrfurcht,  nur  Eblls  trug  fein  Huupt  aufn*cht;  dafür 
wanl  er  ans  dem  Pamdiose  verstosseo.  dieses  dem  A.  ge- 
geben, und  ilmi  Era  heigest-llt.  Aber  KMi»  wollte  «ich 
rinhcti,  der  eitle  Pfau  und  die  listige  .'Schlange  waren  seine 
Goiiülfen  — das  neue  Menichcnjtnar  ward  rerfuhrt  zur 
l'ntreue  gegen  die  (»ebote  des  Herrn  — da  fielen  die  Klei- 
der von  denuelben,  es  ward  ans  dem  Paradiese  (dem  llitii- 
imd.  nicht  dem  irdischen  Garten  Eden)  herabgestürrt  auf 
die  tief  unter  ihm  liegende  Knie,  und  lebte  dort  getrennt 
über  2W*  Jahre,  tt-'ue  und  8cham  erfassten  A-,  er  flehte 
zu  dem  Herrn  um  Gnade,  und  dieser  liegs  ihn  nach  der 
Stelle  des  spateren  Mokka  bringen,  und  dort  von  dem 
Engel  Oabriid  den  ernten  Mentchen  In  dem  Dienste  de» 
höchsten  Wesen»  unterrlchtcu.  — Treulich  des  Herrn  Ge- 
bote  erfüllend,  ward  er  hach  S<X>jahnigur  Prüfungsscit  auf 
Jas  Gebirge  .\rafat  gebracht,  wo  er  seine  Gattin  Eva  wie- 
der fand.  9(10  Jahre  leiite  er,  dann  ward  er  bei  Mekka 
liegrabeu,  und  der  B«-rg  ,\biirais  ist  sein  Grabhügel  — 
CMler  — Noah  nahm  Dm  mit  ln  die  Arche  und  begrub  ihn 
da,  wo  »patej  Jenisalem  stand,  darum  die  Heiligkeit  die- 
ser Orte  bei  den  Bekenneru  des  Islam. 

Adainah  (l'ers.  M.),  der  traarlga  .Aufenthalt  Adams 
(s.  d.)  nach  seiner  Vorstossung,  — die  zweite  der  sieben 
Erden,  von  der  untersten,  wo  ewige  Fins(«TniN»  berntcht, 
angefangei).  Hier  erleuchtet  ein  Licht  am  Firmameut  den 
Boden;  auch  warhseu  Früchte  daselbst,  doch  keine  von 
den  sieben  kostlirliston  drK  Litndes  Israel. 

Adaiuantea  (Gr.  M.l,  auch  Amalthea,  Aega,  .Adraslcu, 
die  Amme  Jupiters.  8ie  verbarg  den  Jungen  Gott  vor 
den  Nachforschungen  des  .Saturn,  (t.  d ) und  damit  dieser 
seinen  Üobii  nicht  fände,  hing  sie  ihn  iü  »einer  Wiege  in 
die  dichte  Belaubung  eine»  Baumes. 

Adumahlii!»  (Gr.  M.),  1)  Beiname  de»  Mars  sowohl, 
als  de»  Hercules,  „der  L'nbezwinglicho“.  X)  der  Vater 
des  Achemenides,  welchen  Ulysses  auf  »einer  Flucht  vor 
den  Cyclopcu  zurücklassen  musste,  un*l  der  si'alerhUi  durch 
Arnea»  au»  »einem  Rxil  hinweggefübrt  wurle. 

Adam.abnlrhr«  eigentlich  Raraabrucks  (Ind.  M.), 
eine  selchte,  g— Ut  Seemeilen  lange  Klippe  und  SAudhank 
zwischen  der  siidUchau  Spltzo  Vorderindiens  uud  der  Insel 
Ocjlou;  die  versunkene  Verbindung  der  beiden  I.andsr- 
«trecken.  Die  i'urtugiosen  liabon  aus  der  Raninbrückc 
dio  Ailamsbrucke  gemacht,  und  dazu  gcrabclt,  Adam  sei 
»u  gross  gewesen,  das«  er  bciiucm  von  Kd»  zu  FeU  habe 
sciireitcii  können.  Rama,  der  Mensch  gewordene  Gott 
Wiachtm,  ging  mit  einem  mächtigen  Heere  von  Waldbe- 
wohnern (Ratyru)  durch  Indien  nach  Ceylon;  dur  Fabel 
nach  hut  sein  Heer  diese  Briicko  gebaut. 

Adamspii',  der  höchste  Berg  auf  Ceylon,  mit  eloigeu 
lloblutigon  in  einer  FelspUtte  (welche  Aohnlichkeit  mit 
den  riesigen  Fusvstapfen  eine»  Menschen  haben),  uud  zwei 
ungeidirhen  Gralunaiern.  Die  Portugiesen  haben  au»  dem 
Samen  H am  at  e 1 oder  Ramn  I e 1 >-  Aüamsberg  gemacht, 
und  sageu,  die  Fussdlapfeii  slHmmen  von  Ailum  her,  und 
dl' »er,  »o  wie  Eva  und  .AIhI,  »eien  dort  begraben.  .Allein 
schon  daraus,  dass  der  Bu<ldha<lienst  diesen  Berg  für 
heilig  achtet,  dorthin  Wallfahrten  anslelU  etc.,  geht  die 
Unrichtigkeit  dieser  Sagu  hervor.  — 

Aflar  (Per».  Ueliginnslehre.).  Der  Duft  oder  Hauch 
de»  heiligen  Feuers,  au<  li  diese»  selbst,  der  Geiil,  der  e» 
beserlen  »oll.  Es  ist  da»  sichtbaro  Bild  des  Drmuzd,  uud 
heisst  daher  aorh  der  Sohn  drsseiheu.  Von  dem  heiligen 
F'  uer  gibt  es  elf  Arten;  l)  Berezesony,  Feuer  iu  der  Erde, 
durch  die  brettnenden  Naphta-cjmdlen  bewiesen;  k)  Wo- 
B-elan,  das  Feuer  iin  lebcmlen  Wo»cn  (thlerlsche  Warrae); 
3)  Or*nue«cht,  d.is  Feuer  iu  den  Pflsuzen;  4)  Wazeaebt, 


Ala»  Feuor  in  den  Wolken  (DIits);  9}  das  Foner  ln  dm> 
Hausern,  Küchen  etc.  welches  Speueacht  hieas,  eigentlich 
zu  3)  gehörig.  Ci  Öponescht . das  Feo«'r  Nr.  5,  welches 
nur  einer  Reinigung  bedurfte,  nm  auf  die  .Altara  der 
Pyreeu  (Feucrtcmpcl)  kommen  zu  dürfen.  7)  Ürmnzd,  das 
reine,  auf  den  Altären  brennende,  dessen  böchste  Potenz 
Jas  Behrant-Feuer  war.  8}  Uerezeseny,  das  Erdfeuer  Nr.  I, 
gereinigt  un<i  an  drei  heiligen  Statten  Persions  besonders 
verohrt.  9),  I0)  und  11)  drei  heltige  Keoer,  von  Herrschern 
zur  Vorehntiig  aufgestclll;  nämlich  das  neunte,  Ferobnn, 
durch  Dachemschid;  das  zehnte,  Goschosp,  durch  Koarn, 
und  das  elfte.  Burxln  Maliin,  durch  Zerduat  eiogeführt. 
Da«  letztere  heisst  auch  das  Mitlira-  oiler  Sonnen-Fcuer. 
Dura  heiligen  Feuer  mit  der  Hand  za  nahen,  es  durch 
Seinen  Haut-h  auzufachen,  war  eine  Verunreinigung,  welche 
selbst  wenu  ein  Priester  »Ich  dieselbe  zu  ^buldeo 
kommen  lie»s  — mit  dem  Tode  Itestraft  wurde. 

.\ddi  PuROn  (Ind.  M ),  ein  Fest  su  Ehren  der  GötUn 
Parwatl,  der  Gattin  tichiwa’s,  im  Monat  Addi ; man  feiert 
es  in  dm  Tempeln  des  Scliiwa.  Die  GötUn  wird  dabei 
auf  einem  Wagen,  festlich  geschmückt,  durch  dte  .Strassen 
der  Stadt  gefahren. 

Adcons  (Rom.  M.),  die  Göttin  der  .Ankunft,  welche 
zwar  keine  T«*n»pel  halte,  •ler  Jo*loch  von  Reisenden  oft 
Gulübde  zur  Befürderung  einer  glücklichen  Rückkehr  in 
ihre  Heimat  dargebracht  wurden. 

Adophagln  (Gr.  M.).  die  Gefrasaigkeit;  hatte  einen 
Tempel  in  Rioilien,  woselbst  sie  mit  der  Ceres  zugleich 
verehrt  wiirJe. 

.Adrphagus  (Gr.  M.),  der  Gefrässige,  Beiname  de# 
Hertmle«,  der  zu  zwei  rcrschic  leneu  Malen  einen  Ochsen 
»ainmt  den  Knochen,  und  einmal  sogar  zwei  Ochsuu  auf 
eine  Mahlzeit  vemi>eitt  haben  soll.  Milo  von  Crotun  ahmte 
ihn  darin  nach,  dass  er  einen  wilden  Stier  bezwang,  and 
ihn  darauf  schlachtete  uud  ver»(*eisle. 

Adhsb  al  KaM  (Mubam.  Kel.i,  die  Strafe  im  Grabe. 
Die  Bekenner  dos  Islam  nehmen  au,  dass  der  Verstorbene 
sogleich  gerichtet  werde,  und  seine  Strafe  schon  im  Grabe 
noch  Vor  der  Auferstohutig  beginne. 

Adlkos  iGr.  M.),  >die  Uogereclite«  ein  Beiname,  unter 
dem  Venu»  in  Libyen  verobrt  wurde. 

Adils  (Nord.  .M.),  ein  mächtiger  König  in  Schweden, 
über  Upsala  herrtchen-1,  bekannt  durch  seinen  Siiefiiohn, 
R(df  Krake,  den  Dättenkönig,  welcher  llim  in  einem  Kriege 
gegen  König  .Ui  von  Upsala  Beistand  geleistet,  and  nuiv 
durch  llinfcrli-it  um  seiueu  Lohn  gebracht  werden  sollte; 
Rolf  streute  jfstoch  etwas  von  dom  gewonnenen  Gold« 
aus,  woiliirch  A.  und  »ein  Gefolge  sich  aufltieltcn,  und 
Rolf  Zeit  eewaun,  mit  dem  Hauptschatze  zu  ootflieheo. 

Adilal  (Nord.  M.)^  ein  Berserker,  riesig  und  von  um 
besiegbarer  Starke;  er  diente  dem  Rolf  Krake,  (t.  d. 
vor.  .Arl.h 

.Adiradeti  (Ind.  M.),  König  aus  dem  Gescblechte 
der  Mondkinder,  stiftete  eine  Dynastie,  deren  Haupt  von 
rinor  Jungfrau  geboren  wurde;  dieser  war  <Ier  gewaltig« 
Kariiou,  wolchen  seine  Mutter  Kumli  von  einem  Engel 
empfing.  Die  tetzlera  Tcruiahlte  sn'h  später  mit  dem  gleich 
heiligen  Pandn. 

Adith,  das  in  eine  Snlzsanle  verwandelt«  Weib  Loths. 
Die  StclnniasHcn  am  Ufer  des  tmlton  Meeres  halten  dio 
Bewohner  der  Unigegmtd  für  vcrHtünimelle  Statuen,  and 
bringen  sie  mit  Loths  Weib  iu  Verblmlimg;  ihrer  wird 
als  ezi»tlrend  Im  Buche  der  Weisheit  (lo.0u.7i  erwähnt. 

.Aditi  (Intl.  M.l,  eine  der  beiden  (temahlinneii  de» 
Kasyapu  ts.  d),  das  Licht,  die  Holle  (die  an<lcrn  heis^nt 
Diti,  die  Dunkle,  die  Nachtl,  ist  eine  Personification  des 
Tages,  und  ab  solche  Tochter  des  Altvatcrs  Dakscha  und 
Mutter  der  zwölf  Adityas.  A.  und  Kasyspa  stammen  von 
Enkeln  Brama's  (.Maritschi,  Vater  des  kasyap«,  und  Dak> 
acha.  Vater  der  .Aditi).  uni  werden  desshalb  Kiuder  Gottes^ 
wegen  Hirns  huheti  Lichte«  aber  Quoll  des  Glanzes  genannt, 
uud  ofTenbaren  »ich  als  solch«  in  den  zwölf  SüDiicn.  welch« 
Jährlich  die  Erde  umkreisen.  A.  und  Kasyapa  sind  dio 
Eltern  dos  InJra,  (s-  d.)  des  ersten  der  zwölf  .Adityaa 
(z.  den  folg.  Art,).  Diese  Letzteren  wurden  durch  dl« 
Sohne  der  Kiesen  iu  einem  furclitbarcn  Kriege  hart  be- 
drängt, A.  wandte  eich  an  Ihren  Gemahl  mit  Bitten  um 
Uatli  und  IlUlf«;  dieser  sagte  ihr,  sie  solle  ein  grnsaca 
Sühnopfer  zu  Ehren  Wischuu's  bringen,  weicher  dann 
als  ihr  Sohn  geboren  «urd«n  und  die  Riesen  vertilieea 
würde;  es  gesciiali,  und  so  gebar  A.  W'iSv'!kDU  iu  der  Ver- 
körperung de»  Zwerges  Wamaoa. 


AJitya  — Adonis. 
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Aditya  (Id4.  M.).  Kinder  der  Adiii  und  dee  KneyMpa 
(f.  d.  vor.  Art.),  die  turetf  8i>ooeu,  welche  die  Muoete 
dra  Jabre«  regieren;  ihre  eymbolltche  Bedeutung  iat  wobl 
keine  andere,  al«  daee  eie  die  twölf  .Standpunkte  der 
8oune  in  dtu  cwulf  Bildern  dei  Thierkrefev«.  wetcke  die» 
a«lbe  «ährend  eitieaJabrei  durcbLaufl,  daratelleo,  Vuter 
ihnen  iet  Indra,  (e.  d.)  der  böebate,  der  Regent  de«  g«u> 
ten  SonnencjicluB,  doch  nicht  der  Führer  der  Sonne,  der 
\)'agenlenker,  dieser  heisst  HJatall.  Die  Kanten  derselben 
«erden  sehr  Ttnichiedea  augegcl-en,  Je  nachdetn  man  sie 
ans  der  Profaogeichichte,  aus  dem  heiligen  Gedichte  Ma> 
habliarat,  oder  aua  dem  caitonUrhea  Werke  Uughawat 
Puren«  entlehnt.  — So  «ie  Ditf  und  Adill,  Tag  un<i  Nacht, 
sosdniiuengehöreD , so  atnci  auch  die  A.e  eile  s«olf  «ine, 
d.  h.  sie  bilden  ein  Gaiirea  — die  Sonne,  oder  d,>B  Jalir- 
A.  In  «Uifacher  Zahl  bedeutet  das  erst  erschaffene,  dai 
Urlicht. 

Adler,  der  König  der  Vögel,  daa  Symbol  der  Weia- 
heit  und  der  Kraft.  Bei  den  Griechen  und  Römern  war 
er  der  stete  Begleiter  des  Qotlerkönigs,  entweder  warbsnm 
au  seinem  Throne  ruhend,  oder  seine  itlitxe  tragend,  seino 
Ilefeble  uberhringend ; ebenso  reruhrtcD  ihn  dlo  allen 
Germanen,  die  nordischen  Völker,  denen  allen  er  ein 
günstiges  Augurium  «ar.  ln  der  griecblschcn  und  rö* 
mischen  Mythologie  spielt  er  eine  grosse  Bulle;  er  raubt 
den  Ganymede«  (a.  d.),  begleitet  den  Gotterkouig  gegen 
die  Titanen , bestraft  des  Prometheus  Vvbermuth  etc. 
Auch  war  er  das  Symbol  der  Verkturung,  so  dass  man 
bei  den  Lcicheufelerlkiikeiten  der  Könige  oder  grosser 
H«]den,  und  namentlich  der  allen  rumischen  Kaiser,  einen 
A.  BUS  dem  breliDeudeu  Scheiterhaufen  aufwärts  fliegen 
lieia,  die  Seele,  welche  «ich  zum  Himmel  erhebt,  bildlich 
darstellend;  ebenso  brauchten  die  Korner  den  A.  als 
llecreiteichen,  jede  Legion  hatte  einen  solchen  statt  der 
Fahne.  Von  da  aus  hat  er  «ich  in  die  Heraldik  einge* 
drangt,  und  gehört  unter  den  Wappenthieren  zu  den  am 
aUgemeioaten  Terbreitetcn  — halb,  ganz,  doppelt  — rotb, 
weiss,  schwarz,  golden  etc.  «tc.  Auch  in  der  skamllRH» 
Tischen  Mythologie  ist  der  A,  de«  höcbslrii  Gottes  Lieb« 
liiifsfogel,  und  auf  der  Esche  Ygdrasil,  auf  dem  Lebetis- 
l«nme,  «itzt  ein  allwisaender  A.  — Ein  Sternbild  am 
nördlichen  Himntel  fuhrt  ebenfalle  dle-^en  Kamen,  es  ist 
der  A.  des  Zeus,  oder  der  in  eiuen  A.  rerwatidcUe  Mirupa, 
König  der  Insel  Cos.  Dieser  A.  steht  In  der  Mi)chstra»se, 
Babe  am  Aequator,  nördlich  von  drinsellen ; er  ist  an  drei 
Sternen , welch«  in  einer  geraden  Linie  fast  gleich  we;t 
ton  einander  atehen,  und  davon  der  mittelste,  Atair,  ein 
Stern  erster  Grösse  ist,  kenntUrh.  Der  A.  hat  einen 
Stern  erster  Orösse,  zwei  dritter,  fünf  tiertcr  und  elf 
sechster  Grcaae. 

Admapu  (Mythol.  der  .\Ddes-Völker.)\  eine  traditio« 
&c!le  Gesetz>aruDi]uug  der  Araucoa,  welche  dies*  Ton  drm 
ersten  Mcntchenpaare  erhallen  zu  hat>en  behaupten;  eie 
besteht  aus  Fädcu  mit  nach  gewissen  Anordnungen  darein 
geknüpften  Knoten,  aus  denen  derjenige,  welcher  di« 
>prarhe  dieser  Knoten  (Quipot)  TerstchC,  lesen  kann,  wie 
aua  einem  gedruckteu  Buche,  wofür  ziini  Beweise  dient, 
dsat  alle,  welche  dieser  Sprache  mächtig  sind,  dcuscl- 
ben  Fadcobüscbcl  auf  dleaeihe  Art  übersetzen  oder 
aaslegtn. 

Adiiiciar  (Gr.  M.)  1}  Tochter  des  Oceanmi  und  der 
Tethys.  — 2)  A.,  Tochter  de«  Kurjstheus,  welcher  ihr  den 
Gürtel  der  Amazonenkouigin,  den  Uerculea  holen  musülo, 
übergab,  war  Priesterin  der  Juno  zu  Argos,  und  entßoh 
TOD  da  mit  dem  Bilde  <I«r  Göttin  nach  .Samo«.  Dio  Ar- 
fiver  TerhicsaeD  demjenjgeo  eine  grosse  Belohnung,  der 
Jenes  Bild  au«  dem  Tempel  zu  Samoa  wieder  bringen 
wurde.  Seeräuber  versuchten  diese*,  brachten  die  Statue 
glücklich  auf  ihr  Schiff,  doch  als  sie  damit  in  See  stechen 
wollten,  ataud  ihr  Schiff  unbeweglich  fest.  Da»  böse 
Omen  für  eine  Strafe  der  Götter  nehmend,  umflochten  »iu 
di«  Bildsäule  mit  Kränzen  und  Lraclilen  «io  wieder  au 
das  Land,  worauf  aio  die  Fnirt  ungehindert  fortaetzeu 
konnten.  A.  entdeckte  deu  Kaub,  weicher  in  der  Stille 
der  Nacht  geacheheu  war,  beim  Friihopfer;  nun  meldete 
sie  die  Entweichung  der  Göttin,  und  toII  Verzweiflung 
sucht«  daa  Volk  dieselbe,  bis  man  aio  endlich  am  Gestade 
fiBd,  und  in  der  Meinung,  sio  habe  zu  den  Caricin  ent- 
fliehen wollen,  di»  Statu«  an  einem  Baonte  festbnnd;  A. 
aber  bcfreila  »i«  von  den  Fesseln,  reinigte  sio  und  führte 
dieselbe  wieder  in  den  Tempel,  worauf  die«©  Begebenheit 
Jährlich  tu  dem  aogenanntcu  Bandfesl  gefeiert  wurde.  A. 


w.ir  auch  die  Erste,  welche  dem  Hercnles  göUlirhe  Ehr« 
erwies. 

AdniclO  (Gr.  M.),  Tochter  des  Poutua  und  der  Tba* 
lAAsa  Is.  d.) 

Adinetiia  (Gr.  M.  , Sohn  des  Pheree,  Königs  zu 
Phera.  Freund  dts  Apollo  und  Hercules,  war  ln  seiner 
Jugenn  bei  den  ralydonischeu  Jägern  und  den  Argonau- 
ten. Älteste  (s.  d.)  ward  von  Ihm  geliebt  and  von  Ihrem 
Vater  Pelias  zur  Gattin  erbeten.  Sio  ward  ihm  auch  vor- 
hriMcu,  doch  unter  der  schweren  Bedingung,  einen  Löwen 
und  einen  Eber  vor  denselben  Wagen  zu  spannen.  Apollo 
half  ihm  diese  Aufgabe  orfiiileu;  als  jedoch  A.  zu  seiner 
Gattin  in  das  Brauigemnch  trat,  lug  ein  ganzer  Klumpen 
gewaltiger  Prachen  darin,  welche  Diana  geschickt,  da  man 
ihr  zu  opfean  rergeason  batte.  Apollo  versöhnte  dlo  Göt- 
tin, und  die  Liebenden  wurden  nach  dieaeii  schweren 
PrüfuDgen  vereint.  A.  war  so  arhön , das«  .äpollo  ihm 
geneigt  war  , wie  einst  dem  Hyacinlhua,  'larum  wählte  er 
auch  ihn,  als  er,  Air  die  Ermordung  «ler  Cyrclupen  bestraft, 
ein  Jahr  auf  der  Erde  zubringen  musste,  zum  Herrn,  dem 
er  als  Hüter  der  llcerden  dient«.  Er  leistete  ihm  noch 
einen  andern  Dienst:  die  kurze  Lebenszeit,  welche  die 
Purcen  dem  A.  gesetzt,  verlängerte  «r  dadurch,  dass  er 
vou  ihneu  daa  \ersprechen  erlangte , seiner  zu  schoneo, 
wenn  Jemand  vou  aeiueu  nächsten  Verwandten  sich  für 
ihn  freiwillig  dem  Tode  opfern  «rollte.  A.  ward  krank; 
Aiceete,  toll  heAiger  Liebe  zu  dem  Gatten,  übergab  «ich 
Bc1l>st  deu  Schlck»al«ai;hwr»tern , und  A.  genas  — doch 
Yeizweinuug  erfasste  sein  Herz,  als  er  erfuhr,  mit  wel- 
chem Verlust  {sein  Lehen  erkauA  worden.  Hier  trat  nun 
Hercules’  FreundjicljaA  vermittelnd  ein,  denn  der  Hold 
stieg  in  die  Unterwelt  Liuah  und  holte  .\lceste  uua  dem 
Tartanis  herauf. 

Adon  (Phon.  Mylh.),  (,,IIerr*‘i ; unter  diesem  Namen 
ward  vornamikh  in  Ilybius  eine  Incaruatiou  der  8onuo, 
aber  di«  überreife,  ermatleode  Souue  nach  der  Sonnen- 
weude,  verehrt;  datier  der  ZusummeoLang  mit  dem  früh« 
sterbeDden  Adonis  («.  d.). 

Adonai.  (Bitdiacb.)  Der  Name,  welchen  die  Hebräer 
Air  Jehova,  den  Unaussprechlichen,  getraucheu. 

Adoiiara  oder  Adonias  (Gr.  M.),  Beiname  der 
Venus,  abgeleitet  von  .\donia,  „die  mit  .Adonis  Veruiahtie'*. 

Adour  (Arab.  M.),  uaiiuten  zur  Zeit  de«  Heidenthums 
die  Araber  die  Sonne;  sie  beteten  dieaelb«  au  und  upfor. 
len  Ihr  täglich  Myrrhen  und  Weihrauch.  Wahrscheinlich 
hängt  der  Name  mit  dem  hebräischen  Adon  (s.  d.)  za- 
sammnt. 

Adoiietis  (Gr.  M.),  Beiname  dos  Bncchus  in  Klein- 
Bsien. 

Adonicii  (Gr.  M.),  Feste,  dem  Adonis  zu  Ehreu,  di» 
aua  einem  Trauertag«  — dem  Verachwiiiilen  — und  aut 
einem  freudigen  — dem  Wjederfiuden  de»  Gottes  gewiedn.et 
— bestehen.  Es  wurden  dabei  mit  Erd«  und  Hamereieo 
gefüllte  Gefasv«  unter  Gesäugeu  der  Trauer  umhergetragen. 
(«.  Adouisgarten).  Dl«  Frauen  überliessen  sich  den  wil- 
•lealcu  AuHbrücheii  zügelloten  Schmerzes,  zerrauAeii  das 
Hnar,  ferri«»eu  «ich  diu  Brust  und  weiuten  Trauurlicder. 
Zu  Bybius  mussten  tic  «ich  das  Haar  abschneUieii  oder 
im  Ilaino  der  Yeriua  sich  dem,  der  ihrer  b«‘gchrtu,  einen 
Tag  lang  gänzlich  ühorlassvn.  In  Aluxandrien  wanl  die»ea 
Fest  mit  der  boebsten  Pracht  gefeiert,  indem  dnbei  die 
Herrscher  aus  dem  Slammu  der  Ptolemäer  all  ihre  Reich- 
thümer  zur  Schau  brachten.  Am  Tag«  des  Trauerfustes 
trug  mau  in  einem  ]ionipliaA«u  Aufzuge,  dem  selbst  die 
Kouigin  l>eiwiihut».  das  Bild  des  Adonis  zum  Meere,  um 
es  darin  zu  versenken. 

Adotils,  Sohn  der  Myrrha  oder  Smyrna  und  ihre« 
eigenen  Vaters',  des  Königs  Tlilaa  von  Assyrien.  Myrrha 
war  überaus  schön,  to  dass  sie  sich  für  schöner  hielt, 
als  Venus,  wofür  diese  si»  auf  das  Härteste  teslrafte,  in- 
dem «ie  sie  in  ihren  eigeucn  Vater  verliebt  machte.  Be- 
müht, diese  verbrecherische  Neigung  zu  anterdrücketi, 
ward  sie  von  ihrer  Amme  vurAihrt,  derselben  nachzugebeu; 
allein  nach  vollbrachtem  Verbrechen  entflieht  sie  schau- 
dernd uud  bittet  die  Götter  um  Hülfe,  welche  sic  in  einen 
Baum  verwandeln , dessen  immerfort  fliessendu  Thranen 
das  köstliche  Myrrheubarz  sind-  Ans  dem  Baumo  trat, 
seine  Rinde  sprengend,  A.  in  göttlicher  Schönheit  hervor. 
Den  holden  Kuaheu  barg  Venus  in  einem  Knstchen  und 
übergab  dasselbe  der  Proserpina  zur  Aufl^ewahrung,  doch 
diese  verweigerte  die  Rückerstattung,  worauf  Jupiter  da- 
hin entschied,  dass  beide  Göttinnen  sich  in  des  Jüngliugs 
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BMil»  t)ici>n  »olltep,  PrUI«‘l  «lei  Jahrr«  »»bir  A.  fu 
freier  Y«rfi^Kung  Uuibe;  direce  «clieokte  er  der  Yeoue,  ao 
dtu«  er  mm  arhl  Monate  auf  der  Obervrelt  und  vier  bei 
Pronerpina  »uUrachte.  »Urs  ward  elfcrtucbUg  auf  Ihn, 
und  »andte  dem  Jagdluatigeo  jungen  Helden  einen  Eber 
r.u,  mit  dem  er  einen  Kampf  eingiug,  in  welchem  der  Eher 
zwar  erlegt,  doch  Torher  A.  tödtücb  rerwundet  wurde. 
Venus  eilt«  auf  die  Na  bricht  tou  dem  Unglück  so  aclindl 
herbei,  dass  sie  nicht  eimnal  der  Karten  Kusse  achoute, 
denen,  Ton  Dornen  gerittU,  Blut  entquoll,  wovon  die  bta 
dahin  «eUseu  Kusen  rotb  wurden;  allein  die  Göttin  kam  I 
tu  spat,  tio  konnte  nur  um  ihren  Idebling  weinen  und 
sein  Blut  mit  Nectar  besprengen,  worauf  aus  demseibeii 
.\neroonen  entspraugen.  Doch  erlangte  sie  von  JnpUer, 
dass  er  nach  »einem  Tode  die  Hälfte  Jede»  Jahre»  bei  Ihr 
im  Oljrmp  »uhringen  durfte.  Die  Trauer  der  Venu»  um 
Adoiii»  Tod  ist  »jelfäliig  Gegenstaud  der  antiken  Kunst  . 
geworden ; Flg.  6.  uehenan  scheu  wir  die  Nachbildung  ! 
•ine«  dahin  gehörigen  aheu  Gemäides.  Vou  Venus'  Liebe 


stark  auf  die  ursprüngliche  Einheit  dea  AJunis  und  dei 
OaJrl«  hin. 

Adniilsgartrn  (Or.  31.),  flache  Gefasae  von  rereebio- 
denen,  ott  sthr  kc)stbar«u  Stoffen,  welche  Erde  enthielten, 
die  mit  leicht  keimenden  Samen  besäet  wurde,  um  beim 
.ädoulsies'e  als  t^jrmbole  des  schnellen  Emporblübeos  und 
eben  so  raschen  Vergehens  lu  dieuen. 

Adorrn  (Rom.  Götterdienst.),  die  leichten,  flachen 
Kuchen  aus  Mehl  und  Sala,  welche  man  beim  Opfer  dar- 
brachte, theils  nm  sie  su  rerbreunen,  theils  zum  Oobraueb 
der  Priester.  Da»  Opfer,  welclio»  nur  aus  solchen  Kuchen 
bestand,  hiess  Ad<»rea  sacrificla. 

Adoschl  (Per«.  U.t,  ein  tingeflihr  i/f  Fase  hoher, 
I heilig  gehaltener,  roher  Stein  ln  den  Feiiertempeln  dw 
! alten  Guehern  (Feueraubeter,  d.  b.  sogenannt»,  denn 
sie  heleu  nicht  das  Feuer  an,  sondeni  »errichten  ihr  O»- 
’ bet  nur  In  Gegenwart  des  Feuers). 

Adruniinelech  (Phon,  Myth.),  rin  blutiger,  Men- 
schenopfer verlangender  OötsM  der  Sapharwaher,  welche 
als  Colonisten  nach  Samarien  geführt  wurden.  Mau  opferte 


an  A.  »rlirdht  sieb  der  gemeinsi haniiche  Dienst  her,  den 
Beide  an  mehreren  Orten  hatten;  auch  hatte  A.  nicht 
selten  Capellen  in  dem  Tempel  anderer  Götter,  wie  eu 
Argus  in  dem  de»  Jupiter  Servator.  — Die  Mylbogmphen 
welchen  fn  ihren  Angaben  über  Adunis  sehr  von  einander 
ab:  so  gibt  man  Ihm  bald  rinynts  und  Metharme,  bald 
PliönU  und  Alpheeiböa,  bald  Thias  und  Myrrha  eu  Eltern. 
Serien  und  daselbst  besonders  Ityblus  war  der  llauptsita 
der  Verehrung  dieses  Gottes,  welche  erst  später  unter  be- 
denteuden  Modifleatiunen  nach  Griechenland  wanderte, 
wvsshalb  mau  sunehmeu  darf,  dass  sein  Name  mit  dem 
hebräischen  Adon.  (Herr)  ztisamnieijliaugt.  Wahrschein- 
lich versinohildllcbt  der  Mythus  von  A.  und  Venns  ur- 
sprünglich die  Idee  von  der  alljährlich  absterbendeu  und 
sich  wieder  erneuernden  Vegetation  der  Erde,  welche  von 
der  Einwirkung  der  .'*nnne  nbbaiigt,  wcuaiif  auch  die  Zei- 
ten drr  Adouls.Feste  lilnweisen,  welche  in  Phöiilcieu  und 
Aegypten  um  die  Sommer-.Sounetiwend»,  ln  Griecheuland 
tim  die  Frülilli>g»-Tag-  und  Kaclitgleiche  .*<taU  fanden.  Da 
von  Aegypten  bei  difsem  Feste  ein  Schiff  nach  Dybliis  ge- 
schickt wurde,  welclies  bei  seiner  Rückkehr  die  Nachricht 
von  der  Wiederflndung  des  A.  mitbrachte,  und  ganz  der- 
»ell>e  Zusammenhang  beider  Lander  in  der  Sago  von  Osi- 
ris’ zerstücktem,  auf  dem  Meer»  nach  Ilybius  getriol>enem 
und  wietlcrbeiehtem  Leichnam  rorkommt,  so  deutet  dioss 


ihm  Kinder,'  spätere  Forscher  wollen  in  ihm  die  .S<>oq« 
erkennen. 

Aciratius  (Ital.  M ),  Gott  der  sicUischen  Völker,  des- 
sen Haupttempel  bei  Adrauum  stand.  Dieser  Tempel  war 
von  einer  grossen  .Schaar  abgerichteter  lluude  bewacht, 
von  denen  mau  »agt,  da«s  sie  Trunkene  geleiteten,  aber 
schlechte  Menschea  terrlssen. 

AdraaCa,  auch  .\dresta  (Or.  M.>,  Dienerin  dor 
Helena,  nach  lem  diese  au»  Troja  wieder  nach  I.acoi&mon 
xurürkgekehrt  war.  Homer  erwähnt  ihrer  bei  der  schöaeo 
j .*<chi]deruug  der  Ersch''lnnng  jfuer  Fürstin,  als  Ttdemachus, 

I sviuen  Vater  suchend,  bei  Meuclaus  verweilte,  Odyaaee 
4.  U'fl  ffg. 

.Adrastca  (Qr.  M.l,  die  „Rächerin,  rneotfliebbar«**, 
1)  Tochter  des  Oceanu«,  oder  de»  Erebu».  und  der  Nacht, 
einerlei  mit  Nemesis,  (s.  d.)  Abgehlldct  wird  sie  mit  einem 
: Steiiermder  oder  mit  einem  Rade.  W'ir  geben  hier  eine 
I Abbildung  nach  einem  sehr  schönen  antiken  RasrwUet, 
welches  bei  Rom  gefunden  wurde,  Fig.  7,  Einige  lejtpa 
den  Namen  A.  von  .\drast  her,  welcher,  zum  Andeuken 
an  deu  Eteoclvs,  der  Nemesis  bei  Theben  einen  berühm- 
ten T<?m)»cl  gründete.  — 2)  A.,  Tochter  des  crctiacli«>ix 
I Königs  3felissus,  welcher  von  der  Mutter  Jupilurs,  Rhe^a. 
dieser  als  neugt^borne»  Kind  in  der  dictalschen  Ilöhla  auf 
Creta  lUV  Eniehung  übergehen  wurde. 
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(in>t  gleich  Tcrtheilt,  eie  tprlchl  liih  ■ns  in  dem  grUtigen 
Licht  der  ErkenntiiiHi , in  dem  Licht  der  Augen  und  in 
der  W«rme  der  inneren  Thrile.  Man  glaubte,  dua  bei 
dem  Tode  A.  den  Mcnechen  durch  die  gruMen  ilaUTenen 
vertane. 

Adjtum,  „Pae  UntagängUche**,  eine  geheime  Abihei* 
luDg  in  den  Tempeln  der  Allen,  üaa  Allerbeiligele  bei  den 
Juden,  dal  nur  der  Ilohepricater,  und  erlbel  dieier  Jahr* 
ilch  nur  einmal,  betreten  durfte,  uud  wurln  die  Bundes« 
lade  iland. 

A^doii,  (Gr.  M.'  Tochter  de«  Paudaretii  (a.  Itya  nnd 
Proene).  Durcham  verecbleden  von  der,  in  den  xwei  be* 
teichneten  Artikeln  enthaltenen,  (der  gewbbuticlion)  Hage 
iit  folgende,  nach  welcher  A.  mit  Poljrtcchnui,  einem  Kün»t« 
ler  EU  Colophou  io  lonien,  lo  glücklich  venuahlt  war,  daaa 
Beide  eich  rühmten,  eich  mehr  tu  lieben,  al«  Jupiter  und 
Juno  einander,  pnraur  echirkte  Juno  die  Erle  ab,  um 
Zank  onter  den  Glücklichen  xii  erregen,  Kina  veriorae 
Welfe  gab  dem  Gatten  auf,  aeiner  Krau  eine  8klaviti  zu 
•cheiiken;  er  reiaf«  fort , jedoch  nicht,  um  eine  aolcbe  tu 
kaufen,  tundern  um  zu  Pandarena  tu  geben  und  ihn  tu 
bilteu,  ihm  leine  iwcite  Tochter  Cbelidonii  zur  OeaelL 
ichafterin  für  A.  zn  geben.  Auf  der  lleinireiae  entehrte 
er  lio,  drohele,  ihr  daa  Leben  zu  nehmen,  wenn  aie  ihn 
rerratben  würde,  nnd  brachie  nun  die  \on  seiner 
Gattin  viele  Jahre  lang  nie  hl  genebene  tiibwenter 
all  Sklavin  xti  ihr  Pie  Kiircht  fennelte  der  Un« 
glücklichen  Zunge,  ein  Zufall  nur  fulirte  die  Kat« 
deckung  heibel,  und  Jetzt  tie«ehlosneo  die  Sebue« 
atfri  Rache.  Dee  Puljrtechnue  und  der  A.  Sühn 
ward  geichlachlet  und  drm  Vater  zum  Mahl  auf« 
geletzt  — darauf  aber  liim  cDtdet  kt,  waa  er  ge« 
genncD.  Mit  dem  Schwerte  verfolgte  der  entaetzto 
Pulyteebnua  die  Verbrecherinnen  bii  zur  feriieti 
llemiat,  dort  aber  faiul  er  den  Tod,  denn  Panda« 
rena  lieaa  ihn,  mit  Honig  beitrirlieu,  den  Infek- 
ten hinlegen.  A.  wollte  ihn  bofroieu  uud  ihr  Bru- 
der eie  de-iahalb  ermorden.  Pie  Götter  verwände!« 
tcu  alle  in  Vogel;  Pulyletbnut  in  einen  Pelikan, 
■eine  Gattin  In  eine  Narbtigall,  die  Schwester  in 
eine  Schwalbe  und  den  Bruder  in  eineti  Wietir« 
hopf.  Auch  daa  allere  Ehepaar  ward  verwandelt, 
Pandarena  ward  ein  Meeradler  und  eeiuc  Gattia 
•in  Eiivfigel. 

APlIu  (Or.  M ),  eine  der  Atnazonru,  die  crate, 
mit  welcher  llercnlea  kämpfte,  als  er  den  Gürtel 
ihrer  Königin  tu  holen  kam.  Sie  ward  von  dea 
Helden  Arm  ereclilagen. 

Aflio  (Gr.  M.)  1)  „Die  Slnrm«chnelle“,  Name 
einer  der  liarpyien.  Ihre  Mutter  war  Eleclra,  dee 
Ocean  and  der  Tetbye  Tochter;  aie  wat  mit  Thau« 
maa  vemiihlt,  von  welchem  eie  diese  schreck« 
ri»  a liehen  Kinder  nnd  eine  ihnen  ganz  nnahnltche 

Tochter,  di«  liebliche  Irli,  einpflug.  — 2)  ein 
Hund  dea  Aetkon  (a.  d.) 

d»Men  Führer  er  war,  lowle  dnrrb  den  Zag  der  Epigonen.  I ACIlopua  (Or.  M.)  „Slurmfüeiig“;  1)  einerlei  mit 
(t.  d.)  welchen  er  ebenfalla  befehligte,  berühmt.  Urner  Aello  (s.  d.)  ~ 2)  Beiname  der  Irie. 

Bild  zeigt  um  A.  mit  noch  vier  leinen  Milgenoieen  tAm*  |<  ASromnnlle,  die  angebliche  Knnat,  aua  den  Bewe« 
phiaraoa,  Pedyntcee,  Tydeua,  ParthenopAna),  wie  lie  eich  gungen  der  Luft,  der  Wolken,  aua  der  Richtung  dea  Win« 
über  den  Feldzag  bemihen.  — An  mehreren  Orten,  zu  - dea  wahrzuaageo. 

Athen,  za  Megara,  vor  allen  aber  xn  Sicyon,  wurde  A.  I Afrrpr  (Gr.  M ),  1)  Tochter  dei  Könige  Catreui  von 
göttlich  verehrt;  auf  dem  Markte  der  letztem  Stadl  itand  , Greta,  Enkelin  dei  Minoa.  Ihr  Vater,  der  das  Orakel  er« 
•in  Heiliglhnm  dee  A.,  weil  er  daa  Volk  ao  väterlich  re«  ' hallen  balle,  daaa  er  durch  einee  aeiner  Kinder  da« 
giert  hatte,  daii  man  in  Ihm  einen  Gott  zu  lehen  glaubte.  Leben  verlieren  würde,  übergab  aie  nnd  ihre  Schweiler 
Brrühml  iil  auch  A.i  Roia  Arion,  (a.  d.  2.)  das  nach  Clymeoe  (a.  d.)  dem  Naupliua,  ai«  in  fremde  Lander  zu 
Einigen  von  Neptnn  nnd  Ceres  erzeugt  leln  lollte,  nnd  verkaufen.  A.  heiralhete  den  Plistlienee,  des  Alretit  Sohn, 

tiaa  dem  A.  bei  dem  ersten  Znge  der  aieben  Helden  durch  nnd  gebar  ihm  den  Menelaua  and  den  Agamemnon.  Weil 

•eine  Scbnelligkeit  daa  Leben  rettete;  ei  war  ao  bekannt,  aber  Pliethenea  frühe  itarb,  nahm  Atren«  selbst  seine 

dass  leine  Kraft  sprichwörtlich  wurde;  teibst  die  Ilias  . Schwlegertochrer  zur  GMnablin 'und  ihre  Sohne  als  seine 

(23,  344  ITg.)  erwähnt  aeiner  ali  göttlichen  l'nprnnga.  — | Kinder  an.  A.  brach  aber  die  Ehe  mit  Thyeatei  (s.  d.)  — 
2}  A.,  Sohn  dea  llercnlee.  — « 3)  A.,  Sohn  dea  Mrrnpa,  der  2)  A.,  Tochter  des  Cepheni.  Mars  lieble  dieselbe,  sie 
mit  Seinem  Bruder  Amphlni  dl«  Bewohner  von  Adraslea  ward  von  ihm  Mutter,  etatb  aber  wahrend  der  Geburt, 
lind  Apäsni  auf  Pityea  und  Terea  den  Trojanern  zu  Hülfe  Der  Gott  legte  das  Kind  noch  an  der  Todten  Bniit  und 
führte,  trotz  des  Valeri  Warnung,  den  der  von  Apollo  fügte  es  lo,  dass  es  noch  reichlich  Nahrung  fand  Pas« 
••rliehene  Blick  io  die  Zukunft  ihr  Ende  vuraaiieben  ' selbe  erhielt  den  Namen  Aerupoa  und  wurde  Vater  des 
lieia.  Diomedca  todtele  Beide.  Echemiia  (e.  d.). 

«\dwaie,  Adwodächa  (Ind  .M.)  „der  lieb  selbst  Aebn«  > Aertra  (Gr.  M.),  König  in  Colchia,  als  Phrixus  daa 
Ikhe“,  Beiname  dea  Brama,  (a.  d.)  der  nur  sieb  seilst  goldene  Vliess  dahin  brachie,  nnd  Jaaon  es  wieder  cni« 

shblkh  ist,  weit  er  keinen  aelnesgieichen  hat.  führte;  Vater  der  Medea.  (B.  d.  und  Argonauten. 

.\dwaii  (Ind.  Bl.),  einer  der  fnnf  Strome,  worein  eich  Jason), 
das  altfrmeine  Lebenaprlncip  nach  dem  Glanben  der  ln«  i At'thüua  (Gr.  M),  Jupiter«  oder  Aeolne*  Sohn  von 

dier  ibeilt.  Die  Warme  de«  Lel>eci  wird  dadurch  eiliallcu  . der  Protogenia;  seine  Gattin  Calyce  war  de«  Aeulua  und 


Adraitn»,  rig.  8,  (Gr.  M.),  1)  König  von  Sicyon, 
war  nach  Herodot  V,  «7  der  Tochlersohn  dee  Polybua, 
ood  erhielt,  weil  Polybus  ohne  Kinder  starb,  von  diesem 
•ein  Königreich.  A.  war  nämlich  früher  König  von  Argos 
gewesen,  welches  Reich  ihm  seine  Aeltern,  Talaiie  und 
Lytimacbe,  binterlaaeen  hatten,  allein  ein  von  Amphiarans 
veranUsster  Aufstand  vertrieb  Ihn,  und  er  wandte  sich  tu 
seinem  nächsten  Verwandten  Polybus.  Nach  einer  gluck« 
liehen  Regie^png  ln  Sicyon  söhnte  er  sich  mit  seinen 
Feinden  ans,  kehrte  nach  Argot  zurück,  und  gab  znm 
Zeichen  seiner  wiederkebrenden  Frenndarhaft  seine  Schwe« 
ater  Erlphyle  dem  Amphiaranc  zur  Gattin.  — A war  mit 
Aniphitben  vermählt,  Aegialcus  und  (?yaoippna  waren  seine 
Söhne.  Aegialea,  Argia  und  Petpyle  eelne  Töchter.  Die 
beiden  Letzteren  batte  ein  Orakvlaprach  einem  Löwen 
nnd  einem  Eber  zu  Gattinnen  bestimmt.  A.  vermählte  eie 
an  Tydent  und  Polynlces,  (s.  dd  ) wodurch  dann  daa  Orakel 
in  Erfüllung  ging.  Indem  Tydeus  zum  Andenken  an  die 
ralydonieche  Jagd  aeioen  Helm  oder  leinen  Schild  mH 
einem  Eberkopf,  Polynicea  aber  wegen  aeiner  Abstammung 
von  Hercolet.  denselben  mit  einem  Löwenkopf  geschmückt 
hatte.  » Der  König  Adrast  wurde  durch  den,  wegen  sei- 
nes Schwiegersohns  Polynlcee  unternommenen  Zug  gegen 
Theben,  («.  d.  Art.  Sieben  Helden  vor  Theben) 
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Af-T  — Agamemnon, 


»It’r  Knftrptp  Tochtpr;  er  wurde  von  ilir  Viilcr  de*  Kiidj- 
mlun  (9.  d.) 

Afrr  (Röni.  M.),  Sohu  dt-a  llercult-a  und  litaniuivAtcr 
der  Afrikaner. 

Afrafciab  (Orient.  M.>,  rin  faliclliafler  Kural  der  , 
Pemer,  der  neunte  aus  der  O^UAStie  der  l’lschdadier.  Kr 
wer  ein  Türk«  und  beherrsebte  alle  Länder  Jenseits  ilea 
Oxue  oder  (Sihon;  das  Land  hiesa  Turan  (OeKeiisats  ton 
Iran),  jelit  Turkratftn,  und  obgleirh  König  dieses  Reiches, 
stammt  er  doch  aus  Persien,  toii  Tu*,  eiiiciu  Sohne  de* 
Königs  »riduu,  wes»halb  er  Ansprüche  an  die  Krone 
machte,  den  Urgenten  des  Landes,  Mnungeher,  mit  Krirg 
bberxog  und  nach  langen  Kämpfen  ihn  nöthigte,  in  die  I 
Gebirgo  von  llyrcanien  sich  auf  sein  festes  Schluss  Tab»- 
ri»tan  znrfickxuziehrn.  Sei»  Sieg  machte  ihn  jedoch  nicht  | 
ijbermüthig . und  er  schenkte  dem  Fürsten  Frieden,  tlmi  ; 
erlaubend,  in  seine  Staaten  zururkziikehreti,  nachdem  vor- 
her die  Grenze  festgesetzt  worden  war,  welche  beide 
Reiche,  Iran  und  Ttirun,  fernerhin  trennen  sollte.  Manu'  , 
eher  erhielt«  so  lange  er  lebte,  den  Frieden,  allein  sein  j 
ohn  gerieth  wieder  in  Streit  mit  A.,  die  Türken  kamen  ' 
mit  einem  ungeheuren  Heere  über  den  Olhoii,  tiberßelrn 
den  Schach  (Nandar);  «»ne  einzige  .Schlacht  entschied  das 
Schicksal  des  Reiches,  und  dleset,  führerlos,  unterwarf 
sich  ohne  Widerstand  dem  Sieger,  welcher  zwölf  Jahre 
lang  des*on  Herr  biioh.  Ha  erhob  sich  der  haideninüthige 
Sohn  einea  der  berühmtesten  Heroen  der  persischen  (>e* 
schichte,  Zaal,  Sohn  des  8ant  Neriman;  er  reranlasste 
einen  Atifntand  und  sching  A.  wieder  fiWr  den  Gilioii  ru* 
rück,  worauf  er  einen  Sprössling  der  Rcgrnlenfamilie,  de» 
Prinzen  Zu,  auf  den  Thron  setzte,  welcher  zwar  nur  kurze 
Zeit , doch  glücklich  regierte,  indessen  sein  Hohn  und 
Nachfolger,  Ki*chtasp,  abermals  von  A.  des  Reiche*  be- 
raubt und  daraus  vertrieben  wurde,  worauf  er  bald  sein 
Letieu  verlor,  und  mit  ihm  die  Hynastio  der  Pischladier 
in  Persii'U  erlosch.  Zaal  aber  und  sein  Sohn  RuHtnin,  im 
Lande  Sislait  oder  Segestan  lebend,  dachten  wieder  da- 
rauf, Persien  von  den  »inwillkomnipnen  Gasten  zu  befteien, 
bis  Kaikobad.  der  Stifter  der  zweiten  Dynastie  per#l»>rhoT 
Kegeuto»,  sich  erhob,  den  beiden  Helden  den  Befehl  über 
die  Meere  Hiivcrfraiile,  geg*n  A.  ntiflirach  und  diesen  wie- 
der au*  dem  R<dche  sching,  worauf  Kaikobad  und  dessen 
Huhn  ruhig  herrschten,  hi*  des  Rrsteren  Knkcl  nliermal* 
TOD  A.  angegriffen  wurde;  allein  dos  stets  wechselnde 
Glück  hatte  dem  BHrbamiliAupt  Jetzt  ganz  den  Kücken 
gewendet ; er  und  sein  Bruder  Garsrhlawez  wurden  in  den» 
Gebirge  von  Aderbidsclmu  gefangen  und  bald  darauf  hin- 
gerichtet, worauf  die  Dynaitis  der  Pischdadier  auch  in 
Turan  unterging.  Dieae  Oaichichte  zeigt  übrigens  deut- 
lich, dass  unter  .\.  nicht  eine  Person,  sondern  wahr- 
schoinlicli  ein  Titel  zu  verstehen  sei,  wie  Pharao  In 
Aegypten  ctc.,  denn  sonst  müsste  der  Beherrscher  von 
Turan  .'»00  Jahre  gebht  haben:  ein  Alter,  welche«  ihm 
Indessen  die  }<ersi»chen  Geschichtschreiber  wirklich  bei- 
legen; doch  scitou  dH*  frühesten  HchrlftstelUr, »welche  ««ir 
«inigermaasen  anfgekiart  sind,  wie  der  Dichter  Ferdusl 
(Hchach  Nanu-li),  sagen,  da*s  diese  Periode  der  GcacMchte 
völlig  dunkel  sei. 

.irrlcniin  (Köm.  M ),  Beiname  der  Ceres,  unter  wel- 
chem sie  in  mehrtTPU  Stidteu  In  Africa  Tempel  besais, 
weUhe  keine  Priester,  sondern  Priesterimicn  un<l  zwar 
Bolrhe  hatten,  die  Wiitweii  und  nicht  mehr  zu  hdratlu-u 
gesonnen  waren. 

.Afu,  die  von  dem  Koran  eingeechärfle  Vergebung 
bei  doli  Arabern.  Gott  lässt  sie  den  ülcnsrhen  aug»  dellieii ; 
um  so  viel  als  möglich  ihm  sich  zu  näher»,  soll  der  Slensch 
ein  Gleiches  thu». 

Arga  (Gr.  .>1.1,  Tochter  de»  Olenns,  welche  mit  Ihrer 
Schwester  Helico  den  von  seiner  Mutter  dem  Venchiingen 
durch  Saturnus  entzogenen  Jungen  Jupiter  erzog,  und 
apaler  von  ihm  aus  Dankbarkeit  nnter  die  Sterne  versetzt 
wurde.  (Capella  Im  Sternliild  des  Fuhrmanns.)  .Ae.  hatte 
einen  so  ausserordentlichen  Glanz,  das«  sie  die  Titanen 
blendete,  als  diese  den  Himmel  zu  stürmen  uiitcrnahmen, 
welche  daher  ihre  >futter  baten,  sie  möchte  da«  Gestirn 
rerflnslrrn.  Gaa  verbarg  darauf  die  .Ae.  In  eine  Hohi« 
auf  Crcta,  woselbst  «i«  dann  erst  später  Jupiter«  Amme 
wurde.  ' Sach  einer  andern  Erzählung  war  .\c.  die  Gat- 
tin de.«  Pan,  welche  von  Jupiter  den  .Aegtpan  gebar.  — 
Eine  dritte  Erzaiilung  macht  Ae.  zu  einer  Tochter  der 
.Sonne;  sie  soll  eine  Ziege  von  so  fürchterlicher  GcbIaU 
goweaeii  sein,  dass,  wer  aie  sah,  sich  vor  iitr  entsetzte; 


wi’sshalb  die  Titanen  ihre  Mutter  Gäa  baten,  sie  zu  ver- 
bergeu.  Nun  ward  «io  in  die  Höhle  gebracht,  in  welcher 
Amaiihea  sie  brauchte,  um  mit  ihrer  Milch  den  Jang--n 
Jupiter  zu  ernährrn.  Sie  ward  dann  von  ihm  unter  dia 
Sterne  versetzt,  Ihr  Fell  zog  er  aber  über  seinen  hchild  — 
die  berühmte  Aegis  oder  .Aogide. 

.Ankara  (Gr.  >1.),  Beiname  der  Venus  von  ihrer  l*e- 
sonder*  ausgezeichneten  Verehrung  auf  den  Inseln  des 
ägäisclien  Meere*.  .Sie  liioM  auch  »die  Bewohnerin  der 
Inseln«,  denu  unf  den  mei«ten  Inseln  opferte  man  ihr 
mehr  als  andern  Göttern. 

Agaclet  (Gr.  M.),  ein  myrtnidonlschsr  Hold,  desM‘n 
Sohn  Kplgeus  im  trojanisebou  Kriege  von  Hector  ge- 
tödtet  wurde. 

Agall  (Ind.  M.),  eine  Fürstin  aus  dem  Geschlecht« 
der  Kinder  des  Mondes,  Gattin  des  Kndaiuen,  Matter  des 
.Sadaunuilt. 

ArgafrllS.  (Gr.  M.)  Nach  Strabo  ein  Beiname  Nc|v 
tun«,  von  .Aega,  einer  Stadt  in  Euböa,  woselbst  ihm  auf 
einem  Berge  ein  Tempel  errichtet  war. 

Agaiiinrscliniia  (Tnd.  Religionsichre.),  ein  Spruch 
aus  den  liciligcn  Büchern  der  Indier,  welchen  diese  her- 
sagen,  um  sich  von  «chwereii  Sünden  zu  reinigen.  So 
I fintlet  man  auch  hier,  wie  in  audem  Religionen,  den 
I Glauben,  du»«  Gebete  lier»»genGoU  wohlgefällig  sei 
i und  den  Sitnder  von  der  Strafe  beiVele. 
i .Agnine,  Vorgebirge  bei  Troja,  auf  dessen  .äusserster 
‘ Hpitzc  lleslone  (s.  d ) dem  von  Neptun  gesendeten  Unge- 
' heuer  «usgi-setzt  wurde. 

.Agniiicde  (Gr.  M.),  1)  älteste  Tochter  des  Augias, 
und  Teniiahlt  an  den  Hi»oerwerfer  Muliu«.  Hie  kannte  so 
viele  Krauter,  aU  das  nährende  Erdreich  hervorhringt. 
Von  Neptun  gfbar  sie  den  iMctya.  — 2)  A.  Tochter  der 
Mtirni'ia,  einer  Tochter  des  Hercules;  ein  Ort  auf  Leai>o* 
soll  nach  ihr  benannt  sein. 

.Agamedra  (Gr.  M.l.  1)  Huhn  «ies  Erginus,  Königs 
der  Minyer.  Kr  und  sein  Bruder  Trophonlii»  waren  be- 
I rühmte  Ilaiiuu'i«ter;  sie  bauten  den  Tempel  zu  Delphi 
und  die  St'hatzkantmer  des  Hffieus,  setzten  al»er  bei  der 
letztem  oineu  Htein  so  küustUc-h  ein,  dass  sie  durrh 
' Herausnahme  desse1l«en  in  die  Hchatzkammer  gelangen 
kunnteu.  Die  häufig  wUnlerhollen  Räubereien  wurden 
entdeckt,  durch  den  Besitzer  der  Schätze  rinn  Kalle  ge- 
stellt, mul  der  Kreiere  der  Brüdt^r  darin  gefangen;  um 
; nicht  vorratheu  zu  werden,  hieb  ihm  Trophoniu«  deu 
I Kopf  ab.  Nach  anderen  Nachrichten  erbaten  sieh  die 
! beiden  von  .Apollo  für  ErbAUung  de*  De1phi*chcu  Teukpels 
' eine  HelobTimig,  welche  ihnen  in  «ietH>n  Tagen  verheiatien 
w urde,  während  welcher  Zeit  sie  s<ch  ihres  Lel<en*  möglichst 
freuen  sollten:  — am  Ende  dieser  Frist  waren  l»«ide  todt. 
Tropliuttius  erhielt  ein  Orakel,  bei  wdclieui  A.  immer 
{ mit  nngornfen  wurde*.  — 2>  A.,  stammte  von  Htymphalus 
, und  war  Vater  des  Cereyon  und  Grossvaier  des  Ifippo- 
[ thüus,  Königs  in  Arcadien. 

i .Againeiiinoii.Fig.  9 (Gr.  M.},  Köuig  vou  Mjceuä,durcb 
' deu  trojanischen  Krieg  berühmt,  galt  fiir  cinoD  Hohn  <)c» 

I .Atreus  (s.  d.);  sein  wirklicher  Vater  aber  war  dessen  Sohn 
' l'Iisthenes,  seine  Mutier  .Aero)>e,  (s.  d)  seine  Geschwister 
Menelnii*  und  .Anaxibia  Als  A.  erwachsen  war,  trug 
sein  Vater  ihm  auf,  seinen  Oheim  Thyesles,  Atreus  Bruder, 
unfzuHUcheii , det»  Aimi*  zuvor  wegen  seine*  Kliebriu-li« « 
mit  .Aernpe  au*  dem  Lande  verlrielten  hatte,  iianmein 
aber,  um  sich  coeh  ixärter  an  ihm  zu  räclien,  wieder  zu 
«ich  zu  locken  au<'hte.  .A.  führte  diesen  Auftrag  ans.  und 
.Aireu*  wollte  nun  den  Thye*t  durch  desscu  eigciieit  8<*hu 
Aegistitus  (s.  d ) ermorden  lassen.  Dies«  fiihrTe  zur  Eut- 
deckung  de*  Verbrechen« , welchem  Aegistli  das  I>a«cin 
verdankte;  die  Mutter  gal»  aicli  den  Tod,  und  der  Sohn 
ermordete  nicht,  wie  er  gesollt,  den  Vater,  sondern  den- 
jenigen, der  ihm  den  .Auftrag  gegeben,  den  Atreus. 
Nunmehr  alter  verjagte  .A.  die  beiden  Männer  des  l'ngiürks 
vou  seinem  Hofe,  und  darauf,  allein  Herrscher,  begann 
er  di«  Völker  rings  umher  sich  zu  unterwerfen.  Der 
Bnider  A.s,  Aleiielans,  (i.  d.)  Gemahl  der  wunderschönen 
Ile1r-na  (s.  d.) , crt>at  sich  liald  darnnf  seine  Hilfe  zur 
AViedergewImmiig  der  von  Pari«  (■  d.)  nach  Troja  Bnt- 
fiihrten.  A * Macht  tinJ  sein  G<<M  brachten  den  Feldzug 
zu  Htamle,  und  bewirkten  auch,  das«  man  ihn  zum  Führer 
des  gauzen  Ilccrei  wählte.  An  der  Hpitze  von  KKA)  SciiifTen 
vcrUcBS  er  «eine  Gattin  Clytamncslra  mid  acino  drei 
Kinder  Iphigenia,  Electra  und  Orest.  — Als  die  ScliKTTe 
Zieh  Iti  Aulis  Versammelt  hailru,  sandte  Di.iua,  «eiche 
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«af  A.  turote,  well  er  ia  Ihrem  hentgeii  Haine  eine  [ 
Uir«chkuh  erlegt  und  ul>ennüthige  Reden  gegen  die  Oöltln 
geführt  hatte,  eine  völlige  WindatiUe  und  «ine  Pest  über 
das  Heer,  und  der  Seher  Calchaa  erklärte,  Diana  habe 
diese  Strafe  gevchirkt,  weil  A.  gegen  sie  gefrevoit,  und 
nur  seiner  Tochter  Iphlgenia  (s.  d.)  Leben  »ai  vermugend, 
di«  xüruende  Qötliu  tu  versühnea.  Den  sich  Strauboodeu 
überredet  riysee«,  und  er  la^^t  es  eich  gefallen,  das» 
man  seine  Tochter  unter  dem  Vorwände,  «iu  mit  Achülee 
tu  vermählen,  in's  Lager  hole;  nun  soll  sie  geopfert 
werden,  aber  dem  Opferstaliio  entrückt  die  Qüttin  selbst 
das  Mädchen  , und  fülirt  Iphigeiiia  dnrvli  die  Lüfte  nach 
Taoris.  — Die  Pest  lie«s  nach,  frischer  Wind  erhob  sich, 
das  Heer  segelte  nach  Troja.  Im  aehnteu  Jahre  '•ntspaim 
sich  der  Streit  twiseben  Achilles  und  A.  .Letzterer  hatte 
die  Tochter  des  Cbr^rse«,  eines  Priesters  des  Apollo,  ge- 
raubt. Apollo  Schickte  eine  Post  unter  das  Iteer.  und 
A.  musste  seinen  Raub  zurückgeten;  dafür  verlangte  er 
die  Briseis,  die  Geliebte  des  Achilles  (s.  d.),  dem  sie  aus 
der  Beute  des  Krieges  als  Ehrengeschenk  xuTbeil  geworden 
war  — ja,  er  Hess  sie  durch  Herolde  von  ihm  holen.  — 
Hierüber  erzürnt,  zieht  Achilles  sich  vom  Kampf  zurück. 
Erst  nachdem  Hector  .Vchiits  geiiebtesten  Freund  Patruclu» 
<s.  d.)  getöittet  hatte,  lässt  sich  Achill  durch  .V  s Guschenke 
und  durch  die  Ruckirabe  der  ISriscM  versöhnen,  zieht  ln 
den  Kampf,  erlegt  den  Ilector  und  Troja  Aol.  — Die  Beute 
wird  vertheiU,  und  dem  A.  fallt  Cassandra  (s.  d.)  zu,  mit 
welcher  er  glücklidi  In  der  lleimatli  anlangt.  — Hier 
wartet  seiner  das  traurigste  Loos.  Betrogen  von  der 
Gattin,  wird  er  ein  Raub  de«  Todes,  denn  Aegistb,  (s.  d ) 
sein  Naben  befürchtend,  hat  schon  seit  Jahren  ein«  Wache 
im  Hafen  , damit  sie  ihn  sogleich  vuu  der  Ankunft  des 
Tölkerfürsteii  A.  benachrichtige.  Bei  der  Kacbricbt  hie- 
von eilt  Aegistb  mit  Clytamneslra  dem  Gerürchteten  ent- 
gegen. Rin  Schmans  wird  Ihm  za  Ehren  gegeben;  bei  dem- 
selben überrällt  eine  gedungene  Mönlerrotte  den  Helden, 
und  er  erliegt  unter  ihren  Messern.  Nach  Anderen  soll 
Aegisth  im  Bade  ein  Nets  über  Ihn  geworfen,  Cljrtäiiiuestra 
ihn  mit  einer  Ast  vor  die  Stirne  geicblagca  und  Aegisth 
ihn  sodann  erdolcht  haben.  Auf  obenstehemlem  Bilde 
sehen  wir  Clytamnestra,  wie  sie  mit  einem  Beile,  das  sie 
in  beMen  Händen  schwingt,  oben  den  todtlicben  Streich 
auf  A.  führt.  ~ war  aucli  ein  Deiuaiiie  des  Jupiter,  unter 
welchem  er  ln  .Sparta  verehrt  wurde. 

.\|panlcr,  auch  Aglaonice  (Qr.  M.),  Tochter  des 
Fürsten  Hegetor  io  Thessalien,  war  der  Verflusterungen 
des  Mondes  kundig  und  gab  vor,  den  Mond  durch  Zauberei 
vom  ilimmel  herunter  ziehen  zu  können. 

Aganippc  (Gr.  M.),  l)  Quelle  auf  dem  Helieon,  wie  die 
Hippocreoe  («.  d.);  sie  begefstertd  den,  der  von  ihr  trank, 
tnni  Dichter.  Nach  ihr  nennt  man  die  Sliisen  Agauippidoii. 
Nach  Anderen  ist  dl«  Njmpho  der  Quelle  eine  Tochter 


des  Flussgottes  Permessus.  — 2)  A.,  die  Muitcr  der  Daoaö, 
Gemahlin  des  Königs  AcrUius  (s.  d.). 

Acgacon  (Gr.  M ) 1)  ein  hunderlarmlKer,  füuftigköpA- 
gcr  Riese,  den  die  Götter  Briarens,  (den  furchtlmren,  gewal- 
tigen) nannten,  Hohn  des  Uranus  und  der  Krde.  Kr  und 
seine  Brüder  Coitus  und  Gyges  wurden  von  dem  Vater,  aus 
Furcht  vor  ihrer  Starke,  gofesselt  und  io  Tlühlon  eingesperrt, 
bis  Jupiter  im  Kriege  gegen  die  Titanen  sie  befreite  und 
mit  ihrem  Beistände  jene  besiegte.  Kiikst  halten  die 
Götter  sich  gegen  Jupiter  verschworen,  Neptun,  Juno  und 
Minerva  wuliteu  ihn  binden;  da  holte  Thetis  den  A. 
herauf  in  den  Olymp,  wo  sie  ihm  «inen  Platz  neben  Jupiter 
anwies;  vor  der  furchtbaren  Gestalt  entsetzten  sich  die 
Götter  so,  dass  sie  ihr  Vorhaben  aufgaben.  — 2>  Ae.« 
einer  der  rnchluseu  Söhne  des  arcadisebeu  Königs  Lycaon  i 
Jupiter,  nachdem  er  den  Vater  in  einen  Wolf  verwandelt, 
erschlag  die  Sohne  mit  dem  Blitz. 

Agapenor  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ancan«.  welcher  di« 
Volker  von  Arcadien  io  60  SchifTou  nach  Troja  fübrU*. 
Sie  waren  der  See  unkundig,  desshatb  hatte  ihnen  die 
hoebgebordeten  Schiffe  Agamemnon  geliehen,  AU  Troja 
erobert  war,  wollte  A.  hoimkehren ; doch  der  Oülter  Zorn 
lies«  die  nioisleu  Führer  der  Griechen  nicht  In  die  lleimath 
gelangen,  und  so  kaui  auch  A.  nicht  dahin;  er  liess  sich 
in  Cyprus  nieder,  baute  die  Stadl  Paphus,  bevölkerte  die 
Insel  und  starb  aUdann  daselbst.  Seine  Tochter  Laodlc« 
baute  in  Tegca  der  Venus  von  Paphns  einen  Tempel. 

.\gazthenes  (Or.  M.),  Sohn  des  Augiaa  and  Vater 
des  PuTyxeuus,  eines  der  Freier  der  Iletcua,  weicher  unter 
den  vier  Helden  der  Rpocr  war,  deren  Jeder  zehn  wohl* 
bemannte  Schiffe  vor  Troja  führte. 

.Agaslrophus  (Qr.  M.)  Sohn  des  Paon;  unter  den 
Kämpfern  für  Troja.  Er  war>l  von  Diomedes  mit  eherner 
Lanze  am  Hüftbein  getroffen  und  starb,  da  «ein  Wagen 
nicht  nahe  genug  war,  um  ihn  aus  dom  Kampfgcwühl 
zu  tragen. 

AKaChulyuz  (Or.  M.)  „Der  Freudeiödter^',  Beiname 
des  Pluto  (a.  d.) 

Agnthodarnion  (Gr.  H.),  Griechischer  Name  fitr  die 
ägyptische  Kimpli -SchUDgo  (s.  Asculapius);  dünn  auch 
, «in  guter  Gott,  zu  dessen  Ehren  ninn  am  Ende  der  Muhl- 
zeit einen  Becher  ungemischten  Weines  trank,  und  dem 
in  .Vrrmlien  ein  Tempel  geweiht  war. 

.\gathoii  (Gr.  M.),  Sohn  des  Priamus  (s.  d.;. 

Agalhyriius  (Qr.  M.),  Sohn  des  Aeolus,  Beherrschers 
der  lipurischen  und  äolisebeu  lusctii,  Erbauer  der  Stadt 
Agatltyrniim  in  Sicilien. 

Agatkon,  bei  den  Irokesen  das,  was  Nant*e>na  bei 
den  nordumericanlschen  Völkern  überliaupt  beizet.  (S. 
diesen  Art.). 

Agave  (Or.  M.l,  1)  Tochter  des  Phöniciers  Caimue, 
welcher  sich,  nachdem  or  einen  Drachen,  der  ein  Sohn 
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Mart  war,  grtdUtol  mid  üafQr  Ihm  acht  Jahre  aU 
t^kUve  gp<}ieii(  hatte,  mit  UariiioDia,  der  Tochter  dieiH't 
Guttei«  and  der  Vctiue,  vermahlte  und  »Ich  in  Bootieri 
uiedcrliett.  Dieter  Ehe  eultprangen  Agare,  St-nule,  l*olV' 
(lurut,  Iqo  und  Autonoe.  (t.  d.  d.).  Jui>Ucr  Hehle  Semelr, 
und  dieter  Neigung  göttliche  Frucht  war  Bucchut,  welchen 
Jedoch  Agare  nicht  aU  Gott  aoerkcuneti  wollte,  toudern 
hehauptete,  er  sei  der  äubn  eitle«  8ferhlicben,  un<|  nur 
der  Hcmele  List  habe,  mit  llfiifn  des  Vater«,  et  dahin  go- 
hracht, das«  mau  glniihe,  Jupiter  «ei  der  V'atcr;  dieeer 
telhtt  aber  haUo  die  Frt*%leriu  im  Zorue  durch  deu  Btitx 
gatodtet.  Der  Agare  Sühn,  Peiiibeu«,  nur  wenig  Junger 
ala  Dacchas.  war,  von  seiner  Mutter  gereizt,  Witlen«,  di-n 
angebiiebeu  G«>it  und  »eine  Begleitciiunet» , die  Manitden, 
zu  rernichton , we«thalb  er  auvzog,  um  eiu  Fest,  das  sie 
auf  dem  Berge  C'itliaruu  begingen,  tu  storeu.  Da  niachlo 
der  Oolt  alle  Begleiter  iiml  Begleilerintien  de«  Peutheus 
rasend,  sie  sabrn  diesen  für  einen  GiM*r  au,  äeleo,  «eine 
«igeue  Mutter  A.  an  der  Spitze,  über  ihn  her  aml  t>-rriS' 
teu  ihn.  Die  Mutter  eutfluh,  als  ihr  dio  Ucsinuung  zu-  • 
ruckkehrte,  kam  von  Theben  nach  liljricn,  und  vermahlte 
«ich  au  deu  Ivonlg  Lycotberses,  tddlet«  ihn  abi>r  apftter,  I 
um  ihrem  Vater  seiuen  Thron  zu  verschafTeii.  - il)  A..  ; 
•tue  d’^r  Danaidott  (■  d.),  welche  ihren  tieniHhl  Lyeus, 
Sohn  de«  Aegyplns,  in  der  Brautnacht  tüdtete.  — 3)  A . 
eine  der  vielen  Tochter  des  Nvreut. 

AtftllzUz  {Kleina«,  u.  gr.  M.),  ein  Zwitter,  durch 
eitlen  Traum  Jupiters  von  der  Cybele,  wobei  er  die  Erde 
befruchtetn,  enlstandeii.  Die  QOUer  beraubleu  ihn  seiuer  ’ 
männlichen  Keuuzeichen , aus  welchen  ein  Handelbaum 
empurwueb«.  von  dem  die  Tochter  des  Flu««e«  Sangariua,  I 
Nana,  einige  Früchte  pduckle  und  durch  dieselben  Mutter 
de«  Alte«  wurde,  der  «o  «chön  war,  dass  selbst  X.  sich 
ln  ihn  verliobte;  und  da  sie  bei  seiner  Vermahlungsfeier 
Bich  einfaud,  belltd  ihu  Waliusinn  und  er  entmannte  sii^h 
selbst.  Nach  .Strubo  beteten  die  Bewohner  Kleittasieiis,  ' 
und  zwar  besonders  die  l'hrygier  ttnd  Trojaner,  die  Kltco 
unter  verschtcdetien  Nameti  an,  darunter  auib  der  Na-  < 
me  A.,  demnach  wäre  also  A.  mit  t'ybelo  und  Ithea  j 
identisch.  Eine  andere  Fabel  von  dieser  A.  ist  folgende: 
Al«  Deocalion  und  Pyrrhs  in  l'hrygicu  von  dem  Felsen 
Agdus  Steine  nahmen , um  daran«  neue  Menschen  za 
schaffon,  entstand  unter  anderen  auch  die  grosse  Uötter- 
mutter,  welche  Jupib-r  Uvbtc;  doch  die  Goltin  wider- 
stand ihm,  und  der  Ftd«  Agdus  empRiig  statt  ihrer  die 
Bcwelsu  von  Jupiters  Neigung,  woraus  dünn  A.  entstand 
— ein  Wesen,  ohne  Furcht  vor  Göttern  und  Menschen,  ! 
nur  ftchteinl  auf  die  eigenen  unzaiitnbaren  Begierden. 
Dieses  Geschöpf  war<l  toü  Barchus  entmaiiut,  — Nun 
folgt  dieselbe  Befruchtung  der  Nana  (uur  durch  die 
Fruchte  eines  Granalbaums),  welche  den  Attes  gebar,  um 
dm  Bich  Oybvie  ttnd  stritten. 

Agfl»cmi,  ein  gnlerGott  der  Tseberemitsen,  welchem 
sie  da«  Gedeiheu  ihrer  Feldfrüchte  zuachreiben,  daher  «iu 
iloa  vor  der  Eriito  Opfer  bringen  und  na<  h derselben  ein 
Dank  fest  baiteii. 

Am-i.  Nach  dem  Koran  ist  jedem  West-u  eia  be-  \ 
stimmte«  Ziel  des  Dasein«  gegeben,  w«lche»  man  weder 
bcranzieheii  noch  entferucn  kanu;  dli‘Bc«  beist  A. 

Agrlnstu«  (Gr  M.-,  Beiname  de«  ernsten  Beherr- 
•eher«  der  (.'ulerwtdl,  des  nie  lachenden  Pluto. 

AKelaua  tGr.  M ),  1.)  Name  dreier  Helden  der  Ilias 
und  Udyasee : eines  Griechen  welclien  Hoctor;  eines  Tro- 
Jatiers  welchen  Diomedea  erlegte,  und  eines  von  den  Freieru  , 
der  Penelope,  welcher,  da  ihm  die  Auführung  dersidben 
gegen  den  sie  mordviidcu  Ulysse».  übertragen  wurde,  «ic 
in  zwei  Abtt.eilungeii  trennte,  von  denen  nur  immer  eine 
ihre  Speere  auf  den  ^Schrecklichen  warf.  — 2)  A.,  Suhu 
des  Ucueus  und  der  Tochtei  des  Thestiu«,  Althaa; 
seine  Brüder  waren  Toxu«,  Thyreus,  Clytueun«,  un«!  von 
Mar«  >Ielcager;  — «eine  Schwestern,  Gorgo  und  Deianira 
(B.  d.)  MeU'Ager  halte  den  calydunUchen  Kbrr  erlegt,  die 
ihm  als  Siegeszeichen  zuerkannte  Haut  und  den  Kopf  des 
TUieres  aber  der  Aulaute  abgetreten,  welche  den  Eher 
zuerst  verwundet  hatte.  Hierüber  entstand  ein  roruiHcher 
Krieg,  in  welchem  auch  A.  blieb,  — 3)  A.,  .Sohn  des 
Hercutea  und  der  Ompimle,  auch  ein  Kukel  desselben,  ein 
Sohn  des  Hemciiden  Temeuus.  de«  Anfultrer«  aller  jener 
Helden,  als  «ie  den  Pelopotines  eroberten.  A.  9<dUe  mit 
Beinen  Brüdern  von  der  Thronfolge  au-gescldossen  wer- 
den. welche  dem  Gatten  Ihrer  Schweftter.  Deiphontes,  zu- 
gedaebt  war,  wesslmlb  sie  Ihren  Vater  durch  die  Titanen 


um  Lohn  ermorden  lirvsen.  Dos  Ltich  von  Argoa  fiel 
jedoch  gleichwohl  an  Deiphontes.  — 4)  weUher  den 
Par!«  grosa  zog.  der  ihm  zum  Anaaotzou  üWrgeben 
worden  war.  Er  halte  zwar  den  Befehl  vollzogen,  allein 
als  er  nach  fünf  Tagen  das  Kind  von  einer  Bärin  gesaugt 
und  unversehrt  traf,  diese«  für  ein  Zeichen  der  Götter 
gehalten  und  den  Knaben  zu  sich  genommen;  so  war  er 
«s,  der  Troja’s  Untergang  veranlas<>te 

Agriea  und  Agclrlji.  (Gr.  M.),  Beides  Beinamen 
■ler  Minerva,  „die  Heutebringerln.“ 

Agrtior  (Gr.  .M  ),  Vater  de«  Cadmua  und  der  von 
Jupiter  entführten  Europa  (a.  d.),  sowie  des  Phönix  nnd 
t'llir.  A.  wur  ein  Sohn  der  Libya  (Tochter  de«  Epaphus 
und  der  Memphis,  von  welcher  Libyen  beuanut  war»  und 
des  Neplaii.  dem  sie  auch  den  Bedus  (s.  d.)  gebar.  Jupi- 
ter entfVihrte  dem  A.  seine  Tochter,  und  dieser  befahl 
»■einen  Söhnen,  die  Schwester  zu  suchen  und  nicht  ohne  die- 
selbe zuröckzukehreu  ; so  kam  denn  keiner  zurück.  — Sl  A., 
einer  der  fünfzig  Söhu«  de«  Aegyptos,  verlobt  mit  Euippe, 
einer  T«ichter  des  Königs  Danaos,  und  von  ihr  in  der 
Hrautnaebt  ermordet.  3)  A.,  Sohn  der  Niobe,  von  Apollo 
ertchoBsen.  — -4)  A.,  Sobu  de«  .Antenor,  welcher  die  griechi- 
schen Verschaurnngen  stürmen  half,  den  dabei  falloiidea 
Echepolus  verlheldigto,  deu  Uectur  verliand . und  endlich 
gar,  ermuthigt  durch  .Apollo,  den  .Achilles  angrifl.  doch 
itin  nicht  verwunden  konnte.  Achilles  stürmte  wutheod 
aut  Ulli  ein,  da  umhüllt«  Apollo  iltii  mit  einer  Wolke, 
nahm  selbst  seine  Geatalt  an,  so  dai>s  .Achilles  ihn,  an  des 
w.-vhren  A.  Stelle,  verfolgte,  und  dieser  mit  dem  Meer» 
«ich  in  die  Stadt  zurückziohen  konnte.  Kr  fiel  zulezt  von 
Ncoptolomu«  Hand.  — ö)  A , ein  grausamer  König  von 
Argus.  Sohu  de«  Triupas,  vor  welchem  der  Hierophant 
der  Cere«,  Trochilu«,  nach  Eteusis  floh.  — 6)  A.,  Sohn  des 
i'hegeus,  Königs  von  Psoplds  in  Arcadien,  er  ermordet«  ; 
mit  Hülfe  seines  Bruder«,  den  Gemahl  «einer  .Schweater 
.Vrainr»o,  .Aicmaon,  der  diese  verstoaaeu  hatte,  und  wurde 
getudtet  von  den  durch  Jupiters  Gunst  plötzlich  aus  Kna- 
ben zu  Jöugliiigen  erwacbHoncD  Söhnen  der  zweiten  Gat- 
tin Aletnaons,  (’aiUrrhoö  («.  d.)  — 7)  A , Sohn  de«  Pleuroo 
und  der  Xanthippe,  war  mit  Eplcaste,  Tochter  des  Caly- 
dun,  vermahlt  und  Vater  dos  Porthäon , der  Demonice 
und  des  Thestiu«,  Vater«  der  Ledo. 

' .Agriiorl.'i,  auch  .\iceroita  (Uom.  M.l,  ein©  Göttin 
der  Tiiatigkeit,  welcher  man  die  Kraft  zuschrieb,  zu  Un- 
ternehmungen anzutreiben;  «ie  soll  auf  dem  aventiniacheo 
Hügel  ©in  ffelligtbum  gehabt  haben. 

Agenoridra  (Gr.  31.),  Rezeichnnog  der  Nachkom- 
men de«  .Agenor,  Z-  B de«  f‘admua. 

Agronrua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Priamns. 

Atcraaridcr,  auch  AcrslUus,  (Gr.  M.),  Beiname  den 
AfAnner-verHamnieln'leu  Pluto. 

I ARCtra  (Gr.  M.),  Name  des  Priester«,  welcher  den 
I Dienst  bei  dem  Feste  (die  Canicen)  veraali,  welche«  dem 
.Apollo  v«>D  den  Dorern  gefeiert  ward  und  neun  Tage 
dauerte. 

.Agrtor  (Gr.  M ),  „Der  Führer",  ein  Boinanio,  wel- 
' eben  die  Oriecheti  dom  Jupiter,  dem  Apollo  (Führer  der 
Soune)  uud  dem  Mercur  (Führer  der  Seeteu  in  die  Unter- 
welt) gaben.  Die  Priester  der  A'euu«  auf  der  Insel  Cjpern 
führten  denselben  Namen. 

Argrus  (Gr.  M.),  Kouig  in  .Mhen,  Vater  dca  The- 
sen« («.  d.).  Vermählt  mit  Meta,  der  Tochter  de»  lioples. 

I hoffte  A.  vergeblich  auf  Kinder;  das  Orakel  erthcilto  ihm 
I eine  Antwort,  die  ihm  dunkel  war,  und  über  die  er  daher 
I «einen  Gaatfreund,  den  König  Pittheus  ven  Trözen  , um 
' Uath  fragte,  der  ihm  «eine  eigene  Tochter  Aethra  zuführte. 

I — Aegeus  hinlerlies«  der  Aetbra  Schwert  und  Schnhe, 

! welche  er  unter  einem  FoDblock  verbarg,  mit  dem  Bedeu- 
ten, daav  er  dereinst  an  diesen  seinen  Sohn  erkennen 
’ wolle.  Die  Fracht  Jener  Zusammenkunft  war  Tbeaeqs. 

I der  spät«  r au  den  mltgcliruchten  Zeichen  von  aeloem  Va- 
' ter  erkannt  wurde.  — A.  hatte  .Athen  a1«  Erbreich  von 

I seinem  Vater  Paudion  erhalten,  war  jedoch  nur  durch 
einen  Krieg,  d<*n  er  mit  «ciiiun  Brüdern  Lyeus,  Pallaa  und 
Nisus  gegen  die  Mciiuuiden  unternahm,  welche  seinen 
I Vater  de«  Throne«  beraubt  hatten,  zur  Herrschaft  gelarrgt. 

Kaum  war  er  Im  Revjiz  seine«  Reich«,  als  er  von  Nenom 
' in  einen  Krh*g  verwUkelt  wurde.  Bei  den  Panathenäeu 
‘ (B.  d.)  war  der  Sohn  de«  Minos,  Andrugou«,  durchgängig 
Sieger  gewesen;  diess  erzürnte  den  König,  und  er  sandta 
j ihn  gegen  den  maratbonixchen  Stier,  von  dem  er  get^xitct 
[wurde.  Uiuos  kam  zur  Barbe  mit  gewaltiger  ileereimacUt 
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a«ch  Athen^  and  A.  ward«  rom  Frinde  lar  AanahinA  der 
•rhimpfUcheten  ßedingungf-n  gezwnngro:  er  mimsle  dem 
)liau»  All»  aifbea  jAhre  einen  Tril>ut  Ton  tieben  Jung* 
liD|;«n  und  «leben  JongfrAnen  entrichten,  die  dem  Mino* 
fAttfüt  (•.  d.)  Torgewnrfeo  wurden.  — Jetzt  traf  The*eo« 
hei  »einem  Vater  ein;  er  milerdröckte  xaenit  den  Auf- 
lUod  der  PalUntideD,  der 60  Sohne  de«  Fall««,  Bruder«  de« 
PiDiiion,  welche  Au«pruche  auf  die  llerrtrhafl  machten, 
01x1  macht»  dann  dem  «chiinpflt«  heo  Tribut  an  Mino» 
•io  Kude.  (t*.  Theaene.)  Auf  der  Heirufahrt  tou  CretA 
Tcrica«»  er  den  Auftrag  »eluee  Vater«,  im  Fnlle  de«  Qe- 
Imgen«  das  schwarz»  Segel  aeiiiea  SchilTea  mit  einem 
«ilMen  zu  Terianschen,  und  A.  «tunte  «Ich,  al»  er  da« 
•chvrarxe  Segel  wiedt-r  erblickte,  verzweinnuK«Toll  in  da» 
Meer,  ««tchea  von  ihm  den  Namen  de«  agaUchen  bekam. 

Airhdl  Und.  M.>,  Enkelin  des  Braroa,  ToChlerderSaU- 
rupa  und  de«  Snajambu.  Letzterer  war  der  erale  Menu, 
und  beide  Gatten  waren  ZwilHugK-Gcichwiater , Kinder 
Brama'a.  A.  war  die  Üemalilln  eine«  berühtnleu  Bramiiicn 
Raacbi;  iwei  Könige  wagten  e»,  utn  ihre  l!an<l  zu  wer- 
ten, doch  da  «ie  Tiel  höher  «tand,  al«  dlcfte,  wurde  ihnen 
di#  ungeheure  Kühnheit  «treug  rerwieaeu  und  aie  einem 
armen  Prleater  zu  Tbeü,  welcher  al«  Braiuiiie  an  Rang 
ihr  gleich  war. 

Afglalea  (Gr.  M.)  Nach  Einigen  Tochter,  nach  An- 
deren Enkelin  des  Adraalua  («.  d.)  und  Gattin  dm  Dio- 
a»ed*»  wurde,  durch  Venu»  rerführt  (aie  war  dem  lilom»- 
de«  unter  allen  Griechen  besonder«  feind,  weil  deraelbe 
«ie  Terwundet  halte),  dem  fernen  Oeiiudil  untreu,  lieaa  «ich 
mit  Comefe«  in  Terbrecheritchen  Umgang  ein  und  be- 
•chloas  zuletzt,  au«  Furcht  vor  <1er  ihr  drohenden  Strafe, 
den  ritckkehrenden  Gatteu  uaixubrlngen;  sie  hatte  diese« 
Torbabeo  auch  vollfuhrt,  wenn  er  nicht  zum  Altäre  der 
Judo,  und  spAter  au«  dem  Land#  nach  Italien  geflohen 
aäre. 

Arglalrut  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dea  Adraatn«  (a.  d.). 
AI«  «ein  Vater  den  zweiten  Zug  der  Sieben  gen  Theben, 
den  der  »ogeDannten  Epigonen,  führte,  begleitet»  er  den- 
selben, blieb  aber  tal*l,  bei  einem  .Auafaile  von  dem 
Sohne  des  Eteocles  getüdtet.  2)  A.,  Sohn  de«  Inachua 
and  aeiaer  Schwester,  der  Oceanicle  Melia.  Siejon  und 
Acbala,  zu  einem  Reiche  verbumien,  erhielten  von  ihm 
den  Namen  Aegialea.  Ihm  «ull  «ein  SoUu  Europ«  In  der 
Segierting  gefolgt  sein. 

Aegitli*.  S.  A egl  a. 

Aripina  (Gr  M.l,  Geliabta  des  Jupiter,  welcher  die- 
•elbe  in  Ovalalt  oinc«  Adler«  entfuhrle,  und  ala  Feuer 
amartnte.  Ihr  Vater,  der  Fluaagott  Atopu«,  sucht«  lange 
Tergebrna  die  apurlo«  Verarbwundene,  bla  Si«r|d)iia  ihm 
den  Thater  entdeckt»,  H«Icheii  er  dann  auf  da«  lleftignte 
verfolgt«,  «ich  T#nm*«»f'nd , mit  aeinen  Wogen  den  Ulym- 
pua  zu  atuniien,  ein  Vorhaben,  von  welchem  «r  iiidfüB 
abateheo  musste,  d;i  der  mächtige  Gott  allzu  gewaltig  mit 
Blitzen  nach  ihm  warf.  Jupiter  brachte  nun  A.  nach  der 
Insel  Oenone,  welche  er  nach  der  Geliebti-ii  benannte,  die 
ihm  hier  den  Aeacua  gebar,  derapaterhin  König  der  tnsel 
wiartle.  Nach  einer  andern  Sage  int  dleerr  König  ein 
Sohn  dea  Jupiter  und  der  von  ihm  in  Gestalt  einea  Stiore» 
«Dtfi»hrteD  Europa.  — .Sr*Atfr  wanl  A.  die  Gattin  Actum, 
dem  sie  den  Meiiotiu«  gebar.  - Die  Insel  Aegiua  iat  huch- 
berühmt  gewurdrti  durch  eine  eigene  KuuMtscImle.  welche 
ihren  Vamco  führt,  die  Aegiuotisebe.  Als  ihr  SUflt'r  wird 
Szailis,  de«  Dmlalua  Zeitgeooaae,  gnianut.  Die  einzigen 
•rbaltenen  Werke  derselben  befluden  sich  unter  dem  Na- 
latB  der  .^eginetcn  in  der  Glyptothek  zu  München. 

Argtna^a  (Gr.  M.),  worilie  Diana  zu  Sparta  beuaunt. 

.\eglpati  (Gr.  II.),  ein  junger  Gott,  welchir  entwwler 
Jopiier»  Gespiele  und  NllchbruJer,  oder  «ein  eigener 
Sohn  TOD  l'aiis  Gattin,  .Vega,  ist.  Der  Name  scheint  nicht 
auf  diese  Alatamninng  zu  führeu,  d«nn  er  scheint  zu- 
sammengesetzt aus  Bau  und  Aega,  wie  ilermapbroditti« 
so«  d«io  Namen  «einer  beiden  Eltern.  A.  war  »in  krautcr- 
kuadigi-r.  heilentler  Gott;  er  war  e«,  welcher  die  von 
Tjpbofi  dem  Zeus  auageachnitteoeu  und  wohlverwahrten 
(•boco  mit  Hülfe  de«  Hercur  aiahi,  und  dem  Kr»nlden 
»»der  elnvetzte.  Auch  In  der  MehrzAltl  dachte  man  «ich 
^ Acgip.inr  al«  ländliche  Wnid-  und  Berg-Götter  unter 
d«r  Geltall  kleintr,  haariger  .’>Icti«chen,  die  gehörnt  waren 
sS'i  Ziegenfüaae  hatten;  altere  Fabeln  machten  »in  rii 
Cigebeucm  mit  Ziegenbart  und  Fiachachwauz,  welche 
Libyen  bemohueo  suUleti. 

Mythologie.  3.  Aufl. 


Arglr  fNord.  M.),  der  Golf  de«  Meere»,  Sohn  de« 
UratulTa,  Brtvlnr  der  Luft  und  d«a  Feuers.  Kr  wird  noch 
unter  die  alteren  Naturgötter  gezahlt,  und  dienl,  den 
OcBwu  in  seiner  Grosse  und  Milde  zu  hezeichnen.  Er  hat 
aoioen  IlerracherHitx  auf  der  Insel  Lessö  Im  Kattegat 
aufgeaebUgrU.  Sein  We|b  lat  Ran,  au«  dem  Rienen- 
gescblechte  »tammeud,  im  Gcgetisatz  mit  die  tückische, 
feindselige  Natur  des  Meeres.  Die  Wellenmäilchen  Ht- 
mingläfa,  Diifa,  fiadda,  llefriog,  Udur,  Hröun,  Bylgia, 
Bara  und  K<>|ga  sind  jenes  l’aarea  Tochter.  ;(«iue  Diener 
heissen  Fimafeugur  un<i  Eldir.  — Ata  A.  einst  nach  As- 
gard kam,  ward  er  von  den  Gultern  mit  einem  glanzen« 
den  Gaatuiahl  empfingen.  A.a.  Tisrhuarhliar  Braga  trank 
ihm  fleiavig  zu  und  err-ahlte  iltm  viel  von  den  Thalen  der 
.Varn,  so  daes  A.  in  dl»  heiturate  8timmniig  vi-raeixt  wurde, 
und  endlich  auch  die  Götter  zu  »ttieiii  grossen  Gastmahl 
eioluil.  Diese  waren  v«rdrossi-u  über  eine  solche  Kühn- 
heit, daher  sie  ihm  aufgaben,  «ein  Veraprechim  alebald 
zu  ornilleii.  widrigenfalls  sie  ihn  als  einen  Verächter  und 
Spötter  ihrer  Majestät  bcatraruu  wurden.  A.  verlangt» 
nun  von  Thor  einen  grosson  Kessel,  um  da«  Bier  lur 
seine  Gast»  darin  zu  brauen,  und  Thor  aammt  Tyr  ent- 
wenden mit  List  und  Gewalt  dem  Kieaen  Hyinir  einen 
Kes«el.  der  die  Tiefe  einer  ganzen  Melle  hatte.  Nun  ward 
das  Mahl  von  A.  ange«chaflt,  und  alle  Götter  Ter»amDiel- 
ten  sich  xn  demselben,  bald  vun  ihrer  üblen  Meinung  zu- 
rückkumnieiid , denn  man  konnte  nicht  mehr  erwarten, 
al«  geleistet  wurde.  Lokeia.  d.j  aber,  voll  Neid  de««halb, 
kam  mit  den  Göttern  In  Streit,  und  erschlug  dabei  A. 
einen  Diener,  Fimafeugur;  die  A«cn  («.  d.)  erhoben  ihre 
Schilde,  drangen  auf  iliii  ein  und  folgten  dom  Fliehenden 
bis  an  einen  NValit,  daun  kehrten  «I»  zn  dem  Gaatmahl 
zurück,  wohin  auch  Luke  wieder  kam  und  die  Götter  so 
lange  schmähet»  und  ntn'kte,  bis  er  von  diesen  ergriffen 
und  getüdtet  wurde. 

ArgU  (Gr.  M.).  der  Schild  Jupiters  und  der  Minerva, 
«lli'goriMCh  j»-de  schützende  Be^lerkang.  Der  Name  lasst 
«ich  eiitwetler  von  dem  griechischen  Namen  der  Ziege, 
da  bei  der  einfachen  Bewaffnung  der  altealen  Völker 
Ziegenfelle  zum  Schutze  gebraucht  wurden,  o^ler  von 
einem  alinlicli  lautenden  Worte,  welche«  stürmisch» 
Bewegung  bedeutet,  ablvlten.  Bel  llunier  lat  sie  der 
fürchtbar  strahlende  und  leuchtend«  Schil  i.  den  Jupiter, 
der  Wolkeiiversaiiitnler,  in  der  Linken  schüttelt,  wenn  er, 
Sturni  und  Gewölk  erregend  und  mit  der  Rechten  Bti'x« 
achhMidernd,  Schrecken  verbreiten  will.  Von  diesem 
Schilde  heisst  Jupiter  .Aegiochua,  der  Aegia-Schwinger. 
OG  gibt  er  ihn  der  Minerva,  zuweilen  dem  .Apollo.  Das 
Haupt  der  Gorgo  M*-dusa  (s.  d.)  ist  darauf  zu  sehen.  — 
Spater  encheint  die  ,A.  als  elgenthüinlicbe  Bewaffnung 
der  6linervtt,  aber  bald  aU  Schild  . bald  al»  Harnisch,  je- 
doch immer  mit  dem  Gorgonen-IIaupt  in  der  Mitte,  und 
e«  tritt  ein  neuer  Mytlius  über  die  HerktinG  dieser  Waffe 
auf:  A.,  ein  von  der  Er<le  h^rvorgebrschtes  feuerspeieu- 
■Ie«  Ungeheuer,  verheerte  Bhrygieii,  Indien,  Aegypten, 
Libyen,  und  wurde  emllich  von  Minerva  erlegt,  die  liib 
mit  dem  Fell  de«  Thieren  als  einer  Srhutzwaffe  rüstete. 

Arglndrekka  (Nord.  M.»,  .Aegirs  Trinkgelsg,  ein  be- 
rühmte« Gedicht,  in  weh  heut  Loke  (s.  d.>,  mit  den  Äsen 
bei  Aegir  zum  .Mahle  geLxlrn,  dienen  Ihre  wahren  oder 
auch  nur  angediebteten  Vergebungen  vurwirfl,  worauf  er 
von  ihnen  ittsgeftamint  mit  Schmähungen  von  der  Tafol 
gejagt  Win!. 

.Argis  HJahitr  (Nord.  M ),  der  St'hreckenshelm,  di» 
Wehr  des  furchtbaren,  GoM  hüienden,  von  Sigurd  (Sieg- 
fried) crschlagetien  Drachen  Faffulr;  «er  sic  trug,  war 
gesrhützC  vor  Jedem  .Angriff,  denn  Niemaii'l  vermocht« 
den  furchtbaren  Anblick  de«  so  Bewehrten  zn  ertragen; 
noch  jetzt  i«t  der  .Aegla-Helin  ln  8<hwcden  und  Norwegen 
Rprüchwortlich. 

ArBlstliu»  (Gr.  M.>.  Alreu»  (s.  d.)  hatte  seinen  Bro- 
der  Thyestes,  weil  dieser  seine  Gattin  .Acrop»  verfuhrt 
hatte,  au«  Mycenä  venirangt.  Um  sich  einen  Rächer  zu 
versrhaffeo,  erzeugt»  ThyesU'S,  nach  Anweisung  ein»« 
Orakelaprui'he«,  mit  seiner  eigenen  Tochter  l'elupia , von 
dieser  nnerkannt,  einen  Sohn,  den  seine  Mutter  nach  der 
Geburt  ausscizte.  Hirten  fanden  ihn,  IlcMen  ihn  durch 
ein«  Ziege  aiifsaugeu,  nnd  nannteu  ihn  A.  l'clopla  hatte 
ihrem  Vater  in  der  Nacht,  da  er  «ie  umarmte,  sein 
!^chwtfrt  entwandt,  und  »«  «pater  ■i«m  .A.  gegelien.  AH 
an  diesem  Srliworte  .A.  al«  Sohn  de«  Thyeate«  erkannt 
wurde,  todtet«  sich  Pclupia  in  Verzweiflung.  Zuvor  aber 
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hfttt«  lieh  Atroai  mit  TrlopiA  ▼«rniAlilt,  A.  aU  Sohn  ao> 
f(enominrn  uiiJ  ihm  auf(celraffr>ii,  Thyente«,  <letj  »r  untor* 
d«>Bf«n  wieder  in*«  Land  gelot'kt  und  einfcckerkert  batte, 
lin  (tpfaiifTniM  tu  l«>dteii  Jettt  erkeiiDt  Thyeatea  an  dem 
Schwert«  den  A.  ala  «eiaeti  Sühn,  und  in  Mitiea  Vater« 
Anftrag  ermordet  nun  A.  deu  Atrvua.  — Agamemnon, 
Atreu«  Suho  oder  Enkel,  ging  nach  Trnja;  und  A.  rer* 
führte  die  turückgebliehene  Gattin  dea>olben,  Clytam* 
ne^tra.  Um  von  dem  Volkerfureten  nicht  überra«cbt  tu 
werden,  hielt  er  eine  Wache  am  Heercaalrand , welche 
ihn  von  der  Ankunft  de«  Agamemnon  benachrichtigen 
maaate;  aobald  er  die#«  erfuhr,  giug  er  ihm  mit  «einer 
Buhlerin  entgegen,  lud  ihn  tu  einem  Gottuiahl,  heaa  ihn 
aber  wahrend  deanelben  üherfallen  und  unibriitgen.  Auch 
Ca««atidra,  die  AgamemnoD  ali  Beute  au«  Trnja  mitge- 
bracht. wanl  von  Clytamiie^tra  «rinord>  t,  auf  ihrem  Grab« 
aber  «chlachtet«  A.  di«  beiden  Kinder  der»elbcn  und  de« 
Agamemnon.  Pelo|>«  und  Teleilamn«;  — er  wotlte  auch 
die  der  riytamne«tra,  Oreet  und  Klectra  {».  dd.)  Indien, 
doch  ihre  Amme  Arainoe  rettete  «i«,  iinii  flüchtete  mit 
ihnen  lum  Könige  Strophiu«  in  Phoci«.  Kach  die»eu 
VerbriK-hen  ereilt«  «ndlich  da«  Hchicksal  den  A..  und  er 
fiel  von  der  Hand  de«  Orente«,  der  tugleich  «eine  Mutier 
Ciytamneitra  «nu  biug,  um  «le  für  dl«  Ermortiung  «eine« 
Vater«  tu  beatrafeu. 

Agkri  Drpr  (Mnham.  ReligioD«]ehre>,  »der  atarke 
oder  gro«««  Berg«;  da»  Gebirge  Ararat,  auf  weichem  »ich. 
der  Sage  nach.  Noah«  Arche  niederlies«. 

Aglaja  (Gr.  M.),  1)  Tochter  di-«  ^eu«  und  der  Eury- 
nome.  eine  der  Gratien,  nach  Anderen  auch  di«  Mutter 
der  Gratien  und  die  Gattin  Vuican«.  ~ 2i  A , «ine  der 
funftig  Theapiaden,  Geliebt«  de«  Hercules  und  von  ihm 
Mutter  de«  Antladc«.  8)  A.»  Geuiahlin  de«  Charopoa 
Bild  Mutter  de«  Niren»,  der  von  der  Intel  Syme  eine 
kloloe  Schaar  gegen  Troja  fuhrt«. 

Agtaopr  (Gr.  M.',  Name  einer  drr  Sirenen. 

Aglaopra  (Gr.  M.).  «der  «cboo  Glanxeude«,  Beiname 
da«  AiMculap  bei  den  Dorirrn. 

Aglaophoiiua  (Gr.  M.),  »die  achon  Tonend«  oder 
Singende«,  Name  einer  Sirene. 

Aglauroa  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Rrechtheu«,  mit 
aeiiier  Tochter  Procri«  ln  bluuchkndertacheni  Umgang 
errvugt. 

Aglatia«  der  arme  Burger,  welcher,  nthe  an  Ale- 
mkoii«  Grabe  tu  Ps<>ptii4  in  Arcadicu  einfach,  fruniin  und 
arieprutbnloa  leitend,  von  dem  delphiachoti  Uraktd  für  den 
glücklichsten  Sterblichru  erklärt  wurde,  ala  C'ruau«  nach 
riiiem  aolchen  fragt«,  ln  der  »tulzen  nufTnung,  den  eige- 
nen Namen  tu  hören. 

A-gli-  (Gr.  H.),  1)  eine  lleaperide.  Di«  anderen 
hi*»aen  Aretliuaa,  Krythla  und  llentia.  Herrulua  musste 
di«  goldenen  Aepfel  ihior  Garten,  welrh«  ein  hundert' 
kopflger  Drache  hütete,  nach  Griechenland  holen.  — 
t»}  A.,  eine  Tochter  de«  AMcuUp.  ~ 3)  A.,  die  «chonat« 
Najade,  Tochter  de«  Jupiter  und  der  Neara  (Virgil  Ecl. 
b.  20).  — 4)  A.,  ScbwcBier  de«  Phaethuii.  Tochter  de* 
Sonnengotlc»  und  der  Olymeue.  8i«  war  üb«*r  d«u  Tod 
dea  Bruder»  «o  betrübt,  da««  sie  in  Thranen  aerfluis;  die 
mitleidigen  Götter  vorwandeiteu  die««  Zeichen  inniger 
Liebe  in  koatlichen  Uernatoin. 

A^lfl^it  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Hyaclnthus,  eine« 
Spartaner»,  welcher  nach  Athen  eingewandert  war,  und 
de«sen  Tochter,  nach  einem  grausamen  Befehl  de«  Ora- 
kel«, dem  Cyclopen  Gerastn«  geopfert  wurden,  um  damit 
das  Unglück  abzuweiiden,  welches  der  Stadt  durch  Minus* 
Helagcruog,  durch  gleichaeiligo  riuDgeranuth  und  Fest 
drohet«. 

Arglftr»  (Gr.  M.),  »der  Strahlenseuder«,  Beiname 
dea  Apollo  auf  der  Insel  Anaphe,  wo««lbat  die  Argonau- 
ten ihm  opf>*rteü. 

AglibAltis  (Syr.  M.),  Beiname  dea  SonnengoUe«  in 
Falmyra.  Er  ward  ala  »olcher  al»  Jüngling  mit  hochauf- 
geschurxtem  Kock,  in  der  Hand  eine  Holle  oder  einen 
Htab  haltend,  vorgeetollt.  Mali  vermuthet,  er  atelle  die 
Sommersonne  vor,  wozu  ein  Belief  mit  einer  luschrift, 
von  Palmyra  nach  Rom  gebracht,  tlrund  gibt. 

Agiiar  (Nord.  M.),  Bruder  de«  Gotheukonig«  Geirrod, 
welcher  nach  dem  To>le  «einea  Vaters,  des  König»  llrö- 
duiig.  von  Jenem,  der  der  Jüngere  war,  des  Throne*  be- 
raubt wurde.  0ctm>4  entging  der  Strafe  nicht,  deiin 
Odin,  in  Menschengestalt,  machte  «ine  Reise  auf  die  Erde, 
kam  SU  Geirrod  und  oanot«  sich  dort  Grimmer,  ward 


aber  von  dem  König  ergrilTen,  der  Lüge  he«chnMlgt  und 
awiseben  zwei  Keusru  aufgehaiigt.  A.  trufttele  den  Kr»aid* 
liiig,  Welcher  aii'h'a  anfangs  nicht  anferhten  lies«;  doch 
nachdem  er  acht  Tage  in  der  roartervnllco  Lag»  verweilt, 
gestand  er,  das»  er  Odin  «ei.  Der  König  eilte  ona  herto, 
um  den  Gefeaseiten  tu  befreien,  «türxle  dabei  und  flel  in 
sein  eigene«  Schwert.  A.  ward  für  «<-ln  Mitleid  von  den 
Gott  belohnt  und  wieder  auf  den  erledigten  Thron  gw 
■stau  Die  Mythologen  betrachten  ihn  als  eme  Persoti* 
fleatloh  des  Summers. 

Agiii  (Ind.  M-i,  dnr  Gott  des  Feners,  Sohn  des  Ka* 
syapa  und  der  Aditl  (8.  d.)  Beherrscher  der  südö»tlick«n 
Weltgegeuil.  Ihm  wird  vor  allen  andern  Götter  an  d«at 
Feuer,  das  Jeder  Bramine  in  seiner  Wohnung  für  die 
Himmlischen  unterhalt,  zuerst  geopfert.  Er  wird,  aaf 
einem  Widder  reitend,  mit  vier  Armen,  deren  zwei  Dolchs 
halten,  den  Kopf  von  Flammen  umgeben,  dargestellt. 
Nach  seiner  Bestimmung  (als  Feuer)  hat  er  verachledeos 
bt'inaineii:  Vidtbotru  (Opferfouer),  Vaischwanara  idai 

Alles  durchdringende),  Ilirapjereda  (das  vom  Hlnnsl 
kommende),  Pawaka  (das  reinigende)  etc.  etc. 

.kKiiidagilas  (Ind.  M.),  die  Voraltern  der  Brsmloeo« 
welche  vom  Feuer  verzehrt  werden  können;  sie  «iad 
heilig,  nnd  nur  diejenigen,  welche  Anaguidagdas  aiod 
(li.  h.  die  vom  Feuer  nicht  verzehrt  werden  kunoen,  die 
lebendig  in  den  Himmel  kommen,  ohne  ihren  Körper  sIk 
tulegon),  worden  für  noch  heiliger  gohalteo 

Agiilloga  (Ind.  M.),  der  W'ohiisitz,  der  Himmel  de« 
Agnl  i».  d ). 

Agnl  purana  (Ind.  M.),  das  Buch  de«  Feuer«.  W 
den  luüiem  «ind  die  Piirana's  so  heilige  Bücher,  wie  di« 
Veda’s,  und  diese«  Furan«  de*  Feuer«  ist  e«  besonder» 
darum,  weil  e«  von  der  Schöpfung  handelt 

Agiiischrut  (Ind.  M.),  da»  Sühnopfer  eine»  Fürstfo, 
welcher  uovorsatatich  und,  ohne  de»a«n  erhabenen  Stand 
SU  kennen,  einen  Uraminen  erschlagen  hat, 

AgnlfcliWMitaa  (Ind.  M.),  die  Kinder  des  Lichts, 
welche  die  Urallerii  der  guten  Genien,  der  Getter  »isd- 
Die  Braininon  halten  sie  der  Ehre  werlb,  dieselben  onUr 
ihr«  Ahnen  auftunehmen. 

Agriitrs  (Gr.  M.|,  Beiname  des  Aesculap  io  Lsc«* 
damuii. 

Agnlos  oder  Hagnius  (Gr.  M.),  Vater  des  Argo- 
naulen-SteucrniauD«  Tipliys  au«  Ilüotien. 

.krRObolu»  (fJr.  M.),  sZiegeutodter*,  Beiname  des 
Baerhue,  ln  Potuia  in  Bootien,  dein  daiu;|b»t  Jährlich  ein« 
Ziege  geopfert  wurde.  — Die  Putiiiaer  halten  eln*t  im 
KauM’tie  eines  Fttsie*  seine  Priester  ermordet;  um  ihn  n 
Versöhnen,  brachte  mau  ihm  einen  Knaben  dar,  und 
«pater,  aie  die  barbarischen  Metischetiopfur  aufbörtan, 
statt  desselben  eine  Ziege 

Argoerroa  (Gr.  M.),  »der  Ziegengehornta»,  Beitiaa» 
des  Paij. 

AsochlnntUkrln  (M.  der  tiordamericani»cbsn  Völ- 
ker). das  Seeirnftwt,  daa  In  Zwischenräumen  von  zehn  bl* 
zwölf  Jahren  oder  dann  wieierkehrt,  wann  der  g«ot« 
.Hiamm  die  Gegend,  In  welcher  er  eich  aufgehaJteu  b«L 
rerlaiHon  will.  E»  werden  dann  die  Leirhuamc  der  bis 
dahin  Begrabenen  au«  der  Erde  gnnummeu,  gereinigt,  ge- 
waschen, vom  Fleisch  etilblosst,  letxG'r««  verbrannt  nud 
die  A«cbe  mitgenommen.  Die  Gerippe  werlen  mit  den 
bestell  Klelderu,  welche  die  Familie  hat,  versehen,  nnd 
mit  feierlichem  Pomp  tragt  jede  Familio  die  ihr  gehörigen 
Leichen  zu  dem  oft  viele  Tagreisen  outfernteu  Begrsh- 
nl*«ort  de«  ganzen  Vulk««tammcs.  Ein  gemeinechaftlicb** 
Grab  nimmt  alle  irdischen  Reato  auf,  und  die  Zurückge- 
iilirhnneü  leget)  in  da*»e|l>e  Alle«,  was  aie  für  da«  Be«t* 
in  ihrem  Besitze  halten. 

Argolius  (Qr  M.).  Jupiter  war  von  seiner  Aconie 
Amalthea  (S.  d.)  in  eine  Hohle  auf  Greta  gebracht  wer- 
den, wo  sich  die  bekannte  Acge  (s.  d.)  befand,  ln  die#« 
Hohle  trugen  Bienen  Honig  in  relchlkhor  Fülle,  und  A... 
ein  Bewohner  von  Creta,  wollte  deusclben  mit  Hülfe  meh- 
rerer «einer  LandNleute  rauben,  weaehalb  aie  lieh  all«  ia 
Krx  hüllten  und  io  die  Höhle  drangen.  Der  aufge- 
»i'hreckte,  erzürnte  Gott  lies»  daa  Erz  von  Ihrem  Leihe 
fallen,  ja  er  wollte  sie  durch  den  Blitz  vernichten,  ver- 
wandelt« sie  Jedoch  auf  der  Themis  Bitte  nur  in  Vogel 

Agon,  »der  Kampf.«  8o  nannten  die  Griechen  ll>r» 
Wettkampfo,  in  denen  nicht  allein  mit  Kraft  und  G«- 
»chicklichkeil,  sondert)  auch  mit  künstlerischen  und  rein 
geistigen  Leistungen  am  Preise  goruugen  wurle;  di« 
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tMr&hml(«t«n  A.co  waren  die  pytblicheo  su  Delphi,  di«  auf 
4«id  Dthimia,  xu  Netnea  und  au  Olympia.  — Man  ver« 
Hirte  aler  dem  Namen  A.  auch  einen  Schatzgott 

4ar  Wettkampfe,  dcaaen  Uüdsaule,  kenntlich  durch  die 
^cbaa&ggewicfat«,  die  man  beim  Spriugen  anwandte,  in 
atand. 

Agonalia  (Horn.  H.),  ein  Opferfeat  tu  Ehren  de« 
Jznui,  welche«  Numa  Pumpilio«  bei  den  Homern  ein- 
Talirt«,  and  da«  am  9.  Januar,  20.  Mai  und  lO.  Dccember 
gefeiert  wurde. 

Agoniua,  auch  Efiagonlas.  (Gr.-röro.  M.).  Beiname 
der  gro(t«D  Götter,  »ofern  eie  itn  Kampfe  «ebütaen;  be* 
cofrierer  Beiname  de«  Jupiter,  ala  Lenken  dea  Kampfe*, 
ond  dr«  Mercur,  als  Voralehera  der  Kampfspiele;  endlich 
«itiF  bcAODdere,  nicht  naher  au  beatlmmende  römiacbe 
Gottfaeit,  den  Arbeiten  und  Geachaften  der  Menschen  ?or- 
•Itbeod,  vielleicht  Beiname  de«  Jauus,  dem  die  Agonalia 
(I.  d.)  gefeiert  wurden. 

Argophagoa  (Cr.  M.),  »Ziegeneaaerin«,  Beinnme  der 
Jano,  »eichen  diese  erliielt,  als  sie  in  der  Schlaclit  des 
Hercule*  gegen  die  Sohne  des  liippocooii  nicht  wider 
ikn  baudilte.  L'm  ihr  zu  dankmi,  wollte  Hercules  ein 
Opfer  anstellen,  fand  jedoch  nichts  dazu , ala  eine  Ziege, 
daher  der  Name,  unter  welchem  mau  ihr  zu  Sparta  Yer* 
ebrung  «neigte. 

Agorara  und  Agoraeus  (Gr.  M ),  Beiname  der  Gott« 
beitea,  aeicbo  die  Vulksvcr«aiiimlungen  beachützteu,  des 
Jupiter,  der  Minerva,  der  Diana,  des  Merrnr. 

Agutknn  (M.  der  notilamericanitclien  Volker).  Die 
Irokesen  geben  den  Bowolmern  des  untern  Himmels,  den 
Oeitlero  der  zweiten  Ordnung,  obige»  Namen,  weiche» 
sack  die  Zauberer  und  Wabnuger  eriialten,  die  s>cb  do« 
Tatgange^  mit  diesen  Geistern  rühmen  Auch  nenut  man 
die  letzteren  A g o ts i ri  n a c li e« , achtet  sie  gar  hoch  und 
zieht  sie  beinahe  in  allen,  selbst  miuder  wichtigen  An> 
tefsgeRheiten  stets  zu  Kalbe,  denn  sie  vermögen  jedem 
lalerm-hinen  glücklichen  .\iisgang  au  verachaflen. 

Agnyrb,  der  Fetisch  der  Neger  von  >Vidah,  eiu  miss- 
gestaltetes, afTcnaholiclics  Bild  von  schwariem  Thon, 
»elrhea  auf  einem  rothen  Stuhl  sitzt,  der  mit  rother 
Deck«,  so  wie  der  Götze  selbst  mit  rollte»  .Schnuren, 
Tochem,  Eidechsen,  Federn  etc  etc.  geziert  ist.  Sein 
Kopf  tragt  die  Spitze  eines  Wurfspiesaes,  der  eine  Kiderhse 
durchbohrt.  Der  Oberprifster  bewahrt  fliesen  Götzen, 
vor  dessen  Sitz«  drei  SrhaltMi  mit  kleinen  Kugeln  sieben, 
»ekb«  zu  Orakeln  dienen.  --  Nachdem  der  Frsg<-iide  dem 
OotXKO  und  d.iun  noch  besonders  dem  Frieaier  geopfert 
hat.  wirft  Letzterer  die  Kügelchen  in  die  Schalen,  aut 
»ioer  in  die  andere,  diess  unter  Herniurmel»  von  Ge* 
btteti  wiederholend,  bis  es  ihm  genug  aclieint;  dann  wird 
di*  (juaoiUat  «ior  in  einer  Schaale  befindlichen  Kugeln 
fezablt;  k»mmt  nach  öfter  erneuerten  Versuchen  immer 
'ttewil«  Zahl  zuni  Vorschein,  so  fallt  das  Unternehmen 
cfiicklich  aus;  wenn  die  Opfer  Jedoch  nicht  reich  genug 
waren,  so  bleibt  das  Oiakel  stumm. 

Agrarua  ^Gr.  M.>,  «iler  Jager«.  Acatbous,  des  Fe- 
lop«  B.^hn.  todfetc  den  Löwem  vom  Berge  CHharon,  für 
dsaseQ  Erlegung  König  Slegareits  von  Meg.'ira  die  Hand 
eeia«r  Tochter  Euachme  und  die  Nachfolgo  ln  seinem 
Kneb  tum  rrei«  ausgesetat  halle,  und  erbaute  djiiu  dem 
■\poll;>  A-,  d>‘r  Dinna  Agrotera  (dem  Jager  und  der 
Jsgerin)  eine»  TtMiipel  in  Megara 

.Vgratiltr  (Gr.  M ),  »die  Laudliche«,  Beinnme  der 
Xinerv«,  vielleicht  von  der  attischen  Gemeinde  gleichet 
XaciPLs  hergenonunen 

AgraiGos  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Cecropt  (a.  d.)  und 
Tochter  des  ersten  attischen  Kouigs  Aclaus.  8ie  Itatte 
’oa  ihrem  Gatten  drei  Tochter;  Herse.  randroaos, Agmu* 
kn,  und  eiaen  ijohn  Erytichthoo.  Von  der  eben  gennnn- 
<eo  jiiugem  Agranlos  sind  mrhrero  Mythen  vorhanden. 
Xertnr  lieble  die  Schwester  der  A.,  die  «cliöne  llerte. 
Diese  wohnte,  abgrvondert  von  den  übrigen  Hausgenossen, 
lait  A.  und  Daudrosos  in  drei  aneinauder  slosseiidcn  Ge* 
ttirhern  von  gr<.vaser  1‘rncbt.  Die  linkt  wohuendo  A.  be- 
tBttkt«  einst  den  nahenden  Gott,  hielt  ihn  anf,  frug  ihn, 
•er  er  aei,  tvobin  er  wolle,  und  liest  sich  das  bchweige» 
iDif  vieh^  Stchalzcu  bezahlen.  Hierüber  ward  Minerva 
**hr  «rbiitert,  sie  acbickle  den  Neid  ab,  welcher  nun 
'k^  Mädchen«  Brust  eiiullte,  worauf  sie  sich  auf  des 
Gemac|>«s  Kchwelle  setzte  und  dem  Gotte  sagte,  er  solle 
toB  hinnen  weichen,  und  sie  werde  nicht  eher  Atifstehen, 
^ hi*  er  d«a  Haut  verlfusvo.  Da  verwandelte  der  Zur- 


I Tieode  sie  in  einen  Stein,  der  ichwara  war,  wie  ihr  Ge* 

I niütb,  und  ao  blieb  lie  an  der  Schwelle  altzen,  ein  war- 
nendes Denkmal  späteren  Geschlechtern.  — Nach  einer 
1 andern  Sage  hatte  Minerva  ihr  und  den  Schwestern  das 
I Kasichen  anvertraui,  in  welchem  der  Junge  Krichthoniua 
I lag,  und  trotz  des  Verbotes  öDneten  sie  da*telbe.  Die 
erzürnte  Göttin  machte  sie  ratend,  und  alle  drei  stiirate4i 
'sich,  als  sie  im  Kästchen  einen  Drachen  erblickten,  in 
das  Heer,  oder  von  dwm  Fetten  der  Acropolis  zu  Athen 
I herab.  Eine  dritte  Sage  ist  folgende:  ln  einem  lang* 

I wierigen  Kriege  erMelien  die  Athener  den  Orakeltpruch, 
der  Krieg  wcHe  enden,  wenn  sich  Jemaud  frerwlllig  für 
I die  Stadl  opfere.  A.  opferte  sich.  Dafür  ward  ihr  ein 
Heiligthum  errichtet,  in  welchem  die  mannbar  geworde- 
nen Jünglinge  in  voller  Wanenriisiutig  schwören  muaaten, 
bis  anm  Tode  fiir  das  Vaterland  kämpfen  tu  wollen. 

J Agresbur  (M.  der  nordamericanitchen  Volker),  der 
, Kriegtgott  der  Irokesen,  zugleich  ihr  höchster  Gott. 

I Agrrus  (Or.  M.),  »der  Jäger«,  Beiname  dci  Pan  und 
des  Arltlau«  (s.  dd.>. 

I Agrlnnln  (Gr.  M.),  ein  Todtenfest  ln  Argos;  ebcoao 
! biesscii  gewjase  Wettkämpfe  bei  den  Argivern. 

I Aftrianome  (Gr.  M),  Gattin  des  l.eodacus  und 
I Mutter  fies  Olleus,  welcher  den  Argonantriizug  niitmacbtc 
! und  dessen  Sohti  Ajax  (t.  d.)  vor  Troja  kämpfte. 

I Agrloiilni  (Gr.  M.),  ein  Fest  dea  Bacchut  Agrioolaa, 
welche*  au  ürchomcniis  ln  Bootien  nur  von  Frauen  and 
I Priestern  während  der  Nacht  beganven  wurde.  Es  bestand 
' darin,  dass  die  Frauen  lange  den  Bacchus  als  einen  Ent- 
flohenen suchten,  dann  einander  auriefen,  er  sei  zu  den 
.tluten  geflohen  und  hatte  sich  dort  verborgen.  Darauf 
bereiteten  alr  sich  rin  Gastniahl,  und  uacb  diesem  unter- 
hielten sie  sich  mit  Uath^clauflöseT).  Eiu  cigenthümlicher 
Gebrauch  dabei  war,  dass  Jungfrauen  aus  dem  Geschlechta 
^ d"»  .Minyas  sich  vor  «lern  Tempel  de*  Bacchus  rersain- 
mellen,  dann  von  da  flohen,  und  von  einem  Priester  mit 

Ideiii  .Schwerte  verfolgt  wurden,  der  diejenige,  die  er  er- 
reichen konnte,  todteii  durfte. 

Agrinpe  tOr.  M.),  die  Gattin  des  Orpheus,  die  ga* 
wöbnliih  Eurydice  heisst. 

AgrUkowe,  eine  Ausrufung  der  Irokesen  und  Ha- 
runen. welche  Letztere  Arrskowi  sprechen.  Man  war 
I lauge  zweitolbaft,  wa«  dies«*  \V«tri  bedeute,  bN  man  durch 
I die  Verwamltachan  dcNselben  mit  .tgresbur,  dem  Kriegs- 
j und  oberalen  Gott  dieser  Völker,  darauf  kam,  dass  es  ein 
' llulferuf  Sri;  sie  bedienen  sich  desselben  besonders  io 
der  Bvhlucht. 

Agriiia  (Gr.  M.\  1)  Bohn  des  Porthaon  und  Bruder 
des  Oeneus,  Melas,  Leocopeus  und  Aicatlious.  Ihre  Mutter 
war  FiUryte,  IJippodamus*  Tochter.  Der  Vater  herrschte 
iu  Aefolien  und  hinterliess  da«  Ildch  dem  üeneiis;  doch 
die  .Suhue  de«  A..  l’rolbous,  Oncliestes,  Celeutur,  Mela- 
nlppuB,  Lycopeus  uni  Thersitr«,  verjagten  den  Oeneut 
von  dem  ererbten  Throne  während  des  trojanischen 
I Kriege*  und  erhoben  ihren  Vater  darauf.  Als  aber  Dio- 
medes,  Enkel  de«  Genen«  von  seinem  Bohne  Tydeu«,  nach 
Zehnjähriger  Abweseiili«'il  zurückkam  half  er  aeinem  ver- 
triebenen Groshvater  wieder  zur  llerrschait  und  erschlug 
de«  A.  Bohne,  worauf  »ich  der  Vater  selbst  tödtete.  Nach 
.kndereii  fand  auch  dieser  mit  seinen  Buhnen  den  Tod 
von  dersellteD  Hand.  — 2)  A.,  Soliu  dea  Dlyanes  von  der 
t'lrce,  welcher  einen  Tbril  von  Jialien  brhi'rrsclite.  — 
;t>  A.,  einer  von  den  Cciitanren,  welche  den  llerculea 
! übvrflelen,  als  derselbe  bei  dem  wackeren  CVulaiireu 
Phuiits  war,  den  M'pin  kohlend,  welrbeii  Bacchus  für  ihn 
st'huii  vor  vier  Mens«  henaltern  dngeUssen.  — 4)  A.,  einer 
i der  Giganten,  iu  der  ^^lllacllt  derselben  gegen  ilie  Götter 
durch  eine  eiserne  heule  von  einer  der  Patcen  erschlagen. 

I .\groii  (Gr.  M.),  Bohii  des  Euinelus,  der  auf  der 
; In"el  i’os  w-ohnte,  lirmicr  der  Meropis  und  der  Bysso, 
j theilte  das  Schicksal  der  Seiitigeii,  als  diese  durch  MK 
I nerv«,  Mercur  und  Diiiim  in  Vogel  verwantleli  wurden, 
j Sie  h'itten  namliih  Jene  drei  Goller  beschimpft,  und 
^wuüten  überliAMpt  keinen  Ooli.  ausser  der  nährenden 
i Ivrde,  erkennen,  wesshalb  die  Eizurnteu  ilmoii  die  mensch- 
liche Gestalt  nahmen. 

AgrnaliiKii  (Gr.  M.).  Einerlei  niit  Bergnympheu, 
'Orea<len  (s.  d.). 

Agrntt-ra,  Beiname  der  Diana,  welcher  .Mcathuus, 
«eil  sie,  eine  grosse  Jagerhi,  ihm  beigestnnden,  als  er  den 
Löwen  vom  Cllharnn  ciiegle,  nnter  <1les«m  Nnnieii  einen 
Tempel  erbaute.  Auch  Itu  Flecken  Agra  halte  sie  einen 
2 * 
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Temp«l,  In  wrlchf^n  Ihr  jlhrllfh  JK'O  7lrgrn  gipopfert  ' 
wardrn.  Alt  namlifh  X**rxpt  In  Grircheuland  PiiiSel,  ge- 
lob!« Ihr  d«r  I’oi<*m»rch  Cnlllmtirhni.  no  riel«  Ziegen  »u 
opfern,  Feinde  fAllen  «'iirden.  Perm  fl«!  nun  eine 
•nlihe  Zh!iI,  di%fs  men  in  gnnz  (trlerhenlnnd  nicht  genng 
Ziegen  auftreiben  konnte,  und  daher  dni  Oel&bde  daliin 
abander!«,  daeä  ihr,  bi«  die  Quantität  toII  wäre,  jährUch 
600  dargebrarht  wurden. 

Aspypnla  (Gr  M.>,  Karne  eine«  Fe*!e«,  welche«  rn 
Arabela  in  Sicilien  dem  Barrhn«  Jährlich  gefeiert  wurde. 

Agufn,  Fig,  10,  ein  Heiliger  der  Kalniticken.  wird  in  | 
Menccbengaatalt , auf  einem  Htuhle  titzeud,  mit  einem 
Decher  io  der  Hand  abgebildct. 


Agyl«aa  (Gr.  M.),  Beiname  dea  dl«  Strawon  «chöizen-  • 
den  Apollo.  Pie  Hermen,  welrh«,  ohne  Weihung  fhr  | 
einen  benannten  Gott,  auf  deti  l'lattou,  an  den  Kreuz-  * 
wrien  etc.  «tanden,  waren  ihm  geheiiigl.  j 

Argyplui  (Gr.  M.),  ein  junger  Mann  au«  Thee«alien, 
welcher  rrrtranten  I mgaiig  mit  einer  »chbnen  Witiwe, 
TJmaodra,  der  Mutter  de«  Kfophron,  hatte.  Letzterer  i 
wollte  dieeea  nicht  leiden,  iK>wog  de«  A.  Mutter  nulis  zu  | 
gleicher  Gnnat  gegen  ihn.  und  da  eie  ihn  einet  beambte, 
brarthl«  er  «io  in  der  Timamlra  Bett,  wodnrt'h  A.  zu  «ei- 
ner eigenen  Mutter  gerirth.  IM«  l'nglückiiche  wollte,  da  ' 
«ie  ihre  Schande  entdeckte,  »ich  ermorden,  die  Götter: 
aber  Terwandelten  die  ganze  Familie  in  Vögel.  ^ 

Argyplrn.  Pa«  uralt«  mächtige  Reich,  welche«  die 
Pharauucti  und  Ptolemäer  bcherrsrlden , hatte  in  «einer 
gru««ten  An*dehtiung  ungefähr  6t  Wi  Qnadratmeilcn ; es 
liegt  in  der  nordostlichatcn  Krke  «i&  Aftica,  i«t  von  dem 
breiten  KM,  dem  e*  «einen  ganzen  Segen  »er«!»nkt,  in  • 
»einer  rolleii  Länge  durrhströmi,  und  von  zwei  Geldrgen  ^ 
gegen  Oaleii  und  Westeu  begranzt.  Pie  üpplgtt«  Fnicht«  1 
barkelt  wohnt  hier  neben  den  «cbrerklkh^ten  Er«chcl» ' 
nnngen  der  Wüste:  im  Niithal  ein  nnerachbpflicher  Buden, 
au»««r}iaib  de«iii-Ti>rn  ein«  dörre,  unendliche  Sand- 
eben«.  pteiio  Oeirensätze  prägten  «ich  in  den  Bewohn«rn  • 
au«,  und  gaben  der  Mytiudogi«  de«  Lande«  ihre  eiz«n- ! 
tbbtiilichc  Uirhtmig.  — Per  Kaum  zwlarhen  der  ö«tllrhen 
und  westlichen  Bergkette  hat  eine  Breite  ron  3 bis  4 ' 
Meilen,  gegen  Korden  öffnet  «ich  das  Land,  di«  Berg«  | 
treten  zurück,  der  Nil  hat  »ich  au«  «dnem  eigenen  Schlamn»  I 
eine  Graiiz«  gebildet,  welch«  er  nur  mit  Müh«  über-  j 
•ebrtitet,  da«  P«lta  zwischen  den  zahlreichen  Mürtdnngen 
de«  nächMgen  Strome»;  eiirmal»  so  bedeckt  mit  niirah- 
Ilgen  .*<ia)lt4'n,  wie  jetzt  mit  Ruinen.  Jeder  Fu»s  breit 
Landes  war  licnutit  — well  nur  weuig  Duden  da  war  — 
darum  gab  «•  auch  keine  ücgrätitiisspiätze , «»ndvrn  Be- 
gf Abni«sh»lib-Q  in  dem  weslÜrhen  Gebirge,  welches  da» 
Laod  Tor  der  Wüst«  Terwabito;  während  der  ustifebe 


' Strich  die  Stefne  zn  den  noch  jetzt  Bewundemug  and 
Staunen'  erregenden  BaMwerkeu  lieferte,  deren  Mas««, 
deren  Zahl  und  deren  Grusse  stieg.  Je  weiter  man  auf- 
wärts au  dem  Strome  kam.  Pie  nngcheureo  Pyramiden, 
und  die,  ganze  Tagere|*«en  lange  Strecken  be^leckendra 
Tempeltriimiuer,  danken  alh>  der  Eigeuthümiiebkeit  de« 
Landes  ihr  Entstehen.  Pie  Tudtenwi>bnui>geti  loUteo  g*- 
schützt  werden  ror  dem  Eindringen  de»  W«s»er»,  dl» 
Prie«terwnhnung«n  vor  dein  Kindringen  der  SooDenglnl, 
daher  dies«  AuÖiaiifuug  der  gewaltigsten  Ma»teo,  daher 
; ein  Cultua,  welcher  die  Haup(er»ch«inimgen  de«  Jahre»- 
wechiel«  zum  Fundament  hat.  — Pie  alten  Griechen  oQil 
Römer  gebeu  an,  da»a  der  Vrstanim  der  Bewotmer  neger- 
artig,  mit  krausem  wolUgem  Haar,  gewesen  sei,  uu4  anf 
vielen  der  allen  Intagliot  - (Bildwerke  im  Gegensatz  vr>o 
Relief,  Dicht  erhaben  auf  dein  Stein  ausgearbcitel,  md- 
dero  vertiefi),  welche  dl»  Tempelrulnon  bedecken  uod 
durch  den  Sand  der  Wüst»  vor  der  Zerstörung  ge*»hüiit 
sind,  erblickt  man  wirklich  unzählige  Gestalleo,  «ehb« 
ganz  eine  Kegerphy»iognomie,  und  wo  di«  Luft  od*r 
Menscbeiihan«!  das  l'igmoiit  nicht  weggcw<»cttt,  auch  oock 
I di«  Farbe  d«r  Neger  tragen.  Zu  diesen  Si.Uwanen  «ao- 
derte  «In  hellfarbiger  Stamm  au«  Meroe  ein,  welcher  la 
pidilischer  und  religlüser  Hinsictit  der  herrschende  ward, 
at>er  wahrscheinlich  nicht  auf  Jenvr  mächtigen  Klthalb- 
iu«el  zu  Hause  war,  sondern  au«  Indien  Weisheit  und 
Cnltur  dahiiigebracht  hatte;  «iu«  Meinung,  welch«  «kh 
nach  dem  berühmten  Feliitnge  in  A.  (unter  Napoleoa) 
aiirTaRetid  bestätigte,  Jene  Bewohner  von  Mero«  brach- 
ten die  Kasten  •Rinlheilung  nach  A.  Pie  Priester- K«sl» 
war  im  Besitz  aller  \N  i»«enflchaft,  Kim»l  und  Geirbick- 
llchkell,  stand  den  Königen,  ihre  Gewalt  vielfach  beschran- 
keod,  zur  Seile  und  verwaltete  alle  Sfaai» • .\emlcr.  Pas 
I Volk  ward  von  den  Priestern  in  Krieger,  Kauflcute,  Oe* 

; werbetreibende,  Ackerbauer,  Hirten  und  Schiffer  grtheilt, 

' ^ .änfang«  war  da<t  Land  in  kleiuere  Königreich»  g»- 
thoUt;  »ic  waren  durch  Priester- Colonlen  enlvUmdea, 
welche  von  Meroe  kamen,  Tempel  iin<l  Städte  gründeten, 
sich  di»  rothen  Einwohner  unterwarfen,  und  als  das  gaoes 
Land  unter  einem  Herr«ch«r  vereint  war.  das  Land  Io 
30  Nomen  (Kreise)  «imheilfen.  Pa«  tropisch»  Klima,  Hai 
regelmässige  ilteigon  und  Fallen  de»  liegen  bringeiiHea 
Nil,  df»  Abhängigkeit  die«er  Erscheinungen  von  den  Jah- 
r««zeiieD  etc.  mu*»t»  bei  dem  t'rvolk«  »ine  Ucligioii  er- 
zeugen, welch«  wich  auf  Pflanzen-,  Thier-  und  s>tcmeti- 
I>i»n«t  gründete,  wobei  das  Wolillhätig«!«,  der  Nil  selbst, 
der  grösste  Fetisch  ward.  Nun  kauieti  dl«  firemden  Pn»- 
Ster,  brachten  eine  neue  Mythologie  mit,  nioJificirten 
al>«r  dieselbe  nach  dem  schon  vorlMindenen,  und  ncl>ea 
dem  ndien  Fetisrhisinu«  entwickelt«  »Ich  «lae  Priester- 
rellglon,  welche  «ich  In  Ihren  ?4ymlKd«ii  genau  mit  Jener 
be«tchenden  verlmud,  di»  Vciehrung  der  ticiligvo  Thier» 
dsdtirrli , das«  Ihnen  höhere  Begriffe  milerlegt  wurden, 
sauctlonirt« . aber  auch  di«  llaiiptgottheileM , Isis  und 
Usiris,  als  Gelter  alle«  Guten  einftihrt«.  und  ihrem  Dlco«t 
alle«  ander«  unleraarf.  — Per  Ackeibaii  war  di«  wich- 
tigste Beschäftigung  drs  Aegyptors,  darum  innssten  sich 
Sein«  Gottheiten  hatiptsarhlic'h  auf  dinsou  beziehen  and 
dt'ii  Latidmaiiu  lehien,  das  Nomadctilrben,  welches  der 
t'nltur  «o  «ehr  hinderlich  Ist,  zn  verlassen.  — Pic  rieb- 
Hge  genane  Bestimmung  der  Jahreszeiten  war  das  erst» 
ilcdiirfniai  fiir  den  Ackerbau  treiltendeii  jttaat,  dessen 
Gedeihen  von  der  periodisch  wie^lerkchrettdeii  Nilflutb 
abhing  Daher  die  vorgenn  ktc  Keimtnl««  der  Qit«lirne, 
der  .Astronomie  überhaupt;  und  an«  der  NolbwrnHigkeit, 
gewi«*e  Erschciuiingeii  mit  Iteoiinmitbeit  vtttauMagea  za 
k«Minen,  erklärt  sich  der  Wunsch,  dies«  Prttgiiostica  noch 
weiter  aus/mlehiirn , und  so  enIstHml  die  .\«trologi*» 
welch»  den  grössten  Kinflusa  auf  dna  {mictische  Leben 
erhielt.  — Pie  alten  Aegypler  dachten  sich  eine  i’lass» 
von  Goftem,  welche,  als  der  ersl«  .Ausfluss  de«  alleinigen, 
höchsten  Gottes.  erhulMm  «leben  iiber  dem  Irdischen 
Sein,  und  noch  nicht  In  dl«  Körperwelt  eingetreteo 
sind;  Kn«pli,  das  rrlicht.  das  überall  vorwallend«  b»- 
frnrlttende  Princip;  Al  hur,  die  rrnnclit,  das  ältest« 
empfangende,  urwviblichr  Princip;  Phtha,  das  Uefeuer, 
der  erst«  Otlem,  Lebensbauth  — - und  das  zweite  inäno- 
liehe  Princip, vrrgesellsrliaf tot  mit  der  goldenen  A'enn», 
dem  zweiten  Widl>l|chen,  Knipfnngi'nden;  M«iid«s,  das 
Krreugend»  iin  dritten  Grad«  (der  Himmel  iwler  Pan,  oder 
der  J'iiallus  de«  Phtha)  und  Ne'ith,  das  AV'eibliihe  in 
dritter  AbsUifQrig,  di«  aas  der  Feuchtigkeit  aufgestirgeo» 
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Erd*;  f*rn*r  Sodo*  and  Mond  als  xou^endn  und  ero* 
pfaneeol*  Kraft  im  vifrl^n  Oradv.  Oiiil*  und  Isin  («.  dd.) 
•ied  die  aiigcbctctcQ  Ueherr»ch^r  de*  K<’i>  h< ; allein  die 
MeDAch  gewordenen  Cutter  *lnd  allen  Gebrecbeti,  alluii 
l’hMMen  der  SlenBcheiiiiatur  au»gr«eixtt  darum  haben 
lie  auch  tod  deui  bösen  Typhon  viel  zu  dulden,  unter* 
liegeo  ihm  eine  Zeit  laue,  Imsiegen  ihn  at»er  endlich  voll* 
•taadif,  Id  dem  Stiere  Api*  ii.  d.)  wlrl  der  Kutwilderrr 
der  Menschheit,  der  I.i-hrer  de*  Arki-rbauc*,  in  dem  Bock 
Meudes  der  Ernährer,  der  Uüter  de»  Viehes,  im  Crocodil 
der  gefibriiehe  Kdod  de*  Fisrher»,  im  I«-hneamuu  der 
Vertilger  diese*  Feindes,  in  der  Schlange  die  Feindin  der 
Relsfel'ter,  in  dem  Ibis  der  wohllhällge  Vogel,  welcher 
die  junge  Brut  <!ie*e«  bbson  Wein-n*  reraehrt  etc  etc.  an- 
gid-etet;  ror  allcD  abi-r  ist  der  Nil  ein  C'-gonsiaiid  der' 
hochateo  Verehrung.  — Wie  die  allen  Tredllioueu  fast 
aller  Völker,  sprechen  auch  die  der  Aegypter  tou  einem  ' 
frubestrn  buMsiustaod.  Allein  die  mensebhehe  Natur 
war  nicht  rein  genug,  um  den  Lockungen  de*  Sinnen*  | 
reiche*  »«  widerst«  h>Mi ; die  Begierde  *ug  sie  In  die  iJefc- 
rrD  .<«pbareu  des  lr<lis<hen,  und  zur  Strafe  wunien  sie  (n  : 
irdische  Kori*er  eiuge*chlo**en,  um  «iurch  einen  Jahr*  I 
uasende  duiirrnden  Kampf  mit  den  Vvbelii  der  Materie  ' 
«ich  wieder  7u  reinigen,  bi*  wohin  sie  in  der  Kbriervreii,  i 
umi  «len  Oeaetzeu  derselben  ToHkommen  uuierwoifen,  von 
Geicböpf  XII  Geschöpf  wandern,  um  endlich,  <hirch  solch 
eine  Früfung  geheiligt,  reif  zu  werden  zur  VV|e-h-rkehr  in  ; 
den  Himmel.  Mu^hniasslich  war  indessen  di<-ser  Glaube 
aa  Secleiiw anderung  bln»s  Kigenthnm  der  Frlexterkasie, 
denn  »uust  bliebe  der  Widerspruch  zwischen  einem  *«dchen 
Vulksglauben  und  der  allgemein  herrw'henden  Sitte  der 
Eiabalsainirung  4er  Tmiteii  unerklarhar,  durchweiche  die 
Aegypter  ofTeiibar  die  Fortdauer  des  menschlichen  Indl> 
▼iluoms  als  gebunden  an  die  Fortdmier  der  körperlichen 
Hülle  (gezeichneten.  Bir  einbalsamlrten  Leichname,  .Mu- 
Diien,  wurden  IheiU  in  groMrti  Üegriibiiis.s-Grüfteu  beige* 
tbeils  von  den  .Vngehörigen  im  eigr-nen  Hause  ver- 
wahrt. ja  augnr  bei  Gastmahlern  nnsdriicklich  zu  dem 
Zwecke  herbeigebracht , um  die  Gast«  fröhlich  zu  *1110- 
»TQ,  worin  d«'’  Glaube  sich  auss{>rich(,  dass  die  Gowi»«* 
h*'il,  auf  solche  Weise  niiaarhorlii.h  furtzudauern , der 
friHWl«  Tro*t  gegen  alle  ItelM»!  sei.  — Dh*  Leben  der 
jetzt  t>estehrmlen  Wel  dauert,  nach  der  .Mythologie  der 
Aegypter,  ein  gn*«*e*  Jahr  — eine  astronomische  l'eriwle 
»on  3d,iT»ar>  gewöhnlichen  Sonncnj.'ihren.  Ein  ungt-hourer  i 
Bruod  verzehrt  dann  das  V'oihaiidene;  eine  oeoe,  ver* 
Juogte  Welt  geht  au»  der  Astbc  der  rrrtrumnierten  her- 
*or.  Ihr  Kalender  war  genau  aiisgebildct,  die  Jahres* 
lange  von  3€6i/4  Tagen  hatten  die  .\»-grpt«r  gefuildeD,  und 
H«  führte  zu  der  sogenanuten  Sothis* Periode  von  14dl 
Jahrwa,  nach  welcher  der  Slriu^  (bei  den  Aegypten» 
i^iki*i  wie<ler  am  ersten  Tage  des  Jahres  vor  der  Sxiinc 
aufging  Auch  die  Periode  vuu  'Üi  Jahren,  nach  welcher  1 
Neu-  und  Vollmonde  wieder  auf  dieselben  Tuge  dea  Jah*  I 
r^t  fallen,  war  ihnen  bekannt.  PUiieteii  aahlteu  sie  sieben,  ^ 
namlicb  Saturn.  Jupiter,  Mar»,  .könne,  Venns,  Mercur,  I 
Mond.  Die*»  riaticleti  waren  die  Beherrscher  der  Tages*  1 
ttundeb,  ao  da**  der  erst«  den  ganzen  Tag,  die  folgen* 
den  aber  inaner  eine  .Stunde  nach  der  andern  regierten.  ' 
ko  hsthcn  nun  d«nn  schon  hier  miaere  airbeii  Wochen*  ' 
lag«*  Tom  Sonuabend  angefangen,  wie  sie  in  Griechenland, 
Kom,  und  von  dn  aus  in  ganz  Europa  noch  Jett  genannt 
Werden.  — Die  rrieater-Kaste,  deren  Geschäft  e«  war, 
alle  Beobachlungeu  zu  machen.  auf/ubi*wahrr*u  and  in 
Benkmalcrn  auf  di«  Nachwelt  zu  bringen,  »elxle  Ihre  Er* 
fSo-imigen  und  die  ErAnder,  oder  die  Heroen  Jener  Zeit,  ■ 
die  M'oblthater  der  Menschheit,  in  Stemeruppen  an  den 
Himmel  — au  bevölkert«  derselbe  sich  ImM  mit  Mensi  h--n 
®öd  Thieren,  welche  letzteren  zu  Symbolen  der  Götter 
utngeformt  wurden,  bi*  endlich  die  Gott«  r »elh*t  In  Thlcr- 
gestalt  eriN-hienen;  auf  Holz  um!  Stein,  auf  Papyrus  und 
fergament  wurden  nun  diese  Thl«Tg«wtalteu  mit  anderen 
Zeichen,  Attributen,  o ler  ihre  Eigenvehaften  naher  be* 
»timmrnden  Gegenatan  len  gezeichnet,  nn  1 es  entwh’kelte 
•ich  soatHcaeo  Göttorrorstcllungeo  «ine  Tbh>rschrlG,  eine 
Hieroglypbmachrift : Hrrmes  oder  Thut  (Thaut),  d.  h.  die 
Prieit  rcorpuratioD . hatte  ile  den  Menschen  ül-erliefcrt. 
Wie  früh  die  Bewohner  .V.»  übrigen«  diese  ersten  .kchrltle 
•«Hon  gemacht  haben,  «o  scheinen  sie  doch  »t*'hen  ge- 
ldleben rii  grin,  wie  dieCbinrsvn;  da«  ciijinat  Bestehende 
War  ihnen  unzntastlMir,  und  höchsten«  konnte  es  eine 
•twas  veräuilerte  £iuklci«lung  erhalten:  eine  Erscheinung, 


wie  sie  uns  bei  allen  morgeulindlschen  Kationen  noch 
bis  auf  deu  heutigen  Tag  «iitgegeiitritt. 

Acicjrp(li«*ht*  Tage»  l'ngliicksiagc,  an  welchen  kein 
Acgyi'ler  irgend  etwa»  Bedcuteiidci  unternahn». 

Ai‘|Cyptiii<  (Gr.  M.1,  kohn  des  Bvlus  (s.  d.)  und  der 
Anchino«  oder  .Vnchiroe.  Bolus  hatte  vier  Sohne,  iwei 
wiiren  Zwilling«*.  Dannus  und  Avgyptu»:  die  beiden  andern 
sind  zweifelhaft,  (?rphcus  und  l'hiuens.  Dein  Danaaa 
übergab  der  Vater  Libyen,  «lern  A.  trug  er  die  Eroberung 
von  Arabien  auf,  statt  dessen  or  sich  aber  Aegypten,  daa 
Land  der  Melampoden,  erobert«  und  cs  von  da  an  be- 
herrscht«; allein  auch  Libyen  wollte  er  haben,  und  stellt« 
seinem  Bruder  Daiiaiis  und  dessen  fünfzig  Töchtern  nach 
dem  Leben.  Doch  <H««er,  durch  einen  OrakeUpruch  ge- 
warnt, Aoh  au«  dem  Lande,  ging  nach  Argos  und  be- 
herrschte dies««,  bl»  ««Ine»  Bruder«  fmif/ig  Söhne  auf 
Befehl  ihr«»  Vaters  ihn  auch  ilahiu  verh>Igten  uud  in 
Argo»  belagerten.  Nun  versprach  er  ihnen,  wenn  ai«  vom 
Kampf  alilusscn  wollten,  seine  Toi  hter  zu  Frauen,  und 
mD  sie  darauf  eingiiigen,  gab  er  »eiiM*o  Töchtern  den  Be- 
fehl. ihr«  Gatten  iu  der  Brautnacht  tu  ermorden,  welche« 
alle  thaten,  bi»  auf  Hypermueftra  {s.  d.).  — Puusaniue, 
welcher  di«  Gegend  von  .Argon  besuchte,  sah  daselbst 
noch  da»  Grabmal  der  Krachlagenen  in  der  Kähe  der 
Acr'‘pi)lie. 

Agyrlea  (Kh-inas  u.  gr.  M.),  1}  Priester  d*r  Cybele, 
wctchu  auf  den  Strassen  ümberHefen,  durch  Rufen  den 
Pobfl  um  sich  voMMtiimeitvn,  ihm  unzucliligo  Lieder  vor- 
«iiiigCD  und  Ihtk  dadurch  für  den  Tempel  belzusUuern 
vermochten,  .'^le  wurden  znglrich  für  Wahrsager  gehat- 
tcM.  gaben  auf  ulTcner  Stros*e  Uraket,  uud  trachten  ao 
die  eigentlichen  Orakel  in  .Vbuahme.  — 2)  A.,  einer  der 
zu  den  Pbiiieua  l*artei  geli<irig«n  Streiter  auf  der  Hoch- 
zeit de«  Perseus;  er  war  als  Vatermörder  verrufen,  und 
lio«s  bei  Jenem  Kampfe  das  Leben, 

Ahnlya  (lud.  M ),  Tochter  des  Brama  von  blenden- 
der Schönheit,  da»»  der  Sonnengott  Indra  sich  in  sie 
verliebte,  und  in  Gestalt  ihres  Gatten,  Uaulauia , eine« 
Prienter».  ihre  Gunst  erlangt«.  Dur  betrogene  Gatte  ent- 
deckte seine  Schmach  und  verwünschte  den  Gott  zu  einer 
eigeothumfichen  Strafe;  über  «einen  ganzen  Körper 
« uciiaeo  ihm  namlicli  tauRend  Phalli  hervor.  Sein  Flehen 
um  Schonung  erweichte  den  Pile-tcr  wieder;  die  Phalli 
Aden  ab,  und  statt  deren  erhielt  der  Gott  eben  so  viel« 
Augen,  daher  sein  Uauame  Sabasrakseba,  »der  Tausend- 
augige.« 

Ahnm  (Ind.  M l,  das  Grundprinclp  der  Erkviintuise, 
das  teil.  Sobald  ein  Wesen  zu  sich  »«Ibst  Ich  sagen 
kann,  so  setzt  es  sich  al«  »elend,  nud  vermag  nnnmtdir 
wirkend  und  schaAreual  anfzutretvii.  Alles  Materielle  uud 
tbdstlge  war  vor  der  .Schürfung  in  dem  formlosen,  ül>er 
<U»  Weltall  verbreiteten  Leben  und  Tod , Eraebaffung 
und  Veroiclituiig  In  »ich  tragenden  UarangueslM'had  vor- 
handen. Als  dieses  l'rprlncip  der  srhafrendeu  Kräfte  sich 
selbst  erkannte,  sagte  es  zu  sich,  uud  nuu  ward  es 
ttiatlg  nach  Aussen,  schöpferisch  wirksam. 

Ah.iralKirhi,  da«  höchste  Wesen  bei  den  .Ablponarn, 
daN  sie  auch  Keebet  oder  OruaiH-rikie  (Grussvater)  nen- 
nen, un<l  sowohl  für  ihren  ii>ch(>prRr  als  d«*n  de«  feind- 
lichen weissen  Volkes,  der  Spanier,  halten;  doch  sie  sind 
•Irnsen  Lhddingssohii«,  denn  Jenen  hat  er  nur  schon« 
Kleider,  Büher  uud  Gold  gegeben,  deu  Abipoucru  aber 
.Muth,  UnerschriKrkeiiheit,  Starke.  Die  Piejaden  sind 
ihnen  sein  SinnbiM,  sie  hatten  ihn  für  krank,  wenn  Jen« 
verschwinden,  und  feiern  mit  Gesang  und  kriegerlHcliea 
Tanzen  deren  Wiedercrsrh'dnen , od«r  de«  Gott«*  O«- 
nesung. » Bi«  haben  nicht  Priester,  wohl  al>er  Zauberinnen, 
welche  bei  diesem  Fest«  in  hohem  .\n*o.ien  sind  uud  an- 
der« Krauen  «n  Ihrem  Gewerbe  cittweihen. 

Ahastara  (lud.  M.),  B<-inatue  der  Boune:  »die  den 
Tag  II  cranfuhrende  « 

Aliataiiya  (lud.  M.).  das  Opferfeuer,  welche«  dl« 
Indier  anheten,  ohne  Feueranbeter  seiu  tu  woilvn. 

Ahcnnnriii  (Orient.  M).  «ln  Borg  nördlich  von 
‘ Porsieu,  im  Land«  Turan  (Land  des  Bosen,  im  Gegen- 
satz vou  Iran).  Vuu  dort  aus  regiert  Ahriman  die  Da- 
I mouen  der  Welt;  es  Ist  «ein  Throt»  und  »clit  Palast. 

Alikat  ein  Tlieü  der  arabischen  Wust«,  welcher  nach 
I der  Fabellehr«  von  einem  Uiesunvolke  bewohnt  wurd«, 
das  die  BündAuth  auerottele. 

Ahriman  (Per«.  M ),  des  böse  Princlp  nach  Zerducta 
! oder  Zoruaster«  BcUgluOMjitem.  Der  ewige,  alleinig« 
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Abuta  — Ajax. 


OoU  Z«rQ«n«  Ak«>r«n«  brtrhle  LIcM  nod  FintlerniM, 
oder  Orimitd  uod  Ahiimau,  herrur,  ««Ube  beide  unrod* 
lieh,  nur  dareb  «ich  eelbtt  begrenzt  «rereiv  I>ie  beiden 
Vrweecu  lebten  eioMni  in  ihren  Reichen,  Ormnsd  iin  Licht, 
A.  in  der  Kinaternisi;  d»  schuf  Gott  die  NV'elt,  damit  düS 
Oste  Im  Kampf  mit  dem  Bösen  verherrlicht  werde,  und 
dieses  Letztere  durch  dss  Gute  uniergehe.  Der  Welt  gab 
er  eine  Dauer  eou  vier  grossen  rerio<ien,  eine  jede  von 
3000  Jahren:  in  der  ersteu  sollte  das  Liihl  herrschen,  in 
der  sweileu  die  Finstemiss  unter  der  aiegebtten  Gewalt 
des  Lichtes,  in  der  dritten  Ormuzd  und  A.  genieinsibaft* 
lieb,  ln  der  vierten  wieder  beide,  doch  dss  böse  Friticlp 
als  Sieger  den  l'ntergsiig  der  Welt,  damit  aber  auch 
seinen  eigenen  Untergang  bewirkend.  Ormnzd  schuf  im 
ersteu.  WeltMiter  alles  Sichtbare,  durch  die  Sinne  Wahr* 
nehtubare.  A.  stellte  derselben  eine  furchtbare  Schöpfung 
der  Finstemiss  entgegen;  doch  selbst  ira  Zweifel  über 
■eine  Starke,  wagte  er  im  ganzen  ersten  Zeitraum  kel* 
nen,  und,  selbst  aufgeforderi  von  seinen  bösen  Genien, 
Moh  im  zweiten  noch  nicht  einmal  einen  Kumpf,  wi>zn 
er  sich  erst  am  Ende  desselben  stark  genug  fühlte  und 
dem  Ilimniel  Krieg  bot*  er  drang  sell’it,  doch  alletu.  In 
diesen  Himmel  ein,  ward  aber,  von  Entsetzen  ergrilfen, 
auf  die  Erde  herabgesturzt,  kam  bis  in  ihren  Mittelpunkt, 
tödtete  den  Urstier,  verunreinigte  das  Feuer  durch  Rauch 
und  Dampf,  verheerte  mit  sciueu  Genossen  Alles  gänzlich. 


Fig.  11. 


and  stürzte  Alles  in  finstere  Kacht,  bis  er  durch  Ormuzd 
nod  die  Pervers,  d.  h.  die  von  Gott  geschaflenm,  geistigen 
Vorbilder,  die  Ideale  vollkommener  Menschen  und  Dinge, 
tnrückgesclilagen  and  in  den  Abgrund  der  Verdammnis# 
gestürzt  war.  — Dennoch  raffte  sich  A.  wieder  suf,  drang 
vor  bla  zur  Erde  und  machte  sie  zu  seinem  Wohnsitz. 
Jetzt  beginnt  die  dritte  Periode,  wahrend  welcher  Gutes 
uud  Böses  gleich  grtheltt  herrscht;  Jedem  guten  Geschöpf 
dss  Ormuzd  setzt  A.  ein  böses  entgegen,  nur  dem  fr* 
menseben  Kajomorts  vermag  er  nichts  entgegen  tu 
setzen,  daher  er  ihn  mit  allen  seinen  Kräften,  zngrelft 
and  nach  einem  dreissig  Jahrs  dauernden  Kampf  über- 
windet, darauf  dia  ersten  Menseben  Meschia  und  Bis* 
schiane  verführt.  Im  vierten  Weltalter  gewinnt  er  die 
Obergewalt,  lasst  einen  Cometen  auf  die  Erde  herab- 
stürzen,  welcher  sie  ln  Brand  setzt  und  ln  einen  glühen* 
den  Metallstrum  verwandelt,  der  hierauf  in  den  Abgrund 
Diizakh,  A.s  Kelch,  hlnabflissit  und  Ihn  völlig  zusbrenut, 
ein  Looz , das  dann  zuletzt  auch  A.  und  seine  bösen 
Geister  trifft.  — Hiermit  wird  das  Beicb  der  Fiustemlsa 
znm  Reiche  des  Lichis,  <1|e  bösen  Geister  werden  rein  ge* 
bräunt,  sie  erschelneD  mit  A.  an  Ormnzds  8eile  vor  dem 
Throne  Oottas;  dis  sündhaften  Menschon  , gleichfalls  ge- 
reinigt, bewohnen  dis  gsrelnigts,  hell  strahlende  Erde, 
das  Oute  herrzcht  allein. 

AbutJi  (Ind.  M.},  eloae  der  fünf  grossen  Sacrameots, 


I weiche  die  Rraminen  ln  Indien  tAglich  verrichteo  mOssva 
Dieses  A.  ist  das  Lesen  der  heiligen  Bücher. 

AT  (Nord.  M.),  ein  Zwerg  aus  der  CUsse  derer,  welche, 
wie  die  Edda  sagt,  ton  Swains  Haugi  nach  Orwaags  aut 
der  Insel  Juruwall  gezogen  sind. 

Ajzrtlcli  (l’ers.  BI.>,  Cuuimentar  über  slle  Bücher 
des  Zoroasler,  von  einem  weisen  dchuler  desselben  ge* 
schrieben. 

Ajataz  (M.  der  Finnen  , ein  böser,  weiblicher  Geist, 
weh  her  all«  diejenigen  in’s  Verderben  führt,  dcDen  er 
erscheint:  «r  bringt  Ji«  Wanderer  auf  .äliwege,  fuhrt  sls 
in  Sümpf«,  worin  sie  ersticken,  oder  in  Wälder,  io  drnea 
sie  verhungern,  wenn  sie  nicht  früher  der  Wolfe  Beute 
wenleii , und  bat  überbanpi  an  nkbta  Freude,  als  zu 
Bchadeo  thun. 

Ajax,  Fig.  11,  (Gr.  Bf.).  Zwei  mächtl)^  Helden  dieses 
Kameus  bei  Homer.  1)  A.,  der  i<ohu  des  Ulleus,  Königs  ia 
Locris,  und  der  Eriopis,  oder  der  Xympho  Kbrue,  <t«r 
kleinere  von  beiden.  Als  vormaliger  Freier  der  Helen« 
(s.  d.)  zog  er  mit  vierzig  Schiffen  nach  Tioja.  Dort  tekh 
net  er  sicti  als  eliirr  der  vorzüglichsten  lleMeo  aus. 
kämpft  in  der  ScbtHcht  bei  den  Schiffen  in  den  vorder- 
Mten  Keihen  und  todtel  auf  der  Verfolgung  die  Meisten 
Kr  ist  besohders  geübt  im  Speerwurf,  und  nächst  Acblllr« 
der  beste  Läufer  im  tlsere.  Xach  Späteren  sulI  «r  oarH 
Eioberung  Troja'a  Caasandra  is.  d.),  von  der  Dildssol« 
der  .ttinerra,  die  sie  flehend  iimfasat  liatle,  gewzIteaB 
weggeschleppt,  oder  gar  die  Jungfrau  im  Tempel  entehrt 
habt  u.  Darum  hasste  ihn  .Minerva  tief,  und  auf  ihre  Vor- 
I Stellung  trieb  Neptun  sein  Schiff  bei  der  Ueimfhhrt  an 
leinen  Felsen;  doch  rettete  er  sich  auf  diesen.  Die  zsos 
Lasierung,  dass  er,  trotz  der  Götter  Zorn,  der  etgsocu 
Kraft  sein  Leben  verdanke,  braebte  deu  BleerevbeherrKber 
so  auf,  dass  er  mit  seinem  Drelzai'k  den  Felsen  spaltete, 
und  in's  .Meer  sank.  Seine  Tapferkeit  übrigens  wsr 
■ prüf  liw  örtlich  geworden,  und  er  ward  von  seinen  Lands* 
leuCen  ru  l.oni«  und  deren  AbköuimUngen , den  Bürgen 
von  Locri  in  ruteritalieii,  hoch  verehrt;  Jz  in  ihren 
SchUc>>t<-n  hesseu  sie  rwisi'heo  clem  geschlossenen  Heere 
eine  Lücke  für  den  Helden,  die  er  auch  jederzeit  sinzu- 
ni-hmefi  pflegte;  denn  als  einstmals  .\utoleon,  der  Pt*l^ 
niarcli  vou  t'rulon,  in  dieselbe  riudriugen  wollte,  ward  sr 
dort  von  dem  Siliaiten  des  unheilbar  verwundet.  — 
S)  A , iler  S^iim  Telamons,  Königs  von  Salamis,  und  EukcIdH 
Ai-acus.  uoi  h beruliiuler,  als  der  Vorige.  Seine  Eitern 
aaren  lange  kinderlos  gewesen,  und  hatte  seine  Matter 
ihn  erst  auf  Hercules'  VurbiUe  bei  den  Göttern  empRz- 
gen.  Der  Halbgott  kam,  als  eben  Telamon  opfsris,  tu 
ihm,  nahm  den  Knaben  A.  auf  seinen  Arm,  nmbuUts  ihn 
mit  seiner  Löwenhaut  und  bat  die  Götter,  Ihn  so  novtr« 
wundbar  sein  zu  lassen,  wie  diese  Haut  m sei.  Die  olf tz- 
pis«  iien  Herrscher  gewahrten  sein«  Bitte.  A.  war  ebcz* 
falls  unter  den  Freiern  di-r  Helena,  folgüch  auch  unter 
den  Belagerern  von  Troja,  wohin  er  mit  zwölf  Sebiffea 
zog.  Hier  zeichnete  er  «ich  durch  Math  und  Eleleooth 
in  gleich  hohem  Grmle  aus;  er  war  es,  der  im  Zwelkzoipf 
dem  königlichen  Hector  gegenüber  stand  und  ihn  am 
Halse  verwundete,  worauf  dl«  Herolde  Frieden  uvter 
ihnen  stifteten,  und  die  behlen  Helden  sich  zur  Ertöne 
, mag  an  diese  gefahrvolle  Stunde  beschenkten:  Hecter 
I den  A.  mit  einem  silbervenlerten  Schwert  und  Wehr- 
jgehäog,  A.  den  Hector  luH  einem  pnrporstrahlsud*« 
Gürtel.  Dem  Ileldeiimuthe  die«««  A.  dankten  dl«  Grieches 
I die  Erhaltung  ihrer  Flotte,  dankten  sie  den  Leichnam  d«a 
Patforlus,  deu  er  deckte,  so  wie  die  Rosa«  und  den  Strvit* 
wagen  de«  Ach-Iles,  welche  er  den  triiimphirenden  Troja- 
nern wieder  abjagte.  Dennoch  erhielt  er  nach  AchiUe* 
Tode  nicht  die  Waffen  dieeea  Helden,  wie  er  ganz  geei** 
gehofft,  sondern  der  listige  Uljraaea,  worüt*er  er  rzseed 
wuni«  uud  sich  in  «ein  Schwert  stürzt«,  oder,  wie  Andere 
wollen,  durch  Agamemnon  nnd  Meoelans,  mit  Hülfe  des 
Ulysses  — beiraltch  ermordet  wurde.  Di«  tiefst«  Trauer 
erfasste  bei  dem  Tode  diese«  Hehlen  alle  Grieclwn;  maa 
bestattete  ihn  mit  allem  Pump  und  brachte  «eine  AKhe 
in  einer  goldenen  Um#  späterhin  nach  dem  rhöteisebeo 
Vorgebirge.  Ulysse«  freute  sich  seine«  .Siege«  nicht,  dean 
ein  Schi^>rucb  beraubt«  auf  der  Heimkehr  ihn  der  Waf- 
fen, weUbe,  trula  ihrer  Schwere,  daa  Meer  durcbachwam* 
' men  und  so  dem  würdigeren  Beeitaer  an  den  Fuse  des 
Berge«  gelangten  . auf  welchem  A.s  Aschen* Urne  stand. 
Salamis  baute  ihm  so  Ehren  einen  Tempel,  eine«  d«r 
I «chÖDsten  Denkmale  jener  Zeit.  Um  di«  Ehre,  ihn  znm 
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Ahnb«rn)  tu  Ilritt#n  lirh  dU  »uBK»‘seichnrtiten 

Mioner  de«  Allcrtbomt;  »och  Alcibiade»  «oUlo  wo  einer 
Geliebten  deeeelbett,  ^ecmefte»,  nbetanimen.  ~ N«cb  der 
rerireblicheo  BewerboOfc  um  di«  «clione  Helen»  TermaUUe 
•kh  A.  mit  der  Glaiira,  vnn  der  er  einen  Sohn,  Ajautidee, 
hatte;  Tor  TroJ»  aber  begleitete  ihn  «eine  Geliebte,  die 
Tochter  des  phrvRlacheo  Könige  Theutrni,  welchen  er 
beeirgt,  und  welchem  er  eie  al»  Beute  abgenomtnen.  Sie 
war  ein  Haater  »artlicher  Liebe  und  gab  «ich  alle  Milbe, 
den  A.  VüD  «Jrm  Selbatmorde  abzuhalteo.  — Die  alte  Kunst 
hat  «ich  beeoodcre  mit  A.  dem  Teiamouier  brachatligt; 
Anf  Doeerem  Bilde  achelnt  Minerva  dem  A.  inm  Nach- 
gfbea  io  dem  Mreit  um  Achills  Waffen  rn  rathen. 

Aldln  <Ind.  M ),  die  moralische  Natur  dre  Menschen. 
Sie  tit  der  Zurechnung  rahig,  wae  die  beiden  andern 
Ksturen  des  Menschen  (welcher  deren  drei  bat),  die  grob« 
und  feine,  nicht  sind.  Alle  Verbrechen,  welche  der 
Mensch  begebt,  Lat  daher  allein  sie  zu  vertretHi. 

ATdonrist  (Or.  M.),  1)  Beiname  drs  Pluto,  »der 
rB«irliib«re.4  2)  A,  nach  Pausanias,  ein  am  Kusev  des 
Ida  entspringender  Kluas.  3)  A.,  ein  König  der  Molosser 
Ton  diesem  erzählt  Plutarcb  die  alte  Sage  von  detn  Raub 
der  Pruserpliia  in  historischer  Einkleidung.  Tbeseu« 
lieht  mit  Pirilhuu«  nach  Epirus,  um  für  «einen  Freund 
die  Tochter  «Jee  Könige  A.  und  «einer  Gemahlin  Proeer* 
piaa,  Core,  xu  entfuhren.  A.,  der  sie  (ür  Freier  halt, 
bedingt  curmt  einen  Kampf  mit  seinem  Hunde  t'erbem«. 
Da  er  aber  die  Abalebt  der  beideti  Ankömmlinge  erfahrt, 
•o  lasst  er  sTe  greifen  und  den  Pirithoua  ilurch  den  Car* 
berue  todten. 

AiJuKal,  Fig.  12  (M.  der  MoDgolenI,  einer  der  vier 
obersten  Götter,  vielleicht  dem  Wischnu  der  Indier  ver- 
wandt. Bilder,  welche  man  tiieila  in  Erz,  tbcils  vou  «dein 


Xetaneo  geCrIehea  findet,  nnd  welche  in  China  gemacht 
«erden,  gek»«n  ihm  drei  Köpfe  und  zehn  Hand«;  er  sitzt, 
wie  die  meiateo  uiientaiischeu  Götzen,  mit  uutergeschlage* 
MD  Fussen  auf  seioem  Thron. 

AiJBltiyrnrr  (Nord.  M >,  ein  ilirech,  der  in  Wal- 
kalla steht  und  von  den  Zweigen  des  Baumes  Lerad 
friaet.  Aua  seinem  Home  fllesseii  so  viele  Tropfen  in  den 
Brunnen  Hvergelmir,  der  iu  Niflheim  ist,  dass  daraus 
siebenunddreiaaig  FKiaae  entateheu. 

Ailrkra  OlDink  (M.  der  Lappländer),  drei  Gott- 
keiteu,  weiche  sie  für  Begleiter  der  Bonne  aneeben  , und 
daLer  Oötter  der  heiligen  Tage  neuneu.  Ihnen  waren 
Freitag,  SoDiiabend  und  Sonntag  heilig.  Ein  Lappe,  der 
an  einem  derselben  Holz  (kille,  sah  Blut  au«  dem  Stamme 
tlesaeo.  Kinscln  heissen  diese  Götter  Frit  Ailek,  l.awa 
Ailek  and  Schodnobriw  Ailek,  auf  eiofioder  folgend,  wie 
die  drei  Tag«,  welche  ihnen  geweiht  waren.  Nach  ande- 
ren Berichten  soll  ihuen  nur  der  Sonntag  heilig  «ein. 

AllleF  (Ind.  M ),  Tochter  des  Bonden,  eines  indischen 
Königs  aau  der  Dynastie  der  Kinder  der  Sonne;  ihre 
Mutter  hi«st  Kudrassi  und  war  durch  den  Flelss  berühmt, 
nit  welchem  sie  eigenhändig  Kleider  für  Bonzen  und 
Fakirn  verfertigte.  A.  vermählte  sich  mit  Wassirwaasu, 
und  gwbar  ihm  den  Knberen. 


Almnk  (M.der  Tartaren),  Pennten  oder  Ifausgötter, 
denen  sie  in  bauaHcbeii  Cnglürkarallen  kleine  Thiere 
opfern. 

Aimo  (M.  der  Lapplander,  der  Ort,  an  welchem  die 
Atige«chte<1enen  Beelen  wohnen;  er  liegt  in  den  heiligen 
Bergen,  und  der  Aufenthalt  der  Seelen  ist  unter  Zwergen, 
welcii«  zwar  an  Gestalt  und  Lebensart  den  Mcnscheu 
ähnlich  sind,  ducli  »eit  über  diesen  stehen.  Der  Ort  A, 
hat  verschiedene  .\t»theilungen , wie  die  Regio»  des  Teu- 
fels, Mubben  Aimo;  die  schwarv.«  Beginn,  Zhiab  Aimo; 
SainiO  Aimo,  Sarakka  Aimo,  Wohnung  der  schlechIeD 
Jäger  und  der  schlechten  Fischer,  welche  ihre  Familieo 
haben  darben  lassen;  Zabme  Aimo,  Wohnung  der  falscheD 
Beschwörer,  von,  Zabme  Kerul  abgeleitet,  einem  der  ge- 
waltigsten Geister,  welcher  dl«  Zauberer  beletirt,  aber 
wenn  sie  ihre  Werk«  schlecht  vollbringen,  au<  h besltafl. 
Dagegen  lat  Baien  A der  Himmel  der  Ootlbeit,  In  wel* 
eben  diese  Zauberer  täglich  einkehr*».  wenn  sio  Oeachwö- 
ruugen  vorxun«-htneD  haben,  in  welchem  sie  auch  nach 
ihrem  Tod«  bleiben,  falls  sie  Ihr  Gewerbe  redlich  trieben. 

Ainion  (gewöhnlich  H ei  mo  ni,  ein  alter  frantuaischor 
Fürst,  Herzog  der  Ardennen,  dem  Sagengobiele  ang«- 
horig.  Vater  der  vier  Helden,  Beinhold,  Adi-lbard,  Uitsart 
und  Writaart,  welche  die  Heiutouakinder  heiaseii,  und 
nur  ein  Rosa  Bayard  brsassen,  auf  welchem  sie  ihr« 
tapferen  Ttiaien  Terrlchteteu.  Beinhold  oder  Krnaud  war 
der  »lt«ate  dieser  Sohn«;  er  w»rd  eiu  christlicher  .Marty* 
rer,  und  Ihm  zu  Ebreu  ist  die  Kirche  St.  Rvnaud  bei 
Köln  erbaut. 

Airapul  (Ind.  M.),  der  gewaltige,  weiaae  Elephant, 
welcher  von  dem  Gotte  Indra  geriu*n  wird  und  dir  Welt, 
das  Firmament  tragt.  Ala  di«  Götter  Amrilt«,  den  Un* 
aterblichkeilstrsikk , bereiten  wollten  und  deasbelb  den 
Berg  Müudar  umdrebetvn,  ati«g  dUser  Elepbanl  aus  dem 
Ocean  hervor 

Ala  (Gr  M.),  Abkürzung  für  Aide«  oder  Hades,  dM 
Reich  der  Todten,  euch  der  Beherrscher  dcsseltien. 

Ais*  (Gr.  M.),  Griechiveber  Name  fiir  daa  Schicksal, 
bald  golaciit  als  ewige,  selbst  über  den  Göttern  waltende 
.Macht,  bald  als  einerlei  mit  dem  llethachluss  dea  Jupiter; 
bei  den  Kötnern  Fatum. 

.Xlltsaro»  (Litth.  M ),  «in  Spuckgeist,  weictier  zu 
denjenigen  gehört,  die  im  Freien,  an  Herkeu  und  Zäunen 
wohueu  (daher  noch  jetzt  kein  Litthauer  sich  iu  die 
Nahe  eines  Zaunes  schlafen  legi),  sich  gerne  ueckeud  an 
Menschen  hangen  und  sie  nach  Art  dea  Alp  plagen. 

Alnachi,  Fig.  13  (Kalm.  M),  ein  Götzenbild,  das 
mau  gewuhnUch  au«  Mea»iugblecti  getrieben  Andet.  und 
daa.  mit  vieler  Kunst  gemacht,  t^weiat,  bis  zu  welcher 
mechaniaclieti  Fertigkeit  es  diese  rohen  Volker  gebracht 
haben.  Mit  gekreuxlrn  Beinen  sitzend,  scheint  er  auf  dem 
geuRlirten  Kelch  einer  Blume  zu  ruhen.  <3>appe  d'.Aule- 
roebe  hat  eine  Zeichnung  dcHsrlben  gegeben  — die  Fuss« 
kommen  bei  dem  gekreuzten  Silz<;n  ao  in  die  Hone,  dass 
man  die  gaiizi'ii  unteren  Fussblatter  sieht:  die  Ilüflcn 
«ind  mit  einem  Gewand  umgeben,  der  obere  Theü  dee 
Körpers  ist  nackend,  das  Haupt  mit  einer  pyramtdalrQ 
Krone  geziert,  alles  reich  mit  Schmuck  versehen.  I>er 
Gott  wird  von  alten  Leuten  mH  der  Bitte  angegangen, 
•ie  z'i  verjüngen,  denn  man  schreibt  ihm  <3ie  Macht  zu, 
Gesnndheit,  langes  Leben  und  Lebenserneueruug  zu  er* 
tbeileu. 

.^Jut  Lorutlua  Rom.  M.),  »der  ansageode  Sprecher«. 
Im  j.  390  T.  Chr.  wunle  ln  Rom  auf  der  ueuen  .Strass« 
eine  Stimme  geliort,  welche  vor  der  .Ankunft  der  Gallier 
warnte.  Man  achtete  nicht  auf  sie.  und  die  Gallier  zer* 
störten  die  Stadt.  Um  die  Gottheit  zu  veraobuen,  die  ia 
Jener  Stimme  gesprochen  batte,  errichtete  man  nachher 
auf  Jener  Strasse  dem  A.  L.  einen  Tempel. 

.XJuszä  (Ind.  M.),  ein  a ter  Fürst  berühmten  Stam* 
roea . Sohn  des  Puru  und  Vater  des  Kahuzcha;  nur  aus 
den  Gedichten  der  Indier  bekannt  und  nicht  durch  gross« 
Tiiaten  ausgezeichnet. 

Alynpas  (Ind.  M.),  die  Sohne  de«  Pelustya,  von 
welchen  die  Vai«yas  (die  KmIc  der  Feldbauer  un<l  Kauf* 
leute)  abslamiueu.  Die  A-  wohnen  im  Munde  und  wer- 
den zu  den  grossen  Vereitern  gezahlt. 

Akanibur  (M.  der  Karaibeu),  die  Geister  and  Genien 
überhaupt,  welche  sie  iu  gute  uud  buee  Ibcüen  , Upoyen 
und  Mapyeu. 

Ak  Baba  (Orient.  H.|,  ein  fsbelhaner  Vogel,  beson* 
dars  lu  dep  Hahrchen  d«u  Araber,  Türken  und  Pereer 
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Torkommen<1 ; er  enU  di«  Gputalt  «Id««  Oeifr^  hnb«n  and 
über  l(XiO  Jaltr«  lel»«D. 

Akdnb  (Orient.  M.i.  VorMahaniel  helirnteo  «Irh 
dl«  Araber  biiafl|{  der  Wahrnafiierei  and  der  Orakel.  I>a- 
Tun  waren  be»>oadera  die  Orakel  dorch  die  hrillgro  Pfeile, 
deren  airh  elebeu  in  Mekka  befanden,  Ki.-rubmt.  Wer 
etwa«  erfahren,  «er  aicb  xu  irgend  etwas  nicht  ent* 
•chliesseu,  wer  sieh  durch  die  Cutter  beatinitncu  lassen 
wollte,  der  wandte  alrh  an  die  Priester  de»  Teiiipela,  in 
dem  diese  sieben  A.  verwahrt  wurden,  beschenkte  sie  und 
erhielt  nun  «las  Orakel,  weichet  darin  iMrtland,  daKS  drei 
der  Pfeile  (ohne  Spltxe  un<i  ohne  Kedern)  in  einen  Hark 
gesteckt  und  durch  Pricsterhand  einer  davon  hvrausge* 
sogen  wurde.  Der  erste  Pfeil  war  mit  >thue  es^  bt-selch* 
net.  der  zweite  mit  >thue  es  nicht«,  der  dritte  hatte  gar 
keine  Inschrift  und  diesen  hielt  der  Fragende  für  ein 
Zeichen,  dass  das  UnlerneUiiicD  sowulil  vurtheilhaft,  al« 
nachtheilig  ausfailen  könne. 

Akiitna  (Orient.  Hage).  Sach  den  Traditionen  und 
Bücliern  der  Perser  und  Muhamednnrr  gcliar  Eva  dem 
Adam  Jederrelt  ZwiPinge;  A.  war  die  Zwillingsschwestrr 
Kains,  von  «lieaem  helss  geliebt,  «loch  durch  Adam  dem 
Abel  bestimmt,  und  so  die  unschuldige  Ursache  des  ersten 
Brudermorde». 

.\kiiy  (Ind.  M.),  ein  indischer  Fürst  ans  dem  Oe- 
•cblechte  der  Sonnenklnder  Sein  Vater  hiess  Nercyatieu. 

AKiiydravven  (Ind.  M.),  Sohn  d«s  Indtschen  Fürsten 
Pravetiten,  König  der  Iu««l  Schamban,  war  kinderlos, 
reiste  daher  zuni  Berge  Meru  und  bat  dort  Brama  um 
Kachkommen.  I>er  OoU  befahl  einer  seiner  blühend»ten 
Jungfrauen,  des  Fürsten  Cemahliu  tu  werden;  sie  be* 
■cheoktc  ihn  mit  neun  Sohaen,  welche  der  Mutier  Hchöti- 
beit  und  des  Vater»  Tapferkeit  und  Klugheit  erbten,  und 
daher  anch  Erben  des  grossen  Heirhrs  wurden.  Ihre 
Mutter  kehrte  nach  Hathalogam.  Branm’s  Wolmsltz,  tu* 
ruck;  der  König  tie«s  «hh  ict»endig  verbremien,  um  ihr 
nochzngthcn,  weil  er  ohne  »ie  nicht  leWn  konnte. 

Akrat  ilslam.).  das  enige  Leben,  welche«  die  Mu- 
hamedancr  glauben  und  nach  ihrer  Weise  für  die  Mäntter 
sehr  reizend  ausfchmäcken.  Di«  armen  Pran*  n sind  ganz 
darin  überselen,  obgleich  ihre  Stellvertreterinnen,  die 
relxcD<len,  ule  alternden,  stet»  Jungfräulich  reinen  Hourls 


eine  grosse  Bolle  darin  spielen.  Kur  eine  .Vnesicht  hsbeu 
die  Krauen,  in  dasselbe  tu  gelangen  ; wenn  sie  sich  nim* 
lieh  ln  ihrem  Leben  dem  Oatteo  so  «tiKenehm  gemacht 
haben,  dass  derselbe  sie  sich  an  Sielt«  seiuer  Hourls 
wünscht. 

Akschara,  »nnmöglich«,  ein  indisches  Wurt,  du  des 
mystischen  0 m Bedeutung  beteichiien  soll.  Om  Ist  <lu 
.*4jrmbol  der  drei  höchsten  OtTeubarungen  der  höcbsUa 
(«ottheit  in  lirama,  Wi«rhnn  und  Hebiwa. 

.\kuinan  (Here.  M ),  der  erste  tiose  Geist,  welcbsa 
.Mirituau  schuf.  Ibn  dem  ersten  Geiste  des  Lichtes  ent* 
g'genwtzend.  Kr  ist  der  scbrerkllchste  unter  aileo,  ist 
ganz  GUI  und  plagt  die  guten  Menschen  entsetzlicb. 
nleiien  solcher  Hclicutale  setzte  der  Fürst  der  Fiusteroiit 
den  skl«eii  Amschaspands  entgegen.  Mit  ihm  kampfU 
der  Perser  Rustan  sieten  Tage  und  Nachte.  Rustaa  wsH 
von  A-  in's  Meer  geworfen,  erhob  sich  je«loch  wieder  usd 
l»esl«-gt«  dos  Ungeheuer  endlich.  Ein  mächtiger  Fels  am 
{»ersiecheu  Meerbusen  bezeichnet  die  Stelle  des  Kampfes, 
und  heis«t  noch  Jetzt  As.  Grabmal. 

AI  (Ind.  M.),  der  berübmte  Banm  in  Brama's  Para- 
dies, welcher  alle  Früchte  der  Well  trägt. 

Alabaiidus  (Gr.  M ).  Krtmuer  der  Sta'lt  Ahbanda 
in  ('arien,  Hohn  eines  Carlm  Buippus  und  der  Tochter 
des  Mäauder,  Callirrhoe,  der  in  Atabanda  als  llero*!  hoch 
verehrt  wurde. 

.Vlagoriia  (Gr.  M.).  Als  Jupiter  die  Europa  (s.  d.) 
in  Gt'«talt  eines  Stieres  entrithrt  hatte,  erzeugte  er  mit 
ihr  mehrere  Kinder  ; Mino«,  Rhadainanthns  und  Sarpedon, 
und  eine  Tochter,  A.,  nach  welcher  eine  Stadl  in  Laconieo 
geuamit  ist. 

.\'aka  (Ind.  M.),  der  Wohnsitz  des  Putaslya,  das 
Pluliis  der  Indier. 

.\ImIu  (Gr.  M.),  da«  Kriegsgeschrei  der  Griechen;  es 
wurde  als  Tochter  «iea  Kriegsgolles  pcrsonirtcirt. 

\ lalcoinciirTs  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva,  «nl* 
Weiler  wegen  der  Bedeutung  des  Worte«:  »-die  kräftig 
Wehrende«,  oder  weil  sic  von  d«-m  Uootier  Alalcomenei 
in  der  TOD  ihm  gegründeten  Htadt  Alatcemenä  erxogeo 
sein  sollte. 

Alalrmnenta  (Gr.  M.),  Tochter  de»  Ogyge».  des 
ältesten  Königs,  den  di«  griechische  Mythologie  kennt. 
Ihre  Mutter  war  Thebc,  Tochter  de«  Jupiter  und  der 
Judame.  A.  wtir<le,  wie  ihre  Schwestern  Thelxlnöa  und 
AUlis,  al«  heilige  Kidgottin  verehrt.  Die  Skbwrsteni 
lütten  zusammen  ein  Heiligtluim  am  tllphusischen  Berge 
io  Böotirn,  wurden  bloss  in  Kopfbildern  verehrt,  und  er* 
hielten  bloss  Thierkopfe  zutu  Opfer. 

Alant  (lud.  M.).  Um  den  B.*rg  Meru  .liegen  vier 
andere  Borge,  deren  J«>der  durch  einen  busoiidcrs  schdnen 
üuum  geschmückt  ist,  welcher  A.  heisst  und  Immer  Blü* 
then  und  Fruchte  tragt 

Alariius  (Gr,  .M.),  unehelicher  Bruder  des  Diomedea, 
der,  vom  König  Daunus  in  Italien  in  einem  Htrvile  zwb 
sehen  Daunu«  and  Dtomedes  zum  Hcbiedsrichter  aufge- 
rufen sich  tum  N'achtbeii  seines  Bruder«  aiisspracb,  oud 
dafür  von  diesem  verflucht  ward«'. 

Alaator  iGr.  M.),  1)  Dciaanie  des  Jupiter,  der  F iriao 
und  anderer  Dämonen,  als  Bestrafer  de«  Busen.  2t  A., 
Hohn  des  Neleus  und  der  Chlorls,  welcher  die  Harpalyc», 
Tochter  de«  Cljmenus.  König«  nm  .Argos  oder  Arcadieo, 
hoirathetc,  die  ihm  aber  «ein  Hchwiegervater,  der  ln  seine 
eigene  To*‘hter  verliebt  war,  «pater  wieder  entriss.  — 
3)  A.,  ein  Gefährte  de«  Sarpedon,  wird  von  Ulysses  «r* 
tchlago«.  — 4)  A.,  eines  der  Pferde  des  Pluto.  » 

.\lbMdarnn  (Orient.  Keligion«lebre),  ein  KnöchelchM 
des  ooenschlichen  Körper*,  welche«  nicht  mit  den  übrige« 
Theiton  desselben  in  Verwesaug  übergehen,  sondern,  «eioer 
grossen  Härte  wegen,  znrückbleiben  soll;  es  Ist  von  Grö*«S 
und  Form  einer  Erbse  und  bildet  den  Keim  de«  Körpert, 
welcher  die  iiiouschliciie  Seele  nach  ihrer  Aufersiebung 
bekleiden  wird. 

Alhornk,  nennen  die  Muhnmedaner  da«  Sill)erpfsrd 
des  Erzengel«  Gabriel,  auf  welchem  Muhanied  in  einer 
Nacht  von  Mekka  oneh  Jerusalem  von  «iort  durch  alle 
sieben  Himmel  und  von  da  zurück  nach  Mekka  so  »clmell 
geritten  ist,  <tas«  ein  Wasserknig,  welchen  or  umgestossen, 
al.«  er  abreiste . noch  nicht  ganz  au«geflo«sen  war,  als  ar 
wieiler  zurückkam. 

Alhordachl  (Per».  M.),  ein  Ur»*erg.  welcher  dl« 
Qrundveste,  der  Mittelpunkt  der  Krde  ist ; vor  allen  andern 
von  Urmuzd  geachaflen,  hat  er  alle  andere  Berge  aus  sich 


DiQiti/:öÜ  bv  Ct.  ..^Il 


Albunea  — Alcimedoa. 


25 


«rrenirl,  io  wi«>  dl«  Erdo  Kelhiit;  «r  brAuclite  zu  icincm 
Ei*t*M»crk  und  ToHijfcn  Auzbildeu  über  S4H»  Jnbre,  deren 
1-^  er>te  zur  zeinca  Crtindm  erforderlicli  waren; 

dann  «iichi  rt  80<»  Jiihre,  iiu  «taten  Viertel  bi«  zum  tlim* 
mr  ) der  btertir,,  Im  zweiten  zuru  Uiimae]  des  Moudes,  im 
dritten  zu  dem  lU-r  t^uiioe,  und  in  den  letzten  2(h>  Jahren  zu 
dem  Hlmniol  dt-«  T-rlichtea;  aein«n  in  e«ij(e  Klarheit  ge- 
hülUeit  .Scheitel  inthui  Ormiizd  lum  Wt>ltuaitr;  er  Ut  »o 
hoch,  üaM  die  Gt-atirn«  ihm  niemals  mitergehen,  T.«g  und 
Nacht  entslebeo  mir  dadurch,  dass  Sunne  und  Mond  um 
ihn  herwandetu.  Aufihm  ist  kein  Uehel.  keine  Krankheit, 
kein  Tod.  nur  ewiges  llltilieu  ond  BoKtetiefi  in  der  höchsten 
VollkoDtmeDheit.  Ii4l  Berge  sind  von  diesem  Crberg  aus- 
gegangen,  weiche  mit  ihm  ziiaatumenbaugeu,  wie  die  Adern 
de»  Hensehen  mit  dem  Uerzen;  dt-r  grösste  derst-iben 
heisst  Huguer,  «eine  Oriitidveste  Tschci>ai  Itaeli . »eine 
Tiefe  ist  in.oigi  Mcnacheiih'ingf'ii , er  granzt  an  de«  Ab- 
grunds Qitfier«  Tbure,  um  welche  die  bu»en  Genien  schwar- 
meit;  dort  ist  auch  die  Brücke  Tscbiiierad,  welch«  das 
Reich  der  Finsteruiss  von  dem  des  Lichte  - irheidet.  Aus 
hundert  Milliunen  OeOnungen  de»  A.Blrufnen  alle  Wasser 
der  Erde;  nm  Ihn  her  liegen  die  sieben  Tiu-ile  der  Erde. 

.Mbunra  (Rom.  M.),  eine  Nytn|i|ie,  deren  gielch- 
nnmigo  Quelle  unweit  Tiltur  floss,  ln  ihrer  Grotte  »tdl 
Faituus,  der  Vater  des  Lulinus,  diesem  «einem  Sohn«  ein 
Orakel,  den  nahenden  Aetiea«  und  dessen  Verinahlung  mit 
Larinia  hctrelTeud,  erthcilt  habeu.  Per  Nymphe  wurden 
zahlreiche  Opfer  gebracht,  «nd  auf  d*-n  Fellen  der  ge-! 
»fblachteten  Thier«  schlafend,  erwartete  der  Fragende ' 
«inen  Traum,  in  wclchi-m  ihm  Antwort  und  Auskunft 
werden  sollt«.  Von  Kitiigeii  wird  A.  auch  als  die  zehnte 
Sthyll«  (k.  tl.)  bez«i(huct;  üir  Tempel  steht  noch  beute  in 
Tibur.  (j.  Tivoli.)  über  dem  Abgrund,  in  den  der  Auio, 
(j.  Teverone)  sich  hlnabsturzt. 

Alcai*us  (Gr.  M.),  11  .*^uhn  de«  Perseus  und  der 
Aiidruuicdu  (s.  d.),  {vermahlte  «ich  mit  Ilipponomo,  der 
Sihwester  Ut>r  unglücküchen  Jocaste  und  des  thehaiiischen 
Königs  ('rc'ob,  welche  von  Ihm  Mutter  des  Amphitryuo 
(s  d.)  «ur«lv.  — 2)  A.,  Fcldhi-rr  dt-s  Khaditmanthus,  er- 
hielt von  diesem  zur  Belohnung  seiner  Verdienst«  die 
Insel  Paroa.  — 3)  A..  Sohn  de»  Hercules,  von  weklietn 
der  IviiUcIi«  König  Caudaules  abatan»ur-o  sollte 

Älcniidrr  (Gr.  M.),  Sohn  des  Muiiichus,  Königs  der 
Molosser  f welclier  Um  und  seine  Geschwister,  Hyperippe, 
Megaletor  und  Philaus,  mit  Lelanta,  »einer  Gattin,  er- 
zeugte. .\uf  dem  Lande  «Ich  aufluiltend,  ward  einst  di« 
ganze  Familie  von  lUuherii  überfallen;  sie  fluchteten  in 
eiiicD  Thurm,  doch  diesen  Bteckt<*ii  die  Schelme  ln  Brand, 
aber  di«  Götter,  Iwi  denen  die  Familie  wegen  ihrer  Fröm- 
migkeit in  hoher  Gna-l«  stand,  verwandeittan  Alle,  um  sie 
vuio  Flammentode  zu  retten,  in  Vogel.  (Die  Ilias  und 
die  Aeneis  führen  noch  zwei  an,  von  denen  niclita 
merkwürdig  ist;  *ler  Eine  wurde  von  riy»»««,  der  Andere 
voll  Turnus  getodtet'. 

Alcaiidra  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Polybu»,  eines 
liberauB  reich'-n  Mauum  zu  Theben  in  Aegypteo,  Als 
IL-Icna  mit  Meuelaii«  dahiu  verschlagen  ward,  beschenkte 
der  Thetaner  den  König  auf  das  Herrlichste,  uni  Helena 
empfing  von  A.  ein  silbernes  Körbchen  mit  goMt-nem 
Rande  uud  einer  goldenen  Spindel. 

Alcalinr  (Gr.  M.),  Ij  Bruder  de«  3Iaon  und  des  Nu- 
mitor;  ein  tüchtiger  Streiter  im  Butulerheere.  von  Aetieas 
mit  einem  Wurfspies«  verwundet.  — 2)  , «In  Trojaner, 

der  Vater  de«  Pundarus  und  Uitias,  welch«  deu  Acueas 
nach  Italien  begb-ltetcn. 

Alcatliora,  «in  Fest,  welches  dem  Alcathous  (s.  d.)  ' 
zu  Ehren  geb-iert  wurde  I 

AlcatnoP  (Gr.  M.1,  Tochter  des  MInya*  (s.  d.).  Sie  . 
uni  ihr«  Schwestern  Ar»lp|»o  und  Leucipp«  vorgassen  das 
Fest  des  Bacchus  zn  feiern  und  blieben  statt  ilcMen  em«lg  : 
ZQ  ihren  Webeatühien  sitzen;  der  Gott  forderte  sie  selbst  | 
ZQr  Tbeilnulmie  an  der  Feier  auf,  und  da  «ic  nicht  soglricb  I 
Folge  leisteten,  erschreckt^  er  sie  d.ndurch,  das«  er  sich 
In  einen  Stier,  iu  einen  Panther,  und  zuletzt  gar  in  einen 
Low«-n  Tcrwaiideltc,  AUbald  wurden  die  Schwestern  wahn- 
sinnig. lu  der  Meinung,  cs  sei  ein  Opferthier,  schlachtete 
Lcaclppe  ihren  eigenen  Sohn,  und  so  schwärmten  sie 
in  der  Raserei  umher,  bis  Mercur  sie  alle  iu  Vögel  ver- 
wandelte. 

Alrathout  (Or.  M ).  1)  Sohn  des  AMoliers  Porthaun 
uni  der  F.uryte  (Hippodamas’  Tochter),  ward  von  Tydeu» 
«rsclüsgcn,  der  dMswegen  nach  Argos  zum  Könige  Adra- 


I stus  floh,  sich  mit  dessen  Tochter  Belpjde  vermiiilte.  and 
dann  ati  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  TheJI  nziitn.  ~ 

I 2)  A , ein  lapfeier  Trojaner,  von  wcicitem  Acneaa  erzo- 
I gen  wurde,  Sohn  de«  .Ansyetes  and  Gemahl  der  Hlppo« 

, daiuio,  .Schwester  dev  Aeneas;  sein  Tod  ward  durch  Nep- 
tim  vtratiUift,  welch T ihn  bleu  lete  und  ihm  die  Gti<  der 
' laiiinte,  so  dass  er  sich  vou  Idomcueus,  dem  der  Gott  zu 
I belCeu  beschlossen.  wider«taudAlos  musste  würgen  lassen, 
— 3>  Von  ihm  erzählt  uns  di«  Aciieis,  dass  er  den  llel- 
I den  derselben  aut  seinen  iüigen  begleitete,  td«  er  von  der 
Hand  des  Cä<llcus  fle|.  — 4i  A.,  de«  Petups  Sohn  von 
Hippudamia,  (s  d ) der  alle  Freier  seiner  Tochter  im 
\ Wettrennen  überwand  und  tödtete.  Er  kam  aus  Elis  nach 
M'-gara  uud  erlegt«  den  citharoni^cben  Löwen,  der  d«o 
Euippus,  den  Sohn  des  mcgarischon  Königs  Megari-us, 
zerrissen  hatte,  worauf  die  llauil  der  Eu.vhme.  Tochter 
, d<-s  Königs,  und  di«  Nachfolge  im  Reich  al»  Preis  l&t  die 
Erlegung  des  Unguthümv  au»ge«etzt  worden  war.  A ge- 
wanu  at"0  die<«oii  Preis  uu  t erbaut«  darauf  dem  Apollo 
Agrau«  und  der  Piana  Agrotera,  (s,  dd.)  einen  Tempel; 
auch  stellte  er  die  .^lauern  von  Slegar«  wieder  her.  di« 

' früher  die  Creter  unter  Miuos  n»-dergeri»»en  hatten. 
.Apollo  half  Ihm  bei  der  Arbeit  un>I  legt«  seine  Leier  auf 
i-iiien  Stein,  welcher  von  dcrse|l>en  den  Klang  annabio- 
A.'  Söhne  waren  Echepolis  uni  (Jalllpülii,  seine  Tochter 
Iphinoe,  Perlhua  und  Autoiuedu*a.  Sem  sweiteV  Sohn 
ward  Toi)  ihm  scibüt  «rschl  igen,  da  er  ihm  die  Nachricht 
vou  dem  Tode  des  ältesten  brachte. 

Alcr  (Gr.  M.).  C.itKde  war,  bevor  sie  «ich  mit  Jaiion 
voriitahli«,  die  Gattin  d-.-s  Glyiupus,  und  von  diesem  Mutter 
der  A. 

Alccstis  (Alceste)  (Gr.  M.),  Tochter  des  Pella« 
und  der  Auazibia,  die  einzige  vou  den  Tui-bteru  dirsoe 
König«,  welclie  an  »einem  Morde  nicht  Tiieil  nahm,  um 
. lum  neues  Lelieii  und  frische  Jugend  zu  ver»chafl'«-n,  wl« 
sie  auf  dor  Me.lra  Zusicherung  erwarten  durfte.  8ie  ward 
mit  Adiiiet,  König  zu  Phera,  vermalilf,  und  »(.  wi«  durch 
ihre  koidlicbe,  so  auch  durcli  ihre  aufopfernde  eheliche 
Liebe  Gegenstand  d**r  Rewituderung  aller  Zeiten  geworden. 
Adniet  war  ein  Freund  dev  Apollu,  uud  dieser  hatte  den 
Purren  das  Vempreche  i ahgcwoimeii,  des  König»  tu 
I schonen,  wenn  sich  Jemand  für  ihn  dem  Tode  hiiigeben 
wolle.  Als  nun  .Adtuct  krank  wurde,  uud  A.  von  diesem 
Vergleiche  erfuhr,  welh«'te  sie  sich  dem  Tode,  und  ihr 
Gatt»  gi'iias.  — Hr-rcaks  trat  als  ihr  Kotter  auf,  er  stieg 
; zur  rntiTwelt  hinib  und  befreite  die  treue  Liebende  au« 

. den  Frssrln  de«  Hades. 

^ Alclüuinaa  (Gr.  M ),  «Ln  reicher  Maua  aus  Jaiis  auf 
der  lusel  Üeu«.  ticitie  Tochter  Ciesylla  verband  sich 
: durch  eitlen  iinfreiwilligeu  Eid  dem  Hertuochares,  welcher 
diesen  Eid  auf  einen  Apfel  ge»chriebeii , dt-n  er  ihr  Im 
Tempel  der  I>iaua  vot  die  Füsse  rollte.  A versprach  sie 
demselben,  docli  spater  einem  Auderu,  und  die  Tochter, 
vou  Hermochares  gerauht  und  mit  ihm  vermahlt,  musst« 
den  Zorn  der  Diatia  über  de»  Vaters  Meineid  durch  «in«a 
frühen  Tod  bCt»»cn. 

Alcidatiica  (Qr.  M.),  vou  Mercur  Mutter  des  ßanu«, 
welcher  von  .A*-etes  die  Herrschaft  über  Coriulb  erhielt 
und  der  Juno  einen  Tcmiiel  unter  dem  Beinamen  Bunäa 
orbautc. 

Alcidr«,  B*-lnamc  des  HTCules  vor  seiner  A'ergöt- 
terung,  Vom  Nuuk-u  seine»  Grossvaters  Alcaus  (s.  d.) 
gebildet. 

.Alrltlirr  (Gr.  M.),  Tochtor  des  .Vleus  und  Gattin  de« 
Salmoneus,  Königs  von  Eli«,  von  welchem  sie  .Mutter  der 
Tyro  wurde,  welche  nachmals  von  ihrer  bösen  Siiefmuttor 
tiidero  goipialt  ward. 

Alclmuclie  (Gr,  M.)  »die  tapfer  Kampfende«,  Del- 
nam«-  der  Minerva. 

Alciiiirdr  (Gr.  M ),  Gattin  dos  .Aeson,  und  von  ihm 
Mutter  des  Jasou  (s.  d.).  Ihre  Abkunft  wird  indessen  so 
verschieden  angegeben,  wie  der  Name  der  Mutter  die««« 
kühtien  .Abenteurers. 

Alriinrdon  (Gr  M.),  1)  «ln  arcadischer  Landmann, 
reich  an  Heerden.  Seine  Tochter  l’Uülu  hütete  dlcsribeu, 
ward  von  Hercules  gesehen , g<-watiu  ihn  lieb  uud  ward 
von  ihm  Mutter.  Nicht  achtend  des  Qöttersuhncs,  lies« 
A. , als  «r  den  Feliltrilt  «<*iuer  Tociiter  erfuhr,  dieselb« 
satiimt  ihrem  Kinde  au«»otzen;  doch  wurden  beide  voQ 
Hercules  gefunden  and  gerettet.  6.  A ec  h magoras.  — 
l)  A.,  eiuer  Jener  lyrrheniscben  SrhifTer,  welche  den  Jungen 
Bacclius  «ütfubroo  wollten,  und  die  «r  datür  alle,  bis  auf 
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<len  StrDcrmiinn«  (a  Delphin«  Ter««n<lelte.  3)  A , der 
Führer  der  füiiflen  Schaar  der  >1yrniiiluiien,  «riebe  mit 
AebiUe»  nach  Troja  gerofen  wann. 

Alcinirnva  (Gr.  M ),  1)  Sohn  de»  K&nlg»  Glaucna 
TOD  Corinth.  Sein  Bruder  Hipponon»  (bekaniiter  unter 
•einem  apatrren  Kamen  Betlerophoa)  emiortlele  ihn  Uü- 
Tomatalirh.  Andere  M}rlhn|cra|then  nennen  den  Krechia* 

Seucn  IG-liero«,  und  leiten  den  Kamen  fielU-roptu>n  von 
ie»ein  Todtechlaft  ab.  — 2)  A.,  allealcr  Soisn  de«  JasoD 
und  der  Medra,  wurde,  neh«t  feinem  Bruder  TUander, 
Ton  Mrdea  ermordet.  Auf  Beft  hl  de«  Orakel»  »rtxie  man 
die  Leichen  im  Tempel  der  Juno  bei  und  verehrte  »ie  al« 
Heroen. 

Alclrio^  (Gr.  M.),  I)  Enkelin  de»  Tereeu«  und  der 
Andromeiia  (•.  d.),  Schwester  de«  Kurystbrus,  de«  bekann* 
ten  farebteamen  Gebieter«  do>  llercule«.  — 2»  A.«  eine 
Coiintherin,  woicba  der  Nioandra,  die  fttr  »ie  Webereien 
besorgt,  den  Lohn  verweigerte,  wofür  di«  von  Jener  ange* 
rnfeue  Göttin  Minerva  «io  räcble,  indem  »ie  A.  In  eiuen 
jungen  Mann  von  Samoa  verliebt  macKto,  mit  dem  »ie 
eoldoh;  auf  der  Fahrt  aber  von  Reue  ergriHTen,  atürtte 
»ie  »ich  in’»  31eer. 

Atclnou«,  Fig.  14.  (Gr.  M.),  1}  König  der  Phaaken,  auf 
der  Infei  Srheria,  die  man  gewöhnlich  fiir  einerlei  hält 
mit  dem  spateren  Coreyra,  (heutigen  Korfu),  und  die  da- 
mals iwülf  KöDige  hatte,  die  ihn  als  den  »raten  unter 
ihnen,  al»  ihr  genieiosehaftlichev  Oberhaupt  erkannten. 
Von  der  au««erordenttHhen  l'iacht  «eine»  Palafte«  und 
Uolaa  erxaLlt  uut  Homer  Odyis.  7,  ts4  Tg,  A.  war  mit 


Aret«,  der  Tochter  »eine»  Bruder»  Rhezenor,  TermähU; 
Ihre  Kinder  waren  Laodama«,  Ualiufl,  Clytoneo«  und  die 
•chöne  Kauaicaa.  P<r  König  war  berühmt  nirht  nur 
durch  »eine  Pracht,  »eincD  Reichthnm,  aondern  auch  durch 
•dtere  Eigenachaften , durch  dl«  heizlichat«  Gaetfreund- 
•chaR,  durch  Woblthaiigkeit,  Ehr-  und  Wahrheits-Liebe; 
•o  nahm  er  unter  Anderen  die  Argonauten  hilfreich  auf, 
and  da  Absyrtu»  dieselben  wegen  der  durch  Jason  enU 
führten  Medea  vertolgte  und  die  Auflieferung  deraelhan 
Ton  A.  verlangt«,  Schlots  dieser  «(iien  shreuvollen  Vi-r* 
trag  für  Alle  mit  dem  Verfolger:  es  sollt«  nAmlich  Ja«on 
die  Geliebte  zurückgeheo,  falls  sie  noch  nicht  ihre  Ver- 
bindung voUsogea  hätten;  wäre  dies»  Jedoch  bereits  co- 
■cbehen,  so  suUte  man  die  LlebeodeD  ungehindert  weiter 
alebcn  lassen.  — Aret«  batte  diesen  Beecbluss  erfahr^  D, 
binterbrachle  Jason,  wa«  geschehen,  and  so  macht«  er 
noch  in  derselben  Nacht  das  Band  unauflöillch.  — Auch 
Ulysses  batte  Ursache  de»  Königs  Freigebigkeit  sn  rühmen. 
Er  war  nackend  an  dor  Insel  gelandet,  nachdem  er  Srhtfl 
und  Mannschaft  verloren,  und  nachdem  «r,  todtinüde  von 
den  auf  dem  Heere  erlilteoeo  Höhen,  am  Ufer  sich  in 
•inen  Hanfeo  dürrer  Blätter  verborgen  batte  nnd  in  einen 
tiefen  Schlaf  gesunken  war,  «eckte  ihn  da»  Geschrei,  da» 
Kausicaa  und  ihr«  Mägde,  nachdem  sie  am  Heere  ge- 
WMcbeo,  beim  Ballspiel»  erhoben.  Als  «Ine  Graaengcstalt 


tritt  er  hervor;  die  anderen  Mädchen  entflohen,  nur  des 
Königs  Tochter  halte  den  Muth  , den  FreimtHng  tu  er- 
warten ; sie  reichte  dem  Flehenden  ein  Gewand  und  mthin 
ihn  mit  an  de»  Vaters  Hof,  wo  deiselbe  auf  das  freund* 
lichele  empfangen  ward  tin'l,  mit  Geschenken  überhäoft, 
von  da  nach  Ithaca  curuckkehrie.  Unser  Bdd  zeigt  uns 
den  Abschied  de«  Ulysses  von  A , welch  Letzterer  st-lnea 
Fuss  auf  die  Basis  eines  Cippus  setzt,  der  die  Statut 
einer  Merrevgottheit  trägt.  » z)  A . Sohn  des  llipporoon, 
w elcher  in  Verbindung  mit  seinen  elf  Brüdern  und  seinem 
Veier  den  Icarios  und  Tyodnreus  aus  S{>arta  vertrkh. 
Hercules  erschlug  sie  eile  und  e^tzte  di«  Vertrirtenen 
wieder  in  ihr  Reich  ein. 

Alrippr  (Gr.  >1  ).  I)  Tochter  de«  Alcyonrus,  etoe« 
der  drachenfussigen  Giganten.  Da  dieser  im  Kampf  mit 
den  Bewohnern  des  Uiyntp  durch  Jupiter  mit  dem  Blitz« 
erschlagen  worlen,  war  seine  Tochter  so  betrübt,  das» 
sie  »icti  in’s  Meer  »turr.te.  Die  Göttin  de«  Meere«  Te^ 
wandelte  sie  in  einen  Eisvogel.  — ■ 2)  A.,  eine  Amazone, 
Vielehe  Hercules  tödtete.  S)  A , Gattin  des  Athe&fr» 
Mellon,  dessen  !»c>hne,  die  Metloniden,  den  Pandiuu  vom 
Thron«  vertrieben.  .K.  «rar  durch  ihren  Sohn  Eupalamas 
Gros^uiutter  de«  Dadalu«.  — 4)  Tochter  de»  Mar« 
und  der  Agraulo»,  welcher  von  Ilalirrhotius,  dem  Sühnt 
des  Neptun  und  der  Nymphe  Euryto.  Gewalt  aogeibsD 
wurde «esnhalb  ihn  Mais  erschlug.  Der  Vater  ktsgie 
den  Mörder  vor  dem  Käthe  der  Götter  an  , die  Himm- 
lischen liessen  sich  io  Athen  auf  einen  Hügel  nieder, 
hielten  Gericht  über  Mar»  und  sprdcheo  ihn  frei.  Vom 
grierhlschen  Kamen  de«  3Iars,  Are«,  bekam  der  Hügel 
den  Kamen  Areopegu».  5)  .K. , de«  Aalräu»  Schwerer, 
Welche  dieser  im  Dunkeln  unerkannt  uu:armte.  Als  er 
dnreh  »inon  Ring,  den  er  der  Geliebten  genommen,  »elo 
Verbrechen  kennen  lerute,  stürzte  er  «ich  in  einen  Fluss, 
welcher  Seinen  Kamen  erhielt  und  später  Calcus  geoa&nt 
witide. 

A Icia  (Qr.  M.),  »die  Starke«,  1)  Reiname  der  Minerva, 
unter  welchem  sie  io  Macedouien  verehrt  wurde.  — 2)  A., 
einer  von  den  Buhuen  de«  .Vegyptos,  («.  d.)  der  von  Glaace, 
seiner  Braut,  in  der  Brautnacht  ermordet  wurde. 

Alci».  S.  Holzy. 

.\lcniaori  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Thestor,  Jedoch  nicht 
deoaellien,  der  der  Vater  der  Theouo#  und  der  Leucippe 
war.  (s.  Thestur.).  Er  fiel  vor  Troja  von  der  Hand  des 
Barpedon. 

.Vlcmaron  (Gr.  M ),  hohn  des  Ampbiaraua  and  der 
Erlphyle  (s.  d.r,  welch  Rreterer  als  Beher  wusste,  das»  Iha 
der  Zug.  den  der  ans  Theben  vertriebene  Polynice«  gegen 
•einen  Bnnler  Eteukles  zu  Stande  au  bringen  suchte, 
unheilbringend  sein  würtle;  daher  verbarg  er  sich  vor 
den  Geeattdten,  welche  ihn  dazu  auffordern  sollten;  allein 
et-ino  Gattin,  bestochen  durch  das  prachtvolle  llaltband 
der  Harmonia,  (s.  d.)  verrieth  den  Aufenthalt  des  Gemabli, 
und  .Amphiaran«  gi»g  mit,  trug  Jedoch  seinem  hohn« 
Rache  an  der  Mutter  auf.  — Der  Zug  d«-r  sieben  Ucldcä 
fle]  unglücklich  aus,  und  man  beschloea  eiuen  neuen  Zug. 
Wie  das  erste  Mal  von  Folynicee  durch  das  Halsband,  so 
ward  Eripbyle  dieees  Mal  durch  da»  Gewand  der  Harmonia 
bestochen,  welche»  ihr  Thersander,  der  Sohn  de»  Puly- 
nices,  brachte,  damit  sie  den  A.  zu  dem  Zuge  der  Epigo- 
nen (s.  d.)  bereden  mochte.  — - A , der  des  Vaters  Befehl 
noch  nicht  ausgeiührt,  frag  nun  das  Orakel  in  briJeu 
Angelegenheiten  um  Rath,  und  Apollo  sagte  ibtn,  er  solle 
den  Zug  nach  Theben  »owuhl,  als  auch  des  Vaters  Racbe- 
geheits  vollziehen,  da  die  Mutter  sich  nicht  nur  zod 
Verdpri>eo  des  Vater«,  sondern  auch  zuni  Untergaog 
des  Böhnes  habe  erkaufen  lassen  Die  Epigonen  warsa 
Bieger  und  zerstörten  Theben.  Eine  Tochter  des  Tire- 
»laa,  Manto,  ward  des  A.  Gattin,  die  ihm  den  Ampbi 
lorhai  und  die  Tisipbone  gebar,  welche  beide  Creofi, 
König  von  Coriuth,  zur  Pflege  ührrnahni.  Tieiphone,  von 
auspierordeutlicber  Schönheit,  schien  der  Gemahlin  de« 
Creon  gefährlich,  sie  verkaufte  daher  dieselbe,  unJ  so 
kam  es.  das»  seine  eigene  Tochter  als  Sklavin  erhan- 
delte. da  er  nach  Coriotb  kam,  um  seine  Kinder  abzo- 
holen.  --  Jetzt  beschloss  er,  den  lange  verzögerten  De* 
fehl  de«  Vater« auszuföhren:  die  Mutter  atarb  von  seiner 
Hand.  Er,  von  den  Furien  verfolgt,  entfloh  mit  dem 
Halsband  und  dem  Mantel  der  Harmonia  nach  Psophts 
io  Arcadien,  woaelbat  König  Pbegeus  ihn  vom  Morde 
reinigte  und  ihm  seine  Tochter  Arslnoö  oder  Aipbesihoa 
äur  Gattin  gab.  Da«  verhängnisavoUo  Ualebaod  und  den 
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Sfflntrl  tehriikt»  tT  A^r  VenrfnsähI(«o.  AllriD  weder 
di*  VerADflerung  «ln  Ortn,  iioch  de«  Vater*  Sühno|ifer 
kcDnt*  ihn  von  einem  (ln«tern  Wahoeinn,  ala  Terful|ce 
ihu  seine  Muiter,  heilen;  üterdiees  «unle  das  Land  nm 
Paophla  TPt)  den  Göttern  oin  «einer  ^hnld  willen  mit 
rofrnchtbarkeit  he«(r«n.  Kr  entfloh,  d««  Orakel 

am  Rath,  und  dieaea  aaf  te,  er  würde  Rahe  Anden,  «ubald 
er  ein  Land  anträfe.  daa  noch  nicht  da  (^ewcfeo,  ala 
•eine  Mutter  alle«  T^and  eerflueht  hal>e,  da«  ihn  aafnehmen 
würde.  — I.ange  irrte  er  untlier,  bis  er  auf  eine  Iiiaet 
de*  Achelou«  kam,  welch*  der  Flusa  erst  kürzlich  aiiKc* 
«etxt  halte.  Port  ward  er  wirklich  von  den  Furien  be* 
frell.  und  hrjrathete  die  Tochter  de«  Flaas|;ultea,  Callir* 
rhu«,  mit  welcher  er  den  Acnrnan  und  den  Aiiipholeriia 
erxeucte.  — Die  Jun^e  Fran  batte  viel  von  «iem  llaUtand 
and  dem  Mantel  der  Harmonia  |;ehört,  und  wünschte 
dieae  «ehätr«  zu  hekommen.  A.  lieaa  «ich  beweisen,  an 
den  Ilof  «eine»  Schwlejcerrater«  PhrKeu*  zu  gehen,  und 
nnter  drm  Vorwände,  mau  habe  ihm  geralben,  beide«  «iem 
delphischen  Apollo  zu  opfern,  sich  «liese  koitbaren  Ge* 
tchroke  wieder  geben  zu  1*a«eo,  Kr  bekam  dieiu>lhe(i 
ohne  9chw(erigkeit.  doch  da  der  König  den  wahren  Grund 
der  Zurütknahuie  seiner  früheren  Gescbetike  erfuiir,  aaiidte 
er  ihm  «eine  beidrn  Sohne  nach,  weiche  Alcmann  todteten. 
Calltrrho«  bat  di«  Gütler,  Ihre  Sühne  plulslich  zu  Man- 
net o werden  zu  laasm,  damit  lie  den  Vate<  rächen  könnten 
Ihr  \VnD«cb  ward  erhört,  und  die  ganze  Faiuili«  des 
Pheg»-ue,  Vater,  SOhoe  und  Töchter,  wurden  *io  Kaub 
de«  Tode*.  — Nach  Seinem  Ti»<ie  wurde  A.  als  Heros 
verehrt;  man  erbaute  ihm  zu  Theben  auf  dem  Wege  inr 
Cadmea  (Burg  von  Theben)  einen  Altar. 

AIctliriir  (A  Ic  u m «n«),  (Gr.  M.)  Gemahlin  de«  Aro> 
phitrjTon,  (s.  d.)  un«t  von  Jupiter  Muiter  des  Hercules, 
ward  von  der  slfersüi  hiigeu  Juno  mit  sieben  Tagen  Uogt-n 
Gcburtsschmerzen  heimgesuchl,  nach  deren  Verlauf  die 
Geburt  des  llrrcule«  erfolgte;  eine  Nacht  später  gebar 
.K.  den  Iphide«,  (s.  d.)  den  «Se  von  Amphitryon  empfangen 
batte.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemalils  vermahlt*  sie  sich 
tarn  zweiten  >fa1e  mit  einem  Freund*  ihres  Hause«. 
Rhadamaiithus.  In  Megara  befand  sich  A.s  Grabmal. 
Agesilan*  lies«  daMelbe  offnen;  man  fand  darin  «in  eher- 
ßr*  Halsband,  zwei  Amphoren  auv  Thon,  mit  Krde  gefiillt, 
eine  Tafel  von  Kr«,  welche  viele  den  ägyptischen  ähnliche 
Schriftaeirhen  enthielt,  die  man  Jedoch  aoeh  io  Aegypten, 
wohin  eine  Abtchrift  gesandt  wurde,  vergeblich  zu  ent- 
ziffern enrhle.  Man  erwies  der  A.  zu  Theben  göttliche 
Ehre,  weil  Jnjdier  sie  nach  dem  Tode  sogleich  auf  die 
Inseln  der  Seligen  hatte  führen  lassen. 

Alcon  (Gr.  M.),  liSobn  de«  Hippocoom,  welcher  mit 
feinen  Sühnen  den  Tyndareus  aus  Sparta  vertrieb.  Er 
war  nnter  den  calydoolschen  Jägern,  und  wunle  nach 
der  Eroberung  von  Sparta  durch  Hercultw.  welcher  die 
Verjagten  wlHer  In  Ihr  Reich  etnsetzte,  grtodtet  — 3)  A., 
Sohn  des  Mar«,  glelchfells  bekannt  durch  seine  Thellnahme 
an  der  Jagd  auf  den  calyüoniachen  Eber.  — 3)  A.,  Sohn 
des  Athener-König«  Krechtheus.  — 4)  A.,  aus  Creta.  Ge- 
fährt«  des  Hercules,  war  ein  so  geschickter  Bogenschütze, 
das«  er  ein  Haar  mit  dem  Pfeile  apalteu  konnte,  und, 
als  einst  eine  Schlang*  »einen  Sohn  umschlang,  diese 
tödtete,  ohne  den  Sohn  zu  verletzen 

.Alcyonr  (Gr.  M.t,  1)  Tochter  der  Aegiale  von  Aeotns, 
aiv  Muster  zärtlicher  hiebe  bekannt,  Ihr  Gatt*  (.Vyx 
Hihrte  mit  ihr  das  glücklichste  Leben,  und  trennte  sieb 
nach  mehreren  Jahren  ununterbrochener  Freuden  nur 
von  ihr,  um  ein  Orakel  za  befragen.  Das  Meer  verschlang 
Ibn  und  »ein  Schiff.  A.  opfert*  täglich  der  Juno  für  die 
glacklicbc  Rückkehr  de«  Geliebten;  die  Göttin  wnllie 
nicht  Opfer  annehmen  für  eine  Bitte«  deren  Erfhltung 
Schon  längst  unmöglich  war,  und  veranlasste  daher  Pluto, 
den  Schatten  aus  der  l'nterwelt  heraufzasenden , damit 
er  Sein«  Gattin  von  seiheru  TcmJ«  benachrichtige.  Es  ge- 
schah, and  voll  Verzweiflung  stürzte  sich  A.  in  da«  Meer, 
sie  di«  Kluth  eben  den  Leichnam  des  Ceyx  an'«  Lan«i 
trag.  Di«  Götter  verwandelten  beide  in  Eisvogel  (llat- 
cyonen),  wahrend  deren  Brutzelt  stete  eine  gänzliche 
Windstille  herrschen  «oll;  daher  der  Ausdruck;  halcyoui* 
srb«  Tage,  für  Tag«  heiterer  Ruhe.  — 2)  A.,  Tochter 
des  Atlws  und  der  Bfatter  der  Plejaden,  Pleione,  ward  von 
Keptan  Matter  mehrerer  Kinder;  der  Aethuza,  des  Uyricus 
(Vater  des  Orion),  de«  llyperenor  und  des  Anthaz.  — 
t)  A.,  ein  Netiennaroe  der  Cleopatra,  der  Gattin  Mcleagsr«, 
des  bcrübmteo  Siegers  über  den  calyduntschen  Eber. 


Alryonrtis  (Gr.  M.),  l)rtn  berghoher  Riese,  welcher 
auf  dem  Ist)  nm*  von  Corinth  sein  We»eii  trieb  und  all« 
Vorub«*igebendrn  beraubte  und  <*rmordete.  Kr  leliie  von 
zahlndchen  llcerden,  die  er  üurcli  die  Itindcrbeerile  des 
Geryon  zu  vermeiirt-n  gedachte,  mit  welclier  lierciilca  über 
den  lithmus  zog,  daher  er  diesem  und  aeineii  Degl'>Itern 
auflauerte;  auch  zervchlug  er  ihm  12  Wagten  und  ;^4 
Männer  mit  einem  Kelsslück.  Als  er  denselben  Stein  nech 
Hercules  selbst  schleuderte,  wandte  dioarr  mit  der  Keule 
den  Wurf  ab  und  tödtele  deu  Kiesen.  2)  A.,  ein  drachen- 
fusaiger  Gigant,  Sohn  der  Gaa  (s.  d.).  erzeugt  durch  das 
Blut  des  entniAnnten  l'ranus,  war  unter  alleu  seinen  DrU> 
dem  narb  dem  Porphyrion  der  stärkste,  zu  Paticne  gebo- 
ren. woselbst  er  auch  hauste  und  wutiln  er  die  Rinder- 
heerde des  Sunnetigoltee  aus  Krythea  weggetrieben  hatte. 
Hercules  suchte  ihn  auf,  und  seiner  Götterstärke  unterlag 
das  Ungeheuer;  allein  kaum  war  es  zu  Boden  geworfen, 
als  es  von  seiner  Muiter.  der  Knie,  wieder  neu®  Kräfte 
erhielt,  und  einen  neuen  Kampf  mit  Hercules  begann.  Da 
gab  diesem  Letzteren  Mioerra  «in,  den  Giganten  ans 
Pallene  zu  schleppen,  nnd  sobald  er  Jenseits  der  Grenze 
nicht  m<hr  auf  »einem  Mntterlaude  war.  vcriiessvn  ihn 
sein«  Kräfte  und  sein  Leben.  Er  batte  sieben  schöne 
Töchter,  die  Alcyonlden,  welche  Anthe,  Alcippe, 
Asterta,  Drimo,  Methone.  Pallen«  und  riiihouis  hii-ssen. 
ftie  stürzten  «ich  nach  ihre«  Vaters  Tod  alle  ln*e  Meer, 
und  wurden  von  «len  mitleidigen  Göttern  iu  Vögel  ver- 
wandelt. 

,\lra  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva  tu  Tegea  io. 
.ärcadien,  abgeteitet  von  Aleiis,  Bohn  des  Königs  Aphidae 
von  Arcailien.  der  den  zn  Tegea  lirflodlichcn  Tempel  der 
Minerva  Alea  zuerst  erbaut  haben  Süllt«.  Ala  dieser 
Tempel  abgebrannt  war,  ward  er  von  8copas . einem  der 
berütimifsten  Bildhauer  Griechenlands,  weit  prachtvoller 
wietlt-r  aufgcfühct.  Patisanias  erzälilt  , dass  die  Bildsäul« 
der  Göttin  so  schön  gewesen,  das«  Augnstus  sie  nach  Rum 
entfuhrt*. 

.Klrblon  (Gr.  M.  . Sohn  des  Neptun  und  Bruder  de« 
nereynus,  bewohnt®  mit  Letzterem  einen  höhlmreiclien 
Wal<i  in  der  Nahe  des  alten  MasKÜia  (Marseille',  und  beide 
letten  vom  RauW.  Als  Hercules  (e.  d.)  die  schöneD 
lleerden  des  Könige  Geryon  geholt  hatte,  trieb  er  sie 
durch  das  Land  der  Massilier,  und  die  Brüder  lauerteo 
ihm  mit  ihren  Geliülfen  auf.  um  sie  ihm  abiuuehmen. 
Hercules  he^taud  einen  farchlbaren  Kampf;  allein  als  er 
aus  Mangel  au  rfeilen  bereits  nahe  darau  war.  zu  unter- 
liegen, liess  Jupiter  um  und  neben  ihm  Steine  herabreg- 
nen , mit  denen  er  dl«  Räuber  ziiruckirieb.  Ein  Feld 
zwischen  M»r»4‘ille  und  der  Kliotie,  mit  Steinen  übersät, 
wird  noch  Jetzt  als  das  ttcblachtfeld  gezeigt. 

Alrcto  (Gr.  M.),  eine  Furie,  Tochter  des  .Aether  and 
der  Erxle. 

AlPCtor(Or,  M.),  1)  Vater  de«  Leltus,  welch  letzterer 
am  .Argoosnten-Zuge  Thell  hatte,  und  vor  Troja  einer  der 
vier  Heerruhrer  der  Böotier  war.  — 2)  A,.  Rohn  de«  Ana- 
XMgura»,  Enkel  des  Megapenthes  uud  Urenkel  des  Prötii«, 
war  Drhemrher  von  Argoa,  hinterlless  dieses  seinem 
Rohne,  Iphis,  der  es  seinem  Etikel  Iphi*  vermachte.  — 
3)  A.,  Schwiegervater  des  Megaprnthes  (eines  Rohnes  des 
Meneiaus  und  der  Sklavin  Pleris).  — 4)  A . Rohn  de« 
Epen*,  wurde  König  in  Eli»  ; da  er  sich  Jedoch  za  schwach 
fublle,  am  sich  gegen  Pelop*  lu  behaupten,  so  verband 
er  sich  mit  Phnrt»as  aus  oleuus  und  nahm  dessen  Tochter 
Dlogenea  zur  Gattin;  sn  befrstiKte  er  sein  Reich,  welche« 
er  seinem  Ruhne  Amarynceus  hiiitrrliess. 

AIrctorischrr  Htrln  (Gr.  .M.),  steinartige  Substanz, 
von  Wficher  die  Alten  glaubten,  dass  sie  sich  im  Magea 
oder  wohl  gar  in  der  Leber  der  Hähne  befiude.  Man 
nuiM  diesem  Rteine  glückbringende  Kräfte  zu;  er  sollt« 
fest  machen,  Liebe  erregen,  vor  Jeder  Gefahr  schützen, 
Beredlsamkrit  verleihen,  Kcichthümor  spenden  etc.  Von 
Pericle«,  Drmostlienes  und  andern  berühmten  Griechen 
gUulite  roiin,  dass  sie  solche  Steine  besässen. 

Alrctryomantlr,  Wahrsagung  aus  dem  Fressen  der 
nahDC,  in  Griechenland  üblich,  lu  einem  Kreise  wurden 
die  Buchstaben  de«  .Alphabets  verzeichnet,  anf  jeden  ein 
Oersteukorn  gelegt,  ond  ein  Hahn  In  dle»eii  Kreis  gesetzt ; 
man  gab  nun  Acht,  von  welchen  Buchstaben  er  di» 
Körner  wegnahm,  und  setzt«  daraus  Worte  zutanimen. 

Alrctryon  (Gr.  M.),  l)  ein  Diener  de«  Mars,  weleher 
ihn  bei  einem  Besuchs,  den  er  der  Tenua  abstattete,  als 
Wächter  vor  die  Thüro  steUle.  A.  lohlief  «lo,  der  aa» 
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dem  Meere  fttiftaochende  Sol  Oberr%t<rhte  das  Paar,  Dud 
Terrieth  deeeett  Terttohlene  Freuden  dem  Vulkan,  «relrher 
eüi  uoRichtbaret  Netx  um  dasevlbe  tclilang  und  darauf 
alle  Uolter  herbcirlef,  meiooud,  die  Liebeudeu  xum  Go- 
•I'utt«  KU  machen,  wahrend  er  »elUet  der  Verlachte  war. 
Mart  Terwazidell«,  al«  er  befreit  wurde,  den  »chlecbten 
Wächter  in  einen  Habu.  — 2)  A.,  dertelb«  mit  deiu  Alec- 
tor  li. 

Alrmon  (Gr.  31.),  ein  Arglver,  Vat»-r  de»  Myscelue, 
de«  Gründer«  der  Stadt  C'rotou  ln  Unter-Italien. 

Alemonr  (Koro.  31.).  die  Göttin,  welcher  man  die 
Ernakrung  de«  Kixdcw  Im  Leih«  der  Mutier  xu^chrieb. 

AlotChdan  (Per*.  Rd.>,  da«  Gefa»«,  in  wrlrhrm  dae 
belüge  Feuer  der  Guebem  brennt;  es  steht  auf  dein  Stein 
Adoicht  io  der  Feuerkapelle  Ateschgat  des  Tempels. 

Alesliis  (Gr.  31),  Sohn  de«  Scillita,  Freier  der  llippo* 
damia.  von  dem  Vater  derselben,  Oeiiootau»,  Im  Wettlauf 
bcaiegt  und  getödtet.  I>ie  Stadt  .\Iesium  ln  Elis  soll  von 
ihm  betiauiit  worden  sein. 

Aletr»  (Gr.  31.),  t)  ein  Nachkomme  des  llercole«. 
Sein  Vater  war  llippotcs,  der  ihn  In  der  Verbaanung 
erxeugte.  Hippoles  hatte  nämlich  den  acaroanitebeu  Scher 
Carnu*  getödtet  Um  ihn  tu  rachen,  schickte  .\pollo  die 
Pest  in  da«  Lager  der  lleracÜden,  und  Hippotes  ward  auf 
lehn  Jahre  Totbantit  A.  nahm  spater  Korinth  ein.  — 

2)  Am  Sohn  de«  Icarius  und  bruder  der  Gattin  de«  Ul>a- 
ses.  Petielo|>«.  Pi«  N'ajade  Periboa  «*ar  deren  Mutier.  — 

3)  Sohn  des  scliAudlicben  Acglsthu*  (s  d).  bemach-' 
ligte  sich  de«  Trohncs  von  Mveeua,  at«  er  die  falsche' 
Nachricht  erhallen  hatte,  da>s  Orestes  gestorben  sei,  fand  ' 
ater  TOD  der  llaud  des  M iederkohrenden  (L'u  Tod.  — 

4)  A.,  Begleiter  de«  Aeueas  und  einer  der  augeseheosten 
Trojaner 

Alclhra  (Gr.  31k  1)  di«  Göttin  der  Wahrheit,  Toch- 
ter de«  Jupiter,  nach  Anderen  des  Saturn.  ~ 2>  A.,  eine 
iler  Ammen  des  Apollo. 

Alclls  iGr.  M.),  beiiiARie  der  Erigune,  »die  l'mher- 
Irreiide«,  well  sie  ihren  von  Hirten  erschlag*‘UeU  Vater, 
den  .\thcner  Icariu«,  lauge  vergrblirh  suchte,  bis  si«  «itd*  i 
Uc>i  sein  Grat  Hand.  Nachdem  sic  sich  hierauf  aus  Be- 
trutnisa  erhängt  hatte,  stiftete  man  xur  Suhnong  des  an 
ihrem  Vatvr  begangriien  Frevels  ein  Scbaukrlfc>t,  wotei 
ihr  und  ihr«  m Vater  Fruchte  xum  Opfer  dargebracht 
wurden.  S.  Icarius  und  Erigone. 

Alctrlilciiy  3Iui]erlnoen,  hi«*«sen  in  Athen  Ehren* 
Jungfrauen,  dl«  hei  Opfern  da«  Mehl  xu  den  Opferkuchen 
bereiteten. 

Alruromantlp  (Gr.  Göttcrdi«o*t ),  di«  Weissagung 
aus  dem  Knistern  de«  Mcbles,  welche«  man  tu  diesem 
Behuf  in  das  Opferfcucr  warf,  daher  auch  Aleuroman- 
tls,  ein  Beiname  des  Apollo  von  dirM'tu  Wahrsagen  au« 
Bern  in'«  Fruer  geworfencu  Opfermehl. 

Aleua  (Gr.  31  ).  König  von  .kreadieo,  welcher  von 
Areas,  dem  ersten  Beherrscher  .ärcadiens,  at«taniiut,  indem 
dessen  täobn  Apihda«  ««in  Vater  wrar.  Bel  der  Thcilung 
de«  Keichei  hatte  dieser  Tegeu  erhalten,  welches  er  dem 
A-  hinterlicss.  Letxterer  eri-aute  der  ktiuerra  einen 
Tempel,  in  deren  liaio  seine  Tochter  .\uge  ein  Kind,  da» 
aic  von  Hercules  empfangen,  au'setxtc,  und  dadurch  eine 
Hungersuoth  über  sein  Land  brachte.  A.  übergab,  voll 
Zorn,  die  .\uge  und  ihr  Kind  drm  Naoplius,  der  sie  tu 
Teuthras,  Königin  M>eien,  bra<ht«;  dieser,  da  er  kinder- 
los war,  nahm  sie  an  Kindes  Statt  an. 

Alruus  (Gr.  31  ),  ein  NachkommUng  des  Hercules 
durch  dessen  Sohn  The^saln«,  war  der  Stummraterder 
von  Ifain  so  benaunteu  .Meuadeu.  welche  in  Tiietsallen 
herrschten. 

Alexandra,  (Gr.  3f  )elnert-i  mit  Cassandra.  S.  d. 

AlesatidroK  (Gr.  31.;,  »der  Mauncrbcschötzer«,  l)eiti 
Name,  den  Paris  später  erhielt,  weil  er  Bauber  vertrieb 
und  Hirten  beschutxtc.  — 21  .3  . Sohn  de«  Kurystheus, 
des  bekannten  Herrscher«  und  Feinde«  aetnes  Verwandten 
tlereule«.  ln  der  behlarht  t«i  den  scironi«cbeu  Kelsen, 
welche  die  Athener  dem  Eurystheus  lieferten,  verlor  der 
Vater  mit  allen  seinen  itnhUFD  das  Leben,  denn  3Tacaria, 
«ine  Tochter  Hercules*  und  der  Pciauira,  hatte  eich  frei- 
willig für  das  Wohl  der  lieracUden  geopfert. 

Alrxaiior  (Gr.  M ),  .Sohn  des  Marliaon  (s.  d.).  Sei- 
nem Grossvater  AeseuUp  baute  A.  tu  Titane  ln  Sicyonien 
«inen  Tempel.  .\uch  er  selbst  ward  dort  verehrt  und 
hatte  eine  Bildsäule,  der  man  nach  Bonoeuuutcrgang 
opferte. 


Alrtlarca  (Gr.  H.),  Sohn  des  üercales  und  der 
Hebe,  der  Göttin  der  Jugend. 

Alcxidamus  (Gr  M.\  Sohn  eine«  äthiopisebsD  K6- 
' nig«,  bewarb  sich  um  di«  Hand  der  Alceis  oder  Bare«, 

' der  Tochter  des  Libyen  .\niuu«,  der  in  Irasa,  im  Grbist 
I von  (Tyrene,  herrschte.  Wer  sich  um  sie  bewarb,  moMie 
! mit  ihr  einen  Weltlauf  halten,  und  von  seinem  Siege  biog 
das  Getingen  seiner  Wunsche  ah.  A.  errang  den  PreU, 
und  die  schne!iBt««ige  Schone  ward  «eine  Gattin. 

Alrtlcai'ua  (Gr.  M.)  »UnhcU-.Xbwehrer«,  in  .\th  B 
Beiname  des  Apollo,  weit  er  die  Stadt  von  einer  verbeeren- 
dcu  l*e«t  l>e'reit  buben  aollte. 

.Alrxiraca  (Gr.  M.|,  Geliebte  de«  Bacchus,  und  «ob 
ihm  31uUer  de«  Carmou,  der  auf  der  Jagd  von  cinsio 
Eber  getojlel  wurde. 

Alexirrhot^  \Cr  M.),  Tochter  de«  Flu»«gotte«  Gra- 
nicus,  wird  von  Einigen  alt  31utter  des  .\c«acus  «ob 
Priamu«  geiiunut ; sonst  hclst  die  Mutter  des  Aetacut 
Arisbe.  S.  Aesacu«. 

.Mfühlul  (Nord.  M),  eine  Opfe.'-feierlicbkeit , bei 
welcher  von  dm  Bvwubnern  der  »kaiiiliaavlscbeo  HaU- 
insel  den  Licht-Klfen  geopfert  wurd«;  dies«  getebah  de« 
.\b«uds,  mit  Villen  Ceremonien,  doch  «o  heimlich,  dau 
nie  ein  Uneingeweihter  daran  .\ntbeil  nehmen  könnt«. 

.\lfadur  tSurd.  M.),  der  höchste  Gott  de»  nord.Mben 
Alterthum«,  und  ein  Beweis,  dass  jene  3*ölker,  «eiche 
Schwetleo  uud  Norwegen,  so  wie  die  eine  Hälfte  roe 
Beut*chland  bewohnten,  die  reinste  Uottesverehruag  als 
Ba»i»  ihter  Heligion  erkannt  ha  teii,  denn  alle  edelii 
Eigeoschafieit , welch«  die  mosaische  UrkundcdeoiBB- 
aus  «p  r ec  hl  1 0 tiv  n , welche  die  chrisilicbe  Religion  den 
«iuxigeii  Gott  beilegt,  finden  wir  in  diesem  wieslet.  Kr 
ist  Schöpfer,  Ordner  uud  Leuker  de«  Mettalls,  .«eiu  Haueb 
weht  durch  all«  Zeiten,  nncrforschljch  ist  sein«  Gros««, 
seine  Muchl,  oi>d  SiemanJ  vermag  «Ich  ihn  vorxuUeUen, 
deuu  uiviuals  hat  er  sich  einem  Sterhiieheu  gezeigt,  uad 
wenn  Sein  Gei-*t  auf  der  Erde  wellt,  so  ist  et  ira  >chatteB 
g'^heimtiissroUer  llniue,  stiller,  ihm  geheiligter  Wälder. 
Sein  Wille  herrscht  über  .Alles,  und  wa»  nicht  Er  ist, 
da«  ist  ihm  uuti'rlh.iii,  denn  .Alles  ging  ans  «einem  Sebupfer- 
wort  hervor.  — Bie»cs  Urweseu,  welche«  war.  bevor  di* 
Welt  stand,  welche«  sein  wird,  wenn  sic  langst  vergangcB 
ist,  wird  xuweiliu  mit  U<tiu  («.  d.)  verwechselt. 

Airni.  B Elfen. 

Airciifubs,  Alfenkreux  (SkanJ.  3L>.  da«  bekannt« 
PentAgramiu,  der  I>rudeufu»s. 

Alflieim  (Nord.  M.i,  der  Wohnvitx  der  Licht-Elfen 
(-.Alieu),  vuo  den  Aseu  dem  Gollo  Frey  oder  Frcyr  ge- 
schenkt, als  er  den  erste»  Zahn  eih-clt.  Da  Frey  der 
Gott  der  Fruchtbarkeit  war,  so  mussten  die  Lichtstrableo, 
d.  1).  die  Elten  des  Lichts,  ihm  unterthan  und  mithin  da« 
Reich  derselben,  Alfhelm,  sein  Eigenthum  vriu.  A.  liegt 
xunarhsi  an  Thrudheim,  dem  Keiehe  de«  Dooneigoits« 
Thor. 

Airhild  (Nord.  31.),  eiu  gefeierter  uud  berühmter 
Frtiueuname;  die  Gattin  des  König«  WaMar,  Tochter  Iwar 
M'tdfanie's.  die  .Mutter  des  gewaltigen  Raguar  Lodhrog  etc. 
etc.  b>vs«R  so. 

AlfrorduH  (Nord.  M.l,  ein  Elfstrahl,  d.  I.  der  erst« 
Lichtstrahl  oder  EletneularstraUl  des  Tages,  mit  wclcheot 
alle  Geister  der  Fiusteruisi  eutfitchco  müssen. 

Algos  (Gr.  M ).  »der  Schmer«*,  Tochter  der  Eris 
(s.  d.),  die  Eukellti  der  N&cUt,  «iue  poetische  PersoniA- 
catioti. 

Ali  oder  Vall  (Nord.  .31),  eiu  Frühliugsgoit,  da« 
Symbol  de«  wachsenden  Tagrslicbies  im  Norden.  Oiia 
mid  Kinda,  (s.  dd.)  sind  «eine  Aciteru;  Valaskialf  ut  seia 
krivtallhelies  i»chlos«.  Er  ist  tapfer  iui  Streit  uni  «io 
guter  bchutxe. 

.\ll  (Kord.  M-),  Köllig  io  Upsala  Da  er  mit  König 
Adils  in  Norwegen  iu  Fehde  gorieth,  wurde  er  von  dm 
Berserkern  eilegt,  die  Rolf  Kraki  seinem  Stiefvater  AJils 
zu  Hülfe  sandle 

Alinciiinn  fOr,  M.),  Kt»hn  de*  Palastinu*,  eines  Soh- 
ne« des  Neptun;  da  »eiu  Vater  krank  war,  führte  er  das 
Heer  desselben  allzu  kühn  gegen  den  ('elnd  und  blieb  tm 
Treffen,  wrsshalb  seto  Vater  sich  in  deu  Fluss  ConoXii« 
stürzte,  der  darauf  Palasiious , spater  Strymon  genannt 
w orde 

.\lluer  (Rom  M.)  »Flügeltrager*,  BeloAiae  geHügeltsr 
Gottheiten,  de«  Mvteur,  de«  Cupido  etc. 
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Alilftt  {Ar*b.  M.),  «ine  TOr  Mo>i«mfd  hoch  rerehrt« 
Odttin.  deren  UUd  in  einem  berühmten  Tempel  VitkkU 
•tasd;  der  neue  Rellgk'oeelHter  vernichtete  das  Itüd. 
A.  iet  ohne  Zweifel  mit  Mlith,  der  ersten  Kren  des  Adam 
(nach  dein  Talmud),  einerlei.  Man  vemiutiiet,  das«  A. 
sa  den  Griechen  ül>ergrgangen  sei,  und  glnuht  sie  in  drr 
llithfia  wieder  su  finden. 

Alipr»  (Rom.  M.),  Beiname  de«  Mercnr,  weil  er 
FlQgel  an  den  Fussen  hat. 

.Atlphrrara  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva  von  der 
Stadt  Aliphera  in  Arcadien,  welche,  von  .Alipherna,  einem 
Sohne  Ljcaons.  südlich  vom  Strome  Atpheus  auf  einem 
Berge  gegründet,  sieb  rühmte,  der  Getnrls-  und  Ersieh* 
ungsurt  der  Minerva  tu  sein,  di«  hier  einen  pracbCviiltvii 
Tempel  niid  eine  eherne  Statue  halte. 

AUpherns  (Gr.  M.),  Sohn  des  gottloien  Lyraoo, 
welchen  Jupiter  in  einen  Wolf  verwandelte,  wahrend  er 
Mine  Höhne,  bis  auf  einen,  mit  dem  Btilz  erschlug 

AlUfra  (Gr.  M.),  Mutter  des  ältesten  attischen  Königs, 
Ooges,  von  Keplun. 

.Alilrrlut  (Or.  M.)«  Beiname  der  Straf*  und  Rache* 
Gottheiten. 

Alitta  (.Arab.  JI),  Göttin  der  Beduinen,  welche 
Hsrodot  mit  »nn«  un<(  Urania  vergteiebt.  die  Myiiita 
der  Assyrer,  Mitra  der  IVrser,  vielleicht  auch  die  Astarte 
der  Phönider  und  Anattls  der  Armenier-  Die  Araber 
Stenten  von  Jeher  diese  Göttin  durch  sineo  schwarten, 
dreieckigen,  vier  Fuss  hohen,  twei  Fuss  breibn  Kopf 
oder  Stein  vor,  der  auf  einem  goldenen  Gestelle  ruhte, 
in  der  Kaaba  xu  Mekka  aber,  wo  er  «ich  nocli  befindet, 
durch  die  spatere  Erklärung,  als  rühre  er  von  At>rahams 
FüMcn  her,  alt  er  die  heilige  Kaaba  nach  dem  von  den 
Engeln  xur  Zelt  der  Sündfluih  ln  den  Himmel  getragenen 
Urbildc  wieder  erbaute,  dem  spateren  Cultus  angrpasst 
worden  ist. 

Alla  ekber,  das  Gebet,  mit  welchem  die  Perser 
ihren  GottesdtHi»t  anfangeu. 

Allah,  Wi  den  Anhängern  des  Islam  der  Marne  Gottes, 

Allah  Taala,  nach  d*-r  rormuhammedanisrhen  He|i. 
gion  der  alten  Araber  das  allmächtige  Urwesen,  der  wahre, 
eiocige  Gott,  im  G«gensalx  zu  Al  Glahat,  den  Gottheiten, 
welch«  man  zwar  als  Mitgenoasen  seiner  Macht,  doch 
weit  ontcr  Ihm  stehend,  und  unumschränkt  von  ihm  be- 
herrscht, betrachtet, 

Alla  Mapraha«  ein  alter  indii'cher  Lehrer  der  Reli- 
gion, ein  heiliger  ßüoaer,  welcher  das  Trageu  des  Lingams 
(s.  d.)  beTabi,  uD<i  an  di«  Befolgung  dieser  Weisung  dis 
Yergebuns  der  Hünden  knüpfte. 

AllfrmafinaharnUfh,  eine  gewisse  Pflanze,  welche 
zur  Gattung  der  Lauche  gehurt,  uud  von  welcher  ein 
oraller  Aberglanbe  behauptet,  das«  sie  nicht  nur  vor  Jeder 
Wunde,  sondern  selbst  vor  dem  Teufel  schütze.  Sie  hat 
ihren  Namen  davon  erliallen,  dass  ihre  zwiebelsrtige 
Wurzel  mit  einer  Art  von  llarnisch  nmgeben  ist.  Wegen 
der  Eigenschaften,  weiche  ihr  der  Aberglaube  zuschreibt, 
führt  sie  auch  den  Namen  llellwurz,  Siegwurz. 

Alloprotallo«  (Gr.  M.),  ein  Beiname  des  Mars: 
»der  sich  tiald  dem  Einen,  bald  dein  Andern  Zuwebdeude«, 
weil  das  Kriegsglück  so  schwankend  Ist, 

Alma  (Rom.  31.)  »die  Nahrung  Spendende«,  Beiname 
aehrerer  Göttinnen  ln  Rom,  doch  besonders  der  ernäh- 
renden Cers«. 

.\lmopa  (Gr.  M ),  Sohn  des  Xeptnn  and  der  Tochter 
des  Königs  Athamaa,  der  bekannten  Helle,  deren  Karne 
der  ilellespout  tragt,  das  Meer,  in  welches  sie  stürzte,  als 
sie  auf  dem  Widder,  der  das  goldene  Vltess  trug,  mit 
ihrem  Bruder  Phrixus  über  jene  31eerenge  setzeu  wollte. 
A.  war  ein  Riese,  weicher  in  dem  l>ergigeii  Macedouien 
hauste;  «on  ihm  Ut  die  Landschaft  Almopla  benannt. 

Almweilt,  eine  der  nord.  Mythen-Gesrhichte  ange- . 
hörig«  Königin,  (»etnahlin  Ilaildans,  von  llringarik.  ble 
gebar  dem  König«  achtzehn  Höhne,  von  welchen  die 
dkloltluoger,  Skiltinger,  AulhUnger  ond  Ynglingas  abstam* 
fn«D,  daher  sie  die  Ahnfrau  all  Jener  huchberühmten 
Oeschlechter  ist.  | 

Alobos  hiess  im  Alterthnm  bei  den  Juden  «In  Opfer- 
tbier,  dem  ein  Leberlappen  fehlte,  was  als  ungünstige 
Vorbedeutung  galt. 

Aloee  (M.  der  .Andesbewolmer.).  der  böse  Geist, 
velcheu  die  Bewohner  von  Chile  als  den  Urheber  alles 
Bösen  und  YerderbUchea  betrachten  uud  verabscheuen  *, 


; sie  glauben  such,  clase  sie  ewig  leben  würden,  wenn  sla 
nicht  von  diesem  Geiste  foitgebolt  würden. 

Alorna  (Gr.  M ),  1)  A.,  Hohn  des  Sonoen-Gottas 

nod  der  Circe  («.  d.);  von  ihm  stammt,  durch  seinen  Hohn 
Kpopeus,  Jener  Marathon,  von  welchem  der  Landstrich  in 
Altira  deti  Namen  hat.  ~ X)  A.,  Bohn  des  Neptun  nod 
der  Csnace  (s.  d.),  welche  ihm  fünf  Söhn«,  unter  diesen 
dc-n  A.,  gebar.  Er  T«rmahlt«  sich  mit  seines  Bruders 
Trlops  Tochter,  Iphimedi«;  diese  al'er  liebte  den  Neptun 
so,  dass  sie  sich  irnmerfi»rt  im  Meere  badete,  oder  Meer- 
wasser in  ihren  BiMen  goss,  bis  sie  von  dem  maciitigen 
Gott  die  beiden  Sohne  Otus  und  Ephialtes  empfing,  »«Iclie 
.Atolden  heissen.  Sie  waren  ungeheure  Riesen,  weiche 
Jährlich  zwulfiual  so  viel  wuchsen,  als  andere  Erdgeborne. 
— Ephialtes  warb  um  Juno,  (Mos  um  Diana;  den  Mars 
fcssrllcn  sie  und  hielten  ihn  13  Monate  lang  gelangen, 
bi«  ihn  Mercnr  mit  List  entführte.  Hie  sollen  auch  den 
3Iu»eii-Dieiist  am  llelicou  gegründet  haben.  — Nach 
Homer  lödtete  sie  Apollo.  Nacli  Anderen  flelrn  sie  einer 
durch  des  andern  Han<l,  indem  Diana  auf  Naxus  sich  in 
eine  Hirschkuh  verwandelte,  und  zwischen  ihnen  hindurch 
sprang,  worauf  beide  ihre  Hpecre  «arfen,  da«  Tiiicr  aber 
fehlten  un  l sich  gegenseitig  traten. 

Alope  (Gr.  31.),  Tochter  des  Cereyon,  der  nach  Eioi- 
gen  in  Arcaiiieo,  nach  Anderen  in  Attica  wohnte,  und 
Grausamkeiten  gegen  Alle  ausübte,  die  nicht  mit  ihm 
ringen  wollten.  A.  war  gezwungen  worden,  den»  Neptun 
ihre  bürhste  Gtiost  zu  gewähren;  sie  gebar  ein  Kind, 
das  sie  auasetzeii  iiess,  doch  die  Kleider  verriethen  die 
3Iutter,  und  Cereyon  lievs  sie  hinrichteii.  N'epluii  ver- 
wandelte di«  Geliebte  in  eine  Quelle.  Die  Stadt  A,  in 
Theesniteu  trug  ihren  Nameu,  der  Jedoch,  nach  Einigen, 
von  einer  anderen  A.,  Tochter  de«  .\ctor.  herkontmen  soll. 

.%loplDs  iGr  M ),  Hohn  des  Hercules  uud  einer  von 
den  fünfzig  Thespiaden,  Anllope. 

Aln»  (Gr.  M ),  eine  Dienerin  des  Athamas,  die  diesem 
verriefh,  da«s  «eine  GentahÜn  das  zur  Saat  trsUmmle 
Getreide  gedorrt  habe.  Ihr  xu  F.hren  ward  die  Stadt  A. 
in  Thessalien,  spater  ein  Uesitilhum  des  Achüle«,  benannt. 

Aloza,  »die  Mächtige«,  Name  einer  Göttin,  welch* 
in  Arnideii,  Intsundcrs  von  einigen  Stammen,  als  Tochter 
Gotte«  verehrt  wurde.  Ihr  war  die  Akazie  als  Symbol 
geheiligt.  Der  Aral>er  Dalera  soll  di<-sen  Baum  ihr  zuerst 
gewidmet  uud  als  ihr  Bichtliarcs  Bild  aufgestellt  haben; 
er  baute  ihr  einen  Tempel  und  bestellte  ihr  eine  Prlcsterin. 
Der  Tempel  sidl  von  melodischen  Kliingen  durchschwebt 
wordett  sein,  wenn  Jemand  seine  Schwelle  betrat.  AU 
Miihained  den  I*lam  eitifuhrte,  zerstörte  er  den  Tempel, 
hieb  den  Raum  um  unii  totltete  die  Priesterin. 

Alp  (Incubus),  Nachtmahre.  Nachtgespeost,  Nacht- 
geisl,  der  die  Menschen  durch  Drucken  im  Schlafe  quält; 
ein  Unhold,  welcher  in  Gestalt  einer  Katze,  eines  Bären, 
oder  eines  anduro,  meist  aclir  hässlichen,  Thieres  sich 
auf  Bcldafeiide  Menschen  legt,  sie  am  Athcmludcu  hindert 
und  auf  solche  Weise  furchtbar  ängstigt.  Der  gemeine 
Blann  nennt  ihn  Hclirottleiu  (die  Wenden  und  Slaveti 
Kodolta),  Drud  (derDnidim  Mascul.,  zum  Unterschiede 
von;  die  Drude,  weUlie«  eine  Uexe  bedeutet),  Wichtel, 
Maser  etc.  Das  Wort  A.  ist  einerlei  mit  dem  nordischen 
.\lf  uud  dem  ans  England  zn  uns  gekommenen  Elf,  uud 
somit  ist  der  Im  HciiUfe  quaionde  .\Ip  nur  ein  letzter 
Ueberrest  des  U-i  allen  altgermanischen  und  celU«chea 
Völkern  verbrriU-t  gewesenen  Glaubens  an  die  grosa* 
Famliie  der  Elfen  nml  Zwerge. 

Alpliraea,  auch  A 1 p heun  i a (Gr.  M.),  Beiname  der 
Diana,  aligrleitet  von  dem  Flussgutle  .Alpbeiis  (s.  d.t,  vor 
dessen  Verfolgung  sie  skh  ein»t  unter  die  Nymphen  von 
Letrinl  verbergen  musste,  und  sich  da»  Gesicht  mit  Hclilamm 
schwärzte,  damit  der  FlussgoK  sie  nicht  wiedeiflnde.  Die- 
ser Diana  A.  war  ein  Tempel  au  der  >Iündung  des  Alpheus 
erbaut,  woselbst  zum  Andenken  an  die  erzählte  Begeben, 
beit  ihre  BlJd<aule  au«  schwarzem  Maruior  aufgestellt 
war. 

Alphrnor  (Gr.  M.),  Hohn  der  uuglücklUhtu  Niob« 
(s.  d.),  von  A|x>tlo  gpfodtet. 

.\lphrziboa  (Gr.  M.),  1)  A..  die  Gattin  de«  Alemäon, 
welcher  sie  hciralhete.  naclidem  ihr  Vater  ihn  von  der 
.*<chuld  des  MutfermordM  gereinigt,  den  er  auf  Befehl 
seines  Vaters  .VmpbiaraiU  begangen  halte.  (9.  A lernt  on 
und  Amphiarans.)  — 2)  A.,  Tochter  des  Dias  (tlruder* 
des  Schert  3felampus)  und  der  schonen  Pero,  Tochter  dej 
I Nclcu«,  vermahlte  sich  mit  dem  Hohne  Neptuns,  Pcliaa. 
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Alpheus—  Althaeik. 


Andere  nennen  dlcee  Tochter  dei  Bia«  und  Gattin  de« 
I'clia«  Anaxibia.  — 3}  A.,  de«  Adonis  Mutter,  von  Phönix. 
~ 4}  A.,  eine  indiicbe  Njmpbe,  die  Bacchu«  liebte  und 
rergebeu«  mit  aeinrn  Bitten  und  Anträgen  verfolgte«  bis 
er  sie  in  Gestalt  eine«  Tiger«  «o  ängstigte,  dass  sie  «ich 
von  Ihm  ül>er  den  Hollax  «etcen  lies«,  welcher  Flua«  von 
-da  an  Tigris  geheissen  wurde. 

Alplieuft  (Gr.  M.l,  ein  Fluaagott,  Sohn  de«  Üceanna 
und  der  Tethv«,  bekAnnt  durch  «eine  Abenteuer  mit  der 
Nymphe  Arethuaa,  welche  sich  ln  dem  Flusse,  den  er  be- 
herrschte, badete,  und  von  ihm  gesehen  und  geliebt  wurde. 
Sie  rersagte  ihm  Gehör  und  floh,  mit  Znriicklassung  ihrer 
Oewander,  doch  A.  schwang  «irb  aus  dem  Struuio  ihr 
nach,  und  «choo  fühlte  sie  seinen  Athem  «in  umwehen, 
-als  «1«  tu  Diana  flehete,  welche  sie  in  eine  Wolke  büiUe. 
Doch  auch  dies«  ward  von  A.  verfolgt«  da  X(.*rfluss  sie 
plöttUch  ln  Wauer;  von  den  Ilandcu,  dem  Gesiebt,  den 
Haaren  floss  es  hernieder,  und  sie  war  eine  Quelle.  A. 
verwandelte  flieh  nun  selbst  in  floine  Flussgestalt.  um  «ich 
mit  dam  Wasser  der  Arethii«a  tu  voruiischeu ; Diana  ver* 
eelEte  sie  nach  der  Insel  Urtjrgia,  doch  A.  bahnte  «ich 
unter  dem  Meere  hindurch  einen  Weg  und  kam  neben 
ihr  xum  Yoracbclu.  Solcher  Llel>e  konnte  Aretbu-^a  nicht 
widersteheu , und  sie  erlaubte  dem  Gott,  »ein  Gewisser 
mit  dem  ihrigen  tu  vereinen.  — Von  dem  Zusammen- 
hänge der  beiden  Quellen  erzählen  uns  di«  Allen  viel;  so 
soll  eine  zu  Olympia  In  den  A.  geworfene  Opferschale  in 
der  Arelhusa  tum  Vorscheiu  gekommen  «ein,  und  letztere 
•oll  iicli  roth  färben,  wenn  zu  Olympia  das  Blut  der  ge* 
upfeiieu  Rinder  in  den  A.  fliesst  etc.  Auch  »oll  A. 
•einen  Bruder  Cercapbu«  «n>chlageu,  und  sich  aus  Ver- 
tweiriung  In  d«*n  Fluss  Nyctimus  gestürzt  haben,  der  von 
da  an  des  A.  Namen  erhalten.  Das  Wasser  «ulUe  die 
Kigenschafl  haben,  den  Heden  der  Yarstorbenen  völlige 
Vergei«auhelt  alle«  Vergangenen  tu  vervchaffeo,  gleich 
der  Lethe.  Der  (Jdflt  .\lfeo,  auch  Kofeo  und  Kyfo 
Carbon),  entspringt  an  der  Südgrenxe  von  Arcadleo  und 
slurchlauft  Bits  iiu  Peloponnes. 

Alpiel«  nennt  der  Talmud  den  Hchutzgeist  oder 
Genius,  welcher  über  die  fruchttragenden  Bäume  wachen 
•oll. 

.\lraun  (Germ.  M.),  die  Wurzel,  die  mit  griechischem 
Namen  Mandraguras  briMt.  Sie  steht  unter  allen  berülim* 
ten  Wurzeln  oben  au,  uod  ihr  Name  ohne  Zweifel  mit 
ilem  jener  weisen  .\lruuen  (i.  d,}  im  engsten  Zu<amnien* 
hang.  Sie  wird  best  hrieben  als  aieoscheuähnlich  gestaltet, 
und  über  da«  Verfahren,  womit  man  «le  auszurcissen  hat, 
gilt  folgende  Vorschrift:  Wenn  ein  Dieb,  der  noch  reiner 
Jüngling  ist,  gehängt  wird,  und  das  Wasser  oder  den 
Samen  fallen  !ai»t , wachst  unter  dem  Galgen  die  breit- 
blättrige,  gelbblumlge  A.  Beim  Ausgmben  ächz*  und 
arhrcit  «ie  so  entsetzlich,  dos«  der  Grabende  davon  sterben 
muss.  Mud  «ull  als  • Freitags  vor  Sonnen*Aufgang,  nach- 
dem die  Obren  mit  Baumwolle  oder  Wuehi  verstopft  sind, 
elneo  ganz  schwarzcu  Hund,  an  dem  kein  weisses  Iliir- 
eben  ist»  mitnehiuen,  drei  Kreuze  über  die  .\trauo  machen 
und  rings  hernni  graben,  dass  die  Wurzel  nur  noch  an 
düuueu  Fasern  hange.  Danu  werden  diese  mit  einer 
Ikhaur  an  den  Schwans  des  Hundes  gebunden,  dem  Hund 
^in  Stück  Brod  gezeigt  und  eiligst  weggeluufen.  Der 
Hund,  nach  dem  Drude  gierig,  folgt  und  zieht  die  Wurzel 
aus,  fallt  aber  von  ihrem  ächzendeu  Wehruf  getrüfTen 
todt  bin.  Hierauf  wird  die  Wurzel  aufgehoben,  mit  rolhem  ! 
Wein  gewaacheii,  in  weiise  und  rothe  Seide  gewickelt,  in  ' 
«Io  Kastleln  gelegt,  alle  Freitage  gebadet  und  alle  Neu*  I 
moud«  mit  neuem  weUsein  Hemdlein  augeihan.  Fragt  ' 
man  sie  nun,  so  offenbart  sie  künftige  und  heinitkbe  I 
Dinge  zu  Wuhlfuhrt  nnd  Gedeiheo,  macht  reich,  entfernt  ' 
alle  Feinde,  bringt  der  Ehe  Segen,  und  Jedes  ül<er  Nacht 
zu  ihr  gelegte  Geldstück  findet  mau  Murgeiiff  früh  ver- 
doppelt. Stirbt  Ihr  Besitzer,  so  erbt  sie  der  Jüngste  Sohn, 
muss  aber  dem  Vater  ein  Stück  Brod  und  Geld  In  seinen 
Sarg  legen  Stirbt  er  vor  dem  Vater,  »o  geht  die  A.  über 
auf  den  ältesten  Sohn,  der  aber  flcluen  Jüngsten  Bruder 
ebenso  mit  Brod  uod  Geld  begraben  soll. 

.\lruncn  (Germ.  M ),  welnvagende  Frauen,  deneu  die 
alten  Germanen  prie*ierllclio  Wilden  zuerkunnlen  und 
die  höchste  Ehrfurcht  bewiesen,  «^r  gnlhische  Geschieht* 
«chreiber  Jomande«  erzatilt,  um  den  Ursprung  de«  Hun- 
nen-Voike«  zu  erklären,  Folgendes:  »Der  guthlsche  König 
Filimer  fand  unter  «einem  Volke  gewine  Znuber-Weiber, 
die  er  selbst  in  der  Sprache  seines  Volke«  Aliururnnen 


nannte;«  (Andere  leien  Aliortioco)  »und  da  sie  Ihm  ver* 
däclitig  waren,  «o  verwies  rr  nie  aus  der  Mitte  des  Volkes, 
Jagte  nie  weit  vom  Heere  hinweg  und  zwang  sie.  In  der 
Einöde  herumzuirrci).  Und  da  nun  die  Waldmenvchen, 
die  man  Feigen-Fauiten  nennt,  sic  in  der  Wüste  umltcr- 
achwoifend  fanden  find  «icli  zu  ihnen  gesellten,  lo  brach* 
ten  «ie  die<e«  eutnetzlichste  GeaThlecht  von  Menschen 
liorvur.«  Mit  dieser  ältesten  Spur,  die  eiueu  ähnlichen 
Namen  wie  .\lrune  eothält,  slelleu  nun  Andere  die  .kuriula 
Zusammen,  von  welcher  Tacitiis  in  »einer  Germania  sagt: 
»Wir  haben  unter  der  Regierung  Vespasian«  Weleda  ge- 
si-ht'n,  die  lange  allg'-'mciu  wie  eine  Oottbeil  verehrt 
wurde.  Aber  auch  früher  schon  haben  die  GermsDeD 
Auriuia  und  mehrere  andere  Weiber  verehrt,  nicht  au« 
Schmeichelei,  und  nicht  als  ob  »ie  sie  zu  Göttinnen 
machten.«  Nun  iat  es  aber  eines  Tbeils  nicht  so  ganz 
klar,  dass  in  dem  Namen  Aurinia  der  Name  Alrune  ver- 
steckt sei,  andern  TbHl«  «ch''iut  die  Aurinia  des  Tacitus 
^ Eigen-Name  einer  K'stimmtcn  Perflon,  nicht  Beoeunuog 
I einer  ganzen  Cloesr  von  Frauen  zu  sein. 

Alstidtir«  »allver»engrnd<,  in  der  nordischen  Mytho- 
: logle  da«  eiue  von  den  beiden  Rooseo,  welche  den  Son- 
nenwagm  ziehen;  do4  andere  führt  den  Namen  .krwakur, 
»früh  wach«.  Unter  dem  Bug  dieser  Bosse  brachten  die 
Götter  einen  Wind^chlaurh,  Isaiukol  an,  um  sie  abzu- 
kühlen,  daher  die  Morgenluft  so  frisch  ist. 

! .\Ua  (Gr.  M ),  von  Neptun  Mutter  des  ,\ncäus,  eines 
! König«  der  Leiegttr  auf  Samos. 

Altan  Dscliidakti  Durchan  (M.  der  Mongolen), 
• der  Goldene,  der  Unverwcsliehe*,  einer  jener  Heiligen 
oder  Burchaiien,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Himmel 
entstiegen,  um  die  Meuacheii  zu  warneu  und  zu  errnah- 
n^D.  Er  (rschieu  in  dem  Zeitraum,  als  di«  schon  lief  im 
Laster  versunkenen  Menschen  nur  noch  ein  Alter  von 
3u,0ü0  Jahren  erreichten. 

Allall  gatiiMiii,  ein  Guizc,  den  die  Kalmücken  ver- 
ehren, wird  wie  eine  Hchlange  mit  vier  Füssen  abgcbildet. 
Do«  Tragen  solch'  eines  Bildes  soll  fest  gegen  Jede  Ver- 
wundung machen. 

Altaiiu»  (Rum.  M.),  ein  südwestlicher  Wind,  von 
welchem  man  glaubte,  das«  er  ein  Sohn  der  Tellus  ael, 
weil  er  ans  der  Erde  kommen  sollte. 

Altar,  bei  den  alten  Völkern  derjenige  Opferherd, 
der  sowohl  zum  Anzüudcii  des  Opferfeuers,  als  auch  zu 
den  übrigen  Verrichtungen  bei  Opferu  gebraucht  wurde. 
Unter  dein  A.  war  eine  llöhle  angebracht,  in  welch«  man 
daa  übrigbieibende  Opferblut  go*«.  In  der  Nahe  war  ein 
Brunnen  (bei  den  Germanen,  BlotkcMa  oder  Blotabmo- 
neu  gebeisoen),  der  zum  Waschen  der  Blutopfrr  dirote, 
uod  rings  um  den  A.  lief  eiue  Kiufassnng  von  gelegten 
Steinen.  Mao  errichtete  die  Altäre  gewuhuUeh  auf  An- 
höhen und  Hügeln,  Bo  wie  in  geheiligten  Haineet,  indem 
man  einen  pl.itten,  breiten  Hteiu,  der  einen  Tisch  vor- 
stellte, auf  andere  Sterne  legte.  Al«  man  bei  steigender 
Cultur  eigentliche  Tempel  erbaute,  wurden  auch  die  Al- 
täre schöner  und  kostbarer  au*  Stein  oder  Erz  und  mit 
vielfachen  Verzierungen  verfertigt.  Sie  waren  gegen 
Morgen  gerichtet  und  standen  vor  der  Bildfläule  dea 
Gottes,  dem  der  Tempel  geheiligt  war. 

Altercatio  (Rom.  M.i,  eine  allegorische  Fifur,  rfl« 
personiflclrte  Untugend  de«  Zankes. 

.-Vltrz  (Gr.  M.),  König  der  Leleger.  Vater  der  Laotboö, 
einer  der  Frauen  des  König*  Priamus.  Ihre  Sohne  liie«aea 
Pulydorus  uud  Lycaon;  sie  Aden  von  Achilles*  Hand.  A. 
wuhule  auf  der  luftigen  Burg  Pedasus  am  Ufer  des 
SaUiiois. 

Althaea  (Gr.  M.),  Tochter  des  ätolischen  König« 
Thestius  und  der  Eurythemis.  Man  vermahlte  sie  an 
Oroeus,  den  8>hn  des  Königs  Porthaon  zu  Calydon,  dem 
sie  viele  Kinder  schenkte:  zwei  derselben,  die  berütim- 
testen,  sollten  Jedoch  nicht  die  sciaii^n  sein.  Bacchus 
kt'hrte  einst  bei  ihm  ein«  und  beschenkte  ihn  mit  dem 
Freud.'  bringenden  Weinitock.  A.  soll  nun  nach  Eiuigeo 
von  dem  Gotte  Deianira  geboren  haben,  welche  spater 
Hercules'  Gattiu  wurde.  Einen  amlero  Besuch  soll  ihr 
Mars  Hligestattet  hflben,  desa«u  Frucht  Meleager  (a.  d.) 
wurde.  Als  dieser  Knabe  sieben  Tage  alt  war  und  die 
Mutter  mit  Ihm  am  Kamine  sass,  trat  eine  der  Farcen  za 
Ihr  und  sagte,  so  lange  der  Feuerbrand,  weicher  Jetat 
glimme,  noch  nicht  verzehrt  wäre,  würde  Meleager  nicht 
alerbeo.  A.  verwahrte  denselben  nunmehr  sorgflUtig,  und 
Meleager  erwuchs  zu  dem  kühuiten  Helden.  Das  gruas« 
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Jafdonternchmeo  onf  dfn  eftljdonUrb^n  Eb«r  war  b^- 
fßdet,  Melo«i^r  erhielt  d#u  Pr«l«,  trat  iha  Jrdorlj  an  die 
letvoD«  und  kühne  AtaUote  \ß.  d.)  ab  Darüber  eut- 

bnnute  ein  wilder  Streit  awiaclien  dMi  Aetollern  und 
Careten.  Ueleagor  erechluK  zwei  Druder  »einer  Mutter, 
weiche  der  geliebten  Atalante  da»  81cge»z*‘ichet»  abge* 
BonajcD,  Qiid  A.  warf  bei  der  Nachricht  vom  Morde  Ihrer 
Blöder  den  Fenerbraitd,  an  dem  de»  Sohne»  lieben  hing, 
lü'»  Fener,  erhängte  »ich  aber  nach  der  That 

Althrmrnra  (Or.  Bl.),  Sohn  de»  creti*chen  König» 
Citren».  Ihm  war  roro  Orakel  »erkundet  woriien . da»» 
♦r  der  Mörder  »eine»  V»lera  werden  würde.  Um  diesem 
•chrekit«  hen  Geschick  za  entKehen . rcrlietf  er  Creta, 
Khillte  »ich  mit  »einer  Schwester  Apemocyne  nach  der 
IomI  Rhodu»  ein  uud  lieti  »ich  daaelbst  nie^ler,  in  der 
Nahe  TOD  Camiru».  Auf  dr-m  Berge  AtAb.vria  erbaute  er 
dem  Jnpiter  Atahyriu»  einen  Teni|>el.  A.  war  »on  den 
Einwohnern  geeh't  nnd  geachtet,  und  lebte  iu  Fried’  und 
Kobe  mit  de<i»elbeD;  »ein  Vater  aber,  der  ihn  »ehr  liebte, 
verureaebte  ihm  gro»»ef  Leid.  Oatreu»,  um  ihn  wL-der 
»o  sehen,  und  ihm,  da  er  »on»t  keine  Söhne  hatte,  »eiu 
Be^h  »u  übertragen,  reiste  nach  Rhodu»;  du»  Schirkeai 
wollte,  düis  er  in  der  Nacht  aukam  , und  mit  den  Eid- 
Wubtieru,  welche  »ein  Schiff  für  ein  Seeranbersctiiff  ar»- 
Mben.  io  Zwist  gerieth.  A.  kam  den  üel*erra»chten  zu 
Hälfe,  warf  in  der  Dtinkelheit  »eine  Lanze,  und  dlew 
dnrehbohrte  »eines  V»tt-r»  Brust,  »o  das»  de»  Orakels 
Spruch  erfüllt  wurde.  Als  er  erfuhr,  wa»  er  gethaii,  Ter* 
ajofhie  er  da»  Leihen  nicht  langer  zu  tragen,  der  Gram 
rerzehrte  Ihn.  Nach  seinem  Sterben  ward  er  toh  den 
fib<»diero  al«  Heros  «erehrt. 

Allhrpuft  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Neptun  ans  einer  ge* 
Iwünen  Neigung  zwlsrlien  dii-sem  und  der  Lei»,  Tochter 
des  König»  Orii»  ton  Truzen.  Von  Ihm  bekam  die  Land- 
schaft woii  Truzen  den  Namen  Althepia. 

.Mihiofl  (Nord.  M.),  einer  der  Urzwerge.  welche  die 
Götter  zuerst  schufen,  berühmt  wegen  seiner  Geschick* 
l*chkelt  in  Metallarbeiten. 

Altios  (Gr.  M ),  Beiname  Jupiters  tod  dem  heiligen 
Haine  Alti»  bei  Olympia. 

Allor  (Körn.  M.|,  Beiname  des  Pluto. 

Al^re  (M.  der  Andesvölker),  der  grosse  böse  Geist, 
welchen  die  ^Idnischen  Chitesrn  ülier  alles  rerabscheuen. 
Er  ist  der  Zerstörer  alles  Guten  und  auch  der  Mörder  Jedes 
Gestorbenen;  sie  behaupten,  vordem  sei  ihnen  der  Tod 
gwi  unbekannt  gewesen,  und  nur  die  Weisaeu  (.Spanier) 
kitten  dies»  Scheusal  zq  ihnen  gebradit. 

Alwls  (Nord.  M ),  ein  Zwerg,  der  sich  durch  »eine 
Konst  die  Tochter  des  Thor  (s.  d.)  geneigt  gemacht,  und 
sich  beimlirh  mit  ihr  re«  lobt  hatte.  Thor,  der  gewaltige 
Held,  verlijsB  seinen  Zorn,  stichte  aber  die  bereits  ange* 
setite  Vermahlung  zu  verzögern,  bis  es  Tag  wurde  und 
die  Sonne  den  Zwerg  beschiin.  wodurch  derselbe  zu  Stein 
ward,  indem  die  Zwerge,  Im  Dunkel  der  Erde  wohnend, 
d*»  Licht  des  Tagra  nicht  ertragen  können. 

Alorllra  (Nord.  .M.),  eine  Heldin  und  Schildjung* 
fron,  Gesellschafterin  der  Walkyren. 

Alkioii  tGr.  M.  , nach  Einigen  der  Vater  de»  Oeno- 
TBSD»,  welcher,  um  die  Freier  seiner  Tochter  Hlppodaniia 
tarückzuscheucheu  (weil  ihm  der  Tod  too  dem  Gatten 
dsn-lben  prophezeit  wart,  ihnen  ein  Wetttennen  auflegte, 
welches  stets  mit  dem  Tode  de»  Bewerber»  endete.  An- 
dere gebett  an,  dass  Mars  Oenomaus’  Vater  gewesen  sei. 

Alymillaa  (Gr.  M.l,  Beiname  des  Mercnr  von  der 
Stadt  Alynjne.  einem  Sitze  seiner  Verehrung, 

Aljsiaa  (Or.  M.},  Beiname  des  Jupiter  Ton  einem 
Berge  Alvsus  auf  Greta,  wo  er  Terchrt  wurde 

Alzfs,  8.  11  olzy. 

Ama  (lod.  M.),  Volksoame  der  Göttin  Bharanl  Oder 
Parwnti. 

AmJira  (Or.  M.l,  »die  Schnitterin«,  war  ln  TrOzen 
der  Beiname  der  Ceres. 

Amalthra  (Gr.  M ).  Die  Aogaben  der  Dichter  ron 

iutes'eu  Zelten  su  schwanken  daiüber,  ob  unter 
datS’-m  Namen  eine  Ziege,  die  das  Kind  Jupiter  singte, 
oder  eine  Nymphe,  die  dasiclbe  mit  der  Bliich  einer  Ziege 
ufKig.  zu  Terstehen  sei.  Nach  Einigen  also  Ist  sie  die 
E-ege,  die  Jupiter  zum  Lohn  Ihrer  .\mmeiidleDsle  unter 
die  Sterne  rersetzte,  na«hdem  er  ihr  ein  Horn  alige* 
krochen,  daa  er  den  Töchtern  des  cretischen  Königs  Ble- 
UssiH  gab,  iD«1em  er  in  dassell»«  einen  solchen  .H*  gen  legte, 
dasa  es  nft  Allera,  waa  sie  wünschen  mochten,  sich  an* 


füllte.  Nach  Anderen  ist  »le  eine  Nymphe,  entweder 
Tochter  de«  Oceanus,  oder  des  Sunneo-Gotle»,  oder  des 
Mrlissu« , oder  des  Hamunius,  oder  des  Oleitus,  eines 
Sohnes  de»  Vulcan.  Die  Zi<ge,  mit  deren  Milch  »le  den 
Jupiter  nab  te.  brach  einst  eines  ihrer  Horner  an  einem 
Baume  ab,  die  Nymphe  füllte  e«  mit  grünen  Krautern  und 
Obst,  und  bracblc  e»  »o  dem  Jupiter,  der  es  unter  dis 
Sterne  versetzte,  ^^'teder  nach  Anderen  gehl  diene»  Horn, 
dem  fortwährend  die  Kraft  inwohnt,  8{>ei»e  oder  Trank 
im  Geiterdif^se  anznschaffi'n,  au»  den  Händen  der  A.  in 
aiidereu  Detits  über;  z.  B.  Mercur  gibt  es  dem  Hercules, 
al»  er  auBzieht,  um  die  Rinder  des  Geryon  zu  holen;  oder 
es  ist  im  Besitz,  de»  Stromguttes  Acheious,  der  e«  dem 
Hercnles  abtreten  muss  als  Preis  der  Kückgal>e  seines 
eigenen  Hornes,  da»  ihm,  nachdem  er  sich  ln  einen  Stier 
^erwundelt,  llemilrs  im  Kamp!»  abgebrochen  hatte. 
Eine  andere  Erzählung  ist,  duna  der  libysche  König 
Ammon  eine  ausgezeichnet  schoue  Jungfrau,  A.,  dis  er 
beiraihele,  zur  Iteherrscherlu  eines  »ehr  fruchtbaren 
Landstriches  gemacht  haW,  der  die  Gestalt  eines  Kuh’ 
hornes  Imite  und  von  seiner  Königin  den  Namen  Horn 
der  A.  l-ekani,  welcher  dann  auf  jede»  frucbtl>are  Land 
übergetragen  wurde.  Diese»  Horn  wurde  iu  der  bilden* 
Oeii  Kunst  der  Alten  vielfach  anpewendet,  und  fimlet  »ich 
t>eHon>1er<t  bei  den  Darslellnngen  der  Glücksgöttin  als 
Symbol  ihrer  ül»erreichen  Gal>en.  - 

Aiiiaili,  ein  hrtllges  Buch  der  Moslem»,  welches  die 
Vurschrlfleu  zzi  einem  wublgeurdneten.  Teruünftigen  Leiten 
enthalt. 

Ainario  (Jap.  M.),  eine  Höhle  In  Japan  In 

einem  Berge  der  Provinz  Jsje,  nahe  ant  Bleere,  ln  welcher 
»ich  der  oberste  ihrer  Götter,  Ten  8io  Dai  Duu,  verbarg, 
um  zu  beweisen,  das»  er  der  oberste  Gott  »ei,  von  wel- 
rhoni  alles  Licht  ansgeht;  denn  als  er  sich  verborgen 
hatte,  erlosch  da»  Licht  der  Sterne,  welche  ihren  Glanz 
nur  von  seinem  Wlederacht-ine  eutpflngen.  In  der  Hoble 
behndei  sich  ein  Götzeiibild,  auf  einer  Kuh  sitzend, 
welchi-f  die  grosse  8onnrnge<talt  (Dai  N'ltz  No  Kai)  ge« 
nanut  wird.  Mun  wallfahrtet  häufig  nach  dieser  Höhl«. 

Ainarn  find.  Bl.t,  ein  hochgeehrter  Welser  am  Hofe 
de»  König»  WikramadiiJ» , der  dessen  Liebling  war  und 
Seiner  ausgezeichiu  len  Eigenschaften  wegen  mehrere  Bel* 
namen  hatte,  als:  der  Göttliche,  der  Löwe  Er  lebt« 
zwölf  Jnbre  in  einem  Walde  ganz  einsam  in  der  grössten 
EnthalteHnikeit , w«ll  er  dort  den  Wohnort  des'Uuddha 
eiildeckt  tiatle,  griinUete  hu  einem  Orte,  genannt  Buddha* 
gaja,  einen  Tempel  und  schuiückte  deiieelWn  mit  vielen 
t>ötterbildern  aus.  !■>  hat  Werke  geschrieben,  von  denen 
Ueberaetzuiigen  in  lateinischer  und  englischer  Bprache 
erschienen,  und  die  für  die  Kenntniss  der  8au»krits)>racbe 
Vom  höchsten  Werth  sind. 

Amnracns  (Gr.  M.t,  ein  Lteblingsknabe  des  Königs 
Ton  Cypros,  Cynara»,  web  her  ein  köstliches  Alabanter- 
gefas»,  mit  nach  köstlicherer  Salite,  zerbrach,  und  aut 
Bc-trübniss  darüber  starb.  Die  Götter  Tcrwandelien  ihn 
ln  eine  duftreiche  Pflanze,  die  seinen  Namen  fTihrt«, 

Anittrtnviili  (Ind.  M.>.  Wuhnnrt  des  Houneugottes 
Indra,  wörilirh:  unsterblicher  Aufeiitiiall. 

Amardwall  (Ind.  M.),  Tochter  des  Wi«chun  und 
der  Bakschnie;  ward  die  Gattin  de»  Hubramanja,  eines 
Sohne»  des  8cblwa. 

Ainarznr  (lud.  M.),  Hauptstadt  der  Bihks  In  der 
Provinz  Labore.  Unweit  der»e]l>«n  l>eflndet  »ich  der  Teich 
Aniretsir,  d.  h.  Neclar-Quelle,  (juelle  der  Gßsterblich* 
keit,  eiu  mit  gebrannten  Ziegeln  eingefasstes  Becken,  mit 
einem  dem  Giibro  Gowitid  8ingh  geweihten  Tempel,  der 
von  5 — li.io  Priestern  beiiieot  nnd  von  zahlreichen  Wall* 
ftthrern  beaurl.l  wltd.  Au»  diesem  Teiche  »oll  einst  di« 
Amrita  (s.  d ) für  die  Slerbiichen  geflossen  sein. 

Atliaryncrii»  (Gr.  M.),  Genoase  des  .Augia»  (s.  d ), 
als  disser  gegen  Hcrroles  Krieg  führte,  von  welchem  er 
dann  auch  zum  Mitregenten  angenommen  wurde.  Nach 
Einigen  zog  er  mit  10  .Schiffen  von  Myrcne  na<  h Troja, 
nach  Homer  aber  nicht  er,  sondern  sein  8ohn  Diores. 
An  seinem  Leicbenfest  stellten  seine  Söhne  WeUspK-le 
an,  an  denen  Nestor  Theil  genommen  hatte. 

AniaryiithU  (Gr.  Bl.),  Beiname  der  Diana  von  der 
.Stadt  Amarynthus  (s.  d.)  ln  Euböa,  wo  ihr  auch  glan* 
zeüde  Feste  gefeiert  wurden,  dl«  denselben  Namen  hatten. 

Amnrymlius  (Gr.  M ),  ein  Jager  der  Diana,  nach 
welchsM  der  Ort  Amaryuttms  io  Euböa  beuauut  worden 
sein  soll. 
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Amata  — Amazonen. 


Amata  (Rdm.  M ),  1)  dv«  itAliichrn  KödIk«  Latinn« 
Oattfn,  MnU<'r  «Irr  vum  G«‘>‘chick  il<‘m  Acneat 
liATiDi*;  aitoiD  niclit  drni  Frtmdling,  Ml»m  elendi^D  Haupl> 
lixg;  riner  flücbti)crn  Horde«,  »ondera  ihrpiu  Schvester* 
•ohoe  Turna*  wollt«  sie  die  liaDd  der  Tocbier  gelieo. 
aie  Tvreacht«  daher  alle«  Mögliche,  die  bevontebende 
Verbindtjog  nichtig  su  machen,  bctxte  den  Tnrnu»  zam 
Kriege  wider  Avne««  und  ihren  eigenen  Gatten  auf,  and 
endlich,  da  nichts  den  Lauf  des  Geschickes  hemnieo 
könnt«,  erltingte  «ie  «Ich  selbst.  ~ Z|  A , der  Name, 
weichen  Jede  Vestalin  erhielt,  wenn  «ie  vom  Pontifex 
Uaximns  gewählt  wurde,  angeblich  de««halb,  weil  die 
«rste,  «on  Nmna  Pompilius  eingesetzte  Vcaialin  so  biess. 

Ania  Teru  Ooii  Gaoil  (dap.  M.).  Isanagi  und  lau- 
nami,  di«  Erzeuger  des  ganzen  MeosclwngetcbJechtcs, 
wäret!  seine  Eltern;  demnach  stammt  er  von  dem  sieben- 
ten  Oeschieebt  der  himinllschen  Götter;  er  Ut  al>er 
üterdle««  unter  den  fünf  Qe«chtecb(era  der  Erdgutter  der 
Erste,  er  war  der  älteste  und  allein  fruchtbare  Sohn 
de«  Oötter{!aaret,  und  «eine  Kinder  sind  die  Japaner, 
doch  zn  einer  Zeit  erzeugt,  wo  «ie,  de«  gnttUrhen  Vr- 
«prungs  werth,  selbst  Halbgötter  waren  und  uneiidllrh 
Siel  langer  lebten,  als  die  jetzigen  Menschen.  In  directer 
Linie  staiumoD  die  Kaiser  tou  Japan  von  ihm  ab,  daher 


auch  sein  Karne  A.  etc.,  welcher  bedeutet : »der  gros«a 
Gott  des  himiuliscben  erbkaiserllcben  Geschlechts«.  Er 
selbst  regierte  eine  Viertil  MJIIInn  Jahre;  wälirend  dieser 
Zeit  Terrichtete  er  die  groieten  Wunder  nnd  bewie«  «ich 
als  den  wahren  und  alleinigen  Gott  Di«  Prorins  tije 
ist  sein  nauptwohuort,  dort  steht  auch  der  henihmteste 
Tem|HfI;  das  gross«  Fest,  das  ihm  gefeiert  wird,  heisst 
Matruri.  Hein  Nachfolger  im  Betch  war  sein  Hohn  Osi‘> 
Mu-Nino  Mikoll. 

Anialhea  ^Gr.  M.\  eine  Nereide,  welche  mH  Theti« 
den  nahen  Tod  des  Achilles  beklagt. 

Amalhrz  fOr.  M ),  einer  der  Ueracliden,  welchem 
die  Htadt  Amathu«  anf  der  Insel  Cjrpem  Eotstebung  and 
Namen  rcrdankl.  Ilieron  stammen  die  beiden  Rcinameo 
Amalhuntin  and  Amalbusia,  welche  Venns  son 
der  Stadt  Auiathus  erhielt,  wo  eie  sorzagsweise  verehrt 
wurde. 

Amathas  oder  .Ainathunt  (Gr.  M),  ein  Hanptsltz 
der  Verehrung  der  Venus,  an  der  Südkü«te  der  Insel 
(.’yprue  («.  d.  ror.  Art 

Amazonen,  Figur  15—17  (Gr.  M.L  Nach  Diodor 
wohnte  am  Flusse  Thermodon  ein  von  Weibern  regierte« 
Volk,  das  eich,  gleich  den  Männern,  kriegerischen  Ue- 
MbftfUgungen  widmete.  Kine  diecer  Frauen,  weich«  diuxb 


Fig.  16. 


Tapferkeit  nnd  Stärke  eich  anfrelcl-.nere  nnd  der  könlg- 
Hebet!  Gewalt  genoM,  brachte  ein  gnnres  Heer  von  Wei- 
bern rusatnnicn,  mit  denen  sie  Knegaubungen  ansIcUt« 
nnd  darauf  einige  Völker  der  Nachbarsehaft  bezwang. 
Sic  wnterna  "m  hieranf  Immer  weitere  Kriegszüge,  sich, 
stolz  auf  das  Ihr  treu  scheinende  Glück,  eine  Tochter 
de«  Mars  neonond,  wies  den  Männern  Wollespinoen  und 
andere  liänslicb«  Vrirlcbtangen,  stmst  von  «Ivn  Weibern 
«usgefuhrt,  an,  erniedrigte  sie  gnr  tiefäten  Knecht-chaft, 
verstümmelte  den  ovageborneo  Knaben  Hände  und  Füs«e, 
nni  eie  zum  Kriegsdienst  untaugtb-h  zu  machen,  und 
•teilte  die  Führung  der  WalTen  als  ein  Vorrecht  der 
Weil>er  fest,  denen  in  zarter  Jugend  noch  die  rechte 
Brust  hinweggvDommen  wurde,  damit  sie  ihnen  dereinst 
nicht  Im  Spannen  des  Rogens  und  Schwingen  des  Schwer- 
te« hinderlich  werde,  woher  der  Name  »Amazone««,  Bnist- 
lose.  Diese  Königin  der  A.  hielt  in  ihren  Fetdzügen  ! 
sorgfältig  auf  gute  ilrdniing,  gnindele  die  Stadt  Themis- 
ryra  an  der  Mündung  des  Thermodon,  nnd  l>evchloss  dann 
ihr  thatenreiches  Leien  rühn!Üeh  auf  dem  HcblachtfcMc. 
— Ihr  folgte  in  der  Regierung  ihre  Tochter,  welche  die 
RigenschaPen  der  Mutter  alle  iu  noch  höherem  Grade 
besass.  Von  frühester  Jagend  härtete  sie  die  Mädchen 
zu  allen  Entbehrungen  und  Mühen  de«  Kriege«  ab,  stif- 


tete dem  Mars  nnd  der  Diana  (unter  dem  Beinamert  Tan- 
ropoloi)  glänzende  Feste,  versah  ihr  Volk  mit  tüchtigen 
Gesetzen,  und  zog  dann  gegen  die  Völker  Jenseits  de* 
Don  zu  Felde,  alle  Länder  bis  gegen  Thracien  erubemd. 
Nun  kehrte  sie  heim,  pflegte  die  Künste  de«  Frieden«, 
baute  den  genannte»  Gottheiten  prachtvolle  Teni|>el  und 
erwarb  eich  durch  eine  treflliche,  mfble  Regierung  di« 
Lieb«  ihres  ganzen  Volkes,  weiche*  sie  Jedoch  l«M  dar» 
auf  auf  die  entgegengesetzte  Seite  ihre«  Reiche«  tu  neuen 
Erol>en>iigen  führte,  sich  ganz  Kleioasien,  Hrrlcn  etc. 
unterwerfend.  Von  einer  weiblichen  Vvrwand'tin  dieser 
Herrsrherin  cur  andern  ging  die  Krone,  und  der  Ruhm 
des  Volkes  erhöhte  sich  immer  mehr,  bi«  Hlppolyta 
Königin  ward  und  Hercules  von  Eurysthens  den  Aiiftrwg 
erhielt,  das  goldene  VN'ebrgehäng  derselben  zn  holen.  Er 
«clilog  ein  Lager  iu  der  Nahe  der  Stadt  Tbemiscyrn  auf, 
woselbst  «ich  die  Burg  der  Hippolyta  befand,  und  for- 
derte sie  anf,  ihm  das  Wehrgebang  zu  geben.  Da  die 
Forderung  abgeschlagen  wurde,  etellto  llerctiles  «ein 
Heer  ln  Hchlachlordnang  und  ein  allgemeiner  Kampf  be- 
gann , ln  weichem  die  A.  mit  seinen  Begleitern  stritten, 
die  stärksten  aber  sich  dem  Helden  selbst  entgegen  atell- 
' ten.  Die  erste  dcrzelben  hies«  Aella  (Wiodshräutj;  diw 
zweite  Pliitippis,  sie  fiel,  im  ersten  Angriff  tOdtlicb 
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«•rwaoilet;  Proloi,  w«!eb*  «leben  Hel  im  Zwellumpf  gc* 
•iegt.  «er  die  dritte,  ond  Eurjrböe.  welche  nie  de« 
sundee  bedurfte,  aoterUg,  euch  jetit  BrleUnd  vertchmi- 
brnd,  die  Tlert«.  CelAno,  Karj'bta  n&d  Pb6be,  eonst 
treinirh  Im  Werfen  de»  Speeree,  fehlten  die»im*l  ihres 
Zieles  und  worden,  da  sie  einender  gegensellig  mit  ihren 
Schilden  »n  decken  fochten,  ron  llercule»  niedergemscbt. 
Es  kam  non  Deianira,  Har|»e,  Afterla,  Tecmefsa,  Alclppe 
und  endlich  auch  die  Anführerin  Melanlpp«  an  die  Reibe; 
alle  fielen  von  der  Hand  de«  Hercoles,  ble  auf  die  Lets- 
tcre,  welche  gefangen  and  gegen  das  Wehrgehang  der 
Königin  wlraer  anageweChselt  wurde.  Eine  der  A , An* 
tiope,  schenkte  Hercules  dem  Tbeaeoi;  nach  Anderen 
war  VS  Hippoljrta,  dis  Königin  selbst,  von  wslobsr  der 
iiogllickiiche  Uippolytos  stammte.  Durch  diesen  Krieg 
war  das  Volk  sefner  Heldinnen  beranbt  and  so  entkräftet 
worden,  dae«  es  von  den  Nachbarn  nicbt  mehr  geachtet 
nnd  ans  Bache  f&r  die  trüberen  Unbilden  bekriegt  wurde, 
bis  sndUeb  selbst  der  Name  dea  Amaaonenstammes  ver- 
tilgt war.  Noch  eine  Heldin,  Penthesilea,  seicbnete  sich  I 
ans  ln  der  mythischen  Qeechlcbte  der  A.;  sie  kämpft«,  | 
nachdem  sie  ihr  Vaterland,  dessen  Beherrscherin  sie  war, 
«Ines  Morde«  wegen  verlassen , für  Troja,  nach  Hsctors 
Fall,  tödtete  viele  der  Griechen,  üidens  »le  mit  dem  böch- . 


j sten  minnlleben  Mathe  die  grösste  Kraft  verband,  und 
fiel  von  Achilles*  Händen.  Berodot  srxihtt  nnter  Ande- 
! rem  noch  Folgendee  von  den  A.:  »Als  die  Helleuen  krieg- 
, ten  wider  die  A.,  so  schifften  sie,  nachdem  sie  gesiegt  in 
der  Schlacht  am  Tbermodon,  von  dannen  and  nahmen 
. mit  auf  dreien  Fahrsengen  Alles,  was  sie  von  A.  lebendig 
gefangen.  Dies»  aber  legten  anf  der  hohen  Se«  Hand  an 
die  Männer  und  brachten  sie  um;  sie  kannten  aber  keine 
Schiffe  and  verstanden  weder  den  Oebraoeh  des  Steoers, 
noch  der  Bader,  sondern  nachdem  sie  die  Männer  omgo- 
bracht,  Hessen  sie  sich  treiben  von  Wind  nnd  Wellen  nnd 
gelangten  noch  Cremni  an  dem  .See  Mäotis  im  Lande  der 
Scylhen.  Die  Letzteren  konnten  sich  die  Sache  gar 
nicht  erklären,  denn  weder  das  Volk,  noch  die  Sprache, 
noch  die  Kleidnng  war  ihnen  bekannt;  sie  waren  daher 
sehr  verwundert,  wo  Jene  bergekommen,  glaubten  auch, 
es  wären  lauter  Männer,  welche  gegen  sie  stritten,  aber 
ans  dem  Streit  bekamen  die  Scytiien  etliche  Todte  in 
ihre  Hand,  und  da  sahen  sie,  dass  es  Weiber  waren. 
Da  beschlossen  sie,  ffinter  auf  keine  Art  sie  so  tödten, 
sondern  die  Jüngsten  aus  ihren  Leuten , und  eben  so 
viele,  als  es  der  Frauen  waren,  an  sie  absnsehicken;  diese 
sollten  »ich  in  Ihrer  Nähe  lagern  und  alles  tbuu,  was  sie 
Jene  Ibun  sähen«  und  wenn  sie  von  Üinea  verfolgt  wür- 
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den,  sollten  sie  nicht  kämpfen,  sondern  fliehen,  and  wenn 
sie  nachlieesen , steh  ihnen  wieder  nahem  und  ihr  Lager 
aofeebiagen.  Dieas  beschlossen  die  Scythen  in  der  Ab- 
sicht, Naebkomniliage  von  Jenen  tapfern  Weibern  xu  er* 
halten.  Als  die  A.  merkten,  dass  die  Jünglinge  nicht  in 
feindlicher  Absicht  gekommen  waren,  bekümmerten  sie 
sieb  nicht  um  Jens;  ein  Lager  kam  aber  dem  andern  von 
Tag  tu  Tag  näher,  ancb  lebten  beide  auf  demselben  Fusse,  | 
nämlich  von  Jagd  und  Baab.  Nun  cerstrouten  »ich  die 
A.  tnr  Mlttagsseit  immer  so  eins  und  zwei,  und  «utfern- 
teo  sich  nach  allen  Seiten;  als  auch  dies»  die  Scythen 
gemerkt,  thaten  sie  gerade  so , nnd  einer  mochte  sich  an 
«in  Mädchen,  das  ganz  allein  war;  die  A.  sträubte  sich 
nicht,  bedeutete  ihm  auch,  er  solle  des  andern  Tages 
wieder  an  den  nämlichen  Ort  kommen  nnd  noch  einen 
Jüngling  mltbringen,  sie  würde  deesgleichen  tbon.  Dies» 
geschah  auch,  und  die  wartet«  schon  mit  einer  andern 
an  dem  bestlmmteo  Ort.  Die  übrigen  JüngUogo,  als  sie 
dies#  erfuhren,  machten  die  Mädchen  aach  zahm,  sie  ver- 
einigten ihre  beiden  Lager,  und  Jeder  behielt  diejenige  A. 
sam  Weibe,  welche  er  zuerst  kennen  gelernt.  — Non 
wollten  die  Jünglinge  mit  den  also  Genommenen  in  ihre 
Beimat  znrücklmbreD:  diese  aber  erwiderten  ihnen:  »Wir 
werden  mit  euren  Weibern  nicht  leben  können,  denn  sie 
Mythologie.  3.  Aufl. 


haben  nicbt  dieselben  Sitten,  wie  wir.  Wir  würden  nu$ 
also  nicht  mit  ihnen  vertragen  können ; aber  wenn  ihr 
ans  so  euren  Weibern  haben  wollt,  so  gehet  so  »nrrn 
Aelteru,  holet  euch  von  euren  Gütern  euer  ThetI,  nnd 
daun  kommt  her,  daun  wollen  wir  für  une  selber  loben.« 
Die  Jünglinge  thaten  also,  und  nachdem  sie  von  ihren 
Gütern  erhalten,  was  Ihnen  sukam,  kehrten  sie  turück 
XU  den  A.  Die  Weiber  aber  sprachen  zu  ihnen  r Wir 
sind  in  Furcht  und  Angst,  dass  wir  In  diesem  Lande  hier 
leben  sollen,  weil  wir  euch  eurer  Väter  beraubt,  und 
enrem  Lande  vielen  Hcbaden  zngefügt;  lasst  uns  auf- 
brechen,  über  den  Tanais  xieheo  nnd  allda  wohnen.  Auch 
darin  gehorchten  die  Jünglinge;  sie  gingen  über  den 
Tanais;  und  als  sie  in  die  Gegend  kamen,  da  sie  Jetzt 
wohnen,  scblugea  sie  daselbst  ihre  Zelte  auf,  und  daher 
haben  die  Weiber  der  Sanromaten  noch  Ihre  alten  Sitten, 
und  geben  su  Pferde  «nf  die  Jagd  aus,  mit  den  Männern 
und  ohne  die  Männer,  und  geben  in  den  Krieg,  and 
haben  dieselbige  Kleidung,  wie  dl«  Männer.«  — Strabo 
sagt  von  den  A.:  »Die  Qesehlchte  der  A.  zeigt  viel  RIgeo- 
tbümllches;  ln  allen  andern  Fällen  kann  man  da»  Wahr# 
von  dem  Falschen  ziemlich  leicht  onlerschelden,  dahin- 
gegen wird  von  den  A.  noch  Jetzt  eben  dasselbe  berichtet, 
wie  vor  alten  Zeiten,  obglelcb  dies«  Erzählungen  so 
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abenteuerlich  tind  and  tich  ao  lehr  ron  dem  Aoacheln  der 
Wahrheit  eutfernen,  als  nur  immer  möglich;  deou  wer 
inllt«  wohl  (lai)lifit,  dass  ein  Heer,  eine  Stadt  oder  ein 
gaiixcs  Volk  TOD  Weibern  ohn«  Männer  b«st<‘hen  könne, 
Jh  über  die  S'aehbaru  geherrtcht  utul  durch  Kriege  seine 
Martit  bis  Jonien  und  bis  nach  Attica  erstreckt  habe?' 
Kphr-sus,  Smjrrna,  Cnnii,  Myrina,  Paphoa  und  viele  andere 
Städte  mehr  sollen  von  itioen  erbaut  und  benannt  wor- 
den sein,  and  was  Thtmiscjra  and  die  um  den  Thermodon 
liegende  Gegend  betrifft,  so  werden  dioso  überall  das 
Land  der  A.  genannt,  und  alle  Schnflsleller  kommen 
darin  überein,  dass  sie  aus  dienen  Gegenden  vertrieben 
worden;  doch  nur  wenige  Schritlsteller  sagen  uns  etwas 
von  ihrem  späteren  Aufenthalt,  und  auch  diese  Nach- 
richten sind  nichts  weniger  als  gewiss.  So  ist  z.  B.  die 
Geschichte  von  der  Thalostris,  viner  Königin  der  Ama- 
ronen,  die  uacb  Hyreanieo  sog,  um  von  Alexander  dom 
Grossen  Kinder  tu  bekommen,  durchaus  nicht  erwiesen, 
uni  die  glaubwürdigsten  Srliriftsteller  über  Alexander  er- 
wähnen hievon  nichts. 4 Diodor  erxählt:  »Nach  der  ge- 
wöhnlichen Meinung  hat  es  ausser  den  A.  am  Flusse 
Thermodon  keine  anilereu  gegeben;  aUein  dieses  ist  un- 
richtig, die  libyschen  gehören  nur  einer  viel  froheren 
Keil  an,  haben  aber  auch  aus-vrordeutliche  Tiiaten  voll- 
führt.  Im  wustlichen  Tlielle  Libyens  gab  es  nämlich  ein 
Volk,  das  unter  Wcibcrhcrrscliaft  stand,  und  eine  von 
der  UDsorigen  sehr  verschieden«  Lebensweise  befolgte. 
Das  Kriegnibren  war  ein  Geschäft  der  Weiber,  «le  muss- 
ten eine  gewisse  Zeit  lang  di«  Dienste  der  Krieger  vorsehen 
nnd  Jungfrauen  bleiben;  wan-n  die  Jahre  dieser  Dienst- 
pflichtigkeit  vorüber,  so  verbanden  sie  sich  zwar  mit 
Häiitiern,  um  Ihr  Geschlecht  furlxupQauxeu , die  öffent- 
lichen Acmter  Jedoch  und  die  Regierung  des  Laiiies  be- 
hielten sie  sich  allein  vor.  Die  Männer  aber  lebten 
dort,  wie  bei  uns  die  Frauen,  in  liäuslichsr  Zurückge- 
«ogeuheit,  hatten  mit  Krieg  und  Staatsverwaltung  nichta 
XU  tbun,  durften  überhaupt  nirgends  ölTcutUch  auftreten. 
Gleich  nach  der  Qebuit  wurden  die  Kinder  den  >launeru 
übergeben,  welche  diemdbeo  mit  Milch  und  andern  Nah- 
rungsmitteln aufzieheu  musstcu.  Wenn  ein  Mädchen  ge- 
boren wurde,  brannte  mau  ihr  die  Brüste  ans,  damit  sie 
xur  Zeit  der  Reife  sich  nicht  erbeben  möchten,  weil  man 
dieses  als  ein  bedeutendes  Hinderniss  bei  der  Waffen- 
fiihruDg  ansah.  — Sie  «oU«u  eine  lusel  im  tritonischen  See 
bewohnt  haben,  die  Hespem  genannt  wurde,  weil  sie  weit 
gegen  Westen,  in  der  Nahe  des  die  Welt  uuiffic'Seudeu 
Or<«nus  Hegt.  Der  See  hat  seinen  Namen  von  dem  Flusse 
Tntou,  der  in  denselben  falU.  Ihr  kriegerischer  MutU 
trteb  die  A.,  zuerst  die  Städte  der  Insel  xu  erobern,  mit 
Ausnahtne  einer  einzigen,  welche  Mene  hiess,  für  heilig 
gnlt  und  von  den  äthiopischen  Ichthyophngeu  bewohnt 
war.  Nachdem  die  Amazonen  di«  Insul  erobert  batten, 
gingen  sie  auf  Abenteuer  aus,  und  es  kam  sie  die  Lust 
an,  einen  grossen  Thell  der  \>'elt  xu  durchwandern. 
Nachdem  sie  zuerst  in  das  Land  der  AtlauÜdon  oinge- 
falleu  , besiegten  ale  die  Bewohner  von  Cem«  io  einer 
tichlaclit  und  eroberten  die  ^tadt,  indem  sie  mit  den 
Fliehenden  xugleich  iu  dieThure  derselben  drangen.  Irin 
t^chrecken  bei  den  Nachbarn  xu  verbreiten,  verfuhren  sie 
grnaaam,  tödteten  die  Jung«  Mauuschaft  und  führten 
Weiber  und  Kinder  als  Gefangen«  fort.  Hierdurch  in 
Furcht  gesetzt,  übergaben  die  Atlauteer  ihuen  die  Städte, 
vor  denen  si«  erschienen,  und  versprachen,  alle  Bedin- 
gungen, die  ihnen  vorgeschrioben  wurden,  tu  erfüllen. 
Myrina  aber,  die  Königin  der  A.,  hrbandelte  sie  mit 
Milde,  schloss  ein  Frciindschaftsbfiudnuis  mit  den  Atlan* 
teem,  und  baute,  statt  der  xerstörteu,  eine  neu«  Stadt, 
wolcbe  den  Nanieu  der  Königin  erhielt.  Dahin  durften 
auch  die  Gefangenen  ziehen,  und  wer  sonst  noch  wollte- 
Dafür  wurden  der  Myrina  Khrenbezeugtingen  und  kost- 
bare Geschenke  im  Namen  des  ganzen  Volkes  gebracht, 
welche  Huldigung  sie  günstig  aofnahm  und  fernere 
Freundschaft  versprach.  Nun  waren  di«  Einwohner  häufig 
von  dcA  Gorgonen,  eüiem  benachbarten  Weibeivolke,  be- 
droht, mit  welchem  sie  überhaupt  iu  Fehde  lebten.  Auf 
die  Bitte  der  AUanteer  fiel  daher  Myrina  ln  der  Gorgo, 
neo  Gebiet,  und  lieferte  ihnen  eine  Schlacht,  iu  welcher 
die  A.  die  Oberhand  behielten.  Die  Gorgonen  wurden 
alle  nicdergemelzelt,  die  gofalianen  A.  aber  auf  drei  grossen 
Scheiterbaofeu  verbrannt  und  ihnen  als  Grahmälcr  drei 
Hügel  aufgeworfen,  die  noch  Jetxt  A.hügei  heissen.  In 
der  Folgezeit  wqcIjs  die  Macht  der  Gorgonen  wieder,  sie 


warden  Jedoch  abermals  überwunden , durch  Persena; 
xuletxt  aber  vertilgta  Hercules  sowohl  die  A.  als  die 
Gorgonen  gänzlich.  — Die  Grundlage  des  A.-Hythos  ruht 
ohne  Zweifel  io  einem  uralten  vorderasiatischen  Mond- 
CultDs,  oder  der  Verehrung  einer  Mundgottin  in  einem 
fanatischen  Dienste,  so  dass  uns  die  A.  als  Ergauauiig 
dar  Corybanten  oder  Gallen  (s.  d.)  erscheinen.  Wie  ln 
Jonen  eutmannten  Priestern  in  dem  Männlichen  sich  das 
WeibUebe  darstellte,  so  zeigt  «ich  in  den  A.  da« entgegen- 
gesetzte Verhaltuiss  der  Darstellung  des  Mäunlichen  im 
Weiblichen.  Die  Auffasiung  stimmt  mit  dem  Namen  A., 
die  Brustlosen,  überein,  tn  welchem  die  Idee  der  ver- 
oiebteten  Weiblichkeit  und  Mütterlichkeit  leicht  tu  finden 
ist.  Auf  Jenen  Mondcultus,  als  dessen  Fhesterinneu  dem- 
nach die  ursprünglichen  A.  xu  fassen  waren,  weist  Meh- 
rerM  hin:  ihre  Verbindung  mit  der  epbesiachen  Diana, 
einer  Mondsgöttin,  ihre  Versebonuog  der  Stadt  Mene, 
d.  h.  Monds-Stadt,  der  halbmondförmig«  Schild,  den  sie 
trugen.  Je  mehr  dieser  Mondcultus  sieb  ausbr<-itet«, 
desto  mehr  lässt  der  Mythus  das  kriegerisch«  Volk  der 
A.  erobernd  Vordringen;  Je  mehr  aber  der  Dienst  der 
.Sonne  über  den  des  Mundes  da«  Ueborgewiebt  gewann, 
desto  mehr  worden  die  A.  zurückgedraugt  und  endlich 
verniclitet.  — Di«  grlocbische  Kunst  hat  die  A.  darge- 
BtclU  als  kräftige  Jungfrauen,  wie  die  Nymphen  der 
Diana,  mit  Speer,  Streitaxt,  mondförmigem  Schild,  Krie- 
gergurt um  die  Hüften,  Bogen,  Köcher,  dnm  Schwert  an 
einem  Welirgehange,  das  über  die  Brust  läuft,  nie  mit 
einer,  immer  mit  zwei  Brüsten. 

Aroar.oiilus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo,  ungewiss, 
welche«  Ursprungs,  unter  weichem  der  Gott  zu  Pyr- 
rhiehtts  in  Laconien  ein  Heiligthum  hatte. 

Arqbaruschtciirii  (lud.  M.),  Vater  de«  berühmten 
Kissuwatiden,  und  durch  seliten  Vater  Sandy  vou  deni 
Gescblet'hte  der  Houf-ukiiidcr,  einer  ehemals  in  Indu-ri 
sehr  mai'htlgen  Dynastie,  von  welcher  abzustammeu  alte 
Helden  sich  rühmten. 

AinbarraUa.  Klg.  18,  ein  Fest,  das  die  Römer  zur 
.Abwendung  des  Unglücks  von  den  Getreidefeldern  mit 
Umwandlung  um  dieselben  im  April  zu  Ehren  der  Gero«, 
des  Baccliii«  uud  anderer  Feldgötter  begingen.  Dia 
Priester,  die  den  mit  Opfern  verbundenen  Umzug  leiteten, 
wokmi  sie  Aehrenkranze  mit  «eissen  Wullenblnden  trogen, 
lilosson  arvalische  Brüder  und  waren  12  an  der  Zahl. 
Unser  Bild  gibt  eine  Vvrsinnliclmug  dieser  Procassioa 
nach  einem  geschnittenen  Steine,  doch  ist  dieaes,  wie  be- 
grelffirti,  nur  eine  Scene  des  laugen  Zuges. 

Ambeat  nennen  die  Indier  den  Lebensbanm,  d.  h. 
den  Baum  der  UnaterMiuhkoil;  er  wächst  «uf  dem  Berge 
Moru  in  di-r  Hauptstadt  ludra's,  .\marawati. 

Ambracla  (Gr.  M.),  Tochter  de«  .^leUuens.  Königs 
der  Drynper,  Sohiics  de«  Apollo.  Die  Sta.lt  .A.  soll  von 
ihr  den  Namen  haben. 

.Ambrat  (Gr-  M.),  Subn  des  Tbesprotus,  Enkel  de« 
Lycaon;  soll  die  Stadt  Ambracia  gebaut  b-vben. 

.Ambrosia  (Gr.  M.),  ij  der  N«m«  der  Götterspeise, 
welche  ewign  Jugend  und  Unsterblichkeit  gewahrte. 
Kigentlich  heisst  der  Namu  eeltst  uiclit«  anderes  als  Un- 
•tcrblicbkeit:  dieaer  blosse  Begriff  al«o  wurde  von  der 
relclieu  Piianta»io  der  älteaten  Griechen  stoffartig  aufge- 
fasst,  und  so  ist  A.  nicht  bluss  Speis«  der  Götter,  wtc  bei 
Homer,  sondern  auch  ihr  Getränk,  wie  bei  Späteren,  Ja 
hei  Homer  wird  sie  auch  beflondereu  Lieblingen  der 
Götter,  wie  dom  Achilles,  gereicht,  und  auch  Thiere  wer- 
den damit  erquickt.  Aber  auch  Salb«  der  Götter,  welche 
die  Kraft  der  Uemigting  Im  höchsten  Grade  besitzt,  tst 
.A.  Da  nun  die  GöUcrsalbc  natürlich  auch  köstlich  duf- 
ten musst«,  so  wird  ambrosisch  für  stark  und  lieblich 
Duftendes  gebraucht.  — 2)  A.,  eine  <ler  Plejaden,  Tochter 
des  Atlas  und  der  Pteione. 

Aiiibryssuä  (Gr.  H.),  ein  Heros,  Erbauer  einer  Stadt 
in  Phocts,  welche  «oinen  Namen  trug. 

Aiubiilla  (Gr.  M.).  Sparta  verehrte  Minerva  unter 
diesem  Namen,  so  wie  auch  die  Dioscuren  («.  d.)  A m- 
bulii  genannt  wurden  und  Jupiter  Ambulius  hicss.  Die 
1 Bedeutung  des  Namens  ist  unbekannt. 

Aiuburblrii  (Rom.  M.),  ein  EotsCindigungsfest,  wo- 
durch diu  Römer  in  eben  der  Weise  die  iltadt  Rom  rei- 
nigten, wie  durch  die  Ambarvalieu  (s.  d.J,  ihr  Gebiet. 
Die  zum  Opfer  bestimmten  Thiere  und  Gegenstände  wur- 
den vorher  durch  die  ganze  Sta  It  herumgefübrt.  Dina» 
Keierlichkoil  wurde  besonders  danu  begangen,  wenn  tuan 
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«Q>  «chlifnmrn  Vorbedeututippn  auf  ein  die  Stadt  bedro» 
bende«  Ua^luck  achlirsaeb  zu  künneu  glaubte. 

AmrUrn.  Von  einer  Gattung  dkaer  Thiere  erzählt 
Ilerodot:  Hio  wohnen  iu  der  Wüit«,  welche  Peraien  roo 
Indien  trennt,  aind  ao  grotu  wie  Füchee,  und  alnrk  und 
achnell  über  allen  Degriff.  Sie  wählen  Goidaand  aua  dem 
Iimern  der  Krde  em]u»r  und  bauen  doraua  ihre  Wobnon' 
K-n.  Die  Indier  rauben  dieaen  Goldsand  auf  folgende 
Weh«:  ein  Slutterkameel , desaeii  Juugea  man  zu  llaoae 
laMt,  wird  mit  zwei  niännlicheo  Kameelen  zusammenge' 
bunden:  wenn  nun  in  der  Mittagahitzc  di«  A.  nicht  mehr 
im  Freien  weilen  können,  laden  die  In«!i«r  ao  viel  des 
Guld»an<lea  ala  möglich  auf  ihre  Thicre  und  eilen  davon; 
erreichen  a<«  ihre  Wohnung  nicht,  ao  ■lud  aie  verloren, 
doch  daa  weibliche  Kameel  hilft  hierzu;  dieaea  nämlich 
lat  in  unaufbaltaamer  Flucht  nach  dem  Terlas«eneo  Jun* 
gen  begriffen,  und  reiast  ao  die  beiden  andern  Thier«  mit 
akh  fort. 

Ameloi  TOm  Garten,  clo  fahrlhaftcr  Held  der 
Waltlnger. 

Ameluntr*  ein  berühmter  Kampfer  unter  den  Wal- 
flngern,  deasen  das  Hcidenbiich  erwähnt. 

Amelurigeii,  »die  Fh-ckenloaen«,  nennt  daa  Helden* 
buch  die  Oatgothen  nach  ihrem  Kunfgaatamme,  den 
Amalern. 

Amrntbet,  daa  Todtenreich,  der  Hadea  der  Aegjp* 
ter.  Anubia  leitet  di«  Abgeechiedeneu  dahin,  welche  Oai* 
ri«  richtet.  Die  inauchfaltige  Aehnlichkeit  der  ägjp* 
tlacheD  Vomtellungeu  von  einer  rnterwelt  mit  den  «nt* 
a|irech«ndcu  griochiachen,  hat,  bei  der  übrigen  ao  groaeen 
Kluft  zwiacben  der  Gehteaart  beider  Völker,  viel  Auf* 
falb  ndea.  Wie  bei  den  Griechen  riuto  und  Prnaerpina, 
ao  beherrachen  bei  den  Aegjrptem  Oalrie  und  laia  di« 
Schatten;  wie  dort  Morenr,  ao  lat  hier  Anubia  Führer  der 
Todteo.  Da  dieser  in  llundageatalt , wenigsteua  himda- 
bör  flg,  gebildet  wird,  so  erinnert  er  hberdicaa  un  Cerbe* 
ru».  Da  nun  aber  di«  Aegypter  auf  die  Kintalaamirnng 
der  Leichname  «o  hoben  Werth  legten,  daaa  aie  die  Fort* 
dauer  de«  Individuums  an  die  Krtiallung  aeiner  Mumie 
geknüpft  dachten,  ao  können  wir  obige  Voratellnogeti ! 
hiemit  nicht  in  rein«  Uebereinalimmnng  bringen.  Ke  ist 
daher  eiu«  aehr  wahmcheiuliihe  Verniuthung  neuerer  Ge*  j 
lehrten,  diiai  der  Unterweltaglaub«  der  Aegjpter,  elM*nto 
wie  ihre  Verehrung  d«a  Oairia,  etwaa  Ihrem  unprünglichen 
Religionaajratem  Frnndea  und  erat  von  auiaeu  Eingefübr- 
tea  Bei.  Uiefür  apricht  auch  der  l'matand,  daaa  Oairia 
TOD  Ilerodot  einer  der  Jüngeren  Götter  der  Aegypter  ge- 
nannt wird,  ao  wie,  dava  der  Mytbtia  von  aoiaeii  Schick* 
aalen  mit  dem  phöniciach-griechiicben  von  Adonia  (a.  d.) 
ao  groaa«  AahuUebkeit  bat.  So  vräre  alao  vielleicht 


Phöolclen  a1a  Vermittlungaglied  rwlachen  den  ägrptiftchea 
und  griechlacheu  Voratellungen  voai  Todtenrelchanzuaeheti. 

Anirrdad  (Per«.  >I  ),  einer  der  alet»«n  Amachaapanda, 
der  Schutzgetat  aller  Gewächae.  AI»  Ormuzd  den  eraten 
Kaum  gescltaffen,  übergab  er  deiiaelben  dem  Geiat«,  wel- 
cher ihu  pflegte,  begosa,  an  dt«  Quelle  Arduiawr  pflanzte 
und  ihm  Gedeihen  verscliaflto.  Di«»«a  war  der  Lehena- 
bäum  Honi,  von  welchem  alle  übrigen  hnilaamen  Pflanzen 
slamraen.  A.  eteht  dem  aiebcuteu  Tag«  jeden  Munata 
vor.  aegnet  auch  die  Vermehrung  der  Heerden;  aeiu  Name 
bedeutet  den  »l'naterblichkeU  Schenkenden.« 

Atneatriiis  (Gr.  M.),  Sohn  dca  Uerculea  und  der 
Theapiadn  Kou«. 

Ainlcitla.  (Qr.  niid  rum.  M.),  überaetzt  aua  dem 
grirchiachen  die  Freundachaft.  rnbogreifllch 

ist  die  Dichtung,  nach  welcher  ale  die  Tochter  dea  Ere- 
bus und  der  Nacht  aein  aull,  wenn  man  nicht  aagen 
will,  ai«  Bei  von  Anfang  an  da  gewesen,  also  ein  Kind 
der  unerschnffeneu  Nacht. 

Aiiiida  (Jap.  U.),  der  höchste  Gott,  der  Herricher 
in  den  Krglooeu  der  Seligkeit,  Vater  und  Beschützer  alter 
Geiater,  ohne  Anfang  und  ohne'  End«.  Er  achuf  daa 
Universum,  regiert  die  g.inze  Welt,  war  aelbal  verkörprrl 
auf  der  Erde  ülrer  tausend  Jahr«,  that  die  groaaten  Wuo* 
der  und  iM-lehrt«  und  bekehrt«  dl«  Meoachen.  Ein  aon- 
derbarrr  Widerspruch  liegt  darin,  daaa  er  nun  fteiwlllig 
stirbt,  dadurch  erst  zur  Götterwürde  übergeht,  und  nun- 
mehr ala  Vermittler  zwiachen  Mcnetben  und  Gott  dasicht, 
riwaa,  daa  ihn  aeiner  Götterwurde  elgcDtHch  entaetzt. 
Durch  ihn  allein  und  ariii«  Vermittlung  können  die 
.Meuachon  selig  werden.  Nach  ihrem  Tode  kommen  aie 
auf  eine  gowisae  E(dt  ln  die  Hölle,  aua  welcher  Jedoch 
die  Fürbitten  der  Priester  gegen  Geschenk«,  welche  man 
dem  Tempel  macht,  sie  befreien  können,  worauf  ai«  anf 
dieae  Welt  znrückkehren,  um  eine  neue  Wanderung  anzu- 
treten. A.  bat  aieben  Häupter,  welch«  auf  die  7(KX)  Jahr- 
hunderte aeiner  Weltregierung  deuten  sollen;  er  beiaat  in 
einen  grossen  goldeueo  Reif,  welchen  seine  rechte  Hand 
hält,  und  reitet  auf  ciuem  siebenkupHgen  Pferde. 

Amid  .\bn  (M.  der  Kalmücken),  die  ßlumengottin; 
ai«  venuag  durch  ihren  blossen  Willen  die  Blumen  In 
ftionacben  zu  verwandeln.  Sie  wird,  ähnlich  Heril  Kan 
und  Jamanrtaga,  im  Kre|i»e  mehrerer  anderer  Göttiuuen 
vorgeatellt,  iumitten  einer  groaaen  Glorie  schwebend,  doch 
nicht,  wie  Jene,  auf  einem  zermalmten  Meuseben,  aoudern 
auf  einer  prachtvollen  Blume  sitzend, 

Amimitl  (Mex.  M.),  ein  Gott  der  Fiacherel,  welchen 
die  Völker  dea  Tsthmua  alle,  aber  ganz  beaondera  die  Be- 
wuliner  von  Kuitlahuar,  einer  Inaet  im  See  Cbalko,  hoch 
verehrten  und  anbeteten. 
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Amin  Ilfwa  oder  Jamlndlw,  eine  der  rler  Bnapt- 
gottheiieo  der  Mongolen. 

Amliiltit  (Or.  M.),  otn  ech&ncr  Jüngling,  bekannt 
dnrth  eeine  Liebe  xu  Narcieeus  und  eein  traurigei  Sclick> 
aal.  KarciM  theiUe  eeine  Neigung  nicht,  Terhohnte  ihn, 
and  sandte  ihm  auf  die  Bitte  um  ein  Liebesaelchen  ein 
Schwert.  Mit  den  heftigsten  Terwünschnngen  gegen  den 
Spröden  etürate  er  eich  rur  der  Thüre  doi  Narciasoe  in 
da«  Schwert.  A.’  Flach  ging  an  Narcteias  in  Erfüllung, 
denn  er  rerllebte  eich  in  sich  selbst,  in  sein  eigenes 
Spiegelbild,  und  starb  vor  .Sehnsucht. 

Aiulsodnrus  (Gr.  M,),  ein  König  In  Lycien.  Als 
Tjphon  mit  der  Echidna  die  furchtbare  Cbimära  (s.  d.) 
eraengt  hatte,  gab  er  dieeelb«  dem  A.  anr  Eraiohnng. 
Das  Unihier  rerwüstete  Ljcien,  bis  Bellerophon  es  be> 
swang.  Die  Söhne  dieses  Königs,  Atjmnius  nod  Maris, 
lugen  den  Trojanern  xu  Hülfe  und  wurden  beide  hinter 
einander  durch  Antilocbos  und  Trasjmedei,  Söhne  des 
Nestor,  getudlet. 

Ammas  (Qr.  H.).  1)  Beiname  der  Cybole  sowohl, 
als  der  Ceree.  — i)  A , Amme  der  Diana. 

Ammon,  Flg.  10,  der  Jupiter  der  Ägypter,  wird 
mit  Widderhortiern  au  beiden  Seilen  des  Kopfes  rorge- 
stellt.  Der  ursprüngliche  ägyptische  Name  war  Amun 
und  soll  einen  Heerde*  oder  Weide-Gott  bedeuten.  Am 
höchsten  wurde  A.  in  Theben  in  Ober-Aegyptou  verehrt, 
wo  die  noch  jetst  Torhandenen  staunenswertben  Kuinen 
Ueb«rrreste  seines  Tempels  sind.  Da  nun  Theben  der 
Südgronte  Aegyptens  nahe  liegt,  also  nach  Meroö  In 
Aeihlopien  bluweiit,  wo  Amun  ebenfalls  verehrt  wurde, 


ond  von  wo  aus  Theben  uach  allen  .*!puren  gegrün<let 
worden  ist,  so  haben  wir  dio  Wldderhörncr  bucht  wahr- 
scheinlich so  tu  deuten,  dass  dadurch  an  die  uralt« 
Sebafanebt  der  nomadischen  Aethiopler  erinnert  werden 
soll,  in  der  ihr  bester  Reirhthum  bestand.  Bemerkens- 
werth erscheint  besonders  anch  da«  Verhaltniss  des  Amun- 
Dienstes  in  Ober-,  aum  Apis-Dienst  ln  Mittel-  und  Unter- 
Aegypten.  Dort  galt  noch  das  Schaf,  der  Mittelpunkt 
des  Nomadenlebens,  hier  schon  der  Stier,  der  Träger  des 
Ackerbaues,  als  Symbol  dos  höchsten  Gutes.  Ton  Meroä 
nnd  Theben  ging  der  Amun-  odor  A. -Dienst  mit  einer 
priesterlicben  Colonie  nach  der  grosseu  Oase  in  der  liby- 
schen Wüste  über,  bentxntage  Siwah,  von  den  Römern 
Ammonium  genanut.  Hier  lernteji  ihn  die  Griechen  und 
Römer  durch  ihre  nahe  gelvgcncii  Culonlen,  vomämlich 
Cyrene,  kennen,  erklärten  den  afrikanischen  Gott  für 
einerlei  mit  der  höchsten  ihnen  bekannten  Gottheit  and 
verehrten  ihn  als  Japiter  A.,  dessen  Dienst  nun  anch  iu 
mehrere  griechische  .Städte  überging.  Auch  das  Stern- 
bild des  Widders  im  Thierkreis  wurde  mit  diesem  Cnltus 
ln  Verbindung  gesetet  Die  alten  Historiker  machten 
aut  diesem  Gotte  eine  geecbkhtUcbe  Person.  Bei  Diudor 
ist  A.  ein  König  iu  Libyen,  der  des  Uranus  Tochter, 
Rht*a,  aur  Gattin  gewählt  hatte.  Eine  Untreue,  welche 
er  sich  mit  der  schönen  Amalthea  erlaubte,  olTenbartc 
sich  durch  einen  Sohn,  den  Bacchus,  wesshalb  A.  der 
Geliebten  einen  Landstrich  schenkte,  der  seiner  gekrümm- 
ten Form  nnd  Fruchtbarkeit  wegen  »das  Horn  des  Ueber- 
flussess  hie««.  Um  der  Eifersucht  seiner  Gattin  an  ent- 
gehen, tcbaffle  der  König  das  Kind  der  Liebe  nach  Nysa 
(tou  welcher  Stndt  daaselb«  auch  den  Namen  bekam,  der 


Gott  von  Nysus,  DIo  Kysns).  Erwachsen,  thsl  Bscchtts 
sieh  durch  kühne,  grosse  Thaten  hervor,  und  Bhea  ler- 
fiel  um  seinetwillen  mit  ihrem  Gatten,  verliee«  ihn,  k«l- 
rathete  Satunins,  ihren  Bruder,  und  von  diesen  wird 
nnn  A.  angegriffen,  nach  Greta  so  fliehen  geoötbigt,  wo- 
hin ihn  j^oeb  auch  Saturn  verfolgte;  Ammon  entging 
durch  »einen  Sohn  Dionysus  und  Minerva  noch  grösserem 
Unglück,  indem  er  nach  Libyen  aog.  Nach  seinem  Tode 
unter  die  Götter  des  Landes  aufgenommen,  ward  ihm  in 
der  fhichtreichou  Oase,  welche  den  Namen  Ammonitis 
schon  vor  seiner  Anknnft  getragen  haben  soll,  der  prscht- 
vollste  aller  Tempel  gebaut,  und  A.  war  der  höchst*  Gott 
der  Aegypter.  Die  ihm  als  Kennseicbeu  sugetheilten 
Hörner  sind  tiymbol«  der  Kraft,  der  Macht,  des  Qlsniw. 
uud  da  dieselben  in  sich  seihet  snrückgebogen  ersebeines, 
so  bedeuten  sie  »den  in  sich  selbst  xurückgeeogenen^ 
den  Gott  vor  seiner  Offenbarung,  wie  etwa  der  Parabrsius 
der  Indier,  worauf  auch  die  Mythe  deutet,  dass  Jupiter, 
den  »ein  Sohn  Hercule»  bat,  sich  ihm  xu  s«ig<*n,  nach 
langem  Weigern  sich  endlich  in  da»  Fell  einet  g<  npff>rt«D 
Widders  hüllte,  indem  nur  unter  einer  Mülle  die  Sterb- 
lichen Gott  schauen  können,  da  sie  den  GUnx  seiner 
Majestät  nicht  tu  ertrsMn  vermögen.  — Au  den  Fetten 
des  A.  wsrd  seine  BQdsäuIe  mit  Edelslelneu  auf  dsi 


Reichste  nod  Blendendst«  geschmückt,  in  feierlicher  Pr<v 
cettlon  dem  Volke  lur  i^chau  umhorgetragen,  in  einem 
Schiffe  sltxend',  unter  Abtingung  feierlicher  Hymnen.  Er 
erscheint  hier  als  oberster  Lenker  des  Weltscliiffes,  von 
welchem  alle  Bewegungen  des  Wellatl»  autgehen. 

Ainilionia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Juno  au  Klis,  wohin 
Ihr  Gottesdienst  aus  Aegypten  gekommen  sein  soll. 

Ammoostemprl,  dem  Gotte  Ammon  (s.  d.)  geweihte 
Tempel,  deren  es  mehrere  gab,  theils  Io  Griechenlan^i. 
tbeils  in  .\frica.  Der  berühmteste  Stand  auf  der  frucht- 
baren, grossen  Oase  Amuionills  ln  .Africa,  12  Tagereisen 
westlich  von  Memphis,  fünf  Tagerelten  südlich  von  Psrä- 
tonium.  Dort  war  der  Sits  eines  uralten  Ammons-Dienste*, 
mit  einem  hochgeehrten  Orakel.  Dieser  grosse  Tempel 
soll  nach  einer  äage  von  Hercules  oder  Bacchus  an  der 
Stell»  gegründet  sein,  wo  ihm,  als  er  auf  seinem  Zog« 
nach  Indien  durch  Wassermangel  nmsukommeu  fürchtete, 
sein  Vater  Jupiter  auf  sein  Gebot  durch  einen  Widder 
eine  Quelle  gexeigt  hatte.  » Dieser  Tempel  war  noch  xu 
Alexanders  Zeiten  wegen  seines  Orakels  hoch  berühmt; 
mit  Gefahr,  sein  ganxe«  Heer  in  der  W’üste  elnsubüsseii, 
ging  der  grosse  Held  dahlii  und  ward  für  den  Sohn  des 
Jupiter  Ammnn  erklärt.  Späterhin,  unter  der  üerrvchaA 
der  Römer,  sanken  Tempel  und  Orakel  allmällg  in  Ver- 
geseenheit. 

Aainlsides  (Gr.  M.),  die  QuelloympheD  de«  Stromes 
Amni«ns  in  Greta. 

Amnpaoti  (Gr.  M.),  ein  Trojaner,  der  von  Teucer, 
Telamon's  Sobua,  getodtet  wurde. 

Amor,  Fig.  20—22,  bei  den  Griechen  Eros,  der  Gott 
der  Liebe,  der  mäebtigst«  der  Götter  der  Schöpfar  alles 
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Bneh*0Mi«n,  der  Götter  and  der  Menecben  Herrecber, 
wie  ihn  Sopborlee  nornit.  Die  Koemogonien  und  Tbeogo« 
nien  «eichen  über  seine  Abkunft  bedeutend  eb;  die  Dich* 
ter  mneben  ibu  xum  Sohn  der  Venu»,  eher  neeb  Heelod 
«er  teeret  des  Cheos,  denn  die  Erde,  denn  der  Terteru«, 
denn  Kr>'>e,  d.  b.  A.,  der  scbuimte  unter  den  Quttorn,  der 
Glieder  Lösende,  der  bei  Göttern  und  Ueoeeben  den  Sion 
«ad  klugen  Beth  bewilligt.  Kecb  Aristoplienes  ist  er  eus 
einem  Ki  bervorgegengen,  «elchea  die  Necht  tod  dom 
belracbtsadeo  Winde  geboren  bei.  Aber  eeloe  Herkunft 


Fig.  21. 


vird  sonet  noch  euf  die  Tertchlodenste  Wci«e  engegelien 
Beld  ist  er  ein  Sohn  des  Urenus  und  der  Qee  (s.  d.),  bald 
des  Setaro,  beld  der  Ilithjie  (s.  d.),  bald  des  Mercur  und 
der  Diene,  beld  des  Unreur  und  der  Venus,  beld  des  Hers 
and  der  Venns,  beM  des  Zephjrrus  und  der  Iris,  bald  des 
Jupiter  und  der  Venus,  bald  betast  es,  seine  Aoltorn  srien 
anbekennt,  beld,  er  habe  wohl  eine  Mutier,  ebrr  keiuen 
Veler.  » Je  mehr  sieb  iodess  die  alle  Vorstellung  von 
A.,  eU  uraltem  and  echöpferiacbem  Gott,  ln  die  leichtere. 


Flg.  22. 


tMftesrare  ▼oIlcfTorstellang  von  ihm  ets  dem  schalkhaften 
Gotterknabrn  nntwandelte,  desto  sligemeiner  befestigte  I 
sich  eoeb  der  Glaube,  dass  Venus  seine  Mutter  sei,  und 
wie  man  nun  diese  bald  als  die  böbere,  sittlichere,  als  \ 
Veuns  Urania,  bald  als  die  niedere,  die  Göttin  der  s{dii<  I 
liehen  Liebeslost  fasste,  so  sprach  man  ln  demselben  | 
$tnne  aoeb  von  einem  doppelten  A.  — Im  Uebrigen  i-t  j 
bekannt  genug , wie  die  Dichter  den  Sagenkreis  von  dem  | 
aebönso,  anninthigen  Dösewiebt  ausgobildst  haben,  vor  I 
dessen  List  und  Gmusamktit  kein  lelendee  Wesen,  seilet  | 
netaa  eigene  Matter  nicht,  sicher  ist.  — Noch  vermocht#  ' 


A.  nicht  ohne  Hülfe  zu  geben,  als  er  lieb  schon  einen 
Bogen  und  Pfeile  schnitzte,  seine  Kuusl  zuerst  an  aUan 
Thicren  des  Kuldes,  dann  aber  an  den  Menschen  solbat 
übte;  seine  Pfeile  habeu  entweder  goldene  oder  bleierne 
Spitzen,  wodurch  sie  angenehme  oder  unangenebme  Qe* 
fühte  erwecken;  er  ward  immer  kühner  und  wagte  zuletzt 
selbst  die  Götter  anzagreifen;  er  ualim  Jupiter  den  Blitz, 
Apollo  die  Pfeile,  die  Keule  dem  Hercules,  die  Fackel  der 
Luna;  Mars,  Neptun  uud  Bacchus  mussten  ihm  Helm, 
Dreizack  und  Tliyrsus  geben,  und  dem  Mercur  nahm  ar 
die  Flügelschnh« , und  so  wird  er  denn  mit  Becht  der 
Mi-uscbou  uud  Götter  Besiegende  genannt.  ~ Anmutbig 
ist  die  .Sage,  dass  das  Kind  A.  nicht  eher  wuchs,  als  bis 
Venus  den  Anteros(die  Gegenliebe)  gebar,  und  ihn  dem 
A.  tum  Splvlgesellen  gab.  Die  Dichter  lasseo  auch  Eroe 
rall  Hlmeros  (Liebe  und  Sehnsucht),  von  der  Venus  be> 
: gleitet  gehen,  auch  Kroe  und  Pothos  (Liebe  und  Veriangen) 
j sind  häufig  hei  einander,  auch  Bacchus  (der  Freud«nsp«n> 
' der),  Jocus  {der  Scherz),  Hymen  (der  Rfaestifter)  ond 
Fortuna  sind  in  seinem  Gefolge;  ferner  febleu  ln  seinem 
Geleite  PoÜho  tCchcrroduug) , die  Grazien  (Anmulh)  und 
die  Musen  (Poesie  und  Musik)  nicht.  — Die  ihm  geveih* 
tcD  Feste  waren  so  hoch  geehrt,  als  irgend  andere;  am 
gUnzendston  waren  dis  alle  fünf  Jahre  sich  wiederholen* 
den  Krutien,  die  man  in  Thespiä  in  Buotien  mit  Splelea 
I und  RAmpfen  aller  Art  feierte.  Geweiht  waren  ihm  unter 
den  Blumen  die  Rose,  unter  den  Thieren  der  Has«,  der 
iiabn  und  der  Ziegenbock.  Auch  die  Hcrricbaft,  welche 
er  über  das  monscliliche  Herz  aasübt,  wurde  häufig  sinn* 
bildlich  dargesteilt.  So  zeigt  ihn  eluo  unserer  Ahbildungeo 
als  Löwenbändiger;  eine  andere  in  zärtlicher  Vereinigung 
ritU  Psyche;  eine  dritte  als  Sieger  über  Hercules.  Un* 
zahlig  liud  die  herrlichen  Kunstwerke,  welche  ihn  tum 
Uegeustand  haben.  Kine  der  sinuvollsien  unter  den  Dich- 
tungen, die  ihn  betreffen,  ist  die  von  A.  und  Psyche 
(s.  d.).  Zahlreich  ist  die  Sebnar  der  Begleiter  gleichae 
Alters  und  gleicbsr  Gestalt,  die  dem  A.  beigegebeo  winl, 
der  Amoretten,  bei  den  Griechen  Eruteu;  sie  sind 
entweder,  wie  A.,  Söhne  der  Venus,  oder  Kinder  der 
Nymphen,  oder  sie  kommen,  wie  Vöge!,  aus  den  Eiere  in 
A.S  NfSte  gekrochen. 

AinpatUrl  (Ind.  M.),  die  liebreizende  Tochter  einer 
WAldgotilo,  der  ein  indischer  König  auf  der  Jagd  genaht* 
sie  erzog  ihr  Kiud  mit  treuer  Lieb«  und  bildete  dasaelbe 
eines  Königs  würdig  aus;  so  fand  sie  Wlssitraverien,  ein 
mächtiger  Raja  aus  der  Dynastie  der  Kinder  des  Mondea, 

' uud  wählte  sie  tur  Qaltiii.  Er  starb,  uud  ihr  blühte  dM 
I unendlich  höhere  Glück,  die  Gattin  eines  BramineinDett- 
llern,  des  weisen  Wiaaa,  zu  worden,  von  dem  sie  Mutter 
I des  Paudu  wurde.  Dieser  erhielt  fünf  höhne,  nach  ihm 
Pandu’s  genannt,  Lieblinge  der  Götter  in  so  hohem  Grad« 
dass  Krisebna  (s.  d.)  ihnen  (lersöulich  ln  dem  verderbt 
liehen  Kriege  gegen  die  Kuru’e  beistand,  auch  den  Sieg 
auf  ihre  Seite  lenkte. 

Amptiialui  (Gr  M.},  1)  Sohn  eines  edslu  Phiakao, 
des  Polyneus,  und  Enkel  des  Teeton.  Ab  Ulysses  aaf 
I der  Intel  war,  Hess  Alcinous  (i.  (L)  fröhliche  Kampfspiele 
1 halten,  und  A.  errang  den  Sieg  im  Springen.  2)  A., 

I .Sohn  der  Audrumache,  den  sie  von  Neoptoleuius  empflog, 
nachdem  dieser  sie  als  Beute  aus  dom  zerstörten  Trt^Ja 
hiuweggorübrt. 

Ainphlannx  (Gr.  M.).  Sin  König  io  Lyclen.  AU 
.\rrislus  (1.  d.)  seinen  Zwillingsbruder  Protus,  mit  dem  ar 
Sich  schon  im  Uutlorlolbe  gezankt,  aus  seinem  Reiche  su 
Argot  vertrieben  hatte,  wandte  der  Letztere  sich  zu  A., 
welciier  ihn  wieder  ln  sein  Reich  einseizle.  A.  gab  dem 
Prötus  sein  Kind,  die  Anlie  oder  Stheneboa,  tur  Gattin, 
welche  durch  ihre  Liehe  su  BellerophuD  (s.  d.)  zu.  einer 
traurigen  Derühuitheil  gelangte. 

Amphinrarum  (Gr.  Bl.),  Orakel  des  Arophlareat, 
der  Seins  Orakeisprüche  den  Fragenden  im  Traume  er* 
theilte,  wenn  sie  sich  auf  dem  Folie  eines  dem  vergötter- 
ten Helden  geopforlon  Widders  zum  Schlafe  uiederlegten. 
Ein  solches  Orakel  war  iu  Theben,  ein  anderes  bei  Oropot 
in  Atlica,  neben  wclrhem  eine  Quelle  entsprang,  in  welch# 
diejenigen,  die  durch  die  hier  empfangenen  Klngcbnagen 
von  einer  Krankheit  gehellt  worden  waren,  eine  Ootd* 
oder  Silber-Btünze  warfen. 

Aniplilaraui  (Gr.  M.),  ein  berühmter  Seher,  Liebling 
der  Götter,  wird  bald  ein  Sohn  des  .\pulto,  bald  des  Olclaa 
genannt;  eeine  Blutter  war  entweder  Clytämnestra  oder 
Hypermnestra  (Tochter  des  äloliscbea  Königs  Thesliui). 
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Atnphidamas  — Amphimachu!:. 


Kr  w»r  Abkömmliof  ainea  altan  argivlachrn  Sehrr^G«* 
acblrclitaa,  d«r  UeUmpodldao , nahm  an  drm  Zug«  der 
Argot»^uten,  to  wia  ftuher  an  der  c«lyduiii»cheD  Jagd 
Aotbail,  kehrta  daun  nach  Argoa,  woher  er  atammte,  ru* 
rurk , und  erhielt  ron  Adractua  (».  d.),  nachdem  er  atch 
mit  ihm  auaaeaohiit  batte,  desaen  Schwealer  Criphyle  zur 
Oattln.  Beide  wurden  ao  gute  >*reun<ie,  daaa  Adraat  den 
A.  daa  Auge  »eine«  lleerea  nannte,  l'nterdeaaen  waren, 
zmeh  dam  entaetztichen  Schickaal  deaüadipiia  (a.d.),  deae«-o 
Söhne,  Pulynlcea  und  Kteocle«,  um  die  Herrachafl  m 
Streit  garathvn.  Polyolcea  floh  vor  Ktaoclr»  aiia  Theben 
and  sachte  hei  Adrast  Schntx;  dasselbe  tbat  Tydeu*,  Sulm 
dea  Oenaua,  der  eine«  Brudermordes  «egeu  fluchtig  gewor- 
den war.  Beide  erhielten  Tochter  des  .\drast  zu  Gattin- 
nen, und  um  den  Folynice*  in  sein  Reich  elnzusetzcD, 
begann  der  Zug  der  sichen  Helden  gegen  Thebeu  (s.  d.). 
A.  weigerte  sich,  daran  Thcil  zn  nehmen,  weil  er,  ein 
Scher,  sein  and  des  ganzen  Zuges  unglückliches  F.ride 
Yoraus  wusste.  Polynlcrs  bewog  nun  seine  Gattin  dadurch, 
dass  er  ihr  dos  Hui^band  der  Harmonia  s^.beukle,  zum 
Verrath  an  A.;  er  musste  milxielieu,  trug  aber  seinem 
Sohne  Alcmaun  (s.  d.)  auf,  ihn  an  der  Müller  zu  mchen 
— Wahrend  des  Kampfes  vor  Tlirl»en  rächte  sicii  A.  furcht- 
bar an  Tydeiis,  den  er  als  den  Anstifter  des  ganten  ihm 
•ö  tief  verhassten  Zuges  aiisuh.  Tjrdeui  hallo  im  Zwei- 
kampf mit  Melanippus  diesen  zwar  erschlagen,  war  aber 
Mibst  von  dem  unterliegenden  Gegner  tödtlich  verwundet 
worden.  Da  nun  A.  als  Selter  wusste,  dass  Minerva  her- 
beieile, um  Tydeus  tu  heilen  uud  unsterblich  zu  machen, 
so  brachte  er  ihm  das  abgeschlagene  Haupt  des  Blelnnip- 
pus,  and  veranlasst«  ihn.  das  Hirn  seines  Feindes  zu 
trinken;  da  schauderte  Minerva  und  entfloh  mit  ihrem 
lleilmitt«-].  — AU  Jede  Aussicht  auf  Sieg  verschwunden, 
and  Adrast  und  A.  allein  von  den  sieben  Fürsten  noch 
übrig  waren,  floh  Lettterer,  von  Periclyrnrnus  verfolgt, 
<lem  >*luM  Ismetms  zn,  und  ehe  ihn  des  Verfolgers  Wurf- 
vpiess  erreichte,  erofluele  sich  nach  Jupiters  Fuguug  die 
Krde,  und  verschlimg  den  Helden  mit  seiueiu  Wagen  und 
Gespauu,  der  iinn  in  die  Uefllde  der  Seligen  entrückt,  von 
den  Anwobuorn  aber  g<»ttlirh  verehrt  wurde.  — Eine  bei 
dem  württcmbergischen  Dorfe  KÖngen  am  Xt-cknr  gefuu- 
dene  altgriecbisclie  Bronze-ätatue  wird  Tur  eine  Darstellung 
des  Amphiaraui  gehalten. 

Amphldama»  {Gr  M.),  l)  Sohn  des  Bnslris,  Königs 
von  Aegypten,  welcher  alle  Frenideu,  die  In  sein  Keicli 
kamen,  den  Göttern  opfern  liess,  wobei  er  selbst  den 
obersten  Priester  machte.  A.  war  bei  diesen  Gräueln 
seines  Vaters  getreuer  Helfer.  So  wurde  denn  auch  Her- 
cules ergriffen  niid  znm  Opfer- .\ltar  gefiihrt,  allein  er 
zerriss  seine  Bande  und  erschlug  Tater  und  Sohn.  ‘i)  A., 
Vater  der  Naupidaine,  die  von  Eiuigeu  als  Hutter  des  . 
Anglas,  Königs  in  KMs,  genannt  wird.  — 3)  A.,  König  zu  ' 
Kuböa.  Gegen  die  Krytbraer  kämpfend,  blieb  er  auf  dem 
SchUchtfehle ; ihm  zu  Ehren  wurden  von  seinen  Sohncii 
grusse  Leichenspiels  gehalten,  bei  denen  Hesiod  den  Preis 
als  Dichter  erhielt.  Dieser  .V.  gehört  also,  genau  genom- 
men, nicht  mehr  der  .Mythologie,  sondern  schon  der  Ge- 
schichte an.  — 4)  A.,  Sohn  der  Oleopbile  und  de«  arcadi- 
aehen  Lyenrgus,  der  sich  durch  seinen  Sieg  über  den 
Areithous  bekannt  machte.  Kr  war  Vater  des  Melaoion 
and  der  Antimache,  welche  Letztere  Gattin  des  Eurystbens 
wurde;  einige  SchriflateUer  zahlen  denselben  zu  den  .Argo- 
nauten. — 6)  A. , auH  Scandia  auf  der  Insel  ('ythere, 
Fteuud  des  am  Parnassus  wohnenden  Fürsten  Autolyens, . 
Tun  dem  er  den  ledernen  Helnt  bekam,  den  dieser  von 
Amyntor  erbeutet  hatte.  — 6J  A.,  durch  die  Geschichte 
des  Patroclus  l>ekannt.  Dieser  Lelstero  erschlng  nämlich 
als  Knabe  im  Jähzorn  des  A.  Sohn  Clysonymiis  beim 
WürfeDpiel  und  wurde  dcsshalb  von  seinem  Vater  nach 
Plitiiia  zu  König  Peleus  in  Sicherheit  gebracht,  wo  die 
bis  zum  Tode  der  Helden  dauernde  FrenndschaR  zwischen 
ihm  und  Achilles  sich  l>egrftndete, 

Amplildicus  (Or.  M.),  ein  Held  der  Tbobaner,  wel- 
cher ln  dem  Kriege  der  Sieben  vor  Theben  einen  der 
Führer,  den  Partheuopäns,  als  ot  das  electriiche  Thor 
Angriff,  tödtet«. 

Amphldromla  (Gr.  Rel.),  ein  Familienfest  derAthe- 
asr,  einig«  Tag«  nach  der  Geburt  ein««  Kindes  gefeiert, 
wol»el  diese«  om  den  HenI  getragen  (woher  der  Nam«  ) 
und  auf  dies«  Art  der  Familie  und  den  nausgoltern  vor- 
(«stellt  wnrde;  zugleich  ward  dem  Kind«  der  Nom«  bei- 


gulegl,  den  es  führen  sollte;  dos  ganze  Haus  ward  feier* 
lieh  geschmückt,  eine  Schmauserei  bcocbloss  das  Ganze. 

Ampliietrt  (Gr.  M.),  »der  Jährige«  ein  Beiname, 
den  Bacchus  von  seioftO  in  Athen  jährlich,  in  Theben  all» 
zwei  Jahre  wiederkelireudeo  F<-ston  erhielt. 

AinptilgycTz  (Gr.  M.i  »der  auf  beiden  Beinen  Hin- 
kende«, Britiittiie  des  Vulkan.  Er  hatte  eiust  seiner  Mutter 
beistehen  wollen,  als  Jupiter  sie  zu  strafen  gedarbte;  für 
diesen  Frevel  fasste  ihn  der  Gott  an  der  Ferse  uud  schleu- 
derte ihn  hinab  auf  die  Erde,  wo  er,  nachiem  er  von 
Morgen  bis  .Abend  gefallen,  auf  der  lusel  Lemnos  aiilangte; 
•—  beide  Beine  waren  ihm  vom  Sturze  gelahmt. 

Amphlcluz  (Gr.  M.),  ein  Trojaner,  der  von  Mege«, 
dem  Sohne  des  Phyleiu,  getodtet  «urds. 

Aiiiptiictyoii  (Gr.  M.),  entweder  ein  Autochtbon 
fs.  d.),  oder  ein  Sohn  des  Deucolion  und  der  Pyrrha. 
Kr  war  vermahlt  mit  des  attisclien  Königs  Cranaus  Toch- 
ter, Cranachnie,  vertrieb  den  Vater  seiner  Gattin  vom 
Throne,  ward  aber  selbst  wieder  davon  vertrieben,  als  er 
ihn  zehn  Jahre  besessen,  indem  Krichthonius  ihn  mit 
Krieg  überzog.  Einige  SchhRsteller  machen  ihn  tum 
Gallen  der  GhlbonopHtrA.  welche  von  iiitn  Mutter  de« 
.Aetulus  geworden  sein  soll.  Gill  letztere  Augabe,  so  war 
er  durch  seinen  Enkel  Physcus  Urgrossvater  des  Locrus, 
von  welrhem  dis  LandsrhaR  Lucris  den  Namen  Imt.  Auch 
war  er  StiRer  des  berühmten  .ämphictyonen-Geriebts,  aa 
dessen  Veraammiung-ort  er  ein  Heiligthiim  hatte. 

Amphictjoiilz  (Gr.  M.),  Beiname  der  Demeter  (Ceres) 
voll  einem  Tempel,  der  zu  .Anthela,  nahe  bei  den  Thertno- 
pylcu,  dort,  wo  sich  die  Auijihictyonen  versammelten, 
stand. 

Aniphiloctius  (Gr.  M ),  1)  Sohn  des  Amphiaraus  nod 
der  Eriphyle;  (s.  dd.)  war,  wie  sein  Vater,  ein  berühmter 
Scher.  Noch  edu  Kind,  als  sein  Vater  vor  Theben  zog, 
Mud  kaum  rrwariisen,  da  sein  Bruder  .Alcmaoii  mit  Adrast 
die  Epigonen  («.  d.;  aofbrachte  und  mit  ibuen  ngch  dem 
Grabe  ihrer  Vater  ging,  um  diese  zu  rächeo,  half  «r  dem- 
eelben  doch  bet  dem  Morde,  deu  Alcmaon  noch  seiner 
Heimkehr  auf  Befehl  seines  Vaters  und  des  darum  befrag- 
ten Orakels  au  Eriphyl«,  ihrer  beiderseiligeu  Hutter,  be- 
ging. — Kr  befand  sich  spater  unter  den  iU-wsrbern  um 
die  Hand  der  ileleua  (s.  d.)  und  ging  folglich  auch  mit 
den  Griechen  vor  Troja.  Dort  knupR«  er  «in  Freund- 
schaRsbündniss  mit  dem  8eher  Mopsus  (einem  Neben- 
buhler doN  Oalchasi,  uud  erbaute,  uacluieni  Troja  zerstört 
worden,  mit  Mopsus  vereint,  die  .Stadl  Mallus  in  Ciiicirzu 
Von  hier  ging  er  nach  .Arges,  und  da  er  den  .<tand  der 
Dinge  uirhi  so  fand,  wie  er  gehofft,  kehrte  er  nach  Mal- 
Ins  zurück.  Mopsus  weigerte  sich  jedoch,  den  ehemaligen 
Gefäbrteu  als  Mitregciiteii  anziierkeimen.  Hierüber  ward 
er  von  A.  zn  einem  Zweikampf  herausgefordert , der  für 
beide  Parteien  gleich  unglücklich  «blief,  indem  beide  todt 
auf  dem  Platze  blieben.  Sie  wurden  einander  gegenul»«r 
iu  der  N’atie  des  Flusses  Pyramus  begrabcu.  Spaterhiii 
ward  ihm  zu  Maiius  ein  berühmtes  Orakel  errichtet,  auch 
hatio  er  gemeinschaRlkh  mit  Amphlaraas  eiuen  Altar  zo 
Oropus.  — *i)  A.,  Sohn  des  Aicmauu  und  der  Manto,  der 
mit  seiner  Schwester  Tisiphon«  bei  dem  Könige  CreoQ 
von  Coritiih  erzogen  wurde.  Tisiphon«  ward  ihrer  Schön- 
heit wegen  von  der  eifersüchtigen  Gattin  des  Cr«on  als 
Sklavin  verkauR,  and  der  unglücklich«  Vater  kauRe.  alz 
er  seine  Kinder  abltoleti  wollte,  dieses  schone  Mädchen, 
Seine  eigene  Tochter,  für  sich.  — 3)  A.,  8ubn  des  Drjro«, 
wzr  vermählt  mit  Aicino«,  (s.  d.  2.). 

Ampltllogine  (Gr.  M.)  »die  Widersprüche«,  von  He- 
siod  In  Seiner  Theogonie  als  Kinder  der  Eris  personificirt. 

Amphimarhuz  (Gr.  M ),  1)  Sohn  des  Cteatus  und 
der  Thrroiiicc,  ging  als  einer  der  vier  Anführer  der  Kpe«r 
mit  vierzig  Schiffen  vor  Troja,  wo  er  durch  Hectors  ge- 
wsltlgen  Speer,  der  seine  Brust  durchbohrte,  getodtet 
ward.  — 21  .A.,  ffohn  der  Anaxo  und  de«  F.leciryon,  fand 
in  der  Schlacht  mit  den  Teleb<»«rn  (den  alten  Bewohnern 
der  Inseln  bei  Acarnanien)  seinen  Tod.  — 31  A.,  Sohn 
dt-v  Nomion.  führte  mit  seinem  Bruder  Kastes  die  t>arba- 
rischeu  Völker,  die  )IIIetus  umwohiien  uud  die  l>ewaldeteu 
Felsberg«  d«T  Phthirer.  so  wie  des  Maauders  Flulh  und 
die  luRigen  Bergscliott«!  von  Mycale,  den  Trojanern  an 
Hülf«.  — Seine  goldene  Rüstung  schützte  ihn  ulcht  vor 
der  fürchtbsrea  Hand  des  .Acliill««,  der  ihn  im  FIom* 
Xanthus  tödtete  und  seines  Schmucke«  iH-rtnljt«.  — Cal- 
chas  und  Mopsus,  zwei  Nebenbuhler  im  Sehnr-Remf«, 
hattoo  sich  •«inetwegen  mit  Orakeln  bemüht; 
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iMtte  ihn  b«woi;ro,  Tor  Troja  xo  xiehrn,  nnd  Hopxa«  ihm 
er  werde  dort  tlerhen.  Ale  diee^x  nan  eintrmf. 
•oll  fleh  Calcha«  im  Zorn  uh«r  die  Krfullutig  der  WeiM»> 
inins  erhanKt  haben. 

AniphlmaraK  iGr.  M ).  8ohn  dn  Neptun  und  Licb- 
liog  der  Mote  Uratila.  welche  von  ihm  den  Linue  empflnir, 
den  Alteaten  Barden  Oriechenland»,  den  Apollo,  aue  Eifer- 
ffucht  über  iciuen  xauberieeben  <2eeanK,  er*cblaf(en  haben 
i«U 

Anphimrdon  ((>r.  M.),  1)  Sohndea  Helaneua,  einer 
der  Freiir  der  Peneb'pe.  Er  erxähll  aU  Geilt  ln  der 
Cutcrwelt  dem  Oriele  dee  Aframemnoo  die  Gcechichtc  von 
dem  Ende  der  Freier;  er  lelbit  fand  •einen  Tod  von  der 
Hand  dei  Telemacho*.  — i)  A..  ein  Libyer,  focht  aul  der 
lloehxeit  dea  rereem  nnd  der  AndrotnfNla  für  den  Phloeu*. 
und  wurde  von  Prr>eu>  nloderReinacht. 

Ampbliifut  (Ur.  M.)t  Sohn  de*  Hectur  von  der  An- 
dromache,  nicht  von  Homer,  aoudern  uur  von  apatereti 
ha^enachretbem  angeführt,  war  unterveiueo  Grichwiaterii 
dt  rEinxiK»,  der  dem  Ttnle  oder  der  achimpfltcben  Knecht- 
•chaG  entginK. 

Anihpllinm^  (Gr.  M ).  l)  eine  Soreide,  welche,  nebat 
Ihren  ^chweaiern.  da*  Gefolge  der  tmuemden  Tboli*  bil- 
dete, nnd  mit  ihr  den  itaheii  To<i  dea  Achlllea  beweinte. 
~'i)  A-,  eine  der  Töchter  dea  nnglürhlicheu  Poliaa,  welche 
ihren  Vater  umtraebten.  in  der  HofTnnng,  ihn  durch  Zau- 
bereien der  Medea  wieder  verjüngt  tu  aeben;  aie  wnnle 
von  JaevD  mit  Andramon  verinalilt.  — 3)  A.,  Mutter  dea 
Juoo.  Gattin  de«  durch  Petiaa  aeinea  Throuca  beraubten 
König«  Aeton.  Ala  aie  dorch  Peliaa  amgebracht  wenlen 
•ollte,  floh  «ie  an  den  Herd  dea  Könige,  wünachle  ihm 
Suchend,  waa  «eine  Frevel  vmlJentet»,  und  atieaa  «ich  dann 
Mlbat  ein  .Schwert  in  die  Druet. 

Aniphlnomua  (Gr.  M ),  1)  Vater  der  Thyria,  einer 
Gcliebtco  dea  Apollo,  welche  von  ihm  Mutter  dea  C^gnua 
«orde.  ^ 2)  A.,  einer  der  Freier  der  Penelope.  Er  hetli 
den  Vel*rigen  von  dem  Morde  doa  Telemacb  ab,  fiel  aber 
•patrr  von  der  Baud  dea  lleldeuJöDKlinga. 

Aanphlon  (Gr.  M.),  1)  der  berühmte  griechiacbe 
Barde,  welcher  au  vortrefflich  die  Lyra  spielte,  dsaa  sich 
Bach  dem  Klange  derselbeu  die  dielne  bewegten,  Sohn 
des  Jopiter  und  der  Anliop«  (a.  d.  1),  ward  nebst  teinrni 
ZwiUing«bmder  Zetbus  gleich  nach  der  Geburt  ausgeeetzt, 
von  Hirten  gefunden  und  gross  gezogen.  A-,  durch  Schön- 
heit und  Muth  ausgexeichuet,  wanl  von  Apollo  oder  diii 
Musen  mit  der  Lyra  beschenkt,  welch«  er  auf  bewun- 
demawürdige  Welse  spielen  lernt«;  auch  ward  er  durch 
dir  Gunst  der  Himmlischen  ein  trefflicher  Dichter,  uii<l 
entzückte  bald  .\lles  durch  Spiel  und  Gesang,  obwohl  er 
dal*ei  imrorr  noch  Hirt  und  Jäger  blieb.  Dw  kam  Anttopc 
zofällig  zu  dem  Erzieher  ihrer  Kinder,  welche  sie  als  di« 
Ihrigen  erkannte,  und  von  Jetzt  an  wendete  sich  da«  Schick- 
sal der  Hrüdrr  und  ihrer  Mutter;  dmn  voll  Zorn  auf 
Lyeus  und  Itirce,  welche  Antiup«  bisher  so  schändlich 
behandelt  halten,  vereinigteii  sich  Erstere  zu  deren  Hc- 
•Irafung  mit  deu  Hirten  der  Umgegend,  «In  rhstige«  Heer 
kberflel  Theben,  nn<l  Lyeua  blieb  von  Zothus'  Händen. 
Dl«  Burg  vonThet«en,  Cadmra,  ward  noch  mrbr  befestigt, 
■ad  die  St*dt  «elbat  durch  Uuppetmauero  mit  l>edeck(eii 
Gängen  mit  der  Akropoli«  verbunden,  ~ Hier,  sagt  man. 
hall«  A.  die  Steine  nach  den  Tönen  »einer  Lyra  bewegt, 
io  das«  sie  sich  selbst  xusainniengefugt  und  die  Mauern 
geschlossen  hätten.  Nun  vernialdte  A.  sich  mit  Niobe 
(s  d);  di«  Ehe  war  höchst  glücklich,  denn  Niobe  war 
edel  UT^  schön,  so  achön,  dass  sie.  oachdcni  sie  14  Kinder 
geboren,  nur  das  älteste  unter  diesen  fleachwistern  schien ; 
doch  ihr  Glück  machte  sie  ubermüthig,  und  aie  pries  sich 
hoher,  als  Latona,  welche  nur  zwei  Kiuder  hatte.  Zur 
Bache  dafür  erlegten  die  Kinder  der  Lalutis  , Apollo  und 
Diana,  mit  ihr^  n Pfeilen  alle  Kinder  der  Niobs.  — 2)  A., 
einer  von  den  BcfebUbal>ern  der  Epeer,  welche  znaammen 
mit  40  Kchiffen  vor  Truja  zogen;  <-  3)  A.,  ein  Argunaute, 
welcber  mit  seinem  Brnder  Aateriua  au  dem  Zuge  Theil 
nahm;  beid«  waren  Söhne  des  ilyperaaiua  aus  Peilene.  — ■ 
4)  A.,  König  von  Orchonieous,  ttohu  dea  Jaaua.  Berühmt 
Wegen  ihrer  hoben  Schönheit  war  seine  Tochter  Chlorla. 

Aniplliat  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Sehers  Merops  aus 
Peh^tfte  in  Mysien,  der  gegen  seines  Vaters  Willen  mit 
Adrastoa,  Minern  Bruder,  den  Trojanern  zu  Hülfe  zog,  die 
Einwohner  von  Adrastea,  Apasus  etc.  anruhrend.  Sie 
•eien  von  Diomede«'  Hand.  — 2,  A.,  Hohn  dea  Selagua 
auj  Paaaa,  deu  Ajax  dar  Telamooier  erlegte. 


Amphipyrot  (Gr.  M.)  »FackeltrEgerin«,  Beinazna  der 
Diana. 

Amphlro  (Gr.  M.l,  eine  Oceanid«. 

Amplilaaa  Gr.  M.>,  eine  GrUehle  des  Apollo,  welche 
er,  in  der  Nahe  von  Amphiasa  in  Phocla  Jageud,  anf  dem 
Felde  traf,  war  die  Tochter  dea  Mmcareua,  und  eine  Enkelin 
dea  Aoolus. 

Aiiiphizaaa  (Gr  M Sohn  der  Dryope  und  dea  A|m>IIo. 
Seine  Mutter,  die  Tmhter  dos  Dryops  (nach  Ovid  des 
I Rurytus],  hiitele  auf  dem  Berge  Oeta  ihres  Vatcra  Hchiife, 
iiDrI  war  ein«  Gespielin  der  Hamadr>'adsn  Apollo  lieble 
I sie,  näherte  aich  ihr  in  der  (losiall  einer  Schildkröte,  und 
I Verwandelte  sich  dann  plötzlich  in  eine  Schlange  , worauf 
I die  Nymphen  entflohen,  d<>r  Gott  aber  nutmirlir  aciue 
' wahre  Gestalt  annahni,  und  mit  ihr  den  A.  zeugte.  Dieser 
erbaute  die  Stadt  Oeta  auf  dem  Berge  gl.  N.  und  einen 
Tempel  des  Apollo.  Seine  Mutter  ward  unteidesven  mit 
Aodrämon  verniaiilt,  flürhtete  sich  Je<loch  vor  der  Voll- 
ziehung der  Ehe  In  diesen  Tempel,  ward  von  den  Hama- 
dryaden  daraus  geholt  und  unter  die  L'naterblicheu  ver- 
setzt. worauf  A.  der  Vergötterten  fcierlictie  Spiele  ein- 
Setzte. 

Amphlstratua  (Gr.  M.),  ein  Lacedämouier.  mit  aei- 
I nem  Bruder  Khece«  Wagcnleuker  der  Dioacuren  (s.  d.). 
Behio  führten  di«  Henlocher  an,  und  beeetzten  mit  ihiirn, 
bei  Gelegenheit  der  Fahrt  dea  Jason,  einen  Tbell  der 
asiatischen  Küste. 

Amphilhm  (Gr.  M.),  11  Gemahlin  dea  Adnut,  Königs 
I von  Argos,  und  durch  ihn  Mutter  des  Aegiaieus  und  Ü>a- 
nippua,  so  wie  der  Argia,  Acgialea,  De'tpyl«,  Hippodainia. 
. — 2)  A..  Uroavmutter  des  lUyases,  welche,  an  den  ver- 
«chlageueo  Atitolyeus  vermählt , ihm  die  .\ntidea  gebar, 
mit  welcher  Laertes,  nach  Einigen  Sisvphus,  deu  tlysses 
erzeugte.  S|  A.,  vou  Lyeurgua,  dem  König  von  Nemea, 
Mutter  des  OphelCea;  dimer  kam  durch  Nachlässigkeit 
seiner  Amme  llypaipyle  tim’s  Leben,  als  die  sieben  Helden 
vor  Theben  zogen ; st«  aelxten  ihm  zu  Ehren  dl«  ucmoiacben 
Spiel«  ein  und  nannten  ibo  Archemorus. 

AmphUlintilt  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Apollo  nnd  der 
AearalUs,  der  Tochter  des  .Mitioa  und  der  Pasiphae  («.  dd.), 
verliebte  sich  ln  db>  Nymphe  Tritoiii«,  welche  von  ihm 
Mutter  des  Naaanion  und  dea  Cephaliuo  oder  Caphaurua 
wartl. 

AmpliKhoF  (Gr.  M.),  eine  der  Töchter  dea  Kereua, 
welche  niit  Theti«  um  Achilles'  Tod  klagten. 

‘ .\mphilritr  (Gr.  M.),  eine  Nereide  oder  Oceaoide, 
die  Gemahlin  dea  Neptun,  l'm  der  Ehe  mit  Neptun  zu 
entgehen,  entfloh  sie  und  verbarg  «ich  iiu  westlirbrn  Africa 
bei  Atlas.  Neptun  srbickto  nach  allen  Seiten  seine  Boten, 
welche  sio  zu  finden  sich  beuuhteu,  und  unter  ihnen  den 
Delphin,  dem  e«  gelang,  sie  zur  Unterredung  mit  Neptun 
zu  bewegen,  worauf  dieser  sie  beredete,  ihm  als  Königin 
des  Meeres  zu  folgen.  Den  Delphin  versetzte  der  Gott 
unter  die  Sterne  — A.  gebar  dem  Neptun  den  Triton, 
der  mit  seinen  Aoltern  auf  dem  Grande  des  Meere«  in 
goldennm  Paläste  wohnt.  Ala  ihr  Gemahl  mit  Scylla  Um- 
gang pflog,  verwandi-tte  A.  diese  in  ein  Ungeheuer  mit 
sechs  Köpfen  nnd  zwölf  Füssen.  A.  I«t*bei  den  Dichtern 
di«  PersoiiiflcHllun  dea  Mittelmeers.  In  der  plastiacben 
Darsteiluiig  tragt  sie  eine  netzartige  Haube  und  9««kreba- 
' scheereii  am  Hrheitel. 

I Ampliltryoi)  mler  Amphitruo  (Qr  M.),  Nohn  dea 
' Aleäus  (a.  d.)  und  der  Ilipponome,  ein  Nachkomme  dea 
Perseus,  zeichnete  sich  achou  in  seiner  Jugend  durch  Hol- 
denmuth  und  männlichen  Ernst  «uz  und  ksm  seinem  Oheim 
Klectryou  («.  d.)  an  Hilfe,  als  diesem  die  Hohne  des  Ptere- 
htua,  König«  der  Toleboer.  seine  lierrdm  wegtrieben  und 
’ ihn  roll  Krieg  überzogen.  Klectryon  versprach  dem  A, 
hiefür  dl«  Hand  meiner  Tochter  Alcmene  (s.  d.)  und  sei» 
Königreich.  Miegreich  kehrte  .\.  aus  dem  Kampfe  gegen 
' die  Teleboär  zururk.  und  Elcctryon  ging  dem  Freunde, 
welcher  die  w iedergeiiommenen  Rinder  vor  sich  hertrieb, 
freudig  entgegen.  Da  geschah  es,  dass  eines  der  Thicra 
: aus  den  Reiben  «prang;  A.  warf  mit  seiner  Keule  nach 
demselben,  diese  prallte  aber  von  den  Hörnern  ab,  uud 
I erschlug  den  Electryon.  Dieser  unvorsatzliche  Mord  ver- 
! trieb  den  A.  aus  Tiryna,  und  er  floh  uet>st  seiner  Gattin 
' Alcmene  nach  Theben  zu  Creon,  dem  Bruder  seiner  Mut- 
' ter.  Dieser  nahm  sie  freuudlich  auf,  uu  i verhiras  dem 
I A.  Beistand,  wenn  er  zuvor  die  Gegend  von  Theben  vun 
. dem  wülhenden  teumeaaischen  Fuchse,  den  der  »rzüruta 
l Bsicchaa  zur  Verheerung  des  Landes  gesandt  hatte,  befreit 
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h»b*n  würd«.  Der  Fache  w«r  Jedoch  eo  eehDell,  deee 
die»«  Aufgeb«  Dur  mit  Hülfe  de«  Hunde»  de»  Athener» 
Cephelus , dem  oichU  tu  eotgeheu  Im  Stande  war,  toU* 
rebrt  werden  konote.  A.  holle  denselben  daher  ron  Ce- 
phalus  ab,  Irewog  dicieo , an  der  Jagd  Tlieil  Ku  nehmen, 
and  iincb  langem  Laafeii  war  der  Hund  daran,  den  Fuchs 
eiutuholeu,  als  die  Götter  behle  ln  Stein  verwandelten. 
Hach  anderer  Sage  versetzte  Ju]iitrT  beide  Thier»  uuter 
die  Gestirne.  Nnuiuehr  beganu  der  Krieg  gegen  die  Tele- 
boer,  in  welchem  A.  zwar  Vortheiie.  aber  keinen  voll- 
»Undlgen  Sieg  errang,  bl»  Comätho,  de»  Pterelau»  Toch- 
ter, an»  Liebe  zu  dem  Helden,  ihm  durch  Ermordung 
de»  eigenen  Vaters  half.  Da»  Leben  dieee»  Letztem  hing 
nämlich  an  einem  goldtuen  Haare,  welches  uuter  deu 
übrigen  auf  »einem  Haupte  wueb»  — und  Comatbo  rist 
die*»»  aus,  wofür  A.  »le  hlnricbten  liee»,  und  von  eeinem 
Siege  nur  Gebrauch  machte,  um  dae  Land  »einem  Gefähr- 
ten Cephalu»  zu  »chenkeu,  für  »ich  aber  nichu  behielt, 
aU  einen  guldeuen  Becher,  welcher  vuo  Neptun  »Ummte,  | 
dezten  Enkel  Pterelau»  war.  — Noch  niihl  vom  Horde 
dM  Klectryon  gereinigt,  und  In  Krieg  verwickelt,  batte  I 
A.  bisher  nicht  gewagt,  seine  Gattin  Aicmene  zu  berühren;  | 
diee«  war  aber  von  so  wrunderbarer  Schönheit,  dass  Ju-  | 
plter  sich  in  »ie  verliebte,  und  da  er  nicht  hoffte,  doreb  | 
seine  Yerfübruogekunst  ihrer  Heister  tu  werden,  nahm  i 
er  die  Gestalt  ihres  Galteu  an,  und  brachte  so  die  Bot-  | 
•chaft  von  dem  Siege  über  l’tereiaus  In  da»  Hau»  de»  A.,  j 
wo  er  mit  Aicmene  elue  Nacht  zubrachte,  die  er  zu  drei  | 
Nachten  verlängert«.  Einen  Tag  »pater  kam  der  wirkliche  i 
A.,  und  war  erilaunt,  als  er  von  »einer  Gemahlin  nicht 
wie  ein  Neuangekommener  begrüsst  wurde,  bis  ihm  der 
Seher  Tiresias  über  das  Vorgcfallene  die  Augeo  öffnete. 
Alrmcne  gebar  von  Jupiter  den  Hercules,  und  von  A. 
dessen  Zwillingsbruder  Iphicle».  A.  begleitete  den  Jungen  , 
Hercules  auf  seinem  ersten  Feldzug«  gegen  die  Orchu-  ' 
meniseben  Minjer,  denen  die  Tbebaner  zinsbar  waren, 
eins  Schmach,  welcher  lierrulee  seine  Vaterstadt  nicht 
langer  unterworfen  wleaeD  wollt«  •»  und  hier  war  es,  wo 
A.  auf  dem  Scblarhtlelde  blieb. 

Ampbilryonidct«  auch  .^mphltryonladee  (Gr. 
H.).  b«  wurde,  nach  »<‘lneni  Pflegevater  Amphitryun  — »o 
wie  Alclde*  nach  seinem  Orossvater  Alcan»  — Hercules 
genannt. 

Ainphnterufl  (Or.  H.),  1)  einer  von  den  vielen  Troja- 
nern, welche  der  tapfere  i’atruclue,  in  Achilles’  Küstung 
gehüllt,  urseblug,  nachdem  er  die  Feinde  von  den  bren- 
nenden Schiffen  vertriebeu.  — > 2)  A.,  einer  der  Sohne  der 
Callirrhoe  und  de«  Alcmaon  (».  dd.),  war  noch  ein  Kind, 
als  »ein  Vater  durch  die  Brüder  seiner  ersten  Gattin  er- 
achlagon  wurde,  worauf  Callirrhoe  den  Jupiter  bat,  ihren 
Söhnen  Kraft  zu  gebeo,  um  «ie  zu  rachen,  was  auch  ge- 
schah, indem  A.  und  Acaruau  plötzlich  aus  Knaben  zu 
Männern  erwnehaen. 

Amphrysu»  (Gr.  M.),  «Io  Flu»«gott,  Btwohuer  de» 
Flu»»c»  desselben  Namen»,  ln  dem  steinigen  Alope.  An 
seinen  Ufern  ward  Aethalides,  der  Sohn  de»  Hercur  und 
der  Eupoleroia,  geboren. 

.\tnpycu»  (#r.  H.),  1)  auch  Ampyx  genannt,  war 
mH  Aregonis  vermählt,  welche  ihm  den  Hupsus  gebar, 
einen  S«her,  den  Ander«  einen  Sohn  des  Apollo  und  der 
Hlmantis  nennen.  — 2)  A.,  ein  Nachkomme  des  Japetu« 
und  Priester  der  Ceres,  wurde  auf  der  Hochzeit  de«  Per- 
son» von  Pettalu»  erstochen. 

Ampyk  (Gr.  M.),  Name  zweier  Kämpfer  auf  den 
beiden  blutigen  Hochzeiten,  de»  Perseus  mit  Andromeda, 
und  de»  Piritbou»  mit  Hippodamia.  Rrsterer  war  von  de» 
Phineus  Partei,  und  ward  von  Peraeus  durch  dae  Haupt 
der  Medusa  in  Stein  verwandelt;  der  Andere,  einer  der 
Lapithen,  auf  der  Seite  de»  Piritbou»,  todtote  den  Cen- 
tauren Oeclus. 

Amra  (lud.  H.),  einer  der  schönsten  Bäum«  Indiens, 
von  kaum  beechreiblicher  Blütbeupracbt,  spielt  in  der 
Mythologie  der  Indier  «ine  grosse  Bulle:  man  nennt  ihn 
bildlich  den  Bräutigam;  seine  Dlnmeti  sind  ^«m  Liebes- 
gott« (Kamadewa)  geweiht,  welcher  die  Knospen  derselben 
als  Spitzen  »einer  Pfeile  braucht;  die  Madbawi-Wiude, 
welche  »ich  gerne  an  dem  echoneo  Stamm»  aufraokt, 
heisst  davon  die  Braut. 

Aairlla  (lod.  H.»,  der  Trank  der  Unsterblichkeit,  der 
Nektar,  welchen  die  Ouiler  auf  dem  Berge  Meru  triokeu, 
um  ihr  Leben  und  ihre  Jugend  zu  verlängeru,  denn  uu- 
• torblleh  sind  eie,  neben  Brama,  nicht  Di«  Götter 


I ond  Riesen  sollen  den  Berg  Maadar  ln  da»  Milehmee» 
getragen,  die  Schlange  Aoanden  daram  gewickelt  und  deo 
' Berg  »o  lang«  in  Vt'irbelo  umbergedreht  haben,  hl»  dl« 

! Milch  zu  Butter  gerouneu,  au»  welcher  der  Mond,  da» 
Glück,  der  Ueberflus»,  die  Wissenschaften  und  dl«  Künste 
emporBtiegeo;  zuletzt  kam  noch  ein  Genius,  wsicher  Da- 
nawandi  Liest;  er  trug  eio  kostbare«  Gebe»,  mit  der  hei- 
ligen A.  gefüllt;  diese«  verursachte  einen  gewaltigen  Kampf 
zwischen  den  Göttern  und  Biesen,  welchen  Wischnn  saa 
Vortheil  der  Krsteren  entschied;  die  Biesen  worJen  in 
dm  Abgrund  gestürzt,  uud  dl«  Götter  genossen  der  A. 
iu  Bube  nuf  dem  Berg«  Meru.  Die  Symbolik  «isbt  !■ 
dieser  Mythe  die  Azeüdrehung  der  Erde,  in  der  um  dea 
j Brirg  gewundenen  Schlange  die  Andeutung  des  .Aeqoatott, 

I sucht  in  dem  Kampfe  eine  Krdrerolution,  auf  welche  nach 
j wiedcrhergestclltcr  Ruhe  die  Coltur  des  Mensebeoge- 
schlechte«  folgt.  A.  wird  auch  dasjenige  genannt,  wes, 
als  Nahrungsmittel  brauchbar,  von  einem  Opfer  übrig 
bleibt;  wer  sich  nur  davon  nährt,  erhält  ohne  Buss«  Ter- 
gehuiig  »eiucr  Sünden. 

Amtchäipandt  (Per«.  M.>,  di»  sieben  höchsten  rei- 
nen Geister,  welche  die  Keligion  des  Zoroaster  verehrt« 
lehrt,  in  deren  Zahl  ürmiizd  oiit  «iugeschloe«eo  ist.  ob- 
wohl er  sie,  und  zwar  unter  allen  geistigen  Geechöpfai 
zuerst,  wirklich  henrorgebracht  bat.  Auf  Gotte«  Befehl 
schufen  sie  die  Erd«,  den  sichtbaren  Himmel  und  aU« 
Geeebopfe  swischen  Himmel  und  Erde;  ei«  sind  fortwäh- 
rend thatig  und  bilden  den  Rath  des  höchsten  Wesens, 
deseen  Urschlusse  durch  niedere  Geister . di»  Izeds,  ao^ 
geführt  worden.  Ahrimau,  welcher  Jedem  Geschöpfe  des 
Ormuzd  eiues  von  «einer  Erflodung  entgegenstellte,  echof 
sechs  bös«  Geister,  welche  den  sechs  A.  begegnen  sollten, 
wahrend  er  selbst  mit  dem  slebeuten  und  höchsten  der- 
seilten,  mit  Ormuzd,  zu  ztreiten  gedachte.  Man  ninunt 
mitunter  auch  eiebm  gute  Geister,  ohne  Orautd,  an;  al^ 
daun  wacht  das  Feuer  des  Ormuzd,  als  selbstständige« 
Wesen,  die  Zahl  voll.  Die  Namen  der  übrigen  sechs  A. 
sind;  Bnhmao,  Ardibehesebt,  Schnhrivor,  das  weltlich« 
Wesen  Bapandomad,  Khordad  oder  Averdad,  Amerded. 
Die  ihnen  gegeuül>er  stehenden  sechs  Fürsten  Ahriman« 
heissen:  Akuman,  Ander,  Snvol,  Tarmad,  Tarlkh,  Zaretsch. 

I Amarnd  (lud.  H.),  einer  der  schönsten  Keldea  der 
I Indier,  Kriscima's  («.  d.)  Enkel,  Sohn  de«  Piirdmau  und 
[ der  Rheta.  Der  König  von  Benares,  Phanassar,  ein  ge- 
' waitiger  Riese  und  vertrauter  Freund  Scbiwa's  («.  d ), 
batte  eine  unendlich  schone  Tochter,  welcher  von  einem 
tibemus  reizenden  Gatten  träumte.  .*^1«  schwur,  keloe 
.Speise  zu  «Ich  zn  nehmen,  bevor  sie  denselben  gefuodeo. 

I A.  war  es,  wie  ti«  durch  ein»  Zauberin  erfuhr,  welche 
, denselben  auch  zu  ihr  brachte;  doch  die  waebBamen 
Diener  benacbrirhligten  den  Vater  von  dem  Besuch,  uud 
I dieser  lies«  A.  io  ein  tiefes  Gefaugnlss  werfen.  Krisebna 
' eilte  seinem  Enkel  zn  Hülfe,  besiegte  den  Riesen,  welchen 
8chlwa  beistand , schenkte  ihm  Jedoch  das  Leben  unter 
der  Bedingung,  dass  or  seiner  Tochter  Hand  in  die  »eioei 
Enkels  lege. 

Aiüftwartnlr  (Nord.  M.),  ein»  Insel  im  Bee  Lynge, 
war  der  Schauplatz  des  Bieges  der  Äsen  über  den  Fenri« 
wolf,  welcher  dort  mit  dem  unzerreissbaren,  obwohl 
schwach  auBsehenden  B<mde  Oleipuer  gefesselt  wurda. 
Der  .\se  Tyr  verlor  dabei  seine  Hand,  die  er  dem  Ung^ 
heuer  zum  Pfände,  das«  man  es  wieder  entfesseln  wolle, 
in  deo  Bachen  gesteckt. 

AniUtttiirnils  (M.  der  Mongolen!,  eine  Wurzel,  tob 
welcher  jene  Menschen  und  Geister  leben  aoUeo,  die  Jen- 
seits des  Weltberge«  Sümtaer  Ola  wohnen. 

Amnlrt«  Irgend  ein  Gegenstand,  Ring,  Krenz,  Tafel- 
eben,  Anhängsel,  welche«  getragen  wird  in  der  Meinung, 
dass  man  durch  deasen  Besitz  Bose»  von  sich  abweoden 
könne:  «ine  uralte  Sitte,  welche  aus  dem  Heiden-  und 
Judenthnm  in  da«  Christenthum  übergegangeo  ist,  nad 
sich  bis  auf  die  fetzige  Zeit  erhalten  bat.  Steine  nilt 
oder  ohne  ('haraktere,  doch  meistens  mit  einem  Spruch« 
de«  Koran  bezeichnet,  tragt  Jeder  Türke,  wi«  frühar 
jeder  Argypter  einen  Scarabaiis  (gcschnlltentn  Steinl  ln 
Form  dos  Rückens  eiues  Käfers.  Die  Cbri»t«B  «sJien 
noch  vor  der  Mille  des  achtzehnten  Jahrhunderts  dia 
Wirkung  der  A.e  als  ausgemacht  an;  man  sollte  dwdurcb 
eich  fest  machen,  gegen  Krankheiten  schützen.  Krank- 
I beiten  heilen  können  u.  s.  w.;  noch  Jetzt  glaubt  man  ia 
I Buaslaud,  Polen,  Böhmen,  Ungarn,  dem  gröMten  Theil 
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von  dem  dentechea  Oeeterreieh,  ln  Beiern,  lulieo,  Qrle>  | 
ebeoleuil,  Speoieo,  Frankreich  ond  Ruglend  daran;  nnr  1 
im  proteetantiechrn  DeoUcbland»  Schwellen  and  Däne* 
mark  hat  der  Glaobe  fast  gani  aufgeboii,  wenn  man 
nicht  den  Glauben  an  aympalbetiache  Mittel  und  an  Be* 
eprechuogen  hierher  rechnen  will,  welcher  wohl  anter 
dem  Volke,  eelbet  der  anfgeklarteeteu  Nation,  nie  gant 
aunsruUeo  »ein  wird.  Daa  Wort  findet  eich  In  latei* 
nlecher  Form  (amuletiim)  tneret  in  der  Saturgnachichte 
dea  Pliolua.  Hammer  leitet  ee  ab  ton  dem  arabieefaen 
Hamalet.  Aobangsel-  Bei  den  Peraern  und  Arabern 
heiaaen  die  Amulete  anch  Taliamane. 

Amulluf  (Rom.  M.),  ein  uralter  König  ron  Alba 
Longa,  Bruder  dea  Komitor,  und  alao  Obelm  der  Rhea 
SjrlTia,  welch*  Nnmltora Tochter  war.  Damit  dieae  keine 
Kinder  bekäme,  welch«  ihm  «inat  den  gewaltaam  an  alch 
gerisaenen  Thron  atreltig  niacben  konnten,  lieaa  er  Rhea 
tor  Veelalio  weihen;  dennoch  wneale  Mar«  mit  ihr  da« 
Zw'illingapaar  Romulua  nnd  Kemua  aa  arxeogen.  Di* 
Mutter  wurde  nun  in'a  üefaugniaa  geworfen  und  Ihr* 
Kinder  anageaetit.  Daa  Weitere  a bei  Romuloe. 

Amurawnli  (lod.  M.),  Tochter  daa  Wiachnu,  aua 
anerlattbter  Lietni  «n  der  arhöoeo  Lakachmi  (Oottia  dar 
Liob«  und  Schönheit)  enlaprungen;  dieae  war  nämlich 
Tarmablt  mit  Subramanja,  einem  Sohn  dea  Schiwa;  doch 
bewirkte  Wiachnu,  daaa  iSchiwa  nichia  davon  erfuhr. 

Ampeln  (Gr  H.),  Tochter  der  Niobe,  welch*  mit 
Ihrer  tkhweater  Molihöa  und  ihrem  Bruder  Amphion  von 
der  furchtbaren  Rache  dea  göttlichen  Geaebwiaterpaarea 
allein  verachont  blieb.  B.  Niobe. 

Aniyclna  (Gr.  M.),  1)  einer  der  älteaten  Beherracbar 
TOD  LacetlarooD  war  von  Diomede  Vater  dea  Hjaeinthua, 
de«  Lteblinga  de«  Apollo,  und  gründete  die  Bta«UAmycU 
nabe  bei  Sparta.  — ti  A.,  nach  Einigen  Vater  der  Nymphe 
Daphne,  in  welche  eich  Apollo  verltehte;  b«i  Anderen 
beieat  er  Peneua.  — S)  A..  Vater  der  Leanira,  die  alch 
mit  Arena,  einem  der  alteaten  Stammhelden  Griechen* 
lande,  einem  Sohn«  oder  Enkel  de«  berüchtigten,  in 
eioan  Wolf  verwandelten  Lycaon  vermahlte,  von  welchem 
•i#  twei  Söhne,  den  Elatu«  und  den  Aphidaa,  empfing. 

Amyclaroa,  Fig.  23  <0r.  H.),  Beiname  Apollo'a  von 
der  Stadl  Amyica  in  Laconleo,  wo  eine  eherne  Dildaaule 
dea  Gotlea  ataud,  die  den  Anfängen  der  plaatiachen  Kun«l 
angehörte;  nur  der  Kopf  (mit  einem  Helm  bedeckt). 
Arme  und  Fü«se  waren  frei,  alle«  Uebrige  glich  einer 
ehernen  Säule.  In  den  Händen  trug  di«  Statu«  Lame 
ond  Dogen;  aie  atand  auf  dein  Sarkophag  dea  Hyacintbo» 
(i.  d.),  um  aie  her  war  der  berühmte  Thron,  daa  Amy* 
clAnm,  aufgefhhrt,  ein  Werk  de«  Batbycle«.  Eine  Nach* 
bildung  des  bewRnd«ru»g«würdigen  Werke«  gibt  untere 
Abbildung.  Hier  wurden  die  so  hoch  gehaltenen  Hya* 
cJDthien  gefeiert.  Daa  Denkmal  Stand  noch  vier  Jahr* 
booderte  nach  Chr.  In  einem  Haute,  des  nahe  bei  dem 
Ueiligtbuni  stand  nnd  aur  Weberei  «ingerichtet  war,  web* 
teo  die  Mädchen  von  Sparta  alljäbtlich  ein  kostbare« 
Gewand  für  den  Gott.  (Jnaer  Bild  leigt  den  Thron  von 
Aoiycla  so,  wie  densellten  (fnatremera  de  Qiiiocy  ln  «ei* 
Dem  Prachtwerke:  »Le  Jupiter  Olympien,  ou  1‘art  de  lä 
•colpture  antique«,  darstellt. 

Amycaa  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dea  Neptun  und  der 
bithyoiacheu  Nymphe  Melia,  König  der  Babryker  in 
Blthynien,  hatte  einen  Bruder  Hygdon,  welcher,  wie  er, 
TOD  auaaerorJentUcher  Starke  war,  doch  auch  ao,  wie  er, 
«in  Opfer  aeiner  Prahlerei  werde;  diesen  nämlich  erschlug 
Mercule«,  und  A.,  welcher  für  den  Erfinder  des  Cäatua 
gilt,  ward  von  Pollns  gelödtet,  indem  er  Jeden  Fremd- 
ling tum  Cäatuakampfe  herauaforderte  und  diese«  auch 
b«l  den  Argonauten  nicht  nnterlle««,  dafür  aber  däm 
Pollax  weicbeo  muaat«,  der  ihm  tbat,  wie  er  acbon  oft 
Andern  gethaa.  >>*  2)  A.,  Vater  de*  SÜmaa,  eines  Beglel* 
i«r«  de«  Aeoeaa,  Gatt«  der  Tbeano.  Mlmaa  ward  von 
Metentius  erlegt.  — 3)  A.,  ein  Begleiter  de«  Aeneas.  In 
der  leisten  Schlacht  gegen  Turnus  atürite  dieser  ihn 
ond  seinen  Bruder  Dlores  vom  Pferde,  hieb  beiden  die 
Köpfe  ab  nnd  hing  sie  an  «einen  Wagen.  — 4)  A.,  ein 
Cwntaur,  welcher  anf  der  llocba«U  de«  PIrlthous  vor- 
komnt;  b«l  dem  Sircit  cwl»ch«n  den  Lapithen  nnd  Cen* 
tauiwn  «rachlug  er  den  Celadon  mit  einem  Leuchter,  und 
ward  «elbat  von  BeUtea  «rachlagen. 

Aniymone  (Or.  M.),  ein«  der  Danaid«n,  bekannt 
durch  ein  Abenteuer  mit  Neptun.  Danaua  ninaat«  vor  j 
sainem  Bru  Ur  Aegyptua  nach  Gri«cbeoland  fliehen,  und  | 


geriath  Io  Aifolt«  (n  Noth,  indem  ee  an  Wasser  fehlt«; 
er  schickt«  seiner  Töchter  mehrere  aue,  um  «in«  Quell« 
SU  ineben.  A.  war  unter  diesen  — ein  Hirsch  verlockte 
«ic,  ihren  Wurfapiea«  nach  Ihm  sn  venendeo,  wobei  «ie 
einen  acblafenden  Satyr  traf,  welcher  nun  auf  «i«  susprang 
und  Entschädigung  für  den  Schreck  verlangte,  und,  da 
■ie  ihm  di««elb«  nicht  willig  gab,  Gewalt  ao  braaeheo  Im 
Begriff  war.  Die  junge  Schon*  riefNaptoo  um  Hülfe  an  — 
diea«r  erschien,  warf  seinen  Dreiaack  nach  dem  Satyr, 
welcher  verichwand,  worauf  der  Gott  erlangt«,  waa  Jener 
gewünecht.  Dann  iile««  er  A.  den  Dreliack  aus  dem 
Felsen  sieben,  I»  welchen  er  bei  dem  Wurfe  gefidsren 
— und  den  EiaenspitzeD  folgten  drei  QueUso,  welche  den 


V 


Namen  der  A.  erhielten.  Der  Sohn  dea  Gotte«  und  der 
A hleas  Nauplius,  ward  ein  berühmler  Seemann  und  er* 
baute  die  Sudt  Nauplia. 

Amyntor  (Or.  M.),  Sohn  dea  Ormenna  au«  Eleon  ln 
TheiMlien.  Autolycas  raubt*  ihm  «einen  ledernen,  mit 
Eheraäbnen  be««tsten  Helm,  der  von  Hand  lu  Hand  ao 
Heriooe«  kam,  welcher  Ihn  vor  Troja  dem  Ulys«««  gab. 
A.  ist  Vater  de«  Phönli,  den  er  verfluchte  und  ans  dem 
Haus«  trieb,  well  er  mit  As.  Kebsweib  verbotenen  Umgang 
batte.  Nach  Anderen  war  A.  König  von  Ormenlum  In 
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Amythaon  — Anaitis. 


TheM«Ijen,  blendete  leinen  8oho  wegen  dor  ence* 

führten  Boechuldiguug,  and  wurde  von  Hercules  ertcbln- 
([•n,  dem  er  den  Durchmarsch  durch  sein  Land  und  die 
linnd  seiner  Tochter  Astydamia  verweigert«.  Nach  einer 
dritten  Sage  war  er  Beherrscher  der  Duloper,  wurde  von 
Pelt'tis  im  Kriege  besiegt  und  nuisste  ihm  «einen  SoUa 
Crwntor  als  Geisel  geben»  der  später  de«  Peleue  Waffeu- 
träger  wurde. 

Amythnon  <0r.  M ),  Sohn  des  Cretbeos,  Erbauen 
und  Beherrscher«  von  Julcua»  der  sich  mit  dor  Tocliter 
Beines  Bruders  Salmooeus,  Tyro,  vermalilt  hatte,  welch« 
Ihm  die  Sbhuo  Aeson,  Amythaon  und  Phoree,  und  eine 
Tochter  llippoiytu  gclmr.  A.  war  der  Begleiter  des  Jason, 
als  dieser  gegeu  Pelins  di«  Atispiiicho  seines  Vaters  Aeson 
auf  deu  Thron  von  Jolciis  geltend  machen  wollt«.  Schon 
früher  hatte  er  sich  mit  seines  Bnilors  Pheres  Tochter, 
Idooiroe,  vermählt.  Dieser  Eho  «utsprosstcn  Me1ampa><, 
Bias  und  .\eolU,  mit  welcher  lutstem  «ich  Calydon,  de« 
Aelolus  und  der  Pruno«  Sohn,  verband,  der  von  ihr 
Kpicast«  und  Protogecia  zu  Töchtern  «rhivlt.  Man  neuni 
den  auch  uuter  deo  Eriieuerern  der  olyuipiscben 
Spiele. 


Ana  (Bras.  M.),  Xamo  eines  bösen  Dämons,  welcher 
lu  den  finstern  UrwaMem  in  Hdblen  wohnt»  und  welchen 
die  wilden  Volker  ümsiUens  «ehr  fürchten. 

Anara  (Gr  M.),  eine  Amazone,  welche  ln  Carlen,  ln 
dem  Orte  A , begrateo  lag.  Sie  fiel  im  Kampfe  gegen 
Hercules;  zu  ihrem  Audcnken  gab  man  jenem  Stadtebeu 
Ihren  Namen. 

Anaculyptrrirn  (Or. Feslhrauch),  die  Festlichkeiten, 
welch«  an  dem  Tage  gehalten  wurden,  an  welchem  die 
Braut  sich  zum  ersten  Male  ohne  Schleier  zeigte,  wobei 
sl«  von  dem  Bräutigam,  deu  Aeitern  uud  den  sie  be- 
suchenden Freunden  Geschenke  bekam.  Dis  Geschenk« 
selbst  hiessen  ebenso. 

Aiiacea  (Or.  M ).  Feste,  welch«  den  Dloscuren  als 
Herrschern,  Anakten,  unter  mauvhfaltlgen  Opfern  be- 
gangen wurden.  Der  Tempvl  dieser  Götter  in  Alben 
hiexs  selbst  Anareiim,  da«  Herri-nltaus.  lu  Argo.« 
batten  «i«  einen  Tempel,  worin  die  Bildsäulen  ihrer 
Gattinnen  Hilaira  und  Phöbe,  und  ihrer  Höhne  Anazh 
und  Mnasinoos  au«  Rbenholz,  Werke  der  Künstler  Dl* 
pönus  und  SeyDis,  aufgettellt  wareu. 


Anaclofcirstar  (Gr.  M ),  blesten  dl«  Torst«>i«r  lo 
den  Mysterien  der  Corybanten. 

Anadyomene,  Flg  2t  (Gr.  M.).  *«11«  AufUncheod««. 
Beiname  der  Venus,  welche,  aus  Hchaum  geboren,  die  dem 
Meere  Entstiegeno  genannt  wurde.  Apelles  hatte  diesen 
Momeot  in  einem  Geraalle  dargeetellt.  das  die  höchste 
Bewunderung  der  alteu  Welt  genoss.  Venu«,  uobeklsidet, 
druckte  ihre  triefenden  Haare  mit  der  Han*!  au«,  eia 
Motiv,  das  man  In  der  bei  PontaiHiers  im  Jahre  If^^i  C«* 
fundeoeu  Bronze-Htalu«  der  Venu«  wieder  erkennt,  wovon 
wir  hier  eine  Nachbildung  geben.  Das  Bild  de«  Apelles 
wurde  von  den  Bewohnern  der  Insel  Oos  Im  Tempel  des 
Aesculap  als  ihr  höchstes  Kleinod  bewahrt.  E«  hatte 
schon  an  seinem  untern  Tlieil®  etwas  gelitten,  als  der 
KaHer  Augustus  dasselbe  sah,  und  um  den  ungeheuren 
Pruis  von  1(in  Talenten  150,000  Thalern)  kaufte. 

.Vnngiildagdas  lind.  Ml.  Vonüteni  der  Bratnfoeo, 
welche  nicht  durrh  da«  Feuer  verzehrt  werden  könneB. 

AimKOgl.'i  (Gr.  M.),  »Fest  derAbrelse*.  Solche  «nr- 
•len  mehreren  Göttern  gefeiert,  welche  vertebiedene 
Kauptsitze  ihrer  Verehrung  hatten,  und  von  denen  oiÄn 
daher  glaubte,  dass  sie  sieb  bald  da,  bald  dort  snfhlel- 
ten:  am  berühmtesten  aber  waren  dl«  A.  der  Venn*  aof 
dein  Berg«  Eryx  lo  SicHlen.  7.n  einer  gewissen  Zeit  lai 
Jahre  flogen  di«  r..ahlrelchen  Tauben  der  Umgegend  hhi' 
weg,  nm.  wie  man  glaubte,  die  Göttin,  die  sich  jetzt 
nach  Libyen  begebe,  za  begleiten,  und  man  bractite  daher 
der  Göttin  Opfer,  welch“  ebenfalls  A.  hie»*en.  Nach 
neun  Tagen  kehrten  die  Tauben  wieder,  und  an  ihrer 
Hpltze  eine  röthlicbe,  besonders  schön  gezeichnete.  Dann 
worden  die  Oatagogien  gefriert.  d ) 

.\nahid  (Prra.  M.t,  Name  des  weiblichen  Genio« 
(Ired)  des  Morgen-  und  Ahendstem*.  welcher  deo  BeigfO 
■ •er  Sterne  mit  soiiuenstrahlenbesaiteter  Lyra  anfü*irt. 
Der  Name  Ut  aiie  dem  indischen  .Aiiahut  abgeleitrt, 
welche«  da«  Pulsen  de«  Blutes  in  ileQ  engchaltenen  Ohren 
hedeolct,  worin  der  Indische  Derwisch  den  Pitlsfchlag  der 
Spiiären  zu  veruehtnen  gUui>t  — A war  orsprungheb 
keine  Göttin,  sondern  eine  .'Sterbliche;  zwei  gefallene 
Engel,  llarut  und  Mnrut,  suchten  »le  tu  verfuhren,  doch 
dl«  Jungfrau  widerstand  jetler  Verlockung,  uud  dafür 
wanl  eie  der  Ehre,  eine  Göttin  zu  «ein,  würdig  befunden. 
Sie  ward  an  den  Himmel  versetzt,  wo  nun  ihre  braunen, 
reichen  Lucken  von  .Ambra  und  Moschus  duften,  und  das 
Ihre  elfenbeinernen  Glieder  umachlie^aende  Gewand  im 
Glanre  de«  Morgetistemea  schimmert. 

.\naldcia  (Gr  BI ),  »die  Sehamlotigkelt«.  welcher 
man,  nm  ihren  Einflnse  abzuwenden.  zu  Athen  einen 
Tempel  erbaut«. 

.AiiaTtIa  (Peru,  >f.).  Di«  Cnppadocler,  Arinenler, 
Perser  und  Meder  beteten  unter  diesem  Namen  «Ine 
Göttin  der  Liebe  an,  welche  die  Römer  nnd  Griechen 
mit  A’enns  verglichen.  Sie  halte  zu  Saeaacne  ln  Arfneoivo 
ein  Ilrlligthum,  das  sie  mit  zwei  persischen  Dämonen 
(Omannn  und  Ana-latus)  theilte.  un-l  das  wahncheinlkh 
den  persischen  Heeren,  vielleicht  auch  den  grossen  Han- 
dels. Carawanen  zu  GefoHen  angelegt  wurde.  In  der 
Nachbarschafl  von  Baclriana  ward  nämlich  ein  Felsen 
durch  Erdwällo  und  Mauern  befestigt,  uni  als  Sliitzpunkt 
des  Heeres  zu  dieueii , und  bald  entstand  daselbst  ein 
Tempel  der  A.  mit  hinlänglicher  welhUcher  Priesterschaft, 
so  dass  die  Stadt  Zvla  in  Pontus  in  der  Nähe  ganz  von 
IVieiterinuen  bewohnt  war.  was  wohl  weiter  nichts  sagen 
will,  als  dass  Jedes  Mädchen  daselbst  sich  dem  Dienste 
«lieser  Göttin  widmet«.  Strabo  erzählt:  »W«nn  di«  Bläd- 
eben  ein«  Zcitlang  in  dem  Tempel  der  Göttin  sich  ihrem 
Dienste  gewi<lmet  hätten,  würden  sie  verbeimthet,  und 
Niemand  halte  es  für  eine  Schande,  eolch  ein  Blädcheo» 
das  Jahrelang  «ich  einem  Jeden  prolsgegebea,  zur  Gattin 
zu  wäiilen.«  • Der  eigentliche  Begriff  der  A.  ist  echon 
aus  dem  Grunde  schwer  zu  boelimmen,  well  wir  oor 
griechisch-römische  Berichte  über  sie  haben.  Wenn  wir 
uns  aber  an  den  allgtroieinen  Charakter  der  asiatlsrhrn 
Naturreligiau  erinnern,  der  immer  «io  mäoiiHches  und 
ein  weibliche«  Prinrlp  alles  Naturlebeus  neben  einander 
setzt  (Wischnu  und  Bhavani,  Baal  uud  .Astarte,  Isis  und 
Osiris,  Venus  nn«l  .Adonis,  Altes  and  ('ybele);  wenn  wir 
ferner  beachten,  dass  A.  ihr  lleillgthnm  mit  zwei  männ- 
licbeu  Dämonen  Omanus  und  Aiialatns  theilt.  so 
kann  wohl  auch  hier  bloss  wieder  eine  weitere  Form 
jener  allgemHoen  aeiatischen  Naturausebaaung  gefunden 
werden. 
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Anakt,  «Io  bö«rr  w«lrh«D  mf>lir«re  l>ra»iU«niacho 

Tölk«r  verrhr«n, 

Aliakri  <M.  der  K*ra{beo),  0{»f«r,  in  Früchtrn  und 
Geträoken  botcbpn«!,  welche  jpu«  Vulker  tvioaders  nach 
•iner  Krankheit  anslrnett. 

Aiiaiida  (Ind.  M.)i  Vncndllch««,  Bpinamo  de» 
Paratrama  d ), 

Anatida  Wurrdoii  AI  ),  ein  Fcet,  welche«  tur 

Hertaticlt  gefeiert  wird,  noza  jeduch  nur  diejenigen  rer« 
pflichtet  «iitd.  weiche  es  roo  ihren  Vorfahren  «rcrhl  oder 
dessen  Feier  selbst  «ä  h aufertegt  (iahen,  denn  eitinial  be- 
gonnen, mu!)i  es  Jabrlich  wiederholt  werden.  Es  wird 
dabei  gefastet,  mit  Gebet  wird  Tag  and  Nacht  Zuge- 
bracht,  wahrend  weicher  /eit  man  mir  ein  AIaI  ein  wenig 
Speise  KU  aicii  liJmmt.  I>(«  nraminen  ver^nmmeln  sich 
in  dem  Hsoso  d«*s«n,  der  es  begeht,  nnd  rufen  die  drei 
grossen  Götter,  Brania,  Wischnu  und  Scliiwa,  denen  xa 
Ehren  es  gestillct  ist,  hi-rsb. 

Anämien  (lud.  M.).  die  grosso  Scliiaoge.  welche  die 
Last  der  Erde  tragt.  X^ie  Bilder  der  imllschen  Priester 
stellen  sic  xusanincngeringeli  ror,  den  funfTachcii  Kopf  . 
«mpoirrckend.  Wischnu  ruht  auf  ihr,  wie  auf  einem  j 
Polsierlhron , nnd  die  ao<gebreiteien  Häupter  bilden, 
einen  Baldachin.  M'ischnu  toll  einst  auf  zwei  ihrer  r 
Häupter  arineu  Kopf  gelegt,  den  dritten  zum  Pfuhl  ge- 
braucht und  auf  den  «irrieu  und  fünften  seiiio  Hznde 
gelegt  haben;  nun  habe  di«  Schlange  wissen  wulko,  was 
er  machen  wtird«,  wenn  ilir  noch  ein  neuer  Kopf  würde; 
es  stieg  ein  sechster  empor,  und  siehe  I aus  dem  Bumpfe  ! 
Wisclmu's  wachs  eine  dritte  ilaiid,  welche  den  Kopf  nie-  1 
derbeiigte;  ein  siebenter  eiliob  sich,  und  gleich  wwr  eine  : 
neoe  Hand  da,  um  ihn  zu  demülhigen,  bin  zu  tausend  I 
neuen  Köpfen  tausend  Hand«  gekoiiiineii  waren,  und  die  j 
Schlange  es  Tur  gut  fand,  sicti  auf  keinen  ferneren  Wett-  { 
kanipf  mehr  einziilasscn.  Jedes  Haupt  der  SebUnge  er-  | 
glaoit  von  eluem  prachtrollen  F.deUtcln,  in  desseo  po-  | 
lirten  Flachen  sieb  Wiscbüu's  ^ild  tauseiidfaHig  spiegelt.  i 
A.  war  die  gross«  Schlange,  weklie  um  den  Berg  Älaiidnr 
gewickelt  w-orde.  damit  mau  denselben  zur  Bereitung  der  | 
Amrita  (e.  d.)  in  dem  Milcbmeere  umdrehen  könne,  ln  ! 
den  Kriegen  zwischen  den  gitleu  und  bösen  Uoltern  spielt  | 
sie  eine  grosse  Bolle.  (Vergl.  >1  anda  r und  Wisch  ttu.) 

Anandatas  (Aitpers.  M ).  Ute  Saken  untertiahnien, 
nach  Art  der  Cimmeritr,  beständig  Streifereien  selbst  in  | 
entlegen«  Länder,  nud  dehnten  diese  bis  Baciriana  und 
Cappadoclrii  aus.  Als  sie  uaih  einer  solchen  Unteruch'  I 
mung  sich  bei  einem  Feste  erfreuten,  wurden  sie  von  den 
peni*cbcn  Heerführern  zur  NachtZi-it  überf«ilen  und 
Dieder  geiuactit.  Zum  Andenken  au  dieie  TUat  haben  sie 
einen  Felsen  mit  einem  Wnlle  iinigebeD,  so  dasa  er  die 
Gestalt  eines  ruuden  Hügels  hatte,  und  diesen  mit  einer 
Mauer  umrogeu,  in  deren  Bereich  ein  Tempel  den  {^er* 
siachen  Gottheiten  Anai«,  Omauus  und  A.  erbaut  wurde. 
Omanos  soll  das  Urlicht  sein.  Anandatus  eine  Ufleu- 
barong,  eine  Fleisvliwerdiing  desselben. 

.\iiatlga  (Ind.  II.),  »der  Köriteilose»,  Beiname  Kamn- 
dewa’s,  des  Liebesgottes.  Di*  Brasilianer  haben  densel- 
len  Namen  für  Atm,  den  Lösen  Gilsl. 

A*  N.  A.  N.  I.  S.  V.  T.  A.,  xusamtnengerogen 
Auanisapta,  soll  die  AnfanppibuchBtaben  der  Worte: 
Antidotoo  T^zareui  Aufcral  Neceiu  Intoxationia, Sanclifleet 
.Vlimcnta  Pociila  Tririilas  Alma  enthalten.  Ein  Amiilet, 
das,  nach  dem  .\b«rgluuben  der  früheren  Zcitro,  die  trefl- 
liclisten  Dienste,  besonders  gegen  Zahnschmerzen,  lotsten 
aollie;  es  musste  am  Halse  getragen  werden.  Auch  drei- 
nialige«  Aussprechen  des  Wortes  A.  war  schon  von  guter 
Wirkung. 

.äiiankc  (Gr.  Al  t,  »<||e  Nothwendigkeit«,  eine  Per- 
•oniflcatlon  dieses  BcgrifTca  in  der  on))ilschen  Welt- 
achopfungtlehre.  — A.  war  «ine  Geliebte  de«  Weltschöpfom 
nnd  gebar  das  Verhangniss.  Auch  die  Parcen  werden 
ihic  Tochter  genannt,  l'm  ihre  bpindcl,  an  der  ein 
Wirtel  ist.  in  weichem  acht  andere  eingescliachtclt  sind, 
dreht  sich  die  Welt.  Sie  ist  eine  mächtige  Ooltio,  gegen 
web  he  die  Gütler  selbst  nicht  katnpfen.  Auf  Acrocurioth 
war  ein  Tempel  derA.  und  der  Din  (Gewalt),  in  welchen 
Mieman»!  eiutreten  durfte. 

Aiiaiida  (Ind.  AI.),  »der  Stolze«.  Der  Liebesgott 
KantAdewa  (s.  d.). 

Anar  (Nord.  AL),  der  sweite  eon  den  drei  Gatten 
der  Kieseutochter  Not  (Nacht),  welchem  sie  die  Göttin 
Jord  (Erde)  gebar.  Das  Wort  bedentet  Arbeit,  Bearbei- 


tung, worunter  vielleicht  eine  dunkle  Idee  von  dem  Bil- 
duiigstrirb  oder  d'-r  Fonnkrafl  rrrborgen  liegt. 

Aiiaronirn  (lud  M >,  ein  Fürst  au«  dem  Gescblcchto 
der  Souocukiudcr,  Aliikampfer  auf  dom  gi-wnlligen  8ie- 
gesruge  de«  RAma  nach  Ceylon,  wo  tr  gegen  die  ilie.«en 
«tritt.  Nach  dem  alten  Gedichte,  welches  deu  Zug  de« 
Kama  beschreibt,  glaubt  man  dcu  des  Bacchus  uacli 
Indien  dirin  zu  finden. 

Anartm  (lud.  AI  ).  Fürst  aus  dem  Gesrhlechte  d>  r 
Souneukiiider,  berühmt  durch  seine  Heldentlinlen ; doch 
Iheilte  er  nicht  mehr  ilen  Zug  de«  Ramw  uach  Ceylon, 
welcher  um  «in  halb  Wcltalter  früher  gewesen,  als  er. 
Sein  Vater  bless  8angia<U;  er  selbst  hatte  eiucn  beson- 
ders berühnilrn  Sohu  llaiwaden. 

Aiiaslalua  tOr.  Festhrauch),  eine  eigene  Art  von 
Kuchen,  di«  in  Athen  au  den  Arrhephorien  (s  d.)  ge- 
backen wurden. 

Aiistnle  iGr.  M.>,  eine  der  Horen  («.  d.). 

Anas,  in  der  Mehrzahl  AnaktesfGr.  M ).  »Be- 
herrscher«, ll  Beiname  der  Götter  überhaupt,  besonders 
aber  der  Diosenren  (s.  d.I,  und  in  den  Geheimnissen  der 
«amothracischen  Religion  der  Sohne  der  Cybele,  Ihr 
Vater  war  oiitekanut,  und  ward  nur  den  in  die  Mysterien 
Eingewelhteu  mitgeih-ilt,  wolclie  den  Namen,  bei  Sirute 
des  aiigeubllckllcbeu  Tndca,  Niemanden  verrathen  durften. 
~ 2)  A.,  Sohn  de«  Uranus  und  der  Ce  («.  dd.},  Beb<-rr- 
srher  der  Landsclialt  Anuctoria,  wrlche  sp.iter  von  dem 
Creter  Afiletus  den  Namen  Mi)c«ia  bekam.  A.  hatte  einen 
gewaltigen  Kiesen,  den  zehn  Ellen  langen  Aaterius,  zum 
Sohne;  dieser  beherrschte  einen  Tht-ll  der  Insel  Lode, 
und  gab  ihr  den  Nauten  Astcria. 

Aliaxandra  (Gr.  H.),  Tochter  de«  Spartaners  Ther- 
sander,  ZwiilingMchweater  der  Lnthria.  Bei<le  wurden 
an  die  Zwtllliigsaöhn«  des  Ileraclidi-D  Ari«todeniu.<i,  Proc- 
les  und  A^urysilieiica,  vermählt,  und  erhielten  lui' h ihrem 
Tode  ein  Ilcroon,  einen  Altar  hinter  dem  Tempel  des 
Lyeurgus. 

Aiiatarele  iOr.  M.),  von  Cypern  gebürtig  xrnd  von 
Teurer  abvtanimend,  war  von  blendender  Srhönheit,  aber 
vou  eben  so  gro««er  Herz-  und  Lieblosigkeit.  Sie  halte 
einen  gewissen  Iphis  mit  der  belifgstrn  Liebe  erfüllt, 
ohne  dieselbe  im  geringsten  zu  erwidern;  er  omfet«  für 
seine  Neigung  nur  Spott  uml  Hohn,  und  erhängte  sich 
daher  endlich  vor  ihrer  Tbüre.  Ala  «eine  Leielie  zu 
Grabe  getragen  wiinle,  sah  sie  ron  dem  Diiche  ihres 
Hauses  nngerührt  dem  traurigea  Schauspiclo  rn.  Dies« 
war  der  Beherrst herin  der  liisel,  Venu«,  zu  viel  Trotz 
geboten,  sie  verwHndelte  die  Lieblose  in  einen  Stein. 
Man  behauptet,  dass  derselbe  zu  Sninmis  in  einem  Tem- 
pel, unter  dem  Namen  Venus  prospicien«,  gestnuden  sei. 

Aiiaziaz  (Gr.  M },  Sohn  de«  Castor  und  der  llilaira, 
Bruder  de«  Anugon  und  des  Mnaeiun«. 

.Anaxibla  (Gr.  M.),  t)  Tochter  iles  Bias  uni  Enkelin 
des  Amythaon  und  der  Idomeue.  Ihre  Mutter  war  Pero, 
de«  Neleua  Tochter.  A.  ward  an  den  König  I’eliaa  ver- 
niahlt,  welcher  mit  ihr  fünf  Kinder  erzeugte:  den  Acaitua. 
die  Alcestia,  Pisidice,  Hjppolhoe  nnd  Pelopea.  — 2)  A., 
Tochter  dea  Cratieua  und  nach  Einigen  Gattin  dea  Nestor, 
welchem  sie  den  Perseus,  PisUtratus,  Thrasymedes,  Anti- 
lochu«,  Aretua.  Stratlchna,  Echepbron  unci  die  Töchter 
Pisidice  und  Polycaste  gebar.  — 3)  A.,  Schwester  Aga- 
memnon«, war  mit  Strophlus  vermählt  und  gebar  dem- 
selben den  Pylades.  Eitdge  Sctiriftsteller  machen  diese 
und  die  vorige  A.  zu  einer  Person.  — 4)  A.,  eine 
Nymphe,  welche  der  Sonnengott  bis  zum  Tempel  d«T 
Diana  Ortbia  am  Ganges  verfolgte,  wo  sie  vers<hwaod. 
Da  aie  der  Gott  nicht  fand,  fuhr  er  von  diesem  Ort«  auf, 
der  nun  Analole,  d.  h.  Aufgang,  genannt  wurtle. 

Anaxiro^  (Gr.  M.),  Tochter  des  roronus,  vermäblt 
mit  Epeus,  welchem  aie  die  Ilyrmioa  gebar. 

Anailthra  (Gr.  Al.),  eine  der  Töchter  des  Danaa«. 
mit  welcher  Jupiter  den  Olenui  zeugte,  nach  welchem 
die  arhaische  8tadt  Oleoiis  benannt  war. 

AliaiO  (Qr.  H ),  Tochter  de«  .Aleäns  und  der  Hippo- 
nomr,  Gattin  des  RIectryun.  Mutter  der  Alcmene  (s.  d.). 

Aribehrh  (Ind.  AL),  d.is  unendliche,  uferlose  Meer, 
das  Urwaaser.  welche*  aus  sich  selbst  entstaud  und  nir- 
gends begrenzt  war. 

Aticaeaa(Gr.  M.),  1)  Sohn  des  arcadiichen  Lycorgus 
und  der  Enrynome,  oder  Cleophile,  oder  Aiitinoe,  Bruder 
dra  Amphidamaa,  Epoebna  und  Jasna,  Genosse  dea  Ar- 
gooautenzuges  und  der  calydonitchen  Jagd,  bei  walchsr 
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•r  TOD  dem  Eber  getbdtel  vnrde.  — 8)  A.,  eul  PTearon 
gctürtig.  Al«  Amaryoceuf,  König  d«r  Kpt'pr,  tu  Bopra- 
aiuii  iu  Elia  itürl),  hielten  teine  }<uhiio  ihm  praehtige 
Lfk'henapiele,  groat«  Preia«  den  Kämpfern  aue««txend. 
Dort  ward  dic««r  A.  tdu  Nettor  ini  Kiugen  überwunden. 

— 8)  Ae,  ituhn  Neptun!  und  der  Attypalaea,  einer  Tocb* 
ter  det  Phönix.  König  der  Leleger.  Er  hatte  Heben  ge- 
pflanzt, und  «in  Seher  weltaagte  ihm,  er  werde  nicht  rutt 
dem  Safte  leiiicr  Beben  trinken.  Alt  nun  der  Weinberg 
die  ervten  Trauben  trug,  lieta  er  den  Saft  davon  in  einen 
Becher  drücken,  und  »etzte  dieaen , iiidem  er  den  Seher 
verapottete,  an  die  Lippen.  Da  tagte  dieser;  »Vielei  ist 
zwischen  dem  Becher  and  twUchen  dem  Baude  der 
Llppen.4  In  dcoiaelben  Augenblick  kam  die  Narhricbt, 
daat  ein  wilder  Eber  aeiue  Fluren  verwüste.  A.  aetrte 
den  Becher  nieder,  zog  gegen  daa  Thier  aua  und  ward 
von  deniaelben  getödtet.  Da  wurde  jener  Spruch  dea 
Sehen  zn  einem  Sprürhwort  für  unerwartete  Kreigniaae. 

— Die  Sühne  des  A.  waren  Statmnbelden  der  Samier,  sie 
hleaaen:  Alitherzea.  Kniidua,  Pehlaua  und  Samut;  mit 
•einer  Tochter  Paribeuope  erzeugte  Apollo  den  Lyco* 
niedet. 

Anbrrt  (Ind.  M.),  die  Frucht  dea  ewigen  Lebena  von 
dem  Baume  l*arajrtt,  welcher  auf  dem  Berg«  Merti 
wachat. 

Aticha  Dijan , nach  dem  Glaot>en  der  Bewohner 
TOD  TLibct  wuhltbatige  Geliter,  welche  in  den  drei  lliiu- 
mein  herrachen. 

Ancbarla  (Büm.  II ).  eine  Localgoltheit  der  Be- 
wohner von  Faaula  in  Ktmrien , viellcicbt  der  Keineai« 
enteprerhend. 

Anclieamlui  (Gr.  &f.).  Beiname  dea  Jupiter,  von 
dem  Hügel  Ancheamua  iu  Attica,  auf  welchem  er  verehrt 
wurde. 

Ancblal«  (Gr.  H.),  Tochter  dea  Japetna,  Mutter  dea 
Stromguttea  Cyduua.  In  der  Nabe  diese#  ctliclachen 
Fluaaea  lag  die  Stadt  A.,  welche  von  ihr  erbaut  und  be- 
naunl  aein  sollte. 

Anclilalne  (Gr.  M.),  1)  ein  griecbltcher  Held,  welcher 
vor  Troja  von  Ueclor  er>cblagen  wurde.  — 2)  A-,  einer 
der  Pbaakeu,  welche  bei  den  Spielen,  die  Alciiioua  dem 
l'Iyaaea  zu  Ehren  gab,  aich  durch  ihre  Schnellfuaaigkcit 
autzeichueten,  und  Vater  dea  Mentes,  Koniga  des  ruder- 
liebenden  Taphoa.  ein  Freund  dea  l'Iyaaea. 

Alichirioi^  (Gr.  H.l.  Tochter  dea  Flnaagottea  Nllut, 
welche  mit  dem  igyptiacbeu  Könige  Delua  vermahlt 
wurde,  und  ihm  die  in  der  mythiachen  Gcerhicht«  Grie> 
chrnlanda  berühmten  Sohne  Danaus  und  Acgyptiia  (e.  dd.) 
gebar.  Sie  helaat  auch  Aurhiroe,  darf  dann  jedoch  nicht 
verwtfchaelt  werdeu  mit  der  Tochter  dea  Eraaiuus  (a. 
A nc  h i ro  •). 

Alichiro?  (Or.  M.l,  Tochter  dra  Eraainua  in  Argoa, 
Schweeler  der  Byze,  Melile  und  Mara.  Xu  dieaen  Schwe- 
atem  kam  die  cretiaeba  Nymphe  Brilomirtia,  Tochter  dea 
Jupiter  und  der  ('arme,  ala  sie  vor  den  atürmiacheu  Zu* 
mutbungvn  dea  Minoa  eutfltrhen  muaale. 

Alichlsrs  (Gr.  M.),  Sohn  dea  dardanlachco  König« 
Capya  und  der  Tbemia,  dea  liua  Tochter,  hütete,  wie  ao 
hauflg  die  königlichen  HeHen  dea  Alterthuuia,  dl«  Rm* 
derbeerden  aoinee  Vater#  am  Ida.  Jupiter  aclbat  legte 
Ihm  und  der  Venui  aehnaüchtlges  Verlangen  iu  die  Iler- 
ze>n.  uud  die  Frucht  ihrer  Neigung  war  Aeueaa  (a.  d.j.  Die 
Quttlu  weiaaagte  dem  A.  daa  schickaal  dieaea  Ibrea  .Soh> 
uca,  und  verlangte,  daaa  er  ihn  für  den  .Sohn  einer 
Nymphe  auagebe,  wenn  er  nicht  wolle,  daaa  Jupiteri  Blitz 
ihn  zerachmetter«.  A.  verachaffte  aicb  heimlich  secli» 
Fullen  von  dun  Pferden,  welche  Jupiter  dem  Trojaner- 
Könige  Laomedon  zum  Ersatz  für  den  geraubten  Gany- 
mede« gegeben,  und  erzog  zwei  dieser  Thier«  zu  Schlacht- 
roaaen,  welche  er  apiiter  dem  Aoiieaa  ala  «ein  Gcapaiin  fiir 
den  Streitirageu  gab.  Die  Liebe  der  Göttin  verachlosa 
or  lange  In  aeiuer  Brust,  bis  er  einst,  vom  Weine  erhitzt, 
euapleuderle,  was  am  Ida  geacheben;  Yrnue  eilte  zu  Ju- 
piter, dieser  schleuderte  aeiiieu  Donnerkeil  nach  dem 
Frevler,  allein  die  Hebende  Qottiu  hielt  noch  seinen  .Arm 
auf,  ao  (lass  uur  Lähmung,  uicht  Tod,  die  Wirkung  d«-a 
schrecklichen  Gcacboeaea  war.  Ueber  seinen  T‘>d  uud 
den  Ort,  wo  er  begraben  wurde,  sind  die  SchriflatcUer 
iinvius;  In  Sicilien  atiftele  Aeneai  oeinem  Vater  feierlirho 
Lcicbenipiele.  Eine  Tochter  dea  A..  doch  von  einer  an- 
dern Mutter,  war  lllppodamia,  Gemahlin  des  Trojaners 
Akathoue,  welchen  Idomeoeua  tödtet«. 


AnchliUdeg  (Or.  M.),  Benennung  dea  Afoeee,  rem 
Kamen  aeiuf-a  Vaters  Anchiacs  abgeleitet. 

Anchius  (Gr.  M.),  ein  Centaur.  Als  üercnlee  enf 
•lern  Wi'go,  den  erymaothlachen  Eber  zu  erlegen,  ln  Thea* 
•alien  war,  kam  er  zu  dem  Centauren  Pbolua,  welcher 
auf  dem  Berge  Pholo«  woimte;  bei  diesem  übernachtend, 
ward  ar  von  den  in  Tluasalien  wohnenden  Centauren 
überfallen,  unter  denen  auch  A.  war.  Die  meiaten,  so 
auch  dieser,  wurden  von  Hercnlea  mit  Feuerbrindeo,  die 
audern  mit  aeitten  vergifleten  Pfelleu  erlegt  oder  verjagt. 

Aiichurus  (Gr.  M ),  Sohn  des  König«  Midaa  in 
Phrygien.  Die  Stadt  Cdäna  kam  durch  ein  furchtbare« 
Eri11»eben  in  grosse  Noth:  ee  öffnet«  sich  ein  breiter 
Spalt,  welcher  viele  lUueer  lu  die  Tiefe  riss.  Das  Orakel 
sagte,  die#«  wünle  nicht  aufböreo,  bevor  men  daa  Kost- 
barst«  in  den  Schlund  geworfen  hätte.  Nachdem  dieae 
vergeblich  mit  vielem  Golde  und  Silber  voreuebt  worden 
war.  stürzte  alrh  A.  in  den  Abgrund,  weil  er  Schlote,  ein 
Meitscheiilebeu  sei  das  Kostbarate;  eine  That,  welche 
•paterbin  auch  dor  Jüngling  Curtiue  in  Rom  vollbracht«. 

Aiicllg  (Born.  M.l,  nannte  man  in  Rom  den  kleinen, 
ovalen,  aber  an  den  Seiten  elugearhnittenen  Schild,  weU 
eher  unter  Numa's  Regierung  vom  Himmel  gefallen  aeta 
sollte,  und  an  dessen  Erhaltung  die  Nymphe  Kgerla  und 
die  Muten  daa  Wohl  der  Ma«lt  geknu|>ft  hatten,  daher 
derselbe  in  einem  besonderen  HeiligtLum  auf  dem  pata- 
tiuischen  oder  capitoliniacheD  Berge  aufbewalirt  warte. 
Mamurius  Veturius  musste  elf  andere,  di»-aem  ersten  gsns 
gleiche  Schilde  verfertigen,  damit  der  echte  niclit  berana- 
gefunden  uud  entw-endet  werden  konnte.  Diese  zwölf 
Schild«  wurden  jährlich  einmal  von  den  salischen  Pri«^ 
Stern  (s.  d.)  in  frierlichem  Aufzuge  durch  die  Stadt  getragen. 

Anruli  und  Anculae  (Bom.  M L hie«s«a  die  Schau* 
götter  der  Sklaven  und  Sklavinnen  in  Rom. 

Ancjloinrlre  (Gr.  M.),  »der  VerscMageae,  Baake 
Ausslnneijile«,  Beiname  des  griechischen  Kroooa,  den  die 
Römer  mit  ihrem  Saturn  idcnlificirten. 

Ancyor  (Gr.  M.i,  einer  der  Sohne  des  arcadlechea 
Königs  Lycaon,  welchen  Jupiter  in  einen  Wolf  verwan* 
delte,  walirend  er  seine  Söhne  alle,  bis  auf  einen,  den 
Kyctlmus,  mit  dem  Blitz  erschlug. 

Andate  oder  Andraate  (brit.  U.j,  eine  Oöttiu  de« 
Sieges,  welche  die  alten  Brltannier  besonder«  verehrt 
haben  eollen.  Im  Lande  der  Triuobanlen  («In  Volk  der 
Grafschaft  »a«x)  war  ihr  ans  unbehanenen  DanmaUmmea 
ein  grosser  Tempel  erbsot,  den  ein  weiter  llaJn  umgab; 
dorthin  wurden  die  Krjegagefangenen  gebracht  und  ga* 
opfert. 

.Ander  (Pers.  M.),  «in  Geschöpf  Ahrimans,  einer  der 
höchsten  bösen  Geister,  werd  dem  Amaebaapand  Ardib«. 
hescht,  dem  Qcuiua  dea  reinen  Feuers,  eiitgegungeeettt 
und  bedeutet  mithin  das  rauchende,  dunkle,  Irdiocbe 
Feuer. 

Andre  (Gr.  M.),  einer  der  Titanen,  8oho  de«  Urauoi 
und  der  Qaea  (a.  dd.). 

Andrachan  (('bald. -Pers.  Religionsdientt),  Name  da* 
ersten  Opfer-  uud  Hobenprieaters,  deu  Nimrod  zu  «einem 
Fetier'Ueust  anstelUe.  Er  soll  ee  gewesen  «elD,  welcher 
auf  Nimrods  Befehl  den  Abraham  In  einen  Feuerufea 
werfen  lieas,  Indem  deraelbe  den  König  von  aelnem 
Götzendienst  zum  wahren  Oottes’lienat  fühlen  wollt«. 
Daa  Feuer  aber  liebkoste  den  heiligen  Mann,  statt  ihn 
tu  verletzen,  und  dleas  Wunder  bekehrte  selbst  das  Ilers 
des  verstockten  Priesters. 

.Andtiataamlra  (Ind.  H.),  ein«  der  einundzwanzig 
UulerabtheiluDgeo  des  Nark  der  Intli«r  oder  ihrer  Hölle, 
welcher  der  finstere  Gott  Dsebama  vuraleht,  der  durch 
einen  Spiegel  alle  Tbatcn  der  Menacbeo  sieht. 

Aiidhrlmner  (Nord.  U ),  der  Koch,  der  ln  Wal* 
halla  den  Eber  Sahrimner  für  die  Kinhvriar  zubereitet. 
«Sein  Kessel  heisst  Ebihrimner  und  ist  so  gross,  dass  die 
ganz«  Göitersippachak  an  einer  aulcben  Mahlzeit  genug 
hat;  der  Eber  iMSitzt  die  Eigeuschafl,  dass  er  an  jedem 
Abend,  nachdem  er  verzehrt  worden,  aus  den  übrig  gw* 
blicbeoen  Knoclioo  wieder  lebendig  wird,  um  sich  an 
nacbstcD  Tage  von  neuem  eebUebten  und  apeisea  au 
lassen. 

Andlgarrn  (Ind.  M.),  ein  Fürst  an«  der  Dynastie 
der  Mon-Iikioüer,  Vater  de«  Helden  Sumadi. 

Andirena  (Gr.  M.),  Deiuame  der  i!ybele  von  der 
Stadt  Aiidira  in  Troaa,  wo  sie  einen  Tempel  von  ausge- 
zeichneter l’racht  besaas.  Dieser  Bau  lag  unterhalb  der 
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8t*dt,  bei  einer  heiligen  ^ der  Guttermutter  geweüi*  - 

teo  Huhle,  welche  eich  Ton  An<!rie  blü  nach  Paliui,  150  i 
Scaillen  weit,  «retreckte.  Da«i  dem  wirklich  »o  sei,  w&rd 
dareb  eine  Ziege  entdeckt,  die  sich  bei  Aiidira  io  die 
Hoble  Tcrlanreti  hatte,  und  die  ein  Hirt,  der  xu  dem  ' 
Tempel  der  Cybele  wotlte,  in  der  Nahe  von  Palaa  am  . 
Ausgang  ieoer  Hohle  wieder  fand.  ( 

Andlangur  (Nord.  M.),  »der  sich  weit  Erstreckende« ; 
ein  Himmel,  weicher  noch  hoher,  als  der  Himmel  der 
Aseo,  und  xwar  südlich  von  deotselben,  liegt;  er  wird  die  ‘ 
Götter  nach  dem  furchtbaren  Weii'Vntergange  aubiehmeu. 

Andraemon  (Gr.  M.),  1)  ein  Held  der  Aetoller,  weU  ^ 
eher  sich  mit  Gorge,  der  Tochter  dos  Königs  Oeoeiis  | 
und  der  Altbaea,  vermablle.  Gorge  gebur  dom  A.  den 
Thoas,  welcher  die  Aetoller  tu  dem  trojanischen  Kriege  i 
führte.  Agrios'  Söhne,  dio  Neffen  des  Oetieus,  atiessen  I 
diesen  vom  Throne,  und  erst  später  gelang  es  seinem 
Kukel  Diumedes,  ihm  wieder  xarUemebaA  zu  vorhclfen,  ! 
welche  er  darauf  dem  A.  üWrliess.  Dieses  Letztem  | 
Grabmal,  vereint  mit  dem  seiuer  Gattin,  welche  sich  dar* 
über  todtgramle,  dass  sie  von  ihrem  eigenen  Vater  I 
Oeneus  Mutter  dos  Tydeus  wurde,  war  bei  .Vmpbisaa  er*  i 
baut.  ~ 2)  A.,  Sohn  des  Ozylus  uod  vermäblt  mit  Drj’ope,  j 
welche  von  Apollo  den  Amphiseue  gebar,  ~ 3)  A.,  Ge*  | 
fährte  des  Jas4jn  auf  dem  .\rgouautetiznge,  und  von  ihm 
Biit  einer  Tochter  des  Pelias,  .\mphinome.  vermahlt.  | 

Aiidratte.  8.  Andate. 

Andreas  oder  Andrus  (Gr.  M.\  Feldherr  io  dem 
Heere  dea  fthadamaathus,  dem  der  Letzter«  für  seine 
Dienste  die  Insel  .\ndros  geschenkt  haben  soIL  | 

Androclrs  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aeolus.  Beherrscher 
eiaea  Theilei  von  SiciUeo,  von  der  Meerenge  bis  gegen 
LiJfbäum  hin.  I 

AndrocUUlar  (Gr.  M ),  »Männerermor<lungen«.  die  | 
personifleirten  Schlachten  und  Kämpfe.  Töchter  der  Eris 

Aiidrodanias,  ein  E<ieistcin.  dessen  sich  die  Magier 
XQ  Zaubereien  be<Jient  haben  sollen.  Kr  tollte  (was  sein 
Name  sagt)  die  Männer  bändigen,  Ihreu  Zorn  stillen, 
dewbalb  er  bäuflg  von  Frauen,  zu  allerlei  Schmuck  ver*  I 
arbettet,  getragen  wurde.  I 

Androgronia  (Gr.  Festbrancb),  Jahrlirhe,  im  Cer»*  • 

miruB  XU  Athen  dem  .\ndrogeos  (s.  d.)  zu  Ehren  gefrierte 
Spiele. 

Androgrof  (Gr.  M).,  Sohn  des  Minos  und  der  Pas{* 
phae  (s.  dd.),  deasen  Tod  Ursache  war,  dass  die  Athener  , 
dem  Minotaurus  (s.  d.)  den  Tribut  der  sieben  Jungfrauen 
uod  Jünglinge  entrichten  mussten.  A.  war  in  aileu  männ-  ' 
heben  Uobungen  so  geschickt,  dass  er  am  Feste  der  j 
Psnatbeoäen  in  Athen  alle  Preise  errang.  Diess  gewann 
ilua  die  FretindschaA  der  Pallantiden  (Söhne  des  Pallas), 
zog  ibm  aber  den  tödilicheu  Hass  des  Aegeua  (s.  d.)  su. 
welcher  ein  solches  Dundniss  für  gefährlich  hielt,  indem 
er  glaubte,  Minos  möchte  die  Pallantiden  unlerstülzeti  und 
ihn  vom  Throne  stossen;  daher  liest  er  dem  A.  bei  Oenoe 
in  .\ttica  durch  die  Bewohner  Jener  Gegend  anflauern 
nad  ihm  ermorden.  Sobald  Minos  diess  erfuhr,  kam  er 
nach  Athen,  um  Genugthunng  für  den  Frevel  zu  erlangen, 
l«kam  jedoch  kein  Gehör,  bat  daher  den  Jn|>iter  um 
Rache  und  ülx^'rzog  Athen  mit  Krieg.  Auf  sein  Flehen 
entstand  in  Atlica  Hnngersnoth  und  Pest,  welche  nicht 
eher  anfhürteo,  als  bis  man,  nach  des  Urakel«  Befehl, 
dem  Minos  Cenugthuuug  wogen  des  Mordes  an  seinem 
Sohn«  gab;  diese  bestand  darin,  dass  ihm  alle  neun  Jahre 
•fel-en  Jungfrauen  und  sieben  Jünglinge  zur  Nahrung  fUr 
den  Minotaurus  geliefert  wurden. 

AiHlrofffneti  (Gr.  M.),  Mannweiber,  mit  vier  .Ar- 
men, vier  Beinen,  zwei  Köpfen  und  einer  Vereinigung 
männlicher  und  weiblicher  Kräfte,  dabei  kühn  bis  zum 
Uctermutb,  so  dass  sic  es  wagten,  Jupiter  im  Olymp  zu 
bestürmen,  wobei  Ihre  Schnelligkeit  ihm  nicht  wenig  in 
schaffen  machte,  da  sie  »ich  kreisförmig  wie  ein  rollendes  ! 
Kad  fortbewegten.  Jupiter  wollte  sie  nicht  zerschmcltera, 
wie  die  Giganten;  er  tbeilte  eie  daher  nur,  schied  die 
männikhe  UälAo  von  der  weiblichen,  und  erthellte  dem 
Apollo  den  Auftrag,  die  so  Geschiedenen  zu  heilen;  Tun 
der  Art,  wie  diese  geschehen,  trägt  der  Menseh  noch  im 
Nabel  die  Spur:  er  band  nämlich  dio  verletzte  Haut  über 
der  entblöesten  Stelle  zusammen.  Mit  der  Theitung  ging 
Ihre  ureprüngUche  Kralt  verloren,  sie  wurden  Menschen; 
aUein  die  schönste  der  Tagenden,  die  Liel>e,  und  die 
nihlest«  and  mächtigste  Regung,  die  Sehnsucht,  dankt 
Ihr  KntaUbea  dieser  Tbeilunf. 


Andromache  (Or.  BI.),  die  berühmte  Gattin  des 
trojanischen  Helden  Uector,  Tochter  des  Königs  Eetion 
von  Theben.  Die  rCibrendaten,  azirouthigsten  Stellen  der 
Ilias  (VI,  390  ffg.)  haben  die  hingebende  Lieb«  der  A. 
zu  ilector  znm  Oegeostaode,  und  beweisen,  mit  welchem 
QoAtiil  der  Dichter  selbst  dieses  Thema  anfgofasst.  Ihr 
Schicksal  war  höchst  traurig.  Den  Gatten  musste  sie 
von  dem  wüthenden  Acbllles  dnreh  da«  weite  Feld  um 
Troja  schleifen,  ihren  Sohn  von  einem  Thurme  herab* 
stürzen  sehen,  dann  warf  das  Loos  sie  in  die  Hände  des 
Sohne«  ihres  fürchterlichsten  B'eiodes,  in  die  Hände  des 
Pyrrhus,  der  sie  als  seine  Sklavin  behandelte,  und  nach- 
dem er  mit  ihr  den  Pergaoms,  Moloisus  und  Pielus  er- 
zeugt, sie,  uro  seiuer  eigenen  B'orheiratbung  mit  Uermione 
willen,  au  seinen  Sklaven,  den  lleleuu«,  Mectors  Bruder, 
Tcrlieimtbete.  Dennoch  schwebte  die  noch  immer  sehr 
schöne  Frau  in  Gefahr,  ein  Opfer  der  Eifersucht  der  Her- 
mione  zu  werdvn,  hätte  nicht  das  Volk  sie  laut  In  Schatz 


genommen.  Wenig  änderte  sich  ihre  Lage  dadurch,  dass 
Orestes  mit  seinen  Ansprüchen  an  Hermione  auftrat,  den 
Pyrrhus  tödtete  und  die  Geliebte  mit  sich  hinwegfuhrte. 
Doch  später  ward  sie  befreit  und  ihr  mit  ihrem  Gatten 
Chaonieu  ln  Epirus  zum  Wohneitz  angewiesen,  wo  sie 
ein  kleines  Reich  beherrtchfen.  Virgil  lasst  den  Aeneas 
sie  dort  besuchen;  er  traf  wie  sie  dem  unvergessenen 
Gatten  ein  Denkmal  aus  Käsen  und  zwei  Altäre  erbaut 
batte  und  seine  Manen  herrief  zu  dem  leeren  Grabmal. 

I Zuletzt  soll  A.  mit  ihrem  Sohne  Pergamui  nach  Asien 

Izuruckgegangen  und  dort  gestorben  fein;  sie  ward  nach 
ihrem  Tode  vergöttert. 

Andromeda,  Flg.  25  (Gr.  M.).  Cephous.  der  Sohn 
des  äthiopischen  Königs  Beins,  war  vermählt  mit  Cas* 
siopeja,  welche  ihre  Schönheit  so  stolz  machte,  dass  sie 
den  Nereiden  den  Vorzug  bestritt.  Dieee  klagten  dem 
Neptun  ihr  Leid;  der  Gott  erhob  aus  den  Mversswellan 
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du  sornige  If«upt,  üb^racbwrmmte  Aothlopicn,  und  | 
nchtckt«  ctu  furclilbarei  Ungeheuer  ab,  welches  das  ganze  | 
Land  TerwUstete.  Das  Orakel  dca  Jupiter  Atuenon  sagte, 
inao  inüa«e  dem  Uuthier  die  A.  idio  Tucitter  dea  Cepbeua 
uQü  der  Caaiiupeja),  welche,  tur  Strafe  für  die  Prahlerei 
der  Mutter,  mit  rOeVwarta  gebogenen  Armeu  an  einen 
FeUeu  gefeswlt  war,  opfern.  Dort  traf  tl«  Prraeuf  {a.  d.) 
und  fragte  die  Jungfrau  nach  der  üraache  Ihrer  »eriwel- 
feilen  Lage.  Um  ihn  nicht  in  dem  Glauben  zu  la<uteu, 
ala  atraften  die  Gbtter  aie  wegen  eigener  Verbrechen  ao 
hart,  erxkhlla  A.  dem  Per«eiiH.  wesshalb  ale  cu  dieser 
Qual  verdammt  sei.  Kaum  halte  aie  geendet,  als  auch 
schon  von  ferne  das  Meer  aufrauacht  uud  du  Uogethüm 
heraiisturnit;  die  TerrweirelmteQ  Aellern  sehen  Jatiimemd 
den  Tod  ihrer  Tochter  sich  nahen;  da  fragt  Perieus,  ob 
ihm,  wenn  er  aie  rette,  die  Hand  d«*r  Tochter  worden 
aoUa?  Gern  wird  Ihm  dleaa  und  des  Reiches  beste  Hälfte 
versprochen;  achon  lat  das  Ungebouer  iiirlit  weiter  ent- 
furnt,  als  das  IMei  von  der  balenriecheo  Schleuder  diegt, 
da  erhebt  sich  Perseus  mit  den  Fliigel.u-huhen,  welche 
Jdercur  ihm  geliehen,  und  mit  dem  verateinernden  Haupt, 
du  er  der  Oorgoue  Medusa  abgeschlagen,  hält  dieses 
dom  Ungeheuer  entgegen  und  verwandelt  es  in  Stein. 
Jetzt  ward  das  lieilagcr  gehalten;  hier  aber  erregte  Phi- 


neu»,  der  ftruder  des  Cepheut,  dem  A.  reraprocheo  war, 
blutigen  Streit;  er  wollte  sich  die  Itraut  wieder  erobeni, 
und  Perseus  hatte  allen  Muth  iiuthig,  um  sich  vor  dera 
andriugeitdi'Q  Feinde  au  achutaen,  zuletzt  aber  hotte  er 
unter  dem  bergenden  Mantel  du  Meduseuhaupt  hervor, 
dessen  Anblick  Alles  vorateioertr.  Peraeoa  entführte  dar- 
auf die  .<chöne,  welche  dem  tapfem  Uanoe  gar  hold  war, 
ln  sein  Vaterland,  uud  sie  bescheukle  ihn  uiil  einer  zahl- 
reichoo  Nachkommeuschaft.  Die  Götter  versetzten  die 
gauze  Familie,  Cepheus,  Perseus,  Andromeda  und  Cas- 
siopeia unter  die  Sterne. 

Aiidroptiomis  (Gr.  M.),  »Meiiscbemnör'ler,«  nicht 
nur  Beinatue  dos  Mars,  »ondem  auch  der  Vcuu»,  weil  lie 
rulM  M,  dass  die  acitöne  Buhlerin  Lata  ln  einem  ihrer  Tem- 
pel in  Theasalieu  von  d«u  dortigen  Frauen  gesteinigt  wurde. 

Androapliiiiz  (Aegjrpl.  M.).  Nach  Herodot  erricb- 
teU  Amasia,  oln  agjrptischer  König,  Sphinx  - Sutueo  von 
maunliclier  Bildung,  welche  man  A.  nannte;  die  gewöhn- 
lichen sind  uu  dou  Brüsten  als  weibliche  kenutUrb. 

Aiidrus  (Gr.  M t,  Sohn  des  Aniua,  Königs  von 
Delos,  uud  der  Dorippe.  Sein  Vater  war  ein  berühmter 
Seher  und  Sohn  des  .Apollo,  welcher  üivae  Kunst  auch 
auf  deu  Sühn  übertrug.  Dieser  ging  nach  dtf  Insal  A^ 
welch«  den  Natucu  vou  Ihm  bckomuien  haben  aoP 
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Andvrnrl  (Skand.  M.>,  ein  F.worg,  welchen  Loke 
<s.  d)  fing,  uiu  durch  deaseu  Gold  die  Aaen  von  einem 
Morde  zu  söhnen,  für  welchen  aie  dem  Vater  des  Oetod- 
teten,  dem  Hreidmar,  Vorfällen  waren.  A.  gnb  alles  her. 
was  er  bes&ss,  und  verbarg  nur  einen  kleinen  Hing,  an 
welchem  die  Eigenschaft  htug,  daaa  er  Gold  herbeizan- 
berte.  so  viel  der  Besitzer  deaaclUen  wollte.  Loke  hatte 
dleaa  bemerkt  uud  uahm  auch  noch  dtm  Ring;  da  be- 
legte ihn  A.  mit  dem  Fluch,  dass  er  stoU  das  Verderben 
des  Booitzers  herbeiführuo  solle.  Der  Hiug  kam  ln  Hreid- 
mars  Hände,  und  seine  Söhne  tödteteu  ihn  um  des  Golde« 
willen;  alsbald  etiiatand  Zwist  unter  don  Mördern  und 
einer  tödlete  den  andern. 

Anü>vari  fora  (Skand.  M.l,  der  Wasserfall,  an 
welchem  der  Zwerg  Andwarl  (s.  d.)  wohnte,  und  in  wel- 
chem Luke  ihn  in  FischgvataU  fing. 

Andxvari'a  iiaut  (Skaud.  M.),  der  Ring  des  Zwvrgoa 
Audwaii  (s.d.),  welcher  von  Ihm  mit  dem  Fluche  belegt  war, 
seinen  BesiUer  jederzeit  au  todten. 

Ariieaa,  Fig.  £6  (Gr.  u.  rum.  M.),  Sohn  des  Anchisea 
(a.  d.)  und  der  Venns.  Dias«  liesa  Liren  Sohn  Aoneas 
von  Dryade«  orzivhen,  und  brachte  Ihn  erst  Im  funlten 
Jalire  seinem  Vater,  worauf  Alcathous,  ein  Schwager  des 
Aenaaa,  der  Gemahl  «einer  ächwester,  dessen  Erziehung 
übernahm.  Zu  Dardanua  am  Fussa  des  Idagebirgea  woh- 
nend, scheint  Auchiaes  anfangs  keinen  TbcU  am  tro- 
janischen Kriege  genommen  zu  haben,  bis  Achilles  den 
A.  bei  deu  llccrdeu  überfiel,  Letzterer  nur  mit  Muhe  sich 


; durch  dl«  Flticht  nach  Lyrnessus  retten  konnte,  doch 
auch  hier  durch  Achilles  vertrieben,  aelucr  Rinder  bv 
' raubt  und  so  ln  den  Krieg  Torfiochten  wurde.  Dann  erst 
führte  er  die  Bewohner  von  Dardanua,  Ophryuium.  De* 

, brycia  etc.  nach  Troja,  woselbst  mnn  ihn  wahrschein- 
lich aus  Eifersucht  — anfangs  nicht  einmal  gut  empfing» 
bis  die  steigende  Noth  salneu  HeMeimiuth  iu  Atisi'rueii 
j nehmen  lohrt«.  A.  war  ein  Liebling  der  Götter,  die  ihn 
{jeder  drobenden  Gefahr,  besonders  den  Angriffen  des 
.Achilles,  entrückten.  In  dem  Streit  mit  Diomedes  lenku 
I A.  die  Rosa«  am  Wagen  dea  Paudarus  — dieser  fällt. 

I rerwiiudot.  A.  sucht  ihn  zu  retten,  wird  aber  von  einen 
I schweren  Steine  getroffen  und  siukt  gleichfalls;  da  schlingt 
’ Venus  ihr  Gewand  um  ihn,  bringt  ihu  aus  dem  Gefecht, 
i und  du  Dlomeclea  sie  verfolgt  uud  verwundet,  brn.ct 
I Apoll  ihren  Sohn  zum  Tenip«!  nach  Perganm« , heilt  tba 
mit  Hülfe  der  Diana  und  Ihrer  Mutter,  täuscht  aber  durch 
I ein  TrngbiM  die  Kampfer  auf  dein  Schlachtfeld#,  welche 
I sich  um  A.'  Köriter  zu  schlagen  glauben,  bis  der  IletJ 
I genesen  wieder  erscheint  und  die  Feinde  zurückwekticD- 
I — Bei  dem  Angriff  auf  die  Veraebanznngen  dar  Griecbea 
fuhrt«  ,A.  die  vierte  Schaar,  das  Gefecht  ward  wild  und 
j stürmiach;  Alcathous,  de«  A.  Erzb-her,  fiel;  sein  Zögling 
I half  ihn  docken  und  tödtet«  dabei  den  Oenomans  und 
I Aphareus;  ala  darauf  Hector  von  .Ajas  uiedergeworft« 
wurde,  eilte  A.  ihm  zu  Hülfe  und  befreite  ihu  an«  der 
Gefahr,  gefangen  zu  werdeu,  indem  er  Jaaus  uni  Medoa 
I erlegte.  Kr  lumpft«  später  um  die  Lolche  dei  Sarpedon» 
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ftbrt«  «io  «nd»res  Mal  d(«  Tn^Janer  wic<l«'rholt  mm  ^ 
Kampfe  um  dru  I.eklinam  de«  Palroclu«,  tddt<-te  dm 
L«K>rri(UB,  «iirbte  die  Hotte  de«  Aclillle«  xd  faiiKrn,  und 
wa^t«  «ich  xuletxl  «ogar  an  dieaen  lialbguU  »ellitl,  ob- 
wohl er«t  durch  Apollo  dazu  «rmunlert.  AI«  jedoch 
Achille«  mm  8«  hwerte  griff,  da  uniirah  Neptun  ibn  mit 
einer  dichten  Wolke  und  eDtführte  Itm  hinter  die  Keiben 
de«  trojaniarhen  Heere«  — A.  war  nach  llector  der 
tapfer»!«  Streiter  unter  den  Trojanern.  Kr  «UL-Iite  bei 
Kroberunir  der  Stadt  die  Feinde  noch  XQrückxutreiben, 
und  al«  er  die««  uninöglicb  fand,  X(«g  er  «ich  auf  di«  Burg 
ruriirk  ond  rortheidigte  dieielte  «o  lange,  bi«  er  «ah,  da«« 
ein  bedeutender  Tbeil  der  Bürger  «ich  durch  ein  geheime« 
Thor  auf  da«  Idagebirge  gerettet  hatte;  nun  er«t  nahm 
er  «einen  kranken  und  völlig  wehrlo»en  Vater  auf  die 
Schultern  and  Hob  an«  der  brenuendeu  Stadt,  r.ii  der  er  dann 
noch  einmal  mit  der  augenscheinlichtlen  Lebenagefabr 
r.unickkehrle,  um  «eine  im  Gedränge  verlorene  Oaltin 
Creo«a  tu  »uchen.  — Nach  Virgil  baute  A.  mit  den  Tro- 
janern im  er»irn  Jahre  xwanrig  .Schiffe,  «egelte  im  «weiten 
Jahre  au«  dem  Hafen  Antandru«  ab  und  luchte  in  Thra- 
eie»  eine  Stadt  xu  gründen;  allein  die  Oulter  wieeen  ihn 
TOD  dort  hinweg,  nnd  er  «egelte  ini  Frühjahr  de«  dritten 
Jahre«  nach  der  Inee)  Delo«,  wo  er,  von  dem  Ga*tfr«<unde 
•eine«  Vater«,  Auiu«,  freundlich  sutgettommen,  da«  Orakel 
über  «eine  fernere  ltei«e  um  llatb  fragte-  I)ie  Antwort 
deaeelbro  misaventehend , ging  er  nach  Creta , woeelbat 
or  eine  Stadt,  Pergamea,  «umbauen  antliig,  bi»  ihn  die 
Pe«t  vertrieb-  Nach  einem  füirhterllchen  Miirme  landete 
er  bei  den  Stropbaden , und  endlich,  im  fünften  Jahre 
•einer  Bei»cn,  lud  dem  Vorgebirge  Actiitm.  wo«plh*t  er 
dem  Apollo  fn  Kbreo  Kampf«piele  hielt,  und  den  Winter 
über  blieb,  um  lin  «rchateu  Jahre  nach  Buthrotuni  xu 
gehen,  woeelbct  er  Alidromarhe  (a.  d.)  wiedrrfaiid.  Kr 
»etxte  dann  »eine  Keiee  nach  Italien  fort  uud  landet«  bei 
prepannm  in  Sicilien,  wo  Anchiae«  «tirht.  Im  darauf 
folgenden  Jahre  wollte  A.  endlich  da«  ihm  xum  König- 
reich verbeiBsene  Italien  xu  erreicheu  »nrhen,  allein  Ihn 
trieb  ein  gewaltiger  Sturm  nach  der  Kü&te  von  Afric», 
nach  Carthago.  IMdo,  Königin  von  ('arliiago,  nahm  den 
fremden  Helden  huldvoll  auf,  und  in  beider  il•■rren  ent- 
brannte bei»««  Liebe.  Luter  Bild  xeigt  nach  einem  alten 
Gemälde,  wie  »ie  «ich  de«  Mahle«  frenen.  Auf  einer  Jagd- 
partie überHel  lie  ein  Unwetter,  «ie  ■uebteo  in  einer  Hoble 
Sebutx.  uud  Venu«  vereinigte  hier  die  Liebenden,  doch 
nur  xu  ihrem  Unglück,  denn  Jupiter  aaiidle  Mercur  an 
den  in  C’arlhagu  gerne  »aiinienden  Helden,  und  befahl 
ihm,  «eitle  AbreUe  xu  bc«rblemiigeii.  A.  «chied  mit 
achwerem  Herxeii  von  der  ihm  unendlich  Iheuer  geworde- 
ueo  Dido,  und  die««  wollte  «eine  Fluefil  nicht  tibeilebeni 
aie  lie«fl  «ich  einen  Scheiterhaofen  erriehteu  und  eratach 
•ich  auf  demnelben  mit  dem  Scharrte  de«  Aenea«.  Ideaer 
ward  aberiual«  von  Stbrmeu  verfolgt,  und  mu»»te  auf 
Siethen  landt-n,  wo  ibu  Accute«  («.  d-|  gaMfreundlicIt 
aufnahm,  uud  wo  er  xum  Andenken  «eine»  Vaten  Lolchen- 
«piele  hielt.  Pie  Weiber  waren  der  latigen  R«M»e  über- 
drütaig  und  »teckten  di«  Flotte  ln  Brand,  wobei  vier 
Schiffe  verloren  gingen-  A.  «ollt«  dadurch  gezwungen 
werden,  ln  Sicilien  xu  bleiben,  doch  liea«  er  nur  einen 
Th«-il  «einer  Trojaner  hier,  nachdem  er  für  »ie  die  Stadt 
Aceflt«  (SegoBta)  gebant ; darauf  ging  er  mit  dcu  übrigen 
nach  Italien  und  landete  bei  Cuma,  a-o  er  mit  der  Sibjilie 
durch  den  .Schlund  de»  Aveniu«  xur  Unterwelt  hinalutieg. 
Kr  war  ]etxt  dem  ’/.M  «einer  Hci«e  nahe,  uud  landet«  end- 
lich in  der  Blündung  der  Tiber,  wonelbet  «ogleirli  eine» 
der  Orakel  In  Errullung  ging,  nach  weUhem  er  die  Stelle 
erkennen  «ollte,  die  ihm  vom  Schickaal  al«  «ein  künftiger 
'Wohfiaitx  atiaersrbeu  «e|.  Kiue  Ge«andt»chaft  an  den 
König  de«  Lunde»,  Latinu«,  wird  von  dieeem  freundlich 
aufgeuommen  , und  dem  A.  di«  Hand  der  Lavini»,  der 
Tochter  de«  Latinu»,  xugeaagt.  Alleiü  Juno  reifte  durch  die 
Knrfe  Alecto  de«  Koulg«  Gemahlin  Amata  («.  d.)  uud  den 
König  der  Ruinier  in  Ardca,  Turtiua,  xum  Widrr«t«iul 
aof.  Beide  Tbeil«  «neben  «ich  BundeegenuFieii  und  der 
Krieg  entbrennt.  In  offenem  Felde  bleibt  da«  Krieg«* 
gluck  ui>eut«cbic(]en , aber  im  Zweikampfe  fallt  Tiirnn» 
durch  A.’  Hand.  So  weit  Virgil.  Nach  weiteren  .Sagen 
vermahlte  «ich  A.  mit  Lavinia,  baute  eine  Stadt,  die  er 
nach  ihrem  Namen  Lavinlnm  nannte,  und  vereinigt«  «eine 
Trojaner  und  die  Kiuwolinrf  de«  Lande«,  die  .Vborigiuer, 
tu  einem  Volke,  da«  er  Latiner  nanut«,  und  bi«  an  «ei. 
oeo  Tud  glücklich  beherrHchto,  nach  welchem  er  vergöt- 


tert wurde.  Seinen  Sohn  Asranlni,  durch  den  er  der 
Sage  nach  Ahnherr  de«  Homulu«,  und  «oniit  Gründer  dea 
römiachen  Volke«,  nuch  iaBbesoudere  der  Familie  dea 
Julias  f'aaar  wurde  (daAscauiu«  auch  Jnlui  bie«a),  halt# 
ihm  nach  Virgil  «eine  erste  Gattin  Crensa,  nach  Andern 
die  xweite,  Lavinia,  geboren. 

Ancbla  (Phön.  M.),  Sohn  de«  König«  ßablui  von 
Babylon,  Knkel  de»  Bclu«,  lebte  über  2»0U  Jahre  v.  Chr. 
und  zwei  Generationen  vor  dem  EruLorer  Ninu«,  welcher 
• einen  Enkel  Arbelu«  bekriegt«  und  ihm  da«  Reich  ab- 
nahm, da«  er  mit  dem  «eiuen  tu  dem  a««yrlschen  ver- 
einigt«. 

Anrmolla  (Gr.  M 1,  »die  Deberracherln  der  Winde«. 
Unter  d>e«em  Beinamen  baute  Piomede»  der  Minerva 
einen  Teuiiiel  xu  Motüone  m Heasenien,  weil  furchtbare 
Stürme,  weiche  lange  Zeit  das  Land  verwüsteten,  durch 
Boioe  Beschützerin  Minerva  beschwichtigt  wurden  waren. 

Atieaiüora  (Gr.  M.),  Deiname  der  Cerr«:  »die  Ge- 
schenke herauf  Sendeude«  (nämlich  au«  dem  Scbooi  der 
Erde). 

.Acitr<,lut  (Gr.  M ),  Beiname  de«  Jnpiter,  von  dem 
Berge  Aeuu«  ln  Cephaluoia,  woseltit  ein  prächtiger  Tem- 
pel die«ea  Gotte«  stand. 

Aenrtua  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Pcion  oder  Deloneui, 
König«  ln  Phoci«,  und  der  Piomede,  Tochter  de«  Xuihn«. 

Anganiarayrii  (Ind.  M.l,  rin  ilerr«cher,  direct  von 
Brama  abstainmr-nd,  Sohn  de»  Pueebeparana.  Keiner  Ab- 
■ tammuug  wegr-n  gehurt  er  in  da«  erste  Weltaller.  Pa 
er  keine  Kinder  be««««,  di«  Götter  also  ihre  Gegenwart 
xu  dem  grossen  Opierfeste  Jagam  verweigerten,  «teilte  er 
ein  atidere«  an,  worauf  Ihm  von  «einer  Gattin  Sunandl 
Wonan  geboren  ward  und  er  mm  das  Opfer  Jugam  unter 
Beistand  der  Götlnr  vullzleben  konnte. 

Allgara»»rn.  Nach  der  ind.  Gotterlehre  schuf  Menu 
Sayamo  Huwa,  eiu  Enkel  Brama*«,  von  dem  Wuusche  l*a- 
«eelt , Menschen  hervorxubrliigen,  xehn  Rl«cbi'«  oder 
Herren  er««  bAff-  ner  W«  »<-ii,  deren  einer  A.  war.  De«  Lelx- 
teren  Gattin  gel>ar  ihm  vier  Töchter  und  einen  Sohn, 
welcher  der  Aiiiiherr  der  Kriegerka«ie.  der  Kschatria«,  ist. 

Aii8arM)<'ii  (lud.  M-l,  ciii  Fürst,  von  den  Mutida- 
kindertj  ahstammend.  Heiuo  Sohne  Kalengan,  Pandiren, 
.ähkren  und  W«ngara»(hvn  beherrschten  grosse  Reiche, 
welche  ihren  Namen  trugen. 

Aligaa  (Ind.  M.),  heilige  Bücher,  den  Srha«tra»  iii- 
gehörig.  E»  »ind  «lerto  »ech»  über  die  Ausapracbe  der 
Vocale,  über  die  religiuaeu  Gebrauchr.  über  Grammatik, 
über  Zaubertprürhe,  über  Steriikiin<ie  uud  eine  Erklä- 
rung schwerer  Ausdriicke  der  \edn'». 

Angat,  der  Teufel  der  Bewohner  von  Madagaskar. 
Wenu  »ie  Gott  opfern,  wird  diesem  büieii  Geiste  etwa« 
von  dem  Opfer  aufltewahrt. 

Aligcknk,  unter  den  Grönländern  and  Eskimo'«  die 
I Aerxte,  Zauberer  und  Geisterhesrhwurer;  Priester  kann 
man  sie  nicht  iiennca.  denn  vuu  einem  eigentlichen  Qot- 
leadienst  iat  unter  diesen  Volker»  nicht  die  Rede.  Pie 
s geben  vor,  mit  den  Geistern  in  eiiieiii  VerstAndni»«  xu 
Üben,  utid  wissen  durch  mancherlei  Ceremunien  und  Ge- 
brauche diese«  Vorgeiieu  tu  unlcrstütxeii,  so  da>«  man 
gr»*»e  Furcht  vor  ihnen  hat  und  «Ie  bei  alle»  wichtigen 
>ncbrn  xu  Ratlio  zieht,  auch  «ie  nie  ohne  Geschenke  ent- 
l.»»«t.  Um  ein  A.  zu  werde«,  bc^larf  e*  vieler  Mühe  und 
Umstände.  Iterjetdge,  welcher  e»  werden  will,  inus«  den 
grusMen  Gei»t  bitten,  ihm  einen  Torugak,  d.  h.  einen 
Genius  (.Hpirilns  familiari»)  xu  senden,  und  hierzu  be- 
reitet er  sich  vor,  indem  er  ferne  von  allen  ineiiftchlichen 
Wohnungen  «ich  ln  eine  öde  Gegend  liegibl,  wo  er,  ohne 
Kchlaf  und  Nahrung,  oft  Wochen  hindurch  die  Ankunft 
de«  Torngaks  erwartet.  — Kineo  der  erschieticbcu  Geister 
wählt  der  A.  zu  eeiiiein  steten  Begleiter,  umt  nunniehr 
hat  er  alle  Weisheit,  deren  er  bedarf;  er  kann  Kranke 
heilen  oder  ihren  Tod  vorher«Agen,  Weiter  machen,  gtiien 
Fischfang  geben,  in  den  Himmel  steigen  und  in  die 
; Unterwelt  hinnbfahren.  Bei  solchen  Gelegeohaiteo  zeigen 
! die  A.s  gewubniieh  alle  ihre  Künste.  Wahrend  der  tief»ten 
Nacht,  mitten  im  >>’inter,  wenn  nach  ihrer  Atissage  die 
Geister  alle  in  Ihren  Wohnungen  «ind  und  der  Regen- 
bogen, der  niedrigste  Himmel,  ganz  nahe  an  der  Erde  ist, 
Tenunnm*‘ln  sieb  die  Angehörigen  um  denjenigen,  für 
welchen  eine  Beschwörung  angesteUt  wird;  alle  Lampen 
werden,  bi«  auf  eine,  verloscht . bei  deten  Sehintmer  «ich 
der  A.s  nach  vielem  Trommeln,  Kebreiru  und  dingen,  von 
•eiuctii  Schüler  den  Kopf  cwlsrhen  die  Deine,  die  Uaode 
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•qf  4«n  Kück«n  biDd«D,  nad  Tronrael  nebtt  Kidpfel  m 
••in«  Seite  legeo  I4eet;  dqo  wird  d«a  letxt«  Licht 
löscht  and  denn  befreit  sich  der  A.  lu  einem  Aygenlilirke 
von  »einen  Banden,  trommelt  und  lioKt  wieder  eine  Be- 

• ehwöruDgfformc),  in  welche  alle  Anweeenden  cinitimmen  ; 
hieraof  at>er  fällt  er  wie  tudt  nieder,  denn  celne  Seele  iet 
ausgefahreu,  und  nnr  der  bewegmigiluM  Körper  ist  zn- 
rOckgebllrben.  Wenn  er  wielerkelirt , eo  iit  ee  immer 
mit  «einem  Torogak , welcher  »ich  durch  allerlei  wunder- 
liche« Geränach  zu  erkennen  gibt,  worauf  der  Geist  dunkle 
Orakeleprucbe  ertlieilt,  welche  die  Anwesenden  nach  ihrem 
Belieben  auxlegen  können.  Wenn  das,  was  sie  Toraus. 
geaetzt,  nicht  eintrifft,  so  liegt  es  nicht  an  dem  Torngak, 
•oodern  an  ihnen,  welche  nicltt  richtig  aufTassteo,  was  er 
Mgte.  Wenn  ein  solcher  Geisterbeschworer  zehn  Mal 
eergeblich  nach  seinem  Torngak  gerufen,  so  muss  er  sein 
Amt  niederlegeii;  war  sein  Rufen  Jedoch  nie  eergeblicb, 
•o  kann  er  A.-Poplit  «».  d ) werdep. 

Ang^cltok  Poirlil,  ein  gru««er  Weiser,  Arzt  und 
OeiaterbfschwOrer  höheren  Graaies  bei  den  Grönländern. 
Um  diese«  zu  werden,  begibt  der  Angekok  («.  d.)  slrh  in 
•lue  einsame  Hütte  und  tragt  dem  grosoen  Geist  '>r 
Grünländer,  Torngarsuk,  sein  Verlangro  vor.  Bieser  er- 
•cheint  als  weisser  Bar,  sieht  dun  Weisen  nach  dem 
Meere  hin,  stürzt  sich  mit  ihm  hinein,  wird  «ammt  ihm 
Von  einem  W'alroas  aufgefressen  und  dann  stückweise  in 
den  einzelnen  Knochen  an's  Land  geworfen,  worauf  die 
entflohene  Seele  den  Köriier  wieder  belebt  und  derselbe 
nun  Jeder  Ehre  würdig  ist,  unter  anderen  auch  der,  an 
einem  langen  Uietnen  in  den  Himmel  zu  klettern,  oder 
sich  daran  in  die  Unterwelt  hinabsulassen.  Letzlerrs  ist 
nicht  so  leicht;  es  geschieht,  um  die  von  der  boset) 
Begentin  der  Hölle  ziinlckgehaltenen  Meethiere  zu  be- 
freien, und  kann  nie  auders  als  io  OesrlUcbafl  dei  Turit- 
gak  znrtirkgcdegt  werden,  denn  der  Poglit  muss  ein 
•piegelbUiikra,  schmales  Bad  von  Eis.  welches  eich  mit 
roissender  Schnelligkeit  umdreht,  als  Brücke  gebrauchen, 
um  über  den  Abgrund  zu  gelangen,  und  über  ein  schwan- 
kendes Seit  führen  lassen,  wolchis  allein  einen  zweiten 
Abgrund  zugänglich  macht.  Wenn  er  In  die  Wohnung 
der  Göttin  tritt,  fahrt  dieae  in  Entsetzen  und  Grimm  auf, 
um  ihn  zu  vernichten;  allein  sie  wird  eigriffen,  ehe  sie 
Ihr  Vorhaben  ausfuhrt;  die  Aniiilete,  welche  die  Scethiere 
bei  ihrer  Wohnung  suruckhalten . werden  ilir  abgerissen, 
und  sie  wird  mit  den  Haaren  an  einen  Fdock  festge- 
banden,  damit  die  Beschwörer  Zeit  haben,  zuruekzu- 
kehren,  welches  dann  auch  sogleich  bewerkstelligt  wird. 
Die  Seehunde  und  Fische  sind  unterdessen  schon  oben 
angelangt,  haben  den  Sieg  über  die  böse  Hezs  verkün- 
digt und  lassen  sich  gatwillig  von  den  Munseben  fäugen. 

(Gr.  M ),  xdie  Verkündigung«,  Tochter  des 
Mercnr  und  der  Metis  (Klugheit). 

Aitgrlira  {Gr.  M.) , »die  Ycrkündigerlo« , Beiname 
der  Aurora,  welche  die  .\nkunft  der  Sonne  verkündet. 

Angrlos  (Gr.  M .),  »Bote«,  Beiname  mehrerer  Gott- 
heiten: des  Mcrcur,  der  Diana,  der  Hecate,  und  zugleich 
Name  eines  Sohne«  du«  Neptun  nud  einer  Njmpbe  auf 
der  Insel  ('hios,  Bruders  des  Melas. 

.Angerbode  (Nord,  M.),  eine  gewaltige  Riesin,  ein 
Jetten-  oder  Joteiiwcib,  des  bo«en  Gottes  Loke  Gattin, 
und  von  ihm  Mutter  dreier  furchtbarer  L'ugehener,  der 
arheusslichen  Todesgüttiu  Hel  (Uela),  <les  Eenris,  «Ines 
Wolfes,  dessen  anfgesperrter  Rachen  Himmel  uinl  Erde 
luglfich  berührt,  und  der  Erdscblange  Jormungand. 

Aiigeya  (Nord.  M.),  eine  von  den  neun  Joteo-  oder 
Riesen-JungfrMien , welche  den  Gott  Ileimdull  am  Rande 
der  Erde  gebaren.  Sie  alle  waren  seine  Mutter;  Odin 
war  der  Vater. 

Angrrona  oder  Augeronla  (Rörn.  M ),  eine  Göttin, 
über  weiche  sich  die  widersprechendsten  Nachrichten 
finden,  wiewubl  sich  di«  meisten  dahin  vereinigen,  dass 

• io  die  Göttin  der  Angst  und  Besorgnis«  [et,  welche  diese 
Gemuthszuständo  erregt,  «her  auch  davon  befreit,  oder 
nur  das  Letzti-re  thut.  Sio  wurde  mit  verbundenem  und 
versiegeltem  Munde  dargeslelll,  wovon  als  Ursache  an- 
gegeben wird,  dass  man  durcit  Verschweigen  und  Ver- 
heimUrhung  von  Angst  und  Sorge  bcft-olt  werde.  Ihre 
Bildsäule  stand  in  Rom  auf  dem  Altar  der  Volnpia, 
ÜoUiu  de«  Vergnügens , durch  welche  sie  gleichsam  be- 
herrscht und  gebändigt  werden  sollte.  Man  glaubt  auch, 
sie  sei  die  Befreierin  von  der  Halsbräune,  tat.  angina, 
gewesen,  und  davon  benauut  worden.  Endlich  findet  sich 


noch  die  Annahme,  ihr  verschlossener  Muod  deute  die 
Heimlichkeit  an,  womit  der  verborgene  Name  der  dtadt 
Rom  verschwiegen  werden  musste. 

Angissamniidcn  (Ind.  M.),  ein  Fürst,  von  den  Soft, 
nenklndern  abstammend,  regierte  mit  grossem  Ruhm,  trat 
das  Reich  seinem  Sohne  Tlllbien  ab  nud  ward  ein  RösMr. 
nm  die  €0,ü00  Kinder  seines  Grossvaters  wieder  in'«  Leben 
tu  rufen,  weiches  dadurch  möglich  war,  dass  die  ln  d«r 
Luft  schwebcuden  Wasaer  des  Ganges  durch  Gebete  herab 
zur  Erde  gezogen  wurden.  Br  war  Jedoch  hierzu  noch 
nicht  heilig  genug , erst  sein  Enkel  Bragiraden  ver- 
mochte es. 

AnEltift  (Röm.  M.),  »die  Würgerin«,  eine  GötUn  der 
Umwohner  dus  fucloi»chen  8«ee,  welch«  den  Qebraoeb 
von  Giften  und  Oegeogiften  gelehrt,  und  ihren  Namta 
davon  erhalten  batte,  dass  sie  durch  Ihre  Zsubergtsäagc 
hchlangeii  erwürgte.  Später«  haben  gemeint,  sie  in  der 
griechischen  Mythologie  unterbriogen  su  müssen,  und  ete 
daher  für  eine  Tochter  des  Aeete«  (s.  d.),  also  für  eine 
Sciiweeter  der  Mcdca,  oder  auch  für  diese  »ulbet  aus- 
gegeben,  welche  von  Jenem  f«m«n  Ostiaode  zu  dun  Msr- 
Sem  gekommen  sei,  um  sie  ihre  Künste  zu  leltrun 

Aiiguaragurii  (Ind.  M.),  der  Planet  Ciuwz  oder 
Moogaleo  (unser  Mars);  ebenso  der  Genius  (DiwI,  wekber 
ihn  )>ehrrr*cht  und  durch  suiue  weit«  Bahn  leitet, 

AllEttd  (Ind.  M),  Sohn  des  Bali,  ainee  Usurpators, 
welcher  den  eigenen  Bruder,  Sokri,  seiues  Reichel  be- 
raubte. Ramm  iWischnu  ln  seiner  siebenten  Verkörpe- 
rung) tödtete  den  Eroberer,  setzt«  den  rachtmaesigen 
Fürsten  ein  und  nahm  des  Oetödteten  äuho  su  eciuem 
ersten  Vezier.  Rama  kriegte  gegen  Rawana,  8ukH  stanii 
ihm  mit  seinem  ganten  Affen-  und  Satjm-Uoere  bsi;  .t-, 
als  Botschafter  an  Rawana  abgoeendet,  suchte  dea  Frt^ 
den  zu  vermitteln.  Wischnu  rerliess  den  Körper  des 
Rama  und  wart  in  der  achten  Awatara  zum  Qottmeascbea 
Kriachna;  A.  in  eiten  dieser  Zeit  io  Folge  der  Seelcft- 
wandemng  «ln  Jäger.  Krtschna  schlief  mit  blossen  Füssen 
unter  eiiinn  Dänin,  und  der  Glanz  des  himmlisrhen  Zei- 
ebene  unter  Krischna's  Fuissohlen  lockte  den  Jzgrr  Jon 
zum  Hchnss,  wodurch  er  Kriachna  tödtete  und  so  Wieder- 
Vergeltung  für  die  Krtnordnog  seiues  e b c mall  gen  Va- 
ters Bali  übte. 

AiiEutl  mftla  (Ind.  M.),  die  Bücher,  welche  die  lu- 
dler  sonst  Karrick  nennen,  so  genannt  nach  einem  from- 
niun  Heiligen  und  Weisen,  den  Boddha  suihst  in  seioer 
Lehre  unterrichtet  hatte. 

Alllcelus  (Or.  M.),  »der  Unüberwlndlicho«.  Namv 
eines  Sohne«  des  Hercnle«,  den  er  nach  seiner  ErbeboAf 
in  den  Himmel  mit  Hube  (s.  d.)  erzeugte. 

AniRrideä  (Gr.  M.),  ein  Fluss  bei  Samienm  in  Blis, 
dur  sich  in's  jonische  Meer  mündet,  unfern  einer  Grotte, 
die  man  den  Nympiien  dieses  Flusses,  den  .knigriden,  ge- 
heiligt batte,  und  in  welcher  man  Hautkrankheiten  durch 
Waschungen  ln  dem  schwefelhaltigen  Wasser  der  daho 
entspriogcD'ien  Quelle  hellte.  Der  Fluss  A.  floss  mit  übel- 
riechendem Wasser  durch  eine  mepbltische  .Sumpfgegend, 
was  man  zum  Tbeil  davon  ableitete,  dass  Hercules  tbn 
durch  die  Dtaile  de«  Augiaa  geleitet;  tum  Tbeil  davon, 
dass  die  von  Hercules  in  der  Hnblo  des  Phoiuv  verwun- 
deten Centauren  das  Gift  der  leruaischen  Hydra  in  dem 
A.  abznwasclieu  gesucht;  endlich  davon,  dass  Melampot 
die  Prütldeu  in  dem  Wasser  dieses  Klussea  oder  in  der 
heiligen  Quelle  gebadet,  um  sie  von  dem  Aussatz  und 
dem  W*ahnsinn  zu  heilen,  den  Juno  und  Bacchus  über  sk 
verhängten,  well  sin  dieser  Götter  Dienst  verachtet  hatten- 

Alillldl  (Ind.  M.),  ein  Ehrentitel  guter,  edler  Fraoen. 
Er  ist  aus  dein  .Sanskrit  entlehnt  und  bedeutet  »dis 
Niebtversebmaht«,  dl«  Geachtete«. 

Anioii  (Gr.  M.),  einer  der  Ileerführer  des  Rhadt* 
manthns,  weichen  dieser  Air  seine  Dieoate  durch  die  ihn 
verliehene  Insel  Delos  belohnte. 

Aniran  tPers.  M.),  ein  Ized,  Genius  des  reinen  Ur> 
lichte  und  dos  geistige  Priucip  des  verbaudeneQ  Feuers 
und  W'a«B<TS,  in  welcher  Gestalt  er  das  Gewölbe  des  Oine 
muls  umgibt  und  nur  durch  deeseo  OelTnangen  auf  den 
Urberg  Albordi,  von  dem  alle  übrigen  Berge  ausgegaogeft 
•Ind,  herabströmt.  Dieser  Genius  steht  den  liochzeiteo 
vor,  nud  ihm  ist  der  ,V>«te  Tag  Jedes  Monats  belHg- 
welcher  auch  nach  ihm  benannt  und  als  Festtag  began* 
gen  wird. 

Anltls.  Auf  den  Marianen-Inseln  Ira  stillen  Meer 
herrscht  der  Glaube,  dass  die  Geister  der  abgeachiedeneft 
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lftBKb«n  (Aoltlt)  b««oDd«r*  Wet«a  Mi«n,  weiche  die  Zu* 
r4ck(«blieb«D«n  pUireQ;  daher  itellt  man  Blumentöpfe 
oder  Körbe  neben  die  Leiche  nnd  bittet  die  8eele,  eich 
darin  oiederzuiaeeen ; man  eurht  sie  auch  durch  Fasten 
TOD  sieb  fern  so  halten,  weil  sie»  wenn  sonst  nicht,  so 
doch  wetiigetens  im  Traume,  die  Meoscbeii  anf  das  81nn< 
rekhete  ca  qoaien  wiaeeu. 

Aalva  (Gr.  M.).  1)  Mtaphyloe,  Sohn  desBacchut  nnd 
der  Ariadne,  hatte  von  seiner  Gattin  Chrjrauthemis  drei 
Töchter,  Moipadia,  Bhöo  und  Partbeuus.  Apollo  liebte 
Kböo.  und  der  Vater,  welcher  die  Folgen  dieser  Nelgnng 
entdeckte,  ohne  cu  glauben,  dass  ein  Gott  der  Urheber 
dereelben  ecl,  lieaa  die  Tochter  in  einen  Kasten  sperren 
and  in  das  Meer  werfen.  Apollo  lenkte  denselben  nach 
Delue,  wo  er  anf  das  Ufer  getragen  nnd  Rhöo  gerettet 
«arde,  welche  bald  darauf  einen  Knaben  gebar.  Sie 
nannte  denselben  A.  and  weibete  ihn  dem  Apollo,  den 
OoU  bittend,  eirb  seiner  ancunehmen,  wenn  er  der  Vater 
wir«.  Apollo  rerlleb  ihm  die  Weiaeagekunet  and  machte 
ihn  aam  Bcberrecber  von  Peloe.  A.  Termablts  eich  mit 
der  Nymphe  Dorippe  aof  Delos,  and  eie  gebar  Ihm  einen 
Sohn,  Andrue,  ond  Tier  Töchter:  I«arinla,  Spermo,  Oeno 
ond  Klaie.  Lavinia  ward  durch  Apollo'e  Gunst  eine 
Seherin,  rermahlte  sich  mit  dem  auf  der  Insel  Uudenden 
Aeoeaa,  gebar  ihm  einen  Sohn  A.  und  ging  mit  ihm  nach 
ItaiicD,  wo  eie  starb.  Die  drei  andern  Tuchler  des  A. 
wurden  eon  Baerhns  mit  berrlicbeti  Gatwu  iiescbcnkt;  eie 
konnten,  was  eie  wollten,  in  Wein,  Oel  oder  Getreide  rer* 
wandeln,  so  dass  A.  ans  den  so  henrorgehraebten  Vor' 
rathea  das  Griechenheer  vor  Troja,  wahrend  der  neun 
ersten  Jahre  dieses  Feldiiigee,  mit  den  genannten  Lebens* 
mltteln  rereorgt  haben  soll.  ^ 2)  A.,  ein  sonst  unbe- 
kaanter  Schatzgott,  den  man  tu  Elle  Terehrte. 

Anicn  iMorgeitl  M.),  ein  nngeheurer  Vogel,  mit  Ver- 
nunft und  Sprache  begabt;  er  wohnt  auf  dem  Gebirge 
Raf  und  war  schon  ror  Adam  auf  der  Welt  (wie  nach 
der  moaaiacbeo  Urkunde  alle  Thiere).  Die  Perser  neoneu 
ihn  Simorg,  der  Talmud  Jukueh. 

Afiaciis  (Phon  8age).  Man  termuthet  In  A.  den 
Benoob  der  Bibel;  nach  den  syrlechen  Mythen  war  er 
ein  König  dieses  Landes,  ward  300  Jahre  alt,  lebte  vor 
Deucalion  und  sagte,  durch  göttliche  OfTebtiarung , die 
grosse  Waeeerfluth  rorher.  indem  er  inr  Besserung  und 
fiaeae  ermahnte.  Die  Götter  nahmen  ihn  lebeudig'ln  den 
iltiomel  auf. 

Annan  (Ind.  M.),  ein  gelehrter  Schüler  dec  Buddha, 
der  mit  einem  Freunde,  gtcirh  hochberühmt  und  gelehrt, 
Buddha**  Religions'  nnd  Moral-Oeeetse  in  ein  Buch  ge- 
sammelt hat,  welches  Foki  Klo,  das  Buch  schöner  Blu- 
men. heieet.  Die  Bilder  beider  Wrlseu  stehen  ln  den 
Buddha  > Tempeln  immer  neben  dem  Bilde  des  erhabenen 
Stifters. 

Anna  Perenna  (Röm.  M ).  eine  Göttin  oder  Nymphe, 
wekhe  di*  Römer  durch  ein  fröhliche«  Fest  ehrten,  das 
auf  deo  lA.  Man  fiel,  wird  oft  mit  Anna,  Schwester  der 
Dido  (e.  d.),  Terwechselt,  oder  ihre  Geschichte  mit  der 
jener  Fürstin  Terelnigt.  Man  erzählt,  als  nach  dem  Tode 
der  Dido  der  König  der  Gatuler.  Jarlias,  Carthago  ein- 
geoommen,  sei  A.  cu  Battae,  König  von  Malta,  geflohen, 
nad  als  ihr  Bruder  Pygmalion  sie  und  Battue  mit  Krieg 
bedrohte,  won  da  nach  Italien  cu  Aenecs,  der  sie  freund- 
lich in  sein  Haus  aufuahm;  doch  auch  hier  drohte  ihr 
Gefahr  ro^n  der  Eifersucht  der  Larinla.  Durch  Dido, 
welche  ihr  im  Traume  erschien,  gewarnt,  etüraie  eich  A. 
in  den  Flose  Numictus,  und  ward  nun  als  Nymphe  dieees 
Flusses  unter  dem  Namen  A.  P.  rerehrt.  Auch  soll,  als 
bei  der  Flucht  dec  römischen  Vulkec  auf  den  heiligen 
Berg  Mangel  an  Nahruogsmliteln  entstand,  eine  alte  Frau 
aas  einem  benachbarten  Orlo,  Nameui  A.,  Drod  unter 
da«  Volk  ausgetbeilt  babec,  uud  ihr  dafür  nach  der  Rück- 
kehr in  die  Stadt  ein  HeÜigthum  errichtet  wurden  sein. 
Andere  halten  die  A-  P.  ffir  die  Moodsgöttin,  Andere  für 
«ine  Nymphe,  die  den  Jupiter  ernährt.  Da  indessen  A. 
nur  die  weibliche  Form  des  Wortes  annus  (das  Jalir)  ist, 
welches  auch  in  dem  Kusammengeeetzten  Beinamen  P., 
der  übrigen*  Fortdauer  bedeutet,  wle^Ier  euthalteii  ist,  so 
ist  sie  wobl  ursprünglich  nur  eine  altitalische  Gottheit 
des  immer  wiederkchrenden  Jahres:  ihr  Fest,  da«  ln  den 
Frühlingsanfang  fallt,  von  wo  an  das  Jahr  wieder  Nati- . 
ruuf  za  spenden  beginnt,  liest  achllesien,  dass  J<-ner  Zug 
der  Sage,  woruach  sie  Brod  austheilt,  zu  den  altesu-n  j 
Terctelliiogen  tod  ihrem  Wesen  gehört,  uud  dmi  ihre 
Mythologie,.  3.  Aul. 


AunkMODg  nie  Fluscaymphe  die  befruchtende  Kraft  dec 
Wassert  andentet,  so  dass  ihre  Vermenguag  mit  der  car* 
tbagiseben  A.  nur  als  willkürliches  Spiel  dichtericcher 
Einbildungskraft  erscheint. 

Annr^Otl  (A  u i d ot I)  (Cbald.  M.l,  rier  heilige  Wesen, 
zur  Hälfte  von  Menschen-,  zur  Hälfte  Ton  Thiergeetait, 
welche  aus  dem  Heere  an  die  Ufer  Io  der  Nabe  tod  Baby- 
lon kamen,  um  die  Menschen  zu  belehren.  Da«  erste  der- 
selben hiesa  Uanne«  uud  nuterrlcbtete  sie  in  Gott  gefälligen 
Dingen,  gab  ihnen  Religion,  Ge«etce,  Wisaenscbafl  und 
CoUnr;  die  anderen  «uebten  durch  Wiederholung  dieser 
Lehren  die  Men«chen  in  ihren  Fortachritten  zu  erhalten, 

Annrnbcrg  (Germ.  Attertb.),  ein  Berg  bei  8chö- 
ulngen  im  Braunichweigischen,  welcher  einen  heldulachen 
Opferaltar  tragt;  der  Aberglaube  de«  Volke«  sieht  dort, 
wie  auf  dem  Brocken,  die  Geister  der  VorAltem  fhre 
□ÜchtHcben  Reigentänze  halten,  und  Tiele  Fabeln  ron 
Erscheinungen  derselben  sind  in  der  Umgegend  zu  hören. 

Alinlriira  (Orönl.  M.),  der  personificlrte  Mond,  der 
Bruder  der  Malina  (Sonne).  Wie  beinahe  alle  Götter  der 
Grönländer,  so  waren  auch  dlMe  einst  Menschen ; A.  Ter- 
liebte  sich  io  seine  schone  Schwester,  und  um  Ihr  aner- 
kannt nahen  zu  können,  löschte  er  bei  Spielen,  welche  er 
oebtt  «einen  Freunden  bkuftg  Teranstaltete,  alle  Lampen 
' aus,  und  suchte  dann  .Malina  auf.  Diese,  um  Ihren  unbe- 
kannten Liebhaber  zu  ontdecken,  «chwärzte  einst  ihre 
Hände  mit  Kos«  und  fuhr  dem  «le  in  die  Arme  Schlieaseo* 
den  über  da«  Gesicht  ond  den  «choneu,  welssrn  8ee> 
hnndspelz;  darauf  eilte  sie  aus  der  Hütte  and  zündete 
Moos  an.  um  den  Geschwärzten  lo  sehen;  dieser  aber 
vUte  ihr  nach,  uud  «le  musste  entfliehen,  da  sie  ihn  er- 
kannte und  er  »eine  bisherigen  Freuden  nicht  aufgeben 
wollte.  Da«  brennende  Moos  beleuchtete  ihren  Pfad;  ein 
Büschel  dceaellten,  da«  er  aoiündete,  um  Ihr  tn  folgen, 
Terlöscht«  bald,  an  das«  er  oor  bei  ihrem  Lichte  ihr 
nachkam,  daher  der  Mond  weniger  leuchtet,  als  die 
.Sonne;  sie  erhob  sich  endlich  zum  Himmel  und  ward  zur 
Sonne,  während  er,  sie  stets  omkrelscnd,  zum  Monde 
ward.  Von  seiner  Leidenschaft  gequält,  Trrgi«st  er  Essen 
und  Trinken  und  wird  mager  (letzte«  Viertel),  bis  ergänz 
verschwindet  (Neumond);  dann  geht  er  auf  den  Seehund«- 
fang  uml  kommt  darauf,  stärker  werdend  ron  der  ge- 
nossenen Nahrung,  wieder  zurück  (emtes  Viertel),  bl«  er 
wieder  In  all'  «einer  .Schönheit  und  Fettigkeit  dasteht 
(Vollmood).  Die  Fleckcu  desselben  «ind  die  Striche  tod 
lins«,  die  ihm  Malina  auf  das  Gesicht  und  den  Petz  gemacht 
bat,  nnd  das  Aufglüben  seines  Muosbüscbels , weiche« 

' nicht  brennt,  aber  auch  iiicbt  Töllig  rrrloscbt,  iuacht,  daas 
j er  zuweilen  glühend  rnlh  erscheint. 

I Aiiiioim  (Hom.  M.),  die  -Segensgöttin  des  Jahrea- 
I erlrages;  sie  wunie  um  reiche  Gaben  des  Feldes  und 
I wohlfeile  Preise  der  Lebensmittel  aagerq^ro;  abgehlldet 
j wurde  sie  als  weibliche  Gestalt,  die  rechte  Kchulter  mit 
I dem  Arm  entblusst,  Ubrigeos  bekleidet,  in  der  Reebteu 
einen  Aehretibüschel,  in  der  Linken  das  Füllht»m. 

Anogoii  (Gr.  M.),  jtobn  des  Castor  uud  der  Hilaira, 

, der  Tochter  des  Leuclppus,  Bruder  des  Anaxiaa  und  de« 

' Moaslnus. 

Anonpnnz  (Gr.  M.),  Sohn  der  Enie,  ein  Olgsnt, 
forchtbar  und  ungeheuer  an  Gestalt,  der  mit  Pyrlpnous 
der  Juno  nachstrille  und  Ton  Hercules  getöiltet  wurde, 
j Anoz  (Uhald.  Phil.),  nebst  Illinos  und  .\os  eine  der 
drei  Urkräfte,  denen  Alles  srins  Kntstebiirig  verdankt: 

I alle  drei  waren  ron  Klsara  und  Asorun  erzeugt,  welche 
' selbst  dem  Nichts  entsprungen  sind. 

Aiiosia  (Gr.  M.),  s.  A n drop  ho  nu  s.  Nachdem  dort 
erzählten  Mord  bauten  di«  thossalischen  Frauen  der 
Venus  Anosia  (Frevkrin)  eluen  Tempel  zur  Sühnung  der 
Frevcltbat. 

AlifChantim  (Ind.  M.),  ein  Fürst  au«  der  berühm- 
ten Dynastie  der  Mondskinder,  Sohn  des  Kukurajen, 
zeichnet«  sich  durch  eine  Uoxahl  der  tapfersten  Tba- 
ten  aus. 

Anzrwa  (.\usowa)  (Ind.  M,).  Tochter  des  Kartaroen 
(eines  der  indischen  All-  oder  Urvater),  war  mit  Atri  ver- 
mahlt, doch  so  keoBch,  dass  st«  ihrem  Gatten  nie  ge- 
stattete, sie  zu  berühren,  daher  Wischnu,  Brama  und 
Schiwa  sie  mit  dreien  Kindern  besebeukten,  welche  sie 
ohne  Zeugung,  durch  Beschattung  des  Geistes  dieser 
Gottheiten,  rropflng.  Oraina's  .Sohn  war  hchandra. 
Wisclinu's  Tlbaterieu,  und  hchlwa's  Daruwasseu.  A.  soll 
mit  Anussuya  (s,  d.)  eins  sein. 
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Ant«  Calpa  (lod.  H.),  d»r  iwanai|rit«  Theü  d«r 
Dauer  der  Welt,  uud  der  acbtxigit«  eine«  Calpa,  der  rier*  . 
facbeu  Weltdaner.  I 

Antaea  (Qr.  M.)«  »an  dl»  man  eich  mit  Gebeten  i 
wendet«;  Beiname  der  Ceree,  der  Cybele  uud  der  Herale. 

AnCarua  (Gr.  M.),  ein  lechxig  Ellen  langer  Rieee, 
Sohn  de«  Neptun  uud  der  Oaa  («.  d.).  Libyen  war  aeln 
Reich  und  Iraaa  am  tritonlecheo  See  aein  Wohnaitc. 
Durch  «eine  Stärke  machte  «ich  A.  allen  Fremden  furcht-  i 
bar,  denn  diese  forderte  er  atets  xum  Zweikampf  auf,  ln 
welchem  er  ate  beaießte  und  erwürgte.  Auch  dem  Iler- 
culea  droht«  diese  Gefahr,  denn  obwohl  er  den  A.  achon  , 
mehrmala  lur  Erde  geworfen  hatte,  gewann  dleaer  doch  ; 
ateta  neue  Kraft,  ao  wie  er  aeine  Mutter,  die  Erde,  be- 
rührte; daher,  hob  ihn  Hercnlea  empor  und  drückte  Ihn, 
ln  der  Luft  aebwrbend,  todt.  Viele  Kunstwerke  haben 
dieien  Sieg  dea  Gütteraohnea  xum  Gegenstand;  unter  den 
neueren  ist  nicht  ohne  Intereaae  eine  Doppelstalue  im  I 
grossen  Hofe  der  kaiserlichen  Burg  in  Wien.  Ana  den  I 
Bcbädeln  der  überwundenen  Feind«  hatte  A.  aeinem  Vater 
Neptun  ein  Ilnoa  bauen  wollen.  Mit  dea  A.  Weibe  Iphi- 1 
noe  xengte  llerculca  den  Palämon.  Die  Gebeine  dea  Ueber-  ; 
wundenen  brachte  der  Sieger  nach  Olympia.  i 

Antaeualitiegel.  Nabe  am  Meere,  im  weatlichen 
Theilc  Africa'i,  befand  aich  ein  langgeatreckter,  Grabhügel- 1 
ihnlicber  Berg,  welchen  man  für  daa  Grab  dea  Antau« 
(a.  d.)  hielt,  und  wovon  mau  sagte,  wenn  man  etwa«  Erde 
davon  hiuweguehme,  so  regne  ea  ao  lange,  bis  die  Lücke 
wieder  auagefullt  sei. 

Antara  (lud.  M.).  360  unserer  Jahre  bilden  ein  Odt- 
terjahr,  12,000  Gottorjahre  eiu  Gotlcrzoitalter,  uud  solche 
71  Zeitalter  ein  A.,  d.  b.  306,720,000  unserer  Jahre,  wel- 
ches Jedoch  nicht  mit  deu  Tagen  des  Braroa  in  rer- 
wechaeln  lat,  da  eiuer  deraelben  4320  HilUaneu  uuaerer 
Jahre,  und  Tag  und  Nacht  dea  Brama  doppelt  ao  lange,  > 
also  8040  Millioueo  Jahre  dauert.  (3.  Narajana.1  1 

Antra  (Gr.  M.),  auch  Stheneböa,  Tochter  dea  ly- 
ciacben  Königs  Jobates  und  Gcmahliu  des  Prötua,  Königs! 
Ton  Argo«.  Brlleruphon  (s.  d.)  floh  daa  ratertiche  Reich 
und  «uchte  Aufeulhall  bei  dem  Gaatfleunde  in  Argoa. 
Dieser  nahm  ihu  gerne  auf  und  schenkte  ihm  seine  ganxe 
Zuneigung.  Doch  nicht  allein  er,  sondern  auch  seine 
Gattin  A.  liebte  den  achooon  JüiigUng,  und  da  dieser 
ihre  Liebe  nicht  erwidert«,  verlaumdet^  sie  ihu  bei  ihrem 
Gemahl,  fordernd,  er  soll«  deu  Verwcgenrti,  der  Ihr  Un- 
rechtes xugemutbet  habe,  todten  laseeu.  Weiterea  s.  unter  i 
Bellerophon.  | 

Antraa  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Ulyasea  und  der  Circe,  j 
Die  Stadt  Aotea  oder  Autlum  ln  Italien  soll  tod  ihm  be- 1 
uannt  sein. 

Antrnor  (Gr.  M.},  eiu  aDgeachener  Trojaner,  Sohn 
des  Aesyetea  und  der  Cleomestra,  war  eiu  erfahrener,  ver- 
ständiger Mann,*  und  schon  vor  dem  trojanischen  Krieg 
von  Priamua  nach  Griechenland  geschickt,  um  seine  von 
den  Qrieciicn  geraubte  Schwester  Healone  xurCickxufordero, 
ward  aber  überall  mit  seiner  Forderung  ahgewieseu.  AU 
aber  Menelaua  und  Ulysaaa  als  Gesandte  wegen  dea  Raubes 
der  Helena  nach  Troja  kamen , nahm  er  sie  gastlich  in 
salo  Haus  auf,  uud  rettet«  sic,  als  die  Sohne  de«  Priamu« 
Verrath  gegen  sie  auiaauuen.  Wahrend  des  trojanischen 
Krieges  fuhr  er  mit  Priamua  ln  daa  grieebiaebe  Lager,  um  , 
den  Vertrag  wegen  de«  Za'eikampfca  xwUeben  Menelau« 
und  Paris  abzuschlieascn;  «pater  rieth  er,  aber  TergebUch, 
Helena  mit  ihren  Gütern  xurückxugeben.  Er  war  vor-  I 
mahlt  mit  der  Tochter  des  Clseeua,  Theano,  einer  Prte- 
Kterin  der  Minerva;  rou  ihr  hatte  er  eine  Tochter  Crino 
und  zwölf  Söhne,  welche  lu  den  tapfersten  Vortboldigcrn 
Troja's  gehörten,  und  alle  von  den  Händen  der  berübm- 
testen  griecbiichen  Helden  in  der  Verfheidigung  der  Stadt 
fielen.  So  Homer.  Nach  Spateren  soll  er  dm  Grierhen 
mit  einer  Leuchte  von  der  Mauer  her  das  Zeichen  zum 
Klnbrvicb  gegeben,  ihnen  daa  Palladinm  ausgcllefert,  selbst 
das  «Dtsetzliche  hölzerne  Pfeid  geöffnet  und,  der  Verab- 
redung gemäss,  aein  Haus  durch  ein  zum  Fenster  heraus- 
gehängte«  Pantherfrll  bezeichnet  liaben.  Auch  will  man 
wissen,  das«  er,  nach  Eroberung  der  Stadt,  mit  Menolaus 
und  lleleaa  Troja  verlies«.  Auf  dieser  Reise  ward  er  mit 
Bclneni  neuen  Freunde  nach  Libyen  verscblageu,  und  blieb 
io  Cyren«,  woselbst  man  sein  Grab  oder  einen  Hügel  der 
Anteiiortden  zeigte,  auf  welchem  Jährlich  Todtenopfer 
gohalton  wurden.  Nach  noch  anderen  Angaben  wäre  er 
mit  dea  llcnetcm  über  Thracien  nach  Obeiitallen  gezogen, 


hätte  hier  am  innersten  Winkel  de«  adrlatUchen  Meeres 
sich  niedergelassen  und  sein  Volk  den  Namen  Veneter 
angenommen,  welcher  ln  dem  Namen  der  späteren  Stadt 
Venetia  (Venedig)  noch  erhalten  ist. 

Anirros  (Gr.  M.),  Peraonlflcation  der  »Gegenliebe«. 
Sohn  der  Venus,  und  awar  einer  dritteu,  neaercQ.  Andere 
setzen  hinzu,  Eros  (b  Amor)  habe  nicht  wachsen  können, 
bis  seine  Matter  noch  einen  Sohn,  den  A.,  geboren,  da 
denn  beide  acbnell  zugenommen.  Nach  den  altaeten  Vor- 
atelluogeu  iodeaaeu  war  A.  nicht  die  erwidernde* Gegen- 
liebe, aoudern  der  rächende  Oenln«  rerschmäbter 
Liebe. 

AnterTerta,  auch  Antevorta  (Rom.  M.),  eia« 
Gottheit,  welche  da«  Wissen  der  Vergangenheit,  wl«  ibr» 
Schwester  Postverta  daa  Vorauswiaaen  darstellt.  Beide 
werden  Schwestern  oder  Begletterlnnen  der  weiaaagandeD 
und  heilenden  Göttin  Carmeota  genannt,  zuweilen  al« 
eioerlei  mit  dieser,  oder  auch  nur  als  PcrsoulflcatlooeB 
zweier  Eigenschaflen  derselben  aufgefasat.  Nach  einer 
abweichenden  Annahme  «ollton  aie  dagegen  Göttinnen 
sein,  die  mit  der  Geburt  der  Kinder  zu  schaffen  batten, 
indem  A.  die  Geburten  mit  dem  Kopfe  voran,  Postverta 
die  mit  den  Fussen  voran  besorge. 

Anthas  ((3r.  M.),  Sohn  dea  Neptun  und  der  Aicyone, 
einer  Tochter  des  Atlas,  König  der  Trözmiar,  und  Grün- 
der der  Stadt  Anthea  im  trözeoiichen  Gebiet.  Auch  dis 
Stadt  Authedon  in  Böoticu  am  euböiachen  Meere  wnrlc 
mit  seioem  Namen  In  Verbindung  gebracht. 

Alithataamira  (Ind.  M.),  Nark,  oder  die  nöll«,  zer- 
fallt in  21  Unterahlheilungin , deren  eine  Autbatasmlra 
belast. 

Aiithe  (Gr.  H.),  eine  der  Alcyoniden.  (3.  d.) 

Ailthca  (Gr.  M.),  »die  Blumenfreundiu«,  Belnamä 
unter  welchem  Juno  in  Argos,  und  Veno«  in  Gnotaua  auf 
Creta  verehrt  wurde. 

Antheaa  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Eumelus,  eine«  König« 
vou  Paträ,  Triptolemna  kehrte  bei  ihm  ein,  nnd  woUta 
für  die  freundliche  Aufushme,  welche  er  erhielt,  aalnein 
Wirthe  die  Wobltbat  dee  Getreidebaues  schenken;  als  non 
Triptolemus  einst  schlumroerto,  spannt«  A.  di«  Dracbeo 
desselben  an,  und  wollte,  wie  Triptolemus,  von  der  Höbe 
herab  säen,  fiel  Jedoch  von  dem  Wagen,  brach  die  UaU* 
wirbol  entzwei  und  starb.  Triptolemus,  voll  Traner,  den 
Tod  des  Jüngling«  veruraaebt  tu  haben,  baute  im  Verein 
mit  dessen  Vater  die  achäiacbe  Stadt  Anthea. 

Aritbrdon  (Qr.  M.),  eine  Quellnymphe  in  Böotien, 
TOD  welcher  man  obenao,  wie  von  AnthAS  (a.  d.)  sagt, 
dass  aie  der  Stadt  Authedon  den  Namen  gegeben  ^be. 

AntheTs  (Or.  M.),  eine«  Spartunera  Ilyaciothaa  Toch- 
ter, der  ln  Athen  eingewandert  war,  und  dessen  Töcbtar 
auf  dem  Grabe  des  Cyclopen  Geräatu«  geopfert  wurden, 
um  das  Verbrechen  des  Königs  Aegeua,  welcher  Mino«* 
Sohn  hatte  ermonlen  lassen,  abiubüsaen.  Hunger  und 
Pest  drückten  das  Land,  und  Minos  überzog  dasselbe  mit 
Krieg,  da  befahl  das  Orakel  das  Opfer  der  uoglückUcben 
Fremden.  Eine  Schwester  der  A.  war  AegleU,  (•.  d.). 

Anthelu«  eine  ln  der  Sagenzeit  der  Griechen  höchit 
berühmte,  obwohl  nicht  grosse  Stadt,  nicht  weit  von 
Thermopylä,  der  gewöhnliche  herbstliche  Yersammluogs* 
ort  dea  Amphictyonengerlchts,  welches  sich  im  Früblio| 
gewöhnlich  ln  Delphi  veraaitimelte,  war  der  Ceres  gew«lbb 
welche  dauon  don  Beinamen  A mph  ic  tjr o ni  ■ batte. 

Aiitheut  (Or.  M ),  1)  Sohn  des  Neptun  und  der 
Astyphü«.  — 2)  A.,  Gefährte  des  Aeueas,  welchen  er  auf 
«einer  ganzen  Roi«e  begleitete.  — 3)  A.,  Beiname  de« 
Uaeebus,  und  in  diesem  Sinne  vielleicht  abauleiten  von 
dom  griechischen  Worte  , Blnme , »der  Ulunieo* 

freund«. 

Anthrsphorlu  (Or.  Festbrauch.),  ein  Fest,  welches 
in  Slcilien  der  geraubten  Proserplna  geweiht  war,  und 
weiches  seinen  Namen  von  av9of  (Blume)  und 
(ich  trage)  erhielt,  weil  bei  diesem  Feste  die  Jongwauen 
Blumen  zum  Andenken  der  Proserplna  trugen.  d>«  boiin 
Blumoupflucken  von  Pluto  geraubt  worden  war.  Das  Fest 
galt  als  Feier  der  Wiederkehr  der  grraubten  Tochter  so 
ihrer  Mutter  im  ersten  Frühling  wo  die  Blumen  sprosseo. 
Auch  di«  Argiver  feierten  ein  Fest  desselben  Namens  in 
Ehren  der  Juno  Anthea. 

AlHhcitericn  (Gr.  Festbraneh.) , eine«  der  verschis- 
deoen  Erste  dos  Bacchus,  welches  die  Athener  Jährlich 
im  Monat  Anthesterioo,  der  am  sechtshDten  Februar  bs- 
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feierten.  In  welchem  nleo  ln  Orlechenlnnd  die  Blu> 
men  wieder  eproieen,  wotod  der  f^iecbieche  Kerne  dee 
Uonete,  Dee  Fest  wer  eine  Art  Denkfeet  fiir  den  nnn* 
mehr  Im  Feeee  eusfegobreuen  Jungen  Wein,  daher  euch 
der  erste  Tag  desselheD  Plthogie,  d.  h.  Feseöflhung,  hiees. 
Der  iwelte  Tag  hieee  die  Cboeo,  von  den  grossen  Hassen 
reinen  Weines  so  benennt,  die  en  diesem  Tage  beim  6flent> 
liehen  Gastmahle  die  Gäste  ror  sich  stehen  hatten.  De- 
bet wurden  Wettkämpfe  Im  Trinken  engestelU,  wobei  der 
Sieger  entweder  einen  Scbleuch  oder  einen  Kuchen  eie  , 
Freie  hekem.  Der  dritte  Teg  weren  die  Chytren,  von 
den  Töpfen  benennt,  in  welchen  men  den  Unterlrdlechen 
Opfer  derbraebte. 

Antlllniii  (Or.  IL),  Quelle  bei  Eleniie,  en  welcher 
Ceree  sich  nledersetst«,  eis  sie  den  Uimmel  mied,  xüroeud, 
well  Jupiter  logegeben  hatte,  daea  Ploto  ihre  Tochter 
Proterpina  raubte.  Dort  trafen  sie  die  Toebtf r des  Ccleni 
nnd  nahmen  sie  mit  in  ihres  Vaters  Haus. 

Anthlppe  (Qr.  M.),  Tochter  dee  Könige  Tbesplus, 
welcher  sie,  eo  wie  neunnndtierzig  Schwestern  derselben, 
.den  Umarmungen  des  llcrculee  übergab,  am  ein  kräfllges 
Geschlecht  tu  ertielen. 

Anlhot  (Gr.  M.),  Sohn  des  Autonotu  und  der  Bippo- 
dainia,  Bruder  der  Acanthls,  der  von  seines  Taters  Pfer- 
den terrlssen  wurde,  worenf  die  Götter  die  gante  trauernde 
Familie  ln  Vögel  verwandelten,  und  twar  den  A.  in  einen 
eolcheo,  der  das  Geschrei  der  Pferde  nachahmt  nnd  be- 
etändig  Tor  ihnen  flieht. 

AnthracU  (Gr.  M.).  »die  Koblecbwarte« 
die  Kohle),  eine  arcadieche  Kjrophe. 

Anlhropomorphoslrcn,  »in  meoecbliche  Oeatalt 
verwandeln,  Gott  eine  menschliche  Gestalt  beilegsn«,  wie 
unsere  Bildner,  Haler  etc.  immer  Ibun,  da  sie  keüie  edlere 
Gestalt  kennen. 

Antbyr  (Germ.  H.),  der  älteste  fabelhafte  König  der 
Vandalen  und  Heruler.  Ein  altee  gothisches  Lied,  wel- 
ches bei  einer  Plünderung  der  Abtei  Dobberan  während 
des  dreissigjährigen  Krieges  aufgefumlen  wurde,  ertähU 
von  dieeem  Herrscher,  von  welchem  Hecklenburg  sein 
Wappen,  den  Ochsenkopf  and  den  Greif,  ableitet,  er  eei 
der  Sohn  einer  ecjthiscben  Amaxune  nnd  ln  Alexanders 
des  Grossen  lleer  ein  berübmtor  Krieger  gewesen.  Nach 
dem  Tode  dieses  Königs  verliess  er  Kleinasien  auf  einem 
BchilTe,  das  Dneepbalus  (Ochseokopf)  gsnaunt  war,  und 
das  einen  Oebsenkopf  in  der  Flagge,  am  Vordertbeil 
aber  einen  Greifen  führte.  » In  das  atlantische  Heer, 
nnd  von  dort  ln  die  Kord-  und  Ostsee  verschlagen,  lan- 
dete er  in  Mecklenburg  und  gründete  daselbst  mehrere 
ätädte,  vermählte  sich  darauf  mit  einer  gotbischen  Prin- 
zessin, Symbulla,  und  zeugte  mit  ihr  einen  flobn,  Auana, 
der  sein  Nachfolger  wurde,  worauf  er  selbst  aus  den  my- 
thischen Geschichten  des  Landes  verschwindet. 

Aatiadet  (Or.  H.),  8oho  des  Uerculee  undderThes- 
piade  Aglata. 

AfUlanira  (Gr.  M.),  1}  eine  Nymphe,  mit  welcher 
Apollo  den  Idmon  erzeugte,  dem  der  Gott  die  Sehergabe 
rerlieb , eo  dase  nichts  ihm  verborgen  biieb.  Obwohl  er 
seinen  Tod  voraus  wusste,  machte  er  doch  den  Argonau- 
tenxug  mit-  — 2)  A.,  Geliebte  des  Mercur,  Tochter  des 
Iknetos.  Ihrt  Kinder  waren  Eebioo  und  Enrytus;  beide 
waren  unter  den  Argonauten , der  Kreiere  als  Kund- 
schafter. 

Antiaa  (Ital.  U.),  Beiname  der  Fortuna,  von  der 
Stadt  Antium  in  Itaileu,  wo  sis  besondere  verehrt  wurde 
und  anch  Orakel  gab. 

Antica,  nannten  die  Auguru  (e.  Augurium)  die 
eödliche  Oennd  am  Bimmel  (postica,  die  nörilliche,  ■.  d.), 
wenn  eie  das  Teroplom  mit  dem  Geeichte  absteckteu. 
Nach  Osten  und  Westen  ward  dieser  Tbell  des  Uiiumels 
in  asteeloistra  nnd  antedexlra  gcthelU.  Mau  ging  bei 
diesen  Beoennuogen  von  der  Vormassetxung  aus,  dass  die 
Götter  im  Norden  wohnten,  und  bexelebosto  nun  aus 
ihrem  so  gedachtso  Gesichtspunkte  die  nimmelsgegenden. 
Dsnim  ist  Süden  vor,  Norden  hinten,  Osten  links,  Wösten 
rechts. 

AnClclca  (Gr.  H.),  1)  Gemahlin  des  Machaon  (Sohnes 
dss  Aescnlapins) , dem  sie  zwei  Söhne.  Nicomachus  uud 
Gorgasus,  gebar,  Tochter  dee  Diocles,  Königs  zu  Pherä. 
— 2)  A..  Tochter  dee  am  Pamaeeue  wohnenden  Autolycus. 
OemahUn  dee  Leertet  nnd  von  ihm  Hutter  de«  Ulysses 
nnd  der  CUmene.  Sie  etarb  aus  Gram  um  ihren  lang 
abwtMadea  Sohn,  der,  als  er  auf  seinen  Irrfahrten  in  die 


Unterwelt  gelangte,  nnter  den  Schatten  xoeret  »eine  Mut- 
ter zu  sich  beranrstelgeo  sah.  In  der  «päteren  Sagen- 
blldung  wird  sie  als  Braut  des  Laertee  mit  Slsypbui  ver- 
traut, empfängt  von  ihm  den  Ulyeeee  und  wird  mit  die- 
sem schwanger,  an  Leertss  verkauft  oder  vermählt.  Beim 
Eintreffen  einer  falschen  Nachricht  vom  Tode  ihres  Sohnes 
gibt  sie  sich  selbst  den  Tod.  3)  A.,  Mutter  des  epldau- 
riseben  Räubers  Feripbetes,  entweder  von  Vulkan  oder 
TOD  Neptun,  vloUeicbl  eins  mit  der  vorigen. 

Anliclai  (Gr.  M.),  sin  Achäer,  welchen  wir  durch 
Homer  kennen  lernen,  wo  er  den  Henelaos  seiner  Gattin 
Helena  und  seinem  Gastfeeunde  Telsmachns  von  einer 
Scene  ln  dem  trojanischen  Pferde  erzählen  lässt.  Dort 
•ass  er  mit  Ulysses  und  anderen  Helden , unter  denen 
auch  A.  sich  befaffff.  Helena  ging  mit  Deipbobas  um  das 
Boss,  und  rief  die  darin  Sitzenden  mit  Namen,  indem  sie 
die  Stimmen  ihrer  Frauen  uaebahmte.  A.  wollte  durch- 
aus autworten,  da  rettet«  Ulysses  alle  vom  Verderben, 
indem  er  Jenem  den  Mund  zubielt,  bis  Helena  hinweg 
war.  • 

Antigone  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Oedipos  (s.  d.), 
Enkelin  des  Laius.  Dieser  Letztere,  mit  Jocast«  vermählt, 
ward  durch  das  Orakel  gewarnt,  dass,  wenn  er  einen  Sohn 
bekommen  suUts,  dieser  ihn  um's  Leben  bringen  würde. 
Laius  Utes  daher,  als  ihm  seine  Gemahlin  einen  Sohn 
geboren  hatte,  diesen  anssetzen;  er  wurde  von  Hirten  ge- 
fündeu  nnd  Uedipus  genannt,  nnd  was  sr  am  Vater  viel- 
leicht nie  begangen  hätte,  da«  beging  der  Fremdling 
an  d«ni  unerkannten  Fremdling,  der  ihm  ln  einem  Hohl- 
wege begegnete  und,  eingedenk  seiner  Königswürde,  mit 
rauhem  Ungestüm  Eotferoung  forderte.  Dem  Laius  war 
fsruer  propliezeit  worden,  sein  Hohn  werde  die  eigene 
Mutter  ebelIcbfB.  Als  die  furchtbsre  Sphinx  Theben  ver- 
wüstete, setzte  CreoD,  der  Jocaste  Bruder,  welcher  im 
Namen  der  verwittweten  Königin  regierte,  die  Hand  der- 
selben uud  ihre  Krone  demjenigen  zum  Preise  aut,  der 
das  Batbsel  der  Sphinx  lösen  und  das  Land  von  Ihr  be- 
freien würde.  Oedipus  erfüllte  die  Bedingung,  und  bestieg 
mit  der  eigenen  Mutter  das  Brautbett,  eine  Verbindung, 
der  vier  Kinder,  Eteocles,  Polyuices,  Ismeuc  und  A.  ent- 
sprangen. Durch  den  alten  Dieuer.  der  ihn  aufgesetzt 
hatte,  offenbarte  «ich  Alles;  man  enlsetzte  sich  vor  den 
geschehenen  Freveln;  — Oedipus  stach  sich  selbst  dis 
.\ugea  aus;  doch  man  vertrieb  Ihn.  trotz  der  barten 
Busse,  sus  Theben;  er  verfluchte  sein  ganzes  Geschlecht, 
und  verliess,  geleitet  von  seiner  Tochter  A.,  das  Reich, 
«ich  nach  Colüuus  bei  Athen  wendend,  wo  er  mit  den 
Göttern  versöhnt  starb.  Die  kindliche  A.,  welche  dem 
Vater  in's  Elend  gefolgt  war,  stand  non  rath- und  führer- 
los da;  sie  kehrte  traurig  nach  Theben  zurück  zu  Eteocles, 
welcher,  indem  bereits  des  Vaters  Fluch  zur  Erfüllung 
reifte,  seiuen  Bruder  Polyuices  vertrieben  batte.  Hämon, 
der  Sohn  des  Creon,  entbrannte  ln  heftiger  Liebe  zu  ihr, 
doch  durften  beide  ihre  Neigung  nicht  zeigen  , weil  des 
Geliebten  Vater  dei  Verbindung  nicht  gewogen  schien. 
Unterdessen  brach  der  Krieg  der  sieben  Helden  gegen 
Theben  los;  Polynices  und  Eteucle«  waren  beide  im 
Wechsrlroorde  gefallen;  Creon  bemächtigto  sich  des  Rei- 
ches uud  verbot  bei  Todesstrafe , die  gefallenen  Arglver 
zu  begraben.  A.  achtele  dea  Verbotes  nicht,  und  gab 
dem  geUrbten  Bruder  «in  friedliches  Grab.  Creon  trug 
seinem  Sohne  Utmou  auf,  sie  zu  tödten,  welcher  twar 
die  Geliebte  zu  retten  wusste,  so  dass  sie,  bei  einem 
Schäfer  verborgen,  sein«  Gattin  ward  und  ihn  mit  einem 
Sohne  beschenkte,  doch  nur,  um  «ie  später  noch  als 
Opfer  der  Tyrannei  seines  Vaters  fallen  zu  sehen.  Der 
A.  Sohn  fand  sich  nämlich  bei  den  feierlichen  Kampf- 
spielen ein,  ward  an  einem  in  seiner  Familie  erblichen 
Zeichen  erkannt,  und  so  wurdt  auch  «eine  Mutter  ent- 
deckt. Die«e  nun  übergab  Creon  schonungslos  dem  Tode, 

I obgleich  Hercules  se1l>tt  für  ihr  Lel>eu  bat,  nnd  Hämon 
erstach  sich  auf  Ihrem  Grabe.  — 2)  A.,  Tochter  des  Eury- 
' tlon,  Königs  der  Myrmidunen  io  Thessalien.  Zu  ihm  kam 
^ Peleas,  nachdem  er,  ohne  es  zu  wollen,  seinen  Halbbruder 
i Pbocua  ermordet,  und  Hess  sich  von  demselben  mit  den 
Göttern  versöhnen.  Eurytioii  gewann  den  Jungen  Helden 
lieb  uud  gab  ihm  seine  Tochter  A.  zur  Gattin,  und  mit 
ihr  den  dritten  Theii  jseines  Landes.  Bald  darauf  gingen 
I Pflcus  und  Eurytlon  zur  calydunlscben  Jagd,  und  hier 
hatte  der  Junge  Held  das  Unglück  , einen  unfreiwilligen 
I Mord  zu  begeben : indem  er  nach  dem  Eber  warf,  traf  er 
seinen  Schwiegervater.  Dessbalb  musste  er  abermals 
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vad  k*m  so  Acavtui,  d«m  König  ton  Jolcnt,  der 
AberiDAlf  die  Blatecbnld  too  Ihm  nahm.  Dei  König«  Oe> 
mahllD  A"tjdamia  verUebte  «ich  in  ihn,  nnd  da  er  ihren 
Antrdgeu  wideretaod,  ecbricb  die  Konigla  an  die  entfernt« 
A.,  Pcleu«  «tehe  ltn  Begrifl,  licb  mit  Acaetus*  Tochter 
Sterope  au  eermäblen.  Der  Brief  wer  für  da«  liebende 
Weib  ein  tödUicbe«  Gift : ~ «ie  erbAngte  «Ich  und  Feien« 
fand  nur  Trost  in  einem  zarten  Kinde,  da«  «ic  ihm  hln- 
terlai««ti,  io  «einer  Tocliter  Polydora.  — 3)  A.,  Tochter 
de«  Pberet,  Gattin  de«  Pyrema«,  von  welchem  «le  einen 
Sohn,  den  Argonauten  Alterion,  empfing.  — 4)  A.,  de« 
König«  Laomedon  von  Troja  Tochter,  war  sehr  «cbön, 
aber  besonder«  «toll  auf  ihr  überaus  reiche«,  langes  Haar, 
wesibalb  «le  «ich  höher  schätzte  als  Juno,  Yon  der  «ie 
daher  in  einen  t$torch  verwandelt  wurde. 

Antileon  (Or.  M.),  einer  der  vielen  Söhne  de« 
Hercule«  von  Proeris , einer  der  fünbig  Töchter  de« 
Tbespius. 

Antiroehoi  (Or.  M.),  einer  der  tapfersten  Streiter 
vor  Troja,  Sohn  de«  Nestor  und  der  Kurydice  oder  der 
Anaxibla.  Nestor  befrag  «e4netwegen  da«  Orakel,  nnd  , 
diese«  sagte,  A.  solle  «Ich  vor  einem  AethJoplor  hüten. 
Desihalb  gab  Ihm  «ein  Vater  den  Chalcoo  an«  Cyparlecla 
cum  Oesellschafter,  dem  er  den  Auftrag  erthelitc,  «einen 
Sohn  «tet«  vor  dem  Aethiopler  zu  warnen.  AI«  Chat- 
con,  aus  Lieb«  zur  Penthesilea,  der  Amazonen<K6uigüi, 
SU  den  Trojanern  ül^srging,  ereilt«  den  PflegebefuhieD«n 
«ein  Schicksal.  Anttlocbn«  war  ein  Freier  der  Helena, 
und  muaste  deethaib  an  dem  trojanischen  Kriege  Antbell 
nehmen , welchen  er  bl«  nach  de«  Patroclu«  Tod  mit* 
machte;  diesa  letzte  Ereignis«  «eigte  er,  ein  Boseofreund 
de«  Achille«,  dem  Helden  an.  Bei  den  Leicheospieleu,  i 
dl«  dieser  dem  Gefalteneu  veranataltete,  that  A.  «ich  als  1 
kundig  der  Ro«»e  und  der  Lenkung  des  Wagen«  hervor,  { 
so  dass  er  den  zweiten  Preis  gewann.  Bald  daranf  kam 
Neetor,  dse  A.  Vater,  in  grosae  Gefahr.  Eines  seiner 
Bosse  war  von  Pari«  verwundet  worden,  konnte  nicht 
schnell  genng  das  SchUchtfeM  verlassen,  und  der  Aelbiopisr 
Meinnon  ereilte  den  Greis.  Da  trat  A.  vur  den  gewaltigen 
Krieger  und  fiel,  dem  unentfliehbaren  Verhängnis«  su 
Folge,  von  dessen  Hand.  Achilles  rächte  auch  diesen 
Freund,  indem  er  den  Heroooo  erlegte,  feierliche  Leichen- 
spiele veranstaltete,  und  Memnon«  Waffen  nnd  Haupt 
auf  dem  flchelterhaufen  de«  A.  verbrannte.  Heine  Asche 
ward  neben  der  des  Achilles  und  Patroclu«  in  einem  ge- 
melosoliaftllchen  Grabmal  bclgosotzt.  und  im  Hades  wau- 
dolte  «ein  Schatten  mit  diesen  beiden.  Nach  anderer 
Sage  thellte  seioe  Seele  mit  der  de«  Achilles  den  Aufenthalt 
an?  der  Helden-Insel  Lence. 

Antimuche  (Qr.  M.),  Gemahlin  de«  Kurysthens  («.  d.), 
Tochter  de«  Amphldamss,  Hohne«  des  Lyeurgus,  und 
Schwester  dos  durch  «ciuen  Sieg  über  Atalauto  («.  d.) 
berühmten  Milanlun. 

Antlmarhus  (Gr.  M \ l)  ein  Trojaner,  welcher,  von 
Paris  bestochen,  den  Vorschlag  des  Antenor,  Helena  mit 
ihren  geraubten  Gbteru  dem  Menelans  lurückzugeben, 
bintertrieb,  Ja  sonr  darauf  drang,  dass  man  die  Gesandten 
der  Griechen,  v°d  Menelau«,  erschlagen  solle.  I 

Aus  Bache  dafür  tödtete  Agamemnon  sein«  beiden  Söhne  i 
Uippolochns  nnd  Pisancier,  nachdem  er  sie  in  der  Schlacht 
beswuugeo,  trotz  de«  Anerbietens  grosser  Lösegclder.  ~ ! 
2}  A.,  Sohn  de«  Aegyptu«,  durch  seine  Braut,  die  Daiiaide 
Idea,  ermordet.  — 3)  A.,  ein  Oiitaur,  der  anf  des  Pirl-  | 
thous  Hochzeit  unter  den  Streitern  war,  und  von  dem 
Lapithen  Cäoeus  getödlet  ward.  — 4)  A,,  Sohn  des  Her- 
culoa  und  der  Megara,  den  sein  Vater  im  Wahnsinn  iu's 
Feuer  warf. 

Antlmcnes  (Gr.  M-),  Sohn  dea  De1phont«s  und  der 
Hjroetho,  der  Tocliter  des  argolischen  Königs  Temenns. 

AiltinoC  (Or.  U.).  1)  eiue  der  Töchter  des  Köuig« 
Pelias  von  Jolcus  («.  d.  und  Me<iea).  — k)  A.,  de«  Area* 
diers  Lyenrgu«  (Sohnes  des  Aleus  und  der  Noära)  Gattin, 
mit  welcher  er  Amphidamas,  Aueäns,  Epoebn«  und  Jasns 
erzeugte.  An  ihre  Stelle  setzen  einige  SchriAstetlcr  thells 
die  Eurynome,  theils  die  CleophÜ«.  — 3)  A..  Geliebte  dea 
llorculei,  dem  «ie  den  PaUmon  gebar.  — 4)  A.,  Tochter 
de«  Cepheu«,  welcher  ein  Scdm  des  Aleu«  und  Bruder  des  > 
arcadischen  Lyeurg  nod  Genosse  der  calydonisclion  Jagd 
war.  Sie  soll  es  gewesen  «ein,  welche  auf  Befehl  de« 
Orakel«  die  Stadt  Uantlnea  io  Arcadlen  von  dem  Orte,  { 
auf  dem  sie  früher  stand,  nach  Jenem  versetzte,  an  wel-  I 
ehern  »ie  bU  za  ihrer  2«r«törung  blieb.  Eine  Schlange  [ 


«oll  di«  ganze  Coloni«  an  den  Ort  Ihrer  Bestimmnag  g^ 
führt  haben. 

Antlnous  (Gr.  H.),  l)  Sohn  de«  Eupitbe«,  eine«  mach* 
tigen  Manne«  auf  Ithaca,  befand  eich  unter  den  Freiem 
um  Penelope,  und  trachtet«  nicht  blo«  nach  ihrer  Hand, 
sondern  auch  nach  der  Henichaft  über  die  InseL  Homer 
•cbildert  ihn  al«  finiteren  Sinne«,  von  sebwaraer  Galle 
umitrömt  «ein  Herz,  und  «o  handelt  er  auch,  denn  er  f«t 
es,  der  di«  Freier  bewegt,  ein  Schiff  auszarüstco,  uro  dem 
Telemacb  zwiicben  Ithaca  und  Samo«  aufzuUnem.  Der 
Herold  Hedon  belauschte  di«  Verabredung  und  hinter« 
brachte  eie  der  Penelope,  welche  den  Freiem  Vorwürfe 
darüber  machte;  dennoch  ward  voUfübrt,  was  beschloeeen 
war,  und  A.  wartete  am  Tage,  hinter  einem  Felsen  verborgen, 
auf  den  Jüngling,  der  «einen  Vater  zu  suchen  nach  der 
eandlgeo  Pylo«  gegangen  war,  und  Nachts  kreuzte  da« 
Schiff  auf  der  See,  immerfort  «einen  Weg  durchschneidend. 
Da  dieser  Auscblag  dennoch  misslang,  wollt«  «r  den  Tele« 
mach  auf  seiueoi  Rückweg«  von  dom  äauhirten  Kumäus 
tödteu,  dafür  war  er  der  Erste,  welchen  riystei  erschos«, 
indem  er  ihm,  wahrend  er  trank,  den  Pfeil  durch  die 
Kehle  «endete.  — 2)  A.,  ein  Jüngling,  den  der  Kaiser 
Hadrian  aus  Blthynlen  mitgobracht  und  tu  aeinem  Lieb« 
llng  gemacht  hatte.  Er  starb  ln  den  Wellen  «lo«  Nils 
eine«  rätbselbaAen  Todes;  nach  Einigen  aus  Schwermuth, 
nach  Andorn  in  einem  religiö«en  Wahne  dem  Wohlo  «eine« 
Gebitters  «ich  opfernd.  Hadrian  baute  dem  Jünglinge 
Tempel,  Ii««a  ihn  als  Gott  verehren,  brachte  Ihm  Opfer, 
•otite  für  Ihn  feierliche  Spiele  ein,  nnd  erbaute  eine  Stadt 
in  Aegypten,  welche  seinen  Namen  trug.  Di«  verfallene, 
um  Jene  Zeit  für  eine  kurze  Dauer  wieder  attflobende 
Konst  hat  ihn,  um  dem  Kaiser  zu  schmeicheln,  häufig 
zum  Gegenstand«  ihrer  Darstellungen  Kemachl.  besonder«, 
indem  man  ihn  mit  den  Attributen  des  Bacchus  beklei« 
dete.  Auch  hat  man  ihn  an  den  Himmel  versetat , daher 
heisst  A.  auch  ein  Sternbild  der  nördlichen  HalbkugeL 
Dasselbe  hat  19  Sterne,  davon  drei  der  dritten,  sechs  der 
vierten,  sechs  der  fuuAou  und  vier  der  «echsteu  Orö«se: 
einer  davon  ist  verändorllrb. 

Antloche.  S.  Antiope. 

Anlloctiea  (Or.  H.),  Suhu  de«  Mola«  aus  Aetollen 
(nbetammeod  von  Porthaon  und  Euryte).  Er  und  aeine 
Brüder,  Eurv'aln«,  Hyperlaiis,  Enmedes,  Sthcnelus,  Stemop« 
und  Xanthippns,  etclUcn  dem  Bruder  ihres  Vater«,  Oenen«, 
nach  Krone  utul  Lebeu;  A.  wart!  gefangen  und  lange  in 
Danilen  gehalten,  bl«  des  Tydeus  Sohn,  Diome^les  , ein 
Enkel  de«  Oeneus,  ihn  befreite  und  wieder  in  sein  Reich 
olnsetzte,  welches  er  Jedoch,  da  er  sich  selbst  zu  alt  fühlte, 
seinem  Schwiegersöhne  Audrämon  ütrerliess. 

.Antlochuz  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Hercules  von  der 
Mldea,  einer  Tochter  de«  Phylas,  Königs  der  Dryoper, 
wedeben  Hercnles  mit  Hülfe  der  Meller  überwand  und 
ihn  dafür  bestraAe,  dass  er  an  dem  Uclllgthum  zu  Delphi 
geAerelt.  «~>  2)  A. , Sohn  des  Pterelaus,  Königs  der  Tele- 
boer  auf  der  Insel  Tsphos,  der  mit  seinon  Brüdern  den 
EIcctryon  su«  Mycena  vertreiben  wollte,  und  in  dem  da« 
riifter  sich  erbebenden  Kampfe  gegen  die  Sohne  des  Letz- 
teren fiel. 

Antion  (Gr.  M.),  Sohn  des  Feripbas,  eines  Sohaee 
de«  Lapithe«  von  Astyagia,  der  Tochter  de«  Hypseu«, 
nahm  Amytbaon«  Tochter  Pcrlmele  zur  Gattin  und  erzeugte 
mit  ihr  den  Izlon  (s.  d.). 

Antiope,  Fig.  27  (Qr.  M.),  1)  Mutter  de«  AmpUou 
und  ZethuB  von  Jupiter,  Tochter  de«  Nycteus  aus  llyria; 
nach  Anderen  des  Plnssgottes  .\sopos  («.  d.).  Jupiter  stieg 
zu  ihr  nieder;  als  sie  Jedoch  die  Folgen  «einer  List»« 
empfand,  fioh  sie  vor  dem  Zorn  Ihres  Vater«  tu  Spopeoa» 
König  von  Sicyon,  welcher  sie  freundlich  aiiAiahm.  Nyc- 
teus über/.og  Ihn  dessUalb  mit  Krieg,  ward  al»er  rerwuo- 
det  uud  starb,  nschdem  er  seinem  Bruder  Lycu«  die  Rach« 
übertragHU,  welche  derselbe  auch  auf  das  Grausamste  toIK 
zog.  Indem  er  den  Epopeu«  ermordete,  A.  hinwegfübrte,  dl« 
beiden  Kinder,  welche  sie  unterwegs  gebar,  aassetzte,  und 
di»  nogUickliche  Mutter  noch  unglücklicher  machte,  ia> 
dem  er  sie  seiner  Gattin  Dirco  als  Sklavin  übergab,  welch« 
«ie  zwanzig  Jabre  lang  mi^diandelte,  nach  Verlauf  weL 
eher  Zeit  «ie  endlich  Gelegenheit  And,  zu  eotflleheo. 
Ampbion  und  Zethus  waren  von  Hirten  aufgeoommen  und 
erzogen  worden.  Zu  diesen  kam  «ie,  gab  sich  ihnen  ala 
ihre  Mutter  zu  erkennen  und  fiehte  sie  um  Hülfe  an. 
Jene  zweifcitcu , bis  Dlrce  kam,  A.  gewaltsam  aus  der 
Arulichcn  Hütte  hiowegrciiseo,  als  Ihre  Sklavin  cüchtigea 
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dAnn  ermurdm  wollt»;  da  erkaniiteo  die  dühDc  ihre  «ich  an  den  Griechen  wegen  der  KiederUge,  die  ale  durch 
Mottcr,  DDd  racbteD  alle  ihr  xugefügtrn  Martern,  indem  Hercule*  erlilten,  zu  rächt-ii;  voraiiglich  waren  «ie  gegen 
■ie  di«  Königin  mit  den  Haaren  au  die  Horner  eine«  die  Athener  erhitterl,  weit  Theteui  die  Königin  der 
* wilden  Stiere«  Landen  und  «ie  zu  Tode  «cbleifen  liesacn.  Amazonen  zur  Sklavin  gemacht  hatte.  Da  «ich 
Die««  Scene  tat  durch  die  boiileu  Bildhauer  von  Rhodua,  die  Scythen  an  di«  Amazotuo  anachlosacn,  kam  eine  t>e« 
Apotionioa  und  Tauriacua  (Brüder),  auf  daa  Treflflirhate  deutende  Heereamaclit  zuaaiumcu,  mit  welcher  die  Heer» 
autgeflihrt;  e«  iat  daa  gröaate  Bildbanerwerk  , da«  au«  * ruhrerionen  der  Amazonen  über  den  cimmeriachen  Boa» 
dem  Altert htAQ  erhalten  i«t,  und  Hihrt  jetzt  den  Namen  }x>rua  und  durch  Thracien  hinzogen.  Eudtlrh,  nachdem 
daa  fanieaiachcn  Stferea.  Wegen  der  grauaamen  Rache  aia  einen  grouen  TheÜ  von  Kurojia  durch«trcift,  kamen 
aa  Dirce  weraetzte  iihrigena  Bacchua  die  A.  in  Raaerol,  aie  nach  Altica  und  errlcMeten  ein  Lager  an  dem  Platze^ 
ia  welcher  aie  ganz  Griechenland  durchirrte.  — 2)  A.,  welcher  von  ihnen  den  Samen  Amazoneum  erhaltro  hat. 
«ine  der  fünfzig  Tbe«pladeti,  welche  von  ilercule»  den  — Sobald  Tbeaeue  erhihr,  daaa  die  .^matonen  anrQokten, 
Aiopine  g«t>ar.  — 3)  A.,  Tochter  de«  Pjlaon,  welche  flieh  ging  er  ihnen  entgegen  mit  fleinen  elnlieimiachen  Truppen 
mit  Eorytti«,  dem  Könige  von  Oechalia,  vermahlte,  und  und  mit  A.,  welche  ihm  einen  Hohn,  Hippolytui,  ge- 
ihm  zwei  Söhne,  Iphitua  niid  Cljtiua,  Genoasen  de«  Argo*  hören  hzlte;  er  lieferte  den  Amazonen  eine  Schlacht,  io 
naaCeozagea,  und  eine  überaua  a<  hoDe  Tochter,  Jole,  ge*  welcher  die  Athener  flieh  durt'h  Ihre  Tapferkeit  auazeich* 
bar,  welche  apaier  de«  Ilercule«  Beute  und  Veranlaaeung  neicn,  auf  deren  Seite  auch  der  Sieg  blieb.  Die  Amazo* 
tu  »einem  qualrotlen  Tode  ward.  ludeflaen  wird  die  Ge*  um  wurden  thoils  uiedergemaebt,  theil«  aut  Attica  ver* 
mahlln  dieae«  Eurjtua  von  Andern  auch  Autlvche,  Toch*  jagt.  Die  Kntkunimeiieii  kehrten  nicht  mehr  in  ihr  Vater* 
t«r  de«  Autolo«,  genannt.  — 4)  A.,  Tochter  de«  Mart  und  land  zurück,  »ondern  vermahlten  »ich  mit  den  Scythen. 
der  Otrera,  Sebweater  der  Amazoiicn-Königln  Hippolyte,  A.,  die  an  der  Seite  ihre»  Gatten  mutbroll  kämpfte  itarb 
«zM.  al«  Hercnle«  die  Amazonen  bealegt  hatte,  gefangen  ^ den  Heldentod  in  der  Schlacht. 

und  nach  ihrer  tiefangennehmung  dem  Tbceeua  zu  Theil,  ' Ariliplias  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Laoeoou,  welcher  mit 
welcher  eich  mit  ihr  vermählte,  «ie  zur  Königin  von  Athen  («einem  Vater  und  aelnem  Bruder  durch  die  furchtbaren, 
tnacbc«  und  dan  Qippolytu«  mit  ihr  erzeugte.  Wahrend  | von  Minerva  geaendeten  Meeracblaogen  getödtet  wurde. 
Hercniea,  den  letzten  Auftrag  »eine«  Herrn  zu  erfüllen,  (S,  Laoeoon.) 

flieh  io  AfHca  befand,  flamnielten  »ich  die  aus  der  Schlacht  | Anilphalez  (Gr.  M.),  1)  König  der  Lästrygooen  Io 
übrig  gebUebmen  Amazooeu  am  Flusee  Thermodon,  um  | dar  Sla  lt  TeUpylua,  den  Clyaaefl  auf  aainer  lirfabrt  ao 
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•*lo*m  Schr»ck«Q  kenn«*!!  ]«rn(«.  In  eln^n  c^raatnig^n, 
rlngi  TOD  Fels«>0  ntnach)o»»«>nrii  Hafen  einlanfeud,  iAQ<lte 
•r  swei  Mauner  oebtt  einem  Herold  cur  Erkundigung  dr-a 
Landes  aus  und  um  gostlirb  Obdach  xu  suchen.  OieN« 
trafen  «in  Mädchen,  des  A.  Tochter,  welche  am  DraDii«'ii 
.\rtacia  Wasser  schöpfte.  Sie  führte  die  Fremden  in  dos 
Vaters  Wohnung,  wo  die  riesige  Krau  des  A.  ihnen  ent* 
gegentrat  und  sie  mit  Qrauaou  erfüllte,  doch  noch  mehr 
eiitsetxteo  sie  sich,  als  diese  den  König  selbst  herbeirlrf, 
welchsr.  an  Orösss  ein  Gigant,  sogleich  den  Herold  auf* 
frasa;  die  beiden  andern  entflotieo,  doch  der  König,  mit 
Uehrüll,  regte  die  Stailt  auf;  die  Flotte  der  Fremdlinge, 
net>st  der  darauf  beiindlicheo  Mannschaft,  wurde  durch 
Tou  Felsen  herabgeslurcls  Steine  rertiigt;  ron  cwolf  Sebif* 
frn  blieb  nur  das  eine  des  Ulysses  übrig.  — 3)  A.,  Sohn  des 
SarpedoD  und  einer  Tliebauerin,  »urile,  wie  uns  Virgil 
In  der  Aeneis  (9,  (Tg.)  erzählt,  ron  Turnus  getodtet.  — 

.^)  A.,  Sohn  des  Melampus,  welcher  durch  Scitlangen,  die 
seine  Ohren  auigeleckt  hatten,  die  Sprache  aller  Thiere 
venttshen  gelernt.  Sein  Sohn  Öicles  war  der  Vater  des 
barühmlen  Amphiaraus  (e.  d.). 

Antlphatea  (Or.  U.),  Oemablin  des  Crissus,  Sohnes 
des  Phocus,  dem  sie  den  Stropbius , den  Vater  des  Pyla* 
des,  gebar.  | 

AlUlphera  (Or.  und  röm.  M.),  eine  schone  ätulische 
Sklavin,  tod  Aihamas  (s.  d.)  geliebt.  Aus  Eifersucht 
darüber  ward  seine  Gomahliu  Ino  wahnsinnig,  und  (odtete 
Itireo  eigenen  Sohn  Melicertes.  Dahsr  entstand  die  Sitte, 
daM  am  Feste  der  Leucothea  (Ino  als  Meeresgottin)  zu 
Charonea  der  Priester  des  Temr>eli  mit  einer  Peitsche  auf 
die  Tempelstufen  trat  und  rief:  »Kein  Knecht  trete  ein 
and  keine  Magd,  kein  Aetulier  ond  keine  Aetolierio!« 

Antlptionua  (Or.  M.),  einer  der  Söhne  des  Prlamns, 
welche  dieser  schmähend  ans  der  Halle  tn  den  Stallen 
jagte,  ihm  die  Rosse  vor  den  Wagen  zu  spannen,  damit 
er  dem  Achilles  die  Lösung  für  den  Leichnam  seines 
Söhnst  Hector  brächte. 

Anliphoi  (Gr.  M.)  1)  Sohn  des  PyUmenes  und  der 
Nymphe  (Tygsa , mit  weicher  er  diesen  und  noch  einen 
zweiten  Soiin,  Mesthles,  erzeugte,  welche  beide  als  An* 
fhhrer  der  Lydier  aus  der  Gegend  tod  Tmtilus  den  Troja- 
itern  za  Hülfe  kamen.  2)  A.,  Sohn  des  Prlamns,  warf 
im  Kampfs  mit  Ajax  eins  Lance  nach  dieum  Helden, 
traf  ihn  zwar  nicht,  doch  einen  andern  bedouirndeu  Krie- 
ger, einen  Freund  des  Ulysses,  Leucus , weicher  soeben 
einen  erlegten  Trojaner  fortschlelfeii  wollte,  um  ihn  zu 
plündern.  Ulysses  kam  herzu,  um  ihn  zn  rächen,  doch 
entging  A.  dlessmel  dem  Tode,  um  ihn  ron  der  Hand  des 
Agamemnon  zn  finden,  welcher  später  ihn  und  seinen 
Bruder  Isus,  dar  die  Koste  des  Streitwagens  lenkte,  zu- 
gleich todtete.  — 3)  Sohn  des  Thesaalus  (Sohnes  des 
Hercules) , und  Bruder  des  Pbidippiis.  Selu  Vater  l^eeass 
die  fnseln  (^lydna  und  Nisyrus.  die  seinen  Sühnen  ver- 
blieben, welche  ihre  Macht  auch  noch  über  Cos,  Crapa* 
thue  ond  Casus  erstreckten,  and  mit  den  wafTcnfahlgen 
Männern  von  diesen  auf  dreissig  Srhlffeo  vor  Troja  zt^gen. 
— 4)  A.,  Oefahrto  des  Ulysses,  Sohn  des  alten,  erfahrenen 
Hsiden  Asgyptius  auf  Tthaca,  war  mit  Ulysses  nach  Troja 
gezogeti,  und  dann  auf  seinen  Irrfahrten  von  dem  Cyclo- 
pen  Polypbem  ln  dessen  Höhl«  zur  Bereitung  des  letzten 
hebmauses  geschlachtet.  — 5)  A.,  nebst  Mentor  und  Hall* 
iberses  Freimd  des  Ulysses  und  väterlicher  Berather  de» 
verlassenen  Teleinachus.  ~ C)  A.,  Sohn  des  Myrinidon, 
eine«  äuhuet  des  Jupiter  und  der  Pisldice,  Tochter  dev 
Aeolus  (t.  d.). 

Antlppui  (Gr.  M.),  Vater  der  Hippea,  und  durch  sie, 
welch«  sich  mit  dem  thessallschen  Fürsten  EUtus  ver- 
mahlt», Grossvater  der  Argonauten  Csoens  and  Polyphc- 
mns.  welche  Nestor  in  seiner  Jugend  gesehen  halte,  und 
zn  den  stärksten  Männern  der  Vorzeit  zahlte. 

Antorez  (Gr.  M.),  Freund  und  Gefährte  dos  Ilercnles, 
welchen  er  auf  vielen  seiner  Zuge  begleitete,  hi»  »r  von 
demselben  bei  dem  alten  latinischeu  Heros  und  König 
Evander  zorückgelassen  wurde,  um  diesen  gegen  die  Rin* 
(alle  der  räuberischen  Hirten  zn  «chützeu.  Als  später 
Asneas  nach  Italien  kam,  erklärte  sich  Evander  für  die- 
sen Helden,  und  schickte  ihm  seinen  8obu  mit  einer 
Schaar  auserlesener  Leute  tu  Hülfe,  unter  doueo  «ich 
auch  der  Argiver  A.  befand.  Doch  blieb  or,  so  wie  der 
Sohn  des  Evander,  in  der  ersten  Schlacht. 

.\ntumalgmnen , eine  Güttin  der  freien  Araoganos 
Io  Chile,  wird  als  Gemabliu  das  SooDeogottes  verehrt. 


AntrJnp,  ein  Meergott  bei  den  Wenden  und  Pres- 
sen, gehört  zn  den  zwölf  grossen  Göttern,  welche  man 
für  die  Symbole  der  Monate  halt. 

.Vnuols  (Aegypt.  M.),  ein«  der  ersten  Gottheiten  der 
Aogypter,  doch  nicht  tu  den  acht  alten,  sondern  zn  den 
vier  ueoeren  gehörig.  Nepbtbys  liebte  den  Osiris,  and 
brachte  es  dnreh  List  dahin,  dass  er  ln  ihren  Annen 
ruble.  ohne  sie  zu  erkennen,  Indem  «r  sie  für  seine  Ge- 
mahlin Isis  hiflt.  Aus  dieser  Umarmang  ging  A.  hervor, 
welchen  seine  Hotter  aussetzte;  der  Kranz  von  Lotos- 
blumen, Welchen  Osiris  trug,  war  ihm,  als  er  von  der 
Schwester  Lager  aufstand,  entfallen;  an  diesem  erkannte 
Ihi«,  wer  de«  neugebornen  Kinde«  Vater  sei,  sie  lieH  ec 
aufsurhen,  und  durch  Hülfe  wohl  abgerichteter  Hände 
gelang  es,  dasselbe  zu  finden;  di«  edle  tkhwester  und 
Gattin  nahm  sich  de«  Kindes  tien  und  frenndlicb  an.  und 
erzog  sich  in  demselben  einen  unwandelbaren  Frennd  und 
'Tröster,  welcher  auch  späterhin  der  Göttin  seine  Dank- 
barkelt  durch  Aufsuchung  des  Usiris  zeigeu  konnte.  A. 
wird  ln  Menschengestalt  mit  einem  ilundekopf  abgebtl- 
Idet,  Fig.  26.  und  daher  auch  seine  verschiedenen  B»- 
jnennuDgea,  H u nd  ■ gesic  h t,  Huudskopf  »tc.  Di» 
Art  der  Darstellung  leitet  man  eotwedor  davon  ah  das» 


Fig.  C3 


er  durch  Hunde  anfgesocht  worden,  »der  dass  er  mit 
solchen  die  zerstreuten  Glieder  des  Osiris  gefunden,  oder 
endlich  davon,  dass  er  den  Osiris  auf  seinsn  Kriegszügen 
begteitet,  und  sich  ilalwi  eines  Helme»  bedient  habe,  wel- 
cher mit  einem  Huudskopf  überzogen  gewesen.  Am  natür- 
lichsten nimmt  man  an.  das«  der  Dienst  des  S.  ein  Ueber- 
rest  der  ursprünglichen  ägyptischen  Religion,  einer  ganz 
«lolächen  Thierverehrung,  ist.  So  wäre  denn  A.  der  gött- 
liche Repräsentznt  de«  Hundegeschlecbtes  und  der  Wohl- 
thaten,  ilie  c«  dem  Menscbeugcschlechle  erweist. 

Annnrn  (Ind.  M.),  ein  Fürst  in  Indien,  dritter  SohD 
des  Ejadlen  und  der  Dalrenei,  an«  dem  Geschlecble  der 
Kinder  des  Mondes  stammend. 

Antiräl,  (tchüler  de«  «iamesiseben  Heiligen  Sommona 
Khodom,  wiM  als  Enge]  angelM>tet,  denn  In  einen  tolchsD 
ward  er  während  einer  Predigt  des  Sommona  verwandelt. 

AnasSDyn  (Ind.  M.l,  Tochter  des  .\ltvalers  Kartamen 
and  der  Dewnyhdi,  nach  Anderen  eine  der  fünfzig  Töch- 
ter des  pakscha.  81«  war  die  GemahUn  de«  Atrf,  allein 
so  keusch,  dass  sie  seine  Umarmung,  so  wie  die  Liebe 
des  Qottäs  Indra,  verschmähte;  dafür  schenkte  Ihr  Bba- 
waiil  drei  Kinder  ohne  Erzeugung,  welche  sie  nach 
einander  ihrem  Gemahl  gebar.  Ans  dem  Wesen  de«  Drama 
entstand  Srbandren,  ans  dem  desWlscbnu  der  Tibaterieo. 
oud  aus  Schiwa's  Wesen  Dnruwassen. 

Anxur  (Röm.  M.),  Bundesgenoseo  des  «ns  der  .äeoeis 
bekannten  Turnus,  kämpfte  mit  Aeneas,  der  ihm  die  llako 
Hand  sammt  dem  ganzen  Rand«  de«  Schildes  abhleb. 

AtlTlnseriiden  (Ind.  H.i,  einer  von  den  nenn  Söhnen 
des  in  der  mythischen  Geschlrble  Indiens  bekannten  Für- 
sten Abnidrawen. 

Anydis  (Gr.  M.),  einer  der  Titzoen,  der  Söhne  de« 
üranuB  und  der  Qäa,  welcher  Juno  erzogen  haben  eollt», 
daher  sein  Bild  in  einem  arkadischen  Tempel  neben  dem 
dieser  Göttin  stand. 


Aoede  — Apeliotes, 
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Aoede  (Or.  M.)  »OeMDR«»  ein«  der  drei  Mueen  dei 
fr&beeteo  pelMflechen  Cnltaa;  die  bcidro  anderen  waren 
Melet«  (die  ELnöbnnf?)  und  Mneme  (dai  Gedächtoiaa). 
Die  Alolden  Otna  nnd  Ephialtee  sollen  ihren  Dienat  ln 
Böotien  ein^efuhrt  haben. 

Aeolla  (Or.  M.),  Amytbaon,  Vin  Frennd  dea  Jaaon, 
war  Tcrmahlt  mit  Idotnene,  der  Tochter  aelnea  Bmdera 
Pberea.  Dia  Kinder  dieaer  Ehe  waren  Biaa,  Mclanipua 
nnd  Ae.  Dieae  rerband  aich  lult  Calydon,  dem  Sohne  dea 
Aetolua  und  der  Pronoä,  ana  welcher  Zbe  Protogenia  und 
Xpkaate  benrorgingen.  Entere  wurde  dnrch  Mara  Hutter 
dea  Oxjina,  Lctatcre  worde  die  OemahUn  dea  Augiaa. 

AeollUS  (Qr.  M.),  ein  Freier  der  Uippodamia,  wel< 
Cher  von  der  Hand  ihrea  Vatera  Oenomana  getödtet  wurde, 
nachdem  dieaer  Ihn  xuvor  im  Wettrennen,  welcfaea  über  I 
der  Tochter  Hand  entacbeiden  aoUte.  überwunden  batte.  I 

Aeolat  (Gr?  M.),  11  einer  der  Stammhelden  dea  bei* 
lentaeben  Volkea,  Sohn  dea  Hellen  nnd  der  Nymphe  Oraeia, 
Herracber  im  tbeaeallacben  Magneaia;  aeine  Brüder  atnd  ' 
Dorua  und  Xutboa.  Ae.  verband  aich  mit  dea  Delmacbua 
Tochter  Knarcte,  und  aua  dieaer  Ehe  eulaprangen  airben 
Böhne:  Deion,  Crelhena,  Magnea,  Perierea,  Salmotieua, 
Stayphna  und  Atbamaa,  nnd  fünf  Töchter:  Canace,  Airjone,  ' 
Piaidice,  Calyce  nnd  Perlmede.  — 2)  Ae.,  der  Beherrarhrr 
der  W'inde.  Die  Höhle,  in  welcher  die  W’iode  Ihren  Sitz 
haben,  wird  von  dem  Einen  nach  Thracien , von  dem 
Andern  nach  Bicilien,  und  nach  den  äoliachen  oder  lipa> 
rfacheo  Inaeln  von  einem  Dritten  und  Yierten  verectzt. 
Der  letzteren  Meinnng  aind  auch  Homer  und  Virgil  (vgl. 
Aen.  1,  bO  tfg.).  Pllniua  (N.  Q.  3,  14)  ergänzt  die  Nach-  ; 
riebt,  indem  er  die  bei  Sicilien  liegenden  Llpariaa,  Hephä-  I 
atiaden,  oder  vnicaniachen  loaeln,  ala  die  ehemala  äoliachen  ; 
beaetebnet,  und  Strongyle  ala  die  Reaidetia  dea  Ae.  angibt.  I 
— Bei  Homer  erzählt  Vlyiaea  am  Anfänge  dea  lebnten 
Geeangea  der  Odyaaee,  daia  er  tu  der  Inael  dei  Ae.  ge-' 
langt  aei  , hescbreilt  aie  ata  achwimmeiid  and  von  einer 
ehernen  Maner  ganz  umachloaaezu  In  einem  Palaate  aind  , 
dem  Ae.  aeebe  Sohne,  Aatyochna,  Xuthua,  Androclee,  I 
PharämoD  , Jocaatua  und  Agalhyrnua,  und  aeeha  Töchter  I 
geboren  , welche,  mit  einander  verheirathet,  ateta  bei  Ihm 
bWiWn  nnd  ihre  Zeit  mit  Schmanacn  lubringen,  denn  un- 
tablbare  Speiaen  aind  ihnen  anfgeatcllt.  Ae.  nimmt  den 
Fremden  gaatfrenndlich  auf,  beherbergt  ihn  einen  Monat 
lang,  nnd  entaendet  ihn  dann  mit  günatigem  Winde  in 
die  Heimat  h,  während  er  ihm  die  feindaallgeu  Stürme, 
in  den  Schlanrb  von  einem  ncunjätirigen  Rinde  geaperrt, 
mitgibt,  nnd  aie  aelbat  mit  aiU>ernem  Seile  Im  Schiffe  fenl- 
bindet.  Allein  der  Gefährten  Neugirr  bringt  ihn  wieder' 
In'a  rnglück,  denn  achon  im  Angeaichta  von  Ithaca  ent- 
schlummert der  Held,  und  die  Andern,  meinend,  dass 
Schätze  in  Jenem  Schlauch  verborgen  seien,  öffnen  Ihn,! 
rnrück  fliehen  die  Stürnje,  und  reiasen  daa  Schiff  mit  sich  | 
fort  zn  dea  Ae.  Iniel,  wo  Ulyaeea  dieaamal  keine  so  gute 
Aufnahme  ftodet,  indem  der  König  ihn  für  einen  Verwor- 
fenen. von  den  Götlam  Veratoaaenen  hält,  and  sHoe  nn- 
glückbringende  Nähe  von  alch  wetat.  — Wie  Pliniua,  be- 
schreibt auch  Strabo  die  Inseln  des  Ae  , nur  bevölkert  er 
dieselben  auf  andere  Weise;  er  sagt  von  ihnen,  es  hal>e  I 
•ich  ein  Sohn  des  Königs  Auson,  Namens  Liparns,  durcii  I 
einen  Anfatand  seiner  Brüder  geoöthlgt,  mit  Schiffen  und 
SoMateO  auf  die  nach  ibni  benannte  Inael  I.ipara  geflüch- 
tet und  die  Stadt  desaelben  Nsmena  gegründet,  so  wie  die 
übrigen  Inseln  bebaut.  £r  war  achun  alt,  ala  Ae.,  ein 
Sohn  des  Illppotas,  mit  einigen  Begleitern  auf  Llpara 
landet«.  Dieser  vermählta  sich  mit  der  Tochter  dea  Königs, 
verschaffte  •eiiirti  Leuten  gleiche  Rechte  mit  den  Einge- 
bornen  nnd  wurde  endlich  selbst  König.  Der  Historiker 
erklärt  diesen  Ae.  für  denjeuigen,  cu  weictiem  riysses 
auf  seiner  Irrfahrt  kam;  er  nennt  ihn  fromm  und  gerecht, 
gegen  die  Fremden  frenndlich.  Er  war  es  ferner,  der  den 
Gfbrancb  der  Segel  bei  der  Schifffahrt  cinfübrte,  und  aus 
Vorxeicben  . die  er  an  dem  Feuer  beobachtete,  den  Ein* 
wobnern  die  W’indo  .genau  voracaaagte,  daher  ihn  die 
Fabel  tum  Gebieter  der  Winde  gemacht  hat.  3)  Ae., 
•in  Gefährte  des  Aeneas,  ein  Phrygler,  welcher  in  der 
Schlacht  gegen  Turnus  von  dieses  Fürsten  Hand  fiel,  ob- 
gleich Aeneaa  zu  seiner  Rettung  erschien 

Aoa  (Or.  M.),  Sohn  des  Neptun,  Vster  des  Dymaa, 
ein  alter  böotischer  Landeskönig,  nach  welchem  eines 
der  böotischen  Urvölker  Aonier.  and  einst  ganz  Böotien 
Aouia  genannt  worden  acin  soll.  I 


Aonlden  (Qr.  M.),  im  frühesten  Altertbnm  Name 
der  Musen,  weil  sie  besonders  in  Aonien  verehrt  wurden. 

Aora  (Qr.  M.),  eine  Nymphe  von  Creta,  nach  welcher 
die  Stadt  Aorus  in  Creta  benannt  sein  sollte. 

Aos*  Nach  der  Göitcrlebre  der  Chaldäer  gibt  es 
drei  Onindprinclpien  der  Welterhaltnng,  davon  A.  eines 
ist;  seine  Kraft  durebdrang  die  Dauka  und  erzengte  den 
Beins. 

Aozot,  der  opfernde  Tempeldiener  bei  den  Griechen. 

Apnlevicacvf  (Gr.  M.),  Beiname  des  Aesculap,  »Ab- 
wender des  Bösen,  des  L'ebets«. 

Apan  (Ind.  M.>.  Der  Leltetiahauch,  weicher  den  Men- 
schen beseelt,  belast  nach  der  Lehre  der  Indier  Pran. 
Die  verschiedenen  Theile  desselben  tragen  verschiedene 
Kamen;  derjenige,  welcher  die  .\usschcidung  verschie- 
dener unnützer  Stoffe  aus  dem  Körper  dea  Mcoachen  be- 
wirkt, heiaet  A. 

Apanctiomenr  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana,  welcher 
»die  Krw  ü rgt bedentet,  und  ihr  brigelegt  wurde,  weil 
ein  Schwarm  apielender  Kinder  der  in  einem  Haine  stehen- 
den Bildsäule  dieser  Göttin  eine  .Scimur  am  den  Hals  ge- 
legt hatte.  Die  Bewohner  von  Caphya  in  Arcadien,  In 
deren  Nähe  diese  geschehen  war,  wollten  die  beleidigte 
Ehre  der  Göttin  rächen,  nnd  steinigten  alle  diese  Kinder. 
Die  Göttin  straffe  diese  Barbarei  tlsdiirch,  dass  sie  alle 
Weiber  der  Caphyaer  an  früh  gebären  Hess.  Die  Arcadier 
fragten  daher  das  Orakel  tn  Delphi  um  Rath,  und  dieses 
befahl  ihnen  die  ermordeten  Kinder  feierlich  tu  bestatten 
und  ihnen  ein  Jährliches  Todlen-Opfer  zu  bringen.  Seit- 
dem nannten  die  Caphyaer  die  Diana  mit  obigem  Beinamen. 

Apnrehar,  Erstlinge,  die  als  Opfer  dnrgebracht  wur- 
den; anch  di«  Htlrnhaare  nnd  äus«er><teD  Gliedmassen  des 
Opferthiers,  dte  zuerst  abgcechuitten  und  in's  Feuer  ge- 
worfen wurden. 

Apasson  (M.  der  Chaldäer),  das  zeugende  Grund- 
pHncip  alles  Vorhandenen,  welches  mit  dem  empfan- 
genden Princip,  mit  Tanthe,  die  t'rsacbe  alles  Seins  ist, 
indem  aus  beiden  MoumU,  der  Vater  aller  Geschöpfe,  her- 
vorging. 

Apate  (Qr.  M.),  »die  Täuschung.«  Personiflcatlon, 
Tochter  der  Nacht  und  Schwester  der  Trännie. 

Apatiirirn  (Or.  Feittraucb.),  ein  athenlsch-Joolsches 
Volksfest,  dessen  Name  von  ungewisser  Entstehung  ist. 
Am  wahrscheinlichsten  nimmt  man  au,  dass  der  Name 
mit  dem  der  Pbratrien,  den  l'nterat>theilangen  der  atheni- 
schen Volksstämme,  zusammenhäiiglt  und  ein  Verejnlgungs- 
Fest  dieser  Fhratrlen  anzeigt  , die  an  diesem  Feste  ihre 
gemeinschaftlichen  Verhältnisse  auf  ähnlich«  Art  ordne- 
ten, wie  an  d«n  Ampbidromien  (s.  d.)  dl«  Familien  die 
ihrigen.  Dass  cs  dabei  an  Bchniauserelen  und  gutem 
Weine  nicht  fehlen  durfte,  versteht  sicli  nach  dem  Cha- 
rakter der  griechischen  Feste  v<in  selbst.  Das  Fest  fiel 
ln  den  Monat  Pyaiiepslon,  der  um  die  Mitte  Septembers 
begann,  währte  drei  Tage  und  gehörte  den  Athenern  und 
allen  von  .Athen  ausgezogenen  Joniem,  mit  Ausnahme 
der  Kphesier  und  Colophonier,  gemeinschafftich  an.  — 
Der  Begriff  von  Apate  (Täuschung,  Betrug)  liegt  dem 
Beinamen  Apatiirla  zu  Grunde,  den  wir  sowohl  der 
Venns,  als  derStinerva  heigelegt  Anden.  Man  sagte  näm- 
lich von  Venus,  sie  sei  ln  der  Gegend  von  Phauagoria  Im 
taurischen  Chersones  von  den  Giganten  angefalten  worden 
und  habe  den  Hercules  zu  Hülfe  gerufen,  der  daun  die 
I Göttin  in  einer  Höhle  verbarg,  in  der  eie  die  nach  einan- 
{ der  ihr  nahenden  Giganten  dem  Hercules  übergab,  um  sie 
, auf  diese  Art  durch  Betrug  umzubringen;  von  Minerva 
: aber,  sie  habe  Aethra,  die  Tochter  des  Königs  Pittbeus 
von  Trözen,  durch  einen  Traum  getäuscht,  in  welchem 
eie  sie  aufforderte,  in  ihren  Tempel  auf  der  Insel  Sphäria 
zn  kommen,  wo  dann  Neptun  der  Aethra  beiwohnte. 
Ohne  Zweifel  verdanken  beide  Mythen  ihre  Entslebung 
dem  Glauben,  dass  Jene  Göttinnen,  in  Phanagoiia  Venus, 
in  Trözen  Minerva,  zur  Btiflung  und  Erhaltung  der  Ge- 
schlechter, Phratrien,  mitgewirkt  haben  und  noch  mit- 
wirken.  Desshalb  mussten  auch  die  trözenischen  Jung- 
frauen vor  ihrer  Verheirathang  Im  Tempel  der  Minerva 
Apaturia  dieser  Göttin  Ihren  Gürtel  weihen. 

ApeliotfS,  Fig.  29.  (Gr.  M.),  »der  Ostwind,«  wird 
dargestellt,  wie  er,  horizontal  flltgen<i,  an  dem  Thurm  der 
Winde  ln  Athen  zu  sehen  war,  in  leichtem  Mantel,  worin 
er  Blumen  und  Früchte  trägt,  mit  lockigem  Haar  und 
frenndlicber,  offener  Stirne  in  die  Wett  anaicbaueud.  Der 
Oatwlnd  brachte  den  Griechen  über  die  See  her  gelinden 
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Apemius  — Apis. 
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dq4  fruchtbaren  Retten,  daher  winJ  er  io  iO  heiterer  Welte 

Ap^nilut  (Or.  M.),  »SrhaileHeAbwrnder.«  ein  Beb 
oame,  unter  welchem  Jupiter  uiif  dem  Berge  P»mes  iu 
Attica  verehrt  wurde. 

Apemotync  (Gr.  M.),  Tochter  dee  König«  C'atreu« 
TOD  Creta,  die  mit  ihrem  Bm>ler  .Mtbemeuoi  oach  Rho- 
da* ging-  Bort  wurde  tie  von  Mercur  »chwaiiger.  woranf 
der  entümte  Bnider,  der  ihrer  Ancahe,  da»«  der  Oott  ihr 
Geliebter  geweeeu  *el,  kelneit  GUiuiien  eebeakte,  die  t‘n- 
glückliche  durch  tiriea  Fu»eirilt  toiUctc. 

Ap^rta  fROm.  M.),  Beiuanie de« Apollo,  ►dcrOffene.< 
well  aeioe  Orakel,  nach  der  Erkliirnng  eine«  alten  Schrift- 
etellera,  vom  treisleheitdett  ItrcituMi  au»  gegeben  worden 
■eien.  Andere  meiueu,  e«  liege  eiu  ver^tümmellee  grlechi- 
•ehe«  Wort  lu  Grunde,  welche«  bedeuten  würde:  »der  rotn 
Featlaad  (Grlecbenlandl  IlerütMrrgekommeue.« 

Apeaaiitlaa  (Gr.  M.),  Deiuamc  de«  Jupiter,  roD  dem 
Berge  Apeaaa  bei  Neuen;  der  Berg  »elbst  «ollte  aelneu 
Namen  von  Apr«aa,  einem  alten  Heroa  and  König  in 
Namaa,  haben. 

Apfwctcil  (Per«.  M.).  einer  Jener  gewaltigen,  bö«en 
Genien,  welche  Ahriuann  aebuf,  um  «ie  den  lichtvollen, 
herrlichen  J*chöpfhugen  de«  Ortnuzd  entgegen  in  »etien. 
Dieaer  Geniu«  «(reitet  im  Kampfe,  der  den  Weltuntergang 
barbriführt,  mit  Ta»chter.  Lctxterer  ist  da«  Vrflü'»«ige. 
daa  W'aatar,  der  mit  ihm  kampfeude  Dämon  die  Dürre 
(nicht  da«  Kauer,  welche«  heilig  i«t)t  and  wiri  endlich 
bberwanden. 

Apfel  (Nord.  M.).  Per  Mythus  der  Skandinavier  er- 
t&hU  un»,  da««  Iduna,  dir  Göttin  der  Jugend,  kostliclie 
Ae.  tu  ihrer  Verwahrung  gehabt,  T<»n  denen  die  .Aaen  öfter« 
eaaen  musatcu,  weil  «ic  ohne  diese«  alterteu.  Cnbekannt 
ist  der  Ort,  an  welchem  die«e  Ae.  wachsen,  doch  höchst 
wichtig  ihre  Erhaltung  den  .tarn  (vergl.  Iduna),  daher  «le, 
al«  einst  Juduna  mit  ihrer  kostbaren  Speise  von  dem 
Riesen  Tbiassa  entAihrt  worden  war,  I.okc  mit  den  här- 
testen Strafen  bedrohten,  wem»  er  sie  nicht  wieder  herbei* 
aebaffen  würde. 

Apbaea  (Gr.  M.),  Beiname  der  Dritomarti«  («.  d.), 
den  sie  In  Aegin«  bekam. 

.\phaciiU  (Gr.  M.>,  Beiname  derV'eausvnn  dem  Orte 
Aph.vca,  iwi«chen  Ilelinpotia  und  Bybtua  in  Syrien,  wo 
sie  einen  Tempel  mit  einem  berühmten  Orakel  Itatte. 
Nicht  weit  von  dem  Heiliglhume  befand  sich  ein  kleiner 
See  mit  einem  versteckten  Ahleitungugraben.  In  diesen 
See  warfen  die  Pilger,  welche  das  Orakel  besuchten,  ein 
Geschenk;  war  dieses  der  Göttin  atigeoelim,  so  sank  es 


unter,  im  entgegeageaetiten  Falle  blieb  es  aaf  dar  Oba«^ 
flache  schwimmend.  Mehrer«  wunderbare  ErachaLnongeo, 
die  sich  dort  oft  bei  Nacht  sehen  liasaen . hrwebtan  den 
Tempel  beaoodera  in  Ruf,  welcher  sich  erhielt,  bis  dar 
christliche  Kaiser  Oonitantin  d.  Gr.  deoselbea  aerstören  liest. 

Aphar«us(Gr  M }.  l)  ein  Messenier.  btsonders  dorch 
seine  e>ohne  Idas  ond  Lynreus  berahmt . von  denen  der 
Erstere  mit  Apollo  tu  kÄmpfen  wagte,  bis  Jnpiter  die 
Streitenden  trennte,  bei  der  calydoniscben  Jagd,  bei  dem 
Argonaatening  war,  and  endlich  den  einender  Pioscarro« 
Castnr,  todtetf,  welcher  der  Beot«  wegen  Streit  mit  ihm 
begonnen,  wobei  ihm  sein  Bruder  Lynreus,  Bootsmann 
der  Argonauten,  half.  Er  haute  eine  ätadt,  die  er  nach 
seiner  tiemahlin  Arene  benannte,  wie  anch  eine  Qoelle  in 
Messenien  ihren  Namen  trug.  — 8)  A.«  ein  Ceolaur,  web 
rher  auf  der  Horhxeit  des  Plrithons  seine«  Freunde«  Dio 
ty«  TcmI  an  desaen  Mörder  Pfrithoii«  rächen  wollte,  und 
de««ha1t)  einen  ungeheoem  Kelshlock  nach  ihm  xu  werfen 
im  Begriffe  stand,  «1«  Theseo«  ihm  uiit  einem  Elchenp&bl 
den  Arm  xenK  hmetterte. 

Aphaiilu«  (Gr.  M.),  »der  Erlöser,  Befreier,»  Beiname 
de«  Jupiter,  unter  welchem  er  Io  einem  Tempel  auf  einem 
Berg«*  bei  Megara,  tur  Erinoerung  an  die  auf  des  Aaacus 
Gebet  erfolgte  Befreiung  von  allgemeiner  Dürr«,  rarehrt 
wunie. 

.Aphator(Gr.  M.>,  Beiname  des  Apollo, »der  BchCitae;» 
ferner  der  Titel  des  Oberpriesten  de«  Ap*>Uo  au  Delphi. 

.\phidaa  (Gr.  M.)  I)  Sohn  de«  Areas  und  der  Nymph« 
Erato,  der  Anliegerin  der  Orakel  de«  Pan,  webbe  ihm 
drei  Sohne  gel>ar,  Axan.  Elatus  und  A.  Areas  theilte  «ain 
Land  unter  die««  drei  Söhne,  doch  so,  daas  Klatua  di« 
Uberherrschafl  behielt.  Des  A.  Sohn  war  Aleus.  — 8)  A.., 
ein  (Vulaur,  welcher  auf  der  Hochxeit  des  Piritbuos  vuu 
Phorbas  im  Schlaf  erschlagen  ward«.  ■>-  3)  A.,  Sohn  des 
Königs  von  .Atybas,  Polypemon , Vater  de«  Eperitus , für 
den  CivBses  sich  ausgab , al«  er  unerkannt  nach  Ithaca 
xuriit'kkehrie. 

Aphldiius  (Gr.  M.).  I)  Gefährte  des  Aeueas,  welcher 
in  der  Schlacht  gegen  Tumoa  von  diesem  letaleren  nebeo 
.Vntlphates  erlegt  wonle. » 2}  A.,  ein  Freund  des  Thcacus. 

Aphiraphe  (Or.  M.),  Tochter  des  Titanen  Cöus  und 
»einer  Schwester  und  Gemahliu  Pböbe.  A.  war  nach  dieser 
Abstammung  Bchwester  der  Latoiia  und  .Asteria. 

.\phnrat  (Gr.  M.>,  »der  Vorr^th-Speuder,»  Beinaosa 
des  Mnr«  davon,  das«  er  seinen  Sohn  Aeropus  noch  an 
die  Mutterbrust  der  geliebten  Aerope  legte,  als  sie  bei 
der  Gebrni  gestorl>en  war,  und  bewirkte,  das»  das  Kind 
auch  so  uoch  .MuttermiKh  fand. 

Aphrndiaieii  (Gr.  M.),  Feste  der  Venus,  (Aphro- 
dite, s.  d.)  die  xwar  überall  iu  Griechoolan«! , gaiis  be- 
sonders aber  auf  der  dieser  Göttin  eigenthümlicb  geweih- 
ten Insel  fyprus  gefriert  wurden. 

Aphrodite  oder  Aphrogenea  (Gr.  M.),  die  ana 
dem  Schaume  des  Meere«  Gestiegene,  Geborene.  Der 
griechische  Namo  der  Venus. 

Apia  fScytb.  M.),  di*  Göttin  der  Erde,  welche  Ih*I 
den  das  srhwarre  Meer  nördlich  nrnwohnenden  Völkern 
hoch  verehrt  wurde,  Tochter  eines  ihrer  Hauptgötter,  de« 
Stromes  Borysthene«,  Gattin  üe»  Papäus,  des  mächtigen 
Vaters  aller  Menschen,  da«  heisst  des  Himmel«;  in  dieaea 
beiden,  io  Erde  un<l  Himmel,  wareo  also  die  l'rprincipiao 
der  AA'eitachöpfüng  euthalteu,  die  weibliche  und  die  tnaun- 
liehe  Natur. 

Api  donia  (Alt-eUvischc  H.  [ron  Dom,  das  Ilaoi]K 
»der  Bc»chütJ(er  de«  Hauses,«  ein  Gott  der  Slaven,  welchen 
•ie  anrieieii  und  um  Beistand  baten,  wenn  sie  ihr  Haus 
rerUessen,  um  ein  andere«  xu  bexieben. 

.Apia,  Fig.  (M).  (.Argypt.  M.),  t)  der  berühmt«  Stier  zu 
Memphis,  der  in  ganx  Aogyptoo  göttliche  Verehrung  gw- 
iioM.  Kr  war  von  durchaus  schwarzer  Farbe,  trog  jedoch 
einen  viereckigen  w«’i«sen  Fleck  auf  der  Stirn«,  auf  der 
rechten  Seite  einen  wrisaen  Fleck  mit  den  Hörnam  daa 
Moulea,  wenn  er  zu  wachsen  aufkogt,  eiaen  sebwaneo 
Knoten  unter  der  Zunge,  ähnlich  einem  Käfer,  und  im 
Schweif  xweiortei  Haare.  Man  verehrt«  ihn  wie  alneii 
König,  lies«  Ihn  durch  Priester  »iiid  eine  zahlreiche  Diener- 
schaft auf  das  SorgfalUgst«  pflegen,  tränkte  und  apeist« 
ihn  aus  goldenen  Oofassen,  führte  Ihm  die  schönsten 
Kühe  zu,  Hess  Ihn  öfters  vor  dem  Volke  sehen,  zeigt« 
ihn  anch  Fremden  in  einem  besoadem  rcnchlomenen 
Hofe,  und  liess  sich  Orakel  von  ihm  ertheilen.  — Alljähr- 
lich wurde  den»  A.  ela  glänzende«  Fest,  seine  Tbeophani« 
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(Oolt«t«r*ehelnQni)  genannt,  in  ganz  Aegypten  gefeiert 
da«  die  ganze  Zeit  rom  Beginne  der  Niltliith  bi«  rum  Anf 
gang«  de«  UuDd««temi,  zu  welcher  Zeit  da«  neun  Jahr 
der  Aegypter  begann,  oder  einen  Monat  von  itd  Tagen, 
•ionahm.  An  da«  Ende  die«e«  Zeitranm«  Rel  auch  da« 
Geburt«f»«t  de«  A.  Dat  ei  erfchien  derCutt  Im  reatiichen 
Scbmucli,  So  «teilt  ihn,  mit  einer  Art  Tiara,  mit  geatick* 
t«r  Decke  und  Schnüren  von  koatlichen  r^teiaen  bedeckt, 
uoeere  Abbildung  dar:  hierbei  ward  er  von  reich  geklel* 
deten  Jünglingen  geführt,  von  l*rie«tern  and  «ahlloaem 
Volk  begleitet.  Daun  wurden  goldene  und  ailberne  Hcha- 
laa  als  Opfer  in  den  Sil  goworfeti,  nnd  watuvnd  dieaer 
Zeit  waren  die  CrokcKÜte  «o  anbiu,  da««  mau  «ich  neben 
ihnen  im  Sil  baden  konnte,  ohne  daaa  «ie  gefährlich  wur> 
den;  mit  der  «eohaleii  Stunde  d»s  achten  Tage«  aber 
kehrte  ihre  Wildheit  surücic:  ao  Herodot.  Die  Orakel, 
wriehe  A.  ertheilte,  wurden  auf  vertchiedene  Weiae  ge«  t 
(al>«D.  So  war  a.  B.  um  ■einen  gewöhnlichen  Aufoolhalt 
her  ein  öffentlicher  Spielplatz  für  Kinder;  die  Auaaprüche 
dleeer  Kleinen  waren  Orakel,  die  man  auf  folgende  W’elee 
wlnbolte:  Sach  reichlich  geapendrten  <ie«cheiiken  ward 
ier  Fragende  im  Tempel  geweiht,  hieit  ein  Gebet  und  ver> 
•topft«  «ich  eurgfaltlg  die  Ohren,  worauf  er  akh  auf  den 
tfplelplatz  in  der  Nabe  de«  A.  begab;  hier  öffnete  er  aeine 
Obren  wieder,  und  waa  er  nun  zuerat  vernahm,  da«  galt 
fhr  heiligen  Gotteraprurh,  weil  die  Kinder  dem  Gotte  ge* 
weiht  und  ln  «einer  Sähe  gottbegeiütert  waren.  Wenn  A.  ! 
▼on  «einen  zwei  Oemaehem  in  da«  «ine  einirat,  zo  galt  j 
für  ein  gute«,  wenn  ln  da«  andere,  fUr  ein  to«e«  Zei- 
chen; ebenso  war  es  eine  üble  oder  gute  Vorbedeutung,  j 
wenn  er  au«  der  Uand  eine«  Fremden  Futter  entweder  ' 
rerschmahte  oder  annahm.  ~ Opfer  wurden  dem  A.  nur 
•«Uen  gebracht.  Die  Farbe  dee  Typhon,  de«  Feinde«  de« 
0«iri«,  verdammte  alle  rothen  Stiere  zur  Schlachtbank,  , 
doch  kein«  anderen;  auch  wenn  A.  «torb . wari  ihm  ein  , 
rot  her  Stier  und  ein  oder  da«  andere  Thier,  da«  dem 
Tjphon  heilig  war,  in  da«  Grab  gegeben,  um  dieeem  Geist 
dar  Wüste  di«  Freude  über  den  Tod  de«  A.  dadurch  zu  ' 
vörderbeii,  da««  auch  ihm  angenehme  Thiero  aterben  muas- 1 
l•ll.  So  freudig  di«  dem  A.  gegebenen  Feierlichkeiten 
waren,  iu  betrübt  war  da«  ganze  Lniid,  wenn  er  eine« 
BatOrlicheD  To<le«  «tarh,  und  die  Trauer  ward  nicht  eher  . 
*Dfgeg«ben,  al«  bi«  man  den  neuen  A.  gefundeu;  den  alten  | 
•her  «etzten  die  Priester,  koztlich  einbaisaniirt , in  koat- ; 
baren  Sargen  den  frulier  veraturl^nen  bei.  — Sach  de« 
A.  Tode  reiateo  die  Priester  ln  .Aegypten  nniher,  um  den 
•anen  Gott  zu  suchen;  hatte  mau  ein  Kalb  von  den  an- 

»»gebeneo  Zeichen  gefunden,  «o  verschwand  die  Trauer, 
reude  kehrt«  iu  alle  Gemüther  ein,  und  unbegrenzter 
Jabel  feierte  die  Rückkehr  de«  Gotte«  zur  verlaateoen 
. Srile.  — Der  aufgefundeno  Junge  A,  wurde  mit  gro««em 
IPomp  zu  Schilfe  nach  Memphi«  geführt,  in  den  Tempel 

£ bracht , vierzig  Tage  durch  seine  Mutter  gesäugt,  und 
nn.  nebst  dieser  «otbet,  auf  da«  PrachtlgKte  genaiirt  und 
•«rpflegt,  denn  die  Kuh,  welche  da«  Kalb  geboren.  geno«a 
ZfeichUU  hoher  Ehre.  Merkwürdig  l«t  aber,  da««,  «o 


viel  Trauer  bei  «einem  nairirlicheo  Tode  gezeigt  wurde, 
die  Prieilerducb  keine  Umstande  marliten,  wenn  er  ihnen 
zu  lang«  lebte;  er  durfte  nämlich  nur  das  funfiindzwan- 
zigst«  Jahr  erreichen,  «o  wie  die«««  vorüber  war,  «raaufte 
man  ihn  in  einem  Brunnen  und  setzte  Ihn  ln  aller  Stille 
bei.  <—  Wa«  die  Bedeutung  de«  A.  betriin,  so  gehört  er 
ohne  Zweifel  umprünglich  nur  der  ganz  einfachen  ältesten 
Tbierverehrutig  der  .äegypter  an . und  lasst  «ich  in  dieser 
llinticht  mit  dem  Widder  Ammon  und  dem  Hunde  Anu* 
bi«  «u»ammen«telleu.  Spater,  als  di«  Büdnng  der  Priester 
zuoahm  und  geietigere  Klemente  in  die  Religion  eiudraa- 
gen,  ward  der  Stier  gleich  anderen  Thieren  zum  Symbol 
für  a«tronoml»cbe  und  physicalisch«  Ideen.  Nach  Kini- 
gen  war  er  dem  Monde,  nach  Anderen  der  Sonne  gehei- 
ligt, am  häufigsten  al>cr  ist  di«  Angabe,  da««  er  dem  Osiris 
heilig,  oder  dam  er  ein  Bild  der  ^eete  de«  Osiris  gewecen 
«ei:  in  Osiris  aber  verrlirien  die  Aegypter  ganz  entschie- 
den die  Sonne.  De  aber  die  Sonne  in  Aegypten  nicht 
wirkt  ohne  die  Nil-.'tchwrllung,  so  ist  Osiris  auch  eben  so 
•ehr  der  Nil-Gott,  und  darum  steht  ancb  das  Fest  de«  A. 
mit  der  Niltluth  iu  Verbindung.  — Der  A.-Dien«t  blieb  in 
Ansehen  bis  auf  die  Zeit,  da  da«  Cbriatenthum  Staata- 
reiigiun  de«  rümi«cben  Reiche«  wurde;  wenigiten«  «fand 
er  unter  drm  Kaiser  Steptlroiu«  Severti«,  «von  103  idi  Sil 
n.  t‘hr.).  noch  in  hohen  Khren.  — S)  A.,  Sohn  des  Phoro- 
neu«,  König«  von  Argot,  und  der  Nymphe  Laodice,  Bru- 
der der  Niobe,  der  im  Peloponne«,  den  er  nach  «ich  Apia 
nannte,  eine  Qewaitbcrrschefl  zu  gründen  suchte,  aber 
einer  Verethwörnng  von  Thelzinu  und  Telrhin  unterlag, 
und  nach  «elneru  Tod«  unter  dem  Namen  Serapl«  ver- 
göttert wurde.  — S)  A.,  Sohn  de«  Teichin  ln  Airyoo.  Va- 
Irr  des  Thelzinn,  nach  welchem  ebenfatl«  der  Peloponnes 
Apia  genannt  worden  »ein  «oDle.  — 4)  A..  Sohn  de«  Ja* 
40D.  welchen  Aetniuj  bei  den  dem  Azaii,  Sohne  de«  Areas, 
gefeierten  Leirhen«pi«Isn  mit  dem  Viergespann  au«  Uu- 
rorsichtigkeit  überfuhr  und  todiete,  und  dafür  von  dea 

Sohuen  de«  A.  aus  dem  Peloponnes  vertrieben  wurde.  

5)  A.,  Sohn  des  Apollo,  Arzt  und  W>i««sger  ans  Naopac- 
tus,  der  Argot  von  «cliädlicheo  Thieren  reinigte. 

ApiMon  (Gr.  M.),  1)  Suhu  de«  Phausia«,  den  Homer 
einen  Volksbirtcii,  d.  b.  König  nennt,  ward  von  Kurypy- 
lus  vor  Troja  durch  einen  Wurfsple««  erlegt.  Pari«  aber 
rächte  «einen  Tod,  indem  er  den  Mörder  durch  einen  Pfeil 
schwer  verwundete.  2)  A.,  Sohn  de«  lüppasu«,  kam 
aus  Päonia  gleichfalls^ach  Troja,  um  die  Feind«  tu  be- 
kämpfen, ward  aber  von  Lycomedes  erlegt,  nachdem  Pa- 
troctu«  gefallen  war. 

Aptlllo,  Fig,  31—33.  (Gr.  u.  röui  M ),  Sohn  des  Jupi- 
ter und  der  Datona  (s.  d.*,  Zwillingsbruder  der  Diana, 
einer  d«r  zwölf  grossen  Götter  der  tJriechen  und  Homer. 
— Vtelfar!  e religiöse  Vorstellungen  Siessen  im  Begriff« 
des  A.  zusammen.  Er  l«l  I)  strafender  und  verder- 
bender Oidt,  daher  es  eine  «ehr  gewöhnliche,  übrigens 
immer  zweifelhafte  Erklärung  seines  Nuinons  war,  ihn  von 
dem  griechhehen  Zeitwort  (inoXXvio,  kh  verderbe,  ab- 
zuleiten. Aln  solcher  ist  er  mit  Bogen  und  Pfeilen  b«- 
waffnet,  heisst  daher  • der  Femhintreffer,  derSilberbogner,« 
und  bestraft  jeglichen  rebermuth . erlegt  den  Drachen 
Python,  die  Söhne  der  Niobe,  und  sendet  Tod  und  Ver- 
d«*rt>eu  in«  Lager  der  Griechen  vor  Troja.  Wie  er  aber 
Verderlten  sendet,  ao  vermag  er  es  2j  auch  abzuwenden, 
ist  «der  Abwehrer  de«  Uebet«,  der  beillTingeude 
.\nt,»  daher  auch  der  Vater  ds«  Aesculaplu«,  und  beieirt 
al«  «olcher  Pnuu  oder  Paan.  Kr  i«t  3)  *d  e r O o I t d e r 
WelsseguuR,»  verkündigt  den  Willen  Jupiter«  und 
heisst  desshalb  Propiiet  de«  Vaters  Jupiter.  Als  solcher 
iiiuimi  er  das  Orakel  zu  Delphi  in  Besitz,  dessen  Wächter 
zuvor  der  von  ilmi  erlegte  Drache  Python  war,  uud  da« 
vorher  Gäa  (•*  d.)  mitNeplua,  und  dann  Tlieinl«  besessen 
hatte.  Weil  seine  Orakelspruche  den  Menschen  tbuilwel*a 
dunkel  sind,  heiMt  er  Loxias,  «1er  Verworrene;  aber  zu- 
gleich, da  er  Alle«  durchschaut,  Lyceus,  der  Lichthelle. 
.äusser  Delphi  sind  als  seine  Orakelorte  am  l>erühmtesicii : 
.\bä  ln  Pboci«,  Delos,  Didyma  bei  Milet,  Ichna  in  Mace- 
donien,  Clarus  bei  Colophon  iu  Jouien,  Thyuibra  in  Troas, 
da«  Isiucninm,  Tempel  des  .\potlo  am  Flusse  Ismenu«  bei 
Thelten.  Von  Jedem  dieser  Urte  führt  er  eioen  Beinamen. 
Ferner  ist  er  4)  Gott  de«  Gesang«  und  SaiCen- 
«pfeis,  der  die  Menschen  durch  Musik  «um  Guten  und 
Rechten  antr<ibl,  vornämlich  durch  die  von  ihm  erftio- 
üeoe  Phormlux  oder  Citber.  Nach  Einigen  soll  er  auch 
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Apollo. 


iichllch  durch  die  bingebende  Ehrftircht  der  Dorier  vor 
dieeem  Oelllgtburn  su  ■cloem  Auecbeo  geUagt.  — De- 
kaoollich  lat  A.  7)  auch  SoQuengott:  ob  aber  dleac 
Vorateltung  lu  aeiuetu  urapröogUcheo  Begriffe  gehör«, 
oder  erat  ipäler  durch  willkürliche  Vcrmenguog  in  den. 
aelben  blneiugetragen  eei , darüber  aiud  die  Alterthuxoa. 
foricber  Im  Streit;  doch  i*t  die  gröwere  M’Hhrachcinlirh- 
keit  auf  lelsterer  Seite,  da  es  entacbiedcD  ist.  dass  dU 


Fig.  32. 


die  Leyer  erfunden  hal>en , nach  der  gewöbnlicben  An- 
nahme aber  ist  diese  eine  Erfindung  des  Merrnr,  der  sie 
dem  Apollo  erst  abgetreten  bat.  Er  spielt  die  Phorminx 
bei  den  Schuiäuien  der  Götter,  unterrichtet  die  Sänger, 
■legt  in  muBikallscheri  Wettstreiten  über  Pan  und  Marvyat’, 
and  wird  ln  der  späterrn  Dichtung  Oberbaui>t  und  Führer 
der  Musen,  daher  Mosageles  geoanut.  A.  gehört  5)  xo 
den  Hlrten-Qöttern,  und  sendet  sowohl  Seuchen  unter 
die  Ueenlen,  als  er  ale  auch  uhwendei.  Kr  mehrt  die 
jmebtbarkrit  und  tödtet  die  Wölfe.  Er  weidet,  rou  Ju- 
piter gesandt,  die  Rinder  des  Laomedon  am  Ida,  und  tritt 
als  Hirte  t>eeondi.-rs  im  Dienste  des  Admetus.  (s.  d.)  auf. 
Einige  wollen  In  dieser  Dlcostbarkoit  des.A.  die  Idee  Ton 
der  Sühnung  de«  Menschen  von  Schuld  und  Sünde  durch 
Freiwillige  Selbstverlängnung  ausgesprochen  fltideii,  Indem 
•ie  den  A.  rorxugsweisc  als  Reiniger  des  meuschUrben 
Gemüthes  auffassen , woftir  sie  sich  besonders  auch  auf 
■eine  musikalische  Wirksamkeit  berufen,  und  in  dieser 
Hinsicht  die  apollinische  Musik,  als  die  xn  reiner  und  be* 
aooiJCDer  Begeisterung  führende,  derjenigen . die  itu  Bac- 
chns-  und  Cybele-Dicnat  geübt  wurde,  als  der  betäuben- 
den. Terwirrendeu  und  rerwildernden , auf  das  Scliärfste 
eutgegeosetien.  6)  A.  ist  Gründer  der  Städte  nml 
Colonien,  und  gibt  den  Staaten  weise  Verfassun- 
en.  Darauf  wirkt  er  sowohl  durch  seine  Orakel,  als 
urch  die  Kraft  der  Musik  hin.  Durch  sein  Saitenspiel 
wurden  schon  die  Steine  xum  Bau  der  Mauern  der  Stadt 
Troja  xnsammengefCigt;  er  half  dem  Alcathons  bei  der 
Erbauung  der  Mauern  von  Megara.  Ala  Führer  beim  Aus- 
lug neuer  Colonien  rerehrte  ihn  ganz  besonders  der 
dorische  Stamm  der  Griechen.  So  war  auch  Delphi  baupt- 


älletten  griechischen  Dichter  und  die  ganie  griecbtsch« 
VolksreligioD  einen  selbstständigen  SoDDougoit,  Helios, 
kennen,  den  sie  mit  A.  durchaus  in  keine  Verbindung 
bringen.  Die  erste  Spur  der  Vermengung  beider  Gott- 
heiten findet  sich  vielleicht  bei  Aeschylus,  also  uiu  vVX)  v. 
Chr,  Von  dieser  Zeit  an  scheint  sich  die  Vorstellung  von 
der  Einheit  A.a  and  de*  Sonnengottes  In  stetigem  Fort> 
schritt  anagebreilet  zu  hatten , so  das«  sie  cur  Zeit  der 
Diüthc  der 'römischen  Literatur  au  allgemeiuer  Anerken- 
nung gelangt  war.  Für  die  entgegengesetzte  Ansicht 
spricht  indessen  doch,  dass  man  nur  durch  Zurückgehea 
auf  die  Sonne  r.n  einem  Fuukte  g'  langt,  in  welchem  mdg- 
Urher  Weise  die  vieirältigen  Voratelluogen  vou  A.  alle  io 
ihren  Keimen  beschlossen  Kegeu  können.  Mit  dem  Streit 
über  diesen  Punkt  hangt  auf«  Engste  zusammen  der  über 
die  unprünglicbe  Herkunft  de«  Ä.dienste«.  Diejenigen, 
die  A.  von  Anfang  ah  die  Soune  fassen,  leiten  seinen 
Dienst  von  Aalen  odep  Aegypten  her,  ihre  Gegner  von 
Norden,  als  der  !<leite,  von  woher  überhaupt  die  griechische, 
insbesondere  die  dorische  Cultur  nach  Süden  voi^rückt 
ist.  Sie  triugeii  diese  Ansicht  mit  den  xahtreicben  Sagen 
von  einer  Verbindung  des  A.  mit  den  Hyperboreern  in 
Zusammenhang.  Unter  diesen  dachte  man  sich  ein  A'olk, 
das  jenseits  de«  Punktes  wohnt,  von  wo  der  Nordwind 
herweht,  das  dalrer  von  diesem  nicht  berührt  wird,  und 
sich  dessbaib  des  herrlichsten,  F'uehtbArsten  Lande«  er- 
freut. Von  ihnen  sollte  das  delphischo  Ilciligthum  ge> 
gründet  sein;  von  ihnen  kam  Latona  in  Gestalt  einer 
Wölfin  nach  Delos;  bei  ihnen  weilt  A.  von  der  FrübUogs- 
Nachtgleiche  bis  zum  Frülianfgang  der  Flejaden,  nnd 
kommt  von  dort  nach  Delphi  um  die  Mitte  des  Sommer*. 
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Viu  die  Terchrang  dci  A.  betrifft,  to  wurdeo  thm  Ihn  ali  itrafeadeo  Qolt;  der  Ilirlenatab,  der  ihn  ala 
baaptaacbUcb  unblutige  Opfer,  Welhraarl»  und  Kochen,  WeHrgott ; die  Cltber  aammt  dem  Plectruin,  womit  «le 
letztere  in  allerlei  Formen,  dargebrachl;  einen  Haupt-  geapielt  wird,  die  ihn  ala  Gott  dca  Geaangea^  der  Dreifne«, 
tbell  aeioee  Dienatea  bildeten  aber  die  Sübnfeate,  die  ihm  der  ihn  ala  Welaaage-Gott  Terkündigt.  Geweiht  aind  ihm, 
Id  Athen  und  t>ei  dan  Ioniern  unter  dem  Namen  Tharge-  aua  dem  Thierreieh : derdchwan,  der  Greif,  der  Babe,  der 
lien  im  Monat  Thargelioo,  der  nm  di«  Mitte  Mai'a  be>  Hahn,  der  Habicht,  die  Cicade,  der  Wolf,  die  Schtange; 
ginnt,  gefeiert  wurdeo.  Ueberdieaa  gehörten  zu  reinen  aua  dem  Fdanzeiirelch : der  Lorbeer,  die  Palme,  der  Oel> 
wtchtlgaten  Feiten  die  ron  Delphi,  Creta  und  Theben,  tauro.  die  Taroariekeuataude. 

die  alle  nach  einer  beatimniten,  Deunjahrigen  Periode  ge*  Apomylua  (Qr.  M.),  »der  Fllegenvertreiber,«  Bel* 
ordnet  waren,  weil  immer  nach  99  Mond^Monateu  der  name  de«  Jupiter  in  Elia.  Al«  einat  llerculea  io  Olympia 
Frühaufgang  der  Plejaden,  der  einen  Hauptpunkt  ln  der  von  Fliegen  gewaltig  hel&stigt  wurde,  opferte  er  dem  Ju- 
apolliniachen  Featfrier  bildete,  wieder  mit  deraclben  Mond»  piter,  wodurch  die  Fliegen  rertriel>en  worden.  Von  da 
pbaae  zuaammenfallt,  womach  man  dann  KrgelmaMigkeit  nn  blieb  ea  Sitte,  zur  Vertreibung  der  Fliegen  aua  Olym* 
in  den  Kreialauf  der  Feate  ru  bringen  wqvate.  — Die  pia  dem  Jupiter  die««  Opfer  zu  bringen. 

Verebmng  A.e  fand  frühe  auch  in  Kom  Eingang;  der  Aponimma  (Qr.  M.>,  daa  heilige  Waaier,  womit  ao* 

erete  Tempel  wurde  ihm  du««lb»t  430  v.  Chr.  errichtet,  wohl  der  Verbrecher  durch  den  daa  Sühnopfer  Verrichten* 
nachdem  er,  wie  man  glaubte,  die  Stadt  von  einer  Pest  den  ent»Uudigt,  ala  auch  der  Leichnam  einea  Ventorbeoan 
befreit  hatte.  Glanzend  wurde  aeio  Dlenat  in  Rom  In*  gereinigt  wurde. 

deaaen  erat  unter  den  Kaisern.  Augnatua  achrJeb  ibm  vor*  Aponus  (Röm.  M.>,  ein  warmer  Quell  bei  Patavium 
E^ich  seinen  Sieg  über  Antonios  am  Vorgebirge  Actium  (Padua),  wo  Orakel  ertheiU  worden,  hiets  Quell  des  A. 
tu,  baute  ihm  daher  sowohl  dort,  als  in  Rom  auf  dem  Der  Name  Ist  grlechlacb  und  bedentet  achmerzatillend. 
palatinlachen  Berge  einen  Tempel,  und  atiflctc  zu  seiner  Aporrhnnlerloii,  ein  Waaaergefaaa  bei  den  alten 
Ehre  die  actiacheo  Spiele.  Auch  arnenerte  er  die  achun  Griechen,  woraus  man  zur  Reinigung  und  Weihung 

in  den  sibylUulschen  Büchern  anbefohlenen,  aber  iu  Ver-  Wasser  sprengte,  bevor  man  in  den  Tempel  trat;  ein 

fall  geratbeneo  bundertjahrigen  Spiele  zur  Ehre  A.s  und  Welhkeaacl. 

seiner  Schwester  Diana,  zu  deren  Feier  Horax  eines  seiner  Aporrheia  (Gr.  H.),  die  heiligen  Gegenatinde,  mit 
berühmteiten  Gedichte  verfasst  bat.  — In  der  Ktmaldar*  welchen  die  in  die’  eleusiniacben  Mysterien  Sinzuweibeo* 
■tellung  ararbeint  er  ala  Tutlendete  männliche  Schönheit,  den  bekannt  gemacht  wurden.  Sie  waren  tbeila  Symbole 
dnreb  geistigen  Ausdruck  von  Bacchus  unterschieden,  der  Segnungen  der  eleusiofachen  Gottheiten,  theila  eine 
Daa  nnbärtige  Gesicht  bildet  ein  sehr  längliches  Oval.  Art  Kellc|uieD,  and  wurden  dann  den  Eiuziiweihenden  bei 
Am  Vorderbaupt  zeichnet  ihn  ein  Lockenpaar  aua;  sein  der  Einweihung  vorgezeigt  und  von  ihnen  berührt  und 
mächtiger  Haarwuchs  iliesst  sanft  herab;  hoch  und  geküsst. 

schlank  iat  die  Gestalt,  die  Muskeln  mir  gelind  ausgear*  Apostrophln  (Gr.  H.),  »die  Abwenderin«.  Beiname 
beitet,  die  Hüften  im  Verhältniaa  zur  Brual  schmal.  Ale  der  Venu»,  als  der  Göttin,  welche  die  Begierde  zu  sünd* 
Maaagetes  lat  er  bekleidet,  sonst  nackt,  oder  er  tragt  nur  Uchem  Llebeagenuss  aus  dem  Herzen  vertreiben  sollte, 
die  Chlamya,  das  griechische  Krieg»rkleid.  Das  berühm*  Dieser  Dienst  sollte  in  Thebeu  von  Harmonia,  der  Ge* 
teste  erhaltene  Bild  ist  der  aogenannta  A.  von  Belvedere  roahlin  des  Oa<liiiua,  eingeführt  wordeu  aeiu,  Vergleiche 
in  d^r  vaticanischen  Sammlung  zu  Rum,  daa  im  Jahr  l.Vl3  die  Vortleordla  der  Römer. 

«a  Neltuno  gefunden  wurde.  Dieser  Apoll  heisst  der  Apotaphoz  oder  A ta  p hos  , bei  den  Griechen  Eiuer, 
Fythisrhe,  als  Besieger  des  pythiachen  Drachen.  Vtiser  der  ausserhalb  des  Begräbuissplatzet  seiner  Familie  be- 
iweitea  Bild  stellt  den  lycfschen  Apollo  dar;  in  einem  graben  war;  oder  der  Unglückliche , deaaen  Gebeine  un* 
dritten  kniet  Marsya«  gebunden  vor  Apollo,  der,  lorbeer*  begral>en  blieben. 

bekränzt,  selbst  die  Strafe  an  jenem  vollziehen  will.  Ein  ApotheOsla  (Griechische  n.  römische  Beligionalehre  ). 
Jnoger  Pbrrgier,  der  Bogen  und  Pfeil  hält,  scheint  für  »Tergötterung«.  Diese  widerfuhr  in  Orieoheoland 
Marsyas  zu  lütten;  in  der  Mitte  steht  die  Status  des  nur  Wohlthätcrn  der  Menschheit,  im  engeren  Sinne  Wohl* 
Gottes  auf  einer  Säule:  Kacbbllduiig  eines  alten  Vasen*  thätem  des  Volkes,  des  Stammes;  grosse  Helden  beaon* 
gemäides.  — Attribute  A.t  alud  Dogen  und  Köcher,  die  dera  wurden  ala  aolcbe  betrachtet  und  ihre  Vergötleruug 
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durch  d*9  Orakc  «uisctprochcD;  •In  lolcher  biest  d«nn 
tlcroa,  und  der  AU»r,  der  kleine  Tempel,  der  ihm  geweiht 
war.  lleruuQ.  Bei  den  Böraern  bectimoitc  die  Vergöt- 
terung ein  Senatebeechlaee,  and  der  eo  Geehrte  erhielt 
den  Titel  Dlrlnaa,  manchmal  auch  einen  heioodern  Na- 
men, wie  Rumulue  nach  sehier  Apotheoee  Qnirlnna  hhee. 
Der  Erete,  welcher  ln  Rom  cergöttert  wunle,  war  Romu- 
loe,  und  In  dem  langen  Zeiträume  ron  700  Jahren  kein 
Zweiter,  ble  aof  Cäaar.  Von  eelner  Zeit  an  aber  wurde 
ee  tur  berrachendeo  Sitte,  dlcjenlgeti  feretorbenen  Kalaer 
tu  Tcrguttern,  die  der  Senat  oder  der  Nachfolger  dleeer 
Ehre  für  würdig  erklärte.  Der  Leichnam  det  tu  Vergöt- 
ternden wurde  auf  dem  Martfelde  mit  groeeem  Pomp  rer- 
brennt;  anletit  flog  ein  Adler  aua  einem  wohlverwahrten 
Kaatco,  und  auf  Bildwerken  »teilte  man  den  Vergötterten, 
TOQ  einem  Adler  (Kranen  oft  tod  dem  heiligen  Vogel  der 
Juno,  dem  Pfau)  getragen,  ror.  Tempel,  Prieeter.  Opfer 
wurden  dem  neuen  Gott  heelellt,  da»  Volk  rief  Ihn  nm 
Schott  und  Hülfe  an,  und  ein  elgenea  Fett  ward  Ihm 
eiogeeelzt. 

Apotroparus  (Gr.  M.).  »der  Abweodeode»,  daaeelbe, 
waa  Alexiracua  »agt;  ein  Beiname  aller  Gottheiten  , die 
man  ala  Unheil  abwendeode  verehrte. 

Applae  (Röm.  M.),  die  Nymphe  dee  apphehen  Bnin- 
nena  , der  in  Rom  auf  dem  Forum  Julina  L'a’<ara,  nicht 
weit  von  dem  Tempel  der  Venua  Geoitrix,  befltidllcb  war. 
— Io  einem  aeiner  Briefe  gibt  Cicero,  um  dem  Appiua 
Pülcher  zu  achmeicheln,  auch  einer  Miuerva  den  Bei- 
namen A. 

Apsarai  (lud.  M.),  die  600  Millionen  hlmmliacher 
Jungfrauen,  welche,  trotz  ihrer  überachwenglicben  Schön- 
heit, doch  novermahlt  bleil^eo  mnealen,  weil  aie  nicht  die 
geaetzmäasig  notbwehdige  Läuterung  empfangen  hatten. 
Ale  die  Götter  den  Berg  Mandar  ln  das  Milchmeer  brach- 
ten und  denaelben  darin  umdrehten,  um  den  Uuaterblich- 
keitatrank  zu  bereiten,  entatandcii  dleae  reizenden  Götter- 
mädcheu,  aua  lunter  Aetherduft  und  W«>hlgerQcheu  ge- 
bildet. Ihre  Fübrerionen  beiaaen  Banka,  Urbekri,  Kertacbl 
und  Manka,  jede  Jeraelbon  gebietet  über  löO  Millionen 
aulcher  zarten  Weaen.  Per  mächtige  Beherrscher  von 
Laokaa , Kaja  Raweo , entführte  aie  aua  dem  Himmel  an 
•einen  Königahof  und  lebt  nun  in  ihrer  Geaellachaft  aeit 
vielen  Millionen  Jahren  ein  hriterea  Leben. 

Apzar«  tyr'tha  (Ind.  M.),  ein  den  Nymphen  ge- 

bter  See  In  Indien. 

Apeeudrs  (Gr.  M.),  Tochter  dee  Kereue  und  der 
Doris  iNVreidf), 

.Apsond  und  Sund  (lud.  M.),  Zwei  Brüder,  die 
früher  gute  Geister  waren,  Jedoch,  verführt  durch  die 
Lust  am  Irdia«  heu,  von  Gott  abtlelen,  sich  gegen  ihn  em- 
pörten, und  dafür,  veratuaaen,  in  die  Palala,  die  liöilen 
der  Indier,  gebannt  warden.  Alle  Kriege,  welche  Indra 
und  aeiue  Diwa  oder  Dejolaa  tu  beateheil  haben,  rühren 
von  dieaeu  bösen  Damuiiei)  her,  welche  Immer  an  der 
Spltse  der  Ibm  feindlich  gesinnten  Heere  von  Geiatern 
•tehen. 

Apteroi  (Gr.  M.),  edle  Flögelloae,«  die  aonat  atete 
eflügelte  Nike  oder  Victoria  war  in  Athen,  damit  aie 
ie  Stadl  nicht  vvrlaaae , ihr  nicht  entfliehe,  ohne  Flügel 
dargeetellt. 

AfpytOt  (Gr.  M.)  1)  Sohn  dea  Elatua,  welcher  zu 

Pbäaana  daa  Volk  der  Arcadier  beberrachle.  Kr  starb 
am  Bias  einer  giftigen  Schlange.  Am  Abhang  dea  cylleni- 
•Chen  Bergea  zeigte  man  aeiu  Grabmal.  — 2)  A.,  Sohn 
daa  Creapbontea  und  der  Merope , alao  ein  Heraclid«,  der 
dritte  dieaea  Stammea,  wch  her  In  Messenien  regierte.  Daea 
er  bei  eelnem  Groaavater  Cypaclua  erzogen  wurde,  rettete 
ihm  das  Leben,  um  welchea  alle  eeine  Bruder  kamen,  da 
der  Heraclide  Polyphoiitea  aich  des  Bcirhea  bemächtigte 
und  aie.  wie  ihren  Vater,  urohrachte.  Seine  Mutttr  ward 
gezwungen,  dea  Uaurpatnra  Hand  anzunebmen,  docii  aU 
A.  gereif)  war,  übergab  ihm  aein  Groaavater  ein  Heer, 
mit  welchem  er  aein  Erbrvich  wtoder  eruberte  und  den 
Throuräuber  ermordete. 

Aquariut.  S.  \V  a aaer  m an  n. 

Aquicolus  (Riim.  M.t.eln  Kutuler,  der  gegen  Acueaa' 
befeaiigtc«  Lager  andraug,  und  vou  Paudarus  und  Bitias 
unter  dem  abaichtllch  geufTueten  Tbore  des  Lagera  nebat 
vielen  atürmeti'lcn  Feinden  erechlagen  wurde. 

Aequltaa  (Köm.  M.),  die  peraonifleirte  Dilligkell. 
welche  men  hauRg  auf  Gemmen  und  Münzen  abgebftdei 
flndet,  ala  amate  Jungfrau,  geataltct  nach  dem  Ideale 


der  Minerva,  im  Unken  Anne  daa  Füllhora,  lm<uchteo 
die  Wage. 

Ara  (Röm.  u.  gr.  Astronomie),  der  Altar,  ein  Stern* 
bild  am  südlichen  Himmel,  aüdikh  vom  Scorploo,  aüd* 
weaiiich  vom  Scliützen,  gegen  den  aüdlichen  Polarkrela 
zu.  Die  Einen  atellen  diese  Sternbild  ala  Opfertiach,  An- 
dere ala  Raocbfaaa  dar.  Die  Cyclopen  aotlen  dieaen  Altar 
gemacht,  und  die  Götter  auf  ihm  vor  dem  Kampfe  gegen 
die  Cyclopen  geopfert  haben.  Kr  aoll  nach  Einigen  vier 
Sterne  zählen,  nach  Andern  aieben. 

Arabta  (Gr.  H.),  eine  der  vielen  Gattinnen  dea  Aegjrp. 
tQs,  mit  dt-nen  tuaamtnen  er  die  fünfzig  Böhne  eneu^e, 
welche  vou  den  fünfzig  Töchtern  dee  Danaue  ermordet 
wurden. 

Arabm  oder  Arabine  (Gr.  M.),  Sohn  Apollo'e  und 
einer  Nymphe  Babylonla;  er  aoll  eine  Tochter  Caatiopeja 
gehabt  haben,  welche  entweder  von  ihrem  Oemahle  Phönix 
(Bruder  der  Europa,  nach  Anderen  Vater  deraolben),  oder 
von  Jupiter  den  Atymniua  empfing. 

Arachnr  (Qr.  M.),  Tochter  elnee  PurpurfÜrbera 
IdmoD  TOD  ColophoQ  in  Jouien.  Sie  wohnte  io  Ilypapa; 
dorthin  kamen  häufig  die  Nymphen  vom  Berge  Tmolua, 
und  aua  l'brygien  vom  Flusse  Pactolna,  uro  die  Jungfrau 
so  bewundern,  welche  ala  Weberin  eo  geschickt  war,  data 
■ie  Nelbat  der  Minerva  nicht  oachzusteheo  glaubte,  und 
mit  dieser  einen  Wettkampf  eingiog.  Die  Göttin  rieth  in 
der  Gestalt  einer  alten  Frau  der  A.  von  ihrem  Vorhaben 
ab,  diese  aber  wies  den  Rath  von  eich;  da  enthüllte  sich 
die  Göttin  und  nahm  den  Wettkampf  an.  Beide  verfer- 
tigten ein  prachtrollee  Gewebe:  Minerva  ihren  Streit  mit 
Neptun  um  die  cecroplacbe  Burg  in  .Vtheo ; wobei  aie  »ich 
selbst  und  die  Götter  alle  einwebte  in  den  Grund  dea 
Zeuges,  und  dae  Kunatwerk  mit  Oelzwelgen  kränzte.  A. 
wählte  Jupiters  Liebesglück  auf  der  Erde  bei  den  Töch- 
tern der  MeiiSi'hon;  sie  zeichnete  ihn,  wie  er  als  Stier 
Europa,  ala  Adler  Asteria,  als  Amphltryoo  Alcmene,  ala 
Satyr  AuGope.  als  Hirte  Hnemotyne.  ala  Feuer  Ae^na, 
Als  Gold  Danae,  als  Schlange  Proatrplna  überwunden  etc.; 
da»  Ganze  umacblang  ein  Blumen-  und  Kpheu-Qewinde. 
Da  nun  Minerva  eelbst  an  dem  Gemälde  nfchle  tadeln 
konnte,  tchliig  sie,  erzürnt  über  ihre  Nie<lerlage,  der  Un- 
glücklichen  das  Webeechiff  um  den  Kopf.  A.  erbangte 
sich  aus  Gram;  Miuerva  erhielt  sie  am  Leihen,  beaprUte 
sie  Jed>»eh  mit  einem  Zaubereafl  und  verwandelte  sie  in 
eine  Spinne,  und  erklärte,  da»s  auch  auf  alle  Zukunft 
tiinaua  ihre  ganze  Nachkommenschaft  von  demaelben 
Strafurtheil  betroffen  blellK’n  aoll«. 

.\racia  (Gr.  M.t,  eine  Insel  im  porslscheu  Meerboeeo 
mit  einem  dem  Neptun  beiligen  Berge;  jetzt  Cbaredecb 
oder  Karek. 

Aracus  (Gr.  M.*»,  einer  der  letzten  Gfiecheu,  welche 
vergöttert,  für  Heroen  erklärt  wurden  (40T»  Jahre  v.  Chr.), 
war«!  mit  Lysander  gegen  die  .\theuer  grechickt,  und  er» 
hielt  in  Delphi  ein  Heroon  mit  einer  Bildsäule. 

Aracynthlaa  (Gr.  M.),  Beiname  der  Miuerva  TOta 
Berge  Araejuthua  ln  Böotien. 

Ararl  (Talm.  M.),  der  Engel,  welcher  über  daa  Bear 
der  Vogel  gesetzt  ist. 

Araf  (Mnham.  M.l,  eine  Art  Fegfeiier,  eine  Mittel- 
stufe zwischtfu  dem  eigentlichen  Paradies  und  der  eigent- 
lichen Hölle;  wenigstens  kommen  keine  Sünder  hinein, 
sondern  nur  solche,  die  für  ihr  Unglück  nicht  können: 
z.  D.  Chrl»ten-K  f Q d er;  Erwachsen«  nicht,  weil  diese  ihr 
suudhaftee  Vcrliarren  im  l'ugiauben  eiusebeu  und  sich, 
wenn  sie  selig  werden  «ollen,  zum  Islam  wenden  tnüsaen. 
.\tle  im  A.  Aufgriiomnieueu  werden  am  Ende  der  Welt 
durch  Niederwerfeu  vor  Gott  selig,  des  muhamedaulacheii 
raradieses  theillialtig. 

Arafa  (?duham.  Rel.),  der  neunte  Tag  im  letzten 
Mouat  des  türkischen  Jnbres.  .\n  diesem  Tage  verrich- 
ten die  Pilger,  welche  zur  Kaaba  nach  Mekka  wallfahr- 
teil,  ihre  Andacht  und  Ihre  Bussütkuiigen  auf  dem  Berge 
.Vrafat,  und  werden  dort  durch  Adams  Bitten  ent- 
■Üudigl. 

.Nrafat  (Mnham.  Rd.i.  ein  den  Bekeiitiem  dee  Islam 
besoudem  heiliger  Berg  bei  Mekka.  Adam  war,  nach  dem 
Süiid«nfnUe  aus  dem  Paradiese  verbauut,  nach  der  Ineel 
Ceylon  verwieaen:  von  dort  führte  Gabriel,  der  Ki-zengvl, 
ihn  nach  Mekka,  un-1  auf  dem  Berge  A.  fand  Adam 
seine  Eva  nach  mehrhiiiidertjähriger  Trennung  wieder, 
und  dort  erst  empfing  sie  von  ihm  die  Kinder,  welche 
Stammälteru  des  MenichcugoscblechU  wordvo. 


Arakil  Van6h  — Archelsas. 
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Arakll  Vaneb  (Talm'M.),  «in  Kloster  um  Ararat. 
Auf  den  Gipfel  di«M«  Berge«  hat  lieh  dii  Arche  gelenkt, 
and  man  glaubt . ile  noch  dort  in  rieiigen  Trümmeru  tu 
MbiD;  an  der  Stelle  dei  Klotten  aber  lull  Noah  lieh 
suent  hduiUch  nJodergelanen  haben. 

Aramb«*  (lud.  U.),  «ine  achöue  Kymphe  de«  uiedern 
nimneli,  Tochter  dei  Kaii;apa  und  der  Areie,  veiefae 
bei  Bereitung  der  Amrita,  der  Gotienpi-iie . aui  dem 
michmeere  eutitaod,  Ihre  Schönheit  und  Anmoth  war 
•o  groll,  daii  die  Götter  aie  tu  ihrer  enten  Tanxeriii 
nachten. 

Aramech  (.\rmb.  M.),  einer  der  gröaaten  Helden  au« 
der  mytbiichen  Oeiciiicht«  dic-iei  Volke«;  er  wanl  au  den 
Himmel  venetxt  und  ist  daa  Sternbild,  welche«  wir  Boo*  . 
te«  nennen.  Noch  letzt  heiiit  dauelbi,  und  beeonden  der  I 
8tem  Arcturui  In  dimaelben,  alio.  I 

Aranttchanba  (R«i.  der  Kalmücken),  ein  hoher  ' 
PrieitcrgTiid  bei  den  «ich  zum  Lamaiimui  bekennen*! 
den  Zweigen  dieier  Katioo.  | 

Arara  Sennin  (Jap.  M.),  ein  alter  Weiner,  Büner 
and  Einiiedler.  Er  lebte  auf  dem  Berge  Dandokf  ln  der 
Laodaefaaft  BandakUla,  an  dem  Fluue  Batto  Baiga.  und 
war  durch  940  Jahre  Lehrer  dei  Wellen  Sjaka,  eine«  Be* 
UgiooMtifleri,  oder  genauer,  eine«  Lehrer«  der  Moral. 

Araa  <Gr.  U.),  ein  Autochthon,  (i.  d.)  den  die  Ein* 
wohner  von  PhÜoa  all  einheimiicben  Ileroi  verehrten. 
Seine  Tochter  Aritbjrea  war  eine  Geliebte  de«  Baccbm 
und  empfing  von  dieiem  den  Phliaa , welcher  die  eben 
genannte  Stadt  gründete  und  noch  «ich  benannte.  A. 
and  leio  Sohn  Aorii  grünilelen  im  Gebiet  von  Phllui 
di«  ente  Stadt  Arantia,  au  dem  arAntinlichcD  Hügel  ^ wo 
dem  Vater  und  den  beiden  Üeachwiitern  ein  Hcroon  er- 
richtet und  alle  drei  am  Feite  der  Cerei  augerufen  wur* 
den.  l)a  dien  Jedoch  einging,  erhielten  die  Nachbarn, 
die  Bewohner  von  Phliui,  dru  Kamen  der  Stifter  da^lurch, 
daii  lic  den  Berg,  in  denen  Nabe  die  Stadt  geitaudeo, . 
den  aranUniicben  nannten,  und  dem  A.  daielbit  ein  | 
Heroun  erricbleicu.  Eben  dort  ward  auch  Aräthyrea  nobeu 
ihrem  Bruder  begraben. 

Amten  (Gr.  Feitbrauch),  ein  Feit,  welches  dem  Ara* 
toa,  Belteier  tod  Slcjon,  jabrlkh  zweimal,  an  dem  Tage, 
da  er  die  Stadt  errettet,  und  an  «einem  Oeburtitage  ge- 
feiert wurde.  Ihm  waren,  als  einem  Heros,  Tempel  und 
Altäre  geweiht  und  Priester  bestellt,  welche  zum  Anden* 
Ken  an  den  blnttgen  Tag  Stimbinden  mit  purpurrotben 
Flecken  trugen. 

Amvgniiof , ein  uichtigei  Volk,  dai  vom  Beginn 
der  Eaterjochnng  America'«  durch  dii  Spanier  bis  auf  die 
neneeten  Zeiten  «ich  frii  uud  unabhängig  erhalten,  iu  den 
lloebgcblrgen  von  Chile,  auf  dem  Kücken  der  Andei. 
Beine  nnbeeiegbare  Tapferkeit  machte  ei  den  Spaniern 
nicht  «eilen  forchtbar,  daher  wir  uur  Weniges  von  den 
innern  Kinrirhtuugen  und  der  Religion  diese«  Volkes 
wriieen;  ei  beschränkt  licb  darmnf,  dass  ite  eine  einfache 
Natarreligion  haben  und  nur  ein  höcbetei  Wenn  aner- 
Kcooen,  jedoch  neben  demielben  eine  Menge  Untergott- 
belten anbetcD  , welche  Ihran  Verrichtungen  , Geschärten, 
Togebden  und  Lastern  vontehen.  Auch  bei  Ibncu  bat 
•Ich  dal  Andenken  an  eine  Sündflulh  und  ein  einziges 
Meoicbenpaar,  von  welchem  sie  abstammen,  erfaaltm. 
8i«  glauben  an  eine  Uniterblicbkelt  der  Seele  und  an  ein 
Wlederflndcn  Jenseits  des  Grabe« ; doch  uur  ln  sehr  ma- 
terieller Form,  darum  geben  sie  Ihren  Todten,  gleich  den 
nordameiik*aiecheo  Wilden,  allere!  Waffen  und  UtensilleD 
mit  in  das  Grab. 

Amrnä  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  als  Empfin- 
gers  der  Osbete. 

ArbUrätor  (RÖm.  M.),  »Herr,  Hsrrscher,«  Beiname, 
unter  welchem  Jupiter  in  der  zehnten  Region  der  Stadt 
Born  ein  Ueiligtham,  genannt  Pentapyloo,  hatte. 

Arblnf  (Gr.  kf.),  Beiname  Jupiters  von  dem  Berge 
Arbios  auf  der  Insel  Greta,  woselbst  Ihm  ein  Tempel  er- 
richtet war. 

Armdint  (Or.  M.),  Beiname  de«  Pan,  weil  Arcadien 
die  Heimat  «eines  Disnstes  war. 

Aren«  (Gr.  H.)  1)  Sohn  Jupiters  und  einer  Tochter 
de«  Lycaon , deren  Karne  «ehr  versebiedeo  angegeben 
wird:  Themisto,  Megisto,  Callisto  etc.  Die  Blutter  ward 
von  der  eifersüchtigen  Juno  verfolgt  und  in  ein«  Bärin 
verwandelt;  Jupiter  brachte  das  ueugeborne  Kind  zu 
M.J.,  welche  dasselbe  erzog.  — Nach  Andern  ward  A. 
von  Ljeaon  geichlnehtct  und  dom  Jupltsr  vorgeietzt,  um 


zu  versorhen,  ob  der  fremde  Gast  ein  Qoit  sei.  Jupiter 
verwandelte  den  uuuatürlicb  grausamen  Wutbrich  ln  einen 
Wolf,  setzte  dl«  Glietlor  des  Knaben  zusammen  und  be- 
lebt« sie  wieilcr,  worauf  A.  einem  Zkgenhirten  zur  Er- 
ziehung übergeben  wurde.  Herangewaebsen , sab  A.  im 
Walde  eine  Bnrio;  dies«  war  sein«  von  Juno  verwandelt« 
Mutter;  sie  floh,  ihn  erkennend,  den  Pfeil  des  Jägers,  im 
Tempel  des  Ijcäischeii  Jupiter  Schutz  suebsoi,  wohin  ihr 
auf  dem  Fusse  der  Sohn  folgte.  Somit  war  Beider  Loos 
entschieden , denn  bei  Todesstrafe  durfte  kein  Mensch 
diesen  Tempel  betreten;  allein  Jupiler  versozte  Beide  an 
deu  Himmel,  Callisto  als  grossen  Bären  nnd  A.  als  Arcto- 
phylax,  d.  b.  Bäreubütcr.  Er  ist  der  erst«  Stammhsld 
der  Arcadier.  — 2)  A.,  Beiname  dos  Mercur,  der  auf  dem 
Berge  Cyllene  io  Arcadien  geboren  war. 

Arce  (Gr.  M.),  Tochter  des  Thaumas  und  Schwester 
der  Iris,  wie  diese,  mit  bunten  Flügeln  versehen,  welche 
I ihr  Jedoch  durch  Jupiter  abgenommen  wurdeu  , da  sie 
I im  Kriege  der  Götter  mit  den  Titanen  sich  den  Letzteren 
augeschlossen  hatte.  Thetis  erhielt  dieselben  als  Braut- 
' gesebenk,  während  die  frühere  Besitzerin  zur  Straf«  ihrer 
Frevel  in  deu  Tartarus  gestürzt  wurde.  Achilles  soll  von 
diesoQ  Flügeln  seiue  Schnelligkeit  und  seinen  Beinamen 
Pudarkes  erhalten  haben,  indem  seine  Mutter  Ihm  dlo 
Flügel  an  die  Füsse  heftet«. 

Arcen«  IHaI.  M.),  «in  SicilJer,  der  am  Flusse  Symä- 
tbus  in  Siciiieo  wohnte.  Er  halte  einen  seiner  Söhne 
mit  Aeneas  uach  Italien  gesandt,  den  Mezentius  durch 
eine  geschleudert«  Bleikugel  erlegte. 

Arceopbon  (Gr.  H.),  ein  reicher  Mann  von  der  Insel 
Cyprrn,  wo  sein  Vater  Mioyrridas  wohnte.  Ein«  nn- 
glucklicbe  Neigung  sog  ihn  tu  der  eeböaen  Arslnoä,  der 
Tochter  seine«  Königs  Nirocreon , bin;  «eines  nledeni 
Standes  wegen  wurde  er  Jedoch  von  der  Geliebten  abge- 
wlescD,  und  die  Amme  derselben  musste  «ich,  nachdem 
ihr  Nase,  Ohren  und  Finger  abgoschnitten  waren,  am  dem 
Hause  des  Königs  gestossen  sehen,  well  sie  versucht  hatte, 
.\rsinoe  für  A.  güustig  zu  stimmen.  Dieser  hungerte  sich 
dssshalb  zu  Tode.  Di«  Spröde  Schöne  aber,  weiche  spöt- 
tisch ans  dem  Fenster  sah,  als  seine  Leiclie  vorüberge- 
tragen  wurde,  ward  von  der  Göttin  der  Liebe  io  ffteln 
verwandelt. 

Arccsllau«  (Gr.  M ),  Sohn  des  Lycos  nnd  derThso- 
bule,  mit  Peneleos,  Leittit,  Clonius  uud  Protboenor  Heer- 
führer der  Buotier  vor  Troja.  In  dem  Kampfu,  welchen 
Apollo,  vor  Uector  hersebreitend,  den  Achäern  anbot,  und 
ln  welchem  diese  letzteren  weichen  mussten,  tödtete 
Ilsctor  zuerst  den  Stichlus  und  dann  den  A.  Leitos  «oll 
seine  Gebein«  in  das  Vaterland  zurückgebracht  und  In 
einem  Ihm  geweihten  Heruou  belgesetst  baten. 

Arccalu«  (Or.  M.),  Orossvater  dss  Ulysses,  Sohn  de« 
Jupiter  and  der  Cbalcomedusa ; nach  Anderen  Si;hn  des 
Cepbahis  uud  der  Procris,  oder  desselben  Helden  und 
einer  Bärin,  indem  er  auf  des  Orakels  Befehl  «ich  mit 
dem  ersten  weiblichen  Wosen,  da«  ihm  begegnete,  ver- 
mischte; dies«  Bärin  verwandelte  sich  dann  io  ein  schöne« 
Weib,  welches  ihm  den  A.  gebar. 

Archaiidtrr  (Or.  M.),  Sohn  des  Aebäus,  des  Stamm- 
vaters der  Achäer;  er  kam  mit  seinem  Bruder  Archlteles 
aus  Pbthiotis  in  Thessalien  nach  Argos,  wo  sie  Schwieger- 
söhne des  Danaus  wurden,  und  einige  Zeit  zu  Argos  nnd 
Lacedänion  herrschten,  woher  die  Kinwuhner  auch  dieser 
Landschaften  den  Namen  Achäer  annahmeo. 

Arshebatr«  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Kuuig«  Lycaon  von 
Arcadien,  den  Jupiter  seiner  Grausamkeit  wegen  io  eineu 
Wolf  verwandelte;  A.  ward  von  ihm  mit  dem  Blitze  er- 
«chlagon. 

Archedice  (Gr.  M.),  eine  der  fünfzig  Töchter  de« 
Thespius,  welche  Hercules  tu  Müttern  machte;  diese  ge- 
bar Ihm  den  Dynastos. 

Archrdicus  (Or.  M.),  de«  nercule«  und  der  Enry- 
pyle,  der  Tochter  des  Thesplu«,  Sohn. 

Arclirgeirs  (Gr.  M.),  Führer  bei  Städtegründnngen, 
Beiname  sowohl  des  Apollo,  als  auch  seine«  Sohnes  Aes- 
eulaplus.  Erslercr  wurde  unter  demselben  ln  Naxus  in 
Siciiieo  uud  in  Megara,  Letzterer  ln  Tlthorea  io  Pbods 
verehrt.  • 

Arehelaii«  (Or.  M.).  l)  Einer  der  fünfzig  Söhne 
des  Aegyptu«.  — ' 2)  A.,  Sohn  Electryons*  des  Königs  von 
Mycenä,  der  im  Kampf«  gegeu  die  Söbu«  des  Pterelaus 
fiel.  — 8)  .K.,  ein  lloracltdv.  Sühn  des  Temenus.  Von 
scioen  Brüdern  vertriebeu,  kam  er  zum  König  Cisseus 
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TOD  Mac«4oolen . d«r  Ihm  setnen  Thron  nod  dl».  Hnnd 
•einer  Tochter  rerepnch,  wenn  er  ihm  in  einem  sweifel' 
hnfleo  Kampfe  beieteben  wollte,  wa«  A.  tbat.  Statt  aber 
•ein  Wort  au  halten,  hatte  der  verntherlache  K6nig  fleh 
Tor^enommeo,  den  llelden  Io  eloe  glühende  Kohlengrube 
au  alüraen;  A.  kam  Jenem  auror,  lieea  Iho  eelbet  in  dem 
Flammeograbe  umkommeo , entdoh  und  erbaute  darauf 
eine  Stadt,  au  der  ihm  eine  voraoigeheode  Ziege  die 
Stelle  bexeichnote,  «eeawegen  er  eie  Aegä  nannte. 

Arcbrloclius  (Or.  H.),  Sohn  dea  Trojaner«  Anteoor. 
Poljdamaa  hatte  deo  Prothoeuor  erschlagen;  Ajax,  des 
Telamoo  Sohn,  wollte  ihn  rkchen,  doch  «eine  Lanae  traf 
iho  nicht,  sondern  den  A.  oben  am  Wirbelgelenk , und 
durebschnitt  ihm  beide  Sehnen,  so  dass  sein  Haupt  eher 
da«  Erdreich  berührte,  als  die  wankeudeu  Kuiee.  \ 

Archrmochu«  (Gr.  M.)  1)  Sohn  einer  der  fünbilg  i 
Töchter  des  Theapiua,  der  Delis,  von  Ucrcule«.  — 8)  A., 
Sohn  de«  trojaniacbeo  Königs  l'riamus. 

Arebemornt  (Gr.  U.),  der  Name,  welchen  die  «tebeo 
Helden,  da  sie  nach  Theben  aogon,  dem  Jungen  Opheltes, 
Sohn  des  io  Kemea  herrerheodeo  Ljcnrgus  and  der  Eury* 
dice,  gaben.  Dieser  war  ron  seiner  Amme  Ujpslpyle, 
welche  die  Helden  au  einer  Quelle  führen  wollte,  rsriasseu 
worden;  man  fisud  Ihn  bei  der  Böckkehr  au  dem  Platse 
Ton  einer  Schlange  gotödlet.  Die  Helden  erschlugen  awar 
die  Schlange  und  t»estettelen  den  Knaben,  aber  Amphlaraps 
•pracb:  »Da  haben  wir  ein  Vorxelcbeo,  wie  es  nos  gehen 
wird.«  Damm  nannten  sie  den  Knaben  Archemorus, 
»Vorgänger  im  Geachlck.s  und  stifteten  ihm  au  Ehren  die 
nemeiseben  Spiele. 

Arcbeptolemua  (Or.  M.),  Sohn  deslphltos,  Freund 
nnd  Wagoorührer  de«  Hector,  der,  die  Rosse  des  Helden 
lenkend,  tod  einem  Pfeil  des  Teiicer  in  die  Brust  geschot* 
•eo  wurde.  Hector  übergab  die  Zugel  einem  Andern, 
•prang  vom  Wagen  «ind  warf  einen  mächtigen  Feldstein 
nach  Teucer,  mit  welchem  er  ihm  die  Bogensehne  xerriss, 
gerade  als  er  einen  neuen  Pfull  auf  Ihn  absenden  wollte, 
und  ihn  selbst  xur  Erde  uiederstrockte. 

Archetlus  (Rom.  M.),  ein  GeTährte  des  Turnus  im 
Kompfe  gegen  Aeneas;  er  blieb,  niedorgebauen  dnreb  die 
tapfere  Hand  de«  Moestheus. 

Archla  (Or.  M.),  Tochter  des  Oceanus.  Man  gibt 
ihr  den  ältesten  König  ron  Argot,  Inacbus,  tum  Bruder 
und  aum  Gemahl,  voo  dem  sie  Mutter  des  Phoroueus 
ward. 

Archigollut  (Röm.  Beligionsdieost),  Titel  des  Ober* 
Priester*  der  Cybelo. 

ArCtiirrhOf*  (Gr.  M.),  eine  Kjmpbe,  die  tu  Megalo- 
poUs  in  Arcadien  rerehrt  wurde. 

Archltelet  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aebius  und  Bruder 
des  Arebsmder,  Vater  des  Knaben  Kunomus,  welchou  Her- 
cules beim  Qastmabl  ron  ungefähr  tödtete.  Obgleich  ihm 
der  Vater  reraleb,  ging  Hercules  doch  freiwillig  ln  Ver- 
bannung. 

Arcbini  (Gr.  M.),  Sohn  des  Oepbalus,  der  Vater  des 
Lairtes. 

Archkaulhll  (Mex.  M.),  Titel  des  Oberhauptes  der 
tlaskalalscben  Priester,  der  Tlaiuakaxqurs. 

Arcllrneiia  (Röm.  M.),  »den  Bogen  führend,  Beiname 
dM  Apollo  und  der  Diana. 

Arctea  (Gr.  M.),  ein  Fest  der  Diana,  das  man  in 
dem  attischen  Demus  Brauron  alle  fünf  Jahre  feierte. 
Von  einem  der  Diana  heiligen  Baren  (Arktos)  war  ein  ' 
Mädchen  aerrl«»en  worden,  und  als  die  Brüder  derselben 
ihn  tödteteo,  brach  die  Pest  aus.  Das  Orakel  gebot  aur 
Sühne  das  Bärenfest,  A.  Junge  Mäulchen,  nicht  Jünger 
als  fünf,  nicht  alter  als  xchn  Jahre,  wurden  dabei  Jedes- 
mal der  Göttin  gowelht  uud  mit  dem  festlichen  SaBan- 
gewande  augethan;  eine  Ziege  ward  geschlachtet,  und 
während  des  Opfers  trug  ein  Rhapsode  Gesänge  aus  der 
Ilias  vor.  Kein  Athener  durfte  eine  Fran  nehmen,  die 
nicht  auf  diese  Woiss  der  Diana  geweiht  war. 

ArctopliyUY.  8.  Areas. 

Arctus  (Gr.  M.),  elu  Centaur,  welcher  bet  dem 
Kampfe  auf  der  llochxeit  des  Plrltbuus  gegen  die  Lapithen 
•tritt. 

Arcturas,  ein  6tem  in  dem  Bilde  des  Bootes  mit 
rüthlichem  Schelu.  Die  Araber  nennen  ihn  Hüter  des 
Himmels  (llaris  el  Semä);  auch  das  ganie  Sternbild 
wird  manchmal,  anstatt  Bootes,  A.  genannt. 

Arcnln  atIs  (Röm.  H.),  nannten  die  Aogum  einen 
Togel  Ton  anglücklicher  Vorbedeutung. 


Arcalus  (Röm.  M.),  ein  Gott,  der  die  Kneten  be- 
wahren eollte;  ihm  empfahl  man  daher  die  bewegliche 
Habe. 

Ard  (Per«.  M.),  »der  Starke,  Mächtige,«  ein  Genius 
oder  Ixed  des  Ocistei,  des  erleuchtenden  Verstandes;  er 
spendet  dem  Günstlinge  Gescblcklicbkeit , Gelahrtheit, 
Verleiht  Wissenechaftlichkelt  und  Klugheit,  Lebensweis- 
heit, und  ist  daher  der  Schutxgelst  der  Perser,  welche  ror- 
xugsweise  die  Wissenschaften  pflegen. 

Ardala  Hoeg  ^kand.  M ),  ein  Hügel  bei  Ardala  In 
SCidermanoland,  mit  Trümmern  aller  Bauten.  Die  frühem 
Bewohner  hielten  dort  Ihreu  Odinsdlenst  sowohl,  als  auch 
weltliche  Gericht« , denou  eine  besondere  Stätte  geweiht 
war. 

Ardalus  (Or.  M.).  Sohn  des  Vulcan,  welcher  den 
Dienst  der  Musen  cuerst  in  Tröxen  elngefuhrt  haben  soll, 
daher  diese  hier  den  Beinamen  Ardaliotldes  oder  Ar- 
dal  Idee  bekamen. 

Ardcai  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ulysses  und  der  Circa, 
der  die  Hauptstadt  der  Rutulor  in  Latium,  Ardea,  erbaut 
haben  sollte. 

Ardrscuft  (Gr.  M ),  ein  Stromgott,  Sohn  des  Ocaanos 
und  der  Tethys. 

Ardettus  (Gr.  M.),  ein  Ort  am  Flüsschen  lUssns  lu 
der  Nahe  Athens,  benannt  ron  einem  attischen  Heros  A., 
Welcher  au  Jenem  Flnsse  die  streitenden  Parteien  bei 
einem  Aufruhr  rersöhnte.  Die  Richter  des  grossen  atti- 
schen Gerichtshofes  Helläa  mussten  dort  bei  Jupiter, 
Apollo  and  Ceree  einen  Eid  leisten,  nach  Recht  und  Ga- 
wiesen  xo  richten. 

Ardibehrschi  (Pers.  M.) , ein«  der  Amsebaspands, 
der  sieben  höchsten  reinen  Wesen,  der  unsterblichen 
Welsen,  welche  Ormntd  ans  reinem  Lichte  erschuf,  und 
welche  xur  Exlstenx  der  Welt  nötbig  elnd,  denen  aber 
Ahriman  sieben  böse  Geister  tod  gleich  grosser,  ent- 
gegengesetxter  Macht,  aum  Trots  ersehnt  A.  gibt  der 
Welt  das  rotbgläuxeude,  wärmende  Vener,  und  schenkt 
den  Oeechöpfen  der  Erde  Gesundheit  und  Gedeihen;  Ja 
er  hat,  nach  einer  andern  Tradition,  alle  Wesen  der  Welt 
geschaffen. 

Ardtchäsp  (Per«.  H.) , ein  gewaltiger  König  toq 
Turau,  stets  Im  Kampf  mit  Iran  uud  mächtigster  Gegner 
des  Zoroaster,  war  olu  Sohn  des  Aflrasisb,  führte  lange 
Zelt  Krieg  mit  Kischtaap,  ward  endlich  von  diesem  gänx- 
lich  geschlagen,  floh  aber,  ron  deeeeo  Sohn  auf  da« 
Eifrigste  verfolg,  In  das  naerstvigliche  eherne  Schloa« 
Rujln  Dix;  dort  überlietete  ihn  Asfundjar,  Kischtasp'e 
Huhn,  lodern  er  ale  KauBnann  rcrkleidet  daseelbe  betrat 
und  ihn  ennurdut«. 

Arduiiina  (Rom.  M.).  ein  nur  in  einigen  Inschriflea 
vorkommendvr  Beiname  der  Im  Arduuoenwalde  rerohrteo 
Diana. 

Arf«  (Or.  M.)  1)  Tochter  des  CIcochns,  welche  von 
Apollo  doD  Mlletus  empfing , welcher  ein  Liebling  de« 
Minos  uud  seioos  Bruders  Sarpedon  war.  Mit*  Letstorem 
floh  er  nach  Asien  uud  erbaute  die  Stadt,  welche  seinen 
Kamen  trug.  — 2)  A.,  Roiname  der  Mlnerra  von  einem 
Altar,  den  ihr  Orestes  erbaute,  da  er  tod  dem  Areopagna 
im  Athen  Ton  dem  Muttermord«  ftelgesprochen  ward. 

^ A.,  Beioame  der  Venns  su  Sparta,  wo  sie  als  solch« 
einen  Tempel  batte. 

Arcgonls  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Ampyens,  Matter 
dos  Sehers  Mopsus 

Arellycns  (Gr.  BI.)  1}  Vater  des  Prothoeoor,  eines 
der  Anführer  der  böolischen  UülisTölker  ror  Troja.  *- 
2)  A.,  eiu  Trojauer;  ihm  ward  ron  Patroclns  mit  der 
Lanxo  der  Schenkel  durchbohrt,  so  dass  er  nlederstürite. 

ArcTthouS  (Gr.  M.),  Gemahl  der  sebönaugigeo  Philo- 
medusa,  der  Keolenschwinger  genannt,  Vater  des  Meues* 
tbius,  welchen  Paris  erschlug.  Kr  ward  ron  dem  arca- 
dischen  Lyeurgus  mit  dom  Spoero  «rstochen,  nachdem 
dieser  ihn  ln  einen  Hohlweg  gelockt  hatte,  ln  deeeeo  be- 
schränktem Raume  er  dl«  KeuU  nicht  brauebeu  konnte. 

AitIub  (Gr.  H.i,  Sohn  des  Bias  und  der  schöuen 
Pero,  der  Tochter  des  Neleus,  welcher  unter  den  Argonau- 
ten aufgexählt  wird. 

Areksch  (Pers.  M.),  der  porsonifleirte  Neid,  ein  Qe. 
schöpf  des  flnstem  Ahriman,  den  Tugenden  dee  Ormutd 
entgegeDgcsetxt. 

ArfKsebnm  (Ind.  M-),  ein  indischer  Fürst  (Raja, 
Radsclia)  aus  mythologiecb-hlsturlsch  berühmtem  Oe- 
I schlecht,  Sohn  des  Waiwassuden  SraUdewso. 


Arene  — Argo. 
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ArCfIC  (Or.  M.),  Tochter  de«  Oebela«  nnd  der  Qorgo* 
pheoe , einer  Tochter  de«  Pereea«  and  der  Androtned*. 
Sie  rermnhlte  eich  mit  dem  iDeaeeniccben  Könige  Apbn- 
r«a«.  TOD  welchem  eie  den  Idee,  Lynccu«  ood  Pliu«  em* 
pAog,  und  der  eine  Siedt,  die  er  erbente,  und  eine  Quelle 
IB  Meeeenieo  nach  ihr  benftont«. 

Arrot  (Or.  M.),  Name  eine#  der  CenUnreu,  der  auf 
der  Hochzeit  de«  Piiithooi  Ton  dem  Lapitben  Drya«  ge> 
tödtet  wurde. 

Are«  (Or.  M.),  Käme  de«  Mare  bei  den  Griechen. 
Area,  n*ch  der  Philosophie  dea  Parmcelsus  ein  mach' 
tiger  Katurgelet,  welcher  aus  den  Hlr  ganae  Oeachlechter 
geechaffenen  Formen,  welch«  Archene,  «in  noch  gröseerer 
GeUt,  bildete,  die  einzelnen  Geichöpfe  macht. 

Areiandaiiani  (Ind.  M.),  ein  pracbtroller  Baum  mit 
unzähligen  und  mannigfaltigen  FrCicbten,  welcher  aus  dem 
Milcbmeere  emporwuchs,  als  die  Götter  durch  Umdrehung  j 
de«  Berge«  Uandar  die  Amrila  («.  d.),  bereiteten.  I 

Arrach  (Per*.  M.),  der  berühmteet«  Uogesnsebfitze  in  | 
den  beiden  Heeren  de«  Manusebeber  nnd  dea  Afraalab 
(Iran  und  Turan).  Dl«  schon  vierhundert  Jahre  lange 
daoeroden  Orenzatreitlgkeiten  und  wilden  Kriege  eollten 
beendet  werden;  man  beechloac,  da  die  Parteien  aicb*nicbt 
T«r«inigen  konnten,  ein  Gotteageriebt:  A.  aoUt«  von  dem 
Berge  Damarend  einen  bezelcbucten  Pfeil  abechleeaen, 
«ad  wo  dieeer  niederfallen  werde,  da  iollte  die  Orenie 
«wischen  den  beiden  Reichen  «ein.  Der  Pfeil  (lei  am 
Fluia«  Oihon,  der  alten  Qrenze  zwischen  Iran  und  Turan, 
bieder,  und  endete  «o  den  Krieg. 

Arratcr(Or.  Beligionibrauch  ),  Honigkuchen,  welche 
die  ela  Orakel  Ünchenden  dem  Trophonius  vor  «einer 
Böhle  opfern  mnaaten.  I 

Arrator  (Gr.  M.),  Gemahl  der  Mycene,  der  Tochter  I 
de«  Inacboa,  Vater  de«  Argus  («.  d.).  ! 

Aregtorldes  (Gr.  M.),  Beiname  des  Argus,  von  ' 
«einem  Vater  Areator  abgeleitet.  I 

Areie  (Gr.  M.),  Gemahlin  de«  Pbiaken>Könlg«  Al- I 
cJnooa  (s.  d.).  Der  Rath,  welchen  Minerva  dem  Ulysses 
ertbelll«,  «ich  der  A.  snent  zu  nahen,  war  es,  der  Ihm 
di«  güBStigst«  Aufhabme  Terschaffte;  auch  dem  Jaaon  | 
(«.  d.)  etand  A.  flrenndlicb  bei,  als  er  von  dem  Bruder 
der  Medea  verfolgt  wurde. 

Aretbtisa  (Gr.  M.),  1)  «Ine  der  Hesperideo,  welche 
di«  goldenen  Aepfel  bewachten,  die  Hercules  tu  holen 
hatte.  — 2)  A.,  eine  der  Nereiden,  welche  uns  Virgil  als 
schön  und  blond,  «ns  dem  Meere  aoftauebend,  schildert; 
zagletcb  Nymphe  einer  Quelle  anf  der  Insel  Urtygia.  j 
Aretla  (Pbön.  N.),  nach  einigen  der  älteren  Mytho«  | 
grapheu  Name  der  Göttin  der  Erde.  ' 

Aretas  (Or.  M.},  l)  Bobn  de«  Priamus.  Er  wollte 
ln  «Geaellachaft  de«  Hector  Achill««’  Rosee  entfbhren,  I 
wurde  aber  von  Automedon  mit  einem  äpeere  getroflen, 
eo  dass  derselbe  den  stierbäntigen  Schild  und  den  Gürtel 
durchbohrte,  und  tief  io  den  Leib  drang.  2)  A.,  einer  i 
der  Söhn«  des  Nestor,  welch«  den  alten  Vater  nach  seiner 
Ehckkehr  aus  dem  trojanischen  Kriege  freudig  einpflngen. 

Am  (Pers.  M.),  einer  von  den  zehn  mächtigen  FUch* 
getstern  (Agathodäroonen  io  Fischgestalt),  welche  Orrousd 
eebuf,  um  den  Lebensl»aum  Qorgad,  welcher  ln  dem  8e« 
Ferakhaod  steht,  gegen  ein  Ungeheuer  des  Ahriman  zu 
schtitzen;  dieses  hat  die  Gestalt  einer  furchtbar  grossen 
Kröte,  es  bemüht  sieb,  den  Baum  lu  benagen  und  die 
Fiach«  zu  verschlingen,  welches  jedoch  unmöglich  iei,  da 
dleae  de«  Uothiers  Kopf  selbst  eionebmen.  A.  ist  das 
belebende  Prlnclp  im  Wasser,  daher  bildlich , Vater  der 
Waasertbler«  ; auch  wird  A.  der  König  über  alle  Völker 
de«  Meeres  genannt. 

Aiferla  (Böm.  M.),  das  Wasser,  welche«  man  bei 
Todtenopfem , als  Libation  (ur  die  unterirdischen  Götter, 
aosgoes.  Denselben  Namen  fuhrt«  auch  ein  su  diesen 
Opfern  beetimmtes  Welogefäss. 

Argarui  (Or.  M.),  dobo  de«  Apollo  und  der  Cyrene. 

Argnlns  (Gr.  M.J,  8obn  des  Amyclas,  Königs  von 
Sparta,  und  der  Diomede,  Bruder  de«  Hyaciothus  und 
C^Dorta«. 

Arganihone  (Or.  M.)',  eine  schöno  Jungfrau  io  My- 
•len  am  Fines«  Cins,  welche  die  Jagd  liebt«.  Der  Junge 
tkraclscb«  König  Bbeenc,  der  als  Bundesgenosse  den 
TroJaaem  gegen  die  Griechen  zu  Hülfe  gekommen  war, 
bat  si«  um  die  Gunst,  ihr  auf  ihren  Streifereien  folgen  zu 
dürfisn;  sie  gestattete  e«  ihm;  er  gewann  ihre  Liebe,  und 
He  vsrmählten  sieb  mjt  einander.  Als  Rhesus  späUr  von 


Diomede«  vor  Troja  erschlagen  wurde,  grämt«  sich  A.  zu 
Tode.  Das  arganthouisebe  Oebirg«  ln  Mysien  soll  von 
Ihr  benannt  sein. 

Arge  (Gr.  M.),  eine  gewandte  Jägerin;  eie  ward  bei 
Verfolgung  eine«  Hirsche«  von  dem  Sooncogotte  In  eine 
Hindin  verwandelt,  weil  sie  dem  gejagten  Thlere  zuge- 
rufen  hatte:  es  möge  so  schnell  sein  wie  di«  Sonne,  so 
! wolle  sie  es  doch  erreichen. 

I Argrn  tOr.  M.),  Beiname  der  Juno  (bei  den  Rö« 

I mem  auch  Argia,  Argiva),  abgeleitet  von  Argos,  wo 
I si«  nach  einer  Angabe  geboren  «ein  tollte,  und  JedenfäUe 
die  gUncendste  Verehrung  genoes.  — 2)  A.,  Tochter  des 
Adrastus  und  Gattin  de«  aus  Theben  von  seinem  Bruder 
Eteoctes  vertriebenen  Polynices.  AU  in  dem  Kriege  der 
sieben  Helden  gegen  Theben  ihr  Gatte  geblieben  war, 
verbrannt«  sie,  trotz  des  Creon  Verbot,  mit  Hülfe  der 
: Antigone,  den  Leichnam  de«  Polynice«.  Dabei  überraccht, 
! ward  Antigone  ergriffen  und  lebendig  begraben,  A.  aber 
entkam.  — 3)  A..  Gemahlin  des  Inachus  und  Mutter  der 
lu.  — 4)  A.,  Gemahlin  des  Polybus  und  Matter  des  Argus, 
welcher  das  Argonantenschiff  erbaute.  — 5}  A.,  Tochter 
des  Autesion  unii  Oemabllu  des  Heracliden  Aristodemns. 

ArRcln  (Gr.  H-),  Tochter  des  Tbespius,  welche  von 
Hercules  den  Cleolaus  empfing. 

Argennus  (Or.  M.),  Liebling  des  Agamemnon,  wel- 
eher  bei  der  Heimkehr  aus  dem  troJaniiMrbeu  Kriege  im 
Flusee  Cephlssus  beim  Badeu  ertrank.  Der  König  errich' 
tete  der  Venus  auf  dem  Grab«  des  Verstorbenen  einen 
Altar  und  gab  dieeer  Göttin,  «einem  Freunde  tu  Ehren, 
den  Beinamen  Argennis. 

Arg^ntlnus  (Böm.  M.).  der  Gott  der  Sllbermünten, 
Sohn  des  Aetculanus,  und  iwar  wohl  nur  dessbalb,  weit 
Münzen  aus  En,  Aes  (daher  AeseuUnus),  ft-über  im  Ge- 
brauch waren,  als  Silbermünzen. 

Argrs  (Gr.  M.),  Sohn  des  Uranus  und  der  Gäa,  ein 
Cyclop,  in  welchem  der  Blitz  personlflcirt  zu  sein  scheint, 
denn  A.  heieet  »der  Leuchtende«.  Vermählt  war  er  mit 
einer  phryglechen  Nymphe,  welche  ihm  den  Deusuz,  den 
Atron  nnd  die  Atren«  gebar. 

Argrste«.  8.  Asträa«. 

Argrus  (Gr.  M.),  ein  Uentaur,  welcher  des  Centauren 
Pholus  Höhle  stürmen  half,  als  llerculet  sich  daselbst 
anfblrlt;  er  fiel  von  der  Hand  de«  Halbgottes.  — t)  A., 
Sohn  des  Pelops.  3)  A.,  des  Licymniiis  Sohn,  eines 
Sohnes  des  Electryon,  begleitete  den  Hercules  in  den 
Kampf  gegen  Eurytus,  fiel  bei  OechalU  und  wurde  von 
Hercules  feierlich  bestattet. 

Argicfrnnnii«  (Gr.  M.),  »der  Schleuderer  funkelnder 
Blitze«,  Beiname  Jupiters. 

Arglnussa , Beiname  der  Venns  Urania  bei  den 
Scytben,  nach  einer  Stelle  des  Uorodot,  wo  fibrlgeui  der 
Name  unsicher  ist,  da  man  auch  Artünpasa,  Argimpaesa 
und  Artpassa  liest. 

Argfopr  (Gr.  M ),  1)  eine  Nymphe  am  Paraassus,  in 
welche  sich  der  Sänger  Pbllammon,  der  Hohn  des  Apollo 
und  der  Chione,  vcriielit«;  sie  empfing  von  ihm  den 
Tbamvris;  allein  da  Pbilammon  sie  nicht  als  Gattin  in 
sein  liaus  aufnehmon  wollte,  so  begab  sie  sich  In  das 
Land  der  Odryser  in  Thraclen.  Ihr  Sohn  Tharayris  be- 
währte eelne  Abkunft  dadurch,  dass  er  als  Sänger  seinen 
Vater  noch  übertraf.  ~ 2)  A.,  Tochter  des  Königs  Teu- 
thras  in  Mysien,  mit  deren  Hand  Telepbus  die  Nachfolge 
im  Reich  des  Teuthras  bekam.  ~ 3)  Gemahlin  des  Agenor, 
Sohnes  des  Neptun  und  der  Libya,  Kuolg«  von  Phönlclen. 

Arglphont^i  (Or.  M.),  Beiname  des  Mercur,  »der 
ArgQstudt«r,4  «eil  dieser  Gott  den  hundertäugigen  Argus 
überlistete,  indem  er  aU  Schäfer  zu  ihm  kam,  auf  (ler 
Panflöte  ihm  so  lange  vorspielte,  bis  er  elnschlief,  und 
ihm  dann  den  Kopf  abhieb. 

Arglus  (Gr.  M.),  einer  von  den  Sühnen  des  Aegyptns, 
welcher  von  seiner  Braut,  der  Danaid«  Evippe,  ln  der 
Brautoacht  ermordet  wurde. 

Argo  (Gr.  H.).  Das  Sehlff.  welches  unter  dem  Schutze 
der  dem  Jason  freundlich  gesinnten  Minerva  für  den 
Argonautenzug  von  Argus  erbaut  wurde,  woher  Einig« 
den  Namen  Argo  ablciten,  welcher  Jedoch  auf  die  ver- 
schiedenste Weise  erklärt  wird,  und  immer  von  unsicherer 
Bedeutung  bleibt,  vielleicht  desswegeu  , well  er  nicht  ur- 
sprünglich griecbich  war.  Es  war  ein  funfzigrudriges 
Schiff,  nach  den  Sagen  der  Griechen  da«  erste,  welches 
die  offene  Seo  tu  halten  wagte.  Von  der  redenden  Eiche 
in  Dodona  halt«  Minerva  ein  Brett  genommen  und  daeselbe 
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Argonauten. 


lo  dM  HiDt«rtheil  dfr  Argo  woher  kAon,  daN 

dieeei  Schiff  eeltat  epracb  und  weieiagte.  Ohichon  reich 
fenciert  uud  eUrk  getaut,  hatte  es  doch  ao  wenig  Qe« 
wicht,  duM  die  Argonauten  (a.  dd.)  anf  ihrer  Wunderfahrt 
ta  iwölf  Tagereiaen  über  Land  tragen  konnten.  Zur  Ver> 
ewigoog  aeinea  Bubmea  Tenelste  ea  Minerva  unter  die 
Bteruf.  Ea  lat  ein  aüdlicbet  Sternbild,  weatwarta  beim 
groaaeu  Hund  ln  der  Milcliatraaae. 

Argonautm,  Flg.  34  (Or.  M.),  die  Schaar  grie- 
chiacher  Helden,  welche  unter  der  Anflibrnng  dea  Jaion 
ea  unternahmen,  daa  goldene  Widderfell  aua  Colchls  au 
holen.  Die  llauptbcrlchte  hierüber  find  die  von  Pindar, 
von  Apülloniua  aua  Bhodua,  von  einem  ünbekaonten,  der 
alcb  mit  dem  groaeen  Namen  Orpheua  acbmückte,  von 
ApoUodor  und  von  Valeriua  Flaccua.  Daa  Weaentlicbe 
lat,  mögllchat  in  Vebereinatlmmung  gebracht,  folgendea: 
Phrlxna  war  der  Sohn  dea  Athamai,  König*  von  Orebo 
meDua  in  Böotien,  und  der  Nephele,  welche  dem  Athaniaa 
auch  noch  die  Helle  gebar,  dann  aber,  gekrankt  durch 
den  Vorrug,  dnn  er  der  Ino  gab,  aich  von  ihm  entfernte. 
Ino  quälte  ihre  Stiefkinder  auf  daa  Grauaamste,  und 
stellte  ihnen  aogar  nach  dem  Leben;  sie  verursachte 
Miaewacha  im  Lande,  dadurch,  üaea  aic  die  Keime  dea 
Saatgetreidea  tödtele,  indem  eie  dasaelbe  dörrte.  Daa 
von  ihr  beatochene  Orakel  tagte,  der  König  niüaae  feine 
beiden  Kinder  eriter  Ehe  opfern.  Schon  war  er  daxu 


bereit,  ala  Nephele  mit  dem  goldvUeasfgen  Widder  er- 
aebieu,  der  ihr  von  Mercnr  geschenkt  wurlen  , und  den 
Gemiaabandelteu  sur  Flucht  half,  wobei  Jedoch  Helle  in 
daa  Meer  atünte,  welchea  davon  den  Namen  Helleaponlua 
erhielt.  Phrixna  kam  anf  aeioem  Widder,  der  über  LuA 
nud  Moer  waudelte.  und  mit  Sprache  begabt  war,  in  Aoa 
ln  Colchia  bei  König  Aeetea  an,  opferte  dem  Jupiter  das 
rettende  Tbior  und  hAngte  daa  Fel]  in  einem  dem  Mar* 
geheiligten  Haine  an  einem  Baume  auf.  wo  ea  ein  nie 
•chlummemder  Drache  bewachte.  — In  Grierheiiland  hatte 
uiiterdeaaen  Crethena,  Bruder  dea  Atliamaa,  aich  die  Herr* 
achaA  von  Jolcua  in  TheMAlien  erworben,  und  diese  auf 
aeincD  Alteren  Sohn.  Ae*on,  vererbt,  der  Jüngere  Bruder 
aber,  Peliaa,  hatte  den  ältereu  verdrängt.  Aesooa  Sohn. 
JaaoD,  war  auf  dem  Lande  ala  Lamlwirth  anfgewachaen. 
Pollaa  war  durch  ein  Orakel  vor  demjenigen,  der  mit 
einem  Schuh  in  ihm  kutiimen  würde,  gewarnt  worden; 
aU  or  nun  eioat  opferte,  fand  sich  Jason,  lum  Schmause 
geladen,  mit  nnr  einem  Schuhe  ein,  den  anderen  hatte 
er  beim  Durchwaton  eiuea  Flusaea  verloren;  der  er- 
arhreckl«  König  erzählte  dem  Frcnidilng  daa  Orakel,  and 
frag  ihn  aelbat,  wio  er  mit  einem  Mcnachen,  der  ihm  ao 
geAihrdruhend  wAra,  verfahren  würde?  Auf  dor  Juno 
Eingebung  erwiderte  Jaaou,  er  würde  ihm  den  AuAmg 
ertheiJen,  daa  goldene  Vliese  aua  Colchia  ru  holen,  Pelia« 
nahm  den  Jüngling  beim  Wort,  und  Jaaon  machte  lieh 
auf,  Gefährten  «u  diesem  Znge  tu  aucheu.  Die  ersten 
Helden  Grlochenlanda  achloaseo  aich  ihm  an,  die  Diua- 
euren  und  Hercnlei  unter  Ihnen;  dann  ward  das  Schiff 


Argo  gebaut  und  nun  in  die  See  geatoeben.  U&mt  Bild, 
die  A.  in  ihrem  Schiffe  daralcllend,  iat  nach  einem,  in 
der  Sammlung  dei  Herrn  CaaaU  befindlichen  Fragment 
aua  gebrannter  Erde  angefertigt.  — Ungehindert  durch- 
ichiflteo  die  Helden  den  Hellrapont  und  kamen  tu  den 
Dolionon,  von  deren  König  Ojrxicua  ile  ffcuodlfch  aaf> 
genommen  und  reich  beacheukt  wurden.  In  der  Nacht 
nach  Ihrer  Abfahrt  trieb  aie  ein  Sturm  wieder  dahin  zu- 
rück: dl«  Einwohner  glaubten,  ea  «eien  Seeräuber,  wider- 
teilten  eich  Ihrer  Landung,  nnd  im  Gefecht  blieb  der 
König.  Ihm  wurden  zwar  Opfer  und  Leicbenapiele  ge- 
feiert, doch  di*  Oöttio  Bhea  lürnt«  den  unürelwllUgan 
Frevlern;  aie  hielt  daa  Schiff  twölf  Tage  lang  unbeweg- 
lich fest,  ichickte  einen  acbrecklichen  Sturm,  und  lieia 
aich  erat  durcli  ein  groaaea  Opfer  voo  Orpheua  ▼ertöbneu. 
llerculet  kam  hier  von  dem  Zuge  der  .Argonauten  ab. 
Kr  batte  »ein  Ruder  zerbrochen;  von  Ujrlaa,  seinem  Lieb- 
ling, begleitet,  ging  er  an’a  Land,  um  lieh  ein  ueuee  zu 
holen,  da  ward  der  reizende  Jüngling  von  drei  icböocn 
Quellnympben  entfuhrt  und  in  ihre  crjatallenen  Woh- 
nuogeo  in  der  Tiefe  derGewAiser  gezogen.  Herculea  und 
Polyphem  gingen,  ihn  zu  incheo,  onteHeaaen  verlieii  dm 
Schiff  die  Ufor,  und  die  beiden  Fremdlinge  blieben  zu- 
rück. Auf  ihrem  ferneren  Zuge  wurden  die  A.  im  Lande 
der  Bebrjrker  von  deren  König  Am.vcn«  zum  Tauilkaupf 
aufgf fordert.  Pollux  tödtete  den  Prahler,  und  deoeen 
Volk  erlitt  voo  den  gricchieeben  Holden  eine  Niederlage. 
Dann  befreiten  sie  den  blinden  Seher  und  Köntg  Phi- 
nena  In  Salmydeitua  in  Tbracion  von  den  Bchea»*l{cheo 
Harpyien , wcaahalb  derselbe  ihnen  guten  Rath  für  die 
ihnen  bevorstehende  DurchCabrt  zwlachen  den  Symple- 
gaden  erthoilte.  Er  rieth  ihnen,  eine  Taube  vorauafliegen 
zu  laieen,  und  nach  deren  Schickial  dai  ihrige  zu  «r- 
meaaen.  Ala  aio  oun  wirklich  an  die  Stolle  kamen,  und 
die  Taube  blot«  di#  Spitze  dea  Schwänzet  verlieren 
aaheo,  ruderten  aie  mit  Hülfe  dur  Juno  achnell  hindurch, 
und  ile  Sympiegaden  atanden,  nachdem  aie  bloaa  die 
Verzierungen  am  HlntertbeÜ  dea  Schiffet  abgeacblagen 
hatten,  von  da  an  gAnzIlch  atiU.  Später  trafbn  aie  auf 
der  Intel  Arctiaa  die  ttymphaliachen  Vögel  an,  menacbob- 
freaaende  Raubvogel  mit  ehernen  Flügeln  und  Fedam,  die 
aie  wie  Pfeile  abaebieaaen  konnten;  diese  wurden  voo 
ihnen  durch  daa  Geritiach  zuaammeugeechlagener  Waffen 
rertrieheo.  Ebendaaelbat  trafen  die  Söhne  dea  Phrixna 
mit  ihnen  zuaamtueu.  Sie  wurden  von  den  .A.  aufgenom- 
men  und  mit  nach  Colchia  geführt,  wo  sie  tu  der  Nacht 
aukamen  und,  den  Ftuaa  Phaaia  binauffabrend,  vor  der 
Hauptatadt  Aea  landeten.  Nicht  wenig  erataunt  über  der 
Helden  Beginnen  uud  Verlengen,  machte  ihnen  Äeetee  die 
h-trteaton  Bedingnngen:  Janon  sollte  die  feuerapeiendan 
Stiere  dea  Vulran  vor  einen  Pflug  apanneu,  mit  denaelbeu 
vier  Morgen  Landet  nmackem,  die  Drachen-Zahne  ao^ 
aäen,  welciie  Minerva  dem  König  geschenkt  hatte,  und 
die  daraus  erwachsenden  bewaffneten  Männer  bekämpfen. 
.Allem  unterzog  aich  der  Held,  doch  nichts  hatte  er  ohne 
die  Liebe  der  Tochter  dea  Aeetea,  der  Zauberin  Medea 
(a.  d.),  vermocht;  die»«  machte  ihn  durch  eine  Salbe  an- 
empflndlich  gegen  daa  Feuer,  ao  data  er  im  Stand«  war, 
die  Stiere  zu  fesaeln  und  anziiapaunen;  er  pflügt«  das 
Landatnck,  aäet«  die  Dracheozähue  und  warf  Steine  uuter 
die  emporwachsenden  Bewaffheten,  worauf  die«#  einander 
aolbat  angriffen  uud  tödteten.  Aeetee  batte  nicht  geträumt, 
data  es  möglich  sei,  aclnen  Forderungen  tu  genügen;  er 
weigert«  die  KrfulluUg  aciuea  Versprechens,  und  betchloe«, 
daa  Schiff  der  A.  wahrend  der  Nacht  io  Brand  zu  stecken. 
Medea  rerrieth  dom  Jason  den  Plan,  half  ihm  den 
Drachen,  welcher  das  goldene  Vlleaa  bewachte,  bezauberti 
nnd  entfloh  mit  dem  Räuber,  nachdem  aie  noch  ihren 
Bruder  Abayrtna  (a.  d ) mitgenommen,  den  eie  ermordete. 
aU  ihr  Vater  aie  verfolgte,  denn  aie  hoffte,  wenn  eie  ihn 
zerstückle  und  seine  01ie<ler  verstreute,  würde  sie,  wäh- 
rend der  Vater  diese  zuaammenauebte,  einen  Vorepruag 
vor  ihm  gewinnen,  was  auch  gelang.  — Uinaichtlich  der 
Rückfahrt  der  .A.  welchen  die  Angaben  völlig  von  ein- 
ander  ab,  ao  dass  der  Eine  die  A.  über  Ruglaud  und  die 
Säulen  des  Herculea,  daun  zwischen  Sicilien  und  Italien 
hlndfircb  nach  Hause  ziehen  lasst,  während  ein  .Anderer 
aie  durch  Aalen,  Africa,  die  libysche  Wüate  etc.  führt. 
Darin  atimmco  Je«Joch  die  meiaten  Nachrichten  überein, 
das*  aie  tu  der  aicllianiachen  Meerenge  nur  durch  dl« 
Guuflt  der  Thetja  gerettet  wurden,  dass  Orpheus  durch 
■eine  Leier  die  Slreneo  besiegte,  dass  aie  auf  dem  Eiland 
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4«rPbiak«n  b«i  Köni|(  Alclnoaa  Undeteo,  und  dMi  Jaioo 
dort  or«t  ««ID  Brilagcr  mit  M«de*  hielt. 

Argus  (Qr.  M.)  1)  A.,  von  welchem  Merciir  den  Bei* 
SAmen  Argtphontei  (e.  d.)  bat,  war  über  den  ganten  Leib 
mit  Augen  bedeckt  (daher  Panopte«,  der  Allaebetide.  ge* 
uannt),  von  denen  nur  immer  die  Ualfle  echllef;  man 
konnte  daher  keinen  beesero  Hüter  wählen,  um  lo  mehr, 
ala  er  suglelch  «ehr  etark  war,  woeon  er  durch  Beilegung 
•inef  Satyrs,  eines  ungeheoem  Sttera  and  der  berüchtig- 
ten Echidna  Beweise  gegeben  batte.  Ihm  ward  die  Be- 
wachung der  in  eine  Kuh  Terwandelten  Io  (s.  d.)  anvor-  , 
tränt;  A.  band  sie  an  einen  Oelbaum,  sich  selbst  unfern, 
desselben  auf  eine  Anhöhe  scUeud,  von  welcher  er  die 
GellJde  rings  umher  wohl  überschanen  konnte.  Jupiter 
trug  dem  Mercur  auf,  die  Geliebte  lu  befreien,  waa  bei 
des  A.  angeführten  Efgenscliaften  keine  leichte  Aufgabe 
schien;  dem  Listigsten  der  Götter  aber  gelang  es,  dieselbe 
n losen.  Als  UJrt,  mit  der  Panflöte  und  einem  Schwert 
unter  dem  Mantel,  ging  er  eu  A.,  erzählte  ihm  viel,  spielte 
auf  seiner  Flöte,  and  entlockte  dcreelben  lulelzt  so  lieb- 
liche. zarte  Töne,  dass  der  Hundertaugige  entschlummerte. 
Da  Hess  Mercur  den  Mantel  fallen  und  hieb  ihm  mit  sei- 
nem Bchwert«  den  Kopf  ab.  Juno  setzte  des  erschlage- 
nen Hüters  Augen  in  den  Schweif  ihres  Lieblingsvogels, 
des  PCaneu.  Die  Aeltern  des  A.  siud  durchaus  zweifel- 
haft; Arestor.  Argua,  Agenor,  Inachus,  werden  als  Vater, 
lamone  als  Mutter  genannt.  — 2)  A.,  Sohn  entweder  des 
Alector,  oder  des  Polybus  von  Argea,  der  Erbauer  des 
berühmten  fünfzignidrlgen  Schiffes  für  Jason  und  seine 
Oenoasen.  — 3)  A.,  Sohn  des  Jupiter  und  der  Niobe,  der 
Tochter  des  Phoroneus,  folgte  dem  Pboroneus  in  der 
Herrschaft  über  den  Peloponnes,  den  er  nach  seinem  Na- 
men Argos  nannte.  4)  A.,  einer  der  Sohne  des  Phrixus, 
welche  auf  der  Insel  Arstias  als  Schiffbrüchige  mit  den 
Argonauten  znsammeutrafeo. 

Arguta  esta  (Köm.  Glaube),  reilende  Eingcweidei 
in  denen  ein  Augur  Anzeichen  zu  einer  Weissagung  fand» 
im  Gegensatz  zu  deneu,  welche  kein  Anzeichen  gaben» 
and  welche  man  muta,  stumme,  nannte. 

Argypbla  oderArgyphe  (Gr.  M.i.  Gattin  des  durch 
seine  fünfzig  Sühne  und  deren  ungliickliches  Schicksal 
bekannten  Aeg>ptus. 

APgyra  (Gr.  M ),  eine  achäische  Quellnymphe,  welche 
den  Seleninus,  eiuen  schonen  Hirtenknaben,  auf  einem 
Ihrem  W'alde  benachbarten  Hügel  bei  seinen  Rinder* 
besrden  entschlafen  fand,  und  sich  von  seiner  Hchouhelt 
so  hingerissen  fühlte,  dass  sie  Ihm  ihre  Gunst  scheukte. 
Als  aber  nach  mehrjähriger  Dauer  eines  höchst  glück- 
lichen Verhältnisses  die  ewig  Jung  und  ewig  reizend  blei- 
bende Nymphe  bemerkte,  dass  ihr  Geliebter  altere,  rerliess 
■is  denselben,  und  er  verging  vor  Gram.  Venus  verwan- 
delte ihn  in  einen  Fluss;  aber  auch  als  solcher  liebte  er 
fort,  bis  ihn  Venns  endlich  mit  \>rg«>«scubeit  beglückte. 
Daher  die  Bage,  wer  im  Belemnus  bade,  vergesse  seine 
Liebesschmerzen. 

ArgyrotoxOl  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo,  »der 
Führer  des  silbernen  Bogens«. 

Arladnd«  Fig.  36  (Gr.  M.>,  Tochter  des  Minos  und  der 
Patiphas  (s.  dd.).  Des  Königs  Sohn  war  in  Athen  erschlagen 
worden.  Minos  zwang  den  Beherrscher  tu  dem  bekann- 
ten schimpflichen  Tribut,  den  er  ihm  durch  l'ebersendung 
TOD  sieben  Jongfrauen  und  sieben  Jünglingen  für  den 
furchtbaren  Minotaurus  entrichten  musste.  Bot  der  zwei- 
ten Sendung  befand  sich  Theseus  unter  den  Jünglingen 
(ff.  d.)  A.sah  ihn  und  ward  durch  des  Liebesgottes  Pfeil 
getroffen;  sie  beschloss,  ihn  dem  Tode,  der  seiner  harrte, 
zu  entreissen.  Theseus,  welcher  freiwillig  mit  dem  Tribut 
bringenden  Bcbiffe  nach  Creta  gegangen  war,  beabsich- 
tigte, den  Minotaurus  tu  tödten,  und  so  sein  Vaterland 
vou  der  sebmahUeben  Abgabe  tu  befreien,  ergriff  daher 
di«  sich  darbictende  Oelegenbeit  tur  Flucht  nicht,  wohl 
aber  das  eiotige  Mitte],  uro  skh  aus  den  verMchlungeneu 
Gängen  des  Labyrinths  hrmu«  tu  Anden,  einen  Faden- 
knauel.  den  ihm  A.  gab,  und  den  er  am  Eingänge  in  das 
Labyrinth  befestigen  und  abwickeln,  beim  Zoruckkehren 
aber  wieder  aufwlnden  sollte.  — Theseus  fand  den  Mino- 
tanrua,  erlegte  ihn,  kehrte  durch  der  A.  Oülf«  tnrück 
nnd  entfloh  mit  ihr;  allefh  falsche  Bcham  hielt  ihn  ab, 
das  reizende  Mädchen,  das  sich  ihm  biogegeben,  nach 
Hans«  zu  bringen,  da  e*  «ine  Schande  war,  ein  ft^emdes 
Weib  als  Ehefrau  nach  Athen  tu  bringen;  er  verliess  da- 
her in  der  Nacht  di«  schöne  A.  und  gab  sie  auf  dem 
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wüsten  Felsen  Ton  Naxoi  allen  Schrecknissen  der  Ter- 
lassenheit  Preis,  nnd  verzweiflungsvoll  machte  sie  ihrem 
Leben  ein  Kode.  Indessen  weichen  die  Sageu  hier  sehr 
von  einender  ab:  nach  dein  Einen  soll  Diana  die  A.  mit 
plottUchem  Tode  hinweggeraflt , nach  Andern  Bacchus 
die  V erl  ass  ene  gefunden,  entzückt  Ton  ihrer  Schönheit 
sich  mit  ihr  verbunden,  sie  zu  seiner  Oemabiln  gemacht 
haben,  und  so  steltro  auch  viele  Gemälde,  geschnittene 
Steine,  Reliefs  von  der  ausgeteichnetsten  Schönheit . so 
stellen  antike  Gruppen  A.  in  Gesellschaft  des  Bacchus 
; dar.  Dieser  nahm  sie  darauf  mit  sich  aul  seinen  Zügen, 
ging  mit  ihr  narb  Indien  (so  eutstmnd  das  neueste  Kunst- 
werk über  dleeeo  Gegenstand,  Ariadne,  von  Danoecker, 
anf  einem  Panther  sittvnd.  Jetzt  in  Fraoklurt),  und  er- 
hielt von  ihr  drei  Söhne,  Üenopion,  Staphylus  und  Evao- 
thes.  Des  Gottes  Liebe  war  nicht  so  vergänglich,  als  die 


mochte  er  Zeus,  sic  unter  die  Götter  aufznnchmen.  Tnser 
Bild  zeigt  eine  Statne  der  Ariadne,  eine  Trinkschale  io 
der  Linken  haltend  und  mit  Epheu  und  Welntraubeo 
bekränzt. 

Arlcia  (GHecb.  tt.  rum.  M.),  eine  Nymphe,  mit  der 
sich  Hlppoljftus  vermahlte,  nachdem  ihn  Diana  vuu  den 
Todten  auferweckt  und  nach  Italien  versetzt  batte. 

Arlcina  (M.  der  Lateiner).  Bei  Aricia,  an  der 
appischeti  Strasse,  hatte  Diana  einen  Hain,  von  welchem 
sie  obigen  Beinamen  bekam.  Der  Priester  dieses  Heilig- 
thums  musste  ein  seinen)  Herrn  entsprungener  Sklave 
sein,  welcher  Jedoch  nicht  zu  dieser  Würde  gelangen 
konnte,  weun  er  nicht  den  vorigen  Priester  mencbel- 
mörderisch  oder  im  Zweikempf  umgebraebt  batte.  Kr 
musste  ferner  mit  Jedem  einen  Kampf  bestehen,  der  ihn 
dadurch  dazu  anfforderte,  dass  er  vou  einem  gewissen 
Baume  in  diesem  Ilaiu  einen  Zweig  abbracb.  Man 
glaubte,  dass  dieser  barbarische  Dienst  durch  Oreste« 
von  Tnurleo  dahin  gebracht  worden  sei.  Bichtiger  aber 
wird  er  für  ait-etruskiseb  gehalten  — Ein  ln  eben  dem 
Haine  verehrter  italiscbrr  Nationalheld , Virbins,  wird 
entweder  für  den  Sohn  des  Hlppolytos  und  seiner  Ge- 
mahlin, der  Nymphe  Aricia,  oder  für  den  von  den  Todten 
wieder  erstandenen  Hippolyt  selbst  gehalten. 

Aricores,  eine  südumerlkanisch»»,  die  Nordseite  des 
Marantion  in  der  Provinz  Quito  bewohnende  Völkerschaft, 
dkl  noch  Jetzt  fast  ganz  ln  einem  glücklichen  Nsdur- 
zustande  lebt.  Von  Ihren  Keligionsansichten  weis«  man 
nur,  dass  sie  Sonu«  und  Mond  auheten,  den  Vatipa  für 
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deo  höchiten.  All«'«  reffif'reoden  OoU  &niehen,  im  Uebrl- 
KCD  lebr  ab«rKUabiK  «iiid,  nod  ftu«  Furcht  ror  ihren  Zau* 
berern  von  die«en  «ich  Atif binden  Iaasad,  wa«  dieielbeti 
nur  wollen. 

Arltnasper  (Or.  M.),  ein  io  rojthluche«  Dunkel  ge- 
hüllte« Volk,  welche«  auf  der  UiUeit«  diw  Caucuu«  ring« 
um  da«  cAipiache  Meer  gewohnt  liAbi-n  «ull.  Sie  werden 
ala  einäugige,  kriegerlache  Menachen  ge«childart.  dl«  mit 
(iriechen  um  deo  Be«it«  von  Qoldlagcrn  kkmpfen.  Die 
Bleiatoo  glauben  ln  dieaeo  Sagen  einu  Aii'lcutmig  eine« 
kriegeriechen  Volke«  su  Anden,  daa  ln  oluer  goldhaltigen 
Gegend  wohnte  und  in  der  Gewinnung  djeaea  Metall«  er* 
fahren  war. 

Arliidodl  (Ind.  M.l,  eine  hochgeehrte  Halbgöttin  der 
tamuliachen  Indier,  welche  In  Ihrem  Leben  als  Mutter 
der  nauallchkeit  und  Tugend  galt,  und  auch  noch  Jetat 
im  llimroel  den  Gang  der  häualichen  Oeacbarie  ordnet; 
eie  wird  jedem  jungen  Mädchen,  da«  «ich  verheirathet. 
alt  Torbilil  aur  Nacheiferung  angerühmt,  und  ihr  Üild  als 
Amulnt  getragen. 

AHon  (Gr.  M.'l,  11  ein  autgeaelchncter  Cilhcrapieler 
aua  Metbymiia  auf  Leabon,  der  aicb  durch  «eine  eeltenen 
Hanger*  und  Dichtnr*Gahen  auf  weiten  Reiavn  groaae 
Bcichthümor  erwarb,  Liebling  doe  Tyrannen  Perlaoder 
TOD  Corlnth,  bei  dem  er  lauge  verweilte,  worauf  er,  um 
«ein«  Kunst  in  weitern  Kreisen  hören  au  laaaen,  Italien 
und  Sicllien  dnrrhxog.  Auf  der  Rückkehr  machten  «eine 
Bchätxe  die  Schiffer  lüalero,  und  sie  besrhloa«en.  Ihn  um- 
aubriogen.  A.,  wohl  sehend,  das«  Uilteu  «ein  Leben  nicht 
friiteu  würden,  forderte  nur  noch  von  fhoeo,  das«  eie 
ihm  gestatteten,  ein  Lied  tum  Abachiede  von  dem  Leben 
au  «iogeu.  Dieaa  wurde  ihm  gewährt;  er  trat  au  da« 
Vordertheil  de«  Scliiffe«,  rührte  Beine  Lyra  uu<l  «atig  so 
«chüD,  daa«  die  Dt-Iphlne  hertukaroen  und  da«  Schiff 
umachw&rmten.  Die»<3«  hatte  er  gehofft:  er  vertraute  sich 
den  meDschenfreuDdliclien  Thiereo,  indem  or  «ich  raschen 
Sprunge«  in  daa  Meer  warf.  Lin  Delphin  nahm  ihn  auf 
aeinen  Rücken  und  trug  ihn  atcher  und  wohlbehalten  au 
den)  Vorgebirge  Tananis,  von  wo  er  oacb  Corintb  ging. 
Al«  die  Schiffer  t>bcnfHlla  dort  ankamen,  fragte  aie  der 
König  nach  A.;  währeud  «le  vorgabon,  er  «ei  wolilbehaltcn 
in  Tarent  xurürkgeblielren,  trat  der  hinter  einem  Vorhang 
bl«  dahin  verborgene  Sänger  vor  aie,  und  von  der  «ie>gen- 
den  Gewalt  der  Wahrheit  überwunden,  geatanden  «Ic  ihr 
Verbrechen  eiu,  worauf  Periander  al«  kreuaigen  lief«.  A. 
lies«  darauf  auf  dem  Vorgebirge,  wo  er  gelandet  hatte, 
in  der  Nähe  dee  Tempel«  de«  Neptun,  al«  Denkmal  an 
dieae  Begebenheit  eineu  von  Crx  gegoeaeuen  Delphin  er* 
riebteu,  der  einen  Mann  auf  dem  Rucken  trug.  — > 2)  A., 
eiu  berühmtoa  Pferd,  welche«  Adraat  luletxt  be«a««,  dem 
6«  ln  dem  bprübraten  Kriege  der  «leben  Helden  vor  The* 
bau  da«  Leben  rettete.  Dieaa  Thier  war  von  Neptun  und 
Cerea  ertengt,  lodern  dieae  jenem  Gotte  ln  Geatalt  einer 
Stute  entgehen  wollte,  worauf  er  «etbat  «ich  ln  ein  Rosa 
Terwaudelle. 

AriOli  Idaftae  (Mong.  H.),  berühmter  König  der 
Mougolen,  Deberracher  de«  Stamme«  Kut-Ikak  und  Vater 
de«  Oottea  Dachakachiamuni,  ala  dieser  tu  einer  Ver- 
körperung aur  Erde  horabstieg.  Er  war  vermahlt  mit 
Macb-Hommä,  einer  Königatochter  aut  tatarischem 
Stamme,  welche  ihm  den  jungeo  Gott  gebar,  der  auch 
Sudadan  geoauut  wird,  well  «eiu  menachlicher  Tater  bis- 
weilen dloaeD  Nauieu  führte. 

Arlabf  (Gr.  M ),  1)  erste  Gemahlin  dee  Priamu«, 
Tochter  de«  Merop«,  die  dem  Priamu«  den  Aenacua  gebar. 
Später  trennte  er  «ich  von  ihr,  um  die  Hecuba  (s.  d.)  au 
heirathen,  und  trat  sie  dem  Iljrtacua  ab.  — 2)  A.,  Toch- 
ter de«  Teucer,  Gemahlin  de«  Dardanu«,  nach  welcher  die 
troUebe  Stadt  A.  beuaunt  «ein  sollte.  — 3)  A.,  Tochter 
eine«  Macar  («.  d.},  uach  welcher  die  S(a<U  A.  auf  Lesboa 
beoaiiut  wor'ieu  aeiu  aoll. 

.Arlalarchr  (Gr.  M.).  die  erste  Prleateriu  der  Diana 
Id  Maasilia,  vou  dieaer  Göttin  aelbat  anfgefordert,  Ihren 
Wohnaita  Rpheaua  an  verlaaaeu  und  den  Di«n«t  der 
Diana  au  verbreiten,  daher  «le  eich  mit  Phoeäern  nach 
Maasilia  einechiffte  und  dort  jenen  Prieeterdiaust  atiflote. 

Arlstarna  (Gr-  M.),  Beschirmer  der  Herden,  dea 
Ackerbaue«,  Wein*  und  Oel-Dsuea,  der  Jagd  und  Dienen- 
auebt,  Abwender  aerstöronier  Hitae  und  anderer  die 
Fluren  verödender  Uebel.  So  verschiedeo,  ala  die  Sagen 
von  seiner  HerkunA,  die  ihn  bald  «um  Sohne  de«  Uranus 
und  der  Oaa,  bald  dea  Cenlauren  Chirou,  bald  de«  Apollo 


ond  der  Nymphe  Cyreoe  machen,  eo  mancblalUg  waren 
die  Stätten  aeiner  Verehrung:  Theaaalien.  Cyrene,  Ar- 
cadien,  Ceoa,  Böotlen.  Von  Chiron  aoll  er  eraogen , vou 
deo  Musen  in  der  Hell-  und  Welaaagekunat  uoterriebtet, 
von  deo  Horen  aogar  mit  dem  Wesen  des  Jupiter  und  des 
Apollo  vereinigt  worden  «ein;  Eurydice,  die  Gattin  dee 
Orpheus,  aidl  er  verfolgt  haben,  tu  das«  aie  auf  der  Flucht 
auf  die  Schlange  trat,  die  aie  aum  Tode  verwundete,  auch 
di«  Kunst  erfunden  habeo,  au«  dem  Leibe  eine«  ge«chlacb> 
teten  Kinde«  Bienenaebwarme  au  erxengen.  Kr  durebaog 
viele  Länder,  und  ging  endlich  uach  Thmcien,  wo  er  am 
Berge  Hamna  den  Augen  der  Sterblichen  entrückt  wurde. 
Ala  aelne  Oemahlio  nennt  man  Autonoe,  Tochter  dea 
Cadmu«,  mit  welcher  er  den  Actaon  aeugte;  ausMrdem 
werden  ihm  noch  awei  Söhne,  Charmus  und  Callicarpua 
(Freude  und  Schonfrucht),  und  eine  Tochter  Nyca  oder 
llacria  gegeben,  welche  die  Amme  dea  Bacchus  gewesen 
«ein  soll. 

ArUlobula  (Or.  M.),  »di«  am  besten  Ratbende«, 
Beiname  der  Diana,  unter  welchem  ihr  von  Themlatoclee 
in  Athen  ein  Tempel  erbaut  wurde,  in  welchem  auch 
ein  Bild  de«  Theniistocle«  «elbel  stand. 

Arlatodemr  (Gr.  M.),  eine  der  Töchter  de«  Priamna. 
Ferner  die  Mutter  dea  Sicyonier«  Aratu«,  die  diesen  mit 
AeseuUp  ln  Gestalt  eiue«  Drachen  «raeogt  haben  euUte. 
Ilir  Bild  mit  dem  Drachen  hing  lu  Sicyon  im  Tempel 
dee  AeeenUp. 

Aristndemus  (Or.  H ),  1)  Sohn  des  Hercules  und 
der  Creonide  Megara,  welcher  von  dem  rasend  geworde- 
nen Vater  ermordet  wtirde.  — 2)  A.,  ein  Heraclide.  Sohu 
de«  Ariitomachua  , versuchte  mit  deo  übrigen  Abkomm- 
liogen  von  Hercules  den  Peloponnes  «o  erobern,  kam 
aber  dabei  um,  eutweder  von  den  Söhnen  dea  Pyladea 
und  der  Klecira  ermordet,  oder  durch  den  Blita  erwchlageo. 
Kr  war  vermählt  mit  Argea,  Tochter  de«  Auteaion.  welche 
ihm  den  Knrysthenes  und  Proclea  gebar,  welche  die  bei- 
den er>«teti  heracll  iüKhen  Könige  von  Sparta  waren  uud 
hier  awel  Linien  von  Königen  etifteten. 

Arialouiachr  (Gr.  M ),  Tochter  des  Priamu«,  Q»- 
rnahlin  de«  Critolaua,  äohüe«  de«  Hicataou. 

Ariatoiaiavhiis  (Gr.  M.),  1)  Urenkel  de«  ilereulae 
uud  SoitP  de«  Cleudau«,  leitete  den  d ri  tteu  Versuch  der 
lleraclidrn,  «Ich  in  den  Beaitx  de«  Pelopoone«  au  aetaen. 
welche«  Jedoch  erst  «einen  Söhneu  Temeou>t,  Ariatodamue 
nnd  Cresphonte«  gelang.  — 21  A.,  Sohu  dea  Tolaua  und 
der  Lyairaacb«s  Bru<ler  de«  Adrast  und  Vater  de«  Ulppo* 
medon,  eine«  der  sieben  Führer  gegen  Theben.  — S>  A., 
einer  der  Freier  der  Uippodamia;  er  atarb  von  der  Hand 
ihre«  Vater«  Oenomau«. 

Arite  find.  M ),  eine  von  den  schönen  Töchtern  de« 
Dakscha.  Sie  ward  vermählt  mit  Kasyapa,  und  durch 
ihn  Mutter  awölf  überaus  schöner  Tochter,  dereu  alteat« 
Arambe  hieaa;  von  dieiter  eraabll  übrigens  eine  ander* 
Fat>el,  das«  sie  bei  Bereitung  der  Götterepei««  durch  Um* 
rühren  de«  Milchmocree  au«  der  gewonneuen  Amrtta  h«r- 
vorgrgari^ru  sei 

.^ritliNchaiidrcn  (Ind.  M ),  lebte  im  Anfänge  dan 
ersten  Zeitalter«,  war  mit  einer  frummeo  Königstochter 
vermahlt,  und  beherraclite  mit  ihr  voll  Weisheit  und  Liebe 
die  sieben  loaeln  der  Glückseligkeit.  Indra,  Beherrscher 
d>»a  Himmel«  . furchtete,  dass  die  au»terordentlicbe  Fr->m- 
migkeit  diese«  Olaubenihelden  ihn  dahin  bringen  werde, 
dvreiu«t  Beherrseber  de«  himmlischen  Reiche«  au  werden, 
daher  sendete  er  einen  Muri,  einen  halb  gnten,  halb  bösen 
Gi'lst  au  A.  und  seiner  Gattin  Tara,  um  beide  au  rer- 
suchen.  In  der  Geatalt  eine«  furchtbaren  F.bers  fuhr  er 
hernieder,  verwüNtete  die  Felder  von  A.s  Ünterlhaneu  und 
lockte  ihm  daa  Veraprechen  ab,  dem  Qclate  100  Tonnen 
Golde«  an  arhenken,  weun  er  von  seinem  bösen  Begiuoen 
abatebeu  wollt«.  Um  daa  Versprochene  tu  erhalten, 
r'dchten  die  Sebätae  aeluer  Qaltlo,  der  Verkauf  *«iuer 
Guter  uud  aoioea  beweglichen  Bigenthnma  nicht  «u;  nr 
niuaate  «ich  daher  eelbat  ssmmt  den  Seinigen  aU  Sklaren 
verkaufen,  um  die  Summe  au  füllen.  Seine  Redlichkeit 
ging  noch  weiter.  F.r  ward  al«  Sklave  Aufseher  Über  den 
Piatx  aur  Verbrennung  der  Todteii,  uud  nahm  dort  eine 
kleine  Abgabe  für  eeineo  Herrn  ein;  da  starb  sein  cigeoer 
8obo,  und  ala  aeiue  Gattin  denselben  aur  Verbrennau^w 
•tattc  brachte,  doch  wegen  der  drückeodeo  Armutb,  iu 
welche  A.  sich  gestünt,  nicht  im  Stande  war,  die  Abgabe 
au  aahlen,  verweigert«  er  seinem  eigenen  Sohne  die  letstc 
Ehre.  Solche  RedliclikeU  und  Frömmigkeit  rujirte  die 
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RjmtnlUcheD,  uo<S  «te  beendigten  »eine  PrCifimg.  Der 
nnr  »cheintodte  Snhn  erwachte,  A.  erhieti  »eine  Ghtrr, 
»eine  jtrhatae  wiesler  xurück,  und  »ulito  mit  »einer  Fa* 
nilie,  «eiiien  l'ulerthanen,  seinem  ganzen  Keiche  In  das 
Paradiea  reraelxt  werücii,  oml  befaad  »ich  bereit»  auf 
dem  Gölterwageo,  welcher  gen  Himmel  schwebte,  als  eine 
kleine  Anrrguitg  xou  Htulx  »ein  Hers  erfaante;  aogfii- 
klieklich  stand  der  Wagen  »tllt  und  schwebt  seitdem 
awisclien  Himmel  und  Erde.  Doch  ist  der  Weise  »o 
fromm,  das»  nino  seiner  bet  Jeder  Pestattiing  eines  Todlcu 
j^eslrtikt,  und  ein  Stern,  auf  dem  Verbrennnngaplatse  auf* 
featollt,  »eine  Gegenwsrt  rertrilt. 

Arial  (Gr.  M.),  König  von  Theutrania  in  Hfiien. 
welcher  TOD  Pergamus,  dem  Sohne  des  Fjrtrhus  und  der 
Andromache,  tm  Zweikampf  getödtet  wurde,  worauf  Per* 
gMius  di«  Stadt  nach  sich  bruannte,  und  aeiner  Mutter 
«in  ileroon  daselbst  errichtete. 

Arka  (Talm.  M.),  eine  von  den  sieben  Erden,  weiche 
▼an  den  Abkömmlingen  des  Brudermörders  Kain  bewohnt 
wird;  stets  ausser  dem  Masse  der  gewöhnlichen  Menschen, 
«iod  sie  entweder  sehr  klein,  oder  sehr  gross,  haben 
immer  xwe(  Kopfe,  und  in  diesen  guten  UD'i  bösen  Sinn, 
wovon  Jedoch  der  letztere  vorherrschend  ist,  daher  sie 
Dicht  anders  auf  unsere  Erde  kommen,  als  um  tJebles  xu 
atlften. 

Arklll  (Mung.  M.).  eine  bei  den  meisten  Orientalen 
übliche  Form  der  Zeichen,  oaeh  denen  mau  eine  Anxsh) 
Gebete  heraagt;  Koralleitscbnüre,  an  denen  die  Mon- 
golen die  rerschiedeneu  Kamen  Gottes  und  seine  Eigen* 
•chaften  hemhiro. 

Arkjaiti  (Ind.  3t.),  «in  Opfer,  welrlies  aus  den 
achöb«teu  Blumen  bn*leht,  die  unter  ll^rsegung  von  Ge- 
beten Cilier  das  Götterbild  gestreut  werden. 

ArkOlia  (Nord.  31.),  eine  uralte,  stark  befestigte 
Murg  auf  dem  nordustlichsten  Vorgebirge  der  Insel  Kugi-n, 
Hauptsitx  des  Ootterdienstea  iler  Banen,  eines  slavisrtien 
VoIksstamineB,  der  die  Insel  Bügen  bewohnte.  Hier  be- 
&nd  sich  der  grösste  Tempel  ihres  liaupigotles,  des 
Bwaolewit.  Von  der  ungepieiiien  Feetigkolt  der  Burg 
leugeo  Doch  jetst,  naehdem  sie  schon  seit  dem  J.  llCe 
▼erstört  i«t,  die  Ueberhleibsel  der  Krdwalle,  und  doch 
varro  diese  nur  die  ansscrsie  CircomvalUtlon;  llir  folgte 
Doch  eine  mächtige  Steinmauer  und  darauf  eine  höixerne, 
fksl  nnüberäleigliche  ^K’and.  Letxlere  ist  bei  der  etid- 
liehen  Zerstörung  dnrrh  König  Waldemar  1.  von  Dane* 
tnark  nod  dtu  Bischof  Absaluni  von  Ruskild  verbrannt, 
die  Maner  xertrümmert  und  die  Erdhiigel  ab-  und  dar- 
über btngetragen  worden  Ein  hohes  Dadt.  von  breiten 
PMIern  getragen,  umschloss  das  lleiligllium,  welches  aus 
vier  Balken  bestand,  die  mit  Teppichen  umspannt  waren, 
io  deren  Witte  sich  das  riesige,  huixrrue  Bild  des  vier- 
köpfigen  Swanlewit  erhob.  Di*  Barg  selbst  war  die  Woh- 
aung  dea  Oberprieslers , der  andern  Götzenpriesier,  des 
bciligeD  Bosses  und  der  Besatzung;  elu  starker  Tempel* 
Schatz  halte  sich  daselbst  aiigehauft,  iudvui  der  drille 
Theil  aller  Kriegsbeute  dem  Gotte  xukam,  von  federn  Be- 
wohner jährlich  ein  Kostgeld  erliolfeo  wurde,  J>drr  Be- 
herrischer  des  Reirhs,  so  wie  der  Nachbarvölker,  bei  defh 
Antritte  seiner  Kegierung  ein  Gesrlieiik  gebim  musste, 
^le  Volker,  zu  dciicu  die  Kauen  endirrnd  kamen,  stark 
t>eeteurrt  wurden,  und  eine  heilige  Bchaar  von  SOG  Kel- 
tern ganz  allein  dem  Gotte  besiinunl  wnr,  und  Alles, 
was  sie  raubte  oder  eroberte,  ihm  gehurte  und  vom  Ober* 
phester  bewahrt  wurde.  Dinss  erklärt,  wie  es  möglich 
war,  dass  Waldemar  nach  F.roberung  der  Burg  aus  dem 
Tempelschatze  zwölf  christliche  Kirchen  auf  Rügen  er> 
baseo  kounte.  — Das  Vorgebirge  A.  gehört  Jetzt  in  das 
Kirchspiel  Altenkircben  aut  der  Halbinsel  Wittuw,  welche 
4urcb  die  sandige  Landende  tkhabe  mit  der  Ilalbitinel 
Jasmuod,  und  mittelst  dieser  auch  mit  der  eigentlichen 
lD*el  Rügen  zusamuienhängt.  Dnter  deip  Volke  gebt  die 
dass  TOD  Zell  zu  Zeit  das  Bild  der  xerslörten  Burg 
oof  den  Wellen  des  Meere«  erscheine.  Dieser  Volks* 
(iaobe  hat  oiehroren  deutschen  Dichtern  SlolT  tu  sehr 
MUDUthigeD  Gedichten  von  einer  versankriien  Stadt  gegeben. 

Armrnint  (Gr.  M.\  Freund  und  Begleiter  dea  Jason; 
man  gibt  ihm  bald  Rhodos,  bald  Armenium  in  Theaulien 
gar  lieimath.  Nach  dem  Argunautenzuge  lius«  er  sich 
in  Armenien  nieder,  weichem  Lande  er  den  Namen  er* 
xjieilte. 

Armilloa  (Jüd.  31),  Name  eines  künftigen  falschen 
Usasfa  dsn  eine  culua^e,  ateinerne  Jungfrau  in  Rom 


gebären  wird.  Die  I<raclitcn  nl*er  werden  Ihn  besiegen, 
sich  Seiner  K-macliligen  uinl  Ihii  todieit. 

Armiluatrluni  (Köm.  Festbraurhf,  • WafTonreinigung, 
Waffcuwelhe^;  »in  jährlich  atu  Id  October  gefuiertes  Fest, 
bei  welchem  man  bewaffttet  auf  dem  Armiliistriim,  einem 
l'latze  ln  der  13  Region  der  Stadt,  opft’rte  und  dio 
W'affen  ruhen  liess. 

Ariiarus  (Gr.  M.),  ein  Bettler  von  mächtigem  Kno- 
chenbau aber  ungemeiner  Feigheit,  im  Hause  des  l'lysscs, 
HO  daM  er  bei  der  Rückkehr  de»  als  Bettler  erscheinen- 
«Ion  DlyHsea  keine  Lust  hatte,  mit  ihm  um  den  Platz  an 
der  Schwelle  XU  kämpfen,  und  da  es  halb  mit  Zwang 
dennoch  geschah,  auclt  sogleich  den  Kürzero  zog.  Kr 
wurde  gewöhnlich  )rus  genannt,  doch  war  sein  oigent* 
Heber  Name  der  obige.  — k)  A , 3'ator  der  Megametle, 
welche  sich  mit  dem  Thespius  vermahlte  und  Mutter  der 
bekannten  5t)  Tliespiaden  wnnle. 

Arnr  (Gr.  M.),  1)  Enkelin  de«  ersten,  Tochter  dea 
zweiten  Aeolus,  und  durch  Neptun  Mutter  «ies  dritten 
desselben  Namens.  Ihr  zweiter  Sohn  war  Döutus;  beide 
worden  mH  Ihrer  klutter  von  Aeolus  dem  Zweiten  ver- 
stOBSen.  Ein  Fremdling  aus  Metapoutum  nahm  sich  ihrer 
an,  doch  die  Gattin  desselben,  Aulolyte,  quälte  die  fbemde 
3*ran  so,  dass  einst  die  Sohne  dleselho  srhlugen  und  des«- 
Itaib  fliehen  mussten.  Ihr  GrowTater,  xn  dom  sie  sich 
wandten,  nahm  sie  nunmehr  freundlich  auf.  2)  A.,von 
welcher  Orid  erzählt,  dass  sie  um  des  Goldes  willen  ihr 
Vaterland,  die  lusel  Sy|ihous,  an  Minos  verrathen  habe, 
und  desswrgen  von  der  Göttin  in  eine,  daf  blanke  31elatl 
Helfende  Dulile  verwandelt  worden  sei. 

ArnErim  (Nurd.  M.),  der  durch  den  Besitz  des  vor* 
trefnirhou  Schwerte« Tristing  herülimte  nordische  Kampfer, 
aus  Bolmsü  in  Suialand  gebürtig,  Enkel  de«  ai  hthan- 
digen  Starkod»r  und  der  schuiien  AlfItiMr.  Kr  hatte  im 
Zorn  so  übermenschliche  Kräne,  dass  er  stela  uugehar- 
nischt  in's  Qeferhi  ging,  uml  sein  Grimm  die  Bewaflnting 
eraetzte;  von  ili<?«er  Eigenxcliafl  schreibt  sich  der  Name 
Burserker  (besser:  Bar  Serker)  her;  er  htHlentet;  »bar 
Panzer,  ohne  Panzer.« 

Arno  (Gr.  H.>,  di«  Aiunie  des  Neptun  , die  das  neu- 
geborne  Kind  seinem  Vater  Saturn  ableugnete,  als  dieser 
et  aufkneht«,  um  es  zu  fressen.  Die  2lta<lt  A.  io  Doolieu 
halte  von  ihr  den  Namen. 

Arot’u«  (Gr.  M.),  Briname  des  Bacchus  von  der 
Stadt  Aroa  In  Achaja,  später  Paträ  genannt,  unter  wel- 
chem er  daselbst  verehrt  wurde. 

Arot  und  Marot  (Muham.  M.),  zwei  Engel,  welch« 
auf  der  Erde  erschienen,  um  die  Menschen  vor  dem  Bosen 
zu  waruen.  Dies«  sollen  aber  selbst  bei  einer  schöiiea 
3' rau  eiiigekehrt,  uodf  iltirch  Wein  erwärmt,  derselben 
ihre  verbotene  Liehe  erklärt  haben.  Das  Weib  klagte 
sie  bei  Gott  an,  die  Engel  erldellcn  eine  harte  Ntruf«*, 
den  Mohaniedanem  aber  wurde,  diesem  Vergehen  zu 
Folge,  der  Wein  ganz  verlM>ten. 

Arrhrphoria  (Gr.  Festbrauch),  ein  Fest  der  Minerva, 
das  in  Athen  im  Monat  Nclrophorion  gefeiert  wurde,  der 
nm  die  Mitte  Juni*«  iH'ganu.  Vier  3{adch<  ii  zwischuti  7 
und  11  Jahren  wurden  jährheh  au«  den  v»riiehmaten  Fa- 
niili«‘ii  gewählt,  »Oll  welcln.'ii  zwei  dein  WeU’U  «le»  hei- 
ligen Peploa.  eines  Gewamles  der  Güttin,  vor<«taD«icli,  dio 
beiden  andern  die  geheimen  Heihglhunur  der  Minerva  zu 
tragen  hatten.  Diese  letzteren  verweilten  ein  ganze«  Jahr 
auf  der  Burg  unter  (M<hut  «ler  Priester,  und  «*«nn  das 
3'eat  beraiigekominen  war,  legte  ihnen  die  Priesterin  der 
3linerva  Pulias  (.Stadl lieschirmerlni  Gefässe  auf  den  Kopf, 
deren  Inhalt  weder  ihnen,  noch  der  Prleeterin  selbst  be- 
kannt war.  Mit  diesen  hegaUen  sich  die  Mädchen  in 
eliieo  gewissen  uinmauerteii  Bezirk,  wu  sich  «dno  natür- 
lieb«  Höhle  befand,  in  welche  sie  hinabstiegen  und  das 
Getragene  niederlcgten ; dafür  nahmen  aie  etwas  Andere« 
zurück  und  brachten  e«  verhüllt  herauf.  Damit  endigten 
«ich  ihr«  Verrichtungen;  sie  wurden  entlassen  und  andere 
Mädchen  au  Ihrer  Statt  anf  dio  Burg  geführt.  Man 
nannte  diese  Madcbcn  Arrhephoren ; sie  trugen  welsse 
Gewänder,  geschmückt  mit  Gold,  welche«  der  Göttin  an- 
beimflol. 

Amins  (Röm.  M.>,  ein  fltreitor  im  Heere  de«  Asneas. 
Als  die  streitbare  Camilla  mit  ihren  Heldlnnoo  dem  Tur- 
nus zu  llulfo  zog,  betete  A.  zu  Apollo,  ihm  das  Gluck 
zu  verleiben,  die  mächtige  Feindin  zu  tödten;  mH  Arglist 
umschwärmte  er  dtesell>e,  bis  es  ihm  glückt«,  aus  einem 
Hinterhalt  ihr  einen  Speer  in  die  Brust  zu  werfen,  als 
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•le  ebrn  doD  Chloreai,  d«n  PHetter  der  Cybele,  rerfolgt«. 
Sie  etArb,  doch  die  Götter  seihet  übernehmen  ee,  den 
Tod  der  Heldin  in  rächen;  A.  stahl  sich  möglichst  lelso 
hinweft,  aber  OpU,  «Ine  Nymphe  der  Diana,  sah  Ihn  und 
eendete  einen  Pfeil  auf  ihn  ab,  der  aeinetu  Leben  ein 
•choelles  Ende  machte. 

Arsrh  (Arab.  M.),  einer  der  beiden  Throne  Gottes. 
Er  soll  «uf  dem  Wasser  ruhen,  tod  800ü  Säulen  getmxeu 
werden  und  3(K),000  Stufen  haben,  deren  jede  nur  in  eben 
•o  viel  Jnhron  tu  überschreiton  Ist.  Engel  sind  bestimmt, 
denselben  zu  unterstütten  und  im  Gleichgewicht  tu  er* 
ballen,  während  andere  Schaaren  von  Engeln  zu  beblen 
Seiten  desselben  gereibel  sind.  Der  tweile  Thron  heisst 
Korai. 

Artelit  (Gr.  M.)«  Beherrscher  von  Carien,  aus  Mylasa 
gabürtig,  anfänglich  nicht  tum  Throne  bestimmt,  doch 
durch  sein  Glück  darauf  berufen.  Er  half  dem  Gyges 
(dem  Liebling  des  Königs  Candaules,  der  diesem  gestattete, 
aelne  wundfrschöne  Oailiu  unbekleidet  tu  sehen,  wofür 
er  Krone  und  Leben  einbüsste)  auf  den  Thron  und  erhielt 
tnm  Dank  von  demselben  die  Streitaxt,  welche  Hercules 
der  Amatonenkönigiu  abgenommon , und  die  in  dem  ly* 
dischen  Köoigshause  erblich  war.  A.  baute  dem  Jupiter 
einen  Tempel  und  weihte  Ihm  diese  Trophäe.  Der  Resltt 
dieser  Axt  Terachaflie  dann  dem  A.  aelloit  den  Thron.  | 

Arsiel.  Nach  dem  Talmud  einer  der  Fürsten  der 
B5I1e. 

ArälnoP  (Gr.  M.),  1)  Gattin  des  Alcmäoo,  des  .Soh- 
nes des  Amphtaraus  (s.  d.),  der  auf  seines  Vaters  Befehl 
dessen  Tod  au  seiner  Mutter  Eriphyle  gerächt  hatte  und 
darauf  zum  König  Phegeus  in  Artadien  kam,  sich  durch 
denselben  von  dem  Verbrechen  reinigen  Hess  und  dessen 
Tochter  A.  zur  Gattin  gewann;  bald  aber  verliess  er  sie, 
um  sich  mit  Callirrhoe  zu  verbinden,  worauf  ihn  der  ge* 
kränkten  Gattin  Brüder  umbrachtsn.  In  der  Brust  der 
iuDgeo  Frau  war  die  Liebe  zu  dem  rngetreuen  nicht  er- 
luschen;  sie  beweinte  dessen  Tod  and  verwies  den  Brü* 
dem  ihr  Thun,  wofür  dieselben  sie  in  einen  Kasten  sperr- 
ten und  nach  Tegea  zu  dem  König  Agapvnor  brachten, 
Torgebend,  die  Gefangene  sei  die  Mor<ler1n  des  Alemäon. 
— 2)  A.,  Amme  des  Orestes.  Hie  verl>arg  das  von  Cly* 
tämuestra  und  Ihrem  Biiblen  Aegtsthns  (s.  d.)  dem  Tode 
geweihte  Kind  und  flüchtete  sich  mit  demselben  zu 
König  Strophius  in  Phorla,  dem  Oheim  des  jungen  Kö* 
aigssohnes,  woselbst  er  mit  Pylades,  dem  Sohne  de«  .Stro* 
pblui,  orzugeo  wurde.  — S)  A.,  eine  der  Töchter  des  Hyas 
and  der  Uooiia,  eine  Hyade.  — 4}  A.,  Tochter  des  I#eu* 
dppus,  Fürsten  in  Messenien  und  der  Philodke,  ward 
Ton  Apollo  Mutter  dos  Ac«culap  und  der  Erlopia.  Pböbe 
and  UMaira,  ihre  Schwestern,  wann  mit  den  Dioscoren 
vermählt.  — 5)  A.,  die  spröde  GeMebft  des  Arceophou  (s.  d.) 

Aralpp^  (Gr.  H.).  Schwester  der  Alcatboe  (s.  d.)  und 
Oenossin  ihres  Scblcksats. 

Arslppot  (Gr.  M.).  Nach  Einigen  hatte  nicht  .\pollo, 
sondern  A.  mit  Arvlnoe,  der  Tochter  des  Leucippus,  den 
Aescttlaplus  gezeugt. 

Arta  Narissura  (Ind.  H.'l.  eine  Darstellnng  des 
Scblwa,  wo  er,  mit  seiner  Geroahtia  Parwati  iu  eine  Ge- 
stalt vereinigt,  halb  Mann,  halb  Weib  geformt  ist.  Hchiwa 
soll  nämlich  beide  Geschlechter  in  sich  vereinigen,  als 
Manu  Schiwa,  als  W’eib  Parwati  sein;  zwar  sind  die 
indischen  Mythen  sehr  verwickelt,  doch  selten  wider- 
sprechen sio  sich  so.  wia  hier,  denn  Parwati  wird  fAst 
immer  abgesondert  ron  ihm  vorgestellt. 

Artemlchr  (Gr.  M.),  Tochter  des  Cliois,  einet  reichen 
Hannes,  der  bei  Babylon  wohnte.  Apollo  nahm  das 
Opfer  von  Eseln,  das  ihm  Cllnls  nach  der  Welse  der  Hy- 
perboreer bracht»,  und  wovon  die  Söhne  desselben,  Lycius 
und  Harpasus,  auch  dann  nicht  abstauden,  als  es  Ihnen 
der  Gott  auwlrücklich  untersagt  bat(»,  so  ungnädig  auf, 
dass  er  die  Esel  rasend  machte,  welche  nun  dio  ganze 
Familie  anflelen.  Du  verwandelten  die  Götter  diese  aut 
Erbarmen  in  Vögel,  A.  ln  eine  Plphinx,  einen  uns  unbe- 
kannten Vogel. 

Arteroidoblgtos  (Gr.  M.),  »von  Artemis,  d.  I.  Diana, 
getrofTen«.  hleesen  Personen,  die  von  gewissen,  der  Diana 
xugeschriebenvn  W'eiberkrankheiten  betroffen  wurden. 

Artemis  (Qr.  M.\  der  griechische  Nams  der  Diana. 

Artemisia  (Or.  M.),  Name  aller  Feste,  welche  in 
Oriecheniand  der  Artemis,  d.  I.  Diana,  gefeiert  wurden; 
am  bekanntesten  sind  die  su  Epbesos  ln  Kleinasien  und 
dis  so  Delphi  gehaltenen. 


Artemiiiam  (Or.  M.),  jeder  der  Diana  gevenite 
Ort;  besonders  hiess  so  ein  Gebirge  in  ArgoUs,  an  der 
Greozo  von  Arcadien,  und  ein  Vorgebirge  auf  der  Nord- 
küste  von  Euböa;  beide  Platze  hatten  prächtige  Dianen- 
tempel.  Bei  dem  letztem  flel  die  bekannt«  Seeschlacht 
zwischen  Thcmistocles  und  den  Persern  vor. 

Arthur  oder  Ar  tat  (Dritt.  M.).  Ein  König  der  8i- 
Inren  ln  England,  halb  historische,  halb  mytbischs  Per- 
son, deren  wirkliche  Existena  der  Eine  aas  der  Zusammen- 
setzung von  mehr  als  sechshundert  Ortsnamen  mit  Antiar 
abzulciten  sucht,  während  der  .ändere  sie  gänzlich  laag- 
net,  und  ln  Arthur  nur  den  grossen  Bären  (Arkturosl, 
und  in  der  Tafelrunde  den  Kreis,  den  derselbe  am  den. 
Pol  besebreibt,  sehen  will.  — .ä.  war  der  Sohn  des  Uiber 
Pendragon,  Oberfeldherrn  der  Britten  und  Freondes  des 
Zauberers  MerJIn,  welcher  die  schöne  Ingenia,  die  Ge- 
mahlin des  Fürsten  von  Comwalee,  liebte  un<l  Erhörung 
bei  ihr  fand,  so  dass  sie  von  ihm  den  Knaben  A.  gebar. 
Dieser  wuchs  zu  einem  herrlichen  HeMen  auf,  begleitet« 
seinen  Vater  zu  Hchlachten  und  Siegen,  und  zeichnet« 
sich  so  gewaltig  aus,  dass  man  nach  des  Kratern  Tode 
ihn  selbst  znm  HeeresfTirsten  der  Engländer  erhob.  Jetzt 
zog  er  gegen  die  Sachsen,  besiegt«  dieselben  unter  der 
Anführnng  dos  Cemllc  zwei  Mal,  zog  nach  Schottland  und 
1 Irland,  unterwarf  sich  beide  Bliche,  zog  nach  Norwegen, 
Dänemark,  Flandern  und  Frankreich,  besiegt«  bei  Paria 
ein  römisches  Heer,  zog  dann  gegen  die  spanischen  Rie- 
aen,  deren  er  die  meisten  niedermachte,  and  ging  darauf 
nach  England  zurück,  well  sein  Neffe  Modred  sich  gegen 
ihn  em{K)rt  und  seine  Gattin,  die  schöne  Guanhumara 
(Guniror,  Giuevrat,  verführt  hatte.  Kaum  auf  Euglands 
Boilen  angelaniri,  schlug  A.  diesen  Neffeu  und  nahm  Ibm 
seine  bisher  gemachten  Erobernngen  ab.  Auf  den  Rath 
seines  Freundes,  des  Zauberers  Merlin,  stiActe  er  nun  dl« 
berühmte  Tafelrunde,  eine  Gesellschaft  von  oetiuundvicr- 
zig  der  ausgezeichnetsten  Helden,  welche  er  auf  seinen 
Heereszügen  kennen  gelernt;  sie  versammelten  sich  um 
ihn  und  hlolten  fröhDcbe  Mahlzeiten  an  einer  runden 
Tafel  von  polirtem  Marmor,  um  welche  her  Sitze  stan- 
den, bezokbnet  mit  den  Namen  derjetiigon,  denen  die 
Ehre  dieser  Auszeichnung  gebührte.  Nach  dom  Tode 
eines  Mitgliedes  erschien  an  seinem  erledigten  Hiti  von 
selbst,  auf  des  Zauberern  Merlin  Veraastaltnng,  *dor  Sam» 
drsjuulgen,  der  nun  aeine  Htelle  einnebmeo  «eilte.  — Ein 
Kitter  wagte  es,  sich  auf  einen  leeren  Sessel  niederzu- 
lassen,  und  versank  sainmt  demselben  unter  den  Boden 
des  Saales;  man  horte  einen  farchtbaren  Schrei,  und  bald 
darauf  kam  der  Stuhl  wieder  empor,  anf  dem  ein  Häuf- 
chen noch  glimmender  Asche,  mit  einigen  glühenden 
Knoct'.enstöcken  vermischt,  zu  sehen  war.  Niemand  halte 
fortan  Lust,  sich  zu  setzen,  wenn  er  nicht  seinen  Namen 
in  grossen,  goldenen  Buchstaben  auf  der  Rücklshoe  de« 
Stuhles  glänzen  sah.  Innig  rerbun<ien  mit  der  Ge- 
schichte von  der  Tafelrunde  und  .\.  ist  die  .Schwester  des- 
selben, die  Fe«  Morgaiia  (Tochter  Ütber  Pendragons),  und 
der  Zauberer  Merlin  fs.  dd.l;  di«  Lanzo  Rot,  auf  welche 
A.  Jedesmal  24  Feinde  splesite , din  er  dann  von  «leb 
■rhlciiderte , eein  Schwert  (!alibum,  womit  er  in  einer 
Schlacht  840  Feinde  tödtete,  sein  Schild  Pridweu,  welcher 
undnrcbdringllch  war  etc.  etc.  Der  König  führte  ein 
langes,  tlmtenrciches  und  glückliches  Leben,  und  flel  end- 
lich in  ehrenvollem  Kampfe  und  nach  ermngenem  Siege, 
In  einer  .Schlacht  anf  dor  Intel  Awalon  (noch  Anderen 
Camlan)  Im  J.  Ö42.  Man  will  anf  dJeeer  Insel  auch  nnler 
Heinrich  II.  von  England  sein  Grab  entdeckt  haben.  Dis 
Bewunderung  der  Britten  flir  diesen  IluMon  war  so  gross, 
das«  sie  lange  Jahrhundert«  glaubten,  er  werde  wleder- 
kommeii  und  sein  Volk  vom  Joche  der  Angelsachsen  be- 
freien. Die  Sagen-Gesebichte  von  A,  ward  schnell  in  allen 
Ländern,  selbst  bis  Island  verbreitet,  und  aus  den  A.- 
Komanen  wurden  hernach  von  französischen  Bittersäo- 
gem  die  Holden  seiner  runden  Tafel  ofoieln  besungen,  so 
dass  .Sir  Gawein,  Lancelot  vom  See,  Irwin,  Percival  und 
andere  edle  Kampfgefährten  A.s  allgemein  aU  Muster  der 
fahrenden  RitterschaA  bewundert  wurden.  — Höchst 
wahrscbelnlicb  steht  mit  dieser  Fabel  der  sogenannt«  Artus- 
Hof  in  Thom  und  Danzig  in  Verbindung;  beide  haben 
auch  den  Namen  Junkorhof,  was  an  die  jungen  Herren 
Kitter  ertnnvrt;  gewiss  sind  sie  nicht  zu  dom  Zw«ck«  er- 
baut, zu  welchem  sie  jezt  dienen. 

Artsehlinamit  (lod.  M.),  Gemahlin  des  Wischnn  In 
seiner  Verkörperunf  als  Pradu,  daher  sl«  gewöhnlich  nur 
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dl»!  Prado  Gattin  ernannt  wirit.  A.  war  pine  arhr  fromma 
Fmu,  wrlclie  mit  ihrrm  Gu(t#u  »ich  in  <ile  Einsamkeit 
tegab . um  durrli  ein  heilif:e«,  beiohaulichea  Leben  der 
Srtigkeit  thellhaflig  tu  «erden  (aurb  der  verkörperte 
Gott  unterliegt  den  Gebrechen  der  irdischen  We»eii, 
wenn  er  einmal  ihre  Geetall  angenommen  bat).  Hie  warl 
Mutter  dea  Schidaswan,  Atiebachen,  M'ragulan,  Pakachanen 
und  Tuniagcdu,  welche  alle  durch  das  heilige  Leben  Ihrer 
Acltem  der  Anacbauuug  dea  M^eUacUnpfem  gewürdigt 
wurden. 

Arttchuilrn  (lod.  M.),  einer  der  fünf  Söhne  dea 
Pan<1u  und  der  Kuudi.  Kriachna'a  (a.  d.)  Kreunil , ward 
er  von  dicaetn  in  allen  aelrien  l'ntemehniunren  grireullch 
unteratütit.  Kr  war  Anführer  der  Taudu«  in  der  be- 
rühmten 8chla<‘ht  xwlachen  dieaen  und  den  Kuru'a,  und 
durch  den  Qntt  ao  (legOnatlgt , daaa  er  aio  , trotz  der  uu> 
frünaligateu  Vmatände,  gewann.  14  Jahre  all,  vemikhlte 
er  Bich  mit  Propadi,  weiche  er  durch  einen  nieiatorhaftm 
Bogenarbnat  gewonnen  hatte;  doch  beaaaa  er  diearlbe 
nicht  allein  zur  Gemahlin,  attnderu  grmeitia«.'liHftncb  mit 
oeineo  ffinf  Brüdern,  hatte  aber  analer  di«*»er  noch  vier 
andere  Weiber  allein.  Auch  er  aoll  eine  Verkörperung 
Hoa  W'iarhnu  geweaen  ael«.  A.  hatte  eincu  Sohn  Abimu- 
t)rn,  welcher  sich  als  Fürst  aut  der  P^uoatie  der  Monda* 
kinder  berühmt  machte. 

. AmrrU  (.\egjpt,  .M  ),  entweder  mit  0«irla  Sohn  de# 
SA>nnen-Gollea  und  der  Khca,  cHjer  Sohn  dea  Oairi«  und 
der  l#la,  die  Ihn,  al*  Gc«chwieler,  achod  Ini  Muticrleibe 
der  Illira  mit  oltiauder  hervorbrachten;  er  wird  für  Kiua 
erklärt  mit  dem  altern  liurna,  dem  AikiIIo  der  Aegypter. 

Aruti  (lud.  M ),  der  N^ageufuhrer  der  Sonue;  ein 
ftu*  eiuem  Fi  herrorgekpBim'‘ner,  nnr  am  Oberteile*  votb 
eTideter  Sohn  de#  Kaayapa  und  der  Adidi.  Er  altzt  vor 
Fitrya,  dem  Gott  der  Sonne,  und  leitet  die  aieben  grünen 
Pferde , welche  den  \Vag>*n  riehen,  während  Genien  Ihn 
umflattern  und  Loblieder  aingen.  Nach  den  Verordnun- 
gen dri  Menu  acbeint  er  rugleich  die  Schutzgottheit  der 
Morgen-  und  Abenddämmerung  tu  ae|n  Sein  Uett«  iai 
der  oatliche  Oceän ; und  daa  SchauM|drl  Sakontalo  nagt 
Von  ihm,  er  zeratmie  die  Schatten  der  Nacht,  well  ihn 
der  Gott  mit  tausend  Strahlen  vor  den  Wagen  dea  Tages 
geactzt  habe. 

Arupa  (Ind.  H.  \ die  körperloaen , reinen  Geiater, 
«ine  der  drei  Claaneli  der  lebenden  Wesen.  Sie  zerfallen 
wle>ler  In  vier  Abtheilungen , deren  jede  eine  beaondere 
Wohnung  hat,  uud  deren  letzte  ao  hoch  über  der  Erde 
lat,  daaa  ein  Stein  vier  Jahre  zu  fallen  hätte,  bia  er  zu 
una  käme.  Plo  Seelen  frommer  Menscheu  werden  gleich 
als  A.  wie  lergeboren,  und  bedürfen  keiuer  W’andcrung 
durch  verschiedene  Stufen,  um  zur  Seligkeit  tu  gelangen; 
sie  atelg*ii  unmittelbar  nach  ihrer  W'icdcrgeburt  als  selige 
Geister  ln  den  Himmel,  welcher  den  Fuaa  des  Berges 
Meru  umgibt. 

Arvakiir  (Nord.  M.L  »früh  wach;«  ein  Sonnenrose, 
daa  mit  noch  einem  zweiten , Alswidur  (attea  versengend), 
au  den  Sonnenwagen  gespannt  iat. 

Arvalra  fralrcs  (.\rvaliache  Brüder)  In  Rom  elu 
f'olleginm  von  zwölf  Priestern , dr«"en  Stiftung  mit  der 
Päg“  von  Acca  Larentia  lusammeultangt , indem  diese  an 
die  Stelle  einea  von  zwölfSohneu,  den  sie  verloren  batte, 
den  Romains  annahm,  der  nun  aich  und  den  übrigen  den 
obigen  Namen  beilegte.  .Sie  hatten  das  Fest  zu  leiten, 
daa  Ambarvalia  (a.  d.  hiesa.  Ihre  Wünle  war  lebeua. 
laoglich  und  konnte  aelbat  durch  Verbannung  nicht  ver- 
loren gehen. 

Arvlagah  (Pen.  M.),  ein  Platz  In  den  Feuerlempeln, 
wo  das  Iteachne  gebetet  wird  Es  i«t  dieses  geaisser- 
znMseu  der  Iloehallar  der  Pjreen : dort  aleht  der  atelnerne 
Stuhl  für  den  heiligen  Magus,  ein  Pull  mit  den  zum 
Gotteadienat  gehörigen  Rüdiern  und  der  Stein  Arvis,  der 
von  den  Prieatero  nur  nach  einer  mit  religiösen  Oremo- 
uien  verbundenen  Abwaschnng  berührt  werden  darf. 

Arnldswrlrz  (Nor<1.  M.},  eine  eigene  Kaate  unter 
den  Banlcn  der  alten  Isländer,  welche  eigentlich  nicht 
Sänger,  sondern  nur  gelehrte  Genealogen  waren;  Ihnen 
lag  ob,  deD-Oescblechlem  angesehener  Isländer  ao  well 
als  möglich  ttaclizuspürcn,  und  sie  machten  Stammhanme, 
welche  bis  auf  Aeneas,  Bel,  Noah  und  Adam  zurückliefen. 

Arjawrrta  (lud.  M.),  das  von  lauter  tugendhaften 
Menschen  bewohnte  Land  zwischen  dem  Ost-  und  West- 
Meere;  ea  aoll  im  Süden  von  dem  Gebirge  W'iudhia,  Im 
Horden  von  dem  Gebirge  Uimawad  begrenzt  sein. 


Arze  (Per*.  M.).  Nach  der  Lehre  der  Magier  war 
die  Erde  In  alebrn  llaupttheile,  Keaebwana,  gethellt,  da- 
von hiesa  der  nordweaillrhate  A. 

Ast  und  AsaPI  nennt  der  Talmud  zwei  Engel,  welche 
sich  unterfltigen , mit  Gott  daniber  zu  rechten,  daaa  er 
sündige  Menschen  geschaffen.  Per  Herr  verwies  sie  ln 
Menacbeiigetlalt  zur  Erde,  und  sie  verfielen  In  ein  sünd- 
haftes Leben;  zurückgekehrt  in  dru  Himmel,  wurden  ai« 
von  Gott  vrrstoss-n,  und  gefrssfli  In  die  finstern  Berge 
gegen  Osten  geschickt,  woa*-lb»Usie  die  Menschen  In  der 
Zauberei  uiitcrTichtetcD.  Bileam  und  Salomo  waren  ihra 
Schüler. 

Arznrtiz  (Gr.  M.),  Sohn  des  Priamus  und  der  Arlabe, 
(a  dd.K  Priamus  trennte  sich  von  ArUbe,  und  wählte  dU 
Hecuba  zur  tiattin.  Ala  diese  mit  dem  Paris  achwaiiger 
ging,  träumte  Ihr,  daaa  sie  eine  Fackel  geboren  habe, 
welche  Troj«  in  Rraud  stecke.  A.,  der  die  Gab«  der 
Traumdeutung  besaas,  deutete  den  Traum  dahin,  daaa  die 
Königin  eines  Kiudes  entbunden  «erde,  daa  Troja'a  Unter- 
gang verursachen  wünle,  wcsslialb  der  König  Paris  aua- 
«etzen  liras.  Wie  bekannt,  wurde  diese  Yorauaaacunc 
vullslaiidlg  erfüllt 

Ataf  (.\rab.  M.),  Pohn  des  Amru,  ans  dem  Stamm« 
lotham.  Weil  er  seine  Geliebte  Mayelah  ln  der  beillge» 
Käal>a  umarmte,  wurden  b<dde  in  Rildsauleu  verwandelt, 

Asalirlin  (Nord.  M.),  das  fern  im  Osten  gelegen« 
Laud,  atia  welchem  die  Äsen  (a.  d.)  stammen;  man  lat 
zweifelhaft,  wohin  inan  daM<dbo  legrn  soll.  Mone  will 
die  Äsen  nach  dem  allen  Troja  weiten,  und  glaubt,  sl« 
Seien  nach  der  Zerstörung  von  dort  ausgewandert.  Ob 
man  der  Wahrheit  viel  näher  rückt,  weuit  mau  behauptet, 
A.  liege  am  Pnn.  und  vou  dorther  seien  «lie  Äsen  unt«r 
O'Jins  Aiifuhrnng  nach  dem  Norden  von  Europa  gewao- 
tlerl,  wäre  noch  zu  entacheiden.  A.  muss  man  nicht  mit 
Asgard  verwechseln:  diese  ist  der  Palaai,  io  welchem  dl« 
nordischen  Götter  wohnen  bis  tum  Weltuutcrgange;  ia 
A.  wohiitt'ii  sie,  bevor  ale  nach  Kkandiiiavien  kamen. 

Azatnal  (Nord.  M ),  die  Äsen-  oder  Götler-Spracb«, 
d h.  diejenige  Sprcch-  oder  Schreitiart , deren  aich  nur 
di«  Pichler,  die  8kaldcD  uud  Priester  der  nordiacheo  Völ- 
ker bedienten;  eine  Art  Hanskrit,  dem  Volke  unzugäng- 
lich, eiu  rrblicbea  Kigenthum  dea  Gelehrlenatammes. 

Aaanibu  Barazrha  (M.  der  iiiongol.  Volker),  eia 
Baum,  welcher  im  Mittelpunkt  der  Erdfläche,  an  dem 
-'ttroiue  Pso  Maloiha  steht.  Seine  Fruchte  sind  von 
ausscrordcDtlirher  Grösse  und  Vortrrfflirbkelt , doch  kom- 
men aie  den  Menschen  nicht  zu  Oute,  denn  aie  fallen  In 
dru  8trom  und  worden  von  diesem  dem  Meer«  zugefuhrl, 
woselbst  sie  der  Prache  Lueban  verspeist. 

.\zazcl  (Jüd.  und  muham.  M.),  der  Fürst  der  Teufel, 
der  die  ersten  Menschen  verführte,  auch  Sammael  (Samiel) 
genannt.  Pie  Bibel  führt  ein  Luosworfen  über  zwei  Böck« 
an.  welche  zum  Opfer  bestimmt  waren;  man  atclite  zwei 
Böcke  vor  den  Überpriestcr,  und  zwlachen  beide  ein« 
l’rue  mit  den  Loosen;  das  eine  war  überschrieben;  dein 
Jehovah,  das  andere:  dem  A.;  bracht«  der  Pricater  da« 
Looa  für  Jehovah  heraus,  so  war  Gott  versöhnt.  Auch 
den  A.  versöhnte  man  mit  einem  Bucke,  damit  er  am 
grossen  Vereöbnnngstage  daa  Opfer  ulcht  entweihe.  Dio 
sprüchwörtliche  Rrtlensart:  »ein  Sündenbock.«  kommt 
eben  daher,  indem  auf  jenen  dem  Tenfet  g«o]'ferten  Bock 
alle  Sünden  de#  Volkes  geladen  wurden. 

Aaallior  (Nord.  M.).  Thor  der  Äsen,  Aaengott , «ta 
sehr  ohrenruller  Beiname,  welchen  die  Edda  dom  Thor 
gibt. 

Asbainaeut  (Qr.  M.L  l'nweH  Tyana  in  Oappado- 
clen,  dem  Geburtsorte  des  berühmten  Philosophen  ApoP 
lonlua,  befand  sich  ein  Tempel  dea  Jupiter,  an  einer 
(Juelle,  welche  daun  unt|  waiiu  lieisa  aufwallte,  so  das« 
sie  zu  sieden  schien,  Asbamäum  biess,  uud  dem  Jupiltrr, 
als  Hchülzer  dea  Eides,  geweiht  war,  der  von  ihr  daselbst 
den  Beinamen  A.  trug.  Redlichen  Leuten  war  daa  WaMer 
hold  und  süss,  aber  Meineidigen  brachte  ea  Krankheiten 
an  Augen,  Händen  und  Fü#sen. 

AsboliltfGr.  H.),  ein  Centaur,  welcher  auf  der  Hoch- 
zeit dea  Pirithoua  gegen  die  Lapilheu  focht , ein  YogeP 
arhauer  war,  dessiialb  auch  sciuen  eigenen  Fall  vorau«- 
anh,  und  auch  seine  Brüder  vor  dem  Streite  warnte,  in- 
dem er  ihnen  dessen  unglückliches  End«  und  di«  gänz- 
liche Ausrottung*  ihres  Stamme«  verkündete. 

Airalabus  (Gr.  M.l,  Sohn  der  Mism«,  der  Knab«| 
welchen  Ceres  lu  ein«  Eidechse  verwanden«,  als  er  über 
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■i«,  die  Trinken«!»,  lacht»,  and  den  Aodrre  Aba«, 

m»hD  der  Mctanira,  oenoea. 

Ascalaphnt  (Gr.  M.l,  1)  Sohn  dei  Man  und  der 
Aatjoebe,  führte  mit  aeioeui  Zwillins«bruder  Jatmenu« 
die  Volker  von  Orchumctiu«  und  Aitp'edoii  narb  Troja, 
»elchnote  eich  anter  den  Helden  der  Griechen  durch  itroeee 
Tapferkeit  aal  und  ward  von  Deipbobui  erlegt , all  er 
mit  Idomeneui  gegen  Aeneai  am  den  Leichnam  dei  AIca« 
tboDi  itriti.  Homer  gibt  um  ein  etwa«  grelle«  Bild  von 
dem  Zorne  dei  Mar«  be^  der  Todeinachriclit:  er  »cblug  | 
mit  der  Hand  auf  «eine  nervigen  Hüften  und  rief,  er 
wolle  den  Fall  de«  Sohnai  rachen,  muietc  er  auch  durch 
Jupiter«  Blita  aericbmettert  dahin  linken,  — S)  A.,  Sohn 
dea  Acheron  und  der  Nymphe  Orphne,  oder  der  Oorgyra, 
welcher  Schuld  daran  war,  daii  Proierpiua  in  <1«r  Unter' 
weit  bleiben  muiite.  Al«  nämlich  Cerei  ihren  Aufenthalt 
entdeckt,  klagte  ile  den  Räuber  Pluto  an,  uud  dieser 
ward  verurtbeilt,  lie  turuckxug>'b«n , wouu  «ie  in  der 
Unterwelt  noch  oichti  gegeiuen  batte.  Non  hatte  lic  aber 
ein  Paar  Rem«  eine«  Oranatapfcli  gegeiien  , und  A.,  der 
dlvaee  geieben,  trat  all  Zeuge  dafür  auf,  daher  niniito 
Proierpina  bei  Pluto  verweilen.  Cerei  warf  itn  Zorn  einen 
mächtigen  Stein  anf  Ihn,  anter  welchem  er  lag,  bii  Her*  i 
culei  deOMlbcn  erhob  und  ihn  »o  befreite;  allein  der 
Mutter  Zorn  war  noch  nicht  erkaltet,  lie  verwandelte  den 
kaum  Krlöiten  in  eine  £ule. 

Atcala«  (Gr.  M.),  Sohn  dei  Hymenän«,  Bruder  de« 
Taotalui,  Feldherm  de«  lydlschcn  König«  Aclamu«.  In 
deeMB  Dienit«  er  Syrien  eroberte  und  daiclbit  eine  Stadt 
•rbante,  die  er  nach  «einem  Namen  ,\«caluo  beuaunte. 

Atcaniu»  (Gr.  u.  rom.  M.\  Sohn  de«  Aeneai,  den 
dar  Letitere  «u  der  Hand  au«  dem  brenneuden  Troja 
führte;  «ein«  Mutter  war  Creuia.  Schon  aU  Knabe  «eich* 
nnlo  er  ilch  durch  «einen  Moth  au«,  «tritt  in  Italien  in 
manchem  harten  Kampf  an  der  Seit«  de«  Vater«,  bi«  dle- 
•er  endlich  «um  ruhigen  Genus«  des  wohl  erworbeneu 
Reiche«  kam.  Früh  schon  verlor  er  den  Vater;  die  gute 
Laviola,  «eine  «weite  Mutter,  wollte  ihm  da«  Reich  La- 
tium bewahren,  doch  uberlle««  er  e«  derselben  und  ging 
nach  Alba  longa,  woselbat  er  ein  neuee  Königreich  «tiflete, 
dcasen  enter  llerrvchor  er  wurde.  l)ie  Römer  behaupte 
ten,  er  habe  auch  lulu«  geliclaseu,  and  leiteten  da«  Ju- 
ll«ebe  Geochlecht  von  ihm  ab. 

Aachan  (Nord.  M.),  ein  Antochthon  («.  d.),  der  erste 
•ächsisebe  König  (.\.  i«t  wohl  unverkennbar  verwandt  mit 
Boche),  «oll  in  einem  Walde,  ln  der  Satte  eine«  Spring- 
brunnen«, au«  dem  Felsen  de«  llartgcblrge«  etnporgowacb- 
•en  «ein. 

Aschaptrl  (Ind.  M.),  Name  de«  höchsten,  unsicht- 
baren Gotte«:  er  bedeutet;  der  Körperlos«.  Denselben 
Namen  führt  auch  Kamadewa,  der  Liebesgott  der  Indier. 

AtChalasarIru  (M.  der  SUmeaen.),  Sohn  de«  nralten 
und  berühmten  König«  von  Pimpisaam,  welcher  aa  den 
grösBteu  Heiligen  diese«  Volke«  gehörte,  bi«  Tewehdat 
deoeelben  «ur  Sünde  verführt«. 

Asebauer,  da«  wichtigste  muhamedanische  Fe«t  bei 
den  Persern.  E«  ward  «um  Andenken  an  die  beiden 
Söhne  ihre«  Propticteu  gestiftet.  Dieser  Prophet  war  nicht 
Mabomed,  «onderu  Ali.  dessen  Schwiegersohn.  Dl«  bei- 
den Söhne,  zu  deren  Ehre  ds«  Fest  angeitrllt  wird,  heissen 
ilnasein  und  Hosen.  R«  dauert  sehn  Tage,  und  .\1mo«en 
au«ttaeilen,  Kranke  pQegcn  ist  dabei  die  llauptbeschsfU-  i 
gong  aller  derer,  die  in  den  Himmel  kuminon  wollen. 
Di«  Muhatnedaucr  glauben,  das«  Wahrend  dieser  sehn  i 
Tage  die  Thore  des  Psradieees  offen  ateben,  und  «ln  ! 
Jeder,  der  in  dieser  Zelt  stirbt,  unmittelbar  In  den  Hirn-  j 
mal  komme.  , 

Asche.  Boi  mehreren  Völkern  der  Vorielt  war  die  i 
Asche,  Welche  «ich  beim  Verbrennen  de«  Opfer«  auf  den  ! 
AltAren  sammelt,  (legeiislaud  heiliger  Verehrung.  An-  | 
fangt  war  es  eine  Ehre,  diese  A.  vom  Altäre  wegfegen  zu  ' 
dürfen,  welch«  nur  den  Piieatero  zu  Theil  ward,  und 
welche  von  diesen  derjenige  erlangte,  der  zuer«l  nach 
einem  angeitellten  Wettlanfe  den  Altar  erreichte;  später- 
hin ward  da«  Loos  darüber  geworfen.  Die  A.  von  einer 
Töllig  rothen  , auf  dem  Oelberg  bei  Jerusalem  von  dem 
Bobenprlester  geschlachteten  und  verbrannten  Knh  war 
so  heilig,  das«  sie.  mit  Wasser  vermischt,  snr  Reinigung 
der  Leviten  und  des  Volkes  diente:  eine  Weihe,  welche 
durch  Besprengen  geschah,  wie  mit  dem  Weüiwaeser.  — 
Um  baMfertlgen  Sinn  zu  zeigen,  streute  man  sich  A.  auf 
dos  Haupt,  setzt«  oder  legte  man  sich  ln  A.  (Busee  tboo 


in  Sack  und  ln  der  A..  ist  ganz  bncbstibffch  zu  oehsieD). 
Die  ludior  bestreichen  noch  täglich,  nach  dem  Bade,  viele 
Tbeile  ihre«  Körpers  mit  heiliger  A.,  aus  verbranatem 
Mute  der  Pagodenkühe  bereitet. 

Aschernh  (Phon.  M.),  »lue  im  hebräischen  Text  de« 
Hlten  Testaments  öfter  vorkommende , von  Luther  un- 
richtig mit  »Hains  übersetzte  Benennung  einer  phönki- 
«chen  Göttin,  welche  nach  neueren  gründlichen  Unter- 
•uchungeii  völlig  einerlei  mit  Astarte  (s.d.)i«t. 

AsheschlnK  (Pcm.  M-h  Symbol  der  himmlischrn 
Weiskeil,  ein  Geliülfe  der  Sapandomad,  weuu  dieser  weib- 
liche Amschaspautl  die  Krde  andeutet.  Er  ist  der  Gebe« 
aller  iistürlicheu  Wohltbaten,  mit  denen  die  Letztere  be- 
dacht wird. 

Aschmednt  (Jüd.  M.),  König  der  böten  Geister; 
sein«  Wobnnug  ist  im  Berg«  Horeb,  ein  v«rsiegelter 
UtUDDen.  Jeden  Tag  steigt  er  herauf,  um  Weisheit  am 
Firmament  oder  auf  der  Erde  zu  lernen.  Als  ihn  »Jost 
.'^atomo  fesselte,  stahl  A.  demselben  «einen  Ring,  schleo- 
derle  ihn  in’«  Moer  und  befreite  elcb  dadurch.  Lange 
irrte  der  König  arm  und  unerkannt  umher,  bis  der  Ring 
in  dem  Magen  eine«  Fische«  wieder  gefunden  und  er  «ur 
früheren  Maciit  erhobt  wurde. 

Aschniopli  (Per«.  M.>,  der  ZwietrachtsUfter  uni 
ErxlügeQgcist,  ein  böser  Geist,  welchen  Ahriman  schuf, 
um  ihn  dem  Weisen  Babman,  einer  Schöpfung  des  Or- 
muzd,  entgegen  xo  «etzen. 

AschreTt  (Gr  M.),  Tochter  des  Königs  TUeipios 
TOD  Theapiä.  die  dem  Hercules  den  Leucones  get»ar. 

Asentnd  tPer«.  .M.),  Vorsteher  des  28.  Tage«  Jedes 
Monates,  Ited  de«  Ueberflii««e8,  Oehulf«  Oschems.  Der 
26.  Tag  führt  von  ihm  den  Namen  A. 

AschtrwatsukH«  (Ind.  M),  Herrochor  über  die 
acht  IllinmelHregioneti,  ein  mächtiger  und  hoch  geehrter 
Diw  oder  Geniu«,  doch  kein  Gott. 

Ascbwi'it.  Die  alten  Preussen  verehrten  ihn  oU 
einen  Gott  der  Gesuinlhcit  uud  Krankheit. 

Atclborgtim  (Nord.  M.),  Name  sweier  römischen 
Vesten  am  Niederrheiu,  die  eine  bei  der  Trennung  des 
I Uhein«  auf  der  deutschen  .Seite,  wo  der  Drusui-Gaual  in 
I die  Yssel  geht,  also  bei  Duisbarg,  die  andere  südlich  von 
' Xanten  auf  dem  westllchru  Rheinufer,  etwa  bei  Essen- 
i berg  tu  suchen.  Wenn  .\sk  die  Esche  Ist,  so  bedeutet  A. 

I wohl  ganz  richtig  Escheuburg. 

I Azcolia  (Gr.  Festbranch),  «ine  Brgötxllchkcit  bei 
I den  alljährlichen  kleinen  oder  ländlUbon  Dlonysleu,  d.  h. 
Bacchu^Fost  in  AtUca.  Das  Fell  einer  guopferteo  Ziege 
wurde  zu  einem  Schlauch«  gemacht,  mit  Wein  gefüllt 
und  mit  Oel  beetrlcbcn;  auf  diesen  an  den  Boden  g«leg* 
ton  Schlauch  sprangen  die  Jungen  Hirten,  und  wer  dar- 
auf, ohne  auszugiviten  und  von  dem  Schlauche  berabzn- 
fallen,  auf  einem  Beine  stehen  konnte,  erhielt  einen  ge- 
wissen ausg^setzlen  Preis. 

Äsern  (Gr.  M ),  eine  Nymphe,  von  Neptun  Mutter 
de«  Oouclus.  Dieeer  verband  sich  mit  zwei  andern  Söh- 
nen de«  Meergottes,  Otui  und  RpUialte«,  den  riesigen 
Aloadeu,  um  in  Böotien  eine  Stadt  tu  erbauen,  welche 
doo  Namen  seiner  Mutter,  A.,  bekam.  Von  diesem  Orte 
erhielt  Jnplter  den  Beinamen  Aseräus. 

Arsculiiittt  (Röm.  M.),  eine  Münz-Oottheit,  der 
Gott  der  römischen  Kupfermünze.  AU  sein  Sohn  galt 
Argentinus,  der  Gott  der  Silbet münze,  weil  Kupfermüntea 
früher  als  Silbcnnünxen  im  Gebrauch  waren. 

Aesculaplas,  Fjg.  36.  S7,  gr.  Asklepios  (Or.  H.l, 
Sohn  des  Apollo  und  der  Corooi«.  welche  der  Gott  töd- 
tete,  als  or  erfahr,  dass  sie  sich  mit  Ischy«  vermählen 
wollte.  Mercur  rettete  auf  dem  Scheiterhaufen  das  Kind. 
Noch  Andeni  gebar  ihn  «eine  Mutter  im  Gebiet  von  Epi- 
danrus,  uud  setzte  ihn  am  Berge  TiUhlum  aus,  wo  ihn 
eine  Ziege  nährte  find  ein  Hirte  fand,  der  ihn  sn  dem 
Schein,  der  sein  Usupt  umgab,  für  einen  Gott  erkannte 
und  erzog.  Nach  einer  dritten  Sage  war  seine  Mutter 
Arsinoe,  die  Tochter  des  Lencippns,  Fürsten  in  Mt'Sse- 
Dien.  Nach  Ilutner  ist  er  kein  GnU,  sondern  nur  «in 
weiser  Arzt.  Er  rettete  so  vielen  Menschen  das  Leben, 
dass  Pluto  — ^ Kulvölkerung  seines  Reiche«  fürchtend  — 
sich  bei  Jupiter  beklagte,  der  ihn  dafür,  das«  er  den 
Gang  de«  Schicksals  nufhaiten  wollte,  mit  dom  Blitz  er- 
schlug, wogegen  Apoll  wieder  die  Cyclopen  , die  Verfer- 
tiger des  Blitze«,  todtete.  Bald  nach  seinem  Tode  ward 
er  göttlich  verehrt.  Seine  Attribute  sind:  der  Hahn,  dsr 
Schiangenstab,  oder  eiue  Schale,  au«  welcher  eine  Schlang«, 
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d&i  Sinnbild  der  VerjuocnDg,  trinkt.  Dem  A.  ta  Ehren 
vnrden  ta  Rpidtamt  F«et«  — den  pylhitcheD  Spielen 
itmlich  — Keimlten,  die  alle  fünf  Jthro  Statt  fanden, 
wobei  Banger  and  Tonkünstler  ln  Wettatreiten  auftratrn. 
and  feetUcho  Umiüge  and  Wettkämpfe  gehalten  wurden. 
A.  hatte  pracbtvotte  Tempel,  deren  berühroteeter  l>el 
Epidaurm  in  einem  wellen  Haine  etknd,  wo  keine  Frau 
gebaren  , kein  Menech  sterben  durfte.  Al«  293  i.  Chr. 
Rom  von  einer  furchtbaren  Peet  hetmgesncht  worden 
war,  behihl  daa  Orakel,  den  A.  aua  Epldanruii  xa  holen; 
Bian  acblckte  eine  Ucaanduchaft  von  tehn  vornehmen 
Manoem  dahin,  welche  «Ich  in  Jenen  Tempel  begaben ; 
ala  aie,  dort  angeUngt,  die  prachtvolle  .Statue  dee  Gottes 
bewunderten  . kroch  unter  dem  Altar  hervor  eine  groaoe 
Schlange,  welche  bei  den  erstaunten  Gesandten  vorbei, 
tum  Tempel  htnauirnDd  geraden  Weges  nach  dem  Hafen 
and  nach  dem  Schiffe  der  Römer  ging,  wo  sie  sich  in 
dem  Uaow,  welchen  die  Gesandten  der  Römer  bewohnten, 
Bosammeartiilte.  Diese  nahmen  das  Phänomen  für  ein 
höchst  günstiges,  und  die  Schlange,  des  Gottes  Zeichen, 
(wr  den  Ooit  selbst,  reisten  ab  and  langten  ohne  ÜnÄkll 


In  Italien  an,  bla  wohin  die  Schlange  gana  ruhig  liegen 
blieb;  nun  aber  besuchte  sie  den  Tempel  dee  A.  tn  An* 
Uam,  und  in  Rom  Verliese  sie  das  Hchiff,  indem  sie  auf 
eine  Tibetinsel  kroch  und  daselbst  Im  Schilfe  liegen 
blieb,  von  welchem  Angeoblick  an  die  Pest  aufltörle.  Dort 
•rbauten  die  Römer  nunmehr  dem  A.  einen  Tempel. 
Häufig  brachte  man  Kranke  hierher,  um  sie  ta  bellen; 
welsog  dieses,  so  waren  sie  gehalten,  nebst  ansehnlichen 
Opfern,  ihre  Krankbellsgeechlchte  and  die  Mittel,  welche 
S^en  gcbolfeo , auf  ein  Täfelchen  tu  teiclinerr  nod  in 
dem  Tempel  anftnhängen,  von  welchen  nicht  selten  die 
Aerrte  wieder  Gehranch  machten,  indem  sie  rlarane  ihre 
HeUniittetlehren  xusamroensettlen.  — Gewöhnlich  stellte 
■sen  den  Gott  als  einen  Mann  io  reifen  Jahren  dar, 
eftaend,  mit  entblöestem  Oberleib,  den  Mantel,  welcher 
die  untern  Tfaeile  bedeckt,  nur  leicht  über  eine  Schulter 
geworfen;  das  Anllltt  ist  ernst,  tiefdenkend,  doch  mild 
and  freondlich;  da«  Haar,  lang  gescheitelt,  erhebt  sich 
Aber  die  Stirne  nod  flieeat  In  dicken  Locken  bis  auf  dis 
Rcboltem;  ein  runder  Bart  schmückt  sein  Kinn.  Die 
Band  kalt  einen  Stab,  mit  einer  Schlange  tnnwundeo, 
anf  welchen  er  sich,  wenn  er  stebetid  abgcblldet  wird, 
an  ftfitaen  pflegt,  an  dessen  Stelle  auch  oft  eine  abgo* 


brorhene  Säule,  eine  Herme,  beflndlicb  Ist,  gegen  welche 
er  sieh  lehnt,  und  nm  welche  «ich  die  .Schlange  windet; 
ein  anderes  Attribut  Ist  der  Hahn,  welcher  die  Wach* 
»amkelt  desArates  anieigen  soll;  hiußg  sieht  man  neben 
ihm  einen  kteioeo  Knaben,  mit  einem  Mantel  bis  auf  die 
Fütse  verhüllt,  mit  einer  pliryglichen  Mütae  auf  dem 
Kopf;  es  ist  dieses  der  Gott  Telesphoms,  welcher  mit 
dem  ägyptischen  llarpocratea  nahe  verwandt  scheint. 
Abgebildet  sehen  wir  hier  den  Kopf  des  Aosciilsp,  sowie 
«eine  ganxe  Gestalt.  Dem  A.  werden  mehrere  Frauen 
xugeschrieben;  nach  Einigen  war  Hyglea  seine  Gemahlin, 
nach  den  meisten  SchriRstellem  war  ale  seine  Tochter, 
so  wie  Aegle,  Pana«'ea  uod  laso.  Seine  erste  Gattin  soll 
Epione,  Machaon  und  Podalirius  ihre  Söhne  — seine 
«weite  soll  die  Tochter  des  Sol,  Lampetia,  ihre  Söhne 
sollen  Jaolscns  und  Alexenor  gewesen  sein.  Die  Bei- 
namen, welche  A.  bei  den  Griechen  erhielt,  sind,  nebst 
vielen  andern,  vorxüglich  folgende;  Aglaopea,  Apalexi* 
eacut,  ArcSegetai,  Anlonlua,  Demänetus,  Epidanrins,  Gor* 
tynhis,  Aguitea,  Cauaius,  Coronidee,  Cotyleus , Philolaos, 
Soler  und  Tiiccäna;  die  Römer  dagegen  nannten  ihn 
Angnstiia,  Anxiliator,  Dominus,  Opifer,  Salotifer,  Sanetns 
oder  Servstor;  man  siebt,  daH  die  griechischen  Kamen 
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mehr  too  Orlen.  In  «lenen  er  Tempel  hatte  nnd  einer  he- 
■ondem  Verobrunjf  gcuoM,  die  römischen  aber  roa  ihm 
lageschricbeiien  Kigooirhaften  abzuleiten  «Ind. 

Ascns  (Gr.  M.).  ein  Riese,  welcher,  in  Verbinduaff 
mit  dem  Könige  Lycurgus  in  Thracieu,  den  llacchus  in 
dem  heiligen  Haine  zu  Nyea  In  Thraclen  verfolgte,  die 
Mänaden  niodorbauen  licHs  und  den  Racchus  selbst  ge< 
bundcn  ln  das  Meer  warf.  Morcur  befreite  seinen  Halb* 
bruder,  worauf  dieser  dem  Riesen  die  Hunt  abzog  und 
aas  Ihr  einen  Welnschlauch  (Griechisch;  aOXO^)  macht«. 

Äsen  fXoTil.  M ),  allgemeiner  Name  der  Götter  dos 
Kordeni.  Nach  Klnlgen  soll  schon  bei  Mueton  eine  Spur 
ihres  Namens  zu  niidea  sein,  welcher  Im  Loben  des 
Augustus  sagt:  »UDter  die  Vorboten  von  AugnsU  Tode 
and  seiner  darauf  folgenden  Vergötterung  ist  auch  der 
Umstand  zu  zäldon,  das«  an  einer  ihm  erbauten  F.hren* 
Säule  der  Blitz  das  C an  seinem  Titel  (Namen)  verlöschte, 
BO  dass  statt  CAESAR  Augustus  nunmehr  AKRAR 
übrig  blieb,  welches  Wort  io  der  «mjAUchen  Sprache 
die  Götter  bedeutet  (Isländisch;  As,  Piuralr  Atlr»,  und 
es  islofftfobar  hierdurch  angezeigt  worden,  dass  Augustus 
bioneD  C (hundert)  Tageo  zn  den  Göttern  versetzt  wor- 
den wünle. « Wenn  nun  auch  nicht  zu  laugnen  ist,  dass 
die  Aehnlichkcit  des  etruskischen  AESAK  ml!  dem  is* 
ländischen  Aesir  auffallend  genannt  werden  muss,  so  steht 
dieses  Beispiel  doch  so  ganz  vereinzelt  da,  dass  wir 
schwerlich  berechtigt  sind,  darauf  furtznbaiien , um  so 
weniger,  als  es  uns  an  weiteren  Beweisen  der  Sprach- 
nnd  ileliglonSTerwandlsehafl  fehlt.  Erst  ^ilO -fahre  spater 
finden  wir  das  W*ort  A.  wieder  bei  Hesychius,  welcher 
sagt;  Sfoi  ano  Tv()Q(y(üyf*  die  Äsen, 

Götter  bei  den  Tyrrhenem.  Noc  t 300  Jahre  später  (550 
n.  Chr.)  hören  wir  von  Jomandos,  dass  die  Gothen  nach 
einem  glänzenden  Siege  über  das  Heer  des  Domitian  ihre 
Feldherren  für  Götter  hiidten  und  A.  nannten.  Dazu 
kommt,  dass  sich  noch  ln  mehreren  Sprachen,  *.  B.  der 
galischen,  ostiakischon,  atsauUrhon,  das  Wort  Ai  al« 
Bezolchoung  der  höchsten  Gottheiten  nachweisen  lässt; 
ja,  darf  man  den  Sprachforschern  trauen,  so  heisst  Mlthr- 
As,  der  oberste  Gott  der  Poraer,  im  Persischen  nichts 
weiter,  als  der  herrliche,  der  groeee  A*e.  I>eeto 
auffallender  ist  ea,  «on  einem  der  ältesten  Schriftsteller 
des  skatidinaTiachen  Nordens,  Suorri  Sturloaon,  zu  hören,  I 
dass  dioaer  Gotternarne  auch  znglptch  Name  eines  in  ' 
frühem  Altcrthum  im  Norden  eingewanderten  Volkes  selo 
soll.  Kr  sagt;  »Der  Fluss  Tana()uial  (Tauais,  Don)  tljeilt 
dio  Welt  in  drei  Thcile;  ostwärts  heisst  sie  Asla,  west- 
wärts Europa.  Da«  Land  im  Osten  hat  man  Asahetin, 
und  die  Hauptstadt  Asabiirg  genannt.  In  dieser  Burg 
befand  sieh  der  bekannte  Häuptling  Odin.  Es  war  dort 
eine  grosse  Opferstätte  und  zwOll  Tempelvorsteher,  die 
als  Oberpriesler  über  die  Opfer  und  zugleich  über  die 
Rechtspflege  des  Lande«  gesetzt  waren ; man  nannte  sie 
Dinr  oder  Droltnar  (Götter  o.ler  Herren),  und  alles  Volk  ^ 
muss  Ihnen  dienen  und  hohe  Verehrung  bezeugen.  In  ■ 
dem  Türkenlaude  hatte  Odin  grosso  Besitzungen.  Zn 
der  Zeit  breiteten  die  Häuptlinge  der  Römer  ihre  Waffen 
über  di*  gante  Well  ans,  und  zwangen  alle  Völker  unter 
Ihre  Botmässigkolt;  es  flohen  daher  manche  ilauptlinge 
ans  ihrem  Lande.  Da  Odin  ein  Prophet  war,  so  wusste 
er,  dase  seinen  Nachkommen  bestimmt  sei,  in  der  Nord- 
hälfte  der  W*oIt  zu  wohnen;  er  aetite  daher  seine  Brüder  . 
We  and  W'ili  über  sein  Reich,  uml  zog  mit  den  zwölf 
Diar  ans  dem  Laude,  erst  nordwärts  nach  Garda-riki 
(Rnssland,  wo  man  noch  viele  Sjiuren  einer  früheren  Do*  [ 
berrschung  durch  Norniänner  fludet),  und  von  da  süd*  I 
wärt«  nach  Saebseo.  Odin  lieas  seine  Söbnn  in  den  Län* 
dem,  die  er  eich  erobert,  ats  Bclierrscber  zunick,  er  seU»st  ' 
aber  ging  zur  See,  nordwärts,  und  nahm  seinen  Vr'ohnsitz 
auf  einer  Insel,  welche  Jetzt  Odiiis*ei  (Oieusee)  heisst. 
Nnu  schickte  er  Geflou  >eine  der  vier  höchsten  Göttiniiru 
der  A.)  aus,  am  neust  Land  zu  suchen;  sie  kam  zu  Gylfe, 
welcher  ihr  so  viel  Land  anwiee,  ala  sie  in  einem  Tage 
mit  vier  Stieren  würde  nmpflügen  können.  Da  sie  von 
einem  Rissen  ans  Jotnnheim  vier  Söhne  batte,  verwan- 
delte sie  diese  in  .Stiere,  und  sie  zogen  an  dem  Pflnge  so 
gewaltig,  dass  sie  ein  mächtiges  Stück  Land  von  dem 
Reiche  der  Gylfe  abiieaeo  nnd  in  dio  See  brachten;  disses 
hiets  man  Seeland,  hier  wohnte  sie  und  vonuälilte  sich 
mit  Odin#  Sohne  Skiold.  Wo  aber  dieses  Stück  Land 
vorher  gewesen  war,  entstand  nun  der  Mälersee,  ln 
welchem  daher  eben  so  viele  Dnchti-n  sind,  als  Vorge-  ^ 


blrgo  an  Seeland.  Odin  hörte  von  der  Trefflickkeit  des 
Landes  und  ging  dahin  , wählte  sieb  elnsa  Platz  ztun 
Wohnsitz  und  führte  dort  einen  grossen  Tempel  nach 
Sitte  der  A.  auf,  gab  Jedem  der  zwölf  TempelTorsleher 
eine  Wohnung,  Noalun  dem  Niord,  l’psal  dem  Frcyr,  Hi* 
roinbiorg  dem  Heimdal,  Theudwaug  dem  Thor,  Brcidablik 
dem  Balder  etc.  So  wurden  denn,  wie  in  Asien,  so  obb 
im  Norden,  dem  Odin  und  eeinen  zwölf  Begleitern,  als 
eben  so  vielen  Göttern,  Opfer  gebracht,  nnd  man  t«tete 
sie  lange  Zeit  als  Götter  an.«  So  wären  deon,  nach  der 
Ansicht  des  ältesten  nordischen  Uietorikers,  die  A.  ein 
im  Norden  eingewandertes,  gebildetes  Hirteorolk,  das 
durch  seine  Tapferkeit  eich  die  Länder,  und  darrh  selae 
geistige  UeberK'genheit  die  Gemüther  unterwarf,  Künste 
und  Wisaeoschaften  verbreitete,  und  so  eelo  göUlicbes 
Ansehen  befestigte.  Die  A.  männlichen  Geschlechts 
waren:  Odin,  das  Oberhaupt  deree1l>eD;  Thor,  der  Stärkiu 
von  Göttern  und  Menschen;  Freyr,  der  Gütigste,  der 
Sonneueebeio,  Regen  und  gedeihliche  WilteruDg  verleiht; 
ViJar,  der  Verschwiegene;  Balder,  der  Beet«,  von  gU«* 
zender  Gestalt;  Ali  oder  Vall,  der  geschickte  Bogea* 
erhützo;  Ninrd,  der  den  Gang  des  Windes  leitet;  Hslia* 
dal,  der  Wächter  an  der  Hlmmclspforte;  CI1«r,  elo  nu* 
Ihiger  Krieger;  Korsete,  ein  Schlichter  aller  l'neiBig- 
keltcn;  Tyr,  der  Gott  der  Kühnheit  und  PnerschrockeU" 
heit;  Braga,  Gott  der  Dichtkunst;  Hoder,  der  Blinds. 
Die  weiblichen  A.  heissen;  Frigga,  Odins  GemsbliD; 
Iduna,  Göttin  der  Unsterblichkeit;  Freya,  Göttic  der 
I Liebe;  Jord  (Erde),  mit  Frigga  dieseU>e  Person  und  Thors 
i Mutter;  Gerd«.  Kreyrs  Gattin;  Laga,  Odins  Oesellscbaf- 
'terlij;  Rinda,  Vall’s  Mutter;  Geflona,  Göttin  der  Juog- 
fmiioo;  Fulla,  Dieuerin  nnd  Vertraute  der  Frigga;  Löb«o 
I oder  Lofo,  Göttin  der  ehelichen  Liebe;  Eira,  CröUin  der 
Arzneikuiide;  Siuua  oder  Slöfha,  Götlio  der  Zärtlichkeit; 
Surtra,  Göttin  der  Klugheit;  8yn,  Göttin  der  Gerechtig- 
keit; Vor,  Göttin  der  Hurzensprüfung,  die  all«  Geheim- 
nisse kennt;  Var,  Göttin  der  Trenv  und  Wahrheit;  Alyo, 
Freundin  der  Frigga  und  Schatzgottin  der  Menschen; 
Ona,  Botin  der  üötterkönigln  Frigga;  Bol,  die  Bonae; 
Deyla  oder  Bit,  Freya's  Dieuerin.  Auch  müssen  hiena 
noch  die  Nomen,  Göttinnen  der  Zeit  und  des  Bchicksalä 
und  die  Walküren,  Göttinnen  der  Schlacht,  gerechnet 
wenlen.  Aber  so  mächtig  auch  alle  diese  GÖttinaea 
sind,  nnd  so  unbedingt  «ie  Im  Himmel  nnd  anf  Erden 
gebieten,  wenleti  «ic  doch  am  Ende  der  Welt  remichtet. 
Atfadiir  allein,  dessen  Wirksamkeit  weder  an  Zelt  noch 
an  Raum  gebunden  ist,  herrscht  ewig;  «Mein  er  ist  soch 
kein  sterblicher  Ase,  sondern  ein  unsterblicher,  ewiger 
Gott. 

Atenpfprde  (Nord.  M.).  Die  Äsen  (s.  d.)  konntea 
selbst  ln  ihrem  Himmel  der  Pferde  nicht  entbehren,  deaa 
Itir  Hanptzeiivertreib  bestand  in  rittcrlicben  Spielen;  dz* 
her  batln  denn  auch  Odin  ein  besonder«  schönes  Pfsrd, 
Sleipner,  welches  acht  Küsse  hatte  und  nie  ermüdete, 
indem  vier  dersclbon  immer  ansruhteu;  to  hatte  Balder 
ein  prächtiges  Ross,  das  bei  seiner  Leichenfeier  mit  ihm 
verlirannt  wurde;  so  gehört  das  Ross  Qoldtoppr  (Gold- 
haar oder  Ooldznpf)  dem  Heimdal  etc.;  öborbaupt  sinl 
deren  zwölf  bekauut;  welchen  von  den  Göttern  sie  aber 
gehörten,  weise  man  nicht,  eben  so  wenig,  wie  Balders 
Pferd  genannt  wurde.  Dl«  übrigen  neun  sind:  GUdr 
(Munter),  Fallhofner,  Letsete,  OJel,  Gleor,  Oyller  (Goldig)« 
Slner,  Skajdhrimer  und  Silfriutoppr  (Silberhaar  oder 
Bilbenopf).  Auch  die  Sonne,  der  Tag,  die  Kacbt,  dis 
Walküren  etc.  hatten  Qötterpferdo  mit  beeondereu  Na- 
men, wie  Bkiofax,  Rbimfax  etc.  etc. 

Affpuz  (Gr.  M.),  Sohn  des  Oceanos  und  der  Tstbys, 
Flnssgott  des  Grenzflusses  A.  zwischen  Mysien  und  Troai, 
tler  vom  Ida  kommt  und  bei  Cyzicos  io  den  HelletPODt 
I fällt. 

Asgurd  (Nord.  M.),  wird  thetls  die  HauptsUdt  ds« 
fabelhaitcn  Landes  Asalieim,  thcils  der  eigentlicbs  Göt- 
tersitz  der  Äsen  genannt.  In  letzterem  Sinne  Ist  ei  «ln« 
Stadt  oder  ein  prachtvolles,  ausgedehntes  Schloss,  welches 
die  Äsen  sich  mithin  ln  der  Welt  erbaut  haben.  Rand 
I um  diesen  Prachtiitz  sind  die  liebMchsteo , Immergrüneu 
I Haine,  ln  denen  nach  dem  Mahl  oder  nach  Ihren  heitsm, 
, immer  wlodorkehrcnden  Kämpfen  sich  die  Götter  ergeben; 
diese  dauert  fort,  bis  Ragnarök  bercinbrlcht,  die  grosse 
Nacht,  worin  die  Götter  vergehen  müssen.  Ktner  der 
Paläste  io  A.  l«t  Walhalla  (s.  d.).  Noch  ein  aaderer 
Palast  steht  |u  A-,  WalaskUlf,  Odins  Wohaaug,  ia 
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welcher  Ihm  und  «flnpr  Gattin  Frigga  ein  hoher  TUrun 
bereitet  lut,  ruii  dctn  er  die  gante  Well  bbertrhaucn 
kAOD.  W*  Jtigolf,  ebeiulneelhet,  ü(  der  freundlirbc  Wolin*  | 
«itz  der  GöUiiiucu,  und  Glaadaheim  der  gruiste  Platz  ; 
in  A.,  auf  welchem  Jeder  der  zwölf  Götter  einen  Fhreti- 
•itz  hat,  über  die  allo  Jedoch  der  drrizrhute,  üdint 
Ehrenaitz,  herrorragt.  l>ort  hallen  sie  Gericht  über 
Menacheo  und  Götter. 

Aaia,  nach  den  JüdUeben  Kabballaten  eine  der  vier  | 
'Welten;  die  andern  find  Azilutb,  Drlah,  Erzirab. 

Asia  iGr.  M.),  1)  Gemahlin  dea  Japrtua,  eines  der, 
Titanen.  Tochter  dee  Oceauua  und  der  Teth.VM,  ward  di«  | 
Mutter  berühmter  Titanlden,  des  Promrlhmui,  KpimethctiB. 
<lc-a  Menötiua  und  dea  Tragf-ra  der  Welt,  de«  Atlaa.  Von  I 
ihr  aollte  der  Weltlheil  ABien  «einen  Namen  erballen  i 
haben.  — 2)  A.,  eine  der  Nereiden.  — 3)  A..  Heinume  der  I 
Mluerra  bei  den  Colehlern,  deren  l>ien«t  Caator  und  ' 
2’ollux  von  dort  mit  in  Ihre  Heimat  bra«  hten  und  ihr 
zu  Laa  in  Laconiou  einen  Tempel  errichteten. 

Asiah  (Miihain.  M.),  Toehter  dea  Mozaham  und 
Gemahlin  dea  Pharao,  der  zu  Mosea'  Zeiten  lebte.  Al« 
aie  Mose«  Gehör  «cheiikcn  wollte,  licoi  »ie  Pharao  mar* 
fern,  aber  die  Engel  linderten  ihre  Qualen  und  nahiuen 
aie  iti'a  Paradie«  auf.  Dir  Muhaiueilaner  verehrten  *i« 
göttlich,  ala  eine  von  den  vier  Welt>«ro,  welche  zur  Voll* 
kommeuhrit  gelangten.  Für  ao  untergeordnet  trheti  «ie 
daa  Weih  an,  da««  gegen  alle  Hantier  nur  vier  Frauen 
der  Seligkeit  thei1l;alt  wenieti. 

Aaiinah  (Phoa.  M.),  ein  Gotte,  welchen  die  au«  Ho> 
math  nach  Satnaria  gezogenen  Auawandeter  mltbrachtau 
ond  welcher  meüteutheiU  al«  Affe,  doch  auch  al*  Bock 
oder  al«  Lamm  dargeetellt  worden  aciti  soll. 

Atiliarleti,  ein  Fe«t,  von  dem  Fluaachen  Aninarua 
io  Sicilien  ao  genannt,  da«  die  Sjracuser  zum  .^udeukeu 
an  ihren  Sieg  ül>er  die  Athmer  unter  N'icia«  und  Demos* 
ebene.«  (413  v.  Chr.)  feierten. 

Aiiaz  (Gr.  M.),  1)  ein  llidd,  Sohn  dea  llyrtacna, 
welcher  die  Bewohner  von  6c«lus,  I’crcote,  Praclium, 
Abydus  und  Ariele  ordnete,  um  den  Trujaneru  mit  d«n> 
•eiben  zu  Hülfe  zu  eilen.  Idumeueus  durchatifs«  i:>ui 
■dU  der  Lanze  den  Hala  unter  dem  Kinn;  Autiluchua 
tödtete  seinen  Wagenführer,  und  Russe  und  8treitn«gen 
wurden  der  Sieger  Beute.  — 2)  A.,  Bruder  der  Ilecuba, 
Oheim  dea  Hector.  .\pollo  nabui  dessen  Qustalt  an,  um 
den  zögernden  Hector  zum  Kampf  gegen  Patroclus  auf* 
nununtem.  Er  blieb  gegen  Ajax.  •—  3)  A.,  ein  Wunder* 
tliater  tnr  Zeit  dea  Königs  Troa,  dea  ältesten  Honarcheu, 
welcher  diesem  Könige  ein  Palladium  verfertigte,  mit  dem 
Bedeuten,  das«,  ao  lange  ee  im  Besitz  irgend  einer  Stadt 
•ei,  diese  nicht  tu  erobern  wate  (daher  die  Grieche^  «ich 
alle  Mühe  gaben,  dasselbe  aus  Troja  tu  boleii).  Troa 
caunte  aein  Land  aus  Dankbarkeit  nach  diesem  Magu« 
Asia.  — 4)  A.,  Sohn  de«  Imbrasus,  stritt  bei  dem  Sturui 
der  Bnluler  auf  die  Verachanzungen  der  Begleiter  des 
Aeneaa  in  GesclUchafl  dea  Tlivmotes,  des  Th>iithris  und 
Anderer  vor  den  zagenden  Trojanern  voran,  uekhe  nur 
noch  io  dünnerem  Kranze  die  Mauern  umtugeii.  — 5)  A , 
Beiname  Jupiter«  von  der  Stadt  Asia  auf  Greta,  wo  «r 
ein  uralte«  Heiligthum  hatte. 

Ask  (Nord.  M-),  der  erstgeschnffeue  Mann.  Pie  drei 
znächtigen  A«en  Odin,  Wile  und  We  kamen  aua  einer 
heitern  Veraainmlung  an  den  Meereaatrand.  Sie  fanden 
dort  zwei  Bäume,  eine  Esch«  und  eine  Erle,  «cbickaalslo«, 
ohne  Zukunft  und  ohne  '\'rrgangcnheit.  Odin  gal«  Ihtieu 
Athrm  und  Le^en,  Wile  (oder  Hönir)  Geist  und  Beueg* 
liebkeit,  We  (oder  Lodiir)  Blut,  Sprache,  Schönheit,  Ge- 
hör und  Gealcht.  Die  Äsen  nannten  das  eine  Geschöpf 
A«k  (Esche)  und  da«  andere  Enibla  (Erle).  So  entstand 
der  erste  Mann  und  da«  erste  Weib. 

Askaiia  Dal  Mioaln  (Jap.  M.),  der  siebermndzwan* 
aigate  Kaiser  von  Japan,  Kel  Tel,  wird  unter  diesem 
Namen  göttlich  verehrt. 

Aaklrpladcii  (Gr.  M.),  die  Nachkommen  de«  As* 
klepjo«  oder  Aesculap,  welche  zum  Thril  den  Peloponnes, 
zum  Theil  die  Intel  Cos  bewuhnten,  und  Ihre  Kenntnisse 
in  den  mcdiciuiacheo  Wissenschaften  als  heiliges  Geheim* 
Di««  vom  Vater  auf  den  Sohn  fortpflanzten;  sie  verbanden 
•ich  hiezu  in  ihren  Mysterien  durcli  einen  von  llippo- 
crates  aufbewahrten  Schwur;  doch  später,  als  der  Orden 
sich  über  die  ganze  bekannte  Welt  au«breitete,  wurden 
auch  nicht  zn  ihrem  Geschlecht  Gehörige  aus  besonderer 
Guozt  in  die  Qebeimuiss«  eingewelbt,  wie  denn  überhaupt, 


j «obald  man  Aesculap  nicht  als  historische  Person  auf. 
fasst,  von  eigeiitliclu'ii  Nachkommeu  nicht  di«  Ktdo  aeia 
kann,  soudL-ru  die  dann  nur  als  ein  geschlosseuer, 
einer  Piiestcrkaste  ähnlicher,  mediciiiischer  Orden  gelteu 
können,  der  sich  des  Aesculap  als  «eines  8tiflers  rühmte. 

Aalclrplmi  (Gr  M.),  di«  dem  Aesculap  zu  Ehren  Id 
Epidaiirus  gefeierten  fünfjAhrigeu  Feste,  wekho  vier  Tage 
nach  den  isthmischen  Kauipfspiclen  ciniraten.  Die  Feier- 
lichkeiten bestanden  hnuptsschllch  in  prächtigen  Pro* 
Zessionen  mit  der  Bildsäule  de«  Gottes,  welche  von  Cen- 
tauren gezogen  und  von  Jubelnden . fackelschwingsndeo 
Priestern  begleitet  wurden,  die  wahrend  derselben  heilige 
Gesänge  aiistimmten.  Im  Tempel  ward  an  einem  der 
ersten  Tage  als  Hjrmbol  de«  Gottes  ein«  um  den  bekann- 
ten Stab  des  Aesculap  sich  windmid«  8clil«iige  gezeigt. 
Nach  diesen  heiligen  Feierlichkeiten  katneü  Spiele  mancher 
Art,  Opfer  uud  Wettkampfe. 

Asltlrpieuiii  (Gr.  M.),  Tempel  de«  Aesculap;  es  gab 
deren  viele;  zu  Athen,  Pergamus  . Sir^ou,  Tricca,  Mega- 
lupolis,  Mossene,  Cyrene  etc.,  doch  di«  berühmlesten 
waren  zn  CuS  und  zu  Epidaurus.  Dieser  letzter«  war  d« 
erbaut,  wo  .Gesculap  al«  Kind  gefunden  war,  zwischen 
zweien  Beigen  an  der  Strasse  nach  Argos.  Er  war  mit 
eliieiD  Hain  umgeben,  ln  welchem  kein  Kranker  sUh  auf- 
halten durfte,  und  unjschlus«  in  seinem  innersten  Heilig- 
thuiii  die  prächtige,  kulussale  Uildsäu!«  dos  Golto«,  welcli« 
de«  Rufes  der  grössten  Heiligkeit  genoss.  KrnukMihnuser 
umgaben  den  Tempel  und  viele  Raulen,  an  welchen  di« 
Votlvtttfelu  der  Hüifesuchenden  befe-rtigt  waren;  bedeckt« 
Säulengauge.  Wasserleiluitgen  , Theater  etc.  bildeten  eine 
Stadt  aus  lauter  PrachtpHlästeu.  — Auch  zu  Rom  auf 
einer  Tiberin»«!  stand  ciu  A.,  sowie  auch  in  mehreren 
Städten  Italien«. 

Atklepioz  (Gr.  BI.),  Griechischer  Name  dus  Aea- 
c u 1 a p (s.  d ). 

AtiMAg  (Per«.  M.),  Gott  der  Zwistigkeiten  uud  Feind- 
schaften, einer  der  bösesten  Geister,  von  .Ahriman  ge- 
schaffen, um  den  «icben  Anischaspauds  des  Ormuzd  ent- 
gegen zu  treten. 

Aamaii  (Pers.  M.),  ein  Ized,  Yor«teb«r  de«  27.  Tagoa 
Jedes  Sonnetiinuiintcs;  atirh  der  Hiiimiel  und  der  Qoniua 
dessellH-n  rülircn  diesen  Namen. 

Aisniodi  (Bibi.  31.),  ein  böser  Geist.  Er  tödtete  die 
sieben  Blaiiner  der  Hara , der  Tochter  Raguels.  Durch 
Gebet  bielt  der  Jnnge  Tobias  ihn  von  sich  ab  und  i«la 
Schutzgeisi  Raphael  bannte  ihn  ln  die  Wu«te.  Von 
alteren  Dichtern  wird  er  der  boshafte  Kheteufel  genannt, 
neuere,  wi«  Lesafse,  Vlicland  und  Andere,  machen  ihn 
zum  »chalkbafteu  Rpaasvugel  und  geben  ihm  oft  dit 
Eigenschaflen  des  Cupido. 

Aao  (.Aegvpt.  M ),  eine  märlitige  Königin  dorIllrt«o- 
und  Wusteuvolker,  mit  dem  Typhon  gegrii  den  Osiris 
vcrsi.;hworeu,  uud  dcsehalb  mit  diosetii  buscu  Geist  der 
Wüste  ln  den  untersten  Theil  des  Abgrundes  verbannt. 

Aaopls  (Gr.  M.i,  eine  der  Tochter  des  Thesplua, 
welche  von  Hercules  Mutter  des  Mentor  wurde. 

.’\aopus  (Gr.  31.),  ein  Flu««gutf,  in  dessen  mythischen 
Verbnliulsscu  zwei  Flusse  A.  häufig  verwechsoU  werden, 
von  denen  der  eine,  entsprungen  unweit  Platäs  in  Bootieo, 
in  da«  rubolsche  31cor,  der  Htnlrre,  vom  Berge  Carueate« 
unweit  Pblius  her  an  bicyun  vorbclflicssend,  in  den  corin- 
thheheu  Meerbusen  sich  ergiesst.  AU  «eine  Kinder  wor- 
den Ismcnus  uud  Pelasgu«,  ferner  Cleone,  Ralamis,  Slnopa, 
Piretie,  Oenia,  Tbebe,  Asopis,  Thespia,  Clialcis  uud  Ta- 
' tiagra  genannt,  welch«  er  von  Metopr,  Tochter  de«  Ladon, 

I bekam.  Andere  Scbriflstrller  geben  ihm  20  Tochter, 

I unter  denen  sicii  Cerryra  uud  Aegitia  befludeu.  Dio  Letz- 
tere entrührt«  Ihm  Jupiter;  da  wollte  er  mit  seiucD 
Wogen  den  Olymp  stürmen,  allein  der  Gott  der  Götter 
' schleuderte  seine  Blitze  nach  ihm  und  trieb  Ihn  in  sein 
altes  Bett«  zurück.  — Riuupc  wurde  dcoi  A.  von  Apollo 
' geraubt  und  nach  Rlnopo  (welches  von  ihr  den  Namen 
erhielt)  gebracht.  (Tercyra  ward  dem  Flussgott  von 
Neptun  entführt,  welcher  sie  auf  die  Insel  gleiches  Na- 
mens (bei  den  Bömern  Coreyra,  Jetzt  Corfu)  brachte  uud 
mit  ihr  den  Phäax,  den  StamDihcrm  der  Phäakeu,  er- 
zeugte. 

Asor  (Ind.  31.),  böse  Geister;  zum  Lehrer  und  Re- 
genten haben  eie  den  Schukra,  den  PUiieten  Venu«.  Sia 
zeigen  sich  in  furchtbaren,  riesvumässigen  Gestalten, 

' scheu  Menschen  gleich,  haben  überhaupt  alles  Menseb- 
, liebe  an  sieb,  verheiiathen  sich,  bekommen  Nachfolger  otc. 
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Hacb  d«m  Tode  ihrer  Körper  geben  ihre  Oei»1er  in  nnderr 
bber.  Ihr  Aufenthalt  iet  die  l'nterwrlt.  All«  Geatniten 
können  «ie  anrtebmen.  Die  Vurneboaten  ron  ihnen  find 
Moi*A»ar  und  Khahnn.  2Uub«rei  iat  herunder«  ihre  Be* 
•chaitignng.  und  ihre  ganze  Weiaheit  beorhmnkt  «irh 
darauf  und  auf  irdisch«  Dinge.  Durth  Uutsübuagen 
können  eie  wohl  Hchiwa's  Ounat  erlangfn,  *o  da««  er 
tboeo  zur  llerrachaft  über  einen  Welttbeil  verhilil;  doch 
dauert  dien  oiemala  lange,  indem  •{«  sich  stet«  wieder 
durch  Ihre  Verbrechen  «einer  Gna<!e  utiwerlh  machen. 

Aaorathy  ein  muhAmHaniache«.  «ehr  wichtige«  Re- 
liglooabiicb,  ein  Katechismus  der  Religion«lehren,  durch 
den  ersten  Kalifen  und  di«  grössten  Gelehrten  «einer  /eit 
«erfasst.  K«  folgt  im  Ansehen  gleich  auf  den  Koran, 
«•leben  e«  zum  Thell  commentirt. 

Asoron  {Chald.  Pbih),  da«  erst«  fnersebaffene,  dem 
Cbao«  Entspringende,  welche«  mit  Kieara,  einem  gleich* 
Iblla  nnerschalTenen  Weaen,  die  drei  Grundpriocipien 
Anoc.  lllinos  und  Ao«  erzeugte. 

A»paliti  (Gr.  Hage),  Tochter  des  Argäus.  deren  Onnst 
Tartarus,  Tjrrann  ?ou  Mclit«  in  Phtbia,  enwiugm  wollte, 
weashalb  «le  «leb  erbangte.  Ihr  Bruder  nahm  ihre  Klei* 
der,  beror  der  Bösewicht  Ihren  Tod  erfuhr,  ging  In  den* 
•ellMn  in  ihm  uud  ermordete  ihn.  Des  tugeudhafteii 
Mädchen«  Körper  wurde  Tcrgebeoa  gesucht;  allein  neben 
d««i  Bilde  der  Diana  laml  man  eine  neue  Statne,  welche 
A.  darsteilte.  Es  ward  dies«  als  ein  Zeichen  angesehen, 
dass  die  Göttin  sie  in  ihren  besondern  Hchntz  genommen, 
ond  so  ward  ihr  jährlich  am  Feste  der  Diana  eine  Junge 
niiberührte  Ziege  geopfert. 

Aapeirkji  (Hlav.  M.),  hl«««  in  dem  heidnischen 
Polen  eine  Jener  Hausgottiunen,  mit  denen  die  Wohuun* 
gen  der  Menschen  bevölkert  waren;  man  glaubte,  sie 
hallen  «ich  in  ganz  dunkeln  Winkeln  auf. 

Asphallua  oder  Asphaliens  (Gr.  M ),  »der  Fest* 
haltende,  der  Befeatiger».  «io  Beiuaine,  unter  welchem 
Keptuo,  der  Krderschütterrr.  der  Begründer  neuen  Landes, 
angerufen  wurde,  um  Erdbeben,  welche  man  ihm  zuschrieb, 
abanwendcD. 

Atpirdon  <0r.  M.).  Cneinig  über  seiue  Abkunft, 
geben  die  Schriftsteller  diesem  Erbaner  der  Statt  A.  in 
Böotieu  entweder  den  Fresbon,  den  Orchomenns  oder  den 
Neptun  zum  Vater;  im  letztern  Falle  ist  seine  Mutter  die 
Nymphe  Midea,  nach  welcher  eine  Stadt  ln  Argalis  Mi- 
dea  heisst. 

Asporena  (Or.  M ),  Beiname  der  Cybele  von  einem 
Tempel,  den  sie  zu  Asporeuum  bei  Pergaiuus  halte. 

Ateabindi  (Aeth.  M.i,  Beiname  de«  Hnnnengotto« 
iabis  oder  flabl^a,  welcher  der  Ernte  Vorstand.  Die 
Aethiopier  Messen  von  der  Zimmeternle  den  dritten  Theil 
als  Opfer  ihr  Ihn  auf  freiem  Felde  liegen,  uud  behaup- 
teten, diese«  Opfer  entzünde  sich  dann  von  selbst. 

Afaamaiiiischen  (lad.  M.),  Hohn  des  Sagaran,  ein 
Herrscher  an«  der  Dynastie  der  Sonuenkinder.  Kr  war 
•In  frommer  Büeser,  doch  lüdtet«  er  einst  im  Zum  die 
Kinder  einer  ganzen  Stadt.  Den  Zorn  seines  Vaters 
ftircbteod,  erweckte  er  sie  zwar  alle  wieder,  doch  verzieh 
ihm  Wischnu  30,0(0  Jahr«  lange  nicht,  wahrend  welcher 
Zeit  er  ganz  abgeschieden  leben  musste. 

AiMOn  (Or.  M ).  Nach  einer  abweichenden  Sage 
var  Niobe,  s^nst  Tochter  dtsTautalns  und  Qentahlin  des 
Amphion,  die  Tochter  des  A.  and  Oemahlin  des  Phi(ot- 
las.  Zur  Straf«  des  Cebermnlb«,  den  sie  gegen  Latona 
bewies,  wnrde  ihr  Gemahl  auf  der  Jagd  von  wilden  Thie* 
reo  terrisaen,  und  nun  begehrte  ihr  Vater  sie  zom  Weibe. 
Als  sie  seine  Anträge  mit  Abtebeu  von  sich  wies,  ver- 
brannte er  ihre  Kinder,  und  sie  stürzte  «ich  von  einem 
Felsen  herab. 

Aftsararus  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Tros  und  der  Calllr* 
rhoä,  ton  welcher  dor  Letztere  noch  den  Ilo«,  den  Gany* 
meles  und  die  Cleopatra  hatte.  Nach  Einigen  war  llus, 
nach  .änderen  A.  der  Nachfolger  seine«  Vater«.  A.  ver- 
mählt« »k'h  mit  der  Tochter  de«  trojanlachon  Flnasgotte« 
Simois,  lIleromneTn«;  sie  ward  von  ihm  Mutter  da«  Capys, 
Vaters  des  .\nchUrs  (a  d.). 

Alt^sla  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva,  von  einem 
Tempel,  den  sie  ln  der  Stadt  Asse«ns  In  Jonlen  hatte, 
und  den  Alyattea.  ein  lydischer  König,  Im  Kriege  ler- 
• tOrte,  worauf  er  so  lange  mit  Krankheit  gestraft  wnrde, 
bis  er  für  den  verbranuten  Tempel  zwei  neue  rrbante. 

AtSOthaniA,  ein  in  der  in  llscheo  Sageidehre  be- 
rühmter Held;  er  stammt  von  Dronatsebiri«,  dem  Feld- 


heim der  Kiiru*«,  ab.  Denselben  Namen  föhrie  elo  sehr 
starker  El^hant.  Rr  fiel  ln  dem  Kriege  der  Reni’i  Qod 
Pandu's.  Krischna  Mess  tl«m  Dronatschiri«  den  Namen 
de«  Gefallenen  zurubn,  und  dieser,  durch  di«  Aehnlieh- 
keit  der  Namen  getäuscht,  glaubte  seiueo  Hobo  getödivt, 
stürzte  sich  io  dt«  Schlacht,  ood  eein  Tod  eataebied  den 
Hicg  für  die  Paodu's. 

Aaziir  <Ind.  H.l,  böse  Gei*t«r  Im  .Ml^emeloen,  wek-ke 
in  Geschlechter  getheilt  werden,  z.  B.  die  Kinder  Daau, 
die  Kinder  Keilanenl. 

Astacas  (Gr.  M.).  1^  eht  Thehaner,  dessen  vier  Söhn«, 
ismarus,  Lca^Io«,  Melanippni  nnd  Amphi*Mcu« , sich  als 
tapfere  VertheiJiger  der  Stadt  gegen  die  sieben  Fur«t-n 
auszeichneien.  Melanippn«  lödtete  den  Mecisteui  und 
Verwundete  den  Tydeus  tödtllcb,  ward  Jedoch  dsnu  von 
die4em  noch  erschlagen.  — k)  A.,  Sohn  des  Neptun  und 
der  Nymphe  OMda,  Gründer  und  Beherrseber  der  SUdt 
seine«  Namens  in  Bltbynlen. 

.\slaroth,  nach  der  Mjtbologi«  der  Magier  eia  Geist 
lee  Abends;  er  konnte  einem  Je<leti  das  Vennocen,  sieb 
in  die  Gnnst  der  Grossen  zu  scbleicheu,  erlheiiec.  Nur 
Miltwof  hs  fleht«  man  zu  ihm. 

Astarie  Flg.  38.  ,h9.  (Phön.  M.k  bei  len  griechischen 
und  rönilicben  Scbriftstellein  Name  derselben  phouki- 


schen  Göttin , die  im  .Alten  Testament  unter  den  gleich» 
belrutendeo  Benennungen  Ascherah,  Astaroth,  Astoreth, 
oft  erwähnt  wird,  ohne  dass  uns  dadurch  eine  nähere 
Einsicht  in  ihren  Begriff  oder  in  die  Form  ihrer  Ver- 
ehrung verschafft  würde.  Da  die  griechischen  nnd  romi* 
MThen  Quellen  über  d«n  DHuat  dieser  Göttin  äosserst 
spärlich  AIr««en,  überdies«  einander  {n  Einzelheiten  viei* 
flieh  wi‘li-i»|>rveben,  von  acht  phönirischen  Nachrichten 
über  sie  aber  I»<IigMcb  Nichts  auf  uns  gekommen  ist,  so 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  das«  wir  mit  Hicherfieit  von 
ihr  Nichts  weiter  wissen,  als  das«  eie  ein«  der  zahlreichen 
GeslaUen  i«t , unter  denen  das  allen  vorderasiatischeA 
Völkern  gemeinsame  weibliche  Natur-  oder  Welt- 
Prlncip  zur  Erschelnnng  kommt,  da««  eie  folglich  in 
ihrem  letzten  Grunde  Ein«  und  daeselbe  ist  mit  der  ägypti- 
schen Isis,  der  babylonischen  Mylitta,  der  arabischen 
Alitta,  der  armcn(«cli-cap|>adocischon  Anaitl«,  der  phrygi* 
sehen  Cybele,  der  persischen  Mitra.  So  wie  allen  diesen 
weiblichen  oder  mütterlichen  Göttinnen  eine  männliche 
Gottheit  als  Ergänzung  zur  Seite  steht,  mit  welcher 
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raMmmta  •!«  Mo  OeMmmthcit  <1er  von  dicoon  Völkern  per* 
M^nllcb  fcfoMUn  Koturkrdfto  ditrotellcu,  oo  li»t  ouch  A. 
Ibro  ndnollcbo  llklft«  oU  Moloch,  Molecb,  Melkorl,  noUon 
•Ich,  aut  welchooi , da  «r  anch  Adoo  (Herr)  di« 

Grl*ch«u  Ibroo  AdoDi«  Kvmacht  haben.  Kton  damit  Ut 
geaaft,  daaa  lie  auch  ia  A.  Ihre  Apbrodit«  (Venua>  «r- 
keonen  mneaten.  wenn  nicht  Tielmebr  antunehmen  iat, 
daaa  Aphrodit«  aeibat  nur  too  den  Phöniriom  lu  den  Qrie* 
eben  gekommen  iat,  die  dann  nnr  in  Poig«  ihre«  gaox  ealhat* 
•tAodigen  Zogaa  an  einem  reichern,  firaiem,  lodlvidueUer 
balabten  Polytbeiamoa  eineraeita  den  weitunihuaenden  Be- 
griff anf  «in«  engrre  Grinie  beeebrankteo.  indem  tie  ihr« 
Aphr«>dita  anaacblieaalich  ala  Id*a)  weiblieheo  Liebreixea 
taaafan,  andereraaita  die  ao  gewonnen«  OdtUn  mit  einer 
retchen  Sagen-Oaacbichte  anaetatteten . nod  kiUietleriecb 
ala  di«  rein«  Vollendung  der  weiblichen  Schönheit  dar- 
•teilten.  — A.  iat  aowobl  Ilimmelekönigin , llondgöttio, 
naben  Moleeh,  Melkart,  der  Sonne,  ala  auch  Hutter  alle« 
Leben«  anf  dar  Krde,  wie  im  Waaaer;  denn,  waa  da« 
Latatera  batriffl,  ao  war  eie  nach  bedeutenden  Sparen 


aoeb  Fiacbgöttln.  nnd  dann  Eina  mit  Atergatla  («,  d.).  — 
Cnter  dem  unbaatimmten  Kamen  der  ayrtaeban  Göt- 
tin fhbreo  dia  Qrlerhen  ein  Weaen  an,  da«  «u  Mabog 
(Bambyea.  Hiarapniia}  |a  Syrien  gan«  beaondera  verehrt 
wnrl«,  und  notbwemlig  entweder  A.  oder  Atergatia  aein 
nnea,  wolche  balde  am  Enda>  doch  wieder  Eine  aind. 
Von  dem  Dlenate  diaaer  Göttin  erfahren  wir  Fulgen<tca: 
Ihr#  orglaatiachen  Feaie  worden  von  veracbnittenco 
PriMtern  galeitat  (gerade  wie  die  dar  Cybela).  Unter 
Troamelachlag,  Flötenton,  AnfTuhrong  wilder  Tanse,  g'-leeel- 
tea  alch  die  Aodichtigen  gegeneeitig  blutig.  Ja  legten 
leibet  in  der  Anaachweifting  festlicher  Tollheit,  vor  den 
Aogeo  dea  Volke«  Hand  an  ihren  cigenan  Laib  und  bo- 
tmabtan  «ich  der  Mannheit.  Mehr  ala  300  Priester  waren 
bei  einem  Opfer  bcMhafligt.  Sie  hatten  weiwa  Kleider 
an  nnd  Ilöt«  gegen  die  Sonne  auf  ihren  Köpfen.  An  ihrer 
Spitaa  «Und  ein  Oberpria«ter,  der  kein«  WÖnle  ein  .fahr 
ksag  bobielt,  nod  dnrrh  Purpurklefd  and  Tiara  Aaaaarllcb 
kenntlich  war.  Der  Zufluaa  vieler  Fremden  brachte  deen 
Tempel  aaaeerordentlicheo  Reicbtbiim.  Ui«  Bildainit 
der  Göttin  hAlt  In  der  einen  Hand  einen  Scaplcr,  in  der 
•adtm  «inen  Spinnrocken;  anf  dem  Haupte  tnigt  eie 
«toen  Thann  und  iat  mit  Strahlen  amgeben.  Auch  tat  aia 
■ait  ainem  Gürtel  gaacbmückt,  walober  aonat  der  Veoua 


Urania  antachHeasllch  eigen  iat.  — Daaa  A.  ln  die  mich- 
tlgste  phönlciache  PlUuxatadt,  Carthago,  ala  höchata 
waiblicbe  Gottheit  überging,  tat  «abr  natürlich;  «benao, 
daaa  die  Römer,  ala  aie  mit  den  Carthagem  in  Berübrnng 
kamen,  ala  nur  von  der  Seil«  ihrer  guttüchao  Herrlich- 
keit  auffaaaend,  aie  dnrehaua  nnr  di«  carthagiach«  Jono 
nanutan.  Von  unaaro  Bildern  atelil  daa  erate  dia  tyrlacb«, 
daa  ander#  • le  carthagisebe  A.  vor. 

.Aateria  (Gr.  H.),  1)  eine  Titauin.  Tochter  dea  Cöna 
nnd  der  Pböbe,  ScbwMter  der  Latona,  vermählte  eich  mit 
dem  Sobue  dea  Titanen  Üriua , und  gebar  von  ihm  die 
flerate.  Vor  Jupiten  Verfolgungen  fliehend,  bat  aie  die 
Götter,  «le  tu  verwandeln;  ihre  bitte  ward  erhört,  aie  aab 
ihren  Körper  mit  Gefleder  aich  umgeben,  und  flog  ala 
Wachtel  über  daa  Meer;  doch  Jupiter,  voll  Zorn  wogen 
Ihrer  Sprödigkeit,  verwandelte  ile  in  einen  Fela,  als  wel- 
cher aie  in  daa  Meer  fiel  und  dort  verborgen  lag.  bia  die 
Krd«  der  Juno  den  Schwur  geleiatet,  Latona  oirgend« 
aufiunehmeii,  ihr  keine  Stell«  zum  GetAhren  zu  geataU 
ten;  da  erhub  aich  der  Fel«  und  auf  ihm  wart!  Latona 
ihrer  Laat  eotbundea.  So  entataud  die  Inael  Deloa, 
welche  lange  Zeit  A.  bieM,  tieVor  aie  ihren  apälereo 
Namen  erbirlt.  3)  A.,  eine  Amazoo«,  welche  bei  dem 
Kriege  dea  llerculea  gegen  die  Amazonen  von  diesem 
Ileblcn  gefangen  warnte.  — 3)  A.,  Tochter  dea  Alcyunen«, 
eine«  Giganten,  den  llerculea  bealegte,  indem  er  ihn  aue 
•einem  Muttorlando  Pallene  achleppte,  worauf  ihn  di« 
KräA«  verlieaaen  und  er  erwürgt  ward.  Seine  Töchter, 
Alcippe,  Anthe,  Aataria,  Drfmo,  Methone,  Pallene  und 
Plitliouia,  Hüben  den  gewaltigen  Helden  nnd  stämteD  eich 
von  dem  Vorgebirge  Canaeträum  , der  eüdlichaten  Spitze 
der  Halbinsel  Pallene,  In's  Meer;  wegen  Ihrer  treuen 
Tochterliebe  erhielten  die  Götter  sl«  am  Leben,  Indem  aie 
dioaelbeo  io  Eisvogel  (Alcyonen)  verwandelten ; nach 
Anderen  wnrlen  aie  zu  den  Inseln . welche  das  cana- 
«tralsche  Vorgebirge  kränzen.  — 4>  A.,  Tochter  des  AtUa, 
dia  mit  Hera  den  Oeuomaua,  Vater  der  Hippodamia, 
zeugt«.  — öj  A.,  Tochter  des  Hydla,  die  von  Belleropbon 
den  Hjdiasua  gebar,  nach  welchem  die  Stadt  llydiaaua  io 
Carlen  benannt  war^. 

Aaterion  (Or  M.),  1)  ein  Held  ans  araltem,  berfibm- 
lem  Geschlecht.  Tectamua,  Sohn  de«  Dorua.  Enkel  dea 
ilolUn  and  Ureukei  dea  Dencalion,  kam  mit  einer  äoli- 
aohen  nnd  pelaaglaeben  Coloni#  nach  Creta.  und  ward 
Beherrscher  dieser  Insel;  er  vermählte  eich  mit  dar  Toch- 
ter de«  Cretbeua,  nod  aie  gebar  ihm  den  A.,  welcher 
seinem  Vater  in  der  Herrcchafl  über  Creta  folgte.  Wäh- 
rend seiner  Regierung  brachte  Jupiter  die  entführte  Eu- 
ropa anf  die  Inael , and  aie  gebar  von  Ihm  die  Söhne 
Minos,  Rbadaauinthtta  und  Saripedoa  (nach  Einigen  anch 
den  Aeacna,  der  nach  Anderen  wieder  ein  Sohn  dea  Jnpl- 
ler  und  der  Aegina  ist).  A vermählte  aich  darauf  mit 
Europa  nnd  nahm  ihre  Kinder  ala  dia  aeinlgen  auf.  — 
3)  A.,  Sohn  dea  MInoa,  blieb  im  Kampfe  gegen  Theseua, 
ala  derselbe  den  Minotaurua  besiegte.  — 31  A.,  ein  Fluaa- 
gott  hei  Mycenä.  Juno  ward  von  deaaeo  Töchtern,  Arcäa, 
Euböa  und  Prosymna  erzogen.  — 4)  A..  Sohn  dea  Come- 
tea  und  der  Antigone  (der  Tochter  dea  Pherea,  nicht  mit 
der  Antigone  dea  Oedipua  an  verwechseln),  Genosse  dea 
Argonautenzagea. 

Aslerlua  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dea  llypera«iae,  aua 
Pallene,  Bruder  dea  Amphion,  und  mit  diesem  beim  Ar- 
gonautenzag. — S>  A.,  Sohn  daa  Anaz,  eines  Sohne#  der 
Erile,  der  auf  der  kleinen  Insel  Lade  bei  Milet  begraben 
lag,  and  deaaen  Leichnam  sehn  Ellen  maas.  — 3)  A., 
Sohn  dea  Neleua  and  der  Chloris,  Bruder  des  Keator. 

Aatrrodla  (Or.  M.),  soll  nach  Pauaaniaa  die  Gatllo 
de«  Kndymien  gehelaaen  haben. 

.Aatrrnparus  (Gr.  M.i,  Sohn  dea  Pelegon,  Enkel  dea 
maeedoniKben  Fiuaagotte«  Asiua,  «In  tapferer,  gewaltiger 
Kämpfer;  er  rühmte  aich,  gegen  Achlllea  auAretend, 
göttlicher  AbknnA,  warf  anch,  na  er  den  linken  Arm  so 
gut  brauchte , wie  den  rächten , zwei  Speere  auf  einmal 
nach  AebiUe«,  deren  einer  dieacn  am  Gelenke  dea  rachlan 
Armee  verwandet«.  Aoblllea'  Lanze  fehlte  daranf  den 

ala  aber  dleaer  den  Speer  dea  Achilles,  welcher  bia 
zur  IlalAe  seiner  Länn  in  den  Boden  dea  rlnaaufora  ga- 
fahran  war,  herauniebtn  wollte,  hieb  Ihm  Achilles  den 
Baach  anf.  daaa  dia  Eingeweide  heraoafielen,  worauf  er 
Ihm  den  Todeaeto««  gab  und  Ihn  der  Waffen  bermnbt«. 

Astrropc  (Gr.  M.),  Tochter  dea  Flntsgottea  Cobran, 
Schweater  der  Oeoone  (Paria*  aralar  Gattin),  und  Gemabllo 
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de«  AeucQ4,  Soho<-«  dci  Priftma«.  Aomcub  lieM«  seine 
jaDK*  Osttio  über  alle«,  und  l>«wrinte  ihren  Tod  so  imtig 
und  lange,  dass  di«  («Otter  ibu  aus  Mitleid  io  eiuen  Tau- 
cher »erwandelieo. 

Aklcropea  (Gr.  H.),  1)  eine  der  Töchter  den  Pellas. 
weiche  llircn  Vater  auf  Zureden  der  Mrdea  schlachteten 
und  kochen  wollten,  um  ibn  xu  verjüngen.  ~ 2)  A., 
Tochter  des  Königs  peioo  in  Phocl«  (eines  tfohtie«  de« 
König«  Aeolusl;  dieser  «ar  tiiit  der  Tochter  de«  Xotbu«. 
Pionie-I«.  vermahlt,  welche  ihm  unter  fünf  Kitidern  auch 
die  A.  gebar;  ihre  Bruder  biessen:  Aeuctus,  Actor,  Cepha- 
lus  und  Pb^rlacu«. 

Afltra  (Gr.  M.),  die  Stern«,  Gestirne,  Kinder  de« 
Astratis  und  der  Aurora  (Kos). 

Astrarn  (Gr.  M.),  »die  Billigkeit.  Bedlichkeit.« 
Ihre  Ahkuuft  wird  verachiedm  angegeben;  «io  i*t  ent- 
weder ein*  Tochter  de#  Jupiler  mul  der  Themis.  0‘ler 
'de«  Astran«  uml  der  llemrra  (Tagea-Gottin) , oder  des 
Apollo  und  der  Cbr^sothemis.  oder  wird  mit  andern  Gott- 
heiten , K.  B Cere«,  Isis,  Fortuna,  Themis,  für  einerlei 
erklärt.  Im  goldenen  Zeitalter  verwaltet«  sie  unter  den 
Menschen  Recht  und  Gerechtigkeit;  als  die«es  duhiuge- 
schwunden  war.  verlief«  sie  die  Erde  uud  wurde  al« 
Stcrnhtld  der  Jungfrau  an  den  Himmel  versetzt. 

Aitrabacn«  (Gr.  M ),  Sühn  de«  Irbus,  Druiler  de« 
Alopecus,  ans  dem  Gescfaleclite  des  AgU,  eines  Hohne« 
de«  Eurysthenes.  Er  und  sein  Bruder  hatten  im  Ge* 
atrinche  das  Bild  der  Plana  Orthia  gefunden  und  waren 
von  dem  Anblick  wahnsinnig  geworden:  die  Laeedamonier 
«her  verehrten  später  den  A.  ul«  Landesheros.  Hein 
lielligthnm  stand  u>-heD  der  Hausthiire  des  Königs  Arl- 
«tun:  daher  glaubte  man  spater,  al«  die  Gemahlin  dieses 
König«  «inen  Hohn  gebar,  den  Ariston  nicht  als  den 
seioigcD  anerkannte,  sie  habe  da«  Kind  von  einer  nacht' 
lieben  Erscheinung  des  A.,  der  die  Gestatt  des  Ariston 
angenommen,  empfangen. 

Aalrariis  (Gr  M.>,  I)  Vater  der  Astraa  (s.  d.) , ein 
Titan,  Hohn  des  Titauen  Criu«  uud  der  Eiiryliia,  des  Pon- 
tus  Tochter.  Man  schreibt  Ihm  mehrere  Verbindungen 
xu;  mit  Aurora  soll  er  den  Zephyru«,  Boreas,  Notu«,  d.  h. 
den  West-,  Nord-  und  Südwlod.  den  Morgenstern,  und  die 
Gestirne,  mit  der  llemera,  Göttin  de«  Tages,  die  A«lrsa 
erzeugt  haben.  — 2)  A.,  eiu  Juuger  Mysier,  welcher  eiue 
üherau«  schouo  Schwester  halt«.  Eiust  in  dunkler  Macht 
mit  einem  Mädchen  ziiBammentrefTen<l,  bewog  er  dasnelhe, 
ihm  Ihre  Gunst  xu  schenken,  und  nahm  xuro  Zeichen 
seines  Siege«  derselben  eineu  King,  an  welchem  er  dann 
erkannte,  dass  es  seine  Schwester  Alripp«  gewesen,  die 
er  umarmt  Aus  VerxwHflutig  über  seilt  Verhrcchcii 
atürxle  er  sich  ln  den  Flu«s  Zauraus , der  daun  seinen 
Xanten  A.  erhielt. 

Astratra  (Or.  M.),  »Abwenderiu  des  Krieg««,  ein 
Ehrcnnaate  der  Plana,  welche  man  für  die  Beschütxerlu 
von  Lacedamon  hielt,  indem  bei  ihrem  Tempel,  nahe  an 
der  .Stadt  Pyrrhichits.  die  siegreich  vurdringoodeti  Ama- 
XoDen  umgekehrt  waren. 

Attrrijs  (Gr  M ),  eiu  Genösse  des  Phloeu«,  auf  der 
Hochzeit  dos  Persra«  getöJlet. 

Adtrolotrox  (Gr.  M ),  Beiname  des  Ilercutes,  weil  er 
von  Atlas  die  .Sternkunde  erlernt  haben  sollte,  und  zwar 
Wollte  ihm  dieser  durch  den  ertheilten  Vnierrithl  seiuen 
pauk  für  die  Befreiung  »einer  Tochter  aus  den  Händen 
des  Dusiri«  beweisen. 

AatronoP  (PJiön.  M.),  eine  von  den  Phöniciem  vur- 
ehrte  Mutter  der  Götter,  welche  sich  in  den  Esmun  ver- 
liebte und  ihm  rnsterhifchkeit  verlieh.  Letxtern  deutete 
man  bald  auf  Aesculup,  bald  auf  Atle«. 

AtludüChat,  Aatujal  (Pors.  M.).  ein  böser,  von 
Ahriman  ahgeacliickter  Patnon,  welcher  den  Seelen  der 
Gesturheiieu  auflauort,  nm  sie  zn  fangen  und  in  die  rnter* 
weit  SU  bringen;  um  dieses  tu  verhindern,  imisscn  die 
nächateo  Verwandten  des  Vcrslurbeueu  drei  Tage  nach 
seinem  Tode  wacheu  uud  unaufhörlich  gewiise  Gebete 
beraagen. 

Aattir  (Köm  M.).  ein  Krieger  im  Heere  de«  Aeiiea«, 
Anführer  der  Streiter  an«  Care,  Pyrgi  und  Graviscä, 
durch  Boine  herrlichen  Koste  und  »eiue  farhcnsjiielcnde 
Rüstung  ausgezeichnet. 

Attlyagra  (Gr.  M.},  Tochter  des  Hypseus,  König«  der 
Lapithen,  vermählte  «ich  niit  einem  Lapilhen,  Periphas, 
dem  Sohne  des  PapUlies  und  der  Orsiuonie;  aus  dieser 
Verbindung  gingen  acht  Sohne  hervor,  deren  ältester 


I Antloü  «ich  mit  Perimele,  der  Tochter  des  Amythaoa, 
verband,  und  den  bekannten  Ixloo  (s.  d.)  erteugte. 

Aalyairrs  (Gr.  M.),  Auf  der  Hochzeit  de«  Poraena 
mit  der  Andromeda  erschien  Pbineus,  ein  früherer  Freier 
derflolbeo,  mit  xahlreichem  Gefolge;  unter  diesem  war 
auch  A AU  Acooteu«,  ein  Freund  des  Pt-r«oui,  durch 
den  unverseheucD  Anblick  des  Medusenhaupte«  zu  Stela 
erstarrt  war,  schwaug  A.,  ihn  noch  für  lebend  ballend, 
das  Schwert  nach  ihm  , wurde  aber  glelchfalU  in  Stein 
Torwandelt. 

Astjanasaa  (Gr.  M.),  aine  Pleoerin  der  Helena.  Per 
Letztem  hatte  Juno  den  Gürtel  der  Venus  geschenkt, 

I Welcher  die  Kigriischaft  hatte.  Jedes,  das  er  schmückte, 
UDwiderstehlich  liebreizend  za  machen.  A.,  mit  dieeem 
Vorzüge  bekannt,  entwendete  denselben,  aber  Venus  »stifw 
Ihn  ihr  wieder  ab  und  behielt  ibn. 

Astyaiia«  (Gr.  M.).  der  einzig«  Sohn  des  Troianar« 

. Hector  un  i dc«sen  Gattin  Androuiacbe  (e.  d<L).  — lUooc 
einzige  Hoffnung,  ward  A.  riu  Raub  des  unerbittliebeo  To* 
des;  denn  Calchaa  (s.  d.)  hatte  die  Griechen  davon  unter- 
richtet, dass  er  ca  sei,  der  Troja  wieiler  aufbauen,  be- 
herrschen und  zum  vorigen  GUnae  erhebou  würde.  Bo 
ward  er  denn,  trotz  des  Klehcns  der  unglucklichea  Hut- 
ter, TOD  dem  Tburmo,  von  welchem  sie  oft  des  Gatten 
Heldeumutb  bewundert,  berabgestürzt  und  am  Felsen  cer- 
schmettert. 

Aatybiat  (Gr  M.),  Bohn  dea  Hercules  von  einer  der 
fünfzig  Tochter  de«  Königs  Thespiu«,  rieametia. 

Aalycratin  (Gr.  M.j,  Tochter  Amphlun»  und  der 
Viobe,  welche  durch  den  Pfeil  der  Diana  erlegt  wurde, 
weil  ihre  Mutter  sich  höheren  Kiuder-Glückes  gerühmt, 
als  Latona. 

Aatydnmla(Or.  M.),  1)  Tochter  des  Amyotor,  Königa 
der  Poloper,  und  Geliebte  des  Hercules,  von  welchem  «io 
den  TIepoIemus  gebar,  der  des  Faustkampfers  Piagoraa 
Ahnherr  war.  Nach  Anderen  gebar  sie  dem  Herculaa 
den  Ctevippus.  — 2)  A.,  Gattin  des  Königs  .\castna  von 
JolcuB,  zu  welchem  Peleus  floh,  um  »ich  durch  ihn  von 
einem  unvorsätzlicben  Morde  reinigen  zu  lassen.  A.  ent- 
brannte flir  den  Fremdling,  un<t  um  ihn  gegen  aeioa 
Gattin  Antigone  aufrabriogen,  achricb  sie  an  diese,  Peleua 
werde  Acastus'  Tochter  Hterop«  heiralhen  und  sie  var« 
«tossen.  eine  Nachricht,  welclie  Jene  zu  irgend  einer  Üo- 
hesonnenheit  rerführen  und  de«  Gatteu  Zorn  gegen  ai« 
reizen  sollte.  Der  Brief  hatte  Jedoch  zur  Folge,  dass  di# 
rnglückliche  «ich  erbangte.  A.  bewarb  sich  nun  desto 
eifriger  um  des  Peleu«  Gunst,  ward  aber  mit  Verachtung 
auriickgrwieaen , worauf  sie  den  Letztem  bei  ihrem  Gat- 
ten dessen  aukUgle,  was  sie  ihm  zugemuthet.  Voll 
Zorn  nahm  Acastus  den  Fremden  mit  sich  anf  die  Jagd, 
und  lies«  ihn,  der  nach  tagclaogrm  rmherstreifen  io 
habnloser  Wlldnlss  elngeschlafen  war.  der  Weffen  beraubt, 
hülflos  liegen.  (Thlroti  fand  den  Umherirrenden,  rettete 
ihn  vom  llungertode  und  von  der  Gefahr,  von  dm  wil- 
den Dergeentauren  erschlagen  tu  werden,  und  führte  ihn 
aus  dem  Vrwalde.  Darauf  santmelt«  Peleos  ein  lleor, 
überzog  Acastus  mit  Krieg,  nahm  Jolcus  ein  und  g». 
fangen,  Hess  diese  In  Stücke  zerhaueu,  und  über  dem 
veratümtnclten  Kör|>er  sein  Heer  ln  die  Stadt  nicken. 

Afatyrr  (Germ.  M.).  eine  Völkerschaft,  die  Tacitng 
als  an  der  Ottae«  wohnend  anfuhrt,  und  von  der  er 
eichtet,  dass  sie  eine  Mutter  der  Götter  angebetet  habe, 
und  das  Bild  eine«  Eb«r«  als  Ainulet  gebrauchte,  um  «ich 
fest  zu  macheu. 

AstTgKra  (Gr.  M ),  Sohn  de«  Argäo«  zu  Melite. 
.Seine  Schwester  Aspalis  ward  ihrer  Schönheit  wegen  voo 
dem  Tyraunen  Tartarus  verfolgt;  sie  erhängt«  «ich,  om 
seinen  Znmuthnngen  zu  entgehen.  Bevor  der  grausame 
Herrscher  dieM  wuaste.  versprach  A.  dem«eU>eD  im  Natura 
seine!  Schwester  eine  Zusammenkunft,  begab  sich  in  dea 
Kleidern  der  Entaeelten  zu  ihm  und  stiees  ihm  «inea 
Polch  in  die  Brust,  wiifür  ihn  die  Bürger  der  Stadt  mit 
einer  Krone  beschenkten. 

Astyloa  (Gr.  M.).  ein  Seher  unter  den  Centaaren, 
welcher  den  guglucklichcn  Ausgang  de«  Kampfes  mit  deo 
Lapilhen  vorwnasagi* , doch  vergelMrns  vom  Streit  al>- 
mahnte,  der  mit  dem  Tode  beinahe  aller  Centaarwa 
endete. 

Attynomf  (Gr.  M.),  1)  Tochter  der  Niobs,  Toa 
Diana  getödtet;  ihren  Namen  trug  eines  der  «leben  Thor« 
von  Theben.  — 2i  A.,  de«  Argonauten  Talao«  Tocbtwr 
Gemahlin  de«  Uippotious,  welchem  als  den  Caponaoa 


Astynous  — Atalante, 


77 


5*bkr,  d«r  in  d«r  Folge  «in  berühmter  HelJ,  »ber  »ach  bei  j 
er  Belageraog  ron  Theben  durch  die  lieben  Fünten  ein  j 
Opfer  eeiucr  Verwegenheit  wurde,  Indem  ilm  Jupiter,  I 
»!■  er  die  Maner  echon  entlegen  hntte,  durch  den  Blitz 
lerechmetterte.  — 3)  A„  der  eigentliche  Name  der  Chry-  ' 
MiJ,  welche  oar  nach  ihrem  Vater  Cbryaei  Chryieia  gc- . 
Danot  wurde. 

Aatynons  (Gr.  M.\  1)  9ohn  de«  Trujaneni  Protiaon, 
▼on  Tfeoptolemui  getödtet.  J)  A.,  Hubo  de»  Pbaiton,  i 
Tatar  de«  Sandacu«,  GroMratcr  de«  Cinyra».  | 

Attyoche  (Gr.  M.}.  1)  Tochter  de«  Kooign  Phyla«  , 
IQ  Epbyra  io  Kpiru«.  Hercnleii  erobert«  ihre«  Vater« 
Reich,  macht«  «ie  xu  «einer  Gefangeuen,  sie  ward  von  ' 
Ihm  Mutter  de«  Tiepolemu«.  (Vergl.  d.  Art.  Aatydamia, 
welche  nach  Anderen  für  die  Mutter  de«  Tiepolemu«  gilt.) 
->2)  A.,  Tochter  der  unglücklichen  Ki  ob  «,  ron  Diaua 
cncboa«en.  — 3)  A.,  Tochter  de«  berühmten  troj«ui> 
•Chen  Flu««e«  81  mol«,  welch«  tod  Ericbthonln«  («.  d.j  ' 
den  Troi,  den  Stammvater  der  Trojaner,  gebar.  — 4)  A., ' 
Tochter  de«  Laomedon  («.  d.>,  heirathote  den  Tele*' 
pho«.  König  In  Myiieo,  und  gebar  ihm  den  Eurypylu«.  1 
Eine  andere  Nachricht  nennt  diese  A.  eine  Tochter  de« 
Prlamn«.  I 

Aaiyochia  (Gr.  M.),  1)  Andere  Form  des  vorher*  | 
gehenden  Namen«.  2)  Gemahlin  de«  Königs  Htrophlua 
von  Phanote  am  Parnassn«,  von  Ihm  Hutter  de«  Pylade«. 
Man  nennt  indciseo  als  Gemahlin  de«  Strophin«  auch 
Aoaaibia,  sowie  Cydragora. 

Aalyochus  (Gr.  M ),  Sohn  de«  Beherrscher«  der 
llpariachen  oder  äolischen  Inseln,  folgte  seinem  Tater  ' 
io  der  Regierung  diele«  Inaelreiche«.  Die  Sage  ver* 
mählt  ihn.  wie  «eine  anderen  fünf  Brüder,  mit  einer  «einer 
Schwestern. 

Attypalnra  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Phönix  und  der 
Perltnede,  Schweeler  der  von  Jupiter  entführteQ  Europa,  , 
«Ina  Geliebte  des  Neptun;  ihre  Söhne  waren:  Ancön«, 
Steaermann  der  Argonauten,  nod  Eiirypylu«,  König  dur  i 
Insel  Co«;  Letzterer  ward  von  Herciile«  erschlagen.  j 

Aitypalarnt  (Gr.  M.>.  Beiname  de«  ApoUu,  den  er. 
von  seinem  Tempel  adf  der  Ineel  Aitypalaa  erhielt,  wo 
er  besonder«  hoch  verehrt  wurde.  I 

Astyrene  (Gr,  M ),  Beiname  der  Diana,  von  dem  j 
Flecken  Asiyra  in  Kleinasieo,  Landschaft  Troa«,  woselbst  ' 
■le  einen  Tempel  nnil  einen  heiligen  Hain  hatte.  | 

Aauinan  (Per«.  &1  ),  einer  der  guten  Genien,  dessen  | 
Schutz  «ich  jedoch  nur  auf  den  «iebenundzwanzigiten 
Jede«  Monatei,  der  daher  auch  «einen  Namen  tragt,  er* 
•trackt.  Wlderiprechend  scheint  die  Nachricht  zu  «ein, 
dass  die  Magier  ihn  für  den  Engel  des  Todes  angesehen, 
denn  dieser  ist  nicht  an  gewisse  Tage  gebunden. 

Asvarna  (Ind.  M.),  der  allgemeine  Name  aller  bösen 
Geister,  »die  Nichtschlumraerndcn.» 

Aswamedha-Jaga  (Ind.  M.),  «in  uraltes  Pferdeopfer 
der  Indier.  Sie  la«ien  nämlich  ein  einfarbiges  Pferd 
13  Monate  frei  laufen.  Nach  Verfluss  dieser  Zeit  kehrt 
ea  freiwillig  zurück;  hierauf  opfert  man  es  neb«t  anderen 
Thieren  dem  Brama,  Wisebnu,  Sebiwaundden  10  Schutz* 
göttern  der  Erde.  Da«  Opfer  l«t  der  vielen  Lente  wegen, 
welche  zum  IIüteD  de«  kelnesweges  völlig  freien  Thierei 
nötbig  sind,  der  Geschenke  wegen,  welche  di«  Priester 
erhalten  müssen  etc.,  sehr  kostbar,  wird  daher  nur  von 
reichen  Leuten,  und  von  diesen  nur,  am  einen  nnvorsäts* 
liehen  Mord  sn  einem  Brsminen  in  «ühnrn,  angeitellt. 

Aswattba  (Ind.  M),  der  heilige  Feigenbaum,  der 
an  allen  Tempeln  angepfianzl  wird.  Sprösslinge  von  den 
Aesten  senken  sich  gerade  zur  Erde  herab,  fassen  Wur* 
sein,  nod  es  entstehen  hierauf  neue  Biumo.  Daher  ver- 
ehrten Ihn  die  Indier  als  .*<ymbol  der  Wiedergeburt,  als 
erhabene«  Zeugnis«  des  ewigen  Wanderns  aller  Dinge  au« 
der  Gottheit,  and  ihres  Wiedereingehene  in  dieselbe. 

Aawin  ond  Kamar  (Ind.  M.),  Zwillingssöhne  der 
Sorya,  d.  h.  der  Sonne  und  der  Seyene.  Ihre  Hutter  ge* 
bar  dieselben  in  der  Gestalt  einer  Stute,  dnreb  einen 
SonneoBtrab)  befhichtet.  Sie  wurden  sehr  gelehrt«  Aerzte 
ond  dienten  als  solche  den  Göttern.  I 

Aiylas  (Röm.  M.),  Baodc«geDoa«e  des  Aeoeai  ln 
Italien  ; ein  berühmter  Opferschauer  und  W’ahrsager. 

AotymnMr»  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus;  sonst 
beielchnet  das  Wort  einen  Vorsteher  von  Kampfspielen. 
Aetae  (Qr.  M.),  gleichbedeutand  mit  Litä  («.  d.) 
Aiynlen  (Nord.  H.),  allgemeiner  Name  sowohl  der 
Göttinnen  aus  dem  Qescblecbte  der  Asea  selbst,  als  auch 


der  Jiingfranen  In  dem  Gefolge  der  Enteren,  ferner  der 
Nomen  und  der  Walküren  (i.  Aseti.) 

Atabvrlua  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  auf  Rho* 
du«  von  dem  aUbyrischou  Berge,  dem  höchsten  Jener 
Insel.  Die  Veraolaisung  hiezu  war  dm  Orakel,  welches 
dem  Althämene«,  dom  Sohne  de«  Königs  Catrens  voo 
Creta,  sagte:  es  sei  ihm  vom  Schickuil  bestimmt,  der 
Mörder  Meines  Vaters  zu  wenlen,  worauf  dieser,  am  sieb 
vor  solcher  Graueltbut  zu  sichern,  Creta  mit  mehrereu 
Andern,  die  sich  ihm  aDicblossen,  verlies«  und  nach  Rho* 
du«  answaiidertc.  Er  landete  bei  Camirus,  unii  erbaut» 
anf  dem  Berge  Atabyrie  dem  Jupiter  einen  Tempel,  weU 
eher  noch  zur  Zeit  Auguste  in  hohem  Anstthen  stand. 
Er  lag  auf  der  ausscrstcu  BergspUze,  ron  welcher  man 
Creta  sehen  konnte.  Jupiter  soll  auf  demselben  zwei 
ehern«  Rinder  aufgestellt  haben,  welciie,  sobald  der  Insel 
ein  Unglück  drohte,  zu  brüllen  l>eganneD. 

AtaehoD  (M.  der  nordsm.  Völker  ),  Name  des  ober* 
•ten  Gotte«,  des  Gottes  der  Schöpfung  bei  den  Agon* 
quioae. 

Ata*cntalk  (M.  der  oordam.  Völker.),  die  Stamm» 
Matter  der  Menschen;  sie  lebte  Im  Itimmel,  wurde  aber, 
weil  sie  Sich  vom  ilogooaho  verfuhren  llexs,  in‘s  Meer 
gestürzt  Eine  Schildkröte  nahm  sie  auf  den  Rücken, 
und  die  Fische  bauten  ihr  aus  Thon  eine  Intel,  di«  Erde. 
Sie  ist  die  Göttin  de«  Todes,  feindselig  allen  lebenden 
Wesen,  nrtd  nährt  sich  nur  von  Schlangen  und  auage* 
sogenem  Blut.  Als  Königin  der  Seelen  wohnt  sie  im 
Reiche  der  Geister,  und  bekommt  von  Ihnen  da«,  waa 
man  mit  Ihnen  begräbt,  als  Tribut. 

Atahokan  (M.  der  nordam.  Völker.),  »der  gross» 
Hase«;  «io  seltsamer  Beiname  des  Schöpfers  der  Erde  bei 
den  Irokesen.  Er  heUst  sonst  Mkhabu.  Die  Völker, 
wt’lche  die  grossen  Seen  am  Lorenz-Strom  bewobnen, 
glauben,  er  habe  den  Obers««  gemacht,  damit  man  Biber 
fangen  könne,  und  die  Fclsstücke,  weiche  an  dem  Canal 
liegen,  wodurch  derselbe  mit  dem  Iluronsee  verbundea 
ist,  «lud  nach  ihrer  Meinung  Ueberblelbsel  des  Dammes, 
durch  welchen  er  entstanden  ist;  daher  bringt  man  ihm 
nach  einem  glücklichen  Fischfang  Dankopfer.  Wegeo 
«eines  Ursprungs  hält  man  auch  diesen  See  für  heilig, 
und  die  grossen  Stücke  gediegenen  Kupfers,  welche  an 
■einem  Ufer  gefunden  vc^Ien,  bewahren  sein«  Anwohner 
sorgfältig  als  Geschenke  des  Gotte«,  doch  ohne  sie  za 
brauchen.  Nach  Einigen  hat  er  mit  soiuem  ganzen  Hof* 
Staat,  Unter  Thieren  der  mauchlklUgstea  Art,  anf  dem 
Wasser  geschwebt,  dann  aus  der  Tief«  ein  Sandkörnchea 
geholt,  und  aus  diesem  die  Erd«  gebildet,  worauf  er  die* 
selb«  mit  den  Körpern  der  gestorbenen  Thiere  bevölkerte, 
nachdem  er  dieselben  in  Menschen  verwandelt  hatte. 

.Vtalante  (Gr.  M.),  Zwei  Heldinnen  dieses  Namens 
sind  aus  dem  Altcrthume  uns  bekannt  geworden.  — 1)  Die 
arc  ad  Ische  A.,  Tochter  des  König«  lasui  (lasius  oder 
lasion)  im  arcadlscbeii  Schunus  oder  Sclrus.  Schon 
waren  demselben  mehrere  Tochter  geboren  wunleii;  er 
wünschte  sich  einen  Erben,  und  seine  Gattin  Clymeoe 
brachte  ihm  abermals  ein  Mädchen  zur  W'elt.  Zornig 
über  die  vereitelte  Uoifnung,  Hess  er  dasselbe  aussetseo. 
Hülflos  in  dem  Waldgebirge  Parthenlon  liegend,  wurde 
es  durch  eine  Bäriu  erhalten,  der  die  Jäger  ihre  Jungea 
geraubt  hatten,  und  die  nun  das  Kind  saugte  und  da* 
durch  rettete.  Nach  mehreren  Jahren  fanden  es  Jäger 
und  führten  es  mit  sich  hinweg;  unter  diesen  rauh  erzo* 
geo,  gewann  A.  eine  unbesiegbar«  Vorllebo  für  alle  mäon* 
iiclie  Besihafligungen,  wurde  überaus  stark  and  so  schnell, 
dass  Bis  einen  Hirsch  eloznholen  Im  Stande  war.  Ihre 
Schönheit  reizt«  zwei  Centaoren,  Rböcas  nod  Hyläus, 
sich  ihrer  mit  Gewalt  zu  bemächtigen;  sie  entwand  sich 
ihnen  and  erlegte  beide  mit  ihren  Pfeilen.  Später  nnter* 
nahm  die  edelste  Jugend  Orlecbenlands,  Melesger  (s.  d.) 
an  ihrer  Spitze,  eine  allgemeine  Jagd  auf  den  calydoni* 
sehen  Eber.  A.  fehlt«  bei  diesem  Zuge  nicht,  und  war 
so  glücklich,  dem  Thiere  den  ersten  Stoss  bclzabringen. 
Das  Ungeheuer  zerriss  mehrere  der  Krieger,  bis  es  von 
Melesger«  Hand  erlegt  wurde.  Allgemein  erkannte  man 
Ihm  den  Slegesprei«  zu:  die  Haut  des  .Ebers,  welche  er 
öffentlich  als  Zeichen  «einet  Muthes  tragen  durfte;  doch 
Meleager,  welcher  A.  liebt«,  nahm  deo  Umstand,  dass  si» 
dem  Eber  di«  erst«  Wunde  versetzt,  als  Vorwand,  den 
Siegespreis  der  Jungen  Heldin  suiuweoden.  De«  Thestia« 
Söhne,  Brüder  von  Meleager«  Mutter,  fanden  es  nnrecht, 
dass  dieser  di«  Eberbaut  nicht  nngenoRimeD,  und  sagten^ 
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wenn  «r  Ihn  ftOMchUge,  lo  gebühre  NicmaD'l  «U  ihnen  ! 
der  Freie.  Oboe  rmstAnde  b<'m&chligtcu  ei«  eirh  deaeel- 
b*D,  allein  Meleager,  um  die  Geliebte  rn  riehen,  erochluc 
•eine  Oheime,  gab  da*  Fell  der  OcJlebten  und  rerlie*» 
mit  ihr  den  Kampfidats.  AU  die  Frucht  ihrer  Liebe  wird 
Partlienopau*  getiROUt,  der  nschmal«  einer  der  fMehen 
gegen  Theben  war.  — Ata  darauf  die  ersten  Helden  Orle> 
rbrnlanda  ateb  ru  dem  Argonaulentuge  Trr«ammelteu, 
aetdoas  A.  aich  ihnen  an.  Nach  der  Reendigung  de*  Zu- 
gra  war  aie  auch  l>ei  den  Lrirhenapielen  für  Heiia*  zu* 
gegen  und  überwand  dabei  den  Felcu*  im  Ringen.  Hort 
erfuhr  man  erat,  «er  aie  war;  ihre  Abkunft  enthüllte  aich, 
ond  mit  Freuden  nahmen  die  Aettrrn  ihre  berühmte 
Tochter  wieder  auf.  ^ie  vermahlte  aich,  um  ihr  Ilrlden* 
ge»cb1echt  furlzapflanreu , mit  Milanion.  — > 2)  Die  bbo« 
tifche  A.  war  eine  Tochter  dea  böotUchen  Königs 
8chuncu*.  cinea  Subnra  dea  .\thama*.  deeem  Wohnsitz 
nicht  bestimmt  angegiben  wird.  Einige  wollen,  das*  die 
Stadt  Kclionus,  am  Fluaae  Schönas,  unwreit  Theben,  nach 
Ihm  henanot  gewesen  sei.  Von  dieser  A.  wird  erzählt, 
d»M  aie  von  bexaubemder  Schönheit  war.  aber  auch  ihr* 
dungfranschafl  in  ao  hohem  Preise  hielt,  da**  sie  alle 
liire  Freier  die  Luft,  sie  zu  gewinnen,  mit  dem  Lel>en 
büaaen  lies*.  Sie  Irardi*  schuelUte  Lauft  rin.  und  machte 
ihren  Freiem  zur  Rediugnng,  mit  ihr  einen  Wettkampf 
XU  ballen;  wenn  aie  die  Siegerin  blieb,  ao  durchbohrte 
•ie  den  Hitkimpfer  mit  ihrem  Speere;  wenn  er  Sieger 
war«!,  so  sollte  ihre  Hand  der  Lohn  sein.  Schoo  warm 
Mehrere  ihrer  Marte  xum  Opfer  gefallen,  als  Hippomeue«, 
de*  Megareus  Sohn,  »icii  um  sie  bewarb.  I>ie»er  halte 
die  Venu*  um  ihren  Beistand  angeflclit . und  die  Göttin 
hatte  iiim  drei  goldene  Aepfel  gesclienkt,  welche  Ilippo- 
menes  nun  einen  nach  dem  andern  fallen  Hess,  sobald  A. 
nabe  daran  war,  ihn  einzuholen  Diese,  überrascht  durch 
den  seltenen  Fund,  hob  aie  auf,  versäumte  aladarch  die 
Zelt  und  Iwsrhwerle  aich  mit  einer  Last,  welche  sie  am 
Laufan  hinderte,  ao  das*  Ilippnmetie*  da*  Ziel  vor  ihr 
erreichte.  A.  war  also  die  Seine.  Der  liebcHirunkene 
Jüngling  vergas*  aber,  der  rettenden  Venu*  zu  opfern; 
diese,  erzürnt,  erregte  ln  ihm  und  der  Braut  eine  unbe* 
•iegbaro  Sobnsochl,  der  die  l'oglückUchen  in  dem  Haine 
der  Cybele,  in  dessen  Nabe  der  Wettlauf  gesrliehen  war, 
nachgabrn.  Die  Gottermuttrr,  erzürnt  ob  der  Kiitwei* 
hoDg  iltrrs  Helligthum* , bestrafte  da«  frevelnale  Paar 
augenblicklich  dadurch,  dass  sie  es  in  Löwen  verwandelte, 
welche  sie  alsdann  vor  ihren  Wagen  spannte.  — Indes« 
t'leibt  es  bedenklich.  dlc_  Annahme  zweier  verschiedenen 
A.n  consequent  durebzuführen;  denn  mit  Ansnalime  der 
Namen  der  Personen  und  der  OertllL-hkeltco,  mit  deueo  sie 
in  Verbindung  gebracht  werden,  wird  von  beiden  voll- 
kommen dasselbe  erzAhlt. 

Ataplok  (lud.  M t.  eine  von  den  sieben  obem 
Welten,  welche  das  Reich  der  Geister  sind,  der  Himmel 
ütcrlianpt. 

AtargatU  oder  Airrgatit  (Phön.M.),  scheint  im  All- 
gemeinen mit  Asiarte  Eins  zu  sein.  Das  Fnterscheidende 
scheint  nur  das  zu  lein,  dass  A.  ausdrücklich  als  Fisch- 
göttin  beschrieben  wird , was  von  Astarte  zweifelhaft 
bleibt.  Noch  mehr  Ist  Jenes  der  Fall  mit  Derketo,  wei- 
chen Namen  Kitiige  hluss  als  dialectUcbe  Abweichung  von 
A.  betrachten.  Daher  wurde  A.  CKler  Derketo  auch  bild- 
lich dargestellt  mit  dem  Oberleib  einer  Frau,  an  w'elchen 
«in  Fischteib  sich  anscbliesst.  Haupt.sllz  Ihrer  Verehrung 
•oll  das  phonirische  Ascalou  (im  Lande  der  PliUlsten  ge- 
weaen  sein.  Man  dichtete,  als  luwn  anflug,  den  Qötter- 
glauben  rationalistisch  atifxnklmreo,  von  A.,  aie  sei  eine 
Königin  von  Syrien  gewesen  und  hat>e  zuvor  Gatls  ge- 
heissen. Da  sie  gern  Fische  ass,  hal»e  sie  den  Befehl  er- 
gehen Isssrn,  ausser  Galis  Solle  Niemand  Fische  esKeii, 
und  So  bedeut«  A.  — ausser  Gatis.  Ferner:  die  Königin 
A.  habe  streng  geherrscht,  und  sich  alle  Fische,  die  man 
flog,  bringen  lassen,  um  sie  allein  zu  easer  . woher  es 
komme,  da**  man  der  Göttin  goldene  und  silherne  Fische 
darbringe,  und  dass  die  Priester  gesottene  und  gebratene 
Fisch«  vor  das  Olld  derseltwn  stellen,  die  sie  dann  aelbst 
«sei-n. 

Alf  (Or.  Bf.),  1)  die  PeraonlAcation  der  »Schuld«. 
Als  Göttin  gefasst,  hetbört  sie  nicht  bloas  die  Menschen, 
sondern  auch  die  Götter,  Ja  selbst  ihren  Vater  Jupiter, 
der  sic  zur  Strafe  biefür  au«  dem  Olymp  auf  die  Erde 
herabichleuderte.  — Bei  den  griechischen  Tragikern  Ist 
A.  dl«  RiebUrin  böser  Tbaten,  und  bringt  nach  dem 


Willen  der  Götter  über  den  rebermüthlgeD,  den  Ter» 
breeber,  «eine  Freunde  iiud  Nachkommen,  die  gerecht« 
Strafe.  Ihr  Begriff  nähert  sich  daher  «ehr  dem  der  The» 
mis,  der  Nemesis,  der  Furien,  — 3)  Name  einer  Pht7- 
gierin  unbekannter  Abkunft,  bei  deren  Grabe  IHom  cr^ 
baut  wnnle.  Ili»s  nämlich  sollte  eine  Stadt  dort  eriMSuen, 
wo  ein  ihm  vorangehender  Stier  sich  nieterlegen  würde; 
'iiese  geschah  an  dem  Grabe  der  A.  — Diese  A.  hielten 
ifidess  Kioige  für  elneiM  mit  der  vorigen,  und  nahmen 
an,  dass  das  erwähnte  Grab  der  Ort  *rl,  wo  die  von 
Jupiter  au*  dem  Himmel  Geschleuderte  nirdergefallen  ■ei. 

Atrrbabrth,  ein  heiliges  Bach  der  Indirr. 

AftmiUaa  (Rum.  Bl.).  Allegorische  Gottheit  d«r 
Römer,  »die  Ewigkeit,»  häufig  abgebildet  als  eine  ernst«, 
»eititlche  (testalt.  mit  den  Attriimtcn  der  laugen  oder 
endlosen  Däner,  wie  der  Schlang«,  welche  sich  in  den 
SrhwHf  l^lisf , dem  Phönix,  der  Kugel  (ohne  Anfang 
und  Binde)  — wohl  auch  mit  Löwen  oder  Elepbast«« 
fahrend. 

Alfsrb  (Per*.  M.),  da«  heilige  Feuer,  welches  aua 
den  Napitta-QneHen  herrorbricht  und,  als  von  Ormuzd 
sep.st  entzündet,  besonders  hoch  verehrt  wird  In  Folg« 
dieser  hohen  .Vchtuug  sind  mehrere  andere  Worte  mit  A. 
zusammeugeec-tzt , wie  A.-Behram,  da*  Gelwt,  welche« 
zu  fhuf  Tersebiedenen  Tageszeiten,  l»eim  Anlegen  dea 
Holze*  zum  B'euer,  hergesn^  wird;  A.-dan,  ein  Metall- 
gefäss  In  B'orm  einer  Vaae,  mit  einem  eben  ao  grossen 
Deckel,  zur  .\ufl>ewahrung  de«  heiligeo  Fru»-rs;  A.-Gah, 
der  kleine  Tempel,  die  Kapelle  im  Tcm|>el,  darin  da«  hei» 
ltge  B'euer  im  Atesch-dan  brannte;  A.-Kaueh,  der  Feuer- 
tempel selbst  etc. 

Athiilnnnr,  »die  Leichenbesorger.»  Bei  den  nord- 
amerikanischen  Völkern  ist  in  Je<ler  Familie  ein  Mitglied, 
welche*  sich  zur  Pflicht  gemacht  hat.  die  Leichen  zq 
waschen,  zu  kleiden,  da«  Grab  zu  gra^n , und  S|>iterhio 
bei  dem  allzemeitien  Scelenfest  die  Knochen  der  wieder 
ausgegrabenen  Leichen  zu  säubern,  zu  bleichen,  zu  Ikr- 
lieii  etc.  Diese  Leute  werden  ln  den  B'anilieo  hoch  ge- 
ehrt, weil  man  sie  für  besonlere  Günstliog«  der  Veratur- 
benen  halt. 

Afthalidf«  (Or.  M.),  der  Herold  der  Argonanteo 
f*.  d.),  dem  Mcrcur  von  Eupolenila,  einer  Tochter  de« 
.MjTmldoD,  geboren.  Er  halte  von  dem  Götterboten  <]io 
EiKeuichafl  eines  vorireflllrhen  Gedächtnisses  und  die 
Blrlsubni*«,  sich  abwechselnd  unter  den  To<Men  und  den 
L«-heo<len  anfruhalten,  bekotnmen  Seine  Seele  kam  nach 
mehreren  Wanderungen  ln  den  Körper  des  Pythagoras. 

AetliallAtl  (Or.  M.).  einer  der  tyrrhenischen  Pelaa» 
ger , welche  auf  ihrer  Fahrt  nach  Naxus  den  jungen 
U-kCchus  entfuhren  wüllten,  aber  alle,  bis  auf  den  Steuer- 
mann, in  Detphioe  verwau  lk-li  uurden. 

Athamaa  (Gr  M.),  König  von  Böotien,  Sobn  de« 
Aeolus  und  der  Enarete,  brhemebte  ein  kleines  Reich 
um  Orchomenu*.  und  hatte  sich  auf  Geheiss  der  Juno 
vermählt  mit  Nephcle,  deren  Abkunft  uns  nicht  angege- 
ben wir<l,  und  welche  Ihm  den  A.,  den  Phrixus  und  die 
Helle  gebar.  A Hebt«  de«  f'adroua  Tochter  Ino,  und  ver- 
stieM  daher  sdue  Gemahlin,  um  Jene  zu  nehmeo,  welche 
von  ihm  den  Learchus  und  den  McHccrte«  gebar.  AJa 
böse  Stiefmutter  «arm  luo  auf  Ranke,  die  Kinder  der 
Nephel«  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Sie  veranlastte  Bliaa- 
wachs  dadurch,  dass  sie  das  Sastgetreide  dörrte,  und  die 
B* rauen  de«  Landes  beredete,  ihr  dies«  uachzuthnn  , so 
dasa  es  nicht  keimen  und  wachsen  konnte.  A.  lie-s  dt* 
Orakel  nach  der  Ursache  Ragen , und  di*  durch  luo  be- 
stochenen Boten  brachten  die  Antwort,  die  Kinder  der 
Ncphclo  seien  Verächter  der  Götter  und  müssten  diesen 
geopfert  werden.  A. , zugleich  oberster  Prfesler  seine« 
Reiche«,  sollte  selbst  da*  schreckliche  Opfer  verrichten, 
als  Nephcle  vom  Olymp  herabstieg  und  ihren  Kiodem 
Rettung  brachte , indem  eie  ihnen  einen  Widder  mit  goU 
denem  Fell  «uführte,  welcher  reden  könnt«  und  durch 
die  Luft  flog.  Dieser  entführte  auf  *einetn  Rücken  die 
unglücklicben  Bcblachtopfer.  doch  Helle  stürzt«  tu  den 
Pontus,  welcher  nach  Ihr  Hellespontus  genannt  ward,  utw) 
ertrank,  während  Pbrixus  nach  Colchls  kam.  Kine  Diene- 
rin der  Ino  verrieth  die  Betrügerei  Der  König  kam 
hierüher  ln  den  wildesten  Zorn,  so  dass  er  nach  einer 
Sage,  die  von  der  Flucht  des  Pbrixus  und  der  Helle  nicht« 
weis«,  Ino  und  deren  beide  Kinder  dem  Phrixus  übergab, 
um  sie  zu  tödten.  Khe  Jeloch  dieses  geschehen  konnte, 
wurden  die  Dedriogton  von  Bacchus  aus  Dankbarkei* 
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<Uf^r,  daM  Ino  ihn  aofgc«o;«n,  ihrem  Feinde  entrückt. 
Neeb  anderer  Sa^e  , welche  von  der  Kntdecknug  de«  Be- 
trüge« der  Ido  nicht«  erwähnt,  rerllert  A.  Ino  und  ihre 
Kinder  durch  den  Zorn  der  Juno,  den  «ein  Han*  gerade 
dadurch  auf  «kh  geladen  batte,  da««  in  demietbcn  Bacchu«, 
da«  Kind  der  der  Juno  verbasaten  Seinele  von  Jupiter, 
«raogen  worden  war.  Ble  machte  beide  Gatten  ratend, 
«o  da««  A.  «einen  Sohn  Learchu«  für  ein  Beh  aoaah  und 
«racho««,  oder  ihn  für  einen  Löwen  hielt  und  ihn  an  einem 
Bteiue  lervcbmettcrte,  die  Mutter  aber  mit  ihrem  «weilen 
Bohne,  Meliceiiei,  von  einem  Feleen  de«  lalhntu«  in  da« 
Meer  «prang,  in  deisen  Schoo««  «ic,  auf  Bacchu«'  Bitte, 
Ton  Neptun  lebend  aufgenoinmen  und  dann  als  Meere«- 
göttin  Leocotbea,  Melicerte«  aber  al«  Palamon  verehrt 
wurde.  — A.  maaste  nun  der  Blutschuld  wegen  flüchtig 
werden,  und  fragte  desshalb  das  Orakel,  wo  er  «ich  nie« 
derlassen  sollte.  Die  Antwort  war:  da,  wo  er  von  wil- 
den Tbiereii  würde  gaatlich  bewirthet  werden.  Nach 
langem  Cmharirren  traf  er  Wolfe  an,  die  Schafkeulen 
Terzebrten.  AI«  sie  ihn  «ah«u , verlieesen  «ie  ihre  Beute 
«ind  flohen.  An  diesem  Punkte  baute  er  «ich  daher  an, 
nannte  da«  Land  Atbamaotia,  und  vermahlte  «ich  mit 
Tbemifto.  einer  Tochter  de«  Hjp«eua,  König«  der  Lapi- 
«ben,  und  eneugte  mit  ihr  Schoneu«,  Erj-lhriu«,  Leucon 
und  PCou«.  ~ Eine  vom  Vorigen  abwelcheud«  weitere 
Sage  ertahlt,  Ino,  statt  im  Meere  al«  Göttin  xu  walleu, 
•ei  vielmehr  mit  den  Bacchuutinneo  ln  den  Schluchten 
de«  Parna««n»  umhergeirrt.  AU  A.  dies«  erfuhr,  lieae  er 
«le  heimlich  holen.  Tbemieto,  hierüber  xomig,  lescblos«, 
dJe  Kinder  der  Ino  zu  ermorden;  daher  lieae  «ie  diesel- 
ben in  einer  Nacht  mit  schwarten  Decken  ludecken, 
während  die  ihrigen  unter  weiaaen  acbliefeo.  Ino  ver- 
weebaeUe  dicae  Abxeicheu;  Themisto  ermordete  in  der 
Nacht  ihre  eigeneu  Kinder»  und  erbangte  «ich  daun  au« 
Oram  über  ihre  Freveltliat.  — Nach  diesem  acbrecklicbeo 
Knde  war  es  Venu«,  welch«  Neptun  bat,  Ino,  der  Güttin 
Snkelin,  aufkunehmon  unter  die  Götter,  was  er  that,  ihr 
den  Namen  Leocotbea  und  ihrem  Sohne  den  de«  Palamon 
beilegend.  Schon  bei  Homer  kommt  die  vergöttert«  Inu 
als  Leocotbea  vor,  ein  Bewei«  vpm  hohen  Alter  der  Sage. 
— A.«  Namen  führt  noch  einer  seiner  Enkel,  von  welchem 
Jedoch  weiter  nkbts  bekannt  Ut,  als  da»*  er  eine  Co* 
luoie  der  Orebomenier  nach  Asieu,  nach  der  Stadt  Teo« 
führte. 

Atbarvany  Athar?edä  (lod.  M.),  der  vierte  Theil  der 
Veda«,  früher  verloren,  wieder  au«  der  Tradition  ersetzt 
ond  für  cauootsch  gehalten,  enthält  Gebete  zur  Versöb- 
oung  der  Götter  und  Verwünschungen  der  Feinde  u.  «.  w. 

Aethe  (Gr.  M.).  eine  Stute  de«  Agamemnon,  welche 
«r  mit  dem  liengst«  Podargu«  au  seioen  Streitwagen 
•pannte. 

Alb^narä  (Gr.  M.) , die  Feste,  welche  man  der 
Minerva  feierte,  die  Pauathenaen  und  die  Cha'ceeu. 

AtbenaTs  (Or.  M.),  Tochter  de«  HIppobotes,  Ge- 
mahlin de«  Alalcomene«  («.  Alalc  o menet  «> , Hutter  de« 
Claocopc. 

Atbene  (Gr.  M.},  Name  der  II  i o c r v a bei  den 
Griechen. 

Aelber  (Gr.  n.  röm.  M.).  Nach  der  CosmogonI« 
H/gin's  wird  A.  netst  der  Nacht,  dem  Tage  und  dem 
Brebn«  von  dem  Chao«  und  der  Caligo  (Flnstarnl««»  er- 
seugt;  au«  der  Verbindung  de«  A.  mit  der  Erde  gehen 
dann  die  persooifleirteu  Laster,  «u  wl«  die  Giganten  und 
Titanen  hervor.  Nach  UosJud  wird  A.  von  Erebus  und 
der  Nacht  erzeugt,  welche  beide  Kinder  de«  Chao«  sind. 
Nach  Beiden  aber  l«t  der  .K.  eine  der  Gnio<Uuh"tanxen, 
aas  denen  «ich  das  Weltall  gebihlet.  Spater  wird  er  nl« 
der  Bimmelsranm  gedecht  und  erscheint  als  Wohnung 
der  Götter;  Herr  de«  A.  Ut  nunmehr  Jupiter.  Mit  diesem 
wird  aber  A.  auch  IdentiflcirC,  und  als  allbefruchtender 
Gott  in  einem  ebeliclten  Verhaltiii«ae  mit  der  Erde  dar- 
gestellt. 

Alheras  (Gr.  M.),  «io  Bewohner  der  Stadt  Uermione 
in  Argoli«,  der  mit  «einem  Nachbar  Mjrsiu«  die  Iranemdo 
Ceres,  welche  auf  der  Erde  umberwanderte,  um  Prnser- 
piua  (s.  d.)  zu  «uchen,  gastfrei  aufnahm  und  wohl  be- 
wirt het«. 

Artheria  (Röm.  M.),  Tochter  de«  Sol  und  der  Cly- 
mene,  Schwester  des  Phaethon,  über  deeteti  Schicksal  «le 
sich  XU  Tode  grämt«;  «ie  zerfloss  io  Thrauen,  oder 
stürzt«  «ich  In'«  Meer,  und  wurde  von  den  Göttern  in 
Bernstein  verwandelt. 


Aethilla  (Or.  U.),  Tochter  de«  König«  von  Troja, 
Laomedou , ward  bei  Vertheilung  der  trojanischen  Beut« 
dem  Prote»ilaui  gegeben,  welchen  sie  veranlaeste,  di« 
Stadl  Scion«  tu  bauen  nnd  xu  bevölkern.  Kr  ging  näm* 
lieb  mit  der  ganzen  Mannschaft  seiner  Schiffe  auf  der 
Haltinsel  Palleue  au’s  Land , um  Wasser  xu  holeu , da 
bracht«  A.  die  Weiber  dazu,  die  ganze  Flotte  zu  ver- 
brennen, Worauf  den  Griechen  nicht«  übrig  blieb,  al« 
«ich  dort  n:ederzalas«en  und  die  genannte  Stadt  Scione 
tu  erbauen. 

Arthioii  (Gr.  M.),  1)  ein  Streiter,  der  auf  der  Hoch* 
zeit  de«  Periieu«  und  der  Andromeda  dem  Phineus,  einem 
Mitbewerber  um  die  Hand  der  Schönen,  belstand,  aber 
von  Perseus  erschlagen  wurde.  — 2)  A.,  Soliu  eiuer 
Nymphe  vom  Hellcou,  welcher  bei  dem  Zuge  der  Sieben 
gegen  Theben  blieb. 

.\e(hioparx  (Qr.  H.1,  Beiname  de«  Bacchu«,  wovon 
man  nicht  weis«,  ob  er  von  einer  ägyptischen  «chwarxen 
Statue  (also  der  Neger)  hergenonimeo  Ut,  oder  ob  er 
nur  die  von  Dichtern  ihm  beigelegte  Eigenschaft,  »der 
Glühende«,  bezeichnen  «oll. 

Arttiiopen  (Qr.  M ).  ein  grosse«  und  mächllgei  Reich 
am  aus«erst«D  Rande  der  Erde  geu  Süden,  wo  die  Sonne 
Allee  «vhwarz  brennt.  Die  Bezeichnung  der  A.  bei  Homer: 
»zwiefach  getheilt«,  bezieht  sich  auf  die  Lage  de«  Lau- 
de«, welche«  man  vom  arabUchen  Meerbusen  gespalten 
dachte,  «o  da»«  die  eine  Halft«  desselben  Östlich,  di« 
andere  w««tlich  von  dem  Meere«arme  liege,  die  erster« 
also  in  A«Ipd,  die  andere  in  Africa.  Jupe  soll  die  Haupt- 
sta4li  gewesen  sein,  Homer  nennt  die  A.  auch  »dl«  Uu- 
tadligeu«,  deren  Fest-Uecatomben  sich  die  Götter  vor- 
züglich gut  gersileo  lassen.  Die««  deutet  doch  wohl  auf 
ein  uralte«  uud  im  Wohl*taode  lebende«  Culturvolk  bin. 
Ob  ee  die  Stammväter  der  Jetzigen  .Vrsber  und  Aegypter, 
ob  diesen  verwandte  Völker  waren,  ist  nicht  zu  ermit- 
teln , namenllich  macht  die  «cüwarzc  Farbe  der  A. 
Schwierigkeit,  wenn  wii  sie  arabische  Völker,  caucasi- 
sehen  Urnpnings,  seiu  lassen  wollen;  die  hieroglyphiseben 
Denkmale  der  Aegypter,  ihre  riesigen  Intagllo's  auf  gaji- 
zen  Fels-  und  Bergwänden,  der  Sculplurschmnck  ihrer 
Tempel,  xeigeu  viele  Tausend«  von  ganzen  Ungen  Reihen 
menschlicher  Gestalten,  welche  durchgängig  dis  Neger- 
Physiognomie  unverkennbar  an  sich  tragen.  Was  Horudot 
von  dem  Ti3ich  der  Houne  erzählt,  scheint  die  homerische 
Schilderung  von  den  Aolblopeii  zn  bestätigen.  — »Cam- 
byse«  beschloss , tu  den  A.  zuvörderst  Kundschafter  la 
senden,  die  sollten  nach  dem  Tisch  der  Honne  sehen,  der 
bei  diesen  A.  «ein  soll,  uud  dazu  das  IVbrlge  auskuiid- 
scbaflen.  zum  Vorwände  aber  «ollten  ste  dem  Könige 
derselben  Geschenke  bringen.  Mit  dem  Tisch  der  Sonne 
soll  es  diese  Hewandlniss  haben:  es  ist  eine  Wies«  dicht 
vor  der  Stadt,  die  ist  voll  gekochten  Fleisches  von  allen 
vierfüBsigeo  Thiereii;  bei  Nacht  legen  nämlich  immer  die- 
jenigeu  Bürger,  an  welchen  die  Reih«  ist,  sorgsam  daa 
Flaiach  darauf,  bei  Tage  aber  gehet  hinzu,  wer  Lust  hat, 
uud  isset,  und  die  Leute  «les  Landes  sagen,  daa  käme 
Jedesmal  aus  der  Erde  selber  hervor  etc.«  — Was  Hero- 
dut  ferner  von  Ihnen  erzählt,  schildert  sie  als  einfache, 
kräftige  nnd  edel  denkende  Meoechen,  welche  ihrer  Nah- 
rung und  Lebensweise  ein  langes  Le)>en,  und  einer  Qurll« 
mit  äasacrat  mildem  Wassrr  unerschüttrrlkho  Gesundbeil 
verdankleu.  Astronomische,  meüiciniache  Kenutnisse  — 
eine  Sehr  geordnete  Religion  — waren  bei  ihnen  heimisch, 
und  wenn  die  Priestercoloniecn . welch«  Aegypten  urbar 
machten,  daa  Steigen  und  Falbu  des  Nils  urdnoten,  das 
Volk  eut«il«lerten,  auch  wirklich,  wie  man  zn  rermutbeu 
l-rsache  hat,  au«  Indieu  nach  Africa  gekommen  sind,  ao 
kamen  sie  doch  unstreitig  zunächst  aus  Asthlopieu 
nach  Aegypten,  so  das«  diese«  Land  und  diese*  Volk  daa 
früher  gebildete  war.  UnlnteresMiut  dürfte  uicbt  aeiu, 
waa  man  noch  zu  Pliuiua'  Zeiten  von  dieaem  Volke  fk- 
belte:  »Der  äthiopltcheo  Könige  «ollen  Jetzt  4ö  »«jn. 
Das  geaammte  Volk  hie««  erat  da«  ätherische,  dann  dav 
ailantiacbe,  und  zuletzt  vom  Sohne  Vulcans,  AethJopa. 
das  äthiopische.«  — Dass  sehr  wunderbare  Thier-  und 
MenschengeatalteD  an  seiner  Grenze  erzeugt  wefden,  i«t 
kein  Wunder,  denn  di«  Bewegbarkelt  des  Feuer«  i*t  iu 
der  Bildung  der  Körper  und  Furmiruog  der  Gestalten 
sehr  kunstreich.  Msn  erzählt  für  gewit«,  dass  ln  dem 
iiinern  , ösilicben  Tbeile  Völker  leben,  die  keine  Nasen 
und  ein  ganz  glatte«  Gesicht  haben,  andsrswo  sind  welci>e 
ohne  Oberlippe,  und  in  einer  andern  Gegeud  fehlt  Ihoou 
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dl«  Zango.  E(o»  Art  hAt  einen  tagewArbteoeo  Mund 
und  keine  Ke>e,  eoll  durch  einn  eincige  Ooffuuug  athineri, 
trinkt  TermltteUt  eine*  Maferhalme«  und  rieht  durch  den- 
•elben  auch  die  Körner  dieae«  Hafer«,  der  irUd  wachst, 
al«  Nahrung  In  «ich.  Einige  winken,  statt  zu  sprechen, 
o<ier  machen  mit  den  Gliedern  eine  Bewegung.  Nach  eini- 
gen Schriftstellern  wuhnen  zwUchen  den  Sumpfen,  an« 
welchen  der  Nil  entspringt,  die  Vulker  der  1’vgmaen;  auf 
der  Küste  aber,  wo  wir  stehen,  liegen  Gebirge,  die  so 
rotb  auBFelien,  als  stünden  sie  im  brande.  l>ic  Troglodjr- 
teo  und  das  rothe  Meer  schUessen  die  ganze  Strecke  ton 
Meroe  ein.  — Die  Insel  der  Semberrileu  im  Nit  steht 
unter  der  Uerrvchaft  einer  Königin,  und  acht  TNgrrisrn 
▼OD  ihr  wohnen  die  nubiseben  Aelhiopier;  auf  der  Seite 
TOD  Afriea  die  Ttoentbarer  und  Ptoemphaner.  Die  Letz- 
teren haben  einen  Hund  tu  ihrem  Könige,  und  schilessen 
ans  seiner  Bewegung  auf  seine  Befehle.  — Gegen  At>end 
liegen  die  Nigroer,  ihr  König  hnt  ein  Auge  rur  der  Stirn; 
die  Agrlopiiagi-u , die  ton  Panther-  und  Loweo-Fleiseh 
leben;  die  Pauiphageti,  die  Alles,  und  die  Aiithropopha- 
gen,  die  M e ns  c h cn- Fleisch  essen;  die  Oynamolger  mit 
IlundskopteD ; die  Artahallten,  welche  wie  wilde  vier- 
füsfligo  Tliiere  berumlaufen ; ferner  die  Uesperier  ond 
Perorser,  welche  wir  an  der  Grenze  von  Mauritaniru  an- 
fhhrtcn.  Die  Schiffe,  welche  aus  dem  rotheu  Meere  aus- 
laufen,  sollen,  der  Hitze  wegen,  über  gewisse  Inseln  nicht 
fortkommen  können. 

Aetlilopla  (Gr.  M.),  »Göttin  de«  feurigen  Angesichts«, 
Beiname  der  Diana,  sofern  eie  als  einerlei  mit  der  Hecate 
oder  Moiidgöttin  gr^nebt  wurde. 

Aethlopa  (Uoin.  M.),  1)  Beinnme  des  Jupiter,  unter 
welchem  derselbe  bei  den  bewobnern  ron  Chios  verehrt 
worden  sein  «oll.  — 1)  A.,  eines  der  Soiinenpferdo,  dem 
die  Alten  das  Keifen  der  Früchte  zuschrieben.  — 3^  A„  Sohn 
des  Yulcan,  von  welchem  die  Aelhiopier  ihren  Namen 
haben. 

Athis  (Gr.  M.),  ein  junger  Indier,  den  die  Tochter 
des  Ganges,  Lemnate,  in  crrstallcucr  Grotte  gebar;  er 
wird  als  aussrrr>rde{itllch  schön.  aU  trefflicher  Speerw  erfer 
und  noch  besserer  Bogcnscliütze  beschrieben,  war  mit 
Phiceus  zur  Hochzeit  des  Perseus  und  der  Andromeda 
gekommen,  und  spannte  «eiueu  nie  fehlenden  Bugeu  gegen 
Perseus;  doch  der  Held  nahm  einen  Feuerbrsnd  von  dem 
Opferaltar  in  der  grossen  Hal(j»,  und  zerschmetterte  da- 
mit das  Antlits  des  Jünglings.  £r  war  des  Assyriers 
Ljeabas  Liebling;  dieser  versuchte  es.  Ihn  zu  rachen, 
doch  sein  Pfeil  traf  Perseus  nicht,  und  er  ward  von  dem 
Helden  mit  der  krummen  Wehr,  die  der  Medusa  blut  ge- 
kostet, durchstochen. 

Aethoil  (Gr.  M.),  Vater  des  bekannten  Königs  von 
Phrygien,  Tantalus,  dessen  Geschlecht  Jedoch  hantig  ver- 
indert  und  gauz  abwekhmd  angeg«ten  w ird.  Dir  Odyssee 
belehrt  dda,  dass  der  uinbcHrrcinle  Held  l'lysses,  •ndlich 
anf  Ithaca  landend  und  vor  Penelope  erscheinend,  ihr 
sagt,  »sein  rühmlicher  Name  sei  A.«  VePrigens  ftihren 
noch  versebtedeue  Thicre  diesen  Namen,  wie  das  Leib- 
pferd de*  Pallas,  Sohnes  von  Evander,  ein  Pferd  der 
Aurora,  des  Pluto,  dea  Hector.  der  Adler,  welcher  Prome- 
theus* Leber  frass  etc. 

Athor  oder  Alhyr  (Aegypt.  M.),  ein«  Göttin,  »die 
Hmacht«,  die  als  solche  zugleich  der  veibnrgcnc  Ursprung 
aller  Dinge  war.  Sie  wurde  hauptsächlich  zu  Athribis  im 
Delta  verehrt,  wrlcite  Stadt  von  ihr  den  Namen  haben 
sollte.  Auf  Münzen  von  Athribis  kommt  sie  vor  als  weib- 
liche Figur  mit  einem  Sples«  in  der  Linken,  einem  Vogel 
In  der  Rechten.  Die  Argypter  erkiarteu  ihre  A.  für  die 
Aphrodite  der  Griecheu,  die  Venns  der  Korner.  Daher 
Ist  der  Vogel  in  ihrer  Hand  ohne  Zweifel  die  auch  der 
Venus  geheiligte  Taube,  als  Symbol  fruchtbarer  Be- 
brütung. 

Athoa  (Gr.  M.>,  einer  Jener  furchtbaren  Giganten, 
welche  einen  Empörungskrieg  gegen  die  Götter  führten. 
8ie  waren  Söhne  der  Erde,  erzengt  durch  das  Blut,  wel- 
ches dem  ton  «eittem  Sohne  Satumus  Terstümmelien 
Uranus  eptfloss.  Ein  b**rg,  den  er  bei  Jenem  Kriege  gegeu 
den  Himmel  warf,  der  al^er,  durch  Jupiters  Blitze  zuriick- 
geschleudert,  auf  sein«  jetzige  Stella  flel,  erhielt  vou  Ihm 
den  Namen. 

Athont  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Jopiter  von  dem  be- 
rühmten Tempel,  der  ihm  zur  Erinneruug  an  seinen 
Kampf  mit  dro  Giganten  auf  dem  Berge  Atboi  erbaut 
wnrde. 


Aethr«  (Qr.  M.),  Tochter  des  Pittheus.  war  die  Brant 
dee  Bellerophon.  doch  dieser  musste  eine«  iinrorützllchen 
Morde«  wegen  Süchtig  werden,  nud  so  blieb  die  Tochter 
daheim.  Aegeiis  kam,  um  »ich  eines  Orakels  wegen 
Käthes  bei  Pittbeus  zu  erholen;  dieser  legte  dem  Gast- 
freunde  die  eigene  Tochter  bei,  und  sie  gebar  von  ihm 
den  Theseus.  Pilthen«  erzog  diesen  bl«  zum  reifen  .\lter, 
als  aber  der»ell>«  Helena  entführte,  und  ihre  Brüder,  dl» 
Diofcuren,  sie  wieder  befreiten,  gerieth  die  Mutter  dea 
Theseus  in  Getkngcnscliait,  ln  welcher  »ie  bei  der  Helena 
in  allcu  Lagen  ihres  wechselvollcn  Lebens  verweilte,  big 
bei  der  Erol>eruug  von  Troja  einer  ihrer  Enkel  sie  befreite. 

AeihrtuK  (Gr.  M.).  Bt-iasme  de«  Jupiter,  von  seinem 
Wohnsitze,  »dem  heitern  Himmel«. 

Arthosa  (Gr.  M.),  Tochter  Neptuns  von  Alcyooe 
(Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione).  Ihre  Brüder  waren 
Hyrieus,  Vsicr  des  Orion,  llypcrenor,  Antha«  und  Hyperes. 
Von  Apollo  gebar  eie  den  Llcuther. 

Alhvlail  (Priw.  H.),  neun  Nachkommen  des  nralteo 
König«  Dschemsebid,  deren  Jeder  hundert  Jahre  regierte-, 
also  zusamnten  , einachllessUch  des  Urraters,  tausend 
Jahre.  Der  Sohn  des  neuutsn  war  Feridun.  Die  neun 
Iferrschcr  gehören  ganz  zur  Mythologie,  so  wie  die  Be- 
schreibung ihres  Reichthums  an  das  buhe  Alter  der  Fabel 
erinnert,  denn  sie  werden  besonders  ihrer  groasen  Rinder- 
heerden  wegen  gepriesen.  Wahrend  ihrer  Uerrsebaft 
ward  Persien  (Iran)  durch  Zobak  unterdrückt  und  tribut- 
pfliclitig  erhalten. 

.Aftbyla  (Gr.  M.),  «in  Name,  unter  welchem  in  Ma- 
gara  die  Minerva  als  Erfinderin  der  Schifffalirt  verehrt 
worle.  Das  Wort  heisst  »Taucher«,  ein  Vogel,  in  dessvo 
Gestalt  Minerva  selbst  sich  verwandelt  haben  sollte. 

Atla  (Nord.  M.),  eiu«  Riesenjungfrau,  welche  mit 
ihren  acht^hwesteru,  am  Rande  dea  Meeres  schlummernd, 
von  Odin  überrascht  und  durch  ihn  Mutter  wnrde;  sie 
alle  neun  gebaren  den  Gott  Heimdal. 

Atlaibot  (8lav.  M.),  ein  Hausgott  der  beldolschcD 
Poieu,  tu  ihren  Laren  und  Penaten  gehörig. 

Allantldrii  (Qr.  31.1,  B.PIeJadcn.  Von  ihrem  Vater 
Atlas  hatten  sie  den  ersten,  von  Pleione,  Ihrer  Mutter, 
den  letzten  Namen. 

Atlaiitlf,  eine  Insei  im  Ocean.  westlich  von  den 
Säulen  des  Hercnles,  reich  bevölkert  und  mit  allen  Selig- 
kelteu  einea  goldenen  Zeitalters  begabt.  Die  mächtigen 
Fürsten  von  A.  sollen  die  Herrschaft  über  Libyen  und 
einen  Theil  vou  Europa  erlangt  haben,  bis  sie  durch  die 
.Athener  vertrieben  wurden.  Spater  veiwaoken  die  Be- 
wohner ln  Laster;  ein  Erdbeben,  mit  ITeberscbwemmuu- 
geii  verbunden,  begrub  in  Einem  Tage  und  Einer  Nacht 
die  ganze  Insel  im  Meere,  daher  der  Ocean  an  Jener 
Stelle  schlammig  und  nicht  schiffbar  ist.  Neuere  halten 
die  Azoren  nnd  Canarirn  für  rcbcrMetbsel  Jenes  versnn- 
kenen  Weittheüs;  Andere  benützten  die  Sage  zur  Aua- 
Bcbmückimg  ihrer  .\ilegorieen . unter  denen  »die  neue 
Atlantis«  de«  Raco  von  Verularo  die  merkwürdigste  ist. 
Letzterer  gab  vor,  er  sei  auf  eine  Insel  des  atlauilacboo 
Oceans  Verse hlageu  worden,  und  habe  dort  eine  Gesell- 
schaft grosser  Naturforscher  gefunden,  welche  den  Ver- 
ein der  sechs  Tagewerke  oder  das  salomonische  llaus 
gestiftet. 

Atlanilus  (Gr.  H.),  Sohn  de«  Mercur  ond  der  Venös, 
gewöhnlich  Hermaphroditus  genannt. 

Atlas  (Gr.  M.),  l)  bohn  de«  Titanen  lapetus  und  der 
Clymrne  (Tochter  des  üceanus  und  der  Tethys),  Bruder 
des  Prometheus  und  Epimetheus,  theiUe  die  Empörung 
der  Titanen  gegen  die  Götter,  nnd  diese  legten  ihm  aar 
Strafe  die  ganze  Last  de«  Himmel«  anf.  — Die  Fabel- 
lehre  wvUt  ihm  am  Endo  der  Welt,  d.  b.  am  nurdweaU 
liebsten  Ende  von  Afriea,  seinen  Sitz  an;  dieas  war  für 
die  Alten  ein  unerforschte«  Gebiet;  über  die  Mcerenga 
von  Glliraltsr,  die  Säulen  des  Hercules,  hinaus  wagteo 
sich  io  dem  Zeitalter,  worin  die  griechischen  Mythen  ent- 
standen sind,  nur  phunldache  bcblffer,  und  diese  verbreL 
tctfii  die  allerwundorlichitcn  und  achrsekliebsteu  Kr- 
xählungen  ül)er  das  Land,  damit  Niemand  es  wagen 
möge.  Ihnen  zu  folgen  und  liire  vortbeilhaneu  Handeia- 
uutcmehmuogeu  zu  Ibeiirn.  Dort  stand  nun  ein  gewalti- 
ger Berg,  der  höchste  der  bekannten  Erde,  daher  sich 
denn  sehr  leicht  die  Idee,  er  stütze  den  Himmel,  an 
diese  Beobachtung  knüpfte.  Sein«  Kinder  sind  die  11  ja- 
den, di«  Plejadvii  oder  Atlaotiden , und  viele  Einzelne, 
wie  Calypso,  Hyas,  ilesperus  atc.  Dia  Fabel  macht 
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Piodor  tor  Hltlorie.  lnd«m  *t  tagt:  — »K«cb  H^perioof 
Tod«  tboiltcD  <Ue  Söhne  ilet  Vranu«  das  Reich  unter  eich, 
die  eoge««b«n(>ten  waren  Cronn«  nnd  A.  Dieser  A.  erhielt 
die  Länder  am  Oceann«  nnd  nannte  die  Bewohner  Atlaa* 
teer,  auch  dem  höchsten  Gebirge  deieelben  gab  er  den 
Namen  Atlaa.  Er  batte  mehrere  ttöhne,  unter  denen  einer. 
Beeperns,  ekh  durch  Frömmigkeit.  Leuteeligkeit  und  Ge- 
rechtigkeit aiuxelchnete;  dieser  rerschwan<i  einmal  plöts- 
lieh,  von  einem  heftigen  Sturme  fortgeführt , al«  er  den 
Oipffl  des  A.  beatieg.  um  die  Sterne  zu  hcohachten.  Das 
Volk,  den  Verlust  des  Bdeln  bedauernd,  erwies  ihm  gött- 
Ucht  Sbr«,  nnd  nannte  den  hellsten  Stern  am  Himmel 
nach  seinem  Namen.  A.  batte  auch  sichen  Töchtsr. 
wekhe,  ascb  ihrem  Vater,  tnaammen  Atlaotiden  hiesaen.« 
Sie  vennäblten  sich  mit  den  erhabensten  Heroen  und 
Göttern,  und  wurden  die  Slamm*Mütier  ron  einem  grossen 
Tbsilc  des  Mcoscbengesclilechtes.  Maja,  die  älteste,  ge- 
bar dem  Jupiter  den  Mercnr.  Eben  ao  wurden  die  Söhne 
der  andern  Atlantlden  entweder  als  Stammväter  von  Völ- 
kern oder  ala  Erbaner  von  Städten  berühmt,  daher  galten 
aoeh  bei  den  Griechen,  wie  bei  einigen  auswärtigen  Völ- 
kern, die  meisten  Heroen  der  Urzeit  ftir  Abkömmlinge 
von  den  AtlaolMeu.  Nach  ihrem  Tode  wünllgte  man  sie 
göttlicher  Ehre  und  versetzte  sie  an  den  Himmel  unter 
dem  Gecammtoamen  der  Plejadon.  ~ Dieser  von  Diodor 
kistorisirte  Mythus  wnrde  von  den  Allen  viel  #eiter  ans- 
geführt, und  namentlich  mit  den  beiden  grossen  Helden 
Hercules  nnd  Perseus  In  Verbindung  gebracht.  In  der 
Nabe  des  A.  uamlich  waren  die  Gärten  der  Hesperiden, 
der  Töchter  oder  Enkelinnen  des  A.  Hemiles  war  beauf- 
tragt. <Ue  goldenen  Aepfel  aus  den  Garten  dieser  Götter- 
jBogf^urn  sn  holen  <s.  Hercules.).  Anders  Jedoch, 
als  io  der  Mythe  von  Hercules  die  .*<ach«  erzählt  wird, 
lastet  auch  hi«r  der  Bericht  Diodors.  »Die  Töchter  des 
Atlaa  waren  äusserst  schön,  von  ihnen  hatte  der  ägyp- 
tische König  Busiri«  gehört,  er  trug  Seeräubern  die  Ent- 
führang  derselben  auf.  Her  Befehi  ward  vollzogen,  und 
di«  Seerlul»er  hatten  die  Jungfrauen,  wie  sie  oben  In 
«iaem  Garten  spielten,  entftibit,  sich  schnell  mit  ihnen 
sof  die  ^chlfTe  geflüchtet,  und  waren  davon  gesegelt. 
Hercules  kam  auf  dem  Rückwsge  aus  Aegypten  an  die 
Aasfbhrang  acines  .Auftrages  (die  Aopfel  der  Hesperiden 
zu  holen),  und  traf  die  Jungfrauen,  von  den  Seeräubern 
bewacht,  am  Ufer  bei  einer  Mahlzeit.  Sie  ertähiten  ihm 
ihr  Schicksal;  Herentes  tödtete  die  Räuber  alle  und 
brachte  dem  A.  seine  Töchter  zurück.  Zum  Danke  für 
d«a  Dimst  gab  ihm  nicht  nur.  was  er  zu  der  ihm  auf- 
getragenen  Arbeit  oothig  hatte,  sondern  theilte  ihm  auch 
seine  Kennlnias«  von  den  Üeetirueti  mit.«  — Unglück- 
bringaad  war  für  A.  seine  Zusammenkunft  mit  Perseus. 
Dieser  Letztere  kam  auf  dem  Rückwege  von  den  Gor- 
gonen zo  .Atlas,  und  hat  um  gastlich«  Aufnahme;  sie  ward 
ihm  verweigert,  ein  Vrrbrecheu , das  in  Jenen  gastlichen 
Zeiten  eines  der  ärgsten  genannt  wurde,  und  wofür  Per- 
seus dem  greisen  Riesen  das  Hedusenhaupt  hinhielt,  so 
dass  er  angenblicktich  versteinert  wonle.  ~ 2)  A.,  Sohn 
der  Uceanide  Thla,  Bruder  des  Canduliis.  Beide  waren 
unter  dem  Namen  Cercopen  als  betrügllche  Schalke  be- 
kannt; eie  anteriiessen  auch  am  Herculea  selbst  ihre 
Üpiubüberelcn  nicht,  wofür  er  sie  gebunden  der  Omphaie 
brachte. 

Alma  (Tnd.  M ),  Beiname  des  Drama  als  des  Alles 
darthdringenden  Weltgeistes.  Allo  Seelen  stammen  von 
■A.  ab,  getien  ln  das  Herz  des  bewohnten  Körpers,  sind 
Prasche  aller  Sinnes-  und  Willens-Thätigkclten,  und  müs- 
scQ  daher  belohnt  oder  bestraft  werden  für  das,  was  der 
Hensch,  während  sie  ihn  belebten,  Gutes  oder  Böses 
{«than. 

Aetna  (Qr.  M.).  Tochter  des  Uranus  und  der  Oäa, 
von  welcher  der  Berg  gleichen  Namens  in  Slciticn  be- 
ssQDt  worden  sein  soll.  Nach  Anderen  Ist  sie  «ine  Toch- 
ter de«  hundertarmigen  Aegäon  idle  Götter  nannten  ihn 
firiareus);  Ceres  und  Vulcan  wählten  sie  zur  Schiede- 
rtchterin,  als  sie  um  den  Besitz  der  Insel  stritten.  Unter 
den  Berge  .A.  ruht  entweder  Enceladua  oderTyphon;  von 
den  auf  ihn  geschlenderten  Blitzen  raucht  der  Berg  noch 
iocaer.  Ueberdless  ist  im  A.  die  Werkstätte  der  Cyclo- 
pea  <s.  d.t. 

Aetnaent  (Gr.  M.),  Beiname  Jupiters  und  Vulcans. 
Dem  Enteren  gehört  er,  weil  derselbe  den  Berg  Aetna 
auf  die  den  Himmel  stürmenden  Giganten  schleuderte; 
dem  Zwaltao , weil  man  den  Aetna  für  den  Rauchfang 
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von  Vulcans  Scbiniedeetse  hielt  und  glaubte,  wenn  er 
Fener  auswarf,  der  Gott  arbeite  daselbst  mit  seinen  Cy« 
dopen. 

Aetola  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  zu  .Saupactus, 
wo  ii«  mit  gehobeoeiu  Arme  und  geschwungenem  Speer« 
dargestellt  war. 

Artolui  (Gr.  M.).  1)  Sohn  des  Endymlon.  Br  tödtete 
den  Sohn  des  Juson , Apis,  betn>  Wagenreonen  ln  den 
otyraptschen  Spielen,  veriieas  desshalb  sein  Vaterland  EUs 
and  ging  an  den  Aclieluus.  wo  er  sich  nlederliess.  Seine 
Gattin  war  >les  Phorbus  Tochter  Pronoe,  welche  ihm  den 
CalytioD  und  den  Pleuron  gebar.  — 2)  A , Sohn  dee  Am- 
phictyoD,  welcher  das  Amphictyonen-Gcricht  stiftete  nnd 
an  dein  Versammlungsort  desselben,  zu  Aothela  bei  den 
Thermopyleu,  einen  Tempel  halte. 

AtOliatluh  (Mez.  M.),  das  Zeitalter  des  Wassers, 
das  erste  Weltalter  bis  zur  allgemeinen  Sfindflnth. 

Atrak  (Gr.  H.),  Vater  der  Canis  o^ier  dos  Cänent, 
einer  Geliebten  des  Neptun  (erster  Namel,  welche  er  auf 
ihre  Bitten  in  einen  Mann  rerwandollo  (zweiter  Name) 
und  urirorwandhar  machte.  Ale  Vater  des  Caneus  wird 
auch  Elattis  angegeben.  A.  war  ein  Sohn  des  Peueus 
von  der  achälschen  Nymphe  Bura,  welche  eine  Tochter 
des  Ion  und  der  Helice  war,  erbaute  eine  itUdt  In  Thes- 
salien und  gab  ihr  selDcn  Kamen. 

Atrrua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Pciops,  Königs  tu  Elis, 
nnd  der  llippodamia,  and  Bruder  des  Thyestes.  Axioche, 
eine  Geliebte  des  Pelnps,  hatte  ihm  einen  Knaben  von 
wunderbarer  Schönheit,  den  Chrysippus,  geboren.  Illppo- 
daroia,  von  Eifersucht  getrieben,  reizte  ihre  lieiden  Sohne, 
diesen  Halbbmder  zu  to*i(en;  sie  thaten  es  und  warfen 
den  Leichnam  in  einen  UrnnneD.  Die  Entdeckung  dieses 
Verbrerhetis  uöthigte  die  Theilbaber  zur  Flucht,  und  sio 
wendeten  sich  zu  ihrem  Schwager  Sthenelus,  Honig  von 
Myceni,  Vater  des  Eurystheos,  der  ihnen  Midea  in  Argu- 
lls  zum  Anfentholt  anwlei.  Nach  dem  Texie  dee  Sthene- 
lus zog  Eurystheue  ln  den  Krieg  gegen  die  von  den 
.Athenern  unterstützten  Ileracliden,  unil  Mleb  In  der 
Schlacht  gegen  die  Verbiindoten  sainrnt  allen  «einen 
Söhnen,  so  dass  Mycena  ohne  Herrn  war  , wozu  sich  der 
reiche  und  mächtige  A.  aufwarf,  «einem  Bruder  Tbyestea 
den  südlichen  Thell  dieses  Kelches  übertragend.  Ae.* 
Gattin  Aerope  hatte  ein  Llebetrerstandnlss  mit  Thyestes, 
wesshalb  der  Bruder,  als  er  es  entdeckte,  den  Thyestes 
versiiets.  Dieser,  welcher  den  Sohn  seines  Bruders.  IMist- 
henes,  erzogen  batte,  ohne  dass  Vater  und  Sohn  einander 
kannten,  trag  dem  Plisthenes  auf,  seinen  eigenen  Vater 
zu  ermorden,  doch  Plisthenes  selbst  verlor  dabei  das  Le- 
ben von  As,'  Hand.  — Nach  einer  anderen  Sage  nahm  A., 
als  er  seiner  Gattin  Unlrene  und  seines  Bruders  Schuld 
entdeckte,  des  Letztem  beide  Söhne  zu  sich,  schlachtet« 
sie,  gab  ihr  Blut  dom  Vater  zu  trinken,  uud  setxto  ihr« 
GIie<ler,  als  SpeiNcn  zuberritet,  demselben  vor.  Die  Sonn« 
entsetzte  «ich  über  diese  unmenschliche  Handlung,  und 
lenkte  ihren  Lauf  zurück,  Thyestvs  aber  floh  den  Bar- 
baren und  begab  sich  zu  dem  Könige  Tbexprotds  nach 
Kplms.  Die  Götter  «traRou  das  Land,  In  welchem  der 
Frevler  wohnte,  mit  schrecklicher  Hungersnotb,  welche, 
wie  das  Orakel  sagte,  nlctit  aufhören  wurd«,  bevor  der 
ßrnder  versdiint  in  das  Reich  des  A.  zurückgekehrt  war«. 
Der  Letztere  machte  «ich  nach  einigen  Jaliroo  auf,  alletn 
schoQ  zu  spät,  um  die  erzürnten  Götter  zu  versöhnen, 
denn  Thyeetei  hatte  um  einen  Rächer  gebeten,  und  daa 
Orakel  ihm  gcrathen,  sich  in  einem  Sohne  einen  solchra 
zu  verschaffen,  und  dessbalb  sich  des  ersten  Weibes  zu 
bemächtigen,  das  ihm  begegnen  wünle.  Thyestes  vollzog 
den  Befrlil,  und  «ein«  eigene  Tochter  ward  durch  ihn 
Mutter  des  .AegUthus.  Sie,  Pelopia,  hatto  dem  Ränber 
ihrer  Ehre  das  Schwert  entrissen,  um  daran  don  Uebel> 
thätor  zu  erkennen,  den  Knaben  aber,  oline  dass  ihr  ver^ 
mrintcr  Vater  Thesprotns  es  wusste,  aus  dorn  Hause  brin- 
gen und  Hirten  zur  Erziehung  anvertrauen  iassen.  Nun 
kam  A.,  um  «einen  Bruder  aufzusuchen.  verliebte  sich  da- 
bei In  Pelopin,  welch«  für  Thesprniu.s' Tochter  giGt,  nahm 
sie  zur  Eho  und  ihren  Sohu  Aegisthus  au  Kindes  Statt 
an,  und  führte  sie  mit  diesem  und  Thyestes  in  sein  Reich 
zurück.  Die  neue  Freundschaft  dauerte  nicht  lange, 
Thyestes  wanl  nach  einiger  Zeit  In  ein  Qefängnisi  gewor- 
fen, und  schinaclitete  dort  lange  genug,  am  seinen  Tod 
Zu  wünschen,  welcher  Ihm  denn  auch  werden  sollte,  in- 
dem A.  dem  inzwischen  herangewachseuen  Aeglsthue  auf^ 
trug,  den  Thyestes  «a  ennordeo.  DIover  wollt«  des 
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Blutbcfrhl  vollciehen,  aU  aeio  Vater  daa  Schwert,  welche« 
Aegiitbua  trug,  für  dae  «eine  erkannte  and  ihn  frag,  wie 
«•r  dazu  gekommen?  So  löeto  «ich  da«  cuUetzliche  Ge* 
heimni««,  und  Tb^eetr«  erfuhr,  da««  «eine  eigene  Tochter 
Mutter  durch  ihn  geworden.  Es  war  da«  Unglückskind, 
welche«  rom  Orakel  zu  seinem  Käcber  bestimmt  worden 
war.  Pelopia,  schaudernd  vor  dem  Verbrechen,  welches 
sie  begangen,  stiets  sich  das  ihrem  Vater  geraubt« 
Schwert  in  die  Drust.  Tb>este«  entdeckte  «einem  Sohne, 
was  A.  getlian,  und  beschwur  ihn,  an  dem  Unmenschen 
und  seinen  Kindern  dl«  bi'gaugeuen  Frevel  tu  rachen, 
worauf  Aegisthus  mit  dem  vom  Blute  seiner  Mutter  raa* 
ebenden  Schwerte  den  A.  eretach,  als  er  am  5Ie«resufcr 
opferte.  Aftrope  war,  ttevor  sie  As.  Gattin  wurde,  ent- 
weder die  Frau  seine«  eigenen  Sohnes  Piistheue«,  «o  das« 
sie  ihre  swei  Söhne  von  diesem,  Agumriiinan  uud  Meue- 
lauB,  dem  A.  Schon  zubradile,  oder  «ie  empfing  jene 
Sühne  erst  von  A.  Jedenfalls  werden  sie  immer  Arti* 
den  genannt. 

Atridr  (Kord.  M.),  Beiname  de«  obersten  der  Äsen* 
götter,  des  Odin. 

Atröinns  (Gr-  M.),  Sohn  dee  Hercules  von  Stratonice, 
einer  der  lünizig  Töchter  des  The*piu«. 

Atropo«  (Ur.  M.h  »«U«  Unwandelbare« | eine  der 
Farcen,  und  zwar  diejenige,  welche  dou  von  den  beiden 
andern  Sebwostern,  Clutho  und  Lachesis,  gesponnenen 
Kaden  unerbiltiich  abschooidet,  sobald  daa  Schicksal  be. 
flchlt,  die  eigentlich  Todbringende.  Sie  wird  gewöhnlich 
als  ein  alte«  Mütterchen  mit  einer  Scherr«  abgebüdot, 
doch  hat  die  heitere  griechische  Kunst  auch  diesem  Ge- 
genstände eine  schone  Seite  abzugowlnuen  gewusst. 
8.  Farcen. 

Altabcira  (M.  der  AntUIenvuIker).  Die  alten  TTaytl- 
bewohner  vorehrten  A.  al«  die  Mutter  de«  allmächtigen, 
unsichtbaren  Wesens.  Ihre  Diener  waren  Scbulzgeister 
dar  Jahreszeiten,  der  Jagd,  Gesundheit,  Fischerei  etc.  Die 
Gottheit  sellisl  aber  hatte  keinen  eigenen  ('ultus. 

Altrrirtl  (lud.  M.|,  einer  jener  Altväter,  welche 
Brama  und  sein  Sohn  gemeinschafliich  ge»cha(Ten  haben. 
Kr  lebte  ln  heiliger  Betrachtung  Inmitten  einee  düstern 
M'aldes,  bloss  von  Luft;  dies«  maebte  ihn  des  Umgauges 
der  Götter  werth,  und  er  bat  «ie,  «ich  ihm  zu  offetibarcu, 
worauf  eine  solche  hohe  Flamme  au«  «einem  Haupte  «Heg, 
dass  die  Götter  er«chracken  und  zu  Wiscbuii,  ßroma  und 
Schiwa  flohen,  welche  sich  vor  die  Flücbtliuge  ■teilten, 
dom  heiligen  Büiscr  entgegen  tretend.  Letzterer  warf 
«ich  vor  ihnen  nieder  und  tagte,  das«  er  nur  ein  höchste«, 
Weeen  auerkennr,  «i«  möchten  Ihm  also  vorkündigen,  | 
wer  von  ihnen  der  Erste  sei.  Sie  sagteu  thm,  dass  es 
unter  ihnen  keinen  Uulerschird  gebe,  dass  sie  alle  nur 
verschiedene  Gestalten  de«sclt«eu  Gottes  seien,  und  dass 
ihrer  einen  verehren,  all«  vorrhren  heisse.  Hie  versprachen 
ihm  hierauf  Kinder,  uud  Wischnu  beschattete  des  A. 
Gattiu,  ihr  den  Tiliaterien;  Brama,  ihr  den  .^^chandra, 
und  Schiwa,  ihr  den  Duruwa««en  schenkend,  welche  ihrer 
Väter  Eigenschaften  hatten,  und  von  deu«u  alle  Genien 
abstammen. 

Atti*H  oder  Atys  (Kleluas.  M.),  Sohn  der  Nana,  der 
Tochter  dee  Flussgutte«  Sangnrius  in  Pbrygien , die  ihn, 
befVuebtet  durch  die  Früchte  eines  gewissen  Mandol- 
baums  (s.  Agdlstls),  gebar;  ausgeselzt,  von  einem  Bocke 
gepflegt,  von  Hirten  erzogen  und  der  Cybele  als  Priester 
gewetbt,  unter  der  Bedingung  Immerwährender  Keuech- 
belt  .Ms  rr  diese  verletzt  hatte,  wurde  er  von  der  Göttin 
ln  Wahnsinn  versetzt  und  «ntmanute  sich  »elhnt.  Als  er 
darauf  sich  entleiben  wollte,  verwandelte  ihn  die  Güttiu 
in  eiue  Fichte,  die  ihr  heilig  blieb,  und  verorducte,  das« 
zu  «einom  Andenken  ihre  Priester  Eunuchen  sein  eolllcu. 
Dem  A.  wurde  Jabrlich  im  Früblingsaufuug  ein  grosses 
Fest  gefeiert,  an  dessen  erstem  Tage  (dem  TranerfoHle) 
man  eine  Pinie  umbieb,  welche  «ein  Uild  trug;  «ie  wurde 
lu  den  Tempel  der  Cybele  gebracht,  mau  bezeichnete 
diesen  Tag  mit  dem  Namen  »arbor  iotrat«.  Der  zweite 
ward  unter  rauscheuder  Hommuslk  blugebraebt;  am 
dritten  suchten  die  Priester,  unter  lartneuden  Gesäugen 
und  bacchantischer  Raserei,  io  den  Wildern  nmherfrrend, 
■ich  «elbst  Wundeu  beibrlngend,  ja  «ich  entmannend,  don 
A.  mit  brennenden  Fackeln,  bl«  er  am  Abend  gefundon 
war;  wilde  Tänze  der  bewaflneten  Priester  endeten  die 
Mltsame  Feier.  Nach  den  Angaben  Anderer  wurde  A. 
•einer  Schönheit  wegen  von  einem  phrygiseben  Könige 
verfolgt  bis  in  den  Uain  der  Göttin;  hier,  durch  die  Nahe 


derselben  «rmutbigt,  bestand  er  einen  Kampf  mit  den 
Verfolger,  und  um  ihn  tu  strafen,  machte  er  ihn  unfaliig, 
ferner  iiiKh  Jemand  tu  achadeu;  doch  der  schwer  Ver- 
wundeto  halt«  uoeb  Kräfte  genug,  sich  auf  gleiche  Wei^c 
zu  rächen.  — Dies«  Alles  scheint  nur  darauf  berechnet, 
durch  irgend  eine  F.rßnduog,  wie  sie  auch  sei,  die  SiU« 
der  Selb«t«ntroauuung  zu  erklären,  welche  die  Priester  der 
Cybele  fortwährend  übten. 

Atlliis  (Gr.  M.),  Tochter  de«  reichen  and  mächtige» 
Athener«  Crauau«,  welcher  nach  Cecrup«’  Tode  König  von 
Athen  wurde.  Ihre  Mutier  war  Pedia«,  Tochter  des  Mcoy« 
TOD  Lacedamou;  sie  gebar  ihrem  Gatten  noch  zwei  Toch- 
ter, Cranaö  und  Crauachm«,  A.  aber  war  ihm  di«  gelieU- 
teste,  uud  da  sie  unrermählt  starb,  gab  er  seinem  ganzen 
Buicbe  den  Namen  A. 

Atliut  oder  Attus  Nävius,  s.  Nävioe. 

AUuarh  Kulta  (Pers.M.),  breuneude  Naphta-QuelUn, 
welche,  mit  Tempeln  überbaut,  den  Parsia  oder  Feaer- 
aubotern  al«  heilige  Ort«  ihres  Gottesdienstes  gelten. 

Atymnlus  (Or.  M.),  I)  Hohn  de«  Amisodarus,  König« 
ln  Lyclen,  welcher  die  von  EcbMna  and  Typhoo  erzengte 
Ohlmära  erzog.  Er  zog  den  belagerten  Trojaorm  zu 
Hülfe,  ward  aber  von  Autilochu«  schwer  verwundet  und 
blieb,  nebst  «eiuem  Bruder  Mari«,  auf  dem  Hcbiachlfelde. 

I » 2)  A.,  Hohn  des  Jupiter  von  der  «chönea  Casiioprja, 
einer  Tochter  de«  Arabu«  uud  Gemahlin  de«  Phönix, 
welchen  Letztem  Einige  auch  den  Vater  diese«  A.  neuoeo. 
Er  soll  ein  Geliebter  do«  Ssrpedoo,  Sohne«  de«  Jupiter 
' uud  der  Europa,  gewesen  sein.  S)  A..  ein  Abkömmling 
des  Tithonus  und  der  Aurora,  indem  sein  Vater  Kmathlon, 
König  ln  Arabien,  diese«  Oollerpaarcs  Sohn  war.  Rma- 
thion  liebte  die  Nymph«  Pedasls,  and  di«  Frucht  die«er 
Neigung  war  A. 

Atys  (Gr.  M.),  1)  I.  Attea«  2)  A.,  ein  Trojaner, 
der  noch  als  Knabe  Troja  mit  Aenens  verlies«  und  diesen 
auf  aeiueu  Züg«u  begleitete.  Virgil  nenul  bei  Gelegen- 
heit der  Kampfapiele,  welche  Aeneo«  auf  Hicilien  hielt, 
ihn  und  seine  Nachkommen,  die  Atier,  tiud  man  glaubt, 
e«  sei  dies«  deeshalb  genchehen,  weil  des  .\ogu«ta«  Mutier, 
.\Ha,  aus  diesem  Oeachloclit«  war.  Die  Atier  wohnten  in 
Arlcia  in  Latium,  am  Fusse  des  albaniichen  Berges,  vier 
Heileo  von  Korn,  au  der  applscheu  Strasse.  Jetzt  b«ls«t 
die  Stadt  Riccia. 

Alz  hlrgadzr  (M.  der  Lappländer),  Hchutigeist  der 
Reoothiere  und  Beeebützer  gegen  Feinde,  einer  ihrer 
altefiten  und  grösaten  Götter,  ein  Diener  der  Allmacht, 
welcher  den  Donuer  per*oniflcirt , und  als  solcher  Tora- 
turos  bodne,  Donner  des  Iltmmel«,  heisst.  Er  käapfto 
gegen  die  Felndo  der  Lappen,  kehrte  aber,  wenn  er  diesen 
nicht  schaden  konute,  «einen  Blitz  gegen  den  Zauberer, 
der  ihn  beschworen.  Ihm  worden  so  reiche  Opfer  ge- 
bracht, dass  die  Lappen  dadurch  verarmten. 

AudrOS.  IMe  hcidui«chen  Polen  uud  Schlesier  ver- 
ehrten thn  als  einen  Gott  des  Wassers,  der  Flüsse  and 
des  Meere«. 

Audumla  oder  Audtimbla  (Nord.  M >,  eine  Kob. 
die  eiitetand,  als  da«  Eis  in  Giiinuugagap,  dem  nordischen 
Cbaofi,  nach  der  Erschaffung  der  Welt  auflhaute.  Dieae 
A.  beleckte  die  salzigen  Eisfelsen,  und  leckt«  dadurch 
den  ersteu  Gott  Bur  hervor;  dieser  erzeugte  den  Bor, 
welcher  Odins  Vater  war.  Die»«  .Abstammung  seigl  deut- 
lich, dass  dl«  Äsen  keine  selbstständigen,  uoendlichen 
Götter  sind,  wie  si«  denn  auch  altern,  und  nur  durch 
Iduna's  verjüngende  Aopfel  bei  dauernder  Jugendbluthe 
zu  erhalteu  «iud,  uud  ihnen  beelicimt  int,  in  der  grossen 
Nacht  unterzugehen,  wie  alle  erschaffene  Wesen. 

Audur  (Nord.  H ),  Sohn  der  dunkeln  Not  (die  Nacht) 
and  de«  N a g I f a r i (Luft  oder  A«(her|.  E*  ist  unbekannt, 
ln  Welcher  Beziehung  sein  Name  Audur  (Stoff,  Yorrath) 
za  der  Lehre  von  der  Weltschöpfuiig  steht. 

Auge  (Gr.  M.),  Tochter  des  Königs  zu  Tegea  tu  Ar- 
eadien,  Aieus,  uud  der  Neara,  war  eine  Priesterin  der 
Minerva,  doch  schützte  die  Göttin  sie  nicht  vor  der  sio- 
geudea  Ovwalt  des  Hercules;  dieser,  von  eiuem  Feldtuge 
gegen  die  Hohne  des  Hippucoon  turückkehrond,  verweilt« 
bei  Aleufi  und  Hess  A.,  al«  er  weiter  nach  Calydoo  sog, 
schwanger  zurück.  Ihr  Vater,  ertürut,  glaubte  nicht,  da«s 
Hercules  ihr  Gewalt  augetban,  und  übergab  «I«  seinem 
Freunde  Nauplius,  damit  er  eie  in’s  Meer  werfe.  Das 
schöne  Weib  erregte  de«  Letzteren  Mitleid,  so  da««  er 
«ie  dem  Könige  Teuthras  in  My«ion  brachte,  der  «te  aa 
Kindes  Statt  annahm.  Vorhet  aber,  auf  der  Laodr«lne 
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Arcadleo  tl«  iura  Mo(*r«,  war  ale  tod  eln«m  Kna* 
beo  «otbttDd«D  worden,  welchen  al«  ln  dem  Uaine  der 
lljDcrTn,  nof  dem  Berge  Partheniaa,  aosaetate,  wo  er  tod 
einer  Hindin  geeäagt  und  ao  von  Hirten  gefunden  wurde. 
Dieae  gnben  ihm  den  Nnmen  Telephua,  und  brachten  daa 
Kind  «n  ihrem  Herni,  dem  Könige  Corjthua,  welcher  ea 
ale  aeln  elgenea  enog  and  zu  einem  Helden  bildete. 
Telephua  reifte,  erwacbaen,  nach  Mj-aien,  wohin  ihm  daa 
delphivche  Orakel  anf  aeine  Krage  nach  aeiner  Mutter  au 
geben  geboten  hatte,  und  fand  den  König  Teuthraa  in 
einen  Krieg  mit  Idaa,  dea  Apbareua  Sobn,  verwickelt  and 
nabe  daran,  aein  Reich  tu  verlieren.  Telephua  erachten 
mit  eeinen  Begleitern  dem  Teuthraa  ein  willkommener 
Oehülfe,  und  dieaer  veraprach  ihm,  wenn  er  ihn  von  aai' 
nen  Feinden  befreite,  die  Hand  aeiner  ilteaten  Tochter, 
nebet  aeinem  Reiche.  Telephua  aiegle  und  A.  ward  ihm 
ala  Brant  lugeführt,  doch  weigerte  ilealch  durchaua,  dea 
viel  jungem  Manne«  Gattin  zu  werden,  und  drohte  noch 
in  der  liochteitnachl,  ihn  zu  ermorden.  Doch  die  Götter 
acbjckten  eine  furchtbare  Schlange  ab,  welche  aich  zwl> 
«eben  die  Kämpfenden  drängte;  A.  eotaetzte  aich,  ao  daaa 
aie  ihr  Schwert  fallen  lieaa,  welchea  nun  Telephua  ergriff, 
um  aie  tu  ermorden.  Da  rief  A.  ihren  Geliebten,  den  Her* 
rnlea,  um  Hülfe  ao,  and  hierdnreh  entdeckte  TeUpboa, 
d^aa  aeioa  Braut  aeloa  Mutter  war.  Voll  Kreode,  die 
lang  Geeucble  gefunden  zo  haben,  meldete  er  dleeea  dem 
Könige,  welcher  ihm  für  die  verlorene  Braut  in  aeiner 
Tochter  Argiope  Enati  bot. 

Aairms  oder  Augla«  (Or.  M.),  König  der  Epecr 
und  berühmt  ala  einer  der  Argonaaten,  doch  noch  weit 
mehr  bekannt  durch  aeln  Verhältniaa  an  Herculea  (a.  d.), 
der  an  aeinem  Stalle  die  Kräfte,  welche  Jupiter  ihm  ver- 
lieben, vereuchen  mnaate.  Seine  Abatammuog  lat  aehr 
xwelfelbaft,  man  gibt  ihm  den  Sonnengott  oder  Neptun 
und  veraebiedene  Nymphen  tu  Kliem,  doch  allgemeiner 
verbreitet  lat  die  Angabe,  nach  welciier  er  ein  Sohn  dea 
Pborbaa,  elnea  rhodiachen  Heroa,  und  der  llyrmlne  iai. 
Nach  dem  Argonautenznga  lieaa  ar  aich  in  Rlia  nieder 
und  machte  aich  durch  tauiendfiltige  Bedruckungen  aeiner 
Cnterthanen  aehr  verhaaat,  beunruhigte  aeine  Narhbarn, 
trieb  ihre  Heerdon  hinweg,  beraubte  die  Durchreisenden, 
«tabl  dem  Neleua  ein  Geapann  trefflicher  ITenle,  welchea 
dieeer  zum  Wettrennen  nach  Rlia  »chickte,  und  begann 
einen  Krieg  wider  die  Pylier,  welche  aich  nnteratandeo 
batten.  Gleichet  mit  Gteii-hein  zu  vergelten.  ~ Herculea, 
io  die  achmacbvolle  Dienalbarkeit  dea  Euryatheoea  (a.  d.) 
gekommen,  mnaate  unter  Auderm  auch  den  Stall  dea  A. 
rcJolgeo.  Kr  vollbrachte  dieaa  bekanntlich  dadurch,  daaa 
er  d • beiden  Ströme  Alpheua  and  Penena  durch  die  Stal- 
langen  hiodurchleltete.  Die  Art,  auf  welche  Herculea  die 
Reinigung  vornehnien  aollte,  war  nicht  baatimmt  worden, 
daher  konnte  er  aich  auf  Richterapruch  berufen,  und  ala 
,K.  aeineo  eigenen  Sohn  Phyleua  zuni  Schiedsricliter  vor- 
•cblug,  anrh  dieaea  eiDKeben,  wie  denn  dieaer  dea  Her* 
calea  Vartraoen  auch  nicht  tänachte  ond  Ihm  Recht  gab, 
worauf  A.,  voll  Zorn,  Beide  vertrieb;  Pbjloua  ging  nach 
Dnlichiiim,  Hercolea  nach  Olenoa.  Herculea  vollzog  nun 
zonäebat  die  letzten  aeluer  Arbeiten,  dann  dachte  er  auf 
Rache  an  dem  Yerräther  A.  Rr  überzog  Ihn  mit  Krieg, 
mit  einem  Hülfsbeer,  daa  von  Tirynth  tu  ihm  atieaa,  und 
hoffte  auf  gawlaaeo  Sieg';  allein  A.  hatte  an  Cteatua  und  ' 
Rurytoa,  zwei  Söhnen  dea  Neptun  und  der  Molione,  | 
welche  zueammengewaebaen  waren,  nicht  minder  mäch- 
tige  Hülfe.  Da  enUchloaa  aich  Herculea  zur  List;  er  ver- 
barg aich  in  einen  UinterhaU  bei  Cleonä  io  Argulia,  ala 
die  Brüder  dahin  kamen,  um  den  Göttern  auf  den  isth- 
rai«cbeo  Spielen  zn  opfern,  überfiel  and  tödtete  aie;  nun 
griff  er  den  vcrratheriachen  König  nocbmala  an,  und  ent- 
blöHt  von  dem  Beiatande,  den  Ihm  die  Molloniden  ge> 
leiatat,  unterlag  A.  dem  Helden  und  fand  endlich  den 
Tod  von  deaaen  Hand.  Uuermesallche  Schätze  fielen  dem 
Sieger  zu,  welche  er  jedoch  nur  anwendete,  um  die  präcb- 
tigvten  Kampfapicle,  die  olympiacben,  tu  atiften.  Daa 
Reich  zeibet  übergab  er  dem  Sohne  dea  Beilegten, 
Pbjleoa. 

Awffuriam  (Röm.  Religion) , die  Wahraagmig  aut 
dem  Flog#  der  Vögel,  daun  weiter  anage'lehnt,  aua  vielen 
andern  Zeichen  am  Himmel,  ana  den  Wolken,  dem  Blitze, 
dem  Donner;  ferner  bei  den  Vögeln  nicht  allein  aue 
ihrem  Fluge,  zoodern  auch  au*  Ihrem  Freuen,  ihrem 
Geeaog  oder  Oetchrei;  endlich  besondere  auch  aua  den  j 
Klugeweideo  der  Opferthlere.  Mau  leitet  daa  KoUtebeu  J 


dieaer  Art  von  Terkündignog  dea  Wlllena  der  Götter  von 
Numa  Pumpiliua,  nach  Anderen  achon  von  Romulua  ab. 
Die  Prieater,  denen  daa  Geachäft  der  Wahrugung  ob 
hieaaen  Augnrn,  worden  bei  allen  wichtigen  Verhand- 
lungen zu  Hathe  gezogen,  konnten  durch  die  Gewalt  ihres 
Aneehene  eelbat  Senatabeechlüsse  rückgängig  machen. 
Die  Angurnwürde  eolUe  nur  nntadelhaften  Männern  ver- 
liehen werden;  wer  aie  Jedoch  einmal  beaaaa,  den  mach- 
ten auch  Verbrechen  ihrer  nicht  verlustig.  Die  Feld- 
herren, die  Heere,  die  Kaiser  hatten  eigene  Augnrn, 
welche  aie  begleiteten.  Daa  Verfahreu  der  Augurn  beim 
Wahrsagen  war  diezez:  in  einem'  eigenen  prlc^terlichen 
Ornate  verfügt«  der  Augur  sich  anf  den  einmal  bestimm- 
ten Platz,  theilte  mit  eeinem  Stabe  den  Himmel  in  vier 
Theile:  vor  eich,  hinter  eich,  zur  Rechten  und  znr  Linken, 
und  betrachtete  nach  vorherigem  Opfer  und  Gebet« 
echwelgend  den  Himmel;  die  Zeichen,  welche  er  wahr- 
nahm,  deutete  er  lodann  nach  uinor  politischen  Ansicht. 

Augutorrah  Rhadn  Sclialsta  (Ind.  M.),  »die  acht- 
zehn Bücher  göttlicher  Worte«,  eine  Auslegung  der  hei- 
ligen Bücher  der  Indier;  die  Veia's.  welche  dieeee  Werk 
comroentirt,  eiod  ungefähr  IkNüO  Jahre  v.  Ohr.  geeebrieben, 
A.  nngetähr  1500  Jahre  apäler,  und  was  jene  einfach  er- 
zählen, umweben  diese  mit  den  bantealen  Allegorieeu. 

Aulrstfs  (Röm.  M.),  König  der  Tyrrhener.  Ale 
Aaoeaa  dort  gelandet  sfar  ond  der  DefeHtigung  zeinea 
neneo  Relcbea  nur  dee  Tumue  nnauriiörliche  Kriege  Im 
Wege  waren,  achloaa  A.  eich  an  den  Trojaner  ao;  doch 
muute  er  seine  Bereitwilligkeit,  dem  Fremdling  zu  bolfeo, 
mit  dem  Leben  büueo. 

Aullz  (Or.  M.),  eine  der  Praxldiken  oder  Eidgöttin- 
nen,  welche  mit  ihren  Schwestern  Aialcomenia  und  Tbel- 
zinöa  von  den  Böotiern  am  tllphuaiaciten  Berge  verehrt 
wurde,  Tochter  dee  Ogygee,  Erbanera  von  Eleusla,  des 
älteaten  Könige,  welcl^n  die  fabelhafte  Oaechlcht«  Grie- 
cbenlaoda  nennt,  ond  der  Theb«,  einer  Tochter  des  Jupiter 
und  der  Io  lamo.  Die  Stadt  Aullc,  bei  welcher  die  Opfe- 
rung der  Iphigrnla  (a.  d.)  vor  sich  gehen  eollt«,  hatte 
von  dieaer  jungfräulichen  Göttin  den  Namen. 

Aulon  (Gr.  M ),  Sobn  eiuee  griechischen  Helden, 
des  Tlcolmenes,  nicht  minder  heldenhaft  ale  dieser,  daher 
ihm,  wie  andern  berühmten  Kriegern  und  Heerführorn, 
in  Laconleo  ein  Altar  erbaut  wurde. 

Auloiilus  (Gr.  M.),  Beiname  dos  Aeacolap  von  einem 
kleinen  Tempel,  welchen  derselbe  ln  einem  Aulon,  d.  b. 
Tbale,  In  Messenien  hatte. 

Aulriina  (Nord.  M.),  eine  Heldenjungfran,  eines  nor- 
wegischen Königs  Tochter,  nach  ihrem  Tode  unter  die 
Walküren  aufgenommen 

Aundlang  (Nord.  M.).  Die  Ooamogonie  der  alten 
nordischen  Volker  nimmt  einen  dreifachen  Himmel  an: 
der  unterste,  in  welchem  sich  die  Götter  und  Helden  bis 
zn  dem  Untergang«  der  Welt  eufhalten,  beUat  Asgard; 
der  zweite  iit  A.,  In  welchem  die  Äsen,  ao  viel  ihrer  den 
furchtbaren  Kampf  mit  den  Söhnen  Muipelheims  über- 
dauern, nach  der  grossen  Nacht  Ragnarök  wohnen  wer- 
^ den,  nnd  Olmle  (a.  d.),  der  dritte  eigenlUche  HimraeL 

Aunuz  (Rum.  M.),  ein  Ligurer,  deaaen  Sohn  von  der 
Heldin  Camilla  angegriffen  wurde,  ala  Aeneas  sich  das 
Reich  zn  erobern  suchte,  das  ihm  vom  Schicksal  be- 
stimmt war. 

Aura  (Gr.  M.),  Gefährtin  der  Diana,  Tochter  des 
arcadl^clten  Könige  Lelas  und  der  Nymphe  Periböa,  war 
lu  Bchueliruealg,  dass  kein  Thier  des  Feldes  ihr  entging. 
Bacrhiie  liebte  dea  aeböue  Mädchen,  ward  aber  apröde 
znrückgewicaeo;  ihm  half  Venus,  lodern  aie  A.  durch 
einen  Traum  ao  lüstcru  machte,  dass  diese  den  Jungen 
Gott  gern  in  ihre  Arme  nahm,  von  dem  sie  ein  Zwillings- 
paar empfing;  nachdem  sie  dieses  geboren,  ward  die  Uo- 
glückliche  ratend,  fraee  eines  ihrer  Kinder  im  Wahnsinn 
auf  und  stürzte  sich  dann  in  das  Meer. 

AorbOeJe  (Nord.  M.),  eine  Riosenfran,  Gattin  des 
Riesen  Gymer  nnd  Matter  der  aebönaten  Rieaen-Jangfrau, 
Gerda,  welche  Freir  zor  Gemahlin  wählte. 

Auriga  (Aatrol.  M.),  »der  Fuhrmanns,  eloea  der 
I Sternbilder  dea  nördlichen  Himmels.  Diese  sollte  der 
I attiacb«  König  Erichthonins  sein,  welcher  das  Vierge- 
spann erfünden  hatte.  Der  A.  steht  tum  Thell  in  der 
Hilchstryse,  ostwärts  vom  Persern,  cwlechen  den  Pie- 
Jaden  ond  dem  grossen  Bären.  Er  wird  abgebtldet  als 
ein  knleender  Mann,  der  ln  der  rechten  Hand  Steigbügel 
und  Zaum  trägt,  an  der  linken  zwei  Jung«,  und  aof  der 
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llokcu  Schotter  eioe  alt«  Zicg«  hält.  Daa  StcrohiM  tablt 
OO  8t«nir,  uutrr  d«DfO  «iti«r  «rsltr  Gro»fr  faat  der 
KUDxeudtt«  am  («azen  tiimmel  ist,  die  Capeiia  geuanut. 
weil  er  durt  siebt,  wo  die  Zie^e  auf  der  tfcLulter  de«  A. 
•ich  befindet. 

Aurlgnia  (Gr  H ),  »der  Qoldgebome«,  Beiname  des 
ren«ae,  «eil  derselbe  durcli  einen  goldenen  Kegen  (in 
deaaen  Qeetalt  Jupiter  die  ge'anfriio  Piu»ae  besuchte)  er* 
MUft  worden  ist. 

Attrfnia  (.Germ.  M.),  eine  weise,  horli  und  göttlich 
verehrte  Frau,  «eiche  bei  slleti  l’iiternebuiungen  um 
Rjatb  gefragt,  deren  Aussprüche  wie  Orakel  betrachtet 
warden.  Vergl.  Alrnneu. 

Anr  Kornavr  iNord.  M-1,  »der  König  der  Pfeile«, 
ein  ehrender  Beioam«  des  Hänlr  (s.  d.)  von  seiner  ausser- 
ordentlichen Geschicklichkeit  im  Pfeilscliiessen. 

Attmt  (Kord.  M.),  einer  von  den  Weltairömes , die 
Ellwagar  heissen  und  ln  ihrer  Mitte  den  Giftstrom  ein* 
echlieaseo,  der,  sobald  er  erhärtete,  zu  Eis  ward,  das 
durch  Befrwchtuog  einiger  Fencrfanken  ans  Mnspetbeini 
Öen  Eisrieeen  Ymlr  gebar. 

Attrophite  (Gr.  U.),  Gattin  dea  Orltns,  einee  grlr* 
chiacheii  Könige,  weleber  mit  ihr  einen  Hohn  Cycuua  er* 
sengte,  der  tn  dem  trojanischen  Kriege  mit  aw^inud- 
aielKOtig  SchifTen  ging. 


Anrorn,  Ftg.  40,  griechisch  Eos  (Gr.  n.  röm.  H.), 
die  Göttin  dea  Frührolbs , weiche  di«  Tageahrlle  aus  dar 
MorgeD*Geg#od  herauflhhrt ; Tochter  des  Titanen  Uy* 
perlon  und  seiner  Schwester  Thia.  oder  seiner  Febwester 
Rurypbsina,  Schwester  des  Helios  (ttounengottes)  und 
der  i^lene  (Uondgöttin):  stete  Begleiterin  des  Sonnen- 
gottes, dem  sie  mit  Boseoflngtm  die  goldene  Pforte  ölfnot 
nnd  Bosen  auf  den  Pfad  streut.  I>em  Astidus  gebar  sie 
die  Winde  Zephjrut.  Boreas  und  Notns,  ferner  den  Hee* 
Perus  und  die  Qeetime.  Ansserdem  hat  sie  noch  vier 
Sterbliche  begünstigt  und  von  ihnen  zum  Theil  Kinder 
geboren:  der  erste  war  Oilon,  dessen  Liebe  sie  Jedoch 
nur  kurze  Zeit  geooee,  indem  Diana  ihn  mit  ihren  Pfeilen 
erlegte;  ein  anderer  Clitoe,  de«  Mantius  Sohn,  den  st» 
seiner  Schönheit  wegen  tnm  Sita  der  nnslerblicheu 
Götter  entlhhrce;  ein  dritter  Tithonns  (s.  d.).  Sohn  dea 
Laomedun,  Königs  von  Troja;  der  vi«r^  Ceplialus,  den 
sie  seiner  Gattin  Procrls  entfuhrt«  und  spater  wieder  lo- 
rückffsb,  und  dem  sie  einen  Sohn  Ptlaütlion  gebar. 

Atiscbrnd,  eine  Gottheit  der  allen  Preussen  und 
Lltthaner.  welche  wenig  bekannt  ist,  von  der  man  aber 
glaubt,  sie  sei  ron  den  Kranken  um  Hülfe  angerufeu 
worden. 

Auskn  (Slav.  M.),  eine  Göttin,  welche  zu  dem  Ge- 
folg«  des  Donnergott««  Psrun  oder  Perkun  gehört.  Sic 
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pMwonIficIrt  di«  Morgen*  nnd  AbeadrÖthe,  uitd  bildet  mit  ! 
Betschlea,  der  Dimmemog,  und  Breksta,  der  Nacht,  den  , 
vlaruudzwanzigstüodigeD  Zeitraum,  welchen  wir  Tag 
Mnnen. 

Aiison  (B6m.  M.),  Sohn  des  Ulysses  und  der  Circe 
od«r  der  Calypao,  welcher  der  Stammvater  de«  italischen 
Volkee  der  Ansonen  geweeen  sein  und  ihm  den  Namen  | 
gegeben  haben  toll.  i 

Auapleium  (Böm.  Keligion),  ein  Theil  der  Vorher*  I 
verkfindigubgen  der  Aognrn  (s.  Angurlnm),  nämlich  | 
derjenige,  welcher  aus  dem  Finge,  dem  Fressen,  dem 
Q«schr«i  derVögel  entnommen  ward.  Bel  den  Griechen 
war  dia  recht«  Seite  (bei  dem  Augiirioa),  bei  den  Bö* 
mem  hingegen  die  linke  Seit«  die  glückliche;  bei  beiden 
Jedoch  war  es  dieselbe  Ulmmclsgegeud,  nämlich  der  Osten ; 
dless  kam  daher,  das«  dl«  griechischen  Vogelschauer  mit 
dem  Gesicht«  nach  Norden,  die  römischen  aber  nach 
Süden  sahen,  wenn  sl«  den  Himmclsranm  absteckten ; so 
•rsebien  den  letzteren  Osten  links,  den  Griechen  rechts. 
Eine  Unzahl  verschiedener  Zeichen  macht«  da«  A.  nnd  , 
AuguriuB  za  einem  förmlichen  Stndinm.  i 

Ansfchiveyt,  einer  der  zwölf  Götter  der  alten 
Piwuaaan  und  Lltthaner,  welchen  «ia  bei  zclUrchter  Ernte 
tun  llülfe  anrlefen,  damit  er  bei  den  übrigen  Göttern  Für-  | 
tut«  «Inlege  and  die««  «ln«m  Jedeu  sein  täglich  Brod 
geben  möchten. 

Aoalrr  (Böm.  H),  d«r  Uteinlichs  Nam»  für  Kotos, 
den  Südwind;  einer  der  vier  Haoptwlnda,  Sohn  der 
Aurora  und  des  Astr&ns.  Er  let  wann  und  bringt  häufig 
Be  gen,  darum  wird  er  gawöhnlieh  mit  umgeetürzteni 
Krug«,  sonst,  seiner  Wärm«  wegen,  oor  leicht  bekleidet 
and  Jageodlich  dargestellt. 

Anatri  (Nord.  U.).  Die  Coemogonls  der  nordischen 
yölkar  lehrt,  dass  da«  sichtbar«  UimmeUgewöIhe  aus  der 


Hirnschale  dee  Biesen  Tmtr  bestehe,  welche  dfa  Söhac 
Börs.  Odin,  Will  nnd  We  data  verwandten,  nachdem  sie 
den  Rieeen  getödtet.  Bi«  erhoben  diesen  Himmel  mit 
vier  Ecken  über  die  Erde,  nnd  setzten  unter  Jede  Eck» 
einen  Zwerg,  A.,  Sudri , Weetri,  NordrI  (Ott,  Sud,  West, 
Nord). 

Auaweihis,  ein  Gott  der  alten  heidnischen  Preuesen  ; 
er  war  ihr  Aesculap,  spendet«  Gesundheit,  half  Kraokao 
und  Gebrechlichen. 

Autrslon  (Gr.  H.),  Sohn  des  Tlsamenos,  welch'  lets- 
tercD,  den  Enkel  dae  Polyoirea,  man  nicht  mit  dem  Sohn» 
doe  Oreet  und  der  Hermioue  verwechseln  darf.  A.,  von 
Oedipus  abstammend,  musst«  dl«  Gegend  von  Theb»o 
verlassen,  weil  man  dort  dal  ganze  Gcechlecbt  des  un- 
glücklichen Gatten  seiner  eigenen  Mutter  Terabacbeut»; 
er  ging  in  den  Peloponnes  tu  den  Hcracliden  und  ver- 
band «Ich  mit  dlasen.  Ihm  ward  ein  Sohn  und  ein» 
Tochter  geboren;  der  erite , Tberas,  machte  eich  dnreb 
die  Bevölkerung  nnd  Regierung  der  nach  Ihm  beoannten 
Insel  Tbsra  berühmt.  A.s  Tochter  blass  Argem;  sie  ward 
des  Heracliden  Arislodemu«  Gattin,  und  gebar  ihm  den 
Eurysiheues  und  den  Procles,  Stammvater  der  beiden 
Dyoaftieen  in  Sparta. 

Autochthonen  (Gr.  M.),  »Erdgeborne«,  allgeneiMr 
Name  der  Urbewohner  eines  Jeden  Lande«,  derjenigeo, 
TOD  welchen  man  nicht  di«  Rerüberkunft  aas  einem 
I andern  Lande  naebweisen  konnte;  vorzugewelse  nannten 
I die  Arcadler  sich  so,  als  Söhne  der  Erde,  als  Proselcnitao, 

1 d.  b.  Menecben,  deren  Stammaltero  «eben  vor  dem  Mond» 
vorhanden  gewesen  wären;  auch  die  Athener  maebtao 
Ansprüche  auf  diesen  Titel. 

Aothoevt  (Gr.  M.),  Sohn  der  schönen  nnd  muthlgun 
Cyrene,  welche  Apollo  vom  Berg«  Pellon  cnlführt»  und 
nach  Libyen  bracht«,  wo  ihr  zu  Ehren  di«  Stadt  C'yr«B« 
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f^grüDdet  and  b«nunt  wurde.  Er  eoll  eich  mH  leloen 
Brfldera  nmch  TheesallcD  begeben  beben,  am  feinet  Orote« 
Teten  Hypeene  Reich  in  Beeits  tn  nehmen. 

AniOlaut  (Qr.  M.),  Sohn  dei  Arena,  dea  Stemm- 
beiden  der  Arredier,  tod  einer  Nymphe,  ein  tüchtiger 
Jeger;  er  darchatrlch  die  telphoaelachen  Fehler  und  fand 
dort  den  Aeeculep,  Ton  Schlengon  umspielt:  en  dem 
Scheine,  der  eein  Heupt  amgab,  erkennte  er  ihn  für 
einen  Oötterfohn,  nehm  ihn  euf,  and  wendte  eilen  Flciea 
enl  feine  Kniehung,  bia  er  ihn  apeter  dem  Ceoteuren 
Chiron  übergeb. 

Aatolron  (Gr.  V.),  Anführer  der  Heereamecbt  Ton 
Croton  ln  Unteritelieo.  Die  Locrer  in  Italien  hielten  den 
Ajex,  dea  OÜeua  Sohn  (a.  d.l,  für  den  eraieii  Heroen 
ihrer  Netioo,  und  detehelb  lieaten  aie  in  der  Ritte  iiirer 
Schlecbtordoung  ateU  einen  Pletx  für  dieaen  Holden 
offen.  A.  non  wollte,  ela  die  Crotenieten  und  Locrer  Im 
Krieg«  legen,  die  Behweche,  die  eich  dadurch  in  der 
Stellung  der  Feinde  ergeh,  benntzeii  und  hier  eioiudrin- 
gen  Tereueben;  ellein  der  Schatten  dee  Ajax  rerwuudete 
iliQ  aebwer  in  der  Hüfte;  und  die  Verletxung  beilie  Jahre- 
lang nicht,  bi«  er  auf  der  Ineel  Leuce  dem  Helden  ein 
Opfer  gebracht  hatte. 

Aatwiyciu  (Or.  M.),  ein  griecblacber  Held,  durch 
auagezeichnete  Schlauheit  hoch  berühmt,  entweder  der 
Sohn  dea  Mercor  oder  dea  Dädalion,  und  entweder  der 
Ohione  oder  der  Pbllonia,  oder  der  Telauge,  Gemahl  der 
Amphithea,  oder  der  Neära,  Vater  der  Anticlea.  der 
Hutter  dea  Uiyaaea,  und  doa  Aeaimua,  Vatera  dea  Sinon; 
leinen  Wobnaitz  hatte  er  am  Parnaaa.  — Dem  Si>yphui 
trieb  er  aeine  Schafheerdeo  hinweg;  dieaer  Jedoch,  der 
•eine  Thiere  an  den  Füaaen  bezeichnet  hatte,  erkanute 
•le  wieder  und  holte  aie  zurück.  Bel  dieaer  Gelegenheit 
aolUe,  nach  einer  aehr  apaten  Erdichtung,  Anticlea  den 
Ulya«  Too  Slaypbua  empfangen  haben.  A.  raubte  ferner 
die  Rinder  dea  Iphltua,  und  den  berVihmten  ledernen  Helm 
dea  Amyntor  aua  Eleon;  auch  beaaaa  er  die  Gab«,  aich 
•eibat  und  die  gestohlonen  Oogenitande  an  verwandeln. 
Den  Hercnlee  unterrichtete  er  im  Hingen.  — Manche  heben 
ihn  mit  einem  andern  A.  vrrwechaelt,  der  ein  Sohn  dea 
Deiaaachua  aua  Thesaalien  war,  and  aich  zuerat  an  den 
Zug  dea  Herculea  gegen  die  Amazonen , dann  an  den  Ar- 
gonaulen-Zug  an»chloaa. 

Aaiolyte  iGr.  M.),  die  Frau  elnea  Dürgera  aua 
KetApontnm , welcher  die  anglbrklich«,  mit  tbreu  beiden 
TOD  Keptuo  empfangenen  Sühnen  Tervtoaaene  Arne  anf- 
nabin.  Elferancbt  reizte  die  A.  zu  wiederholten  Unge- 
rechtigkeiten, ao  daaa  endlich  der  Ame  Kinder,  BÖotua 
ood  Aeolua,  aie  achlugen,  und  aich  dann  wegen  dlezea 
Verbrechena  Süchtig  machten. 

Aotomntia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Fortuna  (a.  d.), 
tnaofem  «le  ohne  Ziitbun  und  Verdienet  der  Menachen 
Allee  lenkt.  Tlmoleon  hatte  ihr  io  aeinrm  Haoae  in 
Syrwcaa  ein  HeiJigthnm  geweiht  uod  achrieb  ihr  in  edler 
Be«cbeidenbeil  da«  Verdienst  «einer  Tbaten  zu. 

Antomedon  (Gr.  M.},  Sohn  de«  Diorea  (dea  Sohne« 
Ton  Amaryncena,  Kbniga  von  Biipraaion),  welcher  mit 
zehn  SehlfTen  Ton  Scyrna  gegen  Troja  zog.  Er  acbeint 
Wagenführer  dea  AchÜlea  geworden,  und  zugleich  der 
Tertrmnte  de«  Patroclea  gewesen  in  eein.  Ale  mutbigen 
Helden  charakteriairt  Ihn  besondere  «ein  Kampf  mit  dem 
Arcto«  und  seiu  külinae  Herrorlreteu  bei  der  Stürmung 
der  Fest«  Iliuro. 

Antoiardutn  (Or.  M V Tochter  dea  Alcathoua,  Soh- 
ne« de«  Pelopa  und  der  Pyrgo,  Gemahlin  dea  Iphlclea, 
de«  Halbbruder«  de«  Herculea.  Der  aua  dieaer  Verbin- 
dung berrorgegangeoe  Sproee  hieae  (olana,  und  ward  der 
beständig«  und  untrennbare  Gefährte  d««  eben  genannten 
Beiden. 

Aotono^  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  phöniciachen 
Beiden  Cadmoa  und  der  Harmonia;  aie  rermählte  sich 
mit  Arlstäus  nnd  ward  durch  Ihn  Hutter  dea  Polydorua 
und  Actäon.  Dea  ungtOcklichin  Pentheua  Ende  toll  aie 
mit  ihrer  Schwester  Agaee,  dessen  Hutter,  in  bacchan. 
tiacher  Raserei  herbeigeführt  haben,  indem  al#  ihn  für 
einen  wilden  Eber  hielt,  ihn  mit  ihren  Gefährtinnen  über- 
Bel  und  zerriss.  — 2)  A.,  de«  Argonauten  Cephena  Toch- 
ter. welch«  bei  Kantine«  begraben  «ein  sollt«  und  aonat 
Antiooä  genannt  wird.  — 3)  A„  dea  Pirens  Tochter,  Ge- 
liebt« dea  Hercules  und  tod  ihm  Hotter  dea  Palämon. 

Antonoat  fOr.  M.),  1)  ein  Troer,  tod  Patrocliia  erlegt. 
— 2)  A., Gemahl  der  IJippodainea,Vater der  A can  t h 1 s (a.d.). 


Anxeala  (Gr.  M.),  »die  Wachathumgeberfn»,  «In« 
mythische  Jungfran,  welche  mit  einer  Freundin  Damia 
aua  Creta  nach  Trdzeo  kam  und  daaelbat  ln  einem  Volk«- 
aofatand«  gesteinigt  wunle.  Eine  llungeranoth  überzog 
darauf  das  Land,  welche  nicht  aufhörte,  bis  man  auf  dea 
Orakela  Befehl  diesen  Jungfrauen  zwei  BUdaäuien,  und 
' zwar  Bua  feiiu-m  Oeibauniholxe,  setzte  nod  ihnen  auch 
I ein  eigenes  Fest,  die  Lithobolien,  stiftete.  Die  Athener 
wollten  dleat  Bilder  von  der  Insel  Aegina,  wo  aie  später 
aufgeatelU  waren,  in  ihr«  Stadt  brittgeu;  und  da  die  Aegi- 
neten  eich  weigerten,  aie  abzutreten,  achlangen  die  Athe- 
ner Stricke  um  die  Bildeaulen,  um  aie  von  ihrem  Stand- 
orte zu  liehen;  da  fielen  die  Bilder  auf  die  Knieo  und 
I blieben  oachmal«  In  dieser  Stellung.  Wahraebelnlich  alnd 
A.  uud  Damia  Eins  mit  Prueerptna  und  Ceres. 

Auxo  (Qr  M.).  In  den  ältesten  Zelten  kanot«  man 
I in  Athen  nur  zwei  Grazien:  A.,  d.  h.  Waebsthum- 
mebrerin,  und  Hegemone,  Fölirerin.  — Auch  eine  der 
Horen,  Tochter  de«  Jupiter  und  der  Thetis,  fuhrt«  den 
Namen  A.;  die  andora  hietien  Dice,  Irene,  Thallo,  Carpo, 
Titania,  Eunomia,  Phernaa,  Euporia,  Ortboaia. 

Aaxthrlaa  Wlaagisl  (Slav.  M.),  ein  dem  frühesten 
Heidenthume  der  Polen  und  Schlesier  angehöriger  Gott, 
von  welchem  man  vermuthet,  daaa  er  das  höchste  Weaen, 
den  obersten  Lenker  der  Dinge  bedeutet  habe. 

AvaddAfi  (Talmud.  M.),  die  Wohnung  Im  untersten 
Raume  der  Hölle;  alle  UiirelDigkelt,  welche  die  IIöll«  in 
•ich  aiifiiimmt  und  an  aich  alehl,  fallt  dort  hinunter;  daa 
Gift  der  Schlange,  welrlie  sich  mit  der  Eva  vermlacht 
hat,  li>-gt  daselbst,  und  die  unreinen  Seelen  sind  dahin 
Terwieaen. 

Avadotttoa  (tnd.  H.),  Fakirs,  welche,  Cast  gana 
nackend  an  den  Fluasen  umher  liegend,  für  heilig  ge- 
' halten  werden.  Han  bringt  ihnen  Lebcnamittel  im 
I Uebeniaaa,  iudom,  was  ihnen  gegeben,  als  den  Göttern 
' geopfert  angesehen  wird.  Fehlt  ee  ihnen  an  Irgend  etwa«, 

' eo  gehen  eie  in  das  nächste  Haut,  strecken  die  Hand  aua, 

' und  alsbald  wird  Jeder  ihrer  Wüuacbe  befriedigt. 

IAyalar  (lod.  H.),  die  Verkörperung  irgend  «Inea 
Gotte«  in  Gestalt  eiue«  «rdgebomen  M>a«oa,  nicht  bloaa 
ln  der  elnea  Menschen.  Voraugaweia«  helaaen  die  aeha 
Verkörperungen  dea  Wisch  du  so. 

ATriitliia  (Rom.  M.),  Beiname  der  Diana  ln  Rom, 
j TOD  ihrem  Tempel  auf  dem  arcntiniechen  Hügel.  Det^ 
^ selbe  war  nach  dem  eraten  Bündntsa  twlacheii  den  Rö- 
; mern  und  Latinern  unter  Serriua  Tullius  auf  gemein- 
I achaltlicbe  Kotten  erbaut  worden.  Am  Eingänge  waren 
' die  Horner  einer  auaaerordentlich  grossen  uod  achöiMD 
I Kuh  befestigt,  aom  Andenken  an  folgende  Begebenheit: 

! Von  einer  sehr  schonen  Kuh,  welche  ein  Sablo«r  aufge- 
' zogen,  hatte  daa  Orakel  getagt:  wer  dlcaeibe  der  Diana 
I opfern  würde,  dessen  Nation  aulle  dfe  Oberhemebaft  «r- 
I langen.  Der  Sabiner  führt«  nuu  das  Thier  auf  den  aren- 
j tini»chen  Berg,  und  war  im  Begriff,  daa  Opf«r  tu  ver- 
I richten,  als  der  römische  Oberprieater  ihn  erinnert«,  daaa 
I es  nnschicklich  und  der  Göttin  unangenehm  aei,  wenn  er 
die  Kuh  opfere,  ohne  eich  vorher  in  der  Tiber  gewaacbeo 
au  haben.  Der  bethört«  Sabiner  giug,  und  der  Römer 
opferte  da«  Thier,  SO  aeinor  Nation  die  Oberhemebaft  au 
v.rsirhem  hoffend. 

ATriitliiaa  (Rom.  H),  Sohn  dea  Herculea  und  d«r 
Rhea,  war  im  Kampfe  der  Latiner  gegen  Aeneaa  auf  des 
Toriina  Seite;  «rin«  Schaar  führte  Wurfspleaae  und  mit 
I Stacheln  besetzt«  Spe«re  und  längliche  Dolche;  er  selbst 
j trog  eine  Löwenhaut  als  Panzer,  deren  Hähne  ihn  um- 
flatterte, deren  labnigcr  Rachen  aein  Haupt  bedeckte. 

I Arrnlltirr,  ursprünglich  daa  lateinische  adrentnra, 
woraus  auch  daa  deutsche  Abenteuer  geworden,  wird  im 
! Nibeluogon- Liede  noch  rein  sächlich,  für  Capltel  oder 
Abschnitt  der  Erzählung,  gebraucht,  wurde  aber  dann 
von  den  Minnesängern  des  13.  Jahrhunderts  peraonifleirt, 
welch#  eine  Frau  A.  über  Land  au  dea  Sänger«  Hütt« 
liehen  lassen,  wo  aie  anklopft  und  Eiiilaas  begehrt,  and 
nun  die  Mut«  ist,  die  ihn  zum  Heldengeaange  b^eiatert. 
Ein  solcher  Dichter  stellt  eine  Erscheinung  der  Frau 
Aventiure  im  Wald  aqf  blühender  Au«  dar;  «le  war  alt 
Frau  Ehren-Bot«  durch  da«  Land  au  Königen  nod  Fürsten 
gewandert,  und  atattet  Bericht  ab;  einen  goldenen  Ring 
an  den  Finger  steckend  Terschwindet  sie. 

Arernus  (Röm.  M.),  ein  See  in  Unteritalien,  nah« 
bei  Bi^ä,  welcher  ehemals,  als  den  Göttern  dor  Unterwelt 
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helllf,  TOD  Fremden  nml  Einheimitcben  der  Ormkel  wegen 
hioflg  beeocht  wurde,  aber  icbon  tu  Augnetae  Zeilen 
•eiue  frühere  Ehrwürdigkeit  rerloren  batte.  Strabo  sagt 
TOD  iboj;  »£•  i«t  der  A.  eigentlich  Dichte,  aU  ein  eng  mün- 
dender Meertueeo,  tief  und  groaa  genug,  um  alle  Eigen- 
»chafleo  eines  sichern  Uafens  kq  haben,  dessen  man  sich 
Jedoch,  des  lucrinlschen  Uccrbusens  wegen,  der  tor  ihm 
li<  gt,  nicht  als  eines  solchen  tu  bedienen  pflegt.  Er  ist 
Tun  schroffen  Felsen  umgeben,  welche  überall,  ausser  bei 
Seiner  Einfshrt,  über  ihn  herabhängen,  die  aber  gegen- 
wärtig nrbar  sind  und  besäet  wenlen;  eben  so  ist  auch 
gegenwärtig  der  grosse  Wald,  welcher  sonst  diesen  See 
niugab  und  mit  düsteren  Schatten  übertog,  ausgerodet 
worden.  Mancherlei  Mährcl.rn  wurden  ron  den  Anwoh- 
nern Terbreltet,  so  tuin  Beispiel,  dass  die  Vögel,  die  über 
ihn  bluwegfliegen  wollten,  der  giftigeo  Ausdünstungen  | 
siegen,  welche  Tun  ihm  aufstiegen  , es  nicht  Terinöcliten, ' 
Sondern  gelodtet  hincinflclcD«  (daher  der  dem  Griechischen  I 
anllebutc  Name  ATeruus  oder  Aoruus,  d.  h.  rogellos,  wie 
dieses  auch  bei  anderen,  dem  Pluto  geweihten  Oertern 
craahlt  tu  werden  pflegte).  »Es  ist  ehemals  ein  Orakel 
hier  gewesen,  und  der  Grund  tou  der  Kabel  des  l*yripble- 
getboD  soll  in  nichts  .\nderem.  als  in  den  warmen  Badern 
in  der  Nachbarschaft  ton  Acherusia  Hegen.  Ephurus  ist 
der  Meinnng,  dass  die  Clmmerivr  in  dieser  Gegend  ge- 
wohnt hatten;  er  sagt:  sie  waren  Troglud jten,  die  in 
anterirdiscbeu  Oebiuden  lebten,  welche  »ie  ArKillcD  nann- 
ten. Diese  Gebäude  sind  unter  einander  durch  unter- 
irdische Gänge  rerbunden,  miltcUt  <leren  ihre  Bewohner 
einander  gegeneeitig  auff>ucben  können.  Das  Orakel, 
welches  sie  haben.  Hegt  gleichfalls  unter  d<r  Erde,  und 
die  Fremden,  die  dasselbe  besuchen,  müssen  sich  eben 
dieser  nnterMitcben  Wege  bedienen,  welche  die  Dewoh- 
Bcr  selbst  gebrauchen.  9le  loben  tuu  ihren  MetaU-Oroben 
und  demjenigen,  was  sie  tod  den  Fremden  bekommen, 
die  ihr  Orakel  befragen.  Del  denjenigen,  die  um  dieses 
Orakel  her  leben,  ist  es  eine  tod  den  Vätern  ererbte  Ge- 
wohnheit, die  Bonne  niemals  in  sehen,  Sündern  nur  irur 
Nachtaeit  aus  ihren  Höhlen  berTonugehen.  ln  der  Folge 
wurden  diese  Cimmerier  ?on  einem  Könige,  den  ihr 
Orakel  getäuscht  hatte,  rrrtrieben,  ihr  Orakel  selbst  aber 
an  einen  andern  Ort  Tersetst,  an  welchem  es  noch  Jetxt 
foridauem  soll.  Dieses — fährt  Btrabo  fort  — sind  Fabeln 
gvwesen,  welche  die  Schriftsteller,  die  tot  unserer  Zeit 
gelebt,  ansgesounen;  denn  diees  hatien  wir  in  unseren 
Tagen  erfahren,  da  Agrippa  den  Wnld,  der  um  den  A. 
harnmstnod,  olederbauen  und  an  dessen  Stell«  Häuser 
noffuhreo,  auch  einen  unterirdischen  Gang  Tom  A.  t>is 
nach  Cumä  bin  ansgraben  Uess . unerachlet  ich  glaube, 
dass  CoccejttS,  der  Banmeister,  welcher  diesen  Gang  aus- 
führte, diese  Altcnweibennahrchen  für  wahr  gehalten, 
denn  es  wäre  wohl  kein  unterirdischer  Gang  rom  A. 
nach  Cumä  geführt  worden,  wofern  nicl>t  Coccejus  dafür 
gcbalten,  die  Ehra  dieses  Ortes  erfordere,  die 
Wege  unter  der  Erde  wegsuführen,  da  sie  bei  andern 
Völkern  über  dieselbe  geben.«  — Nach  den  Schilde- 
rungen neuerer  Beisenden  lirgt  der  A.  In  schöner,  aber 
angesunder  Gegend,  Ist  sehr  tief,  Ton  Ufigein  umgeben, 
io  seiner  Nabe  ein  alter  Apollo- Tempel,  eine  lange  Höhle, 
welche  die  Einwohner  Ton  PusiuoU  rär  den  alten  Ein- 
gang tor  Unterwelt  halten,  nnd  die  Grotte  der  cnmäischen 
Sibylle.  Von  dem  Canale,  der  ihn  mit  dem  Lncrlner-See 
Tereinigte,  ist  jeUt  nichts  mehr  su  sehen,  da  die  Gegend 
Iffi  Jahre  1A3S  durch  ein  Erdbeben  sehr  Torandert  wurde. 

AvfrroilCOä  (Röm.  M.),  eine  Gottheit,  welche  man 
sor  Abwandong  Irgend  eines  gefürchteten  Unglücks 
aorief. 

Aretta.  8.  Zend-Asesta. 

Awndda  Kndda  Pullelar  (Ind,  H.),  Beiname  des 
Gottes  Ganesa  Pulear,  des  Gottes  mit  dem  Elephanten- 
rüssel.  Han  hält  ihn  für  Unglück  bringend  sowohl  als 

Tcrbütend. 

Awanl-Aoton  (Tnd.  X.).  ein  dem  Sebiwa  geweilites 
Fest  im  August.  Die  Indier  der  drei  ersten  Classen  Ter- 
aamnieln  sich,  beschneiden  sich  die  Haare,  baden  sich  in 
geweihten  Teichen  and  bitten  Gott  um  Vertelhung  der 
Sünden , welche  sie  ln  dem  Terwlcbcnen  Jahre  begangen 
haben. 

AwanUHfulon  (Znd.  M.),  gleichfklls  ein  dem  Schlwa 
geweihtes  Fest,  das  in  dieselbe  Zeit  fällt,  anm  Andenken 
eloee  Wunders,  das  er  au  Ganitan  seines  Vsxsbrcrs  Xa- 
aJkawasser  ToUbraebU. 


Awa  6e  Dauno  MIkotto  (Japan.  X.).  Beberraeber 
TOD  Japan  und  Halbgott.  Mit  ihm  scblosa  sich  das 
silberne  Zeitalter  der  Oottmenscheo.  Er  war  der  fünfte 
Regent  aus  dem  aweiten  Geschlecht#  der  ältesten  Kaiser 
Ton  Japan , welche  alle  Halbgötter  waren , and  reglerta 
836,042  Jahre. 

Awethl,  eine  Hölle  der  Siamesen,  666  Meilso  gross. 
In  diese  Hölle  ward  Dewabda,  der  beständige  Wider- 
sacher des  Stifters  der  lamajUschen  Religion,  gestoesen; 
er  wer  durch  eiserne  Stangen , welche  nach  drei  Rich- 
tungen durch  seinen  Körper  gingen  and  too  einem  Ende 
der  Hölle  bis  tum  andern  reichten,  gefeaselt  und  konnte 
sich  nicht  rühren;  sein  Haupt,  bis  aa  den  Schaltern  herab, 
steckt  in  einem  Kessel  voU  Fsoer,  seine  Füsse  brennen 
in  Ewigkeit. 

Awrtrpasary  tlnd.  M.),  eine  tod  den  nenn  Töchtern 
des  Kartamen  und  der  Dewaybdi;  sie  ward  Gemahlin  des 
Altvairrs  PuUstien. 

.Aaamriita  Höm.  Rel.j,  Im  aatamisebeo  Versmass 
abgefasste  religiöse  Gesänge,  welche  Jährlich  Ton  den 
Saliern  abgesuugen  wurden. 

Aalrros  (Gr.  M.},  Tochter  des  Cadmilus,  ein#  der 
drei  samolliraclRchen  Cabiren,  Eins  mit  der  Ceres. 

Aainoiuaiitie  (Gr.  Aberglaube),  eine  Art,  den  awe[- 
felhaflcn  Urheber  eines  Verbrechens  iq  entdecken,  ein 
Gottesgericht.  In  einen  senkrecht  stehenden  Pfahl  ward 
eine  Axt  so  leiclit  eingehauen , dass  sie  swar  im  Gleich- 
gewicht war,  doch  nur  eben  turNotb  ilir  eigenes  Gewicht 
trag.  Die  Namen  aller  der  bösen  That  Verdächtigen 
wurden  nun  genannt:  derjenige,  bei  dessen  Namen  die 
Axt  sich  bewegte,  ward  als  der  Schuldige  bexeicitnet. 

Axlocrrsa  (Gr.  M ),  der  mystische  Name  der  Pro- 
serpina,  so  wie  A xioc  ersus  der  heilige  Name  des  Pluto 
in  den  samothrwclscben  Hysterien  der  Cabiren. 

.\llon  (Gr.  X).  1)  Sohn  des  Pheg**us , welcher  mit 
seinem  Bruder  Temeiius  den  Gatten  seiner  Schwester 
Arsinoe,  den  Alcmäuo,  wegen  einer  an  dieser  Detilern 
begangenen  Untreue,  umbrarhto.  — 2)  A.,  Sohu  des 
Priantns,  welcher  in  dem  langen  Kriege  too  der  Hand 
des  Kurypyiiia  blieb. 

Axloporiia  (Gr.M.).edle  Bcstrafeiin  nach  Verdienst«. 
Nachdem  Hercules  den  Uippocoou  mit  Krieg  überaogeu 
nnd  wegen  der  maochfultigeii  Frevel,  die  sich  derselbe 
erlaubt,  alle  seine  Söhne  tu  Sklaven  gemacht  oder  ge- 
tüdtet  halte,  erbeute  «r  tn  Sparta  der  Xiuerra  einen 
Tempel  nnter  obigem  Beiuauten. 

Axiothea  (Ur.  M.),  eine  der  Gattinnen  des  Prome- 
theus, Mutter  des  Deucsllon. 

Axlm  (Gr.  X ),  Fluasgutt  in  Macedonteo,  Gemahl  der 
Perihöa,  einer  Tochter  des  Acessamenus,  Vater  dee  Pele- 
goD,  der  den  Asteropäus,  elncQ  der  griechischen  Helden 
vor  Troja,  sengte. 

Axoiiri,  viereckige,  pyramidenförmige  Biulen  aos 
weise  angestrichenen  Brettern,  auf  welche  Soloos  Qeaette 
grsebriebro  waren.  Anfangs  standen  sio  auf  der  Burg 
tu  Athen,  später  auf  dem  Markte,  wo  sie  cm  sine  senk- 
rechte Axe  gedreht  werden  konnten,  am  allem  Volk  von 
allen  Seiten  lesbar  tu  sein. 

Axnrua  oder  Anxunia  (Röm.  M.),  Name  des  höch- 
sten Gottes  bei  den  Volskern;  man  hält  Ihn  für  eins 
mit  dem  Vejovls,  «einem  etrnskiseben  Gott  von  gefähr- 
licher Wirksauikeit.  Er  wurde  jugendlich  und  bewaffnet 
gebildet. 

Axjrlai  (Gr.  M.),  einer  der  vielen  Beiden  der  Illaa, 
welche  von  des  Dtomedes  Hand  Helen.  Kr  war  ein  Sohn 
des  Teuthras  too  Arisbe  In  Troas,  und  hatte  den  Troern 
eine  tapfere  Schaar  tugeführt 

AyarKnchl,  Ayar  Vrhaand  Aynr  8auka  (Pemao. 
H.l,  drei  Brüder  des  Manko  Kapak;  ihre  Namen  mög^n 
Salt,  Pfeffer  nnd  Ergötien  bedeuten.  Es  werden  viele 
wunderbare  Fabeln  von  ihnen  ertählt 

Ayenar  (Ind.  M.>.  Sohn  des  Sebiwa  nnd  des  Wtaebno, 
welch’  letxtcrer  die  Mutter  war,  indem  er  die  Gestalt  der 
Nymphe  Moyenl  angenommen  batte,  wird  von  den  lodiem 
als  Sebnttherr  der  Welt,  Jedoch  nur  ln  kleinen  Tempeln 
verehrt;  man  opfert  ihm  Zlegeohöcka  and  Uäbne,  ao  wie 
Pferde,  aoa  Thon  gemacht. 

Aygnan  (M.  der  südamerik.  Völker.),  Urheber  aller 
Krankheiten  nnd  sonstigen  Uebel;  man  fürchtet  ihn  aebr 
ond  opfert  ihm  Kleinigkeiten,  welche  ln  flleaaendes  Was- 
ser geworfen  werden.  Die  Lastern  Ergebenen,  die  Freosda 
I der  Weisseo,  so  wie  natürlieb  diese  aelhst,  die  Felgen  etc. 
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koamen  nach  d«m  Todo  In  trlne  om  von 

Ihm  auf  die  elnnreicluite  WpIm  gequelt  xu  werden. 

Asafbe-Kabrrl,  nach  dem  Koran  eine  Strafe  der  Bdeen, 
die  lie  echon  im  Grabe  erdulden;  ihr  Oeeellachaner  lei 
•io  gränlichee  Ungebetter,  mit  welchem  eie  unter  fort- 
«ehrenden  Oeleeelongen  durch  Engel  dee  Gerichte  die 
Zeit  ble  aor  Auferstehung  aushalten  möeeen,  bei  welcher 
•ie  dann  sogleich  in  die  Holle  geetoeseo  werden. 

Axad  , narh  den  Religionalehrrn  der  Orientalen  die 
tnte  Erxeugurig  dee  allerhöchetcu  Weeene,  dae  Grnod- 
wesen  d^r  Vernunft  , « elchee  gana  Lichtglana  let.  Pie 
(weite  Kraeugung,  der  Geist,  gebt  von  dieser  ersten  aus. 

Azan  (Gr.  M.),  Sohn  des  Areas,  von  weichem  die 
Laodschafl  Arcadiens,  die  ihm  als  Erbe  auQel,  den  Xameu 
Acaolen  erhielt. 

Axrar,  ein  Götaenblld,  das  Abrahams  Vater  Tbarah 
verehrte.  Weil  Abraham  diese«  und  andere  Götaenbilder 
tertrmch,  ward  er  vom  Vater  bei  dem  Füreten  Nembrod 
verklag,  und  als  Gotteslästerer  in  einen  glübeoden  Ofen 
geworfen,  was  ihn  jedoch  nicht  verletste. 

Axara , ein  Heiligtbnm  der  Mitra,  der  persischen 
Artemis,  in  dem  alten  Üusiana. 

Axaxlrl  (kfuhatn.  Rel.),  gewaltige  Geister,  die  dem 
Throne  des  höchsten  Gottee  aunäcbst  stehen. 

Axesla  {Gr.  M.),  Beiname  sowohl  der  Ceres,  als  der 
Proierpioa. 

A«ena  (Gr.  M,),  Sohn  des  Clymenus  aus  Orchomenus, 
Tater  des  Aetor;  sog  mit  seinen  Brüdern,  unter  .\nrüh> 
mag  des  ältesten,  Crginus,  g^gen  Theben,  um  Blutrache 


wegen  ihres  von  den  Thebanern  erschlagenen  Taters  tQ 
nehmen. 

Azizos  (Syrische  M.),  so  Edessa  in  Syrien  wurde 
der  Sonnengott  mit  Monimus,  welcher  Merciir,  und  mit 
A.,  welcher  Mars  sein  soll,  als  ihm  verbaudenen  Qott> 
helfen  verehrt.  Durch  Honimut  scheint  Wechsel,  durch 
A.  Stärke  der  Sonne  augedeutet  xn  sein. 

Azoiit  (Gr.  M.l,  nennt  Servins,  der  Erklärer  de«  Vir* 
gl),  Götter,  die  nicht  einxolne  Zonen  des  Himmels  hätten, 
sondern  altgemeio  und  überall  verehrt  wünlen.  Als  Bel* 
spiel  fuhrt  er  die  Quttermutler  Cybele  an. 

I Azorus  (Gr.  M.),  soll  Steuermann  der  .\rgoDauteo 
gewesen  sein.  Han  Bchreibl  ihm  die  Erbanung  der  Stadt 
A.  in  Feliigouien,  eiuer  Lantlscbaft  M:«cvdont«ns,  xu, 

Azozeracht,  ein  Vogel,  den  die  Fareen  vergötterten; 
er  ist  ein  Diener  des  Bshman,  und  renuag  das  himmlische 
Wort  xu  sprechen. 

I Azrail,  nach  dem  Talmnd  der  Todesengel.  Well  er 
I die  Bitten  der  Erde  nicht  erhörte,  welche  wünschte,  dass 
nicht  ein  Theil  ihres  Stoffes  gen  nimmct  gebracht 
i werde,  da  sie  wusste,  dass  Gott  Menschen  daraus  formen 
und  sie  um  derentwillen  verflucht  wenlen  würde,  sondern 
I der  Engel,  ohne  ihr  Flehen  vor  den  Thron  dos  Höchsten 
I lu  tragen,  seinen  Auftrag  bartherxig  errülU«,  übergab  ihm 
. Gott  da«  Amt  de«  Todcsengel«.  *Die  Araber  nennen  Um 
j Abu  Jahja,  die  Fareen  Mordad. 

Azran,  Tochter  de«  Adam,  Abele  Braut.  Kain  ver* 
[ liebte  sich  in  sie  und  erschlug  den  Abel  deeswegen. 


B. 


Baal  Fig.  41.  (Syr.-phöolc.-babyl.  M.)  rrsprüngllcb 
Mom Nams  für  llerr,  und  im  weitero  Sion«  der  bochite 


Deberrtcher  der  Wsll,  König  de«  ITiamets  und  vontng^ 
wolle  Honuengott.  Uebor  «eine  Verehrung  io  Babylon 
haben  wir  durch  griechische  Schriftsteller,  dio  den  Namen 
In  der  Form  Oelus  (s.  d.)  auffaaaten,  manche  Nachrichtan 
erhalten,  wahrend  wir  über  «eine  Anbetung  ln  Phönicieo 
fast  nur  anf  die  Angaben  des  alten  Tostameutos  be* 
schränkt  sind.  Per  llauptsitx  der  Verelming  dieses  Got- 
tes war  in  Phöniclen  Tyrus,  und  die  Fhüuicior  verbreite* 
ten  dessen  Cultus  über  ganz  Klelnasieo , Carthago  ond 
alle  anderen  Colonien,  vornohnilicli  auch  nach  Slcllien 
und  Sardinien.  In  Slcilieu  ist  der  bekannte  Stier  des 
Fhalaris  gewiss  nur  ein  letxter  Ausläufer  des  vor  der 
griechischen  Colonisalion  hier  herrschend  gewesenen  und 
vornehmlich  durch  Menschenopfer  gefeierten  B.-Dienstes. 
Atis  Sardinien  soll  der  Name  »aardouisches  Gelächter« 
für  ein  krampfliaftes  Lachen  in  dem  Sinne  herstammen, 
dass  man  ursprünglich  die  Gesichtsvereerrungen  der  an* 
glücklichen  Schlachtopfer,  während  sie  den  Feuertod  er- 
litten, als  Lachen  deutete,  um  dl«  Vorstellung  des  Sebreck- 
licheu  von  dem  Qottesdiensto  fern  xu  halten.  Pasa  die 
Carthager  bis  ao's  Ende  Ihres  .Staates  Meuschooopfer  bet- 
t>ehieltcn,  ist  natürlich  auch  bloss  Folge  davon,  dass  der 
Dienst  des  B.  als  erster  und  heiligster,  von  ihren  Stamm* 
eitern,  den  Phöniciem,  anf  sie  übergpgangen  war.  Da  B. 
Herr,  Moloch  König  bedeutet,  und  die  Verehrung  dieser 
beiden  Götter  gleicher  Welse  ans  Fbönicien  gemeldet 
wird,  so  ist  sicher  aoxunehmen,  da««  sie  wesentlich  Eins 
sind.  (S.  Moloch.)  — Ein  grässliches,  stierkopflges  Bild, 
von  Erz  gegossen,  mit  empor  gestreckten  Armen,  um  die 
Opfer  xu  empfangen,  sollte  den  Baal  vorstellen;  ea  war 
hohl,  nnd  hatte  vor  der  Brust  eine  Oeffnung,  gross  genug, 
um  ein  Kind  hinein  fallen  xu  lassen.  Das  Oötaenbild 
ward  glühend  gemacht,  und  da«  arme  Geschöpf,  welche« 
dem  Ungeheuer  bestimmt  war,  auf  die  Arme  de«  Götien 
gelegt;  die  Mutter  des  Kindes  mnaste  bei  dem  Opfer  xu- 
gegeu  sein  nnd  ln  die  freudigen  Gesänge  der  roth  geklei- 
deten Priester,  welch«  um  den  Altar  her  tanxten,  ein- 
stimmen.  Die  «chmerxhaften  Zucknngen  dee  Kindes  wur- 
den für  Wonne  atisdrückeude  Oeberden  gehalten;  doroh 
seine  eigenen  Bewegungen  rollte  es  endlich  in  den  glQbeo- 
I den  Schlond  des  Ofens  hinab.  Um  das  fhrchterllcbe 
I Schauspiel  weit  umher  sichtbar  xn  machen,  waren  die 
I Opferstätten  gewöhnlich  auf  Bergen  angelegt. 


Baal-Berjrtb  — Bacchanten. 


atj 


BaaNB^rylh  (Phön.  M.),  ein  tn  io  Phönl* 

eien  verehrter  Gott«  Erbauer  Jener  Stadt,  Symbol  der 
WiotereoDoe;  er  hatte  auch  cn  Sicbem  einen  Tempel, 
welcher  tucleich  eine  etarke  Fc'tung  war. 

Bnal*Gad  (Phon.  U.)«  ein  Gott,  von  welchem  die 
Stadt  Gad  am  Berge  Hennon  den  Namen  erhalton  haben 
•oll,  Symbol  de«  Mnodee,  Lenker  de*  bchIckaaU;  wie  e» 
achelnt,  ein  Glhckagott  ln  aetrologiacher  und  borotcopi* 
•eher  Beziehung. 

Baali  (lud.  M.},  StiAer  de«  Staate«  Iran,  ein  Aoro* 
mer  Uann«  empfing  von  Gott  die  vier  heiligen  Bücher, 
tuid  tbeiUe  «ein  Volk  in  fünf  Kasten.  Er  lat  mit  Drama 
wahracbrinlich  dieeelt»e  Perlon,  so  wie  auch  mit  dem  Bel 
der  Aeiyrier  und  dem  Sohne  de«  Kuacb.  Er  war  der 
Hann  de«  einfachen  Natargeaetze«.  und  berrachte  in  aeii* 
ger  Unachuld  vor  der  großen  Sündflutb,  bia  der  rohere 
Cultua  dea  >rhiwa  ihn  verdrängte. 

Baal  Pcor  (B.  Phegor,  Beel,  Bel  Phegor), 
berühmte  Gottheit  der  Moabiter,  die  auf  dem  Berge  Peor 
oder  Phegor  hauptaächlich  verehrt  wurde.  Sie  drückte 
da«  Symbol  der  Eeugungakraft  der  Sonne  am,  daher  sic 
einen  Pballna  im  Munde  trug,  und  die  ihr  gefeierten  Feite 
den  prianlarhen  ähnlich  waren. 

Baal  Tbarea,  rin  Name,  welcher  wahraclieiulich 
nicht«  weiter  ala  Herracher  von  Tharo«  oder  Tarsna  be. 
deutet.  Jedoch  von  einigen  Archäologen  für  einen  beaon- 
deren  Gott  gehalten  wird. 

Baallis,  Fig.  4r,  il'böii.  M >,  weibliche  Form  dea 
Namen«  Baal«  die  llenacheriu,  Illmmelakbnigin,  Mond* 
guttln,  Eina  mit  Aatarte,  für  deren  Schweater  Andere  aio 
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halten,  ffanptaitz  ihrer  Verehmng  war  Bvblua;  die  Car* 
thager  wie  die  Phonicier  beteten  aie  unter  lielden  Na* 
men  an. 

Bual  Zanen  (Phon.  N.),  Beel  Semen,  Herr  dee 
Bimmela  (die  Sonne). 

Baal  Zebtib  oder  Srbub  (der  Gott  der  Fliegen).  | 
OffenlMir  Beelzebub;  nach  Einigen  ein  •chlmpflicher  I 
Beiname,  den  die  Hebräer  dem  B:mI  Zanten  gaben,  well 
aie  die  Götzou  überhaupt  Schub  (Kotb)  nannten;  nach 
Anderen  aber  eine  beaondere  GuUheit,  zu  Ekrim  verehrt, 
der  Fliegeuabwehrvr,  der  Verirciber  der  Peat;  endlich, 
aoa  dem  obigen  abgrioltel.  ein  Name  de«  Satan. 


Baal  Zephon,  Herr  derülltternaeht,  derFinitemi«« ; 
Baal  all  Gott  dea  Norden«,  dea  Polaratema. 

Baau , nach  der  Cuimogonie  der  Phönicior  die  Cr* 
nacht,  Gattin  dea  Geiatea  Kolpia.  dea  eratea  Odema,  und 
von  ihm  Mutter  dea  Aeon,  dea  Entgebornen  der  Zelt, 
aua  welchem  Genua  und  Geneia  ent«tanden.  d.  i.  die  Gat- 
tungen der  Dinge. 

Bab«  bei  den  Poraem  der  Name  des  Feuer«,  aU 
Symbol  der  Onttheil;  da«  Wort  belast  io  der  Sprache  der 
Feueranheter  Vater. 

Babla  (Syr.  M.),  soll  l»ei  den  Bewohoem  von  I>ama«* 
cni  die  Göttin  der  Kindheit,  der  «chützende  Genius  der 
Xeugeborneii,  genaunt  worden  sein. 

Babilos,  eine  heidnische  Gottheit  der  alten  Polen 
lind  Scblesii-r.  Man  schrieb  ihr  die  Ernnduog  der  Bienen- 
zucht zu.  daher  man  bet  den  roh  angelegten  Bieneu* 
Stöcken  im  M’aldc  häutig  Ihr  BUd,  aus  Hol«  ge«cboitzt, 
gefuuduii  hnU 

Babltschand.  8.  Wawidachanaa. 

Baby  (Aegypt  H.),  Beiname  de«  bösen  Gotte«  Typbon. 
der  den  guten  üslria  ermordet«;  «oil  eigentlich  l>ed»uteu  : 
»der  in  nnterlrdlaclien  Höhlen  eingeachloaaene  Wind«. 

I Babylonla  (Gr.  M.),  «in«  Nymphe,  welche  von 
.\pollo  den  Arabua  (a.  d.),  den  Erfinder  der  Araneikonde, 
gebar. 

Babylonier  (Bei.  der).  Eines  der  geiilldeUten  Völ* 
' ker  das  Alterthnma  war  dai  der  B.,  und  so  war  Ihre  Re^ 
jiigioo.  obwohl  noch  mit  rohen  Zügen  gemischt,  doch 
ein«  der  am  tiefaiunJgaten  dnrchdachtm,  ein  gelauterter 
Sahäismua;  die  Bichtl>aren  Uffeiii>amiig«n  der  Gottheit 
waren  Sonne.  Mond  und  Ueatlrne;  dem  Volke  enchienen 
sie  freilich  al«  die  Götter  «elbat.  Die  Priester  der  B.,  ein 
: eigener  Stamm,  Chaldäer  genannt,  lelirten,  dass  di* 
Göttin  Omurka  das  Chaos  geBcbaffen  und  bebcmcbt,  und 
! daM  nacii  ihr  Baal  dasselbe  entwirrt  und  Licht  und  Fin* 

I atemiss  geschieden,  indem  er  ümorka  ln  zwei  IIsIAeti 
zerschnitten,  deren  eine  sofort  dm  Himmel,  die  ander« 

I die  Erde  gebildet  habe.  Er  opferte  sich  für  seine  Sch6. 

I pfuiig,  liesa  sich  das  Haupt  altscblagen,  und  aus  seinem 
I mit  der  Erde  gemischten  Blute  entstand  alles  Lebend«, 
I dem  er  nach  vorher  geeebriebenen  Gesetzen  ein  aicberc« 
' Dasein  l>«stlmmte.  Diese  Gesetze  wurden  den  Menschen 
durch  Oaunea,  eia  mächtiges,  redendes  Sceungeheuer, 
geoffeuhart,  welchea  täglich  aus  den  grünen  Fluthen  kam, 
um  sie  tu  lehren;  auch  Künste  und  WlasenscbaAen  bracht« 
Oannes  mit,  •«  wie  Religion  und  Weisheit.  Nach  dieeer 
Lehr«  verehrten  die  B.  tn  Baal  und  Baaltis  (s.  dd.)  di« 
schaffenden  und  gebärenden  KräAe,  worauf  sieb  auch  der 
höchst  üppige  Dienst  bezog,  welcher  forderte,  dass  Jede« 
Weib  der  Göttin  opfere,  wie  man  der  Venoa  auf  Cyprua 
sich  hingab. 

Babylonischer  Thurm.  Nach  der,  viel&cben  Deu- 
tungen unterworfenen  Stelle,  I.  Buch  Mose,  Kap.  II. 
V.  1 — 9,  hauten  Noa's  Nachkommen  in  einer  Eben«, 
Hinear,  einen  Thurm,  welcher  l)is  ln  den  Himmel  relcheo 
sollte  und  zum  Zweck  hatte.  Ihnen  ein  Mittelpunkt  der 
Vereinigung  zu  sein.  Da  nun  Gott  fürchtete,  dass  di« 
Mmschen  iiiren  Vorsatz  ausfuiiren  möchten,  so  verwirrte 
er  ihre  Sprach«,  und  sie  konnten  sich  nun  einander  nicht 
mehr  vorstaudlich  machen.  Diesen  Thurm  hält  man  g«* 
wöbnlich  für  einerlei  mit  ciem  von  griechischen  Geschicht- 
schreibern geschilderten  Tempel  des  Belus  tu  Babylon, 
dassen  Ruinen  noch  Jetzt  sichtbar  siod. 

Bacchanalien,  allgemeiner  Name  der  dem  Bacebna 
gefeierten  Fe«te,  bei  dm  Gnerh<*n  Diunyaim  genannt. 
In  Rom  führte  ein  itesonden  zügellua  begangene«  Fest 
Torzugsweiae  obigen  Namen,  bis  P.  AebnUus  im  JahrlSfi 
V.  Clir.  die  ln  seiner  Gegenwart  dal>ei  rorgenommehen 
Schändlichkelten  entdeckte,  und  der  Senat  «le  sodann  auf 
das  Slrcng»ir  verbot. 

Bacchanten,  Baccbanlinnrn,  Fig.  4:i.  44.  (Gr.  u. 
röm.  M.)  Die  letztere  Benennung  ist  von  doppidter  Be- 
deutung; sie  bezekbnet  1)  Woiber,  die  der  Volksglaube 
sich  ola  Begleiterinnen  des  Oottss  Bacchus  während  «einer 
Thntm  und  Schicksale  auf  Erden  dacht«,  und  2;  diejeni- 
gen, die  in  der  Wirklichkeit  die  Feste  Jene«  Qottea  feier- 
ten: nur  in  letzterem  Sinne  kauu  der  entere,  das  männ- 
liche Geschlecht  betreffende  Name  gebraucht  werden. 
Jene  Begleiterinnen  des  Bacchus  auf  seinem  Zuge  nach 
Indien  werden  sonst  auch  Mänaden,  Thyiaden,  Mimal* 

I loniden,  Leuä,  Dassariden  genannt.  Sie  kränzten  sich  mit 
I Woitilaub,  haugteu  uiu  die  Schultern  «in  Bebfcll  oder  da« 
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' und  die  Seryrn,  Tornehmljch  den  hlte^ten  derielbeo,  Sl- 
' |«nut,  und  die  Pan<  n oder  Peni'ken  welche  letiterou  die 
Hön  er  Faunen  nannieo.  Im  Rrzi>-bung  auf  dievo  Idee 
I eiod  die  maDol^falUgeteo  Werke  der  bildenden  Kunvt 


eine*  Tigere,  und  trugen  tn  der  Hand  einen  Stab  mit  i 
WeiarrlHiO  umfluchten  (den  Tbjrraui).  Hacchua  ertbellto  | i 
ihnen  die  Gab«,  riete  Wunder  tu  thun-  Sie  konnten  | ! 

5>chl4ageo  in  ihre  Haare  flechten,  «Ilde  Thiere  mit  den  | | 

liamleD  teiteu,  mft  eineta  Schlage  ihro  Thyrau«  der  Krde  | 

Milch  and  Honig  eotatrömen  laMcn.  Alt  Hacrhui  aus 
Indien  tarückkam,  fing  Lycurg  diele  Weiber  auf,  der  | 

Gott  ab«r  machte  Ihn  ratend,  die  B.  kameu  wieder  lot,  I i 

und  tbnilten  ihre  Raterel  andern  friechischen  Weibern  ' 

mit.  Auf  Werken  dea  Alterthunia.  beaonder«  auf  Da»-  I 
reliefk  and  Vaiengemälden , erachelnen  aie  lehr  häufig; 
die  eine  nnierrr  Abbildungen  zeigt  elue  einceliie  BacchaO' 

Un,  die  andere  einen  gaorm  ßacchantenzug. 

BacChoa,  Fig.  4S>^v>3  (Gr.  u.  rum.  ü.),  Sohn  dei 
Jupiter  und  der  Semele,  einer  Tochter  dea  aua  Pböniclen  r- 

fihgewaiiderten  Könige  Cadmna  roo  Theben.  Semele 
«ard  Ton  Juno  ln  Gestalt  einer  alten  Amme  beredet,  der  ^ 

FremdUng . dem  ale  ihre  Liebe  geschenkt  nnd  welcher 
lieh  für  Jupiter  auagete,  aei  nicht  dleier,  londeru  ein  ' 

Betrüger;  um  alch  daron  zu  fiberzengen , möge  aie  von  | 
ibm  Terlaogen,  daia  er  Ihr  in  leincm  Götterglani  er*  [ 
achefoe,  eo,  wie  er  Juno  umarme.  Jupiter  hatte  der  l'n« 
gtucklichen,  welche  abnungaloa  ln  die  .Schlinge  ging,  beim 
Styx  geaebworen,  Ihr  Begehren  zu  erfüllen.  Semele  ward  I 

durch  den  Feoerglanz  lelner'  göttlichen  Erecbolnung  ver* 
nichtet ; dai  Knablein  ieiloch , welche«  aie  in  ihrem 
Scbooai«  trng,  rettete  Jupiter  nnd  barg  ea  in  «einer 
HöfXe  , au«  welcher  ea  nach  drei  Monaten  zum  zweiten 
Mai  geboren  ward.  (8.  die  Abbildung  Nro.  4^.)  Nach* 
dem  die«««  g<«chehen,  etnpflng  Ihn  die  Schwetter  der  I 
Sentele,  Ido,  die  Gattin  dr«  AlhansM,  zur  Rniohung; 
die*«  beiden  Gatten  wurden  Jedoch  durch  die  elferaüch- 

tige  Judo  raaen  l gemacht,  und  Mercar  mu'«te  nun  den  / ■ ’ I I 

Jungen  Gott  nach  den»  Berge  Ny«a  In  Thraclen  bringen,  ~~  “>LJ 

au«  deaien  Namen  man  den  altem  griechlachcn  Namen 
de*  B.,  Dion.van«  , ablelten  will.  Hier  erzogen  Ihn  Nym* 

pheo  Io  einer  Höhle,  die  apitur  von  Jupitar  zum  Danke  »ntatanden,  von  denen  wir  hier  ein  Nachbild  geben-  ~ 
al*  Hjnden  nnter  die  Qeatime  veraetzt  wurden.  Indeaaen  | Noch  ein  Kind,  verrichtete  B.  «chon  groaae  Wunder;  ao 
nennt  man  ala  «eine  Erzieher  und  Erzieherinnen  die  ver-  1 aollte  er  ala  Sklave  verkauft  werden,  und  tyrrheniache 
aebiedeosten  göulicheo  Waaen,  die  Muaen,  auch  Cybele  I Schiffer  führten  den  achlafenden  Knaben  davon;  al«  er 


Digilizeu  I-  ^ ' ;[l 


90 


Bacchus. 


Digitized  by  Google 


Dacchus. 


91 


frwftcht«,  forderte  er.  daM  naD  ihn  nach  Kalo*  bringe. 
Var  Acoetea.  di*r  äteuermann,  wollt*  aeinem  Willen  nach» 
kommen  und  ermahnte  di*  Schiffeteute,  da*  Kiod,  welche* 
er  «egen  leiuer  auiterordcnllirhen  üohönheit  al*  ein 
Göiterklnd  «rkannt«,  nicht  weiter  hinwegiufübren;  doch 
ocbUlen  die**  auf  de*  Steuermanne*  Warnung  nicht;  da 
Maad  da*  Schiff  plötslich  feetgewurtell  im  Meere,  au« 
dem  Kiel  wuchoen  Wein*  und  Kpiienranken,  welche  Roder 
BBd  Matten  umgabcD,  da«  Kind  rerwandeUe  *ich  in  eioet> 
Löwen,  welcher  di*  Schiffer  in  da*  U*er  *cb*ucbte,  wo- 


*elb*t  *ie  SU  Delphinen  wnrd«n;  der  Steuermann  führte 
non  allein  da*  Schiff  gen  Kaxo*  und  ward  der  erete  Prie* 
«ter  de*  Jungen  Gotte*.  Die«er  führte  non  überall  den 
Weinbau  ein,  sog,  da*  Mru*chenge*cblecht  beglückend, 
omber,  durch  di«  rerachiGdeneten  Linder  der  Welt,  be- 
*chenkte  überall  die  Bewohner  mU  dem  Sorgen  ver*chen> 
cheoden  Weine,  bectrafte  diejenigen,  welche  eich  eeioen 
Abflichten  widertetcten , sog  durch  Tbncien,  Phrygien, 
Sj'rien,  Aegypten  nach  Indien,  bald  auf  einem  Tiger,  bald 
auf  einem  Löwen  oder  Elephanteo  reitend,  bald  in  einem 


Wagen,  der  mit  Panthern,  Lucheeo  oder  Tigern  beapanntl  hatteu ; so  eerband  er  *lrh  mit  Altbia,  Gemahlin  de« 
war,  daher  siebend,  und  ward  immer  Ton  einem  Schwarm  Oeneua,  welche  die  Deianira;  mit  der  Nymphe  Ohthono- 
Urmender  Mäoaden,  Ton  Thjrrau*  echwlngenden  Satyrn,  phyle,  die  deuPhllae;  mit  Phyecoa,  die  den  Karcaus;  mit 
hetrnnhenea  Silcneo,  begleitet,  und  erlebte  selbst  dabei  I Nlcia,  die  die  Telete  von  ihm  gebar.  Auch  Veous  gebar 
manche*  Abentener.  So  beiciienkte  «r  den  Midas,  König  Ihm  mehrere  Kinder,  den  nymeniuc,  die  Charitlonen  und 
ln  Phrvgien,  der  Bin  fireun'ilich  aufgenommeo,  auf  seine!  den  Priapu*.  VermAhlt  war  er  mit  Ariadne,  welche,  von 
Bitte  mit  der  Gabe,  Allee,  wa*  or  berührte,  ln  Gold  tu  Tlie*ea*  auf  Kalos  trenlo*  rerlauen,  tod  dem  Gott«  ge> 
verwandeln,  welcher  Wnnecb  dem  König  beinahe  da*  I fuudcn  und  su  seiner  Gemahlin  erhoben  ward,  und  ihm 
Leben  kostete,  indem  auch  seine  Speisen  su  Gold  wur-  den  Oonupius,  den  Evantbee  und  den  Staphylo*  gebar, 
den;  so  beetrafte  er  Lyeurgue  und  Pentbeos,  welche  sich  | Nachdem  er  den  Kreis  seiner  Thaten  auf  Erden  vollendet, 
gegen  ihn  erkUrt,  dadurch,  dass  er  sie  serrelssen  Hess,  stieg  1).  in  die  Unterwelt  hinab,  um  seine  Mutter  Semele 
jeaea  durch  Pferde,  diesen  durch  seine  eigene,  io  Raserei  boraufSoholen,  worauf  dies*  unter  dem  Kamen  Thyooe 
versetst«  Mutter  Agave  und  die  mit  ihr  schwärmenden  mit  iiirem  Sohne  und  Ariadne  ln  den  Olymp  aofgenom* 
Bacchantinnen;  so  machte  er  die  Weiber  von  Argos  ra*  men  wurde.  — Zu  diesem  Hauptroythus  gesellen  sieb  noch 
Mod,  well  fl«  sich  Ihm  und  seinen  Manaden  widersetst  mehrere  andere,  nach  denen  ein  B.  ln  Indien  gelebt,  den 
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Obf(>  ob4  Weiübao  and  die  Yeredlting  der  Früchte  ge* 
fohrt;  ein  Sohn  dei  Jupiter  uod  der  Proeerplne  (oder 
ihrer  Matter,  der  Ceree),  dem  Meoschengeechlecht  den  Dütt* 
Heben  Stier  gebrmcbt  und  daMclbe  xur  VerrollkommDung 
dee  Aekerbenea  geführt  bebeu  loU;  ferner  gab  ea  einen 
Sehn  dea  Ammon  und  der  Amalthe«,  weicher  in  einem 
Kriege  gegen  die  Giganten  dieae  beaiegte,  und  ap&tcrhin 
daa  ao  hochberbhiute  Ammonorakel  atiflete.  Diese  Mehr- 
heit der  Personen  rührt  vornehmlich  davon  her,  dass  ver- 
ackifdene  Völker  ilve  Landeagottheiten  mit  B.  Identifl- 
clrten ; wie  an  Duaare,  einer  Bergfeste  im  glücklichen  Ara- 
bien, sich  eia  Tempel  dea  Dnaarca  befand,  den  man  für 
dea  Dionyauf  der  Griechen  hielt;  wie  In  Phrygien  Saba* 
lins  einen  dem  Dienst  des  Bacchus  abnlicbcn  Coitus 
batte,  der  lange  genug  »ich  erhalten  hat,  om  noch  den 
kJtettcD  Kircbeiiratem  bekannt  in  sein;  wie  Osiris  in 
Aegypten,  der  zerstückelte  und  wieder  lebendig  gemachte; 
In  Phöolcien  der  getödtete  aud  lu  deu  Ulmmel  crhubena 


I Adonis,  mit  B.  in  nächatcr  Berührung  stehen.  — Dem  B. 

I war  ein  üppiger  Natordienst  gewidmet:  denn  er  ist  nichts 
I anderes  als  die  teugende,  in  üppiger  Fülle  überilrömeode, 
i den  Menecben  aus  dem  nüchternen  Gange  der  Biidung 
und  des  geistigen  Strebens  lierausreiasende,  berauschende 
Kraft  der  Xatur.  Somit  ist  der  reinigende,  zur  Besonnen- 
heit in  der  BegeUterung  führende  Dienst  des  Apollo  ein 
uaiürlicher  Gegeneata  gegen  den  D.-dieost,  nnd  darauf 
deuten  ohne  Zweifel  die  erwahoten  Sagen  von  den  Oe- 
walttbaten , nnter  welchen  der  letztere  in  Griechenland 
eingeflihrt  wurde.  In  den  neuesten  Zelten  glaubt  man 
den  ganzen  Bacchusdienst  bis  nach  Indien,  als  seiner 
eigentlicben  Wiege,  verfolgen  zu  können,  und  sieht  in 
Dionysue  den  Diwauischl  iSchiwa)  der  Indier,  welcher 
einen  ausschweifcDdeD  Llogam-  (Phallus-)  Cnltas  hat.  — 
B.  ist  der  ewig  Jnnge  und  heitere  Gott,  daher  seine  Dar- 
stellung zu  den  schönsten  .Aufgaben  der  plastischen  Kunst 
gehört;  die  Gesichtizüge.  Geberden  Bewegungen,  dis 


Flg.  53. 


gaikf«  Oettalt  drücken  mehr  Weiche«,  Bnndes,  Anmothi- 

Ss,  als  Kraftvolles  ans.  Man  betrachte  nnsrre  Abbildung 
• B.  ln  ganzer  Figur  47;  unverkenutnr  spricht  sich 
hier  weibliche  Fülle  und  Bondang  der  Glieder  aus,  welche 
sichtbar  mit  den  Formen  anderer  Jugendlich  gedachten 
Qöttcr,  wie  Apollo  and  Mercur,  contrastirt.  Auf  einigen 
Beliefi  und  besonders  auf  Münzen,  auch  Büsten,  findet 
man  Bacchus  mit  kurzen  nömeransätsen  gebildet.  Wir 
l^ben , anaaer  deu  schon  erwähnten , noch  folgende  Dar- 
•tcDungen:  B.  ruhend,  wahrscheinlioh  auf  dem  Gipfel  dea 
Pamaaa  hfngi  streckt,  wo  man  ihm  Opfer  brachte.  (Statue  ) 
B.  mit  einer  Strablenkrone,  auf  einem  Panther  sitzend. 
B.  als  Symbol  der  Sonne  und  Gott  der  Jahreszeiten,  von 
dea  geflügelten  Genien  der  letzteren  umgeben.  (Bas- 
relief.) Uochicitlicber  Festzag  des  Bacchus  und  der 
Ariadne,  nach  eluem  Sarcophng-Beltef.  B.  mit  Ceree,  von 
Centauren  gezogen.  — Des  Gottes  Attribute  siud:  die  Stiru- 
Mnde,  die  Bekriotung  des  Hauptes  mit  Rpheu  und  Wein- 
rtnkeo , ln  denen  gewöhnlich  noch  Trauixn  sind;  der 
Thyrsns,  ein  gerader  Stab  mit  WeioraDkau  und  einem 


Fichtenzapfen  an  der  Spitze  ; TrinkgefXise,  vom  rohesten, 
alUsten,  dem  Home,  bis  zum  Tcilleudetsten  Kunstwerk, 
dem  grichnitztrn  Rlfmbein*  oder  dem  getriebmen  Gold- 
beebt-r:  ein  Korb  und  eine  Wanne,  In  den  Mysterien  von 
tiefer  Bedeutntig;  ferner  Fackeln,  tragische  und  comische 
Masken.  Unter  den  Thteren  sind  Panther,  Tiger,  Löwe. 

, Bock  und  Esel;  unter  den  Halbgöttern  die  Satyrn,  Paneti 
, und  PanUkeo'  unter  deu  Menschen  die  Mänaden,  Ba<  > 
chonten  und  Bacchantinnen  seine  Begleiter.  Immer  tat 
der  Zug  derselben  wild  und  lärmend;  Cyrobeln,  Hand- 
trommeln,  Pauken,  Klapperbleche,  Schellen,  Castagoet- 
ten,  Tambourins,  Panflöten,  Tibien  wertlen  gespielt,  ge- 
schwungen, geschlagen,  und  scheinen  dae  Accompagne- 
ment  zu  den  dithyrambischen  Oesingen  zu  machen,  welche 
i stete  bei  eelneo  Zfigen  angsstimmt  wurden.  Ueber  die 
Feste,  die  ihm  »feiert  wurden,  s.  die  Artikel  Baccha- 
nalien und  Dfonysien. 

Bacbtan  (M.  d.  Araber),  der  Stein,  auf  welchem 
Hagar  von  dem  Sohne  Abrahame,  IsmacI,  entbunden 
worden  sein  soll,  und  an  welchem  Abraham  sein  Kametl 
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«Db&n<1.  all  «r  Uaak  opffrc  wollte.  Die  Araber,  welche 
alch  für  direkte  Xachkommeu  Abrahame  durch  lemael 
halten,  Terehren  dieeen  :*tein,  wie  jenen  in  der  Kaaba  lu 
Mekka. 

Bacia  (Aeg^pt.  M.},  t)  ein  au  Hermonthia  io  Ober* 
ägTptes  heilig  gehaltener  Stier,  auch  Oouphis  genannt 
und  nicht  mit  dem  Apl«  In  Memphle  lu  Terwechoeln,  war 
mit  borftigem  Haare  bewach«eo,  daa  atüudlich  aelne 
Farbe  änderte.  — 2)  B , einer  der  friiheaten  Scher  Grie* 
chenlanda.  Er  wohnte  cu  Heleon  in  Böotlen,  und  die 
Nymphen  der  coryciachen  Grotte  begabten  ihn.  nachdem 
er  alternd  von  aeiuen  Ffeunden  Abachied  genommen,  mit 
der  Gabe  der  Wahrsagung.  Indeaaen  war  der  Name  oliue 
T^welfcl  ursprünglich  nur  allgemeine  Bezeichnung  eines 
Wabraagera,  weaawegen  mehrere  B.,  namentlich  noch 
ein  arcadiseber,  auch  welsaagende  Frauen  desselben  Na* 
mens,  erwähnt  werden. 

Bacotl , das  Haupt  der  Götxenpriesterinnen  in  Tau* 
kin.  Der  Titel  geht  rnn  einer  dieser  weibüciien  Palai 
Lama’s  auf  die  andere  Ql>er.  Han  hält  sie  für  vollkom- 
mene WahnMgeriuaen,  und  sie  stehen  bei  dem  Volke  ln 
grosser  Aebtung. 

Barnrdut,  eine  eeltUche  Localgottbell,  dersn  Namen 
man  io  den  in  der  Stadt  Cöln  gefundenen  Inschriften 
eubleckte,  von  der  aber  ausserdem  nichts  bekanut  Ist. 

Badai  <M.  der),  Name  einer  tatariechon  Horde,  von 
welcher  uns  nichts  mitgetheilt  ist,  als  der  paradoxe  Satz, 
dass  sie  die  Sonne  oder  ein  in  die  Luft  gebangtes  rothes 
Tuch  anbete. 

Badiat  al  Gtn  (Pers.  M.),  »Wust«  der  Dämonen«. 
Die  Geister,  denen  Gott  die  Bcglomng  der  Welt  übergab, 
hlesson  Gin  (Dschln);  sie  zogen  sich  seine  Ungnade  sn 
und  wurden  in  die  Wüste  Tertrlelien,  welche  daher  Badiat 
al  Gin  genannt  wird,  davon  auch  Dschinistan,  Itelch  der 
Geister,  abetammt. 

Badmu  Snrrkcn  (M.  der  Mongolen),  »Herz  der  Bad- 
ma«;  der  Gott  Dschaeschik,  welcher  aus  dem  Kelche  der 
Badma,  einer  ausaerordentlicb  schonen,  rolben  Soeblume, 
emporwurhs. 

Baduhrnna  (M.  der  Friesen  ),  eine  Göttin  , welcher 
die  wilden  Friesen  900  gefangene  Römer  zum  Opfer 
echlachtcten.  Man  setzt  den  Hain,  wo  diess  geschali,  an 
das  JeUige  Iloltksde  ln  WeetfriesUu  1. 

Badumna,  eine  Göttin  der  Jagd  und  Wilder  bei  den 
Friesen  uni  Gothen.  Sie  ward  mit  einem  Köcher  und 
Plrilen  un<i  Bogen  abgrbil  let;  jadocli  sind  die  Bilder, 
welche  wir  von  ihr  haben,  offenbar  aus  einer  viel  späteren 
Zeit,  also  durchaus  unzuverlässig. 

Bag.  eine  pemsche  Gottheit;  aie  soll  Bagdad  den 
Namen  gegeben  hai>en;  ihr  ward  von  der  Gattin  des 
Königs  Cym§  ein  Tempel  gebaut. 

Bagawadam  (Ind.  M),  eines  von  den  achttohn 
Purana's  oder  heiligen  Büchern,  welches  aasschliesslicb  zur 
Verherrllciiuog  des  Erhalten,  des  Gottes  Wlschnu,  be- 
atimmt  Ist. 

Bagarns  (Gr.  M.),  Boioame  Jnplters  in  Phryglen. 

Bagdut  (Ind.  H.),  ein  mächtiger  Rajah,  einer  der 
obersten  Anrührer  im  Heere  der  Knm's  gegen  die  Pan* 
du's;  er  beaass  den  berühmten  Sh'pbanten  Aisuthama,  ' 
w»rd  Jedoch,  trolz  der  miciitlgen  Hülfe  dessell>en,  vom  I 
Bhima  cnchlagen  und  anch  der  Elephant  von  dieeem  I 
getödtet. 

Bage,  nach  der  Lehre  des  Zoroaster  das  gehelmnlM- 
volle,  heilige  Schwelgen,  welches  beim  Waacheu  und  Essen 
beobachtet  werden  musste.  Re  scheint,  als  habe  Pytba* 
goraa  diese  Lelir«  gekannt  und  sie  seinem  Systeme  der 
Philosophie  elnverleibt. 

Baghero  (Ind.  H.),  der  obenteGott  bei  den  Barjesn 
in  Nepatil.  Seine  Abstammung  ist  dookel;  man  ver- 
mothet  den  Kriseboa  in  Ihm-  Er  hat  zu  Lelit  Patan  einen 
Tempel,  desaen  nugehenre  Beirhthümer  die  des  berühm- 
ten 8‘bacb  Dsehehau  zu  Delhi  noch  übertroffen  haben 
aollen.  Sein  grosses  Fest  belast  Jatra. 

Baglraden  (Baghirnt)  (Ind.  M),  ein  gewaltiger  . 
Fürst  aus  dem  berühinlen  Gescblechte  der  Soonenkinder,  ^ 
Sohn  des  Tellbien  und  Yeler  des  Wissnradeu.  Sein  Leben,  ‘ 
welches  In  das  erste  Weltalter  fällt,  war  so  heilig,  seine 
dreitausend  Jahre  währenden  BQssuogen  so  atrong  and 
verdienstvoll,  dass  dl«  Götter  erlaubten,  daas  die  heiligen 
W'aaeer  der  Oanga,  welche  noch  im  Himmel  achwebten, 
aiuf  die  Erde  fielen,  um  die  Gebeine  der  Kinder  Sagurs, 


deren  sechzigtausend  durch  einen  Blick  dee  Büsssra  Ha- 
biler in  .äsche  verwandelt  waren,  wieder  an  beleben. 

Baglafatius  (Babyl.  H.l,  ein  dem  Jupiter  geheiligter, 
meJlscher  Berg;  Semiramls  soll  ihr  Bild,  nebst  dem  von 
1000  Kriegern,  in  demselben  haben  ausmeisaeln  laaeen. 
Man  weiss  nicht  mehr,  wo  man  den  B.  zu  ancheii  bat, 
doch  wird  vermuthet,  dass  er  zwischen  Kermanacha  and 
llamadan  gtdegen  habe. 

Baliman  (Pers.  H.),  nach  Ormuzd  der  Erstgeschaffena 
unter  den  sieben  Amschaspands,  Vorsteher  und  Beachützer 
der  übrigen,  König  des  Lichtes  und  Oenins  de«  Wohl- 
wollens. Jeler  zweite  Tag  eines  Monats  und  der  gante 
zweite  Winternionat  sind  ihm  heilig.  Wson  Ahriman  und 
Grruuzd  um  den  Besitz  der  Welt  kämpfen  werden,  streitet 
B.,  nebst  Malt,  Gosch  nnd  Barn,  gegen  dia  bösen  Dämo- 
nen Aschmoph,  Akuman  und  Tarmad. 

Bahmangrh  (Pers.  M.),  dac  groua  Feit,  welches 
am  zweiten  Tage  des  zweiten  Wiutermonats  dem  Bah* 
man  (s.  d.)  mit  grossem  Pomp  gefeiert  wird. 

Batiram.  8.  B eh  rau. 

Balaa  (Ind.  Beiigionsiehre.),  elnsr  der  grösstan  Wel- 
sen, Sohn  dos  Porosor  und  der  Sotti  ObotU.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  Ist  nicht  zu  bestimmen,  von  aeloer 
^ei.shelt  aber  zeugen  die  Vedas  (s.  d.).  welche  ar  sammelte, 
ordnete  und  Io  Bücher  und  Kapitel  tkelite. 

Bajaa  (Ind.  M.),  die  dritte  Verkörperung  des  Brama 
Im  dritten  ZHtalter.  Seine  Mutter  war  John  Gbanlari, 
welche  ihn  vier  Standen  nach  der  Umarmung  eines  Rischi 
gebar.  Gleich  nach  seiner  Gebart  veciieei  er  eelne  Mat- 
ter und  begab  sich  Io  einen  Wald,  um  seinen  Betrach- 
tungen nachznbäugen  ; acin  Vater,  dorch  Offenbarung  von 
seinem  Daselo  unterrichtet,  suchte  ihn  auf  nnd  machte 
ihn  zu  einem  Pmpheteu;  als  solcher  heistt  er  Muny;  ar 
ist  der  Dichter  des  Mahabharat , Bbagawat  und  anderer 
Gedichte,  die  er  unter  dem  Namen  Wiasa  schrieb.  Sein 
' Sühn  Sukadewa  übertraf  d u Vater  noch  an  Reinheit  und 
Keuachhelt,  so  dass  die  himmlischen  Apsaraa,  600  Mil- 
lionen lieblicher,  ätheriacher  Mädchen,  kein  Bedenken 
trugen,  sich  in  seiner  Gegenwart  zu  baden,  Jedoch  schnell 
nach  ihren  Kleidern  griffeo,  wenn  der  Vater  erschien. 

Bgjadfre  (Ind.  M.).  ein  ans  dem  portugicsiseben 
Worte  Balladeiraa  verstümmelter  Name  der  indtsebeo 
. Uötterdleucriiiueo  , welche  religiöse  Gesänge  uod  Tänze 
, aiisrührcD  müssen.  Im  ludischen  heissen  sie  Dewadasis 
uod  theilen  sich  ln  mehrere  Klassen.  Die  ersten  wohnen 
in  dem  Tempel  Wischnu's  und  .Sdiiwa’s;  sie  tanzen  und 
slngi'D  bei  den  Feierlichkeiten  des  Gottesdienstes.  Die 
I aus  der  zweiten  Klaue  heissen  Nattchss  und  haben  ähn« 
I liehe  Bestimniungru,  wie  obige,  sind  jedoch  keiner  be- 
I sondern  Pagode  aogehörlg;  die  ans  der  dritten  Vesliatris 
I nnd  aus  der  vierten  CanccuLs.  Die  Letzteren  stehen  unter 
der  Aufxicbt  einer  alten  Frau,  und  werden  von  dieser 
einzeln  o 1er  ln  grösserer  Zahl  vcnnlothet,  um  Festlich- 
keiten zu  vcrherriiclicn  61«  tragen  Beinkleider  von  etrei- 
flgem  Zeuge,  ein  sotdeoes  Leibchen  mit  nalbärmelu, 
Blumenkränze,  goldene  Ketten  nm  Hals  und  Brust,  welche 
durch  das  eng  anschlies«endo  Leibchen  nur  obeoher  leicht 
beilcckt,  von  der  Mitte  aber  bis  auf  die  Taille  ganz  frei 
ist.  Die  Schünsteo  siud  durch  die  Geschenke  Ihrer  Lieb- 
hsber  gewöhnlich  r>br  reich,  ihre  Geberden  und  Tsnze 
von  der  höchsteu  Anmulh  beseelt,  und  nicht  im  mJndo- 
steu  uuanitändig. 

Balbatt  (Ind.  H ),  der  glänzende,  von  geflügelt«!) 
Greifen  gozogeue,  ätherische  Himmoltwagen,  auf  welchem 
die  Seelen  der  Guten  ln  das  Paradies  am  Berge  Mera 
fahren. 

Bnlnifr  (Ind.  M.),  Priester  der  Xariatale,  cur  Käst« 
der  Paria'e  gehörig.  Ihren  Namen  haben  sie  von  Ihrem 
lustrumeiito  Daini,  mit  dem  sie  ihren  Gesang  begleiten, 
vor  dem  Tempel  ihrer  Göttin  bettelnd. 

Bniwe  (Lappland.  M.),  die  von  den  Lappen  ange- 
betete  Sonne,  weiblichen  OeachlechU;  der  Mond  wird  aU 
Ihr  Gatte  gedacht;  sie  Ist  Mutter  aller  Tbiere,  und  bo- 
sonders  Besebützerin  des  Benothlers.  Mao  brachte  ihr 
weibliche  Renntbier-Kälber  tum  Opfer.  Die  Knochen  d«r 
ihr  geopferten  Thlero  legte  mau,  aU  Ihr  Sinnbild,  im 
Kreise  auf  den  Tisch. 

Bnkzchl  (Moogol.  M.),  »Lehrer«,  ein  EhrentiUl  der 
ältesten  moogollaclMD  Priester,  der  Oellongs,  von  Lam« 
mit  OenohmiguDg  des  Khan  ihnen  beigelegt;  sie  hleltei) 
geistlicbe  Schulen,  waren  sehr  geehrt  und  eowohl  durch 
Opferspenden  als  durch  cablloee  Beerdeo  sehr  reich. 
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B«ka  (Prrs.  H.),  «In  «U«r,  berühmter  n«ld  in  Iran, 
nach  welchem,  mn  dnt  And«nken  an  ««ine  Timten  in 
bevahren,  di«  Ktadt  B.  am  caapiachen  Meere  benannt  ist. 

Balacho  (lad.  M.).  Der  Weiae  Hebigemimi  hatte 
600  >chül«r  auage«andt,  nm  die  Welt  in  l>ekehren;  dio 
böaea  Geiatar  aber,  welche  fVirchteten,  daas  die  Welt  ent* 
•öndlgt  werden  würde,  hatten  die  Oextalt  reizender  Peri*a, 
tUbikher  Mädchen,  angenommen,  nml  ao  alle  die  Abge- 
Modteo  dea  W’elien  Yerführt.  Schigeniuni  nah  dieaa  io 
aeifier  weit  blickenden  Weiabeit,  bekehrte  die  OcfalleDen, 
and  na  aie  xnrücktnfuhren , Terwaodeile  er  eich  in  ein 
ODgeheorea  Pferd  Natnena  B.,  anf  welchem  lio  alle  Platx 
hatten.  Leider  war  bei  vielen  deraelben  die  Frömmig- 
keit Dicht  tief  genug  In'a  llen  gedrungen,  aie  aahen  aich 
bekümmert  nach  den  Tcrlaaaenen  Geliebten  um,  nnd  alabald 
«areo  aie,  vom  Rücken  de«  Pferdea  verachwanden,  in  die 
Krallen  der  bOaen  Dämonen  geatünt.  Die  Lama-Ge!^- 
Ikhen,  denen  dieae  Fabel  gleicblalla  bekannt  lat,  eaaeii  deaa- 
halb  kein  Pferdefleiach,  welche#  in  Tübet  und  der  Tatarei 
mn  allgemeinea  Rahrtingamittel  iat. 

Bala  Naela  (M.  der  Karalben.),  die  Europäer,  von 
den  Karaiben  »Meennännor«  genannt.  Sie  werden  für 
Geachöpf«  böaer  Meergeiiter  gehalten,  welche,  ganz  ao 
wie  aie  find,  ana  der  Tiefe  der  He«  emporateigen,  auch 
gleich  die  fertigen  Schiff«  all  Wohnung  bei  «Ich  haben. 


! Balapntrrn  (lod.  M.),  ein  Avatar  dea  Wlachou,  lebte 
lall  BQaaender,  aelbat  nicht  wiaaend,  daaa  er  der  Gott 
; Wltchnu  ad,  auchCe  die  Meoarhen  zum  Guten  und  zur 
Verehrung  der  Götter  zu  lenken,  und  vernichtete  die 
Rieaen,  z.  B.  drn  Wrularaaauram,  welchen  er  mit  einer 
Pflugachaar  zerachnttt.  Andere  Indische  Hcbriftatellor 
nennen  ihn  auch  Daia  Rama. 

Bala«Hama  oder  Balabhadra-Rama  (Ind.  M.), 
Hohn  dea  Wasuriewn  und  der  Schäferin  Itogani , Stief- 
bruder doB  Kriaciitia;  nach  Rtnigon  eine  Verkörperung 
der  WoltAchlange  Addiaaeacben , nach  Anderen  eine  Ver- 
I körpening  det  Wi-chnn  selbst.  In  wvlchnm  Falle  er  einer- 
lei mit  Balapatren  l«t.  Er  war  ein  Freund  Kri^chna'a, 
aber  auch  de«  Durjrodiin,  Hanpt  der  Kuru*a,  wesahalb  er 
alch  Mühe  gab,  den  Krieg  zwischen  beiden  zn  verhlmlcm. 
Weil  er  einen  Braniiiien  erschlug,  musste  er  zur  Büssung 
eioe  lange  IMtgerschaft  beginnen,  wahrend  welcher  er 
ae’DO  Thaten  vollföhrte  t'ntrrdeascn  begann  der  ver- 
derbliche Krieg  zwischen  seinen  Freunden,  an  dem  er 
Jedoch  aneb  nach  «einer  Rückkehr  keinen  Theil  nahm. 
Au«  dem  Untergang«  des  ganzen  Gesebiechts  der  Oadawer 
sah  er  aein  und  Kriachnn'a  Ende  vorher  uud  log  sich  In 
die  Einaamkeil  zurück,  wo  Ihn  dann  die  angenommene 
Menschengeitalt  vcrt(e^•  oocl  er  lebend  zum  rara'lle«« 
aufflog. 


flaldor,  Fig.  r4  (Kord.  M).  Hohn  des  Odin  nnd  der 
Frlgga,  hochgeehrt  als  der  «ebönst«  und  gütigste  der 
Äsen;  «eine  Schönheit  ist  so  atiseerordentlicb,  dass  ihn  i 
stete  leorbtendee  Fener  nmstrahtt , dass  sein  Hanpt  wie 
die  Sonne  erglänzt.  Er  war  roll  Beredtaamkelt  nnd  ao 
gerecht,  dasa  ein  Urtheil,  welches  er  aussprach,  nicht 
mehr  geändert  werden  konnte;  dabei  war  er  tapfer  nnd 
farchtio«,  doch  bennmhigten  ihn  zu  einer  Zeit  sehr  ängst- 
liche Träume,  wesahalb  seine  Mntter  alle  Dinge  der  Welt 
schwören  Hess,  B.n  nicht  tu  schaden.  Dlcas  war  auf 
Odin«  Rath  geschehen , denn  besorgt  um  seinen  Sohn, 
hatte  er  einen  Ritt  nach  der  Unterwelt  gemacht,  nm  die 
Nomen  der  Träume  wegen  zu  befragen,  und  diese  hatten 
aiMgeaagt,  das  Srhlckaal  habe  B.s  Untergang  be'<cti1oss«D, 
worauf  Odin  hoffte,  durch  obigen  Rath  demselben  zu  be- 
gegnen; allein  dem  Hchicksal  unterliegen  selbst  die  Göt- 
ter, und  ao  konnte  auch  B.  demselben  so  wenig  entgehen, 
als  Odin  ihm  entgehen  wir*).  Von  Frlgga  waren  unter 
Anderem  alle  Pflanzen  in  EM  genommen,  nur  der  junge 
zarte  Baumapross  Misteltein  schien  der  Göttin  noch  zu 
schwach  und  zu  unbedeutend,  um  ihn  einen  so  ernsten 
Schwur  ablegen  zu  lassen:  Loke  (s.  d.)  hatte  der  Götter- 
Königin  diese  Geheimnis«  entlockt,  Indem  er  in  der  Ge- 
stalt eines  alten  Weibes  sie  treuherzig  machte;  anf  sein« 
Veranstaltung  wuchs  der  Baum  tehnell  empor,  nnd  als 
einstmals,  «einer  Unverletzlichkeit  sich  bewusst,  B.  den 


Aaen  ein  Fest  gab,  bei  welchem  sie  naeb  ihm  echossen, 
hieben,  mit  Steinen  und  Lanzen  warfen,  ohne  dass  ihm 
dieses  schadete,  mischte  sich  Loke  unter  die  Hpieleuden, 
gab  dem  blinden,  überaus  starken  Ilödiir.  Bruder  B.s,  den 
ausgerfasrneu  Misteltein,  lenkte  seinen  Ami  dahin,  wo  B. 
stand,  und  dieser  fiel  durchbohrt  zu  Boden.  Jetzt  war 
seine  W'ohnung  BreidabUk  ein  Aafentbalt  der  ticfesten 
Trauer;  dl«  Götter  vermochten  nicht  einmal  Rache  zu 
nehmen  an  dem  scitändlichen  Loke,  denn  der  Aufeuthalt 
in  Asgard  war  eine  so  helUge  Freistätte,  dass  sie  selbst 
den  groMcn  Verbrecher  schützte,  doch  ward  er  au«  ihrer 
Versammlnog  gebannt.  — Um  dem  jungen  Gotte  die  letzte 
Ehre  zn  erweisen,  wollte  man  ihn  auf  seinem  S-'hiffe,  dem 
schbusten,  das  je  erbaut  worden,  dem  glänzenden  Riug- 
bom,  verbrennen;  allein  ehe  die  Götter  dazu  schritten, 
sollte  IhreTraoer  noch  vermehrt  werden.  Indem  die  lieb- 
liche Nanna,  B.s  Gattin,  vor  Gram  über  des  Geliebten 
Verlust  plötzlich  stsrb.  Es  wurden  nun  auf  dem  .Schiffe 
zwei  fichelterhaafen  errichtet,  und  die  Leichen  der  Lie- 
benden darauf  gelegt;  dann  wollte  man  das  Schiff  iu's 
Meer  schieben,  und  es,  von  allen  Setten  angezündet,  den 
Wogen  überlassen;  allein  es  war  nicht  von  der  Stelle  zu 
bewegen,  obwohl  Thor  Rollen  und  Hebel  unter  dasselbe 
gesetzt  batte ; ln  dieser  Verlegenheit  sandten  di«  Äsen 
nach  der  Riesin  Hyrokian,  welche  ein«  grosse  Zauberin 
war;  sie  kam  auf  einem  Wolfe  angerltten,  welchen  vier 
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BcrMrker  lo  Ihrer  böcbiteo  ZomeeiUrke  Dar  daao  hei*  1 
teo  konotco,  aU  die  Rleeln  seihet  Ibn  ku  Bodeo  geworfen  I 
batte;  nun  trat  dieee  an  da*  SebifT,  und  gab  ihm  einen  ’ 
•olcheo  ätvss,  daea  oe  flott  wurde  und  weit  iu  die  See 
flog,  und  die  notergclogtou  Hölzer,  durch  die  gewaltige 
Reibung,  In  Brand  gerietbeu.  Thor  ergrimmte  hierüber 
In  wilder  Eifersucht,  und  batte  die  Riesin  mit  seinem 
Hammer  Uiolner  zermalmt,  wenn  die  übrigen  Äsen  nicht 
dazwischen  getreten  waren;  allein  da  sein  einmal  erwacb* 
ter  Zorn  schwer  ohne  Blutrergieasen  zu  stillen  war,  tu 
musste  Ihm  auch  hier  ein  Opfer  fallen:  das  war  der 
Zwerg  Litur,  der  ihm,  während  er  die  tkibeiterbaufen  ent- 
zündete und  mit  seinem  Hammer  weibete,  zwischen  die 
Füsee  kam;  sogleich  ergriff  er  denselben  und  warf  ihn  in 
die  Qlutb-  Alle  Aeen,  viele  Juten,  Rhimtussen  und 
Zwerge  waren  bei  der  Feierlichkeit  zugegen.  Sie  opfer- 
ten B.,  Indem  Jeder  etwas  ihot  Werthvolles  in  die  Flamme 
warf;  auch  Odin  legte  einen  kostbaren  Ooldriug  Ui'e 
Feuer,  doch  fand  man  denselben  unversehrt  wieder,  da 
die  Asch«  gesammelt  wurde,  und  B.e  Geist  hatte,  um 
■«'inen  Vater  zu  erfreuen,  demselben  die  Eigenschaft  er- 
tbeilt,  dass  ln  Jeder  neunten  Nacht  acht  gleich  schöne 
Goldringo  von  demselben  herunter  träufelteo , wovon  er 
den  Namen  Drupoer  (Trupfler)  bekam.  ->  Nach  dem  Lei- 
cbenbegauguiss  eagte  Frigga,  wer  ihre  ganz  beeonderu 
Gunst  vei^irnen  wolle,  der  möchte  zur  Heia  (Tudes- 
göuin)  hernledorsteigen , um  ihr  ein  Loscgeld  für  B.  an- 
zubieteu , damit  er  wieder  zur  Oberwelt  zurückkehren 
dürfe.  Uarmude,  Odins  ttuhn',  bot  sich  hiezu  an,  and  er- 
hielt des  Vaters  achlfüssigee  Wunderpferd  hleipner,  auf 
welchem  er  nenn  Tage  und  neun  Nachte  durch  tiefe, 
flüstere  Thäler  und  Höhlen  ritt,  hie  er  an  den  Hollenfluss 
Giall  und  dessen  Brücke  kam,  über  die  er,  zum  Schrecken 
der  sie  hütenden  Jungfrau  Mudgudur,  sprengte.  Er 
wünschte  zu  wissen,  ob  »i«  B.  nicht  auf  llela's  Wegen 
feteheu  T Er  ritt  gestern  über  die  Brücke  des  Giall,  sagte 
diese;  willst  du  den  Tudten  suchen,  so  musst  du  dich 
weiter  rechte  auf  der  Todtenatrasse  wenden.  Hae  Ihat 
Hermode,  und  kam  an  die  Hecke,  welche  die  Hülle  um- 
schloss; da  gürtete  er  sein  Pferd  fester,  nahm  einen  An- 
satz, spri'ngte  hinüber  und  fand  dort  auch  seiuen  Bruder 
D.  auf  erhabenem  Thrune  ln  der  Wuhnmig  der  Heia. 
Letztere  ward  nun  gebeten,  den  Joogeu  Gott  mit  dem 
Bruder  zur  Oberwelt  znrückkehreii  zu  lassen,  unil  Alice 
an  Lösegeld  tu  fordern,  was  sl«  nur  wün»<  he.  HeU  er- 
widerte, sie  verlange  keiu  Löergeld;  weun  Alles  um  B. 
traure,  wie  llertnode  gesagt,  solle  er  frei  rururkkehren, 
doch  wenn  Irgend  ein  U-henrlee  oder  lebloses  Geschöpf 
der  Erde  Ihn  nicht  beweine,  müsse  er  in  Helwed  blei- 
beu.  Uit  reiclien  Oescbenkeii  und  schlechtem  Tröste 
kehrte  Hermudn  von  B.  und  Nanna  zurück,  doch  zu 
■einem  Staunen  schien  der  Äsen  Wuusch  ln  Erfüllung  zu 
gehen,  denn  die  aiisgeaaiidten  Bolen  kehrten  zurück, 
sagend,  selbst  die  Steine  weinten  um  B.:  aber  der  letzte 
der  Boten  fand  in  einer  abgelrgeutD  Hohle  ein  Joton- 
weib  mit  Namen  Tnk,  welche  auf  seine  Furdenmg,  ihm 
eiu  .Trauertcichcn  um  B.  zu  gel>en , diess  entschieden 
verwolgerte.  — Oer  schadenfrohe  Loke  s«»!!  nnter  dieser 
Geetalt  verborgen  gewesen  sciu,  und  so  todtete  seine 
Antütt  nicht  nur  den  edlen  Gott,  sie  verhinderte  auch 
seine  Auferstehung;  daher  muss  B.  in  Heiaheim  bleiben, 
bis  zur  grossen  GoUerdzmmerung,  dann  werden  sich  auch 
die  Pforten  der  Unterwelt  öffiini  und  der  Gott  daraus 
hervorgeheu,  um  mit  seinen  Brüdern  das  neue  Asgard, 
Gimle  (Himmel),  aufzubaueu.^  Unser  Bild  zeigt  die  Sceue, 
wo  Baldur  von  Hödur  getroffen  wird,  tu  rohen  Umrissen, 
wie  ein  alter  Runensteiu  sie  uns  bewahrt  hat,  ermangelnd 
aller  Schönheit  der  Form,  hart  uud  ungestaltet,  fast 
kindisch. 

Bal-Ezwar«  (lad.  M.),  Beiname  des  8chiwa,  unter 
welchem  der  Schiwa-Cultns  sich  weit  nach  Westen  ver- 
breitet hat.  Oer  befruchtende  Thcll  des  Gotlea.  der  Lin- 
gwm,  tuli,  in  31  Thoile  zerstückelt,  in  alte  Gegrn<len  der 
Erde  verthrilt  worden  sein.  Der  vorzüglichste  kam,  unter 
dem  Namen  B.*Lingain,  an  das  Ufer  des  Kamud-vati  (Eu- 
phrat). Dieser  Mjrthus  soll  wuhl  nur  ans  irücken  , dass 
der  Lingam  des  Herrschers  Dal  (liaail,  als  D.  vuu  noiicm 
geboren  eci,  d.  h.  es  entstand  aus  scineni  Ciiltiis  der  ihm 
verwandte  des  Baal.  Er  herrschte,  von  Allen  angebetet, 
unter  dem  Namen  I.il-Eswara  (der  Freude  Gebende),  in 
Ninive  (als  König  Niiiiis').  Beine  Geniabliu  Parawadi 
batte  eich  wegeu  seiner  Untreue  von  ihm  geireiiut,  uud 


war  nach  dem  Kordland  entflohen,  wo  ei«  oU  Fener 
Königin  ln  dem  Samlbanm  als  i^amiraua  (Seoilramis)  eim 
goechlosaen,  verehrt  wurde.  B.  fand  sie  in  Aakalaataa 
(Askalon)  wieder;  sie  verciuigten  sich  und  wohnten  OJU 
Ufer  des  Hradaoieta  (Tigris).  Andere  erzählen,  sie  hätten 
ln  Taubengestatt,  unter  dem  Namen  Kapot  Kewarm  und 
Kaput  Esi,  Ibreo  8egen  über  wilde  Gegt*nden  verbreitet. 

Balrlut  lOr.  H.),  Beherrscher  einer  Landscbalt  in 
Tfrrh«-oien,  dessen  Tochter  Baletia  vuu  Hercalee  einen 
Sohn,  Dreitus  genannt,  gebar,  vuuwelcbemdietjrrlienieche 
Btadt  gleiches  Namens  benannt  sein  sollte. 

Bult  (Ind.  M ),  ein  mächtiger  Deherrarher  Indien«, 
welcher  im  zweiten  Zeitalter  regierte , und  weil  er  ein 
grosser  Weiser  uud  Bebüler  der  Sakra  war,  auch  dan 
Namen  Mahabell  Sakrawati  führt.  Kr  stammt«  aus  dem 
Gfichlechte  der  Erunirit  und  Eroniakscheii,  war  ein  Enbel 
des  PrmgaladeD  und  wird  für  identisch  mit  Baali  gehalten. 
U.  war  eiu  Guustling  Brama's,  uud  orubert«  durch  dessen 
Hülfe  die  ganze  Erde,  ja  er  hatte  den  Himmel  erubert, 
weun  Wischnu  nicht  dem  ^onnengotlo  Indra  za  Hülfe 
gekommen  wäre.  B.  orkauule  seine  Nichtigkeit,  ward  d«- 
müthig  uud  fromm,  uud  hat  Wischnu,  seiue  KoIm  am- 
fassend,  stete  in  seiner  Nabe  bleiben  tu  dürfen,  welche 
Bitte  der  Gott  erhörte,  auch  machte  er  ihn  snm  Beherr- 
scher der  Uuterwelt , welche  nach  Ihm  Balieatma  heisst. 
Sein  beständiger  Wohnsitz  ist  uuu  diese  Unterwelt;  doch 
Ist  während  tier  kalteu  Jahreszeit  Brams,  die  schaffend« 
Kraft,  bei  Ihm,  während  der  belesen , di«  Allee  tödten 
wünle,  ist  Wiechnu  sein  Beistand;  der  Erhalter  und  dvr 
Zersturcr  Sebiwa  tritt  an  seine  Beite,  während  der  Regen 
Alice  überechwemmt ; da  aber  Schiwa , Wischnu  und 
Brams  eine  und  dieselbe  Gottheit  ist,  so  bat  er  Wischnu 
stete  In  seiner  Nähe.  Bein  groseee  Fest,  das  unter  lau- 
tem Jubel  hegangcti  wird,  flillt  ln  den  September,  in  weU 
ehern  auf  Malabar  der  Frühling  begiuot.  In  den  Ruinen 
von  Mawalipnram,  uud  in  dem  Flusse  Mawaliganga  glaubt 
nun  erineti  Namen  zu  erkennen  und  glaubt,  dass  B.  ein« 
halb  historische  Person,  ein  mächtiger  Eroberer  sei.  — 
Verwandt  mit  dem  eben  geoannteu,  oder  gar  mit  Ihm 
identisch.  Ist  B-,  der  König  der  Affen,  eine  Verkörperung 
des  Gottes  Indra,  der  .Sonne.  Hanmnan,  der  frühere 
.Vffeukouig,  wird  durch  Bali  vom  Throne  gestosson  und 
klagt  diese  dem  Schri  Harns  (Wischnu  in  einer  Mensch- 
weniung).  als  er  auf  seinem  Keereszuge  gegen  Rawana  zu 
ihm  kummt;  Bchri  Kama  todtet  B.,  und  setzt  llaouman 
wieder  ln  sein  Reich.  B.  aber,  der  Wischnu  erkannt  und 
sich  deuiüthig  gegen  ihn  gezeigt  hat,  steigt  eulsündi^t  in 
das  Paradies,  ln  einer  spatem  Menschwerdung  etvebeint 
Wischnu  als  Krischna.  uud  dort  wird  der  Tod  dos  B. 
durch  dm  Jäger  Jum,  eine  Wiedergeburt  des  B.,  gerächt, 
iudem  Jura  einen  Pfeil  auf  die  leuchtenden  Zeichen  un- 
ter den  Fusssohleu  des  schlafenden  Gottes  schjeest , und 
ihn  tödtel. 

Ballus  (Gr.  M.),  ».^checke»,  einet  der  nntterbUcheo 
Pfenie,  welche  Zephyrus  mit  der  Harpyie  Podarge  sengte; 
das  antlcre  hieas  Xautbua. 

Balkis  (Orient.  M.),  Name  der  Königin  von  Saba, 
nach  Traditionen  der  Araber.  Bie  war  die  Tochter  d«a 
Hadbad,  dee  elnundzwanzigsten  König«  von  Jemeu.  Durch 
den  Vogel  lludhud  sclirieU'ii  Salomu  uud  die  Königin 
einander  die  feurigsten  uud  zärtUebsten  Briefe,  bis  eOit- 
lich  B.  sich  sufmachte  und  in  einem  Zuge,  den  die  Phan- 
tasie der  Oricutalou  als  den  prächtigsten  beschreibt,  dan 
Metischrn  uikI  Götter  Je  gesehen,  zu  Balomo  kam,  worauf 
die  beiden  niachtigeu  Herrscher  einander  helratheteo. 

Barll  (Ind.  M.>,  ein  Geist  mit  drei  Köpfen,  der  im 
Osten  der  Holle  herrscht;  er  lehrt  die  Kunst,  sich  no» 
sichtbar  zu  machen.  66  Logloneu  Geister  sind  sein«  Diener. 

Ballejgr  (Nord.  H.),  »der  Schooäugige«,  Belnoun 
dee  Odin,  weil  er  überaus  schöne,  fmrige  Augen  hat. 

BalinuiiK  (Deutsche  Sage),  Name  dee  treffUchno 
Schwertes,  welclies  der  starke  hörnerne  SirgfHed  führt«. 

Baiilaiicn,  HandeUkaste  in  Ostindien;  eie  gUubt  an 
.deeli'DWHnderuiig.  und  Isst  deecliolb  kein  Fleisch  Treu«, 
Redlichkeit  und  Uutmülhlgkoit  sollen  eie  oosaeichnou, 
doch  wollen  viele  Reisende  von  Ihnen  betrogen  wonleo 
sein;  Ansle«leluiigou  derselben  llndet  man  in  Arabiwo, 
Persien,  Chius,  am  caspiecbcu,  Ja  Spuren  derselben  sogar 
am  baltischen  Meere,  daher  es  wohl  möglich  Ist,  das«  «Ha 
sanften,  gebildeten  Völker,  welche  nach  dem  ZeogniM 
der  Alten  mitten  uzrter  den  Scylben  wohnten,  Abkömm- 
liug«  jener  indischen  Auswanderer  waren.  Der  oacU 
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UMeo,  ilc  haben  die  Fuhntog  der  Reieenden,  wie  alle 
HeodfUgeeebäRe,  in  ihrem  aaeechlleMlichen  Rrwcrbi* 
rweige  gemacht,  ond  ea  gibt  kein  Mittel,  »Ich  dem  lu 
«nUleheo. 

Banira  , wahrtebeioUch  eine  gallische  Localgottbeit 
bei  Laueauoe;  ihrer  wird  nur  auf  einer  dort  geAmdeoen 
loachrifl  rnekhot. 

BankpuUls,  der  Gott  dei  Meeres  bei  den  alten 
Prtusseo,  »der  tichaamerregende,  der  Welleobeweger« 
(i.  Preusse  o,  Mythologie  der  etc.). 

Baota  (Ind.  M.),  •.  Wlnneta. 

Bantschlnir  Riubotae  (Tubet.  M.),  der  Regent 
und  oberste,  Gott  eelbat  reprmaentirende  Prieeter  Bogdo 
Lama  (i.  d.). 

BaeotU  (Or.  M.),  Beiname  der  Tenns  lu  Syracus. 

Baphomrt  iBaffomet,  Bappeuejus),  dai 
G6ts«D>  oder  TenfeU*Btld , von  welchem  behauptet  wird, 
<lau  es  die  Tempelherren  aogebetet.  Höchst  wahrtchein* 
lich  «in  MiMTeretandnlss,  welches  dnreh  die  Absicht,  den 
Orden  to  stürxen,  widersinnig  verdreht  nnd  gegen  ihn 
beaättl  worden  ist.  Hammer,  der  berühmte  Orientalist, 
bchaoptet,  das  Wort  B.  muss«  heissen  Bapbi>nieta,  ba- 
fhisebs  Taufe.  Feuertaufe,  daae  die  Templer  Abtrünnige, 
l'aehriiten , sebändUeber  Liebe  ergeben  gewesen  waren, 
«nd  dass  der  B.,  ihr  Symbol,  noch  banflg  in  Antiijui- 
tätsDsammlnngon  als  kleine  weibliche  Fignr,  mit  bärtigem 
Känoerkopfe,  mit  einer  Schlange  umwunden , aas  Bronco 
fsgossen , gefunden  würde.  Dieee  uogrüodllche  Bebaup* 
toAg  ist  gründlich  widerlegt  und  geleigt  wordeu.  dass  B. 
wahrscheiolich  nichts  Anderes  sei,  als  der  verstümmelte 
Käme  des  Hahomet.  Die  Fignr  ist  wohl  nichts,  alt  ein 
gtostlecbsr  Aeon  oder  eine  Isis  (s.  d.),  welche  beide  un> 
gs&hr  wie  die  beechriebeue  Figur  dargeiteUt  werden. 

Baptae  (Gr.  M.),  »Taucher«,  Benennung  der  Per* 
sobeo,  welche  die  Feelo  der  thraclscheo  Göttin  Cotye  oder 
Cotytto  (s.  d.)  begingen,  von  d<  n Waschungen  and  Beiui* 
(ung»o,  welche  nnprüoglich  dabei  vorkamen. 

Barabara«>Vaafa,  der  nneraebaffene,  höchste  Gott 
dsr  ÜalabarcD. 

Baradffl  (Ind.  M.),  1)  ein  Raja  einer  der  nenn  Pro. 
Tiosen  der  Erde,  Sohn  dee  Rkklaben  und  einer  Tochter 
dM  Indra.  Indien  nannte  sich  nach  ihm  Baradegandaiu, 
«eil  er  weise  und  fromm  acht  Millionen  Jahre  regierte. 
Cr  rettete  einem  Hirsch  das  Leben,  und  da  er  aus  Liebe 
n demselben  die  Andaebtsgebete  vergass,  ward  er  nach 
*riaea  Tode  In  einen  Hirsch  verwandelt,  mit  mensch*  | 
ücbeoi  Bewnsstseio.  Sr  bereute  sein  Vergeben  nnd  ward  | 
aoBiDchr  wieder  der  Sohn  eines  Braminsn,  widmete  sich  I 
einen  beschanlichen  Leben,  übernabm  die  beschwerlich.  | 
■tea  Dienste  und  gelangte  au  wirklicher  Vollkommeuhvlt.  i 
— S)  B.,  Sohn  de«  Dschomanta  und  der  Sakontala,  aus  I 
dem  Oeschlechte  der  Kinder  des  Mondes  abstammend, 
beejegte  all«  Belebe  der  Well,  selbst  die  Unterwelt,  j 
Aach  von  ihm  hiess  Indien  das  Land  des  Bfaarat.  Kr  ^ 
*ard  kinderloa  und  nahm  daher  den  Witten  an  Sohnes  i 
Statt  an.  | 

BararA*Ki«d  oder  Radien  Kleddie,  nach  der 
Mythologie  der  Lappen  Sohn  des  Radien  Atii^,  des  Ersten  ' 
dar  Götter,  nach  seinem  Vater  der  höchste  Gott,  und  hat 
roQ  diesem  die  Schöpferkraft  erhalten,  daa  Weltall  her* 
rcrsubrlngeo.  Die  Zauberer  der  Lappen  stellen  Ihn  auf 
ihren  Tromnslu  unter  der  Gestalt  eine«  grossen  Hau* 
•es  dar. 

Baraictinon  (Pers.  M ),  dio  grösste  Relnigiiogs. 
ecremooie.  Ein  heiliger,  In  dem  göttlichen  Diciixte  wohl 
ant«rrichtet«r  Mann  wusch  den  tu  Reinigenden  auf  einem 
frveihten  Platt«;  dieser  blieb  tuerst  drei,  dann  neun 
Kachle  an  einem  abgesonderten,  elnsamcu  Ort,  wo  or 
mR  Waschungen  fortfnbr,  um  die  begonnene  Reinigung 
la  vollsnd«D. 

Barawa*Feofr,  eine  indische  Erfindung,  dem  grie* 
chischen  Feuer  ähnlich,  Indem  es  unter  dem  Wasser  selbst 
A>rtbrennt.  Beaebukerma  oder  Wlswakarma  soll  dasselbe 
a*bat  Rohran,  nasern  Kanonen  ähnlich,  um  damit  Metall 
•ad  Stelnmassen  tu  werfen , erfunden  haben , alt  die 
giteu  Genien,  Dtwa’s,  gegen  dis  bösen,  Assors,  Krieg 
ftkrten. 

Barbata  (Rom.  M.).  Beiname  der  Venus,  als  man 
Ihr  «ine  bärtige  Votivstatue  settt«,  Indem,  wie  die  Sag« 
tnahlt,  den  Römerinnen  nach  einer  epidemischen  Krank* 
heit  die  Haare  aosgiugeD,  und  sie  durch  Errichtung  einer 
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solchen  BildsAnle  daa  Hebel  abBowendeD  suchten.  Venns 
hatte  auf  Cyprua  ein  bärtiges  Bild  mit  woibliohotn  Ga* 
wände,  aber  männlicher  Gestalt  und  einem  Scepter  in  der 
Hand. 

Barbalat,  eine  Beiname,  den  der  asiatische  Bacchus 
bei  den  Römern  erhielt,  weil  er,  abweichend  von  seiner 
sonstigen  Jugendlichen  Darstellung,  hier  männlich,  be* 

I kleidet  und  bärtig  abgebildet  wird.  Vergl.  Bacchus. 

I Barbelo,  bei  den  Gnostikern  diu  Mutter  alles  Lebeo* 
den;  von  dem  hänfigen  Wiederholen  des  Worten  beim 
Gebet  erhielten  sie  den  Beinamen  Barbeliten.  Auch  die 
Nicolalten  verstanden  darunter  ein  göltlicliss  Wesen, 
welches,  überaus  mächtig  und  erhaben,  den  ganten  achten 
D Immal  beherrscht.  Der  Hohn  desselben  ist  Sabotb,  Herr 
and  König  des  sielientec  Himmels. 

Barden,  geheiligte  Hanger  der  Gallier,  welche  die 
Krieger  in's  Feld  begleiteten  und  ihre  Timten  verheir* 
lichten.  Ihr  Instrument  war  sine  Art  Lsyer,  wabrscbelo* 
Ueb  mit  fünf  Halten  bespannt.  Ob  die  alten  Deutschen 
den  Namen  B.  gekannt,  ist  tweifelhaft,  das  Wesen 
aber,  die  Dichter  und  ihre  Gesänge,  tbeillen  die  Deut* 
sehen  mit  den  andern  alten  Völkern  des  nördlicbea 
Europa'#.  Carl  der  Grosso  lies#  solche  deutsche  Helden* 
gesange  sammeln,  Papst  Silvester  aber  Hess  Allee  ver* 
brennen,  was  er  davon  auffindsn  konnte.  Am  längsten 
erhielt  sich  das  Bardenwesen  in  Schottland,  wo  es  noch 
neben  dem  Cbiisienthum  bestand,  wo  dann  die  B.  Philo* 
lophen  und  Prieeter  wurden.  Maepherson  beuüUte  diese 
Tbatsacbe,  um  einem  von  ihm  erdichteten  Sänger  Ossian 
eine  Reibe  wcrthvoller  Dichtungen  unteriuschlehen. 

Bardcwill,  ein  wendischer  Gott,  besonders  ln  Wol* 

fast  verehrt;  er  hatte  fhnf  Köpfe  und  war  der  Gott  dea 
rledcus,  des  Handels  and  der  fünf  Sinne. 

Burditai,  der  Schlaclitgevang  der  Germanen,  den 
sie  mit  an  den  Mund  gehalteneu  Schilden  leise  mnrmelnd 
begannen  und  tum  laatesten  Donner  steigerten,  und  aus 
desseu  Klange  sie  den  Erfolg  des  Kampfes  ahnen  tu  kön* 
neu  glaubten.  Später  führten  ihn,  um  seiner  mächtigeu 
Wirkung  willen,  auch  die  Römer  t^i  sich  ein. 

Barelplaatu,  ein  malaiscber  Feld*  und  Schati*Oott, 
namentlich  der  Soldaten. 

Barge  (Gr.  M.),  eine  Geliebte  dea  Hercules,  Sie  ge- 
bar ihm  einen  Sohn,  Bargasus,  welcher  die  nach  ihm  be* 
nannte  .Stadt  Bargasa  in  Carlen  gegründet  haben  soll. 
Er  ward  später  von  einem  seiner  Hsilbbrüder,  dem  Lamas, 
Sohn  des  Hercules  nnd  der  Ompbale,  vertrieben. 

Bargylaa  (Gr.  M.),  Osfithiie  des  Dsllerophon  (s.  d.|, 
der  tu  seinem  Andenken  die  Stadl  Bargyla  in  Carlen  baut«. 

Barhlschada  (Ind.  M.),  untergeordnete  GuttbeiteD, 
die  tu  den  Gesellschaften  der  groesen  Pitris  gehören. 
Sie  neunen  sich  selbst  Nachkommen  des  Atri.  Ihre  Nach- 
kommen sind  die  Cinarras,  Dallas,  Danawas,  Oandharwas, 
Oarndas,  Jabschas,  Raisebaaas  und  tragas,  lauter  Geister 
höherer  oder  Götter  niederer  Ordnung. 

Barjeau  (lod.  Rel.),  eine  Bellgioosaecte  in  dem  nord- 
indischen  Reiche  Nepal,  welche  in  grossen  Klöstern,  un* 
verhoirathet,  doch  nicht  ohne  Umgang  mit  Frauen  lebt, 
viele  Jüdische  Olaubenelehrcu  hat,  doch  aus  TObot  stam- 
men full.  Ihre  Tempel  haben  ungeheure  Reichthümer 
an  Kleidern  für  ihre  Götten,  und  an  Ooltenbildem 
selbst,  welche  von  den  Iheuersten  Edelsteinen  tusammeo- 
gesettt  sind.  Bei  ihrem  llauptfeste,  welches  Jatra  belsat, 
wird  der  erste  ihrer  Götten,  Baghero , ln  Begleitung  des 
Königs  und  aller  hoben  HtaaUbcamteu  cur  Hebau  ge- 
tragen. 

B«r*Jacbneh,  nach  dem  Talmud  ein  sehr  grosser 
Vogel,  tur  Mablteit  der  Gerechten  im  Hirnm«!  bestimmt. 
Ein  El  von  ihm  fiel  einst  vom  Himmel  und  über- 
schwemmte, als  es  icrbrach,  00  Dörfer  durch  seine  Flüs- 
sigkeit. 

Barrlmilt  (Mong.  M.),  Name  der  sechs  Vollkommen- 
heiten, welche  die  Priester  der  Religion  de«  Lama  tu  er- 
reichen suchen  müsaon , nämlich:  At»»oiidening  vom 

Weltiicheii,  wahrer  Eifer,  Heiligkeit,  Keuschheit,  Andacht, 
Weisheit. 

Barsom  (Pers.  Coltu«),  ein  Bündel  geweihter  Zweige, 
welche  der  Priester  beim  Lesen  des  Zend  Awesta  in  der 
linken  Hand  halt:  sie  sind  mit  einem  besonders  geheilig- 
ten Bands  von  Palmblättem  umwnuden,  welches  Kvan- 
guin  heisst.  Die  Baumgattung,  von  der  die  Zweigs  ge- 
nommen, ist  ukht  bestimmt;  die  Zahl  richtet  sich  nach 
dem  Theile  der  Bücher,  welche  der  Prieeter  liest. 
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Barstacke  — Battaa. 


Bartinck«,  Berttacke  (LUb.  M.).  Nain«D  gewitier 
Mittelwei«o  iwltcbeo  den  Un(orgött«rt)  und  Meo»cheD : 
Kobolde,  ÜnoiDOD.  Der  Oberste  unter  Ihnen  war  Puecb« 
kelt,  welcher  die  Srde  und  die  ibr  enteprosseoea  Oe* 
wacbte  beherrachte.  Unter  Hollunderbäumen  trieben  dleee 
Gnomen  besonder«  ihr  Wesen,  daher  diese  ihnen  gebel* 
ligt  sind. 

Barthroaherrl  (Ind.  M.l,  ein  Weiser,  der  ein  Buch, 
Sprüchwbrter  enthaltend,  schrieb,  welches  bei  den  Bra* 
minen  in  grossem  Anseben  stebt.  Sie  meinen,  dass  B. 
nniichtbar  noch  auf  der  Erde  wandte.  I 

Baraakb  neunen  die  Mnhamedaner  die  Zeit  and  den 
ZnsUnd  der  Seele  vom  Tod«  bis  lor  Aoferslobung.  Die 
Seelen  der  Gläubigen  gcniesscu  dann  in  einem  der  untern 
Himmel  oder  auch  bei  ihren  Gräbern  schon  einen  Thcit 
der  nachfolgenden  Seligkeit,  während  die  Ungläubigen 
snr  siebenten  Erde,  an  den  Ort  Ihrer  Strafe,  hinunter* 
geatossen  werden.  B.  bedeutet  tuweilen  aoeb  bberbaopt 
den  Zustand  der  Seele  nach  dem  Tode.  Die  Seelen  der 
Prophetou  gehen  übrigens,  ohne  solchen  Zwischensnitand, 
sogleich  ln  das  Paradies,  die  Märtyrer  aber  bewohnen 
den  Leib  schönor,  grüuer  Vögel,  welche  sich  an  den 
Früchten  des  Paradieses  erlaben. 

Barzo  (Pera.  M.),  Genius  des  Urberges  Albonlji  und 
dos  TOD  ihm  ausfllessendoD  Wassers,  welchem  auch  Tasch* 
ter,  ein  mächtiger  Geist,  rorsteht,  dessen  Oebülf«  also 
B.  ist.  » 

Basan,  Basanwow  (Nord.  M.),  ein  König  und 
Priester  der  Sigaubern,  weise  und  ron  den  trefflichsten 
Eigenschaften,  doch  für  einen  Priester  au  sehr  eroborungs- 
Initig.  Er  unterwarf  sich  tud  2ö4  bis  240  t.  Cbr.  alle 
britannlscheD  Könige  und  erhielt  daher  den  Titel  des 
grossen  B.  Dem  Ootsendienste  sehr  ergeben,  ward  er 
nach  seinem  Tode  als  Kriegsgott  rerehrt  und  In  allon 
Liedern  der  alten  Barden  gepriesen. 

Baaany  (Ind.  M.),  Gattin  des  Walsya,  ans  Brama's 
linker  Hüfte  geschaffen,  daher  schon  zu  einer  der  niede* 
reu  Kasten  gehörig,  indem  dis  Braminen  aus  dem  Haupte, 
die  Kscbetrjr  ans  den  Schultern  Brama’s  entspniogm 
sind,  doch  als  Geschöpf  und  Ausfluss  der  Gottheit  selbst 
TOD  unendlicher  Heiligkeit. 

Basllea  (Or.  M.l,  »Königin«.  Uranus  erzeugte  mit 
mehreren  Gemahlinnen  45  Kinder,  unter  diesen  mit  der 
Titäa  alltln  16,  welche  von  ihrer  Nuttor  den  Namen  Ti- 
tanen haben.  B.  war  die  älteste,  welche  auch  ihre 
Bruder  erzog,  und  als  ihr  Vater  unter  die  Götter  rersetzt 
war,  die  Regierung  des  Reiches  übernahm.  Nie  war  da- 
mals noch  Jungfrau,  allein  der  Wunsch,  da«  Reich  eigenen 
Kindern  zu  hintorUssen , bewog  sie,  eioen  ihrer  Brüder, 
den  Hyperion,  zu  ehelichen ; Helios  und  Soleno  waren 
Ihre  Kinder.  Dl«  Furcht,  Hyperion  möcht«  eiumzl  die 
Herrschaft  an  sich  reisseii , l>ewog  die  Brüder  tu  eiuer 
abscheulichen  Frcveltliat.  Hie  ermordeten  den  Gatten, 
ertränkten  Hellus  iiu  Eridanus,  und  Helene  stürzte  sich 
in  Verzweiflung  Tom  Dache  de«  Hauses  herab.  Ein  Traum 
tröstete  die  unglückliche  Mutter.  Helios  verkündete  ihr, 
er  und  seine  Schwester  «eieu  als  Souue  und  Mond  an  den 
Himmel  versetzt,  die  Titanen  aber  werde  gerechte  Strafe 
treffen.  B.,  wegen  ihrer  Güte  auch  Bona  Dea  genannt,  | 
verkündete  dem  Volke,  wa«  geschehen,  und  dies««  trug 
die  Namen  ihrer  Kln«ler  auf  die  beiden  leuchtenden  Hirn- 
roeUkörper  über,  «le  selbst  aber  ward  wahnalnnig, 
schweifte  mit  dem  Spielzeug  ihrer  Tochter,  Trommel  und 
Cyinbeln,  umher,  und  ward  endlich  anch  tu  den  Göttern 
erhoben.  Von  ihrem  Umherirren  mit  den  genannten  ln- 
■tmmenten  schreibt  sich  ihre  Verehrung  und  der  ihr  ge- 
weihte lärmende  Dienst  her.  — Venus  wurde  hanflg  als 
B.  verehrt,  ohne  Joducli  mit  der  obigen  ideutiQcirt  tu 
werden. 

Bazllcti»  (Gr.  M.),  »König«,  Beiname  mehrerer 
Götter,  besonders  des  Jupiter,  des  Neptun  und  des  .\pullo. 
Neptnu  wurde  unter  diesem  Kamen  ^sonders  tu  Truzen 
verehrt. 

Basiliak  (Aberglanbe  des  Mittelalters),  ein  fabel- 
haftes Thier,  das  aus  dem  RI,  welches  ein  dreisslgjäbrlger 
Hahn  gelegt,  und  welches  eine  Kröte  auf  dem  Waeser 
aasgebrütet,  entstehen  soll,  furchtbar  gross,  hat  einen 
Habnenkörper,  ehernen  Schnabel  und  eherne  Krallen,  so 
wie  einen  langen  Schweif,  der  wie  drei  Schlangen  gestal- 
tet und  droifäch  gespitzt  ist.  Dass  dieses  Unthior  sowohl 
durch  seine  Starke  als  durch  sein  Gift  gefährlich  Dt,  ver- 
steht sich  TOD  selbst,  das  Uebelsto  aber  ist,  das«  es  durch 


seloon  bloesen  Anblick  todtet,  und  selbst  oaverwundbar 
ist,  daher  man  nur  durch  Vorhalten  eines  Spiegels  ihm 
etwas  anhaben  kanu;  es  erschrickt  dann  über  sich  seihet 
so  sehr,  dass  es  platzt. 

Basmastit  (Ind.  M.)»  oio  böser  Dämon  (Danawa). 
Für  das  Opfer  Homa,  wobei  er  seinen  eigenen  Körper 
seretückelte,  und  das  er  dem  Bchiwa  darbraebte,  verlieh 
Ihm  dieser  die  Macht,  Alles  in  Asche  tn  veraandeln.  was 
er  berührte.  Als  er  aber,  in  Parwatl  verliebt,  seine  ver- 
' derblicbe  Macht  gegen  Schlwa  selbst  weoden  wollte,  ent- 
: floh  dieser  zu  Wlschuu,  welcher  dem  geängstlgten  Gott 
Hülfe  und  Rache  znilcherts.  Er  erschien  nunmehr  dem 
B.  in  Gestalt  der  Parwati,  und  versprach  ihm,  seine 
1 Bitten  tu  erhören , wenn  er  den  üppigen  Tana  ihres 
Gatten  lernen  wollte,  den  sie  Ihm  vortanat«.  B.  machte 
I die  Bewegnugou  nach,  und  Wischnu  nmoebelte  durch  die 
Wolke  der  Nkls  seine  Sinne  dergestalt,  dass  er,  wie  es 
Ihm  Wischnu  (als  Parwati)  vormachte,  die  Hand  auf 
: seinen  Kopf  legte  und  dadurch  sich  selbst  vernichtete. 

I Baaaoreaa  (Gr.  M.),  Beiname  dee  Bacchus  von  dem 
I Gewände,  welches  die  Bacchanten  trugen,  und  das  Bas- 
' Sara  biess,  entlehnt  von  dem  Fuchs  (Bassaris),  der  früher 
■ein  Fell  tu  diesem  Kleide  geben  musste , bis  e«  durch 
andere  Gewänder  verdrängt  wurde.  So  hieeten  Basst- 
rides  die  Bacchantinnen  ans  derselben  Ursache. 

Baawa  (Ind.  H.),  »Stier«,  Name  de«  Dannadewa, 

! des  Gottes  der  Tagend,  weil  or  als  SUer  vorgestellt  wird. 

Balala.  Anf  den  Philippinen  beten  die  noch  nicht 
bekehrten  Völker  den  Schöpfer  aller  Dinge  unter  obigem 
Namen  an. 

Batea  (Gr.  M.),  1)  Tochter  de«  Teucer  und  Gemahlin 
des  Dardanus,  von  welchem  sie  den  Hus  und  Erich- 
thonins  gebar.  Mit  Dardanus  erhielt  sie  nach  Ihres  %'aters 
Tode  das  Königreich  Troja.  Nach  ihr  soll  die  troisebe 
.Stadt  B.  benannt  sein.  Sie  heisst  nach  Anderen  Arisbe 
und  «oU  auf  Greta  geboren  sein.  2)  B..  eine  Ngjade, 
Matter  des  Tyndareui.  llippocoon  utid  Icaiioo,  von  dem 
8|»«rtaner  Oebalus. 

Bathen  (Ebn  al  B a t he n,  d.  b.  Innere  Wissenschaft, 
Muham.  Rcl.),  das  innere,  geistige  Leben,  das  in  Reini- 
gung und  Aufklärung  des  Hertens  besteht.  Von  den 
mystischen  Seelen  unter  ihnen  wird  die  Uebung  dieses 
inneren  Lebens  Tbzrikat  und  llzbikat,  d.  h.  der  W’eg 
und  die  Wahrheit,  genannt. 

Balh  Kol  (Rabbiuisch).  Die  Propheten,  und  mit 
ihnen  die  Offenbarungen  durch  dieselben,  sind  von  der 
ihrer  unwürdigen  Erde  verschwunden,  doch  tu  Zeiteo 
lasst  sich  noch  eine  Stimme  vom  Himmel  hören,  welch« 
die  Menschen  warnt,  die  Geweihten  unterrichtet,  dem 
Frommeu  eine  Offenbarung  ist;  diese  Stimme  hels»l  B.  K-, 
d.  b.  Tochter  der  Stimme,  ein  Name,  den  im  Hebräischen 
auch  das  Echo  führt. 

Baton  (Gr.  M.),  einer  von  den  vielen  Helden,  welche 
mit  den  «iebeu  Fürsten  Griechenlands  vor  Theben  togeo, 
Wageulenkcr  des  Amphiarans;  er  verzank  mit  diesem 
Fürsten  lebendig  in  die  Erde,  als  Jupiters  Blitz  dieselbe 
vor  ihnen  spaltete;  ein  Heroon  zn  Argos  und  eine  Statue 
zu  Delphi  ehrten  ihn  als  unter  die  Götter  versetzt, 

BaUui  (Or.  M.)  l)  König  der  Insel  Malta,  lebte  zu 
Zeiten  der  Dido  von  Caiibago.  Als  diese  ein  Opfer  ihrer 
Liebe  geworden,  floh  Anna,  ihre  Schweeter,  aus  der  von 
Jarhas  eroberten  Stadt,  und  kam  tn  B.,  der  sie  ftennd- 
lieh  aufnabm.  Doch  Pygmalion,  Ihr  Bruder,  drohte,  ihn 
mit  Krieg  zu  überziehen,  wenn  er  Ihr  Schatz  verleihe, 
und  so  musste  Auna  de«  gzstfk'eien  Königs  Hans  ver- 
lassen. — 2)  B.,  Sohn  des  Polymneitus  auf  der  Inset 
^ Thora  und  der  Pbronlme,  einer  verstosseneu  Tochter  de« 
Etearchus,  Beherrschers  von  Axus  auf  Greta.  Er  soll  ge- 
stottert, und  dieser  Krankheit  wegen  da.«  Orakel  um 
Rath  gefragt  ha)>«o , weichet  ihm  befahl,  eine  Colonle 
nach  Lliiyeu  zu  ruhren , indem  es  ihn  dreimal  den  von 
Gott  verordneten  Fürsten  von  Cyrene  nannte.  Er  be- 
folgte den  Rath  nicht  und  behielt  seinen  Fehler,  frag 
jedoch  später  bei  einem  Unglück,  das  die  Insei  Tbem 
I betraf,  da«  Orakel  abermals  am  Rath,  und  diese«  wieder- 
I holte  seine  Weisnng,  worauf  er  mit  einer  Colonie  abreiste 
I und  sich  auf  der  Insel  Platea,  zonächst  der  africanischeo 
I Küste,  iiiederliess.  Hier  orblickte  er  plötzlich  tozn  ersten 
I Maie  einen  Löwen,  und  entsetzte  «ich  darüber  so,  das« 
er  laut  aufschrie  und  eine  ungehemmte  und  starke 
' Stimme  bekam.  Nun  ging  er,  de«  Orakels  Weisheit  er- 
’ kennend,  auf  das  feste  Land,  um  auch  den  zweiten  ThetI 
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MiDet  AostpnehM  to  ErAtUng  so  brlugeo.  Sr  li»M  ilch 
an  der  Quelle  Cfre,  die  dem  Apollo  heilig  war,  nieder, 
gründete  Cjrene  and  ward  Beherrechor  der  Umgegend. 

3)  B , TOD  Orid  io  den  Metamorphoeen  angefhhrt. 
Mercur  hatte  dem  Apollo  »eine  Rinder  geranbt;  Niemand 
aU  Battu»,  der  Hüter  der  Rosse  de»  Neleus,  batte  es  ge^ 
•eben  ODd  Mercur  ihm  eine  Kuh  geschenkt  Ar  seine 
Verechwiegenhelt. 

Baetylien,  Kegel«  oder  keilförmige  Steine,  die  als 
Symbole  der  Oottheit  an  merkwürdigen  Orten  aafgeiicb* 
tet,  und  sum  Zeichen  der  Verehrung  mit  Wein,  Blot,  be> 
sondere  aber  mit  Oel  gesalbt  wurden ; ein  Ueberrest  eioee 
uralten  Fetisch ‘Dienstes.  Man  findet  sie  bei  den  He- 
bräern, Phöniciem,  Griechen  und  Römern.  Von  manchen 
glaubte  man,  dass  sie  Tom  Himmel  gefallen  seien,  und 
Ton  einem,  unweit  des  delphlsehen  Tempels  befindlichen, 
dass  es  derselbe  sei,  den  Satnro  anstatt  seines  ueugebor* 
Den  Kindes  Jupiter  Yertchlnngen  und  wieder  ausge- 
spieen  habe. 

Baabo  (Or.  M.),  sin  altes  Weib  in  Elensis,  bei  wel- 
cher Ceres,  als  sie  ihre  Tochter  Proserpioa  suchte,  anf 
ihrer  Wanderung  etnsprach.  B.  reichte  ihr  einen  Misch-  I 
trank.  Als  aber  die  Göttin  diesen  aus  Niedergeschlagen- 
heit aossching,  machte  B.,  gereist  dorch  diese  Verachtung 
ihrer  Gabe,  eine  unanständige  Geberde.  Das  erbeiterte  ^ 
die  Göttin  und  sie  oabni  den  Trank.  Nach  Andern  fügte 
Jacebns,  der  Knabe  der  Alten,  eine  «weite  unanständige 
Oeberde  binxn,  womit  der  Mythus  an  den  von  Abas 
anstreiit,  der  Ton  Ceres  ln  leine  Eidechse  verwandelt 
wurde. 

Baads  (Or.  M.).  Jupiter,  mit  Mercur  die  Erde  in 
xuenecbllcher  Gestalt  durchwaudelnd , kam  an  ein  reiches 
Dorf  in  Phryglen  bei  Nacht,  um  Aufnahme  Idttend,  doch 
rerschlossco  war  Jede  Thüre,  nur  die  ärmste  Hütte,  in 
welcher  Philemon  und  B.  wohnten,  DlTnete  sich  den 
Fremdlingen  und  es  wird  ihnen  ein  frugales  Mahl  berei- 
tet. Jupiter  gibt  sich  den  beiden  Gatten  kund,  Ahrt  sie 
an  einem  Hügel  hinauf  und  aelgt  Ihnen,  wie  er  Gastlich- 
keit belohne : die  ganze  Gegend  Ist  in  einen  wallenden 
See  Terwaadelt,  nur  ihre  Hütte  steht  noch,  aber  sie  wird 
au  einem  säulengetragenen,  goldgedeckten  Tempel.  Auf 
ihre  Bitte  werden  die  guten  Alten  Hüter  desselben,  und 
damit  nicht  Eines  das  Ander«  sterben  sehe,  werden  sie, 
nachdem  sie  ein  »ehr  hohes  Aller  erreicht,  Beide  in  glei- 
cher Stunde,  ror  dem  Tempel  stehend,  ln  Bäume  rerwan- 
deit,  er  in  eine  Eiche,  sie  ln  eine  Linde. 

Baadwlldur  oder  Boedwildur  (Nord.  M.),  eine 
überaus  schöne  und  kühne  ScblldJungf^a,  Tochter  des 
Königs  Nidudr.  Dieser  Beherrscher  Ton  Schweden  über- 
fiel den  kunstreichen  Völuodr,  lahmte  Ihn  und  Hess  ihn 
Ar  sich  kostbare  Sachen  arbeiten.  Völundr  rechte  sich 
furchtbar,  indem  er  Nidudrs  Söhne  tödtete,  aus  ihren 
Zahnen  Schmuck  machte  und  B.,  aU  sie  ihm  einen  xer- 
brochenen  Ring  tum  Ausbessem  brachte,  entehrte. 

Baagr  oler  Baugl  (Nord.  M.),  ein  Jote,  Bruder  des 
Snttuug,  welcher  den  köstlichsten  Metli,  dem  Dichtkunet 
und  Woblberodtsamkeit  ibrsn  Ursprung  TerdanWen,  be- 
sass.  Odin  wünschte  denselben  sn  haben,  machte  Jtidoch 
Tergebens  dem  Riesen  freundliche  Vorschläge.  Hierauf 
Tcrwandelte  er  sich  in  Knechtagestalt,  tödtete  nenn,  auf 
einer  Wiese  Ar  B.  arbeitende  Knechte,  und  erbot  sich 
demselben,  ihre  Arbeit  an  rerrichten,  wenn  er  Ihm  xu 
einem  Trank  ron  dem  Dichtenneth  Terbelfen  wollte.  B. 
Tervpracb  e«,  und  führte  nach  voMiogener  Beiliugung  den 
Gott  tu  dem  Berge,  ln  welchem  sein  Bruder  wohnte. 
Der  Eingang  war  durch  einen  Felsen  Terschlossen , web 
eben  Odin  dem  B.  xu  durchbobron  befahl;  mehrmals 
sagte  derselbe,  es  sei  geschehen,  allein  Odin  lirss  sich 
nicht  tauschen,  er  blioss  in  das  Bohrloch,  und  da  der 
Staub  ihm  iu*s  Gesicht  flog,  sah  er,  dass  der  Fels  «keines- 
wegs durchbohrt  sei;  tödlich  fiel  der  Staub  in  die  Hohle 
hinein,  Odin  verwandelte  sich  in  eine  Schlange  und  kroch 
hindurch,  und  als  B.  mit  dem  Bohrer  nsch  ihm  stach, 
sah  er,  wl«  wenig  er  sich  getäuscht,  als  er  dessen  Hinter- 
list fürchtete.  Er  verwandelte  sich  uno  io  den  schönsten 
Mann,  gewann  durch  seine  Gesänge  und  seine  Gestalt 
die  Li«t^  der  Onnlöde,  Tochter  des  Suttung,  und  sie  er- 
gab sich  ibro  während  dreier  Nächte,  ihm  auch  noch  drei 
Züge  Tou  dom  Dichtermeth  erlaiiheod , welchen  sie  be- 
wacht«. Odin  trank  mit  diesen  Zügen  all'  ihren  Vorrath 
aus.  und  entfloh  in  Gestalt  eines  Adlers,  doch  nicht  ohne 
Gefähr,  denn  Suttuog  suchte  Ihn  ln  derselben  Gestalt  tu 


ereilen.  Schon  batte  Odin  Asgard  erreicht,  allein  der 
Adler  war  ihm  so  nahe,  dass  er  etwas  von  dem  Meth 
von  hinten  verlor;  diesen  bekamen  die  schlechten  Dich- 
' ter.  Den  übrigen  genossenen  Meth  spnekte  Odin  in  Oe- 
^ fasse  ans;  die  Götter  verwahrten  ihn  und  gaben  nur 
I selten,  und  nur  ihren  Lieblingen,  etwas  davon. 

I Baullas  (Gr.  M.),  Beiname  des  Hercules  von  einem 
{ Tempel,  den  er  bei  Banll  ln  Italien  batte,  wo  er  auf  sei- 
nem Zugs  mit  den  Rindern  des  Geryon  verweilt«,  um  die 
erschöpften  Thiere  weiden  xn  lassen. 

Baallhorn  oder  Boellhorn  (Nord.  M.),  ein  Ahnherr 
Odins  mütterlicher  Beit«.  Beine  Tochter  hiess  Bestia, 
und  ward  mit  Bör,  dem  Bohne  Bares  (des  aus  den  Salx- 
stelnen  geleckten  ernten  Outtee),  vermählt.  B.  ward  durch 
Bestie  Orosavater  dea  Odin,  des  Wile  und  des  Ws. 

Baum.  Nach  den  Mythen  der  Alten  waren  einzelns 
I Bäume  Wohnsitxe  gewisaer  Gottheiten,  oder  ihre  beson- 
I deren  Lieblinge.  Solche  Bäume  standen  unter  dem 
I Schutte  derselben,  und  wurden  desswegen  von  dem  frora- 
I men  Volkswahne  Ar  heilig  gehalten.  Es  wurden  Opfsr 
unter  ihnen  gabracht,  und  aus  dem  Rauachen  Ihrer  Blät- 
ter oder  dem  Vogelgesaoge  auf  ihren  Wipfeln  wollten 
dia  Opfernden  die  Stimme  des  Gottes  vernehmen.  Die 
Natnraosiebt  der  früheren  Völker  fiiud  alles  Wanderbare 
leicht  erklärilcb  dorch  Götter,  welche  sie  xur  Uraacbe 
dieees  Wuuderbareu  machten.  So  wohnten  Dryaden  ln 
den  M'äldem  und  einxeluen  Bäumen,  welche  schQtxten, 
was  ihrer  Obhut  übergeben  war,  and  die  an  Ihrem  Hel- 
Ugtbnm«  Frevelnden  ^strafleo.  Die  Dichtkunst  bemäch- 
tigte sich  dos  reichhaltigen  Stoffes,  und  schuf  die  Fabeln 
von  dem  Oelbaum  der  Minerva,  dem  Lorbeer  des  Apollo, 
dem  Granatbaum  der  Proserpioa,  dem  Fichtenbaum  Nep- 
tun#, dem  Myrtenbaom  der  Venus,  der  Elche  des  Jupiter 
u.  B.  w.;  SU  wurden  verschiedene  Bäume  den  einzelnen 
Gottheiten  geweiht:  die  Esche  dem  Mars,  weil  man  aus 
ihrem  Holxe  Bpeere  machte;  die  Cypresse  dam  Pluto, 
well  die  Gräber  damit  bepflanzt  wurden,  die  Pappel  dem 
Hercules,  die  Erle  dem  Silvan,  die  Ceder  den  Eumeoidsn. 
>-  Den  nordischen  Völkern  wsr  die  majestätische,  weit- 
liin  schattende  Eiche  ein  Gegenstand  der  Verehrung;  dl« 
Preujieu  hatten  viele  heilige  Elchen,  ln  deren  Dunkel 
die  Bilder  der  drei  grossen  Götter  standen,  uad  welch# 
zu  berühren  den  unmittelbaren  Toi  zur  Folge  hatte,  so 
wie  auch  sterben  musste,  wer  einen  heiligen  Wald  betrat. 
Ancb  die  skandinavischen  Völker  verehrten  Bäume,  und 
selbst  bis  auf  die  neueste  Zeit  bat  sich  diese  Vcrebmng 
erhalten;  man  schützt  einzeln  stehende,  gross«  Baume 
durch  Einzäunungen,  man  wählt  sie  zu  Stellen  Ar  merk- 
würdige Versammlungen,  übertragt  Ihnen  Denkmale, 
pflanzt  dauerhafte  Bäume,  wie  die  Eiche,  die  Linde  u.  a. 
zum  Andenken  u.  s.  w. 

Ba^o»  (Gr.  M.),  des  Ulysses  Stenermann,  von  wel- 
chem der  Berg  Bäa  auf  der  Insel  Cephallenla,  tiod  die 
Stadt  Bgjs  in  Italien  benannt  sein  sollten. 

Bawor  (Nord.  M.),  ein  Zwerg,  der  mit  seiner  Sipp- 
schaft in  Steinen  wohnte,  und  nie  an  das  Tageslicht  kam. 

Bayart  (Mittelalterl.  Sago),  das  berühmt«  Ross  dor 
vier  IleimoDskinder,  auf  welchem  sie  alle  vier  aaasen  nod 
dessen  Scbnelligkeit , Muth  und  Starke  sie  dem  König« 
von  Frankreich  so  gefsbrilcb  machte,  dass  die  Ycrxeibnng 
Ar  viele  Freveltbaten  au  die  Bediogiiog  geknüpft  ward, 
dieses  Ross  zu  opfern.  Der  älteste  der  Sohne  des  Hei- 
Dion,  Hetiaud,  musste  ihm  eiueu  Mühlstein  um  den  HtU 
knüpfen,  und  es  so  In  die  Seine  stürzen;  es  arbeitete 
Bich  Jedoch  ohne  Mühe  empor,  and  als  cs  seinen  Herrn 
erblickte,  wioherte  es  freudig  und  schwamm  dem  Ufer  in. 
Das  Gewicht  wurde  verdoppelt,  vervierfacht,  doch  immer 
gewann  es  neue  Kraft  durch  den  Anblick  »eines  beiden- 
niüthigoii  Herrn;  endlich  band  man  ihm  einen  Mühlstein 
an  Jedes  Dein  und  zwei  an  den  Kopf,  und  hiess  Renaud 
fortgehen;  das  Ross  arWitete  »ich,  trotz  der  Ungeheuern 
Last,  aus  der  Tiefe  de»  Wassers  empor,  schaute  sich  um, 
da  OS  aber  seinen  Herrn  nicht  erblickte,  verÜessen  die 
Kräfte  das  edle  Thier  un<l  es  sank  unter. 

Baza  (Per».  Rel.).  Die  Perser  legen  den  Sünden  «in 
gewisses  Gewicht  bei,  welches  durch  gleichfälls  In'«  Ge- 
wicht fallende  gute  Tbaten  oder  Bnssübungeu  aufgewogen 
werden  muss.  B.  Ut  nun  sin  Gewicht  Bünden  von  SK) 
Staters  oder  22^lf  arabischen  Drachmen. 

Bazur,  ein  orientalischer  Zauberer.  Nach  seinem 
Namen  werden  alle  Amulete  von  dcii  Persern  Batuband 
genannt. 
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Beliryce  — Belate«. 


Bebryc«  (Qr.  MO»  Hne  DanAid«,  Mörderio  d«s 
ChthoDlii« ; TOD  Ihr  «oIIfD  die  Betrykcr»  eio  Volk  Id 
BUbToieo,  ihren  Namen  erhalten  haben. 

Becher,  in  Aegypten , Medien,  Penlen  und  8yrleu 
•in  Symbol  der  NabruDg  für  Seele  und  Leib,  eo  wie  de* 
phyeifcbeo  M'ordeni,  «elclie  Bedoulong'  wahrecheinlich 
Too  dem  Becken  der  Quellen,  welche  ala  eraeugende, 
nährenil«  und  l'eberflnM  apcn<Iendc  Gottheiten  betrachtet 
wurden,  abaoleiten  iet.  Man  findet  den  D.  ale  Attribut 
mehrerer  Oottheiton;  lo  wird  er  unter  den  Spieleachen 
dea  Bacchu«  genannt  und  gehört  auch  beaondere  dem 
ägyptieeben  Hermee.  dem  Freunde  dea  Oairia,  dem  Span* 
der  der  Weiabeit,  xu.  Paa  apätere  Aegypten,  daa  gräcl* 
airte,  nahm  den  B.  gleichfalls  ala  Symbol,  und  twar  in 
doppelter  Bedeutung,  auf;  der  höchste  Demiurg  mischt« 
nämlich  ln  einem  Becher  die  Stoffe,  aus  denen  die  Welt* 
•aele  und  die  menschliche  Seele  beateben  aollte,  in  einem 
andern  aber  die  gröberen  der  Sinnenwclt,  die  sur  Sinn* 
Uchkelt  und  auni  uiedem  Erdenleben  Aihron ,’ daher  die 
aleiandrioiacbe  Philoaophen*Schule  roo  einem  doppelten 
Becher  apricht , den  die  Seelen  f&r  ihre  Wandernng  auf 
der  Erde  mit  erhalten,  darun  der  eine  erhebt,  der  andere 
aber  njoderxleht  tnm  Thlerlscben.  In  Aegypten  wurde 
aus  Bechern  wabrgeaagt,  indem  man  Wasser  hinein  goaa 
und  die  Figuren  betrachtete,  welche  hiuefufallende  Licht* 
strahlen  bildeten,  oder  ludern  man  unter  feierlichen  Be* 
sebwörungeD  der  guten  und  der  böaeo  Götter  Goldplatt* 
Chen  oder  edle  Steine,  mit  Charakteren  bexeichnet,  in 
den  mit  Waaaer  gefüllten  B.  warf,  und  nun  eotwe<ler  in 
Worten  oder  in  Zeichen  Antwort  auf  die  vorgelegten 
Fragen  erhielt,  oder  auch  durch  die  Figuren,  welche  in 
die  Flüssigkeit  gegossenes,  aiedeudss  Wachs  machls  (da* 
har  stammt  unser  Bleigiessen  in  der  Dreikönigsnacht). 
Ton  grosser  Ueiligkeit  tat  der  Becher,  welchen  der  König 
Dachemschid  bei  Gründung  der  Gotterstadt  latbakar 
(Palmyra)  fand;  derweihe  hieM  Giara  (Dechlam),  war  auä 
einem  eiosigeo  Türkis  und  war  gefüllt  mit  dem  kostbar* 
■ten  CnaterbUchkeits*  und  Welsheita*Tranke.  — Di#  Astro- 
nomie hat  den  B.  dea  Apollo  verewigt,  mit  welchem  er 
seinen  Baben  auaaandte,  am  Wasaer  tu  holen;  der  Rabe 
brachte  keloea  und  ward  «Ittabalb  ans  einem  weisseu  ln 
einen  sebwarxen  verwandelt;  er  und  der  B stehen  auf 
der  WaasemchUnge,  der  B.  am  südlichen  Uimmel,  west- 
lich von  der  Jungfrau,  nordwestlich  vom  Raben,  ungefähr 
170^  grader  Aufeteiguug  und  südlicher  Abweichung. 
Er  entlMlt  121  Sterne,  worunter  Jedoch  nur  acht  der 
vierten  Grösse. 

Bccbf rxShlung  (Römische  Brauch)-  An  dem  Feste 
der  Anna  Perenua  is.  d.)  trank  man  ungemiarhtsn  Wein 
nach  der  Zahl  der  Becher  und  glaubte,  dass  die  Göttin 
dem  Trinker  noch  so  vkde  Jahre  schenken  würde,  als  er 
Becher  auf  Ihr  Wohlsein  leerte.  Auch  tranken  Liebende 
auf  daa  Wohl  Ihrer  Geliebten  so  viele  Becher,  als  ihr 
Käme  Bnchstaben  batte. 

Beeltha,  eine  Göttin  der  Sabäer,  welche  man  für 
IdoBtiach  mit  Baaltis  (e.  if.)  hält. 

B^flgfbub,  ein  achtmpnicher  Beiname,  den  die 
Juden  dem  Baal  gegeben,  und  da  sie  dafür  hielten,  der 
Götzendienst  sei  daa  Werk  böser  Geister,  ao  verstanden 
ala  liauptsächltch  unter  diesem  Namen  den  Satan.  (S. 
Ba  al  S e b n b.) 

Bcfliigelonig  (Or.  n.  röm.  M.).  Die  Genien,  die 
Seelen,  die  Liebesgötter  (Eroten,  Amoroiten),  die  tacchi* 
sehen  Dämonen  und  die  Winde,  ferner  einzelne  Gott- 
heiten: Mercur,  Amor,  Iris  und  Nire  (Victoria)  wurden, 
tbeils  um  ihre  Schnelligkeit  zu  vcrtinolichen,  theils  um 
ihr  Streben  uacb  einer  hohem  Welt  auzndeuten,  mit  Flü- 
geln versehen,  daher  die  Beinamen  Aliger,  Alea,  Alipesetc.; 
sine  eonst  geflügelte  Gottheit,  ohne  Flügel  dargestellt, 
sollte  andeuten,  dass  sie  diesen  Ort  nicht  verlacseu  dürfe 
(so  die  NIce  apteros  in  Athen), 

Begawrit  (Ind.  M.),  ein  Rajah  ans  dem  Geschlechte 
der  Sunnenkinder,  .Sohn  de»  Wissuraden  und  Vater  des 
Siodudiben. 

Brballok  (Ind.  M.),  die  zweite  Ablheilnng  der 
t/Dterwelt  (A  tal),  der  finstere  Aufenthalt  böser  Dämonen. 

Brhrmoth  (Ilebr.  H.),  ein  grosser,  gleich  im  An- 
fänge erschaffener  Stier.  Sein  Wohnort  sind  )000  Berge, 
welche,  täglich  von  ihm  abgeweidet,  allnächtlich  wieder 
bewacheen  werden.  Es  wurde  bloss  ein  Paar  erschaffen, 
aber  uofnichibar,  damit  sie  nicht  die  Erde  zerstörten. 


IB  der  Bibel  (Blob  40,  10)  sohetat  uuUr  B.  dar  Dspbanl 
oder  daa  Nilpferd  verstanden  zu  aein. 

Bcbetcbt  (Pess.  M.),  der  Zustaud  der  Seligkeit  ln 
den  Wohnungen  des  Ormuzd,  welche  die  Seelen  der  From* 
men  erlangen,  während  die  Sünder  zu  dem  Reiche  des 
Ahriman  hinabgestossen  werden. 

B«bra  (Ind.  M.),  das  Jeden  Badenden  rerjüngeod« 
Meer  in  Brama's  Wohnung  (Btamaloga). 

Brhfnai  (Perm.  M.),  der  Ized  des  Feuers,  der  leben* 
digete  und  wirksamste  unter  eilen,  König  der  Weeeu,  mit 
einem  glänzenden  Leibe,  Qehüife  dee  Ardlbebeecbt  gegen 
die  Dewe.  B.  erscheint  in  allen  möglichen  Gestalten  und 
wird  als  die  Alles  durchdringende,  belebende  und  be- 
fruchtende Kraft  dargestellt : so  lu  dem  Körper  des  Win* 
des  mit  mildem  Hauch  die  Fesseln  des  Winters  auflösend; 
als  Stisr  (welcher  die  sdelsts  Gestalt  Ist,  die  der  Orient 
kennt),  das  Böse  semialmeud  mit  seiner  Starke;  als 
Eher;  ala  Lamm  (Symbol  des  Ueberflnsses,  wsil  lo  Schaf* 
heerdeo  der  Relchtbum  der  Hirtenvölker  beeteht);  als 
Ross  (Sinnbild  der  Schnelligkeit);  als  Kameel;  als  Or* 
mnzdvogel;  endlich  in  höchster  Potenz  als  Jüngling  mit 
Flammcoaugen , stets  im  siegenden  Kampfe  gegen  das 
Böse,  und  daher  als  einer  der  mächtigsten  Genien  auf 
der  Seite  des  Lichts.  B.  ist  anch  der  Planet  Mare. 

Bflffgwir  (Nord.  M.),  Diener  des  Gottes  Freyr,  so 
wie  Beyla,  ssiue  Gattin,  auch  sine  Dienerin  deaaelbeo 
Gottes  war.  Als  Aegir  den  Göttern  das  Gastmabl  gab, 
bei  welchem  Luke  so  arge  Zsokereisn  verursachte,  trugen 
Beide  so  viel  ala  möglich  inr  Freude  des  Mahles  beL 

Bfin  (Veda,  Vena,  Ind.  M.),  ein  böser,  gottloser 
König,  der  den  Gottesdienst  verachtete  und  verbot,  Sohn 
Neitmaoi.  Er  wurde  von  den  Braminon,  nachdem  er 
durch  Vermischung  der  TerschledcDeo  Kasten  sllgemcine 
Verwirrung  erregt  batte,  getödtet.  Well  er  keinen  Erben 
hatte,  rieben  die  Prieeter  seine  Hände  snsammen  und 
peitschten  sein  Blut,  woraus  ein  Sohn,  Part-bu  (Prithn, 
Prlthau),  hervorging. 

BHtschwaiir  .\Cmn  (Ind.  M.),  das  Feuer  des  W'elt* 
alls.  Es  hat  sein  Haupt  in  beiden  Welten,  die  Sonne  ist 
sein  Auge,  der  Wiud  sein  Athem,  der  Aetber  aein  Oe* 
danke,  da»  Wasaer  soin  Mark,  die  Erde  sein  Fuss;  es  ist 
also  die  Alles  durchdringende  Welt-Seele. 

Belstnr  (M.  der  Orientalen),  Sohn  des  Kbam  (Ham) 
und  Schwiegersohn  des  Esalllmnn,  eines  mächtigen  Astro- 
logen, welcher  sich  die  Herrschaft  über  alle  Anderen, 
Seiner  Kunst  Beflissenen,  erworben.  Er  rettete  sieb  mit 
seiner  ganzen  Familie  in  Noahs  Arche.  Dsr  berühmteste 
seiner  Söhne  hiesa  Mitraim,  welcher  Stammvater  von  SC 
ägyptischen  Königen  ward,  und  Memphis,  ihren  Haupt- 
sitz,  erbaute. 

Bell  Qhomdnn , ein  alter  arabischer,  sehr  berühm- 
ter Plaueten-Tempel  lu  der  Stadt  Sanaa,  der  Venua  ge- 
heiligt. 

Bekern  (Ind.  M.),  ein  mächtiger  Fürst  von  Kaotapur, 
Schwiegervater  des  Krischna,  dessen  erste  Gemahlin  Bu- 
knmanl  B.s  Jüngste  Tochter,  war.  Obwohl  der  Vater  in 
diese  Vcnnäblang  gewilligt,  so  war  sie  doch  dem  Sohn« 
desselben,  Rokem,  nicht  angenehm,  well  er  seinen  Stamm 
dadurch  entehrt  glaubte,  indem  er  Krischna  nicht  ala 
Gott,  sondern  nur  als  den  Sohn  Wasudewas  kannte.  Er 
überredete  daher  B.,  sein  Wort  zurückznuebmen,  und  die 
•chooc  Uukumani  dem  gewaltigen  Radscha  Suepal  von 
Ohanderi  au  geben.  Krischna,  erzürnt,  bracbic  ein  Heer 
zusaninien,  schlug  die  vereinigten  Armeen  dee  Bokem 
und  dea  Suspal  und  entführte  die  Braut  an  ihrem  Uoch- 
zeiCtage. 

Bela  (Kord.  M.),  ein  Kiese,  den  Gott  Freir  im  Zwei- 
kampf todtete,  indem  er  mit  einem  Hirschgeweih  Ihm  den 
[ Kopf  zerschmetterte. 

Belakacham  (Bilakscham,  Ind.  M),  eine  losel 
I Jenselta  dos  Salzmeerrs.  Ihr  Umfang  betragt  100, (KM)  Goasi« 

I nei  (zu  4 Mellen):  auf  Ihr  wächst  ein  Baum  IlOO  Gosaiuai 
; hoch;  sie  hat  viel  grosae  Borge  und  Ströme;  ihre  Kio- 
; woliDer  leben  loua  Jahr«,  sind  Feneraubeter,  und  ihre 
Frauen  werden  bloss  durch  das  Ansehen  der  Männer  be- 
frachtet ; sie  ist  ringsum  von  süssem  Waaaer  umgeben. 

Briatrs  (Gr.  M.),  ein  Lapithe  aus  Pella.  Er  erachlns 
den  Cetitaureu  Amycni  bei  der  Hochzeit  dea  Pliithou», 
indem  er  dem  aus  Ahorn  gemachten  Tisch  einen  Fun« 
anabrach,  mit  einem  Schlage  ihm  das  Kinn  anf  die 
Brust  schmetterte,  so  dass  er  mit  dunklem  Blut  vermiachi 
die  Zähne  ausspie  und  seinen  Geiet  aufgab. 


% 


Belatucadr  — Bellona. 
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Belatacadr  (OelU  M.),  Beioame  dea  KrieatgotU,  nor 
darch  «Ine  Inschrift  »Marti  Betataeadro«,  and  riDifo 
dftrfUg«  Nachrichten  bekuint,  nach  denen  «r  ln  Britao> 
nien  verehrt  warde. 

Belbogi  Bolbog  (Wend.  M.).  Der  weitee  Oott  de« 
Oalen.  Za  Jalln  verehrte  man  ihn  besonder«  hoch  und 
bildete  ihn  dort,  wie  In  J&terhog,  ale  alten,  weiM  ge* 
kleideten  Mano,  mit  einem  Lorbeertweige  gekrönt,  Io  der 
Hechten  einen  Palmiweig  haltend,  ab.  Ihm  wunlen  über« 
all  Opfer  gebracht,  damit  er  vor  den  böten  Einflüaeen 
de«  Tachcrnebog  schütte.  Bei  den  Ruas«ii  hiess  er  Biel« 
bog,  and  batte  seinen  Tempel  in  Kiew,  wo  er  auch  als 
Donnergott  galt. 

Bclrnna,  Bellniit  oder  Bcllf,  Beiname  de«  Apollo 
aaf  twei  Inschriften  von  Aqnileja.  Der  Name  ist  viel« 
leicht  verwandt  mit  dem  cretiach«pamphylischen  Abelios, 
dem  gallischen  Abellio,  und  dem  Uconlscheo  Worte  Bela, 
Ulant,  Sonnenglans. 


Bell  (Ind.  M.),  •.  Bali.  Ferner:  (Nordische  M.) 
I.  Bela. 

Bclldea  (Or.  M.)  heissen  die  Danalden  von  Ihrem 
Orossvater  Betas  (s,  d.),  dem  Vater  des  Aegjptus  and 
des  Danaas. 

BHInuncin  (Oall.  H.),  eine  Oiflpflanse  von  taober« 
kräftiger  Wirkung,  dem  Belenns  oder  Belloa«  heilig,  da- 
her ihr  Name.  Sie  soll,  wenn  sie  von  einer  reinen  Jang- 
frao  «ur  Mittemachtsieit , während  des  Neumondes,  aus« 
gegraben  war.  Hegen  und  Unwetter,  hingegen  beim  Voll- 
mond Trockenheit  bervorgebracbl  haben.  Die  Oallier 
vergifteten  ihre  Pfeile  und  Lantenspitsen  damit;  man 
vermuthet,  dass  es  das  Bllsenkrant  gewesen,  doch  wohl 
nur  der  entferoten  Nameos-Aehnlicbkeit  wegen,  indem 
dieses  nicht  von  so  gsfährlleher  Wirkung  ist,  dass  man 
Pfeile  daoiit  ventlHen  könnt«. 

Brllitas.  8.  Beten  na. 

Brils  8.  Belenus. 


Fig.  öS. 


Bcllaana  (Gallische  M.).  Erfinderin  der  Künste  und, 
wie  man  glanbt,  eine  von  den  Galliern  verehrte  Gottheit; 
alle  Angaben  hierüber  sind  sweifelhaft,  eben  so  wie  die, 
dass  sie  anf  der  bekannten  achteckigen  Saale  bei  Cnssl 
la  Colonne  (Döpart.  de  cöte  d’or  in  Frankreich),  welche 
viel«  Abbildungen  von  römischen  und  andern  Göttern 
tragt.  Io  Gestalt  einer  anf  einem  Baomstamme  sitsendeo 
Jungfrau  vorgestellt  sei. 

Bellcrophon  oder  Bellrrophofitrs,  Fig. 55  (Gr.  M.), 
Sohn  des  corintbischro  König«  Qlaucus  und  der  Enry« 
mede,  lödtete  aus  Unvorsichtigkeit  seinen  Bmder  und 
flüchtet«  deswegen  tarn  Könige  Prötus  nach  Argos.  Da 
sich  aber  dessen  Gemahlin  Antea  oder  Stheneböa  ln  Ihn 
verliebte  and  er  Ihre  Leidenschaft  nicht  erwiderte,  gab 
eie  bei  ihrem  Gemahl  an.  dass  er  Ihre  Ehre  zn  verletzen 
gesocht  habe.  Dieser  wollte  sieh  nicht  selber  an  seinem 
Gaste  rächen,  sondern  schickte  ihn  mit  einem  Briefe  zu 
StbenebÖa's  Vater,  dem  Könige  Jobates  in  Lyclen,  mit 
der  Bitte,  den  B.  hinricliten  zu  lassen.  Jobates  wollte 
ihn  als  Gast  eben  so  wenig  ambringen  lassen,  setzte  ihn 
jedoch  solchen  Gefahren  aus,  von  denen  zu  vrnmithen 
war,  dass  er  ihnen  unterliegen  wür<le  Die  Götter  stan« 
den  ihm  seiner  Unschnld  wegen  bei  and  schickten  Ihm 
das  geflügelte  Pferd  Pegasus  (s.  d.).  auf  welchem  er  die 
Solymer,  eine  astatische  Nation,  die  Amazonen  and  die 
CbimAra  glücklich  bezwang.  Hierdurch  wurde  Jobates 


so  gerührt,  dass  er  ihm  seine  Tochter  Philono«  tnr  0«> 
mahliu  gab  und  Ihn  tu  seinem  Nachfolger  ernannt«. 
Nicht  so  glücklich,  sls  sein  Leben,  war  sein  Rode.  Dis 
Götter,  welche  in  ihm  einen  tn  hoch  geehrten  Liebling 
der  Menschen  sahen,  begannen  lim  zu  hassen  und  stürm- 
ten Ihn . da  er  einst  sich  anf  dem  Pegasus  zum  Oljrmp 
emporschwingcn  wollt«,  herab;  gelähmt  irrte  er  einsam 
nmhsr,  aeln  Herz  abzehrend  in  bitti*rem  Kummer  und  dis 
Pfade  der  Menschen  fliehend.  Philonoe  gebar  ihm  drei 
Kinder,  den  Isander,  Ilippotocbus  nnd  die  Laudamla. 
Mars  tödtete  den  Isander  Io  einer  Schlacht  gegen  di« 
Soljmer;  Diana  raubte  ihm  die  Tochter,  lüppolochua 
aber  erbte  des  Vaters  Reich.  Auf  unserem  Bilde  be« 
kämpft  der  Held  die  Chimära;  hinter  Ihm  steht  Jobat«S| 
Minerva  beschützt  ihn  unsichtbar. 

Bellona  (Gr.  u.  röm.  M.),  des  Mars  Schwester,  oder 
.\rome,  oder  Gemahlin,  oder  Tochter,  Göttin  des  Kriegt. 
Wenn  Man  zu  Felde  zog,  richtete  sie  ihm  den  Wagen 
und  die  Pferde  zu.  Ihr  Tempel  In  Hont  war  sehr  be- 
rühmt; der  .Senat  versammelte  sich  darin,  wenn  für  einen 
siegreichen  Feldlierrn  ein  Triumph  beschlossen,  ofer  mit 
feindlichen  Gesandten  Unterhandlungen  gepflogen  werden 
sollten.  Die  Priester  dieser  Göttin  waren  Ausländer;  bei 
ihren  Festen  ritzten  s e sich  mit  Messern  und  liesssn  ln 
einer  Art  von  Raserei  Urakelsprüch«  von  sich  hören, 
weaswegen  sie  der  Pöbel  für  heilige  Lente  hielt.  B.  halt« 
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Bellonarii  — Bergmänncben. 


Docb  iwci  lindere  berühmt«  Tempel  in  den  beiden  St&d« 
t«n  Comtn»  in  Poatus  and  In  Cappadocien. 

Bellonnril  (Köm.  Oetteadienet),  die  Prleeter  der 
Bellona  (e.  d.}»  welche  die  Göttin  mit  wilden  Geborden 
Torehrten,  eich  bluthix  rltxteo,  und  dann  eich  und  Ander« 
mit  dem  Blute  tu  beeprengeu , ee  ala  Opfer  darxubringen 
oder  aelbat  tu  trinken  pflosten.  Dleae  Feier,  die  auch 
mit  Weiaaagungen  rerbunden  war,  fand  boaooder«  am 
24.  Märt  Statt,  der  daher  Blnttag  hioaa. 

Bellum  {Tl6Xtf^oi)y  bei  den  Griechen  und  Bömem 
der  pereoniflcirt«  Krieg;  ein  Ungeheuer,  daa  mit  hundert 
eiaernen  Riegeln  verwahrt  werden  moaet«,  oder  auch  g«^ 
feaaelt  mit  auf  den  Röcken  gebundenen  Bünden  gedacht 
wurde. 

BelomantU  (Gr.  M.),  eine  eigene  Art  der  Wabr> 
•agung  ana  geheiligten,  mit  allerlei  (’barakteren  Teraehc* 
nen  Pfeilen.  Sie  wurden  entweder  ln  einem  geweihten 
Köcher  gemiecbt  und  dann  wie  olu  Looe  gexogcn , oder 
ee  ward  eio  einaelner  in  die  Luft  geworfen  und  der  Bich* 
tung  der  SpiUe  gefolgt. 

Belone  (Or.  Si.),  die  Erfinderin  der  Nübnadeln. 

Belm  (Orient.  H.).  Dai  Wort  bedeutet  bei  den 
norgeDländem  Herr  und  iet  der  Beiname  von  Göttern 
und  Königen.  So  bieaa  bei  den  Babyloniern  die  Sonne  i 
B.  8.  Baal.  Mythiacbe  Peraoneu,  welche  dieeen  Namen 
führten,  eind  nna  drei  bekannt:  1)  B.,  der  erato  König 
▼on  Aaeyrien,  welcher  die  Cultur  dleaoa  Lande«  begründet 
hat;  er  trocknete  ilie  Sümpfe  aua,  leitete  stehende  Ge* 
wäaaer  ab,  grub  Canüle  und  machte  dadurch  daa  Land 
bewohnbar  und  fhichtbar;  er  beetimmte  die  Zeitrechnung 
und  lioaa  seine  Beobachtungen,  ln  gebrannte  Thoutafelii 
eingegraben,  in  dem  sogenannten  babylonischen  Thurmc 
aufbewabren.  Dieser  scheint  häufig  mit  dem  Gott  Baal 
Identlflcirt  oder  verwechselt  tu  sein.  — 2)  B , der  be- 
kannte ägyptlacbe,  nach  der  griechischen  Sage  Sohn  des 
Neptun  und  der  Libya,  Vater  de«  Danaus  ond  des  Aegyp- 
tue,  nach  Einigen  auch  des  Cepheus  und  de«  Fbineua. 
Dieser  B.  führte  nach  Diodor  eiue  Colonie  nach  Babylon, 
und  könnte  daher  wobt  eins  aeio  mit  dem  vorher  ange* 
führten.  — 3)  B.,  der  Vater  der  Dido  und  der  Anna,  so 
wie  des  Pygmalion. 

B«liilluclii«  (Celt.  M.),  wird  von  Einigen  als  gal- 
lische Nationalgottheit,  von  Andern  als  örtlicher  Betuame 
Jnplter«  aufgeföhrt.  Es  ist  bei  Fiamigny  ln  Burgund 
«in«  Statue  gefunden  worden  welche  dieeen  Namen  ein- 
gegraben trug. 

Ben  (Nor^  M.),  der  Heeresgott  der  alten  Angeln 
und  Sachsen. 

Bennn  Hueba  (Orient.  M.),  »die  Geselltchafl  Got- 
te««; die  Araber  verstehen  darunter  alle  die  Götter, 
welche  sie  vor  der  Stiftung  des  Iilam  durch  Hahomet 
an  beteten. 

Bendl«  (Or.  M.),  eine  Mondgöttin  in  Tbracien , bald 
mit  Diana,  bald  mit  Proaerpina  tusammeogealellt.  Sie 
führte  den  Beinamen  Diloucho«,  »die  Göttin  mit  dem 
doppelten  Speere«,  well  sie  Im  Laufe  mit  twel  Speeren 
in  der  Hand  abgebildet  war.  Ihr  Dienst  verbreitete  sich 
von  Thracieo  au«  über  Lemooa  nach  dem  übrigen  Oric- 
Obenland;  im  Piräus  bei  Athen  feierte  man  ihr  Jährlich 
am  4.  JnniuB  ein  Fest,  Bendidea  genannt. 

Benselten  (Jap.  H.),  Göttin  der  Blnmen  und  Früchte, 
der  au  Ehren  man  die  Pflreichfeete  feiert,  deren  eiuea  bei 
der  Biütbe  dieses  Baumes,  das  andere  al^r  bei  Helfe  der 
Früchte  beginut,  und  mit  heiteren  Spielen,  Festgelagcu 
und  Tanten  mehrere  Tage  dauert. 

Benthcslcyme  (Qr.  M.),  Tochter  Neptuns  nnd  der 
Ampbltrlte,  ward  die  Ertieherln  de«  Eumolpu«,  einet 
SolinuB  de«  Neptun  von  Cbione,  der  Tochter  de«  Boreas, 
welche  dai  Kind,  nm  der  Schande  «u  entgehen,  ins  Meer 
warf,  au«  d«m  es  aber  durch  den  Vat«r  gerettet  und  der 
B.  tur  Eralehung  übergeben  ward.  Sie  hatte  sich  mit 
einem  Libyer  vermählt  und  hatte  twel  Töchter  von  dem- 
selben, deren  ein«  Eumolpu«  tur  Gattin  erhielt  und  den 
Iimams  mit  ihr  eneugte. 

BentU  (Slav.  M.),  ein«  Gottheit  d«r  Polen,  der  sich 
die  Reitenden  durch  Opfer  und  Gelübde  empfahlen. 

B^f^ynthla  (Gr.  M.),  gewöhnlicher  Beiname  der 
Cyb«te,  von  dem  Gebirge  B«r»cynthu«  ln  Phrygieo,  wo 
•ie  haaptaächlich  verehrt  wurde. 

Bereit  (J  ura)  (lod.  X.),  der  Jäger,  welcher  Krisebna, 
ohne  es  tu  wissen,  tödtete,  indem  der  Gott,  unter  «iaem 


Baum«  schlafend,  vergessen  hatte,  die  leuchtenden  Zei- 
chen aelner  Göttlichkeit  unter  den  Fusasoblcn  durch 
Sandalen  tu  verbergen,  und  Jura,  nach  diesem  febeins 
tielcnd,  so  Wlschnu , io  seiner  höchsten  Verkörperung, 
des  Lebens  beraubte. 

Berenice  (Gr.  M.).  Toebter  des  Königs  Ptoleman« 
Philadelphus  von  Aegypten  und  der  Arsinoe,  ward  mit 
ihrem  Bmder  Ptolemäus  Buergetes  vermählt.  Als  dieser 
nach  Syrien  ln  den  Krieg  log,  gelobt«  B.,  welche  ihn 
innig  liebte,  der  Venus  ihr  Haupthaar,  wenn  er  glücklich 
wiederkehren  würde,  nnd  als  di«as  erfolgt«,  schnitt  sie 
dasselbe  wirklich  ab,  und  legte  es  im  Tempel  der  Apbro* 
dlte  Zepbyritis  nieder.  Folgenden  Tag«  ward  daaselb« 
vermisst,  und  der  samische  Astronom  Conon  sagte,  es  sei 
unter  die  Sterne  versettt.  Dort  findet  man  unter  dem 
Namen  »Haupthaar  der  B.«  eine  Sterngruppo  nahe  am 
Schweife  de«  Löwen,  am  nördlichen  Himmel  von  176^  bla 
so  StO**  gerader  Aufsteigung  und  von  tu  33*  nörd- 
licher Abweichung;  e«  bat  onr  Sterne  von  vierter  Grösse 
nn  abwärts,  und  viele  Nebelflecken. 

Bcrezeuenif  (Fers.  H.),  eine  der  fünf  .\rten  von 
Feuer,  das  in  allen  Geschöpfen  Ormutd«  sowohl,  als  In 
der  EMe,  den  Bergen,  den  NaphtaqueUeo  etc.  verbreitet 
Ist.  Dieses  Feuer  war  es  vorsüglich,  dessen  Cnltus  sich 
über  einen  grossen  Theil  von  Asien  ansscblieaslicb  ver- 
breitet hatte,  nnd  wovon  Btrablen  bis  nach  Indien,  Tübet, 
der  Mongolei  and  der  Türkei  drungen.  Baku  mit  seinen 
Napbtaquellen  echelot  der  Hanptsita  der  Feueranbeter  ge- 
wesen EU  sein. 

BfrifC.  Der  Glaube,  das«  man  auf  Bergen  dem  Him- 
mel näher  stände,  machte  sie  schon  frühe  Wi  vielen  Völ- 
kern tum  Oegenstaude  der  Verebmng.  So  verehrten  die 
Indier  den  Meru,  die  Perser  den  Albordi;  so  wurde  Baal 
auf  Höhen  verehrt , so  war  bei  den  Orieeben  der  Olymp 
WubDSitx  der  Götter,  so  war  bei  den  Juden  der  Ararat 
hochheilig,  und  wird  noch  Jotat  von  den  Armeniern  und 
Türken  verehrt;  so  ist  der  Bamaberg  (Adamsplc)  auf 
Ceylon,  der  Himalaja  und  der  Caoeasus  noch  verehrt.  Ja 
selbst  in  Deutachlatid  wird  der  Brocken  noch  mit  scheuer 
Ehrfurcht,  wenigstens  von  dem  Volke,  betrachtet.  Au« 
dieser  alten,  tiefgewuruelten  Sitte  eutstand  auch  die  Qc- 
wuhnheit , Tempel  und  Kirchen  auf  erhöhten  Plätten  an- 
zulegen. 

Bergflnicr  (Nonl.  N.),  Sohn  Anrgelmcrs,  ein  gewal- 
tiger Bhimtbusse,  Bergriese.  Lange  vor  Krsebaffong  der 
Welt  lebte  schon  dieser  mächtige  vomjotnisebe  Gott,  bis 
di«  Erde  durch  Ymers  Blut  ühemehwemmt  war,  und  das 
ganze  Rhlmthusscogeschlecht  uuterglng.  Er  war  der 
Einzige,  welcher  sich  mit  seiner  Gattin  ln  einem  Boot 
rettet«  und  nachher  die  Welt  wieder  bevölkerte. 

Brrg^lst.  S.  Bergmännchen  and  Bübetahl. 

BergfllillS  (Celt.  M.),  eüi  nur  aus  einigen  Inschrif- 
ten bekannter  Gott  der  Ceoomanen,  einer  celUschen  oder 
gallischen  Völkersebsft.  Weil  jene  Ijischrtflen  in  der 
Nah«  von  Bergamo  gefüudeu  wurden,  so  schUesst  man, 
dass  diese  Stadt  von  demselben  ihren  Namen  erltalten  bst. 

Berclon  (Or.  M.),  Anführer  der  Ligurer,  die  er  mit 
seinem  Bruder  Aiebion  gegen  Hercules  bei  dessen  Bück- 
kehr  mit  den  geraubten  Bindern  des  Oeryon  mit  so  grosser 
Kühnheit  führte,  dass  dieser  tu  seiner  Vertbeidiguog  sich 
von  Jupiter  Hülfe  erbat,  worauf  neben  ihm  mächtig« 
Steine  nlederfleleo,  mit  denen  er  die  Feinde  tnrücktrieb. 
Ein  Feld  bei  Harseille,  mit  Steinen  übersäet,  wird  für  den 
Kampf|»lats  gehalten. 

Bcr*mJlnnchefi  oder  Berggeister.  An  ihr  Dasein 
glauben  dl«  Bergleute  alleothal^n  : ein  Aberglaube,  worin 
sie  sich  nicht  stören  lassen,  Ja  den  sie  für  acht  christlich 
halten,  so  dass  sie  denjenigen,  welcher  nicht  daran  glaubt, 
für  einen  Unchriston  analen,  und  ihm  nicht  gestatten, 
ihr  Bergwerk  in  befahren,  indem  der  Teufel  ihm  daaselb« 
über  dem  Haupte  tusammenstürteo  würde.  Da«  B.  ist 
ein  alte«  graue«  Zwerglein  voll  boshafter  Launen  nnd 
Tücken;  eifersüchtig  auf  die  Schälte,  welche  die  Berg- 
leute ihm  rauben,  sucht  e«  Ihnen  tu  schaden  wo  cs  kann, 
verursacht  böse  Wetter,  lässt  sie  von  berabrollendeus  Ge- 
steine erschlagon , bUst  ihnen  das  OnibenUcht  au«  etc. 
Doch  soll  c«  auch  gute  B.  geben,  Gnomen,  welche  b«- 
, sonders  einselnen  Menschen,  die  sie  «ich  au  ihren  Lie|>. 
lingen  erwählen,  Goldadern  teigen,  im  Stillen  ihre  Arbait 
fÖidem  etc.  Jedes  Bergwerk  bat  in  der  Regel  einen 
Geilt  besondem  Namens,  vor  dem  die  Bergleute  tiefen 
Hespect  haben. 
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Bergrirsen  (Nord.  M.),  W>ldgötl«r,  b«<ch&t»n  Wald 
ond  Oewild , und  beh«rb«rg«n  m&de  W*Dd«r«r,  >iod  aber 
die  geborneo  Feinde  der  Asoo,  weil  dieee  eie  aoi  Ihrem 
^Icbe  and  eoe  der  Verehrung  dee  VoUtee  getrieben  hn* 
ben;  eie  würden  Aegerd  eturmen,  doch  iit  die  Drücke 
Bifröet  (der  Regenbogen),  welche  Aegard  mit  der  Erde 
Terblndet,  tu  ecbwachi  am  eie  su  tragen. 

Berhat  (Mabam.  M.),  eine  unübereteigllch  hohe 
Maoer  aoi  ebemen  Qoadetn,  welche  io  Arabien  und 
Aegjpten  eich  in  der  Gegend  der  Straeee  Bab  el  Uandeb 
befloden  eoll;  eie  ward  tod  dem  Propheten  aafgeführt, 
um  die  OUabigen  (Moslema)  too  den  Uogtäubigen  (Oiaarf) 
in  eondem. 

Bero#  (Or.  M.),  1)  Tochter  der  Venua  Ton  Adonii, 
welche,  nachdem  Meptan  rergeblieh  nm  eie  geworben, 
Baechoe  erhielt.  — 2)  B.,  die  Amme  der  onglUckllchen 
Semele  (e.  d.);  ln  sie  rerwandelte  sich  die  eifereüchtJge 
Jano,  als  eie  ihre  Kebenbablerln  beredete,  dass  ihr  Oe< 
Hehler  ein  Betrüger  sei,  and  sie  anfforderte,  ihm  snr  Be- 
dingung ihrer  Liebe  tu  machen,  dass  er,  wenn  erJnpiter 
sei , sich  ihr  in  seiner  O&ttergestalt  isige.  — 3)  B.,  eine 
der  Oceaniden.  ->■  4)  D.,  eine  der  Fraaen,  welche  dem 
Aeneas  aas  Troja  nach  Italien  folgten,  Gattin  des  Dorj- 
elna.  Iris  nahm  anf  der  Juno  Befehl  Ihre  Gestalt  a^  and 
beredete  die  Weiber,  als  sie  in  Sicilien  waren,  die  Flotte 
io  Brand  la  stecken,  om  ihren  Reisen  ein  Ziel  aa  setzen. 

Berserker  (Nord-  M ),  Mächtige  Kaiupfboldeo,  welche 
in  der  nordlecben  Mythologie  eine  wichtige  Bolle  spielen. 
Starkadder,  ein  Riese  mit  acht  Händen,  vertnlbKe  sieb 
mit  Alfbilde,  mit  dem  Belnamcm  der  Allerschönilen.  Ihr 
Sohn  (nach  Andern  ihr  Enkel)  Amgrim  war  der  Erste, 
welchen  man  B.,  d-  b.  ohne  Panzer,  nannte,  weil  er, 
TOO  übermensebUeber  Starke,  stets  ohne  Rüstnng  in  den 
Kampf  sog,  ond  durch  seine  Wath  den  fehlenden  .Schutz 
dee  Hämisches  ersetzte.  Er  tödtete  don  König  Swafür- 
lam,  rermahlte  sich  mit  dos  Ermordeten  Tochter,  und  be- 
kam TOD  Ihr  zwölf  Söhne,  welche  alle  sein«  Kampfeswath 
nod  Starke  erbten.  Weil  sie  gleichfalls  ohne  Panzer  in 
die  Schlacht  gingen,  erhielten  sie,  wie  ihr  Vater,  den 
Kamen  Bar  oder  Berserker.  Es  schien  sich  die  angeerhte 
Wath  bei  ihnen  noch  gesteigert  zu  haben ; es  begegnete 
ibnen  sogar  nicht  selten  in  solchen  Anftllon,  dass  sie, 
woder  sich  noch  Andere  kennend,  ihre  eigenen  Leute  um- 
bimchten,  daher  sie,  sobald  sie  Auoäherang  des  Anfklls 
fühltea , sich  in  Wälder  and  Gebirge  begaben,  um  ihren 
Grimm  an  den  Felsen  and  Baumen  auszulassen ; war  die- 
ser dann  reriobt,  so  erschienen  sie  abgemattet,  schwach 
und  hülflos.  — Die  Götter  bedienten  sich  ihrer  zu  den 
gewagtesten,  tollkühnsten  Unternehmungen;  aber  eben  so 
waren  sie  auch  verabscheut  und  gefürchtet,  denn  selbst 
die  Trollen,  Bergriesen  und  Gnomen,  die  Jotneu  und  an- 
der« gescheute  Gäste,  setzten  bei  ihrer  Erscheinung  weni- 
ger in  Angst  als  die  B..  denn  sie  bealten  und  bissen  mit 
den  ZäbncD  wie  die  Wölfe,  zerbissen  oft  ikhwerter  und 
Schilde  ihrer  Feinde,  stürzten  sich  in  die  Flamme  bren- 
nender Schiffe  unTersehrt,  zermalmten,  was  in  den  Be- 
reich ihrer  Anne  kam  u.  s.  w.  Ihr  Untergang  ward  dnreh 
Ihre  Raserei  selbst  herbeigeführt.  Einer  von  ihnen,  Hiör- 
oart,  wollte  die  Tochter  des  schwedischen  Königs  Zeg- 
bog  sich  erkämpfen,  und  forderte  seine  Genoasen  auf, 
ihm  zu  helfen ; aber  das  schwedische  Heer  war  so  stark, 
dass  es  noch  nicht  Tölllg  vertilgt  war,  als  Ihre  B.-wuth 
oaebiiess,  und  nun  gewann  der  Ueberrest  desselben  die 
Schlacht,  indem  wenige  Kräfte  dazu  gehörten,  kampfes- 
müde  B.  umzubringen;  alte  Brüder  und  Verwandte  der- 
selben fielen,  und  das  ganze  Qescblecbt  war  ausgerottet. 

Berstuk  (Slav.  M.),  ein  Waldgott  der  .Slaven  und 
Wenden,  auch  Zlebog,  zornige  Gottheit,  genannt;  er  be- 
herrscht die  Feld-  und  Waldjeiiter  ond  Gnomen  als  un- 
umschränkter Herr,  wird  an  bocksfüsslger  Halbmensch 
gedacht  und  unter  die  bösen  oder  schwarzeo  Götter  ge- 
rechnet. 

Bervth  (Phönlc.  M.),  »Tanne«;  sie  wurde  auf  deu 
Höhen  des  Libanon  verehrt  und  wird  für  einerlei  mit 
Astarte  (s.  d.)  gehalten.  Von  ihr  soll  die  Stadt  Berythos 
(b.  ■.  T.  Beirut)  den  Namen  erhalten  haben. 

Besä  (Aegypt.  M.),  eine  Gottheit,  deren  Dienst  erst 
in  späteren  Zeiten  entstanden  so  sein  scheint.  Sie  wurde 
ln  Antinoopolts  und  Abydns  von  Priestern  bedient,  und 
dies«  tbellleo  in  ihrem  Kamen  Orakel  In  versiegelten 
Briefen  aus.  Constantln  d.  O.  stellte  desswegeu  eine 
gsnane  Untersuchung  an,  indem  viele  von  den  Uoflouten 


sich  dieses  Orakels  bedient  und  es  nm  Rath  gefragt  ha- 
ben sollten. 

Bestla  (Nord.  M.),  Tochter  dos  Joten  BanJthor, 
Gattin  des  Bör  (s.  d.),  und  von  ihm  Mutter  des  Odin, 
WUe  und  We. 

Beyla  (Nord.  M.),  Freyrs  Dienerin,  Beiggwirs  Gattin, 
und  Freundin  Lanfeia's,  der  Mutter  Lokes,  welches  sie 
bewog,  den  bösen  Äsen,  als  er  hei  Aegirs  Trinkgelag  alle 
Götter  schmähete  und  verläumdete,  zu  bitten,  dieser,  seiner 
Mutter,  tu  schonen. 

Besaaberonf.  Nach  dem  Aberglauben  aller  Völker 
konnte  man  Termittclst  Anwendung  überuatürllcber  Mittel 
Andern  Schadon , Krankheit,  oder  gar  den  Tod  vemr- 
Bachen.  Sie  wurde  namentlich  io  AngelegenheitcD  der 
Liebe  angeweodet,  und  bestand  dann  io  Liebesknoten, 
Liebestränkeo,  Amuletten  u.  dgl.  Nach  christlichen  Ge- 
setzen war  sie  ein  todeswürdiges  Vetbrecheo,  und  wurde 
mit  Verbrennen  bei  lebendigem  Leibe  nach  vorhergegan- 
geoer  Folterung  bestraft 

Bezla  (Slav.  M),  bei  den  Wenden  die  Göttin  der 
Dimmoning,  im  Gefolge  des  Sonuenguttos  Peruu. 

Bhadrakoll  (fnd.  M.).  8.  Wadrakall. 

Bhadrasena  (Ind.  M.),  ein  fabelhafter  Feldherr  eines 
fabelhaften  Königs  Duschmanta;  ln  der  indischen  Götter- 
lehre hoch  berühmt. 

Bhagauat  (Ind.  M.),  »der  Selige«,  Beiname  des  höch- 
sten Gottes,  Wischnu,  wenn  er  als  Krlschna  verehrt  wird, 
welches  eine  Verkörperung  dos  Wischno  ist.  Das  von 
ihm  handelnde  Buch  (Parana)  fuhrt  den  Titel  Db.- 
Purana. 

Bhagawat  Geta  (Dsohlta),  ein  berühmtes  indi- 
sches Gedicht,  welches  man  für  einen  Tbell  des  Gedich- 
tes Maha  Bharata,  mitunter  aber  auch  für  ein  selbst- 
ständiges Werk  halt  Es  ist  in  Dialogfurm  geschrieben, 
und  handelt  von  der  Einheit  und  Grösse  Gottes,  so  wie 
von  der  Nichtigkeit  aller  übrigen  Dinge. 

Bhagl«adl  (Ind.  M.),  Beiname  des  Dakseba  oder 
Tekseben,  eines  der  zehn  Herrn  erschaffener  Wesen,  aus 
Drama's  grosser  Zehe  entsprungen;  D.  war  auch  zugleich 
Heiname  der  Bhawani,  einer  Gemahlin  Schiwa's,  wenn  sie 
als  Wadrakali  verehrt  wird. 

Bhanasser,  indischer  Rajah  (von  Benares),  sehr 
mächtig , aus  einem  gefürchteten  Dämonengesebteebi 
stammend,  und  von  Mahadewa  (Schiwa  in  einer  Mensch- 
werdung), mit  ausserordentlicher  Kraft  begabt.  Udka, 
seine  Tochter,  verliebte  sich  io  Krischoa's  Enkel,  Ams- 
rud,  Hess  diesen  zu  sich  entfuhren,  sah  sich  Jedoch  von 
dem  Vater,  der  dieses  Verständnias  entdeckte,  des  Gelieb- 
ten beraubt,  indem  er  dnreh  B.  gefangen  gesetzt  wurde. 
Von  Krlschna  bekämpft  und  besiegt,  obwohl  Schiwa 
(Mahadewa)  ihm  mit  seiner  ganzen  Macht  beistand,  willigte 
er  endlich  in  die  Heirmth,  und  ward  Krisclma's  efhdgiter 
Verehrer. 

Bharawl  (Ind.  M.),  eio  alter  Dichter,  angeblicher 
Verfasser  eines  hochgeschätzten  Gedichts,  Kiratardschunija, 
welches  eine  berühmte  Heldensage  von  Artschunen,  dem 
die  Götter  himmlUcho  Waffen  zum  Kriege  gegen  die 
Kuru's  gaben,  erzählt;  indess  ist  die  Person  des  Dichters 
selbst  so  zweifelhaft,  als  die  Helden  seiner  8age. 

Bhaacha  (Ind.  M.),  »Göttin  der  Sprache«,  Beiname 
der  harmhswadi,  der  Gattin  des  Ganges. 

Bhaama  find.  Religionsl.),  eine  Mischung  aus  dem 
Staube  des  Sandelholzes  und  getrocknetem  Kuhmist.  Man 
macht  mit  ihm  daa  heilige  Zeichen  Teniuama,  durch  wel- 
ches sich  die  Bekenner  der  verschiedenen  Olaubeniitehren 
von  einander  nnterscheldeo,  auf  die  Stirne. 

Bhawa  (lud.  M.),  Beiname  des  Sebiwa;  er  bedeutet 
das  Erzeugende,  und  gebührt  daher  weit  eher  der  Alles 
erzeugenden  Urkraft  Bruma,  als  dem  Zerstörer  Schiwa. 

Bhawani  (Imi.  M.),  einer  der  ehrendsten  Rezetch- 
Dungsnamen  der  Gattin  dea  Sebiwa,  »die  Alles  Gebärende, 
die  Dasein  Gebende.«  .Sie  Ist  ideotluch  mit  der  mächti- 
gen Göttin  Maja,  dsr  Alles  erweckenden  Liebe,  di«  von 
der  absoluten  Gottheit  getrennt«  weibliche  Urkraft,  di« 
erste  Mutter,  und  die  zuerst  aus  der  Gottheit  selbst  Ge- 
wordene. Die  Mythen  der  Indier  erzählen,  sie  sei  sowohl 
Hutter  als  Oeroablio  der  grossen  Oötterdreieiubcit,  Brama, 
Wischnu  und  Schiwa,  gewesen;  die  Gottheit  unterredot« 
■ich  mit  ihr,  der  Urwlrksarokeit  (Hcbakll),  über  die  ferne- 
ren Schöpfungen,  erhielt  Ihre  Zustimmung,  und  Ihr  schaf- 
fendes Wort  (Om,  es  sei,  oder  es  werde  so),  war  zu- 
gleich Bestätigung  und  Scbopfuüg.  Sie  schlug  freudig 
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die  HftDde  ineaininen,  and  bierftot  enUtondeo  drei 
di#  elcb  lu  deo  Göttern  geetalteten,  oder  ei  entfielen 
ihnm  Sehooeee  drei  Kier,  mit  denen  dne  Kämilche  Tor> 
ging.  Die  nro  meiiteo  geglaubte  Fabel  eagt , ile  habe 
nnr  Wiecbnu  geboren,  aiti  deiaeo  Nabel  eine  Lotoeblume 
enrncba,  in  deren  Mittelpunkt  Brmraa  mhete,  und  aoe 
dieaee  Letztem  Blot  ging  Hrbiwa  berror;  denn  etete  wird 
Brama’e  Gebart  ao  rorgeeteilt,  nnd  wenn  B. , welche  alle 
Zentörnngen  dea  Weltalls  bberdanert,  am  ihrem  8choosae 
den  Keim  aller  Dinge  aueecbüttet,  die  eie  ror  deren  be> 
ginnendem  Untergang  ln  «ich  aufbahm,  eo  erwächst  Immer 
wieder  Brama  ans  der  genannten  Lotosblome.  — B.  Ist 
Spenderin  aller  Glückseligkeit,  dämm  sie  auch  durch 
mehrere  Feste  hoch  geehrt  ist , wie  durch  das  Fest  Ega* 
daschi,  bei  welchem  die  Frauen,  nach  dem  jeder  religio* 
sen  Ceremonie  rorbergehenden  Beiolgnngsbade,  sieb  durch 
Braminen  das  Zeichen  des  Mondes  (der  Fruchtbarkeit) 
auf  die  Stirne  telcbnen  lassen  , hierauf  aber  fksten  nnd 
opfern.  Allein  wie  die  meisten  Indischen  Gottheiten,  hat 
aneb  diese  ihre  Schattenseite,  nach  welcher  sie  tu  der 
furchtbaren  Kali  wird.  Wie  nkmlich  Ihr  Gatte  Hrhiwa 
zugleich  der  Krteuger  (nicht  Schöpfer,  das  ist  Brama) 
nnd  der  Zerstörer  Ist,  so  Ist  auch  seine  Gattin  als  Kali 
oder  Wadrakall  (s.  d.)  die  furchtbare  Rächerin,  deren 
Fenerbllcken  keine  That  entgeht.  S.  Wadrakall. 

Bheret  (Ind.  M.),  einer  der  berühmtesten  Könige, 
ans  der  Zeit,  da  dieOotter  noch  auf  der  Erde  wandelten, 
8obn  des  Duschmanta.  In  den  Sanskritbüchern  heisst  er 
Bheretkhant  oder  Bheretwerseb.  Seine  Nachkommen  theil* 
ten  sieb  ln  zwei  Linien , die  Kuru’s  und  die  Pandn's, 
welche  lange  Kriege  mit  einander  führten,  die,  Ton  der 
Göttergeachichte  durchweht,  den  Inhalt  eines  grossen 
Heldengedichtes,  Maha  Bharat,  aasmachen.  Er  ist  der- 
selbe, drsaen  unter  Baradeu  erwahut  ist. 

Bhllttcha  (Ind.  Kel.),  der  buchste  der  Tier  Grade 
der  Braminenkaste.  iu  weichen  jeder  Bramine  mit  seinem 
Bwelundslebenzigsleit  Jahre  tritt,  wenn  er  sich  zo  den 
(hm  mit  dieser  Würde  aoferlegten  Eutbehrungen  ent- 
schliMsen  kann.  Man  betrachtet  ihn  dann  wie  einen  toII- 
komtnenen  neliigeu,  dem  znm  unmittelbaren  Eingang  ln 
das  Paradies  nichts  fehlt,  als  der  Tod,  welcher  daher  auch 
nicht  betranert  wird,  d»  er  ibm  die  Pforte  der  ewigen 
Seligkeit  öffnet.  Um  B.  so  werden , entsagt  der  Bramine 
allem  gesonderten  Besitz , lasst  sich  den  Haarzopf  ab* 
schneide»,  zum  Zeichen,  dass  er  anch  nicht  mehr  Priester 
sei,  lasst  sich  entklei'len  nnd  ein  leinenes  Tuch,  und  zu 
Ihren  Schlwa's  ein  Tigerfell,  sein  Bette,  um  die  Schul- 
tern hängen,  und  dann  das  Opfer  lloma  verrichten,  wor- 
auf er  in  den  Pfiiebten  selues  neuen  Standes  nnlerrich* 
tet  wird.  Als  R.  muss  er  nun  sein  einziges  Kleid,  das 
Leintuch,  selbst  waschen,  stets  ein  kupfernes  Oefäse  in 
Händen  bähen,  nm  die  erbettelten  Speisen  darin  tu  reini- 
gen, den  Stab  Damdam  mit  sieben  Astknoteu  tragen,  nnd 
diese,  zur  Erinnerung  an  die  sieben  grosstn  Heiligen  In- 
diens, täglich  mit  Wasser  benetzen,  was  ihn  anch  gegen 
allen  Einfluss  böser  Genien  schützt;  dann  muu  er  gegen 
alte  bösen  Lüste  und  Leidenschaften  kämpfen  , sich  täg- 
lich dreimal  baden,  dreimal  Stirn  und  Brust  mit  der 
Asche  ans  heiligem  Kuhmist  bezeichnen,  und  im  Lande 
amherwandern , imr  durch  Anselrecken  der  Hand,  nicht 
durch  Worte  betteln.  Solcher  Braminen  gibt  es  viele 
Tausende,  welche  nur  von  der  Milde  des  Volkes  leben, 
da«  sie  wie  Götter  verehrt,  mit  ihnen  nur  knieend  mit 
Torgehaliener  Usnd  spricht , sich  ihnen  nur  kriechend, 
auf  den  Boden  ausgeitreckt,  nahet,  und  sie  als  vollendete 
Geeebüpfe  betrachtet.  Selbstpelnigung , den  alteeieo  Ge- 
setzen entgegen,  wird  von  den  Jetzigen  häufig  geübt  («. 
logi).  Begraben  werden  sie  in  einer  mit  Sali  gefüllten 
Grube  in  sitzender  Stellung,  man  lerschniettert  ihnen  mit 
einer  Kokosnuss  den  Kopf,  und  vertbeilt  .Stückchen  der 
Hirnschale  als  Reliquien  an  die  Umstehenden. 

Bhlma  (Ind.M.),  »derTurchtbaro,  der  Schreckliche«, 
Beiname  des  Schiwa,  Denselben  Namen  fTthren  zwei  an- 
dere mythologische  Figuren,  ein  Schüler  de«  Schiwa, 
wegen  seiner  Gefrauigkoit  sowohl  als  wegen  seiner  Starke 
berühmt,  und  ein  Sohn  des  Paodu  t Nachkomme  des  Pnrn, 
dessen  Söhne,  die  Pandas,  mit  den  Nachfolgern  de«  Letz- 
tem, den  Kurus,  in  einen  fhrcbtbaren  Vertilgnngskrieg 
geriethen) , gleichfalls  von  übcmatürilcher  Starke.  AU 
der  verderbliche  Krieg  aasbrach,  rettete  er  seine  Brüder 
und  deren  Anitänger  voni  Feuertode.  Später  zeichnete 
ar  sich  von  neuem  durch  Unerechrockenbelt  and  Tapfer- 


keit aus,  indem  er  den  Durjrodan  besiegt«,  den  michUgen 
Elephanten  Assuthama  tödtete,  nnd  die  Schlacht  tum 
Vorthell  der  Pandas  entschied.  Als  diese  sieh  nun  Dach 
dem  heiligen  Berge  Hermaodschel  begaben , nm  lebendig 
In  das  Paradies  zu  gehen,  konnte  er  nicht  mit ; er  stürtse 
ln  einen  Abgrand,  weil  er  seiner  Stärke  mehr  vertraut 
hatte,  als  Gott. 

Bhima  8uins  Uewry  (Ind.  M.>,  ein  grosse«,  dem 
Sebiws  geweihtes  Uebäode  von  Backsteinen , pjramldeD- 
ähnlich,  mit  Erde  und  Moos  bedeckt.  Seine  Höhe  be- 
trägt D3  Fuss.  Auf  ihm  befindet  sich  noch  ein  Cjlinder 
von  66  Fass  Höbe  nnd  64  Fuss  im  Durchmesser.  Mau 
kennt  den  Zweck  dieses  aeltsamen  Gebindes  nicht , ver- 
mnthet  jedoch,  es  sei  ein  Llngsm,  welches  um  so  eher 
möglich  ist , als  der  Caltus  der  Schiwaiten  den  Phallus 
all  Symbol  von  Schlwa's  Kraft  verehrt. 

BhogaTstl  (Ind.  M ),  eine  Stadt  der  Colerwelt,  nur 
von  Schlangen  Wwohnt,  in  der  die  Verächter  der  Oeeetse 
durch  Schlangenbisse  gequält  werden. 

Bhom  (B  b um  , B h nmi),  (Ind.  M.),  Name  de«  Dien- 
stags. Der  Gott  Blougult  (Hangalen) , ein  Sohn  der 
Erde , regiert  denselben , so  wie  die  Erde  überhaupt, 
daher  der  Name  B.  »Erd-Tag.« 

Bbowerlok  (Ind.  M.),  der  Himmel  des  Mondes,  der 
zweite  der  Snrg«  (Rogionen  des  Himmels);  In  diesem 
dnrchläuft  der  Mond,  suf  einer  schlanken  Gazelle  reitend, 
allmonatlicb  die  aiebenundtwansig  Häuser  «einer  groeaea 
Wohnnng:  offenbar  eine  Anspieinng  auf  das  astronomische 
Verhältnles  des  Monde«  zur  Erde,  indem  der  erster«  seinen 
sideriseben  UinUnf  binnen  27  Tagen  vollendet. 

Bbrlgu  (Ind.  M.)>  einer  der  zehn  Mahariachia  oder 
grossen  Welsen,  der  Söhne  BromaU , Verfasser  mehrerer 
Bücher.  Er  setzte  die  drei  grossen  Götter  snf  die  Probe, 
welcher  der  liebevollste  sei,  um  diesen  aledann  als  den 
I vorzüglichsten  zu  verehren.  Brama  war  In  das  Studium 
I der  heiligen  Bücher  vertieft,  und  Hess  den  Welsen  gar 
nicht  vor  sich;  Schlws  in  der  Verkörperung  des  Maha- 
clfwa  empfing  Ihn  ft^undllch,  ward  aber  durch  einige  be- 
leidigende Wort«  des  B.  so  ln  Zorn  gebracht , dass  nur 
die  schnellste  Flacht  ihn  vom  Tod«  retten  konnte  ; jetzt 
war  noch  Wischnn,  der  Erhalter,  übrig:  am  diesen  zu 
prüfen , weckte  er  den  Schlafenden  durch  einen  heftigen 
Fusestoss,  doch  war  dereolbe  so  wenig  zornig,  dass  er  Im 
Oegenthefle  den  Welsen  ft'ng,  ob  er  sich  nicht  am  Fuss 
Schaden  gethan , da  sein  (Witcbou's)  Körper  sehr  hart 
sei.  B.  fiel  vor  dem  Gotte  auf  da«  Angesicht,  erklärte 
du  Ursache  seiner  That,  und  bat  wegen  der  Prüfung  um 
Verzeihnng,  welche  er  denn  anch  von  dem  liebevollen 
Gotte  leicht  empfing,  worauf  dieser  von  den  Bischlt  für 
den  allgemeiner  Anbetung  Würdigsten  erklärt  wurde. 

Bhudz'i  (B  u il  li  a*s.  Bbudon),  (Tnd.  M.),  Diener 
des  Nrhiwa,  wenn  er  als  Richter  nnd  Bestrafer  erscheint, 

Bhulok  (Bbnriok)  (lud.  M.),  der  unterste  der  sie- 
ben Sargs  oder  Himme],  uns  der  nächst«,  die  Region  der 
Erde.  Die  Sonne  (Surya),  ist  sein  Regent,  so  wie  der 
Mond  der  des  nscbstfolgeuden  zweiten,  Bhbwerlok. 

Bhtiinazs«r  (Ind.  M.).  ein  gewaltiger  Rieee,  ein  stol- 
zer Dämon,  welcher  alle  Himmel  heherrsehen  wollte,  und 
die  slebeu  Surgs  mit  seinem  Heere  überschwemmte  und 
ihren  König  Indra  unterjochte.  16,000  schöne  Königs- 
töchter wurden  bei  diesem  Zuge  seiue  Beute,  nud  lu 
seiner  Residenz  verscblonsrn,  welche  er  mit  einem  sieben- 
fachen Gürtel  von  nnenleiglichen  Verschanxnngsn  um- 
gab. Hnthama,  Krischna’s  {Wi«cbnu's>  Gemahlin,  wünschte 
die  llrbretzendeu  Königstöchter  zu  sehen,  allein  B.  ver- 
weigerte ihr  and  ihrem  Gatten  den  Eintritt.  Diese  Be- 
leidigung hatte  einen  furchtbaren  Krieg  zur  Folge,  ln 
welchem  zahtlüs«  Dämonen  auf  beiden  .Seiten  kämpften, 
l)is  Krischna  die  Oberhand  ^ehiell,  nun  mit  B.  «elbst 
•tritt  und  Ihn  tödtete,  worauf  die  sieben  VerechanzuoMn 
schwanden,  und  der  Junge  Gott  in  die  Veste  einsog.  Die 
schönen  Prinzessinnen  hatten  nur  den  Ort  und  den  Herrn 
gewechselt,  denn  Krischna  behielt  sie  alle  16.000  als  Ge- 
mahlinnen, führte  sie  nach  aelner  Resident  Dwarks  , wo 
er  ihnen  16,00(»  Palaste  erbaute  uud  ein  glückliches  Leben 
führte.  Die  Erde,  Mutter  des  B.,  bat  bei  Krischna  für 
dessen  Sohn,  und  diesen  setzte  der  Gott  in  des  Vaters 
erobertes  Lsnd  ein. 

Bhur  (Ind.  M.),  eines  der  gebeimnisevollen  Werk«, 
welche  von  Brama  ans  den  Vedas  gemelkt  wurden  (die 
heiligen  Bücher  unter  dem  .Symbol  Milch  gebender  Kühe 
gedacht):  es  bezeichnet  die  Erde,  deren  mystlscb«a 
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Abbild  M iit ; diet«  hAt  f&of  K(K«DAchAft«&,  wodarch  «le 
tllen  fÜDf  Hlosen  wabrochmbAr  Ut:  Qeracb,  0^«chmack, 
7«rb«,  Opfuhl  and  Ton,  wihrood  di«  andern  Eloroente, 
▼k«*er.  r«a«r,  Luft  und  Aethar,  abwirt«  imm«r  ein« 
Biftaacbaft  weniger  haben,  al«  daa  vorige:  dem  Waaier 
(•hit  der  Geruch,  dem  Feuer  auch  noch  der  Oeechmack, 
der  Luft  dae  Gefühl,  eie  hat  nur  noch  Ton  und  Farbe, 
den  Aether  bleibt  allein  der  Ton  übrig. 

Bhut  (Ind-  M.),  allgemeiner  Auedruck  fhr  di«  aehn 
Deneote,  an«  denen  der  menechlicbo  Körper  snsammen* 
geeetat  iet.  $<i«  trennen  eich  in  aart«  und  grobe;  die 
ertteren  beleeen:  Aether,  Feuer,  Luft,  Waeeer,  Erde;  die 
KTOben  «ind  swar  die  nAtnlichen , allein  in  anderer  Form, 
Botereebieden  durch  die  Reinheit  and  Elnlacbbelt  der 
ereteren,  während  die  andern  sueammengeeetr.t  sind. 

Bhot  Akaa«h  (Ind.  M.),  Peraoniflcatlon  do«  hoch* 
atea  und  reinaten  Elenoentei,  deesen  uogeAhr,  was  wir 
Aether  nennen,  doch  mit  dem  Unterechlede , dase  der 
Aether  der  Indier  körperlich  genug  let,  um  den  bchall 
forUnpAanieo,  dae  Einaige,  wodurch  er  dou  Sinnen  wahr* 
Dehnbar  Ut.  Er  uufasat  Alles,  in  ihm  befindet  sich 
Allee:  Sterne,  Sonne,  Erde,  Mond,  das  ganac  Weltall. 
Ein«  aweilc  Kigeuachaft,  wodurch  B.  A.  sich  vom  Aether 
anteracheidet , ist,  dass  aus  ihm  Alles  entsteht:  auerat 
dareb  Terdichtung  in  der  Nähe  der  Erde  Luft,  aus  dieser 
Warne  (Feuer),  aus  dieser  Wasser  (indem  Wärme  Feuch* 
tigkeü  berrorlockt),  aus  dem  Wasser  Erde  (Niederschlag 
des  selten  reinen  Wassere),  und  aus  dieser  letstern  alles 
animalische  und  vegotabilleche  Leben. 

Bhuta  (Butta)  Flg  5d.  (lud.  M.).  ein  böser  Geist, 
veleber  an  den  Pforten  de«  Tempels  des  Manar  Wache 


hält;  «ine  Gottheit,  deren  Cultus  bei  den  Indiern  dee 
Ta  ra  n Istammes  sehr  ansgebreitet  iet.  Abgebildet  wird 
*T  als  eine  coloaaale  Bildsäule,  einen  Bittenden  Krieger 
darstellend , welcher  einen  Menschen  in  den  Boden  tritt, 
das  Oante  von  Ziegelsteinen  anfgenianert  und  mit  weissem 
Calkstuck  übersegen.  Der  Gott  Manar  heisst  in  der 
^aaskritspracbe  »grosser  Herr«  (Swami),  und  wird  von 
Einigen  für  den  Mahadewa , von  Andern  für  Wlschiiu 
sribst  gehalten.  Allgemeiner  ist  eine  dritte  Ansicht,  er 
*ri  eine  Incamatlon  des  .Sabramanya,  eines  Sohnes  des 
^hiwa;  die  Braminen  verachten  den  Manar,  räumen  Ihm 
brias  Stelle  unter  den  Göttern  Indiens  ein.  opfern  auch 
alemals  in  «einem  Tempel,  doch*  hat  er  viele  Verehrer, 
and  sein«  Priester  gehören  au  dem  lahlrelchen  Stamme 
der  Pallia,  tamuliscben  Ursprungs.  Sie  sind  so  wenig  gc> 
»krt  als  ihr  Gott,  obgleich  sie  sich  einer  gar  vornehmen 
Abkanft  rühmen.  Die  kleinen,  nichtansehnlichen  Tempel 
diesas  Cultus  findet  man  häufig  auf  den  weiten  Ebenen 
Indien«;  sie  enthalten  einen  Lfngam,  den  Qott  Manar, 
and  weil  er  den  Titel  eines  Gottes  der  Jungfranen  führt, 
gwöhntich  zwölf  Nädcbenbilder.  die  ihn  umgeben.  Tor 
direeo  Tempeln  steht  nun  dia  riesige  Statue  des  B.  als 
Rater  der  schönen  Jungfrauen. 

Bhat-atma  (Ind.  H.),  der  menachllche  Körper,  so 
9«uaont  wegen  seiner  Znsammeniotznng  aus  den  fünf 
EWmeaten  (Bbot),  und  dem  Geiste  (Atma). 


Bhttvay  Ond.  M.),  eines  der  vier  geheimnisaroll«B 
Worte,  welche  Drama  aus  den  drei  Vedas  melkte,  näm> 
lieh  Luft;  die  aolern  heissen  Bhnr,  Erde,  Swer,  Himmel, 
und  Om,  die  Eioheit  der  drei  göttlichen  Formen  oder 
Manifestationen  , unter  denen  die  Indier  das  höchste  We- 
sen anbeten,  nämlich  Brama,  Wischiiu  und  Sebiwa. 

Bla  (Gr.  M.),  »Stärke«,  Tochter  des  Titanen  Pallas 
und  der  Ntyz;  ihre  Geschwister  heissen:  Zelos  (Krieg«- 
rühm),  Kratof  (Gewalt),  und  Nike  (8kg  ). 

Bladice,  andere  Lbsart  statt  Demodice.  (S.  d.) 

Biag»Oimal  (M  der  Lappen),  Gott  des  Sturmes, 
Gebieter  des  ganzen  Luftranmes;  derjenige,  den  die  Zau- 
berer vortüglkh  um  günstige  Wetterverinderang  an- 
rufen. 

Blalban  (Orient.  M.)  Nach  den  Sagen  der  Perser 
und  Araber  gab  es  vor  Adam  Geschöpfe,  welch«  von 
dem  Menschen  durch  Gestalt,  Sprach«  und  Charakter 
nnterschledcn  waren;  Jede  Oeneratton  ward  von  einem 
Herrscher,  Soliman . regiert,  deren  siebensig  einander 
folgten  and  ln  ihren  Eigenschaften  gleich  waren,  während 
die  damaligen  Leute  ihre  Form  und  Sprache  etc.  mit  je- 
der Generation  änderten. 

BlatI  M.>,  ciliar  tler  fünf  Genien,  von  denen  der 

menschliche  Körper  bewohnt  ist,  welche  seine  Lebens- 
kräfte leiten,  in  Bewegung  setsen;  er  hat  seinen  Sita  im 
Uerxen  nud  treibt  das  Blut  durch  die  Adern. 

Bianor  (Gr.  M.),  1)  ein  Cmtaur,  den  Theseus  auf 
des  Pirithous  Kochselt  erlegte.  — t)  B.,  ein  mantuanl- 
scher  Heros,  Sohn  de«  TiherJs  und  der  Manto,  tonst  auch 
Oenus  oder  Anenus  genannt,  der  nach  seiner  Mutter  die 
von  ihm  erhante  Stadt  Mautua  benannte. 

Blarkl  (Nord.  M ).  ein  berühmter  Berserker  (•  d.), 
Sohn  des  Arugrim.  König  Rolf  Krakl  in  Hledra  bediente 
sich  seiner  und  seiner  elf  Brüder  in  vicl<'n  Kriegen.  B. 
führte  auch  dem  König  Adils  von  Upsala  ln  «einem  Krieg« 
gegen  Ali.  König  von  Norwegen,  ein  Heer  und  seine  Brü- 
der tu,  wodurch  sich  der  Sieg  auf  des  Erstem  Seite  neigte. 

Biat(Qr.  M ),  Sohn  des  Atnythaon  und  der  Idomen« 
aus  Pjrlui.  Er  warb  uro  Pero , die  Tochter  des  Nelens. 
Dieser  versprach  bei  der  Menge  von  Freiern,  welche  seine 
Tochter  umlagerten,  sie  deroienigen,  der  ihm  die  Rinder- 
beertlen  des  Iphiclus  brii>gi*n  würde.  Sie  befanden  sich 
bei  Pbylaco  in  Thessalien,  unter  der  Obhut  eines  Hundes, 
welcher  weder  Menschen  noch  Thiero  denselben  nahen 
liest.  Melanipus  (s.  d.),  des  B.  Bruder,  ward  von  diesem 
um  Dülf«  gebeten,  verstand  sich  dasn,  sagte  jedoch,  der 
Dieb  werde  ertappt  werden,  allein,  nach  einem  Jahre  Oe- 
fkogniss  befreit,  in  den  Besitz  der  Rinder  kommen.  Me- 
lampus  wurde  gefangen,  erhielt  aber  für  seine  Sehergabe 
die  Freiheit  und  die  Rioderheerden.  welche  er  nach  Pjlu« 
trieb,  worauf  B.  sich  mit  Pero  vermählte.  Kinder  aus 
dieser  Eiie  waren  : Talaus,  Are'ius,  Perialces  und  Alphe- 
eiböa.  B.  vermählt«  eich  tum  zweiten  Male  , als  Melara- 
pos  die  Töchter  dos  Prötu«  von  dem  Wahnsinn  heilt«, 
der  sie  befallen,  da  sie  diu  Bildsäule  der  Juno  geschändet 
batten,  mit  einer  der  Prötiden,  Lysippe,  mit  welcher  er 
den  dritten  Tbuil  des  Königreichs  Argot  erhielt. 

Bickh  (Ind.  M.),  eiue  Bereitung  der  Anirita  (s.  d.) 
aus  dem  Milcbmeere,  durch  Umdrehung  des  Berges  Man- 
dar;  Io  demselben  entwickelte  sich  aus  den  aufsleigenden 
Dünsten  ein  äusserst  feines,  sehr  heftiges  Gift,  dessen 
Feuer  alles  surstört  haben  würde,  daher  ee  wünschen^ 
werth  war,  dasselbe  fortsuscbaffeii  Sebiwa  verstand  sich 
dasn,  es  su  verschlucken,  doch  selbst  er  fürchtete  dessen 
Wirkungen  und  liess  et  nicht  bi«  zum  Magen  kommen; 
das  im  Halse  stecken  bleibende  Gift  durchdrang  nun  die- 
sen und  färbte  ibu  blau,  wovon  Schlwa  den  Mamen  Nll- 
kont,  Blauhals,  hat. 

Blcoriilger  (Gr.  M.>,  »der  DoppeUgehömte*.  latei- 
nische Ueberietsung  des  griechischen  Wortes  Dikerot, 
mit  welchem  Bacchus  bezeichnet  wird,  wenn  er  gehörnt 
erscheint. 

Bldt  (lud.  M.),  die  Schicksals-Gottheit  auf  der  Küste 
Malabar;  man  bildet  sie  mit  drei  Köpfen,  Gegenwart, 
Vergangenheit  und  Zukunft  bodentend,  ab. 

Blei  (Germ.  M.),  ein  Götze  der  alten  Sachsen  und 
Thüringer,  auf  der  B.s-höhe  unweit  des  Klosters  Ilfeld  be- 
sonders angobetet  und  durch  einen  mit  seiner  Statue  ge- 
zierten Altar  geehrt,  soll  ein  Beschützer  der  Wälder,  ein 
Beförderer  des  Waebsthums  gewesen  sein,  nach  Andern 
die  Sonne  vorgestellt  haben;  entschieden  Ist,  dass  dl« 
Schützen  und  Wni-Imäuncr  Ihr«  Waffeu  von  den  Priestern 
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Biflinde  — Birmanen. 


di«M«  Oott«i  weib«o  UeMeor  Ei  icbdiit,  ■Ja  baba  »leb 
■aln  Dlanat  weit  über  die  DÖrdlicben  Qaaeo  verbreitet, 
denn  aacb  der  waldiife  Hart  erkannte  ihn  all  einen  mkeh* 
tlgoD  Gott.  Die  eben  genannte  Bielihöbe  trägt  eine  Klippe, 
auf  welcher  der  h.  Bonifaclua  daa  KTangellam  predigte, 
nachdem  or  den  B.  von  aelnem  Altar  geatünt.  Kaom 
aber  war  Bonifacina  fort,  aU  die  Thüringer  Ihren  Gott 
wieder  aufrlcbteten.  Noch  findet  man  Buinen  einci  Altara 
und  einer  Prieeterwobnnng  im  Hart  bei  Blankenborg  anf 
dem  B.*eteine.  Ein  anderer  Ort , gleichfalii  B.«atein  ge* 
heUaen,  io  der  Nabe  von  Rübeland,  leigt  ebenfalls  altei 
Gemäner,  welches  auf  die  Behananng  des  Götsenprleaters 
•cblieaaen  Uaat-,  auch  ertählen  die  Einwohner  von  den 
Gütten  manches  Wunderbare,  ans  dem  Munde  der  Vor- 
ältern  Uebertragene,  und  teigen  noch  die  Stelle,  wo  daa 
Oötienbild  gestanden.  Wie  überall  in  dem  nönliicheo 
Europa,  wnrdeu  aneb  diesem  Gott«  blutige  und  Meuechen* 
Opfer  gebracht,  und  er  mit  dem  Blute  der  Geopferten 
ü^ritrichen.  Die  nahe  dabei  gelegene  B.a>böhle  soll  nach 
Einigen  ihren  Namen  davon  haben , dass  man  «in  Bild 
dieses  Gottes  darin  gefunden. 

Biflinde  (Nord.  M.),  »der  Bewegliche«,  ein  Beiname 
des  Alfadar,  deren  er  twölf  bat. 

Blformlt  (Gr.  M.),  lateinische  Ueberaettung  des 
grlechlacben  Wortes  ^^o^q^Off»Bwclgosta1tig«;  Beiname 
mehrerer  mythischer  Wesen,  t.  B.  dos  Minotaurus,  der 
Centanreo,  des  lanus,  auch  des  Bacchus,  weil  er  bald  als 
Jüngling,  bald  als  bärtiger  Mann  abgeblldet  wnrde. 

olfrott,  Bif>raatt  (Nord.  M.),  die  Brücke,  welche 
den  Himmel  mit  der  Erde  verbindet,  der  Regenbogen. 
Die  Äsen  reiten  darüber  tu  ihrer  Versammlungstätte  an 
Drdars  Brunnen.  Der  weithin  tönende  Heic^aU  mit 
seinem  OJalderhorne  bewacht  sie,  damit  die  Aseu  nicht 
novermuthet  überfallen  werden.  Sie  iat  ungemein  fest 
und  kunstvoll  ans  Luft,  Wasser  und  Keuer  gebaut,  welche 
Elemente  sich  ln  ihren  Farben  aussprecheu:  das  Grüne 
ist  das  Wasser,  blau  die  Luft  und  roth  das  Feuer.  Die 
beiden  ersten  Beetandthelle  würden  sie  lür  die  Äsen  stark 
genug  machen,  doch  hat  man  das  Feuer  bineugeftigt,  da* 
mit  die  Bergriesen  nicht  über  dieselbe  reiten  können. 
Trotz  ihrer  Stärke  bricht  sie  doch  unter  den  gewaltigen 
Söhnen  von  Muspeihrim  tusammeo,  damit  diese  von  As* 
gard  abgehalten  werGen,  aber  sie  durchschwimmen  Flüsse 
und  Meere,  und  langen  in  dem  Sitt  der  Äsen  an,  um  ihn 
tu  zerstören. 

Blfur  (Nord.  M.),  »der  Zitternde«,  ein  Zwerg,  aus 
Erde  geschaffen  und  in  der  Erde  wohnend. 

Blgoc^,  Brgo0  (Ital.  M.),  eine  etrurische  Nymphe; 
sie  soll  ein  Buch  über  die  Deutung  der  Blitze  gMcbriebcu 
haben,  das  man  in  Rom  anfhewahrte. 

Blkkl  (Nord.  M.),  ein  böser,  heimtückischer  Bube, 
den  der  König  lormunrekur  als  Hathgeber  branebte.  Die- 
ser sandte  seinen  Sohn  tn  König  lönakur,  der  Oudrun 
geheirathet,  qnd  ihre  Tochter  erster  Ehe  (von  Sigurd), 
die  schöne  Swanhildur  bei  sich  hatte.  Bandrer,  lurmun* 
rekurs  Sohn,  sollte  für  den  Vater  um  des  Mädchens  Hand 
werben,  B.  rietb  ihm,  sie  für  sich  tu  nehmen,  weil  beide 
Jang  seien,  was  Randver  tbat,  worauf  der  Verrather  tum 
Tater  ging  und  erzählte,  was  der  Sohn  verübt;  erturut 
befiehl  lormunrekur,  selneo  Sohn  tu  tödten,  dieser  gab 
sich  willig  darein,  weil  er  sich  der  Schuld  bewusst  war, 
eines  Hundes  (Bikki  heisst  Hund)  Bath  gefolgt  zu  ha- 
ben; doch  sandte  er  seinem  Vater  noch  einen  Falken, 
dem  er  die  Federn  ansgerupft,  tn  welchem  traurigen  Bilde 
der  Vater  sein  eigenes  hülfloses  Alter  erkannte. 

Bll  (Nord.  M.),  ein  Mädchen,  das  der  Mond  mit  sei- 
nem Bruder  Hinke  von  der  Erde  raubte  und  in  seine 
Scheibe  versetzte,  als  diese  Kinder  nach  Wasser  tu  dem 
Brunnen  Byrglr  gesandt  waren.  * 

BUawanden  (Ind.  M.),  ein  Rajah  aus  dem  Sonnen* 
kindergeschlechte , Sohn  des  Washien  und  Vater  des 
Trangeseben. 

Bllgemchnfilder , ein  Gespenst  des  Aberglaubens, 
welches  den  armen  Landleulsn  noch  vor  vollkommooor 
Beife  des  Getreides  die  Aehreu  abschneldeu  solL 

Blltklrner  (Nord.  M.),  Palwt  dee  Gottes  Thor  in 
•einem  Reiche  Thrudwanger,  das  grösste  Oebända  der 
Welt:  er  hatte  640  Säle,  war  aber  voller  Krümmungen 
und  Winkel,  so  daas  derjenige,  welcher  sich  ohne  Führer 
hlnelowagle,  sich  nicht  leicht  wieder  herausfeud. 

Blmasenen  (Ind.  M.),  ein  Raja  aus  dem  Gescblecbte 


der  Mondskiuder.  Selo  Tater  war  Bugen,  sein  Sohn 
Pradiben. 

BimntrU  (Gr.  M.),  lateinische  Debenettung  dee 
griuchiseben  Dimetor;  BetcicbDang  des  Bacchus,  weil  er 
von  zwei  Müttern,  zoerst  von  Bemele , dann  von  Japiter, 
der  Ihn  in  seine  Hüfte  nähte,  geboren  sein  sollte. 

BimaCtchl-Dnltri  (Mong.  M.),  der  Grösste  und  Mich* 
tlgste  der  Assuri;  ihn  begeisterte  der  iweite  Strahl  der 
sechs  gläntenden  Lichter,  die  von  Boddiaaddo-Cbutuktu, 
dem  Erlöser  der  Menschen,  ausgingen,  so  dass  er  nun* 
mehr  gleichfallt  zu  ihrer  Erlösung  mitwtrkte. 

BloKttnl  Fig.  67.  (Slav.  M.X  GÖttenbild  der  Moscovi* 
ter,  das  sie  noch  im  neunten  Jahrhondert  verehrten;  es 
wii^  abgebildet  als  ein  Kuhkopf  mit  zwei  Uömem  and 
lang  ausgeetrockter  starker  Zunge,  sitzend  auf  elnam 
nackten  Körper  mit  grossen  Weiberhrüsten. 


Blrnpatren  (Ind.  M.),  einer  der  beiden  Jünglinge, 
welche  Schiwa  der  ans  seinem  Fenerblick  entstandeuen 
furebtbarefl  Wadrakati  schenkte  (der  andere  hiess  Quetra- 
quel),  um  die  ihm  verderblich  werdende  Wntb  derselben 
zu  stillen,  mit  der  sie  sich,  nach  ileghaAem  Kampf  gegen 
den  Riesen  Daridu,  zu  Schiwa  wendete  und  ihm  eine 
schwöre  goldene  Kette  in's  Gesiebt  warf,  von  welcher  er 
unzählig«  Pockennarben  bekam;  sie  Hess  sich  durch 
Fleisch  und  Blut  nicht  entfernen,  erst  das  Opfer  der  bei- 
den Jünglinge  stellte  die  scbrecklicbe  Göttin  tnfüeden. 

Blrld  (MüUg.  M.) , altgemeloer  Namo  der  Cngebeuer. 
Ihr  Reich,  BirJdien  Orron,  liegt  500  Meilen  unter  unserer 
Welt,  und  ihr  Herrscher,  Obtorgolo-Sang  (Lnfl-Elephant), 
Ist  einer  von  den  Assuri,  auf  deu  der  fUuflo  Strahl  von 
den  sechs  Strahlen  des  Boddisaddo-Chutuktu,  des  Erlösers 
der  Meoseben,  fiel.  Herll  Khan,  der  Beherrscher  der 
Unterwelt,  wohnt  dort  In  einem  von  16  eisernen  Mauern 
umgebenen  Palast,  und  dieser  liegt  In  der  BaupUtadt, 
welche  dio  Mitte  dieses  Reiches  einnimmt. 

Birmanen  (M.  der).  Die  Religion  dieses  Volkes 
nähert  sich  dem  Cnltus  der  Hindus  ln  einigen  Bexlebuo* 
geo,  insofeme  Polytheismus  dessen  Basis  ist,  und  Buddha 
(s.  d.l  als  die  höchste  Gottheit  angoseheo  wird,  obwohl 
die  B.  nichts  davon  tu  wissen  scheiuen,  dass  Buddha  und 
Wischnu  eine  und  dieselbe  Person  sind.  Buddha  beherrscht 
die  Götter  von  Birma  als  höchstes  Wesen  unter  dem  Na- 
men Uodma.  Ihm  untergeben  sind  sunachst  drei  erha- 
bene Gottheiten,  Slgtami,  Thatimi  und  Mabasuodera ; die 
letztere  scheint  die  mächtigste  derselben,  sie  ist  weib- 
lichen Orscblechts,  Erhaltoriu  der  Erde  für  die  Zeit,  wäh- 
rend welcher  sie  nach  Qodma's  Gesetzen  bestehen  soll, 
dann  aber  di^enige , welche  sie  selbst  vernichtet ; ihr 
Bild  befindet  sich  als  Hauptidol  in  dem  berühmten  Pym- 
mideotempel  zu  Pegu.  Zu  diesen  vier  Göttern  gesellen 
sich  noch  drei  andere  Dämonen:  der  Loft,  des  Feners 
und  dos  Wassers.  Auch  in  Birma  ist  die  Lehre  von  der 
Seelenwandernng  zo  Hause,  und  dieser  sind  die  Götter 
BO  gut  unterworfen  als  die  Menschen;  fünf  von  den 
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•nt«n  b*b«D  ftQcb  b«roiU  tbr«  WaodeniD;  durch  meDich- 
Ikhe  Körper  zorückfele^  a&d  elod  Lehrer  und  nie 
Muater  der  Toseod  nof  der  Erde  gewesen,  die  beiden  An> 
dem  werden  noch  erwartet,  und  tollen  das  goldene  Zeit- 
alter herbeifuhren.  Die  B.  theiUen  die  Ansicht  der  In- 
dier von  dem  Berg  Hem  als  Wohnsitz  der  Gaten;  ihre 
religiösen  Gesetze  gebieten  den  Fortten  Wschssmkeit  für 
di#  TogeDdhafligkeit  des  Volkes  und  rersprechen  densel- 
ben ein  Keuntel  des  Lohnes,  welcher  die  Tugenden  trifft, 
die  durch  sie  erweckt  worden;  aber  anch  ron  der  Strafe 
des  Lasters,  welches  ihre  Unrortlchtigkeit  gestattete, 
trifft  sie  ein  gleicher  Theil.  Die  Priester  scheinen  keine 
streng  gesonderte  Kaste  tu  bilden;  sie  sollen  thätlg,  gut 
and  gastfreundlich  sein,  hkuflg  klosterartig  rereint  leben, 
doeb  stets  in  nüttUeher  Beschäftigung  und  bei  offener 
Tbüre,  damit  ein  Jeder  sehen  könne,  wio  es  bei  ihnen 
lagebt.  Ihre  ZeitointbeUung  richtet  sich  nach  dem 
Monde,  dessen  Tier  llaopt-Pbaseo  sie  feiern,  still  daheim 
sitzend,  ohne  Irgend  eine  Beschäftigung, 

Blnall  (8lar.  M.>,  ein  nur  dem  Namen  nach  be- 
kannter Oötae  der  Wenden  und  Polen;  man  glaubt,  er 
#•1  ein  blosser  Haosgötse  (Lar)  gewesen. 

Bianitea  (Or.  M.),  ein  Tbracier,  Sohn  des  Soonen- 

fottes  and  der  Erde;  Tbeophane  war  seine  Tochter;  ihre 
chönheit  bewog  Neptun,  sie  anf  die  Insel  Crinlssa  zu 
entführen.  Da  ihre  Freier  sie  dort  aufiiucbteD,  so  Ter- 
wandelte  Neptun  alle  Einwohner  der  Insel  in  Thiere, 
Tbeophane  in  ein  Schaf  und  sich  In  eineu  Widder;  als 
solcher  erzeugte  er  mit  ihr  den  bekannten  Chrysomallus, 
den  gotdhaarigen  Widder,  welchen  Nephelo  dem  Phrixus 
brachte,  um  ihn  und  Helle  tod  dem  Tode  zu  retten,  der 
ihoeo  TOD  Ido  tngedaebt  war. 

BJschCnen  (Ind.  M),  ein  Fürst  ans  dem  berühmten 
Halbgöttergeschlechte  der  Mondskinder.  Sein  Vater  San- 
danen  war  ein  Liebling  des  Gottes  Schiwa  und  oft  bei 
ihm  zum  Besuch,  ln  einer  frühem  Verkörperang,  im 
Paradiese  bei  Schiwa , TerUebte  Sandaneu  sich  in  des 
Gottes  Gattin  Gaoga,  fand  Gegenliebe,  ward  aber  anch 
sogleich  durch  den  Gott  bestraft,  Indem  Ihn  dieser  in 
«iDcn  Affsn  Terwandelte  und  Gangs  Terstieis,  welche  des 
A flen  Gattin  werden  musste.  ReueToU  enthielten  beide 
sich  jedes  t'nganges  mit  einander,  glaubend,  Schiwa  zu 
wersöbAflD , doch  fand  das  Eutgegengssetits  statt;  als 
Gott  der  arzeogenden  Kräfte  (and  er  es  unrecht,  dass  sie 
deo  Naturgesetzen  nicht  Folge  geleistet,  und  beide  muss- 
ten noch  sinmal  die  Welt  In  einer  neuen  Verkörpemog 
betreten,  liier  ward  Gangs  als  Tochter  des  Königs  Ton 
K*Aoja  geboren,  und  Sandanen,  selbst  König,  erliiclt  sie 
war  Gemahlin.  Gangs  ergab  sich  jedoch  dem  Gatten  nur 
anter  der  Bedingung,  dase  sie  mit  ihren  Kindern  machen 
könne,  was  sie  wolle,  nnd  nun  trng  sie  dieselben  gleich 
nach  der  Geburt  in  den  Ganges,  wo  sie  zwar  nicht  um- 
kssmeo  , sondern  too  den  Dramlnen  der  Unterwelt  erzo- 
gen wurden,  doch  Air  den  Vater  rerloren  waren*  der 
riwbeote  seiner  Söhne  endlich  ward  gerettet,  und  dieses 
wsx  B. ; allciu  nun  sntfemte  eich  Gangs  sogleich  tou 
ihrwm  Gatten,  weil  sie,  eine  Göttin,  sich  schämte,  ron 
einem  Sterbliches  Kinder  zu  haben.  B.  übertraf  an 
Starke,  Gewandtheit  ln  Führung  der  W'aflen , wisseu- 
acbafUlcber,  sittlkber  und  phjrslscber  Bildung  alle  Ande- 
ren seiner  Kaste,  doch  konnte  er  sich  nicht  entscbllesssn 
ro  beiraihen  nnd  seinen  Stamm  fortzupflanzen ; er  wid- 
met« sich  dem  Stodinm  der  Religion,  ward  Pfleger  der 
drei  Sohns  des  Wisslkrawerion,  des  Drudu  Kakschaden, 
«So«  Blder  und  des  Pandu,  suchte  auch  anf  je<le  Weise 
den  Krieg  zwischen  den  Kuras  und  den  Pandas  tu  Ter- 
bizM^erD,  und  nahm  niemals  Theil  daran,  obwohl  er  wegen 
•einer  Fertigkeit  im  BogenschieSMn  mehrere  Male  dazu 
aofgefordert  wurde;  diese  war  so  gross,  dass  er  iu  einem 
Wettkampf  den  Parmsurama  (Wischnu  io  einer  ATStara) 
btMerwand  und  die  Götter  ihm  den  Preis  zugestanden. 

Biznow  (Ind.  Rcl  ),  eine  religiöse  Sectc  io  Ostindien, 
velcbe  grosstenlbeils  tod  Pflanzen  und  Milch  lebt;  die 
meinten  der  BanJaneo  bekennen  sich  tu  ihr.  Nie  wird 
TOD  ihnen  ein  Tbiet  getödtet;  je<les  kranke  Thier,  sogar 
XTogeilefer,  pflegen  sie  sorgCllilg  in  Spitälern,  welche 
eigens  dazn  erbaut  sind.  Um  Flohe,  VTanzen  etc.  zu  (ht- 
tern,  mtetheu  sie  Bettler,  weicht,  an  Dändsu  und  Fussen 
gebunden,  diesen  Thieren  für  einige  Stunden  zur  Nahrang 
Überlassen  werden.  Ihren  Gott,  Ram-Ram,  rerebren  sie 
darch  Tanz  und  Musik,  ohne  Opfer. 

BIaCoq  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Mar«  und  der  Calliirhoö, 


TOD  wsichem  die  Blätonen , eine  thracUebe  Völk«r«cluiA, 
den  Namtn  haben  sollen. 

BltbynU  (Gr.  M.),  eine  N3rmphe,  mit  welcher  Neptun 
den  Amyeus  eireugte.  Dieser  ward  König  der  Bebi^ker 
nnd  fiel  Im  Ca«toskampfe  durch  Polluz. 

BJlhyna«  (Qr.  M.),  Sohn  dt«  Jupiter  und  der  Tita- 
nido  Thrace,  ging  mit  einer  crettochen  Coloole  nach  Klein- 
asleu,  lie««  sich  in  der  Gegend  de«  Pontu«  nieder,  und 
gab  derselben  den  Namen  Bithjolen. 

Btelbog.  8.  Belbog. 

Bi^n  (Talm.  M.) . Tochter  des  Königs  Pharao,  unter 
welchem  Moses  lebte,  welchen  sie  al«  ausgesetzte«  Kind 
aus  dem  Nil  zog,  wofür  Gott,  al«  er  den  Todecengel  über 
Aegypten  sandt«,  sie  den  Qnalen  deaselben  entrückt«,  so 
dass  sie,  ohne  den  Tod  zu  kennen,  zo  den  Freuden  doa 
Paradieses  einging. 

BUiaa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aleanor,  ein  Trojaner, 
welcher  mit  seinem  Bruder  Pandaru«  den  Acnea«  nach 
Italien  begleitete.  Als  Turnus  die  Verschauzoogen  der 
TroJer  bestürmte,  öffneten  sie  das  ihrer  Hut  anTertraote 
Thor,  stellten  sich  mit  Ihren  Waffen  zu  beiden  Selten 
desselben  und  schmetterten  Alles  nieder,  was  sich  ihnen 
nahte ; doch  büssten  sie  ihre  Kühnheit  endlich  mit  dem 
Leben.  B.  ward  Ton  einem  Felsblock  zerschmettert,  den 
Turnus  auf  Ihn  warf,  Pandarus  aber  fiel  Ton  seinem 
Schwerte  mit  gespaltetem  Haupt«. 

Bilrn  (Ind.  M.),  dl«  feinen,  zarten  Geister,  welche 
ein  unmittelbarer  Ausfluss  Brams's,  Erzeugte  seiner  Aus* 
dünstuog  sind;  sie  sind  so  leicht,  dass  sie  nie  zur  Buhe 
kommen;  sie  bedürfen  such  keiner  Nahrung,  sondern  leben 
nur  Tom  Duft«  der  Opfer. 

Blugwocr  (Nord.  M.),  eine  Uöllenjungfrao,  sitzend 
an  Helaa  Thüre  auf  einem  schreienden  Stuhle;  das  eiserne 
Blut,  das  ihr  «ns  der  Nase  fallt,  erregt  Hass,  Zwietracht, 
Feindschaft  und  Krieg. 

Blnkylle  (Nordgerm.  M.),  Beherrscherin  der  Meere 
bei  den  Clrobem.  Da  das  Vorgebirge  Kyll«  oder  Kulle 
io  Schonen  tod  den  Schiffern  mit  abergläubischer  Scheu 
Terehrt  wird,  so  Ttrmuthet  man,  dass  sie  Ihren  Namen 
TOD  diesem  Orte  habe,  oder  umgekehrt. 

Blaabnrft.  Ein  bekanntes  Mährchen  erzählt  tod 
einem  König,  der  einen  blauen  Bart  hatte,  und  dem  sechs 
Frauen  schnell  hinter  einander  starben ; er  Termählt  sich 
mit  einer  siebenten,  Terreiit,  und  gibt  ihr  unter  den 
Schlüsseln  so  allen  Gemächern  der  Burg  auch  einen  gol- 
denen, mit  dem  Bedeuten,  dleseu , so  werth  ihr  seine 
Liebe  Sei,  nicht  zu  gebrauchen.  Die  Neugier  überwand 
die  Junge  Frau:  sie  öffnet  die  Tcrbotene  Thüre,  und  siebt 
entsetzt  ihre  sechs  Vorgängerinnen  ermordet  darin  hän- 
gen. Vor  Schrecken  entfällt  der  Schlüssel  ihrer  Hand, 
wird  TOD  dem  Tergoasenen  Blnte  besudelt,  und  sie  ist 
nicht  im  Stande,  Ihn  wieder  zu  reinigen.  An  dem  be- 
fleckten Schlüssel  erkennt  der  rückkebrendo  Gatt«,  dass 
sein  Verbot  übertreten  ist,  und  will  auch  sie  ermorden, 
als  plötzlich  ihre  Brüder  ankommen  nnd  slt  befreien,  der 
Frerel  aber  an's  Tageslicht  gebracht  nnd  B.  gttödtet 
wird. 

Bllkzndebflll  (Nord.  M.l,  die  tod  GiA  und  giftigem 
Gewönne  triefende  Deck«  ln  der  gewölbten  Wohnung  der 
Todesgöttin  Heia. 

Bfizballer  (Nord.  M.),  Name  des  Donnergottes 
Thor  (filitzdonnerer)  bei  den  Diethmarzchen , überhaupt 
Im  Holsteinischen. 

Bloetgodzr  (Nord.  M.),  wurden  tod  d«m  Wort«  At- 
Blota,  »blutige  Opfer«,  die  Priester  de«  nordischen  Ilelden- 
thums  genannt.  Ihnen  lag  die  Opferung  der  Thiere  und 
der  Menschen  ob;  die  Weissagung  pflegten  meisten« 
Franen  zu  verrichten,  doch  anch  sie  waren  von  der 
Opferung,  d.  h.  von  dem  Schlachten  der  Gefangenen,  nicht 
befreit.  Ule  Priester  wohnten  gewöhnlich  bei  den  Tem- 
peln, die  Prie«lerioDeD  meistens  einsam  ln  Wäldern.  Ea 
war  schwer,  diesen  blutigen  Oötterdieost  aufkuheben,  und 
es  dauerte  Jahrhunderte,  bevor  er  ganz  vertilgt  war. 

Bladnc  SwreskI  (Slav.  M.),  Irrlichter,  beiden  Wen- 
den Air  nmherirrende  Geister  angesehen. 

Blnttrziik  (Nord.  M ).  Han  trank  sein  eig«nes  Blut, 
um  sich  gegen  Zaoberei  zu  verwahrcD,  und  Anderer  Blut, 
sowoÜ  um  den  Bund  ewiger  Treue  und  Freundschaft  tn 
stiften , als  auch  in  mancher  anderen , thells  religiösen, 
tbells  mysteriösen  Bedeutung.  Di«  Slaven,  Wenden,  Deut- 
schen, die  Lltthauer,  Bussen,  Ungarn,  so  wie  Gallier  und 
Bretoneo  kannten  diese  Sitte  sn  Zelten  der  Böm«r,  nnd 
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ft’üher  ti«  Alt  FrenD4*chAflM«lcb«o  tcbon  l>«i  den 
Scjtbrn  üblich. 

Boa  (M.  der  Tan^^tuen),  Kam«  de*  obersten  Oottes, 
dee  Berm  über  Himmel  und  Krde.  Die  Terwandtechaft 
ihrer  Reiigionilehre  mit  dem  Boddhalsmue  läMt  vermuthen, 
daai  dieser  B.  Miemsnd  ander*  aU  Buddha  eelbet  eei. 

Boarmla  (Or.  M.),  »Stier-AoepanoerlD«,  ward  Mi- 
nerva io  Bootien  tnbenannt , weil  man  eaftte , data  sie 
ea  gewesen,  die  den  Mentcben  gelehrt,  deo  Stier  an  den 
Pflug  CO  apanoen. 

Bobans  (Ind.  M.),  die  einseloen  Regionen  doa  Welt- 
alle,  deren  fünftebn  sind,  tieben  unter,  sieben  über  der 
Krdfläcbe  (die  Rrde  selbst  als  füiitbehote  Region  swiecheo 
ihueo);  dort  werden  die  gefaileoen  Geister  gestrmtt,  in 
den  oberen  geUutert,  gebessert. 

Bochnta  Fig..  &S.  (Slar.  M.),  ein  schlesischer  OÖts«. 
dessen  Bedeotung  uns  verloren  gegangen  ist.  Ihn  teigt 
unsere  Abbildnng  nach  einer  Statue  geaelcbnet.  welche 
man  noweit  Liegnlts  beim  Ausgraben  eines  Brunoena  ge- 
funden haben  soll.  Das  Gesicht  bat  einen  Bocksbart  und 
Boeksbümer,  seine  rechte  Hand  trigt  einen  grossen  Ring ; 
hiorauB  wollen  die  Erklärer  schliesaeo , dass  er  ein  Ehe- 
standsgötae  gewssen , der  Bocksbart  und  die  llöruer  auf 
dis  Fruchtbarkeit  deuten,  nod  der  Ring  das  Zeichen  ehe- 
lichen Gelöbnisses  sei. 
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Bockftwrlhe  (Litth.  Bel.),  ein  Versöbnungsfest , das 
lange  nach  Einführung  des  Cbristenthums  sich  noch  b«l 
den  Litthauern,  Idev-  und  Kurläodem  erhalten  bat.  Die 
Bdrobner  eines  Dorfes  versammelten  sich  iu  der  goräumig- 
sten  Scheuer;  während  die  Frauen  den  Teig  sn  den  Fest- 
kurhen  kneteten,  hielt  der  Priest«*r  einen  schwanen  Bock 
bei  den  Hontem,  die  Männer  legten  ihre  rechte  Hand 
auf  dessen'  Rücken  und  beichteten  laut  ihre  üblen  Ths- 
ten ; dsranf  wsr«]  Jeder  der  Beichtenden,  nach  Msssgabe 
seiner  Sünden , von  dem  Priester  gescblngen . bei  den 
Haaren  gerauft  oder  auf  eine  andere  Art  eropAudlicb  ge- 
straft. Nun  schlachtete  der  Priester  den  mit  Sünden  be- 
ladenen Bock,  besprengte  die  Bauern  mit  dem  Blute  des- 
selben, um  sie  SU  outsündigen , und  nahm  das  Fleisch 
nach  Hause,  um  es  den  Göttern  lu  opfern  wie  er 
sagte.  Hierauf  ward  getrunken  und  von  dem  Priester 
nuldentbatsD  der  Vorhbren  eraählt , bis  vor  Trunkenheit 
er  nicht  mehr  sprechen  konnte. 

Bodn  (Nord.  M ),  eines  von  den  drei  Oefatseo,  in 
welchen  die  Zwerge  Fialar  und  Oalar  das  Blut  des  von 
ihnen  ermordeten  weisen  Qoaser  auffaHsteo,  worauf  sie  es 
mit  Honig  vermischten  und  daraus  den  Weishelts-  oder 
Gütter-Trank,  ()oaseniMod,  bereiteten. 

Bofdromla  (Gr.  M.),  ein  In  Attica  jährlich  lum 
Andenken  an  die  Hülfe,  welche  ton,  oder  nach  Anderen 
dessen  Vater  Apollo,  den  Atbeoern  gegen  Kleniia  geleistet. 


gefeiertes  Fest;  es  fiel  In  den  Monat  ßoedrosaion,  der  uaa 
die  Mitte  des  August  begaun. 

BoSdronius  (Qr.  M.),  »der  auf  den  Ruf  Herbei- 
eilende«,  Beiname,  unter  welchem  Apollo  von  den  Atbenem 
verehrt  wurde;  narb  Klnl^n  clngerührt  von  König  Krech- 
thens,  welcher,  von  den  nleusiniern  unter  Eumolpue  an- 
gegriffen, auf  Eingehen  des  Apollo  mit  einem  furchtbaren 
Qeechrei  die  ticblacht  eröffnete,  was  die  Feinde  so  sehr 
in  Sctireckeu  setate,  dass  sie  eiligst  flohen;  nach  Andem 
von  Tbesens,  dem  Apollo  an  Hülfe  eilte,  um  die  io  daa 
Gebiet  von  Attica  elogedrongenen  Atnaaooen  aurückan- 
schlagcD. 

Bofff  slavisch:  Gott,  woher  die  vielen  mit  dieser 
Sylbe  ausammengesetaten  Oötternamco,  wie:  Cteraebog, 
Ipabog  n.  s.  w.  Insbesondere  scheint  als  oberster  Gott 
von  dem  slavischeo  Völkern  B.-Trlglaw  verehrt  worden 
au  sein;  indessen  ist  durchaos  kein  Bildnlss  deaselben 
unter  deo  Denkmälern  des  wendischen,  insbesondere  oho- 
tritisclien  Hoidenlbums  gefunden  worden,  die  man  im 
Anfang  des  siobeoaehnten  Jahrhnnderta  bei  Prflwla  ln 
Meckleoborg-Strelia.  auf  der  Btelle  des  alten  berühmton 
Retbra,  der  Hauptstadt  der  übotriten,  gefunden  hat,  da- 
her sehr  au  vermuthen,  dass  B -TrlgUw  als  ein  «inbo- 
kannter  Gott  gedacht,  und,  da  seine  Verehrung  nicht  un- 
mittelbar aeltllcbe  Vortbelle  versprach,  anch  am  wentg- 
aten  verehrt  worden  Ist. 

Bogdo  Lama  (Hong.  Bel.),  dl«  Personlflcatlon,  dl« 
ewig  dauernde  Menschwerdung  de«  Gotte*  Xaka  oder  Fo. 
Er  ward  lUOo  Jahre  vor  unserer  ZeUrechnnog  von  einer 
reinen  Jungfrun  ohne  Eraeugting  geboren,  verbreitete  eino 
gereinigte  Lehre,  und  ging  lebendig  in  den  Himmel  ein, 
»ein  Geist  aber  senkte  sich  auf  einen  unschuldigen  Kna- 
ben, welcher  seitdem,  in  stets  sich  wiederholender  Pa- 
lingenesle,  deo  B.  L.  vorstellt.  Die  Mitte  von  Asien, 
Kaschmir  als  die  westliche,  Japan  von  Siphon  als  dl« 
östliche  Orenie,  ist  der  Sita  des  weit  verbreiteten  Lamaia- 
mos,  welcher  früher  dadurch  heftige  Bcllgionskrlege  ver- 
ursachte, dass  eich  mehrere  Personen  für  die  gottbe- 
geisterten  Repräsentanten  des  Fo  ansgaben;  doch  jetat 
regieren  diese  alle  friedlich  neben  einander,  Jeder  io  «ei- 
nem Reiche  ale  der  sichtbare  Gott  verehrt,  jeder  öber- 
aengt,  dereinst  alle  Anderen  seine  Unter-Lama's  so  nennen, 
so  au‘b  der  B.  L.,  von  welchem  eine  Weissagung  ver- 
kündet, er  werde  über  das  Weltmeer  uacb  dem  parädiMl- 
schen  Lande  Scbambala  gehen,  während  der  Data!  Lama 
I (s.  d.)  alle  westlich  gelegenen  Länder  nuterjochen  wIn) ; 

' endlich  besiegt  aber  B.  L.  diesen  letalen  Nebenbuhler, 
und  regiert  alle  Völker.  Der  seit  Jahrtausenden  lebend# 
B.  L.  pflanzt,  wenn  er  alt  und  binfällig  wird,  sein  Ich 
' auf  einen  andern  jungem  fort,  welcher  diesen  Gott  nun- 
mehr in  sein  Innerstes  aufninimt,  als  Lama  verehrt  wird« 
sich  aubeten  lässt,  durch  Kopfnicken  segnet,  und  eine 
durchaus  passive  Rolle  spielt,  bis  er,  alt  geworden,  wie- 
derum den  Inwohnenden  Geist  anf  einen  nenen  Körper 
iiWrträgt.  Der  R.  L.  gebietet  über  aahlreiche  Höncha- 
und  Nonnen-Klöster,  sowie  über  weltliche  Geistlich«,  nud 
sein  Reich  ist  eine  wohlringerichtete  Hierarchie,  ln  wel- 
cher die  Priester  Beichte  hören.  Segen  spenden,  mH  dem 
Fegfeuer  oder  mit  der  Hölle  drohen,  wie  sie  mit  dem 
Paradiese  und  der  Fürbitte  bei  Iloillgeu  belohnen;  In 
welcher  sich  überhaupt  manch*  Aehnlichkeit  mit  gewieoeo 
Lehren  und  Gebräuchen  der  chHstllchoo  Kirche  nach- 
weisen  lasaeu,  was  man  dadurch  erklären  will,  daM 
260  Jahre  nach  ChrisM  Q«-burt  Manes,  no<l  später  (800) 
die  rertriebetieu  Nostorianer  eich  nach  .\sien  gewendet, 
und  oeit  1000  Jahren  ihre  Lehre  dort  verbreitet  haben, 
so  dass  der  Lsmalsmua  für  ein  ansgeartetea  Chrlslenthum 
ansuseheii  wäre. 

Boies,  die  Zauberer  der  Karaiben.  Sie  bilden  «in« 
Zunft;  die  Lehrlinge  erhalten  förmlichen  Unterricht  in 
ihren  Heil-  and  and«>rn  Künsten,  niüssH»  sich  durch  Fa- 
sten Monate  lang  dar.u  rorbereiten,  dann  werden  sie  durch 
Haifl«chääbne  verwundet,  dnreh  Tabakssaft  berauscht, 
mit  Oel  etngerioben  und  mit  Federn  bestreut,  um  deo 
grossen  Geist  zn  versöhnen,  und  um  zu  demtelbeo  fliegen 
SU  lernen;  hierauf  erst  beginnt  der  ruterriebt.  Sie  rufen 
die  Geister  an,  um  den  .Ausgang  einer  Krankheit,  um 
den  Verlauf  einer  Schlacht  zu  ermhren;  die  Deechwöruug 
geschieht  nur  Nachts  io  völlig  verfinsterter  Hütte. 

Bnllna  (Qr.  M.),  eine  achälscbe  Jongftan.  welch« 
Apollo's  Leidenschaft  erregte,  aber  ihn  floh,  und  da  die 
Götter  eie  nicht  verwandelten,  sich  in’e  Meer  stürzt«. 
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Apollo  flog  ibrea  Goiii  «nf  ood  vorlith  Ihn  Cattorblicb« 
bell.  Elo«  Stadt  Jo  Achaja  aoU  too  Ihr  den  Nameo  er* 
haltcQ  babeo. 

Boelweric  (Kord.  M.).  ein  Käme,  welchen  Odin  eich 
beilegte,  ela  er  ln  Rncchtageetalt  Jn  Dlenete  dea  Beogl 
trat,  om  doreh  deeeen  Beiataod  Singmng  in  die  Hoble  au 
gewinnen,  ln  welcher  die  achöne  Ounlöde,  eine  Rieaen* 
Jongfran,  den  Dichtermelh  bewachte.  B.  kan  ln  GeeCatt 
einer  Schlaoge  an  ihr,  rcrwaDdclte  eich  ln  einen  herr* 
lieben  J üngling,  gewann  ihre  Liebe  and  blieb  drei  Nichte 
bei  ihr,  wofür  eie  Ihm  erlaubte,  drei  Zöge  ron  dem  Meih 
ao  trinken:  mit  dieten  drei  Zügen  leerte  er  alle  OeCkaee, 
welche  den  köetlicben  Trank  cuthlclteo,  and  entfloh. 

Bniubar  (Kord.  IL),  einer  Jener  Zwerge,  deren  aatal* 
reicbea  Geecblecbt , aoa  Erde  geaehafreo,  ln  der  Erde 
wohnt. 

Botin  Den  (R6m.  H.),  eine  Göttin  von  gebeimniaa« 
vollem  Wesen,  die  am  moUten  Aebulichkoit  mit  Ceres  au 
haben  scheint,  auch  fOr  einerlei  mit  MkJa,  der  Erde, 
Bemele,  Medea,  Hecate,  Pr<»aerpina,  erklärt  wird,  Hgent* 
lieb  aber  Fauna  gebelsaen  haben,  und  eine  Schwester, 
Gattin  oder  Tochter  des  Fannns  gewesen  sein  soll.  Den 
Kacbstclluogeo  ihres  Vaters  Faauua  widerstand  sie  be- 
harrlich, und  wurde  dessbalb  von  ihm  mit  einem  Myrten* 
aweige  gepeitscht;  doch  rereinlgto  er  sich  mit  ihr,  nach* 
dem  ar  sich  ln  eine  Schlange  rorwandelt.  DeashaJb  durfte 
kein  Myrtbentvrig  in  Ihren  Tempel  gebracht  werden, 
kein  Mann  den  Tempel  betreten,  und  nur  Frauen  feierten 
das  grosse  Fest  der  Göttin  am  ersten  Mai,  Jedesmal  im 
Banse  deid«>>lg*ii  Consuls , der  gerade  die  Zeichen  der 
BegitmugS’Gewall,  die  Faacen,  besass.  Bekannt  let  der 
Frevel  des  PnbUos  Clodius,  der  sich  in  Weiberkleldern 
an  dieeem  Fest«  elnschlicb,  um  mit  Pompeja,  der  Ge- 
mahlin Julius  Casars,  ausammensukommeo,  mit  welcher 
«r  ein  Liebes  • Verstaudnisa  batte.  Bei  späterer,  noch 
gröaecrer  Entartung  der  Sitten  wurde  das  Feet  der  Schau- 
plata  der  grössten  Ausschweifungen. 

Bonden  (lod.  M.),  ein  Fürst  aus  dem  Geschlecbte 
dar  Sonnenkioüer.  Sein  Tater  hlese  Rasaawarten  und 
war  ein  mächtiger  Raja , desseu  Zepter  weithin  anderer 
Ffttilan  Völker  bobsrrschta.  B.  war  mit  Kndraaet  ver- 
mählt, welche  ihm  einen  Sohn  Tninawendu  und  eine  Toch* 
tar  Ailtei  schenkte;  Letstere  ward  des  Wassirwarku  Oe* 
mablin,  und  als  solche  Mutter  des  Kuberen. 

Bonus  Bvcntaa  (Böm.  M.),  eine  ländliche  Gottheit, 
welche  iu  der  neunten  Region  Roms  einen  Tempel  batte, 
und  glückliches  Gedeihen  der  Feldfrüchte  und  Heerdeu 
achenken  sollte;  er  erscheint  als  Jugendlicher  Heros,  auf 
geflbgeltam  Dracbeuwagen , in  der  Rechten  eine  Opfer* 
schale,  ln  der  Linken  Mobubäupter  und  Eomähren , so* 
weilen  auch  mit  Fruchthorn  und  Altar. 

Bonxen,  nenoeo  die  Europäer  die  Priester  des  chioe* 
aisebeo  und  tübetaoischen  Gottes  Fo,  eine  BaselebDaog, 
welche  man  auch  wohl  auf  die  Japanischen,  mongoliacbeo 
und  tatarischen  Prieeter  ausdehnt.  Sie  heissen  in  China 
8«Bg  oder  Ho  Sebang.  bei  deu  Siamasen  Talapolnen , bei 
den  Tataren  und  io  Tübet,  der  Mongolei  etc.  Lamas, 
sind  gswöbnilcb  höchst  anwissende  Menschen,  haben  Je* 
doch  mitunter  einen  oichl  nobedentendeu  Grad  von  Ver- 
achlageubeit , wo  es  ihr  Vortbeil  mit  sich  bringt.  Sis  ' 
lebao  Ibeils  einselo  lerslreut,  tbeiU  io  Klöstern  vereint; 
es  gibt  B.  uml  Bonaiooen;  viele  sind  darauf  angewleaen, 
tu  betteln,  und  den  Erwerb  ihren  Klöstern  Eusnwendoo, 
wosu  sie  sich  oft  der  eeltsamsteu  Mittel  bedienen. 

Bootet  (Gr.  M.),  »OchsenhirC.«  Icarius,  der  Hirt, 
von  Bacchus  im  Weinbau  unterrichtet , verlor  dadurch 
aetn  Leben  , dass  er  einigen  Schäfern  Wein  cu  trlnkeo 
gab,  welche  dann  im  Rausch  ihn  todtaeblugeo.  Er  ward 
ln  einen  Brunnen  geworfen  nnd  mit  Steinen  t*igedeokt, 
doch  sein  treuer  Hund  Mära  war  Verantassang  tur  Ent- 
deckung der  FrevelthAt,  indem  er  den  Ort  nicht  verlassen 
wollt«,  bis  Erlgone,  Icarlus’  Tochter,  den  Leichnam  ihre« 
Taler«  fand  Sic  erhängte  sich  aus  Betrübniss.  uod  ward 
nun  mit  ihrem  Vater  und  dem  treuen  Thier«  noter  die 
Btero«  versetst.  Der  Hand  ist  der  gröasere , der  Sirius, 
Krigoae  ist  die  Jungfrau  im  Thierkreise,  und  learius  Ist 
da«  Sternbild,  welches  wir  unter  dem  Kamen  B.  oder 
Arctophjlaz,  d.  b.  Bsrenhüter,  kennen. 

BoeoiJa  (Or.  M.),  nach  Späteren  von  Byas  die  Mutter 
der  Ryedeo,  welche  sonst  Töchter  des  Atlas  und  der 
Aethra  oder  der  Pleione  genannt  werden. 

Boeotua  (Gr.  M.)*  Arne,  die  Tochter  des  Aeolus,  war 


eine  Geliebt#  Neptuns,  und  gebar  aus  seiner  Umarmung 
den  B.  und  Aeolus.  Aeolus,  Ihr  Vater,  wollte  nicht  glau- 
ben, dass  Neptun  der  Vater  eel,  schalt  di«  Verführt«,  nnd 
übergab  sie  einem  Fremden  aus  Oroee-Griechenland , aus 
der  Sudt  Metapootum,  damit  er  sie  bei  sieh  behalt«. 
Dort  gebar  Am«  die  oben  geaanoten  ZwUtionkioder. 
Der  Fremd«  nahm,  einem  Orakelspraeh  tu  F(dge,  dl« 
Kinder  als  di«  seinen  an.  Erwachaen,  rissen  sie  dl«  Re- 
gierung der  Stadt  au  sich,  and  berrsetateo  längere  Zeit 
vereint,  bis  in  einem  Streit  twieehen  ihrer  Mutter  und 
der  Gattin  ihre«  Pflegvatere,  Autolyt«,  sie  der  Erstem 
beistandeo,  und  Aotolyt«  erschhigaa.  Knnmehr  verUeaaao 
•le  mit  ihrem  Auhaoge  die  Stadt.  Aeolus  nahm  dl«  Inseln 
im  tyrrhenischen  Meere  in  Desits,  welche  er  di«  äolischen 
nannte,  and  erbauet«  Llpara ; er  ist  der  Beherrscher  der 
Winde.  B.  aber  ging  nach  Aeolieo  sn  aeinem  Orossvater, 
ward  von  dieeem  an  Klndesstatt  angenommen,  gelangte 
sur  Regierung,  nannte  da«  Land  nach  seiner  Mutter, 
Ame,  und  das  Volk  nach  eich,  Böotier.  Er  hatte  einen 
Sohn  ItoDus,  und  dl«  Nachkommen  desselben  sogen  als 
Anführer  der  Böotier  In  den  trojanlecheo  Krieg. 

Borr  iNord.  M.),  Sohn  des  Bure;  seine  Gemahlin  war 
ein  Jotenweib  Bectia,  Tochter  des  Baolthom;  sie  gebar 
ihm  di«  Söhne  Odin,  Will  und  We.  Durch  dies«  ward 
der  Bleee  Ymer  erschlagen,  dessen  Blut  die  Welt  ersäufte, 
uod  aus  dessen  Leib  sie  dann  elue  neu«  schufen;  die 
Knochen  wurden  Berg«  und  Felsen,  das  Blut  Meer,  und 
die  Hirnschale  der  gewölbte  UJmmeL 

Borak  (Muham.  H.),  das  Wnnderross,  das  den  Mu- 
hamed  mit  solcher  Schnelligkeit  durch  alte  sieben  Him- 
mel trug,  dass  er  bei  der  Wiederkehr  den  Wasserkmg, 
den  das  Thier  beim  Aufbruch  umgestosien,  noch  nicht 
gant  ausgelaufen  fand. 

Borenden  (Gr.  M.),  die  Söhn«  de«  Boreas,  Zetes  und 
Calais. 

Boreaa  Ftg.  69.  (Gr.  H.),  «ln  Titane,  Sohn  de« 
Astraus  und  der  Aurora,  einer  der  vier  Hanptwtnd«  (eeiue 
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Brüder  waren  Zephyrus  und  Notas)  gehörte  tu  den  Wohl- 
tbätem  der  heissen  Länder , denn  sein  Hauch  brachte 
Kühlung  und  erquickenden  Regen-  Sein«  Wohnung  war 
ein«  Hohle  des  rblpäiseben  Gebirge«  in  der  Näh«  der 
Hyperboreer.  Er  ward  von  den  Atbenem  hoch  verehrt 
nnd  ihm  ein  kleiner  Tempel  erbaut,  weil  er  die  Flotte 
de«  Xerxea  beschädigt  hatte.  Br  liebt«  dee  attischen 
Königs  Brechtbeus  Tochter  Uritbyia,  und  da  er  sie  nicht 
gewinnen  konnte,  entAihrte  er  sie  gewaltsam,  eine  Be- 

Sebenbcit,  welche  von  den  gricchiechca  Künstlern  hänfig 
argestellC  wurde.  Die  Boreadeu  Zetes  nnd  Calais  waren 
eeiue  Söhne  von  dieeer  Orlthyia,  welche  ihm  auch  noch 
eine  Tochter  Cleopatra  gebar,  die  sich  mit  Pbineos, 
König  in  Salmydessus  ln  Tbracico , Sohn  des  pbonlrl- 
scheu  Köutgs  Agenor,  vermählte.  Auch  Chloris  ward 
von  ihm  entführt;  die  Nymphe  Pitys  aber,  welche  ihn 
nicht  erhörte,  sondern  den  Pan  begünstigle,  aus  Elfer- 
sucht  gegen  einen  Felsen  geschleudert,  so  dass  sie  davon 
starb.  Viele  der  beruhmteeten  Rosse  de«  Altertbums 
dankten  Ibm  di«  Entstehung ; so  von  der  Harpyie  Aello- 
pus:  Xaatbua  und  Podirte,  nnd  von  den  Bossen  des 
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Xrtchthonlai  vwölf  wlndscbnelle  Fällen.  Auf  dem  Thurme 
der  Winde  tn  Athen  wer  er  eU  bärtiger  Hean  dnrge* 
■teilt;  seine  Bekleidung  erinnert  en  die  Eälte,  die  er 
bringt,  sein  Heerbom  an  den  hohlen  ToOt  den  d«i  Weben 
dleee*  Winde«  taerrorrnft. 

Boreneinl  (Or.  Cultui),  Fette,  welche  ln  Athen  in 
Ehren  de«  Boree«  gefeiert  wurden. 

Borghildor  (Nord.  M.),  die  ln  den  nördlichen  Hel< 
den«agen  berühmte  Mutter  Hemund«  and  de«  Bnndlng- 
tödter«  Heigi«;  «le  wer  Termählt  mit  Sigmund  dom  Vol*' 
•ungen,  der  «le  Jedoch  veretieM , da  «ie  ihren  Stlefeohn 
SinfiotU  vergiftet  batte,  um  den  an  ihrem  Bruder  Qumar 
begangenen  Mord  tu  rächen. 

Borat  (Or.  M.),  Sohn  de«  Periere«;  er  belratbetc 
Polydora,  de«  Peletu  Tochter,  und  bekam  von  dereclben 
einen  Sohn  Meneithiu«,  der  aber  eigentlich  den  FIum 
Sperchin«  «um  Vater  batte. 

Borytthenet  (Or.  M.),  König  der  Scythen  und  Vater 
de«  Thoa«,  König«  von  Tanrieu.  «n  welchem  Iphlgenla 
gebracht  wurde,  alt  l)lana  «ie  dem  Opfentahle  de«  Cal* 
cba«  entführte. 

Boichasp  (Per«.  M.) , einer  der  lieben  Eradew«, 
welche  Ahriman  den  «leben  Amichaipand«  de«  Ormuxd 
entgegenaetst;  dieser  tödtet  den  Untier  Abudad  durch 
•eine  elnschläfomde  Kraft , und  kämpft  mit  Schariwer, 
dem  Lichtgeniu«  de«  Ormutd. 

BotAChat  (Or.  M.),  Sohn  de«  locritna,  Enkel  de« 
arcadUchen  Lycnrgu«,  von  welchem  eine  Gemeinde  Bota- 
chidä , lin  Gebiet  von  Tegea  ln  Arcadlen , den  Namen 
führte. 

Botres  (Or.  M.),  Sohn  de«  Rugnotu«,  der  ei  wagte, 
TOD  dem  Gehirn  eine«  dem  Apollo  geopferten  Lamme«, 
ehe  e«  noch  auf  den  Altar  gelegt  war,  cu  e««en.  Sein 
Vater  gerleth  hierüber  in  «o  heftigen  Zorn , da««  er  mit 
einem  Brande  de«  Opferfeuen  «einen  Sohn  erschlug;  doett 
Apollo,  der  ihm  wegen  der  vielen  Spenden  «ehr  gewogen 
war,  verwandelte  den  Knaben  in  einen  Vogel  Aerop« 
(Blenenft^Bser),  der  in  einem  unterirdiacben  Neste  brütet 
und  immer  flattert. 

Bottlaelschet  Fest  (Gr.  Oötterdienst),  ein  Feit, 
welche«  die  Bottiäer  in  Macedonien  feierten , um  «ich 
Ihre«  Uraprung«  au«  Athen  lo  erinnern.  Um  die  Diid* 
•äule  der  Mluurva  tanilen  die  Jungfrauen,  der  Quttiii 
Blumen  «}»ei>dend  und  ein  Lied  «ingend , dessen  wieder* 
kehrende  Anfangsieilcn  hlessen:  »Lasst  nach  Athen  una 
lieben.» 

Boeui  (Or.  M.),  Sohn  de«  Hercnlea , Erbauer  der 
Stadt  Böä  in  Laconien,  die  er  mit  CoIonUteu  au«  Eli«, 
Aphrodisia«  und  Sldu  bevölkerte. 

Boz«  Sedleschko  (SUv.  M.>,  »die  Weheklsge«.  eine 
Gottheit  der  Sorben  und  Wenden , welche  in  der  Geatalt 
•ine«  kleinen,  nichtgekleideten  Kindes  verehrt  wird. 

Brachmaneti.  Die  alten  Oriechon  erzählen  von  einer 
indischen  Secte.  in  der  wir  fait  gaui  diejenigen  Brsmineu 
erkennen,  welche  «ich  Jogi«  nennen.  Sie  wurden  damala, 
vor  2ouo  Jmhreu,  mit  dem  Namen  Gymnosophisten  belegt, 
•ollteu  nackend  geben , in  Wäldern  cintam  wohnen  , auf 
dem  Kelle  eine«  Tbiere«  «chlafeu  und  «ich  lu  gmuaameu 
BüMungen  verpflichten.  Alles,  wie  wir  e«  noch  Jetxt  bei 
den  Jof^s  Anden.  Damit  pasat  nicht  luaammoo , da««  «ie 
«ich  angelegentlich  mit  den  Wi«aenschaften , besonder« 
mit  Astronomie,  Lesung  heiliger  Durber  beschäftigten,  l>ei 
den  Regenten  de«  Lande«  in  hohem  Ansehen  standen  und 
von  ihnen  «tet«  lu  Batbe  gesogen  wurden,  bei  Jedem 
Opfer  eugegen  waren,  tablrelche  Schüler  um  sich  ver* 
sammelten,  denen  «ie  ihre  Wei«heit  mlttbeilteo,  zwei 
Weiber  belrmtbea  durften  etc.  Wohl  aber  passt  diese« 
Zug  für  Zug  auf  die  eigentlichen  Bramineu,  «u  das«  mau 
wohl  sieht,  die«e  und  die  Jogis  wurden  mit  einander  ver- 
wechselt, weichee  um  so  eher  denkbar  erscheint,  als  die 
Jogi«  durchgehend«  Draminen  «ind,  nur  das«  «ie  mit  ihrem 
Tasten  Jahre  au«  der  Prie«terka«te  «cbeideu  und  io  eine 
höhere,  heiligero  Genosseuschaft  eintreteu.  (S.  d.  Art. 
B h i k B c b u.) 

Braga  oder  Bragl  (Nord.  M.),  Sohn  Odins  und  der 
Frigga,  Gott  der  BeredUamkeit  und  Dichtkunst,  der 
welsrato  unter  den  Aaen.  Odin  übergab  jedem  der  Äsen 
irgend  eine  Kigenschaft , welch«  derselbe  wieder  an  «eine 
Lieblinge  verleiben  konnte:  «o  dem  Thor  die  Starke,  der 
Freia  die  Liebe,  dem  Baldur  die  Schönheit,  und  so  auch 
dem  B.  den  begeisternden  Dichtermeth;  nnn  bewahrt  6. 
denselben,  «pendet  ihn  Jedoch  nur  an  wenige  Erlesene, 


macht  aber  «elbst  bäuflg  Oehraneh  davon,  so  da««  «einsm 
Mnnde  kein  geistlos««  Wort  entflieht  und  Alle«,  wu  «r 
sagt,  Weisbalt  im  Gewände  der  Schönheit  ist.  Den  An- 
kommenden in  Walhalla  geht  er  entgegdn  in  (JeeclUrbaft  . 
des  Uermode,  sie  mit  dem  QöttergnuM  empfäagend: 
»Tretet  ein  ln  Walhalla,  geniesst  Einberlarfrieden  und 
trinket  gehoiligten  Meth  mit  den  Äsen.«  Des  Gotte« 
Zunge  Ist  mit  Ronen  bezeichnet,  nnd  «o  wird  er  zum  Er- 
finder der  Sprache.  Seine  Gattin  ist  die  Jngendliche  Itun 
(nach  moderner  Schreibart  Iduna) ; «ie  besitzt  die  Aepfel 
der  Unsterblichkeit:  wem  daher  ilir  Gatte  Dichtermeth 
gibt , dem  schenkt  sie  ewiges  Leben  im  Andenken  de« 
Volkes.  Der  Gott  war  so  hoch  geehrt,  dass  Gelübde,  bei 
seinem  Decher  abgelegt,  unverbrüchlich  gebalteo  wurden ; 
auch  bei  dem  Regierungsantritt  eines  Fürsten  spielte 
dieser  Becher  (Dragsfoll)  eine  wichtige  Rolle.  Wenn  die 
Leichenfeierlichkeiten  für  den  verstorbenen  Herrscher  ge- 
halten wurden,  sass  der  neue  König  nicht  anf  dem  Thron, 
«ondem  auf  einem  Stahle  vor  demselben , bis  von  d«m 
Piiefterchur  der  Bragafull  gebracht  wurde;  nun  erhob  er 
sich,  ging  demselben  entgegen,  ergriff  ihn  lom  Preise 
de«  Gotte«,  legte  Irgend  ein  wichtige«,  auf  «eine  Regie- 
rung Bezug  habendes  Gelübde  ab,  und  leerte  Ihn  mit 
einem  Zuge;  musste  er  absetaen , so  war  die««  ein  «ehr 
üble«  Vorzeicbeo.  Nun  erst  bestieg  er  den  Thron.  — 
Merkwürdig  ist.  dass  dem  B.  bei  Aegirs  Gastmahl  aller 
Muth  und  alle  kriegerische  Tapferkeit  durch  den  Cückl- 
Bclien  Loke  abgesproeben  wird,  ohne  dass  die««  seinem 
Ruhme  Abbnich  thut. 

Brahazpadl,  auch  Brispat  oder  Vyaaa  (Ind.  M.), 
ilor  Planet  Jupiter  oder  der  ihn  beberrsebende  und  be- 
wohnende Genius.  Er  lat  ttchutzgott  der  Gelehrsamkeit, 
und  unterrichtet  die  guten  Dämonen  in  den  Wiasenschaf- 
len,  welche  die  heiligen  Bücher  eothalten.  Seine  Gemah* 
Ud  warTarci;  sie  hatte  mit  einem  Freund«  ihre«  Gatten, 
mit  dom  Genius  de«  Mondes,  Ticbanderma,  ein  Liebe«- 
rerständnUs,  welchem  Buddha  entNpraog,  den  B.,  lange 
getäuscht,  für  «eincu  Sohn  hielt,  bis  eine  göttliche  Oflen- 
baruog  ihn  belehrte,  dass  Buddha  nicht  mehr  al«  er  und 
nicht  seiner  Kraft  entspros«en  sei. 

Brahin  (Ind.  M.),  wohl  zu  unterscheiden  von  Brama, 
der  Name  des  höchsten  Wesens,  des  eigentlichen  einzigen 
Gotte«,  während  alle  übrigen.  Sebiwa,  Wlschnu,  Brama 
u.  s.  f.  nur  Manifestationen  Irgend  einer  seiner  Eigen- 
schaften sind;  die  hohe  Idee,  welche  die  Indier  au  B. 
knüpfen,  geht  aus  den  Beinamen  hervor,  mit  denen  «1« 
ihn  belegen:  der  Höcbstvollkommeno,  der  Aofanglose  und 
Endlose,  der  Unboechreiblicbe , der  Alles  Schauende  , die 
Urseele  des  Weltalls.  B.  ist  das  einzig  Bestehende,  »nur 
in  ihm  leben,  weben  und  sind  wir;«  die  Welt,  wie  «le 
besteht,  ist  nur  der  Abglanz  seines  erhabenen  Bildes,  nur 
eine  Offenbarung  seiner  Macht,  und  wenn  sie  aufhört,  so 
geht  sie  nur  zurück  in  sein  Wesen,  dessen  Ausflnss  «i« 
war.  Dennoch  ist  er  und  die  Welt  nicht  eins,  aoodem 
sobald  er  sie  als  seinen  Schatten  gesetzt  bst,  ist  sie  voll- 
kommen getrennt  von  ihm;  nm  sich  ihr  so  nähern,  nicht 
übermächtig,  unbegreiflich  und  nnansebaubar  vor  ihr  zu 
stehen,  schuf  er  ein  We«en  voll  Schönheit  und  Liebe, 
welches  Msja  heisst  und  die  Göttin  der  Liebe,  die  Mutter 
desaen,  was  da  ist,  genannt  werden  mnss;  mit  diesem 
Wesen  verband  sich  B.,  und  der  Verbindung  entsprangen 
drei  seiner  erbsbensten  Kräfte:  Brama,  der  ^bopfer 
alles  Lebenden,  Wischnn,  der  Erhalter,  und  Sebiwa,  der 
Vernichter.  Sie  sind  alle  drei  eins,  sind  die  Trlmurti. 
die  Dreieinigkeit,  und  nicht  von  einander,  noch  von  Gott 
unterschieden , dessen  Kräfte  sie  sind.  Hiedurch  war 
Gott  den  MenBchrn  näher  getreten , und  sie  beteten  non 
eine  seiner  OlfenbaruDgen  an,  und  so  bildeten  sich  die 
drei  Sccteu  des  Drama,  Schiwa  und  Wischuu  aus,  von 
denen  jedoch  die  eretere  bald  durch  die  beiden  andern 
verdrängt  wurde. 

Brana  Fig.  60.  (Ind.  BL),  der  schaffende  Gott,  ein 
mächtiges  Glied  der  indischen  Dreieinigkeit  (Schöpfer, 
Erhalter,  Zerstörer,  Brama,  Wlschnu,  Schlwa.)  B.  heisst 
die  Wissenschaft  der  Gesetze,  weil  er  nach  ewig  walten* 
den  Gesetzen  die  Natur  ordnete,  nach  welchen  er  auch 
der  Lenker  des  Schlrksals  i"t,  in  unwandelbarer  Rich- 
tung die  BOgefangene  Seböpfüng  fortsetst , Zeit  und 
Dauer  des  Daseins  bestimmt,  und  so  nicht  nur  Lel»eu, 
sondern  auch  Tod  gibt.  Er  Ist  der  Offenbarer  dcrVeda'a, 
seiue  Verelirung  und  Anbetung  ist  der  älteste  Cultu« 
dieses  Landes ; ihm  ist  der  Schwan  unter  den  Tbierea 
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am  b«11igst«ii;  mehrere  andere  «iod  Ihm  geweiht;  er  batte 
Tier  Tupfer  und  hbertah  die  Tier  Blchtangen  der  Zelt; 
ein  Rieee.  mit  welchem  er  kämpfte,  riie  ihm  elnee  der- 
selben ab  and  letste  e«  »ich  auf,  daher  hat  die  Zeit  nur 
noch  drei  Richtungen,  Gegenwart,  Zukunft  und  Veigan- 
gcnhelt.  Nach  einer  andern  Fabel  entfloh  dem  B.  lelne 
BehwMter,  ein  echönee  Weib,  und  um  Ihr  nach  allen 
Weltgegendeo  oachsuepähen , echaffte  er  sich  fhnf  Köpfe 
an;  einen  dereelbcn  riie  ihm  Schiwa  ab,  »eine  flelech- 
liehe  Begierde  an  bestrafen , und  setste  steh  denselben 
als  Trophäe  auf  sein»  Tiara.  An«  seinem  Haupte  sind 
die  Bramlnen  entsprungen.  Oewöhnllch  wird  er  sitsend, 
mit  fünf  Köpfen  abgebildet;  oft  auch  nur  mit  rler  Köpfen, 
um  die  Strafe  ansudeuten , welche  er  für  seine  Lüstern- 
heit  erlitt;  noeer  Bild  selgt  ihn  so  neben  seiner  Gattin 
Saraswati.  B.«  Entstehung  wird  sehr  rersebieden  ersählt; 
nach  einer  dieser  Mythen  war  er  ein  Sohn  des  Brahm 
und  der  Maja,  nach  einer  andern  »ine  Schöpfhng  Brahm’s 
ausser  sich,  welcher  mit  ihm  inglelcb  die  anderen  unteren 


und  oberen  Götter  schuf;  ein  dritter  Mythos  lässt  Ihn 
aus  einem  El  entstehen,  das  gläniend  auf  der  Oberfläche 
des  Urwassers  schwebte,  und  woraus  B.  gleich  nach 
seiner  Geburt  die  Erde,  den  Himmel,  das  Meer  und  den 
Aetber  bildete ; ein  rierter  lässt  ihn  auf  einer  Lotos- 
blnme  ans  des  schlafenden  Wischnu  Nabel  wachsen  etc. 
AU  B.  geboren  war,  begann  er,  seinen  hohen  Beruf  durch 
Erschaffung  der  Materie,  der  Elemente,  der  Geistes-  und 
Sinnesrermögen  tn  erfüllen ; dann  »ben  »ein  Haupt, 
seine  Arme,  seine  H&ften  and  seine  Füsse  den  Tier  Ka- 
sten, den  Bramlnen,  den  Kschetrias,  den  Banianen  oder 
Waiaebia  und  den  flehndras  (die  fünfte,  rerworfene  Kaste 
der  Parias  stammt  nicht  ron  B.),  die  Entstehung,  denn 
ans  diesen  Thellen  seines  Körpert  entsprangen  eie,  und 
nachdem  nun  sein  Hsuptgesehäft  rollendet  war , ging  er 
wieder  zurück  in  die  Unendlichkeit  Oottee.  Allein  diese 
Wörde  war  nicht  so  schnell  erreicht;  er  brauchte  dato 
hundert  Jahre,  Jedec  Ton  S6ö  Tagen  und  Nächten.  Dies» 
scheint  für  einen  indischen  Gott  nicht  lange  sn  sein; 
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die  Sache  gewinnt  aber  ein  anderes  Anseben , wenn  man 
erfährt , d^  Jeder  Tag  Brama's  ans  1000  SadriJugams 
besteht,  daron  ein  Jedes  rier  Jngs  bat,  welche,  unter  sich 
Terschleden,  su  4,  3,  2 und  1,000  Götterjahrcu,  co«ammeo 
die  Somme  ron  4,:i20,000  menschlicher  Jahre  betragen, 
woraus  sich  IÖ8  Billionen  and  680,000  Millionen  ergeben,  ' 
was  dann  mit  den  eben  so  lange  dauernden  Nächten 
317,360,000,000,000  Jahre  ansmacht.  Nach  Jedem  Sadri- 
Jogam  geht  die  Erde  unter;  nach  Je  tausend  solchen  Ss- 
drijugs  schläft  B.  ein,  dann  wird  die  ganie  Welt  rer- 
Dichtet , die  groese  Zerstörung  (Mahapralsya)  tritt  ein ; 
mit  ihr  sinken  anch  die  Gestirne,  die  Götter  nnd  Genien 
ln  ihr  Nichts,  bis  auf  die  oberen  Götter,  welche  während 
dieser  Nacht  schlummern,  wie  er;  mit  seinem  Erwachen 
wird  Alles  wieder  belebt.  Erst  sein  Tod  serstört,  rcr- 
nichtet  für  immer.  — B.  erscheint  Jetst  den  Indiern  nicht 
mehr  aU  der  höchste  Gott,  sondern  der  ftirchtbsre  Schiwa. 
Bie  Mythen,  welche  diesen  Umstand  erklären  sollen,  sind 
folgende:  B.,  W’lschno  nnd  Schiwa.  als  Ausflüsse  dersel- 
ben Gottheit,  waren  gleich  gross,  gleich  mächtig  und  un- 


I endlich,  doch  glaubte  B.  höher  tu  sein,  als  Wischnu  und 
' Schiwa;  daraus  entstand  sarörderst  ein  ftirchtbarer 
Kampf  zwischen  den  beiden  Ertterea,  dem  Schiwa  da- 
durch ein  Ende  machte , daes  er,  auf  Bitten  der  Genien, 
welche  den  Untergang  der  Welt  befürchteten , sich  als 
unendliche  Feuersäule  ror  sie  hin  stellte,  und  um  zu  ent- 
scheiden, wer  TOD  Ihnen  der  grössere  sei,  erproben  wollte, 
welcher  ron  beiden  das  Ende  der  Feuersäule  erreichen 
könne.  Wischnu  grub  als  Eber  in  die  Erde,  und  grub  in 
Jedem  Augenblick  2000  Meilen  tief,  und  grub  so  1000  Jahre 
bindureb,  dann  ward  er  müde  nnd  liese  von  seiner  Arbeit 
ab.  B.  erhob  sich  als  Schwan  in  die  Lüfte,  durchzog  in 
Jedem  Aogonbliok  4000  Mellen,  und  flog  so  100,000  Jahre 
lang  eben  so  Tergebllcb;  allein  sein  Stolz  Hess  das  Ge- 
ständnis» nicht  ZU,  er  kehrte  zurück  und  sagte , er  habe 
das  Ende  der  Fenersänle  erreicht.  Da  trat  Schiwa  aus 
der  Feuersäule  nnd  schalt  B.  einen  Lügner.  Wischnu 
erhielt,  weil  er  sich  demüthigte,  Verzeihung,  B.sber  ver- 
lor zur  Strafe  für  «einen  llocbrontb  alle  öffentliche  Ver- 
ehrung. Einem  andern  Frevel  folgte  eine  noch  härtere 
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Bramaja^am  — Bramyahuta. 


8tr»f« : om  aeioe  Wohoosg  sg  Tergrötteni,  «Uhl  «r  nach 
IracbafTuDg  dea  Weltalls  sio  Stück  von  diesem,  was  Je- 
doch Wiscbnu  cnhieckt«;  mit  seiner  Wohnung  ward  er 
dafür  TOD  Brahm  in  den  Abgrund  der  finstemiss  ge> 
■türtt,  und  büsste  dort  Millionen  Jahre  lang  seine  Schold, 
bis  ihm  endlich  der  Ewige  versieh;  doch  musste  er  in 
Jedem  Jug  einmal  als  Mensch  geboren  werden  und  ster- 
ben, nnd  Wischnu's  Thaten  aufschreiben,  anch  ward  Bra* 
maloga  (Bratna's  Paradies)  um  das  gestohlene  Stück 
kleiner. 

Bramajagnam  (Ind.  Religionslehre),  ein  feierliches 
Opfer,  weiches  die  Braminen  dem  in  ihrem  CnUus  fast 
rargesseneu  Brama  bringen.  Nach  vorher  genommenem 
Bade  kleiden  sie  sich  gans  weise,  halten  Upfergeskngc 
und  lesen  mehrere  Stellen  aus  den  Veda's,  wahrend  wel- 
cher /.eit  die  Jüngsten  unter  ihnen  das  Fener  mit  wohl- 
riechendem Sandelbolt  bereiten;  nun  tröpfeln  sie  Cocoaül 
oder  xerlassene  Butter  hinein  nnd  werfen  Blumen  und 
Bäueberwerk  darauf;  das  einxige  Opfer,  welches  man  dem 
erbabeneo  Drama  darbringt. 

Bramalxniaa  (Ind.  M.),  die  älteste  lUliglon  Indiens, 
in  der  sich  mehr  als  80  MillloDtn  Menschen  bekennen. 
Ihre  heiligen  Bücher,  die  vier  Vedas,  welche  den  D.,  wenn 
auch  nicht  in  seiner  ursprüDglicben  Beinbeit,  enthaUeu, 
stellen  doch  die  trefllichsten  ästhetischen  und  moralischen 
Qrundsalxs  auf,  erbeben  die  wahre  innere  Andacht  über 
allen  äusseren  Schein,  nnd  machen  die  Tagenden  und 
den  Glauben  xur  Bedingung  künftiger  Seligkeit. 

Brniunklari  (lud.  KeligionsleUre) , der  Stand  der 
Bramtoen  von  ihrer  Kindheit  bis  xur  erlangten  Mann- 
barkeit, d.  h.  bis  xnm  xwöltten  Jahre.  Wahrend  dieser 
Zeit  ist  der  Junge  Dramlne  Schüler  eines  Lelirers , wel- 
cher ihn  in  Allem  unterrichtet,  was  er  dereinst  xu 
wissen  braucht,  und  welcher,  so  lange  er  lebt,  von  dem 
Jünglinge  oder  Mnnne  wie  ein  Ueiliger  verehrt  wird, 
nach  dessen  Tode  derselbe  verpfllcblet  ist,  für  die  Hinter- 
bliebenen desselben,  wie  für  seine  eigenen  Eltern  oder 
Geschwister,  xu  sorgen. 

Braitialogn  (lud.  M.>,  die  überaus  prachtvolle  Woh- 
nung des  Brama  mitten  in  seinem  Paradiese;  sie  Hegt 
dem  höchsten  Himmel  am  nächsten , und  Brama  über- 
schaut von  dort  das  gsnie  Weltall:  diejenigen,  welche 
ihn  während  ihres  Lebens  vorxugsweite  verehrt  haben, 
gelangen  nach  ihrem  Tode  ohne  8eeleuwanderung  dahin. 

Bramaloxsrjr  (Ind.  M.),  eine  himmli»cbe  Taoxerin 
und  Geliebte  des  Indra  (Sooneiigottes).  Sie  ist  vorxugs- 
welse  sein  Günstling,  und  wahrend  er  in  den  kältesten 
Tagen  alle  Begleitung  Tersebmaht , darf  sie  allein  täglich 
um  ihn  sein. 

Brananda  (In).  U.),  das  Ei,  aus  welchem,  nach 
einigen  Erzählungen,  Brama  (s.  d.)  entstand;  es  hat  eine 
t goldene  Schale,  aus  deren  einer  Hälfte  der  kaum  gebom« 
Brama  deu  Ulmtuel  maclito,  während  die  andere  die 
Erde  bildete.  B.  Ist  eigentlich  der  in  diesem  El  enthal- 
tene IJrstotr. 

Brauianfn,  Braminrii,  die  vornehmste  unter  den 
vier  edriu  Kasten  der  Indier,  dio  Prissterkasto,  welche 
ans  dem  Haupte  Brama's  entsprang.  Sie  stehen  in  so 
hohem  Ansehen,  dass  sie  fast  für  alle  Verbrechen  straf- 
los ansgehen;  die  höchste  Straf«,  die  sic  trcffea  kann,  ist 
Landesverweisung  uhno  KinrJehiing  der  Güter.  Einen 
B.  xu  tödteii,  ist  etwas  so  irnerhortes,  dass  kein  Gesetx 
Uber  eine  solche  Tbat  «xlstirL  Der  unwiesrudste  B.  ist 
eine  mächtige,  fast  dämonisebe  Gewalt,  von  seiner  Geburt 
an  ist  er  selbst  für  die  Götter  Im  Himmel  ein  Gegenstand 
höchster  Verehrung;  die  Menschen  voUcuds  haben  ihn 
nur  anxubeten  uud  in  Dcmntb  xn  beiulgen,  was  er  be- 
fiel It.  Der  König,  welcher  eines  B.  uurechtmässig  er- 
worben« Güter  eiuxiehen  wollte,  würde  sogleich  verflucht 
und  mit  Allem,  was  ihn  umgibt,  in's  Verderben  gestürxt 
werilen.  Ihr  Geschäft  ist:  die  heiligen  Bücher  lesen  nud 
erklären,  Altuoeeu  geben,  wenn  sie  reich,  nehmen , wcdd 
sie  arm  sind,  Opfer  verrichten  und  Andern  beim  Opfer 
beistehen.  8ie  leben  geaoholich  in  der  höchsten  Veppig- 
keit,  sind  unumschränkte  Herren  aller  Einkünite  der 
Pagoden,  besitxeri  (angeblich  Dienerinnen  der  Götter) 
gante  Srhaareu  der  schönsten  Tänzerinnen,  welche  sie 
vom  neunten  Jahre  an  In  ihre  Tempel  aufnehmen,  unter- 
richten laseen,  und  in  ihrem  sechzehnten  Jahre  wieder 
entlassen,  um  sie  durch  neue  ersetzt  tu  cehen.  Von  Ihreu 
Nahrungsmitteln  ist  alles  Fleisch  ausgasebtossen.  Das 
Altertbum  beschreibt  die  B.  als  heilige,  einem  beschau- 


liehen Leben  alcb  widratoda  Einsiedler;  die  Nenaran  sind 
von  diesen  höchst  verschieden,  and  Alles,  was  sie  glau- 
ben thuD  xn  müssen,  ist,  dass  sie  die  Vedas  fleitsig  lesen, 
und  die  Hchüler  darin  auterriebten.  Die  Kaste  der  B. 
xerfallt,  nach  ihrem  Lehenaalter,  in  vier  Ablheltongeo: 
bis  tun  xwolflen  Jahre  sind  sie  Schüler,  Bramakiari, 
dann  treten  sie  in  den  Ehestand  und  io  das  bürgerlicba 
Leben,  treiben  neben  ihrer  Prieetersebaft  bürgerliche 
OesebafU,  und  heiSMU  bla  snm  iösten  Jahre  Grabasta; 
daun  liehen  sie  sich  gewöhnlich  von  dem  bürgerlicheu 
Treiben  xurück,  wohnen  mit  ihren  Familien  abgeaondert 
und  heissen  dann  Einsiedler  (Wuoaprwsla) , bis  als  nach 
dem  Tasten  Jahre  tu  Heiligen  (Bbikschu,  Sanyasal,  Jogi) 
werden.  Die  OlaubensbekeuntulMa  der  B.  welchen  sehr 
von  einander  ab;  sie  xerfallen  in  acht  Socteo,  wovon  die- 
jenige, dar  sie  alle  ihren  Namen  danken,  und  welch« 
Brama  als  das  höchste  Wesen  verehrt  (Bramabbakterb 
die  am  mindesten  xahlreicbe  ist.  Eine  iweite  varabri 
Wischnn  (Wischuubbakter) , eine  dritte  Sebiwa  (Sebiwa- 
bbakter)  als  höchstes  Wesen,  und  von  einer  vierten  (Smarta) 
wird  Wischou  und  Sebiwa  als  Eins  aogesehon;  eine  ftnfta 
Secte  nennt  sich  Pascbandls,  und  würde  bei  uns  xu  den 
Atheisten  gexablt  werden;  die  sechste  verehrt  als  höchste 
Offeubaruog  der  Gottheit  die  Göttin  Bhawani  oder  Sebakti, 
uud  ihre  Bekenner  nennen  sich  nach  derselbso  Schaktis; 
die  siebente  nimmt  zwar  eine  Gottheit,  den  Sarwaguia, 
an,  Jedoch  als  machtlos,  und  läMt  die  Erde  ohne  Einflgss 
derselben,  durch  die  einmal  vorhandenen  göttlichen  und 
menschlichen  Gesetie,  sonst  aber  durch  den  Zufall  re- 
gieren; die  achte  ist  dis  Secte  der  Buddhaisten  , welche 
•ich  besonders  auf  Ceylon  findet  und  Buddha  als  höchste 
Gottheit  betrachtet. 

Bramapatiiam  (Ind.  M.),  di«  Stadt  des  Brama, 
welche  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Meru  liegt.  Sie  ist  «io 
Aufenthalt  seliger  Geister,  doch  ihr  Ausduss  erstreckt 
sich  bis  zu  uns  herab,  denn  aus  den  vier  Thoren  derwel- 
beii  ergiesseu  sich  vier  mächtige  Ströme:  Alaguei,  Sadas- 
suD,  Sadalam  und  Patram , welch«  sich  ln  der  Quelle  das 
Gauge«  vereiolgcn , daher  sein  W'asser  so  überaus  hei- 
lig ist. 

Bramarschl  (Land  der)  (lud.  H.),  der  Wobositi 
der  alten  weisen  Bramen,  an  beiden  t’fern  der  Jamnna, 
nud  zwischen  dieser  und  dem  obem  Ganges.  Von  den 
Dntchmaneu  oder  Bramen , welche  dort  geboren  sind, 
solle»  alle  Menschen  der  Erde  ihre  versebiedenea  Ge- 
brauche gelerut  haben.  E«  ist  das  schönste,  berTlichsU 
Land  Indiens,  von  dessen  Schönheit  die  Dichter  aller 
Jahrhunderte  in  begeisterten  Liedern  gesnogen  haben. 
Wabrschelnlich  ging  von  diesem  glücklichen  Landstriche 
alle  Bildung  aus;  dort  erhielt  Menu's  heiliges  Oesstx- 
buch  seine  Jetxlge  Gentalt;  es  war  das  Reich,  aus  vrel« 
chem  dio  Dynastie  der  Kinder  des  Mondes  hervorging. 

Bramen  (die  zehn)  (Ind.  M.),  die  sogonanoten  RI- 
Schis,  die  Herren  der  Schöpfung,  die  Vrväter;  sie  heissen , 
Angiras,  Aiii,  Blirigu,  Daksrha,  Krala,  Maritschl,  Narada: 
Pulaha,  Pulastya  und  Wasischta,  uud  gingen  bei  der 
Woltschopfuug  ans  Drama'«  Wesen  selbst  hervor.  Da  sie 
von  unheschreibllcher  Demnth  und  Andacht  waren,  ver- 
lieh ihnen  Bram«  eben  so  grosse  Heiligkeit  und  Macht, 
vermöge  deren  sie  Götter , Menschen  und  Thiere  (der 
Erstcreu  bis  auf  70,000  Billionen)  bervorbrachten.  Di« 
Interpreten  vermutben  in  diesen  Bramen  oder  Risahis 
Weise,  Gesetzgeber,  Wohlthater  der  Mcnechbelt,  walcbe 
anfänglich  besoniierer  Verehrung  und  epäter  völliger  Ver- 
götterung genoeaeo. 

Braml  (lud.  M.),  Beiname  der  Gattin  Brama's,  der 
Saraswatl,  welche  zugleich  Brauu 's  Tochter  ist;  si«  ^brt 
diesen  Beinsmen  als  Göttin  der  Sprache  und  der  Wiaseo- 
schafteii  überhaupt. 

Bramlbamcjr  (Ind.  M.),  die  Oemablio  des  Drttweo, 
eines  der  ältesten  Könige  des  Menschengeschlechta«, 
Tochter  des  Sengumsra  Brama;  sie  war  so  froDam  als 
schon,  welch#  Eigenschaft  Wischou  durch  10,000  Kixkdar 
belohtite. 

Bramin  (Ind.  M.),  Sohn  des  Brama,  ans  dasaan 
Munde  er  hervorglag;  er  iet  der  Stammvater  der  gauaao 
Bramiuen-Kaste. 

Bramyabtttu  (Ind.  Heligionsweeen),  die  Hoobach- 
tung,  welche  man  einem  Gaste  vom  Stamme  der  BramJ- 
u«n  erweisen  muss;  eio  fonnlicbea  Sacrament,  nicht  mit 
der  blossen  Oastfretindschaft  xu  verwechseln.  So  wia  dia 
Bramiuen  lu  allen  RcligionsübUDgou  den  übrigen  Kaatao 
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Tonogehen  muu«o , lo  lit  Aoch  ibn«D  dit  B.  Torinf:K> 
«tiite  Pflicht)  and  iw«r  ei&e  von  deu  fÜLOf  büclutcn  ibrea 
ganten  Lebcna. 

Branchas  (Or.  M >,  »in  Wabraager,  der  Erate,  wal* 
^ber  sn  Didynie  bei  Mil«t  ln  lunlen  Orakel  gab,  dabrr 
•Ue  Prieater  d«i  apaterbin  dort  eniebtaten  Tempela 
Biaucbiden  bieMen.  Cr  war  ein  Liebling  Apollo'a  oder 
gar  ein  Sohn  dcaaelben,  imlem  aoiov  Mutier  dea  Kinüea 
Cntatebung  ao  angab,  daaa  ai« , auf  ofleneiu  Felde  achla* 
feud.  gathäuiut  baba,  die  .Sonne  at-i  durch  ihre  Kehle  in 
ihr  Jnnerea  gedrungen.  Wegen  aeincr  Schönheit  liebte 
üm  Apollo  ao  sehr,  daaa  er  Ihm  die  Gabe  der  Welaaa* 
gong  gab. 

Bran^ns  (Or.  M.).  äobn  dea  Fluaagottea  Strymon  ln 
Tbracian,  Bruder  dea  Kbeaaa,  dea  Olyntbua  und  der  Terioa 
(einer  Geliebten  dea  Mara).  .\la  Olyntbua  auf  der  Jagd 
im  Kampfe  mit  einem  Löwen  gefallen  war,  lieaa  ibu  B. 
auf  dem  Kampfplatze  beatatten,  und  beuanute  nach  ihm 
die  Stadt,  die  er  apäter  in  Sitbouia,  einer  Landacbafl 
Macedouiena,  baute. 

Bmcai«  (Gr.  U.X  Tochter  einer  Subuea  and  Lieb« 
linga  dea  Apollo,  daa  cypriacben  Koniga  Cioyraa  und  der 
Maiharme,  aoll  aich  ln  Folge  dea  Grollea  der  Venua  frem- 
den Männern  ergeben  haben , dann  nach  Aegypten  ge- 
kommen und  dort  geaturben  aein. 

Braarofila  (Or.  H.),  Beiname  der  Diana,  ron  der 
aitiacben  Gemeinde  Brauron  , wo  ein  ihr  geweihter  Tem- 
pel atand.  Oreatea,  welcher  bei  dem  Orakel  zu  Delphi 
Ratb  wegen  reine»  Wahnetune»  geauchl,  hatte  den  Befehl 
erhalten,  dem  Gotte  die  tkhweater  aoa  Tanrien  tu  brin- 
gen; er  batte  dieaa  ao  verttanden,  alt  tolle  er  dea  Oot- 
tei  Schwerter,  alao  dar  Bild  der  Diana,  rauben,  und  tbat 
dieaa  auch;  xngleich  brachte  er  aber  auch  reine  eigene 
Schwerter  Ipbigenia  tou  dort  turück  und  landete  mit  ihr 
in  Brauron,  wo  aie  daa  mitgebrachte  Bild  der  Ooltin  auf- 
nallCen.  daa  nun  hier  haillg  verehrt  wurde,  bia  Xerxea  ea 
ala  Beule  hinwegflihrle.  Daa  Fe»t , weicbea  dieaer  B.  ge- 
feiert wurde,  trug  deuaelben  Kamen,  hleaa  aber  auch 
Arctea  (a.  d.j.  und  e«  kehrte  alle  fünf  Jahr«  wieder. 

Brrldablik  (Nord.  M),  der  Tbeil  dea  Aaon-Aufent- 
haltea,  worin  BaHrr  rein  Scbloaa  Glittuir  hatte:  die  herr- 
llcbrte  Gegend  dea  ganten  Himmeln;  der  Name  bedeutet 
entweder  die  weit  Schaueude  oder  die  weit  Gblnteude- 

Brrkaia  (dlav.  H.),  die  Göttin  der  Dämmerung  oder 
dar  Nacht;  aia  gehört  zum  Gefolge  dea  Monuengottea 
Perun  (Donner)  und  geht  aelucm  Aufgange  vorher,  ro  wie 
aie  reinem  Untergänge  folgt. 

Brenliit  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Uerculea  (dia  Matter  lat 
ontekannt),  welcher  mit  einer  Colonie  nach  Uroaagriechen- 
IwDd  ging  und  die  Stadt  Brenteaion  (Brunduaium,  jetzt 
Brindiai)  baute. 

Brcpait  Gooaiba  (Lamaiache  Rel.X  einer  der  l>eiden 
Kloater,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Stadt  Chaaaa  ln 
Tatet  liegen,  and  wechaelaweiae  dem  Dalai  Lama  zum 
Aufenthalt  dienen.  Er  enthalt  lahlloae  Wohnungen  für 
di«  Unterpriealer  und  einen  Falaat  Tür  den  Daini  Lama 
a«lbat;  mit  groaaem  Pomp  vcrlaaat  er  bei  dem  W'ecbeel 
der  Jabreeteiten  daa  bewohnte,  gebt  mit  eudloaor  Ih'oxea- 
aion  um  die  Stadt  and  bezieht  daa  andere.  Dieaea  lat  die 
eiotige  Gelegenheit , brl  welcher  er  reibst  etwa#  .\nderea, 
als  die  verg'ddeten  Wände  reinea  GeArngnltsea  rieht. 

Brctannat  (Or.  M.),  ein  König  im  rüdlichen  Gallien, 
•lareb  deaaeo  Lander  Merrnlea  zog.  ala  er  des  Geryoii 
RjzvJcrbeerden  geraubt  hatte.  Seine  Tochter  t'eltino  ver- 
liebte sich  in  den  ileidcn,  entwendete  Ihm  einige  der 
Rinder  und  gab  aie  nur  um  den  Preii  aeiuer  Liebe  zu- 
ruck. Ihr  Sohn  ward  Celtua  genannt;  nach  ihm  rollen 
di«  Gelten  (Gallier)  benannt  aein. 

Brgttut  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Ilurcal««  und  der  Baletia, 
gimC  oAt  einer  Colonie  nach  Tyrrhenieo  und  gründete  die 
SCodr.  welche  aeinen  Namen  tragt. 

Brrvit  (Böm.  M.),  »die  Kurze«,  Beiname  der  For- 
tuzam,  der,  »o  wie  der  eben  so  hanflg  vurkoinmvnde,  Parva, 
dj«  Kleine,  an  die  Flüchtigkeit  der  Glücka  oder  an  die 
tml>«4«ateoden  Kleinigkeiten  erinnern  rollte,  mit  denen 
oft  ihr  Eracheineu  verknüpft  ist. 

BreytliiR  (Nord.  M.),  ein  gmaaer,  reich  verzierter, 
goldener  Ualaacbmnck  der  Göttin  Freia  (a.  «!.).  Vier  ge« 
»ebickt«  Schmiede  de«  Zwergen-Gevcblechtea  halten  ihn 
verFertigt;  Loke  atahl  denselben,  uro  ihn  Odin  zu  brin- 
gen. welcher  Freia  damit  beachenkte,  die  nunmehr  der 
Liebe  dea  Götter  nicht  langer  zu  wlderatehen  vermochte. 

Mylbologir. 


Briah  (Kabbala),  eine  der  vier  Welten,  aua  denen 
daa  Vuiverauro  beateben  null. 

Brlareat  (Gr.  M.),  der  Name,  welchen  die  Götter 
dem  furchtbaren  hunderlhaudlgen  Biesen  Aegäon  (a.  d.) 
beUegteu. 

Brlmner  (Kord.  M.),  der  Saal  in  Gimle,  oder  Okoini, 
wo  ea  daa  berrlichate  Getränke  In  Fülle  gibt,  einer  der 
guten,  angeuehmeo  Aufeuthaltaorte  für  die  abgeachiedeueu 
Seelen. 

Brimo  (Gr.  M.).  Beiname  der  llecat«  (a,  d.);  er  be- 
deutet entweder  »die  Zürnende«  «>der  »die  Zabuekiiir- 
acbende.«  weil  aie  eluat  labnekniracheiid  Mercur  empflng, 
oder  »die  mit  Fackeln,  woran  daa  Feuer  pra«»eli,  Auf- 
tretende.« UebrigeuA  führen  auch  Cerea  und  Cybele  den- 
aelbeu  Beinamen. 

Brlaaruft  (Gr.  M.),  wanl  Barchua  beauudera  anf  Lea- 
boB  baoflg  B.  zubenaiiot,  entweder,  weil  eine  Nyinpbe 
Driaa  ihn  erzogen,  oder  weil  er  auf  einem  Vorgebirge  von 
Lesboa,  Briaa.  einen  Tenii^l  hatte. 

Brltela  (Gr.  M),  die  »chöne  Sklavin  dea  Acbillea, 
um  deren  willen  der  Streit  zwlachen  dieaem  und  Aga- 
memnon enUland.  Sie  hier«  eigentlich  Ulppudamia,  und 
wird  nur  von  Homer  nach  der  gewöbolirhen  .\rt.  die 
Kinder  nach  ihren  Eltern  tu  bezeichnen,  B.  gcnanni, 
da  aie  die  Tochter  der  Briaea,  König«  von  Pedaaua,  oder 
Prieater«  des  Apollo  zu  Lymeaans  war. 

Britoinartit  (Gr.  M ),  Tochter  dea  Jupiter  und  der 
Carmc,  eiu  Liebling  der  Diana,  mit  «elcher  aelbat  aie 
apater  verwechselt  wurde,  eine  gurtyniaehe  Nymphe, 
rüatige  Jägerin.  Ihre  ScliouKrit  zog  den  Miuoa,  König 
vou  Greta,  au;  er  verfolgte  aie,  allein  aie  entzog  abh 
reiner  Liebe,  floh  nach  .Vrgoa,  vitn  da  narb  der  ln»rl 
Cepbalouia  und  von  da  nach  .\egina.  Sie  fand  hier 
fr<>aDdlIcbe  Aufnnbino  hei  einem  Flacher,  deaaen  Töchter 
aie  pflegtet!  un«l  aie  Ihre  llebate  Gespielin  uannten;  doch 
•lea  Vatera  uuziomliche  Zumuthungen  nülbigteu  aja  eiiü- 
lieh,  auch  diesen  .Vufcntbalt  zu  vrrlaaaeu;  aie  «türzte  aich 
in  da«  W’aaaer  und  wurde  in  dea  Fiachvra  auages)>anntei) 
Netzen,  doch  nicht  mehr  lebenil , aufgefangen;  im  Haine 
der  Diana  ward  nun  ihre  Bildsäule  aufgeaiellt.  Nacli 
einer  andern  Erzählung  ertrank  »ie  nicht,  aotidern  floh 
iu  den  Tempel  der  Diana  auf  .Vegina  und  verschwand  im 
Heiligthum,  worauf  aie  unter  dem  Beioamen  Aphäa 
göttlich  verehrt  wurde.  Nach  .\ndereii  nimmt  Diana  von 
ihrer  Freundin  B.  lUeaen  Namen  an  und  wird  unter  dem- 
selben iu  Greta  verehrt,  oder  beide  «iml  eiua.  auch  führt 
B.  noch  den  Naiuen  Dlrtynua  von  den  Fiachernetzen, 
worein  aie  fiel,  und  erscheint  somit  ala  Beacbirmerin  der 
Fiacberei;  daher  fand  mau  auf  vleleu  Küstenplätzen  Tem- 
pel der  Diana  Dictyuua. 

Brizo  (Gr.  31.),  eine  Localgotthelt  der  Insel  Pelo«. 
Beschützerin  der  Seefahrer.  Man  opferte  ihr  daher  nichts, 
was  «US  der  See  kam,  sondern  nur  l.amltbiere  und 
Fruihte.  Ihr«  Orakel  crlbeilto  eie,  wie  Trophoulua,  im 
Tra  ume. 

Brok  (Skand.  M.),  ein  Zaerg,  Bruder  de«  SindrI, 
brldn  aetir  geschickt  In  MelaUarbeÜen.  Iwaldes  Sohne, 
giciohfalla  Zwerge,  hatten  den  .V»en  drei  grosse  Kostl*«r- 
keiteu  verfertigt:  goldenes  Haar,  welches,  sobald  ea  auf 
eine«  Atcu  Kopf  kam,  fest  wueba;  den  Immer  treffenden 
Speer  Ouiiguar.  uiid  das  at!-t«  günstigen  Wind  habende 
Sibiff  SkMbladner.  Mit  B.  wettete  Uke,  daa»  aein 
Bruder  Slndrl  nicht  ähnliche  KosO>arkeHen  verfertigen 
könne;  der  Preis  war  Loke’a  Kopf.  Slndrt  machte  sich 
an‘a  Work  , legte  ein  Kberfell  in  dta  Schmicdefeuer  und 
hies»  B.  blasen,  bi»  er  wiederkäme;  wahrend  SIndri  at>er 
fort  war,  kam  Loko  iu  Gestalt  einer  Bremse  und  ata<‘h 
ihn  in  die  Hand,  allein  B.  hielt  dies«  aus.  und  Siudri  er- 
löste ihn,  indem  er  eineu  goldonen  Eber  au»  dem  Feuer 
□ahm,  desNeo  Borsten  im  Dunkeln  leuchteten,  und  auf 
welchem  man  schneller  als  mit  dem  schnellsten  Koasa 
über  Land  um)  Meer  reiten  konnte;  jetzt  legte  «r  ein 
.^tück  Gold  ln‘s  Feuer,  H.  musste  winler  blasen,  und  die 
Bremse  stach  Ihn  noch  viel  heftiger;  allein  der  Zwerg 
hielt  auch  dieses  ans,  nud  }<indri  nahm  einen  Goldriiig 
aua  dem  Feuer,  von  welchem  sich  ln  jwler  neunten  Nac  ht 
acht  gleich  kostbar«  Ringe  lösten.  Nun  übergab  er  ihra 
die  letzte  .\rbeit,  mit  dem  Demel  ken,  dass,  wenn  er  Jetzt 
tu  blasen  aofliöre,  aller  r<>rloren  sei;  Loke  blieb  auch 
rliesamal  nicht  ans,  er  setzte  aich  anf  des  armen  B. 
Augenbraue,  nud  stach  au  heftig,  daaa  ihm  daa  Blut  über 
die  Wangon  lief,  und  er  nicht»  melir  sah;  da  griff  er 
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n*ch  der  Bremer,  den  BUeebftlg  itebeo  l*aseod,  and 
Siodri  kam;  die  Arbeit  war  nicht  voUkomBen,  er  nahm 
einen  Hammer  at»  den  Kohlen,  detscn  8tiel  an  knn  («• 
ratben  war;  er  eafrte:  bitteat  da  einen  Augenblick  früher 
loegelaaaeu,  an  wäre  er  ganz  anbrauchbar,  doch  Jetzt  iat 
er  noch  immer  gut;  er  trifft,  wohin  man  ihn  wirft,  er 
zermalmt,  waa  ihm  im  Wege  aleht,  and  kehrt  immer  tn 
den  Händen  aeinea  Beaitzera  znrück.  Jetzt  laaa  nna 
aehen,  wer  die  Wette  gewonnen  baL  Hit  ihren  Schätzen 
begaben  *le  akh  zn  den  Aaen,  and  Freir,  Odin  and  Thor 
waren  die  Richter,  deren  enterer  den  goldenen  Eber,  der 
andere  den  King  Dranpoer,  der  dritte  aber  den  Hammer 
Mioluer  l>ekam.  Dieter  Letztere  erhielt  ron  allen  Ge* 
achenken  ala  daa  werthrollate  den  Preia,  and  die  Götter 
hofften  dzToo  gute  Dienate  bei  der  Schiaebt.  welch«  der 
Welt  Ende  berbeifbhren  wird.  B.  wollt«  non  dem  böeeo 
Loke  den  Kopf  abechueiden,  dleaer  bot  riel  Loaegeld, 
allein  B.  batte  den  Schmerz,  den  ihm  der  Böaewicht 
remraaebt , noch  nicht  vergeaaen , and  rerlangte  Loke’a 
Kopf.  Nnn,  ao  nimm  mich!  apmeh  Loke;  ala  aber  B. 
ihn  greifen  wollte,  war  er  well  fort,  denn  er  hatte  Schabe 
an,  Bit  denen  er  auf  Luft  nnd  Waaaer  ao  gnt  laufen 
konnte,  aU  auf  der  Erde.  Thor  ergriff  ihn  und  gab  Ihn 
dem  B.,  allein  Loke  behauptete,  er  habe  nnr  den  Kopf^ 
nicht  den  Uala  verwettet , and  liaaa  alch  daher  den  Uala 
nicht  abachnelden;  non  nabete  der  Zwerg  dem  boaen 
Aaen  mittclat  aeinea  Brudera  Ahle  nnd  einea  atarkan  Ble* 
meoa  die  Lippen  zuaammen. 

Brone  (Gr.  M.)i  ^it>«  der  Nymphen,  denen  Mercur 
nach  dem  rnglück,  welchea  die  Erzieher  dea  Bacchua, 
Ino  nnd  Atbamaa,  betroffen,  den  Jungen  Gott  zur  Pflege 
überbrachte.  Sie  wohnten  am  Berge  Kjaa  and  wurden 
als  Ilyaden  unter  die  Sterne  veraetst. 

Bronalua  (Gr.  M.),  »der  Lärmende«,  Beiname  dea 
Bacchua.  entweder  von  der  Nymphe  Brome  (a.  d.),  oder 
davon,  daaa  er  unter  Donner  und  Blitz,  bei  der  Erachei- 
nung  dea  Jupiter  In  aeioem  Oötterglanz,  geboren  warde, 
oder,  und  dieaa  iat  wohl  daa  Kicbtlgate,  von  dem  laut 
imoachenden  (^^b/iO()  Jabel  bei  aelnen  Featen. 

Bromua  (Gr.  M.),  ein  Centaur,  von  Cäneoa  bei  der 
Hochzeit  dea  Plrithoua  uebat  noch  vier  Andern  getödtet. 
Caneua  war  eine  der  achöuaten  th«a«aliacbea  Jnugfraoen 
geweaeü,  doch  durch  Neptnna  Gunat  io  elneo  Hann  rer* 
wandelt  und  unverwundbar  gemacht. 

Bront«  (Gr.  M.).  einea  der  vier  Sonneopferde. 

Broiilra  (Gr.  H.),  ein  Cyclope,  Sohn  dea  Tranna 
und  der  Erde;  aelue  beiden  Brüder  heiaaan  .\rgea  und 
Steropea. 

Broleaj  (Gr.  M.l.  1)  Sohn  dea  Vulcao  nnd  der  Mi- 
nerva, der  aua  Lebenaüberdruaa  aicb  aclbat  verbrannte., 
— 2)  B.,  ein  berühmter  Cäatuakampfer,  ward  nebat  aei- 
nem  Bruder  Ammon  aaf  der  Hochzeit  dea  Peraena  mit 
dar  Andromeda  von  Phinena  erachlagen.  — 3)  B.,  ein 
Lapithe,  fiel  bei  dem  Gefecht  der  Lapitben  und  Cen- 
tauren, indem  der  Letztem  einer,  Orynena,  dou  Uauaaltar 
erhob,  mitten  unter  die  Lapitheti  achleoderte  und  den 
Broteaa,  ao  wie  dea  Oreaa  zeracbmetterte.  — 4)  B.,  Ver- 
fertiger der  alieateu  BUdaäule  der  Göttermutter;  aie  atand 
auf  dem  Felaen  Coildioua  im  Lande  der  Magneaier,  welche 
anf  der  Nordaelte  dea  Slpylua  wohoan.  Er  aoll  ein  Sohn 
dea  Tantaiua  geweaen  »ein. 

Browiile  (Schott.  M.),  ein  Poltergeiat,  der  aeinea 
Namen  (Braaner)  von  der  Farbe  aeiner  Kleidang  bat, 
welche  die  eine«  Knacbtea,  aber  von  Kopf  zu  Füaacu 
braun  ist.  Mau  hält  ihn  für  gutmütbig , dlenatfertig, 
findet  von  ihm  häuflg  Arbeiten  dea  Haoaca,  in  dem  er 
«ich  anf  halt.  veiTlchCet,  und  wendet  aicb  in  vielen  An- 
gelageuheltou  um  Rath  an  ihn.  So  gut  er  gewöhnlich  tat, 
aoll  er  doch  Neckereien  nicht  ertragen  können , und  aicb 
meiatena  hart  an  dem  Beleidiger  rachen. 

Bruda  (Ind.  M.),  ein  Raja  ana  dem  Oeachlechte  der 
Kinder  dea  Mondet.  wegen  aeiner  Tapferkeit  im  Kriege 
der  Kurna  und  Pandna  berühmt.  Sein  Tater  hteaa 
Wroaauuandcn;  mit  einer  aeböneo  Sklavin  aua  lodra'a 
Paradiea  erzeugte  er  den  heldenhaften  Sitraden. 

Braica  (Tubet.  M.).  Die  Religion  der  Lamaitcn 
lehrt,  daaa  vor  Entatehong  der  Welt  In  dem  Raume, 
welchen  dieae  Jetzt  einnimmt,  alch  16  Plätze  befanden, 
welch#  alle  von  himmliachen  Geiatem  bewohnt  waren; 
einer  dieaer  10  Platze  hieaa  B.,  und  zwar  wegen  der 
Freude,  welche  die  Welt  batte,  ata  die  Geiater  daselbat 


ao  groata  Wanderwerke  verrichteten.  Ao  dieaea  Ort« 
pflanzen  aich  die  Seligen  dnreb  bloaaaa  Anlächeln  fort. 

Bnanhlld  (M.  dea  Nlbelangenliedeil,  ein«  Reldan- 
Jongfran  von  dämoniacber  Kraft  ood  Kühnheit,  Königin 
von  laenland.  Der  atarke  hörnerne  Siegfried  warb  für 
Günther,  König  der  Burgunder,  za  Worma  am  tie,  nnd 
die  Thateo  in  dem  Kampf  am  aie  waren  ao  nngebener, 
daaa  Siegfried  aeine  Tarnkappe  braaebt«,  welche  aoaaer 
der  roaichtharkeit  Ihm  «iebenfrehe  Kräfte  gab,  um  ihr 
Wideratand  za  leiaten  oder  aie  zu  übertreffeo.  Günther 
erhielt  aie  zar  Gemahlin,  doch  io  der  Braatnacbt  knüpfte 
aie.  atatt  aich  Ihm  zu  ergeben,  den  König  an  ihrem  Our- 
telbande  auf,  und  lieaa  ihn  trotz  Bitten  and  Flehen  lange 
genng  bän^n , bia  aie , nm  a«in«  Schande  tn  verhüten, 
ihn  loabaod;  in  der  folgenden  Nacht  muaate  Siegfried 
aich  nnaiebthar  an  der  Königin  Seite  legen,  wahrend 
Günther  aich  ln  einen  Winkel  dea  Oemacbea  verbarg; 
und  non  begann  von  neuem  ein  Kampf  der  höchiteo 
Mannerkraft,  veraiebenfaebt  gegen  einer  Jangfrao  Math, 
und  ea  war  nahe  daran , daaa  auch  Siegfrl^  an  Ihrem 
Gürtel  gehangen  hätte,  doch  unterlag  aie  ihm  endlich, 
und  ward  von  da  ao  Günthern  (den  aie  für  ihren  Sieger 
gehalten)  heacheidene  Magd.  Siegfried  übernb  apäter 
den  ihr  abgeraogenen  Gürtel  aeiner  Gattin  Chricmblld, 
dadurch  kam  der  Betrug  zur  Sprache,  nnd  B.  lieaa  Sieg* 
friad  durch  Hagen  tödten.  Unter  dem  Namen  Brno- 
hildenbett  zeigt  man  auf  dem  Felaberg  ln  Reaaen  ata« 
Felamaaae,  die  einem  Grabe  ähnlich  iat,  nnter  welcher 
B.  ruhen  aoll. 

Broaoa  (Or.  M ),  dea  Ematblaa  Sohn,  nach  welchem 
die  Landachaft  Bruaia  In  Maeedonien  benannt  worden 
acin  aoll. 

Brynblldur  (Nord.  M.),  eine  SchUdJaogfraa  und 
Walküre,  RudUa  Tochter.  In  einen  Zauberacblaf  ver* 
aeokt,  Im  Gebirge  Inmitten  einea  einzelnen  Hauaee  woh- 
nend, ward  sie  dnreh  den  starken  Sigurd  befreit,  indem 
dieaer  den  Panzer,  welcher  aie  feaaelte , zerhieb.  Signrd 
faud  die  Jungfrau  überaus  schön , verlobt«  aich  mit  ihr. 
ward  Jedoch  In  OJnki's  Haua,  wohin  er  kam,  durch  einen 
Zaubertrank,  den  Ihm  dea  Letztem  Gattin  OrlmhÜd  gab, 
liewogen,  der  Geliebten  zu  vergessen  und  sich  mit  Orlm* 
hllda  Tochter  Oudrun  zn  vermahlen.  B.  wollte  nua  no- 
vermählt bleiben,  nnd  knüpfte  darum  Ihre  Hand  ao  Hue 
Bedingung,  welche  Niemand  erfüllen  tu  können  achien; 
aie  verhiesa  alch  nämlich  demjenigen  , welcher  durch  den 
j Feueratrom  Waffurlogi,  deu  Odin  ringt  um  ihr  Haua  g^ 
leitet,  reiten  werde.  Ondruna  Bruder  Gunoar  wünachla 
B.  au  besitzen,  wagte  Jedoch  nicht,  daa  Abenteuer  in  be- 
stehen; da  machte  sich  io  Gunnar«  Gestalt  der  mntblge 
Sigurd  anf  den  Weg,  aetite  über  den  Feueratrom  und  be- 
stieg mit  B.  das  Ehebett,  legte  Jedoch  sein  Schwert  zut- 
schen sich  und  die  Braut  seines  Schwagers.  Am  aadsrn 
Morgen  wechselten  afe  Ringe  (wobei  ln  B.a  Hand  der 
Unglück  bringende  Ring,  den  Loke  von  Andwari  em- 
pfangen, gelangte)  und  Sigurd  mit  Gunnar  wieder  di« 
Gestalt,  nnd  Alle#  achien  im  rechten  Qeleia,  bla  ein  atol* 
lea  Wort  B.a  des  RUigea  Verderben  bringende  Kraft 
weckte.  Die  beiden  Schwägerinnen  badeten  alch  In 
Flosa,  da  ging  B.  weiter  hinein  ata  Gndrun,  und  safte, 
daa  Wasser,  das  aus  Oudruna  Haar  träufle,  woll«  sl« 
nicht  auf  ihrem  Haupte  tragen,  well  sie  einen  viel  besvem 
Hann  habe;  Ondrun  meinte,  was  dieaa  aobelange,  dürfte 
eie  kecklich  daa  Haar  in  demselben  Wasser  waacben,  das 
Ihr  gedient,  well  sie  in  Sigurd  einen  Mann  habe,  der 
nicht  schlechter  sei  ala  Gunnar,  und  an  Stärke  komm« 
ihm  keiner  gleich,  denn  er  bal^  Fafnir  uud  Reigen  er- 
schlagen und  Iteerbt.  B.  antwortete  darauf : es  war  wohl 
mehr  wertb,  dass  Gunnar  durch  Waffurlogi  aetita,  das 
wagte  Sigu^  nicht.  Da  lacht«  Oudrun  and  sprach: 
glaubst  du,  dass  Ounuar  dieaa  gethan?  Ich  glaube,  dass 
der  an  deiner  Seit«  ruhete,  der  mir  dJea«n  Ring  gabl  — 
uud  hiermit  zeigt«  sie  der  entaetzteo  B.  den  Ring,  wel- 
chen sie  in  der  Hochzeitnacht  dem  Tennelnten  Ooniiar 
gegeben,  — ■ der  Ring  aber,  welchen  du  an  der  Hand  trägst, 
belast  Andwaranautur,  nnd  ich  glaube  nicht,  daaa  ea  mein 
Bruder  Gunnar  war,  der  ihn  auf  Onllaheide  suchte. 
B.  bescblosa,  aicb  für  deo  Betrug  zu  rachen;  ihre  Lieh» 
verwandelt«  aicb  in  Basa;  aie  bewog  Gunnar  ond  Högni. 
den  Sigurd  zu  ermorden , aich  selbst  aber  erstach  si« 
nnd  ward  mit  Sigurd  auf  einem  Hcbelterhaufeo  rerbrannt. 

Bnabtfi  (M.  der  TonklDchinesao).  ein  Gott,  welcher 
die  M'ohoungen  der  Meoseben  beschützt,  den  man  daher 
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l>««oii<l«n  bei  XrbeatiBC  einei  Deoen  Hmmi  um  Balttend 
eonift. 

Baate  (Per«.  M.),  einer  der  böten  De««,  welche 
Ahrimen  den  LkhtechöpfuQgen  de«  Ormntd  entgeicen- 
•etite;  er  bringt  die  entleckenden  Kninkbeiteo  herror. 

Bttbastls  (Aegjpt.  U.),  gleicltbedentend  mH  der 
griecbitehen  Artemle  und  der  römitcben  Dien«,  Tochter 
de«  Oeiri«  und  der  Itit,  die  toq  den  Griechen  und  Rö> 
mem  mit  Becchu«  und  0«rei,  und  8cb«etter  de«  Home, 
der  mit  Apollo  tasemmengetteUt  wird.  I>U  ubergeb  «le 
xogloich  mit  Borna  der  Buto  (ron  den  Griechen  Leto, 
Letone,  geneant)  lum  Schutte  vor  dem  böteu  Gotte 
Typboo,  dem  Verfolger  de«  Otirit  und  aeinea  Qeachlechtea. 
Ueber  die  Bedeutung  oder  den  Wlrkuogakreia  der  B.  I«t 
nnt  nur  wenig  bekennt;  Göttin  der  Jegd,  der  Barge  und 
Wilder  wer  ale  in  keinem  Veile,  dagegen  acheint  aie 
MoodagöUln  und  Oebnrtagöttin  geweaen  «n  aein,  welche 
Rollen  ellerdiugt  thellweiae  euch  der  Diene  «ugetheiU 
wenn.  Indeuen  wer  B.  Jedenfell«  eine  hoch  gefeiert« 
Göttin;  in  der  Stedt  Bnbeatua  bette  ale  einen  Tempel. 
deea«o  weite  Vorhofa  mit  aech«  Klafter  hoben  Stetuen 
engefallt  waren  und  einer  «ehlloaen  Mcnachenmenge  Raum 
gewehrten,  welche  den  Nil  herab-  oder  heraofkemen,  um 
dea  aiyehriiche,  heitere  und  mitunter  aatgeleaacna  Feat 
der  Oöttiu  «u  feiern.  Die  Katze,  dea  hierogijrphlechc 
Schriftzeicben  dea  Monde«,  war  der  Göttin  geheiligt;  die 
Göttin  aelbat  wurde  unter  dem  Bilde  der  Katze  rerehrt, 
«oraut  die  Sage  atammeo  mochte,  die  «ich  bei  Griechen 
und  Römern  flodet,  data  Diene,  ela  die  Götter  ror  T/phon 
flohen,  eich  ln  Katzengeatett  verborgen  habe.  Auf  alten 
Monumenten  Anden  «ich  Bilder  der  Göttin  mit  einem 
Ketzenkopf.  In  der  Stadt  Bubaatna  wer  der  Sammelplatz 
»Her  Katzen- Mumien ; dieae  Thiere  wurden,  wenn  aie 
atArben,  mit  grosaer  Treuer  in  den  Tempel  gebrecht,  und 
4ort  aorgfältig  balaemlrt. 

Butona  (Rom  M.).  eine  Göttin,  welche  die  Ileerden, 
l»eaond«ra  die  der  Rinder,  achützeu  aollte. 

Bucollon  iOr.  M.),  l)  einer  ron  den  Söhnen  dea 
Ljcaoo,  deren  Apollodor  neun  nnd  vierzig  namentlich 
enführt;  aie  alle,  mit  Anaoehme  eine«  einzigen,  wurden 
'durch  Jupiter«  Blitze  enchUgen.  der  Vater  aber  io  einen 
Wolf  verwandelt.  — S)  B.,  Sohn  Laomedona  von  der 
Njmpbe  Caly^he.  und  von  der  Nymphe  Aharharea  Vater 
zweier  Söhne,  Ae«epu«  und  Pedaan«. 

Bacolus  (Gr.  M.),  I)  Sohn  de«  Hercule«  von  der  I 
Tbeapiade  Marae,  welche  Apollodor  oebat  allen  amleru ; 
Kindern  dea  Gotte«  und  «eine  Geliebten  nameotikb  an- 
führt.  i)  B-,  Sohn  dea  llippocouo;  er  ward  mit  «einen 
Brüdern  von  llercnle«  umgebracht. 

Budatzchrd  (Ind.  M.),  ein  Furat  au«  dem  Geachtecht 
der  Sonneokinder;  «ein  Vater  hiraa  Nirkuiiden,  «ein  Qroaa- 
vaUr  Waiwaaanden  und  ein  Sohn,  den  er  «eibat  von 
Miacbka,  der  Tochter  de«  Bikumalam  hatte,  hleaa  Waaau. 

Boddha,  Tig.  61,  Lehrer  oder  Stifler  ciuea  indiacheu 
Bellgionaajatcma.  daa  nach  ihm  Buddbalamua  heiaat,  und 
im  eigentlichen  Indien,  wo  ea  grauaani  verfolgt  wurde, 
nvr  wenige  Anhänger  mehr  zahlt,  dagegen  eich  nach 
allen  Seiten  bin  «o  «tauneuawertb  verbreitet  bat,  daaa 
«ich  300  Millionen  Menarheo  zu  ihm  bekennen.  B.  iat 
nach  einer  Sage  1029  vor  Cbriatua  gobureu.  und  wird  io 
ludien  für  die  neunte  Awatara  Wiachnn'a,  nnd  Tur  eine 
Fortaetzung  der  Awarta  dea  Kriachna  aiigeaeheii.  Audere 
balteu  Ihn  für  einen  AuafluM  de«  Bramn,  geaen>lel,  um 
den  Bramaiamu«  wie<lcr  tu  seiner  nrapriingtichen  Reinheit 
zu  erbeben,  den  Unterschied  der  Kasten  zu  vemichtru, 
und  den  Frommen  über  den  Rricben  tu  netzen,  daher 
■der  wüthende  Kampf  der  Braminen  gegen  den  Buddhala- 
mua.  B.a  Erzeugung  iat  in  myatisebe«  Dunkel  gehulll, 
womach  Schagkiaimiui  in  der  Gestalt  des  Elephanten- 
königs  Araachawardan  die  erhabene  Qötlcratailt  und  sei- 
nen Thron  DambaTugar  verlies«,  um  «ich  Im  Mittelpunkt 
Indiens,  io  Magada,  ni«derznla<Micn ; hier  gewann  er  die 
Gemablln  des  Königs  Ssodadani.  dio  schone  Maha  Maja, 
ll«b  und  zog  als  fbiiffarbiger  Lichtstrahl  durch  ihr«  feu- 
rigen Augeo  in  ihren  Körper,  aus  welchem  durch  die 
rechte  Armhöhle  B.  geboren  wurde.  Von  seinem  sieben- 
ten Jahre  ward  B.  in  allen  Künsten,  Wissenschaften  nnd 
körperlichen  l'ebungen  unterrichtet,  dann  vermahlte  er 
«ich  in  «einem  acchszebnten  Jahre  mit  der  Jungfräulichen 
Bumiga,  au«  der  Stadt  KöbAHk,  welche  ihm  einen  Sohn 
Raboli  schenkte.  Da  B.  29  Jahr«  zählte,  wollte  er  in 
•dcD  Stand  der  heiligen  Büaaer  treten,  und  jetzt  offetibarle 


«Ich  aefn«  göttliche  Abatamraung  und  seine  Sendung, 
denn  dl«  Maharadscha  Tägri , die  vier  grossen  Galater- 
konige,  entführten  ihn  auf  Befehl  des  Chormuada  und 
trugen  ihn  vor  den  allerbeillgaten  Tempel , wo  er  sich 
dann  aelbat  die  Haare  abachnitt  uni  «ich  zum  Priester 
weibotc.  Sechs  Jahre  wobote  er  au  den  L'fern  des 
Finsaes  Naraudaara;  darauf  boachloas  er.  ein  Heiliger  zu 
werden,  beschanete  sein  Inoerea  und  blieb  sieben  Tage 
ohne  Nahrung,  im  Garten  «eines  Hauaos,  unbeweglich 
sitzen.  In  der  letzten  Nacht  überAeleo  ihn  viele  Tausende 
feindlicher  Gelater,  die  er  alle  mit  Gotterkraft  besiegte, 
worauf  er  am  Mittag  de«  achten  Tages,  35  Jahre  alt, 
unter  dem  Titel  des  AllcrmächUgaten  unter  den  Mäch- 
tigen Sehagklamunis,  und  als  ganz  vollendeter  Gott,  die 
höchste  Stufe  der  Helligkeit  erlangte.  Erlebte  nun  noch 
45  Jahre  nnunterhrochen  wirksam  für  di«  Verbreitung 
seiner  Lehre,  und  theilte,  endlich  im  80  Jahre  die  irdische 
Hülle  verlassend,  seinem  Schüler  und  Begleiter  Mabakaya 
im  Königreich  Magmta,  io  Indien,  das  ganze  Oeheironlsa 
aeinea  Beligionagebäudea  mit,  und  dieser  Mahakaya  ist 


Fig.  61. 


der  er«te  Patriarch  oder  Heilige  der  B.-Kellgion  ; er  hin- 
terliesa  die  Lehr«  einem  zweiten , gewählten  Nachfolger, 
dem  Anaota,  und  so  folgten  einander  33  Heilige,  welch« 
die  geheime  Lehr«  all«  bcaasaen,  deren  Stifter  später 
unter  dam  Namen  B.  als  Gott  angebetet  wurde.  (Er 
heisst  eigentlich  Oautamaa.)  Von  den  Patriarchen  wan- 
derten  mehrere  freiwillig  aus,  d.  h.  sie  übergaben  sich 
selbst  dem  Tode  iu  den  Flammen.  Der  Sohn  dea  B.  (ans 
dessen  Munde  geboren!  gehört  zu  diesen  33  Patriarchen, 
wird  aber  nicht  als  Heiliger,  aondern  als  Gott  rerehrt, 
well  er  sowohl  nnmltlelhar  als  Sohn  dea  obersten  Gott«« 
(Buddha)  unter  die  Götter  gehört,  alt  auch  weil  er  desaeii 
Lehre  myatlach  und  philosophisch,  metaphysisch  und 
allegorisch  auagebildet  hat.  Mit  dem  2H.  Patriarchen 
Bodhidhurma  wanderte  die  Lehre  aus  Indien  nach  China, 
der  29.  war  eiu  Chinese,  so  wie  die  vier  Folgenden,  deren 
Letzter  713  n.  Ohr.  atarb.  Er  gründete  706  n.  Ohr.  die 
in  China  und  bei  d«n  Mongolen  erbliche  Groazprlester-  , 
würde  unter  dem  Titel;  geistlicher  Fürst  des  Gesetzes, 
welcher  sogleich  Beichtvater  der  Kaiser  war,  und  daher 
eine  unumschränkte  Gewalt  ausübto;  dann  entstand  die 
erbliche  Orosslamawürde,  und  aus  ihr  eine  Menge  ande- 
rer Abstufnngen  der  Lamawtirde.  Noch  letzt  Audet  man 
ln  Indien  ungeheure  Ruinen  von  Tempeln  aus  den  Eelten 
der  Blütbe  dea  B.dlenates.  Auch  auf  Java  tat  ein  Rie«en- 
tempel,  Boro,  Budor,  aus  dieaem  Cultoa  übrig.  Unser 
Bild  «tollt  eine  uralte  indische  8iatiie  des  B.  dar. 

Buddha  awatara  (lud.  M.),  die  napnte  Verkörpe- 
ning  Wischnii’a.  Er  war  Stifter  der  cbineslachen  Fo- 
Religion,  deren  Grundzüge  nicht  neu  erfunden  sind,  son- 
dern schon  ln  den  Vedas  liegen. 

Boddha-Rrllgloii  hei»st  die  von  Buddha  (a.  d ) ge- 
stiftete Religion,  deren  Fundamentalsätze  er  J^och  nur 
mündlich  auf  seine  8chül«r  übertrug,  welche  sie  langer« 
oder  kurzer«  Zeit  nach  «einem  Tode  aufzeichneten,  daher 
viele  Miasveratandniase  «ich  elngeachlicheD.  so  dass  man 
wiederholt  10  Jahre.  ItO  Jahre  und  300  Jahre  nach  sei- 
nem Tode  Sammlungen  der  Lehren  anstellte,  sichtete, 
l>eibehielt  oder  Tenlanimte,  und  einen  Oeistlichen.  den 
mau  für  den  verkorperteu  Maha-Dewa,  den  Feind  dea 
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Bud'lbA,  hiplt,  vrrhannt«>,  vrin*  Lehren  aairnirückte 
u.  K.  w.  Df-r  Raddhiuilcntt , j«tzt  «u«  dum  wu»tlicheii 
lodien  gAns  vmlrRiifct.  war  tu  früheren  Zeiteo  da* 
AolbKt  in  der  h6ch»ifo  Blülhe.  Er  Ut  etcber  uriprüng- 
lieh  als  Vt-nxich  einer  Rufuniuitiun  dei  »cbon  tief  eut* 
arteten  Braiiiaiemu«  aurgetreten,  darum  heln^t  Buddtia 
»elbst  eine  MeDmiiwerdang  Wiichou'a ; aber  die  Folge  war 
die  grauaame  Verfulguug  dea  erstem  durch  den  letstero. 
Eiu  Jetzt  nklit  mul^r  mit  R**atimn]th<'i(  nactizuweiaendea 
Reich  im  Mittelpunkt  Indieni.  Magda  gruaunt,  war  die 
Wiege  deafM'ibeit ; dort  eind  di^  drei  Buddhas  erschienen, 
dun  werden  allu  anderen  er!<i}ieitit.'n  bi*  lur  Zahl  !00t‘, 
nach  welcher  erst  die  Welt  zur  Reife  gelangt.  Jetzt  iat 
der  Beddhadieuet  riufrs  um  Indien  stark  rerbreitet,  in 
dem  eigentlichen  Indirn  aber  nicht  mehr.  China,  Japan, 
die  Moncotel.  Tübet,  Birma,  Ceylon,  ein  Thetl  des  sud* 
liehen  rersieiie,  Kaschmir,  Afghanistan  bekenaeo  sich 
fast  ausschliesslich  zu  demselben,  und  über  die  grotsen 
Inseln  des  indischen  Archi|icls  scheint  dersell>e  auch  ver* 
breitet  gewesen  zn  sein.  Der  Buddiiai"uius  kennt  kein 
ewiprs,  nnerschaftene«  Wesen,  keinen  Schöpfer  und  keine 
Schöpfung.  Cnahanderllche  Naturgesetze  regieren  da« 
Weltall,  und  nach  diesen  Ist  die  Welt  ans  dem  Leeren 
hervorgeganpen;  sie  führt  di-n  Nam.>n  Tod  und  Wieder- 
geburt (Loga),  Oller  Zerstörung  und  Wledorhcrstellung ; 
Tun  ihrer  Enistehnng  schreibt  sich  alles  Uebel  her,  und 
di«  höchste  Seligkeit  Ut  nur  durch  ein  allmaliges  Zurück- 
geben in  das  Nichts  zu  erlangen.  Pas  Bose  (Jlrtümlscbü) 
bringt  die  beständige  Wiedergeburt  nach  dem  Tode,  das 
Wandern  aus  einem  oiateriellen  Raume,  ans  einem  Körper 
in  den  andern,  hervor.  Die  Keime  des  Guten  und  DuHon, 
des  Nichts  und  des  Etwas  sind  in  ewigem  Streit;  Beloh- 
nung unii  Bestrafung  findet  jedes  lebende  Wesen  io  dem 
Kreislauf  ron  Verkörperungen  und  Wiedergeburten,  weUhe 
in  sechs  Stufen  eingelhellt  sind,  deren  erste  das  Reich 
der  reiuen  Geister  (Kssrnn,  Tegri»,  die  zweite  das  der 
unreinen  (Assnrs),  die  dritte  das  der  Menschen  uroüsset, 
wahrend  die  vierte  den  Thieren,  di«  fünfte  den  Cnge- 
iienern  (den  Bewohnern  der  Vorholle),  und  die  sechste 
den  eigentlichen  ilöllengeistcru  gehört.  Alle  diese  Stufen 
dnrchwandelt  der  Sterhllche,  bis  einst  seine  Verdienste 
ihn  zu  der  höchsten,  unwandelbaren  siebenten  Stufe,  zn 
«1er  der  Bnddha's  (Mongoliarh:  Bnrchaiien).  führen.  In 
Welcher  kein  »iiltritt  mehr  möglich  ist.  t’m  zo  dieser 
börbslen  Volleiidiiiig  zu  gelangen,  ist  et  uöthig,  dass 
ntau  alle  Gesetze  des  Buddha  streng  befolge  nud  die 
Sunde  verabK'heue.  Der  Gebote  s|n<l  fünf:  nicltl  töJteu, 
nicht  stehlen,  nicht  des  .\iidern  Gattin  oder  Geliebte 
rauben  o«ler  gewaltsam  berühren,  nicht  lugen,  nicht 
starke  Getränke  gcnicsseii.  Der  Sünden  sind  zehn:  Tod* 
len.  Stehlen,  Ehebrechen,  Lügen,  Zauke»,  zornig  sein, 
unnütz  schwatzen,  nach  des  Nächsten  Gut  trachten,  sei- 
nen Tod  wünschen,  au  falsche  Götter  glauben.  Eigrut- 
liebe  KaBteueiniheiInng  soll  zwar  nicht  herrschen,  doch 
liat  Reichthuni  un<l  Priesterstolz  sich  deren  «Irel  gebildet,  | 
davon  die  Priesterkaste  die  oberste  ist,  und  au  Ansehen  j 
uüd  Heiligkeit  die  königlichen  Geschlechter  überragt. 
Diese  Kaste  ist  es  anch  allein,  welche  wich  Eutsaguugen 
ntid  Opfer  anferlegt,  dagegen  eie  das  sicherste  Mittel,  zur 
Seligkeit  zu  gelangen,  das  Almosen-Geben,  Anderen  über- 
lasst, eclbet  alH>r  sehr  geneigt  Ist,  Spenden  zu  empfangen. 
l>as  höchste  .Mmosc^n  ist,  das  eigen«;  Leben  znr  Erhal- 
futig  elues  Andern  hinzugeWo,  und  Buddlia  Ist  hierin 
allen  Nachfidgeru  als  utien'eichbares  Muster  vorauge- 
pangen.  Er  fand  einst  fern  von^  Flusse  ein  Crocodil. 
welches  verschmachtete,  uml  schon  zu  schwach  war.  das 
l'fer  zu  cmdi’hen.  Da  erhob  Buddha  mit  seiner  Götter- 
starke  das  2.’»  Fnss  lange  rngehener  nnd  trug  es  zwei 
Tagereisen  durch  die  Wu«te,  bis  zu  dem  Bramapulr,  und 
da  er  sah,  dass  es  ui«  ht  Kraft  genug  batte,  eine  Bouto 
zu  erlm«chen,  hieb  er  sich  den  Arm  ab,  tränkte  mit  sei- 
nem Blute  das  diirstendo  Thier,  gab  ihm  den  Arm  zu 
fressen  und  setzte  sich  nicht  zur  Wehre,  als  es  ihn  dar- 
auf, «clmell  errounlert,  zerriss,  witrauf  er  noch  reiner 
und  p«  laiiterter,  alt  zuvor,  wie«ler  vom  Tod  erstand. 

Bud(*a  iGr.  M.),  »die  Stier- Anspaouerin«,  Beiname 
der  Minerva,  unter  welchem  sie  zu  .Athen  und  in  Thet- 
-«alicn  verehrt  wur«le,  weil  sie  d«‘U  Menschen  den  .Acker- 
bau mittelst  der  vor  den  Pflug  gespannten  Ochsen  ; 
gelehrt. 

Buden  (Ind.  M.),  ftobu  des  Mondes  fTsebandra)  nnd  i 
Vater  des  rum,  des  ersten  Königs  aus  dem  Gescliluchte  [ 


der  MoDdskJuder.  Fnter  scioen  Nachkommen  zahlt  er 
die  Korns  und  die  Paudus,  welche  den  verderbllcbeo 
Krieg  führteu,  der  von  ihnen  den  Namen  bat,  feraer 
Dnschmauta,  ein  König,  der  nus  au«  Sakontala  bekannt 
ist.  D.  ist  der  Beherrscher  des  Planeten  Mercor,  ein 
grosser  Weiser  and  Gesetzgeber,  hoch  erfahren  In  allrn 
WUseoscbaflen,  als;  Meilkio,  GcrechtigkeilspAege,  Stern- 
kunde, Moral  und  Religion.  Seine  Mutter  war  die  Ge- 
mahlin des  Brahaspati  (s.  d.). 

Budjintnja  (Slav.  M.),  eine  Göttin  der  Poleu  un«l 
Kastul>en,  von  wclch«>r  idao  glaubte,  dass  sie  die  schla- 
fenden Menschen  vor  Tuglück  beschütze,  und  sie,  wenn 
ein  solche*  ihnen  nahet,  erwecke. 

Buda<lo  (Jap.  KeL)  heUst  in  Japan  der  Duddhals* 
mns,  der  Cultus  der  fremden  G«>tter.  Nach  den  Tra- 
ditionen der  Japaner  ist  Buds  <Buddha  oder  i^Jaka)  In 
Makatta  Kokf.  einer  Provinz  des  Reiches  Ten«;ikf, 
boren;  diese  ist  <laa  himmlische  Reich,  und  man  ist  zwei- 
felhaft, ob  dasselbe  Siam  o«ler  Ceylon  sei.  Er  war  ein 
Königssubu  , ward  aber  schon  im  19.  Jahre  Bösser,  be- 
trachtete 49  Jahre  Isug  blmmliacba  Dinge  und  erlangte 
dadurch  vollkommene  Kenntnis#  von  dem  Wege  zum  se- 
ligen Leben,  von  Lohn  nnd  Strafe  nach  dem  Tode,  tua 
Himmel  utni  Holte,  von  der  S^elenwanderung  u.  i.  w. 
Ein«  grosse  Menge  Schüler  verbreiteleu  nach  seinen 
Tode  «eine  Lehren,  doch  zwei  derselben  zeichneten  dk»e 
•chrifUlch  auf  in  ein  Buch,  welches  das  der  hhnnilischcn 
Blumen  g«-uannt  und  neben  dem  Gotte  Buds  verehrt  wird. 
Die  ReUgiunssatzungeu  der  B.  halten  viele  Aehulichke^t 
mit  dem  Lamaismns  und  andern  Lehren  in  Indien;  di« 
Seelunwandcrung  waltet  überall  als  Grundprinclp  der 
Uolohnung  nnd  Bestrafung  vor.  llioriu  weicht  die  Lehre 
von  dem  reinen  Buddlialsrous  ab,  dessen  Lohn  da«  Zu- 
rücknheu  lu's  Nichts  ist, 

BukerOa  (Gr.  M.),  »der  Gehörnte«,  Beluaoi«  des 
Bacchus,  weil  er  nianchmal  mit  einem  Ansatz  zu  Hör- 
num abgebildet  wird.  (8.  Bacclioa), 

Runacn  (Gr.  M.).  Vnter  diesem  Namen  hatte  Jnoo 
in  Coriuth  ein  Huiligthiim,  welches  ihr  Buuus  gestif- 
tet (s.  d ). 

Biinlcus  (Gr.  M.).  Pohn  de«  Paris  von  der  Helens- 
Die  ganze  Nacbkooiinenschaft  ans  dieser  Ehe  ist  zweifel- 
haft; Manche  der  .Alten  gelieu  dem  Paare  mehrere  Kinder, 
.Andere  wissen  nichts  davon. 

Buiiut  (Gr.  M.),  Sohn  des  Mcrcur  un«l  der  .Akidamls. 
•Als  Aeetes  von  Coriuth  nach  Colchis  ging,  ühergah  er 
dieaem  B.  «»  in  ganzes  BHch.  Er  war  e« , weichet  der 
Jnno  ein  lleiligthum  errichtete,  die  davon  Bnnäa  (s.  d) 
hieM. 

Buphagog  (Gr.  M.),  »der  Gefrasstge«,  1)  Sohn  de* 
Titanen  JaiH^tns  von  der  Thornax.  veKolgte  die  keuicb« 
Diana  mit  seiner  Liebe,  un>l  diese,  um  sich  des  Zudring- 
lichen zu  eutledipen,  erschoss  ihn.  Er  wurde  ztt  Phefieus 
in  Arcadien  als  Heros  verehrt  und  der  Floss  B.  nach  ihm 
benannt.  — 2)  B.,  Beiname  des  Hercules,  weil  er  zu  ver- 
schiedenen Malen  einen  ganzen  Ochsen  verzehrte,  ein 
l'nternehnien,  das  Milo  von  Croton  uachznabDien  ver- 
suchte. 

Biiphonat  (Gr.  M.).  Als  Hercules  mit  seinen  dem 
Geryou  geraubten  Rindern  durch  bicilieo  zog,  stellte  rieb 
demselben  znerst  Eryx,  der  Venns  und  des  Dole#  Suha, 
entgegen,  «len  er  besiegte;  dann  wehrten  ihm  dis  Skalier 
den  Verfolg  seines  Weges,  allein  «le  unterlagen  io  einer 
blutigen  Schlacht.  Unter  den  gefallenen  Feldherreu  war 
auch  B.;  die  Uebrigen  sind  ; Pedicrates,  Gaugates,  Cygäa», 
Cr>’ii«ias  und  Lencaspis. 

Bunt  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Ion  (Sohnes  de«  Xuthus) 
und  der  Hellce , lisch  welcher  die  achaiache  Stadt  B.  be- 
nannt wnrde. 

Buraicu«  (Gr.  M.),  Beiname  des  Hcmiles  von  der 
Stadt  Bura  in  .Achaja,  in  deren  Nahe  er  in  einer  Hölüe 
ein  tirakel  hatte,  welches  dnreh  vier  Würfel  ertheiU 
wurde,  die  der  Fragende,  uachiiem  er  geopfert  on<l  sich 
ger«-inigt,  auf  «b-u  Altar  de«  Heros  warf,  nnd  dsren  oben 
liegende  Cbaraclere  durch  die  Prl«Hiter  noch  einem  in  der 
Hoble  befludliclien  Gemaldo  aungeiegt  wurden. 

Barchanrii  (I.am.  M.l,  Götzen  der  tubetanlscbeu 
Reli^no,  deren  man  D»S  zählt;  sie  sind  nicht  uranftog- 
liehe,  »ondern  erschaffene  Wesen,  doch  durch  eins 
vierzigmaiige  Wanderung  üWr  <Ue  Erde  un<l  gross«  Rein- 
heit und  Heiligkeit  bl«  ru  «tem  Range  der  Götter  empor- 
geitiepeu;  si«  regieren  diu  Welt  In  ilirem  jetzigen  elenden 
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Zu»t&Dde,  und  dl<««  Wett  lat  ron  Geacböpfen  bewohnt,  \ 
welche  ebemtil«  Geieter  drr  Oberwelt  wareo , aber  su 
Meoichcn  berabgeaunken  eiod.  und  nun  in  einem  Zu* 
«tande  der  Prüfung  ilirei  Werthe»  leben,  nach  welchem 
aie  entweder  eine  höhere  geietige,  oder  eine  niedrigere 
thieiiache  btufe  elnnehiuea  und  so  fortwandeln , bis  ni« 
der  Vollendung  und  de«  Eingehens  in  da«  Göttliche 
werth  sind. 

Burl  (Nord.  M.).  Pie  Kuh  Ainlhurola,  weiche  gleich 
nach  dem  Urrir««u  Tmer  au«  dem  Giiinungagap  (Chaos) 
herrorging,  leckte  den  saUigen  bereiften  Grnud  , und  am 
«•raten  Tage  erwuchsen  daraus  Mensebenhaan.',  am  zwei- 
ten drang  ein  Kopf  hervor,  und  am  dritten  stieg  ein  Gott, 
B.,  herauf,  acliou  Tun  Gliedern,  gross,  stark  nud  kräftig. 
Er  zeugte  Bör,  dieser  Odin,  Wlle  uml  We. 

Bur«ka  (Kalui.  M.),  eine  Gottheit,  welcher  man  das 
Vermögen,  die  Schönheit  zu  bewahren,  zuschrelbt,  aurh 
aoU  «ie  ron  Liebesübeln  heilen;  gewöhnlich  ist  sie  von 
Bernstein  gemacht,  in  ein  kleines,  kupfernes  Scbaclitel- 
chen  verschl’XseQ  und  mit  «ioem  Rioge  versehen,  so  dass 
man  da»  Bild  mittelst  einer  Schnur  um  den  Uals  hangen 
kann.  Wenn  ein  rortiehmer  Kalmück  krank  wird  (arme 
Leute  vermögen  nicht,  sich  dieses  Mitteln  zu  bedienen), 
ao  Teroii'Ugt  er  ein  wenig  davon  abgeiiibeupii  Staub  mit 
aeinen  Speisen,  und  ist  von  der  t'iifelill>arkeil  dieses  Mit- 
tels ül>erzeugt.  Pie  Lamas  allein  haben  das  Recht,  diese 
Götzenbilder  zu  verkaufen;  sic  geben  vor,  den  Üemslviu 
von  dem  Berge  zu  holen,  auf  welchem  der  Paluj  Lama 
wohnt,  indem  ders«'lbe  sonst  nirgends  diese  Wirkung  habe. 

Burtorieii,  Wahrsager  der  allen  heidnischen  Preussen. 
8te  wahrsagten  aus  geworfenen  Looseu,  ans  über's  Kreuz 
gewürfenen  i^tabcn,  aus  iu'«  Wasser  gugossenetn  Blei  oJer 
Wachs  etc. 

BusirU  (Gr.  u.  agypt.  M.).  ein  König  von  Aegypten. 
Sohn  des  Neptun  und  d<-r  Lysiauussa,  einer  Tochter  des 
Epapbus.  Aegypten  hatte  unter  seiner  Herrsebsft  neun 
Jahre  einer  schreckUchen  Ilungcrsnoth  durcligemacht,  als 
Pbrasius,  ein  Scher  von  der  Iiisrl  C.vprus,  dem  Könige 
den  Rath  gab,  Hlljahrlich  dem  Jupiter  einen  Fremden  zu 
opfern-  In  einem  Act  grausamer  Gerechtigkeit  liess  der 
König  diesen  Hatiigeber,  der  ein  Fremder  war,  zuer«t 
opfern,  befolgte  at>er  seinen  Rath,  und  nicht  nur  jährlich 
einer,  sondern  slle  Vremdeu  wurden  geopfert.  Hercnle« 
kam  nach  Aegypten,  wo  er  ergriffen  wurde  und.  gleich 
den  übrigen  Fremden,  hingeri>  litet  werilen  sollte.  Ge- 
duldig liess  er  »ich  binden,  sein  Haupt  bckratizen  und 
sich  aU  Upfer  geachniuckl  in  der  Siadt  umliefführeu, 
bis  er  am  .\ltarr,  vor  welchem  sein  Blut  flicsseii  sollte, 
seine  Baude  sprengte.  B.  ergriff  nud  Ihn,  tu  wie  dessen 
Nohn  Iphidsonas,  dem  Jupiter  opferte,  doch  diesa  das 
letzte  Menschenopfer  sein  liess,  das  den  zürnenden  Göt- 
tern gebracht  wurde.  Man  vemiuthet,  dans  es  ule  einen 
B.  gegeben,  und  dass  vielleicht  die  Sage  nur  den  Umstand 
andeuteu  »oll,  dass  ln  der  Stadl  B.  iu  Untcragypten  iu 
den  ältesten  Zeilen  Menschenopfer  geschlachtet  worden 
seien,  oder  auch,  da  Menschenopfer  bei  den  alten  Aegyp- 
tera  sieb  nicht  mit  t<icherliett  nacliweisen  lassen,  viel- 
leicht bloss  die  Thataarhe,  das»  die  Aegypter  bis  zu  einer 
ge»  i»«eu  Zeit  sich  ab«chlies»eu>l  und  feindselig  gegen 
alle  Fremden  verhalten  liaben. 

Balra  iGr.  M.)  1)  Sohn  de«  Boreas,  gerlelh  mit  sei- 
nem Halbbruder  Lyeurgus  in  Streit,  und  ward  des»balb 
von  seinem  Vater  grnöihigt,  sein  HeimathUii'l  Thracien 
zo  Tcr!as«en ; er  culouisirte  die  Insel  Strungylr,  welch» 
damals  Kaxos  hies»,  und  bildete  einen  Seerauberslaat, 
dem  es  bei  immer  höher  anw*ach»ender  Macht  nur  an 
Weil>erii  fehlte.  Sie  wandten  sich  desshalb  nach  Thes- 
salien; hier  trafen  eie  ln  dem  phthiotischeu  Achaa  in  der 
Gegend,  welche  Prio«  hiess,  die*  Pieiirriuneu  de«  Bacchus 
bei  den  Orgien  des  Gottes  an.  Alle  warfen,  da  sie  von 
B.  und  «len  Seinigeu  überfallen  wurden,  die  heiligen  Ge- 
ratb«  von  sich  tiud  flohen,  nur  ein»  junge  Thessalierin, 
Coroitis,  ftel  in  B.'  Hände  und  ward  gezwungen,  seine 
Gattin  zu  wenieii-  Voll  Zorn  rief  sie  den  Bacchus  zu 
Hülfe;  dieser  machte  den  B.  rasend,  und  er  stürzt»  sich 
in  einen  Brunnen.  Pie  ührig4'ii  Bewohner  von  8trongyle 
raubten  viele  thessaUsebe  Weiber,  doch  nicht  von  den 
Orgien  hinweg,  und  waren  glücklicher,  denn  sie  wurden 
nicht  von  dem  Gotte  gestraft.  — 2)  B.,  Sohn  de«  Teleon 
und  der  Zruxippe,  oder  des  Pandion  und  der  Zeuzlppe,  I 
oder  des  .\mycus.  ein  athenischer  Hticrhirt,  Pflüger  und  | 
Kriegsheld,  der  auch  den  Argooautenzug  mitmachie.  Als 


\ die  Argonauten  auf  der  Rückkehr  dur<*h  die  sicllische 
Meerenge  l*el  den  Sirenen  vorbeischifften,  stimmte  Orpheus 
einen  lieblichen  Gesang  an,  so  dass  die  übrigen  Argo- 
nauten kein  Verlangen  nach  den  gernhrlichen  Schönen 
empfaudeii;  B. Jedoch  konnte  da«  seine  nicht  überwinden; 
er  sprang  In  da«  Meer  und  wollte  zu  ihnen  schwimmen, 
allein  Venu«  rettete  ihn,  indem  sie  ihn  nach  Lilybäuiu 
versetzte.  Hi*T  erzeugte  sie  mit  Ihm  den  Erjx,  welcher 
König  ron  Trinacria  (Sicllleu)  wurile.  — 3)  B..  einer  der 
bO  Pallantiden  (Söhne  des  Pallas  in  Athen),  welch»  nach 
der  schändlichen  Ermordung  des  Androgeos  an  Aeacu» 
geschickt  wurden,  um  diesen  zur  Hülfe  gegen  de«  Ermor- 
deten Vater,  Minos,  aufzufordern.  — 4)  B.,  Freund  de» 
berühmten  rhodischeo  Heldeu  Tlepolemu»  (Sohnes  de» 
Hercule*  und  der  Astyoche  oder  Astydainia),  welcher, 
durch  den  TodtschUg  an  seinem  Olu-itn  Licynmiu»  ge- 
uothlgt.  Argoa  zu  verlcisseo,  sich  in  Ubodu«  berühmt  und 
Wliebl  machte,  so  ds««  die  Bewohner  der  Insel  ilm  zum 
Herrscher  wählten.  B.  hatte  ihn  iu  seine  freiwillige  Ver- 
bannung begleitet,  und  ward  desshalb  von  ihm  so  geehrt, 
dass  er  ihn  mit  dem  Reiche  belehnte,  als  er  lult  neun 
Schiffen  Rhodu«  verlieis,  um  vor  Troja  zu  ziehen.  — 5)  B., 
dessen  Gestalt  Apollo  aoiiahm,  ala  Aacanius  in  Italien 
den  Nnmanu»  oder  Kemulu»,  den  Gatten  der  Jüngern 
Schwester  des  Turnus,  mit  einem  Pfeile  getöltet  hatte. 
Dieser  B war  einst  Waffenträger  des  .Anchlses  (s.  d.)  und 
sein  Tliorhüter  gevresen;  dann  ward  «einer  Sorge  A«oan 
vertraut,  und  mit  de«  Greises  Stimme  und  Gestalt,  wie 
mit  sptneu  töin-nlcu  Waflen,  trat  Apollo  zu  dem  kühoen 
Knaben,  geldeletid  , nicht  ferner  «ich  in  den  Kampf  zu 
mischen,  und  den  Göttern  zn  danken,  dass  er  ungestraft 
dem  «chrecklirhert  Numsnu»  genaht;  er»t  als  er  mitten 
In  der  Rede  verschwauJ,  erkannten  die  Trojaner  den 
GoU.  — (il)  B , ein  Trojaner,  von  welchem  es  niigewiaH 
bleibt,  ob  er  mit  dem  Vorigen  einerlei  ist  oder  nicht;  er 
blieb  von  der  Hand  der  Heldin  Camilla. 

Buto  (Aegypt.  M.>,  eine  Göttin,  welch«  vorzüglieh  in 
der  .Stadt  B.  im  Nildelta  verehrt  wurde,  wo  «ie  den 
prachtvollsten  Tempel  be«a«s,  Al»  Isis  durch  Typlion 
verfolgt  wurde,  ül>ergab  sie  dieser  B.  Ihre  b»!  b>u  Kinder 
Hubastis  und  Horus;  da  diese  nun  den  Griechen  für 
IHaiia  und  Apollo  g.dten,  an  erschien  ihnen  auch  ihre 
Pflegmntter  B.  als  Leto  oder  Latona,  und  so  beschreiben 
die  alten  Geographen  im  1 Historiographen  Tempel  und 
Dienst  auch  als  den  der  Latoua.  Sie  hatte  Gnikel  in 
dem  genannten  Orte,  unil  de  Aegypter  erzählen,  ihre 
Stadt  habe  voll  einem  Platze  zum  amlern  gehen  können, 
d.imJt  Bubasti»  und  Horu«  desto  besser  verborgen  werden 
könnten.  Jede  ägyptische  Gottheit  hat  ein  ihr  geheiligtes 
Thier;  das  der  B.  war  die  Spitzmaus. 

Riilta.  S.  Bhuta. 

Byblis  (Gr.  M ),  Tochter  des  Miletn«  und  der  Idothea 
(oder  der  Tragasia,  oder  der  Ar  -a),  Schwester  de«  raiini»». 
Dieser  verliebte  «ich  In  B..  und  um  seine  Lei-Ieovchaft 
XU  bezwingen,  verlteas  er  seine  Ileimath;  B.,  über  des 
Bruder«  Flucht  tief  betrübt,  suchte  ihn  lange  vergeben«, 
und  erhängte  sich  endlich  vor  Kummer  mit  ihrem  Gürtel. 
.\u«  ihren  in  Strömen  flie^senden  Thrinau  achiifeu  die 
Nym|>hen  den  (jtiell  U. 

Bylgt«  (Nord.  M.),  »See-Sturm»,  eines  von  den  nenn 
Wtdlcnuiadcbej,  den  Töchtern  de«  Meergotle«  Aeger  und 
der  Kan. 

Ilyrglr  (Nord.  M.),  ein  Brunm-n,  zu  welrhcm  die  Ü«*- 
schwister  Bil  und  Hinke  gegangen  warr-u,  um  Wasser  zu 
holen,  nl«  «ie  vom  Monde  geraubt  und  au  den  Himmel 
gesetzt  wurilen,  wo  sie  noch  immer  de«  GeslIrOc«  Beglei- 
ter und  selbst  von  der  Erde  au»  sichtbar  «ind. 

Byracuft  (Gr.  M).  ein  thraclseher  König,  welcher 
«ich  von  Jupiter,  Neptun  und  Mercnr,  nachdem  ihm  die»» 
Götter  zum  Danke  ftrr  s^-in«  gastliche  Bewirthung  eine 
Bitte  frei  gestellt  hatten,  einen  Sohn  erbat,  worauf  die 
Götter  eine  Kuhhaut  zu  einem  Schlanche  machten,  »ie 
mit  den  Flü-«slgkeiten  ihrer  Körper  füllten  nnd  sie  dem 
D.  schenkten,  mit  dem  Bedeuten,  nach  z*-hu  Mondeu 
werdn  er  darin  einen  Knaben  Anden.  Pies«  war  der  be- 
rühmte Orion  (s.  d.). 

ßvsiiuf  (Gr.  M.i.  König  der  Bysuäer , welrhe  von 
ihm  diesen  Namen  führten,  llu«,  der  Sohn  des  Tro«  und 
der  Callirrhoe,  der  Erbauer  von  lUuni,  todtete  ihn  Im 

Kriege. 

Ujrasa  (Or.  M.),  Tochter  des  Eumelus,  auf  der  In«d 
Co«.  Sie  verachtete  die  Götter,  und  besonders  Minerva; 
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ihr  Brvder  Afn'oa  und  ihre  8chwrtt«r  lleropit  thntco 
dMftclb«,  wrMh4lb  Mrrcur,  Mioerv»  and  DUtoa  lie  all« 
•amzut  ihrem  Vater  ln  Vögel  TeneaBdellen. 

Byiloa  (Gr.  M.},  einer  der  alteeteu  oiid  herühmteiten 
LapUben,  Vater  der  Ilippodamla,  mit  welcher  eich  Pirl* 
thOQi  vermahlte.  Zur  Hochzeit  lud  er  den  Tbcseui  und 
die  Centauren.  Die#«  wollten  der  Braut  Gewalt  aotbun, 
und  worden  theile  verjagt,  tbeile  «rachlagen. 

Bjrut  {Gr.  M.),  ein  tbraclacher  König,  welcher  ln 
der  Nabe  des  Pontn«  Eoxinus  wohnt«,  und  von  welchem, 
all  Ihrem  Erbauer,  die  Stadt  Bjrcanx  den  Namen  haben 


•oU.  Er  war  ein  Sohn  de«  Neptnn  osd  der  Ceroeiaa^ 
einer  Tochter  doa  Jupiter  und  der  Io. 

Bjse  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Argiven  Eraalnoi.  Siw 
und  ihre  Schwestern,  Anebirrhoö,  Mara  und  Mellte,  nahmen 
die  vor  dem  Slinoi  fliehende  BritomartU  freundlich  aut  und 
worden  dafür  durch  Ertheilnng  reicher  Geschenke  belohnt. 

Byxenua  (Qr.  Bf.),  Sohn  des  Neptun  von  einer  uobe* 
kannten  Njmphe,  der  sich  durch  kühue  und  freie  Beden 
aosgcveicbiiet  haben  solL 

Byx^a  (Or.  M.),  König  der  Bebryker,  vielleicht  nur 
eine  andere  Lesart  de«  Namens  Bysnus  (s.  d.). 


O. 


Caanllma  (Gr.  M.),  Sohn  des  Oceauus.  Seine  8chwe* 
Ster  Melia  war  mi(  Apollo  eotfloheo,  mit  welchem  sie  den 
Ismeoins  und  den  Teiienis  eneugte.  Sie  cu  suchen,  ward 
C.  abgeschlckt,  und  da  er  sie  in  der  Gewalt  Apollo's 
fe.nd,  xbndete  er  den  Uain  des  Gotte«  am  Flusse  Ismenue 
an,  wofür  ihn  dieser  mit  dem  Blitt  erschlug- 

Cnbariin«  (Gr.  H.>,  ein  Priester  der  Ct-re«,  der  ihr 
den  Raub  der  Pruserptua  verrietb. 

Cabirn  (Gr.  M.),  des  wahrsagenden  Meergottes  Pro- 
teus Tochter,  vou  Vulcau  Malter  der  Cabiren. 

Cablren  (Gr.  M ),  Götter-Wesen  eine«  uralten  Glau- 
bens eines  einzelnen  vorgriethischen  Stamme«,  deren  Ver- 
ehrung nach  der  Ausbreitung  der  allgemeinen  griechischen 
Beligiou  sich  an  lerslrruten  Punkten,  vornehmlich  auf 
den  Inseiu  Saroothrace  und  Lemoo«,  erhielt  und  durch 
die  Unbekanntschaft  der  späteren  Geschlechter  mit  den 
ursprünglich  lo  Grunde  liegenden  Begiiflcn  ln  einen  un- 
verstandenen Geheim  - Dienst  überging,  ln  welchem  sie 
dann  auch  mit  verschiedenen  Gottheiten  vermengt  wur- 
den. — tu  Böotien  standen  die  C.  in  enger  Verbindung 
mit  Ceres  und  Pruserpina,  und  desshalb  sind  sie  wahr- 
aebeinllcb  als  hülfreiche,  segenbrlngündo  Dämouen  der 
Fruchtbarkeit  aniosoheu.  ln  Bum  vereinigte  sich  ihr 
Dienst  mit  dem  der  Penaten,  die  man  aue  Troja  gekom- 
men glauble;  man  glngdaaelbst  xuleUt  so  weit,  Personen 
de«  ^Iserlirben  Hofes  als  C.  auf  Münzen  darzustellen. 
Abgebildet  wurden  sie  gewöhnlich  sehr  klein,  mit  einem 
Hammer  auf  der  Schulter,  einer  halben  Eierschale  auf 
dem  Kopf,  ungestaltet  durch  einen  uuförmUch  dicken 
Bauch  und  eben  so  auformUebe  PhallL  Mau  glaubt,  dass 
die  Körner  thron  Dienst  zu  den  (’clten  und  Bretoneo  ge- 
bracht, aber  den  Titel  der  Priester  mit  den  Gottheiten 
verwechselt  hätten,  weil  sie  selbst  schon  nicht  mehr  den 
Grund  der  gauzen  Lehre  gekannt. 

Cablrla  (Gr.  H.),  Beiname  der  Cere«,  unter  welchem 
sie  in  Buotien  einen  heiligen  Hain  hatte,  welchem  bei 
Todeeatrafe  kein  Profkner  nahen  durfte;  wer  den  räcbeu- 
dcD  Priestern  entging,  ward  wahnsinnig  und  tödtete  sich 
leibst,  oder  ward  vom  Blitz  erschlagen. 

Cablrui,  eine  Natlunalgottheit  der  Macedonicr,  Schutz- 
gott  des  Laudes. 

Caca  (Rom.  M.),  Schwester  des  berächtlglen  Räu- 
bers Cacas  (s.  d.),  rerlleble  «ich  in  Hercules  und  verrioth 
für  den  Frei»  <M.-iner  Gegenliebe  Ihren  Bruiler.  Es  ward 
ihr  in  Koni  ein  Sacelluni,  ein  mit  einer  Mauer  umzogener, 
heiliger  Ort  mit  einem  .\ltar,  geweiht,  ihr  daselbst  ein 
immerwähreudo«  Feuer  unterhalten,  und  auch  Jungfrauen 
als  Prlesterlnnen  zugeordoet. 

Caccias,  Fig.  bJ  (Gr.  M.),  der  Sordostwind,  am 
Thurm  der  Winde  au  .\theo  wegen  seiner  für  Griecheu- 
land  Gewitter  und  Hagel,  Wolken  und  Schnee  brlagenden, 
nasakalteo  Natur  dargestclll  mit  ernsten  Zügen,  aufg^ 
lüstern,  fenebtent  Bart  und  Haupthaar,  und  einem  den 
kräftigen  Uliodsrbau  lose  nroflatterndeo  Gewände;  mit 
beiden  Händen  liait  er  eine  Wanne,  ans  welcher  er 
Schluiseii  und  Hagel  hernieder  gioMt. 

Cacodacmoii  (Gr.  M.),  ein  böser  Geist,  im  Gegen- 
satz zu  AgatbotUmuu  (ein  guter  fielst). 

Cacculuz  (Köm.  M.).  Ein  junge«  Mädchen  zu  Prä- 
Best«  (nicht  der  8tadt  diese«  Namens,  sondern  einem  schun 
früher  so  benannten  unbedcuteodeu  Orte  iu  der  Nabe 
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Roma)  saae  «Inst  am  Herde,  als  ein  Funke  von  den» 
Feuer  lu  ihren  Sebooss  flog,  und  sie  davon  einen  Knaben 
empflng,  welclten  sie  unfern  dem  Tempel  des  Jupiter  ans- 
•elzte.  Vorübergebeude  Mädchen  fauden  diese«  Kiud 
nahe  bei  einem,  anf  freiem  Felde  brennenden  Feuer, 
woraus  sie  schlossen,  dass  e«  ein  Sohn  de«  Tulcao  eei; 
seine  kleinen  Augen  machten,  dass  man  den  Ksmeu  C., 
»der  ein  wenig  Bliudes,  für  ihn  wählte.  Erwachsen,  war^ 
der  Knabe  ein  gefürchteter  Räuber;  er  gründete  die  StadF 
Praneste,  lud  die  Nachbarn  zur  Feier  offentUeber  Spiele- 
ein,  nannte  sich  dal>ei  selbet  einen  8ohn  desVulcan,  uniF 
forderte  den  Gott  auf,  «eine  Aussage  durch  ein  Wunder 
zu  bestätigen,  welches  auch  geschah,  indem  die  ganz» 
Versammlung  plötzlich  von  einer  Flamme  umgeben  ward. 
Dadurch  wurtlon  alle  Anwesenden  bewogen,  ihren  W’ohn« 
sitz  zn  Präneste  zu  nehmen , und  den  0.  als  Regentea 
anzuerkennen. 

Cacui  (Köm.  H.),  Sohn  de«  Vulkan,  rieaengroaa  ud4 
feuerspeiend,  wohnte  In  einer  Hohle  des  aventioiacheo 
Hügels,  welcher  später  ln  die  Mauern  Roms  getogea 
ward , lebte  vom  Raube  ood  ctabl  auch  dem  Hercolew 
einen  Thell  seiner  Rinder.  Caca  (e.  d.)  verrieth  deo 
Dieb,  nnd  obwohl  des  C.  Höhle  mit  einem  Stein«  ver- 
Khlossen  war,  welchen  zehn  Paar  Ochsen  nicht  weg- 
ziehen  konnten,  drang  doch  der  Göttersohn  zu  ihm  ein, 
und  nach  einem  furchtbaren  Kampfe  siegte  eD<illcb  Urr» 
cules,  wofür  Ihm  Evander.  der  damalige  Beberrseber  der 
Stelle  des  nachmaligen  Rom  einen  Opferlienst  stiftete. 
In  Rom  galt  die  Ara  mazima  (gröialer  Altar)  auf  den» 
Ochsenmarkte  für  denselben  Altar,  an  welchem  zoerst 
dem  Hercules  geopfert  wurden  sei. 

Cad  (Brit.  .M.).  elu  Götze,  den  die  alten  Britannca 
io  der  Gestalt  eines  Streitochsen  verehrten.  Man  naontw 
ihn  auch  Tarw  Cad.  Cr  scheint  ein  Kriegsgott  gew»sra 
zu  sein. 

Cacdlcof  (Rom.  U.),  1)  ein  Etrurler,  Krieger  de« 
Mezentius,  der,  als  Aeoeas  uach  Italien  kam,  den  Alca- 
thoui  erlegte,  nachdem  Juno  den  Turnus  durch  ein  Trug- 
bild aus  der  Schlscbt  entfernt  und  vom  Tode  gerettet 
hatte.  — 2)  C , der  dem  Tiburtiner  Bemnlus  ein  prächtig«» 
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WthrscUlige  tan  Oetcbenk  gab , am  d«o  Bond  der  I 
OMtf^oodoebafl  dodarch  ta  kofipfcn,  da«  nacbbtr  alt  I 
Krb«  an  i«Io«d  Knk?l  ood  dann  ala  Beat«  an  den  Bbam« 
nei,  and  von  dleeem  an  den  Baryala*  kam,  der  ai  Im 
Kriege  tviocheo  Acneot  and  Toroae  trag. 

Cndmene  (Or.  H.),  Beiname  de«  Baechoa,  «loe« 
Bnkcl«  de*  Codmne.  Blne  Bild«4nlo  dleeee  Gotte«  «oll 
TOD  Polydora«  aae  einem  Baome  eerfertlgt  worden  «ein, 
der  die  Semele  erschlag,  ol«  Jupiter  in  «einer  Otontgeetolt 
•ich  Tor  Ihr  neigte. 

Cadinat,  fig  (Or.  M.).  8obn  de«  Ageoor  nnd  der 
Telphaeen  oder  Antiope.  Agenor,  König  eon  PhöDleien, 
batte  aaseer  Tier  Söhnen  eine  hbernn«  eehöne  Tochter, 
Koropa,  welche  Japiter  in  Gestalt  eine«  Stiere«  entführte. 
Al«  der  Teriweifelnde  Tater  «eine  Gattin  and  Söhn«  ans*  i 
•chickte,  nm  sie  in  «neben,  and  Ihnen  den  Befehl  er* 
thetlte,  nicht  ohne  dleeelb«  wieder  so  kommen , gelangte  | 
C.  mit  «einer  Hotter  noch  Thmcien,  wo«elb«t  diese  «torb. 
Ton  den  gastfreien  Tbrociem  frenadlicb  entlassen,  ging 
er  nach  Delphi,  am  durch  da«  Orakel  sa  erfthren,  wo 
•eine  Schwester  wohl  tu  «neben  «ei,  erhielt  aber  statt 
oller  Auskunft  den  Batb,  sich  keine  Hube  «a  geben,  son« 
dem  einer  Kuh  ta  folgen  und  sich  dort  nledertolossen, 
wo  diese  ermattet  hlnsinken  wurde.  X«  geschah;  dl«  | 


Knh  dorchlief  gani  Böotien  und  fiel  da  nieder,  wo  die 
Stadt  Theben  erbant  wurde.  Nnn  wollte  C.  die  Koh  der 
j Ulnerra  opfern , nnd  sandte  einige  seiner  Begleiter,  um 
aus  der  Quell«  de«  Har«  Wasser  so  holen.  Dleee  ober 
I war  Ton  einem  Sobn«  des  Gotte«,  too  einem  DroelMn 
I bewacht,  welcher  mehrere  der  Abgeechlckten  lerrle«,  wor- 
I auf  0.,  Ton  Mlnerra  unteretiiUt , den  Drueben  erecblng, 
I ihm  die  Zahne  anebroeb  und  dleee  onf  den  BaCh  der 
Göttin  eöete.  Aa«  dieser  Saat  wuchsen  geharnischte 
Männer  aaf,  welche  einander  gegenseitig  tödteten;  nor 
fünf  Ton  den  gesieten  Männern  (Sparten)  blieben  übrig: 
XehloD,  Udöns,  Ghtbonios,  Hypereuor  und  Pelor,  and  Ton 
ihnen  leiteten  die  Tbebaner  ihre  fünf  Stimme  ab.  0. 
musete  für  seinen  an  dem  Drachen  des  Mars  TcrÜbten 
Mord  dem  Gotte  acht  Jahre  dienen,  dann  aber  batte  sich 
dieser  mit  dem  Helden  so  Toltkommen  Tsrsöhnt,  des«  er 
ihm  seine  und  der  Teoue  Tochter,  Uorroonlo,  tur  Gattin 
gab;  Mlnerra  übertrug  ihm  dos  Königreich.  Die  Götter 
olle  aber  kamen  rom  Olymp  snr  Hoebzeitfeier,  welche 

I’ anf  dos  Herrlichste  begangen  ward,  indem  jeder  Gott 
dem  Brautpaar  Geschenke  brachte.  C.’  Kinder  waren: 
Polydorus,  Antonoö,  Ino,  Semele  (s.  dd.)  and  Agare. 
C.  «og  nach  einer  Reibe  ron  .lehren  an«  Theben  weg 
and  in  hohem  Alter  starb  er  zugleich  mit  «einer  Gattin 
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oder  Me  wurden,  wie  Orid  berichtet,  in  Schlangen  rer- 1 
wandelt.  Er  ist  einer  der  berühmtesten  Stammbelden 
Griechenlands,  lehrte  die  Griechen  den  Gebraach  des 
Ertee  «n  Waffen  und  Ackergerithsebaften,  und  führt« 
auch  die  Bachstabenschrift  bei  ihnen  ein.  Unser  Bild 
* zeigt  nach  einem  Vesengenrülde,  wie  0.  den  erwähnten 
Drachen  mit  Steinwürfen  tödtet;  di«  beiden  Fronen  tu 
seinen  Seiten  wollen  das  Opfer  besorgen,  dos  er  brin* 
gen  soll. 

Cadoclfer  (Boro.  M.},  Beiname  des  Mercnr,  Insofern 
er  den  Coduceos,  den  geflügelten  Scblangenstab,  führt, 
der  eines  Thells  ihn  Ms  Htrold  der  Götter  bezeichnet, 
andern  Tbeils  das  Symbol  seiner  zauberisohea  Macht  isL 
womit  er  die  Seelen  der  Verstorbenen  zur  Unterwelt,  und 
Todte  TOD  dort  heroofführt.  Er  wurde  Ihm  entweder 
TOD  Vttican  oder  ron  Apollo  gegeben,  dem  sr  die  Erfin- 
dung der  Lyra  abgetreten  batte.  Doch  hatte  dereelbe 
nicht  schon  Ton  Hans  ans  die  Form,  unter  welcher  wir 
ihn  kennen;  diese  bekam  er  erst  durch  Mercnr,  der  ihn 
in  Arcadien  zwischen  zwei  kämpfende  Schtangeo  warf, 
welche  aUbahl  friedlich  sich  nm  deneelben  wanden,  daher 
er  denn  onch  Friedens-  oder  Ueroids-Stab  ist. 

Ckfcui  (Gr.  H.),  1)  Sohn  de«  Oceanu«  nnd  der  Tethy«, 
StromgoCt  ln  Mysten.  — 3)  C.,  Sohn  de«  Mercnr  und  der 
Ocyrrhoe,  der  sich  ln  den  Strom  Astrin«  stürzte,  welcher 
DDO  TOD  Ihm  C.  genannt  wnnle.  — 3)  0.,  der  Führer 
«Ine«  Schiffes  des  Aences;  seiner  wird  im  ersten  Buche 
der  Aeneis  erwebnt,  als  der  Held  too  einer  Klippe  im 
Meere  «Ich  noch  den  sturmTerschlogenen  Schiffen  um* 
oebaut. 

Cajeta  (Böm.  M.),  eine  der  Frauen,  welche  dl« 
Börner  als  im  Gefolge  de«  Aeneos  nach  Italien  gekommen 


angeben;  sie  war  Amme  fm  Hanse  des  Anchisei,  doch 
weis«  man  nicht,  ob  die  der  Crensa,  de«  Aeneos  oder  des 
Ascan. 

CalaTf  (Or.  X.),  Sohn  des  Boreo«  nud  der  tou  ihm 
entführten  Tochter  des  attischen  König«  Rreehtheu«, 
Orithyia,  Bruder  de«  Zete«.  und  wie  dieser  geflügelt.  Br 
war  unter  den  Argonauten,  sollscbnid  gewesen  «ein,  dass 
man  Bercoles  fn  Mysien  znrückliess,  und  ward  deeshalb 
Ton  Ihm  erschlagen,  als  er  denselben  bei  den  Leichen- 
spielen  des  Pelios  anf  der  Intel  Teno«  fkod. 

Calatha«  (Gr.  M.),  dor  heilige  Korb  der  Demeter 
(Oeree),  welcher  am  Abende  des  Werten  Tages  der  Eleu* 
«iuleo  anf  dem  Wagen  der  Göttin  io  ProcessloD  umher* 
gefahren  wurde.  Es  geschah  dies«  lom  Andenkeo  an  das 
Blumenpflnckeu  der  Pruserpina  und  an  ihre  Entführung 
durch  Pluto,  daher  er  euch  mit  Blumen  gefüllt  war,  und 
jede  der  Kaoepboren  (Korbtrögeriooeo)  mit  Blumen  be- 
kränzt erechien. 

Calehat  (Gr.  M.),  Sohn  des  Thestor  au«  Mycenk 
oder  aus  Megäre  und  Enkel  des  Idmoo , ein  berühmter 
Wahrsager.  Persönlich,  wie  es  scheint,  dem  Agamemnon 
abgeneigt,  feranlosste  er  die  Opferung  der  Iphigenia  (s.  d.) 
in  Anlis,  and  ging  dann,  nachdem  or  die  Dauer  des  Krie- 
ge« vorhergesagl,  mit  noch  Troja,  wo  er  den  mächtigsten 
Einfluss  auf  deu  Gang  der  kriegerischen  Aogolegeohelten 
batte,  weil  seine  Wels«ager-Gabe  ihm  die  Furcht  nnd  den 
Ulaoben  der  Menge  erworben;  Ulysses  scheint  der  Ein- 
zige gewesen  zu  sein,  der  ihm  dos  Gleichgewicht  zu  halten 
Termochto.  0.  ging  noch  Eroberung  der  Stadt  mit  Ampbi- 
lochus  (s.  d.)  noch  Colopbou,  wo  er  mit  dem  Scher 
Mopeus  («.  d.)  lusammeotraf.  Da  ihm  prophezeit  war 
das«  er  sterben  müsse,  wenn  er  einen  bessern  Seher  treffe* 
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all  er  Mi,  io  wollte  er  den  Mopeus  auf  die  Probe 

atellen,  und  |?ab  die  Kahl  der  Feigen  auf  einom  wilden 
Feigenbaum  EU  fehntaiieend  an,  fragend,  ob  Mopau»  c* 
beaeer  wisse.  Eine  fehU  dir  noch,  erwiderte  dieaer,  und 
siehe,  bei  der  Angestellten  Kablutig  ergab  eich  die  Rich- 
tigkeit dieser  Aussage,  worauf  C.  ans  Verdruss  starb. 

Cnlchitlia  (Gr.  M.),  Tochter  des  Leucippus,  Königs 
TOD  t^iejoD.  Neptun  liebte  sie.  und  sie  gebar  Ihm  den 
Peratiia,  der  der  Nachfolger  seine*  Orossrntors  Leuclppu« 
wurde. 

t'aicbui  (Gr.  M.),  König  der  Dauuicr.  Circ«  (•.  d.) 
hatte  ihm  ihre  Liebe  gesrbenkt  und  den  Zutritt  auf  ihre 
Insel  Aeüa  rerstattet.  Als  ai»er  Clysses  sich  bei  Circ« 
aufhieli,  wollte  diese  den  C.  nicht  mehr  bei  »Ich  sehen, 
und  da  er  sich  dennoch  xudrangte,  rerwandelte  «ie  ihn 
In  ein  Schwein;  erst  auf  die  dringenden  Bitten  seine* 
Volkes  gab  sie  ihm  die  meuachlicbe  Gestalt  Euruck,  doch 
mosste  er  schwören,  nie  wieder  ihre  Insel  su  betreten. 

CalesluE  (Gr.  M.),  Wageiilenker  des  Axylns  ans 
Arisbe,  den  der  gewaltige  BioniiKles  zugleich  mit  settirtn 
Herrn  todtete. 

l’nlelor  (Gr.  M.),  des  Clj’tius  8ohn  und  NelT«  de» 
Priatnua,  von  AJhx  Telantonlus  Tor  Troja  erlegt,  als  er 
gerade  die  Trojauer  gegen  die  Schiffe  der  Achäer  an- 
führte  und  das  Schiff  de*  ProtesiUua  anxünden  wollte. 

CaltgA  (Hütu.  M.),  dichter  Dampf,  die  Finatemie«,  der 
rrapning  aller  Dinge,  aus  weichem  das  Chaoa  und  alle 
anderen  Dinge  hervorgiugeu;  roni  Chaoa  ward  C.  Mutter 
der  Nacht,  des  Tages,  des  Erebus  und  de*  Aethera. 

('»lllaiiaEsa  (Gr.  M.),  Tochter  de»  Nereus  und  der 
Doris;  eine  der  Nereiden,  welche  bei  der  Klage  der  Thetis 
tim  den  nahen  Tod  de*  geliebten  Hohuea  Achilles  aich 
um  die  Göttin  eeroammelten. 

(‘alllas  (Gr.  M.),  Sohn  des  Temenua,  König*  von 
Argoa;  der  Vater  zog  ihm  und  aeinen  Brüdern  Ägelau* 
lind  Eury|)ylu*  die  Schwester  Hynietho  und  deren  Oaiten 
Deiphonlea  Tor,  we**wegen  C.  «nd  »eine  Bruder  die  Ti- 
tanen bew  ogen,  ihre«  Vatera  Leben  um  einen  bedungenen 
Lohn  ein  Ende  zu  tnaehen.  Diese«  führte  die  Uebeltbater 
Jedoch  nicht  zutu  Zwrecke,  Indem  da*  vrrsamnirlte  Heer 
Ihnen  das  Keicb  entzog  nud  es  der  Schwester  und  ihrem 
Gatten  zuerkannte. 

Calllcarpnz  (Gr.  M.).  .^ohn  des  Aristau«  und  der 
Autonom,  einer  Tochter  de*  Cadniii«;  seine  Brüder  waren 
Cbarmu*  uud  AclAuii  (*.  d.). 

Calligenia  (Gr.  M,).  »die  Schönes  Erzeugende,  Bei- 
name der  tVres  oder  der  Erde,  oder  Name  einer  Amme 
und  Begleiterin  der  Ceres. 

Callinicuz  (Gr.  M.},  Beiname  des  Hercules,  den  er 
bei  der  Eroberung  toi»  Troja  erhielt.  Telamon  brach 
durch  die  Mauer  und  kam  zuerst  in  die  Stadt,  nach  ihm 
liercnles,  weicher,  wüthend,  sich  diesen  Ruhm  entrieseo 
zu  sehen,  mit  dem  Schwerte  auf  Telamon  lusging,  um 
ihn  zu  ermorden.  S«>l)aM  dieser  es  bemerkte,  sammelte 
er  di«  zunächst  liegenden  Steine  und  häufle  sie  zu  einem 
Viereck  auf;  llerculea  fragte  nach  Telamous  Iteginiieu, 
Welcher  ihm  sagte,  er  baue  einen  Altar  — für  Hercules, 
den  herrlichen  Sieger  (Gallinicus) ; die**  besänftigte  ihn 
nicht  nur,  sondern  machte  ihm  auch  so  viele  Freude, 
dass  er  des  Laomedun  schön«  Tochter,  Ueeioue,  dem 
Telamon  als  Hicgerprel»,  uud  fhr  selbst  einen  Gefaugenen 
schenkte.  Da  «ie  nun  ihren  Bruder  Po»larce«,  deu  ein- 
zigen noch  Uebriggebliebeneu,  wählte,  erklärte  der  Sieger, 
dieser  müsse  erat  Sklave  gew-esen  »ein,  dann  möge  sie  ihn 
luakaureii , wromit  sie  wolle.  Healoiio  gab  daher  Ihren 
Schleier  al*  Preis,  um  welchen  sie  ihn  erhielt,  woron  er 
den  Namen  Priaam*  ider  Losgeknufle)  bekam. 

C'alllopr«  Fig.  lU  (Or.  M.) , Hn«  der  Musen,  die 
älteste  der  Töchter  de*  Zeit*  und  der  Mnemosyae,  ver- 
lieh die  Gabe  der  Dcrcdtsamkelt,  des  Gesanges,  der 
Staaiskunst,  und  späterhin  der  ernsten  Poesie,  besonders 
der  lleldendichtkuuflt.  Voo  Apollo  oder  von  Oeager 
ward  sie  Mutter  des  Linus  und  Urpheu*.  Von  verschiede- 
nen Vätern  werden  noch  als  ihre  Kinder  angegeben; 
laletna*.  Ilymettiii*  uud  die  Simieo.  Ihre  Attribute  sind 
bald  die  Lyra,  luild  eine  Pergamcutroll«  oder  ein«  Tului. 

Cnlllphaea  (Qr.  M.).  ein«  Nymphe,  welche  mit  ihren 
drei  Schwestern  an  dem  Fliisae  Cytherus  in  EU*  einen 
Tempel  hatte;  all«  vier  ntamruten  von  Ion  ah  und  hiessen 
daher  gemeluschafUlch  lonides.  Wer  in  dem  Flosse 
badete,  sollte  von  allen  Krankheiten  geheilt  wenien. 


CalllpTROS,  auch  CaUislutoa  (Qr.  M,),  mit  achö- 
nea  Hinterbacken,  Beiname  der  Venns,  mehr  der  Kunst, 
als  der  Oötlerlehre  augehörig;  doch  war  der  Göttin 
ans  Veranlasnung  eines  besoudern  Vorfall*  nnter  Jener 
Bezeichnung  ln  Syracu*  ein  eigener  Tempel  geweihet. 
Zwei  schöne  Schwestern,  Landinadchen  bei  Srraeo«, 
stritten,  welche  von  Ihnen  den  schönsten  HInfem  habe, 
und  wählten  einen  Jüngling  zum  .Schiedsrichter,  dem  sie 
»Ich  mit  über  die  Hüften  emporgezogenem  Kleide  zeigten. 
Kr  gab  der  Mtern  deu  Preis  und  verliebte  sich  in  sie. 
Als  er  die  ftache  seiueoi  Bruder  erzählte,  verliebte  sich 
dieser  in  die  jüngere,  und  der  Vater  der  Brüder  willigt« 
in  die  Vermahlung,  wofür  die  dankbaren  Schönen  dev 
Venu*  C.  zu  .Syracut  einen  Tempel  gründeten. 

Callirrho'f  (Gr.  >1.),  l)  Geliebt«  de«  Mar*,  von  wel- 
chem sie  den  Biston  empfing,  der  einer  Völkerschaft  in 
Tbracien.  den  BI*tonen,  «einen  Namen  gab.  — C., 

Tochter  de«  Königs  Maan«ler;  «I«  w«r»l  von  eine«  Tarier 
Mutter  de*  Alabandus.  der  die  Stadt  Alabanda  in  TarieB 
erbaute.  — 3|  C.,  Tochter  de*  Oceanu*.  verband  «ich  tuit 
dem  Sohne  de»  Neptun,  Obry*aor.  Au«  dieser  Ehe  ging 
die  Schlange  Bchiana  und  der  Rie*c  Oeryon  hervor.  — 

I 4)  C.,  zweite  Gattin  de«  Alcmaon  t*.  d.),  welcher  auf  Be. 

I fehl  seine«  Vater*  and  auf  deu  Rath  de*  Orakel«  den  Tod 
! de«  Amphiaraus  an  «einer  eigenen  Mutter  gerächt  hatte, 
C.  war  eine  Tochter  de»  Achelous  (s.  d.),  und  mit  Alcmaon 
vermählt,  als  der  Vnglückliche.  von  deu  Kumeniden  ver- 
folgt, zn  Ihrem  Vater  kam,  welcher  Ihn  reinigte  und  mit 
r.  verband.  I.etxtere  bezeogte  ein  Verlangen,  da*  Hal«- 
band  und  den  Schleier  zu  besitzen,  welche  ein*t  Harmonia 
gehabt,  und  womit  Kriphyle  bestochen  wurde,  ihirn  Gatten 
Amphiaraus  an  den  Adrast  zu  verrathen.  Beide«  war  in 
^ den  llatiden  der  Arsiuoe,  Alcraäous  erster  Gattin;  daher 
j kehrte  Alcmaon  au  den  Hof  »eine»  ersten  Sebwieger- 
rater*.  de*  König«  Pliegeu«  von  Psopbis,  zurück,  und 
f bekam  auch  di«  Gosebeiike  unter  dem  Vorwand«,  »i«  dem 
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Tempel  ilee  Apollo  tu  Delphi  weüioD  tu  müssen,  weil  er 
•oD4i  nicht  die  ErinnTen  |o»  wurde.  Sein  Diener  rer- 
rieth  die  Nichtif(k«it  dieser  Angabe,  und  die  Bruder  der 
Trrlwsueneti  Gattin  ermordeten  den  Alcmaon;  — da  hat 
CaiUrrhue  den  Jupiter,  er  möge  ihre  beiden  Böhne  er* 
wachsen  lassiu,  damit  eie  den  Vater  rdcben  konnten. 
Jupiter  lies«  ihren  Wunsch  in  Erfüllung  gehen;  Ampho* 
teru«  und  Ararnan  erauchseu  plötzlich  tu  Männern  und 
todtetcD  Piirgeus  mit  seiner  Gemahlin  uud  deren  i>clden 
Söhuen,  Prunous  und  Ageuor.  — 5)  C.,  de«  Flussgottes 
Scaniander  Tochter.  Erichthonius  hatte  von  seiner  Gattin 
Astyoche,  des  Bimois  Tochter,  einen  Bc*hn  Trus;  dieser 
gab  dem  Reiche,  das  sein  Vater  belierrschte,  den  Namen 
Troja,  und  verband  sich  mit  der  Tochter  dos  Bcamander, 
des  Gottes  des  HauplAusses  seines  Landes,  von  welcher 
or  mit  Cleopatra  und  drei  Knaben,  Iliis,  Assarecu*  und 
Ganj-medes,  beschenkt  wurde.  — C)  C.,  verschmähte  die 
LielM*  des  Cnresus,  eines  Priesters  de«  Bacchus;  dieser 
klagte  »ein  Leid  dem  Gotte,  und  dieser  machte  mehrere 
Frwuen  der  Gegend  von  Calydon,  wo  das  spröde  Mädchen 
wohnte,  rasend.  Auf  de«  Orakels  Kuih  sollte  C.  geopfert 
werden  uud  l'orrsns  das  Opfer  verrichten,  «eine  Liebe 
aber  bewog  ihn,  sich  selbst  für  C.  zu  opfern,  welches 
diese  so  sehr  rührte,  da.ss  sie  sich  in  einen  Fluss  stürzte, 
dessen  Quelle,  ziiiii  Andenken  an  diese  Thut,  nach  ihr  be* 
bannt  wurde.  *~  7)  C.,  Tochter  des  Piranthus  (Aobucs 
des  Argus  und  der  Evadue),  Schwester  des  .\rgus,  Areslo* 
rldes  und  Triopas. 

Callistea  (Or.  Festbrauch},  ein  Fest,  welches  die 
Bewuhuer  von  Lesbos  der  Juno  zu  Ehren  anstellleo,  wo* 
bei  di«  Bebunheit  um  den  Preis  warb.  Ein  ahnlirhiT 
Wettkampf  war  bei  den  Parrhaslern  Io  Arta'lien,  am 
Feste  der  eleusinischen  Ceres,  von  Cypsclus  gestiftet ; 
da«  reizendste  Mädchen  erhielt  einen  Hctimuck,  uud 
dl«  Frauen  hiessen  davon  <?hrvsophorea,  Goldtrngende. 
Ii)  Elis  bestand  der  gleiche  festliche  Wettkampf  für 
Männer. 

Calllato  (Gr.  M.) . die  tchön*le  dvr  Jungft-auen  in 
Arcadieu,  au«  Nonacri*.  einer  Sladl,  welche  Ihrer  Mutter 
Nonacri«  den  Namen  dankte,  und  de«  Lycaon.  Hie  v«r* 
schniahete  die  Geschäfte  der  Weither;  gleich  den  Männern 
fuhrle  sie  Wurfspiess  und  Pfeile,  und  zog  an  iler  Seile 
der  kühnen  Diana,  deren  Liebling  «Ic  war,  zur  Jagd. 
Einst  hatte  sie  ermüdet  im  dunklen  Walde  den  Bogen 
abgespannt  und  ihr  «chöues  Haupt  auf  den  bunt  bemal- 
ten Kot;her  gelegt,  als  Jupiter  in  I>iana's  tieslalt  «ich  ihr 
nahet«,  die  Arme  überraschte  utnl  «einen  Wünschen 
unterwarf.  Ovid  erzählt,  wi«  sie  beschämt  der  wahren 
Diana  kaum  zu  nahen  wagte,  wie  daun  .Areas  Ihr  Huhn 
geboren  ward,  uud  Juno  voll  Zorn  hera|j«tii-g  vom  llltu* 
mel,  bei  dem  Lockeuhanr  die  Arme  ergriff,  zur  Erde 
Warf  und  in  eine  Bärin  verwandelte;  wie  nach  fünfzehn 
Jahr«n  ihr  eigener  Sohn,  ein  muthiger  Jäger,  sie  zu  er- 
legen im  Begriff  war,  als  Jupiter  den  .Arcus,  so  wie  seine 
Alutter,  an  den  llimmrl  versetzte,  .luno,  ihre  Uachsucht 
nicht  vergfwseud,  stieg  nochmals  ztjr  Erde  und  bat  den 
Occanus  und  die  Tethys,  den  Beiden  zu  wehren,  dass  «ie 
die  ermatteten  Qlic^jcr  in  de*  Meeres  Fluth  badeten  , da- 
her diese  (Jestirne  nirmal.<t  untergehen.  Dieeeil»eii  stehen 
aebr  kenntlich  am  nördlichen  Himmel.  Der  gross«  Har, 
Im  Munde  de«  gemeinwo  Manne.«  der  Himmelswagen  ge- 
nannt, In  welchen  C.  verwandelt  worfle,  ist  Ivrsundcr« 
durch  sieben  Bterne  zweiter  und  dritter  GrosH«  ausge- 
zeichnet, wovon  Vier«  in  einem  unrrgplru4«sigeu  Viereck, 
und  Drele  In  einer  leicht  gekrümmten  Linie  nahe  an  dem 
A'loreck  stehen,  und  eben  den  Wagen  mit  der  D«lch«el 
tdlden,  wahrend  sic  nach  der  andern  .Auffassung  den 
Hchwelf  und  den  Rücken  de«  grossen  Hareu  einnehmen. 
Der  kleine  Bar,  das  Gestirn,  in  weiches  Areas  verwandelt 
wurde,  hat  gUdchfalls  vier  Stern««  In  einem  melir  regel- 
mässigen Rechteck,  und  drei  Sterne  Im  Schweif,  von 
denen  der  letzte  der  Polarstern  ist. 

('alybp  1}  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  mH  welcher  Lao- 
medon  den  Bttculiou  erzeugte.  Dieses  Lotztern  Geliebte 
war  die  Nymphe  .Abarbarea,  durch  welche  er  A’ater  des 
Aesepu«  und  PedasQ«  wurde.  — X)  C.  (Rom.  M.),  eine 
Prlefterln  der  Juno  ln  Ardea,  dereu  Gestalt  die  Furie 
.Alectu  atinahni,  als  sic  den  jungen  Turnus  zum  Kriege 
gegen  .Aenea«  nutreiben  wollte. 

Calyce  (Or.  ,M.).  1)  Tochter  des  .Aeolus,  König«  der 
llpartschen  Inveln.  nud  derEuarete:  »«ie  h.vlte  vier  Sehw«. 
Stern  und  «ieben  Bruder,  dcueu  allen  der  reiche  König 


ganze  Inseln  schenkte,  die  Jedoch  bis  zu  seinem  spaten 
Alter  sich  täglich  alle  {n  seiner  Halle  versammeln  muss- 
ten. Üfe  war  die  Mutter  des  Endyraiou  vuu  Aethllus, 
dem  Sohne  des  Jupiter  und  der  Protogenia.  — 2)  C.,  Toch- 
ter des  Hecaton,  Geliebte  des  Neptun,  von  welchem  sie 
den  Cycnu«  empfing,  der  später  von  .Achilles  vor  Troja 
erschUgen  und  in  einen  Hchwan  verwandelt  wurde. 

Calydon  IGr.  M.),  Sohn  de«  Aelolus,  Königs  von 
Elis,  iinl  der  Prouoe  teiner  Tochter  des  Pliurbasj,  Vater 
der  Epioaste  und  der  Protogenia,  welche  er  mit  der 
Tochter  d«-s  meAtenisclien  Königs  Amythaon,  A««>lia,  er- 
zeugt hatte. 

Calyduniichrr  Ebrr  (Gr.  AI.).  Oeneus,  König  von 
Calydon,  hatte  allen  Gotleru  ein  feierliches  Dankopfer 
gebractit,  nur  der  Diana  vergessen,  welche  ihm  dafür  «in 
Thier  ln  Ebergestalt,  doch  von  der  Grösse  des  grössten 
Htiere« , mit  Borsten  gleich  Pfeilen,  mit  Hauern  gleich 
Elepbantruzähuco  zuschickte;  os  spie  Feuer,  verwüstet« 
die  Weinberge,  die  Wähler,  reutet«  die  Kornfelder  aus, 
tödtet«  das  Vielt  und  zwang  die  31i-nschen,  in  die  Htadt 
C«ly<lon  zu  flüchten.  Jetzt  vereinigte  der  tapfere  Me- 
leager  (».  d.)  die  beldeiimüthigsien  JiiagUnge  von  ganz 
Griecheulattd  zu  einer  grossen  Jagd  auf  diest  t'uthier. 
Echiun,  Jason  nud  Mopsus  (a.  dd.)  warfen  ihre  Spoere 
Vergeblich  narli  dem  l'ngelieiier.  Kupalamns  uud  Pelagun 
w'ur.h-Q  von  demselben  niedergestrn  kt,  so  aucli  Enasimus, 
und  Achilles'  A'ater  entging  d«to  Verderben  nur.  Indem 
er  sich  auf  einen  Baum  schwang,  an  welchen!  nun  der 
Eber  seine  Zähne  wetzte,  um  »ie  io  di«  Seile  desselben 
zu  setzeu  und  ihn  mit  den  AVurzelu  auszuhcb«n , als 
Caator  und  Poliux  sich  naheten , vor  deren  Hpeeron  das 
Thier  sich  ln  dem  Dickicht  de«  Waldes  verbarg.  Da 
schons  .Alalsnta  (■.  d.)  einen  geflederten  Pfeil  auf  das- 
selbe und  tmf  cs  am  (thre  Mcleagcr  rühmt«  ihren 
Schuss,  sagend,  sie  erringe  «ich  den  Preis  der  Män- 
ner; prahlend  wollte  nun  Aucau«  (s.  d.  1)  zeigen,  was 
ein  Alaun  für  Thaten  vollfuhro  im  Vergleich  mit  dem 
Weibe,  und  rief;  sweiin  Diana  selbst  d«u  Eber  »chutzt«. 
sollte  derselbe  ihr  zum  Trutz  doch  erliegen;«  au  erhob  er 
seine  Streitaxt,  aber  noch  ehe  sie  niederflcl,  warm  ihm 
die  Weichen  aufgeechlilzl;  Pcleus  wollt«  das  Wild  tudtcu 
und  traf  seinen  Schwiegervater  Eurytlon,  un  i noch  man- 
ches ünglürk  folgte,  bevor  Mcieager  zwei  .*tpeere  nach 
dem  Eber  warf,  worauf  dieser  todt  uledrrsturzto.  Die 
Gefährten  eilten  jubelnd  herbei  und  tauchten  Ihr«  Waffen 
In  da«  Blut  des  grimiulgen  Feinde«,  aber  Aleteager  uabm 
di«  Siegesbente,  Haut  und  Kopf  des  Thieres,  uud  sclienkte 
beides  der  Atalanta,  weil  si«  dem«ell>en  die  erste  Wunde 
beigebracht  hatte,  worüber  nun  ein  förmlicher  Krieg  mit 
Aleleagcr«  Oheimen  entstund.  Das  Weitere  s.  outerAta- 
I a n t a 1). 

Calyptit  (Gr.  M.),  eine  Mecroymplie,  deren  Eltern 
•ehr  versilileden  angegeben  werden,  indom  «I«  bald  eine 
Nerctde,  bald  eine  Atlantlde  , balil  eine  Oceanide  genannt 
wird.  Auf  der  Iii««l  Ogvgia  batte  ei«  ihr  Fe«n<M'hluss, 
das  von  unbeHchreibllcher  i'racht  war;  in  diesem  sass  sie, 
webend  künstliche  Bilder  am  güldenen  Websluhl,  aU 
riy«s<-s.  durch  Htümte  getrieben,  nach  lern  er.  an  einen 
Ma»t  angeklaiiimeit,  neun  Tage  auf  offenem  .Meere  ge* 
wcK'ii,  auf  ihrer  Insel  aulangt«.  Wa«  die  Götter  au 
Freude  zu  geben  vermögen,  bot  lhu>  di«  schone  Aleerfee, 
Unsterbliclikelt  und  cwig«‘  Jugend,  wenn  er  immer  bei 
ihr  blcibeo  wolle.  Hieben  Jahre  hielt  aie  ihn  fest,  wah- 
rend er  vor  Heimweh  «ich  immer  den  Tod  wünschte,  bi« 
auf  Audringeu  der  .Minerva  Jupiter  durch  Mercur  der  C. 
den  Befehl  sandte,  ihren  Geliebten  zu  entlassen,  uivd  nun 
gab  sie  ihm  selbst  Holz  und  Werkzeug,  um  sich  ein  Hchifl 
zu  bauen,  auf  welchem  er  zu  Alcinuus,  dem  Könige  d«-r 
Phaaken,  entkam.  C.  hatte  nach  späteren  .Sagen  von 
l'i.VHses  zwei  Kühn«,  NaiisUhous  und  Nausiiiou«;  einem 
dritten,  Aosod,  Btammvater  des  ausonitchen  Volkes  in 
Italien,  gibt  man  bald  C.,  bald  f'irce  zur  Mutter.  Die 
Dichtung  Ff>nälous,  wonach  Telemachus,  aciuen  Vater 
suchend,  zu  C.  kommt,  hat  keinen  Grund  in  der  alten 
Mythologie. 

(*nlva  (Röm.  AL),  »die  Kahle«,  Beiname  der  Venu«. 
Bei  der  Relagerung  des  Capitols  durch  die  Gallier  unter 
Brenuu«  fehlte  e«  znletzt  an  Btricketi  zu  AVurfma.«chinen  ; 
nun  gaben  di«  Weiber  ihre  Haare  dazu  her,  worauf  narb 
becmligtem  Kriege  zum  .Andenken  an  diese  Begebenheit 
der  Venus  unter  obigem  Beinamen  eine  Bildsäule  geweiht 
wurde. 
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Camatatacbi  — Canephoren. 


CamntaCscbi,  Fi«.  66  (lad.  M.).  Ca««r  Bild  gibt  da# 
Portnüt  elaer  Bi^^ere  ao«  Poadleberl,  wie  eie  ia  ihrem 
96.  Jahra  gewefea  mId  aoll.  Sie  war  ln  irüharor  Jagood 
bardhmt  ala  die  gröaate  Schöahalt  tüd  gaoa  ludieDt  uad 
durch  dia  Onaat  der  mächtigatea  Funteo  %n  einom  ooer> 
aaaaliebea  BeJebIhuma  gaUogt.  (8.  Bajadara  uad 
Oawedaachi.) 


Ftg.  65. 


CambedAll  (J*p>  M.)  wird  von  dea  Bewohnerti  von 
Niphoa,  Japan  und  dam  gaiiaea  lasalmeare  der  chlaoaiache 
Outt  Fo  genannt. 

CameUe  (Rom.  H.).  Cainellacher  Jqngfraaen  er- 
wähnt eine  einiige  Stelle  «inea  alten  8chriRat«Uera  alt 
aolcher,  tn  denen  die  Bräute  au  flebon  pflogteu.  Daa  Wort 
«tammt  vom  grlecblacben  ynfsfta , heirathen. 

Camenen  (Rom.  M.),  hleaaen  bei  den  altitaliaehen 
Völkern  gewiaae  welaaageode  Quell -Nymphen;  sn  ihnen 
gehörten  Carmunta  und  Kgeria;  Ihr  Uienat  in  einem 
ilaina  bei  Horn  war  von  Niima  goetiftet.  Bei  apäterer 
Bakanntachaft  der  Römer  mit  den  Muaen  der  Griechen 
wurde  der  Name  auf  diese  ubergelragen. 

Camera  (B6m.  M.),  Sohn  des  Fhrsten  von  Amyclä. 
VolscenOf  dea  ralchatcn  unter  den  Ausonen;  er  ward  von 
Aenaas  getödtet.  — i)  C..  ein  alter  angesehener  Rutnler, 
dessen  Qoatalt  die  Nymphe  Jutuma,  als  sie  den  lettteo 
entacbeidendeo  Zweikampf  zwiacheo  Tumna  und  Aeneaa 
hindern  wollte,  annahm,  um  die  Herzen  der  kaum  be- 
mhi|ten  Völker  aufs  Neue  tu  erregen. 

Cameaei  (Rom.  H.),  Bruder  des  Janus,  dea  alten 
K6n^  von  Latium  (a.  d.). 

Camilla  oder  Caamllla  (Rom.  M.),  eine  jungfräu- 
liche Heldin  der  Aeoeia,  Liebling  der  Diana,  ward  von 
Ihrem  Vater  Uetabua,  der  sie  ala  kleines  Kind  vor  den 
andrängenden  Volaktm  gerettet  hatte.  Indem  er  sie,  in 
Kork  gewickelt,  mit  seinem  Speer  über  die  Wellen  olnea 
wilden  Stromes  scbleudcrte,  zur  wilden  Jägerin  erzogen. 
Noch  klein , crlert«  C.  schon  den  Schwan  und  den  Kra- 
nich, und  erwaebaen,  obwohl  von  mancher  Mutter  zur 
Gattin  für  ihren  Sohn  begehrt,  blieb  sie  doch  treue  Ge- 
fährtin der  QolUn  und  bewahrte  die  heilige  Jungfräulich- 
keit. Ala  nun  die  Trojaner  Italien  betraten,  zog  sie,  zum 
grossen  Kummer  der  Gespielen,  dem  Tarooa  zu  Hülfe, 
tbat,  durch  Ihre  Schnelligkeit  und  ihre  Kraft  unterstützt, 
Wunder  der  Tapferkeit,  bis  endlich  Arruos  sie  aus  einem 
Ulnterballt  mit  der  weithin  geworfenen  Lanze  erlegte. 
Diana  übergab  Ihrer  Nymphe  Opis  das  Räcfaeramt , wor- 
auf Armna  von  dieser  mit  einem  Pfeil  der  Diana  erlegt 
ward. 

CamllloB,  angeblicher  Beiname  des  Metcur  bei  den 
Etruskern,  doch  wahracbeinUch  nur  eine  Irrthümliche 
Vermengung  mit  dem  Io  den  aamuthraclacben  Mysterien 
der  Cabireu  vorkommenden  Hermes  Cadmilua.  — Ca- 
milll  und  t'amillä  hieaaen  ferner  bei  den  Römern 
junge  Knaben  oder  Mädchen,  welche  die  Priester  bei  dem 
Altardienat  unterstützten;  ebenso  diejeuigen,  welche  am 


I Hoebseittage  der  Braut  io  einem  zugcdackteo  Oeliaae  die 
' Scbmuckaachen,  nebst  schützenden  und  Glück  bringenden 
Amuletten  für  die  k&uftlgcD  Sprösslinge,  In  des  nenen 
Ehegatten  Haus  nachtrugeo. 

Camiro  (Gr.  M.).  Tochter  des  Pandarsoa  Sie  and 
ihre  Schwester  Clytia  batten,  trotz  dea  Vaters  Boibeit, 
doch  die  Liebe  der  Oöttinneo  errungen,  nnd  so  nabinso 
sich  diese,  ala  ihr  Vater  starb,  Ihrer  an;  Veoat  nährte 
sie  mit  Milch  uod  Honig.  Juno  verlieh  ihnen  ScbÖDhclt 
und  klugen  Verstand,  Diana  Hoheit,  Minerva  die  Knnit, 
herrliche  Werke  zu  weben.  Allein  trotzdaa  konnten  die 
Götter  doch  olcht  bindern,  dass  sie  von  den  Barp^iaB 
' geraubt  uod  den  Erlnnyen  als  Sklavinnen  geschenkt 
wurden. 

CamirHä  (Gr.  M.),  Sobo  dea  Ccrcaphus  und  der  Cj- 
dippe,  beerbt«,  nebst  seinen  beiden  Brüdern,  Lladui  nnd 
lalysns,  den  Vater.  Sie  erbaueten  drei  Städte,  welch« 
ihren  Namen  trugen;  eine  grosse  Waaserfluth  über- 
schwemmte während  ihrer  Regierung  das  Land. 

Canama  (Briit.  M.),  Göttin  der  Jagd  b«d  deo  Bre- 
tonen. 

Camof,  eine  Gottheit  der  Moablten,  über  welche  wir 
nur  durch  das  Alte  Testament.  Jedoch  nur  »ehr  dürftig, 
unterrichtet  sind.  Im  vierten  Buch  Mose  belast  es:  Webe 
dir  Moab,  du  Volk  C.;  im  Buch  der  Bichter  helMtO.  ein 
Gott  der  Ammouiter;  Im  ersten  Buche  der  Königs  wiid 
von  Salomo  gesagt,  er  baute  «Ine  Höbe  0.,  dem  Oräoel 
der  Moabiter,  auf  dem  Berge,  der  vor  Jerusalem  liegt; 
auch  der  Prophet  Jeremta  nennt  0.  einen  Gott  Moabs. 
Der  Kirchenvater  Hieronymus  behauptete  C.  sei  eia  ande- 
rer Name  für  Baal-Peor  (s.  d.). 

Campe  (Gr.  M.),  ein  Uogebeuer,  weichet  die 
Uranus  lo  dea  Tartarus  gesperrten  Centimaoen  uod  Cy- 
clopen  bewachen  sollte.  Als  Jupiter,  von  seiner 
und  der  Metis  unterrichtet,  sich  die  Mittel  in  versehanep 
suchte,  seinen  Vater  zu  bekämpfen,  ward  Ibra  der  BH- 
stand  der  Cyclopen  und  der  hnndertarmigen  Riescu  *vr* 
heissen,  wenn  er  sie  befreien  wolle,  daher  tödtete  er  dss 
Unthier  und  befreite  ilie  Gefangenen.  — Als  Bacchus  dorck 
Libyen  zog,  schlug  er  ein  Lager  bei  Zabirna  auf;  hier 
erlegte  er  ein  aus  der  Krde  geburnes  Ungeheoer,  das  dm- 
selben  Namen  trug,  wie  daa  obige  (nach  Anderen  ndt 
demselben  identisch),  ujid  viele  Einwohner  bereits  getbd- 
tet  hatte,  und  erwarb  sich  durch  diese  tapfere 
groeeen  Ruhm  in  jener  Gegend.  Ueber  dem  todten  Thier« 
warf  er  einen  mächtigen  Hügel  auf,  um  ein  uovergaag- 
Uebes  Denkmal  seines  kühnen  Muthes  zu  bluterlasseu. 

Camulas  (lut.  M.),  nach  Inscbrifteo  ein  Kriegsg»^^ 
der  allen  Rabiner. 

Cnnnce  (Gr.  M.),  Tochter  des  Aeolus,  Könige  der 
llparlschen  Inseln,  und  der  Buarete,  Geliebte  des  NeptoB. 
von  welchem  sie  mehrere  Sohne  empfing.  Da  sie  Jedoch 
auch  mit  ihrem  eigenen  Bmder,  filacarens,  eio  Lieb^ 
vervtäudniss  unturbTelt,  verlies«  sie  Neptun,  entzog  i''t^ 
den  Schutz,  den  er  ihr  bisher  gewährt,  uod  nun  entdeckte 
der  Vater  die  Verbrechen  des  Mädchens.  Sie  lödlete 
sich,  um  der  Schande  zu  entgehen , mit  einem  Schwert«, 
das  ihr  Vater  selbst  zu  diesem  Behufe  an  sie  geschickt 
hatte. 

Candaon  (Gr.  M.),  Böotlscher  Name  des  Orion. 

Candarena  (Or.  H.),  ein  Beiname,  den  Juno 
der  Stadt  Caudara  in  Paphlagonien  erhielt,  woselbst  Ihr 
eio  Tempel  erbaut  war. 

Caiidnlaz  (Gr.  M.),  Sohn  der  Jonischen  Njizpk« 
Memnonis.  Er  nnd  sein  Bruder  Atlas  thellen  den 
Cercopes  und  erscbelsen  als  neckeude  Kobold«  in  ök 
Sage  de«  Hereuie«.  Uerrulu«,  als  sie  ihre  Küu»t«  an  ihn 
versuchten,  während  er  im  Dientto  der  Ompbzie  war, 
überlieferte  sie  gebunden  der  letzteren. 

CandybQZ  (Or.  M.),  Sohn  des  Dencaliou  und  der 
Pyrrha.  Die  Stadt  Candyba  ln  Lycien  soll  von  ihn»  den 
Nameo  haben. 

Canraz  (Rom.  M.),  eine  Nymphe,  Tochter  desJsees 
uod  der  Veutlla,  GemahUn  des  alten  latiuischen  König* 
Plcos,  wvichen  Circe,  weil  er  Ihre  Liebe  verzebmähte,  ia 
einen  Specht  verwandelte.  C.  härmte  sich  über  deo  Ver- 
lust ihres  Gatten  so  sehr,  dass  sie  allmälig  dahin  zebwazd 
nud  sich  in  Luft  auflöste. 

Canephoren  (Gr.  Fesihraueb),  Jangfraoeu,  welche 
in  Athen  bei  den  Festen  der  Minerva,  der  Ceres  nnd  de« 
Bacchus  gewisse  heilige,  zum  Opfer  erforderlich«  Oegeu* 
stände  in  Körben  auf  dem  Kopfe  trugen.  Sie  wurden 
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nur  ftu  den  •deUteo  GeMtüecbtern  Kcnomcnen  and  ge» 
DOMen  hoher  Shro  and  AaMetchnaog. 

Canetbu*  (Or.  M.)  1)  Sohn  de«  L7caos,  von  Jopiter 
mit  dem  BUt«  «erichmette^,  al«  er  den  bA«en  Vater  in 
einen  Wolf  verwandelte.  — - 8)  C.,  an«  Euböa,  der  Vater 
de«  Argonauten  Cantho«. 

Caenrua  (Or.  M.),  Sohn  de«  Lapithen  Elatn«,  von 
Gebart  ein  Mädchen,  Cini«  genannt,  aber  von  Neptun, 
dem  «ie  Ihre  Liebe  and  Umarmung  geechenkt,  wofür  er 
ihr  eine  Bitte  erfüllen  wollte,  io  einen  unverwundbaren 
Mann  verwandelt,  «oll  die  Jagd  auf  den  caljduolecheo 
Eber  ml^macht  haben,  «eictmete  «ich  aber  beeonder« 
anf  der  noebaeit  de«  Pirltbou«,  bei  dem  Kampfe  der  La* 
pltben  und  Centauren,  au«,  indem  er  nacheinander  vecb« 
dieaer  wilden  HaJbmeoachen  erlegte,  bi«  Honychu«  ibu 
mit  anf  Ihn  geachleuderten  Baum«tärameo  tu  Boden  warf. 
Die  Mythe  lAaat  e«  sweifelbaft,  ob  die  ungeheure  La«t  ihn 
in  die  Tiefen  de«  Oreu«  gedrückt,  oder  ob  er  al«  Vogel 
in  die  Lüfte  gelangt  und  lum  Olympo«  geachwebt. 

Cnnobrn«  (Or.  M.).  Al«  llercule«  ein«t  da«  del* 
phiacbe  Orakel  befragte,  wollte  die  Pythia  ihm  keinen 
Spruch  geben,  weil  er  von  dem  Morde  de«  Iphitui  noch 
nicht  gereinigt  war.  Da  machte  er  Miene,  einen  golde* 
nan,  dem  Apollo  heiligen  Dreifbe«  au«  dem  Tempel  hin* 
wegiotragen,  worauf  die  Prieaterin  erechroeken  aucrief: 
Da«  i«t  ein  anderer  Hercule«,  der  tirynthiacbe,  nicht  der 
canobiacbet  worauf,  «nfrieden  mit  dieeem  Ao««pnich,  der 
Halbgott  aeioeo  Raub  wieder  anrückgab.  Vor  llercule« 
wAre  ai«o  nach  dieser  Sage  ein  Ägyptischer  Hercule«,  au« 
Canobn«,  nach  Delphi  gekommen.  Ein  Heiligtbum  de« 
Hercnlo«  wird  an  der  canobUchen  Müniinng  de«  Ml 
erwAhoL 

Canobat,  Flg.  M (Aegypt.  M.),  unprünglJch  Name 
einer  Stadt,  nahe  an  einer  der  Mündungen  de«  KU,  welch« 
davon  die  caaobiacbe  heisst:  dann  wurde  ela  C.  erdlch* 
tot,  welcher  als  Steoermann  mit  Menelau«  nach  .\egypten 


gekommen,  und  «n  dessen  Ehren  die  Stadt  0.  von  den 
Spartanern  benannt  wonlen  sei.  Ihm  gesellte  man  ein 
Weib  Menutbi«  «n  (Name  einec  Flecken«  ln  der  Nähe  der 
.Stadt  C.),  and  diiwe  beiden  «ollen  am  Ge«tade,  lehn 
Meilen  von  der  Stadl,  göttlich  verehrt  worden  «ein.  Den 
Namen  C.  gab  man  dann  auch  einer  Art  von  Krügen 
mit  kuraen  Füssen,  weitem  Baueb,  engem  llaU  und  einem 
Kopf  darauf,  welche  «um  Seihen  de«  Nilwasser«  dieotea 
und  da«  Bild  de«  angeblichen  Oottee  C.  «ein  sollten.  In 
später  Zell  enählte  man,  da«  Schiff  de«  Osiris  «ei  dasselbe 
geweeen,  das  die  Griechen  Argo  genannt  batten,  0.  sei 
«ein  Steuerreann  gewesen,  and  beide,  Schiff  und  Steuer- 
mann , «eien  al«  Sterne  an  den  Himmel  versetst.  Der 
grocs«  Stern  die«««  schönen  Bilde«  heisst  C.  und  steht 
am  Steuerräder.  Strabo  sagt:  »Es  ist  hier  (xn  Canubus) 
ein  Tempel  des  Serapi« , der  mit  so  vieler  Ebrfrircbt  be- 
sucht wird,  das«  auch  di«  würdigsten  Mauner  «ich  «ehr 
ehrerbietig  in  seinem  Dienst  beweisen,  und  oft  hier  im 
Tempel  schlafen,  um  für  sich  und  Andere  die  Zukunft 
XU  erfahren.  Dieser  Tempel  des  Serapis  soll  nun  ein 
Tempel  de«  C.  geweeen  sein,  und  dieeer  mit  seiner  dick- 
bäuchigen Oestolt  war,  uacb  freilich  sehr  schwankonden 
Schlüssen,  ein  Symbol  der  Fruchtbarkeit,  und  sein  Ge* 
bram  h su  Wassergefassen  eine  Heiligung  sowohl,  als  eine 
Reinigung  des  Nilwassers. 

Caiitharus  (Gr.  M.),  ein  attischer  Heros,  von  wel- 
chem eine  der  drei  An^rten  des  Hafens  Piraeus  den 
Nauen  batte. 

Canthus  (Or.  M.),  Sohn  de«  Csnethu« , schloss  «ich 
an  die  Argonauten  an,  und  ward  bei  seiner  Rückkehr 
von  einem  libyschen  Heerdenbcsitxer,  Capbauru«,  deesen 
Vieh  er  rauben  wollte,  erschlagen. 

C'apaiieus  (Gr.  M.),  einer  der  sieben  Fürsten,  weiche 
mit  .\dra«tus  vor  Theben  sogen.  Ihm  ward  der  AngrUI 
auf  das  ugygiscbe  Thur  übertrmgeu,  und  prahlend  rief  er 
vor  dem  allgemeinen  Sturme  aus,  dass  er  die  Stadt  aelbst 
gegen  Jupiter«  Willeu  erobern  wolle,  worauf  ihn  ein 
Blit«  aus  heiterem  Himmel  lu  Buden  stürxt«.  Als  «ein 
Leichnam  auf  dem  Scheiterhaufen  lag,  und  dieser  in 
Flammen  stand,  warf  sich  seine  Gattin  Svadne  In  die- 
setbeu,  um  mit  dem  geliebten  Manne  xugleich  verxehrt 
XU  wenlen.  0.  batte  von  der  Evadne  nur  «Inen  Sohn, 
Stheoelns,  welcher  sich  bei  dem  xweiteo  Kriege  gegen 
Theben  unter  den  Epigonen  (s.  d.)  besonder«  ausxeichnet«. 

Capeelr  (Flnn.  M.).  Kobold«,  Luftgeister,  welche 
groese  Macht  hatten  und  eogar  mit  dem  Munde  sich  ln 
Kampf  einliecsen  (Flnsternlsee),  aus  w«lch«>m  er  nur  mit 
Mühe  als  Sieger  hervorging  Es  gab  deren  vielerlei, 
welche  ihre  eigenen  Verrichtungen  und  auch  ein«  gewisse 
Rnngurdnung  hatten.  Zauberer  and  Hexen  bedienlen  sich 
ihrer  oft.  um  Personen,  welche  sie  hassten,  Schaden  xu 
thuo. 

CapelDi  (Or.  M.),  einer  der  vielen  Freier  der  schö- 
nen llippodamla,  von  deren  Vater  Oenomaus,  der  ihn  im 
Wettfahren  besiegte,  geludtet. 

Caphaurux  (Or.  M.),  Sohn  de«  Amphithemls . eines 
Sohne«  de«  Apollo,  welcher  sich  ln  die  Nymphe  Trltonia 
verliebte  und  mit  Ihr  den  C.  nnd  den  Nasamon  eraeugt«. 
Er  wohnte  am  Ufer  de«  Mlttelmeeres  in  Libyen,  und 
batte,  durch  die  Gunst  seiner  guttllchen  Mutter  und  des 
Apollo,  aabireiche  lleerden.  Der  Argonaule  Canthus 
wollte  auf  seiner  Rückkehr  dieselben  rauben,  ward  aber 
von  dem  mothigen  C.  tnrückgewieeen  und  büasle  eelbct 
«ein  Leben  dabei  ein. 

Caphlra  (Gr.  M.),  eine  Oeeunide;  ihr  und  den  Tri- 
chinen, den  Söhnen  der  Thalassa,  ward  von  seiner  Matter 
Rhea  der  neugebome  Neptun  xur  Eraiebung  gegeben. 
Da  die  Schwester  der  Telchlnen,  lialla,  dl«  Erste  war, 
deren  Liebe  sich  Neptun  erfreute,  so  begünstigt«  er  ihre 
Brüder  mit  seinem  beeondern  Schutt. 

Cnpita  oder  Capta(Röm.  M.),  Beiname  der  Minerva 
von  ungewisser  Ableitung  und  Bedeutung;  nach  der 
erstem  Form  von  caput,  da«  Haupt,  entweder,  weil  sie 
ein  «rffnderlscbee  Haupt  habe,  oder  weil  sie  aus  dem 
Haupte  ihre«  Vaters  entsprungen  sei,  oder,  weil  Diebstahl 
in  ihrem  Tempel  mit  dem  Kopf«  gebüsst  werde;  nach  der 
«weiten  Form,  welche  eine  Gefangen«  bedeutet,  weil  ihr 
Bild  mit  gefangenen  Faliskem  nach  Rom  gekommen  seL 

Cäpilolliia  (RÖm.  M.),  Beiname  der  Venus  von  ihrem 
prächtigen  Tempel  auf  dem  CapitoUnm. 

Capltolinitche  Splelr  (Bum.  M.),  feierlich«  Spiele, 
welche  xu  Ehren  des  Jupiter  und  «um  Andenken  an  die 
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BettuDf;  Roms  durch  di«  CaiiM  dei  CapitoU,  aU  diene« 
voo  Rrennm  heitürmtwar,  begänne»  wurdeu.  Dcd  oraten 
Antrag  dazu  hatte  CAmüluz  gfiAtelit,  weil  der  groane  uod 
gute  Jupiter  «eiueu  Sitz  und  die  Burg  des  rumlecheu 
Volke«  goaebützt  habe.  Worin  die  Feier  dieser  Spiele 
bestand,  wird  nicht  gemeldet;  auch  ist  utigewlss.  ob  die 
aus  der  Kaiserzeit  erwähnten  capitolitiiacheu  Spiele, 
welche  alle  fünf  Jahre  mit  gymnischen . scouischen  und 
mnsicalischeu  Wettkämpfen  begangen  wardou,  als  die- 
selben mit  den  erstgedacliten  anzuseheu  sind  oder  nicht. 
In  einer  Anspielung  auf  die  Eroberung  ron  Veji , eine 
Stadt,  deren  Bewohner  rammt  ihrem  Könige  die  Römer 
zu  Sklaren  machten  und  verkauften,  stellte  man  an  die- 
sem Feste  Vejenter  auf  dem  Harkte  aus,  Jedoch  ohne 
dieselben  wirklich  zu  verkaufen. 

Capitolinns  (Rom.  .M.),  Beiname  des  Jupiter,  von 
dem  grössten  and  prachtTolIsten  siduer  Tempel  cu  Rom, 
welcher  auf  dem  Capitol  staud. 

Cappotas  (Gr.  M.},  > Kuhegeber« , nannten  die  La> 
couler  einen  Stein,  auf  welcliem,  wie  tnau  sagte,  Orestes 
gesessen  batte,  und  darauf  von  seiner  Raserei  iKtfreit 
worden  war. 

Caprlcornua.  8.  Steinbock. 

Caprotlna  (Röm.  M.),  Beiname  der  Juno.  Als  die 
Gallier  Rum  verwüstet  hatten,  suchten  sich  die  stet«  eifer- 
süchtigen Nachbarn  da«  Elend  der  Stadt  zu  Nutr.eo  zu 
machen;  die  Latiner  rückten  unter  Anführung  des  Postu- 
mloB  Liviu«  au«  Fidenä  vor  R«m  und  verlangten  römische 
Jungfrauen  zur  Ehe.  Tutela  (wahrscheinlich  ein  ihr  erst 
zum  Andenken  an  diese  Begebenheit  verliehener  Name, 
die  Beschützerin,  denn  nach  .\udern  heisst  sie  Philotis), 
eine  Sclaviu,  gab  den  Bath,  alle  ibresgicicheu  in  die 
Kleider  der  edlen  Frauen  und  Mädchen  zu  «tecken,  und 
diese  so  hinaus  zu  senden;  es  geschah,  uod  unter  dem 
Vorwand  eines  Festes  zu  Ehren  der  Juno  forderten  sie 
von  Ihren  Liebhabern  Wein,  welcher  bald  so  im  Ueberfluss 
genossen  ward,  dtss  Alles  im  tiefsten  Schlafe  berauscht 
da  lag.  Jetzt  stieg  die  Retterin  auf  einen  Ziegoofeigen- 
bäum  (capridens)  und  gab  den  harrendeu  Römern  ein 
Zeichen,  hervorzuhrecheo  und  die  Feinde  zu  verntchleu. 
Hierauf  ward  den  Mädchen  allen  die  Freiheit  geschenkt, 
der  Juno  zu  Ehreu  aber  ein  Fest  gestiftet,  da«  am  sieben- 
ten Juli  gefeiert  wurde,  wobei  der  mun  dem  Ziegenfeigen- 
baum ausfliessende  Milclisaft  zum  Opfur  gebraucht  und 
«uter  eiuem  sulchen  Baume  vou  Freien  und  8claviuuen 
zngleich  geopfert  wurde. 

Capys  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Assaracus  und  der  Hie- 
romneme,  des  Simois  Tochter,  Gemahl  der  Themis,  der 
Tocht<-r  des  Tlu«,  Vater  des  Aucblse«  (s.  d.).  — 8)  C.,  ein 
Trojaner,  welcher  mit  anderen  vernünftig  Gesinnten  bei 
der  Berathuüg  über  das  hölzerne  Ross,  da«  die  Griechen 
vor  Troja  hatten  stehen  lasKco,  das  verdächtige  G<‘schenk 
In'«  Meer  zu  stwreen,  oder  weuigstfiis  den  Bauch  des 
Thiers  anzubohren  und  sich  vou  de«»»cn  Inhalt  zu  üWr- 
zeugeu  aurieth.  Er  ging  mit  Aeneas  nach  Italien,  wo  er 
den  Turnus  besiegen  half,  die  Stadl  Capua  gründete  und 
nach  sich  tenauote. 

Car  (Gr.  M.),  ein  fabelhafter  König  von  ^legara, 
Sohn  de«  Phoroneu«,  soll  zwölf  Mennchctialter  früher  re- 
giert haben,  als  Lelez  nqs  Aegvpteu  kam.  .\uf  dem 
W ege  von  Megara  nach  Curinth  befand  sich  unfern  von 
den  Oräbcni  de«  samischen  Flötenspieler«  Telephanes 
und  der  Cleupatrn.  des  Philippu«  Tochter,  das  Orabiiial 
des  C.,  welche«  früher  uur  aus  nufgeachütteler  Knie  l>e- 
staud,  dann  aber  nach  einem  OrakcI«i»rucb  der  Gottheit 
mit  Muschelmarmor  bekleidet  wurde. 

Caranus  (Gr.  M ),  ein  halb  historischer  Hero«  der 
Argiver,  ein  Heraclide,  Sohn  de«  Aristodemida«.  »oll  7<X1 
T.  dir.  mit  einer  Colonie  von  .ärgos  nach  Maredonien 
gezogen  «ein,  und  dort,  durch  l-nterjochung  mehrerer 
kleiner  Fürsten,  elu  Reich  gestiftet  ba1»eu,  welches  spater 
Prrdtccas  vergTÖKserte. 

Carariis  (Gr.  M.),  Beiname  Jupiter«  in  Böotlen. 

C'arctiii  (Gr.  M.),  nach  Kiuigrn  ein  Beiname  der  lern* 
ni«chea  Cabireu;  er  «oll  ZangenfTihrer  bedeuten,  wttdurch 
diese  Itämoneo  als  Fener-Geister,  l^ieucr  Vulcun«,  bezeich- 
net würden. 

Cardra  oder  Carna,  auch  Qrana  iRöm.  M.),  eine 
jagdliebeode  Nymphe,  deren  8cliöuheit  eine  Meugn  An- 
beter um  sie  versammelte,  w'elche  sie  jedoch  alle  hinter- 
ging. indem  »Io  Jedem  eine  Zusammcokuuft  im  Walde, 
deu  ihre  Quelle  schmückte,  versprach,  dann  aber  hinter 


ihnen  in  dieser  Quelle  verschwand,  und  die  vergeblicb 
llarreuden  verlachte.  Auch  dem  Janus  dachte  sie  so 
mitiusplelen,  doch  dieser  sah  mit  seinem  Uuppel-Gesicbt 
hinter  «ich  so  gut  als  vorwärts,  aud  so  erhascbls  er  die 
Fliehende  und  sah  seine  Wuusche  gekrönt,  wofür  er  ihr 
die  Würde  verlieh,  Schutzg<ittia  der  Thürangelu  (hievon 
die  erste  Form  des  Namens,  cardo,  die  Tbürangelj  und 
Beschirmerin  kleiner  Kinder  gegen  verderbliche  Nacht- 
vögel, auch  Hüterin  der  edleren  Eingeweide  des  Mensebsn 
(davon  der  zweite  Name,  caro,  carnis,  das  Fleisch) 
zu  sein. 

Carlas  (Or.  M.).  Herodot  erzählt,  dass  die  Carisr  tn 
Hylassa  von  Jupiter  C.  ein  altes  Heiligthum  aafge- 
wiesen,  woran  die  Mysier  und  Lydier  Tbeil  gehabt,  aU 
Stanimverwandts  der  Carier. 

C'armaiior  (Gr,  M.),  ela  Fischer  auf  Greta,  dessen 
Sohn  Eubulus,  dessen  Kukelio  von  diesem  Sohne,  Carma 
(8.  d.)  war.  C.  entsüudigte  den  ApoUu,  al«  dreier  deo 
Iirachen  Python  getödlet  hatte.  Ein  anderer  Soba  de* 

C.  war  Crysotbemi«,  welcher  zuerst  den  Preis  des  Gesäu- 
ges bei  den  pythiseben  Spiuleu  errang. 

Carmr  (Gr.  M.),  Enkelin  de«  Carmauor  (s.  d.).  voo 
seinem  Sühne  Euhulus.  Jupiter  liebte  dieselbe  uni  sie 
gebar  von  Ihm  die  Britumarti«;  diese  wird  all  GöUtti 
nicht  blo««  in  Greta  und  hier  auch  unter  dem  Namen 
Dictynna.  sondern  auch  bei  den  Aglneten  als  Apliaa  ver- 
ehrt; dit*««  l»t  die  Vrsache,  warum  die  Ab*iaaimuag  ihrer 
Mutier  C.  so  verschieden  angegeben  wird,  indem  beWc 
Volker  sie  sich  zueigneten  und  Irgund  einen  Laadeibrrw« 
zu  ihrem  Vater  machten. 

CarmPlus  (Phon.  M.j,  ein  Gott,  der  auf  dem  Berg» 
Carmel,  zwar  ohne  Tempel  und  Bild,  aber  doch  mit  eioem 
Alur  unter  grosser  Andacht  verehrt  wurde  und  dsseibft 
ein  berülimte«  Orakel  hatte,  dessen  Priester  zoerst  dem 
Vc9pa«lan  aus  den  Eingeweideo  der  Opferthiere  die  Welt- 
herrschaft weissagten. 

Carmetiae  (Rom.  M.),  einerlei  mit  Camenä  (s.  d) 

Carmenta  (Röm,  M.),  ursprünglich  eins  mit  Camrii* 
(s.  d.),  und  wenn  G.  al*  eine  unter  deu  übrigen  hervor- 
ragende Gameue  erscheint,  «o  sull  dadurch  nur  der  unb'^- 
«timrate  Begriff  dieser  Wesen  in  elfter  besondern  Periuo- 
lichkelt  scharfer  gefasst  werden.  Sic  batte  am  Futse  de* 
capilolinisi-heti  Hügel«  einen  Tempel  und  am  canneo- 
talischcu  Thore  Altäre.  l»as  spatere  Bestreben  drrBumrr. 
ihre  eigene  Mythologie  mit  der  griechischen  zu  vermeogea. 
bewirkte,  das«  man  C.  für  eine  Nymphe  au«  Arcallm 
aitsgab,  welche  mit  ihrem  Sohu  Evandur  (s.  d.)  nseb 
Italien  gezogen  sei. 

Cariiientalla  (Röm.  M ).  das  Fest,  welches  der  Car- 
menta  («.  d.)  am  eilflen  und  fünfzohnteu  Januar  gefekrt 
und  wobei  die  Götliu  al«  Antevorta  und  PoMvorta  ang»* 
rufen  wurde:  Namen,  die  ihre  8«lierkraft  in  Brziehon* 
auf  Vergangenlicdt  und  Zukunft  liezoichneu. 

Carmotl  (Gr.  M.),  Sohn  des  Bacchus  und  der  Nymphe 
Alexiraa. 

Carn  (ßritt.  Heiilenthum),  ein  künstlicher  Hügsk 
von  Gräben  und  Üämmon  eingoschlosscn . auf  welchem 
die  alten  Britten  gerichtliche  nud  gottesdienstliche  Hasd- 
luiigen  rerrlchleien.  Hier  wurden  Verbrecher  geopfert 
und  meist  ein  Feuer  unterhalten.  Aua  bcUlger  Schsx 
näherte  mnn  sich  iiiuen  nur  in  der  Itichtung  von  Osten 
nach  Westen. 

Carnabon  (Gr.  >1.),  König  der  Oeten,  zu  welchem 
der  Sohn  de«  Geleus , Königs  von  Eleusis,  Trlptolvma». 
ein  Liebling  der  Ceres,  die  Wohlthal  des  Ootroldebsae» 
brachte.  Der  König  ompting  ihn  gut,  gi-dachte  al*er,  ibo 
an  der  Abreise  zu  hindern,  wessbalb  er  eine  der  i*cbUn- 
gen  vor  seinem  Wagen  lodtete.  Der  Verlust  ward  vot 
der  Göttin  sogleich  ersetzt,  C.  aber  ward  wahnsinnig  «od 
entleibte  sich  solbnl.  Er  wnrd  als  Hchlangentrsger  ao 
den  Himmel  verletzt  (vergl.  jedoch  Ophluchus). 

Carnrua  (Gr.  M ).  Apollo  wurde  unter  diesem  Bei- 
natUL-u  in  Sparta  schou  vor  der  Rückkehr  der  Heraclideo 
verehrt.  Seit  Camus  von  .\caruaulen,  von  Apollo  begei- 
stert, weissagte,  war  dieser  Dieust  bei  den  Doriern  allge- 
mein eiogetuhrl,  indem  Cnmn«,  ein  Liebling  de»  .\poIb>. 
von  ihm  und  Diana  gemeinschaftlich  erzogen,  durch  den 
Ileraclideu  Hippotes  onnordet  wurde,  wofür  Apollo  da* 
Heer  der  Heraclideo  mit  einer  Pest  helmsachte,  worauf 
man  den  Hippote«  verjagte  und  nun  dem  Carnu«.  bald 
aber  auch  dem  Apollo  C.  Opfer  anordnete.  Da«  Fest  de« 
Gotte«,  Caruca,  wurde  jährlich  begaugeo,  am  sicbeotcQ 
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defl  Mpoat*,  d«r  io  ani>«^rn  Aogntt  fiel.  Ei  war  rin  Kric> 
gr>rte»t:  neun  Zelte  waren  ror  der  Stadt  anfgeecblagro, 
m deren  jedem  nenn  Tage  lang  notin  Männer  wie  ini 
Feldlager  lebteQ ; ein  Prieeter,  unteritützt  ron  15  Ge' 
hülfen,  den  Carneaten.  leitet«  da«  F««t. 

Ciirpo  (Gr.  M.K  Nam«  einer  der  Horen  (i.  d.). 

C'artaphyllus  (ChriatL  Legende)«  ein  romlicher  Sold* 
ner,  der  tur  Zell  der  Kreuilgting  Cbriiti  all  Tbiirhüter 
Tor  den  Pforten  von  PUatui’  PaJait  ataud.  All  Jeeas 
dort  heraoigerubrt  wurde«  und  dem  Römer  lu  langiam 
ging,  stiesi  er  ibn  mit  der  Kamt  und  rief  ipottend:  geh 
•cboeller,  Jeiui,  geh!  was  verweilet  da*  Jem«  aber 
erhaote  mit  itrengem  Blick  zurück  und  iprach ; »kb 
gebe,  du  aber  wlnt  warten,  bl«  ich  wiederkotnmr  !«  Nach 
de«  Heilande  Auiepruch  wartet  C.  nnti  noch  immer,  lebt 
in  Aogat  und  Thränen  und  harret  zitternd  de«  Jungiten 
Gerichte!;  nur  ChrUti  elgeue«  Gebet:  »Vaterl  vergib, 
ihnen,  denn  ilewiiieu  nicht,  wai  «lethun!«  halt  Ihn  auf> 
r»cbt.  E«  iit  diea«  wohl  nichta,  ala  eine  Variation  der 
Fnbel  vom  ewigen  Juden  (i.  d.}. 

Cartbager  (M.  der).  Die  Cartbager  batten,  wie  ihre 
^taaiiDeltem,  die  Phönicier,  eine  »ehr  wenig  auagebildete 
Mythologie.  Wa«  Römer  oder  Griechen  uns  berichten, 
i«t  deübalb  zweifelhaft,  weil  aie  stets  die  Götter  anderer 
Völker  mit  den  ihrigen  Terglicbeo,  oder  sie  einander 
flf4rh«tcliteu i doch  ist  SO  viel  gcwiai,  daai  die  Beligioo 
der  ('arthager  ein  Zweig  dei  Feuer*  und  Stemen-Dieniles, 
welcher  in  Pbönlckn  und  dem  ganien  Orient  verbreitet 
war.  gewesen  iil.  Im  Allgemeinen  hatten  sie,  wie  Jene, 
einen  Polytheisrnni  von  roher,  böch«t  barbariicher  Form. 
Ihr  oberster  Gott  icbcint  Moloch  oder  Baal  (i.  dd.)  ge* 
vteen  zu  »ein,  die  Sonne,  welche  all«  Stamme  von  Canaan 
und  den  angreDZenden  Ländern  und  Wuiten  unter  diesen 
Namen  anbetrten.  Altarte  (i.  d.),  die  zweite  Haiiptgotl- 
heit.  war  da«  empfangende  Priucip;  ihr  Dienst  war  noch 
wilder  und  anüchweifender,  al«  der  VenuBdlrust  auf 
f'ytber«  oder  der  Dienil  der  Anaills  (i.  d.),  und  Cartbago 
war  deeihalb  von  den  Körnern  Regnum  Venerii  ge* 
nannt.  Dieeer  Cultui  critreckte  sich  tii  weit  in  die 
ebristhehe  Zeit  biuein;  Kaiser  Conitantin  und  später 
TbecHjosias  mnssten  noch  Befehle  gegen  denselben  er- 
lassen. — > Eine  dritte  Gottheit  war  Helcartb,  der  mit  dem 
tyrtochen  Hercules  die  meiste  Verwandtschaft  gehabt  zn 
haben  scheint.  Die  Verehmug  de«  E«muu  wird  mit  der 
des  Aesenlap  verglichen;  die  Verehrung  der  Ceres  und 
der  Pmserpioa  ist  au«  Sicilim  , und  die  des  lulaus  aus 
Sardinien«  lier  ältesten  Colonir  von  Carthagn,  dahiti  ge- 
kommen. Einheimische  Heroen  ab<-r  sind;  Dido,  welche 
mitten  in  der  Stadt  einen  griMMien  Tempel  und  einen  hei- 
ligen Fichtenhain  hatte;  Uamilcar,  welcher  wahrend  einer 
Schlacht  mit  den  Syrakusern  sich  selbst  in  den  Scheiter* 
kaafeü  eines  Hecatotubenopfers  stürzte,  als  er  «ah,  dass 
sich  der  Sieg  auf  Seits  der  Feinde  lenke,  um  diesen  wie- 
der snf  Seine  Seite  zu  ziehen.  — Auch  die  Carthager 
hatten,  wi«  die  Römer,  ihren  Frldgotte«dico«t,  Ihrtaber* 
»acnlnm  aiigurale,  welches  unter  einem  heiligen 
Gf-zelt,  Deb«t  einem  Opferaltare,  stand,  der  bei  grosseren 
Upfertt , bei  Festhecatombeu , einem  Scheiterhaufen  Platz 
machte.  Dass  sie  Penaten  und  Laren,  Hausgötter  batten, 
]«t  gewiss;  IO  anch,  dass  sio  dieselben  auf  Kelsen  mit 
•kli  umherfuhrtcD,  wie  Hannlbal  deren  so  grosse  bei  sich 
batte,  dass  er  in  dem  hohlen  Innern  derselben  seine 
bthatte  verbergen  konnte,  als  er  aus  Creta  floh.  Die 
Carthager  hiettsn  die  hoben  Berggipfel  für  Wohnungen 
der  Götter,  und  gaben  lu  dieser  Beziehung  neu  entdeck* 
teci  Berg!  D Namen,  wie  QöUerwageii.  Götterthron  (auf 
der  Küste  (iainea,  welch«  Hanno  befuhr),  nahmen  auch 
kriD#Q  UDterlrdischen  Tartarus,  kein  dort  bettudliches 
Cy^inm  an,  sondern  versetiten  die  seligen  Geister  als 
gate  Dämonen  ln  die  höheren  LuRe,  die  bösen  in  die 
niederen  Begiuueo.  Eine  eigens  Priesterkaste,  wie  die 
.iegv'pter  und  Indier,  mögen  sie  nicht  gehabt  haben; 
Feldherren,  Pers*^neti  des  Raths«  Könige  verrichteten  di« 
Gpfer.  und  so  war  die  geistliche  Würde  mit  einer  oder 
der  andern  weltlichen  verknüpft;  sie  war  daher  auch 
hiebt  alixuhoeb  geachtet.  Die  Carthager,  obgleich  sie 
Tü(<  Jahre  hindurch  mächtig  und  groN  waren,  blieben 
doch«  bis  zum  letzten  Augenblick  ihrer  Existenz,  durch 
dl»  bartarische,  blutige  Religion  grausam  und  hart,  kei- 
ner Verbesserung  fähig,  durch  ihr«  Mensebeuopfer  eiu 
Gegenstand  des  Ahscheoes  aller  gesitteten  Nationen. 
Der  .\bcrglaube  de«  Volkes  war  wilder,  uumeoscblicher 


Art,  und  verschonte  nicht  einmal  die  eigenen  Landsleute, 
und  der  llandekgeiit,  nicht  durch  milde,  freundliche 
Götter  beseelt,  wirkte  bei  ihnen  nachtbeiliger  auf  die 
Sitten,  als  bei  vielen  andern  Völkern.  Mancher  cartha* 
gisch«  Feldherr  muisto  am  Krenze  sterben,  well  er  im 
Felde  unglücklich  gewesen;  unterjochte  Volker  wurden 
auf  das  Schauderhafteste  gemisshandell , die  sämmtlichen 
Bewohner  grosser  Städte  schonungslos  nledergemettelt, 
die  Leiebuame  sus  den  Gräbern  gerissen,  die  Tempel 
zerstört,  die  Götterstatuen  zerstückelt,  und  wenn  sie  von 
edlem  M>‘tall  warm,  eingeschmnlteD  und  hioweggescbleppt : 
lauter  Gräuel,  welche  eine  mildere  Religion  aufs  strengste 
verboten  hatte. 

Cartbago  (Phön.  M.)  soll  die  dritte  Tochter  des 
tyrlscheu  Herentes  geheissen  baten,  und  nach  Ihr  dis 
Stadt  gleichet  Namens  genannt  worden  sein. 

Cnryatls  (Gr.  M.),  Beinamo  der  Diana«  welche  un- 
fern der  llenncnsaulen  bei  Caryä  in  Lacunien  ein  Heilig* 
tbiim  batte.  Der  Ort  war  der  Diana  und  den  Nymphen 
heilig,  und  alljahrticb  Führten  dort  um  die  Bildtauie  der 
Göttin,  welche  unter  freiem  Himmel  stand,  die  Uce- 
daniooischen  Jungfrauen  Reigentänze  auf.  Man  will  in 
den  Caryatldeu,  diesen  bekauuten  zierlichen  Träger- 
innen des  Gebälks  der  antiken  Arcbitectur,  eine  Nach- 
bildung Jener  spartaoiscaen  Tänzerinnen  finden. 

CaryaCos  (Gr.  M.>,  8ohn  des  berühmteu  Centauren 
Chiron,  des  Lehrers  sller  grossen  Helden  Griechenlands, 
und  der  Chariclo. 

Caeala  (Röm.  M.),  Beiname  der  Minerva,  »die  Bell- 
äugige«;  sie  heisst  ln  demselben  Sinne  in  Griechenland 
rXavxtoTUi. 

Caslus  (Gr.  M.},  Beiname  Jnplters,  als  des  Vernich- 
ters de«  Typhnn  bei  dem  Berge  Casius  In  Aegypten,  wo- 
selbst der  furchtbar«'  Dämon  durch  Ihn  in  die  Tiefe  eines 
mepbitisrheii  Sumpfes  getreten  wurde.  Die  Verehmug 
des  Gottes  unter  diesem  Briuitmen  scheint  sehr  alt,  denn 
seine  BildMiiIu,  wie  die  aller  Urgöttor,  war  bloss  ein 
kegelförmiger  Stein,  Jedoch  seines  Altem  wegen  von  der 
höchsten  Heiligkeit. 

Caasandra  (Gr.  M.),  die  nnglücklichate  unter  den 
TÖchteru  des  Priamus  und  der  Hecuba.  Apollo  liebte  sIs 
und  versprach,  wenn  sie  ihm  Ihre  Gegenliebe  schenke, 
sie  dis  Zukunft  durch«chanen  zu  lehren.  C.  willigte  ein, 
hielt  aber  ihr  Wort  nicht , als  «1«  von  dem  Gotte  begabt 
worden  war;  dafiir  raubte  er  ihreu  Aassagen  dfin  Glauben 
•ler  Menschen  und  machte  sie  zum  Gosputte  der  Leute. 
Jetzt  hielt  man  C.  für  wahnsinnig,  und  da  sie  nichts  als 
l'ngiürk  pri>phezeite,  ward  man  der  Storerin  aller  Freu- 
den bald  überdrüssig  und  sperrte  sie  in  einen  Thurm. 
Später  ward  sic  Priesterin  der  Minerva,  au«  deren  Tempel 
auch  Ajax,  Olleus*  Sohn  (s.  d.),  sie  bei  den  Haareu 
schleifte,  da  sie  die  Bildsäule  der  Göttin  umklamnuTt 
hatte,  und  so  dies«  mit  der  Unglücklichen  niederrlM.  Nach 
Eroberung  der  Stadt  wurde  sie  Agamemnons  Deute,  der 
sie  mit  sich  zn  Schiffe  nahm  und  mit  ihr  die  Zwillings- 
suhoe  Teledamiis  und  Pelops  erzeugte.  .^Is  der  König  in 
sein  Vaterland  turückkehrte , ward  er  entwetler  im  Bade 
oder  bei  der  Tafel  ermordet,  wobei  auch  C.  ihren  Tod 
fand.  Auch  ihre  beiden  Söhne  wurden  v^  der  barba- 
rGchen  ClytAinnestra  auf  ilem  Grabe  lies  A^momnon  ge- 
schlachtet. PauMnIas  erzählt,  dass  in  den  Trümmern 
von  Myrenä  das  Grab  des  Agamemnon,  der  C.  und  der 
beiden  Kiiatlcin  zu  sehen  sei,  dass  Jedoch  über  das  Grab 
der  C.  lieh  die  Amyriäer  streiteu.  .Vueh  hatte  sie  zu 
Leuctra  einen  Tempel  und  eine  Bildsäule  unter  dem 
Namen  Alexandra. 

C’ashirpra  (Gr.  M.) , Tochter  des  Arabus,  Gemahlin 
des  Königs  Phönix,  von  Jupiter  Mutter  des  Atymnius, 
welcher  tler  Liebling  der  drei  Rruder  Minos,  Sarpedon 
und  Rhadauianlus  war. 

Caialopea  (Gr.  M.),  Mutter  der  Andromeda«  der 
Gattin  des  Perseus.  C.  war  vermählt  mit  Cepheus,  und 
auf  ihre  oder  ihrer  Tochter  Schunbeit  so  eitel,  dass  sie 
dieeelbe  Jener  der  Nereiden  vorzog,  und  diese,  sich  bei 
Neptun  ül>«r  diese  Schmach  beklagend,  bewirkten«  dass 
ein  Scentigeheuer  die  Ufer  verwüstete  und  nicht  weichen 
sollte,  tkevur  nach  des  Orakels  Ausspruch  Andromeila 
(s.  d.)  demrelben  geopfert  sein  würde.  — Ein  Sternbild 
am  nördlichen  Himmel  stellt  diese  Königin  vor.  Es 
Iteflndet  sich,  von  dem  Polarstem  als  Mittelpunkt  aus- 
gegangen,  dem  grossen  Daren  gegenüber,  ueben  dem 
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Ccpbeui  and  der  Aodromed4,  in  der  HllchetrMe«,  unge- 
ftbr  30  Qrftd  vom  Nordpol  nbetebend. 

Catsiphone  >Gr.  H.),  lol]  eine  Tochter  des  Ulyeiee 
TOD  der  Circe  geweeen  and  von  TeUmach  car  Gattin  ge* 
wählt  worden  ceiu;  die»  iit  jedocb  aweifelhaft,  denn 
SiDlge  geben  ihm  die  Tochter  dee  Alcinone,  Naniicaa, 
Andere  gar  Circe  lelbet  aur  Gattin,  mit  welcb'  Letaterer 
er  den  Latlnue  and  die  Borne  erxeugt  haben  loH.  Wenn 
C.  »eine  Gemahlin  war,  eo  war  eie  auch  seine  Mörderin, 
Indem  Tcicmach  ihre  Mutter  umgebracht,  und  sie  dieselbe 
gerächt  haben  soll. 

Cassotia  |Gr.  M.),  Nymphe  am  Parnasens,  nach 
welcher  eine  Quelle  io  Delphi  benannt  sein  sollte,  die  im 
HeilJgtham  des  Apollo  die  Priesterioneu  auui  Weissagen 
begeisterte. 

Castalia  (Gr.  H.)t  eine  Nymphe,  Tochter  des  Floss- 
gottes  Acbelous,  welche  bei  Delphi  wohnte,  und  Ton 
welcher  der  castallscbe  Quell  deu  Namcu  bsL  Man  er* 
aählt,  sie  sei  überaus  schon  und  too  Apollo  geliebt  ge* 
wesen,  nnd  habe,  seinen  Wünscben  sich  eotaiehend,  sich 
ln  den  Quell  gestürat;  da  habe  der  Gott  diesen  Ort  au 
aeinero  Lleblingsaufenthalt  gewählt,  einen  Tempel  an 
bauen  befohlen,  und  dem  Quell  begeisternde  Kräfte  er- 
tbeilt,  ao  dass,  wer  daraus  getrunken,  aum  Dichter 
gfwoMeo.  Aus  diesem,  wie  aus  dem  Qaell  Cassolls, 
trank  die  Pythia  (s.  d.),  ehe  sie  den  Dreifusa  bestieg. 

Caatalldes  (Gr  M ),  Beiname  der  Musen  Ton  dem 
castallschen  Brunnen  au  Delphi. 

Casialiaa  (Or.  M.),  ein  Sühn  des  Apollo,  tou  wel- 
chem nach  Einigen  der  bekannte  castaliscbe  Quell  den 
Nameu  hatte. 

Castalius  draco  , Castaliscber  Drache,  lateinischer 
Name  des  der  griechischen  Mythologie  angefaörlgen  Py- 
thon, s.  d. 

Caatlaiilra  <Gr.  M.),  ein  Nel»enweib  des  Piiamus, 
aus  Aesymn  gebCirilg,  schon,  ao  Gestalt  den  Göttinnen 
Tcrgleichbar.  Ihr  Sohn  war  Oorgythion;  er  ward  tod 
Tencer  mit  einem  Pfeile  getOdtet. 

Caalor.  S.  Dtoicuren. 

Catarbat^s  (Gr.  M.),  ein  sehr  gewöhnlicher  Beiname 
des  Jupiter,  welchen  er  au  all'  den  Orten  erhielt,  wo  der 
Blitx  dngeschlAgen  hatte.  Man  glaubte,  dort  sei  Jupiter 
im  Fener  hcrabgestlegeu,  uwasantc  diese  Orte  und  hielt 
sie  für  sehr  heilig. 

Catagegla  (Gr.  Festbraueb),  Fest  der  Wiederkehr, 
am  Kryx  In  dlcillen  gefeiert,  wenn  die  Tauben  der  Venns, 
und  mit  ihnen,  wie  man  glaubte,  die  Göttin  selbst,  nach 
neuntagiger  Abwesenheit,  aus  Libyen  wiederkebrtcu. 
Das  vorsusgebende  Fest  ihrer  Abreise  biess  Anagogia. 

Calaon  (Ur.  M.),  ein  Name,  unter  welchem  Apollu 
in  Catmonien,  mitten  unter  den  Priestern  und  Hieroduleo 
des  üppigsten  Venusdienstes,  eerehrt  worden  sein  soll. 

Catamitus  (Bum.  M.),  lateinischer  Name  für  Gany- 
med e s,  B.  d. 

Catana  manoa,  »das  allgemeine  Meer«,  nennen  die 
Achagoas,  eine  Völkerschaft  im  Norden  ton  Südamerica, 
die  allgemeine  t'el>cr»chwomniung,  di«  Sündllath.  ron 
welcher  wir  überall  iu  der  alten  und  neuen  Welt  Spuren 
finden. 

Catanenala  (Rom.  M.),  biess  Ceres  in  Sicilien  toii 
der  SUdt  Cstans  (ietat  Catania),  wo  sie  einen  prächtigen 
Tempel  hatte,  (n  welchen  Jedoch  kein  Manu  treteo|,  noch 
weniger  ihre  Bildsäule  berühren  durfte. 

Cataparlaime  (Per.  M.),  das  grosse  Neujahrsfest, 
welches  ku  Ehren  der  Somie  von  den  meisten  AudeSTö!- 
kern  gefeiert  wurde. 

Cailiatslui  (Gr.  M.),  »der  Versöhner«,  Beiname  des 
olymnischrn  Jupiter. 

Catlllut  (Gr.  u.  Ital.  M.).  Sohn  des  Arophiarans 
(s.  d.).  Ursprünglich  gab  man  dem  Letalem  nur  awei 
höhne,  Alcmaon  uud  Amphiluchus;  die  späteren  Mytho- 
graphen  aber  gnbeu  ihm  au  den  obigen  noch  den  C.  oder 
(.'«tllMs , den  Tihurtus  und  deu  Com«,  welche  alle  drei 
auf  des  Orakels  Befehl  nacli  Italien  gingen  und  die  :$tadt 
Tibur  bauten.  0.  stritt  gegen  deu  Aciieos  und  erlegte 
den  Jolos. 

Catlua  (Röm.  M.),  soll  der  Gott  geheissen  haben, 
Welcher  unter  den  Verstandeskräften  bosondera  dun  Will 
Tcrlleh. 

Catrriii  (Or.  M.),  Sohn  des  Minos  und  der  Pasipha«, 
König  in  Creta,  welclier  aufolge  eines  Orakels,  das  ihm 
TOD  einem  seiner  Kinder  deu  Tod  drohte,  sie  olle  ln 


ferne  Länder  sandte,  und  doch  auletat  eon  ssinem  Sokos 
Althemenes  unveraeheos  getödtet  wurde. 

Catla  (Nord.  M.),  eine  tod  den  weisen  Frauen,  Wahr. 
sagerioocD  der  Deutschen;  ist  rlelteicbt  eins  mit  der  Jetta, 
einer  Zanborln. 

Caiicon  (Gr.  Bf.),  einer  ron  Lycaons  Söhnss,  di« 
durch  Jupiters  Blits  erschlagen  wurden. 

Caunut  (Gr.  M.).  Sohn  des  Crelers  Mlletus  und 
Bruder  der  Dyblis,  welche  sich  io  ihn  Terliebte  und  ihrer 
Neigung  nicht  tu  widerstehen  eermoebte.  C.  floh  das 
Unglück  drohende  Verbältniss , und  Byblis  weinte  su« 
Vertweiflung  sich  todt  und  ward  ln  eins  Quelle  rarvaa- 
delt. 

Cautius  (Or.  M.);  so  ward  tod  der  Stadt  C-aus  in  Aks- 
dien , wo  er  einen  Tempel  hatte , AeKulap  aubenannt. 

Caystrtos  (Gr.  M.),  ein  Heros,  welcher,  nebst  den 
Aetusl,  ein  Grabmal  unfern  dea  Flusses  Csyster  bei  Itoos 
hatte.  Ihm  wird  tod  Anderen  ein  Herooii  lugescbrleheo, 
auch  gibt  man  an , er  sei  ein  Sohn  des  Achilles  und  der 
Peutbesilea,  und  habe  einen  Sohn  Ephesus  gehabt,  der 
mit  dem  Antochtboneo  Cresus  dos  älteste  Ueiligtbom  der 
Diana  im  Lande  der  Leleger  und  Carier  (das  epstere 
Kphesns)  erbaute. 

C^bren  (Or.  M.) , oln  Flussgott , welcher  Is  die  Ge- 
schichte und  Genealogie  des  truJaniscbcD  Königshauses 
rerwebt  ist,  indem  Acsacus,  der  erste  Sohn  des  Prloaius 
TOD  der  Arltb«,  sich  mit  Aiterope  (C.s  Tochter),  nnf 
Alexandros  oder  Paris  (Prismus'  Sohn  von  der  Becobs) 
sich  mit  Oenone  (C.s  anderer  Tochter)  vermähUs,  li«  aber 
um  der  Helena  willen  rerstless. 

Cebrionra  (Or,  M.),  Hectors  Halbbruder,  Prisinui 
Sohn  von  einer  Sklavin.  Als  Teucer  den  Arcbeplolemu» 
auf  Uectors  Wagen  getödtet,  biess  dicMser  seinen  Bruder 
der  Boss«  Zügel  ergreifen.  Heldenmhthig  forderte  er 
selbst  den  Hector  auf,  sich  in  das  Getümmel  so  begel>«a, 
drängte  sich  dann  , den  Wogen  verlassend  und  d«r  Rosse 
Zügel  geringeren  Männern  gebend,  mit  Hector  und  Poly* 
damos  tu  den  Bchiffen,  um  die  fliehenden  Achser  au  ver- 
nichten, ward  aber  von  Patroclus  erlegt.  Um  eeiuea 
Leichnam  kämpften  Griechen  und  Troer  lange,  bis  et  doch 
deu  Feinden  blieb. 

Cecrops  (Or.  M.),  1)  ein  Antochthon  (s.  d.),  der  ss* 
geblicbe  Gründer  von  Athen,  deesen  Burg  lange  noch 
Cecropia  hiess.  Kr  war  aus  der  Erde  hervorgewaebseo, 
halb  Mensch,  halb  Drache,  doch  batte  dos  feindliche  Priu* 
cip  seinen  Geist  nicht  verunsiert;  er  war  ein  gerechter, 
j ehr*  und  frlelliebender  Regunt,  und  sebeohte  Jeden 
Klagenden  fbeuiidlich  Gehör,  daron  wandten  sich  such 
die  Götter  an  ihn  um  Zeugniis.  Unter  seiner  Regiernni 
gefiel  es  den  Bewohnern  des  Olymp,  sich  Städte  sosso- 
suchen,  ln  denen  sie  vorxugaweise  ihre  Verehrung  beoboch* 
tet  au  sehen  wünschten.  So  kam  denn  Neptno  soent 
nach  Attica,  erschütterte  mit  seinem  mächtigen  Dreixsck 
den  Boden  «uf  der  Burg,  und  sieb«,  cs  entstand  «ise 
Quelle,  die  Meerwo-vser  enthielt  und  welche  man  dis 
erechthe'iiiche  naunte  Somit  glaubte  er  Beeita  von  d#r 
Stadt  genommen  au  haben;  allein  Minerva  kam,  ood  «< 
sprosst«  unter  ihrem  Fiisstrilt  der  Oelbaum  auf; 
nahm  C.  aum  Zeugen,  dass  sie  es  gewesen,  welche  der 
Stadt  tuerst  eine  Wobltbat  erwiesen.  Mlnerra  und  Nep- 
tun stritten  also  über  deu  Besita  der  Stadt,  und  saf 
C.  Zeugniss  ward  sie  der  Minerva  suerkannt,  welche  sie 
nunmehr  nach  sich,  nach  ihrem  griechischen  Ssocs 
Athene,  beusunte.  — C.  rermalille  sich  mit  Agraulo*.  der 
Tochter  des  Aetäus;  ihre  Kinder  waren:  Agraulos.  PM' 
drosos  und  Hers«,  und  ein  Sohn  Eryslchthun.  Aueb  vrr- 
ordoete  er,  dass  man  Jupiter  als  den  höchsten  Gott  ver- 
ehre, die  Thieropfer  abschaffe  und  nur  Sebsnbrode  auf 
den  Altar  leg«;  er  milderte  die  Sitten  des  rohen  Volkes, 
und  führte  manch«  fremde,  aum  Thell  ans  Aegypt^B 
stammende  Gebräuche  ein.  — - 2)  C.,  der  s|eb«ote  König 
TOD  Attica,  Bohn  des  Krecbüieus  und  der  Praxilhea.  Vater 
des  aweiten  Pandlon. 

Cedallotl  (Gr.  M.),  ein  Diener  des  Vnican.  AI*  Orion 
Herope,  die  Tochter  des  Oeoopion,  aur  Gattin  begehrte, 
und  sie,  da  sie  verweigert  wurde,  gewaltsam  die  Seine 
iieiinen  wollte,  blendet«  Oenopinn  den  ungestümen  Freier. 
Orion  ging  au  Vulcan,  und  die««r  gab  ihm  den  C.  ai« 
Führer  mit,  welcher  Ihn  tu  HelJo«,  d«m  Soouengotte, 
geleitete,  von  dem  er  geheilt  ward. 

Crglusa  (Gr.  M.},  eine  Nymphe,  von  Neptun  Mutter 
des  Asopus. 


Celadon 


Centauren, 
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Celadon  (Or.  M.\  awei  Helden  Klekbee  Kninene,  de- 
iroD  einer  enf  der  Hocbeeit  dee  Pereene  mit  Andromede 
«rechlecen  wurde  (er  gehört«  in  der  Perlet  dea  Phineoe 
nnd  war  eoi  Mendee);  der  eodere , eia  Lepitbe,  bei  dee 
Piritboiu  Hochseit  dem  Ocntearen  Amycoi  nnterleg,  der 
ihn  mit  einem  ongeheareo  ehernen  Leuchter  lerscbinet- 
terte. 

Cclaeneas  (Gr.  M.),  einer  ron  den  neun  Söhnen  dee 
Könige  Klectryon  und  der  Anexo  (dee  Alceue  Tochteri, 
nnd  folglich  Bruder  der  Aicmene.  Aie  dee  Ptereleue 
Söhne  «eine«  Vater«  Heerden  furttreiben  wollten , blieb 
er  mit  allen  eelnen  Brüdern,  eowie  auch  die  Angreifer  alte, 
bla  auf  einen,  erschlagen  wurden. 

Celacno  (Or.  M.p,  1)  eine  der  Berpjien,  Tochter  des 
Thanmas  und  der  Oceanide  Klectra.  — 2)  C..  eine  der 
Plejaden  (Tochter  de«  Atlas  und  der  Plelone),  von  Neptun 
Mutter  dee  Lycus.  — S)  C.,  eine  der  Daoaiden,  Braut  de« 
lljperbius,  und  eine  Tochter  dee  Hjaraus  (eines  Sohnes 
de«  Lycorua),  welche  ron  Apollo  Matter  dee  Delphns, 
Xrbaner«  ron  Delphi,  geworden  sein  eolL 

Celeas  (Qr.  M.),  1)  ela  Klensinier,  der  tuertt  Feete 
au  Ehren  der  Ceree  einfuhrte.  Diele  war,  ihre  Tochter 
suchend,  nach  Attica  gekommen ; ermüdet  setite  sie  eich 
auf  einen  Stein  unter  einem  Palmbaum  nieder;  dort  fan- 


den eie  die  Töchter  de«  C. , welch«  die  nnacbeinbare  alte 
Frau  freundlich  in  dae  Haus  ihre«  Vater«  luden,  um  «le 
SU  baden  und  mit  .Speise  und  Trank  su  stärken.  Sie 
erhob  «ich  von  dem  Steine,  und  ging  in  da«  gastfreie 
Hau«  , wo  sie  ehrforchtSTotl  aufgeDommen  ward.  Si«  ge- 
dacht«, «olche*  su  lohnen,  indem  «ie  O.*  Sohn,  Demophoon, 
unsterblich  machen  wollte,  was  durch  de«  Koabeu  Mutter 
Metanira  gestört  wnnle.  C. , dem  «ich  non  die  Göttin 
offenbarte,  ward  beauftragt,  ihr  einen  Tempel  su  bauen, 
und  ward  auch  der  erste  Priester  in  demaelbeo , von  ihr 
In  allen  heiligen  Oebräucheo  unterrichtet.  Seine  Töchter 
Diogeoia,  Pammerope  und  Säeara  wurden  Prle^terinnen, 
Triptolemn«  erhielt  die  leinem  Bruder  sugedechte  Uoaterb- 
Uchkeit  und  ward  der  Segen  ipeudeude  Begründer  dee 
Ackerbaues.  Nach  ««inem  Tode  genossen  C.  und  seine 
Gattin,  so  wie  Triptolemus,  göttliche  Rhre.  — 2}  C.,  ein 
Bauer  ron  Creta,  welcher  mit  dreleo  Anderen,  Aegolloi, 
Laiu«  und  Cerberus,  io  die  Höhl«  kam,  in  welcher  der 
neugeboroe  Jupiter  durch  die  Ziege  Amalthea  ernährt 
wurde;  er  wollte  sich  des  Honigs  bemächtigen,  den  eie 
enthielt,  ward  aber  in  einen  Vogel  verwandelt. 

Celeuätanor  (Gr  M.),  Sohn  de«  Hercules  von  der 
Iphis,  einer  der  füofsig  Töchter  des  Thesploe. 

Celeutor  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Agrins,  Tyrannen  von 


Calydon , und  Bruder  des  hässUebsten  der  Griechen  vor 
Troja,  des  Thersltes.  Nach  seiner  Rückfahrt  von  dort 
vertrieb  Diomedes  den  Herrscher,  swang  ihn,  den  Thron 
dem  rechtmässigen  BesUser,  Oeneu«,  surürkaogeben,  und 
tödtete  dessen  Söhne,  worunter  auch  G. , alle,  bis  auf 
Thereites  und  Oncheetus. 

Crlmis  (Gr.  H.i,  einer  der  Cureten,  Hüter  oder  Ge- 
spiele des  Kindes  Jupiter,  welcher  jedoch  Dicht  vermochte, 
das  Geheimnlss  der  Verborgeubeit  dos  Jungen  Gottes  so 
bewahren,  und  dafür  io  einen  Stein  (Diamant)  verwandelt 
wnirde. 

Cfltine  (Gr.  M.),  Tochter  dee  König«  Bretannus  und 
Stamm-Mutter  der  Celten,  welche  ihr  Ooscblecht  von 
Rercales  ableiten,  denn  dieser  war  es,  von  welchem  sie 
den  Celtns  gebar.  Sie  entwandte  dem  Helden  einige  der 
Rinder  des  Geryon,  nnd  gab  sie  nicht  eher  surück,  als 
bis  er  ihr  seine  Liebe  geschenkt. 

Cenaeas  (Gr.  M.},  Beiname  des  Jupiter  von  einem 
Altar  auf  dem  Vorgebirge  Cenänm  auf  Euböa. 

CenchrcT«  (Gr.  M.),  nach  Einigen  Hutter  des  Adonis 
Ton  Cinyras. 

Cenchrlas  (Gr.  M.),  Sohn  des  Neptun  und  der  Pirene, 
der  Tochter  de«  Asopos,  welche  noch  einen  «weiten  Sohn 
TOD  dem  Gotte  batte,  den  Leches.  Der  Erstere  ward  von 
Diana  erachoeecn,  ohne  dass  eie  es  wollte;  seine  Mutter 
weint«  so  lauge,  bis  sie  so  dem  Quell  Ihres  Namen» 
■erfloM. 

Ceffchrlt  (Gr.  M.),  eine  der  neun  Töchter  des  Piems, 
«ines  Aotochlhon  nnd  Königs  von  Ematbis.  Sie  waren 
trefflicbe  Sängerinnen  und  wagten  es,  sich  mit  den  Musen 
TU  messen,  welche  ale  Siegerinnen  die  neun  Pierldeo  in 
Slsiern  verwandelten. 


CentaOKfi  Fig.  67 — 69  (Qr.  H.).  Die  Centauren  der 
ältesten  Sage  sind  von  der  spätem  Voritellnng  von  swel- 
leibigen  Cngehenem  su  unterscheiden.  Jene  waren  ein 
wlMes,  Wald-  und  bergbewohnende«  Urvolk  Thessaliens, 
rsuh  behaart«,  sottlg«  Dergriesen,  roher  als  die  Lapitben, 
mit  denen  sie  hsuflg  Im  Kampfe  liegen,  nnd  von  denen 
Bl«  endlich  ans  ihren  HItseo  verdrängt  werden.  Ihre 
SUerJägerei  (der  Name  heisst:  Stiersteeber)  su  Pferd  mag 
Anlass  snr  Ausbildung  der  beksoDten  Mischgestalt  von 
Mensch  und  Ross  gegeben  haben.  Wie  sich  indes«  diese 
Vorst«Ilaog  erst  In  der  nacbboroerlscben  Zeit  ausbilden 
konnte,  bleibt  dunkel:  denn  e«  Ist  doch  kaum  glaublich, 
dass  io  den  nachfolgenden  Zeiten  der  Anblick  eines  Rei- 
ters auf  die  Griechen  einen  so  überwältigenden  Klodrurk 
gemacht  haben  sollte,  dass  ihre  Phantasie  sur  Ausbildung 
Jener  Gestalt  sich  gedrungen  gesehen  hätte.  Man  gab 
den  Rosa-Centauren  einen  .Stammvater  Centanrus,  der, 
aus  der  Umarmung  de«  Ixion  und  der  Nephele,  einer 
Wolkcngestalt,  dir  Jenem  Jupiter  anstatt  der  Juno  unter- 
schob, entsprungen,  als  Ungethüm  von  Göttern  und  Men- 
schen gemieden,  auf  dem  Pelion  sieh  mit  magncsischen 
Btutten  begattete,  und  so  jene  Wesen  seugte.  Auch 
Chiron  (s.  d.l.  der  bei  Homer  noch  nicht  ln  der  Misch- 
gestalt erecheint,  mnsste  bei  den  Späteren  dieeelbe  an- 
nehmen.  Bekannt  sind  besonders  die  Kämpfe  der  Centau- 
ren mit  Hercules  und  Pirlthuus.  Der  Centaur  Photus 
batt«  von  Bacchus  ein  Fass  köstlichen  Weines  erhalten, 
welches  Hercules,  als  er  auf  seinem  Zuge  gegen  den  ery- 
msnthischeo  Eber  bei  Pholus  olniprach,  wider  dessen 
Willen  öffnete,  worauf  des  Weines  Duft  di»  andern  C. 
berbellockt« , die  nunmehr  nicht  nur  den  Trank  rauben, 
sondern  auch  den  Fremdling  lödt«n  wollteo.  Hier  bestand 
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Cent«otl  — Cepheui. 


Berctil««  «io6D  furchtburcD  Kampf,  c1<*d  ihm  Nepbel«  noch 
•cbwercr  macht«,  indem  sic  Regen  heroioieratrotaen  UeM, 
wodurch  der  Boüpd  bo  schlupfHg  wurde , dass  Hercules 
kaum  stehen  konnte.  Doch  siegte  er.  indem  die  meisten 
der  Wilden  seinen  Pfeilru  erlagen;  dabei  blieben  auch 
fein  Qastfrennd  Pholus  und  Chiron.  Der  zweite  Kampf 
war  der  auf  der  Hochzeit  de»  Pirithous  zwUchen  dou 
Lapithen  und  0.;  er  endigte  mit  der  Ausruftang  der  C., 
dereu  Wenige  nur  entweder  aaf  die  Insel  der  Sirenen 
rntkameu , wo  sie  Uungeis  starben,  cnler  nach  Arcadiou 
und  Malta  Im  Pelnpounes  flohen.  Die  0.  waren  ein 
beliebter  Gegenstand  der  biMenden  Kunst  der  Griechen. 
Ist  diese  fhr  nusere  Kinbildungakraft  schon  bei  der  ge* 
wuhulichen  AofTassaog  dorsolhen  überraschend,  wo  der 
mensclilicho  Oberleib  auf  dem  Rumpfe  des  Pferdes  sitzt, 
so  Meibt  es  vollends  unbegreiflich,  wie  man  zur  Zeit  einer 
schon  weit  vorgeschrittenen  Kunsibildung  noch  C.  nach 
einer  altern  Vorstellung  ausführen  mochte,  nach  welcher 
an  den  vollstandigeu  Menschenlvib  der  Uuterieih  eines 
Rosses  angefugt  ist.  Einen  solchen  sehen  wir  Fig.  67  im 
Kampfe  mit  Thesens.  C.  der  gewöbnlicheD  Art  stellen  auf 
derselben  Tafel  dar  die  Figuren  06  und  69. 

Crnteoil  (Mez.  M.),  die  Göttin  der  fruchttragenden 
Erde,  des  Ackerbaues,  mit  dem  Beinamen  Tonakaiohna, 


»die  Erhaiterin«.  äie  hatte  zu  Meziko  fünf  Tempel,  ai^ 
ward  daselbst  durch  die  grausamsten  HettKbenopfer  vet* 
ehrt;  weniger  absebreckeod  war  ihr  Dienst  unter  den 
Totonakas,  welche  sie  besonders  desswegen  liebten,  «eQ 
sin  gUubten , sie  sei  die  einzige  Göttin , welche  keine 
Meusebenopfer  formiere,  sondern  zufrieden  sei  mit  kleinfo 
Tblureu.  Mau  glaubt,  dass  sie  Idcutiich  mit  der  Cottiu 
Tunantein  ist.  welche  nördlich  von  Meziko  auf  «iuem 
hüben  Berg«  eineu  weit  beruhmteu  Tempel  batte. 

C(*ntlman<‘ll  (H  eka  t u ncheires)  (Gr.  M.),  die 
hnndertbaudigi  u Riesen  Briurcus,  Qjrgei  und  Cotto«, 
Stöhne  des  Uranus  und  der  Oaa,  doch  «egen  ihrer  nt>eT* 
mächtigen  Grosse  und  Stärke  von  ihrem  Vater  gefurchtrl 
und  in  den  Tartarus  geschlossen,  aus  welchem  Jspiler 
sie  befreite,  um  mit  ibueu  die  Tltauoo  zu  bekämplen. 
Sie  siegten  und  sperrten  an  Ihrer  Stelle  dis  Tllanea  ein, 
welche  sie  seihlem  bewachen. 

CeilZOlitOtOClilin  (Mex.  M.),  der  Gott  des  Weiii«i, 
welcher  von  den  Wirkungen  dieses  Getränkes  noch  zwei 
Beinamen  hatte,  Tequechmekauiaoi , der  Erwürger,  und 
Teatlahuiani,  der  Ertränker.  Er  batte  eiuen  Tempel  mit 
4oO  Prlcstom.  Im  13.  Mouuto  de«  mezlkanischeu  Jshrps, 
das  achtzehn  Monate  zahlt,  wurden  ihm  bei  seinem  Feste 
Meusebenopfer  dargebracht. 


Fig.  09. 


Flg.  70. 


Cf phalion  (Gr.  M.),  anderer  Name  für  Caphanrns 

(i.  d ). 

Cfpballen  (Gr.  3!.),  Beiname  des  Bacchus  von  einem 
ehernen  Kt>pfe,  der,  im  Tempel  zu  Delphi  aufbewahrt, 
nach  einem  hidzemen  gemacht  sein  sollte,  den  die  Me* 
th;mnäer  im  Meere  gefundeu. 

Cfphaluz  Fig.  7(1  (Gr.  M.),  Es  scheinen  zwei  Per*  i 
ftonen  dieses  Nanieus  gewesen  zu  sein;  «in  Sohn  des 
Mercur  und  der  Uerse,  der  Tochter  des  Cecrops.  und  ein 
Sohn  des  Deion . Königs  zu  Pliocis,  und  der  Dlomede. 
Beide  wurdet)  selbst  in  den  ältesten  Zeiten  verwechselt 
ntid  ihre  Geschichte  in  einander  verflochten.  — C.  war 
mit  der  schönen  Procris  , Tochter  des  Königs  Ercchtheus 
und  der  Prazithea.  vermahlt  und  liebte  sie  unendlich;  da 
entführte  ihn  einst  Aurora  (s.  Fig.  70);  doch  bald  sehute 
er  sich  selbst  ln  den  Armen  der  Göttin  nach  der  verlas* 
seneu  Gattin,  und  .\urora  erhörte  endlich  sein  Flehen, 
doch  sagt*»  sie  ihm  rorher,  es  wertle  der  Wunsch  ihn  ge* 
reuen.  Cm  der  Gattin  Treue  zu  prüfen,  kam  er  za  ihr 
in  veränderter  Gestalt,  flehte  um  ihre  Liebe,  lange  um* 
sonst,  Immer  hörend,  dais  sie  C.  allein  getreu  sein  wolle ; 
endlich  siegte  aeiue  Beharrlichkeit  mul  ein  kostbares 
Gescheuk.  un«l  nachdem  ihre  rntreuo  nicht  mehr  zweifei* 
haft  Sein  konnte,  entdeckt«  er  sich  der  Gattin,  und  sie 
floh  beschämt.  Nach  einigen  Nachrichten  kam  sie  zu 
}finos.  dessen  Neigung  sie  gewann,  und  der  sie  mit  einem 
nie  fehlenden  Wiirfspiess  und  mit  eiuem  Hunde,  Lälaps, 
dem  nichts  entgehen  konnte,  besebenkic.  C.  bat  die 
Gattin,  za  ihm  turucktukebren,  und  da  er  endlich  er* 
klärte,  solchen  Versnehnogen,  wie  er  Ibr  aufgelegt,  batte 


Niemand  wlderztehen  können,  kam  sl«  wieder  zo  ibai  ond 
lange  lebten  sie  überaus  glücklich  , nnd  Procris  schenkt* 
dem  Gatten  Hand  and  Bp«er.  Nun  ging  er  stets  obae 
Begleiter  auf  dl«  Jagd,  denn  nichts,  worauf  sr  ««io  Oe* 
schoss  richtete,  könnt«  ihm  entgehen.  Oft  rief  er.  ruhend 
auf  frischem  Grase  im  duftigen  Haine,  mit  schmeichi  ladm 
Worten  Aura  (Kühlung)  herbei,  das«  sie  (hm  die  Wangeo 
fächle  nod  ihn  erfrische  mit  ihrem  Athem;  dies«  Worte. 
Ton  falschen  Freunden  falsch  gedeutet,  worden  der  Pro- 
cris hinterbraebt;  sie,  am  eich  von  der  vermeinten  Cs* 
treue  de«  Gatten  und  seiuer  noch  dauernden  Liehe  za 
Aurora  zu  überzeugen,  ging  Ihm  nach,  und  als  er  «icd<r 
so  sprach,  seufzte  sie,  gTaubeod,  es  sei  .\urora,  welche  er 
I rufe.  G.  meinte  das  Kauschen  eine«  Wildes  zu  horvo. 
ergriff  den  ule  fehlenden  Speer,  und  Procris  sank  doreb- 
bohrt  bieder,  noch  im  Tode  ihn  bittend,  ihr  Ehebette  Dicht 
mit  der  vermeinten  Geliebten  zu  theilen.  Per  entsetzte 
Gatte  loste  ibr  das  Rathsel,  doch  Procris  starb  und  lies« 
G.  in  stets  unbefriedigter  Sehnsucht  noch  ibr.  t^pster 
zeichnete  sich  der  Juuge  Held  noch  ans,  indem  er  den 
teumrssischeo  Fuchs  mit  »eiuem  schnellen  Hunde  Jag^r. 
Er  machte  daranf  mit  Amphitr.ruu  (s.  d.)  einen  Feklzttg 
gegen  di«  Telehoer,  nud  erhielt  von  diesem  di«  Insri 
Cephalonla  zum  Geschenk,  welche  er  mit  seinen  Ver* 
wandten  bezog.  Einige  zählen  ihn  zo  dea  Argooauteo 
I und  den  Helden,  welche  fauf  der  Jagd  nach  dem  calfdo* 
iilicheu  EWr  waren:  Andere  geben  an,  er  habe  hei  den 
' Leichenspielen  des  Acastus  zu  Ehren  seine«  Vaters  dea 
Preis  im  W'erfen  mit  der  Schleuder  erhalten. 

CVphraa  (Gr.  M.).  1}  Sohn  de«  Beins  (s.  d.),  Bruder 
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dci  D&D«as  and  Aegjrptn«,  ward,  »1«  di«  beiden  Letzteren 
mit  ihren  rünfkig  Töchtern  and  fünfzig  Söhnen  nach 
Griechenland  «ränderten,  König  rnn  Aethiupien,  vermählte 
eich  mit  Caealopea,  ward  Vater  der  reizenden  Andromeda, 
lind  durch  dieee  Schwiegervater  de«  Peraeaa.  Er  ward 
durch  Phineni,  welchem  Andromeda  rer^tprochen  war, 
bevor  ihr  nachmaliger  Gatte  eie  reitet«,  in  Kriege  ver* 
wickelt,  nnd  auf  der  ilochzeit  «eibet  dnreh  Peraeus  mittelst 
des  Hednsenhaaptes  veretoinert,  da  er  sich  widerrechtlich 
zur  Partei  de«  Phincas  schlug.  Er  wurde  mit  «einer 
Gattin,  seiner  Tochter  und  dem  Persens  an  den  Iliiuniel 
versetzt.  Dort  steht  er  nahe  am  Nonipol,  vom  2tKMteu 
ünsd  bis  zuro  60«ten  Grad  gerader  Anfateiguug,  and  vom 
A.^ten  bis  zum  iiiOetru  Gr.  nördlicher  Abweichung.  Das 
Sternbild  bat  S4  mit  blossen  Augen  erkennbare  Sterne.  — 
X)  C. , Sohn  de«  arcadiechen  Lycnrga«,  und  Mitkämpfer 
auf  der  raljdonischen  Jagd.  — 3)  C..  einer  der  Argonauten, 
Sühn  de«  Aleu«,  König«  von  Tegea  und  der  N'cara;  er 
folgte  nach  glücklich  beendeter  Meerfabrt  seinem  Vater 
im  Reich  von  Tegea,  und  baute,  wie  dieser,  der  Minerva 
«•inen  Tempel,  in  welchem  er  als  Weihgesebenk  die  Haare 
von  dem  Medusenhaupte  niederlegte. 

Crpbiaius  (Gr.  M.),  1)  ein  bootischer  Flustgott, 
Sohn  des  Puntus  und  der  Thalassa,  Vater  der  Diogeitia. 
£r  überfiel  gewaltsam  eine  der  Oceaniden,  die  Liriope, 
welche  von  ihm  Mutter  de«  Karcistut  wurde,  wofür  Neptun 
Jbu  nntcr  die  Erde  auhroetterte.  — 2)  C..  ein  Fluss  nnd 
Flnssgott  in  ArguUs,  der  hier  ein  Heiligtbiim  hatte,  unter 
welchem  man  sein  Wasser,  das  öfter«  von  Neptun  ui>* 
sichtbar  gemacht  wurde,  dahin  rausi'hen  hörte.  3)  C., 
der  Gatte  der  Nymphe  Scia«,  Herrscher  von  Tanagra 
Das  Reich  kam  auf  seinen  Sohn  Elitms,  welcher  einen 
2^hn  Eunostus  hatte,  der  zu  Tanagra  als  Heros  verehrt 
wnrde. 

Crrnmat  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Bacchus  und  der  Ariadne 
(s.  d.).  ein  attischer  Heros,  nach  welchem  der  Ceraiiiicus, 
ein  Siadttheil  Athens,  geheissen  wsr. 

C^rl»erus  (Gr.  M.),  .Sohn  des  Typhou  und  der  Scblsnge 
Sebidna,  ein  grässliches  Ungpheuer,  dss  bald  mit  fütifzig, 
bald  mit  hundert  Köpfen  gedacht,  gewöhnlich  aber  mit 
dreien  rorgeslellt  wird.  (Abbildungen  s.  bei  Pluto  und 
Serapis.)  Die  Dichter  beschreiben  ihu  schtaugenhasrig, 
mit  ein  m Dracltenschweif  versehen,  von  lurchtharer 
Wildheit,  giftigem  Athem  nnd  tö<ltUchein  Geifer.  Er  be* 
wachte  die  Scliatten  der  Unterwelt , lies«  Jeden  hinab, 
doch  Niemand  wieder  hinauf,  wesshslb  bei  Allen,  welche 
lebend  in  die  Unterwelt  gingen,  die  Bekämpfung  oder  Bc« 
«änftigong  dieses  Untbieres  die  schwierigste  Aufgabe  war. 
Mehrere  Personen  wagten  und  vermochten  cs:  so  Orpheus 
mit  seiner' Lyra;  so,  wer  den  Stab  des  Mercur  hatte, 
«ler  ihn  einschläferte.  Dem  Hercules  (s.  d.)  war  unter 
seinen  zwölf  Arbeiten  auch  die  aufgegeben,  den  C.  »us 
der  Unterwelt  zu  holen. 

Crrcapltuz  (Gr.  M.),  einer  der  sieben  Heliadeii,  Sohn 
des  Sonnenguttes  nnd  der  Rhodos.  Der  älteste  dieser 
Brüder,  Ochimus,  hinlerliess  ihm  die  Herrschaft  über  die 
nach  ihrer  Mutter  benannte  Insel,  indem  er  ihm  seine 
Tochter  Cydlppe  verband.  Caiuirus,  Lindns  und  lalysu«, 
seine  Söhne,  tbeiltcu  sich  nach  seinem  Tode  in  das 
Reich. 

Cercopeil  (Gr.  M.) , diebische  neckende  Kobolle; 
sie  «olleu  nach  Einigen  Bewohner  der  pithecusischeo 
Itiseln  bet  Cumä  in  Italien  gewesen,  nnd  Jupiter  im 
Titanenkriege  hierher  gekommen  sein,  um  Hülfe  zn 
suchen.  Die  C.  versprachen  ihm  auch  gegen  eine  Summe 
Golde«  Vntemtützung ; sobald  sie  aber  den  vorausgefor* 
derten  Lohn  empfangen  hatten,  lachten  «le  ihn  au«  und 
wollten  von  keiner  Dienstleistung  mehr  wissen , wofür  er 
eie  in  .\Oeii  verwandelte,  daher  ihre  Insein  pithecusisehe. 
d.  h.  Alfeniuscln,  genannt  wurden.  Andere  verstehen 
unter  diesem  Namen  zwei  Brüder,  Atlas  und  Oandnlns, 
Söhne  der  Oceaoide  Thia,  welche  in  Lydien  wohnten  und 
den  Fremden  betrügerische  Streiche  spielten;  auch  Iler* 
cules  ward  nicht  verschont,  als  er  im  Dienste  der  Omphale 
war;  dafür  band  er  .sie  an  seine  Kenlc  und  übergab  sie 
Omphale  al«  Sclaven;  oder  er  Mess  sie  wieder  laufen,  oder 
er  tödtete  sie. 

Cereyon  (Cr.  M.),  einer  der  Ränhor,  durch  deren 
Ansrottung  sich  Thesen«  die  Unsterblichkeit  errang.  Er 
hauste  bei  Eleusi«  und  nöthigte  alle  Vorüberreisetidcn, 
mit  ihm  zu  ringen,  worauf  er,  iniiner  der  Stärkere,  «io 
hinricbtoie,  bis  Tboseua  ihm  ein  Oleiclies  that.  Kr  hatte 
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eine  Tochter  Alope,  welch«  von  Neplnn  überwunden 
wurde,  ihm  ihre  Gunst  schenken  musste,  and  den  Hlppo- 
tbous  gebar,  der  seinen  Namen  dadurch  erhielt,  dass  er. 
von  der  Mutter  ausgesetzt,  durch  eine  Stute  ernährt 
wurde.  Der  grausame  Vater,  der  Tochter  Fehltritt  er- 
fahren!, Hess  sie  in'«  Meer  werfen,  doch  Neptun  rettete 
sie  und  verwandelte  sie  in  eine  Quelle. 

Ci^rcyra  (Gr.  M ),  Tochterdes  böotiechen  Flussgottes 
Asopus  und  der  Metope,  Schwester  der  Aeglna,  von  Nep- 
tun geliebt  Dieser  enlfuhrte  sie  auf  die  uacli  ihr  benannte 
Insel  Cureyra.  Jetzt  Korfu,  und  erzeugte  daselbst  mit  ihr 
den  Phäax,  den  Stammvater  der  Phäaken. 

Crrdu  (Or.  M.),  Gemahlin  des  Pboroneus,  König« 
von  Argus,  durch  ein  Grabmal  am  Markt«  zu  Argo« 
geehrt. 

C^rdont  (Or.  M.) , »der  Gewlnnverleiber« , Beiname 
de«  Hercules,  de«  Mercur  und  de«  Apollo. 

Cerenliat  t>ei  den  Römern  ein  Fest  tu  Ehren  der 
Ceres  im  Monat  April.  Man  opferte  Schweine  und  Kühe, 
feierte  Uilterspiele  im  Circus,  trug  weissc  Kleider  und 
erfreut«  sich  an  festlichen  Gelagen. 

Cerfätas  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo,  unter  welchem 
er  zu  Mantioea  in  .\rcadieii  «iu  Heiligthum  batte. 

Ccr^a , Flg.  71—73  bei  den  Oriecheti  Demejter, 
(Gr.  M.),  Tochter  des  Salumus  und  der  Rhea.  Wie  stdne 
übrigeu  Kinder,  hatte  auch  sie  Saturn  verschlungeu. 


Fig  71 


allein  al«  ihm  der  durch  die  Mutter  gerettete  Jupiter  da« 
von  der  Metis,  Tochter  de«  Oceanu« , rrbslteue  Brech- 
mittel gegeben  batte,  gab  er  eie  mit  den  übrigen  Ge- 
schwistern wieder  von  sich.  Von  Jupiter  gebar  sie  die 
Pruierplna  igrlechisch  Persephone  oder  Kore),  und  nach 
Einigen  den  Bacchus;  Neptuns  Nachstellungen  suchte  sie 
«ich  dadurch  zu  entziehen,  dass  sie  sich  In  ein  Pferd  ver- 
wandelte, doch  der  Gott  that  ein  Gleiches,  und  so  gebar 
sie  von  ihm  da«  berübiute  Ros«  Arion;  von  demselben 
Gotte  sollte  sie  auch  oiue  Tochter  De.spona  (Merricherin) 
geboren  haben,  die  aber  von  Vielen  für  Eins  mit  Proser- 
piuH  gehalten  wird.  — Der  wichtigste  Theil  der  mythi- 
schen Qoscblcbte  der  C.  ist  au  die  -Sage  vom  Kaub  der 
Proserpiua  geknüpG.  Jupiter  hatte  dem  Pluto  nhue 
Wissen  der  C.  deu  Besitz  der  Proserpiua  zugveagt;  daher 
erscheint  er,  als  di«  Jungfrau  mit  ihren  Gespielinnen  ant 
einer  Wiece  bei  Euna  in  .Sicilien  sorglos  Blumen  pflückt, 
plötzlich  mit  vier  schwarzen  Rossen,  mit  denen  er  aus 
einem  Schlunde  der  Erde  horaufrährt,  und  führt  die  eich 
Sträubende  und  um  Hülfe  Rufende  davon.  Niemand 
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Mercur  Pro»«rplD4  aai  «Irr  rolrrwelt  bolro;  Plato  gibl 
Ihr  aber  laror  die  Frucbl  de«  Greiietbeam«  »o  «eoeo, 
w«>durcb  «1«  «n  «eio  Reich  Kebuudeo  bleibt.  Jopiter^in 
d*b«r  kein  andere«  Abkommen  in  treffen,  al«  doMPro- 
•erplna  twei  Dritttheile  de«  Jahre«  bei  ihrer  Matter  im 
lllmmel,  ein  DritUheil  bei  Ihrem  Gemahl  io  der  Cnter* 
weit  bieibeo  »oU.  Weitere  Sa^eo  ersihlen  too  der  OöttlD, 
da«i  «ie  mit  ihm  den  Pinta«  (Reichtbnm)  feieo^;  dam 
•ie,  al«  Tantaltu  den  Göttern,  om  «ie  tn  Ttieuchen,  «einen 
Subu  Pelop«  gekocht  rorsetate,  die  Schalter  de«  Raabeo 
a«s,  and  ihm,  al«  Pelop«  rou  Jupiter  wieder  belebt  war, 
ein«  clfenboineme  Schalter  einoeUte;  da««  «i«  den  Scjrthen« 
König  Lyucui,  weit  er  den  Tript<rl«ma«  tödten  wollte,  in 
einen  Lach«  rerwandelte:  aa«  dem  Leichnam  derUeli«*«. 
einer  Frau  aa«  dem  letbma«,  die  too  anderen  Fraoea 
xerriaeen  worden  war,  weil  «ie  die  OebeimnUee  der  C. 
nicht  Terratben  wollte,  Bienen  «ntateben  lie««,  and  «omit 
Oeberin  de«  Honig«  war;  den  Erriichthon,  Sohn  de« 
Triopaa,  weil  er  die  Banme  ihre«  Haine«  fällte,  mit  «nt* 
•etslicbem  Uehiebanger  be«trafle,  und  dem  Pandareoi, 
Sohn  de«  Merop«  an«  Milet,  die  Gab«  b««cherte,  da««  ihm 
der  Leib  nie  becchwert  wurde,  «o  rtel  er  auch  e«arn 
mochte.  — C.  iat  die  Göttin  der  fmcbttragenden  Irde, 
alfo  d««  Ackcrbaae« , aber  auch  Göttin  der  Ehe  and  der 
Kbafrauen  io«be«ondere,  die  daher  manche  Tbeile  ihre« 
Dienste«  mit  Ansscbln««  der  Minner  Terrlchteten;  al« 
Ackerbaa-UölUn  auch  Göttin  de«  dnreh  Ge«ettc  ge«ittig- 


hatte  den  Hülfernf  Temommen , al«  Hecate  nu<l  der  Son« 
nengott.  Man  iucht  die  Mntter  neun  Tage  lang  die  Tcr- 
lorene  Tochter  mit  Fackeln,  die  eie  am  Aetna  entiundet, 
bi«  «ie  Hecate  trifft  und  dle«e  al«  mm  Sonnengott  führt, 
TOD  dem  «ie  die  Tolte  Wahrheit  erfährt.  Zürnend  meidet 
•ie  non  di«  GeeelUcbaft  der  Götter  and  weilt  anerkannt 
unter  den  Menechen,  and  wird  ln  Geetalt  einer  bejahrten 
Fran  Ton  Celea«  («.  d.)  gastlich  anfgenomnten.  Indem  aber 
ihr  Zorn  gegen  Jupiter  noch  Immer  fortdanert , läset  «ie 
Mlsiwach«  auf  der  Erde  eintreten.  DamaU  «oll  «Ie  ln 
einer  Höhle  b«i  Phigalla  in  Arcadien  «ich  verborgen  haben; 
allen  Göttern  war  ihr  Aofentbalt  anbekannt,  bl«  Pan,  In 
Areadien  jagend,  «1«  entdeckte,  worauf  Jupiter  die  Farcen 
ateendet,  denen  e«  gelingt,  »ie  la  be«iiiftlg«D.  Jelat  rone« 


Fig.  72. 


Flg.  73. 


ten  Leben«.  Der  Mytlm«  ron  ihrer  aus  der  Tiefe  der 
Erde  wiederkehrenden  Tochter  wurde  hiaflg,  beaonden 
in  den  Mjeterlen  , auch  auf  die  Unsterbliclikeit  der  Seele 
betogen.  — Der  Dienst  der  C.  war  bochheiiig  ond  all* 
gemein  tn  Griechenland  Terbreitet,  jedoch  wichtiger  ln 
Athen,  al«  ln  Sparta,  wo  Apollo  und  Diana  höher  «tan* 
den.  Ihre  glänienditen  Fette  feierten  daher  die  Athener: 
die  TbeimophurieD  und  Kieosinieo.  Ertterc  fielen  in  den 
Octob«r,  waren  ein  Fett  der  Ge«etxe,  der  Herb«Uaat.  und 
•in  Klagefett,  ond  dauerten  drei,  oder  Tielleicht  fünf 
Tage,  denen  «ln«  neantägige  Vorweihe  roranging.  Die 
Elentlolen  («.  d.)  waren  «weifacb , die  kleinen  Im 
Februar,  die  grotten,  neantägigen,  im  September.  Heilig 
waren  ihr  die  Obttbäume,  die  Ulme,  die  Fichte,  di«  Hya> 
clntli«,  der  Mohn.  In  Italien  wurde  «io  auch  too  den 


Etmekeru  unter  den  höcheten  Gottheiten  rerehrt  und  mit 
dem  Jabreegott  Vertumnu«  «utammengettelU.  Der  Same 
C.  «ollte  ToQ  den  Sabinern  genommen  «ein,  und  in  ihrer 
Sprache  Brod  bedeuten.  iVber  ihr  Fest  in  Kom  «. 
Cerealia.  In  der  p)a«ti«cben  Daretellnng  gieiebt  »i« 
der  Juno,  hat  aber  einen  «anftcren  Ausdruck;  «i«  ist  gant 
bekleidet,  und  cuweilen  sogar  der  Hlnterkopf  bedeckt. 
Al«  Attribute  gab  man  ihr  um  den  Kopf  einen  Aebrra* 
kranx  oder  eio  Band,  in  die  Hand  einen  Scept«r,  Achrea 
mit  Mohn,  den  Korb,  der  die  bei  den  Mysterien  gebrauebtea 
heiligen  Oegenitände  Terbirgt,  Fackeln;  überdie««  eioeo 
Wagen,  der  Kuweiien  mit  Pferden,  öfler  mit  geflügelten 
Drachen  beepaunt  Ul.  Von  untern  Abbildungen  sind 
Fig.  71  und  72  Ton  pompejanischen  Wandgemälden,  and 
Flg.  73  (wo  Ceres  Tom  Dracheuwagen  herab  eine  Oe«et«rvUe 
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Migl,  vährfnd  Triptoleuiaa  Gatrvkle  •>«<)•  tui>  ciuem 
C«Di»u  gcoofDoieti. 

Ccrldwen  (Britt.  31.)  Die  NAturKütlio,  aber  sowohl 
Göttin  des  Tode«,  als,  nach  der  8eelc»watiderui>g«lehre 
der  Draiden , der  Lcbeueeracuerucg.  C.  war  deiu  Tegid 
Voel  rermahtt,  eioero  Maime  tod  edier  Abkunft,  deaseu 
räterlichee  Land  mitten  im  8e«  tod  Tagid  lag.  Ein  Sohn 
Morrran  und  eine  Tochter  Creirrym,  daa  schönste  Mäd* 
eben  der  Welt,  waren  ihre  Kiniler,  aber  ausser  diesen 
batten  sie  noch  einen  Sohn  Aeaggdu , das  hässlichste 
aller  W'eeen.  2um  Trost  dafür  bereitete  seine  Blatter  für 
ihn  einen  Zauberkessel,  in  weichen  mau  nur  tu  sehen 
brauchte.  Dm  die  Zukunft  tu  erfahren.  Das  Kochen 
dieses  Kesaelt  musste  Jahr  nnd  Tag  ohne  alle  Culer* 
breebung  fortgosetst  werden , bis  man  drei  gesegnete 
Tropfen  ron  den  Gaben  des  darin  waltendeu  Geistes  er> 
halten  konnte.  C.  stellte  daher  einen  Manu,  den  kleinen 
Gwion  auf,  um  auf  dlS  Bereitung  des  Keasels  tu  achten; 
aber  gegen  Knde  dea  Jahree  flogen  durch  seine  Unrur 
sicbtigkelt  die  drei  Tropfen  ans  dem  Kessel,  und  ihm  auf 
den  Finger;  er  leckte  diesen  ah,  and  (and,  dass  ihm  die 
Ereignisse  der  Zukunft  eröiTuct  waren;  aber  0.,  als  sie 
entdeckte,  dass  «iia  Mühe  des  Jahres  für  Avagi^n  rar* 
loren  sei,  verfolgte  Gwion;  nach  manchfaltigeo  anderen 
Terwandlnngen  des  Flüchtlings  and  der  Verfolgerin  ver- 
wandelt sich  Gwion  in  ein  Weiaenkom,  C.  in  eine 
schwarte  flenne,  und  frisst  das  Wvlttnkoro  auf.  Sic  wird 
davon  schwanger  und  gebiert  ein  wunderschönes  Kind, 
das  sie  in  eloem  Scbiflleln  dem  Heere  übergibt.  £e  «ird 
gefunden  von  Elphlns,  dem  Sohne  Gwjrdiios,  der  es  nseb 
Hause  trägt,  wo  nmu  ee  Taiiesin  (strahleude  Stirne)  l»e- 
oeoDt,  und  mit  Erstaunen  entdeckt,  dass  es  «Iler  Weisheit 
voll  ist , uud  die  höchsten  göttlichen  Offenbarungen  aus- 
spricht. Der  Kessel  der  C.  war  Symbol  eines  beson- 
deren Ordens  unter  dem  Staude  der  Barden  Ini  alten 
Britannien,  des  Kesselordrus,  der  seiue  Orderiegebrimiiisse 
hatte  und  bei  Festen  seine  mysteriösen  Gesänge  vortrug. 
Der  Voiksaberglsube  hat  ihn  zum  Kessel  iu  der  Hexen- 
küche entwickelt. 

Omt^saa  (Gr.  M.),  Tochter  des  Jupiter  uud  der  Io, 
von  Neptun  Mutter  des  Byzas,  welcher  Byraux  gründete. 

Certhe  (Gr.  M.),  Tochter  des  Theipius,  welche  dem 
Hercules  den  lobes  gebar. 

r^rrnthische  Hirzcbliuh  (Gr.  BI.),  ein  Thier  von 
ausserordentlicher  Schnelligkeit,  mit  goldenem  Geweih 
und  ehernen  Füssen,  von  der  Nymphe  Taygete,  einer  Ge- 
spielin der  Diana,  dieser  geweiht.  Sie  hielt  sich  auf  dem 
Berge  Cerynia  in  .\rcadien  auf,  daher  ihr  Name.  Hercu- 
les uiusste  sie  lel>«nd  dem  Eurysiheus  briugeo.  Jagte  ihr 
ein  ganzes  Jahr  nach  uud  erreichte  sie  erst  am  Flusse 
Ladon. 

Crryi  (Gr.  Bf.).  Solm  des  Mercur  und  der  Aglauros, 
eiocr  Tochter  des  Cocrops,  ersten  Königs  von  Athen, 
gründete  eins  mächtige  PrieatorfamiUe , welche  den  Eleu- 
siuien  (s.  d ) vorstaud;  einer  au«  denudbeu,  der  Ulero- 
cerM,  war  ismer  Oberprioster. 

ceatrinilt  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ifeleniis  aus  Troja  und 
der  Andromacbe ; Beide  waren  Sklaven  den  rauben  Pyrrhua, 
welcher,  da  er  sich  der  Ilerniione  vennählte,  die  Sklaven 
köoiglicben  Stammes  (Uelenus  war  Priatiis  Sohn)  mit 
einander  verband.  Der  Theil  von  Epirus,  welcher  Cestrine 
belast,  soll  von  ihm  bcnaniit  worden  sein. 

evt^uz  (Gr.  M.),  Sohn  des  in  einen  Wolf  verwandel- 
ten Königs  Lycaou.  Seine  Tochter  war  die  unglückliche 
Callisto  (nach  Anderen  seine  Schwester).  Er  ward  an  den 
Himmel  versetzt  nnd  soll  in  dem  Sternbild  xu  Anden 
Sein,  welches  man  Ingeiiiculua  nennt,  welches  Jedoch  noch 
sechs  andere  Namen  führt.  S.  Hercules. 

Ceto  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Poiitus  uud  der  Gäa, 
war  die  Geliebte  ihres  Bruders,  des  Phorcus,  und  empttug 
TOD  ihm  die  Pborciden,  die  Orseii  und  «Ile  Gorgonen.  — 
k)  C.,  Tochter  des  Nereus  uud  der  Tethys. 

C'eutbonymuf  (Gr.  M.),  Vater  des  Menötius  (s.  d.), 
auf  welchen  Hercules  einen  besoiidvrn  Haas  hatte,  weil 
er  dem  Geryon  den  Baub  »eiuer  Biuder  verraiheu. 

Cr>,  (Gr  H.),  Sohn  des  Hesperus  und  der  Nymphe  I 
Philonis.  war  mit  .Alcyone,  der  Tochter  des  Aeolus  und 
der  Aegiale,  vermählt  und  führte  eine  so  glückliche  Kbe, 
dasa  Juno  sie  beneidete  uud  ihren  (,'ntergaiig  beschloss. 
Zuerst  verfolgte  sie  C'.  beide  Söhne,  llylas  und  Hippasus; 
dann  nöthigte  sie  C.  xu  einer  Seereise,  auf  welcher  er 
ein  Raub  der  Wellen  ward.  .Alcyone  brachte  lange  nach 


seinem  Tode  noch  immer  Opfer  für  die  Bückkehr  ihres 
Gatten,  bis  derselbe  ihr  im  Traume  ersciden  uud  ihr  sein 
Schicksal  verkündete,  worauf  sie  sich  so  grämte,  dass  sie 
aus  Mitleid  von  den  Göttern  in  einen  Eisvogel  verwandelt 
wurde.  Nach  andern  Sagen  wtnl  diess  auch  C.  Der 
König  hatte  sich  wahrend  seines  Lebens  des  Hercule« 
sehr  freundlich  angenommen,  un<l  seine  Söhne  genossen 
Freundschaft  und  Schutt  in  seinem  Haus«-. 

Cltnbur  lOriont.  Bf.),  eine  wenig  bekannte  Gottheit 
der  alten  Araber  aus  den  Zeiten  vor  Mahomet;  man  ist 
xwelfelbaft,  ob  sie  den  Mond  oder  die  Aphrodite  dar- 
•teilt. 

Cbncabnt«  eine  religiöse  Secte  der  Tübetaner,  so 
geuauut  voo  ihrem  StiDer  Chaca  oder  Xaca , welche  Be- 
uenming  4lort  den  Buddha  der  Indier  beteichnet.  Sie 
verehreu  diesen  weniger  als  Bellgionslebrer;  er  ist  ihnen 
ein  Gott. 

Chaenras,  bei  den  Peruanern  Name  oder  Titel  der 
Sonneu-Priester. 

Cbacby  (M.  der  Kamtschadaleu),  Gemahlin  «los  Got- 
tes Kutku,  des  Schöpfers  der  Welt.  Sie  war  zwar  nicht 
schön,  aber  ausserordeutllcb  verständig.  Vou  ihr  stam- 
men die  Kamtschadalen,  d.  b.  die  l’reluwohnrr  Jeuer 
Halbinael.  Merkwürdig  ist,  dass  Jene  stumpfsinnigen 
Nordländer  in  Kamtschatka,  Grönland,  auf  den  kurilisebeo, 
deu  ('ucbslneefn  und  Aleiiten  etc.  sich  selbst  für  viel 
klüger  als  die  Europäer,  und  ihre  l'rväter  immer  für 
«ehr  weise  Götter  hallen. 

Cballasaeka  <Ind.  M.),  eia  zahlreiches  Geschlecht 
abscheulicher  Dämoneo',  welche  sich  nur  vom  Ungexiefer 
nähren:  die  Sebudras  (die  unterste  von  «len  vier  Kasteu, 
welche  aus  Brwma's  Leib  entsprang,  uud  welche  zum 
Dienst  der  drei  oberen  bestimmt  ist,  da  sie  nur  deu 
Füssen  des  Gottes  entnommen  ist)  werden  in  solche  nach 
ihrem  Tode  verwandelt , falls  sie  ihren  Beruf  verabsäumt 
haben. 

ChkllU  (M.  der  KamUchadaleu),  ein  Götxe  in  Wolfs- 
gestalt. der  aus  Kräutern  und  Gras  gemacht  und  bei  den 
Wohnungen  der  Kamtschadalen  aufgestelll  wird.  Sie 
schreiben  demselben  die  Kraft  tu,  böse  Thiere  von  ihren 
Wohnungen  zbxuhalten. 

Chaitr«  (lud.  M.),  die  mächtige,  vemuuftbegablo 
Waffe  des  Wlschnu,  welche  mit  ihrem  Qlanxe  das  ganze 
Paradies  des  Gottes  erhellte.  Wischuu  gebrauchte  sie 
auch  als  B'olUtrerkeriii  seiner  Befehle,  die  sie  unter  ver- 
srliicdeueii  Gestalten  sogleich  vollxog,  aber  auch  nach 
den  Umständen  abänderte,  wie  es  ihre  vollkommene  Weis- 
heit verlangte,  nnd  dann  wieder  xu  dem  Entseuder,  dem 
Gotte,  Kurückkebrto.  Dies«  Waffe  war  ein  Bteiogesebmürk' 
ter  Ring,  welchen  man  auf  den  ausgeschmücklcren  Bil- 
dern des  Gottes  immer  bemerkt;  er  war  aus  den  Htrahleii 
gebildet,  die  mau  der  xu  bell  glanxeudcn  Sonne  abge- 
•ebnitten  hatte. 

C’hakschiitrhs  (Ind.  M.)  Nauie  oities  Nachkommen 
Braiiia's;  einer  der  sieben  Msuu«,  die  von  Suayambhura, 
dem  Sohne  des  Brams,  abstanifllten. 

Chalbea  (Gr.  u.  ägypt.  M.),  «In  Herold  des  grau- 
samen ägyptischen  Königs  Busiris  <s.  d.),  welclter  nach 
unzähligen  Btenicbenopfern  eur  Vergeltung  vou  llerculea 
selbst  geopfert  ward;  ein  gleichet  Schicksal  halte  Cb. 

I'halcea  (Gr.  M ),  ein  Fest  der  Handwerker  xu  Athen, 
xu  Ehren  des  Vnlcau,  dem  mau  die  Krflndung  der  Arbei- 
ten in  Erx  xu-schrieb;  es  ward  am  drei«"igiteii  Tage  des 
Monali  Pyaiiepsiun,  nach  unserer  Rechnung  um  deu  2U. 
Octoher,  gefeiert. 

ChalcblhultlicQC  (Me*.  M ).  Göttin  des  Wassers. 
Da  das  Wasser  in  verschiedenen  (Jeslalteii  erscheint,  so 
hatte  sie  auch  vcischiedena  Namen,  welche  die  Eigen- 
schaften Jenes  Elementes  bexelchoeteu.  Ks  wurden  den 
Gütlern  des  Wasser«  und  der  Bergo  xu  Ehren  fünf  Feste 
gefeiert,  bei  denen  Immer  xahlreiche  Menschenopfer  vor- 
kamen. l'iibogreiriicb  wird  dem  B'orscher  der  Blutdurst 
der  mexikaiiisclien  Priester,  welche  *»fl  den  Königen  Vor- 
würfe machten,  dass  eie  nicht  genug  Kriege  führten,  und 
ihnen  also  nicht  hinlänglich  Opfer  lieferten,  dk  das  Volk 
von  Mexiko  selbst  überaus  gutmülbig  und  nichts  weniger 
als  blutdurstig  und  grausam  war. 

Chulcloecla  (Gr.  Bei.),  bei  deu  Spartanern  ein  Fe«t 
der  Minerva,  welches  obigen  Namen  trng.  Es  wurde  In 
einem  ehernen  Teutpel,  worin  Ihr  Bild  von  Erx  war  (da- 
her der  Name)  begangen;  bewaffnete  Jünglinge  brachten 
Ihr  (.>pfer. 
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Chalrioircut  (Or.  M.),  Beinatue»  der  Mioerra  in 
Spart«,  >Mloerr«  im  ehernen  ik>  genannt  von  dem 

ehernen  Tem{»et,  dreacn  Bau  vun  Tyndarene  aogefangen 
war,  und  worin  airh  die  eherne  Bildaäule  der  Göttin 
befand. 

Chalclope  [Gr.  M.),  1)  Tochter  dei  Könige  Kurjrp^' 
lue  auf  der  lu»ct  Coe.  flereulc«  uberAel , entweder  um 
eich  der  Gb.,  die  er  liebte,  lu  bemächtigen,  oder  well  er, 
auf  der  Heimfahrt  von  Troja  nach  Coa  Teracblagen,  Nacht« 
für  einen  Seeräuber  angeaelieu  und  »ngegrilfen  wurde,  den 
Köuig,  erachUig  ihn  nnd  fTihrte  «eine  Tochter  al»  Sklavin 
fort.  Oh.  gebar  von  dem  Helden  den  Theaaaltifl.  — 2)  Ch., 
Gattin  de«  PUrixua,  welcher  auf  dem  goldvlieiaigen  Widder 
^arb  Colchl*  gekoinmrn  war.  und  dort  von  dem  Könige 
Aeetea  dessen  Tochter  Ch.  erhielt.  Sie  gebar  demselben 
ri«r  Sohne;  Argus,  Cytisorus,  Melas  und  l'hruuitls,  welche 
Aeetes  nach  Grierhenland  sandte,  um  ihr  väterliches  Rrbo 
CU  holen,  welche  aber  Scbiffbruch  litten  und  im  achwarceu 
Meere  auf  der  lunel  Arciias  von  Jason  gefunden,  der 
Mutter  Kurückgehraebt  wurden,  die  dafür  den  Uettcr  ihrer 
Kinder  mit  M^ea  bcknuiit  machte.  31  Ch.,  die  aweite 
Gattin  des  Aegeus  , Königs  von  Athen,  Tochter  des  Khe* 
xenor  oder  des  Chalcodon. 

Chalets  (Gr.  M.),  Tochter  des  Flussgottes  Asupus 
und  <ler  Metope,  Schwester  der  Aegiua;  Ohalcis  auf  Kuboa 
war  nach  ihr  benannt. 

Chalcodon  (Qr.  M.),  1)  Hohn  des  Königs  Abas  von 
Euböa,  blieb  iu  einem  Kriege  seines  Vaters  gegen  die 
Tbobaner.  — t'h.,  ward  von  Omomaus,  dem  Vater  der 

schönen  Hippodamia,  erlegt,  als  er  im  Wettlanf  um  der 
Tochter  Hand  von  diesem  eingebolt  wurde.  — 3)  ('h.,  ein 
Bewohner  der  Intel  Cos:  er  verwundete  den  Hercules, 
als  dieser,  vom  Sturme  getrieben,  auf  der  Heimkehr  vuti 
Troja  daselbst  landete.  Jupiter  entrückte  ihm  jedoch 
den  Hercules,  so  dass  ihm  die  Wuude  nicht  schadete. 

4)  Ob.,  ein  Fürst  der  .\bau1en  iu  Kuböa,  vermahlt  mit 
Imenarete,  die  ihm  den  Elephenor  gebar,  der  nacbuials 
unter  den  Freiern  der  Helena  war,  und  spater  mit  viertlg 
Schiffen  nach  Troja  ging.  — 5)Ch.,  eine  «welfclhaflc  Persön- 
lichkeit, indem  bald  er,  bald  Rhexeuor  Tur  den  Vater  der 
. Chalclope  (s.  d.  2)  gilt. 

Chalcomrdusa  (Gr.  M.),  Gattin  des  Acrlslus,  Mutter 
des  l,«ert«s,  des  Vaters  des  l'lysses. 

C'balcoil  (Gr.  M.],  l)  ein  Cyparissier,  dem  Antiloebus, 
Sohne  dos  Nestor,  als  Führer  und  Schildträger  beigegeban  ; 
ging  aus  Lieb«  xur  Amazonenkönigin  Fetiihesilea  zu  den 
Trojanern  über,  fiel  aber  neben  der  Heldin  , von  AcbilUs 
zugleich  mit  dieser  erlegt ; sein  Leichnam  ward  au's  Kreuz 
geschlagcD.  — 2)  <'h.,  cia  reicher  Myrmidoue,  batte  eiiieu 
Sobn  Batbyclos,  welcher  von  Glaucus,  dem  Heeresfurstcu 
der  Lycier,  getodtet  wurde. 

ChalinltU  (Or.  M.J,  »die  Bezaumeriu«,  Beiname  der 
Minerva,  weil  sie  den  Belleropbon  lehrte,  den  Pegasus 
zu  zäumen. 

Challa  (Gr.  M.),  »der  Sorgenloser«,  so  viel  als  Lyans, 
Beiname  des  Bacchus  in  .\lhen. 

ChallzM,  eine  jüdische  .Sitte,  uach  welcher  die  Wiitwe 
ihrem  Schwager,  wenn  er  sie  nach  dem  Tode  seines  Bru- 
ders uiciit  heiralhcu  wollte,  eineu  Schuh  auszog,  uud  ihm 
durch  Ausspucjien  ihre  Verachtung  zu  erkennen  gab. 
Dicss  geschah  ulTentllch  vor  obrigkeittirheu  Zeugen  nnd 
uach  gehöriger  Unlersnchung  der  Ansprüche,  welche  die 
Wlltwe  hatte.  Nachher  konnte  sie  nach  Belieben  hei- 
rathen.  Ben  Schuh,  welcher  stets  zu  dieser  Oerentonle 
diente,  verwabrteu  die  Kabbiueu:  seine  Form  Ist  die  der 
ältesteu  saudalenartigen  FuMbekleidutig ; er  besteht  nur 
aus  einem  Stück  Leder  mit  mehreren  Bicmcu,  welch«  um 
den  Fnss  geknüpft  wurden. 

Cbalybt  (Gr.  M ),  Sohn  des  Mars  von  unbekannter 
Mutter,  nach  welchem  die  Obalyber,  ein  Volk  in  Pontus, 
benannt  sein  sollen. 

(’hamn  (Ind.  M.),  bei  den  Birraaneu  eine  der  drei 
Classen,  worein  sic  aliea  Lebende  theiien.  Die  Cb.  sind 
durchgängig  erzeugte  und  geboreue  Goschöpfe.  und  werden 
in  cif  Grade,  sielK'n  glückliche  und  vier  unglückliche, 
getbetlt.  Iu  einem  der  sieben  glücklichen  Grade  lebt  der 
Mensch,  iu  den  sechs  andern  höhere  M'csen;  die  vier 
unglücklichen  sind  die  Stufen  der  gefallenen  Geister, 
welche  lu  deu  finsteren  Abgründen  der  Erde  leben. 

Chamyilä  (Gr.  M.).  Bei  Pisa  in  Eli«  soll  die  .Stelle 
gezeigt  worden  sein,  au  welcher  die  Erde  sich  geöffnet 
{Xa(ytty)f  um  die  von  Pluto  geraubte  Proserpina  auf- 


zunebmen;  doit  HatI«  Ceres  unter  dem  oben  angefuhrt«u 
Beinamen  einen  Tempel.  Nach  Andern  sollte  dieser  Bei- 
name von  einem  gewissen  Chamynus  hemUmmeo,  welchen 
Pantaleon,  Tyrann  zu  Pisa,  hatte  hinrichten  lassen,  und 
von  dessen  hiuterlaasenen  Rcichthümern  Jener  Tempel 
erbaut  wurde. 

C’haiidrayana  oder  Tichiandrayaua  (lad.  M.). 
die  Mondbusse,  welche  ^le  als  Bramineu  wiedergeboreoen 
Mensebeti  zur  Sühne  für  Sünden,  die  sie  in  niederen 
Graden  ihrer  früheren  Existenz  begangen,  thun.  Sie  be- 
steht zum  Tbeil  darin , dass  man  die  Körper  kasteit  und 
nur  rohe  Erzeugnisse  des  Waldes  oder  schlecht  zubereitete 
Körner  zu  sich  nimmt. 

Cbanuka,  Jüdisches  Tempelweib»-  oder  Reinigungs- 
Fest,  dessen  Feier  acht  Tage  dauerte,  während  welcher 
Zelt  Jedermann  zur  allgemeinen  BeUuebtuog  Lichter,  und 
zwar  Jeden  Tag  eines  mehr  al«  Tags  vorher,  anzüodete, 
Gebete  sprach  und  nichts  ar1>oitPte.  so  lange  diese  Lich- 
ter bräunten.  Es  soll  von  Juda«  Maccabäus  herrühreo, 
oud  zum  Andenken  an  die  Wicilerbesitznahme  des  durch 
fremde  Götter  entweihten  Tempels  gestiftet  worden  sein. 
Man  hat  viele  Fabeln  von  den  oft  abschreckend  grau- 
samen Oremonieo  erzählt,  welche  dabei  ansgeübt  worden 
svin  solliro,  und  nicht  selten  die  blutigsten  Yerfolgoogen 
nach  sich  zogen. 

('hnot  (Gr.  M.),  das  l'ranfaugliche.  Formlose,  worsus 
Alles,  was  Forn)  hat,  entstand,  das  allumfansende  Crele- 
ment.  — Ans  diesem  entstand  Alles,  was  lebt  und  ist, 
die  Götter  sowohl,  al«  Himmel,  Luft,  Erde,  Meer  uud 
Alles,  was  diese  bewohnt.  Das  ('h.  verband  sich  mit  der 
Finsterniss  (Caligo)  und  erzeugte  mit  ihr  den  Aether,  den 
Tag,  deu  Erebus  und  die  Nacht.  Die  Paare  verltanden 
stell  wieder  unter  einander,  und  so  schufen  Aether  und 
Tag  den  Hlrumel,  die  Erde  und  das  Meer;  Erebus  und 
Nacht  stier  hstiett  zu  Kindern;  das  .Schicksal,  da«  Aller, 
den  Tod,  den  Si-hlaf,  die  Träume  (Phautasus,  Morpheu«. 
Monius»,  die  Parcen,  die  (‘neiiiigkeit , das  Elend,  den 
Zank,  die  Rache,  aber  auch  die  Heiterkeit,  die  Frennd- 
schaft,  tlas  Mitleid,  endlich  dir  Hesperiden  (.\cgle.  Hespe- 
ria,  Arethusa).  — Von  der  Erde  m»d  dem  Aether  stammt 
eine  nicht  minder  zahlreiche  NachkommenschafI : der 
Schmerz,  ilas  Verbrechen,  die  Furcht,  die  Lüge,  der  Mein- 
eid, die  rnentlialtsamkoil.  dir  Furien,  der  Hochmoth,  die 
Blulsciinnde;  ferner  der  Ocean,  der  Pontos,  der  Tartarus, 
Themis,  die  Titanen.  Man  sieht,  dass  hier  lauter  personi- 
Acirle  Naturkrafle  oder  Eigenschaften  zu  Anden  sind,  und 
dass  diese  im  Verfolg  der  Erzeugungen  immer  mehr  von 
einander  g«tretmt  wurden,  bis  die  Titanen  nnd  die  Götter 
sich  um  die  junge  Erde  stritten,  welche  endlich  durch 
Prometheus  mit  .Menschen  bepflanzt  wurde,  denen  er  da« 
Feuer  Vom  Olympus  berab  holte.  So  iat  also  das  Ch. 
der  fonnluee  rr«iti  aller  Formen  und  Kräfte. 

Cburasuft  (Gr.  .M,),  einer  der  Lapitheu  , welche  auf 
des  Plriihoiis  Hochzeit  mit  den  Centauren  In  Streit  g^ 
ricihen.  Rhutu«  schlug  ihn  mit  einem  Feuerb^nde  in's 
Gesicht;  Cb.  erhob  die  steinerne  Schwelle,  welche  zu 
wegen  Lastwagen  nöthig  gewesen  wären,  doch  vermochte 
er  Ihrer  Schwere  wegen  nicht,  sie  nach  dem  CenUureu 
zu  schleudern,  welcher  ihn  nun  mit  den  Feuerbrande 
tödtete. 

Chardanlrl  (Jüd.  M.),  Hn  Engel,  Herr  de-  Firm»- 
nienta,  sechs  Millionen  Mal  gro«s<tr  als  andere  Engel;  er 
strahlt  immerfort  von  zw-ulf  weinseu  DIitzeu. 

ChaerrzlUuk  (Gr.  M.).  Sohn  des  Ja«{on  nnd  Enkel 
des  Eleuther ; sein  Sohn  l'ömamier  »«dl  die  .Stadt  Tanagra 
in  Buotien  gegründet  haben. 

l'harlclo  (Gr.  M),  I)  eine  Nymphe,  Geliebt«  des 
Everes,  von  welchem  sie  Mutter  des  Tlresias  ward.  AU 
dieser  von  der  durch  aeiuen  Ausspruch  über  die  Freudeu 
der  beiden  Geschlechter  erzürnten  Juno  mit  Blindheit  ge- 
straft wurde,  erbat  sich  Cb.  von  Hioerra  die  Gabe  der 
Weissagung  für  ihren  Sohn.  — 2)  Ch.,  Tochter  de«  Apollo 
oder  des  Titanen  Perses,  Oeiuablln  «le*  lierühmteo  Centau- 
ren Chiron,  dem  sie  einen  Sohn  Carystu«  und  eine  Tochter 
Ocyrrhoe  gebar. 

Cliarldotr«  (Gr.  M.),  »der  Freudeugeber« , Beiname 
de"  Mcrcur  auf  Samos,  wo  man  an  seinem  Fest  einander 
aus  Scherz  bestahl,  weil  die  Samier,  von  Ihren  Feinden 
gedrängt,  »ich  zehn  Jahre  lang  batten  vom  Uaobe  nahrea 
müssen, 

Churila  (Or.  M.).  Zu  Delphi  war  eine  schwere 
llungersnotb  ausgebroehen , während  welcher  Ch.,  ein« 
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•nn«  Waiff«,  tu  dem  Könige  kam,  um  BroJ  rivhend;  da 
d«r»elbe  bereit«  nlle  Mine  Vorrklbc  rertheilt  hatte,  warf 
er  lomig  nach  ibr  mit  arinem  8chuh,  worüber  «Ich  da« 
Xädcbeo  ao  «ehr  grämt«,  da««  «ie  «ich  erhängte.  Jetat  aber 
fteigert«  eich  die  Noth  immer  höher,  denn  o«  kamen  noch 
anateckende  Krankheiten  daxu.  E«  ward  die  Pythia  be- 
fragt, und  die««  tagt«,  nur  wenn  mau  den  Manen  der 
(•emordeten  Sühnopfer  bring»,  werde  dea  Hlmuiela  Zorn 
anfbören;  diese  geschah,  und  das  Eiend  wich.  Heit  jener 
Zeit  wurden  alle  neun  Jahre  die  Keeilici>kelten  wieder- 
holt, bei  denen  der  König  den  Vorsiix  Aihrte.  au  Einliei- 
mische  wie  an  Krerode  Lebensmittel  vertheilte,  endlich 
nach  dem  Bilde  der  Ch.  mit  einem  Scbut>  warf  und  o« 
darauf  mit  tiuem  Stricke  um  den  Hals  begraben  liew. 
Dieses  Fest  führte  den  Namen  der  l’nglücklkben,  welch« 
die  Veranlassung  desselben  war. 

Charis  (Gr.  M.),  nach  Homer  in  der  tlla«  die  Graxle, 
des  Vntcan  schön«  Gattin;  nach  dar  Odyssee  hatte  er  die 
Venus  xur  Gemahlin. 

Cbarlvia  (Gr.  M.l,  Feste,  den  Charitinnen  (Graslen) 
XU  Ehren  mit  nächtlichen  Tänxen  gefeiert. 

Charlfitif  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Terbrocheriachen  Königs 
Lycaon,  Gründer  von  Charlslä  in  .\rcactlen. 

Charlatla,  ein  Verwandten-Fest  bei  den  Römern,  am 
ti.  Februar,  gleich  nach  dem  Todtenfest , gefeiert.  Die 
Fanillle  war  hier  ganx  unter  sich,  legte  entstandene 
Zwiste  bet  und  knüpfte  daa  Band  der  Eintracht  und  I 
Liebe  wieder  fester.  I 


Cbaritrf  (Gr.  M.),  s.  Grazien. 

CharmOfi  (Gr.  M ),  in  Arcadieii  ein  Beiname  de« 
Jupiter,  und  auch  des  Gottes  der  l^utorwell. 

Charmill  (Sard.  M.),  Sohn  des  pelasgischen  Stamm- 
heldeo  .\ristäDfl  (e.  d.l,  kam  nach  Sardinien  mit  einer 
Colonie  und  ward  dort  als  Hem«  verehrt. 

Charon,  Fig  74  (Gr.  n.  röm.  M.),  der  Fährmann  ln 
der  Unterwelt:  eine,  wie  es  scheint,  spatere  Vorstellung, 
wahrscheinlich  aus  Aegypten  gekommen,  wo  die  Sitt» 
herrschte,  alle  Todten,  welche  eines  ehrenvoUen  Begräb- 
nisses gewürdigt  worden . auf  einem  Kahn  von  einem 
Fährmann  nacli  den  Inseln  der  Seligen  , d.  b.  nach  den 
allgemeinen  Begräbnlasstätteu,  bring*»  xu  lassen.  Nach 
der  griechischen  Hugo  hält  Cb.,  ein  alter  Diener  des  Plato, 
am  Höllenfluss»  Wache,  nimmt  die  Seelen,  welche  Merrur 
ihm  xufuhrt,  in  seinen  Kahn  auf  nnd  setit  sie  über  die 
Htyx  oder»  den  Acheron,  wofür  man  ihm  einen  Obulns 
xahlen  musste,  der  daher  den  Veraturbenm  unter  di« 
Zunge  gelegt  wur>le;  diejenigen,  welche  kein  Uegrabniss 
«nipfaiigen  hatten,  mussten  ein  Jahrhmidrrt  lang  um  die 
Ufer  der  Styx  «chwehen  — So  auch  ist  es  mit  den  Leben- 
den; er  darf  diese  nicht  übcrsetxm  , wenn  er  nicht  von 
den  Un.sterblichen  daxu  bevollmächtigt  i*t;  dass  rr  den 
Hercules  übcreetxte,  ohne  dass  derselbe  ibm  den  goldenen 
.\st  zeigte,  welcher  xur  Beglaubigung  eine«  göttlichen 
.Auftrags  diente,  ki>stete  den  Ch.  auf  ein  Jahr  sein«  Frei- 
I heit.  Homer  hut  diese  Fabel  noch  nicht  gekannt. 
I Ein«  Darstellung  davon  nach  einem  antiken  Basrelief, 


Fig.  74. 


xeigt  uns  Fig.  74.  Zwei  Gestalten  steigen  aus  Ch.'s  Kahn; 
die  Farce  reicht  der  ersten  die  Hand;  ihre  noch  volle 
Spindel  leigt  den  frubxeitigen  Tml  dieses  Schattens  an. 
Der  andere  Schatten  hat  di«  Grösse  eine«  Kinde«.  Rechts 
Leib«  mit  dem  Trank  der  Vergessenheit. 

Chneron  tOr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  der  Nymphe 
Tbero , «oll  die  Stadt  Chärouea  ln  Böotien  gegründet 
haben. 

Cbnronlain  (Gr.  M.).  Zwei  vom  Volke  heilig  gehal- 
tene Höhten  dicae«  Namena  werden  in  Klein-.\sien  ge- 
nannt, die  eine  bei  Thymbra.  die  andere  bei  Nysa,  beide 
in  der  Landschaft  (’arlen.  Sie  sirumteo  giflTge  Dünste 
aus,  wesswegen  man  wenigsten«  von  der  letxtorn  glaubto, 
«Iam  aie  ein  .Sitz  göttlirh*r  Einwirkungen  «ei,  iusbesuudoro, 
«lass  man  daselbst  Träume  empfange,  durch  weich»  die 
Heilmittel  ftir  gowias«  Krankheiten  augrxeigt  würden. 

Cbaropua  (Ur.  M.),  König  der  Insel  .<<yn)e  (unfern 
roo  Rhodos,  an  der  Küste  von  Kloin-Asleii),  Gemahl  der 
Aglaja,  Vater  de«  Nireus,  welcher  nach  Achilles  der 
Schönste  unter  allen  Griechen  vor  Troja  war,  Jedoch  die- 
se« Helden  Tapferkeit  nicht  besass;  er  Mel  von  der  Hand 
dea  Eurypyius  oder  de«  .Aeneas. 

C'hampa  (Gr.  H.),  t)  »der  Frohblickende«,  eine  Be- 
neonuog,  unter  weicher  Hercules  verehrt  wurde;  «ein 
Bild  atand  am  Berge  Lapbyatium,  au  der  Htelle,  wo  er 
den  Cerberus  au«  der  Unterwelt  heraufgobult  hatte.  - 
1)  Cb-,  Hohn  des  Trojanera  Hippasus;  er  ward  vou  Uly«- 
»es  getöiltet. 

Cbarrublun,  neunen  die  Mabomeüaucr  Enget,  welch« 


«ie  für  die  Horreti  der  fibrigen  halten;  der  Name  scheint 
mit  dem  hebräischen  Cherubim  verwandt,  au  auch  die 
Bedeutung. 

Cbarybtlis  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Neptun  und  der 
Erd«.  Der  Mythus  weist  ihr  in  der  aicilianischeii  Ueer- 
fiiige  den  Hitx  au;  dort  mnss  ein  verderblicher  Strudel 
gewesen  fein,  oder  der  noch  jetxt  daselbst  beMndlIcbe 
war  den  leicht  gobanfcii  HchifTeii  der  .Alten  gefährlicher, 
als  er  nns  erscheint,  denn  die  Beschreibungen,  welch« 
man  davon  findet,  sind  fürchterlich.  Cli.  war  ein  gefräs- 
sigea  Weih,  tliu  dem  Ilerculea  Rltider  raubte,  und  dcsahalb 
vnu  dem  Blitxatrahle  Jupitera  in'a  Meer  gesrhloudert  wurde, 
wo  sie  ihre  gefrassige  Natur  beibebielt.  Cuweit  der  bel- 
lenden Scylla  (a.  d.j  wohnte  aie  auf  einem  Felsen  nnler 
einem  überhangendeii  Feigenbaum,  und  drohte  allen 
Vurüberfahreiideii  Tod  und  Verderben;  um  Ihren  Hunger 
xn  atilleu,  fra*s  sie  ganxe  Schiffe  niit  Allem  was  darin 
war,  auf;  drei  Mal  des  Tage«  schlürfte  aie  abwecliselnd 
das  Meerwasaer  ein  und  apie  ea  wieder  aus,  was  ein  brül- 
lendes GetOee  verunHichte,  wobei  während  tles  Einschlür- 
feus  in  den  trichterfurmig  klaffenden  Schlund  Alles 
hioabfuhr,  was  in  dessen  Nahe  kam,  bei  dem  eben  so 
oft  wiederholten  Ausspelen  aber  die  Schiffe  der  Scylla 
zugesclileudert  wurden,  datier  daa  lateiniache  Sprüchwort : 
»Incidit  in  Scyltam  cupiens  vitare  Charybdiu«  (ea  gerätli 
xur  .Scylla,  wer  die  Ch.  vermeiden  will). 

Chuzae  (Slav.  M.),  eine  wendisch«  Gottheit,  vorxüg- 
lieh  in  Böhmen  verehrt. 

Chatka  (M.  der  .Atidesvölker),  hieas  in  Peru  der 
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Morg^ntCfm.  Er  batte  eine  eigene  Capelle  In  der  Um- 
fnngamaoer  de«  groaeeo  SoonentempeU.  worin  ihm  Opfer 
aller  Art  gebracht  wurden.  Seinen  Namen  batte  er  ron 
aeioem  Bilde,  welche«  mit  langen,  kraneen  Haaren  (Sjrmbol 
der  Strahlen)  von  Gold  dargeetellt  wurde.  AU  steter 
Begleiter  der  Sonne  hleaa  er  anch  Page  deraell>eo. 

ChaaOfi  (Slar.  M.)-  In  Böhmen  und  Jdahren  ward 
die  Sonne  unter  dieeem  Namen  augel>elet. 

Cbattun  ErdrnI  (Lamaiamu«),  »die  weleae  Jungfrau«; 
ein  auf  Gold  gemalte«  Bild,  ru  den  «leben  Dolon  Krdeui, 
den  HelllgthUuiem  der  lamaitcheti  Tempel,  gehörig;  sie 
werden  alle  auf  dem  Altar  vor  dem  eigentlichen  Götter- 
bilde  aufgeetellt. 

Chauiran.  S.  Oudruu. 

Cba«arl|(ten,  eine  muhamedaniacbe  Secte,  welche 
nicht  an  Muliamcde  Uiifeblbarkeit  glaubt. 

Chederirs  (Orient.  M.),  ein  türkischer  Held,  Ähnlich 
dem  heiligen  Georg  der  Christen , und,  wie  man  nicht 
ohne  Grund  rormuthet , diesem  nachgebildet  und  auf 
Art  der  Morgenländer  ansgeachmückt. 

Chrlldoilia  (Gr.  M.),  ein  Knabenfest  auf  Rhodus. 
Die  Knaben  gingen  ron  llaus  zu  Haus  und  baten  um 
eine  Gabe,  im  Namen  der  Schwalbe  (^cAicTtüK).  indem 
«ie  Ton  ihrer  den  l’rübling  rerkündigendcu  Wiederkehr 
ein  Lied  saugen. 

Chflldonla  (Or.  M.),  Tochter  de»  Pandareus.  welche 
durch  ihren  Schwager  Polvtechiius  entehrt  nud  auf  die  | 
grausamste  Weise  rerstümmelt,  nach  erlangter  Rache  aber 
von  den  Göttern  in  eine  Schwalb«  verwandele  wurde. 
(8.  A e d Oll.) 

Chelonr  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  welche  Mercur  in 
eiue  Schildkröte  verwandelte,  da  sie  die  Einzige  gewesen, 
welch«  nicht  bei  Jupiter«  Vermahluug  erschi<‘n  und  noch 
gar  d^«  Gotterpaares  spottete. 

Chemlln  (M.  der  •üdamerikaiiU'-beu  Völker),  bei  den 
Karaiben  der  grosse  Geist,  welcher  liimmcl  und  Erde  er- 
schaffen hat.  Er  ist  erhaben  über  alle«  Zeitliche;  die 
bösen  Thaten  der  Menschen  errürijpn  ihn  «o  wenig,  als 
die  gutcu  ihn  erfreuen;  gleichgültig  gegen  sUrs  l'uter* 
geordnete,  geuieset  er  seiner  eigenen  Glückseligkeit.  Die 
Karaibei)  verehren  Ihn  nicht  durch  irgend  einen  Cullu«, 
sie  gedenken  nur  «einer  im  Herzen  , «eil  er  ihrer  Opfer 
nicht  bedarf.  Deutelheu  Namen  führen  die  guten  Geister, 
welche  die  Frauen  nach  dem  Tode  in  den  Uiiuniei 
führen. 

Chrni  (Gr.  M.\  »die  Wlttwe-,  eine  Benennung, 
welche  Juno  erhielt,  «eil  sie  sich  einst  im  Zi»rne  Ul>er 
Jupiter«  Untreue  vou  diesem  getrennt  hatte,  orter  weil 
■ie,  eifersüchtig  auf  «ciue  .'Schöpferkraft,  durch  weUhe  er 
Minerva,  ohne  Ziilhmi  de«  andern  Oeschlechts . aus  sich 
seihst  geboren  hatte,  dattselltc  leisten  wollte,  «Ich  von 
ihrem  Gatten  entfernte  und  dann  nach  zwölf  Monden 
einen  furchtbaren  Rieten  gebar,  den  Typhoo,  nach  Ande- 
ren den  Vulcan. 

Cheromachiis  (Gr.  M.),  Sohn  des  Klectrycm,  welcher 
nebst  allen  seinen  Brüd(>ru  gegen  die  Söhne  de«  Pterelau« 
blieb,  als  diese  Letzteren  die  Rinder  seines  Vaters  zu 
entführen  kamen. 

Cheraiblaa  (Gr.  M),  Sohu  de«  Hercules  und  der 
Megara,  welchen  «ein  Vater  in  der  Raserei,  die  Juno  über 
ihn  geichickt,  sammt  Mutter  und  Ge«ch«i«leru  mit  seinen 
Pfeileu  erscboi«. 

ChersIdAmai  (Gr.  .M.),  1)  Sohn  des  Prianius,  «eichen 
Ulysse»  vor  Troja  erlegte,  indem  er  ihm  unter  dem  buck- 
ligen Srhil'l  den  Speer  in  den  Nal>el  rannte.  — 2)  (;h., 
Sohn  des  PtereUus,  welcher  gegen  die  KUrtryunideii 
blieb,  als  er  mit  «einen  Brüdern  des  Königs  Electryoo 
llecrdeii  zu  rauben  kam. 

Chrrtia  (Gr.  M.),  eine  der  drei  Schwestern,  welche 
man  Graen  nennt,  Tochter  »le«  Phorej»  und  der  Ceto. 
Si«  Latten  alle  drei  gemeiiischanilch  nur  einen  Zahn  und 
ein  Auge. 

Cherubim  (Israelit.  Rel.).  Die  Ch.,  die  Ire  Aller- 
heiligsten  tum  Schmuck  des  Onaden«tiihl«  dieiitru,  und 
auch  ausserdem  ein  Ilauptschniuck  im  Tempel  waren, 
hatten  ursprünglich  eine  »innliildliche  Be<1eulung.  welche 
jedoch  für  uns  zweifelhaft  geworden  i«t,  well  das  Grund- 
weseu  ihrer  Gestalt  nirgends  angegeben  wird.  Im  ersten 
Buche  Mose  heisst  es  zwar:  »Gott  lagerte  vor  dem  Garten 
Eden  den  Cherub  mit  einem  blossen  hanenden  Schwerte«, 
«loch  waren  die  Cb.  (di'-st  Ist  die  hebräische  Form  der 


Mehrzahl)  uraprüDgllch  keine  Engel,  welche  es  als  selbst- 
•t&ndlge  persönliche  Geister  Im  Mosaismn«  gar  nicht  gab, 
sondern  erat  eine  spätere  Zeit,  de«  Wesens  der  Ck.  nn- 
knndig,  fasate  «ie  als  solche  anf.  Sie  hatten  Flöget, 
welche  bei  den  Orientalen  rin  Symbol  des  Schatze« 
waren.  Ueber  die  Gestalt  erhihreo  wir  nar  Weniges,  und 
dieses  zeigt  uns  eine  Mischgestalt.  In  seiner  elgeutUcheo 
Gestalt,  mit  einem  Kopfe,  scheint  der  Cherub  kein 
menschliches  Angesicht  gehabt  zu  haben ; denn  Ezechiel 
sagt:  »Ich  sah  vier  Räder,  voller  Augen;  eia  Jeglkhes 
batte  vier  Angesichter;  das  erste  war  wie  ein  Cherub, 
das  andere  wie  ein  Mensch,  das  dritte  ein  Löws  und  das 
vierte  ein  Adler.«  Ein  andermal  sagt  er:  »Ihre  Augesiebtsr 
zur  rechten  Seite  waren  gleich  einem  Menseheo  und 
Löwen,  aber  zur  linken  Seite  gleich  einem  Ochsen  nud 
.Vdler.«  Uebrigens  stammen  von  den  vier  saletct  ange- 
führten Angesichtern  der  Chorube-Oestalt  die  bskaantea 
Tier  Abzeichen  der  vier  Evangelisten:  der  EngeUkopf 
l>ei  Matthäus,  der  Löwe  bei  Marcus,  der  Stier  bei  Locas 
und  der  Adler  bei  Johannes. 

Chrilns  (Gr.  M.),  l)  Beiname  der  Diana,  von  Cbeeium. 
einem  Vorgebirge  auf  der  lu«el  Samos.  — 2)  Cb.»  eins 
Nymphe,  welche  dem  «amlschen  Flussgott  Imbrasas  di« 
ücyrrho«  gebar. 

('hinein  (M.  der  Lamaiten),  einer  von  deu  Laheo 
oder  hlmmlhtchen  Geistern,  der  mit  seinem  Olaaze  den 
Leib  der  Mutter  des  Clo  Conciao  «o  durcliMrahlte,  «lass 
er  ganz  rein  und  durchsicblig,  aller  irdischen  Stoffe  frei 
und  ledig  wurde,  denn  die  Laben  sind  «o  glanzend  und 
rein,  dass  allein  von  denjenigen  derselben,  weiche  die 
Sonne  bewohnen,  dieser  Uimmelskörper  strahlt  nnd 
leuchtet. 

C'hin  Nom  Nnngsn  (M.  der  Lamaiten),  einer  der 
«echzehn  Baume,  welche  die  Welt  umachlicsseo , und  vur 
Wohnung  der  Lahen  oder  reinen  bimmlicben  Geister 
dienen,  lliei  erfreuen  sie  eich  an  Allem,  was  die  Sinne 
ergötzt,  an  .Speise  und  Trank,  an  Klelderpraclit  u.  s.  «• 
In  den  vier  höheren  Regionen  geuiesscu  sie  einer  weniger 
materiellen  («lückseligkeit. 

C'hlchikne  (oder  Astaonen),  die  Klapper,  das 
einzige  miisicalische  Instrument  der  uordauerlkaniscbeo 
Wilden,  l>esteht  entweder  aus  einem  hohlen  Kürbiss,  oder 
sus  einer  .^rhlldkrötenschale,  an  eliienj  Handgriff  WfestLgt, 
mit  Steinciiey  gefüllt,  so  dass  »ie  beim  Schütteln  eines 
kUppcnulen  Ton  gibt ; »ie  wird  bei  religiösen  und  Freuden- 
Tanzen  gebraucht. 

Chlcoiiialte  (Mex.  M.),  eine  Gottheit,  deren  Fest  im 
zweiten  Honal.  TlakaxliK'Uualitztll , gefeiert  wurde.  Un- 
bekannt ist,  was  »ie  regierte. 

Chitlr  (M.  der  Orient.),  nach  aniLischer  Sag«  Feld- 
herr eines  alt|«erai«chcn  Herrschers  Kbeikhobad,  und  ein 
l'rophet,  der,  da  er  au»  der  Lebeiisquelle  getrunken,  ouo 
bis  zuni  jüngsten  Tage  lebt.  Alexander  d.  G.  suchte  die«« 
Quelle  iler  swigeu  Jugend,  welche  Ini  Cauca«D«  liegen 
sollte,  (loch  vergeblich.  Dieses  CK  wird  auf  eine  hoch»! 
anmuthige  Art  Erwähnung  getliau  von  Rückert  in  den 
Gedichte,  da«  mit  dem  Namen  desselben  übereebrie- 
ben  ist. 

('bllAin  Cnmbol  (M.  der  «o«tind.  Volker.),  soll  ein 
grosser  Prophet  in  Yukatan  gelieiMen  haben,  der  den 
Kinwohuern  befahl,  die  Lehre  der  bärtigen  Männer,  welche 
I üt>er  (las  Meer  kommen  nnd  das  Kreuz  bringen  würdeu, 

< als  die  ihre  auzuerkeiinon  und  ihnen  zu  gehorchen. 

ChlmAera  (Or.  M.l,  ein  Ungeheuer,  erzeogt  von 
Typhon  und  der  Echidna,  wir>l  gewöhnlich  als  ein  Löwe 
abgebiUlet,  der  einen  zweiten  Kopf,  den  einer  Ziege,  hat ; 
Bellerophon  musste  Im  Auftrag  des  Königs  Jobatf«  io 
Lycien  da»  Ungeheuer  bekämpfen,  was  nur  durch  Hülk 
der  Minerva  möglich  ward.  Die  Gottiu  gab  dem  kühnen 
Jüngling  zu  diesem  Straus«  den  Pefrasu«  («.  d.).  und  voa 
diesem  herab,  ans  der  Luft,  warcl  das  Uothier  besiegt 
i>acli  Anderen  dadurch,  dass  Bellerophon  ihr  seinen  Speer 
in  den  Rachen  sticss,  an  dem  Blei  befestigt  wgr,  welche« 
von  dem  Feuer,  das  die  Ch.  ausspie,  ln  Flna«  kam  und 
sie  t«>dtete. 

ClilniNercus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Prumetbens  ud<1 
der  Plejad«  Olano , Bruder  des  Lyeus.  Beide  Brüder 
lagen  vor  Truja  begraben,  und  auf  ihrem  Orabe  musetea 
einst  di«  Lacedauiouier  opfern,  um  von  einer  Pest  beftwit 
zu  werden. 

Chlmalll  (Mex.  M.),  die  heiligen,  von  Prieetera  ge- 
weihten Schilde,  die  ganz  rund,  von  elaetlscbeni  Rohrt 
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feflocht«B,  nod  mi(  Federn  bedeckt  iraren,  welche  der 
Adel,  mit  Oold*  nod  antfern  Vertlerongen  l»eladeD,  beaon« 
dere  bei  ftierllcheii  Gelegenheiteu  trug.  Man  kunote  alc 
lummmenbiegeu  und  unter  den  Arm  nehoieo. 

ChlnedCfl  (RclJgign  der).  Ke  iet  kaum  möglich,  ron 
einer  Religion  Io  dieaem  angehener  auegedebnten  Lande 
xn  aprecben;  dentUch  uoteracheldbar.  wenn  auch  tum 
Theil  nabe  mit  einander  eerwandt.  alnd  vier  Haupt« 
Religionen.  Pie  reinete  iat  die  de*  KoD*fu*tae  (ConfVirhia) ; 
aie  wird  von  den  Oclehrteo  bekennt,  und  l«t  mehr  ein 
phüoaophiacliea  MoraUyatem,  al«  eine  Religion  xu  neunen. 
Die  xweite  lat  die  de«  Lao«Ue  oder  Lao  k.run,  deren  Rrle* 
•ter  dorrb  Wei««agungeo  and  Oankelrien  ricl  EIiiAq«« 
auf  daa  Volk  haben,  daher  aie  auch  die  rlgeutllcbc  Vulka* 
religion  iat.  Pie  dritte  pflegt  man  die  de«  Fo  tu  nennen, 
obwohl  aie  beaaer  die  de«  Bnddh»  hieaae,  denn  ra  l«t  eine 
anf  cbineaiacha  Weite  modlflclrta  Buddha*Betigon:  beide 
■lud  Jünger  aia  Kou«fu«tae.  Pie  eigentliche  lloD'eliglou 
i«t  die  dea  Lama,  welche  auch  von  den  Mandachuren  oder 
Tataren  allgemein  angenommen  lat.  Alle  dieao  Secteu 
haben  eine  äuaaerat  xahlreiebe  Prieaterachaft,  welche  «Ich 
io  gamma  auf  mehr  ata  eine  Million  l>eUun:  aie  leben 
meiaCeutheil«  iu  Klöaterii  rerelnt,  erkennen  in  diraen  obere 
ond  untere  Beamte,  Biachöfe,  einen  Pap«t.  und  bilden 
eine  eigene  llierarcbie,  welche  Tun  d r 2»tA«(*regieriing 
gaoi  getrennt  acbeint ; «de  fülireo  ein  mü»«ige«  Leiten, 
und  aind  deeahalb  dort , wo  Arbeiten  rine  Mchaude  l«t, 
•ehr  geehrt;  doch  haben  a|e  fkat  gar  keine  Funktionen, 
die  io  daa  Leben  elngrelfen,  werden  weder  bei  der  Geburt, 
noch  bei  der  Namengebung  einaa  Kinde«,  weder  bei  Ehen, 
noch  bei  Begrabolaaen  gebraucht.  (Vergl.  Kon*fu*t«o, 
Lao«Kyun,  Fo  und  Lania.j 

Chionc  (Gr.  M),  li  Tochter  de«  Borea«  und  der 
Oiithyi«  (einer  Tochter  dea  Ereebtbeua  und  der  Piogeula), 
Galieble  dea  Neptun  und  ron  Ihm  Mutter  dea  Eamulpas. 
l'm  der  Rcbande  tu  entgehen,  warf  Cb.  daa  Kind  in'« 
Meer,  doch  Neptun  rettete  daaaelbe,  brachte  oa  nach 
Aathioplen  und  gab  ea  aeiner  Tochter  Beotliestcjme  xnr 
Krtiebung.  — 2i  Cb.,  Tochter  dea  Pa  lalioo,  welch«  xweien 
Göttern,  dem  Apollo  und  dem  Mercur,  tugleicb  Gabor 
gab.  nnd  von  dom  Kratern  den  Philammon,  ron  Mercur 
aber  den  Antolycn«  gebar,  welcher  letxtere  «leb  aeinea 
Vatera  durch  anagexeichnete  Klugheit  würllg  xeigte. 
Cb.,  «ich  rühmend,  da««  aie  achöuer  ael,  al«  Piaua,  ward 
Ton  dieser  Göttin  durch  ejoen  Pfeil  getödtel. 

CBloa  (Gr.  M.),  Bolm  de«  Neptun  und  einer  Nymphe, 
erhielt  diesen  Namen,  well  bei  avlncr  Gehurt  gerade  ächnee 
(jfifj«')  fiel.  Narb  ihm  ao|l  die  gleichnamige  Inael  be* 
nannt  aeln.  Auch  wird  eine  gleichnamige  Tm'iiter  ilea 
OceanuB  angeführt,  von  welcher  cbenfall«  die  luael  be> 
nannt  «ein  aolt. 

Chlpana  (R«l.  der  Andcarölker),  bei  den  Peroanem 
ein  goldene«  Medaillon,  daa  die  Inka’a  mit  einem  Arm> 
band«  nn  da«  Handgelenk  bef««tlgten.  nach  dem  Stande 
der  Peraon  rer^chleden.  Per  Oberprieeter  trug  ea  am 
gröMteu,  minder  gro««  der  König,  noch  kleiner  die  Feld- 
herren etc.  Pa  ea  inwendig  auagehobU  und  hell  poltrt 
war,  ao  entxündete  ea  Zunder,  und  mit  diesem  Feuer 
worden  am  Sonnenfeate  die  Opfer  angt^ündet , daher  e« 
für  ein  nnglückbvdentende«  Zeichen  ange«ehen  ward, 
wenn  man  sich  hientu,  oder  um  Feuer  Im  Tempel  der 
heiligen  Souueujuugfrauen  xu  entxündcn,  dea  xusammen- 
geriebenen  trockenen  Holxea  bedienen  niufate,  weil  der 
Himmel  etwa  bedeckt  war,  und  der  kleine  Brennaplfgel, 
nicht  ao  groaa,  wie  die  llandliöhluiig,  keine  Kraft  hatte; 

fewöbniieh  rcraöhnte  man  die  Götter  durch  Blutnrti«  und 
’rurbte-Opfer,  und  beging  daa  aonat  heitere  Sonuenfeal 
ernst  und  tranrig. 

CblrOHiantl^,  »>Vabr«agekauet<.  nach  welcher  man 
den  Lebeualaiif  eine«  Menschen  nm  seiner  Hand  voraiia- 
«agen  kann.  Spuren  vuu  diesem  Aberglauben  fiudet  man 
»chou  bui  den  («riechen. 

Chiron  Fig.  7o  (Gr.  M.).  der  berühmteste,  nach 
Homer  der  gerrchteatc  unter  den  Centauren , auch  vor- 
rugaveis«  der  Centaur  genannt,  Sohn  dea  Saturn  und  der  I 
Phiiyra',  einer  Tochter  des  Oceanu«.  Vm  ««diien  l'm-  I 
gang  mit  Philyra  aeiner  Gemahlin  Rhea  zu  verbergen,  I 
batte  Saturn  eich  In  ein  Pferd  verwandelt,  wevahalb  der  | 
Sproaa  dieaer  rniannuiig  xur  Hain«  die  Oeslall  einet  ^ 
l*ferde«  batte.  Pieaa  iat  Jedoch  erat  spätere  Voratollung  i 
und  Sage,  bei  Homer  i«t  von  der  Ro«age«talt  der  Centau- 1 


reii  noch  keine  Rede.  Ch.  war  mit  Chaticlo,  der  Tochter 
de«  Apollo  o Irr  de»  Tltsniden  Peraea,  vermahlt,  und  batte 
von  derselben  einen  S«»hn  Caryalua  ond  iwel  Töchter, 
(icyrrhoe  (nach  Anderen  Melanippe)  und  Endeia,  welche 
Gattin  dea  Könige  Aeacn«  wurde;  anch  dio  Nereide 
Thcti«,  Pelan«'  Gemahlin,  winl  von  Einigen  für  aeine 
Tochter  gehalten.  Kr  wohnte  auf  dem  an  Heilkräutern 
reiclieo  Berge  Pelion  In  Thessalien,  und  ea  etammte  hier 
da»  hcllknudige  Grachiccbt  der  Chironiden  von  Ihm  ab. 
Er  ist,  von  A|K>Uo  nnd  Piann  aolbat  nntrrricbtet,  kundig 
der  Jagd,  der  Heilkunde,  der  Musik,  der  Gymnastik,  der 
Weissagung.  Hierin  uoterriebtet  er  den  Heldenknaben 
Achilles,  wie  nii»  Fig.  7ö  xeigt,  ebenso  den  Jason,  Aeveu- 
lap,  Aciäon,  Telamon,  Peb'u«,  Tlieseus,  Medeus,  Cephalui, 
Mllaiilon,  Neitor,  Aniphlaraus,  Hcleag^r,  Uippolytu», 
Palsmedes,  Ulysses,  Mene«lhcu»,  Piumedes,  Csttor,  Polluz, 
Maclnton  , Podalirlus,  Antllochus,  Aeneas.  Ansgexalchoei 
ist  feine  Fürsorge  für  Pcleus,  seluru  Enkel  von  seiner 
Tuchler  Knilei«  and  ihrem  (iemahl  Aeacus:  er  rettet 
Ihn  an«  den  Händen  der  übrigen  Centauren,  die  ihn  er- 
morden wollen,  verschafft  ihm  sein  Schwert  wieder,  da« 
ihm  Acaslus  verbürgen  batte,  TcrhilP  ihm  xiim  Besitze 
•einer  Oemahlin  Thetis,  uud  schenkt  ihm  auf  der  Hoch- 
zeit eine  gewaltige  eschene  Lame,  die  spater  AcliUIea 
fuhrt«.  Pie  Argonauten  besuchen  ihn  auf  ihrer  Fahrt 
lind  er  begleitet  »i«  mit  »einen  Segeiiswün«cheo.  — Nach 
olneni  so  ibatenrelchen  Leben  unterlag  er  dem  Scliickaal, 
welches  Ihm,  «lern  L'iisierblicheii,  den  Tod  bereitete.  Bel 
«lern  Streit  de.«  Herculf«  mit  den  Centauren  io  der  Hötito 
ile«  Pholu«  ward  Ch.,  der  herbei  kam,  um  Frieden  zu  «liften, 
ziifälllg  durch  einen  vergifteten  Pfeil  verwundet.  Pie 
Schmerzen,  welche  erlitt,  b«wogeti  ihn,  Jupiter  zu  bitten, 
dass  er  Ihn  von  der  Uosterblicbkeil  befreien  möge,  wel- 
che» geKhah,  Indem  Jupiter  dieselbe  an  Prometheus  über- 
trug. 

Chllna-Rnlh  (lod.  M.).  Haupt  and  Anführer  der 
Gandharva»  oder  Pewetos,  einer  zaliireirhan  Schaar  goter 
Genien  des  niederen  Himmels. 

Chiton«  oder  CbitOllia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Plana, 
die  als  Jägerin  mit  dem  anfgeschürzlen  Unterkleid«  (grie- 
chisch dargestellt  wurde:  oder  war  sie  nach  dem 

attischen  Flecken  Chiton  so  genannt.  Chitoneas  hieaa 
ein  Fest,  das  ihr  die  Svracuaer  mit  Tanx  und  Flöteaspiel 
feierten. 

Chitin  (Pora.  M.),  dar  älteste  Gott  der  Bewohner  ron 
Iran,  waliracbelnlich  ein  Zeitgott  und  dcashalb  mit  Saturn 
verglichen.  In  seinen  Tempeln  war  aeln  Bild  TuDachwanem 
Stein  aufgevtellt,  einen  Mann  mit  AfTenkopf  und  Kber- 
achwanz  darstellend ; er  trug  Io  der  Rechten  ein  Sieb,  in 
der  Linken  eine  Schlange,  welche  Attribute  man  fbr 
Symbole  der  Zeit  hält.  Br  war  ein  Wohltbäter  der 
Menschen,  Erfinder  ron  Wog«,  Mosa  und  Qawkht,  der 
Astronomie,  dar  Mechanik,  dea  Ackerbauea,  und  baachutzte 
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»II«  diejenifcrn  , weicbf  «Ich  dfr  VerTullkomrouanK  dte««r 
Zweige  befleiMigtrn.  Er  Ncheiut  in  hohem  Aoerhett  ge* 
»fanden  »a  haben,  denn  »cibit  die  König«  uahleu  »ich 
toloem  Tempel  nur  mit  den  Zeichen  der  tiefsten  Demnth, 
»chwarx  gekleidet,  die  Haodu  auf  der  Bru«t  und  »cliwel* 
gend, 

Chizonim,  nennen  dio  Juden  dieOeister.  welche 
drauseeo  sind,  d.  b.  b6»v  («eisler,  ausserhalb  de«  l*ari^ 
diese«. 

Chlo«*  (Or.  M.),  'die  Grünende«,  Briuame  der  ('eree 
in  Athen,  als  Besebüfserin  «1er  jungen  Saat.  Um  das 
Ende  unser«  April  wurde  ihr  das  Fest  Chloea  mit  einem 
Widderopfer  und  heiteren  Spielen  gefeiert. 

CUorls  (Gr.  M.},  1)  griechischer  Name  für  Flora 
fe.  d.>.  — 2)  Ch.,  Tochter  des  Atnphlon , Königs  ron 
OrchonieUDS  in  Böotk-n,  Sohne«  des  lasiis  , Gemahiln  des 
Nelens,  Königs  von  Fylu«,  Mutter  de«  Nestor  tmd  seiner 
Geschwister.  — 3)  Th-,  Tochter  de«  Amphion  und  der 
Niobe,  die  früher  Mellbua  hie»«,  mit  ihrem  Brrnler  Amycta« 
wegen  ihres  Gebetes  su  Latuna  allein  verschont  blieb, 
als  ihre  Geschwister  von  Apollo  und  Dinna  getodtet 
wurden,  aber  roin  Schrecken  so  bleich  wurde,  dass  sie 
davon  den  Namen  Cb.,  die  Grüne,  bekam.  Sie  baute  mit 
ihrem  Bruder  den  Tempel  der  Latoua  zu  .Vrgos.  wohn 
auch  ihre  eigene  Bildsäule  stand.  — 4)  Ch.,  Gattin  des 
Ampyeus,  Mutter  de«  Sehers  Mop«u»,  weicher  jedoch  bei 
Anderen  tur  einen  Sohn  des  .Apollo  und  der  Himanli» 
gilt.  — 5)  Ch.,  eine  der  l’ierideu,  welche  sich  mit  den 
Musen  in  einen  Wettstreit  einlicHseu  nud  darob  in  Elstern 
verwandelt  wurden. 

Chonuchim  bodhUtkadoa  tTöhet.  M ),  der  erhaben- 
ste, älteste  Biirchan,  die  er«te  der  erschalTonen  Quttlieitcn 
in  der  lamaivchen  Religion.  Er  ist  derjenige,  dessen 
bcHiandige,  nie  aurhuietnlo  Verkörperung  der  Dalsi 
Lama  ist. 

Cboricuf  (Gr.  M.>,  König  von  Arradteu,  dessen 
Sohne  Plexippus  uud  Eiiatti«  durch  Erftudung  der  Hinge- 1 
kunst  sich  bvrülimt  machten.  Palastra,  ihre  Sebaoster,  j 
vrrrieth  dio  Kiiiistgrllfc  derselben  an  Merrur,  welcher  sie  ; 
verbesserte  und  ihr  den  Namen  der  Geliebten  gab.  Die 
Blöder,  entürnt,  dass  Jemand  ihnen  die  Krtluduug  genem- 
tnen,  beschlossen,  sich  zu  rnrheii.  un<l  hieben  dem  31ercur, 
als  «io  ihn  auf  dem  Berge  Cyllenc  schUfeinl  fanden  , die 
tlaude  ab.  Jupiter  heilte  deu  Gott.  Üess  deu  Ob.,  der 
«einen  Söhnen  den  Rath  zu  jener  Tliat  gegeben  hatte, 
zerflcitciieti,  und  verwandelte  ihn  ln  einen  Sciüauch. 

Choral,  Fig.  76  (Slav.  M.),  ein  Götze,  welchen  die 
heidnischen  Moskowiter  noch  im  I«aiife  de»  nennten  Jalir- 
hundert»  angebetet  habeu  «oHen;  uiun  weis«  nicht,  wa» 
er  bedeutet,  deno  Alle»,  was  auf  uns  gekuitimcn  ist,  be- 
schrankt sich  auf  «eine  missgestaltete  Statuu  uu<l  auf 
•einen  Namen.  Fig.  76  zeigt  «tonseiben.  Im  <l»nzen  einem 
Satyr  nicht  unähnlich,  mit  zur  Haine  men»chl(ch«'m  Körper, 
an  den  »ich  Bocks-  oder  Pfi^rde-Füsse  auschliessen ; da« 
Uebrige  weicht  Jedoch  von  «lie>er  Bildung  gxus  ab,  «ienu 
er  hat  einen  llutidekupf  mit  mehreren  Hörnern,  Klauen 
statt  der  Nägtd  an  den  Händen  und  tragt  einen  Scepter. 
Auf  dem  ätciu«4ua«lrat , welches  du«  Götzenbild  trägt  und 
welches  seiu  Altar  zu  sein  »chdut,  brennt  da»  Opfer- 
feuer. 

Chrieitlhlld  (Altd  M.),  eine  der  beiden  weiblichen 
Rauptflguren  (m  Sagenkreise  de«  Nibelungen-Liede» , die 
Gattin  biegfrie«!«  und  seine  Raci.erin  nach  dvm  schmäh- 
liehen  Morde  des  llel«len  durch  Hagen.  Sie  vermahlte 
•ich,  den  verlorenen  Geliebten  nie  vergeseend,  mit  König 
Etzel,  um  Macht  uud  Qeleguuhvit  zur  llache  zu  gewinnen, 
welch«  ihr  auch  Im  vollen  Masse  ward. 

Clirlilfipfrl,  dürre  Holzäpfel,  die  in  der  C'hristnacht 
gefunden  werden  aollen ; ein  Gegenstand  des  Aberglaubens 
und  der  Zauberkünste  früherer  Zeiten,  besonders  des 
Mittelalters. 

Cbronila  (Gr.  M.),  Tochter  des  Itonus  und  der 
Nympho  Mclanfppe,  nach  Einigen  Gemahlin  des  Kndy- 
mioo , mit  welchem  sie  den  Actolus,  Epen»  und  deu 
Päon  zeugte. 

ChromlUN  (Gr.  M.),  I)  8ohn  des  Pterelaus , welcher 
im  Kampf  gegen  die  Electryouideu  hlieh.  Ch.  2—4.1 
Trojaner,  einer  davon  ein  Sohn  de«  Priamus.  Diom<Hioe  1 
risa  ihn  uud  seinen  Bruder  Echemmon  vom  Wagen,  ntubto  I 
ihnen  die  glanzende  Rüstung  und  sandte  die  Russe  zu 
den  Schiffen;  der  andere  wu^,  nebst  acht  anderen  Hel-  j 
den,  von  Teurer  zu  Buden  gestreckt;  der  dritte,  unter! 


den  llülfsvolkern  aus  Lycien  hergexogen,  fiel  nebst  sechs 
.\ndereu  von  Ulyseea*  starkem  Arm. 

Clironilt  (Gr.  M.).  1)  .Auf  der  Hochzeit  des  Perseus 
mit  der  Andromeda  erregte  der  frühere  Verlobte  der 
Braut,  PhiiiruB.  einen  blutigen  tilreit,  in  welchem  viele 
von  schier  Partei,  nnd  auch  Ch. , das  Leben  verloren; 
dieser  blieb,  naclKUmi  or  dem  Emathion  «len  Kopf  abge- 
tiauen,  ver«teinert  durch  den  Auldick  de«  Aledusenhaoptes. 
— 2)  Ch.,  ein  Centaur,  der  auf  des  Pirltbous  Hochzeit 
von  der  Hand  dieses  Letztem  Idicb.  — 3)  Ch.,  ein  junger 
Satyr,  welcher  den  schlafenden  SUen  binden  und  za 
Bacchus  bringen  half.  — 4)  Ch.,  ein  Phrygier,  der  den 
Acnea»  nach  Italien  bcgivitsle  und  dort,  ueb«t  vielen 
Andern,  vor  der  Hcldenjangfrau  Camilla  erlag.  — 5)  Ch., 
Sohn  des  Midon,  Königs  von  Mysien,  welcher  Ihn  als  Be- 
fehlshaber eines  Hülfsbeeres  nach  Troja  sandte,  wo  er 
«ich  bis  zuui  Tode  des  Patroclus  tapfer  hielt:  einer  der 
»ritönstcu  Jünglinge;  Homer  nennt  ihn  oft  »göttlicher 
Bildung«. 

Chronophylc*  (Gr.  M.),  eine  Nympho,  von  Bacchus 
die  Mutter  dos  Philss,  welcher  nuter  den  Argonauten 
sich  als  einen  der  rüstigsten  Ruderer  und  Kämpfer  be- 
wahrte. 

Chrworach  (Slav.  M.),  ein  Gott  de«  verheerenden 
Sturmwinde«,  weichem  die  Slaven,  besonder«  die  Mähren, 
opferten,  um  sich  vor  seiner  Macht  zu  schützen. 

('hrytaitlhia  (Gr.  M.),  eine  Arglverin,  die  der  Cure« 
auf  Ihrer  Wauderung  über  den  Raub  der  Proeerpina 
Nachricht  gab. 

Chrviaor  (Gr.  M.)  t)  Sohn  de«  Neptun,  von  diesem, 
zugleich  mit  Pegasus  (s.  d.I,  aus  dem  DIuto  der  Gorgone 
Medusa  erweckt.  Die  Oceanide  Callirrhue  ward  »eine 
Gattin  nnd  gebar  Ihm  den  Oeryon,  welcher  von  Hercules 
»einer  schönen  Ririderheerden  boraubt  wurde,  und  die 
Eebidua,  dio  tnr  Hälfte  Jungfrau  und  zur  Itälfto  Schlang« 
war.  — Ä)  Ch  , wegen  der  Beilentung;  »der  mit  GuM  Be- 
waffnete«, Beiname  verschiedener  Gottlteitcn:  der  Ceres 
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w*Kro  ihrer  goldenea  Sichel;  de«  Apollo  und  der  Dlnti« 
«efeo  ihrer  goldenen  Oeecbosee,  wozu  bei  Apollo  nach 
die  gülden«  Leier  and  die  goldenen  Strahlen  koinmeo. 

ChrjMOrroB  (Gr.  M.),  Jupiter«  Beioam«  in  Carlen, 
outer  welchem  er  in  der  Stadt  Stratonicea  verehrt  wurde. 
Cahen  «eibet  »oll  Ohryiaori«  genannt  worden  «ein. 

Chryae  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Halmne,  Onmder«  de« 
Tlcckena  llalmun  in  BooGen,  und  Schweeter  der  Chryeo* 
genta.  Sie  war  eine  Geliebte  de«  Mar«,  und  von  diesem 
Matter  de«  Pblegya«,  welcher  den  Tempel  de«  Apollo  an* 
tändele,  weil  «ich  «eine  Tochter  Coronis  diesem  Gotte 
ergeben  batte,  wofür  er  in  der  l'uter«olt  gestraft  wurde. 

ChryaeTa  (Gr.  M.).  Astynoroe,  Tochter  des  Chrysee 
(s.  d.),  wurde  so  nach  ihrem  Vater  genannt.  Achilles  hatte 
sie  erbeutet  und  sie  war  dem  Agamemnon  als  Bente- 
Antbeil  xngefhilen.  Der  Vater  kam  , sie  mit  unendlicher 
Losung  heimiuboleit,  doch  .\gamemnou  wies  Ihn  ab; 
daraaf  entstand  auf  des  Priesters  Bitten  eine  Pest  unter 
den  Griechen,  wodurch  Agamemnon  genotliigt  ward,  die 
Ch.  mit  reichen  Geschenken  turückxuaeuden.  Kr  nahm 
hierauf  dem  .\chill  die  schöne  Briseis  gewaltsam  hinweg, 
Worauf  sich  dieser  von  dem  Kriege  xurückxog. 

Cbryaea  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Arlys,  xu  Chry’se  in 
Myiien  wohnend  und  dort  auf  einem  Strelfxuge  von 
Achilles  überfallen.  2}  Ch.,  Knkel  de«  Vorigen,  von 
dessen  Tochter  und  .\gameotouu.  von  ihr  aber  für  einen 
Hohn  des  Apollo  ausgegeben,  der  spater  Orest  und  Jphi- 
geni«.  als  sie  von  Tauris  her  zu  ihm  fluchteten,  als  seine 
Geschwister  anerkannte  und  unterstützte.  — g)  Cb.,  8obn 
des  Minos,  Königs  in  Creta,  und  der  Nymphe  Paria,  BrU' 
der  des  Rurymedon,  Nephalluu  und  Pbilolans.  8ie  wagten 
den  Hercules  auf  der  Intel  Parö«,  wo  sie  wohnten,  auzu* 
greifen,  mussten  es  Jedoch  «Ile  mit  dem  Leben  büsseu. — 
4)  Cb,  Bobu  des  Neptun  und  der  Cbrysugeiiia  (einer 
ikbwester  der  Chrysej.  hatte  einen  Sohn  Minyae,  welcher 
Orebomenos  erbaute  , und  dem  Volke  der  Minyer  seinen 
Namen  gab. 

Chryalppas  (Gr.  M.),  Sohn  des  Pelops,  König«  von 
£1is  and  der  Nymphe  Axioche.  Der  aus  Theben  verlrle- 
bene  Laiu«  hielt  sich  bei  seinem  Vater  auf,  batte  ihm 
rnterrlcht  im  Wagenrenneu  «u  gehen,  und  vrrlirhte  sieb 
dabei  in  ihn  so,  dass  er  Ihn  entrübrte.  Ein  Krieg  ver- 
schaffte Pelops  seinen  Sohn  wieder,  doch  die  eifersüchtige 
Gattin  d<  s Königs,  Ilippodaroia,  veranlasste  ihre  beiden 
Söhne  Atreus  und  Tliyestei , ibn  tu  emiorden  worauf 
sie  die  Flncht  ergriffen. 

Cbrysogrnia  (Gr.  M.),  Tochter  des  llalmus,  Er- 
bauer« von  Halmoii,  welcher  von  Eteucle«  ein  Stück  Land 
zu  Orcbonienns  erhalten  hatte  und  dasselbe  colonlslrte.  j 
Cb.  gebar  von  Neptun  d«  n Chrysu«.  den  Vater  de«  I 
Mlnyaa. 

Cbryaoniallaa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Neptnn  und  der 
Theopbane,  der  Tochter  des  Thraciers  Bisalti«.  Der  Gott 
raubte  sie,  entführte  sie  nach  der  Inscd  Crinissa  und  ver- 
wandelte dort  sie  In  ein  Hrhaf  und  sich  In  einen  Widder. 
So  zeugte  er  mit  ihr  den  W'idder  mit  dem  goldenen  Vliess«, 
was  der  Name  Cb.  bsdeulet.  N>*phe|e,  des  Königs  Atlia- 
tna«  erste  Gattiu,  Mutter  de«  PhrixuN  und  der  Helle,  er- 
hielt diesen  goldenen  Widder,  um  ihn  ihren  von  der  bösen 
Stiefmutter  Ino  verfolgten  Kindern  xu  bringen,  welche 
skh  auch  durch  ihn  retteten.  S.  Argonauten  und 
Widder. 

CbrysonoP  (Gr.  M.),  Tochter  des  CH(u«,  König«  der 
Sithonier  ln  Tbracien,  und  der  Pallcne.  ward  mit  Proteus, 
dem  mächtigen  Meergotte,  vermählt,  und  eine  loe<l  nach 
ihr  benannt. 

Chrytsip^t^ä  (Gr.  M.),  eine  schöne  Dryade,  welche 
Area«,  der  Stammheld  der  Arcadier,  Jupiter«  und  der 
Calljeto  Sohn,  welrteod  bei  dein  Baume  traf,  mit  welchem 
ihr  Leben  xusammenhing.  Dieser  war  dem  Umslürzen 
aabe . indem  ein  wilder  Waldbach  an  »eitlen  Wnrzeln 
nagte;  Areas  leitete  den  Bach  ab,  befestigte  den  dem 
Fallen  nahen  Banm , und  rettete  so  die  Dryade,  welche 
ihn  dafür  mit  ihrer  uiiverwolklicben  Schönheit  l^lohute. 
Ihre  Kinder  hiessen;  Aran,  Aphidas  und  Elatus. 

Chryuor  (Phon.  >1.),  ein  Horo«,  welcher  dem  sieben- 
teo  Ge«cb]echt«  der  pböuicischen  Gottlieiteii  angehort. 
Kr  machte  sich  um  die  Bequemlichkeiten  des  mensch- 
lichen Lebens  für  ein  rohes,  ungebildetes  Volk  auf  das 
Höchste  verdient,  indem  er  eine  Menge  wichtiger  Krfln- 
dsogea  machte;  man  schreibt  ihm  den  Kahn,  den  Köder, 
die  Angel,  die  Steuerknnst,  Ja  die  Behandlung  de«  Eisen« 


durch  da«  Feuer  zu,  — genug,  um  ihm  göttliche  Ehre 
zu  erweisen,  auch  wenn  er  nicht  zu  alle  dem  noch  Rede- 
und  Wahr«ag«-Kuust  gelehrt  hätte.  Ala  Gott  legte  mau 
ihm  den  Namen  Diamlcblos  bei. 

Chf yiorrhapls  (Gr.  M.),  »der  Träger  der  goldenen 
Ruthe«:  Beiname  des  Mercur  von  seinem  Stabe. 

Chrysorthe  (Gr.  M.),  Tochter  de«  sicyonischeii 
Fürsten  Urthopolls,  Geliebte  des  Apollo,  welche  von  ihm 
den  CoroDU»  empfing,  der  König  von  Sicyun  wurde. 

Cbryaotbrmii  (Gr.  M.).  1)  Geliebte  des  Apollo, 
welche  von  ihm  eine  Tuchler  empfing,  die  sehr  früh  starb, 
und  dessbalb  von  Apollo  unlei  die  Sterne  vervetzt  ward, 
wo  man  sie  in  der  Jungfrau  zu  scheu  glaubt.  — 2]  Ch-, 
Gattiu  de«  alten  Kuulf^  Staphylus,  und  von  ihm  Mutter 
dreier  Tochter:  der  Rhöo,  einer  Geliebten  de«  .\pollo.  von 
dem  sie  den  Anius  gebar,  der  Mulpadia  and  der  Parthe- 
DOS,  welche  Apollo  zu  llalbguitinuen  machte,  und  von 
denen  Molpadia  besonder«  im  C'bertunucs  zu  Castabus  als 
Hemltliea  verehrt  wurde.  » 3)  Ch.,  Schwester  der  Klectra 
und  de«  Orest;  .\gamemnon  bot  sie,  oder  eine  andere 
«einer  Töchter,  Ipbianassa  oder  Laodlce,  ohne  Braotigam«- 
gabe  doui  Achilles  an,  wenn  er  sich  mit  ihm  versöhnen 
wolle.  — 4)  Ch.,  Subn  des  Carmanor  (welcher  den  Apollo 
von  dem  Morde  des  Drachen  Python  reinigte).  Ch.  errang 
bei  den  pytbischeii  Spielen  xuerst  den  Preis  wegen  des 
Gesanges  eines  Hymnus  auf  Apollo. 

Cbthoiila  (Gr.  M ),  Tochter  de«  argullscben  Königs 
Colonta«.  Ihres  Vaters  gHiize«  Haus  ging  durch  den 
Zorn  der  Ceres  unter,  welche  ihn  für  die  Verachtung,  die 
I er  ihr  bewies,  als  sie  auf  ihrer  Wanderung  bei  ihm  eiu- 
j traf,  dnreh  Feuer  strafte,  worin  er  mit  sriuem  Hause  ver- 
I brannte;  nur  Cb.,  welche  dem  Vater  gerallieii,  den  Dienst 
I der  milden  Göttin  aiitunehmeu.  blieb  verschont,  und  ward 
I von  Ceres  nach  Hermiouc  (am  bermiooischen  Meerbusen, 
nahe  bei  Truzeu)  geführt,  wo  sie  die  erste  J'riesterin  der 
Göttin  ward.  Hievon  erhielt  nun  Ceres  «elbst  den  Bel- 
I Damen  Cb.,  (der  ihr  übrigens  schon  nach  seiner  Bedeu- 
tung, Erdgottin,  zukani),  nnd  das  Fest,  welches  ihr  zu 
Hermlone  gefeiert  wurde,  hiess  ebenso.  Ein  sonderbarer 
Gebrauch  bei  demselben  war,  das«  zuletzt  eine  Anzahl 
lebhafter,  muthlger  Kinder  zum  Opfern  gebracht,  und 
einzeln  ln  den  Tempel  der  Göttin,  «eichen  Ch.  ihr  erbaut, 
geführt  wurde;  dort  empflugeu  vier  alte  Weiber  mit 
krummen  8chlachlmossern  das  Thier  und  todteten  es, 
worauf  ein  zweites  u.  «.  f.  eingelassen  und  geschlachtet 
wurde.  Das  Bild  der  Göttin  in  diesem  Tempel  durfte  von 
Niemand  als  von  diesen  vier  Weibern  gesehen  werden. 
Man  schreibt  dio  Erbauung  des  Tempels  auch  einer 
andern  Ch.,  der  Tochter  des  Phoroneus,  zu. 

Chthoiilus  (Gr.  M ),  »der  Erdgeborne  oder  Einhei- 
mische«, oder  »Unterirdische«.  1)  einer  der  fünf  Män- 
ner, die  aus  den  Dracbenzabnen  erstanden,  welche  Cad- 
mus  gesaet , nachdem  er  das  Ungeheuer,  das  den  castali- 
schen  (jasH  bewachte,  getodlrt,  und  die  dessbalb  Spartl, 
die  Qosäeten , genannt  wurden.  Fünf  von  Ibneii  blieben 
übrig,  aU  sie  sich  unter  einander  bekämpften,  unter 
ihnen  Cb.  — 2)  Ch. , Sohn  de«  Noptuu  und  der  Nymphe 
8yme,  ging  mit  Triops  und  einer  griechischen  Colonle 
auf  «ine  Insel,  welcher  er  den  Namen  seiner  Mutter  gab.  — 
3)  Ch.,  ein  Centaur,  von  Nestor  bei  der  Hochzeit  des 
Pirithoua  erlegt.  — 4)  Ch.,  Bclnauie  des  Pluto  und  de« 
Bacchus.  Der  Erstere  hatte  unter  der  Bezeichnung  Ju- 
jiitcr  Ch.,  d.  h.  unterirdischer  Jupiter,  eiueu  Altar  zu 
.ätben;  der  Andere  hiess  so  lu  gewissen  Mysterien,  wo 
man  lehrte,  dass  der  Gott  von  den  Titanen  zerstückelt 
und  in  Delphi  begraben  wordeu  sei. 

Chtlioiiophyle  (Gr.  M.),  1)  Tochter  der  Zeuxip^ 
und  des  8icyuu,  aus  Athen  gebürtig,  köulglicbeiu  Geblüt 
entsprossen  . und  Geliebte  des  Mercur,  vou  Ihiu  Mutter 
des  Polybus  — 2)  Cb.,  GeDebte  des  Bacchus  und  von 
ihm  Matter  des  Argouauteu  Phlias. 

Cbubarag,  In  der  lamaischeu  Religion  BcueoDuog 
der  gesammteu  Qoiallichkelt.  Die  lamalscben  Priester  der 
Mongolen  heissen  Qellongs. 

CliubllgataP  (Slong.  Kel  >,  diejenigen  Geister,  welche 
vom  IlimmeT  kommen,  um  bei  der  Geburt  eiues  Kindes 
von  seiuem  Leibe  Bewitz  zu  nehmen,  dasselbe  also  für 
dieses  Erdenleben  beseelen. 

Choiig*tirri»cho  (Chiu.  M.),  das  Geburtsland  des 
Gottes  Fo  o^ler  Fo-hi,  wo  die  wahre  Tugend  und  die  rein« 
Freude  wohnt.  Man  glaubt,  eins«  es  das  nördliche  Indien 
oder  Bengal  sei. 
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Chunniutu-Teengri  — Circe. 


ChorDQ«tn*Tji4?nirH  (Lan.  M ),  der  jrroia«  Scliatc- 
gelat  der  Srde,  eio  rieaiKer,  tilmmlUcher  Geist,  welcher 
Auf  dem  mittelsten  Kopfe  des  dreiltdpflgeo  Klephanteo, 
Gnanr  Sekil^iQ  Kowen,  reitet. 

Chütrlcl  (Hebräische  H.).  Name  eines  der  Teufel, 
welcher  data  bestimmt  Ist , die  tnr  Hülle  Verdammten 
«O  geieseln. 

Chjrira  (Or.  Festbraueh),  der  dritte  Tag  der  dem 
Bacchus  heiligen  Anthesterlen  bei  den  Athenern. 

Cla-cti]r*>a-»gl  (Lamaismus) , eine  roo  den  16  Re- 
gionen der  Holle , oder  des  Reichet  der  bösen  Dimonen 
(das  Reich  heisst  Onielra).  C.  Hegt  In  der  Hdlfte,  in 
welcher  die  Verdammten  durch  Feuer  gequält  werden; 
hier  ist  der  Fussbodeo  mit  glühendem  Eisen  getäfelt,  und 
die  VerdammteD  müssen  mit  blossen  Füssen  darauf  stehen. 
Die  andere  Hälfte  dieses  Reiches  Ist  eben  so  furchtbar 
durch  Ihre  Kälte 

Cidaria  (Or.  M.),  Beiname  der  Ceres  tu  PbeDsns 
ln  Arcadien,  wahrscheinlich  nach  dem  arcadischen  Tanae 
Cldaris  Itenanul. 

Cihuacohaate»  das  .Schtangenweib,  die  Mutter  des 
Menscben-Oescblechtes , eine  bei  den  Mexihaoem  hoch 
rerehrte  Gottheit. 

Cllll  (Gr.  M.),  Sohn  des  phönlcUchen  Königs  Agenor 
und  der  Telephasea.  Jupiter  rauhte.  In  der  Gestalt  eines 
Stieres,  seine  Skhwesler  Europa  (s.  d.),  und  brachte  sie 
auf  die  Insel  Greta.  Der  betrübte  Vater  sandte  Gattin 
und  Köhne  ane,  um  eie  tu  eucheo,  und  hless  dieselben 
nicht  ohne  Europa  torückkehren.  Da  alles  Suchen  rer- 
gebllch  war,  Hess  <’.  sich  ln  Kleinasten  nieder  und  nannte 
das  Land  nach  sich  Olllcleu.  AU  des  G.  Kinder  werden 
Tbeb?  und  Tbasos  genannt. 

Cllla  (Or.  M.),  Schwester  des  Prlamus,  Tochter  des 
Laomedon  and  der  Plecla  oder  der  Leuclppr,  Qeilehte 
des  Thjmötof,  mit  dem  sie  den  Menippns  cengte.  Mit 
diesem  Ihrem  Sohne  wurde  sie  auf  Priemus*  Befehl,  tu 
Folge  einer  unrichtigen  Deutung  eines  Orakels,  das  den 
Paris,  als  künftigen  Urheber  des  Untergangs  Troja's  cu 
tödten  anrleth,  getodtet. 

Clllas  (Gr.  M.),  Wagenführer  des  Pelops,  König« 
Ton  KHs,  Sohnes  des  Taotalus.  Sein  Grabmal  wurde  bei 
dem  Tempel  des  cllläiscbeo  Apollo  grtelgt. 

Cillaraa  (Gr.  N.),  Beiname  des  Apollo  ron  der 
Stadt  CtlU  In  Troas. 

Clmoyok,  Fig.  Tf  (Litth.  M.) , ein  Feld-  und  Wal  1-Oott 
der  ältesten  Bewohner  der  Oslseeküsteu.  Mau  lilelt  ihn  für 


Fig  77. 

«inen  dw»r  weisen  oder  guten  Gutlcr  und  eriicLlcte  ihm 
.Statuen,  am  bauAgsten  unter  Ilollutiderbüsclten , welche 
man  für  die  Wohnnng  der  guten  Geister  ansah.  Die 
höchste  Rohheit  der  Kunst,  rielleicht  eine  Idee  ihres  Ur- 


anfangs, spricht  sich  in  dem  Bilde  dieses  Gottes  su;  er 
ist  gana  ans  grosseren  oder  kleineren,  an  Haaoder  bs- 
feetigten  Stücken  eines  Baumstammes  gemocht. 

Clnxla  (R6m.  M.),  »die  Gürtel-Göttin«,  lömlscher 
Beiname  der  Jnoo  als  Göttin  der  Ehe. 

CInyraden  (Gr.  M.).  Priester  der  Venus  anfderlaetl 
Cyprus , Naebkommeo  des  Cinjras  (s.  d.h  Die  Oberprie* 
sterwürde  war  In  diesem  Stamme  erbUob. 

Cinyras  (Or.  M.).  ein  Heros  der  Insel  Cjpera, 
grosser  Freund  und  Beförderer  der  Mosik  und  deber 
ein  Liebling , nach  Andern  gar  ela  Sohn  des  Apollo. 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ist  sein  Vater  Sandaeat, 
des  Astjuous  Sohn,  ein  Einwanderer  ans  Syrien,  usd 
seine  Matter  Pliarnace,  die  Tochter  des  Megesearei.  C. 
war  der  erste  Oberprieeter  der  Venus  tu  Cv|»nts;  er  rer* 
einigte  diese  Wurde  mit  der  königHcbeo.  Hochgeehrt 
und  rou  der  Göttin  seihet  in  allem  begünstigt,  wsr  doch 
sein  Loos  ein  sehr  trauriges.  Seine  Tochter  Myrrhs  hielt 
sich  für  schöner  als  Venus  nnd  log  besonders  ihr  reiebes 
gelocktes  Haar  dem  der  QöUio  ror,  wofür  diese  sie  is 
ihren  eigenen  VaUr  verliebt  machte.  Es  erging  Ihr  vk 
Loths  Töchtern:  der  Vater  machte  dl«  Entdecknog.  rer- 
folgte  slo , die  nach  Arabien  Aob . bis  die  Götter  sie  sn« 
Mitinl  l io  einen  Baum  rerwandelten,  dessen  Tbräneo  du 
köstliche  Myrrhenhars  iin<l;  der  Binde  entsprsng  Adook; 
der  Vater  aber  stürgte  sich  in  sein  eigenes  Schwert. 

Cio  Coficloa  (Lain.  M ),  dl«  swelte  Person  derfött- 
Heben  Dreieinigkeit,  welche  dlo  Lamaitoo  Io  aller  form 
anerkennen,  ('io  legte  als  Thier  and  Menech  eia  rolle« 
Tansend  verschiedener  Wanderungen  durch  alle  möglicbea 
Körper  snrück,  bis  er  tu  der  höchsten  VoUkonimenheit 
gelangte;  dieses  geschah  in  dem  fünften  Zeitalter  der 
sichtbaren  Weit.  Lbamoghiuprul  (s.  d.)  batte  sich  nach 
erhaltener  Weibe  und  Durchsichtigkeit  durch  einen  Lshes 
(seligen  Geist)  tmt  dem  Könige  Saaau  vennäblt.  Des 
Leil>  dieser  gütllicben  Nymphe  «*ählt«  C.  G.,  um  durch 
I denselben  geboren  an  werden.  Diese  geschah  durch  ihre 
I rechte  Seite,  ohne  dass  man  eine  C^ffonng  bemerkt«. 

I Das  neugebume  Kind  machte  sogleich  sieben  Sprünge 
gegen  die  vier  verschfedenun  Weltgegendeo.  Vier  Sprünge 
I «aren  gegen  Westen  gerichtet,  daher  es  den  Westen  be- 
glücken  musst«,  welches  noch  sogleich  von  Ihm  aosge* 
Sprüchen  wurde.  — Die  Erde  erbebt«  in  fteodJgeai  Ge- 
fülil  sechsmal  and  verneigte  eich  vor  ihm , ein  reine«, 
glänzendes  Licht  nmgab  da«  Kiud  (das  Xafcs  gsoannt 
wurde),  erleuchtete  den  Aetbcr,  erlenchtet«  des  Kin* 
des  Körper  dnreh  nnd  durch , so  dass  derselbe  strahlte 
wie  die  Sonne;  die  Laben  stlegeu  ans  den  Himmelii 
hernieder,  beteten  ihn  au  und  brachten  ihm  woblri^ 
chvude  Geschenke ; ein  lauwarmer  Regen  senkt«  «ick 
aus  den  Wolken  nieder  und  wusch  den  Knaben,  worael 
er  dem  Gotte  Lbara  geweiht  vrutde.  Diese  geschah 
in  der  Stadt  Heberschiasgi . an  den  Ufern  de«  Gange«, 
wo  ein  heiliger  Einsiedler  dem  Knaben  propbeteit«,  das« 
er  eld  frummoa,  die  Well  beglücketidea  Leben  (uhien 
werde.  Xaka  war  durch  die  Engel  de«  Himmel«  Kh>a 
Im  Leibe  seiner  Gebärerin  in  Allem  unterriclitel.  Nieamad 
war  auf  der  Welt,  der  ihn  noch  batte  Irgend  riaaslebrrn 
können;  er  selbst  aber  unierrichteto  viele  Schüler  In  der 
göttHclien  Weisheit,  nalim  xwel  Kranen,  Saxonia  und 
Trasiema,  lieea  sirh  mit  ihnen  in  einer  Wüste  uiedrr.  ver- 
sammelte dort  viele  Schük-r  um  sich , tlirilte  ihnen  dl« 
Lehren  der  wahren  Religion  mit,  besiegte  durch  sslo« 
ausserordentliche  Krömmigkelt  und  seinen  Verstand  Tss- 
sende  ron  Dämonen  und  ■i<ren  Fürsten,  so  dass  sie  sich 
vom  Bösen  cum  Guten  kehrten,  xeigte  ihnen  und  des 
Menschen  den  Weg  tarn  Himmel  und  bekehrt«  sahltoe« 
Völker  tu  seiner  Lehre;  auch  die  ganxe  Lmma-Religiec 
dankt  Ihm  Hir  Entstehen  oder  Ihre  Jelslge  Reinheit.  -* 
Nachdem  er  iöM>  Jahre  gelebt,  hoiteu  ihn  die  Lahen  io 
den  Himmel:  auch  sein«  beiden  Frauen , ao  wie  mehr  als 
'■00  seiner  Hklarlniieti  halten  durch  ihn  Antbeil  so  der 
Hellgkelt;  die  anderen  kamen  in  <lou  um  eine  Stuf«  nie- 
drigem Himmel.  Ais  er  diu  Erde  verlassen  batte,  erbebt« 
dieselbe  vor  Angst,  und  eine  schreckliche,  drei  Tage  loag 
dauernde  SonnenAnslertilss  verhüllte  die  ganxe  Welt  in 
Nacht. 

Circe  Fig.  «4  (Gr.  M.),  Tm-hter  des  Sonnengottes  onJ 
der  Porte,  Schwester  dos  coichiscbcu  Königs  Aeete«, 
grosse  Zanberin.  Ihr  Vater  führt«  sie  auf  seinem  Tonnen- 
wagen  aus  C'olchls  nach  Westen  und  setxte  sie  auf  einer 
In«cl  in  der  Näh«  von  Italien  aus,  welche  di«  Zauberio 
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in  deo  rntsück«ndsteti  Auf«>ntlialt  verwandelt#.  Dort 
in  vloem  anwuthigeo  Tbale  wohnte  «le.  in  einem  tou 
Gold  nnd  Juwelen  schimmernden  Palavte,  Löwen  nnd 
Wölfe  hatte  eie  gesähmt  and  xu  Wäciitom  Ihrer  Wohnung 
beetelll,  goldlockige  Nftnphen  , Göttinnen  wie  sie,  waren 
ihre  Dienerinnen.  AU  l'lysses  auf  seinen  Irrfahrten  xu 
ihr  kam»  aaodtc  er  einen  Th>-il  seiner  Mannschaft  aL,  um 
da«  Inner«  der  Insel  xu  erforschen.  Eurvioebus,  der  An* 
föbrer  derselben,  hieJt  sich  fein  in  der  Ferne;  da  seine 
Freunde  von  der  Göttin  io  iiiren  Palast  geladen  wurden, 
so  entging  er  der  Gefahr,  wie  diese  nach  vollbmchtem 
Msbl  in  ein  Schwein  rerwandelt  und  mit  Eicheln  gefüttert 
la  werden.  UIxsses  ging  nun  allein  xu  der  gefährlichen 
Zsnberin ; Merctir  aber  hatte  liim  ein  Kraut  gegeben, 
M0I7  genannt,  welches  ihn  gegen  Bexanberung  fest  machte. 
— Daa  Staanon  , welches  C.  ergriff,  da  Ihr  Zauborlrmuk 
aaf  d«a  Helden  keine  Wirkoiig  ansserte,  machte,  dass  sie 
sich  ihm  unterwarf;  sie  schwur,  ihm  und  seinen  Freuu>Ieu 
kein  Lc-Hd  xnxufligen,  die  Verwaudeltcn  xu  befreien,  und 
ttieilte  dann  ihr  Reich  und  Ihre  Liebe  mit  ihm;  ein  Jahr 
lang  lebte  er  dort,  und  der  Gattin  Sobooss  ward  roo 
mekrtren  Kindern  gesegnet;  mau  nennt  als  solche : Agiius, 
Latinus,  Telegonus  nnd  Caasipbone.  JeIxt  xog  den  lltldeii 
die  Sebuaocht  nach  der  Heiinath,  doch  xuvor  sandte  C. 
ihn  xom  Hades,  nm  den  Schatten  des  Tircsias  um  Rath 
xn  fragen.  (Jljrsses  reiste  dabin,  kehrte  wieder  xuriick 
and  erhielt  nun  von  der  Geliebten  allen  Vurschnb  xur 
FortsetXDDg  seiner  Reise.  W'ährcnd  riysses  bei  ihr  war, 
kam  der  König  der  Daunier,  Cslchus,  dem  si«  früher  Ihre 
Neigung  geschenkt,  auf  die  Insel  der  Zaul>erin,  wurde 
son  aber  abgewiesen  und  in  «in  Schwein  verMandelt, 
uad  nur  den  Oehentllchen  Bitten  der  Dnonier  gelang  cs, 
seine  Befreiung  xu  erwirken,  doch  musste  er  gelobeu  nie 
wieder  xu  kehren.  — Telemacbus  kam.  den  Vater  suchend, 
zu  ihr  Dod  soll  sich  mit  ihrer  Tochter  Cassiphone  rer* 
mahlt,  daun  aber  mit  0.  eultweit  und  sie  getödtet  haben,  1 
und  deeshalb  durch  seine  über  den  Mord  ihrer  Mutier 
entselxte  Gattin  umgebracht  worden  sein.  — Diodor  or-  ^ 
labil ; Helios  Imtte  xwei  Nöhiie,  Aeetes  und  Ferse«,  Könige 
io  Colchis  und  Tanrica,  l>eide  selir  grausam.  liecate,  die 
Tochter  des  Perset.  übertraf  den  S'airr  noch  an  Frech* 
beit  nnd  Bosheit.  hie  vermahlte  sich  mit  Aeetes  und 
gebar  ihm  xwei  Tochter,  C.  uu<l  3Iedea,  und  einen  Sohn, 
.S#gialeuM.  C.  beschäftigte  sich  mit  der  Erfindung  von 
maorherl«*!  Giften;  Manches  lernte  nie  von  ihrer  Mutter 
HsF^te.  noch  viel  mehr  aber  verdankte  sie  ihreiii  rlgeucn 
hebarfsinn,  ja  sie  brachte  die  Kun«t,  Gifte  xu  mischen, 
•o  weit,  dass  sie  nicht  ferner  vervollkuniniDet  werden 
konnte.  Der  König  der  Scythen  oder  Sarmateo  erhielt  1 
•t*  car  Ehe.  daa  Erste  aber,  was  sl«  that , war,  dass  sie  ^ 
ihren  Gemahl  vergiftete,  die  Regierung  au  sich  riss  und  j 
ihre  CbterthaneD  auf  das  Orau)uigi"te  ihre  Gewaltthatig*  ' 


I kelt  fühlen  liess.  Sie  ward  vom  Thron  goatosten  und 
floh  nach  einigen  Nachrichten  Ober  den  Ocoanus  und  lieas 
sich  mit  den  Weibern,  welche  sie  auf  ihrer  Flacht  beglei* 
toten,  auf  einer  unbewohnten  Insel,  die  sie  entdeckte, 
nieder;  andere  Geschichtschreiber  erxäblen.  sie  habe,  nach* 
dem  sie  den  Pontu«  verlassen,  ein  Vorgebirge  in  Italien 
xu  ihrem  WuSnsiti  erwählt,  das  noch  Jetxt  von  ihr  den 
Namen  Circe)!  führt.  Eineu  Theil  des  Mythus  von  G. 
und  Ulysses  sehen  wir  dargest'iUt  ln  Fig.  78,  nach  eioem 
antiken  Basrelief.  Unten  sieht  man  Ulysses  aus  seinem 
8chiffe  gestiegen , wie  er  von  Mercur  das  Kraut  Holy 
empfängt;  in  der  xweiten  Handlang  bedroht  Ulysses  C. 
mit  dem  Tode,  in  der  dritten  entlässt  C.  die  Verwandel* 
teu  aus  dem  Stalle,  um  sie  wieder  tn  Menecben  xu 
machen. 

CIriä  (Or.  M.),  ein  Fisch  (oder  ein  Vogel),  in  welchen 
Scylla,  die  Tochter  des  Königs  NIsui  von  Megara,  xur 
Strafe  verwandelt  wurde,  weil  eie  ihren  Vater  verrathen 
hatte. 

Cirrha  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  welche  mit  ihrem 
Geliebten,  der  Diana  eutflieheiid , nach  Pbocis  ging  und 
dort  der  neuerbauten  Ktadt  C.  Ihren  Namen  gab. 

Clrrhacut  (Gr.  M.),  Beiname  dos  Apollo,  den  der* 
sell>«  von  der  Stadt  C'irrha  erhielt. 

CUara,  Cisa,  auch  Clrls  (M.  der  Wenden  und  Slaven), 
eine  Göttin  der  fruchtbaren  Erd«,  welche  man  mit  Cere« 
identisch  glaubt,  soll  von  den  Rhatirrn , Yindeliciern, 
Sorben,  auch  in  der  Lausltx  und  In  Sachsen  verehrt,  uud 
die  Stadt  Zeitx  nach  ihr  benannt  worden  sein.  In  der 
Gegend  von  Augsburg  soll  sie  einen  lieiligeu  llsin  gehabt 
liaboit ; dort  auch  wurden  ihr  Feste  gefeiert  und  Opfer 
gebracht,  welch«  in  Getreide  bestanden.  Der  Name  dieser 
Mutter  aller  Wesen,  dieser  Kmabrcriti,  kommt  von  dein 
•Uvischen  Zixn,  die  Onist. 

C'iasa  (Gr.  31.),  eine  der  PlerMvii  (s.  d.),  welche  um 
eines  Wettstreits  willen  von  den  Musen  in  Elstern  ver- 
wandelt wurden. 

C'Uaara  (Gr.  3f.),  Beiname  der  Miuerra  xu  Epl- 
daurti«. 

rUsrT«  (Gr.  M.),  eine  von  den  Nymphen,  denen 
Mercur  den  jungen  Bacchus  xur  Krxiehuug  brachte,  und 
welche  dann  von  dem  Gotte  unter  die  Sterne  versetxt 
wurden,  wo  sie  als  llyadeD  im  Stier  xu  sehen  sind. 

Ciaxrili  (Or.  M.),  1)  ein  thracischer  König,  Vater  der 
Hecuba  (e.  d.)  und  Erzieher  seines  Enkels  Iphidamas,  eines 
Sohnes  des  Antenor,  dem  er  seine  Jüngste  T«^hter  Theano 
xnr  Gattin  gegeben  hatte,  sandte  bei  dom  Rufe  der  Grio* 
che»  seinen  Pflegling  mit  xwölf  Schiffen  den  Trojern  xu 
Hülfe  2)  C.,  Sohn  des  Melampus,  der  den  Hercules 
auf  allen  seinen  Zügen  begleitete,  endlich  aber  von  ihm 
lit  Italien  xurQckgelassen  war>i ; dort  befand  er  sich  mit 
seinem  Bruder  Oyas  unter  dem  Heere  dee  Turnus,  und 
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«ftcbluf  mit  einerner  Keule  <lem  Aeoeae  viel  Volk«  bie 
dieeer  ihn  »eibat  sammt  dem  Bruder  durchbohrte. 

CilQB  (Or.  M.),  8obn  de»  eraten  Heraclidcnköni^B 
von  Argot,  Temenut.  Kr  und  «eine  drei  Brüder  werden 
die  Temeuidcu  genanut;  ei«  machten  sich  auf  traurige 
WeU«  bokannt,  indem  ale  ihren  Vater,  rnu  welchem  sie 
»ich  «uruckgftetit  glaubten,  umbrachteo.  Sie  wurden 
vertrieben,  apäter  aber  ward  C.  an  »eine«  Vater«  Stelle 
König. 

CUtbrne  (Gr.  M.).  Die  Gefllde  von  C.  «ind  bei 
Aeachylua  Wohueitzc  derOratn  und  Gorgonen  im  aueeer- 
aten  Weaten. 

CUCophorc*ll  (Gr.  M.),  Penoneo,  welche  die  heiligen 
Bebältniete  oder  Kisten  trugen,  welche  wahrend  der 
Bacchus-  und  Ccresfeete  eine  wichtige  Kollo  spifiteu. 
Bei  den  Diouytien  enthielten  sie  die  durch  Schlangen  be« 
wachten  Gelieiniuit»«  de»  Gotte»,  bei  den  Eleuaiuleu  aber 
die  verhanguitsvoUen  Granatapfel,  von  denen  Proterplna 
gekoitet. 

CUharroii  (Gr.  M.),  einer  der  älteaten  Könige  in 
Bdotieo,  deaaeti  .Viidenken  in  dem  Berge  »eine»  Namens 
verewigt  ist.  Er  stiftete  die  beiden  Feste,  welche  DadaU 
hieaeen,  und  worou  die  kleineren  alle  sieben,  die  gruaaeren 
allo  sechzig  Jahre  wjederkebricM.  Diese  Bilderfeste 
dankten  ihren  Craprung  eluer  Fabel,  nach  welcher  Juno, 
enürut  über  ihren  Gatten,  denselben  floh  und  »ich  auf 
keine  Weise  gewinnen  laascu  wollte;  da  gab  C.  dem  Ju- 
piter den  Batb , er  mochte  ein  hölzerne»  Schiiitzbild 
(Dädalon),  mit  Kleidern  geschmückt,  neben  »ich  auf  den 
Wagon  stellen  und  aagen,  dieaa  sei  Plataa,  de»  Asopus 
Tochter,  welche  er  sich  zur  Gemahlin  erwählt.  Die  List 
glückte,  denu  die  eifersüchtige  Juno  kam  herbei  uud  war 
im  Begriff,  die  Nebenbuhlerin  zu  miaabandeln,  als  eie 
lachend  ihren  Irrthuui  bemerkte  uud  sich  mit  Jupiter 
voreohule. 

Cithacronia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Juno,  von  dem 
Berge  Cliharou,  auf  welchem  ihr  das  Fest  Dadala  ge- 
feiert wurde. 

Cithaeroiilbchc  Nrmphen  (Gr.  M.).  die  Nj'uiphen, 
welche  auf  dem  Berge  vitharon  in  Böotieu  wohnten  und 
weissagten. 

CithaeronUchrr  Loewe  iGr.  M),  oiu  migoheurer 
Löwe,  Oer  am  Berge  Cilharuu  hauste  und  viele  der  ersten 
lliddeti  Griecheulands,  die  iltn  xn  bekämpfen  kamen, 
zerriss.  Kndlirh  setzte  König  Mi-gurcus  die  Hand  seiner 
Tochter  und  die  llalAc  de»  Kcichca  deuijenigrn  als  Freia 
aui , der  den  Löwen  Lezwiugm  würde.  Alcathuus  war 
der  Glückliche  , dem  es  gelatig,  diesen  Preis  zu  erriiiKcn. 
Er  erbauete  zum  Dank  dem  Apollo  und  der  Diana  dort 
prächtige  Tempel. 

CUhaerotiiUB  (Gr.  .M.),  Beiname  Jupiters,  von  dem 
Berge  CUbaron. 

Cltlalicur  |Mex.  M.),  eine  Güttin,  der  die  Bewachung 
der  W'elt  zuge^chrieben  wird;  namentlich  aber  soll  sie 
den  Franen  sehr  günstig  gewesen  teiu,  und  alle  iiire 
Wünsche  erfüllt  haben. 

CUlallatonak  (Mex.  M.),  ein  alter,  mächtiger  Gott 
der  .\nde«vülkor . Gemahl  der  Citlalicue  (».  d.i.  Eine 
prächtige  Stadt  dos  Himmel»  war  Beider  Besidenz,  in 
welcher  «ie  höchst  glückselig  lebleu , und  zogleich  ein 
waebaamus  .\uge  über  diu  Menschen  uud  die  Welt  hatten. 
Sie  zeugten  viele  Kinder,  und  zuletzt  ein  steinernea 
Messer,  das  1600  Helden  hervorbrachte,  die  im  vierten 
Wclialter  eine  Menge  der  grössten  Heldeuthaten  verrich- 
teten, Menscheu  und  Sonne  uud  Mond  schufen,  dann 
aber  durch  ihre  eigene  KraA  den  Untergang  fauden. 

Ciirag«  (lud.  Rul.),  ein  religiöse»,  hierogiyphische» 
Zeichen,  mit  rothem  Sandelholz,  oder  Asche  von  Kuh- 
iui»t,  tnler  iieiliger  Erde  auf  Brii»l  und  Stirne  gemalt, 
um  dadurch  die  religiöse  oder  philosophische  Secte  auzu- 
deuten,  zu  der  man  sich  bekennt.  .\ii  deui  Stoff  dieser 
Farbe  erkennt  man  den  Gott,  den  man  verehrt.  Das 
Maten  selbst  Ist  eine  Ceremonie  , welche  Jeden  Tag  nach 
den  gewöhnlichen  .\bwaschungen  unter  Hersagung  elgeuer 
Gebetfonncln  vorgeuommeu  wird. 

CitM  (Kel.  der  .Ande»völker),  Fest  der  Boinigung  bei 
den  Peruaoern.  Man  bereitete  sich  besonder«  auf  dasselbe 
vor  durch  :^4s(uiidiges  FsHten  und  durch  ein  Bad,  in 
welchem  mau  mit  einem  besondern  Teige  abgerieben 
wurde  ; mit  dem  nämlichen  Teige  wurden  auch  die  Thür- 
pfoeten  der  W'ohnuog  (von  den  Priestern  die  des  Tempels) 
bestrichen.  Bei  dieseok  Feste  wurden  von  dem  Inka  vier 


Diener  der  Sonne  geheiligt,  die  dadareb  Iwsender«  Heil- 
kraA  erlangen  sollten. 

Ciu«  (Gr.  M.l,  Freund  des  Herculc«,  und  dessen  Ge- 
fährte auf  dem  .Vrgonautenzuge.  Nachdem  Hjla«  (■.  d.) 
von  den  Nymiihun  geraubt  worden,  versuchte  C.,  iba  über 
den  Verlast  des  Geliebten  zu  trösten.  Nach  seiner  Rück- 
kehr von  dem  Znge  führte  er  eine  Coloni«  uscb  Mvsko 
und  erbauete  daselbst  die  Stadt,  welche  seinen  Kamen 
trug. 

eine*  (Gr.  M.),  eine  in  Lacouico,  aof  den  Berge 
Calalbion  verehrte  Bergoymphe. 

(Maanirtis  iGr.  M.),  Tochter  des  König»  Thespin«, 
welche  dem  Hercules  den  Astvbies  gebar. 

Claiils  (Gr.  M ),  I)  Gefährte  des  Phinens,  weUbrr 
mit  diesem  den  Perseus  bei  seiner  Vermählung  mit  Ad- 
dromeda  überfiel,  und  von  Perseus  erschlagen  «erde.  — 
2)  C. , ein  Crntaur,  der  auf  der  Hochzeit  des  Plritb^m» 
von  der  Hand  de«  Peleus  starb. 

Clarlu«  tGr.  U ),  »der  Looeende«.  Beiname  des  Ja- 
piter  und  .\polIo.  Krsterer  ward  so  genannt,  veil  noter 
»eiuftii  Schutz  die  Söhne  des  Lycauu  um  das  väterlkb«* 
Erbe  geloost  haben  »ollen;  Apoll  aber  bies«  so  von  der 
Stadt  Clnru»  in  Kleinasleu,  wo  er  einen  prächtigen  Teiapr) 
und  «in  Iwrühmtes  Orakel  hatte.  Eine  nahe  bei  den 
Tempel  entspringend«*  Quelle  begeisterte  die  Priester 
dass  sie  die  Orakel  in  Verisen  ertheilten,  Ja  welch»  geben 
konnten,  wenn  ihnen  nur  der  Name  des  Fragenden  ge- 
nanut  wurde;  ihn*  l»egel»ternde  KraA  kürzte  Jedoch  iniiiwr 
«Us  Leben  dieser  Priester  ab-  Mauto  (s.  d ) stiAets  de» 
Gotte  zu  Liebe  deu  herrlichen  Bau,  wozu  ihr  Gstt» 
Rhaciu»,  ein  reicher  Bürger  von  Greta,  da»  Geld  bergsb. 

ClauKum  iiiRrAmaiitlc«,  eine  Art  von  NlgromsBtie, 
nach  welcher  »owohl  etwas  Widernaiürlirhes  ln  d»a 
meii»rhlii'b«n  Körper,  ohne  äussere  Verletzung,  gebracht 
werden,  als  auch  au«  demselben  geholt  w'erdru  kann. 

(Mausui  (Köm.  M.),  ein  alter  Heros  der  Sabiner, 
welcher  ein  Heer  gegen  Acuea»  führte,  nud,  wie  Virgil 
sagt,  selbst  ein  Heer  zu  uenuen  war.  — Er  führt«  auch 
an  achtzehn  kleine  VolkrrschsAeii  xum  Hrrcre  de»  Tumo>- 

Cla«lg(*r  (Gr.  u.  röm.  M.),  »der  Keuleutriger«.  I) 
Beiname  de»  Hercules.  Kr  »oll  »eine  Keule  von  «Inen 
wildeu  Oetbaum  am  »aronlarlieu  Mccrbueen  , nach  Ande- 
ren im  uemeisebeu  W'^aldo,  xum  Kampf  gegen  deu  ge«al- 
tigeu  Löwen,  welcher  dort  bauste , genommen  babrn. 
Nachdem  er  aeioe  Thateu  vollbracht,  weihte  er  dieseib« 
dem  .Morcurius  Polygiua  zu  Tröten;  er  grub  sie  neUn 
der  Bildaaule  de»»clbeu  in  die  Erde;  sie  aeblug  dort 
Wurrcln  und  gab  einen  grusseu,  schatlen-  und  frurht- 
r<tchcu  Daum,  der  noch  zn  Pauaania«'  Zeiten  zu  »etwa 
war.  — i)  C. , iu  dem^elbeu  Sinne  Beiname  des  Ränbert 
Polyphetes  zu  Kpidaurus,  Sohns  de»  Vuh-an  und  der  Ao- 
ticlea . den  Theaeus  erlegte.  — 3)  C,,  ►Schlü»»elträger». 
von  Clari»,  der  Schlüssel;  Beiname  des  Jann»,  als  Gottes 
der  Thurcii. 

Cleia  (Gr.  M.l,  eine  Allanlide  und  Schwester  d«« 
Hyas,  über  dessen  VeriuKt,  da  er  von  «Inem  wilden  Etxr 
zerriesvti  ward,  »ich  alle  »eine  Schwestern  so  grämten, 
dass  sie  die  Götter  aus  Mitleid  in  Sterne  (Uyaden) 
waudclieu:  sie  weinen  «ocli  immer  um  den  geliebt**» 
Bruder,  daher  da«  Eracheinen  dieses  0«atirne»  RcK*“ 
briikgeti  soll. 

ClrTa  (Gr.  M.),  eine  der  Nymphen,  bei  denen  Bacchn* 
•eine  Knabenzcit  zubraebte;  Mercur  halte  auf  de»  Vater* 
Befehl  denselben  nach  Nyea  zu  den  lieblicheu  GöttiniKQ 
gebracht,  welche  seine  Erzleberituien  wurden,  und  ««lebe 
er  dann  unter  die  Sterne  versnlzte. 

Clnnriitla  (Rom.  M.),  »die  Gnade«,  eine  allegorisch« 
Gottheit,  welche  besonder«  zu  J«  uer  Zelt  \ervbrt  ward-, 
als  Koni  in  die  tiefste  KnechtsrhaA  unter  aeiue  Soldaleu- 
Kaiser  vprsauk,  wo  man  nicht  »eiten  Göttinnen  der  Gnade 
mit  dem  Namen  de»  Kaiser»  creirte,  wie  Clemeutia  H«!'*-'* 
gabali  etc. 

rieoboea  (Gr.  M.) . Mutter  der  Enrythemi»,  wekb'-. 
mit  «lern  .\ctolier  Thesliu»  vermahlt,  demselben  die  Alibis, 
die  Leda  uimI  die  Hypermnestra,  den  Iphiclns.  den  Kuip- 
pu»,  den  Eurypylufl  niid  den  Plexippu»  gebar. 

Clcobul«!  (Gr.  AI.),  1)  Tochter  de»  Königs  Aeolu» 
und  Geliebte  de»  Mercur,  von  welchem  sie  Mutter  de» 
Myrtilus  wurde,  des  Wageuleiikcr»  des  König»  Oenomao». 
der  dem  Pelop»  zum  Siege  verhalf,  uuter  der  Bedingang, 
dass  er  zuerst  »Ich  der  aehonen  lüppodamia  erÄvuen 
solle.  — 2)  C.,  Geliebte  de»  .\pollo,  von  welchem  *i* 
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Mutter  d««  Buripide«  wurde.  — 3)  C.,  OatUo  des  Könige 
Aleui  SU  Teg«it  in  Arradien  (diese  wird  von  Anderen 
»ire,  de«  Tereu«  Tochter,  genannt),  dem  «ie  den  Cepheu« 
und  den  AmphidemAS  (beide  Argonaulcii)  gebar  — 4}  C., 
Gattin  des  Alector.  dem  sie  einen  8ohn,  Loitu*,  schenkte, 
der  suertt  die  Argunantetifahrt  und  dann  den  trojanischen 
Krieg  mitmacbte,  bet  welchem  er  nebst  dem  l*eueleus 
imd  dreien  anderen  Helden  die  Böotier  anführte. 

Cleocbari«  (Gr.  M.),  Gattin  de«  lacedamonischen 
Heros  und  ersten  Königs,  Lelex,  eine  Nymphe,  welche, 
durch  seiue  ijehynbeit  bewogen,  ihren  Wäldern  Lebewohl 
sagte,  um  eine«  Menschen  Frau  xu  werden.  Han  nennt 
drei  Höhne  dieses  Paares:  Eurotas,  Pol^caou  und  Mjles. 

Clrochos  (Or.  H.l,  Vater  der  Area,  und  durch  sie 
(von  Apollo)  Groftsvater  des  berühmten  Milelus,  des  Lieb* 
liugs  de«  Minos  und  Sarpedon. 

Cleodaeas  (Gr.  M.),  .'^ohn  des  Hyllus,  eines  Böhnes 
des  Hercules;  er  fiel  im  Kampfe  gegen  die  Pelupiden. 

CIcodora  (Gr.  M.;,  eine  Nymphe,  welche  vun  Nep* 
tun  oder  dem  Cleoponi))Us  Mutter  des  alten  Heros  und 
Wahrsagers  Parnassus  geworden  sein  soll.  Von  ihm  erhielt 
der  bekannt«  Berg  den  Namen. 

Cleodoxa  (Qr.  M.l.  Tochter  der  Niobe  uni  des 
Ampbiun,  «ard  mit  ihren  Schwestern  von  Diana  er* 
s^hosaeu. 

CIrola  (Gr.  M,),  Tochter  des  attischen  Heros  Dias, 
stdl  die  Gemahlin  des  Atreus  gewesen  sein,  nnd  ihm  den 
Plistheues  geboren  hoben. 

Cleolans  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules  von  der  Thos* 
piade  Argela. 

Clromrdrs  (Gr.  X.).  ein  berühmter  Ringkämpfer, 
atxs  Astypaläa  gebürtig,  hatte  dem  Apollo  einen  weisnen 
SUer  XU  opfern  versprochen,  wenn  er  ihm  den  Sieg  in 
den  olympischen  Spielen  schenken  würde;  dieses  geschah, 
allein  er  tödtete  dabei  einen  andern  Athleten,  Iccus, 
«eMbalb  ihm  der  Siegerpreis  rutxogen  wurde.  C.,  darüber 
wahnsinnig,  verlioss  den  Kainpfplatx  und  eilte  b)*ini;  hier 
ergriff  er  in  der  Raserei  die  Säulen  des  OyoiDasiiims , in 
welchem  er  die  Knust  lu  ringeu  gelernt,  stünte  sie  xu* 
saimnen  . und  begrub  sechzig  jünglinge  unter  den  Trüm- 
mern. Er  sachte  im  Tempel  der  Minerva  ein  Asyl,  doch 
aU  man  ihn  auch  dort  v«rfi>lgte  und  den  Kasten,  in  wei- 
chetu er  sich  verborgen,  öffnete,  war  er  verschwunden, 
und  die  Priester  erklärten,  er  «ei  — der  letzte  Haitigott 
Griechenlands  lebendig  iu  dcu  Himmel  oufgehomuien. 

CIrone  (Gr.  M.),  Tochter  des  Asopus  («.  d.)  und 
der  Metope  (Tochter  des  Flusses  Ladon),  hatte  neun 
Schwestern  und  zwei  Brüder.  Sie  begab  «ich  in  den 
Peloponnes,  wo  ihr  ein  Hain  geweihet  und  «i«  als  Göttin 
verehrt  ward;  auch  errichtete  man  ihr  xu  Khreii  einen 
Tempel,  an  welchen  sich  bald  die  Stadt  (’tcouä  schloss, 
welche  ihren  Namen  trug. 

Cirones  (Gr.  H.l.  Sohn  des  pelops  und  der  llippo* 
damia ; Pausanlas  lässt  es  zweifelhaft,  ob  nach  ihm  oder 
Cleone  (s.  d.)  die  Stadt  Cleona  genanut  worden  «ei. 

Cleopatra  (Gr.  M.),  1}  Tochter  des  Tru«,  ältesten 
Königs  von  Troja,  von  seiner  Gattin  ('allirrhoö,  Tochter 
des  phrygiseben  Fluasgotte«  Scauiander.  ~ C.,  2)  u.  3) 
gehören  als  Tochter  zweier  verschiedener  Frauen  dem 
Daaaofl  an:  die  eine  war  dem  Ilermns,  dio  andere  <lem 
.tgenor  zugethelU,  Beide  ermordeten  ihre  Verlobten  in 
der  Hocbzeitoacht.  — 4)  C. , Tt>chter  des  Boreas  und  der 
von  Ihm  entführten  Oriihyia,  war  mit  Phinous  vermählt  i 
und  gebar  ihm  zwei  Böhne,  Plexippu«  und  Paudioii.  Als 
dl«  Argonanteu  auf  dem  Gebiet  des  Phineus  landetcii,  | 
fanden  sie  zwei  Jünglinge,  welche  zur  Hälfte  in  die  Erdu  I 
eiagegraben  wareu  und  beständig  mit  Geissclu  geschlagen  I 
wardeu'  dies«  waren  die  Böhne  der  C.;  durch  freche 
Verlätusinngen  ihrer  .Stiefmutter  betrogen,  Hess  der  Vater 
ale  Jen«  Strafe  t«ideii , indem  er  glaubte,  sie  tiaben  aus 
Rache  für  die  Entfernung  ihrer  Mutier  der  Idä« , seiner 
r«eitc>n  Gattin,  Gewalt  anthun  wollen.  — 5)  C.«  Tochter 
de«  Jdas,  der  dom  Apollo  die  MarpeSsa  entführte.  un<l 
mit  dieaer  die  genannte  Tochter  erzeugte,  welche  von 
der  Matter,  die  über  den  Verlust  des  Gottes  stets  in  Be- 
kümmernis« war,  Alcione  genannt  ward«.  C.  ward  die 
GattiA  des  Meleager  und  weinte  sich  über  seinen  Verlust 
za  Tode. 

Cleopblle  (Or.  M.),  eine  arcadisebe  Nymphe,  Gattin 
de«  Lycargns,  der  den  Kenlenschwinger  Areithous  tödtete. 
Ihre  Höhne  waren;  Ampbidamas,  Epoebus,  Aneäu«,  lasos 
und  nach  Blnigen  auch  Cepheus. 


Cleopompua  (Qr.  M.),  der  Geliebte  der  Cleodora, 
welcher  mit  Neptun  zugleich  für  den  Vater  des  Heros 
und  Wahrsagers  Parnassua  gehalten  wird. 

Cleoftralus  (Gr.  M.),  ein  Junger  Tbeepier,  welcher 
auf  Befehl  des  Orakels  durch  das  Loos  erwählt  worden 
war,  einem  Drachen,  der  die  Gegend  von  Thespii  ver- 
wüstete, Torgewurfen  zu  w erden.  Henestratus , sein 
Gastfreond,  suchte  ihn  zu  retten,  welches  dadurch  gelang, 
das«  er  ihu  tu  einen  Panzer  kleidete,  der  ganz  mit  Wider- 
haken besetzt  war.  Als  das  Vntbier  den  Geopferten  ver- 
schlang, starb  es  daran. 

C'lcpiydra  (Gr.  H.),  der  Qnell,  in  welchem  Jupiter 
Itbomatas  von  Neda  und  Ithome  gebadet  wurde;  aus 
diesem  ward  auch  täglich  Wasser  iu  des  Gottes  Tempel 
getragen. 

Clrta  (Gr.  M.),  eine  der  beiden  älteren  Grazien, 
welcite  die  Griechen  Anfangs  allein  kannten;  die  ander«* 
heisst  Pbaeuna. 


('lldttchua  (Gr.  M.),  »der  Bclilüasekragers  Beiname 
mehrerer  Gottheiten:  des  Pluto,  des  Amor,  der  Io,  in 
Rom  des  Janus  (»Claviger-*) , welche  boeoudere  Macht 
und  Erhabenheit  hatten,  da  die  Bchlüssel  da«  Symbol  der 
Herrschaft  sind. 

CIIiiIb  (Gr.  M.),  ein  reicher  Babylonier,  welcher,  de« 
Apollo  Dienet  zu  lernen,  zu  den  Hyperboreern  ging,  dort 
Jedoch  dem  Opfer  nicht  mehr  aBWohnen  wollt«  , als  mau 
demselben  KscI  schlachtete.  Apollo  nöthigte  ihn  dazu, 
ihm  gestattend,  dass  er  daheim  auf  »eiue  gi-wuhut«  Welse 
ihm  diene.  C.  war  mit  Harpe  vermätilt,  und  ihre  Kinder 
waren  Harpnsus,  Lycius,  Orlyglus  und  Artoniicbe,  Die 
Ersteren  von  diesen  Vier  wollten  daheim  nun  auch  dem 
Apollo  Ksel  opfern,  worauf  dieser  sic  rasend  machte  nnd 
■ammt  Latoua,  Diana  und  Neptun  Alle  lu  Vögel  ver- 
wandelte. 

l'llo  Fig.  79  (Gr.  M.),  1)  die  Muse  der  Geschichte, 
Tochter  des  Jupiter  nnd  der  Mneniosyne,  von  Pierui 
Mutter  des  llyacinthns.  Unser  Bild  zci^  sie  nach  ehipm 
allen  Gemälde  gezeichnet;  sie  sitzt  auf  einem  antiken 
Sessel,  das  Haapt  mit  Lorbeeren  gekrönt,  im  schönen 
faltenreichen  Gewände;  tu  Ihren  Füsicu  steht  eine  geöff- 
nete Büchse  mit  Bücherrollen,  und  eine  solche  in  ihrer 
Linken  führt  die  Aufschrift:  K/tEBi  I£TQPIj4S.  — 
3)  C.,  eine  der  Oceaniden,  welche  Im  grünen  Palast  am 
Cyrene  beschäftigt  waren,  als  AiisUus  (dem  Hunger  die 
Bienen  getödtet  halt«}  seine  Matter  aniief. 
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eilte  (Or.  M.),  Tochter  do»  Meropi , venuiblt  mit 
Cysicui,  dem  König  der  Doliooen  in  PropoDtU.  Die  ArgCK 
□ftoten  Uodelen  dort,  worden  für  Feinde  nogMoben  and 
der  König  durch  Jmod  uoTortätsIlch  getödtet.  Oberhon 
nun  ftlle  Abenteurer,  welche  dleeen  Fell  ron  icbr  übler 
Vorbedentang  fendoo,  eich  die  Haare  abechoitten  und 
ihm  prächtige  Leichenepioie  anetellteo,  konnte  dieee  doch 
den  Gram  der  treuen  Gattin  eo  wenig  mildern,  daee  eie 
eich  erhängte. 

Cllior  (Gr.  X.),  Sohn  des  böaen  Königs  Lycaon, 
welchen  Jnpiter  mit  leinen  Bütten  erechlug,  aU  or  den  | 
Vater  in  einen  Wolf  rerwandelto. 

Clltammit  (Röm.  H ),  ein  Fluaagott  in  Umbrien, 
deeeeu  Quelle  und  gamee  Gebiet  für  ao  heilig  gehalten 
wurde,  daae  man  rortugawelae  ant  dieser  Gegend  die 
Opferthiere  wählte,  auch  glaubte,  wenn  trageudea  Vieh 
aoa  feinem  Fluaee  getränkt  werde,  weiaae  Jung«  aa  er* 
tleien.  — Er  hatte  einen  uralten,  horti  gvbetllgten  Tempel 
bei  Spoleto,  doch  scheint  di«  darin  beflndlicbe  Bildsäule 
neu  geweeen  an  «ein,  indem  sie  ein  römisches,  mit  Purpor 
Terbrämie«  Gewand  trag,  welches  nicht  der  ältesten  Zeit 
ao  gehört. 

Clilus  (Gr.  X.),  1)  Sohn  des  Maotlus,  war  so  schön, 
dass  Aurora  ihn  raubte,  um  sich  seiner  Liebe  an  freuen, 
— 2)  C.,  ein  Bewerber  um  die  Hand  der  schüDen  Pallene, 
der  Tochter  des  Slthori,  Königs  in  Macedonieii,  uud  der 
Nymphe  Xendeis.  Die  Bewerber  um  seine  Tochter 
mnssten  mit  ihm  um  dieselbe  ringen,  wobei  mehrere  das 
Leben  einbüseten , bis  endlich  nur  noch  twei,  C.  und 
Dryaa  , übrig  waren;  dieee  sollten  nun  mit  einander  auf 
ihren  fitreitwagon  kämpfen,  und  die  Juuge  Fürstin  dem 
Hieger  so  Theil  werden.  Pallene  liebte  den  Cütue,  und 
beetach  daher  den  Wagenleuker  des  Dryas,  dass  er  Nägel 
sott  ichwarsem  Wachs  in  die  Achsen  steckte,  wodurch 
die  Bäder  von  denselben  Hefen,  Drj'as  niederstürzte  und 
von  C.  getödtet  wurde.  Der  Vater,  welcher  die  Ursache 
des  Sieges  erfuhr,  wollte  die  Tochter  und  ihren  Geliebten 
auf  dem  tücheiterbaufen  des  Dryas  verbrenneu  lassen, 
doch  Venus  schickte  einen  heftigen  Platsregen,  welcher 
das  schon  angezündete  Feuer  löschte,  und  entführte  daun 
die  Liebenden.  — 3)  ü.,  ein  Trojaner,  ►der  blühende 
8obn  Piaenors«,  wie  ihn  Homer  nennt.  Dci  dem  ätreit* 
wagen  seine«  Freundes  Polydanias  beeebiftigt,  ereilt«  ihn 
der  Tod,  Indem  Tencer  ihn  mit  eioem  Pfeil  ersi'hos«. 

Cloaiithiis  (Gr.  M.) , Befelilebaber  eines  der  SchifTe. 
welche  mit  .\enea«-  Troja  verlioeseu;  er  zeichnete  sich  bei 
den  in  Sicillcn  angestellten  BchifTsspieleu  so  aus,  dass  er 
den  Preis  erhielt.  Aeneas  Hess  ihn  als  Bieger  verküoden, 
und  krönte  Ibra  die  Bchläfe  mit  einem  grünen  Lorbc<-r* 
kranz;  auch  seinem  BcliiflTsTolk  wnrdeu  drei  Bticre  und 
ein  Silbertalent  geschenkt. 

Clodonrs  (Gr.  M.),  Name  der  Bacchantinnen  in 
Macedonieii. 

Clonia  (Gr.  M.\  eine  Nymphe,  Geliebte  dos  llyrieus, 
Königs  von  Hyria,  empfing  von  ihm  ihre  beiden  in  der 
Geschichte  von  Theben  berüchtigten  Böhne  Nycteus  und 
Lycos  (der  erstcre  ward  des  Jungen  verwaisten  Königs 
von  Theben,  Lal>Hacne,  der  andere  des  Söhnen  deeeclben, 
Lains,  Vormund). 

Clonius  (Gr.  M.),  Buhn  des  böotlschen  Königs  Ale- 
genor,  ging  als  einer  der  fünf  Heerfüiirer  der  Böotier 
mit  zwölf  SteerechilTeu  vor  Troja,  und  tilieb  kurz  vor  dem 
Kampt  bei  der  Klotto  der  Achäer  von  der  Hand  des 
Trojaners  genor. 

CIntn,  siehe  Parcen. 

i’ltiarliin  (Rom.  X.>,  »die  Keioigerin,  Verhöhnerin«, 
Reinatiio  der  Venus  Im  allen  Kom,  unter  welchem  sic 
einen  Tempel  an  der  Stelle  hatte,  an  welcher,  nach  dom 
Gefecht  um  die  geraubten  Babiueriiiucu , die  foindUchen 
Völkerschaften  sich  aussuhnten,  indem  die  Weiber* 
Käuber  »icli  mit  Myrtheuzweigeu , der  Venus  heilig, 
reinigten. 

C'lusina  (Köm.  M.),  »Bcbllesser«,  ward  Janus  xube* 
naniit  als  Wächter  «1er  Himmelspforten,  wie  auch  der 
irdischen  Thüren. 

C'lymeiie  (Gr.  M.),  1)  die  Oceanide , welche  als 
lapetus'  Gemahlin  Mutter  des  Prometheus,  des  .\tlas  and 
des  Kpioiethens  wurde.  — 2)  C.»  Tochter  des  K«mlgs 
Catreus  von  Greta,  mit  ihrer  Bebweeter  Aeropo  ln  Folge 
eioee  Orakelsjtrucbev  aus  dem  Vaterhauao  verstosien  und 
einem  Seefahrer,  Naupllns,  übergeben,  damit  derselbe  sie 
in  ein  fernes  Land  führe.  Nanpliiis,  statt  sie  tu  verkau* 


fsB,  behielt  C.  für  sich,  und  ertengto  mit  ihr  den  Pals* 
medea,  der  vor  Troja  von  Ulysae«  ermordet  wurde,  und 
den  Oeax.  — 3)  C.,  Tochter  des  Xlnyas,  vermählt  mit  dem 
arcadischen  König  Insos,  dem  eie  die  .\talante  (a.  d.)  ge* 
bar , welche  an  der  Jagd  auf  den  calydoniecben  Iber 
Theil  nahm.  4)  C.,  Schwester  der  eben  gensooteD, 
häufig  mit  dieser  verwechselt ; ihr  Gatte  war  einer  der 
Argonauten,  der  sctanellfüseige  Phylacns;  ihr  Sohn  hieu 
Ipbiclus.  *—  5)  0.,  Gattlu  dea  Aethiopen-Kuoigs  Xerops 
und  Geliebt«  des  Sonnengottes,  dom  sie  den  Pbaethou  ge- 
bar, welcher  sich,  um  sein«  göttliche  Abkunft  zu  bewei* 
sen,  von  seinem  Vater  die  Krlaubniss  erbat,  auf  einen  Tag 
den  Bonnenwagen  lenken  zu  dürfen.  — ö)  C.,  eine  Dienerin 
der  Helena,  war  die  Unterhändlerin  bei  Paris'  Liebeasnge* 
legenbelt  und  begleitate  auch  ihre  Herrin  nach  Truja,  von 
wo  als  ent  nach  ZentöruBg  d«r  Stadt,  als  SklaTin  des 
Bohne«  von  Theseue,  dee  Jungen  Acamas,  surnckkekrte; 
seinem  Bruder  Demophoou  fiel  die  andere  Begleiterin 
der  llelena.  Aetfara,  zu. 

ClyBicfiuz  (Gr.  M.),  1)  König  von  Drehomeso*, 
Sohn  dee  Presbon,  Eukel  des  Phrixus;  seine  Mutter  hieM 
Buzyge  und  war  eine  Tochter  des  Lyeue.  Der  Wagen- 
fübrer  des  Tbebaucr«  Menöcea«,  Perierea,  verwundete  Ihn 
bei  einem  Wettrennen  mit  einem  Stein,  so  dass  er  an  der 
Verwundung  starb,  welchen  Mord  sein  Bohn  Er^m 
durch  Krieg  nnd  eineu  Tribut  von  hundert  Btiereu  jähr- 
lich, zu  welchem  er  die  Thebaner  zwang,  zu  rächen 
wusete.  — 2)  0.,  Sohn  dee  Sonnebgottea,  von  einer  Nymphe 
Merop«;  nach  Andern  war  diese  nicht  des  C.  Mutter, 
sondern  seine  Gattin  und  Beider  Sohn  hlesa  PhaethoB.  •" 

3)  C.,  Sohn  des  Cäneiis  oder  Schönens,  Königs  von  Area- 
dien,  dem  er  in  seinem  Reiche  folgte.  Br  vennihU«  sica 
mit  Epicaste,  welche  ihm  den  Idas,  den  Theragrus  und 
die  Harpalice  get«ar.  Der  Sohn  des  Neleus  und  der 
Cblorl",  Alastur,  bewarb  sich  um  das  schöne  Mädchen, 
welch«*s  ihm  auch  zugesugt  wurde;  doch  Clymenns,  den 
■ein  Verspricheu  bald  gereute,  well  er  sie  höchst  uorr- 
laubter  Wet««  liebte,  verfolgte  Ihn  nach  der  .tbreise,  er- 
mordet« ihn  und  nahm  Uarpalyce  mit  sich  als  zweite 
Gattin  zurück,  .'‘le,  hierüber  entsetzt , richte  sich  auf 
die  fiiTchibarsle  Welse,  indem  sie  ihren  eigenen  Sohn, 
oder  nach  Anderen  ihren  Bruder  Theragrus  schlachtete 
und  Ihn  «lern  Vater  als  Speise  vor  setzte.  Sie  ward  von  den 
Göltcm  in  einen  Vogel  verwandelt;  C.  erhängte  sich.  — 

4)  C.,  Sohn  der  Altbäa,  Bruder  de«  Mcloager,  wiewoLl 
nicht  von  demselben  Vater,  da  Mars  den  Meleager  er- 
zeugte; C.s’  Vater  war  Oeneus.  — S)  C. , Freund  d« 
PhincQs,  dem  or  belsland,  als  dieser  dl«  Hochzeit  dci 
Perseus  mit  «ler  .\ndromeda  unterbrach;  der  Erste  d*r 
Aothi«)picr  nach  dem  Könige,  Odites,  blieb  von  seinem 
Schwert.  — 6)  C.,  Sohn  des  Phoroiieus,  Königs  in  Argi**- 
Er  und  seine  Schwester  baueten  za  lUrmonia  uaweit 
Trözen  der  Venus  (^thonla  einen  Tempel , wesabalh  er 
in  Attica  für  einen  Heros  galt  und  selbst  ein  Hertwa 


erhielt. 

ClysOliyinuz  (Gr.  M.),  Sohn  des  .\iuphidamsi;  di^r 
und  Patroclus*  Vater  wohnten  zu  Opus,  und  die  beides 
Knaben  waren  Gespielen.  Einst  beim  Würfeln  erregte 
ein  Zwist  den  Jähzorn  des  Patroclus,  und  er  schlug  den 
C.  todt.  Sein  Vater  flüchtete  ihn  zu  Pclous,  wo»elbit 
sich  die  Fromdichaft  zwischen  ihm  und  Achilles  entspaos 

Clytacinnrsira  Fig.  so  (Gr.  M.),  Tochter  de*  ‘P*r- 
tanimhen  Königs  Tyndarens  und  der  Leda.  Die 
(s.  «1.)  waren  ihre  Brüder;  Menelau«'  Gattin,  die  schöne 
llelena,  Tinmndra  uud  Phllonoe  ihre  Schwestern.  Sie 
vermahlte  sich  mit  Agamemnon  und  empfing  von  ihm 
nu-hrerc  Kiutler,  unter  denen  (Jrest  und  Electra  besonder« 
hervurlcuchteu ; Iphlgruia  soll  nach  Einigen  ihre,  nach 
.\ndem  der  Helena  Tochter  von  T^eseus,  der  li« 
ihrer  Vermählung  raubte,  gewesen,  uud  Agamemnon  nui 
in  ein«*m  Irrtbum  über  sie  vcrhlicWn  sein.  Als  der  König 
die  Führer  des  Qrlecheuhecre«  bewogen  batte,  ihn  tum 
Oberfeldhcrrn  zu  erncimen,  nnd  er  mit  zahllosen  Schiffe® 
nach  Troja  gezogen  war,  Acgisthtis  (s.  d.)  a1>er  «leb  su 
Seinem  Hofe  befand,  bewarb  dieser  sich  um  die  Gunst  der 
ZiirückgeblleiioiteD , verleitete  sie  zum  Trcuhruch  a®d 
endlich  zum  Morde  des  Gatten  (s.  Agamemnon).  Mit 
eigener  Hand  mordete  sie  dann  die  iingtückliche  Cassan* 
dra  (s.  d.),  schlachtete  deren  Kinder  auf  dem  Leicboaaie 
«ier  Mutter,  wütlu-tc  gegen  ihr  eigenes  Blut,  indem  such 
ihre  Kinder  geopfert  wurden,  nnd  nur  Electra  dem 
echrcckllchcD  Blutbade  durch  Vermählung  mit  einen» 
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fcm«locQ  Uandwcrker,  (d«r  ticb  f«Uocb  immer  ia  rhrerbie* 
tifer  KotfernuDK  vod  ihr  hielt)  nud  Oreet  durch  Hülfe 
•eiaer  Amme  Areinui  dem  Tode  eDlgiug.  Alt  dieter 
Letttere  ta  reifem  Alter  gelangt  war,  kehrt«  er  fiirück  und 
t&dtete,  det  Vater*  und  der  Bruder  Tod  rächend,  C., 
welche  unterdeteeu  mit  Aeglttbut  gaot  in  den  Pfühl  det 
Latterw  rertunken  war,  eo  wie  dieten  Bbtewight  eelhct,  ' 
Pie  »o  Beatrafteo  wurden  auaaerhalb  der  Stadtmauern 
TOD  MjrccDa  begraben  , weil  man  die  Mörder  nicht  einet 
Grabet  bei  den  ton  ihnen  Gemordeten  wßrdigte.  Eine  Par- 
ttelloog  der  Ermordung  der  Clytamnettra  durch  Oreet  mid 
det  Aegltthnt  durch  Pjrladee  geben  wir  nebeuttebend  nach 
einem  getchnitteneu  Stein. 

Clftin  (Gr.  M.),  1)  Tochter  det  Pandarenc,  mit  ihrer 
Schweater  Caoiiro  durch  Venn«  genährt,  durch  Juno  mit 
Schönheit,  durch  Minerra  mit  Verstand  begabt.  Alt  die 
Göltinneo  ticb  für  diete  ihre  Lieblinge  Männer  Ton  Ju- 
Idter  antbaren,  wurden  beide  durch  die  Uarpyieo  geraubt, 
and  des  Erinnycii  alt  SklaTinoen  gegeben.  — 2)  0.,  eine 
Mcwmftnpbe,  Tochter  det  Oceanut  und  der  Thetjt,  welche, 
durch  ApoUo't  Lieb«  tu  Lencuthoö,  der  Tochter  det 
örchamue,  eifertüchtig  geworden,  dat  VerhitltolM  dem 
Vater  Torrielh.  Dieter  liest  Lencothoe  lebendig  begrabet«. 
Apoll  anebte  »ie,  Jedoch  rergebtich,  tu  retten,  mid  ter- 
licet  darauf  die  Verrätherin,  welche  nun,  der  Spelte  und 
de«  Trwuket  entbehrend,  immerfort  nach  ihm  echaute, 
bit  tl«  in  eine  Sonnenblame  verwandelt  ward.  — 3)  C., 
Geliebt«  det  Amyntor,  Königs  der  Doloper.  welche,  am 
den  Phönix,  einen  Sohn  der  rcchtmigiigen  Gattin  dettel- 
ben,  aaa  dem  Wege  lu  tchaffen , nngab,  dieser  habe  ihr 
teioe  Liebe  angetragrn,  worauf  der  «rrürute  Vater  den 
Vnglückllcbrn  blenden  liett. 

Clytippe  (Gr.  M.),  eine  Tliesplade,  von  llcrcule» 
Motter  de«  Eurycapy«. 

Clytioa  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Giganten,  det  Tartaru» 
und  der  Gäa  Sohn,  der  irn  Giganten-Kriege  von  Ilecate 
frder  von  Vulcan  durch  ein  glühendet  El*en  getudtet 
wurde.  -—2)  C.,  Sohn  det  Laomedon , sur  Zeit  de*  ver- 
derblichen Krieget  tebun  sehr  alt  (nach  AuderD  waren 
alle  Söhne  Jene*  König«  durch  Hercules  getödtet,  und 
nur  Prlmrone  und  Uetlono  übrig  geblieben),  batte  twol  [ 
Kinder  , Caletor  (der  durch  den  jüngeren  Ajas  fiel),  und 
ProeW,  welche,  eine  Gattin  det  Cycnue,  diesem  zwei 
Kinder  gebar  Tenne«  und  Hemithea,  welche  beide  er, 
kaum  zotu  reifen  Alter  gelangt.  In  einen  Kasten  geparkt 
iu’t  Meer  werfen  Hess,  weil  eine  zweite  Gattin  det  Cjcnui 
gceagt . der  Sohn  habe  Ihr  mit  Hülfe  der  Schwester  Ge- 
walt antkuD  wollro.  — 9)  C. , Sohn  det  Kurytus.  Königs 
TOD  Uechalla  und  berühmten  Bogentcbülzen,  der  selbst 
Apollo  und  Hercules  beranszufordem  wagte.  Er  hatte 
drei  Brüder  : Toxeut,  Mollun  und  Ipbitoa;  »Ic  alle  blieben, 
alt  Hercoles  um  ihre  Schwester  lole  den  Krieg  begann 
and  Oechalla  zerttörle. — 4)  0.,  Sobn  det  AIcmaon,  Enkel 
det  Arophiaraut  raterlicherteitt,  und  von  Seite  der  Mutter 
Arvinoe  Knkel  des  KÖniga  Pbegeu»,  entfloh  nach  Eli*,  alt 
Min  Vater  durch  die  erzürnten  Brüder  seiner  Yerlatteneo 
Mutter  ermordet  wurde. 


Cljtomcdeg  (Gr.  M.),  berühmter  Fanatkampfer,  der 
bei  den  Leicbcn-Spielen,  welche  die  Söhne  des  Königs  der 
Speer,  Awaryneeut,  diesem  zu  Ehren  anttelltea,  mit  Nettor 
stritt,  von  diesem  aber  besiegt  wurde. 

Clytoneitt  (0.  M.),  Sohn  de«  Alclnou«,  Königs  der 
Phaaken,  lief  mit  «einen  beiden  Brüdern  Laodaroa«  und 
Halin«  um  die  W'ett«,  als  msn  dem  Ulyiae«  zu  Ehren 
Spiele  anetellt«,  and  besiegte  seine  Brüder  weit. 

ClytUf  (Gr.  M.>,  1)  Sobn  det  Herscllden  Temenot, 
Begleiter  des  Phlneu«,  mit  dietem  des  Peraent  Brant, 
Andromeda,  an  ranben  ( er  ward  von  Letzterem  durch 
das  Medusenbanpt  verttclnert.  — 2)  C.,  war  mit  Cepbalua 
unter  der  Oesaudtscbafl , welche  von  Aegeu«,  König  von 
Athen,  nach  Aeglna  zu  Aeacua  kam,  um  ihn  zur  Hülfe 
gegen  Minot  aufzuforderu. 

Cnncnlealn  (Or.  M.),  Beiname  der  Diana  vom  Berge 
Cnacalut  In  Arcadlen,  wo  Ihr  die  Einwohner  von  Capbyä 
I Jährlich  ein  Fest  feierten.  , . . 

Cnngrus  (Gr.  M ),  ein  Krieger  der  Diotcuren  (t.  d.\ 
I mit  denen  er  nach  dem  attischen  Ort«  Apbidna  zog. 
Dort  ward  er  gefangen,  und  als  Sklave  auf  die  Intel  Cretn 
verkauft,  wo  er  im  UeUigthum  der  Diana  diente.  Mr  g^ 
wann  die  Liebe  einer  jnngen  Priesterln,  und  diese  entfloh 
mit  ihm,  Indem  sie  die  Bildsäule  der  Göttin  mit  sich  ent- 
führte; diese  erhielt  non  In  Lacedaroon  den  Beinamen 
Cnagla  von  eben  Jenem  ihrem  Entführer. 

Ciirph  oder  Cnnphis  Flg.  8l  (Aegypt.  M.),  ursprüng- 
lich Neph  , und  blosser  Beiname  des  Ammon;  •“ 

der  Form  Kueph  (von  den  Griechen  Knopbls  geschrieben). 


zum  selbstständigen  Gotte.  WelUcbopfcr  und  guten  Geiste 
erhoben.  Aus  seinem  Munde  ging  das  Weltei  hervor,  aus 
welchem  alle  Dinge  eutsUndcu , «Isher  ist  diese«  sein 
Symbol;  eben  «o  die  Schlange,  welche  «Inen  King  bildet, 
weil  er  ewig  ist,  daher  man  ihn  auf  den  ägyptischen 
Denkmalen  in  der  Hieroglyphe  einer  gekrümmten  Schlange, 
welche  zwiichcn  Kopf  und  .Schweif  ein  Ei 
stellt  flndet.  Ein®  andere  sehr  gewöhnliche  Daisteilung 
ist  die,  weiche  unser  Bild  gibt;  hier  charaklerlsirt  ihn 
das  ägyptische  Ilenkelkreuz,  das  er  in  der  **“*’“. 
und  die  Sebiangen , welche  selDen  Kopfschmuck  bilden. 
Die  Aegjpter  von  Thebais  kannten  nur  diesen  olnen  u n- 
«terblicben  Gott,  alle  übrigen  waren  mehr  oder  mimler 
dem  Schlksal  alle«  Vergänglichen  unterworfen,  doch  ln 
diesem  zeigte  sich  der  Begriff  von  der  Gottheit  In  seiner 
höchsten  Kelnheit,  bis  die  Priester  und  die  verscblcdeneu 
Stämme  auch  hieran  so  lange  modelten,  das«  der  urtprung- 
lleh  einfache  Gedanke,  mit  Attributen  überladen,  un- 
kenntllcb  ward. 

Cnldib  (Or.  M.),  Beiname  der  Venus,  insbesondere 
des  ausgezeichneten  Staodhilde«  dieser  Göttin,  '*'*^*^”** 
die  Einwohner  der  Stadt  Cnidus  In  Carlen  durch  Praxi- 
teles fertigen  liessen. 
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Costlantanna  — Colophonia. 


Coallantannft  (Mex.  M.)«  <H«  Flor»  der  MexJcxnrr, 
velcher  jährlich  groMC  BlumeBfeBte  f^efeiert  werdea. 

CoaxtUll  Fix  (Mex.  H.).  Unter  den  vielen  merk* 
würdigen  Alterthüniern,  welche  der  Fielst  »ufroerktamer 
Beitenden  aus  America  xn  uns  herübergebracht,  beflriden 
sich  such  mannigfaltige  Oötxenbllder , deren  Bedentung 
theüt  Dar  errathen  werden  muss,  theilt  al»er  gar  nicht 
anfxuflnden  Ist.  Zu  diesen  letxleren  möchte  die  hier  ab* 
gebildete,  mit  C.  bexoichnete  Fignr  gehören,  ein  sitzen- 
der, bärtiger  Mann  mit  geschlossenen  Augen,  in  den 
plump  gebildeten  Händen  einen  Klampen  haltend,  dessen 
Form  so  unbestitnmt  ist,  dass  man  auf  gar  nichts  mit 
Oewiisheit  schliessen  kann.  Der  seltsame  Hauptachmack 
scheint  ihn  als  Priester  to  charaklerisiren , wenigstens 
tragen  diese,  wie  wir  aus  Zeichnongen  and  Büsten  wissen, 
•etwas  Aehnllches.  — Nach  Anderer  Meinung  war  C.  der 
■Gott  der  Nahrung  gebenden  Krdo , und  die  von  ihm  der- 
selben entlockte  Speise,  das  Brod,  Ist  es,  welches  er  am 
Munde  hält. 


Cobali  {Gr.  M.),  ähnllcli  nach  Wort  und  Bo<lcutung 
unseren  Kobolden:  kleine  neckende  Geister,  welche,  ira 
Gefolge  des  Weingottes,  den  I.entcn  alle  erdenkliche 
Possen  spielten. 

Cocsiat  (Gr.  M.i.  König  von  injeum  in  Sicillen,  za 
welchem  Dädaliis  (s.  d.)  kam,  aU  er  mit  seinem  Sohne 
auf  den  selbst  verferligteii  Flügeln  durch  die  Luft  entnoh, 
<la  ihm  in  t'reta  Minos  dun  Tod  drohte.  Der  König  nahm 
ihn  sehr  wohl  auf,  doch  scheint  er  nicht  abgeneigt  gewe- 
sen zu  sein,  ihn  dem  Minos  auszuliefrra , welcher  dem 
Flüchtling  naehsetzte.  Dadaliis  kam  indessen  dem  Ihm 
drohenden  Unglück  xuvi>r,  indem  er  dis  Töchter  dos  0., 
deren  Gunst  er  durch  seine  schönen  Arbeiten  gewonnen, 
bewog,  die  Badstiibe,  welche  tiem  Minoa  siigewiesen 
wurde,  zu  überheizen,  wodurch  dieser  erstickte.  Dädslus 
bescheukts  dafür  die  Mädchen  mit  vielen  seiner  köstlichen 
Arbeiteu. 

C’nccoca  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  In  Elis , im 
Haine  Altis  zu  (Mjrmpia.  Der  Naujc  heisst  vermulhlich: 
Göttin  der  Fichtenzapfen. 

Cocytus  (Gr.  M.),  das  schlammige  Gewässer,  in 
welchem  Charon  seiuen  Kahn  bin  und  her  trieb,  um  die 
Seelen  der  Verstorbenen  überzusetzen  In  das  Schatten- 
reich, Wohin  der  Fluss  selbst  sich  auch  wendet,  nachdem 
er  sich  mit  der  neuomal  die  Unterwelt  ooikreiaenden 
Styx  vereinigt. 

Cohuia  Fonrh  Flg.  M (t,am>iniiu.),  ein  Götze  der 
TaUrcD  und  Kulmücken;  «r  .chrlnl  AulmUchk.lt  mit  dem 


.Schiwa  der  Indier  t:.  haben,  weiilgstCDs  ist  er  der  Zer- 
störer, der  Verderber,  weit  weniger  ein  strafender  Hölleo-, 
als  ein  vernichtender  Todes-Gott.  Sein  Hanptsrhmnck 
besteht  ans  Todtenköpfen;  in  der  elDCQ  von  seiuen  acht 
Händen  hat  er  eineu  sulchen;  aus  dem  Feuerschein , der 
seinen  Kopf  umgibt,  sleh,t  ein  Todtenkopf  berror;  eiae 
breite  Korallenschmir  von  Todtenköpfen  hingt  Ihm  «eit 
über  Brust  und  Unterleib  herab.  Seine  drei  Augen  sehen 
die  Gegenwart,  Ziikunfl  und  Vergangenheit;  seiae  acht 
Hände  sind  mit  allen  Schrecknissen  bewaffnet,  welch« 
die  Pbantasle  zur  Peinigung  seiuer  Scbtacbto|ifer  «Tfindes 
konnte.  Ihm  zu  Füssen  liegt  ein  Weib,  dessen  Kopf  sh- 
zuhsueii  er  im  Begriffe  scheint.  Kr  lebt  nur  io  FUmmen, 
und  in  diesen  tbdtet  er  auch  Alle,  denen  er  naht,  daher 
Cohaoa  Forseh  der  gefürchtetste  Götze  der  ganzen  tstari- 
seben  Gtiticrichrc  ist. 

Colaeimz  (Or.  M.),  Sohn  des  Mercnr  und  einer 
attischen  Nymphe,  soll  noch  vor  Cecrops  Beberrseber  von 
Attica  gewesen  sein  und  der  Diana  zu  Mjrrhlüus  einen 
Tempel  erbaut  haben,  vod  welchem  sie  CoI  äo  is  genannt 
wurde. 


Colaxcz  (Gr.  Bf.),  Sohn  Jupiters  und  eiDcr  6chlan|rn- 
Nymphe,  König  des  msccdonischeu  Volkes  der  Blsslter. 
welche  zum  Aiidenkeu  der  Abstammung  ihres  König« 
den  UonDcrkell  Jupiters  auf  deu  Schilden  führten. 

Colchiachfr  Dracliu  (Or.  M.).  Sohn  des  Typbon  und 
der  drachcngeschwänzteii  Jungfrau  Ecbidna.  Mars  schenkte 
Ihn  dem  König  Aeetes  iu  Colcbls,  damit  er,  der  nir 
schlief,  das  Ihm  gewidmete  golden«  Vlies«  bewache- 
Medea  tödtet«  diess  Ungeheuer  durch  Gift  und  bahnte 
so  dem  Jason,  welchen  sie  liebte,  den  Weg  zur  Erobrrunc 
des  Wldderfelle*. 

Cnlina  (Gr.  .M.),  Beiname  der  yetms  zu  .\theu, 
dem  Vorgebirge  C.,  wo  ihr  ein  Tempel  erbaut  war. 

rolocaaia  (Or.  M.),  Beiname  der  Miuerva  zu  Skjron 

C'olo^nr  (Qr.  ä|.),  Beiname  der  Diana,  von  den 
See  Coloe  bei  Sardes. 

Colonatat  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus  von  den 
Hügel  Colona  In  Laconleo. 

Coloiloa  (Or.  M.),  ein  reicher  Manu  aus  Tsnsgrs, 
Vater  der  Ochue,  Diese  war  Ursache  an  dem  Morde  de« 
Runostui  (s.  d.)  und  der  darauf  folgenden  Vertreibung 
ihrer  Brüder. 

Coloiitas  (Or.  M.),  einer  der  ältesten  Königs  von 
Argos,  Vater  der  Chthonia,  durch  den  Zorn  der  Ceres 
vom  Feuer  verzehrt. 

Colopbonla  (Gr  H.),  eine  der  Töchter  des  Krech* 
theus  (s.  d.J.  Derselbe  war  in  einen  Krieg  mit  den  Sl«U' 
siniern  verwickelt;  als  diesen  uoeb  Eumolpus,  König  tob 
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Tbracito,  SU  Hülfe  kAni , war  er  iu  pvMer  Notb.  und 
fragt«  itMbalb  da«  Orakel,  w«lchM  ihm  rioth,  eine  «einer 
Tochter  tu  upfern.  Nach  Einigen  euUcbiod  da«  Loo« 
über  C , nach  Anderen  opferten  «icb  alle  Töchter  su> 
gleich  freiwillig  auf. 

ColoU«  (Or.  M.),  Beiname  der  Venu«. 

Coelu«  (Kum.  M.),  runii»cber  Name  für  Crauu«. 

Colymbna  (Or.  H.),  eine  der  Tochter  de«  König« 
Pienj«,  welche  ihre«  l'ebermulhe«  wegen  von  den  Mu»eo, 
mit  denen  «ie  «Ich  «u  mes»eo  wagten,  in  Vogel  rerwan* 
delt  wurden 

ColjUos  (Or.  M.),  «in  alter  attischer  Held,  Vater 
de«  Diomo«,  eine«  Lieblinge  de«  Hercuie«,  welcher,  gleich 
diesem  LeUtem,  onter  die  Outter  rerietst  worden  iet. 

Comaates  (Or.  M.),  »der  Schmaucer^,  ein  Beiname, 
den  man  dem  Bacchn«  häufig  beilegte. 

C'oMiaetho  (Or.  M.).  1)  AI«  die  Söhne  de«  Pterelau« 
gegen  die  Klcctryoniden  geblieben  waren,  und  Amphltryoo, 
de«  Ktectryon  Uecrdeu  wieder  su  holen,  den  Fterelau« 
mit  Krieg  übertog,  rerhalf  ihm  C.,  de«  Letstern  Tochter, 
dadurch  suni  Siege,  da««  «ie,  au«  Liebe  «u  dem  Ueldvn, 
ihrem  Vater  da«  goldene  Haar,  an  welchem  «ein  Leben 
hing,  raubte.  Dochdieeer,  da«  Verbrechen  verab»cheuend, 
llee«  die  Thalerin  ermorden.  — C.,  eine  Prieateriu  der 

Diana  sn  Patra  io  .\chaia.  Sie  war  au««erordeotUch 
•chon  und  gewann  die  Liebe  eine«  Jüngling«,  der  ihrer 
Schönheit  durch  «eine  «elteuen  Vuraüge  Tollkommeo 
würdig  war.  Da  dort  di«  Sitte  herraebte,  da««  die  Prle* 
•teriu  nicht  für  ihre  Lebeoiselt,  aouderu  nur  «o  lauge 
der  Diana  diriit«,  bie  «ie  «ich  vermählen  wollt«,  so  warb 
der  junge  Manu,  Meianippu«,  um  die  Oellebte;  allein  da 
weder  «eine  Kiiern , noch  die  der  C.  in  die  Verbindung 
willigen  wollten,  «o  wählten  di«  Liebenden  den  Tempel 
su  ihrer  Brautkammer.  .\Ileio  die  Göttin  sumt«  über 
die««  Kotweibuug  ihre«  Heiligthum»,  «traft«  beide  mit 
plotslicbem  Tode  und  brachte  Vorderbeu  über  dae  Land. 
Ale  man  nun  su  dem  delplifaclien  Orakel  «eine  Zuflucht 
nahm,  klagte  die  Pythia  dou  Mehmippua  und  die  C.  an, 
und  «c  kam  der  AuMpruch,  man  «olle  alljährlich  eine 
Jungfrau  and  einen  Jüngling,  welche  man  ^r  di«  Schon* 
«ton  erachte,  der  Diana  Triclaria  opfern.  Well  die  Göttin 
nicht  mit  dem  Tode  der  Strafbaren  allein  iiifriedeu  war, 
«uitderu  noch  mehr  Opfer  verlangte,  wanl  der  Floe«, 
welcher  an  dem  Tempel  vorbeiflie««t , AmiUchu«,  der  Un* 
vercohnlicbe,  genannt. 

Coniaeaa  (Or.  n.  röm.  H.),  Beiname  des  Apollo  von 
uDgewiaaer  Bedeutung.  Nach  Amnilanua  batte  der  Gott 
unter  dieoem  Namen  einen  Tempel  su  Seleucia.  Nach 
der  Einnahme  dioaer  Stadt  durch  die  Körner  unter  Kaiser 
Yerue  ward  da«  .Standbild  de«  Outle«  von  «einem  Foeta* 
meote  gert««eu  und  nach  Kom  geecbafiTt.  Den  Fueaboden 
de»  Tempel«  durcbwublten  dl«  Soldaten,  um  Schätac  auf* 
zuAnden.  Vou  dieaem  Frevel  gegen  da«  Ueiligthum  des 
Gottes  leitete  der  römische  Aberglaube  die  «chreckllche 
Seuche  her,  welche  onter  Marc*Aurel«  Begierung  faat  in 
allen  Proviusen  de«  Kaiserreiche«  wüthele. 

Conetes  («.  d ),  1)  ein  Lapithe,  welcher  in  dem 
Kampfe  der  Lapitlieo  und  ('eolaureu  auf  Pirltbou«'  Hoch* 
seit  blieb.  Er  ward  durch  die  Schuld  »eine«  Freund«« 
Charasu«  ervcblagen,  indem  dieeer  ihn  mit  einer  atelner- 
neu  Thuraebwelie,  die  er  auf  Bhötii«  werfen  wollte,  die 
ihm  aber  zu  «cbwer  war,  erdrückte-  — • 2)  C.,  Ostte  der 
Antigone,  einer  Tochter  de«  König«  Phere«;  sie  gebar 
ihm  den  Aaterlon,  welcher  den  Argonauteuiug  mltmacbte 
und  eine  Stadt  iu  The»«alien  baute,  tlie  «einen  Namen 
trug. 

Cäninotiae  (Hum.  M ),  Nymphen  de«  Se«'«  Outilia. 
im  Lande  der  Sabiner,  in  welchem  «ich  etur  «chwlmmende 
Joeel  befand.  Man  «chrieb  ihnen  di«  .Mittheilungagube 
der  Begelelerung  zu. 

Conpitallscbe  Spiele  (Rom.  Hel  ),  rin  den  Laren 
zu  Ehren  mit  Spielen  UD<1  Schmauvureicu  auf  Kreuzwegen 
gefeierte«  Feat.  Zagleich  worden  zur  Veriohnung  de« 
t»ö«en  weiblichen  Dämooa,  der  Mauin,  Honigkuchen, 
.MuhO'  und  Zwiebel-Kopfe  dargebracht.  Alle  Familien 
Koma  bängten  an  dieaem  Feste  eo  viele  wollene  Knäuel, 
al«  »i«  Sklaven  halten,  und  «o  viele  wollene  Puppen,  al« 
freie  Personen  im  Han«e  waren,  vor  die  llaucthure,  da- 
mit diese,  statt  der  Meiiacbeu,  derMauia  suru  Spielzeuge 
ihre«  Nuthwlllen«  dienen  mochten.  Man  erzählte  »ich  in 
spateren  Zeiten,  da»«  uiiprungUch  bei  dieeem  Fc«te  der 
Mauia  Kinder  geopfert  worden  «eien,  welchem  Gräuel 
Mythologie.  3.  Aufl 


der  Coneul  Brutni  durch  Kinführung  drr  erwähnten 
Surrogate  ein  Ende  gemacht  habe. 

Coocnrdlii  (Kom.  M.) , die  peiwouiflcirto  Eintracht. 
Sie  batte  zu  Rom  mehrere  Tempel:  einen  am  capilolini* 
scheu  Hügel,  den  Camilln«  bei  einem  Volk«-Auf«tand  ge- 
lobte und  dann  erbaute,  Liv|a  wiislerheratellte  und  Tibe- 
riu«  von  Neuem  einweihte;  auch  nachdem  er  unter  Con* 
etantinu«  und  Maxeotiu«  abgebrannt  war,  wurde  er  noch- 
mal« Den  erbaut.  Noch  Jetzt  zeigt  man  Buinen  desaelhen. 
■in  anderer  Tempel  der  0.  wurde  gebaut  ln  Folge  eine» 
Gelübde«,  da«  der  Prätor  L.  Manila«  bei  einem  Soldaten« 
Aufatand  iu  (lalUeu  gethau  batte;  einen  dritten  weiht« 
Cn.  Flavin«,  Aedil  wahrend  des  Samnller-Kriege«.  Abgc* 
bildet  erscheint  C.  auf  Münzen,  al«  Matrone,  bald  «tehend, 
bald  «ilzend,  im  linken  .\rmo  da»  Füllhorn,  im  rechten 
bald  einen  Orlzwelg,  bald  eine  Schale.  Auch  kommen 
ala  ihr  Symbol  vcraohlungene  Hände  vor. 

C’OlidÜor  (Born.  M.i.  ein  FrUlgolt,  welcher  über 
da«  Aiifbewahreü  der  Früchte  waltete.  Er  wunte  ganz 
bekleidet  abgebiidet  und  hatte  ln  einem  Zipfel  «eine«  Oe* 
wände«  mancherlei  Frücht«;  ln  der  Hand  hielt  er  eine 
Sichel  oder  ein  Oarlenme««er. 

Coiidylenti«,  identlach  mit  pa  nc  h o me  n e (a.  d.). 

Cenlas  (Or.  M.),  Beiname  des  Jupiter  zu  Megara; 
er  bedeutet:  »der  Staubige«,  weil  »ein  TctniM:!  au  dem 
genannten  Orte  kein  Dach  batte. 

Conitaivs  (Or.  M.),  ein  Dämon  im  Gefolge  dea 
Priapu«  (e.  d.). 

Coiinldns  (Or.  M.),  Lehrer  de«  Thesen«.  Die  Athener 
verehrten  ihn  ala  llero«  und  opferten  ihm  jährlich  am 
Tage  vor  dem  Tbe«eue-Fe«i  einen  tadellosen  Widder. 

Consent«*«  (Horn.  M.) , dl«  zwölf  tuBciacben  Götter, 
welche  Jupiters  Bath  bilden,  sechs  männliche,  sechs 
weibliche,  doch  nicht  alle  bekannt.  E«  geboren  dszu ; 
Jupiter,  Juno,  Minerva,  Suumauus,  Vulcaiius,  Saturuu«, 
Mar«:  vielleicht  noch  Venumnu«,  Janu«,  Neptunu«,  Nortia. 
Irriger  Welse  hat  man  sic  spater  mit  den  zwölf  grossen 
griechiecb-romischen  Gottheiten,  Juuo,  Vesta,  Minerva, 
Ceres,  Diana,  Venu».  Mars,  Mercurlu«,  Jovi,  Nvptuoue, 
Vulcanus,  Apollo,  verweclisrlt. 

CoiisrrvaCor,  Conscrvatrlk  (Köm.  M.),  »Erhalter, 
Erbalterin»,  Beiname  Jupiters,  der  Juno  uud  der  Fortuna. 

Consevlns,  Coiisivlus,  Canslvla  (Böm.  M.),  »Fort* 
pflaozer,  Fortpflanierln« , Beiname  de«  Janu«  uud  der 
Up«,  einer  latloiachen  Göttin  der  Fruchtbarkeit,  OeniablUi 
des  Satnrou«,  welche  von  späteren  Mytbograpbeu  mit 
Bhea  identiflclrt  worden  ist. 

Coiisui  (Born.  M.),  ein  altrömi»cb«r  Gott  T<m  un- 
sicherer Bedeutung,  doch  wahrvcheinlicb  auf  den  Dienst 
der  Unterirdiachen  in  belieben,  daher  die  Meisten  den 
Namen  als  enutanden  au«  conditua,  verborgen,  anscheu. 
Andere  leiten  ihn  ab  von  coit«o  ~ consulo,  rathen,  nnd 
vereteheu  einen  Gott  der  guten  Bath»cbläge.  Al«  der 
römische  Staat,  kaum  euUlanden , uuterzugehen  drohte, 
weil  die  Mitglie<ler  des»elb«a  keine  Frauen  batten,  be- 
schloee  Romulu«  den  Kaub  der  Sabluerinuen;  er  gab  vor, 
er  habe  einen  Altar  eine«  unbekannten  Gotte«  unter  der 
Erde  verborgen  gefunden  , dem  tu  Ehren  mau  nun  unter 
Sem  Namen  C.  feierliche  Spiele  veranstalten  wolle,  wel- 
chen beizuwobneu  die  benachbarten  Volker  eingeladen 
wurden.  Dies«  fanden  «Ich  In  groei-er  Menge  mH  Ihren 
Familien  ein;  urplötzlich,  mitten  in  den  .Spielen,  gab  C., 
der  Gott  der  guten  Bathscblage,  den  Römern  ein,  die 
Mädchen  und  jungen  Frauen  der  Sabiner  tu  rauben;  es 
geschah,  und  zum  Andeukeu  au  den  glücklichen  Ausgang 
diese«  l^nternehniens  wranl  dem  Gotte  «on  da  au  jährlich 
ein  Fest,  t’onsualia  genannt,  gefeiert,  bei  welchem 
man  seiiien  stet«  iu  der  Erde  verborgenen  .\ltar  ausgrub 
und  ihm  Spiele  hielt. 

L'ooii  (Gr.  M.) , Sohn  de«  Trojaners  .\nteuor  uud 
Bruder  des  Ipliidama«,  den  er  an  .ägamemnou,  welcher 
ihn  gelodtet , rächen  wollte;  er  verwundete  den  König 
mit  der  Lanze,  wollte  den  Bruder  am  Fusee  hinwegzieheu, 
als  Agaroemnon  ihn  mit  dem  Speer«  durchbohrte  und  dem 
Fallenden  über  dem  Körper  des  Bruder«  das  Haupt  ab- 
S(  hing. 

Copia  (Kom.  M.),  die  Göttin  des  Kcichthume,  eine 
allegorische  Figur,  der  personifleirte  l'el»erfin«e.  Vergl. 
At>uodaiitia  und  A m a 1 1 b e a. 

Copreoz  (Gr.  M.j,  Herold  oder  Gesandter  des  Eurys- 
thens,  welcher  dem  Hercules  die  Befehle  des  Königs  utwr- 
bringen  musste,  da  er  deu  oiacbtigen  Helden  nur  tingeni 
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in  ••Iner  N&he  Mb.  Kr  wird  fbr  oin^o  8oho  de«  Pctop« 
und  dor  Hlppodamin  gehalten , doch  iet  die««  xwelfelhaft. 
8eln  Ruhm  als  Held  i«t  nicht  gross,  und  sein  Sohn  Peri* 
phetes  wird  ron  Homer  »der  bessere  Sohn  des  schlechtem 
Vaters«  genannt 

Coraa  (Gr.  M.),  einer  der  drei  iweifelliaften  Söhne 
de«  Ampliiaraus,  welche  auf  ihres  Grossraters  Oicles 
fehl  nach  Italien  gingen  und  dort  die  Stadt  Tibur  er- 
bauten. 

Corax  (Gr.  M.),  Hohn  des  Ooronus,  welcher  von 
Apollo  mit  der  Cbrjrsortbe  erteugt  war.  Coronus  hatte 
twei  Kinder,  den  C.  und  Lamedon,  von  denen  Rrsterer 
ihm  ln  drr  Herrschaft  de«  kleinen  Reiches  Sicjron  folgte. 

Cordaca  (Gr.  M ).  Beiname  dor  Diana  tu  Pisa  in 
Rlis.  Sie  dankte  diese  Besetchuung  dem  Pelops,  dessen 
Begleiter  der  Diana  dort  ein  Siegeafest  feierten  und  einen 
Tana  dabei  anffuhrteu,  welcher  Cordax  biess.  Tn  fern 
dem  Tempel  war  ein  Hau«  mit  einem  eberoen  Kasten  tu 
Sehen , in  welchem  die  Gebeine  des  Pelops  aufhewahrt 
wurden. 

Core  (Gr.  M.),  »das  Mädchen,  die  Tochter«.  Vortugs- 
weUe  tor  allen  Andern  so  genannt  ward  in  den  Kleasioieu 
Proserpina,  als  Tochter  der  Core«. 

Corrala  (Gr.  H.),  Beiname  der  Minerva  in  Corion 
auf  Greta. 

Coreant  (Gr.  M.),  ein  Priester  de«  Bacchus  tu  (‘aly- 
doll,  welcher  die  schöne  Galltrrhoe  (s.  d.)  liebte  und  «ich 
für  sie  opferte,  obwohl  sie  seine  Neigung  verschmähte. 

Corotaa  (Gr.  M.),  soll  der  Hirt  geheissen  haben, 
welcher  die  tiegrUterude  Kraft  der  Dünste,  die  aus  einer 
Hoble  am  Parnassus  stiegen  , entdeckte  Meine  .Schafe 
uaberten  sich  der  Ueffnung  und  wurden  von  der  Luft 
daselbst  berauscht;  auch  G.  empfand  dasselbe,  und  bald 
«anl  dis  Hohle  als  eine  von  Apollo  bewohnte  bekannt 
und  über  Ihr  ein  Tempel  gebaut,  der  berühmte  delphische, 
an  Welchen  sich  dann  die  Mtadt  Delphi  auschloss. 

Corelhoii  (Gr.  M.),  Sohn  des  bösen  Königs  Lycaon. 
Jupiter  tudtete  ihn  und  seine  Brüder  mit  sHiieu  Blitron, 
und  verwandelte  den  Vater  in  einen  Wolf. 

Corla  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerva  in  Clltor  io 
Arcadion. 

Coriitlbas  (Gr.  M.),  1)  .Sohu  de«  Murntbon  und 
Knkel  des  Königs  Epopeut.  Ihm  soll  Gurinth  ifrüher 
Kphyra)  seinen  Namen  unil  seine  Grosse  verdanken.  — 
S)  G.,  Sohn  des  Jupiter  und  einer  arcadischen  Nymphe; 
auch  von  diesem  soll  Gorinth  den  Namen  haben.  — 3)  C., 
Vater  der  Miloa,  welche  mit  dem  Poly|>emoa  den  berüch- 
tigten Rauher  Slni«,  den  Fichtenheuger,  erxeiigto. 

Cornu  Amalihfae  (Rum.  M.),  da«  Füliborn,  da« 
Horn  de«  t'eberflus»««.  Vergl.  Amalthea;  e«  i«t 
identisch  mit  Oornu  Copiae. 

Cornua  lloiiiuH  (Rom.  M,),  i|«r  berühmte,  lu  der 
xehnteii  Region  Rom«  stehende  ('onielkirschenbauiu,  wel- 
eher  aus  einer  Lanze  erwachsen  »ein  soll,  die,  von  Romu- 
lu«  nach  einem  Eber  geworfen,  so  fest  in  die  Erde  auf 
dem  palatinisehen  Berge  fuhr,  das«  Niemand  im  Stande 
war,  sie  heraastaxieheu.  Kr  wiirle  aus  heiliger  Achtung 
mit  einer  Hauer  umgeben.  Zur  Xeit  Callgula'«  wurde  er 
au  der  Würfel  beschädigt,  weil  dieser  Kaiser  eloeTrcp|»c 
lieben  demselben  anlegen  Uess,  worauf  er  verdorrte. 

Coroebua  (Gr.  M.),  1)  ein  Held  aus  Argoll«,  der  «ich 
um  da«  Reich  und  den  König  verdient  machte,  indem  er 
ein  furchtbare«  l'ugebeuer,  Pöna.  eine  Mchlauge,  welche 
die  Kinder  raubte  und  fräs«,  erlegte;  sie  war  dem  König 
Crotopus  fur  Strafe  von  Apollo  über  da«  Land  geschickt.  — 
^1  C. , Sohu  des  Kuuigs  Mygdon  ln  I’hrygieii,  welchem 
Priamua  in  «idner  Jugend  gegen  die  .\maxonen  belstand-; 
dafür  schickte  dieser  seinen  Sohn  C.  dem  alternden  lUd- 
den  XU  Hülfe,  als  die  Griecheu  ihn  mit  Kri«‘g  überzogen. 
Der  junge  Fürst  warb  nni  Oassandra,  and  hcl,  da  er  sie 
vrrtheidigoD  wollte,  trotx  seluer  Tapferkeit,  von  der  Hand 
de*  Nooptolemus.  Kr  wagte  den  letzten  Kampfan  Aenra«’ 
Meile,  Welcher,  als  Troja  schon  brannte,  noch  die  Wenigen 
xnsammenratTte,  weUh«  dem  Tode  entronnen  waren,  und 
eilte,  trotr.  der  Wanuing  tler  geliebten  Braut,  dem  dunkeln 
Verbangniss  entgegen. 

C’nronrua  (Gr.  M l,  Vater  der  Goronl«  (e.  d.  1) 

f'oronlillschr  Jungfrauen  (Gr.  M.>.  die  Tochter 
de«  Urion,  Metioehe  und  Mvuippe,  Iteide  von  Minerva  mit 
Kunst  und  lasen  l'egabl  und  mit  «eltener  Schönheit 
geschmückt.  AI*  ihr  Vater  durch  Diana  gelödtet  war, 
kam  noch  oltie  Pest  über  das  Land.  Da«  Urakel  de« 


Apollo  rieth , die  unterirdleckan  Götter  durch  Opferua| 
zweier  Jungfrauen  xu  vertöhnen ; da  weihten  «ich  Metlech« 
und  Menlp|»e  dem  Tode,  allein  Pluto  und  seine  Gattin 
verwandelten  «le  in  zwei  Cometea.  Ol«  durch  «ie  efvet- 
teten  Uutertbanen  ibrea  Vatera,  die  Aeolivr,  erbauten 
Ihnen  unter  dom  Namen  der  e.  J.  etiien  Tempel. 

Coronil  (Gr.  M.),  1)  Tochter  dee  König«  in  Pboci«. 
Coroneua,  welche,  am  Ufer  dea  Meere«  wandelnd,  von 
Neptun  geaehen  und  verfolgt  wurde.  Sie  bat  Mioerva 
um  Hülfe,  und  dieee  verwandelte  aie  ln  eine  Krähe  und 
wählte  sie  zu  Ihrem  LiebUngavogel;  als  sie  jedoch  der 
Göttin  verrietb.  daae  ihre  Schwestern  da«  IhneD  aover- 
traut«  Kästchen  mit  dem  jungen  Srlchtboniu«  (■■  d). 
trotz  de«  Verbote«,  geöffnet  hatten,  bestrafte  «ie  jene 
zwar , doch  »ebien  der  Dienst  selbst  ihr  ao  unangeuehm, 
daaa  sie  die  ('.  von  sich  liea«  und  die  Eule  xo  Ihrem  Lieb- 
lingsvogel wählte.  — 2}  C.,  Mutter  de«  Aescolap  von 
Apollo.  Ihr  Vat«r,  dertheaaaliacbe  König  Phlegyaa,  welcher 
von  dieaem  Verhältnis«  nichts  wusste,  verlobte  sie  mit 
dem  Arcadier  Ischl«,  nnd  Apollo,  eifersüchtig,  tödtet«  »i« 
mit  «einen  Pfeilen,  rettete  Jedoch  noch  auf  dem  Scheiter* 
häufen  da«  Kind,  Aesculap,  und  brachte  e«  dem  Centauren 
('hirun,  der  daeselbe  xu  einem  berühmten  Arzte  erzog.  — * 

3)  C*.  Tochter  des  Oceauus,  eine  der  Rrzieherlunen  de« 
Jungen  Bacebu«. 

Coronus  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de»  Lspithenkönig« 
Caneu«,  ward  von  ilercnle«  getödtet,  al«  dieaer  dem  Ae^- 
min«  gegen  C.  zu  Hülfe  eilte.  Der  König  wollte  den 
Helden  WlobDen , allein  llercule«,  daiual»  nicht  mehr 
Jung,  doch  eigentlich  heimatblo«,  überall  fremd,  bat  den 
Aeglmins  um  Freundschaft  für  seine  Kinder,  welche 
dieser  auch  getreulich  hielt.  2)  C.,  der  Vater  de«  Argo- 
nauten t'aneu«.  — 3)  C. , Sohn  de«  Apollo  von  der  Chty- 
«orthe,  war  König  von  Sicyon  und  hatte  twei  Sohne. 
Corax  uud  Lamedon ; der  Erttere  ward  sein  Nachfolger. 

4)  0.,  Sühn  des  Tbersander,  Sohne«  de«  Sl«ypbus.  Er  und 
«ein  Bruder  lUliarthoi  erbauten  zwei  Städte  in  Böotieo, 
welche  ihre  beiden  Namen  fuhren. 

Cortlni,  nannten  die  Römer  den  Dreifn««  der  Pytbi«; 
«onet  auch  der  Name  eines  keaselformigen  Getksse«  über- 
haapt. 

Corus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus  ln  den  «lev* 
siuischett  Hysterien;  er  bedeutet  »Sohn*,  und  wird  ihm. 
als  dem  Sohne  der  Ceres  , vorzugsweise  beigelegt , denn 
Bacchu»  oder  laccbus  (•hthonlus  war  dor  mystische  G«tte 
der  Proserpina. 

Cory ballten  (Or.  M.),  Priester  der  Rhea  oder  Cybet«. 
welche  mit  wüthendem  Geschrei  und  unter  krampf^B«o 
Bewegungen  W'affentanze  auffuhrtou,  die  ihre  Trauer 
über  den  Tod  des  Attys , de«  Geliebten  der  Cyb«l«, 
ansdrücken  «ollten.  Sie  werden  bänflg  mit  den  Cureteo, 
Cabiren  und  den  idalschen  Dactylen  verwechselt  oder 
ideniiflcirt. 

Corybas  (Gr.  M >,  Sohn  des  Jasion  und  der  Cybele.  " 
Nachdem  Ja«ion  tu  deu  Göttern  entrückt  war,  verpttant- 
ten  Dardauus,,  Cybele  nod  deren  Sohn  C.  die  Verehmog 
der  Hutter  der  Götter  nach  Asien,  und  waoderteo  ««Ib«t 
mit  nach  Phrygien  aus  Cybele  war  xuerat  mit  Glympu« 
vermählt  und  batte  die  Alce  geboren,  und  die  Göttis 
Cybele  hatte  von  ihr  den  Kanten  erhalten;  C.  aber  gab 
den  begeisterten  Priestern  der  Oottermalter  «olnan  Nsaes 
(Corybauteu  s.  d.).  Er  vermählt«  sich  mit  Thebe,  der 
Tochter  des  (’ilix,  alleeleu  Königs  von  Ciliclen.  Sohs« 
des  Agenor  und  Bruder«  der  Europa.  In  diesetn  C- 
scheint  eine  halb  hl»torlscl»e,  halb  mytbiache  Person 
borgen,  denn  ausser  dem  Augegebenen  hört  man  tho«a<h 
einen  Gott,  einen  König  der  Erde  Deiioeo , welcher  «I* 
BeftuL-hler  und  Erzeuger  alles  Lebenden  in  beide  Ge- 
schlechter bezeichnonder  Gestalt  anfgeführt  wird;  er  lelb« 
hatte  in  Asien  eineu  eigenen  Dienst,  und  ward  in  Waffen 
und  durch  Waflentanze  geehrt. 

Corycia  (Gr.  H.l,  eine  Nym|>he  uud  Geliebte  de« 
Apollo,  Vüu  welchem  sie  Mutter  de«  Lycoreu«  wurde,  der 
die  Stadt  Lycorea  und  einen  Altar  vor  der  coryclw^hce 
Hohle  am  Psruwss  baute. 

(’orydnn  (Gr.  M.i,  ein  drachenfüssiger  Gigant. 

Cnryniblfer  (Rom  H.),  Beiname  de«  Baerbo«,  »der 
K]*heutrauhen  trägt«. 

(’oryiiaeus  (Gr.  M.),  Freund  dos  Aeneas,  welcher  bei 
dessen  lotxicm  Kampfe  ln  Italien  den  Rbnsna  mit  «iosm 
FlammenbraOile  in'«  Gesicht  schlug,  das«  ihm  der  Bart 
ln  lodernden  Flammen  aufging,  und  dann  ihm  da«  Schwert 
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durch  die  Seiten  etieee.  — 2)  C-,  gieichftüle  In  Aenene' 
Be^r,  bli«b  b«!  der  Bestürmaiig  dei  Leger«  durch  Tumve 
TOD  der  Band  dee  Aeyloa. 

Corynete«  (Or.  M.i,  Beiname  eine«  berüchtigten 
Banber«,  Ton  der  eieerneo  Keule,  tnit  welcher  er  die 
Kabenden  oiederechlug.  Tbeeeui  entriM  ihm  dieeelb«  und 
Chat  an  Ihm,  wie  er  «onet  Anderen  gethan.  Kr  bieea 
Periphetee  nnd  war  ein  8ohn  dea  Vulcan ; «eine  Wohnung 
batte  er  bei  Epldanm«. 

Coryphaeo  (Or.  K),  »BerggipfeUBewobnerln«,  Bei- 
name der  Diana  ln  Epidauni«. 

Coryphaala  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerra,  ron 
eioen  Heillgtbum  auf  dem  Torgebirge  Corypbaelum  (b.  a. 
T.  Nararin). 

Coryphaena  (Or.  N.),  »der  Oberste«,  Beiname  de« 
Jupiter. 

Corypbe  (Or.  M.),  eine  Oceanide,  Oellebte  Jnpiter«, 
Ton  welchem  sie  die  Minerra  .Soria  empfing.  S.  Corta. 

Corylhallta  (Gr.  M.),  l>  Beiname  der  Diana  bei  den 
Spartanern,  an  deren  Test«,  den  Tltbenldieii,  einem  Feste 
der  Säuglinge,  die  jungen  Knaben  in  ihr  Ueiligtbum  ge- 
bracht wurden.  — 2)  C.,  eine  der  Ammen  de«  Apollo. 

COPylblts  (Or.  M.),  1}  Sohn  des  Paris  und  seiner 
ersten  Gattin,  der  Nymphe  Oenone,  welche  Ihn  «u  Helena 
schickte , um  den  Paris,  der  sie  um  dieser  Frau  willen 
Terstosseo  hatte,  eifersüchtig  au  machen,  was  jedoch  an- 
dere Folgen  hatte,  als  die  ron  ihr  erwarteten.  Da  Paris  den 
überaus  schönen  Jüngling  nämlich  einst  bei  Helena  fand, 
«erstieas  er  nicht  diese,  sondern  tödtet«  den  C.  — 2)  C., 
König  io  Italien.  Die  Plejade  Electra  war  Ton  Jupiter 
gewaltsam  auro  Himmel  entrückt;  hier  nahm  sie  Ihre  Zu- 
fiucbt  au  dem  Palladium,  das  Minerra  so  eben  rollendet. 
Diese , enürnt  darüber , dass  eine  Entehrte  es  berührte, 
stürst«  dasselbe  mit  der  Frerlerln  Tom  Himmel,  wodurch 
e#  nach  Troja  kam.  Electra  aber  ward  im  Slurt  ron 
Zeos  aufgehalteo  und  ln  Italien  niedergelassen.  Dort  rer- 
mählte  sich  C.  mit  ihr,  und  sie  gebar  ron  Jupiter  den 
Dardaons,  ron  ihrem  Oatteu  aber  den  lasius.  Der  König 
gründete  nun  die  Stadt,  welche  seioeo  Namen  trug  und 
auch  Cortona  hiess,  und  ward  dann  auf  einem  so  heissen- 
den Berge  begraben.  — 3)  C.,  durchbohrte  die  Hand  des 
Pelate«  mit  dem  Spoer,  als  dieser  einen  Baum  nieder- 
retssen  wollte,  um  sieb  gegen  ihn  su  wehren  (Hochseit 
des  Perseus  mit  Andromeda).  — 4)  C.,  ein  Lapithe,  wel- 
cher aof  der  liochxeit  des  Pirithous  von  des  Centauren 
Rhötbus  Band  fiel.  — 5)  C.,  Liebling  des  Hercules,  ein 
Iberier,  welcher  die  Sturmhauben  erfunden  haben  soll. 

Coacinomaiitia  (Gr.  Abergl.) , das  Wahrsagen  aus 
dem  Siebe.  Wollte  man  s.  B.  den  Thäter  eines  Diobetahls 
entdecken  , so  hielt  man  sin  Sieb  an  einem  Faden  in  die 
Hobe,  und  nannte  unter  Anrufung  der  Götter  die  Namen 
der  etwa  Terdächtigen  Personen.  Bei  weesen  Namen  das 
Sieb  sich  bewegte  oder  dreht«,  der  war  der  Tbster. 

Coamrtaa  (Qr.  M.),  »der  Ordner«,  Beiname  Jupiters  ' 
io  Lacedamoo. 

Coebonra  (Or.  M.),  Gattin  dss  F.leasitins,  ältesten 
Königs  Ton  Elouiis,  von  welchem  sie  den  nscbherlgen 
Liebling  der  Ceres,  Triptolemus,  empfing. 

Cotttts  (Gr.  M.),  einer  der  CeutiniaueD,  Bruder  des 
Briareus  (s.  d.). 

Colyfrua  (Gr.  M.),  Beiname  dos  Aesculap  sn  Amyclä 
io  Laconien.  Hercules  soll  dem  Gotte  unter  diesem  Namen 
«Inen  Tempel  gegründet  haben , weil  er  lim  Ton  einer 
Wunde  in  der  Hüfte  geheilt,  die  er  im  ersten  Kampfe 
mit  den  Söhnen  des  Hi)>pocoon  erhielt. 

Cotya  oder  Cotyito  (Or.  M.),  eine  tbracisebe  Göttin, 
deren  Dienst,  dem  der  pbryglerben  Cybelo  ähnlich,  mit 
lärmenden  Aufkügen  auf  Berghohen  begangen  wurde,  uud 
spater  xu  uuziichtjgen  Ausschweifungen  Anlass  gab. 
Er  fand  auch  in  Corinth.  Athen,  auf  Sicilion  und  in 
Koto  Kingsng. 

Cragalcua  (Gr.  M ).  Sohn  des  Dryops,  des  .Stamm- 
Tnlers  der  Dryopor , hütete  seine  lleerden,  als  Apollo, 
Diaua  und  Hercules  ihn,  der  als  gerechter  Mann  gekannt 
war.  anfsuchten,  um  von  ihm  entscheiden  xu  lassen,  wem 
die  corinthischo  Colonl«  io  Thesprntien,  Ambracis,  xuge- 
höre. Da  C.  sich  für  Hercules  entscr’  led,  Terwaiidelte  der 
erxiirnte  Apollo  Ihn  lit  eineu  Fels;  doch  ward  er,  wie 
«eju  Vater,  durch  Opfer  als  ein  Halbgott  geehrt. 

Craffos  (Qr.  U ),  Sohn  des  Lyciers  Tremilua  und  der 
Kyniphe  Praxidice.  Nach  Ihm  ward  ein  Berg  in  Lycien 
Lonaunt,  der  unfern  dea  Städtchens  Carmylcssus  lag,  sich 


durch  acht  Spltsen  austsichnete  und  für  den  Ort  galt, 
wo  Chimära  baust«. 

Cranatta  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerra  bei  Blatea 
io  Pbocts.  Ungefähr  20  Stadien  tod  der  Stadt,  auf  einem 
massig  ansteigenden  Hügrl,  befand  sich  «ln  Tempel  dieser 
Göttin  mit  Hallen  und  Wohnungen  für  die  Diener  der 
Minerra  und  den  Oberpriester;  dieser  war  stets  ein  Knabe, 
mnsste  fünf  Jahre  der  Pallas  dienen  und  ward  in  solcbem 
Alter  gewählt,  dass  er  noch  nicht  tum  Jüngling  gsreift 
war,  wenn  seine  DiensUelt  au  Ende  ging. 

Cranaua  (Gr.  M.),  ein  vuruclimer  Athener,  welcher 
nach  des  Cecrops  Tode  das  Reich  empfing,  rermählte  sich 
mit  Pedias,  der  Tochter  des  Lacedämouiers  Menys,  und 
erhielt  ron  dieser  di«  Cranae,  Cranächme  und 
Atthis.  Eine  der  Ersteren  war  mit  Amphlctyon  rer- 
mählt . Letxiero  starb  als  Jungfrau,  und  nach  ihr  soll 
Attica  benannt  wurden  sein.  Nachdem  C.  das  Reich  kurx 
verwaltet  hatte,  ward  er  ron  seinem  Schwiegersohn  Am- 
phlctyon des  Thrones  beraubt  und  verjagt;  er  floh  nach 
dem  Demos  Lampra  und  starb  dort,  wo  man  noch  su 
PausanlM'  Zeiten  sein  Denkmal  seigte. 

Cratitor  (Gr.  M ),  Sohn  des  Dolnper-Könlgs  Amyntor, 
Waffengrräbrte  des  Peleus.  Ihn  erschlug  der  Centaur 
Demoleon  aof  des  Pirithous  Hocbxeit,  indem  er  einen 
mächtigen  Eichbaum  nach  Theseus  warf,  der  ihm  jedoch 
auswich,  wodurch  die  Eiche  dem  C,  die  Brost  und  die 
linke  Schalter  biowegrias.  Ihn  rächte  sein  Freund  Peleus, 
indem  er  dem  Centauren  mit  der  Laoio  die  Seite  durch- 
bohrte. 

Craatl«  oder  Crathl«  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerva, 
Ton  dem  Fluss«  Craslis  oder  Crathls  boi  Sybaris;  der 
heilige  Beairk  und  der  T«mi>el.  von  welchem  diese  Göttin 
den  Namen  entlehnte,  soll  durch  Dorieus,  den  UeracUden 
und  spartanischen  KönigMobn,  erbaut  worden  sein. 

Cratarls  (Gr.  M.).  Mutter  der  Scylla,  welche  aosn- 
rufen  Circe  dem  Ulysses  rätli,  wenn  er  durch  die  sicillanl- 
sehe  Meerenge  kommt;  slo  sollte  die  grausame  Tochter 
xu  bexahmen  vermögen. 

Crairr,  ein  Sternbild,  siebe  Babe. 

Cratleua  (Gr.  M.),  Vater  der  Anaxibia,  iwelten 
Gattin  des  Nestor,  welchem  sie  eine  Reihe  mächtiger 
Helden  und  die  Polycast«  und  Pisidice  gebar. 

Cratoa  (Or.  M.^  »Stärke«,  Sohn  dos  Titanen  Palla« 
nnd  der  Styx.  Bei  dem  Kampf  der  Götter  gegen  die 
Titanen  befand  er  sich  mit  seinen  Geschwistern  Bia  und 
Nice  (Gewalt  und  Sieg)  auf  Selten  der  Götter,  wesshalb 
Jupiter  diese  besonders  ehrte.  Sie  wohnten  bei  ihrer 
Mutter  in  einem  grossen  Felsvnpalast  in  der  Nähe  de« 
Tartaru«. 

Crrnafti«  (Or.  M.),  ein  Centaur,  welcher  bei  dem 
Kampf  mit  den  Lapltben  vor  dem  schrecklichen  Drya« 
floh,  sich  dabei  umsah  und  von  diesem,  gerade  iwiichen 
die  Augen  getrofTeo,  todt  dahin  gestreckt  wurde. 

Creon  (Gr.  M.),  1)  ein  Fürst,  in  der  Geschichte  des 
Oedipus  xu  trauriger  Berühmtheit  gelangt.  Nachdem 
Letxterer,  ohne  ihn  xu  kennen,  seinen  Vater  Laius  er- 
mordet und  BO  de«  Orakels  Spruch  erfüllt  halt«,  bemäch- 
tigte 0.  sich  des  verödeten  Thrones.  Da  Jedoch  cur  selben 
Zeit  die  furchtbare  Sphinx  das  Land  verwüstete,  versprach 
er  den  Herrsebersite  und  die  Hand  seiner  Schwester,  der 
hlnterldiebeneu  Konigswittwo,  demjenigen,  der  die  Kätbsel 
der  Sphinx  lösen  würde.  So  vereinigte  er  Oedipus  und 
dessen  Mutter  Jocaat«  in  unheilvoller  Ehe,  entdeckte 
jedoch  spater  die  schreckliche  Verirmng  und  riss,  als 
Oedipus,  nachdem  er  sich  selbst  geblendet,  entflohen  war, 
die  lleriachaft  wieder  au  sich,  indem  der  blutige  Bruder- 
f wist  xwivehen  Kteocles  und  rolynlces  mit  dem  Tode  Beider 
endete  und  or  die  Vormundscbsfl  dos  Sohnes  dieses  Letx- 
tern,  des  Lnodamss.  üliernahm.  C.  regierte  grausam,  ver- 
bot die  vor  Theben  gefallenen  Arglver  tu  begratien  , und 
liess  Antigone,  welche  heimlich  dem  Bruder  den  leisten 
Liebesdienst  orwel«en  wollte  , lebendig  begraben.  Beine 
Familie  war  sehr  tahlrelch  und  weit  verbreitet,  indem  er 
seine  Töchter  und  Schwestern  mit  lauter  grossen  Helden 
j vermahlte.  — 2)  C.,  König  xu  Corinth , deasen  Tochter 
I (’reusa  Jason  ehelichte,  nachdem  er  Medea  verstoaseD. 
I Dies«  rächte  sich  fürchtbar  durch  den  Mord  ihrer  Kinder 
I und  den  Brand  dos  Scblosaes,  in  welchem  Allo,  auch  C., 
I umkamen.  — 3)  C. , König  von  Corinth;  or  war  es,  dem 
AIcmaoo  (s.  d.)  seine  Kinder  übergab,  dc«s«n  Oattin  aber 
I auH  Bifersoebt  über  die  Schönheit  der  Tisiphooe,  dle«e 
' verkauft«,  eo  dass  eie  später,  nicht  erkannt  von  Ihrem 
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V*ter,  *li  SkUrlD  ifi  deatea  Häodc  kaoi.  — 4)  C. , 8obn 
drvH^rculea  roo  einer  no^enaunteD  Tochter  des  Theepiiu. 

Creontiadei  (Gr.  U.),  Sohn  des  Hercules  tod  der 
Megara.  seiner  ersten  Gattin.  Hercules  erseboM  Ihn  in 
der  Raserei. 

Crca  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Jupiter  und  einer  idäiachcn 
Kjmpbe ; nach  Andern  ein  Autoebthon  (s.  d.),  war  der 
erste  König  von  Creta,  auch  wobl  einer  der  Cureteu 
oder  der  idaischen  Dactyleo  , welche  Annahme  besnoders 
dadurch  motirirt  wird,  dass  er  als  Krflnder  Tielor  nütz- 
Ikben  Werkzeuge  genauut  wird.  Auch  grosse  Bauten 
soll  er  ausgefübrt  und  so  die  8tadt  Cnoisus  sowohl,  als 
den  dabei  bcfindUcfasn  Tempel  der  Cjbele  gegründet  haben. 

Cresloa  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus,  von  dem 
Grabe  seiner  geliebten  Gattin  Ariadne  abgeleitet,  neben 
welchem  sein  Tempel  lo  Argos  stand. 

Crraphonift  (Gr.  M.),  Bruder  des  Temenus,  und 
Sohn  de«  Aristumachus,  eiu  Ueraclide,  war  vermäbU  mit 
Merope,  der  Tochter  dea  arcaditeben  Köulgt  Cypselus, 
welche  ihn  mit  einer  zahlreichen  Nacbkommeoscbaft  be* 
schenkt«,  vou  der  Jedoch  nur  der  Jüngste  Sohn,  Aepytus, 
am  Leben  blieb.  Indem  bei  einer  Verschwörung,  welche 
Polypbontes  geleitet,  der  Vater  sammt  allen  übrigen 
gdhnen  um's  Leben  kam.  Merope  ward  gezwungen,  dem 
Tbronrauber  die  llaud  zu  geben,  hatte  Jedoch  Hven  Sohn 
in  Slcberheit  gebracht  und  rächte,  als  derselbe  berange* 
wachsen,  mit  «einer  Hülfe  die  an  den  Ihrigen  begangenen 
Verbrechen. 

Crcaus  (Or.  M.),  ein  Autochthon  (s.  d.),  der  mit  einem 
Frennde,  Kpbesui,  dem  Sohne  des  Stromgottes  Gayater. 
zuerst  den  berühmten  Tempel  der  Diana  in  Kleiuasieu 
erbaut  haben  «oll,  an  welchen  «ich  dann  die  Stadt,  die  des 
Zweiten  Namen  tragt,  aiiscbloss. 

Crelt?  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Atterion,  nach  Kinigen 
Gemahlin  de«  Mino«,  Königs  von  Creta.  » 2)  C.,  Geliebte 
des  ägyptischen  Königs  Ammon,  mit  welchem  dieselbe 
aus  Litiyen  uacb  der  Insel  Idia  ging,  die  nun  von  ihr 
Oreta  geuauut  wnrdc;  Letzteres  sagte  man  auch  von  einer 
dritten  Crete,  einer  der  He«periden,  und  von  einer  vierten, 
einer  Tochter  des  Deucallon  und  Schwester  des  Ido* 
sneneuB. 

Crctras  (Böm  M.).  Begleiter  des  Aeneas,  den  Virgil 
»den  Kühnsten  der  Orajer«  oeont;  er  fiel  von  Turnus' 
Hand. 

Crethrus  (Gr  M.)  1)  8ohn  des  alten  König«  Aeotn« 
von  Knarete,  der  Tochter  des  Deiioachu«,  Erbauer  vou 
lolcu«  in  Tbessalleii.  Kr  vermahlte  aich  mit  Tyro , der 
Tochter  seine«  Rrqders  8aImou«us;  diese  aber  hatte  «leb 
in  den  Flussgutt  Enipeus  verliebt,  war  immerfort  iiu 
seinen  l'fern  umbergegangen  und  endlich  von  Neptun 
(der  nicht  «o  spröde  war,  als  der  Flusagott)  in  der  Oe* 
stalt  des  Oeliebteu  überrascht  worden ; worauf  sie  von 
ihm  die  Zwillinge  Pelias  und  Neleu«  gebar,  die,  von  ihr 
auBgesetzt  und  von  Pferdehirten  gefunden,  spater  von 
ihrem  Gatteu  angenommen  und  mit  seinen  drei  Söhnen. 
Asson,  Amythaon  und  Phere«,  erzogen  wurden  21  C., 
ein  Sänger,  der  dem  Aeneas  nach  Italien  gefolgt  war, 
vou  der  Verfolgung  der  Camilla,  die  nach  seiner  praebt* 
vollen  Kleidung  gelüstete,  durch  Arruns  gerettet  wurde, 
Jedoch  in  einer  spätem  Schlacht  von  Turnus’  Arme  nle> 
dersauk. 

Crethon  (Or.  M.),  Sohn  des  Piocles,  der  ein  Gast- 
freund des  riysse«  war.  S.  stammt«  von  dem  Flussgott 
Alpbeu«  ab,  und  war,  so  wie  sein  Zwillingsbrnder  Drei- 
locbus,  dieser  Abstammung  würdig,  indem  er,  mit  dem 
Griechenheer  vor  Troja  »tebeod,  sich  durch  Tapferkeit 
auszeiebuete.  Doch  konnte  er  so  wenig,  als  sein  Bruder, 
dem  Aeneas  widerstehen;  Beide  fielen  von  dieses  Helden 
Hand. 

Cretlach^r  Stier  (Gr.  M.),  ist  einerlei  mit  dem  mara- 
tboniseben.  Dem  Hercules  ward  aufgegeben,  ihn  lebendig 
tu  fkngeo  und  zu  Euiystheu«  zu  briugen,  welcher  ihn 
dann  wieder  frei  Hess,  worauf  er  nacli  Marathon  kam  und 
daselbst  viel  Schaden  that , bis  er  von  Theseus  erlegt 
wurde.  Er  soll  zu  einem  Opfer  für  Neptun  bestimmt  ge- 
wesen, doch  von  Mino«,  seiner  Schönheit  wegen,  zu- 
rückbehalten  worden  «ein,  worauf  der  Gott  ibo  ratend 
gemacht. 

Crrnza  (Or.  M.),  1)  Tochter  des  Priamus  und  der 
unglücklichen  Hecuba,  welche  alle  ihr«  Kinder,  von  dem 
Schwert«  der  Feinde  gemordet,  blnsinken  «ah,  vermäbU 
mit  Aeneas,  dem  sie  deu  Asraniu«  gebar.  Sie  wollte,  als 


die  Stadt  in  Flammen  stand  und  dis  eiodringenden  Fsiads 
nicht  mehr  curückgedrängt  werden  konnten,  nlt  ihren 
Gatten  entfliehen,  welcher  den  Ancbiae«,  seinen  Vater, 
auf  den  Schultern  and  selneu  Sohn  Ascan  an  der  Hand 
hatte,  um  «ich  zu  SchifT«  zu  retten,  doch  Im  Gedrängs 
verlor  sie  sich  von  dem  Gatten.  Aeneas  kehrts  zurück, 
um  sie  tu  suchen,  rief  «1«  überall  bei  Namen,  doch  ver* 
geblicb,  bi«  «ie  ihm  endlich  als  luftige«  Schattenbild  er- 
schien und  ihm  sagte,  dl«  Mutter  der  Götter  habe  nicht 
gewollt,  das«  «ie  die  Laren  und  Penaten  ihre«  Hause« 
verlasse  und  in  ein  flremdes  Land  ziehe,  sie  habe  sie  daher 
lebendig  zu  sich  In  den  Olymp  genommen;  darauf  «ret 
entschloss  sich  Aenoa«  zur  Abreise.  — 8)  C.,  Tochter  de« 
König«  Ton  Athen,  Erechthrus,  welcher  sich  mit  Praziüj«.*«, 
eines  andern  attischen  König«  Tochter,  vennabU  halte. 
C.  war  überan«  schön,  so  das«  Apollo  «Ich  lu  «ie  verliebte 
und,  als  sie  einst  zu  seinem  Tempel  opfernd  kam.  auch 
Ihre  Gegeuliebe  gewann.  Dl«  Frucht  dieses  Verhältnl»»«« 
war  Ion,  der  Stammvater  der  Ionier.  C.  barg  das  Kind 
in  eiu  Kästchen  und  setzte  es  au«;  Apollo  brachte  c« 
der  Pythia  zu  Delphi,  welche  es  erzog.  Die  üellsbU  de« 
Apollo  vermahlte  »ich  mit  Xuthus,  dessen  Ehe  kinderloi 
blieb,  obwohl  Ibra  gesagt  war,  er  würde  zwei  Söhne  er- 
halten, welche  gauzeo  Nationen  Ihre  Namen  geben  würden. 
In  der  Absicht,  das  Orakel  noch  einmal  zu  fragen,  ging 
er  mit  seiner  Gattin  nach  Delphi,  und  flim  ward  dl«  Anb 
wort,  or  habe  bereits  einen  Sohn;  der  Erste,  der  ihm  bw 
gegne,  wenn  er  au«  dem  Tempel  trete,  ««> 
geguete  Ihm,  und  da  «Ich  der  König  eriuoerte,  das*  er 
einst  mit  einer  Nymphe  zu  Delphi  ein  Verhältnis«  gehabt, 
■ö  glaubte  er,  deren  Sohn  zu  umarmen,  und  n^ni  ihn 
überaus  freundlich  auf.  Hierüber  entrüstet , bereitete  U, 
nicht  wissend,  das«  Ion  ihr  Kind  «ei,  demwlben  Gilt, 
indem  sie  deu  Mundschenken  bestach,  dem  Jüngling 
dem  Freudenmahle  einen  Todesbecher  zu  reichen,  loo 
spendete  den  Göttern  Trankopfer;  Apollo  sandte  «ins 
Taube  herzu,  welche  von  dem  Vergossenen  trank  und 
augenblicklicb  siarb.  Der  ergrlFcue,  hart  bedrohet# 
Mundschenk  bekannte,  das«  C.  e«  gewesen,  die  Jenem 
nach  dem  Leben  getrachtet,  und  nun  wollte  Ion  eie  er- 
murdeu  (welcher  gleichfalls  von  seinem  Verbaltuis«  *u  ihr 
nichts  wusste).  Hie  floh,  nnd  da  sie  sich  nirgends  ver- 
bergen konnte,  umklammerte  sie  endlich  die  Bildsäule 
des  Gottes,  im  Uelligthum  des  Tempels  Schutz  «uchen», 
doch  auch  dort  wollte  sie  Ion  noch  durch  einen  Pfru 
tödten  , als  die  Priesterin  herbeikam  und  dorch  das  mil- 
gebrachte  Kästchen  die  verwirrenden  Rätbsel  lost«.  loQ 
ward  von  Xuthus,  der  Dicht  so  hart  war,  als  C..  an 
Hohnes  Htatt  angenommen,  und  nun  ward  sein  Ehebett 
noch  durch  deu  Achäu«  und  den  Dorus  gesegnet  (wiewou 
der  Letztere  nach  der  verbreitetem  Hage  «ein  Bruder  l»t), 
und  Apollu’i  Urakelspruch  auf  solche  WeUe  erfüllt,  Indvm 
die  Dorier,  Ionier  und  Achäer  sich  nach  diesen  Höbuea 
naouten.  Die  Höhle,  in  welcher  C.  und  Apollo  zuiam* 
mengekommcD,  ward  int  l'mkreis  des  dclphiacheu  Tempel* 
gezeigt,  doch  auch  die  Pans-Grottc  unter  der  Burg  zö 
Atbeu  galt  nach  .Anderen  dafür.  — 3)  C.,  die  zweite  Gal* 
tin  de«  treulosen  Jason.  Dieser,  vergessend,  welche 
Wohlthaten  ihm  Medea  erwiesen,  verstieas  diese  nnd  ver- 
mählte sich  mit  C.,  worauf  jeue  sich  durch  Aller  Tod 
rächt«.  Vergl.  Creon  (2)  und  Medea.  — 4)  C.,  eiue 
NAjade,  Geliebte  de«  tbessaHschen  Flussgott««  Peneus, 
welcher  slo  am  Pindus  überraschte  and  zur  Mutter  des 
Hypseus  und  der  Stilb«  machte.  Ersterer  ward  Küuig 
der  Lapithen;  ihm  entstammen  ('yrene,  AIcäa,  Tbemiato, 
Astyagea.  Sttlbe  soll  von  Apollo  Matter  des  Lapithts 
nnd  Centaurus  gewesen  sein. 

Criatuz  (Or.  M.).  Sohn  des  Argus,  Königs  von  Argo- 
lis,  nnd  der  Evadne,  Tochter  des  Strymon  und  der  Neara, 
hatte  noch  vier  Brüder:  Epidauru«,  lasu»,  Piraothus  und 
TIryu«. 

Crlnlttaz  (Or.  M.),  Flussgott  in  Hicilien;  er  liebte 
Segsst«,  die  Tochter  dt  s Trojaners  Uippotas,  welche  von 
ihrem  Vater  nach  Hicilien  gebracht  worden,  weil  ihr  das 
9chi(’k»al  drohet«,  einem  See-Fngeh«uer  als  8]»ei«e  vorge- 
wurfeii  zu  werden.  Hier  sah  C.  das  schöne  Mädchen, 
and  um  sich  ihr  nahen  zu  dürfen,  verwandelte  er  sich  in 
«inen  lluud.  Die  Frucht  dieser  Liebe  war  Acestc«,  der 
Erbauer  von  Segesta. 

Crinaciiz  (Gr.  M.),  .Sohn  des  Jupiter,  und  Vatar  de« 
Macareus,  welcher  di«  Insel  Lesbos  colonisigte.  Des  Lstx- 
tern  Töchter  wartu  Mltyleoe  und  Mctbymna. 
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CrlflO  (Or.  M.),  Tochter  Trojaner«  Antenor, 

•oU  , icefeni^n  von  den  Griechen,  hlnwegKefubrt  worden  ! 
und  ihr  Bild  auf  de«  Polrgnotn«  Oemtlden  rorgekommen  ^ 
•ein. 

Criopherut  (Or.  M.),  »der  Wlldertriger«,  Beiname 
de«  Merrur  suTanagra;  er  erhielt  deneelbeo,  weil  er,  nm 
die  Peet  von  der  Stadt  abiuwenden,  «inen  Widder  tim 
dieeelbe  getragen  und  dann  ihn  den  groaeen  Göttern  ge- 
opfert hatte.  AUJehrllch  ward  di«ae  von  einem  Jüngling 
wiederholt,  der  dann  deneelben  Namen  führte. 

Crlans  oder  CrittOf  (Gr.  M.).  Gründer  ton  Crleea, 
Sohn  de«  Phocui  und  Vater  de«  Stropbiuv,  welch  Letiterer 
von  Aeamomuone  Scbweeter,  Anaxibia,  Vater  dea  Pyladee 
und  der  Aetjrdamla  ward. 

Crocair  (Gr.  M.),  Tochter  dee  lanieniie.  eine  Nymphe 
im  Gefolge  der  Diana,  welcher  eie  eben  im  Bade  dae  Haar 
ordnete,  ale  Actäon  (s.  d.)  aie  überraechte. 

Crocoo  (Gr.  M.),  Gatt«  der  Säaara,  einer  Tochter 
de*  Celeoe  von  Eleneie,  Vater  der  Mcgaiiira,  welche  dea 
Area«,  Königs  von  Arcadien.  Gattin  ward. 

Crocni  (Or.  M.),  ein  schöner  Jüngling,  welcher  ein 
Mädchen  Snillax  liebte;  er  ward  von  den  Göttern  in  eine 
Safranetande  (Croens),  sie  in  eine  Pflanze  ihrea  Namena 
verwandelt. 

CromcruJib  , einer  der  ersten  Götzen  der  Irländer, 
welcher  ganz  von  Gold  gemacht  und  von  zwölf  ehernen 
&)tzeDbUdem  umgehen  war.  Bei  der  Kinführung  dea 
Chriatenthnm«  beatand  aein  Dienst  noch. 

Crominjonlscbet  Scbweln.  S.  Phäa. 

Cromiaa  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Neptun,  von  unbe- 
kaooter  Mutter;  ihm  soll  der  corhitblache  Ort  Crommyon 
den  Namen  verdanken.  S)  0.,  gab  aelueo  Namen  der 
Stadt  Cromi  In  Arcadleo;  er  war  ein  Sohn  dea  verruchten 
Lycaon. 

Cronlut  (Or.  M.),  l)  Freier  der  schönen  Ilippodamia, 
Tochter  das  Oeuomaus,  wagte  den  Wettlauf  mit  dem 
Vater,  ward  von  dessen  nnbeeiegbaren  Pferden  eiogcholt 
und  von  »einer  Lanze  durchbohrt.  — 2}  C.,  Sohn  einer 
Nymphe  HImalla  auf  Cyprua  und  des  Jupiter. 

CroiOltia  (Gr.  M.),  ein  trojaniacher  Krieger,  welcher 
von  der  Hand  des  Meges , Sohne«  des  Phyleus,  getödtel 
Ward. 

Crotaluf  (Gr.  H,),  ein  Freier  der  Ilippodamia,  dem 
es  erging  wie  allen  übrigen,  bi»  auf  Pelope:  er  ward  im 
Wrttlauf  von  Oenomaus  besiegt  and  getodtet. 

Croton  (Or.  M ),  ein  Held  der  SIculer,  den  Hercules 
aoTorMtalich  tödtete  , als  er  mit  Geryon«  Rindern  durch 
Italien  zog.  C.  ward  feierlich  beetattet,  von  dem  Halb- 
gott Ihm  ein  Grabmal  errichtet,  und  den  Siculern  gesagt, 
dase  eine  groeac  Stadt  einst  de«  ilclden  Namen  tragen 
worde. 

Crotopmi  (Gr.  M.},  Sohn  de«  .\geoor,  König  von 
Argo«.  Seine  Tochter  Paamathe  ward  von  Apollo  geliebt, 
und  vermochte  nicht,  dem  achutisteu  der  Guttvr  lu  wider* 
stebeo  ; die  Frucht  dieser  Liebe  setzte  sie  ans.  Hirten 
nahmen  sich  des  bülflosen  Knaben,  den  sie  Linus  nannten, 
an,  allein  die  Hunde  derselben  frassm  da»  Kind  anf,  und 
C.  lieas  »eine  Tochter  hlnricUten.  Voll  Zorn  sandte  Apollo 
eia  farchtbares  Ungeheuer  über  das  Land,  welches  den 
Muttem  die  Kinder  hlnwegfrass.  Diese  Landplage  »ard 
durch  Coröhut  gehoben,  indem  er  das  Scheuaal  tödtete; 
allein  Apollo  sandte  nun  eine  Pest,  welche  den  König 
flir  seine  Verbrechen  strafte , und  eo  ward  er  genöthigt, 
da«  L^nd  au  verlassen  , tiud  als  ein  heiuiatbloser  Fremd- 
ling nmbersnatreifen. 

Crotua.  Siebe  Schütze. 

l'rytitlaa  (Gr.  M.J,  einer  der  eechs  beriihmteD  Faid* 
herreD  der  Slcnler,  welche  gegen  Hercules  flcleo,  als  er 
mit  den  Bindern  des  Geryon  dorch  dieee  Insel  zog. 

Ctralua  (Gr.  M.},  einer  der  MoUonIden,  d.  fa.  ein 
Sohn  der  Nytnpbe  Mollone,  von  Neptun,  oder  ihrem  Gat* 
tan  Actor,  dem  Bruder  des  Augoas.  Welteree  siebe  unter 
M bl  I o n Id  en. 

Cteaippaa  (Gr.  M.),  1)  ein  Freier  der  Penelope,  einer 
der  übermüthlgsten  ans  dem  ganzen  Schwarm , der  nach 
dem  varkUldeten  Ulysses  mit  einem  Kuhfuss  warf,  ob 
weicber  Schmach  Teleraachus  ihm  drohet# , dase,  wenn 
er  getroffen  hätte,  er  ihn  mit  der  Lause  dnrehbohrt  haben 
würde.  — t)  C.,  Sohn  de«  Hercules  von  Deianira  oder 
von  Aatydsrala. 

Ctetilia  (Or.  M.),  1)  ein  kleiner  König  auf  der  Insel 
Syroa,  welcher  zwei  Städte  besaes  «ein  Vater  war  Orme- 


nn«,  »ein  Sohn  der  io  der  Odyssee  oft  vorkommende  Saa- 
hirt  Rumäus,  welcher  durch  eine  uog>'trcae  Sklavin  seinea 
Vaters  an  phönlclsche  Seefahrer  üherg«l>«a,  and  von  dinaea 
an  La^rtes  auf  Itbaca  verkauft  wurde.  — ^ I)  C. . (»der 
das  Kigenthum  SchüUeD'le«)  Beiname  de«  Jupiter  und 
Merrnr. 

Cteijlla  (Gr.  M.),  Beiname  der  Veoaa  zu  Jnlla  auf 
der  Insel  Ueos.  Kin  Mädchen  desaelben  Namens  aoboCe 
auf  der  Insel,  die  Tochter  dea  raicheo  Alcidamas,  In  welche 
sich  Hermochare«,  ein  armer  Jüngling,  verliebte;  um  aan 
zu  Ihrem  Besitz  zu  gelaogeo,  schrieb  er  anf  tlnen  Apfel 
den  Schwur,  does  ü.  ihn  tum  Gatten  nehmen  wolle,  and 
rollte  Ihr  dooaelben  la , als  aie  sich  Im  Dlanenteupel  l»e* 
fand,  welcher  au  heilig  war,  dass  die  dort  ausgeaproebeneo 
Schwüre  für  unverbrüchlich  galten.  C.  erhob  den  Apfel, 
las  die  Schrift  und  vert>an<1  sich  somit  tu  dem,  was  sie 
aasgesprochen;  der  Vater  sagte  sie  in  Folge  dessen  auch 
I dem  um  «le  werbenden  Hermochare«  an,  allein  ein  später 
' emchelnender  wohlhabender  Freier  bewog  ihn,  aein  Wort 
zarücksanehmen.  Nan  flohen  die  Lfebanden  nach  Athen, 
aber  Diana  sOnite  der  C.,  nnd  aie  starb  Im  ersten  Wochen- 
bette. Ana  ihrem  Sarge  erhob  «Ich  eine  Taube,  and  0. 
war  verschwunden.  Das  beftagte  Orakel  gab  zur  Antwort, 
Venus  habe  des  jungen  Mannes  Geliebte  tn  sich  genom- 
men, nnd  er  solle  nun  der  Venns  C.  einen  Tempel  bauen. 

Ccinieilf  (Qr.  M.).  Schwester  des  Ulyaaea,  Tochter 
des  Laertes  und  aeiner  Gattin  Antidea,  welche  zugleich 
mit  Eumiua  erzogen  ward. 

Cnbn  (Röm.  M.),  eine  Oöttlu,  welche  das  Liegen  der 
Kinder  beschützen  sollte. 

Cumneot  (Rom.  M.>,  Beiname  de«  Apollo,  von  dar 
duFili  die  cumalsche  Sibylle  berühniten  Stadt  <'umä  in 
Italien.  Die  Statne  dea  Gottes  war  wegen  «loa«  Wunders 
berühmt,  das  «ich  während  des  Kriege«  der  Römer  mit 
den  Achäern  sntrug;  damals  weinte  sie  vier  Tage  nach 
einander. 

Candlnonnrcn«  die  Liebesgöttin  der  M«zic«aar. 
in  deren  Tempel  die  rallgiöeen  und  Staats-Versammlungen 
gehalten  wurden. 

Ctinlna  (Rum.  M.),  eine  Göttin,  welche  die  klaioao, 
neugeburnen  Kinder  In  Ihren  besoodern  Schutt  nahm, 
daher  ihr  Name,  von  Cnna,  die  Wiege. 

CopaTO  (Rom.  M.),  Führer  eine«  klHnen  Krieger* 
truppe,  welcher  mit  der  Macht  der  Ligurer  sammt  »einem 
Bruder  Cinyms  dem  Aeneas  zu  Hülfe  zog.  De«  C.  Vater 
war  Gyrnua,  ein  naher  Verwandter  und  Freund  das  Phaa* 
llinii,  ül»er  dessen  Tod  er  sich  gmnite,  bis  die  Götter  ihn 
in  einen  Schwan  verwandelten,  daher  C,  »einen  Helui  mit 
Schwanenfedern  geschmückt  trug. 

CDprilCDS  (Röm  M.),  ein  Botuler,  den  Aeneas  ln 
der  letzten  .Schlacht  erlegte,  indem  er  mit  gewaltigem 
Speer  Ihm  den  ehernen  Schild  durchbohrte. 

Copido  (Höm.  M.),  der  Gott  de«  liebenden  Yerlaogens, 
I’ebersetzuug  des  griechischen  7ta&0(;  mehr  Dichterga* 
danke,  als  wirklich  mythologische  Figur;  gewöhnlich  gilt 
er  für  Einerlei  mit  Amor  (».  d.). 

Copra  (R6u.  M.l,  Name  der  Juno  l>ei  den  Etrurlern; 
sie  hatte  einen  Tempel  bei  Firmnm  Plcenum  in  Mittel- 
Italien. 

Cura  (Böm.?M.),  die  »Sorge»,  eine  allegorische  Gott- 
heit, von  welcher  eine  anmiithige  Fabel  erzählt  wird. 
Sinnend  »ass  sie  au  den  Ufern  eines  Stromes,  dem  Spiele 
seiner  Wellen  tuschauend  ; unbewusst  Ihrer  »elbst,  bildetea 
ihre  Finger  aus  dem  Thon  dee  Ufer«  eint  Geamit,  und 
siebe  — es  war  der  Mensch.  Sie  bat  den  Jupiter,  Ihn 
zu  beleb«’0,  welches  dieser  that,  worauf  er  Jedoch  var- 
langte,  das«  der  Mensch  nun  auch  ihm  gehören  soll«,  wo- 
gegen die  Sorge  stritt,  weit  sie  ihn  gebildet  habe,  und 
was  auch  die  Erde  nicht  sugeben  wollte,  da  von  ihr  der 
Stoff  genummen  «vi.  Saturn . zum  Schl^sricbter  aufg»- 
rufen,  entschied;  Jupiter  solle  den  Leib  nach  dem  Tode 
erhalten  , die  Sorge  Ihr  Geschöpf  während  seines  Labans 
besitzen,  und  sein  Name,  weil  es  aoi  humus  (Erda)  ge- 
bildet. homu  (der  Mensch)  sein. 

Curae  (Rom.  M.),  «die  Sorgen«,  rächende  Gottinnea, 
welche  am  Eingänge  in  den  Tartanis  wohnen;  sie  habea 
ihr  Lager  bei  den  Seuchen , dem  traurigen  Alter,  dam 
Gram,  drückenden  Hunger,  der  Augst,  dem  garetigaa 
Mangel. 

Currten  (Gr.  M.\  ursprünglich  Prieeter  de«  orglasti- 
sehen  Jupiter-Cultus  auf  Greta;  si«  gingen  bewaffbet, 


150 


Corü,  Pater  — Cybcle. 


Qod  ibr  DIeoit  telbit  b«iUod  ib  feierlich«!)  W»ffeni*nieo. 

war  »beb  bei  den  CorybAUteo  der  Fell,  ebea  so 
bei  den  Idniscben  Dect/lcn,  üeher  diese  dreierlei  Wesen 
im  Lenfe  der  Zeit  mit  einander  Terschmolsen  wurden, 
ln  der  Folge  machte  man  sie  an  den  W'&chtem  und  Gc> 
spielen  des  neugebornen  Jupiter,  damit  sie  durch  das 
Gardosob  ihrer  WaflenUnae,  durch  das  Zusammeuscblagen 
ihrer  Schilde  den  Götterknaben  rerbergen , sein  Geschrei 
hbertönen  möchten,  auf  das«  der  blnUürsUge  Satnrans 
ihn  nicht  höre.  Verschieden  von  ihnen  sollten  nach 
Strabo  diejenigen  C.  sein,  welche  als  die  kltesteu  Bewohner 
Aetolleu«  genannt  werden. 

Curl««  Hater  (Böm.  M.),  Vorsteher  der  Curien,  der 
StaoungenoseenscbiJIen  im  Ältesten  Born ; wahrscheinlich 
Beiname  des  Jupiter. 

CnrltU  {Böm.  M.),  Name  der  Juno  bei  den  Seblnern ; 
er  eoU  eon  dem  Worte  Cnris,  S|>eer,  berkommea.  Man 
findet  unter  den  alt-italischen  Knostwerken  häufig  Juno- 
Gestalten  mit  einem  Speer,  wesshalb  man  glaubt,  dass 
der  Speer  bei  ihr  Symbol  der  Uerrschermaebt  sein  solle. 
Andere  bringen  den  Speer  der  Juno  in  Verbindung  mit 
ihrer  Bedeutung  als  Eliegöttin , Indem  sie  anf  einen  alten 
Oebraueb  binweisen,  woruacb  die  Haare  der  Bräute  mit 
einer  gekrOmmteo  Lansenspitse  geecheilelt  wurden. 

Casloa  (Rom.  M.),  »Beiname  Jopiters,  als  Besebntters 
der  Stadt  Rom,  der  gewöhnlich  io  Verbiodnng  mit  Con- 
•enrator,  der  Brhalter,  rorkommt.  Domitian  errichtete 
dem  Jupiter  C.  einen  Tempel  auf  dem  Capitol. 

Cyamltea  (Gr.  M.),  ein  alt-attischer  Herus,  welcher 
sich  nm  den  Ackerbau,  und  namentlich  um  die  Pflanxung 
der  Bohnen , (Cyamus  belMt  Bohne),  verdient  gemacht 
haben  soll. 

Cjanc  (Gr.  M.),  eine  slelliscbe  Quellnympbe,  welche 
sngegen  war,  als  Pluto  Proserplna  raubte.  Mit  ausge- 
breiteten  Armen,  den  halben  Leib  au«  ihrer  Quelle  er- 
hoben, stellte  sie  sich  dem  Beherrscher  der  Unterwelt 
entgegen  und  rief,  auf  solche  Weise  dürfe  er  nietti  um 
die  Tochter  der  Ceres  «erben,  auch  ihr  sei  liebend  Anapis 
genaht,  aber  mit  Bitten,  nicht  sic  su  Tode  ängstigend. 
Pluto  schlug  mit  dem  Scepter  die  Erde , daes  sie  breit 
sich  öflhete  und  dur  Wagen  uiedersank  in  die  Tiefe;  die 
Göttin  aber  verging  vor  Gram  und  ward  tu  dem  bläu- 
lichen VTasser  ihrer  Quelle.  Cores  kam  su  derselben  ; da 
erhob  sich  der  Gürtel  Ihrer  Tochter  auf  dem  Spiegel  de« 
See'S,  nud  daraus  schloss  die  Mutter  auf  das  Geschehene. 
— 2)  C.,  Tochter  des  Königs  Liparus,  Bohrirschers  der 
llparischen  Inseln,  welch«  mit  .\eulus,  des  Ulppotes  Sohn, 
vermählt  ward,  der  durch  sie  die  Inseln  selbst  bekam 
and  nunmehr  nach  sich  die  äolischen  nannte 

Cyäfieti  (Or.  M.),  Tochter  de«  Flussgottee  Mäander, 
Geliebte  oder  Gattin  des  Creter«  Miletus,  weicher  der  xu 
possen  Zärtlichkeit  des  Mino«  und  Sarpedon  dnreh  die 
Flucht  sich  entliehen  musste.  C.  gebar  ihm  den  Caunn.s 
«nd  die  Dyhlis. 

Cynnippua  (Gr.  M l,  8obn  des  Aegialens,  Sohnes 
des  Adrast,  Fürst  von  Argoi  au«  dem  Geschlecht«  der 
Biantiden. 

Cfänitchr  FHien  (Or.  M.),  die  Felsen,  welche  man 
auch  Syroplegaden  oder  Planeten  ovuut;  eine  Fdsengruppe 
am  Ausgange  der  Strasse  von  Constantinopel  in  das 
schwane  Heer.  Sie  waren  beweglich  und  schlossen  sich 
auf  und  SU,  so  dass  sie  .\lles,  was  zwischen  sie  kam,  xer- 
malmten.  Den  Argonauten  drohte  dasselbe  Schicksal; 
allein  diese  hatten  deu  Or}>heus  bei  sich,  welcher  sich  anf 
da«  Vordertheil  des  Schiffes  stellte  und  seine  Lyra  rührte; 
Sobald  dieses  geschah,  blieben  die  schwarxldauen  Krisen 
(daher  die  er»t«  Bvuonnuog)  nubeweglicb  stehen  und  liesseu 
das  Schiff  hindurch,  und  seit  dieser  Zeit  bewegen  sie  sich 
nicht  mehr. 

Cyathui  (Gr.  M.),  Mundschenk  des  Königs  Oeneus, 
begoss  bei  einem  Gastmahl  den  Ilercnles  mit  einem  Becher 
Weins,  welchen  er  dem  Helden  reichte;  dieser  drohte  ihm 
lächelud  und  schlug  ihn  mit  dem  Zeigefinger  an  den  Kopf, 
von  welcher  Beriihmng  der  Arme  auf  der  Stelle  blieb. 
Oie  Phliasjer,  bei  denen  «ich  das  rnglück  xutrug,  wrUiten 
dem  Oetödtoteo  eine  Kapelle,  welche  xn  Pblius,  neben 
dem  Tempel  des  .\poUu,  stand;  sie  enthielt  die  Bildsäulen 
de«  Hurcnlus  und  des  C.,  wie  Letiterer  dem  Erstem  einen 
Becher  reicht. 

Cybele  Flg.  &4.  85.  ((Sr.  M,),  Tochter  de«  phrygischen 
Königs  Meuu  und  der  Üindyuia.  Der  VMter  Hess  da«  ueu- 
fiehorne  Kind,  weil  e«  kein  Kualr  war,  auSsetzeo,  es 


ward  aber  von  Paotbem  und  Löwen  «mährt,  dann  von 
Hirten  am  Berg«  Cybelu«  gefunden  (daher  der  Kam«)  und 
anfersogen tis  es  durch  seine  Majestät  und  Schönheit 
bemerkfich  macht«,  dass  es  keinem  niedem  Stande  ange- 
hore.  C.  ward  von  den  Eltern  erkannt  nnd  anfgeaotu- 
men,  dadurch  aber  ein  Liebosverhältois«  mit  Aty«  eoV 
deckt,  und  nun  dieser  durch  den  gransamen  Vater  binie* 
richtet  oder  verstümmelt;  Gleiche«  geschah  auch  der 


j Hlrtenfaiullie,  welche  C.  erwogen  hatte,  worüber  die««  sich 
' so  innig  betrübte,  das«  sie  suerst  In  düstere  Sebwermuth, 
endlich  aber  in  völlige  Raserei  gerieth,  und  wild  umher- 
schweifte  von  Land  sn  Land,  von  Volk  su  Volk.  Kio« 
Pest  brach  nun  über  Phrygien  herein;  da  sagte  Apollo, 
man  solle  die  Körper  der  Ermordeten  ehrcuvull  begraben 
und  die  eutflohene  C.  xurückrufen  und  als  Göttin  ver- 
ehren. Da  nun  aber  von  des  Aty«  Körper  nichts  mehr 
' XU  finden  war,  so  erwies  man  «einem  Bilde  die  F.hrv,  die 
I dem  Leichnam  tiigedacht  war;  daher  kommt  es.  das« 
I man  ihn  zugleich  mit  C.  Io  den  Tempeln  und  auf  den 


CychreuB  — Cycnus. 


151 


rig.  M. 


AlUrco  Oad«>t.  Der  oeaen  Göttin  wnrd  non  ein  prichtiger  eich  In  einer  Höhle:  eie  kannten  die  Schifffahrt  nicht, 
Teapel  z«  PeMlnoe  erbaut  und  lie  aia  Landeagöttin,  bald  and  bekümmerten  sich  Dichte  um  Jupiter.  AU  der  bedeu* 
all  die  oberet«  tod  allen,  verehrt,  daher  denn  aach  von  teiidete  tritt  anter  ihnen  Polyphem , der  Sohn  Neptunt, 
hier  der  Käme  der  Oötlennotter  aueging.  Ein  Orakel,  hervor  (■.  Ulyaaee).  Bei  Ueniod  sind  die  C.  Titanen, 
d«M,  wenn  man  die  börheto  der  Göttinnen  aue  Kleioaeien  drei  an  der  Zahl,  Söhne  dee  Uranu«  und  der  Oäa,  dla 
nech  Bonn  bringen  würde,  jeder  nahende  Feind  vertrieben  pereoniflcirten  Wettemtrahle.  worauf  ihre  Kamen  Arget 
«erden  kennte,  veraulaiMte  die  Bumer,  k03  v.  Chr.,  ihr  (der  Leuchtende),  8 1 erop  er  (oder  Aeteropea  oder  Aete« 
BiM,  daa  aber  oar  ein  achwaner,  nicht  beaondera  gioaaer  ropäua,  der  Blitz)  nnd  B rontea  (der  Donuer),  hindeuten. 
{itaia  war,  aua  Peaeloua  nach  Kom  tu  holen  und  Ihr  hier  Sie  wurden  von  Hrauua  in  den  Tartarua  geworfeu,  nnd 
aof  dem  palatloiachen  Uügel  einen  Tempel  zn  bauen,  von  Saturnua,  alt  er  aich  gegen  jenen  empörte,  wieder 
«u  fortwibrend  pbrygUche  Piieater,  Gallen  genannt,  ihren  befreit.  Daaaelbe  Schickaal  der  0.  wiederholt  eich  dann: 
orgiaatiechan  Dlenat  verrichteten.  Da  aio  acbou  in  Pbry*  Jupiter  befreit  eie  aue  der  zweiten  Oefangenachaft , ln 
girn  die  »grovae  Mutter«  goheiaaen  batte,  ao  wurda  eie  welche  Satnmns  aie  geworfen.  J)em  Jnpiter  dienen  ale 
aun  mit  der  griechlacheti  Rhea,  der  Mutter  der  Götter,  nun  und  achrole<lcD  ihm  die  Blitze:  ala  aie  aber  auch  den 
nod  mit  der  latlnlachen  Opa,  der  Gemahlin  des  Satnrnue,  Blitz  geachmiodet  hatten  , womit  Jupiter  den  Aeacnlap 
rerwecbaelt.  auch  mit  der  Göttin  der  Erde  idetitlftcirt.  ervebtug,  tödtete  eie  deaaen  Vater  Apollo  zur  Rache  mit 
t'eber  die  Liebe  der  C.  zu  Alya  oder  Attea,  a.  Attea.  aolneu  Geachoaaeti.  Spiter  werden  aie  nU  Schmiede> 
Aof  unaerer  .Abbildung  k4  aehen  wir  aio  nach  einer  antiken  Geaelluu  dea  Vnican  aufgefaaat  und  haben  tm  Schooaae 
Statue  altzeod  dargeatellt;  am  Fnaageateli  die  Vcatalin  des  .Aetna  ihre  Werkatätte;  ea  »Ind  ihrer  nun  mehrere, 
naadia  Quinta,  die  ihre  btzwoifelto  Tugeud  dadurch  be*  auch  mit  theilwoiae  vermndorleii  Kamen,  z.  B.  Pyrmemon, 
«eiat,  daa«  aie  daa  Sctiiff  mit  dem  Bildniaso  der  0.,  da«  Acmaa.  Rndlleh  aebrieben  die  Griechen  auch  die  alteaten, 
ht  der  Tiber  feataaaa  und  durch  keine  Gewalt  wieder  flott  nugeiieuren  Mauerwerk«,  deren  Erbauer  unbekannt  waren, 
gemacht  werden  konnte, 'mit  ihrem  Gürtel  weiter  zieht,  einem  uralten,  bauveretÜDdigeii  , thraciachen  Vidke  zu, 
Daa  Bild  Sö  zeigt  aie  nna  nach  einem  BaarelUf,  in  Angat  daa  «ie  C.  nannten,  t'eberrrete  aolcher  Bauwerke,  cyclo* 
Qm  Ihren  netigeborucn  Sohn  Jnpiter,  den  di«  Ziege  .Amal-  piache  genannt,  aua  unbehauenen,  rieleckigcu , dicht  zu, 
tbea  aäugt,  wahreml  zwei  Corybanten  den  Waffeutanz  am  Mmmetigefugton  Steiublocken , oft  20  bla  30  Fuw  breit, 
ihn  tanzen  , damit  Saturn  a«iu  Gewimmer  nicht  höre,  aiifgefuhrt.  sieht  man  noch  heut  zu  Tage  in  Griechenland, 
Löwen  und  die  Mauerkrone,  vo  wie  die  Handtrommel,  besondere  im  ehemaligen  Argulla,  .Arcadieii  und  Epinia* 
«eiche  sie  erfunden,  sind  ateta  ihre  Attribute.  auch  im  alten  Latinm. 

Cycbrfvs  oder  Crnchrcug,  (Ur.  M.),  Sohn  dee  Cycnu«  (Gr.  M.),  l>  Hohn  dea  Apollo  nnd  der  Uby. 
Keptuo  und  der  Salamta,  einer  Tochter  des  Klnisgottes  «eben  Nymphe  Thyria  oder  Ifyria,  ein  Jüngling  von  uu* 
Aiopue,  ging  auf  die  Insel,  welche  seiner  Mutter  Namen  gemeiner  Hchonbeit.  Ala  aeiu  Freund  Phyliua  Ihn  auf 
fahrt,  und  befreite  sie  von  einer  uugeheuern  Schlange,  dea  llercnica  Bath  verliesa,  stfuite  er  aich  in  den  See 
«elt'be  dlewelbe  nnbewobubar  maciite;  darauf  colonlairte  Couope,  wohio  ihm  aoine  Mutter  aua  Gram  über  sein 
tr  dieaelbe;  weil  er  jedoch  kinderios  starb,  hiuterlioas  er  frühes  Kode  folgte.  Apollo  verwandelte  Beide  in  Schwäne 
da«  K«icb  dem  Telamon,  dem  Bruder  de«  Peleus.  und  nahm  den  Schwan  zum  Liehlingarogel.  — 2)  C„  Hohn 

Cyclopetl  (Or.  M.}.  Nach  Homer  ein  rlesenhaftea.  des  Mar«  und  der  Pelopia.  bekannt  wegeu  «einer  Grauaam- 
•bermütbiges , geaetzlusea,  meDBcbeofresserlBches  Hirten-  keit,  seiner  Stärko  und  «eines  Zweikampf«  mit  HerciibMi. 
Volk  auf  der  Insel  Trinacria,  das  we<ler  .Acker-  noch  Er  wohnte  in  Thessalien  und  flel  alle  Reisenden  mörderisch 
Weioban,  «ondern  nur  Viehfuebt  trieb.  Jeder  lebte  für  ao,  blo^a  um  ihneu  die  Köpf«  abzuschneideti , denn  er 
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hatte  aeiDem  Vater  gelobt,  ihm  elDeti  Tempel  von  lauter 
Todtenarhadeln  so  bauen.  Herculr«  ging  durch  Itou. 
ward  aoch  von  ihm  aogefallen,  allein  obgleich  Mars  seinem 
Bohne  beistaud,  doch  nicht  l^iegt,  ira  Oegcotbell  unter* 

C-,  oud  Mars  aelbit , verwundet,  dankte  nur  der 
SeliDelligkeit  seiner  Oottcrpferde  das  Kntkummen.  “ 3)  C.. 
Sohn  des  Mars  und  der  Pyrene  Hercules  suchte  ihn 
auf,  rang  mit  ihm  und  todlete  ihn;  bei  dieser  Gelegen* 
beit  kam  er  abermal  mit  Mars  in  einen  Zweikampf,  der 
so  gefährlich  und  hartnackig  war.  dass  Jupiter  die  Slrei* 
tendsn  durch  einen  iwischcn  sic  geworfenen  ßlita  trennen 
musste.  4)  C.,  Sohn  des  Neptun  und  der  Calyce,  einer 
Tochter  des  ilecaton.  Aus  Furcht  vor  der  ibrdrubeuden 
Schande  setste  sie  den  Knaben  aus,  welchen  Schwane 
fkoden  und  aufffitterton.  Neptun  machte  ihn  unverwund- 
bar, so  dass  er  au  einem  furchtlosen  Helden  erwuchs. 
Als  Mann  wurde  er  König  von  Colona  in  Troas  und  Ge- 
mahl der  Proclea,  Tochter  des  Laomedon  oder  des  ('lytins. 
die  Ihm  den  Tenncs  und  die  nemitbea  gebar.  Beine  sweite 
Gemahlin  Philuuumc  fasste  Liebe  lu  Teunes  , die  dieser 
nicht  erwiderte , weashalb  sie  ihn  bei  ihrem  Manne  ver* 
läunnirt«,  worauf  dieser  seinen  Hohn  io  einem  Kasten 
io’s  Meer  warf,  der  bei  Tenedos  landete,  wo  Teunes 
König  wurde.  Bpater  erfuhr  C.  die  Wahrheit , tödtete 
Philonome  und  tog  mit  seinem  Sohne  den  Trojanern  tu 
Hülfe.  Als  er  hier  einst  die  Griechen  ülierflel , die  eben 
bescbAfligt  waren,  Ihre  Todteu  tu  begraben,  so  stellte  sich 
ihm  Achilles  entgegen,  und  da  dieser  vergebens  versuchte, 
den  elsenfesten  Leib  des  C.  tu  verwunden,  schlug  er  ihn 
mit  dem  SchwertgrifT  so  heftig  vor  den  Kopf,  dass  C. 
betäubt  wunle,  und  der  Priide  Ihn  nunmehr  mit  den 
Riemen  atines  eigenen  Helmes  erwürgte.  — 6)  C.,  Vater 
de«  Cnpavo  und  des  t'inynu;  diese  trugen  Schwanen* 
federn  als  Helmschmuck,  um  an  ihren  Vater  tn  eriuuero, 
welcher  von  Apollo  ln  einen  Schwan  verwandelt  wurde, 
weil  er  sich  über  de«  Pbaethon  Tod  selbst  todtgramte. 

Cydippe  (Gr.  M.),  l)  ein  Mädchen,  ln  welches  ein 
junger  Mensch  von  der  Iissd  Ceus , Acontius  ge- 
nannt, sich  verliebte,  der  tu  ihrem  Besitt  auf  dieselbe 
Welse  gelaugte,  wie  Uermochares  tu  dem  der  l'tesylla 
(s.  d ).  2)  Tochter  des  Oebituua , eines  Böhnes  des 

oonoengotles,  vermahlt  mit  ihres  Vaters  Bruder,  Cerca* 
pbns,  Beherrveber  von  Rhodus.  — 3}  C.,  eine  Nymphe,  Ge- 
spielin der  t’yrene. 

Cydon  (Gr.  M.),  1)  Buhn  de«  Mercur  und  der  Aca- 
callis,  der  Tuchtor  de«  Miuos  und  der  Paslphae,  welcher 
auf  Greta  eine  Btadt  l'ydonia  erbaute.  l)ie«s  war  cretisebe 
Bag«.  Nach  tegeatlscher  Sage  war  er  ein  Boho  des  To- 
geates  aus  Tegea  und  von* da  nach  Greta  gewandert.  — 
2)  C.,  Vater  der  anglückliehcD  KoUraeof,  welche,  mit  dem 
rreler-Könlg  Apteriis  verlobt,  einen  LUbhaber,  Lycastus, 
begünstigt  hatte.  AI«  C.  h«i  einem  Aufstand  mehrerer 
BtAdte  gegen  Ihn  de«  Sieges  wegen  das  Orakel  befragte, 
befahl  dieses,  eine  Jungfrau  tu  opfern;  das  Loos  traf 
Rnllmeoe;  km  sie  tn  retten,  erklärt«  Lyeastus,  da«e  sie 
Mutter  sei;  ols  sie  dennoch  gemoHet  wurde  und  sich  nun 
die  Wahrheit  de«  Vorge|>ens  teigte,  todtete  der  Verlobte 
den  Liebhaber  des  Mädchens  und  verliess  sein  Vaterland. 

Cydonla  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerva,  well  Ihr 
von  einem  Cydooier,  Clymonu«,  in  Phrlta  b«l  Pisa  elu 
Tempel  erbaut  worden.  Als  Pelops  das  WettrewMn  mit 
OenomsuB  um  sein«  schöne  Tochter  l>«ganu , opferte  er 
dieser  Göttin,  und  sie  gab  ihm  den  Rath,  durch  wHchen 
er  Bieger  warJ. 

CydraR#ra  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Strophios  und 
Mutter  der  Avtydamla  und  de«  Pylades.  Ist  diese  Angabe 
richtig,  so  muss  sie  eine  Schwester  des  Agamemnon,  also 
Tochter  des  Atreus  oder  Plisthenes  gewesen  sein.  Doch 
geben  Andere  der  Gattin  des  Btropbius  den  Namen  Ana- 
Xibia  oder  Astyochia. 

Cydrolaua  (Gr.  H.),  ein  Feldherr  des  Lesbos,  welcher 
von  diesem  nach  Bamoe  gesendet  wurde,  um  die  Insel 
und  dir  benachbarten  kleinem  Wobnplätcetu  colonislreu. 
Man  wählte  ihn  , nachdem  Alles  durch'«  Loos  vertbellt 
Worden,  tum  Könige  der  gsnten  Inselgruppe. 

Cygaeilf  (Or.  M.) , einer  der  s«cbs  Heerfülirer  der 
Bicilier,  welche  im  Kampfe  gegen  Hercules  blieben,  als 
dieser  die  Rinder  dee  Qeryon  durch  die  Insel  trieb. 

Cjllnbnriia  (Gr.  M.),  ein  Junger  argivlscher  Held, 
welcher  die  Liebe  der  Ae^alea,  der  Gattiu  des  Dlomedes, 
durch  Gunst  der  Venus  erlangte,  die  gegen  Diomedes 
anfgebracht  war,  well  er  sie  aelbst  verwundet  hatte. 


Aegtalea  ward  von  der  Liebe  tu  C.  eo  durchdrnogea. 
dass  sie  ihren  Gatten  würde  ermordet  halben,  veno  er 
sich  nicht  lum  Altar  der  Juno  gefüchtet  hätte. 

Cfllanis  (Or.  H.),  I)  der  Behönate  der  CentsureQ, 
blond  von  Haar  und  Bart,  schwant,  so  wett  der  RoMleib 
ging,  mit  weiseem  Schweif  und  welssrn  Fütseti.  geliebt 
vou  Allen  seiner  Art,  liebend  nur  seine,  an  Keit  ihm 
vergleichliare  Uylonom«.  Kr  blieb  bei  der  Hochreit  de« 

I Piritbous,  doch  ist  unbekannt,  von  wessen  Hsnd  der 
Wnrfspiess  gesendet  war.  der  ihn  traf.  Hylouome  entto|; 
diesen  dor  blntenden  Wunde  und  stürxt«  sich  selb«!  hlneto, 
ihr  LelM>D  auf  de«  Gellebleu  Körper  aosbaucheDd.  — 

2)  C.,  eiues  Jener  windscbuellen  Rosse,  welche  Zephyni« 
mit  der  Podarge,  einer  Harpyie,  erzeugte,  und  welche 
Mercur  den  Dioscuren  schenkte. 

Cylirn  (Gr.  M.).  Buhn  des  Klatus  aus  Ascadieu  und 
der  Laodice,  der  Tochter  des  Cinyras,  Bruder  des  Isckji 
und  Btymphalus.  Nacli  Ihm  hless  ein  Berg  iu  Arcadieo 
Cylleiie. 

Cjllene  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  Mutter  de«  Lveaon 
von  des  lasus  Enkel  Pelasgns! 

Cyllrnlua  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Mercur  von  dem 
Berge  Cyllene,  auf  dem  er  geboren  sein  sollte  und  s(d«b 
Tempel  batte. 

Cyaiaiolcge  (Gr.  M.)  »WelleulyesäuRlgeria«.  du« 
Nereide. 

Cyroe  (Or.  M.),  eine  Amazone  von  welcher  die  Budt 
G.  den  Namen  erhielt. 

Cynialua  (Or.  M.),  ein  Lapitbe,  der  auf  des  Plrithooi 
Hocbaeit  durch  den  Centaur  Ne««n«  getödtel  wurde,  indem 
dieser  ihm  einen  Wiirfspiecs  lo  den  Bchooes  schleuderte. 

rymo  und  Cymodoce  (Gr.  zwei  NercideQ, 

Bebwestem.  Töchter  des  Nereus  und  der  Doris. 

C'ymodocea  (Or.  M.).  Al«  Tnrou«  dis  Schiffe  ds« 
Arneas  zn  verbrennen  drohte,  vorwaiidelte  Cybele  «ie 
alle  tn  Mcemyniphen;  eine  denelben,  O.,  schwamm  fo 
Arneas  und  gab  ihm  Nachricht  von  dem  Vorgefalleneo, 
so  wie  von  der  Lage,  in  welcher  aein  Sohn  Ascan  sieb 
befarnl,  und  hiess  ihn  demselben  zu  Hülfe  eilen. 

Cymopolia  (Gr  M.),  Gattin  des  bundertarmigeu 
Briareus,  welche  derselbe  znm  Lohne  für  seine  Tapferkeit 
von  Ihrem  Vater  Neptun  empflng;  ihre  Mutter  war  rio« 
j arcadische  Nymphe. 

I CymaihoB  (Or.  M.),  rine  Nereide. 

C'ynaethu«  (Gr.  H.),  Bolm  des  Lycaoo,  welcheo 
Jupiter  ln  eineo  Wolf  verwandelte,  während  er  alle  seio« 
Böhne  mit  dem  Blitz  erschlug. 

Cynlna  (Or.  M.).  Beiname  de»  Apollo  bei  dem  alten 
athenischen  Qeschlechte  der  Cyniden. 

Cynna  (Or.  M.),  eine  Amazone,  Gründerin  der  SUlt 
C.  l>ei  Meraclea. 

Cynortaa  (Or.  M.),  Bnhn  des  Amyclas,  König«  voo 
Lacnlamun,  und  der  Diomede,  Tocht«r  des  Laconier« 
Laplthas;  durch  seinen  Sohn  Oebalns  oder  Perleres  Gr»«i- 
rater  des  Tyndareus. 

Cynoaura  (Qr.  M.).  Nymphe  des  Borges  Ida,  welche 
den  Jupiter  erzog,  wofür  dersell>e  sie  unter  die  Btem« 
versetzte.  Bi«  soll  der  kleine  Bar  aeiii , dessen  oberster 
Btem,  der  Polarstern,  bei  den  Griechen  C.  genannt  werde, 
d.  h.  wörtlicli  lluiideschwana. 

Cynoaaraa  (Qr.  M.),  Sohn  desMercor  von  einer  Drras 
dee  Berges  rynoeiiras,  der  von  G.  benannt  eein  aoUte 

Cynihia  und  Cyillhlna  (Or.  M.),  Beiname  der  Dlaas 
und  des  Apollo  von  ihrem  Geburteort,  dem  Berge  Cynlhn« 
auf  der  neu  entaiandenen  Insel  Delos. 

Cyparisata  (Or.  M ),  Beiname  der  Minerva  von  der 
Stadt  Cyparissia  anweit  Asopua  in  Laconien. 

CyparliSQt  lOr  M.),  1)  Sohn  des  Telephus  und 
Liebling  des  Apollo,  welcher  ihm  einen  zahmen  Hirsch 
geschenkt.  ZufklUg  erschoss  er  dleaeo  und  grämte  sich 
darüber  so  sehr,  dass  er  steh  das  ltet>en  nehmen  wollte. 

I Apollo  aber  verwandelte  ihn  In  einen  Cypreeeenbaura- 
2)  0..  Erbauer  einer  Btadt  seines  Namen«  io  Phoei«.  Boho 
de«  Mlnias,  Königs  von  Orchomenns. 

C'yphns  (Or.  M.),  Sohn  des  Perrbäbus,  Königs  der 
Perrha^r;  er  stiess  mit  zwanzig  BctiifTen  tu  dem  Beere 
der  Griechen  vor  Troja;  nach  Ihm  aoll  die  perrbäbisebe 
Btadt  Gyphns  benannt  sein. 

Cyprla.  8.  Venns. 

Cyrbln  (Or.  M.).  anderer  Name  der  Cydippe,  Tochter 
de«  OcblmuB,  Gemahlin  des  Cercapbus. 

Cyrrne  (Gr.  M.),  1)  Geliebte  de«  Apollo,  Tochter 
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4«»  Hjpteu«  (9oho<t  KtuMgott«!  PMteiii),  achon  aU 
Kiad  Bit  dfti  Waffau  vprtr»ut«r,  al«  mit  df*n  welblicbeu 
Arbfilcn.  £liist  Mb  Apollo  lie  unbewehrt  mit  ein«m 
Lo««n  kämpfen,  entbrannte  in  Liebe  sii  ihr  nud  nahm 
«ie  mit  aicb  nach  einem  reiienden  und  fruchtbaren  Küsten- 
etriche  Libyen«,  gab  dort  der  8tadt  C.  ihren  Namen, 
«ribte  ihr  einen  eigenen  Tempel,  machte  sie  nnsterblich, 
«md  ercengte  mit  ihr  den  Aristaus,  nach  Einigen  auch 
den  Seher  Idmon.  » 8)  C.,  «ine  Nymphe,  Geliebte  des 
E*r»,  Hutter  des  Diomedes,  König«  der  Bistouen,  welcher 
«eine  Rosse  mit  dem  Klelsch  der  bei  ihm  aokoinmenden 
Fremden  futterte. 

Cyri»  (Or.  M.).  Beiname  des  Adonis  bei  den  Cypriern. 

Cyrnat  (Or.  M.),  1)  Sohn  de«  llercnle«,  nach  welchem 
die  Insel  C.  (Ootilca)  benannt  sein  sollte.  — 8)  I 

Feldherr  des  loachoi,  der  ihn  mit  einer  bedeutenden! 
Flotte  anssebickte , die  durch  Juno  auf  das  Grausamste  { 
«•rfolgte  Io  «n  soeben,  wobei  er  ihm  den  Befehl  ertbeilte, 
Sicht  ohne  sie  beimaukehren.  Dies«  bewog  ihn,  sich  in 
Carlen  iiledcrtDlasaeo,  wo  er  eina  Stadt  Ce  erbaute. 

Cythera.  8.  Venns. 

CyUaaöniS  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Phrixus  und  der 
Cbalclope,  Tochter  des  Königs  Aetes  in  Colchis,  welche 


diecer  dem  Fremdliog  gab,  als  er  ihm  den  goldriiessigeo 
Widder  brachte.  Kr  soll  die  Stadt  in  Papblagooien,  welche 
seinen  Kamen  tragt,  erhsut  haben. 

CytUI  (Or.  M.),  Sohn  des  Jupiter  und  der  Nymphe 
Himalla. 

Cyxicus  (Gr.  M.|,  Sohn  de«  König«  Aeneu«  und  der 
Aenete.  ging  nach  Proponti«  uud  colunisirte  die  Land- 
schaft Dolloni«,  rermählte  sich  mit  Clite , der  Tochter 
des  Merujis,  und  befand  sich  in  Glück  und  Ansehen,  als 
die  Argonauten  tn  ihm  kamen,  welche  er  sehr  frenndlich 
aufnahm,  die  jedoch  bald  nach  ihrer  Abreise,  durch 
Sturm  rerschlagsn,  Nacht«  xum  xwelten  Male  auf  seiner 
Inrfel  landeten.  Man  hielt  sie  für  feindlich  gesinnte  Pe- 
lasger,  ruckte  ihnen  entgegen  und  Jason  selbst  erlegte 
iien  König.  Weiteres  s.  unter  0 1 1 1 e. 

Caastawa  (Slar.  M.),  eine  der  berühmtesten  Heldin- 
nen in  dem  böhmischen  Mag'lekrieg;  sie  focht  sieben 
Jahre  lang  mit  unrerindertem  Glück  unter  der  Anführung 
der  Horrogio  Wlaada,  bis  diese  mehr  der  List,  als  der 
Gewalt  unterlag. 

CaernebOR  auch  Tschernebof  Flg.  86.  (.slar.  M ), 
von  dem  slarlschen  TschamI , scliwars,  und  Bog.  Gott; 
ein  böser  Gott  der  Dordischen  Wetnlni  und  Slareo,  für 


Flg.  gfi 
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Sich  bestehend,  als  Oberster  der  flnatern  Götter,  sonst 
aber  auch  Beiname  mehrerer  böten  Oottbelteo.  Kr  ist 
das  böse  Ptiuclp,  dem  Bielbog,  dem  Triglaw,  dem  Swan- 
tewit  eotgegeogesetst,  und  wirkt  nur  Böses,  doch  glaubte 
das  Volk,  er  müsse  gegen  seinen  Willen  Im  grossen 
Gaiuen  rum  Gulen  wirken,  wenn  anders  diese  Nachricht, 
Wfiehs  den  alten  christlichen  Chronisten  entlehnt  Ist, 
Otsoben  rerdlent.  Man  deutet  mehrere  Bilder  und  Bild- 
•aalen  mit  einer  sogenannten  Löwenhant  auf  den  C.;  mit 
SicfaertieU  weiss  man  es  nur  ron  denjenigen,  auf  welchen 
•rin  Kam«  ohne  Beisau  vorkoaimt,  d.  h.  als  Name,  nicht 
eis  Titel.  Cnser  Doppelbüd  «teilt  ein  soIcIim  Götxeubild 
*eti  xwaf  Tcrschledsnen  tleiteo  dar;  das  an  der  Hinter- 
eeite  Id  RDoeti  eingegrabene  Wort  Rlietra  bexeirhnet  den 
Fundort;  die  andern  beiden  Wörter,  das  eine  auf  der 
Kackaaiie  über  Rhetra,  und  das  andere  auf  drr  Vorder- 
erite,  waren  wir  nicht  im  Stande  xn  entxlffern.  Die 
Arbeit  lat  höchst  roh,  kaum  teigen  die  beiden  Gesichter 
riwaa  Menschenihnliches ; das  eine  an  der  Vorderseite 
xeichnet  sich  durch  einen  langen,  in  xwei  Zöpfen  hernieder- 
gehenden  Bart  aus;  das  anders  Ul  ganx  jugendlich,  fast 
Aiadlich,  befindet  sich  anf  der  Rückseite  des  Kopfes 


über  einem  langen,  mit  einer  Pfeilspitxe  endenden  Zopf. 
Anders  ist  ein,  auch  tu  Rhetra  gerondenes  Oötxenhüd, 
den  C.  darstellend,  geformt;  diese«  hat  Achnlicbkeit  mit 
einem  englischen  Bulldog,  Ut  aus  Bra  gegossen  und  Tor> 
tugsweise  mit  dem  Nomen  proprium  C.  bexelchuet. 
Ukuflg  wurden  die  bösen  Götter  als  Thiere  geseirhoat ; 
eine  abschreckende,  entsettliche  Thiergestall  woHle  man 
diesen  Götten  geben;  hieran  batte  die  rohe  Kunst  alle 
Mittel . eine  freundliche  Anasenselte  vermochten  weder 
ihre  Gedankenbilder,  noch  ihre  Hculptur  tu  gewinnen. 

Ctado  morakoc  (.Slav.  M.),  der  Beherrscher  oder 
König  de«  Neeree,  ein  mächtiger  Gott,  dem  Tausende  von 
Unfergöttern  (Cxudi)  dienten,  welche  Meergötter  tbeils 
gnter,  thells  böser  Art  waren  , und  nach  ihrem  Gefallen 
den  Menschen  n&txten  oder  schadeten.  Die  Heelhhrer 
und  Fischer  opferten  ihnen  bei  ihrer  Abreise  aus  den 
Häfen  Laudfriieht«,  nach  welchen  sie  beeonder«  begierig 
gewesen  sein  sollen. 

Cxur  Fig.  87.  88.  (Slar.  M.).  der  GriMgott  der  Ruseen, 
ganx  roh  gebildet,  mit  nur  entfernter  Aonaherong  an 
menschliche  Gestalt. 
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Daboi  — Daedalua. 


D. 


Dabol«  «in»  Tun  den  Wld4he  in  Afric«  gdttllch  ?«r* 
«hrt«  SchUngr;  nie  wird  tod  JanglVau^D  gepflegt,  welche, 
eil  ihre  Prieeterinnm , lo  wie  die  Göttin  eeihet,  greieeo 
A nitebene  seoieeieu. 

llactyll  Idaet  (Or.  M.),  Dnznuuen,  denen  ln  Vorder- 
aek-o,  hceondere  am  trojaniechen  Berge  Ida,  die  erele 
Krfludong  der  MetalUrbeit  and  eben  damit  «in  bobee  Ver- 
dienst nm  die  früheste  Caltar  der  Menschheit  cogeechriebrn 
und  göttliche  Verehrung  erwiesen  wurde.  Die  Spuren 
des  Glaubens  an  sie  weisen  in  ein  Alter  turuck,  das  mau 
die  Dätomemng  der  griechischen  Mjthologie  in  ihrem 
Vebergang  ans  dem  Murgeo-  in's  Abendland  nennen 
könnt«.  Schon  xur  Zeit  der  Blütbe  der  griechischen  und 
römischen  Wissenschaft  und  Kunst  kannte  man  weder 
ihren  Ursprung,  noch  ihre  eigentliche  Bedeutung;  mau 
▼ermuthetc  nur,  daee  sie  tod  dem  Berg  Ida  und  ron  der 
Piogcrgeecbicklicbkeit  {däxTvXo(  heisst  im  Griechischen 
Pinger)  den  Namen  erhalten;  man  ereäblte , dass  sie  am 


Ida  gewohnt,  durch  einen  Waldbraod  Eisenmioen  entdeckt, 
und  durch  eben  dieeee  Feuer  das  Krs  bearbeiten  grlrnit 
hatten.  Zahl  und  Namen  der  einselnen  Tarliren  rwiichen 
10  nnd  100. 

Dhodae  Taengrl  (Tfthet.  M.),  ein  erhabenes  Oetater- 
geschlecht,  welches  schon  ror  Schöpfung  der  skhlbaren 
Weil  existirte,  unsterblich  war,  doch  durch  die  8challui»| 
der  Welt  ein  Lcb«nsriel  erhielt,  ohne  eigentlich  den  (Je* 
setxen  det  Todes  unterworfen  tn  sein.  Es  waten  a«o 
unendlich  »leie,  welclie  diese«  Ziel  in  der  sichlbaren  Welt 
erreicht  hatten,  und  doch  nicht  starben;  untufriedeo  mit 
ihrem  xweifelhaften  Geschick,  erhoben  i4e  sich  ron  Ihren 
Thronen  nnd  schwebten  in  den  Himmeln  omber,  bii  li« 
in  das  Reich  der  aasurischen  Geister  kamen;  diese  warrn 
unter  sich  stets  In  Uneinigkeit , nnd  das  Ersebeines  der 
D.  T.  eerstärkte  eine  der  Parteien  in  dem  Geiitemiche, 
worauf  ein  Krieg  ausbrach,  welcher  mehrere  IliUioDfa 
Jahre  dauerte. 


Eig.  89. 


Dnedalc  (Gr.  M.),  Tochtsr  der  Ueti«,  Amme  oder 
Krxiehcrin  der  Miuerra,  weiche  Jupiter,  nachdem  er  die 
Göttin  ans  seinem  Haupte  geboren,  dieser  Frau  übergab, 
die  wegen  ihrer  Klugheit  und  Kunstgescblcklichkeit  all- 
gemein geehrt  war. 

Daedallori  (Gr.  M.),  äohu  des  Lncifer,  vermahlt  mit 
einer  Nymphe  des  Parnass,  welche  ihm  die  Cbiooe  gebar, 
die  in  eiuem  Llebesverhaltniss  mit  Apollo  und  xiigleich 
mit  Mercur  stand.  D.  endete  «ein  Leben  gewaltsam,  indem 
er  sich  von  einem  Felsen  des  Parnass  berabstürzte , weil 
Diana  seine  Tochter  getödtet  batte,  da  diese,  von  zweien 
Göttern  geliebt,  sich  rühmte,  scliüoer  zu  sein,  als  die 
Güttin.  Apullo  aber  verwandelte  den  D.  im  itturae  in 
einen  Habicht. 

Daedalas,  Fig.  89.  90.  (Gr.  M.),  ein  Athener  aus 
königlichem  Stamm,  Zeitgenosse  des  Thesen«,  8ohn  des 
Rupalainus  und  der  Alcippe,  Vater  des  Icarus,  der  älteste 
Meister  in  Bildhauerei  und  Baukunst,  überdiess  Erhuder 
zahlreicher  nützlicher  Werkzeuge.  Seine  Bildsäulen  waren 
au»  Holz  geschnitzt,  nnd  man  sagte  sogar,  dass  sie  gehen 
konnten,  was  wohl  nur  darauf  deutet,  dass  er  sic  mit  frei 
entwickelten  Gliedern  bildete,  wahrend  man  frühir  nur 


bennenartige  Bildsäulen  hatte,  deren  Hände  nod  Fasse 
eng  an  den  Leib  schlossen.  Sein  Schwestersohn,  Ttlo*, 
von  ihm  unterrichtet,  zeigt«  noch  mehr  Erflodungs-Gsbr 
als  der  LeJirer  selbvt,  erfand  die  Töpferscheibe,  das  Dreck- 
»eUdei'ii,  nnd  erweckte  damit  den  Neid  des  Übelms,  welcher 
Um  ermordete  und  eben  begraben  wollte,  wobei  er  jedi>ch 
überrmsebt . des  Mordes  angekUgt  und  vom  Areop^ 
dessen  «chuldig  1>efimden  wurde.  Kr  entfloh  inerst  w* 
den  attiscbcD  Flecken,  welcher  von  ihm  den  Naaen  des 
dädalischeii  empfing,  nnd  daun  nach  Creta  zu  Minos, 
dessen  Freund  er  bald  wunle.  Er  verfertigte  dort  viele 
Kunstwerke,  nnter  andern  die  berühmte  hölzerne  Kuh 
der  Pasiphae,  durch  welche  diese  letztere  den  Minotaunte 
empfing,  für  welchen  D.  nun  «las  Laltjrinth  baute.  AH 
Minos  erftihr,  1>.  habe  »einer  Tochter  Ariadne  den  Bath 
gegeben,  denTheneus  mit  Jenem  Fadeu-Kiiauel  zu  versehen, 
durch  den  er  den  Rückweg  ans  dem  Labyrinth  fänd, 
setzte  er  ihn  uud  »einen  .8ohn  Icam»  gefangen.  Nun 
verfertigt«  D.  für  »ich  und  »einen  Sohn  Flügel  von  Federn, 
die  er  mit  Wachs  In  hölzerne  Gerippe  elnsetite,  oad 
entwich  so  durch  dl«  Luft,  gewiss,  dass  ihm  Niemand 
nachfolgen  könne.  Seih  Sohn  flog  in  jugendlichem 
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U«b«rBDthu  hoch,  der  Sonne  in  OAb«;  dieee  ecbuolg  iIm 
Wechr,  ond  lo  etarsie  er  in  diui  Meer,  dM  ruu  ihm  den 
ynmeo  de«  ic&rlecbeD  enpOng.  D.  knm  necb  Sicilien 
ssm  König  Cocalue,  der  ihn  glckhlklle  frenndecbefllich 
eapfing,  ond  noch  Crtnche  hntte,  die  Anveieohcit  de« 
Könctlen  >u  toben,  denn  die  gröisten  Konetwerke  dnukten 
•einem  Geiate  ihr  Entetehco : «o  die  onbetwinglicbe  Feete 
bei  Agrigent,  in  welcher  der  König  «eine  Sebitse  nufbe- 
wnbrte;  dnon  di«  nntbrlichen  Dnjnpfl»4der,  ln  einer  Ilöbl« 
bei  SeliDDa;  der  Tempel  der  Veno«  nof  dem  Gipfel  de« 
Berge«  Brjx  etc.  Er  «Und  bU  in  «einem  Tode  in  gröeatem 
Aneebeo  bei  dem  Könige,  «o  dnse  dieter  lieber  den  Mino« 
ombmebte,  nie  dam  er  den  Künitler  nu  dieaen , der  ibro 
nncbgefolgt  wer,  nuigeliefert  hatte.  Kan«tdar«tellungen 
de«  D.  geben  nnvere  beiden  Abbildungen:  Fig.  89,  wo  er 
«ich  ond  eeinem  Sohne  FIdgcl  macht,  und  90,  wo  er  «leb 
mit  Paaipbae  über  die  Vollendnug  der  boleemeo  Kob 
beepriebL 

Dadgnh  (Per*.  M.),  der  Ort  der  Gerechtigkeit,  ein 
kleiner  Feaerleupcl  der  Guebem  (der  groaee  hei««t  Derim> 
ber);  in  einem  lolcben  befindet  sieb  keine  Feuerkapelle 
nlt  eigenem  Altar  für  da«  HclUgthom,  iondero  da«  Feuer 
brennt  auf  der  blossen  Erde,  auch  bedarf  c«  keine«  be* 
•oodera  geweihten  oder  ansgeenchten  Platiee , am  diesen 
Tempel  antulegen;  er  kann  an  jedem  Orte  sieben,  «a« 
mit  dem  grösseren  nicht  der  Fall  ist. 

Dadacbos  (Gr.  M.) , lateinisch  Lnclfera,  »die 
Fackclträgerin«,  Beiname  der  Diana,  wenn  sie  als  Mond- 
göttin  erscheint;  sie  wird  mit  iwci  Fackeln  ln  den 
Bänden  abgebildet;  c.  Diana. 

Oafgun  (PböD.  H.).  Eine  Gottheit,  welcher  wir  nor 
im  alten  Testamente  erwähnt  finden  t.  0.  t.  Sam.  A,  1, 
fgg.;  Richter  Ifi,  23.  Da  das  Wort  Dag  im  Hebräischen 
Fisch  heisst,  so  Ist  D.  ohne  Zweifel  tbeilwcise  ln  Fisch- 
gestalt dargeatellt  gewesen,  nnd  gesellt  sich  so  zu  A tar- 
gatis  oder  Derketo  («.  d.>,  and  möchte  neben  jenem 
weiblichen  ein  männliche«  Prlncip  de«  Leben«  und  der 
uwodUebeo  Foftpflaniung  gewesen  «olo,  auch  viel- 
leicht mit  dem  fabelhaften  Naone«  (s.  d.)  lutammeo- 
bangen. 

Dagom  (I.am.  Beligionswesen.),  nenueii  die  Mongolen 
da«  Amt«kleld  ihrer  Lamapriester  (Oelluugs);  e«  iet  ein 
grt-*t*r  Mantel  von  gelber  Beide  , mit  rotben  Quadraten 
besetst  and  einem  eben  solchen  Kragen  veiwoben. 

Dagur  o«ler  Dag,  nach  der  nordischen  Mythologie 
Tag  iphyeischer  Degrifl),  Sohn  de«  Delliiigur  (Damme- 
raog).  des  dritten  Manne«  der  Kot  (Nacht),  Tochter 
Murf*  (Finsteniis«),  eine«  Riesen,  der  «rlno  Wohnung  in 
Jutonbeitn  hatte.  D.  und  Not  nahm  Alfador  auf,  gab 
ihnen  zwei  Ueiigite  nnd  zwei  Wagen,  um  damit  Jeden 
Tag  die  Krde  zu  umfahren.  Not  Ährt  mit  ihrem  Rosse 
Rhimfaxi  (Dunkeimälioe)  voran;  von  dem  hembtrlefeuden 
fichaum  seine«  Gebisses  wird  die  Erde  Jeden  Morgen  be- 
thaat.  D.s  Ros«  heUst  Skiofaxi  (Bcbelnmaliue);  von  dessen 
strahlender  Mähne  wird  Alle«  erlunchtet. 

Üahmk.  S.  Zohak. 

Dahnian  (Pem.  H.),  ein  reiner  und  heiliger  Genius. 
Welcher  nicht  durch  Opfer,  wohl  aber  durch  Gebete  und 
gut«  Tbateu  gewonnen  werden  kann.  Die  Perser  brachten 
diesem  Ized  für  ihre  Verwandten  dreissig  Gebete  dar, 
wodnrch  denselben  sechzig  Todsünden  vergeben  wur>*«n. 
D.  ist  der  edcUte  Beglücker  der  llünmelsbewübher  und 
der  dahin  kommendru  menschlichen  8eeleo,  welche  er  aus 
den  Händen  des  Beroscb  empAngt,  vor  den  Thron  des 
Hocbstrii  und  von  da  zur  ewigen  Seligkeit  (ührt,  deren 
erst*  Stufe  "cbou  da«  Beschauen  Gotte«  ist,  well  diesen 
kein  Verdammter  schauen  kann,  und  weil  keiner,  der  ihn 
gvfchauet,  vcrdaumit  «erden  kann. 

Ilaldlliä  (lod.  M.),  die  beiden  Söhne  der  Didy  (der 
Nacht,  Schwester  von  Adidy,  der  Helle,  dee  Tag«)  und  de« 
Kasyapa  (Sohn  des  Maritschl  und  Enkel  Brama's),  furcht- 
bare, finstere  Rie«eu-Dämooen ; sie  heissen  Eruniakschen 
nnd  Eronien.  Der  Erster«  war  der  bösere;  er  zog  die 
Brde  in  den  .Abgrund  den  Meeres  und  vrrauiasete  Wischtiu 
tu  seiner  Verkörperung  als  Eber,  indem  der  G(*lt  in  dieser 
Gwtalt  die  Krde  an«  dem  Abgrund  mit  den  Spitzen  seiner 
Hauer  erhob  und  dem  Riesen,  welcher  ihm  dir««  wehren 
Wollte  ond  mit  einer  Keule  nach  ilim  «ching.  mit  den 
Zahnen  den  Leib  aufscUlitzte.  Der  Andere,  nur  wenig 
besser,  schwur,  seines  Brnders  Tod  an  Wischtia  zu 
rachen,  und  ergab  sich,  um  hierzu  die  Macht  zu  erlangen, 
•iner  auMserordentUchen  Frömmigkeit  in  der  Anl>etuiig 


Brama'e.  Dieser  Gott  versprach  ihm  daFür,  er  solle  weder 
bei  Tag  noch  bei  Nacht,  weder  von  Menschen,  noch 
Thiereu,  noch  Göttern,  weder  in  noch  aosaer  «einem 
Haue«  getödtet  werden  können.  Jetzt  übrrliec«  er  sich 
der  angeborenen  und  lange  our  mnbeam  unterdrückten 
Bosheit;  Alles,  selbst  Wisebou,  musste  «ich  vor  seiner 
durch  die  Frömmigkeit  erlangten  Macht  verbergen ; endlich 
errichtete  er  «ich  selbst  Pagoden  und  lirss  sich  als  Gott 
verehren,  woran  indessen  «ein  Sohn  nicht  Tbeil  nahm, 
welcher  gut  war  und  Wlschnn  als  Gott  erkannte,  anch 
durch  Bitten  so  wenig  wie  durch  Martern  von  dem  rechten 
Wege  «bzubrlngen  war.  Als  einst  der  Vater,  voll  Zorn 
über  des  Sohnes  festen  Glauben,  das«  Gott  überall  sei, 
auf  eine  eiserne  Säule  schlug  und  ausrief:  Ist  Wisciiun 
denn  auch  hierin?  da  sprang  au«  der  Säule  Wlscbnu  hervor, 
oud  eingedenk  der  Bedlngungeu,  unter  denen  der  Riese 
nicht  getödtet  werden  konnte,  war  er  weder  Thier  noch 
Mensch,  sondern  beide«  halb,  Löwe  und  Mensch  ; er  As«t« 
den  Biesen,  der  weder  am  Tage  noch  bei  Nacht  sterbeik 
konnte,  in  der  Damroemng,  und  schleppte  ihn  auf  die 
Tbürscbwelte  «wischen  dem  Innern  und  dem  Aeussern 
des  Hauses,  woselbst  er  ihn  erwürgte.  — D.  bieseen  übri- 
gens noch  alle  bösen  Dämonen , di«  von  Atri  und  BarhL 
schad«  stammen. 

Ualkoka  (Jap.  M.),  einer  der  vier  Götter  de«  Reich- 
titnm«;  er  verleibt  Glückseligkeit  und  W'ohUebeo,  deno 
mit  dem  Hammer,  den  er  führt,  kann  er  Alles,  was  er 
berührt,  verwandeln,  Alles,  was  er  begehrt,  bervorbringen ; 
er  «itzt  auf  elueni  Fasse  mit  Reis,  nnd  bat  neben  sich 
einen  Sack,  in  welchem  er  seine  Schatze  aufbewahrf, 
oder  aus  wdebem  er  seinen  Verehrern  miltheilt . was  sie 
brauchen. 

Dai  Nils  No  Rai  (Jap.  M.),  di«  grosse  Sonneogestalt, 
ein  Gott  der  Luft  und  dee  Lichtes,  derjenige,  von  welchem 
alles  Leuchten , selbst  das  der  Sonne  und  dt-r  Gestirne, 
ansgebt;  er  wird  auf  einer  Kuh  sitzend  abgebildeL  (Vergl. 
A.ma  n o Watte.) 

Dains*lclf  (Nord.  M.),  das  Schwert  des  König«  Högni, 
Tatsrs  der  Zaul^rln  HfUlur.  Da«  Schwert  hatte  von  den 
Zwergen,  die  e«  geschmiedet,  die  böse  Eigenschaft  empfau- 
gen,  dass  cs,  einmal  ontblosst,  Blot  selten  musste,  und 
dass  die  mit  ihm  goecblageuen  Wuudeu  unheilbar  waren. 
Der  Krieg,  welcher  durch  den  Raub  der  Hildur  zwischen 
llögnl  und  Iledin  entstand,  dauert  durch  die«««  Schwertes 
Kraft  und  llildur«  Kunst  bis  zum  Weltuntergänge  fort. 

Dalra  (Gr.  M.),  »die  Wissende«,  ein  göttliche«  Wesen 
aus  der  eleosinlschen  Geheimlehre,  von  Mercur  Mutter 
des  Elensis,  wird  für  Eins  erklärt  bald  mit  Venus,  bald 
mit  Ceres,  bald  mit  Juno,  bald  mit  Pruserpina. 

Dalrl , das  geistliche  Ohrrhanpt  der  Japaner.  Ehe- 
mals war  die  Kaiserwürde  damit  verknüpft;  vor  ungcAhr 
sieben  Jahrhunderten  brachte  eine  grosse  StaaUumwalxung 
die  weltliche  HeiTschaft  an  einen  Anführer  der  Kriegs- 
macht, Yori-Tomo ; seit  dieser  Zeit  ist  der  D.  ein  heiliger 
Gefangener,  welcher  in  der  Hauptstadt  von  Japan  residirt. 
Jedoch  von  einem  Statthalter  des  Kaisers  aufs  Strengste 
bewacht  wird.  Er  verlässt  seinen  Palast  nie,  wird  darin 
geboren  und  «tlrbt  darin,  ohne  mehr  als  Jährlich  einmal 
ln'«  Freie,  nämlich  ln  seinen  Garten  zu  kommen,  welches 
allem  Volke  verkündet  wird,  nicht,  damit  dasselbe  ihn 
sehe,  sondern  damit  es  sich  verberge,  um  ihn  nicht  zu 
sehen.  Kr  geniesst  scheinbare  Vorrecht«  in  Menge,  doch 
ln  der  Tbat  nicht«,  was  ihn  für  sein«  Einkerkerung  ent- 
schädigen könnte.  Zu  seinem  Fnterhalt  ist  eine  ganze 
Provinz  bestimmt,  doch  leidet  er  und  sein  Hof  oft  drücken- 
den Mangel,  well  die  Uulerb<amlen  de«  Kaisers  den 
grössten  Theii  dos  für  ihn  Bestimmten  an  sich  ziehen, 
und  keine  seiner  Klagen  de«  Herrschers  Ohr  erreiclien 
kann.  Der  Name  D-  bedeutet  eigentlich  den  Hof  dos 
Kaisers;  er  selbst  heisst  Oo  Dai  Sin  Oo.  Sein  ganzes 
Geschlecht  Ist  bberaus  heilig  und  macht,  obgleich  e«  zum 
grössten  Theile  aus  Be<lientou  de«  1).  I>e«tebt,  doch  auf 
di«  höchste  Achtung  Anspruch.  Der  D.  hat  zaölf 
Frauen,  und  eiu»*s  seiner  Kinder  erbt  den  Thron,  doch 
nicht  das  älteste,  suiidorn  daajenige,  welche«  die  Ihn  um- 
gebeiiden  Priester  wählen.  Nach  seiner  Tlirunbealeigung 
ist  er  ein  lebendiger  Gott,  und  viele  Götter  sind  «einen 
! Defolileu  unmittelbar  unterworfen.  Ja  sie  a I le  müssen  einen 

I'  Monat  im  Jahre  bei  ihm  bleiben,  welcher  daher  Käme 
Nalsuli  belast,  der  Monat  ohne  Götter,  indem  als<lann 
alle  Tenipvl  verlassen  sind,  weil  ihre  Bewohner  dem  D. 
ihre  Aufwartung  machen.  Solche  Heiligkeit  kaon  nur 
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Daische  — Daemogorgon. 


dftdiircb  b«b«Dpt«t  d»M  pr  nie  g«ht  (immer  «inl 

er  gpIreKeD),  das«  Ihn  nie  elnee  HeMcben  Blick  triffl, 
da«!  er  imr  im  flchlafe  Kewaechen  . i^reinlirt , nor  dann 
ihm  Nagel,  Bart  und  Haare  geordnet  werden,  daae  er 
Jeden  Morgen  einige  Standen  niibeweglicb  anf  eeinem 
Throne  ilttl  und  weder  einen  Blick,  noch  eine  Miene 
machen,  noch  irgend  wohin  aeben  darf,  (in  netteren  Zeiten 
Bilct,  Btatt  «einer,  nur  die  Krone  auf  dem  goldenen  Stuhl), 
daaa  er  aeino  Speliteii  auf  Portellangefl^aen  bekommt, 
welche  Jedesmal , nachdem  er  sie  gebraucht , terbroeben 
werden,  damit  Niemand  lie  nach  ihm  entweihe  o.  s.  f., 
denn  er  int  ein  >'ohn  de«  Himmeln,  und  folglich  da« 
erliabeDtte  Wesen  der  Krdc.  weichet  die  Götter,  nachdem 
«ie  lange  in  eigener  Person  die  Erde  regiert,  mit  der 
ferneren  Regierung  derselben  beauftragt  haben. 

Dnlache  (Ind  Rel.),  das  Wassei^eet,  weicbae  die 
Birmanen  unter  ausgelassenen  Freudeobeteugungeo  feiern. 
Indem  eie  sich  an  demselben  auf  den  Slraaseu,  öffentlichen 
Platten  etc.  mit  Waseer  beepritien,  eine  Ceremonie,  an 
welcher  eelbet  der  Kaieer  Theil  nimmt. 

DnUacbiliff  (Lern.  M.),  der  Kriegegott  der  Mongolen, 
Töbetaoer  und  Mandschuren,  wird  ln  roller  Biiatung,  mit 
Trophäen  und  ron  Trabanten  umgeben.  TorgestelU  , ge* 
wöbnlicli  xur  Verrieruug  der  Heerosfahnen  getranebt, 
doch  auch  klein,  ron  Messing  oder  Goldblech  getrieben, 
als  Talisman  getragen;  man  schreibt  ihm  alles  Gluck  im 
Kriege  tu,  und  glaubt  durch  seine  Nähe  sich  vor  Jedem 
Unfall  und  ror  Jeder  Verwuudnng  gcschüttt. 

Dakpa-Tguroo  (Lani.  M),  eine  der  furcbibaniten 
Abtheflungen  der  Hölle,  an  welche  die  Tübetaner  glauben  ; 
nie  gehört  tu  den  acht  Regionen,  ln  welch«  die  Holle 
(Gnlelra)  getheilt  ist;  au  diesem  Orte  werden  die  Ver- 
dammten durch  Fener  gei|uäll.  bis  der  Schmer«  sie  tödtet, 
doch  sogleich  erwachen  nie  wieder  tu  neuem  Lel>cn  uud 
neuen  Qtialen. 

Uakseba  (Ind.  M.),  ein  mächtiger,  urerschaffener 
Geist,  eu»  Brama’n  grosser  Zehe  entsprungen,  und  daher 
einer  der  zehn  Herren  aller  Wesen.  Kr  hatte  keinen 
Sohn,  wohl  aber  fünfkig  Töchter  von  seiner  Gattin  Prassudi, 
der  Tochter  de«  Muayambhii.  Biese  Töchter  wurden  rer* 
mahlt,  damit  sie  ihm  Söhne  gebären  sollten.  derselben 
erhielt  Tsebiandra . der  Gott  de«  Mondes,  1!)  Kasyapa, 
Brama's  Enkel  und  Sohn  de«  Maritschi.  7 Darms,  der 
Gott  der  Gerechtigkeit  und  Güte,  ein  sanfter  Stier,  Schiwa’s 
Reitthier.  Von  den  noch  übrigen  drei  Töchtern  erhielt 
eine  Aknl  , eine  zweit«  Werotreo,  und  die  letzte  und 
schönste,  tkhakti,  Scblwa  selbst.  Die  zehn  Altväter,  zu  | 
denen  U.  gehört,  brachten  einst  das  gross«  Opfer,  tu 
welchem  alle  Götter  geladen  waren.  Als  D.  hereintrat, 
standen  die  Götter  sämmtllch  auf.  am  ihn  zu  ehren,  nur 
Pchlwa  uiiterliess  en . worüber  ihm  tod  D.  beleidigende 
W'orte  gesagt  wurden.  Der  Gott  schwieg,  aber  Nattdl 
Gessuren,  «ein  GütintUng,  gerieth  in  Zorn  und  Terfluebte 
den  Frevler.  — Einige  Zeit  darauf  gab  D.  wieder  ein 
groisen  Opfer,  Ind  alle  Götter,  überging  Jedoch  seine 
Tochter  itebakti  und  deren  Gatten  Hobiwa.  Trotz  de« 
Letztem  M’arnung  ging  sie  doch  zu  dem  Feste,  als  Tochter 
de«  Hauses,  ward  aber  verächtlich  behandelt,  und  erklärte, 
dass  nie  den  von  D.  empfangenen  Leib  ablegen  und  «inen 
andern  annehmen  wolle.  Diese  geschah . sie  ward  als 
Parwadl  geboren,  aber  .Schiwa  riss  «ich  an«  Verzweiflung 
über  ihren  Verlust  als  ffchaktl  ein  Haar  aus , dem  ein 
Riese  eotsprang,  der  das  Opfer  störte,  indem  er  den  Opfer* 
aaal  t^etrat,  D-  den  Kopf  abseblug  und  das  Hau«  anzündete, 
in  welchem  D.s  Kopf  mit  verbrannte.  Di«  Götter  Iwten 
Schiwa  um  Verzeihoug,  welche  auch  gewährt  ward.  Der 
Gott  belebte  den  Altvater,  da  Jedoch  sein  Kopf  nicht 
mehr  exlstirte,  setzte  er  ihm  einen  Ziegenkopf  auf,  wie 
Nandl  Gessuren  ihm  geflucht  hatte. 

Dalal  Lama  (Lam.  Rel.),  «lue«  der  beiden  Ober- 
hänpter  der  TübeUnischen  Hierarchie , welche  sich  iu 
Oelbmütsen  und  Bothmützen  theiU,  deren  ersteren  der 
D.  L.  als  ein  wahrer  Pap«t  vorsteht,  während  dl«  andern 
«In  gleich  mächtiges  (oder  nnmäebtiges)  Haupt  im  Bogdo 
Lama  haben.  Br  ist  eine  Offenbarung,  «Ine  beständige, 
nie  aufhörende  VerkörpeniDg  Gottes,  und  zwar  des  ersten 
der  geschaffenen  Götter,  de«  Chomschlm  Bodhissadoa. 
Bein  Geist  Ist  stets  der  nämliche  nur  seineo  Kör(>er 
wechselt  er,  wenn  er  altert,  um  einen  andern  zu  bezieheo, 
welchar  an  gewissen  Zeichen  seinen  Priestern  kenntlich 
ist.  Er  geniesst  der  höchsten  Verebrnng.  denn  selbst  der 
Kaiser  ron  China,  unter  dessen  Hoheit  Tübet  «tebt,  kniet 


vor  ihm  nieder-  Ansser  den  Fürstoa  und  Priestern  «Mit 
ihn  Niemand,  diesen  aber  erscheint  er,  auf  einem  Altar 
mit  unterschlagenen  Beinen  sitzend,  unbeweglich,  eia 
sichtbarer  Gott.  Obwohl  er  der  Anbetung  Allier  aich  er- 
freut , obwohl  selbst  «sine  KzerameDtc  als  AusOöMe  der 
Gottheit  betrachtet,  mit  Gold  anfgewogen,  wie  ein  heiliger 
Talisman  anf  der  Brust  getragen,  für  die  Kranken  aüi 
sicher  helfende  Arzneien  gebraucht  werden  (dies«  sind 
Jedoch  wahrscheinlich  Fabeln,  von  den  MiseloDärea  ver- 
breitet), so  Ist  er  doch  seiner  frühem.  Alles  zerschmet- 
ternden Macht  in  Irdischen  Angelegenheiten  völlig  beraabk 
Io  dem  grossen  Kloeter,  welches  er  auf  dem  Berge  Pud- 
dala , nabe  an  der  Oränze  von  China , bewohnt , sind,  so 
wie  io  den  beiden  Schlössern  bei  Chassa,  welche  er  ab- 
wechselnd zniu  Aufenthalt«  wählt,  immer  mehrere  tausaad 
cblnesiscb«  Soldaten,  die  ihn  bewachen,  so  das«  er  eigent- 
lich nur  ein  vornehmer  Staatsgefangener,  mit  etwas  mehr 
Freiheit  sl«  der  Datri  (s,  d.)  ist.  Dennoch  bleibt  sein 
göttliches  Ansehen  unverändert,  und  der  chinesisch«  Kaiser 
hält  mit  ungeheuren  Kosten  einen  Nnntlna  des  D.C.  an  sei- 
nem Hofe  zu  Peking,  dem  er  solcli«  Ehrfurcht  beaengt,  wie 
dem  Grosslama  selbst.  Der  Name  dieses  Fürsten  der 
Kirche  bedrntet  »die  sehr  grosse  Mutter  der  Seelen«. 

Dalklel  (Hebr.  M.),  ein  Geätllener,  ein  Hollenengel. 
Bein  Amt  ist,  eine  feurige  Peitcebe  zn  schwingen,  mit 
welcher  er  die  Verdammten  nach  der  olobenten  Abtheilniig 
der  IIÖll«  treibt. 

Uzmnrchuf  (Gr.  M.),  ein  tn  Parrhavia  io  Arcadlen 
gebnrner  Athlet,  welcher  am  Feste  de«  Jupiter  Lyoäne 
sich  ln  einen  Wolf  verwandelte,  dessen  Gestalt  er  zehn 
Jahre  lang  behielt. 

Damnzichlhoti  (Gr.  M.),  einer  der  Söhne  der  Niobe 
: (s.  d.),  welcher  seiner  Mutter  Stolz  mit  dem  Leben  buoeen 
musste,  indem  Apollo  und  Diana  ihr  alle  Kinder,  bis  auf 
zwei,  tö'tteteu. 

I)an)zzippuf  (Gr.  M ),  Bruder  der  l*en«lo[>e , der 
Gattin  de«  Ulysses,  Sohn  des  Icarlns. 

DzmaelziPalo»  (Gr.  M.),  ein  König,  welcher  über 
Ptatää  herrschte,  als  Oedipus  (s.  d.)  seinen  Vater  LaNia 
erschlug,  ohne  ihn  zu  kennen.  D.  begrub  den  Lains  und 
seinen  gleichfalls  von  Oedipus  erschlageneu  Wagenlenker 
Polyphonte«. 

Damazeuz  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Mercur  und  dar 
Nymphe  Alimede,  welchem  die  Stadt  seines  Namens  Io 
Syrien  ihr  Entstehen  danken  soll.  ~ g)  D.,  ein  Tbehaner, 
der  die  von  Bacchus  gepflanzten  Weioetöcke  nableb, 
wofür  zur  Strafe  ihm  der  Gott  bei  lebendigem  Leibe  die 
Haut  abzog. 

Damastes  (Gr.  M.),  «io  Räuber,  welcher  am  Cephisana 
bei  Athen  hauste,  und  die  Fremden,  die  in  sein«  Hända 
fielen,  nach  dem  Masse  «einer  Bettstelle  so  lange  aosreckte, 
bis  «je  starben,  daher  erden  Beiuamen  Proornste«, 
der  Aasrocker,  bekam. 

Dainaslor  (Gr.  M.),  1)  einer  der  dracbenlü«ai|rwn 
Giganten . welche  sich  gegen  die  Götter  empörten  nttd 
Berge  auf  Berge  thünnteo,  um  den  Olymp  tu  erstürmen. 
Jupiter  hatte  ihm  eineu  Felsblock  aus  den  Händen  ge- 
echlagon,  da  ergriff  er  seinen  Bmder,  den  Pallas,  walchen 
Minerva  mit  dem  Medusenhanpte  vervtelaefl  batte, 
und  warf  Ihn  «um  Olymp  empor.  — 8)  D.,  Vater  dee 
Ageleus,  eine«  Freiers  der  Penelope. 

Damha  Togar  (Ind.  M.),  der  erhaben«  O^tUrcltn 
de«  japanischen  Gottes  SchagklamunI  (Buddha) , welcher 
denselben  verlies«,  um  in  Gestalt  de«  Elephanteoköoigs 
Araschawardan  die  Welt  zu  erlösen. 

Damla  (Gr.  M.),  Oefiihrtin  der  Auxeala  (s.  d.). 
Dass  Auxesla  und  D.  mit  Ceres  und  Prossrplna  verwandte 
M*esen  sind,  lehrt  der  Umstand,  dass  anch  bei  den  Römern 
D.  äls  Beiname  der  BonaDea  (s.  d)  erwähnt,  und 
dieeer  ein  mystische«  Opfer  Damium  und  ein  Priester 
Damtzs  beigelegt  wird. 

Damno  (Gr.  M.|,  Tochter  des  ä^ptischen  Könige 
Belus,  Schwester  des  Aegyptn«  nnd  desBaoaBS,  wai^ 
mH  Agenor,  dem  König  von  Phönicien,  vermählt,  nnd 
•oll  die  Mutter  des  Phönix  geweeen  sein;  auch  die  Töch- 
ter Isaa  und  Meile  schreibt  mau  Ihr  tu. 

Damtxiagn  (Ind.  M ),  Beiname  de«  grossen  Gotte« 
Wiaobon. 

Dnemogorcon,  der  Erdgeist,  welcher  alle  materleUen 
Dinge  geeebaffen,  Himmel,  Erde  nnd  Meer  und  Alles,  wen 
darin  {st , dessen  Namen  man  aber  nicht  «ompreebeii 
durfte.  Mau  »teilte  ihn  als  «iueo  kothlgeo , mit  Moon 


Daemon  — Danukobi. 
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tod*«liUii , blMMO  GrH«  Tor,  d*r  im  Iamid  d«r  Crde 
v«hat.  8«tBe  Kinder  eiiid : Kreba»,  Krie  and  die  Percea. 

Oaeaioit  (Qr.  OUabe.) , griecbiecbee  Wort  für  die 
eUgemeioc  und  onbeetiaamte  VorstelluDK  vinee  eiDEeloen, 
•nt  veder  aabeke&Dten,  oder  doch  nicht  mit  der  g ewünechten 
VolUtdndigkeit  der  Eigenechaneo  erkannteD  gbttiieheo 
Weaeae ; zuweilen  auch  für  die  aU  Einheit  gefaaete,  aber 
eben  io  ihrer  Einheit  nnbegreiflicke  Qottheil.  Der  D.  iit 
immer  die  Oottheit  aU  solche,  die  für  den  Meofcbeo  etwas 
l'nheäiDtkhes  bat,  ihm  eiu  gewisees  Grauen  einflöest. 
Ais  daher  das  Cbristentbom  unter  den  Grlechou  und 
Römern  berracheDde  Religion  wurde,  eignete  sich  das 
Wort  D.  Im  Maode  der  chilstUcheD  Rellgionslebre  ror« 
tretllicb  dasu,  die  giiecblerb*romiBcbao , wie  alle  anderen 
bsMDiaeben  Gottbeileu,  als  Geister  der  FinstaniiM  und 
dee  Abgrunds,  dem  Licfatreiche  des  dreielulgen  Gottes  und 
eeiner  Engel  und  HelUgen  gegenüber  zu  stellen,  und  in 
dieaem  Sinne  ist  es  bis  auf  untere  Zelt  aller  Orten  ge* 
braucht  worden. 

Dnmtachult  (Hong.  M.),  ein  grünes  Pferd,  das  Rejt- 
tbier  dee  Gottes  llaidari , des  letzten  Barebass , der  zur 
Erde  steigt,  nm  die  Menecben  wieder  in  Ihrer  rorigen 
Lebenedauer,  Ihrer  Tagend  und  Schönheit  in  erbeben. 
Dae  grhne  Pferd  ist  ein  groesee  Ueiligthnm  (Dolon  Brdeni), 
wekhee  nebst  sechs  anderen  Heiligtbümcrn , der  welssen 
JsBgfraa,  dem  blankopfigen  Keiler  etc.  auf  den  AlUreu 
der  nioDguliscben  Tempel  aufgeelellt  wird. 

Unmyttta  (Gr.  M.),  der  ecbuellste  der  Qigauten,  deseeu 
Körper  der  Coutaor  Cbirou  ausgrub,  <in>  seinen  Knöchel 
dem  .^cbillee  einzusetien. 

Uana^  (Gr.  H.),  Tochter  dee  Acrieios,  dos  vierten 
Königs  aus  dem  Danaiden « Stamme  zu  ttt*d  der 

Eurydice,  Tochter  des  Königs  Lacedämon.  Dem  AcrUius 
war  geweiesagt  worden,  dass  ihm  von  seinen  Nachkommen 
der  Tod  drohe;  dessbalb  war  er,  als  er  endlicli  eine 
Tochter  bekootmeo  halte,  so  sehr  in  Angst  vor  der  Er- 
füllung des  Orakelsprochee . dass  er  sie,  nachdem  sie 
mannbar  gewordeu,  in  einem  ehernen  Tburme  verwahren 
UcM.  Trotz  der  Strenge  des  Königs  tand  Jupiter  doch 
Hlttel,  D.,  deren  Schönheit  ihn  reiste,  zu  besuchen;  er 
verwandelte  sich  in  einen  goldenen  Kegen,  und  flel  so  in 
ihren  Sebooes.  Die  Folgen  der  Liebe  des  Gottes  blieben 
nicht  aus;  Perseus  ward  geboren,  Mutter  und  Kind  aber 
von  dem  zornigen  Vater  in  einem  offeneu  Kasten  dem 
Meer  übergeben,  welches  die  dem  Tode  Bestlnimtso  zu 
Seripbus  ao's  Laad  trieb,  dessen  König  Poljdectei  sie 
auflÜBg,  ond  den  Jungen  Pemeni  zum  Helden  erzog.  D. 
kam  spater  nach  Italien,  und  ward,  nach  der  Mythologie 
der  Latiner,  Gattin  des  alten  Oultes  Pllautuus,  und  dunb 
ihn  Malter  dae  Dauuus. 

Dannlden  (Gr.  M ).  die  fünfzig  Töchter  des  ägypti- 
schen Königs  Daoaus,  welcher  vor  seinem  Zwilliogshruder 
AefTptne  ans  dem  Vaterlande  floh  und  sich  in  Argoli» 
oicdcrlieM.  .tegypius  hatte  fünfzig  Sohne , welch«  mit 
den  I).  vermahit  werden  sonion;  ein  Orakel  hatte  den 
Danaos  vor  dieser  Verbindung  gewarnt,  dessiialb  ootwicb 
er.  allein  dl«  füufklg  Sohne  reisten  den  Jungen  Bräuten 
nach  und  wurden  niin  mH  denselben  verlobt,  in  der  Hoch- 
seitnachl  aber  alle  auf  Befehl  des  grausaiueu  Vaters  er- 
mordet; nur  «ine  einzige,  Hypennueatra , schonte  ihres 
Verlobten,  dee  Lyuceue,  und  war  ihm  behulflicb  zur 
Flacht,  weeshalb  eie  von  ihrem  Vater  vor  Gericht  gestellt,  i 
hier  aber  frvigeeprocheu  wurde.  — Di«  Graucanikeit  der 
D.  wurde  nach  ihrem  Tode  in  der  Unterwelt  dadurch  be- 
ftraft,  das«  eie  Wasser  In  ein  durchlöcherte«  Fass  schupfen 
muezten. 

Dnnnke  (Gr.  M.),  eine  kleine,  ursprünglich  persische  ' 
Münze,  einen  Obolus  an  Werth;  gewöhnlich«  Benennung 
für  den  Pfennig,  welchen  man  dem  Verstorbenen  in  den 
Mund  steckte,  um  damit  dem  Charon  das  Fahrgeld  über 
den  Acheron  zn  bezahlen. 

Dnoaos  (Gr.  M.},  Vater  der  Daimideu  (s.  d.),  hatte 
von  verschtedenen  Frauen  fünfzig  Tochter , welche  mit 
den  ^lioknen  des  Aegyptue  anf  folgende  Art  verbnuden 
wurden:  die  Töchter  der  Elepbanlie,  Hypennnestra  und 
Gorgophone,  bekameo  den  Lyoceus  und  den  Prötus.  An 
Battris,  EuceUdos , Lyeus  und  Dnpbron,  kamen  die 
Tochter  der  Europa,  Automate,  Amymone,  Agave  and 
9ca«.  Ferner  bekam  letrus  die  llippodamia,  Cbalcodon 
dl«  Bhodia.  Agenor  die  Kleopatra,  Chatue  die  Aeteria, 
Diocorystee  di«  Pbllodamia,  Alcje  die  Glauce,  Alcmeiior 
4ia  Hipponetlosa,  llipi>othoas  die  Gorge,  Euchenor  die 


IphimeduM,  Hippoijta«  dieae  Rhode.  Dieee  zehn  Söhne  det 
I Aegyptue  hatten  eine  arabische  Mutter,  dl#  ihnen  znge- 
I fallenen  Braute  waren  Töchter  der  Baumoympben  Atlantia 
' Qud  Phöbe.  Agaptolemus  erhielt  die  Pirune,  Cerceatee  dl# 
I Dorion,  Eurydama«  die  Pliarte,  Aegioi  die  Mnestra,  Argiua 
I die  Evlpp«,  Archelaua  die  Anezibia,  Meoachus  die  Nelo. 
Diese  sieben  Männer  hatten  eine  pbonicische  Mutter, 
ihre  Mädchen  eine  äthiopische.  Wegen  Namensglelchbeli 
; wurden  verbunden ; Clltus  und  Clitc,  Stheoelns  und  Sthende, 
t'hryelppus  und  Chrysippe,  Söhne  einer  tyrlschen  Mutter 
I und  Tochter  der  Memphis.  Die  zwölf  Böhne  der  Nymphe 
1 Caliandc  luosteu  um  die  Töchter  der  Kgjade  Polyxo,  und 
zo  bekam  Enrylochus  die  Autonoä,  Pbanies  di«  Theauu, 

: Imbms  die  Evippe,  Brouiius  die  Euroto,  Pulyclor  die 
I Btygno  und  C'hthonlus  die  Bryce.  Die  Söhne,  welche 
I .\egyptus  von  den  Gorgonen  batte,  looeteii  nm  die  Töchter 
der  Pieria ; so  erhielt  Periphae  die  Actäa,  Oeneos  die 
I Podarce , Aegyptue  di«  Dloxippe,  Melalces  die  Aflyte, 
Lampus  die  Ocyp«te,  Idmon  die  Pylarge.  Die  Söhne  der 
I llephästlne  erhielten  die  Töchter  derC'rlno;  Pandiou  be- 
kam die  Callidtce,  Arbelus  die  Oeme,  llyperbius  die 
Celäoo,  Uippucorystes  die  Uyperipp«.  Die  Jüngsten 
Söhne  dee  Aegyptus  bekameo  die  Töchter  der  Hers«: 
Idas  die  Uippodice  und  Daipbron  dlo  Adlanl«.  Hier  sind 
die  Töchter  alle  sowohl,  als  die  Gattinnen  des  Danau» 
angeführt ; die  verschiedenen  Mythographen  slimBten  aber 
durchaus  nicht  mit  einander  Überein.  Nach  dem  .Morde 
der  neun  und  vierzig  Jübgllnge  wurden  denselben  die 
Köpfe  abgeschuitleo  und  anf  dem  Wege  nach  dem  Schluss« 
von  Argos  begraben,  die  Körper  aber  in  den  lemäischen 
Sumpf  geworfen.  Da  sich  für  die  Mörderinnen  keine 
Freier  fanden,  so  wurden  sic  bei  angeelellten  Wettkämpfen 
als  Preise  für  die  Sieger  ausgestellt  und  auf  dies«  Weise 
nach  und  nach  vcmtählt. 

Dnnnevniidrl  (Ind.  M.),  der  Gott  der  Heilkunst,  eine 
besondere  IncamalioB  des  Wlscbnu;  doch  werden  Ihm 
nicht  eigene  Tempel  (Pagoden)  erbaut,  eoudem  nur  sein 
BIM,  die  Statue  «loee  alten,  bärtigen,  in  einem  Buch  aus 
Talipotblätterti  leeendeu  Mannes  anf  Wlschnu'a  Altar 
aufgesleilt.  Er  entstand,  als  dis  Götter  den  Berg  Maiidar 
im  Mnchmeere  umdrehteo , um  Auirita  zu  bereiten;  da 
stieg  er  mit  einem  Gefass«,  das  diese  indische  .Ambrosia 
entbiolt,  aus  dem  Meere  herauf. 

Dnunwas  (Ind.  M.),  ein  zahlreiches  Gefolge  böser 
Geister,  welche  oft  woltorschüttemde  Kampfe  veraulassteu, 
un<i  nameutUeb  mit  dem  Reiche  dee  Indra  stets  in  Zwi- 
stigkeit lebten.  Zweimal  befreite  Wisebnn  den  Herrscher 
von  der  Schmach,  den  Dämonen  tn  unterliegen;  auch  der 
König  Dsebumanta,  aus  Kalidasas  Sukoiilala  bekannt, 
kam  vinmal  demselben  zu  Hülfe. 

ünildJHn  (Ind.  M ),  ein  Stab  mit  sieben  Astknoten, 
welchen  die  Sanjasi,  die  Indischen  Urillgen,  tragen,  und 
dessen  Knoten  sie  taglit  h mit  Gsogeswaaser  benetzen 
müssen,  wodurch  sie  gegen  all«  Eindusse  böser  Dämonen 
geschützt  sind. 

Ozndnwatrrn  Ind.  >1.),  eine  Wiedergeburt,  und 
zwar  die  dritte  Verkörperung  des  Kteseodamons  Eruuia- 
kassiaben , des  einen  der  beiden  Daidyas.  Er  ward  von 
Wischnu  in  der  Avatera  des  Krischna  nach  gewaltigem 
Kampfe  überwunden  und  getödtet. 

Uandrii  (Ind.  M.),  Fürst  aus  dem  Gescblechte  der 
Soonenkludcr;  er  hatte  ueunundDeunsIg  Brüder;  der  Vater 
Aller  biess  Iksrhuwaku. 

Uandesurcil  (lud.  M.),  «in  Heiliger,  grosser  Büsssr 
und  Günstling  des  Sebiwa,  welcher  l>efshl,  mau  solle 
diesen  Heiligen  gleich  ihm,  dem  Gotte  selbst,  verehren; 
daher  steht  in  den  Tempeln  des  Schiwa  D.s  Düdvanl« 
gewöhnlich  netieo  der  des  Zerstörers. 

Dnnu  (Ind.  M.),  ein  mächtiger,  böser  Dämon,  weUln-r 
ein  zahlreiches  Dämoneogeschlecht  erzeugte,  das  in  der 
indischen  Mythologie  eine  gross«  Rolle  spielte. 

Dnnukobt  (Ind.  M ),  ein  b«rübmter  Teich,  ein  Bade- 
ort, den  Wlscbnu  selbst  für  sich  und  Schiwa  gegraben 
und  mit  Granit  ausgemauert  hat.  Erliegt  unfern  Pondicberi, 
auf  der  Halbinsel  die«e«its  des  Gauge«,  bei  einem  grossen 
Tem(«el  des  Schiwa.  Die  Stelle  ist  noch  aus  einer  andern 
Ursache  heilig:  hier  war  es,  wo  der  Affenkönig  Hanumaii 
mit  R«ma  zusammenkam,  als  beide  den  Zug  nach  Ceylon 
unternabmeo.  DerTeicb  wird  von  zahllosen  Pilgvrschasren 
besucht;  wer  sich  in  demselben  badet,  iet  von  allen 
Bünden  gereinigt,  doch  mute  er  Wasier  aus  dem  Ganges 
loitbringen,  um  den  Lingam  der  Pagode  damit  zu  wasctien. 
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rnus»  such  wihrvod  4»r  K*DC«n  Pilforftthtt  ohoe  Decke  Mltlelde,  wetchea  dco  edelo  BurchAD,  den  BeliglottMtifUr 
aaf  bloMer  Brde  geechlefeu  haben.  der TubeUner.  leitete,  and  kehrten,  am  demeelbeo  eaia 

Dannwaa  (Ind.  M.),  die  Rinder  de«  Denn  (e.  d.),  echweree  Geachitt  ^a  erleichtern,  in  aelne  Augen  tnrock, 
fnichtige  Dämonen.  in  denen  alc  eeit  dieeer  Zelt  wohnen. 

Dapalif  (Köm.  M.),  »der  Schmaueer«,  Beiname  de«  Dara  Arkka  (Mong.  M.K  ein  welbllcbor  Chnbilgau. 
Japiter.  ein  guter  Oenlu«,  l^timutt,  von  dem  Körper  eine»  Hen- 

Daphnaea  (Or.  BI.),  Beiname  der  Diana  so  Daa  in  «eben  im  Angenblicke  «einer  Qebnrt  Be«lt«  la  oekmeo 
Laconien,  Tlclieicht  daher,  weil  Ihr  dortige«  Standbild  Dieeer  OenltM  kam  mit  aelner  Oeepieiin,  Kullingtu  Cnite. 
au«  Lorb^rbanm-Hult  gefertigt  war.  Der  Lorbeer  heiaat  auf  die  Erde  geatiegen,  al«  Boddinaddo  Cbuktu  über  dl« 
grlecbiaeb  Daphne.  / Sünden  und  da«  Elend  der  Menvehen  weinte.  Beide  rer- 

Uaphnaeua  (Qr.  M.),  Beiname  de«  Apollo,  dem  der  sprachen  dem  Chuktu  (Boddlsaaddo  ist  ein  Khreatitol,  er 
Lorbeer  al«  Symbol  der  Welaaagung  heilig  war.  Ein  bedeutet:  Eiiöaer  der  Meoacbeo)  ihren  Beistand,  weaa 
Tempel  de«  Ootte«  unter  die«em  Beinamen  «tand  im  er  da«  verdorbene,  aOndliche  Oeacblecbt  befreien  wolle . 
heiligen  Hain  Daphne  bei  Aottochia.  Sie  wurden  al«  Konlgiimon  göttlich  verehrt. 

Daphne  Or.  M ),  1)  eine  Nymphe,  Toebter  dee  FIu«b>  Dardanua  (Gr.  M.).  Sohn  des  Jnpiter  nod  der  Klecln 
gottee  reneui  in  Thesaalien  oder  Ladon  in  Arcadirn,  und  (einer  Plejade,  de«  Atlas  Tochter).  Sein  Bruder  Jasiao 
der  Oaa.  Leuclppua , der  Sohn  des  Oeiiomaus,  verliebte  liebte  die  Cenr«,  welche  ihm  freondlkh  gesinnt  war,  VM 
sich  in  di«  schöne  Jägerin,  und  nahm  ln  den  Kleidern  Jupiter«  Eifersucht  erweckte,  «o  das«  er  Jasloa  mit  d«n 
einer  Jagdnympbe  Thell  en  ihren  Spielen,  hoffend,  «ie  Blita  erachlng,  worauf  D.  aus  Betrubui««  «ein  QeburUlaad 
einst  tu  «einen  Gunsten  au  bewegen;  allein  Apollo,  der  Arradlen  verlita«,  ül>er  Saiaothrace  nach  Kleinaiieo  gioc 
D.  gleichfalls  liebte,  gab  dem  Mädchen  ein,  «ich  tu  baden,  und  sich  dort  antaasig  machte.  Tencer,  der  Sohn  de« 
und  durch  de«  Jünglings  Weigerung  ward  «ein  Geschlecht  Scamander  nnd  der  Nymphe  Idia , herrschte  dort,  nahm 
entdeckt,  worauf  die  ertfimten  Nymphen  ihn  mit  ihren  den  (’remdling  gastfrei  unf,  und  gab  ihm  «ein«  Tochter 
Jagdspeeren  durchbohrten.  Apollo  rermochte  nicht  die  Balea  znr  Ucmaiiliii.  nebst  einem  bedeutenden  Landstrich. 
Liebe  der  spröden  Nymphe  au  erringen;  einst  traf  er  sie  unf  weichem  er  die  Stadt  D.  baute,  von  der  nach  Teocers 
allein  und  verfolgte  sie,  als  sie  Jupiter  um  Hülfe  anfletite,  Tode  die  ganze  Gegend  Dardauia  genannt  wurde.  Batca 
und  dieser  sie  in  einen  Lorteerbanni  verwandelte.  Man  ward  Mutter  des  llus  und  Kricbüionius;  Ersterer  starl' 
zeigt«  bei  Antiuchia  den  Lorbeer,  welcher  einst  ein  I kinderlos;  Ericiitbonius  übernahm  die  Heirecbaft , »er- 
blühendes Mädchen  gewesen  «ein  sollte;  der  Baum  ward  mahlte  sich  mit  Atlyoebe,  de«  Simois  Tochter,  und  er- 
ApoUo’s  LieblingsiMsum,  und  von  ihm  schreibt  sich  der  zeugte  mit  ihr  den  Tros,  nach  weichem  dann  die  Oeg«R<i 
Beiname  Daphnaus  (s.  d.),  her.  — 2)  D. , Tochter  des  sicii  Troas  nannte.  Demnach  ist  D.  der  Stammvater  der 
Tlresia«,  eine  berühmte  Wahrsagerin,  durch  Apollo  Trojaner  oder.  Dardaner,  welcher  zuerst  dem  rehs« 
gel)tldel.  llirtenvolke  feste  Wohnplatie  gab,  Ackerbau,  and  »it 

DaphnrpbftgOs  (Or.  H.),  wnrde  die  Pythia  zubenannt,  diesem  mildere  Bitten.  Künste  and  Wissensebaften  brachte, 
well  sie  Jedesmal  vor  der  Besteigung  de«  Drelfusse«  Durra  (Gr.  M.).  l)  ein  Priester  de«  Hephasto«  uawr 

Blätter  von  dem  helllgtm  Lorbeerbaum  essen  oder  kauen  den  Troü>m . desaen  höhne,  Pbegeu«  und  Idäo«,  den  Pk- 
musste;  sie  sollen  die  Kraft  der  Weissagung  erhöht  haben,  mede«  im  Kampfe  aiigriffen.  Phegeus  aendete  eise  Laaw 
DnphnrphoHrii  (Or.  Festbraueb),  ein  Fe«t  des  auf  den  Qrierheutieldei],  doch  fehlte  dleee  ; des  Dlomed«« 
Apollo  Ismeniiis.  das  man  in  Theben  alle  neun  Jahre  Speer  aber  traf  den  Phogens  in  di«  Mitte  der  Brast,  uad 
feierte.  Das  Volk  wandelte  in  langen  Zügen,  angeführt  von  Vulcao  geechütat,  entkam  Idaos,  damit  D.  nichtalliv 
-Von  einem  schönen  Knaben,  dem  Daphuephorus,  zuin  betrübt  werde,  wenn  beide  8ohne  fielen.  — S)  D-,  «k 
Apollo-Tempel.  Der  Führer  musste  von  vornehmen  Phrygier,  der  dem  Hector  al«  Führer  beigegeben 
Eltern  abstammen,  beide  mussten  noch  leben;  ertrug  nm  ihn  vom  Kampfe  mit  Patroclus  auf  Oeheli«  dw 
fliegendes  Haar,  mit  einer  Krone  gesclimiickt.  ein  präch-  tbyiubralschen  Apollo  abiuhalten,  der  aber  al«  lieber- 
tiges  Gowand  nnd  eigens  geformte  Schuhe  an  den  Füssen,  laufvr  tu  den  Griechen  überging  und  von  Ulysses  getedt«t 
Eiuer  seiner  uachstf-n  Verwandten  trug  vor  ihm  her  eine  wurde.  >—  fl)  D.,  ein  berühmter  Csstuakämpfer,  welcher 
Stange  mit  grosser  goldener  Kugel  und  daran  befcstigteu  bei  den  Spielen,  die  Aeneas  in  Sicilien  gwb,  als  «ich  ksia 
kleineren,  welche  Sonne,  Mond  und  Planeten  vorstelien  Gegner  ihm  stellte,  den  zuoi  Preiso  ausgesetzten  Farre« 
aullten ; 3G5  LortK>er-  und  Btiimen-Krinze  schwebten  von  prahlend  hinwegführen  wollte.  Docl^  von  Aoestes  auij^- 
der  Stange  herab,  die  Tage  des  Jahres  bezeiebnend:  dlefc  muntert,  erhob  sich  der  greise  KnteUas,  warf  eit»  Paar 
ward  vor  dem  Altar  de«  Apollo  In  seinem  Tem|»el  «ufge-  ungeheure  Castus  in  den  8and  und  frug,  ob  D.  gc|«R 
stellt  und  durch  Hymnen  das  Fest  beschlossen.  Man  er-  diese  kämpfen  wolle.  Aeneas  Hess  nun  gleich«  RksMR 
zahlt,  dessen  Ursprung  so,  das«  bei  der  BelageriingTbebens  für  Beide  berb«il>ringen,  und  der  Jüngling  ward  von  dem 
durch  die  Bewohner  von  Aenia  ln  Aetolien  deza  Feldherrn  Greise  besiegt. 

der  Thebancr  im  Traum  ein  wie  oben  g«.*chmürkter  Darida  (lud.  M.),  ein  übermächtiger,  überauthtf*' 

Jüngling  erschien,  welcher  ihm  eine  prachtvoMe  Küstuug  Dämon,  welcher  den  Gott  Rchiwa  selbst  zom  Kampfe 
brachte,  sagend  , in  diesen  Waffen  würde  er  siegen,  doch  forderte  Dieser  musste  WischniC«  Hülfe  anrufsn,  trekher 
solle  er  alSe  neuu  Jahre  dem  Apollo  eine  grosse  Festlich-  dann  au«  Scbiwa's  Auge,  in  Gestalt  der  achtköp&g»R 
keit  anordiien.  Bald  darauf  wurden  die  Aetilaten  durch  Riesin  Bbadrakali,  hervortrat,  und  den  bösen  Danioa 
einen  Ausfall  aum  Abzug  genöthigt , und  darauf  zum  besiegte. 

Andenken  dieses  Fest  eingesetzt.  Darma  (Darniadrwa)  (Ind.  M.),  1)  «in  weUscr 

Dapbllla  (Or.  M.),  ein  junger,  schöner  Hirt,  weicher  i»der  blauer  Mier,  das  Rciithier  dos  8cbl«a.  Kr  Ut  def 
seine  Heerden  stets  unter  dem  lieblichsten  Flöienspiel  Gott  der  Tugend  und  Qerticbtigkeit,  Vergelter  de«  Guten, 
am  Aetna  weidete,  Hohn  des  Hsrror  und  einer  Nymphe  Bostrafer  des  Bösen,  immer  gegenwärtig  auf  der  Eni'*, 
jener  Gegend.  Mit  vorzüglicher  Anlage  für  den  Gesang  indem  alle  Braminen  nur  eine  beständig  sich  wiederbolende 
begabt,  erfand  rr  da«  Titrtengedicht.  Eine  Nymphe,  Verkor]>erung  dieses  Gotte«  sein  sollrn.  Vor  den  Page- 
Echctiai«,  gewann  seine  Liebe,  ergab  sich  ihm  unter  der  den,  welche  dem  ffchiwa  geweiht  sind,  hat  der  dtkr  D 
Itedinguug  unverbrüchlicher  Treue,  und  drohte  ihm  mit  immer  eine  besondere  Kapelle , welche  aus  einem  breite« 
Blindheit,  wenn  er  nicht  beständig  wäre.  Ihre  Drohung  Pie-Iestal  besteht,  auf  welchem  er  gcaatttdt  ruht;  vte» 
atistufuhren,  gab  ihr  I>.  durch  ein  LiebesTerständnlss  mit  Raulen  tragen  elu  geschweiflea  Dach,  das  die  Status  vor 
Cbimara,  einer  «cboneu  Königstochter,  Veranlassung,  den  UuMiden  der  Witterung  schützt.  — 2)  D.,  gehörtöer 
Mercur  entrückte  ihn  rn  den  Htemeti  und  lies«  da,  wo  er  chiueslscheo  und  japanischen  Buddha-Beligioo  au.  Kr 
geweilt,  eiucn  Brunnen  entspringen.  war  elu  8ohn  des  indischen  König«  Koadschuwo.  ein  Prk- 

Daptifiomantla  (Gr.  M.),  die  Konst,  aus  einem  ster  des  Buddha,  dessen  Cultus  er  lu  China  verbreitet«. 
Lorbeerzweig  wabrzusageu ; hiezu  warf  man  denselben  .ütete  Bussulmngen  machten  Ihn  der  Gottheit  überan» 
in's  Feuer  uud  beobachtete  desaen  Knisteni  sowohl  aU  angenehm,  und  ihu  selbst  eodUeb  tum  vollendeten  IleUig^- 
seine  Bewegungen,  woraus  man  auf  die  Antwort  sclüois,  als  welcher  er  nun  oiu  beechanüches  Leben  führte.  Einst 
wciclio  Apollo  ertheille.  befiel  ihn  bei  seinen  Betrachtungen  der  Schlaf;  srzärai 

Uara  (Lamaismn«.).  zwei  Göttlnoen  gleichen  Namena,  darüber,  schnitt  er  sich  die  Augenlider  ab  und  warf  sk 
weiche  aus  zweien  Tliranen  des  Dscbäschik  , dio  er  über  von  sich.  Diese  Handlung  war  Buddiia  ao  wohlgefällig« 
das  Ungeschick  der  Verdammten  fallen  liess,  rnUlanden.  dass  er  die  Theestaude  aus  denselben  «rwachseo  lisss. 
Sin  waren  Personlfirationeri  der  Menschenliebe  uod  dea  welche  die  Munterkeit  erhält,  welche  er  denn  such  als 
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fbr  diM«  lieaftUte,  nod  too  wo  sieb  dor  0«br»uch 
d«i  Th«r'i  in  China  «chreibt. 

Damamadri}  (Ind.  M.) , ^lu  Fiirat  aut  dem  Ge- 
•chlechte  der  Moodeklnder,  6ohu  de«  Sandren  ood  Enkel 
de«  Siblen : lauter  Fürsten,  durch  ihre  Tapferkeit  hoch 
berübmt. 

Daraarateil  (Ind.  M.\  derVorMOger  der  Sonne,  ein 
bimmllecber  Geaiu;»,  welcher  den  Wegen  dieee«  Geetirni 
geleitet  und  ror  demeelbeo  her  singt. 

DarmatnwaMeii  (Ind.  M.),  ein  Fürst  aus  dem  te- 
rühmten  Ueschlechte  der  Kinder  des  Monde«.  Sein  Vater 
hiess  Saoagen;  er  hatte  einen  Sohn,  welcher  Kandikaien 
genannt  wurde. 

l>amrn  (Ind.  M.),  ein  mkchtiger  Raja  au«  dem  Oe- 
schlechte  der  Mondakinder,  der  älteste  von  den  fünf 
Söhnen  das  Pandu  (s.  d.)  und  der  Knndi;  seine  Klugheit 
und  Tapferkeit  machten , dass  mau  ihn  aum  ilesrfhbrer 
in  dem  Kriege  zwischen  den  Pandus  und  den  Kumt 
wählte;  unter  dem  Deistand  d«e  Wlschnu  ln  der  Avatara 
de«  Kiiscbna  siegte  er  auch,  wodurch  er  einziger  Be- 
bemeber  des  bisher  durch  Kriege  gutbeUten  Koiches 
Karukschetra  ward.  Er  vermahlte  sieb  mit  der  N'jrmphe 
Oawaradi,  welche  ihm  zwei  Söhne,  Uawagen  und  Wimen, 
schenkte. 

UnrpnRa  (Ind.  H.).  einer  der  vielen,  oft  wunder- 
schön gewählten  Beinamen  des  Liebesgottes,  des  Kama- 
dswa;  er  bedeutet:  der  Grossherzige,  oder  der  Gott  mit 
den  flammeoden  Blicken. 

Darudja  (Pers.  M.),  eine  Abtbeilnng  der  von  Ahri- 
man hervorgebrachten , den  Lichtschopfuogeo  des  Ormuzd 
eotgegengestelhen,  bösen  Dämonen. 

Daran  (Pers.  Religionswesen),  eine  Fsierlichkeit, 
welch«  im  Genüsse  von  kleinen  mnden  Broden  aus  unge- 
ssoertem  Mehlteig,  und  aus  dem  Uenusee  de«  Safte«  der 
Pflanse  Horn  beeteht.  Beides  ge-tchiehl  tarn  Andenken 
an  den  Propheten  Ilom,  dessen  Sjmbol  dtr  Baum  gleiches 
Nsmens  i*t.  dessen  Saft  das  Blut  des  Propheten  bris«t 
(Uoffl  brachte  den  Menschen  die  wahre  Religion). 

Daaapragawadl  (Ind.  M.i,  ein  mächtiger  Indischer 
R«J«,  mit  der  schonen  Anga  vermahlt,  und  von  ihr  Vater 
des  üanasa,  dessen  eine  Mutier  Auga  war;  die  audere 
hieae  Parwadi  und  war  .Schiwa's  Gemahlin,  hatte  eich 
aber  so  ashr  in  Anga  verliebt,  dass  sie  mit  ihr  ein  Wesen 
aasmachte,  und  dass  mithin  beide  zugleich  dcu  Ganess 
gsbareo,  welchen  Schiwa  eigentlich  erzeugt  hatte. 

Daaaratha  (Ind.  M.),  ein  mächtiger  König,  Beherr- 
scher von  A.vadbva,  war  mit  drei  Krauen  vermählt,  hatte 
Jedoch  keine  Huhne;  auf  seine  Bitten  bereitete  ihm  Schiwa 
elae  Relsspeise,  und  diejenige  Frau,  mit  der  er  dieselbe 
tbeilte  (es  war  Kaosalii,  gebar  den  Kama  Tschandra.  eine 
berühmte  lucarnation  des  M'iscbnu. 

Daaebbog  (Slav.  M.>.  der  Etymologie  nsch  von 
Oasch,  »du  gibst«,  und  Bog,  »Gott«,  ein  Gebender, 
also  wahrsrheinlich  ein  Gott  des  Reichthum«. 

Datcylna  (Gr.  M.),  Vater  de«  König«  Lyens  von 
Wysien  , von  welchem  Hercules  freundlich  aufgruomrnen 
ward«,  wofür  er  demselben  gegen  die  Bebryker  helntaiid. 

Dasaaradrn  (Ind.  M.),  ein  Kürst  aus  dem  Gescblecbi 
der  Boonenkinder,  lebte  im  zweiten  Weltalter  und  he- 
herrscht«  das  Reich  Ayadhya.  Sein  Geschlecht  ist  hoch- 
berühmt,  «eil  ln  Ihm  mehrere  Verkörperungen  hoher 
Götter  Vorkommen.  Seine  erste  Gattin  Kunsillia  oder 
Qosally  ward  Mutter  des  Wischnu  in  «einer  siebenten 
Avatara  als  Sebri-Rama;  seine  zweite  Gattin  gebar  den 
Baradeo,  und  sein«  dritte,  Sumitrm,  die  Schlange  Adis- 
«eochen  in  der  Verkörperung  dos  Lakschamanen,  welcher 
Kama*B  Begleiter  anf  seinen  Kriegszugen  wurde. 

Uaayllias  (<3V.  M.),  »der  Rolanl>eude« , Beiname  de« 
Bacchus  zu  Megara. 

Dalall  (Slav.  M.),  ein  Gott  der  Polen,  welcher  Hegen, 
Oedeibeu  und  Fülle,  namentlich  den  Foldfriichtcn.  ver- 
leiben sollte. 

Daalias  (Gr.  M.),  Beiname  der  Pmene  und  ihrer 
Schweeter  Philomele,  Töchter  üe«  Pandioii  von  Athen, 
«eil  sie  beide  mit  König  Tereu«  von  Dauli«  in  Pboci« 
vermahlt  waren. 

Danlia  (Gr.  M.),  Tochter  de«  buutiscbeo  Flussgottes 
Cepblssw.  Die  von  Tereu«  beherrschte  Stadt  Daulis  er- 
hielt Ihren  Kamen. 

Dannut  (Qr.  M.),  t)  Sohn  de«  Lycaon  , Rmder  des 
lapya  und  des  Peucetiua,  mit  welchen  er  nach  Italien  ' 
ging,  verbunden  mit  Meaaapiern  und  Illyriom.  Sie  ver- I 


drängten  an  der  Ostküste  von  Italien  die  Ausonier  und 
thellten  da«  Land  io  drei  Tbeile;  Daunia,  Peucetia  und 
Messapia.  Gemeinsam  nannten  sich  die  so  angesiedelteo 
Stämme  lapyger.  — S)  D.,  ein  aptiljscher  König,  der  aus 
«einem  Vaterlande  Illyrlen  als  Klücbtliog  nach  Apulien 
gekommen  war  und  einem  Tbeile  dieses  Landes  seinen 
Namen  gab.  — Als  Diomedes  (s.  d ) von  dem  zerstörten 
Truja  nach  Hans«  zurückkehren  wollte,  ward  er  lange 
Zeit  von  den  erzürnten  Göttern  umhergetriebeo,  und 
kam  endlich  nach  Apulien  zu  D.  Hier  verrichtete  er 
als  dessen  Bundesgenosse  gewaltige  Heldenthaten  gegen 
die  Messapier,  und  um  seine  Dienste  zu  belubnen,  Ile«« 
D.  ihn  zwischen  der  gesammten  Kriegsbeute  und  seinem 
Lande  wählen.  AUous,  ein  Halbbruder  des  Diomedes, 
wurde  zur  Entscheidung  aufgenifen;  dieser  liebte  die 
Tochter  de«  D.,  Evippe,  und  entschied,  um  sich  dieser 
gefällig  zn  zeigen,  für  die  Beute,  worauf  der  zürnende 
Diomedes  das  Land  mit  d«m  Kluch  der  (Infruchtbarkeit 
belegte,  bis  einer  seine«  Htainmes  es  bepQügen  würde.  — 
3)  D.,  Hohn  der  Dana«,  welche,  nach  spaterer  Sage,  nach- 
dem sie  TOD  ihrem  Vater  in'«  Meer  geworfen  worden, 
nach  Italien  getrieben  wurde.  Hier  vermählte  sie  sich 
mit  dem,  nachmals  vergötterten,  latinlschen  Könige  Pilum- 
nus,  aus  welcher  Ehe  1).  entsprang',  von  dem  Turnus 
und  mehrere  UenH>Q  der  Kiituler  ond  Hsbiner  ihre  Fami- 
lien ablviieten. 

Dawagen  (In<l.  N.),  der  älteste  .Sohn  des  Dsnoen 
(s.  d.),  aus  dem  Gesrhlecbie  der  Mundskimler  entsprossen. 

Daytlae  oder  Datiyas  (Ind.  H.),  böse  Genien;  alle 
diese  Dämonen  sind  io  immerwahrendem  Kampfe  mit 
den  guten. 

Drbadi  (Ind.  M.).  ein  Fürst  aus  dem  berühmten 
Oeschiechte  der  Moodskindor.  Als  sein  Jüngerer  Bruder 
Sandanen  die  Regierung  des  Reiches  ihres  Vaters  antrat, 
ward  D.  ein  Büsser,  und  «eine  ausserordentliche  Fröm- 
migkeit verschaffte  Ihm  die  Kraft,  Greise  zu  verjüngen. 
Hierüber  ward  der  Gott  des  Himmels,  ludra.  eifersüchtig, 
und  hielt  zwölf  Jahre  lang  den  Kegen  in  den  Wolken 
zurück;  die  um  die  Ursache  befragten  Braminen  sagten 
aus,  diess  sei  «ioe  Strafe  dafür,  dass  Sandanen  seines 
Bruders  Reich  usorpirt  liabe;  slsbald  bat  dieser  D.,  die 
Krone  atitunehmeo,  was  der  Büsser  Jedoch  ausschlug. 
Darauf  erklärte  Indra  sich  für  vursöhnt  mit  der  Fröm- 
migkeit des  D.,  und  alsbald  trat  Begvuwetter  «io. 

Dreatrphoroa  (Gr.  M.),  »der  den  Zehnten  bekommt», 
Beiname  des  Apollo  zu  Megara,  entweder,  well  man  Ihm 
von  Jeder  Beute  den  zehnten  Thetl  widmete,  oder,  weil 
sein  Bild,  in  ägyptischem  steifem  Styl  gemacht,  aus 
dem  zehn  len  Theil  einer  solchen  Kringaheute  verfertigt  war. 

Drdilachlrii  (Inl.  M.),  ältester  Hohn  de«  Altvatem 
Adamen  und  dar  Hnndi. 

Dre  (Pers.  M.),  nannten  die  alten  Feueranbeter  drei 
Tage  Jedes  Mouat«  , an  denen  Ormuzd  in  eigener  Person 
dem  höchsten  Gerichte  rorsiut;  er  ist  al«o  der  lobnecle 
und  strafende  Richter  ««-Ibst.  Die  Tage,  an  deneu  er 
richtet,  werden  personiflcirt  als  seine  Oehülfeti,  und  beis- 
seu  Hamkars. 

Drlanlra  (Gr.  M),  Tochter  der  Allhaa  und  de« 
Oeueus,  oder  de«  Bacchus,  von  ungemeiner  Schönheit  and 
grossem  lleldeninntb.  Ilercule«  und  der  Klussgott  Ache- 
ious,  so  wie  viele  andere  boruhnite  Helden,  bewarben  eich 
um  sie.  Um  keinen  zu  erzürnen,  trug  der  Vater  auf 
einen  Kampf  zwischen  den  Freiem  an.  da  dann  vor  Her- 
cules und  Acheluus  loglelch  alle  anderen  zurucktraten. 
Hercules  erhielt  den  Preis,  TcrinabUe  «ich  mit  D.  und 
erzeugte  mit  ihr  den  Hyllu«,  Glenns, *Ctesippu«  und  Onltes. 
Voll  treuer  Lieb«  an  dem  Uetileu  hangend,  folgte  «I« 
ihm  io  die  Verbannung,  welche  er  »cibst  sich  eine«  Todt- 
schlag«  wegen  auforlcglc;  als  sie  nun  von  dem  Centauren 
Ne««us,  dor  sie  über  den  Fluss  »eUU«  trug,  gewalUsm 
angegriffen  wunle , erschoss  diesen  Hercules  mit  einem 
seiner  vergifteten  Pfeile,  Ncssiis  hatte  noch  Zeit,  der  D. 
zn  ratheu.  ile  solle  «ein  Blut  auffangen  und  bewahren, 
es  werde  iUr  als  Liebeszauber  die  Treue  Ihres  Gemahl« 
sichern.  D.  befolgte  den  Rath,  und  aU  sie  später  ao( 
lote,  Tochter  des  Königs  Eurythus  von  Oecballa,  eifer- 
süchtig wurde,  gab  sie  dem  Hercules,  der,  um  ein  Opfer 
zu  verrichten,  ein  Fesigewand  von  ihr  begehrte,  ein  mit 
dem  Blute  de«  Nessu«  bestrichenes  Gewand,  das  dem 
Helden  einen  qualvollen  Tod  suzug.  D.  erhängte  «ich  ver- 
' zweifluügsvull , als  eie  das  Unglück  erfuhr.  Nach  elutr 
I andern  Ist  D die  Tuchler  de«  Dezainenus,  Königs 
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Toa  O1«aoi,  und  Ilerciile«  inui>i  b!«  als  Freier  dtm  On* 
taureii  Kurytioo  «iitreiMen,  den  er  erechlAct. 

DrTcoon  (Qr.  M.),  l)  einer  ron  den  8Ölinen  dei 
Hercule«  and  Miner  eretea  Gattin,  der  Megara,  welchen 
er  in  der  von  Juno  ihm  lugeaeadeten  Raeerel  en«cboea. 
— 2)  D-.  Frennd  dei  Aeneaa,  de«  Trojaner«  Perfaaue 
Sohn , den  Agamemnon  mit  der  Lanze  traP,  ihm  den 
Schild,  den  Gurt  and  den  Leib  dorchhohreikl. 

DeTdamla  (Gr.  M ),  1)  Tochter  de«  König«  Lycomede« 
auf  Scyrui.  Zu  diesem  brachte  Thetla  den  AchiUc« , nm 
zn  Terhlodero  , daas  er  an  dem  trojanischen  Kriege  Theil 
oahme.  Wahrend  er  hier  ln  Verborgenheit  lebt«,  em- 
pflog  D.  von  ihm  den  Pyrrbus  oder  Neoptoiemnt  und  den 
Onirui.  — 2)  D.«  Tochter  de«  Bellerophon,  vermählte  «Ich 
mit  Eeandor,  dem  Sohne  de«  lycUchen  König«  Sarpedon, 
dem  «ie  einen  Sohn,  Saniedon,  gebar,  der  als  Bundo«ge' 
DOBce  der  Trojaner  gegen  die  Griechen  zog. 

Delleofi  (Gr.  M.)«  Sohn  des  TbeMalien  Delmachns, 
Bruder  de«  Phlogiu«  ond  de«  Autolycu«.  l>ie«o  drei 
Brüder  kamen  mit  Hercules  im  Amaaonenkiiege  nach 
Asien,  wo  sie  in  einem  Walde  verirrt  lurückblieben,  dann 
nach  Sinope  gingen  und  sich  dort  ansiedeltou , bis  die 
Argonauten  nie  fänden  und  mit  sich  nahmen. 

DeTmachos  (Gr.  M.),  1}  Vater  der  Enarete,  welche 
■ich  mit  Aeolu«  vermählte.  — 2)  D , einer  von  den  Söhnen 
de«  Keleue,  König«  von  Pylu«,  und  der  Chluri«,  Tochter 
de«  .\mphfon.  Hercules  tödtete  ihn  sammt  allen  »einen 
Brüdern,  ausser  Nestor,  als  er  Pylus  eroberte.  — 3)  D.,  Sohn 
des  EHeon,  aus  Böotien , kam  mit  Hercules  nach  Troja, 
gewann  die  Liebe  der  Glaucia , Tochter  de«  .Scamander. 
und  blieb  bei  der  Erstünuuog  der  Stadt , worauf  Glaucia 
sich  dem  Oöttereohne  auvrrtraute,  mit  ilieseui  nach  Orie- 
cheuland  tum  Vater  Ihre«  Geliebten  ging,  und  dort  einen 
Sohn  gebar,  welcher  Hcamander  genannt  wurde. 

Dclmoa  (Gr.  M.),  »-das  Grausen«,  Sohn  des  Mar« 
und  d«r  Venn«,  scbirrl  mit  Pbobo«  (Furchtl,  «einem  Bru* 
der,  und  mit  Eris  (Streit)  den  Wagen  des  Vaters  an,  wenn 
derselbe  zur  Schlacht  fahren  will. 

lIcTocbas  (Gr.  M.),  elu  Grieche  vor  Troja,  welcher, 
vor  Pari«  fliehend,  von  diesem  in  den  Rucken  geechossen 
wurde,  dass  die  Spitze  des  Pfeiles  an«  der  Brust  hcr- 
«Dsetach. 

l>eTon  (Gr.  )f.),  Sohn  de«  Hercules  von  «einer  ersten 
Gattin,  der  Megara,  den  er  in  der  Rasend  ersebosH. 

(Gr.  M.),  eine  Tochter  der  Deo  (Demeter); 
wahrscheinlich  Proserpina. 

UrToneus  oder  UrTon  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Königs 
Aeolns  von  «einer  Gattin  Enarete,  Köuig  in  Phucis,  hatte 
sich  mit  Diomede,  der  Tochter  de«  Xntbu«  und  der  Creusa, 
vermählt.  Seine  Kinder  waren:  Asteropea,  Aenetus.  .Actor, 
Phylacui  und  Cephalu».  — 2)  D.,  V'ator  der  Dia,  der 
Gattin  de«  Ivfon.  Al«  D.  zu  diesem  kam,  um  das  übliche 
Brauigcscfaeiik  zu  holen,  führte  Izlon  ihn  zu  einer  Grube, 
worin  flieh  Gold  befludrn  sollte,  in  welcher  Jedoch 
glühende  Kohlen  aiifgrhäufl  waren;  da  hinein  stürzte 
der  Verrsther  den  Vater  «einer  Gattin. 

Drionlok  oder  Dzchanlok  (Ind.  M.).  der  fünfte 
Himmel,  in  welchem  die  gottbegeisterten  Personen,  die 
Rlschi«,  Muni«  und  die  ersten  Heiligen  wohnen.  Er  wird 
von  dem  mächtigen  Braba«patl,  dem  Planeten  Jupiter, 
beherrscht. 

DeTopra  (Gr.  M.),  eine  lydiscbe  Nymphe,  von  Juno 
dem  Aeolu«  zur  Genossin  verheissen  , wenn  er  die  Winde 
nach  ihrem  Willen  wehen  laNioo  wolltr. 

DeTopItfa  (Gr.  M.>,  Sohn  des  Priamu«,  welchen  Ulys* 
se«  zugleich  mit  Tboon  und  Ennomua  erlegte. 

DrTpliohr  (Rom.  M.>,  eine  berühmte  Sibylle,  zu 
Cuma  in  Cnteritalien  in  dem  prachtvollen,  doch  einsamen  | 
Tempel  wohnend,  den  Dädulue  dem  Apollo  geweiht,  als 
er  nach  glücklich  zurückgelegter  Bahn  die  Flügel,  anfl 
denen  er  daher  gekommen,  dem  Sonueugotte  goschenkl. 
Zu  ihr  kam  Aeneas;  »Ie  uut<rrirhtete  ihn,  wa«  er  auf 
«einem  Wege  zur  Fnteraelt  zu  tbnii  habe,  und  geleitete 
ihn  «eibat  dahin.  Sie  lebte,  als  Aeneas  kam,  schon  700 
«fahre,  und  soll  noch  3fi0  Jahre  gelebt  haben,  auch  die- 
•elbe  gewesen  sein,  welche  zn  dem  römischen  Könige 
Tar«|uiniUB  kam  ond  ihm  neun  Bücher  mit  Urakelspruchen 
xum  Kaufe  bot , doch  einen  so  ungehenren  Preis  dafür 
forderte,  d««s  Tarquiuius  den  Kauf  nicht  einging,  worauf 
■ie  drei  davon  In's  Feuer  warf  nnd  für  die  sech»  übrigen 
dasselbe  verlangte,  endlich  noch  drei  vernichtete  und  für 
die  übrig  bleibenden  wieder  denselben  Preis  wollte, 


worauf  Tarquialus  sie  mit  Bewllli^ng  des  Senats  kaufte, 
und  sie  von  nun  an  in  zweifslhaflco  Fällen  als  entsebeh 
dende  Orakel  gebraucht  wurden.  — Die  Samen  dieser 
Sibylle  und  dio  Ursache  ihre«  hoben  Alters  werden  ver- 
schieden ange^ben ; da«  letztere  soll  sie  sich  von  Apollo 
für  ihre  Gunst  erbeten  , doch  vergessen  bsbeo,  auch  un 
bleibende  Jugend  zu  bitten,  daher  der  verhoffle  Lohn  ihr 
zur  dtrafe  wurde. 

Drlphobaa  (Gr.  M.),  l)  einer  der  tapfersten  Trojs- 
ner,  Sohn  des  PrUmus  uud  der  Hecnba.  Die  Ilias  erzählt 
viele  seiner  Ueldeiitbaten,  selbst  di«  Odyssee  erwähnt 
«einer  noch.  Nachhumerisebe  Dichter  vemoglimpfen  seinen 
('harakter  dadurch,  dass  «ie  sagen,  er  sei  es  gewesen,  der 
mit  scheinbarer  Herzlichkeit  den  Achilles  UBarml«,  bis 
Paris  dessen  Ferse  sich  zum  Ziele  de«  lödtlkbeo  Pfeiles 
«r«ebeD.  Ihm  ward  nach  Pari«'  Tode  die  Kböao  Helena 
zu  Theil , doch  «ie  verrieth  ihn,  um  Verzeihaog  für  ihre 
früheren  Frevel  zu  erlangen,  an  Menelaus,  welcher  iba 
lebendig  anf  daa  Oransamste  verstümmelte,  wogegen  er 
sich  nicht  wehren  konnte,  weil  Helena  die  Waffen  ana 
«einem  Schlafgemach  entfernt  und  eelb«t  den  Degen  uster 
«einem  Haupte  berv<irguhoU  hatte.  — 2)  D.,  ein  Be- 
wohner von  Amyclä,  Hohn  dea  Hlppolytas  (doch  nicht 
des  Suhnoi  des  Theseut).  Hercnlcs  wurde  durch  Ihn  von 
dem  Morale  de«  Iphilos  gereinigt. 

üeiphontrs  (Gr.  M.),  8ohn  de«  Antimachns,  welcher 
sich  mit  der  Tochter  dea  bera<  Udl«chen  Königs  TemeoDS 
von  Argos  vermahlte;  «eine  Gattin  hiess  Hyroetbo;  deren 
Brüder  ater,  glaubend,  daas  ihr  Vater  dies«  und  ihren 
Gatten  bei  der  Tbeiluog  bevorzugen  wollte,  ermordeten  den 
Temenus , was  I>.  dadurch  richte,  da««  er  sie  gans  au» 
dem  Reiche  vertrieb. 

Delpyle  (Gr.  M ),  Tochter  de«  Adraetus,  Königs  «oo 
Argos,  und  der  .Amphithea,  war  durch  ein  Orakel  einen 
Eber,  eo  wie  ihre  8chweeter  einem  Löwen  bestimiDi;  In 
Tydeus,  der  zur  Erinnerung  an  die  calydouisebe  Jsild 
die  Abzeichen  eines  Ebers  trug,  erkannte  Adrasto«  des 
Seiner  Tochter  bestimmten  Qulteo;  sie  ward  diMeffl  ver* 
mäblt  und  gebar  ihm  den  Dlomedes. 

IfeTpylus  (Gr.  M.) , 1)  Jugondfreund  de«  Stbenelus, 
Sohnes  des  Capanen«,  dem  Stbenelus  die  Rosse  de«  Aeneas 
anvertraute,  die  er  aiifgefangen  hatte,  nachdem  dieser 
Held  von  Diomede«  verwundet  worden  war.  — 2)  D., 
Bohn  des  Jason,  den  er  mit  Uypsipyle,  der  Koalgio  der 
nur  von  Frauen  bewohnten  Insel  Lemuut,  erzeugte,  als 
er,  mit  den  Argonauten  dort  anlangend  , ein  ganze«  Jabr 
daselbst  verwetUe. 

UeTpyrva  (Gr.  M.),  ein  Grieche,  von  Belenu«  mit 
gewaltigem  Tbracierschwert  über  die  Gchlafe  gshauco, 
das«  ihm  der  Helm  eoUtürzt«  und  die  Sinne  ihm  «clivaii. 
den.  Menelau«  eilte  zu  Hülfe,  verwundete  den  Heleiiu«, 
konnte  Jedoch  den  D.  nicht  mehr  retten. 

DelKrreilRllI  Rojantu  (Lamalsmu«),  ein  grosse«  Ge- 
schlecht erhabeuer  Geister,  die  vornehmsten  uud  mäch- 
tigsten unter  allen  Deweta«,  wohnen  daher  auch  im 
obersten  Himmel,  sind  noch  einmal  «o  gro«a,  noch  eiomsl 
so  stark,  und  leben  noch  einmal  so  lang,  als  die  in  dem 
nächsten  Himmel  unter  ihnen  wohnenden  Geister. 

Uclla  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  von  Ihrem  Ge- 
burtsort« Delos. 

Drilades  (Or.  M.),  Sobn  des  Glaucns,  Bruder  des 
Bellerophon,  auch  Plren  und  Alcimene«  genannt. 

Dellfl  (Hebr.  M.>,  ein  hoher  Fürst  der  Engel,  wsicber 
noch  dreien  anderen  Fürsten,  Asiel,  Paknlel  uud  Pakuniel. 
so  wie  deren  himmlischen  Hearschaaren  gebietet;  eie  alle 
•ind  über  die  Fische  gesetzt  und  für  deren  Wob)  ver- 
antwortlich. 

Dellum  (Gr.  II.),  überhaupt  ein  Tempel  de«  Apollo, 
nach  dem  Mualer  desjenigen,  der  zo  Delos  stand,  erl>«st. 
Es  waren  deren  mehrere  in  Griechenland,  besonder«  au^ 
gez.eiclmet  aber  war  der  in  Laconien,  am  Meerbusen  von 
.Argoli«,  wo  ein  Büd  des  Apollo  «tand . das  von  Dsh^ 
au«  dabin  geschwommen  sein  sollte;  dann  ein  zwelUr  in 
Böotien,  an  der  Meeresküste,  nabe  bei  Tanagra.  Dies«« 
letzte  D.  ward  durch  die  Athener  im  peloponnesisck«® 
Kriege  zur  Kestnog  umgeschaffeD , dann  siedelten  sieb 
Leute  umher  an  , und  «o  ward  e«  zu  einer  kleinen  Stadt, 

Uriitis  (Or.  M.),  Apollo'«  Name  von  Dcloa,  seinem 
Geburtsorte. 

Uelllnsar  (Nord.  M.),  »Dämmerung«,  dritter  Oemabl 
von  Norf«  Tochter  Not  (Nacht);  der  glänzende  ffohfi 
«es  Pasres  war  Dugur  oder  Dag  (der  Tagj. 
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(Ibd.  M.),  ein  Fürst  nns  dem  G«ecble«hte 
der  Mondekinder.  Sohn  des  Murknlen,  der  noch  einen 
sweiteo  Sohn,  Snmendren,  nnd  eine  Tochter,  Agnli,  beite. 
Kr  wer  Veter  des  Deii>edeii. 

Ocloe  (Gr.  M.),  die  Insel,  welche  sich  enf  Japitere 
Gehelse  nne  dem  Meere  erhob,  um  der  Letonn  suseerhnlb 
der  von  der  Juno  in  Eid  genommenen  Erde  einen  Ort  cn 
bieten,  wo  sie  ihre  Kinder  gebaren  könne. 

Uelphlcas  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo,  von  der 
Stadt  Delphi,  dem  Hanptorte  seiner  Verehrang. 

Dclphinla  (Gr.  M ),  Beiname  der  Diana  in  Athen, 
i>o  wie  des  Apollo,  denen  beiden  da«  Delphininm  ein 
Tempel  des  .kpollo  so  Athen,  gewidmet  war. 

llelpblnlat  (Gr.  M.).  Beiname  des  Apollo  in  Athen*, 
ihm  opferte  Tbesens  den  marathooischen  Stier. 

Delplms  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  einer  Njrmphe, 
deren  Name  verschieden  angegeben  wird;  nach  Pausanias 
war  er  Erbauer  der  Stadt  Delphi,  welche  von  ihm  den 
Namen  erhielt.  Dasselbe  glaubt  man  von  einem  gleich* 
namigen  Sohn  des  Neptun  und  der  Melantho,  Tochter 
des  Dencallon  nnd  seiner  Gattin  Pjrrba,  welche,  im  Meere 
badend , von  dem  Gotte  io  der  Gestalt  eines  Delphine 
Bberrascht  wurde. 

D^lphyne  (Gr.  U.),  ein  fnrcbibarer  Drache  mit  dem 
Oberleibe  einer  Jungfran,  welchen  Typhou  (s.  d.)  brauchte, 
om  den  Jupiter,  den  er  im  Kampfe  überwanden  und  dem 
er  an  beiden  Fersen  die  Sehnen  ansgeschnitten,  xu  be* 
wachen,  nachdem  er  ihn  hülflos  in  die  corycische  Hoble 
gesperrt.  Mercnr  und  Aegipan  befreiten  und  bellten  den 
Jupiter. 

Deltolon  (Gr.  M.),  ein  Sternbild,  anch  ntiter  dem 
Namen  des  Triangslt  l»ekannt.'  Es  stehen  xwei  solche 
nahe  beisammen  am  Fu«s«  der  Andromeda,  dicht  bei  dem 
Widder;  sie  enthalten  techiehn  Sterne,  von  denen  drei 
der  vierten  Grösse  den  grossen  Triangel  bilden. 

Drmaenetas  (Gr.  M.),  Beiname  des  Aesculap. 

Denaroon  (Phon.  M.i.  In  der  von  Philo  aus  ßyblus 
erdichteten  und  einem  angeblichen  phöiilciscben  W’eiseo, 
Sancbunlathon,  unterschubeneii  phönlclschen  Reltgfoiis* 
lehre,  heisst  es  unter  Anderem:  Krunus  l»esiogto  den 
Uranos  im  Kriege  and  gab  das  gefangen«  liebste  Kebs* 
weib  de«  Uranos  in  schwengcrem  Zustande  dem  Dagon, 
und  sie  gebar  den  I>. , welcher  der  Vater  des  Hercules 
wurde. 

Ilrmrlrr,  Grlechlsclier  Name  der  Ceres 

Ue  Mino  .Mlkotto  |Jap.  M.),  vierter  König  aus  dem 
tweiteu  Geschlechle  der  laiiglelMüden  Herrscher.  Diese 
waren  Haihgutter,  die  frühesten  Uegenten  von  Japan, 
nnd  regierten  Millionen  von  Jahren;  er  lebte  fKl7,I192 
Jahre;  sein  Vorgänger,  der  dritte  König,  hiess  Ni  Ni  Ki 
No  Mikolti>,  und  ihm  selbst  folgte  auf  dem  Throne  von 
Japan  Ava  Sa  I>su  No  Mlkotto  als  fuiiRer. 

lirtniphon  (Gr.  M.),  König  ru  PhlagusA.  Apollo 
aürote  ihm  »**gen  eines  uiiterlaaseuen  Opfers,  and  tödtetc 
durch  seine  Pfeile  viele  Tauseudo  seiner  ('oterthaiien. 
Das  Orakel  rieih,  den  Gott  durch  das  Opfer  einer  Jung- 
frau KU  versöhnen,  welches  ihm  jährlich  dargebrkcht 
werden  tollte.  Matlasint,  ein  Bürger  der  Ifauplstailt, 
l»enierkte,  dass  die  Töchter  des  Königs  verschollt  würd«‘n; 
dieses  kostete  ihn  seine  eigene  Tochter,  weiche  man  als- 
bald opferte.  Rache  brütend,  lud  der  gekränkte  Vater 
des  Königs  Urhler  zu  sich,  tudtete  sie.  und  gab  ihr 
Blut  dem  P^Rteu  zu  trinken,  wesshalb  dieser  Ihn  lu's 
Meer  stürzen  liess. 

Demo  (Rom.  M.),  anderer  Naiuu  der  cuinaischru 
.Hibylle.  Vergl.  Deiphobe. 

lirmocoon  ((«r.  M.),  natürlicher  Sohn  des  Priamus, 
der  von  dem  >Gestüt  Icichtreiioetider  Rt>ste«  au«  Ab.vdus 
kam.  Ihn  traf  des  Ulysses  W'urfspirss  so.  dass  er  durch 
beide  Schlafe  stürmte. 

llemodlre  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Königs  Cretlirus, 
welche  den  Phrixus,  den  Sohn  des  .\thainas,  Bruders  dw 
Cretheus,  geliebt,  und  da  sie  kein  Gehör  fand,  dessen 
Tod  von  seinem  Brtider  forderte.  S.  auch  Athauias 
Qiid  Ino. 

Ormoclocus  (Gr.  >1  ).  1)  der  Sänger  de«  Alciuous, 
Königs  der  Phaaken  ; er  saug,  «ährend  Ulysses  sich  bei 
Alcinout  aufliieU,  mehrere  Scenen  aus  dem  trojanischen 
Kriege,  «eiche  jenen  Helden  bis  zu  Thraiien  rührten,  und 
ihti  veraolassteii,  sich  zu  erkaniieu  zu  geben.  — 2>  D.,  ein 
Gefährte  <les  Aeneas,  «nrd  von  dem  wilden  Ualetus  zu- 
gleich mit  Ladun  und  Phrres  erlegt. 

Mythologie,  d.  Aufl. 


DeMOi^on  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dea  Pbrixns  und  der 
Chalcippe,  Tochter  des  Aectes,  König«  von  Colchis,  web 
Cher,  mit  aeiuen  Brüdarn  von  dem  Oroasvater  nach  Orie* 
cbentand  geschickt,  auf  dem  Pontus  Euxiuus  SchUlbmcb 
litt,  und  von  den  Argonaaten  gefunden  and  zurückge* 
bracht  wurde.  — 2)  D. , ein  Trojaner,  Sohn  de«  Aoteuor 
und  der  Theano,  welcher  durch  Achilles  flel. 

DemoleOl  (Gr.  M.),  eiu  Held  der  Griecheu,  den 
Aeoeas  vor  Troja  erlegte.  Er  war  so  stark,  dass  er  iu 
einer  geringelten  Rüstung,  dreidrabtig  von  Gold  gefloch* 
ten  , Welche  Phegens  und  Sagaris  mit  vereinten  Kräften 
kaum  XU  schleppen  vermochten,  leicht  daher  sprang,  und 
die  Trojaner  ani  Slmois  jagte.  Sie  ward  als  Kampfpreis 
bei  den  Spielen  des  Aencas  in  SiclIIsu  auagesetxt. 

Demonasta  (Gr.  M.),  1)  Mutter  des  Argonauten 
Eurydama«,  Gattin  des  Irus.  — 2)  D.,  Tochter  des  Am* 
phiaraus  und  dcr'Eriphyle,  Gattin  des  Thersander  (Hohnes 
dea  Polynkea  und  der  Argea).  war  unter  den  Kpigonsn 
und  unter  den  Grierhea  vor  Troja.  Seine  Gattiu  be- 
schenkte Ihn  mit  eiueni  Sohu  Tisameuoi. 

Ilenioillce  (Gr.  M.),  Tochter  des  Ageuor  und  der 
Epicaste,  wanl  von  Mar«  geliebt  und  gebar  dom  Gotte 
vier  Höhne,  Pjlus,  Evenus,  Thestius  und  Molus.  Thestius 
ward  Vater  der  Leda,  welche,  mit  Tyndareu«  vermählt, 
Helena,  die  DIoscuren  und  Clytimnestra  gebar. 

DemopMIe  (Rom.  M.),  ein  anderer  Name  der  cu* 
mälschen  .>ibylle.  Vergl.  Deiphobe. 

Demophooii  (Gr.  M.).  !)  Sohn  des  Theseus  und  der 
Phädra.  Ais  Theseus  die  Ueleua  geraubt  hatte,  kamen 
die  DIoscuren  <s.  d.)  nach  .kttien,  da  Tbt  seus  nicht  daheim 
war,  hollen  ihre  Schwester  zurück,  und  uahmeu  des 
Theseus  Mutter  Aethra  als  Sclavin  mit  sich  lort.  welche 
vou  dieser  Zelt  au  bei  Helena  blieb,  und  auch  mit  ihr 
nach  Troja  kam.  Dort  befreite  D.,  der  mit  dem  Griecheu* 
Heere  vor  Troja  gezogen  war,  seine  Grossmntter,  brachte 
sie  nach  .Athen,  und  erlangte  die  Herrschaft  üt>er  diesen 
Staat  dadurch,  dass  er  früher  wiederkehrte,  als  Muestbeus, 
welcher  Theseus  verdrängt  halte.  D.  liebte  die  Tochter 
des  thractsrhen  Königs  Hltbou,  die  liebliche  Phylli«;  als 
er  sich  v«>n  ihr  trennte,  um  vor  der  Vermählung  sclue 
Angelegenheiten  zu  Haute  tu  ordnen,  versprach  er  Ihr, 
zu  einer  bestimmten  Zeit  wiederzukebreu;  allein  er  ver- 
weilte so  lange,  das«  Phyllis  sich  vergessen  glaubte  und 
sich  den  TckI  gab.  Sie  wurde  in  einen  Baum  ihres 
Namens  verwandslt.  Der  zu  spät  lurückkehrcnde  D. 
umarmte  den  Stamm  des  Baoraei,  der,  die  Nähe  de«  Ge- 
liebten fühlend,  Blätter  trieb.  — Noch  viele  andere 
Mythen  nennen  den  Namen  des  D. : so  soll  er  dadurch, 
dass  Diomedv«  nach  Athen  rerschlageo  wurde,  in  Besitz 
des  Palladiums  grkommpn  «ein;  so  «oll  er  sich  der  Hera- 
rliden  auf  das  Thaiigsie  gegen  Eiirystlieus  angenommen, 
und  in  einer  grusaeu  Srhlacht  diesem  Krone  und  Leben 
geraubt  halten;  nncb  Ore«t  kam  zu  ihm,  nachdem  er  seiuo 
Mutter  ermordet.  — 2)  D.,  Sohn  de«  Königs  Celeu«  von 
Kleusls  und  der  Metauirm.  Ceres  wtdlte  Ihn  uosterbllch 
machen,  nährte  ihn  daher  mit  .Ambrosia,  und  brannte 
Nacht«  über  dem  Feuer  das  Irdische  aus  ihm  heraus. 
Metanir«,  neugierig,  zu  sehen,  was  die  alle  Frau  mit  dem 
Knaben  mache,  störte  die  Göttin,  welche  «ich  ihr  nun  zu 
erkentieit  gab,  und  sie  wegen  Ihres  Unglauhen«  schalt. 
Da«  gestörte  Werk  konnte  nicht  vollendet  werden,  darum 
wandte  Ceres  ihre  .'torgfull  auf  Triptoleiiiu«,  — 3)  D.,  ein 
Gefährt«  dea  .Aeneas;  er  flel  zugleich  mit  Tereu«,  Harpa* 
lycua,  t'hrnmis  und  Amaslrus,  ton  der  Hand  der  kühnen 
Cauiiila. 

Demoptolrmaa  (Gr.  M.),  einer  der  Freier  der 
Penelope,  «ler  mit  deu  ührigeu,  welche  die  Pfeile  des 
surüi-kgvkehrten  Ulysses  noch  nicht  «rh.-gt,  beschloss,  den 
Kampf  um  da«  Leben  zu  wagen;  er  gehörte  zu  denen, 
welche,  Sechs  uiot  sechs  zugleich,  ihre  Lanzen  nach  Ulys- 
ses warfeu,  doch  vergeblich,  da  .Minerva  alle  ihre  Be* 
uiübungeti  vereitelte;  auch  er  unterlag. 

Urmuchas  (Gr.  M.) , Sohn  des  Philetor,  ein  gewal* 
tiger  Kan»pfer  im  Heere  der  Trojaner,  den  .Vchille« 
todtele.  als  er.  llector  verfehlend,  iu  wilder  Fehlschlarht 
die  Männer  würglo. 

DriltlrUls  (Gr.  M.).  Helenn  kam  nach  dem  Tode 
des  Meuelaus  auf  die  Insel  Khcxlu«,  weil  sie  daselbst  eine 
Frvundin,  Polyx<» , von  Geburt  eine  Argiverin , lebend 
wusste;  lileao  war  die  Wlitwc  de«  Tlepoleiiiu«  und  Regen* 
tili  der  In«i],  zürute  aber  <ler  llelemt,  da  Ihr  Gatte  um 
dieser  willen  vor  Troja  gefallen  war;  daher  schl«dtte  sie, 
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w&br«n<l  IlelADa  im  B»<)e  war,  »!•  Furien  verkleidet*  Diene* 
rinnen  tu  Ihr.  welche  eie  erdroeeelten  und  an  einen  Baum 
hingen;  die  Rbodier  errichteten  der  Brmurdeten  nnn  ein 
Heroen  nnter  dem  Namen  D.  {^^{v^QOVy  der  Banm). 

Dengel*0«ist  (Allem.  Sage),  eine  Pereoniflcatlon  de* 
Todei  (Senienmann),  nach  welcher  dicier  In  Oeitalt  einee 
alten  bärtigen  Manne«  aof  den  Kircbböfhn  «itten,  und 
•ehie  Sen«e  dengeln  «oll,  d.  b.  ile  auf  einem  Ambo«  mit 
■cbmaler  Bahn  hämmern,  um  «ie  «cbarf  an  erhalten. 
Kinaclne  Localeagen  geben  ihm  einen  «Ubemen  Ambo« 
und  eine  goldene  Senie,  und  «chmücken  «ein  Bild  auf 
mancherlei  Art  au«. 

D^Otichulii  ein  Qötcenbild  der  Mongolen,  welche« 
jedoch  die  ihnen  verwandten  und  nachbarlichen  Kalmücken 
nicht  anerkennen.  R«  «teilt  den  Bebenweber  der  flötter- 
atadt  vor,  und  wird  auf  ihren  Gemälden  gewöhnlich  in 
einer  solchen  den  Voraitx  führend  abgebildet.  Ericheint 
dieser  Gott  uiaielu.  so  ist  er  blau,  von  einem  weiseen 
Gewand  umgeben,  tragt  eine  rothe  Fignr  vor  «ich  her, 
und  hat  unter  seinen  Füasen  eine  rothe  und  eine  ichwarre 
Leiche.  Er  wird  thell«  als  Altarbild  dargestellt,  tbeili 
al«  Amulet  gebraucht. 

Deo  (Or.  M.),  uralte  Beaeichnnng  der  Oere«  oder, 
d«r  Erde,  nach  dan  samotbracUebeo  geheimen  Beligiona* ; 
lehren. 

Depulsor  (Röm.  M.),  Beiname  des  Jupiter:  >dor  Ab* 
Wender  de«  Bosen«,  identisch  mit  Alezicacui.  ' 

Dercenima  (Alt-ital.  M.),  König  der  Laurenter,  de«- 
aen  Grabhügel  Opis  tum  Sita  wählte,  all  «ie  von  Diana 
gesendet  war,  um  den  Tod  der  OamÜla  an  Armna  in 
rächen. 

Dercelo  (Phöo.H.),  Mutter  der  Semirani«,  also  eine 
Fürstin  au«  dem  Oeschlecbte  der  ältesten  Dynastie  der 
Assyrier,  welche  durchgängig  göttlich  verehrt  wurtie. 
Man  glaubt,  in  D.  ein  Symbol  der  empfaugeoden  Kräfte 
der  Natur  su  sehen.  Die  Griechen  sagen,  dass  sie  die 
Aphrodite  beleidigt,  und  diese  desshalb  «ie  r.ur  Liebe 
gegen  einen  Jungen  Syrier  eutnaromt  habe,  deren  Frucht 
Semiramls  war.  D.,  sich  ihrer  Neigung  und  der  Folgen 
schämend,  habe  den  Geliebten  ermo^en  und  die  Tochter 
aussetien  lassen,  sich  selbst  aber  in  einen  See  gestürzt. 
Well  nun  Niemand  gewusst,  woher  Semiramls  kam,  ihre 
köstlichen  Gewänder  aber  auf  hohe  Abkunft,  und  der 
Umstand,  dass  Tauben  sie  mehrere  Monate  genährt,  auf 
besondere  Gunst  der  Götter  scbliessen  Hessen,  so  nannten 
diejenigen,  welche  das  Kind  fanden,  es  die  Tochter  der 
Loft.  ^ Dort,  wo  D.  im  See  untergegangen,  erbauten  die 
Syrier  ihr  einen  Tempel ; ihr  Bild  war  das  einer  Jungfrau, 
die  in  einen  Fiichleib  endet.  Vergl.  Atergatis,  mit 
welcher  D.  ohne  Zweifsl  Ein«  ist. 

Dereynus.  S.  Alebion. 

Derdae  lind.  M.),  ein  fabelhaftes  Volk,  wsichei  von 
römischen  und  griechischen  SchrlAstellern  angeführt  wird. 
Es  soll  im  nördlichsten  Tbeile  von  ludien  wohnen,  und 
besonder«  einen  Ueberflusi  an  Gold  und  die  guldgraben* 
den  Ameisen  von  der  Grösse  eines  Fuchses  liabeu. 

Derdweach  (Per«.  M.>,  ein  I>ösm,  vou  Ahriman  ge* 
schaffeues  Wesen,  der  Geist  oder  Dew  der  Armuth. 

Derk  AaDil , heisst  bei  den  Türken  die  tiefste  Ab* 
tbeilung  der  Hölle,  in  welcher  die  Heuchler  und  haupt* 
sächlich  di<t)enigen,  welche  den  Schein  de«  Islam  an* 
nehmen,  ohne  denselben  Im  Herzen  tu  trsgeo,  gestraft 
Werden. 

Drrrhlatia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  von  dem 
Flecken  Derrhluoi  auf  der  Strasse  von  Sparta  nach  Ar* 
cadien. 

Drrslntot  (Siav.  M.),  soll  bei  den  Polen  der  Frle* 
densgutt  geheissen  naben;  dieser  Name  ist  Jedoch  nicht 
polnisch  und  macht  die  Angabe  verdächtig. 

Dramontes  (Gr.  H.),  Vater  der  Heianippe,  einer 
Geliebten  des  Neptun;  «ie  gebar  den  Bootu«  und  den 
Aoolus.  Heide  Kindor  wurden  von  D.  ansgesetzt  uud  die 
Mutter  geblendet  in  ein  Gefängniss  geworfen.  Al«  die 
beiden  Sohne  von  Hirten  gefunden  wurden,  «äugte  eine 
Kuh  diesolbeu.  TIteauu,  Gattin  des  kinderlosen  KOniga 
Metapontus  von  Icaria,  schob  die  Kinder  als  die  ihrigen 
unter;  da  sie  Jedoch  später  selbst  welche  erhielt,  trug 
sie  diesen  auf , den  Buotus  und  den  Aeolus  auf  der  Jagd 
tu  ermonleo;  diese  al>er  waren  io  dom  Kampfa  durch 
Hülfe  de«  Neptun  Sieger,  welcher  ihnen  auch  ihre  rechte 
Mutter  nannte.  Si^  befreiten  dicaelbe  nun  aus  dem  Ge- 
Cliignis«,  bleiideteo  und  ermordeten  den  D.,  uud  nurüeii 


‘dann  von  Metapontus  förmlich  aU  Söhn«  aaganotaaien 
der  «Ich  auch  mit  Melanlppe  vermäbUe. 

Deapociu  (Gr.  M.l,  »Herrin«.  Beiname  nekrsrer 
Göttinnen:  der  Venus,  der  Ceres,  der  Proierpina;  beten* 
dsrs  aber  ist  es  der  Name  einer  Tochter  des  Neptno  nad 
der  Ceres. 

Destur  (Pen.  Bel.),  der  oberete  Priestar  in  Jedem 
von  Parsen  bewohnten  Orte,  der  alle  QesetipeseteUen  er- 
klärt , und  überhaupt  für  seinen  Distrikt  io  böcbstsr 
Instanz  eotscbeidcl.  Er  ist  anf  das  Einkommen  der 
Olänbigen  angewiesen,  von  denen  er  ein  Zehntheil  ihres 
Vermögens  erhält. 

Detlnet  (SUv.  M.).  »Kindeeitadt,  Grab  dee  Kindeas 
eine  (wahrscheinlich  fabelhafte)  Stadt,  welche  dort,  wo 
JoUt  Nowgorod  etebt , auf  den  Trümmern  dee  alten 
Siawensk  erbant  worden  aeln  «oll.  Sie  war,  wie  die  Pm- 
gegend,  Sitz  der  ersten  und  mächtigsten  Götter  des  altsa 
Russland;  Alle«  war  dort  heilig,  eelbet  die  Wälder  waren 
Gottheiten;  ee  durfte  bei  Todeestrnfe  kein  Thier  erlegt, 
kein  Baum  gefällt  werden  , und  eine  mächtig«,  sahlreicbe 
Prieeterschaft  wachte  über  Ihre  grosnen  Vorrechte,  durch 
welche  eie  nicht  leiteo  den  Fürsten  gefährlich  wurde.  — 
Der  Zauberer  Wolkow,  ein  Fürst  über  vieles  Land,  grün* 
det«  die  Stadt  Siawensk  (oder  dessen  Vater  Slawen,  von 
dem  «ie  in  Jedem  Falle  den  Namen  hat);  dort  wohnte  er 
in  einem  prächtigen  Schloeae  als  Mensch,  oder  ln  dsm 
Flusse  als  Crocodil,  and  frass  auf,  was  ihm  begegnete. 
Er  Btarb , ward  als  Gott  verehrt , doch  eeioe  Stadt  ging 
unter , durch  bös«  Dämonen  zerstört.  Auf  den  Ruinen 
wollten  die  Bewohner  eine  neno  Stadt  gründen,  nnd  die 
Aeltestcn  hielten  Eath , wie  man  die  Grundlage  feeler 
machen  und  welchen  Namen  man  der  Stadt  geben  «eilte. 
Nach  einem  alten  Aberglauben  musste  etwas  Lebendiges 
in  den  Grundstein  eiogemanert  werden;  so  wurden  Abge- 
ordnete ausgesandt,  welche  das  erste  Lobende,  wa«  Ibuea 
begegnete,  bolmbrlngen  und  eiuiuauero  sollten;  damarh 
musste  auch  die  Stadt  benannt  werden.  Ein  Kind  war 
das  Opfer;  es  ward  lebendig  ln  den  Gnindstoin  verschloMee 
und  darüber  die  Stadt  erbaut,  weiche  D..  KindesiUdt. 
hless.  Auch  «Ie  blieb  nicht  lang«  stehen,  denn  ein  böser 
(Seist,  welcher  späterhin  gleichfalls  D.  genannt  worde, 
plagte,  zar  Strafe  für  ihren  Frevel,  die  Einwohner  durch 
pestartige  Seuchen  eo,  dass  eie  auswanderten  und  der  Oft 
verfiel,  bis  nach  Jahrhunderten  KJl  die  Stadl  Kiew  er* 
baute,  uud  nun  sich  auf  den  Ruinen  der  beiden  nnter- 
gegangenen  Städte  eine  dritte  erhob , welche  ihrer 
hoii  und  um  der  Fruchtbarkeit  der  Gegend  willen  drt 
Namen  Nowgorod,  neuer  Garten  (polnisch:  nowi  ogrod 
oder  now**ogrud),  erhielt. 

Deueallon  (Or.  M.),  1)  Sohn  des  Prometbeua  nod 
der  Clymene,  der  erst«  König,  Städtebauer  und  Tempel- 
Gründer,  herrschte  in  Phthia,  vermahlte  sich  mit  Pyrrbs, 
seines  Vaterbruder«  Epimetbens  und  der  Pandora  Toebter. 
AU  Jupiter  beschlossen  hatte,  das  frevelhafte  Geschlecht 
der  Menschen  von  der  Erde  so  vertilgen,  tlroroerte  I>- 
auf  den  Rath  des  Prometheus  eio  Schiff,  belud  es  mit 
den  nötbigen  Lebensbedürfntssen  und  stieg  mit  Pyrrbs 
hloelQ;  nun  goss  Jupiter  Regen  in  Menge  vom  Himmel 
herab  und  überschwemmte  den  grössten  Theit  von  Grie- 
chenland, so  dass  alle  Menschen  au  Qninde  giagen,  bl« 
auf  wenige , die  sich  nuf  dis  höchsten  Gebirge  geflüchtet 
hatten.  Damals  trennten  eich  durch  die  tewalt  der  Fin- 
then sogar  die  thessaliNcbeu  Gebirge,  uoa  alle  Gegenden 
ausserhalb  dee  Isthmus  und  des  Peloponne«  waren  über- 
schwemmt. D.  trieb  nenn  Tage  und  Nächte  auf  dem 
Wasecr  umher,  landete  endlich  auf  dem  Parnass,  «tief 
hier,  da  der  Regen  vorüber  war,  au«,  und  opfert«  dem 

Jupiter  Phyxius  ^dom  Fluchtbegunstiger) . worauf  dieser 

den  Mercnr  zu  ihm  sandte  und  Ihm  erlaubte,  tu  bitten 
was  or  wolle.  Al«  or  hierauf  den  Wunsch  aussprach,  es 
möchten  ihm  zur  Gesellschaft  wieder  Menschen  eotsleben, 
ward  ihm  befohlen,  die  Oebelue  der  grossen  Mutter  hinter 
sich  ZU  werfen.  D.  deutete  dies«  auf  die  Erde  uud  ihre 
Steine;  diese  nun  warf  er  mit  Pyrrha  hinter  sich,  und 
aus  allen,  welche  er  geworfen  batte,  erwuchsen  Männer, 
aus  deuen  der  Pyrrha  Frauen.  Kinder  des  D.  von  der 
Pyrrha  waren  : Hellen,  Amphictyon,  Oandybus,  Protogenea 
und  Molantho;  diese  bevölkerten  nun  die  Erde  von 
Neuem.  — 2)  D-,  Sohn  des  Hercules  von  einer  der  funftig 
Thespiaden.  — 3)  D.,  ein  Trojaner,  den  Achilles  tödtets. 
als  er,  nachdem  Palrorlus  erlegen,  unter  den  Trojanern 
wuthete.  — 4)  D.,  .Sohn  dos  Königs  von  Creta , Minos, 
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«td  d«r  PAiipba«,  «io  t(kchUg*r  Held«  der  ekh  bei  der 
ceUdooiecbcD  J»fd  ond  dem  ArgoDsnteosqm  befkod,  and 
Veter  dee  IdomencQe,  dei  Molus  und  der  Crete  worde. 

Densat  (Qr.  M.),  Sohn  dee  Cjclopen  Argee  and  einer 
phr^Kiecheo  Kjmpbe,  batte  einen  Brnder,  Atron,  und  eine 
flcbweiter,  Atrcnc. 

(lod.  U.) , allj^emeine  Beceicbnong  der 
Ual^otter  und  ftoten  Oenieo. 

DeTrrrn  (Rom.  M.)t  Auefcgeria«,  eine  Göttin, 
welche  die  Wöchnerinnen  vor  dem  böeen  Sllrao  »chütMO  I 
eoilte.  ' 

Dewa  Dachanani,  eine  ecböne  Nxmphe  Indiena.  — j 
Bewa  beceicbnct  eie  ak  Göttin. 

D^wa^bdl  (Ind.  M.),  Brama'e  Snkelln  eon  aeinem 
Sobo  Snayambba  und  der  Sedadmbai,  eeioer  Zwillinge* 
echweeter.  B.  ward  die  Gattin  eine«  der  iftbn  groceen 
Alteäter,  welche  Brama  dnrcb  die  Bewegung  eeinee  An* 
geeichte  erxeugt  batte;  dieser  biete  Kartamen  und  tle  ge* 
bar  ihm  neun  Tochter,  welche  an  die  übrigen  neun  Alt* 
eiler  vennbblt  wurden;  ein  lebnte«  Kind  der  P.,  ein 
Sohn  , war  der  Gott  Wiechnn  telbet,  in  der  Awatara  dM 
Kabiler,  alt  welcher  er  «eine  Ifntter  in  der  Frömmigkeit 
anterrichtete,  Ihr  den  Weg  aur  Seligkeit  wlee,  nnd  eie 
ancb  durch  diese  von  der  Wiedergeburt  auf  der  Brde 
befreite. 

Dewagi  (lod.  M.),  Fürstin  ans  dem  Getchlechte  der 
Moodtkinder,  Tochter  des  Dewageo,  Schwester  und  Gattin 
des  W'astudowa;  ane  ihrem  Schoosse  ging  Wiscbno  in 
der  Verkörperung  des  Krischna  hervor. 

Dewahdrt  (Lam.  M.),  ein  gewaltiger  Borchao,  Bru- 
der des  SchaktBcbiamuni.  Dieser  Letztere  war  gelehrter, 
überlraf  ihn  in  allen  Künsten  und  im  Glück  bei  den 
schönen  Frauen  der  Genien  , Ja  er  ward  sogar  zum  Gott, 
und  stiftete  die  Religion  der  Lamaa.  Diese  erzürnte  D., 
and  er  ward  nun  io  Allem  seines  Bruders  Widersacher, 
stiftet«  auch  eine  neue  Rriigiuu,  welche  viele  Menschen 
nnd  sogar  Dews  und  Poris  zum  Abfall  verleitete,  und 
wählte  tnm  Abzeichen  die  Farbe,  welche  seinem  Bruder 
die  verhassteste  war,  die  ruthe,  nach  der  sich  die  Beken- 
ner seiner  Lehre  noch  jetzt  nennen,  nämlich  Rotbmützeo, 
Ulan  Machaitä,  zum  li'ntersrhlede  von  den  andern,  welche 
Geibniützen,  Schara  Malachal,  heissen.  Die  Erstem  er- 
kennen den  Bogdo  Lama  als  ihr  Oberhaupt  und  verwer- 
fen den  Dalai  Lama.  — Die  neueren  Zeiten  haben  die 
sonst  feiudliciien  Parteien  einander  genähert,  so  dass  sie 
jetzt  friedlich  untereinander  wohnen,  und  die  beiden  geist- 
lichen Fürsten  einander  wechsoivweiee  besuchen;  doch 
hegen  die  Anhänger  des  D.  im  Stillen  die  Hoffnung,  dase 
die  Rutbmütaeu  dereinst  siegen , und  der  Bogdo  Lama 
•k  alle  unumschränkt  beherrschen  werde. 

Drwajanl  (Ind.  M.1.  Tochter  des  Planeten  Venus, 
oder  vielmehr  des  Schutsgelstes  und  Beherrschers  dieses 
Planeten.  Ihr  Vater  war  ein  Bramioe,  die  Tochter 
daher  überaus  heilig.  Ihr  Unglück  wollte,  dass  der  König 
Izjadl  sie  einst  unabsichtlicb  im  Bade  überraschte;  ob- 
wohl nun  dabei  nichts  Ehrenverletrendes  vorflel , waren 
die  Braminen  hierüber  doch  so  empört,  dass  sie  die  Anne 
mit  %'erachlnng  aus  ihrer  Kaste  itlessen.  and  sie  nöthig- 
teo , weit  unter  ihrer  Würde  einen  Kschetri  (d.  h.  Einen 
aus  der  Kriegerkaste)  zu  ehelichen.  Sie  wählte  den 
Mann,  der  siegeseben,  und  gebar  ihm  fünf  Sohne,  konnte 
Jedoch  ihre  Eutwürdlgung  nie  vergessen  , und  starb  end- 
lich vor  Gram  darüber,  obschon  sie  ihren  Ustteu  sehr 
liebte. 

Uevramiini  (lod.  M.),  allgemeine  Bezeichnung  der 
bösen,  d.  h.  der  gefallenen  Dämonen. 

Drwari  Nagarl  (Ind.  M.),  die  Sprache  der  Dewt 
oder  himnilischen  Genien,  derjenige  DIalect  des  tSanskrit, 
in  welchem  die  Vedas  gevchneben  sind;  der  ätuli  der 
BramJnen  gibt  nicht  zu.  dass  sie  eine  andere  .Sprache  als 
die  der  (iötter  reden. 

Ilawanahuzcba  (Ind.  M.),  eiu  mächtiger  Eroberer, 
welcher,  aus  dem  Herzen  Indiens  bis  nach  Europa  vurge- 
drangen,  am  Ziele  seiner  Heereszüge  die  Stadt  Siwana- 
biseba-Nagari  gründet«*,  welche  auf  seinen  Befehl  Wiswa- 
karma.  der  Batiuieinler  der  Götter,  uiilTlihrte.  Man  glaubt 
io  I>.  eine  Verkörperung  des  Schiwa  zu  sehen.  Die 
Grenzstadt  soll  da  gelegen  haben,  wo  spater  Alexander 
d.  G.  die  Ozjrdraker  geschlagen  hat,  und  noch  jetzt  ein 
berühmter  Wsllfahrtsoii  sein. 

Drvrandmi  (Ind.  M,),  Dewa  Indra,  der  Gott  der 
Sonne;  blosse  Zusammenziehnng  des  Namens. 


Dewanel  (Ind.  M.),  Tochter  des  SoDDeogotte#  Indra, 
Gemahlin  dee  berühmten  Sohnes  dee  Schiwa , des  von 
dem  Gestirn  Kartiga  erzogenen  Kartikeya.  Dieser  ist 
sls  Besieger  aller  bösen  Dämonen  hochgeehrt,  und  seine 
Gattin  nicht  minder,  weil  sie  alle  Arten  von  Uebeln,  so- 
bald sie  von  dem  Einfluss  böser  Geister  herrühren , ver- 
treibt. Die  Vermählnng  dieeer  beiden  Wohltbäter  der 
Uenachbeit  ward  gefeiert,  als  sie  den  Riesen  Tsehoren 
überwunden  hatten.  In  den  Tempeln  des  Kartikeya  etoht 
ihre  Biideänle  stets  neben  der  Ihrce  Gatten;  eie  wird  nur 
mit  zwei  Händen  (nicht,  wie  die  mebreten  andern  Götter, 
mit  vielen)  abgebildet,  let  safrangelb  gemalt  und  an  Obren, 
Nase,  Hals,  Armen,  Händen  nnd  Füssen  mit  Schmock 
überladen  und  mit  einer  prächtigen  Krone  geziert. 

Dewailischi  (Ind.  H.),  identisch  mit  Dewanahnecha 
(s.  d.),  eoll  ein  Beiname  des  Sciilwa,  als  Gott  von  Nfscha 
(Stadt  der  Nacht)  sein.  Symbollker  wollen  aus  diesem 
Namen  den  des  Bacchus,  Dionysos,  abletten,  nnd  diesen 
so  mit  dem  indischen  Schiwa  identifleiren. 

llewedntcblrs  (Ind.  Rel.).  8.  Bajaderen. 

Dewerkn  (Ind.  M.),  die  Wohnung  des  Krischna,  eine 
Cabelbafte  Stadt,  welche  der  grosse  Baumeister  der  Götter, 
Wiswakarma,  erbaute,  indem  er  zuvor  auf  Krischna's  Be- 
fehl eine  Insel  aus  dem  Heere  eteigon  Uets,  auf  der  eie 
Mgründet  werden  sollte.  Sk  ward,  obeeboo  über  alle 
Maaeen  prachtvoll,  doch  ln  einem  Augenblick  erbaut,  und 
das  Wunder  der  ganten  Welt.  Krischna  machte  sie  aur 
Freistadt  für  alle  verfolgten  Genien  und  Dews,  sie  ward 
daher  sehr  schnell  bevölkert,  doch  waren  die  Bewohner 
weder  solcher  Stadt  noch  solches  Schutalierrn  würdig;  er 
watete  auch , dass  sie  nach  seinem  Tode  untergeben 
würde,  und  warnte  desehslb,  ehe  er  starb,  seine  Anhänger 
und  Verehrer,  sie  ferner  zu  bewohnen.  Wer  diesem  Be- 
fehl folgte,  ward  gerettet,  die  Andern  aber  fanden  ihr 
Grab  in  den  riuthen:  am  siebenten  Tage  nach  dem  Tode 
des  Gottes  ward  sie  von  dem  Meere  verschlungen. 

Dewetas  (Ind  H.),  allgemeinp  Benennung  aller 
Geister  und  höheren  W'esen , seit  dem  Falle  Einiger  aber 
nur  noch  Bezeichnung  der  guten  Genien.  Sie  wurden 
von  der  obersten  Gottheit  hervorgebrecht  als  Kinder  der 
Helle  und  der  Dunkelheit,  und  Ihr  GeschäR  war,  Gesänge 
des  Lobes  vor  dem  Throne  der  höchsten  Gottlteit  zu 
singen,  daher  auch  ihr  Name  Ohaodharwae,  d.  h.  Ton- 
kÜDSller  der  Luft  Ihre  Zahl  ist  miemilich  gross  gewe- 
sen, bis  die  D.  Moisasur  und  Rbaum,  mächtige  Kiesen, 
viele  derselben  verführten  zum  Abfall  von  Gott,  w'oraut 
sich  grössere  Schzaren  nnzufriedener  D.  ihnen  anschlos- 
sen,  die  aber  bald  von  Schiwa  in  den  Abgrund  der  ewigen 
Venlammnise  hlnabgeschleudert  wurden.  Die  guten  D. 
haben  ihre  bestimmte  Rangordnung;  die  Vorsteher  der 
acht  Regionen  dee  Himmels  sind  die  ersten  eigentlichen 
Götter : Indra,  Agni,  Jama,  Nirutl,  Paruna,  Wagu,  Kuwera 
und  IsenJa;  ihnen  folgen  unmittelbar  die  neun  Planeten- 
götter:  Snria.  Tschiandra,  Techiowa,  Vuddha,  Drahaspadl, 
Schukra,  Tschienl,  Raliu  und  Kedn;  hierauf  folgeu  die 
Waaukels,  dann  Marutukels,  die  Ginerera  (Dschioerers) 
Oimburudders  etc.  Eben  so  sind  die  bösen  Dämonen, 
die  Aanrs.  in  Klassen  getbeilt,  deren  keine  sich  mit  der 
andern  vermischen  darf.  Die  guten  führen  ein  höchst 
glückliches  Leben,  befinden  sich  stets  in  der  Anschauung 
Gottes,  geniestrn  überschwengliche  Freuden,  welche  zu 
denken  der  Mensch  unverinögend  Ist,  wie  z.  D.  Schiwa 
Io  den  Armen  der  schönen  Uma  100  Üoltorjabre  zubrachte, 
eine  Zeit,  welche  mit  unsern  Zahlen  scliwer  auszudrücken 
war«,  da  eine  einzige  Götternacht  40,UüU  unserer  Jahre 
timfasat.  Io  ihren  Gärten  sind  die  Blätter  und  Früchte 
der  Baume  von  den  köatlichsten  Edelsteinen,  und  doch 
durchdrungen  von  einem  Geschmack  , dem  nichts  auf  der 
Wrlt  zu  vergleichen  ist.  Das  Nämliche  flodot  mit  den 
Tonen,  mit  den  Düften,  mit  den  Farben  statt,  so  dass 
sie  eigentlich  immerfort  in  einem  Meere  von  Wonne 
schwimmen  und  untergeben.  Ihre  Brstimrauog  in  Be- 
ziehung auf  die  Menschen  ist  tbeils,  das  Geschlecht  der- 
selben zu  veredeln  (nur  nicht  die  Braminen,  welche  viel 
edier  als  diese  Götter  sind),  theils  als  Scbiitzgeister  die 
ihnen  Ucl>ergebenen  tu  umschweben 

üewoltNch  (Slav.  M),  einer  der  Untergötter  der 
Polen,  d‘*r  Schutvgott  einer  Gemeinde.  Jedes  Dorf  und 
jede  Stadt  hatte  einen  solchen  besoodern  Schutzgeist. 

Drws  (Pera.  M.).  Direct  entgegengesetzt  dem,  was 
sich  die  indische  Mythologie  unter  diesen  Wesen  denkt, 
I sind  die  D.  der  Lehre  des  Zoroaster  nicht  PersonifleationeD 
11* 
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dfi  (}Qt«>Q,  fondern  des  phjiiich  aod  loonllcch  Doceo, 
aufgeiitellt,  ism  di«  LichtscYiÖpfnogen  des  Ormusd  f.n  be> 
kftiupfrn,  deoeo  sie  gegenüber,  dther  nncli  gleich  im 
lUoge  sind;  so  schaf  Ahrimno  für  di«  siei>en  Am»cbas> 
pAjiai  des  Ormucd  die  sieben  Ersdews,  oder,  wenn  der 
Idrhtgntt  selbst  za  der  Znbt  Sieben  geziblt  «ird,  nnr 
sechs,  indem  dann  Ahriman  der  siebente  ist,  anersebaffen 
wie  Ornttid,  oder  orerschaffen , ein  guter,  später  gefal- 
lener Genias.  Von  diesen  obersten  Schöpfungen  des 
Reiches  der  Nacht  abwärts  gibt  es  eine  so  grosse  Menge 
schädlicher  rämoneD,  wie  e«  guter,  freundlicher  Oeuien 
gibt.  Die  obersten  D.  haben  schöpferische  Kräfte,  sie 
heissen  Abiiniao,  Asebmopti,  Eghetascb,  Boschasp,  Astu* 


Jad,  Tarik,  Toeias,  oder  statt  Aschmoph:  Akuinao;  ferner 
für  die  folgenden,  mit  Ansnahroe  des  Tarik.  welcher  wie 
Ahriman  ln  beiden  Reiben  sich  findet:  Ander,  Ssrei. 
Tamiad  und  Zaredsch.  Noch  siele  andere  werden  in  den 
poetischen  und  moralischen  Werken  der  Pereer  angeführt, 
welch«  all«  den  Zweck  des  Ahriman  verfolgen;  nnr  eise 
Klasse  von  P.  scheint  hievon  eine  Aufnahme  so  msches. 
die  Psris  : leichte,  luftige  Wesen  von  aasserordeotlicber 
Schönheit,  in  den  obem  Regionen  der  Luft,  vom  Uanche 
der  Blumen  lebend.  Sie  sind  gefkUene  Geister;  doch, 
wie  selbst  dem  Ahrimau  der  Weg  zum  Paradiese  offen 
steht,  wenn  er  sich  bessern  will,  ao  auch  diesen,  die  ikh 
schon  gebessert  and  gereinigt  haben , und  sich  sogar  bi« 
ln  die  Nähe  des  Paradieses  erheben  dürfen,  doch  ohae 
hinein  zu  gelangen , wenn  sie  nicht  vorher  völlig  gvlan- 
tert  sind. 

Deiamenvt  (Gr.  M.),  II  ein  Oeotanr,  der  in  Bnra  in 
Aebaja  Wohute.  — k)  D.,  König  in  Olenos,  nach  EtDigea 
Vater  der  Pcianira,  Gattin  des  Hercules.  Andere  nennen 
diese  seine  Tochter,  die  Hercules  dem  Centanren  Eur^tioa 
' entriss,  Mnesimache,  noch  Andere  Ilippoljte. 


Fig.  yi. 


Fig.  9i. 


Dexirreon  (Cr.  M.),  ein  dnreh  Venus  begüosliKter  Uhata  (Ind.  M ).  einer  der  zwölf  Aditjas,  der  Sohne 
Kaufmann,  dem  die  Göttin,  als  er  auf  die  Insel  Cjpem  der  Adidi  und  des  Kasiapa. 

kam.  gerathen  haben  soll,  statt  aller  Ladung  nur  Wasser  Dhcbr  (Arab,  M.),  »das  .Schiff  des  Gebetes»,  eine  der 
einrunchuieD , das  ibm  denn  auch  bei  eintretender  Wind-  fünf  Manptlugendru,  wwiche  nach  der  bilderrpichcu  Sprach« 
stille  und  daraus  erfolgendem  Wassermaugel  sehr  theuer  der  tirleotÄleu  auf  dem  Meere  des  Verlangens  und  der 
bezahlt  wurde.  Zum  Pauke  errichtete  er  der  Göttin  eine  Leidenschaften  untherschwimpien. 

uiMMule,  die  nach  seinem  Nameu  benaunt  wurde.  Dia  (Gr.  M.),  l)  Tochter  des  Peumeus  uud  Mutter  des 

lirxithea  (Gr.  M.),  Geliebt«  des  Köuigs  Minos  ton  Pirlthous  von  Ixion;  nach  Andern  von  Jupiter  Mutter 
‘ n’i.**'’”*  ***?  E“*«tHhius  gebar.  des  Plrithoos.  ~ 2)  P.,  Beiname  der  Hebe,  unter  welchem 

Jllianaglya  (lud.  M.),  »der  Glückbringende»,  Beiname  sie  zu  Sichren  verehrt  wurde.  — 3)  D.,  Tochter  des  Ly- 
(<»ott  de«  Feuers).  caon  und  Geliebt«  des  .Apollo,  gebsr  von  diesem  den 

_ .,?:”**’*”*  *»®*»»a  iLamaismus),  das  geistliche  und  Pryops,  !*tamrovater  der  Pryoper,  «clchem  von  die«m 
eltlirhe  1.  berhaupt  des  Staate«  Butan;  unuinechrmokter,  Voke  göttliche  Ehre  erwiesen  wurde, 
als  der  Bogdo-  «der  Paial-Lama  (s.  d.),  well  Butan  nicht  Üiacionis  (Gr.  M.),  »der  Bote,  der  DestelJer» , Bei* 
dem  Ka.«er  von  China  gehört,  wi«  Tübet.  name  des  Mvreur. 
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DlaaiaitlKOalt  (Or.  Eeligiontbrauch),  die  OelM«luog, 
reft  der  Diana  Orthia  to  Sparta.  Dieier  Göttin 
vw«a,  bU  SU  der  Zeit,  da  Ljrourgiis  geeetigebeod  auf- 
irst,  Menscbco  geopfert  worden;  er  echaffte  diese  Gräuel 


•b,  doch  moMt«  er  dem  an  Blatrergieeeeo  gewöhnten 
Volke  einen  £rsats  dafür  geben,  darum  ward  das  oben 
(«auat»  Fett  eingefübrt;  ee  beetaod  in  der  Geiaaelung 
iasfer  edler  Spartaner  vor  dem  Bilde  der  Diaoa.  Im 


Vorhofe  ihres  Tempels  stand  eine  Priesterin,  welebe  das 
leichte,  höiieme  Scholtsbild  der  Göttin , das  fhr  dasselbe 
galt,  welches  Orest  nnd  Iphlgenia  aus  Tauris  gsbracbt 
hätten,  in  ihren  Händen  hielt;  dort  wurden  die  Jungen 
Leute  entkleidet  und  bis  aufs  BInt  gegeiaseit.  Wenn  die 
bestellten  Knechte  su  gelinde  schlagen,  so  rief  die  Prie- 
sterin, dass  sie  das  Bild  der  Göttin  nicht  mehr  tragen 
könne,  weil  es  Ihr  ln  den  Händen  tu  schwer  wurde,  wenn 
der  Göttin  nicht  Blut  genug  fliesse. 

Dlninichlos  (Phon.  M.),  Beiname  des  Chrysor. 
(F.  d.). 

DUds,  Artemif,  Fig.  91—94  (Gr.  u.  röm.  K.),  Toch- 
ter des  Jupiter  und  der  Latona,  Schwester  des  Apollo, 
auf  der  Insel  Delos  tugleicb  mit  ihm  geboren,  etelit  ala 


Fig.  94. 


weibliches  Weaen  denselben  Begriff  dar,  wie  Apollo  nls 
männliche  Persünliehkeit.  Demnach  iat  sie  Vei^arberia, 
Todesgöttin,  die  Pest  und  Tod  unter  Measeben  und  Thiero 
sendet,  nnd  mit  ihren  Pfeilen  bosonden  Weiber  pldtsHch 
todtet:  so  srschlssst  sie  die  Töchter  der  Niobe,  während 
Apollo  deren  Söhne  erlegt ; Indens  tödtel  sie  tuweHea 
auch  Männer,  wie  die  Alolden,  den  Orion;  eie  beioat  da- 
her die  »Pfeilfrobe«,  die  »Bonaträgerin«.  Aber  ebenen 
gehört  aie,  wie  Apollo,  tu  den  Unheil  abwendeoden,  Segen 
spendenden  Gottl^ilea.  — Beicher  Brtrag  der  Felder  und 
der  Heerden,  Xintracht  nnd  langen  Leben,  werden  nie 
ihre  Gabe  gerühmt.  Diene  D.  ist,  wie  Apollo,  ursprüng- 
lich eine  elgenthümllcbe  Gottheit  de#  dorlaobeo  StemosM 
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der  OrleebcD.  Ale  Aber  df«  beeoDdereo  BellgIoDA*Vor« 
AtellungeD  der  eioxelbeo  BUmino  mehr  QDd  mehr  Id  eine 
GeAAmmthoit  tuMmmenfioMen,  wurde  Auch  die  doriicbe 
D.  mit  Begriffeo  Aoderer  StAmme  uod  Völker  vermengt, 
weoD  eich  bei  Ihnen  der  QlAube  ad  ein  Wesen  bod,  d«e 
mit  Jener  Irgend  welche  AebnIlehkcit  batte.  So  können 
wir  eine  arcAdlscbo  (oder  pelAsgUcbe),  eine  tauriecbe, 
eine  epbesUche,  eine  römische  Diann  unterscheiden.  Die 
nrcadieche  Ist  die  Njoipben*  und  Jagd^Gottin,  eben  so 
•ehr  BescbQtserin  des  Wildes,  die  seine  Vermehmng  be* 
]ränstigt,nls  Erlegerin  desselben,  eine  Natur-Gottbeit , in 
der  sieb  ebensowohl  die  üppig  frohe  Kraft  und  Fülle  der 
steh  selbst  überlassenen  Natur,  als  die  Idee,  dass  in  der 
Natur  immer  ein  Geschöpf  oder  ein  Geschlecht  auf  Kosten 
dos  anderen  sich  erhält,  personifleirt  bat.  Ihr  Symbol  ist 
in  Arcadien  beständig  die  Bärin;  ihre  Nymphe  Calllsto, 
die  io  eine  Barlo  verwandelt  wird,  ist  ursprOtiglich  0. 
•elbst.  ln  der  Verehrnng  der  taurischeo  D.  scheint  ein 
wilder,  orgiastiseber , mit  Menschen-Opfern  verbundener 
Gottesdienst  eines  scythiseben  Volkes  mit  den  Begriffen 
der  benachbarten  grlechiscfasu  Ansiedler  susammengeflos- 
sen  au  sein,  welche  den  so  gestalteten  Dienst  wieder  dem 
Motterlande  mittbeiiten.  Dieser  Diana  sollte  Iph|genla 
(s.  d.)  tum  Opfer  lallen.  Dass  ihr  Dienst  überhaupt  ein 
sinnverwirrend  orglastlscher  war , davon  liegt  eine  Spur 
ln  der  Sage,  dass  Astrabacus,  als  er  ihr  Bild  iu  einem 
Busche  fand,  durch  den  Anblick  desselben  wahnsinnig 
wurde.  Die  epbesUche  D.  scheint  am  meisten  Ungrie« 
ehisebes,  und  twar  Vorderasiatisches,  in  sich  aufgenom- 
men,  bei  den  Lydiern  nnd  Phrygieru  die  befruchtende 
and  unermüdlich  ^tes  ernährende  Kraft  der  Natur  be* 
seichnet  so  haben,  und  nur,  insofern  sie  von  dieser  Seite 
der  arcadischen  D.  ähnlich  war,  von  den  griechischen 
Ansiedlern  unter  den  Begriff  dieser  sufgeoommen  worden 
SD  sein,  ln  Ihrem  prachtvollen  Tempel  tu  Ephesus,  der 
bekaontlicb  unter  die  sieben  Wunder  der  Welt  gerechnet 
wurde,  und  von  Amatonen  gegründet  sein  sollte,  stand 
ihr  von  allen  andern  Dlanen^Darstellungen  schroff  ab* 
wcicbcndes  Bild  : der  Kopf  mit  einer  Mauerkrone  bedeckt, 
der  obere  Tbeil  mit  vielen  Brüsten,  der  untere  Tbell 
keilförmig  lulaofend,  das  Qanse  mit  symbolischen  Thier* 
bildern  geschmückt.  Nur  Jungfrauen  und  vervchnUtone 
Priester  durften  den  Tempel  betreten.  — Schon  die  Oris* 
eheo  haben  nach  einielnen  Spuren  die  D.  später  auch  als 
Mondgöttin  verehrt,  wahrend  sie  früher  eine  besondere 
Moodgöttin,  Selene  (der  Mond),  kannten,  auf  welche  sich 
der  Mythus  von  Rodymion  (s.  d.)  eigeutlich  besieht : 
diese  mit  Diana  su  ideotlflcireo , lag  freilich  sehr  nahe, 
■obald  man  einmal  deu  Sonueu-Qott  mit  Apollo  indenti- 
fleirt  batte;  vielleicht  trag  auch  die  Wahrnehmung  dasu 
bei,  dass  der  Than,  den  man  vorsugsweise  in  mondbellen 
Nächten  lalleu  sah , das  Wachstlmm  drr  Pflancen , somit 
die  üppige  Entwicklung  des  Nstur*Lebens,  begünstige. 
Völlig  lur  Monds-Qötlio  wurde  aber  D.  erst  bei  den 
Römern.  Schon  der  äcbl  italische  Name  D.  wird  von 
Einigen  so  gedeutet,  dass  er  aus  Dea  oder  Diva  lana  ent* 
standen  sei;  lanns  aber  sei  die  Sonne,  folglich  lana  der 
Mond.  Indessen  weisen  dorb  die  ältesten  Spuren  des 
ItsdltchcQ  DianemDienstes  nicht  gerade  auf  den  Mond. 
Wir  erfahren  nur,  dass  D.  «len  Aufeuthalt  in  Wäldern 
und  an  Quellen  liebte  (arcadische  D.),  Begeisterung  und 
Wahnsinn  elnbauchte  (taurisebe),  die  Blicke  der  Uanner 
scheute  und  beständig  Jungfrau  blieb  (dorische).  Spater 
wurde  von  den  römischen  Schriftstellero  AUea,  was  über 
die  griechische  Artemis  geglaubt  und  gelehrt  worden  war. 
auf  die  vom  römUcheu  Volke  besonders  teil  August 
hochverehrte  D.  snsammengelragen.  Ueberdiess  wurde  i 
eie  von  den  Römern  such  als  eine  die  Geburt  berorderndo  ' 
Göttio  verehrt,  und  führte  mit  Juno , mit  welcher  sie 
diese  Wirksamkeit  theilte,  such  deu  gemeinschaftHcben 
Beinamen  Lucina.  Geweiht  waren  ihr  Hirsche,  Eber, 
Hnnde,  die  Meerbarbe,  der  Meerkrebs,  der  Beifuss,  die 
Fichte.  — Unsere  Abbildungen  leigen  Fig.  91:  Statue 
der  D.  von  Veraailles  lui  Louvre;  die  Göttin  wandelt 
neben  ihrer  goldgehöroten  Hirschknh  rasch  dahin,  wäh* 
rend  sie  rückwärts  blickt  and  luglsicb  einen  Pfeil  aus 
dem  Köcher  siebt,  um  einen  feindseligen  Angriff  oder 
eine  frevelbafle  Verletsnog  ihres  Ueiligthumi  abtnwehreo. 
Fig.  9*2 : Statue  Im  Vatlcsn,  Diana  als  Jägerin,  mit  hoch* 
geecbürctem  Gewände  und  Jagdschuhsn  (Cothnrnen),  von 
einem  Hunde  begleitet.  Fig.  93:  Diana  wird  von  Amor 
SU  EodyBoioD  geführt , der  io  des  bärtigen  Morpheus 


Armen  schläfl ; Basrelief.  Fig.  94:  Statue  derDlsos  von 
Ephesus. 

DIsr  (Nord.  M.),  heissen  Odins  Opferrichter;  tie 
waren  sein  geheimer  ^th  und  genossen  göttlicher  Ekrc. 

Uias  (Qr.  M.) , ein  alter  attischer  Heros,  Vater  der 
Cleola,  welche  mit  dem  König  Atrens  den  Pliitbeoes  «r- 
leugt  haben  soll. 

DIatIa  (Gr.  M.),  ein  Fest,  das  tu  Athen  dem  Jupiter 
gefeiert  wurde,  nnd  so  alt  war,  dass  man  dessen  Urspruag 
nicht  mehr  genau  kannte;  angeblich  wurde  es  fur  Erin- 
nerung an  ein  durch  Jupiter  abgeweodetes  Unglück  (Ase) 
gehalten.  Am  Ende  des  Monats  Antheeterioo  (Ende 
Februar  nnd  Anfang  Märt,  der  griechische  Blnthenmooat) 
versammelte  sich  das  Volk  ausserhalb  der  Stadt,  ned 
brachte  dem  Jupiter,  dem  Versöhner,  grosse  Opfer,  gsas 
allein  von  LaDdeserseugDlsteD ; es  tollen  dabei  Kuebea 
gebacken  worden  sein,  welche  die  Gestalt  von  Stieren 
gehabt.  Dis  Belchen  pflegten  ansaerordentlicheo  Aufwand 
ru  machen,  nnd  Tausende  von  Menschen  auf  ihre  Kosten 
an  speisen.  Ein  weit  berühmter , aus  grossor  Ferne  be- 
suchter Markt  war  mit  diesem  Feste  verbondeo. 

DIblik  (Slav.  M.),  eine  Göttin  des  Feuers. 

Ulcius  (Qr.  M.),  Sohn  des  Neptun,  Gründer  toa 
Dlcäa,  einer  Stadt  io  Thracien,  hatte  einen  gewalttbatigea 
Bruder  Syleus,  welchen  Uerculoe  tödtete,  worauf  ihn  D, 
gastlich  aufiiahm  und  ihm  die  Tochter  des  flyleot  »m 
Weibe  gab.  Beide  Namen  sind  allegorisch:  Dicäni,  der 
Gerechte ; Sylens,  der  Räuber. 

Ulcanus  (Gr.  M.},  Sohn  de«  hundertanuigeu  Riesen 
Briareus,  ebenfalls  ein  Riete,  wenn  auch  nicht  tu  irettaltet 
wie  aein  Vater.  D.  Ut  ein  Bruder  der  Nymphe  Aetna. 

Dtetius  (Qr,  M.),  Beiname  des  Jopitsr  auf  Creta, 
von  dem  Namen  des  auf  der  östlichen  Seite  der  Insel 
befindlichen  Gebirges  Dicte  abgeleitet.  Sein  Tempel  sUnd 
su  Praaus. 

DIcie  (Or.  M.),  eine  Nymphe,  welche  von  dem  König 
Minos  anf  Greta  geliebt  wurde,  doch  ilin  nicht  wieder 
liebte,  and  darum,  seinen  Verfolgungen  su  entgehen,  sich 
in's  Meer  atürete,  aber  in  Flschernetscn  aofgefangen  und 
gerettet  wurde.  Miuoi  stand  nun  von  ihr  ab,  und  gebot, 
nach  ihr  daa  Gebirge  D.  su  benennen. 

Uiclynna  (Or.  M.).  Beiname  der  Biitomartii  (welche 
wahrscheinlich  mit  Dicte  (s.  d.)  identisch  ist)  von  den 
Fisebernetsen , in  denen  sie  aufgefangen  wurde,  als  li« 
sich  in's  Meer  siürste,  um  dem  sie  verfülgenden  Kinns 
SU  entgehen.  — Diana  selbst  wird  mit  Briloroartis  ver- 
mengt, und  führt  daher  auch  den  Beinamen  D.;  sie  rer- 
bängte  eine  Pest  über  Greta,  die  nicht  eher  aufhörte.  als 
bis  man  auf  des  Orakels  Rath  der  Diana  D.  einen  Tempel 
bancte. 

IHctynnSnm  (Gr.  M ).  ein  Vorgebirge  auf  der  nörd- 
lichen Seite  von  Creta,  mit  einem  llelligthum  der  Dk- 
tyuna. 

Dlctyt  (Gr.  M.),  l)  Bruder  des  Polydectes,  Königs 
der  Insel  Seriphus,  fand  den  vom  Meere  an  deu  Strand 
der  Insel  getriebenen  Kasten,  der  Danae  und  Perteus 
trug,  und  brachte  diese  su  seiuem  Bruder.  1)  D.,  eiuer 
der  Schiffer , welche  den  lungen  Bacchus  raubten , und 
von  diesem  in  Delphine  verwandelt  wurden.  Er  war  es. 
der  von  der  Herausgabe  des  Koabeo,  in  welchem  der 
Steuermann  eiuen  Gott  sah.  nichts  wiseeu  wollte.  — 3)  P-. 
ein  Centaur,  der  iu  dem  Gefecht  mit  den  Lapltbcn  auf 
der  Hochselt  des  Pirilhous  umkam. 

Uid  (Slav.  M.).  Man  glaubt,  io  dieser  Benennung, 
welche  Aehulichkeit  mit  dem  Worte  Kind  (Dscbeiko 
auf  polnisch)  bat,  den  Liebesgott,  den  Amor  der  Slaven, 
besonders  der  Russen,  zu  erkonoen. 

»Idllln  (Slav.  M.),  die  Göttin  der  Ehe  bei  den  Polen. 
Die  unfruchtbaren  Weiber  opferten  ihr  und  flehten  um 
Fruchtbarkeit. 

Dido,  Fig.  9<^.  (Rom.  M.),  Tochter  de«  Belus  und 
Schwester  des  Pygmalion . welcher  nach  seines  Vaters 
Tode  die  Stadt  Tyrus  beherrschte,  war  mit  Siebäo», 
Ihrem  Oheim,  vermahlt,  den  sie  auf  das  Zärtlichste  liebte; 
Pygmalion  Hess  Ihn  tödten,  um  seine  Sebätae  su  gewinnen, 
was  ihm  aber  nicht  gelang,  da  Sichäua  diese  wohl  vw- 
borgen  hatte.  Der  KrschUgene  ersebieo  seiner  Gattin 
im  Traume  uod  kflndigte  ihr  an,  dasa  Pygmalion  auch 
Ihr  nach  dem  Leben  stehe,  sagte  ihr,  wo  «eine  Reiebtbümer 
tu  finden  seien,  und  rieth  lur  schlettulgsieD  Flocht. 
Diese  veranstaltete  D.,  vereint  mit  mehreren  Misever* 
gnügteo,  indem  sie  heimlich  einige  Schiffe  ausrüsten  Uess. 


Dido  — Dii  nuptiale«. 
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a»eb  Cyproa  aegalte,  daaelbat  SO  JoAgfraueo  raabte  und 
nit  dia««o  nach  Africa  fahr,  wo  aja,  ao  der  Stalle  daa 
apalereo  Carthago  landend,  die  onvergleicblicbe  Lage 
•Oflekch  erkannte  nnd  ron  daa  Anwohnern  aich  die  Br* 
Uobniaa  erbat,  ein  Stuck  Land,  ao  weit  man  ea  mit  einer 
Ocbaenhaot  omapaaneo  könne,  ala  ihr  Eigenthum  an  be- 
bauen. Sie  erhielt  dleaelbe,  and  non  lleaa  aie  dnrcb  einen 
tjrriacben  Künatler  eine  möglichat  groaae  nnd  atarke 
Uaot  in  riele  tanaend  feine  Bierachcn  aeracbnelden,  dieae 
an  einander  aetxen  nnd  damit  eine  beträchtliche  Strecke 
Laadea  umapanoen.  Dort  gründete  aie  Carthago,  daa 
darch  die  Schatte  ibrea  Gatten  tu  achneller  Gröaae  empor* 
vncba.  Virgil  nimmt  ao,  D.  ael  eine  Zeitgenoaain  dea 
Aeaeaa  geweeen,  und  ao  entatand  eine  der  aebönaten 
Partien  aeinea  nnaterblicben  Gedichte.  Venua  nnd  Juno, 
dea  langen  Hadere  müde,  acblieaaen  FreundaebaA:  Venna,  i 
an  ihren  Sohn  tu  beglücken,  Juno,  om  dom  rerhaaeten 
Trojaner  die  Ehre,  Boma  Gründer  ao  werden,  tu  enttiehen. 
So  kommt  Aeueaa  nach  Carthago , gewinnt  der  aebönen 
D.  Liebe,  mtiaa  aie  aber,  nach  wenigen  glücklichen  Monden, 
aaf  Jopltera  Befehl  rarlaaien , und  aie  gibt  In  der  Ver- 
cweiflong  eich  aelbat  den  Tod.  Siehe  anf  onaerm  Bilde 
die  Ton  einem  antiken  Gemälde  genommene  Dantellung 
ibrea  Enden.  — Dar  Tod  der  D.  aoM  Indeea  nach  einigen 
Biatorikem  eina  andere  Ursache  haben:  aie  wollte  einem 
liatigen  Bhebüodniaa  mit  Jarbaa,  König  tod  Manritanian, 
daa  ihr  aofeedruttgeD  werden  tollte,  entgehen. 

Oldo,  DIde  (SIsT.  M.),  der  Gott,  der  daa  Feuer  er- 
halten aollte , daa  nein  Bmder  Lela  angotbndet  hatte. 
Seine  Raupt rerehrnng  war  in  Kiew. 

DldjMiltcbea  Orakel  (Gr.  M.).  Drmnehon,  der  Sohn 
daa  Delphiera  Smlcrua,  war  so  schön,  dass  Apollo  Ihn 
liebta  und  ihm  die  Gabe  der  Welaaagong  verlieh.  Ala 
aach  dem  trojanlachen  Kriege  durch  die  torfickkehrenden 
Griechen  eine  Bcihe  kleiner  Völkerwanderungen  hervor- 
gemfen  wurde,  ging  aoeh  aue  Delphi  eine  Colonle  fort, 
aod  fwar  nach  Didjma  bei  Milet.  An  ihrer  SpIlie  Stand 
Braoehna;  er  atlAet«  seinem  Schntagott  Apollo  einen 
Tempel  and  ein  neues  Orakel,  welches  bald  das  beruhm* 
teste  nach,  dem  an  Delphi  ward : es  lag  in  Carlan,  aüdllob 
von  Milet,  und  batte  nur  die  Brancblden,  die  Nachkommen 
deaBranebns,  tu  Priestern.  Xerxea  aeratörta  Tempel  and 
heUigen  Hain,  mubta  den  Tempclacbata  und  verjagte  die 
Priester.  Ala  diese  spater  anrnckkehrten , bauten  die 
MOesler  den  Tempel  praebtvoHer  wieder  auf. 

DldynEng  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  von  dem, 
im  vorigen  Artikel  genannten,  Tempel  und  Orakel. 

DJe  (Pera.  M.),  ein  Geschöpf  dea  bösen  Priocipa,  daa 
Abriman,  daa  die  Unreinigkeit  befördert. 

Dies  (Böm.  M.),  »der  Tag«,  eins  der  fraheaten  Ur* 
gottbeiten  (Urkräfte),  Tochter  dea  Chaos  und  der  Oaligo, 
ward  mit  dem  Aether  vermählt,  nnd  teagte  mit  dieeem 
den  Himmel,  die  Erde  nnd  daa  Meer. 

IHeäpIler  (Böm.  M.),  »Himmelvater«,  ältere  Form 
dsa  Namens  Jopiter. 


DU  nitferi,  die  beflügelten  Gottheiten:  Iris,  Amor, 
Cupido,  Victoria,  Mercnr. 

DU  AAlmnlet,  Götter,  welche  ans  Menaebeoaeelen 
enCatanden  waren,  wla  die  Prlvat|rött«r  der  einaeloan 
Häuser,  dia  Laren  nnd  Panaten ; aocB  dl^anigan,  weicht 
dia  Wege  beaufsichtigten. 

DII  arcrnilici,  die  Unglück  abwendendeo  Ootthaiteo. 

DU  coelenlea,  Götter,  welche  den  Himmel  bewohnen, 
im  Oegenealt  tu  denen , die  im  Meere,  in  der  Unterwelt, 
auf  der  Erde  gebieten. 

DU  conaentei*  S.  Ooneentes. 

Dil  EenttalM,  Leben  ersengeode  Götter.  In  ihre 
Gemeinecbafl  ist  Romaine  im  Himmel  anfgenommeo. 

DU  IndlBCtft,  eloheimiache , altitallscbe  Heroen, 
welche  man  als  ScbntigöUar  daa  Landes  verehrte,  weil 
aie  sieb  um  Volk  und  Staat  vortüglicb  verdient  gemacht 
batten,  wie:  Janus,  Pleua,  Faunua,  Acneaa,  Evander, 
Romuloa. 

llli  Inferi,  Götter  und  Genien  der  Unterwelt:  Plnto, 
die  Furien,  die  Manen. 

DU  llltornlet , Götter  der  Ufrr,  dee  Meeres,  walche 
ihre  Tempel  auf  Vorgebirgen  an  Saeküatea  batten , wie : 
Otauena,  Laoeotbea  (loo),  Palämon. 

DU  lacrll,  Gottheiten  des  Oewlona:  Mercnr,  Argen* 
Unna,  Aescnlaous,  Peennia. 

DU  mäElci,  diajenigen  Götter,  welche  man  bei  Be- 
tanberuDgen  anrieU  Plnto,  Hecate,  Proserplna. 

DU  najormn  gentlaa , dn  Auadmek , den  Cicero 
vergleichungaweiae  von  den  Palraa  majorum  gentium, 
d.  h.  älteeten  römisöbea  Adelageacblechtcm , auf  die  vor* 
nehmeten  Götter  überträgt. 

DU  mnnek,  die  guten  Geister  der  Vereturbonen, 
welche  von  den  Römern  als  Götter  geachtet  worden;  man 
opferte  an  Ihren  Grabhügeln  Schweine  oder  Schafe.  Sie 
blesaen  auch  Larea ; die  Oelater  böser  Verstorbenen  hieasen 
Larven. 

DU  märlni,  Meergötter:  Neptnn,  Amphitrlte,  Nerena, 
Tethys,  die  Tiitooen,  Nereiden,  Tenua  und  einige  dar 
Laren. 

DU  BicdU,  Halbgötter  io  einem  andern  Sinne,  als 
wir  ea  verstehen:  Miitelwesen  awiacbeo  den  oberen  und 
den  unteren  Göttern,  t.  B.  die  Erd*  und  Wasser* Götter, 
welche  Ihren  Sita  weder  Im  Olymp , noch  in  der  Unter- 
welt hatten. 

DU  nmniclpnlet , diejenigen  Götter,  welche  nicht 
altgemeloe,  sondern  nur  alnselnen  Muolcipian  eigen  waren. 

DU  natälUtl',  die  Götter , welche  den  Gebärenden 
halfen,  der  Gehört  des  Menaohen  vorstanden;  aie  waren: 
Judo  Lueloa,  Diana  Looina,  Naacio,  Nnmeria,  Vitnmoos, 
Seotlnna  und  Sanlioa , Volnmolua  und  Volnmnla.  Auch 
sind  die  Nixi  Dii  hiebet  xn  lAhJen,  drei  Bebutagötter 
der  Gebärenden,  deren  kniaeode  BildeänJen  anf  dom  Capitol 
vor  der  Capelle  der  Minerva  standen. 

DU  nnptinlcfl,  die  Bhegötter:  Juno,  Ceres,  Venns, 
Snadn,  Hymen,  Amor. 
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Dü  patellarii  — Diomedea. 


Dil  patellarii,  SckuMolgöttcr,  Nftinv  d«r  Lar«o,  weU 
man  iho«n  b«i  j»dvr  MahlMll  eloen  T«tUr  (Patella)  mit 
den  Entlingeo  der  Früchte  and  ein  {iaUfaaecben  binetent«. 

Dii  pharcaalanl,  Oüiter,  die  eine  Art  woiaeer  Schub« 
trugen,  welche  Pbaca«ia  hi««»en  und  io  Athen  Priester' 
tracht  waren. 

DII  aemltalm,  Ootter,  welche  Fnsastetge  («emlta) 
beachütiteu  und  auf  denselben  verehrt  wurden. 

Dü  «upTrl,  die  Im  HIoimel  wobnendeo  Götter,  im 
Oagensata  xu  den  onterirdischen. 

DII  Tlalrai  Laren,  welche^auf  Wegen  und  Strassen 
verehrt  wurden. 

Dlipolla  (Gr.  M.),  ein  Feat.  das  tu  Athen  alljährlich 
im|Mouat  ScIrophorioD . der  um  den  Juni  begann, 
dem  Jupiter  Polieus , d.  h.  dem  Beachütaer  der  Stadt, 
nach  nraltem  Brauch  auf  der  Burg  gefeiert  wurde,  wobei 
man  dem  OoU  einen  Stier  schlachtete.  * 

Dilte  (Ur.  M.),  di«  pereonifleirte  Oereebtigkeit, 
Tochter  des  Jupiter  und  der  Themis,  Schwester  der 
Kunumla  (GeseUlichkeit)  und  der  Irene  (des  Friedens). 
Sie  nahet  klagend  Jupiters  Throne,  wenn  ein  Richter  das 
Recht  beugt,  ist  Feindin  des  Trugs  und  Scblrmerin  wsiser  . 
Gsrichte.  Ihre  Tochter  ist  Hetjrcbia  (die  Buhe).  Mit  i 
dem  Schwert,  das  ihr  Aesa  (das  Schicksal)  schärft,  durch*  | 
bohrt  sie  des  Frevlers  Brust , aber  sie  belohut  auch  die 
Outen,  als  Dienerin  der  Nemesis. 

Dllterot  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus,  »der  Zwei* 
gehörnte«.  Dieaer  Gott  ward  nicht  selten  mit  Ansätsen 
von  Ilurnern  gebildet,  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  und 
Stärke,  deren  gewöholicbes  Bild  der  SUcr  und  seine 
Hörner  waren. 

DImua  iGr.  M.),  Sohn  des  Dardanue,  welchem  er  In 
Arcadieii  geboren  wurde.  Ale  Dardauua  mit  aeinem  Bruder 
Idäna  nach  Sanotbraca  ging,  ward  D.  in  Arcadien  aurbek* 
gelassen. 

Dlmetor  (Gr.  Mj,  lateinisch  Blmatrls  (s.  d-L 
»dar  twei  Mütter  Habende«,  Beiname  des  Bacchus,  weil 
Ihn  xnerst  Semele,  dann  die  Hüfte  Jupiters  gebar. 

Dlndfine  (Gr.  M.),  Gattin  des  Königs  Mcoo  und 
durch  ihn  Mutter  der  Cybele,  welche  dsr  Vater  aosselten 
Hess,  weil  er  einen  Sohn  xu  bekoiumen  gewünscht  hatte. 

Dlndymene  (Or.  M.),  Beiname  des  Cybele,  von  dem 
Berge  Dindymus  in  Phrygleo,  nach  Andern  aber  von  ihrer 
Mutter  Dindjrme. 

Dlndymna  (Or.  M.),  ein  Berg  in  Pbrygien,  welcher 
in  iwel  Spitxen  auslief;  Io  der  Vertiefüng  swischen  dieaen 
sollte  Atys  begraben  sein , daher  der  Berg  der  Cybele 
heilig  war,  und  ihr  daaetbat  grosse  Feste  gefeiert  worden. 

Dlno  (Gr.  M.),  «ine  der  Tochter  des  Phorcyi  und 
der  Ceto,  der  Grien,  welche  die  Walfen,  mit  denen  die 
Mednsa  getödtet  worden  komito,  bewachen  musateo. 

Dlnni  (Gr.  M.),  »der  Furchtbare«,  eines  der  Bosse 
de«  DIoroodes  in  Thracien,  welche  dieser  mit  dsni  Fleisch 
der  bol  ihm  ankommendsn  Fremden  nährte. 

Dio  (Slav.  H.),  Unglboksvogel,  Harpyie  der  Slaveo. 

Dlt^clea  (Or.  Bellgionsbranch.),  ein  Fest  in  Megara, 
dem  Diocle«  (s.  d.)  tu  Kbreu  gefeiert ; weil  es  ein  Liebes* 
and  Freaodschafta*Fe«t  war,  wetteiferten  di«  JüngHog« 
an  seiner  Gruft  um  das  xartlicbsta  Küssen;  wer  dieses 
am  liebsten  that,  ward  mit  Blumen  geschmückt  und  als 
Sieger  nach  Hause  geführt. 

Dtocle*  (Or-  1)  liohn  des  Orsilochu«,  Vater  des 
Gretoo  und  Orsilocbos,  König  ln  Phera,  Gastfrennd  des 
riysaes.  Seine  beiden  Söbo«  wurden  von  Aenea«  vor 
Troja  getödtet.  t)  D. , ein  tapferer  Mann  aua  Megars, 
der  einst  i»  einer  Schlacht  «inen  Jüngling,  den  er  liebte, 
mit  aeinem  Schilde  deckle,  darüber  aber  selbst  das  Leben 
verlor.  Dafür  ehrten  ihn  die  Megarer  als  Heros  durch 
das  Fest  p ioclea  (a.  iL). 

DlogmU  (Or.  M.),  II  Tochter  des  Cephiasus,  ver- 
mählt« sich  mit  Phtasinius  nnd  gebar  demselben  eine 
Tochter  Praxithea,  welche  dss  attischen  Königs  Erech* 
tbeus  Gattin  warde.  — 8)  D.,  eine  der  Tochter  des  Königs 
Celens  ln  Kleuiis,  welche  die  nmberirreude  Ceres  freuud* 
lieh  auftiahmen. 

DIOMf^f*  (Or.  M.l,  t)  Tochter  des  altschaischeo 
Heros  Xuthai  und  der  Creuxs,  ward  mit  dem  König  von 
Pbocia,  Deioneus , vermählt  und  gebar  ihm  vier  Söhne: 
Aanetns,  Actor,  (’ephalus  und  Phylacus,  und  eine  Tochter 
AaWropea.  — 2)  D>.  Gattin  des  Atheners  Pallas  und  von 
ihm  Mutter  de«  Euryebus.  — 3)  D.,  Tochter  des  Königs 
Phorhaa  von  der  Insel  Lesbos,  Geliebte  des  Achilles;  sie 


ruhete  neben  dem  Peliden,  nachdem  Agamemaou  ihss  die 
Briseis  entrisaen.  — 4)  D.,  stammte  durch  ihren  Vater 
Lapithes  von  ApoUo  ab,  denn  dieaer  war  ein  Aohn  das 
Gottes  und  der  Stilb«.  D.  vermählte  sich  mit  Amyclas, 
dem  Sohne  des  Lacedimon  und  der  Sparta,  und  gebar 
demselben  den  Liebling  de«  Apollo,  Hyadntbus,  und  d«o 
Cynortas. 

DIOMfdea  (Or.  M.) , nach  Einigen  Gemahlin  des 
Iphiclne,  Halbbruders  des  Hercules,  ward  von  ihm  Hutter 
des  lolaus,  welcher  den  Hercules  auf  allen  seinen  Zügsa 
begleitete  uod  dessen  erste  Gattin  Megara  bekam,  als  der 
Halbgott  um  Deiaoira  warb. 

Dlonrdet,  Fig.  9A  (Gr.  M.),  I)  Sohn  des  Mars  uod 
der  Cyrese.  nach  Andarn  des  Atlas  und  der  Asten«, 
König  der  Blstooen  in  Thracien,  welcher  vier  Xeoachen* 
fleisch  freseende  Stntten  hatte.  Diese  xu  holen . wurde 
dem  Uerculex  nie  eine  der  xwölf  Arbeiten  von  Eurystheut 
aufgetrageo.  Der  Held  tödUt«  den  D.  und  warf  ihn  selbst 
seinen  Rossso  vor.  — » 2)  D.,  der  Tapferste  nach  Achilles 
im  Heere  dsr  Griechen,  Sohn  des  Tydeus  und  der  Deipyie. 
einer  Tochter  de«  Adrast,  von  väterlicher  Seite  Ruhel 
dos  Königs  Oeneus  von  Calydoo  in  Aetolien,  Gemahl  dsr 
Aegiale«,  einer  Enkelin  de«  Adrast,  hochbegüostigter 
Schütsllng  der  Minerva.  Die  homerische  Sage  meldet, 
dass  «r  als  Knabe  «einen  Vater  verlor,  der  auf  dem  Zag^ 
der  sieben  Helden  gegen  Theben  blieb,  und  dass  er  selbst 
im  Zuge  der  Epigonen  Theben  mit  erobern  half,  kennt 
ihn  aber  eigeaüicb  genau  nur  als  den  vor  Troja  auweeea* 


dan  Helden.  Er  greifl  den  flector  wiederholt  an  und 
wirft  ihn  such  einmal  mit  der  Lanxe  xu  Boden,  absr 
Apollo  rettet  den  Trojaner;  dem  Aeneae  entmisst  er  «eins 
Roeae,  verwundet  dexacn  Matter,  Venös,  die  sich  ln  den 
Kampf  wirft , an  der  Hand , und  scheucht  sie  ans  der 
Schlacht;  gegau  Apollo  stürmt  «r  viermal  an,  bis  ihn  di« 
drohende  Stimme  des  Gottes  xnrückschreckt ; den  Mar« 
verwundet  er  unter  dem  Beistand  der  Minerva  so,  das« 
dieser  brüllt  wl«  sehDtauaend  Männer.  — Sr  selbst  wird  voo 
Pandarus  verwundet,  aber  von  Minerva  gaheÜt,  tödtet  er 
den  Pandarus.  An  Oisucai,  einem  Enkel  de«  Belleropbon. 
entdeckte  er  mitten  im  Kampf«  einen  Gastfreiiud  von  den 
Orosavatem  her,  scblos«  mit  ihm  Freundschaft  undtanscht« 
mit  ihm  «uro  Zeicheu  derselben  die  Rüstung ; siebe  hietu 
di«  nebenstehende  Darstellung  nach  einem  geschnitteaea 
Stein.  — Die  Tbracier  im  truisebeo  Lager  überfallt  rr, 
tödtet,  ausser  «wolf  Anderen,  ihren  König  BKesus,  und 
entführt  mit  UlyMes  deaaen  ^sae. 

Die  späteren  Dichter  nnd  Mytbologen  haben  dies« 
homerisch«  Grundlage  der  Sage  von  D.  weitläuftger  aus* 
geführt,  aber  mit  aahllosen  Abweichungen.  Kr  verschwört 
sich  mit  riysses  gegen  deo  Palaroedes,  den  sie,  nntar 
dem  Vorgehen,  einen  Sebatx  gefunden  xu  haben,  ln  «ioeo 
Brunnen  hinabliesseu  und  mit  Steinen  tödteten,  oder,  als 
er  fischt«,  ersänften.  Kr  wird  mit  TlyMes  nach  dem 
Tode  des  Paris  in  die  Stadt  gesandt,  nsi  wegen  des 
Friedens  tu  unterhandeln , und  steigt  mit  den  übrigeo 
1 Helden  in  das  holxerue  Pferd.  Endlich  rmobt  er  mit  Utysus* 
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Um  PAUadlan  (Bild  der  Mioerra) . nachdem  Helena* 
den  Oriechen  vemthen  hatte,  daae  Troja  nicht  erobert 
verden  könne,  eo  lange  Jenes  Bild  ln  dessen  Mauern  sei. 
Entweder  ror  oder  nach  dem  trot^cben  Zn$  komnit  D. 
•einem  Grossrater  Oeneos  gegen  Agrius  sn  Hülfe,  der 
ihn  entthront  hat  und  gefangen  halt.  Er  rächt  den  Greis 
und  nimmt  Ihn  mit  sich  nach  Argos,  wo  er  selbst  nach 
Adrasts  Tode  König  ist.  Auf  und  nach  der  Rückkehr 
Ton  Troja  bat  er  die  manchfaltigsten , snm  Tbeil  auf 
widersprechende  Welse  überlioferten  dcbicksale,  wovon 
nur  diese  Umstande  den  Kern  bilden,  dass  er  sein  Weib 
Aegialea  untren  findet,  desshalb  Argos  verlaset,  nach 
Italien  kommt , sich  mit  dem  König  Dannus  befreundet, 
deeseii  Tochter  Evippe  heirathet,  auf  Daunus  in  der  Be> 
gierung  folgt,  tahlrelcbe  Städte  auf  der  Ostseite  Unter- 
Italien*  gründet,  und  nach  eeiuem  Tode,  voraebmlicb  anf 
den  nach  ihm  benannten  diomedeischeu  Inseln  (b.  t.  T. 
Isole  Treniiti)  als  Heros  verehrt  wird. 

IHomrua  (Qr.  M.),  Beiname  des  Jupiter. 

Uioniu  (Or.  M.),  •Sohn  des  Col.rttus . Liebling  und 
Piener  des  Hercules.  Nach  ihm  war  eine  Landgemeinde 
in  Attica  benannt. 

IHonaea  (Gr.  M.),  Beiname  der  Venus,  als  Tochter 
der  Dione. 

DIone  (Gr.  M.),  I)  eine  Oceanide  oder  Titsniu,  Tuchler 
des  Oceanus  and  der  Tethjs,  oder  des  Uranus  nnd  der 
Oaa,  oder  des  Acther  and  derLetitern,  von  Jupiter  Mutter 
der  Venus,  nach  Homer;  nach  llesiod  aber  ist  Venus  aus 
dem  Schaume  des  Meere«  geboren.  Spatere  neunen  Venus 
aelbat  0,  2)  U.,  Tochter  des  Allaa,  Gemahlin  des 

Tantalus,  Mntter  des  Pelopt  und  der  Niobo. 

Dlonyai«  (Gr.  Keatbrauch.).  die  Bacchus -Feste  der 
Griechen,  vurucbmlich  ln  den  Herbst,  Winter  und  Frühling 
fallend,  ludern  im  Herbst  die  Gabe  des  Gottes  dankbar 
genoaaen,  im  Winter  der  Schmers  um  seine  in  Todes- 
•cblummer  versunkene  Kraft,  im  FrühÜng  die  Hoffnung 
auf  ihr«  Wiederbelebung  aiisgesprochon  wird.  Die  be- 
kanntesten dieser  Feste  sind:  1)  Die  attischen,  und 
unter  diesen:  a)  di«  kleinen  oder  ländlichen  D., 
im  Monat  Fosideon,  der  nm  die  Mitt«  unseres  Decembers 
begann  , auf  dem  Lande  xur  Zeit  der  Weinlese  gefeiert. 
Hleber  gehören  die  Ascolien  (s.  d.).  Hiebei  war  vor  alten 
Zeiten  Tbespis  mit  seinem  Theater- Karren  aufgetreten, 
daher  dramatische  AufTuhruogen  immer  cu  diesem  Feste 
gehörten.  Den  Schluss  bildete  das  Fest  der  Ualoen, 
wobei  der  Ceres  und  dem  Bacchus  gemeinschaftlich  für 
den  Jtegen  des  Jahres  g«>daDkt  wurde,  b)  Die  Leoäeu 
im  Monat  flamelion,  der  in  der  .Mitte  unsere«  Januar 
begann,  ein  der  Stadt  Athen  eigenthümlicbes  Fest  (dem 
Namen  nach  das  Kelter-Fest),  c)  Die  Autbesterien 
(s.  d.),  im  Monat  Anthesterion , um  die  Zeit  der  wieder 
sprossenden  ersten  Blumen,  d)  Die  grossen  oder 
städtischenD..  im  Monat  Klapbeboliou,  um  den  Anfang 
unsere*  April.  Das  ganze  Land  vereinigte  eich  bei  diesem 
Feste  io  Athen,  das  zugleich  von  vielen  Fremden  besucht 
war;  selbst  Gefangenen  gönnte  man  die  Thoilnahme.  ln 
einer  ProcJssion  trug  mau  ein  Bild  des  Gottes  durch  die 
Stadt,  unter  Chören  von  Maunern  nnd  Knaben,  welche 
Festlieder,  Ditbjrrambeo  genannt,  sangen.  2)  Das  trie- 
ts  rische  Bacchu«-Fest,  die  Fest*  der  Mänadeu,  welche 
um  die  Zeit  de«  kürzesten  Tages  alle  swei  Jahre  bei 
Nacht  auf  Burgen  mit  dem  wildesten  Orgiasmus  begangen 
wurden,  ans  Tbracieu  nach  Griechenland  übergeirageo. 
Am  altesteu  war  dieser  Dienst  in  Tbel>eii;  er  verbreitete 
•ich  aber  über  ganz  Griechenland,  und  einer  seiner  Haupt- 
•ttze  war  der  Parnass  bei  Delphi.  Nur  Frauen  und  Mädchen 
nahmen  daran  Theil.  ln  lürscbkalbfelle  gekleidet,  den 
Thrrsus  schwingend,  Haudpauken  schlagend,  mit  fliegen- 
den Haaren,  versammelten  sie  «ich  auf  den  Bergen  und 
verweilten  mehrere  Tsge,  In  verrenkten  Stellungen  tan- 
«end  nnd  schwärmend,  noil  bedeutungsvolle  Opfer  dar- 
bringend  ; sie  zerrissen  z.  B.  einen  Bock  oder  Stier  mit 
den  Zähnen  und  verzehrten  sein  rohes  Fleisch,  gewiss 
•ins  Spur  ehemaliger  Menschen -Opfer.  S)  Bacchana- 
lien (s.  d.)  der  Römer,  noch  plumpere,  weil  prosaischere 
Aosartungeu  der  helleren  Verehrung  des  Freude  spenden- 
den Gottes.  * 

Ulonfsodotas  (Gr.  M),  »der  von  Dionysos,  d 1. 
Bacchus,  Erzeugte«,  Beiname  des  A|>ullo  in  der  attischen 
Landgemeinde  der  Phlyeer. 

Dionysos  (Gr.  M.),der  beidsn  GrisoheugewöhDlichers 
Name  de«  Bacchus. 


Dlopetre  (Or.  M.).  Ein  Hirte  Terambus  (s.  d.)  sagte 
den  Nymphen  am  Berge  Othry*  in  der  Landschaft  Melis 
unter  anderen  Schmibnngen  auch  nach,  Neptun  habe  aus 
Verlangen  nach  ainer  von  ihnen,  D.,  die  übrigen  auf  so 
lauge  io  Schwarzpappeln  verwandelt,  bis  er  sein  Verlangen 
befriedigt  batte;  daun  liabe  er  Ibnen  ihre  vorige  Gestalt 
wieder  gegeben. 

DIores  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Aeolus,  Königs  der 
lipsrlfchen  oder  äolischen  Inseln;  Pulymela,  welche 
während  der  Anwesenheit  des  Ulysses  mit  diesem  ein 
Liebesversläodniss  unterhalten  halte,  war  seine  Sehwester 
und  wurde  dann  «eine  Gattin.  ~ 2)  D.,  Sohn  des  Königs 
von  Buprasion,  Amarynceus,  welcher  als  Heerführer  der 
E|>eer  vor  Troja  erschien,  eher  von  dem  Sohne  des  Imbra- 
BUS,  PirouB,  drr  zugleich  mit  .\cama«  .\nfubrer  derTliracisr 
war,  erlegt  wurde.  — 3)  D.,  Sohn  des  Priaiuu«,  zog  von 
Troja  mit  Aeiiea«  nach  Italien.  Kr  gewauu  durch  Zufäll 
einen  Preis  im  WeltUuf  bei  den  Spielen  in  SlcUien,  indem 
der  Erste  ausglitt  und  den  Zweiten  mit  sich  riss,  wodurch 
er,  der  Dritte,  siegte;  allein  er  wurzle  später  in  Italien 
zugleich  mit  seinem  Bruder  Amyeus  von  Turnus  getodtet. 

DiorpbQft  (Fers.  M.),  Sohn  des  Mithras.  Dieser 
hasst«  eile  Weiber;  sein  Verlengen  nach  einem  Sohn 
machte  aber,  dass  er  sich  siuen  solchen  mit  einem  Felsen 
erzeugte,  den  er,  sllordings  nur  nach  eiuer  Nachricht  das 
■ehr  spaten  Plutarcb,  D-  nannte. 

Dloscuren  (Gr.  Festbrauch.) , Feste  der  Dioscuren, 
(s.  d),  die  man  tn  Sparta  und  Cyreus  mit  Kampfsplelen 
fel»*rte. 


Fjg.  97. 


Ftg.  9S. 


Dioscuren,  Ftg.  97.  99.  (Or.  M.),  »Jupiters  Knaben«, 
die  Brüder  Castor  und  Pollux,  auch  Tyndariden  genannt, 
weil  TyndsvenB,  König  von  Sparta,  Anfangs  für  ihren 
Vater  galt.  Ihre  Mutter  war  Leda.  Tochter  des  Thestins, 
Oemahlin'des  Tyndareus.  In  den  Angaben  über  ihre  Er- 
zeugung TOD  väterlicher  Seite  wechselt  die  Sage  auf  das 
Manchfaltigate  und  wunderlichste.  Homer  nennt  sie  ein- 
fach Söhne  des  Tyndareus ; später  jedoch  tritt  der  Mythus 
dazwischen,  wonach  Jupiter  In  Gestalt  eines  Schwans  sich 
zu  Leda  gesellt,  welche  in  Folge  davon  ein  El  snr  Welt 
bringt,  aus  welchem  nach  Einigen  Castor.  Pollux  und 
Helena  als  Drillinge  hervorgeben,  nach  Anderen  nur  dis 
beiden  Brüder  als  Zwillinge.  Nach  der  verbreitetsten 
Annahme  fedoch  sind  Pollux  und  Helena  Kinder  der 
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Dioscuream  — Djoguegeir. 


L«d»  von  Jupiter,  Caitor  und  ClytÄmneatrm  dagegen 
Kinder  dereelben  Uutter  von  Tyodareue , daher  Pollux 
oneterblich,  Caeiur  aber  eterbllch.  Dl«  beiden  Knaben 
wurden  ron  T/ndereue  in  allen  ritterlichen  Kenntnieeen 
oder  Qeechicktichkelten  geübt,  doch  xelchnete  eich  Polinx 
aU  Fanetkamprer,  Caetor  eher  ale  Wngenlenker  aoe. 
Beide  werden  von  Mcrcur  oder  Juno  mit  zwei  unüber- 
trefflichen Koeeen  bocchenkt.  Sehr  Jang  noch,  ernteten 
•le  eeboo  hohen  Rahm  ein,  indem  ihre  Schweeter  Helena, 
zu  wunderbarer  Schönheit  erblüht,  von  Theeeua  geraubt 
worden,  und  bei  Athen  auf  der  featen  Borg  Aphidnä  ver- 
wahrt war.  Sogleich  machten  die  Jünglinge  eich  auf, 
eratlegen  die  Burg  und  führten  triumphirend  die  Schweiter 
zurück,  als  Sklavin  Theseos'  Mutter,  Aethra,  mit  sich 
hinweg  nehmend,  welche  nicht  firuher,  all  nach  der  Rrobe- 
rang  von  Troja,  durch  Ihren  Enkel  Demopboon  befreit 
wn^e.  Die  Jünglinge  machten  später  die  calydoniacbe 
Jagd  mit,  zeichneten  sich  schon  dabei,  aber  noch  mehr 
auf  dem  Argonautenzuge  aus.  Phöbe  und  Hilalra,  zwei 
schöne  Mädchen,  Tochter  des  Leucippus,  wutdan  von  den 
D.  geliebt  und  entfuhrt.  Pollux  verband  sich  mit  Phöbe, 
und  erhielt  von  ihr  einen  Sohn  Mnesileus,  Casior  aber 
von  llilairm  den  Anogon.  Oer  Raub  blieb  nicht  ungeräebt, 
beide  Mädchen  waren  von  ihren  Eltern  schon  an  die 
beiden  Söhne  de«  Aphareus,lndaa  und  Ly  uceus,  versprochen ; 
diese  überzogen  nun  die  O.  mit  Krieg,  in  welchem  der 
sterbliche  C'astur  blieb.  Pollux  rächte  seinen  Tod,  war 
aber  über  den  Verlast  de«  Bruders  untröstlich.  Jupiter 
bot  ihm  Ersatz,  indem  er  ihm  den  Olymp  öffnete,  doch 
liebte  er  seinen  Bruder  so  sehr,  dass  er  ohne  dieeeu 
keinen  Gebrauch  von  des  Vaters  Güte  machen  wollte, 
and  da  Jupiter  dem  schon  Gestorbenen  die  UmiterbUchkeit 
nicht  mehr  ertheilen  konnte,  so  erlaubte  er  dem  Pollux, 
aaiua  Unsterblichkeit  zur  Hälfte  an  seinen  Bruder  zu 
verschenken,  und  so  bringen  beide  vereint  die  Hälfte  der 
Tage  neben  einander  im  Gnibe,  die  andere  auftebeud  im 
Olymp  zn;  oder  ce  ist  Jeder,  getrennt  vom  andern,  den 
einen  Tag  im  Himmel,  den  andorti  in  der  Uoteiwelt. 
Immer  findet  man  sie,  ln  Folge  dieser  Liebe,  vereint 
dargestellt.  Siehe  Flg.  97.  (geschnittener  Stein) : Kopfe 
der  Dioicuren  mit  Lorbeerkrouen ; Fig.  98  reiten  sie  in 
entgegengesetzter  Ricbtnng  davon:  Anspielung  auf  ihren 
nie  gemeiuecbafllichen,  wechselnden  .Aufenthalt  im  Himmel 
und  In  der  Unterwelt,  liauflg  bemerkt  mau  über  ihren 
Köpfen  einen  Stern  oder  ein  FUmmeben,  welche«  man 
ihnen,  als  Schutrgöttern  der  Seefahrer,  beilegte,  Indem 
man  glaubte,  dass  sie  ln  den  electrlschen  Fonken  oder 
Slrablenbüscheln , welche  sich  hanfig  bei  Ungewtttcru  an 
den  Spitzen  der  Masten  zeigen,  gegenwärtig  seien,  und 
daher  diese  zu  ihrem  Attribut  machte.  Auch  ln  dem 
Morgen-  und  Abendstem  denkt  man  sie  sich  vereint  auf- 
und  absteigend  iwiachen  Orcus  und  Olymp,  ln  dem 
Gestirn,  die  Zwillinge,  sind  ihre  Namen  verewigt;  s. 
Gemini. 

Diozettreum  (Gr.  M.),  ein  Tempel  der  Dioscuren, 

iosippe  (Gr.  M.),  eine  der  eieben  Heliadeu,  Töchter 
dos  Helios  (Sonnengottes)  und  der  Clymeue  oderMerope, 
Schwestern  des  Phaetbon,  welche  sich  um  ihren  Bruder 
todt  weinten , worauf  ihre  Thrancn  io  Bernstein , und  sic 
selbst  in  Bernstein  aossebwitzende  Baume  verwandelt 
wurden. 

Dloxipput  (Gr.  M.).  ein  Gefährte  des  Aeneas,  welcher 
in  Italien  von  der  Hand  des  Turnus  blieb. 

Dlphyei  (Gr.  H.},  »zweigesUütig«,  Beiname  des  Ceo 
rops,  dea  Bacchus,  des  Amor,  der  Sphinx  und  der 
Centauren. 

Dlpornaz  (Qr.  M.).  Sohn  des  Dädalus,  von  einer 
unbekaunteo  Mutter.  Er  nod  sein  Bruder  ScylUs  waren 
berühmte  Baumeister,  und  SieUieu  dankte  ihnen  viele 
acloer  schönsten  Tempel. 

UipzacQZ  (Gr.  H.).  Sohn  des  Flussgottes  Phyllie  und 
einer  Nymphe,  der  als  Hirte  an  den  väterlichen  Ufern, 
zwischen  den  cyaneisebeu  Felsen  und  der  Insel  Thynias, 
wohnte, 

Dlrae  (Röm.  M.),  »die  Grässlichen«,  Beiname  der 
Forlen. 

Dlrndiotet  (Gr.  M.),  ward  Apollo  von  Diras,  einer 
heiligen  Stolle  auf  der  argivlscheu  Burg  Larissa,  benannt, 
wo  er  cinsD  prächtigen  Tempel  und  ein  Orakel  hatte. 
Oie  Verkundigerin  seiner  Orskal  ln  diesem  Tempel  musste 
eine  reine  JnogIVau  sein;  sie  gab  Jeden  Monat  aiomal 


Orakel,  und  ward  dazu  durch  daa  Blut  begelftert,  welcbea 
sie  von  einem  dem  Apollo  geopferten  Lamme  trank. 

Uirce  (Gr.  M ),  Gattin  des  Königs  Ljens  in  Theben. 
Ihre  Geschichte  ist  unter  Amphion  nod  Aotiopo 
(s.  d.  d.)  zu  flndeo. 

DIrphya  (Gr.  M.),  Beiname  der  Juno,  von  dem  Berge 
Birphys  io  Euböa. 

Du  (Röm.  M.) , Beiname  des  Plato  zu  Rom , der 
unterirdische  Jupiter. 

Dizeordta  (Röm.  M.);  die  Zwietracht,  welche  Acnaaa 
In  der  Unterwelt  ln  Gesellschaft  der  Furien  und  aller 
Scheusale  sieht,  eine  NaebbUdnog  der  griecblachen  Krle 
(a.  d .) 

Uizenor  (Gr.  M.),  einer  der  Halden,  welche  Hector, 
nachdem  er  den  Patroclos  getödtet,  aofrlef,  ihm  den 
Leichnam  desaelben  gen  Tr<^a  aebieifen  zu  halfen. 

DUhyraznbuz  (Gr.  M.),  Beiname  dee  Bacchus,  dem 
die  Gesänge,  welche  den  obigen  Namen  trogen,  geweibt 
waren. 

Uitl,  Dldl  (lod.  M.),  die  Nacht,  Gemahlin  dM  Gottaa 
Kasiapa , eine  finstere,  böse  Göttin , gebar  ihrem  Manna 
lauter  Riesen  und  Ungeheuer ; eine  zweite  Gemahlin, 
Aditi,  die  zwölf  AdiUas  oder  Sonnen,  Indra  ander 
Spitze. 

Dlaz  fldlas  (Röm.  M ),  ein  Gott  der  Treue,  eineriei 
mit  dom  aabinisrben  Semo  Sancu«.  der  auch  in  Rom 
Tempeldienst  halte,  und  hier  besonders  unter  ersterem 
Namen  io  der  bekannten  Schwurformel:  »me  dlos  fidius!« 
d.  h.  »mich  soll  der  Treue-Gott  — i«  angerufen  ward#. 

Diva  Jana,  (8.  Diana.) 

Divakar  (Ind.  M.),  einer  der  zwölf  Söhne  der  Aditi 
und  des  Knsiapa. 

Dlwaspatl  (Ind.  H.),  Herr  des  Himmels  oder  Luft- 
kreise«,  Beiname  dos  Sonnengottes  Indra. 

Diwlza*gora  (Slav.  X.),  »der  Jongfernberg«,  ein 
Berg  au  der  Wolga,  unweit  Kaean,  ans  terrassenförmig 
geschichtetem  Sandstein  gebildet,  finster  bewaldet;  er 
wird  von  den  Eiowohnem  als  Tammelplztz  von  F««n, 
Elfen,  Hexen,  betrachtet,  und  Nachts  auf  das  SorgCUt^ste 
verniiedcD,  indem  der  gemeine  Mann  sich  eine  Menge 
Fabeln  von  Leuten  erzählt,  welche  dort,  dnrh  die  sebönea 
Jungfrauen  verfuhrt,  verschwunden,  und  erst  nach  30 
Jahren  wieder  gekommen  sind,  wornnf  sie  Ihr  übrigna 
Leben  im  Wahuslmi , aber  in  steter  Erinnerung  an  die 
dort  genossenen  Freuden  tubringen. 

DJedlr  Held  (Ind.  Rel.l,  das  zweite  Buch  derVedaa. 


Fig.  99. 


DJogUfgrtr,  Fig.  99.  (Ind.  M.>,  der  Henptfelnd  dea 
östlichen  Bnddha;  er  scheint  mit  Tewetat  oder  Dewadet 
einerlei  zu  «ein,  und  wird  als  Kind,  von  einer  romigan 
BriUenschlange  umwunden,  dargestellt.  Hiebei  aber  scheiD« 
dM  Kind  Krischna,  and  nur  die  Schlange  der  böse  Dämon 
zu  sein,  denn  schon  als  Kind  hat  Kriseboa  die  ungeheare 
Schlange  Kalinak  getödtet,  welche  Ihn  auch,  wie  die 
Figur  zeigt,  umwunden,  bis  sr  sich  Ibrsr  erwehrt  und  ihr 
den  Kopf  zertrat. 


Dniepr  — Oonihuda, 
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Doiepr  (SUt.  H.),  der  Qott,  welcher  den  Vinee 
gltielMe  Nftffl«De  beberrechte.  Kr  wird  hoch  Ycrehrt,  und 
to  den  drcliebn  WMeerfellen  dee  geDADnteo  Klneeee,  eis 
des  Heaptsitzen  der  Gottheit  D. , werden  hÄoflge  Well- 
Ihhrteii  engestellt.  Allefichiffsr,  welche  den  Fluss  hinunter 
fbtaren,  brechten  euf  der  grossen  Insel , welche  rier  Teg- 
reisen  Ton  der  Mundung  des  Stromes  liegt,  unter  einer 
grossen  Kiche  Opfer,  um  glücklicbo  Rückkehr  bittend. 
An  den  Ufern  findet  men  oft  Meilen  Isnge  Qrsbbdhien, 
wshrecbeinlich  Ceberbieibeel  nus  der  lleidenseit,  nsch 
dar  Angabe  der  Anwohner  des  sehwarsen  Meeres  aber 
BabcstAtten  ehrfetlicber  Heiligen,  welche,  ron  den  Türken 
ermordet,  dahin  gesebafft  worden  sind. 

Dobrebog  tSIav.  M.),  »guter  Gott«,  scheint  nur  eine 
andere  Benennung  des  polnischen  Hanplgottes  BlaU-Bog 
oder  Bielbug  gewesen  so  sein. 

Dobropan  (Slav.  M.),  auch  Schelooi,  der  Gelbe,  soll 
der  dienende  Qott,  der  Boto  aller  andern  Götter,  gewesen 
sein ; ron  seiner  goidechlmmernden  Kleidung  wird  er 
der  Gelbe  genannt. 

Dobraenn  (Slar.  M.},  ein  ln  den  russiechen  Helden- 
tagen  oft  wiederkehrender  Name,  Obeim  des  noch  berühm- 
(srn  Wlsdimir,  etürmle  für  diesen  PoloUk,  um  demselben 
dis  schöne  Bogneds,  Tochter  des  Normsnnenfürsten 
Bocbwold,  tu  erobern,  gcrietb  aber  später  in  die  Gewalt 
einer  bösen  Zanberin  Marina,  deren  Liebe  er  rcrschmabete, 
worüber  erabrnt,  sie  ihn  in  einen  Stier  Terwandclte.  Ob- 
wohl ibr  dieses  späterhin  sehr  leid  war,  und  sie  den  so 
Verwandelten  noch,  wie  früher  drn  Menschen,  liebte,  ver- 
mochte  sie  doch  nicht  ihm  sein«  Gestalt  wieder  tu  geben, 
bevor  sie  Christin  wurde. 

Dodoiin  (Gr.  M.),  uralte  Stadt  In  Kplrus,  mit  dem 
ältesten  griechischen  Orakel,  das  auch  ln  spaterer  Zeit 
immer  noch  an  Rang  das  nächste  nach  dem  delphischen 
war,  dem  Jupiter  heilig,  t'eber  die  Entstehung  des  Heilig- 
tbums  halten  die  Griechen  selbst  die  widersprechendsten 
Nachrichten;  nach  Einigen  war  es  eine  Gründung  der 
Pelasger;  nach  Anderen  waren  von  Pbönieiem  twei  heilige 
Frauen  aus  Theben  in  Aegj'pteo  entführt  wordeu,  von 
denen  die  eint  das  Orakel  In  D.,  die  andere  das  des  Jupiter 
Ammon  gegründet  batte;  wieder  Andere  melden , eine 
Bchwarso  Taube  sei  aus  Theben  in  Aegypten  geflogen 
Bekommen,  habe  sich  auf  die  Eiche  tu  D.  gesettt  und  tu 
weissagen  angefangen.  Auch  über  die  Art,  wie  die  Orakel 
gegeben  wurden,  sind  wir  nur  mangelhaft  nuterriebtet. 
Das  Bauschen  de#  Windes  in  den  Zweigen  der  heiligen 
Elche,  die  man  als  Jupiters  Wohnstätte  ansab,  scheint 
disbcl  die  bodeulungSToUste  Erscheinung  gewesen  tu  sein; 
die  Priester  batten  dieses  Rauschen  tu  deuten,  ln  späterer 
Zeit  wurde  das  Orakel  von  Priesterinnen  verkündigt. 
Auch  ist  öfters  die  Rede  von  einem  dodunälschen  Krie,  i 
als  Weissage  • Mittel , worüber  folgendes  gemeldet  wird  : 
Ks  war  ein  Apparat,  bestehend  aus  twei  Gestellen,  suf 
deren  einem  ein  Becken  von  Ert , anf  dem  andern  ein 
Knabe  mit  einer  Geissei  in  der  Hand  stand.  Da  et  tu 
D.  aebr  windig  war,  pflegte  die  Peitsche  bäuflg  an  das 
Becken  antuschlagen,  wovon  der  Klang  dann  als  göttliche« 
Zeichen  gedeutet  wurde. 

Uodonaens  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  von  dem 
Orakel  tu  Dodona  (s.  d.). 

Dodone  (Gr.  M.},  eine  Oeeanidc,  nach  welcher  D.  ln 
Kplrus  benannt  sein  sollte. 

Dodonidea  (Gr.  M.),  »Dodonische  Nymphen«,  nannte 
man  die  Hyaden,  Töchter  des  Atlas,  weil  sie  vor  ihrer 
Versetiung  unter  die  Gestirne  den  neugeborneo  Jnpiter 
SU  Dodona  als  Ammen  gesäugt  haben  sollten. 

Dogdo  (Pers.  M.),  soll  nach  den  Legenden  der  Parsen 
die  Matter  des  Zoroaster  (Tochter  des  Frabemrewa),  ge- 
beisMU  haben. 

Dofodä  (Slav.  M.),  der  Westwind,  oder  der  Gott  der 
saaflen  schmeichelnden  Winde. 

Dolgtwarl  (Nord.  M ),  einer  der  Zwerge,  welche, 
aus  Erde  gemacht,  in  der  Erde  wohnen;  die  Edda  tählt 
deren  nazuentlich  twolf. 

Dollchttrtu  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  von  der 
Stadt  Doliche  in  Syrien. 

Uollchlat  (Qr.  M.),  Sohn  des  Triptoiemus,  des  Lieb- 
ling« d«r  Cere«,  nach  welchem  die  Insel  Dulichion  benannt 
sein  sollte. 

(Gr.  M.),  ein  alter  Sklave  der  Penelope,  den 
ihr  ibr  Vater  mitgegeben  batte,  als  eie  ekh  mit  Ulysses 
varmahlte,  und  der  ibr  den  Garten  bestelUe.  Frenndlicb 


bewlllkomznte  er  den  heimgekehrten  Ulysse«,  und  rüstete 
sich  mit  ihm  gegen  die  Verwandten  der  erschlagenen  Freier. 

Dollon  (Kalmück.  Kel.),  die  feierlichen  Trauorgotte«- 
dlenete,  welche  nach  dem  Hltu«  der  Lamalten  für  Ver- 
storbene gehalten  werden,  und  bei  welchen  eich  die  Menge 
nnd  Oröeae  der  Ceremonien  nach  dem  Beichthum  der 
Hinterbliebenen  richtet,  weil  die  Oellong«  (Priester)  nacK 
dem  Geschenke  den  Segen  abmessen,  den  sie  dem  Todten 
spenden.  Am  Schlosse  wird,  in  eipem  sehr  günstigen 
Falle,  des  Verstorbenen  Bild  verbrannt,  wodurch  derselbe 
gereinigt,  und  seine  Seele,  der  Schlacken  entledigt,  würdig 
gemacht  wird  ln  den  Himmel  «tusagabeo. 

DolOfi  (Gr.  M.),  ein  Trojaner,  Sohn  des  reichen 
Herolds  Eumedes,  hatte  sich  erboten,  als  Kundschafter  in 
das  Lager  der  Griechen  tu  gehen,  begegnete  Jedoch  dem 
Ulysses  und  DIomedes;  er  suchte  ihnen  tu  entlaufen,  wan 
Ihm  vielleicht  gelangen  wäre,  da  er  als  der  schuellsta 
Läufer  bekannt  war,  doch  DIomedes  warf  Ihm  sein» 
Lante  nach,  nnd  er  fürchtete,  dass  ein  «weiter  Wurl 
sicherer  treffen  möchte,  blieb  daher  stebrn,  und  ward  nnn, 
nachdem  beide  Griechen  ihn  gehörig  ausgefragt,  kaltblütig 
von  ihnen  ermordet. 

Dolon  Brdenl  (Lamaismos.),  die  sieben  Heiligtbümer, 
welche  in  den  Tempeln  der  Götter  vor  diesen  anf  dem 
Altar  aufgestellt  werden.  Es  sind  buntgefarbte  Bilder, 
entweder  auf  Goldplattcn  selbst,  oder  auf  hölternen,  mit 
Gold  überzogenen  Scheiben  gemalt;  eines  derselben  ist 
die  Trommel  (Kürüdu.  dss  heilige  Had),  in  welcher  die- 
Gebote  anfgerollt  sind,  und  welche  man  durch  Drehen 
zur  Anschauung  Gottes  bringt,  die  anderen  sechs  heissen: 
San  Erdeni , Zlrgan-Nujun  Erdeui,  Chattun-Tscbimel- 
Dsciiindemaui  und  Morin  Erdeni. 

lioloplon  (Gr.  M.),  ein  Priester  dos  Flussgottes 
Scamnnder,  ein  geehrter  Troer,  dessen  Stimme  dem  Volke- 
viel  jtalt,  Vater  des  Hypseoor. 

Uolopa  (Gr.  M.},  1)  Sohn  des  Mercur  von  unbekannter 
Mutter.  — 2)  D.,  ein  Trojaner,  Sohn  des  Lampus,  Sohnes 
des  Laomedon.  Er  kämpfte  mit  Meges,  dem  Sohne  des 
Phyleus,  bis  diesem  Meuelaus  zu  Hülfe  kam,  und  dem 
Dulops  seitwärts  einen  Speer  iu  die  Schultern  stloss.  — 
3)  D.,  Sohn  des  Saturnus  und  der  Pbüyra. 

Dolor  (Rom.  M.),  »der  Schmerz«,  Sohn  des  Aether 
und  der  Erde. 

Dolus  (BÖm.  M.),  »der  Betrug«,  Sohn  des  Aether 
und  der  Erde. 

Doniiduca  (Rom.  M.),  »Die  heim  begleitet«,  Beiname 
der  Juno,  welche  man  anriof,  um  die  Junge  Braut  in  di» 
Wohnung  des  Gatten  su  führen. 

Domldacus  (Köm.  M.),  Beiname  dss  Jupiter,  wi» 
Domidnea  (s.  d.)  der  Juno.  Auch  er  ward  von  den 
Brautleuten  angorufen , und  sollte  sie  glücklich  in  ihr» 
neue  Wohnung  führen. 

UomiiiA  (Boro.  M.),  »die  Herrin«,  Beiname  der 
Venus,  Juno,  Oybele,  Diana,  Isis.  D.  Almunls,  Herrin 
des  Almo,  hieas  Cybele  besondem  von  einem  Flüsschen 
Almo  bei  Rom,  in  welchem  die  Bildsäule  dieser  Göttiu 
alljährlich  mit  grossen  Ceremonien  gebadet  wurde. 

Domitius  (Eöro.  M.),  »der  Bezwinger«,  ein  Gonins, 
der  die  Neigung  der  Braut  au  das  oeubetreteua  Haus 
des  Gatten  fesseln  sollte. 

Doinowie  duschl  (Slav.M.),  wörtlich:  »Hausseelcn«, 
die  Schutzgeister  der  Hauser.  Man  dachte  sie  sich  ala 
Schlangen  unscliädllcber  Art,  glnubte,  dass  sie  in  klelnsu 
UöbluogeD  der  Häuser  wohnten,  und  brachte  ihnen 
mancherlei  Opfer  von  Kpeisen,  um  die  freundlich  getlnnteo 
tu  belohnen,  oder  die  bösen  tu  gewinnen.  Die  stellen, 
wo  «1«  ihre  Wohnung  batten,  bescichnete  man  mit  Ihrem 
Bilde.  Auch  die  Geister  der  Verstorbenen  wurden  auf 
ähnliche  Welse  verehrt. 

Don  (Slav.  M.}.  Die  alten  Buseen  beteten  ihn  an, 
wie  die  andern  grossen  Flüsse;  er  war  ihnen,  gleich  der 
Wolga  nnd  dem  Dniepr,  ein  Gott,  doch  nur  ein  Localgott, 
denn  die  Umwohner  de«  Ural  erkannten  ihn  so  wenig  an, 
ala  die  Bewohner  der  Düna- Ufer  den  Ural  gleich  einem 
Gott  verehrten.  Die  Völkerschaften  nannten  sich  nach 
den  Flüssen  (Kasak  Donskl,  Kasak  Uralski  etc.),  und  nur 
dem  Stamme,  der  Ihn  urowohnte.  war  der  Fluss  ein  Gott, 
doch  ein  woblthatlger,  ernährender,  denn  von  ihm  hing 
grösatentheils  ihr  Bestehen  ab. 

Donlhndn  (Ind.  M.),  Name  des  ganzen  Universum« 
und  seiner  fünfzehn  Kegionen  (Bobuos),  deren  mlltelite 
die  Krdiläcbe  ist;  sieben  andere  sind  unter  derselben. 
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Dopekham  — Drimacut. 


Id  denoii  di»  g<>r%II(‘Den  Geislar  g»  i t r a ft , ii^b»n  andere 
«itid  über  der»elbfu,  in  denen  »le  geprüft, geläutert, 
<ia«  Faradiree«  werlh  gemacht  werden. 

Dopekbani  (Lamaiamua.),  daa  Reich  der  ewigen 
Freuden,  ein  Theil  de«  Paradieaea.  Die  dort  Wohnenden, 
io  aecha  über  der  donne  gelegenen  Reichen,  leben  in  nie 
aufbürender  Wolluat;  aie  pflanzen  alcb , nach  den  aecha 
Rtnfen  Ihrer  Stdigkeic,  verachiealenartig  fort:  durch  Blicke, 
Lächeln.  Berühren,  Küaeen,  l'manuen  etc. 

Dorcrus  (Gr.  M.),  einer  der  twolf  Sühne  dea  HIppo* 
<oon,  welcher  alch  der  Herrschaft  über  Sparta  bemächtigt 
und  aeinen  Halbbruder  Tyudarenn  vertrieben  batte. 
IJerculea  führte  den  Tyiidareua  zurück  und  erschlag  den 
UippocooD  und  aeine  Sohne. 

Uori  (Nord.  M.),  einer  der  zwölf  Zwerge,  welche  in 
•der  Cnic  wohneu. 

Dorldeg  (Qr.  M.),  Meernyniphen;  gleichbedeutend 
mit  Nereiden,  weil  Dorla  (a.  d.)  ihre  Mntter  war. 

l)f)rlp|M*  iUr.  M.).  eine  Nvinphe  auf  Dcloa,  welche 
den  Aniu«,  König  von  Delo«,  einen  Sohn  dea  Apollo  und 
der  Rhoo,  heiratbete;  aie  gebar  ihm  vier  Tochter:  Lariuia, 
Elaia,  Oeno  und  Spermo  ; den  drei  letzteren  Terlieh  Apollo 
di»  Gunat,  daaa  ea  ihnen  niemala  an  üel,  Getreide  und 
Wein  fehlen  aollle.  Ihre  Vorraihe  waren  ao  ungeheuer, 
daaa  die  Griechen  vor  Tr>ja  neun  Jahre  laug  allein  ron 
dieaeo  aich  erhielten. 

Dorla  (Gr.  M.),  die  Mutter  allerNerciden  oder  Dorideu, 
aclbat  eine  Oceanlde  (Tochter  dea  Oceanua  und  der 
Tethya),  vermahlt  mit  ihrem  Bruder  Ncreiia,  vuu  wrlchani 
■le  fünfzig  Tochter  bekam,  unter  denen  Thetii,  die  Mutter 
dea  Achlllva.  Kbenao,  wie  die  Mutter,  heiaal  eiue  ihrer 
Töchter. 

Dorllla  (Gr.  M.).  »die  Doriacbe«,  Beiname  der  Venua 
au  Ctiidoa. 

Dorma  find.  M.).  Fignreti  indlacher  OMzeii  aua 
Mchlteig,  mit  allerlei  BeachworuDKsformelii  l»ezeichnet. 
Sic  werien  von  den  Prieateni  der  Lnmalten  zur  Vertrei- 
bung böaer  Dämonen  gebraucht.  Aehulicbe  Bilder  ana 
Thon  werden  in  England  gemacht,  und  von  .\ngchorigen 
deraelben  Natiuii . welche  da«  Chri^touthum  mit  dem 
gruaaten  Eifer  in  Iiidieo  zu  verbreiten  aucht,  in  gaiizrti 
Schiffaladungcn  nach  Indien  geschickt,  weil  aie  einen 
guten  llandelaartlkd  bilden. 

Dorna  (Gr.  M.),  Sohn  dea  .Stammvaters  der  Hellenen, 
dea  Hellen  (Sohnes  de«  Deucalion  und  der  Pyrrha)  und 
der  Nymphe  Oraeia.  Seine  Brüder  aoUeti  Aeolus  und 
Xuthua  gewesen  sein.  Dea  D.  Genealogie  wird  iudeaa 
verachieden  angeget»en,  denn  er  war  nach  Anderen  ein 
Rohn  des  Apollo  und  der  Phthia,  oder  ein  Sohn  dea 
Nepton.  Seiuen  Namen  übertrug  er  auf  daa  Volk  der 
Dorier,  daa  er  am  Parnass  um  aich  gesammelt  haben 
soll.  Br  fiel  durch  die  Hand  dea  Uoderaiiclitjgen  Aetolua, 
welcher  horkam,  um  sein  Reich  zu  nehmen,  daa  er  auch 
nach  aich  Aetulien  beuannte. 

Dorycluä  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Priamua,  welcher  von 
AJaz  Telamoniua  erlagt  wurde,  als  dieser  Held  aich  mit 
seinem  Schilde  vor  den  verwundeten  nyaaes  stellte,  welchen 
Manelaus  aua  dem  Getümmel  führte. 

Dorylai  (Or.  M.l.  Ij  ein  Cenlaur.  dem  von  Peleoa 
auf  der  Hochzeit  des  Pirilhoua  der  Hoaabauch  aufgehauen 
wurde,  nachdem  ihm  eine  Lanze  die  Hand  au  die  Stirne 
geheftet.  ^ 'i)  D. , ein  Freund  des  Pemeu«,  der  auf  der 
Hochzeit  dieses  Helden  mit  .\ndromcda  ihm  beiatand  und 
TOD  Halryoneaa  getödtet  wurde. 

Doacheru  (Ind.  Rel.),  ein  groaaea  Fest,  wrdchea  zu 
Ehren  der  Gattin  Sebfwa’a,  der  Paaeiu  geb«nden  Bhawani, 
gefeiert  wird:  ea  fallt  auf  den  zehnten  September;  die 
neun  ersten  Tage  dieses  Monats  werden  mit  Fasten  zu- 
gebracht. 

DotU  (Gr.  M.),  Tochter  dea  Lapitben-Fürateo  Elatua 
in  Theaaalicn,  nach  welcher  das  duliache  Geflld  in  The«- 
aalien  benannt  sein  sollte;  sie  war  die  Geliebte  de#  Man, 
dem  eie  den  Phlegyaa  gebar. 

Drache  (Draco),  ein  fabelhaftes  Thier,  in  eufera 
man  es  sich  deukt,  als  aus  Bestaudtheilen  Teracbiedener 
anderer  Thiere  zuaammengeaetzt;  ao  malt  man  die  D.n  ge- 
wöhnlich als  ungeheure  Schlangen  mit  Crocodilsrachen, 
zwei  Ungeheuern  Löwen-  oder  ancli  Vogel-Füaaco  (Adler- 
klauen),  mächtigen  Kleih-muiuaflügelu  und  einem  stach- 
ligen Kamm,  ähnlich  der  Uückenfloaae  mancher  groaaerer 
Fische,  welclie  zu  einer  förmlichen  SchutzwafTe  gegen 
Raubfische  wird;  entkleidet  man  daa  Dnlbier  von  diesem 


Schmuck  der  Einbildungskraft . ao  bleibt  eine  grotss 
Scblatigc,  vielleicht  ein  Crocodil  übrig,  und  da  sind  dann 
die  Beschreibungen  von  der  Grösse  der  Lindwürmer  und 
der  D.n  überhaupt  Doch  nicht  so  ül>ertrieben , daaa  die 
Natur  sie  nicht  erreichen  sollte.  Diese  Umstände  in  Be- 
tracht gezogen,  mochte  es  wohl  D.n  gegeben  haben  können, 
wie  Virgil  deren  zwei  beschreibt,  die  Laoc<>oD  und  sein« 
Sohne  todteteu,  and  wie  mehrere  derselben  in  den  alten 
Heldensagen  Vorkommen.  Mythologisch  merkwürdig  sind 
l>eBODdera  : der  lemaiarhe  D.,  welchen  Hercules  tödlete, 
und  der  mehrere  Kopfe  hatte,  deren  einer  unauirblicb 
war.  Ein  zweiter,  auch  von  Uerculee  getödtet , war  der 
heaperisebe,  welcher  hundert  Kopfe  batte  und  nie  schlief, 
wesabalb  er  zum  Wächter  der  Heaperiden-Gärten  Imatellt 
war.  Ein  dritter  war  der  caataliache  D.,  Python,  der  ana 
dem  Schlamme  der  deucalioniacbeu  Flutb  erwuchs;  «r 
bewachte  daa  Urakel  der  Themis  am  caataliacheo  Quell 
(Pamaasus-Geldrgc),  bis  Apollo  ihn  tüdteta ; ein  rierter 
war  der  colchisclie  D.,  ein  Sohn  des  Typbon  und  der 
Echidna;  er  ward  dem  Aeetea,  König  von  Colchla,  von 
Mars  ge«cbeukt.  damit  er  daa  goldene  Vlia««  bewache. 
Medea  tödlele  ihn  and  machte  ea  ao  dem  laaou  möglich, 
die  gewünschte  Slegeat»eute  zu  erlangen.  — Biblisch  hat 
daa  Wort  eine  etwas  veränderte  Bedeatnng , ea  ist  mehr 
symbolisch,  bezeichnet  überhaupt  den  Inbegriff  aller  Ab- 
■cbeiiUcbkeit , wohl  auch  den  Teufel  selbst.  Der  D.  zu 
Babel  ist  ein  eigeoee  Gebild , von  welchem  der  Prophet 
Daniel  erzählt,  doch  ist  schwer  tu  eutrathaclo,  von  wel- 
cher Art  er  gewesen  sei. 

Draclui  (Qr.  M.t,  Heerführer  der  E{ioer  vor  Troja, 
welche  er  zugleich  mit  Megca,  dem  Sohne  des  Pbyleos, 
und  mit  Amphiun  befehligte. 

Drahomlra  (Slav.  M.),  eine  mächtige  Böbmenber- 
zogio , welche  di«  Christen,  di«  damals  sich  auszubreiten 
WgatineD,  auf  alle  Art  verfi>lgte.  Sie  war  an  Wratlslaw 
vermahlt , und  nur  unter  der  Bedingung  »oiue  Gemahlin 
geworden,  daas  sie  sich  zum  Chrlsteuthume  bekenne, 
wusste  jedoch  von  Tag  zu  Tag  die  Erfüllung  dieses  Ter- 
aprechena  hinauMzuachieben,  bis  ihr  Gemahl  starb,  aie 
nunmehr  öffentlich  gegen  die  Cbrialeu  auftrat  und  selbst 
ihren  altesfen  Sohn  nicht  zu  schonen  beachlosa,  weit  der- 
selbe auch  Christ  war.  Nach  den  cntaetzlichaten  Thaten 
lloaa  aie  diesen  durch  ihren  zwelieii  Sohn  der  Krone  und 
des  Lebens  berauben,  und  opferte  d«n  alten  Götzen  auf 
dem  Grabe  ihres  Vaters,  über  dem  sie  einen  Tempel  er- 
bauen liess.  Einst  fuhr  aie  auch  dahin,  bei  einer  Kirche 
vorbei,  in  welcher  daa  Meaaglocklein  so  eben  läutete;  ao- 

Sleicb  sprang  der  Kutscher,  der  ein  Christ  war,  von  aeineas 
ita,  worob  die  Herzogin  ao  enUetzUche  Lästcruugea  aua- 
stieas,  daas  die  Erde  sich  unter  ihr  öffnete  und  sie  mit  Kose 
und  Wagen  verschlang,  nur  die  Peitsche  des  Kutschers  blieb 
als  Wahrzeichen  liegen ; Flammen  und  erstickender  8chwe- 
feldampf  brachen  ans  der  Stelle,  und  dort  hörte  man  noch 
Jahrhunderte  nachher  daa  Geheul  der  von  den  Teufeia 
gemarterten  Herzogin. 

Drnncfä  (Alt-ltal.  M.),  ein  Feind  dea  Turnus.  König* 
der  Rutuler,  gegen  den  er,  auf  .keucaa  Seite  tretend, 
mächtig  prahlte. 

Drntzchltäe  (Slav.  M.),  dis  Rächerinnen  des  Bösen, 
die  Eumeniden  oder  Furien,  hässliche  Woiber,  welch«  mit 
knotigen  Oeisaeln  den  Verbrecher  zerfleischten. 

Drunger  (Nord.  H.).  Geister  und  Oeopenater  abge- 
schiedener Seelen,  die  sich  bei  ihren  Körpern  aufkalteo 
Bollert.  Durch  Ronen  konnte  man  sie  berbeibanneu. 
Odin  war  hierin  Meister,  daher  hat  er  den  Namen  Drao- 
gedrot  (Geisterberrl ; sie  offenbarten  dem  Rnfenden  die 
Gebcimuias«  der  Zuknnft,  konnten  jedoch  auch  gebraucht 
werden,  um  Andere  zu  quälen,  wozu  man  aich  bannender 
Runen  bediente. 

Draupner  (Nord.  M.),  ein  Ooldriug,  welclten  Baldur, 
seinem  Vater  Odin  aus  der  Unterwelt  schickte,  naebdena 
Letzterer  den  Ring  zuvor  mit  Baldur«  Leiche  verbrannt 
batte.  Dieser  Ring  war  von  dem  Zwerge  Sindii  verfer- 
tigt und  hatte  die  merkwürdige  Eigenschaft,  daaa  in  jeder 
neunten  Nacht  acht  gleich  gruMe  Goldrluge  vpn  ihm 
lierabträufelten,  daher  sein  Name,  der  TropBcr. 

Drlmacuz  (Qr.  M.),  ein  Heros  der  Bewohner  von 
Chius.  Kr  war  ein  Sklave,  entlief  seinem  Herrn,  aajnmelle 
um  aich  eine  bedeutende  Anzahl  von  .Sklaven,  die  ihren 
Herren  «ntlsufan  waren,  und  organisirle  «inen  Räuber - 
Staat  In  den  Gebirgen  , gegen  welrbrn  die  Chier  vergeb- 
licb  ihr«  Heer»  auMchicklen ; dabei  hielt  D-  die  b«aie 
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Muovtnrht  not«r  iriDtn  L^utm,  erltnbte  ihnen  keine 
«iUkürllrhe  Erpretenngen  tioH  bewirkte,  daai  mnu  deinen 
Tod  io{4r  bedauerte.  Pie  Cbier  hatten  nämlich  einen 
Freie  anf  eeinen  Kopf  geeetst;  da  epr«ch  D.  tn  einem 
Jüngling,  der  «ein  LIeMiiig  war:  »Ich  bin  alt  und  iebeiie- 
Mtt;  darnm  nimm  meinen  Kopf,  trage  ihn  in  die  Sitadt 
und  laas  dir  den  Freie  bezahlen. 4 So  gefcbah  ea.  Nach 
eeinero  Tode  aber  brachen  die  Unmhen  unter  den  Sklaven 
ärger  aua  ale  anvor;  daher  «etzten  die  (.'hier  dem  D.  ein 
Heroen,  zu  welchem  die  Bäuher  wie  die  Beraubten  bete* 
ten.  Aua  Pankbarkeit  erechlen  D.  von  da  an  den  Chieru 
im  Traum,  wenn  ihnen  riibeil  drohet«. 

Drimo  (Gr.  M.},  eine  Alcjonide,  Tochter  des  riesigen 
BäuWr«  Alcjroneii«,  de«  Sohnes  der  Erde,  den  Hercnle« 
erschlug,  den  er  Jedoch  aus  Fallen«,  seinem  Mutterlande, 
«chleppen  innaat«,  um  ihn  zu  tddten,  weil  er  immer  neue 
Kräfte  bekam,  sobald  er  den  mütterlichen  Boden  be- 
rührte; seine  Töchter  stürzten  sich  vor  Gram  in  das 
Meer,  und  wurden  in  Vögel  verwandelt. 

Dritaraiachra  (Ind.  M.),  ein  Radscha  aus  dem  Ge- 
schlechte  der  Moodskinder.  Er  b<-sass  eine  überaus 
schöne  Gemahlin,  von  welcher  er  schon  zwei  Kinder  hatte, 
als  Wisrbnu  in  der  Incaroatiun  des  Krisebna  erschien; 
diesen,  obwohl  er  immer  von  den  lieblichsten  Jungfrauen 
mogfben  war,  entzückte  doch  ihre  Schönheit  so  sehr, 
das«  er  ihrer  l»egehrte,  und  da  es  nach  den  Begriffen  der 
Orientalen  ein  Todesverhrerhen  Ist,  das  Weib  eines 
Andern  zu  lieben,  so  wollte  er  sie  wieder  zu  einem  Mäd- 
chen machen,  um  sie  sein  nennen  zu  kounen.  D.  ver- 
trieb den  ungeladenen  Gast  durch  das  Opfer  Hom. 

Droina  (Nord.  M.),  die  zweite  starke  Fessel,  welche 
die  Äsen  hatten  machen  lassen,  um  den  Wolf  Fenris  da- 
mit zu  binden;  er  liess  sich  dieselbe  anlegen , doch,  wie 
stark  sie  auch  war,  als  er  sich  schüttelte,  zersprang  sie, 
so  dass  die  Stücke  davon  weit  umher  flogen. 

Dronatacherl  (Ind.  M.),  ein  grosser  Feldherr  der 
Kums,  w'eicber  sich  im  Kriege  mit  den  Pandus  auszelch- 
pete.  Er  hatte  einen  Sohn  Assntbama.  Als  In  der  ent- 
»chcldenden  Schlacht  ein  RIephant  von  ungeheurer  Grösse, 
der  deoseihen  Namen  führte,  erlegt  war,  liess  Kritchna 
den  Namen  de«  Gefallenen  zum  Heer  der  Feinde  hinüber 
nifen;  D.  glaubte,  es  «ei  «ein  Sohn,  fiel  ohnmächtig  zu 
Boden,  und  dies«  entschied  den  Sieg  der  Paudu«. 

Drolte,  Drotnrr  (Nord.  M.),  Opferprlester,  von 
Odin  eingesetzt;  mau  nannte  sie  auch  DIar,  sie  waren 
«eine  fiathe  und  worden  göttlich  verehrt. 

Drowadel  (Ind.  M.).  die  bekannte  Gattin  der  fünf 
Höbnt  des  Pandu,  Tochter  des  König«  von  Tanassar«, 
Dropud.  von  dem  sie  dem  besten  Schützen  bestimmt 
wurde;  das  war  Artschiincn,  w-elcher  mit  seinem  Pfeil! 
auf  200  Parasatigen  (lOU  Meilen}  einen  uogeilreheten  1 
^ridenfaden  durchschoss,  so  dass  der  Pfeil  den  Faden 
spaltete.  Nach  dem  Willen  des  Schicksals  musste  er  je- 
doch den  Besitz  der  «cboueiv  P.  mit  seinen  vier  Brüdern 
theilen,  denen  allen  sie  fünf  Söhne  gebar. 

Druasp  (Fers  M.),  nach  Xoroasters  Lehr«  der  Geist 
tMjer  IzhI  der  Lebensthätigkeit  im  meuschllrhcn  Körper, 
d.  b.  der.  durch  weUheii  «ic  erhalten  und  angeregt  wird. 

Drodrn  oder  TrilUeil  (Deutscher  .\berglaube),  in 
Niederdeul»cblaiHl  der  Volksnauio  für  Hexeiitueister  und 
Hexen,  oder  auch  für  die  bösen  Geister,  durch  deren 
Kraft  die  ersteren  wirken.  Ihrer  idliche,  deren  bo*e  Eln- 
wirknugen  man  besonder*  zur  Nachtzeit  zu  verspüren  1 
glanbt,  heissen  Nachttrulteii ; der  Alp  (s.  d.)  heisst  daher' 
tti  einigen  Gegenden  das  Druddrücken.  In  Niedersach-sem 
hat  man  auch  den  Namen  Prus  daraus  gemacht,  mit 
w elchem  auch  der  Teufel  bezeichnet  zu  werden  pflegt. 
I>er  Name  komiiil  ohne  Zweifel  her  vom  althorhdentsrhen 
Truhtiu,  Herr,  angid>»ach«i«ch  Drehten,  altnordisch  Dtot- 
tili , worauf  auch  der  noch  in  einigen  Gegenden  Nord- 
deiJtichlaiids  gebräuchliche  Amts-Titel  Prosto  hiuweist. 
Oh  der  Name  der  gallischen  Uriilden  («.  d.)  danilt  zu- 
aainmcnhange , was  dem  Sinne  der  beiden  Worte  nach 
wohl  möglich  wäre,  muss  wegen  muiigeluder  Zeugnisse 
dMlilngestellt  bhibeu.  Das  Volk  in  Niedersachseu  kennt 
1>  tiäuine  und  P. steine,  unter  und  bei  welchen  nächtliche 
lleKenzusammenkünfle  8tatt  Anden  sollen.  Elu  Bufch 
mit  diehtverwachseDeti  Zweigen  heisst  P. husch,  und  mit- 
telst de*s**l|>en  werden  mancherlei  al>crgläuiiiache  Künste 
ausgeüht.  Paa  Barlapp-Kmut  (Lycopodium  clavaium 
Linn.}  heisst  P. kraut  und  P.fus.s;  sein  reichlicher  gelber 
Hlntheustuob  P.tnehl. 


Drndarakachaden  (Ind.  M.l,  ein  mächtiger,  riesiger 
Pämon , welcher  die  Sonne,  wahrend  sic  Im  Hanse  des 
Mathi  (Februar)  ist,  nebst  Sängern,  Tänzern,  Weisen  nnd 
Schlangen,  begleitet  nnd  unterhält. 

Dradrnfasa,  ein  Zeichen,  welches  sus  fünf  Prdecken 
besteht,  die  lo  in  einander  verschlungea  sind,  dass  sic 
mit  einem  Zöge  und  mit  fünf  Linien  gemacht  werdet» 
können ; es  ergibt  sich  dann  in  der  Mitte  ein  gleichseitiges 
Fünfeck,  und  an  Jeder  Seite  desselben  ein  gleichschenk- 
I liges  Dreieck.  Man  glaubte,  dass  die  Hexen  Füase  von 
solcher  Form  hatten,  und  dass  also,  wo  man  diese  Figur 
erblicke  , eine  Hexe  gewandelt  habe,  desshalb  der  Name. 
Es  soll  eine  gegen  Zaubereien  schützende  Kmft  haben 
und  wird  daher  als  Amulet,  auf  Stein-  oder  Metallplätt- 
cben  eingegrabcD,  mit  dem  lateinischen  Wort  salus  in  den 
fünf  Ecken,  von  abergläubischen  Leuten  getragen,  oder 
von  sulchen  anf  die  Schwelle  der  Ställe  gezeichnet.  Die- 
ser Aberglaube  scheint  seine  Wurzel  in  den  ältesten 
Zeiten  zu  haben,  und  urspruDglicii  ans  Aegypten  zn 
stammen.  Gewiss  ist,  dass  ihm  ln  Griechenland  die  Pj- 
thagoreer  gehaldlgt  haben,  bei  welchen  die  Figur  Fenta- 
gramm  (das  Fünf-Linien-Zelchen),  Pentagon  (Fünfeck)  nnd 
Pentalpha  (das  fünffache  .Alpha)  hiess.  Alpha  ist  der 
griechische  Name  des  Buchstaben  A;  man  erblickte  in 
den  fünf  äusseren  Dreiecken  fünf  groise  A,  nnd  legte 
daranf  wieder  ein  besonderes  Gewicht,  indem  das  A auf 
die  Gottheit,  als  den  Anfang  aller  Diuge,  hindeuten  sollte. 
Mit  dieser  Heiligbaltting  der  Fuufxalil  wich  aber  Pytha- 
goras von  dem  Glauben  der  älteren  Griechen  entschiedeii 
ab,  da  diese  nach  Hvsiod  die  Funfzahl  als  den  Eriouyeu 
und  Verstorbenen  geweiht,  somit  als  UnglQckszahl  be- 
trachteten. Ubne  Zweifel  bat  also  Pythagoras  seihst  das 
Pentalpha  ans  Aegypten  gebracht.  Pass  auch  die  Gallier 
ihm  eine  geht'itnDi"srolle  Bedeutung  beilegten,  beweist 
der  Umstand,  dass  man  in  allen  .AbhlHungen  der  Dmiden 
das  Pentalpha  auf  ihren  Schuhen  erblickt.  In  der  neueren 
deutschen  Literntor  spielt  es  noch  eine  Rolle  an  der  be- 
kannten Stelle  ln  Oöthe's  Faust. 

Uruldrn  und  Uraldismuz  (RH.  d.  Gallier).  DIo 
D.,  die  Männer  der  Eichenmiste),  waren  die  Hanpter  der 
religlöeen  und  geselUchaftliclieii  Hierarchie  der  Gallier. 
Verkündigung  des  göttlichen  Willens  , Priesterdienst,  Ge- 
rechtigkeitspflege , öffentliche  Erziehung . Gesetzgebung, 
Friedensschluss  und  Kriegserklärung  gehörten  zu  ihrem 
Wirkungskreis.  Sie  waren  zu  der  Zeit,  wo  die  Theocratin 
ohne  Nebenbuhler  herrschte,  die  unumschränkten  Gebie- 
ter der  Nation;  und  auch  spater,  als  menschliche  Ein- 
richtungen auf  das  Ansehen  der  Orakel  folgten,  hebieltm 
sie  noch  grr»si«  Vorrechte.  Pie  .Allmacht  der  Götter,  die 
Koelenwanderuug , die  Ewigkeit  des  Weltalls  und  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  waren  die  Grundzüge  dieser  Lehre, 
an  die  sich  auch  die  Vorstellung  von  einer  andern  Welt 
mit  Ihren  Strafen  und  Belohnungen  knüpfte.  Aber  <lic 
Wissenschaft  der  D.  beechränkte  sich  nicht  auf  diese  Be- 
griffe; sic  warsn  auch  Metaphysiker,  Naturforscher,  Aerzte, 
Zauberer  . nnd  besonders  Astronomen.  Ihr  Jahr  bestand 
aus  Mundswandelungen,  was  die  Römer  auf  den  Glaul>en 
brachte,  dass  die  Gallier  die  Zeit  nach  Nächten  und  nicht 
nach  Tagen  utas«cn.  Ihre  .Arzneikunst  scheint  ganz  auf 
die  Magie  gegründet  gewesen  zu  sein.  Pas  allgemeine 
Heilmittel  war  die  Eichenmist«-!,  die  man  mit  gr«is»cr 
Feierlichkeit  in  den  Wäldern  schnitt.  Neben  den  selt- 
samen abergläubiscben  Meinungen  , welche  die  Gewalt 
In  den  Händen  der  Priester  erhielten,  worun  auch  blutige 
Ceremonien  im  Gebniucb.  selbst  Menschenopfer  wunlcn 
von  den  Galliern  als  uuthwendig  zur  Besanfligutig  der 
Götter  aiigesebon,  und  die  P.  unterstützten  diesen  schreck- 
lichen  Glauben.  Jedoch  waren  diese  Opfer  zur  Zelt  der 
Ankunft  der  Römer  in  Gallien  schon  selt«‘n , und  man 
ersetzte  «le  «Inrch  üpfergateii,  bestehend  aus  Gobi*  und 
Silber-Harren,  die  man  in  die  See  warf  oder  in  den 
Tempeln  annagelle.  Pa“  Andenken  an  die  grausamen 
Gebrauche  des  Pruldismui  h-vt  »ich  nicht  nur  ln  den 
Zeugnissen,  diu  uns  die  alten  .Schriftsteller  iiberliefert 
haben  , sondern  auch  fii  der  Uebcrlieferung  verschiedener 
gäiisrher  oder  kimrischer  Volker  erhalten.  Man  wurde 
in  den  Stand  der  P. , um  den  sich  die  Kinder  selbst  der 
mächtigsten  Familien  bewarben,  erst  nach  einer  mit 
strengen  Prüfungen  rcrbiindenen  Einweihung,  die  manch- 
mal 20  Jahre  «lauerte,  anfgcnotnmpo.  Per  Neoelng'-weihte 
musste  die  ganze  Wissenschaft  der  Priester  lernen  un«l 
behalten.  — Pie  neuesten  Schriltsteller  zahlen  in  d«-r 
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■druldlsch^n  ni»r*rcfal«  drei  t«>rtchi»d«n«  CIamco:  der 
uoterate  E«ng  var  der  der  Berdeb . deren  Obliegenheit 
«•  wer,  die  netionelen  Ueberliefeniogen  im  OedecbtnlM 
ea  bewehren  und  die  Helden  ca  beeingen.  Hiereuf  keinen 
die  Graten , die  Vermittler  iwiscben  den  D.  ond  dem 
Volke;  eie  weren  cur  Verrichtung  der  Opfer  und  der 
Aneübong  der  aoMeren  Ootteirerebrung  beetlmmt.  End* 
lieb  über  eilen  etenden  die  D.,  mit  ihrer  Wi««enachaft 
4ind  ihrer  höchsten  Oewelt.  Durch  ihre  RenntolMe  über 
die  Meaee  dea  Volkes  emporgehoben,  wählten  sie  sich 
au«  ihrer  Mitte  ein  allgewaltige«  Oberhaupt;  diese  Wahl 
geschah  wahracbeitillch  in  ihrer  felerlicbeu  Versammlung, 
die  einmal  des  Jahr«  auf  dem  Oebiele  der  Carnuten  su* 
aammenbemfen  wurde  an  einem  geheiligten  Orte,  der  für 
den  Mittelpunkt  Galliens  galt;  und  e«  war  nicht  aelteu, 
das«  ein  Bürgerkrieg  daraus  enlatand.  Selbst  wenn  der 
Pruldismus  nicht  durch  diese  Spaltungen  geschwicht 
worden  wäre,  so  musste  sein  Wablprinsip  selbst  ihn  in 
Streit  mit  dem  der  Geburt  briugen,  fiir  welchee  die  Ari* 
atocratle  kämpfte.  Endlich  muaete  noch  das  eineiedlerische 
Leben,  «los  die  meisten  eeiner  Mitglieder  gewählt  zu 
haben  scheinen,  dacu  beitragen,  sie  allmälig  ihren  Ein* 
fluas  auf  die  BeTÖlkerung  verlieren  tu  machen.  Zur  Zeit, 
ala  die  gallischen  Stämme  vom  Joche  dee  fremden  Ero* 
berers  bedroht  waren,  herrechte  der  Dniidicmus,  obgleich 
Im  übrigen  Lande  geechwächt , noch  ln  den  beiden  Bre* 
tagnen  und  in  den  Becken  der  Seine  und  Loire.  Die 
Aedoer  befanden  alch  au  der  Spilce  der  Partei,  weiche 
das  Wablprineip  veribetdigte,  d.  h.  die  D.  und  die  coil- 
weiligen  Häupter  des  Volke.  Aber  die  Arrerner,  die  Se* 
quancr  und  alle  iberischen  Völkerschaften  A<]ultaniens 
waren  der  Erblichkeit  treo  , d.  h.  dom  .System  der  Clan- 
häupter. Die  Graueamkol^n  des  Siegers  kounten  allein 
die  Anhänger  dieses  Systems  mit  den  D.  gegen  ihn  ver- 
• eioigen.  Das  Zeichen  tum  Aufstand  , den  der  Arveruer 
Vercingetoiix  leitete,  glug  von  dem  druidischen  Gebiete 
der  Carnuten  von  Genabum  aus.  Als  Oallien  zur  Rohe 
gebracht  war.  Ilesa  der  Druldismus,  indem  er  eeine  Herr- 
schaft auf  die  Volksmaase  beschrankte  , die  Rhrgeiiigeu 
ans  den  höheren  Classeo  die  Religion  der  Römer  an- 
nehmen; aber  er  wnrde  der  Herd,  wo  sich  die  Hoffnungen 
der  Vstorlaodsfreuiide  wieder  belebten.  Er  selbst  be- 
wahrte «eine  Tbatkraft  und  seinen  Fanalismua;  er  wusste 
beständig  dem  römischen  Einflüsse  zu  widerstehen,  und 
dorthin  flüchtete  «ich  die  galliachc  Nationalllat.  Auguetus 
versuchte  vergeben«  die  blutigen  Gebräuche  diese«  Coitus 
au  mildern,  l'nter  Tiber  war  es  ein  Aeduer,  Julioe  Sac- 
rovir,  der  «ich  an  die  Spitze  der  Empörung  der  Gallier 
stellte.  Auch  wollte  der  Kaiser,  nachdem  er  diese  Em- 
pörung erstickt  hatte,  die  ganze  .Secte  der  D.  vertilgen: 
wirklich  Btarl>en  fast  alle  den  Kreuzestod.  Unter  seiner 
Regierung  tind  unter  der  von  Claudius  ond  Nero  rerfedgte 
der  römische  Feldherr  Snetonios  Paulinus  die  noch  übrigen 
D.  bis  in  ihre  letzte  Zufluchtsatälte , die  Insel  Mona 
(Angleeey).  Dort  war  seit  mehreren  Jahrhunderten  der 
geheimste  Sitz  dee  druidischen  Cultiis.  Die  Eroberung 
der  Bretagne  schien  nur  durch  «eine  Ausrottung  vollendet 
werden  zu  können.  Als  die  Römer  sich  auschickteu  zu 
landen,  sahen  slo  am  Ufer  einen  Wald  von  Waffen  und 
Kriegern.  In  den  Reihen  liefen  Weiber  mit  aufgelösten 
Haaren,  Fackeln  in  der  Hand,  rings  herum  standen  die 
D.,  welche  mit  etolzer,  unbeweglicher  Haltung  und  tum 
Himmel  erhobenen  Armen  mit  Feicrlichkolt  schreckliche 
Verwöuschoogen  aussprachen.  Zuerst  von  Schrecken 
ergriffen,  ennuiiterten  sich  die  Römer  wieder  bei  der 
Stimme  ihrer  Anführer  und  überwältigten  die  Bretoneo. 
D..  Prieaterinnen , Krieger,  Alles  wnrde  niedergeroacht 
oder  verbrannt  (61  n.  Cbr.).  — Al«  Civilis  gegen  Vespa- 
sian  die  Waffen  ergriff,  gingen  diese  so  lange  verfolgten 
Priester  noch  einmal  aus  ihren  Zufluchlsslalleu  hervor, 
um  XU  verkünden,  das«  das  Reich  der  Gallier  sich  auf 
«len  Trümmern  des  Capitols  erheben  werde;  aber  die 
römische  Civilisation  hatte  schon  die  gallischen  Städte 
ergriffen.  Nur  ausserhalb  der  Släilte,  auf  dem  Lande, 
und  besonders  gegen  Norden,  hatte  sich  noch  ein  Rest 
von  Natiunalität  mit  dem  Druldismus  erhalten  , der  sich 
dorthin  geflüchtet  hatte.  Auch  Pnscennius  Niger  glaubte 
nicht«  Besseres  tliiin  zu  können,  uni  sich  volksthümlich 
zu  machen,  als,  wie  et  heisst,  alle  Geheimnisse  zu  er- 
wecken, Welche  ohne  Zweifel  die  des  Druldismus  waren. 
Druidisrhe  Frauen  aagten  Marcus  Aurelius,  Diocletian 
und  Alexander  .Severus  die  Zukunft  voraus.  Die  volks- 


thümliche  Religion  war  noch  nicht  antergegang «n , sie 
aehlief  unter  der  römischen  Bildung,  das  Cbristeathum 
erwartend.  Dieses,  welches  gegen  das  Ende  des  viertel 
Jahrhunderts  in  Armorira  gepredigt  wurde,  erwarb  lieh 
zuerst  nur  wenige  Anhänger:  der  Druldismus  war  ge- 
ächtet, aber  er  bestand  noch  in  den  wenig  oder  gar  nicht 
veränderten  Dookmälem  dee  alten  Cultns,  welche  dem 
neuen  als  Symbol  dienen  sollten.  Es  war  deuhalb  bei- 
nahe crfolglue,  dass  das  im  Jahr  6ö6  gehaltene  Coueü  tob 
Nantes,  ludern  ob  sich  gegen  die  Aabetangeo  des  Volks 
vor  gewissen  Eichen  und  gewissen  in  der  Tief«  der  Wäl- 
der verborgenen  Steinen,  vor  denen  man  Feuerbräode 
anzündete  und  Opfergaben  nlederlegte,  erhob,  den  anno- 
rlcaniscben  Prieatern  befahl,  diese  heiligen  Bäume  heraus- 
reiasen  au  laasen,  sie  zu  verbrennen,  dl«  Steiue  zu  sun- 
roeln  und  sie  an  ao  verborgenen  Orten  au  vergraben,  dssi 
die  Landleute  sie  nie  wieder  Anden  könnten.  Diese  Be- 
Schlüsse  konnten  nur  sehr  unvollkommen  ansgcfiikrt 
werden.  Im  neunten  Jahrhundert  sieht  man  Karl  des 
Orosaen  gegen  den  Altergiauben  und  die  Oebriueb«  d«s 
Druidlsmus  zwei  Capitularien  schleudern,  die  ebeoso 
wenig  Erfolg  hatten.  Die  langsame  Wirkung  einer  vor- 
geschrittenen Civilisation,  welche  der  Barbarei  voo  Tag 
zu  Tag  mehr  Boden  abgewann,  konnte  allein  wirksame 
Ergebnisse  herbeiführen.  Noch  im  siebenzehnten  Jakr- 
hundert  war  die  Küste  von  Armorlca  und  die  Insel  Ou««- 
sant  u.  s.  w in  dem  gröbsten  Heidenthum  befsogeo  und 
erfTillte  maschinenmassig  abergläubische  Qebränch«,  dsreo 
Sinn  damals  beinahe  verloren,  aber  mit  dem  innerstes 
Leben  der  Gesellschaft  zu  eng  vorwaebaen  war,  als  dass 
•eine  Fortdauer  sich  nicht  erklären  liosse. 

Ilraldlnnen,  dem  gallischen  Prleetcrstand  aogsbörigr 
Frauen.  Ihre  Haoptobllegoubeiten  beschränkten  sich 
darauf,  die  Gestirne  und  die  Eingeweide  der  Opfertbisrv 
XU  befragen,  gewissen  Opfern  vorxustehen.  geheinmlssvolle 
Gebräuche  au  versehen  und  Orakel  zu  ertbeilea.  Ikrr 
Gesetze  waren  übrigens  seltsam  and  widersprachro  slck 
oft.  An  einem  Ort  weihten  sie  sich  einer  fortwährendst 
Jungfräulichkeit;  anderswo,  oligleich  verbeiratbet.  ver 
pflichteten  sie  sich  zu  langer  Getrenntheit.  Bei  den  Nan- 
neten  wohnten  auf  einem  der  loselcheii,  welche  dieLolrr 
bet  ihrer  Mündung  bildet,  Priesterlnnen  , welche  tu  hr- 
stimmleii  Zeitpunkten  selbst  ihre  Gatten  auf  dem  feitea 
Land«  besuchten.  Aber  diesei  Besuch  geschah  nur  bei 
Nacht  und  musste  vor  der  Morgendämmerung  zu  Ende 
sein,  ln  ihren  Festen,  wo  Blut  floss,  waren  sie  getwuagec. 
Mörderinuen  oder  Opfer  zu  sein.  Manchmal  wohnteo 
nächtlichen  Opfern  ^i,  wo  sie  ganz  nackt,  eio«  Fackd 
io  der  Hand,  mit  schwarz  gefarbtcni  Körper  und  ver 
wirrten  Haaren  , sich  in  wahnsinnigem  Taumel  bewegteo- 
Unter  die  berühmi«sten  D.  zählte  man  die  neun  schreck- 
lichen Jungfrauen  der  lns«d  Seyn  an  der  Spitze  voo  Aroo- 
rlca  (auf  der  Küste  Finisterre  nicht  weit  von  Bainte- 
Croiz). 

Drtiwen  (lud.  M.l,  einer  der  berühmtesten  UelUgrs 
der  indischen  Legende,  Sohn  des  Utanubadeo  uod  der 
Sunadi,  und  also  einer  der  ältesten  Menscheu.  denn  sei« 
Groasvater  SuiOambhn  war  der  Stammvater  des  Menschen- 
gescblechts.  Utanubadcu  vermählte  sich  zum  zweiteuBksl. 
und  die  Stiefmutter  behandelte  den  Knaben  su  hart,  da»« 
er  ihr  entfloh  ond,  damals  erst  fünf  Jahre  alhlend,  ia 
einer  Einöde  elu  beschauliches  Leben  führte.  So  ging 
alle  Stufen  der  Düsser  durch,  zu  liumcr  reinerer  Adkösu* 
ung  der  Gottheit  gelangend,  bis  W’ischnti  selbst  in  eig^o*r 
Person  Ihm  erschien,  ihm  die  vollkommene  Kenntniss  der 
Vedas,  ihr  richtiges  Verständnisn  und  seine  höchste  Gasdr 
schenkte.  Er  verlieas  nun  nach  des  Gottes  Wille«  dä- 
Wüste  und  trat  als  vollkommener  Heiliger  das  Reicb 
seines  Vater«  an,  welches  er  26,OOD  Jahre  tadellos  Bit 
höchster  Milde  und  Weisheit  regierte,  dann  holte  ihn 
Wischnu  «olbst  in  seinem  Feuerwageii  zum  Himmel 
wo  er  Ifu  PoUrstern  wohnt,  um  »eichen  sich  seil  dwiff 
Zelt  alle  übrigen  Sterne  drehen,  um  ihm  ihre  Khrfurrht 
zu  bezeigen. 

Üryadfn  (Gr.  M.),  Gottheiten  der  Bäume,  mit  denen 
sie  zugleich  entstehen  und  vergelieu , auch  llatna<lryadrn 
genannt.  Sie  scheinen  arradischen  Ursptongs  zu  sein, 
und  begleiten  nicht,  wie  undere  Nymphen,  Oreaden  und 
Najadeii , andere  Gottheiten.  Sie  leben  lang«  und  alters 
nicht,  genlessen  ambrosische  Speise,  und  tanzen  mit  dcD 
Göttern  den  Reigen,  aber  aie  slerbeu  mit  ihren  Häumeti 

Dryalas  (Gr.  M.),  ein  Centaur,  welcher  bei  dem 


Dryas  — Dschamadafn>i' 


175 


CMipf  der  Lapttben  and  CeataareD  auf  der  Hochceit  dea 
Mrilboai  erecblafen  wurde;  eeiu  Vater  bieee  Peuceu», 
aeta  Bruder  Perimedea. 

Drvai  <0r.  M.K  1)  Vater  dea  Amphliochue  tod  Co> 
rlolb*,  det  Gatten  der  Alclnoa.  — 2)  D-,  8ohn  den  Mare, 
einer  der  caljdoniacben  Jafer,  welctier  roo  aeineni  Bru* 
der  Tereoa  erachlageo  wurde.  — 3}  0..  Vater  de«  alten 
ttkraeieeben  König»  Lycurgus,  welcher,  durch  Bacrhu» 
raeend  tiemacht,  aeineu  eigenen  Sohn  ermordete,  indem  er 
fegen  Bacchua  zu  wuthen  und  Kebatöcke  niederrnbaueo 
fUnbl«.  — 4)  D. , ein  Lapithe,  welcher  den  «üthenden 
Cefitaaren  Bhötna  bändigte,  indem  er  ihm  ein  glühende» 
Biien  iwUcheo  Haie  und  Schulter  in  da»  FleifCh  bohrte. 

Drfnillnf  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  bei  den 

Panplijlierxi.  | 

Dryopc  (Gr.  M.),  t)  Tochter  de«  König«  r)r>‘op«, 
der  am  Berge  Oeta  wohnte,  eine  Geliebte  de«  Apollo. 
Der  Gott  verwandelte  «ich,  um  ihr  ta  nahen,  in  eine 
Schildkröte,  verscheuchte  al«  Scblauge  ihre  Gcspielionen 
«ad  enengte  dann  , ln  seiner  wtthrcn  Geatall  ihr  ersehet' 
aeod,  Bit  ihr  den  Ampbiaeu«.  D.  ward  Gattin  de« 
ADdrimon  , und  ging  als  solche  einst  an  das  Meer,  um 
dea  Nereiden  au  opfern,  wobei  «le  Ihrem  Sohne  eine 
Loto»biüthe  abbrach;  dieser  Lotoa  war  aber  di«  Nynipbe 
Lotis,  welche,  von  Priap  verfolgt,  um  Rettung  gebeten 
hatte  and  in  den  Baum  verwandelt  worden  war.  Obsebon 
aas  D.,  welche  das  Blut  au«  dem  abgebrochrnrn  Zweige 
hfrvorquellen  aah,  entsetat  in  Apollo*«  Tempel  flüchtete, 
«srd  sie  doch  selbst  io  einen  ähnlichen  Baum  verwao* 

— 2)  D.,  eine  Nymphe,  mit  welcher  der  Waldgoll 
Fsuiae  den  Tarquitu«  erzeugte. 

l^ryopa  (Qr.  M.),  Sohn  de«  Apollo  und  der  Dia,  einer 
Tochler  dee  Ljrcaon,  oder  de«  Flusegottes  Sperchins  und 
der  Daoaide  Polydura,  ward  der  Stammvater  de«  Volke«, 
«eiche«  «ich  nach  Ihm  Dryoper  nannte. 

Utambalaaerbo  (Tangul.  M.),  ein  Gott,  den  nur  die 
Tsogolen  , nicht  die  übrigen  LanMiten  anerkennen,  nach 
Biaigen  der  Gott  dee  Feuere;  er  wird  gelb  gemalt,  mit 
rothem  Gewände  angethan,  von  einer  grünen  Scl»ärpe 
«Bgürtet;  «eine  rechte  Hand  halt  einen  Rubin  als  Symbol 
dea  Feuem,  seine  Linke  eine  Hatte , von  welcher  die 
Taagulen  glauben,  dass  sie  das  Feuer  löecbe,  wenn  «ie 
freiwillig  hiodarclilsuG. 

Dicha^a  (Ind.  M.),  eines  der  grössten,  koalbarslen 
aad  heiligsten  Opfer,  weiches  die  Braminro  der  Sonne 
«Bd  den  Planeten  bringen,  und  bei  welchem  eigentlich 
Niemand  von  einer  andern  Kaste  sugegen  sein  darf.  Am 
As&ngc  dea  Frühlings  wird  ein  freier  Plati  geebnet,  ge> 
«sabert,  mit  einer  Hütte,  in  welcher  mehrere  hundert 
Bracsiaeo  Plata  haben,  versehen,  und  in  derselben  die 
beiUge  Saal«  aufgerichtet,  Mahadowa'e  Symbol;  um  diese 
(Uschubam)  wird  durch  Zueammenreiben  zweier  Holser 
Feuer  catzündet,  und  nun  drangt  eich  zum  Opfer,  was 
di«  Hütte  ^st;  die  andern  Bramlnen  aber  umgeben  den 
betligen  Raum  in  engem  Kreiee,  damit  nicht  ein  profkuee 
Aage  das  Heiligthum  entweihe.  Nun  wird  ein  völlig 
tihleffrri«r  Widder  erdrosselt;  — Blut  darf  nicht  vergo«. 
seo  wenlen;  — die  Leber  io  Butter  gebraten,  io  so  viele 
Stnekebeo  aerlbellt,  als  Bramlnen  anwesend  sind,  und 
dietea  auf  Brod  gereicht,  welche«  sie  eaeen  roüsseu.  Wer 
die«»  gethno , wird  nun  für  besonders  heilig  und  entsün- 
digt  angesehen,  derjenige  aber,  der  das  Opfer  selbst  ver* 
rtebtet  hat,  darf  etwas  von  dem  heiligen  Feuer  (weicbre 
vährend  dea  Opfers  mit  neun  verschiedenen  Holzarten 
feaäbrt,  and  auf  dem  der  ganze  Widder  mit  allerlei  Spe* 
tereien  verlirannt  worden  ist)  nach  Hause  nehmen,  mu«« 
**  sorgfältig  unterhalten,  und  darf  nach  seinem  Tod« 
deinen  Sebeiterbaufen  damit  aoiÜDileD  l«sseo,  wodurch  er 
QQBittelUar,  ohne  fernere  Seelenwanderuug,  in  das  Para- 
dies kommt. 

Uschagna  (Ind.  M ).  Name  der  Opfer  im  allgemei- 
«ea;  «i«  haben  viele  Unlerabtbeilungeu,  welche  sich  durch 
jeröMere  Kosten  und  Umständlichkeit,  grötsere  oder  ge* 
nitgere  Heiligkeit  unterschrideu. 

Dschagiiamait  (Ind.  Rel  ),  der  gewöhnliche  Pagoden- 
hramio  , welcher  nur  Opfer  verrichtet,  nicht  aber  Lehrer 
der  Reitgion  ist;  Letalerer  heisst  Guru,  und  steht  io  viel 
höherem  Aoaehen. 

llachaancpawadaiD  (Ind.  Rel.),  die  Bramincnschnur, 

besonders  heiliges  Abseichen  der  Braroioenkasie, 
Welches  bei  hoher  Strafe  kein  Anderer  tragen  darf;  e«  be- 
*(eht  aoB  ocua  Faden  von  DaumwoUe,  welche  so  lang 


sind,  daa«  sie  hundert  and  acht  mal  um  die  Hand  ge- 
wickelt werden  können  (wegen  der  108  Qeecblcbten  dee 
Brama).  Nachdem  hieraus  neun  Fäden  gemacht  worden, 
theüt  man  dieselben  In  drei  Theile,  wegen  der  drei  Vedas, 
oder  heiligen  Bücher,  und  hän^  sie  über  die  rechte 
Schulter,  so  dass  sie  unter  dem  linken  Arm  die  Hüften 
berühren.  Dieee  Braminen-Schnur  macht  den,  der  sie 
tragt,  unverletzlich,  nnd  erhebt  ihn  über  das  Gesetz. 

DscbiUanta,  Sohn  dee  indischen  Sonnengotte«  In- 
dra. Wird  auch  aU  Ehrentitel  gebraucht  ->  Sohn  der 
Sonne. 

Oschnkecha  (Ind.  M.),  Genien  de«  Ueberflussea,  dem 
Gotte  der  Reichtbümer  als  Geholfen  dienend. 

Dachakachlamant  (Lamaiamua),  der  oberste  Gott 
der  Tübetaner,  identisch  mit  dem  Buddha  der  Indier,  eine 
Verkörperung  des  Wischnu  (die  nennte),  der  in  ihm  zam 
vierteumal  erscheint,  um  die  Menschen  zu  erlösen;  er  ist 
der  Jetzige  Regierer  de«  WcllalU;  nach  ihm  werden  noch 
996  Buddhas  oder  D.'s  kommen,  bevor  die  WelterlöeuDg 
vollendet  wird.  Die  Bewohner  von  Tübet,  der  Mongolei, 
Tatarei,  China  und  Japan  betrachten  ihn.  wenn  aoeb 
unter  verschiedenen  Namen,  doch  allgemein  als  den  all- 
einigen Schöpfer  und  Stifter  ihrer  Religion,  deren  Ver- 
kündiger Dschäschik  (s.  d ) war. 

DtehaUboWdytn  (Lamaismu«),  nennen  die  Mongolen 
ein  zahlreiches,  auf  der  Krde  wohnendes  und  unter  den 
Menschen  vrrbreitetei  Geschlecht  böser  Dämonen. 

Uschallnder  (Ind.  M.i,  einer  der  mächtigsten  Dä- 
monen, welche,  vou  Dann  entsprossen,  unter  dem  allge- 
meinen Namen  Dauuwas  begriffen  werden.  D.  ward  allen 
Göttern  furchtbar,  weil  er  unüberwindlich  war,  und  die- 
se« nur  deasbalb,  weil  «eine  Ositln,  voo  unheeiegter 
Keuschheit,  Niemand  auf  Krden  nnd  im  Himmel  Gehör 
gab.  Hierauf  trotzend,  forderte  der  Dämon  Schiwa«  Gat- 
tin Parwatl,  kämpfte  mit  ihm  ln  Mabadewa«  Oeetalt,  und 
würde,  d«  er  selbst  nicht  follen  konnte,  gesieict  haben, 
hätte  Wisrhnu  dem  Gott«  nicht  geholfen;  dieeer  verwan- 
delte «Ich  nämlich  in  einen  Dämon  von  ganz  gleichem 
Aussehen  mit  D,,  ging  zu  dessen  Gattin,  erlangte  von  Ihr 
was  er  wünschte,  und  augvoblicklich  Tprlieesen  den  Dämon 
•eine  Kraft«,  er  ward  besiegt  und  getödtrt. 

Iltchama  (Ind.  M.),  Beherrscher  einer  Abtheilung 
der  Unterwelt  (Nark),  und  oberster  Richter  derselben, 
welcher  bestimmt,  ob  di«  abgeschiedenen  Seelen  in  den 
Himmel  oder  In  die  Holle  kommen  sollen.  In  welchem 
letstera  Fall«  eie  die  Wanderung  durch  das  Leben  von 
neuem  anzutreten  haben.  Ein  Spiegel,  ans  reinem  Feuer 
gebildet,  zeigt  ihm  die  Thatco  aller  Menschen;  auf  einer 
goldenen  W'nge,  welche  seine  Untergebenen  halten,  wägt 
er  dieselben,  und  weist  die,  welche  au  leicht  befunden 
«erden,  nach  dem  Nark,  die  andern  nach  Suerga  (Him- 
mel), Er  ist  ein  Scbuizgeist  der  Tugend  und  Gerechtig- 
keit, und  der  vornehmst«  Begleiter  des  Scblwa,  ist  eine 
der  acht  Schutzgoltlielleii  der  sichtbaren  Welt  und  wird 
deashaib  hoch  verehrt;  doch  bildet  man  Ihn,  trotz  dieser 
guten  Eigensrhafleo , in  schrecklicher  Gestalt  ab,  mit 
furchtbar  verzerrteh  Oesicblszügrn,  mehreren  Armen, 
Schwer  bewaffnet,  ani  einem  vierfitch  gehörnten  schvrarzen 
Büffel  reitend.  Er  wohnt  io  Dschamapur  (St*dt  des 
Dschama),  mit  seinem  Vater  Surija  und  seiner  Mutter 
Sayei.  Ihm  sind  unmittelbar  untergeben  als  höchste 
Diener  die  Dämonen  Raktschu  Kennare«  und  Bhuda«. 

DschamadaRnl  (Ind.  M.),  ein  «ehr  heiliger  Bramlne, 
welchem  Wlschnu  ein  grosses  Geechenk  mit  seinem  eige- 
nen, nie  febleadeu  Bogen  machte  (nach  Andern  erbte  er 
denselben  von  «einem  Vater,  der,  ein  Liebling  de«  Wischnu, 
ihn  von  diesem  erhalten).  D.  batte  sich,  wider  die  Ge* 
wohnhelt  der  Bramiueu,  «o  weit  vergessen,  eine«  blossen 
Königs  Tochter  zu  heiratben  (ein  König  steht  an  Rang 
und  Würde  weit  unter  dem  niedrigsten  Pagoden-Uramlu); 
doch  war  sie  fromm  und  keusch,  und  dieses  so  sehr,  dass 
sie  täglich  das  Wasser  aus  dem  Uauges  ohne  Oefass  ZU 
schöpfen  ging.  Indem  es  sich  unter  Ihren  Händen  «n  einer 
glänzenden  Krystallkugel  formte,  welche  sie  vor  »Ich  her, 
oder  auf  dem  Kopfe  nach  Hause  trug,  ohne  dass  ein 
Tropfen  davon  herab  gefallen  war«.  8ie  und  ihre  Mutier 
baten  Drama  um  höhne,  der  Gott  gab  jeder  ein  Gericht 
Reis,  mit  dem  Bedeuten,  dass,  wenn  sie  diese»  verzehrt 
haben  w ürden,  ihr  Wunsch  in  Errulluog  gehen  solle.  D.s 
Gattin  vertauschte  die  beiden  Srhüvseln.  und  so  bekam 
des  Krieger«  (Königs»  Gattin  einen  milden  und  Ueiligeu, 
die  Bramiueufrau  aber  einen  kriegerischen  Hohn,  der  eine 
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T«rkörp«niDK  Wischoo,  der  berühmte  Parften  Ramm, 
war.  D.  beeaM  üarch  Indra’«  OotiMt  die  berühmte  Wan> 
derkuh.  (Vergl.  Kamdewa).  — Das  Ende  der  Gattin 
D.«  ist  merkwürdig  i;pou|'.  Ihre  Reinheit  widerstand  Jeder 
Prüfung,  und  immer  brachte  sie,  in  Folge  dessen,  das 
Gangeswasoer  ohne  Gefass  heim;  einst  aber  erblickte  sie 
einen  himmlischen  Genius  in  den  Wolken;  mit  Wohlire* 
falien  ruhte  ihr  .\nge  anf  der  schonen  Gestalt,  und  augen- 
blicklich zerfloss  die  Kugel  in  ihren  Händen  ; sie  hatte 
die  Kraft,  welche  TÖUige  Reinheit  ihr  lieh,  verloren;  der 
Braroin  hieb  ihr  daher  angenblicklich  den  Kopf  ab,  und 
lies»  sie  am  l'fer  des  Ganges  liegen.  Die  Kinder  fragten 
nach  der  Mutier,  worauf  der  Vater  sagte,  was  er  an 
der  Ungetreuen  getban,  ond  erst  nach  vielen  Bitten  des 
Parasn  Rama  Hess  er  sich  liewegen  , diesem  die  Erlaub- 
niss  EU  erthellen,  den  Körper  der  Mutter  wieder  tu  holen, 
um  ihn  EU  heilen.  Unterdessen  war  »ine  Bajadere  wegen 
VerlctEiiDg  ihres  Gclubdi-s,  einer  gewissen  Pagode  allein 
antagehören,  mit  dem  Tode  bestraft  worden,  und  lag  mit 
abgehanenem  Ko]>r  neben  der  Mutter.  Rama  verwechselte 
den  Körper,  nahm  den  Kopf  der  Mutter  und  den  Körper 
der  Buhlerin,  settt«  beide  susammen , nnd  neues  Leben 
ilurchströDite  die  Adern,  aber  tu  dem  reinru,  boiiigeii 
Geist  war  ein  irdisch  lüsternes  Weib  gekommen,  und  kla- 
gend über  ihr  Unglück,  brachte  sie  ihr  ganzes  Leben  tu, 
denn  Jeder  gute  Eutichluss  ward  durch  dl«  Verwechse- 
lung tuniebte , und  Jede  neoe  Sünde  quälte  den  reinen 
Geist. 

DiChamadfWta  find.  M.),  heissen  alle  Diener  des 
Gottes  Dschama;  sie  führen  die  Seelen  derjenigen,  welche 
schwer  gesündigt  haben,  nnd  nach  Dschamas  Richter- 
Spruch  in  die  Holle  (Nark)  kommen  sollen,  um  von  da 
ans  wieder  eine  neue  W'andening  durch  die  Welt  antu- 
treten , hinab  in  die  xn  ilirer  ftrafe  bereiteten  Raume. 
Zu  Jedem  $terl>endeo  kommen  zwei  D.'s  in  furchtbikr 
schreckheher  Gestalt,  und  ihnen  gegenüber  erscheint  ein 
Bote  des  Wiaebnu;  war  der  r>terliende  fromm,  so  kommt 
er,  von  Wjscltnu’s  Diener  geldlet,  in  das  Paradies;  war 
dies«  nicht  der  Fall,  so  kommt  er,  durch  die  beiden  Dews 
gefuiirt.  In  die  Hollo.  Ks  versteht  sich,  dass  die  Bramiuen 
hievon  Musgouomuieu  sln'l,  sie  haben  schon  die  höchste 
Läuterung  empfangen,  können  keine  Verbrechen  melir 
begehen  , und  kouitiien  höchstens  noch  Kinmal  nis  Bra- 
.mioen  auf  die  Krde,  mehrentheils  aber  gleich  in  den 
Himmel. 

Dictiamgloea  (Ind.  M.),  das  Beleb  des  Dschama, 
>'ark  oder  die  Holle. 

Ilachuman  (Ind.  M.l.  die  Ordensregel  der  Braminen, 
nach  welcher  sie  verpflichtet  sind  , fünf  Tugenden  unauf- 
hoHich  tu  üt>en:  sie  sollen  stets  die  Wahrheit  sagen,  auf 
keine  Weise  etwas  veruntreuen,  nach  dem  Tod«  der  Gat- 
tin nicht  wieder  heirathen,  kein  Geschöpf  tödteo  und  die 
streiig*tr  Keuschheit  beobachten. 

lUrhainandiiga  (TüWt.  M.l,  einer  der  acht  schreck- 
lichen Götter  (Nadman-Dobsebot) , welche  durch  ihre 
Macht  das  Uebel  verderben,  dl«  Welt  beechutten,  und  so- 
mit von  den  Reketinem  des  Lamaismus  etfrigst  verehrt 
werden.  D.  ist  ein  Ausflnss  des  Gottes  Monsuschari. 
8cliagkismuni,  der  oberste  Gott,  verwandelte  ihn,  indem 
er  ihm  die  furchtbarste  Gestalt  gab,  welche  er  erfinden 
konnte,  damit  <-r  im  Stnnde  sei,  den  entsetzlichen  Tschot- 
srhitsciiallia , den  nngehenernten  aller  bösen  Dämonen, 
welcher  die  Welt  itnnter  verderben  will,  tu  bekämpfen 
uud  zu  beeh'gpo,  D.  ist.  narb  dieser  Bildung,  blau  von 
Farbe  und  ganz  von  Flammen  umgeben,  hat  zehn  Köpfe 
in  drei  Reihen,  davon  einer  ein  Stier-,  einer  ein  Ziegen- 
kopf, die  übrigen  verzerrte  Menscbengesichter,  der  letzte 
nberstn  aber  ein  schönes  Jungfrauenhanpt  Ist.  um  seine 
göttliche  Natur  atixndenten;  zwanzig  .\rme  tragen  die 
schrecklichsten  Marterwerkzeuge  und  nubekamite  Waffen, 
mit  zwanzig  kralligen  Fiisirn  wühlt  er  In  eiuem  Haufen 
zeriiiNlmter  Menschen. 

Dachainapar  (Ind.  M.>.  die  Stadt  des  Dschama,  am 
Berge  Merti  gflegen,  voll  der  prachligstcn  Palast«  für  die 
Diener,  die  Kltern  , die  Freunde  des  Dschama,  und  mit 
einem  über  Alles  schonen,  ganz  von  Krystall  gebauten 
Saal  de«  Guttr«,  in  welchem  er  vor  einem  aus  roinem 
r ener  gentachten  :<{degel  sliti,  in  dem  er  die  Thateii  der 
Menschen  sieht. 

Oachaiiiuboz  (Jap.  Be!.).  Priester  eine«  religiösen 
Ordens,  welcher  «irh  auferlegt  bat,  die  «t.lUleii  Berge 
und  relsi’ii  zu  erkliintnen,  um  daselbst,  Gott  naher,  diesen 


anzubeteo,  nnd  welcher  daher  der  Orden  der  BergsoMateo 
(Dschamabos)  heisst.  Der  Orden  entstand  im  siebenten  Jahr- 
hundert D.  Chr. , ungefihr  um  die  Zeit,  da  ekk  der  Mn- 
haiuedanlsTnus  erhob,  mit  welchem  er  indsas  gar  keine 
Verwandtschaft  bat.  Der  Stifter  war  e|o  heiliger  Ein- 
siedler, welcher  zu  seiner  Erbauung  alle  hoben  Bergr  von 
China  und  Japan  erklettert  batte;  er  hieei  OJenno  Giotsa. 
Sein  Andenken  wird  zwar  hoch  In  Ehren  gebalteo,  dock 
war  er  nicht  Im  Staude,  eine  Spaltung  diese«  Ordern  la 
verhindern  , denn  bald  narb  seinem  Tctde  theilte  er  «ich 
in  zwei  Branchen,  jede  derselben  Jedoch  wandert  Jährlich 
einmal  zu  seinem  auf  dem  höchsten  Gebirge  IkgendeB 
Grabe.  W«r  dlcaes  ohne  die  gehörige  Reinigung  tbot. 
stürzt  rettungslos  hernieder  lu  die  Tiefe  der  Felseoklüfk. 
Nach  glücklich  vollendeten  W’allfahrten,  welche  die  haupt- 
sächlichste ihrer  Ordensregeln  ausmachen  und  einen 
grossen  Tbeil  ihres  Lebens  erfüllen,  kommen  sie  in  einen 
hfthem  gelftUcben  Hang,  und  wohnen  unter  den  Vorge- 
setzten  des  Ordens  in  Mlkao. 

Uacbainbawan  (Ind.  M.),  ein«  Avatara  des  Brains. 
eine  VerköriM»rung  des  höchsten  Gottes,  in  der  Oe«tolt 
eines  riesigen  Bären.  Rama  war  entstanden  (eine  Ver- 
körperwng  des  WiMchnn),  um  Ravana,  den  Riesenkönij^ 
von  Gevlon,  zu  bekämpfen;  alle  Götter  unterstützten 
diesen  mit  Kriegsheeren  von  .äffen,  Baren  und  «öderen 
Tlileren.  Brsma  gab  den  Bären  einen  König  D-,  welcher 
aus  des  Gotte«  Munde  hervorkain . und  den  (5fi«t  dci 
Brama  enthielt.  Er  wollte  mm  die  grosee  Ezpedjtioo 
nach  Ceylon  selbstständig  aiisfuhren , allein  Kriechos 
kämpfte  drei  Tage  mit  Ihm.  bi«  er  di«  Oberi»errlklikeli 
des  Wischnu  (dessen  Verkörperung  Krisebna  war),  «ner- 
kannte.  Jetzt  folgte  er  auch  dem  Rama  mit  seinem  ganrro 
Bärenhecr  und  half  Ihm  Ceylon  uud  seinen  lleirscbfr 
besiegen. 

lisrhami  fPor«.  M.),  der  l*erühmte,  au«  einem  einzit'O 
Edclsteiu  , einem  ungeheuren  Türkis,  geschnittene  Poksl 
de«  Königs  Dschaniscliid  (s.  d ):  er  ward  von  dissem 
Herrscher  bei  der  Gründung  von  Isthakar  oder  Persepoli« 
gefunden,  angefüllt  mit  flüMigero,  trinkbarem  Gold  , de« 
Trank  der  linsterbllchkclt.  In  «einer  äu«»ern  poKrten 
Flache  spiegelt  «ich  Immenlar  die  ganze  Welt  sb.  sodaM 
s«dn  Besitzer  Gegenwart  ond  V’ergangenheit  durchsebast. 
uud  daraus  die  Zukunft  erkennen  kann,  was  deon  dk 
ungeheure  Macht  und  das  nie  wankende  Glück  der  per- 
sis4’heii  .Monarchen  erklärt,  welche  ihn  in  ihrem  Jkbst» 
be»axMen  ; es  hörte  auf,  als  er  verloren  wnr>l. 

Dzchamschld  (Per«.  M.),  eiu  fabelhafter  alter  König 
von  Persien , der  Jahr«  t.  Chr.  gelebt  haben  soll . 
von  Ihm  zählt  das  Volk  der  Parsis  soinc  Grösse,  denn  *f 
war  der  von  den  Göttern  begünstigte  mächtigste  Monarri*. 
gründete  die  Stadt  Persepoli« , welch«  in  ihren  Rnlnn» 
Doch  den  Wanderer  durch  ihr©  Erhabenheit  ond  Grö«*f 
entzückt,  baute  die  ungeheuren  Paläste,  deren  Winde 
mit  mythologischen  Figuren,  mächtigen  Intaglios,  b«d*<kt 
lind,  führte  den  Sooiiendlenst  ein,  gab  seinem  '**lk 
treffliche  Gesetze,  lehrte  es  Künste  und  W|s«enscb«ffcn. 
öffnet«  ihm  die  .Schatze  de«  Erdbodens,  der  Mecrestiefen. 
und  regierte  so  weis«,  wie  nach  ihm  kein  Monarch;  et 
hatte  den  Becher  mit  dem  Unsterbllrhkeltstrank  («•  d-)- 
Welcher  ihn  so  ül>eraas  weise  machte. 

lliicliainty  (Ind.  M.),  Tochter  »Ics  Bärenköslf* 
Dschanibuwau  fs.  d.),  welche  dersell>c  mit  einer  Braminen- 
tofhter,  die  «ich  io  den  Bären  verliebt  hatte,  erieugts- 
D.  war  ausserordentlich  schön,  erregte  dir  Wunsch«  de« 
Gottes  Krischua,  und  ward,  nachdem  er  Ihren  Vater  be- 
siegt, seine  Gattin. 

Dzchanlok  (Ind.  M.),  der  Himmel,  welchen  Brsha»- 
pati , der  Planet  Jupiter,  beherrscht,  also  der  fünfte 
Himmel;  in  diesen  werden  die  beiligeu,  gottbegeisterka 
PerioDcn  aufgcnoiumen,  die  zwar  ehemals  Menschen,  doch 
guttUcheh  Ursprungs  waren,  die  Piscbi’s,  Muni’s  eto. 
welche  durch  Hire  Frömmigkeit  und  dadurch  crlaefte 
Macht  die  Welt  beglückten. 

nscharschik,  Fig.  UK).  (Lamalsmus.),  rin  Buddha, 
der  die  Buddha  - Religion,  von  welcher  der  Lamalimu* 
eine  Ausartong  ist,  nach  Tübet  brachte,  was  4ö7  Jsbre 
TI.  C'br.  geschehen  sein  soll.  Dichakscbiatnunl,  der  fänRe 
göttliche  Biirchan.  der  oberste  Gott  der  Lamaiten,  Ile«« 
ihn  au«  der  prachtvollen  Padmablume  entspringen,  srnistc. 
welche  Heiligkeit  er  erlangen  würde,  und  übertrug  ih*“ 
dabrr  die  Erlösung  der  Menschheit.  D.  übernahm  ««  zwst 
nur,  die  im  Norden  der  Schueeläoder  wohnenden  Msnsrhet 
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z<i  erl6»*n.  «Jorh  Werk  aorli  mit  aller  m««xUelieii 

Beharrlichkeit  iluri'hiurühren  . wirlrlgeufells  sein  Kopf  tu 
zehn  und  sein  Körper  in  tausend  Stücke  tempringen  tolle.  — 
Er  tticK  in  die  llollenreichr  blnnl),  beeuchte  zuerel  dag 
Keicb  der  l'ugeheaer  iBirid),  dann  dat  der  Thiere  , der 
Meneeben»  der  butvu  (lenien,  .\eeuri  und  Tagri»  und  ver* 
dichtete  dort  alle  Qualen  und  Schmerzen,  tu  daüM  die 
ganze  Hölle  auf  einmal  auHiurte  zu  »ein,  Idost  indem 
»eiu  überaut  heiliger  Mund  die  Erlunungiiworte,  Uni-ma- 
ni>pad-ma>hum , auttprach.  Nacbdern  er  dietg  getban. 
trat  er  seine  Ke|«e  auf  der  Erde  an  und  ging  in  die 
Länder  jenatita  der  Schneeberge;  auch  dort  lieag  er  aeiiie 
/#auter«'nrte  ertönen,  eernichtete  da«  Bose,  brachte  Oute« 
hervor  und  führte  die  Menacben  zur  aahrni  Ueliglnn. 
Nun  erhob  er  sich  durch  <iie  Luft#  uud  dug  in  das  (»utter* 
laml  auf  den  rothett  Berg.  Uort  »ah  er  zu  «einem  Jammer 
wieder  viele  Miltlunen  Wesen  auf  das  Schrecklirhaie  ge- 
peinigt, iodent  sie  ln  dem  flammenden  Ulangmecr  gebadet 
wurden.  Pie  Qual  dieser  Cuglücklichen  eutluckta  jedem 
seiner  Aogen  eine  Thranc,  aus  denen  zwei  (lötliiincu 
wurden  , welche,  gerührt  von  seiiieui  liebcvolleu  Herzen, 
ihm  Beistand  versprachen  und  sich  in  srine  Augen  ver- 
senkten, aus  denen  nun  Ihre  Macht  durch  ilie  Blicke  des 
P.  wirkte.  Er  sprach  nunniehr  auch  hier  die  oben  ange- 
führten sechs  Worte  aus  und  erlöste  damit  alle  Verdamm- 
ten . bekehrte  sie  zum  Glaubeu  au  den  grossen  G*«tt 
Pschakschiamuni,  und  hatte  nun  sein  Werk  beinahe  voll- 
bracht; allein  noch  waren  nicht  alle  Erlösten  fest  int 
Glauben,  und  •liest  bekümmerte  ihn;  er  sehnte  sk-h  von 
der  bösen  Welt  zurück  nach  dem  ewigen  Kreudeureicbe, 
seiner  Heimath;  alsbald  zrrs|iratig  sein  Kopf  in  zehn  uud 
«ein  Körper  io  tansend  Stücke.  — Burchan  setzte  seinen 
Körper  wieder  zusammen  und  tröstete  ihn  über  das  t'n> 
gluck,  indem  er  Ihm  sagte,  sein  Körper  würde  das  grösste 
Heiligtbum  der -Welt  wei-dvo.  Pie  lauseo<l  Tbeil«  sollten 
ZQ  so  vielen  Händen,  jede  mit  «iuem  Auge,  werden,  als 
Uonarebeo  regieren,  und  die  tausemi  Buddha«  eines  vnlb 
kummeneii  Weltalters  vorvtellen.  Man  bildet  den  P., 
Mythologie.  3.  Anfl. 


wie  wir  ihn  hier  selieo,  als  einen  Mann  mit  rilf  Köpfen 
und  acht  Handeu,  deren  jede  ein  Auge  trägt.  Pie  zehn 
untero  Kopie  sind  die  Theile  des  zersprungenen,  der  eiin« 
ist  sein  eigener,  welcher  über  allen  andern  thront. 

Uscbmik  (.Arab.  M.).  Vor  Muhanied  )>estan<l  In 
Arabien  Vielgötterei,  wie  im  grössten  Theile  des  Orients, 
ausser  Persien;  einer  dieser  Götter  Arabiens  hless  p.  und 
ward  von  dem  Hiamme  Morad  vorzugsweise  verehrt,  man 
bildete  ihn  in  Gestalt  eine«  Pferdes  ab. 

Dacbemiua  (d*p.  M.),  identisch  mit  Pschama 
(s.  d ). 

Üschrtta  (Jap.  M.),  die  zwölf  bimmllscheu  Zeichen 
des  Thierkreise«,  welche  lauter  vergötterte  Wesen  sind; 
«ie  heissru  Maus,  Ochse,  Tiger,  Hase,  Prache,  Schlange, 
Pferd,  Schaf,  Meerkatze,  Hahn,  Huud,  Eber,  ln  Ver- 
bindnug  mit  lien  fünf  Elementen,  Erde,  Feuer,  tA’nsser, 
Holz  und  Metall,  bilden  sie  einen  heiligen  Onjshrigen 
t'yrius  , welcher  in  der  Zeitrechunng  der  Japaner  einen 
Hauptabschnitt  bihlet,  uud  mit  ihm  eine  stets  erneuerte 
Wiederkehr  der  Götter  auf  die  Erde  bringt. 

nicbidzcblHia  t Uachirwon«  (Slav.  M.),  eine 
jugendliche  Jagdgottin  , in  Manchem  mit  der  Piana  der 
Korner  vergleichlMtr , doch  ohne  die  feindseligen  Eigen« 
schaAeti  der  letztem.  Sie  ward  als  freundliche  Heglejterio 
der  Jager,  gerüstet  mit  Bugen  und  Kocher,  hoch  genchürst 
untl  leicht  gekleidet,  gedacht,  bringt  dem  Jager  Glück, 
bändigt  die  wilden  Thiere,  treibt  den  l'r  uud  das  Elenn 
zum  Schuss,  und  schenkt  dem  Kühnsten  und  Würdigsten 
wohl  ihre  Gunst,  «o  da««  viele  junge  Leute,  deren  llerknuft 
man  nicht  genau  kannte,  falla  sie  achön,  verwegen  und 
wilde  Jäger  wareu,  ihre  Söhne  genannt  wurden.  Sie  soll 
aui'h  Göttin  der  Idebe  sein,  wenigstens  wunie  sie  von 
den  Slaveu  um  zahlreiche  Kinder  augerufeu,  wenn  iliesa 
nicht  elue  Verwechselung  mit  der  oamensahnlicheu  — 
^P  sc  b Id  sehl  nla  ist,  die  als  Eheguttiii  verehrt  wurde. 

Dschidslii-Dscbonibaja  (Lamalsmus.) , ein  junger, 
schöner  Gott,  ein  Burchan  und  Gebülfe  oder  Freund  «iea 
Dschakichiamuui,  als  derselbe  seine  Keligiuli  «tiftete.  Kr 
steht  in  lien  Lamatenifw>ln  gewöhnlich  neben  der  Statue 
des  obersten  Gottes,  und  wird  als  eine  üt.eraus  znrte 
weibliche  Gtwtalt  mit  vier  Armen  abgebildet,  des 
Leib  ist  lM•chgeib,  das  Gewand  blau.  P.  war  Lehrer 
aslrulugl»chi>r  nud  aiiden*r  geheimer  Wisaenschaflen,  uud 
unterrichtete  die  weisesten  Männer  darin. 

Dschilsboc,  eine  weudi«K-be  und  slavlsche  Gottheit, 
den  Mond  vurslelleiid,  mit  einem  Halbmond  vor  der  Brust, 
und  die  Arme  erhoben  in  Form  eines  Halbmonds.  Zugleich 
war  er  der  Gott  der  Zeit,  (auch  ist  sein  Name  von  tschaa, 
Zeit,  abzuleiteu)  weil  die  Wenden  In  damaliger  Zeit  nach 
Munden  rechneten. 

Dacbliidrniatii  Erdeiii  (Lamalsmus.).  eine  auf  dem 
Mreresbudeii  wachsende  Frucht,  von  grossen  Zaubarkraften  ; 
eitles  der  sieben  Heiligthümer,  welche  aiifdeu  Altären  der 
Lamailen  vor  ihren  Götterbildern  aiifgestellt  sind. 

Dichoril  (lud.  M.),  das  Zeichen  der  empfangenden 
Naturkraft,  wie  Lingam  dae  der  zeugenden;  es  wird  mit 
Kuhmist  auf  die  ktirne  gemalt,  and  sioht  au«  wir  ein 
umgekehrte«  lateinisches  V mit  einem  Punkt  darin.  K« 
ist  das  Zeichen  der  Bekenner  lie«  Wlscbnu,  wie  der  Lingam 
das  der  Schlwaiteii. 

llsriiiitl  (iVrs.  Bei.),  Titel  des  Priesters  ln  den 
Gneberntcuipeiu,  so  lauge  derselbe  im  heiligen  Pietist 
begriffen  ist. 

D^uto  (Jap.  Ki-I.).  In  Japan  herrachen  vurnetimllch 
drei  t‘ulte;  P.,  Budsdo  nnd  Jiulo,  von  denen  «ler  ervto 
die  Moralphiinsophie  der  t'hincseii , die  Lehren  des  i'on- 
fU'tse  zur  Gnindlage  bat.  Persellie  ward  durch  .Moos, 
eiuen  9rhu!er  de»  chinesischen  Welsen,  über  das  Mcar 
gebracht.  Keine  llaupllehreh  siud:  «ln  tialnrgetiiasse» 
Leben:  Dschin;  itelbstbeht-rrscbung:  Pschi;  vonkuiiiim-ne 
KrtuIIimg  aller  Pflichten  der  Geselligkeit:  Ke;  Klugheit 
im  Beitrhmuti  gegen  Höhere:  Tsclii;  und  Ueiuheit  di>a  * 
Herzeus,  Gewisseulianigkeit  : Min.  Zu  dieser  Religtou 
bekennen  sich  die  Kitteiitehrer,  Philo«opb*’ti.  die  GeUbrterv 
überhaupt,  Ihneii  i«t  nicht  Gott,  sondern  «ler  Himmel  <laa 
vollkunimeuste  Wesen,  welche«  «lie  Welt  regiert,  doch 
nicht  gesrhatTeci  hat,  denn  sie  besteht,  wie  der  Hinktiiel, 
von  Ewigkeit  her  und  ist  vollkomnn-n  gut.  wie  sie  auch 
ist.  Sie  glauben  kein  Leben  nach  dem  Tode,  soudern  ein 
Eingehen  der  .^eele  in  die  allgemeine  Wcltseele,  welche, 
ohne  Imliviilualitat  zusniassen.  Alle«  ln  sich  aufniuimt. 
Daher  feiern  ihre  Bekenner  auch  die  Leicheubegängni»«« 

12 


Digitized  by  Google 


178 


Dso  Maloilia  — Dusarcs. 


mit  virlifiu  r>»nip , weil  »ie  die  letzte  Etire  »iad.  «eiche  I 
man  deu  Vereturhenen  erweieen  kann.  Tempel  dagegeo  1 
bauen  uuü  beaurheti  «le  nicht.  i 

DtiO  Jt^aloiba  (M.  der  Mouk.),  ein  Strom  in  der  1 
Mitte  der  Krdo,  an  <te.««en  l'fer  der  machtiK«  Ilatint 
Aeainhu  Uaraechu  wach»t.  Die  Krüchte  tieMelben  füllen  ' 
alle  iD  den  Strom  , welcher  nie  rum  Weltmeer  fuhrt,  uud  ! 
daniit  den  Dracheu  Lii«'bau  nährt.  i 

Uubla  ( Kuiu.  >1.1,  »die  Zweifelhafte«,  Beiname  der  1 
Fortuuu,  unter  welchem  »ie  auf  dem  avcutiuiachcii  tlugel  | 
in  Bont  einen  Tempel  hatte.  j 

Dubyilja  (Slav.  M.).  ein  lleroa  der  Moaeuwiter.  der 
atatt  der  Waffen  nur  einen  KirhlMium  fiihVte,  woher  auch  | 
der  Name  (llenb,  die  Eiche,  putniech). 

Dufa  (Nord.  M.),  »die  Tiefe«,  eine  vutt  den  neun 
Welleuniadcbcti.  Tochter  d«a  Meergottea  .Leiter  und  der  Kan. 

Duffnr  (Nord.  M.l,  einer  der  zwölf,  die  Etde  bewuh* 
neiiden  und  aua  der  Erde  Kehildeten  Zwerge. 

Duffliai  (Slar.  M-).  eine  der  unteren  Göttinnen,  der 
Hauagelater;  ale  aollie  daa  Verderben  dea  ürudtelgea 
hindern. 

Uuloia  (äartachan  und  Uulina  Nyodachaii,  (Lama- 
iamua.)  Ata  Dachaachik,  gerührt  ut>er  die  ^<'hme^zen. 
welche  die  Geialar  im  Meere  Otang  ertragen  muaaten,  zwei 
Thraiien  verguaa,  flngeu  die  beiden  oben  gctmiiutt  ii  Göttin- 
nen sie  auf  und  gebaren  die  beiden  l>ara,  die  weiaae  und 
die  grüne  Oottio;  die  oben  xuerat  genannte  iat  Mutter 
der  weiaaen,  die  andere  Mutter  der  grünen,  daher  auch 
Hire  Niuiien,  weiaae  und  grüne  Mutter.  Beide  Mütter 
aind  hoebat  vulli-udete  \Vea«u,  ln  tiefahreii  achutxende  | 
Uötlinncu.  t>.  0.  wird  welaa  abgebildet,  ata  arhdne.  reich  1 
geschmückte  Jungfrau,  mit  einen»  dritten  Auge  auf  der 
Stirne,  und  einem  Auge  in  jeder  Hand  und  auf  jeder 
Fuaaaoble.  1>.  N.  dagegen  erarheliit  ohne  diese  Verviel- 
fältigung der  .\ugen,  iat  grün  von  Farbe  und  tragt  ein 
rutbea  Gewand  mit  Mauer  Schärpe.  .Sie  lat  darum  bt>- 
sondera  merkwürdig,  weil  sie.  ohne  tu  altern,  so  lange  . 
leben  wird,  bis  der  Ivtzts  Bürchau  Maidari  gel»oren  wenleii 
wird,  welcher  die  Menschen  au  ihrer  yocigeti  Grosse,  i 
Schönheit  und  Lebensdauer  erbeben  eoU.  ! 

Duma  (Hehr.  M.),  ein  agyptiechcr  Kürst,  welcher 
aur  Strafe  tur  si-ioe  lK>*eu  Tiiateu  ztini  Fürsten  der  Holle 
gemacht  worden  ist ; er  imiH«  nuuiiiHhr  die  Todten  richten 
nnd  beatrafen,  welches  ihm  aelbat  die  giae»Hchste 
Busse  lat.  i 

Dunair  (Nord.  M.),  einer  der  vier  Htrache,  welche 
auf  der  Kaotie  Ygtlraail  wohnen,  und  dl«  Knoapoti  d<-rselben  I 
benagen.  | 

DupOll  (Gr.  M ),  «in  Ontaur,  welcher  von  Hercules 
getiKltrt  ward  , al«  diese  Barbaren  die  Hohle  des  l'holna,  ' 
von  welchem  der  Halbgott  freuudllch  aufgetiommeu  war, 
stürmten. 

Dura  (Laraaiamu«.),  ein  heiliger  Kivuieu,  aus  dem 
Felle  des  l'ferdea  Daiitiscbuk  geschnitten,  uml  unter  den 
Altären  der  Lamateoipel  l'ewalirt ; er  wird  gebnsuchl. ' 

um  die  l'ebertreler  der  Reiigbuiftgeaelze  und  die  Verächter 
der  Gottheit  zu  strafen. 

Duratror  iNord.  M.),  einer  der  vier  Hirsche,  welche 
auf  der  Esche  Ygdraail  wohnen  und  von  d**u  kirospeii 
ihrer  Zweige  leben. 

Dnrga  Doiidjah.  Fig.  tül.  (Ind.  M.).  Molsnrnr, 
einer  der  BehL-rrachcr  der  böseu  Geister,  der  .\sors.  hattt- 
sich  gegen  die  Holle  aufgeiehnt,  und  durch  früher  erlangte  ' 
Macht,  welche  er  acinen  Gebeten  zu  Brama  dankte,  es. 
daitin  gebracht,  dass  er  Indra  aus  seinem  Ueiethe  vertrieh. 
und  es  nun  an  T^toll«!  des  Sonnengott«-«  bchorrachte,  Der 
Sonuengutt  kingto  diese  Notli  den  l>«{di'n  obersten  Güttern 
Schlwa  und  Wiachnu,  weictic  «larüher  so  aurg«*brai.-ht 
wurden,  da»*  eine  hohe  Feueraaule  au»  ihrem  Munde 
stieg,  «u«  welcher  1>.,  eine  A>alara  der  Göttin  Bhnwani, 
ein«‘ Jungfrau  von  nnauaaprechlicher  Schönheit,  utid  el»en 
SU  voll  Kmlt  und  .Mnth,  borvorging.  Sie  hatte  zehn 
Arm«  und  in  Jeder  llau<l  eine  ntnlere  Wafle.  tanzte  nur 
zumFreise  ihrer  Schöpfer,  bestieg  dann  einen  zweikopffgen 
Löwen,  ging  auf  Motaaaur  los,  der  «ich  in  einen  lang  ge- 
hörnten Büffel  verwand«dl  halte,  kampftu  mit  ihm,  und 
heaiegte  ihn  vuUki>miueu,  au  daa«  Indra  wieder  in  sein 
Iteich  eintrat.  S.  Fig.  101. 

Durlnti  (Nord.  M.},  einer  der  berühmleateii  uml 
ältesten  Zwerge,  welche  Odin  mit  Menschengestalt  und 
M«-n«cheuver»tand  begabte;  er  und  .Mudiogiiir  waren  die 
treCTlichstcu  Metallarbeiter. 


Fig.  HH. 


DurliHluii  (Ind.  M ).  ein  mächtiger  Fürst,  stark. 
liiHg  und  verwegen;  im  Kriege  der  Kuru'v  ttinl  Fandu'a 
stand  er  auf  Feite  d«>r  Ersteren  . hatte  ohne  Bhtina* 
Kraft  «lie  Fsiidu'«  in  lhn>ni  F«la«te  verbrannt,  unterlai; 
Jedoch  eben  diesem  Bhiina,  der  ihm  späterhin  das  Leben 
nahm. 

Durpadni  (Ind.  M.).  ein  Fürst  aus  dem  Geschlecht 
der  Mondokinder,  Hohn  des  llelodaaseii  und  Enkel  de* 
M urksVeu. 

DurrasutU«Kazerurni*Furnn(L«mai«niaa.).ein  wohl- 

thatigr»,  riesige«  Geistergeschlecht.  wolchos  da»  Keich 
I>urs»utu  l>ewohiit,  eine  Hohe  von  ein  und  einer  balbea 
Meile  erreicht,  uml  bereits  «rwachaen  mit  allem  Fchmuck 
uu«t  allen  Kleidern  geboren  wird. 

DuersKiurgrl  Taeiiggrl  (LamniAmu«.),  gleich  dem 
vorigen  ein  riesige«,  dm  Menarlieii  wohlthättges  Oeltt«r- 
geachlecht,  Weiche«  zwar  noch  nicht  unsterblich  l*t.  wie 
die  Gütler,  «loch  alle  anderen  Geister  im«l  l)aiiii«nm  ulxv* 
lebt;  sie  erreichen  ein  Alter  von  20— 4o  und  KHauN^>d 
grossen  ^^'ellaUcru,  von  denen  je<ler  Tag  -lO.Ouo  Jahte. 
tm«l  jr^le  Nacht  el»en  »o  viel  betragt.  Ihr  Wohusllt  i«t 
das  Keich  Durssu  Fgsi. 

Dtiru^y  aaarii  tind.  M.\  ein  Heiliger,  besonders  dnreh 
Kalbl.tsa«  8akuntala  hrksnnt,  von  einer  rauhen  Geniülh** 
art,  die  fast  »prichwörilich  grwortlcn  ist,  ao  «Uaa  es  sogar 
ein  Nnlak  oder  indisch«*  Fchauspiel  gibt,  »die  Zähmung 
de»  It.«.  It.  bot  einst  «lern  Ootle  Indra  einen  Kranz,  deu 
•lieser,  w|e  es  d«-m  Heiligen  st'hien.  nicht  mit  tief  gehörigea 
Achtung  vor  einem  UraiiiiuHi  Aiifnahm:  sogleich  verlluchte 
er  den  erhabenen  Gott,  und  diwser  verlor  seine  llsb«. 
«eine  Frauen  , «ein  Ueicli.  das  Faradir«  . und  luuaste  «ich 
vi«r  dem  Brainineti  demuthlgen.  um  nur  wieder  unter  die 
Götter  aufgenuitimeu  zu  werden. 

Durjoduii  (Ittd.  M.).  8ohn  des  Kaja  Dritarasebtrs 
und  der  reizenden  Kanderi,  Bruder  des  Knndi.  Bi« 
Mutter  dieser  beiden  istdurebdio  Liel>e  dcaOotte«  Krischna 
ru  ihr  berühmt. 

Dusarra,  ein  Gott  in  dem  glücklichen  Arabien, 
welchen  man  dem  Dionysna  der  Griechen  zu  vergleichen 
pflegt ; er  halle  io  Husar«,  einer  Bergfeste  di*a  glurklkbeu 
.Vrabieii.  einen  Tempel;  ihm  gestiftete  8|iielcblc»««u  Husarta. 
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Datclimanta  (Ind.  M.),  «iner  d<>r  tM>rühratcr«teti 
Kc»nife  StammvAtcr  der  mriiten  Ilrldrii,  von 

wfkb^D  unter  andern  auch  die  Geachlacbter  der  Kuru’a 
oml  der  rando‘«  (in  dereu  Krieite  die  Götter  ielbst  «Ich 
mwchteu),  bergeleltct  werden,  »ein  .\bnherr  war  Puru, 
der  erttfl  Kooi^  aus  dem  Geecblecbte  der  Kinder  det 
j|>?Dde«,  lomlt  etamtot  D.  von  Bnddha  selbit.  Er  ver- 
Bublte  »leb  mit  SakooUla,  der  Tochter  eine«  Küniits  und 
einer  Gottio,  welche  von  brainiaen  erzogen  wurde;  wäre 
■ia  ainef  Bramlnen*Bettlera  Tochter  geweeeti,  lu  hätte  er 
M nicht  zur  Gattin  erhalten,  denn  lu  diesem  Falle  wäre 
•ie  BDerrelrhhar  huch  über  Ihm  geatandeti.  Ihr  Hohn  vou 
D.  war  Baradeii  oder  Bliarat,  der  herubinteate  König  von 
gADi  loilien,  das  er  von  einem  Ende  bla  zum  andern  üe> 
«ieirte,  und  i;aa  von  ihm  den  Namen  Bharathhant  erhielt. 
Ein  berubmtee  Ge<licht,  Maha  Bharat,  verewigt  aeine 
Theleu,  und  gehurt  zu  den  llauptquellen  der  ludlecben 
Kjtbologie. 

Daslcn  {M.  der  Gallier.),  eullen  geapenitige  dätno* 
niKbe  Weaen  geheiaten  bai>en,  welche  nun  mit  dem  ln*' 
robu«  oder  Alp  vergleicht. 

Dasaarah  (Ind.  M.),  ein  Keat,  das  im  Mai  (Waiaai), 
am  tehnten  Tage  nach  dem  efateii  Neumond  lo  diesem 
Monat,  gefeiert  wird,  der  Uauga  zn  Ehren,  welche  an 
dieaem  Tage  auf  die  Erde  kam  ; auch  die  Göttin  der 
»cblaageD,  Mtinachi  taguran  . eine  Tochter  dea  Schima, 
bat  einigeu  Antheil  an  demarlben. 

DilUk  (Pera.  M.),  die  tlefate  Abtheilung  der  Hölle, 
der  Wuhnaitz  Ahriniana,  gnnz  ro  heachriebeu , wie  wir 
die  Holle  zu  malen  gewohnt  ajnd. 

Dtallii  (Nord.  M.),  ein  Zwerg,  mächtig  in  aeliieni 
Geachleclile;  er  beeaaa  die  gröastc  Kunat,  »cblarhtachwer' 
ler  IQ  verfertigen,  und  legte  ihnen  ZaulH-rkraft  l>«i. 

Uwjwan  (Uritt.  M.).  der  Noah  der  Kabeltehre  der 
britliarheu  Zneeln.  Er  und  aeine  Frau  Dwjwach  alnd  die 
t'reltern  der  iteogebonien  Menschheit.  Der  Hee  Lhuii 
acbwoll  durch  die  Gewaiaer  dea  Himmeia  uud  der  Erde, 
bl«  er  auM  aeinen  t'fern  brach  uud  die  ganze  Welt  über' 
•chwetnmie.  I»a  retteten  aich  die  beiden  Galten  in  ein 
•egelloaea,  doch  meisterhaft  und  von  Gott  aetbat  gebautes 
Jkhiff,  welchea  ale  beide,  und  Von  jeder  Thiergattung  ein 
Paar,  aufiiahm.  Ea  landete  in  Britannien,  bevölkerte  da» 
Land  und  voii  dle«em  aua  die  ganze  übrige  Welt. 

(Gr.  M.^  I)  Vater  der  unglüc  klichen  Hecuba, 
der  Gattin  dea  Priumua  und  Mutter  «Jea  Hector,  dea  Paria 


und  vieler  groaacn  Helden  der  Iliaa,  welche  aie  alle  von 
Fclndeaband  fallen  aali.  2)  H.,  ein  »egelkondigar 
Phaake , Freund  dea  Alciooua,  dea»eu  Tochter  Nanaicag 
von  Minerva  in  GeatAlt  der  Tochter  dea  D.,  ihrer  Oeapielin, 
niifgefordert  wurde,  mit  der  W'äache  a&'a  Meer  tu  fahren, 
wo  sie  den  l^yaara  traf.  — 3)  I>.,  einer  der  letzten  Tro- 
janer. Welcher  noch  lielm  Eratürmeo  der  Htadt  unter 
Aeneaa'  Anrühmug  aich  auf  daa  Tapferale  wehrte.  — 
4)  D.,  Sohn  de»  duriicheu  König»  Aegimtua,  doaseo  Reich 
Herculee  von  den  Lapitheo  liefreite,  wofür  Aeglmloa  den 
Hjrllna,  deu  Sohn  dea  llercnle»,  adoptirte.  1).  und  aeiii 
Bruder  Pamphylua  zogen  mit  den  Heraclideii  nach  dum 
Pcloponnea  und  tieleu  bei  der  Eroberung  deaaelben. 

Ujrata  (Ind.  M.).  die  Göttin  der  LuH : jeder  Bramln 
bringt  deraetben  täglich  ein  Opfer  aua  Btitter  und  etwaa 
von  den  Stirnhaareti  einer  heiligen  Kuh. 

Dynaatr  (Gr.  M.),  Tochter  dee  Theepiua.  von  Hercale« 
die  Mutter  dea  Eratua. 

Dyrrharhluz  (Or.  M.),  Sohn  dea  Neptun  ond  der 
Melizaa,  einer  Tochter  dea  Königs  Epidarnuue,  welcher 
am  adriatUcheo  Meere  elu  Reich  besaaa.  Nach  ihm  wurde 
die  Htadt,  die  früher  nach  aeiuem  Orosavater  Epidamnoa 
hies»,  Dyrrhachium  genauut. 

Üyzaulrz  (Gr.  M.),  Bruder  dea  C'eleua,  nach  Eioigoo 
der  Vater  des  Triptolemua. 

Djrarn  (Nord.  M.),  weibliche  Hchutzgelater  im  All- 
gemeinen; der  Name  erscheint  iu  dreifacher  Bedentaiict 
einmal  identisch  mit  deu  Walkuren,  dann  ala  Schickaata- 
gcitlinneu,  gute  oder  tröae,  welche  zu  rufeu  man  eich  die 
Itriargrunen  in  die  flache  Hand  ritzte;  dies  grachab  be- 
sondrra  bei  schweren  Geburten,  um  der  Mutter  und  dem 
Kinde  Hülfe  zu  verschafTen;  endlich  bezeichnet  der  Titel 
1>.  bezondera  eine  unter  den  Göttinnen,  nämlich  Freya, 
«idche  mau  dadurch,  daa»  man  aie  vorzagawelae  die 
Göttin  nannte,  tu  ehren  glaubte.  Kin  ihr  lu  der  Mitte 
de»  Winters  gebrachte»  Opfer,  da»  Hyasablot,  hatte  davon 
deu  Namen. 

Uyili  (Qr.  M.),  Tochter  deaJupiler  und  der  ThemJ«, 
eine  der  iioreu  oder  Göttlnueii  der  Jahreazelten.  Ihr 
Name  bedeutet  das  l'ntergehen  (der  GetlirDe). 

Djrsnomia  (Qr.  N.).  Personiaratlnn : »die*  Geaets- 
lusigkeit«,  eine  Tochter  der  Eria. 

Uyspontius  (Or.  M.),  Sohn  de»  Oenomaus  oder  de« 
Pelop«,  Gründer  der  Stadt  DyspouUou  in  der  Landacbafl 
l'iaatis. 


E. 


Eanuz  (Röm.  .M.l,  anderer  Name  dea  Jauua,  nach 
«iaem  Einfall  Ckero'a. 

RlKlrkactii  Borchan  (Lamai<mua.),  einer  von  deu 
tana^tKl  Burchanen,  welche  in  der  Welt  erachieneii, ‘witer 
den  Menschen  geboren  aind.  nm  dies«  zu  besaem  und 
ihnen  den  wahren  titauben  zu  predigen.  E.  ward  von 
einer  tamuliacheu  Jungfrau  geboren,  welche  geträumt,  daas 
«I«  eine  Feder  vera«'hlnckt  habe.  AI»  «r  in  die  Welt  trat 
(in  ersten  Zeitalter  noch  dem  goldenen),  waren  die  Men- 
schen von  ihrer  ursprünglichen  Tugend  und  Wurde  schon 
so  weit  berabgevunken,  dass  sie  uur  noch  tO.tKk.i  Jahre 
lebten - 

Ebdrrrku  Ralap  (Lamaiamu»),  d«r  Wvltuulergang. 
daa  jüngste  (iericht.  eine  Zeilperiude , Iti  welcher  nicht» 
mehr  entsteht,  nichts  geboren  wird,  wohl  aber  .MIc»  zer- 
rüttet der  völligen  Zeraiurung  zureift. 

Ebrrrxl  (Per«  M.),  Hohn  dea  Ki  Kaut,  welcher  am 
Ende  der  Welt  eracheineii  wird,  um  dem  .Hoaiascli,  einem 
Hohne  des  Zoroaater,  in  dem  Geschäfte  der  Kriuaung  der 
Weit  von  den  Qualen  de»  Ahriman  zu  helfen. 

Ebttaus  (Kom.  M.),  ein  gewaltiger  Krieger  im  Gefolge 
dea  Turnns.  Er  griff  den  Corynau«  an,  doch  dieaer  aeblug 
Um  mit  einem  Feuerbrande  in  das  Geeicht  >ch|ang  die 
Haare  deaFciuded  um  seine  Hand,  kniet«  auf  Ihm  nieder 
QD'l  durchbohrte  ihm  die  Seite  mit  dem  Schwerte. 

r<rba»liis  (Gr.  .M.),  Beiname  «let  Apollo,  unter 
■welchem  man  ihn  beim  Ausateigen  aus  dem  S'-bilfe  ver- 


ehrte, und  ihm  Dankopftr  brachte  für  ein«  glücklich 
zurückgeh'gte  Reite. 

Echrrlrus  (Gr.  M ),  Holm  dea  Actor  , Gemahl  der 
Polrmele,  «ler  Tochter  dea  Phrtaa,  die  zuvor  von  Mercur 
den  Kuduru»  gelH>ren  hatte. 

Echrelua  (Gr.  M.j,  l)  Sohn  des  Agenor, ein  Trojaner  , 
welclten  Achilles  todtete.  — 2>  K.,  ein  anderer  Trt>janer, 
welchen  Patroclii»  tudtete. 

Kchrifion  (Gr.  M.),  Hohn  des  PHamus,  welcher  n.it 
»einem  Bruder  f'hrumius  auf  einem  Streiivtageu  fuhr,  uud 
aanimt  diesem  von  Biocuedet  zerachmettert  wurde ; Letzterer 
Zog  sodann  Beiden  die  Büstuug  ab  uud  aaudte  ihren 
Wagen  zu  den  Hcbiffen. 

Echrmus  (Gr.  .M.),  Hohn  de«  Aeropus,  Enkel  des 
Ophelia . König  zn  Tegea  in  Arcadieu.  Dl«  HeracHdeu 
(ieleti  unter  Aiilubrung  de«  HvHua  mit  gesammter  Macht 
in  den  Peloponoea  ein,  denn  ihr  Gluck  halte  Mitatrelter 
genug  herbeigezugcD.  Atreiis  war  uach  Kurrstheua'  Tode 
Beherrscher  von  Mveenä  geworden,  verband  sich  mit  den 
Bewohnern  von  Tegra  und  ging  den  Herarlideo  entgegen. 
Beide  Heere  atandrn  am  lathmu«  versammelt,  ala  llyllus. 
der  Hohn  dea  Hercules,  einen  der  Feinde  zum  Zweikampf 
heruntforderte.  unter  der  Bedingung,  itasa,  wenn  er  «iegte, 
er  das  Reich  dea  Eur}'»tbeu*  einnebnieu,  wenn  er  besiegt 
würde,  das  Heer  der  Hrraclideu  meiilen  und  binnen 
fünfzig  Jahren  nicht  mehr  in  den  Peioponue»  turuck- 
kebrrn  solle.  R.  nahm  deu  Vorschlag  an  , bealogte  im 
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Zweikampf  «len  Hjllo«,  uq«1  »o  moMten  «lie  Heraclt«len 
•icb  tarü«  kiieheii. 

EcheriaU.  S.  Daphnie, 

Kcbcnrus  (Gr.  M.),  ein  ehrwürdiger  Greii  unter  den 
Pbäakeii , weicher  in  Alcinoui'  Uaiu,  als  Uljoses  um 
freuodlicbu  Aufiiahma  bat,  tuerst  günstige  Worte  für  deu 
Fremdling  s]>rach. 

Kchephroii  tGr.  M.),  1)  i$obn  des  Nestor  aud  der 
Anaxibia,  der  zweiten  Gattin  dieses  alten  Helden,  von 
welcher  er  zwei  Tochter  und  sieben  äObiie  hatte.  -*  '2)  K., 
Sohn  des  Hercntes  und  der  Psophis,  einer  Tochter  des 
Xanthus  und  der  £rls,  Zwillingibrader  des  Promachus. 
Beiden  Brüdern  sollen  bei  Togen  Heroen  •lleillgthumor 
«rrictatet  worden  sein. 

Echrpoltia  (Gr.  M.),  1)  Sohn  desTroJanersThalysius; 
Antilocbus  traf  ihm  die  Kup|H*l  des  Helmes,  dass  di« 
Lanze  in  die  .Stirne  drang:  »er  sank  wie  «ln  Thurm  ini 
Ungestüme  der  Feldscblacbt«.  Elcphenor,  Uerrfubrer 
der  Atanter,  «rgrllT  den  Krschlageueu  beim  Fuss  und 
wollte  ihn  dem  Getümmel  eiitzlebeii,  um  ihm  di«  Rüstung 
abzunebmeu ; allein  da  er  seine  Seite  vom  Schild«  ent> 
hlösste,  warf  Ageuor  einen  Speer  nach  ihm,  dass  er 
augenblicklich  getödtet  ward.  2)  K.,  Sohu  des  Anchites 
aus  Slcjou  , der  dem  Agamemnon  die  Stuite  .^«(he  ge« 
actaenkt  batte,  damit  er  JIjd  nicht  nöthige,  nach  Troia  zu 
aicben,  soDdern  ihm  gestatte,  sich  in  Sicjrons  Thaleru  der 
Bube  und  seines  Kcichthuuis  zu  fieuen. 

Echetlacua  (Gr.  M.),  der  Heros  mit  der  Pllugecbar, 
ein  guter  Dämon,  «eichen  die  Athener  auf  Uefebl  des 
Orakels  verehrten:  es  wur  nämlich  in  der  Schlacht  bet 
Xaralkon  «ln  Lananmnn  mit  einem  Pflugeiseu  rrschlencii  | 
nnd  halt«'  damit  viele  Feinde  erlegt,  nach  der  Schlacht  i 
aber  konnte  Niemand  ihn  finden  , and  du«  «oiuetwegcn  | 
befragte  Orakel  tnat  obigen  Aussjirucb.  i 

Echrtus  (Gr.  M ),  Sohn  des  Eucheuor  und  der 
Phlogea,  König  in  Epirus,  ein  grausamer  Tvmoo,  welcher 
•einer  eigenen  Tochter  die  Augen  ausstach,  und  sie  zu 
achmäblicher  und  harter  Arbeit  im  düstern  Gefängnisse 
verdammte.  Er  wird  von  einem  der  Freier  der  Penelo|« 
als  Scbreckbild  für  den  feigen  Irus  gebraucht,  dem  der 
Ithakur  droht,  wenn  er  sich  nicht  tapfer  gegen  den  neu 
angekommeuen  Bettler  (l'l.vsses)  halte,  ihn  zu  E.  zu  senden, 
damit  er  ihm  di«  Mannheit  raube,  und  die  mit  grausamem 
Brze  entrissene  Na»«  und  Ohren  zerfleischenden  Hunden 
vorwerfe. 

EclilUiifi  (Gr.  M.),  ein  fabelhaftes  Weseo , von  oben 
eine  schoiie  Jungfrau,  unterhalb  In  eine  ungeheure  Schlang« 
aaslaufend.  Ihre  Eltern  sind  entweder  l'brysaur  und 
Callirrbu«,  «»der  Tartarus  und  Gaa,  oder  Piras  und  Styx ; 
ihr  Gatte  ist  der  Kiese  Typbon  , mit  welchem  sie  eine 
Beuge  Ungeheuer  erzeugt:  die  Cbimara,  den  zwei«  oder 
dreiköpfigen  Hund  Orthus,  den  hundertköpflgen  Drachen, 
der  die  .\epfel  der  Hvsperideii  l>cwacht,  den  colchischeu 
Drachen,  die  Sphinx,  den  Cerberus,  die  Scylla,  «len  Gorgun, 
die  neunköpfige  leruäische  Schlange,  den  .\dl«r,  «1er  die 
Leber  des  Prometheus  frisst,  den  uemeiscben  Liiweu.  Ihr 
W’ohulaud  ist  nach  Uerodut  Scylhien;  dieser  erzählt  von 
«iuer  Verbindung  der  E.  otit  Hercules.  .\ls  der  Heros 
nämlich  durch  Scytbieo  zog,  habe  ihn  einst  der  Schlaf 
überfallen.  Unterdessen  seien  seine  Pferde  auf  der  Weid« 
durch  göttliche  Srbickniig  abbaiideo  gekommen,  Hercules 
habe  nach  dem  Erwachen  sie  gesucht  und  sei  in  das 
hyUisebe  Land  gekuromco,  da  habe  er  In  einer  Hohle 
eine  zweigestältige  Jungfrau,  E. , gcfiiiHlrn,  die  von  den 
Hüften  an  den  Oberleib  eines  Weibes,  den  Unterleib  aber 
von  einer  Schlange  batte.  Nachdem  er  die««  mit  Yer« 
wunderung  erblickt,  habe  er  gefragt,  ob  sie  keine  ver« 
laufeiien  Pfenle  gesehen?  worauf  lic  erklärte,  sie  besitze 
dieselben,  werde  sie  aber  nur  um  den  Preis  seiner  Liebe 
wieder  geben.  Hercules  habe  sich  dazu  verstanden,  sie 
aber  die  Zurückgabe  der  Rosse  immer  verschoben  , weil 
nie  den  Helden  gern  noch  langer  bei  sich  behalten  wollte; 
endlich  habe  sie  gesagt;  ich  habe  dir  die  Pferde,  welche 
hierher  kamen,  erhalten,  und  du  mir  den  Dank  dafür 
hvzabltj,  denn  ich  habe  von  dir  drei  Söhne  ; sag«  nun. 
was  geschehen  soll,  wenn  diese  gross  sind?  Darauf  soll 
Hercules  geantwortet  haben:  W'enn  deine  Sohne  zu 

Männt-m  erwachsen  sind,  wirst  du  cs  am  tieslcn  also 
machen:  welchen  vun  ihnen  du  diesen  Bogen  so  spannen 
und  dielen  Gürtel  so  umgurten  siehst,  den  behalte  im 
Lande;  wer  aber  in  diesen  von  mir  vorgeschriebenen 
Stücken  zurücktdeibt , den  schicke  aus  dem  Lande  fori. 


und  Wenn  du  so  fortfährit,  wirst  du  Freude  haben.  Darzof 
habe  Hercules  den  einen  seiner  Bogen  ges(>annl,  und  ihr 
seinen  Gürtel  gewiesen,  der  über  seiner  Scbnalle  eine 
goldene  Schale  gehabt,  dann  ihr  Beides  gegeben,  uncl  »ei 
davon  gezogen.  Nun  habe  E.  ihren  Söhnen  Naoieu  ge- 
geben, .\gathyrsus  den  einen,  den  folgenden  Qeloons  und 
den  Jüngsten  Scythes  genannt;  als  sie  herangewaihseu, 
sei  sie  nach  Hercules'  Yorsebrifi  verfahren,  da  seien  denn 
die  alteren,  von  ihrer  Mutter  verstossen,  ausgewauJsri, 
der  Jüngste  aber,  der  di«  Aufgabe  habe  lösen  können,  eri 
im  Lande  geblieben,  and  von  ihm,  also  von  Uercule«, 
stammten  die  Jedesnialigen  Könige  der  Scytben,  und  von 
ihm  her  tragen  auch  noch  dies«  Völker  Scholen  aii  Ikreo 
Gürteln. 

Eclüfiaden  (Gr.  M.),  vier  Nymphen,  die  tiD  Flutw 
.ichelous  zum  Opfer  zehn  untadelige  Stiere  geschUchlet 
und  all«  Götter  de«  Feldes  zum  Upfers«  hmause  e(ngel»J«n, 
nur  des  Acbelous  vergessen  hatten.  Da  schwoll  dlewt 
Zornig  empor,  und  riss  vom  Lande  die  Waldung  und  die 
ganze  Uferstrecko  oamml  den  opfernden  Nymphen,  trug 
sie  hinaus  in’«  Meer,  und  verwandelte  sie  io  die  echins* 
ülscben  Inseln,  die  vor  der  Mündung  des  .ächcloQs  Hegen. 
Zur  fünAeu  rcbiuadischen  Insel  wurtle  Prrimels,  «in» 
Geliebte  des  Flussgottes,  die  Ihr  Vater  Hippodsmos  eben 
desshalb  in’«  Meer  gustürzt  hatte.  Acbelous  erbst  sich 
von  Neptun  Errettung  denelben;  da  verwandelte  sie 
dieser  in  di«  Insel,  welche  ihren  Namen  tragt,  und  welch« 
noch  iitiiuer  von  den  Wellen  des  Fliissgottes  umspüU  wird. 

Ecfalofi  (Gr.  M.),  1)  el!»or  der  fünf  Helden,  welch» 
aus  den  Drachrtizabnen , die  ('admns  go«äet,  «nUtsodm 
w'aren  , und  nach  dem  Kampfe,  welrlier  die  ütrigeu  all« 
aufrteh,  übrig  blieben;  er  half  den»  Cadmu»  Theben  vt- 
bsueu , mid  bekam  von  ihm  seine  Tochtes  Agave  sat 
Gattin.  — > 2)  E. , einer  der  himmeUlürmeudeti  Giganten, 
welcher  von  Minerva  durch  das  Mednsetihaupt  versteinert 
wurde.  — 3)  E.,  einer  der  Argonauten,  welcher,  da  er  ein 
Sohn  dfS  sclilaui-ii  Mercur  war,  besonders  lum  Knud- 
schaArr  und  Herold  gebraucht  wurde;  seine  Motirr  wsr 
Autianirs. 

Echo  (Gr.  M.),  eine  Oreade,  d.  h.  Berg-Nymph«.  die 
aimiiithigste  Plaudertn.  und  Jupiter,  dem  starken  Gott«, 
sehr  gewogen,  wa»  sie.  dadurch  bekundet«,  dass  si»  Juno 
oA . weuii  sie  den  Galten  bei  den  Nymphen  belatiscbeu 
wollte,  durch  ihr  Geschwätz  aulhielt,  bis  die  Nymph»» 
entronnen  waren.  Kndlh'h  merkt«  Juno  die  Ll»t  uod 
verhanute  nicht  nur  daa  fnojudlichc  Wesen  au«  ibr«f 
Nahe,  Sondern  nahm  ihr  auch  die  Sprache,  bis  auf  d:« 
letzten  W'orte,  welche  sie  dem  sie  .\nredeuden  wie»l«rh«den 
durAc.  Nun  floh  die  sonst  so  gesellig«  Nymphe  all« 
früheren  Orspielrn,  und  verbarg  sich  Im  Schstteu  der 
Wälder,  bl»  Narclssus  ihre  Liebe  weckt«;  doch  der  whöue 
eitle  Jüngling  versebotähte  sie,  und  sie  verzehrte  »l«  b v«f 
Gram,  bis  nichts  von  ihr  übrig  blieti,  als  die  dtiuitn«  ; 
so  wandelt  sie  n«K'h  durch  FelsgeklüAe  und  Wähler,  doch 
meidet  sie  die  Höhen  und  die  freien  Raume. 

Edontiz  (Gr.  M.),  Stammheld  der  thracischen  Völker- 
schaA,  welche  sich  nach  Ihm  Eduiier  nennt;  Bruder  dnS 
Mygdim,  Königs  in  Pbrygirn.  — .Ms  Beiwort  gilt  edoni^rb 
für  baccliantisch . da  bei  den  Eduiieni  in  Tbracieu  der 
.Silz  dor  Bacchus-Verehrung  war. 

Ediilla,  EdulJc«  oder  Edasa  (Röut.  M.),  »die 
goUiut;  sie  wurde  von  den  römischen  Müttern  um 
angerufen,  wenn  »ic  den  Kindern  zum  erztcnmal  an<len* 
Nahrung  als  Muttermilch  reichten. 

Et‘rlbora  (Gr.  M.),  Stiefmutter  der  Rieseabrot  d«« 
Alueiis,  der  Brüder  Otus  und  Ephlaltes.  Dione,  die  Mutter 
der  Venn«,  erzählte  dieser,  als  sie  von  Diome<1e«  rerwniidel 
wordeu,  dass  schon  öAer  Menschen  den  Göttern  genaht, 
wie  unter  andern  die  (»oidrn  .Muideii,  welche  den  Msr« 
13  Monden  lang  ln  Bauden  und  im  ehernen  Kerker  ver- 
wahrt, bl«  die  reizende  E.  os  dem  Mercur  gevagt,  welcher 
dann  den  Kriegsgutt  hinweggrsluhleu , dem  schon  all« 
KraA  eutschwuudoii  war. 

££Uon  (Gr.  M.),  Vater  dor  Andromaehe,  der  GtlUn 
des  Hector,  König  zu  Thebe  in  Kleiuasien,  am  Berg* 
Placius.  Andromaehe  erzählt  in  einer  der  »chöoften 
Stellen  der  Hins,  (VI,  414— 43i^)  das  Schicksal  diese«  ihres 
. Taters,  indem  «Io  den  Hector  bittet,  «ich  nicht  immer  den» 
ganzen  Schwarm  der  Feinde  gegenüber  au  stzllen.  da»s 
I sie,  weniv  er  sie  vcrlooac,  ganz  allein  da  itrbe.  - 21  F > 
I ein  Fürst  der  Insel  Imbros,  welcher  von  Eunens,  Für»t»a 
' auf  LeuiDo«,  Sohn«  des  Jason  und  der  Hypalpyl«» 
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ile*  Priimos,  LyrsoD,  loiluiaft«,  nachiem  Aehülei  I 
ihD  «U  »riDcn  KrifKfg«fangenon  an  Jenen  rerVaaft  hatte.  | 
Ljeaon  flel  dem  Acbiltee  ahermaU  io  die  Hände,  und - 
wuni«  Don  erbarmangtloi , truts  aller  Bitten,  durch  dea  , 
Helden  Schwert  niedergeuiacht.  | 

Eicadschl  tlnd.  M.),  ein  Keet,  weichet  der  Gattin  dea 
Mil«»,  der  Göttin  Bhawani,  xq  Ehren  gefeiert  wird. 
>Qr  Krauen  begehen  daaaelbe:  a{e  baden  aich  im  Oangea, 
oder  wMCben  airh,  wenn  ai«  tu  fern  wohnen,  mit  Oangea- 
«aaeer,  da*  einen  lUndelaartikel  aoiiniacht  und  viele 
hundert  Meilen  weit  gefahren  wird  ; hieranf  werden  aie 
TOQ  einem  Braroinen  mit  einer  Hieroglyphe  anf  der  Stirne 
tKieichnet,  welche  anf  den  Mond  Rexivhiing  hat.  und' 
WOEU  der  Stoff  aus  Knhmist  bereitet  lat.  Opfer  , Gebete 
nnd  Kasten  während  des  ganxeu  Tages  beschlieseen  die 
»ler. 

Egerla  (Rom.  M ),  eine  Italische  Quellnympbe.  eine  i 
Csmene,  SchotEgotlhell  der  Stadt  Rom,  die  vor  der  Porta  • 
Tapena  in  dem  Hain  der  Camenen  wohnte,  und  don  frled* 
li -hen.  weisen  Hermcher  Numa  durch  ihre  Liebe,  und  aein  ' 
Brich  durch  ihre  trefllicheii  Rathsrhläge,  denen  er  aeino 
weisen  Einrichtungen  entnahm,  beglückte;  ale  soll  sogar 
des  Suma  wirkliche  Gattin  gewesen  sein.  Als  der  König 
aurb,  wich  sie  von  Rom  und  härmte  sich  so  sehr  ab,  dass 
die  Göttin  Diana  sie  aus  Mitleid  in  eiiieoijtiell  verwandelte,  | 
der  ihren  Namen  trug.  In  einem  Thal  bei  Rom  teigt  man 
noch  jsixt  einen  Tempel,  eine  Grotte  und  eine  Quelle,  die 
man  für  die  der  K.  halt.  Der  Hain  darum  her,  von  dem 
die  alten  Schriftsteller  melden,  ist  verschwunden. 

Kgcrlltiff  iPers.  M.),  ein  Berg  ln  der  Nähe  von  Er* 
Serum;  er  soll  das  Rieaeograb  des  Bileam  sein. 

EgPttns  (Rom.  M.l,  die  personiAcirte  DürAigkeit, 
»eiche  YlrgiU  mUanderii  Schreckgestalten  vergesoItscbaAet, 
Quter  die  Dämonoii  am  Eingänge  des  Tartarus  versettL 

Kghrtaach  (.Pers.  M.),  einer  der  slebeu  Erxdcws,  ein 
Geschöpf  des  bösen  Princips,  des  Ahriman,  der  Genins 
der  Verdorbepheit  dea  Ilcrxeos  und  der  Urheber  de« 
Winters.  Unter  den  sieben  Amschaapands  (st  (hm  Ardi- 
behescbl.  eine  LlchtschopfUng  des  Ormuxd,  cntgegengesetxt; 
er  siegt  über  diesen,  bis  er  am  Ende  der  Weit  von  Sosiasch, 
dem  Sohne  dea  Zoroaster,  dem  W'elterlöaer,  unterdrückt 
wird. 

Effhourn*  (Pem.  M.),  ein  Geschöpf  des  Ahriman, 
ein  böser  Genius,  der  Zwietracht  tn  stiAen  sucht,  und 
mit  dem  Qeiilus  dea  Kriedons  kärapA. 

Eiern«  aurhElgtll  (Nord.  M.),  ein  berühmter  uordi* 
seherlleld,  Sohn  eines  Königs  von  Klnnland,  war  mH  der 
W«lküro  Anlraun  vermählt,  welche  ihm  einen  Sohn  gebar, 
ibn  aber  nach  acht  Jahren  verliess.  E.  suchte  sic  überall. 
d.K'h  vergebens.  Bel  seiner  Rückkehr  gcrleth  er  mH 
einem  andern  Könige  ln  Streit  über  die  Fertigkeit  im 
Boxensebiesaen,  und  um  die  aeinige  xn  xelgen,  that  er, 
WM  Teil  viele  hundert  Jahre  später  — er  schoss  einen 
änfrl'  von  dem  Haupte  seines  Sohnes. 

Ecres  (M.  d.  rinnliuder.),  ein  Kruhlingsgott,  welcher 
beaon  ier»  das  W'aehsthum  der  PAanxen  befördert . und 
«elchem  mau  den  Anbau  der  Gemüse,  namentlich  der 
Erbsen  und  dos  Kohles,  ferner  der  für  da«  Haua  so  nütx* 
lieben  Hanfstaude  und  dos  Flachses  xuschrelbt. 

EhekatOlintluh , das  Zeltnlter  der  LuA.  S.  Mexi* 

EhestandifrorUen , Flg.  loi.  lO-^.  (ölav.  M.),  die 
t»eHen  hier  abgetildetcn  Figuren  gehören  der  3Iythologie 
der  Slavrn  und  W'endeii  an;  mau  kennt  wohl  ihre  Be* 
deutnug,  doch  nicht  ihre  Namen.  Die  eine  sclgt  einen 
Knah»*i»,  auf  dessen  Kopf  ein  Taubenpaar  sHxt,  beinahe 
tiei  attefi  Völkern  das  Symbol  ehelicher  Liebe;  die  andere 
bat  einen  Ring,  welcher  wiederum  fast  übemll  ein  Sym* 
bot  des  Verlöbnisses,  des  Versprechens  ist.  Bei  dem 
gaoxlichen  Mangel  an  Kunstblldung  unter  den  nordischen 
Völkern  ist  es  xu  verwundern,  wie  beide  Figuren  so  gut 
gelungen  sind,  und  man  muss  beinahe  auf  die  \ermuthung 
komnien,  dass  sie  einer  späteren  Zelt  entstammen.  Die 
Götten  wurden  dem  neuen  Khcj»#ar  in  die  Wohnung 
Vorangetragen  und  diese  so  clngeweiht,  hierauf  alter  durch 
ein  Orakel , dem  die  beiden  Gölzen  Vorständen,  den  Neu- 
vermählten ihr  künAiget  Glück  und  die  Zahl  ihrer  Kinder 
Torhergesagt. 

Elklll  (Nord.  M.),  einer  der  Fluss*,  welche  um  das 
Götterland  fliesseo  ; er  entspringt  mit  allen  übrigen  von 
den  Thautropfen,  welch©  den  Geweihen  dos  tllrfch©s 
Aeyktbyrner  entträufeln. 


EikinakUld  (Nord.  M.).  einer  der  zehn  Zwerge, 
welch«  von  Swalns  Haugl  nach  Orwanga  auf  Jomwall 
kamen,  tile  waren  alle  kunstreiche  Schmiede  und  vorzüg- 
liche Waffenarbeiter. 

Elnheriar  (Nord.  M.),  helsien  alle  die  Helden,  welch* 
anf  Erden  tapfer  gekäropA  haben  und  ln  der  Schlacht 
des  ehrenvollen  Todes  sterben,  den  Ihnen  die  Walküren 
bereiten,  die  auf  dem  Schlachtfelde  umberrellen  und  dl* 
Muthlgsten  mit  einem  Koste  elnladen  , xn  Odins  Mahl  in 
Walhalla  zu  kommen.  Diese  mächtigen  Helden  vetwain* 
mein  sich  in  der  Oötterbnrg  luin  Schutz©  der  Asetigötter; 
sie  sollen  dieselben  gegen  die  Söhne  des  Landes  Mosp*l- 
heim  vcrtheldlgen , welche  bei  dem  Untergänge  der  Welt 
mit  Feuer  hereinbrechen  werden.  Da  ihre  Macht  fast 
unwidorstehllch  Ist,  so  TersauinieU  Odin  Alles  um  sieb, 
was  je  tapfer  gekimpA  hat,  Freund  und  Feind.  Die 
gegeiiseillge  Abneigung  der  E.  verläugnet  sich  auch  dort 
in  WalhalU  nicht;  jeden  Tag  ziehen  sie  aus,  um  mit 
einander  Ms  auf  den  Tod  xu  kämpfen,  jeden  Tag  liefern 
sie  «Ich  wilde,  blutige  Schlachten,  doch  sobald  de¥  Kri^ 
geendet,  stehen  sie  gesund,  von  der  Todeswuodo  gehellt, 
wieder  auf,  setzen  sich  xu  Odins  Tafel,  und  nun  werden 
Ihnen  von  den  ewig  jungfräulichen  W'alküreu  die  goldenen 
Becher  mH  köstlichem  Meth  crfHienxt,  und  in  Ihren  Armen 
ruheo  sie  an«  von  Ihren  Kämpfen,  um  am  nächsten 
Morgen  sie  wieder  zu  beginnen:  eine  Vebung  der  KräAe, 
welche  Odin  sehr  genie  sieht,  da  sie  all”  ihren  Muth 
brauchen  werden,  wenn  der  verderbliche  W’eltbraod 
hereinbriebt.  Von  den  E.  sind  viele,  nach  Einigen  gar 

die  HälAc.hn  Freva*aBorgYolkwang,umdl©se  zu  bewachen  ; 

dort,  am  Hofe  der  Göttin  der  Liebe,  leben  «ic  noch  herr- 
lieber,  aU  an  Odins  reich  besetztem  Tisch. 

Einhorn,  ein  fabelhaAcs  Thier,  das  einem  Pferd* 
gleichen,  auf  der  Stiru  aber  ein  langes,  gerade«  Hom 
von  der  feinsten  Elfenbcio»abstauz  tragen  »oU,  überaus 
rasch,  gewandt  und  wild;  es  soll  ln  Africa  und  Asien 
existirt  haben,  jeden  Menschen  tödten,  dem  es  begegnet 
nur  vor  einer  reinen  Jungfrau  sich  betigen , von  ihr  sich 
wie  ein  zahmes  Ilansthler  lenken  lassen.  Zahne  dea 
Narvals  wurden  sonst  häuAg  für  Hörui-r  dieses  Thieres 
ausgegebeu,  beinahe  mit  Gold  nufgewogen.  Indem  man 
glaubte,  ein  Becher,  daraus  gedreht,  sei  das  sicherst# 
.Mittel  gegen  VergiAung,  well  hlueingcbrachte  OIA* 
schäumen  und  auflirausen  «ollten.  NeiuTdings  wird  von 
Einigen  wieder  die  Möglichkeit  der  Existenz  des  E.a 
iicbaiiptet. 

EToneat  (Gr.  M.).  Beherrscher  eines  tbraciachcii 
Volkes,  Vater  des  Rhesus. 

Elra  (Nord.  M.},  die  Göttin  der  Amieikuiist  and 
Pflegerin  der  Götter,  der  Äsen,  für  deren  Gesundheit  sia 
durch  ihre  Zauberkränter  sorgt. 
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Eiresione  — Elpctrn. 


KIreslonc  (Gr.  Religlon»bnach.),  ein  oder 

Kranz  Too  Orltweigeo  , mit  Wol]«  umwondeii.  und  mit 
Allerlei  Früchten  heIjMleo.  Er  ward  am  Ke«to  l'yanepiia 
(ein  dem  Apollo  lu  Ehren  von  Theieiie  rlngefletztea  Opfer) 
und  an  den  Tbargclien  (einem  allen  Griechen  gemein- 
•cbaftlichen  Reinigungstag)  run  Knaben  in  ProreiHiuit 
amhergetragen,  und  zuletzt  an  den  Uuutthüren  aufgehangt. 

RUrieien.  Il  ry  m t u ••  • en. 

Eltechelrla  (Gr.  M.).  eine  allegorinche  Figur,  die 
Göttin  dea  WaffenetUUtandea.  AIm  der  8uhti  dev  llämon, 
Iphito»,  die  olympiachen  Spiele  wieder  erneuert  hatte,  um 
die  Peat  an«  Grlechoolaml  zu  vertreiben,  ward  aelu  Bild 
im  Tempel  dca  Jupiter  zu  Olympia  mit  einer  K.  aurgeatellt, 
wie  eie  ihm  einen  Kranz  reicht.  Denn  wahrend  der 
olyropiacbeu  Spiele  hemchte  auch  in  den  nnrubigvtun 
Zeiten  durch  ganz  Hallaa  Waffenruhe. 

Ekcrken  (Dentacb.  Äbergl.),  ein  Lokalapiikgeiat, 
weicher  sich  in  der  Gegend  von  Cleve  aufhalten  aolUe, 
und  dem  man  die  Geatalt  cinea  Eichhörnchens  cusrhrieh 
(daher  der  obige  plattdcutaehe  Name) , iu  welcher  er  auf 
den  Landatraaaen  uraberaprang  und  drollige,  mitunter 
jedoch  auch  geläbriiche  Pua»en  trieb.  Bei  aller  Kleinheit 
beaaai  er  eine  ungeheure  Kraft,  wodurch  ea  ihm  ein 
(jeichtea  war,  geladene  Frachtwagen  umzukehren,  daaa 
die  Räder  nach  oben  atanden . oder  mit  »echa  Pferden 
bespannte  Poatkutachen  anr.nhalten,  daaa  eie  in  der  Enie 
fwtgvwurs^t  achieueti;  hierzu  bediente  er  sich  aidnea 
Schweifea,  welcher  in  eine  Meusebonhand  «-ndlgte,  die 
allein  von  dem  ganzen  Oeapvnst  aichtbar  war.  Noch 
jetzt  glauben  die  Bauern  jvnrrUegeud  an  dle«<en  .<pakgeiat. 

Uchurt  (der  g et  r e u e)  (Deuiacber  Volkagt.),  ein 
warnender,  frenodllch  geaiunter  Geist,  der  vor  dem 
wütbendeu  Heere  mit  einem  weiaaen  Stabe  voraunzieht 
und  die  L'-ute,  die  auf  dem  Wege  desselben  sind,  warnt, 
ao  doaa  slo,  wenn  eie  Reine  Warnung  hören  und  bei 
Zelten  entfliehen,  keinen  Schaden  nehmen.  Die  Sage 
macht  ihn  zu  elaem  Knappen  dea  wilden  Jagen«  liHkrIn* 
l»erg,  welcher  acinen  Herrn  immer  vor  seinem  frevelhaften 
^Thun  gewarnt,  doch  nie  Gehör  gefunden;  nun  setzt  er 
imeh  aeiiicm  Tode  das  Amt  «len  Waroera  fort.  Kr  ist  es 
auch,  den  die  Licbearltter  am  Venuaberge  fluden , uri«l 
«ler  al«  vor  dem  Rintritt  in  die  gefährlich«,  verlockende 
Hoble  warnt,  indem  sie  alle  dort  genusaeDen  Freuden 
mit  den  Alarlern  der  Holle  nach  dem  Tode  bezahlen 
miiRsen. 

Clacatrua  (Gr.  M.),  Beiname  dv«  Jupiter  vom  Berge 
Klaeataon  in  Theaaalieu. 

Elaia  (Gr.  M-),  eine  der  drei  Ti>chtrr  des  Anin«, 
Koniga  von  Deloa.  Sie  waren  Lietdinge  dea  Bacebus. 
welcher  ihneh  ao  reichen  Segen  verlieli,  daaa  ea  ihnen  nie 
au  Getreide,  Ocl  und  Wein  fehlte.  .\ua  ilinn  nnerachöpf- 
liehen  Vorrathci)  veraorglo  «ler  Vater  das  Griechenbier 
vor  Troja  nenn  Jahre  lang  mit  ullriii  Nöihigeti. 

Elnphftboloi  (Gr.  M.),  Beiname  «ler  Diana,  >-die 
Ilirachtodterin«. 

Elapblara  (Or.  M.),  Beiname  der  Diana,  wahrnchein* 
Ijcb  identisch  mit  dem  vorigen;  nach  der  Lotalaage  von 
Elia  Jedoch  sollte  die  Göttin  au  gclieistieu  Jmheii  von 
Riaphioa,  einer  EItH>riii,  ihrer  Amme. 

Elara  (Gr.  M.},  Toeluer  des  Koidga  Orcbomt-mia  und 
Geliebte  des  Jupiter.  DU-aer  verbarg  sie  in  <Ue  Erde,  um 
sie  der  eifersüchtigen  Juno  zn  entrücken;  dort  gebar  E. 
den  Rieaeu  Tityna,  dur  desshalb  ein  Erdensohn  geuauiit 
wird. 

Elazas  (Gr.  M.),  ein  Krieger  der  Trojaner,  den  Pa- 
iroclna  tödtete,  als  er  iu  Arhillea'  llüstung  g«.‘gcu  die  Feste 
von  Troja  zog. 

ElatOft  (Gr.  M.),  1)  ein  Lapitben-Fürat  zu  Larlaaa  in 
Tbeaaalien,  verinälilt  mit  welche  ihm  zwei  Söhne, 

Polyphemua  und  Cäuoua,  gei<ar,  die  beide  zu  den  .\rgonatiten 
gasablt  werden.  Nestor  erwähnt  ihrer,  ala  er  von  der 
Kraft  seiner  Jugend  und  der  dea  frühem  Oeachlechta, 
im  Vergleich  mit  dem  Jetzigen , spricht.  Dieser  K.  ist 
auch  Vater  der  Dotia,  «ler  Mutter  des  Phlegyaa.  — 2)  K., 
Stammheld  der  Arcadier,  Sohn  «ies  .\rcaa,  von  dem  jenes 
Volk  benannt  ist,  erldelt  a|a  Eigeuthum  die  Gegend  um 
den  Berg  Cylleue,  vermählte  sich  dann  mit  Laodire,  de* 
Königs  Ciuyras  von  Cyperu  Tochter,  und  erzeugte  mit 
dieser  fünf  Söhne,  den  Styrnphalus,  Aegyptua,  lachya, 
Perena  und  Cyllen,  jbeachutzte  dann  mit  Hülfe  <leraell>en 
den  delphischen  Tempel  dea  Apollo  gegen  die  Phlegyer, 
welche  unter  den  Befehlen  des  Phlegyas  Bäubereieu 


trieben,  und  erbaute  die  Stadt  Elatea  in  Pbocia.  — E., 

ein  Centanr,  welcher  von  Herculea  bei  dem  Gefecht  vor 
der  Hoble  des  Pbolus  durch  den  .Arm  gesebosaeu  und 
getödtet  wurde.  — A)  E.,  ein  trojanischer  Krieger,  ward 
von  .Agamemnon  erlegt.  Kr  bewohnte  das  luftige  P^la»<>a 
an  den  Hfern  des  Satnioia.  — ö)  K.,  wird  in  der  Odyssee 
ala  Freier  der  Penelope  erwähnt;  er  ward  getödtet.  ah 
l'lyases,  Trleiiischua.  der  Oberhirte  der  Rinder  und  Zu* 
maua  tuglelcli  ihre  Lanzen  gegen  die  Freier  warfen,  wo- 
durch vier  derselben  fielen. 

ElaCrraa  (Gr.  M-),  einer  von  den  vielen  Phäakeu, 
welche  sii  li  l»ei  den  Spielen,  (He  .Alciiioua  gab,  tum  Wett- 
kampf Htelllen  ; er  gewann  den  Preis  beim  Diacua-Werfen. 
später  aber  übertraf  l'lyases  ihn  bei  weitam. 

Elatloiiug  (Gr,  M.),  wird  von  Einigen  der  Wagen- 
fübrer  dea  Sehers  Amphiaraua  genannt,  welcher  mit  ihm 
zugleich  in  die  durch  Jupiters  Blitz  gespaltene  Erde 
sank.  Nach  Andern  heisst  er  Baton. 

Elbrii  (DeuUeb.  Volksgi.),  die  eigentlicbe  deutsche 
Form  dca  Nauieiia  Jener  Geister,  die  man  neoerdingf  nach 
eogliHchem  Vorgang  gewöhnlich  Elfen  (a.  d.)  nennt. 
Die  «leutscheu  E.  waren  im  Fortgang  der  allgeroeiu<'& 
Bildung  gr«>iHBten  Tbcils  Tcrgeasen,  aU  ihrem  Stamnie  im 
vorigen  Jahrhundert  durch  modern«  deutsche  Sebrifl- 
steller  dl«  kräftigt'r  treibenden  und  blühenden  Zweig« 
«Ies  englischen  Elfcn-Glanbena  ring«dmpft  wurden.  M:sq 
hat  unr  sparmime,  «len  altern  Volksglauben  von  den  E. 
beurkund«'iide  Quellen,  wortiach  sie  Plagegeister  sind, 
welche  durch  Hexerei  Bienachen  uu«i  Vieh  überfallen  und 
uur  wieder  durch  Hexen  forlgeschafft  werden  können. 
.Hie  Sollen  daa  Blut  auaaaugen  (balx.^n  also  Aeholiebkeit 
mit  dcD  Vampyrn  der  l^ngarn  und  Grirebeu),  Jedoch  «la- 
durch  nicht  todtlich  «erden,  sundera  anfänglich  our 
l'ebclbeQnden,  dann  Schwäch«  und  Abmagerung  bervor- 
bringen.  BcNoinlers  in  «len  Hexcn-Proceasen  der  frubereu 
Jaliritunderle  kamen  di«  E.  öfters  zur  Sprach«;  ungluck- 
licbo  Opfer  Jenes  Wahnes  gal>en  anf  der  Folter  an,  «Ias« 
die  K.  kleine  Teufel  seien,  welche  als  Würmer,  lUopcn. 
Fliegen,  schwarz  oder  grao,  o«lcr  t>unt  gestreift,  sich  aut 
dl«  Thierv  würfen  und  sie  krank  maehteii. 

KIdrr  (Nord.  M.),  (d.  i.  Feuer),  Diener  «les  Mecrg«>tts 
Aeger.  welcher  «He  Götter  bei  Aegers  berühmtem  Gast- 
niaiil  ao  flitik  und  gewandt  l>adiento,  «iaaa  er  di«  gruasten 
L«)bsprüeh«  «Inerotete. 

Eldlirimiirr  (Nord.  M.),  der  Kessel,  in  welchem 
«ler  Eber  Sahrimner  in  Walhalla  gekocht  wird  , welcher 
Jedesmal  nach  dem  Gastmahl  wieder  lebeiulig  winl.  um 
sieb  am  folgenden  Tag«  durch  den  Koch  .Andbriniorr 
noch  einuial  srhlachten  und  k<»cbeu  zu  lasi-eii. 

Klra  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana. 

Elrctra  (Gr.  M.),  »di«j  Klare«,  1)  Tivebter  .Agameia- 
nons  uiitl  der  f'Iyiamueslra,  erwuchs  mit  ibreoi  Bruder 
Orestes,  der»  sic  über  .Altes  liebte,  unter  den  Augvn  der 
Mutter  und  deren  acbatidlichen  Verführers,  des  .Aegfsthus, 
bi«  .Agamemnon  von  Troja  zurückkehiic  und  A'iytam- 
nrstra  ilm  umbringen  lies«.  Damals  sollten  auch  seine 
Kinder  aammtlicU  getödtet  werden,  doch  K.  fand  Mittel, 
ihren  Jüngern  Bruder  Orestes  mit  seiner  Amme  Anio»c 
rn  Anaxitda,  .Aganiemuoua  Schweater  nnd  Gattin  des 
Kölligs  Strnphius  zu  Phanote  In  Phueis,  zu  schaffen,  wo 
er  mit  Pvlade«  Jene  apruchwörilirh  gewordene  Frenu«!' 
«chafl  Hcblusa.  Da«  Mutt«>rgcfuhl  der  riytämnestra  regte 
sich  jndocli  iu  «o  weit,  «lass  sie,  na«‘hd«m  der  Mord  «te# 
.Agamemiiuu , der  Caasaudra,  und  der  Kinder  dieser  bei- 
den vollbracht  war.  nicht  auch  noch  Hand  au  ihre  eigeu« 
Tochter  legte;  allein  tim  nichts  von  ihr  besorgen  zu 
«lUrfen,  wanl  »ie  durch  .Agi«th  mit  eluoin  Arbeitsmann 
auB  .Argoa,  weit  unter  Ihrem  Ston«le,  verheirathet.  Di»»et 
liatto  so  viel  Ehrerbietigkeit  gegen  seinea  «heiualigeo  Kö~ 
liig«  Touhter,  dass  er  <Ue  Ehe  nicht  vollzog.  Endlich 
schlug  die  Stunde  der  Uacb«:  Urestea,  sum  Manne  er- 
wachsen, kam  mit  seinem  treuen  Freunde  zuruck,  and 
unter  seiner  llanti  fielen  die  beiden  A’erbrecher;  der  Tag- 
löhuer,  welclieiii  K.  rngcfallen,  ward  reich  beschenkt  für 
seine  freundliche  Schonung,  und  die  Königstochter  mit 
Pylades  vennablt,  welcher  Ehe  Medon  und  Strophioa  ent- 
sprossten.  — 2)  E.,  ein«  der  Uceanlden,  mit  dem  Mcer- 
, gotle  Thaunia«  vermahlt  und  von  ihm  Mutter  der  Har- 
pyien nnd  der  Iris,  welche  Letztere  daher  auch  Tbaaman- 
tiaa  heisst.  — .1)  E.,  eine  der  Plejadeu,  mit  Ihren  sechs 
Schwestern  (Kindern  des  Atla»  nnd  der  Pleinn«)  an  den 
lllminel  gCH-tzt,  wo  sie  lni  ^ternbildc  dea  Stieres  ateheo. 
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B.  war  TOQ  Jupltrr  Mutier  dos  Dardanu«  und  dm  Ja»ioti, 
»der  aic  «ar  mit  dem  italUcheti  KoiiiR  roryUm»  Terniahll. 
Ton  welchem  ale  den  Janiou  enipflutt»  wahreiid  »ie  xu- 
gleirh  von  Jupiler  den  Dardnnn»  frrhar.  Hic  toll  den  Be* 
«ohnern  von  Ill‘»n  da«  Palladimit  ic^hrarlil  lialjeu.  — 

4)  Kcbwestcr  de«  Cadinu«.  de«  GriiiKlem  von  Tlu-beti 
inarh  welcher  er  ein  Thor  der  Stadt  daa  elcrlrüche  Ire* 
Dannicl. 

Electryon  ((<r.  M.\  Sohn  de«  Pereeua  and  der  An* 
drnmetla  < *.  d.),  Vater  der  Alcmetje.  Die««  ward  dein 
Amphiiryon  zu  Theil,  dafür,  daa«  er  die  tlentui<(;al>e  der 
Riuderheerden  hewirkte,  welche  die  Sühne  d.-«  Ptereliliia 
•lern  Electryon  irerauht  hatten;  dabei  aber  lodtele  der 
jUKite  Hehl  »eiiMO»'  Srhvef^irervaler,  indem  er  Heine  Kettle 
nach  einem  dir  Kinder  wurf,  die««*  aber  von  dem  Horn 
de«»elbcD  aliprallte  und  drii  E.  traf,  welcher  ihm  eotueiten- 
zegani^en  war.  Die  Sohne  de«  K.,  welche  alle  lin  Kniupf 
i^ecen  die  de«  Ptcrelaiia  biielten , heiaaeti  Stratobate«, 
ilorgophonua,  Celaneu«,  I'hibinomu«,  Lyainnmu'*,  Atiiphi* 
machu«,  t’heromachn«,  Anarior  und  Arebdau«;  aber  auch 
von  den  Feinden  blieb  nur  der  einzige  Fterclaide  übrig, 
«elcher  die  Schiffe  hütete. 

RIrciryone  iGr.  M.),  TiK*h(er  de«  Sonnengotte« 
liriochi»ch  llclioa)  und  der  Nymplie  Khodo«.  al«o  eine  } 
der  lleliaden,  «tarh  oU  Jungfrau;  e«  ward  ihr  ein  Keroun 
von  den  Khodleru  erbaut. 

Elrlrns  (Gr  M.),  Beiname  de«  Bacchu«  von  dem  an 
«einen  Feateii  gebraocbliclieti  Jubelruf  Khdeu. 

RlrmriiiarK^istrr.  Die  alten  i’liiloHophcn  der  Aegyp- 
ter,  Chaldaer,  Indier,  ja  der  Gritrheii.  und  endlich  nach 
ihnen  dir  Tran«cendeiitalphi)u«o|dien  de«  Mittelaller«. 
vulkerten  die  vier  «chotaviiachen  t>der  ari«tuteli«chen  Eie* 
mente  mit  (»eiktern  aller  Art;  vier  verachiedeiie  Gattungen 
aber  wunleu  vorzüglich  E.  genannt:  die  heiteren  Bewoh* 
ner  der  Laft,  die  Silphen;  die  noch  zarteren,  «chonereii 
de«  Feuer« . Salaniaiuler ; die  lieblichen  Behcrracher  der 
(jqelleii  und  Gewanser,  die  ( iidlnen;  endlich  die  flimterm. 
aber  kiin«tferllgen  und  reichen  Krdgei«ter.  die  Gnomeu. 

Rlroa  (Gr.  M.l,  «da«  Mitleid*,  eine  l’erHonincntion 
dieaer  Tugend,  welche  in  Athen  einen  berühmten  Altar 
balle,  der  eine  Freintatte  war;  zu  iiini  ffürhtete  AdraHfo«, 
«1«  er  hulfl**«,  nach  dem  Cniergang  «ech*  edler  Fümleii 
und  de»  ganzen  Heere«,  von  Tlud>en  kam;  zu  iluii  l»egabeti 
•ich  dir  ileractidm,  bevor  «ie  unter  Ilyllu"  ihren  t>r«teD 
Einfall  in  den  Pebiponnc«  machtrti,  um  Hülfe  von  den 
Athenern  gegen  Kuryatheti«  zu  erlialteii. 

Elrphailtla  (Gr.  >1.),  eine  von  den  vielen  Gal*inuen 
dea  Dauau«,  welche  von  den  fünfzig  Danniden  ihm  die 
älteste,  die  mitleidige  llypcrDinevtra  (s.  d.)  und  die  Gor* 
gophune  gelmr. 

Elrphninr  (Gr.M.),  Sohn  de«  f'batcodon,  Für«t  der 
Ahantcu  auf  Knböa,  die  er  in  40  Schiffen  vor  Troja  führte, 
wo  er  durch  .\geiior  ffel.  Aiililocbu«  halte  den  F.che- 
polu"  erlegt,  K.  wollte  Hin  v«»m  Schlachlfebic  «chleppen, 
um  ihm  die  Hualung  auHZUziehen . ntid  ctitblosate  dabei 
«eine  Seite  von  dem  acliützeiiden  Schilde,  worauf  Agenor 
ihm  eine  Lanze  ilahili  warf  und  ihm  dl«  Glieder  lo«te. 
E.  war  einer  der  Freier  der  Helena.  TlieHeit«  hatte,  wah- 
rend der  SlreiligkeiteQ  in  Athen  udt  der  Medea  und  den 
Pallanllden  «owohi.  als  mit  ihren  Naclifolgt'ni,  seine  Sohne 

• unter  iliuen  Deiiiophooii)  zn  K.  geschickt,  und  dle«e 
Waren  mit  ihrem  Pfleger  vor  Troja  gegangen. 

Elrurlilft  (Gr.  M },  eine  von  den  Töchtern  des  The«- 
piu«,  vou  Hercules  Mutter  de«  Bulvua. 

Einig  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Xeptun  von  der  Knrycyde. 
der  Tochter  dea  Endytiiion,  König  der  Eperr.  Vater  dea 
-\ugia«,  doHveii  Stalle  Herrole«  reinigen  mu»>tc. 

RIrtisiiia  (Gr  M.),  Ucltianie  der  Cetes,  voo  ihrem 
Tcm[iel  bei  der  Stadt  ElcUHi«. 

Kirusliilni  iGr.  Kelig.),  grosse  Feste  der  Oerc«. 
ihrer  Tuciiter  Pruscrpitia  uml  de«  mit  liciden  in  enger 
Verbindung  gedaclilen  Bacchus,  wiewohl  die  Vereitrung 
de«  letztem  Gotte«  t>ei  djcitoli  Fe«(en  uiclit  gleich  alt  mit 
der  der  tieiden  erstgenannten  Gottheiten  war.  Der  Name 
ist  gcDoiunieo  voD  der  Stadt  Eb'uiis  in  Attira,  deren 
frachtbare  Ebenen  frühzeitigen  Betrieb  des  Ackerbaues 
veranlasst  hattet*,  welcher  dann  zur  Verehrung  der  in  der 
Tiefe  der  Erde  wallenden  Gottheiten  aiiffordertc.  .\ls 
Eleusi«  mit  .\lben  zu  einem  Staate  verriuigt  wurde,  brei* 
tete  sich  dieser  Quiteedieiial  Mach  .\lhen  au«  und  wurde 

• iner  der  glanzeiidatcii  Haopthe.slaridtheile  des  elgeulhüm* 
liehen  Festbrauebs  der  Athener.  Was  dieHCU  Festen  ihre 


besondere  .Inziehangskraft  verlieh,  und  «io  am  berübm- 
te«ten  machte,  «ind  die  tiamit  verbaiidooen  Mysterien, 
oder  gehelmnisavoUen  Kinweihangen , durchweiche  die 
liarein  .Anfgenooiroetien  zu  einer  gr«chlo«seneii  Vrrbrttde* 
riing  wiirlcn;  aber  gerade  iiber  das  Innerste  dieser  Ge- 
brauche haben  wir  nur  die  auznläiigllch«ten  Nachrichten, 
da  die  Eingeweihten  in  der  Kegel  das  ihnen  unter  den 
heiligsten  Verpfflchtuugeii  aufcrlegte  Oeheintiiii«  auf  das 
Strengste  bewahrten.  Der  Ursprung  der  K.  fallt  In  ein 
so  hohes  Altcrthaa  zurUck,  üa«a  tlariiher  keinerlei  ge* 
echicblllche  Kunde  zu  erwarten  ist.  Als  Siifterln  wurde 
allgemein  Uerce  acH»at  verehrt,  welche  auf  der  Wände* 
rang . die  nie  zu  .\nf«uchung  ihrer  von  Pluto  geraulden 
Tochter  tmtenzahm . nach  Klcusi«  tu  Celeus  kam,  hier 
gastfreundlich  aufgonmumen  wnrle  undan«ruhlc,  nach 
einiger  Zelt  sich  als  die  mächtige  Göttin  offenlmrte  und 
mm  selbst  Befehl  und  Atiwelsiing  znr  Eiorichtiing  ihre« 
Dirn«te«  crthellfe.  Daher  Hegt  auch  dl«  Sag«  von  den 
Schicksalen  der  Cerea  uml  Prosenuiia  albn  Haudlnngeti 
der  eleu«iniHchen  Feier  za  Grunde.  Die  beiden  Haupt* 
thatsachen  ilerselbeti  sind  die  zwiechi-ii  Autgaiig  und 
Niedergang  wechselnden  Xustau*!«  der  Proserpina,  welche 
zugleich  die  wechselnden  Zuslatide  der  fruchttragenden 
Erd«  sind.  Darnach  Zerfielen  auch  die  Feste  In  zwei 
Hau]ital>«chnltt« . den  des  Frühling«  und  den  des  Herb* 
ste«,  oder  In  die  kleinen  und  die  grossen  E.  Die  kleinen 
fielen  in  den  Monat  .Aiithesterloo,  welcher  um  den  Ifi.  Fe- 
bruar begann;  elc  hiiltcü  Ihren  Haupt«itz  ln  der  am 
Flüsschen  His«u«  gelegenen  athenischen  V<»rsta'll  Agrä, 
wo  ein  besomlere«  Helligthum  fiir  die  Feier  beetinimt 
war.  l>ie  Feier  war  roysierlö«;  iiihii  verehrt«  Proserpina 
un*1  Bacchu«;  über  die  einzelnen  Gebrauclie  ist  jedoch 
nicht«  Nähere«  bekannt.  — Dl«  grossen  K.  begannen  am 
l.%,  Uoedromioti.  «I.  i.  um  den  .Anfang  Octobers.  Hl« 
liatlen  eine  beträchtliche  Itaorr,  wiewohl  weder  die  Zahl 
tfer  Tage  des  Feste«,  noch  die  Verrichtungen  an  jedem 
einzelnen  Tage  sicher  bekannt  «Ind.  Die  sechs  ersten 
Tage  lassen  sich  noch  zleinllcli  genau  bestimmen.  Der 
erste  hiess  .Agyrmos  uml  war  der  VcrfaniiiilungHtag  der 
zn  Weihenden,  mit  lärmrmlen  Umzügen  verbunden;  anch 
fan*l  ein  öffentlicher  Ausruf  über  die  Ordnung  de«  Feste« 
statt,  den  der  Hleroplmtit  (Deuter  der  Heiligthümor)  nnd 
der  Dadiirhos  (Fackelträger),  die  zwei  vornehmsten  Prie* 
vier  flir  iHcsr«  Fest,  deren  Würde  In  gewissen  tJi-schlech* 
tern  von  uralter  Zeit  her  erblich  war.  in  der  St«*a  Pöclle, 
der  gemattet»  Halle  In  .Atlien,  vollzogen.  Der  zweite  Tag 
hle.*«s  Halade  Mystal;  an  die«riM  wurden  die  Klnznwcihcn- 
den  hn  Meer#  geba'iet;  durch  Fasten  nnd  Gesänge  heiliger 
Hyumeii  mussten  sic  «Ich  auf  den  folgenden  dritten  Tag, 
Thya,  vorh<**reilen,  an  welchem  man  den  beiden  Göttinnen 
opferte,  vuriichmlich  Schweine,  das  gewühliliciip  ^tpfer 
der  Ceres  Am  vierten  Tage  opferte  iitan  dem  Bacchu« 
uml  anderen  Göttern,  wobei  aber  Bacchu«  ausdrücklich 
zuerst  genannt  wnr»l.  Er  hie««  liieren.  .Am  fünOen  Tag, 
Kpldaurirt.  opferte  mau  ziier«t  dem  .Aesrnlap,  aber  auch 
dem  HrrcuU-*,  den  DioM'ureti  iiml  dem  Hippurraie«.  Aih 
«erhsten  Tag,  lacchu«  gefiaiiut  (welche*  nur  ein  anderer 
Name  für  llacchu«  l«t,  getioiumeri  v«rn  den  lärmenden  <lc* 
«angeii  und  Juhelruft-n,  womit  man  den  Gotl  ehrte), 
folgte  «Icr  grosse  Fe«lzug  nach  Klen«|«,  womit  nuti  die 
Hauptfeler  und  die  Weiluiiigen  in  Eleu«l*  er*t  l>egannrn, 
ton  welchem  an  «Imt  auch  da«  eiiizeliie  Weitere  nicht 
mehr  in  bestimmter  Ordnung  aiigegebcii  wenlcn  kann. 
.Am  Abende  «les  achten  Tage«,  »cltHiit  es,  tranken  die 
Feiermlen'*den  Kykeon , d.  h.  den  Misrbtrank  au»  G«r- 
«tengrau|ieii . Wasser  und  «Inn»  Krmjte  Poley,  welchen 
Metanira  der  trauermlen  (Vres  zur  Erquickung  gerefrht 
Imlien  solile.  Der  Genu««  demselben,  so  wie  das  vorher- 
gehende Fasten  war  Bedingung  der  Theilnahme  an  der 
das  Ganze  vollen*lendeii  Welse.  Der  Genus«  des  Kykeons 
bildete  den  rpl*erg«ug  von  der  Trauer  zur  Freude,  vom 
Huchrii  zum  Finden,  (iitlem  «Ich  die  Gläubigen  In  die 
Seele  der  Göttin  versetzten,  die  nach  peinlichem  Suchen 
iiuniiiehr  die  verlorene  Tochter  wie<ler  gefunden  hatte. 
Dn«  (iaiize  achlus»  mit  der  sogenannten  PIcmochoe,  einer 
Wasserspeude,  welche  au«  eigi-iilhümllchen  Oefässen  dar- 
gebracht  wurde,  indem  man  au«  dem  ptnen  gegen  Auf- 
gang. ans  dem  aaderti  gegen  Niedergang  sprengte.  — 
•Ausserdem  ist  noch  die  Re*l«  von  einem  Opf«*r.  welche« 
zehn  vom  athenischen  .*ltaute  aufgestellte  Männer  alle 
vier  Jahre  ln  Klensi«  darzuhringeii  hatten,  von  einatii 
kleinern  jährlichen  Feste  dasell’sl,  Halorn  genannt  (■.•!.), 
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uud  von  den  elcuaiitinchro  Kanipf«picleu,  nach  vollendeter 
Kriite,  wabrscbeinhch  «Ile  vier  Jahre  i{ehalton.  äle  galten 
für  die  äUeaten  Hpielp  dieaerArt;  der  PreU  war  elue  ge> 
wiese  Uabe  von  dem  heiligen  Korne  de«  rharischeu  Fel* 
de«.  — Wae  die  elgentUcheii  Myeterien  betrilTl,  au  Ideaet 
«ich  das  Wenige,  aa«  man  davon  weie«,  nngelähr  in  Fol* 
gendom  zuMnmioofaMen:  Ke  gab  klelnv,  grosse  und 

«poptierhe  Mysterien,  in  die  man  in  einer  .'Stufen  • Folge 
nach  «inaiiiler  eintrat.  Pie  erstcren  waren  auf  die  kleinen 
oder  Frubliiiga-E.  beschrankt,  und  beataudeu  in  vurberni* 
landen  Reinigungen  und  Sübunngen,  verbunden  mit  Tan* 
Sen,  Liedern  und  l'mxügen;  dir  groiaeii  Mysterien  luwuhl, 
als  die  epoptiseben,  waren  mit  dem  Herbstfest  Terbundeii 
und  beatanden  eben  in  drm,  «*aa  man  vom  sechsten  Tage 
de«  Festes  au  ln  Kleual«  vurnahm ; der  l’iiterschivd  «wi- 
schen beiden  hinsichtlich  der  elnaelneu  Gebrauche  lässt 
aich  nicht  angeben,  nur  so  viel  scheint  sicher,  das«  man, 
wenn  man  im  Frühling  durch  die  kleinen  Mysterien  den 
ersten  Grad  der  Weihe  erhalten  hatte,  im  folgenden 
Herbst  in  den  grossen  zum  zweiten  Grade  zngelasscu 
wurde,  dann  al>er  frühestens  erst  im  nächstfolgeodeii 
Herbst  den  dritten  Grad,  den  der  Kpopten,  d.  h.  I«chau* 
enden,  erlangen  konnte.  Die  Weihungen  für  den  zweiten 
und  dritten  Grad  scheinen  also  zwar  zu  gleicher  Zeit, 
aber  mit  verschiedenen  Personen  und  in  getrennten  Räu- 
men Torgeuommen  worden  zu  sein.  Pie  Gebräuche  selbst 
waren  mimisch  - symbolischer  Art , eine  Darstellung  der 
heiligen  Geschichte  der  eleusluisrhcii  Gottheiten  durch 
Zeichen.  Handlungen,  Auarufungeu  nnd  Gesänge.  Diese 
Aufführnngon  )>esnrgten  die  pricsterllcheii  Vorsteher  der 
Feier,  von  denen  der  lllorophaiit  und  Daduclio»  schon 
genannt  sind:  dem  Hierophanten  Stand  eine  4»berprit>* 
aterin,  die  Hierophautia.  zur  Seite;  weitere,  mit  l>esonde' 
rcD  prlesterlicheu  Geschäneii  bcauDragte  Personen  waren: 
der  Hierokeryx  (d.  h.  Herold  der  lleillgthümer),  und  der 
Kpiboroiov  (Besorger  der  Altäre);  üIxTdioss  gab  es  eleu*  : 
eiiilsctie  Priesterinnen  verschiedener  Art,  und  allu  diese  | 
W'Cirdeu  waren  ini  erblichen  Besitz  bestimmter  Familien.  i 
Bel  der  Frage  nach  dem  ttitine  aller  dieser  Gebrauche  1«! 
hauptsächlich  im  Auge  zu  behalten,  das«  es  dio  Krdgutt- 
heiteu  waren,  am  deren  Dienst  die  ganze  Feier  sich 
drehte,  ln  den  Vorstellungen  von  Jenen  Gottheiten  aber 
kretizteu  sich  die  Ideen  von  der  segnenden  Fruehtl>arkeit 
des  mütterlichen  Erdbodens,  und  die  von  der  Furchtbar- 
keit dos  Todes,  deaaeu  Stätte  die  Krdtiefc  zu  seiu  schien, 
auf  wundurbare  Weis«  Wenn  also  Au&iig«  der  ganze  | 
tJesicbtspuukt  eiu  ül»erwicgeud  ernster  und  Nchreckerfüll-  j 
ter  war,  so  gewann  er  allmälig  eine  Gestalt' 

«lorch  dan  Kintritt  des  Glaubens,  «lass  die  Krdguttcr,  wie 
das  Hatneuktirn,  so  such  die  Todten  mit  der  Aussicht! 
auf  Wiedarbeiebuog  in  ihrem  i^rhosse  beherbergen.  Die  | 
K.  wurden  in  der  blühendsten  Zeit  Griechenlands  unter  . 
ungeheurem  Zndrauge  der  Fremden  gefeiert;  JO.OtXi  Mau- 
uer  dabei  veraaouaelt  zu  sehen,  war  «Iwas  Gewöhnliches.  I 
Bildende  Kunst,  Tun-  und  Dichtkunst  trugen  zu  ihrer  i 
Verherrlichung  ihr  Hoctistes  bei.  Noch  ein  Keduer  ans  ! 
der  cbristlicheo  Zeit  beklagt  (2IM  ti,  t.'hr.)  mit  Hitterkeil 
den  Schaden,  den  dio  eleusinischen  Heiligthütner  durch 
ein  von  feindllclior  Hand  angelegtes  Feuer  erlitten  hatten.  ' 
Kloe  völlige  Zerstörung  aber  traf  die  Gebäude  erst  durch 
die  Blunche,  welche  gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
mit  den  Wrstgothen  unter  Alarich  Griechenland  verheer- 
ten. Kaiser  Theodotius  d.  Gr.  (gestorben  scheint  | 

die  K.  gänzlich  vernichtet  zu  haben. 

KleuälliUM  (Gr.  N ),  Sohn  des  Mercnr  und  der  Daira, 
einer  Tochter  des  Oceanus,  oder  Sohn  des  Ogygiis.  Als  | 
Seine  Gattin  wirl  Oothonca  und  Cyutinia  genannt  , auch 
wird  Ihm  Triptolemus  zum  Sohn  gegeben,  d«r  sonst  i^ohu 
da«  (’eleuB  ist,  und  danu  von  die-cm  dasselbe  erzählt,  was 
vou  Demiipboou,  dem  Sohn  «les  Oleus  nnd  der  Metauira. 
Von  dienern  K.  soll  die  Stadt  Eleiisin  erbaut  «ein. 

Elruther  (Gr.  M.),  augeblk-her  Krbanrr  von  Eleu* 
Hiera  in  Bontien,  Sohn  de«  Apollo  und  der  Aelhusa,  einer 
Tochter  des  Neptun,  Vater  des  lasius  und  Grossviiter  des 
Fömander.  Gründers  von  Tanagra.  Er  soll  dns  erste 
Btandbild  des  Bacchus  «iifgestolll  . und  die  Verelirung 
diesen  Gotten  verbreitet  haben. 

KIrulherlen  (Gr.  M.),  Feste,  welche  zum  Andenken 
an  die  Befreiung  von  den  Persern  dem  Jupiter  Eleuthe- 
rius zu  Plataä  gebdert  wurden.  Der  Hieg  de«  Paiisnnlas 
«ad  Aristides  wurde  dabet  ilurch  Kampfspiele  gefeiert,  j 
und  taat  alle  griecbische  ^tiiatuu  schickten  Abgaorduete  | 


dazu.  Auch  die  Bewohner  von  äamo«  batten  ein  Fsat 
desselben  Namens  bei  sich  riugerührt.  Eben  so  ward 
das  PrivatÜBst  gunaimt,  das  befreite  Sklaven  felcrteo. 

Eleatherio«  (Qr  M.).  Beiname  des  Jupiter  sowohl, 
als  de«  Bacchus,  der  Befreier:  bei  Kraterem  die  De- 
freiuiig  «ua  Fesseln,  bei  dem  Zweiteu  die  BefreiuDg  von 
Sorgen  andeuteud. 

Elfrn  , Fig.  104  (Noni.,  Brit.  und  Deutsch.  Volks- 
glaube), Zwiacbenweaeu  zwischen  Göttern  und  Menschen, 
deren  Karne  sich  bei  den  genaontcii  Völkern,  wenn  anrb 
mit  einzelnen  Abwcichnugeu  der  Form,  doch  Im  Wesent- 
lichen gleichlautend  findet.  Altnordisch  heissen  sie  Alfar. 
angelsächsisch  Aulf,  dänisch  Elve,  deutacb  eigentlich  Elbe 
(s.  d.);  die  jetzt  im  Hochdentseben  einzig  übliche  Form 
K.  ist,  nachdem  die  deutschen  Elben  aus  der  Kunde  der 
gebildeten  Welt  verscbwtmden  waren,  durch  Schriftsteller 
des  vorigen  Jahrhumlerts  aus  England  bei  uns  eingebür- 
gert ««»rdeo.  Was  die  Wurzel  des  Worts  ursprünglich 
bedeutet  habe,  ist  nicht  mehr  mit  Sjebarbeit  zu  ermit- 
teln; indessen  srheinen  der  Käme  der  scbueebedeckteo 
Alpen,  der  klaren  Elbe,  das  schwedische  Wort  Elf  für 
Flns«,  das  mittelhochdeutsche  Elbez  für  Schwan  , endlich 
das  lateinische  albus,  weis«,  darauf  zu  deuten,  das*  dir 
Grundvurstellung  Licht  und  Klarheit  war.  Ist  aber  die«c 
Ableitung  richtig , so  muss  auch  augunomroen  werden, 
dass  der  Ksmc  E.  ursprünglich  nur  der  einen,  dem  Liebte 
ziigukehrten,  Classe  dieser  Wesen  angebörte.  und  auf  die 
anderen,  die  wir  sogleich  keuueu  lernen  werden,  nur  um 
gewisser  gemeinsamer  Merkmale  witleo  übertragen  wurde. 
Die  Edda  lehrt  nämlich  drei  l'lasaen  von  Alfen:  Licht- 
Alfen,  Dnnkel-Alfon  und  Schwarz-Alfen:  wovon  die  erstfO 
Bewohner  der  reinen  Lichtregloii , die  zweiten  irdischer 
Bergklüfle  und  Hohlen,  die  dritten  der  Loterwelt  sind. 
.\llrin  die  Annahme  dieser  •Ireifacheii  Gliederung  scheiot 
sich  fnihzeltig  wieder  verloren  zu  haben  und  ln  eineo 
Dualismus  ülvergegwiigen  zu  sein,  daher  Siiorre  Sturlesoo 
(t  1:141)  sagt;  Alfhclm  wobut  das  Volk  der  Licht- 
Alfen,  unten  in  der  Erde  die  Dunkel*  Alfen,  beide  einander 
unähnlich  in  .Aussehen  und  Kräften,  Jene  leuchtender  sU 
die  Sonne,  diese  schwärzer  aU  Peeb.^  Die  nunniehr  in 
Eins  znsanimeuitt'wurfc'ueu  Dunkel*  und  Schwarz-Alfen 
stellt  er  sodann  auch  «len  Zwergen  vollkommen  gleich, 
und  gibt  ibium  Wohnort  den  Namen  Swart-Alfabeim 
(Schwrarzalflieiin).  — Die  Lichte,  sind  heitere,  fröhliche 
Geschöpfe,  bald  sichtbar,  bald  unsichtbar;  sie  machen 
sich  gern  mit  den  Menschen  und  Göttent  zu  schaffen, 
erfreuen  durch  ihr«  schone  Gestalt  und  Gutmüthigkeit, 
wahrend  dio  Schwarze,  das  Licht  fliehen  , nur  während 
der  Nacht  aus  ihren  finstern  Wohnungen  herrnrkotumctj, 
und,  falls  sie  die  Sonne  noch  auf  der  Erde  überraachl. 
versteinert  werden  durch  deu  Strahl,  der  sie  trifft.  Dies«' 
sind  gewöhnlich  auf  d«a  Possierlichste  miasgestaltet,  habeo 
ungeheure  Nasen  und  Hauche.  s]»indeldürre  Beine,  kable 
oder  gehörnte,  struppige  Kopfe;  bei  alledem  sind  sie  ge- 
wandt. gcscblckt,  nicht  nur  kundig  aller  ZauberkräOe. 
B«>udcrii  vrnuugeu  auch  mit  einer  selteuen  Kuoairrrtig- 
kelt  Metall-Arbeiten  zu  machen,  die  der  trefflichste 
Künstler  vergeblich  zu  machen  sich  bemühen  würde; 
allein  immer  ist  irgend  rin  Fluch  an  dieselben  gebundeo. 
— Die  Wohnung  dieser  E.  ist  immer  iu  tiefer  Finster* 
nisa,  doch  wissen  sie  sie  dnreh  das  Licht  der  Edelsteine 
und  «dein  Metalle  auf  das  Glanzeudste  zu  erhetlen,  Ja 
wahre  Pmcbtpalaste  au«  «len  unersrhupflicheu  5kh»ti«*n 
des  Krdeuschoorses  zu  « rbunen.  Einige  wohnen  in  Stei- 
nen, Andere  in  der  Erdi-,  noch  Andere  Im  Meer;  sie  rau- 
ben gerne  ungetsufre  rbristenkimier,  erziehen  diesell>cD 
nach  ihrer  Weis«  in  ihren  Erd-  oder  Ft*U. Hausern,  und 
Bchiel>en  an  die  .Stelle  der  geraubten  ihre  eigenen  häss- 
lichen Wechselbalge  unter,  welcher  man  nur  dadurch 
los  werden  kann,  «tas*  man  ihre  Fuassoblen  mit  Fett  be- 
streicht und  sic  am  Feuer  bratet ; auf  ihr  Geschrei  komme» 
(He  E.  herzu  und  bringen  das  geraubte  Kind  zuriick  . um 
das  eigene  voll  «lea  Martern  zu  befreien.  — Ganz  anders 
Ist  es  mit  den  Lichte.;  Recht  und  Billigkeit  sind  diesen 
heilig,  und  sie  schad«>n  angereizt  den  Menschen  ui«,  ja. 
selbst  beleidigt,  mcht-n  «Ic  sich  nur  durch  Neckerei,  tü« 
finden  vorzügliches  Wohlgefallen  au  dem  Umgänge  mit 
Christen;  da  sie  selbst  menschlich  gestaltet  und  überaus 
schön  sind,  so  findet  es  sich  nicht  selten,  daas  ai«  sieb 
mit  den  Menschen  liebend  verbitnloD;  folgen  «olcbenr 
Umgänge  Kinder,  so  musaeu  diese  ganz  im  heiligen  Tauf- 
Wasser  gebadet  werden,  was  die  Elliser  (E.iuadchen)  aus- 
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^tnitkUch  von  ihren  Liebhabern  Tarlangao,  weil  nie  aou»t 
keio*  uneterblicbe  Seele  bekommen.  Bei  heiterer  Luft 
kijeiBien  sie  gerne  hervor  aatl  baden  sich  ini  Sonnen* 
•chelB,  doch  die  eigentliche  Zeit  ihres  Krscbeineiis  i<>t 
Sonnenaotergang , besonders  in  heiteren,  sominer* 
isaen  Mondnächten;  dann  tauchen  sie  uA  in  gansen 
hoMichen  Schaaren  aof,  um  ihren  Freuden  nachxuhäogpu 
and  jede  ausgelaaaen«  Limt  »teil  tu  erlauben.  Ihre  Lieb> 
llOfsbeschiAlguug  Ist  der  Tunt;  mit  diesem  brtnxeu  sie 
;m««  Nichte  tu  , und  wo  auf  einer  Wies«  ein  Kreis  von 
K*  sich  gedreht  bat,  da  wächst  das  Gras  grüner,  frisclier 
aod  üppiger  hervor.  Wenn  mau  xur  Xarhtteit  bei  Voll- 
M«od»rhein  in  einen  solchen  Kreis  tritt,  so  sieht  man 
die  E.  QiQ  tauten,  und  wird  dann  gewöhnlich 

Tor  dea  Frevel  tüchtig  geneckt;  ehen  so,  ueon  man  xu> 
io  einem  solchen  Kreis«  schläA . was  .‘‘chnltterii, 
IsQdleqten  niaucbtnal  begegnet.  Die  K.mäuncheu  tragen 
Wkhie  Kappen,  welche  sie  unsichtbar  machen;  vermag 
■sa  «ich  ein«  solche  tu  vemchafTen  , so  sieht  man  auch 
>bre  Täoxe.  Klu  solcher  Mumeiit  ist  auf  unserem  Dild« 
dsrtestellt  Man  denkt  sich  nun  die  K.  tum  Theit  nur 
eiaeu  Zoll  hoch  ond  so  leicht  und  zierlich,  dass,  wenn 
*i*  anf  etuen  Thautropfeo  treten,  dieser  zwar  leise  erxit- 
doch  nicht  auseinander  fllesst;  dagegen  können  sie 
beliebige  Grosse  und  Gestalt  annebmen,  «lud  bald 
^wlick,  bald  schön,  wie  es  ihrem  Zwecke  iiu  Augenblick 
aiB  aDgemeasenateii  ist ; nach  anderen  Sagen  heben  sie 
^*sr  menschliche  Form  und  Grosse,  doch  sind  sie  so 
äierirdisch  schön  , dass  Nichts  sich  mit  ihren  blühenden 
KeUea  vergleichen  lässt;  wieder  Andere  boaclirelben  sie 
*1*  «eböo«  Mädchen  od«r  Jünglinge  vuu  den  vollendet* 
*tea  Formen,  doch  hohl  und  ankörperlich,  weaswegen  sie 
*kb  Dar  von  vorne  zeigen , indem  ihr  Rücken  leer  und 
*ertleft  in.  Die  Rchotten  und  Irländer  stehen  zum  Tbeil 
aoefa  ln  (]«ui  Glauben,  dass  ilir  Land  vorzüglich  von  den 
bfsocht  and  geliebt  sei,  wesshatb  mau  dort  die  beiter* 


stell  und  anmuthigsten  Nagen  von  ihuni  flndet , auch  die 
Leute,  wenn  sie  irgendwo  auf  einer  Landslrasse  einen 
Ntaubwlrbcl  aufsteigvn  sehen,  in  der  Meinung,  dort  zögen 
die  E.  einher,  ihru  Wühuungen  verändernd,  sich  ehrer* 
hietig  vor  ihnen  neigen  und  sie  grüssen.  Gewöhnlich 
encbelueu  sie  von  einem  tilherglaiizenden  PuA  umhüllt, 
durch  welchen  ihre  zarten  Formen  nur  wie  die  rmrisae 
eines  lieblichen  Gemäldes  durchechimmeni ; die  Kopfbe- 
deckung der  Männer  ist  eine  Blüthe  des  Fingerhute« 
(Digitalis  I,  deren  Farbe  daiiu  meistentboils  eiue  gewisse 
Partei  aiideutet,  zu  welcher  sie  gehören.  Sie  unterrichten 
nicht  selten  die  Menschen  ln  ihren  geheimen  Zauherkan- 
sten,  und  obwohl  sie  densolheii  nur  einen  höchst  geringen 
Thell  ihres  Wissens  geben,  so  werden  die  so  Eingeweih- 
ten doch  übermächtig  und  furchtbar,  denn  auch  der  ge- 
ringste Thell  ihrer  unbegräntten  Kunst  wirkt  schon  ganz 
auaaerordentllch«  Dinge.  Die  Musik  wird  von  ihnen  über 
Alles  gcUeld,  und  obwohl  die  K.musik  clnfäch  ist,  übt  sie 
doch  auf  den  Men.scheii  die  überriuchendsten  Wirkungen 
aus;  dos  E.köuigtstiick  zwingt  Jeden  Zuhörer,  selbst  zu- 
letzt Tische  uud  Stühle,  zu  einem  Tanze,  der  so  lange 
dauert,  nis  die  Musik  erktlugl;  aber  der  Spielende  kann 
nicht  aufböteu  zu  spielen  , denn  der  Arm,  welcher  geigt. 
Ist  gleichfalls  liezaubert:  er  müsste  denn  ganz  genau 
rückwärts  daasvIlM*  Stück  spielen  könneu,  oder  es  müaste 
unaufgefordert  Jemand  kommen,  der  dem  .SpIplmanD  von 
bioteu  über  dir  Schulter  die  Saiten  der  Geig«  tcnchnei- 
det.  In  dem  Gedanken,  dass  die  E.  vom  Hlroiuel  ver- 
stoasene  Engel  Seim,  die  nicht  bis  zur  Hölle  gesunken 
sind,  liegt  die  grösst«  Aehnlicbkeit  zwischen  ihnen  und 
deu  Perts  der  Perser;  diese  nämlich  sind  auch  so  anmu> 
thige,  überirdische  We«on,  dos  Himmels  verlustig,  doch 
der  Hölle  noch  nicht  verbkllen.  Di«  K.  drücken  häuflg 
durch  eiuen  liehllchcu  Gesang  Hoffnung  auf  elDstlgo  Kr- 
losnng  aas;  dieser  Gesang  verwandelt  sich  sogleich  in 
tiefe«  Weinen  und  Wehklagen,  wenn  Jemand  so  grauaum 
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int,  dimo  ihre  Hoffiiuiit;«'»  *«  «töreD. — Ihri*r  *i«le  wolm*  N 
in  dem  Lande  der  Jui^end,  miter  dem  M'^er«,  in  wKlireit 
HMperideiiKiirten , wo  Niemand  altert,  Nieiuand  etirbt; 
an  manchen  THireii  erbeben  nie  lUh  über  die  Meereottache 
zu  frulilicheii  (»elaseu,  rauarhrud«-ii  Tanzen  und  Feetlich* 
kelten  ; doch  eteht  man  rie  nicht,  denn  der  Regentiogeii 
in  feiner  hbrbaten  Karbeiipracht  umzieht  ihren  .'Spielplatz; 
nur  wenn  ein  SebifT  die«H'U  diircbfchnridet  uud  in  den 
King  Itineinfahrt , knun  dlo  Maiinfcliaft  deafelben  sie  er* 
blicken,  duch  immer  zu  ihrem  l'iigluck.  denn  nur  einmal 
eicht  mau  fie,  und  im  Zorn  ziehen  «ie  da«  Schiff  mit 
Mann  uud  Mann  in  den  Strudel  d««  Meere«  hinab.  Der 
K. -Glaube  hat  noch  deutacbeii  Dichtern  der  neuealeu  Zeit 
.kjila««  zu  den  lieblichateu  oder  heiterateii  DaraUUungtui 
gegetieu.  Man  «erglcdebe  da«  Mahtvbenr  »die  Klfen»,  ln 
Ludwig  Tieckfl  i’hautAffua  ; defflelbeii  Novelle;  »di»  Vogel* 
HcheuchM«!  dann  befonder«  eine  Stell«  ana  der  Krzablung 
Curdelia  von  A.  Treuburg  (Friedrich  Viacber),  int  Jahr* 
Ituch  Bcliwabifcher  Dictiler  von  Mörike  und  Zimtner- 
inann.  — Manche  Sagen  von  Zwergen  , Trollen,  Wichten 
«»der  Wichtidmainicheii  , lassen  alle  «Ile»«  Wef'ti  al»  «lic 
nicliHlen  Yerwamlteu  der  K-  crfcheiiicn ; man  vergleiche 
daher  die  geuaniiteu  .\rtikel. 

EIsIm  (Nurd.  M.i,  eine  der  neun  .Mütter  II  e i m d all  a. 
(8.  d.h 

Ellcius  (Küni.  SM,  Beiname  de«  Ju)»itcr.  vor»  Ntinta 
INjiupiiiu«  eiiigenihrt,  der  dem  Gotte  mit  dicaem  liciuauien 
auf  dem  Gl|>lel  «lea  aveutitiiacheu  HügeU  einen  geheim* 
niffvullen  Tempel  errichtete.  K.  heieet  »der  lierabge* 
lockte«,  uoil  der  Name  wirxl  daher  auf  den  Glauben  zu* 
rückBefüiirt  , datm  Numa  dio  Knnit  vemtanden  huW , die 
Blitze  lierabzulocken  niid  zu  leiten. 

Elldiiruz  (Brit.  M.),  fabelhnncr  König  vuii  Brilan* 
nien,  dee«eu  Bruder  durch  uuniliige  rnterthaueii  «cinea 
Thrunef  beraubt  wurde,  auf  welchen  »ie  dann  den  K.  aetz* 
ten.  Bald  darauf  bewog  ihn  jedoch  «eine  Krointuigkrit, 
den  Thron  wieder  an  «eineu  Bruder  abzutrelcn;  nach 
dcfnen  Tude  ergriff  er  «iie  Zügel  von  Neuviii  umi  regierte 
zehn  Jahre  aut  das  \Vei*>rete,  bia  ihn  eeiue  Brüder  ver- 
triet»en,  und  er  eret  lange  Zeit  hernach,  durcii  »ein  Volk 
auB  achmahlichcni  Kerker  befreit,  in  «ciu  angoeiammtcf 
Reich  wle«ler  eiutrat. 

KlinuH  (Gr.  S1 ) , König  von  Taougra,  Sohn  «Ich  Ce* 
phi»Mi«  uud  der  Nymphe  Sriaa.  Kr  batte  einen  Si»bn 
KunuHtiix,  welcher  ula  llero«  vi.-rehrt , und  dem  ein  IJaiu 
gewidmet  wuriie,  den  kein  Weib  belrelen  durfte. 

Kliza  oder  Eliaaii  , anderer  Name  der  Dido  («.  d.). 

Ellaii  (Dbun.  M.t.  ln  «ier  von  1‘htlo  «ua  Byblti«  dein 
Sanchiiuiathon  unterge«chul»eueu  pli«»nlci»chen  C<«i'iuug«>uie 
heiaat  et:  >K-,  der  llücliate  genannt,  hatte  ein  Weih, 
Nameua  Bernth;  beide  wohnten  bei  Byblua  iiiid  zeugten 
den  Kpigeuf  oder  .\ntochihuu,  d.  i.  K^aubn,  der  naih* 
mall  l'raiiu«,  d.  1.  Hlnitm  l,  genautit  wnrile,  und  l•e^n« 
SchweBter  war  Ge«.  <1.  I.  Erde.  .\l«  K.  durch  wUde^Uiere 
unigekoinmeii  war,  ward  er  rerg<jtlert,  und  «eine  Kinder 
brachten  ihm  Opfer  iiud  Spenden.« 

Ellwager  (Nord.  SI.).  Geaaimnlname  «1er  Hulleu* 
fluaae,  welche  ana  dem  Uoru  llwvrgelmer  in  Niffhcim  in 
den  Abgrund  Ginmig«g«p  blnauBolrunien.  Auf  dem  Wege 
«iahin  cratarivn  dk-av  KlÜBae  zum  Tbeil  /u  Ki«,  in  welche« 
da«  am»  Nidbeim  mit  ihnen  Mtrümend«'  Gift  eingcBchloB* 
Bcji  i«t , 90  tlaaa  «k>  gereinigt  weiter  ziehen.  Da«  Ki«  er* 
füllt  «len  Abgrund  bi«  zu  dem  Orte,  da  au«  SloBpelheim 
die  Hitze  lunubcr  auf  denselben  wirken  kuun,  welche  dii» 
Ki«  Bchmolx,  worauf  die  Kuh  Audombla  und  «Ier  Kle«e 
Ymer  entataudeii,  welchen  die  Kuh  mit  ihrer  Milch  er- 
nährte. lind  darnuf  die  cr«toii  Meiiacbcn  an«  den  St4-iueii 
berauBb'ckte.  Die  Kdda  gibt  der  liolIent1u«*e  eilf  an: 
Swol,  Guiitraa,  Kioii , Fimhultnl,  Hlidur,  liridur,  Sylgir, 
Ylgir,  Yid,  Leiptr  und  GJöl,  und  «ctzt  tlie»en  letztem  zu* 
naebat  an  «li«  Hollengrcuzc. 

ElU  (Nord.  M.}.  .\nf  «einer  IUi»e  mit  Tl>ialfe  uud 
Loki  kam  Thor  zu  Uigardloke,  wo  er  mit  dem  alten 
W’eibe  E.  GreiBennlter)  ringeu  iiiufHtej  die#e«  brachte 
e«  dahin,  da««  der  mächtige  Thur  auf  ein  Knie  nieder* 
aaiik ; denn  e«  Ut  Keiner,  «agt  die  Kdda,  und  wird  Keiner 
»ein,  den  K.  nicht  niederheugt,  wenn  er  ult  wird. 

EtlUef  (Dan.  YulkegL),  die  weiblichen  Klfeu,  weiche 
den  Menachcij  freundlich  geniimt  sind.  (Vergl.  Elfen.) 
l'nter  den  Schwarzelfen  werden  keiner  weiblicbeii  We«en 
erwähnt. 

Ellopi  (Or.  M),  «oll  der  Erbauer  vuii  Ellupiu  auf 


Euböa  grheizeen  baten.  Man  i«t  ober  den  Vatir  d»<«elheo 
nicht  einig  und  nennt  al»  «ulcben  bald  Ion,  bald  Tilbunu». 

Ellora  (Ihd.  M.),  ein  Gebirgszug  in  Vurdvriudirn 
, auf  der  Küste  Malabar  hinter  Bumbay,  welcher  fast  gact 
durch  Kunat  und  die  «ti*dau<‘rndBt«'  .Vustreiigoug  at)>zr* 
huhlt  l«t.  Nicht  mit  l'nrecht  nennt  Daniels  ein  Pracht* 
werk,  welche«  dii'««-ii  ilubleritetu(»el  daratellt,  dieWnntlcr 
voll  K.;  nicht  mit  l'nrecht  «chreiben  die  Iinüer  «elb«t  ihr» 
Erbauung  den  Pandus  zu  ; denn  e«  «lud  «o  riesige  Werke, 
das«  malt  nicht  glaubt,  menachliche  Kräfte  und  die  Zeit, 
welche  dem  Menicheli  zu  Gebote  «tchl , wärm  ei  auch 
viele  Jahrhunderte,  rcioblcu  zu  «ulchen  .\rbrilen  hin. 
Ka  üinil  nic'ht  Bauten;  au«  dem  lebendigen,  tausend  Fum 
inachtlg*n  Granit  Itai  man  Platze  aa«gehaueu,  velcl»» 
manchen  der  gr<>«Bt«.>n  ileiitacben  Marktplatze  um  das 
Duppelte  nbertreffeti,  un«l  in  deren  Mitte  ungeheure  Blöcke 
«teheu  gelassen,  au«  welcher)  man  vuii  au»«eu  her  einen 
Tempel,  eine  Pagode,  in  den  voIlendetBten,  wnuderbarsteu 
CuirisBvii  geineisselt  und  mit  Sculjtturschmuck  überladen 
hat.  Zweinndvlerzig  rulo««ale  Klepliantrn  tragen  einen 
«ol«  heb  Tempel  ganz  frei  «chwet»ciid  auf  ihren  Rücken, 
und  ihre  Fü«««  »ind  «taik  genug,  nicht  nur  die  Last 
ihres  eigenen  Körper«,  Bondern  auch  die  eine«  4(iO  Fu»* 
langen,  Fun«  breiten  und  2UO  Fus«  htthen  Granit* 
blocke«,  au«  wehrhmi  der  Temf^el  besteht , zu  tragen.  In 
«einem  Innern  kind  mit  gleicher  .Mube,  wie  von  aussen 
her  ('rfordert  wnrde,  fünf  Gemacher  auxgehohlt,  in  deren 
gro«9teiu  noch  ein  xwuiter.  t'>0  Fu«s  breiter  und  l.'»0  Fu«s 
langer  Tempel  in  Pyrauiidenfurm  brfiiidlirh  ist.  Hiesige 
: Figuren  umgeben  diese  lleülgtliumer;  viel«  tausend  der* 
9«  Ibeii  »tehen  völlig  frtd , rc«lgewacti«cn  an  «h-m  Boden, 
auf  wetcheui  sie  ruhen;  .Mies  ist  avmmelriscb  g<H.>rdnet 
und  zum  Ganzen  harmonlBch  geac-lit , von  den  Luwen* 
kt»pfen  de«  Dache«  und  ilen  Platformen  nuf  der  lloh«  de* 
TeinpeU,  biii  zu  den  Hu»"c]ii  der  I.'ngeheuer,  die  da« 
Ganze  stützen.  — Andere  Tempel  stehen  nicht  frei , son- 
dern sin«l  regelmässige,  künstliche  ilohleu,  oR  vierzig  bis 
fünfzig  Fii«a  hoch,  dreifach  itbertdiiandcr  gethunut.  ]*ie 
UalkeU'Coiivtrnctiun  ist  im  Innern  nachgcahiut.  die  Deck» 
scheint  von  Langen*  nn>i  Querbalken,  «He  einander  weiksel* 
zeitig  uulerslüixrn , getragen,  und  diese  ruhen  wieder  «U. 
wo  «ie  sich  kreuzen,  auf  mm-hiigen  PiUi«tem.  deren  jeder 
auf  da«  Zieriichsio  geni«isseit,  caiiellirt,  nach  eigenltaütu* 
liehen  Ordnungen  geschnitzt  ist;  alle  Figuren  sind  mit 
«umlerbarer  Gleirhma««igkei(  uud  Sauberkeit  an>geruhrt. 
so  das«  diese«  ganze  Riesenwerk  *o  »ehr  <lcn  Steiui>el 
des  Erhabenen  tragt,  dass  man  gerne  geneigt  wird,  «• 
für  Geisterwerk  zu  halten,  und  «o  »«)«(  die  Fal>el  auch 
«Uvuu:  Die  Suhue  des  Paudu.  narhdom  sie  im  Krieg» 
gegen  «lie  Kuru»  unglücklich  gewesen,  hatten  «ich  in  di» 
G«‘birge  von  E.  zurückgezogen  und  dieac  zu  einem  Tempel 
«les  krischna  atisziihoblcn  beschluBseii,  den  Gott  aber  k»* 
beten,  »hi  ein  ganzes  Jahr  Nacht  sein  zu  lassen,  damit 
die  Welt  um  »o  mehr  überra«cht  werde . wenn  sie  d»* 
neu  erbaute  Werk  «ahe.  K«  geschah,  und  am  Murgea 
nach  der  Uugeti  Nacht  stromtcu  so  viel»  Menechrii  her- 
bei , dass  die  l'undu«  ein  Heer  von  «ielAeii  Milliunen  zu* 
sammeu  bekamen,  mit  welchem  sie  nun  unter  Krischna'* 
.\ufuhruiig  die  Knru«  brih-gten.  Gewiss  ist.  dass  nur 
ein  ganze«  Volk,  in  langen  Reihen  von  Jahren,  lebend 
unter  acht  asiatischem  in-«puteudruck , im  8taod«  war. 
diese  llublungen  zu  bilden. 

Elpenor  tGr.  .M.l.  einer  di-r  Gefährten  dei  l’lysse». 
Kr  war  mit  ihm  auf  der  Insel  der  Cjrce  und  acblirf,  id« 
man  zmn  Aufbrüche  .Mies  znsauimenrief,  auf  dem  flache« 
Dach«  de«  Palastes;  latiuielnd  l»eini  Erwachen,  kam  rt 
an  den  Hand  de»  l>ache«.  stürzte  herab  und  blieb  to»h 
auf  dem  Platze.  In  der  rnlerwelt  trifft  sodann  riysses 
seinen  .'»cimtten  , der  ihn  dringend  anffeht.  .«einen  Leich* 
nam  zu  verhreuncii,  was  l'lyssea  auch  nach  seiner  Kuck* 
kehr  auf  die  Insel  der  (Urce  vollbringt. 

Eltiflvrr  (Nurd.  31.),  Nam«*  de«  Palastes  der  Heia, 
der  TiMlesgottiu,  In  der  l uterweU,  au«  Unter  seufzendeu 
hteineii  erlmut. 

Elycez  (Gr.  M.),  Gefährte  de«  Phineu«,  welcher  mit 
tliesem  Letztem  zur  Hochzeit  de«  P«r«<*u«  mit  Andromeda 
kam.  um  sie  zu  unterbrechen , und  sich  wo  möglich  der 
Braut,  welche  fruhwr  mit  Pbinens  verluht  gewesen,  tu 
bemächtigen;  er  blieb  v«.iu  Perseu»'  schwerer  Hand. 

El)mii  (Nord.  M.),  Vater  der  starken  Iljurdisor. 
welclie  mit  Sigmund  vermalilt  wurde,  und  von  ihm  Sigurd, 
den  Fafniretodtcr,  gebar. 


Elymaea  — Eneus. 
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Elymaeii  (Gr.  M.)»  der  Yrnatf«  unter 

wflebcni  ai«  (d  ElyiuAia,  einer  peralKiien  Luudscbaft,  ver* 
rbrt  «orde. 

Elyniniut  (Or.  M.),  Beiname  de«  Keptun  auf  T rxbu«. 

Eiynius  «3r.  M.),  Hn  Trojaner,  oatürllchrr  Bobii  de« 
Aaebisea,  welcher  ntic  Aegettu«  tchoo  vor  Aenea«  nach 
iflciUeo  gegaoi^o  war  and  «ich  am  Flii»*e  CrimiMau«  nie* 
derselaaeen  hatte.  Aeneas  traf  beide  in  .Sicilien  und 
taute  ibnen  di«  Städte  Aegeita  und  Elyme. 

Blytlam  {Gr.  n.  rom.  M.),  der  AufenthaU  der  Selb 
fen,  ü^r  den  die  Voratellungeu  der  Alten  tuit  den  Fort» 
•ebritteo  der  Gel«te«*Entt»ickluDg , «o  wie  der  Erdkunde,  ; 
(kb  maucbrach  al>auderten.  Bei  liomer  liegt  das  K.  iui 
beitem  Sonnenlichte,  dteaaeit«  de«  Oceanua;  ob  ea  Inaet  j 
i>S,  oder  nicht , bleibt  unbesiimiiit.  llcaiod  «]tricht  ton 
laaeln  der  Seligen,  wo  am  Occanua*Strum  die  Helden  iu 
Freade  leben  ond  die  Erde  Jährlich  ilreimal  Früchte  tragt. 
)(acb  Piodar  iat  auf  den  lUHeln  der  Seligen  die  Burg  d«*a 
äroDoa  (Satnrii).  Küble  SeelüR«  wehen,  guldalrahlendc 
Bhuuen  acbimm>*ru  an  Bauuieu,  an  den  Quellen;  mit  ihnen 
Kbtnückeu  «ich  die  Helden  hei  den  gerechte!)  Sprüchen 
4ea  Rbadamanthya,  den  alcb  Kronu«  xuni  Beisitzer  er* 
«äblt  bat.  >'nr  die  gelangen  hieber,  die  dreiiiml , ini 
Üade«  und  auf  Erden,  die  Prüfung  beetau<ten  , «ich  ganz 
ton  frerel  rein  zu  halten.  Auaaer  Khadaiiiauthya  nennt 
er  da*elbet  noch  l’fleu",  Cadmua  und  .VchiHea.  — Ander« 
beschreibt  Virgil  daa  Elyaium:  »Lachend  erfüllt  der  .\etlicr 
Biit  l’urpnriirlit  die  (jietild«; ; eine  eigene  >ouue  und 
eigsoe  Sterne  bcatrahlen  sie^  utc.  — Aeiieaa  flodet  dort  die- 
jeuigrD,  welche  für'«  Vaterland  Wunden  erkauipfleii ; 
Priester,  welche  uiibctleckt  ihr  l.eben  tollbrarliteu ; hei- 
lige IHcbtcr,  die  werth  de«  Phübu«  gesungen;  Erfluder, 
Welche  durch  Künste  das  LcIh-ii  vrrhorrlicht  etc.  , in 
bUiix  und  Freude  «allen. 

Ecnadiibak  (Ind.  M.),  dir  Genien,  welche  nur  zu 
Braua's  ]>ieoste  bestimmt  »iu<l  , und  auf  seine  Befehle 
«Ueiu  zwiteben  Himmel  uud  Erde  auf*  und  abateigeu. 
Ehrer  sind  unendlich  viele,  welche  in  den  acht  Ueiclieii 
de«  llimmeiH  wohnen,  uud  dort  den  llerrsriierii  deraelteu 
ün  Ailgeujeliion  uuterwotfen  sind,  wiewohl  nur  Branui 
ihrer  biensta  «ich  erfreut.  Er  brauciit  die  uieialen  der* 
aelbeo , um  die  Seelen  der  Menschen  aus  den  erbleichen* 
dea  Körpern  iu  den  ilimuiel  zu  holen. 

Enatbidra  (Gr.  M.),  die  neun  Töchter  des  Pieru«, 
Welche  aich  für  geschickter  al«  die  Musen  hielten,  und 
darsia  aich  auf  einen  Wettstreit  mit  diesen  «inUesseii ; der 
IfaQ«  kooinit  daher,  dasa  ihr  Vater  König  von  Xmathia, 
war,  sonst  hel««en  sie  richtiger  Plerideu,  wiewohl  dieser 
Name  auch  den  Musen  selbst  gegeben  wlnl.  well  sie  im 
Streit  die  Siegerinnen  waren.  Alle  diese  Mädchen  wurden 
ia  Elsteru  Tc-rwrandeit. 

Knatbloil  (Gr.  M.).  l)  Sohn  des  TlHiouns  und  der 
Aurum,  König  von  Arabien,  wurtle  von  Hercules  ge* 
lödtet.  — ‘i)  K..  ein  frommer  Greis,  welcher  bei  Peraeus* 
Hochzeit  war;  als  das  Gefecbl  brganu,  brauchte  er,  da 
er  keine  andt-ren  W»ff«‘n  zu  fuhren  verniocbtc,  der  Worte 
Gewalt,  U'ich  maheto  ihm,  ubschon  er  dm  Altar  unifrisste, 
t’hroiai«  den  Kopf  herunter.  — E.,  begleitete  den  Acueas 

■ach  Italien  und  ward  dort  von  Liger  getodtet. 

Enbaaioa  (Gr.  M.) , »Ueschirmer  beim  KinmeigeiM, 
Beluame  dea  Apollo,  unter  welchuui  man  llim  opferte, 
wenn  man  zu  Bchiffe  ging;  aU  Ekbaaios,  »Beschirmt-r 
bctni  .\ussteig«n4 , rief  man  ihn  an,  wenn  man  wieder* 
kehrte. 

Embla  (Nord.  M.),  das  erste  Weib,  das  die  Ammi 
Kbufeo,  als  sie,  um  Meere  lustwandelnd,  ein  Paar  Baum* 
stauioe  daselbst  liegen  sahen  (Kuibla  dl«  Erle,  «o  wie 
Ask  die  Esche,  welches  der  Name  des  ersten  .Mannea 
varj.  Bie  erhielt  Verstand,  itewcgUchkoil,  Geiat,  Leben, 
Gehör,  Gesiebt  und  Sprache,  und  ward  von  dem  mit  ihr 
ssglricb  geschaffenen  Mann«  Ask  Mutter  doa  Menachm- 
lescblechis. 

Enpaildli  (Köm.  3(.},  eine  Land*  oder  Feld*Göttin, 
deren  Bedeutung  mau  nicht  näher  kennt,  sfr  scheint  mit 
Pomona  und  Ceres  verwandt. 

Rmpuaa  (Gr.  M.),  ein  bluldüratige«  Gespenst,  in  ge- 
wisser Art  ähnlich  den  Gespenatern,  welche  mau  in  Ln* 
gara  Vampyre  nennt.  Man  dachte  sich  die  Kmpusen  in 
mehrfacher  Zahl;  sj«  aoUten  von  Hecate  ausgesandt  sein, 
aiB  die  Wanderer  zu  schrecken,  sollteD  in  Gestalt  schöner 
Frauen  schöne  Jünglinge  verlocken,  um  ihnen  das  Blut 
atszuiaugen  und  ihr  Fleiach  tu  verzehren.  P^in  andermal 


erschienen  .«ie  mit  einem  Bein  von  Erz  und  einem  von 
Eee1s*Kotb. 

Enada  Mina  (Lamaistnua),  »die  Welt  der  «eufzenden 
Menschen«;  ein  Land  in  Tübet,  welches  nördlich  von  dem 
fabelhaften  Berge  .'Summer  Ola  gelegen  aeln  soll.  Es  ist 
überreich  an  edlen  Metallen,  besonders  an  Silber,  wovon 
.Alle«  glanzt;  «eine  Eiuwohner  sind  •£H)  Fiiss  hoch,  von 
sehr  wunderbarem  Ban,  leben  tauaeud  Jahre,  sind  weiaa 
von  Farbe  nud  cbenau  gekleidet;  ihr  Wtiuschen  gewährt 
ihnen  Alles,  was  sie,  bei  i;iemlirh  beachraukten  Verstan* 
deskräfleu.  Irgend  bedürfen.  Indem  sie  fast  seelenlos  sind. 
Zwei  seltene  Pflanzen  wachsen  io  ihrem  Lunde,  der  Baum 
i^albara  uud  die  .'<taude  .Vmtatu  Setui«;  des  erstem  Früchte 
und  die  Wurzel  der  letztem  gewahren  diesen  ni«  krauk 
werdenden  Geschöpfen  .Mica,  waa  sie  brauchen.  Wenn 
ihr  Ende  nahet,  so  erscheint  ihnen  sieben  Tage  vor  dem 
Tode  ein  Engel,  welcher  sie  dann  erinnert,  dasa  sin  nun 
aterben  iiiüaBeu;  daher  ihre  iniiuerwähreude  Traurigkeit, 
weil  sie  Joden  Tag  daa  Erscheinen  dea  Engels  besorgen. 

Kiiaracphoruz  (Gr.  M.),  einer  der  zwölf  Sohne  dea 
Hippucuoii,  welche  ihren  Oheim  Tyndareu«  rom  Throne 
atiesBcu;  er  Verliebte  sich  in  Tyndareiis’  Tochter,  die 
schöne  Helena,  uud  wollte  sie  entführen,  als  diese  noch 
ein  Kind  «ar.  Da  übergab  ihr  Vater  sie  dem  Theseus. 

Eiinrctr  (Gr.  M.)  die  Tochter  de«  Deiuinchus,  vrr* 
mahlt  mit  Aeolus,  dem  König  der  liparischen  Inseln,  dem  sie 
sieben  Sohn«  (nach  Andern  ü üöhne  und  Ü Töchter)  gebar. 

EllMUS  (Ur.  M.) , Sohn  des  Choricus,  Königs  von 
Arcadlen,  erfand  mit  seinem  Bruder  Plexippua  die  Ringe* 
kunst,  deren  Vurthclle  »eine  Schwester  Palaaira  au  ihren 
Geliebten,  deu  Mercur,  rerrieih.  Die  Brüder,  ergriinnit 
darüber,  hieben  dem  Mercur  die  Hände  ab,  den  Jedoch 
Jupiter  bellte. 

Eiiceladuz  (Gr.  M.),  Sohu  de«  Tartarus  und  der  Gaa, 
rioor  der  hundvrtarmigeu,  scblaugeunissigen  Gigsuten; 
er  liegt  unter  dem  .Aetna,  uni|  »ein  Umüreheii  erschüttert 
ganz  Slcllieii.  Er  ward  im  Giganleukrirge  von  MUiervu 
mit  ihrem  Krisgnwagen  überfahren. 

Riltlrl«  (Gr.  M.).  Tochter  des  (»erühmteslen  der  Cen- 
tauren, de«  unsCeridicheu  Chiron,  vermahlt  mit  dem 
weiaeii  und  gerechten  Aeacus,  König  vnn  Aegins,  dem 
Sohn  de»  Jupiter  und  der  Europa,  dem  »io  ilie  beiden 
Helden  Peleu«  uinl  Tslaniou  gebar.  Entweder  durch  rige* 
non  Hass  der  beiden  Jünglinge,  oder  auf  Antrieb  der  E.» 
gi*»chah  es,  da»»  sie  ihren  Halbbruder  Phocua,  den  Sohn 
de«  .Avacu»  und  der  Psamaihe,  mit  dem  Disrua  lodt  war- 
fen, wr»t>balb  dann  Beide  uu«  Aegiiia  fliehen  miisalen. 

Elidov olicil»  (Celt.  M.),  ein  unbekannter  Gott,  des* 
«<‘U  ln  Spanien  gefundeno  Itiachrineii  erwähnen. 

Klidyniloil  (Gr.  M.),  ein  schöner  Jüngling,  bekannt 
al«  («ellebtcr  der  Mi>iidg()itln,  nach  Kinigen  Sohn  dea 
Aetliliua,  König»  von  Elia,  und  Nschfulger  «eines  Vaters 
in  der  Herrschaft;  nach  Andern  ein  Sohn  des  Jupiter. 
Nach  einer  Sage  war  er  aus  Klis  nach  Carlen  auf  den 
Ba-rg  Latnins  gezogen;  nach  einer  andern  ist  er  von  An* 
fang  hier  al«  Hirtu  oder  Jager  zu  Hause.  Hier  lasst  «ich 
zu  ihm,  dem  In  der  latmiachen  Hohle  Schlummernden, 
.'^eleue,  die  Mondgöttln,  herab;  eie  verlasst  den  silbernen 
Wagen,  geführt  von  Amor,  der  mit  seiner  Fackel  ihr 
leuchtet  und  auch  die  treuen  Wächter  dsr  Heerde  und 
ihres  Herrn,  die  Huude,  in  ScUlummer  versenkt*  ^o  weilt 
die  Göttin  ungestört  bei  tlem  Geliebten,  uud  nur  zum 
.Abschied  einen  Kus»  auf  seine  Li)>i>eu  hauchend.  80  be* 
HcUgetid  war  dienern  Liebling  der  Götter  »ein  Schlummer, 
dass  er  Juidter  um  ewige  Jugend,  ewige«  Leben,  aber 
auch  um  ewigen  Schlaf  bat,  was  der  Herrscher  Im  Olymp 
ihm  gewahrte.  Nach  Amierii  war  di«  Liebe  der  Selcue 
nicht  so  genügsam,  sie  soll  ihn  entführt  und  ÖO  Tochter 
mit  ihm  erztugt  haben.  Verraahlt  war  er  mit  Cbromis, 
von  welcher  er  drei  Höhne  uud  eine  Tochter  batte.  — E. 
ist  PersuuifleatioD  den  Schlunimer».  Der  Name  heiast : 
»der  »anrt  Ueaclileicheude«.  Der  schlafende  Jüngling  i»t 
da.«  lieblichste  Bild  für  den  entuickendeu , gesunden 
Hchlaf.  Der  Berg  Latmu»,  auf  welchem  er  schlaft,  ist 
der  Berg  der  Vergessenheit;  und  die  Verbindung  dea 
Genius  de»  Hchlummera  mit  dem  Monde  erklai-t  sich  vou 
Bclbat. 

Eneus  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Cäncu»  oder  der  Oaul« 
(ein  und  dieselbe  Person,  erst  eiu  schönes  Mädchen,  von 
Neptun  geliebt,  daun  auf  ihre  Bitten  von  ihm  in  einen 
Manu  verwaiidvlt),  soll  mit  unter  deu  Argonauten  ge- 
wesen fein. 
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Engunasi  — Ephesus. 


Engona»!  (Or.  M.),  eio  8crmbjl<l . welchn  m«Q  •!>«• 
t«r  «urh  Uerculci  nannte,  einen  knieetMlen  Mann  mit 
•mgeatTwkten  Armen  vontrilrmi,  ln  <1or  einen  Ilnnd 
eine  Kealc,  ül>«r  dem  andern  Arm  eine  Löwenhaut,  swi> 
•i'heti  der  Krone,  der  Schlaofe,  dem  Opbtucho«,  der 
Leier,  dem  Drarben. 

Ellgonait  {(sT.  M.),  »die  Knieende«.  Auf  dem  Markte 
SU  Tejtea  war  ein  Tempel  mit  dem  kiiieenden  Bilde  der 
llithjia,  weil  dort  und  in  dlener  Stellung  die  tun  ihrem 
Vater  ver»lo»»erie  Auge  den  Telephus  geb(»ren  haben 
•olite.  LatvinUch  helMtaie:  Iiigenlculw. 

Engyruft  (Gr.  M ),  ein  IleerTuhrer  des  Kuulgi  Bha* 
^«raaiitbui.  welcher  rnii  die»em,  wie  alle  ieiiie  Heere*. 
fTirateii , mit  Land  nntl  Leotcii  bt-lehnt  wurde;  E.  erhielt 
■die  Insel  Kyrtio»  (Coralea). 

Enloprili  (Gr.  M.),  Sohn  des  Thebaut,  Hertors  Wa* 
genlrtiker.  von  DIumedes  mit  dem  Speere  durch  die  Brust 
gestoflsen. 

Enlpeas  (Or.  M.) , ein  KInssgott  in  Thessalien,  xii 
welrhem  Tyr»,  die  Tochter  des  Salmoiiens,  Liebe  fasste. 
Neptun  nahm  seine  Gestalt  an  und  ceugte  mit  Tyro  die 
Zwillinge  Pelias  und  Neleus:  nach  .Auderm  nahm  Neptuu 
die  Gestalt  des  E.  bei  Iphiniedia,  der  Qemahlin  des 
Aloeus,  an,  und  zeugte  mit  Uir  den  Otus  und  Epbialtes. 

Kiinomiif  (Gr.  M.),  einer  der  beldeu  Feldherren  der 
Mjsler,  ein  Seher. 

Eflnosldss  und  Entiosigaios  (Qr.  M.),  Beinamen 
des  K rd  e r sc  h ü 1 1 e rera  Neptun. 

Knodis  (Or.  )!.),  »die  auf  den  AVcgeri  Verweilende«, 
Beiname  der  Diana,  der  Hecate  und  der  Proserpina. 

Eiiorchea  (Gr.  M.),  angeblich  ein  Sohn  des  Tbyestos 
Ton  seiner  und  des  Atreus  Sciiwester  Dkta,  aus  elueui  Ei 
geboren;  er  baute  dem  Bacchus  ciaen  Tempel,  ciaiier  der 
Oolt  nach  ibm  benannt  wurde.  Daher  auch  Beiname 
des  Bacchus,  welcher  auch  nach  der  WurtlM'dentung  durch 
Tänzer  erklärt  wird. 

Enosichthoil,  hientisch  mit  Knuosigaios. 

Rlltedlde  (Gr.  M.).  eine  der  Thespiadeii,  durch  Her- 
cules Mutter  des  Meulppldes. 

Kiitellus  (.Alt  Sicilisch),  ein  Heros  und  mächtiger 
t**stu«kampfvr.  welcher,  ohwotil  schon  altergraii  und 
aehwerrallig,  doch  noch  siegte  tni  Kampf  über  den  Jungen 
«n*l  übermüthig  auf  seine  Kraft  pochenden  Dare«;  nur 
die  Flucht  entzog  diesen  dem  gewisseu  Tode.  Der  Preis 
des  K.impfes  war  rin  tttier;  um  zu  zeigen,  welchem  Ge- 
schick der  Besiegte  entgangen,  tödtete  E.  den  Ütier  mit 
einem  Faustschtage. 

Knihrillx  (Gr.  M.),  Tochter  des  Hyacinthus,  eine« 
Kpartaners  , der  zu  .Athen  wuhute;  als  diese  Stadt  durch 
«ine  Pest  hrimgesuebt  ward,  wahrend  Minos  sie  belagerte, 
s>pfrrte  man  auf  Befehl  des  Orakels  eine  Tochter  des 
Fremdlings  nach  der  andern  auf  dem  Grube  des  Cyclopeu 
<}ers<*tus. 

RntO  oder  Rnyn  (Gr.  >1.).  eine  der  Oraen,  welche 
.a.lle  drei  nur  ein  Auge  und  einen  Zahn  battru;  sonst 
auch  «lie  Kriegsgottln ; bei  den  Hoiiieru  Bellona. 

Rntorla  (Hom.  M.),  soll  die  Tochter  eines  nltitali- 
sehen  Landmnnus  und  Geliebte  des  Haturii  gewesen  sein, 
weli-hcr  mit  ihr  vier  Söhne,  Janus,  Hymnus,  Felix  und 
Fanstus  zeugte,  und  ihren  A'atrr  die  Bereitung  des  Wei- 
nes lehrte,  inil  dem  Auftrag,  auch  *<-iiic  Nachi>arn  darin 
SU  utiierricbten.  Diese,  von  dem  noch  unlickaniden  Ge- 
trifnke  berauscht,  hielten  es  für  giftig  und  slrinlgton  den 
Lsudmann,  worauf  sicii  seine  vier  Enkel  aus  Deirübniss 
erhaugten.  Als  späterhin  die  Römer  von  einer  Pest  heim- 
gesuclit  wurden,  gebot  Ihnen  da*  delphische  Orakel,  den 
«nümtco  Baturn  und  die  Bchaltm  der  ungerecht  L-m- 
gekommenen  zu  venuhnen.  Lutatius  (’atulus  Hess  darauf 
dem  Gotte  am  tarpejischen  Hügel  einen  Tein]>ei  bauen, 
und  setzte  einen  Altar  mit  vier  GesichltT»  darein. 

Kimdua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ancaus,  Königs  der 
Lelcger,  von  dessen  Gattin  Sanifa,  gehurt  nebst  seinen 
drei  Brüdern,  Baiiius,  Perilaus  und  Alithcrses.  zu  den 
^larumbelden  der  .'^amier. 

Rnyallu»  (Or.  M ),  s.  Mars. 

Konr  (Gr.  M.),  eine  der  Thespiadeo , Geliebte  des 
Hercules,  dem  sie  den  Ameslrius  gebar. 

Eoroftch  (Pers.  M.),  einer  der  vier  mächtigen  Hirn- 
melstugel,  ein  Rabe  mit  goldroem  Schnabel  und  eherneu 
Flügeln;  er  gibt  den  Frommen  durch  das  Wehen  der- 
selben G«sundbej( . zerschmettert  aber  durch  den  Schlag 
•Huer  Flügel  die  Böscwichter.  . 


Eoroichap  (Pers.  M.),  einer  der  vier  HimmelsTÖgel, 
welche  das  Weltall  überAchaurn  und  bswacheu.  Er  hat, 
wie  Eoroseb.  einen  goldenen  Schnabel  und  eherne  FlugH, 
auch  rectis  Augen,  mit  denen  er  zugleich  nach  den  vier 
Himmelsgegenden,  und  hinauf  sowohl,  aU  nnter  sich  her- 
nieder schaut,  so  dass  seinen  Blicken  nichts  auf  der  Welt 
rnlgehen  kann.  Seine  Klanen  sind  mit  langen  llaojars 
(dolcharllg  gekrümmten  Messeru)  bewaffnet,  mit  droea 
er  di«  Todteii  und  Lebendigen  des  Ommtdroikes  schützt. 

Rot.  S,  .A  u r o r a. 

Roatar,  auch  Ostera  (Germ.  M.).  eine  von  dei 
alten  Sachsen  und  Angelsachsen  verehrte  FrühliagsgöttiB, 
nach  welcher  noch  viele  deutscdie  Urte  und  l'lalte  beoaont 
sind,  wie;  Usteriiofen,  Osterhagen,  Osterhulz  n.  a.  m.  t>er 
Ostersteia  im  Blankenburgischeu  hat  l>ehauene  Löcher, 
welche  anzeigeii,  dass  dort  vielleicht  der  befestigte  Altar 
und  das  Bild  der  Göttin  gestanden  habe.  Ihr  llsuptfest 
wurde  Im  April  gefeiert,  wovon  derselbe  Ostermouat  hiess, 
weichen  er  auch  l>ehieit,  als  Karl  d.  G.  den  Monaten 
deutsche  Namen  gab.  Bei  diesem  Fest«  worden  die 
Osterfeuer  auf  den  Anhöhen  angezüiidet.  Der  Name  der 
Göttin  bedentet  Licht,  oder  Aufgang  des  Lichte«:  Ost 
» Kua. 

Eoo»  (Gr.  M.),  Name  eines  der  Sonneopferde 

Kparhihra  (Gr.  Festbniuch) , ein  Fest,  welch»«  ln 
Duoiieu  der  Achaa  (iVres  mit  dom  Beioameu  die 
Trauernde,  well  sie  ihre  geliebte  Tochter  Proserpina 
verloren  hatte)  gefeiert  wurde. 

Rpacriut  (Gr.  M ),  »der  auf  Berggipfeln  Verehrte«. 
Beiname  des  Jupiter. 

Rpactaeus  oder  Epactlat  (Or.  M.>,  »der  an  Meeres- 
Küsten  A'erelirte«,  Beiname  a)  des  Neptun  auf  Sstuos. 
b)  des  Apollo. 

Rpaphus.  Nach  Herqdut  tieoneo  die  Griechen  den 
dgyptiacheii  Apie  (e.  d.)  so;  e«  scholnt  diese  aber  eine 
Verwechselung  dos  .Apis,  Sohns  einer  vom  Himmel  be- 
fruchteten Kuh,  mit  dem  E.,  Sohn  einer  ln  eine  Kuh  ver- 
wandelten Jungfrau,  der  Io,  zu  sein,  welche  auch  vo« 
Himmel,  d.  h.  von  Jupiter  {«fruchtet  wurde.  K.  wurde 
K<»nlg  von  Aegypten,  vermählte  sich  mit  Memphis,  Toch- 
ter de«  Nil,  iin»!  baute  Memphis;  iiach  »einer  Tochter  Libya 
wurde  Libyen  benaiiul. 

Rproteho  (Pers.  M.) , einer  der  sieben  Errdew«.  der 
bösen  Dämonen,  «eiche  von  Ahriman  geschaffen  wurden, 
um  die  Lichtschopfuiigen  des  Orniuzd  zu  bekämpfen.  Kf 
Ist  der  Dämon  der  Dürre  und  steht  dem  Tasebter  gegen- 
ulrer,  welcher  Wasser  gibt.  Die  t>erel«cheii  Bellgiooe- 
bücher  schildern  den  Krieg  dieser  beiden  Naturkräfte  als 
den  furchtbarsten.  Der  böse  Dämon  wird  von  den  guten 
über«  umlen. 

Eprrittttt  (Gr.  M.),  ein  Name,  welchen  flysee*  aRh 
beilegte,  als  er  nach  Ermordung  «ler  Freier,  noch  uner- 
kannt, zu  «einem  Vater  Laertes  kam;  er  nannte  sich  de« 
.Aphidas  Sohn,  gab  vor,  in  Atybaa  ein  stattliches  Haus  tu 
bewohnen,  und  iinr  dnrcii  Zufall  nach  Ithaca  verwcblagen 
worden  zu  sein. 

Epruz  (Gr.  M.i,  t)S»<bn  des  Pannpeu«,  ein  Griechen- 
held.  welcher  vor  Troja  bei  den  von  Achill  zu  Ehren  de« 
Patrnclus  veranstalteten  Leichenspiolen  Im  Fasstkampf 
über  Kuryalu.«  siegte.  Er  rühmt  sich,  der  stärkste  Faust- 
kampfer zu  sein,  gesteht  aber  auch,  dass  er  des  Schlacht- 
ruliins  erimitigle,  weil  Niemand  Alles  zugleich  aein  köon«- 
Er  war  ca,  der  daa  trojanische  Pferd  bauete  und  selbst 
mit  hineinstieg.  — 2)  K.,  Sohn  Entlymiona,  König  über  F-Iia. 
nach  welchem  die  Bewoboer  dieses  Lande«  sich  Epeer 
nannten;  seine  Mutter  hiess  Cbrumia. 

Rphrsla  (Gr.  M.).  Beiname  der  Diana  vnu  ihrem 
berühmten  Ten)pvl  zu  Ephesns.  S.  Diann. 

Rphi'&isclir  Bochslabril  (Gr.  M.),  uralte  Charak- 
tere, heilige  Worte  an.sdrnckeud , welclic  auf  dem  Gürtel, 
der  Krone  un>i  au  den  Füssen  der  Diana  zu  Ephesus 
eingegral>«n  gewesen  sein  sollen.  Man  trug  sie  auf  Gem- 
men oder  Goldplättclieii,  als  sichere  Schutzmittel  gegen 
'den  Einfluss  böser  Dämouen , und  bezahlte  sie,  im  Glau- 
ben an  ihre  magische  Kraft,  oft  mit  ungeheuren  Preisen. 

Ephesus  (Or.  M.).  angeblich  ein  Abkömmling  de« 
Achillre,  durch  desseu  Sohn  von  der  Amazunenkönigla 
Penthesilea,  CayatHu«;  er  soll  in  der  nach  Ihm  benannten 
.Stadt  K.  den  Tempel  der  Diana  erbaut  hal»en.  — Nach- 
dem die  Stätte,  wo  dieser  berühmte  Tempel,  bekanntlich 
eines  der  sieben  Wunder  der  alten  Welt,  erat  in  uD««ni 
Tagen  mit  Sicherheit  festgeatellt  worden,  bat  der 
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b*rübu(e  «DKliKche  ArcbÄolopr  M'uod,  welcher  die  Aue* 
fr»hqogei)  Hir  dfts  brittltche  3tu»oum  leitet,  im  Laufe  der 
leiste»  swel  Jahre  einen  groeeeii  Tbeil  dieees  Tempels 
bis  auf  den  BtHlen  biosgelegt,  uo<l  verschiedene,  mehr 
oder  weniger  verstümmelte,  Mtrhitektonischc  3(armorblücke 
aofgefundei) , aus  denen  sich  »cbliesseo  lässt,  dass  die 
Proportionen  des  Bauwerkes  weit  rolussaler  waren,  als 
die  Irgend  eines  andern  TeberMeibsels  altgriechUcber 
Baukunst.  Pie  Säulen  nämlich,  welche  noch  so  dalageri. 
wie  die  barbarischen  Zerstörer  der  b.viantinischen  Zeit 
sie  hatten  liegen  lassen,  haben  nicht  weniger  als  6'  im 
Durchmesser,  und  ihr  ungeheueres  Gewicht  machte  es 
outbweudig,  das  briltischo  Marinemluisterium  um  Hülfe 
auogehen.  Dieees  stellte  denn  auch  das  grosse  Pauaer- 
schiff  Calrdonia  sur  Verfügung,  und  seit  Anfang  Januar 
V.  J.  war  dasselbe  mit  Einladen  der  für  das  brittische  Mu- 
seum bestimmten  Fäulen  beschäftigt. 

Ephlalirs,  s.  Al  ui  den.  i 

Ephydatla  (Gr.  M.),  eine  von  den  N’xmphen,  welche  ! 
dm  Liebling  des  Hercules . llylas,  wegen  seiner  Schön- 
heit raubten,  als  er,  für  die  Argonauten  lu  M^sien  Was- 
ser suchend,  an  ihrer  Quelle  rnrhelkam. 

Kph)drladrs  (Gr.  M.),  allgemeine  Benennung  Air 
Quell-  und  FlusiuNymphen. 

Epbjra  {Gr.  M.),  der  alte  Name  der  Stadt  Corinth, 
welchen  dieselbe  von  einer  T..chler  dos  üceanus  empring, 
indem  dieselbe  die  Gegend  der  iiacbherigeu  mächtigen 
Stadt  au  ihrem  Aufenthalt  gewählt  hatte. 

£phyrr  (Gr.  M.),  eine  der  Meernympheo.  welche 
Virgil  nennt  als  Gesellschnflerlii  der  l'yreue,  da  diese  den 
.Aristaus,  ihren  und  des  Peiieiis  Sohn,  klagen  hurt. 

Rplbatrrlua  <Gr.  M.),  eben  so  viel  als  Euihasliis, 
Beiname  des  Apollo,  der  ihm  von  Piumedes,  dem  Er- 
bauer seines  Tempels  tu  Tröten,  gegeben  wurde. 

EpibcmluafGr.  M.).  Beiitamc  di-s  Jupiter  aufSiphtius. 

Epiboinlua  (Gr.  H.),  der  Priester,  welcher  l>ei  den 
eleosjnischen  Mysterien  hauptsächlich  den  Altar-  (Bomoi-) 
Dienst  verricUtele. 

Epicarplua  (Gr.  M.),  -Vomtelior  der  Früchte.,  Bei- 
name des  Jupiter  auf  der  Insel  Euboa. 

Eplcaste  (Gr.  M.t,  1)  Gattin  des  ('lymenus,  Königs 
von  Arcadlen:  sie  hatte  von  ihm  eine  Tochter,  IJarpalvc«, 
in  welche  ihr  eigener  Vater  sich  verliebte  und  sie  gewalt- 
sam ihrem  üraniigain  entriss.  Ilarpalyce,  von  K.icbr  ge- 
trieben, schlachtete  ihren  eigenen  Sohn  und  seitto  ihn 
dem  unnalurlichen  Vater  vor.  Auf  ilire  Bitten  verwandel- 
ten die  Götter  sie  in  «inen  Vogel.  ;>)  K.,  Mutter  de« 
Oedipus  {«.  Jucaste).  — 3j  E. , Tochter  des  Beherr- 
schers von  .Actolien,  l’alydtm,  und  der  .Aeolia,  Schwester 
der  Protogenla.  vermahlte  sich  mit  Agetior,  dem  Sohne 
de«  Pleurun  und  Enkel  des  Aetului,  und  gebar  ihm  den 
Parthauu  und  die  Demonire,  welche  eine  Geliebt«  des 
Mars  wurde.  — 4)  E.,  Tochter  des  Augeas,  welche  Her- 
cules im  Kriege  gegen  diesen  König  *ur  -Sklavin  machte 
und  mit  ihr  den  Testalus  erzeugte. 

Epicl(*tla  (Gr.  M.),  ein  lyrischer  Bundesgenosse  der 
Trojer.  Freund  dea  .Har|»edun,  ein  hochbeheriter  Hehl, 
welcher  ntit  den  Trojeru  das  Lager  der  Griechen  stürmt«. 
Ajax,  Telamutis  Sohn,  zemclimettert«  ihm  mit  einem 
Stein  den  Helm  und  den  Schädel. 

Epicoriiius  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  auf  Salamis. 

Eplcurliis  (Gr.  M.),  »der  Hülfrrlche«.  Beiname  des 
Apollo  zu  liassa  iu  Arcadien,  wo  man  ihn  als  den  .Vb- 
Wender  einer  Heuche  Verehrte. 

Epidamfliua  (Gr.  M ),  Vater  der  Helena,  einer  Die- 
nerin der  Venus,  die  von  den  Epidaronieru  (Brwohueru 
der  Stadt  Epidaniuus,  spater  Dyrrbachium.  heul  zu  Tage 
Durazzol  unter  der  Gestalt  der  Venus  verehrt  wurde,  als 
«ine  Göttin,  die  den  Hungrigen  Güter  verleihe. 

EplÜMiniiaa  (Ür  M.),  Beherrscher  eines  kleinen  Kö« 
nigreiches  am  odriatiseben  Meere,  hatte  eine  Tochter, 
Melisfta,  welche,  von  Nepinn  geliebt,  den  Dyrrliachlu« 
geliar,  der  der  Stadt  Dyrrhachium  «einen  Namen  gab. 

Epldaurlue  (Gr.  M.|,  Beiname  <le«  .Aesculup,  von 
Epidauriis,  wo  er  vorzugsweise  verehrt  wurde. 

Epidaorisa  (Gr.  M.),  der  Erbauer  der  Stadt  seines 
Namens,  Sohn  dea  argoliseben  König«  Argus,  von  Kvadne, 
der  Tochter  dea  Strymon.  Er  hatte  vier  Brüder,  gleich 
ihm  berühmt  io  den  ältesten  Mythen:  laaus,  PIrauthus, 
('riasiia  und  Tiryns. 

Epldatlt  (Gr.  .M.),  einer  der  zwölf  Söhn«  des  Königs 
Neleos  von  Pylus  und  der  Chloris.  Bruder  des  Nestor. 


EpldemU  (Gr.  Feetbrauch),  ein  Privat-Fest,  welche«- 
voD  Familien  wegen  glücklicher  Heimkehr  eines  Verwand- 
ten gefeiert  wurde,  wol>ei  man  den  Wege-Oöttern  Dank» 
Opfer  brachte.  Zn  Delphi  feierte  man  ein  Fest  gleiche« 
Namens  zur  Erinnerung  an  Apollo’a  Rückkehr  von  den 
Hyperboreeni. 

Epidote«  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  zu  Mantluem 
und  Sj>arta. 

Epigeu«,  a.  £1  iu  D. 

Epigeoi  (Or.  M.),  Sohn  des  Agades,  von  Homer 
»nicht  der  Feigste  der  myrraldonlschen  Männer«  ge. 
nannt,  wohnte  in  Bndeum,  todtet«  aber  seinen  Vetter  und 
musste  desehalb  fliehen:  ao  kam  er  za  Peleua  und  der 
■ilberfussigen  Thetis.  Er  ging  mit  Achilles  vor  Troja, 
und  ward  dort  von  Hector  mit  einem  Steinwnrf  getödtet, 
indem  er  den  erschlagenen  Sarpedon  der  Hüstnng  be- 
rauben wollte. 

Eplsoncn  (Gr.  M.),  »dl«  Nachgebomen«,  die  Söhn« 
der  Heiden,  welche  bei  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  The- 
ben im  Kampfe  gefeiten  waren.  .Adrast  halte  die  Vater 
angeführt,  und  forderte  die  Huhne,  nachdem  sie  erwach- 
sen waren,  auf,  die  OefeUenrn  zu  rachen.  Es  sollen  deren 
siebeu  sein,  nämlich;  Aegialeus  dea  Adrast,  Diomeilc«  dea 
Tydeus  , .Alcmaoii  dea  Amphiaraus.  Promachua  dea  Par- 
thenopaiia,  Sthenelus  des  Capaiieus,  Thersander  dea  Pu- 
lynices  und  Kuryalus  des  Melisaeu«  SohD;  allein  da  dea 
Amphiaraus  zweiter  Sohn,  Amphiluchus.  mit  dabet  war, 
und  andere  Schriflstuller  andere  Namen  angeben,  ■<»  über- 
steigt die  Zahl  der  Epigonen  jeu«  der  a|ter«'ii  Helden. 
Vcrgl.  Sieben  Helden  gegen  Theben.  Nach  meh- 
reren Sageu  war  der  ernte  .Anführer,  Adra«l,  auch  der  dea 
zweiten  Zuges;  in  einem  Treffen  am  Elisas  wurden  di« 

: Thehaner  geschlagen  (wobei  dev  Adrast  Sohn  umkam). 

, Nun  verlie««en  dir  Flüchtlinge  wahrrud  der  Nacht  heün- 
I lieh  ihre  Stadt,  und  die  R.  rückten  in  da«  rollig  ent- 
völkerte Theben  «in,  plünderten  es  und  überllessen  «a 
dem  Thereander,  unter  welchen»  sich  viel«  der  früheren 
Eiiiwuhner  wieder  einfanden;  die  .Sieger  aber  kehrten 
beutrbetaden  in  ihr«  Hciniath  zurück,  nachdem  man  einen 
TheM  des  eroberteti  Gutes,  uud  Maiito.  dl*  schune  Toch- 
ter des  Tlreslas,  dem  delpltischen  .Apollo  als  seiueu  An- 
Iheil  gesandt  halte. 

Epllnis  (Or.  M.),  Tochter  des  Königs  Thespius, 
Geliebte  des  Hercules,  von  welchem  sl«  den  Astyauaa 
enipfiug. 

Eplmed«!  (Gr.  M.),  einer  von  den  kunstfertigen  .Ar- 
beitern, welch«  man  Cureten  oder  Dactyli  idai  nannte. 

Epimellu«  (Gr.  M.),  Beiname  des  Mercur  in  ('oroue« 
in  Böotien. 

Epimeoide«  (Gr.  M.) , Sohn  eines  rwicheu  Herrdea- 
besilzers  au«  Phastus  bei  Gurtyua  auf  der  Insel  Cieta;. 
der  Name  des  A'aters  lautet  Terschiedeii,  als  Mutter  wird 
eine  Nymphe  aogCKrben.  Er  soll  «in«t,  l»el  «eines  Vaters 
Heerdeti  weilend,  ein  Thier  verloren  habeu,  dann,  ermüdet 
vom  Huchen,  ln  eine  Huhiu  gcrathen  und  dort  eiugeschla» 
fen  sein;  nach  kurzer  Zeit  wieilvr  erwachend,  habe  er 
Im  Huchen  fortgrfahren  uud  sich  gewundert,  ln  eiuer 
ganz  unbekannten  Gegend  zu  sein,  bis  er.  iu  seines  Va- 
ters Haue  koniineud,  bemerkt«,  dass  er  Niemand  kentM» 
und  er  auch  von  Niemand  erkannt  werde;  da  loste  sich 
daun  das  Räthsel,  er  hatte  nämlich  öd  Jahre  geschlafen, 
«ein  Vater  war  gestorben,  «eine  Hrerden  hatten  sich  un- 
terdessen fiinfzehnmal  erneuert,  sein  jüngerer  Bruder  war 
ein  Greis  geworden.  Bald  verbreitete  sich  das  Wunder- 
l»are  dieses  Vorfallt-s,  er  galt  für  einen  Liebling  des  Apollo, 
für  einen  heiligen  Mann  und  Hehcr,  und  als  solcher  ward 
«r  denn  auch  lu  ganz  Griechenland  betrachtet,  *o  dass 
ganze  Htadie  «ich  von  ihm  wegen  begangener  Verbrechen 
reinigen  liesseii,  wie  dless  Athen  um  des  Mortles  d>-r  i'y- 
looier  willen  (61'4  v.  (’br.)  that,  indem  es  den  Wmider- 
matm  zu  «ich  berief  (.'»tMi  v.  Chr.).  Er  erlmt  sich  dafür 
einen  Zweig  vuii  dem  heiligen  Oelbaum  auf  der  AcrupuUs. 
Wann  E.  gestorben,  ist  ungewis«;  man  gab  Ihm  ein  .Alter 
von  löU,  ja  sogar  von  3tKi  Jahren. 

Epluietheui  (Gr.  M.),  Bruder  des  Prun»etheus,  einen 
allegorischen  Gegensatz  zu  diesem  bildend.  Promethrus 
war  ernst  und  weise,  Alles  vorher  bedenkend,  E.  ein 
Thor,  der  stets  erst  n ach  geschehener  That  dachte.  Dies« 
bedeuten  die  beiden  Nam«u.  Hie  sind  Titaniden,  Höhn«- 
des  lapetni  und  der  Clymeur,  Begründer  dvs  Menschen- 
geschlechU,  welches  nach  einer  Sage  durch  Promellwua 
aus  Thun  geformt,  nach  einer  aoderen  durch  E.  mit 
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Tftndoro  enrngt  wurde.  Diecri  mrhönite  aller  weiblichen 
'We««n  war  dem  Letsti'm  von  Jupiter  geiebickt  wunleo; 
er  hatte,  trotz  Prumetheua'  Warnung,  es  angenonimeD 
und  so  mit  deniNclben  die  unheilachwangert*  l'me  empfan* 
gen,  welche,  da  sie  geöffnet  wurde,  alle  Krankliehen  und 
l’ebel  ttiif  der  Welt  verbreitete.  .\U  Tochter  dos  £.  von 
der  Pandora  ist  bekannt  die  Gattin  Deucalions,  Fyrrba, 
doch  werden  noch  zwei  Andere,  PruphasU  (Kotschnldi* 
gungt  und  Metamelia  (Itene),  genannt. 

KplOllP  (tlr.  M.),  Gattin  des  Gottes  der  Heilkunde, 
des  Aesculap.  Sie  ward  häufig  mit  ihm  zugleich  verehrt:  eu 
befand  sich  zu  Epidaurvs  das  Gottes  Statue,  sitzend,  von 
parlschem  Marmor,  und  neben  derselben  die  seiner  Gat- 
tin E.  (W'eon  es  nicht  ll.vgea  Ist,  welche  oft  neben  dem 
Gott  eorsebeint.)  Sie  hatte  zwei  Sohne  vuu  Aes<-ulap. 
Machaun  und  Poilalliius,  welche  beide  als  erhhreuc  Aerzte 
berühmt  a'areii,  doch  auch  aU  Krieger  aich  aiisieichoe* 
ten,  wie  sie  denn  z.  B.  die  Epidauricr  in  40  Schiffm  nach 
Troja  führten. 

Epipole  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Trachion,  eine 
Junge  Heldin . welche,  von  kriegerischem  Muth  durch* 
dmngcn,  sich  in  Mänoorkleider  hutlic,  um  an  dem  troja- 
nischen Kriege  AutheÜ  zu  oehmea.  Ihr  Geschlecht  ward 
durch  Palamedea  entdeckt.  Die  ilrlechen.  welche  das 
Weib  überhaupt  nicht  sehr  linch  achteten,  rerachletcti 
uuu  vollends  die  VIrago.  das  Mannweib,  und  so  ward  E., 
trotz  ihrer  Jugend  and  Schönheit,  geetrinigt.  — 2)  £., 
Beiname  der  ('eres  In  Lacedkuion. 

EplpyrEitls  (Gr.  M.),  »Thurm-Beschlrmerin«,  Bei- 
name der  Minerva  in  Abdera. 

EpltCOpuc  (Gr.  M.).  »die  Trofferiu«,  Beiname  der 
Diana  in  Klis 

Rplstaterius  (Gr.  M.),  »der  Voratehrr«,  Beiname  des 
Jupiter  in  t'reta 

Eplstropliln  (Gr.  M.),  »die  l'mlcnkende« , Beioame 
der  Venus  ln  Megara. 

EpiiCrophus  (Gr.  M.),  1)  einer  der  beiden  HerrfüL- 
rer  der  Phocier  vor  Troja;  der  andere  war  sein  Bruder 
Hchedina,  beide  Sohne  des  Argonauten  Iphitu«.  — *ii  £., 
-einer  der  beiden  Heerführer  der  llalizoiien  »fern  von 
.Alybe,  daher,  wo  den  Silben  Geburt  ist«;  der  zweile  hiess 
Odius;  sie  standen  mit  ihren  Völkern  dem  Prismas  bei. 
— 3)  E.,  Sohn  des  Kvenus,  ein  muthigor,  lanzeukindiger 
Mann,  blieb  mit  seinem  Bruder  Hyiies  von  der  llaud  des 
Achilles,  nis  dieser  Lyrneesns  und  Thebe  in  Kleinssiea 
zerstörte  nnd  die  schöne  Driseis  erbeutete. 

Rpilalaria  (Rom.  M.),  »die  Göttin  mit  dom  Körb- 
chen«, Beliiuiiie  der  Venns  in  Hoin. 

Epilhalaiiiltes  (Gr.  M.),  »Hüter  de«  Schiffsraums«, 
Beiname  des  Hercnr  auf  Kubus. 

Epitropna  (Qr.  M.).  »der  Aufseher«,  Deiiiame  ob- 
waltender (fottheiten,  z.  B.  des  M«Tcur. 

Rpkoakalltxln  (Mci.  Itcl.),  nannten  die  Bewohner 
von  .\iiahuak  denjenigen  unter  den  oberen  Prie.<itern, 
welcher  ziigielcb  mit  seiner  geistlichen  M'iirde  die  eines 
t'eremonlenmeiater«  mit  ausserordeuilich  hohem  Range 
Verband. 

Kpoiia  (Rom.  31.),  eine  Pfordegötlin , In  Viehsfallcn 
verehrt,  soll  sehr  zweideutiger  Abkunft  sein:  man  er- 
vvhlt,  dass  dem  Weiberhasser  Fnlvjns  Stellus  seine  Htnte 
ein  schönes  Mädchen  dieses  Namens  geboren,  das,  seiner 
wunderbaren  Erzeugung  wegen,  so  wie  seine  Mutter,  für 
eine  Göttin  gehalten  wurde. 

Rpopeus  (Gr.  H.>,  1)  Sohn  Neptuns  und  der  ('anace, 
Rntder  des  Ojdetis,  Nereus,  Aloeus,  Triu]»s,  Vater  des 
Marathon,  kam  au«  Thessalien  nach  Sicyou,  raubte  aus 
Theben  Antiope,  des  Nycteus  Tochter,  und  starb  im 
Kriege  gegen  Letz(i-rn,  niichdem  er  zuvor  der  SHiiorva 
einen  Tempel  geweiht  butte.  — 2)  K-,  einer  der  Tyrrhener, 
die  von  Bacchus  In  Delphine  verwandelt  wurden. 

KpiiluilCK  (Rom.  Kel.)  Ktu  Collegium  von  Priestern, 
weirties  die  Götterniaiile  (K|>ulae)  Huziiordueii  und  zu  be- 
anfsiclitigeli  hatte. 

Kpythlrt  (Gr.  3t.),  Sohn  des  Kpytns,  mi(  seinem 
eigenen  Namen  Periphas  genannt,  leitetu  die  Krzieiiung 
von  AeiieHs'  8ohn,  Ascanius,  und  war  zugleich  ein  Herold 
des  Anchises,  in  ile»*en  Diensten  grnu  geworden.  Apollo 
nahm  des  E.  Gestalt  an,  um  den  .3eneas  zum  Kampf 
aufxuniUDtt-rii- 

E«|ur^trU  (Böm.  M.),  »rilterlich«,  oder  »die  Kitter 
betreffend«,  Beiname  der  rortnna  in  Rom.  Ihr  war  unter 
demselben  durcii  (Julutus  FuUius  3'iaccus  ein  Tempel  er- 


bant  wurden,  well  sie  ihm  zu  einem  Siege  über  die 
Celtlberier  verholfen.  Auch  Neptun  und  Venus  hatten 
diesen  Beinamen. 

Eraal«  (Gr.  M.),  Tochter  des  Phineni,  Königs  von 
t^sImvdessuB  In  Tbracien. 

Eraainns  (Gr.  M.),  ein  Argiver,  Beschützer  der 
Nymphe  Britomartis,  welche  sich  vor  den  Zumnthaogen 
des  Minos  zu  Jenem  flüchtete  und  bei  dessen  Töchtern 
verbarg. 

Rraslppuf  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules  und  der 
Theepiadn  byrslppe. 

Erato,  Fig.  Iö5  (Gr.  M.),  1)  eine  der  nenn  Musen; 
ihre  Lieder  waren  so  lK>zanberad , dae«  sie  das  Uerz  der 
sprödesten  Menschen  riihrten  nnd  zur  Liebe  bewegten, 
daher  auch  ihr  Name  (von  Eros);  sie  soll  die  Elegie,  die 


zärtlichste  Liebesklage,  erfunden  lial^n.  Gewöhnlich 
stellt  man  sie  mit  der  Lyra  im  Ami  und  einem  Plcctmsa 
in  der  Hand  vor  (unser  Bild  ist  nach  einem  Wandge- 
mälde in  Merculaiium);  da  sie  Jedoeb  auch  den  Tanz  er- 
funden haben  soll,  wird  sie  nicht  eelteu  tanzend,  sich 
selbst  mit  der  Lyra  begleitend,  abgebildet.  — 2)  K.,  ei»* 
Dryas,  Gemahlin  des  Arcus  und  Mutter  dos  .\zau,  .\phb 
das  und  Kistns.  • 

Eradis  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules  von  der  The#- 
piade  Dynaste 

Erebus  (Gr.  M.),  die  Unterwelt,  die  unterirdlsrbe, 
chaotische  Nacht.  Hohn  de«  Chaos  und  der  Caligo.  E- 
Si'lieiut  mit  dem  Tartarus  nicht  Meutisch;  ob  man  dem 
K.  al»  einer  Gottheit  geopfert,  ist  aus  der  Hielte  d«v 
Odyssee,  wo  Ulysses  Zwei  Schüfe  zum  E.  wenden,  sich 
selbst  aber  abwärts  kehren  soll,  nicht  zu  ersehen.  Heiae 
Nachkoniiiien  Hlod  folgende,  mit  der  Nacht  erzeogte  Kin- 
der: das  Alter,  der  Tod,  das  Hcblcksal,  di«  Enthalteaakeii, 
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«IteTriomf,  R|>ipbri>n;  Clotho,  L«rh««i«,  Atropos,  dl«' 
<fr«i  Parccn;  <lie  Z«ri«tnicht,  da»  Kl«nd  , di*r  Mothwillc, 
»m«»ia,  Kuphro«ynr,  dl**  Frruud»ch«n , d*!»  tUe 

JJtyx.  d*r  Schlaf, 

Ercchlhrum  (Gr.  M.\  «in  !wruhmt«r.  UnfcHch  «{«r* 
4*ckiK«r  Trmp«>l  auf  d«r  Burs  voo  Athen,  nurdlleh  Ti>m  : 
Parthenon  (oder  «ielniehr  zwei  Tempel  unter  einem  I>ach,  | 
de»»en  öilliche  Hälfte  der  Mtnerra  t'ulia«,  der  Stadt*  i 
t*eiichützerin,  die  we«tlU‘he  aber  der  Paadroaoe,  Toebter  I 
de«  Cecrop»,  Keweihet  war.  Vur  dem  Tempel  der  Mi- j 
nerva  Polia«  befand  «ich  eine  Vorhalle  von  «ech«  Joni-  \ 
•ch«n  Sauten,  die,  in  vrl«  der  Tempel  aelbet.  auf  einem  I 
a Fua«  Itobeii  rnterbau  nibteii.  Innerhalb  der  Sauten  , 
«landen  Allare  de»  Neptun  und  Yulcan,  und  auf  der 
Mauer  der  Cella  waren  Genialdc  der  PrieAter-Familie  der 
Butaden  ancebrnrht  ln  der  Cella  befand  ilcb  der  Salt- 
brunnen  de»  Krechtheu»,  der  in  Walliiiifr  perlet h , wenn 
die  See  »ebaumte,  die  alteate  und  beilig;»te  Bildaaule  der 
Minerva,  au»  iliilr.  fre»cbiHtzt , mit  einer  von  C'allimarhu» 
verfertigten  , goldenen  Lampe  und  einem  ehernen  Palm- 
bauiu,  «lesnen  Zweige  den  von  der  Lamt>e  auf«teiKendeii 
Itaiich  ceratrciiten , ein  Altar  der  Vergeaseubeit  zum  An- 
denken der  gutlirhen  neileguiig  de»  SlreMe»  zwiacheu 
Minerva  und  Neptun,  «ln«  heilige  Schlange,  ein  hblzerne« 
Bild  de»  Mercur.  der  künstliche,  zuaammenlegbare  Stiibl 
de»  Dadalii» , neb»t  \Va(Tenbeiile  au»  dem  Peraerkrlege, 
per  TptnjH?!  der  Pandro»«.«»  hatte  an  l*eiden  Seiten  eine 
offene  nallo.  die  nördliche  rou  »ech»  jouiHchen  Säulen 
gebildet  , die  »udllcbe  v*»n  «ech«  Caryati>leii  umgeben, 
lang  gekleideten,  wetblirheii  Oeatalten,  welche  an»tait  der 
Säulen  da»  Gebalke  trugen,  lu  die»er.  wahrscheinlich  un- 
bedeckten, Halle  grünte  der  heilige  Oelbatim  der  Minerva. 
Au«  dem  beide  llalieti  verbindenden,  durch  vier  Feniter 
erleuchteten  Gange  gelangte  man  in  da»  tVeropium,  oder 
daa  Helligtbnni.  worin  Cecrop«  begraben  Ing.  Pa«  l'n- 
regelniaaaige  und  Seltsame  in  dem  Plaue  de«  E.  mag  da- 
her rühren,  <Ihm  man,  etwa  4(Ni  v.  Chr. , auf  dem  alten 
heiligen  Fnndaiiiente  ein  erneiirrte»  Gebäude  auffuhrte. 

Errrhlhru»  (Gr  M.|,  1 ) k.  R rieht  hon  i ii«.  - It)  E., 
Beiname  de»  Neptun  o.|er  de«  Jupiter. 

Errllin  (Hebt.  M .).  die  cr»le  ('laM»e  unter  den  zelin 
verachledeuen  der  guten  liamonen.  P**r  Naim*  belast- 
»die  Mächtigen«. 

Kreilirsiuft  (Gr.  M.l,  Beiname  de»  Jupiter  auf  Le«bo». 

Errsioiir  (Gr.  M ),  «.  Eire»ione. 

Ereans  (Or.  M.),  Sohn  de»  Macar,  von  welchem  die 
^tadt  Krt-»o»  auf  Lceibo»  benannt  «ein  «oll. 

Krrthlainiua  (Gr.  M.),  Beiname  de»  Apollo  bei  den 
Lyciern 

Errtrleu»  (Gr.  M.l,  »ull  «in  Sohn  de»  Pliaethon  ge- 
heiseen  haben;  er  ging  narb  Kubua  und  gründete  «la«eU<»t 
die  Stadt  Krelria. 

Ereiithalinii  KJr.  51.),  ein  Held.  de«»en  >V»tor  er- 
wähnt, al»  vr  die  Griechen  «chmahrt,  weil  keiner  »ich  in 
den  Kampf  mit  Heclor  rinla»«en  will.  K.  war  riu  Arca- 
dler  und  Freund  de»  arcadischeu  Lycargu»,  welcher  <!en 
lM*rCitimtrn  Keulen»rhwinger  Areithoti»  «iurrli  I.i»t  gelod- 
(el,  und  ihn  der  trefflichen  Hü»tuiig  l*eraubt  batte;  die«e 
TcmiAchte  Lyeurgus  «einem  Freund«  E.,  welcher,  darauf 
trotzend,  die  ertleii  Helden  zum  Kampfe  heraa^forderte; 
endlich  erschlug  ihn  Nestor,  >lanial»  einer  der  Jüngsten. 
Im  Zweikampf. 

Rrieaitt*  (Gr-  M.\  »die  Werkme1»teflii» . Beiname  der 
Minerva  zu  .Uiten. 

RrxastlMar  (Gr.  .51  ).  die  Ivei.leii  Jungfrauen,  welch« 
alljährlicU  der  Minerva  zu  Athen  dn.»  gro««e  Kieiil 
iTianAoff,  Teppich»  wtd«en  mussten;  zu  diesem  0««cliall 
gewälill  zu  werden,  galt  für  eine  grosse  Ehre. 

Ersatl«  <Gr.  M.;,  Beiname  der  51iuerra,  so  viel  als 
E r tr  u ti  e («.  d ). 

RrB«’ua  iGr.  M.),  Vater  der  CeUno,  welche  «ine  Ge- 
licPtf*  de«  Neptun,  und  von  dieieiu  Mutter  de»  Lycu«  war. 

Erffiliua  (Gr.  M.),  1>  Sohn  de»  Olyntenii»  und  der 
Buzyev  oder  Bude«,  König  in  Orchomenu».  Durch  die 
ThePwiier  waf'l,  um  eine«  «ehr  geringen  Anlässe«  willen, 
Clymcnti»  erschlagen;  »eiu  Huhn,  um  ihu  zu  rachen,  über* 
zog  Theben  mit  Krieg  und  nothlgte  die  Stadt  tu  einem 
Tritmf  , welchen  «le  zwanzig  Jahre  «riegle,  M»  florcnle» 
«ie  >|»von  befreite,  indem  er  die  Gesandten,  wtdebe  ibii 
eiuznf«>rdern  kamen,  verstümmelt  helmachickte . und  In 
dem  «iizrauf  folgenden  Kriege  K.  seblug  und  ihn  xur  Uück- 
crstwttubg  de«  Tribut»  nuthigte.  padurch  kam  «eil»  Volk 


in  grosse  Noth,  und  er  that  alle«  Mögliche,  um  diese  zu 
mildern,  on  oiclit«  al»  an  da»  Wohl  der  l'nterthanen  den- 
kend, so  das»,  als  e«  ihm  endlich  gelungen,  den  früheren 
Wohlsund  lurückzuruhrMi.  er  all  und  kinderlos  war.  Auf 
der  Pythia  Bath  vermählte  «r  «ich  mit  einem  jungen 
Mädchen,  nnd  erzeugte  mit  ihr  den  Agantedc»  und  den 
Trophoiiiii».  Nach  Anderen  blieb  R.  in  der  Schlacht  gegen 
Hercules.  — 2)  K..  einer  der  Argimanten.  erst  GehUlfe 
de»  Sleuermaniic«  Tiphy«,  und  nach  dessen  Tode  selbst 
.''teuermann.  Rr  soll  ein  sehr  tüchliger  Läufer  gewesen 
«ein,  und  darin  selbst  di«  scbnellfüssigen  .*If>htie  des  Bo- 
reas und  der  Oritbyia  übertroflen  haben.  Er  wird  ein 
Sohn  des  Neptum  genannt,  doch  uicht  selten  mit  dem 
vorigen  verwechnelt. 

Cribora  (tlr.M.),  1)  eine  Amazone,  welche  sich  rühmte, 
in  «lern  Kampfe  gegen  Hercules  keines  Helstande»  zu  be- 
dürfen; doch  ward  eie  trotz  ihrer  Stärke  von  dem  Helden 
überwanden  — 2)  K.,  Tochter  de»  Alcathou»,  Rukelln 
de»  Pelops,  Gemabllu  des  Telatuon  ; doch  wird  sie  g«- 
wühiilich  PeribÖB  («.  d.)  genannt. 

Erlcapacti»  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Phaues,  oder  de» 
Barchii»,  oder  des  Priapus. 

Erirhihniiluz  (Gr.  M.).  ln  den  ältesten  Sagen  gibt 
e»  nur  einen  Kreehlhen»,  Stdm  der  Erde,  König  von 
Athen,  de»»eu  Name  Ik-J  Manchen  auch  K rieh t h on iu  s 
lautet.  AI«  die  Zijge  der  mytliiscl»en  Geschichte  dieses 
Helden  allniaiig  so  manchfsltlg  wurden,  dass  man  Wider- 
sprüche zwischen  üeuselboti  wahmahtn,  sucliteo  Einig« 
datliircli  zu  helfen,  das»  sie  Krechlheu»  und  K.  als  ver- 
schiedene Per»«jnen  von  einander  trennten.  Ander«  da- 
durch, das  sie  «inen  ersten  und  einen  zweiten  Erechtheu» 
annahmen.  Nach  dieser  späteren  Gestaltung  der  Sagen 
Ist  1)  E.  oder  der  erste  EVechlheu»  ein  Sohn  des  Vulcan. 
ilurch  tinvollkomnieue  Zeugung  enlstandcu.  Vulcan  hatte 
für  Juno  einen  goldenen  Stuhl  gemacht,  von  welchem  sic 
nicht  aufstehen  konnte,  um  »ie  für  «lie  Herzlosigkeit  zu 
airafeti . nilt  welcher  «le  ihn,  »eluer  Hässlichkeit  wegen, 
vom  Himmel  geworfen.  Jupiter  hatte  sich  de«  Schwanke** 
so  gefreut,  dass  er  dem  Vulcan  erlaubte.  «Ich  eiue  Gnade 
zu  «rbittrii , uud  er  bat  um  die  Hand  der  «clioneu  und 
erliabetien  5tinerva.  Pie  Bitte  war  zwar  kühn,  doch  ward 
sie  gewährt,  well  der  Gott  selbst  »eluem  Vater  Jupiter 
belge»tand«n . als  >|jn«rva  au»  de«seu  Haupte  geboren 
wurde.  So  sandte  er  di«  Tochter  zu  Vulcan,  und  nun  ent- 
spann »k-li  zwischen  dem  lüsternen  Schmieilcgutl  und  der 
juiigfraulfchen  Göttin  Clu  Kampf,  bei  welchem  jener  «lie 
Eftle  befnic.htete : errolhend  schob  Minerva  mit  dem 
Fussc  Staub  darüber,  und  entwand  »Ich  seinen  Armen, 
doch  iialini  »i«  »Ich  de»  auf  die»«  »oiid*-rbare  Art  ent- 
standenen Kinde»  an,  l'arg  dasselbe  in  einem  Kästchen. 
un*i  gab  e»  den  Töchtern  de»  Gecr»»p«  in  Verwahrung, 
jedoch  mit  dem  erusteu  Bedeuten,  «lasselbe  nicht  tu 
offnen.  P«ndr<»s**s  kam  dem  (»«bot  nach,  llerso  uud  Ag- 
laur«*»  aber  konnten  der  Neugier  nicht  widerstehen,  nnd 
aiabe,  e»  lug  eine  Schlange  darin.  Piirch  *lie  treu«  Pan- 
drosos  erfuhr  31iu«rva.  was  geschehen;  sie  tiiaclil«  die 
Ma<ichen  wahnsinnig,  so  da»s  «le  «Ich  von  der  Holte  <ler 
Arcropolis  zu  Athen,  wo  ihr  Vater  König  war.  Iiirab- 
stürzten,  und  zerschmettert  auf  den  Felsen  Ihren  T«xl 
fanden;  Indessen  erzog  Minerva  den  Knaben,  der  unter 
der  Schlange  (nur  zu  »einem  Kchoti  vorlinndcti)  verborgen 
gelegen,  in  ihrem  Tempel : diuikbar  «rrichteie  er  seiner 
Pflegerin  einen  Tempel  auf  der  Acropoll».  und  führte  Ihr 
zu  Ehren  die  Panathenien  ein.  Kr  ward  dann  Beherr- 
scher von  Athen,  Indem  er  den  Amphictyun  vertrieb,  nnd 
%crtnälilte  sich  mit  der  Najade  Pasithoa,  welche  ihm  den 
Pandloli  gebar.  Dieser  zeugte  nun  mit  Zeii\ip|w  den 
zweiten  Krechthetia.  di-ii  Üutes,  die  Proene  und  die  Pbllo- 
nifle.  Rreebtheus  II.  wurde  nach  »eine»  Vater»  To*le 
gleirhfallii  König  von  Ath«u,  uud  zeugte  mit  Praxlthea 
Ocrop«  II.,  Paeidoru»,  Metb*n,  Oriieu»,  Pn»cri«.  Creusa. 
(.'hilionia,  OrithyU-  .<eine  Tochter  hatten  «Ich  da»  Morl 
gegeben,  alle  zusommeu  zn  striben.  wenn  eine  von  ihnen 
sterben  müsse.  AI«  nun  Kreclitbeus  auf  Befehl  eines 
Uriikcl»,  uw  liu  Kriege  gegen  die  Kbuslnier  siegen  zu 
können,  eiue  seiner  Tochter  als  Opfer  schlachtet«,  ent- 
leibten «ich  die  ainlcrn  Schwestern.  Ereclithen«  aber 
wurde  auf  Bitten  Nepimis  v«in  Jupiter  mit  dem  Blitze  er- 
schlagen. — 2)  K..  ein  Stsinniheld  der  Trojaner.  Sohn  de» 
Pardaiius  und  der  Batca  (Tochter  Teurer«),  durch  welch« 
Dardaiiu«  da«  Heidi  erhielt;  al»  sein  Bruder  Hu«  kinder- 
los starb,  erbte  er  das  Kelch,  rennahtte  »ich  mit  Aslyochc 
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Tochter  de«  welche  ihm  den  Troi  (oder  A««ara> 

CQB)  iceter,  utid  w«rd  l^erühmt  darcb  «einen  Reichthuni. 

Eridanaiat  (Or.  M.),  Beinerne  de«  llerculr«  hei  den 
Tarentioern. 

Erldanut  (<ir.  M ),  einer  der  Flü««e  der  rnterweh; 
in  ihm  «tebt,  hl«  an  das  Kinn  hinein  Tantalu« 

(e.  d.)y  iiher  «ich  einen  Baum  mit  reifen  Aepfelii,  von 
denen  er  nie  einen  erreichen  kann.  R.,  der  Flu«](ott, 
hatte  eine  Tochter,  Zeuxippe,  vun  einer  atli^tH'n  Nrmphe; 
sie  ward  vun  Teleun.  einem  junKeii  Attiener,  geliebt,  dem 
eie  den  Butes  gebar,  welcher  den  ArgonantfUzuK  mit* 
machte,  sich  aber  von  dem  Gesäuge  der  .Sirenen  «o  be- 
tboreo  lie«s,  dass  er  in's  Meer  «prang.  Venu«  rettet«  Ihn, 
führte  ihn  naeii  iticÜien,  schenkte  ihm  ihre  Liebe  und 
gebar  ihm  den  Eryx.  — g)  E.,  soll  der  eigentliche  Name 
de«  Pbaethuii  gewesen  und  letzterer  Name  nur  von 
dem  Glanze  hergekommen  «ein,  mit  dem  sein  rntergang 
bezeichnet  war;  er  «türxtc  in  den  Fluss  OberitaUen«, 
weicher  jetzt  Pu  heisst,  und  der  damals  den  Namen  de« 
Vnglbcklichen  erhielt.  Der  Fluss  K.  ist  unter  die  Sterne 
versetzt,  gehört  zu  den  siidlirhen  Sternbildern,  und  ent* 
halt  einen  Stern  erster  Gröe««.  acht  Stern«  dritter,  nnd 
in  dem  uns  sichtbaren  Theile  desselben  .Sterne  vrr* 
Bchledener  Grus««,  mit  denen  er  uicbrrre  Krümmungen 
macht,  welche  «Inen  grossen  Raum  zwischen  dem  Orion, 
dem  Hasen  uml  dem  Walttscb  einDchinen. 

Bridrnilui  (Gr.  M.),  Beiname  ties  Jupiter  auf 
Rbudus. 

KriROitr  (Gr.  M.).  1}  Tochter  des  Icarlu«,  eines  .\the> 
ners,  von  Bacchus  durch  eine  trügerische  Traube  ver* 
fuhrt,  worauf  sie  einen  Sohn  gebar,  den  sie  Siaphylus 
nannte.  {oruffvXtj  hejast  Traube.)  E.  bekam  auch  den 
Beinamen  ,\|eiis,  «ou  ihrem  limgen  l'iuherirreu.  um  ihren 
Vater  zu  suchen.  (.<.  Alctis).  Aus  Gram  über  ihres 
Vaters  frühen  Tod  erhängte  sie  sieb.  Bacchus  rächte  ihr 
rnglück  an  den  .\thenern,  indem  er  einen  Wahnsinn  über 
die  Jungen  Mädchen  schickte,  welcher  sie  nüOiigte,  eich 
gleiches  Leid  anzuthuu.  — E.  ward  nun  von  dem  Gott« 
unter  die  Sterne  versetzt,  wo  sie  in  dem  Thierkrvis  als 
Jungfrau  glanzt  und  da«  sech.«te  Zeichen  einnimmt.  — 
k)  E , Tochter  der  Cl.vtamnestra  von  ihrem  Mitschuldigen, 
dem  AegiMh.  Es  sind  dlo  Nachrichten  über  sie  «ehr  ver- 
schieden: nach  Einigen  soll  «1«  von  Orest  mit  il>rer 
Mutter  ermoniet  wortleti  sein,  nach  .\nderu  «ich  erhängt 
haben,  als  sic  vernahm,  dass  Orest  von  dem  .\rcopagns 
frei  gesprochen  vrorden,  endiicif  aber  eine  Sklavin  des 
Orest  nni|  von  ihm  Mutter  des  peiithiius  geworden  sein. 

Erike  Barlkaaii  (Lumaisnius».  «in  Geschlecht  mäch- 
tiger (ivister.  di«  Freien,  wie  ihr  Name  sagt;  sie  wolinen 
auf  dem  Siumnier-Ola  und  den  sieben  goldenen  Bergen, 
welche  ihn  in  zwei  Reihen  umgehen. 

Erikiti  Harha  (t.amaismus),  einer  der  vier  Fürsten 
der  bösen  Geister  (Assnrs),  wricbo  in  den  Hpalteti  und 
Höhlungen  de«  Gebirges  .Hüiiimer>UU  hausen,  und  die 
guten  Genien,  die  über  ihnen  wohnen,  zu  heunruhlgen 
und  aus  ihrem  Slze  zu  vertreiben  suchen  j in  einer  unge- 
heuren Felsspalte  dieses  Gebirges  stebt  seine  Burg. 

Crllinym,  der  griechische  Name  für  Furien  (s.  d.}. 

Erilltiyz  (Gr.  M.),  »die  Zürnende«,  Beiname  der 
Geres;  sie  bekam  ihn,  weil  sie  in  Raserei  verliel,  da 
Neptun  sie  zu  Erfüllung  seiner  Wunsche  zwang,  obwohl 
«le,  um  diesem  zu  entgelten,  sieh  in  eia  Kuss  vorwandelt 
batte;  das  unsterblich«  Ross  Arloii  war  die  Frucht  dieser 
Verbindung. 

Rrioplz  (Gr.  M.),  1)  eines  der  beiden  Kinder  der 
Medea  von  Jason,  welche  sie  in  der  Raserei  ob  seiner 
rntreue  umbrachtc.  — ‘i)  nnd  3)  E.,  Gattinnen  zweier 
berühmter  Heroen,  de«  Anchises  und  des  Oileus;  «lie 
Kinder  der  Erstem  sind  nicht  bekannt;  dl«  Letztere  ge- 
bar den  mächtigen  Ajax,  den  Kleinern,  Otleu«  von  sei- 
nem Vater  zubenannt , zum  L’nferscbied  von  .Vjax  Tela- 
moniu«. 


Erlpha  (Gr.  M.),  eine«  der  beiden  R*>sse,  mit  denen 
Mamar,  der  e^t»  Freier  um  die  schöne  IlippodHiDia,  den 
Wettlauf  mit  OenomHiis  hielt;  er  ward  überwunden,  und 
fc.,  *1*  das  zweite  Ross  Parthenia,  auf  dem  Grabe  des 
fcrujordeten  geschlachtet  nnd  mit  ihm  Ugrabcu. 

11  (Gr.  M.),  Heibenennung  des  Bacchus,  »das 

uocxiein«.  Jupiter  hatte  «einen  8obn  der  Ino,  Gattin 
«L Kraiehung  gegel^en  , Juno  die««  dafür 
nun  dem  wüthenden  Könige 
•,  seiner  Gattin,  der  wahnsinnigen  Ino,  und  der 


noch  grimmigem  Jnco  zu  entrücken,  verwandelte  Jupiter 
den  Kneben  in  ein  Böckleiu,  welchea  Mercur  Jett  lljaden 
zu  Njrsa  ulK-rbrachte,  worauf  er  dann  in  seine  vorige 
Gestalt  zurück  versetzt  und  von  den  Nymphen  geuxbrt 
und  erzogen  ward. 

Kriphjle  (Gr.  M.),  Schwester  des  AdraMu«  und  Oe* 
mablin  de«  .impbiaraus,  bekannt  durch  ihre  Treulosigkeit 
gegen  Gatten  und  Kinder.  Adrast.  von  Polynires  und 
Tjdeus  aufgefordert,  nntoroabm  den  Krieg  gegen  Tbelwo, 
und  wollte  den  Gatten  seiner  Schwester  E.  dabet  haben, 
weil  er  ein  Wahrsager  uud  zugleich  ein  mächtiger  Krieger 
war;  die  erste  rraacbe  aber  hielt  Amphiaraua  gerade  zu- 
rück, er  wusste  nämlich,  dass  er.  wenn  er  den  Krieg 
mitmachte,  bldbeu  würde;  so  verbarg  er  sich;  K «srd 
durch  das  Halsband  der  Harmonia  bestochen,  ihren 
Gatten  zu  wrratlien.  Hafür  befahl  er  seinem  Sohne  .Vir. 
inaou , Rache  an  der  3Iutter  zu  tiehnicu.  Amphisnto* 
ward  von  der  Erde  verschlungen«  Die  berangewachsrnre 
Sohne  der  gebliebenen  Heldrtt,  die  Epigonen,  wurden  ro 
einem  zweiteu  Kriege  berufen,  und  zum  zweiten  .Vlalr 
verrielh,  t>est<»rheo  durch  den  Mantel  der  Harmonia,  K. 
di«  Ihrigen;  ihre  Svbiie  mnseton  den  Krieg  toilmacbew. 
Alcmäon,  der  älteste  derselben,  wollte  dennoch  seiur« 
Vater»  Befehl  nicht  erfüllen,  weil  es  seine  Mutter  war. 
gegen  die  er  gerichtet,  und  fragte  das  Orakel  daium, 
dieses  aWr  hiess  ihn  dem  VV'iUen  des  Erzeuger»  nachküDi- 
mrti,  und  So  starti  E.  von  des  Hohne*  Hand. 

Erit  (Gr.  .VI.),  die  personifleirte  Zwietracht,  Tochter 
der  Nacht.  Als  alle  Gütler  t>ei  dei  Hochzeit  des  Peleu« 
und  der  Thetis  fröhlich  versammelt  sassou,  warf  sie  eleeD 
goldenen  Apfel  unter  die  Gast«,  welcher  die  Aufschrift: 
»der  Hciiönsten«,  trug.  Juno,  Venus  und  Minerva  mach- 
ten .\nspruche  daraul;  Ju{>iter  hätte  sich,  weoii  er  den- 
selben Einer  von  ihnen  zugesprochen,  di«  Anderen  cu  er- 
bitterten Feindinnen  gemacht,  darum  wies  er  die  Ent- 
»clieidung  von  sich;  Paris  ward  damit  beauftragt.  Racbt 
uud  Grosse,  Weisheit  nnd  Ruhm,  welche  die  ern»irB 
Göttinnen  boten,  wenn  er  Einer  von  ihnen  den  Apfel 
gäbe,  hatten  keinen  Einfluss  auf  ilin  , da  ihm  Vene*  dt« 
schonst«  Weib  Griechenlands  zum  dauernden  Uesitt  rer- 
sprach;  Vmu»  erhielt  daher  den  Preia  der  Hchöiitisit, 
Paris  entfuhrt«  die  Helena,  der  trojanisebe  Krieg  rnl- 
Bpaun  sich  und  alle  Götter  nahmen  Theil  daran;  Juno 
und  .Vllnvrva  natüilich  als  Feiudlnneu  der  Trojaner, 
Venus,  Apollo.  Mar«  auf  Seiten  der  Bekriegten. 

Krittiaaruz  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  in  Atlica. 

Krithlua  iGr.  .M.),  Beiname  des  .Apollo  zu  .Argoi  auf 
der  Insel  t-ypru». 

Erluiilus  (Gr.  M.),  »der  Glückbringcr«,  Beiname  d«* 
Mercur. 

ErkigUt  (Gröul.  M.),  die  Kriegsgeister,  atif  der  Ost- 
seite de«  Landes  wohnend,  grauzame  Menschenfeinde;  sie 
werden  al«  grusso  Menschen  mit  Tbierkopien  vurgestellt. 
W'ahrscheiulk'b  «ebreibt  «ich  der  Glaube  an  diese  Gei<4er 
von  einer  alten  Tradition  her,  welch«  der  Nordküsle  *00 
Grönland  »ehr  kiiegerUch«  Bewohner  gibt,  die  mzQcbiB»l 
nach  allen  Thcilen  der  Insel  In  verheerenden  Kriegs-  und 
Kaub-Zügen  gielruugen  sind,  und  Alle»,  was  sie  lebend 
fanden,  vemiibtet  haben. 

Erlkünig  (Nonl.  M.),  wahrscheiulirb  ein«  mit  Elf- 
könig;  der  llelierrsclwr  der  zarten,  luftigen  VV*e«eu.  welche 
man  Elfen  (s.  d.)  iisdnt;  er  ist  erwachsenen  Meotches 
nicht  leicht  gefährlich,  doch  ('hristenkinder,  t>evnr  m 
getauft  sind,  raubt  er  häufig,  nicht  in  böser  .Absicht,  «ob* 
dem  weil  er  Freude  an  iimen  hat,  und  weil  die  ElfrQ 
sich  überhaupt  gern«  mit  Menschen  verbinden.  Er  wird 
abgebildet  als  ungewöhnlich  grosser,  bärtiger  Manu,  mit 
gUnzender  Krone  und  langem,  scbleppt-ndem  Gewand. 

Rrloeraortok  (Gröul.  M.),  der  Beherrscher  der  Luft, 
das  bosePrincip;  er  (st  grausam  und  tückisch,  pa«st  den 
Seelen  auf,  wann  zl«  binaufwäits  (in  den  Himmel)  falirio. 
und  rrbst  ihnen  di«  Eingeweide  au«  dem  Leib«,  vun 
welcheu  er  lebt.  « 

Eros  (Gr.  M.),  GriechJechrr  Nam«  des  Amor  (1.  d.). 

Erpr  oder  Erpur  (Nord.  M.),  der  dritte  nnd  gclleb- 
test«  Hohn  der  Königin  Gudrnn  uud  des  Königs  Jönskur. 
AI«  Hwauhildur  eruionlet  worden,  (indem  Jormunrefcur. 
ergrimmt  darüber,  dass  «ic  seinen  Sohn  Kaodver  und 
nicht  Ihn  geehlicht,  «ie  unter  den  Hufen  seines  von  der 
Jagd  heiuikebrenden  Gefolges  tertualiueu  lie««),  woUl« 
Gudrun  die  l’itglücklicheii  rachen,  sie  spornte  ihre  Hohne 
mit  heftigen  Worten  dazu,  uud  trieb  «ie  alle,  E„  H«mdir 
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iiiid  äAurli»  hjnmi!«.  Magfivl . woiiii  «i<>  zu  Juniimir«>kttr 
ffullte  SAnrii  Ihn«  dlf>  HKiid«.  H«iu<l(r  dir  Kü«»e 
iitid  K.  ihm  >i«-n  Kopr  ahhaurn;  iJurnuf  wurdrii  (but-ii  »o 
trrfllirhe.  ntarkc  Helme  mul  lUncrr  ^e|(el>en,  ■Iaxh  kein 
Srhwerl  ÜArati  haftete.  Ilje  heiden  alleren  .**^ü|iue  waren 
»inwlllig  über  der  Matter  /.orn  iiud  darüher,  da«a  a|e 
mit  «u  Kur  liöaen  Worten  rorturtrieheii  «nrdeii.  daher 
l>eM'hl4»n>en  eie,  xii  Ihiiii.  wa«  dieM>  am  ineiateii  kranke. 
•Sie  fraKtrii  a|ialer  ihren  Drnder  K . waa  er  ihnen  helfen 
würle.  wenn  aie  in  Gefahr  kamen;  er  onKle,  Ifh  werde 
euch  ao  riel  helfen,  ala  die  Hand  dem  Fu«ae.  t)a*  i"t 
»ehr  wenii* , meinten  die  Brüder.  Nun  heerhloeaeii  »ie, 
da  K.  der  Mutter  Liehlih|t  mri  und  Ihnen  niehta  helfen 
wollt«*,  den»rll>en  zu  tiKlteti.  wra<t  auch  alahald  geacliali. 
Sie  kamen  Wide  nun  in  der  N'ncht,  wie  Ihre  Mutter  ge- 
rathen,  zur  M'ohnung  Jorniunrckiin*;  da  atid|*crte  Snurli 
omI  wäre  Kefallen,  wenn  er  >irh  nicht  auf  die  Hand  ge- 
stützt hätte.  Nun  bedürfen  die  Fünae  der  Haml,  *^>paeh 
er  *11  «einem  Bruder;  e»  wäre  «locli  hetnier.  wrlr  hätten 
K.  nirht  geniurdel.  Als  «le  darnitf  in  da«  Schlafgeinneh 
de«  König«  traten,  hieben  «te  ihm  Hände  und  Fü*»e  nh; 
da  Nrhrle  «r.  rief  «eine  Leute  lierbel,  und  ilanidir  angle, 
ab  müaatc  nun  dr><  Kopf,  wenn  K.  lebte.  1>ch  Kunic* 
Ileerzchaareii  ubrrnelen  «ie;  da  nun  aber  kein  Hieb  in 
ihre  Panzer  eiiidrung,  «oiirie  «ler  achwer  Verwundete,  nmn 
«die  «le  ateliilgerj.  und  dleea  Rearhah.  Sie  wimleu  W- 
graWn  unter  einem  Haufen  von  Feltatüekeu,  und  «4> 
endete  da«  gaure  |»e«ctilei'ht  der  Ojurkutigar  «nler  Nif- 
iungar. 

Eri'nr(Küm.  ^f.i,  -der  Irrthum«,  eine  PeraonlArntion. 
Oviil  weist  Ihm  einen  Wohnsitz  im  Pala»te  der  Fama 
an,  der  nach  ihm  mitten  im  MVllall  liegt, 

Erynluit  <Gr.  M,).  ein  Tr«*Janer,  wehhem  Patrorlus. 
n|«  er  In  de«  Peliden  Uitatung  focht,  da«  Haupt  mit  einem 
Steine  Cerarhellte. 

Brjcliia  (Gr.  u,  nlt-llal.  M.i,  Beiname  de«  Venu«  von 
eiiiofii  Temtwl,  den  ihr  Sohn  Kryx  Ihr  erbaut  halte.  Sein 
Vat«*r  Bille«,  ii|h  Argonaut  hei  den  .Sirenen  T4>rWli*rl>iffeiid. 
war<l  Tou  deren  GeMiig«  »o  be*aul>ert,  daas  er  In  das 
Meer  «iiPHUg,  um  zu  Ihnen  zu  gelangen;  Venn«  rettete 
Ihn,  führte  ihn  nach  Slrillm.  deterii  Beherrceher  er  ward, 
und  erzeugte  mH  ilnii  Jen  Kry*.  Bei  dieaem  Tempel  der 
E.  Würden  die  .\nagoglH  und  t'ntagogia  gefeiert-  iinzäh- 
JIge  TuuWti  wurden  dort  ln  und  Wl  tiem  Tempel  gehal- 
ten; «Ie  alle  pilegien  zu  einer  gewissen /eit  f«<rtrufliegeii. 
nach  Lll>yen.  sagte  man:  «Ile««  galt  für  «He  At»rel«e  der 
Venu«;  neun  Tage  «larauf  kehrten  «ie,  au  der  Spitze  eine 
freonle,  wtiudtfrsclmii  gezekhueie  Tnuhc.  wieiler:  «las  war 
•tie  UürkkutiH  «kr  Göttin;  beidp  wurden  mit  gleicher 
frstlirher  Freude  gefeiert. 

Krygdupu«  (Gr.  M.),  ein  ('entaur.  welcher  bei  dem 
Kampf«*  der  l.apithen  und  Centauren  r4«n  Mucareu«  mit 
einem  llebebniim  ohne  Spitze  durch  die  Brust  gestosseti 
ward. 

Rrjrinatitli^  (Gr.  M.).  Gattin  de«  Ber'»«n«  und  Mutter 
■ ler  l•AhyloDiscllelt  «>der  ägyptischen  Sibylle  Suhba 

Krymniithiarlirr  Rbrr.  8.  Hercnlea. 

Rrymanihui  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Areu«,  de« 
Stammhebkn  «ler  Arcadier,  welcher  dem  Üerg«r  E.,  auf 
«leni  «päter  der  wüihende  erymantlilsche  Klw»r  liau«te 
(««  llercule«),  den  Kamen  gah.  Sein  Sohn  war  Xanthu«. 
— 2)  E..  Sohn  des  Ap*dlo,  welcher  die  relzetule  Veuii« 
Int  Ba<le  helaii'U'bt«;  «ie  beraablc  den  Fr«*tler  der  Augen, 
«loch  Apollo  rächte  «einen  S>'hn . indem  er  «Ich  in  einen 
Kher  verwandelte  und  al«  ««drher  den  .\doni«  todtete. 

Rrymas  (Gr,  M.),  l)  ein  Tr«»janer,  «lern  Idomeneu» 
•Ile  Lanze  durch  den  Mim«l  und  deu  Nacken  sliet«,  da«« 
► »Ie«  To«le«  uinnachtende  M'olk'  ihn  bedeckte.»  — li)  K., 
ward  rnii  Palroclu«  erlegt,  als  die  Troer  den  SchlfTen 
nabten  und  er  in  Arhille«'  Uüatnng  unter  «ie  »tiiniite.  — 
:l)  K.,  au«  der  .\eiiel«  bekannt;  ihn  todtete,  nelat  vielen 
Anderen,  der  wilde  Tnmui. 

Rrytlchthoil  t(*r  M.),  »der  Enlaufreisser»,  1)  Sohn 
«1c»i  Ocrop«,  König«  von  .\lhen,  und  der  Tochter  des 
König«  Actäa«.  der  äitern  Agraulos,  sollte  ••■luem  Vater 
in  d*T  Kegientng  f«i|gen  d«»ch  da  er  von  peb»«  zurfirk- 
kehrte.  Wohin  er  die  Hcillgthümer  des  .\pollo  geleitet 
hatte,  starb  er  im  Schiffe.  Man  errichtete  ihm  an  dem 
<trte  «ler  Landnug,  Prasiä,  ein  lleruon.  — 2)  E..  Sohn 
«loa  thegsaliacben  Könige  Triopae,  hatte  an  einem  heiligen, 
<l(»r  Cerea  gehörigen  Hain  gefrevelt,  und  wahrend  die 
Uryraden  darum  tanzten,  eine  der  «chönsten  Eichen  ge- 
Mythologle.  ?.  Auf. 


falil;  «He  Xymphcit  hat<n  «lie  Göttin  um  Uaclie,  und  «|e 
plagte  Ihn  nun  mit  einem  nicht  zu  «tillendcn  Hunger:  er 
verzHiiie  «ein  ganze«  Vermögen,  verkaufte  «4>inc  Tochter 
Mestrm  als  Sklaviu , welche,  eine  Geiiehte  de«  Neptun, 
von  dii'seni  die  (ialie  erhielt,  »Ich  iu  vcrzchiedene  Ge- 
«talleii  verwandeln  zu  können,  uud«o  aI«  Vogel,  als  Kuh, 
als  Ross  Immer  wieder  zu  ihm  zurückkebrte . um  «icli 
von  neuem  verkaufen  zt>  lasaeii;  doch  Alle«  dl«*s«a  war 
«lein  entsetzlich  Gestraften  noch  nicht  griiug,  und  er  fraas 
sich  zuletzt  Han«le,  .\rtiie  und  Beine,  ao  weit  er  dazu 
gelangen  konnte,  ab,  und  starb  dann  de«  elendrsten 
T«Mtes. 

Krythrnrlsctir  Sihjlle  (Gr.  M.),  eine  gutUtegeinterte 
Prophetin  an«  Krythra.  einer  vStadt  in  Kkiuasien;  «ie 
lebt«  zn  «teu  /eiten  de«  llercntes.  und  «««ll  den  (»riechen 
die  /erstorurg  von  Trojn  vorniisgesagt  linben. 

Kr)(hra»  (Gr.  .^1.).  1)  Sohn  <te«  Hercules  von  «ler 
Tlo'splaile  Kxole.  — a)  K.,  ein  König,  der  die  l'fer  de« 
erythraiarheu  Meeres  bewohnt  uinl  «lemsell»en  «einen  Ka- 
men Regelten  haben  s(dl. 

Eryllirlus  (Gr-  M.),  Sohn  de«  König»  .Mhiitna«,  wel- 
chen er.  iiarhdem  Kephek  und  Ino  4er,|Agl  wonien,  mit 
•einer  dritten  Gattin  Tlieinisto  erzeugte. 

Erytliriiä  (Gr.  .M.),  1)  Sohn  des  Uhadamanthn«,  web 
rher  di«'  Erythräer  au«  t'rels  nach  dem  jnnischeii  Krythra 
führte.  — g)  K . Siditi  de«  I<eucon,  Enkel  des  Athamas, 
nach  welchem  «I«»  b«>oils«-he  Krythra  t«enannt  «ein  «ollte. 
.Aiirh  von  einem  Soiim*  de«  Neptun  uii«l  «ler  .^m|>hinte• 
du«w  wird  «lasselbv  gesagt. 

Kryx  (Gr.  .'l.>.  l)  S«»hn  «Ie«  König«  v««n  Slcilieii. 
Bnte».  umi  der  Venu«.  AN  Hercules  durcli  .Sirtlieti  zog. 
(orderte  K.,ein  berühmter  Faustkampfer,  ihn  auf.  mit  ihm 
zu  ringeu;  «ler  Preis  des  Siegers  *«dlte  entweder  die 
Insel.  «>der  die  Hinderheerde  «Ie«  Gery«»n  «rin.  K.  war 
tinwinig  über  «leii  geringen  Gegeuprei«,  da  doch  Sicilien 
viel  mehr  werth  war.  al«  die  llcerde;  «ln  Ilerciil«*«  ihm 
jssloch  he«leutete,  dass,  wenn  er  «tie  Kinder  verlöre,  es 
nm  seine  rnsterblichkeU  geschehen  wäre,  gab  sich  K.  zu- 
frietlen  nml  ging  deu  Kumpf  ein;  er  uulertag  darin,  un«l 
s«>  kam  «He  Inari  an  llerrulr»,  we4rher  dieselbe  «len  Ein- 
wobiiern  ül*erlie«<,  hi«  einer  s«*iner  Nttchkommen  «Ie  zu- 
rückfonlern würde,  was  vier  yieiischeiiuller  «pater  durch 
Horieus.  der  Heraeleu  auf  Sicilien  gründete gvschali. 
He«  K.  schone  T«>cht«*r  PsophI«  wunl  de*  .Sieger»  B«'iitc 
uml  g«*l«ar  ihm  «len  Kchephnm  und  rromachus.  — '£)  K.. 
ein  Begleiter  de«  Phineus.  welcher  durch  Perseii« , auf 
dessen  H«K*lizeit  mit  Andromeda,  in  Stein  rernrandeit 
wnr«b*. 

Kancrii  (LatmiNimi«),  Engel,  Luflgeister,  welche  von 
Hschugkchtaniiiiil,  dem  obersten  Gott,  «Nzn  Wstlmmt 
siml.  Lander,  V6ik«r,  ihre  Fürsten,  M*lb«l  einzelne  Men- 
schen zu  hesrihiizeii.  Sie  wohueii  nur  in  rrwaldern,  die 
nnvli  nie  ein  ^teazchenftias  betrat,  in  unzugatigllchen 
Klüften,  aln«l  gegen  eiiinmlcr  feiu«llich  gesinnt,  nml  fiihreti 
unter  eianiidt  r Kriege,  w«dche  dauii  Inniier  VeranlaMuug 
zu  Kriegen  unter  <leu  Menschen  sind,  indem  diese  die 
Gestimungrn  ilrr  K.  theikn  niüs»>‘u,  dn  sie  ihueii  von 
denselben  eingrfl«*»at  wenleu. 

Rtcltrxaiitl  (Pers.  M.),  einer  der  groseeii  Helden, 
welche  «lern  8i»«i«<«cli,  dem  Sohne  Zoruiisters,  bei  der 
.Xiiferstehang  helfen  werden;  er  Nt  ein  Sohn  dM  Por«>- 
dakhschta. 

Esktriiliaiinr  nennen  die  Iroke«en  mi<l  Hnruiien  «las 
t.aud  der  Voraltcru,  d.  h.  der  Seelen  ihrer  Vorfahren. 
K«  liegt  «ehr  weit  gegen  Osten,  an  einem  grossen  Wasser 
tarn  stillen  Meer).  Ist  reich  Ivewahlet,  voll  \N  ild  ; ein  Jeder 
Irokese  uud  Hiirone  kommt  «lahiii.  wenn  er  tapfer  war 
mid  im  Kriege  verwundet  worden  ist. 

Eäkitiio’ä,  Fabelkhre  derselben  etc.  (.S,  Gröli- 
linder,  Heliglon  der  etc. 

Eämon  (Phon.  M.),  «lie  sieben  phöiiiclscheii  Patäkeu 
haWu  einen  achten  zum  Führer,  welcher  E.,  d.  h.  der 
Achte,  heisst,  un«l  «len  «Ile  Grlech«*!»  mit  Ae«H-uUp  vor- 
glichen. 

Rceocirf,  Flg.  lor«  (Gr.  M.),  1)  Sohii  des  utiglQek- 
liehen  Oe«l(pua  («.  d.b  .Ms  derselbe  amt  Theben  ver- 
trieben wani,  und  seine  Sohne  E.  uml  Pulynkes  ihm  nicht 
beiatanden,  verfluchte  er  sie  zu  ewigem  l!a«ler.  Dieser 
Fluch  ging  in  Erfüllung;  sie  waren  ühereingekoniraeii, 
abwechselnd  Jeder  ein  .Tahr  zu  regieren;  ah  K.  «Wr  da« 
erate  hindurch  geherrscht  hatte,  weigerte  er  sich,  das 
Reich  seinem  Bruder  ai>zntretrn  und  hienius  eniataiui 
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der  Krieg  der  •icbeo  ^eld>*Q  gegen  Theben.  Pnljmces 
traf  in  detneolben  mit  »einem  Bruder  cusAmnicu;  »ie 
tödteten  »ich  gegeoaeitig  (lieuuUde  auf  einem  rtrnskleeheti 
A»cbobge(a«M',  auf  Jeder  Seite  teigt  «ine  geflügelte,  Fackel 
tragende  Furie  Ji*dcm  der  Brüder  dm  anderen,  den  er 
tödten  aoU) ; »o  dauernd  war  ihre  rciiidachan.  da»»  »elb»t 
der  Bauch  de«  Scheiterltanfen»,  auf  dem  beide  Leichen 
verbrannt  worden,  »ich  Cheilte.  »<db»t  ihre  Atiche  »ich 
nicht  vermiachen  wollte.  Da»  erledigte  Reich  bekam  de« 
B.  Sohn  Laodama»,  welcher  im  Kriege  gegen  die  Epigo* 
neu  (».  d.)  blieb.  ->  g)  K.,  ein  Böotier.  Sohn  de«  Au- 
dreu»  und  der  Evippe,  der  xuerat  den  tiraxien  geopfert 
haben  «oU. 

Rtroclug  (Gr.  M.),  nach  Kiuigm  einer  der  »ieben 
lleMen,  welche  unter  Adra«t  nach  Tiiehen  zogeu,  wo« 
»etbat  er  durch  Leadu«,  dm  Sohn  de»  Aatacu»,  einen 
tapfern  Thchaner,  getudtet  wurde. 

Elcoiiru»  (Gr.  M.),  .Sohn  de»  Boethua,  Diener  de» 
Menelau«;  er  meldete  dom  König  die  Ankunft  de« 
Telemach. 

Rteooua  (Gr.  M.),  ein  Nachkomme  de»  Röotu«, 
Vater  de«  Bleon;  nach  ihm  l«t  die  Stadt  E.  in  Bootieu 
benannt. 

Ethalld««  (Gr.  M.),  ein  trrrheniacher  .Schiffer,  von 
Racchn»,  den  er  gewalttamer  Weiee  entfuhren  wollte,  in 
einen  Delphin  vcrwaitdeil;  der»vlbe  mit  At hallo o. 

Kthafloii  (Gr.  M.),  Huhn  de«  Jupiter  und  der  PretO’ 
Kenia.  Tochter  de«  Deucalion. 

Elhrmek  (Gr.  M.),  eine  Nymphe  von  der  Inael  Cu», 
mit  welcher,  ihrer  Schönheit  wegen,  »ich  der  König  von 
Coi,  Merop»,  vermählte;  «ie  gebar  ihm  eine  Tochter, 
nach  welcher  er  die  Inael  benannte,  da«  Volk  aber  er* 
hielt  »einen  Namen,  den  der  Ueropi-r.  K.  war  uherau» 
»tolft  und  »etxte  «ich  über  Diana,  wofür  die»e  eich  durch 
einen  PfelUchu»»  rächte,  Pro^erpiiia  aber  uahui  dio 
Nymphe  noch  lebend  zu  »ich  in  die  Unterwelt.  .Merup« 
grämte  »ich  über  deu  Verluat  »o  »ehr,  da»»  er  »ich  lod* 
ten  wollte;  Juno  verwandelte  ihn  au»  Mitleid  in  einen 
Adler  und  »otzte  ihn  unter  die  Sterne. 

Ethemon  (Gr.  M.),  Frenud  de»  Pbioeu»,  welcher  die 
Gälte  auf  der  Hochzeit  de«  Peraeu»  mit  Andromeda 
nieucbelmörderisch  überflol,  wofür  Pertcua  ihn  und  «eine 
Gefährten  In  Steine  verwandelt». 


Rthodala  (Gr.  M.).  Tochter  de«  .\mphion  und  der 
Niobe,  ward  von  Diana  er»cbo»»«u,  weil  ihre  Mutter, 
»tulz  auf  ihre  vielen  Kinder,  »ich  über  Latou« , dir 
Mutter  der  Diana  und  de»  Apollo,  erhoben. 

Etia»  (Gr.  M.|,  Tochter  de»  Aenea».  Der  HeM  wnrdt 
auf  »einer  Fahr!  nach  Italien  ln  den  boatiscben  llcer- 
hu»en  in  I,aconia  vrr«clilageu  und  baute  dort  zwn 
Sudte,  deren  eine  er  nach  E.  benannte;  die  andere  hie«* 
Aphrodisias. 

Ktxel  (Deut*che  M.),  ein  fabelhafter  König  eine« 
öatlich  gelegenen  fernen  Lande«,  uii  de»»en  Hofe  di»  Bei- 
den de»  NibeluugeuUede«,  de»  Heldcubucbe«  u-  a.,  durch 
Verrath  und  durch  deutcebe  Krieger  untergeben.  K»'^' 
glaubt,  da»»  die  Sage  auf  ihn  die  verdunkelte  ErioneruniC 
an  den  Hunnen -König  Attila  übertragen  habe;  wirklicl> 
helMl  da»  Volk,  da*  E.  behemchl , im.  NibelungeoUel 
da«  Volk  der  llvuneii. 

Rtzolkiialllatll  (>lex.).  Benennung  de«  »rchrten, 
Monat»  im  mexlcauifcben  Jahre;  e»  wai^  ln  deut»eU*rü 
dem  Gotte  Tlalok  xu  Ehren  eiu  Feit  gofe.iert,  an  ««dcbciu 
man  einen  au«  Getreide  gekochten  Sibleim.  Ctxali.  vei- 
zehrte,  daher  der  Monat  »eliicu  Namou  hatte. 

Evadiie  (Qr.  M.),  1)  Gattin  dea  Argu»,  König«  vuo 
Argoli«,  Tochter  de«  Strj'iuon,  eine»  thraclechen  Fiu‘^ 
gnttea,  ward  Mutter  voo  fünf  Söhneo:  la«us.  Pirwnthu*. 
Epidauru«,  TIryn»  und  Criaan«,  welch’  letzterer  dem 
uige  in  der  Regierung  de«  Pelopoiine»  folgte.  S) 
Tochter  de»  Pelia«,  die  mit  ihren  Sebweateru  auf  Ac- 
stiften  der  Hedea  den  Vater  umbrachte,  in  der  Hoffnung, 
die  Zauberin  würde  ihn  rerjüogen.  — U)  K..  Geliebte  dr« 
Nllu»,  Tochter  de»  Klu»«gotle»  Asopu».  — 4)  E,  Tochter 
de«  Iphis,  König«  von  Argo»,  berühmt  durch  ihre  Liebe 
xu  ihrem  Gatten,  dem  ilefdcn  Capaoeu»,  welcher  mit  den 
»leben  Furflou  vor  Theben  rückte,  und  nach  grwoiineorr 
Schlacht  die  Mauer  auf  Leitern  ubemteigen  wollte . aber 
von  Jupiter  niit  dem  Blitze  erschlagen  wurde.  Sie  Ue»* 
»ich  mit  ihm  lebend  auf  einem  Scheiterhaufen  vorbrenneu. 
— 5)  E..  Tochter  de«  Neptun  und  der  Pitane,  Geliebte 
dea  Apollo,  dem  »Ie  den  lamu«  gebar.  Sie  war  am  Uof* 
de«  «König«  Aepytu»  zu  Pbäaana  Id  Arcadien  ertogro 
worden,  woselbst  Apollo  »ie  »ah  und  Ihre  Neigung  gea  aua 

ETarchme  (Or.  M.),  1)  Tochter  de«  llyllu»,  welcher, 
um  den  Besitz  di*«  Pelupouue«  »treitrud,  im  Zweikampf 
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»11  Erhfmuf  bli«b;  ihr  Gatte  hieu  Polycaon.  — 2)  E., 
Tochter  des  Menareu«  und  der  I^blooe,  ward  dem  Alca* 
{hüoa  al«  Prela  für  die  Krlej^uog  dea  cithäroniacben 
Löwen  au  Theil;  ihre  Kinder  waren:  Periböa  (Uemahlln 
de*  Künig«  TelaiDOD)  nnd  Autotnednaa  (Ipbiclus'  Gattin, 
Matter  de«  lolaii«). 

EvA^ra»(Qr.  M.V  Sühn  dea  Neleus  und  der  Cblori«, 
wurde  neb«t  alien  leinen  Briidvrn  (auiaer  Ne«tor)  rou 
Hercules  getödtet. 

Evagrua  (Gr.  ein  Lapith«:  er  ward  run  dem 

Centauren  Bbutoi  auf  der  Hochieit  dei  Piritbou«  getöd< 
tei,  indem  der  Centaur  Ihm  einen  glühenden  Fcuerbrand 
io  den  Mund  itie««. 

Eramrrlon  (Or.  M.},  Beiname  des  Teleaphorus,  des 
Genius  der  Genesung. 

Evarmon  (Gr.  M.),  I)  Sohn  des  Lycaon,  von  Jupiter 
nit  4em  Blitz  erschlagen.  — S)  E.,  Vater  des  Eurypylus, 
der  Tientig  Schiffe  gegen  Troja  führte. 

Evall  (Gr.  M.b  Beiname  des  Bacchni  ron  dem  baC' 
cbischeii  Ansnife:  »Eran!« 

Evandrr  (Gr.  u.  röm.  M ),  1)  Sohn  des  Afercur  und 
der  Nvoipbe  Carmenta,  Tochter  dei  FJussgottes  Laduu, 
Ciog  mit  einer  Colooie  von  Arcadlern  aus  Paltantium  , 
Bach  Italien  , und  erbauete  eine  Stadt  am  Flusse  Thym>  i 
brts  (Tiber),  weiche  Pallaniium  genannt  wurde,  zur  Er« 
iaoeruDg  an  den  Ort,  von  welchem  er  ausgegangen. 
sipatci  ward  dort  Rom  erbaut,  und  ln  dem  Mons  Palatl- 
neu  iit  noch  ein  Anktaog  de«  alten  Namens.  Diesem  E. 
schrieb  man  die  Einführung  der  nützlichsten  Erfindungen 
io  Latium,  der  Buchstatenechrifl,  der  Mnsik,  der  Bau* 
kamt,  milderer  Gesetze,  Künste  und  Gewerbe,  der  Ver- 
ehrung des  Pan  und  der  Ceres  au;  seine  Mutter  sagte 
den  Sieg  des  Hercnles  über  die  rohen  Hirtenvölker  vor- 
aus, darum  schloss  er  sich  dem  Helden  an,  als  dieser, 
nach  Ermonlung  des  Räubers  Cacus,  mit  den  Barbaren 
lu  Krieg  gerietb;  dafür  lieas  Ibro  der  Outtersoho  meh- 
rere seiner  Begleiter  zurück,  welche  ihn  hinwiederum 
gegen  die  Wilden  schützten.  E.  und  seine  Mutter  wur- 
den von  den  Römern  als  Halbgötter  verehrt.  — 2)  E., 
Sohn  dee  Sarpedon,  Königs  In  Lycien,  vermählt  mit  der 
Tochter  des  Bellerophon,  Deidamia,  mit  der  er  einen 
zweiten  Sarpeduu  erzeugte,  welcher  den  trojanischen 
Krieg  als  Verbündeter  des  Priarons  mitmaebts  und  von 
Patroclus'  iland  blieb. 

Evanrniua  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jnpiter  ln  Sparta, 
».Spender  günstigen  Windes«. 

Efnilthcs  (Qr.  M.),  »der  Süssbinmige«,  Sohn  des 
Bacehos  und  der  Ariadne. 

Euborg  (Or.  M.),  U eine  von  den  Nymphen,  welche, 
nsrhdem  Saturn  auf  das  Brechmittel  der  Metis  seine  ver- 
srhlnngeoen  Kinder  wieder  von  sich  gegeben,  die  Juno 
nährte  und  erzog.  — 2>  E.,  Tochter  de«  Larymu«,  Ge- 
liebte des  Polybii«,  Sohne«  des  Mercur , und  von  Itim 
Mutter  des  Meergottes  Glaucus.  — U)  K.,  Tochter  des 
achäiichen  Flusigotteii  Asopus,  von  welcher  die  In^el 
Euböa  den  Namen  hat.  4)  E.,  eine  der  Töchter  des 
Tbaspin«,  durch  Hercules  Mutter  des  Olympus. 

Eilbote  (Gr.  M.}.  Tochter  des  Tbesplus,  durch  Her* 
«nies  Mutter  des  Etirypylus. 

Eubule  (Gr.  M.«,  eine  der  Töchter  de«  attischen 
Reroi  Leos,  welche  die«er,  wie  Erechtheus  die  seioigen, 
znm  Wohl  dee  V'aterlamles  opferte;  es  ward  ihnen  auf 
dem  Msu’kte  zu  Athen  das  Leocorium,  ein  kleiner  Tempel, 
gewidmet. 

Eubuleus  (Gr.  M.),  1)  angeblich  einer  der  Trltopa* 
tor«n  (e.  d.).  — 2)  E..  wird  für  einen  Bruder  des  Trlpto- 
lemus.  er  und  der  obige  aber  für  Sohne  des  Oberpricsters 
der  Ceres,  Trochilus,  gehalten.  — 3)  E.,  Beiname  des 
Bacchus  and  des  Gemahls  der  Proiorplua,  des  Hades 
oder  Pluto. 

Rubuluz  (Gr,  .M.),  Sohn  dos  Cretem  (?armaitur,  der 
.4poUo  vom  Morde  des  Python  reinigte,  und  Vater  der  Carme, 
welche  eine  Geliebte  des  Jupiter,  die  Brilumartis,  gebar. 

Eachriinr  (Gr.  M.j,  Sohn  des  corinthischen  Wahr- 
sagers Polyidns.  Ihm  war  von  seinem  Vater  der  Tod 
prophezeit  worden,  wenn  «r  vor  Troja  söge,  und  an  einer 
Krankheit  sollte  ersterben,  wenn  er  zu  Hause  bliebe;  er 
Zog  es  vor,  den  Rahm  der  Acbaer  zu  theileo  und  blieb 
Von  Paris'  Hand,  welcher  ihm  einen  Pfeil  am  Ohr  durch 
den  Backen  schoss  und  ihn  so  tödtete. 

Ruclra  (Gr.  M.),  »die  Ruhmvolle«,  Beiname  der 
Diana  zu  Theben. 


Eiidnrut  (Qr.  M.),  8ohn  des  Uerenr,  der  zweit« 
unter  den  fünf  Anführern  der  Heeresroacht,  welche 
Achilles  io  fün&ig  Schiffen,  mit  fünlzlg  Rudern  besetzt, 
nach  Troja  führte. 

Evenuz  (Or.  M.),  1)  König  ln  AetoUeo.  Sohn  de« 
Mars  und  der  Demouice,  hatte  eine  sehr  schone  Tochter, 
Marpessa,  welche  von  Apollo,  doch  anch  von  dem  Sohne 
des  Apharens,  Idas,  geliebt  ward;  dieser  entführte  eie, 
und  wurde  von  Apollo  verfolgt  und  eingeholt;  es  kam 
zwischen  Ihorn  zn  einem  Kampf,  den  Jupiter  durch  ein 
3(achtgebot  trenute,  indem  er  der  Jungfrau  die  Wahl 
zwischen  ihren  Liebhabern  überlieas.  Aus  Furcht,  Apollo 
werde,  wenn  sie  altere,  sich  von  ihr  wenden,  übergab 
sie  sich  dem  Idas,  mit  dem  sie  ein  glucklicbei  Leben 
führte.  Ihre  Tochter  war  Cleopatra,  die  Gemahlin  des 
Meleager,  welche  diesen  mit  einer  Tochter,  Polydora,  be- 
schenkte. £.  war,  um  die  Flüchtliuge  zu  verfolgen,  von 
Neptun  mit  einem  geflügelten  Zweigespann  beschenkt  wor- 
den, erreicht«  sie  Jedoch  nicht,  und  stürzte  zieh  aus  Ver- 
zweiflung In  den  Fluss  Lycormas , welcher  davon  den 
Namen  E.  bekam.  — 2)  E.,  8ohn  des  cIliclscheD  Königs 
Heleplus.  Er  batte  zwei  Söhne,  Mynes  und  Epistrophue, 
welche  dorch  Achilles  getödtet  worden,  als  er  Lymeasoa 
and  Thebe  plünderte.  Brisei«,  klagend  um  den  getödte* 

I ten  Patroclus,  sagt,  dass  Mynes  ihr  Gatte  gewesen. 

I Esrntiiz  Cbonuz)  (Röm.  M.).  8.  Bonus  Event  na. 

F«vrrez  (Or.  H.),  1}  Sohn  des  Hercules  von  der  Par- 
tbonope,  einer  Tochter  des  arcadiseben  Königs  Stympba- 
Ins.  — 2)  E.,  der  einzige  von  den  Söhnen  des  Pterelans, 
welcher  bei  dem  Kampf  um  die  Rinderheerden  des  Blec- 
tryou  mit  dem  Leben  davon  kam;  er  blieb  bei  den 
Schiffen,  während  die  Electryouideu  and  die  Pterelaiden 
sich  gegenseitig  ermordeten.  — > 3)  E.,  der  Geliebte  der 
Nymphe  Chariclo,  welche  durch  ihn  Mutter  des  Tiresias  ward 

Evez  ruthrrz  (Pera.  M.),  ein  weiblicher,  wohltbätlger 
Genius , welcher  der  Tageszeit  Vorstand,  die  zwischen 
Sonnenuntergang  und  Mitternacht  liegt.  Io  den  sieben 
Sommermonaten  werden  die  Tage  in  fünf,  während  der 
Wintermunate  in  vier  Theile  oder  Gatls  getheiU;  Jedem 
solchen  standen  freundliche  Genien  vor,  von  welchen  dl« 
Tage  und  die  Tagestheile  ihre  Namen  haben,  die  während 
ihrer  Zeit  die  Menschen  vor  Cebel  behüten  sollten.  Mau 
flehte  in  Deniuth  um  ihre  Lieb«  und  Gunst,  sie  aber  seg- 
neten dafür  die  Frommen  mit  Ueberfliiss  und  Wohlsein. 

Eveteria  (Qr.  M.),  »die  das  Jahr  fruchtbar  macht«, 
Beiname  der  Ceres,  unter  welchem  sie  zu  Coriutb  ver- 
ehrt wurde;  sie  hatte  mit  ihrer  Tochter  Proserpina  einen 
Tompel  auf  der  Laudenge,  woselbst  ihr,  der  E.,  feierliche 
Upfer  gebracht  und  Spiele  gehalten  wurden. 

Eugnotus  (Gr.  H.),  Vater  des  Eumelus.  Dieser 
Letztere  erschlug  seinen  Sohn  Botre«,  weil  er  vou  dem 
Getiiru  eine«  den  Göttern  geopferten  Thieres  gegessen, 
mit  einem  Feuerbraode,  den  er  vom  Altar  genommen. 

Rvlppe  (Or.  M.),  1)  ward  von  (JIvMes,  der  bei  ihrem 
Vater  eingekebrt,  als  er  von  Troja  nach  Epirus  reiste, 
Mutter  des  Euryalus.  — 2)  E.,  s.  Meianlppe.  — 3)  E., 
Mutter  der  nenn  Tochter  des  Pierus,  der  Pierlden,  welche 
wegen  der  Tliorhelt,  sich  den  Musen  gleich  zu  setzen,  in 
Vogel  verwanürlt  wurden.  — 4)  £.,  Tuchter  des  Leucon, 
Enkelin  des  .\thamas  und  der  Tbomisto,  gebar  von  An* 
dreus  den  Eteocles  (2). 

Etlppuz  (Gr.  M.},  Sohu  des  Thestins,  Koni«  von 
AetoUen,  Unider  der  schönen  Leda,  welche  an  Tynda- 
reus  vermahlt  ward.  — 2)  E..  einer  der  vielen  Trojer, 
weiche  Patroclus  in  des  Achillos  Rüstung  erlegte. 

K>lilZ(Gr.  H.).  Beiname  des  Dacchns,  entstanden 
aus  dom  Jubelruf  Evö  und  Evao,  der  bei  den  Bacebns- 
Fnteu  gebräuchlich  war. 

Euraaeuz  (Gr.  M.l,  der  berühmte  Sauhirt  des  Ulysses, 
Sobu  eines  König«  Ctesiu«  auf  der  Insel  Syria  über 
Ortygla  hin.  Eiue  pbönicfsche  Sklavin  entführte  Ihn 
Seinen  Eltern,  indem  sie  sich  einem  Seefahrer  ihrer  Na- 
tion überlless.  Sie  starb  und  ward  über  Bord  geworfen, 
der  Knabe  Eum&us  aber  an  Laertes,  Ulysses'  Vater,  anf 
Ithaca  verkauft.  So  kam  er,  zuerst  mit  dessen  Tochter 
Clymene  erzogen,  auf  des  Alten  Ländereien  und  war  der 
oberste  der  Sebweiuebirten,  als  Ulysses  entstellt  auf  der 
Insel  ankam,  den  er  wohl  aufuahm  und  dom  er,  nachdem 
er  sich  entdeckt,  auf  das  Tüätigste  gegen  die  fiber- 
niüthigen  Freier  belstaiul. 

Eamedez  (Gr.  M.) , I)  der  Herold  des  troiseben 
Königs  Priamus,  dessen  Sohn  Dolon,  ein  berühmter 
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Läofer,  »of  Kutid*rhnft  in  il«s  La^or  dt'r  Crit-chen  g!ng,  doch 
»on  rtjiMC  und  Diuiiicdca  «TmordM  »urde.  — 5f)  E.,  eln<T 
TOD  d«n  nenn  Sühnen  dt»  Melai,  woKhe  di*m  König 
Orncus  Daciiiltllt*n;  rr  wie  alle  Andern  ward  roti  Tj** 
den»  erachlagon. 

Eamedoil  (Gr.  M.)>  einer  der  9öhue  des  Bacchnn, 
TO»  avliier  Geuiablin  Ariadne;  man  xahlt  ihn  zo  den 
Argonauten. 

EnmrlUt  (Or.  M.),  1)  ein  Bewohner  der  ln»et  Cos, 
Vater  drvier  Kinder:  de«  Agron,  iler  Meropi«  mul  der 
welche  durch  Merenr,  Minerva  und  IHaiia  in  Vögel 
Terwandelt  wurden.  ~ E. , Sohn  iles  Adiuel  und  der 
Akeste,  gehurte  xn  deu  grieehlschen  Heerführern  vor 
Troja  und  erregte  heaondere«  Anfeeheii  durch  «eiue  Herr« 
llclien,  von  Apollo  selbst  etrogeuen  liosse,  welche  nur 
denen  des  .\chllles  uachstandeii.  Bei  den  Leicbeusplelro, 
welche  dieser  dem  Fatroclu«  weihte,  hätte  er  den  ersten 
Preis  gHwonnei),  wenn  nicht  «ein  Wagen  umgeworfen 
worden  wäre;  für  den  veriureuen  Slcgesruhoi  entschädigte 
ihn  der  Göttersohn  dnreb  den  dem  Astcropäos  gerauhten 
Harnisch.  — 3)  E.,  König  zu  Paträ , Vater  des  Antheas, 
den  Triptolemus  den  Gebrauch  des  Pfluges  tehrru  wollte, 
der  aber  dat^i  von  dem  Pmebeuwagen  de«  I.chrers  fiel 
lind  starb.  — 4)  E.,  s.  Knguolus. 

Eumenrs  (Gr.  M.),  »der  Wohlgesinnte«,  Heroen- 
uame  des  Uaubers  Drlmacos.  (S.  d.) 

Eumrntdrn  (Gr.  M.),  *dle  Wohlgesinnten«,  ein 
Xame,  deu  man  zur  Vertueidnng  eine«  furchtlareu  Wor- 
tes, aus  Eupheniisiuns.  den  Krinuyeii , Furien,  beilegte. 
Aufgelcominen  soll  derselbe  sein,  alt  sie  dem  Greste«, 
nach  «einer  Lossprechung  auf  «lein  Areopag  xu  Athen, 
ihre  Gnade  wieder  zuwanciten. 

Eametea  (Gr.  M ),  Hohn  de«  arradischen  Königs 
Lycaoii,  von  Jupiter  mit  dem  Blitz  erschlagen. 

Eumldrs  (Gr.  M.),  Hohn  de«  Hercules  von  der  Thes- 
piad«  L>'se. 

fiumolpus  ((*r.  M),  1)  »der  «ebün  Singende«,  S<>hii 
des  Neptun  und  der  Cbione,  mächtiger  tl^ci>cbr*r  König, 
welcher  den  F.ltusiulern  xu  Hülfe  kam,  als  die»e  einen 
Krieg  mit  Erechtbeus  hatten.  Er  neigte  die  Schale  de« 
Siege«  so  sehr  auf  Seite  «einer  Btiudcsgeuossi  n . dass 
Erechtbeus  seine  Töchter  opferte,  um  die  Götter  «ich 
geneigt  xn  machen.  E.  blieb  in  diesem  Kriege,  Neptun 
aber  rächte  »eines  Sohnes  To<l  an  Erechtbeus,  indem  er 
Jupiters  Blitze  auf  ihn  berablenkte.  (Vergl.  (’hione.) 
Mau  glaubt,  das«  es  dieser  E.  geweHen,  welcher  mit 
den  Töchtern  des  t'eleus  die  Elen«inien  eingrfuhrt  und 
llercnle«  »elb«t  iü  dl«  Mysterien  elngeweihel  habe.  — 
*i)  E.,  Huhu  de«  Ceryx,  micr  des  Apollo  und  der  .\siycume.  I 
— ;))  Hohn  des  .Mii«aui  und  der  Heiope , einer  Tochter' 
de«  Triptolemu«. 

Eunioii  (Gr.  M.),  einer  vou  Lycaons  Sühnen,  von 
dem  tjckidigten  Jupiter  mit  dem  Blitz  erschUgen. 

Etinrui  (Gr.  M.l,  1)  Sohu  de«  Ja«ou  und  der  Köub 
glu  des  Kraueiistaates  auf  der  lusel  Lemuos,  Hysipyle, 
wuseMist  die  Argonauten  ein  Jahr  lang  verweilten.  Er 
erkaufte  von  Achilles  den  gefangenen  Sohn  des  Priamus. 
Lycaon;  dieser  entfloh  und  ward  zwölf  Tage  später  von 
Achilles  nochmals  gefangen,  der  ihn  nun  «-rbarmungslos 
uiedcruiacbte.  2)  E. , Hohn  des  Clytiiis,  bcglsltete  deu 
Aetiea«  nach  Italieu,  und  liel  dort  von  der  Hand  der 
Camilla,  welche  ihm  den  langen  Speer  durch  die  «>lTeue 
Bnivt  stiess. 

Eunice  (Gr.  M.),  «ine  der  Nymphen,  die  deu  Hyla« 
raubten,  als  er  mit  Hercules  auf  dem  Argiuiauieuzuge 
an's  LautI  stieg;  nach  Andern  i«t  sie  eine  Nereide. 
EunoluU.  8.  Hureu. 

Kuiiomiis  (Gr.  M.),  l)  identisch  mit  C y a t hu»  (s.  d.| 
2)  E.,  berühmter  >anger  und  Citliaruile  aus  Locri  in 
riiteritallen,  saug  btd  den  grossen  pythlscben  Hpielcn, 
Wo  ihm  das  riigliick  begegnetu,  da««  eine  Saite  des 
Instrnmeijte«  «prang;  da  setxte  «Ich  eine  (‘Icadr  an 
diu  Hlelle  der  .'<aite  , und  galt  den  Ton,  so  oft  er  sie  be- 
rührte. «o  richtig  an,  da«s  er  den  Preis  «laron  trug.  Hie 
Heuschrecken  \*iu  Kheginm  »ollen  desswegen  nicht  sin- 
gen, weil  sie  «»gen,  die  von  Locri  (dem  Geburtsort  de» 
E ) Rangen  doci»  besser. 

Eulioatug  Mir.  M.),  .Huhn  de«  Königs  Klimts  xu  Ta« 
nagra,  ward  von  der  Nymphe  KunoHte  erzogen,  mit  Ihrem 
Namen  beschenkt  und  übi-ruus  «chon,  doch  von  rauhem 
und  rohem  Wesen,  wesshalb  er  der  Lieb«  d<*r  Ochne,  der 
Tochter  des  Colonu»  ans  Tanagra,  kein  Gehör  gab.  Nun 


tagte  dies«  ihren  Brüdern  . E.  habe  ihr  Gewalt  aathun 
wollen , worauf  die  Brüder  Ihn  «-riiiordeten.  Her  Vater 
de»  Getudteten  lie»»  die  Frovler  feaseln,  un<l  Uebu«, 
sehend,  welche  Folgen  ihre  Lügen  gehabt,  gettand  ihren 
Fehler  und  »türzto  «Ich  von  eincmi  Felsen  herab.  Ui* 
Brüder  wurden  verbannt,  K.  als  Hcro«  verehrt  und  ihui 
ein  heiliger  Hain  gewidmet,  welchen  kein  Weib  betretni 
durfte. 

Evnriyme  (Qr.  M.),  nach  einer  alten  Theogonic  Qe- 
liebte  des  Satimr,  welche  von  Ihm  die  Venus  enipüng. 

Evoiiyioiia  (Gr.  .V|.),  einer  der  ältesten  Heroen  von 
Attica,  welcher  »ich  rühmte,  ein  Hohn  de»  l'ranus  tiini 
der  Oäa  zu  »ein;  von  ihm  leitet  eine  Gemeinde  der  .Vtbe- 
uer,  genannt  E.  inler  Evonymia,  ihre  Eiitstehmig  ab. 

Kvopli  (Gr.  M.),  Tochter  de»  Truzeo,  Bcben«chei-« 
eines  kleinen  .Staates  iiu  Peloponnes,  welcher  von  ihm 
selbst  «einen  Namen  erhalten  hatte.  Trözen«  Bradrr 
wünschte  K.  zur  Gattin;  da  sie  »ich  weigerte,  «eine  lUnI 
auzuuebmen,  suchto  er  die  Vrsache  xu  ergründen,  glaubte 
dieselbe  in  der  Liebe  des  Mädchens  zu  ihrem  eigeaeti 
Bruder,  Euphemiis.  zu  flmlen,  und  lUeilte  die  Kiitdecknng 
dem  V'ater  iiiJt.  E.  gah  »ich  «elt'st  Jen  T<m1  , da  ihr  em- 
pörtes Hciiamgefühl  ihr  da«  Leiieti  unerträglich  msebtr, 
dem  Verralher  ater  wünschte  sie  alle  ijualni  hoffnungs- 
loser Liebe,  und  Venus  brachte  diesen  WuniM'h  auf  ds« 
Hchreckllchste  ln  ErfuUutig. 

Eupalamu»  (Gr.  M.),  Sohn  des  Atheners  Mellon  und 
der  Alcippe;  asjii  Gro«svater  war  der  attische  König 
Erechtheu«.  Metion  soll  noch  einen  Bruder.  HIcyou,  i«*- 
haht  haben,  von  welchem  die  Sleyonler  stnmmen;  von  K. 
aber  stammen  Hädalu«  und  dessen  Kehwr»ter  Metiada«». 

Euphrnir  (Gr.  M.),  Gattin  di«  Flurengotte»  Pa», 
dem  «ie  den  t'rotuf  gebur.  Jupiter  wählte  sie  zur  .Vmu«' 
der  Mti«en,  lind  al«  solche  hatte  sie  auf  dem  Heiieott  un- 
fern der  .Vganippe  ein  Heiikmal,  »eiu  auf  Stein  gearl>«ilr- 
te»  Bild«,  »agt  Pauaanio»,  also  wahrtfchcinlirh  ein  Keli*‘f- 

Kuphrnius  (Gr.  M i.  1)  Hohn  de«  Neptnii  mul  der 
Euro|oi.  der  Tochter  ik«  Kiesen  Tltyu»,  oder  der  Nyiophe 
Mecioiiice,  oder  cier  Ti>chter  des  König«  Kurota«,  der 
Oris,  l'ntersteiieruuiiiii  der  .Vrgonauteu.  .M«  die»»  ihr 
leicht  gebautes  Schiff  aus  dein  Uceanus  in  den  See  Tn* 
ton  tnigrii,  kam  <b-r  Meergoll  Triton  zu  ihnen  in  Ge«ult 
des  libyacheii  Königs  Eurypylu«;  er  Zeigte  ihnen  den 
Weg  aus  deti  Wüsten  und  lud  sie  ein.  hei  ihm  xn  bki* 
brii;  als  sie  dieses  abschlngen,  schenkte  er  dem  E-  eiue 
Erdscholle,  w<>bei  «ich  Jupiters  weihender  Donner  hören 
lies«.  Meden , mit  Jason  die  lleimatli  verlassend,  befand 
»Ich  auf  dem  Hchlffe,  und  weiasagte  dem  E..  das.«  ao 
dicaeni  Erdeiiklois  ein  Königreich  hange,  a eichen  Spruch 
nie  später  <aU  der  Klumpeu  zrrfln«»)  dahin  modifleirte. 
das«  dersrlitr  erst  an  einem  fernen  NachkomBcn.  in 
■iebxehn  Metischciialtern,  in  Erfüllung  gehen  werde.  Nun 
halte  K.  mit  Vlalache,  einer  von  den  Lcuiiileritmen,  einen 
Huhn  erzeugt,  und  ein  Abkönnuiing  desselben,  Baitu«. 
kam  nach  .Vfrica  und  wurde  König  in  dom  V4>n  ihm  ge- 
gründeten Cyrene.  — 2)  K.,  .Sohn  dea  Troxen.  fwlirte  c> 
conUcho  Lniixeiischwiiiger  in  den  Krieg  vi>n  Troja  gegen 
die  Griechen.  Er  i«i  auch  bekannt  durch  die  Liebe  «el- 
Her  Schwester  Eropi»  (s.  d.). 

EitphorbtiN  (Gr.  M.),  einer  der  tnt»fers(eii  Trojatier. 
Hohn  >le«  Paiiihou»  und  der  Phroniis,  Jtruder  de»  ilyper- 
euur  und  Polyduiuaa.  Alle  drei  waren  iicruhmto  Krieger, 
doch  zeichnete  »ich  K.  besonder»  «turch  VVagenrenuen. 
.Speerwerfen  und  gnti*«  Laufen  aus.  Als  Patr4H'lu«  in 
Achilles'  Wafleii  kämpfte,  brachte  E.  diesem  die  erste 
Wunde  Itei,  wollte  aucli,  da  Hector  Ihn  getodiet  hsHe. 
ihn  zu  plündern  suchen,  und  warf  nach  .Menelan«  einen 
Hpeer,  der  Grieche  aber  erlegte  den  Troer. 

Euphnrion  (Gr.  M ).  Nach  einer  Itichtnng  »päterer 
Zelt  wohnten  die  berüliiiitesteii  Heroen  auf  den  Inseln 
der  Glückseligen.  Hier  ward  auch  dem  .ächill  und  der 
Helena  ein  WohtiKitz  angewiesen,  und  Beider  S<ibQ  soll 
E.  gewesen  «ein.  Die  Schönheit  de»»eU»ru  eutzüodelr 
Jupiter  zu  verboleiivr  Liebe  gegen  Ihn,  und  da  er  kei» 
Geliur  fand,  erschlug  er  den  Jüngling  mid  verwsndeHe 
I die  um  hm  trauernden  Nymphen  in  Frosche. 

I Kuphroiyiir-  s.  Grazien. 

’ Eupltijlus  (Gr.  M-),  Sohn  de«  .Vniphiou  und  drr 
I Niobe,  durch  Apollo's  Pfeile  erlegt. 

I Eupithra  (Gr.  M.),  em  Ithaker,  Vater  des  .AutlDou«. 
{ griff  mit  taphischen  Heeraubern  die  Thresprotcr,  die  Ver- 
bündeten von  Ithaca,  an,  und  ward  dessbalb  v^folgt,  bi* 
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\i«T  ni4c)itiK'*tc  unter  den  Bettulmvrn  der  felaigcu  Ineel, 
rivMc«,  lieh  feiner  annalim.  Doch  befand  »icli  »ein 
tfohn  Aiitinuuf  unter  den  l'rrlern  der  Penelope;  l'lyffes 
erechoif  ihn,  aU  er  zurückkehrte:  E. , Kache  fuebeud, 
fürdcrlo  Kauz  Itbaca  auf.  den  WiederbentCeller  leinef 
verletzten  llMQnrochtf  an  bekriegen,  verföchte,  du  er  kei> 
iioo  lli'iflaud  linden  kooote,  ftlbft  iliu  zn  beatFafeii,  ward 
aber  von  dem  mächtigen  MeMeii  erlegt. 

KnplO(*H  (Ur.  M.),  >dl«  glückliche  {tchifirabrt  gibt«, 
Dciiiame  der  fcliuumgclKirnen  (luttin  Venof. 

BupoleMln  lUr.  M.>,  Tochter  de«  Myrnildoii . Ge- 
liebte dev  Mercur,  und  von  ihm  Mutter  de#  Aelhalidef, 
wrlcbcr  Herold  der  Argonauten  war. 

Eaporta.  Huren. 

Eurlplrlrs  (Gr.  M.),  Sohn  dev  .\potlu  von  der 
Nymphe  l'leobnle. 

Europa.  Kig.  ]07  (Gr  M.l.  1)  ilie  berühnitn  Ge- 
liebte de»  .Inpiter,  nm  deren  willen  er  «ich  in  einen  Stier 
verwahdelto,  fie  uuf  »einem  Rucken  nach  Creta  trug,  und 


vlort  mit  ihr  den  Mittos,  ItiiadamMnilMi«  und  Sarpciloii 
vizengtc.  rtiterilild  zeigt  sie,  nach  einem  Ke«cliuitleneii 
^'<tein,  blumcnbckranzt;  mit  der  elneQ  Hand  lialt  aie  den 
Kranz,  d«-n  sie  dem  Stiere  aiifgeveizt,  mit  der  lindern  ihr 
luugev  Haar.  E.  «ar  nach  llumer  eine  Tochter  de» 
l'honlx  und  der  Pcriniede,  nach  Späteren  des  pbuiilci^chen 
Königs  \geiior  und  der  Ti-Iephasfa:  .\geiior  schickte,  als 
«■r  den  Kaub  erfuhr,  alle  »eine  Söhn«’  ans,  um  aie  zn 
ettelieii,  mit  dem  Uefehl,  nicht  <<hne  eie  wiederzukehren: 
Keiner  fand  sie;  so  Hefeen  sich  alle  in  fremdrii  Landen 
nieder,  und  der  Vater  hatte  die  aämmtUcheii  Kinder  ver- 
loren. E-  vermählte  sich  mit  .\sterioii,  dem  Könige  von 
Crcla,  welcher  Ihre  Kinder  zu  weisen,  gerechten  itUnueni 
eriug,  fo  «Uf«  sie  die  Richter  der  rtiteiwelt  wiinh'ti.  Sie 
erhielt  auf  Treia  göttlich«*  Verehrung.  — X)  E,,  Geliebte 
tlcs  Neptun,  Tochter  de»  Tityn»,  dev  ungvbeiiern  Riefen, 
welcher,  in  der  (‘nterwelt  Hegen  I,  nenn  Hafen  Laodee 
«■innahni;  fie  gebar  dem  Neptun  den  Riipliamu«. 

Europa  iGr.  H.),  Sohn  des  .\egialeus,  war,  wie  seine 
Vorfahren,  König  zu  .\rgns,  und  Itluierliesf  das  Reich 
»einem  .'<ohno  T**lch(n,  welcher  dann  auch  über  Siryoii 
herrschte. 

Europn«  (Gr.  M.),  .Sohn  def  Macedo  und  der  Ori- 
thyia,  der  Tochter  d(*f  Cecropt.  nach  welchem  die  Stadt 
Kurupiif  in  Macedonien  benannt  sein  sollte. 

Eurotai  iGr.  31.),  Sohn  des  3Iylef,  Enkel  <lc>s  Lelex, 
l«-ile(c  die  Sümpfe  «ler  UcinJamonischen  Eirene  durch 
elricu  Kanal  in  das  Meer  ab,  und  nannl«  den  «ladurcb 
entstandenen  Strom  E.  Ihn  b«>erbte  feine  Tochter  .Sparta,  i 
Welche  Lacodamon,  «ler  8ohu  dcf  Jupiter  und  der  Taygcle, ' 
zur  Gattin  erhielt,  der  «laiin  da#  Land  nach  fich,  die 
lliuptiiadt  aber  nach  seiner  Gemahliii  benannte.  I 


EuruSf  Kig-  lOä  (Or.  M.),  der  Oft»,  oder  virlmcbr 
Südostwind,  der  dep  Griechen  ecbwüle,  drückende  Regeo» 
liift  und  schwere  Gewitter  bringt;  daher  am  Thurm  der 
Winde  mit  znrücklliegeodom  Haar,  verworrenem  Bart 
und  rnürrifcheiu  Auzfeheii  dargeetellt. 


. Euryadee  (Gr.  31 ).  ein  Kreh'r  der  Penelope,  den  To» 
j l«•mach  umbrachte,  als  auf  des  Vaters  Befehl  er,  Eumäoa 
und  der  OI»erhirtf  der  Rinder  mit  t'lysse»  selbst  Ihre 
Lanzen  zugleich  auf  die  Freier  warfen. 

Ruryale  (Gr.  31.),  I)  ».  Gorgonen.  — 2)  K-,  Köui» 
gilt  der  Aiiiazoiieii.  Aeetes.  König  von  CulchU,  lief«  tie, 
eine  benachbart«»  Fürftin,  gegen  die  Argonauten  zu  Uülfu 
rufen.  —3  K,.  full  die  Mutter  «le#  Orion  gewesen  »ein, 
«Ile  diesen  Sohn  von  Neptun  rinpfaDgen  hätte;  nach  an- 
derer Sage  aber  entstuiid  Orion  auf  ganz  eigene  Welfe 
(f.  firlo  üb 

Euryaluz  (Gr.  31 ).  l)  Sobo  «ief  Moristeuf,  der  beim 
Argouautenzug  genannt  wird,  «len  Zug  der  Epigonen 
gegen  Tbetieu  miiniachte,  und  vor  Troja  einer  der  tapfer- 
sten Helden  war.  Er  ward  nur  einmal,  bei  den  Leicbea- 
spielen  für  Oedlpu«,  oa<*h  der  Einnabme  Tbebens,  von 
Epeus  im  Bingen  besiegt.  ~ 1)  E.,  begleitete  den  Aeneaa 
nach  Itulicu.  Als  dieser  von  feinem  Sohne  getrennt,  und 
der  Letztere  im  Lager  von  d«»a  Rutulom  ganz  umfchloseou 
war,  erbot  fich  K.  mit  velncm  Freunde  Niiut , durch  der 
Feinde  Heerfcbaar,  welcln»  trunken  und  fcblafeod  lag,  zu 
wandeln,  nm  dem  Helden  Nachricht  von  der  N’oih  det 
Afcaiiiiis  CU  bringen  , und  hedung  fielt  ftatt  alles  ver- 
fpruchrueit  Luhnes  nur  freundliche  Pflege  «einer  Matter, 
welche  ihm  bis  hierher  gefolgt  war,  an».  Glücklich  ward 
der  Kntuler  Lager  dnrch«chritUti,  ln  wdcbeni  die  beiden 
Freunde  ein  furchtltaret  Blutbad  anricbtvlvn;  glücklich 
gcittiigteii  fie  in  daf  Frei«»,  «loch  Volfceiif  kam  mit  drei» 
hundert  bescbildelen  Keltern  dein  Tumut  in  Hülfe;  unter 
«liefe  gerietbeti  die  3*reiiiide  und  mufften  nun  der  t!rber- 
macht  erliegen.  — 3)  E , Beiname  des  Apollo.  — 4)  B., 
ein  Freier  d«»r  Hi|ip«:>daiiiia . von  dem  Vater  der  schonen 
Jungfrau  Im  Wettlauf  besiegt  und  getödtet-  — .^)  E.,  ein 
Sohn  des  ( lyssef.  von  Evlppe  |i.  d.)  geboren,  und  dann 
tu  riysses  nach  Ithaca  gesandt.  Dort  soll  der  Jüngling 
feinem  Vater  nach  dein  Leben  getrachtet  hab«ju,  tinu  da» 
für  von  Teleiiiacli  ervchlagen  worden  sein. 

Eiiry«n»sza  (Gr.  M.),  Gattin  det  Tantalus,  det  Lieb» 
liogs  der  Götter,  deren  Gunst  er  Judnch  durch  seinen 
Uebermnth  verlor.  Sie  war  die  Tochter  des  Psclolus; 
ihre  Kinder  liiefsen;  Pelops  (gesclilachiet  and  von  den 
G«^t(rrii  wl«»dsr  lebendig  gemacht),  Brotuas  und  Niobe. 

Eurybutez  (Gr.  M.).  Herold  und  Diener  dos  Aga- 
memnon, welchen  er  nebst  Taltbybius  abscbickle,  um  aus 
Acbtllei'  Gezelt  die  Tochter  de«  Brise«  hinwegtuholen. 

Barybtu  (Gr.  M.).  1)  eiue  der  Tochter  der  Erd«  und 
des  Ponlus,  welche  sich  grossteuthcilf  mit  den  Titanen 
verbanden,  Gemahlin  de«  Titanen  Crln«,  Mutter  der  Tl- 
lanldeii  Pallas,  Portes  nod  .Vsträu».  — S)  E.,  eine  von 
den  flinfzig  Töchtern  de«  Thespius,  w>lcbe  dieser  mit 
Hercules  verband;  «ie  wurde  von  ihm  Mutter  de«  Poty* 
lau«.  — 3)  K..  eine  Amazone,  welche  von  Hercules  in 
seinem  Kampfe  um  den  goldenen  Gürtel  ihrer  Königin 
erschlagen  wurde. 
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EurycapyB  — Eurjsthene*. 


EnryCApyi  (Or.  M.),  8obo  de«  Uercole«  tos  der 
Tb««pl«de  ('Tytippe. 

Eni^ce  (Or.  M.),  eioe  Theiplade,  von  üercul««  Mnt> 
tor  de«  Telentagorft«. 

Earycbüt  (Or.  M.),  einer  der  PAHantiden  (8i>bne 
dM  PaÜM  io  Athen),  deren  funfiig  waren;  «eine  Mutter 
liieea  Diomede. 

Cnryclra  (Gr.  M.>,  die  eorgtaltige  Hauibältcrin  des 
Uljaeee,  welche  den  TeWmach  pflegte  und  er»i>g,  nachdem 
•ie  gealtert,  da  Laerte«  sie,  die  Tochter  des  Ops,  in  ihrer 
Blütbeseit  für  swanxJg  Binder  als  8klarfn  gekaafi,  doch 
SOS  Scheu  Tor  seiner  Gattin  nie  ihr  geoabet  war.  8ie 
geooss  nan  im  Hanse  des  Sohnes  ihres  ehemaligen  Herrn 
viele  Achtung,  und  leigte  auch  die  grösste  Sorglichkeit 
für  dessen  Gut.  Sie  «rar  es,  die  den  surückgekohrten 
Uiysaes  beim  Fosswascheo  an  einer  Narbe  erkannte. 

Bnrycyde  (Gr.  M ),  eine  von  den  Töchtern  des  En» 
dymion  und  der  Selene,  Geliebte  des  Ksptuu  und  durch 
ihn  Mutter  de«  Eleu«,  des  nacbrosligen  Beherrschers  von  Elis. 

Enrjrdnmas  (Gr.  M.),  l)  einer  von  den  Begleitern 
de«  Jason  auf  dem  Argunauteoinge,  Sohn  des  Irus  and 
der  Demooesta.  — S>  E.,  ein  iroiteber  Trauniansleger, 
Vater  des  Abas  und  Polytdus. 

Bnrydlce  (Gr.  M.),  1)  eine  Nymphe,  deren  Liebe  der 
thracische  Sänger  Orpheus  gswonnen  batte.  Beide  lieb* 
teu  einander  über  Alles,  doch  trennte  das  Geschick  sie 
noch  io  der  Bluth«  ihrer  Jahre.  Die  Schönheit  der 
Nymphe  erregte  die  Lcldenichaft  de«  Aristaus.  Sohnes 
dss  Apollo  nnd  dsr  Cyrene;  er  verfolgte  E.,  welche,  vur 
ihm  fliehend , von  einer  Schlange  gestochen  wurde  und 
starb.  Verxweifelnd  vervuehte  Urpltsus  Alle«,  um  sie  tu 
retten,  und  wagte  sich  endlich  sogar  in  die  Unterwelt 
hinab,  wo  er  durch  seine  Kiaggeeange  den  erusten  Pluto 
bewog,  ihm  die  Gattin  wieder  zu  schenken;  dies«  wurde 
Ihm  Jedoch  nur  unter  der  Bedingung  gewahrt,  das«  er 
sich  nicht  nach  ihr  umseben  dürfe,  be%or  das  Licht  der 
Sonne  Beide  bescheine.  Schon  am  .\usgang  au«  dem  Orcus 
jedoch  uberwog  die  Sebniarht  nach  der  Geliebten  die 
Klugheit,  uad  in  dem  Augcublicke  , da  er  dieselbe  um* 
fksseu  wollte , verschwand  sie  auf  immer.  Ebenso 
hieasen:  eine  Danaide,  Braut  des  Dryas;  eiou  Tochter 
des  Sehers  Amphisrau«;  eine  Gattin  dos  .\cneas;  die  Ge* 
mahlin  des  trojsuisebeu  Königs  Iln«  , Mutter  des  Laoiue* 
don;  die  Gattin  des  Lyeurgus  und  Mutter  des  von  seiner 
Amme  Hypsipyle  vernachlajMtigten  Upheltos,  den  die  sic* 
ben  Helden  vor  Theben  Archnnurus  uauoten;  die  Ge* 
mahlin  dos  Acritiu«,  Matter  der  Danae,  und  endlich  die 
Oemahlio  des  Nestor. 

Eory^anla  (Gr.  M ).  wird  von  Einigen  die  Gattin 
des  unglücklichen  Oe<lipiu  genannt. 

EuryBye«  (Gr.  M.),  ein  laciter.Name  des  ,\ndroge<>s 
(«.  d.). 

Earyleon  (Or.  M),  ein  älterer  Name  des  Asesnius, 
des  Sohnes  vuu  Aeoea«  und  Creti<<a. 

EurylOChu«  (Gr.  M.l,  ein  Gefährte  des  Ulysses,  der 
snm  Raubs  der  Sonoetirinder  rleth,  um  welches  Frevels 
willen  alle  Gefährten  de«  l'lyittcs  im  Sturme  umkauien. 

Enrymaebus  (Gr.  M.},  1)  Kreier  um  die  schone 
Hippodamla,  von  deren  Vater  Im  Wettfahren  besiegt  und 
ermordet.  — 8)  E.,  ein  Trojaner,  Sohn  des  .\ntenor  und 
einer  der  Freier  der  Penelope;  er.  wie  alle  anderen, 
wurde  von  dem  als  Bettler  zuruckkehrendeu  Ulysses  ge* 
todtet. 

Eorymede  (<>r.  >1.),  1)  GemshHu  des  GUueu«.  Mut* 
ter  des  Bellerophon  (s.  d.J.  ~ 2)  R , eine  von  den  Schwe* 
Stern  des  berühmten  calydonlschcu  Jäger«  Meleager, 
welche  alle  sieb  zu  Tode  weinten,  al«  der  Held  durch 
den  Korn  seiner  Mutter  Altbäa  starb. 

Barynedon  (Gr.  H.),  »der  Weitberrsebende«,  1)  Bei- 
name de«  Neptun,  De«  Mercur  und  de«  Perseus.  — 2)  E.. 
Sohn  des  Vulcan  nnd  der  Tochter  de»  Proteus,  Cabira.  — 
3)  K. , Sohn  des  Minos  und  der  Nymphe  Paria,  mit  sei* 
nen  Brüdern,  Cbryse«,  Neph«li»D,  Philolau«  von  IlcrculeN 
getödtet,  weil  sie,  da  der  Held  auf  ihrer  Insel,  Paro». 
landete,  twel  «einer  Begleiter  erschlugen.  — 4)  E.,  Wagen- 
Isuksr  dos  Agameranun,  durch  den  schändlichen  Aegistbu» 
augielch  mit  «einem  Herrn  ermordet.  — ö)  E.,  König  der 
dracheofüssigen  Giganten  aof  Sicilien;  bekannter  als  er 
Ist  seine  Tochter  Perlböa,  durch  Neptun  Mutter  des 
Mausitbous. 

Euryniedllfa  (Qr.  M ),  eine  von  den  Sklavinnen 
4tr  Nausicas,  der  Tochter  des  Alcinous,  Königs  der 


Phäaken,  mit  der  sie  tarn  Meere  fuhr,  um  die  Wäsebs  la 
besorgen. 

Earyn^nr«  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Nelen«,  des  berühm- 
ten Könige  von  Messenien,  und  der  Chlori«. 

Eurynonr  (Or.  M.).  I)  Tochter  des  Ocesnos,  nach 
einigen  Tbeogonien  die  Mutter  der  Grazien  (von  Jupiter). 
Zu  Püigaiia,  in  Arcadien,  unweit  des  Tempel«  de«  Apollo, 
dessen  Kun»t«rhstze  erst  vor  wenig  JshRehnten  durch 
deutsche  Künstler  aufgefunden  und  der  Zerstörung  ent* 
riSMD  sind , batte  E.  einen  Tempel , in  welchem  ihre 
Bildsäule,  halb  Jungfrau,  halb  Fisch,  gestaaden  bat;  sie 
muss  von  llols  gewesen  und,  wie  Pausanias  sagt,  durih 
goldene  Bande  zusammengebialteo  worden  sein;  — «re 
im  Volks*Glauben  als  Eins  mit  der  arcadiKbeu 
Disna.  2)  E. . Matter  des  König«  von  Argo«.  Adra»t, 
de«  .4ufabrers  der  sieben  Helden  vor  Theben.  — 3)  H, 
eine  Geliebt«  de«  Jupiter,  mit  welcher  er  den  Flussgod 
Asopus  erzeugte.  “•  4)  E.,  Gemahlin  de«  alten  arcadisebeu 
Heiden  Lyeurgus,  welche  jedoch  andere  Schriftsteller 
bald  Aotinoe,  bald  Cleophile  nennen. 

Enrynomus  (Gr.  M.},  ein  Dämon,  welcher  auf  einem 
Gemälde  des  Polygnotus  dsrgestellt  war;  er  soll  sich' 
vom  Fleisch  der  Todten  nütiren,  das  er  ihnen  von  den 
Knochen  frisst,  nichts  als  diese  übrig  lassend. 

Eoryops  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Hercnle«  von  der 
Tcrpsicrate,  einer  der  fünfrig  Töchter  des  Tbespiu«. 

EarypbaSaaa  (Gr.  M.),  Matter  de«  Helios  (des  Bon* 
nen-Gotte«),  der  Selene  (Mondsgöttin),  und  der  Eos 
(Aurora),  von  ihrem  Bruder,  dem  Titanen  Hyperion. 

Eurypyle  (Gr.  M.),  1)  eine  der  fünfzig  Töchter  der 
Selene  von  Endjmlon,  durch  Neptun , dessen  Geliebte  sie 
war,  Mutter  des  Eleus.  — 2)  E. , Tochter  des  Tbespiu*, 
Geliebte  des  Hercules,  und  durch  ihn  Mutter  des  .\rcbc* 

die  US. 

Earypylss  (Gr.  M.),  1)  ■.  Chaleiope.  — 2)  E., 
Sohn  des  Urrcule«,  von  der  Thespisde  Euhote.  ^ 3)  E-. 
Sohn  des  Euamun  and  der  Ops  (oder  de«  Dexameiiusl, 
führt«  ln  Schiffen  die  Streiter  ans  Onneninm  io  The«* 
salieo  gegen  Troja  und  kämpfte  tapfer,  erbot  sich  such 
zum  Zweikampfe  mit  Hector.  Bei  der  Vertbeilung  der 
Beute  in  Troja  erhielt  er  ein  Kästchen  mit  dem  vua 
Vulcan  gearbeiteten  Bilde  des  Bacchus  nnd  Ae«yniorte>; 
als  er  dieses  ansab,  ward  er  wahnsinnig,  und  man  ssgh 
dass  es  Casssndr«  aus  den  verborgenen  Schätzen  de« 
Dardautts  (dem  es  Jupiter  g'-«chcukt)  znm  Vorschein  gv* 
bracht,  zum  Verderl>eo  desjeuigen  Griechen,  der  e*  ändert 
würde.  £.  min  frag  wegen  dieses  Wahnsinns  ds»  Orakel 
um  Katb,  und  es  sagte,  er  würde  ihn  verlieren,  wenn  er 
au  einen  Ort  käme . an  welchem  mau  ihm  unl>ekaooie 
Opfer  verrichtete.  Mit  der  AhBicIliiug  der»ell<en  »olle  er 
den  Dlcn»t  de«  neuen  Gotte«  Aesytnoctc«  rinführro.  Al» 
er  nun  auf  der  Heimkehr  bei  Aroe  in  Achaja  au’s  Land 
stieg,  und  eine  Jungfrau  nebst  eiuem  Jüngling  zum  Opfer 
auf  'len  Altar  der  Diana  Triclaiia  führen  «ah,  dachte  er. 
hier  sei  das  Ziel  »eines  Elend«,  und  da  den  Xiuwoboeru 
von  Aru«  ein  Orakelspmcb  bekannt  war,  nach  «elchem 
ein  fremder  König  kommen,  ihre  Opfer  aufheben,  und 
einen  uettrn  Golf  ilinen  bringen  würde,  so  liessen  si«  idrh 
»eine  .Anordnungen  ohne  Widerspruch  gufallcu,  und  so 
verlicM  jenen  auch  sein  Wahnsimi.  — 4)  E. , Soiiu  d»« 
T«-Icphua  und  der  .Astjoche  und  Bundesgenosse  de«  trojs- 
uischeu  König»  Priamu»,  herrschte  überMysien;  nschdeiu 
er  iiu'brrri'  der  tapfersten  Griechen  orlegt,  fiel  er,  n«<b 
Achllle»'  To^te,  durch  des  Letztem  .Sohn , Pyrrhu*.  • 
5)  £.,  Bruder  der  .Altbäa,  Oheim  des  Meleager.  den  dieser, 
wegen  einer  Beleidigung  der  Atalaote,  aul  der  calrdoui* 
sehen  Jagd  ersrbltig.  — 6}  E.,  Sohn  de«  König«  Temena». 
i-lnvs  Nachkotutnen  des  Hercale«,  dingte  mit  »einem  Bru- 
der (’allia«  di«  Titanen , um  Lohn  «einen  Vater  zu  er- 
schlagen. 

EurysacfZ  (Gr.  M.l.  •Rrehschild«,  Sohn  de«  AJsx 
Telaniuuiu«,  nach  seinem  Vater  Beherrscher  der  Insel 
.Salami«,  di«  er  mit  »riueui  Brnder  Philäu«  den  .Atbetiern 
ahtrat,  die  Ihn  als  Heru»  verehrten. 

Eurystrrnof  (Gr.  M.),  »Breitbruet«.  Beiname  der 
Erd«  in  .Acbgja,  woselbst  sie  einen  ihrer  ältesten  Tempel 
hatte. 

Eurytthenfft  (Gr.  M.),  einer  der  Heracliden,  Sohu 
de»  .Aristudemu»,  von  .Argea,  einer  Tochter  de«  Autesion, 
eroberte  mit  Hülfe  seines  Bruders  Procles  I.acedäm<'H, 
und  ward  mit  diesem  Stammvater  der  beiden  königlichen 
Geschlechter  von  Sparta. 
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Eurj'sthrut  (Cr.  M.),  ».  Uercule«. 

Euryte  (Gr.  M.).  l)  Tochtor  d««  HippotUniB»,  ver- 
iQAhll  luit  dem  AetoUer  Purthauti,  dem  nie  fünf  Sühne 
atid  ein«  Tochter  gebar.  — 2)  E.,  eine  Nymiihe.  welche, 
eeliebl  von  Neptun,  dem»elben  den  Halirrhotlu«  gebar, 
der,  durch  Hara  erachlagen,  Venialafanng  zu  deaaeo  Bc- 
laoguug  vor  dea  Areopag  zu  Athen  wurde. 

Eorytrie  (Gr.  M.),  Tochter  de»  Thctplua,  von  Her* 
cole*  Hutter  de«  Lcncippua. 

Curytbfmlt  (Gr.  M.),  Gemahlin  oder  Geliebte  de« 
»toU«chen  Königs  Tbeetlua , und  von  Ibio  Mutter  der 
.Ulhaa,  welche  sich  an  Oeneu»  Termahtte,  und  von  Mars 
dso  berühmten  lleldeti  Meleagcr,  den  Sieger  auf  der  caly* 
•loutscheu  Jagd,  empfing. 

Eliryibot*  (Gr.  M.>,  Tochter  des  Daoaus.  »oll  nach 
der  »chrecklicheti  Mordnaebt,  in  welcher  die  neunund* 
Tiertig  Bräute  ihre  Verlobten  umbraebteo,  mit  Oetioniau» 
(einem  ihrer  würdigen  Gemahl)  verbiiudeo,  und  Mutter 
der  Hippodamia  gewordeu  »ein. 

Eurytion  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de»  Mar*  von  der  Erythia, 
von  Hercules  l^i  Hinw^gtreibung  der  Kinder  des  Geryon 
»'rachlagen.  — 2)  K.,  «in  Ceutaur,  weicher  zweimal  mit 
Hercules  zusanimtntraf , elnual  des  Wein«  wegen,  den 
Bacchus  für  llercnlc»  in  der  IlöliU-  des  l'liolus  bewahrte, 
Rod  dann  zu  seinem  t’nglück  bei  dem  i'entauren  und 
König  von  Oleuu«,  Dexameuus , dessen  Tochter  er  ge* 
«altthätig  nehmen  wullle,  da  man  sie  ihm  nicht  gut- 
willig gab.  Hercules  liebte  das  Mädchen  uud  litt  keinen 
Nebenbuhler,  er  schlug  ihn  daher  todt.  3)  E.,  ein 
Trojaner,  Sohn  de«  l.ycaou,  der  mit  Aencas  flüchtet«, 
und  mit  ihm  nach  Sicll'ien  kam;  hei  den  dort  angesiell* 
teo  Spielen  gewann  er  den  Prei«  im  Bogensrhie«*en.  in* 
•l«m  er  eine  frei  fliegende  Taube,  durch  «eioen  Vorgänger 
der  l'essel,  die  sie  am  Mastbautu  hielt,  entledigt,  au»  der 
Luft  herabeeboss. 

Ektrylliia  (Gr.  M.l,  Sohn  des  Spartou  au»  Mycene, 
welcher  das  K«ich  Mycene  entweder  grgrüodci,  oder  doch 
erweitert  bat.  Er  war  Vater  der  Galatea,  welche,  von 
Neptun  geliebt,  riue  Tochter  gebar,  die  durch  Latona  in 
einen  Manu  verwandelt  wurde. 

Euryiut  (Gr.  M.l,  1)  der  Vater  der  schönen  lole 
(I.  Hercules).  ~ 2)  E. , Subii  des  Mercur  uud  der 
Antiauira,  Bruder  des  Kchiou,  mit  welchem  er  den  lason 
auf  dem  Zuge  nach  C'oicbis  begleitete.  *—  3)  K.,  einer 
der  zwölf  Sohne  des  Ilippucoon,  welch«  den  Tyndareus, 
ihre«  Vater«  Bruder,  vom  Throne  vertrieben,  aber  dafür 
von  Hercules  zu  Sklaven  gemacht  wurden. 

Euaebla  (Gr.  M.),  eine  alteguriscb«  Gottheit,  die 
pervouifteirt«  Frömmigkeit. 

Eaaoraa  (Gr.  M.),  1)  Vater  des  Acamas,  welcher  mit 
‘^us  dio  thrPiracischeii  Volker  vom  I(elle«puntus  dem 
Prtamu»  zu  Hülfe  führte.  — * 2)  K. , Vater  der  .\eoete, 
«ekhe . mit  .Venen«  verbunden,  dieseu  zum  Vater  des 
Oyziku*.  König«  der  Pollonen,  machte. 

Eotcrpi*.  Fig.  lUtt  (Gr.  M.),  eine  der  Musen.  8.  diese 
und  unsere  .\bbilduug,  wo  sie  nach  einem  Basrelief  einer 
sblikeii  Marmor-Vase  dargestellt  ist. 

Eulhymia  (Gr.  M.),  die  (fbttin  des  Frohsinnes. 

Euthyaoa  (Gr.  H.).  »der  Wohlwulleud««.  ein  gewal- 
tiger Kinger  und  Faustkampfer.  Hohn  des  Astycles  oder 
de«  Fiussgottes  Cäcinu«  In  Itallpii,  an  der  Grenze  von 
Locri  und  Khegiuiu.  Borübuit  lat  er  hrHouders  wegen 
Sieges  über  deo  Heros  l’uliirs.  Er  verschwand  in 
hohem  .Alter  im  väterlichen  Flusse,  und  wurde  von  den 
Locreru  als  Heros  verehrt. 

Eutrrslte»  (Gr.  M.),  Beiuame  det  Apollo  von  seiner 
Verehrung  itti  böotiseben  Flecken  Eutresis. 

EtixailtJllus  (Gr.  M ),  Hohn  Mtuos  II..  Königs  von 
Crela,  und  der  zweiten  Gattin  desselben,  der  Dezithea. 

Ewiger  Jttdr.  Ein  Schuhmacher  in  JernsaU-m,  vor 
dessen  Hanse  Christus  ausruhete,  als  er.  unter  der  Last 
des  Kreuzes  fast  erliegend,  nach  der  Hcbadelstalte  ging. 
Der  Jade  trieb  Cbristu«  von  dauueii;  dieser  sagte:  »ich 
werde  ruhen,  dn  aber  sollst  gehen  bis  ich  wiederkomine.s 
Heit  dle««r  Zeit  wandelt  .Abssveru»  (so  hieas  der  barte 
Msnn)  von  Ort  zu  Ort,  ohne  Kühe  zu  haben;  er  kanu 
nicht  sterben,  er  hat  sich  in  die  wildesten  Schlachten  ge- 


stürzt, doch  die  Pfeile  und  Hpeere  welchen  ihm  aus;  er 
springt  ia‘«  Meer,  die  Wellen  tragen  ihn  an'a  Ufer;  er 
will  einen  Dolch  io  seine  Brust  bohren,  es  Ist,  als  ob  ein 
eherner  Panzer  sie  dockte;  das  Fotier  verliert  an  seinem 
Leibo  die  Kraft;  um  zu  leben  braucht  er  nicht  der 
Speit«,  kann  also  auch  nicht  verhungert],  sein  Körper 
unterliegt  alle  Jahrhunderte  eiuer  Krankheit,  lu  welcher 
er  sich  völlig  eruenert,  und  dann  mit  dem  Ansehen  eine» 
Mannes  von  einigen  dreissig  Jahren  wieder  seine  Wande- 
rung antritt.  Hn  waudelt  er  fast  2000  Jahre,  so  wird  er 
wandeln  bl«  zum  jüugsten  Tage,  hi«  der  Erlöser  kommt 
und  ihn  mit  allen  übrigen  Menschen  erlöst.  In  den 
Evangelien  ist  keine  Andeutung,  auch  nicht  die  entfern- 
teste, welch«  auf  dies«  Legend«  hinwiese,  man  kennt  die 
Kutstehnug  denelheii  nicht,  sondern  weis«  nur,  dass 
Matthäus  Parüiiensis . «in  Mouch  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, zuerst  dieselbe  schriftlich  In  einer  Keibe  von 
Legenden  mitgetheilt  hat;  sie  ist  vorziigswcifte  in  Deutseb- 
laud  l>ekatjnt  und  sowohl  von  Betrügern . welche  sich 
für  den  ewigen  Juden  ausgateii , für  Ihre  niedrigen 
Zwecke,^»  auch  vou  DicbttTh  zum  ästhetischen  Gr- 
brauche  Xenützt  worden. 

ExMjjas  (Gr.  H.),  ein  Lspithe,  der  auf  der  Hoch* 
zeit  des  ^iritbon»  dem  Uryiieus  die  Augen  auabohrte. 

£\olr  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Thespius,  von  Hercules 
Hutter  de«  Krythra». 

KzäEults  (Altpreuss.  M.),  soll  ein  Gott  der  alten 
Preu«sen  geheissen  haben,  welchen  man  einlnd,  an  dem 
Wumtfoste,  das  zum  .Andenken  au  die  Verstorbenen  ge- 
halten wurde,  Theil  zu  nehmen. 

Kzapan  (Mex.  M.),  der  Blntleich  im  Umfang  des 
grossen  Tempels  zu  Mexiko;  er  hatte  seinen  Namen  da- 
von, dass  er  immer  von  dem  Dluto  der  Opfer  gefärbt 
war.  Die  Priester  badeten  sich  nach  ihren  schauderhaften 
Verrichtungen  in  deiutelheii,  was  sie  auch  ihaten,  wenn 
sie  sich  zu  Ehren  ihres  Gottes  verwundet  hatten. 

Ezrriilu  (HUv.  M ).  Gott  der  Heeu  uud  fischreichen 
Gewässer  der  Polen.  Man  verehrte  ihn  besonders  am 
Hce  Urth,  oder  vielmehr  den  Hec  selbst  als  eine  Gottheit. 
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Fabius  — Karangerfall. 


F. 


Fabius  (Iluni  M ),  «lew  Herculew  uii<l  vliier  | 

Nyiiiplic,  oder  «luer  Tochter  d«-w  Alti>Mteii  ilMliwcheu  Kö> 
uigw  Kvaiider.  Dar  Uewi  hlrclit  di't  FabiiT  Iti  Koui  be> 
haupteU-,  weine  Abiientafct  biw  auf  ihn  zurnckfuhteu  xu 
köQiieii. 

PablilinuB  (Kom.  M.)t  «Irr  Ite«le)(Ott,  drui  luati 
opferte,  wenn  ein  Kind  zu  aprecheii  aul1u{:. 

Fadhail  <Amb.  M.),  die  Ttigenden.  welche  nimi  wlcli 
als  iiuttheit<*n  Torstellt,  die  Io  St-hifTeii  auf  dem  Meere 
der  LeidruachafteD  und  Drangsale  limlierfnhruii;  es  wind 
deren  haaptwacblieh  rhnf;  Tauuwakkitl , das  jtchitf  «le« 
VertraaeoH  cur  göttlichen  Vuraicht;  Uiildha.  das  Schiff 
der  l'cbcrviustimimmg  mit  dem  gdltüchen  Willen;  Knaat, 
das  Schiff  der  VerleiignuDg  eigner  WuuscUu  und  d^r 
wuiweu  Ktitsagung;  Dbehr,  daw  Schiff  dew  liebetes;  Taiihid. 
das  Schiff  der  eifrigen  Uetruchtmig  der  Kiiiheit  um|  l n- 
tbeilbarkeit  Gottes. 

Fadn»  (Ital.  M.),  ein  Kutuler,  weIcbtT  tou  dem  h«d* 
deimiüthigen  Ktiryaluw  (s.  «M  im  Lager  «‘rschl«gi‘n  wuni«, 
als  dieser  mit  seinem  Freunds  Nisiis  auf  Kundi>chaft  durch 
dasselbe  z««g,  und  die  Italer  trunken  im  Schlafe  lagen. 

Faftilr  oder  Kofner  (Nonl.  M.).  Sohn  des  Bauern 
üreldmar.  «ler  eiu  gewaltiger  Zauberer  war.  Otter,  F.t 
Bruder,  ward  von  Odin  und  Lokr  getodtet,  nährend  er 
in  Gestalt  einer  Otter  an  einem  Woswerfiill  saws,  wt>  Jene 
Götter  rorbeikamen,  und  elueu  Lnchs  verzehrte.  Sie 
kehrteu  darauf  bei  Hreidmar  ein  und  brurht«<n  d«-n  Balg 
der  erlegten  Otter  mit.  Als  Hreidmar  erkannte,  «luws  sie 
seinen  S«*hu  Otter  gctudlet  hatten,  legte  er  ihnen  jrnm 
Lösegeld  auf,  da»««  wie  den  Otierbalg  mit  Gold  füllen,  und 
darauf  den  wo  aufgcstellten  mit  Gold  ubent^ckeii  wullteu, 
bis  nichts  mehr  xu  sehen  wäre.  Da  wchickto  Odin  den 
Loke  lu's  Schwarz  • Elfeiilan«! , vr«i  er  den  Zwerg  Andvnrl 
ÜDg,  der  in  llechtw.Oestalt  im  Wuswer  waws,  und  lliu  nö> 
ililgte,  all  wein  Gold  herau«zagvbeu ; Ja  auch  den  letxten 
Ring  presst«  er  ihm  noch  ab.  ungeachtet  ihm  Andvari 
verkündigte,  «lass  dieser  Ring  jedem  BeilUer  Verderben 
bring«.  Hrt-idtiiar  eniphug  niiii  all  diexw  Gold,  «ammt 
«lern  Ring,  als  Sühne;  aU  er  alter  weinen  Sohuvii  F.  und 
Reigen  nichts  von  dem  Schatze  geben  w«>llle,  m»  erwchlu- 
gsu  ihn  diese.  Darauf  vertriel»  F.  scliieu  Bruder  Reigen 
und  legte  wjeh  in  Gestalt  «tiiew  Urachviiw  auf  daw  Gold. 
Keigoii  ging  zu  König  llial|ir«k , wanl  dewteu  Waffen^ 
scbniid,  erzog  bei  ihm  .Sigurd,  Sigmumiw  Sohn.  wchmiiMlete 
sin  treffliches  Scliwert . gab  «s  d<*m  Sigurd,  und  sagte 
ihm,  wo  F.  auf  dem  Golde  liege;  er  s«tlle  ihn  todtcii  und 
Um  Gold  nehmen.  Sigurd  ging  mit  Reigen  auf  den 
Weg,  den  der  Dracb«*  r.utn  Wasser  zu  aehiiKUi  pflegte, 
machte  dort  ein«  Grube,  wetzt«  sich  hinein,  und  alw  der 
Drache  über  iiin  hinweg  schlich,  wtach  er  ihm  »ein  Schwert 
durch  deu  Bauch.  Reigen  trank  F.s  Blut,  un«l  legte  Si> 
gurd  auf.  ihm  das  Herz  des  Dracli<uts  zu  braten;  dio«er 
that  e»,  verzehrte  aWr  das  Herz  welb't.  wahmul  Reigen 
schlief,  lernte  «ladurch  die  Spraciie  der  Vögel  verstehen, 
«Ile  ihn  vor  Reigens  Tücke  warnten,  lud  das  OeM  auf 
»ein  Rosa  Grani  und  ritt  dav«»ti. 

Fagiitallt  (Köm.  M.),  »der  Uneheti>Oolt«.  Beiuame 
des  Jupiter,  von  einem  heiligen  BucbcnUaiit  auf  dem 
esijniHniscben  Hügel  in  Rum. 

Falkaw«  KaUcItiliu  (3t.  der  Sü  Isee  •Insulaner), 
bei  den  Bewohnern  d«T  Frcnnilschaflsiiisetu  dir  G«>ltin 
der  Ucerpflanzrn  und  Thierc,  eine  freimdlichc  Kru»,  die 
Gattin  des  machllgaicn  unter  «len  Meerguttern , des 
Fultafahi. 

Fakir  (lud.  Bel.),  Name  der  Busser,  «lie  sich  aun 
der  Well  ziirückzich<‘U  und  durch  grausame  Kasteiungen 
und  Vcrzlrhtung  auf  alle  Freuden  de»  Lebens  dl«  Sinn* 
lichkeit  zu  ertodten  suchen;  sie  terursacheii  sich  ge* 
flUscotlicb  die  grössten  Scliuirrzeii , liegen  auf  Brettern, 
Welche  mit  Nageln  beschlagen  sttid , hoWn  immerfort  den 
einen  Arm  ln  die  Höhe,  bis  er  Terd«»rrl,  slizcu  aucii  wohl 
nur  unbeweglich  stille,  mit  auf  «len  Nabel  gerichtetem 
Blick,  und  genle^scii  dafür  eine  an  Anbetung  gräozende 
Verehrung.  Das  Volk  bringt  ihnen  stets  lo  viel  zu  essen, 
als  sie  irgend  hraiirlum,  und  auch  reichliche  Geschenke 
fehlen  nicht,  wiewohl  sie  thun,  als  Tentchmäheten  sie 


dji'selbt'ii  ganz.  Aureng  Zcjl*.  der  berühmte  Gro«sm>>gQl, 
limti«  »ich  als  l’riuz«  elbwt  eine  Zeitlang  uutrr  dieF.sl>c- 
gelwn;  bei  seinem  Regierungsantritt  berief  er  alle  friib«~ 
reu  Kaiiieradeii  aus  ganz  Indien  zusammei«,  l•ewirlhete 
sic  gut,  bat  für  ihn  zu  beten,  und  schenkt«'  Jedem  rinen 
neuen  .\nzng;  — al*  sie  «liesen  angelegt,  Winarhtigte  er 
sich,  trotz  iltres  Widerstandes,  ihrer  Lumi«cn,  lies*  sie  auf 
einem  Haufen  vert>rennen,  und  erhielt  eine  wolrbe  Meng'' 
Gohl,  «lass  er  «lainit  sein  Htwr  einige  Jahre  lang  besoideii 
konnte.  Vergl.  Jogi. 

Falhofiirr  (Nuni.  M.},  eines  der  zwölf  m»ckei> 
A«eupferde. 

Fallaiidirorrntl  (Nord.  M.),  »fallen<1p  Briicke«,  ancti 
wfitiicire  Vorspieg«-dmig«,  Name  der  Thürscliwell«,  welche 
in  «lie  Wohnung  der  T«Ht«sgOtliu  Hula  fTihrt. 

Falur  M ),  einer  der  zelu«  kunstrelcluu 

Zwerg«,  welche  von  Twains  Haugl  nach  Orwanga  auf 
Joruwal  kamen. 

Fama  (R«'n».  .31.),  wdas  Gerücht«,  eine  alle^*ri*chi- 
Outth«dt;  sie  hat  Flugid  und  tausend  .\ugen,  mit  dcaeii 
sie  .\iles  sieht,  uinl  tausend  ^tiniuieii,  mit  «lenen  sie  da« 
Gesehene  Torküudet.  Die  Rünwtler  stellen  sie  als  ein 
schönes  Weih  mit  der  geraden  Tiil»a  am  Munde  vor, 
deren  Michail  sich  üImt  di«  Er«!e  verbreitet.  Hie  batte  in 
Italien  tinil  in  Qri«‘ch«ulaii<l  Tempel.  Die  Griechen  naan- 
ten  sie  ossa  oder  l’heme. 

Faiiu'z  (Uöni.  M.),  »der  Hunger«,  ein  Hohn  der  Krb 
im  Gefolge  des  Krieges.  Dieses  Schensat  sandte  Cerr« 
«lern  Krysichthoii  zu,  welcher  ihr  Heiligtliuin  cotwrihi; 
es  plagt«  ihn,  bis  er  sich  Haiide  uinl  Fuss«  ahgefresteti 
hatte  und  dann  eines  uieudigen  Todes  starb. 

Fariiia  (Jap.  M.),  ein  Gott  «Hier  Heiliger,  »u«  eiuem 
der  ältesten  KiüiigsstamtM« , daher  HebutzpatroO  der  Re* 
gent«>ii.  Kr  hat  eigen«  Tempel,  in  w elchen  er  mit  gelbetu 
tiesiclit  tmd  geiWn  Händen,  das  Haupt  von  einem  goldir- 
n«ii  ll<!lligensc|ieiii  umgeben  (wie  hei  nllrn  Göttern  dt“* 
Lamaisuius)  abgebildet  i«t;  er  stellt  in  einet:  Tatarablutn«' 
aufrecht.  .’*einer  Altkunft  xufolgo  tragt  er  ein  Heepter. 
Ihm  wlr<l  die  grösst«)  Khrert»i«tiung  bi^wlesen;  «las  Volk 
natiet  ihm  wi«  seinen  Königen  nur  mit  vor  dos  GesicM 
gebaltetii'D  liAB-Ien,  um  ihn  nicht  «lurch  den  Athem  za 
vcrnnreinigeii. 

FarniiKprfall  (Nord.  M.).  \ls  Loke  Baldur«  Tod 
ver««iila^i*t  hatte,  entfloh  er,  und  verbarg  sich  auf  einet“ 
B«*rg  ln  einem  Hatiwe  ntU  vier  Thnrpii.  um  nach  alle“ 
Richtungen  svheti  zu  kOniieu,  wenn  die  .\sni  etwa  as* 
kamen.  .\ls  er  sie  )K*merkt«,  ging  er  in  «K-n  Faraagpr. 
einen  Fluss,  der  «im-n  starken  Wa«scrfttll  hatte;  hier 
Tcrharg  er  sich,  tu  GesUli  eines  Lachses  , niittt'u  in  deo> 
Kalle  selbst,  hoffend,  di<>  .\sen  wurden  nicht  wisiwn.  wl" 
sie  ihu  fangen  sollten;  aihdn  das  Netz,  weh-he«  er  gr* 
spomteu,  verrletii  ihn,  obwohl  er  dasselbe  in’s  Feuer  gt- 
worfen , da  sich  die  .Vsen  »einer  Wohnung  nahetea- 
«Diazir,  der  weiseste  der  Götter,  hiess  ah*  ein  solche» 
Ding  marheii,  wie  «la»  vefbrannte,  welches  mau  noch  »“ 
der  Asche  erkeuuen  konnte;  damit  ging  inan  zu  dem 
Wasserfall,  und  Loke  entging  dieses  Mal  nur  dadurrb 
«iem  Fang,  dass  er  sich  zwischen  zwo!  Hteinen  verkroch: 
l»«i  einem  zweiten  Zuge  wurde  al*«r  das  Netz  lM*»chwet1. 
es  nahm  die  Ht«  ine  mit  und  auch  ihn  ; Jetzt  sprang  er 
über  das  Netz  und  verbarg  «ich  abermals  mitten  io« 
Wasserfall;  a|«  r.um  drittenmal  die  Äsen  das  Netz  xogeu. 
ujid  er  wieder  durch  einen  Hprung  sich  zn  retten  suchte, 
erfasstu  ihn  Thor  am  Hehwauz  und  Moll  Um  au  fest,  «U«* 
er  nicht  ait9»chlü|>f«'U  kount«,  dalow  dl«  Lachse  el»H* 
nacli  hinteu  zugespitzteu  Körper  haben.  Kr  ward  nun 
auf  drei  liervorrageude  Fclsklippen  gelegt,  mit  den  Hchoi- 
tem  auf  die  eine,  mit  den  Hiiflen  auf  «lic  audere,  und  auf 
die  dritte  mit  den  Kniekehlen;  seinen  Hohu  Vali  vrrwsR- 
delten  si«*  in  «inen  Wolf,  dieser  zerriss  aogleich  seinen 
eigt*neii  Bruder  Narfl,  und  dessen  Eingeweivl«  uuhnten 
um  den  Vater,  Luke,  au  den  Felsenspitzon  fest  zu  biD<len. 
uinl  Uber  i»eiu  Gesicht  liangten  «ie  «‘Ine  Schlange,  deren 
I Gin  auf  ihn  iiiedertraufeln  sollte;  nun  hielt  zwar  seine 
I Fruu,  Sigln.  eine  Schule  unter  dasseil*«.' . d«.)t'h  wenn  «>c 
[diese  auvl««rl,  fallt  «du  Tropfen  anf  Ihu,  uud  dieser 


Farbaute  — Faunus. 
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vorurMciit  iliai  «o  fürclitpriirho  i<i-hniprzvn,  da»»  er  ei«'h  I 
«iuilci  ui*U  krümmt,  vuti  epiiien  B«i>«Jen  zwar  oirht  lue* 
kowiuru  keim,  «loch  die  Cnlr  datuU  eo  erechüttcrt,  <ia»i 
«Jic  Mro»cli«Mi  «lie<ie  Er«tl>ebeo  iieiiiira. 

KarlMiuir  (Nord.  M.),  el»  lote,  hatte  zur  CemahUn  . 
1.4uf«'Ja  «»der  Nala,  von  welcher  er  Vater  de»  I.oke  wurde.  | 
l*arma|toU  (Nord.  M.),  einer  der  Deitmmett  Udin», 
»der  luMteuitott«.  | 

Farniaiyr  fNurJ.  M.),  gU-leb  dem  vurlneii  ein  Bei*  I 
uaae  Odiite,  «elrher  »laHoteultcrr«  bedienten  soll.  | 

Farvardiaiia  (I*ur».  Kel  ),  die  Mate  Hälfte  der  C*a*  ^ 
t«ba  (d.  h.  der  zehn  letzten  Ta^te  dee  Jahres);  in  der 
ersten  Halft«  uaherii  «Ich  «Ile  fleeleii  der  Ver«torben4>ii  ' 
der  Erd«  bis  auf  drei  Bogrnschüa««,  und  schweben  In 
der  Luft  umher;  In  den  letzten  fTiDf  Tagen  (K.)  hesurhen 
sie  aber  die  Lr«le  »e|b«t,  und  zwar  nicht  bi»««  dl«  (tei«ter 
der  Seligen,  sondern  auch  dio  der  Verdaron>l<-n;  sie  kotii*  ! 
men  zu  ihren  Angehörigen,  und  Ihnen  zn  Ehren  werden 
dl»  Uatahs,  oder  T»dtcnfe«te,  wahrend  aller  zehn  Tag« 
gellalten.  j 

Farv^  anlill  (Fers.  M.),  der  (tenin«  oder  Ired,  welcher  ' 
jedem  neunzehnten  Tage  eines  Monats  vor«t«*ht.  und  den  ■ 
ersten  Frühliug"fnuuat  beherrscht.  E«  werden  ihm,  wie  ! 
j>'dem  taenius  bestimmter  Tage,  eigene  üetiete  gehalten;  i 
die  Far*en  glauben,  das«  er  es  «e|,  welcher  das  Licht  de« 
Tage«  verleiht. 

faacrlis  oder  FaacHlliH  (Köm.  M.),  Heiiiame  der  ' 
lanrlscheti  IHatia,  «lercn  Bild  Orestes  un«l  Iphigetiia.  in  , 
«io  Beisbumlel  gehüllt,  von  Auli«  nach  Ariciu  gebracht  ! 
haben  sollan.  K«l«bQntlel  heisst  Kaacis.  I 

Fasrliiiis  (Rom.  M.),  ein  Rehutzgolt  der  Kinder  und 
d«r  Feldherren,  eine  aendrrbare  Zusammenstellung,  welche  | 
darin  ihreu  lirnnd  hat,  das»  man  glaubte,  diese  beiden  , 
Claaaen  seien  dem  Neid«  am  meisten  ausgesetzt;  diesem 
aber  schrieb  luati  zauberische,  üble  Wirkung  rn,  und  F.  j 
»ar  OS,  welcher  all«  IJezereieu  zerstören,  udt-r  ihr«  Wir*  | 
ittug  anfheben  sollte,  daher  die  Amulete,  welche  mau  | 
den  Kindern  um  den  Hai«  hing,  um  sie  vor  Zauliercieu  : 
zu  schülzen.  auch  Faacini  hiessen.  .%nch  die  Vestaltnuen 
opferteu  di(*seni  Hotte  als  Bewahrer  de«  roniisclum  Ütaate« 
Kau  Morf  nna,  Fri*  .MorgaiiM,  nennen  die  Italiener 
die  wunderbare  Lufterschrinung.  «eiche  man  Im  Deutachen 
LuRepiegelutu  nennt.  t<ia  zeigt  »ich  vorzugsweise  In  der 
Meerenge  «uu  Messina  »ehr  auffallend  und  denilich,  und 
hat  dort  unter  dem  völlig  keimtnUslosen  Volk  zu  einer 
Menge  sondcrlMirer  Sagen  Veranlassung  gegeben.  » soll 
am  .\etim  tdn  uniller  Einsiedler  g«w<fhnt  haben,  welcher 
liorcb  lange  fortgesetzt«  Beubachtungcii  auf  die  künftigen 
Erschfdiitingcn  schliesseii  gelernt  hab«,  und  ln  Folge  des* 
seo  Fropliezeihuugen  gab;  ihm  hatte  sich  die  Fco  Mur* 
gana  anvertraut.  uud  ihre  Hchtosser,  Falaste,  Harten  nnd 
Schifle,  ihre  Feste,  Zaubereien  nnd  bildlichen  Terkundi* 
gangrti  der  Znkiinft  wareu  «s,  w elche  derjenige  sich  über 
d«Bi  Meere  erhel»en  «ah,  der  den  Einsiedler  um  sein 
HnüCel  befragte.  F*.  M.  wohnt  in  crystallenem  Falaele, 
in  der  Tiefe  de«  grünen  Meere»,  und  erbebt  sich  um  die 
Zeit  dra  siomieuiintergangc«  mit  ihreu  Gespielinnen  au« 
demselben  io  hundert  bunten  Gestalten,  »tel«  wechselnd 
niit  den  F*omivii,  doch  stets  sinnig  und  neu,  und  nie* 
tuals  auf  gleiche  Weise  wiedi-rkehreiid.  Betanberntl« 
Tone,  begioitet  von  »cliwelleudeu  Klangen  entfernter  Hur- 
ner,  burt  der  Beglückte,  dem  »olch  ein  Anblick  wird; 
doch  wer  die  Fee  selbst  in  ihrer  Hchunheit  geschaut  hat, 
wird  von  uubezwingljcher  {tehiieucht  nach  ihr  forlgezog<'ti, 
uud  enilet  aelu  Lekwu  im  Meere.  Her  Nam«  Murgana  l«t 
brvCotiiach  uud  heisst  Mcerfraii. 

FatUM  uder  Kaaiin  (Rom.  M.),  Tochter  de«  alt-Uall* 
«ben  Gotte»  oder  Königs  Ficn»,  Gattiu  des  Fannns.  ward 
•1»  Urakelspetiderin  verehrt,  batte  mi  manchen  Urten  ge* 
weihet«  llölilcu,  Haine.  Tempel,  ward  als  ßniia  Dea  ver* 
ehrt  und  aorh  mit  Ups  und  Cybele  verwechselt, 

Faturllus  (Rom.  M.l,  einerlei  mit  Fatnu«  oder 
F a B u «I  a (».  d.). 

Fatiin»  (Böm.  M.).  das  Bchicksal.  eig«iillieh  da«  Ge* 
»prf>chetie.  il.  It.  d«r  gottlirlie  Ansspruch  und  Beschluss. 
Fatuua,  identUrh  mit  Faunus  (s.  d.). 

Faiiiiali^ti  (Köm.  Festbrauch),  ciu  Fest  des  Faunus, 
sa  ■'>.  Ite^ember  im  Freien  begangen;  man  opfert«  deni 
Gotte  Wein,  Milch,  junge  Borke,  betete,  dass  er  deu 
.\eekem  und  ileerdcn,  zumal  den  jungen  Thieren  gnädig 
s«lb  möchte,  und  hberlies»  sich  der  Fröhlichkeit  beim 
Achmause.  Alles  Vi<*b  lies»  man  frei  Umschweifen,  und 


gestattete  dem  Gosiude  Tanz  und  Wobllebeo  auf  Wiesen 
und  Kreuzwegen. 

Faune,  Fig.  110*111  (Böm.  M >,  Waldgötter,  Kinder 
des  Fannns  nnd  der  Fauna.  Sie  wnrdeu  später,  al«  die 


Fig.  llO. 


griecliiscbe  Mylliologle  in  B»m  eingebürgert  war,  mit 
den  l'aneii  oder  Panisken  völlig  vermengt,  und  wie  diese 
dargestellt:  bocksfüssig,  mit  Grisschwanten,  spitzigen 
tlhren,  gehörnt,  krttmmnasig,  mnsikUebrnd,  wullüstlg. 
.\uch  die  ä^alyru  ver«cbmolzen  eodlicb  mit  ihnen.  Unser« 
.\bbildangen  zeigen  einige  Parstellungen  dieser  Wald* 
geislcr,  in  dereu  Veranschaulichung  die  alten  Künstler 
der  tnuthw'il]|g«teu  Phantasie  den  freloatrti  Lauf  liesscni. 


Fig.  111. 


Faunus  (Böm.  M.l.  Hohn  des  Pien»,  Enkel  des  Sa* 
turn,  uralter  mythischer  König  von  Latluui,  Vater  des 
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Faustitas  — Feen. 


Fig.  114. 


Lstiuu»  Ton  der  Nymphe  M»ric».  Er  wurd  fon  Herculc*  ’ 
erKhlagen,  weil  er  ihQ.  wie  alte  Fretudlfpge,  dem  Mermr 
opfern  wullle  j im  Widereprutb  mit  dieeer  ipatcn  Er- 
dichtung lehrte  or  nach  der  alteaten  Sage  iciu  Volk 
Ackerbau  und  Goaittong^  und  wnrle  nach  srineui  Tode 
al«  Fatuufl  (d.  h.  Sprecher),  aU  wdimitgemler  Wald-  und 
Feld-Gf'tt  verehrt.  Mit  Fauna  oder  Fatua  (a.  d.)  soll  er 
die  Faunrti  (f.  d.)  erzeugt  haheu.  Die  Römer  verehrten 
ihn  vorzugaweiao  aU  äcbnttgntt  dee  Ackerbaua  imd  der 
Viehzucht,  und  feierten  ihm  die  Fauualieii  (e.  d.)  Nach 
der  Einwanderung  der  grfechiaclten  Mythologie  in  Italien 
wurde  er  mit  1'hd  rermengt,  mit  dem  er  auch  dem  Be- 
griffe nach  die  gröiete  Achnlichk«'it  hat.  Ini  Haine  der 
Altfunea  (•.  d.)  hatte  F.  eiu  Orakel. 

Faustlfas  iltöm.  M.),  eine  allrgoriecbe  liottheit, 
Viehzucht  und  Ackerbau  befönlerud. 

Febris  (Rüm.  M.),  die  da«  Fieber  abwendende  Gott- 
heit; lie  batte  In  Rum  drei  Heiiigthumer,  worin  man 
Amnlete  gegen  daa  Fieber  weihte. 

Pebruua  (Rom.  M.),  Ktruacltcher  Gut!  der  Unterwelt, 
mit  Pluto  identifiefrt;  nach  ihm  iet  der  Monat  Februar 
benannt,  der  ihm  geweiht  war.  und  in  demenzweiter 
Hälfte  mau  alle  freudigen  Handlungen  uuterlie»«,  keine 
Hochzeiten  feierte,  ond  nichti  that,  wat  man  gern  mit 
glücklichen  Vorbe^leutaogeu  anflng,  »oudem  durch  allerlei 
Bcschw'örnngzmittel  die  Larven  aoetrieb.  die  Ilauner,  die 


Bcgrabuieeplatze  und  die  Stmlt  eclbat  von  neuem  «eibete, 
aicit  mit  den  Göttern  vereuhnt«,  nnd  daaaelbe  fbr  deo 
Staat  rornahm.  F.  war  ea.  der  zn  dieeer  Zeit  di«  Macht 
hatte,  die  Geapenater  und  Plagegeieter  In  ihre  unter- 
irdianhen  Höhlen  einzuachlieaaen. 

Kremiditaa  iKoni.  M ),  »die  Fruchtbarkeit«,  eize 
allrguriache  Gottheit;  ihr  wurde  vom  römiachen  .'»enat  eio 
Tempel  errichtet,  aU  Nero'a  Grraabiiu  Poppäa  eine  Toch- 
ter geboren  hatte. 

Feen  (M.  der  roman.  V'ulker).  Seit  die  Farcen  (e.  d.) 
aua  der  Einbildung  dea  Volke«  vererbwauden  waren , b<h 
det«  die  romaniaohe  Sprache  au«  dem  »ächlicbeu  Wort 
Fatum,  daa  Schirktal,  ein  ueuea  peraoolicbea  , in  Italien 
fata,  epaniach  liada,  proven^liach  fada,  franzüaiacb 
(Wie  aua  nata  n4«>  u.  a.  w.).  Deutacbe  Schrtftatellcr  de« 
MilteUAltera,  wenn  eie  von  dieaetn  (Hauben  Gebrauch 
machten,  aagteii  Fey,  zuweilen  auch  Feina.  ln  den  ach- 
j ten  deutachen  VolkaglanbcD  geboren  somit  die  F.  ent- 
schieden  nicht;  AUea,  waa  wir  von  Ihnen  in  Mahrchen 
uud  Sagen  bealtzcn,  haben  wir  auf  den  NVegen  einer  alch 
TcraJIgemeiuemden  Sagrn-Poeaie  von  den  ronwniechen 
Völkern  empfang'-n.  Wie  sehr  frühe  der  Name  der  F*- 
teu , F.,  in  Italien  gangbaz.  war.  beweist  der  Dichter 
Ausonius,  der  drei  Grazien  uud  drei  Fnten  neben  einander 
auffuhrt,  und  der  Geschichtschreiber  Procop.  der  eine* 
römlichen  Gehauaee  am  Forum  gedenkt,  wcichea  di«  drei 
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Ftta  hifii,  mit  der  Brm«rkang ; »indjetst  di«.*  Römer 
gewobot.  die  Farcen  tu  beaenuea.4  Die  V.  uilitirten 
a1*o  Anfaiif«  bloM  in  der  Dreiiahl,  bald  aber  dehnte  man 
ihr«  Zahl  anf  ■leben»  «päter  auf  dreitebn  am.  heit  lie 
anf  «leben  geetiegen  waren,  sind  ihrer  itech«  gute  und 
eit«  hole,  «t^nao  nachher  zwölf  gute,  die  dreizehnte  bme. 
PieM  iat  ohne  Zweifel  «ehon  eine  Kiiiwirkntig  de«  Cbri« 
«tentbum«,  welchei  die  F.,  als  heidnltrlie  Oottlieiten,  folg- 
bch  Ociater  der  Fimterui««  , in  Miaaachtung  zu  bringen 
b^rebt  war,  di«««  jedoch  nur  allinalig  erreichen  konnte. 
Cb  den  Inhalt  de«  In  den  Terachiedeneu  Landern  vor- 
kommenden  Feeoglauben«  in  Kiuc«  zuaatnmenznfaiien,  ao 
«ünl  die  F.  hbermeuiKhliche , wenn  auch  nicht  ewig,  ao 
doch  überaua  lange  lebende,  weibliche  We«en,  bald  gut 
bald  boae.  im  ersten  Falle  aoagcachinhckt  mit  alten  Kei- 
tea  de«  Körpera  nnd  «ie»  Geiatea,  über  alle  begriffe  tchön 
ind  ewig  Jung,  aller  weiblichen  Künaiv  Tollrudele  Mel- 
«terjuoeo,  bereit,  dem  Unterdrückten  zu  helfen,  den  Irren- 
des auf  den  rechten  Weg  zu  leiten,  mlttelat  ihrea  Zauber- 
rtabe«  daa  1‘nmögljche  möglich  zu  machen,  und  immer 
die««  hohe  Kraft  ao  anzuwemten  , wie  e«  der  gelauterte 
Wille  eine«  hohem  Weaen«  tbun  «oll.  Die  boaen  F.  sind 
*«a  allem  Jleaem  daa  Uegentheil,  bia  auf  die  Macht, 
wekbe  »ie  beriizen,  und  welche  nicht  aelten  di«  der  guten 
dUrtriin,  obwohl  «ie  nicht  im  Staude  »ind,  wa«  eine  von 
ihseo  geacbafTeii,  geradezu  ungeachehen  zu  machen  oder 
Mbubebeo,  doch  atark  genug,  die  l>oab»lchtlgtr  Wirkung 
IS  hemmen.  Die  F.  rüateii  ihre  Lieblinge  oft  mit  Zauber- 
kräften, mit  glückbringemien  Flgcnecbalten , Yentand, 
Sebösbeit,  hinth,  nicht  «elt«n  aber  auch  mit  aehr  auan- 
gesebmen  Geachenkeu  aua,  welche  man  nur  unter  gewia- 
•es  Bedinguoften  loa  werden  kann;  aic  treten  einander 
oft  auch  entgegen  und  bekämpfen  «ich,  und  aua  di«»en 
Toratellungen  entwickelte  aich  die  ganze  Maarhiuerie  der 
F.-  nixl  Zauberroman«  dea  Mittelalter«,  an  denen  Deutacli- 
lud,  Frankreich,  England,  Spanien,  Italien  ao  reich  aind. 
Pie  F.  Fanferldch« , Horgana , Eatercelle,  hleluaiue  und 
aadere  kommen  bei  der  Tafelrunde,  dem  Artu»hof,  Amadia 
«»Q  Gallien , dem  raaenden  Roland  häutig  vor.  ~ Hier 
■och  einigea  Einzelne  aua  dem  Reiche  dea  F.-Glaub«oa: 
lo  den  franz<'>«iach«D  Pyrenieu  glnuht  mau,  daaa,  wenn 
Bas  Flacha  uuf  die  SebweUa  einer  d<3rtig«n  F--Orolte 
Wgc.  die  P.  ihn  jn  einem  Augenblick  in  da«  feinatc  Ge- 
•pissat  verwandeln.  In  der  Neujabra-Nacht  b«»ucheD  die 
f.  die  Hauaer,  deren  Bewohner  an  »ie  glauben,  und  brin- 
it«s  mit  der  rechten  finnd  Glück,  mit  der  linken  l'nglück. 
Jlao  rüatel  in  einem  abgelegenen  Zimmer,  deaaeu  Fenater 
nnd  Thüren  m«o  öffnet,  ein  Mahl  für  tie  zu,  indem  man 
dm  Tiaeh  mit  welaaem  Tuche  deckt,  und  ein  Brod  und 
«a  Meeaer,  eine  Schale  roll  Wa»aer  oder  Wein,  und  eine 
nsfeiündeic  Kerze  darauf  »etzi.  Wer  «ie  am  6e«leii  be  • 
• irttiet.  darf  hoffen,  daa«  er  eine  reiche  Ernte  haben  und 
*«ia  Liebchen  zum  Altäre  führm  werde;  wer  aber  diese 
«Hoe  Schuldigkeit  nur  ungern  erfüllt,  hat  die  »cbllmm- 
•t«ü  Gefahren  au  l>«rürcbten.  Am  Kcujabr«mt*rgen  \er- 
•ainmelt  »Ich  die  Familie  um  jenen  Ti«ch,  der  Hauaratcr 
bricht  und  vertheilt  da«  Brod,  da«  mau  in  die  aiifge- 
^iJte  Schale  ‘ taucht  und  dann  al«  Frühatück  zu  »ich 
nimmt;  hierauf  wuuarht  man  «it-h  Glück  zum  neuen 
Jnbr.  In  Hoch*cliuttland  glaubt  man,  da««  es  gefährlich 
wi,  den  Namen  der  F.  auf  den  Brrgi-n,  die  »ie  bewohnen, 
•ad  Wo  sie  besonder«  gerne  cli«  Jugd  ul»eii,  ati«zu»prechen ; 
■an  kann  dafiir  von  ihnen  entweder  auf  immer  mler  auf 
eisige  Zeit  aua  dem  Lande  der  Lebendigen  entrückt  wer- 
Besonder«  »Ind  die  Kinder  im  freien  Feld®  den 
h'achstellungrn  der  Feen  au«ge»etzt.  Die  F.  «ind  ge- 
•ebickte  Gebiirtäludfcririncn,  Ammen  und  Kinderwarterin- 
**a;  »ie  erscheinen  bülfreich  bei  den  Gebarondrii,  legen 
*«gar  da«  Kind  an  ihre  eigene  Bru«t,  kclireu  zu  desieu 
Ikiege  zorCirk»  und  pllegcu  «einer  wahrend  des  SchUfo«, 
^er  in  Abwesenheit  der  Mutter.  Daher  bittet  mou  «ie 
*a  Fathen  ond  l>ereitet  ihnen  eiurii  Kbreutitz  am  Tische. 
Sie  verkimdcu  de«  Kindes  Srhickaal  Im  Voran«,  lueiat 
Wohlwollend  , doch  eine  von  Ihnen  »cheiot  gern  Bittere« 
ziaMmischen.  ln  der  Franche-t'omtö  kennt  man  eine 
Fee  Arie,  welche  bei  lAndlirheii  Festen , namentlich  in 
4ef  Erntezeit,  erscheint,  und  die  fleissigen  Schnitterinnen 
i>«lohiit;  guten  Kindern  lässt  sie  da«  übal  von  den  Bau- 
nea  fallen,  und  theilt  ihnen  zu  Weihnachten  Nü««®  und 
Käthen  au«,  wie  die  deutsche  Frau  Holda.  Anderwärts 
erscheinen  die  F.  al«  Riesen-Jnogfrauen.  di«  ungeheure  | 
Fcbblocks  auf  dem  Kopf  und  in  der  Schurze  tragen, 


wahrend  sie  mit  freier  Hand  ihre  Spindel  drelien.  Ala 
eine  Fee,  welche  «inen  Bau  auaführte,  damit  zu  Ende 
war,  rief  sie  ihren  Schwestern  au,  mit  Hermntragen  auf- 
Euhören;  diese,  obgleich  zwei  Meilen  entfernt,  hörten  den 
Ruf  und  lieaaen  die  Steine  falten,  die  sich  lief  in  die  Erde 
senkten;  »panuei\  aber  die  F.  nicht,  ao  tmgen  sie  vier 
Steine  auf  einmal.  Täuschen  lassen  sie  sich  nicht;  denn 
als  einmal  ein  Mann  die  Kleider  »einer  Frau  anaog  und 
dea  Kinde«  pflegte,  sagte  die  riulretende  Fe«  sogleich; 
Nein,  du  bist  nicht  die  «chöne  Frau  von  gestern  Abend; 
du  spinnst  nicht , ich  sehe  keine  Spindel  bei  dir.  l'm 
ihn  zu  »trafen,  verwandelte  sie  die  auf  dem  Herde  kuebeo* 
den  .Aepfel  in  Erbsen.  .\ui  Saiiiatag  ist  die  Macht  der 
F.  anfgebuben,  daher  Irren  sie  an  diraem  Tage  in  allerlei 
Geetalten  umher  und  aurhen  airh  .\]Ier  Augen  zu  ent- 
ziehen; sie  können  in  eioero  Pferd,  einem  Baum,  einem 
Schwert,  einem  Mantel,  verborgen  stecken,  und  diesa  ist 
der  l'rsprung  des  Qtaubena,  da«a  dergleichen  Dinge  ge- 
fegt. daa  heisst,  von  einer  Fee  beseaeen  sein  könneii. 

Felicllag  (Rum.  H.).  »di®  (ilücksrligkelt-,  eine  alle- 
gorische Göttin,  halte  in  Rudi  einen  Tempel,  den  Lucullm* 
angefangen  und  Lepidu«  vollendet  hatte,  und  der  unter 
Claudias  niederbranule.  Sie  ward  dargestellt  als  Matroo®. 
mit  dem  Fiillhum,  dem  Heroldstab,  und  einem  Frucht* 
masa  anf  dem  Kopf®. 

FHI«  (Köm.  M.),  Subu  dea  Saturuna  und  der  Eutoria, 
Bruder  des  Janus. 

FeRj«  (Nord.  M.),  eine  vou  deu  beiden  atarkeu 
Mägden  dos  Königs  Frotbi,  weicht*  allein  im  Staude  wa- 
ren, die  ungeheuer®  Wuudermuhle  Orotta  in  Bewegung 
zu  aetzeu;  sie  musste  immerfort  mahlen,  und  durfte  nur 
■o  lange  ruhen,  als  der  Kukuk  schwieg. 

Fenrir  oder  Friirlt  (Nor<l.  M.),  ein  Wolf,  der 
«chreckliche  Sohn  dos  bösen  Loke  und  der  Riesin  Anger- 
Itode.  Die  .\«en  wussten , was  ihnvti  von  den  Kindern 
dieses  Paares  drulie,  darum  zogen  sie  den  Wolf  F.  bei 
sich  aut,  um  wo  mügUch  seine  Wildheit  zu  iiias.sigen, 
welche  so  farchtbar  war.  das*  nur  ein  «iuzlger  Ase,  der 
starke  und  weise  Tjrr.  e»  wagte,  dem  l'nthier  Futter  zu 
bringen.  Die  Götter  wollten  ihn  zu  binden  versuchen, 
und  legten  ihm  zwei  uiächlig  starke  Ketten,  Ledliig  und 
Droma,  nach  einander  an,  doch  beidemal®  hatte  er  aich 
kaum  ausgedetini . als  sie  zersprangen  ; nun  liesseu  die 
Aaen  durch  Frei'«  Diener,  .Skiruer,  bei  den  8cbwarzelfeu 
ein  Dam!  beslellon,  da«  aus  Heide  zu  bestehen  schien, 
aber  an«  dem  Hcball  eines  Katzciitrltte« , dem  Bart  eint*« 
Weibe«,  den  Wurzeln  eine«  Berges,  dem  Hauch®  eines 
Fisches,  dem  Speichel  eines  Vogels  und  deu  Sehnen  eine« 
Bären  gemacht  war:  diese«  bieaa  Glelpner.  Es  rubll® 
»ich  leicht  an,  doch  wollte,  als  mau  e«  dem  Wolf  anzu- 
legen  gedacht®,  dieser  den  Versuch  nicht  geatatteti.  ob- 
wohl er  wusste,  dass  er,  «eit  er  di®  beiden  Bänder  Leding 
und  Droma  gesprengt,  viel  starker  geworden.  Die  Äsen 
sprachen  ihm  zu,  und  sagten,  wenn  er  nicht  einiger  Ge- 
fahr sich  Diiteraieheu  wullo,  werde  er  schwerlich  berühmt 
werden;  daa  Band  ael  zwar  stärker,  als  es  scheine,  doch 
wurden  «ie  ihn  losbinden,  wenn  ®r  «u  schwach  war®,  «Ich 
davon  zu  befreien.  Wenn  Ich  mich  nicht  selbst  befrei®, 
erwidert®  F.,  ao  wrie«  ich  wohl,  wa«  mir  bevoratoht, 
darum  komme  e«  mir  nicht  au  die  Füs»e,  denn  nachdem 
ich  tch'U)  so  starke  Bande  gesprengt,  ist  von  diesem 
Bande  wenig  Ebro  tür  mich  zu  erwarten,  es  muss  also 
Zauber  dabei  im  Hplele  «ein;  wenn  ihr  «*■  Jedoch  ehrlich 
meint,  au  leg®  mir,  zum  Pfand®,  dass  ich  nicht  gefesarli 
bleiben  soll,  einer  von  euch  di«  Hand  in  den  Rachen. 
Nach  langem  Weigern  tbat  endlich  T;r,  wa«  F.  begehrte, 
und  nun  lleaa  dlv*er  sich  geduldig  biudeu;  sobald  er  sich 
alter  zu  strecken  aufliig,  empfand  er,  dass  das  lucker  um- 
gelegte Band  aich  fester  ziehe  und  ihn  um  so  mahr 
achnüre,  jo  atärker  er  sich  anatreug®;  da  Lachten  di® 
Aicn  achadetifrob:  nur  Tyr  lachte  nicht,  denn  ihm  war 
die  Hand  abgebiasen.  Seit  dieser  Zeit  ist  Tyr  einhändig. 
Hie  hatten  nun  das  l'nthier  erlegen  können,  doch  die 
Helligkeit  dea  Ortes  hinderte  sie  daran,  sie  nahmen  also 
da«  Ende  de«  Baude«  Gleipner,  welches  Gelgia  hios«,  zo> 
gen  ®9  durch  eineu  Felsen,  Gjol,  bimmiTten  mittelst 
eines  andern  Felsens,  Twite,  jenen  ersten  noch  tiefer  in 
deu  Erdboden,  und  da  F.  immer  nach  allein  sich  Naben- 
den schnappte,  steckten  «le  ein  Hchwert  iu  «clneu  Riicbeii, 
■u  das«  dessen  Heft  ira  oberen,  die  Kling®  aber  im  un- 
tern Kiefer  «teckte,  und  er  nun  unschädlich  Ist,  doch 
leider  nur  bia  zum  Raguarukr,  dann  kann  auch  da« 
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luacbtif^e  natj'l  (iiri|iticr  Ihn  nicht  mehr  halteti;  iw-iu  Körper 
i«t  IO  clis«  beim  Aufiperren  dci  Uuchemi  er 

IliiiiTUfl  nnd  Knie  xuKleicb  berührt;  er  msclit  lich  |oi. 
■«Trcini^t  lieb  mit  seiner  Schwester,  der  MhlgurdsscblNnfte, 
niHl  den  8<>hiien  Siirtnri  nun  Kriejee  wider  die  Aseu, 
verschlingt  die  Sunne , ven^'hllngt  selbst  den  Qoii  Oiliti, 
MÜer  uim  reisit  der  rrgott  AtlvMdur  ihm  den  Useben 
dergeitilt  von  einiiider.  dass  er  geludtet  wirt).  Odin 
geht  aus  Meinem  Ombi'  hervor,  uii«l  die  Weit  wird  nen 
und  «anders  gestaltet.  K.  hatte  mit  der  llicsin  Gfige  awei 
Soime , Skull  und  Hat«,  errongt.  Skoll  verfulgi  beim 
JUgnarukr  die  Nunne.  Hate  verschlinirt  di>n  Mond. 

Friiaalrr  (Nord.  M.),  ein  ülM<raas  schuuer,  von  Uold 
«ind  Edelsteinen  glütizciider  Saal,  welcher  der  Güttin 
Krigga  gehurt. 

Feralln  (Ituni.  Keligiunsbrauchl , ein  FainiUeofest, 
dai  »iiHlen  und  Lieb«  betwecktc.  Es  ward  den  21.  Kc> 
braar  den  Manen  cu  Etiren  gefeiert , welclieii  man  Opfer 
brachte,  um  die  drnsellH'O  etwa  zugefugteu  iteleidiKungeii 
YU  iCihiieu.  Ein  allgemeines  Liebesuiahl  be«(-|iloss  das- 
selbe; bei  diesem  wurden  alle  Kamiliencwistjgkeilen  iiml 
Jeder  Streit  geschlichtet. 

Frrnl  (Muhamedaoismus),  die  .\itN<<nderuiig  von 
ttott,  die  grösst«  und  schwerste  Strafe  für  all«  Yer* 
dam  inten. 

Femillnn  (Rum.  M ),  Göttin  de«  latiniichen  Bundes; 
in  ihrem  am  Fasse  des  Albaocrbergrs  gelegenen  Haine 
mit  der  Quelle  Ferentina  hielt  mau  die  lluadesvcnatum- 
luiigeu. 

Frrrtrius  (Rum.  M.),  Beiname  des  Jupiter,  dem  die 
Foldherrn  die  den  feindlichen  Heerführern  abgetiuuiiiienen 
Rüstungen  weihten.  Er  hatte  einen  von  Romnlus  geweih- 
ten, voll  Augnstiis  wieder  hrrgestellteii  Temped. 

FerffU»  (Brit.  M.),  einer  der  ältesten  mythischen 
Könige  von  Srliotlland,  vielleicht  lugar  der  erste.  Er 
•<>ll  von  den  Alhiuiuchotten  um  seiner  Klugheit  uud 
Tapferkeit  willen  «um  Könige  gewählt  wurden  sein,  und 
das  Reich  xiioi  grossen  Vorlhelle  denellien  über  2-'»  Jahre 
legiert  hnbeii,  bis  er  iu  einem  henigcii  Ftuniic,  im  Be- 
grifl,  nach  Irland  fiberiuschiflcn.  auf  dem  Meere  iimkam. 
Ihm  folgte  sein  Bruiler 

Frrilharit  (Brit.  M.)  als  Vormuud  seiuer  Höhne. 
Fimfrehu  Jahre  fiihrte  er  das  Heepter,  welches  er  in 
dieser  Zeit  schuu  widerrechtlich  he.sass,  linlem  »ein  Neffe 
Ferlegus  unterdeiseii  laugst  mündig  geworden;  dieser  er- 
inordei«  ihn  , und  setrte  lieh  »o  Iu  den  Bcslix  des  au- 
gestammten  Reichrs. 

Feronin  (Rum.  M.),  die  von  den  Hahinern  verehrte 
Göttin  d«r  L'uterwelt,  welche  schon  lauge  vor  Roms  Er- 
bauung als  mächtige  Hemclirriii  verehrt  wiinie;  «I«  hatte 
einen  Hohn,  IleriluN,  welchem  si«  drei  Heden  tnitgub,  lo 
dais  Kraitder  ihn  drei  Mal  besiegen  und  tödteii  musste. 
Ihr  llauptheiligthnm  stand  am  Berge  Snracte,  unweit  der 
aablnischeii  und  latinischeii  Granze,  In  Verbindung  mit 
4leni  des  Gottes  .Somnus.  (H.  d.)  Bel  Terracina  hatte  sie 
ein  Heiliglhum . in  welchem  .'Sklaven  frelgesprocbeu 
wurden. 

Frruer  (Frrtrr)  (IVrs.  M.),  Gedaukeiibilder,  Itleal- 
tdhler  zu  achaffeiider  Wesen.  IMe  persische  Religion 
lehrt,  Gott  habe  zu  Jedem  Geschöpf  ein  Vorbild  sich  ge- 
dacht. nach  welchem  das  dereinst  auf  der  Erde  zum  Le- 
ben bestimnir«  geformt  werden  Bullte.  Hieie  Gedanken 
der  Gottheit  gtngen  in  eine  geistige  Wirklichkeit  über, 
und  so  entstand  eine  l'lasse  von  Genien,  welche  auf  der 
dritten  Rangstufe  der  guten  Wesen  steht , und  eine  gei- 
stige Welt  bildet,  die  das  Ideal  der  unter  Dir  exiitirenden 
wirklichen  iit.  Jeder  Mensch,  Jedes  Thier  bat  daher 
seinen  F . der  dessen  reine*  Idealbild  ist,  welchem  da* 
irdische  Geschöpf  völlig  glelrh  wäre,  wenn  nicht  Lriden* 
schäften.  Laster,  Untugenden,  irdisctie  Bi‘<iürfui*PK>  ilein- 
■eli>eii  den  Stem|K-]  der  niedrigem  Natur  aiifdrückieii 
und  die  Aehnlirhkeit  zerstörten;  diese  letztere  wird  um 
so  gTösMr.  Je  edler  und  tugendhafter  die  Nachbilder  sind: 
darum  hat  Zoroaster  die  allergrösste  Achiilicfakeit  mit 
seinem  Ferner,  darum  sind  die  sieben  Amschaspands  mit 
Ormuzd  an  ihrer  H|dtze  deiii«rlben  völlig  gleich;  sie  alle 
haben  ilire  F.s,  nur  Gi»tt  allein  nicht , Zenmne  Akherene 
bat  keinen  sulchen,  er  war  vom  Uranfang  da,  und  konnte 
also  nicht  nach  einem  YurbÜd  geschafleu  »ein,  I)ie  F.i 
w'oltnen  in  der  reinen  Lichtwell  der  Seligen , liu  Hiuimel 
des  Onutird;  dort  t>etlbdcn  sich  die  F i d«*«  t’ritier«,  des 
UriRenirhru,  «le«  Feuers,  des  Wassert,  der  Erde,  der 


ganzen  Thier-  und  I*f1uiizcn-Wrtt . und  Jed«  neue  Geburt 
eines  Thieres,  eine*  Meusclieu,  ist  nichts,  als  eine  neue 
üffenbaniiig  eines  F. ; da  aber  diese  nicht  Nierben.  lo  be- 
völkert «ich  der  Himmel  der  BeÜgeu  immer  mehr,  denn 
alle  Ideale  aller  seit  der  Schöpfung  erstem  Tage  bervor- 
gei>ra4-htcn  Wesen  sind  dort,  und  er  würde  bald  über- 
völkert sein,  wenn  der  Himmel  »ich  nicht  aiis<ielmte  und 
erweiterte  nach  Jetlem  Bedürfnlss.  Da  die  F.a  schon  vor 
der  lichtbareit  Hehöpfung  da  waren,  kämpften  sie  auch 
schon  mit  den  I rbildern  von  Ahriman»  grauenvoUcii 
Dews,  niid  wenleii  ttruiuzd  in  allen  Kriegen  bis  zu  der 
letzten  furchtbaren  Enisrheidungf- Schlacht  Iroistchcu; 
darum  sind  sie  auch  verehrte  und  augebetete  Weaen,  nnd 
man  Hebt  zu  Ihnen  um  Schutz,  Rath  und  Beistand,  wie 
mau  zu  Ormuzd  l*etet.  Man  muss  sic  iibrtgeni  nicht  mit 
der  Seele  verwechselu,  diese  ist  etwas  durchaus  von  ihnen 
Verschiedenes , dem»  die  letztere  wohul  im  Menschen, 
sein  F.  aber  schweld  iinr  zu  «eluem  Schatz  und  M-diier 
Hülfe  herbei,  wenn  er  seiner  bedarf  und  zu  den  Gerrch- 
teu  geliurt,  kehrt  aber  auch  nlshsld  nach  seiueru  Wohn- 
sitz zurück. 

FcftBOliin  (Köm.  M.),  »Göttin  der  Stärkung«;  eie 
wtml«  von  Ermatteten,  Verschnmchteiidcn.  nm  Ui'tlfc  und 
Erquickung  aiigenifen. 

Fetlach  , nicht,  wie  man  fälschlich  diese«,  dem  Por- 
tugiesischen entlehnte.  Wort  tFetisso,  rin  Zaubi-rtdock, 
und  Feiisseira,  eine  Hexe,  Zauberin)  zti  deuten  pflegt, 
eine  atigL>belete  Schlange,  sondern  überhaupt  Jeder,  von 
den  Heiden  verehrte,  als  Gott  betrachtete  Gegenntand 
Per  Fetischismus  ist  die  grubst«,  roheste  .Vrt  von  Viel- 
götterei; er  betet  Berge,  .\ffeii,  Steine,  Pflanzen,  Schlan- 
gen, rrocwine,  Pfeile,  kurz  Alle»,  was  die  Natur  oder  der 
Mensch  gcMchallcu  liat , nach  zuralligriit  Gutdünken  an; 
dem  Uew«ditier  de»  Niger  ist  ds»  Flusspferd  ein  F.,  wie 
dem  .Vssbante  sein  Bogen,  mit  welchem  er  »ich  Beute 
erjagt;  de»»i  .\egvpier  war  das  furchtbare  ('rocodil  und 
der  w'ohilhätige  icliiieuiiion,  «lio  giftige  Schlang»  und  der 
ihre  Brut  vertilgende  Ibl»,  der  Stier  .\pi»  und  der  Bock 
Vlcndc»  ein  F.,  webher  T«iu)>4-]  und  .MtHrdimst  hatte. 
Die  Negerrassen  von  .\ffica  uikI  .Australien  pflegt  m«i 
des  allerruhesteit  Fettschisiuils  ZU  zeihen  , obsrhou  er 
nicht  ulK-n  roher  ist,  als  der  vieler  amerikanischen,  euro- 
päisciien  und  usiRtlscheii  wilden  Völkrrschaflen. 

Feurr.  Auf  den  r«»heii  , nngeldldelen  M*’ii«<'beo 
inachte  sciiwerllch  irgend  eine  Naturerscheinung  grösserti, 
gewrallsamerii  Kimlrnck,  iiU  der  Blitz  und  «1er  darauf 
rolgeiid«  D<*nuer.  Was  war  natürlicher,  als  dass  er  den 
breiiiiendrn  Baum,  den  der  Blitz  entxundelc.  als  ein  höhe- 
re» We»en  aiiWtele,  eine  >«*rohrnng,  welch«  «ich  noch 
steigern  imisste,  wenn  er  neln-u  der  Furchtbarkeit  die««» 
Klemciits  auch  noch  deiseu  Wirhlthäligkeit  kennen  lernte. 
.So  ward  es  uncultivirtcn  Völkern  ein  Gott,  civilisirten 
dagegen  das  reinste  Symbol  der  Gottbell,  ln  dieser  Art 
Hlellt  es  als  F.dienst  Zoroastcr  in  der  durch  ihn  gerainig- 
len  pemlschen  Religion  auf.  Er  lehrte  »eine  .Anhänger 
nicht  nur  belui  .Anlegen  de»  Holzes  oji  da*  Kuchenfeuer 
ein  Gebet,  Alesch-Rurani,  sprechen,  «las  heiligo  F.  Ate»<-h 
In  dem  Melallgefass  Ateechdao,  innerhalb  ü«>r  F.capelle 
Ate»cbgab,  unterhalten,  und  iiu  F.tempel  Ateschkanefa  su 
dcni«eli>en  boten;  er  lehrte  sie  auch  den  Untcrschle«!  in 
den  .Arten  des  F.s  (vergl.  .Adar),  un«l  dass  sie  nur  cineu 
Ausflu»«  der  Gottlieit . uiclit  «lie  G»>ttheit  aelbst,  darin  zu 
suchen  hätten.  8o  auch  betrachten  die  Indier  und  meh- 
rere der  asiatischen  V«>Iker  da*  F.;  *o  ward  h«>chsl  wahr- 
»cheinlicli  bei  dem  Volke  I*raet  Gott  in  Verbindung  mit 
dem  F.  geflacht,  wie  wir  in  seiner  Krrebeinung  im  feuri- 
gen Busch,  liii  Donner  und  Blitz  anf  dem  .Sinai,  in  der 
F.wtule,  welche  vof  ‘lern  Heere  horging,  bomerken  kön- 
nen; so  wanl  da»  Indlige  F.  im  Tempel  der  Vesta,  so 
ward  im  Blitze  Jupiter,  in  der  FUninien*äiile,  wclehe  dem 
Aetna  entstieg,  Vulcaii  verehrt;  Si»  beteten  die  niexicani* 
sehen  Völkerstämm«'  das  F.  als  wuhlthatigc  Gottheit  an; 
»o  S4'hen  wir  durch  ganz  Hoebasieu  tind  .Afrira  denselben 
y'.dien«! . weun  auch  unter  andern  M«>diflcatinneu.  wan- 
dern; und  der  Ansicht,  das«  da»  F.  alles  Materielle  ver- 
zehre. »o  wie  der,  da«*  ein  mächtiger  Weltenbrand  einst 
die  Welt  zersturen  werde,  liegt  wesentlich  «Ile  gleiche 
Yorstelliiog  zu  Grunde.  Die  römische,  griechische  und 
*iCypGiK'he  Mythologie  ist  nntergegangen.  die  Religion  der 
Pansen  bis  auf  wenige  Mitglieder,  die  «1er  Mexikaner  und 
Srandinsrier  ganz  vertilgt;  In  Asien  aber  l•estldlt,  oanicnt- 
licb  ln  Indien  und  an»  ca»pi*chen  Meere,  die  Heiligkeit 
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«)«9  F.«  noch  in  ihr«r  friiii«*ni  Höhe.  Die  Ver* 

bretinunic  der  Toilten,  wie  «tie  Opfentug  der  Wittweii 
auf  der  Leiche  dee  Veraturhenen , gelmreu  rl>enfalla 
hierher. 

Frurrniafiil  (Sl»v.  .M.>,  tdii  Waldgelvt.  welcher  nur 
?Iat'htieit  «ich  aJa  FUimiie  uuf  den  Uipfelo  der  Wald- 
baume, von  einem  aum  »iideni  »cbridtend,  xtdgeit  »oll. 

Ftalnr  und  (lalnr  (Kord.  M.),  die  Bereiter  de»  kost- 
liehen  Dichtermeth« . zwei  Zweige  lH»»er  Art.  Der  wei^e 
t^iiaaer  kulu  elii»t  auf  »eiueii  Keieeii  zu  ihneti ; »ie  »cldarh*  . 
teteii  ihn  und  Aiigeu  »ein  Blut  in  zweien  Fa*fern , ^oii  j 
und  Rodii , und  in  einem  Ke»«el , Odrarer,  auf,  tUalen  ' 
Honig  dazu  und  lleziieii  e»  in  Hahrong  üt»ergeben,  womii»  i 
ein  MO  koatUcher  Heth  eniatand,  da«a , wer  davon  trinkt,' 
ein  Dichter  und  weiaer  Mhdii  winl.  Die  Aa^'ii,  welrhe 
den  weiaen  Qiiuaer  ungern  vcrmiaaten,  wurden  berichtet, 
daaa  dcrwelbe  an  seiner  eigenen  Weisheit  erstickt  sei, 
weil  Niemand  dieselbe  ihm  hal»e  ablVagcn  können.  Zwei 
andere  Slordlhaten  machten,  dass  Jene  /.«erge  des  kost- 
liehen  Metli»  wieder  xerlnatig  gingen.  Der  Ulea?  ililllng 
und  desaet»  Kran  kamen  zu  den  Zwergen  auf  Beauoh;  »ie 
Ailireo  mit  Gilling  ln  einem  Nachen  uufa  Meer,  und  wo 
es  tief  genug  war.  kehrten  sie  den  Nachen  uni,  »u  daaa 
der  ttieae,  der  nicht  schwitnineti  konnte,  ertrank.  Da  »ie 
»einer  Kran  den  TimI  de»  Gatten  l>erichtelen , iiuhm  die»« 
<M  »ich  »ehr  KU  Herzen  und  weinte  Immerfort;  die«»  ärgerte 
K.,  und  er  beachloMi  auch  den  Tod  der  Kran,  fragte  sie. 
ob  sie  nicht  auf  di«  tiUdle  hinfahron  wolle,  wo  ihr  Mann 
iimgekoiiimcii , nnd  fiihrtc  sie,  da  »ie  es  irejahte , zum 
Hause  hinaus,  G.  aber  war  l»ereita  l>e-«telit . um  auf  »ie 
«inen  Mühlstein  herab  fallen  zu  lassen,  wodurch  sie  er- 
schlagen ward.  Der  Sohn  diese»  Riesen,  Snitung,  crAihr 
diese  abscbriiiiclien  Mordthateii , und  kam,  »eine  KIterii 
in  rächen;  da  boten  die  Zweite  als  Lösegeld  für  ihr  lie- 
drobtes  Leben  ihm  den  köstlichen  Dichtermelli,  was  aurh 
aiigenouoieu  wartl,  so  daa«  dersellte  ln  de»  Riesen  !i!nt- 
lung  Besitz  kam,  der  ihn  seiner  Tochter,  der  schönen 
Riesin  Gunlöde,  zur  Bewachung  gab. 

Fiaulawidr  (Nord.  .M.),  »der  Alle»  Wiaseude«.  Bei- 
name des  höchsten  Gottes  Odin. 

Picas  Nnvln  (Röm.  M.)  t*nter  Tarqninins  (’riscus 
lebte  KU  Rom  ein  berühmter  Wahrsager,  Narlii»,  welcher 
einst  in  Gegenwart  de»  Königs  «Inen  .Stein  mit  einem 
t^cheerme»*er  zer«chnitt;  auf  >lem  roniitiutn,  wo  dies»  g«- 
acbciien,  lies»  Tarqninius  einen  Feigenbanm  pltaiizen  an 


dessen  Dauer  das  (Hück  der  Simlt  gebunden  sein  sollte, 
und  der,  wann  er  abstarb,  durch  di«  Priester  mit  eluem 
neuen  ersetzt  wurde. 

Kt«]f‘a  (Rom.  .M.i,  die  (>ersonificirte  Treu«.  .Sie  halte 
als  Göttin  mehrere  Tempel  in  Rom,  und  wiiide  dargeMtrlll 
als  Matrone  mit  einem  Uliveu-  oder  Lori^eerkrunz.  einem 
Fruchtkorb  «der  Aehreu  in  der»  Ilüiideu:  ■jrmbolisth 
wurie  sie  durch  rerwhluiigeue  Hände  bi'Zeichuet. 

FMlii»  (Ital.  M.).  s.  Dilis  Fidlns. 

Flnafenciir  (Nord,  M.),  Diener  d«>s  Weltmeergotles 
Arger;  er  wmdI  von  Li'ke  erschlugcu,  nachdem  er  lud 
dem  berühmten  Gastniahl«  de»  Arger  sich  durch  •eine 
Behendigkeit  ausgezeichnet  hatte. 

FIttihullliul  (Nord.  .H,),  ein  Fluss,  drwseii  Urquelle 
in  dem  Geweili  des  Hirsches  .\ekthyrner  zu  suchen  Istv 
von  diesem  ftie»sen  so  viele  Tropfen  in  den  Born 
llwergelmer,  dass  daraus  alle  Flüsse  (37  überhaupt), 
welche  um  das  Gutterlaud  und  in  d(e  Unterwelt  atröinen. 
eniftpringcii. 

Fliiibulvs  rter  (Nord.  M.),  drei  auf  eluander  folgende,, 
»ehr  strenge  Winter;  Vorboten  des  Ragnarokr  oder  de» 
WelimdergatJgcB, 

Fllidalelf  (Nortl.  .M.),  ein  schön  gear)>rit«ler,  von 
knnstreichi  n Zwergen  geschmiedeter  llarnisclt.  welcher 
allem  Klseu  widerstand.  Rr  gehörte  zu  den  Kleinodien, 
«etcho  die  zwölf  Berserker,  diu  Rolf  Kraki  dem  König 
.\dils  vi»n  Upsala  zum  Detstandc  gegen  Koldg  ,%|i  von 
Norwegen  genebiekt  halte,  für  ihm»  Herrn  und  König 
auMuchten,  nachdem  sie  Ali  be*iegt  batten. 

Floelnfr  (Nord.  M.),  einer  der  zwölf  Beinamen 
Welche  Udln  in  der  Götterwuhniing  führte. 

Klon  (Nord.  M.),  «luer  d«r  Flüsse,  welche  dem  Ur- 
bruaneii  Hwergelmer,  oder  vielmehr  dem  Geweih  des  llir- 
srtie«  Aektliyrner«  voispriiigen. 

Floerguila  «Nord.  M.),  Beiname  der  Frigga,  nacli 
ihrem  Vater  Fiörgynur,  gewissertnasseu  ihr  Familien- 
Name. 

Fiorrg)nur  (Nord.  M.),  Vater  der  Gattin  des  4iber- 
sten  Gottes  Udio,  der  erhaltenen  Frigg  »der  Frlgga. 

FInttillinls  (Ci'lt.  M.),  das  Klysium,  der  Aufenthalt 
der  .'<etigen,  das  heisst:  der  Tapfrrn,  welche  iin  Kriege  an 
Wunden  geblieben  sind. 

Fllii»  (Flliig),  Fig.  W*  (^lav.  M.),  eine  mannlichr, 
bärtige  Gestalt,  auf  einem  grossen  Feuemteine  (daher 
der  Name  Flint)  stehend.  Diu  Figur  ist  mager,  so  dass 


Fig.  in. 
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niau  an  manchen  Orten  «le  für  ein  Todteogeripp«  hiell, 
und  Tieilelcbt  gnitt  allein  daraua,  aber  mit  1‘nreclit, 
Kchlosi,  das«  diraer  K.  der  Todeegolt  der  Slaven  »ei. 
Orierheo  und  Römer  kannten  dieat  Zerrbild  ao  wenig, 
uU  die  Indier,  die  Aaiaten  und  die  deD«rl)H!n  atammver* 
wandten  klaren  oder  Harmaten.  Au«  einigen  Attril»aten 
der  hier  abgebildeleii  Figur  hat  man  ferner  acblloaaen 
wollen,  daaa  der  achwarx  gebrannte  Stab  eine  Fackel, 
bIdo  die  Auferatehung,  andeiite;  daaaellie  gilt  ron  dem 
Fenerateiu,  der,  trota  de«  unacheinbaren  Acuaaem,  doch 
den  Flinken  in  «ich  enthalte,  eine  an  atch  ganx  unrichtige 
Yoratellungaart,  da  der  Feuerateln  wirklich  keine  Funken 
in  «ich  enthält . aunderu  nur  aokbe . durch  die  heftige 
Reihung  bidm  Feuerachlagen  giühend  gemacht,  Ton  dem 
Stahle  loareiaat.  Endlich  mn««te  <ler  Ilurid  oder  Wolf, 
der  bei  dieaef  Flgnr  »teht,  ein  Löwe  aein,  weil  deraelbc 
-durch  aein  Brüllen  die  Todten  zur  Auferatehung  er* 
wecken  werde;  allein  ein  Löwe  hat  eich  wohl  achwerlich 
Jemala  in  die  litlhauiachen  oder  polniachen  Wälder  rer* 
laufen,  konnte  mithin  von  dem  damit  gänzlich  unhekaiin* 
ten  Volke  auch  nicht  zum  Symbol  genommen  werden. 
Der  Käme  F.  endlich  aelbat  macht  e»  zweifelhaft,  ob 
dleaer  jemala  ein  «lav|«cher  Gott  geweaen  l»t,  denn  Jeder, 
der  auch  nur  eine  alavlache  Sprache  kennt,  muM  wiaaen, 
dai«  ln  daraetben  gar  kein  Anklaiig  eiuea  aolchcn  Worte« 
vorkommt.  So  möchte  wahracheinlich  dU*ae  gante  Fabel 
eich  in  >*lchta  aufloaeD,  und  unsere  Figur  i«t  Irgend  ein 
pnloiacber,  russischer  Gott  oder  Hcro«,  de«aen  Name  ver* 
loron  iat. 

Flora,  Flg.  116  (Köm.  M.).  die  Göttin  der  Blumen, 
ileren  heitere,  oR  ausgelassene  Fe«te  am  27.  April  ge- 
feiert wurden.  Das  erste  IleillKthum  ln  Rom  wurde  ihr 


«cboo  TOD  König  Titus  Tatiua,  dem  Mitkönig  de«  RomU' 
lus,  geweiht.  Ihr  Fest,  die  Florallcn,  wurde  im  Jahr  der 
Stadt  516  eingesetzt,  da  mehnnaU  hinter  einander  an* 
gnnatige  Blüthezelt  eingetreten  war.  Es  wurde  mit  Spie* 
Ion;  Triokgelageo,  üppigen  Tänzen,  und  vielfacher  Aua* 


ge|aa»enheit  begangen.  Auf  unserer  AbbiMaog  erscheint 
F.  nach  einer  antiken  Statue  im  K.  Museum  in  Neapel. 

Fluoiila  (Köm.  M.),  Beiname  der  Juno,  als  der  Qoc* 
tlu,  die  da«  Blut  der  Wöchnerinnen  einhielt. 

FlutäiroU«  Flg.  117.  FIusMgotter  wurden  von  Rö- 
mern und  Griechen  rn  Jeder  Zeit  verehrt,  und  jeder  der* 
»ell>en  eelbat  mit  dem  Namen  de«  Flusae«  benannt,  den 


Fig.  117. 


er  beherrschte.  Bemerkenawerth  iat  der  geschnittene 
^ Stein,  von  welchom  wir  hier  eine  Abbildung  geben:  er 
stellt  den  Kopf  eines  Fliiaaguttea  mit  Obren  und  Höroem 
eine«  Stiers  dar,  um  anzudeuteo , dass  da«  Geräusch  «ei- 
ner Wellen  dem  Brüllen  des  Stiers  gleicbkommt. 

Fo,  auch  Fo^  (Chio.  H.),  der  in  China  gebräuchUebe 
Name  des  Buddha,  welchen  man  nicht  mit  Gott  (Sebagkia- 
muui)  verwechseln  muss,  deaaen  Peraonlflcation  er  zwar 
ist , obue  jedoch  dieser  Gott  selbst  zu  aein.  ConfoUr 
batte  ge«agt,  im  Westen  wohne  der  wahre  Ueillge;  hun- 
dert Jahre  nach  Chr.  erinnerte  «ich  der  Kaiser  von  China. 
MingTi,  die.sea  Ausspruche«,  und  sandte  Botschafter  nach 
Indien,  welche  von  dorther  die  Lehre  de«  Buddha  brach- 
ten, sie  jedoch,  wie  den  Namen  dieses  gottlicbca  SIcd- 
I «chen,  auffalleud  und  nach  cblnealacben  Sitten  veraoder- 
j ten.  Auch  der  Dalai*,  Bogdo*Lama  und  der  Dalrl  «ind 
' PersoDiRcatioiien  de«  Buddha.  F.  hatte  nach  dem.  *•> 
man  dort  von  ihm  erzählt,  die  grösste  Aebtilhrhkctt  mit 
t'hriatu«  ln  seinem  Lthenawandol , nur  ausgeschmückt 
nach  Welse  der  Cbiuesen.  Die  Mutter  de«  F.  hiea«  Moya 
oder  Maya;  sie  empfing  ihren  Sohn  durch  die  Krscheioung 
eines  Lichtes,  Schon  in  seiner  fk^iiheaten  Jugend  zeich- 
nete er  «ich  durch  Weisheit  vor  allen  andern  Jlcnacben 
aus;  in  seinem  neunzehnten  Jahre  verschwand  er;  nmn 
hurte  nichts  weiter  von  ihm,  er  war  in  die  Wüste  zu  d«n 
Weisen  gegangen.  In  seinem  drei«slg«ten  Jahre  trat  er 
wieder  auf.  war  begeistert,  von  der  Gottheit  erfüllt,  ein 
Heiliger,  lehrte,  versammelte  Schüler  um  sich  In  gr>‘«»ef 
Monge,  unter  denen  jedoch  nur  wenig  Aiieerwählle  warto, 
denen  er  die  gf-heitiie  Lehre  eotliülltc,  und  l»esUtigtr 
Alle«,  was  er  sagte,  durch  die  auffallendsten  Wunder, 
durch  Verwandlungen,  durch  Todiciierweckungen . *gsb 
jedoch  uiTentllch  immer  nur  in  Bildern  und  Oleh  huissrn 
l’otcrricht,  bis  er  kurz  vor  seinem  Ende  den  Vertrauten 
den  Schlüssel  zu  allen  Rälhseln  gab.  Die  Lehren  F.« 
trennen  Gutes  and  Böses  im  Lct>en  wie  im  Tode,  und 
lassen  die  Seelen  der  Verstorbenen  Jenseits  Lohn  oder 
Strafe  au  abgesouderten  Orten  finden.  F.  selb«!  ist  g** 
borrn , um  die  Menschheit  zu  retten,  die  Verirrten  auf 
den  rechten  Weg  zurückzuführen,  um  die  Sunden  der 
Menschen  auf  «ich  zu  nehmen;  er  ist  mit  diesen  Sünden 
des  entaüudigten  Mer.scheuge«chlechts  gestorben,  für  da« 
Meuschenge«chlecht  gcitorben,  und  hat  domavlben  somit 
eine  Wiedergeburt  für  da«  ewige  Le)>en  errungen.  Durch 
die  übrigen  Völker,  zu  denen  die  Lehre  dea  F.  gedrungen, 
iat  diese  sehr  verunreinigt  wordoo,  und  hat  sieb  in  viel« 
Seelen  getheilt. 

Po  kr  klo  (Chln  M.),  »das  Buch  schöner  Blnmens 
dasjenige  Werk,  in  welches  die  Schüler  des  Fo  ihre»  Leh- 
rer« heilige  Religionasätre  njedergrlegt  haben. 

Fofner,  a.  F afni r. 

Folkwang  (Nord.  M.),  die  Wohnung  der  allen  Meo- 
«eben  hold  geslnuten  Göttin  Freia,  ein  gläoccnd  ficbloe* 
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mH  Kboafm  Gerten,  ei  araachlifB*t  d«n  8ftal  Htunimorr, 
(n  welchem  dto  Bcfcluckt«ii.  ü«r  ihn  betreten  da^f,  alle 
>'reQdfD  der  Welt  überaebutten. 

Foneafa  (JAp.  Rcl,).  Die  Dechammato'a,  Rergprie* 
»ter.  Glieder  eine«  Urdena  atia  der  alten  eiaheimtachen 
Religloo  von  Japan,  thellen  lieh  in  xwei  Beeten;  deren 
eine  heiMt  F..  die  andere  Tooanta.  beschäftigen  sich, 
»ehr  ia  Verfall  nod  Verachtung  geratben,  mit  Zauberei 
nnd  TeufeUbeichwurungeti.  Die  K.  machen  jährlich  eine 
irroHe  WaUhibrt  auf  den  Berg  Uinine,  zn  dem  Grabe 
tare*  äiiften  Gjenuo  GJoiaa  , eine  Uelie,  welche  höchst 
KcKbaerlich  und  gefahrdrohend  ist;  wer  sich  nicht  vor 
demlben  von  allen  Sunden  gereinigt  hat.  stürzt  entweder 
voa  dem  Berge  hinab,  oder  biisst  den  Frevel  durch  eine 
lödtlicbe.  achmenhafte  Krankheit. 

Fantlitailrii  (ROm.  Rfligiunsbr.).  Den  Quellen  und 
BroBarn  wurde  zu  Rom  am  13.  October  ein  Fett  ge- 
feiert, an  welchem  man  Bliiiiienkränze  um  die  Brunnen 
wand  tmd  in  die  Quellen  warf.  Die  Nymphe  Jiituma 
«orle  dabei  rorsugaweiae  verehrt. 

fdrcalua  (Rom.  M.),  Schutzgottheit  der  Thüren. 

Farrjotre  (Nord.  M.),  dar  vorderste  Jute,  d.  I.  der 
sltevte  Kiese,  das  .Stammhaupt  der  allen  forjuntuischen 
Götter,  weiche  früher,  als  dl»  Äsen,  über  Skandinavien 
berrschten,  und  von  dem  spater  ihnen  nachfolgcDden  Odin 
rerdraogt  wurden.  Ihre  Bedeutung  liegt  so  fern  und  tief 
im  9rhoosa<^  der  Vergaogtubrit  begraben,  dass  man  nichts 
als  ihren  Namen  kennt,  und  nur  aus  diesem  auf  eine  die 
Naterkrafte  persotilllcirende  3(ytho|ogle  schlieMl.  F.  batte 
drei  Sohne:  .äeger.  dus  Meer,  Kare,  die  Luft,  Loge,  das 
Feuer;  und  eine  Tochter  Ran,  der  Kaub,  ein  Meerweib. 
(Hier  Ist  eine  Verbindung  mit  der  spatem  Asenlebre  nicht 
so  verkennen,  indem  Kan  dort  eine  Kiesen*  oder  Joten- 
Toebter  geuanot.  und  mit  den  Asengoltern  verehrt  wird.) 
Diese  Schwester  ward  Arger«  Gattin,  und  erzeugte  mit 
ihm  die  neun  Wellenmadchen : Htmiuglafa,  die  Himmel* 
aadroheiide;  Dufa,  die  Tiefe ; Blodughadda,  die  Blut- 
tegiertge;  Ueffring,  die  sich  Erhebende;  l'dur,  der  1‘nter* 
cang;  Kanu,  das  Kauschen;  Bylgia,  der  Sturm;  Dri>bna.  die 
Drohende,  daa  brausende  W’asaer;  und  Kulga,  die  Ftuth. 
Karr,  die  Luft,  erzeugte  den  Frusta,  Frost;  dieser  er- 
zeugte den  Hnio  hingamble,  den  alten  eisigen  8chnee;  den 
Mioll.  welchen  Schnee;  Faun,  das  Schneegestöber;  Drifa, 
des  Keif;  und  Thorre,  da«  Glatteis.  Luge,  der  dritte 
Slohn  F.s.  vermählte  sich  mit  Gtud  , der  Gluth.  und  er- 
isugte  mit  derselben  Kiumiria,  die  Kohle,  und  Kisa  , die 
Asche.  Durch  dies«  Klenteolar-  oder  Vrgottheiten  sind 
dt«  alten  und  dio  neuen  Götter  otit  einander  verbunden, 
•>4er  sie  gehen  in  einander  über;  die  Namen  aber,  welche 
•ich  alle  auf  NatureretgniBse  beziehen,  scheinen  das  üben 
Gesagte  zu  bestätigen,  und  so  war  denn,  demzufolge,  die 
orsprüngliche  Götb  rlehre  des  Nordens  ein  reiner  Natur- 
dieMt . wovon  deutliche  Auklange  auch  in  <1«u  spätem 
.VsemÜenst  übergegangen  sind,  wie  die  WeltgesiaJtung 
SOS  dem  Blute  und  den  Gobeiiien  des  Riesen  Ymer,  wie 
sogar  noch  einzelne  Oottbeilen,  Thur  der  Donner,  and 
andere  bewei*fn. 

Foriiax  (Böm.  M.).  sOfen«,  soll  eine  Gottheit  ge- 
hslMcD  haben,  die  den  Oefen  Vorstand,  auf  welchen  das 
Getreide  gedorrt  wurde,  und  da«  Verbrennen  desselben 
rrrhütel«.  Gewiss  ist,  dass  im  Monat  Februar  ein  Fest, 
Fornacalia  genannt,  begangen  wurde,  welches  aber  An- 
dere als  ein  Fest  Vulcaiis,  des  Gottes  der  Oefeii  und 
Fcoeressen,  ansehen. 

Fora  (Rom.  M.>,  so  viel  als  Fortuna. 

Forarttf  (Nord.  M.«,  ein  ;^uhu  Baldura  und  der  lieb- 
lichen Tocütrt  des  Nef,  der  Nanna;  er  ist  der  Gott  des 
Friedens  und  der  Eintracht,  der  VerlragUcbkeit  und  der 
Freundschaft;  jeden  Zwist  vermag  er  zu  schlichten,  und 
«enn  ersSrote  Keimle  ihm  nahen  , müssen  sie  versöhnten 
Herzen«  tod  ihm  geben.  Kr  bat  einen  prächtigen,  auf 
roldeoen  ^^äulen  ruhenden  Pala.st.  der  ganz  mit  silbernen 
^cbiDdeln  gedeckt  ist  (er  heisst  Glitnsr;;  darin  steht  sein 
Thron,  der  gerechteste  Richterstuhl  in  der  ganzen  W’elt. 

Fortuna,  Fig.  118  (Rom.  ii.  gr.  M.i,  »das  Glück  oder 
der  Zufall«.  Diese  Götllu , welche  bei  den  Qrlechcu 
Tycbe  hless,  ward  tu  .\egira  ln  Achaja  in  einem  klei- 
neo  Tempel  mit  dem  Ilom  der  Amallbea.  und  einem  ge* 
IlögftUeu  Amor  neben  sich  vorgestellt,  was  andeuleu  soll, 
•lass  die  LlebesaagelegeDheiteii  der  Menschen  durch  Gluck 
mehr,  als  durch  Schönheit,  gefördert  «erden,  wesshalb  sie 
aach  Piudar  gu  einer  der  Farcen  oder  Schicksalsguttlnnea, 


und  zwar  zu  der  mäcbtigstrn  derselben  machte.  Die  For- 
tuna der  Korner  batte  al»  Fortuna  e<|uestris,  plebeja. 
ririiis  etc.  Tempel  an  verschle<lenen  Qiieu  der  Stadl,  und 
in  verschiedenen  fltadten  des  Reiches,  von  denen  die  zu 
Antium  (vergl.  Iloraz  Od.  I,  3Ö)  und  Praneste  die  be- 
rühmtesten waren. 

Fosta  (Nordgerm.  M.),  eine  von  den  Frieeeir  tuge- 
befete  Göttin,  welche  In  enger  Beziehung  zu  Hertha 
steht;  Hertha  nämlich  ist  Göttin  der  Erde,  V.  aber  Göt- 
tin des  Feld-  und  Garten-Baues.  Beide  sind  Friedens- 
göttinnen, daher  aufTallrtid,  dass  sie  beide  bewaffnet  er- 
scheinen. In  ihrem  Tem|»ol  aufllslgolaud  (zerstört  durch 
St.  Ludger,  weicher  auf  sc-inem  Fundament  eine  christ- 
liche Kirche  erbaute),  war  sin  mit  Bogen  und  Köcher  auf 
dem  Bückeu,  mit  einem  Helm,  mH  fünf  Pfeilen  in  der 
Muken,  aber  auch  mit  vier  Kornähren  ln  der  rechten 
Hand  abgebildet.  Ihr  Dienst  war  in  Ostfriesland,  Hol- 
stein und  Dänemark  weit  verbreitet. 

Fotlrl  (Jap.  M.).  Die  Bekenner  der  Slnto-Religion 
beten  unter  anderen  vier  Götter  des  Relchthums  und  der 
Glückseligkeit  an,  deren  elui-r  F.  ist;  er  schenkt  Oe- 
• undbeit,  Wohlleben,  und  den  Frauen  Fruchtbarkeit;  die 
Japaner  stellen  ihn  als  einen  dickro,  fbeundliclo-ii  Mann, 
im  langen  Talar,  auf  einem  Polster  sitzend,  vor;  er  hat 
einen  so  dickc-u  Bauch  (Glückseligkeit,  welche  sich  dort 
und  in  t'blna  nur  in  der  Beleibtheit  ausspricht),  das»  er 
ihm  «eit  ülH*r  die  kreuzweit  untergeschlagcnen  Bein« 
berabhangt. 

Fo  Tu  Sching  (Chin.  M.),  ein  mächtiger  Schaman 
(frommer  Heiliger,  von  der  8ecte  der  Buddhaislen),  be- 
kam den  Ruf  eines  Halbgottes  dadurch,  da»s  erden  Sohn 
des  chinesischen  Kaisers  .She  La,  nachdem  derselbe  be- 
reits begraben  war.  wieder  lebendig  machte.  Dless  hatte 
zur  Folge,  dass  die  Religion  de«  Fo , «‘eiche  damals  io 
China  erst  im  Erwachen  war,  feste  Wurztd  fasste,  well 
der  Kaiser,  ein  eifriger  Anhänger  und  Verbreiter  der- 
selben, ihn  sorgfältig  nnterstülzte. 

Fraus  (Rom.  M ),  der  persoDiäcirte  Betrug,  eine 
Gottheit  im  Dienste  des  Mercur,  als  des  Gottes  der 
Diebe. 

Frrda  (Nordgerm.  M.),  ein  Kriegsgolt  der  Friesen, 
welcher  stets  mit  einem  ähnlichen  Gebilde,  Weda,  zu- 
gleich verehrt  wurde,  und  daher  den  Römero  VeranUs* 
sung  zu  einem  Vergleich  mH  Castur  und  Pollux  gegeben 
hat;  sie  erscheinen  gerüstet,  mit  Flügeln  an  den  Schul- 
tern. 

Freia  (Nord.  H.),  die  Torzüglicbste  der  Asinnen  nach 
Frigga,  der  Gemahlin  Odins,  Tochter  des  dnokelo  Niord 
und  der  schattigen  .Skade,  welche  beide  mau  für  di«  zwei 
T.*.  und  Nacht-Gleichen  des  Jahres  halten  will.  F.  war 
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in  4er  alten  coriHicbtn  Nutur-KrH(i^ioii  eigentlich  MoiiJ* 
göttiii ; im  Fortochritt  der  urR|>rtiiigIicheii  l.ehre  En  ]ver> 
«önlkheri-r  Lntwlcklung  ihrer  GotlbcJtcn  wanl  «ie  iÜa 
liottii)  der  Liebe.  Mie  i«t  nlleii  LietH'tiden  günstig  und 
tiudet  iH-fundeifs  Wuhlgefnllen  an  Liebee-GetHiigen , die 
«ie  auch  den  Skalden  'diigibt.  Sie  lietit  den  Frühling 
und  die  Bluiiien,  und  iet  beauudere  den  Elfen  hold.  Zu 
gruHserer  Kilo  bedient  aie  sieh  eiue»  Paares  FulkenflQgel. 
welches  si«  auch  den  andern  Gütlern  willig  y>ur  Bcuützimg 
überlasst.  Brisiiig  heisst  der  Idilxende  Halssclimiick,  di*ti 
ihr  einige  Zwerge  rendirt  haben;  doch  sagt  luaii  itir 
nach,  sic  iiahr.  als  sie  diesen  .’^ehiniick  scliinieden  sah. 
ans  Begierde  nach  deniselbeu  den  .Arbeitern  eine  Nacht 
hindnrett  den  Genus«  ihrer  Beize  geichenkt,  um  ihn  zu 
bek«'mineii , wie  auch  >>eim  Guatmahl  .\egers  Loke.  der 
den  ganzen  Gottetkreis  mit  Anzüglichkeiten  ülterhnuftc, 
Ihr  Schnbl  gab.  das«  s|e  jedem  .\sen  oder  Alfen  ihre 
Gunst  guickeiikt  habe.  F.  war  mit  Odur  Temiähli,  und 
hatte  aus  dieser  Ehe  zwei  T«H'hter:  llnoe  (scliün)  uud 
Gorsentl  (anniuthig,  eimiehrueml).  Nach  einiger  Zeit 
machte  Odur  Huo  Uelse,  uud  da  er  nicht  zunickkehrle, 
wollte  ihu  F.  aufsuchen,  wrsshnlh  sie  diirch  ricle  Laniier 
reiste,  und  überall  einen  andern  S’ainen  nnuahm  ; Mardol. 
Horn,  tJefioi».  8yr,  Vnna<ljs.  dneh  überall  rergei>«iis  ihn 
«achte , und  dcsahalb  die  bittersten  Thränen  vergona, 
welche  sich  aber  in  durchsichtiges  Gidd  rerwandclti-n 
(Bernstein).  Ihre  Beiseii  hatten  zur  Folge,  ilass  ninn  sie 
weit  und  breit  als  gute  Güttin  kennen  lernte,  ihr  Ver- 
wethsvln  des  Nninetis  Jedoch  zugleich  , das«*  man  sie 
überall  unter  anderer  Gestalt  anbetete.  In  Norddeutsch* 
land,  Dänemark.  Frieslaml.  .Sachsen,  behielt  sie  übrigens 
den  Namen  K.  Man  «teilte  sie  mit  Helm  und  lUritiscb, 
Bugen  und  Schwert  bewaiTiiet  dar,  oben  herab  in  niaiui- 
lieber,  unten  in  weiblicher  Kleidung.  ~ Wählend  Odin  die 
ein«  Halft«  <ler  Merou-heii,  die  für  die  Geliebte  oder  für  s 
Vaterland  gefalleiipn  Streiter  in  Walhalla  aiifnimmt,  em> 
prangt  F.  di«  andere  Hälfte,  nämlich  all«  «dein  und  scho- 
nen Frauen,  in  ihrer  himmiisctien  Wohnung  Folkvangtir. 
Sie  selbst  weilt  am  liobsteu  in  Ibreni  Saale  Scsniiuuer. 
und  gibt  sich  webmüthlgcn  UetrachtuiigeD  im  Gedanken 
.111  ihren  cniduheucD  Garten  Odur  hin.  Die  Schweden 
hatten  Ihr  mehrere  Temiwl  gebaut,  unter  denen  «1er  zu 
rpsah*  besonders  berühmt  war;  zu  Freienwalde  In  der 
Mark  soll  sie  glrichfalia  einen  Tempel  gehabt  haben,  auch 
die  Sachsen  beteten  sie  an,  und  t'arl  der  Grosse  zcnlorle 
ihren  Tempel  zu  Magdeburg.  Ihr  Name  bängt  zusammen 
mit  dem  deutschen  Zeitwort : »freien«;  auch  i«t  der  sechste 
Tag  der  Woche,  der  Freitag,  iiacli  ihr  benannt. 

Freier  der  Helena  (Gr.  M.).  Ledn  ward  \<.n  Jupi- 
ter in  Gestalt  eines  Schaaiir«,  und  in  derselben  Nacht 
«uu  Tyudareiifl  besucht,  und  geWr  vom  Krsteni  Helena 
niid  Pulliii,  Toni  Zweiten  aber  (’astor  und  4'lytänineslra. 
Helena  ward  unsgezeichnet  »chun,  und  dessbalb  von 
Thi'seus  geraubt,  von  ihren  Brüdern  alnr.  als  Theseus 
im  Hades  war,  ziirückgehiwcht . und  de«  Helden  Mutter 
als  Gefangene  mit  fortgeführt.  Darauf  vcTsammeltcu  «ich 
zur  Bewcil.ung  um  die  weit  gepriesene  8chönbeit  in 
8parla  die  ineitteu  Fiirsten  Griechenlands:  l'lysar«  von 
Itbaca;  Diomedes,  Sohn  des  Ty<leua;  Antilochus,  Sohn 
des  Nestor;  Agapeuor.  Sohn  des  Aneäus;  Stbenelu«, 
Sohn  dei  raponeiis;  Amphlmaclius.  Sohn  de*  Cleatu*; 
Thalpin«,  .Sohn  des  Kurytiu;  Meges  , bubn  de*  Phyleus; 
Ainphilucims.  Sohn  des  Ainphiaraut;  Mene«tbrus,  Sohn 
de*  Peteos;  Schediu«,  Sohn  de«  Kpistrophu«;  Pulyxeiins, 
Sühn  de«  .\gaMlliiues;  IVnelcos,  Sohn  de*  Lettual  .\jax, 
Sohn  des  Oileus;  .Vscalapbus  und  lalmenus,  Sohne  des 
Man;  Elepheiior,  Sohn  des  ('halcodou;  Knmelus,  Sohn 
de*  Admelus;  Polypütei,  Sohn  de«  Pirithous;  I.eonteu*. 
Sohn  de*  Coroiius;  Padalirlu«  und  3taclmun,  Sohne  de« 
.\csculap;  Phlloctetes,  St»hn  de«  Püas;  Kurypylu*,  Sohn 
des  Kvamon ; Protcsilaus,  Sohn  de«  Iphiclus;  .Meaelaus, 
St>bn  de*  Atreu«;  Ajax  und  Teucer,  Sohne  de«  Trlamon, 
und  endlich  l'alroclus , Sohn  de«  Menötiu«.  Tyndareiis 
fürchtete,  w elchen  dieser  Helden  er  auch  zum  Eidam  wäh- 
len mochte,  die  anderen  sich  zu  erbitterten  Feinden  zu 
machen.  Der  listige  t'lysaos,  um  von  seiner  Verlegenheit 
Nutzen  zu  zicdien,  sagte  ihm,  er  wisse  ein  Mittel,  da«  ihn 
dieser  .Sorgen  enthöbe,  und  wolle  e«  ihm  niittiieilen, 
wenn  er  iliiu  verspreche,  um  Penelope  für  ihn  zu  werben. 
Tyndareos  gelobte  dies*;  da  gab  l'lysses  an,  er  solle  die 
Freier  schwuren  lassen,  wem  auch  die  Hand  der  reizen- 
den Helena  wenle,  denselben  nicht  «nzufeinden  , sondern 


den  Erwählten  iin  Besitz  zn  schütreii.  Dieses  Mittel  er- 
grifl  der  Vater,  uod  wälilto  dann  den  MeiieUus.  Als  ds- 
iier  «i>älerhiu  lleleiin  von  Pari*  geraubt  wurde,  zogen  die 
genannten  Helden  alle  vor  Troja. 

Frrlcr  dop  l*onolo|Mi  (.Gr.  M.l.  Vir«*«?*  war  mit 
dem  Heere  der  Grieclien  nucli  Tn»Ja  gezogen,  und  hatte 
seine  Gattin  mit  dem  kaum  geborenen  Sühn  Telemacbu« 
auf  Itliaca  zurückgelassen.  Die  lange  Abwesenheit  de« 
Helden  lies«  Viele  glaulxfu,  er  wrorde  «rill  Ende  In  dem 
tduligcn  Kampfe  gefunden  haben,  nnd  «o  versammeitr 
«ich  eine  Schaar  von  Jungen  I<euten  nm  ilf«  «chöne  ver- 
lueinte  Wittwe,  die  sie  durch  manche  Cngebuhr  nöihigen 
wollten,  «ich  einem  v«tn  ihnen  als  Gattin  zu  ergeWn;  e« 
waren  ihrer  mehr  als  hundert,  uud  namentlich  werden  in 
der  üdysse  angeführt:  Antiuous,  S<ibu  de«  Eupitbe*; 
Eurymachus,  Sohn  de»  Polybu«;  L«HK-ritu»,  Sohn  de« 
Evenor;  Amphinumti*,  Sohn  des  Nisu«;  Cle«ippus,  Sohn 
de«  Polytberses  uns  Saums;  Agelaus,  Sohn  de«  Datuaslor; 
Leodes,  .Sohn  de«  (leuops;  Ampliimedon,  Sohn  de»  M>- 
laiieiis;  Demoptoleniu« ; Pisaiidcr.  Sohn  de«  Polyctwt; 
Enryades.  Elatus,  Eurydamas,  Knryuotnu« , 8o|io  de« 
Aegyplini.  Penelope  erklärte  «ich  nämlich  dahio,  dai« 
derjenige,  welcher  ihres  Gatten  Bugen  spuitiieu  und,  wie 
er,  mit  einem  Pfeil  durch  zwölf  hinter  einander  gestellte 
.Vxteisen  Bcbiessen  würd<*,  so  da*s  «ler  Pfeil  durch  alle 
Lttchor  dernelbeii  flöge,  ihre  Hand  erhalten  «oUe.  .^1« 
dies«  mm  die  Freier  vergeblich  versucht  . nahm  »ach 
riysses  , der  als  Bettler  in  »ein  Haus  zuruckgckomaieu 
w/ar,  den  Bogen  , »punute  Ihn,  und  traf  da«  vorgesteckle 
Ziel;  darauf  «cbüilele  er  die  Pfeile  aus  dem  Köcher  uud 
erschoss  von  der  Hohe  der  ScUwellu  herab,  mit  Bülte 
seines  S^ibnet  Telctnachus  und  einiger  treuen  Diener,  i-ineu 
der  Freier  nach  ilem  aiidcru. 

Frrlr  oder  Fppj  (Nord.  M.),  8ot  u de»  NIord;  Niord 
ward  unter  die  .^sen  anfgeuoiiinicn  . aU  er.  von  den  Vs- 
nrit  Ihnen  als  Geisel  übergeben,  seine  Trefflichkeit  durrb 
Tiiatcn  bekundet  hatte,  F.»  Mutter  war  Skade.  Wie 
seine  Schwester  Freia  der  Mond,  so  ist  F.  ursprünglich 
die  Sonne.  Man  nennt  F.  den  vurzügllrhstcn  der  Äsen, 
er  herrscht  über  Kegen  und  Sonuenscheiu  und  die  Er4- 
gewachse.  und  ihn  mns«  mau  anrufen  um  gute  Jahre  und 
Frieden;  er  waltet  auch  über  di«  güt«Treicheii  Mensche«, 
gibt  den  verlobten  Mädchen  Ihre  Grllebti-n  uud  den 
Frauen  Ihre  Gatten  wieiler,  wenn  sie  in  der  Schlacht  gf* 
fangen  worden  sind.  F.  ging  einst  auf  den  Throu  ll!kl>- 
kialf,  von  welchem  man  die  giuizu  Well  übertrbauen 
konnte,  doch  war  dieser  mir  fiir  Odin  bestimmt,  de*»- 
halb  ward  F.  soglricli  für  seine  Dreistigkeit  dadurch  be- 
straft, dass  er  in  Liebessehnsucht  au  eiueiii  Joteuiirädcbru 
versank.  Er  »chaueto  uärolich  dort  ilie  Tuchler  de* 
Kergriesen  Gymor  und  der  Aurhoda,  die  schone  Gerdur. 
welche  so  aniniillilg  iitnl  leuchtend  wnr,  das«,  als  sie  die 
Hände  erhob,  nm'  die  Thüre  toii  ihre«  Vaters  lUu*  zu 
versrhUrsscu,  Luft  und  Wasser  davon  aut  das  Heiterste 
ergUnzleo.  Als  er  nach  Hause  zurückkehrte,  sprach, 
trank  und  speiste  er  nicht;  ein  verzehrender  riimutb  er- 
grilVibii,  nnd  Niemand  wagte  mit  ihm  zu  reden;  selbst 
«ein  Vat*r  Niord  womltc  «ich  nur  an  «einen  Diener  Skirtier. 
welcher  Ihn  aiiszuforschou  versprach,  doch  wenig  Hoff- 
iiung  zeigte.  F.  lies«  «ich  williger  finden,  al»  Skirmr 
gedacht,  er  «agte  ihm,  dass  er  da«  «chölie  Juteumsdebeu 
iiebe,  und  nicht  ohne  dassell»«  leben  wolle  und  könor. 
Zufricdvii  damit,  da*«  nichts  Aergeres  ihn  verstimtiH'- 
nuterzog  »ich  äkirnrr  dem  Auftrag«,  für  ihn  um  Gerdur 
zu  werben,  doch  nur  unter  der  Uodinguug,  das«  F.  ihm 
sein  treffliche»  Schwert  mitgabe,  welche»  von  Zwergen 
mit  tiefer  Zauberkunst  geschmiedet  war,  und  die  Eigen- 
schaft hatte,  das«  es  von  selh«t  todtele,  wenn  r*  ciomsl 
gezogen  war.  F.  gab  e«  unbesoDiicn  hinweg,  und  gerietn 
dadurch  in  die  Nothwendigkeit,  den  starken  Bell,  der  ih« 
angrifT,  waffenlo«  zu  bekänipfcu,  und  ihn  mit  einem  Hirsch- 
geweih zu  erschlagen,  da»  er  von  der  Wand  de*  daab* 
hernimahm,  worin  «ie  «ich  begegneten.  Noch  schlinimcr 
wird’«  Ihm  bei  dem  W'rUuntergaog  Uaguarokr  f-rgeheu. 
denn  die  Höhne  von  Muspelheim  sind  nicht  so  leicht  ohne 
Schwert  zn  hckäuipferi,  als  der  starke  Beli.  .dklruer  er- 
hielt die  günstige  Antwort,  das«  F.  die  HnioI  der  schune« 
Gerdur  l^ekomiuen  solle,  und  das«  «ie  «ich  nach  nen« 
Siichteii  liel  ihm  olustellen  werde,  um  die  Vermahlasz 
zu  feiern;  da  «prach  Freir;  »Da«  ertrage  ich  nicht,  denn 
auch  nur  eine  halbe  8ohu*ucht«naclit  Ut  langer,  «!•  «ob** 
ein  ganzer  Monat.«  — In  Gerdur  i*t  da*  Nurdllch* 
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p«rfonlflcirt.  Mit  ibr  wohnt  F.  in  Alfhoim,  dn«  die 
Götter  ihm  goecbenkt,  eie  er  den  enteo  Znhn  bekam. 
Al«  den  Sonntni^tte  gehört  ihm  anch  der  goidhelle  Kber 
Gollbibtireti.  Nebet  dieeem  beeitat  er  das  Roae  Blodag* 
holl , das  er  ancb  eelnem  Diener  Sklmrr  an  Jener  Bot* 
•cbaftoreiee  lieb.  Aach  hat  er  ein  kanitrollee  Wolken* 
Mhlff,  Skidbladolr  genannt,  ein  Werk  tod  Zwergen,  Söhnen 
Tvolde.  Ke  lat  eo  groee,  daae  die  Aaeti  in  Waffenrüitang 
darin  Raam  haben,  und  aobald  die  Segel  aufgeiogen 
•ind,  hat  ea  guten  Wind,  wohin  nur  immer  aeiu  Lanf  ge* 
richtet  lat.  Will  man  at«r  nicht  damit  fahren , ao  kann 
man  ea  in  die  Taacbe  ateckcn,  aua  ao  rielen  St&cken  iat 
ea  künatlicfa  suaammeugeaetst.  Man  pflegte  die  hei- 
ligeten  Eide  bei  F.a  Namen  zu  acbwörea,  ln  welchem  Falle 
ein  Thier  (melatena  ein  Kber),  ihm  zum  Opfer  gebracht, 
und  ein  Ring  In  daa  Blnt  dea  Thlerea  getaucht,  tod  den 
Bcbwörendeo  emporgebalten,  und  dabei  auagorufen  wurde; 
»So  wahr  ala  mir  F. , Nionl,  und  die  mächtigen  Aaen 
helfen  mögen  la  — Der  Eber  war  F.  beaondera  heilig, 
ood  noch  in  der  chriatlicheo  Zelt  pflegte  an  dem  Juelfeat 
•in  Eberbild  auf  die  Tafel,  an  der  £e  Helden  zechten, 
tu  kommen,  und  ein  Jeder,  die  Hand  auf  daa  Idol  legend, 
irgend  ein  Gelübde  zu  Ehren  dea  Gottea  zu  thnu. 

Freki  (Nord.  M.),  einer  der  beiden  Wölfe,  die  Odin 
ala  Jagdboode  brancht;  ale  bekamen  allea  daa,  waa  ihm 
tu  eaaen  Torgeaetzt  wird,  da  der  Oötterkonig.  obue  achwere 
Nahrung,  bloaa  ?om  Trinken  lebt. 

Frlcco  (Nord.  M.),  mit  Odin  und  Thor  der  drille 
Gott,  welcher  in  dem  groaaeo  Tempel  zu  l'paala  (damala 
Hanptatadt  ton  Schweden),  terehrt  wnnle.  Nach  den 
aeaoatcn  Forachungen  iai  er  rollig  einerlei  mit  F re  ir  (a.d.). 

Fried*Ailrk  (M.  der  Lapplander),  derjenige  ron  den 
drei  Uauplgötiern.  welcher  dem  Freitag  rorotand  ; er  war 
ein  Begleiter  der  Sonne,  und  geatattete  nicht,  daaa  man 
den  ihm  geheiligten  Tag  durch  Arbeiten  eotweibe,  indem 
er  z.  B.  aua  B&nmen,  die  an  dieaaem  Tage  gefallt  wurden, 
Blut  flieaeen  Ueaa.  Opfer  aber  konnten  ihn  Teraobneu. 

Frigf  oder  Frigga  (Nord.  M.),  Tochter  dea  Joten 
Flufgynar,  und  Odlna  Oatlln;  die  mei*ten  Aaen  aind  ihre 
Kinder  oder  Enkel,  ln  Aagard  wohnt  (de  in  einem  präch* 
Ugon  Palaat,  der  Feudaler  heiaat,  umgeben  ton  rirlen  der 
Tornebmaten  Aainueii . deren  eine  jedoch  auaachlleaalich 

Tertraueii  hat,  daa  iat  die  lieblich«  Fylla,  «eiche  ihr 
Srhmurkkäatchen  ln  Verwahrung  hat.  Ibrea  Anruget 
•artet,  und  ihrem  geheimen  Hath  vorateht;  Ihre  Botin 
tat  Qoa,  welche  aie  tu  Göttern  un<l  Menachen  mit  ihreu 
Befehlen  und  .\uftrigen  aondet,  und  Illyn  wlnl  von  ihr 
gebraucht,  um  l'uglQckllclM'  aua  Gefahren  zu  erretten, 
F.  lat  die  oberate  der  Aaiuueu,  der  alte  andern  Verehrung 
bezeig#-n,  welche  aie  all  Mutter  dea  Thor,  Balder.  Braga, 
Heruode  und  Tyr  mit  doppeltem  Rechte  Tenlient,  denn 
dleae  atarken  und  mächtigen  Götter  allein  können  der- 
•Inat  die  Well  ror  dem  L'iitorgange  durch  Miiapelheima 
Bevubner  eine  Zeit  lang  wahren.  — F.  «chaut  in  die 
f^neo  Tiefen  der  fernen  Zukunn,  offenbart  Jedoch 
Niemand,  waa  aie  weift.  Ala  ihr  Sohn  Baldur  einat  von 
töaeo  Traumen  geplagt  wur<le,  sah  ale  aeiuen  Tod  »oniua; 
deaahalb  nahm  aie  Allem,  waa  auf  der  Welt  Ut,  allen 
Staineo,  Pflanzen,  Tliieron,  den  Krankheiten,  den  Giften, 
•tMu  Eid  ab.  Ihn  nicht  zu  todten;  Hur  einzige  Pflanze, 
Niateltein,  echien  ihr  zn  achwach,  um  zu  achaden,  und 
^Jofg,  um  eiuen  Kid  zu  leiaten,  und  dJeae  Pflanze  war 
durch  welche  Hödur,  mit  Hülfe  dea  böaeu  Loke,  den 
Götterjüugling  ermonlete.  Loke  warf  ihr  bei  Aegers 
Gaetmahl  »erbotenen  rmgang  mit  Wlle  und  We.  ihre# 
Gatten  Brüdern,  ror,  auch  toll  «ie  da#  Gold  einer  bei- 
bgeo,  OdJn  geweiheteii  Bltdaiiile  genommen,  und  zu  ihrem 
^htnurk  verwendet  haben.  — F.  ftihrt  auf  einem  gol- 
deocD  Wagen  einher,  der  mit  zwei  weiaacn  Katzen  be- 
»paant  int,  worunter  wabrachelnlich  Lnchae  zu  Terstehen 
*iod.  Daa  Geatlm,  daa  wir  Oriona  Gürtel  aenneu,  bieaa 
fm  Norden  F.a  Rockeu.  Demnach  lat  F.  auch  Spinnerin 
u&d  Weberin;  der  Flacht  lat  ein  Geachenk  von  ibr,  ala 
der  mntterUebeo  Krdgöttiu,  wozu  #Ie  natürlich  «ird,  wenn 
>hr  Gemahl  Odin  der  hochate  llluiuirlsgutt  ist. 

Fro  (Nord.  M ■ ),  eine  Gottheit  zweiten  Rangen,  von 
■len  Gothen  and  Dineu  ala  Behemcher  der  Wiude  ange- 
betet.  Er  erhielt  blutige  , aogar  Morifchenopfer,  die  er 
wlbat  angegeben  und  eingeführt  haben  aoll.  Die  Ver- 
ebruag  thellte  er  mit  Wagnnf  und  Mithudiu,  welche  beide 
man  fhr  Zaob<frer  hielt,  und  dem  F.  zu  l»eldcD  Seilen 
»teilte,  damit  aie  ihn  bewegten,  günatigen  Wind  und  gules 
Mythologie.  3.  Aufl 


Weiter  für  die  Schiflenden  zu  erhalten.  Nach  andern 
Nacbrlchtea  wurden  ihm  durch  den  Dinenkonig  Hadding, 
der  Ton  wütbeodau  Stürmen  rerfolgt  wurde,  well  er  eine 
Ootthell  io  Oeatalt  einea  Seeuugabeuera  getödtet  batte, 
zuerst  achwarte  Tbiere  geopfert,  und  dleae  Opferungen 
apater  in  Menachenopftr  Terwandelt;  aie  werden  Fron» 
blot  genannL  Nach  noch  Anderen  iat  F.  einerlei  mit 
F reir  (a.  d.). 

Froste  (Nord.  M.).  Sohn  doa  Kare  (Luft),  und  Enkel 
dea  Forejotre,  alao  eiuer  der  Naturgötter,  welche  ror  den 
Aaen  über  SkaudiDarleu  herrachten  ; Fr.  bedeutet  Kälte, 
wie  deeacn  Sohn  Sulö  Schnee. 

FrosCl  (Nord.  M.),  einer  der  kunatreicben  Zwerge, 
welche  TooSwainaUau^  nach  Urwangaauf  Jomwallknmeu. 

Frottit  (Nord.  M.),  ein  mythiacber  König  ron  Däne- 
mark, der  Sohn  Fritbleifa,  dea  Sobnei  Skjöidura,  dea 
Sobnea  Odina ; er  aoll  uiigefihr  um  die  Zeit  ron  Chriati 
Geburt  gelebt . und  der  Welt  einen  allgemeinen  Frieden 
geachenkt  haben,  doch  tod  dem  Seekooig  Mjaiogr  ge- 
tödtet worden  aein.  F.  boanaa  die  benUimtv  Mühle  Urotta, 
auf  welcher  der  Beaitzer  mahlen  laaaeo  konnte,  waa  er 
wollte.  Die  beiden  atarken  Mägde,  Henja  und  Fenja,  die 
einzigen,  welche  aie  in  Bewegung  zu  aetzen  remiocbten, 
muaaten  aein  ganzea  Laben  laug  Frieden  nnd  Gluck  für 
Ihn  mahlen;  damala  konnte  uogezähltea  Gold  lange  auf 
der  Halde  liegen,  obue  daaa  Jemand  aich  doaaelbeo  be- 
mächtigte. 

Fracteisa  (Rom.  M.),  die  Göttin  der  Reife  der 
Feldfrücbie. 

Fralii  (Rum.  M.),  Ktnukiacher  Name  der  Venua, 
aua  dem  griechiacben  Apttrodilo  rerdorbcu. 

Fulgora  (Rum.  M.),  die  dem  Blitze  Toratebeode  Göttin. 

Furien,  t>ei  den  Griechen  Eriuuyou,  auebEu- 
meuiden  (Böiu.  und  Gr.  M.),  die  furchtbaren,  zürnen- 
den RacbegotlUiuvu,  dlo  Bcatraferioneo  dea  Buaen,  drei 
Schweatorn,  Alecto,  Megära  und  Tiaipbune,  Kinder  dea 
.\cberon  und  der  Nacht.  Daa  rohere  Zeitalter  bat  alcb 
Mühe  gegebeu , alles  Kliiactiliche  auf  diese  acbreckllcben 
Geftalieu  SU  haofen;  verzerrte  Gealchtazüge,  flammen- 
sprühende  .\iigen,  Scblaugenhaare , krwlllge  Hände  mit 
Schlaijgeiigeiasclu  bewehrt,  zelcbueu  dleae  Göttlnueli  der 
Unterwelt  Tor  allen  Anderen  aus.  Ihr  Wuhnaltz  iat  ein 
eiaeruer  Palast  in  der  Unterwelt,  woselbst  sie  diejenigen, 
die,  ohne  mit  den  (iotteru  wegen  Ihrer  Verbrechen  ver- 
sühnt  zu  »ein,  zum  Tartarus  heriilederaleigeu,  ao  schreck- 
lich uinrleru,  dass  ihr  Klagegeschrei  durch  die  gauza 
Uuterweli  dringt.  Mit  der  forlachreiteuden  Bildung  der 
Hellenen  erhielt  auch  der  Mythus  dieser  Uotlbeiten  Ti«l> 
fache  Umwandlungen ; die  blutigeu  Blldsr  Teraebwandeu; 
an  ilire  .Stelle  traten  die  ernsten  Kuuieniden  (s.  d^. 

Purina  (Hum.  U.),  eine  nicht  naher  bekannte  Gott- 
heit. die  einen  heiligen  Hain  halte,  und  die  Cicero  mit 
den  Furien  ln  Verbludung  s«tzt.  Es  wurde  ihr  am  gT». 
Juli  ein  Fest,  Fntiualla,  gefeiert. 

Furor  (Rum.  M.),  »die  Wuth,  di«  Raserei  de#  Krie- 
ges«, eine  ailegurlacbe  Gottheit. 

Fusl  ml  (Jap.  M.),  dos  Besebauen  der  Fusl-Blumen, 
ein  Volksfest,  wobei  man  sich  unter  Lauben  aus  der  Foai- 
Pflanzu  iDulicbo.f  polystacblos,  Tb.  Flor.)  unterhält;  es 
fallt  tu  den  rierteu  Muuat  des  japauesisebeu  Kaleudera. 

Fultafalii  (M.  der  Südsee-Inaulaner),  der  machllgst« 
unter  den  Meergottern,  den  die  Bewohner  der  Freund- 
achaflsiuselu  Tcrchreo;  ihm  und  seiner  Gattin  Faikuwa 
Kadfchiha  werden  hauflg  upfer  Ton  Früchten  und  Blu- 
men gebracht,  welche  man  in  ein  Cauut  legt  und  dann 
auf  dem  Meere,  wann  der  Wind  vom  Ufer  Maat,  den 
Wellen  überlässt. 

Kylri  eil  (Nord.  H.},  2>chutzgeiater,  di«  Tom  ersten 
.\ugenblTck  des  Lebens  au  den  Meuacbeu  als  Geleiterinnen 
durch'«  Leben  fuhren. 

FylU  (Nord.  M.),  eine  der  Aainnen,  welche  mit 
Frigga  in  Wingolf,  in  dem  Palast  Feuaaler,  wohnen.  9i« 
ist  überauH  schon,  hat  lange,  fliegende  Haare,  und  die 
zarteste  Gesichtsfarbe,  welche  das  Koaenrotb  der  Morgen- 
rotb«  beschämt.  Eine  goldene  9tirubiude  zeichnet  sie  als 
Aaengötlin  aus,  doch  hat  al«  aich  herbeigeloasen , di« 
Dienerin  der  Götteruiutter,  Frigga,  zu  aein,  allein  aie 
aorgt  nur  für  ihren  Haupt-  und  Fuaaechmuck,  für  die 
Juwelen,  welche  ihre  Sandalen,  ihre  Krone  und  ihren 
Hals  zieren;  sonst  lat  sie  mehr  die  Vertrante,  als  die 
Dienerin  der  Gattin  Odins,  und  steht  auch  Ibrem  ge- 
heimen Rathe  vor. 
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Gaca  — Galldrar  Smidir. 
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Üafa  od«r  Ge  (Gr.  M.),  die  Erde,  die  ichon  bei 
mer  ai«  Gottbait  penooflcirt,  und  ali  Mutter  de«  Erecb- 
thcu«  und  de*  Tltjru«  eracbeiut.  Nach  HcaJod  eotatand 
ale  nach  dom  Cbaoa,  und  gebar  zuerat  den  Uraoua  (Uim* 
niel),  den  l’ontua  (Meer)  und  die  Berge,  verband  »ich 
ajadauu  mit  ihrem  ebenen  eratgeDanoten  Sohne  und 
gebar  von  ihm  die  Titiffen  : Cbua , Criua,  lapetoa,  Hy|>e< 
rlon,  Oceanua,  Anjtna,  Aiidea,  Saturnua ; die  Titaninuen: 
Totbya,  Rbca.  Thetnia,  Mnemuaj'ne,  Pböbe,  Thla;  die  Cen* 
tiuuuien : Briaro4>a,  Gvgea,  Cottua;  und  die  Cyrlo|»on; 
Bruntea.  Argoa,  Stero|H>a.  Kaum  geboren,  wurden  ihr  alle 
dieae  Kinder  entriasen,  well  der  Vater  ihre  Macht,  und 
die  Oefhhr,  welche  ihm  von  ihnen  drohote.  wohl  kanute, 
und  ffie  daher  in  der  Tiefe  verbarg.  Da  gab  G.  dem 
JiiDgaton  deraelbeu,  Saturnna,  eine  Hippe,  welche  datier 
ateta  Sutnmua'  Attribut  iat , mit  der  dieser  den  rramia 
Teratümmcite.  Die  den  Wunden  entatrumenden  Bluta* 
tropfen  heft-uchteten  die  Erde,  and  aie  gebar  die  Erln- 
uyen , Giganten  und  meliacben  Nymphen;  dann  verband 
aie  aicb  luit  Pontut,  an»  welcher  Verbindung  Nereua, 
Thanmaa,  Phurcya,  Celo  und  Eurybia  hervorgiugen. 

Gabal  (Syr.  M.),  ein  in  dem  alten  Balbek  (Huliupolla, 
die  Sonui'uatadt,  deren  Hainen  in  Coleayrien  Jetzt  wieder 
Balbek  haiaacn)  und  in  Kmeaa  hoch  verehrter  Gott,  die 
Sonne.  Der  Sounendionat  ward  durch  Ueliogabal  ln 
Bom  eingefuiirt,  der  früher  Sonuenpriealer  In  Syrien 
geweien  war.  — Daa  Bild,  unter  welchem  O.  verehrt 
wurde,  war  bloaa  ciu  Stein  von  eigenthümlicber,  krgel* 
förmiger  Geatalt.  Der  Cultua  dea  Gottea  war  orgiaaliaefa, 
und  um  den  Altar  deaaelben  wurden  Tänze  unter  dem 
Klange  von  allerlei  Inatruiuenten  aufgeführt,  wobei  auch 
W'eiber  mitlanzteu,  welche  Gymbelu  und  Pauken  In  den 
Händen  trugen.  Mao  berichtet  von  Ueliogabal,  Haas  er 
aicb  ala  Frioatar  aeinea  Gottea  beacboitten  hatte  und  »ich 
dea  Schweinefleiacbea  enthielt.  Auch  Menacheuopfer,  imd 
uameuilich  Opfer  vou  Knaben,  deren  Eingeweide  bearbaut  i 
wurden,  geliörteu  zu  dieaem  barbariaclicn  Gottoadienst.  > 

Gabazll  (lud.  M ),  einer  der  zwölf  Aditia",  Sohn  der 
Adldl  und  dea  Kaaiapa,  alao  identiach  der  Sonne  in 
einem  der  zwölf  Zeichen  dea  Thicrkreiiclr  1 

Gable  (Lieflaud.  M.),  ein  Gott,  den  die  Liefländer.  ' 
wahracheiulich  daun  mit  iltnen  aucli  Litthaucr,  Kur*  und 
Eathlaiider  gehabt  IuIhjD  aollcu.  Er  war  ea,  weichem 
man  die  Sorge  für  daa  Ucifeu  dea  Gctreidca  überiiesa, 
und  der  io  kurzen  oder  naaaen  Summern,  in  deuen  mau 
daaaelbe  ln  der  Scheuer  trocknete,  dea  Feuer  aufuebeu 
muffte.  Ea  war  ein  Prieatcr  auigeatallt,  der  ihn  an  seine  ] 
Pdichteu  erinnerte.  j 

Gabliia  (Bum.  M.),  »die  zu  Gabii  Verehrte«,  Beiname 
<ler  Jduo. 

Gabriel  (Jüd.  u.  mubam.  M.),  nach  den  Babliioen  . 
einer  der  ziehen  Erzengel,  welcher  ül>er  d«f  Feuer,  den 
Donner  uud  den  Tod  herrtcht.  Der  I»lam  macht  lliu  zu 
einem  der  vier  Engel,  welche  die  Ualharhlu'MHr  Gotte«: 
aufkeichnen,  uud  sagt,  er  fei  es  gewesen,  der  zur  Erde  | 
bermbgestiegen  sei,  um  Mahomed  t>ei  der  Abfasauug  des 
Koran  zu  begeistern. 

GadailUa  (Slav.  M.),  eine  besondere  Art,  »leb  Orakel  . 
zu  verschafleti ; daa  Wort  beisf t : »aagen,  sprechen«,  und  1 
galt  eigentlich  für  Jedes  Wahrsagen;  den  Flug  der  Vogel, 
daa  Schreien  der  Nachtculcn  u.  dergl, , doch  besonders^ 
wichtig  war  den  Slaven  die  Beauiwortuiig  mancher 
Fragen  durch  eine  Art  Würfelspiel.  Eine  gewisse  Quan- 
tität kleiner  Steineben,  von  ungleicher  Gratalt.  wurde  auf. 
ciuer  Seite  weiss,  auf  der  andern  schwarz  gefärbt.  Nun  | 
ward  gefragt;  »Hat  mir  der  Jasebek  mein  Pferd  gestoh- j 
leu?«  oder;  rwird  mich  mein  Outsheir  wegen  des  Dieb- 
stahls todtprügcln  lassen?«  dann  aber  warf  man  die 
Steincbeii  auf  dm  Erdboden;  reigteu  sich  die  mcisteu  ' 
oben  weiss,  so  war  die  Frage  bejaht,  wenn  umgekehrt,! 
verneint  I 

Gardhuell  (Mongut.).  eine  niedere  Prkwterstufe  bei. 
den  Mongolen  und  Kalmücken,  die  sich  tum  l^amaisnius 
bekennen.  Der  G.  scheint  mehr  Oehulfe  eines  Priesters, 
als  selbstständiger  Geistlicher  zu  sein.  \ 


Gadlunu»  (Phon  M.),  Beiname  des  Hercule«,  von 
der  Stadt  Gadea  (Cadiz)  ln  Spanien,  Die  Phönicler  er* 
iiauetcu  ihm  dort  auf  einer  Insel  einen  der  grössten 
Temi»«l;  ea  «cheint,  daM  hier  der  pbuuicische  Hercules, 
Melkart  (a.  d.),  zulezt  mit  dem  griechiacbeu  verchmolz, 
und  so  aeiu  besonderer  Cultua  aafliörle. 

Gaerohoi  (Gr.  M.),  »der  Krdumfasser«,  Beiname  dea 
Neptun. 

Gab  (Pera.  H.),  Töchter  des  Ortnuzd,  liebliche  feen- 
artige Wesen,  welche  den  fünf  Tageszeiten , in  die,  aUtt 
der  Stunden,  die  Perser  ihre  Tage  theileo  (wäbreud  dea 
Winters  nur  in  vier)  als  achützeode  Genien  vorateben. 
Sie  werden  als  WohlthatorinneD  der  Menschheit  durch 
Gebete  und  Gelüt>de  verehrt,  und  ala  Engel  an  Schönheit 
und  Güte  g«*dacht. 

Gabaiiliar  (Pera.  M,),  Name  der  aechs  heiligen  Ge- 
nien, welche  den  Feateu  Vorständen,  die  Dscbemscidd 
zur  freudigen  Erinnerung  an  dl»  sechs  Zeiträume  ein- 
setzte,  in  denen  Ormuzd  alle  Wesen  schuf. 

Galanthla  oder  Gallntblaa  (Gr.  H ),  dir  Freundin, 
durch  deren  List  Alcmene  von  Hercules  entbanden  wurde, 
ala  lilthyia  auf  der  Juno  Befehl  dir  Gebart  verhinderte, 
Sie  ward  von  der  zürnenden  lilthyia  ln  ein  Wieael  ver- 
wanden , von  Hecate  aber  aus  Mitleid  zu  ihrer  Dieneriu 
angenommen,  uud  von  den  Tbebaoern  am  Feste  des  11er- 
colea  mit  Opfi-ro  verehrt. 

Galar,  8.  Fialar. 

GalaCea  (Gr.  M ),  1)  Tochter  des  Enrytius  und  C^- 
mahlin  des  Lamprua  tu  Pliästus  auf  Creta , hatte  eine 
Tochter,  welche  eie  als  einen  Knaben  unter  dem  Namru 
Leucippiis  auftog,  weil  ihr  Gatte  ihr  geboten  liatte,  wenn 
sie  ein  Mädchen  gebären  wiirle,  dieses  zu  tödtm.  AU 
sie  den  Betrug  nicht  Isng'T  fortselfen  konnte,  bat  aie  die 
Göttin  Latoiia,  dir  Jungfrau  in  einen  Jüngling  zu  ver- 
wandeln, WM  diese  gewahrte.  — ■ 2)  G.,  a,  Acia. 

Galatia  (Gr.  Festbrauclil . ein  Fest,  dem  Apollo  zu 
Ehren  in  Bootien  gefeiert,  der  davon  UaUzius  hieaa.  Hsn 
opferte  ihm  an  demselben  Oeratonbrcl,  der  In  Milch  ge- 
kocht war. 

Galbaraa  (Laiuaismus),  ein  Baum,  von  welcboin  die 
Bewohner  seiner  lleimath  Alles  empfangen,  was  sie  be- 
dürfen. Er  wächst  in  einem  Weltttieile,  welcher  nördlich 
des  grossen  Berges  Süoiraer  Orla  liegt,  und  Euada  mima 
heisst,  übrigens  von  lauler  seufzenden,  beinahe  aeelen- 
losen,  iinr  vegetircuden  Menschen  bewohnt  ist. 

Gaiciie  (Gr.  M.),  • Meereastille « ; eine  Nereide,  Toch- 
ter des  Kerena  uud  der  Doria. 

Galeus  (Gr.  H.),  8obn  des  Apollo,  von  Tbrmisto, 
einer  Tochter  des  lly|»erboreer*KönigB  Zabiua.  Die  Ga- 
leoten,  aiciliscbe  Weiasagtr  und  Traumdeuter,  sollen  nach 
ihm  bcuaunt  sein. 

Galgailrl  (Talmud.),  der  Engel  oder  Fürst,  welcher 
die  Sonne  regiert;  er  gebt  V(»r  ihr  her,  damit  sio  die 
Weit  nicht  verbrenne,  uud  vier  ähnliche,  doch  nicht  gleich 
mächtige  Genien  gehen  hinter  ihr  her,  damit  sie  die  Welt 
nicht  durch  Kälte  untergeben  Insve. 

Galgrnmiinncbcii  (Mittelalt.  Abergl.),  ein  kleiner, 
in  einem  Krystallflaachcbeii  verschlossener  Teufel,  weicher 
dem  IlesUzer  alle  Wünsche  gewährte,  und  welchen  mau 
nicht  loawerden  konnte,  wenn  man  ihn  nicht  um  weniger 
verkaufte,  als  er  gekauft  wordeu  war.  Der  lelite  Bc* 
allzer.  der  ihn  um  die  kleinste  Münze  gekauft  halte,  und 
ihn  also  niciit  mehr  um  einen  noch  geringem  Preis  fort- 
echafTeii  konnte  (denn  verschenken  liesi  er  sich  nicht), 
war  dafür  des  Teufels  Eigenthum. 

Galldrar  (Nord.  M.),  Zaubergeaänge,  an  deren  Wirkung 
nicht  nur  das  alte  nordische  lieidenthum,  sondern  noch 
daa  Mittelalter  (wenn  gleich  unter  anderen  Namen) 
glanblo.  Durch  aidcho  G.  vermochten  die  Götter  dea 
Nordens  ihre  Gestalten  zu  verändern,  durch  die  Loft  zn 
schreiten,  über  die  Elemente  zu  gebieten,  sich  unrerleiz- 
lieb  zu  machen,  kurz,  zn  erlangen  oder  zu  tbun,  was  sie 
wollten. 

Galldrar  Smidir  (Nord.  M.},  Oesaugschmiede.  Sänger, 
welche  Galldrar  (■.  d.)  zu  aingon  wuiateu.  Sie  waren 
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QQt«r  allen  Zaaberern  dJe  K^furchtetsteii,  deou  sie  konot«o 
die  Schiffe  aaf  fernem  Meere  untergeben  lamien,  Ht&rme 
crr«cen.  Scbtachten  durch  ihre  Geaange  leiten,  Im  Kampfe 
dir  Sebverter  atnmpf,  die  Panxer  weich  und  diirchdrlng* 
lieh  machen,  und  wurden  deaehalh  oft  von  den  Heer* 
fohreni  mit  Id  die  Schlacht  genommeu. 

(•alll  (Böm.  H.),  die  entmannten  Prieeter  der  Cjbele, 
welche  unter  wilden,  begeiateroden  Gesängen  durch  die 
{■treaaeu  der  Stadt  zogen,  und  unter  ärgerlichen  Aus- 
tebweifoogeo  da«  Fest  ihrer  Göttin  begingen.  Ihr  Ober- 
prieater  wurde  Arcbigallun  genannt.  Sie  waren  aammt* 
lieh  Phrygier  und  hatten  den  Namen  G.  nach  Einigen 
TOB  dem  Flueae  Gallni,  dessen  Wasser  die  Begcieternng 
herrorbringen  sollte,  in  der  sie  daherstürtnteo ; narb 
Aodern  ist  das  M'ort  aaiatischen  Ursprungs  und  beteich* 
nn  ihre  rasenden  Tänze. 

Gaillar  (Nord.  H.),  Odins  Trinkhorn;  es  war  ans 
dem  liDkrn  Morn  der  Kuh  Audumbla  gemacht,  nnd  ganz 
mit  Gold  überzogen. 

Gamrlia  und  (famrllui  (Gr.  M.),  Beinamen  des 
Jopiter  und  der  Juno,  als  Vorsteher  der  Ehen,  auch  der 
Yesos  nnd  der  Diana. 

Gamla  l^paala  (Nord.  M.),  der  ehemalig«  Silz  der 
michtigen  Könige  Ton  Schweden,  Oauptsitz  des  Äsen* 
Dienstes;  dort  stand  der  berühmte  Kationallempel  des 
Thor,  OJln  und  der  Freia.  Es  liegt  unweit  des  Jetzigen 
rpsala,  und  soll  noch  Ruinen,  ähnlich  denen  der  cyclo* 
pisebeo  Bauten  in  Griecheuland,  aufzuweisen  haben. 

Galt  und  Tyrr  (M.  der  Lappen),  Zaoberknoten,  welche 
die  Zanbercr  jenea  Volkes  knüpfeu  zu  können  Terstchera, 
und  mit  denen  sie  jeden  für  sie  günstigen,  für  Andere 
QDgüDstigea  W'iud  verkaufen  zn  können  vorgebeu. 

Gaenaeigaemunl  (Ind.  M.),  der  Buddha,  welcher  zur 
Z«it  de«  äO,(NKljährlgen  Alters  der  Menschen  erschien,  um 
die  Volker  zu  beglücken  und  von  der  Süudenschuld  zu 
erlösen.  In  der  mongolischen  Mythologie  helfst  dieser 
Buddha  Taobldaktschi,  der  goldene  Vermögende.  Vergl 
Buddha. 

Gandal/ur  (Nord.  M.),  einer  der  ans  Erde  geschaf- 
fenen, In  der  Erde  wohnenden  Zwerge. 

Gandhariva  oder  Gandhrrp  (lud.  M.l,  eine  Hei* 
rK(hs.Ceremonie,  die  darin  besteht,  dass  zwei  Liebende 
ihre  Annspati|ten,  Halsbäuder  und  Blumenkratizr  austan* 
sehen,  dass  «las  Mädchtu  sagt:  ich  blu  dein  Weib  ge- 
worden, nnd  der  Mann  zum  Himmel  bllrkeud  antwortet; 
e*  ist  wahr ! 

Gandhar^as  (Ind.  M.l,  «lie  himmlischen  Heerschaa* 
frn,  welche  in  gr«ös.seren  und  kleineren  Gruppen  Uews 
b^ltteu,  hier  «alle  aber  zusnminen  gruommen  unter  Etuem 
Namen  vereinigt  sind;  sie  wohnen  anf  dem  Gebirge  He- 
mskuta,  dem  indischen  Paradies.  Zu  de»  G.  gehören  alle 
gMssen  und  kleinen  Gottheiten,  Indra,  Aditi,  Dili  und 
Kujapa  etc.  nicht  ausgenommen.  Die  indiachn  Drei- 
einigkeit, Bratna,  Wlschnu  uinl  8chiwa,  steht  alteiu  als 
dreieiniger  Gott  unendlich  erhaben  über  den  auilern. 

Gandsrhur  (Ind.  M.),  ein  hochheiliges  Buch,  das  der 
Gott  nschaksebiamani  in  Indien  verfasste,  und  daa  ans 
116  Bauden  besteht,  die  «liirch  die  dazu  gchurigpo  Kr* 
Itlarongen  auf  die  doppelt«  Zahl  anwuchseii.  Der  letzte 
ehinesiache  Khan  Hess  das  ganze  Werk  in  das  AUmotigo* 
lische  übersetzen,  in  Holz  schneiden  uod  drucken:  doch 
dsrf  es  nicht  ohne  kaiserliche  Erl.vubulss  verkauft  werden. 
Ganeaha,  s.  Fu  lear. 

Gaiiga  (lud  .M.),  die  liebste  G<uuahlin  des  Gottes 
Schiwa,  aus  deren  Schweisstropfen  «ler  Ganges  eiitstan'len 
i*t.  Sie  hatte,  mit  dem  gelirbten  Gatteu  scherzend,  einst 
Ihre  Hände  einen  Augenblick  auf  sein«'  Augen  gedrückt;  I 
dieser  Moment  dauerte  mehrere  Weltaller  für  die  Erde, 
n«i‘l  in  dieser  aehreckllchen  Zell,  da  Schina’s  .Augen,  be- 
deckt durch  di«  Hände  der  G-,  der  Erde  uiebt  leuchteten,  ' 
fiog  Alles  in  Fiusternjss  und  grauser  Zerstörung  unter, 
f^tiiwa  bemerkte  sügleich  (in  eben  dem  Sinne  zu  nehmen,  | 
*ie  der  obig«  Angenhlickl,  was  verging,  und  da  or  die 
gMiebte  Gattin  in  ihrem  Scherze  nicht  atören  wollte,  er-  I 
srhof  fif  tici)  dritte«  Auge  aof  der  Stiriie,  und  bald 
w«f  Alle«  durch  den  wohltliatigcn  Einfluss  des  Liebte«  ; 
•««der  hergestellt  FarwatI  zog  «chmdl  ihre  Hände  zurück 
OBd  tchüttelte  den  Hchwois»  davou  ab,  — siehe!  <t»  ent- 
*prang  von  Jedem  Finger  ein  mächtiger  Strom,  der  die 
''eit  zu  verschlingen  drohte.  Da  mussten  denn  die  all*  ' 
gewaltigei,  (jotter  t-.elfen;  sie  bändigten  die  Gewässer  und 
Bahajen  sie  für  «ich  in  ihre  Reich«,  daher  die  Heiligkeit 


des  Ganges,  der  aas  d«o\)enigeD  Anthell  entspringt,  wel- 
chen Brama  erhielt.  Schlwa  bedrohte  Q.  wegen  des  Un* 
heil«,  das  sie  angerichtst,  doch  die  Dews  baten  für  aie, 
und  so  setzt«  er  die  Gattin,  um  sie  zu  heiligen,  auf  sein 
Haupt,  wo  sie  uuu  schäckerod  und  spielend  mit  ihren 
Wellen  in  seinen  Haarlocken  umhereilt.  — Q.  wird  ahge- 
blldet  als  eine  aaf  dem  WaMer  wandelnde  Frau,  oder  ala 
Sirene,  lialb  Fisch,  halb  Mädchen;  die  Verehrung,  welche 
man  ihr  widmet,  besteht  hauptsächlich  in  häufigem  Baden 
im  Ganges  (s.  d.) 

Ganges  (Ind.  H.),  der  heilige  Fluss  in  Indien;  er 
entspringt  unmittelbar  ans  den  Füssen  des  Brama,  und 
wird  daher  für  durchaus  heilig  gehalten  (doch  sind  einige 
Seelen,  welche  den  eben  dort  entspringendeti  Brahmapnter 
für  noch  heiliger  ansehen),  und  es  ist  ein  Religiousgeaetz, 
sich  mit  dem  Wasser  des  G.  an  gewissen  Tagen  zu  wa- 
schen und  Almosen  auszuthcileu.  So  ist  denn  da«  Wasser 
dieses  Flnsses  ein  wichtiger  Handelsartikel,  und  zwar 
wird  es,  wie  leicht  auch  Betrügerei  wäre,  doch  überall 
rein  verkauft,  well  man  e«  für  eine  Sünde  halt,  damit 
Verlälscbnng  zu  treiben;  auch  besitzen  die  Bramlneo 
chemische  Reageotien,  welche  .vollkommen  sicher  stallen. 
Wer  in  diesem  Flusse  stirbt,  oder  nur  vor  Seinem  Tods 
noch  davon  trinkt,  kommt  unmittelbar  za  Brama  uod 
darf  nicht  wieder  auf  die  Erde  zorück.  So  bosHat  denn 
Jedermann  ein  kupfernes,  wohl  verschlossenes  Oeftas,  in 
welchem  Tür  die  Waschungen  und  für  die  Todesfälle  das 
heilige  Wasser  bewahrt  wird.  Wer  io  der  Nähe  des  O. 
wohnt,  wird  In  der  Todesstaodo  dahin  getragen,  ea  wird 
j Ihm  Wasser  eiugeflösst , er  wird  in  den  Flues  getaucht, 
Ija  nicht  selten  darin  ertränkt;  viele  Menschen  sogar 
stürzen  sich  freiwillig  hinein,  am  Ihr  Leben  in  seinen 
Wellen  za  euden.  Die  Asche  der  verbrannten  mensch- 
lieben  Körper  bewahren  die  Angebürigeu  lorglältig,  um 
dieselbe  hei  der  nächsten  Oelegeobeit  in  den  0.  zu  schüt- 
ten. in  welchem  Falle  auch  der  Gestorbene  nicht  zur 
Erde  wlederzukthren  braucht. 

Ganges  (Gr.  M.},  der  peraonlftcirt«  Gangesflosi,  Tater 
der  Symplie  Limnate,  deren  ^ohn  Atbis,  erst  sechszeho 
Jalire  alt,  auf  Psraeus'  Hochzeit  im  Gefolge  des  Pbinens 
erschien;  er  ward  von  Peraeu«  mit  einem  Feuerbrande 
erschlagen 

Gailglat«  (Nord.  M.),  Diener  der  Heia.  Der  Name 
beleutet;  »gehe  Uogsams.  Er  ist  nchensalich  von  Qe- 
st.vlt,  hat  eisernes  Blut  iu  den  Adern,  und  sitzt  auf  einem 
schrelendoo  Stuhle. 

Gailgirr  (Nord.  M ),  der  Name,  den  sich  der  weise 
Gvlfe  au«  Schweden  beilegte,  als  er  nach  Asgard  reiste, 
um  da«  Wesen  der  Götter  zn  erforschen,  wo  er  von  Kö- 
nig Har  auch  wirklich  ausführliche  Antwort  auf  alle 
seine  Fragen  erhielt. 

GanglA«t  (Nord.  M.),  Dienerin  der  Heia.  Der  Name 
bedeutet;  eTräKelritt*  'Vrgl.  Gonglale. 

Gangur  (Nord.  M ),  Sohn  des  Kiesen  Oelwald,  Bru- 
der des  Thia'si  und  Idi:  alle  drei  waren  gewaltige  Riesen, 
wie  ihr  Vater;  a1«  denMlbe  starb,  tbeilten  sie  seine  Schätze 
unter  sich,  und  da  sie  Kein  Gefiias  hatten,  womit  sie 
mesveu  konnten,  nahm  Jeder  «o  viel,  als  er  auf  einmal 
tu  «eiiiom  .Munde  bergen  konnte;  davou  heisst  das  Oold 
iu  den  nordisebeu  Gesängen  hänflg  des  Riesen  Bede. 

tfinna  ('•erni.  M.l,  eine  der  vielen  weisen  Fraoeu, 
welche  die  allen  Germanen  hatten.  Sie  soll  nach  Weleda 
(•  d.)  die  Erst«  gewesen,  und  ihr  Ruf  so  hoch  gestiegen 
«ein,  dsss  Kaiser  Domitian  ln  Rom  sie  mit  den  grösste» 
Ehrenbezeugungen  empfing,  als  sie  dorthin  gebracht 
wur.ie.  Sir  «oll  dem  grau«atnen  Herrscher  vorausgesagt 
haben,  dass  ihn  seine  Gattin  tudten  werde 

Ganymed«  (Gr.  M.),  identisch  mit  Hebe  (a.  d.). 

Ganymrdcg,  Fig  119-IJl  (Gr.  M ),  Sohn  des  Trot, 
ältesten  König»  von  Troja,  war  von  so  ausserordentlicher 
iJcbönhelt,  da««  Jupiter  Ihn  durch  seinen  Adler  entführen 
lies«,  oder  sich  selbst  in  einen  Adler  verwandelte,  um 
Ihn  zu  rauben.  Er  führte  deuselben  zum  Olymp  hinauf, 
wo  er  der  LiebUugsknab#  und  Mundschenk  de«  Oottaa 
ward-  Der  trostlose  Vater  ward  von  Jupiter  auf  maoeh- 
fachi*  Weise  ausgezeichnet;  das  berühmteste  Qeechank 
al)er,  das  ihm  für  seinen  entrissenen  Knaben  ward,  »ind 
die  unsterblichen  Pferde,  welche,  später  in  Lanmedons 
Besitz,  den  Anlass  zom  ersten  trojanischen  Krieg«  mit 
Hercules  gaben.  — Vielfach  ist  dieser  Mvfhns  zu  Dar- 
stellungen der  bildenden  Künste  gehrancht  worden:  Fig. 
UV«  zeigt  G .dem  Adler  In  einer  Schale  Ambrosia  reichend 
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Gaeraele  Sakiktichi  — Oarudilba. 


Fig.  Il;>. 


Fig.  lil. 


Fig.  I». 


Fig.  120  0.,  Toin  Adler  dftvun  fvtrageo,  oacb  eioeu 
I gcachnitteaeu  8t«iD;  eudUch  Fig.  121:  6.  tou  Japiter 
I UeberuU  omannt,  oacli  einer  antiken  Statue.  Br  Ut  »U 
! WaeeemianD  unter  die  Stenie  rereetet. 

Cnfrarif!  Saklkttchl  (Bfong.  M.).  »der  Lichtbevali* 
rer«,  der  dritte  Bnddha,  wetcher  in  der  Periode  de« 
2(l,(KK>jalirigen  Alter«  der  Menecheu  eraebien. 

GaramaniU  (Gr.  M.),  eine  llby«clie  Nympbo,  «elcbe 
TOQ  AntmuQ  Mniter  de«  larba«  ward,  de«  iiiicbtlgeo 
atVikanUeboo  Könige,  der  um  der  Dido  fland  rcrgeblkh 
warb. 

(•araniM  (Qr.  M.),  anderer  Xame  de«  Auiuliithe* 

m I « («.  d,). 

Gard^tls  (Lett,  M.),  Schutxgnit  der  Heerdeu  bet  den 
beidnlerhen  Prc'iineen. 

Gardot  (Slav.  M.),  ein  Gott  der  SchiiTfabrt  und  der 
Gewkeeer  iiberhaupt.  welchen  die  Wenden  in  Pren«M-n 
und  Saclieen  durch  Altire  und  Opfer  auf  Hügeln,  in  der 
Nähe  der  Flusec.  verehrten. 

Gardroaa  (Nord.  M.f,  da«  Pferd,  welche»  von  dem 
Hengste  Uani  da«  wiudscbuelle  Fullen  Hofwarpner  em- 
pfing, auf  dem  Gna,  die  Botin  der  Göttin  Frigga,  reitet. 

Gnrdonllli  (.Slar.  M.),  ein  io  Polen  und  Scble«icu 
ehemals  hoch  verohrtor  Gutxe,  welcher,  Ähnlich  dem  P:m 
der  Griechen,  die  Heerden  «chütxeii,  die  Rauldhirre  \ou 
ihnen  abhalten  eollte. 

GarBarus  (t)r.  Bf  1,  <idm  einer  dardanlecben  Nymphe 
Ton  Jupiter;  er  soll  die  Stadt  Oargara  iu  Troas  gegrün- 
det haben. 

Garfcettus  (Gr.  Bf.),  nach  Einigen  Vater  de«  Ion; 
von  ihm  «nllte  die  attische  Gemeinte  G.  ben.tnut  «elti. 

Garmr  (Nord.  M.),  ein  Uöllenhund,  welcher  bei  der 
Ilühte  Onipi  gefesselt  liegt,  bis  Ragnarokr  herelobriclit; 
dann  wird  er  von  «einen  Bosllxem.  den  Bfnspclheitncrn, 
lu«gela«8cn  und  gegen  die  Aaetigbtter  gebetxt.  Er  ist  »o 
böse,  dass  diu  eigenen  Herren  sich  nur  dadurch 
ihn  ich&txcn  können,  dass  sie  ihn  auf  da«  Stärkste  bin- 
den; allein  im  Kumpfe  mit  den  Göttern  leistet  er  ibtien 
auch  trefliicho  Dienste,  denn  er  riugt  mit  Tyr  und  über- 
windet diesen,  fallt  aber  auch  «clbct  dabei. 

Garalel  (Talmud.) . der  Engel  des  Zorne«  und  Knt- 
seitens;  Gott  schickt  ibu  zur  Bestrafung  der  Frevler  auf 
die  Welt. 

Garuddha  (lod.  M.),  ein  grosser,  adleräholicher 
Vogel,  oft  mH  Bfenscbengeslcht  abgebildet,  anf  welchem 
Wiichnii  seine  Keisen  zu  machen  pflegt.  Er  ist  s«lb.«t 
ein  Gott,  und  bat  neben  Wlschnu's  Tempel  Immer  «eüieu 
eigenen;  auch  renuochtc  er  über  den  Gott  Indra  zu  sie- 
gen und  ihm  den  Unsterblichkeitstrank  Amrita  «brnkam- 
pfen,  mit  welchem  er  die  Schlangen,  Kinder  der  »cbwnr^ 
cen  DitI,  futterte,  so  das«  dle«e  ihm  nicht  ferner  narh-^ 
itellleii.  Ein  anderer  Vogel  desselben  Namens  geh««rt 
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<ler  tüWUuiscbeu  Mythotugie  «d;  auch  er  i«t  Bifuae* 
Taeogri'«  Reitthieri  ao  lange  dieaer  Ihn  Jedoch  nicht 
braocbt,  ruht  er  auf  dem  Baum  Pnuaengi,  auf  welchen 
er  auch  gante  llerrdeu  Elephanten,  Tiger  und  Rbinuce* 
roe,  tum  Futter  für  aeine  Jungen,  tragt.  Ein  Ei,  daa 
«ioat  aua  dem  Ncate  fiel,  überschwemmte  die  halbe  Erde, 
und  die  Schale  bildete  eine  Halbkugel  über  dleaelbe, 
unter  der  alle  Stddte  und  Lander  lu  ewiger  Kiuatcrnlas 
begraben  lagen. 

Gaaar  Eae  Barildak  (Lamaianina),  (aeixter,  welche 
weder  den  Uiminel,  noch  die  Erde  l^evolinen,  aoiulern 
90,000  Mellen  über  den  höchaten  Luftreglunen  ein  ausge» 
-dehutea  Reich  iunc  haben. 

Gaaar  Saklkjln  Kotaen  (Lamalamual,  der  unge- 
heure, <lreiköpflge  Elepbant,  auf  deaaeo  mittelateni  Kopfe 
der  gro«»e  SrhuUgeist  der  Erde,  Churniustu  Taengri, 
reitet.  Er  ist  ganx  weis«  und  glanxl  von  dem  feurigen 
Scheine,  welchen  der  Schuttgeist  von  aich  gibt;  ariue 
Grosse  iat  ao  ungeheuer,  dass,  um  einen  aeiner  Rüssel 
ausaunieaaeu,  alle  Seide  der  Erde  nicht  hinreichend  wäre, 
um  ein  hinreichend  langes  Seil  daraus  tu  fertigen. 

Gaichib  (Ind.  M-),  der  dritte  der  bis  Jetzt  erschie- 
nenen Biiddiiaa,  der  Lichtbewabrer,  welcher  auf  die  Welt 
kum,  als  die  Menschen  nur  noch  ‘J0,0o0  Jahre  alt  wur- 
den; es  werden  solcher  Buddhas  bis  zu  dem  Zeiträume, 
da  die  Weit  in  Nichts  aufgelöst  wird,  luO)  erscheinen. 
Er  ist  identisch  mit  dem  Uarile  Sakiktschi  der  Mon- 
golen. 

GaatO  (Slav.  M.),  ciu  bösartiger  Kobold,  der  das  so- 
genannte Alpdrücken  ^«rursaclit;  er  soll  Ku|>fund  Rachen 
einet  Wolfes  haben,  sonst  aber  bei  menschenähnlicher 
Form  mit  Schuppen  und  Federn  bedeckt  sein. 

Gatahs  (Pera.  M.),  die  zehn  letzten  Tage  des  Jah- 
res, deren  zweite  llalAe  Farwardians  heisst,  lu  der 
ersten  Hälfte  nähern  sich  die  Geister  der  Verstorbenen 
ihren  Verwandten,  um  sie  zu  besuchen  , doch  können  sie 
nicht  weiter,  als  bis  auf  drei  Bogenschüsse,  zur  Erde  kom- 
men; In  der  andern  Hälfte  l>«sncben  sie  ihre  Freunde. 
Während  dieser  Zeit  werden  die  Tudtenfeste,  welche  auch 
C hei“sen.  gefeiert. 

GaiMlma  (Ind.  M.).  Name  des  Buddha,  welcher  Im 
L»nd  der  Birmanen  (Halbinsel  Jenseits  des  Ganges)  tncitr 
verehrt  wird,  als  in  Vorxlerindiea.  Pie  Birmanen  beten 
in  ihm  ihren  höchsten  Gott  an,  und  Idldon  ihn  auf  einer 
J.otusbtuiue  mit  unterschlagenen  Beinen  sitzend . fast 
ginz  unbekleidet,  ab;  nur  ein  Tuch  ist  um  die41üftcu 
und  die  Bramlnenschuur  um  die  Schultern  geschlungen; 
«n  dein  verzerrten  Gericht  eracheioen  dl«  Ohren  dorch- 
bobrt  und  anfTallend  lang  gezogen. 

Gaue  (Frau)  (Deutsche  M ),  eine  Göttin  der  frucht- 
tragenden Erde.  Noch  im  vorigen  Jahrhundert  waren  in 
einigen  niederdeutschen  Gegenden  Spuren  des  Glaubens 
an  sie  zu  finden.  Wenn  die  Schnitter,  heisst  es,  daselbst 
slen  Roggen  mähen,  lasarii  sic  etliche  Halme  stehen  und 
binden  Blumen  dazwiacben,  und  nach  vollendeter  Arbeit 
sammeln  sie  aich  um  die  stehen  gebliebenen  Büschel, 
fassen  die  Roggonabrrn  an  und  )ia(<en  dreimal  zu  rufen; 
»Frau  Gaue,  holt  Euett  Futter,  diess  Jahr  auf  dem  Wagen, 
das  andere  Jahr  auf  dem  Karren.»  In  der  l'nigegend 
von  Hameln  herrschte  die  Gewohnheit,  dass,  wenn  ein 
Bchnittcr  beim  Binden  eine  Garbe  überging,  oder  sonst 
Miif  dem  Acker  etwas  stehen  Ifess,  ihm  Sputtweise  zage- 
rnfeti  wurde;  »Soll  das  die  F.  G.  haben?«  — Manclie 
zweifeln  übrigens,  ob  der  alte  Ausdruck  Fru  oder  Fro 
wirklich  ein  weibliches  Wesen  und  nicht  vieloiebr  einen 
Herrn  anzeige,  und  o1i  Gaue  nicht  blnss  eine  mundartlictie 
Al*at)ilerung  von  Wodan  (a.  d.)  sei 

GauK*f*s  (Gr.  M.l,  Heerführer  der  Sicaiier;  er  fiel 
liebst  fünf  anderen  Heroen  gegen  Hercules,  als  dieser 
mit  den  Kindern  des  üeryon  durch  Sicilien  zog. 

Gaule  (Nord.  >1),  Name  einer  der  ächlachtguttlnocn 
oder  Walküren. 

Gaumul  (Nord.  M.),  einer  der  zweiuriddreisaig  IIöl- 
^leiitlüsse,  welche  aus  dem  Drnnneo  Hwergeimcr  ent- 
springen. 

Gauiidler  (Nunl.  M.),  einer  von  den  vielen  Bei- 
namen des  obersten  Gottes  Odin. 

Gaupul  (Nord.  M.),  einer  der  zwelunddreissig  llöl- 
ienflüsse,  welche  Atis  dem  Brunnen  Hwergeimcr  ent- 
springen. 

Gautlubobls,  ein  G»tt  der  heidnischen  Prenssen, 
gewissenna^seu  ilir  Pan,  Ihr  Feld-  und  Flureu-Oott. 


Gawaradi  (Ind.  M.),  Gattin  des  DarmeD,  das  Haar- 
fübrera  dar  Pandas,  war  aus  göttlicham  <}aachlecbt  ent- 
sprossen, und  gebar  ihrem  Gattan  iwei  Söhne,  Davagaa 
uod  Wimeu. 

Gayatri  (lud.  M.),  Gebote  oder  SeuteoBaii  der  Vedaa, 
drei  an  der  Zahl,  von  tauberlacber  Wirkuug.  Wer  dleaa 
drei  Sprüche  drei  Jahre  lang  unaufhörlicb  wiederholt, 
nähert  aich  dem  Wesen  der  Gottheit,  kann  durch  die  Loft 
fliegen,  erhält  eloeu  uukörperlichen  Körper,  einen  reinen, 
aus  Aetbar  gebildeten  Leib,  Verteibung  aller  begangenen 
Sünden,  und  wird  durch  diese  Reinigung  eben  au  einem 
göttlichen  Wesen. 

Gasoria  (Gr.  M ),  die  zu  Gagorus  ln  Macedonlea 
A'erehrte,  Beiname  der  Diana. 

G«4Jr-muga*t«horln  (Ind.  M.),  die  Ratte,  welche 
das  Reitthirr  des  Gauesba,  dee  Indiecben  Gottes  mit  dem 
ElephantenrüsscI,  lat.  G.  etc.  war  ein  Riese  vou  unge- 
heurer Grösse,  den  der  Sohn  Scbiwa’s,  der  mächtige  Ga- 
iiesha,  überwand.  (S.  Pulear.) 

Ge0on  (Nord.  M.),  eine  Aseojungftwu , BeachüUerin 
der  Jungfrauen  und  ihrer  Tugend,  allwissend,  wie  Odin 
selbst.  Zu  ihr  wandeln  die  Mädchen,  welche  als  Jung- 
frauen sterben,  und  sie  nimmt  dieselben  ln  ihren  Palast 
auf.  dessen  Schönheit  Alisa  übertrifR , was  ein  Mensch 
■ich  denken  kann.  Ihre  eigene  Reinheit  wird  durch  zwei 
Begebenheiten  zweifelhaft  gemacht:  erstens  musste  sie 
bei  AegirsJrekka  (Aegirs  Trinkgelag),  wo  sie  durch 
frcuudliche  Worte  Braga  mit  dem  schmähenden  Loke  an 
versuhnen  suchte,  sich  von  diesem  nicht  besonders  ehrende 
Dinge  nachiuigen  lassen;  zweitens,  als  sie  von  Odin  za 
OvUe,  König  in  .*^chwedcn,  gesandt  ward,  ihn  um  Land 
zu  bitten,  und  der  König  ihr  wegen  ihres  schöuen  Ge- 
sanges ungefordert  so  viel  Land  versprach,  als  sic  ln 
einem  Tage  und  einer  Nacht  würde  umpflügeu  können, 
nahm  sie  vier  mächtig  starke  Stiere,  ihre  Söhne  von  einem 
Riesen,  spannte  sie  vor  einen  Pflug,  und  schnitt  ein 
grosses  Stück  ab,  die  Innel  Seeland,  welche  weit  in*s 
Meer  gesebobeu  wurde.  Sie  ward  dafür  mit  SkioM,  dem 
Sohne  Odins,  vermählt,  und  so  Stamm-Mutter  der  dä- 
nischen Könige. 

Gegeuu  (Laiuaisinua),  idriitiscfa  mit  Bogdo  Lama 
(s.  d.). 

Grhennem  (Mtiham.),  sowohl  die  Hölle,  in  welche 
die  Seide  dis  Süuders  nach  dem  Tage  des  grossen  Ge- 
richts kommen  soll,  als  der  Zustand  der  Verttorbeuen  bis 
zu  diesem  Tage  hin,  welcher  cotaotzlich  geschildert  wird, 
indem  sich  mit  der  Leiche,  die  volles  Bewusstsein  b»- 
bält,  ein  böser  Dsmou  in  das  Grab  legt,  um  sie  unauf* 
börlich  tu  quälen. 

Grjrrord  (Nord.  M.),  1)  ein  mächtiger  Biese,  der  einst 
den  listigen  Luke  ül>orliitete.  Dieser  hatte  ln  Frela's 
Faikeugewaud  eine  kleine  Vergnügungsreise  gemacht, 
und  kam  dabei  an  ein  hoch  ummauertes  Schloss  Gejr- 
röiUgsrd.  Auf  eine  der  mächtigen  Zinnen  setzte  er  sich, 
uod  i^ah  neugierig  in  die  Fenster.  Der  Riese  befahl  einem 
seiner  Diener,  ihm  den  seltenen  grossen  Vogel  berabza- 
bringen,  und  mit  unsäglicher  Mühe  klomm  dieser  an  der 
schroffen  Mauer  empor.  Der  schadenfrohe  Loke  lachte 
innerlich  üher  des  Bumcheii  Dummheit,  der  einen  Vogel 
mit  blossen  llandi-n  greifen  wollte,  und  Hess  ihn  seine 
beschwerliche  Arbeit  ganz  vollendoD,  dann  erhob  er  seine 
gewaltigen  Fittiche,  um  zu  eutflicbeti,  docit  er  war  diess- 
mnl  tier  Betrogene,  denn  er  sass  an  dar  Mauer  fest,  and 
musste  sich  geduldig  durch  den  Vorhöbnteu  fesseln  und 
in  G.'s  Palast  bringen  lassen.  Dem  sonderbareD  Vogel 
ia  die  .Augen  schauend,  meinte  der  Riese,  dass  er  wohl 
ein  verwandelter  Mensch  sein  könne,  befahl  ihm  zu  spre- 
chen, und  ■i»errte,  da  er  diese  nicht  that , ihn  drei  Mo- 
nate lange  in  einen  Kaflg,  ohne  ihm  Futter  zu  geben. 
Nach  dieser  Hungerkur  entschloss  aich  Loko,  cn  sngeo 
wer  er  sei,  und  um  sein  I^elien  zu  retten,  versprach  ar 
dem  Kiesen,  Thor  ohne  Mjölner  und  Kraflgürtel  nach 
Gejrröd.sgard  zu  bringen.  Wirklich  beredete  er  den 
mächtigsten  Äsen  zu  einem  Spaziergauge  und  zur  Zm> 
rücklassnng  seiner  einzigen  Waffe,  und  sagte  ihm  dabei, 
dass  es  sehr  verdienstlich  sein  wünle,  den  Riesen  so  an- 
gerüstlt  zu  besuchen.  Thor,  in  seiner  Ehrlichkeit  und 
auf  seine  .Stärke  vertrauend,  nuicble  sich  dahin  auf, 
kehrte  aber  unterwegs  l»ei  der  Kiesenfrau  Gridr,  der 
Mutter  des  stummen  Vldar.  ein;  diese  machte  ihu  darauf 
ntifmerksatn,  dass  G.  ein  schlauer  und  eben  so  mächtiger 
Maun  sei,  rieth  ihm,  sich  vurtuseben,  lieh  ihm  auch  ela 
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Pftar  BlMobAsdAchuh»,  einen  atarken  Gürtel,  und  ihren 
eiB«DCD,  den  Orldorvatab.  So  auagerüatet , zog  er  mit 
Loke  zu  dem  Fluaae  Vimr,  and  wollte,  nacbdciu  er  aei> 
neo  Pelz  anfgeicburzt,  biodarebwaten;  dueb  wie  er  niiUeu 
d*rln  war,  irtieg  der  Fluaa  plötzlich  und  «rbob  licb  Ihm 
bia  an  den  Halt.  Thor  bedruhte  den  FIom  vergeblich 
mit  seiner  Götterstärke,  da  l>«iDerkte  er,  aich  nmacbaii- 
end,  dass  oberhalb  der  Stelle,  an  der  er  biudurebwatete, 
eine  Bieaoitjungfrau , G.s  Tochter,  an  beiden  l’fem  atand 
«nd  so  das  Wasser  atelgen  machte;  lachend  wies  Thur 
seinem  Begleiter  die  Ursache  des  ungewöbnlicben  Zu* 
flnaaes,  nahm  einen  Stein  und  warf  Ihn  nach  dein  Joten* 
weihe,  tagend : »bei  der  Quelle  atorki  der  Fluaa,«  traf 
|d&ckilcb  und  alabald  kam  er  ungehindert  hinüber.  ; 
Bel  0.  angelangt,  wies  man  den  Fremdeu  ein  Zimmer' 
an,  in  welchem  sich  ein  grosser  Lehn»tuhi  befand,  auf 
den  Thor  aich  setzte.  Sogleich  bemerkte  er,  daaa  der- 
selbe sich  gegen  die  Decke  heW;  da  atülzte  er  seiuen 
Gridnrsstab  dagegen  und  drückte  nun  mit  aller  >laclit 
abwärts.  £s  rnUlaud  ein  gewatliges  Krachen  unter  dem 
Stuhl,  ein  fürchterliches  Geschrei  erhob  sich;  siehe! 
G.a  Töchter  GJalp  und  Greid  hatten  darunter  ge•e■^en. 
den  Stobt  erhoben,  and  Thor  hatte  Beiden  die  mächtigen 
Bleieoleiber  zerbrochen.  ^ Pie  Fremdlinge  leitete  man 
nun  in  einen  Saal,  wo  sich  der  Rleae  befand;  so  wie 
Thor  gerade  vor  ihn  bintrat , nahm  er  einen  glühenden 
Eiseoklumpen  aua  dem  Feuer  des  flerUea  und  warf  ihn 
nach  Thor.  Dieser  fing  ihn  mit  den  Eiseuhandachuhen 
anf,  achleiiderle  ihn  nach  Q.,  der  sich  hinter  einer  eiser- 
nen Säule  verborgen,  doch  der  Wurf  diirdtdrang  die 
Bchotzwehr,  durchbohrte  den  Biesen  und  die  hinter  Ihm 
bcflndliehc  Wand,  und  fuhr  weit  in  den  Erdboden  hin- 
alo;  BO  rettete  sieh  Thor  aus  der  Gafahi,  in  welche  Loke 
ihn  gestürzt.  — 2)  O.,  König  des  Golnalandea,  von  Frlgga 
gebaast  und  dem  Unlergauge  geweiht.  Ihn  wollte  Odin 
btauehen,  wovon  ihn  Frigga  in  Kcimtnisa  setzen  und  vor 
dem  Fremden  als  einem  Zauberer  warnen  Hess;  als  nun 
Odin  kam,  und  aus  einem  damals  allgumeliicn  Aberglau- 
ben seinen  Namen  nicht  nennen  wollle,  bängte  ihn  G. 
acht  Tage  lang  xwischeii  zweien  Feuern  anf,  um  ihn  ziini 
Geatandniss  zu  zwingen,  ln  dieser  Zeit  besang  Odin 
QDter  dem  Kamen  Grimner  seine  eigenen  Thaten  und 
andere  mystische  .Sagen,  endlich  aber  nannte  er  sich; 
jetzt  wollte  0.  hlnzulaufen,  um  den  Gott  zu  entfesseln, 
atulperte  jedoch  und  fiel  in  aeiu  aigenen  Schwert.  Mit 
seinem  Tode  war  der  Zauber  gelost  und  der  gefesselte 
Odin  wieder  frei, 

Grlrwlmal  (Nord.  K.),  einer  von  dm  zweiunddrelsslg 
HöUenflüssen  (s.  d ). 

Grianor  (Qr.  M.),  letzter  König  von  Argot  an«  cicto 
Stamme  des  Pboroneua,  ward  von  Danaua  vertrieben, 
welcher  aus  Aegypten  kam  und  von  dem  Volke  zum 
König  erwählt  ward,  nachdem  dieaea  in  einem  Wolfe, 
welcher  don  Stier  der  vor  der  Stahlt  weldejoleu  Binder- 
heerde getodici,  ein  Zeichen  zu  Gunatcu  des  Fremdlings 
Danaua  gesehen  batte.  Dieser  baute  darauf  dem  Apollo 
Lyceua  (Wolfs-Gott)  einen  Tempel,  iudem  er  behau|e 
tete,  der  Gott  habe  das  Thier  zn  seinen  Gunsten  ab- 
gesandt. 

Gclbnifltzrn  (Lamaismua),  ein«  von  den  beblen 
Hauptaccteu  in  Tühet;  die  andere  belast  die  der  Kotb- 
ZDÜtzeii.  Die  i<i^to  der  U.  (.Scharra  Malachai)  ist  die- 
jenige, zu  welcher  sich  der  Kais<-r  von  Cbiua  bekennt, 
daher  alle  .\uhangcr  derselben  die  kaiserliche  Hof-Farbe, 
gelb,  tragen. 

Gcigla  (Kord.  M.),  das  Ende  der  anterteiüsbaren 
Kette,  mit  welcher  der  W'oif  Fenris  gefcsaelt  und  au  den 
Felsen  Ojöll  gebunden  wurde. 

Gellong  (Lamaismus),  die  höheren,  rörmllcb  ge- 
weihten Priester  der  Mongolen,  welche  ihr«  Wethe  durch 
den  Lama  selbst  bekommen  müssen;  «le  theilen  sich  in 
drei  Grade,  deroo  Jeder  seine  besonder«  Weihung  durch 
das  gcistHcba  Oberhaupt  fordert.  Dies«  Priester  leben 
■eiten  In  Klöstern  vereint,  sie  sind  fast  immer  zerstreut 
bei  den  einzelnen  Hunten.  Die  Vornehnistt-n  derselben 
halten  sich  bei  den  Fürsten,  die  Anderen  unter  dem 
Volke  auf,  von  dessen  Oplergabeo  sie  leben.  Wenn  sie 
zuerst  Mantsebi  (.'«rbiiler).  dann  Gaed«ull  (Geholfen)  und 
endlich  0-s  gewesen  sind  . können  sie  ohne  fernere  Vor- 
bereltnngeo  oder  Einsegnungen  zu  den  höch-<ten  W'urden 
gelangen;  doch  ist  biezn  noihig,  dass  sie  sich  im  .\eus«ern 
streng  au  die  beetebenden  Gesetze  halten,  d.  h.  sie  solh^n 


unverehlicht  sein  und  da«  KeuschheiUgelübde  uovtr- 
Irücblicb  halten,  keine  Pferdemilch  und  keioeu  Brani.t- 
wein  trinken,  keinen  Tabak  rauchen,  des  Pferdefleische« 
und  des  Fleisches  heiliger  Thlere  entbehren,  so  wie  »)• 
auch  das  Fleisch  unreiner  Geschöpfe  nicht  essen.  Die 
Kleidung  der  G.t>  nähert  sich  der  der  mongoliscbeu  Wei- 
Itcr;  ooterscheidcudes  Merkmal  ist  nur  das  geistlUlie 
Serpter  und  die  Priesterglocke,  welche  hei  der  Messe  ge- 
braucht Werden;  lu  der  Tracht  aber  eine  Mütz«,  mit 
Fuchspelz  verbrämt,  und  eine  rothe  i^chärpe. 

Gelonua  (Gr.  Bl  ),  Sohn  dm  Hercules  von  der  Kö- 
nigin des  scytbischen  Beicbes,  Echidna  (s.  d.).  Os  er 
des  Vaters  Bogen  nicht  zu  stMumen  vermochte,  musste 
er  Ihr  Land  verlassen,  und  stiftete  dann  ein  »eigenes 
' Reich«,  da«  der  Geloaeu. 

Gemini,  »die  Zwillinge«,  ein  Sternbild  des  Thier- 
kreise«,  ln  welchent  Castor  und  roilux,  die  Dioscoren.  su 
den  ]limn)«^l  versetzt  wurden  sind.  Sie  werden  als  zwei 
einander  umfa»sendo  Knaben  dargestellt,  davon  der  eine 
eirien  Pfeil  und  eine  Lyra,  dc-r  andere  aber  eine  Keule 
tragt.  Da«  Sternbild  erstreckt  sich  vom  28.  Grad  im 
Zeichen  <l«r  Zwillinge  bis  zum  2f>.  Grad  im  Zeiclven  des 
Krebses,  iat  nordwärts  vom  I.uclis,  südwärts  vom  Pr> - 
cyon  und  dem  Muiioceroa  begrenzt  und  macht  sieb  b<* 
sonders  durch  drei  Sterne  der  zweiten  Grösse  kenntliUi- 

Geitrslns  (Gr.  Bf  ),  »der  Erzeuger«.  Beiusm«  dr< 
Neptun,  uniur  vrelchcu  er  tiei  Lema  an  der  Blrercsküst« 
ein  lleiligthum  halte. 

Genetarut  (Gr.  Bl.),  Büioame  des  Jupiter  vou  einem 
Tempel  auf  den>  geuetaischeii  Vorgebirge  am  schwarzen 
Meere. 

G<‘nethllus  (Gr.  M.),  1)  Deiuame  des  Keptuu,  unter 
welchem  er  in  Sparta  «in  Ueiligthuni  hatte.  — 2)  G , der 
Genius  der  Geburts-Stunde,  der  über  dem  angeborenen 
Geschick  des  Bleiischrit  waltete.  .Vueh  nannte  mau  gs- 
netbllschoGötlcr  die  ätoinrae»-  und  Famitieu-Göttrr. 

Genetor  (Gr.  M.),  Sohn  des  Königs  Lycaoti,  von  Ja* 
piter  mit  dem  Blitze  erschlagen. 

GrnetHl  (Kum.  M ),  Beiname  der  Venus  in  R ’Uh 
als  Stauim  - .Mutter  des  Julisehen  (>eachlechts  und  B<- 
«ebützeriu  des  römisclieu  Volkes.  Sie  hatte  einen  ven 
Julius  Cäsar  etbuuten  Tempel. 

Genetyllidea  eder  Gciinaldcn  (Gr.  M.),  Zengutii;- 
Göttionen,  welche  der  Venus  Colias  brigesellt  und  mit 
Ihr  auf  dem  Vorgebirge  Colias  bei  .\lheii  verehrt  w ur»l»ri. 
— Genelyllis  war  ferner  Beiname  der  Diana-Hecat<» 
Webber  mau  Hunde  opferte. 

GeiiKitl  (lud.  Bt  ),  Ideutlsrh  mit  Ganga  (s.  d.). 

Geiliuä  Fig.  122 — l2ö  (Itöm.  M.).  Der  Glaube  an  un- 
sichtbare Skbutzgebter,  an  Wesen,  welche  für  M’ohl  uni 
BVehc  der  einzelnen  .>lenscheu  sorgen,  findet  sich  bei  seht 
vicleu  Völkern;  doch  nirgends  war  die  Lehre  von  den 
Genien  so  vollkommen  an-gehildet  und  zum  CuHus  er- 
höhen, wie  in  Kom;  dort  glaubte  mau  bestimmt  an  Göt- 
ter. welche  je<leiu  Men«cl<eu  von  den»  Augenblick«  ««inrr 
Geburt  au  Iwigegeben  seien;  man  vereijrte  diese  Götter 
theils  an  allgemciuen  Festtagen,  theils  Jeiter  für  «ich  so 
Seinem  Oehurtetage;  Jc»ler  Hausvater  stellte  dat  BiM 
•o-ines  G.  in  dem  Lararium  neben  dem  Lar  «eines  llso»w 
auf,  brachte  ihm  Tnink- , .Speise-  und  Bauthopfer,  und 
hielt  das,  wa»  er  als  Willeua-Aeusarrung  des  G.  glsuMt 
betrachten  zu  dürfen,  für  besonders  wichtig  und  einfiu»»* 
reich  auf  «ein  Leben,  mehr,  als  alles  Wohl-  oder  Usheh 
wollen  der  anderen  Götter,  indem  diese  nur  das  gro»»e 
Ganz«*,  die  Genien  ab«-r  das  Kinzelu«  im  .^uge  hsU«-z. 
Dem  G.  etwa«  eluräumeii,  hiess  bei  den  Römern  so  viti 
als  sich  gütlich  thun;  den  G.  verkürzen,  sich  ei» 
gnügen  am  Munde  alKlarl>eu.  Man  sieht  also,  dass  der 
G.  vorzugtwei-}«  in  den»  Hinue  ächutzgeist  «les  Menschen 
ist,  das«  er  jede  dem  Menscheu  zu  Tbeil  werdende  Freude 
wie  seine  eigene  iiinnlmuit  und  geniesst.  Uebrigen* 
dehnte  Sich  der  Qlaubo  an  Genien  allmälig  auch  viel 
weiter,  als  blos»  auf  diese  l'eherwachung  und  LeituCS 
des  Individuums  aus;  jede  bedeutendere  Tbätigkeit  und 
Lebeiisbcstimmung  l>ekam  ihren  Geuiua  oder  ihre  Genien; 
daher  sehen  wir  auf  unserrn  .Mibiidungen  Genien  de* 
.\ckerhaues  nach  einem  ^arcophag-Basrclief;  Genien  der 
Jagil  nach  einem  Bastelief;  aotlaun  ebenfalls  nach  einem 
Basrelief  von  der  Basis  «ler  zerstörten  Ehrensäule  des 
Antoninus  Plus  tu  Kom  «len  0.  der  Welt  oder  der  E»li* 
keil,  auf  «ein<*n  Flügeln  .\nt«tuinus  Piu«  und  seine  Geiuah- 
lin  Faiivlina  emportrageud.  Unten  rechts  «Itzt  die  Göttin 


Qenn. 


215 


Roma,  linka  der  O.  üc«  MMrafeliU,  wo  man  die  Sebeiter* 
liatifeu  der  Kaiser  und  KaiMriuaen  zu  eiricblro  pflegte. 
Oeaondere  gern  dachte  man  sich  den  O.  In  Scblangen* 
gestalt,  daher  wir  Flg.  12-^  sogar  einen  0.  des  Theater« 
in  dieser  Gestalt  sehen. 

Ctenn,  Heben  oder  Hsebin.  fOriml.  M.),  Genien 
von  grosser  Macht,  gewöhnlich  überaus  schön  und  ganz 
von  menschlicher  Gestalt,  doch  aus  reinem  Aelher  gebiU 
det.  81e  waren  zn  nnendlicher  Glückseligkeit,  lange  vor 
Adam  schon,  geschaffen,  vermochten  aber  nicht,  ihr 
Glück  tn  ertragen,  nnd  empörten  sich  mehrmals  gegen 


Di.  - -- 


Kig.  124. 

Adam  giog  aoc  Ihrem  ächooM  herror;  die  QeDieo  rer>  Gfrafitui  (Gr.  M.),  8obo  d«e  Jupiter  von  osbe* 
ehrten  dleee«  Geschöpf  des  höchsten  HerrOt  doch  Cblis,  kanoter  Matter;  too  ihm  soll  der  Ort  O.  io  Euhöe  be> 
der  stoiieste  der  0^  ood  seine  Frennde  rerweigerteo  die  nennt  worden  sein. 

AnbetuDg,  welche  Gott  fQr  Adam  haben  wollte,  desshalb  Gerda  oder  Gerdur  (Nord.  M.),  die  schönste  tob 
worden  die  Empörer  in  den  Abgrund  gesthrvt,  den  Uebri*  allen  JotenJnngltaueo.  6.  Frei  r. 
gen  aber  ward  das  Beicb  Qennistan  cnm  Anfenthalt  an-  Gere  (Nord.  H.).  Alle  Götter  und  Beiden  in  Wal- 
gewiesen.  halle  rergnügen  aicb  mit  Speise  und  Trank,  onr  Odin 

Gennah  (Mnbamed  ),  das  Paradies,  der  Anfenthalt  isst  nichts;  die  Speisen,  welche  ihm  vorgesetn  werdeo, 
der  seligen  Geister  nach  dem  Tode;  Jeder  gute  Moselmann  gibt  er  zweien  Wölfen,  0.  und  Freke  (gierig  nod  fret* 
findet  dort  alle  Glückseligkeit,  welche  nur  denkbar  ist,  send)  zu  verzehren. 

vor  Allem  aber  viele  tausend  ewig  bräutliche  Uoori's.  Gcrglthlnt  (Gr.)M.),  Beiname  des  Apollo  bei  dso 

Gephyrlsoma  (Gr.  Beligionsbranch),  ein  Tbeil  der  Trojanern,  von  einem  Orte  üergis  am  Ida,  wo  er  eines 
Feierlichkeiten  am  sochsteo  Tage  der  grossen  Elen*  Tempel  hatte. 

sinien  (s.  d.).  Gemenil  (Nord.  M.),  eine  der  öberans  schönen  and 

Gerann  (Or.  M.},  Königin  des  kleingestaltigen  Pyg*  anmuthigen  Töchter  der  Göttin  Freia  and  des  Odor,  so 
mdenvolkes,  welche,  trotz  ihrer  nobedentenden  Fignr,  sich  schön,  dass  alles  Liebliche  und  Anmuthige  nach  ihnen 
doch  für  erhabener  hielt,  als  die  Götter  des  Olymp;  diese  genannt  wird. 

verwandelten  sie  daher  ln  einen  Kranich;  als  solcher  Geryon,  s.  Hercules.  , 

umflog  sie  imnierwihreud  die  Wohnung  ihres  Kindes  Ghrda  (Ind.  M.),  eine  der  furchtbarsten  tösaeo 
nnd  wurde  desswegen  von  den  Pygmäen  getödtet.  Seit  des  Schiwa , eine  Keule,  mit  der  er  die  Böten  ter* 
dieser  Zeit  war  Krieg  zwischen  den  Kranichen  und  Pyg*  schmettert. 

mäen.  Ghih  (Ind.  M.),  das  gewöhnliche  Opfer,  welches  die 

Gernerae  (Gr.  M.),  dio  heiligen  Priesterinneu  des  Braminen  den  Göttern  briogan;  es  wlH  dabei  nur 
Bacchus  Limn&us  zu  Athen.  In  den  Sümpfen  (Limoä)  Stück  Butter  ln  die  Flamme  geworfen.  Eine  gute  oder 
nahe  der  Akropolis  batte  Bacchus  ein  Theater  und  einen  üble  Vorbedeutung  liegt  darin,  wie  das  Stück  ikllt:  den 
Tempel  mit  14  Altären;  Jedem  derselben  stand  eine  der  Mittelpunkt  der  Flamme  troffen,  weissagt  Glück,  si» 

U.  vor.  nicht  treffen,  das  grösste  Unglück. 


Digitized  by  Google 


üliongor  — Giganten. 


217 


Ghongor  (LAiu«i>mu«),  einer  tüu  den  oberaten  Gat- 
tern der  Tftbetnner;  er  iet  ein  mÄchticer  Beechütcer  der 
Well,  der  beill^en  Lehren  nnd  der  C'ltteii,  wird  Jedoch 
•einer  Graoeainkeit  wegen  so  den  acht  achreofclicheo 
Barchenen  geaablt,  nnd  au  fnrcbtbar,  ala  nur  die  wll- 
de«te  phantnaie  eich  etwaa  erdenken  kann,  rorgeatellt. 
Kr  hat  ein  gräaeilcbea  Haupt  mit  anfgerlaaenem  Bachen, 
drei  ifTotaen  flammenden  Augen,  ala  Schärpe  eine  Men- 
•cbenbant,  and  ala  Schmuck  Xorallencchnbre  von  Tod- 
teuköpfeu  um  eich  berhängcn,  trägt  in  aeinen  aecha 
Armen  lauter  MorJinatrumente  und  reitet  aaf  einem 
Elephasten. 

Ghoal  (Islam),  die  gröaate  religiöae  Reinigung,  bei 
«eJcber  der  au  Reinigende  gaoa  gebadet  wird;  bei  der 
anderen  Entaündjgnng  oder  Reinigung  flndet  dieae#  nur 
theilweia«  durch  Händewaecbcn  atatt. 

Gl  (Jap.  Bei.),  »Selbatbeherracliuug«,  eine  der  füuf 
Hauptforderungen,  welche  die  Secte  der  Philosophen,  die 
aich  in  Japan  au  den  Lehren  des  Konfotae  bekennt,  an 
die  Mitglieder  deraelben  macht. 

Glabbar  (Arah.  M.),  die  Genien  oder  Dowa,  au  deren 
Daaein  die  Araber,  wie  alle  oriental  lachen  Völker,  glau- 
b«o;  ale  nmachweben  ala  gute  oder  böse  Begleiter  ateta 
den  Menachen. 

GJall  (Nord.  M.),  einer  der  r«’»‘iai>ddreisaig  aus  dem 
tjoell  ilwergelmer  entapringeudeii  HöUeuflüaae,  die  Qreuxe 
der  Uber-  and  l‘nter-Welt  Ea  fhhrt  eine  Brücke,  die 
G)  a I ler b rück  e,  gani  von  Gold  gebaut,  über  deuaoi- 
ben ; um  in  llela'a  düatere  Wohnungen  su  gelangen, 
muaa  man  ale  paaairen,  und  wird  auf  deraelben  ron  der 
Jungfrau  Modgudur  nach  Namen  und  Geaclilecbt  gefragt. 

Gjallarhorn,  1)  a.  Ileirodai.  — 2)  G.,  daa  Trlnk- 
hom,  weicbea  aich  Mimir  Jeden  Morgen  aoa  dem  Brun- 
nen der  Weieheit  füllt. 

Gjalp,  t)  a.  O e J r rdd.  — 2)  G..  eine  von  den  neun 
Rieae^on^rauen,  welche  durch  Odin  Mütter  dea  Gottes 
Helmdal  wurden. 

Giamtachlailff  (Lamaiainua).  der  Gott  dea  Mondes 
und  der  WeUbeit;  «ler  Erste  wird  von  ihm  bewohnt  und 
beherraebt;  die  Weisheit  vermag  er  den  Verehrern  lu 
Tarleibeu.  Er  wird  ala  Geiatlicber  abgebildet,  der,  nach 
der  gewöhnlichen  Art  der  Tübelaner,  mit  nntergeecbla- 
geneu  Beinen  aiut.  Sein  Polater  iat  der  Mond,  und  dieser 
iet  in  eine  grotae  Lotosblume  versenkt. 

Gji^l  (Kord.  M.),  eines  der  berühnilou  xwülf  Pfenle, 
auf  denen  die  Äsen  täglich  xu  Gericht  reiten. 

GJenno  Giosxa  (Jap  Rel.),  der  erste  Einsiedler  In 
Japan,  der  einen  ganxen  t>rUen  von  Eremiten  geatlftel, 
welcher  die  Verpflichtung  bat,  aetiic  Mitglieiier  Uelsen 
durch  das  gaiiae  Kelch  machen  xu  laeeeii,  damit  sie  da- 
durch ihre  Sünden  abbüasen  und  fromm  werden.  Wur- 
Xrln  und  W’aldkräuter  waren  eeine  Nahrungaroittel,  das 
Erklimmen  heiliger  Berge  seine  nauplbeschänignng;  daa- 
acite  Ibun  auch  seine  Anbünger,  und  das  Ziel  Ihrer  be- 
achwerllchen  Wanderunguii  iat  ein  mächtiges  Felagebirge, 
auf  deaat'u  Gipfel  das  Grab  dea  Stifters  ihrer  Keligions- 
aecte  ist. 

Gieschti  (Pers.  M.),  ein  Freudenfest,  mit  welchen) 
der  persische  Monat  glelcbt-s  Namens  anfängt. 

GlRanten«  Fig.  126  lOr.  M.),  Kinder  der  Oäa,  die 
sie  gebar,  befischtet  durch  lile  Blutetropfen,  welche  dem 
durch  Saturn  verstümmelten  Uranus  cutfallen  warm. 
Die  O.,  ungeheure,  unüberwindliche  Riesen,  batten  graes- 
liebe  Gesichter,  und  von  Ihrem  Haupte  un>l  Kinue  wallt« 
lange«,  dichtes  Haar  herab;  statt  der  Füshc  batten  al« 
geachnppte  Praclienschwanxe.  Ihr  Geburtsland  war  nach 
Einigen  Pbicgra,  nach  .\nderen  Palleiie.  Sie  acfileuderten 
Felsen  gegen  den  Himmel  und  xuaammeogebundenc 
Rauroatame,  und  thürinten  Berge  auf  einander,  um  den 
Vivnp  XQ  ersteigen,  wobei  aich  vor  allen  Purphyrioii 
und  Alcyuneu*  auaxeichneten.  Die  Götter  wneaten  durch 
einen  Orakelapruch,  dass  durch  sie  allein  keiner  derselben 
veruiebtet  werden  könne,  und  dass  ein  Sterblicher  Theil 
nebtndb  müsse  an  dem  Kampf,  daher  lieaa  Jopiter  den 
Hercolea  durch  Minerva  daxu  anfTordrru,  und  verbot  den 
Gotlbeileu  der  iturgenrutbe,  der  Suoue  und  de«  Houdus, 
am  lümmei  au  erscheinen,  damit  Oäa,  die  diesen  Orakel- 
■ prueb  gleicbfalla  kannte,  keine  Arxtieikräuter  Anden  könne, 
um  die  vrrwnndeleu  0.  tu  hellen.  Nun  erlegte  auch  Hercules 
aogleicli  den  AIc.vonena  durch  einen  PfeiUchnss;  sobald 
dieser  jedoch  Pallen«,  sein  Mntierlund,  berührte,  erhob 
«r  sich  mit  ncaer  Kraft  und  Lebenswaruie  von  aeioeni 


Falle,  und  Hercules  musste  ihn  noch  einmal  tödten,  u 
diesem  Ende  aber  ihn  tuvor  ans  Pallene  binwegachleppeii. 
— Jetxt  griff  Porphyrion  den  Halbgott  und  die  GemablJn 
Jupiters  an,  in  welche  er  sich  jedoch  sogleich  verliebte, 
so  dass  er  nicht  ferner  an  Kampf  dachte;  da  betäubte 
ihn  Jupiter  mit  eiuem  Blitx  , und  Hereulea  durcbacboM 
ihn  mit  einem  Pfeil.  Dem  Ephinltes  schoss  Apollo  daa 


Unke,  Hercules  das  rechte  .^uge  ans,  den  Kurytua  erachlug 
Baoehus  mit  dem  Tyrsua,  den  (‘lytina  aber  Hecatc  und 
Vulcan  mit  glühf-uden  Rrxstufen;  ietxt  flohen  die  Andern. 
.\of  den  £ocola<lus  warf  Minerva  die  Insel  Sicilien,  dem 
Pallas  xog  sie  die  unv<-rwnn’lbarv  Haut  ab  nnd  bedeckt« 
sich  arlbat  dautit;  auf  den  Polybotea  warf  Neptun  einen 
Theil  der  Insel  Coa,  Mercur  tödtetc  den  Ulppolytua,  Diana 
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Gigantopbontis  — Glaucup. 


(JcD  Orktion , ebenso  die  Parcen  den  Agrin«  und  dvn 
Tboun,  welche  mit  eleeriieu  Keulen  kanipflen;  die  Ueb* 
riKeii  ecbmetterto  Jupiter  mit  Donnerkenlen  nieder,  und 
AUe  durebbuhrte  Herculc«  mit  Pfeilen.  — Was  die  bild- 
liebe  Darstellung  bei  den  Alten  betrifft,  so  sehen  wir 
hier  nach  einem  Basrelief  Diana  den  Q.  Gration  lodten, 
wahrend  auf  der  andern  Seite  Hecatc  zwei  andere  G.  be- 
kämpft. 

Gisantoplionlla  iOr.  M.),  •GiganteutOdtcrio« , Bei* 
name  uer  SHuerra,  welclier  ihr  aus  dem  Giganteukriege 
blieb;  als  Sulch«  wird  sie  gewöhnlich,  auf  einem  draci.en* 
nissigeu  Giganten  stehend,  im  Begriff,  ihn  mit  der  Lante 
ao  dnrehbubreu,  abgebildet. 

Gigon  (Gr.  M.),  einer  von  den  vielen  Königen,  welche 
Barebue  anf  eeloem  Zuge  durch  Aetbiopien  und  Indien 
besiegt;  auch  Beiname  dei  Bacchus  eelbst. 

Glktfn  (Tiibet.  Geogr.),  der  Inbegriff  der  ganzen, 
TOD  Geistern,  Menschen.  Thieren  und  Ptlanzeu  bewohnten 
Welt;  sie  hat  vier  Weltthcilo,  deren  Jeder  aus  zwei  Inseln 
beetebt,  in  denen  sieb  acht  grosse  Berge  und  acht  Meere 
befinden.  Der  südliche  Welltheil  ist  eine  grosse,  auf  der 
Spitze  stebende  Pyramide,  er  heisst  Zambuling,  und  die 
ihn  bildenden  Inseln  sind  NjaJap  und  NyAj*P*<‘^n ; der 
wceüicb«  Welttheil  ist  ein»  Kugel,  aus  den  Inseln  Jondeu 
and  Lamciodro  gebildet.  Der  nördliche  heisst  Trainig- 
nien,  er  ist  viereckig,  und  der  östliche  LupaUng,  aus  zwei 
Inaclo  Lu  und  Lupa  zuaammengesetst,  ist  halbrund  oder 
balbkrelsförtiiig. 

Gllbog  (Slav.  M.),  wabrscheinllcb  blosser  Schreib- 
fehler statt  Bi  I bog , »guter  Gott«  ; er  kommt  als  Znname 
der  Götter  Bugiwit  und  Karewit  vor. 

GlJlilifft  s.  Fialar. 

Gllmail  cl.ilan),  die  wunderschöneu  Jünglinge  des 
Paradieses,  w'elcbo  den  gläubigen  Heelen  alle  erdenkliche 
Freuden  l>creUen,  und  ganz  allein  zum  Dienst  der  From- 
men geschaffen  sind. 

Gilscha  (Pers.  M.),  die  erste  oder  fünfte  Königs- 
djnastie  des  südlichen  Persien«,  Jo  nachdem  man  annimmt, 
dass  ihr  Stifter  Kajuuiarat  Adam  selbnt  lt>t , oder  erst  zu 
den  Nachkommen  dev  Nah  (Noah)  gehört,  als  !<ohn  o<ler 
Rnkel  des  Scui.  Die  Dynastie  U.  regierte  6n00  Jahre,  bi« 
auf  Artaxerxes,  den  Stifter  der  Dynastie  der  äaa«anidcn. 

GlltPiie  (Lrlt.  M.),  die  Todesgotliii , die  grausame 
Ilela  der  Letten. 

GluhuradPr«  (Ind.  M),  liebliche  Geister  in  den 
acliönsten  und  zarlesleu  Formen,  nur  von  dem  Dufte  der 
Blumen  lebend,  und  immerwabrrnJ  melodisch  singend. 

Glnilr  (Nord.  Bl.),  der  Himmol,  oder  der  reizendste 
Aufenthalt  im  llintme),  die  schonnte  aller  Gegenden  der 
Götlorwell.  Nach  Art  der  alten  Nordländer,  welche 
Waffeiispiel  und  hinlängliches  Trinken  als  die  grössten 
Freuden  kannten,  ist  auch  dieser  unvergängliche  llimiiitl 
mit  Waffen  und  güldenen  Methhöruern  ausgeschtnuckt. 
Er  Ist  der  ewige  .Aufenthalt  .Vllfadur«,  der  Sitz  aller 
Gaten  uml  Frommen,  welche  dort  utmnt« rtmeben  Wonne 
gcnicsscii.  Der  Weltuntergang  wird  Walbatia,  den  ge- 
wöhnlichen Sitz  der  Götter.  .A"gard  und  was  ilazu  gehört, 
aerstöreu,  eb*u  so  auch  den  üarül«er  liegenden  Himmel 
Aundlaiig,  nnd  den  noch  höher  gelegenen  Silz  der  Licht- 
elfen Vidblain.  aber  der  hoch  ob  all*  diev-n  aasgebreitete 
G.  winl  nicht  von  dem  furchtbaren  Kagnsrokr  (Welt- 
Untergang)  ergriffen,  sondern  bleibt  mit  dem  höchsten 
ewigen  Gott  bestehen,  zur  Auiunhnie  der  muthigen  Krieger 
und  der  gebliobciieu  Asetn 

GIngorert  (Ind.  M.),  die  Kriegerka«te  unter  den 
Vsors,  den  bösen,  iinteririUchen  Geistern,  welche  mit  den 
guten  and  schone  ti  Dews  in  stetem  Kriege  leben.  Die 
O.  führen  die  Schlachten  der  .Asors. 

Glngraa  Gr.  Bf.\  Beiname  des  Adonis. 

Gill  Itoatig  (Chiiies.  31.',  eine  der  ersten  fal»eihHftou 
Dynastien,  wc-bhe  von  deui  hittmilischen  Keicbo  t'hina 
die  ganze  Well  beherrschten,  wie  denn  noch  bl«  Jetzt  die 
t'hiooseu  glauben,  ihr  Kaiser  «el  der  llerrscher  und  Oo- 
bieter  aller  Ichendeu  Wese». 

Gilinar  (Nont.  31.),  einer  der  Zwerge,  welche  von 
Swains-IIaiigi  uach  Orvanga  auf  Jornwall  kamen. 

Glnnrrrra  (Ind.  M.),  Genien  der  musikaliscb*  n In- 
strumente. 

Gitinuiigagnp  (Nor«!.  >!.),  da«  t’hAo«,  der  leere  Raum, 
doch  begränzl  an?  einer  .'leite  von  Niflheim  und  auf  der 
anderen  von  Mn«pelht  im , von  Ei«  und  Sounenwärtne. 
Aus  der  Eiswelt  ragten  mächtige  Eiszapfen  ua^  h G. 


hinein,  ans  Mnspelheim  flogen  immer  Feuerfaiikea  her- 
über; diese  befruchteten  das  El«,  und  es  eotsUod  dirao« 
Yoier,  der  erste  und  grösste  aller  nrimtussen  (Eisriesen). 
Aus  seiner  Hirnschale  ward  spater  der  Himmel,  aus  sei- 
nem Fleische  die  Erde,  aus  den  Knochen  die  Gebirge  and 
aus  seinem  Blute  das  Urer  geschaffen. 

GJoel  (Nord.  M.),  einer  der  Höllenffüsse;  rerner  d»r 
Fels,  an  welchen  der  Wolf  Kenris  gebunden  wurde. 

Gjukt  (Nord.  M.),  eiu  mächtiger  König,  Vater  de« 
berühmten  Hcidengeschlecht«  der  OJokingar,  die  such 
Niflungar  (Nib«-lungen)  heissen.  G.s  Tochter,  Gadmnur. 
erhielt  den  «tarken  Sigurd  zum  Manue,  und  ihr  Bruder 
Gunnar  durch  List  des  Sigurd  di«  SchitdJuugfraa  und 
Walküre  Brynhildur.  Dieser  Anhang  der  prosaisebeD 
Edda  ist  der  ganze  Text  des  Nibelungenliedes.  S.  Hreid- 
mar. 

Glwoltis  (SIav.  M.I.  Götzen,  besonder«  Uausgötzeti 
tier  Slaveti,  welche  sie  in  (iestalt  der  dort  hauflgeo  braunea 
Eidechsen  zu  sehen  glaubten,  mit  Milch  ernährten,  u&l 
durch  Opfer  sich  günstig  zu  machen  tnehteu. 

Giwoti  (Jap.  31.),  ein  Oolt,  welcher,  wie  wir  nach 
mir  »ehr  uberffächlicheii  Nachrichten  , welche  wir  über 
Japan  halten,  vcrmutlien  dürfen,  mehr  ein  FamllieU'  sU 
ein  allgemeiner  Gott  ist;  er  soll  besonders  gegen  die  Blat- 
tern schützen,  welche  unter  den  Kindern  sieb  zahllos 
Opfer  wählen;  Kämpfer  übrigen«  beschreibt  grosse  uel 
prächtige  Tempel,  welche  dieser  Gott  in  der  Näh«  der 
Tbrebauser  hat;  er  wird,  gleich  den  nieisten  iodiKhcii 
und  Ja^ianiachfu  Götzen,  atif  einer  grossen  Blnms  sitzend 
I abgebildet. 

Gladr  (Nord.  31.),  »munter«,  eine«  der  Asenpferd», 
man  weis»  jedoch  nicht,  welchem  der  Götter  es  gehörte. 

Gladshclm  <Nord.  31.),  der  grösste  und  betrlicbite 
Platz  in  Asgard,  wo  Jeder  der  grosaen  Götter  einen  Siti. 
Odin  aber  einen  über  alle  anderiui  erhabenen  Thron  b*t; 
von  diesem  ans  sah  Freir  die  Schöne  Gerdur,  denn  Bsn 
kann  von  demselben  die  ganze  Welt  überschauen. 

Glaimr  (Nord.  M.),  »B'rende«,  Gemahl  der  Sutc* 
(Sonne),  der  Tochter  der  31undnfare.  Sunna  wurde  von 
den  .Äsen  ihrem  Manne  G.  gt-raubt  und  an  den  Hlais»<l 
venietzt,  wo  sie  Jetzt  als  Sonne  allen  Wesen  leuchtet. 

GlapäWlthr  (Nord.  31.),  Beiname  des  Odin. 

Glasor  (Nord.  31  ),  der  llebliciiste  Hain  im  Aufsn-- 
halte  der  llehleu  uDil  der  rclzetideu  Walküren,  in  Wal- 
halla. G.  hat  Bäume  mit  goldenen  Zweigen  und  Blättern 

Glauce  (Gr.  31.),  1)  eine  Nymphe,  mit  welcher 
sich  vermählte,  aus  welcher  Verbiudung,  nach  einer  As- 
J gäbe,  Diana  hervorgegaiigen  sein  sollte.  — J)  G.,  TocMe' 
] des  curlnthischeu  Königs  Creon,  gewöhnlicher  Crea«s 
; genannt,  so  schon,  dass  Jasou  um  ihretwillen  «eine  Ret- 
terin und  die  Mutter  seiner  Kinder,  Modea,  verstic«*t 
für  diese  sich  durch  dcu  Untergang  de*  ganzen  Hanse* 
rächte.  J3)  G.,  Tochter  des  Cycnu«,  Sohnes  des  Nei  tor, 
Königs  von  Colonä  in  Troas. 

Glaucia,  s.  Deimachus. 

Gt&iiCOpiä  (Gr.  31.),  »die  Helläugige,«  Beiname  »cp 
.Minerva,  nnter  welchem  «le  oft  In  der  Hia.«  vorkommt. 

Glaucas  (Gr.  M.),  I)  ein  Äfcergolt,  welcher  den 
nauten  wahrsagte,  indem  er  während  ihrer  Fahrt  dem 
Hchiffe  Argo  nachschwanim.  Er  war  früher  ein  Fischer, 
sosfl  an  dem,  noch  nie  von  fremdem  Kuss  betrelenei». 
noch  nie  von  Thieren  ahgeweideten  Oraaufer,  und  schot- 
tete seine  Fische  darauf  hin,  um  sie  zu  sichten;  da  cp* 
hoben  sich  diese  alle,  wie  von  unsichtbarer  Macht  be- 
seelt, und  sprangen  in  das  3feer  zurück.  Voll  Stetmrt. 
butrachtete  G.  das  Wunder,  kostete  von  den  Kräofrn». 
hatte  aber  ihren  Soft  noch  nicht  zur  Kehle  gebracht,  ab 
schon  seine  Natur  v«rwandelt  war,  und  er  sich  unwflt- 
kürllch  In*«  3fc«r  stürzen  musste;  hier  ward  er  von  de« 
(lottern  deMc-lbrn  als  Genosse  U-grüsst,  von  allem 
liehen  gereinigt,  und  ihm  durch  hundert  Ströme  WaMcr^ 
die  Brust  eiitsündigt ; so  erzählt  er  selbst  in  Ovidi  Ver- 
waiidlunKen  der  schonen  9cy1Ia,  die  er  liebt.  Kefn  Gehör 
bet  ihr  findend,  da  sein  «tnippiger  Bart,  sein  grün«*  Ifasr- 
«eine  blau<-n  Arme,  und  der  in  einen  t'lschscbweif  enden-te 
Leib  die  Liebe  der  Erdbewobnerio  nicht  erwecken  könnt**- 
eilte  er  ztir  Zauberin  Circe,  um  »ie  zu  bitten,  das«  sie  dir 
Bcylla  ihm  geneigt  mache.  Circe  fasste  nun  selbri  hieb« 
zu  ihm  und  trug  sich  Ihm  an  ; da  er  Jt'doch  an  dem  Krdrrf 
klode  hing,  mischte  sie  die  Fluth,  in  welcher  Jene  izgUrh 
zu  baden  prtigte,  mit  giftigen  Kräutern,  welche  sie  In  ein 
rngeheuer  verwandelten,  so  well  sie  sich  io  das  Was^'P 


Glcipner  — Oorgatus, 
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b«geb«D:  BO  wonli^D  ibr«  Beine  bie  zn  den  UbAm  in  i 
Unter  t'ellende,  frrr&neige  Hunde  verweudelt»  während  | 
der  Oberleib  ein  ecbonee  Mädchen  blieb.  — 2)  0.,  (i'obn 
des  Mioov,  Könige  tod  Cretä,  flel  »le  Knebe  in  ein  Fa»«  i 
mit  lloni^,  io  welcheui  ihn  natürlich  Niemand  suchte. 
Puljidne,  ein  Seher  an«  Argo«,  de*  Coraoue  Sohn,  errieth 
den  Ort,  wo  er  rerborgen  war;  nun  aber  Bpcrrte  der 
König  ihn  mit  dem  Todten  ein,  utid  ble»s  ihn  denielbm  ] 
wieder  lebendig  machen.  In  das  Grabgewölbe  harn  eine 
Schlange,  welche  Po|}:idas  erschlug;  alsbald  kam  eine] 
zweite  dazu,  die  ein  Kraut  In  dem  Rachen  trug,  hei  desBcn  ' 
Berührung  die  erste  erwachte;  sogleich  ergrüT  Po1;idus  i 
dieses  and  machte  dadurch  auch  dt  ii  0.  W'irdcr  lebendig, 
den  er  non  auch  noch,  auf  des  strengen  Minos  Befehl,  in 
der  Wahrsagerkunst  unterrichten  musste.  AU  dieses  ge«  j 
schehen  war.  reiste  er  ab.  bat  Jedoch  rorher  noch  seinen 
Zögling,  ihm  in  den  Mund  zu  s|iucki'ti,  woduich  Ü.  .\lles,  ' 
was  er  gelernt,  wieder  eergass.  Pol^idus  aber  eutdoh  ' 
der  Bache  des  Königs.  3)  O.,  Sohn  des  äfeypbus,  Kö« 
alp  in  Coribth,  den  seine  eigenen  Pferde  zerrissen,  and 
dessen  Geist  es  dann  sein  sollte,  der  währeud  der  Wett- 
rennen bei  den  i■thDllkcl)en  Spielen  die  Pferde  scheu 
machte.  Er  soll  mit  Eurymede  remiählt,  und  durch  sie 
Vater  des  Bellerophon  gewesen  sein.  — 4)  0.,  Urenkel 
des  rorigen,  illppulocbus'  Sohn  nnd  Dellerophuns  Enkel, 
einer  der  tapfersten  Heiden  auf  Seiten  der  Trojaner.  Eins 
Episode  in  der  Ilias  lässt  uns  einen  tiefen  Blick  in  die 
Sitten  jener  Zeit  tbnn,  nach  wreicben  die  Gastfreundschaft 
dis  heiligste  der  Pflichten  war.  Mitten  im  wildesten 
Kampfe  begegneten  sich  G.  und  I)iomedes;  sie  erkennen 
einander,  als  durch  die  Väter,  welche  einander  einmal 
Tur  zielen  Jahren  besucht,  gastfreundlich  verbunden,  und 
Diomedes  stösst  »rine  Lanze  in  die  Erde,  sagt,  dass  Ju- 
piter ihn  bewahren  solle,  seinen  Üaatfreund  in  tödten, 
wecb«elt  tnit  ihm  die  Kustuog,  und  als  Freunde  geben 
sie  au«  einander.  j 

GIripner,  #.  F eurer.  { 

GIcnr  (Nord.  M.),  eines  der  schönen  nnd  mulhlgen 
Bosse,  deren  sich  die  .\sen  bedienten. 

GlUfler  (Nord.  31.),  Palast  des  Friedensgottes , de« 
Fometo,  eines  i^ohnes  von  Baldur  und  Nuunn.  Alle 
Wände  desselben  sind  von  Gold,  die  Saiilen,  auf  denen 
er  ruht,  sind  von  Gold,  eben  so  der  Fussboden,  von 
dnrcl. sichtigen  Edelsteinen  sind  die  Fenster,  und  das 
Dach  ist  mit  Silber  geiieckt. 

Glocü  (Nonl.  31.),  Gattin  des  Loge  (Feuer),  des  | 
Sohnes  jenes  Urrlesen  Forttjoir,  von  dem  die  vor-udiui-  J 
sehen  Götter  atanimcn.  Seine  Töchter  hlesseu  Eisa  und  | 
Einmyria  (Kohle  und  Asche),  die  Gattin  0.  (Gluth);  es  ' 
■Ibü  also  |>ersouiflclrt«  NaturbegrifTo.  , 

Gloinn  (Nord.  M.),  einer  der  Steinzwerge,  welche  | 
von  3lotbst>gtiir  Iteherrscht  wurden. 

Gna  (Nord.  M.),  die  Iris  <ler  nordischen  Juno,  die 
Botin  der  Gotterkonigin  3'rigga,  der  Gemahlin  Odins.  Alle 
Befehle  dieser  Göttin  rührt  sie  aufs  SchitelUte  aus,  oder 
überbringt  sie  augcubUckllch  an  den  Ort  der  Bostlmmuug, 
Indem  sie  auf  einem  lto<s,  Hofwarpner,  das  mehr  als 
windschoell  ist,  durch  Feuer,  LuA  und  Wasser  reiten 
kann. 

Gnr  Zedein  (LamaUmus),  der  letzte  W'eltkaiser 
(Corlo  (ihiurwe  Ghiel{hi  Gna,  Bebi'irscher  der  ganzen 
sichtbaren  W'clt,  deren  fünf  überhaupt  waren).  G Z. 
bedeutet  der  Zweit-SchiVnsle,  ein  Name,  den  er  von  seinem 
^ 3*ater,  Zcdeui  ider  t^chunsle),  erhielt;  dieser  gebar  ihn 
aus  einer  Gctchwulzt  am  linken  Arm,  so  wie  hinwiederum 
des  G.  Z.  Nobn  ihm  aus  dem  rechten  HüAbeia  geboren 
wurde.  Die  Kaiser  lebten  alte  viele  tHUseiid  Jahre  und 
beglückten  die  Welt  unendlich. 

Giiia*thritz*thrngo  (Tübet.  M.),  die  zweite  Mensch- 
werduiig  des  Gottes  Keuresi.  Er  hatte  sich  in  den  Schooss 
der  Gemahlin  des  Königs  von  ludien,  Mangkisbe,  gesenkt, 
^ar  von  ibr  an«gesefzt  und  von  einem  Bauern  erzogen 
Wurden;  kam  erwachsen  nach  Tübet,  ward  König,  regierte 
das  Volk,  dem  er  Ackerbau  und  WisxeuschaAcn  gehruebt, 
eioundnsmitig  Jahre  lang,  und  hiutcrliess  das  Reich  seinen 
l^uboen.  j 

Gtlielva  (I.aniaifinus),  die  GeManimiheit  der  sechzehn 
Begluneii  des  Feuers  und  tier  Kalte,  welche  zusammen 
eines  der  drei  Reiche  der  Verdamiuleu  bilden,  ln  den 
beiden  aridem  Reichen  werden  sie  durch  Hunger  iiml 
blutige  Martern  gequält. 

Gtiipl  (Nord.  M-),  dis  Höhle,  an  deren  Eingang  der  1 


böse  Hund  Garmr  gefesselt  liegt,  bis  er  am  Ragnarokr 
mit  Surturs  8chaareu  gegen  die  Äsen  aurückt  und  mit 
Tyr  kämpA. 

Gnomrn , s.  Kobolde  und  Dämonen. 

Gri)tahrlde  (Nord  H.),  die  Uelde,  auf  welcher  Fafuir 
sich  in  Schlangengestalt , als  Hüter  »eines  Schstzes,  des 
Niflntigarliorfs,  aufblelt;  Reigen,  Fafhlrs  Bruder,  und 
Sigurd  machten  eine  Grub«,  worin  der  Letztere  sich  ver- 
barg; als  nun  Fafnlr  über  dieselbe  hinkroch,  bohrte  ihm 
Sigunl  sein  Schwert  in  den  Bauch  und  tödtete  Ihn  auf 
diese  .Art. 

Godhelra  (Nord.  M.),  die  Wohnung  der  Äsen;  von 
den  neun  Welten  das  Alls  diejenige.  In  der  die  ;Asen 
wohnen. 

G^ard  (Pers.  3I-),  cdn  göttlicher  Baum,  von  Ommzd 
erschafl^u  nnd  mit  den  herrlichsten  Gaben  ansgerüstet; 
er  vermag  all«  Wünsche  zn  erfüllen,  nllv  ächatze  zu  rer- 
leihen,  das  Alter  tu  verjüngen  u.  «.  w. 

Go  hrl  (Jap.  M.),  ein  Symbol  oder  Bild  der  Gottheit, 
ein  guitesdienstliches  Gerätbe  aus  Papierstreifen  von  ver- 
Bcbl^eiien  Farben  gemacht,  das  sich  auf  den  Altären  und 
in  den  Uauscai^ellen  der  Japaneser  überall  Torflndet. 

Gollin  (Nord.  M.),  eine  der  Schlangen,  di«  in  Hel- 
helm.  im  Quell  Hwergelmer,  wohnen  und  so  den  W’urieln 
der  WeUesche  Ygdrasil  nagen,  nm  sie  zu  stürzen;  die 
Nomen  verhüten  diess  durch  ihre  Vorsicht. 

Golawa  (lud.  M-),  der  Rots  des  Gottes  Kasvap», 
welcher,  wie  Mercnr,  sich  leicht  durch  die  LuA  schwingt. 

Gondu  (HIav.  M.>,  ein  Gott  der  Polen,  der  Vorzugs- 
weise  von  Jungfrauen  verehrt  und  von  ihnen  in  ihren 
Gebeten  aiigernfen  wurde. 

Gopla,  Fig.  127  (Ind.  3f.),  die  schönen  31ilcbmäJchrii, 
neu»  an  der  Zahl,  welche  den  jungen  Krischna  begleiten, 


Fig.  127. 


und  mit  ihm  die  Nächte  durch  auf  den  Ebenen  von  .Agia 
tanzen  und  spielen.  Krischna  ist  der  .Apoll  und  diese  G. 
sind  die  Musen  der  Indier*  Die  Zahl  neun  würde  zwcifrl- 
tiaft  sein,  allein  ein  Bild  eines  alten  Basreliefs  gibt  uns 
den  Krischna  auf  einem  Elephanten  reitend,  welcher  aus 
neun  Mädchen,  die  sich  künstlich  ineinander  versebtunKen 
haben,  zusammeDgesetzt  ist. 

GortljH  (Gr.  .M.),  Sohn  desTriplolenrns,  welcher  sich 
io  PhrygioD  nieOerliess,  und  einer  LandsebaA  den  Namen 
nach  «Ich  gab.  Kr  soll  mit  unter  denen  gewesru  sein, 
welche  für  Juno  die  nach  Aegypten  entflohene  Io  suchten. 

GorgastlS  (Gr.  31.),  Huhn  des  Machuoii,  Hohnes  de« 
Aesenlap;  ihm  und  seinem  Bruder  Nienmarbus  ward  v<>>i 
IstUmiua  ein  lleiligthum  in  Phara  errichtet. 
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Gorge  — Götzenbild  der  GesellschafUinsela. 


Gor^e  (Qr.  M.),  ScbwMUr  dM  «ie  and 

Dciaaira  wareo  die  einzlgeo  teloer  Sebwestern , welche 
TOD  deo  Göttern  erhalten  wurden,  aJe  ile  die  übrigen  in 
Vögel  rerwandcUeo,  weil  eie  nicht  aufhörten,  bber  den 
Tnd  ihre«  Brudert  lu  weinen.  Ihr  Vater,  Otneue,  euU 
aicb  in  elo  verlieb»  und  den  Tjdene  mit  Uir  ertrugt  haben. 

Gorgon  (Gr.  H.),  ein  Cogebeoer,  Kind  der  Erhidna. 

Gorgoneoi  Flg.  128  (Qr.  H.),  Töchter  de«  Pboreje 
und  der  Ceto,  von  auaeerordentltcher  Schönheit , doch 
wegen  ihre«  Stolaea  von  den  Göttern  in  tchlangenhaarige 
l'ngebeuer  verwandelt;  eie  batten  Häupter  mit  Drarben- 
echnppen  bee&et,  Hauiähoe  gleich  wilden  Ebern,  eherne 
Hände  und  Flöget  an  dem  Haupt,  mit  denen  eie  «ich  io 
die  Luft  erheben  kunnleu;  ihr  Anblick  war  lo  entaettllch. 


ilM«  «ie  Jeden,  der  eie  aneah,  in  Stein  verwindeltea ; ee 
waren  ihrer  drei  Schweetern:  Stbeoo,  Earyale  und  Me> 
du«a,  welche  Letitere  vorvug«wef«e  Gorgo  oder  Oorgooe 
genannt  wird;  die  beiden  eriteren  waren  untterblicb, 
Uednaa  war  ee  nicht;  daher  konute,  aU  dem  Peneat 
aufgetragau  wurde , da«  Haupt  der  Gorgonc  tu  holea, 
nur  dluee  gvtnoint  «ela.  Der  Held  hieb  Ihr  da««elbc  ab, 
nnd  ana  ihrem  Blote  entaprangeu  augeobUckUch  da« 
Flügelroaa  Pegaaqa,  und  Chr)'aaor,  der  lleroa,  welcher  dea 
dreileibigea  Geryon  Vater  ward.  Beide  waren  Kinder  de« 
Neptun,  welche  er  mit  der  Meduaa  erteugte,  aU  ale  noch 
echön  war;  e»  «oll  diee  im  Tempel  der  Mloerra  geechebea 
aein,  daher  gebeu  einige  Mythograpben  an,  die  Verwand 
luug  aei  Bur  Strafe  für  dieeen  Frevel  erfolgt.  Unaer  Bild 


Fig.  12«. 


«teilt  nach  einem  antiken  Vaaengeraalde  dar,  wie  die  bei* 
den  G.,  Stheno  und  Euryale,  den  Neptun  iierbeigerufen 
haben  I and  ihm  dos  Unglück  ihrer  Schweeter  Meduaa 
ertählen.  ~ Ala  Attribut  gehört  Ihr  Haupt  dein  Pereeua 
und  der  Minerva,  welche  ea  auf  ihren  Schild  oder  Ihren 
Bmatpauter  eeltte. 

Gorgopbon«  (Qr.  M.),  l)  Beiname  der  Minerva,  ent- 
wt*der  ala  Dcaiegerln  der  Gorgoue , weil  ale  den  Peraeua 
bei  aeiuem  Abentener  unteratütste,  oder  weil  ale  «Ich  mit 
dem  Gorgoooahanpt  waffuote.  — 2)  O.  , Tochter  dea  Per* 
«eua  und  der  AodrontedH,  war  die  Gattin  des  Köulga  Pr* 
rierea,  and  erhielt  von  ihm  die  Sohne  Aphareua  und  Leu* 
cippua. 

Gorgnphonaa  (Gr.  M.),  einer  der  Electryoniden, 
welcher  neh«t  «einen  Brüdern  im  Kampf  gegen  di«  Piere* 
leiden  blieb. 

Oorgopl«  (Gr.  M.l,  aoll  eiou  twvUe  Gattin  des  AUia* 
inaa  geheiaaen  haben,  welche  «ich  in  Phrixos,  deaaen  Sohn 
TOD  der  Nephele,  verliebte,  und  ihn,  weil  er  mit  Abachru 
vor  ihr  floh,  bei  dem  Vater  verklagte;  die  gewöhnliche 
Sage  eriählt  dieae«  von  Ino. 

Oorgylvua  (Ur.  M.),  der  tu  Gorgyla  auf  Samui« 
Verehrte;  Beiname  de«  Uacchn«. 

Gorgyra  (Gr  M.),  Mutter  de«  AacAlaphos  (von  Ache- 
ron), welcher  verrleth.  da««  Pruaerphia  in  der  rntcrwclt 
bereit«  etwa«  genusseu,  was  ihre  Uückkehr  auf  die  Ober- 
welt verliinderte.  Cere«  wallte  dafür  dem  Verräther 
«inen  mächtigen  Fclsblock  auf  den  Leib. 

Oorgythlon  (Gr.  M.),  Sohn  dos  Priamua  und  der 
('mtianlra,  blieb  von  einem  Pfenscliii«i*  des  Tracer,  den 
dieser  auf  Uector  gesendet,  der  Jedoch  des  Jüngling« 
Brost  traf. 

Gorliila  (Slav.  M ),  aoll  eine  Berggöttin  geheisscu 
haben;  doch  vielleicht  Ut  dies«  Idee  nur  aus  dem  Namen 
entstanden:  Gor,  auch  Gons,  heisst  In  den  «lavischen 
Sprachen  d«r  Berg,  und  G.  i«t  sowohl  das  Femininum, 
al*  das  Diminntirum  davon;  vergl.  übrigen«  Gorinka. 

Gorlnka  (Slav.  M.l,  rin  alte«  Zauberweib,  da«  in  den 
Wsldurn  von  Kiew  wohnte  und  unendlich  viele  Schättc 
(von  den  Banmi  und  Edelleuten  , denen  aie  Verhexung 
de«  Viehc«  aiidrohete,  erpresst)  aufgehäufl  hatte.  Ver- 


geblich suchte  man  Ihr  tu  naben,  aie  wuaate  «ich  gega** 
Je<ie  Waffe  durch  ihre  Ziiubermittel  tu  «cbütBen , einUich 
unternahm  auch  Dobruna,  ein  bekannter  ras«lacber 
der  Oheim  Wladimirs,  da«  Ahonteuer;  er  rnetete  «ich 
mit  «einem  l>«uiteu  Helm  und  .Schwert,  doch  ein  Junger 
Held,  Ilja,  sagt«,  die  beatv  Waffe  gegen  ein  Weib  eei  die 
Moa«e  Hand.  Den  Wink,  welcher  auf  der  Verachtung  der 
Slaven  geg«n  die  Frauen  beruhete,  veretehend , ging 
unbowehrt  tu  Ihr,  und  ward  ohne  Umstände  in  ihre 
Wohnung  goUasen,  da  echlng  er  G.  «o  heftig  in'a  Geeicht, 
daaa  sie  blutend  nioderatünte , worauf  er  «ie  Ihrer  Zaa* 
bermittcl  nud  aller  Schälae  beraubte  und  ale  gast  un* 
j acbädllch  machte. 

Gorodmoiie  (Per«.),  da«  Elysium  oder  Paradies  der 
Perser. 

Gortyniot  (Gr.  M.),  Beiname  drs  Aeaculap. 

Gortya  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Stymphulu«,  Erbauer 
der  arradischen  Stadt  Oortys.  — 2)  G,,  Sohn  des  Tegea* 
tes  und  der  Mära,  der  nach  der  Sage  der  Arcadicr  von 
Tegfa  aus  Gurtyna  auf  (’reta  gegründet  hatte. 

Goryitin  (Slav.  M.),  ein  alter,  gottentsprosseuer 
Held  der  Slaven;  er  aoll,  wie  einet  die  Giganten,  v«f* 
inocht  habmi,  ganze  Dergo  tu  erheben  und  fortso* 
«chleu'lom. 

GofCh  (Per«.  M.),  da«  Grund-  und  l'rwesen.  die  l> 
materie  aller  Tliiero,  da*  elgentllrhe  maniilicbe  Lebeue” 
princip,  aua  der  linken  Vor>ler«elte  des  Ur-Sliem,  .Vbu  lad, 
entatanden , welchen  ürniutd  geeebaffeo,  .Ahriiiiuno  aber 
getudtot  hatte. 

Goarhoron  (Per«.  M.),  das  weibliche  l'rprinclp  der 
Lebeuakrafl,  au«  der  rechten  Seite  des  Urslicrs  «Dt* 
atandeii 

Goasntly  (lud.  M.),  die  erat«  von  den  drei  Gattiouen 
des  König«  Daaaaralen;  sie  gebar  den  Wischiiu  lu  leiDer 
eiebeuten  Vorkörpernng  ala  Schrl  llama. 

Goftzenlilld  derGfacUachaflalnsrln,  Fig. 129-130. 

1’nter  diesem  sehr  allgemeitirn  Namen  tnüsaeo  wir  unsere 
l»eiden  Figuren  auführen,  weil  die  KHaendcu,  welche  jene 
Iiueln  im  stillen  Ocean  besucht,  keine  s|»ecleUervn  dafür 
atiffind«‘ii  konnten.  Man  findet  auf  den  grössteu  dieset* 
friedlichen  Ius«dn  colüssalc  Büsten,  13— 20  uud  m«‘br 
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Totn  hoch,  •cchi  I>it  nifbcii  hrcft,  w>iche  Ton  »in^m 
]#icht  lu  bcarbciteodrii  Stein  rerfertigt  «iini , thellit  ein- 
*«ln,  thells  pAsrwfi««  gruppirt  stoheu,  unrl  entwciler 
GötUr  oder  Tergülterle  Vorfsbreii  rontvlleit. 

Grafcai  (Gr.  M.),  soil  ein  Sohn  de«  Kunig«  Tlio««a> 
Ini,  and  derjenige  giMreeen  Mn,  Ton  welchem  die  Griechen 
ihren  Namen  bekommen  haben. 

Gfndlvut  (Büm.  M.),  »der  Schreitende«,  Beiname  dee 
Mar«. 

Gmern  (Or.  M.),  Schwetteru  der  Gorgonen,  also 
Töchter  de«  Phorryt  (daher  auch  Phorclden  genannt) 
nnd  d**r  Cato.  Sie  waren  von  «len  Göttern  zu  nCitera 
da«  Wege«,  der  zu  den  Gorgonen  Gihrte,  eowohl,  al«  in 
den  Waffen,  mit  denen  allein  diese  grtödtel  wenlen  konn* 
ten,  elngeeetzt.  Als  Per«eus  da«  llatipt  «ler  Mtnliisa  holen 
sollte,  nia««t«  er  emt  die  G.  zwingen,  ihm  den  Weg  zu 
saigen;  er  fand  drei  al>aclirecke«iile  ha>o>licbe  Weiher, 
zralcbe  alle  drei  zaaammen  nur  ein  Auge  und  einen  Zahn 
hatten,  den  sie  «ich  wechseUweize  liehen.  Im  Schlafe 
baraobte  der  Held  «ir  dieaer  beiden  Dinge,  and  gab  ihriru 
dlraelt>«n  nicht  eher  wieder,  al«  bU  «le  ihm  versprachen, 
Mittel  and  Wege  zur  Besiegung  der  Gorgonen  tu  zeigen. 

Graf^’Offllodr  (Nord.  M.),  eine  von  den  .'Schlangen, 
welche  ln  llelheim  «tel«  am  Baum  Vgdraeil  nagen. 

Grafwllnlr  (Nord.  M.),  die  Mutter  der  beiden 
Scblangen , Golnn  und  Moinn,  welche  stet«  beschünigt 
•ind,  die  W'arzeln  de«  Eschrnbaiime«  Ygdrasd  abznnagen ; 
aie  wuhut  mit  ibreu  Kiuilern  im  Brmmen  Ilwergelmer 
im  Reich  der  Heia. 

Grabaatrr  (lud.  Rel.t,  der  zweite  Grad  in  der  Bra* 
mioeo>Ka«te;  er  beginnt  mit  dem  zwölften  Jahre,  wol»ei 
der  JODge  Ilramln  «Ich  zu  erklären  hat,  ob  er  Pagoden* 
prIester  oder  Uausprlester  werden,  und  also  von  den  Ge- 
acheoken  «ler  Laien,  oder  von  «einen  eigeoen  (Land*) 
Gütern  leben  will;  bearbeiten  darf  er  dieselben  Jedoch 
ao  wenig,  al«  er  mit  «einem  Gelde  Handel  treiben  darf, 
die«««  «tebt  anderen  Kanten  ausachliessiich  in. 

Gral , der  heilige  (Mittelalt.),  eine  grosse  Schüisel, 
aoB  einem  einzigen  .Smaragd  geacfaliflen,  in  doppelter 
ninaicbt  von  unschätzt>arem  Werth,  als  heilig«  Reliquie, 
ond  als  Stein  der  Weiaen;  dieser  heilige  G.  soll  die 
Schüssel  gewesen  sein,  wekhe  unter  andern  Schätzen  die 
Königin  von  Saba  dem  Salomo  gebracht;  von  dieiem 
kam  er  als  Erbstück  an  NiccKtemu«  und  dann  au  Joseph 
von  Arlniathia.  Dort  genoa«  Chrlatuz  da«  Abendmaltl 
daraus,  und  Joseph  fing  da«  den  Wunden  Jesu  ent* 
«trömie  Blot  darin  aof.  Hierdurch  ward  auch  «ler  Name 
l>«dlrigt,  der  citio  Veraiümnirlung  der  Worte  sanguls 
regalU  oder  «aing  r*al  ist.  Die  Dichter  de«  Mittelalter« 
bemächtigten  sich  diese«  Stoffes;  da  ward  ans  dem  Saint 
O.  (so  «ebrieb  mau  statt  de«  Obigen)  der  Stein  der 
Weiaen  de«  Morgenlandes,  welcher  den  Tisch,  worauf 
nan  ihn  setzt,  mit  den  köstlichsten  GeHcbten  füllt;  da 
ward  er  die  wahre  Voiversalme«!icia , die  man  gar  nicht 
elnznnehraeo  braucht,  deren  Anblick  «chon  von  allen 
IVWIu  bellt,  So  «las«,  wer  «ie  «lebt,  das  ewige  Leben  ge- 


winnt, d.  b.  gar  nicht  «tirbt.  Am  Cbarfteitag  kommen 
Rüge!  hernieder,  heben  den  heiligen  G.  empor  und  er* 
halten  ihn  schwebend  Io  der  Luft,  bli  ein  Paar  anderer 
Rngel  ein«  vou  Gott  selbst  geweibele  Hostie  bringen  und 
sie  hinein  legen,  eine  Scene,  welche  man  auf  alten  deal* 
■Chen  QemäMen  bäuflg  wiederholt  findet.  Noch  weiter 
gingen  dl«  Kuglander;  nach  den  Sagen  alt  •britannischer 
Sänger  brachte  Joseph  von  Arintatbia  den  heiligen  G. 
nach  Britannien.  Auf  dem  Moot*Mlratsch  (mons  salva- 
turia),  einem  Berge  aus  einem  einzigen  Oojri,  stiftete  TItu* 
rel  eioen  Tempel,  der  aus  lauter  Gold,  Aloeboit  aud  einem 
köstlichen  ungenannten  Ge«tein  gebaut  war,  welches  im 
Sommer  Kühlung,  im  Winter  lieblicbe  Warme  verbrei- 
tete. Hier  sollte  der  G.  aufbewahrt  werden,  und  dies« 
war  ihm  so  vullkommeu  genehm,  dass  er  selbst  anf  einer 
ungeheuren,  lUO  Klafter  breiten  Stelotafel  den  Plan  dazu 
zeichnete  und  auch  alle  Materialien  zum  Bau  anschaffle. 
Dieser  Tempel  lag  in  eine«  Walde«  düsterer  Mitte  und 
war  desBwegen  so  wenig  bekanot,  weil  er  so  viel  gesucht 
wurde,  «ienn  gerade  von  den  Suchenden  konnte  er  nicht 
gefunden  werden;  nur  der  Zufkll  und  glaubigea  Ver- 
trauen, ohne  den  W'unseb  ibu  zu  «eben,  leitete  dahin, 
aber  dann  auch  etels  zum  zeitlichen  und  ewigen  Heil  de« 
glücklichen  Finders.  Da«  Qefass,  eine  Antike  von  hohem 
Alter,  existirt  wirklich,  kam  lUK)  nach  Genua  und  von 
dort  1806  nach  Pari«;  Dntersuchungen  bestätigten  seinen 
archäologischen  Werth,  aber  zeigten  auch,  dass  ee  von 
grünenr  Glase  sei. 

Grainnar  (Nord.  M.).  König  in  Schweden,  Tater  des 
riesigen  lludbrod,  der  mit  der  schönen  Schtldjungfrau 
Sigrmi  verlobt  war,  doch  gegen  ilolgi,  deren  Geliebten, 
in  der  SebUrht  am  Frckaileliie  blieb. 

Grauiur  (Nord.  M.),  das  berühmte  Schwert  des  nor- 
dischen Heiden  Sigurd  Fafnirstödter,  das  trefflichste,  das 
jeinal«  vou  Zwergen  gescbniiedut  wurde.  Sigurd  prüfte 
es  auf  zwei  sehr  aufTalleude  Weisen:  er  zerhieb  damit 
einen  grossen  gestählten  Ambos,  und  «lebe,  das  Schwert 
hatte  nicht  die  leichteate  Scharte  davon;  daun  legte  er 
es  in  den  Fhisi;  dieser  trieb  eine  leichte  Wnllflorke  da- 
gegen, und  sie  ward  zer*chiiitten.  Als  .<lgurd  in  Gunnar« 
Gestalt  auf  seinem  trefflicheD  Kos«  über  den  feurigen 
Fluss  gespreugt  war,  der  BrynhiMurt  Haus  umgab,  und 
er  so  für  Gunnar  das  Brautbett  mit  der  schönen  Schild* 
Jungfrau  betchritt,  legte  er  das  .Schwert  G.  zwischen  «Ich 
und  de«  Freundes  Braut. 

Grane  (Köm.  M.),  i'lentisrb  mit  Cardea  (s.  d.). 

Granl  (Nord.  M.),  das  Ros«  Sigurds,  des  Fafnlr«* 
tödter«.  * 

Grannawr  (Olt.  M.),  der  Honnengott.  Der  Name 
bedeutet  schon  und  langhaarig,  Beinamen,  die  «ehr  wohl 
nuf  den  Sunnengutt  paseeii. 

Grai  tGr.  M.),  f^>hu  dra  Ecbelatus,  Sohnes  de«  Pen- 
thilus,  Sohurs  de«  Orest;  ihm  «ownhl  als  seinem  Gross* 
Tater  winl  die  Begründung  äolischer  Coionieu  in  Klein- 
a«icn  zugeschrieben. 

Grath  (Nord.  M.),  einer  von  deo  zwelunddreUsig 
Hö||enflu««en. 

Gration,  «.Giganten. 

Gra%^akr  (Nord.  M.),  eine  von  den  vielen  Schlangen, 
welche  an  den  Wnriclu  des  Weltrschenbanuie«  Ygdrastl 
nagen. 

Grazien  oder  Cha  rit  in  u en,  Ftg.  131  (Gr.  u.  rom. 
M.),  die  Göttinnen  der  Anmnth.  Sie  veraiiinbildliclieii 
die  Aumiith  des  durch  Sitte  und  Schouheita-Sinn  geregel- 
ten, durch  Schmock  und  Freude  gehobenen  geselligen 
Ori«nniiiien«eins.  Homer  nennt  in  der  Ilias  nur  eine  G. 
(Charis),  die  er  zur  Gattin  des  Viilcan  mnebt.  Spater 
erscheinen  sie  in  der  Melirzahl,  zo  zwei,  wie  zu  Sparta, 
wo  man  sie  Cleta  und  Pbaeuna,  und  zu  .Mheii,  wo  nmn 
sie  Aoxo  tiud  Hegemone  nannte;  oder  zu  drei,  weiclics 
die  gewöhnliche  Vorstelluug  geworden  ist,  nach  der  sie 
Euphrosyiie,  Aglaja  und  Tlialia  heissen.  Sia  werden  für 
Tochter  de«  .Iiipitcr  und  der  Oceanide  Eurynome,  oder 
de«  Sonnen-Gotte«  und  der  Aegle,  oder  de«  Bacchus  und 
der  Venus  aasgegeben.  Paiisaniai  erzählt,  dass  In  dem 
Tempel  der  Nrniesi«  zn  Smynia,  im  Odeum,  von  .\pelles 
gemalt,  in  Pergamus,  Im  Tempel  de«  Apollo  Pythiu«,  und 
am  F.ingaiige  zur  Burg  in  Athen  (von  8<»crates  gemeisselt) 
die  G.  bekieii'et  gewesen.  Später  aber  pflegte  mau  «i® 
nackt  üarzuatellen,  und  dies«  ohne  Zweifel  erst,  al«  dio 
Tollemlete  Kunst  den  Vertuch  wagen  durfte,  Ideale  weib- 
licher Schönheit  aufzu«tellen.  Die  G.  erst  geben  wach 
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Greife. 


Fig.  131. 


t;ri««biichrr  Vorttclluiig  tlem  I.rl>«Ti  »He  Annebmlich* 
keiUn ; ein  Opfer,  dem  B»rchu«  gebracht,  wird  ohne  t|e 
ein  Daccbanal,  wie  dae  der  Veoue  eine  Orgie;  ln  ihrer 
<M>eell»cbafl  kehrt  aanfle  Freade,  Sehen  und  Frohsinn 
ein;  In  dieeem  Sinne  er»chelnen  aie  im  Oefolge  der 
Venui,  der  Juno,  d<M  Bacchue,  de«  Apollo,  ale  dieji*nigeQ, 
durch  Welche  cr«t  die  QelleMe  dem  liebenden  Jüngling, 
die  Gattin  dem  Gatten  retrend  wird,  aie  dlejenigeti, 
welche  der  Freude  den  höcheten  Schmock  rerleihen.  Wir 
«ehen  auf  unterer  Abbildung  die  G.  nackt  nach  einem 
Olaagemilde,  mit  einer  Umschrift  an«  lialb  griecbiachen, 
halb  latcinlechen  M'örterii,  aber  ganx  tu  laleiniechen 


{ BuchaUbvn.  Die  G.  ainl  auch  Symbol  der  Dankbarkeit 
Ugratia,  Dank)  eine«  Oenoienen  gegen  »einen  Aral 
Aeaeuiap. 

Greife,  Fig.  132  (Or.  M.\  Fabelthlere  de»  Alterthum», 
an  OröMe  einem  Löwen  gleich,  mit  rler  Kr»üenfu»»en, 
awel  Flügeln  und  dem  krnmmoa  Schnabel  eine»  Raob- 
vogeU,  im  Orient  entatanden,  von  da  tu  da»  Abendland, 
übergegangen , und  In  den  Kan«tgebrauch  eingeföhrt. 
Dieaee  l'hauta»b»Oe«cb»pr  i»t  der  Mittelpunkt  eine»  «eit* 
•amen  Hagen-Kreiies  geworden,  und  man  findet  e»  »chon 
ron  ileaiod  und  Herodot  erwähnt,  nä»nli<^h  al«  V achter 
de»  Golde«  im  tiefen  Nordeu  Kuropa»,  welche*  ihnen  die 


Fig.  132. 
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vtoAuglgf'ii  Arimacpen  ta  eotfuhrvn  waiatfo.  I>a«  UiUel' 
aUrr  Klaubte  uo<h  fest  ab  dis  Kaleteiia  der  O.,  weaebalb 
•I«  auch  bäaflg  als  Wapprnthiere  gebraucht  wurden. 
l’oMr  Bild  leigt  uns  ein  GreifeU'OeapaDO  am  Wagen  dee 
Apollo. 

Grrlp  (Nord  M.).  1)  8.  Gejrrdd.  — 2)  O.,  elnrs 
ros  den  neun  WelleDinadcben , welche  0<lin  am  Meeres* 
itrande  traf,  und  dae  vuu  ibm  Mutter  de«  eiueo  Oottea, 
Heimdal,  wurde. 

Gridvr  (Nord.  M.),  eine  weis«*  Jntenfrau,  einet,  ale 
Riefenaiädcben,  eu  achoo,  da««  «Je  ton  Odin  geliebt  ward, 
der  mit  ihr  einen  8uha  , Vidar,  leugte,  welclwr,  iiaclift 
Thor,  der  «tärkete  unter  den  A«eu  ist.  uud  desseu  eioiT 
i^rbuh  au*  lauter  Lederabfallm  der  tun  den  Menschen 
verbrauchteu  Schuhe  gemacht  i')t;  er  dient  ihm  cur  Be* 
«ieguog  dee  Fcnrls.  {}.  war  es.  «eiche  den  Thur  mit  den 
|ü»enhaud*chubvu  und  mit  dem  8tabe  versah,  die  lltn  ln 
der  Wohnung  des  Gejrröd  (a.  d.)  von  dem  Cutergaoge 
retteteo- 

Grisihildur  (Nord.  M.),  die  Vrau  des  König*  Gjuki, 
Mutter  von  Gnnuar,  llogni,  Guttormnr  and  Gudrun.  Sie 
machte  durch  eiuen  Zanbertrank,  dass  Sigurd  sein  Ver- 
lüboiss  mit  Br}'uhiMur  vergas«,  uud  sich  mit  Gudrun 
verband. 

Grlnnrr  (Nord.  M.),  Beiname  de*  Odin,  unter  wel* 
ehern  er  lu  König  Geirrod  lug,  duii  acht  Tage  awischen 
twel  Feuern  braleud , bis  er  seinen  wahren  Namen 
gestand. 

Orlolunagarder  (Nord.  M.),  der  Kampfplati,  auf 
welchem  Thor  mit  dem  gaui  in  Stein  gewappneten  Kiesen 
Ilrtingner  kämpfte 

Griachiia  (Ind.  M ),  die  Jahresieit  der  lütte. 

Griwaiirii  (Lettische  M.K  die  höchsten  1‘riester  der 
rreaaaeu,  nach  dem  Griwe.  Sie  lebten  benlandig  im  hei* 
ligeu  Komowe,  in  der  Nah«  des  Oberpriesters,  genus*en, 
«eil  sie  täglich  de«  vertrauten  rmgangs  mit  den  Göttern 
]>(legt«D,  de«  höchsten  Ansehens,  nnd  bildeten  den  hoch* 
«len  Uath  des  Griwe  uud  des  Laiidea  überhaupt.  Aus 
Ihrer  Mitte  ward  durch  sie  selbat  iler  neue  Griwe  ge* 
wählt,  so  wie  derselbe  hiuwlederuui  «eine  Verarandten, 
«eno  sie  Priester  waren,  in  ihre  Zahl  anfnshm.  Ghne 
ihren  Kath  ward  nichts  unternoniineii , und  sie  standen 
ilem  Ol>«rpriestcr,  streng  geiiumnien,  cur  Helte.  Was  das 
autsere  Ansehen  betraf,  standen  sie,  wenn  auch  sehr 
hoch,  doch  vor  der  Heiligkeit  des  Griwe  weit  xuruck. 
Wenn  sie  es  waren,  welche  Befehle  ertheilten  oder  die 
Gebote  des  Griwe  verkündeten,  so  bedurfte  es  dos  Ge* 
Iseteratabs,  de*  Griwale  (s.  d.)  nicht;  da*  Volk  gehorchte 
ihnen  gerue  auch  ohne  dieses  Zeichen  der  höchsten 
Macht. 

Griwale  (Lettische  M.},  der  heilige  Stab  der  allen 
beidnUchen  Preu*seu,  dessen  sich  die  Oberpriester  be- 
dienten, um  mit  demselben  seine  Befehle  verkünden  tu 
lassen.  Er  ward  dem  io  die  Land«  des  Griwe  gesandten 
Priewter  als  Orediliv  mitgegeben,  und  wo  er  erschien, 
wurde  er  beinahe  selbst  göttlich  verehrt,  wenn  er  gleich 
nur  daa  Zeichen  eines  göttlich  Verelirteu  war.  Wie  die- 
ser Oebieterstab  ausgeseheo,  weis*  man  nicht,  doch  hat 
sieh  aus  Jenen  fernen  Zeiten  her  der  Gebrauch  bis  Jetst 
fortgepflsnxi;  iudessen  rührt  der  Knimmstab  der  Christ* 
Isrhen  Bisrhofe  oliue  Zweifel  von  dom  llirten«tabe  her, 
welchen  die  Uirteu  der  Kirche  xu  Ihrem  Symbol  wählten. 
— Gewöhnliche  Befehle  lacst  der  Hclmltheiss  in  preussiscb 
Littbauen  durch  «inen  Knecht  ansagen;  weou  er  Jedoch 
um  cln«r  wichtigen  Hache  willen  die  Gemeinden  versam- 
meln will,  so  schickt  er  den  O.  (so  heisst  er  noch  Jetxt) 
som  ersten  Nachbar,  dieser  schickt  denselben  sogleich 
weiter  u.  s.  f.,  bie  der  Leiste  ihn  dem  Hchulthelas  xu- 
rück gibt.  Auf  eine  Vorladung  mittelst  diese*  Amts* 
zeichena  bleibt  Nlciuaud  aus.  Wahrscheinlich  ist  der 
ganse  Gebrauch  noch  aus  den  alten  beidolschen  Zeiten 
übrig  geblieben. 

Grlw«  oder  Kriwe,  auch  Krew  (Lettische  M.). 
Vielleicbt  stammt  der  Name  von  dem  letzten  Worte  her, 
welche«  in  den  slavlschen  Hprscheii  Blut  heisst.  Kr  war 
der  blotTcrglcssende  Oberprfester  der  alten  hei  Inischen 
Preossen;  der  erste  derselben  hiees  Bruleno  und  wsr  der 
Bruder  des  ersten  Königs  Widewnü.  Bei  einem  benigeu 
Bürgerkriege,  in  welchem  seine  Landsleute,  die  Skandier, 
ln  Prousseo  elogewandert , das  Vrvoik,  die  Rugier,  oder 
l'Imerogier,  xur  Dien«tharVrit  xn  xwingeu  suchten,  be- 
riefeii  er  und  selo  Bruder  alle  Volker  nach  der  festen 


Burg  Noytto  zwischen  dem  frischen  Haff  und  dem  Meere, 
liier  ward  ihnen  die  Nuthwendigkeit  der  Eintracht  vor- 
gestellt,  wenn  sie  nicht  alle  über  die  Nachbarn  errunge* 
oeo  Vortheile  verlieren  wollten;  der  Zorn  der  Götter 
ward  den  Frevlern  verhelssen  , wie  ihre  Gnale  den  Oe* 
borsamen,  und  es  ward  ein  Vertrag  festgestellt,  nach 
welchem  Keiner  den  Andern  verachton,  noch  wider  sei- 
nen Willen  zur  Arbeit  zwingen  solle.  Edler  würde  nur 
der  geachtet  werden,  der  sich  vor  dem  Andern  auszeichne; 
Ruhe  und  Eintracht  sollte  unter  ihnen  herrschen,  und 
der  l'uterschicd  der  Skandier  und  Kugier  nur  noch  im 
Namen  bestehen.  Auf  diese  Weise  wurden  durch  eine 
zweckmässige  Verordnung  und  die  Furcht  vor  der  Ge- 
malt der  Götter  zwei  feindliche,  aber  gleich  kriftlge 
Volker  KU  Kinem  vereint  und  dieser  Vertrug  zu  Romowe 
(s.  d.)  noch  enger  geknüpft.  — Der  G.  bstte  auf  das 
Volk  den  mächligslcn  Einfluss,  denn  er,  und  nicht  der 
sogenannte  Fürst  fKeikx)  war  der  unumsrhranktc  Ge- 
bieter. dtT  Fürst  «ar  stete  dem  G.  untergeben.  In  frühe- 
ster Zelt  gub  es  für  das  ganze  Volk  nur  Ein  Oberhaupt 
lu  der  Persoo  dieses  lloheopriexters.  Jahrhunderte 
nachher,  als  daa  bevölkerte  Land  eine  VervielfaUlgung 
nötliig  zu  machen  schieu,  oder  als  die  Fürsten  sich  in 
das  Reich,  das  bis  dsblu  eins  war,  tbeitlen,  befand  «ich 
in  Jeder  Provinz  ein  G.,  dessen  Macht  auf  Alles  rings- 
umher sich  erstreckte;  Priester  uud  Lalc,  Fürst  und 
Rauer,  Freier  und  Knecht  war  ihm  utitergeben.  nube- 
granzt  war  seine  Verehrung;  nirgends  durfte  ein  Fremdet, 
welcher  des  G.  Rath  suchte . seinen  geheiligten  Sitz  be- 
treten. ferne  von  ihm  musste  er  im  Walde  verweilen  und 
warten,  bis  der  Priester  ihm  eine  Antwort  auf  seine  Fra* 
g»-n  ertheilte  .SelU'-ai  Volke  zeigte  sich  der  O.  so  selten, 
dass  derjenige,  welcher  iliii  gesehen,  cs  für  da*  höchste 
Glück  seines  Lebens  hielt;  er  lebte  stet«  im  geheimnias* 
vollen  Dunkel  eines  heiligen,  von  Niemand,  bei  äugen* 
blicklictier  Todesstrafe,  betretenen  Waldes;  er  ertheilte 
daher  auch  nie  die  Befehle  selbst;  was  von  ihm  an  Ver- 
ordnungen ausging,  wurde  nur  durch  Boten  verkündet, 
und  diese  bevollmichtlgte  er  durch  sein  geheiligtes 
Zeichen,  durch  den  Griwale  (s.  d.t,  vor  welcliem  sich 
ein  Jeder  auf  das  Angesicht  zur  Erde  warf.  Solch  eiuem 
Too  ihm  verkündeten  Gesetze  musste  nachgekommen 
werden;  kein  Widerspruch  war  erlaubt,  der  strengste 
Gehorsam  galt  als  uiierlastlichr  Pflicht  bei  dem  ganten 
Volke,  wie  bei  den  Priestern  selbst.  Die  Griw'en -Wurde 
ward  stets  auf  Lebenszeit  verliehen,  aber  sie  selbst,  die 
iluheupricHter,  galten  sie  nicht  selten,  ja  ruehrentbcil« 
nach  einem  gewissen  Zeitraum  auf,  indem  sie  sich  opfer- 
ten. Wenn  ein  0.  ewige  Verehrung  und  lange  Dauer 
seines  Namens  wünschte,  so  bestieg  er  unter  feierlichen 
Gesängen  und  im  Beisein  des  ganzen  Volkes,  welches 
•ich  zu  einem  solchen  hohen  Feste  von  allen  Enden  des 
Lande*  versammelte,  einen  8cbeiteritaufcn , der  ans  ge- 
heiligtem Holze  erbaut  war,  ermahnte  die  Priester  und 
da«  Volk  zum  treuen  Glauben  au  die  Götter,  sagte,  dass 
er  ihre  8ündeit  mit  sich  nehmen  wolle,  nnd  lies«  aich 
nun  Angesichts  Aller  verbtennen.  Auf  die»*  Welse  sollen 
die  uii'isleu  gestorben  sein,  und  Hu  solcher  Tod  war  eine 
Heiligsprechung;  der  Geopferte  ward  in  dieGemelnschafl 
der  Götter  aufgcijomturti  und,  wie  diese,  angebelet. 

Groaprrlkle,  Gott  der  Abiponer.  (S.Achural* 
g i ■ c h I.) 

Grüiilifidrr  (Uel.  der).  Die  Völker  dieser  grossen, 
noch  wenig  duichforschlen  lusel  glauben  au  eine  Besee- 
lung aller  Gegenstände,  welche  sie  umgeben.  Die  Geister 
überhaupt  helseeo  Innuet.  d.  h.  Beherfseber  und  grüsa- 
tenthHis  haben  die  der  einzclneu  wahrnehmbaren  Gegen- 
Ktaiide  noch  ihren  eigenen  Namen.  Maiina  und  Anfuoga 
«ind  die  Beberischer  von  Hontie  und  Mund;  sie  waren 
vorher  Menschen,  wurden  durch  besondere  Schickssle  an 
den  Himmel  versetzt  und  führen  dort  Jetzt  ln  Gesellschaft 
der  Bterne  ein  sehr  angenehmes  Leben.  Ihre  Nahrang 
bedingt  ihre  Farbe,  so  daia  sie  bald  röther,  bald  gelber 
anssehen.  Die  Planeten  sind  Frauen,  welche  einander 
iH-sQchen,  daher  man  öfter  welche  bei  einander  sieht.  Die 
Beherrsciier  der  Luft  heiasen  Inuerterirsok  und  Erloer- 
sortok;  dis  Meergeister  Konguesetokit  und  der  Eisbe- 
herrscher HlMagigsartok.  Die  Geister  des  Feuers  heissen 
Ingersoit  ln  den  Bergen  hausen  grosse  Geister  und 
kleiiis  Gnomen,  Tannersolt  und  Innuarolit.  Die  Kriege- 
götter Erkiglit,  die  Kahrungsgeisier  Nerrim  Innuet  etc. 
•ind  überall  verbreitet,  und  diese,  wie  alle  vorigen,  lassen 
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Gross?  Geist  — Gul>oi. 


•Ich  durch  n&lfe  der  Z»ub«rcr  and  durch  geheim«,  nur! 
dl««en  bekannte  StiUel  dahin  bringen,  den  Meoeeben 
Scbutxgeiater  an  werden.  Ein  solcher  Sebotsgeiet  beiset 
dann  Tomgak,  der  grosse  Oefst  aber,  der  Beherrscher  , 
aller  Innucts  und  Torngaks,  heisst  Tornnseak,  ihn  fragen  i 
die  Zauberer  ln  Allem  um  Rath.  Die  Frau  oder  Mutter  ' 
dieses  grossen  Geistes  ist  ein  sehr  gefürchtete«  Wesen ; 
sie  Ist  die  Tochter  des  Zauberers,  welcher  da«  Land 
Disko  (Grönland)  vom  festen  Lande  abgerissen  und 
hundert  Meilen  nach  Norden  geschoben  hat ; sie  wohnt 
unter  dem  Meere  und  Ist  den  Menschen  ds^urch  sehr 
scbkdlich,  dass  sie  die  Seethiere  an  ihre  Wohnung  ge« 
fesselt  halt.  Dauert  der  Mangel  au  lange  Zelt , so  muss 
ein  Zauberer  in  ihren  Palast  und  die  Loslaseung  der 
Seethioru  bewirken.  Der  unslcbthare  Beherrscher  des 
Weltalls  — Silla  oder  Pirksomu  — ist  der  nnbegreiflicbe, 
allwisecnde,  eigentliche  Gott,  doch  ist  ihm  so  wenig  als 
einem  andern  OüUeu  eine  Art  Cullus  geweiht.  Die  O- 
haben  keine  Bcligioo,  wenn  mau  unter  diesem  Namen 
Gottesdienst,  allgemeine,  öfTentliche,  mit  gewissen  fcler* 
liehen  Coremonien  Terbundeno  Verehrung  ^er  Anbetung 
eines  höchsten  Wesens  Terstebt.  Nor  wenn  ein  junger 
Bursche  den  ersten  Seehund  gefangen,  oder  ein  Reuulhler 
ge«cboesen  hat , legen  sie  ein  Stück  Speck  oder  Fleisch, 
in  einen  Fetten  der  Haut  eiugewickelt,  unter  einen  Stein, 
als  Opfer  gewlssermassen , um  eine  gute  Jagd  tu  haben. 
Zur  Zeit  der  WlDter-Sonuenwende  begehen  sie  ein  lustU 
gea  Tsntfest,  well  nun  die  Sonuo  bald  wieder  erscheint, 
und  die  Zeit  der  Jagd  und  des  Fischfanges  einlritt.  Von 
den  Traditionen  sind  einige  merkwürdig,  weil  sie  die 
Sitten  des  Volkes  beteichnon.  Sonne  und  Mond  sind 
Geschwister.  Letttorer  liebte  seine  Schwester,  die  über- 
aus schön  war,  dürft«  aber  diese  verbotene  Flamme  nicht 
gestehen,  daher  kam  er  auf  den  EinfslI,  allemal  im 
Winter  bei  ihren  Spielen  die  Lampen  tu  verlöschen  und 
seine  Schwester  tu  liebkosen.  Diese  wollte  wisseD,  wer 
ihr  Liebhaber  sei,  machte  sich  daher  die  Hände  russig, 
und  bestrich  ihm  Gesiebt  und  Kleider  damit;  nun  kam 
sie  mit  Licht  herein,  rrkaunle  ihren  Bruder  und  entfloh; 
der  Bruder  tüudetu  ein  Büschel  Moos  an,  um  seinen 
Weg  tu  beleuchten  und  ihr  tu  folgen;  das  Moos  aber 
erlosch,  wahrend  sie  mit  ihrem  Licht  entkam  und  an  den 
Himmel  verscUt  wurde.  Der  Mund  verfolgt  sie  mm  noch 
immer  gleichfalls  au  dem  Himmel,  and  die  Flecken, 
welche  er  hat,  sind  die  RuHSStreifen  von  Ihrer  Hand. 
Vt.o  «einer  Jagd  amdc  und  hungrig,  wird  er  immer  mage- 
rer, bis  er  auf  die  Enlo  herabk<»nimt  (während  des  Neu- 
DHiuds)  und  sich  so  voll  mit  Speise  pfropft , dass  er  «o 
dick  und  fett  «ifd,  wie  er  zur  Vollmuudsteit  Ist.  Sein 
Schein  ist  den  Weibern,  «eichen  er  »ehr  uachstellt, 
höchst  gefährlich,  und  nicht  selten  oncbeliien  lici  Jungen 
Mädchen  sichtbare  Zeichen  seiner  Neigung.  Zur  Zeit 
einer  Moudstlusterniss  kommt  er  auf  die  Erde  herab,  um 
sich  Haasgeratbc  ointusamraelo;  dann  verbirgt  man  Alles 
vor  ihm,  und  die  Männer  tragen  Kasten,  Trommeln, 
Biechgefaase  auf  die  Dächer  und  machen  damit  grossen 
Lärm,  um  ihn  tu  verscheuchen.  Bei  Soonenfluslemisaeu 
gehen  dis  Männer  niemals  aus,  auch  die  Weiber  nicht 
bet  Mondsflnstertiissen,  well  dann  das  Nahen  des  Mondes 
am  gefährlichsten  ist.  Dis  Sonnenflnstrriiias  bedeutet 
den  Wsltuntergang,  daher  die  Frauen  zur  Zeit  einer 
solchen  die  Hunde  scliiagen  und  in  die  Obren  kneifen, 
um  zu  hören,  ob  sie  sclireleu;  wenn  das  nicht  der  Fall 
ist,  so  waren  sie  aua  Vorgefühl  des  Unterganges  traurig, 
und  achteten  der  kleinen  Schmerzen  nicht:  schreien  sie, 
MO  ist  es  eine  gut«  Vorbedeutung:  die  Welt  bleibt  noch 
stehen,  aber  auf  schwachen  Füssen,  denn  die  Stützen, 
welche  sie  tragen,  sind  sehr  alt  und  schlecht,  die  Weisen, 
die  Zauberer  müssen  immerfort  daran  flicken;  sie  bringen 
oft  faules  Holt  von  diesen  Dalken,  auf  denen  die  Erde 
ruht,  mit  an  die  Oberfläche  derselheu  als  Beweis  Tur  ihre 
Behauptung.  Der  Himmel  ruht  auf  der  Spitze  eines 
Berges  am  Nordpol,  um  welchen  er  sich  täglich  dreht. 
Von  der  Sternkunde  haben  sie  gar  keinen  Begriff,  was 
um  so  auffallender  ist,  als  die  Gestirne  wahrend  der  lan- 
gen, fast  halbjährigen  Nacht  da«  einzige  Mittel  ztir  Zeit- 
bestimmung bieten;  vom  Dünner  und  Blitz  sind  sie  da- 
gegen sehr  gut  unterrichtet:  diese  entstehen  nämlich 
daher,  dass  zwei  alle  Weiher,  welche  eine  Holzhütle  Im 
Himmel  bewohnen,  sich  um  eine  trockene,  ausgespaootv 
Robbenhaut  zanken;  su  oft  sie  bei  diesem  Zank  mit  der 
Faust  auf  das  Fell  schlagen,  gibt  es  einen  DounersebUg ; 


wenn  nun  von  dem  Streit  das  Haus  susammeitstttrtt  und 
die  brennenden  Scheiter  niederfalton,  so  enlsteht  der 
Bllts.  Auch  der  Regen  findet  seine  genügende  ErkUrnng: 
die  Seelen  wohnen  im  Himmel,  am  Rande  eines  mit  Däm- 
men umgebenen  See's.  Wenn  dieser  See  schwillt,  dass 
sein  Wasser  über  die  Dämme  tritt,  so  bildet  das  über' 
laufende  den  Regen.  Auch  in  ihren  Traditionen  finden 
wir  einen  Adam,  einen  Noah  und  eine  Süudflutb.  KoUak 
liiess  der  erste  Mensch,  aus  dessen  Daumen  die  Fran 
entstand , von  welcher  alle  Menschen  abatammen.  AU 
nach  langen  Jahren  die  Erde  in's  Meer  sank,  blieb  nur 
ein  Mann  übrig,  welcher  die  neue  Generation  schuf. 

. Einen  Begriff  von  Seele  haben  sie  auch,  allein  sie  giau- 
I ben  an  zwei,  die  jeder  Mensch  besittt:  diese  sind  der 
Schatten  nnd  der  Athem;  beide  sind  vieleo  Beschädigun- 
gen ausgesetzt.  können  jedoch  durch  die  Zauberer  ausge- 
bessert  werden.  Die  Seelen  wandern  zum  Theil  in  andere 
Körper,  tum  Theil  werden  sie  in  den  Himmel  versetzt, 
wo  eie  eines  ewigen  Wohllebens  geoicsseo;  doch  i«t 
dsbln  eine  gefährUche  Reise  zu  bestehen : fünf  Tsge  Unge 
müssen  sie  über  einen  steilen  Felsen  hiuabrutschen,  wel- 
cher davon  ganx  blutig  ist;  um  diese  Fahrt  nicht  zu  be- 
unruhigen, müssen  die  Hinterbliebenen  sich  während 
, derselben  Jeder  geräusebroUen  Arbeit  enthalten.  — Die 
I Kekimo'i  haben  dieselben  Religions-Vorsteliungeu,  wie 
die  O. 

Groaic  G^ist  (der),  der  höchste  Gott  aller  nord- 
amerikanischen  Völkerschaften;  er  bat  Gewalt  über  alle 
andern  Götter  und  Geister,  kann  alles  Böse  verblnderii, 
aber  nichts  Bote«  thun;  er  betrachtet  das  Thun  drr 
Menschen,  nnd  nur  die  Guten  haben  sich  seiner  Gnade 
in  erfreuen.  Er  hat  von  Anfang  Alles  geordnet  und  ge- 
schaffen; er  hat  den  rotben  Hänten  (.ämerikanem)  Jagd 
und  Fischfang,  den  Wclssen  aber  Arbeit  Ihrer  Haode 
zuni  Lebensiinteihait  bestimmt. 

GrotUi  (Nord.  M.),  eine  Wunderroühlo  des  König« 
Frothi;  sie  batte  zwei  so  grosse  Mühlsteine,  daaa  Nie- 
mand im  Stande  war,  sie  umzudreheu;  Allee  aber,  was 
mau  wollte,  konnte  mau  darauf  mahlen.  Nnn  Hess,  um 
sie  in  Bewegnng  tu  setzen,  der  König  twei  Mägde,  Menjs 
und  Fenja,  aua  Schweden  kommen;  dieso  waren  stark 
genug,  mnssten  daher  fast  ohne  Aufbören  mahlen,  uni 
durften  nur  so  lange  ruhen,  als  der  Kukuk  nicht  schreit. 
AU  drr  .Seekönig  Mysingr  kam.  mahlten  eie  dem  Frotiii 
eiu  Heer;  dieses  war  aber  nicht  stark  genug,  ward  über- 
wunden, und  das  Land  des  fremden  Königs  Beute;  et 
aber  nahm  nnr  die  Schatze  desselben  und  die  Hülile  mit 
Bich  auf  sein  .Schiff  und  biess  die  Mädchen  Salt  mableu. 
Dieses  thaten  sie  bis  Mitteroaebt  und  fragen  daun,  ob 
er  genug  hätte;  Mysingr  hicss  sie  fortmahlen.  Da  mahl- 
ten sie  noch  einige  Zeit,  und  siebe,  von  der  Last  sank 
das  Schiff  unter.  An  der  Stelle  aber  fällt  die  See  Spru- 
delnd durch  das  ungeheure  Mühlateiuloch,  und  dreht  und 
bewegt  sich  noch,  wie  eine  Müiile,  aber  von  dem  aufge- 
lösten Salz  ward  die  See  salzig. 

Gryiir  (Gr.  M ),  eine  Amatone,  Geliebte  des  Apollo. 
Von  Ihr  stammt  Gryneus,  ein  Beiname  des  Apollo. 
Indem  entweder  durch  sie,  oder  ln  der  nach  ihr  benanf.- 
len  Stadt  O.  in  Klelnasiou  ihm  ein  Tempel  erbaut  war. 

Gryneus  (Gr.  M.),  ein  Centanr,  der  bei  der  Schlacht 
zwischen  den  Lapithon  und  Centauren  einen  Altar  sammt 
dem  Opferfeuer  erhob,  mitten  in  den  Schwann  der  Ls- 
pithen  warf,  nnd  dadurch  den  Broteas  und  Oreu«  todtete. 
Exadlus  bohrte  ihm  mit  dem  Geweih  eine«  Hirsche», 
das  er  von  der  hölzernen  Tragesäule  des  Hauses  herab- 
ries, die  Augen  aus. 

Grynus  (Gr.  M.),  Sohn  de«  otysischen  Knrypylu«, 
Enkel  des  Telephue  und  der  Asiyothe.  Sein  Vater  bliel», 
als  Feind  der  Griechen  gegen  diese  kämpfend;  die  Söhne 
der  feiudllrheu  Geschlechter  waren  Freunde,  deim  de» 
Pyrrhus  Sohu,  Pergamus,  stand  ihm  bei  gegen  seine 
Nachbarn,  die  ihn  an  der  Thronbesteigung  im  vaurllchen 
Reiche  hindern  wollten.  F.r  erbaute  eine  SUdt  Pergamus 
und  einen  Tempel  des  Apollo. 

Ouan  (Itid.  M.),  der  hohe  Grad  von  Oelehrwamkett. 
welchen  die  Bramfnen  durch  jahrelanges  Studinm  aller 
ihrer  WUaenschafteu  erlangen  mfiseen,  und  wodurch  sie 
eine  sogenannte  iuiplrirte  WeUheit,  ein  Anschaoen  Got- 
tes erhalten,  bevor  sie  sich  PaodlU  (s.  d.)  nennen 
dürfen. 

Gubol  (8lav.  M.),  Schutfgeist  der  Stadt  Sarakowek 
in  Polen. 


(iudi  — (»ynaecothoenns. 
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Uudi  (Lettische  M.),  eine  W»1d>  und  Jngd*0«itt|jrit 
der  nllcu  Pommeru  und  Preusteu;  oiad  glaubt,  dass  «le 
•ich  manchntal  Io  Gestalt  eines  Hirsches  teige. 

Gadr  <Nord.  M.),  eine  Ton  d«n  Walküren,  welche 
die  ^cblaclilen  und  Kriege  tesondcr«  lieben.  Odin  sen- 
det ihrer  Tapferkeit  wegen  sie  stete  in  den  Kampf,  damit 
sie  die  mutblgsten  Krieger  aussuchen  und  ihnen  den 
Heldcutud  bringen,  denn  diese,  die  Kühnsten  und  .Stärk- 
sten, braucbl  er  tm  Kagnarokr,  und  w unecht  alle  Heroen 
um  •ich  Tersammell. 

(»udnifl  (Kord.  M ),  Tochter  des  Königs  UJuki, 
welche  mit  Sigurd  rermablt  ward,  und  durch  ihren  Stole 
seloeD  Tod  vermolasste,  ihn  aber  auch  auf  die  furcht- 
barste Weis«  racble.  (H.  11  re  Id  mar.) 

Gurrachatp  (Pers,  M.),  eioer  der  grössten  Helden 
des  Urieuta,  daher  er  auch  den  Deitiameu  Fahalovan, 
d.  i.  der  tapferste  Mann,  erhielt.  Kr  war  ein  gewaltiger 
Biese,  und  ging  nur  mit  einer  Keule  bewaffnet  in  die 
Schlacht.  Seine  kühnste  Tbat  war  der  Kampf  mit  einer 
(UJgeli«-uren  däu>i«nlscben  Schlange,  welche  gante  Schaa* 
Teil  von  Menschen  auffras«,  und  strnuwelse  Gift  aus 
ihrem  weiten  Bachen  ergoss.  U brachte,  als  sie  tusaiii- 
iiieugerollt  schlief,  ein  UeTass  mit  gesebmottenem  Metall 
iit>er  iiiren  Kopf,  der  von  der  Hitte  plattte;  in  die 
Wunde  goss  er  das  Metall,  und  so  terbarst  sie  gant  und 
gar,  während  der  Dämou,  der  sie  bewohnte,  entfloh. 

Guf  (Talmud.),  der  Sanimelplatt  alliT  Seelen,  welche 
tiott  auf  einmal  schuf.  Ks  sollen  nur  UOu.Oüü  sein,  die  nach 
und  nach  durch  alle  Körper  wandeln. 

Gnftirl  (Islam),  Nächtliche  religiöse  Waschungen, 
welche  Jedesmal  nach  verschiedenen  Veirlcbtungrii  vor- 
getiommeu  werden  müssen. 

Gabjaja  (lud.  M.),  ein«  von  den  tebu  ('lassen  der 
bu»«D  uQteririlischcu  Dämuneu 

(•aldfkxl  (Nord.  M.),  das  herrliche  Pterd , welches 
Tlior  von  dem  Riesen  Hrugner  erbeutete;  er  schenkte 
da«»elb«  tur  grossen  Vnxnfricd»  nlteit  der  Äsen,  die  es 
gerne  selbst  gehabt  hätten,  seinem  und  des  Joteniuad- 
i'he&s  Jarusaxa  starkem  äobiie  Mague. 

Guldtoppr  (Kord.  M.>.  »Gt>ldtopf-,  das  schone  Pferd 
des  Oottee  lleiiudal,  Tun  seiner  golduen  Mahne  so  benannt. 

Gulllllburatl  (Kord.  M.),  der  guldooe  Eher  Frelrs, 
welihen  er  von  dem  kunstreichen  Zwerge  Üintlri  geschenkt 
erhielt.  Er  kuuute  darauf  durch  Land  und  8ee  so  schtudl 
wie  auf  deu  Klügeln  des  Windes  reiten,  und  bediente 
"ich  desselben  stets  anstatt  eines  Rosses 

Giillllitatll  (Kuid.  M ),  Ueinumo  des  lleimdal,  der 
Zabne  von  Gold  bat. 

Gullwelg  (Kord.  M.),  anderer  Name  der  Vala  (s.  d.). 

Gungner  (Kord.  M.),  Odins  berühmter,  nie  fehlender 
S|>«er.  Beine  Wunderkrafl  vermag  ihn  Indessen  bei  der 
furchtbareo  Oütt«rdammerang  doch  nicht  tu  schütten, 
er  wird  von  dem  Wolf  Fenrir  verNchtungen. 

Guilloede  (Kord.  M.),  die  schone  Tochter  des  Kiesen 
.*iqltnng,  der  sie  sur  Wachtcrin  de«  DichCcrnieths  ge- 
macht hatte.  Odiu  kam  tu  ihr  und  betauberte  sie  durch 
svloe  Bcbüubeil  und  Stark«  so  gant  und  gar,  dass  »ic 
ihn  drei  Tage  und  drei  Nachte  bei  sich  behielt , und  ihm 
dann  erlaubte,  drei  Zuge  von  dem  Gotternielh  tu  trinken 
Odin  leerte  mi(  dieveu  alle  (IcfaiMie  aus  und  entfloh  als 
■\dU-r,  ward  twar  von  .Hultung  iu  Adlergestalt  verfolgt, 
kam  aber  doch  mit  einem  kiclnen  Verlust  desselben  auf 
imturllchem  Wege  davon;  wer  diesen  so  vorscbuttcteii 
Xleih  geuie»»!,  wird  kein  Dichter,  souderu  nur  ein  Poe- 
lasier,  ein  .\flrrUlchter. 

Guiilinr  (Kord  .M.),  B^ilm  des  Königs  (tjuki,  und 
Bruder  der  schonen  Gudrun,  welche  Bigurü#  Gatilii  ward. 
Dieser  Letitere  war  U.s  Freund  und  WafTeiihruder , und 
ritt  für  ihn  «lurch  den  Feuerstrom,  um  die  schöne  Bryn- 
hildtir  XU  gewinnen.  G war  einer  der  kühnsten  KiflMiiinkr, 
starb  aber  trot*  seimir  Tapferkeit  eines  schmachvollen 
Todes.  Nach  Sigurds  Ermordung  durch  G.s  Bruder  war 
Gudrun  Königs  Atli  (Attila  verniulfiet  man)  Gattin  ge- 
worden; die«er  lud  G.  und  llogui,  nach  ihren  Behalten 
lüstern,  tu  sich,  uu<l  liess  sie  durch  ein  mächtiges  Heer 
überfallen;  beide  Helden  wurden  gefangen.  Hugni  getud- 
tet  und  G.  gelmndrn  in  einen  Bchlangetihof  geworfen, 
doch  reichte  diesem  aus  Mitleid  Jemand  eine  Harfe,  die 
er  uiit  den  Fusseu  spielte;  alle  Schlangen,  bis  auf  die 
Natter,  schliefen  ein,  diese  «btr  biss  Ibu  in  die  Brust 
und  bing  sich  an  seine  Lvbvr , bis  er  dcu  tjualen 
unterlag. 

Mythologie.  3.  Aufl. 


Ganthorln  (Kord.  M.),  einer  von  den  Hüilenflüsteo. 
deren  in  Helheim  iwcinnddreissig  aus  dem  tjuell  llwer- 
golmer  eiitspringeti 

Gufltraa  (Koni.  M ),  ein  Fluss  ders>-lhen  Art,  wt« 
GuLithorin  (s.  d.). 

Guru  (Ind.  M.h  s.  i^uiear. 

Gurxscher  (Per«.  M.),  der  Komet,  der  den  t’nier- 
gang  der  Welt  berüeifuhren  wird;  er  ist  gefesselt,  von 
Hunne,  Mond  und  dem  gauxen  Heere  der  Hterne  bewarbt, 
damit  er  nicht  vor  der  Zeit  Böses  stifte;  doch  sobald 
das  Ende  der  Welt  naht,  reisst  er  «ich  los  nod  seist  dos 
gante  AH  in  einen  uagcdieuren  Brand. 

Guttormur  (Kord.  M.),  Sohn  des  Königs  Gjukl  und 
der  OrJmbildur,  war  der  Mörder  des  mit  seiner  Scliwesier 
vemiäblten  edlen  Higurd.  S.  llreiümar. 

Guzr  (Lettische  M.)«  ein  Gott  der  allen  heidnischen 
PreuMen;  ein  freundliches  Wesen,  welches  die  verirrten 
Wanderer  geleitete  und  auf  den  rechten  Weg  tiirück* 
brachte. 

Gyn«  (Gr.  u.  röm.  M.),  Gefährte  des  .\eneas;  seiuer 
gedünkt  als  eines  Helden  der  Huhn  der  Veoue,  da  er  die 
durch  elucn  Hlurni  an  der  africautschen  Küste  Ver- 
schlagenen iieuDt.  — 2)  G.,  ein  Gegner  de«  .Veneos,  Sohn 
des  Melampus  im  H«-ere  desTamiii;  ihn  erschlug  Aeueas 
tuglelch  mit  dem  (hsseus. 

GTSaca  (Gr.  M.),  eine  Nymphe  am  Berge  Tmolos. 
die  Geliebte  de«  Pylanienes,  welchem  sie  di«  beiden  Hohne 
Mcsthles  und  Autiphiis  gebar;  diese  führten  »Mäonischc 
Htämme  vom  Fussv  des  Traolus«  gen  Troja,  dem  Priamu» 
XU  Hülfe. 

Gyur  oder  Gvgur  (Kord.  M.),  ein  RIesenweib  . im 
Walde  Jaruwidr,  dos  viele  Rieiensöbue  gebar  , und  alle 
in  Wolfflgcstalt ; am  berühmtesten  sind  davon  die  beiden 
Wölf«  Hk«>ll  und  llate  , welche  Homie  und  Mond  tu  ver- 
schlingen «ich  bestreben;  die  Kliisteriii"»e  sind  Beweise 
ihrer  beinahe  gelurigenon  Versuche;  beim  Weltuntergänge 
gelingt  dies«  gaiix , danu  wirtl  der  M<«nd  verschlungen, 
die  Sonne  scliwarx  vor  EnUvtxen,  Wind  und  Wetter  toben 
furchtbar,  nnd  der  Götter  hoher  Hifx  wird  mit  Blut  be- 
sudelt. 

G)Kr«,  auch  Gyns  (Gr.  M.},  einer  der  hundert- 
urniigfii  Kieson,  welche  Gaa  dem  Urumis  gebar. 

Gylfi'  (KoiM.  M-),  ein  .Schwedeiikonig,  welcher  von 
der  flacht  des  .\seuvolkes  gehört  hatte;  er  machte  sich 
nach  Asgard  auf  deu  Weg,  um  sich  selbst  von  ihrer  Er- 
Uabeubeil  tu  überxeugen.  Kr  ward  vor  eiueti  Thron  ge- 
führt, auf  weichem  drei  der  ersteu  Äsen  Plalx  genommen 
batten;  auf  die  Erkundigung,  wer  er  sei.  verlsngnele  er 
nach  Art  Jenes  Zeitalters,  welches  die  Kundgebung  des 
Namens  au«  abergläubischen  Griindeu  für  gefährlich 
hielt,  seinen  Kameu,  nannte  »ich  Gangler.  und  fragte,  ob 
ee  hier  keinen  giwcheidteo  Mann  gebe,  der  ihm  auf  seine 
Fragen  antworten  konnte.  Pa  hiess  ihn  einer  jener  drei 
Männer,  Har,  sagen,  wo«  er  wissen  wolle,  und  sich- wohl 
vorseheu,  dsss  er  geschridter  sei  als  der  Antwortende, 
weil  er  »onst  nicht  unbescbädlgt  au«  dem  Paläste  käme, 
hies«  ihn  fetiier,  als  den  Fragenden,  stehen,  wahrend  er 
selbst,  als  der  Antwurleiide,  sitxe,  und  nuu  begann  ein 
Zwiegespräch.  Dieses  Gespräch  finden  wir  in  dor  pro- 
saischen Edda  aiifgoxeichnet , es  macht  fast  ihren  ganxm 
Inhalt  aus  und  ist  Haupl(|uel]«  der  nordischen  My- 
Ihologir. 

Gyllcr  (Nord.  M.),  eines  der  trefflichen  Rosse,  deren 
sich  die  Äsen  l»edi«iieu. 

, Gvllo«opka  (Laniatsnius) . »Gelbrnütteu«,  die  herr- 
schende Beete  der  Verehrer  de»  Dalailama,  welche  diesen 
(wie  die  Amlervn,  die  Rutbmütxen,  den  Bogdolama)  alv 
ihr  höchstes  Überhaupt  und  den  sichtbaren  Btelivertreter 
Gottes  anerkennen.  Zu  dieser  Hede  bekennen  sich  auch 
die  chinesischen  Kaiser,  daher  die  Kleidung  der  0.  die 
chinesische  Uuffarbe,  die  gelbe,  liat. 

Gymer  (Kord.  M.),  Vater  der  «cböueu  Gerdur,  welche 
Freir  »us  Glodabeim,  voll  dem  .Vlies  überschauenden 
Thron«  Odins,  in  solcher  Schönheit  erblickte,  dass  Alle" 
lettchtete,  als  sie  Ihre  Hände  erhob.  Hie  ward  nach  neun 
Tagen  seiue  GMtiu. 

Gynarcoihociias  (Gr.  M.)t  »def  Frauin-Bewlrthor«, 
Beiname  des  Mars  in  Tvgea  von  eiueui  Opferschinause, 
an  welchem  ausschliessUch  Frauen  Antbeil  batten,  nach- 
dem aie  in  einer  Hchlaclit  der  Tegaten  gegen  die  Laceda* 
monier,  unter  Aiiführaug  der  Marpessa,  den  HIeg  ent- 
"oltivdeii  halten. 

15 
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Gyrton  — Haine. 


Ojrrton  (Or.  M.),  8obo  <!«•  Miirs  uud  Brudvr  dei  »tu  PeDou«  io  Tbe»MneD,  »eon  die»!  Dicht  toq  Ojr* 
übel  berücbtigtcD  Phlegyas,  Erbauer  der  Stadt  Oyrlooe  | tone,  der  Tochter  dea  Phlegyaa,  geechehea  i«U 


H. 


Haar  (Nord.  U.),  einer  der  aus  Steioen  gabUdoten 
und  io  Steloeo  wobDeoden  Zwerge. 

Ilabaitd,  eiue  Feookouigin,  Herracherio  über  alle 
Elfeo  und  weUae  Frauen,  welche  alch  auf  alten  Scblüi* 
aero,  ehemaligen  Färatenaltxen,  aehen  laaaeu.  Ihre  Die* 
nerlnnen  aollen  alch  nicht  •eltco  bei  edlen  Boaaen  in  der 
Stille  der  Nacht  eiuAndeu,  eie  aäubeni  und  futtern:  daher 
kommen  die  röthlJcben  Waebatropfen,  welche  man  auf 
den  &rip)»eD  findet : dieae  alnd  von  ihren  rualgeu  Keraen 
herabgeträufelt. 

Habrok  (Kord.  M.),  der  atarkate  und  kübuate  Ua> 
blcht,  deaaen  Name  auadrücklich  ln  der  Edda  genannt 
wird. 

Hadaklel  (.\rab.  M.)  aoll  der  Gugel,  welcher  die 
Welt  während  dea  Zeicheua  der  Wage  regiert,  genannt 
werden. 

Hadariiiel  (TaJmnd.),  ein  Engel  dea  Fixaternbim- 
meU,  und  Gebieter  doa  Feuere,  daher  bei  Jedem  Worte 
über  twöiftanaeod  Blitae  aua  aeioetn  Munde  fahren.  Er 
war  ea , der  Moaea  die  Wanderung  durch  die  Luflreglon  i 
nicht  gestatten  wollte,  als  dieser  auf  Befehl  Qottea  kam,  ' 
um  die  Oesetae  lu  empfangen.  Ootl  verwies  ihm  seine  I 
Harte,  da  neigt«  er  sich  vor  dem  Propheten  uud  erbot 
«ich,  vor  Ihm  herxugeboo  und  aelne  Worte  au  verkün* 
digen.  I 

Haddlng  (Nord.  M.),  ein  berühmter,  tuletat  als  Qott  ; 
verehrter  H^d  der  Däueu,  Sohn  dea  Kouiga  Gorm,  der 
im  Krieg«  gegen  Swibbagar  blieb.  Um  sich  au  diesem 
KU  rachen,  kündigte  er  demaclben  Krieg  au  und  nahm 
ihm  nicht  nur  alle  Kriegsbeute,  eoodem  auch  eelue  eigene 
Keaidctia-Stadt  Dymin  ab.  U.a  Stark«  war  so  gross,  dass 
er  einst  mit  einem  furchtbaren  Seeuogeüeuer,  welche« 
AU*s  Land  stieg,  rang,  und  dasselbe  besiegte.  Er  war 
ein  Günstling  der  Götter;  Waguof  stand  ihm  im  Kriege 
bei,  und  Odin  «cheukte  ihm  ein  Uoss,  mit  welchem  er 
über  Land  uud  Heer  reiten  konnte;  doch  ward  ihm  nicht  ' 
di«  Ehre  des  Ileldoutodee,  uud  da  nach  vielen  Siegou 
und  Eroberungen  Niemand  mehr  mit  ihm  anbluden 
wollt«,  war  er,  nm  nicht  xn  Uel  hinab  ku  fahren,  son* 
dem  nach  Walhalla  zn  kommen,  geuothigt,  sich  selbst 
das  Leben  in  nehmen. 

Hades,  früherer  Name  des  Pluto  (s.  d.). 

Hadsenar  al  Atsowat  (Islam),  der  eebwarre  Stein, 
welcher,  vom  Himmel  gefallen,  iu  einem  Pfeiler  der  be* 
rühmten  Moschee  su  Mekka  eiugemanerl  Ist,  und  von 
den  Pilgern  als  das  grösste  Ueiligtbum  verehrt  wird; 
rin  Tbeil  desselben  ist  im  Palasttbore  des  Khalifen  xu 
Bagdad  eiogemauert:  alle  Klntretendeu  müssen  dasselbe 
küssen. 

Uafedhah  (Arab,  M.),  ein  Götze,  den  besonders 
W'anderer  um  glückliche  Volleudaog  ihrer  Reise  anfleh* 
ten;  sein  Dienst,  wie  überhaupt  der  GöUeudieust,  ward 
durch  den  Islam  aufgehoben,  uud  namentlich  sein  Bild 
durch  den  Propheten  llud  zerstört. 

HatkOraiiE  (Pers,  M.),  der  Gott  und  Beherrscher  des 
Planeten  Mars,  Liebt  bringend,  Gesundheit  gebend,  und 
somit  hochgeehrt;  da  er  übrigens  der  Boi^chützer  der 
Nordgegend  and  der  daselbst  befindlichen  8tcme  ist,  so 
kann  es  auch  leicht  ein  anderes  Gestirn  sein;  man  mutb- 
masst  das  Siebeugestiro,  weil  der  Name  die  ZaU  Sieben 
(Uaphti)  ausdrückt. 

Harra,  eine  Oottbelt,  deren  Namen  nur  aus  einer 
anf  Zelaud  gefundenen  Inschrift  bekannt  ist.  Dort  er* 
scheint  sie  ln  Gemeinschaft  mit  Hercules  Hagusaous, 
und  scheint  somit,  wie  dieser,  dun  C'elteu  anxugehören. 

H.g.11  (Nord.  M.),  Erzieher  des  beriibmteu  Helden  ! 
Helgi,  des  Uundingitödters  (des  Zweiten  mit  Namen 
llelgl,  der  eine  Wiedergeburt  des  Helgi  Uattiogaskads 
war).  Delgl  war.  um  seine  Feinde  zu  erforschen,  selbst 
an  den  Hof  de«  Uundiog  gekommen,  und  U.  gab  bei  dem 


misstrauischen  Herrn  ihn  Hir  eiue  gefangene  Königs* 
tochter  aus,  welche  Jetzt  mahlen  müsate. 

Hagbart  (Nord.  M.),  ein  Junger  kühner  .Seekoolg, 
der  mit  einem  Schiff  und  wenigen  tapfem  Mänuern  nach 
Soelaod  kam,  um  die  Helden  tum  Kampf  tu  fordern;  er 
siegt«,  ward  aber  durch  seine  Liebe  tu  ttlgne  bewogen, 
länger  als  uöthig,  tu  bleiben,  ward  dann  gefitugen  und 
gelödtet.  8.  Sigue. 

Haglio  (Gr.  M.).  Auf  dem  Berge  Ljeäum  in  Ar* 
cadien  ist  eine  Gegend,  die  Cretea  beisst;  dieae,  nicht 
die  Insel  Creta,  so  bebaupteu  die  Arcadier,  Ut  es,  wo 
Jupiter  geboren  uud  erzogen  wurde;  die  Nymphen,  die 
ihn  nährten,  biessen:  Thisoa,  Neda  und  U.;  letztere 
batte  einen  heiligen  Quell  auf  dem  Berge , welcher  steta 
gleichviel  Wasser  batte.  Bei  lauge  anhaltender  Dürre 
ging  der  Priester  des  Jupiter  Lyeäus  xu  diesem  Quell, 
opferte  dem  Gott«  und  berührte  mit  eiuem  Eicbeniweige 
die  Oberfläche  des  Wasser«;  sogleich  stiegen  leicht« 
Dünste  von  demselben  auf,  welche  andere  Wolken  an 
sieb  zogen,  di«  sieb  dann  ln  einem  Regen  über  das  Land 
ergossen. 

Hagyrkur  (Nord.  M.),  Beiname  des  Odin,  davon 
entlehnt,  dass  er  stets  in  Versen  sprach 

Ill^agrlwa  (Ind.  M.),  ein  Dämon  von  ungeheurer 
Grösse  und  schrecklicher  Verruchtheit,  welcher  die  ganze 
Welt  in  Verderben  stürzte.  Als  am  Schlüsse  des  sechs* 
ten  Manwautara  (der  Kegteruugszdt  eines  Menu,  71  Qöt* 
terzeitalter  zu  12,000  Gutterjahrvu  umfassend)  Drama  tnr 
Bube  gegangen  war,  stabl  dieser  H.  sämmtlicbe  Veda'a 
oder  heilige  Bücher  und  verschlang  dieselben,  damit  man 
sie  gewiss  nicht  finden  möchte;  diess  machte,  dass  die 
ganze  Menschheit  in  Hunden  uud  Laster  versank,  was 
die  Vertilgung  derselben  durch  die  Sündfluth  zur  Folge 
batte,  der  nur  die  sieben  Bisebis  und  der  König  Satjaw- 
rata  eotrauuen , weil  sie  fromm  geblieben  und  durch 
Wisebutt  gerottet  wordeu  waren.  H.  batte  eich  auf  den 
Boden  des  Meeres  begeben,  um  sich  tu  verbergen,  doch 
Witchnu  suchte  ihn  als  gehörnter  Fisch  daselbst  auf, 
schlitzte  dru  Riesen  auf  und  nahm  die  heiligen  Bücher 
heraus;  aUeiu  da«  vierte  derselben  war  schon  verdaut, 
daher  fehlt  dieses  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Haig  (Oiiont.  M ),  ein  König  von  Armenien,  der 
4050  Jahre  r.  CUr.  gelebt  habeu  soll,  war  zur  Zeit  der 
Erbauung  des  Tburmes  vou  Babel  Bvherrecher  von  Ba- 
bylon , verliess  dasselbe,  durch  Belu«  bis  uacb  Armenien 
gedrängt,  lieferte  Jedocli  hier  dem  Eroberer  eiue  Schlacht 
und  todtete  ihn  in  derselben. 

Haine  (Germ,  u slav.  M.).  Nirgends  ging  wohl  die 
Verehrung  heiliger  Bäume  und  11.  weiter,  als  unter  den 
alten  Dentschen  und  Wenden  der  Ostsee.  Von  Dine* 
mark  bis  zum  fernou  Litthauen  findet  mau  noch  Jetzt  io 
den  Namen  der  Htädte  Hpuren  davon.  Die  11.  waren, 
sobald  sie  einem  Götteraitz  aiigehörteti,  umfriedet,  ent- 
weder mit  rohen  Mauern  oder  mit  Graben,  auch  wohl 
uiit  Hulxwäiideii ; sic  zu  betreten,  war  nur  den  Priestern 
erlaubt;  der  FremdgUubig«,  der  Christ,  welcher  dieses 
wagte,  ward  immer  den  entheiligten  Göttern  geopfert, 
uud  mit  dem  Blute  der  Geschlachteten  ward  dann  des 
Gotte«  Bild  bvatricben,  der  Haiu  bespritzt,  der  Erdboden 
der  Eiche,  unter  welcher  das  Götterbild  stand,  getränkt. 
Ans  Uukands  dieser  «tretigru  Gesetze,  oder  auch  wob), 
um  dem  Volke  zu  zeigen,  dass  di«  Götter  sie  nicht  be- 
strafen wegen  ihres  verroeiuteu  Frevels,  wurden  die 
meisten  Apostel  ein  Opfer  ihres  Eifers.  Hehr  oft  wareu 
die  fremden  Völker  geneigt,  die  neuen  Glaubenslehren 
aozuiiehmvD,  doch  solche  Versuche,  deu  alteu  Glauben 
zu  erschüttern,  endigten  häufig  mit  dem  Opfertodo  des 
Bekehrers.  — Wunderbar  ist,  was  mau  von  dem  Alter, 
der  ungeheuren  Grösse  und  der  ewigen  Grüne  dieser  mit 
Meuschcntlnt  gedüuglen  Baume  erzählt.  Bei  Ueiligcnbeil, 


Haingoeizc  — Haemonides. 
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XsUnfeD,  Thuro,  WeUu  u.  a.  Orteo  gmb  ««  Eicheu 
TOR  SO  bU  27  EHtn  im  tTmbag  and  Ton  mabrUoMnd* 
j«lirig«ni  Alter.  Ala  di«  chrlatllche  Relation  clogefbhrt 
ward«,  hieb  man  dieeo  DenkinAle  dar  Ürteit  am,  nad 
baute  oft  aaa  «iaem  aiaaigeo  Baam  «ioe  gaRze  groaae 
Kirrbe.  Dem  Blote  acbrieb  man  co , daaa  aolcbe  Bäume 
«elbft  im  Winter  Ihre  Blätter  und  Ibre  Farbe  nicht 
verloren. 

HnlflEOetze , blbliacberj  Käme  fbr  Aatarte  uod 
Aa  ta  rot  h (a.  d.|. 

flaladr  Myatne  (Qr.  11.),  »an'a  Meer.  Ihr  Oewelb* 
leo!«,  der  awelle  Tag  der  groaaen  EleuaioieR,  an  welchem 
fleh  die  daa  Feat  Feiernden  im  Meere  badeteo. 

Hatcyoneua  (Or.  M.),  Begleiter  dea  Pbineua,  welcher 
mit  dieaem  den  blutigou  Streit  auf  der  llochzelt  de« 
Peraeha  erregte;  er  tbdtete  den  Doryla«,  einen  reichen 
Naaamonier. 

Haldnn  (Kord.  M.),  König  io  Dänemark;  «ein  Bei- 
name war  Berggrem;  w^en  aeiner  groaaen  Tliaten  hielt 
man  ihn  for  einen  Soha  x^bora. 

Ualeana  (Gr.  M.),  1)  ein  Emathier,  d.  b.  Macedouicr, 
den  der  Centaoi  Latreo«  erachlagen  batte,  der  in  Jeoes 
Rüstung  aof  der  Hochaeit  dea  Piritbooa  eracblen.  — 
2)  H.,  ein  Nachkomme  dea  Agamemnon,  der  nach  lUlleo 
kam  and  Bandes-Oeooaa«  dea  Turnus  wurde.  Er  blieb 
TOR  der  Hand  des  Pallas,  des  Sohnes  Erandora. 

Hallt  (Or.  Festbraoeb),  ein  Sonncofest  auf  der  Insel 
Bbodna. 

Halla  (Or.  H.),  Schwester  der  Telchinen,  welche  der 
Meergott  Neptun  liebte  und  mit  ihr  sieben  Kinder  zeugte, 
darunter  eine  Tochter,  Bhodus;  die  anderen  waren  Söhne 
von  rauher,  wilder  QemUthsart.  Venus  kam  auf  einer 
Reise  ron  Cytbere  nach  Cypero  auf  die  Insel  Bbodua. 
und  ward  von  dieaen  Söhnen  des  Neptun  lurückgewlesen. 
Die  erzürnte  Oöttin  machte  sie  rasend,  so  das«  sie  ihrer 
Matter  Ocwalt,  den  Einwohnern  aber  viel  Buse«  autha- 
ten.  Als  dar  Meergott  erfuhr,  was  gescheheo  war,  ver- 
barg er  Beine  Söhne,  ihrer  Schaodthat  wegen,  unlor  die 
Erde,  und  von  da  au  blesseo  sie  die  östlichen  Dämo- 
nen. H.  stürzte  sich  aus  Verzweifelung  Id's  Meer,  und 
ward  von  den  Bewohnern  der  Insei,  unter  dem  Namen 
Leucotbea,  göttlich  verehrt.  (Vorgl.  Ino.) 

Hallacmon  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Oceanus  and  der 
Tethja.  FluMgott  in  Macedouleo. 

Hallartui  (Gr.  M.),  Enkel  dea  Sisjrphua  und  Sohn 
dea  Theraander.  Da  Athamas,  Bruder  dea  Slayphus, 
keine  Söhne  batte  (indem  PhrUua  entfiohen),  nahm  er 
11.  und  deaacn  Bruder  Coronua  an  Klndesvtatt  au,  und 
wollte  ihnen  aein  Reich  hlnterlaaaeo ; da  aber  ein  Enkel 
von  ihm,  Sühn  des  Phrizua,  ankam  und  darauf  Ansprüche 
machte,  überlieaa  er  es  dleeem,  und  (.b  den  beiden  Kin- 
dern dea  Theraander  aur  Entsebidigung  ein  Stück  Lan- 
des, auf  welchem  sie  die  beiden  Städte  H.  und  Coronoa 
«rbanten. 

Hnllrrhotlus  (Gr.  M.},  Sohn  des  Neptun  und  der 
Nymphe  Eiiryte,  wollt«  der  Alcippe,  der  Tochter  de« 
Mar«  and  der  Agranlos,  Gewalt  anthuo,  ward  aber  von 
Mar«  auf  der  That  ertappt  und  gotodtel.  Neptun  erhob 
deasbalb  auf  dem  Arcopagus,  wo  die  zwölf  Götter  so 
Gericht  saaseo,  Klage  wider  Mars,  allein  dieser  wart 
freigesprochen. 

Halilheraes  (Gr.  M.).  ein  Greis  aof  Ithaca,  der  an 
Alter  und  Weisheit  alle  besiegte;  er  war  ein  Vogel- 
aebauer  und  verkündete  aus  dem  Zeichen  zweier  Adler, 
welche  vom  Felsenhaupt  des  OebirgeN  herab  über  die 
Versammlung  kamen,  die  Tolemnchus  hielt,  den  Freiern 
Tod  und  Verderben  durch  Ulysses'  nahe  Zurückkuuft. 

HrIIui  (Gr.  M.),  Sohn  des  Alclnous,  Königs  der 
Phäakeu,  und  geübter  Läufer,  ward  Jedoch  von  seinem 
Bruder  Clytoneus  übortrotfen;  mit  selaeoi  andern  Bruder! 
Laodamas  spielte  er  darauf  mit  einem  purpurnen  Ball, 
den  Beide  tnr  Bewunderung  des  Ulysses  bis  zu  den 
Wolken  trieben. 

Hnimut  (Or.  M ),  Sohu  des  Slsyphus  und  Bruder 
de«  Ornytion,  Tberaauder  und  Olaucus.  Er  bewohnte  eiu 
kleioes  Stück  Lande«,  vou  Eteucles  ihm  geschenkt,  nahe 
bei  Orchomeons,  welches  er  nach  «Ich  llaliuon  bvnaunte. 
Yoo  einer  unbekannten  Nymphe  hatte  er  iwei  Töchter, 
Cbryae  (vou  Mars  Mutter  de«  Phlegyas)  und  Chryso« 
genia  (von  Neptun  Hutter  des  Chryses). 

Halona  (Ur.  M.),  »die  Tennen-,  Erate-Bescb.itzeriU4, 
Beiname  der  Ceres. 


Ilnloban  Ferouer  (Pert.  M.),  in  der  PehlvS-Spraebe 
der  Name  de«  Farvardio  (a.  d.). 

Halocratea  (Or.  M ),  Sohn  dea  Hercule«  tod  der 
Theapiade  Olympnaa. 

Halo^n  (Or.  Featbrmuch),  ein  dem  Bskcchoa,  der 
Ceres  und  der  Proserploa  gemeloschaftUcbes  Ernte -Feit 
der  Athener  (m  Monat  Poaideon,  welcher  um  die  Mitte 
Decembera  begann. 

Halotydne  (Qr.  M.),  »die  Meeremährte« , Beiname 
der  Ampbitrite,  auch  der  Thetia. 

Hals  (Gr.  M.),  nach  späterer  Dichtung  eine  Zan* 
berln,  welche  in  den  Diensten  der  Circe  stand,  and 
Ulysaea,  als  er  zu  ihr  kam,  in  ein  Rosa  verwandelt«,  dae 
•le  bei  eich  behielt,  bla  es  vor  Altar  starb. 

Ham  und  Oardroaa  (Nord.  M.),  die  Eltern  dee 
herrUeben  fliegenden  Rosses  Uofwarpner,  das  der  Aeln 
Gna,  der  Oötterbotln,  gehört. 

Hama,  a.  Hanioys. 

Hamadryadcn  (Qr.  M.),  eben  so  viel  als  Drya- 
den (a.  d.). 

Hamadryaa  (Or.  M.),  eine  Nymphe,  mit  welcher 
Oxylus,  ihr  Bruder,  die  llamadryaden  erzeugte. 

Uamab  (Orient.  M.).  Die  Araber  vor  Elufahning 
dee  lalam  glaubten,  dass  aaa  dem  Blut«  Jedes  Ermorde- 
ten ein  Vogel  entstehe,  welcher  H.  heiss«  und  alle  Jahr- 
hunderte die  Gräber  der  Unglücklichen  heeuche.  Er  eolt 
onaufhörllch  Oscani  geschrieen  haben,  d.  h.  »gebt  mir  zu 
trinkenl^  womit  er  des  Mörder«  Blut  meinte;  war  dieses 
geflossen,  so  verschwand  dar  Vogel.  Der  Mubamedanls* 
mus  hob  diesen  Aberglauben  auf. 

Hamakuta  (Ind-  M.),  da«  Gebirge,  welche«  den 
guldouco  Gürtel  um  die  Erde  bildet,  uud  zwischen  den 
Meeren  de«  Aufgangs  uod  des  Niedergangs  liegt;  es  lat 
ohne  Zweifel  daa  Mimalaya-Oehlrge,  von  welchen  alle 
iudiechen  Völker  ihren  t^rapruug  herleiten.  Die  Fabel 
macht  ea  zum  Wohnsitz  der  guten  Genioo. 

Hamampazeha  neunen  die  nordamcrlkanlacben 
Willen  den  Ort  der  Bolobuuug  nach  dem  Tode,  wohin 
ihre  Seelen  kommen,  um  sich  mit  Jagd  und  Krieg  zo 
erfreueu. 

Hamdir,  (Nord.  M.),  a.  Hreldmac. 

Hamespetbioedem  (Per«.  M.),  einer  der  sechs  goten 
Dämonen  oder  Iieds,  welche  deu  sechs  Scböpfuogsieit- 
räumen  vorstehen,  in  denen  Oroiuzd  die  Welt  schuf.  Br 
verleiht  Glück,  Grösse  und  Erfüllung  aller  Wünsche; 
steht  auch  dem  Feste  vor,  welche«  Dschemichid  zum 
Audenken  an  Ormuzd«  Macht  eingesetzt,  und  erhöbet 
dessen  Freuden  durch  «eine  uuiichCbar«  G^genwArt. 

Hamettail  (Per«.  M.).  ein  Ort  zwischen  dem  Para- 
diese und  der  Hölle,  In  welchem  die  Seelen  derjenigen, 
deren  gute  Thaten  den  böseu  genau  da«  Gleicbgewfobt 
hAlteu,  bis  zur  Auferstohang  bleiben,  um  dann  gerichtet 
zu  werdeu. 

Ilamllcar  (Karth.  M ),  ein  Suffote  uud  Feldherr  der 
Karthager,  welcher  auf  Sicilien  Krieg  gegen  Gslon  führt«. 
Wahrend  einer  grossen  Schlacht  mit  den  .Syracnsem 
opferte  er  im  Lager  Hecatomhen  , um  von  den  <>öttero 
günstige  Zeicheu  für  sein  Heer  zn  gewinnen;  als  eich 
Jedoch  der  Sl«‘g  auf  die  Seite  der  Felude  zu  neigen 
«ebien,  stürzt«  er,  um  ihn  xarückzalunken,  sich  selbst  In 
die  Flammen  des  Schetterhaufeus.  Er  ward  dafür  in 
Karthago  und  allen  Colouleu  göttlich  verehrt.  Man  moss 
übrigens  diesen  If.  nicht  mit  dem  Vater  dee  Uannlbal 
verwechseln. 

Hamlngior  (Nord.  M.),  allgemeiner  Name  der  Schutz- 
grtster  oder  guten  Genieu,  wc-lche  die  Sterblichen  be- 
gleiten. 

Hninknr  (Pers.  M.),  Gehilfe  des  Ized,  der  Jedem 
Amvehaspand  oder  höheren  Qeuiut  beigegeben  ist. 

Hafinofl  (Qr.  M.),  l)  Sohn  des  Oreou,  Königs  von 
Theben,  Braniigam  der  Antigone  (s.  d.).  ~ 2)  U., 
Sohn  des  Lycaou.  Gründer  vuu  ilamooia  in  Arcadlen.  » 
S)  H.,  ein  PeUsger  (Sohn  dos  Autochthouen  Pelasgus); 
er  gab  seinem  Lande  den  Nauion  Hämonia,  das  später 
von  seinem  Sühn«  Tliessulna  Thessalien  genannt  ward. 
4)  H.,  Vater  des  Aetollor«  Oxylus,  mit  dessen  Beistand 
die  lleraclMen  nach  einer  Reihe  vergeblicher  Versuch« 
endlich  in  den  Peloponnes  gelangten. 

Hnemonldrs  (Ital.  M.i,  Prioster  des  Apollo  and  der 
Diana,  ein  Rntuler,  welcher  im  Heere  des  Tnrun«  geg«o 
Aeueas  kämpfte;  er  ward  von  diesem  erlogt,  der  Waffon 
beraubt  uod  au«  diesen  dem  Mars  ein  Slegeamal  errichtet  , 
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llaenioillut  (Or.  M.),  Vattr  d^r  AuitHbcK,  welche  ; 
<Jm  Horn  des  Ueberfluaae»  bodaaB. 

Hawoya  (Kord.  M.),  wahncbofnllcb  identiacb  mit 
Uama,  und  ciu  Beiname  dea  Qottea  Thor.  Mau  glaubt, 
doaa  TOii  ihm  Hamburg  den  Kamen  habe;  er  aotl  io  Jener 
Gegend  in  dem  Bild  einea  Königs,  mit  Schwert  and 
Bepter  auf  einem  Brachen  itehend  , rerebrt  worden  aein. 

Hamr«*d  (Pera.  M.),  einer  Ton  den  Dewa,  welche  Ahri- 
man arachuf,  nm  >le  den  Licbtachujifhngen  des  Omiord 
•ntTCgen  zu  aeUeu ; er  lat  der  Genlua  der  Verwesung,  i 
nnd  ^lea  ToHkonimen  t'nrelne  tragt  seinen  Kamen,  •«> 
wie  anch  di»  höchsten  SQnden,  «eil  sie  der  Berührung  I 
Bit  ihm  rugeaebrieben  werden,  II.  heissen.  | 

Uamza  (lud.  M.),  der  Schwan,  «leasen  sich  Brama 
als  Raitthler  bedient,  in  desaett  Hölle  er  sich  kleidete,  ' 
da  er  die  Ifcnerakule  dos  Sebiwa  tu  annessco  Buchte; 
dar  Schwan  erscheint  VemunA-begabt , rermögend,  da» 
BSoo  Tum  Guten  tu  unterscheiden,  und  wird  desshalb  aU  . 
Sjnibol  des  OelHtes  Broma's  gebraucht.  ^ 

Hiniul  (Pera.  H.),  derjenige  uuipr  den  vielen  nt»n  : 
Kngalo,  dessen  Sorge  die  Obhut  hber  deu  Himmel  au- 
vertraut  ist. 

fiaemua  (Or.  M.),  ein  Thracischer  Köuig,  der  mit 
aainer  Gattin  Rhodope  so  glücklich  lebte,  dasB  sie  im 
Uebermuth  sich  selbst  Jupiter  uud  Juno  uaiiuleu,  wess- 
halb  die  Götter  beide  in  Berge  verwandelten,  welche 
noch  Ihren  Kamen  tragen. 

Ilamxa  (M.  der  Drusen),  ein  Prophet  des  aui  Aegyp- 
ten kommenden  Gottes  Hakem  , welchen  die  Brusen  ala 
ihre  höchste  Gottheit  anerkennen.  H.  ist  ein  hochver- 
ehrter Glaubrusheld , er  ist  siebeumal  vom  Himmel  lur 
Krde  gestiegen,  Ini  Zeitalter  des  Adam  unter  dem  Namen 
Obatnll.  im  Zeitalter  des  Koah  als  Pythagoras,  zu  Abra- 
hams Zeit  als  David,  tu  Moses’  Zeit  als  t'hall.  in  Thristi 
Zeitalter  als  Mt.'ssias  oder  Ellazar,  ku  Mahomeds  Zeit  als 
Helman  und  als  Fursl,  uud  zu  Saids  Zeit  als  Salih-  Die 
heiligen  Bücher  der  Drusen  nennen  diesen  H.  den  Richt- 
punkt «les  Cumpusaes.  den  geraden  Weg  r.iiin  alleinigen 
Heil,  den  Begründer  der  Wahrheit,  den  Imam  aller  Zei- 
ten, den  heiligen  Geist,  den  die  Ewigkeit  erreicheuden, 
«len  grössten  aller  Propheten,  die  Grutulursacho  aller] 
Ursachen.  Kr  war  der  ol«erste  Veair  <lea  Gotte«  Ilnkatii,  j 
und  von  diesem  so  hoch  g«*achtel , diisa  er  von  allen 
Kugeln  de»  Hiiiiniels  forderte,  dass  sie  ihn  verehren  soll- 
ten, «as  sie  thateli  bis  auf  Srbeituii  (Satani,  wessbalb 
«iicMer  verflneht  wurde.  Die  vier  antleru  Propheten,  Is- 
tiiael,  Maliumed,  Siluini  uud  .Mi  werden  li.s  Kranen  ge- 
uiatDt,  weil  er  s<i  weit  über  ihnen  steht,  dass  sie  eigent- 
lich nur  wie  ganz  untergeordnete  Geschöpfe  erscheim-ti. 
denn  er  ist  der  alleinige,  wahre,  grosse  Prophet. 

Han  (M.  der  Tniaren),  einer  der  ältesten  Fiirsten  der 
Talarm  , Khan  von  Tanehiit , der  «eisest*',  gerechteste 
und  güiigste  Monarch;  er  wird  daher  no<  U von  «len 
l.iuuaileii  der  Tatarei  ala  Gott  verehrt,  iinlem  man  sein 
Bild  auf  die  Altäre  stellt  uud  vor  Ihm,  wie  vor  allen  , 
andern  Göttern,  das  Kiiridu  oder  die  Gebcttrouimel  dreht.  . 

Han  (Jap.  M.),  einer  der  ältesten  Mik««lov  von  Japan,  • 
unter  den  Rang  der  Kamls  oder  Götter  atifgenomuieii.  | 
«ie  alle  Fürsten  aus  dem  sitestr-n  IlerrscherstntDm  i 

Hanau  Pnka  (reruvian.  M ),  der  AufciithNlt  der : 
guten  Menschen  nach  ihrem  Tode,  wo  sie  den  L««hu  Air  ■ 
ihre  Thaten  empfangen.  Es  dürAe  die*»«  so  ziemlich  | 
das  einzig»  Beispiel  einer  heidiiiacben  Lehre  sein,  «eich»  i 
die  Freuden  des  PnradieseH  nicht  in  allen  erdenklichen  ! 
Irdischen  8iüncnfrinden  sucht;  in  H.  P.  besteht  der  Lohn  ' 
der  Frutnim-ri  ln  vollkominencr  Rnb»  der  Seele  uud  des  I 
Leibes,  «elcher  utit  binüberwaudelt. 

Hangagott  (Nord.  M.).  ein  Beiname  Odins.  ^ 

Hacnlr  (Nord.  M.).  Als  di»  Wauen  und  .\sen  nach  | 
langem  Kriege  sich  entschlossen,  die  Waffen  nie«lerzu- | 
legen,  tauschten  sie  Geisel  gegen  «inander  aus;  zu  den  I 
A*h-o  kam  der  Wane  Niord,  und  zu  den  Wauen  der  .\se 
11-,  «ler  üherauR  schon,  doch  nicht  mit  Oeistesgahen  be- 1 
«lacht  war,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Waneu  ihn; 
bald  nicht  mehr  achteten,  uud  er  auch  seine  Verehrung  j 
hei  den  Menschen  verlor.  — Die  beiden  Geisel  bk-ibeo 
bl»  ziuii  Weltnutergaiige  In  der  Ge«'nlt  ihrer  Feinde,  . 
dann  ai»er  trennen  sie  »ich  von  diesen  und  treten  zu 
Ihren  Parteien,  un«!  wenn  die  Er«le  neu  verjüngt  aus  dem  [ 
ikbouasn  «Jes  Heere«  enipur»teigt,  »lr«l  auch  II.  seine  i 
vorige  Schönheit  nn«l  Maclit,  so  «ie  die  entschwundene 
Verehrung  unter  dm  Erdbewubuern  erhalten. 


Hannoh  (lud.  M.).  ein  mächtiger  Bogen  das  Tyran- 
nen Ksnsa,  Roja's  von  Mathra  und  steten  Feindes  und 
Verfolgers  des  Krischua.  Br  war  aus  deu  Hörnern  eines 
ungeheuren  Büffels  an«!  Pfsrdedärmeo  ausamneogesetzt, 
uud  so  stark,  daas  Niemand  ihn  zu  sponueo  vermochte. 
Nachdem  Krischna  ollen  Verfolgungen  Kanoa’e  entgangen 
war,  suchte  er  ihn  selbst  io  aeiuer  Hauptstadt  auf,  ver* 
»achte,  obgleich  der  Twl  ihm  drohet«,  <l»n  Bogeu  tu 
spannen,  leistet»  das  nie  Brhörte.  Ja  er  zerbrach  ihn 
zum  grössten  Schrecken  des  untiatürlicbeu  Oheims,  der 
daran  den  mächtigen,  gottbeschützteu  Sohn  seiner  Schwe- 
ster erkannte,  und  amh  bald  seine  Furcht  vor  Ihm  iu 
Erfüllung  gehen  sah. 

Hanz«  (Ind.  M.),  der  Flamingo  der  Indier  (Pltoeiii- 
roptere«  ruber),  »In  prächtiger  rother  Sumpfvogel,  Be- 
gleiter Brama'»,  der  auf  ihm  reitet,  wenn  er  auf  verliebte 
Abenteuer  ausgeht.  Der  häufig  neben  den  Statuen  de« 
Brama  abgebildete  Vogel  ist  II. 

lUnumut  oder  Hanaman  (lud.  M.).  Vm  die  in- 
dischen Pagoden  halten  sich  Alfen  in  grosser  Menge  auf; 
sie  werden  von  den  Braroiueu  nicht  nur  geduldet,  eon- 
deru  selbst  geuäbrt  und  gepflegt.  Ein  aller  starker  Afle 
nuust  sich  gewöhnlich  die  HerrschaA  über  eine  solche 
Heerde  an,  er  heisst  II.,  und  zwar  kommt  die  BoneunuoK 
von  dem  Feldbemi  des  Roma , welcher  obigen  Namen 
führte;  er  war  ein  Sohn  des  Pavan,  des  indischen  GotUi 
der  Winde,  und  seine  Truppen  waren  groose  Affen  nnd 
Satyrn.  Der  HiBtoriker  ■l*‘ht  ln  diesem  .\ffengeneral 
nichts  als  den  .^oftihrer  einer  haestirhrn . tatarischen, 
vieUelcbt  in  Pelz  gihullteii  Horde;  die  Indier  aber  er- 
zählen als  völlig  gewiss  «los  Folgende:  Der  Gott  Hör« 
ging  eiDBt  mit  »rinrr  Gattin.  Pnramerseri,  In  einem  mit 
Afteu  errnllten  Walde  spazieren:  zwei  derselben  wurden 
von  der  Göttin  bemerkt,  indem  sie  so  zärtlich  gegen 
einander  waren,  da»a  sie  Lust  bekem,  ihnen  uaebzu- 
ahmetj.  «ich  in  »ine  Aeffln  verwandelte  und  ihren  Gatten 
bat.  dasselbe  zu  tlmu;  als  der  Rausch  verflogen  war. 
schämte  »ie  «ich  de»  KiMlet.  das  sie  unter  dem  Herzeu 
trog,  und  hat  «len  Gott  der  Winde,  Pavan,  dasselbe  In 
»len  Schoos«  einer  .\nderii  zu  tragen;  dies»  geschah,  und 
»o  hiess  11.  der  Sohn  des  Pavan.  Erwachsen,  machlt 
er  «k'h  durch  seine  .**tarke,  Kühnheit  und  Klugheit  te* 
rühmt,  und  leistete  dem  W'ischnu  in  der  Verkörperung 
d»»  Rama  dl»  wit-htlgsten  Dieiixte,  dah»r  er  auch  Biets 
iu  dem  rmkrels  der  Pagc»deti  «11»»»»  Gott»»  ein«  Capelle 
hat;  zu  Kalikut  aber  (»nf  der  Ku»te  .M»lubar)  bat  er 
»oU»*t  eine  der  prachtvollileu  Pagoden,  «irren  Porticu» 
Von  7i)0  Marmorsäulen  getragen  ist. 

llaptMifOt  (N«»rd.  M),  einer  der  vielen  Nauxu. 
wvicli»  0«liii  unter  den  Göttern  und  M»n»chen  fuhrt. 

liaptr  heiido  (Per».  M.).  ein  Land  de«  Segeo»,  von 
t»nnurd  »ell>st  «Tsrhallecj,  um  die  Frommen  zu  l*eJoltiieii. 
E«  B«dl  «len  l'mfang  von  siebe«  Reichen  habi-n,  doch 
nur  T«>n  einem  Herrscher  beherntcht  «rnlen,  »elcher 
die  Segnungen  diese«  gUicklicheo  Laude«  narh  Verdien»! 
auftlieilt. 

Ilnr  (Kord.  M 1.  «ler  König  in  .A»garJ,  der  mit  König 
Gylfe  von  Schweden,  weicher  »ich  Gaiigler  nannte,  ül«er 
die  Gottei  lehre  spricht;  was  «iort  gesagt  wird,  ist  der 
llaupiliilialt  der  pr<»aisch»n  Edda.  Gaiiglcr  thut  «li«> 
Ftugeii , und  l{.  beaniwortri  Jt«k-  «o,  dass  «Ir  darao», 
uiöglicItNt  vollständig,  «Ile  Ansichten  der  alten  .Skandi- 
navier über  Götter  un«l  Welt  gewinnen. 

Ilartt  (Ind.  M ).  Beiname  Schi«a's,  welcher  nicht« 
bezeichnet,  als  seine  UatipleigciischaA  : » V«Tnichter*. 

llArandcr  (Kord.  M.).  Beheirscher  eines  unbekaon. 
ten,  nordi»cl>eii  Keichea  und  Vater  «les  8eekönigs  Hetlfii, 
welcher  «Ile  schöne  Hildur,  Il«bgne’s  Toihter,  entführt». 

Ilnriiartrr  (N«>rd.  M >,  eimr  von  dm  Beinauien, 
»eich»  Odin  l>ei  den  Gütlern  (nicht  unter  den  Men- 
schen) hat. 

llnrdvror  (Kord.  M ).  Sohn  de«  Odin, 
ilnrlrl  (Talmu«!.),  «ler  Beherrscher  «ler  Tbiere,  einer 
von  den  olieraten  Kngctn,  «elcher  die  lebendeij  Wesen 
(ane«er  den  Menschen)  beschützen  soll;  drei*  ander» 
Engel,  niedrigerer  Clossen,  sind  ihm  untergeben  nnd 
tbeileii  sich  iu  die  Bewachung,  wahrend  er  Alles  überschaut. 
HarltBChurMlt  s.  A ri  t s c handre  n. 

Harmoviia  (Gr.  M.).  Tochter  der  Venus  und  de« 
Mars,  erzeugt,  als  Vulcan  dos  Liebespaar  iu  seinem  nn- 
sichlbar»n  Netze  (Ing.  Sie  war  von  ungemeiner  Schönheit, 
und  «laruiii  l>ei  ihrer  >'irmablung  nicht  nur  von  allen 


HarmonideB  — Hartgrep. 
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Göttern  besucht . iouüeni  such  reich  beschenkt.  Cere>i 
ceb  Ihr  den  Getreidebau.  Mercur  die  Lyra,  Minenre  ein 
köeüjchea  Gewand  etc.  Apollo  und  die  Husen  verberr-  ' 
lichten  dae  Fest  durch  Flötenspiel  und  Oeaaog,  Rlectra  ; 
führte  die  geheimen  Feierltcbkclten  (Orgien)  sn  Ehren  [ 
der  Göttermutter  ein , das  wichtigste  Qesebenk  a1>er . 
luacbte  ihr  Venus  mit  dem  verderblicben  Halsband,  web  | 
chee  Vulcan  geeebmiedet.  Dieses  machte  den  Fluch 
Jedes  s|»äteren  Besitaers ; es  war  Schuld  an  dem  Tode  | 
des  Amphiaraus,  de«  Alemäon,  der  Bripbyle,  der  Arslooe,  , 
der  CHllirrhoe,  der  Jocaste,  und  endlich,  nachdetii  e«  i 
schon  im  delphischen  Tempel  des  Apollo  als  Weib*  j 
gesebenk  aufgebäogt  war,  machte  ee  noch  die  Gattin  de» 
Ariston  nuglöckllcb. 

Harmonld«»  (Gr.  M.),  ein  Trolecher  K&nstler,  wel- 
cher seine  Konst  ron  Miuerva  selbst  gelernt  batte.  Kr  | 
wer  es,  der  das  SchiiT  bauete,  auf  welchem  Pari»  die  I 
schöne  Helena  entführte.  I 

Harpant  (Gr.  M.),  oioee  der  beiden  Rosse  der 
Diosenren  d.) 

Hnroalllon  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Paphlagoolers  Pyla-  ' 
tneue«.  Beide  kamen  mit  einander  nach  Troja;  sie  waren  | 
Gastfrennde  des  Paris,  der  desshalb  beOlg  erbittert  ward, 
and  glelchfklla  nach  jenem  schose,  doch  erfolglos.  i 

Harpalycc  (Gr.  H.),  1)  Tochter  des  llarpalycns.  eines 
Königs  der  Amjmnaer  in  Tbracieu.  Seine  Gattin  starb  früh,  I 
und  er  war  genöthigt,  sein  Kind  durch  die  Milch  drr  I 
Pfer  le  und  Kfibe  aufBaBieben;  dann  übte  er  sie  in  allen  1 
kriegerischen  Tagenden , und  sie  lernte  die  Waffen  so 
Ireffllch  branebeo,  dass  keiner  tou  den  Tbraclern  sie  | 
darin  übortraf.  lernte  so  schnell  laufen,  dass  sl«  sogar  ■ 
über  Ströme  selaeu  kutiiitc,  ohne  mehr,  als  die  Ober*  ^ 
fläche  des  Wassers,  bu  bewegen,  äpator  blieb  ihr  Vater  i 
in  einem  Aufstand  der  Hirten,  und  nun  sog  II.  sich  ln  ' 
die  Wälder  sorück,  mit  ihren  Genossen  ein  wilde«  Räuber-  I 
leben  führend,  welches  dl«  Hirten  xntelBt  nüihtgt«,  sie  I 
mit  Neuen  und  Garnen  sn  am*t«lleu  und  lu  lödlen.  | 
>'ie  hatte  eo  ebefl  einen  Bock  geraubt , und  da  bei  der  . 
Thelluttg  der  Deute  es  hierüber  sum  fllrelt  kam,  und  eine  ' 
Menge  der  früher  rereinten  Hirten  »Ich  gegenseitig  er-  I 
tiiordeteo,  wahote  man.  dis  Götter  wollten  ihren  Muni 
rieben,  betrachtete  sie  als  eine  Göttin,  stiftete  ihr  feier- 
liche Lelchensplelc,  und  suchte  ihren  Geist  doreb  Todten-  ! 
upfer  und  Wettkampfe  auf  Ihrem  Grabe  tu  versöhnen.  I 
Die  Aeneis  erwähnt  ihrer,  wo  von  dem  Erscheinen  der  ' 
Venus  lu  Nädcheutractit  und  Gesicht,  bewaffnet  wie  ^ 
itparta’s  Jungflraaen,  am  Strande  von  Karthago  die  Rede 
ist  — g)  II.,  B.  Clymenus. 

Harpasos,  Harpe,  ■.  t'linis 

llarplnna  (Gr.  M.),  Tochter  des  Flussgotte«  Asopus, 
Geliebte  des  Mars  und  von  ihm  .Mutter  des  Oenomaus. 
.\ls  Mutter  dee  Leistern  wird  indessen  ancb  Sterope  au- 
gegebeu. 

Harpocralf«,  Flg.  133  (Aegypt.  M.),  Griechischer 


Flg.l33. 


Aamo  einer  ägyptiechen  Gottheit,  der  enUtsui4eo  sein 
»oU  ans  den  ägyptischen  Worteu : Ilar-pa-chmt,  d.  h.  Har, 
das  Kind.  Diesen  Har  nannten  die  Orieeben  gewöbnlleh 
Horns,  und  unterschieden  ihn  als  Hurus  H.  von  einem 
älteren  llorue;  beldo  Jedoch  sind  fiöhne  des  Osiris  und 
der  Isis.  Was  von  den  Alten,  snsser  Plntarch,  über  B. 
initgetheilt  worden,  ist  höchst  nnvotlstäodig,  daher  aoeb 
»ehr  dunkel,  was  er  bedeutet;  dsss  er  nicht  der  Gott  dee 
Schweigens  war,  wie  weniger  Unterrichtete  allgemeiB 
glaubten,  Ist  Jetxt  nnbeiwelfelt;  in  Rom  ward  er  ewar 
als  eolcher  verehrt,  doch  wohl  nur,  well  mehrere  seiner 
Bilder  den  Finger  auf  dem  Munde  haben  (s.  uuser  Bild), 
was  aber  nur  bildliche  Beselchnnng  dee  Raugens  Ist,  nad 
ihn  also  als  Sängling  beteiebnet.  II.  Ist  ein  Sohn  der 
Isis  und  des  sterbenden  Osiris,  oder  gar  erst  nach  seinaoi 
Tode  gesengt,  wessbalb  er  gebrechlich,  schwach,  unveU* 
kommen  gebildet  wird,  melstentbeils  als  Kind,  auf  siner 
Lotosblume  sitsend.  Ihm  wurden  Bohnen  und  Pflrslcbe 
geopfert,  nnd  er  selbet  ward  an  beeooderen  Fesitageo 
von  ulten  Männern  mit  Milch  gefüttert,  sein  Bild  aber 
von  Priestern  ln  Proceasion  urobergetragen , welche  die 
Schminke,  mit  der  eie  gefllrbt,  sich  abcLhabten  und  ata 
Medlciti  verkennen.  Unter  den  Thlereo  waren  ihm  heilig: 
Scorpionen,  Schlangen,  Crocodile,  Löwen  nnd  Hlrvche. 

Harpyien,  Fig.  I34-—1SÖ  (Gr.  M.),  Töchter  dee  Tbau* 
maa  und  der  Electra  (elnsr  Occanlde).  Es  aoirdeu  deren 
bald  zwei,  bald  drei,  Ihre  Namen  aber  höchst  verschieden 
angegeben:  Aällo,  Podarge,  Ocypete,  Celano,  Thyella, 
Acholoä,  Aellopos,  Nlcotboe  o.  dgl.  Auch  In  Ihrer  Be- 
schreibung Anden  oben  so  viele  Abweichnngen  statt.  Bef 


Fi«,  m.  Fig,  l:r^. 


Homer  »ind  «io  blus«  Sturrngöttinoen,  schnell,  aber 
schön;  auch  bei  llesiod  sind  sie  schon  gelockte  Göttla- 
neii,  rasch  mit  der  Flttige  Schwung;  allein  schon  bei 
.\eschyliis  erscheinen  sl«  als  hä^iliche  geflügelt«  Uohol- 
dinticn , nnd  nach  dieser  Seite  wurde  nun  Ihr«  Darstel* 
lung  Immer  weiter  ausgebildet.  Sie  wurden  nnn  als 
Raubvögel  mit  Mädebengesichtern  dargestellt;  tuwellen 
sollten  sie  mensehlich«  .^rme  nnd  roeoschlicbe  Schenkel 
liaben,  welche  In  Klauen  und  Hühnerfbaeeo  endigen,  oder 
gani  Mädchongeelalten  mit  abschreckender  Blldnog  der 
Extremitäten,  nnd  mit  Flügeln  veneheD  lein.  Oewöbn- 
lieh  wnrdoii  sie  von  den  Göttern  sur  Strafe  gegen  Vor* 
breeber  ansgeccbickt;  eo  wäre  Phinens  verhungert,  wenn 
die  Söhne  des  Boreas  ihn  nicht  von  den  UnhoMInneo 
liofreit  hätten,  welch«  ihm  alle  Speieen  vertelirten  oder 
mit  Unrath  besudelten.  Boreas  selbst  fand  eine  dereal- 
ben,  Podarge,  so  reisend,  dass  er  mit  Ihr  dl«  göttlichen 
Rosse  de«  Achills«,  Xauthns  und  Balins,  sengt«. 

Hnrlgr^p  (Nord.  H.),  Gattin  des  dänischen  König« 
Hadding,  eines  Liebling«  der  Götter  und  mächtigen  Rie- 
sen , war  eine  gewaltig« , durch  ihr»  Uölleukünste  sehr 
gefhrchtte  Zanbererlo,  welche  «ich  nicht  nnr  von  den 
kleinsten  Kinde  bis  tur  nngeheiiersten  Riesin  Io  Jede 
Grösse  fügen  und  alle  Thiergestalten  aunchmeu  konnte. 
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Hanispex  — Hecate. 


•ondtra  auch  Andern  die«ei  ansotbnn  Tertnoclite,  deber 
•ie  mit  abergläubiger  Furcht  verehrt  wurde.  Durch  Ihre 
Hülfe  itieg  auch  ihr  Gatte  lebend  in  dJe  Unterwelt,  um 
H^a  in  bekämpfen. 

Haruaprx  (Bom.  Rel.).  Die  naruepicina,  die  Kumt 
und  WlMenacbafl  der  Haruspicee,  atammte  aus  Etrurien, 
verschmola  aber  allmällg  vollkommen  mit  dem  Glauben 
und  den  Oebräueben  der  Bömer.  Bei  den  Etruriero  war 
der  Banptiweck  der  Roltglun  die  Weieaagung,  die  eie  für 
uoerläaelicb  in  allen  Verrichtungen  dea  öffentlichen  wie 
dei  Privat'Lebeni  hielten.  Sie  hatten  daher  ichoo  sehr 
frühe  eine  reichhaltige  Literatur  über  dieee  Oegenatände, 
und  achrieben  die  Begründung  dcreelben  einem  Gotte 
Tagea  zu,  der  einet  plötzlich  am  einem  frlecb  gepflüg* 
teq  Ackerfeld  emporgeetiegeo  »ein  aollte,  als  Knabe  an 
Gestalt,  aber  als  Greis  an  Weisheit,  nnd  nun  sogleich  die 
Wiaeenschaft  von  den  göttlichen  Dingen  lehrte,  deren 
Inhaber  nacbmalt  Uaruspices  genannt  wurden  Ihre 
Oeachäfle  tbeilten  sich  in  drei  Uauptarten  ab:  1)  Erklä- 
rung der  Wunderaeichtn,  nebst  Ergreifung  der  Mas«- 
regeln,  um  den  durch  die  letzteren  geoffenbarten  gött- 
lichen Wil^D  zu  erfülleu;  2)  Bcaorguug  de*«en,  was  man  I 
glaubte  tbnn  zu  müssen,  wenu  irgend  olu  Puukt  vom 
Blitze  getroffen  war  (Fulguration),  und  S)  Eingeweide- 
achao  nebst  Vogelschau.  So  sehr  nun  auch  alle  ihre 
Verrichtungen  den  Bömem  nothwendig  »cblenen,  so 
konnten  doch  die  Uaruspicee  zu  keiner  geachteten  Stel- 
lang  gelangen,  vielmehr  waren  sie  gedungene  Leute  au» 
Xtrorien,  und  müssen  daher  von  den  römischen  Augurn 
(a.  dO  sorgfältig  unterschiedcD  werdsu. 

nnae  (Mjrtbolug.  Asirou.),  ein  südliches  Sternbild 
CD  den  Füssen  des  Orion;  Mercur  hat  ihn  wegen  seiner 
dchnelligkelt  an  den  Himmel  versetzt. 

Hnalel , nach  dem  Talmnd  einer  der  vier  EngeJ. 
welche  als  Sebutzgeister  der  Thierc  von  Gott  eingi- 
setzt  sind. 

Haaaak  (•lap*  M.),  das  Besuebsfest.  weniger  religiös, 
als  conventionell:  die  Beamten  marhten  an  demselbeo 
ihren  Vorgeaetsten  ihre  Aufwartung,  etwa  wie  dieses  bei 
uns  zum  neuen  Jahr  geschieht. 

Haie  pford.  M.),  .Sohn  der  Riesin  G.rge  und  Bruder 
des  Skull;  beide  sind  furchtbare  Wölfe  und  verfolgen 
den  Mond  und  die  Sonne.  Beim  Ragnarokr  gelingt  es 
den  Ungehenem,  diese  Himmelsllchter  zu  verschlingen. 

Haagbnrr  (Nord.  M.),  Gespenster,  Geister  der  Ver- 
storbenen; sie  schweben  um  ihre  ehemaligen  Körper,  bi«< 
diese  ganz  verwest  sind.  Die  edlen  Scbibljuugfyauen 
licasen  sich  oft  in  die  Grabbtigel  der  gefalleneu  lleldeti 
vervcbliessen , und  dh-se  kehrten  allnarhtllcb  zu  ihnen 
zurück.  Dbse  Geister  konnten  gebannt,  hemurbescliwo- 
ren  oder  verscheucht  werden.  Odin,  der  dieas  am  besten 
verstand,  hless  davon:  Drougedrot,  Geisterkönig. 

Haut  (Nord.  M.l,  einer  von  den  llollendüssen,  welche 
von  Aejkthyrners  (des  Uirtebes)  Geweihen  entspringen, 
indem  der  Thau  von  ihnen  in  den  Quell  Ilwergr  lnier  | 
strömt,  aus  dem  alle  jene  Flüsae  kommen.  > 

Hanr  (Nord.  M.),  einer  von  den  ans  Erde  geschAffe-  I 
ni-n  Zwergen. 

Ilaurgabrud  (Nord.  M.),  Beiname  der  Thorgerdur  [ 
(a.  d.);  er  bedeutet  Tenipelbraut  und  ward  ihr  von  Hakon  > 
Lude  Jarl  gegeben. 

Hauagiittrr  (Rötn.  u.  Qr.  M ),  ideiktisch  mit  Laren 
und  Penaten  (s.  d.). 

Havan  (Pers.  M.),  ein  Genius  des  Ormutd,  der  den 
Tageezeit*ii , in  «eiche  von  deu  Parsen  der  Tag  getbeilt 
»ird  (Sommers  in  fünf,  Winters  in  vier  Theile),  vorstehl. 

Hrbaweiiahc  (Pers.  M.),  ein  Ort  In  dem  schönsten  | 
der  sieben  Erdkreise  (Kesebwar  Khunnercts),  in  welche 
nach  Onuuzds  Bestimmung  die  Welt  getheilt  wurde.  , 
Dieser  Ort  war  derjenige,  an  welchem  .Ahriman,  beim 
Anbeginn  der  Zelt,  mit  mächtigen  Ketten  an  die  Hirn- 
melsbriicke  gefesselt  wunle. 

Hebe,  rig.  in«  (Gr.  M ),  Tochter  des  Jupiter  und  der 
Juno,  die  Göttin  der  Jugend  und  .Anmutb,  die  deu  Göt- 
tern Neclar  einsebenkte,  we"s)inib  sic  gewöhnlich  mit 
einer  Schale  ahgebildel  wird;  diese  ist  nun  zwar  auch  ein 
Attribut  der  H vgea , allein  die  letztere  ist  leicht  zn  der 
laugen  züchtigen  Bekleliinng  zu  erkennen,  da  H.  immer 
leicht  geKhürtt  mid  halb  unbekleidet  gebt;  nicht  selten 
ist  auch  der  .Adler  Jupiters  au  ihrer  Seite:  so  auf  unserer 
Abbildung  nach  einer  antiken  Gemme.  .Als  Bild  der 
ewigen  Jugend  ward  sie,  nach  einer  sehr  schönen  Dich- 


tung der  .Alfen,  mit  Hercules  (nach  sidner  Vergüttemng) 
vermählt  und  gebar  ihm  zwei  Söhne:  Alexiares  und  Ani- 
cetos.  Obwohl  eine  Tochter  der  höchsten  Gottheiten, 
«•rschoint  sie  doch  stets  in  einem  uutergeonloeten  Ver- 
hältoiss,  denn  nicht  nnr,  dass  sie  alle  Götter  bei  der 
Tafel  bedient,  sondern  sie  spannt  sogar  der  Jano  die 
Rosse  an,  wie  diese  mit  Minerva  gegen  die  Trojaner 
zieht. 

Ilecabe,  s.  Ilecuba. 

H^caPrffC  (Or.  M.),  »die  weithin  Treffende«,  I)  Bei- 
name der  Diana  zu  Melitc  in  PUtbia.  S)  U.,  eine  der 
JuDgfVauen,  welche  den  Dienst  der  Diana  von  den  Hypei- 
boreern  nach  Dolos  gebracht  haben  sollten.  3}  H.,  Bei- 
name der  Venus  Otes^lla  zu  Julis  auf  Ceoa. 

liecale  (Gr.  H.),  eine  alte  Frau  in  Attica,  weUbe 
den  Tbesens  in  seiner  Jagend  freundlich  aufhahtn.  und 
den  Göttern  Opfer  für  sein  Glück  gelobte,  obwohl  sie 
sehr  arm  war.  Ihr  zu  Ehren  nannte  Tbesens  den  Jupiter 
Hecalus,  und  verordnete,  dass  man  bei  seinem  Feste 
zugleich  dieser  Frau  opfern  solle. 

Ilrcamede  (Qr.  M.),  eioa  schöne  Sklavin,  von 
.Achilles  auf  der  Insel  Tenedos  erbeutet  and  dem  Nestor 
gi-scbeiikt;  ihrer  wird  erwähnt,  wie  sie  den  Helden  In 
{ einem  grossen  vierhenkeligcn  Qoldbvcher  den  Mlschtraok 
bereitet. 

IlecatP«  Fig.  137  (Or.  M.),  eine  mystische,  io  Uefrs 
Dunkel  gehüllte  Figur,  deren  Heslod  tuerst  erwähnt.  Sio 


Fig.  137, 
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Hector  — Uecuba. 
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wird  *U  Tochter  des  TiUnen  Pene«  und  der  AeterU  Re> 
nnont,  doch  liod  hierüber  die  Angaben  Mbr  verechieden, 
dcDD  bAld  Jet  Jupiter,  bnld  Tartanii  der  Vater,  und  Juno, 
Ceiee,  Pheraa  etc.  die  Mutter;  lio  war  dl«  elnilge  ron 
den  Titanen,  welch«  dem  Jupiter  im  Olgantenkriege  bei- 
•taod,  de««ha1b  ward  «ie  nicht,  wie  die  andern  Titaneu, 
io  d«o  Tartaru«  geatürrt,  «oodem  tod  Jupiter  mit  groeser 
Macht  Im  Himmel,  auf  der  Erde  und  in  der  i'uterwelt 
begabt , daher  lie  auch  gewöhnlich  dreigo«taltig  gebildet 
wird,  und  daher  auch*  einige  ihrer  Beinamen  kommen, 
wie  Tricepbalui,  Tricep«,  die  Dreiköpfige;  * Triformle,  die 
Dreige»taltige;  Trirla,  Triodill«,  di«  auf  drei  Wogen  Wan- 
delnd«. Unaer  Bild  seigt  eine  «olche  B.,  au«  drei  Leibern 
tuaammengeaeUl,  mit  Fackel,  Dolch  und  Schlüasel,  ihren 
gewöhnlichen  Attributen,  an  denen  «onet  noch  Hunde  und 
dcblangon  kommen.  Von  dle«er  Dreigeetalt  «cbreibt  «Ich 
auch  Ihre  Terebruog  auf  drelgetboliten  Wegen  her  (nicht 
Kreuzwege,  welche  erst  dem  chrlitUchen  Aberglauben  der 
Gestalt  wegen  heilig  wurden);  denn  an  tlreien  Wegen 
hatte  sie  die  Scblüsael:  au  dem  tn  den  Hades,  In  den 
Himmel,  and  au  dem  elues  glücklichen  Lebens  auf  der 
Erde,  weiches  sie  torleiben,  welches  sie  eutaiehen  konnte. 
Nächtlich  war  ihr  Thun  und  Wirken  Immer,  daher  ihre 
Verwechselung  mit  der  Mondgöttio  Selen«,  welches  ihr 
Name  im  Himmel  ist,  so  wie  Diana  auf  der  Erde  und  H. 
im  Tartanu.  AU  Ursache,  weashalb  diese  Titanin  Göttin 
der  Unterwelt  wurde,  wird  ron  einem  sehr  späten  Schrift- 
steller Folgendes  angegeben : sie  entwendete  der  Juno 
Schminke,  um  sie  der  Europa  au  bringen,  ward  rerfolgt, 
und  barg  sich  unter  einen  Leichenzug,  wodurch  sie  rer- 


noreinigt  war  und  sich  den  andern  Göttern  nicht  mehr 
naben  durfte,  bis  sie  gereinigt  worden ; dieas  geschah 
durch  die  Cabtren  auf  Jupiters  Befehl  Im  Acheron,  und 
dieeee  machte  sie  aur  unterirdischen  Gottheit  Drei  Wege 
Sollten  ihr  auch  dosshalb  noch  heilig  «ein,  weit  ihr« 
Mutter  sie  auf  einem  eolchen  ansgesetat  und  Hirten  sie 
dort  gefunden  batten.  An  dergleichen  Orte  stellte  man 
auch  die  ihr  bealimmten  Opfer  und  Speisen,  welche  dann 
TOD  armen  Leuten  geholt  nnd  reraehrt  wurdeih 

Hecateiln  (Gr.  M.),  ein  Fest,  der  Hecate  gefeiert  in 
der  Stadt  Stralonicea  In  Carlen. 

Hecatombaeua  (Gr.  H.),  »der  durch  Hecatomben 
Verehrte«,  Beiaame  des  Apollo  sowohl,  als  de«  Jupiter. 

Hecatombe  (Gr.  n.  Röm.  M.),  eiu  grosses,  öffeotlich 
dargebrachtes  Opfer  von  eiuer  grössern  Anaahl  von  Thie- 
reo;  ursprünglich  beseichnet  das  W’ort  eine  Anaahl  von 
hundert  Rindern,  aber  schon  bei  Homer  kommt  es  Immer 
in  dem  Areiem,  auerst  angegebenen  Sinne  vor:  wie  er 
denn  a.  B.  von  einer  H.  von  50  Schafböckeii  spricht. 
Aehnlich  gebildet  war  da«  Wort  Cbiliombe,  Opfer  ron 
1000  Rindern. 

Recaton  (Gr.  M.),  König  der  Insel  Leucopbrys,  un- 
fern Troja,  deseen  Tochter  Calyce  eine  Geliebt«  des 
Neptun  war,  und  ihm  den  Cycuue  gebar,  welcher,  von 
Scbw&neo  ertogeu,  von  seinem  Vater  uoverwandbar  ge- 
milcht, doch  dem  Achilles  unterlag,  indem  dieser  ibn  mit 
dem  Riemen  seine«  Helme  erwürgt«. 

Hector,  Fig.  138  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Priamus  und 
der  Hecuba  (s,  dd.),  war  mit  Aodromache  (s.  d.)  rer- 
mAhlt.  und  hatte  ron  Ihr  einen  Sohn,  Scamandrius  oder 


rig. 


138. 


Astyaoax  genannt.  Nicht«  Schöneres  gibt  es  in  aller  nnd 
neuerer  Dichtkunst,  als  dio  Stellen  der  Ilias,  in  den«*!! 
H.  und  Androroacbe  mit  einnnder  erscheinen;  es  spriclit 
eich  in  ihnen  die  reinste  Liebe  zweier  Gatten  aus.  U. 
war  der  einzige  Schutz  und  Schirm  ron  Troja,  an  seinem 
Leben  hiog  das  Geschick  de«,  Reiches,  er  war  Ober- 
befehlshaber des  ganzen  Ueeres,'und  that  als  solcher  die 
berrilcbsten  Xhaten;  immer  führte  er,  was  unter  seiner 
unmittelbaren  Leitung  stand,  zum  Siege,  und  wenn  das 
Troerfaeer  suriiekgedräogt  war,  bedurfte  es  nur  seiner 
Erscheinung,  um  die  Schlachtreihen  wieder  horzustellen. 
Die  Ilias  Ut  roll  ron  seinen  Thaten.  Wir  rermögvn 
nicht,  ihn  durch  da«  gauxe  Gedicht  zu  begleiten,  und 
müssen  uns  begnügen,  sein  Ende  zu  erzälilen.  » Patroc- 
los  war  geblieben;  der  erzürnte  Achilles  besohlusa  Rache 
für  den  erschlagenen  Freund.  Kr  wafToet  sich  mit  den 
Waffen,  welche  Thetis  bei  Vulcan  bestellt,  mordet  scho- 
nungslos, und  begegnet  endlich  auch  dem  II.  In  Deipho* 
hu«'  Gestalt  mahnt  Minerva  den  II.  zum  Kampf  mit 
Achilles,  dem  die  Göttin  belstebt,  und  ron  dessen  Bmsl 
sie  B.t  Speere  abpraUen  macht;  dieser  bietet  dem  Achilles 
ehrlichen  Zweikampf,  uml  fordert  nur,  das«  man  «einen 


Lelchoflin,  nach  entzogenem  WaAenschmuck , gegen  Aus- 
lösung seinen  Eltern  zur  Bestattung  ansllefere,  so  wie, 
wenn  er  Sieger  bleibe,  anch  Achilles'  Loicboam  den  Da- 
naern ausgeliefort  werden  aolle.  Der  ergrimmte  Held 
verwirft  jeden  Vertrag;  eine  Lanze  durchbohrt  H.s  Hals, 
noch  kann  er  sprechen  und  bittet  den  btutdüntigen  Sie- 
ger abermals  um  Rückgabe  des  Leichnams  an  seine  El- 
tern, doch  auch  dom  Sterbenden  entzieht  er  grausam  den 
letzten  Trost.  Der  Grtödtet«  wird  der  Waffen  beraubt, 
»iele  der  Griechen  verwunden  noch  den  erschlagenen 
Holden,  nnd  Achilles  schleift  Ihn  dreimal  um  die  Leiche 
de«  Patroclos  und  um  den  Grabhügel  desselben,  bis  end- 
lich die  Götter  ihm  befahlen,  den  Leichnam,  an  dem  er 
seine  volle  Rache  gekühlt,  auiiulicfern , was  er  denn  an 
den  alten  Priamus,  der,  im  8taube  vor  ihm  liegend,  seine 
Knie  umfasste,  gegen  reiche  Geschenke  that.  Sein  Leich- 
nam ward  verbrannt,  die  Asche  beigesetzt,  und  er  als 
Heros  verehrt.  Unser  Bild  zeigt,  nach  einer  Gemme,  H., 
wie  er  die  Griechen  zurückdrangt. 

Hecaba,  griechisch  Hecabc,  Fig.  139  (Gr.  M.),  Toch- 
ter des  Königs  Dymas,  und  zweite  Gattin  des  Prlamu«, 
dem  «ie  neunzehn  Söhne,  unter  diesen  den  edlen  Hector 
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¥tb«r.  Sie,  die  glückllchiU  Huttor  bu  rum  Kriege,  der 
roja  seratort«,  w«r  beitinirot,  di«  UoglückJicbal«  unter 
nllon  Frauen  zu  werden.  Ala  «io  mit  Paria  in  noffnuDg 
war,  triumte  eie,  daea  aio  eine  Fackel  gebäre,  welche 
ganz  Troja  aerbrenno;  Aeeacui,  der  älteste  Sohn  des  Pria- 
mos,  legte  dleeen  Traum  dahin  aua,  das«  Jonas  Kind, 
welche«  U.  unter  dem  Herzen  trage,  den  Untergang  der 
Stadt  berbeifuhrcD  wurde.  Obwohl  nun  auageeetst,  ward 
Paris  doch  wunderbar  erhalten,  ward  der  Liebling  seiner 
Hutter,  und  durch  den  Raub  dor  Helena  Ursache  der 
Zerstörung  der  Stadt.  II.  sab  ihre  usuuzeho  Söhne  vor 
den  Hauern  Troja's  sterben,  sah  ihre  Tochter  t'asaandm 
als  Sclarin,  ihre  Tochter  Polyzena  am  Orabe  des  .\chille« 
dem  Todten  geopfert,  sah  ihre«  Gatten  Haupt  fallen  und 
sich  selbst  idi  Sclavüi  dos  Ulysses  fortgeflihrt;  dleeen 
schmähend,  ward  sie  von  den  erzürnten  Griechen  geslcl- 
nift,  doch  bei  llinwegriumung  der  Steine  fand  man 
ibren  Leichnam  nicht,  sie  war  zu  den  Göttern  entrückt, 
an  Ihrer  Stelle  lag  ein  toJter  Hund.  Sio  soll  Turher 
noch  Polymostor,  König  Im  thraciachen  C'hersonnoa,  den 
Mörder  ihree  jüngateu  Sohnes  Polydorii«  (welchen  sie  zu 
Jenem  Könige  geeobickt  hatte,  damit  von  dem  Königs- 
banse  doch  einer  erhalten  würde,  der  aber  seiner  Schätze 
wegen  von  Poljmpstor  umgobracht  worden  war)  bestraft  j 
haben,  indem  sie  Ihm  die  .\ugen  auariss  und  seine  beiden  ^ 
Söhne  lödtete.  Auf  unserer  Abbildung  sehen  wir  die  I 
trauernde  H.,  ihren  liHUeo  Enkel  Astyanax  auf  dem 
Schoosse  (Vaseo-Oemälde). 

Hcdln  (Nord.  H.),  1)  der  Kittführer  dor  «ebönen 
Schlldjuogfrau  Hlldnr  (s.  d.).  — •£)  11.,  s.  Swawa. 

HelTrlng  (Nord.  H.),  »die  sich  Erhebende^,  eine  ron 
den  neun  Welleumädcheu,  eine  Tochter  de«  Meergottes 
Aegor  und  der  Han. 

Ilefll  (Nord.  M.),  ein  Wurm  im  Fleische  de«  unge- 
heuren ersten  Eisriesen  Ymer,  dann  aus  demselben  bor- 
vorgebeud  der  erste  Zwerg,  welcher  slleii  in  der  Erde  ' 
wohnenden  Zwergen  das  Dasein  gab. 

Hf^emonc  (Gr.  H.},  1)  Beiname  der  Diana  in  Spart« 
und  Arcadien.  — 2)  U.,  eine  Charis  (Grazie),  die  man  in  i 
Athen  anrief,  wann  die  watTenfahig  gewordvneii  Jung-  I 
linge  den  Bürger-Eid  schwuren.  | 

Hrgrtoria  (Or.  M ),  eine  Nymphe  zu  RUodu«,  mit  I 
welcher  Ucbiuitti,  Sohn  des  Sonnengottes,  König  von 
Rhodos,  sich  vermählte;  sie  gebar  ihm  die  Cydippe,  ■ 
welche  sein  Bruder  (’ercaphos,  der  ihm  im  Keich«  folgte.  | 
zur  Gattin  nahm.  ' 

Heldrtlli  (Nord.  M.),  eine  gros««  Ziege,  welch«  vor 
Walhalla  steht,  deren  Euter  Jedoch  nicht  Hüch,  sondern 
Uetb,  und  zwar  in  solcher  Menge  gibt,  dass  alte  Helden 
an  Odins  Tafel  davon  schwelgen  können,  und  trotz  dos 
starken  Verbrauchs  es  doch  niemals  fehlt. 

Helinarmene  (Gr.  M.),  »der  zugewleseue  Anlbeil«, 
Personiflcatlon  >(««  Verhängnisses. 

Helindal  (Nord.  M.),  d#r  Sohn,  den  Odin  einst  mit 
nenn  Joten-Hadchen,  die  er  am  Meere  fand,  erzeugt«,  so 
dass  sie  alle  Mütter  diese«  einen  Gottew  wurden.  Kr 
erbte  ron  seinen  .Muttern  Schönheit  und  Grösse,  «o  wie 


Weisheit  und  Stärke  von  selueui  Vater,  wssshalb  lhn< 
diessr  ein  hochwichtiges  Amt,  das  des  Wächtsr«  an  der 
Bifröstbrücke,  übertnig;  dort  wohnt  er  ln  einem  frsilie- 
gsndeit  Palast  liimmiubiörg  (Uimmalsburg),  und  schaut 
rings  um  sich,  ob  Bergriesen  oder  sonst  Feinde  der 
tirücke  sich  nahen.  Während  er  wacht,  können  di« 
Götter  ruhig  schlummern,  denn  ihn  täuscht  man  nicht: 
er  siebt  selbst  de«  Nachts  auf  eine  Entfernung  tob  hun- 
dert Meilen,  und  hört  Gras  und  Haare  wachsen,  such 
schläft  er  kaum  so  viel  als  ein  Adler;  wenn  Feind* 
kommen,  stösst  er  In  sein  Gisllarhom,  das«  die  gauze 
Welt  erbebt;  danu  versammeln  sich  die  Äsen  und  dir 
Kinheriar,  die  Helden  in  Walhalla,  zfira  Kampfe.  DieM 
geschieht  besonders  beim  Weltantergsoge,  bei  welchem 
sr  mit  Loke  kämpft,  und  beide  einender  wechselseitig 
tödten.  Einen  Beinamen,  Q u]  1 1 ii  la  n I (Qoldzahn),  führt 
er  davon,  dass  seine  Zähne  von  Gold  sind. 

Helmlr  (Nord  M.),  dor  heldenhafte  Lehrer  der 
mächtigen  Schildjungfrau  Brynbildur. 

Ilrloion*  Uelmonskinder,  i.  Aimon. 

llelll  (Nord.  H.),  eine  Zauberjungfrao  tod  freond- 
lichem  Aoussem  und  bösem  Sinn;  sie  vorstaud  alle* 
mögliche  Unheil  za  kochen , brachte  dnreh  Ihre  reichen 
Geschenke  Habsucht  unter  di«  Menschen,  machte  dir 
Mädchen  lüstern  uml  lu  bösen  Weibom,  brsebte  Allei 
io’s  Unglück,  indem  ihr  Gold  entfloh,  wie  der  Sebsttsn 
einer  Wolke,  und  nur  di«  Bedürfni«se,  nicht  aber  dir 
Mittel,  sie  tu  befriedigen,  übrig  blieben;  brachte  dann 
Raub  und  Krieg  unter  die  Menschen , und  obwohl  dir 
Äsen  sie  schon  dreimal  getödtet  haben,  lebt  sie  doch 
noch  immer. 

Hel,  Fig.  140  (Nord.  M.),  Tochter  des  Loke  und  der 
Riesln  Angerhode,  Schwester  de«  Wolfas  Fenrir  und  der 
Schlange  Jormungand.  Alle  drei  Qeechwistcr  gehörten 


zu  den  rntsetzliohHten  0»‘barien  der  UntorweU,  und  weil 
die  Amen  wt^steu,  welche  Schrecken  Ihrer  von  diesen 
Kindern  wuiieten,  so  schlendeiien  sie  die  Schlange  in 
da«  Heer,  wo  sie  wuchs,  bis  sie  dio  gante  Erde  als  Mid* 
gardS'Schlang«  umgab , feseelteo  den  Feurls  mit  einem 
unterreissbaren  Bande,  und  setzten  endlich  auch  d** 
dritte  Kind  des  Loks,  dis  grässliche  H.,  io  die  Unter- 
welt. Dort  ward  sie  Beherrscherin  von  den  neun  Wellen, 
die  zu  dem  lieicbe  Niflheim  oder  llelhoioi  gehören,  and 
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rtfiert  d»sclbtt  aU  Köalffio  über  alle  dlejenifea,  die 
nicht  nnf  dem  Schlachtfeld,  aondern  au  Alter  oder  Kraok- 
heit  feetorbeo  «Ind.  U.  wlr«l  gräealich  gedacht,  offeubar, 
weil  die  8kau  lioarier  uichU  Schreckllcbcrea  kaonteii, 
*U  den  Tod  der  Krankheit  und  Eotkräflnng;  ao  wird  ale 
deoo  ala  furchtbare  Rieain  dargeatellt,  welche  halb 
AeiachbrbeD,  halb  blau  oder  aebwarx  lat,  Henachen  friaat, 
oder  nur  tod  ihrem  Marke  uud  Qehirn  lebt;  Ihre  Uui- 
sebniigen  alnd  eQtaetxlich  und  Grauen  erregend. 

Heia  (Slav.M.).  Auch  von  <leti  Weudeu  wurde  dieec 
iiraprüQglicb  akandiuaviache  Gottheit  verehrt,  aber  tu 
anderer  Bedentnna  und  mit  ilem  Beinamen  der  böaen 


oder  aorulgen  Gottheit.  Sie  wurde  aU  groaaee  dhrrea 
Weib  mit  eirioiii  aufgericienen  Löwenracben  abgebildet. 
Man  betete  tu  ihr,  daaa  eie  vor  bbaeu  Bath  bewahren 
möchte. 

Ilelbllnde  (Kord.  M ),  l)  Beiname  dea  Odin,  der  die 
hellcu  Augen  erbliuden  laeal,  d.  b-  Herr  über  Leben  und 
Tod  iat.  — S)  11..  ein  Bruder  Loke'a.  Sohn  dea  Farb'ante 
uud  der  Laufeja. 

Helena,  Fig.  Idl.  142  (Or.  M.),  1)  Tyndareoa*  Oatlio 
lioda  ward  von  Jupiter  in  Geatali  einte  Schwaoea  bo- 
aacht,  und  gebar  hierauf  awei  Hier,  in  deren  einem 
Caator  uud  ClytämoeatrH  (Kinder  dea  Tyndareoa),  Im 


aadereu  aber  Polliu  uud  II.  (Kinder  dei  Jupiter)  waren, 
-tbveicbend  bierou  iat  eine  eweite  Fabel,  nach  welcher 
Neueeia,  um  den  Wöuachen  dei  Jupiter  tu  entgelieo,  alrh 
io  eine  Gaua  verwandelt  habe , doch  von  Jupiter  In  Oe* 
*talt  einee  Schwane#  überwunden  worden  iei;  a|e  habe 
unn  «iu  Ei  geboren,  welche#  ein  Hirte  auf  eluer  Wieae 
üeftmdfu  und  der  Leda  gebracht,  die  ea  ln  einem  Kaaten 
^afbewahrt  und  die  tur  gebörigeu  Zell  darauf  hervor* 
(Ccgaogene  B.  wie  eine  Tochter  erzogen  habe.  Woaaeu 
Tochter  aio  nun  auch  gewtaen  eei,  aio  ward  auaacrordont* 
heb  aeböD,  wurde  deeehalb  von  Theaeua  geraubt,  und 
sollte  von  ihm  die  Iphlgeula  geboren  haben,  welche  Clj'* 
tämoeatra , um  der  Schweater  Schande  tu  verbergen,  wie 
ihre  Tochter  erxogeii  bitte,  wa«  um  ao  eher  möglich  ge* 


weaen  wäre,  ala  H nicht  lange  in  Thcaoii«'  Beiitc  war, 
indem  ihre  Brüder  Caator  und  FoUiix  a(e,  wabreud  The* 
aeni  aich  im  Hadea  behänd,  snrückführteu,  und  noch  d«e 
Heroa  Mutter  Aetlira  ala  Oefangene  mit  aich  hinweg* 
nahmen,  welche  vou  da  an  die  atete  Begleiterin  der  11. 
blieb.  (Ueber  ihre  Yennihlung  aieba  den  Arb  Freier 
der  Helena).  Sie  ward  Menelaua'  Oattio.  Der  Ruf 
Ihrer  Schönheit  durchdrang  die  Well,  und  Paria  ward 
für  die  derVenua  günatige  Entaeheldung  über  den  golde* 
nen  Apfel  von  dieeer  mit  der  aeböneten  Storblicheo  be* 
lohnt,  und  daa  war  H.,  welche  der  Sohn  dea  Prlamoa 
raubte,  woraus  aich  der  verderbllcbe  trojaniacbe  Krieg 
notapano.  ln  Trola  war  B.  aebr  geehrt;  obwohl  man 
ale  ata  dia  Ursache  dra  Krieget  kannte»  acheiiit  man 


Flg.  142. 
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doch  xa  b«b«o,  (Irm  lio  nicht  Schlechtigkeit, 

•ondern  nar  »ui  Scbwiclie  gefehlt : lo  schildert  eie 
Homer.  Die  Späteren  •chelnen  diese«  Urtheil  xu  ver* 
dichtigen , denn  nJe  Paris  gestorben  und  sie  durch  Pria* 
mus  seines  besten  Sohnes,  des  Deiphubne,  Uattlu  gewor> 
deot  diesem  den  Slenelans  mit  eigener  Hand 

geführt  haben,  nuebdem  sie  aus  dem  Gemach  alle  Waffen 
entfernt;  worauf  Deiphobus  durch  Henelans  auf  die 
schändlichste  Welse  unter  Martern  getodtet  wnrtle.  11. 
reiste  mit  dem  Gatten,  welcher  durch  ihre  noch  immer 
nicht  Torringerte  Schönheit  von  Neuem  betaubert  wurde, 
nach  Sparta  xorück,  wohin  beide  erst  nach  langer  Zeit 
aof  einem  gewaltigen  Umweg  über  Aeg>‘pten  gelangten. 
Ihr  Ende  war  sehr  traurig:  nach  dem  Tode  ihres  Gatten 
ward  sie  tud  ihren  Stiefsöhnen  Nicostratus  und  Mega* 
penthes  vertrlebeu,  flüchtete  x»  einer  ehemaligen  Freun- 
din, Pot^xo,  welche  sie  Jedoch,  da  ihr  H.  als  Ursache 
de«  Todes  ihres  Gatten,  des  Tlepolemus,  der  vor  Troja 
geblieben  war,  erschien,  im  Bade  überfallen  und  an  einen 
Baum  aufknupfen  lies«.  H.  gebar  dem  Menelans  die  Her* 
mlone.  — Von  unseren  beiden  Abbildungen  xelgt  die  eine 
U.,  verschämt  den  Kopf  auf  die  Hand  »tütxeud,  Venus 
sie  xur  Liebe  gegen  Paris  beredend,  .\mor  diesen  ihr  xu* 
führend;  die  andere  II. s Entfüliruiig  uach  einem  Bas- 
relief. Sl  H.,  Vertraute  der  Venus,  welche  diese  bei 
ihrem  Llebeshandel  mit  dom  schönen  .\donls  gebrauchte. 
— S)  II.,  Tochter  des  Titjrrus,  welche  eine  Amaxone  ge- 
wesen XU  sein  scheint,  da  von  Ihr  erxählt  wird,  dass  sie 
mit  Achilles  einen  Zweikampf  bestaodeu  , und  in  deu>< 
selben  ihn  verwuudet  habe,  doch  von  ihm  getodtet  wor- 
den sei. 

Hrlcnus  (Gr.  M.>,  einer  der  ueunxehn  Söhne  des 
Priamus  und  der  Ilecuba,  einer  der  tapfersten  Fnrelcii 
Truja's  and  lugleich  berühmter  Wahrsager ; mit  meh- 
reren der  Griechen  kämpfte  er  glücklich,  und  nielirere 
seiner  Rathscblsge  brachleu,  wenn  man  sie  befolgte, 
Heil  and  Segen.  Ueber  die  Zeit  uach  dem  trojanischen 
Kriege  sind,  in  Bexiehung  anf  iBn,  wie  auf  fast  alle  ande- 
ren Ueberlebendeu  , die  Alten  uneinig;  er  war  entweder 
ein  Begleiter  und  Freund,  oder  ein  ^clave  des  P>rrhns; 
ward,  da  dieser  sich  mit  Uerniione  vermählen  wollte,  und 
also  Androtuache  (s.  d.},  die  ihm  bei  der  Thcilmig  der 
Beute  xugefalleu  war,  entlassen  uinsstie,  mit  dieser  ver- 
mahlt, und  erxpugte  mit  ihr  den  Uistrinus.  Er  besass, 
als  Aeneae  nach  Epirus  kam,  daseihst  ein  kleines  Reich, 
hatte  darauf  eiue  Feste,  ein  Nachbild  des  alten  tliuin, 
egrünilot,  und  sich  auch  der  Söhne  seiner  Gattin  von 
yrrbu«  angenommen,  wie  denn  ein  solcher  Stiefsohn, 
Molossus,  nach  seinem  Tode  da«  Reich  erhielt. 

Ilrltrus  (Gr.  Sohn  des  Perseus  und  der  An- 

dromeda. 

IlrlEabrodur  (Nord.  M.>,  eine  der  Töchter  de«  Kö- 
nigs Tun  Helgoland  in  Norwegen,  Huigi,  dessen  Grab  mit 
Gold  und  t<llber  xugedeckt  war;  die  andere  hicss  Thor- 
gerdur;  beide  wurden  uaeh  ihrem  Tode  als  Göttinnen 
verehrt. 

Helgoland  (Nord.  M.),.  eine  Insel  der  Nordsee, 
welche  von  dem  <lort  verehrten  Gott  Fosete,  auch  Fosetes* 
laud  hicss;  sie  enlbieit  nur  lieerden,  dem  Gotte  heilig, 
einen  Opferallar  und  einen  Quell,  aus  welchem  stUlschwei- 
geod  XU  trinken  für  sehr  heilsam  galt;  doch  pflegte  lusu 
dies«  nur  in  Gegenwart  de«  dauischm  Königs,  der  xu- 
gloich  Oberpriester  war,  xu  thun,  denn  die  Heiligkeit  der 
Insel  war  so  gross,  dass  ein  Frovler  sn  dem  Eigenthum 
des  Gottes  einem  qualvollen  Tode  verfltd.  Der  König 
selbst  musste  die  Verbrecher  strafen,  und  entgingen  sie 
»einer  Hand  anch  xufälllg,  so  starben  sie  doch  bald  in 
Raserei. 

Ilcigl  (Nord.  M.),  s.  Swawa. 

Helgtrllldtilll  (Nord.  M.).  das  gro«se  Gitter,  welche«, 
ausser  dem  Fluss«  GJai,  Hrdheim  iimschliesst. 

Ilelheim  (Nord.  M.) , das  Reich  der  grausen  Hel 
(s.  d.),  gross  und  ausgedehnt,  von  xweiunddreissig  Flüssen 
durebströmt,  die  aus  dem  Quell  Hwergelmor  entspringen, 
und  deren  einer  das  ganxo  Land  nmrängt;  über  diesen 
(GJal)  führt  die  mit  Gold  Iwlegto  GJnlarbrücke;  au  der- 
selben hält  eine  KiesenJnngfrau  ^Modgudqrj  Wache, 
welche  die  .Aukommonden  nach  Namen  und  Geschlecht 
fragt,  und  ihnen  den  Weg  xum  Pulasto  der  llel  zeigt; 
dann  umschliesst  ein  hohes  eisernes  Gitter  das  Reich, 
und  er»t,  wenn  mau  dieses  durchschritten  hat,  befln'let 
man  sich  in  einer  der  neun  Welten.  .\uch  an  Ilels  Palast 


flndeii  eich  Jungfrauen  als  Wache,  doch  haben  sie  eiser- 
nes Blut,  welche«,  wenn  es  auf  die  Erde  fällt,  Zank  nnd 
Krieg  erregt,  und  «io  sitxen  auf  immer  schreienden 
ätübieu  tihr  Name  ist  Bigrör  -und  Listvör).  Uels  Pala«i 
enthält  einen  8aal  Eliiid  (Elend),  Ihr  Tisch  heisst  Huogtir 
(Hunger),  Snitnr  ihr  Messer  (Fresssucht) , Ganglate  and 
Ganglöt  (gehe  langsam  und  gebe  träge)  ihr  Knecht  and 
ihre  Magd,  Fallandl  Formd  (fallende  Thnre)  ihre  Schvelb, 
Kor  (Erschöpfung)  Ihr  Bette,  Blkkandiböl  (Lästerung) 
ihre  Decke.  In  H.  oder  Niflheim  wohnt  auch  die  bo»« 
i^chlange  Nidhögr  (Neldhard),  weiche  die  eine  der  drri 
Wurzeln  des  Weltbaumee,  der  Eiche  Ygdraail,  die  «ich 
bis  in  den  Mittelpunkt  von  H.,  xum  BmnoeD  HwergvI- 
mer  erstreckt,  sammt  allen  ihren  Kindern  immerfort  br- 
nagt;  dort  wohnt  in  einer  eigenen  Höhle  anch  der  Uoud 
Garmr,  .der  beim  Weltuntergang  den  Tod  eines  Äsen  her* 
beiführt.  H.  ist  kein  Strafort,  sondern  nur  dieWohnnog 
derjenigen,  welche  nicht  an  Wunden  oder  anf  dcai 
S^chlacbtfelde  starben.  Erst  nach  dem  Weitnntergang^ 
werden  die  Bösen  von  den  Gnten  gesondert,  und  die 
letzteren  gehen  tu  ewiger  Freude  nach  Gimle  (UimmeO. 
während  die  Bosen  nach  Nastrond  (Leichenitraad) 
kommen. 

Hrliaden  (Gr.  M.),  l)  sieben  Söhne  de«  Helio«  (Son- 
nengotte«)  und  der  Rhode  oder  Rhodos;  sie  bieseeo  nach 
Diodor:  Ochimus,  Corcaphun , Macar,  Actis,  Teoage*. 
Triopae,  rnndaius.  Auch  eine  Tochter  des  Helios  gehört 
dazu,  welche  Klcctr>one  hle«s,  als  Jungft’au  auf  Rhodos 
starb  und  als  Göttin  vereint  ward.  Helios  sagte  seinen 
Söhnen,  wo  man  der  Minerva  zuerst  opfere,  da  weide 
der  Göttin  bleibender  Wohnsitz  sein;  dassellw  erfahren 
dis  Bewohner  von  Attica.  Nun  opferten  zwar  die  11. 
zuerst,  allein  sie  vergassen , die  Opfer  dnreb  Feuer  ver- 
zehren x(i  lafsen , welches  durch  Cecropt  später,  doch 
Toilständig  bewerkstelligt  wurde;  so  zog  Palla«  in  Athen 
eia,  die  II.  aber  behielten  ihre  Sitten  beim  Opfern  bei. 
Gearbickt  vor  andern  Sterblichen,  verbesserten  sie  die 
SchlflTahrt,  erfauilen  die  StnodcneintheiluDg,  ond  viele 
Gesetze  der  llitnmelsbewrgnugen.  Der  Vurxüglicbite 
unter  ihnen  aber,  Teciages,  erregte  den  Neid  «einer  Bru- 
der; sie  brachten  ihn  um  und  entOohou,  aU  ihr  Ver- 
brechen entdeckt  ward:  Actis  nach  Aegvptco,  Msrsr 
uach  Lesbos,  Triupaa  nach  Carlen  und  Candalu«  osch 
Cos.  OchlniDs  and  Cercaphus  blieben  In  Rhodos;  der 
erste  ward  Herrscher,  vermählte  sich  mit  Ilegctori«. 
einer  Nymphe,  welche  ihm  eine  Tochter,  Cjdippe,  grb*r. 
die  sein  Bruder  Cercaphus  xur  GattiD  nahm,  und  ibni  Im 
Reiche  folgte.  — 2)  11.,  die  Schwestern  des  Phsetboc. 
derou  zwei  ti«  sieben  gezählt  werleu : LampoUa,  Phöbr, 
Aegl«,  Aetheria,  Dioxippe,  Hella  und  Merupe;  auch  Pbar- 
Ditisa  wird  eine  genauut,  da  dann  eine  andere  hinweg- 
gelassen  werden  muss.  Sie  weinten  über  Phaethoos  FsH 
«ich  todt;  das  Meer,  welches  ilire  Tbränen  anfflng,  ver- 
wandelte diese  ln  Berustein  (daher  sie  auch  Electrideo. 
von  Electrum,  Bernstein,  genannt  werden).  Dis  Götter 
aber,  weiche  ihren  Hchmerx  l>edancrten,  verwandelten  die 
Mädchen  selbst  in  Banmo , dis  nnn  noch  immer  Tbränra 
vorgicssen,  welche  der  Bernstein  sind.  Nach  dem  be- 
weinten Bruder  heissen  sie  auch  Phaetbontiadeo. 

Hrllcc  (Gr.  M.t,  l)  Tochter  des  Otenas,  eine«  Sohn« 
des  Viilcan.  — 2)  H.,  Tochter  des  Königs  .Selinu«  veu 
.Aegialus.  Ion  übertog  ihn  mit  Krieg,  du  er  Jedoch  dl» 
Tochter  de«  Kölligs,  H.,  mit  dem  Versprechen  der  Thron- 
folge erhielt,  machte  er  Frieden  nnd  erbauete  dann  ein^ 
Stadl,  die  er  nach  «einer  Jungen  Gattin  nannte. 

Ilrllconladcii  (Gr.  M.),  Beiname  der  Musen. 

Hrllconlua  (Gr.  .M.),  Ueinamo  de«  Neptun,  v<>n 
Hellce  in  .VchaJa, 

llellconla  (Gr.  M.),  eine  Thesplade,  von  Ucrculcv 
Mutter  des  Pbalias. 

HcHogäbäl  (Rom.  M.),  der  durch  da«  vnrgiwetfte 
griechische  Wort  Helios  verlängerte  Name  »le«  »yriwben 
Gottols  Oabal  (s.  d.),  den  Bas.viana«  sich  selbst  beilegte, 
als  er  Kaiser  wurde. 

Hcllolatric,  S.  Sounendienst. 

IIpIIob,  Fig.  143  (Gr.  M.),  bei  deu  Römern  !*ol. 
der  Sonnengott,  einer  der  Titaniden,  Bruder  von  Selcoe 
und  .Aurora,  alle  drei  Kinder  des  Titanen  UyperJ“n  oo'l 
der  Titane  Thla.  II.  filirt  mit  dem  Sonnenwagen  . vo» 
vier  brausenilcri  Rossen  gezogen,  von  Meer  xu  Meer,  «ad 
gibt  der  Welt  den  Tag.  Aurora  geht  ihm  vorau,  öffnet 
die  .üonnenthore  moK.  «treuct  Rosen  auf  sein'»»  Pfr**; 
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glfiheode  Strahlen  umblitten,  Kold«oe  Locken  amwnlleu  | 
sein  Hnnpt,  ein  bellei  Oewand,  vom  llauche  dea  Zepfay* 
niB  gewebt,  nmepiolt  aeine  Bü^en,  wenn  er  ane  ealoom 
Palaate  berauBtritt;  dleaer  liegt  im  Weaten  der  bekannten 
Welt,  wo  die  Sonne  untergelit.  Um  von  hier  nach  Oaten 
an  kommen,  Abrt  er  Nacht»  in  einem  goldenen  Kahn  ao' 
rück  , am  äuBBersten  Rauda  der  Enlo  anf  dem  Oceaiiiie  ' 
binacbiiTend,  bi<*  er  wieder  ira  Ofteu  am  Kaukasue  an*  ^ 
kommt.  Bei  Heinem  Talnet  waren  seine  lleerdrn  und  . 
■eine  Gärten,  welche  epäter  ihren  Untern,  dem  Oeryon  j 
and  den  HeBperidcu,  ala  Elgenthnm  rngescbrieben  wur-  ! 
den.  Wie  J^er  Gott  einen  Ilauptsita  seiner  Verehrung 
hatte,  so  war  diese  anch  mit  U.  der  Fall:  ihm  war  j 

Rhodos  voraQglich  heilig;  ausserdem  gehörte  ihm  die 
Burg  von  Corintb,  dem  Neptun  aber  die  Stadt.  Nach 
Dlodor  war  U.  «in  Sohn  des  Königs  flyperion  und  seiner 
Schwester  BasUea.  Die  Brüder  des  Königs,  welche 
fürchteten,  er  mochte  sin  einst  an  Macht  iibertreffen,  er* 
mordeten  ihn,  and  ertränkten  den  H.,  worauf  die  ihren 
Bruder  liebende  Selene  sich  vom  Dache  stürzte;  der  . 
Mutter  verkündeten  sie  im  Traum,  dass  sie  an  den  Hirn*  i 
mel  versetzt  seien,  und  dass  man  Ihnen  zu  Ehren  die  * 
Sonne  II.  nnd  den  Mund  Selene  nennen  würde.  Unser 
Bild  aeigt  H.  mit  dem  Vlsrgespani*,  mit  Lucifer,  Castor, 
dem  Meere  und  dem  Bimmel. 

Iletlx  (Or.  M.),  .Sohn  des  arctidischen  Königs  Ly* 
eaoii,  von  Jupiter  mit  dem  Blitz  ersrhlagen. 

Helle,  Fig.  144  (Qr.  )f.),  Tochter  der  Nephele  und 
des  Atbamas  (s.  d.).  Anf  unserer  Abbildung  sehen  wir 
H.  anf  dem  Widder,  nach  einer  gemalten  Schale. 

Hellen  (Gr  H.),  1)  Ahnherr  des  griechisclien  Vol*  ^ 
kea,  von  welcbcni  es  sich  das  der  Hellenen  nennt,  Sohn 
des  Deucalion,  vermählte  sich  mit  Orse'is,  einer  schönen 
Nymphe,  welche  ihm  die  drei  Stammväter  der  griecbi*cheu  ' 
Stämme,  nämlich  den  DuruB,  Aeolus  and  Xuthus  gebar, 
von  diesem  letzten  stammt  wie«ler  Achaiis  und  lun.  ~ 
2)  1!..  Sohn  dca  Phthius  und  der  Chiysippe,  soll  in  The»* 
B^ien  sich  iiiivlergelasscD  und  die  Stadt  llcllas  gebaut 
haben.  | 

Urllodt  (Gr.  M.),  BeiUADie  der  Europa  und  der 
Minerva:  der  erstem  auf  Crela,  der  andern  in  Coriuth; 
Beiden  wurden  Feste  gefeiert,  welche  Hcllotta  biesseu; 
den  Ursprung  des  curinthischeu  Festes  dieses  Namens 
erzählt  man  folgendcrmassen.'  Ais  die  Heracliden  in 
ihrem  letzten  Kriege  den  Peloponnes  eroberten,  kam! 
auch  Corintb  in  ihren  Besitz.  Tausende  flüchteten  zu  ! 
den  heiligen  Stätten,  zn  den  Tempeln;  Viele  wurden  ge*  ' 
rettet,  aber  eine  Jungfrau,  B.,  mit  ihrer  Schwester  Eury* 
tione,  verbrannte  in  dem  Tempel  der  Minerva.  Bald  er* 
folgte  «ine  Pest,  um  derentwillen  «las  Orakel  befragt  > 
wurde,  welches  den  Schatten  der  II.  ver»«'>hDeM  biess.  ; 
Ihr  tu  Ehren  wartl  nun  ein  Ten)pel  erbaut,  worin  sie,  ' 
nebst  Minerva,  an  dem  Feste  Hellotia  verehrt  wurde;  der 
Name  ging  daun  auf  die  Göttin  selbst  über. 

Hflopt  (Gr.  M.),  ein  Centaar,  der  rou  Piritboiis  mit  | 
dem  Speere  erlegt  ward,  welcher  anf  einer  Seite  ihm  in  die  i 
Schläfe  fuhr  und  auf  der  andern  Seite  hinausdrang.  j 

llenrrä  (Gr.  M.),  Tochter  des  Rrelms  und  der  Nacht, 


die  Tugesguttin;  sie  wohnt  in  der  Unterwelt,  steigt  aber 
Jeden  Morgen  aus  ihrem  Palast  empor  auf  die  Oberwelt, 
nm  ihr  da«  Licht  zn  spenden. 

Hrmerrslä  (Gr.  M.),  *die  Besänftigerin«,  Beinaiix- 
der  Diana.  Die  Töchter  des  Prötua  waren  durch  Bacchu* 
oder  Juno  rasend  gemacht,  so  dass  sie  sich  für  Kühe 
titelten  und  brüllend  in  den  Wäldern  umberschweiften. 
Melampns  heilte  sie  in  dem  Tempel  der  Diana,  daher  sic 
obigen  Beinamen  erhielt. 

Ifemlthea  (Gr.  M.).  1}  Zu  Castabus  im  Chersones  war 
ein  Tempel  dieser  Göttin  H.  (Halbgöttin)  geweiht.  Sie 
hlc»s  eigentlich  Molpadiä,  war  die  Tochter  de«  .Staphylu« 
und  der  Cbrysothemls,  und  hatte  noch  zwei  Schweetern. 
Parthenos  und  Rböo.  Molpadia  und  Parthenos  hatten 
ihres  Taters  Wein  zu  hüten  und  schliefen  dabei  ein,  e» 
kamen  Schweine,  die  sie  im  Stalle  hatten,  herein,  zer- 
brachen das  Gefäss  und  verderbten  den  Wein;  darüber 
entsetzt,  flohen  die  Mädchen  vor  dem  Zorn  ihres  Vaten« 
und  stürzten  sich  von  hoben  Felsen  herab  in  das  Meer. 
Apollo  aber  rettete  sie;  Parthenos  nach  Buhastus  Im 
Chersones,  Molpa^ila  aber  nach  Castabus,  wo  sie  unter 
dem  Namen  II.  von  allen  Bewohnern  des  Ohersone*  ver- 
ehrt wurde.  Spater  kam  der  Tempel  der  H,  so  sehr  In 
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Aufnahme,  da9M  auch  cutfrrnte  Nalioooa  Ihn  eifrig  h«>' 
•mchtea  und  durch  gruMc  Opfer  und  werthvolle  Oeacbrnke 
ihre  VerehnioK  an  den  Tag  legten;  Ja  die  Peraer,  welche 
alle  griecblachen  Tempel  beraubten,  rerachonteu  doch 
diesen,  obwohl  er  leicht  und  gefahrloe  geplündert  werden 
konnte.  Ala  Ursache  dieser  Achtung  gab  man  die  Wohl* 
tliaten  an,  welche  die  Göttin  Jedermann  erweise.  — 2)  II., 
Tochter  des  Cycuus  und  der  Proclea,  welche  mit  ihrem 
Bruder  Tenes  in  einen  Kasten  gesperrt  und  in's  Meer  ge> 
worfen  wurde. 

Henglkjoptr  «Kord.  M.l,  der  orsto  BesiUer  der  be- 
rühinteu  WuDt^rmühle  Ürotta,  auf  welcher  die  beiden 
starken  Mädchen  Menja  nnd  Feoja  Alles  mahlen  konn> 
ten,  was  man  ihnen  befahl;  Frieden  oder  Kriegsheere, 
Gold,  SaU,  Glück  etc.  König  Frotbl  erhielt  dleee  Mühle 
von  Ihrem  friihem  Besitaer. 

Henll  ()I.  der  Vandalen),  ein  Scbutzgott,  welcher  in 
Jeder  Horde  unter  dem  Sinnbild  eines  Stabes  mit  einer 
Hand,  die  einen  eisernen  Riug  trug,  verehrt  wurde. 
Wenn  der  Stamm  sich  ln  Gefiibr  befand,  so  ward  der 
Fetisch  in  Protessioo  uiiihcrgetragcn,  und  dae  Volk  rief: 
»erwache  H.!  erwache!« 

Heillochc  (Gr.  M.l,  I)  Tochter  des  Königs  Creun  von 
Theben,  des  Bruders  der  Jocaste.  — 9)  H.,  Beiname  der 
Jnuo  (Lenkerin),  welcher  diejenigen  opfern  muuten,  die 
von  Truphunlns  sin  Orakel  habeu  woHtoo. 

Heillochuf  (Gr.  M.),  »der  Zaumhalter«;  der  Fuhr* 
manu  am  Himmel,  eigentlich  Erichthonios.  (S.  Anriga.) 

Hrpliarstla  (Gr.  Religloosbr.),  Spiele,  welche  dem 
Vulcan  zu  Ehren  in  Athen  gehalten  wurden;  vom  Altäre 
des  Prometlieus  iu  der  Akademie  begann  unter  den 
Jünglingen  ein  Wettreunen  mit  brenoeiMlen  Fackeln,  In 
welchem  derjenige  Sieger  war,  u’elcher,  am  schnellslen 
laufeud,  seine  Fackel  brennend  nach  der  Stadt  brachte; 
derjenige,  welchem  sie  erlosch,  trat  aus  der  Keibe;  nnd 
brachte  keiner  eie  brennend  an'e  Ziel,  so  war  der  Ksmpf 
unentschieden. 

Hrpharatlnr,  (Gr.  M.),  Geliebte  des  Königs  Aogyp- 
tiis,  weiche  ihm  vier  von  seinen  fünfkig  Söhnen  gebar: 
den  Pandioii,  Arbelus,  Hyperblus  und  HIppocorystes. 

Hephaeatot,  s.  Vulcan. 

Heutaporoa  (Gr.  31.),  ein  Fluss  am  Gebirge  Ida  hei 
Troja,  deseen  Beherrscher  (der  Fliisagott),  ein  Hohn  de» 
Oreanns  und  der  Tethys  ist. 

Hera,  »■  Juno 

lleracleen  (Gr.  Festbr  ),  Feste,  dem  Hercules  au 
vielen  Orten  von  Griecbenlaud  gefeiert.  Zu  Sicyou  brachta 
man  ihm  anfkoglich  Todtenopfer , wie  einem  Heros,  bis 
Phastus  die  Einwohner  daran  erinnerte,  dass  er  «in  Gott 
sei,  seit  welcher  Zeit  mau  ilim  göttljcbe  Ehren  erwies; 
dieses  Fest  dauerte  zwei  Tage,  deren  erster  Ooouiatas, 
der  zweite  aber  Ucraclea  liies».  Im  Tempel  des  Hercules 
Melon  o<Jer  Melius  waren  oinst,  da  es  an  Schafen  fohlt«, 
nur  Aepfet  dargebrarht  worden,  welche  Schafe  vurstelleii 
sollten,  ludern  inan  vier  HulispAne  hiuein  steckt«,  und 
«de  darauf,  wie  auf  ihre  Beiue  sbdite.  Uebrlgens  wurde 
Horcules  bei  seinen  Festen  natürlich  auch  durch  Kampf- 
spiele  verherrlicht. 

Hrracliden  (Gr.  M.),  Nachkommen  des  Hercules 
(s.  d.,, 

lirrakirs,  s.  Hercules. 

Ileraniihl  akaana  oder  Hyrany  akaaha  (Ind.  M ), 
ein  gewaltiger  Riese,  ln  stetem  Kampfe  mit  den  gutcu 
Göttern;  er  droht  der  Erde  öfter*  den  Uutvrgang; 
Wischnn  bekämpft  ihn  In  maucherlel  Verkörperungen. 

Hrraeom  (Gr.  M.),  Tempel  der  Juno  (Hera),  deren 
es  beinahe  in  Jeder  Stadt  Griecbenlamls  gab;  auch  ihr« 
Feste  hie»»«n  Heraa. 

Hrrceus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter,  der  als  Be> 
Schützer  des  Hauses  im  Vurhofe  (llercos)  seinen  Altar 
halte. 

Iferculci.  gricch.  Herakle«,  Fig.  14.')  — 1.^5,  (Gr.  M.). 
Amphitmo  (Amphitryon),  mit  Alcmotie  vermihlt,  batte 
•ich  zur  Busse  auferlegi,  seine  schöue  Jung«  Frau  nicht 
früher  sein  zu  nennen,  als  bis  er  die  Teleboer  l>esiegt, 
welche  an  dem  Unglück  Schuld  goweseii,  das  Ihu  be- 
troffen, da  er  seinen  dchwiegorvater  Klectryon  unfbei- 
willig  tödtete.  Unterdessen  hstl«  Jupiter  das  Jungfrsu- 
liehe  Weib  liel  gewonnen,  und  war  in  Amphltnio^s  Gestalt 
bei  ihr  gewesen;  als  nnn  Amphitruo  zurückkam,  wun- 
derte er  sich , das*  seine  Frau  von  seiuoro  Erscheinen 
nicht  überrascht  uar,  und  Tiresias,  der  beher,  gab  ihm 


Aufschluss  ül»er  das  Katb^clhafte  des  Vorfwlie«  — 
mene  gd>ar  zwei  Kn«l>eii.  von  Jupiter  den  11.  mid 
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Ampbitnio  den  Iphicle«;  den  ertteru  «etxtc  Alcmeoe  in 
gro»»er  Furcht  ror  Juno  nii«,  MlDervn  at>er  führt«  dies« 
in  die  Oetcend,  wo  da«  Kind  lag,  i«li;:t«  e«  ihr  und  bere- 
det« die  (idltin.  daaaelbe  au  die  Broit  xu  legen;  «ie  thal 
ee,  und  der  Knab«  log  »o  heftig,  daa«  e«  Ihr  Schmerxeo 
verursacht«,  und  eie  Ihn  lonriaa:  die  dabei  rertpritiende 
Milch  vertheilte  «ich  am  Himmel  und  bildete  die  Milch- 
Mtraese;  mit  dem  einen  Znge  aber,  den  B.  gethan,  batte 
er  OötteretArke  und  Uneterbtichkeit  gewonnen.  Acht 
Monate  alt.  begannen  schon  «eine  Prüfungen  und  Ver- 
folgungen: Juno  schickte  ein  Paar  gewaltige  Schlangen 
ab,  um  Ihn  io  der  Wiege  xu  tödten;  der  m&chtige  Knabe 
«Tgrlffaher  mit  jeder  Hand  eine,  und  erwürgte  sie.  Schon 
früher  hatte  Juno  Ihren  Einfluss  auf  «ein  Schicksal  ge- 
übt. An  dem  Tage,  an  welchem  AIrniene  den  II.  ge- 
bären sollte,  lockte  sie  dem  Jnpiter  den  Eid  ab,  dass 
derjenige  Nachkömmling  des  Perseus,  der  an  diesem 
Tage  geboren  werde,  Herrscher  über  alle  seine  Verwand- 
teu  werden  solle,  eilt«  nach  Argo«  und  lies«  nun  den 
Kurystheus  bereit«  im  siebenten  Monat  geboren  werden, 
wahrend  sie  de«  H.  Geburt  um  tobn  Tage  reriogert«,  «u 
das«  jener  der  Persiden  König,  B.  aber  sein  Untergeboner 
ward.  An  jener  Probe  der  Starke  und  de«  Muthe«  batte 
aber  Amphitruo  den  Sohn  einet  Ontte«  erkannt,  und 
wendete  nun  allen  Kleis«  auf  seine  Krxichung  xum  HeU 
den ; er  sah,  dass  eine  xarte  ReschafUgung  für  desaeo 
Htarke  Hände  nicht  taugte,  und  sandte  ihn  desshalb  cu 
«einen  Rinderhi-erden;  dort  erwuchs  H.  xu  riesiger 
Grösse,  und  bekundete  durch  den  Glanx  seiner  Augen, 
durch  fibermenschlicbe  Ülarke  und  einen  Alles  besiegen- 
den  Mutb  seine  göttliche  Abkunft  Achtxehu  Jahre  war 
er  alt,  als  der  fürchtbaro  etlbäronlsche  Löwe  unter  des 
Ani|ihitriio  und  de«  Thestius  oder  Tliespiu«  Ueerden 
schreckliche  Verwüstungen  anrlchlete;  er  suchte  das  Un- 
geheuer auf,  tödtele  es.  nahm  dessen  undurchdringliche 
Haut  als  Panzer,  desaeii  Kopfhaut  als  Helm,  und  führte 
l>eides  von  da  an  beständig.  Thesphis,  erfreut  über  dk> 
Heldenhafltgkrli  dee  JünKÜngs,  wünschte  seinen  Töch- 
fern  Nachkommen  von  ihm,  und  führte  ihm  selbst, 
während  xwele«  Monate,  die  dieser  bei  ihm  xubrachte,  alle 
füufkig  Töchter  xu.  die  dann  112  Söhne  gebaren,  indem 
twei  derselben  mit  Zwillingen  iiieilerkanten.  Jetxt  ging 
H.  nach  Theben  xurück  und  begegnete  den  Herolden  des 
Erginus,  König«  von  Urchomenut,  welche  den  Tribut  von 
hundert  Rindern  zu  holen  kamen,  den  die  Thebaiier  die- 
sem König«  für  den  Hont  seine«  Vaters  zahlen  mussten. 
H.  schnitt  den  Herolden  Nasen  und  Ohren  ab,  band  Ihnen 
die  Hände  mit  Stricken  au  den  Hat«,  und  «ciiickte  sie 
mit  diesem  Tribut  beim.  Hieraus  entstand  ein  neuer 
Krieg,  in  welchem  H.,  durch  Minerva  mit  Waffen  ver- 
sehen, den  Uberl>efehl  über  das  Thebanorheer  führte, 
den  Krginus  tödtete,  da«  feindliche  Heer  der  Hioyer  in 
die  Flucht  schlug  und  ihnen  doppelt  so  viel  an  Tribut 
aufle^e,  als  sie  bisher  von  Theben  erhalten  hatten.  Nun 
vermählte  sich  H.  mit  Megara,  der  Tochter  des  Creon, 
von  welcher  er  drei  Sohne  bekam:  Tberimachus,  Creon* 
linde«  and  Deicoou , die  er  jedoch  in  einem  Anfall  von 
WabDsInn,  den  Jiiuo  über  ihn  Terbängte,  mit  seinen 
Pfeilen  erschoss.  Zur  Besinnniig  gekommen,  verbannte  er 
«ich  dossbalb  selbst  au«  Theben,  ward  von  Thestius  ge- 
reinigt, und  ging  dann  nach  Delphi,  um  den  Gott  zu  fra- 
gen, wohin  er  sich  wenden  solle.  Die  Pythia  sagte  ilim, 
er  solle  jetxt  zum  Könige  EurystlieiiM  gehen,  dem  er  xu 
dienen,  und  für  den  er  xehn  Arbeiten  xn  vcrricbten  habe, 
worauf  ihm  die  Aufnahme  unter  die  Götter  xn  Theil 
werden  würtie.  Darauf  schenkle  Hcicur  ihm  ein  Hchwert, 
Api>llo  nie  fehlende  Pfeile.  Vniran  einen  goldenen  Köcher, 
Minerva  aber  einen  Panzer;  «eine  Keule  schnitt  er  sich 
von  einem  Oelbaum  bei  Neniea  (Andere  nennen  Trözeit. 
und  man  zeigte  noch  xu  t'äsars  Zelten  dort  den  Oel- 
bauiii).  Ho  ausgerüstet  trat  er  seine  Reise  an,  kam  xu 
Kurystheus  und  unterxog  sich  willig  allen  Mühen,  die 
dieser  ihm  auflegte.  Zuerst  sollte  er  den  nemeischeii 
Löwen  tödten;  diese  war  ein  Ungeheuer,  von  Typhou  er- 
xeugt  und  nnverwundbar.  Zn  Cleonä  fand  11.  einen 
Tagelöhner,  Namens  Molorchu«,  Im  Degriff,  dem  Jupiter 
ein  Opfer  zu  schlachten;  der  Held  ward  gastfrei  aufge- 
nomiiieu,  und  bat  »einen  Wirth,  das  Tbier  noch  dreissig 
Tage  zu  bewahren,  käme  er  bis  dahin  zurück,  so  wollten 
Behle  es  Jupiter  dem  Retter  opfern;  käme  er  nicht 
lurück,  so  s'dle  er  cs  ihm,  dem  H.,  al«  einem  zu  den 
Göttern  Elitgegangenen,  zuui  Opfer  bringen.  Nun  unter- 


: uahnt  H.  seine  Jagd:  den  Pfeilen  widerstand  daa  Fell, 
I und  der  Keule  di«  Stirn«  des  Löwen;  doch  flüchtete 


dieser  in  seine  Höhle,  die  durch  den  Derg  von  Neuie« 
ging,  und  zwei  Ausgänge  hatte.  Hogleich  vcrrammcR» 
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H.  (len  eineu,  drang  Ton  der  andern  Seile  in  die  Hdhie, 
uDiichUDg  mit  dfiD  Arro«n  Hai«  d««  TbiertM  und  or- 


**•  ®lt  <l«n  Koleen  ihm  die  Weichau 

«:ndrückte.  Jetct  trug  er  den  Löwen  nach  Mycenc,  kam 


jedoch  Doch  vorher  lo  Uolurcbo«,  der  lo  eben  im 
griff  war,  Ihm  aU  einem  Oeetorbenao  das  Opferthier  tu 
•chlachten,  denn  ec  war  der  dreieei^te  Tag;  Jettt  ward 
dae  Opfer  dem  rettenden  eiapiter  %ehracht,  und  dann 
eetate  He  die  ^iee  fort  — Die  Htärke  des  Helden  batte 
auf  Burysiheoe  einen  eolcben  Eindruck  gemacht,  daaa 
er  ihm  befahl,  kftnftig  nicht  mehr  unmittelbar  vor  ihm 
tu  erscbeloen,  eondem  die  Beweise  der  Auafuhrong  eei> 
uer  Arbeiten  rar  den  Thoren  tu  teigen.  So  kam  denn 
11.  gar  nicht  tn  ihm,  sondern  empfing  den  tweiten 
Auftrag,  die  lemaisebe  Hydra  tu  tödten,  durch  einen 
Herold.  Hieio  nahm  er  seinen  Neffen  Jolau«  als  Wagen* 
lenker  mit,  ging  auf  das  nennköpflge  Unthier,  welchen 
aus  dem  Sumpfe  von  Lerna  berrorkam,  um  die  Ileerdaa 
KU  würgen,  los,  twang  es  durch  brennende  Pfeile,  aeineo 
Schlupminkel  tu  rerlasaen , und  fing  an , ihm  mit  der 
Keule  die  Köpfe  abiuschlagen;  doch  so  wie  einer  her* 
unter  war,  wnebten  twei  wieder  an  deasen  Stelle,  fadetn 
kam  ein  ungeheurer  Krebs  aus  dem  Sumpfe  hervor,  wel- 
cher den  Heros  empfindlich  kniff;  diesen  schlug  er  uun 
twar  todt,  doch  dar  Hydra  konnte  er  nicht  Meister  wer* 
den,  bis  Jolaus  den  nahe  gelegenen  Wald  anxündete,  und 
mit  den  glühenden  Banmitainmen  die  Stelle  ausbranot«, 
von  welcher  H.  einen  Kopf  gehauen,  so  dass  kein  neuer 
aus  dem  Blut  erwachsen  kounte.  Nnn  fiel  ein  Haupt 
nach  dem  andern,  und  das  letit«,  unsterbliche,  begrub 
er  unter  tioera  mkehtigen  Felsen.  Den  Rumpf  spaltet« 
er  in  twei  Tbeiie,  und  Ln  die  Qalle  tauchte  er  sein« 
Pfeile,  wodurch  die  von  Ihnen  veruraaebteu  Wunden  an* 
heilbar  wurden.  Die  dritte  Arbeit  war,  die  ceryDitiseh« 
Ilirschknh,  mit  goldenem  Geweih  und  ehernen  Füssen, 
tu  fangen,  und  lebendig  nach  Myceoa  tu  bringen.  B.  ver- 
folgte sie  ein  gantes  Jahr  lange,  bis  er  sie  am  Flusa« 
Ladoo  einhoUe,  durch  einen  Pfeilschass  anfahig  machte 
weiter  tu  fliehen,  flog,  und  dem  Eurystbeus  uberbraebt«. 
Als  vierte  Arbeit  sollt«  er  den  erymanlbischeo  Eber 
Cangeo,  welcher  bei  Psophi«  Alles  verwüstete.  Auf  der 
Reise  dahin  kam  II.  tu  dem  Centauren  Pbolus,  welcher 
ihn  freundlich  bewirthete;  tu  der  MahUeit  wünscht« 
Hercules  nun  auch  Wein,  und  da  der  C«DUur  von  Bac- 
chus ein  Fass  erhalten  hatte,  mit  dem  Bedeuten,  es  tu 
bewahren,  bis  H.  tu  ihm  kommen  werde,  so  öffnete  er 
dasselbe;  der  Dnft  aber  sog  die  andern  Centauren  herbei, 
die  den  Wein  für  sich  behalten  woUlen.  Hier  hatte  H. 
einen  gefährlichen  Kampf  tu  hestebeo,  denn  nicht  nur 
waren  es  ihrer  Viele,  von  nogeheuror  Stärke,  sondern  es 
Itat^  auch  Nephele,  ihre  Hutter,  um  ihren  Kindern  tu 
helfen,  senkte  sich  als  Regen  tn  Boden  und  macht«  die- 
sen schlüpfrig,  so  dass  H.  alle  Augenblicke  ausgUU, 
während  die  vierfüssigen  Ceotanren  lasten  Fuss  fassen 
konnten;  dennoch  verjagte  er  die  Feinde,  nur  hatte  er 
da«  roglück,  seinen  eigenen  Wirth  und  den  Centauren 
Chiron  tn  verwondeu,  ohne  es  tu  wollen.  Nun  ging  es 
auf  die  Jagd  dae  Ebers,  H.  trieb  ihn  aus  dem  Dickicht 
in  ein  tiof  beschneites  Feld,  erschöpfte  ihn  hierdurch 
Berumbelteu , und  lud  Ihn  endlich  auf  seine  Schultern. 
Als  er  mit  dem  Ungeheuer  nach  Mycenä  kam,  konnte  er 
■ich  nicht  enthalten«  es  selbst  seinem  Herrn  rn  teigen, 
welcher  über  die  Grösse  und  Furchtbarkeit  desselben  so 
entsetKt  war,  dass  er  sich  in  ein  Fass  verkroch-  Schon 
batte  des  Herrschers  erfluduttgsreicher  Geist  eiue  fünfte 
Arbeit  ftir  H.  in  Bereitschaft;  dissa  war:  in  einem  Tage 
den  Hist  au«  den  Stäileu  des  Augeaa  tu  schaffen.  Dort- 
hin begab  sich  nun  der  Held,  kam  mit  Augaas  um  den 
tehnten  Theil  der  Rinder  wegen  dieser  ArL>eit  überein, 
*und  nahm  dessen  Sohn  Phyleus  tum  Zeugen;  darauf 
trieb  er  die  SOO«)  Riuder  aus  dem  ummauerteu  Rausa, 
leitete  die  Flüsse  Alpht-us  und  Peneos  hindurch  und 
schwemmt«  den  t’or.^th  in  weniger  als  einem  Tage  hin- 
weg. Als  sechste  Arbeit  sollte  H.  die  StympUalidea 
verjagen;  diese  waren  furchtbare  Raabvögel  (Kiuder  des 
Styropbalus  und  der  Omis)  mit  ehernen  Federn,  welche 
aie  gleich  Pfeilen  abtchlessen  konnten,  und  gegen  welche 
der  stärkste  Panter  nicht  schütxte;  sie  waren  gefahrlick, 
weil  sie  nicht  nur  Thiere,  sondern  auch  Menschen  aa- 
fleleo.  H.  ward  hier  von  Minerva  unteretüttt , welche 
ihm  ein«  gewaltige  Klapper  gab,  deren  Geräusch  die 
Thiere  aoftrieb,  da  er  sie  dann  aus  der  Loft  hsruot«r* 
schoss.  Die  siebente  Arbeit  war  der  Fang  des  wulben* 
den  Stieres  auf  Greta,  welchen  Neptun  aus  dem  Meer« 
herauf  geschickt,  den  aber  Miooe,  statt  ihn  tu  opfern, 
seiner  Schönheit  wegen  unter  seinen  Ueerden  gelsiiiiii; 
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voll  Zorn  darüber  machte  der  Meeromstürmer  ibo  wU-  aod  drei  Köpfe  batte;  aeioe  waoderacböDeD  braanrotbeD 
tbeod.  Dleteo  aUo  tollte  El.  fangen.  Seiner  gewaltigen  Binderheerden  wurden  von  dem  mächtig  starken  Earytloa 
Starke  gelang  ee,  er  aettte  den  Stier  vor  Kurj^athena  ab, 
lieaa  ihn  aber  aodann  frei,  woranf  er  ln  den  eiuteluen 
Tbellen  von  Oriecbenland  umher  atürmte,  und  viel  Sclta- 
den  that,  bia  ihn  su  Marathon  Theaeua  tödtete.  Nun 
muaat«  ala  achte  Aufgabe  H.  die  Mena€heoflelacb*frca> 
aenden  Stuten  des  Diomedea  narb  M^ceuä  bringen.  Der 
Held  achiffte  nach  Thracleo  tu  den  Bistonen,  deren 
llerracber  Diomedea  war,  erachlog  die  Wächter  der  Roaae, 
und  brachte  sie  glücklich  bia  an*a  Meer;  da  eilte  ihm 
DiomMei  mit  einem  Heere  nach,  nnd  nun  übergab  er 
•eine  Beute  dem  Abdenia  , weicher  jedoch,  während  11. 
mit  den  Keinden  kämpfte,  von  den  Thieren  gefreaaen 
ward.  H.  siegte,  erarhlng  den  Diomedea,  erbaute  dem 
Abdenia  tu  Ehren  eine  Stadt,  welche  aeiuen  Namen  trug, 
und  brachte  die  Boase  au  Rurysthena.  Dieter  sandte  ihn 
Jetat  lur  neunten  Arbeit  an  den  Amacooen,  deren 
Königin  Hippolyte  er  das  von  Mart  ihr  geschenkte 
Webrgehenk  abnehmcn  nnd  ihm  bringen  tollte.  Zo  dem 
Rode  nahm  H.  Kampfgenoaaen  mit  sich  auf  ein  Schiff 
und  landete  auf  der  Intel  Paroa;  dort  wohnten  vier 
Söhne  des  Königs  Minos,  welche  die  Fremdiinge  nicht 
gastfrei  anfhahmou , aondem  awei  deraeiben  (udteteu. 

Auf  der  Stelle  worden  die  Thäter  durch  den  Helden  er- 
•chlagen,  und  die  übrigen  Bewohner  schwer  bedroht,  bis 
sie  ihn  baten,  ala  Krsatt  für  die  umgekommenen  Beglei- 
ter awei  aus  Ihrer  Mitte  an  wählen,  waa  denn  11.  auch 
Ihat;  er  uahm  Aleäus  und  Sihenelus,  Enkel  dea  Mtnoa, 
mit  aivb,  begab  aich  dann  nach  Mj'sleo  tu  Lyeus,  dem 
Sohne  da«  Daacylua,  der  ihn  freundlich  aufiiahm,  und  dem 
er  dafür  beUtand,  der  König  der  Bcbryker,  Ainycua, 
ihn  überfiel.  Die  Hauptatadt  der  Bebrjker  und  ein  be- 
deutender Tbeli  ihres  Landes  ward  erobert,  welches  U. 
dem  Lyons  überüesa,  der  es  daun  Ueraclea  benannte. 

Jetat  kam  II.  nach  Themiacyra  io  Scytbieo,  dem  Reiche 
der  Amazonen.  Hippolyte  kam  ihm  selbst  entgegen, 
fragU*  nach  aeioem  Begehr,  und  versprach  Ihm  dann 
friedlich  den  Ourtel;  doch  Jnno,  eriürnt.  dass  er  so 
leichten  Kaufet  ans  dieser  achwieiigeo  Angelegenheit 
kommen  sollte,  verwandelte  sich  in  eine  .Vmaauue  und 
rviate  ala  solche  die  übrigen  Holdiniien  auf;  sie  warfen 
sich  auf  ihre  Boas«  an«!  kamen  in  grossen  Sebaareo 
Wühl  bewaffnet  auf  den  Landungsplati.  H musste  onu 
einen  furchtbaren  Kampf  bestehen,  in  welchem  er  Jedoch 
siegte:  Hippolyte  uni  die  ersten,  kräftigsten  Amazonen 
blieben  von  des  Helden  Hand,  er  nalim  den  Gürtel  der 
Königin  und  kehrte  zurück.  Jetzt  kam  der  Held  nach 
Troja,  weiches  damals  eben  durch  Apollo  und  Neptun 
schwer  be<iräugt  war.  Beide  nämlich  hatten  für  Laome- 
don  um  bedungenen  Lohn  die  Hauern  von  Troja  erbant, 
der  König  aber  thoeu  denselben  voronlbalten.  and  dafür 
sandte  Apollo  den  Trojanern  eine  Pest , Neptun  aber  ein 
t^UDgebeuer,  welches  Menschen  und  Thiere  hinweg- 
raubte.  Das  Orakel  sagte,  weun  Laomedon  seine  Tochter 
opfere,  werde  daa  Unheil  dea  Laudes  authören.  Die  un- 
glückliche Hesione  ward  nun  au  einen  Felsen  gefesselt, 
nnd  atand  dort,  ala  U.  mit  seiuerei  Hchlffc  von  den  Ätna- 
aoneo  zurückkehrle.  Der  Held  versprach  Hesione  an 
retten,  wenn  Laomedon  ihm  die  8luloa  versprechen 
wollte,  die  Zeus  dem  Tros  flir  den  geraubten  Oanymedea 
gegeben;  der  bedrängte  König  ging  die  Bedingung  ein; 

U sah  das  Ungeheuer  heranschwlmmen , fuhr  mit  einem 
Kahn  io  dessen  Bachen,  kam  in  deti  Bauch  desselben 
und  tödtete  oe,  von  inuen,  wo  er  drei  Tage  geweeen, 
sich  heraus  arbeitend;  nun  wollte  aber  der  betrügerische 
König  wieder  nicht  Wort  hallen,  und  U.  uinsste  abtie- 
hen;  Jedoch  drohete  er  ihm,  zarückzukommen  und  Hache 
zu  nehmen.  Von  dort  ging  H.  nach  der  Stadt  Aenoa,  wo 
er  von  Poltya  gaatfrei  empfangen  ward«;  er  tödtete  den 
Sarpedon,  Hohn  dea  Neptnii  and  Bruder  des  Poltys,  einen 
überuiüthlgen  Frevler  an  Göttern  and  Meuachon,  unter- 
jochte  die  Bewohner  der  Insel  Tbasoa,  und  lloas  sie  sei- 
uen  Begleitern  Aleäus  und  Sthenelua,  tödtete  dann  im 
Blagkampfe  den  Polygonua  nnd  Telegonua,  welche  ihn 
b -rausgefordert  hatten,  und  kam  endlich  nach  .Mycens, 
dem  Eurystbena  den  Gürtel  der  Hippolyte  überbriugend. 

Als  xehnte  Arbeit  sollte  er  die  Binder  des  Oeryon  von 
der  Intel  Erytbla  holen  Geryon  hatte  einen  aus  drei 
Männern  zusaiumengesettteo  Körper,  derselbe  Ihellte  alcli 
naralieh  von  der  Gegend  de«  Magens  nach  oben  und  nach 
noten  io  drei  Tbeile,  so  data  er  aeebs  Ftisae,  sechs  Hände 
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und  too  «iD*m  Bweiköpflfren  Hiiode,  Ortbru«,  einem 
SprüMlioK  der  Bchidna  und  des  Tjphon,  irehölet.  U.  kam 
durch  Libyen,  orriebtete  »o  der  tirenie  iwUchen  Europa 
und  Afrika  die  beiden  SAiilen , welche  noch  Jetit  die 
Hauieo  dM  H.  heissen,  bahnte  dem  Ocean  einen  Weg  in 
das  raittellandlsche  Meer,  und  diesem  rückwirta  einen  In 
den  Ucean,  so  dass  sie  sich  non  wechselseitig  ergäuten ; 
erhielt  tod  Apollo  einen  goldenen  Kahn,  weil  er  den 
Muth  gehabt,  seinen  Dogen  selbst  gegen  ihn  tu  spannen, 
and  senifTte  non  nach  der  Insel.  Kr  kam  nach  Krythia 
nnd  wählte  das  Gebirge  Abas  so  seinem  W’ohnsltae.  Der 
Hund  des  Gerjon  merkte  nicht  sobald  eines  Fremden 
Anwesenheit,  als  er  auch  auf  ihn  xnfubr,  doch  Tor  der- 
gleichen Tbieren  fürchtete  sich  der  HsM  nicht:  er  schlag 
den  Ortbrus  mit  der  Keule  todt,  und  besiegte  noch  den 
Enrytion,  welcher  dem  Hund  xu  Hülfe  kam.  Menotius 


weidete  zu  di»wier  Zeit  die  Rinder  des  Hades  in  der  Nähe, 
und  benachrichtigte  den  Geryon  von  dem  was  rorge* 
fallen;  dieser  ging  dem  II.  nach,  der  so  eben  die  llecrde 
blnwegtrieb,  und  begann  am  Flusse  Anthemus  einen 
Kampf  mit  dem  Helden,  unterlag  Jedoch  seiner  Götter* 
kraft.  Jetzt  trieb  er  die  Rinder  dnreh  das  Land  der  Cel- 
ten  oder  Gallier,  bestand  hier  einen  fürchtbareu  Kampf 
mit  den  Söhnen  des  Neptun«  Alebion  und  Dereynus, 
welche  l>ei  MasslUa  wubnten,  ihn  mit  ihren  Völkern  über* 
flelen,  und  ihm  die  Heerden  raubten.  Verxwoifelnd 
welirte  er  sieb,  doch  gingen  ihm  bald  die  Pfeile  aus,  da 
Hess  Jupiter  eine  grosse  Menge  gswaltiger  Felshlocke 
vom  ntnimel  fallen,  diese  raffte  H.  auf  uu«J  schlug  da- 
mit Seine  Feinde  todt,  gewanu  die  Heerde  wieder  and 
trieb  sie  nach  Italien.  Damals  versammelten  sich  die 
Giganteu,  und  Hercules  stand  nun  den  Göttern  im  Kaiiipfe 
gegen  diete  bei;  dann  xog  er  weiter  durch  Italien,  er- 


legte den  Caena,  machte  dessen  Schwester  Caca  zur 
Sklavin,  und  gelangte  nach  Rhogiuin;  hier  riss  Ihm  ein 
Stier  aus  nnd  schwamm  nach  Slcllien;  U.  schwamm  ihm 
mit  der  ganzen  Heerde  nach,  sich  an  den  Hömeru  eines 
dieser  Thiere  festhaltend,  und  kam  so  zu  dem  König 
Bryx.  Dieser  war  ein  Sohn  der  Venus  und  des  Argo- 
nauten Biites,  ein  mächtig  starker  Manu  nnd  der  berühm- 
teste Faustkämpfer;  von  ihm  verlangte  Hercules  den 
Stier,  den  er  noter  seine  Heet^c  gebracht  hatte,  doch 
wollte  er  nur  einem  Cäatuskampfe  nachgeben.  Am  Ende 
kamen  sie  Qberrin,  dass,  wrenn  II.  siege,  er  die  Insel 
komme,  wenn  aber  Eryx  Sieger  bleibe,  die  Rinder  des 
Geryon  alle  ihm  zufallen  sollten,  ein  zwar  geringer  Ge- 
gcuprols,  doch  angenommen,  weil  an  ihm  die  l'nsterb- 
lichkeit  des  H.  hing.  Dreimal  ward  Eryx  besiegt,  and 
endlich  getödtet.  Ein  Krieg,  der  darauf  folgte,  hatte  die 


Flg.  l.V>, 


Niederlage  de«  gauzeu  slcUiscbeii  Heeres  und  den  Tod 
von  sechs  Fetdiierren  zur  Folge,  wurauf  Sicilieu  ihm  ge- 
hörte; er  gab  es  Jedoch  den  Rinwohuem  frei,  mit  der 
Bedingung:  es  dereinst  einem  seiner  Nachkommen,  wenn 
er  darauf  Ansprüche  mache,  zu  üt-erlassen.  Jetzt  setzte 
H.  mit  seiner  Heerde  über  das  .Meer,  kam  aber,  durch 
ungünstigen  Wind  verschlagen,  nicht  bei  Mycenä,  son- 
dern in  Tbracien  aii's  Land;  dort  machte  Juno  di«  Rie- 
der wütbeud,  so  dass  sie  sich  in  den  Gebirgen  zerstreuteo, 
und  erst  am  Ilellespont  der  nössere  Tbeil  derselben 
wieder  gefangen  wurde,  während  die  übrigen  in  Tbracien 
wild  blieben.  Nun  kam  U.  zum  Flusse  ^trymon,  der  bis 
dorthin  schiffbar  war.  Jedoch  durch  H.  mit  Felsstückeu 
ausgefüllt  wurde,  damit  er  eine  Furth  für  seine  Heenle 
hätte,  nnd  desshalb  von  da  an  für  Schiffe  nobrauchbar 
ward.  Endlich,  nach  so  vielen  Cniwegon,  gelangte  er  zu 
Eurystbeus,  übergab  diesem  die  Binder,  und  hatte  somit 
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■leb  di«  UMl«rblichkeit  «miAgeii.  DU  kleUUcbe  SmU 
<U»  groiMD  Hemcber«  fand  ab«r  ein  batonderei  Ter* 
gnbfCD  daran,  d«r  H«rr  diesaa  Halbgotte«  «n  beleaan; 
dämm  licM  er  awei  dieter  aobn  Arbeiten  nicht  gelten: 
den  Kampf  mit  der  lenuUicben  Hydra,  weil  er  ihn  nicht 
alUin  Toilbracht,  and  die  Beinigong  der  Angeaaetalle; 
well  eie  um  Lohn  follbracbt  war.  So  mnMU  eich  U. 
uoeb  tu  swei  andern  bequemen,  und  die««  waren:  die 
Aepfel  der  Heeperlden  dem  König  tu  bringen , und  den 
UöUenhand  Cerbem«  aue  der  Unterwelt  beraoUnbolen ; 
daher  kam  c«.  da«c  er  ewölf  Arbeiten  etatt  «ehn  rer-  : 
richtete.  — Ein  bundertköpflger  Drache  bfttet«  am  AUa« 
die  Girten  der  Heeperlden  (i.  d.).  Dorthin  aog  nnomebr 
H.  i am  Fineee  Ichedoru«  forderte  Cycnu«  («.  d.)  ihn  tum 
Zweikampf  heran«,  er  ward  ereehlagen,  und  non  nahm 
Mar«  eelbet  fbr  «einen  Sohn  den  Streit  auf,  bie  Jupiter 
einen  BUta  ewiechen  die  Ringenden  warf  and  eie  trennte. 
11.  kam  nnn  durch  Illjrlea;  dort  erfuhr  er  yon  Nymphen, 
Töchtern  de«  Jnpiter  und  der  Themic,  auf  welche  Weite 
er  eich  de«  Nerene  bem&chtigen  könne,  der  ihm  dann 
•^en  werde,  wo  die  Heeperlden  «eien.  Im  Schlafe  ward 
oaznlich  der  hnndertgeetaltlge  Heereegott  gefeaeelt , nnd 
er  mueete  nnn  dem  Helden  über  Allee,  wae  er  wleeen 
wollte.  Anftchlnee  geben.  H.  cog  durch  Libyen;  dort 


I wohnte  and  herreebte  ein  Sohn  dee  Neptun,  Autaue,  der 
I die  Fremden  alle  tnm  Bingen  awang,  und  eie  atete  über* 
wand  und  tödtete,  da  er,  ein  Sohn  der  Brde,  immer  nene 
; Kr&lte  von  dleeer  bekam.  Auch  H.  ward  aum  Kampfe 
‘geawungen,  und  mueete,  obwohl  er  den  fünfilg  Ellen 
langen  Bteeeo  «tote  überwand,  doch  immer  von  Neuem 
I mit  dem  kaum  Niede^eworfenen  ringen,  ble  er  Ihn  in 
die  Luft  hob  und  aoeammendrückte,  bia  er  eretickt  war. 
[ Von  Libyen  aum  Atlas  ging  nun  H.  über  Aegypten,  durch 
|Ma  Aeien,  von  da  nach  Arabien,  von  da  nach  dem 
Kaukaene,  nnd  nun  tu  den  Hyperboreern  am  Atlae,  au 
der  weatlloben  Oreue  dee  Oceanua.  Ueber  Aegypten 
herreebte  damale  Neplunc  Sohn  Boeirie;  dleeer  opferte, 
einem  Orakelepmch  au  Folge,  alle  Fremden  dem  Jupiter, 
und  eo  eoUte  ee  H.  auch  gehen;  er  aber  aeniee  am  Al- 
täre seine  Bande,  erschlug  Buelri«,  deaeen  Sohn  Amnhi- 
damue,  den  Herold  Chalbe«,  opferte  den  Eratern  dem 
Zeus,  und  «ebaffte  biemit  die  Meneebenopfer  ab.  Hier- 
auf durcheog  er  Asien,  and  kam  dann  nach  Arabien,  töd- 
tete den  ZiMthion,  Sohn  des  Tltbonni , gelangte  anm 
Kaukaeu«,  tödtete  den  Adler,  der  täglich  die  Leber  dee 
Prometheus  an  versehreo  kam , befreite  den  Titanen, 
stellte  für  ihn  einen  andern  Uneterbliebeo,  den  Obiroo, 
welcher,  durch  die  vergiftete  Pfeil  wunde  gequält,  eich 


den  Tod  wünechtc,  und  kam  endlich  eum  Atia«,  co  den 
Hyperboreern.  Dort  gab  ihm  der  beffette  Prometbeus 
den  Ratb,  die  Aepfel  nicht  selbst  tu  holen,  londcni  dies« 
dem  Atlas  an  übertragen,  welcher,  auf  dem  Gipfel  dee 
Gebirges  itehend,  den  Bimmel  trug.  Der  Greis  fand  «Ich 
liaau  willig,  wenn  H.,  bis  er  aurückkumme,  au  seine 
Stelle  treten  wolle,  was  auch  geeebah,  worauf  .ttla«  drei 
der  goldenen  Aepfel  holte.  Allein  nun  wollte  er  selbst 
«ie  au  Eurystbens  bringen,  und  D.  «toben  lassen;  dieser 
schien  sich  ln  sein  Schicksal  an  ergeben,  nnd  sprach, 
«enn  er  denn  einmal  bestimmt  daau  «ei,  wolle  er  «ich*« 
wetitgscens  bequem  machen,  und  sich  ein  Polster  unter 
da«  Knie  legen,  auf  welchem  er  rnhete.  Atlas  noter- 
■tutate  nun  den  Himmel,  bl«  H.  dies«  gethan  hätte;  dieser 
aber  nahm,  sobald  der  Greis  wleilor  au  seinem  Posten 
stand,  die  Aepfel,  und  ging  mit  ihnen  davon.  Enryst- 
beos  überliess  sie  dem  tapfem  Sobne  Jupiters,  dieser 
»cbenkte  sie  der  Minerva,  welche  »le  an  dun  vorigen  ört 
rurückbraebte.  l'm  den  ('erbenis  aut  der  riiierwelt 
beraafkuholen,  Hess  sich  H.  auerat  vom  Morde  der  Cen- 
tauren eutsündlgen,  dann  lu  die  eleusinischen  Gehoim- 
liiss«  aufnehmeu,  und  ging  nun  atir  Unterwelt,  die  er  in 
Lacunieo,  bei  der  :Hadt  Tänarus,  durch  eine  Höhle  be- 
trat. Alle  Schatten,  süsser  dem  des  mutbigrn  Heleager 
Mythologie.  3.  Aufl. 


und  der  Gorgone  Medusa,  entflohen;  gegen  Letalere  aog 
H.  da«  Schwert,  bis  Hercur  ihm  sagte,  das«  es  ein  blosse« 
l'bantom  sei.  An  den  Pforten  des  Hades  fäod  er  Theeeus 
und  Pirithous , welche  Prosorpina  hatten  rauben  wollen, 
nnd  dessbalb  sn  einen  Felsen  mit  dem  llintertbeil  ange- 
wsebseu  waren.  Sie  streckten  nach  H.  die  Hände  ans. 
Den  Theeeus  erhob  der  Halbgott  mit  Zurücklaseong 
eines  Tbeiles  von  seinem  Gesssee , aber  als  er  die  Hand 
auch  nach  Pirithous  aus«treckte,  erbebt«  die  Erde.  Deo 
Stein,  den  Ceres  auf  den  Ascalapbus  gewälat,  als  dieser 
verrathen,  das«  Proserpiua  bereit«  mit  Pluto  einen  Ora- 
natspfel  gegeeseo,  wälate  H.  von  dem  Frevler  ab,  doch 
verwandelte  Ceree  ihn  in  eine  Nacbteule;  eines  der  Bin- 
der de«  Pluto  acblacbtet«  er  auch,  um  di«  Seelen  mit 
Blut  KU  tränken,  und  brach  dem  Menötius,  der  diese 
Ihm  wehren  wollte,  die  Rippen  enttwei,  worauf  Ihn  Pro- 
ssrnina  losbst.  Nun  sagte  er  dem  Pluto  seinen  Auftrsg, 
und  dieser  erlaubte  ihm,  denselben  au  roUaiehsn , wenn 
er  ee  ohne  Wsffoo  thun  könne.  Nur  mit  der  Löwenhaut 
bedeckt,  nmscblaog  der  Held  das  dreiköpfige  Ungobener, 
und  trots  der  Biss«  des  Drachens,  in  den  sein  Schwans 
endigte,  brachte  er  es  doch  an's  Tageslicht,  wa«  dem 
Cerberus  so  entsotalich  war,  dass  er  aus  allen  drei  Bachen 
epie,  wovon  die  Giflpflanxe  Aconitum  erwuchs;  daun 
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rr  ibu  dem  Eurjitbeui  tmil  bracble  ibn  lazD 
Il»de«  znruck.  <-  Jetzt  w»r  U.  frei;  er  (1q(  doa  iwcb 
Tboben  zurück,  Terbznd  i«lDe  ehem*1lge  OMtin  H«g«r» 
mit  JoUui»  und  warb  b«i  Smrytoz»  dam  Ilarracber  roa 
OechaUa,  nm  di«  llAod  der  »cbdBen  lole.  Dem  B«chte 
nach  urare  eie  ihm  geworden , er  batte  den  König  im 
Bogenechieaeen  öbertroffeu,  and  aU  Kampfjireie  war  lole 
dem  Sieger  beetlmmt,  doch  weigert^  der  Vater  ihm  die* 
eelbe.  weil  «r  oluet  »eine  Kinder  getödtet,  and  die««  ihm 
wieder  begegnen  könnt«.  Erzürnt  and  Bache  «cbwö* 
Tfod,  ging  U.  fort.  Bald  darauf  verging  der  König  «leb 
noch  mehr  gegen  den  Helden.  In  Euböa  batte  der 
Bauber  Antol^rcu»  Rinder  geetohleu,  und  Ipbltne,  der  ei« 
«oebte,  erhielt  von  Enrytoa,  «einem  Vater,  die  Kacbrkht^ 
11.  habe  eie  genommen.  Iphltu»  wollte  da«  nicht  glau- 
ben, begab  eich  jedoch  zu  ihm,  um  ibu  zur  Mitwirknng 
aafiafordem , da  er  eie  euchen  wollte.  Eben  batte  H. 
einen  neuen  Gang  nach  der  Unterwelt  vollendet,  um  dem 
Admet  «eine  geliebte  Alceetle  au  holen;  dleee  nun  mochte 
«eine  Sinne  lialb  verwirrt  haben,  denn  obwohl  er  den 


Iphitn«  gactfreundlicb  aufbahm,  so  etnrtte  er  ihn  dc^h 
! bald  darauf  über  die  Mauern  von  Tlrjn«  herab.  Um  eich 
von  dieaem  Morde  reinigen  zu  laaaeu,  begab  er  «ich  tu 
I dem  König  der  Pylier,  Keleu«;  doch  dleeer,  ein  Freund 
I dee  Eurytue,  wie«  Ihn  von  eich,  und  erct  tu  AmycU  ent- 
I eündigte  Ihn  Deiphobna,  de«  Hippolytue  Sohn;  doch 
ward  er  von  einer  «ebweron  Krankheit  befallen,  und 
wandte  eich  deeebalb  um  Bath  nach  Delphi.  Die  Pythia 
verweigerte  ihm  den  Spruch,  da  wollte  er  den  Tempel 
plündern,  raubte  den  Dreifuee,  und  errichtete  ein  eigene« 
Orakel,  wetsbalb  .\pollo  mit  Ihm  kimpfte,  welcher  Streit 
abermal«  durch  Jupiter«  Blitze  getrennt  wurde.  Nun- 
mehr sagte  ihm  die  Pythia,  er  «olle,  nm  die  Götter 
wegen  dee  Morde«  zu  vereöbnen,  eich  verkaufen  laeaen, 
drei  Jahre  als  Sklave  dienen,  and  da«  Geld  dem  Enrj'tu« 
als  Ersatz  geben,  ln  Lydien  herrecht«  damaU  OmpbaJe, 
Tochter  de«  König«  Jardane«;  au  diese  verkanRe  Mercur 
den  Helden,  and  in  ihrem  Dienst  bekampRe  er  viele 
asiatische  Völker,  ging  auch  nach  Anlis  und  besiegte  den 
Sylens,  welcher  die  Fremden  zwsng,  in  seinem  Weinberge 


Kig.  Ibi. 


zu  axbeiteu,  tüdtete  ibn  und  ««ine  Tochter  Xeuodice,  | 
ging  anf  die  Jagd  dee  calydonischen  Ebers,  machte  die 
Argonauteufahrt  mit,  begrub  dee  Dädalus  Sohn  Icarue, ' 
gewann  endlich  die  Liebe  der  schönen  Omphale,  nnd  ward 
so  ganz  ihr  eigen,  dass  sie  mit  seluer  Löwenhaut  und 
seiner  Keule  tkudclte,  wäbreud  er  Fideu  an  der  Spindel 
drehte.  Nachdem  seine  freiwillige  KnecbtschaR  vorüber 
war,  dachte  er  auf  Bache  su  seiueu  Beleidigern  nnd 
überzog  zuerst  Troja  mit  Krieg,  indem  er  achtzehn  starke  | 
Filnfzigruderer  bemannte,  auserlesene  Helden  in  seinen' 
Schiffen  dabin  führte,  tiud  leicht  die  Landung  bewerk- 
stelligte; schwerer  ward  die  Eroberung,  doch  eudllch  ge- 
lang sie:  Laomeduu  und  alle  «eine  Söhne  wurden  uieder- 
gemaebt,  nur  der  eiuzigo  Podarces  blieb  übrig.  IJesioue, 
Laomedons  Tochter,  nahm  If.  fQr  eich  als  Sklavin,  und 
schenkte  sie  dann  dem  Tolamou  für  seine  Dienste  bol  der 
Eroberung,  erlaubte  auch  dieser,  sich  einen  der  Oefaoge-  ' 
ncD  zu  wählen;  sie  nahm  ihren  Bruder,  Podarces,  doch 
iiiuest«  sie  ihn  um  einen  ihr  selbst  beliebigen  Preis  kau- 
fen: sie  gab  nun  ihren  Schleier  für  ihn  hin,  und  davon 
ward  er  seitdem  Priamus,  d.  h.  der  LosgekauRe,  genannt.  ■ 
Nun  kam  II.  nach  der  Insel  Cos,  ward,  well  seine  Lau- 1 
düng  in  der  Nacht  geschah,  für  einen  Seeräuber  ange- ] 


sehen,  und  daher  mit  bewafTneter  Hand  empfangeu,  je* 
doch  nur  tum  Unheil  der  Bewohner;  denn  H.  cracblug 
den  König  Eurypylue,  den  Sohn  des  Neptun  und  der 
Astypalaa,  ward  zwar  von  Cbalcodon  verwundet,  doch 
durch  Jupiter  vor  weiterem  Schaden  bewahrt,  und  plün* 
derte  dann  die  lusel.  Von  hier  «oll  er  durch  Minerva 
zum  Oigautenkriege  geholt  worden  sein.  Andere  «etzeu 
diesen  Zeitpunkt  echou  früher  an.  Bald  darauf  zog  er 
gegen  Augeas  za  Felde;  versammelte  ein  Heer  in  Arca- 
dteu  , zog  viele  Helden  aus  Griechenland  dazu,  erachlug 
die  Mulionideu  £ur>tu«  und  Ctoatus  bei  Cleona,  besiegte- 
daun  den  Augea«,  tödtete  ihn  und  «eine  Söhne,  und  eetstc 
den  vertriebenen  Pbyleus  wieder  ln  «ein  Beicli  ein,  er- 
richtete den  zwölf  grossen  Göttern  Altäre,  sowie  dem 
Pelope,  und  »tiRete  die  olympischen  Spiele.  Jetat  zog  H. 
gegen  Neleus  zu  Felde,  besiegle  ihn  und  alle  seine  Söhne, 
welche  blieben,  bis  auf  Nestor  («.  d.);  nun  zog  U.  nach 
Lacedämuu,  um  den  Uippocoon  und  «eine  zwölf  Söhne, 
welche  den  Tyndareus  au«  dem  Reiche  vertrieben  batten, 
zu  bestrafen.  Zu  seinem  Beistand  batte  er  Cepheu»  mit 
seinen  zwanzig  Söhnen  aufgefordert;  sie  alle  blieben  in 
dur  Schlacht,  nebst  des  11.  Halbbruder  Ipbicles.  doch 
Uippocoon  und  seine  Söhne  unterlagen,  und  der  Sieger 
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iV.Vi  “*“*«»101«  Reich. 

< ' i •>•*“'>  •*'•>  ““  4i*  Khöna  Oeienln,  die  Toch- 

Icr  dei  OcDcui  Kdolgf  Ton  Cnijtdon.  Kr  hntte  an  den 
»luMgotl  Achelooe  einen  mlchtlgen  Nebenbuhier:  der 
>«tcr.  um  keinen  lu  enümen,  echlng  einen  Kunpf  i«ri- 
ichen  Beiden  ror,  in  welohom,  obwohl  der  Oott  in  »Uer- 
-Irl*?.  ml«  ihm  ttrltt,  doch  H.  Sieger  blieb.  So 

1 * Doch  dlaeeu  lieei  eeln  nnmbigei  Blut 

ei^.  dS*Th‘"  *!“**■  P “*  ““  C.lJdonlern 
gegen  die  Theeproler,  eroberte  Kphjrrn,  den  Kdnigeeiti 

Altyoche  er  den  fiep“ 
Koni.  tI*“*?'’  “"'*  “?<>'•  '»»  !■<«  »ue  einen  Boten  »n 
König  Theeplue,  mit  dem  Aoflrage,  40  von  eelnen  Söh- 
nen nach  Sardo  (Sardinien)  au  tcUcken . um  dort  eine 
Colonie  au  begründen : eieben  aoUte  Tbeiplua  bei  eich 
behalten,  und  drei  nach  Theben  lenden.  Auf  der  Bück- 
kehr  von  dem  Feldauge  ward  er  bei  eelnem  Sohwleger- 
»ufgenommen.  doch  bei  dem 
«aatm^l,  dae  diieer  anetellte,  gab  H.  dam  Bunomua.  der 
ibin  Waaier  über  die  Hände  goae,  einen  kieinen  Stoaa 
•“*'“'»U''‘'<ch  daron  atarb.  DIeaer,  ein  Sohn 
dea  .Ucbilalea.  war  mit  Ueneua  rarwandt,  weicher,  da 
daa  Ingluck  nicht  Toraätalich  gaachehen,  dem  H.  veraleb' 


Fig.  153. 


*D>eo  AlUr;  im  BagrliT  an  optem, 
DmmS'*,.?»  f‘““  ,8e^d,  Liobaa,  nach  Trachin  an  Miner 
’n  “ •*“  *^»*'-Oewand  au  holen;  von  diaeem 

“**  **’•  ’öt*egangen  war;  Ihrch- 
ir*  j’  dea  Helden  Liebe  entliehen,  beatrich 

ale  daa  Qewand  mit  dam  Blute  dea  Naeaua;  da  aber  dal 
ten  '•■»‘'‘eten  Prella  dea  H„  der 

du  "'»‘'‘ö*  "«•.  »0  Tergiltete  nun 

»techte  Ihn  ra- 
nne’n«  r K ■*"  <*•*“'*  ■•'“•ö  Schultern  aiehen, 

und  riu  achon  ganie  Stücke  Flelacb,  welche  daran  wie 

Llcbaa  an  beiden  Füaaen,  und  achleuderte  Ihn  weit  in'a 
Meer  hinein,  dann  kehrte  Mine  Bellnnnng  anrück,  und 
er  lleaa  alch  nach  Trachin  au  Mluer  Uattin  bringen . die 
Sewelen  war.  auf  dea 
'*  «•  »«•  daa  Orakel  aelner 

ni  « *'"  •>•<*»«•»;  dieeu  befahl  Ihm,  auf  dam 

aipfel  du  Oeta  einen  Scheiterhaufen  au  eirtchten,  und 
du  üebr^  den  Ol/mplarn  anheiminatellen ; diau  ge- 
ac^,  und  H.  gUubte  darin  einen  Wink  du  ÄlmmiU  au 
aaheu,  dM  Mine  Irdiache  Laufhahu  nun  beeohlouen  uL 
Kr  befahl  dem  Hyllua,  Minern  älteateu  Sohn  von  dar 
ueianlra.  die  lole  an  beirathen,  wenn  er  du  Mannee- 
den  Scheiterhaufen  und  be- 
fabl  Ihn  ucnaünden,  doch  rerweigerte  Jeder  ihm  dieun 
letiten  DIeut,  bia  Föu  oder  danun  Sohn  Philoctetea, 
ein  Lamm  auchend , heraukam , und  Ihn  In  Brand  Htala. 
wofür  ihm  H.  Mine  Pfeile  achenkte,  Ala  der  Scheiter- 


der Held  eher  verbannte  aich  aelbat  aua  dem  Reich , nnd 
ging  au  Ceja  nach  Trachin,  wohin  er  Mine  geliebte 
Deianira  mituahm.  Am  Flnaae  Evenue  aaaa  der  Centanr 
Neiflai,  der  dJe  ReUeudeb  übersetst«;  er  that  di»M  aneb 
mit  Deianira,  wollt«  Ihr  Jedoch  Gewalt  autbuo,  tuid 
der  (.>«  sah,  »chois  ihm  «Inen  Pfeil  durch  die  Bniit«  Ster- 
bend sagte  er  Ihr  roll  Arglist,  leio  der  Wunde  entflieueo- 
des  Blut  sei  ein  sicherM  Mittel,  Ihr  de«  Helden  Liebe  cu 
erhalten.  Schweigend  barg  dl«  t'DgiacItUche  den  rer- 
meinten  SchaU  auf  Ja«  Sorgfaltigate,  und  folgte  ihrem 
Galten  za  Ceyx.  Für  diesen,  ihm  freundlich  gesinnten 
König  nnterjochte  11.  die  Dryoper,  leistete  dann  dem 
König  der  Dorier,  Aegimius,  Beistand  gegen  die  Lapltben 
unter  Coronos;  der  Letztere  blieb;  das  Land,  dem  U. 
varsproebenp  ward  erobert,  doch  ton  dem  Helden  au 
Aegimius  gegeben;  darauf  der  König  der  Dryoper  mit 
seinen  Kindern  erschlagen,  auch  Amyntor,  König  der 
Gniicnier,  getudtet,  well  er  ihm  di«  Durchreise  verwei- 
gerte,  dann  aber  ein  Uoer  gesammelt,  uro  den  Eurytus 
fiir  seine  Wortbruchigkeit  tn  strafen;  diess  geschah,  die 
StMt  Oecbalia  ward  erobert,  geplündert,  der  König  ge-  I 
^dtet,  und  lole  als  Sklariu  des  H.  hiaweggeführt.  Bei  | 
«-«Jtäum,  einem  Vorgebirge  von  Euböa,  landete  er,  und  I 


häufen  brannte,  nahm  ihn  eine  Wolke  auf,  und  trug  Ihn 
unter  Dunnerscblagen  geo  Himmel,  «r  wurde  mltjuno 
versöhnt,  mit  Heb»  Termählt,  und  von  Ihr  Vater  das 
Aloxlares  und  dss  Aolcetus.  — Seine  Sinder,  die  Hera- 
cliden,  sind  folgende:  von  den  öl  Theepiaden  52  Söhne 
und  zwar  von  Procri»  Zwillinge ; Antlleun  uud  Hlppoui* 
von  Paaope  Tbrepslppas,  von  Lyse  Eumldes.  von  einer 
UDgeuannten  Creon.  von  Bpilaii  Astyanax,  von  Certha 
lobes,  von  Eurybia  Polylaus,  von  Patro  Archemaebue 
von  Meline  Laomedou,  von  Clytipp«  Bnrycapys,  von 
Eubote  *Eurypylnz,  von  Agl%(a  Antiadez,  von  Chryeels 
Oneslppns,  von  Oria  Laoomenes,  von  Lysidic«  Telee,  von 
Entedide  Menippidee,  von  Anthipp«  ilippodromus , von 
Bnryce  Teleutagorae,  von  Hippoe  Pylue,  von  Euböa  Olym- 
pus, von  Nie«  Nicodromus,  von  Argete  Oleolaoe,  von 
Exole  Erythrae,  von  Xantbis  Ilomolippae;  von  Stratonice 
Atromne,  von  Iphla  Celeustanor,  von  Anti»  Laothoöe 
von  Antilope  Aloplus,  von  Claametis  Aztybiae,  von  Phy- 
leis  Tigasi«,  von  Aesebrsii  Leucones,  von  Antbia  aln 
Sohn  unbekannten  Namens,  von  Eurypyl»  Arehedicus, 
von  Dynaste  Sralus,  von  Asopis  Mentor,  von  Eoue  Ame- 
trius,  von  Tiphyee  Lynceus,  von  Olympusa  Haloeratee, 
von  llelicoaii  Pbaliae,  von  llesychla  Oeitrebles,  von 
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Herculer, 


T«rpticnU«  Kniyopt,  too  BlcocbiA  Bal«a«,  too  Nklpp« 
ADUin*«bof,  von  Pyrlpp«  Patrocltu»  von  Pnzitbe»  n«- 

EbM,  Toa  LjaipM  Snalppatf  voo  vab«ka&at«r  Matter 
jcargne,  Ton  Toxicrat«  Lyelaa,  tod  Man#  Bocolai, 
voD  Baryte)«  L«Qclppiu,  von  Ulppocrate  Hippoiygai.  — 
Bi«  eeböne  Aatono«,  <Ue  Tochter  de«  Plrcne,  gebar  ihn 
den  PolAnoDy  M«gmr»  den  Tberimactane,  Deicoon « Cr«on* 
tiadea,  Deion;  Onpbole  den  Agelaue;  Gholoiope  den 
Tbceaalae;  BpieoeU  den  TheeUlne;  Parthenop«  d«n 
Bneree;  Aage  den  Telephne;  Aetyocbe  den  Tlepolenoe; 
AelydaiBia  den  Cteeippnei  DeUnlra  den  Hyllo«,  Oteefppue, 
Glenn«,  Onltee.  — Unter  die  SUtne  verditst  ward  H.  in 
der  Stellnng  eine«  knieenden  Monoee,  and  oU  eolober 
beieat  m*  Bogonoeln  oder  InMnlcnlna.  Br  eteht  mit  dem 
Kopf«  sOdwirU  nach  dem  ScblangentiAger  in  nnd  an> 
fh«at  113  Sterne.  Untere  AbbUdangen  inoi  Bercnle«' 
Mythu«  «eigen  safbrdeiat  dt«  «wölf  Arbeiten:  Vig.  146: 
«)  der  nemeitch«  L6w«;  b)  Cerbema;  o)  die  Boee«  de« 
Blomede«;  Flg.  l46:  d)  die  Hyder;  e)  die  goldgebömt« 
Htrechknh;  F^,  147:  f)  die  «tyinphalleehen  Vdgcl;  g)  der 
eryaoantbiecbe  Eber;  ta)  der  cretUche  Stier;  i)  der  Stell 
de«  Angiei;  Flg.  143:  k)  GeiYon;  1)  die  Aepfel  der  Reepe* 
ridcn;  m)  der  Kampf  mit  den  Centaareo  (woflir  ln  der 
gewöhnlichen  Anordnnog  el«  «wölfte,  betiehnngiweite 


I eeehete  Arbeit  der  Obrtel  der  Ameconc  vorkomml). 
SömmtUcb«  Arbeiten  noch  «inem  yoeengemölde.  Flg.  143: 
der  Ihmeeieche  Hercnlet,  Celoeeoletatne,  noch  Lytippn« 
von  Qlycon,  etebende  Norm  der  B.bUdnug;  Fig.  löO:  H. 
mit  dem  kleinen  AJox,  dem  Sohn  ectne«  Freunde«  Tele* 
mon;  Fig.  151 : H.  bekämpft  Hippolyte  (Votengemilde); 
Fig.  163:  er  «pinnt  bei  Omphol«  (Moioik);  Fig.  163:  er 
trägt  Jupiter,  der,  wie  e«  «chelnt,  trunken  Ist  und  ein 
groM««  Trinkhorn  bält,  auf  der  Schulter  fort  (Bild  von 
einer  Trtnk«cfaale  genommen);  Fig.  164:  er  geeellt  «ich 
in  lole  (geechuittener  Stein);  Flg.  166:  er  wird  von  Iria 
nnd  Mcreur  ln  den  Himmel  einge^hrt  (Veaengemälde), 
— Nachdem  B.  unter  die  Götter  veraetxt  war,  flohen 
•eine  Söhne  vor  Buryaihcn«  und  begaben  «ich  «u  Ceyx, 
dem  Freunde  ihre«  Vater«;  ol«  aber  der  feindlich  gesinnte 
König  unter  Ktlegeandrohung  ihre  Anatieferung  rer* 
langte,  hielten  «le  «ich  dort  nicht  mehr  sicher , und 
flohen  nach  Athen,  am  Altäre  dea  Bleoa  (Mitleid)  um 
BeUtond  flehend.  Die  Athener  nnternabmen  auch  einen 
Krieg  gegen  Buryatben«,  iu  welcb«m  dieaer  völlig  besiegt 
nnd  nebst  «einen  Söhnen  Alexander,  Ipblmedon,  Enry* 
bin«,  Mentor  und  Perimedee  erlegt  wurde;  er  eellwt  floh 
aof  einem  Wagen  nnd  halte  orbun  den  scirotiiacheu  Fel* 
aen  im  Röcken,  als  ihn  Hylins,  der  Söhne  dea  H.  mäch- 


Fig.  156. 


tigater,  einholte  und  tödtete.  Von  AIcmeue,  von  welcher 
bl«  dahin  nichts  veriantete,  hört  man  Jetat  wieder  etwa«: 
Hyllna  nämlJcb  hieb  dem  beständigen  Wideraoober  aeioe« 
Vater«  den  Kopf  ab,  nnd  eandte  Ihn  der  AIcmeue,  die 
ihren  Sohn  öberlebt  hatte.  Sie  stach  ihm  mit  «pitsigen 
Höltera  di«  Augen  ans.  — Noch  dem  Tod«  dea  Eui^atbens 
aegen  die  Heracllden  nach  dem  Peloponnes,  und  nahmen 
im  Lauf«  eine«  Jahre«  alle  Städte  weg,  doch  entstand 
«in«  nrchterliche  Pest,  welche  nach  einem  Orakel  durch 
ihre  Schuld  ansgebrocben  war,  indem  sie  sich  früher, 
als  sie  doau  ein  Recht  batten,  wieder  ln  den  Bealta  de« 
Peloponnee  geeetat;  desshalb  verlleaaen  sie  den  Felo* 
ponnec  nnd  sogen  alle  nach  Marathon , bis  auf  TIapole* 
mos,  der  wegen  eines  Todtechlagee  geflohen  war  und  sich 
auf  Rhodns  niedergelassen  hatte.  Hyllo«  hatte  onn  di« 
lole  geeblicbt,  und  wünecht«  für  alch  und  «ein«  Brüder 
di«  Rflckkebr  Io  den  Peloponnes , den  ai«  als  ihr  Brbe 
von  Burystben«  ontahen,  «n  bewerkstelligen;  er  frag  da- 
her bei  dem  Orakel  an,  nnd  diese  sagte,  wenn  er  die 
dritte  Frucht  abwmrt«,  werde  den  BeracUden  di«  Bück* 
kehr  gelingen.  Noch  drei  Jahren  also  mochte  er  sieb 
an  der  Spitse  eine«  oablreichen  Heere#  auf.  Ihm  traten 
auf  dem  IstbinDa  die  Feinde,  unteniütit  von  König  Bebe* 
mu«  von  Tege«,  entgegen;  anf  seine  Stärk«  baoend,  er- 


bot Hyllas  «leb  xu  einem  Zweikampfe  mit  irgend  einem 
aus  dem  Beere  der  Gegner,  unter  der  Bedingung,  doaa, 
wenn  er  fall«,  dl«  HeracHden  90  Jahre  lang  nicht«  mehr 
gegen  den  Peloponnes  unternehmen  »ollten ; wenn  er 
aber  siege,  der  Peloponnes  ihm  und  seinen  Br&dem  ge- 
höre : lange  währt«  «s,  bis  sich  Jemand  lu  einem  Kampf 
mit  ihm  verstehen  wollte,  endlich  tbal  das  Cehemus 
selbst,  und  Byllus  blieb,  die  lleroclideo  aogen  sieb  also 
surück.  Noch  60  Jahren  dachte  Oleodäus,  Hyllna’  Sohn, 
an  den  Vertrag,  welcher  non  abgelanfeo,  allein  auch  ihm 
ml»lang  das  Unternehmen.  Elu  Enkel  des  Hylln«,  Aristo* 
maebns,  frag  das  Orakel,  weiches  Ihm  sagte,  der  Sieg 
werde  In  seinen  Händen  sein,  wenn  er  den  Weg  über 
den  leitenden  KogpeM  nehme;  er  ging  daher  mit  «inem 
Heer  über  den  Isibmus,  ward  aber  anch  geschlagen  und 
blich  oelbst.  Endlich  kamen  die  Urenkel  dea  Elyllcs,  die 
Söhne  de«  Aristomachos,  Temenus,  Creaphontea  und 
Artstodemos,  abermals  nach  Delphi,  um  «ich  Batba  «n 
erholen.  Da  nun  der  Gott  den  frühem  Orakalspmrb 
wiederholt«,  beklagte  sich  Temenus  dorübsr  und  sagte: 
sein  Vater  «et  diesem  Ausspruch  ln  sein  Verderben  ge* 
folgt.  Der  Gott  aber  erklärt«,  an  ollen  dieecn  Unglücks* 
fällen  seien  sie  selbst  schuld,  weil  «le  dos  f^rakel  nicht 
recht  gedeutet;  er  habe  unter  der  dritten  Frucht  nicht 
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die  der  Erde,  and  bei  dem  andern  Orakel  nnter  dem  lel< 
tendcn  Bonaee  nicht  den  lethmnc  Teretanden , eondern 
die  dritte  Fracht  dee  Beraelldenfeechlechte,  und  nnter 
dem  Bngiiau  dae  dem  lethmne  inr  Bechten  liegende 
Meer.  Jetat  rhetete  Temenne  eich  an  einem  Land*  und 
Seekriege,  allein  da  ein  Seher  eich  bei  dem  Heere  ein- 1 
fand,  der  begeletert  OrakeleprOche  ertbellte,  hielten  die 
HeracHden  dieeen  für  einen  Zanberer,  der  tarn  Verderben 
dee  Beeree  ane  dem  Peloponnee  abgeeandl  eei,  und  eo 
warf  Ulppotee,  Urenkel  dee  H.,  mit  einem  Sperre  nach 
Ihm  and  durchbohrte  Ihn.  Apollo  richte  den  Fall  dee 
Sehere  dadurch , daee  die  Schiffe  in  Orunde  gingen  und 
eine  Bungennoth  da«  Heer  auflöete.  Temenne  fra|^  dae 
Orakel  nochmal«,  und  die  Pythia  eagte,  da«  Unglück' 


habe  eie  getroffen , well  ete  einen  Schütsling  dee  Apollo 
ermordet,  der  Mürder  rnütee  avf  gehn  Tethasal 

werden,  and  «le  mtoeten  einen  Dreliaglgen  tu  ihrem 
Teldberro  wihlen.  Da«  Brate  geecbab  eoglelch ; den 
Feldherrn  fanden  «le  In  Oayln«,  welcher  eloAnglg  war. 
aber  Ihnen  auf  einem  Pferde,  da«  wohl  «ah,  rettend  be- 
gegnete. Br  war  der  Sohn  de«  Andrimon,  war  wegen 
eine#  Mordet  neoh  BlU  geflohen,  and  kehrte  Jetit  aach 
Aetolieo  «urück;  eie  fanden  hierin  die  Beetimmnag  dee 
Orakel»  erfüllt,  griffen  die  Feinde  a^  gewannen  den  Sieg 
nnd  tüdteten  den  Sohn  dee  Ortete«,  Tlwm«nn« *,  nach  eon 
ihrer  Seite  Hefen  «wei  Helden,  die  Sühne  de«  Aeglmioe, 
Dyma«  nnd  PamphUo« , welche  mit  Ihnen  ln  den  Krieg 
I geaogen  waren.  Jet«t,  nachdem  der  Peloponnee  erobert 


Fig.  15«. 


worden,  errichleten  «ie  ihrem  v&terlicben  Ahohemi  Jupiter 
drei  Altäre,  and  echritten  eodann  «ur  Vertbeilnng  dee 
Lande#  durcb’e  Loo«:  Argo«,  Lacedämon  and  Meecene 
tollten  eo  ihre  Hemeber  bekommen;  Temenne,  Arletode- 
mn«,  oder  für  Ihn  (der  Anfhng«  dieeee  letiten  Kriege# 
geblieben  war)  eeln«  beiden  Söhne,  Proclee  nnd  Bnryet- 
hene«,  nnd  rndllcb  der  dritte,  Cre«phontee,  eolUen  die 
Loo«e  dam  gel^n;  die  Brateren  warfen  beaelchnete 
Steine  In  die  Urne  mit  Waeeer.  der  Dritte,  der  dae  letate 
Looe  gern  Imben  wollte , warf  statt  eine«  Steine«  ein 
Stoch  Erde  hinein,  welche«  «ich  anflöste;  so  bekamen 
di«  andern  Argot  nnd  Lacedämon,  ihm  aber  blieb  da« 
Dritte,  wae  er  gewünaebt.  Die  Altäre,  welche  eie  erbänt, 
gaben  ihnen  treffende  Zeichen:  für  Argot  eine  Kröte  (die 


Wabr«ager  «agien:  die  Argirar  tollten  «ti  Hauet  bleiben, 
denn  da«  Thier  habe  keine  Waffen);  für  Lacedämon 
einen  Drachen  (gewaltige  Angreifer);  für  Meeaene  einen 
Fuch«  (durch  Litt  Allee  gewinnend).  ~ Hiemlt  endigt  die 
ellgemelne  Oeechiebte  der  HeracUdes;  wae  jedem  Bin- 
Beinen  b^^oet,  findet  man  nnter  den  betreffenden 

Kamen.  

Hercyna  (Qr.  M.),  eine  Oeeplelin  der  Kor«  (Proeer- 
pine).  Sie  war  mit  dleaer  in  der  Gegend  von  Lebadea  in 
Böotien,  in  der  Mähe  einer  Höhle,  alt  eine  Oane,  mit  der 
I eie  eplelte,  ihr  plötilich  entfloh,  in  die  Höhle  kem  nnd 
•ich  unter  einen  Stein  «erkroeb.  Proterplna  kem  heran, 
erhob  den  Stein  nnd  fand  da«  Thier,  aber  aneb  «inen 
mächtigen  Quell , welcher  «oglelch  herrorapnidelte  und 
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Here  Martca  — Hennet, 


•ISAii  Flofi  bildcU,  d*B  ProterplD*  ihr«r  Freuodin  sulleb 
H.  DADOt«.  Id  dMDS«1b«ti  mofftca  All#  di^cDlMo,  wclcb« 
«ln  Orakel  d«s  Tropbontiu  (bei  denen  Wobonng  and 
Tempel  er  vorbeiflleMt)  beben  wollten , eich  beden.  An 
dem  Ufer  Bleeee  Flaue«  war  nncb  ein  Tempel  der  B.  er* 
bent.  Ihre  BUdedule  war  die  Fignr  einer  ecbönea  Jang-  i 
Ar»D.  welche  «ine  OeiDe  in  den  U&nden  balt.  I 

Here  Mirtea  (Rom.  M.),  eine  Göttin,  welcher  men  | 
nach  getbAoen  glücklichen  RrbsebAften  geopfert  ha- 
ben loll. 

Herfadnr  (Vord.  H.)t  Beiname  de«  Odin. 

Herfloetr  (Kord.  M.),  eine  der  ichönen  mnthigen 

SchlAcbtgöttionen,  der  WalkÜrea. 

Herlan  (Kord.  M.),  Beiname  de«  Odin. 

Herll  Kan,  Fic.  166  (Ralm.  M.),  der  Füret  der 
BÖUe;  ein  fürchterlicher,  graaeamer  und  boshafter  Gott, 
welcher  Bicbter  der  Menseban  Ist,  indem  die  Kalmücken 
glanben,  dass  die  andern  Götter  «n  viel  Güte  haben,  am 
die  Schuldigen  tu  rerartbollen.  Cm  «eine  Gnade  ta  er* 
Beben,  werden  Ihm  bAoflg  groiae  Opfer  gebracht;  «eeb* 
achn  Bicbter  «tehen  Ihm  tnr  Seite,  daron  die  HaJtle  dem 
männlichen,  di«  andere  dem  weiblichen  Oeschlecbte  au* 
gehört.  Vnaer  Bild  gibt  eine  Torstellang  dieaa«  Götten 
nach  einem  kalmückischen  Originalgemilde;  die  mittelste  I 
Figur  Ist  dieser  Fürst  der  Bolle,  er  ist  in  ein  tiefes  Blaa  | 
gekleidet  and  bat  die  grellsten  Formen;  der  Kopf,  wenn  > 
er  nicht  gehörnt  wäre,  würde  einer  Kats«  im  wildesten 
Zorne  ähnlich  sein;  die  Augen  sind  roth,  ebenso  die 
Kasenspltse,  die  Angenbraaen  sobeioen  kleine  Flammen 
SD  sein,  ein  drittes  Auge  befindet  sieb  aaf  der  Stirn  des 
Oötaen,  welche  mit  fünf  Todtenköpfeo  gekrönt  Ist;  ein 
Gürtel,  ein  Halsband,  Ohninge,  Arm*  und  Beinapaogon 
■chmückeo  dsn  feisten  Körper;  ln  seiner  Rechten  tragt 
er  eine  Keule,  welche  in  elDen  Todtenkopf  aasgehl,  die 
Linke  schwingt  ein  paar  Stricke.  An  Bänden  uml 
Füssen  hat  der  Oötse  lange  Krallen,  er  steht  aaf  einem 
Thlere,  das  die  ^sste  Achnlichkeit  mit  einem  Schweine 
bat;  aaf  demselbeo  ihm  sur  linken  Seite  steht  eine 
swelte  Figur,  anseehond,  wie  bei  uns  der  Volksglaube 
den  Teufel  Erstellt;  dieser  Teufel,  gleicbfislls  blaa  wie 
die  Mlttelfigur,  scheint  der  letzteren  ein  Gefass  mit  einer 
rotben  Flüssigkeit  so  bieten;  man  glaubt,  ln  dem  Oe(äas 
einen  HlrnMbädel  mit  Blut  gefällt  so  «eben.  Auch  dieser 
Gölte  bat  drei  Augen  und  Ist  mit  Todlcnköpfon  gekrönt; 
ln  der  Unken  Hana  hält  er  eine  Fahne,  mit  einem  Todten- 
kopf an  der  Spitse  dos  Schaftes  und  einer  drelucktgeii 
Gabel.  Der  obere  Theil  des  Körper«  ist  dnreh  eine  fiat- 
terude  Thierbant  rerhüllt.  Das  Tbler,  auf  welchem  beide 
Figuren  stehen,  ist  twelfelhaft;  es  schreitet  über  eine 
liegende  menschliche  Figur  bin,  die  den  einen  Fuss  die* 
sei  Thlere«  ln  der  Hand  hält. 

HcrnantfChel  (Ind.  M.),  ein  heiliger  Berg  in  der 
Kähe  des  Paradieses.  Jndisther  und  die  Pandus  begaben 
sich  nach  der  gewonnenen  Schlacht  über  die  Kann  da- 
hin; der  erste  gelangte  sogleich,  dl«  Andern  l>«Id,  lebend 
in  das  Paradies,  doch  eioer  dieser  fünf  Brüder,  Bbima, 
sturste  in  einen  Abgrand,  well  er  nicht  auf  Gott,  ton* 
dem  allein  auf  seine  riesige  Stärke  Tertrant  batte. 

Hrrmanublt , Fig  157.  Römer  uod  Griechen  l>e- 
Diübeteu  lieh,  ihren  Cultn«  mit  dem  der  Aegypter,  ron 
welchen  sie  einen  grossen  Theil  ihres  Wissens  entlehnt, 
in  VeberelDSlimmuug  tu  brlogeo;  so  kam  es,  dass  auch 
der  Anubis  der  Aegypter  mit  dem  Mercnr  der  Römer 
oder  dem  Hermes  der  Griechen  rerwechselt  oder  rer- 
mischt  wurde,  uud  daran«  eutstAnd  die  Zwitterbildung, 
welche  man  unter  dein  Kamen  B.  kennt.  Mercnr  mit 
dem  Schlaogeuetab,  in  menscbilcber  Bildung,  doch  mit 
einem  Huudckopfe , und  um  noch  näher  das  Land  seiner 
Verebrung  zu  beteichuen , mit  dem  Krokodil  zu  seinen 
Füssen.  — Die  Verwandtschaft  liegt  sehr  nahe,  wenn 
auch  die  Identität  zu  bestreiten  sein  möchte.  Anubis 
ist,  wie  Mercur,  der  Bote  des  höchsten  Gottes,  er  ist  der 
Wächter  der  t’utenrolt,  er  fuhrt  die  Beelen  der  Ver- 
storbenen in  die  Todtenstadt,  nach  dem  Bades  etc.  Die 
Identität  lässt  sich  bezweifeln  , weil  die  Mjrthologie  der 
Aegsrpter  eine  ganz  andere  Richtung  hat,  als  die  der 
Grieebon,  und  weil  in  der  ganzen  Figur  des  Aunbis  oder 
II.  keine  Spur  Jener  Leichtfertigkeit  zu  finden  ist,  welche 
den  griechischen  Hermes  oder  den  römischen  Mercnr  be- 
zeichnst. 

Rermaphodrltaa,  Flg.  158  (Gr.  M.),  ein  Kind  des 
Mercur  und  der  Venus,  welches  von  beiden  KItem  (Mer- 


cur Hermes,  Venns  ■>  Aphrodite)  den  Kamen  bekom- 
men bat.  Et  soll  uiu  göttliches  Wesen  sein  . das  tu  ge- 
wissen Zeiten  unter  den  Menschen  erscheint,  halb  Msnn, 
halb  W'eib;  die  Bchönbeit  und  Zartheit  des  weiblichen 
Körpers  soll  sich  in  einem  solchen  mit  männlicher  Würde 
und  Tbatkraft  Tcrbitxleu.  Die  Kjmpbe  Salmacis  liebte 
tleu  H.,  der  damals  noch  eiu  Jüngling,  nicht  ein  twiiter- 
haRes  Geschöpf  «wr.  fand  jedoch  keine  Erwiderung,  und 
bat  nun  die  Götter,  sie  für  immer  mit  ihm  zn  rerelnen. 
Es  geschah,  uud  so  war>l  U.  hall)  Mann,  halb  Weii>.  F.a 
aind  viele  antike  Btatuen  von  dieser  seltsamen  Ver- 
misebuDg  männlicher  und  weiblicher  Gestalt  vorhanden; 
eine  derselbeu  stellt  nnser  Bild  der. 

Hernifn  (Or.  M.),  Statuen  des  Mercur  (Uermei), 
welche  aus  einem  viereckigen  Stein  mit  grob  bebaucnem 
Kopf  bestanden,  nnd  an  den  Strassen  standen.  Hatte  die 
Sänie  auch  einen  andern  Kopf,  als  den  des  Blercur  mit 
dem  runden,  kleinen  Hut,  so  liioss  sie  dennoch  Herme, 
nnr  mit  Beifügung  dos  Namens  des  andern  Gottes, 
dem  der  Kopf  entlehnt  war,  wie  Hermares,  HenDapoll«>n. 

Hermes,  s.  Mercur. 

Hermes  (Orient.  M.) , 1)  Jener  Edris  oder  Henoch, 
welcher  bei  den  Chaldäern  den  Beinamen  Urlai  oder  Du- 
waoai,  d.  b.  »grosser  Weiser«,  fVtbrt,  1000  Jahre  nach 
Adam,  also  Im  zweiten  Sonuenjahrtausend  der  Welt,  ge- 
lebt haben,  uud  der  grösste  Weise  der  Erde  gewesen  sein 
soll.  — 2)  1!.,  erschien  Anfang*  des  dritten  Sonnenjahr- 
tausende; die  Araber  ueuueu  Ihn  den  sweiten  Uriai  oder 
H.  al  Motbal<<th;*er  i»t  derjenige,  welcher  bei  den  Alche- 
misten unter  dem  Namen  Trismeglstu*,  »der  dreimal 
Grösste«,  bekannt  Ist.  Er  lebte  zur  Zeit  des  Mo«es, 
trug  die  geheimnlssvoUen  Lehren  des  ersten  H.  in  die 
Sprache  des  geu'ohulicben  Lebens  über,  und  fügte  In 
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ODCDdlithtr  W«Ub«it  d*a  Erb«beDSt«  bicixa , wm  J*  »Id«» 
M«iucb«u  Griffel  auf  PergAment  {«Mlcbnet.  DltM  Werkt, 
•a  deren  KxUteui  lelbit  grotat  Gelehrt«  der  Gegenwart 
fUobw,  gaben  so  einer  Maaae  Scbiiften  Anlau,  weiche 
Ton  den  Mjitfkem  ate  heilige  Reliquien  einer  fernen  Ur> 
lelt  eerechlongen  and  der  Born  der  Weiebelt  genannt 
wurden;  beeondera  lebteu  el«  ln  den  Köpfen  der  Adepten, 
der  Leute,  welche  den  Stein  der  Welun  Anden  wollten. 
— 8)  H.,  toll  mit  dem  Home  der  Aegypter  Identiach 
■ein;  er  oder  der  vorige  hat  «eine  Weiebelt  von  Gott 
ulbet  erhalten , der  ihm  ein  aoi  eich  geborene«  Doch 
ftbergab,  in  welchem  Alle«  etand,  wa«  gelernt  werden 
ktnn.  — 4)  I!.,  •.  Tantee. 

Hcrmlon  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Enrope,  Enkel  de« 
Pboroneuf,  Gründer  der  Stadt  Hermlou«  im  Peloponne«. 

Hrrmionr  (Gr.  M.),  Tochter  der  Helena  von  Mene- 
lau, SU  Sparta  geboren,  noch  ehe  Paria  die  Malter  ent- 
Aihrt«.  Ale  der  König  mit  uluem  Bruder  dlcae«  Raube* 
wegen  nach  Troja  sog,  blieb  II.  bei  ihrem  Grouvater 
Tradareu,  der  eie  dem  Oreetei  rermählte;  »olcbea  nicht 
wiMMKi,  veraprach  Menelaua  il«  dem  Sohne  de*  AchÜlei, 
Pyrrtiu«,  welcher  deeihalb  die  Audromache  (Uectore 
OalUn,  ihm  bei  Tbeilung  der  Beute  sugefalleu)  entUeu. 
dem  Belenoa  Term&hlte  und  ihm  ancb  aeinen  Sohn  von 
Andromacbe,  Moloaaua,  anvertraute.  Pyrrboa  entführte 
mit  Tyndareua'  Erlaubniea  H.,  weil  die««  de«  Motter- 
Bordee  wegen  den  Oreetea  verabacbente;  Letsterer  aber 
eilt«  dem  Entführer  nach,  raubte  ihm  vor  dem  Altar  aet- 
sei  Vater«,  de«  Ileroa  Achillea,  daa  Leben,  nnd  führt« 
di«  achön«  Beule  wieder  mit  ilcb  hinweg. 

Hrrmlppe  (Gr.  M.),  Tochter  dea  Böotua,  vemi&hlt 
Bit  Orchomeou,  einem  Sohne  dea  Jopiter  und  der  Da- 
naide  Uealone.  Ihr  Sohn  bleu  Minya«. 

Hrnnocbarc«  (Gr.  U ),  Erbaoer  de«  Tempel«  der 
CtMvUa  SU  Julia  auf  der  Inael  Ceo«. 

Hermod  , Fig.  160  (Kord.  M ),  Sohn  de«  Odin,  wel- 
cher ln  d«r  Aaenlehre  ungefähr  dir  Rolle  dea  Mercnr 


apielt;  er  ist,  wie  dteaar,  ein  Bot«  der  Götter,  durch 
»ein«  Schnelljgkeit  und  Gawaudtheit  auageaeichuat,  führt 
auch  die  Todten  in  die  andere  Welt,  nur,  wie  begreiflich, 
Bit  einigen  ModiScatlonen;  ao  begleitet  er  roti  den  Oe- 
»torbeneu  nur  die  Helden  nach  Walhalla  u.  dgL  Auf  der 
Reia«  sur  Hel,  von  welcher  er  Baldurs  Befreiung  aua- 
wlrken  wollt«,  reitet  «r  Odin«  achtfüaaige«  Rom  und  aetst 
über  da«  Gitter  um  Helbeim;  die  Todeagöttln  will  Balder 
loalaMCD , wenn  Alle*  in  der  Welt  um  ihn  weine.  Dieas 


tbat  nun  allerdinga  Alle*,  aelbat  PAansen  und  Steine  rer- 
goaaen  Tbrfcnen;  nur  ein  alte«  Weib  (man  glaobt,  Loko 
war  •«,  der  die««  Geatalt  angenommen  batte)  verweigerte 
dleaeo  Tribut,  nnd  Baldur  ronut«  io  KiSbelm  bleiben. 

Herrootimua  (Gr.  M.),  ein  Liebling  der  Götter  au« 
Clatomend  in  Jonlen,  welcher  im  Staude  war.  sein«  Seele 
willkürlich  TOD  aelnem  Körper  su  trennen:  halb  lebend, 
in  schweren  Schlaf  veraenkt,  hlleb  dieser  letxter«  surück, 
w&hiwnd  die  Seele  ferne  Regionen  durebatreifU.  Sie 
kehrte  gewöhnlich  bald  surück,  um  den  Körper  wieder 
BO  beleben;  dann  enAhlte  H.  die  vrunderbaraten  t>lnge, 
welch«  er  geaeheu  su  haben  vergab,  und  oft  Begeben- 
heiten, au  fremden  Orten  rorgefallen,  so  eben  «rat  ge- 
•chehen,  welche  er  nicht  wieeeo  konnte,  ohne  dabei  ge- 
weeen  su  aein.  Pieaa  machte  sein  Aoaehen  immer  höher 
■teigen,  bla  zur  göttllcben  Verehrung;  als  endlich  seine 
Feinde  den  von  der  Seel«  verlassenen  Körper  verbrannt, 
nnd  dadurch  der  Seele  die  Rückkehr  abgeaebnitten 
hatten,  baut«  Ihm  seine  Valentadt  eineu  Tempel,  doch 
durfte  kein  Weib  deiiaelben  betreten. 

lirro  (Or.  M.),  a.  Leander. 

Ilrropnlle  (Or.  M ),  eine  der  Sibyllen,  Tochter  de« 
Jupiter  und  der  Lamla,  eiuer  Tochter  dea  Neptun,  lebte 
noch  vor  dem  trojaniachen  Kriege.  Sie  soll  vorher  ver- 
kündet haben,  daa«  sum  Verderben  von  Aalen  und  Europa 
Helena  In  Sparta  erzogen  werde,  und  das«  Ilium  um 
ihretwillen  durch  die  Hellenen  untergeben  würde.  Die 
Delpbler  teigten  einen  Kelsen,  auf  deaaeii  Gipfel  stehend 
sie  Ihre  Sprüche  gesungen  haben  sollte.  Cel^r  Ihr«  Ab- 
kunft lat  man  zweifelhaft;  nach  Einigen  gilt  ein  Hlrle 
Theodorui  für  ihren  Vater;  Andere  geben  «1«  für  Apollo'« 
Gattin,  für  aeiue  Schwester,  Ja  für  seine  Tochter  aua. 
Sie  roua«  grosse  Wanderungen  gemacht  haben,  denn  an 
vielen  Orten  Amlet  man  Erinnerungen  an  sic,  in  Troa« 
aber  lag  sie  begraben;  Im  Haine  des  Apollo  Smintbeus 
hatte  «ln  Denkmal. 

Ilfros,  griecUlKhe  Beneuuung  für  das,  was  wir 
unter  Halbgott  verstehen:  Sohu  einea  Gottes  und  einer 
Sterblichen,  oder  eine«  Sterblichen  nnd  einer  Göttin, 
oder  auch  ein  vergötterter  Mensch,  ein  Held,  doirh 
grosse  Thateu  ausgezeichnet,  nach  »einem  Tode  unter  die 
Zahl  der  Götter  aufgenommen,  und  durch  eineu  Altar 
oder  einen  Tempel  geehrt. 

Herar  (Gr.  M.),  Geliebte  des  Mercur  und  von  ihm 
Mutter  des  Cephalus.  (Das  Vebrige,  sie  Betreffende,  «. 
noter  Erlchtbonine.) 

Ilfrallla  (Rom.  M.),  eine  achöiie  Sabinerin,  Tochter 
dea  Uostus  ItoitUius  aua  MeduIUa,  erbeutet,  als  Romolos 
Ini  Circus  die  anwesenden  Oa»t«  überfallen  nnd  alle 
Mädchen  und  Frauen  rauben  lies«;  sie  war  dl«  schönste 
und  edelst«  und  Ael  dem  Baherracber  dea  Raubitaate«  zu. 
Nach  ihrem  Tode  ward  ale  als  Göttin  llorta  verehrt, 
und  mit  dem  vergötterten  Romulus  (Quirinus)  In  acinciu 
Tempel  augebetet. 

Ilertcltrr  (Nord.  M ),  Beiname  de«  Gotte«  Odin. 

Ilertha,  fatsche,  obwohl  früher  atigamein  angenoni* 
maoe  Lesart  bei  Tacitua,  statt  Nerthni  («.  d.). 

lirsloiic  (Gr.  M.),  war  mit  'Tvlamoo  vermählt  uud 
gebar  ihm  den  Teucer,  nach  anderen  Nachrichten  auch 
einen  Sohn  Trambeins,  doch  erst,  als  sie,  mit  ihrem 
Manne  nuzufrieden,  nach  Milet  geAohen  war.  Dort  wurde 
der  König  Arioo  ihr  Gatte  und  des  Sobue«  PAagevater, 
den  er  j^oefa  nicht  vor  der  Hand  de«  Acbillas  •chOtzeu 
konnte,  welcher  ihn  erschlag.  Da  er  höile,  daaa  es 
Telamooa  tapferer  Sohn  sei,  betrauerte  er  ihn  und  weihte 
ihm  ein  Denkmal.  Ihre  weiter«  Geschichte  s.  unter 
Uereu  les. 

Hfsperldrti  (Gr.  M.),  Töchter  des  Atlas  und  der 
Hesperla,  deren  drei  bis  sieben  genannt  werden.  Als 
Juno  sich  mit  Jupiter  vermählte,  brachten  alle  Götter 
Geschenke  dar;  die  Knie  lies«  tu  diesem  Behuf  eineu 
Baum  aua  Ihrem  Schooas  emporsproaseu , der  goldene 
Aepfet  trug.  Dleaen  zu  bewachen,  befahl  ale  den  Schwr- 
«tem,  welche  nach  Ihrer  Mutter  H.  hiesaeti;  bald  aber 
fand  sie  dieseu  äebula  um  «u  weniger  üiurcicbeud,  als 
die  Mädchen  selbst  dem  aeböueu  Apfelbaum  AeUaig  zu* 
•prachen;  sie  sandte  daher  einen  Sohn  des  Typhon  uud 
der  Echidna,  den  furchtbaren,  nie  schlafendeu,  hundert- 
köpAgen  Drachen  Ladon  zu  dem  Baume,  welcher  durch 
sein  furchtbare«  Gebrüll  und  seine  srheuasliche  Qeetalt 
Alles  binwegscheurbte , was  sich  den  kostbaren  Aepfeln 
nahen  wollte.  Zu  ihnen  ward  Hercules  geMhlckt,  um 
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für  Knryittatoi  drei  derAtpfel  ftoe  Ihrem  Oarten  to  holtD 
(■.  Herealee).  Kech  IModor  waren  die  H.  Tdchtar  de« 
Aüae,  von  Bnelrii  feranbt,  von  Hercnlet  befreit,  wof&r 
dereelb«  frelwlUlf  von  dem  Tater  die  KewfloachtcD  Heia 
(d.  b.  AepM)  erhielt,  die  Jedoch  DIodor  an  foldgelben, 
oder  wenlgetena  sehr  vorauf  liehen,  eebönen  Schafen 
macht,  welch«  die  Mädchen,  nach  damallfer  Sitte,  bhtan 
mnitten. 

Heaperij  (Gr.  M.).  Tochter  dei  Ueepema,  Oemablln 
dei  Atta«,  Matter  der  Heeperlden. 

ncap^raa  (Gr.  M.),  Bmder  nnd  Sebwlefervnter  de« 
Atlaa,  der  «eine  Tochter  Heepeiii  ebellebt«,  nnd  dnreb 
eie  Tater  der  Heeperlden  ward,  eoll,  wie  Atlaa,  ein  groaaer 
AetroDom  geweeen  and  einst  bei  Bretelgnng  de«  Atlae 
idca  Berge«)  vom  Sturme  hlDweggeiisaan,  nicht  mehr  ge* 
niaden,  und  daher  göttlich  verehrt  worden  «ein.  Um  ihn 
au  ehren,  nannte  man  den  «chöneten  Stern  de«  Himmel«, 
den  Abendatem,  nach  ihm. 

Heaila,  der  griechische  Ram«  der  Testa  («.  d.). 

Heaut  (Gail.  n.  germ.  M.),  der  Krleegott  der  Gallier. 
Sein  Bild  hatte  die  G««talt  eine«  Hnnde«.  Mit  beginnen* 
der  Schlacht  ward«  der  erste  Gefiengeoe  Ihm  als  Opfer 
gelobt.  Wenn  bei  den  Germanen  ein  Hain  geweiht 
wurde,  «uebte  der  Druide  In  demselben  den  sthrksten 
Xlchbanm  ans,  in  welchen  ein  Zeteb«n  dee  Hammer« 
Thor«  and  der  Name  H.  ge«cbnltten  wurde.  Ton  seiner 
Terehniog  eoUen  die  Heeeen  benannt,  nnd  ihm  die  bei* 
Uge  Xlehe  geweiht  geweeen  eeln,  welche  Bonlfisrlne  (Win* 
frled)  im  J.  724  amhieb. 

Hcaychla  (Or.  M.),  1)  eine  der  fhnfrilg  Töchter  dee 
Theaplna,  von  Herculee  Mutter  dee  Oeetreblee.  — 2)  B.« 
Pereonlflcatlon  der  Rnbe,  eine  Tochter  der  Bore  Dlce. 

Heinera  (Gr.  M.),  »die  Freundin«,  Beiname  der 
Venne  ln  Athen  und  Ephesus. 

Hevrlppe  (Gr.  M.),  »PferdeSndsrin«,  Beiname  der 
Diana,  unter  welchem  Ulysses  ihr  an  Pbeneua  einen 
Tempel  erbaute,  well  hier  erst  der  Held  seine  Im  gansen 
Lande  gesuchten  Pferde  wieder  fand.  Auch  war  bei  dem 
Tempel  eine  eherne  Statue  dm  Neptun,  welche  gtelebihne 
von  ulyaeea  berröhrtn  sollte;  auf  dem  PnsegesteU  der* 
selben  war  ein  Tertrmg  des  Königs  mit  den  Hirten  der 
Gegend  elngegraben  über  da«  Hüten  seiner  Pferde, 
welche  er,  wie  auch  seine  Rinder , anf  dem  festen  Lande 
weiden  laaeen  musste,  da  Ihm  Itbaca  keine  Nahrung  für 
eie  nh. 

Hindi  (Ind.  M.),  heissen  anaammengenommen  di« 
drei  oberen  Ketten  der  Indier,  die  Braminen,  Kiehetriae 
und  Banlane,  Piieeter,  Krieger  und  Kauflcnte,  welche 
sich  twar  auf  das  Schärfste  ODtereebeiden , indem  die 
nächetobere  immer  viel  höher  ist  als  die  folgende,  Jedoch 
alle  tosammen  sieh  unendlich  erhaben  dünken  über  die 
vierte  Kaste , die  Sodara  oder  Schudare.  Die  Gesette 
de«  Menn  verlangen,  dass  die  drei  oberen  Kasten  nnr 
ln  dem  Lande  diesseits  de«  Gange«,  und  awar  nnr  bis 
an  die  io  der  Mitte  der  Halbinsel  laufenden  Gebirge, 
wohnen  sollen.  Da«  ist  das  Land  der  Auserwäblteo. 

Hladnlnger  (Nord.  M.),  dl«  Streiter,  welche,  in 
einer  Schlacht  anf  den  Orkneys  gelkllen,  durch  die  Zaobe* 
reien  der  echöneu  Bchlldjuugfrau  Hlldur  geweckt,  all* 
nachGlch  wieder  aufttehen,  am  den  Krieg  von  Neuem  an 
beginnen ; so  «ollen  eie  bis  tum  Weltuntergänge  käm* 
pfen.  Di«  Bewohner  von  Haey  wiesen  viel  von  dieeem 
echanerlichen  Kriege  twlscben  Geepenstern  au  ertäblen, 
nnd  keiner  würde  «ich  bei  Nacht  auf  das  Schlachtfeld 
wagen,  das  am  Tag«  nnr  mit  unförmlichen  Steinen  be* 
eäel  ist. 

Hlaelmberi  (Nord.  M.),  l^einame  des  obersten  der 
Götter,  des  Odin. 

Hlnlprek  (Nord.  M.),  ein  König  von  Dänemark, 
Tater  de«  Königs  Alf  nnd  Gatte  der  sebönon  Walküre 
Hlördisnr,  welche  als  Gefangene  (damals  vermählt  mit 
dem  tapferen  Sigmund)  In  seine  Hände  kam  nnd  dtn 
Sigurd  Slgmnndson  gebar.  H.  verband  sich  dann  mit 
ihr  and  ward  Rrtioher  ihres  Sohnes. 

Rlnlti  (Nord.  M.),  einer  der  elf  Berserker,  welche 
der  König  Rolf  Krakl  seinem  Bnndesgenossen  und  Pflege- 
oder StIeöTater  Adits,  König  von  Schweden,  aoeandte,  da 
er  ihm  selbst,  wegen  «einet  Krieges  mit  den  Saebeeo, 
nicht  beisteben  konnte. 

Hlc^tnon  (Or.  M.),  Sohn  dee  Laomedon,  Bruder 
de«  Priamoi,  bei  welchem  ei  anr  Zeit  des  trojanischen 
Krieges  noch  lebt«;  ein  Mythns,  welcher  damit,  dasa 


Herculea  alle  Söhne  de«  Laomedon,  nasser  Podarte« 
(eben  Jenem  Pituau«),  tödtet«,  schwer  an  einen  lat. 

Hient  (BÖm.  M.),  Pereonlflcatlon  de«  Winters,  wel- 
chen Ovid  ala  elegmnen  Oreie,  anf  dem  Wege  tu«  Tar- 
tarne  wohnend,  beechrelbt. 

Hlerax  (Gr.  M.) , 1)  ein  angesebeoer  und  frommer 
Mann  bei  den  Maiiandynem  ln  Aelen , welcher  sich  o» 
Cerec  ver^ent  machte , Indem  er  Hur  an«  eigenen  Mitteln 
einen  Tempel  erbaute,  wodurch  er  eelbat  arm  ward; 
Cere«  aber  belobiit«  ihn,  indem  sie  ihm  einen  solchen 
üeberflne«  an  Getreide  schenkte,  does  bald  aeln  früherer 
Wohlstand  snrüekkehrt«.  Ale  nun  einet  dl«  Teuerer  von 
Neptun  mit  MUswacha  gaitraft  wurden,  nnterstütate  H. 
aelne  Nachbarn  relclüJcb.  Hepton,  eraümt,  dass  er  eich 
den  Menacbeo  wohlthätiger  enelgen  wollt«,  ala  ein  Gott, 
verwandelt«  Ihn  in  einen  Habicht.  (Der  Habicht  heisst 
griechtech  f/pcr|).  — t)  H.,  verrleth  den  Mercnr,  als 
dieser  dem  Argus  die  In  etne  Kuh  verwandelte  Io  ent- 
führen wollte,  weMbalb  Mercur  sum  Morde  des  Argus 
seine  Zuflucht  nehmen  musst«;  «r  schläfert«  deoeelbeo 
ein  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab ; nach  Anderen  warf  er 
ihn  mit  einem  Steine  todt. 

Bieren  (Gr.  M.).  Geliebte  de«  Mercnr,  welche  von 
ihm  Mutter  eine«  Biesen  wurde. 

Htcrodalen  (Gr.  M.).  Im  Allgemeinen  alle  tum 
Dienste  eines  Tempels  bestimmt«  Personen;  iusbesonder» 
aber  ln  Syrien,  Phonlcleo,  Klelnasien  weibliebe  Personen, 
welche  sieh  ln  der  Näh«  eines  Tempels  anfhielten  und 
den  Fremden  prcisgaben ; sie  hatten  für  die  Antechmü- 
cknng  de«  TempeU,  die  Behränsoog  der  Altäre,  das 
Sticken  and  Reinigen  der  Schlsier,  welche  man  über  die 
Götterbilder  hing,  an  sorgen.  Die  Asiaten  hatten  In 
frühester  Zeit  einen  Natnrgotteedlenst,  in  welchem  man 
das  männlicbe  Princlp  in  der  Sonne,  das  weiblich«  Im 
Monde  verehrt«.  Die  Priester  hatten  kein  andere«  Ein- 
kommen, als  die  Geschenke,  welche  die  tum  Helllgtbum 
walUhhreinden  Pilger  Ihnen  brachten,  nnd  um  derselben 
BO  viele  ala  möglich  berbeisntleben , füllte  man  die  Um- 
gehangen  der  Tempel  mit  Sebaaren  reitender  Prlaeter- 
innen,  welch«  die  Oeacbenke,  die  eie  erhielten,  gleichfalls 
dem  Tempel  an  übergeben  hatten , wie  dies«  noch  Jetst 
In  Indien  mit  den  Dewadascbice  (Bid*<^^reQ)  der  Fall  ist; 
•o  entstanden  männliche  nnd  weibliche  B.,  deren  unter 
Andern  Strabo  ln  Cappadoden  im  Tempelhalne  der 
comanischen  Göttin  über  sechstausend  traf.  Die«« 
Sitte  ging  nach  Griechenland  und  Siclilen,  vornehmlich 
auf  den  Dienst  der  Tenu« , über,  und  mancher  prächtig« 
Tempel  wurde  ana  dem  ao  erworbenen  Golde  erbant. 
Merkwürdig  Ist,  das«  beim  groeeen  Dlans*T«mpel  in 
Epheeue  dereelbe  Oebraueb  euttfand,  tnm  Bewele  der 
wesentlichen  Terschledenbeit  der  opheslscben  von  der 
rein  griechischen  Diana.  (8.  Diana). 

Hieroglyphen,  die  heilige  Bildersprache  der  Aegyp* 
ter,  deren  Entstehung  man  dem  Nllkalender  snscbrelbt, 
welcher  die  mit  dem  Steigen  und  Fallen  diese«  Flnsee« 
in  Terblndung  stehenden  Himmelsaeieben  und  Ercebei* 
oungeo  In  eine  Bllderechrift  bracht« , die  damals  wohl 
Jedem  verständlich  sein  mochte,  Indem  sie  Im  entgegen* 
gesetsten  Falle  gans  unbrauchbar  geweeen  war«.  Sie 
sollten  den  gemeinen  Manu  von  der  Zelt  unterrichten,  ln 
welcher  der  Nil  eteigen  oder  fallen  würde.  An«  den  Bil- 
dern entstand  ein  Bilderdienst,  nnd  in  Terbiodang  mit 
diesem  eins  geheime  Bilderschrift , welche , well  nur  die 
Priester  den  Schlüssel  daan  hatten,  für  heilig  gehalten 
wurde.  Champollion  glaubt,  den  Schlüssel  in  der 
Trennung  der  vermischten  Zeichen  gefunden  an  haben, 
und  theilt  daher  die  H.  Io  solche,  die  Töne  beteichnco 
(Silben,  Buchetaben),  und  ln  solche,  die  Begriffe  andeo- 
ten.  Zoega  theilt  sie  io  vollständige  Bilder  der  Natur 
und  Konst,  ln  Umrisse  nnd  allgemein  ansgedrüekte  Bil- 
der elnnllcber  Gegenstände:  in  umschreibende,  welche 
den  Gegenstand  andouten,  wie  die  Schlange  Oeenndheit, 
der  Bund  Waebaamkeit;  in  rätbselhafte  and  Io  Wort-U. 
So  helsal  der  Bablcbt  ln  der  Sprache  der  Aegypter 
Baietb,  soll  aber  die  im  Hersen  wohnende  Seele  andeoteo. 
denn  Bai  belast  Seele,  und  Etb  heisst  Hera.  Ausser 
diesen  classiflcirten  H.  finden  «Ich  noch  über  taneeod 
verschiedene  Charaktere,  welche  CbampoUioo  BochstabeD, 
Sctarlftielcben  nennt:  darunter  finden  «ich  mancberl<*i 
Bilder  von  Tbleren,  Pflanien,  Kunsteneagnlesen,  Waffen. 
Werkaeugen,  Schiffen,  Gliedern  menschlicher  nnd  thie- 
rlicher  Körper,  Mumien,  wunderlich  tusammeogesetat« 
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Tbitr*  and  M«B«cb«n -OMiUltca  ctc.  Di«  Kpocb«o  der 
Bnderecbrlft  elod  »tu  dem  Gange  der  Oeecblcbte  tiemticb 
klar;  dl«  Uraoffofe  slod  da  aa  lacbeo,  wo  man  noch 
keine  Bncbatabeaicbrift  hatte ; ihre  geheime  Auwendung 
tu  des  Zelten  V to  welchen  die  Printer  eich  alt  heilig 
TOD  dem  Volk«  eonderten ; die  Vermlachong  der  grlechi- 
•chen  Bellgionelebren  mit  den  igyptlecben  brachte  die 
elgenüiche  Bedeutung  ln  Vergeeeenhelt;  und  al«  man  Im 
Anfänge  de«  CbrleteDthom«  eich  dereelbeo  Zeichen  für 
magiecbe,  gnoetiecbe,  chenilache,  tbeurgiech«  und  aetro* 
logiecbe  Phantaeien  bediente,  verechwand  der  alte  hinn 
deraethen  ao  gana,  daaa  mau  «chwerlicb  mehr  die  toII* 
«tandiff«  EntaifTerung  an  finden  Termag. 

HTeroraaeine  (Gr.  H.).  Tochter  de«  trojaoiecben 
Floaii^ttea  Bimoie.  (S.  Assaracai.) 

Hieri>phnnt  (Or.  M.),  der  Voreteher  der  Eleaaluieo 
(p.  d.).  Eomoipo«  erhielt  dl«  Geheimniftie  doi  Dienatea 
der  Cere«  tod  Ihr  aelbat , daher  mnaate  der  oberete  Prle* 
•ter  der  eleniioiachen  Gebeimuiaee  immer  aus  diesem  Oe- 
schlecht«  sein , in  welchem  sie  ron  dem  Vater  anf  den 
Bohn  fortgeflantt  wurden.  Seine  Würde  war  sehr  hoch, 
uDd  sein  Schmuck  deraelben  entsprechend  ; ihn  alerte  eine 
königliche  Binde,  das  Diadem.  Er  durfte  nach  Einigen 
gar  nicht,  nach  Anderen  uur  nicht  xnm  aweiten  Male 
heirathen ; die  Letateren  geben  den  Frauen  Autheil  am 
Tempeldlcnsl.  Er  fhbrte  ln  die  kleiueti  und  weihte  in 
die  grossen  Oebeimntsse  ein,  bewahrte  im  Oedächtnlsa« 
die  Dicht  oledergeechriebeoen  Oeeetao  und  legte  sie  aue; 
er  stellt«  In  den  kleioen  Oehelmnissou  den  Demiurgua, 
dcu  W«lUrhöpf«r,  vor,  in  den  grossen  gab  er  den  gebet* 
men  Unterricht,  welcher  der  llauptaweck  des  Oanaeo  war. 
Er  Bcbmäcktc  die  Bildsäule  der  Göttin,  und  trng  «ie 
selbst  bei  feierlichen  Gelegenheiten. 

Uierophantlden  (Gr.  M.),  die  obenteu  Priester* 
Inuen  im  Dienste  der  eteusiuiseben  Bfjsterlen,  dem  Hie* 
rupbanten  (s.  d.)  aur  Seite  stehend,  von  hohem  Ansehen, 
durch  reine  Sitten,  so  wie  durch  königliche  Abkunft  ans* 
geseichnet. 

Hlcropoi^ua  (Gr.  U.),  die  Oberprleater,  welche  die 
Reinheit  und  Geoundlieit  de«  Opferthieres  xii  untersuchen, 
und  wenn  die  Stadt  selbst,  der  sie  angebörten,  einem 
fremdem  Gotte  Opfer  tendep  wollte,  diese  Opfer  au  be*  , 
sorgen  hatten.  Bei  den  Athenern  hatten  lehu  ans  den  ' 
sehn  Stammen  des  Volkes  gewählte  Männer  diesen  Titel. 

Hllal  (Nord.  M.),  ein  böser  Gott  der  Ureinwoboer 
von  Finnland,  noch  vor  der  Herrschafl  der  Äsen,  Sohn 
des  Riesen  Kalcwa,  ein  gewaltiger  Jager,  besonders  anf 
Raubthiere,  aber  voll  Tücke  nnd  Bosheit  gegen  die 
Menechen,  daher  von  diesen  mehr  gefürchtet  als  geliebt. 

Hllnira,  s.  Diusenren. 

Hllarin  (Rom.  Qottesdlenetj,  bloss  io  Rom  der 

M&ra,  oder  der  dritte  Tag  des  grossen  Festes  der 
GottermutUr,  Cjrbcie.  Er  sollte  den  Anfang  der  heitern 
Jabresaeit,  des  Frühlings,  sinnbildlich  darstellcn,  und 
wurde  daher  unter  Schert  und  geselligen  Freuden  ge* 
feiert.  Dies«  beaelchnet  auch  eeln  Name 

Hlldalflir  (Nord.  M.},  Sohn  des  obersten  Aeengotte«, 
Odin. 

HUdrEoeltur  (Nord.  M.),  ein  kostbarer,  jedem 
Schwert  widerstehender  Helm,  den  die  Bereerker  für  Rolf 
Eraki,  ihren  Heim,  aossuchten,  nachdem  sie  dem  König 
Adlls  TOD  Schweden  ihreDIcnste  furdiesen  Lohn  gewidmet. 

Hlidrawln  (Nord.  M.),  ein  trefnicber  HMm,  den 
König  Adils  von  Schweden,  nach  der  Schlacht  gegen ' 
den  König  AU  von  Norwegen,  dem  Letxteru,  der  l>ei  dem 
Kampfe  geblieben,  eammt  eeinero  Rosse  abnabm. 

Rlldur  ^ord.  M.},  1)  Tochter  des  Königs  Uugol, 
schön  and  beideDhaft,  und  deisbalb  von  Uedin,  dem  eben 
so  schönen  und  tapfern  Sohn  des  Königs  llarandis,  in 
ihre«  Vaters  Abwesenheit  geraubt.  Der  König  eilt«  dem 
Räuber  nach,  welcher  gegen  Norden,  an  Norwegens  Küste 
hinauf,  und  von  da  nach  den  Orknejs  geaogen  war.  Als 
er  dort  ankam,  fand  er  des  Riobers  Hoer  gelagert;  H. 
trat  ihm  entgegen  und  bot  ihm  ln  lledins  Namen  Frieden 
an,  aetzt«  aber  hinzu,  das«  Iledin  zum  Kampf  bereit  sei 
und  ihm  nichts  weiter  geben  werde,  wenn  er  dl«  Bedin* 
gong  ausscblage.  Sie  begab  sich  darauf  wieder  zu  llodin 
und  sagt«,  dass  Högoi  den  Frieden  gir.tlich  verwerfe, 
wtsswegen  «ie  ihn  ermahnt«,  sich  zur  Schlacht  zu  rüsten. 
Beide  tbaten  o«,  stiegen  an‘s  Land  nnd  ordneten  ihre 
Heere.  ^ Hediu  selb<rt  schien  rriedfortlgcr,  denn  er  rief 
«einem  Schwiegervatrr  zu.  dsss  er  ihm  viel  Geld  g«.b<>u 


wolle,  um  nicht  mit  ihm  kämpfen  zn  dürfen;  doch  Högai 
antwortete,  dass  es  nnn  zu  spät  sei,  dass  er  bereit«  sein 
Schwert  Dainsloif  aus  der  Scheide  gezogen,  nnd  dass 
diese«,  wenn  cs  einmMl  entblösst  sei,  IlenscbeD  tödten 
müsse,  anch  dass  die  Wunden,  die  es  schlage,  unheilbar 
«eien.  Hedin  antwortete,  Jener  lobe  zwar  sein  Schwert, 
doch  darum  noch  nicht  den  Sieg;  ihm  «ei  das  da«  beste 
Schwert , das  seinem  Herrn  hold  sei.  Jetzt  begann  ein 
Kampf  zwischen  beiden  Heeren,  der  II|adniogawig  ge- 
nannt wird,  und  welcher  den  ganzen  Tag  währte.  Am 
Abend  begaben  sich  die  beiden  Heerführer  auf  ihre 
Schiffe,  allein  H.  erweckte  durch  Zauberkunst  während 
der  Nacht  beide  Heere,  und  als  am  Morgen  die  Könige 
das  Schlachtfeld  besuchten,  standen  die  getödteten  Krie- 
der  wieder  auf  und  schlugen  abermals  von  früh  bis  znm 
Abend,  und  so  ging  es  Tag  für  Tag.  Alle,  die  fielen'und 
auf  dem  Felde  lagen,  wnraen  sammt  ihren  Kleidern  und 
Waffen  zu  Stein;  doch  sobald  das  Frühroth  ta^e,  «tan. 
den  alle  wieder  anf,  die  Waffen  waren  neu.  und  bis  tnm 
Untergang  der  Welt  dauert  so  der  Krieg,  und  weil  U.  ihn 
entzündet,  wird  den  Krieg  überhaupt  H.  genannt.  — 
2)  n. , der  Name,  den  sich  die  schöne  .ichlldjongffau 
BrfnhUdnr  gibt,  nachdem  Sigurd  Faftoirstödter  sie  aus 
ihrem  Zanberschiaf  geweckt. 

Himalla  (Or.  M.),  «Ine  Nymphe,  mit  welcher  Jupiter 
einen  Sohn  Croolus  erzeugte. 

Hininill  (Ind.  M.),  bei  den  Indiern  die  Jahrc«felt 
der  Kälte. 

Blmeroa  (Gr.  M.),  der  Gott  der  liebendea  Sehe* 
sucht,  ähnlich  wii  Pothos;  er  ist  mit  Amor  ein  Begleiter 
der  Venu«. 

Uemlnbiorff  (Nord.  M.),  »Himmelsborg«,  die  Woh- 
nung de«  weisen  und  starken  Gottes  Ueimdal,  welcher 
der  Wächter  der  UimmeUbrücke  Difröst  ist,  an  deren 
einem  Ende  auch  die  Wohnung  liegt. 

Blinfnglacffa  (Nord.  M.),  »die  HimmeUnkUffende, 
Drohende«,  eine  von  den  neun  Weilenmzdchen,  den 
Töchtern  de«  Meergottes  Aeger  nnd  der  zornigen  Ran. 

Himmel  (Nord.  M.).  Ks  gab  der  Himmel  drei,  von 
denen  der  nächste , dnreh  Bifr^st  mit  der  Erde  verbun- 
dene, derjenige,  io  welchem  Asgard  und  Walhalla  liegen, 
ein  herrlicher  und  heiliger  Aufenthalt  der  Äsen  war. 
Kr,  in  der  Zeit  und  Im  begranzten  Raume  erschaffen , Ist 
dem  Untergänge  geweiht,  der  Ihm  durch  di«  Flammen 
ans  Muspelheiui  droht,  wenn  Ragnarokr,  der  schreckliche 
Weltnotergang,  herelnbricht , der  weder  Odins  Palast, 
Valasklalf,  noch  das  herrliche  Hlidskialf  verschont,  von 
welchem  Odin  di«  ganze  Welt  überschauen  kann.  Eine« 
««eiten  H.c,  Aundlong,  erwähnt  die  Edda,  ohne  ihn  tu 
beschreiben;  er  liegt  über  dem  ersten,  non  über  diesem 
zweiten  liegt  ein  dritter,  in  welchem  allein  die  Lfchteiren 
wohnen,  nnd  in  welchem  auch  der  Palast  Gimte,  schöner 
als  die  Sonne,  mit  Gold  bedeckt,  steht;  ihn  sollen  nach 
Ragnarokr  rechtschaffene  Menschen  l^wohnen , er  ist 
mithin  der  unzerstörbare  ewige  Himmel.  — .\ndert  Ur- 
kunden zählen  neun:  Windblaln,  Auhdliiog,  Wldblalnn, 
Wldfemi.  Ujodr,  Ulyrni,  Gitnlr,  Wetraimir  und  Skatumir. 

HlmmeUTrohnangrn  (Nord.  M.).  In  den  verschie- 
denen Himmeln,  besonders  aber  In  denen  zunäcliit  der 
Erde  liegenden,  befinden  sich  Paläste,  Gärten,  Lusthaine 
der  verschiedenen  Götter  des  Nordens;  dahin  gehören: 
Wslaskjalf,  die  mit  Silber  gedeckte  Wohnung  Odins; 
Ydalir,  Freies  Palast;  Thmdwanger,  das  Land  der  Stärke, 
Thors  Aufenthalt;  Folkwaag,  der  erhabenen  Freia  Lust* 
baiii;  Sökwabaek,  der  Sitz  der  zweiten  unter  den  Asinnen, 
t|er  «edsen  Haga,  welche  dort  oft  den  grossen  Odin  mit 
köitlicheni  Heth  bewirthet;  Gladshelm,  der  Tummelplatz 
der  irdischen  Helden,  der  ln  der  Schlacht  gefallenen  Ein* 
heriar;  Thrymheiur.  des  Riesen  Tbiasii  und  der  schönen 
Skadc  erhabene  Burg,  welche  sie  mit  ihrem  Gatten  Niord 
tbeilt , der  neun  Tage  bei  Ihr  ln  den  Gebirgen  zubringt, 
worauf  sie  wieder  drei  Tage  zu  ihm  an  dl«  Sec  hinab- 
geht; Breidsblick,  Baldurs  und  der  schönen  Nanna  Pa- 
last; Ilimlnblorg,  Helmdala  weitsebauende  Warte  an  der 
Blfröst*  (Regenbogen-)  Brücke;  Glltnlr  mit  seinen  Sälen 
ron  Gold  und  seinem  silbernen  Dache,  Forset's  Pracht* 
ban.  und  endlich  das  nie  ve^eheode  Gimle,  welches  im 
Weltuntergänge  bestehen  bleibt,  während  alle  anderen 
Himmelswohuongcn  ein  Raub  der  Flammen  im  Ragna- 
rukr  werden. 

HIndaralpen  (Nord.  M.),  ein  Gebirge,  auf  welchem 
die  schöne  Brynhlldur  wohnte  welche  Sigurd  Fafnirstödter 
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Hingnoh  — Hippodamia. 


•uf  Ihrem  Z*ttb«rKcblAf  weckte,  d*  er  zu  Röntg  OJukI 

zog. 

Hlngnoh  (kl.  der  llolteolotteo),  oeoneo  dieee  Völker 
ihre  Et«,  dM  erete  Weib,  weichet  nicht  geboren,  ton* 
dem  getcbaffeu  iit.  81e  wird  alf  ihre  oberete  Schutt* 
gältio  verehrt. 

HjoerdISQr  (Nord.  M.),  Tochter  det  Könige  Eljmt; 
eie  war  »ehr  tehun  and  ward  dettbalb  von  zwei  mach* 
ligtD  Freiem,  dem  heldenhaften  König  SIgmnod  and  dem 
Jungen  und  tchönen  Llngwa,  einem  ^ekönlg,  zur  Gattin 
begehrt.  Sie  wählte  den  Erttem , obgleich  er  älter  war, 
eeinet  hohen  lleldeorahmee  wegen;  dettbalb  aber  ward 
ihr  Vater  von  Lingwa  bekriegt,  ond  er  towob)  alt  Sig- 
mund blieben  in  der  Schlacht  Noch  war  ihr  traurig 
Scbickaal  nicht  erfblU:  eie  eolUe  Sklavin  werden.  Der 
kühne  Seekönig  Alf,  det  däniacben  Könige  llialcrek 
Sohn,  nahm  eie  gefangen,  und,  nm  nicht  die  Schmach  tu 
erleben,  alt  Königstöchter  in  Fetaeln  prangend  am  W’tgen 
det  Siegers  nach  Kiöbenhawn  geHührt  tu  werden,  taueebte 
sie  mit  einer  Dicuttmagd  Kleidung  und  Namen,  renieth 
eich  aber  bald  telbat  durch  ihre  edlen  Sitten,  eo  wie 
durch  den  Adel  der  Gestalt.  Nicht,  wie  eje  befürchtet, 
mit  Srltimpf  bedeckt,  sondern  hoch  geehrt  war  sie  nun 
am  Hofe  dee  Königs;  und  ala  sie  Sigmnnds  Sühn,  den 
schonen  Signrd , geboren,  an  dessen  glänzenden  Angeo 
llialprek  seine  künftige  Grösse  erkannte,  reichte  ihr  der 
König  eelbnt  die  Hand  und  ward  des  jungen  Helden 
liebevoller  Vater. 

Hlppa  (Gr.  H.),  eine  von  den  vielen  Nymphen,  welche 
den  Jungen  Bacchus  erzogen  haben  aollrn.  .''ie  wohnte 
am  Berge  Tmolns,  in  Pbrygien. 

Hippen  (Gr.  H.),  Tochter  dee  Aatippus,  welche  mit 
Elatus  vermebll  war  und  ihm  den  Polypbem  (nicht  den 
Cjclopen,  sondern  den  Argonauten)  und  den  Cäneu», 
gleichfalls  einen  Argonauten,  gebar. 

Hlppnlclimis  (Gr.  M.),  Sohn  dee  ItoDUs,  Enkel  des 
Böotus,  Vater  des  Penelros,  eines  Argonanten. 

Blppalcmas  (Gr.  H.),  Sohn  des  Pelops  und  der 
Hippodamia,  Bmdert  des  Atrene  nnd  Tbyestes,  ein 
Argnnant. 

HIppataa  (Gr.  M.),  1)  Btindesgeooese  des  Hercules, 
kämpfte  mit  ihm  gegen  Enrytus,  blieb  mit  Argeus  und 
Mclat,  und  ward  von  dem  Helden  selbst  begral>eti.  — 
2)  U.,  ein  Centaur,  welcher  bei  dem  berühmten  Kampf 
gegen  die  Lapithen  von  Tbeteus  mit  der  Keule  erschla- 
gen wurde.  <—  3}  II.,  Sohn  der  Leucippe,  welche  den- 
selben mit  ihren  beiden  Schwestenj , Alcathoe  und  Ar* 
Sippe,  im  Wahnsinn  wie  ein  Opferthier  schlachtete. 

Hlppeus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules,  von  Procrit, 
einer  der  ftinf^g  Tochter  des  Tbespius. 

Hippia  (ür.  M.),  »die  Rosselieboode , Reisige«,  ein 
Beiname,  den  Minerva  führte,  und  unter  welchem  sic  an 
venchiedeneu  Orten  Oriecbenlnods  Tempel  hatte;  die  tn 
Tegea  bcflndlicbe  Bildsäule  derselben  ward  ans  dem 
tegeatischeii  Flecken  der  Manthureer  dahin  gebracht; 
nach  der  Sage  dieser  Gemeinde  soll  der  Beiname  davon 
etammen,  da»»  Uinerva  im  Giganten  kriege  zu  Kos»  war, 
oder  in  einem  mit  Rossen  bespannten  Streitwagen  führ. 

Hlpploa  ((«r.  M.),  Beiname  de»  Neptun,  weil  er  das 
erste  Pferd  or«chuf. 

Ilippo  (Gr.  M.),  identisch  mit  Kpoua  (s.  d.l. 

Illppocanipuz  (Gr.  M.),  ein  tteepferd.  gewöhnlich 
im  Gefolge  oder  vor  dem  Wagen  de*  Neptun.  Es  bat 
ein  stolz  gehobenes  Kosshaupt,  einen  diesem  entsprechen- 
den Vorderkörper,  der  jedoch  In  einen  geschuppten 
Fiacbleib  endet;  oft  sind  auch  die  Vorderfüsse  wie 
^chwimmfüsse  gespalten,  zuweilen  der  ganze  Leib  ge- 
sebuppt. 

Hippocrn(aur«il,  identisch  mit  Centauren  (s.  d.). 

Hlpuocoon  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Oebalu»  von  der 
Najade  Batia,  Bruder  des  Tyndareus,  König»  von  Sparta, 
und  des  Icarins.  H.  hatte  zwölf  Söhne  (nach  Anderen 
weniger,  bi»  auf  sechs) , deren  Namen  verschieden  ange- 
geben werden.  Mächtig  durch  diese  jungen  Heldeu,  von 
denen  mehrere  sich  schon  bei  der  Jagd  des  calydonischen 
Kt>ers  ansgezetebnet  batten,  überzog  U.  »eine  Brüder  mit 
Krieg  nnd  verjagte  sie  ans  Sparta.  Bald  darauf  stand 
Oeonns.  ein  l'rennd  des  Uercnles , vor  dem  Palaste  des 
neuen  Herrschers;  da  stürzte  ein  grosser  molosslsclier 
Hund  ans  dem  Hause  auf  ihn  zu;  er  suchte  »ich  dessel- 
ben durch  einen  Stetuwurf  zu  erwehren,  als  die  Uippo- 
coontlden  heraus  kamen  und  den  Fremdling  erschlugen; 


hierüber  ergrimmt , kam  Uerenlea  mit  einem  Heere  nach 
8parta,  besiegte  den  widerrechtlichen  Inhaber  de»  Tbro- 
nee,  tödtete  zehn  seiner  Söhne  oder  alle,  nahm  Sparta 
mit  Btnrm  ela  nnd  übergab  da«  Beleb  dem  vertriebenem 
König,  behielt  ee  eich  Jedoch  für  die  HeracUden  vor.  — 
2)  II.,  Freund  des  Königs  Rbesns,  welcher  mit  diesem 
nnd  einem  HOIfsbeer  vor  Troja  gezogen  war,  doch  achou 
in  der  ersten  Nacht  den  König  and  viele  seiner  Freunde 
durch  Diomedee  und  Vlyeses,  welche  auf  Kundschaft  ln 
der  Troär  Lager  gekommen  waren,  erschlagen,  und  eich 
der  Pferde  beraubt  neben  musste.  — 3)  U.,  Sohn  de« 
Hyrtacus , welcher  Aenea«  begleitete ; bei  den  Kampf- 
spielen in  SlclUen  versuchte  er  mit  dem  Pfeil  die  anfgf~ 
bängten  Tauben  an  treffen,  traf  Je^lorh  nnr  den  Ma»t, 
nnd  musste  sich  mit  dem  dritten  Preise  begnügen. 

Hlppocoonllden,  s.  lllppocoon. 

Hlppocrate  (Or.  U.),  eine  von  den  fünfzig  Tuchtern 
des  Thespiua,  dnreb  Hercules  Matter  des  Ulppozygus. 

Hlp^Crene  (Gr.  M.j,  »Roasqnelle«,  eine  berühmte 
Qoelle  auf  dem  Berge  HeUcoii  In  Böotien;  sie  hatte  ihren 
Namen  von  der  Entstehung  durch  ein  Rom;  Pegasus 
soll  »ie  nämlich  durch  einen  Unbchlag  eröffnet  haben, 
als  er  sich  tum  Himmel  anftebwang,  oder  als  er,  durstig. 
Wasser  zu  haben  wünschte.  Dieser  Quell  war  der  Lieb- 
llngaanfeDthalt  der  Musen,  und  sollte  Jeden,  der  so  glück- 
lich war,  daraus  tu  trinken,  znm  Dichter  begeistern. 

Hlppodamat  (Gr.  M.),  1)  Vater  der  Khanen  Perl- 
mele,  welche  der  Flnssgott  Acbelous  lieble;  über  die 
Folgen  davon  ergrimmte  der  Vater  so,  das«  er  Perimeie, 
noch  ehe  eie  geboren  batte,  von  einem  Felsen  iu's  Meer 
stürzte.  Der  Gott  nahm  sie  auf  und  bat  für  »ie  um 
Schutt  bei  Neptun,  welcher  sie  io  eine  Insel  verwandelte, 
in  eine  von  den  KeVinaden,  welche  etwas  abgesondert 
von  der  übrigen  Groppe  liegt.  ~ ;l)  II.,  ein  Sohn  de« 
Priamns,  welchen  Achilles,  da  seine  Raebsneht  um  Fa- 
troclus  erwachte,  erbarmungslos  niederschmetterte. 

Hlppodanla  (Gr.  M.),  11  Tochter  de»  Cenoman*, 
Königs  von  Elis,  und  der  Plejade  Asterope,  war  von 
höchster  Bebönbeit  und  lockte  reiche  Freier  au  den  Hof 
ihre»  Vaters;  doch  dieaem  war  prophezelhet  worden,  dass 
sein  Bchwlegersohn  ihn  nmtringen  würde,  und  so  wollte 
er  denn  seine  Tochter  nicht  vermählen.  Tm  unn  die 
Bewerber  abtuscbrockcn,  machte  er  ihnen  die  Bedingung, 
dass  Jeder  mit  ihm  einen  Wctllanf  halten  müsse,  welcher 
dem  Sieger  die  Kböne  U.,  dem  Besiegten  ater  den  Tod 
TOD  der  Hand  des  König«  eintragen  solle.  Diess  konulo 
Oeoomans  um  so  eher  tbon , w eil  er  Pferde  von  Pfeii- 
scbnelligkeit  hatte;  er  licas  darum  in  der  Bcnnbahn  den 
Freiern  Jede»mal  su  viel  Vorsprung,  als  Zeit  uuthig  war. 
damit  er  dem  Neptun,  der  Ihm  die  Rosse  geschenkt,  ein 
Opfer  bringen  konnte,  dann  stellte  er  »ich  mit  erbobeUt-r 
Lanze  in  seinen  Wagen,  und  sein  Wageulcnker  Myrttlu« 
fuhr  so  rsKh  und  zügelte  die  Rosse  so  geschickt,  dass 
or  den  voraneilendeo  Proier  noch  im  Laufe  mit  der  Lanze 
durchbohren  konnte.  Auf  diese  Welse  fielen  als  Freier 
der  Illppodainia  neunzehn  aiisgBZ.«‘ichncte  Helden.  Die»>- 
schreckt«  endlich  die  Freier  zurück , und  es  wollte  »Ich 
Keiner  mehr  melden;  endlich  ersebien  Pclops;  dieser  »ab 
bald,  dass  mit  List  allein  zu  siegen  »ei,  versprach  daher 
den>  Myrtllus,  welcher  selbst  die  eeböne  11.  liebte,  wenn 
er  ihm  znm  Biege  verhelfeu  wolle,  wolle  er  ihm  gestatten, 
eine  Nacht  bei  Jener  zuzubringen;  und  so  steckte  dieser 
statt  der  eisernen  Nagel  vor  die  A&en  Btürke  von 
schwarzem  Wachs,  nnd  siehe,  aut  der  Hälfte  der 
Bahn  rollten  die  Räder  davon;  Pelups  kam  glücklich 
zum  Ziele,  aber  die  Prophezeiung  ging  au  Oenomans  s«»* 
gleich  in  Erfüllung:  er  ward  nämlich  durch  die  wilden 
itOMe  tu  Tode  geschleift.  Myrtilu»,  der  nun  seine  .An- 
sprüche geltend  machen  wollte,  warvi  von  Pelops  in'* 
Meer  gestürzt,  wofür  Jedoch  Mercur.  dessen  Sohn  der 
Ermordete  war,  ihn  und  «eine  Familie  Imiiierwähren«! 
verfolgte,  obwohl  er  Ihm  ein  Herooo  baute  und  Todten- 
opfor  weibete,  was  er  übrigens  auch  für  alle  die  Gebliel>e- 
nen  jährlich  mit  grosser  Feierlichkeit  hielt,  H.  war  in 
ihrer  Ehu  höcitst  glücklich  und  dankt«  dafür  der  Juno 
als  Beschützerin  der  Ehen  dadurch,  dass  sie  einen  Wett- 
lauf  von  Mädchen  anordnete;  später  aber  zeigte  sic  sich 
als  böse  Stiefmntter  nnd  veranlasste  den  Tod  d(<«  Chry- 
•ippu«  (eines  Sohnes  Ihres  Gatten  von  der  Khön>-u  pj- 
nais),  durch  Ihre  beiden  Söhne,  Atreus  und  Tb>e«te», 
w'e9*halb  Pelnp»  »le  verstiess;  sie  floh  nach  MiJea  ln 
.\rgolis,  woselbst  sie  auch  starb  (nach  Einigen  dorch 


Hippodetes  — Hippothous. 


251 


•iC«Be  H*ad).  Ihre  Gebeioe  wimltn  D*ch  Eli»  zurtick- 
Kcbnhcbt,  QDd  «ie  dort  dareb  «Id  H«roon  c»«brt.  t)  H., 
f«roiiblt»  »leb  mit  Pirithoa»;  «qf  ihrer  Tlochsrit  flef  der 
Streit  der  Lapltbeq  txqd  CeotAuren  Tor , in  welcbem  die 
Letttern  Aiet  ensKcrottet  worden.  — 3)  II.,  blo»  eigent- 
lich die  bernbiDte  Bri»eii,  welche  von  ihrem  Vater  Birses 
dieten  lelttero  K*nieD  batte.  — 4)  H.,  die  Gattin  de» 
Köoigf  Amjntor.  Dieeer  hatte  eine  Geliebte,  Clytia,  vou 
■UMerordeotUeher  Scböubelt.  Elfenljchtig,  beredete  U. 
ihren  Sohn  Phönix,  in  vereochen,  ob  er  dee  Mädchen» 
Liebe  oiebt  gewinnen  könne,  und  die»»  gelang  dem  Jungen 
VaDDa  Ali  »ein  Vater  es  erfuhr,  verflachte  er  »einen 
Sehn,  und  bat  Jnpiter,  ihm  Nachkommen  cu  vertagen; 
Pböalx  floh  KO  Peleu»  nach  Pbtbia , ond  craAblte  daun 
vor  Troja  dem  Achllle»,  da»»  der  Fluch  »eines  Vaters  au 
ihm  io  ErfuHoug  gegangen.  5)  II.,  Gattin  des  Aoto- 
ooof  und  TOD  ihm  Mutter  von  fünf  Kindern,  daronter  ein 
8ohn.  Acantho» , von  den  wilden  Rossen  »eine»  Vater» 
lerrisseo  wurde.  Acaothi» , ihre  Tochter , barmte  sich 
darüber  »o  ab,  da«»  Apollo  an»  Mitleid  «Ile  In  Vögel 
veraandclu. 

Hlp|M>deles  (Gr.  M.),  »der  Pferdebiuder«,  Beiname, 
noter  welchem  Hercules  unfern  von  Theben  ein  grosse» 
Hclligtbum  hatte.  Dorthin  »ollen  nämlich  die  Orchome- 
bier  mit  «inem  Heere  gekommen  sein,  und  da  habe  ihnen 
Berroies  bei  Nacht  die  Pferde  genommen  und  zusammen- 
febuodeo. 

Hlppodromus  (Gr.  M ),  Sohn  des  Hercules  von 
Aatblppe,  einer  der  Ainfclg  Töchter  des  Tbc«piu». 

Blppogr^ph  (M.  des  Mittelalters),  »Roisgreif«,  ein 
fabelhaftes  Thier,  halb  Pferd,  halb  Greif,  das  mit  reissrn- 
der  Schoclie  die  Lüfte  spaltet.  Der  llalienischo  Dichter 
Bojardo  scheint  es  erftindsn  zu  babeu.  Die  neueren 
dvaueben  Dichter  brauchen  den  Nameu  häufig  für  das 
piechische  Muaenrosa  Pegasus  (s.  d.). 

Hippolalllt  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva  von  der 
^tadt  Hippola  unfern  des  Vorgebirges  Thyrides  in  La- 
ccDten.  Die  Stadt  lag  schon  zu  Pausanias'  Zeiten  in 
Bolocn,  aber  der  Tempel  stand  noch. 

HIppolocbDB  (Gr.  M.),  ein  Fürst  der  Lycier , Kuhn 
des  fieUerupbou  und  der  Philonoe.  der  Tochter  des  Kö- 
nigs lobates;  er  sandte  seinen  8ohn  OUueus  nach  Troja, 
•irr  bedrängten  Stadt  zu  Hülfe,  und  dort  ward  dieser  von 
Idomedes  als  Gaitfreuud  erkannt. 

Hippolyte  (Gr.  M ),  Königin  der  .\mazonen,  von 
aelcber  Hercules  (s.  d.)  den  berühmten  Gürtel  bulru 
»oUte- 

Hlppolytus  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Thesetis  von  der 
Amazuiie  Hippolyte.  Nach  dem  Tode  dieser  Letztem 
lies»  Tbeeeus  seinen  Sohn  zu  Trözeu  erziehen,  woselbst 
«eise  Mutter  Aethra  sich  tefaud,  und  vermatdte  sich  dauu 
mit  Pbadra,  der  zweiten  Tochter  des  Königs  Mino«  von 
<r«ta.  Als  nach  einiger  Zeit  H.  nach  Athen  kam,  um 
<I«D  Mysterien  beizuwohneti,  verliebte  sich  Pbadra  tu  den 
»ebönen  Jüngling,  und  erklärte  ihm  ihre  Wünsche;  dieser 
vif»  »ie  Jedoch  mit  Abscheu  von  »irb;  erzürnt  hierüber, 
klagte  sie  dem  Tbeeeus,  dass  II.  das  von  ihr  begehrt, 
*as  in  der  That  sie  von  Ihm  verlangt.  Der  König  snlt 
caiveder  die  .äussMge  l>esweifclt  und  »ciiieo  Sohn  gefragt, 
(■dsc  gleich  im  Zorne  den  Neptun  um  Rach«  gebeten 
Haben.  U.,  das  Entsetzliche  hörend,  als  er  mit  eloem 
Zveigetpaon  am  Mccreaufer  fuhr,  sei  entweder  über  die 
A&Uage,  oder  über  ein  l-ngehener,  welches  Neptun 

■ •kickte,  so  erschrocken,  dass  seine  Bewegungen  die] 
k-.'SSe  scheu  gemacht,  und  diese,  nicht  mehr  zu  zügeln, 
iha  IQ  Tode  geschleift  haben.  Aeaculap  rrweckto  ihn 
«■•«Tode  und  l>iana  versetzte  den  um  seiner  Keuschheit 

■ iUea  Ermordeten  unter  dem  Kameo  Virbius  in  den  Ilaiu 

Ifl  Aricia  in  Latieai,  in  die  Gesellschaft  der  Nymphe 
Agrria;  zu  Tröten  aber  ward  Ihm  seiner  Tugend  wegen 
gsitUche  Ehre  «rwlesec.  Pbädra  erbing  sich  bei  der 
^schriebt  von  teineiit  Tode.  • H.,  der  Vster  de» 

bvipkobus  zu  Amycla,  welcher  deu  Hercules  wegen  des 
*a  Ipkitos  im  Wahnsinn  begangeneu  Mordes  reinigte,  . 
aackiem  Neleus  den  hierum  Dlltenden  mit  .\becbeu  vou 
»iek  cfwiesen. 

Hlppomachtia  (Gr.  M.),  ein  Trojam-r.  8ohn  des 
äQiioiacbiM;  ihn  traf  Leonteus,  ein  Bprusslliig  des  Mars, 
Mit  •ieiu  WurfspieM  unten  am  Leibgurt,  als  Hecior  mit 
äfj»  Beere  der  Griechen  Verschanzungen  stürmte. 

BlppomedOfi  (Gr.  St.),  8obu  des  .ärinlomacbus  oder 
'!«•  Talau«,  und  in  di«*»em  Falle  Bruder  de»  Könige 


Adrast,  zog  mit  diesem  Letztem  vor  Theben  (s.  »Sieben 
Helden  vor  Theben«),  hielt  »ich  sehr  tapfer,  ward  Jedoch 
nach  dem  Zweikampf  des  Polyoices  und  Etoocles , in 
welchem  beide  blieben,  als  die  Schlacht  am  Ismenns  tum 
tweiten  Male  entbranote,  durch  Ismarus,  den  Sohn  des 
Astacns,  getödtet. 

Hlppomcnet  (Gr.  M.),  soll  nach  Einigen  der  Vater 
des  Megareuf  gewesen  sein , wofür  jedoch  nach  Anderen 
Neptun  gilt,  der  ihn  mit  Oenope  erzeugte. 

Hlppona,  Ideutisch  mit  Epona  (s.  d.). 

Htpponome  (Gr.  M.),  Tochtor  d«e  Menuceus,  ver- 
mählt mit  Aleäus,  dem  sie  etueo  Sohn  Amphitryon  und 
eine  Tochter  Anaxo  gebar. 

Hlpponoua  (Gr  M.),  1)  Vater  der  Periböa,  mit  welcher 
sich  Oeneus  nach  dem  Tode  der  Althaa  vermählte.  Er 
soll  »ie  als  Ehrenpreis  erhalten  haben,  nachdem  die  Stadt 
Olenus  ln  Aetolien  durch  ihn  gefallen  war.  Nach  Heslod 
dagegen  wärv  Periböa  durch  ihren  Vater  U.  von  der 
aebäiseben  Stadt  Olenus  an»  zu  Oeuens  gesandt  worden, 
aber  mit  dem  Aufträge,  sie  zu  tödten,  well  sie  von  Hippo- 
Stratus,  dem  Sohne  des  Amaryoceu»,  entehrt  worden  war. 
Andere  endlich  behaupten,  U.  habe  sie  auf  die  Nachricht, 
das«  sie  von  Oeneus  verführt  worden  »ei,  diesem  schwan- 
ger zugeschickt;  wie  dem  sei,  Oeiieue  erhielt  von  ihr 
einen  Sohn  Tydeus.  2)  U.,  Sohn  des  Tribaliu»,  ver- 
mälille  sich  mit  einer  Nymphe  der  Diana,  der  schönen 
Tbrassa,  und  wurde  durch  sie  Vater  der  Polyphoute.  •>- 
3}  II.,  ursprünglicher  Name  des  Bellorupbon  (e.  d.). 

HippOCra  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Mimas,  Königs  von 
Aeolis,  und  Enkel  de»  Acolus,  des  ersten  dieses  Namens. 
11.  vermählte  sich  mit  Melaoippe . nnd  sie  empfing  von 
ihm  den  tweiten  Aeolus;  dessen  Tochter  Ame  gebar  dem 
Neptun  den  Böotus  und  den  Acutus,  den  dritten  dieses 
Namens,  welcher  nach  seinem  Grosavater  Hippotades 
genannt  ward,  und  König  der  llparUchen  Inseln  war.  ^ 
2)  II.,  8ohn  des  Creon  von  Curintb  und  Bruder  der 
Glauce,  welche  durch  die  eifersüchtige  Medea  ermordet 
worden  war,  eiu  Bchickaal.  das  auch  den  Vater  Creon 
traf.  H.  forderte  die  Verhreeberin  zur  Hecbenschafi, 
ward  aber  vou  den  Richtern  abgewieseii.  — 3)  It.,  ». 
II  er  c u les. 

IlIppothoC  (Gr.  M),  Name  einer  Tochter  des  Kö- 
nigs Pelias,  welche  von  der  mit  Ja«ou  lurückkehreDden 
Medea  beredet  wurde,  ihren  Vaier  tu  schlachten,  damit 
sie  deuselbeii  wieder  verjüngen  könne.  .Alle  Tochter  de» 
Pelias  nahmen  an  diesem  Monte  .Antheil,  nur  die  säri- 
licLe  Alcestis,  die  nachmalige  Gattin  Aüniets,  vermochte 
es  nicht  ül^r  sich,  Hand  au  dea  Vaters  Leben  zu  legen. 
— 2)  11.,  Tochter  des  Meslor  nnd  der  Lysidice,  der  Toch- 
ter des  Pelopa;  Neptun  raubte  sie,  brachte  sie  auf  eiue 
der  Kchinaden  und  erzeugte  dort  einen  äobu  mit  ihr, 
welcher  Tapbius  bless,  die  Stadt  Tapbos  erbaneCe  und 
die  Lento  daselbst  Teicboer  (Fernschreier)  nannte , weil 
er  fern  weggezogen  war  von  seinem  A'aterlande.  Tanhtn» 
bekam  einen  Sohn  Pterelaus,  welchen  Neptun  durch 
Einsetzung  eines  goldenen  Haares  unsterblich  machte. 

Hippolhoon  (Gr.  M.),  Neffe  des  Hipputbuus  2>. 
Sohn  der  Alope,  der  Tochter  des  Cereyon.  Diese  war  vou 
Neptun  gezwungen  wurden,  ihm  ilire  Guu»t  zu  scbsukeii, 
nud  gebar  darauf  den  U.,  welchen  sie  aussetzle.  Die 
kostbaren  Stoffe,  in  welche  da«  Knablein  gehüllt  war. 
verrletben  die  Mutier,  und  Ulrtcu,  die  es  von  einer  Stute 
gesäugt  fanden,  brachten  es  zu  Cereyon;  dieser  lless  die 
{ noglückllcho  Mutter  sogleich  tuüleu,  und  da»  Kind  zutn 
zweiten  Male  nnssetzeu ; da  nuu  abermals  ein  Pferd  sich 
dessen  annahm,  nannten  die  Hirten  da«  Knablein  M. 
Erwachsen  erbivll  rr  «eines  Grussvaters  kleines  Reich. 
Pansabias  sab  auf  dem  Wege  von  Eleusis  nach  Megara 
das  Denkmal  der  Alope,  tind  nahe  dabei  auch  den  Ring- 
platz  des  Cereyon,  wo  dieser  alle  Fremden  durch  »eins 
Stärke  überwand  und  tödlete,  l>is  ihm  Thesen»  ein 
Gleiche«  ihat. 

lilppoUioUB  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Letbu«,  zog  uiit 
eelneui  Bruder  Pylaiis,  mit  den  »i>eergewuhnten  Pelus- 
I gern,  den  Trojanern  zn  Hülfe.  Er  zeichnet«  »ich  in  der 
Schlacht  bei  den  Schiffen  der  Achäer  aus,  indem  er  den 
Patroclus  mit  einem  um  »ein«  Knöchel  geschlungeuru 
Riemen  in  das  Gewühl  der  Troer  sieben  wollte;  doch 
Ajax,  der  herbeigeeilt  war,  des  Freundes  Leiche  zn  retten, 
warf  mit  dem  Speere  nach  ihm  und  traf  dee  Helmes 
Kuppel  so,  dass  er  zerbarst,  und  der  Speer  vom  Gehirne 
t>eflcckt  ward;  er  sank  auf  die  Leiche  des  Putrocln».  — 
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Hippocygas  — Hogni. 


S)  H.,  8obo  dct  Cereyoü,  Enkel  det  Agnmedei,  «oll  nach 
Agapenore  Tode  König  ln  Arkadien  geworden  eeio;  dem 
raneaniae  wuaete  man  ron  ihm  nicbta  Merkwürdigee  an  be- 
richte^ ala  daaa  er  die  Reeident  dee  Könige  tod  Tegea 
nach  Trapetna  rerlegt  habe. 

Hlpiräxygiis  (Or.  M.),  Sohn  dca  Hcrcnlea  tod  der 
Uippocrate,  einer  der  fhnfilg  Töchter  dee  König« 
Theeploe. 

HIrnnlnredn  (lad.  Mjth.),  Beiname  dea  Oottea  dee 
Feuere,  Agnl;  er  bedeutet:  »der  Toro  Himmel  Herab* 
kommende,  oder  der  Sam«  dea  Himmele«. 

Hlmwlt  (Weud.  H.),  ein  UntergoU  der  Wenden, 
de«*«n  Bild  man  unter  den  Bbetralechen  Altertbumem 
<a.  Karent  und  Rhetra)  gefündcn  hat;  e«  hat  Tier 
Horner  and  ln  einander  Teracblungene  Beine,  nnd  fhhrt 
noch  den  Znaata  Belbog,  woraua  herrorgeht,  daaa  B.  tu 
den  goten  Göttern  gehörte. 

Hlatnen  (Or.  M.),  Tochter  dea  Ilyriena,  alto  Enkelin 
dea  ^ieptnn  nnd  der  Alcyone.  Die  Stadt  Hlatiaa  anf 
Euböa  aoll  ron  ihr  benanut  worden  aein. 

HUlorti  (Gr.  Bf.),  Tochter  de«  Tirealai,  Ton  welcher 
man  daaaelbe  ertäblt , waa  Ton  Qalaothia  geaagt  wird, 
daaa  a|e  nimlich  die  unglückliche  Alcmene  (a.  d.)  durch 
Liet  TOD  ihren  Qeburteachmerten  befreite. 

HItopndeaa  (Ind.  Bf.),  daa  Erangelluro  der  Indier; 
ee  enlhilt  die  Sittcnlehra  der  Indier,  welche  Ihre  WeUen 
In  die  Oeetalt  tou  Fabeln  elngekloidet.  Daa  Werk  i*t 
Im  Sanakrit  geschrieben,  und  dann  tod  Buaertachnmihr, 
dem  Leibartt  und  Weair  dca  Könige  Anaachirwan,  ans 
dem  Pelwhl  überaettt ; der  «weite  Kalife  der  Abaaaldeii 
lie»e  aa  In'e  Arabiache  übertragen.  Bfachmnd  GatI  brachte 
e«  in  Yeree,  dann  ward  ea  in'a  Peralache  und  endlich 
in*«  Türkiacbe  01>eraetxt.  Ans  den  letiten  beiden  Spra- 
chen ward  ea  auf  engUachon  und  franzö«lacheo  Bc^en 
Terpflanxt.  Der  Terfaeerr  l«t  der  Bramine  Wl*rhuu  Sarman. 

HInde  (Nord.  Bf.),  der  berüliDite  heilige  Tempclort 
Nurwegena,  für  dieeeu  Staat  Ton  deraelben  Bedeutung, 
wie  Upaala  für  Schweden,  Arkona  für  Bügen.  Harald 
Scliönhaar  erbante  dort,  wo  Jettt  Troutjem  (Drontbeim) 
«teht,  nnr  anf  der  anderen  Seite  derselben  Bnrht,  eine 
Stadt,  TOD  welcher  der  Glans  und  die  besondere  Heilig- 
keit auf  Dronthetm  überging , ao  daas  dieaea  noch  jettt 
der  Krönungaort  der  norwegiachen  Könige  ist.  Zu  B., 
hoch  im  Norden,  errichtete  der  königliche  Oberprlesler 
einen  hölxernen  Tempel,  welcher  durch  Ihn  and  aelne 
Nachfolger  der  reichete  Im  ganten  Skandinavien  wnrde. 
Dort  Teraamroelte  aicb  ein  grotaer  Tbcil  der  Berölkemug, 
um  Opfer  tu  bringen,  dort  wurden  jftbrlich  allgameine 
Opferfaste  gehalten,  tu  deiieu  Alles  k4Un.  waa  den  Tampel 
irgend  auf  langem  Wege  erreichen  konnte;  tu  dieser  Zeit 
war  dae  gante  Land  auf  einer  Wallfahrt  begriffen.  Für 
die  tablloae  Bfenacbenmaasc  batte  der  karge  Boden  nicht 
Nahrung  genug,  daher  Jeder  W’allfabrer  eich  seine  Lebene- 
mittel  selbst  mitbringen  mnsete.  Opfer  wnrden  in  Bfenge 
geschlachtet,  in  den  frühesten  Zeiten  auch  wohl  Men- 
schen, später  Pferde  (das  heiligste  Opfer),  Rinder,  Schafe, 
Bocke  und  Ziegen;  mit  dem  Blute  wurden  die  Pforten 
der  Tempelwande  und  die  Fuesgestelie  der  Statuen  Jener 
altetr skandlnarlschen  Götter  bestrichen,  die  Thiere  aber 
im  Tempelhofe  selbst  xnm  Opfcrschmauac  gekocht  und 
gebraten,  auch  der  Meth  und  daa  Bier  mH  dem  Opfer- 
blnt  venntscht.  Die  Priester  segneten  dann  die  Speisen 
ein,  and  Jeder  überliess  sich,  nach  den  ersten  LIbatloiien 
lur  die  Götter,  niigerügeiter  Trinklust. 

Blndolet  (SUt.  Bf.),  ein  nnbekaonter  Gott  der  beid- 
uieeben  Böhmen,  den  man,  weil  Hlad  Hunger  heisst, 
mit  dem  Saturn  vergleichen  will,  da  dieser  seine  eigenen 
Kinder  fräs«. 

Hlassn  (Lamaiemu«),  das  Gütterland , der  W'obnvitx 
aller  Götter,  Burchanen  und  Heiligen,  deesen  höchst« 
Spitxe  der  ruthe  Berg  ist,  auf  welchem  Dscbakschianiuni 
thront.  Einen  Thell  desselben  bildet  das  Bleer  Otang,  io 
welchem  dt«  gefallenen  Geister  geiinilt  werden. 

Hlawnradxe  (Slav.  M.),  Beiname  des  wendischen 
Gottes  der  Stärke  und  dea  Kriegs,  Rosmodig  odar 
Badegast 

Hlrldolftar  (Nord.  M.),  einer  tod  den  au«  Steinen 
gebildeten,  ln  Steinen  wohnenden  Zwergen. 

Hier  (Nord.  M.),  ein  Name  des  Heergottes  Aoger 
(e.  dj. 

Itlldaklnlf  (Nord.  M.),  der  Thron  dea  Odin  in  seinem 
l’alaate  Walaakialf;  er  konnte  von  demselben  die  gante 


Welt  überachauen ; alle  gwölf  Götter  hattea  ta  dem 
Thronaaale  Ihre  erhöbeten  Sitae,  doch  keiner  hatte  di« 
Rlgenachaft  des  dretaeboteo,  der  fhr  den  enteo  der  Gdttr 
erbaut  war. 

Hlorrldl  (Nord.  M.),  einer  der  rfnehledeaen  Bei- 
namen dee  Donnergottes  Thor. 

Hlatlr  (Nord.  M.),  Amulette,  um  eich  Tor  IMad- 
llcbem  Zauber  eu  achfttaen,  und  Mittel,  um  tu  beeaobera; 
sie  bestanden  aus  Rnnenmünaen,  Goldblechen,  vrkbc  alt 
Runen  beteichnet  waren. 

Illyn  (Nord.  M.),  die  hülfe-  und  trostreiche  Botie 
der  erhabenen  Frigga.  Sie  ward  tod  der  Oöltla  aa  die 
Jenlgen  gesandt,  denen  «ie  Linderung  de«  Kuwiam 
eebicken  wollte,  und  kaum  hatte  H.  die  Thranoo  t«b  dee 
Augen  des  Betrübten  geküsst,  als  anch  «cboa  milde  Bak« 
und  Freude  «ich  elnstellte. 

HnUcar  (Nord.  M.i,  Beiname  des  Odla;  »der  Sieger«, 
wahracheinllch  einerlei  mit  Bniknthr;  obwohl  Odin  eelt«!. 
da  er  so  König  Oelrod  kam,  dleae  beiden  Kamee  aater 
schied  uud  dadurch  als  rerachleden  tu  beieichs« 
scheint. 

Hnliberf  (Nord.  M.),  der  FeUberg,  In  dessen  Inne- 
rem der  Riese  SnUnng  den  ans  Qaaeer«  Blot  bereiietm 
Diebtermoth  unter  Auteiebt  seiner  eeböoen  Tochter  (hin 
löde  (s.  d.)  bewahren  Uees;  diese  ward  durch  Odin« 
bewogen,  ihm  dsTon  tu  trinken  tn  geben,  aad  kaa  «« 
um  den  ganten  Vorrath 

Hnoss  (Nord.  M.),  die  Überaus  schöne  Tochter  Odin« 
und  der  Liebesgöttin  Freia.  Sie  und  Ihr«  Sch**«^ 
Geriemi  waren  eo  lieblich  und  nomnthig,  dus 
was  schön  und  «rfrenllch  ist,  nach  ihnen  geoniiBt  ein 

Hobnl  (Orient.  M.),  der  Sonnengott  bei  den  Aiabe^ 
»IriiseD  Bild  tu  Mekka  In  einem  weit  berühmteD  Trap« 
stAud ; e«  war  ron  360  kleineren  Göttenhildero  amgrh^ 
deren  Jedes  den  Gott  rorstellen  eollte,  welcher  etaea  w- 
stimmten  Tag  des  Jahres  regierte,  und  an  diesem  bew*' 
dem  Tcrehrt  wnrde,  wie  H.  da«  gante  Jahr  regiert«,  sU^* 
immer  gleicher  Verehrung  genoss.  Der  Islam  renirAngk 
diesen  Dienet,  und  die  wilden  Eroberer  aer«törl«e  »• 
Arabien  und  Persien  alle  Tempel  fremder  Götter,  AjU» 
mit  Fener  un«l  Schwert  den  rnterjochten  aufdiiageod 

Hodbrod  (Nord.  M.),  Sohn  des  8chwedeok«alp 
Oramnar,  war  mit  der  schönen  Bchlldjangfran 
wider  Ihren  Willen  verlobt;  sie,  die  den  bieslichen  Bl«’* 
nicht  leiden  mochte,  forderte  den  tapferen  Helgi.  d«*  w 
Sprache  und  Namen  gegeben,  tu  ihrer  Hülfe  auf;  i« 
Schlacht  am  Frekastelne  besiegto  er  den  Schwedea,  a«*' 
ward  Slgum  Gatte. 

Moddinimla  holt  (Nord.  Bl  ),  ein  Hügel  «de»  ^ 
höla,  tu  welchem  sich  twel  Bionachen,  LIf  und  LUtaniir 
während  des  Alle«  «eratörenden  WeltUraode«  verbeff«®' 
TOU  ihnen  gebt  die  neue  Bevölkemng  der  Erde  ao« 

lloeder  (Nord.  H.),  ein  überana  «tarker  Ae«»l^ 
«loch  blind,  Sohn  Odins  und  der  Frigga,  also  Baw^ 
Bruder.  .Ms  dieser  von  allen  Seiten  auf  sich  *t*”‘*^ 
werfen  und  Khlageu  IJeaa,  well  «eine  Matter 
and  Steinen  und  Thiercu  einen  Eid  abgenomnea,  ^ 
nicht  au  «chaden,  den  allein  die  kleine  PÖan« 
teln  nicht  geleistet,  da  reichte  Loke  dem  blinden  B- d^ 
achneU  crwacbeene  Pflanie,  teigte  Ihm  den  Ort, 
stand,  uud  als  unu  der  ouglückllche  Bruder  di« 
warf,  fiel  Balder  todt  nieder  und  mnsete  aor  Hel  i®  d** 
linterwelt.  Ein  dritter  Sohn  Odin«,  Wale,  richte  BsW«ri 
T«)d  an  1!.,  indem  er,  in  einer  Nacht  tum  «tärketea 
erwachvoit,  diesen  ülierwand  und  ihn  gleli'blälls  «n  U 
schickte.  Dort  bleibt  er,  bla  am  Weltuotergaog« 
(■Otter  sterben,  und  später  im  Himmel  wieder 
Da  H.  den  Mord  nnfreiwHlig  b^iug,  bllebea  er  ot« 
der  gute  Freunde.  . 

Ilofrnachinodnd  (Pera.  M.) , die  Bücher  de* 
Tulkoa  ortablen  von  vier  heiligen,  himnilischen  Yeg^ 
welche  dio  Erde  and  die  auf  Ihr  wohoandea  ^ 

srhötson  aullen;  einer  dieser  Vögel,  der  biwmll*^k«  nah®' 
Ist  der  H.  _ _ 

Hofsrarpner  (Nord.  M.),  ein  wiodschnell«« 
ertrugt  durch  Ham,  einen  trefflichen  Hengst,  uns  ® 
muthige  Stute  Gardroaa.  Daa  Thier  gehört  der 
bolln  Ona,  und  ist  so  geschickt,  dass  e«  dorch 
Wasser  und  Feuer  so  echoell  und  unveiaehrt,  wl« 
die  Erde,  fliegt.  , . 

HognI  (Nord.  M.),  Vater  der  echönen  Hüdar.  wwf®' 
durch  Hedlu  entführt  wurde,  wessbalb  der  König 


HoMa  — IloeU^njungfrauen. 
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<l*t&  löflUcneB  ScbvedcQ,  hai  «r  bebtmcbte,  dem  E&uber 
folfte,  Ao  Nonrefes«  Kbetee  vorbei,  bl«  o»cb  deo  Ork* 
Mj».  (S.  da«  Weitere  ttoter  Hl  Idar.) 

BoW«,  «ueb  Holla,  Flg.  160  (Oerm.  M.),  nrtpräoglJch 
elfte  frcaadlicbe,  milde  Odttin  der  alteo  beideUebeD  Oent* 
«ebea,  oho«  Zweifel  diejenige,  welche  TftcUos  Kerthue 
nennt  und  mit  der  lel»  verglekbt,  nach  mehrereo  Spuren 
«ach  £itj«  mit  der  nordlechen  Frlini(ft  («.  d.).  Der  Name  I 
{et  gewiee  «bsuleften  von  dem  Worte  botd,  Hold.  Nach  . 
tiftrahraog  de«  Chrlatentbum«  ward  die  GOttio  Ktmi  nn*  j 
belmlicheit  Spukgeiet,  der  iadeMeft.  der  alten  Idee  getreu,  | 
doch  weit  mehr  freundUeb«  al«  bedrohlicbe  Sigeneebaiten  ' 
hat.  Die  dabiu  elnechlageuden  Sagen  elnd  nirgeoda  ao  | 
verbreitet,  aU  in  Heeeen  and  Tbürbigea;  indcMen  kommt  i 
der  Volkegiaube  an  Hulda  (Fraa  Holle)  vor  bis  in*e  Voigl*  ! 
land,  üb«r  die  Kbön  binaae  ln'«  nördlkbe  Franken,  io  ' 
der  Wetteraa  bk  enm  We«terwald,  und  la  dem  ao  'Hiü'  j 
ringen  angrenaenden  Nledereach««n.  Frau  Holle  wird  ala 
ela  bimmlUchee,  die  £rde  muepannendea  Waaeo  vorge> 
etellt : wenn  e«  erhoeit , eo  macht  eie  ihr  Bett , da««  ui«  ‘ 


Federn  fliegen.  6i«  Hebt  den  Aafeotbalt  in  Seen  und 
Bronnen;  tnr  Mittageaeit  «feht  man  sie,  als  schöne  weie«e 
Frau,  Sa  der  Floth  baden  und  verschwinden:  Sterbliche 
gelangen  dorch  einen  Bronnen  in  ihre  Woboong.  Ihr 
JährUcher  Cmiug  In  der  Welhnachtaseti  briogt  dem 
Lande  Frochtbarkelt,  aber  «ie  fkhrt  auch  mit  dem  wötbeo- 
den  Heer,  oder  führt  e«  an;  ao  ist  «U  auf  unsenn  Bilde 
dargeatellt.  Illenin  knüpft  sich,  da««  sie  «tatt  der  sebo« 
nea  göttlichen  Gestalt  das  Auseebeit  einer  b&ssllcheo, 
lang&aajgen,  gro««aahnigen  Alten,  mit  stroppigen,  eng* 
verworrenen  Haaren,  anoimmt.  Hingegen  ist  sie  auch 
wieder  Srhotegeist  des  Flacbsbaos  oud  der  Spinnerei; 
fleisaigrn  Dirnen  schenkt  sie  Spindeln  und  spinnt  sie  bei 
Nacht  voll,  faulen  xü&det  sie  den  Bocken  an  oder  be* 
sudelt  ihn.  — Hanche  Sparen  weisen  den  Zusammeubang 
dieser  deotseben  Gottheit  mit  nordischem  Olaoben  aach. 
Sftorrl  Sturtesoo  gedenkt  einer  Zaobetlo  Namen«  ilnldr, 
und  «ine  im  14.  dahrb.  abgefssste  islindlsche  Sage  er* 
adblt  omsUftdUeb  von  dem  Zaoberweib  Haida,  «Iner  Ge- 
liebten  Odin«.  Norwegische  und  diaifche  Volksaagen 


Fig.  I«i. 


reden  von  einer  Berg*  oder  Wsldfrau  Holla,  die  sie  bald 
jnng  and  schön,  bald  alt  and  Auster  darttellen.  In 
blaoem  Kleid  and  weiaaem  Seblekr  naht  sie  sich  dco 
Weldeptataen  der  Hirten  und  dem  Tana  der  Henschen, 
an  dem  sk  Tbeil  nimmt;  ihre  Gestalt  wird  aber  durch 
einen  Schwant  entstellt,  den  sie  sorgaaw  ao  verbergen 
sucht.  Sie  liebt  Uosik  und  Gesang,  ihr  Lied  hat  aber 
«in«  tranrige  W'eis«.  Dieser  ioUtere  Umstand  erinnert 
an  die  Slfen  (s.  d.). 

Roldrn  (Gern.  M.),  Dkmonen  guter  und  böser  Art 
bei  den  alten  Deutschen,  wenn  nkht  vielleicht  die  De* 
nennuog  »got«4  H.  bösen  Geistern  bloss  aus  Bnphemis* 
mus  beigelegt  wurde;  denn  man  flndet,  dass  noch  heul 
au  Tage  im  Göttlngischeo  die  fliegende  Gicht  »di«  goto 
Holde  4 heisst.  Auch  Hollensopf,  welche«  in  einigen  Oe* 

Senden  «tatt  W'elebtelaopr  gebraucht  wird , scheint  auf 
ie  H.  als  Urheber  davon  hlusuweis«&.  Diese  H.  sollten 
aus  leiblicher  Vermischung  der  lleaeu  mit  dem  Teufe) 
«Dts^ngen. 

Holgl  (Nord.  M ),  ein  König  Io  Norwegen,  vor»  dem 
Helgoland  l^nannt  sein  soll;  Sohn  des  Riesen  oderJoleo* 
köolg«,  der  Forejotre  blee«.  Bruder  de«  Aeger  oder  Hier. 
Br  batte  awel  Töchter.  Tborgard  and  Yrpa,  welche  ale 
Göttinnen  verehrt  wnrden;  die  letatere  hies»  auch  Helga* 
brudnr.  n.s  Grab  war  mit  Gold  und  Silber  bedeckt. 


worauf  dann  erst  Krde  kam,  daher  heisst  Gold  und 
Silber  bei  den  Dichtem  »H  s Hhgeldaeh«. 

ilorllrnflusse  (Nord.  M.).  Inmitten  von  Ilelbeim 
oder  Niflheim  beflndet  sich  «in  Bmonen,  llwergsimer. 
welcher  seiue  Nabrang  von  den  Geweihen  des  io  Wal- 
halla wohnrodeo  Hirsche«  Aelktbyraer  erbslt,  der  von 
den  Buttern  des  Banmes  Lerad  lebt;  von  seinem  Geweih 
nAmlicb  fallen  beetandlg  Tropkn  herab,  die  sich  io  dem 
Quell,  der  den  Mittelpookl  der  Hölle  einnimmt,  «ammeln. 
Aos  diesem  Born  entspringen  nun  die  U.,  welche  von 
«weiuuddrelssig  bis  auf  siebe onuddrelssig  angege)>«Q  wer* 
den;  sie  helsteu:  Sith,  Witb,  SAkio,  xTkiu,  Swaul,  Gun- 
traa,  Fiorm,  FlmboltuC  Rin,  Reottaudi,  Oipnl,  Gaupul, 
Oaumul,  Oejrwtmul,  Thyn,  Vln,  Thaoll,  Hanll,  Orath, 
Ouuthorln,  Tinu,  Wegswin,  Thloduoma,  Nyt,  Naut,  Naoun, 
Umnnn,  Slltb,  Urith,  Sflgr,  Ilgr,  Wit,  Wan,  Wannd 
8tranod,  Leiptr  und  GiöU ; der  letatere  nmatrömt  begreu* 
send  ganc  Helbelm.  Kin  Theil  dieser  Fluss«  wird  auch 
ontsr  dem  Kamen  Blliwager  begrlffsn. 

Hoellenjongfiraufii  (Nord.  IL),  twel  schreckliclie 
Geschöpfe  der  AbgrundBoacUt,  Waebterinnea  an  dem 
UDterlrdischen  Palast  der  grauaameu  HeL  Sie  heissen 
Bigwdr  and  Listwör,  haben  eUerncs  Blut  in  ibreo  Adern, 
das  Zank  und  Krieg  erregt,  wo  e«  hinkomnit,  und  sltsen 
vor  Hels  Thur«  auf  Immer  schreienden  Sihblen. 
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Holzweibfhen  — Homis. 


Holawelbchen  (Germ.  M.).  lui  heidaltchMi  QUoUea 
der  altou  Deutichen  ■plrltea  weite  Waldtra^oeu  elu« 
groeee  UoUe,  die  daoo  iu  den  Zeiten  de«  Chrl«t«Dthume 
bald  io  «cbrecliUcbe  wilde  Weiiicr,  bald  in  neckende, 
zum  Tbeil  auch  aelbet  geneckte  U.  verkehrt  worden.  Im 
k*raokenwalde  läaat  man  ncKrb  hente  bei  dar  Flacbaerute 
drei  Hkude  voll  Flach«  für  die  II.  anf  dem  Felde  liegen: 
ein  Ceberrett  älterer,  hüberer  Verebruog.  Die  H.  eind 
klein  von  Geatalt,  grao,  ältUcb,  haarig,  in  Moo«  gekleidet, 
daher  «ie  auch  Moo«weibcben  lici«»en.  Sie  naben  «ich 
den  Holzhauern  und  bitten  um  etwa«  K»«eo,  holen  e« 
auch  wohl  ans  den  Topfen  weg,  doch  ertetzeo  «ie  e«  auf 
andere  Art,  nicht  «eiten  durch  gute  Rathachlige ; immer 
aber  äutaeru  «ie  groiee  Aug«t  vor  dem  wilden  Jäger,  der 
•ie  verfolge.  Daher  bauen  die  Uolabauer  Im  Volgtlaode 
drei  Kreuze  in  den  Stamm,  den  «le  gefällt  baten;  In  dieae 
«etzeo  »leb  die  U.  und  haben  hier  Ruhe  vor  dem  wilden 
Jager,  der  auf  allen  «einen  Wegen  dem  Kreuz  anaweiebt 
BoUy.  Iloluchy,  Fig.  161  (Slav.  M.),  durch  die 
alten  Cbronitten  verwaodelt  in  Alcl«,  Alcee  und  Alt« 
achi«,  Götzen  der  Wenden  und  Steven,  in  der  Oeatalt 
zweier  Brüder  dargeatellt.  Ba  achelnt  be«onder»  da» 
Bieaengebirge  der  Sitz  ihrer  Verehrung  gewesen  zu  «ein; 
der  Priester,  welcher  «ie  bediente,  wohnte  in  einem  hei-  ! 


ligeu  Haine,  der  auch  zugleich  die  Wohnung  der  Götter 
selbat  war.  Von  den  Römern  «lammt  die  Nachricht  her, 
daa«  diese  Alce«  Caator  und  Pollux  waren,  «o  wie  die 
andere,  da««  deren  Prieater  in  Weiberkloidem  gingen, 
w«lche«  wobl  nur  dem  Börner  so  Vorkommen  konnte,  der 
du«  lauge,  ganz  bedeckende  Gewand  allein  bei  den 
Frauen  kannte. 

Hom  (Per«.  X.),  da«  Schöpfung««  und  Oes«tze«wort, 
da«  Urwort,  Honover,  «ymbolUirt  sieb  in  drei  XomeoUo: 
im  ersten  wird  es  Substanz,  ein  Gelat;  im  zweiten  ver. 
körpert  e«  «ich  als  der  Qnadeobaum  H.,  der  wunderbar« 
Helebungakraft  batte,  Krone  de«  Pflanzenreich«  und  Bild 
de«  ewigen  Segens  und  OeJeiheoa  war;  im  dritten  Mo* 
iii«at  wird  da«  Lebenswort  Menaeb,  d«r  Prophet  H., 
der  erste  Verkündiger  dieses  Wortes,  auch  Homancs  ge> 
iiannt,  der  unter  Dschemacbld  lebt«  und  den  Magismus 
stiflete. 

Uooia  (Ind.  M.),  da«  Opfer,  mit  welchem  Jede  reli- 
giöse Feierlichkeit  begonnen  wird;  es  i«t  dem  Gotte  de« 
Feuers,  Agni,  geweiht,  und  muss  durum  vor  allen  anderen 
verrichtet  werden,  weit  das  Feuer  der  Lebensbedürfnisse 


wichtigstes  lat,  wie  denn  auch  von  Jedem  Bmioioen 
lieh  dem  Agni  ein  kleine«  Opfer  gebrecht  wird.  B. 
(eigentlich  Uumom,  weil  alle  dabei  gebraoebtea  Gebet« 
mit  der  Sylbe  Uam  beginnen  and  mit  Ora  aufbörsai  (v 
hört  uueh  nicht  zu  den  grossen,  wobl  aber  zu  dto  euä- 
tlgen  und  notbwendigen  Opfern;  es  wird  durch  Anzüadia 
von  Holt  und  Verbrennen  von  Cocosöl,  Butter  aal 
allerlei  Wublgcrüeben,  unter  Absingung  gewiaaer  Gekeie 
l•egaag•D. 

Homadaa  (Or.  M.),  eiuer  von  den  CenUureo,  da 
au«  dem  Gefecht  vor  der  Höhl«  ds«  Pbolus  gegeo  fle:- 
euiea  mit  dem  Leben  davon  kamen ; doch  auch  die««a 
ereilte  sein  Scbickaal.  £r  wollte  di«  Schwester  d«« 
Kurystbeus  entfuhren,  da  begegnet«  ihm  Ilerculcs  io  är 
kadioo,  tödtet«  den  il.  und  sandte  daa  Xädebeo  zu  ihres 
Bruder  zurück:  eine  Handlungsweise,  welch«  mso  um  so 
viel  aebtuDgswertber  fand,  als  Jener  Eurystbeui  Uercol<^' 
Todfeind  war. 

Homag>r«us  (Gr.  M.),  »Bundes-Gott«,  Beiname  d«« 
Jupiter  zu  .\egium  iu  Aebaja.  Er  hatte  dort  eine  Bild* 
Säule  und  einen  von  Agamemnon  gesURetsD  Tempel 
Hier  versammelte  dieser  König  dl«  miebtigsteo  Beid«:> 
GricchenUud« , um  sich  mit  innen  Über  die  roteroefa* 
inuog  gegen  Troja  zu  (»eratben. 

flomai  (Per«.  H.J,  1)  «iu  (äbelhafter  Vogel,  weickrr 
bloss  von  der  LuR  leben,  und  immer  Io  der  Luft  umher 
schwärmen  soll,  ohne  Jemals  zu  sitzen  ^>der  zu  rnheo 
Wenn  er  über  eines  Meniohen  Haupt  biofliegt,  wird  der 
selbe  mit  Jedem  erdenklichen  Glück  überschüttet.  “ 
’i)  11-,  Tochter  des  ArdschJr  Babamau,  des  eechstfO  Kö- 
nigs ans  der  Familie  der  Kaianiden,  von  disaea  selbs- 
Mutter  des  Darab,  den  eie  Jedoch  in  einem  Kästchen  aut 
Edelsteinen  reich  beladen  aussetzt«,  um  das  Beleb,  dsswn 
Erbin  sic  war,  zu  behalten,  da  es  sonst  sogleich  an  dless» 
.*<ohn  gofallcu  wäre.  Ihr  wird  die  Erbauung  des  PalastM 
der  tauaeud  Säulen  (Tachil  Xinar)  zu  PeraepoUs  lagp- 
MchrlebeD,  auch  soll  sie  die  Stadt  Stnarem  (SeninwV 
gegründet  haben,  daher  mau  sie  für  identisch  mit  dieser 
Königin  halt. 

Homlloppus  (Or.  X.),  Sohn  des  UercolH  tob  dir 
Xanthis,  einer  der  fünfzig  Töchter  de«  Königs  Theepiut. 

Homonoea  (Gr.  X.),  »die  Eintrachts  identisch  mit 
der  römischen  Concordia.  Sie  beaaaa  einen  Tempel  t« 
tilytupia. 

Honor  (Röm.  X.),  »die  Ehre«,  eine  vergöttert«  Tt* 
geod,  welche  mit  Virtu«,  der  Mannhaftigkeit,  zwei  za 
einander  atoaaende  Tempel  batte,  so  dass  man  aas  dew 
der  Tagend  in  Jenen  des  D.  gelangte.  Es  wurdem  dem 
w.  nach  und  nach  drei  Tem|>el  gebaut.  Dsrg«stell| 
Hürde  er  als  niännlicbc  bewaffnete  Figur,  auf  eins  Kugel 
tretend,  oder  mit  dem  Füllhorn  io  der  Linken,  dem  Speer 
iu  der  Rechten. 

Ilonorlnaa  (Böm.  X.),  scheint  mit  Honor  (••  d.) 
identisch;  man  rief  diese  Gottheit  an,  wenn  man  um  Kh.’v 
und  Ruhm  im  Kriege  oder  Frieden  bat. 

Honover  (Pers.  M.),  das  Scböpfuogswort,  woduKQ 
Ormuzd  Alle«,  was  da  ist,  bervorbraclite.  Eine  Nachb^ 
düng  des  bibUseben  »Gott  sprach:  es  werde  Licht,  v» 
es  ward  Licht;«  das  Auasprecheu  dieses  Wortes  genügte, 
um  alles  Exlatlrende  zu  schaffen. 

Ilonuet  (Per«.  X.),  ein  Genius  oder  Ized,  «ticker 
dem  ersten  der  fünf  Einschaltuugatage  zur  VollendoBe' 
des  Jahres  vorstekt.  Es  ist  ein  weiblicher  Genius  vwa 
untndlicber  Schönheit. 

Iloplndanat  <Gr.  M.).  Da  Saturn  alle  sein«  Kin-hf 
fräs«,  Bbea  aber  doch  eines  retten  wollte,  sog  «ie^k 
t<>ei  der  bsranoabenden  Geburt  des  Jupiter  auf  den  Berg 
Tbaumaalua  bei  Methydrloo  in  Arkadien  zurück,  ozd 
nahm  zu  ihrem  Schutz  einige  der  drachenfuMigeo  Gifs*' 
teu  mit  sich:  unter  diesen  war  11. 

Uoples  (Gr.  X.),  Vater  der  Meta,  SebwiegervaUf 
des  Königa  Aegens  von  Athen. 

Hoplens  Gr.  X.),  1)  einer  der  fünfzig  Söhae  öh 
rnchlüsen  König«  Lycauu  Von  Arkadien,  den  Jupiter  la 
einen  Wolf  verwandelte,  während  er  «eine  Söhne  mit  dwu 
DUtJ  eraebing.  — 2)  U , einer  der  CeoUareu.  welche  «o 
ihrem  ganzen  Volke  veMerblicbcu  Krieg  bei  des  PtTltb>.>a* 
Hochzeit  herbeiführton. 

Horclua(Or.  M.).)  Beiname  des  Jupiter,  »Beschulter 
der  EUie«. 

Ilorcus  (Or.  M.),  nach  lleaiod  Sohn  der  Eris  (Zw»f 
tracht);  der  Kid,  betrachtet  als  Meineid. 
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Horen,  Fl(.  162  (Gr.  X.),  Tochter  dee  Jupiter  uud 
dw  Th«init,  OOttinDon  d«r  JAhrMieiteo.  Aofuig«  gab  «• 
Dar  twai  U.,  alt  die  Q&ttloneu.  welche  gedeibllcbe  ßlutbe 
ood  ZeltlgüDg  gebeu : ThDllo  (die  Orüoende),  die  Fr&b* 
UB(e*U.,  and  Carpo  (die  Fruchtbriogende),  die  lierbet-U. 
Wie  eie  der  Erde  Bei«  geben,  «o  tcbinückeo  aie  aacb 
allea  Ander«,  wa«  liebeniwürdig  «ein  «qU,  nengeborene 
Kiuder  towobl  der  Götter  mit  der  Mentchen.  Sie  tiod 
Dleoarlboen  des  Jupiter  and  der  Juno,  bereiten  dem 
Jopiter  und  der  Earopn  da«  bochteitlleh«  Lager,  and 
lieben  in  engeter  Betiehong  lu  den  Grasien  («.  d.).  Früh* 
leitig  aber  entwickelt«  sieb  neben  dem  pbyaitchen  auch 
ein  tittlicher  Begriff  der  H.:  wie  eie  regelmäialgen  Zelt* 
vecbael  and  gedeiblicbe«  W'acbitbnm  geben,  to  verleihen 
•i«  den  Staaten  GeaelsUchkelt,  Recht  und  Frieden.  Jetzt 
werden  ihrer  drei  genannt:  Ennomla,  Dice  und  Irene, 
welch«  Namen  eben  OeeeUUcbfcelt,  Recht  und  Friede  be* 
deuten.  Bei  dieter  Dreliahl  blieb  ee  übrigen«  nicht;  der 
«pateete  roiAiacbe  Mjtbograph,  Hygin,  bringt,  indem  er 
die  alteren  Namen  der  U.,  spätere  Beiwörter  and  Bencn- 
onngen  olnaelner  Zelten  nnter  einander  mengt,  «wei  rer* 
«chiedene  Voraelcboitse,  eines  von  xehn  und  eine«  von 
eilf  U.  «Q  Stande.  Die  Kunst  hat  eie  dargesteUt  als 
reitend«  Jungfrauen,  di«  alt  Attribute  die  ErTeugnlese  der 


I Jabraeteiteu  tragen.  Unsere  Abbitduog  zeigt  sie  nach 
' einem  Uautrelief  im  französischen  Museum  in  Paris. 

I Horej  (M.  der  Neger  in  Ostafiika),  ein  Dämon,  der 
, Aebnllcbkeit  mit  dem  Teufel  hat,  dessen  Bild  wabrschein- 
I lieb  durch  die  Christen  in  Ilabescb  (Abyssioleo)  dorthin 
; gedrungen  ist.  Jene  Völker  haben  die  Beechoeidung  und 
^ zwar  erst  im  13.  bis  14.  Jahre.  Bevor  die  Jüuglinge  so 
I elngeweibt  sind,  sollen  sie  vorzüglich  der  Verfolgung  die* 
I ses  bösen  Oeistee  ausgeeetzt  sein,  der  seine  Nähe  durch 
I ein  dumpfst  Brüllen  uud  Brummen  zu  erkennen  gibt. 
I Sobald  man  dieses  hört,  wird  Speise  uud  Trank  ln  Menge 
I zusammengebraebt,  und  unter  einen  Baum  geectzt ; man 
I findet  die  Oesebirre  Immer  aasgeleert;  war  der  Speise 
aber  nicht  genug,  eo  raubt  der  U.  einen  Knaben  und 
frisat  ihn  auf,  ihn  ln  seinem  Magen  bewahrend,  ble  er 
' btnlinglich  Speise  erhält,  worauf  er  ihn  wieder  von  sich 
gibt.  Viele  Neger  versichern,  als  Kinder  ln  dem  Magen 
dieees  Cngebeuers  zehn  bis  zwölf  Tage  lange  gewesen, 
nachher  aber  noch  eben  so  lange  stumm  geblieben  zu 
I sein,  all  sie  eich  in  dem  Innern  diese«  Teufels  befuodeu. 
, HoHaa  (Or.  M.),  »der  Begrenzer«,  Beiname,  unter 
I welchem  Apollo  zu  Hermtoue  in  ArgoUs  eioeu  Tempel 
hatte. 

Horme  (Qr.  M.).  eine  der  Tugenden,  welche  zu  Athen 


Flg.  m. 


auf  dem  Markt  Altäre  batten;  diese  sollte  dl«  heitere 
Begsamkeit  voretellen. 

Hora  (Nord.  Antiq,),  das  Opfer*  und  Trinkgefäss, 
welefaea  bei  aUeu  Felerlicbkeiten , mit  Math,  Bier,  und 
io  späteren  Zeiten  mit  Wein  gefüllt,  häufig  kreiste,  nach- 
dem den  Göttern  daraus  eine  Libation  dargebraebt  wor- 
den. Das  H.,  orsprünglich  von  dem  Stier  und  Auer- 
ochsen geuommeu,  einfach  und  schlicht,  machte  nach  uud 
nach  dem  durch  Scbnlizwerk  uud  danu  durch  Ooldbe- 
aeblag  rersierten,  cudlicb  aber  dem  ganz  goldenen  Platz, 
all  welchem  uichta  als  die  Form  des  H es  übrig  war. 
Es  gibt  noch  jetzt  mehrere  kostbare  Altertbümer  die- 
ser Art. 

Horn  (Nord.  M.),  einer  der  Beiuameu,  unter  denen 
Freia  in  vleleu  Länderu  umherreistc , um  ihren  Oatteu 
Odr  zu  sttcbeo , wobei  eie  stet«  ihren  Namen  veränderte. 

Ilorta  iRöm.  M.),  eine  Göttin,  welche  des  Menacben 
Sinn  au  guten  rotemebmuDgen  lenken  sollte.  Ihr  Tem- 
pel muaat«  beständig  offen  sieben.  Es  ist  di«  unter  die 
Unsterblichen  versetzte  Gattin  des  Quirinus  (Romulus), 
dl«  schön«  Uersilia,  mit  diesem  lu  einem  Tempel  verehrt. 

Horua,  Fig.  103  (Aegjpt.  M.),  nach  Diodor  der  letzte 
Gott,  der  über  Aegypten  als  König  herraebte,  Sohn  der 
leis  und  des  Osiris,  von  den  Griechen  als  identisch  mit 
Apollo  angeaebsD,  denn  er  soll  von  seiner  Matter  die 
.\rzn«i'  und  W'ahrsagerkunst  erlernt,  und  eich  durch 
weise  Orakelsprüch«,  eo  wie  durch  Kraukeubeilungen  um 
die  Meuscheo  verdient  gomaebt  haben.  Osiris  war  von 
dem  bösen  Typhon  getödtet  worden;  damit  nun  H.  den 
Mord  nicht  räche,  wenn  er  auf  den  Thron  steige,  werd 


auch  sein  Untergang  beschlossen,  und  H..  obwohl  er  zur 
Latona  geflohen  war,  überall  aufgeeucht  und  endlich 
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dort  fclum)«o  uud  in  den  Nil  geworfto.  i Di«  b«küii>< 
Diert«  Matter  fiuid  ibn  wieder,  gab  tbm  durch  ihr«  Kennt' 
Dine  dae  Leben  and  gar  die  rneterbUebkeit,  uoterricb' 
tet«  ihn  in  den  oben  angeführten  Küneten  and  furdert« 
ihn  dann  anf,  eeine«  Taters  Tod  xd  rächen  ; dieser  selbBl 
stieg  aus  dem  Qrabe  herauf,  um  ihn  die  Kiiegsknost  tu 
lehren.  Nun  zog  er  gegen  den  Verräther  und  Mörder 
des  Osiris,  überwand  ihn  und  brachte  ihn  gefangen  seiner 
Matter;  diese,  aus  Edelninth  und  angeborner  Qrossherzig* 
kett,  schenkte  ihm  die  Freiheit,  worüber  II.  so  erzürnt 
war,  dass  er  der  Isis  die  Krone  abriss.  Was  er  befürch* 
let,  geschah;  gegeu  den  Schlechten  hilft  Orossmuth  nicht; 
Typhon  erschien  mit  einem  neuen  Heer,  nm  dem  U.  die 
Herrschaft  streitig  sn  ouchen,  unter  dem  Vorwände,  dass 
er  ein  von  Isis  unterschobenes,  nicht  Osiris'  achtes  Kind 
■et  Ein  gewaltiger  Krieg  und  zwei  miebtige  bchlauhten 
waren  hievon  die  Folge;  In  der  letzten  bei  Antanm  rer* 
lor  T.vpfaou  Krone  und  Leben.  Diodor.  Nach  der 
arsprüiiglich  ägyptischen  Idee,  nach  weither  Isis  dis 
Rosse  Mutter  Natur.  Osiris  die  dieee  befruchtende  Kraft 
der  Sonne  nud  des  Nils  ist,  kann  il.,  beider  Sohn,  nicht« 
anderes  seiu,  ala  der  Frucht'Segen,  der  alle  Jahre  dem 
Lande  von  Neuem  geboren  wird. 

HoaJoa  (Gr.  Rel.),  »der  Ilellige  oder  Fromme*, 
lileesen  in  Delphi  die  lebenslänglich  gewählten  Apollo* 
priester,  deren  fünfe  waren,  welche  mit  den  Fropbeteu 
die  gottesdienstlichen  Verrichtungen  thellten , und  ihr 
Nachkommen  des  Deukallon  galten. 

Hozplla.  s.  Xe  ne. 

Hoapkairt  Uli  (Rdm.  M.),  QöUer  der  gastlichen 
Verbindungen,  weiche  so  heilig  waren,  dass,  wie  wir  aus 
Homer  erfaiiren,  der  wilde  DIomedes  mit  dem  nie  ge* 
scheuen  Sohne  eines  Gastfrenudes  seiues  Vaters  nicht 
kämpfen  wilL 

UoapUalra,  s.  Xenios. 

lloatllina  (Rom.  M.),  eins  ländliche  Gottheit,  welche 
man  anrief,  damit  sie  den  Aehren  des  Getreide«  gleich« 
Schwere  Bcheuke. 

Hoaltn  (Slar.  M.),  ein  Derg  in  Mähren,  auf  welchem  j 
Tempel  und  Altar  eines  ganz  nnbekannten  Götzen,  II., 
gestandcu  haben  soll , der  tiem  Berge  den  Namen  gab. 
Es  Ist  wabrscbeiiiiich  diess  ein  Irrthnm,  aus  tTnknnde 
der  slavischen  Sprache  «ntstandeD : Radhost  Ist  der  mäh* 
rische  Name  de«  Railegast,  und  die  Ableitung  rou  diesem 
weit  elufacber,  als  die  von  einem  Qotte,  den  sonst  Nie- 
mand kennt.  Eine  Sage  erzählt,  dass  dieser  Gott  den 
Bewohnern  des  Lande«  In  einer  grossen  Tatareuschlacht 
belgestaudeo : die  Mahren  flüchteten  auf  den  Berg  II.  und 
wuMen  voll  den  Tataren  ganz  eiogesrhlossen;  fürcht- 
barer  Durst  quälte  die  halb  Verschmachteten;  da  brach 
plötzlich  elue  Quelle  ans  dem  Boden  hervor,  zugleich 
richtete  ein  wunderbares  Gewitter  unter  den  feindlichen 
Horden  eine  schreckliche  Verwirrung  an ; diese  benützend, 
stürzten  sich  die  Mähren  unter  Jeue,  und  in  wenig  8tun* 
den  waren  di«  Tataren  völlig  geschlagen , ihr  Heer  ver- 
nichtet. Noch  Jetzt  niclit  selten  aufgefundene  Waffen  be- 
stätigen das  Historische  on  der  Sache,  dem  Gotte  Rad- 
hörst  aber  schrliben  die  Mahren  diesen  wunderbaren 
Beistand  zu,  und  dankten  ihm  durch  häuflge  Gastmähler 
auf  dem  Gipfel  jeues  Berges.  (RadbursI  helnst:  Gäste 
liebend  ) 

Hother  (Nord.  M.),  ein  schwedischer  König  ans  der 
rneit  dieses  Landes,  dem  di«  Nomen  einen  2aui>er' 
gürtel  scheukteo , welchen  er  nur  anzulcgen  brauchte, 
um  seine  Feinde  in  Jedem  Kampfe  zu  besiegeu. 

Houioa,  der  Sonnengolt  der  Karalbcn. 

Uraniagnd  (Nord.  H.),  Beiname  des  Odin,  von  sei-  , 
tieii  beiden  Raben  — Rabengott. 

Ilraeairrlgar  (Nord.  M.).  ein  riesiger  Adler,  welcher 
am  Rande  der  Erde  sitzt  und  durch  das  Schwingen  sei- 
ner Flügel  den  Wind  hervorbringt;  er  lebt  von  Leichen 
(daher  «ein  Name  Leichenschweiger)  und  freut  sich  auf 
den  Weltuntergang,  weicher  Ihm  deren  genng  bringen 
wird. 

Hraufi  (Nord.  M ),  einer  von  den  37  Höllenftüssen. 

lirrldmar  (Nord.  M.),  eine  wunderbare,  der  Edda 
entlehnte  Sage,  der  Schlüssel  zu  vielen  andern,  welche 
ganz  hier  Platz  Anden  soll,  weil  in  vielen  andern  Ar* 
tikeln,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  auf  sie  zurück* 
gewiesen  werden  muss.  — »Als  die  .Aseu  durch  die  Welt 
reisten,  um  dieselbe  näher  kennen  tu  lernen,  katueu  Odio, 
Häner  und  Loke  zn  einem  Flusse  mit  einem  Wasserfall; 


dort  fanden  eie  eine  Otter,  welche  eiueu  Lache  gefasfeu 
hatte,  und  mit  gctcblossenen  Augen  denselben  zu  veneb* 
ren  begann.  Luke  nahm  einen  Stein,  verwundete  die 
Otter  damit  am  Kopf  und  rühmte  sich  seiner  guten  Jsgd, 
indem  er  zwei  ^iere  mit  einem  Wurf  erlegt.  Die  Beut« 
ward  von  den  Äsen  nach  einem  Dorfe  gebracht,  in  «et* 
ehern  sie  einen  Bauern  U.,  der  ein  gewaltiger  Eaubertr 
war,  nm  Kacbtla^r  baten,  dasaelbe  auch  erhielten,  und 
nun  ihren  Mundvorratb  bervorbollen,  um  Ihn  zum  Ab^d* 
essen  zu  bereiten-  Kaum  sah  H.  die  Otter,  als  er  seic« 
beiden  Sohne,  Fofaer  und  Beigen,  bfrbeirief  ood  ihneo 
tagte,  das«  die  Fremden  Otter,  ihren  Bruder,  getödtet 
hätten;  er  war  ein  groaser  Jäger,  glücklicher  als  auder« 
Menschen,  und  ging  gewöhnlich  io  OesUlt  einer  Fisch- 
otter au  den  Fluss , um  für  «einen  Veter  Fische  zu  ihn- 
gen.  H.  ging  nun  mit  seinen  anderen  Söhnen  fu  den 
Äsen,  fasste  sie  bei  den  Händen  und  erklärte,  dsu  li« 
ihnen  durch  Blutschuld  zur  Rach«  rerfalleu  seien,  Indem 
Otter  B.e  Sohn  und  ihr  Bruder  geweeeu,  und  dass  sie 
sich  aus  dieser  Schuld  lösen  müssten.  Die  Aseu  ver* 
sicherten  die  Abslcbtslosigkeit  derThat,  und  boieo  Löee- 
geld,  so  viel  U.  verlangen  würde;  dies«  Verspreebeu 
ward  mit  Eiden  bestätigt,  und  nun  zog  der  Zauberer  den 
getödteten  Sohne  die  Haut  ab  und  sagte,  disse  Bsut 
sollteu  sic  mit  rothem  Golde  ansfüneu,  und  ihn  such 
gaua  damit  bedecken,  dann  solle  Friede  iwischen  IhDcn 
sein.  Loke,  der  die  Tbat  vollbracht,  musste  nun  such 
Rath  schaffen.  Odin  schickte  ihn  in  da«  L«od  der 
Suhwarzelfen,  um  Gtdd  tu  suchen;  dort  fand  er  den 
Zwerg  Andwari,  der  in  Gestalt  eines  Fisches  im  Wsskt 
spielte;  Loke  ergriff  ibu  und  hiess  ihn  tnu  LösegelJ 
seiner  Freiheit  alles  Gold  hergeben,  das  er  in  seine» 
Felsen  habe.  Hiezu  verstand  sich  der  Zwerg ; er  brschte 
alles  Gold  aus  seiner  Wohnung  hervor;  allein  Loke  be- 
merkte, dass  der  Alfe  einen  kleinen  Ring  in  der  Hsnd 
verberge,  hiess  ihn  daher  denselben  noch  tu  dem  Golde 
legen.  Der  Zwerg  bat,  ihn  behalten  zn  dürfen,  weil  er 
ln  diesem  Falle  so  riei  Gold  erhalten  könne  als  er  wolle; 
allein  Loke  sagte,  er  sotle  keinen  Pfsnuig  bebalteu.  oabm 
den  Bing  und  entfernte  sieb,  worauf  Andwsrl  rief:  »»Der 
Ring  soll  desjenigen  Monier  sein,  der  ihn  bealttl'*« 
Dem  schadenfrohen  Loke  war  diess  ganz  recht,  utid  <r 
uahm  ihn  nur  desto  sicherer  mit,  well  Unglück  zu  sUfteD 
seiuc  liebste  Beschäftigung  war,  erwiderte  Jedoch  sof 
den  angehängten  Fluch,  er  wenie  es  dem  künftigen  Xig- 
iier  sagen.  Als  nun  l.ok«  zu  H.  kam,  fand  Odin  den  Bisg 
aosaerordeuilicb  schön  und  nahm  ihu  von  dem  Usuba, 
II.  aber  füllte  deu  Ottembalg  recht  voll,  stellte  ihn  dann 
aufrecht,  und  Odio  bedeckte  ihn  mit  Gold,  fragte  such 
H.,  ob  er  nichts  mehr  von  dem  Balg  sah«;  tla  fkod  sich 
ein  einsiges  Haar  an  der  Schnauze  noch  unbedeckt,  uod 
um  dieses  zu  bedecken,  musste  sich  Odin  bequemen,  dm 
zurückbebaltenen  Riug  berzugeben.  ~ Jstzt  waren  die 
Aseu  frei,  bekamen  auch  die  als  Pfand  ihoeu  abgenomme- 
nen Schube  und  Waffen  zurück,  und  nun  sagte  Odin,  der 
Fluch,  welchen  Andwari  auf  diesen  King  gelegt,  solle  iu 
Errullung  gehen.  Dieser  trat  alsbald  ln  Wirkung,  dmn 
vom  Golde,  das  H.  zur  Sühne  für  seineu  erschhi|enm 
Sohn  nahm,  wollten  die  beiden  Brüder  auch  ihr  Theil, 
welches  ilincti  der  Vater  verweigerte;  darauf  beredeteu 
sich,  dass  sie  ihn  erschlagen  wollten,  und  dies«  geechsb 
alsbald.  Nun  gedacht«  Beigen,  dt«  Hälfte  de«  Golded  lu 
iiebmen;  alieiti  Fofher  sprach,  er  könne  ihm  unmöglirb 
Gold  geben,  da  er  des  Golde«  wegen  seinen  Vater  getoJ- 
tet;  darauf  setzte  er  sich  des  Vater«  furchtbAreu  Itelm, 
der  Aegirs-Uelm  hiees,  und  deu  Beeitzer  aller  Men^beo 
entsetzlich  machte,  auf,  ergrifl  des  Vaters  Schwert,  Hrvtie, 
und  hiess  Reigen  sich  scgleicb  von  dauuou  machen,  oder 
es  solle  ihm  ergehen  wie  seinem  Vater.  Reigen  flüchtete 
mit  seinem  Schwert  Reffei,  kam  zu  König  Uialfrek  cad 
ward  sein  Schmi<Mi,  Fofher  alwr  zog  mit  sciueo  Schätzen 
nach  der  Heide,  welche  Ouylahelde  heisst,  rerwaudelie 
sich  in  eine  mächtige  Schlang«  uud  legte  sich  dort  suf 
das  Gold,  um  es  sn  bewachen.  — Der  Schmied  erzog 
ln  Sigurd,  dem  Sohne  Sigmunds  (de«  Hohnes  Voisung») 
und  der  lljordisnr  (einer  Tochter  Klynm's)  «inen  Rächer; 
Sigurd  Sigmoudsobn  war  mit  seiner  Matter  an  HUIfrcbs 
Hof  gekommen,  der  KÖuig  halte  die  Hutter  geebilcht  und 
liebt«  den  Knaben  wie  seinen  Sohn,  und  er  ward  der 
wackerste  alter  Ileerkönlge  an  (2e«chiecht,  Kraft  und  Sion. 
Reigen  sagte  diesem,  wo  Fofher  liege,  und  eminotertc 
ihn,  das  Gold  zu  suchen,  machte  auch  au«  den  Stückeo 
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det  Schwert«!  VolauDgi  ein  ocuea  Schwert^  dwa  ao  sch&rf 
war,  daM  Sigtird  Reigena  Anjhoa  damit  apaUet«,  wodurch 
«•  «o  wcDig  TOD  «einer  Scharfe  rerlor,  daaa  ea,  in  den 
Flua«  gesteckt,  eine  WoUlIocke  zeraehoitt,  die  dleter  da* 
g^egeo  trieb.  Nuumebr  ging  Reigen  mit  Signrd  nach 
Gojtabeide,  dort  macht«  Signrd  anf  dem  Wege,  den  Fof- 
oer  mm  Wasaer  nahm,  eine  Orub«,  aotxte  aich  hinein, 
and  ala  die  Schlange  darüber  hinkrucb,  durchstach  Si- 
gurd dieaelbe:  dlea«  war  Fofhera  Tod.  ^igeu  aber  kam 
nnd  aagte,  Sigurd  habe  aeln«n  Bruder  getudtet  and  «ei 
ihm  dadnreb  in  BloUcbald  rerfaJIen,  tr  müaae  alto  zur 
Sühn«  ihm  Fofhera  Herz  braten;  darauf  trank  er  too  dea 
Drachen  Blut  und  legte  aich  achlafen.  Nun  aaaa  Signrd 
am  Vener  und  briet  daa  Herz;  ala  er  glaubt«,  ea  machte 

Jenng  «ein,  und  dae  Fett  ron  dem  Herzen  Ihm  über  die 
inger  lief,  da  lenkte  erdarau;  ala  aber  da«  Ilerzfett  auf 
«ein«  Zunge  kam,  veratand  er  die  Vogelapraclie  und 
wuaate  was  die  Schwalben  aagten,  und  dl«  ein«  aang : 
»Dort  aitat  Signrd 
»Mit  Schwei««  g«nd««t, 

»Hofner«  Herz 
»Am  Feo«r  bratend, 

»W«l«e  «ebfen*  er  mir 
»W'eno  «r  da«  8vhd%rt, 

»Den  KiDgTergeuder, 

»Da«  «ebarfe,  bZtte.« 

Da  «ang  die  ander«; 

»Dort  Hegt  Reigen 
»Reiiet  mit  «ich, 

»Will  täu«chen  den  Mann, 

»Der  tränet  Ihm, 

»Fügt  au«  Zum 
»Falache  Worte  zoeammeo, 

»Will,  ein  TrugxchmicHi, 

»Den  Bruder  rächen!« 

Da  ging  Sigard  zu  Reigen  und  todtet«  ihn,  und  daun  zu 
aeinem  Rua«,  daa  Grant  bieaa,  ritt  zu  Fofnera  Wohnung 
and  nabni  daa  Gold  ln  Säcke,  lud  ea  «uf  Orauf's  llücken, 
und  wollte  aein  Roaa  beimfüiiren,  allein  dicaa  ging  nicht 
TOD  der  Stalle;  Sigurd  wuaHte  wohl  weaahalb ; «r  aeizte 
aich  dem  Thier«  auf  den  Rücken,  und  aogleicb  trabte  «« 
tuatig  daton , obgleich  dea  Golde«,  dtw  ea  trug,  ao  Tiel 
war,  daaa  Sigurd  geglaubt,  drei  Pferde  würden  ea  nicht 
fortaebaffen.  Von  dieser  Begebenheit  nennen  die  Dichter 
da«  Quid  Fofher«  Lager  und  Grani'«  Bürde.«  — Die  t*e- 
•chlchte  ton  H.  wäre  hier  langst  geachloasen;  allein  da 
daa  Folgend«  nicht  nnr  die  Me«  de«  an  dttt  Hing  ge- 
hAngten  Fluches  widter  ausführt,  «onderu  auch  nach  dam 
Hauptinhalt  die  Grundlage  de«  ganzen  N’ibeluugcnliedea 
aosmaebt  und  für  die  uurdiseba  Mythologie  von  Wich- 
tigkeit iat,  mag  ca  glelchfalla  hier  atehon.  »Sigurd  ritt 
nun  aein«  Strasse,  bi«  er  zu  den  lllndaralpen  kam.  Dort 
fand  er  ein  Han«,  darin  «chlief  eine  achöue  Frau,  die  war 
gepanzert  mit  Heim  und  Harnisch;  Sigurd  ergriff  «eiu 
Schwert  und  hieb  ihr  den  Panzer  ab,  da  erwacht«  sie 
und  uannle  aich  Hitdur,  aie  war  ab«r  Brynbildur  genanut, 
nnd  war  eine  W'nlküre.  De«  Mädchen«  SchoiiheK  er- 
weckte Sigunla  Liebe,  und  er  verlobt«  aich  mit  der  Uel- 
denjungfrau,  ritt  darauf  von  dannen  und  kam  m einem 
König,  der  Giuki  hie«i;  der  hatte  ein«  Frau  Giimbildur, 
drei  Söhne,  Guniiar,  Högni  und  Guttnrraur,  nnd  eine 
Tochter,  Gudruour.  Dort  verweilte  Slgurii  rinigi*  Zeit, 
da  gab  ihm  Grimhildur  einen  Trank,  ao  daaa  er  Br.vn- 
hildur  gänzlich  vergaa«  und  »Idt  mit  Gudruii  vermahlif, 
unrauf  deren  Brüder,  Guunar  und  Uugiil,  mit  ihm  W'affen- 
bruderachafl  acldi>asen,  dann  aber  auf  Abenteuer  au«- 
Zogen,  Nun  kamen  Sigurd  uud  Gjukinger  (Kinder  de« 
Giuki)  zu  Alii,  Budla’a  Sotto,  und  verlangten  «eine  Schvre* 
■ Icr  Brynbildur  für  Guuuar  zur  Gattin;  ai«  al>«r  «aia  auf 
den  Ulndaralpen  uud  hatte  nni  ilirllau«  den  Feueratroni 
W’affurlogi  (Flackerlohe)  geleitet  und  eidlich  gelubt,  Nie- 
mand zu  nehmen,  der  nicht  durch  dieaen  Fvuvratrom  zu 
reiten  wagte.  Da  ritten  Sigurd  uud  die  GJokingar,  die 
auch  Nlfluiigar  (Nibelungen)  belsaen,  anf  die  Alpe  und 
wollten  hindurch.  Gunuar  hatte  damala  ein  Pferd,  daa 
Göt«  hl«M,  ab«r  er  wagte  nicht,  über  daa  Feuer  m apren- 
g«n.  Da  wecba«lteu  Sigurd  nnd  Gunnar  ihre  Geatalten 
nnd  Namen  (weil  Graoi,  dava  Ro«a  SIgurda,  mit  weichem 
er  über  Waffurlogi  eeUeii  wollte,  Niemand  trug  al«  ihn), 
und  Sigurd  that  an  Guuuar«  Stelle  den  gefährlichen 
Mylb<  logie.  \nf. 


Sprung  und  kam  glücklich  hinüber.  Den  Abend  ging  er 
mit  Brynbildur  zur  Hochzeit,  und  ala  aie  au'a  Bette  kamen, 
zog  er  aein  Schwert  Gram  ana  der  Scheid«  and  legte  e« 
zwischen  Beide;  aber  am  Morgen,  als  er  anfstand,  gab  er 
zur  Verlobungtgab«  ihr  den  Goldring,  den  Lok«  von  And- 
wari  genommen  batt« ; von  ihr  empflug  er  einen  anderen 
Ring  zum  Pfände.  Signrd  nahm  darauf  aein  Boa«,  ritt 
beim  zu  den  Seiulgen  nnd  vertauachtc  das  .\aaaehen  wie- 
der mit  Guunar.  Dieser  and  Brynbildur  kamen  dann 
auch  zu  König  Olnkl.  — Signrd  hatte  zwei  Kinder  mit 
OndruD,  Sigmund  und  Swanhlldur.  Rinstmal«  gingen 
Brynbildur  und  Oudrun  an  den  Floss,  um  Ihr  Haar  zu 
waschen,  und  als  lie  nun  zum  Wasser  kamen,  ging  Bryn- 
hildur  mitten  in  den  Strom,  und  apracb,  daaa  aie  auf 
ihrem  Haupte  nicht  das  Waaaer  tragen  wolle,  das  au« 
Gudruna  Haar  flösse,  well  sie  «tuen  viel  bea«ern  Mann 
habe.  Da  ging  Oudrun  Ihr  nach  In  den  Fluaa  und  sagte, 
des«weg«D  könne  Brynhildur  ihr  Haar  wohl  in  dem  näm- 
lichen Waaaor  waacheD,  well  sie  einen  Qstten  habe,  der 
nicht  eehiechter  aoi  als  Onnnar,  and  Keiner  in  der  Welt 
käme  ihm  an  Stärke  gleich,  weil  er  Fofher  und  Beigen 
eracblagen  und  beerbt  habe.  Darauf  antwortete  Bryn- 
hildur;  mehr  war  es  w«rth,  daaa  Oannar  über  WatTürlogi 
ritt,  aber  SiguM  bat  daa  nicht  gewagt.  Da  Uchte  Gudrun 
und  sprach:  denkst  du,  das«  Gunnar  über  W'affurlogi 
ritt?  ich  mein«,  dass  bei  dir  Im  Zimm«r  schlief,  der  mir 
diesen  Ring  gab  (und  s|«  zeigt«  Drynbildnr  ihren  eigenen, 
an  Sigurd  gegebenen  Bing),  aber  der  Ring,  den  do  an 
der  Hand  hast  and  zam  Braulgescbonk  erhieiut,  belsat 
Andwari  Nautur,  and  ich  glaube  nicht,  dass  Gunnar  ihn 
auf  Gnytahside  suchte.  Brynhildur  schwieg  and  ging 
nach  Hanse,  aber  als  reizte  Gunnar  und  Högni.  den  Si* 
gnrd  tn  ermorden;  da  dies«  al»er  ticb  durch  einen  Eid 
mit  demselben  verbunden  hatten,  tbatsn  aie  ea  nicht,  wohl 
aber  der  durch  aie  daza  bestimmte  dritte  Bruder,  Guttorm, 
welcher  Sigurd  Im  Schlafe  mit  einem  Schwert  durch- 
bohrte, doch  auch  aelbat  dsn  Tu«!  fand,  denn  Signrd  hatte 
noch  Kraft,  sein  Schwert  Gram  nach  dem  Mörder  zu 
werfen,  daa  dleeeii  ganz  von  einander  spaltste.  So  fiel 
Signrd  und  auch  sein  Sohn  Sigmnodur,  welchen  die 
Niflungar  todteten.  Hierauf  eratach  sich  Brynhildur  und 
ward  mit  Signrd  verbrannt,  aber  Gunnar  and  Högni  nab- 
nien  Fofhira  Erbe  und  den  verhangniaavolleo  Ring  nnd 
herrschten  Ober  ihre  Lande.  — König  Atli,  Bryohildiirs 
Bruder  und  Biidla'a  Sohn,  vermählte  aich  darauf  mit 
Oudrun,  Sigurds  Wittwe,  und  nach  einigen  Jahren  lud 
er  seine  Schwäger,  Gunnar  und  Högni,  zu  aich  (denn  er 
war  nach  ihrem  Golde  lüitern)  und  sie  leisteten  der  Ein- 
ladung Folge,  doch  bevor  sie  abreisten,  versenkten  «i« 
all'  ihre  Schätze  in  dsn  Rheinstrom.  Atli  Hess  die  beiden 
Helden  mit  elnsot  mächtigen  Heere  überfsHen  uud  sie  ge- 
fangen nehmen.  Dem  Högni  ward  lebendig  das  Herz 
ausgeschnitten,  Gunnar  aber  ward  gebunden  in  den 
Schlangenhof  geworfen;  mitleidig  hatte  Him  Jemand  eine 
Harfe  gereiclit . und  diese  schlug  er  mit  den  Zehen,  da 
die  Uaude  gefesxelt  waren;  die  .Schlangen  achlummerU-ii 
nun  alle  eiu,  auagenomnien  eine  Natter,  welche  durch 
«eine  Brust  ein  Loch  nagte,  und  sich  mit  dem  Kopfe  an 
«eine  Leber  hing,  bis  er  todt  war.  Von  diesen  Sagen 
heisst  bei  den  Dichtem  das  Gold  Rheiuerz,  oder  Niflungeit- 
hört,  oder  NifluDgenzwist.  Kurs  hernach  ermordete 
Gudrun,  um  ihre  Brüder  zu  rächen,  zwei  von  Atli's  Kin- 
dern. lies«  aus  Ihren  Hirnschalen  Trinkgeschirre  machen, 
uud  bei  dem  Todteumahlo,  das  den  Mflungen  gefeiert 
wurde,  dem  Könige  in  diesen  köatiich  mit  Gold  nnd 
Silber  Verzierten  Bechern  Meth.  mit  dem  Blute  «einer 
Kinder  gemischt.  r.u  trinken  reichen,  und  deren  Herzen 
gebraten  ihiii  zum  Essen  vortetzen;  als  es  aber  geschehen, 
sagte  aie  es  ihm  mit  harten  unlleblicheu  Worten,  und  da 
Alles  schlief,  ermordet«  sie  den  König  uiit  Hülfe  von 
Högni'«  Sohn,  verbrannte  den  Palast  mit  allem  was  darin 
war,  und  entfloh  zur  See,  um  «ich  hineineustürzen  und 
ihren  Tod  darin  zn  Anden;  alleia  sie  ward  gerettet  und 
tu  König  Jonakur  gebracht,  der  um  ihrer  Schönheit 
willen  sie  zur  Gattin  nahm  und  drei  Kinder  von  ihr  er- 
hielt, die  Saurli,  llamdir  und  Erpnr  hicssen.  Neben  diesen 
ward  auch  Gudruus  und  Sigurds  Tochter,  Swanhildiir, 
erzogen,  die  war  von  allen  Frauen  die  schönst«,  nnd 
dessbalb  Hess  König  Jormiinrekur  durch  seinen  Sohn 
Randwer  um  sie  werben;  er  erhielt  aie  und  wollte  «Is 
nun  zu  «einem  Vater  geleiten;  allein  Bikl,  des  König« 
Rathgeber,  Randwera  BegUiter,  sagte,  e*  pa««e  sich  l>e«*er, 
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iImi  Bandwer  das  lehöne  MäJcbeu  für  aich  b«balt«,  d«Dn 
er  and  aie  seien  Jung,  der  Vater  aber  für  sie  tu  all;  daun 
aber  tiinterbrachte  der  boetiaftc  Biki  diese  dem  Könige, 
und  dieser  befahl  seinen  Sohn  auftnknupfen.  Beror  dieea 
Jedoch  geschah,  rnpfte  Bandwer  einem  Falken  die  Federn 
ans  and  sandte  diese  Sinnbild  dem  Vater,  der  daran  er- 
kannte, dass  er  nan  hülfloa  sei  wie  der  Falke,  und  dass 
l>oi  scinom  Alter,  ohne  Erben,  das  Reich  torstört  sei; 
aber  auch  SvranhÜdnr  musste  sterben,  denn  als  Jormun* 
rokur  ron  der  Jagd  heim  kam  und  Swanhlldur  beim 
Haarwäschen  sasa,  Hess  er  sein  Gefolge  über  eie  hinreiten 
und  sie  unter  den  Hufen  der  Rosse  xertreten.  Als  Oudruti 
dieaa  mit  Entsetzen  Ternahm , trieb  sie  Ihre  Söhne,  die 
Schwester  tu  rachen,  und  da  sie  cur  Fahrt  bereit  waren, 
erhielten  sie  so  starke  Panter  und  Helme,  dass  kein 
Eisen  daran  haftete.  Knn  gab  Gudnin  Ihnen  den  Rath, 
Nachts,  wenn  der  König  schliefe,  ihm  Hände  und  Füsse 
abtubaueu,  was  Saurll  und  Hamdir  thun  sollten,  dann 
aber  ihm  den  Kopf  abzuschneideu,  was  Krpur  thtin  sollte. 
Da  sie  auf  der  Reise  waren,  fragten  die  beiden  Brüder 
den  dritten,  Erpur,  was  er  thun  würde,  wenn  sie  König 
Jormuurokur  fanden;  Erpur  antwortete:  er  würde  ihnen 
so  viel  helfen  als  die  Hand  dem  Fass.  Diess,  roeiutcu 
Saurli  und  Hamdir,  sei  sehr  wenig;  desswegen,  und  weil 
sie  auf  Gudruu  «riürut  waren,  die  mit  bösen  Worten  sie 
hinausgetriebeu  in  Kampf,  Noth  und  Gefahr,  gedachten 
sie  etwas  zu  thun,  das  ihr  am  meisten  Sebmorzon  verur- 
sachte, und  so  tödteton  sie  Erpur,  weil  Gudran  diesen 
am  meisten  liebte.  Bald  darauf  stolperte  Sanrli  und  wäre 
gefallen,  wenn  ersieh  nicht  mit  den  Händen  geslüttt 
hatte;  er  sprach:  Jetzt  bedürfen  die  Füsse  der  Hände!  es 
wäre  doch  besser,  wenn  Erpur  nicht  erschlagen  wäre! 
In  der  Nacht  gelangten  sie  zu  König  Jormuoreknrs  Schlaf- 
zimmer und  hieben  Ihm  Hände  und  Füsse  ab,  worauf  er 
entsetzlich  schrie.  Da  sagte  Hamdir,  ah  müsste  nun  der 
Kopf,  wenn  Erpur  noch  lebte!  Die  berbeieilonden  Diener 
suchten  die  Mörder  zu  tödten,  doch  an  ihren  Panzern 
haftete  kein  Eisen;  da  rief  Jormuurckur,  mau  solle  sie 
steinigen,  und  nun  fielen  Haurli  und  Hamdir,  und  davon 
nennen  die  Dichter  die  i$teiue  Hamdirs  und  ^aurli's  Ver- 
derben. So  ging  das  ganze  Geschlecht  der  Niflungar 
unter.  4 

Hrldor  (Nord.  M.),  einer  von  den  HölleuQüssen. 

Hrlinfazl  (Nord.  M.),  das  schwarze  Ross  der  Nacht 
(Not),  auf  welchem  sie  alltaglicli  um  die  Erde  zieht;  <ler 
Name  bedeutet  Beifmahue,  denn  von  seinen  Haaren  flillt 
der  Reif  auf  die  Erde,  und  mit  dem  Schaum  seines  Ge- 
bisses bethaut  es  din  Welt. 

Hringbornc  (Nord.  M.),  Baldurs  schönes  grosses 
Schiff,  auf  welchem,  nach  seinem  Mchmählicben  Tode,  der 
Gott  verbrannt  wurde.  AU  cs  in  die  See  gestoesvn  wer- 
den sollte,  um  es  mit  dem  Scheiterhaufen  entfliegen  tu 
lassen,  versDchten  alte  Götter,  selbst  Thor,  dieses  vor- 
gebcus,  und  man  musste  die  Hexe  Ujrokian  desihalb 
herbeiltolen,  welche  es  mit  eiuem  Druck  flott  machte. 

Hrlst  (Nord.  M.l,  eine  von  den  Walküren. 

Hrlth  (Nord.  M.).  einer  der  aus  dem  Quell  Uwer- 
gclmor  entsprlogoudeii  Hölloiiflüssc. 

Hrtiglicr  (Nord.  M.).  Thor,  der  mächtigste  der 
.äHOD,  war  aungozogeu , um  Zauberer  und  Riesen  zu  tud- 
ten;  Odin  aber  war  auf  seinem  trefllicbeu  Ross  Sleipoer 
nach  Jotuoheiin  gezogen,  und  kam  so  auch  zu  «lern  gross, 
teo  und  schrecklichsten  der  Riesen,  zu  H.  Dieser  suh 
den  Götterkürdg  in  dem  weithin  glanzenden  Goldbelm 
über  das  Meer  und  durch  die  Luft  reiten,  und  sprach: 
das  miisse  eiu  unvorgietcbliches  Ross  sein , das  dieses 
vermöchte,  Odin  erwiderte,  er  setze  seinen  Kopf  zum 
Pfände,  es  fände  sich  dergleichen  nicht  im  ganzeu  Jutun- 
heim;  11.  alter  ward  zornig,  sprach:  sein  Kons  Gulilfaxi 
sei  wohl  ganz  eiu  anderes,  bestieg  dasselbe,  und  setzte 
Odiu  nach,  um  ihu  fVtr  seine  Prahlerei  zu  strafeu.  Odin 
entfloh,  denn  Itevor  dwr  halltsleinerne  Kiese  auf  sein 
Pferd  kam,  hatte  er  eincu  solchen  Vorsprung,  dass  der 
Kies«  ihn  nicht  eiuholto,  obwohl  er  in  seiner  blinden 
Wuth  bis  vor  die  Mauern  von  .äsgard  gekommen  war. 
Du  er  nun  zur  Pforte  gelangte,  durch  welche  0«!iu  langst 
^‘higegangeu,  luden  ihn  die  Ascu  ein,  zu  ihrem  Triuk- 
gelag  zu  kommen,  welches  der  Kiese  annahm,  nnd  wobei 
er  sich  so  rüstig  zeigte,  dass  er  alle  Sebaaleo  leerte,  die 
nur  Thor  auszutriuken  pflegte;  sic  wirkten  Jedoch  auch 
nicht  wenig,  denn  er  ward  völlig  trnuken  und  begann  nun 
inichtig  zu  prahlen;  er  wolle  Walhalla  eiuuebmen,  nach  1 


Jotiinbeim  rsrsetzeu,  A^rd  verwüsteu,  alle  Assn  tödten, 
und  bloss  di»  schöne  Freia  und  8if  verschooen,  welch« 
or  mit  sich  nach  seinom  Land»  zu  nehmen  gedächte;  is 
dieser  Laune  durfte  sich  ihm  auch  NiemaDd  naben,  als 
Freia,  welche  Ihm  Immerfort  Bier  und  Bletb  eiosebenken 
musat«.  Die  Äsen  waren  non  der  Prahlereien  satt,  uaoo- 
tco  Thora  Namen,  und  augenblicklich  stand  der  mächtige 
Held  ln  dem  8aale,  erhob  auch  sogleich  seinen  furcht- 
baren Miölnor  und  fragte,  wer  den  naseweisen  Rleeeo 
Lieber  geladeo , nnd  weaahalb  ihm,  wie  bei  den  Triak- 
gelageu  der  Äsen,  die  liebliche  Freia  einschenke.  H.  ant- 
wortete unfreundlich,  dass  ihu  Odin  zu  Gast  geladen,  nnd 
dass  er  sich  unter  dessen  Schutz  befaude.  Thor  ver- 
sicherte, die  Eiuladnng  solle  ihm  leid  werden,  bevor  «r 
noch  davonkäme;  aber  der  Riese,  dem  die  Gefahr  den 
Rausch  benommen,  meinte  ganz  vernünftig,  es  würde 
Thor  wenig  Ehre  machen,  wenn  er  ihu  unbewaffnet  tod- 
ten  wolle;  doch  wenn  er  Uert  habe,  solle  er  ao  dir 
Grenzen  ron  Qrlotnuagardcr  kommen  und  dort  clnra 
ehrlichen  Zweikampf  mit  ihm  bestehen,  deou  hier  bsb« 
er  weder  seinen  Schild  noch  sein«  Keul».  Thor,  der 
noch  niemals  berausgefordert  worden,  wollte  den  Zwei- 
kampf auf  keine  Welse  ablehuen,  nnd  nun  kehrte  H.  an- 
l>escUädigt  beim.  In  Jotunhelm  ward  viel  von  «eiaer 
Reise  und  Herausfordlrnng  gesprochen , denn  die  Riessti 
liielten  es  für  eine  Ehrensache,  den  Sieg  zu  gewinnen, 
da  sie  von  Thor  nichts  Gates  zu  erwarten  batten,  fsUs 
U.,  der  stärkste  von  ihnen  allen,  in  dem  Kampfe  bleiben 
sollte,  machten  sie  tum  Beistand  desselben  einen  Hann 
aut  Thon  von  ungeheurer  Qrösa»,  und  da  sie  kein  Herz 
firr  Ihn  Anden  kuonteu,  das  stark  genug  geweeen  wäre, 
nahmen  sie  das  eines  Rosses,  und  setzten  cs  den  Tbon- 
riesen  eiu,  der  Hokknrkalfi  hiess.  Nun  wappnete  sich 
auch  H.;  er  hatte  einen  Kopf  ganz  von  Stein,  also  be- 
durfte er  keines  Helmes,  auch  sciu  Herz  w'ar  von  Stelo, 
darum  fürchtete  er  «ich  nicht ; sein  Schild  von  nDgebeu- 
rer  Orüsso  und  seine  mächtige  Keule  waren  gleichfalU 
von  Stein.  So  gerüstet,  an  seiner  Seite  den  Tboorieeen, 
erwartete  or  den  Thor.  Dieser  kam,  d«>ch  TbialA,  Thors 
: Dlenstmaon  und  beständiger  Begleiter,  lief  voraus  und 
sprach:  du  stehst  iteUr  unvorsichtig  Riese!  dich  bst  d«rr 
mächtige  Ate  gesehen,  und  ist  nun  iu  die  Erde  gedrungeo. 
um  dich  von  unten  her,  wo  du  uicht  gedeckt  bist,  zu 
treffen.  Al«ba1d  legte  der  dumme  Kiese  die  ungrheor« 
Felsplatte,  die  ihm  zum  Schilde  diente,  an  den  Rodeo 
und  stellte  sich  darauf,  da  ksiu  Thor  an  unter  Blitz  and 
Donner,  um)  warf  seinen  Hammer  nach  dem  Bieteo. 
dieser  schleuderte  drmseUieu  seine  Steinkenle  entgegeo. 
80  dass  die  beiden  furchtbaren  Waffen  sich  in  der  LuA 
begegneten.  Die  Stelnkeule  zerbarst,  ein  Tbeil  kam  zur 
Erde  (die  Grösse  der  Keule  Ist  daran  zu  ermessen,  dss« 
von  diesem  Stück  alle  Scbleifrteino  der  Erde  herkommeo), 
der  andere  Tbeil  aber  flog  Thor  ao  den  Kopf  und  be- 
täubte ihn,  so  dass  er  uiederstürzte ; Besseres  aber  leistet« 
der  Hammer,  denn  dieser  zerschmetterte  des  Riesen  Kopf, 
und  er  Ael  zu  Boden,  so  dass  einer  seiner  Füsse  auf 
Thors  Hals  zu  liegen  kam.  Mokkurkalfi  , dem  da«  Herz 
schon  iu  den  Bauch  gefallen  war,  als  er  nur  Tburs  Asra- 
stärke  von  Ferne  vemou>mon,  stritt  zaghaft  mit  ThUlft 
und  fiel  mit  wenig  Ehre.  Nun  kamen  die  Aseu  herzu, 
und  wollten  den  Fuss  des  Riesen  von  Thors  Halte  bm- 
weguehroeu,  damit  dieser  sich  nufrichteo  könne,  alleia 
da«  gelang  keinem  dersolteu,  bis  der  kleine  Msgni,  «in 
Sohn  des  Gottes  Thor,  und  die  schone  Joteutochter 
Jarnsoxa  hrrbeigeraniit  knmeu,  und  obwohl  Magui  da* 
uiaU  erst  drei  Jahre  zählte,  hob  er  doch  ohne  Müb«  den 
schweren  Fiiss  des  Kiesen  hinweg.  Thor  erhob  sich, 
freute  sfcii  ülx>r  seinen  starken  Sohn,  und  schenkte  fhm 
Gnldfaxi,  des  Kiesen  Pferd,  «lic  Beute,  welche  er  in  die«etu 
Kampf  gemacht  hatte. 

Hrymer  (Nord.  .M.),  ein  Riese,  welcher  bei  dem 
Weltuntergänge  (Ragnarokr)  das  schnell  segelnde  Schiff 
Nsgtfarl  lenkt,  auf  weichem  die  Bewohner  von  Moipel* 
heim  nach  Asgard  kommen. 

Hrymthussen  (Nord.  M.).  die  mächtigen  Bieseu. 
deren  ganzes  Geschlecht  vou  dem  Er«lerichaffeneu.  dem 
Urriesen  Vnier,  abstammt,  welcher  aus  dem  Ki*e  zo® 
Oiiinungagap,  das  durch  Feuerfuoken  aus  Bfaspelhelm 
befruchtet  wurde,  geboren  ward.  Die  U.  sind  Feinde  der 
.äsen  und  kämpfen  nnter  Loke’s  AuführtiDg  gegen  die- 
selben; diese  Feln'Jschaft  kann  Jedoch  nicht  imTuer  be- 
standen haben,  denn  bei  Balder«  Leichvobegängnls«  waren 


;Hu  — Huitzompaii. 


259 


Diobr«re  der  Riesen  tugegeo,  auch  machten  die  Äsen 
öfter  Reisen  in  das  Land  dieser  Erdeosöhne,  und  umge* 
kehrt  kamen  dieselben  häufig  nach  Asgard. 

Uu  (M.  der  Celten),  der  oberste  Qott  bei  den  Gelten 
in  Britannien;  er  scheint  nach  den  wenigen  Nachrichten, 
welche  wir  aus  der  dunkeln  Zeit  der  vorromiscben  Herr* 
»cbaft  haben,  sehr  edel  gedacht  gewesen  tu  aeln,  denn 
die  ihm  beigelegten  Elgeuscbafleo  deuten  auf  ein  böch* 
•tes  Wesen,  wie  nur  eine  gereinigte  Religion  es  aufstellen 
kann.  Fabelhaft  ist  an  ihm , dass  er  bei  der  Ueber- 
Khwcmmnug  der  Erde  das  Ungeheuer,  durch  welches 
dieselbe  entstanden  war,  aus  dem  Meere  tog,  nnd  die 
Erde  auf  dieee  Welse  trocknete;  dass  er  Buckeluebseo 
batte,  mit  denen  er  die  Menschen  dsn  Ackerbau  lehrte, 
und  dergL  Imiedriguogen  eines  l'rwesens,  dessen  Allge* 
meinheit  nnd  Geistigkeit  das  Volk  nicht  fassen  kann, 
dem  es  daher  Eigenschaften  andicbtet,  die  es  näher  tu 
ihm  herabtiehcD. 

Haelteoqultqui  (Mex.  M.),  der  oberste  Priester  der 
Mexikaner;  ihm  kam  in  allen  Beschlüssen  nicht  nur  eine 
beratbende,  sondern  die  allein  entscheidende  Stimme  tu, 
well  er  gewusst  hatte,  sein  Wort  als  das  der  höchsten 
Gottheit  geltend  xu  machen.  Er  ertheilte  dem  Könige 
Keine  Würde,  indem  er  ihn  salbte;  er  war  es  auch,  web 
eher  dem  üchlacbtupfer  die  Brust  öffnete  und  das  U«rt 
ausrUs. 

Haelpkethll  (Mex.  M.),  der  dreiiehnte  Monat  des 
mexikanischen  Jahres,  Ton  dem  Fest  der  Berge  so  ge* 
nannt,  bei  welchem  ein  feindlicher  Gefangener  und  rier 
gefangene  Weiber  geopfert  wurden. 

HuelteqaUbttlll  (Hex.  ReL),  eines  der  drei  grossen 
Feste,  welch«  mit  blutigen  Menschenopfern  der  grossen 
3Iutter  der  Erde,  Centeotl,  begangen  wurden;  es  fiel  auf 
ücu  letzten  Tag  des  achten  Monats,  und  Ist  besonders 
desswegeu  merkwürdig,  weil  eine  gefangene  Frau,  in  dem 
Schmuck  der  Göttin,  an  dem  Feste  Antheil  nahm  und 
dioeelbe  repriseutirtv,  dann  aber,  wie  alle  anderen  Qe* 
faugeurn,  geopfert  wurde. 

Ilueltoxoxtli  (Mex.  M.),  Name  dos  Tlerlen  Monats 
mcxikaulscher  Zeilrecbnang,  In  welchem  sich,  der  Göttin 
Centeotl  zu  Ehren,  Jedermann  aus  Nase,  Zange,  Obren, 
.\ugenbraueu,  den  Schenkeln  und  den  Armen  Blut  IJees. 

llugi  (,Nord.  M.),  ein  Phautom,  das  Utgartsloki  dem 
Thialfi  Kum  Wettrennen  Htellte;  es  war  dieses  Zanborers 
Gedanke  und  konnte  natiirlicb  schneller  laufen,  als  der 
schnellste  Mensch. 

Hogin  (Nord,  M.I.  einer  der  beiden  Raben  (der 
andere  heisst  Munin,  Wissen  oder  Gedächtnlss) , welche 
auf  Odins  ScliuUern  silrou  (von  ihueo  hat  er  den  Namen 
llrafnagud,  Itabengult)  nnd  ihm  ertahleo,  was  auf  der 
Welt  geschieht,  wcssiialb  er  sie  Jeden  )lorgen  aussendet 
und  .\b«nd»  wiederkchreu  lasst.  11.  suü  Vernunft  oder 
Seele  bedeuten. 

Uugprudl  (Nord.  M-).  einer  der  elf  Berserker  des 
Königs  Rolf  Krakl. 

nllgstari  (Nord.  H.),  einer  dur  au4  Stein  geschaffe- 
ticn  un<r  in  Steinen  wohnenden  Zwerge.  I 

IIuil/.ilopoclilli , auch  .Me.Tltli,  und  verdorben  j 
Vittliputtli  (Mex.  M.).  der  oberste  Gott  der  Moxl* 
Kaner,  der  blutdürstige  Kriegsgott,  welciter  ncino  Geburt  , 
arbon  mit  dem  Mor>l  der  nächsten  Vcrwaiidteu  bezeich- 1 
liefe.  Eine  schöne,  tu  Coatepek  unfern  der  Stadt  Tula  I 
lebende  Wittwe,  Coatiieu«,  Mutter  mehrerer  Söhne  und  | 
einer  Tochter,  ging  eines  Tages  ln  den  Tempel,  als  sie' 
einen  federge«chmuckt«n  Ball  vom  Himmel  lierabkommeu 
sah;  sie  fing  denselben  auf  nnd  barg  ihn  in  ihrem  Bu*vn; 
«loch  aU  sie  ihn  ioiTem|»«l  <i«in  Gotte  darbringen  wollt«, 
war  er  verschwunden.  Ueber  dieas  staunte  sie,  doch 
t>ald  über  «in  anderes  Ercigiiiss  noch  weit  mehr;  sie  fand 
sich  in  gesegneten  UmiUnden  und  war  sich  doch  keines 
inännlicheo  Umgangs  bewusst.  Bald  auch  bemerkten 
ihre  Söhne,  die  t^eutzonhuitznahuis , dasselbe,  und  ob- 
wohl sie  dio  Tugend  ihrer  Mutter  nicht  bezwelfulten,  war 
ihnen  die  Furcht  vor  der  Schande  doch  so  wenig  erträg- 
lich, dass  sSo  besehloaten,  dieselbe  umzubringen.  Ulo  un- 
glückilcbe  Mutter  erfuhr  diesen  EDtschluas  und  war  seiir 
lietrübt  darüber,  doch  eine  Stimme  in  ihrem  Iniiero  rief 
Ihr  zn;  »fiirchte  dich  nicht,  Mutter,  ich  will  dich  erretten, 
«Ur  zur  Ehr«  nnd  mir  zum  Ruhm.«  AU  nun  die  Kinder 
die  arme  Frau  ermorden  wollten,  sprang  aus  ihrem  Leibe 
11.,  der  Gott  des  Kriege«,  ganz  gerüstet  hervor;  er  trug 
ln  der  linken  Hand  einen  Schild,  in  dei  rechten  einen 


Speer,  and  batte  auf  dem  Kopf  and  am  linkeo  Knie 
einen  Federbnsch,  sein  Leib  war  blau  gestreift.  Kaum 
geboren,  hatte  H.  auch  schon  Gefolge;  einem  Krieger 
aus  demselben  befahl  er,  die  Tochter  der  CoatUcue,  mit 
Namen  Cojolxauhqui,  welche  am  meisten  auf  Ermordung 
der  Mutter  gedrungen  und  die  Brüder  dazn  aufgefordert 
batte,  mit  einem  von  ihm  selbst  im  Augenblick  ertchaffe- 
neu  Baume  zu  ertchlageo;  er  aber  griff  die  Ceutaonhultz- 
nabuls  mit  solcher  Wntb  an,  dass  sie  bald  onterlageo, 
und  er  als  -Tollkommener  Sieger  die  Häuser  der  Ermor- 
deten plünderte  und  die  Beute  seiner  Hutter  heimbraehle. 
Von  dieser  Begebenheit  nannte  man  Ihn  »das  Schrecken« 
oder  »den  ■chrcckllchen  Gott«,  Tetzahultl  oder  Tettauh- 
teotl,  nahm  ihn  aber  tum  Schntigott  an  und  überlless 
sich  seiner  Ffihrang  gänzlich.  So  auch  geschah  es,  als 
das  Volk  der  Azteken  nubst  sechs  anderen  benachbarten 
Stammen  der  Nahuatlaken  die  Wohnsitze,  welche  es  bis- 
her iune  gehabt,  verUess  und  nach  den  südlicheren  Ge- 
genden tog,  um  sich  ein  neues  Vaterland  auftusnclien. 
Bas  hölzerne  Bild  Ihres  Scbntxgottee  wurde  auf  einen 
BUS  Bohr  gemachten  Stahl  gesetzt,  und  in  einem  aue 
Schilf  gefioebtenen  Kasten  vor  dem  wandernden  Volke 
hergetragen.  Der  Oberpriester,  der  Führer  deijenlgeu, 
welche  abwechselnd  zu  vier  und  vier  den  Kasten  trugen, 
verkündete  des  Gottes  Willen,  und  so  zog  unter  seiner 
Leitung  das  Volk  der  Azteken,  erst  mit  dsn  anderen 
sechs  Stämmen,  dann  allein  nmber , bald  da,  bald  dort 
einige  Jahre  wohnend,  bis  sie  bundertundfünfundsechzlg 
Jahre  nach  ihrer  Auswanderung  ln  dem  grossen  Thal 
von  Mexiko  das  Zeichen  fanden,  welches  Ihnen  nach 
einer  Prophezelhung  des  Gottes  den- Ort  bezeichnen  sollte, 
an  dem  sie  eine  bleibende  Stätte  finden  würden.  Dort 
erbauete  man  einen  höltemeu  Tempel,  der  später  einem 
höchst  prachtvollen  aus  Stein  Platz  machte,  and  der 
Stadt  den  Namen  Mexico  (dem  Mexitil  zu  Ehren)  gab. 
^eln  in  diesem  Tempel  anfgesteUtes  Bild  war  von  kolos- 
saler Grösse;  es  hatte  eine  blaue  Stirne,  sonst  aber  Kopf 
und  Gesicht  von  Gold,  oder  unter  einer  goldenen  Maske 
versteckt.  Um  den  Hals  trag  die  Fignr  einen  Kragen, 
aus  zehn  Henscheuherzen  zusammenMeetzt,  eine  grosse 
blaue  Keule  bewehrt«  die  rechte,  ein  mächtiger  Schild 
die  linke  Hand;  den  letztem  schmückten,  um  des  Gottes 
Erzeugung  ansudeuteu,  fünf  Federbälle,  aus  dem  Schilde 
aber  ragte  ein  goldenes  Fähnlein  mit  vier  Pfeilspitzen 
hervor,  welches  vom  Himmel  gefallen  sein  sollte.  Der 
Leib  war  mit  goldenen  Schlangen  umgürtet,  reich  mit 
Gold  und  edlen  Steinen  verziert,  und  die  ganze  Figur 
siiss  auf  einer  blauen  Dank,  aus  deren  Ecken  grässliche 
Schlangen  herrorstarrten.  — Die  schrecklichsten  Opfer 
rteieu  diesem  Gotte;  zu  vielen  Hunderten  wurden  Ihm 
Gefangene  oder  Sklaven  geschlachtet;  bei  der  Einweihung 
seines  grossen  Tempels  sollen  über  «lebenzigtau»eTid  ge- 
opfert , ihnen  bei  lebendigem  Leibe  die  Brust  geöffnet, 
das  Herz  beransgerissen  und  noch  ranebend  dem  Götzen 
auf  einem  goldenen  Löffel  in  den  Mund  gesteckt  worden 
sein.  (Vergl.  mexikanische  Religion.)  Da«  be- 
kanntest« Opfer  war  da«  der  Fechter  auf  dem  Temalakatl 
(t,  d.),  welches  Jedoch  nur  mit  einem  tapfern  berühmten 
Krieger  rorgenommen  wnrdn.  U.  hatte  eine  Gemahlin 
Teoyatniiiiii,  welche  die  Seelen  derjenigen,  die  im  Kriege 
bei  Vertheldigung  der  Götter  gefallen  waren,  (n  da« 
Haus  der  Sonne  führte,  und  sie  daselbst  in  Colibris  ver- 
wandelte. 

HulUompan  (Hex.  ReL),  ein  Gebinde  zur  Aufbe- 
wahrung der  HiruschadrI  geopferter  Gefangenen.  Jede 
grossere  Stadt  des  mächtigen  Reiches  hatte  dergleichen 
aufzuweisou;  das  bei  dem  grossen  Tempel  zu  Tenochtit- 
lan  bless  U.  Es  bestand  aus  einer  hundert  und  fünfzig 
Kuss  laugen  und  fast  eben  ao  breiten  Erhöhung,  nach 
.^rt  einer  Pyramide  schräg  aufwärts  gehend,  doch  bei 
zwanzig  Fass  Höhe  aehon  in  eine  gross«»  Plattform  en- 
dend. DIeae  war  rundum  mit  achlanken,  thurmhoben 
Baumataramen  bepflanzt,  welche  durch  eine  grosse  Menge 
dünner  Stäbe  veri>uudon  waren,  welche  alle  Todtenköpfe 
aufgespiesst  trugen.  An  den  vier  Ecken  standen  mäch- 
tige TtiUrme,  mit  Kalk  anfgemauert,  aus  lauter  Todten- 
köpfen  znsammoiiKesetzt.  so  dass  das  Ganze  eine  schauer- 
liche V'este  «lea  Todes  bildete.  Pen  Schädeln  gemeiner 
Krieger  wurde  die  Haut  abgezogen,  die  der  Vornehmern 
aber  wurden  mit  Haut  nnd  Haaren  getrocknet.  Die  Ord- 
nnug  der  Schädel  und  ihre  .^leDge  ward  von  den  Prie- 
stern inttuer  s«vrgf«Itig  gleich  erhalten,  zu  welchem  Babiif 
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•UtA  biDÜDgUch  Tiel«  frUche  Köpfe  io  BereiUchAft 
gebAltea  wnraeo,  am  die  aIUd»  verwltterteo,  zu  ereetten. 

Boju  (M.  der  Kereiben),  Name  der  SoBoe*,  eie  wohnt 
fern  von  der  Brde,  viel  Bfcher  einer  rwelten  bimmliicbeD 
Erde , anf  welche  die  KarAlbeo  kommen,  wenn  eie  eter> 
beo.  Sie  ist  der  R^ent  der  Sterne,  ihr  tu  groeees  Licht 
bindert,  dMS  man  diese  am  Tage  siebt,  daher  begeben 
sie  sieb  tu  dieser  Zeit  anr  Ruhe;  während  der  Nacht 
kommt  einer  nach  dem  andern  wieder  tnm  Torsebeio. 

HÖJ^hii  (M.  der  Karaiben),  der  Himmel,  welcher 
über  dem  sichtbaren  Himmel  Ist;  dort  sind  alle  Freuden, 
deren  sich  die  Mensebeo  auf  der  Erde  erfreuen,  in  zehn- 
fach erböbetem  Masse  zn  finden.  Die  Bäoo»e  tragen 
schönere  Früchte,  die  Floren  prächtigere  Blumen,  die 
Häuser  sind  wobnUeher  und  gewähren  mehr  Schott  gegen 
die  Witterung;  der  Fischfang  Ist  leichter  nnd  gefahr- 
loeer;  in  den  Bächen  etrömt  statt  des  Wassers  Qnikn, 
ein  liebliches,  berausebendee  Qeträok;  dis  Männer  haben 
viele  Franen,  welche  für  sie  sorgen ; ohne  Pflege  wachsen 
alle  Nahrungsmittel,  Immerwährend  lebt  man  lu  Lnst- 
barkeiten,  Krankheiten  nnd  Tod  gibt  ee  nicht. 

Hnlltoclbnatl  (Met.  M.),  eine  Göttin  dee  Saltes, 
welche  wegen  dee  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  Tenoeb* 
titlan  gelegenen  Saliwerkee  hoch  verehrt  wurde.  Man 
feierte  ihr  ein  allgemcioca  Feet,  welches  in  den  siebenten 
Monat  des  achttobntheiUgen  mexikanischen  Jahres  fiel. 

Hnlaaaii«  (Ind.  M.),  ein  Name  des  Schiwa,  unter 
welchem  er  die  Welt  vor  der  Entvölkerung  bewahrte, 
die  ihr  durch  den  Fluch  eeiner  unfruchtbaren  Gattin 
Cma  drohet«.  Brama  bestimmte  Um,  Gatte  der  Gangs 
tu  werden,  worauf  diese,  mit  ihrer  Schwester  Uma  so- 
gleich, den  Sohn  des  II.,  den  Skanda  oder  Kartigua,  gebar. 

Huldrer  (Nord.  H.),  die  holden  weiblichen  Elfen 
and  Waldfranen,  welche  sich  in  den  Schntegvblrgen  von 
Norwegen  sehen  lassen.  Sie  hüten  dort  ihre  Ucerdeo, 
und  sind  in  so  belle  Gewänder  gekleidet,  dass  nur  ein 
glücklich  Begabter  sie  von  dem  Schnee  nntersohetden 
kann.  Sie  sind  mild  und  gut,  nnd  überraschen  den  ein- 
samen Wanderer  oft  durch  ihren  lieblichen,  schwer- 
mütbigen  Gesang,  der  fluldraslät  beleet.  VergL  Holda. 

Honangerari  (Nord.  M.),  der  liebliche,  süsse  Tbau, 
welcher  an  jedem  Morgen  ans  den  Blättern  der  Esche 
Tgdrasll  quillt,  und  die  Blumen  mit  Nectar  füllt,  an» 
welchen  die  Bienen  Ihren  Honig  saugen. 

Rund  (Mytholog.  Astronomie).  a)  Der  grosse 
Hund,  ein  südliches  Sternbild,  östlich  unter  dem  Orion, 
einen  sitzenden  Hund  darstellend.  Ee  ist  Lalapt,  der 
Hnnd,  den  Minos  oder  Diana  der  Procris  schenkt«,  von 
der  ihn  Cepbalna  bekam,  nnd  den  Juidtcr  unter  di« 
Sterne  versetzte , als  er  den  teumestiseben  Fnch»  jagte. 
(8.  Amphitryon.)  Oder  es  ist  der  Hand  des  Orion, 
oder  der  des  Icarlne , Msra  genannt,  b)  Der  kleine 
Hnnd,  ein  südliches  .Sternbild,  einen  laufenden  Hund 
vorstellend,  südlich  unter  den  Zwillingen,  östlich  bei  der 
Milchstrasee.  Auf  ihn  werden  die  obigen  Sagen  über- 
trugen. oder  er  beUst  der  Hund  der  Helena,  den  diese 
auf  der  Flucht  mit  Paris  verlor,  uud  den  Jupiter  auf  ihr 
Bitten  unter  die  Sterne  versetzte. 

Huenen  (Nord.  M.),  Riesen,  ungeheure  Menschen  der 
Vorwelt.  II. betten  sind  Denkmale  der  Yortelt,  aus 
iwel  aufgerichteten  Steinen  bestehend,  über  denen  ein 
dritter  liegt;  die  Grösse  dieser  Steine  seist  ln  Emtaoneu, 
oft  sind  sie  von  2Ö  bis  Ö4  Fiim  iui  Umfang;  sie  dienten 
wahrscheinlich  tu  Altären.  B.gräber  sind  wirkliche 
Grabhügel,  inwendig  ansgemauert,  mit  Ueberbleibteln 
von  Waffen,  Aachenkrügen,  sogar  gante  Gerippe  in 
sitzender  Stellung  enthaltend.  Im  Norden  DenUclilands, 
wo  die  grösste  Kraft  des  Volkes  stets  zu  Hanse  war, 
werden  sie  voraüglich  oft  gefunden. 

Hungr  (Nord.  M ),  der  Tisch  der  Todesgöltin  Hel. 

Horla  (Islam),  di#  wunderschönen,  ewig  Jungfräu- 
lichen Wesen,  welche  znm  Lohn  der  frommen  Muset- 
mänuer  im  Paradiese  ihrer  harren.  Ein  Engel  von 
himmlischer  Schönheit  wird  sich  den  Gläubigen  nahen 
und  ihnen  die  köstlichsten  Früchte  zor  Erquickung  bie- 
ten; so  «1«  sie  dieselben  öffnen,  wird  aue  jeder  ein 
Mädchen  «ich  rrhel>en , das  mit  allen  Reizen  so  ver- 
schwenderisch geechnmekt  ist,  (last  kein  Dichter  mit  der 
lebendigsten  Phsntasln  im  .Stande  ist,  »ie  zu  beschreiben. 
Nach  dem  Koran  sind  Im  Puradie«  viererlei  Huris:  welsse, 
gelbe,  gruna  nml  roihe;  eie  sind  ans  Moschns,  Ambra 
und  M>'rrbenünft  zusaniniengeoctzt ; auf  ihrer  Stirne 


strahlt  in  goldenen  Lettern  eine  Einladung  znr  Freude 
an  die  Gläubigen;  eie  ruhen  unter  Zeiten  mit  Perlen- 
däcbem,  in  deren  jedem  eiebensig  Robestätlen  sind;  aof 
einer  J^en  liegen  siebeotig  Matratten,  und  jede  He- 
tratte  ist  von  siebenzig  Hklavlnncn  umringt,  deren  jede 
noch  eine  Oehülfin  hat ; diese  alle  sind  beethniot,  di* 
reitenden  H.  tu  kleiden  und  tu  schmücken,  welcbe, 
tüchtig  verhüllt  in  siebenzig  Museelin-Gewänder,  doch 
BO  duftig  nnd  durcbeichtig  sind,  dass  man  sie  bis  in  das 
Mark  ihrer  Gebeine  dnrehsebanen  kann.  Tausend  Jahre 
ruhen  die  Mnselminner  in  den  Annen  dieeer  holden  Kin- 
der, and  nach  dieser  Zeit  weiden  eie  eben  eo  frlMb  nnd 
reitend  sein,  wie  vor  dem  ereten  Kues. 

Uatr  AiChmodnd  (Per«.  BI.),  der  wachsame  hlmm- 
llsche  Hahn,  ein  grosaer,  gewaltiger  Vogel , der  Tag  UDd 
Nacht  gegen  den  boeen  Oelat,  den  Er^ew  Zeebem, 
kämpft,  welcher  der  grausaoiste  unter  allen  Dews  ist 
und  der  Urheber  des  Neides  uud  alle«  Unglücks  gensoDt 
wird.  H.  beschütit  durch  seine  nie  besiegte  Must«rk'>lt 
den  Schlaf. 

Hvatl  (Nord.  M.),  einer  von  Rolf  Kraki's  elf  Bet' 
serkem. 

HTlUerkar  (Nord.  M ),  einer  der  gewaltigen  Brr- 
serker  des  dänischen  Könige  Rolf  Krakl. 

Hwerfelmpr  (Nord.  M.),  der  Ooell  im  Mltteiponkte 
von  Hclhelm  uud  Niflheim,  io  welchem  sich  die  Tropfeo 
sammeln,  die  vom  Geweih  dee  Blrecbee  Aelktbjroer 
(welcher  in  Walhalla  steht  und  vom  Baum  Lerad  trb*t| 
abfliesaen.  Es  sind  deren  so  viele,  daee  der  Quell  liehc^ 
nnddrelasig  Uölleufiussen  das  Leben  gibt.  Der  Quell  i*t 
von  vielen  Schlangen  bewohnt,  welche  an  der  eioea 
Wnrzel  der  Weltoeche  Ygdraeil,  die  «ich  bis  dorthin  er- 
streckt. nagen  uud  sie  tum  Fall  tu  bringen  suchen;  sseb 
dem  Weltuntergänge  wird  H.  der  schrecklichste  Msrter- 
ort  im  ganten  Strafreiche  Nastrond  (Strand  der  Leiches) 
Sein,  indem  die  grimmigste  aller  Schlangen,  Nldböggnr, 
an  (len  Verdammten  uahen  wird. 

llyaclflthat  (Gr.  M.).  1)  Sohn  des  Aniyclas  und  m 
Diomede,  war  überant  schön , so  dass  «Ich  Apollo  inj*»# 
verliebte;  doch  «nch  Zepbyms  thellte  de«  Gotte#  Nei- 
gung, und  aus  Eifersucht  trieb  er,  da  einet  Apollo  mH 
dem  n.  den  Discue  warf,  die  Scheibe  auf  des  Jünglise* 
Kopf,  so  daae  dieser  auf  der  Stelle  todt  blieb 
verfolgte  seitdem  den  Zephyms  immer  mit  seinen  PfeUeni 
den  Geliebten  aber  verwandelte  er  in  ein*  ®*****'^,,*^* 
deren  Kelch  er  seinen  Trauerruf;  ►Ai!«  etngrub. 
lieh  teigen  der  Gartenritterspnru  und  die  blaue  ’ 

lille,  nicht  aber  unsere  Ilyaclntbe,  die  Zöge  AI  »rW 
oder  Diiuder  deutlich.  — S)  H.,  ein  l.acedämouin.  oef 
AUS  Sparta  nach  Athen  gezogen  war.  Aegeoe  hatte  Ie 
•cbändllcher  Verletzung  der  Oa-itfroundschafl  den  Junzes 
Androgeos,  Minos’  .Sohn,  eriT>«>rden  lassen;  dafür 
dieser  Athen  mit  Krieg,  und  als  das  Reich  ln 
schien,  schlachtete  man,  einem  Orakelsprucb  so  F«p*» 
um  die  Götter  zu  versöhnen,  anf  dem  Grabe  de«  Cyclof^" 
Gerästue  die  Töchter  des  Fremdlings,  die  schönen  Bj*- 
cinthiden  .\ntheis,  Aegleis,  Enthetilii,  Lytäa  und 
Der  Erfolg  rechtfertigte  .\ihens  Hoffnougeu  ®*'^^*i,?** 
Götter  waren  nicht  versöhnt,  undBlinos  zwang  die  Alt»^ 
Her  zu  dem  neunjährigen  Tribut  von  sieben  Jöog^if^^® 
uud  sieben  Jnngfraueu  für  den  Minotaurus  (s.  d.). 

Ilyaden  (Gr.  >!.),  Nymphen,  welche  *u  den  Atls«- 
tiden  oder  üceanlden  gehören.  Ihre  Anzahl  weicht  ve« 
zwei  bis  auf  sieben  ab,  eben  so  verschieden  werden  ihre 
Namen  angegeben,  als  : Aralnof,  Ambrosia,  Baccho,  Bro- 
mia,  Erato,  Kriphie,  Eudora,  Cissei«,  Coronls,  Ctrd>». 
Nysa.  Pbäsyla,  Polyhymno,  Polyio,  Phäo,  Pytho.  SyuceB«'. 
Ihr  Schicksal  wird  sehr  verschieden  erzählt;  «i* 
entweder  die  Encieherinnen  de«  Jungen  Bachn«,  ****„!L_ 
Jupiter,  um  sie  tu  belohnen,  ihnen  einen  Platz 
mel  anwies;  oder  «io  waren  die  Schwestern  de«  * 
welcher,  von  einem  wildeu  Eber  zerrieset»,  von  Ihnen 
scbinerxlich  betrauert  wurde,  das«  dl«  Götter  »ie  * 
Mitleid  unter  die  Sterne  aufbahmen.  So  stehen  »i« 
Sternbild«  de«  Stier«  am  Kopf  de««elbeu,  nnd 
dem  Idosaeii  Auge  als  Stern  erster  (»rösse,  umgeben  v 
vier  anderen,  doch  bei  der  geringsten  Vergro«*^^®“S  * 
ein  Steriihant'en  von  mehr  als  vierzig  kleineren, 
dem  hellsten,  dem  Aldebaran,  südwärts  "ich  ausbre»^ 
-Man  glaubte,  das«  ihr  kosmischer  .\ufg«ng  Fegen 
deute  daher  scheint  eigentlich  ihr  Name  zu  "1*®®’  * 
denn  hei"«t  griechiich  regnen. 


Hya'^nis  — Hylliis, 
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Hjagflls  (Ur.  M.),  boU  d«r  Nam«  de«  VaUr»  de*  uii> 
gluekJicbeii  Haraja«  geaeMO  *ein,  welcbtr  ron  Apollo 
gtaohaaden  wurde 

Hyale  (Or.  H.)«  eine  Jagdoymphe,  welche  Diana 
bediaul« , aU  lie  von  Action  im  Bade  überrascht  wnrde. 

Hyamuf  (Or.  M.) , ein  alter  Ueroa  an*  Pbocis,  Sohn 
des  Ljeoros.  Die  eine  Spitxe  des  Pamaseus  soll  nach 
ihm  Hyampea  benannt  worden  sein.  Er  hatte  eine  Toch- 
ter Celano,  welche,  eine  Oeliobte  des  Apollo,  ron  diesem 
Motter  des  Delphus  wnrde. 

Hyaa  (Gr.  M.),  nach  einigen  Angaben  der  Tater  der 
Hyaden,  welche  sonst  entweder  von  Atlas  oder  von  Oce- 
DU*  abstammeu. 

Hy^brla  (B6m.  M.),  Mutter  des  Fan,  von  Jupiter, 
sonst  Thymbris  genannt. 

Hydlaaus  (Or.  M.>,  Sohn  des  Delleropbon  and  der 
Asterla,  nach  weichem  die  Stadt  Hydissoi  in  Carieu  be- 
nannt sein  sollte. 

Hydra  lemaea  (Or.  M.),  die  fnrehtbare  Schlange, 
welche  Hercnle«  Im  Aufträge  des  Earysthens  tödten 
muaste.  Sie  soll  einen  Schlangen-  oder  einen  Thierleib 
mit  mehreren  (xwei  bis  hundert)  Köpfen  gehabt  haben, 
und  gilt,  wie  die  meisten  Ungeheuer,  für  eine  Frucht 
des  Typhon  and  der  Eebidua.  Vorgl.  Hercules. 

Hydroebous  (Or.  M.),  der  Aqnarius  oder  der  Wasser- 
mann am  Himmel,  unter  den  Sternen  des  Thierkreises, 
m.  Wa SS  ermann. 

Hyes  (Or.  M.),  Beiname  dee  Bacchns. 

Hyrtlus  (Or.  H.),  Beiname  Jupiters  als  Regen-Gottes, 
unter  welchem  er  in  ürieebenUod,  wie  unter  dem  Namen 
PloTius  in  Rom,  verehrt  wurde. 

Hygea,  Fig.  164  (Gr.  U.),  die  Göttin  der  Gesundheit, 
Tochter  und  stete  Begleiterin  des  Aesrnlap,  ward  ge- 
wöhnlich mit  diesem  in  demselben  Tempel  verehrt,  steht 
auch  nicht  Sellen  dem  Apollo  sur  Seite,  der  dann  von 
ihr  einen  Beinamen  erhält,  wie  anch  auf  der  Burg  au 
Athen  ihre  Bildsäule  neben  der  der  Minerva  stand,  welche 
davon  H.  hiess.  Wir  gehen  eine  Nachbildung  einer 
Denkmünae  der  Einwohner  von  Nicäa,  unter  dem  Kaiser 
h.  VeruB  geprägt,  welche  Aesculap,  H.  und  Telvsphonis 
darstellt. 

Bylas,  Fig.  I6Ö  (Or.  M.),  Sohn  dos  Thiodaman, 
wegen  seiner  Sebönbeit  von  Hercules  geliebt  und  aum 
Argonautenauge  mitgenommen.  Dem  Helden  war  sein 
Ruder  xerbrochen,  er  ging  io  Mysieu  au's  Land,  um  einen 
Baum  tu  fällen,  ans  welrhem  er  sich  ein  neues  schneiden 
könnte,  und  nahm  den  l'olyphem  und  seinen  geliebten  (I. 
mit.  Dieser  wollte  Wasser  schupfen  und  ward  von  den 
Nymphen  der  Quelle,  die  er  fand,  Nycbea,  Malis  und 
Eunice,  geraubt.  Polyphem  hatte  ihn  schroien  gehört, 
s«ln  Schwert  gesogen  und  war  der  Stimme  nachgegangen, 
vermntbend,  dass  Bäul>er  Ihn  entführten,  sticst  dann  anf 
Hercules,  dem  er  das  Vorgefklleue  eraählte,  nnd  Behle 


suchten  nun  den  Knaben;  unterdessen  fahren  aber  die 
Argonauten  ab  and  liessen  die  Sacbenden  sorück.  Poly- 
phemus  Hess  sich  dann  ln  Mysien  nieder,  and  ward  end- 
lich Beherrscher  des  gansen  Volkes,  Hercules  aber  ging 
nach  Griechenland  surück.  Wir  geben  hier  eine  Mach- 
blMung  eines  vorstbrnraoUen  Wandgemäldes  aus  Hercu- 
lanum,  das  den  Raub  des  U.  darstellte. 

Hvlatua  (Or.  M.),  Beiname  dee  Apollo,  nach  einer 
Stadt  Ilyle  auf  Cyprus,  die  ihm  heilig  war. 

Hylama  (Or.  M.),  ein  CenUnr,  welcher  mit  einem 
andern,  Bbotua,  die  schöne  und  mntbigo  Atalanta  über- 
fiel and  twingen  wollte,  sich  ihm  and  dem  Freunde  au 
ergeben.  Sie  schoss  die  wilden  Freier  mit  ihren  echarfoa 
Pfeilen  nieder. 

Hyle  (Or.  M.),  eine  der  Thespiaden;  unbekannt  iat, 
welchen  Sohn  sie  von  Hercules  batte.  Ela  Ort  Io  Böo- 
tien  soll  nach  Ihr  benannt  worden  sein. 

llyleaa  (Gr.  M.),  einer  von  den  Helden,  welche 
Oeueas  an  seinem  Hofe  versammelt  batte,  damit  sie  Jagd 
auf  den  calydonischeo  Eber  machten;  er  ward  von  dem 
Ungeheuer  terrjssen. 

Jlyllae  (Or.  M.),  1)  Sohn  des  Hercules  and  der 
Deianira.  Ueber  seine  Schicksale  und  Tbaten  s.  Her- 
en I«s;  bemerkt  aber  muss  hier  werden,  daee,  nachdem 
11.  nnd  die  Dorier  von  den  Achäern  besieg  worden 
waren,  die  Amme  dee  H.,  Abia,  nach  Ira  ging,  dem  Her- 
cules dort  eineo  Tempel  erbenete,  damit  er  eeiseo  BÖh- 
neu  beistehe,  nnd  in  Folge  dessen  viel  Ehre  genoss;  eie 


Fitf.  165. 
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Hylonome  — Hyperboreer, 


«riog  auch  dr*  H.  beid^  Kioder,  di»  ETäcbme  and  den 
Cleodiaf,  der  o«cb  »einei  Ystori  Tode  «bennftle  die  Er- 
oberung dee  Peloponne«  Termchte.  — 2)  und  3)  H.,  twei 
Andere  Söhne  dee  Hercolee;  der  eine  »oU  geboren  sein 
TOD  Ompbale,  der  andere  ton  Melite,  «eiche  eine  Toch- 
ter dee  Flnssgottes  Aegius  iin  Land#  der  Phäaken  war. 
Letiterer  batte  seines  Vaters  hoben  Sinn  geerbt,  es  war 
ihm  unerträglich,  eines  Andern  Untergebener  tu  sein, 
dämm  terlless  er  di»  glückliche  Insel,  fuhr  über  das 
Jonifche  Meer,  und  wurde  ron  Seer&nbem  erschlagen. 

4}  B.,  Sohn  der  Oan,  dessen  riesenhafte  Knochenreste 
mau  ln  Lydien  bei  den  Pforten  des  Temenns  entdeckte; 
ton  ihm  ward  ein  Floss  eines  Landes  benannt,  und  nach 
diesem  der  Sohn  des  Bereutes  und  der  Ompbale,  der  Be- 
herrscherin Ton  Lydien. 

Hylonome  (Gr.  M.),  eine  Centaurin,  deren  Liebe  an 
Cyllams  dem  Orid  Gelegenheit  an  einer  der  schönsten 
Kpisoden  seinee  Gedichts  ron  dem  Kampfe  der  Lapitben 
nnd  Centauren  gab.  Sie  war  mit  dieeem  ihrem  Gatten 
au  der  Bochxeit  dee  Pirithoue  gekommen,  kämpfte  an 
•einer  Seite,  und  da  er,  durch  einen  Speer  in‘e  Hera  ge- 
troffen, todt  niedersank,  sturste  sie  sich  selbst  In  den 
oAmlichen  Speer,  der  des  Geliebten  Blut  getrunken. 

Hymen  oder  Hymenaena«  Fig-  IdO  (Gr.  M.),  ein 
armer,  aber  schöner  Jüngling  tu  Athen;  er  lieble  ein 
rsicbes  Mädchen  und  ward  von  derselben  wieder  geliebt, 


doch  ohne  Hothmng,  ihre  Band  tu  erhalten,  weil  ihr 
Vater  weit  über  ihm  stand.  Einst  halte  er  sich  in  Mäd- 
cbeuklsidern,  an  der  Seite  eeiner  Geliebten,  in  Eleusls 
tnr  Feier  der  Mysterien  eingefnndeo,  als  ein  Schwarm 
Seeränber  ihn  and  alle  anderen  Jungen  Athenerlnnen  hin- 
weglührte.  Auf  einer  Insel  des  Archipels  angelangt, 
übernahmen  sieb  die  Bäuber  so  ün  Trunk , dass  sie  be- 
wnsstlos  von  B.  srsehlagen  wurden.  Nun  kehrte  er 
allein  aurück  und  erbot  sich,  wenn  man  ihm  seine  Ge- 
liebte tnr  Gattin  geben  wollte,  all'  die  entführten  Mäd- 
chen den  bekümmerten  Eltern  wieder  an  bringen.  Mit 
Frende  ward  sein  Vorschlag  angenommen , nnd  im  Tri- 
umph holte  man  die  durch  ihn  erretteten  Jungftwuea 
beim.  Dieser  Vorfall  und  die  glücklicbe  Ebe,  deren  er 
•Ich  erfteote,  gab  Gelegenheit,  seiner  in  allen  Hochaeit- 
gediebten  au  gedenken,  bis  mau  der  Veranlaasung  ver- 
gass,  nnd  H.  nun  ein  Gott  ward,  welcher  mit  Amor  Band 
in  Band  gehen  und  die  Liebenden  anr  Eh«  führen  sollte. 
Er  ward  dann  tum  Sohne  des  Apollo  und  der  CalUop«, 
oder  des  Bacchus  und  der  Venus,  und  erhielt  einen  Cul- 
tns,  Bildsäulen,  Altäre  und  Tempel,  In  denen  die  Ehen 
geschlossen  worden.  — Unser  Bild  ist  Nachblldong  «ines 
Cameo  des  Künstlers  Tryphon  unter  Alexander,  wo  Amor 
und  Psyche  von  B.  als  Brantfübrer  tum  Ehebett  geführt 
werden. 

Hymettlua  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  and  des 


Fig.  166. 


Apollo  vom  Berge  Hyniettni  bei  .\tben,  auf  dem  sie  ver- 
ehrt wurden. 

Hymlr,  s.  Tmer. 

Hymnia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana,  unter  wel- 
chem sie  XU  Orchomenas  ln  Arcadien  einen  Tempel 
batte,  dessen  Pricsterin , wie  in  allen  Diaoentempeln, 
eine  Jnngftan  war.  Der  König  von  Orchomenas,  Aristo- 
crate» , maebto  Versnehe  auf  die  Jnogfrau  und  entehrte 
sie  endlich  im  Tempel;  als  aber  diese  Schandihat  be- 
kannt wurde,  steiniirien  ihn  die  Arcadier,  und  gaben  von 
der  Zeit  an  die  Priesterwürde  in  diesem  Tempel  keiner 
Jnnfftwa.  sondern  einer  Frsn,  welche  nicht  mehr  an 
•olcner  Ungebühr  Veranlasenog  geben  konnte.  Im  iTem- 
pel  war  aoiserdcm  ein  Priester  und  eine  Priesterin, 
welche  streng  tod  einander  und  von  der  übrigen  Welt 
gesondert  leben  mussten. 

Hymnus  (Böm.  H.),  Sohn  des  Satumus  and  der 
Ecitoria;  er  batte  den  Janns,  Fanstni  nnd  Felix  an 
Brüdern. 

Hyndla  (Nord.  M.),  eine  Jotenftau  und  mächtige 
Zanbererlo.  Ottar  nnd  Angantyr  hatten  Zwist  Über  eine 
Erbschaft  und  kamen  überein,  dass  sie  demjenigen  an* 
fallen  solle, , dessen  Ahnen  berühmter  wären  und  sieb 


weiter  turückführgn  lies«en.  Ottar  snehte  non  den  Bei- 
stand der  Götter,  und  durch  ein  Opfer,  das  er  der  Freia 
bracbls,  gewann  er  die  Gnest  der  Göttin,  welche  ihn  io 
einen  Eber  verwandelte  ond  anf  ihm  an  der  Zaubererin 
B.  ritt,  die,  vertraut  mit  allen  Geschlechtern,  auf  der 
Göttin  Befragen  eraäblte  nnd  saug,  was  Ottar  tnr  Er- 
reichung seinee  Zweckes  irgend  brauchte.  Als  dies«  ge- 
scheheu,  befahl  Freia  der  Zaubereriti,  dem  Eber  einen 
Qediebtnisstrank  an  reichen,  damit  or  das  Gahörle  nicht 
vergässe,  und  obwohl  diese  sich  sträubte,  auch  deu  Trank 
mit  einem  Fluch  belegte,  wnrd  sie  doch  durch  di»  Göttin 
geawnngeo,  ihr  an  willfahren,  and  durch  ihre  Macht  aoeb 
der  Finch  vernichtet,  so  dass  Ottar  den  Sieg  über  An- 
gantyr  davontrng. 

Ifyona  (Ur.  M«),  soll  die  Gattin  des  Elensinua,  Kö- 
nigs von  Elensls,  die  Matter  des  Triptulemos,  geheissen 
haben;  sie  wird  indessen  gewöhulicb  Metanira  genannt. 

Hyperboreer  (Gr.  M.),  ein  fabelhaftes  Volk,  welche» 
nurdilcti  der  rtpäischen  Bergkette  wohnen,  überaus  weise 
nnd  höchst  glücklich  sein  sollte.  Es  mnsste  sich  ge- 
fallen lassen,  je  weitsr  man  die  Erde  kennen  lernte, 
desto  weiter  hlnauegescboben  au  werden;  dcvcb  sollte  die 
immer  nördlicher  werdende  Lago  das  Land  nicht  kälter 
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Bftrb«D,  im  G^g«ntb«li  wur  mit  Lcbcoibedürf* 

üiM«A  reich  Yereeheo,  ond  freute  eich  unter  Anderem 
eioee  ewigen  Sonnenecheinei  ebne  alle  Nacht.  Die  II. 
•ollteo  Tiele  hundert,  Ja  taueend  Jahre  alt  werden,  loU' 
ten  mit  der  Muttermilch  echun  Jede  Tugend  und  alle 
Weiibeit  einiaugeu,  ond  dergleichen  mehr.  Doch  bereite 
Heredot,  Strabo,  Plioiue  widerlegten  entweder  die  Fabel 
geradeso,  oder  erUärten,  daet  unter  U.  nichte  weiter,  alt 
^e  nördlich  wohnenden  Völker  tu  Teriteheo,  und  daes 
dieee  Menechen  leien,  wie  alle  anderen. 

Hjperchtrla  (Qr.  M.),  ein  Beiname,  unter  welchem 
Judo  einen  Tempel  in  Lacouieu , nahe  bei  Sciae  und  bei 
dem  Tempel  der  JonoAr^va  hatte.  Der  Tempel  der  I!., 
»welche  die  Hand  über  hält«,  wurde  nach  einem  Ootlcr* 
•pmebe  gebaut,  als  der  Eorolae  weit  über  da«  Land  ge* 
treten  war. 

Hyprrfnor  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Sparten,  die  au« 
den  Dracheoiahnen  entetanden,  welche  Cadmoe  eäete; 
«ie  ermordeten  eich  alle  gegenseitig  bis  auf  fünf,  welche 
die  Stammhclden  der  Thebaner  wurden.  — 2)  U.,  Sohn 
des  Neptun  uud  der  Alcyone,  Bruder  de«  Iljrrinne  und 
der  Aethoea.  — 3)  H.,  Sohn  de«  Trojaner«  Paothous 
(eines  der  ältesten  Prieiter  dieser  Stadt);  sein  Bruder 
biee«  Enphorbus. 

Hjpi^ret  (Gr.  M.),  einer  tou  den  fuufkig  gottlosen 
Söhnen  des  noch  gottlosem  Ljrcaou;  er  soll  die  Stadt 
Hn>«re*la  erbaut  babeu.  Jupiter  erseblug  ihn  mit  dem 
Bliue. 

Hyp^rlon  (Gr.  H.),  einer  der  Titaueii,  Sohn  de« 
üranue  und  der  Oäa,  vennäblte  sich,  wie  fast  alle  Tita* 
neu,  mit  seiner  Schweeter,  der  Titane  Tliia,  und  eneugte 
mit  ihr  die  Titauiden  Ko»,  Uvllue  uud  Scleue  (Murgeu- 
rotbe,  Sonne  und  Mond). 

Hyp«rlppe,  s.  Alcander. 

Ilyperlaua  (Gr.  M.),  einer  der  acht  Söhne  des  Melae, 
welche  sieb  genn  den  König  Oeueu«  auflehnten,  und 
dafür  alle  ron  l^deos  erschlagen  wurden , der  ob  dieser 
Mordthaten  flüchtig  werden  musste. 

Hypernmcstni  (Qr.  M ).  l)  dee  Dntiau«  älteste  Toch- 
ter , aus  königlichem  Geblüto  auch  ron  Mtittereelte  eut- 
sprossen,  und  daher,  wahrend  die  anderu  ueun  und  rier* 
tig  Töchter  an  dir  Söhne  de«  Acgjptus  rerlobt  wurden, 
von  ihrem  Vater  für  deu  Ljrnceus  bestimmt,  welcher 
eines  gleichen  Vortugs  genoe«.  Sie  war  die  elntige, 
welche  in  der  grässlichen  Mordnaebt , die  allen  anderen 
Söhnen  des  Aegjptus  das  Leben  kostete,  ihre«  Verlobten 
»chunte,  weil  er  ibreV  Jungfranlichen  Ehre  geschont.  Sie 
half  ihm  tnr  Flucht,  ward  dafür  von  ihrem  Vater  uffent- 
Ueb  vor  Gericht  gestellt,  jedoch  freigesproebeu , und 
später  mit  Lynceus  vomiahlt.  Ihr  Sohn,  der  Nachfolger 
des  Dauaus,  hie««  Aba«.  Sie  sowohl,  als  ihr  Gatte, 
wurden  spater  unter  die  Heroen  getahlt.  — 2)  U.,  Toch- 
ter des  Thesllu«  uud  der  Leucippe,  Schwester  derAllbäa, 
der  Mutter  des  Meleager.  Vermahlt  mit  Oicle«,  dem 
König  von  .Argus,  gebar  sie  demselben  den  berühmten 
Seher  Amphiiiraus  (s.  d.). 

Hyprrochus  (Gr.  M.),  einer  der  drei  Ucroen,  welche 
nnter  Donner  und  Blitt  im  Heere  der  Griechen  erschie* 
Den,  als  di«  Gallier  in  Griechenland  einflelen . und,  bei 
Thermopylä  Sieger,  auf  Delphi  zu  ruckten,  um  deu  Tem- 
pel de«  Apollo  tu  plündern.  Die. beiden  andern  biessen 
Laodlcus  und  Pyrrbus,  der  Sohn  dos  Achilles.  Lettterer, 
bis  dahin  nicht  al«  Freund  geehrt,  erhielt  ein  Heroon; 
die  Iteideu  anderu  sollen  Hyperboreer  gewesen  «ein.  Da« 
Reer  der  Gallier  wich  ontsetüt  vor  diesen  Phautomen. 

iJypcrphas  (Or.  M.),  Vater  der  Eurygania,  welche 
Einige  (au  der  Stelle  der  Jocasle)  tur  Gattin  de«  Oedipu« 
und  tnr  Matter  von  Polynircs,  Eteucles,  Antigone  und 
Ismeue  machen. 

Hypnos  (Gr.  M.),  »der  Schlaf«,  lateinisch  Sumiius, 
Sohn  «ler  Ny»  (Nacht).  Hrnder  des  Thauato«  oder  Mor«, 
des  Todes.  Die  Wohuung  beider  Brüder  ist  in  der 
Toterwelt.  U.  ist  eluer  der  mächtigsten  Beherrscher  des 
Weltall«,  denn  ihm  unterliegen  Götter  und  Slenacheu, 
kein  Auge  bleibt  offen,  wenn  er  «eine  Lelbelropfen  dar- 
auf sprüht  oder  mit  seioeti  Fittichen  einen  «aufteo, 
schlnmmerkraftigen  Hauch  darülwr  hinweht.  Er  bat 
Tier  Kinder,  die  Trauugutter  Phantasu« . Morpheus.  Ice* 
ius  und  Pbobetor,  welche  au«  seinem  Palast  bald  durch 
die  dunklen  bald  durch  die  bellen  Pforten  xu  den  Meu- 
scheu  gehen  uud  iburn  entweder  düstere  oder  freudige 
Traume  bringen,  l’ebcr  seine  Darstellniig  sind  Dichter 


und  Bildner  stets  uneinig  gewesen;  man  hat  ihn  bald 
als  schlafenden  Knaben  oder  Jüngling,  mit  Mohn  be- 
kränxt,  bald  als  plumpen  trägen  Gott,  dessen  W'ohnsitr. 
düster,  vuu  keinem  Strahl  der  Sonne  erreicht  wird,  bald 
leicht  und  anmutbig,  beflügelt,  bald  allein,  bald  ln  Ge- 
sellschaft seines  Bruders,  des  Todes,  dargestellt. 

Hypsenor  (Gr.  M.),  l)  Sohn  des  Dolopion,  eines 
Priesters  des  Scamaoder,  der  im  Volke  wie  ein  Gott  ge* 
ehrt  war.  Der  Sohn  des  ETämon,  Eurypylns,  hieb  ihm 
den  Arm  ab  und  tödtet«  Ihn.  — 2)  U.,  ein  Kämpfer  Uu 
Kriege  vor  Troja,  Sohn  des  Bippasns.  Der  tapfere  Bru* 
der  Hectors,  Delphobus,  hatte  eine  Lans«  auf  den  Mörder 
dee  Aslus,  auf  Idomeneue,  geworfen,  dleeer  aber  sich 
hinter  seinem  Schilde  verborgen,  und  lo  traf  sie  den  11. 
in  die  Leber. 

Hyptlpyle  (Or  M.).  Die  Argooanteo  kamen  unter 
Jasons  Anführung  anf  die  Insel  Leumos,  die  damalc 
gerade  ohne  Männer  war  und  von  einer  Königin,  H.,  ds« 
Thoas  Tochter,  beherrscht  wurde.  Diese  war  so  tage* 
gangen;  die  Weiber  auf  Lemnos  batten  Venns  mit  Gering- 
sebätsung  behandelt  and  wurden  dafür  von  dieser  mit 
einem  üblen  Gerüche  bestraft.  Die  Ehemänner  der  Leu- 
Dierinneu  fanden  sich  dadurch  veranlaset,  Mädchen  au« 
dem  benachbarten  Tbracien  gefangen  biuwegaurübren  und 
die  eigenen  Frauen  sn  vemacbläasigeo,  woranf  diese  den 
EnUchluss  fassten,  alle  Männer  in  einer  Nacht  sn  er* 
morden.  Dae  geschah  anch,  nur  die  einsige  H.  schonte 
ihre«  alten  Vaters,  und  rettete  ihn  dnreb  die  Flacht. 
Während  dieses  Welherregimeots  landeten  die  Argonanten 
dort  uud  hielten  sich  so  lange  anf,  dass  Hercules  erat 
nach  mehr  als  einem  Jahre,  besorgt,  fene  würden  dnreh 
ScbuelgcToi  allen  männlichen  Muth  verlieren,  sie  davon 
trieb;  aber  U.  war  nnterdessen  dnreh  Jason  Mutter  von 
»w«l  Knaben,  Euneut  und  Nebrophonns,  geworden:  so* 
weit  Apollodur.  Andere  Bchriflsteller  verfolgen  die  Sage 
weiter.  H.  ward  verrathen,  nnd,  well  sie  ihres  Vaters 
geschont,  vertrieben;  sie  soll  non  su  dem  arcadischeu 
König  Lyenrgu«  gekommen  und  die  Ammo  von  dessen 
Sohn,  Opbeltes,  geworden  sein.  Als  Adrast  mit  den  «leben 
Helden  nach  Tbeben  xog,  xeigte  sie  ihueo  eine  Quelle; 
doch  wahrend  diess  geschah,  ward  das  xarückgelasseDe 
Kind,  Opheltes,  durch  eine  Schlange  getödtet.  Die  Hel* 
den  nahmen  diese  für  ein  s«br  übles  Zeichen,  hielten  dem 
Knaben  unter  dem  Namen  Archemorus,  der  Erstgestorben« 
(d.  b.  in  diesem  Kriege),  Lelcbenspiele , des  Opheltes 
Matter  aber  war  durch  diese  Ehre  über  den  Verlost  ihres 
Sohnes  nicht  getröstet;  sie  lies«  die  unglückliche  Königin 
ln  einen  Kerker  werfen,  und  gedachte  sie  gransam  lu 
bestrafen,  als  deren  Söbue  kamen,  die  Matter  su  befreien. 

HypslstOS  (Gr.  M-),  Beiname  dee  Jupiter  tu  Thebeu, 
»der  Höchste«. 

Hypsuranlos  (PhÖn.  M.),  soll  eluer  der  ersten  Meu* 
sehen  aus  dem  fünften  Gcscblechle  geheissen  habeti.  Er 
«lammte  von  den  Riesen  , welche  «ich  mit  den  schönen 
Erdeutoclilern  vermischten,  uud  soll  die  Kunst , Hütten 
xu  bauen,  vrfüuden  babeu.  Ihm  wurden  nach  seinem 
Tode  Bildsäulen  geweiht,  und  er  als  Gott  verehrt. 

ilyriä  (ür.  M.),  Geliebte  des  Apollo,  welcher  mit  ihr 
den  Cycous  erxeugio.  Beide  wurden  in  8cbwane  verwan- 
delt, uacb  Andern  aber  nur  Cycnus,  dl«  Mutter  dagegen 
in  einen  See. 

Hyrleas  (Gr.  M.);  Sobu  de«  Neptun  von  Alcyone. 
einer  der  Pteja>1cn,  Brnder  des  Hyperenor  uud  der  Aetbnea. 
H.  verband  sich  mit  der  Nymphe  Clonla,  uud  erhielt  von 
ihr  xwei  Söhno,  Nycteus  und  Lyens;  ferner  dnreh  die 
Götter,  welche  Waüscr  ln  eine  Kuhhaut  lleseen,  sie  xu- 
näheteu  nnd  vergruben,  nach  der  gewöbulichsu  Zelt  einen 
Sohn,  den  er,  von  seiner  Eutstehuug  aus  dieser  Flüeslg- 
keit,  Orion  nannte. 

Ifyrmliia  (Gr.  M.),  Tochter  dee  Epeus  nnd  der  Ana- 
xiroe,  durch  welche  «io  von  t^oronns  abitammte;  Gemahlin 
des  Phorbas,  Matter  des  Augeas  und  Actor. 

ilyriietbo  (Gr.  M ),  Tochter  dee  argollschen  Königs 
Temeous,  aus  dem  Stamme  der  Ueraclideo,  welcher  end- 
lich mit  seinen  Brüdern  in  den  Beslla  des  Peloponnes 
gekouimeii  war.  Er  vermahlte  seine  Tochter  mit  dem 
Dciphuiites,  und  schien  diesen,  mit  IHntansetxuug  seiner 
eigenen  Sohne,  su  begünttlgcu,  wessbalb  dieee  ihren  Vater 
ermordeten.  Nachdem  eie  darauf  flüchtig  geworden,  kam 
da«  Reich  au  ihre  Schwester  H.  nnd  an  deren  Gatten. 

Hyrohlaiv oder  lllrroklii  (Nord.  M.),  ein  Jotrnweib, 
eine  mächtige,  riesen«ifarke  Zaubrerin.  Sie  ward  von  den 


264 


Hyrtacu«  — Jagrenat. 


▲Mn  geboU,  um  da«  Schiff  Hringhoroo,  aof  walcbem 
Baldur  Tcrhranot  w«rd«u  soUta,  flott  sn  macbeo  i «a  aaM 
mit  dam  Scboabal  auf  dem  Strande,  und  konnte  nicht 
fortfaachoben  werden,  obwohl  aelbat  dor  starke  Thor  »ein 
MdgUcbstea  renncht  hatte.  II.  kam  nun  auf  einem  Wolfe 
aogerlltan,  den  aie  atati  des  Zaumea  mit  Schlangen  efl* 
gelte;  er  war  ao  stark,  dass  vier  Berserker  ihn  nicht  su 
halten  Termochteo,  bevor  er  niedergeworfen  war;  nun 
stammte  die  Alte  sich  an  das  Vorderthoil  des  Schiffes, 
und  machte  es  mit  Einem  Druck  flott,  so  dass  von  der 
heftigen  Belbnng  die  unter  dam  Kiele  liegenden  Bollen 
und  llebel  in  Feuer  anfgingeo.  Thor  war  über  dloM 
SUubrerln,  da  sie  seine  Ootteratärke  bbertroffen,  so  er* 
glimmt,  dass  er  dieselbe  mit  dem  schon  geschwnngenen 
Miölner  zerschmettert  haben  whrde,  wenn  die  Äsen  nicht 


fhr  sie  gebeten  hätten;  da  sein  erregter  Zorn  Jedoch  »in 
Opfer  verlangte,  warf  er  den  Zwerg  Litur,  welcher  Ihm 
zwischen  die  Beine  kam.  In'a  Jener. 

Hyrtkcaa  (Or.  M.),  der  Trojaner,  an  welchen  Pria- 
mus  Mine  erste  Gattin  Ariabe  abtrat,  und  dafür  die  Be- 
cttba  nahm.  Kiner  Miner  Söhne  bieas  Asius,  der  andere 
war  der  ln  der  Aenels  durch  seine  Freundschaft  fhr 
Kuryalu»  und  Mine  Aufopferung  (hr  Aeueas  verherrlichte 
Kisus. 

Hysmlne  (Or.  M.).  Tochter  der  Eris,  die  personill- 
ctrte  Schlacht. 

Hftlawanet  (Flon.  M.l,  ein  Gott  der  Finnen  und 
Lappen,  welc^r  der  Ua»eu>  und  Kaniucbeo*Jagd  vorge> 
standen  iiaben  aoll. 


Jabme  Acco  (Lappische  H }.  eine  von  den  Lapp< 
ländern  verehrt«  Göttin,  die  Bfnttor  dos  Todes.  Ihre 
Wohnung  war  tief  Im  Schoos»  der  Erde,  und  zu  ihr  stirg«n 
die  Verstorbenen  hinab,  bla  vor  den  Hichleru  der  t'uter* 
weit  ihr  Schicksal  entschieden  war. 

JacchUä  (Or.  M.),  Beiname  de«  Bacebns,  von  den 
janebzeoden  Iij-mnen  anf  den  Gott  hergeleitet.  Diesen 
Kamen  fhbrte  er  vonugsweise  in  den  Mystorieu. 

Jactus  Venerlä,  bei  den  Bömeru  der  glücklichste 
Wurf  im  Würfelspiel,  den  man  der  Gunst  der  Venus  zu 
danken  glaubte.  Man  warf  dabei  mit  4 W'iirfsln,  deren 
Jeder  bloss  4 mit  Zahlen  bczeichoote,  und  zwei  leere 
Seiten  hatte;  der  beite  Warf  war  nun,  wenn  Jeder  Wiirfel 
oben  eine  andere,  der  achlecbteste,  Jactus  Cauis  (Wurf 
des  Hundes)  geoaunt,  wenn  alle  die  gleiche  Zahl  zeigten. 

Jado  (Ind.  H.),  Sohn  des  Königs  Jajadu  und  der 
Tochter  de»  .<cbnkra,  eines  Bramiuen  und  Ilehcrrschers 
dM  Planeten  Veuoa.  Dl«  Ursache  dieser  Miishclrath  siehe 
unter  Jaja  dl.  Der  Junge  Fürst  zeichnet«  eich  in  den 
Kriegen  der  Dews  mit  den  Biesen  als  mächtiger  Dogen* 
schütze  ans. 

Jafnhar  (Kord.  M.),  einer  der  Beinamen,  welch«  Odin 
bei  den  Göttern  führt«. 

Jaga  Baba,  oder  auch  umgekehrt,  Baba  Jaga, 
der  slaviacho  Kam«  der  Kriegsgottin , besonders  der  rus* 
alscben  Volkspoesie  angehörig.  Sie  wird,  lächerlich  ge* 
iiug,  ale  altes  Weib,  von  hagerem,  hohem,  koocblgein 
WnehM,  in  einem  MörMr  fahrend,  beschrieben,  zu  wel* 
chem  du  Gespann  in  der  Ksul«,  in  d>-m  Stö«»«]  dieses 
Mörsers,  besteht,  mit  dem  sl«  sich  Uugsaut  furtachiebi. 
Die  Lieder  fügen  hinzu,  dass  ein  Ofenbrsou  ihre  Spur 
verwischt,  wu  doch  sonst  mit  d«u  Spurendes  Krieges 
nicht  so  zu  sein  pflegt,  am  wenigsten  aber  bei  den  slavl* 
«Chen  Völkern,  welche  ihre  wilden  Raub*  und  Verbcemngs* 
Züge  mit  unerhörter  Grausamkeit  führten. 

JXgeri  der  wilde,  a.  Wütheode«  Heer. 

Jagrenat,  auch  Dschagornat,  Juguruaut 
und  Dschaganatba  (Ind.  M.),  »das  Land  des  Köuigs 
der  Welt«.  Der  Karne  bezeichnet  zuerst  eine  Sta/lt  ln 
der  vorderindischen  Provinz  Orissa,  nahe  den  Ausflüssen 
<1m  Ganges,  sodann  den  Gott,  der  vorzng»woise  hier  rer* 
ehrt  wird,  über  d««»vu  Bedeutung  aber  die  wünschens* 
wertbs  Klarheit  noch  nicht  erreicht  ist.  Die  ßraminen 
gaben  ihn  für  eine  Awatar  des  Wisi^’bnu  aus,  indem  die 
noch  nicht  ganz  vollendst«  Awatar  des  Krisrboa  hier  als 
Bnddba  fortgesetzt  werde.  Es  scheint  wirklich  mit  dem 
hier  Statt  flndendon,  übrigens  dem  Bramaismus  ange* 
hörigen  Gottesdienst  viel  Buddhistische»  rerichmolzcn  zu 
Mio,  wohin  das  Aufltöreo  de«  Kutenunterschleds  und 
das  Uubegrabenblelben  der  Leirhnamv  gehört.  Di«  Pa* 
gode  von  J.  hat  drei  Tempel  und  einen  mächtigen  Obelisk 
zum  Eiogaogsthor;  im  innerstco  Gürtel  der  Hauer  ist 
der  Tempel  de»  Götzen;  derselbe  Ist  aus  Holt  geaebnitzt 
und  hatte  zwei  uugebeure  Diamanten  aU  Augen,  doch 
eine»  denelbeo  gefiel  einem  Pilgrim  so  »ehr,  dass  er  sich 
in  den  Tempel  eloscblies«eo  lies»,  während  der  Kacht 
den  Stsin  atis  «einer  Uöhlnng  oalim,  nnd  am  Morgen 


gtücklieb  damit  eotwi«cbt«.  Der  Gölte  ist  schwarz,  hat 
. einen  weit  auffeBperrten,  blutruthen  Bachen  und  Ist  Uber* 
I hanpt  grässlich  bemalt.  Das  Merkwürdigste  ist  seia 
! grosses  Fest,  bei  welchem  noch  Jetzt  d«s  Blot  von  tau* 
I »end  Opfern  (Menschen  i fliesst.  Der  Götte  wird  auf  eiueo 
! Ungeheuern,  von  zwei  und  dreiseig  »ehr  starken  Bädern 
' gatrageucu  Wagen  gesetzt,  welcher  wie  der  Thurm  einer 
I Pagode  gestaltet  Ist.  DieMr  Ist  siebenzig  Fass  hoch  nod 
j enthält  neun  Stockwerke  über  einander,  ln  deren  Jedem 
I viele  schöne  Mädchen  üppige  Tänze  auflübreu.  £r  iet 
I von  seinem  Bruder  Balaram  und  seiner  Schwester  Schn* 
j bndra,  welche  beide  auf  besonderen  Thronen  sitzen,  be* 
gleitet.  Aus  dem  Wagen  geben  von  verschiedenen  Stellen 
der  vordem  Seite  »echs  sehr  lange  und  starke  Sebiffstaue 
I herau».  Dia  Pilgrime,  welche  eich  in  Uunderttansendeo 
hier  versammeln,  «iNinnen  »ich  nun  vor  den  Wagen  und 
ziehen  Ihn  unter  dem  lauten  Gesänge  von  Lobeshymnen, 
unter  dem  Schalle  der  lärmendsten  Instrumente,  und  be- 
gleitet von  den  Tänzen  der  Mädchen,  am  die  Pagode 
herum.  Hier  nun  werfen  »ich  die  bU«d  Leute,  welche 
I gerne  selig  werden  wollen  und  nicht  von  Neuem  auf  die 
j Krde  zurückkohren  mögen,  unter  die  Räder  de«  unge* 
henem  Wagens  nnd  Ia««en  sich  zermalmen.  Mao  nimmt 
dieser  Schwärmer  alljährlicb  auf  mehr  ai»  elue  MUlion 
nod  zwelmalhunderttauMod  au.  von  denen  a'enigateoa 
drei  Fünftel  unterwegs  auf  der  Reise  vor  Mangel  ster- 
ben, oder,  »cbon  krank,  durch  di«  Anetreuguog  anfgeriebvn 
werden.  Die  Zuschaner  nehmen  »olche  Handlungen,  als 
höchst  gottgefällig,  mit  lautem  Bulfall  auf;  die  Priester, 
I wenn  ihrem  biutdurstigeu  Sinn  nicht  genug  Blut  flieest, 
sagoii . der  Gott  zürne  über  die  zu  wenigeu  Opfer,  der 
Wagen  könne  nicht  vorwärt»  kommen;  alsdann  »lürzt 
j lieh  gleich  wieder  ein  Haufe  betrogener  Thoren  unter  die 
I zermalmeudeu  Räder  nnd  beucht  unter  dem  Brüllen  der 
I Menge  ihren  leiiten  Seufzer  au».  Der  Haupttempel  soll 
I der  älteete  von  ganz  Indien , und  400U  Jahr«  vor  nnserer 
Zeitrecbming  durch  Parik»ctiitu,  den  ersten  König  von 
Orissa,  erbaut  wurden  sein.  Dl«  fftelnbrücbe,  ans  denen 
die  Stein«  zum  Bau  der  Pagode  genommen  sind,  liegen 
30  Meilen  von  dem  Tempel  entfernt;  deunoch  Audet  man 
in  den  Thumicu  der  Pvratniden  Steine  vou  60  Fus«  Lauge, 
Fiim  Breite  und  lü'  Fuss  Dicke,  welche  in  eine  Höh« 
von  150  bis  IHO  Fus»  über  den  Erdboden  gebracht  wor- 
den sind:  kein  Wtindcr,  wenn  man  glaubt,  nur  durch  ein 
Wunder  könnten  diose  Gebäude  anfgeführt  wurden  sein. 
Da  Jeder  Indier  verpflichtut  ist,  die  Pagode  von  J.  wetüg- 
■ ten»  ein  Mal  in  seinem  Leben  zu  betuchen,  «ad  die 
Opfer,  welche  sie  bringen,  ansserordeulIirU  groee  sind. 
Ist  natürlich  die  Pagode  die  reichste  ; sie  »poist  täglich 
I über  Pilger  umsonst,  und  ernährt  eine  zablloM 

I PriesterzchaG;  allein  sie  hat  auch  sebou  die  Aufmerk* 
«arnkelt  der  «ngh'it  hen  Regientug  in  Ostindien  auf  eich 
gezogen,  eo  das«  diese  deu  Pilgern  eine  Abgabe  aufärlegt 
hat,  welche  ihre  CMse  bedeutend  füllt.  — Merkwürdig 
ist,  dass  bei  dieser  ZusammenknuG  der  Pilger  der  Kasten- 
Unterschied  ganz  aufbört,  und  All«,  auMer  den  Parfaa. 
Geien  Zutritt  zur  Pagode  haben.  Da«  BlarhfeM  ring» 


Jüjadi  — Jamandaga. 


265 


umher  toll  ein  ooiebeures  Lcicbeofeld  teio,  tuf  welchem 
alle  dli^enigen,  die  dort  eterbeo,  uobe^ben  Uegeo  bleiben 
ood  ein  Banb  der  Tleleo  Scbakali  uod  HjäDeo  wer> 
deu«  die  dort  heerdenweiee  wohnen,  und,  da  sie  genug 
halb  rerweate  Mentehen  flnden,  die  Lebenden  nie  anfal* 
len,  waa  natürlich  dem  llnfluae  dei  Qottea  tngetchrleben 
vlrd. 

JllJadi  (Ind.  M.),  ein  mächtiger  König,  welcher  tu 
der  unerhörten  Kbre  kau,  einet  Braminen  Tochter  in 
heiratben.  Br  Übermächte  suAtllg  die  reitende  Dewgjani, 
dee  Schukra  Tochter,  im  Bade;  obwohl  er  mit  der  gröta> 
teo  Ehrfürcht  und  nilt  geechloMMten  Augen  eich  luröck- 
sog,  Terttieaeen  die  Brmulnen  doch  daa  untcbuldlge  Mäd- 
chen aut  ihrer  Hatte,  und  swangen  eie,  weit  unter  ihrer 


I Würde  zu  heiratben.  8ie  wählte  den  Hann,  der  eie  eclioo 
'geteben,  den  König  J.,  gebar  ihm  fünf  äobne,  unter 
denen  aich  botoudert  Jadu  und  Pura  auaieicboeteu,  itarb 
jedoeb,  obwohl  tie  ihren  edeln  Gatten  eebr  liebte,  aut 
Gram  über  ihre  schmähliche  Kmiedriguag. 

Jal^tnQS  (Or.  M.),  Sohn  de«  Apollo  und  einer  der 
Muaen,  der  Caliiope  (Tochter  de«  Jupiter  und  der  Muemo- 
tjne).  Er  toll  Vortteher  dor  Klage-  und  Traner-Oeaingi* 
gewesen  sein,  wie  sein  Bruder  H}rmeaäut  der  Boebseil* 
getioge. 

Jatkr  (Kord.  M.),  Beiname  des  Odlu. 

JalmenilS  (Qr.  M.l.  Mart  liebte  die  tebönt  Astyochc. 
und  besQcbto  dleielbe  im  Palette  ihres  Vater*  Actor  rer- 
tlohleoer  Welte.  J.  war  die  Frucht  dieeer  Zuaammen 
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kunft.  Kr  machte  «ich  in  Ge*eli«cbart  «cdiie«  Bruder«  i 
Atcalapbot  »owohl  auf  dem  Argonautenzuge,  aln  vor  i 
Troja  berühmt;  zn  dem  letztem  Kriege  ruhrteii  sie,  da  | 
tie  sich  unter  den  Freiem  der  Helena  befunden  hatten, 
aaf  dreiasig  Schiffen  die  Bewohner  von  Atpledno  und 
OrchomenuB.  Man  vertrante  Ihnen  und  Ainf  anderen 
Halden  die  Wacht  vor  den  Vertchanzungen  an. 

Jalyaua  (Gr.  M.),  Sühn  det  lleliadeti  und  Stammhel- 
den von  Bbodot.  Cercaphut.  welcher  mit  Cydippe  (einer. 
Tochter  aeinea  Brudert  Ochlmna)  den  J.,  Lltidua  und  Ca-  [ 
mimt  sengte.  Alle  drei  theilten  sich  nach  det  Vaters 
Tode  ln  die  Begierung;  durch  eine  grosae  Wasaerflntb  | 
wurde  so  ihrer  Zelt  die  Intel  üherachwommt  und  Cyrbia, 
ihr  IVohnsits,  völlig  verödet;  nach  dletetu  rnglückafäll  i 
trennten  sich  die  Bruder,  und  Jeder  baute  auf  teiueni 


Aiilheil  eine  Stadt,  Welche  teinrii  Nameu  trug,  so  auch  J. 
(8.  auch  llelladen.) 

Jamandaga  (oder  Mac  ha  Alla).  Fig.  16T.  Eine 
der  höchsten  Outtbeilen  der  Kalmücken.  Kr  winl  dem 
Herli-Ran  ähnlich  vorgoatellt,  doch  uiilertcbeidet  er  aich 
von  diesem  erateu  Gott  dadurch,  da««  er  eecht  Arme  hat. 
Kr  l«t,  wie  Jener,  blau,  und  die  nandflächen  wie  die  Fiiat- 
Bohlen  sind  roth,  wie  bei  Jenem;  Blumen  und  Todleii- 
köpfe  bilden  seine  Krone,  nnd  Schlangen  seine  Aron-  und 
Futt-Spangen.  auch  geht  eine  Schlan»  von  teintm  Halte 
über  beide  Schultern  bis  unter  den  Bauch  herab;  über 
derselben  bängt  eine  Schnur  von  mentchllchen  Köpfen. 
In  einer  Hand  halt  er  einen  Scepter,  in  der  zweiten  ein 
Paar  Seile,  tchlingenähnlich ; ln  zweien  halt  er  Trink- 
genitte,  und  ln  der  fünften  nud  sechtten  d(e  Raut  einet 
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Jamato  — Japan. 


Thicr^it  welche  über  seiue  Schultern  geechluugeo  iet.  Der 
fnrcbtbAre  Gott  zermalmt  mit  teineo  Kiieien  eine  Figur, 
«eiche  zwar  menzchenibuliche  Arme  und  Beine,  aber 
einen  Kopf  bat,  der  eher  einem  Elephanten  eittnummen 
»cheint,  weiilfcttene  ist  der  RüReel  Torhaodeii.  Auch  dieeer 
Götze  iit,  wie  Herli-Kao,  von  guten  und  bösen  Dämonen 
umgeben. 

Jamnto  takf  (Japan.  AL),  der  Held  Ton  Jamato, 
welcher  eigentlich  Amano  Mura  Kiitno  heiset,  Sohn  de« 
Kei  Ko  Teil  Wo  (71  Jahre  e.  Cbr),  und  durch  die  Er* 
rettnog  de«  Landes  rou  einem  furchtbaren,  achtköpflgen, 
■cblangeuleibigeo  Drachen  br-rühnit.  Dieses  lingehener 
kam  lährlich  in  daa  unglückliche  Reich,  rerwüsicte  Alles, 
und  war  In  seinem  Wüthen  nur  dadnrch  zu  händigen, 
dass  man  ihm  eine  Junge  und  schöne  Fürstentochter  zum 
Rcbmanas  gab.  Endlich  kam  der  Held  des  Berglandes 
J.  t.;  dieser  bekämpfte  daa  flammeusprühende  Scheusal, 
und  seiner  Kraft  unterlag  dasselbe.  Einige  AebnIJchkeit 
hat  diese  Fabel  mit  der  ron  Hercules,  und  um  so  mehr, 
als  ein  Freund  desselben,  Kou  Kano  Samuroo,  ihm  bei* 
stand,  indem  er  mit  einer  Fackel  in  die  Iluhle  stieg,  ln 
welche  die  Schlange  sich  TerkroChen,  und  dem  Helden 
zu  seinem  Kampfe  leuchtete.  Des  heldenhaften  Siegers 
(lammendes  Schwert  beflndet  sich  noch  Jetzt  unter  den 
Relchskleinodien  des  Japanischen  Kaisers. 

Janbr  (Gr.  kf.),  eine  Magd,  welche  der  Mstanira 
(des  Celeus  oder  des  Hippothoou  Gemahlin)  diente,  als 
Ceres,  ihre  Tochter  Prosendna  suchend,  bei  ihr  elukebrle. 
Sie  war  des  Pan  und  der  Echo  Tochter,  und  hatte  von 
ihren  Eltern  so  riel  heitere  Laune  geörbt,  dass  die  Göttin 
über  den  Scherzen  des  Uädcheus  der  eigenen  Trauer  rer* 
gass.  Ceres  teluhuto  sie  reich  und  machte  sie  zur  Prie* 
Sterin,  als  welche  sie  den  Gebrauch,  sich  bei  den  Festen 
der  Göttin  mit  satj'riscben  oder  lustigen  Eiofälleu  zu 
unterhalten,  einfbhrte.  Von  ihr  soll  auch  der  Jambus, 
die  Versart,  deren  sich  die  ältesten  Satiriker,  die  söge* 
nannleo  Jambographen  der  Oiiechen,  wie  Arcbllochus 
ans  Paros,  bedienten,  den  Namen  haben. 

Jamua  (Gr.  M.),  Stammvater  des  Geschlechtes  der 
Jamiden.  in  welchem  die  Oberpriestentclle  am  Tem|>el 
des  Jopllsr  zu  Olympia  erblich  war.  Er  war  ein  Sohn 
des  Apollo  und  der  Kradne,  und  batte  tuu  seinem  Vater 
die  Gabe , aus  dem  Opferfeuer  zu  wahrsagen  und  Orakel 
zu  erthellen,  empfangen. 

Jana  (Kum.  M.),  die  altitaliKche  Monds*GÖttln,  wo* 
von  Diana  abgeleitet  ist,  Dira  Jana. 

Jantbr  (Or.  M.  >,  Tochter  des  Tclestes,  welchs  mit 
der  Iphia  vermahlt  werden  sollte,  die  als  Knabe  erzogen 
worden  war.  .\uf  der  Mutter  Bitten  ward  Iphis  wirklich 
ein  Mann,  indem  Isis  dieselbe  verwaodolto. 

Janas,  Fig.  ißS.  (Bom.  M.),  ein  Gott,  über  dessen  j 
ursprüngliche  Bedeutung,  so  wie  über  die  Herkunft  seines  I 


Dieusles,  schon  im  Alterthuiu  die  vertcUieilensteu  Ueber- 
lieferungea  herrschten.  Nach  Einigen  sollte  er  der  achte 
altltalische  8onnen*Gott  sein,  mit  einer  Qemalilin  Jana 
(woraus  Diana),  als  Monds'Göttin,  nach  .Andern  der  ctrus* 
kiKhe  Gott  des  Himmels,  dessen  Name  bei  den  Etruskern 
eigentlich  Than  geheissen  habe;  Andere  betrachteten  Ihn 
blos»  als  Schntzgott  der  Thüreu  und  Thore.  wegen  der 
Uebereinslimmuug  seines  Namens  mit  dem  Worte  Jauua, 
Thüre;  Andere  eabeo  Ihn  für  den  ursprtliigUcben  römi- 


schen Gott  des  Krieges  an,  der  später  durch  den  sablDl« 
sehen  Mars  rerdonkslt  worden  sei;  Ovid  erklärte  ihn  für 
gleichbedeutend  mit  dem  Chaos;  die  gewöboUchate  Mei- 
nung wurde  endlicb  die,  dass  man  ihn  für  einen  vergöt- 
terten König  des  alten  Italiens  hielt,  and  In  diesem  Slnno 
in  die  engste  Verbindung  mit  Satumos  eetzte.  Man  er* 
rählt«,  er  e«i  vor  Saturn  in  Italien  gewesen,  habe  diesen 
bei  sich  aufgenommeo,  sämmtlichen  Guttem  ihre  Tecnpel 
geweiht  und  die  Opfergebräuche  eiogefübrt,  lel  aber 
selbst  auch  aus  Perrhäbleo  ln  Griechenland  eingea-aodert, 
habe  sich  auf  dem  von  ihm  tvnaooten  Berge  Jauiculum 
DiedergelasscD,  und  von  da  griechische  Bildung  verbreitet. 
Mau  nannte  ihn  einen  Sohn  des  l'ranns  und  der  Berate, 
oder  des  Apollo  und  der  Creusa,  Tochter  des  Erectatbeos, 
oder  (im  Widerspruch  mit  dem  eo  eben  angedeuteten 
Verbällniss  zwischen  ihm  und  Saturn)  des  Saturn  und 
der  Sutoria.  Man  sagte,  mit  Venilla  habe  er  die  Canens. 
mit  seiner  Schwester  und  Gattin  Camese  oder  Camise 
den  Aetherund  die  Olisteoe,  mit  Jutuma  den  Fontui  ge- 
zeugt. Auch  mit  Carna,  der  Tb&rangel-Guttin,  setzte  ibu 
Ovid  in  ein  Llcbes-Verhältniss.  — Dass  die  Kunde  von 
dem  ursprünglichen  Wesen  des  J.  sich  so  sehr  verflüchtigt 
bat,  daran  ist  der  Tmstand  Schuld,  dass  die  Römer  von 
dem  Entstehen  ihrer  Literatur  sn,  erfüllt  von  Wetteifer 
gegen  die  In  Kunst  und  Wissenschaft  so  well  voraosge* 
eilten  Griechen,  ihr  eigenes  Altertbum  durchaus  vernach- 
lässigten und  sieb  geflissentlich  einzuredeo  suchten,  dass 
die  griechische  Götter*  und  Helden-Lehre  bei  ihnen  eben 
so  national  sei,  wie  io  Qrischenlaud  selbst.  — W*as  die 
Verehrung  des  J.  in  Bom  betrlflft,  so  sind  di«  wichtigsten 
Beetandtheile  derselben  folgende:  Numa  batte  ihm  ein 
HHligthnm  geweiht,  das  güschlossen  wurde,  wenn  Friede, 
und  geölToet,  wenn  Krieg  war,  und  somit  ein  .Anzeiger 
des  Kriegs  und  Friodens  sein  sollte.  Man  weiss,  dass  di« 
Thüreii  dieses  J.,  der  den  Beinamen  »Ouirinns«  führte, 
was  ohne  Zweifel  einen  Krlegsgutt  bedeutet,  in  der  Zeit 
zwischen  Numa  und  Augustus  nur  einmal  geschloaseu 
wurden,  ein  Beweis  von  der  furchtbaren  Kriegslust  der 
Römer.  Han  ehrte  ferner  den  J.  als  Gott  alles  Anfangs 
und  rief  ihn  zu  jeder  ruteruebmung  um  seinen  Segen  an  ; 
daher  war  der  erste  .Afonat  des  Jahres,  der  Jauuar,  nach 
ihm  benannt,  und  der  erste  Januar  sein  Hauptfest,  an 
welchem  die  Obrigkeiten  den  Purpur  ihrer  Amtskleidang 
aulegten;  ebenso  war  ihm  der  Behändes  Tages  geheiligt, 
westwegen  mau  ihn  als  pater  matutions  begrüsste;  ferner 
der  erste  Tag  Jedes  Monats,  diu  Calcndon , weaswegen  er 
Junotiius  hiets,  da  die  Caleuden  zugleich  auch  der  Jan^> 
heilig  waren;  er  achützt  die  Thüren  und  den  Ein*  und 
Ausgang  des  Menschen  gegen  feindselige  Dämonen.  — 
3lan  bildete  ihn  ab  mit  einem  Doppelgesicbt,  zuweilen 
auch  mit  vier  Köpfen,  was  darauf  bezogen  wird,  dass  er 
hiedurch  als  ein  den  Augurien  vorstehender  UlmtneUgott 
bezeichnet  werden  soll.  Der  Augur  zog  nämlich  mit  sei- 
nem Stabe  zuerst  den  cardo,  die  Mittagsllnte,  von  Nord 
nach  Süd,  hierauf  den  diese  Linie  scnkrei:ht  schnetdendm 
limes  decutuanus  von  Ost  nach  West,  und  daa  noth- 
; wrmlige  Hinblicken  dos  Augurs  nach  diesen  Enden  des 
Himmels  scheinen  also  die  vier  Gesiebter  des  J.  auiu* 
deuten.  In  der  Rechten  trug  er  einen  Stab  (deu  Aagur- 
stab  (Hjor  einen  Lanzenschaft) , in  der  Linken  einen 
Schlüzscl  (als  Thüron- oder  als  Uinuuelsgott,  der  das  Jahr 
und  deu  Tsg  er^chliesst),  auf  seinen  Fiugeru  wurde  oft 
an  der  einen  Hand  die  Zahl  30U,  an  der  andern  gö  angr 
bracht,  um  ibu  als  Jabresgott  zu  bezeichnen.  — Unser  Bild 
■ teilt  einen  Jannskopf  nach  einer  rumiseben  Münze  dar. 

Japan  (M.  der  Bewohner  von).  Drei  verschiedene 
Glnubenslehreu  sind  hier  zu  uuterscheiden.  — 1)  Ktn 
eigener  Religions-Cultus  ist  mit  den  Mythen  von  der 
Schöpfung  der  AVelt  und  der  Urgeschichte  von  Japan  in- 
uiget  verwebt.  Dieser  frühest«  Cultus  lebte  seit  undenk- 
lichen Zeiten  in  dem  Glauben  der  Völker  Jener  Inseln 
de«  östlichen  AsieoR,  welche  sieb  für  Nachkommen  gött* 
llchor  Vureitern,  ja  für  Nachkommen  der  Götter  selbst 
hielten,  fort,  ausserte  sich  im  Glauben  an  die  Kami«. 
Gott  entstammten  Ahnen,  leibst,  und  blieb,  wiewobl 
eigentlich  wenig  geschätzt,  doch  durch  alle  Volksclas««n 
verbreitet,  vom  Kaiser  selbst  bl«  znm  niedrigsten  Acker* 
bauer  herab  als  allgemeine  Landesretigiou  im  Gang«;  si« 
heisst  eigentlich  Kami  No  Mitsi,  d.  b.  Lehre  der  Kami«, 
erhielt  jedoch  spater  die  mehr  verbreitete  chinesisch« 
Bcncnnmig  Sin-Too  (d.  h.  alter  Gottesdienst),  im  Gegen* 
«atz  zu  Biittoo  oder  Tu  Tao  (neuer  Gottesdienst,  welcher 
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Naui«  fbr  tlcu  aus  Indien  herüber  getrageucD  Buddha- 
Dienst  gilt).  Der  Kami-Dienst  blieb  rein,  bis  der  Budd- 
balemus  eingefübrt  wurde;  er  erhielt  sich  rein  sogar 
unter  BediDguogen,  welche  ihm  nicht  günstig  sebieueQ, 
denu  aus  den  Helden  nnd  Königen  des  Landes  gingen 
wieder  neue  Götter  herror.  » 8)  Der  Buddha-Dienst,  die 
aus  Indien  stamxuende  Verehrung  des  Scbikla  Muni  oder 
Buddha  (geb.  10g7  t.  Cbr. , am  achten  Tage  des  vierten 
Monats^  ^ng  nach  China  (GA  n.  Chr.),  nach  Korea  (372 
n.  Chr.),  und  kam  von  da  nach  Japan  (^2  o.  ('br.),  im 
13ten  Jahre  der  Regierung  des  Mikaddo,  Kin  MJoo , tu 
welcher  Zeit  zuerst  Buddhabilder  und  Bücher,  seine  Lehre 
enthaltend,  In  Japan  eiugeführt  wurden,  und  zwar  war 
es  der  König  von  Korea,  8chlng  Ming,  welcher  dos  erste 
Götzenbild  den  Japanern  schenkte;  dieoes  wird  noch  jetzt 
in  dem  Tempel  Zen  Kwoo  ZI  zu  M(jako,  als  BIM  des 
Kjoral  (S)a-ka) , in  hohen  Ehren  gehalten.  Unter  den 
folgenden  Begeuleii,  Bi-lats  (j72— ward  der  Cultus 
des  Buddha  völlig  begründet  durch  Priester,  welche  von 
Korea  hinüber  kamen.  Anfangs  arhien  diese  nicht  ohne 
Schwierigkeiten  zu  geben;  da  schlugen  die  Priester  einen 
besondem  Weg  du:  sie  erklirteo  den  Thronerben  des 
Kolsere  von  Japan  (den  Mikaddo  Bi-tats)  für  einen  wle- 
dergobumeD  Quau  Won,  einen  itebattgott  des  Reiches 
und  Verbreiter  der  religiösen  Erleuchtung  desselben.  Der 
Knabe  hatte  eigentlich  als  Erstgeborner  Kaiser  werden 
müssen;  doch  diese  Entdeckung,  weiche  dem  Herrn  nicht 
wenig  schmelchulte,  bewirkte,  dass  mau  ihn  dem  Priester- 
stande widmete,  und  Ihm  dt-idenigen  koraiseben  Bonzen, 
der  ihn  für  einen  Gutt  erklärt  hatte,  zum  Lehrer  gab, 
was  die  natürliche  Folge  hatte,  dass  er  drm  Denen  Cultns 
anblng,  die  Wunder,  die  man  Ihm  vonnachte,  glani>ig 
annabm,  und  endlich  selbst  Uberpriestef  wurde;  er  war 
so  weise,  dass  er  acht  .**precher  auf  eiumal  hörte  (davon 
sein  Name  Uats  Mi,  der  Achtohrige),  so  weiso,  dass  er 
neue  Buddhatenipel  in  Japan  erbaute,  und  so  den  Buddba- 
Dienst  recht  eigentlich  begründete.  Die  wirklich  bewun- 
dernswürdig* Sebmiegtamkeit  der  Priester  dieses  Cultus 
hatte  ciucD  vollständigen  Sieg  davon  getragen.  Es  war 
in  der  Reibe  der  figeutlich  alten  Göltir  des  Landes,  in 
der  Reihe  der  Kamis,  nun  schon  ein  Oberpriester  der 
neuou  Lehre;  da  kam  im  Listen  Jahr«  des  Mikaddo  Suiku 
der  grosse  Lehrer  selbst,  Boddhi  Darnia  , der  dreizehute 
buddhistische  Patriarch.  Er  war  der  dritte  Sohn  eines 
indischen  Fürsten,  kam  im  J.  620  nach  China,  wo  er  der 
erste  bnddbistlscho  Patriarch  wurde;  dort  hielt  er  sicli 
in  einem  Tempel  der  Provinz  Cho-Nan,  auf  dem  Gebirge 
8uog  8chan  in  Schao  Lin,  auf,  wo  rr  uetin  Jabre  sitzend, 
dos  Gesicht  gegen  die  Wand  gekehrt,  zubrachte,  dann 
starb,  begratien  ward  und  drei  Jabre  später  von  den 
cbioesjscben  Gesandten  in  llindustan  wieder  angetruffon 
wurde,  wo  er  aut  einer  Pilgerfahrt  nach  dem  wcalHcben 
Indien  begriffen  war.  El>eu  dieser  Dnrma  erschien  auch 
später  in  Japan;  dort  zeigt  man  noch  heutigen  Tages 
seinen  Grabeshügcl,  das  Darnia  Touka  auf  dem  Berge 
Knta  Oka.  ~ Jetzt  nnd  in  der  folgoaden  Zeit  kamen  aus 
Korea  eine  Menge  Priester  des  neuen  ülaubeos,  welche 
alle  Tempel  bauten,  die  bald  »o  übcrliaud  nahmen,  dass 
die  späteren  Mikoddus  Gesetze  gegen  di-ren  .\ufrubruiig 
erliessen;  doch  niateleii  sich  die  Buddha-Bunten  immer 
mehr  ein,  drangen  sich  dem  Hofe  selbst  auf  und  bere<leten 
den  Kaiser,  seine  Kinder  zu  Vorstehern  elnreliicr  grosser 
Klöster  zu  macheu  nud  den  Titel ; »Fürst  dc"  Gi-svtres« 
(Howoo)  zu  führen;  dabei  verfolgten  diese  frrnnlen  Prie- 
ster ilire  einmul  nDgeiiouiuirue  Politik  aufs  Eifrigste: 
Wunder,  Götter-  nml  Gei«ter-Erscbeinungen,  gottiiebe  Ein- 
gebungen und  Trnnnigesiclitc  warm  an  der  Tagesordnung  ; 
die  In  der  Hintoo-Keligiun  so  hoch  geschalzlen  kaiaer- 
licben  .^bnen  kamen  bald  hier,  bald  dort  in  den  Tempeln 
der  Buddhaislen  zum  Vorschein  unter  der  Hülle  Indischer 
Gottheiten,  während  wiederum  ander*  indische  Götter  in 
.fapan  wiedergeboren  wurden  io  den  Personen  lebender 
Regenten,  lleblen  und  anderer  wichtiger  Personen.  Der 
Betrug  der  Priesterscbalt  ging  so  weit,  dass  sie  Vorgaben, 
die  Japanische  8onncng')ttlipil , dl«  höcbMe  im  Kami- 
Dienste,  nnier  der  Maske  eines  indischen  («ottes  in  China 
aogetroffen  zn  haben,  wo  sie  erschienen  sei,  nm  feindliche 
Anschläge  von  Japan  abzuwendeo  ; sie  «nchtm  sogar  um 
Erlaubniss  an,  dieser  Gottheit  einen  Tempel  Imnen  zn 
dürfen;  so  fügten  sie  sich  den  vorgefassten  Meinungen 
der  Japaner,  aber  sie  steckten  auch  wiederholt  des  Kai- 
sers Palast  in  Brand,  wenn  er  ihrem  unbegrenzten  Ehr- 


geiz nicht  hilllaugliche  Befriedignug  bot.  Vom  siebenten 
bis  inm  Deunteu  Jahrhundert  war  in  Japan  die  Periode 
der  huciiateo  Blüthe  dea  Duddbaissma  elogetreten,  und 
es  kam  eine  grosse  Menge  eifriger  Beförderer  desselben 
in  Japan  an,  oder  ging  von  da  nach  China  und  Indien 
inrück,  um  den  Sieg  dea  neuen  Glaubens  tu  verkünden  ; 
unter  diesen  zeichnete  sich  besonders  der  Priecter  Ko-bo- 
dal-sl  aus,  welcher  die  Beete  Slngon-ZJu  aUftet«,  und  die 
chinesische,  so  wie  Japanische  Literatur  auf  eine  bedeu- 
tend höhere  Stufe  hob.  Noch  mehrere  andere  Secteti 
machten  sich  geltend , unter  denen  die  Secte  SJoo  Too 
die  beliebteste  war.  Dieses  dauerte  bis  in  das  secbsiehntc 
Jahrhundert,  bla  zur  Einführung  dea  Chiistentbuzns,  wo- 
durch der  Buddhoismut  einen  barten  Stoaa  erlitt,  iudstn 
sich  bald  der  gröMte  Tbell  der  Bevölkerung  zum  Christen- 
thum  bekaunte;  allein  die  Väter  der  Gesellschafr  Jesu 
äua  Portugal  und  Spanien  verfolgten  nun  ihrerseits  die 
Andersdenkenden,  und  so  worden  sie  zuletzt  ganz  aus 
dem  Reiche  verbannt;  mit  der allergewoltthaligsten  Strenge 
ward  gegen  alle  Christen  verfahren , und  bald  die  ganz.« 
Hasse  der  Bekenner  dieses  Glaubens  vertilgt,  der  Name 
selbst  ausgeroltet.  und  so  erhob  sich  der  Boddbaismus 
wieder  auf  das  Glänzendste.  — • 3)  Neben  der  Slntoo- 
Religion  und  dem  aus  Indien  stammenden  Cultns  befindet 
•ich  noch  ein  dritter  auf  Japan  im  volteu  Genuss  der 
Freiheit,  der  SJutoo-Dlenst,  dessen  Nomen  eine  Bnddba- 
secte  usurplrte.  Dieser  echte  SJutoo  beruht  auf  der  Moral- 
pblloaopbie  des  Kbung-fe-dsu  (Konfüclus).  Die  Werke 
dieses  chioestschen  Weltwelsen  kamen  zwischen  den  Jahren 
39  und  2S5  In  verschiedenen  Perioden  von  China  nach 
Japau,  und  standen  schon  vor  Einführung  des  Buddha- 
diciistes  iu  hoher  Achtung;  dem  Begründer  dieser  Sltten- 
lehro  wurden  Tempel  gebaut,  sein  Andenken  ward  durch 
Jährliche  Feste  gefeiert,  und  In  der  Nähe  Ihm  gewelhcte 
Tempelschuleu  gesliflet,  welche  noch  Jetzt  als  die  besten 
Academien  des  Reiches  betrachtet  werden.  — So  wie  das 
gemeine  Volk  dem  einfachen  Kami-Diencte  vou  Geburt 
an  geneigt,  daun  aber  durch  des  Buddhalamus  blendende 
AussoDscile  zu  diesem  hingerlsaen  wurde,  so  hing  der 
ebidetere  Japaner  der  reinen  31ora]pbilosuptile  au;  wenn 
ort  verblendende,  auf  die  Einfalt  berechnete  Aeuaaeruog*- 
mittel  die  Hörer  gewannen , so  war  es  hier  der  wohl- 
thätige  Eioflnsi  wissenschaftlicher  Ansbilduug,  welcher 
die  Bekenner  an  die  Sjntoo-Religion  fesselte.  Der  Kami- 
Dienst  steht  gegenwärtig  bei  Staat  und  Volk  hoch  iu 
Ehren,  blinde  Ehrfürebt  hegt  der  gemeine  Mann  für  den 
Buddhaismui,  während  er  mit  Achtung  auf  die  pblh^- 
eophtsche  Secte  hiiiiieht,  da  diese  die  ausgezeichnetsten 
Männer  im  Staate  zu  Auhangern  hat;  Ehrerbietung  be- 
weist der  gebildete  Japaner  dem  Kami-Dienst,  aber  mit 
Verachtung  blickt  er  auf  den  Buttoo,  weil  es  ihn  hereb- 
würdlgt,  gleich  dem  gemeinen  Haufen  ein  Gegenstand  des 
PfafTeubetruges  zu  werden,  in  den  der  Gottesdienst  dieser 
01aubeo«partei  so  hanfig  ausgeartet  ist.  Bei  alle  dem 
wurde,  nachdem  die  blutigen  Bürger-  nnd  KcligioOfkrlege 
im  siebenzehuten  Jahrhuntlert  beendigt,  nud  alle  Christen, 
Juug  and  alt,  ausgerottet  waren,  dio  Baddba-Religion  als 
erprobte  .*tcbutzwebr  gegen  dos  Christenthum  anfgestellt, 
und  als  herrschende  Staatsreligion  öOeutlich  auagesprocbeii. 

Japetus  (Or.  M.),  ein  Titan,  .‘toho  des  Uranus  und 
der  Gas.  vermahlte  sich  mit  Asia,  des  Occanns  Tochter, 
welche  ihm  den  Atlas,  Prometheus,  Eplmetbeus  und  den 
Menotius  gebar,  lin  Titaoenkriege  ward  J.  vou  Jupiter 
mit  dem  Donucrkeil  getroffen  und  dann  in  den  Tartarus 
cingekerkert. 

Japls  (Ur.  M.),  Sohn  des  Jasfns,  sic  Seher  nnd  be- 
rühmter Arzt;  rr  war  e«,  der  dem  Aeneas  nahete,  als 
dieser  ln  dem  letzten  entscheidenden  Kampfe  gegen  Tur- 
nus durch  einen  Pfeil  schwer  verwundet  wurde;  allein 
obschon  Ihn  Apollo  die  Heilkunst  gelehrt,  vermocht«  er 
doch  nichts,  bis  Venus,  des  Helden  Mutter,  aufdemereti- 
scheu  Ida  dos  herrliche  Kraut  Dictamnum  pflückte  und 
dessen  Saft  der  Arznei  beimischte;  da  ging  der  Pfeil  von 
selbst  aus  der  Wunde,  und  der  ehrliche  Arzt  erklärte, 
nicht  er,  die  IlimmlUrlien  selbst  halteu  hier  geholfen. 

JapJFt  (Gr.  H.),  Hohn  des  Dädalus  und  einer  Creteriu. 
Stammvater  der  Japjrgier,  welche  ans  Creta  in  Unter- 
Italien  elnwanderteu.  Andere  nennen  ihn  einen  Sohn  des 
Arcodiers  Lycaun.  und  Bruder  des  Daunos  und  Peucetiui, 
mit  denen  er  aus  Arcodlen  nach  Italien  gekommen  sei. 

Jarbaf  (Gr.  M.),  Sohn  der  Nymphe  Garamantis  und 
des  Jupiter  Ammon,  halte  s**lnem  Vater  100  Tfmj*el  und 
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Jardanus  — Icaria, 


100  AlUrc  trrlcbtft,  ihm  eio  Feuer  uod  iteU  | 

•einer  wartende  PrlMter  beweibt  Er  wollte  Dido  (e.  D.)  1 
sar  Gattin,  eie  aber  wiei  ihn  carück,  mit  der  Trauer  um 
den  früheren  Gatten  eich  «aUchnldlgend , bl«  Aenoas  er>  I 
•chien,  dem  eie  eich  willig  ergab.  Fama  trug  die  Nach* 
rieht  daroD  auch  zu  J.i  Obren;  er  warf  eich  Tor  Jupiten  I 
Altären  nieder,  und  bat  um  Rache;  da  befahl  der  Gott 
•einem  Boten  Ifercur,  deoAeneae  an  eeln  künftige!  Reich 
ln  Italien  au  mafaneo  und  ihm  echleunige  Abreiee  dabin 
KU  beieblen. 

JardanitB  (Gr.  U.),  Vater  der  Umpbale;  nach  An* 
dem  Herr  einer  Sclarln,  welche  dem  Herculee  einen  Sohn 
AIcäuf  gebar. 

Jarnaaxa  (Nord.  M.),  1)  eine  Rieeenjnngfrao,  welche 
•o  überau!  »chön  war,  daae  der  mächtige  Thor  ile  liebte 
und  eich  mit  ihr  terband.  Ihr  Sohn  hiees  Magne,  er 
war  ecbon  nach  drei  Wintern  atärker  ale  alle  Aeen,  und 
vermochte  dee  Rieeen  Hruguer  Fum  von  dem  Ualee  ieinee 
Vater!  Thor  zu  heben,  wai  Niemand  eonet  im  Stande 
war.  — 2)  J.,  eine  der  neun  Jungfrauen,  welche  alle  an* 
gleich  von  Odin  Mütter  dee  Gottei  Heirodal  worden. 

Jarridar  (Nord.  M.),  ein  Wald,  unfern  Aegard,  von 
lauter  Jotenmädeben  und  Zaubrerinnon  l>ewohut;  uoter 
ihnen  iet  beaondere  bemerkeoewerth  Ojgur.  dae  Rieten* 
weib,  welchM  Matter  der  beldeo  Wölfe  Skol  und  Hate 
ward,  die  eich  etete  bemühen,  Sonne  und  Mond  au  ver- 
echlingeo. 

JlUllon  (Gr.  M ),  Sohn  dee  Jupiter  und  der  Atlantide 
Klectra,  und  nach  DIodor  Bruder  dee  Dardanue  und  der 
Harmonia.  Cerei  liebte  den  «chönen  .lüngling,  und  wir 
hören  von  Caljrpeo,  ale  Ihr  Mcrcur  den  Befehl  bringt, 
Ulyeae!  nicht  ferner  aufanhalteu,  dir  Klage,  daes  die 
Götter  neidieeb  cind  auf  die  Onnet,  welche  Göttinnen  am 
eigener  Wahl  Sterblichen  gewähren,  daee  Orion  von  Diana 
getödtet  wird,  weil  Aurora  ihn  liebte,  und  daae.  ale  auf 
dreimal  geackertem  Saatfeld  J.  die  holde  Ceret  umarmte, 
Jupiter  ihn  mit  dem  Bliiae  ereching.  Platue  war  die 
Frucht  dieeer  Liebe,  waa  Diodor  dahin  dealet,  daae  Liehe 
zum  Ackerbau  Heichthum  gewähre. 

Jaalas  (Gr.  M.),  ein  Arcadier,  Sieger  mit  dem  Benn- 
pferde  in  den  ereten,  von  Herculee  gegnindeten  oljrmpi- 
echen  Spielen. 

Jaalro,  e.  Kamihöfe. 

Jason.  Flg.  IftO.  (Or.  M.),  Sohn  dee  Aeeon  und  der 
Alcimede.  (Vergl.  den  Art.  Argonauten,  welcher  einen 


Fig.  Ifii». 


Thail  der  Oefchiebte  des  J.  euthält;  an  den  Schlnen  jenes 
Artikel#  reibet  sich  dieeer.)  J.,  mit  Medoa  entflohen, 
kam,  verfolgt  von  deren  Bruder  Abejrtm,  auf  die  Insel 
der  Phaaken;  dort  holte  ihn  Absyrtue  ein;  .\lcioous 
wollte  dae  Gsstrecht  gegen  den  früher  Atigekoinmcucn 
nicht  verletzen,  doch  veretändigte  man  eich  dahin,  wenn 
J.  mit  Medea  noch  nicht  vermählt  sei.  solle  er  gehalten 
sein,  eie  turuckengoben.  Diesen  Beachluae  hinterbracht« 
Amte,  d«a  Königs  Gemahlin,  dem  Liebespaare,  und  so 
ward  denn  noch  ln  derselben  Nacht  die  Vermäblnng  roll* 
zogen.  Ala  alte  Frau  koninit  später  die  Zanbrerio  zu  J.e 
Feind  Peliaa,  der  J.e  Vater  vom  Thron  geatoMcn,  nach 
Kinigen  sogar  ermordet  hatte.  Sie  verjüngte  sich  vor 
^5**  Angen  dee  Peliaa  und  versprach,  auch  ihn  zu  vor* 
jungen,  liesi  ihn  aber  dnreb  seine  eigenen  Töchter  er* 
worden,  und  gab  dann  dem  J.  durch  eine  Fackel  das 
Zeichen  von  der  Vollendung  der  Thal,  worauf  dieser  die 


überraschte,  wehrlose  Stadt  einnahm,  doch  bald  vieder 
von  dem  Sohne  des  Ennordetsn,  Acaetus,  vertrieben  ward, 
worauf  er  eich  nach  Corioth  wendete  und  dort  zehn  Jahr« 
lang  mit  Medaa  lebte , bis  deren  Beize  verblieben  waren 
und  er  sie  veratosien  wollte,  obwohl  eie  Ihm  den  Thte* 
salns,  den  Tlsander  und  den  Alcimenee  geboren  hatte. 
Medea  stellte  eich  beruhigt,  schenkte  der  neoen  Braut 
des  J..  der  Olauce,  Tochter  dee  Croon,  ein  Brantkleid, 
doch  kaum  hatte  diese  ea  angelegt,  ale  es  ln  Feuer  auf* 
ging,  und  der  ganze  Palast  verbrannte.  Medea  ermordete 
ihre  und  J.e  Kinder  und  entfloh.  (8.  Medea.)  J.  aber 
nahm  endlich  ans  Verzweifluog  sich  eclbst  das  Lebeu. 
Auf  nnserm  Bilde  eeben  wir,  nach  einem  geachnittcoeo 
Steine,  J.  das  goMene  Vliese  botrachton,  dae  au  einer 
Eiche  bängt,  um  die  «icb  der  hütende  Drache  wludet. 

Jnauf  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Argus  and  der  Evadoe, 
einer  Tochter  des  Strymon,  oder  der  Oceanide  Pitho,  sue 
Argos,  Bruder  des  Pirae  oder  Piranthui,  Epidaurue  uod 
CrIasuB,  Vater  des  Agenor  und  GrossraCer  des  Argas 
Panoptee,  dee  Wächters  der  Io.  — 2)  J.,  Sohn  des  Trio* 
pas,  Enkel  des  Phorbaa,  Urenkel  dee  Argua,  Bruder  dee 
Agenor,  König  in  Argos.  — 3)  J.,  Sohn  des  Lycurgni 
uml  der  (')eophile  oder  Eurynome,  Gemahl  der  CtymeM, 
Vater  der  Atalante. 

Jnolotirrra  (Lappi«cbe  M ),  Götter,  deren  Bedeutuog 
man  nicht  kennt;  der  Name  soll  WeibnaefaUhetren  beis* 
scu;  obwohl  aber  Jaul  oder  Juel  ein  Fest  der  Hertha 
und  «lea  Frelr  let,  da«  in  den  December,  nngeflhr  nra  die 
Weihnachtszeit  Allt,  so  ist  die  Cebenetzung  dee  Wortes 
Juelfest  in  Weihnacht  doch  sehr  gewagt.  Von  deo  J. 
welle  man  nur,  daee  ihnen  kleine,  mit  Blut  bemalte  Kähne 
K.nm  Opfer  gebracht  wurden,  wodurch  man  ihre  Gunst 
7u  erhalten  buffte. 

Jäwac,  die  Aerzte,  Priester  und  Räthe  der  kJeloeu 
Könige  bei  dm  Völkern,  welche  Florida  bewohnten.  Sie 
gaben  vor,  mit  den  Geistern  in  naher  Vorbinduog  tu 
stehen,  und  erhalten,  wenn  man  sich  davon  überzeugt 
gtanbt.  den  Namen  der  Geister  selbst,  Agotkon.  Ihre 
Küoitc  erinncrD  anfTallend  an  die  der  Indischen  Gaukler. 
Wenn  eie  «inen  Kranken  curireu  wollen,  pflegen  eie  ibu 
zu  reiben,  zu  drücken,  zu  belesen,  aufzublaeen,  und  end- 
lich durch  heftiges  Saugen  an  irgend  einem  Tbeile  eeiiies 
Körpers  eine  Fischgräte,  einen  Dorn,  «Inen  Kuoebeo 
horauezuhriugen,  was  eia  daun  für  die  Ursache  der  Krank* 
heit  angeben.  Andere  machen  mit  eich  eclbsl  an  der 
Stelle  des  Krankeu  «ehr  gefährliche  Operationen,  iuden 
eie,  um  den  bösen  Geist  zu  versöhnen,  Messer,  Steine, 
Bajonette,  FlinteiUäufe  verschlucken,  was  eie  mit  solcher 
Wahrheit  zu  machen  scheinen,  daee  Europäer,  welche  eich 
j nicht  täuacbeu  lassen  wollten  und  nahe  bei  ibucu  stan- 
. den,  deuooeb  nicht  begreifen  konnten,  wie  sie  die  Täu* 
''cbnog  hervorhrachleo,  um  so  weniger,  als  diese  Gaukler 
\ ganz  unbekleidet  geben,  Ueberdiese  sind  diese  Aente 
gewöhnlich  sehr  schlau  und  kriegserfahren,  daher  als 
^ Uättie  ihrer  Oberhäupter  geschätzr.  Ferner  sind  ihnen 
I die  Traditionen  und  Gebranche  lliree  einfachen  Götter, 
dienstee  bekannt,  daher  ihre  Befähigung  zum  Prieeter* 
Stande. 

Jiiwlnflä  (Lettische  H.),  eine  fkeuudliche  Göttin  der 
alten  heidnischen  Preussen;  sie  segnete  die  daatfeldier 
mit  Glück  and  Gedeihen. 

Ibiä  (.\cgypt.  M ),  ein  göttlich  verehrter  Vogel,  sus 
d<*r  tiattung  des  Storche,  welcher,  in  den  Tewpelo  ge- 
pflegt, achaarenwelM«  das  flache  NJUaud  durchzog,  bei 
Lebensstrafc  von  Niemand  getödtet  werden  durfte,  und 
wenn  er  starb,  vou  den  Priestern  baleamirt  und  ln  den 
heiligen  Tudtcostädten  l^lgesetzt  wurde.  Mao  glaubte, 
er  todte  geflügelte  Schlangen,  welche  alle  Jahre  voa 
Arabien  her  Aegypten  iiherfallen  wollten,  und  habe  die 
.^teusrhen  in  einem  Zweice  der  Arznrikuude,  In  dem  Ge- 
I brauch  de«  C'lyeticre,  unterrichtet,  da  er  sich  seihet  mit 
I seinem  laugen  Schnabel  bei  Verstopfungen  ein  selche« 
beibriugen  euU.  Der  I.  war  dem  Thot,  dem  ägyptischen 
^ Morcur.  geheiligt  und  soll  al«  Attribut  desselben  bei  sei* 
utm  Kopie  «teheu,  auch  wird  er  als  Symbol  der  Nilfluth 
angesehen, 

Icaria  (Gr.  M.) , Beiname  der  Diana,  vou  einem 
Tempel,  den  eie  auf  der  Insel  Icame  im  persiecheo  Meer- 
busen, gegenüber  der  Mbnduug  dee  Euphrat,  hatte;  die 
Insel  war  mit  Wild  übervölkert,  welches  jedoch  durch 
Diana  so  beschützt  war,  dass  Niemand  ohne  Krleobni«« 
tlor  Prifiter  ein  Thier  erlegen  durfte. 


Icarins  — Idaea. 
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Icarlos  (Or.  MJ,  1)  de«  0«b»lni  and  der  Nigede 
Bntla,  Bnider  dea  Tjndarene  und  des  Ifippocoon.  Lote* 
lerer  vertrieb  mit  eeinen  Söhnen,  den  ilippocoontiden, 
•eine  beiden  Brüder,  welche  zu  König  Tbeetiue  entflohen, 
Jedoch  ipÄterbin  durch  Hercnlee  beide  wieder  nach  Spnrte 
nor&ckgefübrt  wurden.  I.  hatte  eich  mit  der  Najade 
PeiibÖa  Temiähit  und  dieee  ihm  fönf  Söhne;  Thoaa, 
Damaolppue,  Imeuelmue,  Aletee,  Perileoe.  and  eine  Tochter 
Penelope,  die  Gemahlin  dea  Ulyteee,  geboren.  — Auf  dem 
Wege  von  Sparta  nach  Arcadlen  atand  eine  Rildaaule  der 
Scham,  die  ein  Welhceschenk  dea  I.  geweaeu  nein  soll. 
Ala  nimlich  I.  dem  Uljaaes  die  Penolope  zur  Frau  ge- 
geben, auchle  er  zuerst  denaelben  ln  LacedAinun  zu  1ml- 
ten,  da  er  aber  nichts  anarichtete,  bat  er  die  Tochter, 
bei  ihm  zn  bleiben,  nnd  wie  eie  schon  nach  Ithaca  ab- 
zog,  folgte  er  ihr  auf  einem  Wagen  und  wiederholte  eeine 


Bitten.  L&ngor  aber  ertrug  ee  ülj'zaea  nicht ; er  lleaa 
der  Penelope  die  Wahl,  entweder  ihm  willig  zu  folgen, 
oder  mit  ihrem  Vater  nach  Lacedämon  zurücktukehren. 
Da  eoll  eie  nicht  geantwortet,  eoudcrn  Ihr  Antilts  in  ihren 
Schleier  verhüllt  haben.  I.  entlleea  eie  nun  und  weibete 
an  der  Stelle,  wo  aie  eich  verhüllte,  der  Scham  die  Bild- 
eaule. — 2)  I.,  lebte  unter  der  Regierung  dee  Könige 
Pandlon  In  Atticaj  zu  ihm  kam  Bacchua,  ward  gaalfl’ei 
aufgenommeu  und  I.  von  dem  Qutt  durch  eine  Weinranke 
I belohnt,  welche  er  pflanzte  nnd  weiter  verbreitete.  I. 
wollte,  nachdem  er  die  Bereitung  dee  Wclnea  gelernt,  die 
anderen  Menechen  an  dieeem  Geecbenke  daa  Oottea  Tbeil 
nehmen  laeseo,  allein  die  Hirten,  welche  den  ungemieebten 
, Wein  voll  Lnat  in  langen  Zügen  tranken,  glaubten  ileh, 
ala  aie  bermuncht  wiinlen,  vergiftet,  und  ermordeten  ihn, 
begruben  Ihn  Jedoch  den  Tag  darauf  voll  Reue  über  ihre 


Flg.  Uü. 


L'nthat.  Seine  Tochter  Ertguue  anchte  ihn  überall  ver- 1 
geblich,  biM  elu  getreuer  Hund  Namen»  Mära  daa  Grab  ' 
enideckte.  Da  erhaugta  »ich  Erigono  auM  Vrntweinuog. 
ward  aber  von  den  Göttern  aammt  dem  Hunde  unter  die 
Sterne  versetzt.  Sie  ist  die  Jungfrau  im  Thlerkrei»«,  Ihr 
Hnnd  der  kleinere  Procyon  uuferu  des  Orion. 

Icarut,  Fig.  170,  »,  Dädalua,  und  übereilten  Zwei- 
ten <ie«aelben  Namens  ».  Theator.  Den  Sturz  de»  I. 
•eben  wir  nebenstehend  einem  WitodgetuAIUc  von  Hrrcu- 
lauum  nachgezHchnet. 

Icelaa  (Gr.  M.),  ein  Name,  den  die  Unsterbliclien 
dem  Sohne  de»  Scblafs  geben,  welchen  die  Sfenschen 
Phobetor  iieaneo.  W'ie  Horpheus  die  Gestalten  der  3den- 
eeben  naebabmt,  weise  er  die  der  Tbiere  oachzuabmen. 

Icheri  (M.  der  Karaiben),  die  guten  SchutzgeUter  der 
Männer,  welche  »ie  begleiten,  ihren  Fischftiiig  und  ihre 
Jagd  segnen. 


Icrofius  (Gr.  H.),  »der  Befeuchtende«,  Beiname  Ju- 
piters, dea  Regeuaendera.  ' 

\ Idn  (Qr.  M.),  I)  eine  der  Erzieherinnen  daa  Jupiter; 
j die  andere  hieaa  Adraatea,  beide  waren  Töchter  des  cre- 
{ tiacheu  Königs  Helisseui  und  der  Aiuallbea.  — 2)  I., 
I Tucliter  des  Cor>baa,  mH  welcher  sich’ Lyrastos,  Mino» 
dea  Ersten  Sohn  und  Nachfolger  auf  Creta,  vermählte, 
und  Minos,  den  Zweiten  diaaea  Namens,  erzeugte,  welcher 
I der  Vater  der  .\riadne  ist.  — 3)  f.,  ein  heiliger  Berg  nul 
, t'reta,  fn  de»»en  Höhlen  Jupiter  erzogen  wurde.  — 4)  1., 
eiu  Berg  bei  Troja,  gleichfalls  heilig  ala  Aufenthalt  den 
Jupiter,  der  Göttermutter  Cybele,  der  Venus  uud  anderer 
Gottheiten,  welche  dasidbat  theils  Tempel,  thcils  Haine 
hatten. 

Idaca  (Gr.  M.),  1)  Beiname  der  Cybele  von  ihrem 
j Aufenthalt  auf  dem  troixcben  Ida.  — 2i  I.,  eine  phrygi- 
I ach«  Nymphe,  mit  welcher  der  Flussgott  Sriuuaud*T  den 


Digitized  by  Google 


•270 


IJalia  — Iduna. 


Teucer  crxeQete,  lu  welchem  DerdunnB,  D»ch  aelnr«  Brti* 
den  JMiuo  Tode,  sog. 

Idalla  (Or.  M.},  Beiname  der  Yetme,  von  eioeiu  Vor* 
geblrge  und  8tadt  Idallum  auf  C/pru«. 

Idaplan  oder  Idafeld  (Nord.  M.),  der  Aufenthalt 
der  swulf  groeaeu  Richter  in  Asgard,  welche  Odin  elnge* 
■etit  batte,  damit  sio  über  Alles  Recht  sprechen  sollten. 
In  dem  Saale  Oladsbeim  waren  fhr  sie  swölf  SItse  be* 
reitet,  nebst  einem  dreisehnten,  einem  Thron  fUr  Odin, 
Ton  welchem  er  die  ganze  Welt  überschauen  konnte.  — 
Der  I.  iet  der  Versammlungsort  für  die  Äsen,  welche 
nach  dem  Weltuntergänge  (Ragnarokr),  denselben  mit 
der  neu  verjüngten  Erde  überleben. 

Idat  (Or.  M.},  1)  dobn  des  Apharens  und  der  Arene, 
aus  Arene  in  Messenien,  und  Bruder  des  L^ucens  und 
des  Pisos,  war  so  glücklich,  den  Apollo  bet  der  Tochter 
des  Eveoni,  Harpessa,  zu  verdrängen,  Indem  diese,  als 
Jupiter  ihr  die  Wahl  twischeu  den  beiden  um  ihren  Be> 
siu  kämpfenden  Liebhabern,  Apollo  und  1.,  übertrug, 
den  Stcrbllcheu  wählte,  weil  sie  fürchtete,  tu  bald  ron 
dem  wankelffifithigeo  Gotte  verlassen  tu  werden.  Zeit- 
genossen der  Dioscureu,  machten  I.  und  Lyncens  einst 
einen  Raubzug  mit  diesen  Ilalbgötteru  ln  Arcadlen,  der 
allen  Vieren  das  Leben  kostete.  Die  Beute  sollte  I.  thel- 
len;  dieser  serstückelte  einen  Stier  in  vier  Tbeile  und 
bestimmte,  wer  seinen  Tbell  znerst  anfgezehrt  habe,  solle 
die  Hälfte,  der  sweito  aber  das  Uebrlge  von  der  Beute 
haben.  Als  diese  Bedingung  angenommen  war,  verschlang 
1.  nicht  nur  seinen,  sondern  auch  seines  Bruders  Antheil, 
und  so  nahm  er  mit  diesem  die  gante  Beute  und  brachte 
sie  in  Messeoe  in  Sicherheit.  Kun  lauerten  die  Bloicuren 
den  Brüdern  auf,  allein  Lyncens  bemerkte  dcu  Castor, 
teigte  ihn  seinem  Bruder,  und  I.  erschlag  ihn.  Pollux 
«■treckte  uuu  zwar  den  Lyncens  mit  seinem  Speer  tu 
Boden,  allelo  I.  warf  ihm  dafür  einen  Stein  an  deu  Kopf, 
dass  er  betäubt  niedorstürxte  und  Jupiter  ihn  schleunig 
in  den  Olymp  entführte;  I.  aber  ward  von  Jnplter  mit 
dem  Blitz  erschlagen.  Seine  und  der  Marpeisa  Tochter 
Biess  Cleopatra  nnd  ward  Heleagers  Gemahlin.  — 2)  I., 
war  auf  Perseus  Hochzeit  mit  AndromeiU.  Er  hatte  sich 
des  Gefechtes  eutbalten,  doch  Pbineui,  nicht  wagsnd, 
mit  Perseus  iu  der  Nahe  zu  kämpfen,  warf  einen  Speer, 
welcher  den  armen  Znsebauer  traf. 

Ida>oellar,  identisch  mit  Idaplan,  *.  d. 

Idaeaa  (Gr.  M.).  ein  Herold  der  Trojaner,  weicherden 
königlichen  -Greis  Prlamus  aufrief,  dem  Wunsche  der 
Ileeresfürsten  gemäss  Im  Gefilde  vou  Troja  zn  erschoioeu, 
um  deu  beschlosseneu  Bund  zu  beschwören,  nach  welchem 
Paris  und  Menelaus  allein  sich  bekämpfen  wollten  um 
die  schöne  Helena. 

Idf  (Nord.  M.),  Sohn  des  Riesen  Oelwald,  Bruder  des 
Gangr  uud  des  Thlasse. 

IdmOD  (Gr.  M.),  Sohn  dos  Apollo  und  der  Asteria 
oder  Cyrene,  ein  Scher,  der  die  Argonauten  uaf  ihrem 
Zuge  begleitete;  er  kam  bei  den  Marisndyneru , einem 
Volke  Bithyniens,  das  der  König  Lyeus  beherrschte,  um’s 
Leben,  indem  Ihn  daselbst  ein  Eber  verwnndote. 

IdonifflP  (Gr.  M.),  Tochter  des  Pberes.  vermählt  mit 
Amytbaon,  welchem  sie  die  Aeolla,  den  Blas  and  den 
Melampns  gebar.  Letzterer  war  ein  Seher,  welcher  durch 
«eine  Weisheit  und  seine  glfieklicbon  Cnrcn  viel  Aufteben 
Mischte:  so  heilte  er  die  Prötiden  von  ihrem  Wehnsiun, 
und  Andere. 

Itlamcncus  (Gr.  M.).  Sohn  dos  Dencaliou,  König« 
von  t'retn,  und  Enksl  des  Minos,  von  grosser  Schönheit 
und  edlem,  rechtlichem  Sinn,  so  dass  er,  der  ein  Freier 
•1er  Ileteua  wer,  auch,  nachdem  sie  dem  Menelaus  zu 
Theil  geworden,  dessen  treuester  Freund  blieb,  uud  sich 
<'ft  bei  ihm  aufiiielt.  Nach  dem  Raube  der  Helena  führte 
•*r  SU  Schiffe  Vor  Trufa,  und  zeichuete  sich  dort  in  vielen 
einzelnen  Tbnten  ans.  Von  Troja  kehrte  er  mit  dem 
weisen  Nestor  zurück,  gelobte  bei  einem  Sturme  dem 
Nsptnn  für  die  Rettung  das  zu  opfern,  was  i)im  bei  »einer 
Rückkehr  zuerst  begegnen  würde,  uud  hielt  sein  Gelübde, 
selbst  da  es  »«dn  eigener  Sohn  war,  der  ilim  zuerst  ent- 
gegen kam.  Ktiie  Pest  vertrieb  ihn  nach  Italien,  wo  er 
•ich  auf  dem  saleiitlniachen  Vorgebirge  itie<ierlies!<.  'la- 
selbsl  starb,  zur  Auezeicimuiig  ein  fekTllcbee  ßrgrabniss, 
nnd  die  Ehre  der  Unsterblichen  erhielt. 

Idothea  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  weissagenden  Meer- 
greises  Proteus,  der  sich  in  alle  Gestalten  verwandeln 
konnte.  Als  Menelaus,  auf  die  Insel  Pharus  ven*r}»l«geii. 


TOD  dieser  nicht  mehr  loszukommeo  woMte,  stieg  sis 
aus  Mitleid  aus  dem  Meere  empor  nnd  rietb  ihm , sieb 
mit  seinen  drei  stärksten  Gefährten  ihres  Vaters  in  be* 
mächtigen,  wozu  sie  ihm  vier  frisch  abgezogene  Robben- 
feile  gab,  worein  er  sieb  mit  jenen  hüllen  nnd,  mitten 
unter  die  Robben  gelagert,  deu  Proteus  erwarten  ■•>llte, 
auf  welchem  Wege  er  wirklich  dazu  gelaugte,  den  Proteus 
zur  MUtheilung  der  Schicksatssprüche  so  zwingen,  durch 
die  er  scIdc  Rettung  bcd.  Den  widrigen  (ierueb  der 
Robben  bannte  I.  von  Menelaus  und  seinen  Frenndeo, 
iudem  sio  ihnsn  Arobroela  unter  die  Nase  rieb.  — S)  l-, 
Tochter  des  carisclien  Kuuigt  Eurytus,  vermählte  sieb 
mit  dem  schönen  Jüngling  Miletus,  dom  Liebling  der  drei 
6übno  Jupiters  uud  der  Europa,  welche  um  seinen  Besitz 
in  Feindschaft  geriethen.  Sie  hatte  zwei  Kinder,  Byblis 
und  Cannus,  welche  einander  mehr  liebten  als  die  Gesetze 
gestatteten.  Byblis  barmte  sich  darüber  tu  Tode,  uod 
ihre  Tbränen  bildeten  den  Quell  ihre«  Namens. 

Iduna  (Nord.  M.).  die  lieblichste  unter  den  Asiaoeii, 
Göttin  der  ewigen  Jugend,  der  Unsterblichkeit,  nicht  er- 
zeugt noch  geboren,  sondern  von  Anfang  da.  Sie  i«t  dis 
Gattin  des  weisen  Braga,  des  Gottes  der  Dichtkunst;  ln 
Itirer  Verwahrung  befinden  sich  die  Aepfel  der  Verjüngung, 
ohne  weiche  selbst  die  Götter  altern  würden,  daher  sie 
täglich  davon  speiaen.  Ein  Zufall  nnd  Luke's  Bosheit 
hätte  sie  beinabo  um  diesen  Schatz  gebracht.  Odin,  Loks 
und  Häuir  maobten  eine  Reise  in  Menscbengeslalt  durch 
das  Land  der  Biesen  und  Zauberer.  Nach  langem  Wan- 
dern empfanden  sie  grossen  Hunger,  und  da  sie  ln  einem 
schönen  Thale  etao  Heerde  fetter  Ochsen  fanden,  scblacb- 
teten  eie  einen  derselben  zum  Mahl , allein  das  Fleisch 
blieb  roh,  — wiederholte  Versuche  scbelterteu  an  einer 
Zauberet,  welche  sie  nicht  lösen  konnten.  ^ Da  ertönt« 
aus  dem  Gipfel  de«  Baume«,  unter  welchem  «le  sasseo, 
die  Stimme  de«  Zauberers  Thiaa«!  io  Adlorgeatalt,  welcher 
nagte,  daas  er  daa  Flrtacb  welch  tu  werden  hindere,  bi» 
sie  ihm  auch  einen  Theil  davon  zuaicberten.  Die  Götter 
versprachen  dlees,  da  licss  sich  der  Adler  auf  den  Baud 
des  Keasels  niedar  und  frass  b«lde  VorJerviertel  auf, 
worüber  ergrimmt  Loke  ihn  mit  einer  Stange  schlag; 
diese  aber  blieb  an  dem  Adler,  und  an  der  Stange  blieb 
Loke  hängen . der  nun  von  dem  Kiesen  durch  die  Lüfte 
mit  solcher  Schnelligkeit  hioweggefuhrt  wurde,  dass  er 
glanbte,  sein  Arm  reisse  aua,  uod  daher  dem  Zauberer 
Alle«  für  seine  Erlösung  versprach;  jener  forderte  1-* 
verjüngende  Aepfel,  und  Loke  machte  «ich  verbindlich, 
sie  ihm  zu  schaffen.  Um  dies«  zu  bewerkstelligen,  sagt« 
er  tu  der  Göttin , er  habe  in  einem  nahen  Hain«  Aepfel 
gefunden,  welche  den  ihrigen  an  Schönheit  gleich  waren, 
wenn  sie  nicht  dieselben  noch  überträfen;  sie  möchte 
iliD,  um  sich  selbst  tu  überzeugen,  dahin  begleiten.  I- 
nahm  ihre  köstlichen  Früchte  mit,  um  «Ic  tu  vergleicheo. 
da  erschien  der  Adler  und  raubte  I.  Die  Äsen  worden 
alt,  grau,  matt  nnd  schwerfällig,  keiner  wusste  sich  dies* 
XU  entrathseln,  bis  ihnen  beifiel,  dass  sie  schon  seit  lange 
nicht  mehr  von  den  Aepfelu  der  Verjüngung  gegewen ; 
I.  ward  gesucht,  doch  nirgends  gefunden;  man  foricht« 
DUO  nach,  wer  die  Göttin  zuletzt  gesehen;  da  ergab  sich, 
dass  man  Loke  bemerkt,  wie  er  mit  ihr  nach  einem 
ausserhalb  de«  Göttersitzes  gelegenen  Wäldchen  gegangen, 
und  I TOD  dort  nicht  xuruckgekehrt  sei.  Auf  sein  be- 
harrliche» Längnen  drohet«  man  ihm  mit  harter  Strafe, 
uud  nun  gestand  er  seine  Thst,  versprach  jedoch  auch, 
die  Aepfel  xnruckzuscliaffen,  wenn  die  Götter  ihm  behölf- 
ilch  sein  wullteu.  Hiezu  verlangte  er  vou  Frtgga  dk 
Kunst,  «Ich  und  Andere  beliebig  verwandeln  zu  können, 
welche  er  erhielt,  worauf  er  als  Falke  nach  der  Barg  dH 
Uieson  flog.  I.a  Gemach  war  durch  sieben  eiserne  Tliüren 
verwahrt,  allein  durch  ein  klein«'»  Fenster  drang  Loke 
zu  der  lange  Vermlsateu  eiu,  verarandeUe  sie  in  eine 
?>cbwalbe  und  eilte,  sic  iu  sehiru  Fangen  haltend,  auf 
.Asgard  XU.  Der  Rioie  kam  in  demselben  Augenblick,  ab 
sic  wegflogen,  nach  Hanse,  erkannt«  den  listigen  Betrüger 
in  «einer  Verkleidung,  warf  »rin*  Gewänder  von  sich  ooa 
stürmte  ihm  in  Adlergestalt  mit  der  grössten  Wutb  nach. 
Die  Götter  sahen  die  Jagd  auf  Ihre  Hofburg  lukommen. 
trugen  einen  grosseu  Haufen  dürre»  Reisig,  leicht  ge- 
schürt, hinzu,  nnd  al»  Loke  mit  I.  darüber  weg  wsr, 
zündeten  sie  das  Reisig  ao.  D«r  Riese  Tliiaasi  wsr  in 
einem  so  rsisaemien  Fluge  begriffen,  dass  er  sich  nicht 
•riinetl  geung  aufhalten  konnte;  er  »tiirztc  in  da«  Keoer. 
verbrannte  »Ich  die  Scbwiingfr-dern.  und  ward  von  d*u 
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Aseo  gofADgcQ  und  g^todUi.  I.  »t«r  beglückte  di«  frob«n 
Götter  wieder  mit  ihren  Früchten,  woreuf  eie  beM  von 
Neaem  in  gliniender  Jugend  und  Scbotibcit  •trablten. 

Id^la  (Or.  H.)t  *die  Wiseende«,  Tochter  de«  Oceauua 
and  der  Tethya,  mit  König  Aetee  ron  Colchia  rermehlt, 
und  durch  ihn  Motter  der  Znubrerin  Hede«. 

Jebl«  oder  JfbUu,  Fig.  171  (Jap.  M.),  Jüngerer 
Bruder  der  Soonengottbeit,  wegen  «einer  Hiaageatalt  Ton 
»einen  Eltern  Teretoaaen,  lebt«  toio  Flachfang  und  «i  warb 
sieb  durch  «eine  Emaigkeit  groaae  ReichtbÜmer.  Nach 
seinem  Tode  ward  er  als  Seegott  und  als  einer  dor  sieben 
Götter  de«  Reichthams  verehrt.  Man  feiert  ihm  mehrere 
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Kette,  worunter  das  aui  «M-atixigsleu  dea  eilften  Monat« 
besonders  merkwürdig  ist.  Er  iat  auch  Schutxpatron  der 
Kaafleute,  und  dieee  loken  an  den  Jahrmärkten,  die 
wahrend  aeiner  Feattage  gehalten  werden,  ihm  zu  Ehren 
die  Volkcmenge  durch  billiger  als  gewöhnlich  gestellte 
Freiae  an.  — Dor  Gott  der  Oewaeser,  der  Schutzpatron 
der  Schifffahrt  und  der  Fischer,  auf  einer  Lotosblume, 
oder  auf  einem  Felsen  sitzend,  mit  «iuer  Angel  und  einem 
dsrzn  bangenden  FUeb  in  der  Hand,  ist  auf  uuserem 
Bilde  nach  einem  japanischen  Gemälde  dargestellt. 

Jechla*!  (Talmud.),  der  oberste  der  Genien  guter  Art, 
«'«leb«  das  Tbierreicb  beherrschen;  ihm  sind  zunächst 
unterthao : Paeiel,  Gaviel  und  Chawlel,  dann  eine  Anzahl 
uiindar  mächtiger  Gelator. 

Jrhul , nach  dem  Talmud  der  oberste  der  Genien, 
«eiche  das  Feuer  beherrschen;  Ibui  waren  «1«  mächtige 
Geister  onterthan:  Seraphiel,  Gabriel,  Nuriel,  Tamaol, 
Schlmachiel,  Hadaroiel  und  Saruiet,  nebst  einer  grotaen 
Menge  uogeuannter  Engel. 

i«mao  (M.  der  AotillenTölker),  die  Mutter  dea  groa« 
»rn  Oeiates  Jokahuna,  welchen  Tonallks  (die  Sonne)  an 
«einer  Stelle  auf  die  Erde  gesendet.  Diese  Göttin  ward 
auf  der  Inael  Quisquejs  (flaill)  verehrt.  Sie  hatte  in  der 
grossen  Tempelhöhle  dieser  Insel  ein  Ido],  dem  zur  Seite 
ewel  Tomehm«  Bediente  standen,  stets  in  Bereitschaft,  I 
Ihre  Befehl«  auszurubren ; der  eine  derselben  blcss  dor' 
Herold,  er  sollte  die  übrigen  Geister  (Zeines)  zusammen-  i 
rufen,  wann  die  Göttin  sie  ausscbickeu  wollte,  um  den  | 
bülfsbedürftigen  Heuseben  das  zu  verleihen,  um  was  slo 
gebeten  hatten;  der  andere  war  bestimmt,  diejenigen, 
welche  der  Göttin  die  Ihr  acbuldlge  Ehrfurcht  rerweigern 
vürdeu,  zu  bestrafen. 

Jeoolotion  (Nordameric.  M.),  gottguweihete  Jung- 
frauen. In  früheren  Zeiten  herrschte  iiutcr  den  wilden 
^ölherachaften  von  Nordamerica  die  Sitte,  einige  Mäd- 
chen dem  Dienste  der  Götter  zu  weihen;  sie  legten  das 
Gelöbde  des  reinen,  ohelosen  Lebens  ab,  waren  für  sehr 
hrüif  gehalten,  verliessen  wenig  ihre  Hutten,  io  wolcheu 
•i«  durch  junge  Knaben  bedient  wurden,  deren  Alter 
jedto  Verdacht  entfernt  hielt;  mau  weiss  Jedoch  nicht 
mehr,  worin  ihre  Verrichtungen  bestnoden.  Man  glaubte, 
dass  Tullige  Relübeit  zu  gewissen  feierlichen  gottesdienst- 
licbcD  Handlungen  gehörte,  dass  Kräuter,  welche  von 


«olcbeo  UnbeteboUenen  gepflückt  worden,  eine  heilsamer« 
Wirkung  hätten.  Näheres  Jedoch  kennt  man  nicht  von 
Jenen  Jungfrauen, 

Jernwldur  (Nord.  H.),  gemeinscbafllicber  Name  der 
Zaubrerinnen  und  Jotenmäüchen,  welch«  mit  Gyge  in 
dem  Walde  Jarowidr  wohnen. 

Jrt«  (Slav.  H.),  höchster  Gott  der  Polen;  er  gibt 
Segen  und  Heil,  weasbalb  man  ihm  ronugsweiae  vor  den 
andern  Gottheiten  opferte.  Die  alten  Schriftsteller,  welch« 
immer  Vergleiche  mit  griechischen  oder  röulscbeu  Gott- 
heiten suchten,  gaben  ihm  den  Namen  des  Jupiter  der 
Slareo. 

Jetlbn  (Altdeutsche  Sage).  Ein  gewisser  Hubertu« 
Tbumaa  Leodina  meldet  um  1530  ln  einer  Aiihauidlung 
über  die  Alierthümer  Heidelbergs,  er  balie  ln  einem  Buche, 
da«  mit  oralten  Schriftzügen  geschrieben  war,  gefunden, 
dass  zur  Zeit  der  Weleda  (a.  d.)  auf  dem  Berge,  wo  Jetzt 
daa  Heidelberger  Schloss  steht,  eine  alte  Wahrsagerin 
gelebt  habe,  Namens  J.,  die  den  Anftragenden  zum  F«n< 
Ster  heraus,  al»er  ohne  ihr  Gesiebt  zn  zeigen,  Antwortea 
erthailt  und  besonders  di«  zukünftige  Herrlichkeit  und 
j Grösse  de«  hier  zn  gründenden  Herrschersitze«  und  der 
I Stadt  an  dessen  Fuaso  verkündigt  habe.  Sie  lei  «bei 
j endlich  an  eiuem  Brunnen  von  Wölfen  zerrissen  worden, 
I der  davon  noch  heute  der  WoltabrunoBO  heisse. 

Igffcrfs  (Jüd.  M.),  eine«  von  den  vier  Weibern, 
welche  bestimmt  sind  lauter  Tenfel  zu  gebären,  welche« 
auch  mit  Adams  erster  Frau,  Lilitb,  der  Fall  gewesen  zu 
■ein  scheint,  die  nach  ihrer  Verstosaung  aus  dem  Para- 
dieae  mit  Adam  wider  desaeii  Willen  130  Jahre  lang  lauter 
Riesen  und  Dämonan  erzeugte.  I.  schweift  mit  I80,0flu 
Teufeln  umher,  und  iat  besonder«  ln  den  Nachten  des 
Donnerstags  und  des  Sonnabends  tbätig. 

Iktchowako  (Ind.  M.),  ein  mächtiger  Fürst  au«  dem 
Geaclilechte  der  Sonneuklndvr;  er  war  mit  Desiwatren 
vermählt,  uud  batte  von  dieser  und  anderen  Frauen  hun- 
dert Söhne. 

Ilta  (Röm.  M.),  die  Mutter  des  Romulns  und  de« 
Remui,  auch  Rhea  Silvia  genannt,  s.  d.  Von  diesem 
Namen  kommt  auch  lliadss,  Beiname  der  Zwillinge 
Romulns  niid  Remiis. 

flja  (Slav.  M.),  ein  berühmter  Held  der  Russen,  der 
fabelhaften  Zeit  angehörig;  er  blieb,  verspottet  ob  seiner 
Feigheit,  bis  in  sein  droissigstea  Jahr  daheim,  und  zog 
dann,  plötzlich  heldcnkühn  und  kräftig  sich  erhebend,  zn 
König  Wladimir,  eiuem  so  gewaltigen  Herrn  nnter  den 
Slaven,  als  je  König  Artua  mit  seiner  Tafelruude  es  unter 
den  Angeln  and  NormanneD  war.  Auf  dem  Wege  zu  dem 
Hofe  dieses  Fürsten  verrtebtetv  I.  die  erst«  hercnliscbe 
Waffeotbat:  seit  drelssig  Jahren  hatte  ein  Ränber,  wel- 
cher von  seiner  Konst,  den  Schlag  des  Frühlingssängers 
nachzuabmen,  den  Beinamen  Nachtigall  erholten  alle 
Wege  Jener  Gegend  onzicher  gemacht;  da  er  auch  noch 
audere  Tbiere,  Schlangen,  Wolfe,  Baren  etc.  uachzuabmeu 
wusste,  fürclitete  man  ihn  sehr,  weil  man  glaubte,  er  stehe 
mit  diesou  Raubthiereu  im  Bunde,  auch  sah  man  Ibu 
selbst  nur  selten  oder  nie,  weil  er  aus  grosser  Ferne  traf. 
I.H  sebarfes  Gesicht  entdeckte  das  Auge  des  Räubers  durch 
neun  hinter  einander  stehende  Bäume,  durch  deren  Aeste 
er  schauste,  und  so  schoss  er  dem  Bösewicht  da»  Auge 
auf,  lind  flihrte  ihn,  obgleich  seine  Gattin  all'  ihr  Gold 
als  Lösegeld  anbot,  und  »eine  Sohne  In  ihren  schwarzeu 
Küstiingou  ihm  den  Sieg  schwer  machten,  nach  Kiew  zu 
Wladimir,  sich  durch  diese  That  iu  die  Reihen  der  lieldvti 
eiiizuksufen. 

lUnka , die  Ceres  der  nonlamerScaolscheii  Völker- 
schaften; die  Spenderin  iiiehirvicber  Keldfrüchte.  Mau 
erzählt,  die  t*ri>ewoliiier  des  Laude»  hätten  nur  von  der 
Jagd  gelebt,  und  datier  sehr  oft  grosse  Kotli  gelitten. 
Zwei  juugc  Jager  sabcu  einst  bei  einer,  von  dem  geschos- 
senen Wild  bereiteten  .Mahlzeit,  «in  schönes  Mädchen  au» 
den  Wolken  hc-rabsteigen  und  sich  nahe  bei  ihnen  auf 
einem  Hügel  nioderla»seu.  Die  Jäger  sprachen  zu  einander, 
das  Sei  ein  G«ist,  der  wahrscheinlich  ihr  Gast  sein  wolle; 
so  brachteo  sie  dem  öladeben  das  beste  Stück  do«  Wilde«, 
die  Zunge.  Der  Geist  uahm  dieselbe  und  sagte,  sie  sollten 
fUr  diese  Gastlichkeit  reich  belohnt  werden,  uud  siehe! 
wo  de»  Sladcliens  rechte  Hand  auf  dem  Boden  geruhet, 

I wuchs  Mais,  und  wo  die  Linke  gelegen,  grosse  Buhnen 
I (Faseolns),  rings  umher  aber  staud  Tabak.  Diese  Pflanzeu 
I habet!  die  Naclikummeu  der  Jäger  vor  fernerer  Noth  be- 
wahrt. 


272 


lliona  — Imlip  Raynii. 


lilon«t  •>  Poljdoru«. 

Illonens  (Gr.  M.),  1)  Sohn  d«s  Ampblon  nod  der 
Niub«  (•.  d.).  Dft  er  eelne  Brüder  vo&  dep  herben  Oe* 
•choMen  Apolto’e  liukeD  eah  > fltbete  er  ca  eUen  Hlmm- 
licchen  um  Krhrnnnen,  and  Apollo,  Rcrührt,  bitte  ihm  d»e 
Leben  gencheokt,  wenn  der  nnciiniclibare  Pfeil  nicht  schon 
mbgeicbuellt  gewecen  wire;  docb  er  lenkte  Ihn  ln  da« 
Herz,  so  dass  er  an  der  kleinsten  Verwatidung  starb.  — 
i)  I.,  einziger  Sohn  des  Pborbas,  kämpfte  auf  Seite  der  Tro* 
janer  und  ward  von  Penelens  entbaaptet,  nachdem  derselbe 
ihm  eine  Lance  durch  das  Auge  in  das  Ilaapt  gestosseo, 
auf  welche  gespiesst  er  den  Kopf  trlumpbireod  den  Tmjem 
zeigt«.  — 3)  I.,  einer  der  Gefährten  des  Aeneaa. 

IllsBÜioes  (Gr.  M.),  Beiname  der  Mosen,  die  am  Ufer 
des  Flusses  Ilissus  «inen  Altar  batten. 

Ilitbjla  (Or.  u.  rüm.  M.),  die  OeburtsgüttlQ,  Tochter 
des  Jupiter  nnd  der  Jono,  auf  Greta  ln  der  amoislschen 
Ilöhle  geboren,  Schwester  der  Hebe,  des  Mars,  des  Tnlkan. 
Homer  spricht  von  mehreren  llithyien,  Töchtern  der  Juno, 
die  swar  den  herben  Pfeil  des  Schmersens  senden,  aber 
docb  den  eebwer  Gebärenden  helfen.  Dleee  doppelte 
Thitigkeit  der  1.  geht  durch  die  ganze  weitere  Aasbildang 
dee  Begriffes  und  des  Mythus  ruu  dieser  Gottheit  hindurch. 
Sie  aitst  nach  dem  Wüten  der  Jnno,  während  Latona  anf 
Delos  nenn  Tage  and  Nächte  mit  Gebnrtsweheu  ringt, 
auf  dem  Gipfel  des  Olymp,  um  die  Geburt  zu  Verbindern, 
bis  die  um  Latona  versammolten  Göttinnen  die  Iris  zu 
ihr  senden  und  ihr  zum  Lohn  einen  Halsschmnck  rer* 
sprechen;  da  erscheint  sie  anf  Delos  und  sogleich  gebiert 
Latona.  Wie  Alcmene  den  Hercules  gebärsn  soll,  sind 
Anfangs  die  bülfreichi'ii  llltbyicn  anwesend,  aber  ihre 
Mutter,  die  eifersüchtige  Juno,  vertreibt  sie,  um  die  Geburt 
so  bindern.  Nach  Spateren  dagegen  erscheint  I.,  von 
Judo  zuvor  gewonnen,  bloss,  um  die  Geburt  anfzuhalten, 
nnd  wird  dann  durch  Oalauihla  oder  Galliithias,  eiue 
Freundin  oder  Dienerin  der  Alcntene,  überlistet.  Tiol* 
Altig  wird  I.  mit  Juuu  selbst,  die  aoust  ihre  Mutterbeisst, 
identificirt,  was  nicht  belremden  kann,  da  Juno  die  Göttin 
der  Kbe  ist.  Juno  entband  zu  Argos  das  Weib  des  Sthe* 
nelut  von  dem  Eurystheu«,  und  führte  bei  ihrer  Verehrung 
zu  Argus  den  B«inauiou  I.  ln  demselben  ttinue  gabeu 
die  Körner  der  Jiiuo  den  Beinamen  Lnrin«.  Auffalleuder 
aber  ist,  dass  die  griechische  1..  die  römische  Luclna, 
auch  mit  Diana  vereinigt  wird.  Dazu  trug  vielleicht  das 
Jungfräuliche  bei,  was  in  dem  Wesen  beider  liegt,  da  der 
I.,  mit  einziger  Ausnahme  eines  llynitjus  dre  uralten 
Sängers  Oien,  wo  sie  die  Mutter  Amors  heisst,  wwler 
tiemahl,  noch  Geliebter,  noch  Kinder  beigclegt  werden. 
Auch  al.s  HondS'Oöttiu  konnte  der  Diana  ein  Einfluss  auf 
ilie  tfcburt  zugeschricbeu  wenlen.  Vielleicht  ist  auch  erst 
hu  Verlauf  der  Xeit  eine  Vermischung  der  cretischen  I., 
welche  mit  Juno,  ond  einer  delischeii , welche  mit  Diana 
eins  oder  vvtbiindrit  war.  eingetreteu. 

llIlnOB  (Cbald.  Mystik.),  das  Zweite  der  drei  Ur* 
oder  Grund-Principlen  der  Chaldäer,  nebst  Anos  uu'l  Aus 
gezeugt  von  dem  Unerechaffeneu , von  den  beiden  Natur- 
krmftvti , dem  zeugenden  nnd  dem  empfangenden  Princlp, 
von  .äsoron  und  Kisara. 

Itl)riUB  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Cadinn«  und  der  Har- 
monia, den  sie  nach  ihrer  Kntfernung  ans  Theben,  und 
nachdem  sie  den  Kiichcleeru  zutn  Sieg  ü)>er  Illyrlen  rer- 
hoifcn,  zeugten.  HaM  dsmuf  wurden  beide  Kliern  in 
Schlangen  verwandelt. 

Ilinnrnhirii,  s.  w a i n ä m ü { n u. 

llmur,  eine  skandinsvisebe  Göttin,  von  welcher  man 
Jedoch  bis  Jetzt  nicht«  al»  deti  Namen  kennt.  Ihr  Amt. 
ihre  Würde,  ihre  .\bkuun  la^st  sich  ans  einer  blossen 
Aiideututig  nicht  hcrieilen. 

Ilus  (Gr.  M.)  1)  Sohn  des  Dsrdanus  von  Batis,  der 
Tochter  de«  Tencer.  2)  1.,  Sohn  des  Troi  von  der 
Tochter  des  .**camaDder,  Csllirrltoe,  Bruder  aes  Asssracus, 
des  Ganymedes  und  der  Cleopatra , begab  sich  nach 
l'hrygien.  wo  er  gerade  zu  einem  von  dem  Könige  an* 
geordneten  Knmpfiplele  kam,  in  welchen»  er  beim  Ring- 
kampFe  den  Kjrg  davon  trug.  Er  erhielt  als  Preis  fünfzig 
Jünglinge  und  eben  so  viele  Mädchen,  wozu  ihm  der 
König,  eim  iii  Orakplspriiche  zufolge,  noch  eine  scheckige 
Kuh  gab,  mit  der  Bestimmung,  dass  er  da,  wo  dieselbe 
sieb  nledcrlegen  würde,  eine  ,'^tadt  gr&nden  solle  I. 
folgte  der  Kuh,  und  da  diese  bei  dem  sogenannten  Hugol 
der  pbrygischen  Ate  sich  legte,  gründet«  er  daseihst  eine 
Stadt,  welche  er  Ilium  nannte.  Kr  bat  nun  den  Jnpiter, 


ihm  irgend  ein  Zeich«n  erscheinen  za  lassen , und  fand 
am  folgenden  Tage  das  vom  Himmel  gefallene  Bild  der 
Pallas  (das  Palladinm),  vor  eeloem  Zelte  liegen.  1.  baut« 
za  deaseu  Verehrung  einen  Tempel.  Er  vermählte  sich 
dann  mit  Enrydice,  der  Tochter  des  Adraetas,  und  teogte 
den  Laomedon.  S)  I.,  ftobn  de«  Mermera«,  der  in  Bphyra 
herrschte,  welches  seiner  Gifte  wegen  berühmt  war,  daher 
einer  der  Freier  der  Penelope  besorgte,  Telemacbns  könne 
dahin  gezogen  sein,  am  Gift  tu  holen  und  ihren  Wein 
damit  za  miacheo.  Ulysses  wollte  wirklich  von  I.  Gift 
für  seine  Pfeile,  doch  weigerte  dies«  der  Herrscher,  so* 
Furcht  vor  dem  Zorn  der  Götter. 

Ilnmatcullli  (Mei.  M.),  die  Göttin  des  Altera. 

ImbraiDut  (Gr.  &L),  Beiname  des  Hercar  in  Carko. 

Imbrasln  (Gr.  M.),  Beiname  der  Jono  anf  6amo<; 
ebenso  der  Diana. 

Inibr^iis  (Gr.  M.),  ein  Centaur,  auf  der  Hochzeit 
de«  Pirlthous  mit  Enrynomos,  LycidM  nnd  Areo«  darth 
den  mordenden  Dryas  niedergeschmettert. 

Imbriias  (Or.  M.l,  Mentors  Sohn,  in  Pedäos  wobnead 
and,  bevor  die  Achäer  gekommen,  mit  Medesicast«,  PTts* 
mus'  Tochter,  vermahlt.  Als  der  Krieg  ansbrach,  kam 
er  nach  Troja,  wohnte  bei  Priamas,  und  ward  von  diessai 
gleich  dessen  eigenen  Söhnen  geehrt.  Teucer,  der  Sobu 
Telamous . traf  ihn  mit  der  Lanze  unter  dem  Ohr.  Di« 
beiden  Ajax  trugen  seinen  Körper  fort,  am  ihn  der  Büstnng 
zn  beraaben. 

Imperator  (Kötu.  M.),  Beiname  des  J up  iter  (a  d.}. 

InachU,  Beiname  der  Io,  Tochter  des  loacbas. 

Inachus  (Gr.  M.),  ältester  König  von  Argo«,  «>• 
mau  vermnthet,  aus  Aegypteu  dahin  gekommen,  ein  boeb- 
gefeierter  Laudesbero«,  und  zwar,  nach  Pausaolas’  Bericbt, 
nicht  ein  Mensch,  sondern  ein  Flussgolt  (Sohn  de«  Occ*' 
uus  und  der  Tethys).  Er  batte  wegen  des  Besitze«  *•>» 
ArgoUs  einen  Streit  zwiachsn  Juno  und  Nopton  tn  «»i* 
scheiden,  und  sprach  das  Land  der  Erstem  in,  vrelcbcu 
Ansspmeb  die  Fluosgötter  CephUn«  und  Asterion  be«U- 
tigton;  da  entzog  voll  Zorn  Neptnn  ihnen  allen  dM 
Wasser,  so  dass  «le  Im  Sommer  gans  trocken  «iod,  sonst 
aber  auch  nur  fliessen,  wenn  es  regnet.  I.  war  veriBählt 
mit  einer  meliscben  Nymphe,  Tochter  dos  Ooeans«,  oder 
mit  seiner  Schwester  Argea,  und  Vater  des  Pborooeet. 
lies  .\eKiaU-ns,  der  lo , des  hundertäugigen  Argus,  oad 
des  PbegeuJ  oder  Pegeoa. 

Ina  Kaki  (Japan.  M.).  ein  borühmtc«  mythische« 
Heldengescblecht , üesesu  lAaromvater  .\roaoo  ta  Uikara 
u,  in  dem  Kamihofo  zu  Ize  (ltn  Bezirk  Walaraj«)  eine 
Capelle  hat. 

Inaiida  hlroe  (Japan.  M.),  die  SonnengötUn.  VergL 
Sosauo  wono  mikoto  und  Mikoei  arai. 

Inari  (Japan.  M.).  der  Relaahren  tragende  Greis,  «to* 
Umwandlnng  de«  Nebengotte«  SJu-go-zin.  welcher  von  den 
Sintoodieust  oder  Kami-Cnltus  au«  olnem  gefürebteUo 
Begleiter  de«  Moudgottes,  dor  in  Fuchsgestalt  neben  ihm 

herlief,  ln  einen  wohlthätigen  Sebutzgott  der  BeiliegeodeD 
Ackerfelder  gegen  Diebstahl  verwandelt  wurde;  enrb 
Feuerschaden  soll  er  abwenden.  Merkwürdig  i«t.  de«« 
mit  dieser  Umwandlung  der  Fuchs  nicht  aufhörte  zu  «xi* 
stireo,  sondern  noch  Immer  ein  dienstbarer  Geist,  Jetzt 
So  Seiner  eigenen  Vrrkorperung  in  dm  Inuri,  ui« 
des  Mondgottes  blich. 

ludrx  (Gr.  M.),  »der  Anzeiger-,  Beiname  de»  Hesro* 
les,  welcher  dem  Suphocles  durch  Träume  offeubsrtc,  d«^ 
au»  seinem  Tempel  eiue  geddene  Schale  gestohlen  sei^ 

Indlgctcs  (Rom.  M.),  wurden  alle  vergötterte 
fuhren,  welche  Eingeborene  Italiens  waren,  geoanat;  B‘> 
uiuluB,  Fauuns,  Picu»  und  Andere. 

Indip  Rayml  (Peruan.  M.>.  da«  vornehmste  Fest  vea 

den  vier  uns  bekannten,  welche  jährlich  der  Sonne,  d<r 
höchsten  Gottheit  dea  aädamericauischen  Hochlandes,  ge* 
feiert  wiirdHi.  E»  begann,  wann  die  Soun«  «m  höcb»!**“ 
stand  und  ihren  Rückweg  uacb  den  Ac«|uatürlal-Begi<>®'‘" 

I nabni.  Cuzku  war  der  llauptsitz  die»«««  Festes,  za  «rslcbeia 
I uns  alten  Gegenden  de«  Reichs  «.ahllos«  Pilgerschaarvu 
I herbclströmten.  Drei  Tage  vor  Beginn  dessel^n  bracht« 
I man  schweigsam  in  heiligen  Betrachtungen,  unter  Beine 
gütigen  und  Fasten  zn,  dann  veraauimelle  sich  ln  der 
Nacht  die  ganz«  Bevölkerung  auf  der  Höhe,  welche  d»« 
weite  Ebene  von  Cuzku  bcherrachte,  und  mit  dem  «rttr® 
Strahle,  den  dio  Sunii«  über  den  Horizont  sandle, 
sich  .Mies  anf  di«  Knie«  und  betete  den  wohUbäÜgen 
Gut!  an;  In  goldenen  Schalen  wttxden  Ihm  Traokor*'*’ 
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licbraütt,  uu<i  (141111  inil  eitthlo»»teu  f*ü<4eu  dem 

groaacn  8oiinrntemp«l  gesogen,  wo  felerhche  Opfer  von 
äcltnafeo  auf  ScheiterhaDfen  rou  nohiriechendem  Holae 
terbraiint  wurden,  «'abrend  welcher  die  Prie«ter  au»  deu 
Eiugeweideu  Glück  oder  l’nglürk  d«*»  naebsten  Jahres 
propheielheleo.  Nach  diesem  Feste  wurden  noch  acht 
Tage  in  unimterhri>cheuer  Lust  und  Freud«  eugehraeht. 

Indiaclie  Bllaarr.  Fig.  I7ü.  Hiezu  die  AbbUdung, 
«.  die  Artikel  Jogi  und  IndlHcho  Mythologie. 

Indlache  Myihologir.  Itn  graursien  AltertbtiDi,  in 
(laa  cur  unsichere  8cblu*«e  und  Yemiuthnngen  uns  einen 
Blick  werfen  lassen,  haben  wir  nns  auf  Jenen  Hochfläclien 
Asieu»,  wo  die  zwei  grossen  Hochländer,  das  westliche 
und  daa  östliche,  zutamnienhängen , an  den  Quellen  des 
Indus  und  seiner  Zuflüsse  eiu  rrrolk  zu  denken,  von 
welchem  die  wichtigsten  der  gebildeten  Volker,  luder  und 
Perser,  Griechen  und  Konter , Germaiieu  und  Slaren  ab* 
atammen.  Für  diese  gemeinschaftliche  Ahitammung  zeugt 
am  Entsehtedensten  die  ausserordentlich«  Verwandtschaft 
ihrer  hprachen.  die  sich  nicht  nur  in  den  gU-ichen  Wurzeln 
der  Wörter,  sondern  auch  in  den  ähnlichen  Formen  ihrer 
Bildung  und  Abwandlung  kuadgibl.  Die  ältest«  von 
diesen  sprachen  Ist  die  heilige  Sprache  der  Indier.  Sans- 
krit genanut.  Da  in  dicM-r  der  Name  für  Gott  der  Wurzel 
nach  derselbe  ist,  wie  in  den  Sprachen  der  verwandten 
Volker,  so  sebUesseu  wir  daraus,  dasa  das  l'rvulk  selbst, 
ehe  noch  irgend  eine  Tronimng  und  Answaiiderung  stait* 
fand  , bereits  auf  den  Gedanken  eiues  böhera  Wesens  ge- 
kommen war,  von  weicbein  der  Mensch  abbange  und  das 
er  ebciidesshalb  zu  verehren  bat»«.  In  öden  etiifbnnigeu 
Gegenden,  weiten  Steppen,  Wäldern,  Wüsten,  fühlte  das 
noch  auf  dem  tiefsten  Punkte  der  Natürlichkeit  stehende 
Volk  auch  die  über  ihm  wallende  Macht  ul«  ein  einziges 
Wesen,  und  zwar  wurde  ohne  Zweifel  der  glanzende 
ilitnuiel  über  ihm  (dju)  zuerst  als  diese  herrschende  Ge- 
walt augeschant.  Je  inelir  sich  aber  das  geistige  Let>en 
des  Volke»  eiilfaltete,  desto  sicherer  musste  es  in  seinem 
Glauben  einen  tk'hrltt  weiter  gehen,  und  nicht  mehr  deu 
sichtbaren  Hiimnel,  sunderu  etwas  hinter  und  über  dem- 
sell»eii  Gedachtes,  ein  uosichtbarei  Wei»eii,  zu  seinem 
Gott  machen.  Die  Juden  kamen  auf  diesem  Wege  zu 
dem  Olanheii  an  den  Kineo,  geistigen  Gott,' die  iudu-ger- 
manischen  Völker  dagegen  lle»seii  sich,  sobald  sie  in  rtd- 
eher  organisirte  Gegenden  kameu.  dam  vcrlelleii,  eine 
Menge  natürlicher  krafie  und  Krscbciiiuugon  zu  Göttern 
zu  erheben,  d.  h.  Ihre  Kcligluii  wurde  polytheistisch.  — 
Bevor  aber  diese  Veränderung  cintrat,  war  bereits  die 
Trennung  des  l'rvi»lks  vor  sRU  gegangen  , d.  k.  dl«  Vor- 
falireii  derjenigen  Volker,  welche  Kuropa  bewohnen,  waren 
gegen  Westen  gewandert,  und  hstteu  eiueu  .stamm  zurück- 
gelassen,  der  sich  noch  eine  Zeit  laug  in  Gemeinschaft 
fuiiriitwickelte,  dann  a)»er  auch  in  zwei  Volker  auseinander 
trat,  das  sogenannte  Zeiid-Vulk,  welches  »ich  vom  Hindu- 
kiih  westlich  über  Iran  und  Turaii*  ausbreitele  , und  das 
Volk  der  Hindu,  welches  in  östlicher  Riclitnng  zuerst  das 
Ganges-Thai,  spater  aber  das  ganze  heutige  Vorderindien 
in  Besitz  nahm,  indem  es  die  L'r-Kiuwuhiicr  theils  ver- 
trieb, thells  unterjochte  — Da  wir  vim  Jenem  erstem, 
dem  Zeitd- Volke,  eine  heilige  rrkunde  ihrer  Religions- 
lehri-n,  den  Zeiid-Avesta,  und  eheusu  von  den  lliudiis  noch 
alteie  Quelleu  an  ihren  heiligsten  Büchern,  den  vier  Ve- 
da* s.  haben,  so  können  wir  durch  die  Vergleichung  beider 
sehen,  welche  Lehren  ihnen  gemeiuschaniirb  »lud,  und 
also  scholl  vor  ihrer  Trennung  aosgehildet  wurden.  Der 
höchste  trott  war  damals  Indra,  welches  sowohl  den 
Mond,  als  utich  den  (*eist  bedeutet,  zum  Beweis,  dass 
mau  zuerst  von  dem  ganten  Himmel  auf  den  Mund,  gleich- 
»am  seinen  bebenden  und  erleuchtendet;  Geist,  als  auf 
den  huebsten  Gott  überging.  .\us»crdem  tinden  wir  noch 
X'(  veischiedeui- Götter,  nstnheh  H Va-»u».  d.  h.  die  Guten, 
wozu  Feuer,  Krde,  Wind,  Bonne,  Hiiiiniel  gehören,  ein 
neuer  Beweis,  wie  auch  die  ganze  indische  Mythologie 
urs|>rüng1irh  nichts  Anderes  als  Natarreligion  war  ; rerner 
II  Rudrus,  di«  10  verschiedenen  Hauche  des  Menschen 
sanimt  seiner  Seele;  sudaiiii  die  zwölf  Adltjas,  viclU-irbt 
die  12  Monate,  und  endlich  die  beiden  .Varinan , d.  h. 
göttliche  iGfiter,  welch«  mit  den  gTk-chischeu  Dloscureii 
AehnUchkeit  hal»on  und  ohne  Zweifel  gleich  diesen  Mor- 
gen- und  Abendslern  vor'tellen  — Wir  gehen  nun  zur 
Darstellung  der  eigentlichen  indischen  Roligion  uh«r, 
wie  sie  gewrorden  ist.  «eiidt-m  sich  der  iiidisrhe  Volks- 
stamm  in  'seinem  Jetzigen  Hbnplatze,  in  Vorderindien, 


niedergelassen  hat.  Ks  mögen  aber  v(»n  dieser  Kto«au- 
demng  an  bis  Jetzt  wobt  4000  Jahre  verflossen  sein,  cai 
cs  ist  daher  sehr  natürlich,  dass  io  dieser  langen  Zeit, 
obgleich  der  Orientale  mehr  zur  Beharrlichkeit  tm  Alten 
geneigt  ist,  dennoch  die  Religion  verschiedene  Veräodr 
rangen  erlitten  hat.  Ho  können  wir  bsapUschlicb  vier 
Pei loden  der  indischen  Keligionsgeschlchte  unterscheiden: 
die  älteste  geht  bis  ungefähr  900  v.  Ohr. , und  ist  ia  d«e 
älteren  Tbeileo  der  Veda'a  dargestellt;  die  zweite  ist  dö 
eigentliche  Brahma-Verehrung  mit  den  iwti  Hsapi-Ootters 
Wischnu  und  Hebiwa;  die  dritte  beginnt  mit  einer  Art 
Kefurtnation  oder  Revolution,  durch  welche  der  Buddh«o- 
tnui  etwa  2.'*ü  v.  Chr.  zur  Slaatsreligion  erhoben  wurdr 
Er  blieb  diess  bia  HOi'  n.  Chr.,  worauf  er  durch  eia«  S^- 
waltsame  Reaction  und  blutige  Verfulguog  aus  gsni  lodim 
vertrieben  wurde.  Vou  da  an  bis  Jetzt,  ln  der  viertes 
Periode,  ist  der  Bramanismo«  wieder  bernebend,  slxr  du 
Volk  ist  in  viele  religiös«  Secten  getheilt.  — Von  der 
ältesten  Periode  ist  uns  wenig  bekannt.  Wischnu  «S't 
Hchiwa  gehörten  noch  nicht  za  den  vorsogsati««  vrr 
ehrten  Gottheiten , wohl  aber  fand  sich  das  religiöse  B' 
wuHstaeln  gedningen.  die  vielen  allmälig  angeoomaeaer: 
Guttheltoo  wieder  uiehrrounotheistiachnnterEinemUtuptr 
zu  vereinigen.  AnbngUch  galt  die  .«tonne,  und  sli  ihr 
Abbild  auf  Erden  da«  Feuer  nls  diese  Eine  froheste  Ms*  I*’ 
der  Well,  Bald  aber  erhob  sich  das  von  Natur  tisfiiooii** 
und  mit  phitosuphisebem  Geist  begabt«  iudisebe  Volk  tu 
einem  über  die  sichtbare  Natur  erhabenen,  geistigen  Ir- 
grnnd  aller  Dluge,  cs  stellte  sich  die  lebendige  Krsfl  and 
die  gesetzliche  Ordnung,  welche  «*  in  der  ganien  üvlt 
erblickte,  selbst  ab  das  göttliche  Wesen  vor,  und  sein- 
Roligion  wurde  dadurch  pantbeistlscli.  Diese  zer  gwtt- 
licbcn  Person  erhobene  Weltordtiung  ist  der  Brams,  wel- 
cher Name  eigentlich  Wachsthum , d.  h.  eine  sich  so« 
sich  selbst  entfaltend«  Kraft  bedeutet.  Zu  diesem  pbib- 
sopbischen  Glauben  konnten  sich  aber  nur  Dkjeaig«>: 
erbebeu,  weicht'  sich  durch  besondere  Denkkraft  oudeisee 
liefern  Geisteshtick  vor  den  Andern  auszeichuetea , and 
dadurch  wird  es  sehr  wahrscbelulicb.  das«  mit  dem  GUa 
bell  Ml  ßrama  auch  die  höchste  und  angesehenste  Ksii* 
der  Iridier,  di«  der  Bramiucn.  entstanden  i»i.  P“ 
Kastenwesen  selber  ist  nämlich  die  uralte  Kioncbuiv< 
dieses  Volkes  gewesen,  und  besieht  in  einer  solcbea  Eia- 
thclluug  nach  den  verschiedenen  Berufsarten  und  Lebern 
«eisen,  dass  Jeder  Kiuieln«  durch  seine  Geburt  eioet  be- 
kilinmien  Kaste  augehort,  und  gezwungen  ist,  die  Lrbea*- 
art  von  dieser  auch  anzuiichnien.  Die  zahlreichste 
war  die  der  Hndras,  das  gemeltie  Volk,  hestimml  *«8‘ 
Dienste  der  höheren  Kasten,  l’eber  Ihnen  stebea 
beiden  Kasten  der  Ksebatrija  (Krieger),  von  denen  4P 
Konige  gonommen  wurden,  und  der  Waisja's,  der  grossen 
Landbesitzer  und  Kaufleuto.  Aus  diesen  oberen  Ksstsu 
nun  bat  sich  wahrscheinlich  die  höchst«,  die  der  Bramioc". 
heraus  entwickelt . durch  ausgezeichnete  religiöse  Kennr- 
nisse,  die  sie  zum  Ttieil  al«  Geheiuilehre  in  Ihren  Kreuz» 
znrnckbcbielteu . und  durch  besondere  Heiligkeit  i» 
Wandel.  Diese  Kaste  hestebl  allein  bis  auf  den  beatige» 
Tag  unangefochten  und  zahlreich  fort,  während  dleabdeo*^ 
■ich  allmälig  vermischt  und  in  etwa  vierzig  neue  rerlor^ 
haben.  Ganz  ahge^cbledeu  von  den  Hindu  und  set  * 
Tiefste  verachtet  Irbeii  dagegen  die  Paria»,  die  Nseb- 
komuiliiige  Jener  br- Kiuwobncr,  welch«  von  den  Hiod» 
hei  ihrer  Klnwanderung  unterdrückt  wurden.  Hie  »■■'i 
Hrlaveii,  die  al»  Hache  behandelt  werden;  sie  aiitnrahr«'’ 
oder  iu  die  >Vohming  kommen  zu  lassen  gilt  iur  Suad'. 
und  welcher  Hindu  unter  sie  heirathet,  wird  selbst  Psris. 
— Die  Verehrung  des  Brama  hat  sich  von  den  Brammej' 
• US  unter  allen  Indiern  ausgebreitet,  obwohl  da<>oli 
ihn  mehr  persuullch,  als  Schöpfer  und  Regenten  d«t 
Welt,  und  ubursten  Beherrscher  aller  Götter  beirschtet. 
r«brigeiis  steht  Brama,  nach  der  Lehre  der  Veda'«,  eicht  sl» 
wirklicher  Schöpfer  und  Herr  der  Well  gegenüber,  sondeni 
sie  Ist  au»  ihm  selbst  hervorgegangeii.  Mao  nennt  die*» 
die  Kmaiiatlonsichre,  und  die  Veda^s  stellen  die  Sache  m 
dar;  da  Brama  sich  seihst  anschaule,  entstand  die  Pore- 
»cha , d.  h.  die  I rsede;  diese  fiel  aber  von  dem  Gott  »b. 
lind  zur  Strafe  dafür  schuf  er  die  köri»erUche  Wrlt.  ^ 
welcher  die  Geister  nun  wohnen  uiussen.  Sie  haben  jedoch 
' die  Revtitnniung  und  Kraft,  «Ich  allmalig  durch  Anksmpfea 
gegen  diu  sinnlichen  Triebe  und  dureb  eine  Menge  Bus* 
Übungen  zu  läutern,  um  am  Ende  wieder  mit  ihrem  l> 
t|nell,  dem  Branu« , sich  zu  vereinigen-  Lebrigeo*  bst 
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jeder  Gci»t  decu  rer»ciii«<teitr  Htofeii  ku  durcbUuleu,  «r 
wird  lueret  in  den  Leib  einer  uiedern  ThlerktaeJM; , dann 
in  den  einer  hohem,  eiidlicb  in  einen  menechlicheu  eln> 
geechloeeon.  und  «ehreitet  eo  immer  Torwarte;  ao  oft  aein 
Leib  atirbt,  kommt  er  in  einen  böbeni , voranageeettt. 
dNM  er  eich  der  Erböbnng  würdig  gemacht  hat.  Dieaa 
i«t  dl«  bekannt«  Lehre  von  der  Seelenwandorang.  welch« 
den  Indiern  verbietet,  Tbiere  umxubringen , well  «le  io 
den  Seelen  verwandte  Weaen  achten,  die  noch  Menacheu 
werden  können.  — Pie  ganze  gegenwärtig  beatebende 
Welt  iat  aber  der  Vernichtung  beatimmt.  Brama  «chalTl 
jedeamal  ans  einem  Uratoff  eine  Welt  auf  beatimmte  Zeit, 
nach  deren  Ablauf  aie  zu  Grunde  gehen  mua«,  um  durch 
eine  nene  eraetzt  zu  werden.  Zuletzt  aber  wird  er  die 
materielle  Welt  für  immer  zeratöreii,  und  ein  geialigea 
Reich  TOD  reinen  Seelen  dafür  elnnihrrn.  So  lang  noch 
eine  Welt  beatebt , aieht  Brama  ruhig  zn  , wie  alch  Allea 
aua  den  einmal  io  aie  gelegten  Kräften  von  aelbat  «ut> 
faltet , er  i"t  ao  lange  im  Zuataud  dea  ächlafena.  Pann 
aber  iat  er  wieder  der  Wachende,  um  die  geachaffene  Welt 
tu  zeretoren  und  eine  ueno  zu  schafTen.  — Am  Ende 
dieaer  eraten  Periode  acheint  eine  polltiache  Treuonng 
und  Verfeindung  der  verat-hiedeoen  iudiacbeu  Volker  atatt- 
gefhoden  zu  haben,  und  dieaa  muaa  der  Grund  geweacn 
aein,  daaa  aich  in  den  gotremiteu  Thellao  verachiedene, 
einander  feindaelige  Glaubenalehren  und  i'ulte  büdctcu. 
Pie  Lehre  vom  Brama  war  überhaupt  dem  gemeinen  Volk 
IO  hoch  und  zu  apeculativ  . und  ao  fing  der  eine  Thcll 
an.  «ien  Wiavhnu,  der  andere,  den  Scliiwa  aU  aeiuen 
böebatan  Gott  anzubeten.  — Nach  dem  J.  MM)  v.  Cbr. 
vereinigten  alch  aladann  die  getrennten  Theile  wieder  zu 
Einem  Reich,  und  die  Braminen  fanden  es  ln  ihrem  ID' 
tereeae,  die  iozwiachen  gebildeten  Culte  dadurch  mit 
einander  zu  vereuhnen,  daaa  aie  lehrten.  Brama,  Wiachuu 
nnd  Bchiwa  «eien  eigentlich  Kiua . und  bilden  eine  Art 
Preieinigkeit.  PIraa  iat  der  bauptaacblicUate  Glaubena* 
puokt  in  der  zweiten  P e r i o ■!  e geweeeu  , weiche  bi« 
zur  Klnfubrung  dea  Buddhaiamua  8ö0  v.  Cbr.  zu  rechnen 
iat.  ■ — Die  Hauptlelireii  über  Jene  drei  In  sich  geeinten 
Hauptgötter  der  Indier  sind  folgende:  1)  Brama  iat  Tr* 
Vater  dea  Weltalls,  PrsyapatiJ , Herr  der  Schöpfnug, 
Lokakarta,  Wciteubilduer  u.  a.  w.  Ala  seine  Gemahlin 
gilt  Saraavati.  die  aus  dem  Wasser  Gehörne ; ibr,  wie  ihm, 
ist  der  Flamingo  heilig.  2)  Wiachnu  Ist  bei  seinen  Ver> 
ehrem  der  höchste  Gull,  Ja  selbst  Brama  ist  nach  ihrer 
Lehre  «rat  ans  Wisebnu  herrurgegmngen.  Wischnu  wird 
ala  die  milde  und  wohlwollende  Gottheit  angebetet,  welche 
die  Welt  erhält,  nnd  aus  Liehe  zu  den  Menwbeu  in  zehn 
Terachiedeueo  Zeltabechnitten  Meuacbengeatalt  aDgeuom> 
men  und  das  mensclillctie  Leben  mitgemacht  hat.  Man 
nennt  dlea«  die  locarnationen  Wiacbnu'a  (iodUeb:  Ava* 
(aram  -•  Herabateigung).  Pie  wichtigste  iat  die  achte, 
in  welcher  er  ala  Krisebna  mit  göttlicher  Mai-bt  erachieo  ; 
er  wurde  ala  Hirte  erzogen,  versenkte  sich  in  viele  Liebes- 
spiele, offenbarte  sich  aber  endlich  als  göttlicher  Held 
durch  Veberwindiing  de«  bösen  und  ungerechten  König« 
Kanaa,  deeaen  Tyrannei  Menacheu  und  Götter  nicht  mehr 
ertragen  konnten,  ao  das«  Brama  und  ^ebiwa  selbst  ihn 
zur  Hülfe  anfViefen.  2)  8chiwa,eigentlich»der  Wachsende-«, 
ist  auch  «Ine  göttliche  Macht,  aber  mehr  nach  Ihrer  ver- 
«leinenden  und  zerstörenden  Kraft.  Er  heisst  Mahndeva. 
der  grosse  Gott,  Parainesuara , der  höchste  Herr.  Sein 
Hauptainubild  ist  der  Lingam.  (s.  d.),  welchem  hohe  Ver- 
ehrung gezollt  wird.  — Pie  verschte<ieiieu  Redeiltungeo, 
die  eich  allmalig  an  diese  drei  Gottheiten  aukiiüpfteu  uud 
cie  ein.inder  eutgegenstellteii,  zeigt  folgende«  Schema: 

Brama  ist  Sonne  — Schöpfer  — Mactit  — Vergangen- 
heit — Materie. 

W'ischnu  ist  Wasser  — Erhalter  — Weisheit  — Gegen* 
wart  — Raum. 

Schiwa  i«t  Feuer  — Zerstörer  — Gerechtigkeit  — 
Zukonft  — Zeit. 

Aiieaer  diesen  drei  Hanptgöttern  hat  sich  aber  der 
indische  Volksglaube  noch  eine  zahlreiche  Menge  anderer, 
sowohl  männlicher  als  weiblicher  Gottheiten  geschaffen. 
So  wurden  für  die  acht  IlaiiptbitnmelsgegcDileD  , für 
menachliche  Gedanken,  fiir  Jahr,  Monat,  Tag,  Krieg  nud 
Frieden  besondere  göttliche  Geister  angeiiomtueu.  so  wur- 
d«D  Thierr,  Pflanzen,  Berge,  Flfisae  göttlich  verehrt, 
uameotltch  ist  der  Ganges  uni)  der  Berg,  wu  er  entspringt, 
«iaDgotel,  Gegenstand  der  Anbetung  und  hoch  gefeierter 
Wallfulirtaort : seiu  Waller  dient  nicht  nur  zur  Heilung 


von  Krankheit,  sondern  auch  dem,  der  darin  badet,  zur 
Vergebung  der  Sünden.  So  wurde  ferner  Maradas  verehrt 
als  Bote  der  Götter,  Qanfsaa  als  Gott  der  Klugheit;  so- 
dann  ist  Hamas,  .Sohn  de«  Krischna,  Gott  der  Liebe,  und 
erscheint  auf  Bildern  von  taozendeo  Nymphen  umgeben 
nnd  vom  Frühling  begleitet.  Die  Apsarasas  «ind  wefbUchen 
Geschlecht«,  wunderschöne  Jungfrauen,  bestimmt,  mit 
ihren  Reizen  im  Himmel  die  Uöttey  und  abgeschiedenen 
Menschen  zu  erfrenen,  ihre  Zahl  beträgt  600  Hilliooen. 
Dagegen  schrecken  aber  anch  den  Indier  eine  Menge 
Loser  und  furchtbarer  Geister,  die  auf  sein  Verderben  ans* 
gehen.  8o  sind  die  Raksebasas  ein  teuflischei«  Geschlecht. 
rieeengroM  und  grauengestaltig,  Phautnaiehllder,  entstan- 
den durch  die  Bchreckniaac,  welche  in  des  Menschen 
Kampf  mit  der  Natur  ihm  eutgegentreten ; einige  von 
ihnen  helfen  dem  Kuvera,  dem  Gott  der  <«eizigeo,  die 
unterirdischen  Mcliätz«  gegen  die  Habsucht  der  Henschai* 
bewachen.  — Endlich  werden  von  den  Thiervii  haupt- 
sächlich Pferd  nnd  Btier  wegen  ihres  Nutzens,  die  Schlan- 
gen wegen  ihrer  Gefibrlichkeit  angebetet , von  den 
Pflanzen  vorzngaweise  die  Bananen,  wegen  ihres  Nutzens 
und  ihrer  ecbnellen  Verbreitung.  Einen  Stier  zu  tödtso. 
ist  ein  Verbrechen,  das  keine  Bush«  sühnen  kann,  und 
noch  heiliger  ist  die -Kuh,  welche  dem  Indier  so  wichtig 
und  nütxiirh  erscheint , dass  er  sie  sogar  zum  Sinnbild 
aller  Fruchtbarkeit  nnd  aller  Gaben  der  Erde  gemacht, 
und  die  Erd«  selbst  als  die  grosse,  alle  Wünsche  erfüllende 
W’nnderkuh  dargealellt  hat.  Au«  der  Verbindnog  der 
Schlangen  mit  Halbgöttern  ent«tand  das  ebenfalls  heilige 
Geschlecht  der  Affen,  uud  es  Ist  bekannt,  welche  wichtige 
Rolle  (o  den  Legenden  des  Volks  der  frenndlicbe  uud 
weis«  Affenkönig  Uanumao  spielt.  — NeWn  dieecr  Götter- 
lehre  der  zweiten  Periode  kommt  aber  auch  weiter  ln 
Betracht,  welche  Theorien  sich  über  das  religiös«  Leben 
der  Menschen  auabUdeten.  Ganz  bestiniuit  wird  in  den 
Vedas  unterschieden  zwischen  der  religiösen  Handlang 
und  der  religiösen  Erkeiintnisa;  Jedes  der  vier  Veda«  zer- 
fallt in  die  Kamiakanda,  Abtheilung  der  Handlungen, 
und  die  Gnanakanda,  Abtheiluug  der  Erkeiintnias,  Hier- 
.nach  ist  auch  die  Denkweise  der  philosophischen  Denket 
ganz  und  gar  verschiedeu  von  der  des  Volks:  dem  letztem 
sind  die  Werke  die  Hanptsacbe,  die  periodischen  GenOese 
(lat  Ziel;  der  Weis«  dagegen  achtet  die  Werke  gering, 
glaubt  ao  Jane  Genüsse  nicht,  uud  halt  für  das  hoebetr 
Gut  das  reine,  selbstaucbtloso  Denken;  durch  di«  Wissen- 
«ebaft  gebt  er  in  Gott  selbst  auf,  und  diese  ist  sein«  Kr- 
töiung,  seine  Seligkeit.  — Die  Werke,  welche  dem  Volke 
XU  seiner  Seligkeit  vorgesebrieben  werdet),  sind  tbeiU 
empfobleoe,  wie  Tempel  bauen,  Brunnen  graben,  Almosen 
geben,  theile  befohlene,  deren  Unterlassung  also  .Sund«* 
ist.  Jede  Kaete  hat  ihre  rigeuou  guteu  Werke,  und  wenn 
Einer  die  der  fremde*  Kaste  besorgen  will,  begeht  ei 
Bunde.  Die  allgemeinen  frommen  Werke  «lud  at»er : 
I)  Gebete,  welche  an  einem  Roseukrauz  vor-  oder  ruck- 
wärt« in  dumpfem  Tune  hergesagt  werden;  2)  körperliche 
Reinigungen,  besonders  mit  dem  Wasser  d««  Ganges. 
Auch  von  diesem  zu  trinken  ist  ein  frommes  Werk,  iin-l 
die  Braniineu  verschicken  es  in  Flatcben  an  die  Füreteii 
von  ganz  Indien;  3)  Opfer,  sowohl  au«  geschlachteten 
Tlilereu,  als  au«  unblutigen  Gaben,  Früchter.,  Honig  u.  dgl. 
bestehend.  .Auch  MeoBcheuopfer  sind  nicht  ganz  «eiten, 
namentlich  wurden  solche  der  achrecklicbea  Kali,  Ge- 
mahlin Bchiwa’«,  dargehracht.  — Der  Hindu  glaubt  fett, 
das«  Jedes  Werk  «eine  bestimmte  Folge  habe,  die  iinaus- 
blen>lich  sei;  für  bö«e  Handlungen  ist  eia  bealimtules 
Mas«  vou  Unglück  zu  erwarten,  daher  die  bekannte  Ge- 
wubuheit  der  ludier,  sich  selbst  Qualen  aufziierlegen,  um 
desto  eher  von  der  Strafe  frei  zu  werden.  Umgekehrt 
glauben  «ie  aber  auch,  dass  diese  8eIL«tpeiiiiguogen  langer 
als  die  Strafe  fortgesetzt  werden  können,  und  dann  au« 
thuen  zuletzt  ein  Actlv-Capital  erwachse,  ein  Guthaben  an 
•leu  Gott,  wodurch  mau  ihn  zwingen  könne,  so  und  «o 
viel  Glück  verabfolgen  zu  lassen.  Zu  den  frouimeu 
Werken  der  indiseben  Religion  gehört  endlich  auch  n«.M;h 
die  Feier  gewUser  zahlreicher  Feste,  welche  da«  Jahr 
hindurch  begangen  weiden.  An  achtz.ebn  dersell>eu  m u > s 
Jeder  Jndier  Tbeil  uehnieo.  Pie  Feier  besteht  iu  Opfern, 
Illuminationen,  festlichen  Anfzügeu  mit  Uerumlragen  der 
Götterbilder,  Spielen,  Tanzen,  Musik  u.  s.  f.  Bei  ihnen 
wirken  gotigewsihte  Jungfrauen  mit:  Peva  dasis  (Goti 
gegebene),  nilakeat,  Tänzerinnen,  jetzt  Ba|a<leren  genannt 
vou  dem  purtugiesivcbeii  Baliadelrss  (Ballot).  -Siegeboieu 
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tu  bfitinnDlrn  Tempeln,  be»undera  deai^ebiw«,  qd<1  müaaett 
tum  Behuf  der  f'entfreude  ihre  Reize  pretagebeo.  Veber* 
haiipt  alnd  die  Bramiuen,  da  die  Fecte  Ihren  Tetu(«lii 
Kiiikunne  bringen,  "ehr  bemäbt,  tie  luwohl  durch  ge- 
rautcbvolle  Vergnfigiingen , ala  durch  Eniiehtungen  über 
die  Wunderkraft  ihre«  Ootzenblldea  recht  betucht  zu 
machen.  — * Die  andere  Seite  dea  religiuaen  Lel»eiia,  die 
Krkcnntuiaa  der  Gultbeit,  Ut  Sache  der  auterwahlten 
Weiten,  welche  namentlich  unter  den  Braminen  *icb  flndeii. 
Ihnen  sind  die  Werke  etwaa  Uemeine«;  durch  atete  Be- 
trachtung dea  eigenen  Weaeua  und  Veraeiikuug  in  die 
Tiefen  dei  (seittea  glauben  tie  die  wahre  Erlöatmg  , die 
Vereinigung  mit  Gott  (jbga,  Jüngere)  in  erreichen,  und 
wer  auf  dieaem  Wege  danach  atrebt,  ht  ein  J6gi.  Auch 
er  nimmt  Butaübungeu  au  eich  aelbat  vur,  aber  nicht  alt 
ein  gutea  Werk,  aouderii  um  damit  die  Sinnlichkeit  in 
ertddten.  — Hat  der  Jogi  alle  Sinnlichkeit  abgolödlet,  lo 
ringt  er  nicht  etwa  an,  zn  atndlereii  oder  in  reratändiger 
Weite  nacbiudenken,  um  zur  göttlichen  Erkenoinja«  zu 
gelangen,  aundern  er  kommt  zur  unmiltelbareD  Au»chau- 
iing  der  eigenen  Seele,  und  zugleich  zur  Krkenntniaa, 
«laaa  Allea  in  Gott  nod  Gott  in  Allem  iat . und  data  ea 
eine  beklagenawertbe  Täliachung  wire,  zu  meinen,  e« 
könne  irgend  etwaa  aotaer  Gott  exiatiren.  Ihirrh  die 
Krkenntniaa  Guttca  geht  er  aelbat  in  daa  göttliche  Weaeo 
über,  und  bat  davon  eiu  drelfachea  Heil:  1)  tchon  im 
Leben  AntbeO  an  dem  Wiaacu  und  der  Macht  Oultea, 
2)  nach  dem  Leben  zuerat  den  Eintritt  in  den  Himmel 
Brama'a,  :t)  apater  aber  daa  Tollatandlge  Aufgebeu  in 
Gott,  da«  nir-v&oam,  die  Verwehung.  — Gegen  diete 
ganze  bramanlache  Religiuoaform  nun  erhob  aich  teil 
nngefabr  -*>00  v.  Cbr.  eine  eebr  bedeutende  Oppoaitloii, 
•Ile  aich  an  die  Peraon  dea  Gaiitama  knüpft.  Dieaer,  ge- 
atorhen  -'43,  trat  ala  Reformator  auf  und  bekainpGe  ao- 
wohl  die  hramaniache  Lehre,  ala  die  Macht  ihrer  Haupt- 
re|waaentaiiten . der  Braniitien.  Seig«  Verehrer  naiiiit«>n 
ihn  BuJcIba,  d.  h.  der  Weiee,  und  von  Jedem  aelner  An- 
hinger  wnrde  verUngt,  dua«  er  ebenfalla  ein  Buddha 
werde,  ja,  die  Gottheit  aelhat  « urde  jetzt  der  Adhi-Buddha 
(Oher-Buddba) , und  deanwegcii  betrat  diea«  Religion  der 
Buddhaiainue.  Er  gewann  immer  mehr  Anhang,  am 
meiaten  auf  der  Inael  Cc.vloii , nnd  ao  konnte  ihn  der 
indiarhe  KaiaerAaokaa  2.‘»n  v.  Ohr.  zur  Staatareligion  dea 
indiarhrn  Volkea  erbehen.  Damit  beginnt  alao  die  d ri  1 1 e 
Periode  der  imliwrlicn  Rcligionageachlchle.  — Die  Ver- 
änderung der  Olaulienalehre  bestand  haiiptaacblich  darin, 
daaa  der  peraönlirbe  Gott  ganz  geläuguet  und  die  Welt- 
ordnung wirklkh  für  die  einzige  Gottheit  erklärt  wnrde, 
daher  die  Buddhiaten  auch  41«  Atbeiateo  veidammt  wurden. 
Allem  Anarbein  nach  haben  nie  aber  damit  nur  offentlicb 
auageaproebeu.  waa  langet  die  Geheimlehre  der  Bramiueti 
eeltat  war.  Alle  Dingt-  atml  nach  Ihrer  Lehre  vollendet 
und  hehc-rrarlit  durch  Swabhiva  (eigetiea  8«iu,  innere« 
Geaetzl,  Welcher  regiert  in  dem  Akasaa,  d.  h.  im  leeren 
Kaum;  «lailurch  iat  dieser  unendlich  und  intellectuell,  und 
atia  ihm  gehen  alle  Ding«  hervor,  welche  wiederum  den 
,Hwabhä\a  al«  ihre  eigene  Kraft  iiml  Natur  ln  aich  haben. 
Allett  wechselt  zwieciieit  Eiitaleheii  und  Vergehen,  nur 
dem  Mettachen  l-at  uiugtlch . au«  diraer  Well  ewiger  Ver- 
audf-rungen  in  die  Heligr  Ruhe  dea  Nichtsein«  »ich  zu 
«ereeuken.  Die  Mittel  dazu  sind:  tapaa,  d.  h.  Büsniiig. 
und  dbjatiam,  d.  h.  Nachdenken;  aber  die  Büaaung  bealeht 
hier  üiir«  haus  in  keinen  positiven  Leiden,  die  tler  Biiddiia 
übernehmen  »ondern  nur  in  der  Knthaltung  vi>u 

allem  Vrbeifltis-Igen.  Sobald  indeasrli  tlie*e  neue  Religion 
wirklich  populär  wurde,  kunnte  c«  niibt  auablHbeti.  dass 
auch  mit  ihr  sich  sinnliche  Vorstellungen  verinlst  hten, 
nnd  wirtler  viele  zum  Tbeil  siihtbare  und  kör|>erlirhe, 
theilweise  auch  aas  der  ftühern  Lehre  herübergeuomtucne 
Götter  verehrt  wurden.  So  kennt  die  Baddhalehre  in  , 
Nepal  -14  vers«hledene  Wellen,  die  oberste  lat  «Ile  Feuer- I 
weit,  worin  A«lhi-Duddha  thront,  dann  kommen  |S  Welten 
der  vollendeten  Buddha*«,  dann  IS  des  Brahma,  6 dea 
Wisrhnii  n.  a.  I.  Die  Baddhisteu  in  Siam  dagegen  lehren  ' 
22  Welten,  in  «len  h uiedrigsleu  findet  Fortpflanzung  der 
himmlischen  Geister  statt : In  zwei  nach  .\rt  der  Menschen, 
in  einer  durch  l iuarmung,  in  der  nächsten  durch  blosse  | 
Berührung  mit  lier  Hand,  io  der  nächsten  durch  daa  Ge-  I 
»prarh.  endlich  gar  «lundi  «len  Blick.  .\nrh  ein«  Art' 
l'reieliilgkeit  hat  die«<er  BtuMha-Glaubedeni  brahmanisrhen 
nachget'ihlet,  obwohl  sie  im  hr  phllo«>>phl»cher  ala  religiöser 
Natur  Ist  K»  «oll  nämlich  Bud«lha  die  Weltordnung,  er- 


fasst im  denkenden  Geiste  des  M«nscb«ti,  Dharma  dir 
Weltordoiing  an  sich,  und  Jtwngha  (Haufen)  di«  durch 
die  Wellorduuüg  in  Eiu«  zusammengefasete  Vielheit  un- 
aunusllcb  milfinander  verhundeo  und  di«  dreieinige  Gott- 
heit sein.  — Weit  wichtiger  aber,  als  diese  Verauderungea 
in  der  Olanbenslebre,  waren  diejenigen,  welch«  der  Budd- 
balsiunt  Iro  practisebeo  Leben  eiulreteu  lieaa.  Vor  Allem 
erwiea  er  «Ich  dadurch  als  dorchgreifende  Reformation, 
dass  er  allen  Unterschiotl  der  Kasten  aufgehoben  wiawen 
wollt«.  Diea«  war  auch  der  Hauptgrund,  dasa  die  groaae 
Menge  des  Volk«  >)er  neuen  Lehr«  zufiel,  während  umge- 
kehrt die  Brsmiueii  mit  aller  Zähigkeit  un«l  Hartnäckig- 
keit diesem  t'mslurz  ihrer  Macht  und  ihree  .\necbco« 
widerstan<lcu.  Fur's  Zweit«  aber  stellte  Buddha  eine 
neue,  allem  Volk  v«TStauüllcbr  tind  zugängliche  Sitten- 
lehre  auf.  Derselbe  Dharma,  welcher  die  ganze  Natur 
regelt  uud  in  Schrauben  halt,  sollte  als  Riebtaebnur  de« 
Handelns  für  «las  «ittlkhe  Leben  dea  Menschen  gelten. 
Weiler  ausgefuhrt  finden  wir  diese  Grundsätze  in  den  zahn 
Oebot«'n  der  Buddbisteu.  1.  Auf  das  llandelu  beziehen 
sicli  drei  Gebote  : 1)  nicht  die  geringste  C'reatnr  zu  tödicu  ; 
i)  sich  keines  (rrmdeh  Eigeiithumi  zu  bemächtigen  ; 3)  di« 
Pflichten  der  Keuschheit  nicht  zu  verletien.  — II.  Dem 
Reden  gelten  vier  Gebote:  4)  nicht  lügen;  5)  nicht  ver- 
taumdeu ; 6)  nicht  belcldlgeu;  7)  durch  Klstschereien 
nicht  zu  Zank  und  Streit  Gelegenheit  geben.  - 111.  Für 
das  Denken  «in<i  wieder  drei  Gebote  vorgeschrieben ; 
S)  nicht  hassen;  ü)  nicht  au  den  heiligen  Schriften  zwei- 
feln; 10)  au  die  l'usterbUcbkeit  glauben.  Dass  Jeder 
{ ilsudluug  ihre  bestimmte  Vergeltung  nachfolge,  ist  budd- 
histische wie  brsmaiiische  Leltre,  ebenso,  das«  nach  dem 
T«h1r  das  Gericht  komme,  welches  mit  Gerechtigkeit  Lohn 
und  Straf«  verlräng«.  Audi  In  glänzenden  Festen  mit 
Musik  und  Processioneu  slaud  die  neu«  Religion  btntir 
der  alteu  nicht  rorück.  Endlich  wurde  Fasten  un«l  über- 
haupt ascetische  Lebensweise  auch  hier  für  heilig  ge- 
halten, und  als  neue  Einrichtung  kam  da«  Ziisauiiuriilel>ea 
frommer  Buddhisten  io  Manns-  und  Frauen  - Kl«>stern 
hinzu. Der  Buddliaismus  herrschte  ungefähr  KMOJahr« 
in  ludirii;  aber  neben  ihm  erhielten  sich  die  Braminen 
in  ihrem  Ansehen,  und  hörten  nicht  auf.  ihm  unter  dem 
Volk  entgegeuzuwirkeii  uud  die  Verehrung  «les  Brama 
in  den  Gemüiliern  zu  erhalten.  Erst  im  ti.  Jahrhundert 
n.  <’br.  gelang  es  ihnen,  ihren  Feinden  den  Sieg  zu  enr- 
reissen  und  zuletzt  dnrcli  blutige  Verfolgungen  alle  Budd- 
histen aus  Indien  zu  vertreiben.  Damit  beginnt  denn 
die  vierte  und  letzte  Periode,  welche  noch  fortdauert 
und  den  Brahmanismns  wie<l«'r  zur  herrschenden  Religion 
hat.  Der  l'utersrliled  der  Kasten  war  io  das  Volk  von 
l'ralter«  her  zu  tief  eliigedruogen  , als  dasa  seine  Auf- 
hebung batte  dnrrhgefbhrt  werden  können.  Die  Laugnung 
des  peraönlichen  Gottes  widerstrebte  ohnehin  dem  Verstand 
des  gemeinen  Volkes,  und  so  konnten  die  Braminen  das- 
selbe am  Kii«le  wohl  nberzeugen , dasa  daa  Ganze  nur 
Taosebnng  und  .Sünde  gewesen  , und  das  einzige  Heil  die 
Rückkehr  zum  alten  Glauben  sei.  Dieser  wurde  aufs 
Neue  aiisgrsrhtuuckt,  z.  B.  (Rr  die  götiliche  Dreieinigkeit 
des  Brama,  Wischnu  und  ächiwa  der  neue  Name  Trimurti 
geschaffen,  ueuc  Feste  und  Gebrauclie  eingefübrt,  und 
wenn  auch  nicht  die  alten  vier  Kasten  wiederhergestellt, 
doch  die  der  Braminen  durch  heiligeu  Wandel  als  Gegen- 
stand hoher  Verehrung  hingrstellt.  In  Ilamiltuns  »Be- 
«ebreihung  von  Indien«  sind  von  der  einzigen  Landschaft 
Bordwan  mit  2b  Unscbafleii  44S  Kasten  aufgezihU,  nnd 
von  diesen  zahlt  die  der  Braminen  7(sni,  die  der  Ksebat- 
ria*  27,  die  der  Srlireib»T  2«KH1,  die  der  Aerzia  124  Indi- 
viduen u.  9.  1.  Der  ßuditbaisnius  aber,  ans  Uiudostan 
verbannt,  hat  sich  über  einen  grossen  Tbeil  von  Asten 
ausgehrcitet.  und  ist  Jetzt  in  Hinter-Indien,  China,  Tübet. 
bei  den  Munguten  die  herrschend«  Religion,  obwohl  er 
überall  sich  den  Eigentbunilichkeitrn  der  verschiedenen 
Volker  arcominodlrt  und  daher  auch  allerlei  Formen  an- 
genommen hat.  Der  einzige  Tbeil  von  Vorder-Indiea,  iu 
welchfut  er  herrsclu  nd  geblieben  ist,  ist  daa  Fürstentbuiu 
Nepal  am  Fiis«e  dea  Himalava.  Dagegen  ist  noch  eine 
?<ecle.  dir  derDscliaina's.  geduldet,  welchedle  buddhistische 
Religi«'ii  mit  der  brainatiischen  tu  verschmelzen  wusste. 
— Eilte  ganz  rigrnlhumlich«  Religion  lieben  endlich  die 
Sikhs  iiu  PendJnb,  welche  au«  bramani»cbom  nnd  muba- 
medanitchein  Glaul  en  gemischt  ist.  Sie  sind  reine  Deisten, 
(-rkrnneti  nur  Ein«-ii  uosichlbarm  Gott  als  Weltirgenten 
an.  verilanimrn  alle  B«i«ler-Vert-hrung  un«l  fordern  allge- 
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Mentcbenlieb«,  lieben  a1«o  auch  allen  Kavten-rotor' 
achie<l  aufgahoben.  Der  Stifter  diever  Religion  war  Kanuek 
im  J.  1M4),  und  spater  bat  Ouru  Qowlnd  ninen  kriegerischen 
Maat  bei  ihnen  gegründet,  so  data  das  Volk  altmälig 
sehr  etreitlnstlg  wurde,  nnd  früher  mit  den  Mnhamedanern, 
sp4ter  mit  den  Koglaudero  viele  blutige  Kriege  fuhrt«, 
bis  es  in  der  letzten  Zeit  diesen  unterlag  und  ihre  Herr* 
s'baft  anerkennen  musste. 

Indra  Fig.  17S.  (lud.  M.l.  der  Suniieiigott,  einer  der 
zwölf  (der  crete)  Adityaa,  Sohn  des  Oottes  Kas>'ni>a  uud 
der  Aditi;  ein  («ntt  der  zweiten  Classe,  doch  sehr  hoch 
verehrt.  Er  beherrscht  den  Luflkreis,  Ist  König  aller 
Genien,  welche  im  Liiftkrels«  oder  im  überirdischen  Para- 
diese wohnen.  Der  Donnerkeil,  Wadschra,  ist  iciti  Er- 
'kennougszeichen  Täglich  uinkieist  im  goldenen  Wagen 
I.  die  Erde,  welche  er  unmerklich  berührt;  doch  sicht 
und  weist  er  Alles,  denn  er  beobachtet  mit  tausend  .Vngen. 
.Seine  Verehrer  haben  unter  sich  die  Heiratb  nach  den 
•einfacbeu  Ceremonien  der  Gandharwa  oingeführt.  Satschi 
hoieet  seine  Gemahlin,  von  welcher  er  einen  Sohn.  Dschay- 
auta , hat.  Der  Berg  Meni,  der  Nordpol,  ist  sein  Wohn* 


Fig.  I7a. 


sitz.  Amarawati  heisst  seine  himinllsclie  Stadt,  Ward- 
schajanta  sein  Palast,  Naiidaita  sein  («arten,  .\irawat 
i«t  sein  erster  Klefdmiit  und  Mattala  sein  Wagenführer. 
Er  gebietet  über  Wind  und  Kegm,  Unser  Bild  stellt  ihn, 
auf  seinem  Kh-phanteti  reitend  (wie  er  oft  abgebiMet 
wirdl,  vor.  Dieser  at»er  brachte  ihn  einst  in  ejn  schreck- 
liehe«  Unglürk,  denn  «U  der  heilige  Diiruwaasen , ein 
Bramineiibettler,  ihm  begegnete  und  ihm  einen  lUumeii- 
krana  überreichte,  welchen  der  Klephant,  da  sein  Herr 
etwas  zu  achtlos  mit  dem  Geschenk  des  üetllers  umging, 
zerrlas,  so  verRuchte  ihn  der  Hramino,  und  dies«  hatte 
zur  Folge,  das«  der  Gott  seine  ganze  Macht  verlor,  durch 
die  Riesen  besiegt  und  aus  seinem  Reich  vertrieben  wurde, 
welches  er  nnr  auf  wiederholt«  DemiUhlgung  vor  dem 
Bettler  und  auf  Fürbitte  de»  Wischnu  wieder  erhielt. 

Indra  Drwus  (Ind.  M.),  Götlinnen  oder  Nymidieu, 
welche  aus«cldies«lich  in  iles  i$onnengottc«  Indra  Reich 
gehören;  sie  bewohnen  Banmo  uud  Blumen,  wie  die 
Dryaden  der  Griechen.  Die  blühende  Pbant&sle  der 
Indier  hat  unter  dem  glücklirhstcii  llimmr|««tricli  Alles 
mit  iMiteren  oder  nasterm  Genien  bevölkert.  Die  jungen 
MAdcTien  wagen  es  nicht,  ein  Blättchen  von  den  BInmen 
zu  pflücken«  von  denen  sie  glaul>eu,  da»-)  sie  von  einer 
Nymphe  bewohnt  sind. 

Infernus  (hum.  M.),  KigenschaDswort  Hir  Alle«,  wa« 
zur  Unterwelt  gehört. 

Ingrnlcula,  t.  Engonasl. 

Ingriliculua,  s.  Hercules. 

Ingt  (Nord.  M.),  einer  von  den  zehn  Zwergen,  weleh« 
von  Swains-llaugi  nach  Orwanga  auf  Jornwal  kamen. 


Inglald  Iliarda  (Nord.  M.),  König  von  Schweden, 
welcher  aelue  Regierung  damit  begann,  dass  er  all«  zwölf 
Könige,  von  denen  dai  Reich  beherrscht  ward,  tu  eich 
lud  und  eie  s&mmtlicb  ermorden  liest;  er  erhielt  davon 
den  Roinameu  Ilrada  (der  Mörder).  Kr  ward  von  dem 
mächtigen  IvarWldfadme  bekriegt  und  so  weit  gebracht, 
dass  or  in  der  letzten  Nacht  eeiues  Lebens  alle  Heiden 
lind  alles  Volk  von  Upsal  um  sich  versammelte,  berauschte, 
Feuer  in  die  Borg  und  Stadt  legte  , und  steh  mit  seiner 
Tochter  mid  der  ganzen  Bevölkerung  verbrannte.  Noch 
riete  Jahrhunderte  spater  zeigte  man  in  Jener  Gegend 
zwei  cunceniriache  Ringmauern,  welche  zur  Beschüttung 
der  Bnrg  gedient  haben  sollen. 

Ingrirrsoit,  die  FeuergeDter  der  Grönländer;  sie  be- 
wohnen deu  Strand  und  erscheinen  dort  bäuRg  als  Irr- 
lichter,  waren  früher  Menschen , wurden  aber,  als  die 
grosse  Fluth  kam,  In  welcher  ctie  Erde  nntergiag,  in 
Feuergeister  verw-andell.  Es  ist  merkwürdig,  dass  selbst 
dort,  wl«  bei  fkst  allen  rohen  und  cirilisirten  Völkern, 
sich  Hagen  von  einer  Sündfluth  erhattcu  haben. 

Ingo  (Nord.  M.),  Sohn  des  Odiu  und  König  von 
Schweaen,  doch  nicht  selbst  ein  Gott,  sondern  ein  Sterb- 
licher, wie  Niord,  sein  Sohn  und  Nachfolger,  unter  welchem 
die  goldene  Zeit  des  Reiches  aagenümmen  wird. 

innerterirsok«  »der  Verbieter«.  ein  Beherrscher  der 
I.iiD  hei  den  Oruulaiiderti,  welcher  durch  die  weisen 
Männer  den  Menschen  sagen  laset,  was  sie  thoo  und 
lasvrn  »ollen,  um  glücklich  zu  werden. 

Irinuarollt , Berggeister  (Gnomen)  der  Grönländer, 
von  nusaerordentlicher  Kleinlieit,  doch  überaus  geschickt; 
von  ihnen  liAhou  die  fremden  Einwanderer  alle  Künste 
gelernt. 

Inriurl , die  Geister  überhaupt,  welche  nach  der 
Grünländer  Meinung  Alles,  das  ganze  Naturreich  und 
Jeden  Korfwr  in  der  Natur  beherrschen. 

Ino  (Gr.  M.).  Tochter  des  Cadmus  und  der  Harmonia, 
zweite  Gattin  des  Athamas,  bekannt  durch  ihreOrauaam- 
keil  gegen  Phrixus  und  Helle  (s.  d.).  Um  sich  dieser  zu 
entledigen,  vemnlasste  sie  Misswachs  uud  Hungersnoth 
im  Lande  dadurch,  dass  sie  die  Haatfrüchte  dorrte  nnd 
zum  Keimen  untauglich  machte;  dann  bestach  sie  die 
das  Orakel  fragenden  Gesandten,  damit  eie  die  Antwort 
zurürkbrärhtcn.  die  Götter  würden  nicht  eher  versöhnt 
werden , als  bis  man  Helle  uud  Phrixiis  ihnen  opfere. 
Ihr  Anschlag  misslang,  indem  Kephele . die  erst«  Gattin 
des  Athaiiias,  Ihre  Kinder  entführte.  8ie  schien  zur 
Strafe  reif,  denn  den  verderblichsten  Auftrag,  der  eiuer 
Hterbiicheii  werden  konnte,  brachte  Ihr  Mercur,  indem  er 
ihr  den  Jungen  Bacchus  zur  Erziehung  ubergab.  Die 
vlfersüchtige  Juno  gerieth  in  heftigen  Zorn,  machte  Atba- 
mas  rasend,  so  dass  er  seinen  und  der  I.  Sohn,  Learchns, 
erschoss,  und  seine  Gattin,  welche  eicU  mit  dem  jüngsten, 
Melicertes,  zu  retten  suchte,  verfolgte,  bis  sie  sich  von 
einem  FelNcri  des  I«thmns  ia‘s  Meer  stürzte.  Jetzt  nahm 
Neptun  sie  unter  di«  Meeresgötler  auf  al»  Lcucuthea, 
und  ihren  Sohn  al«  Palämon  (römisch  .Albuoea,  auch 
Mater  matuta , ntiü  Purtumnus).  So  kommt  sie  Lei 
Homer  vor:  sie  beschützt  d«n  Ulysses  liu  Hiurme,  gibt 
ihm  einen  Gürtel,  «iurch  den  er  »rhwimmeul  sich  au 's 
Land  reitet,  uud  wird  überhaupt  von  den  Seefahrern  als 
Retterin  In  der  Gefahr  augerufen.  Viele  Tempel  waren 
ihr  geweiht. 

Ino  hi  HO  moul  (Japan.  M.).  ein  Volksfest,  aui 
ersten  .Schwetnstage  (mehrere  stets  wlederkehrcnde  Tage 
der  einzelnen  Monate  werden  nach  Thieren  l>enannt)  de« 
zehnten  Monats  gefeiert;  mau  beschenkt  einander  dabei 
gegenseitig  mit  Kleinigkeiten,  vorzüglich  mit  Kuchen. 

Ilialtor  (Rum.  M.>,  eine  Feld-  und  Garten-Gottheit; 
das  Veredeln  der  Baume  sollte  de«  l.s  Geschäft  «ein. 

Iiisiiliif  bratorum  (Rum.  M.),  die  In«elD  der  Seligen, 
Bo  «iel  wie  Elysium. 

Inte  Natteiitlea,  »einer,  der  nicht  fortgeht«,  heisst 
hei  den  rriintioueti  in  Nordamerica  der  Polarstern  von 
si-iner  Unbeweglichkeit.  Sie  (»rniiriieu  denselben  als  Leit- 
stern, und  wissen  «Ich  In  der  balinloseo  Wildnis«  genau 
nach  dcni»p|i»eu  zu  richten. 

IntrrcldOfia  (Rum.  M.),  eine  von  den  drei  Gottheiten, 
welche  «ine  Gebärende  vor  der  Einwirkung  de«  Silvan 
beschützen  sollten;  die  beiden  andern  biessen  Pilumnu« 
und  Deverra 

IntOhstlB  (Rom.  M.^,  »mit  unbeschnittenem  Haare«, 
Reiname  des  Apollo. 
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Invidia  — Jolans. 


IflTidift  (Rutn.  M.),  Tochtpr  d««  (tigantfo  PallAR  und 
dtr  8t;x,  der  penoniflcirte  Neid,  im  unUrtteo  Tbmle  dea 
Orcoe  tief  eemleekt,  in  nie  betonnter,  nie 
Wohnooc  baoeend,  vom  FroeCe  atarreDd.  «tot«  der  Klamme 
beraubt  und  Tom  Dunkel  nmnaebtet,  an  Nattemflelecb 
nafend,  und  leckend  mit  Ton  Gift  nmlloesener  Zuok*« 
Minerva  fordert  eie  aul,  die  Agraoloe,  eine  von  den 
Toebtem  dea  Cecrop«,  an  beaeelen,  was  reraulasate,  da»» 
Meresr  diese  tereteiiieiie. 

Io  Fig.  174.  (Gr.  M ).  Teber  diese  Geliebte  Jupiter» 
beliebtet  Apollodor  FolKendes:  »Von  Argus  und  lameoe, 
des  Aeopus  Tochter,  stammt  lasus,  diesen  Tochter  I. 
gewesen  sein  soll,  äie  war  eine  Priesterin  der  Juuu; 
Jnpiter  liebte  »le,  in  eine  Wolke  verhüllt:  da  jedoch 
Jqbo  Beide  überraschte,  verwandelte  Jupiter  das  Mäd* 
eben  in  eine  weieae  Kuh  und  laugiiete  mit  einem  Hchwur 
■eine  Verblndang  mit  ihr.  Juno  aber  erbat  sieb  von 
Jupiter  die  Kuh,  und  stellte  bei  ihr  den  allaehenden  Argus 
auf;  dieser  band  sie  an  einen  Oelbauui,  der  im  Haine  von 
Myccoe  Stand.  Von  Jupiter  beauftragt,  suchte  Mercur 
die  Kuh  wegsustehlen,  wurde  aber  von  Hierax  verratben; 
jettt  schläferte  er,  als  Hirt  verkleidet,  durch  sein  trefHirb 
Spiel  auf  der  Panflöte  den  .ärgus  ein  und  tödtete  ihn. 
Drauf  führte  er  die  Knh  fort;  allein  Juno  schickte  der 


Armen  eine  Bremse  nach,  welche  sie  rasend  ruHchle- 
In  diesem  Zustande  kam  sie  xuerst  tu  dem  nach  ihr  Im>- 
nannten  Jonischen  Meerbusen,  setxte  sodann  ihren  Weg 
dnreb  Illyrieu  fort,  lief  über  den  Hamus  and  setzte  über 
die  tbracisebe  Meerenge,  die  nun  von  ihr  den  Namen 
Boaporns  (Rindsfurt)  erfaivll.  .äiigekommen  in  Scythleti, 
streifte  sie  weit  und  breit  in  der  Wüste  umher,  durch- 
schwamm sodann  einen  grossen  Theil  des  Meeres  von 
Ruropa  und  .4sien  , und  kam  zuletrt  nach  Aegypten,  wo 
eie  ihre  frühere  Gestalt  wieder  bekam,  und  an  dem  Fln»si- 
Nil  den  Knaben  Epaphus  gebar.  Diesen  verbargen  auf 
Ritten  der  Juno  die  Cureten,  allein  Jupiter  bemerkte  e» 
und  tödtete  die  Räuber,  1.  aber,  um  ihren  :$ohn  zu  suchen, 
durchirrte  ganz  byrien,  wo  Epaphus  durch  die  Gemahlin 
des  Königs  der  Bybtier  erzogen  werden  sollte  ; so  war 
es  ancb,  und  nachdem  1.  ihn  gefunden,  kam  »i«  nach 
Aegypten  zurück,  vermählte  «ich  dort  mit  dem  Telegonii», 
welcher  die  Aegypter  beherrschte,  und  ward  später  als 
Isis  verehrt,  naebdeni  «ie  der  Ceres,  welche  die  .\egypter 
Isis  nannten,  ein  Htandbild  errichtet.«  — l'iieer  Bild  zeigt 
nach  einem  geschnittenen  Steine  1.  unter  der  Obhut  des 

.4rfUB. 

JoalCractli  (Mex.  M.),  »Gott  der  Nacht'',  wahrschein- 
lich eins  mit  dem  Monde  der  Mexikaner. 

Joaltlcltl  (Mex.  M.),  die  tisltin  des  <Jotles  der  Nacht, 
welcher  man  dio  Kinder  besonders  enipfabl. 

Jobatea  (Gr.  M.),  König  von  Lycien,  für  die  Geschichte 
des  Rellerophun  wichtig.  I)ie»er  wurde  von  der  Gattin 
seine«  Qaslfreundes  Prötus,  der  schönen  Antea.  geliebt, 
erwiderte  Jedoch  ihre  Neignng  nicht,  daher  diese  ihn  bei 


I ihrem  Gatten  verleumdete.  Prötus  sandta  Bslleropbo» 
lo  seinem  Schwiegervater  J.  mit  einem  Brief,  io  wslchsn 
er  dieaeiii  auftrug,  den  Fremdling  zu  tödten.  Dis  OasW 
lichkeit  lies«  nicht  zu,  dass  mau  den  Angekommeoen  so- 
gleich nach  Stand  und  Nameu.  nach  Geschäflen  und  Auf- 
trägen frug ; so  blieb  Belleropbon  zehn  Tage  in  dem 
Hause,  bevor  J.  die  ihm  roi^egebeoe  Schrift  ksouen 
lernt«;  allein  er  batte  während  dieser  Zeit  den  edlen 
Jüngling  lieben  gelernt,  und  vermochte  nicht  den  Auftrag 
zu  Tullzieheu,  doch  wollte  er,  da  er  seines  Schwiegersobuss 
Angabe  nicht  geradezu  bezweifeln  konnte,  dengsfährllcben 
Frem'lling  forischaflen.  und  befahl  ihm  daher,  die  t'himära 
XU  tödten:  ein  Kampf,  hei  welchem  Belleruphou  gewim 
unterlegen  wäre,  hätten  die  Götter  sieh  nicht  seiner  au- 
genommen:  Mcrcur  gab  ihm  seinen  Flügelhat,  Hlnervs 
räumte  ihm  selbst  den  geflügelten  Pegasus,  und  er  beriegte 
die  Chlmära,  war  auch  glücklich  gegen  die  Solymer. 
gegen  die  Amazonen  , so  dass  J.  in  ihm  einen  Lirbliog 
der  Götter  erkannte,  und  Ibra  «eine  eigene  Tochter  znr 
Gemahlin  gah. 

Jobet  (Gr.  .M-),  .'»ohu  des  Hercules  von  der  Oerthe. 
einer  Tochter  des  Königs  Tbespiu». 

Jocaatr  (Gr.  M.),  die  unglückliche  Mutter  und  GsUiu 
des  Oedipus  Laius,  Ihr  Gemahl,  hatte  durch  das  Orakel 
erfahren,  da«»  sein  Sohn  ihn  umhriugeo  und  setos  Mutter 
' beirmthen  würde,  desshalb  Hess  er  ihn  au»setxeo  und  mit 
I «leii  Füssen  an  einen  Baum  binden.  Hirten  nahmen  sich 
! seiner  an,  erzogen  tbu  und  gaben  ihm  den  Namen  Oedipus 
I (d.  h.  Schwellfuss,  von  den  durch  das  .Aobioden  gescbwol- 
. lenen  Füssen).  Erwachsen  traf  er  seinen  Vater,  ohne  iho 
I zu  kennen,  gerielb  mit  ihm  in  Streit  und  tödtete  Iba. 

^ Um  dlesell^  Zeit  setzte  di«  furchlhare  Sphinx  (s.  d-)t 
^ Theben  in  Schrecken.  Creou . Bruder  der  J.,  bol  der 
! .Schwester  Hand  und  des  Reiches  Kroi»e  als  Preis  für 
Denjenigen,  der  das  Land  von  dieser  Plage  befreiet» 

I wurde ; Oeilipus  löste  das  Rathsel  der  Sphinx,  diese 
j stürzte  sich  vom  Felsen.  Oedipus  ward  König  und  ver- 
mählte viril  mit  ssiner  Hutter.  .4tis  dieser  Ehe  ginpn 
I Eteot-Ies,  rolyuires , .\ntigone  und  Ismene  hervor,  ehe 
I Beide  das  Verbrechen  erkannten,  welches  sie  nnwlssen'l 
1 begangen.  J.  erhängte  »ich,  Oedipus,  um  seine  Stebsade 
nicht  zn  «eben  , stach  »ich  die  .\ugeii  aut  nud  sotflob. 
Der  Streit  xwi»chen  Eleocle»  und  Pulynices  ward  Ursache 
des  Krieges  der  Hieben  gegen  Theben. 

JoCaalUB  (Gr.  M.),  einer  der  »ech«  .Sohne  des  König» 
.teoius,  ging  nach  Italien  und  ward  König  der  Küsten- 
länder iu  der  Gegend  von  Rhegium. 

Jocua  (Köm.  M.),  der  Gott  de«  Scherzes,  auch  de# 
erotischen  .Mothwillrn« , nicht  s«dleii  als  Begleiter  de« 
.\mor  gedarlit. 

Jodamia  (Gr.  M.),  eine  Priesterii)  ins  Tempel  der 
Minerva  Itoniw;  ihr  erKhieii  Nachts  im  Heiligtbum  Mi- 
nerva, sic  hatte  aber  auf  ihrem  Uuterkleid  das  Haupt 
der  Gorgoae  Medusa,  und  so  versteinerte  das  Mädchen- 
Damm  legte  Jeden  Tag  eine  Frau  Feuer  auf  den  Altar 
der  J.  und  rief  dazu  dreimal  In  böotischer  Mundart* 
• Jodanic  lebt  und  verlangt  Fmert« 

Joduta  (Nord.  M.),  mehr  ein  hisforisches  Denkmal, 
als  eine  mytliulogiscbe  Figur.  Es  «oll  J.  ein  Hlegesdenk- 
mal  de»  Herzog»  Lothar  über  dsn  Kaiser  Heinrich  ge- 
wesen, später  aber,  als  man  die  Bedeutung  des  sherneti 
geharnischten  Mannes  vergast,  Air  ein  Gotaenbild  ange- 
sehen worden  sein. 

Jogi  (Ind.  Rel.),  büssende  Menschen,  weicbs  sub 
weder  für  Geld  oder  au»  inissverstaudener  Frömmigkeit 
sich  die  achrecklicbsteii  Martern  auferlegeu.  Was  meotcK- 
llrhe  Thorlieit  nur  ersinnen  kann,  um  sich  xti  peiui«eo 
unil  dadurch  die  Bewunderung  .Anderer  zu  erringen,  wird 
von  diesen  religiös*  n .Scbwännerti  durebgeführt. 

JohannavI  (Ind.  M.),  ein  Busser  au«  der  Aübe«teQ 
Zeit,  welcher  den  Gangesfln«»  aua  Durst  verschlang,  doch 
auf  deniüthige»  Bitten  eben  diese«  Bogiraden  wieder  von 
«Ich  gab,  indem  er  am  Halse  nud  an  der  HüAä  Rio- 
schnitte  uiachte,  an«  denen  der  Ganges  hervorspnidelte. 

Jokahtiiia  (.M.  der  .tntilleiivöllier),  der  Zeme«  oder 
grosse  Geist,  welcher  von  Tunatik«  (der  .Sonne)  an  ihrer 
Stelle  auf  die  Insel  Quisqueja  (Haiti)  geschickt  wurde, 
um  dieselbe  zu  regieren;  er  und  seiue  Mutter  Jemao, 
eine  mächtige  Frau,  beherrschen  seit  dieser  Zeit  die  Erde. 

JolaOB  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ipbicle«,  Stiefbruder  des 
Hercules  und  der  .Antomedusa  oder  der  Diome^lea,  «in 
tapferer,  rüstiger  Streiter  unter  den  calydoolschen  Jagern, 


Io!e 


IpMcles. 
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wi«  nnt*r  Urn  ArgooAOtro,  un>I  von  dort  an  d4*r  bcxtan* 
■lif;e  Geehrte  und  W«grDl(iilier  de«  llertule«.  welcher 
ihn  auch  leine  ehenuilige  Gattin,  Megara,  xur  Kran  gab. 
Mit  des  llercnle*  Pferden  erhielt  er  «len  Freie  ini  Welt> 
rronen  bei  «len  Spielen,  welche  der  Eretere  in  Olympia 
eineettte  ; die  Köpfe  der  Irrnaiecheu  Schlange  brannte  er 
au»,  »o  da««  nicht  mehr  nach  Jc«iem  abgebauenen  zwei 
neue  wucb«en,  half  dem  Alciden  bet  der  Entführung  von 
lieryoo»  Rindern,  ging  dann  auf  de«  Orakel»  Befehl  mit 
zwei  UD«1  vierzig  Höhnen  der  fünfzig  Theapiaden  nach 
!<ardiiiien.  welche«  er  groasentheiU  eutwildorte,  kehrte  tu 
Hvrcule»  zurück  und  erbaute  dem  kranken  Heiden  den 
Scheiterhaufen,  welchen  ansuzüoden  er  »ich  Je^loch  wci> 
certe.  Nach  der  Verbrennung  die  Kuochen  «uchend,  faud 
er  keine f und  non  opferte  er  ihm  al«  einem  Halbgott. 
Die  SardeD  nannten  »ich,  nach  dem  J.,  dolaer,  und  die 
Tbespiaden  ehrten  ihn  al»  Vater.  ~ Schon  alt  gewonleu, 
wünaebte  er  an  dem  Kampf,  den  die  Heracliden  zu  br< 
«tchen  haltcu,  Thell  zu  nehmen,  und  bat  »einen  verator* 
treuen  Freund,  ihn  zu  rerjüngeu;  da  ervchienen  über 
•ctoem  Wagen  zwei  Sterne,  Hercule«  und  Hebe;  eine 
Wolke  hüllte  ihn  ein,  und  rüstig  und  Jung  »tCirmta  er 
dahin,  auf  «ie»  Kiiryotbeu»  Wagen  au,  den  er  gefangtui 
itahin  und  «o  da»  Treffen  entachied.  — Er  aard  zu  Theben 
al«  Hero«  verehrt. 

loir;  (Gr.  U.),  Tochter  de»  König»  Knrytu»  au  Ue< 
• halla.  Dieter  hatte  die  Hand  der  reizenden  I.  demjenigen 
versprochen,  welcher  ihn  qdü  »eine  Söhne  ini  Bogen- 
•chietaen  übertreffen  würde:  Hercule«  gewann  den  Sieg, 
«lleio  der  Vater  weigerte  «ich,  Wort  zu  halten,  we«»halb 
il.  dienen  mit  Krieg  überzog  und  t«>dtete,  und  I.  al»  Oe* 
rangen«  fortführte.  Deianlra,  Hercule«'  Gattin,  »andte 
«D  1.  «la«  vom  Centaar  Neetu»  empfangene  vergittete 
Cewand.  unter  dem  Vorgehen,  da»«  es  ihr  de»  Geliebten 
Treue  bewahren  würde,  in  der  That  aber  unter  «1er  Vur- 
ao«»ctauDg,  da»e  dadurch  Hercule»'  Nelguog  zu  ihr  »elbet 
wieder  erwachen  werde,  eine  Veriicberiing , welche  ihr 
der  voD  Hercnle»  tödtlicb  vemrundete  Nessii«  aterbrnd 
zegeben,  uro  sich  für  »eioen  Tod  an  Hercule»  zu  rarhen. 
Kano)  batte  I.  da»  Gewand  dem  neueu  Gatten  gereicht, 
als  dieser  von  dem  Gifte  durchdrungen  ward  und  vor 
Schmenc  in  Raserei  gerieth,  worauf  er  »ich  durch  Selbst* 
terbrenoung  tödtete.  1-,  die  unachuldige  Vrsache  an 
dein  Tode  des  Heru»,  ward  von  ihm  dem  Ilyllu«  über* 
geben,  welcher  >ie  auf  seine»  Vater«  Befehl  heiralhete. 
Kr  zeugte  mit  Ihr  «len  CIcodaus. 

Ion  (Gr.  M.>,  1)  a.  Creusa.  •>*  8)  1.,  Sohn  de» 
Gargettu»,  welcher,  aus  Kleinasien  kommend,  «ich  in 
Atiica  nledergelaaacn  und  dem  Flecken  Gargettu»  »einen 
Namen  j,;i'gsbeo  halte.  I.  ging  von  Athen  nach  Eli«  und 
baut»  «ich  bei  dem  Flu»»e  t'ytheru«  an,  mit  dessen 
Nymphe  oder  Tochter  er  vier  Kinder  erzeugte,  welch« 
•ietj  gemeiaRcbaftlichen  Namen  toniden  erhielten;  «ie 
hie»»«n:  Calliphacn,  Synaleavi»,  Pegaa  und  Jasi«. 

Joimkur  (Ni*rd.  M.),  ».  llreidmar,  am  End«. 

Joptioisa  (Gr.  >1  ),  Tochter  de«  .^ete«,  einerlei  mit 
Cbaiclop«. 

Jorr«!  (Nord.  M.),  Gemahlin  de»  Odin  und  durch  diesen 
Mutter  de«  Thor;  eigentlich  die  sommerliche,  fruchtbare 
Kfd«. 

Jorniungafid  (Nor«i.  H.),  die  Midgardaxchtange,  Toch* 
ter  des  L«^ke  und  der  Riesin  Angerbode,  vou  welcher  der 
böse  A«e  noch  den  Wulf  Feurls  uud  die  blau«  Heia  zu 
Kindern  hatte.  Die  Götter  wuiste»,  was  ihnen  von  dieser 
Brot  bevorstand,  lie««eo  daher  den  Fenriswolf  bei  den 
\e«n  erziehen,  achleuderten  die  Heia  in  den  .^hgruml 
ond  die  J.  in  da»  Weltmeer;  hier  wuchs  aber  die  letzter« 
»o  ungeheuer,  das»  sie  die  ganze  Erde  uuiechliugt,  in«lcu> 
sie  «Ich  in  den  Hcliwaoz  belsst.  Wenn  «ic  trinkt,  entsteht 
Ebbe,  nnd  weun  sie  da»  Wasser  wieder  von  si«'h  gibt, 
Kloth.  So  wird  sie  liegen  bis  Kaguarokr  (Wcltuutcrgang), 
«laon  aber  »chiesat  »ie  aus  dem  .\bgrund  empor,  treibt 
«las  Meer  au«  «einen  t'fern,  uud  löst  so  da«  Verhängnis»* 
volle  SrbilT  Nagelfar  von  seiner  Kette.  Luft  nnd  Meer 
verpestet  ihre  .\usdün«tuDg , sie  greift  Thor  an,  welcher 
•te  zwar  mit  eeioem  Miölner  erschlagt,  aber  auch  neun 
Schrille  zurückprallt  und  dennoch  in  den  tiiflatrömen, 
«ii*  da«  rnthier  ansspuit,  ertrinken  niu«». 

Jormufirekvr,  «.  II  re  id  mar. 

Jornvaall  (NoH.  31.),  ein  Laml.  welche«  nur  dadurch 
bekannt  Ist,  das«  zehn  /.werge  vou  .Swains>)langi  nach 
Orwai^ga  in  dem  Laude  J.  zogen. 


Jorolt  bat«  Mine  (Japan.  31.1.  eine  Gottheit,  wel- 
cher in  dem  ältesten  Kamitempc!  zu  Ise  eine  Capelle 
geweiht  lat;  man  kennt  ihr«  Kunktiogen  nicht. 

Jornil  (Nord.  31.),  eine  berühmte  Seherin  uml  Xaub* 
rerin  ans  Odin«  Zeit. 

Josioilt  (Japan.  3t.),  ein  iH'ruhniter,  göttlicher  Held 
de»  zwölften  Jahrhundert«,  in  der  Sintoo-Religion  hoch 
verehrt,  wiewohl  nicht  al«  Kami,  zu  welcher  Wurde  nur 
die  Kaiser  selbit  gelangteu.  In  der  alterthümlicheii, 
prachtvollen  nn«l  »ooder)*ar  geforuiteii  Rüstung,  welche 
die  SJoguD , d.  h.  die  Feldherren  und  unmittelbaren  Be- 
schützer «to»  Mikado,  noch  heutiges  Tage«  tragen,  «r- 
scheint  er  auf  mehreren  japanischen  Gemälden,  und  wir«l 
huch  verehrt. 

Jotrii  (Nord.  M.).  Kv  scheint,  als  seien  die««  Geslal- 
tuogen  der  Gotterlshre  de«  «kandinaviacheu  Alterthums 
nicht  blosse  Phaulaviegebllde  gewesen,  sondern  al»  haben 
die  Erzählungen  von  ihnen  eiueo  hlctoriachen  Grund  ge- 
habt. Nach  «lirser  Voraussetzung  tiiu«p  mah  sie  für  die 
l.'rbewobner  des  höchsten  Norden«  von  Europa  haltsu, 
welche  durch  «lie  Begleiter  Odins  an«  ihren  Hitzen  ver- 
trieben wurden,  dali<>r  die  mmnterbro<'’hene  Feindschaft 
zwischen  J.  uu«l  .A»eu.  Die  Fabel  macht  die  J.  zu  un- 
gt-heuern  Riesen  und  Zauberern,  «lenen  die  meisten  Kralle 
•1er  Natur  untergeben  waren,  zu  Bewohnern  fluslcrer 
K'elsschhichten  und  Höhleu,  macht  reissende  Bergalröme 
zu  ihren  Höhnen,  klare,  «anft  f>»rtriei>elnde  Bäche  zu  ihren 
Töchtern,  welche  »o  s<  hon  waren,  «iass  nicht  seltru  die 
erhabenen  A»ru  mu  ihre  Gunst  warben,  und  »ich  mit 
ihnen  vermählten,  doch  bliel«  die  ar)ge*«tammte  Feindschaft 
darum  gleich  gro»«,  wenn  auch  Einzelne  sich  mit  einan- 
der verschwägerten.  Hie  und  «ii«  Thiisseu  oder  Thur*en 
scheinen  Kine^  Geschlechtes  gewesen  ZU  «ein , und  der 
ehemat«  weit  verbreiteten  zahlreichen  uud  mächtigen 
Nation  «Icr  Finnen  aiigehört  zu  lialteu. 

JotUllhtrlm  (Nord.  M.),  da«  Reich  «Irr  Joteii  («.  d.). 
.\ii«  de«  Weltrie«en  3'uier  .Vugcubraiien  bauetcn  «llc  Letz- 
teren Versebanzuugen  gegen  die  mächtigim  Erdeuiöhne. 

JouloukA  (31.  der  .\ulillenvoiker}.  der  uogeheur« 
Geist,  dessen  redetng<'’n'huiückte«  Haupt  mau  allein  im 
Regoiibogen  «iebt,  bei  den  Karaiben  verehrt,  welche 
glaiilien,  das«  c|er  ganze  übrige  Körper  vom  Meere  l^e• 
deckt  sei,  lind  man  deu«elben  nur  «lami  und  wann  neu- 
gierig au«  «len  Wellen  schauen  «ehe.  Auf  dem  Meere 
schadet  er  Ihnen  nicht,  «ind  »ie  Je<locb  auf  «lern  Lamle, 
•0  verbergen  sie  »ich  furcUtsaiu. 

Jozus  (Gr.  31.),  Hohn  des  31elani|ipu» , Enkel  des 
Theaeu»  nnd  «Itr  Perigune,  einer  Tochter  de»  Räubers 
Hinuis,  den  der  Held  getoillet  hatte.  Perigutie  verbarg 
sich  , wanl  Jedoch  von  Thesen«  gefunden  und  leichter 
besiegt,  al«  ihr  Vater.  '<lr  waid  »pater  von  ihm  dem 
Deioueu«,  eiiieui  Hohne  des  Kiirytu«  vou  Oeebalia,  zur 
Gemahlin  gegeben.  J.  führte  mit  Oruytn«  eine  Culoute 
nach  Carico. 

IpaboK  (Stav.  31.),  ein  Götzenbild  «ler  Wenden,  durch 
di«  obütrItl«cben  Alterthümcr  von  Hhetra  tteksuui  ge- 
worden, wahr«cheinlich  auf  Rügen  ah  Jagdgott  verehrt. 
Da«  liiM  hat  ein  uuverhällniHsmassig  gro«»««,  nhsebou- 
liehe»  Gesicht,  mit  starkem  Kncbcll>art  und  darunter 
hervorquellendem  laugeuj,  iiiigekran»c1tcni  Barl.  «Ile  »tnr* 
keil  Augeiiknocheu,  «lie  hervortretenden  Dacken  sind  be- 
mdiattvt  durch  eine  runde  Sturmhaube,  welche  an  ihreui 
^ Rande  rundum  Zacken,  auf  einer  Heile  aber  ein  starke« 

I Horn  hat;  ein  .\n«atz  auf  «ler  andern  Helte  laoiK  ver- 
' mutheu,  «lass  dort  ein  ähcllche«  gesciweii  habe.  Da»  iiii- 
föroiliche  Gewand  reicht  etwa  bis  an  die  Knie«  der  Figur, 
[ die  höchsten«  drei  ihrer  Köpfe  h«Kh  i«t.  .3m  Rande  de« 
Kleide«  angebracht«  Jagdgeräthe  lassen  »rhliessen,  da»« 
dieser  Götze  der  Jagd  vorg«>»tandeti  habe. 

Iplilanaasa  (Gr.  M ),  1)  ein  anderer  Name  der  Ipbi- 
geiiia,  Tuchler  «les  .3gainemnon.  - J)  I.  (.\n<lere  n«*nnen 
sie  Neis),  eine  Nymphe,  Geliebte  «le»  Endyralon  und  rt>n 
ibm  31utler  de«  Aetnln«. 

Iphicics  (Gr.  31.),  1)  Halbbruiler  de«  Hercules,  eiueii 
Tag  Jüager  als  dieser.  Da  seine  3liitter,  Alemeue,  zwei 
Knaben  geboren  hatte,  Aniphilruo  aber  gern  wUaett  w«)llte, 
wer  «ein  uiiii  wer  Jupiters  Hohn  «ei,  so  warf  er  zwei 
Hchlangen  in  die  Wiege  «ler  KtO‘ler,  welche  Hercul«»  er- 
drückte ,•  wahrend  I.  schreiend  eiitflob;  nach  .\nderen 
saniite  Juno  diese  Thier«-,  nm  den  Jungen  Halbg»U  zu 
venlerben.  I.  ward  dev  Bruder«  steter  Begleiter,  ver- 
mahlte «ich  mit  der  jüngsten  Tochter  de«  i’reon,  nnd 
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Ipbidamas  — Iphis. 


bli«t»  cudlicb  ge((cu  die  Miiljoiildea  oder  {(egeu  Aageai, 
9.  flercnlet.  — S)  I..  ^i(lhn  det>  The»ti<Ui  nnd  d^r  Bury. 

leiiir  Bruder,  £vip|»ux,  Ptevippui  und  Eur^'pjln«, 
tugickh  Bruder  dtr  Alihä«,  Led»  und  Hyperniseetr«. 
hiieben  »uf  der  ralydoni*chcu  Jagd  durch  Meleagcrs  Hand  ; 
«r  tog  »pater  mit  den  Argonauten  nach  Culrhi». 

Iphldama»  (Gr.  M.J,  1)  Sohn  de»  grauaamon  BaaiH». 
König«  von  Aegypten,  welchen  Hercule«  (Uglelch  mit 
•einem  Vater  und  dem  Herold  Cltatbe«  tödtele;  er  wird 
auch  ArophiJamaa  genannt.  — 2)  I.,  Bohti  de«  Antenor; 
er  ward  in  Tbracieu  bei  Miuetii  Oro*«*atcr  Ci»«en«  er* 
xogpu  und  erhielt  dne  «einer  Twhtcr  xur  (aattiii.  Zwölf 
Schiffe  fbhrte  er  nach  Troja,  um  dem  Priamu»  beim* 
•teben,  blieb  aWr  Im  Kampfe  mit  Agamemnon,  nachdem 
er  dleaeoi  •einen  K)>«er  dnreb  den  (äurt  «u  rennen  rer* 
auebt.  Tun  der  Hand  de»  Helden,  der  ihm  mit  dem  Schwert 
in  den  Nacken  hieb  und  ihn  der  Büatung  l»erauble. 

Iphlfrnia,  Fig.  175  (Or.  M.),  nach  der  allgemelobten 
Annahme  Ttwhtor  de«  Aganiemnoii  und  der  ClytänioeaTra ; 
nach  Anderen  Tochter  de«  Theieua  und  der  Helena,  welche 
Clytärnnetitra  xu  «ich  nahm,  um  ihrer  Schwenter  Schande 
XU  rerbergeii.  Ueber  ihre  Opferung  a.  Agamemnon. 
Nachdem  I.  in  Tauria  aiigekommeii,  wanl  »ie  Prleeterin 
der  Diana,  ihrer  Ketterln.  Iturtliin  kam  der  Muttermurder 
Orecte«,  ihr  Bruder,  welcher  no  nytamneatra  und  deren 
Verführer  »einen  von  die»CD  Beiden  ermurdeten  Vater 
gerächt  batte,  aber  von  den  Eumeuideii  verfolgt  wurde. 
Da«  deipbieche  Orakel  batte  gesagt,  er  würde  geheilt 
werden,  wenn  er  die  Schwenter  au«  Tauri«  nacb  Griechen* 
land  bringe;  de«  delphiecbeu  Gottea  ApoUu  .Schweeter 
war  Diana,  darum  glaulilvn  Ure«t  und  Py}aden.  die  BÜJ* 
«aule  der  tauri«chen  Göttin  »olle  er  holen:  ««  war  aber 
die  Schwester  de«  Ore«t  gemeint,  welche  mit  ihm,  nach- 
dem er  im  Tempel  tum  letxteumal  von  «Htiem  Wahn«inn 
befalleu  wonlen,  nach  der  Heimath  «uruckkehrle.  Bei- 
nahe wäre  «ie  hier  mK-h  ein  Opfer  ihrer  Schweeterliebc 
geworden,  denn  Elecira,  Great'«  andere  Schweetcr,  wollte 
«ie  ermorden,  da  sie  hurte,  da««  aie,  wie  alle  Fremden 
in  Tauri»,  »n  auch  den  Bruder  ermordet  habe,  bi«  die««« 
Letxtern  £r«cheiuung  alle  Zweifel  loste.  1.  soll  xu  Me* 
gara  gestuibeu  «ein  und  dam-lbst  ein  Ileroon  erhalten 
hal>eu.  Zu  Aegira  «ah  Pauaania«  im  Tetnpel  der  Diaua 
ihr«  Bildsäule,  und  er  behauptet,  da«»  eben  dieser  Tempel 
der  I.  gewelbl  gewesen  e«i:  ein  Bewei«,  da««  1.  (die  herr* 
lieh  Geboreu«)  ursprünglich  nur  ein  Bcimuiie  der  Diana 
aelbst  war.  Das  beigegebene  Bild  xeigt  I.»  Opferung  nach 
einem  Baerelief  der  medicoischen  Marmur*Vaee. 

Ipkincdc  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Triup«  und  vermahlt 
mit  Aloen«,  lieble  «len  N'eptiiu  mehr  nl«  ihren  Galten. 
»Ireifte  hauhg  am  .Meere  umher,  »cbuprie  mit  den  Händen 
die  Wogeu  herauf  und  füllte  damit  ihren  Schoos«;  rnd* 
lieh  empflug  sie  von  Neptun  xwrj  Bohne:  die  Aluidcn 
(nach  I.»  Gatten  so  lu-nannti,  Olu«  uml  Kphlalle«.  Sir 
•oll  auch  nrnrh  eine  Tochter.  Pancrati«,  getiabt  haben, 
uml  nebst  «lleser  durch  thracische  Räuber  entfüiirt  uml 
uuf  die  IiiBcl  Slrongylc  gebracht  worden  »ein,  wu  der 
Anführer,  Agaksarueuus,  «ich  mit  Paucraii«  vemtäldt,  1. 
aber  einem  «einer  Freunde  xur  Gattin  gegeheii  habe. 

IphiinedOll  (Gr.  >1.),  Sohn  de«  Eurvstheus.  de«  be* 
«lauiligeii  Widersaciier»  de»  llercute«.  Al»  der  Halbgott 
todi  war,  bekriegte  Jener  die  Heraclidcn,  allein  1.,  Kury* 
biuB,  Alexander,  Mentor  und  Porimede»,  »ämmtiieh  Söhne 
de«  Eurvstheu»,  wurdeu  in  der  Sebiarht  erschlagen,  Kur>'«- 
theii«  »elbst  hei  auf  der  Flucht  dem  liyllu«  iu  die  Hände, 
der  ihm  deu  Kopf  abhieb. 

iphiiioi’  (<ir.  M.l,  1)  eine  Oceanide.  Gemahlin  «les 
Itieseu  .Vntau«;  Hercules  zeugte  mit  ihr  den  Palamon.  — 
g)  und  3)  I.,  eiue  der  Protideu  iiu«!  «ine  der  Frauen  e«in 
liemnos.  welche  Ihre  Männer  emmrdet  hatten  und  dann 
einige  Jahre  mit  den  Argonauleu  zubrachteu.  — 4)  I., 
Tochter  «Ie«  Alcathous.  welcher  die  Mädchen  von  Megar« 
(da  «Ie  als  Jungfrau  gestorben  war)  vor  ihrer  Hochzeit 
eiu  Todlenopfer  brachten,  indem  «ie  an  ihr«*m  Denkmal 
•ich  eine  Lorke  ahschuitteii.  6)  I.,  Tochter  de»  Nisn», 
K«>nig«  von  Megara,  ward  mit  dem  Bohue  dr«  Neptun, 
.Megareu«,  vrmiahU,  und  bracht«  diesem  des  Vater«  lieicb 
nis  Hratitgabe  zu. 

Iphlrioul  (Gr.  M.'i,  I)  einer  der  Lapitheti.  welche 
von  «b-iii  Centauren  Demoleon  auf  de«  Plrllhou\Hochzeil 
erschlagen  wurde«.  — 2)  I.,  ein  griechischer  Krieger  vor 
Troja,  der  von  GUurns,  de«  Hippoluchn«  B«jlin,  durch 
rinrn  Wurfspies»  grtudtel  ward. 


Iphit  (Gr.  N.).  I)  eine  der  fünfzig  Thespiaden , von 
Hereuiee  Mutter  de«  Celeustanor.  2j  I.,  Tochter  de» 


I Ligdti«  und  der  Telethu^a,  armer  Lamlleule  auf  Creta 
iDer  Vater  marlite  «ler  Mutter  bemerklirh,  d««>  e«  ihm 
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«Q  llittelü  fehle,  Turhtcr  »u»zu*tcuern , da*«  er  mithin, 
wenn  »Ic  ihm  eine  Tochter  gebäre,  dieaeihe  auaaetzvu 
müaac.  IbI«  gab  ihr  ein,  da«  iieiigelH>rene  Sladchcn,  1., 
aU  iCnabop  la  erziehen:  e*  geaebah,  und  al*  da.«aelbe 
»päterhin  mit  einem  MAdcheii,  Janlhe,  Termählt  werden 
aullte,  Torwaodelte  die  mitieidige  OOtliu  den  achelubaren 
Jüngling  wirklich  in  einen  )larm.  — 3)  1.,  8oliu  dea 
Alector,  Knkel  dea  Anaxagnraa.  König  ln  Argo*,  ein 
Seher,  welcher  den  Rath  gab;  durch  da*  Halsband  der 
narmoDla  de*  Amphiaran«  (lattin,  Kriphyle,  zu  beeterhen, 
damit  «je  den  König  bewege,  den  Zug  der  Hielien  Helden 
nach  Theben  mitzuniachou.  1.  hatte  zwei  Kinder,  einen 
8ohu,  Ktroclea,  der  mit  den  Helden  zog  und  vor  Tliehen 
blieb,  und  eine  Tochter,  Evadue.  welch«  mit  Capaneu« 
vermahlt  war  nnd  sich  mit  ihm  auf  »einem  Scheiterhaufen 
verbrannte.  — 4)  1.,  Sohn  de»  .Srtient-Iu».  König«  von 
Mjeeoe.  «elclier  den  Amphitruo  aui  Tiryn»  vertrieb; 
dieser  I.  «taromt  von  Perseus  und  Andromeda  ab,  welche 
die  BItern  de«  Sthenelu«  waren;  »eiu  Bruder,  Eurvsthuu«, 
i»t  an»  der  Geschichte  de»  Hercule«  bekannt.  — A)  1., 
s.  A naxarete. 

Iphitloii  (Cr.  M ),  einer  der  Kämpfer  Air  Troja,  der 
erste,  den  Arhlllea.  nachdem  die  Rache  Air  Patroclus  ihn 
wieder  in  das  Gewühl  der  Feld«cbtacht  gHührt,  tudlete. 
I.  war  du  Sühn  de»  Otrynteii»  uud  einer  Najad«,  in 
Ilyda'M  fetten  Gefilden,  am  Fuu  des  schneeigen  Tmolus, 
geboren. 

IphHus  (Gr.  M.),  1}  Sühn  des  Naubulu*,  du  Argo> 
naute  au»  PboeJ)«,  Vater  des  dehediu»  und  Eplsirophus 
und  der  Eurynome.  — 2)  I.,  Bruder  der  schonen  lote, 
Sohn  de«  Enryto»,  Herrscher*  zu  Oechalia.  .\l*  Hercules 
im  Wettkampf  mit  Bugeosebiesaen  die  lole  erruugeu, 
war  I.  der  Einzige,  der  sie  dem  Helden  zu*prach . «äh* 
rend  der  Vater  und  die  übrigen  Brüder  derselheii  «ie  ihm 
verweigerten.  Autolyeus  »lahl  in  Kubua  ein«  Rinder- 
heerde, un  i Eorytu»  nannte  den  Hercules  al»  TItäter,  was 
Jedoch  I.  nicht  glauben  wollte,  ihn  auch  desshulb  auf- 
snehte  und  traf,  wir  er  gerade  au»  der  Unterwelt  zurück 
kam,  wo  er  Adinets  Gemahlin,  die  schöne  Alcesti«,  geholt. 
Hercules  versprach  dem  Freunde  ilie  Rinder  sucluTi  zu 
helfen,  nahm  ihn  zu  Tiryus  gastfreundlich  auf,  doch  es 
rrfaa.sle  ihn  abermals  ein  Anfall  von  Wahu»inn,  durch 
Jiino  ihm  zugeschirkt.  und  in  diesem  stürzte  er  dnu  Gast- 
freund  von  den  Mauern  von  Tiryn«  herab.  — 3)  I , König 
von  Eli»,  welcher  gleichzeitig  mit  Lyeurgus  (dem  Lac»* 
dämooier)  herrschte.  Er  »oll  bet  einer  Fest,  auf  Befehl 
de»  Orakels,  die  längitvergesscoen  olympischen  8p|rle 
erneuert,  und  auch  dem  Hercules  dabei  Opfer  aug(H)rduel 
halo'D. 

Iptllllme  (Gr.  M.),  1)  eine  Nert-idr,  welch«*  mit  Mer- 
cur  «lie  8atyrn  gezeugt  haben  »«dl.  2'  I , Tochter  des 

»partanItcheD  Königs  Icariti»,  mithin  8chwester  der  Pene- 
lope. der  Gattin  des  UlysKe*.  8ie  war  an  Kunielu«,  der 
ein  Hau«  ln  Phera  bewohnte,  vermählt.  Minerva  erschuf 
fine  Gestalt,  ihr  gleich  an  Wuchs  und  Zügt-n,  un<l  sandte 
diese«  Traumbild  in  die  Kammer  der  scbluiuinerndru 
Penelope,  um  »le  zu  trösten. 

Ira  (Röro.  M.),  der  Zoru,  Tuchler  de»  Acther  und 
der  Erde. 

Ira^addl  (Ind.  M.),  In<tra's,  *l«s  Sumicugotte«,  Kle- 
phant.  Auf  ihm  übemtieg  Ganga  (der  Flu*ot  (ianges)  «He 
ibr  iu  dem  Weg  liegenden  Geltfrge,  worauf  I.  Anspruch«* 
auf  Belohnung  durch  die  Gnn«l  der  Göttin  machte.  Sic 
Versprach,  »eine  Liebe  durch  Gegenli*l»e  zu  kroiieu,  wenn 
er  «tark  genug  wäre,  ihrer  KruA  zu  widersteheu.  Der 
Eiephant,  auf  da»  Gewicht  seiner  Masse  bauend,  imhiii 
die  llerausforderiiiig  an,  jetzt  «lürzte  sich  Gatiga  mit 
iiirer  gauzen  Kraft  auf  ihn  und  riss  Ihn  Mumlerir  von 
Meilen  mit  »ich  fort,  worauf  er  «le  gerne  Ihn«  Verspre- 
«hen«  eullie»«. 

Irr  ne«  ■-  Horen. 

Irl»  (Gr.  M.)  T<»chler  des  Meergottc»  Tliauiiia»  (da- 
her  ihr  Beiname  Thauinantia«)  nnd  der  Oceanlde  Electra, 
die  freundliche,  »chnellc  Botin  der  Götter:  ihr  Symbol 
i«t  der  Kegetihogeu,  <ier  auch  seihst  I.  genannt  wird, 
nnd  deu  man  »ich  wenigsten«  Immer  in  ihrem  Gefolge 
dachte.  Sie  wird  von  Juno  zur  sterbenden  Dido  gesendet. 
Web  ber  Pruserpma  iiocit  uL'Ut  da«  goldene  Haar  nhge- 
»ehnitten  hatte,  die  also  noch  nicht  «lein  Tode  geweiht 
war.  um  die  Arm«-  von  ihren  t^tmlen  zu  losen;  sie  »chniU 
der  UnglürkMchim  das  Hai«r  nh  und  angenblirklich  entfloh 
War»«  mul  Leben.  Von  Jupiter,  doch  »odi  viel  oAer 


von  Juno,  wird  sic  als  l’ Überbringerin  ihrer  BolschaArii 
gehraurht. 

Irmln,  Irnieiitiiiiltf,  IriiiUiaul  etc.  (G«<rm.  M.).  «K* 
scheint,  das«  I ein  Hanptgott  der  alten  Sachsen  gewesen. 
Zn  Eresburg.  Jetzt  Sladlhergen  an  der  Dimel,  soll  die 
herühinle  Säule,  welche  von  ihm  den  Kamen  tragt,  ge- 
stauden  haben,  und  von  Karl  dem  Grossen  772,  Anfang« 
der  Sachseukriege , zerstört  wurden  sein.  Es  ist  schwor 
zu  entschviilen,  ot>  da«  Denkmal  eine  Bildsäule,  ein  Götzen- 
bild grw’rseu  oder  nicht;  nach  Einigeu  war  es  ein  Ort, 
ein  Hain,  Irminsnl  genannt,  nach  Anderen  eiu  freier,  ge- 
waltiger, bocb«lreben*ler  Baum;  die  wahrscheinllch*>t** 
Meinung  scheint  übrigen»  die,  dass  es  wirklich  eine  8auh- 
mit  dem  Bilde  des  Landesgoitv»,  nnd  dass  ihre  Zer»to- 
riing  eben  desshalb  nöthig  gewesen,  wuil  die  Vijlker  gar 
laug«*  an  ihrer  allen  angeerbteu  Lict>e  zu  den  heimischen 
Göttern  hangen.  — KraA,  Muth,  Krieg  und  .'$ieg  ging 
den  germanischon  Völkern  über  Alles,  weil  ihre  Existenz 
davon  abuing;  daher  kann  e»  wohl  s«iu,  das«  1.  der 
Kriegsgutt  war.  Witekiud  nennt  ihn  den  Mar«  der  .Sach- 
sen, und  seinen  Sitz  auch  wohl  Harshurg ; v.  d,  Hagen 
zeigt,  das»  zwischen  I.  und  Wodan,  Mars  nud  Thuiskon, 
scitwerlicb  ein  anderer  Uiiterschieil  gewesen,  al»  etwa  dü* 
Form,  in  der  »ich  Jede«  Yulk  selneu  Gott  der  Schlachten 
vorgestelll  hat.  Auch  andere  Spuren  der  Verehrung  «‘iiie* 
Gülte»  oder  Ilalbgotte»  I.  bei  «len  alten  Sachsen  Anden 
sich  noch;  von  der  Saiile  aber  ist  gewis«  nirgend«  eine 
Spur  vurhaiidcii,  und  Jen»  sogenannt«  Irnienaäule,  welche 
man  den  Fremden  in  dem  Dutiir  zu  HilüesUeliii  zeigt,  ist 
nicht*  mehr  und  niciit*  weniger,  aU  eiu  Leuchter. 

Irua«  1)  eiu  Bettler  auf  Ithara,  vun  mächtiger,  grosser 
IlilduDg,  docit  eben  so  feig,  als  gru»«.  I.  (der  Gänger) 
war  er  erst  von  den  Freiem  der  Penelope  genannt  wor- 
den, weit  »i«  ihn  gewohniieh  als  Buten  brauchten,  er 
hies»  sonst  Aniaus.  AU  Ulysses  von  seiueii  M*an*terungeii 
selbst  in  Gestalt  eine»  Bettlers  znruckkeiirte , wallte  1. 
ihn  vortreibi<ii,  weil  er  nicht  gesonnen  war,  die  WuhUbalen 
•les  Hause«  mit  dem  neuen  Anköniniljiig  zu  tiieileii,  uud 
forderte  iim  ziiui  Fwustkaiupf;  di«  Freier  machten  aus 
dem  Vorschlag  Krast,  und  Di-ide  sulliett  mit  einander  um 
die  Ehre  kämpfen,  im  Hause  hleiheu  zu  dürfen,  wozu 
Uly*»es  sogleich  bereit  war,  wobei  al»er  I.  so  heAig 
zitterte,  da««  die  Freier  ihn  einen  feigbertigeii  Prahler 
schalten,  vreü  er,  der  Jüngere,  nicht  einmal  einen  Grei« 
zu  besleheii  wage;  ludesseu  begann  der  Zweikampf.  I- 
»chlug  deti  Ulysses  auf  die  flcbulter,  dieser  Ihu  aber  der- 
massen an  di«  Backe,  dass  ihm  die  Zahne  au»  dem  .Munde 
fielen,  iiml  er  Blut  »ple;  hierauf  schleppte  Uly«»o«  den 
Bettler  bi»  an  die  Hus*«r«te  Umzäunung  de»  Hufes,  hing 
lliin  eine  Tasche  um,  gab  ihm  einen  8t(»ck,  sich  der 
Hund«  iiikI  Hcitweiae  zu  «rwehrt-n.  und  nahm  di«  verlas* 
»ene  8telle  ein.  *—  2)  I.,  Sohn  des  Actur,  Gemahl  der 
DemonaKsa  und  Vater  des  Eurylioii  und  Eur>damaa,  zweier 
.Krgonaiilen.  Peleu»  hatte  seinen  Bruder  Phucus  erschla- 
gen. und  I.  ihn  mit  den  Kumeniden  ausgesohnt;  aU  aber 
auf  der  calydonUeben  Jagd  J'elen«  auch  des  I.  Hohn  Kuiy  - 
liuii  todtete.  Wollt«  Jener  von  Versubuung  nichts  wissen, 
und  nahm  die  gel»ui»  nen  Rinder  und  8chanieer*leu  nicht 
an.  Auf  de»  Orakel»  Ausspruch  lies»  Peleu«  dieselben 
frei  laufen,  worauf  »ie  grosstentheil»  «In  Wedf  zeiri»», 
der  jedoch  dafür  lu  8tein  verwandelt  wurde,  uud  *o  lang« 
Zeit  zwischen  Locri»  und  Phocis  stand. 

laaea  (Gr.  M.),  Tochter  des  Agenor  und  der  Daniuu, 
somit  Schwester  der  Europa  (».  d.)  im«l  de»  Pburilx. 

Isanja  lind.  M.>,  einer  von  den  acht  mächtigen,  von 
Bratiia  eingesetzten  (lottern,  welche  die  Well  gegen  die 
.\«urs  lind  buseii  Däiiiunen  schützen  »nllen. 

laarnkoll  (Nord.  M.),  »das  MürgettltiArheu«.  Die  uur- 
dische  Mythologie  lehrt,  das»  die  Äsen  unter  ihren  Pfer- 
den einen  WindsebiHUch  aiibracbten,  um  sie  abziikühlen  ; 
der  Hauch,  der  daraus  hervordriugl,  uiid  besoiideis  Mor- 
gen«, wenn  sie  heim  reiten,  so  frisch  wehet,  l»l  I. 

lachknl  (Ind.  M.),  Beiname  der  Gemahlin  de»  ol>er- 
■ten  Gottes  .Slva , wenn  sie  unter  der  Form  der  wohl- 
thaligen  Bhnwaui  erscheint. 

Uchrriiia.  ».  Taraxippu». 

Iachyik(Gr.  M.),  .'«ohn  de»  Elatii«  .tus  Arcadien,  von  wo 
er  nach  Thessalien  an*wHnderte ; die  Tochter  de«  Phlegya*. 
t'oroui».  lieble  ihn,  al«  sie  schon  von  Apollo  mit  Aescu- 
lap  schwanger  wur.  Apollo,  durch  den  Raben,  den  oi 
r.nm  Wächter  gesetzt,  hievon  unterrichtet,  »endet  seine 
Schwester  Diana,  Coronfs  zu  tudten,  oder  er  »elb»t  Icrdlet 
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Isc’hwambrat  — Isis. 


uimI  d«*n  I.,  rrtlrl  ««’hi  uuü  der  (’oroiiti  Kiud 

«ue  der  •terbeadeo  Mutter  Leibe. 

* liirbWMiiibrat  (Lettlerlie  M.},  ein  tidtxe  der  Alten 
FreiiMeii,  weiclier  neb<tt  Cnrebo  nud  WurekAitie  die  Drei* 
einj|krit  xweileu  ReDgefl  bildete  {die  er«le  WAr  l'rrkuiiup, 
Pikolloe  nud  Potrini)u>i).  I.  WAr  Herr  Allen  (ieflÜKeln, 
nnd  niAii  rerniutbet  io  ihm  den  ersteo  Oberpriester  oder 
Kriwe,  «eieber.  nnchdem  er  ein  Alter  ron  hundert  JAbren 
erreicht  aicli  »ur  Ehre  der  Oditer  verbrennen  IkM, 

Isf  (JApun.  M.),  der  beruhmteete  Wadlfahrtiorl  de» 
KAmbDieunle«,  den  Mekka  der  8iuloo*Religion,  im  Bezirke 
Watanije.  Deu  ersten  Teni>el  der  SuDueogotlbeit  batte 
'/Au  tnu  in  neiuem  Dairi  zu  Kaflibara  errirbtet,  und  er 
blieb  ihr  alt  inliscber  Thron  Keweibt.  bin  unter  der  Re- 
gierung liea  Sui  Hin,  fünf  Jahre  v.  Chr.  di«  Halle  In  1. 
xentinet  und  der  Thron  der  .Hounengottheit  «lahin  verlegt 
«urde.  Imatubiiuo  und  Tujunuki,  zwei  Kdeirraaru  de« 
Hofe«»  feierten  nämlich  au«  Auflrag  dir«ca  Mikado  der 
Monnenxotllieit  Keiiiigniig«re«te;  an  dem  Klüsnchen  Isezu 
«rnneb  Jamato  ihr  Kleid  und  bauete  au  diesem  Orte  die 
Halle,  welche  Jetzt  Nal  gu  (die  mittlere  Halle)  geuanut 
wird.  Im  r.ehnteu  Monat  des  folgenden  Jahre»  (4  Jahre 
V.  Cbr.)  wunie  der  Sitz  der  Sonnengotthelt  foruiliih  da- 
hin verlegt,  und  ein  hoher  Htmatsbeatuter,  ilhu  Ka»ima. 
aU  .Vofaelier  der  Featlicbkcilru  dahin  versetzt,  lu  dieser 
berühmten  Tempelhallo  befanden  sich  mehrere  kleine 
Oapelleii,  welche  all«  eiozeloeu  Heiligen  oder  Oottern  ge- 
weiht sind,  and  mehr  oder  minder  Aotheil  an  den  zahl« 
reichen  Wallfahrten  haben,  die  dorthin  gemacht  werden. 
.\ue  allen  Orten  im  Kcirhe  Jajian  ziehen  zahlreiche  .‘^cboa- 
reo  von  Pilgern  diibiii,  und  ea  Ist  eigentlich  Pilicht  jede« 
Japaner«,  wenigstena  Einmal  in  «einem  Leben  dahin  zu 
wandeln,  /.uenit  mnsa  er  zu  diesem  Behuf  gewisse  Reiui- 
gnngsgetiräiicbe  beo(>achten , dann  in  dem  Tempel  »eines 
Hchntzpatrona  sich  Hülfe  von  ihm  erflehen,  ln  einem 
einfachen  Filgergewande,  da»  Haupt  mit  einem  Struhhut 
bedeckt,  den  Wauderslab  in  der  Hund,  im  Gürtel  a(»er 
einen  Lülfel  zum  Waseersebüpfen  tragend,  tritt  er.  von 
Prenoden  und  Verwandten  mit  Keisebedürfni»«en  ver»ehen, 
»eine  Reis«  an,  nachdem  er  vorher  ^iiie  Wolmang  mit 
dem  rnreines  abwendenden  Seile  verwahrt  hat.  Leber 
•ein«  Reluheit  »orgfaltig  wachend,  fliidet  er  überall  Her- 
bergen, die  ihm  durch  besondere  Aur»chrifteii  willknm- 
meiie  Aufnahme  verkünden.  .\m  WalirahrUorte  angelangt, 
besucht  er  meistens  unter  dem  Geleite  eine»  Kamlpriester» 
die  Hallen,  verrichtet  seine  religiöse  Pflicht,  und  erhalt 
vom  Oberpriester  einen  Ablassbrief,  welcher  heilig  ge- 
halten wird,  und  ein  alles  Glück  bevchereiider  Talis- 
man ist. 

fals,  Kig.  Iiij  (.\cgypt.  M.},  die  wichtigste,  mit  Osid». 
der  ba)<l  ihr  Bruder,  bald  ilir  Vater,  bald  iiir  Gemahl. 


Fig.  Kft. 


bald  ihr  Sohn  heisst,  unzertrennlich  verbunilcue,  und  mit 
ibm  am  Allpemelosten  verehrte  Göttin  der  alten  .Vcgyplcr. 
In  diesem  Gotterpaare  tritt  da«  eigenthümlicbe  Wesen 
der  ägyptischen  Volksrellgiun  am  au»gepragtc«teo  hervor.  ! 


Nach  den  jetzt  eiitziflcrtcn  Hchriflen  auf  altagjrptischen 
Denkmalen  fallt  dl«  bestimmte  .\usblldung  der  dies«  bei- 
den Wesen  betretfeuden  Mythen  etwa  in's  zwölfte  bis 
dreizehnte  Jahrhundert  v.  Chr.,  folglich,  da  die  Cultar 
Aegyptens  sicher  über  das  Jahr  40ü0  v.  Oir.  rurückreiebt, 
in  eine  verlukUnlssmäs»ig  spate  Zeit.  l’rsprüogUch  war 
I.  nichts  ,\ndere».  als  die  Peraonification  d«r  fruchtbaren 
Erd«,  üslri«  die  der  Erde  durch  V’ertnitteluDg  des  Nil  ein- 
verleibte Zeugnugskraft  der  Sonne.  Daran  knüpfte  sich 
nun,  ila  die  alten  ägyptischen  Quellen,  wie  es  scheint, 
sehr  beschrankt  waren,  di©  willkürliche,  bald  mehr  histo- 
risch, bald  mehr  phllosophist'h  nmdeiitemle  Behandlung 
der  Griotdteu  an.  Ho  erzählt  Dimlor:  »Zuerst  herrschten 
Saturn  und  Khm  in  Aegypten;  ihre  Kinder  waren  Osiris. 
I.,  Typhoit,  .\polloo  und  Venu».  Osiris  bcdsiitet  so  ziel 
als  Bacchus,  und  I.  beinahe  •laaselb«,  was  Ores.  Osiris 
vermahlte  sich  mit  I..  er  wnrde  Thronfolger  und  machte 
viele  wohllbatige  Elnrichtuügeu  für  das  gesellscbaniiche 
Leben.  — Er  schaffte  zuerst  die  Hitte,  Meiitcbenfleisch 
zu  essen,  ah,  nachdem  I.  die  Gerste  und  den  Weizen 
eutdeckt,  welch«  im  Land«  wild  wuchsen,  ohne  dass  man 
»ich  derselben  bediente;  und  da  Usiri»  die  Befiandlungaart 
I dieser  Ftüclite  erfand,  so  gewöhnten  sich  alle  gerti  an 
eine  andere  Nahrung,  weil  sie  die  neuen  Speiseu  ange- 
nehm fanden.  Für  die  Eutdecknug  jener  Früchte  soll 
«in  Gebrauch  zeugen,  der  sich  iu  Aegypten  aua  der  alten 
Zeit  herubergetrageii  hat;  noch  jetzt  nämlich  rufen  dii< 
Bewohner  des  Landes  in  der  Ernte  die  I.  an,  indem  sie 
die  ersten  geschnittenen  .V«hren  nie<lertegen,  und,  neben 
der  (iarbe  stehend.  Sich  an  die  Brust  schlagen.  In  einigen 
Hlidteu  tragt  mau  bei  dem  Aufzug  am  l.-Fe«t  unter  an- 
dern auch  Htengel  von  Weizen  und  <ier»l«  nmher.  zum 
Andenken  an  die  erst«  Entdeckung  der  Früchte  durch 
die  kunstreiche  Göttin,  .\iich  Gesetze  hat  I.  gegeben, 
damit  die  Mcuscitrti  einander  Recht  widerfahren  Heesen, 
und  der  geselzloHcn  Willkür  und  Gewalt  durch  die  Furcht 
vor  der  Hlrafe  gesteuert  würde;  darum  heisst  auch  bei 
den  alten  <>ricchen  Or««  die  Gesetzgeberin.  * ->•  Derselbe 
erzählt  ferner,  dass  Osiris  mit  einem  Heer«  nach  Asien 
gezogen,  »einer  Gattin  1.  di«  oberst«  Gewalt  übrrtrageii, 
und  ihr  iu  Mercur  einen  Ratbgeber  an  die  Seite  gestellt; 
da  er  mm  nicht  zarückkebrte,  well  er  von  Tvphon  er- 
mordet worden,  suchte  sie  seinen  Mord  mit  Hülfe  ihre« 
Sohiu'»  Horus  («.  d.)  zu  rächen:  sie  todtete  Typhun  nud 
seine  Genosseu,  und  wunle  Königin  von  Aegypten.  »Di« 
Schlacht  fiel  am  Vfer  des  Flusses  vor.  iu  der  Nähe  eines 
Dorfes,  welches  Jetzt  Aniaoro  heisst.  I.  fand  nun  all« 
Tlicile  d«s  Leichnams  auf.  aus««r  dem  Phallus.  Die  B«* 
graboissstatte  ihres  Gemahls  wollte  sie  gclieiiii  halleu. 
and  doch  nnter  allen  Einwohnern  von  Aegypten  verehrt 
wissen;  diesen  Zweck  erreicht«  »i«  auf  folgende  Weise: 
Lm  jeden  d»r  gefundmeu  Tbeile  lies»  sie  «inen  ganten 
Mensebenkorper  au«  Wachs  bilden,  an  Gros«©  dem  Usfri« 
gleich;  dann  berief  »ir  die  PrleHler,  Je  nach  ihren  Zünfteu, 
lind  lie»«  sie  alle  schwören.  Niemand  tu  uffeubareii,  was 
ihnen  anveriraiit  w urde;  Je<I«r  einzelnen  Zunft  aber  aagt« 
sie  insbesondere,  ihr  allein  werde  die  Bestattung  dea 
Leichnam«  ül>«rgebeu;  »ie  erinnerte  sie  an  die  Wuhlthateii 
des  Usirl»,  und  forderte  sie  auf,  «einen  Leichnam  in  ihrer 
llelmatli  zu  begraben,  und  ihn  als  Gott  zu  verehren, 
auch  solltsn  »ie  ein  bei  ihnen  einheimisches  Thier,  wel- 
ches sie  Wollten,  heiligen,  und  da»,  so  lange  es  lebte, 
ehren,  wie  sie  zuvor  den  Osiri«  geehrt,  nach  «ein«m  Tode 
I aber  es  cbeuso  feierlich  wie  ihn  Itestatlen.  — Damit  di© 
j Priester  schon  um  ihre*  Vortheils  willen  «lie  verlangt« 

I Gottesvorehrung  be«urgteti,  gab  ihnen  I.  den  dhttea  Theii 
I «les  Lande»  zum  Dienste  der  Götter  und  zu  den  heiligen 
j Gebrauchen.  Die  Priester  thateii  wie  I.  gewollt,  und  da- 
her auch  kommt  e«.  da*»  »ie  alle  u<H'h  gUiil>eii,  «Iam  bei 
ihnen  allein  der  wahr«  Osiris  begraben  sei.  — f.  »chwur, 

! keine  Khs  mehr  einzugeheo;  «t«  blieb  Königin  ihr«  xauze 
1 Lebenszeit,  und  ihre  Regierung  war  höchst  gerecht  un«i 
' für  die  rntertbaneu  wohltbätlg.  Auch  der  I.  wnrür, 

I nachdrin  »ir  dem  Kr«i*e  der  Menschen  entrückt  war, 

I göttliche  Verehrung  ZU  Tbeil;  begraben  wurde  sie  zu 
.Memphi«,  wo  man  noch  gegenwärtig  (ungefähr  oO  Jahr« 
V.  t'hr.)  ihr  Grabin.il  im  heiligen  Hain  de«  Vulcan  zeigt, • 
— Plutarch  fVigt  zu  diesen  Angaben  Diodors  hinzu:  »Kbea 
ward  mit  licm  Honuengotte  vermahlt,  uud  gebar,  von  ihm 
und  Andern  erzeugt.  Saturn  uud  Mercur,  worüber  erzürnt, 
ihr  4*atle  »ie  verfluchte,  das«  »ie  weder  in  elBero  Jahr 
noch  iu  einem  Monat  Kcbarrn  sollte.  Diesen  Finch  löste 
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M»rrtirs  Li«( : er  >|«ielte  mit  dem  Mond*  Jm  Brett,  and 
(ewaob  demeelbcu  von  jedem  Erecbeinen  über  der  Rrd- 
flacbc  den  »iebensigaten  Tbeil  ab,  dieaa  macht  iu  5GO  Tagen 
grnde  5 ganre  Tage  nnd  Diea«  5 Tage  echaltete 

Merrnr  nun  je  am  Ende  »iuea  Jahrea  ein,  und  ao  kooota 
Rhea  gebaren,  und  twar  gebar  aie  am  ernten  Tage  Oairia, 
am  zweiten  Arnerta,  ü>öhiie  dea  Soonen-Gottea,  am  dritten 
Tjrphoxi,  Sohn  de«  Saturn,  am  vierten  I.,  Tochter  dea 
Mercnr,  am  fünften  Nephthya,  noch  vuo  teturu.«  Nan 
folgt  die  Vermählung  de»  Oairia  mit  I.,  der  Heereaaug 
dea  Entern,  dia  Herrachafl  dea  Lrtateni,  der  Mord  dea 
T)pbon  an  ihrem  Gatten  u.  a.  a-,  Oairia  ward  von  Typhon 
in  einen  Kaaten  gepackt  uq<1  in  den  Nil  geworfen;  dieaer 
trog  die  Bürde  in  daa  Meer,  bia  uacb  Bybiua  in  Phöni> 
eien,  «o  der  Kaaten  anf  einem  jungen  Baum  aich  uieder* 
Iie»a,  in  den  er  ao  elnwucha,  daaa  man  ihn  nicht  mehr 
•ab.  worauf  zufalliK  aua  detuaelbeu  eine  Säule  für  den 
FalasI  dea  Kuniga  gemacht  wurde,  ilie  Oairia'  Leiche  um- 
•cbloaa.  1.  aebifftv  uuu  iu  Trmuerkleidern  umher,  den 
Gatten  aoehend,  uinl  erfahr  dabei,  daaa  denethe  vor  aei» 
iirm  Zuge  aicb  xu  «oiner  andern  Schweater  Nepbthya 
geteilt,  wovon  a|e  durch  den  Lutuakrans  ül>erzeugt  ward, 
•len  Oairia  bet  der  Geliebten  zunickgelaaacu.  Nephthya 
hatte  aua  Furcht  vor  Typbon,  ihrem  Gatten,  daa  Kind 
auageaetxt,  I.  nahm  eich  deaaelben  an,  und  erzog  ea  unter 
d«*m  Namen  Annbia,  eich  in  ilemaelben  einen  getreuen 
Freund  erwerbend,  .tie  hatte  imterdeasen  gehört,  wohin 
der  Kaeieu  mit  dem  Leichnam  dea  Gatten  gekummeu  ael, 
eilte  dahin,  erwarb  aich  die  Gunat  der  Königin,  ward 
ihrea  Kindea  Amme,  und  wollte  es  unaterblich  machen, 
indem  «ie  ca  Nacbta  in‘i  Feuer  legte,  um  daa  Jrdlacbe 
von  deniaelben  liinwegzubrenucn , wobei  die  Mutter  aie 
•torte,  deui  Kinde  die  rnaterbliclikeit  raubte,  aber  auch 
die  Entdeckung  der  Göttin  veranUaale,  die  non  um  die 
»aule  bat.  welche  ihrea  Geliebten  Hülle  umachlots,  die 
•te  dann  heraui»bntte.  daa  Holz  der  Koiilgafmuiilie  zurück- 
liaeeeDd,  die  ee  in  einem  Tempel  verwahrte,  wuBelbsl  ea 
hoch  verehrt  wurde.  — I,  begab  eich  nun  mit  deoi  Sarge 
narb  Bnto  in  Aegypten  zu  ihrem  Sohn«  Ilorua,  doch 
Typbou  fand  den  Sarg  auf,  erkannt«  den  haiaamirleii 
Körper  und  raubte  deutelten  der  rnglücklicheii ; nun 
«ollte  sie  ihn  nicht  wieder  niiden,  darum  zerriea  er  ihu 
in  viele  Stücke  und  «treute  dieaelbeii  in  den  Nilanmpfcn 
umher;  allein  1.  befuhr  dieaelben  in  einem  Nachen  aua 
Papyrtia,  nnd  fand  alle  Theile  hi*  auf  den  Phallua,  an 
deaaeu  Stelle  sie  ein  anderes  Glied  aus  Felgeuholx  machen 
liees,  welches  oiiii  als  Symbol  der  zeugenden  Naturkrafl 
Gegenstand  der  iiörhatcn  Verehrung  ward.  Die  Liebe 
i!er  Gattin  bewog  Osiris,  aus  jener  Welt  zurürkzukehren; 
er  uoterrichteto  IJoriis  iu  der  Kriegskunst,  vermöge  deren 
r»  ihm  gelang,  den  Typlion  zu  besiegen,  er  zeugte  als 
Verstorbener  mit  reiner  Gattin  den  llarpucrales , und 
wirkt«  durch  seinen  Rath  überall  wohlthällg  ein;  doch 
vermochte  er  nicht  zu  hindern,  da.s«  Horns  tich  gegen 
die  Mutier  gröblich  verging,  in>ieui  «r  ihr  voll  Zorn  die 
Kr»ne  vom  Haupte  riss,  weil  sie  dem  durch  Horn«  go- 
faiigeuen  Typhon  das  Leben  schenkte.  Mercur  aber  setzte 
ihr  an  deren  .Stelle  einen  Kiihsi-Iiadel  auf,  mit  welchem 
wir  sie  hier  afigebildet  sehen.  — Die  Begriffe  der  I.,  alt 
leiD  göttlichem  Wesen  gedacht,  haben  sich  zu  einer  fast 
uuendlicben  Mannigfaltigkeit  gegliedert.  Durclt  den  Ein* 
tlus«  des  syrischen  Gestirii-DieiiHtes  wurde  sie  zur  Monde- 
gnttin;  die  Kubhörner,  die  Ihr  zum  Kopfschmnek  gedient 
batten,  weil  das  fruchtbare  Rind  Symbol  des  fruchtbaren 
SlbJ.audes  war,  deutete  man  nun  als  Hörner  des  Mondes. 
AI«  Erdgottin  wunle  nie  Göttin  der  l'nterwrit , theils 
beilbringende , theils  verdei bliche.  Nach  der  Griitidung 
von  Alexandria  wird  sie  Beherrscherin  des  Meeres  und 
der  i^biflfahrt;  dann  aber  auch  Beherrscherin  des  sitt- 
lichen Lebens,  Gründerin  des  Staates  und  der  Religion, 
Gesetsgeberiu,  Göttin  der  Ehe,  aber  auch  der  ungerrgeltvii 
OrtchlechtMlnst , daher  ihre  Tempel  spater  oft  Statteu 
der  l'nzucht  waren;  endlich  bei  den  neopythagoreischen 
Philosophen  die  ganze  nnter  der  Sonne  liegende  Welt, 
die  absolute  t'rsachlichkeit,  die  .\lles  gebärende  rruachl. 
Io  Aegypten  war  ihr  berühmtester  Tempel  in  .Saia,  wo 
ihr«  mächtige  colosoale  Figur  ganz  verschleiert,  inmitten 
«toer  grossen  Rotunda,  stand;  der  Sohle  er  «ar,  gleich 
der  Figur,  von  Stein,  und  weit  ausgebreitet  um  dieselbe 
hergelegt;  das  Bild  trog  di«  Inschrift:  »ich  bin.  was  da 
»af,  was  ist  und  was  sein  wird;  meineu  Schleier  hat 
noch  kein  Sterldicher  gehoben. • Dttrch  die  Ptolemäer, 


die  griechischen  Könige  Aegyptens  nach  Alexander,  ver- 
breitete sich  ihr  Dienst  über  die  ganz«  griechisch«  Welt, 
nach  dem  Entsteben  de«  römischen  W«itreicbs  über  all« 
Provinzen  des  lelztem,  wie  man  denn  auch  in  Rott«nbnrg 
am  Neckar  Reste  eines  I.-Tempels  ausgegraben  hat.  Ihr« 
Statuen  trugen  bänfig  das  Slatnim,  eine  metallene  Klap- 
per, mit  welcher  sie  einst  den  Typhon  vertrieben  hatte, 
und  dieser  Begebenheit  wegen  ward  ihr  grosses  Test  sehr 
lärmend  begaugsn.  — ln  Rom  artet«  ihr  Dienst  wieder- 
holt ln  grobe  Unordonngeu  aus;  doch  stand  derselbe  zu 
andern  Zeiten  wieder  so  hoch  in  Ehren,  dass  Kaiser,  wie 
Domitian,  raraculla,  Commodus,  I. -Priester  wurden,  Ihr« 
Tempel  sich  mit  Weifagesefaeokeu  fünten,  und  für  hundert 
von  ihrem  Dienst  Zurückgeschenchte  sich  taotend  nen« 
Diener  derselben  wieder  fanden. 

leis«  Die  alten  Sneren  sollen  nach  Angabe  des  Tacitos 
diese  ägyptisch«  Gottheit  verehrt  haben,  allein  uiebte  ist 
gewisser,  als  dass  hier  der  Römer  nur  einen,  seinem 
Volke  bekannten  Namen  wählte,  um  einen  ähnlichen  Be- 
griff damit  zu  bezeichnen.  Die  Natur,  io  Cybele,  Diana, 
I.,  personifleirt , wurde  auch  in  Deulacbland  als  Frigga 
oder  Jord  verehrt,  and  die  von  Tacitne  gemeinte  I.  ist 
ohne  Zweifel  Eins  mit  der  Göttin,  di«  er  später  die 
Mutter  Erde,  nach  gewöhulicher  Lesart  Hertha  (richtiger 
Nerthns)  nennt. 

Isi  Tatakl  (Japan.  H.l,  ein  Vogel,  welcher  die  Ur- 
sache der  Fortpflanimig  des  Menschengeschlechts  ward, 
iudem  da«  älteste  Götterpaar  durch  ihn  die  Ehe  kennen 
lernte. 

Isnaras  (Gr.  M.),  1)  einer  der  vier  Böhne  des  Asta- 
cus,  welche  sjrh  während  des  Krieges  der  Sieben  gegen 
Theben  als  tapfere  Louto  auszeichneten.  Von  I.'  Hand 
fiel  IlippomedoD.  — D)  1.,  Sohn  des  Knmolpiis,  und  einer 
der  Töchter  der  Beuthesicyme.  Da  Eumolpns  einer  an- 
dern Tochter  derselben  Gewalt  anthun  wollte,  uiuaste  er 
entfliehen,  nahm  seinen  Sohn  mit  sich  nnd  ging  mit  dem- 
selben zu  dem  tbracisebeo  Könige  Tegyrius,  welcher  dem 
I.  eine  seiner  Töchter  zur  Gattin  gab. 

Ismene  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Asopus,  und  ver- 
mahlt mit  Argus.  Der  Sohn  dieses  Paare«  hics«  lasus, 
und  war  der  Vater  der  lM>rühmten  Io  (s.  d.).  ^ 2)  I., 
Tochter  des  Oedipus  und  seiner  Mutter  Jocast«;  Inders 
wiril  als  Ihre  Mutter  von  Andern  Eorygaiiia  (des  Hyper* 
pbas  Tuchler)  genannt. 

lanenloa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  der  Nymphe 
Melia,  mit  welcher  der  Gott,  auss«r  diesem,  noch  einen 
Hohn  Tenerus  erzeugt«.  Von  dem  entern  erhielt  der 
Fluss  Ladon  den  Namen  Isiueuut,  nnd  daun  wieder 
Apollo  den  Beinamen  I.;  sein  Tempel  lag  bei  Thebä  in 
Dootieu,  auf  einem  Berge,  vom  Fluss«  umkreist;  — man 
pflegte  ihm  jährlich  den  schönsten  und  stärksten  Knaben 
als  Oberpriester  zu  weihen,  welcher,  so  lange  er  dieses 
war,  den  Titel  Daphnepliorus  halte,  indem  er  stets  einen 
Lurbeerkrauz  trug. 

Ismenua  (Gr.  H.),  der  im  vor.  Art.  angeführt«  Fluss, 
welcher  früher  Ladon  bies«,  Hohn  des  .äsopus  nnd  der 
Metopc;  mit  einer  unbekannten  Nymphe  erzeugte  er  die 
Crocale,  welche  «ine  Nymphe  im  Gefolge  der  Diana  ward. 

Uparrtta  (Ind.  M ),  der  böch-ste  Gott  der  Bewohner 
der  Küste  Malabar.  Als  die  Knie  geschaffen  werden  eollt«, 
verwandelte  er  sich  in  ein  Ei,  aus  weichem  der  Himmel, 
die  Erde  und  Alles,  was  dieselbe  tragt,  bervorglng.  Wie 
Alles  aus  ihm  entsprang,  so  umfasst  er  auch  Altes,  und 
wird  desshalb  mit  acht  Händen  und  drei  .äugen  vorgeslelit. 

liM  (Ind.  M.),  Beiname  des  Schiwa.  unter  welchem 
die  Indier  sich  die  ewigen  Kräfte  der  Natur  vorstellen, 
durch  welche  Alles  aufgelöst  und  in  andere  Gestalt  ge- 
bracht wird;  in  gewisser  Beziehung  auch  das  Bchlck«al. 
Die  Gottheit  wird  dem  Menschen  in  acht  Gestalten  offen- 
bar: in  Wasser,  Feuer,  Luft,  Erde,  Honue,  Mund,  itu 
.äether  und  im  rHlnen  Opfer.  Natürlich  scheint  es,  die 
Urkräfte  des  Weltalls  in  den  Eleiiicnlen  nnd  in  den 
grössten  sichtbaren  Himmciakurpern  zu  suchen.  I.  und 
Iswara  (Issi  and  Issusrai)  sind  holdes  Beinamen  Bchiwa’s, 
und  man  meint  darin  Isis  nnd  Osiris  der  Aegypler  wieder 
zn  erkennen. 

l8*e  (Gr.  M-),  Tochter  des  Macareus,  welcher  Jonier 
aus  Achaja  nach  der  Insel  Lesbos  führte  und  ditse  colo- 
nisirte.  .Hie  soll  eine  Gclield«  des  Apollo  gewesen  und 
nach  ihr  die  Stadt  Issa  auf  Lesbos  benannt  m orden  sein. 

laaora  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  von  dem  laconi- 
■cheii  Berge  Issortum.  wo  sie  ein  HeiWgtbnm  hatte. 
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lillimius  (Gr.  Beiname  dci  Neptun,  dem  der 
littbmii«.  d.  h.  die  LandenK**  von  Corioth,  lieilig  war. 

Iswara  (Ind.  M.>,  Beiname  den  Gotte*  >Schi«a,  miter 
welchem  celn  Cultua  eich  bi«  nach  Peniteii  rerbreitete. 

Italu»  (Bum.  M.),  alter  König  der  8icoler,  der  Italien 
den  Namen  gegeben  liaben  aoll.  Seine  Tuchter  Roma, 
die  er  mit  der  bucania  xengte,  aoll  Rom  erbant  halten, 
nach  Andern  war  c«  aeiii  Sohn  Remus,  der  dieae«  thst, 
in  welchem  Falle  de*  I.  Geinablln  Electra  geheimen  «’ar. 

Iterduca  (Rum.  U.),  Beiname  lier  Juno. 

IthaCM»  (Gr.  M ),  ein  Herua  der  Inari  Ithaca,  welche 
von  ihm  den  Namen  haben  soll.  Ein  lienkinal  von  ihm 
wie#  die  loael  auf:  einen  Brunnen,  den  er  mit  NerItu" 
und  Poljctor  gegraben,  und  mit  einem  Haine  von  Pap- 
peln nmpflanxt. 

Ithomataa  (Or.  M.).  Nach  Pau>mnlaa  entapriugt  auf 
der  Huhe  de*  Bcrgea  Ithome  der  Quell  Clepaydra;  dort 
«oll,  von  den  (‘ureteu  verborgen,  Jupiter  durch  die 
Nymphen  Ithomo  und  Neda  erzogen  worden  »ein.  Von 
dem  Berge  nun  und  der  einen  Nymphe  eriiicU  Jnpiter 
bei  den  Menaenleru  den  Beinameu  1. 

Itliun  (Nord.  M.).  Kims  1.  iHt  gefangen  bei  Mel  nnter 
der  Ettche  Ygdraail;  aie  iit  der  Zukunft  kundig  und  »cheint 
daher  xu  den  Nomen  gezahlt  werden  zu  niü»!>en ; möglich, 
daaa  dieae  I.  Elna  iat  mit  Iduna,  welche  die  verjüngenden 
Aepfel  den  Göttern  bewahrt. 

Itone  ((ir.  M.i,  Tuciiter  de*  I.yctlit*  «nf  Crcta,  mit 
welcher  König  Minoa  den  I.yraatu«,  «einen  Nachf(>1ger, 
zeugte. 

Itonla  (Gr.  H.),  Deinauio  der  Minerva,  lu  ihrem 
Tempel,  xwiacben  Lariaaa  nud  Phera,  hangle  Pyrrliu*  die 
celti«cheo  Waffen  auf,  welche  er  dem  Beherrscher  dei* 
oberu  Theilc«  von  Macedonlen  und  Tlieanalion  abnahm. 

Ilonua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Amphictyon.  Kr  verband 
«ich  mit  der  Nymphe  Melanippe,  und  zeugte  den  Buiitn<*. 

Iiylus  (Gr.  31.),  Sohl)  des  Zrlhue,  König«  von  Theben; 
•einer  gedenkt  Penelope,  als  »ie  dem  iincrkaimlcn  Gatten 
ihr  Leid  klagt,  und  aich  mit  der  3Iutt«r  de*  I.  vergleicht, 
welche,  ln  eine  Nachtigall  verwandelt  (weil  *ie  ihr  Kind 
umgebrachtj , bei  de«  Frühling«  Erneuerung  mit  ihren 
Trauertonen  die  Naclite  füllt.  Die  Fal»el  «ngl,  sie  liabe 
AUS  Neid  ülter  der  N’iolte  Glück  eine«  von  deren  Kindern 
ermorden  wollen,  halte  aher  ihr  eigene*  geiödtet,  und  «ei 
von  den  Göttern,  au«  3fitUid  mit  ihrem  Gram,  ln  die 
iiacbtliche  Sängerin  verwandelt  worden. 

Iljs  (Or.  .M.),  ein  unglückliche«  Schlachtopfer  grä««- 
lieber  Kaclie  für  eine,  von  «einem  Vater  hegangnie  graas- 
liehe  Tiiai.  Tereus,  Gemahl  der  Proene,  liatte  deren 
Schwester  Pbilouiele  enteiirt,  verstümmelt  und  cinge- 
kerkort.  Die  aiiagescbuitteue  Zunge  hinderte  die  .\rme 
zu  klagen,  allein  sie  wehte  ihre  traurige  Geschichte  in 
ein  Tuch,  welches  aie  der  Proctie  achickte.  Die  beiden 
Schwestern  vereinten  «ich  mm  zur  Rache,  «chlachteteo  1., 
den  Sohn  de«  Tereus  nnd  der  Proene,  setzten  ihn  gekocht 
«lern  Vater  vor  und  entflohen,  nachdem  «Ie  Ihn  selbst  von 
ihrer  Tbat  uuturrlchu-t  ^s.  Proene)- 

Jildc,  drr  ewlgr,  eine  geapenatige  EracbelDung. 
welche  «ich  von  Zeit  zu  Zeit  «rlipn  laascu  aoll,  und  deren 
Existenz  anf  einem  uralten  Volksglauben  beruht.  AI« 
t'hristii«  zur  Kreuzigung  geführt  wurde,  wollte  er  vor 
dem  Hause  des  Juden  Ahasvirti«  ruhen ; dieser  aber  stie«s 
ihn  weg  und  vcrwünRchte  ihn.  Darauf  sprach  Jesu«: 
»ich  will  hier  stehen  und  mhen,  du  aber  sollet  wandeln 
hia  an  den  jüngsten  Tag  l«  Entsetzt  blieb  Ahosverii«,  bi« 
die  MenHcheninenge  aicli  verlaufen  liatle,  dann  wandelte 
er,  von  einem  ioiiivrn  Drange  getrirl*eu.  fort  durch  alle 
Lander,  uu«tat  und  llüchtig,  nirgend«  Riilie  findend;  alle 
Elemente  «tiessen  ihn  aus:  oinie  Scliadeu  zu  lehleu, 
«türr.te  er  »ich  in  das  Meer,  wie  iu  des  uren«  Glut;  un- 
verletzt tiea«  ihn  das  Getümmel  der  Schlacliten  und  da« 
heftigste  Gift.  Vor  einigen  Jahrhunderten  hurte  man  nn 
vorschiedeueu  (trten  von  der  Erscheinung  de«  e.  J.,  an 
welchen  da«  Volk  fe«t.  auch  jetzt  noch,  glaubt.  Viele 
altere  und  neuere  Dichter  haben  sich  an  diesem  Stoff 
versucht;  unter  den  letzteren  S<  hubart,  Schlegel.  Goethe, 
Franz  Horn,  Wilhelm  llanfl;  nach  die  Frariz.oaeii  unter- 
lasnen  e»  nicht.  Ihn  zu  hearbeiteu.  doch  nach  ihrer  Art, 
ohne  Aiiffasiung  Je»  tiefen  Sinne«,  der  darin  liegt.  — 
Eine  ähnliche  Erzählung  hat  man  von  einem  römi«cheu 
Sotdaleii  r a r t a p h y 1 1 II  ■ («.  d.}. 

Jurlfcat,  da«  huch«te  Fest  des  skandiiiaTi«cben  Ciil. 
tu*,  welche<»  rnr  Zelt  der  längsten  Nacht  al«  Neujahrsfest 


gefeiert  wnrdc.  Man  brachte  au  demselben  den  Göttern 
Opfer  nnd  Gelübde  für  die  Fruchtbarkeit  de«  komniend»*n 
Jahres.  Dem  Gotte  Frcir  wiinle  ein  groaaer  Eber,  da« 
Jula-Schwein,  geschlachtet,  und  das  Opfer,  welches  J.- 
Opfrr  oder  Jolarblot  hies«.  iu  Gegenwart  des  Königs  ver- 
richtet. Ein  goldener  Eber  ward  bei  der  Tafel  in  den 
Saal  gebracht,  die  Lehensmänner  legten  Ihre  Hände  auf 
dessen  Boraten  und  schwuren  dem  Herrn  unverbrüchliche 
Treue;  dann  ülverlie««  man  sich  <ler  J.-I'rendc,  dem  Eosen, 
Trinken.  Tanzen.  Spielen,  was  vier  Wochen  lang  dauerte. 
E«  Ut  leicht  möglich,  das«  einige  weit  durch  den  Norden 
verbreitete  Gebräuche  von  jenem  Feste  heirührrn.  Da.« 
Einschlachten,  iiainentlirh  der  Schweine,  für  alle  grösseren 
llaiishaltungeD  zur  Weihnachtszeit,  da«  Backen  voa 
Kuchen  in  mancherlei  Fomieti,  mag  «ich  leicht  darauf 
zurückführen  luMeii,  *o  wie  auch  die  «cherthafle  Ver- 
MicheruTig.  dass  derjenige,  der  «ich  vom  heiligen  .M>eol 
vor  dem  Chrislfeitt  bi«  zum  AWndetften  am  folgen  ten 
Tage  aller  Speise  erithlrlte,  in  der  Nacht  da«  goldene 
Ferkel  zu  sehen  bekäme.  Da«  deutsch«  Wort  Jaden, 
Jolcn,  stammt  sicherlich  von  jenem  Kc«te  nnd  der  J.. 
Freude  her. 

Jitrimonat,  Name  des  Decrml>er  l»ei  den  Skandi- 
navieru  und  alten  Deutschen,  von  dem  an  demselben  ge- 
haltenen Juelfest  («.  d.'i. 

Jug  oder  Dscliug  {lud  M.>,  die  Weltalter,  nach 
denen  die  ganze  indische  Cbronulogfe  eingerichtet  ist. 
Die  Erde  besteht  nach  iodisebem  Glauben  »ehr  lange, 
nnd  «oll  heatebeu  12,<kX)  göttliche  Jahre,  wovon  Jede« 
.160  unserer  gewöhnlichen  Jahre  umfasst,  zuaamnten  also 
4,320,0'Mi  gewöhnlicher  Jahre.  Diese  vier  Millionen  Jahre 
«ind  in  vier  J.«  getheilt.  welche  Ihre  1‘esonderen  Namen 
haben:  das  erste  heisst  Krita-J.  nnd  danrrt  4000  Götter- 
Jahre,  neb«t  einer  Dämmerung  von  lk>0  solchen,  die  »len 
L'ebergang  bilden  zum  zweiten  J.,  welche«  Treta-J.  beiut. 
3000  (iötterjahre  und  eine  Dämmerung  von  60n  hat,  durch 
die  es  auf  das  dritte,  Dwapar-J.,  übergeht,  welche« 
Oötteijahre  tind  die  Dämmerung  von  400  umfasst,  d«» 
letzte  ist  da*  Kali-J.;  in  diesem  leben  wir,  es  hat  1000 
Gülterjalire  und  eine  Dauimeiung  von  2(a»;  dieser  ganz» 
Zeittaum  heisst  Maba-J.,  da»  grosie  Weltalter,  oder  Hadir- 
J.,  die  Zeit  von  vier  .Altern.  Iffofl  3Iaba-J.,  also  4,3ii»,000,'Sk» 
unserer  Jahre,  bilden  einen  Tag  dr»  Brama,  eben  so  viel 
gehureii  zu  einer  Nacht,  wäbreud  welcher  er  arhlaft,  za- 
sammeii  l(,b4U,0(M>.0(Mt.  In  ilieier  Nacht  vergehen  aUr 
Dinge  und  lösen  »Ich  In  Ihr«  rrstoffc  auf,  in  ein  groaae* 
Meer  versinkend,  bl«  Drama  erwacht  und  durch  da«  Oeff- 
nen  «einer  Augen  sich  Alle«  von  N4>uem  belebt;  «olch  ein 
Sadir-J.  r.usanimt  der  Nacht,  dreihundert  «eebtzig  Mal 
gcnomnieii,  bildet  dann  da»  Jahr  des  Urania,  nämlich  5 
Billionen,  einuialhuudcrt  und  zehntausend  und  vierhanderi 
Milliuiien  .Inhre.  llmidert  solcher  Jahre  lebt  Bruiua,  also 
älI,o40,000.000.(MH4.  Hit  dHin  Tode  do*  Brama  tritt  eine 
allgemeine  Zerstörung  ein.  welche  eben  so  lange  dauert, 
als  da»  Let>eu  de»  Brama.  Nach  dem  Zeitraum  von 
ClJi,OSn,nMO,OUO,fsX»  wird  Brams  wieder  geboren,  und  der 
Kreislauf  von  Tagen  und  Nachtou,  Jahren  und  Jahr- 
hnnderten  des  Brama  beginnt  von  Nunem.  Die  hier  vo- 
leirt  angeführte  Zahl  bildet  nur  einen  Tag  des  Wi«ehuu. 
au«  Tag  und  Narbt  bestehend;  deren  S(V»  bilden  ein  Jahr 
de»  Wischiiu,  und  hundert  solcher  Jahre  Lel>en«- 

datier,  die  runde  huiiiine  von  £2.104, (!öiti,tM»o,o(iu,0(n,oisi. 
Wahrscheinlich  würden  wir  eine  noch  grossere  Reibe  von 
J.s  fiir  8chiwa'«  Lebensdauer  ffndeii,  wenn  die  .^ebiwaitea 
nicht  vorgezogen  hatten,  ihren  Hauptgott  nnsterblich  za 
ninebeu.  Unsere  jetzige  Zelt)>erechmmg.  da«  Kali-J.,  hat 
,1U  Jahre  nach  dem  Tode  Wischnu'«  lu  seiner  höchsten 
Verkörperimg  al«  Krischim  begonnen.  31()l  Jahre  r.  Chr., 
mithin  sind  Id«  xum  Jahr  läTj  er«t  tü73  verllovteD,  und 
wir  ballen  von  den  412, tsK»,  die  e»  dauert,  nocli 
Jabre  vor  «ne. 

Juga  (Kom.  3t  ).  Brlnnme  der  Juno  al«  Ebegöttin. 

JugaliiiUR  (Kom.  31. r,  der  KUegott 

Jiikalriiclll , der  Mercnr  der  Mexikaner,  «eicbetu 
die  Kaiiflente  jährlich  zwei  grosse  Fe»te  gaben;  ihm  zu 
Ehren  ffihrten  sie  «tot«  eineu  schwarzen  Stab  iu  der  Hand 
(der  i'nduceus  de«  Hermes).  Der  Gott  war  der  GeUit«- 
niami  dor  Kiriscnden  ; wenn  Kaufleute  nach  einer  Reise 
zusammetikameii , «o  banden  sie  alle  ihre  Stäl»e  in  ein 
Bündel  an  einander  und  lieteteu  zu  ihm;  auch  ltes««n  at« 
»ich  Nacht«  etwas  Blut  aus,  um  e«  dem  Gott«  zu  «•pfern. 
Die  Frauen  mid  Kinder  der  Verretvteii  wn«chen  sich  nur 
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alle  achtxJg  Tage  eimual  den  Kopf:  Uei  den  hochxi  rein* 
lieben  Hrneebeo  eine  «chwere  Pöniteiix,  durch  «elclte  eir 
«ieb  den  Gott  geneigt  niacheu  wollten. 

Jalafolk , nannten  die  Lappl&uder  daa  wültiendv 
Heer  und  brachten  ihm  Opfer;  ea  »chelnl,  daae  der  Glaube 
andieae  geapciietige  Lufteracheinnng  tu  ihnen  ans  Schweden 
trekommen  lei , xa  den  Schweden  aber  aiim  PeuUchland 
<l«m  eigentlichen  Sita  dieeea  alten  Abrrglaubcne. 

Jolln  (Nordgerm.  M.)i  ein«  uralte  tiottentadt  de# 
iläniecheo  nnd  preneaiechen  Ueidenthoma«  b{a  auf  den 
Samen  Teraebwunden.  Mao  glaoht  indeai,  in  Wnllin  daa 
alte  Julia  wieder  xu  Anden,  doch  aiiid  Mehrere  der  Hei' 
bang,  daaa  ea  eigentlich  nie  exiatirt  habe. 

Jalo  (Gr.  M.),  'die  GarbeD'Gdtlin« , Beiname  der 
Orea. 

Jttlnka  fM.  <ler  Karajhen.),  ein  mächtiger  Goiat, 
Ulend  Tun  Flachen,  Ei<lechaen,  Tauben  und  Colihiin.  Er 
i»t  rieaig  j^roaa,  achreitot  über  Lander  und  Meere  und 
ragt  mit  Meinem  Kopfe  weit  über  die  Wolken.  Seine 
Stirne  xiert  ein  prächtiger  Haoptacbmuck , eine  breit« 
Binde,  au«t  den  Feilem  dea  Colibri  tuaammengeeetxt, 
welche  in  allen  möglichen  Farben  apielL  Nur  dieaen  I 
Schmuck  zeigt  er  den  Mviiacbeii  Morgeua  i^der  Atvod« 
ea  iet  der  Keganbogeu;  der  übrige  Körper  bleibt  In 
•len  Wolken  verborgen.  Sein  Eracheinen,  wahrend  man 
ikh  auf  dem  Meere  heAndet,  lat  eine  glückliche  Vorbe* 
•leulutig,  nicht  ao,  wenn  man  am  Laude  iat:  dann  ver- 
lergr  n die  Karaiben  Mich  io  ihren  Hütten,  fürchtend,  er 
mochte  ihnen  Schaden  thun;  denn.  Öudet  er  nicht  genug 
Kidecb«eu  nnd  Tauben,  um  aeioeo  Hunger  xu  atilleu,  tu 
macht  er  die  armen  Menachen  io  ihren  Hütten  krank. 

Jialiia.  a.  A a ca  n tu  a. 

JamalN,  nennen  die  Lappen  und  Finnen  Gott  über' 
haapt.  La  acbeiot  ajeh  auch  dort  ein«  Spur  von  Dreixahl 
der  Götterkräfte  vortuAnden,  welche  unter  he»uuderrii 
Namen  prraoniAclrt  worden.  Tiennea,  Stor>Juukare  und 
Baiwe  hievaen  diea«  drei  Hauptmächte.  TIermet  war  ihr 
bonoergott  und  dem  akaodiuavtachen  Thor  ganx  ähnlich, 
er  führte  auch  einen  Hammer,  wie  dlfHer;  Slor-Junkare 
war  der  Jagdgntt,  also  wahracbciollch  die  nährende  Erde, 
«It  Baiwe  die  befruchtende  SoDDenwärme. 

JuiiKfrau,  e.  E rigone. 

Jnngfkaurn  (Gr.  M.}.  Unter  dieeem*Nani«n  wurden 
in  Athen  bald  die  Töchter  dea  Rrechtheua.  bald  dir  «lee 
H)aciothut,  welche  beide  für  daa  Wohl  der  Stadt  geopfert 
worden  waren,  göttlich  verehrt,  a.  Erlebt  honlua  und 
II  a ci  II  t h n a.  2. 

Jnno«  bei  den  Griechen  H^re,  Fig.  177—179.  (Gr.  n. 
roo.  M.),  Tochter  der  Rhea  und  dee  Satnru«  wcicheraie,  wie 
alle  «eine  anderen  Kinder,  verachlang,  aber  auch,  aaiiinit 
•len  übrigen,  auf  daa  von  der  Metla  erhaltene  Brechmittel 
wieder  von  aicb  gab.  Der  Ort  ihrer  Geburt,  ao  wie  Ihre 
erile  PA«K''i'in  aiiid  xweifelbaft.  Sie  war  Jupiter«  Schwerter, 
oud  ward  auch  acine  Gattin,  durch  ihu  überliatet,  indem 
er  eich,  ala  eie  anf  Samoa  bei  dem  Berge  Thornax  luat* 
wandelte,  ale  Kukuk  iti  ihren  Schuoea  niederlicB-i.  Ka 
gibt  mehrere  Sagen  hierüber,  welch«  alte  darauf  surück* 
kommen  . daM  J.  mit  Jupiter  lange  vor  der  Vermählung 
•choD  terbnniien  war.  Bel  der  frierliclien  Vereinigung 
>*e*chenktr  die  Erde  (Gäa)  J.  mit  dem  Baume,  welcher 
di«  goldenen  Früchte  trog,  dor  darauf  den  Heaperiden  ' 
rur  Bawacliiing  übergeben  wurde.  Im  Begriff«  der  J., 
welche  die  Griechen  wie  die  Römer  al«  uberate  weibllcbe 
Gottheit  verehneu , oAenbart  aich,  wie  auch  im  BegriflT« 
•1e«  Jupiter,  der  gaiix«  Unteracbled  in  der  Deukweiae 
dieBer  beiden  Völker.  Bel  den  Griechen  lat  ein  erhabener, 
mi  borbaten  Sinn«  poeilachcr  Aufachwutig  xum  Idealen 
mit  einer  naiven  Behauptung  der  Rechte  der  Sinnlichkeit 
•o  QDxertrennlicb  vereinigt , daaa  die  letztere  durch  den 
«-raterii  ebenao  aehr  veredelt,  ala  Jener  durch  dleae  g«> 
laildert  wird.  Bei  den  Römern  aiud  beide  Gebiete  atreiig 
ceaebieden;  allea  Oeffeutlicbe,  Staat  wie  Religio»,  i«t  ernat 
und  feierlich;  die  niedrigeren  .Seiten  dea  Leheua  haben 
kein  Anrecht  daran,  werden  nicht  dadurch  geweiht,  nicht 
'lurch  heitern  Seberx  verklärt,  und  konnten  daher  nicht 
aodera,  al«  im  Verlauf  der  Reit  «inor  um  «u  rohem  Aua* 
«rtung  xur  Beute  weixieo.  — Hieran«  aber  erklärt  aich, 
aamm  die  griecliiach«  Jnno  ebenao  wohl  die  Rcpra«en* 
taiioD  dea  Ideal«  i-rbabener  Weiblichkeit,  der  Ehefrau 
and  Malter,  al«  auch  die  Trägerin  der  allgcmeinaten 
weiblichen  Schwachen  und  Leidenwchaflen,  der  Eifer«uchi, 
Eitelkeit  nnd  atarreiiiniger  Streitancht  iit , und  daaa  die 


I von  ihr  geglaubten  Sagen  oft  niedrig  komieche  Züge  ent* 
halUii.  Alle  dleae  Zöge  aind  nnr  auf  dein  Wege  der 
Literatur  xn  den  Römern  übergegangen , deren  oraprüng' 
I liehe  J.  «ine  einfach  erhabene  Hutter  dea  rontiachen 
Staate«  und  daa  Ideal  einer  römiachen  Hauainutter  war. 
— Nach  den  grieebiaehrn  Mythen  haderte  J.  aebr  hänAg 
mit  ihrem  Gemahl  Jupiter,  und  verfolgte  mit  unerbittlicher 
Strenge aein« Geliebten (a.Latooa,  Alcmeoe,SemeIe, 
Io,  t-alllato,  etc.).  J.a  Kinder  waren:  Heb«,  ItitUjria, 


Mar«  und  Volcan;  voll  Neid,  daaa  Jupiter,  der  ohne 
^utbun  einer  Frau  Minerva  erxougte,  mächtiger  «ein  aollte, 
ala  aie,  beachwor  aie  die  Götter,  ihr  gleiche  Guiiat  xn  ge- 
währen.  Dir  Erde  bewegte  «ich,  und  dieaa  al«  ein  Zeichen 
der  ErbÖrung  anaebend,  enthielt  ale  aich  jeder  GemelO' 
achafl  mit  ihrem  Gatten,  und  gebar  wirklich  den  unge* 
benem  Rieaen  Typhocu«  oder  Typhaon,  waa  Einige  auch 
von  Vulkan  aagten,  daher  dieaer  von  romitclu.-»  Dichtern 
Jononigena  genannt  wird.  — Ihr  Dlrn«t  war  »«-hr  all. 
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iiod  ibr  berübmtrttpr  Ternp«!  stAod  zvitcbvn  Argot  ond 
M^c«n*:  *r  gehurte  beiden  Ktedteo  gemeiaicbAftticb,  und 
wer  derjenige,  für  welchen  Poljclet  eeine  berühmte  J. 
\rgire  uii«  Gold  und  Elfenbein  verfertigte.  — Ho  hoch 
ward  eie  und  Ibr  Dieott  In  Argo«  geehrt,  daee  man  dort 
die  Jahre  nach  den  Prieiterlntieu  cahltc , welche  dem 
Tempel  vurgestatiden.  lier  Beioameo  batte  eie.  wie  alle 
groeeen  OotUT,  nnaahlige,  eowobl  von  den  Orten,  an 
welchen  eie  verehrt  wurde,  alt  von  tufälUgen  oder  Ihr 
tngatebriebeuen  Eigeoeebaften.  Von  unteren  drei  Ab- 
Idldungen  aeigt  die  ertte  (Fig.  177)  die  Statue  der  Junu 
iiua  der  vaticaiiltchen  Sammlung;  die  swolta  (Flg,  l?.**) 
die  coloeaale  Jono^Bütt«  aut  der  Villa  Lndoriti  au  Rom; 
die  dritte  (Fig.  179)  Juno,  den  Mart  aäugetid,  Statue  de* 
vaticanitcheo  Muteum*.  Geheiligt  waren  ibr:  der  Oranaf- 
apfet,  die  Krähe,  der  Pfau,  der  Knkak,  die  Gant,  und 
in  Serien,  aowle  an  Saniot.  unterhielt  man  in  den  Vor- 
liöfen  ihrer  Tempel  getäSnita  Löwen,  BütTel,  Adler. 

Janonlgenn  (Rum.  M).  Beiname  dea  Vulran.  an« 

• lern  im  Art  Juno  angeführten  Grunde,  weil  er  au*  ihr 
allein  ervengt  and  gebureo  sein  tollte. 

JoplC«T  oder  ^ua  Fig.  ISO— lAV  (Rom.  n gr.  M.). 
der  (»hertle  der  Götter,  Boherrtcher  de«  Himmelt . Sohn 
der  Bbea  und  det  Saturn.  Ueber  den  l'ntertcbied  de« 
sriecbiaclien  Eeu*  vom  rumitcheo  Jupiter  vergl.  die  Eint 
7(1  Juno.  Der  Vater  war  von  dm  Titanen  vor  teinen 
Kindern  gewarnt  worden,  und  nm  dem  angedrobten  l'n- 
glück  TU  entgehen,  datt  er  durch  tie  aeinea  Thronet  and 
teiner  männlichen  Kräfte  tollte  beraubt  werden,  TerKhlang 
er  aelua  Kinder  gleich  nach  der  Geburt.  Bhea , mit  J 
•cbwanger,  frog  Oäa  und  l'ranut  um  Rath,  den  sie  auch 
befolgte : tle  gab  ihrem  Gatten  einen  Stein  tu  verachlingen. 
vorgebend,  tf«  tei  von  dietem  entbunden  worden.  Der 
Junge  Gott  ward  in  einer  Hohle  det  Ida  von  der  Kyoipbe 
Amalthea  erzogen,  oder  von  einer  Siege  gleichea  Kameot 
genährt,  wctvhalb  J.  ihr  II'>rn  rmn  tegenl*rlng«n<J«ri 
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FuJlUoru  ntttchle.  K«ch  riu«m  Jahre  »chun  war  J.  «tark 
genug,  uoi  c*  ult  t^aturn  aufaunehmen,  gab  dem  Vater 
«io  voo  der  Meti«  erlialtenea  Brechmittel,  worauf  dieser 
Seine  Kinder  sowohl  als  den  verachluugeneit  Stein  wieder 
*uD  Hieb  gab  (den  leistem  legte  J.  bei  P^tho  , am  Fuste 
dea  Paruassus  nieder,  wo  er  ai«  grosaes  lleiligtham  be> 
wahrt  wurde).  ItarMUf  eatfesaeite  er  die  Centimanen  und 
Cjclopen  ans  dem  Tartarus  , ward  roa  den  letsteren  mit 
den  Blitse  beschenkt,  und  l>egann  nun  den  Krieg  gegen 
die  Titanen,  welche  airh  auf  <1em  Othrys  Tersauitnell 


I hatten,  wahrend  dir  Götiar  rom  Olymp  herab  kämpften ; 
I der  Sieg  blieb  auf  Seiten  der  Letsteren.  Mit  demselben 
Mesaer,  mit  welchem  Saturnu«  seinen  Vater  eeratümmelt 
hatte,  ward  ihm  ein  Oleicbes  gethan;  die  Titanen  mussten 
in  den  Tartarus  hinab,  und  die  drei  Brüder,  J.,  Ksptnn 
und  Pluto,  tbeiltcii  sich  io  die  Herrschaft  der  Welt,  so 
dass  J.  den  Himmel,  Neptun  das  Meer,  Pluto  dit*  l’uter- 
I weit  erhielt.  Immer  neue  Kampfe  hatte  aher  der  junge 
! Gott  SU  l^etehen,  denn  die  Krde,  iinsufrieden  mit  der 
Art,  wie  er  aeiuen  Sieg  benulst,  erweckte  oral  die  Giganten, 


Fig.  180- 


welcbe  nur  durch  die  rcreinte  Kraft  aller  Götter  und  durch 
iliilfe  dea  llerculea  gebändigt  werden  konnten,  und  dann 
den  furchtbaren  Typhoeua,  ror  welchem  sich  alle  Götter 
so  «ntaotsten,  dass  sie  sich  in  Thiergestalteu  Terwandelteo 
und  nach  Aegypten  flohen.  Nur  J.  nahm  cs  mit  dem 
tJogebeuer  auf,  errang  einigen  Vortheil  über  dasselbe, 
lieat  sich  aber  dann  in  ein  Handgemenge  mit  dem  Riesen 
•in,  worauf  dieser  ihn  überwand,  ihm  die  Sehnen  an 
Ukndon  und  Füssen  antschnitl  und  ihn  in  die  corycisebe 
Höhle  verschloss,  seine  Sehnen  alrer,  io  eine  Bärenhaut 


I umhüllt,  dem  Drachen  Dciphyue  «u  bewachen  gab.  Mercnr 
I und  Aeglpan  befreiten  den  Gott,  hellten  ihn,  und  nun  be- 
I kämpfte  er  von  einem  geflügelten  Wagon  herab  den 
Typhoeus,  besiegte  ihn  und  warf  den  Aetna  auf  ihn.  -~> 
J.'  war  jetxt  Meister  der  Kiesen  und  rnsterblichen;  nun 
wendete  er  sich  den  meuschUchen  Angelegenheiten  tu. 
Prometheus  batte  das  Lebensfener  vom  Himmel  geraubt 
und  Menschen  geformt;  dafür  ward  er  au  den  Caucaan* 
geschmiedet.  Das  verdorbene  Menschengeschlecht  ver* 
^tilgte  J.  doreh  eine  grosse  Fluth  und  begründete  durch 
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lirftcuUootin  neu«s.  A«»«uUp,WFlcbfrdi«  Todtc'n  ffwcckt«,  Eh«leulv  Philrinou  uud  Raocii  mit  eioi-m  gifichi«itix«n 
ward  »•»!»  Ihm  durch  den  BMI*  rw:hl*K*'Dt  ond  da  Apollo  Todr.  — J.*  cr«te  Qattin  war  Metia  (di«  KluftMt);  dl<**<* 
di«  Verfertiger  dM««lb«n,  die  Cyclopen,  er*cho*ie,  wollte  wei**agte  Ihm,  ihr  Kind  werde  tim  vom  Uimmrt  v«r* 
ihn  J.  iu  den  Tartaraa  itörseij,  veränderte  Jedoch  die  treiben,  darum  verachiang  er,  wie  ein«t  aeio  Vater  ihn, 
Strafe  in  Verbannnng  auf  die  Knie,  wo  Apollo  dem  Admo-  ao  Jetzt  «ein  Weib  und  aein  Kind,  und  gebar  dann  aus 
tna  (a.  d.|  um  Lohn  diente.  Den  grannamen  König  dem  Haupte  die  Minerva  (i.  d.).  ^ioe  zweite  Ctemahlin, 

Cycaon  verwandelt«  er  In  einen  Wolf,  und  zeracbmetterie  Themia,  geimr  ihm  die  Uoren  und  die  Moren  oder  Parcen; 

deaaen  fünfzig  Söhne  mit  dem  Blitz;  daaaelbe  widerfuhr  von  der  dritten,  aeiner  Scliweater  Juno,  wurde  ihm  Hebe, 
drtn  König  8altn<>neii«,  welcher  J.t  Blitz  iiachahmte,  und  ' Ihthyla,  Mar*  und.  Vulcan  geboren;  unter  den  roiterb* 
•leu  Cureten,  welche  den  Sohn  der  Io,  Kpaphua,  entftkbrt  liehen  gebar  DIone  von  Ihm  die  Venua;  Muenoayne  die 
hatten.  Di«  Kampfe  de«  llcrculca  mit  Mara  and  Apollo  Muaen;  t'area,  aeiue  8ch«e*ter,  die  Pruaerplna;  die  Oc»* 
irrnnt«  «r  dnrrh  dieae  «eine  ni&rhtige  Waffe,  zog  ülierall  aoid«  Enrynoiue  die  Grazien;  I>atona  den  Apoll  ood  die 
auf  Kralen  umher,  atrmfte  die  bösen  und  belohnte  die  . Diana.  Die  aterhlicben  Schönen  beehrte  er  oft,  noJ 
guten Meuarlien.  verwandelte  den  attiacben König Periplias,  ■ uioUtena  *u  ihrem  Verderben,  mit  «einer  Gunat.  Niob«, 
weil  er  von  m-Iucu  Cnterthnoeu  gleich  dem  J.  verehrt  1 Tochter  de«  Phoroneu*,  gebar  den  Argua;  J.a  und  der 

wurde.  In  einen  Adler,  und  beglückte  die  guthentigeti  [ Maja  Sohn  vrar  >lerrnrlna;  deren  Sehweater  Taygeie 
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gebar  den  Lacedamon;  «ine  andere  8chwe*t«r,  Klcctra,  OapHoUnne.  Tareutinu«,  Idäu«,  Glympin«  ete.,  theii«  voi 
den  DardaiiD«:  Somele  den  Bacchus.  Oft  verwandelte  Karbe  und  Bekleidung,  wie;  .\othiup*  von  der  achwartao 
sich  Jupiter:  Europa  entfuhrt«  er  ala  Stier,  und  aie  gebar  Parbci,  Aegiochns  von  der  Aegia,  di«  er  trug,  eudilcb  ancb* 
von  ihm  Minoa,  Sarpeduu  und  Bhadamanthui ; lo  besuchte  von  Eigvuachaflen , welche  man  ihm  beilegte,  •<>:  Hoapt* 
er  als  Wolke,  und  ihr  Sohn  war  Kpapbu* ; Dana«  «ah  talla,  der  Gaatfreundlichr ; Pluviu«,  der  Regeubriager; 
ihn  als  goldenen  Regen  in  ihren  Schoos*  fallen,  und  sie  Tonane,  der  Donnerer;  Pridator,  der  Beotegel^r  etc.  ln 
gebar  den  Pemeti*;  Leda  umfing  der  Gott  als  Sebwan,  Aegypten  verehrt«  man  ihn  unter  dem  Namen  Amnoo, 
ihre  Kinder  von  Jupiter  waren  Pollux  und  Helena.  — J.a  (a.  d.|  — J.  gibt  «ich  al«  mächtigsten  de«  Götter  gerne 
berühmtester  Tempel  stand  in  Olympia,  wo  auch  das  durch  hoho  Worte  zu  erkennen.  ~ Allein  trotz  all’  der 
Wunderwerk  plastischer  Kunst,  die  colosaale  Bildsäule  Macht  waltet  dennoch  das  dunkle  Fntuin  über  ihru,  und 
von  Phidias,  welche,  aua  Gold  und  Elfenbein,  deu  Gott  der  Gewaltigate  unter  den  Dehetraclteru  der  W'elt  vonnag 
auf  einem  Throne  aitrond,  40  Kuas  hoch,  darstellte,  Ih<^>  nicht,  io  da*  ewig  nnaufhaltaame  Rad  des  Geschicke*  i» 
Undlich  war-  Dies«  Kunstwerk  soll  uoter  Justinian  oder  reifen;  die  ilnsieren  Parcen  spinnen  den  Faden  d«< 
Thondostus  nach  Coii*tantiu»pel  gebracht  worden,  und  | Leben*  nach  uiiverscideriich  festen  Bescblüssen,  und  selbst 

dort  unter  Leo  I.  im  J.  4*0  im  Palast«  de«  Lausu«  ver*  die  Götter  sind  flineii  verfallen.  — Die  .\ttribnte,  an  deneti 
ixannt  sein.  ~ In  der  ganzen  gricchUchen  und  römischen  j mau  den  J.  erkennt,  sind  : der  Scepter,  der  D»nnrrkcU, 
W'elt  war  J.«  Dienst  verbreitet,  daher  die  imväbligcn  j die  BlUze,  oder  beide«  vereint,  und  der  Adler,  der  neben 
Beinamen,  welch«  er  hatte,  theils  von  Orlen,  wie:  Jupiter  Ihm  steht,  oder  auf  der  8pitz©  «eines  Horrscherstabe* 
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ruht.  Per  ('baraklfr,  «Iru  Ihm  die  Dlchtuii^on  i«pät<<rcr 
heile|;t?a . wu  mnii  Dicht  mehr  hi  den  GöMern  die 
VeitM-h«-»  iiutlte,  »ondero  nie  Uftch  gelnuterteii  Be»frilTi‘U 
i'ienli^irte,  war  Grö«e«‘  und  Güte,  durch  reifeft  Alter,  durch 
l^rfabraiiir  gelenkt;  Uerrechaft  über  die  Leideuichaften; 
wahre«  Gofühl  der  Billigkeit;  väterliche  Geeinuung  gegen 
die  Meoachen,  denn  Heine  »egnende  Hand  beechütat  den 
(leringklen.  So  bildeten  die  gricchiachen  Künstler  «eine 
Zuge  herrlich  und  gros«.  die  Mtirn«  erhaben  und  völlig 
(r«i,  »lark  hervurtretend,  da«  Auge  gaut  oiTeo,  ungetrübt; 
der  Kopf,  die  Haltung  teigen  die  höchste  Majestät;  der 
■tarke,  nicht  gekranaelte.  ■onderit  wellenförmig  herab* 
niextende  Bart,  der  mächtige  Haarwnehs,  der  ausiierordent- 
lirh  breite  Hai«,  Nacken.  8rhultvrn,  sprechen  höchste 
männlich«-  Kraft  am«;  «o  gebildet  sass  der  Gott  der  Götter 
>m  olympischen  Tempel,  l'nsere  Abbildungen  zeigen: 
Fi».  1-".  , Statue  des  Ihruuenden  J.  aus  dem  Valicati, 
mit  dem  bUtitrageiiden  .\dler  zu  seinen  Füssen;  Kig.  11^1 
J.  von  den  huMigeuden  Göttern  umgeben;  Basrelief  eine« 
Altars;  Flg.  IW,  J.  Fluvius;  Fig.  ISTt  Jupiter  als  Ueber- 
winder  der  Giganten,  nach  einem  Game». 

Jupiter.  Unter  diesem  Namen  führen  die  alten 
Römer,  wenn  sic  von  dm  Germanen  sprechen,  einen  von 
dereD  mächtigsten  Göttern  an,  ungewiss,  ob  Wodan  oder 
PoDar  TZ  Thor. 

Jura  (Ind.  M.),  Sohn  de«  Bali.  Augud  ward  als 
Jäger  J.  wie«lergeboren,  und  übt«  an  dem  Kama,  welcher 
als  Krischna  wieilergetioref»  war,  Vergeltung  fTir  einen 


Mord,  den  WiHchnu  in  einer  frühem  Verkörperung  an 
seinem  Vater  begangen  hatte,  s.  n g n d. 

Ju  ktigunil  (Japan.  M.)»  ».Abkühlungen« . «in  Volks- 
fest, das  in  l/U«tfahrten  auf  den  Fliisien  und  Seen  besteht; 
es  wird  im  sechsten  Monat,  io  der  hcissesteii  Jabresteif, 
gefeiert  (Julli. 

Juirbog  (Slav.  M.),  von  Juto,  .Morgen,  der  Morgen« 
gott  der  Wenden.  Alan  weias  DlchU  Nähere«  von  ihm, 
weil  keine  Bildsäulen  und  keine  lutchriften  mehr  vor« 
haiidrn  sind  ; nur  eine  Üpferschale  mit  dem  Nam«'n  uti«l 
einem  bärtigen  Haupte  Ist  übrig.  Ihm  «Unkt  die  preus- 
sische  Stadl  Jüterbog  den  Namen. 

, Joturna  (Böm.  M.).  .Schwester  des  Tunm«,  «le« 
jougen,  wilden  Kouigi  der  Rutuler.  Sie  opferte  d4*iii 
' JQplb.«r  die  Erstlinge  ihrer  .Schönheit,  und  ward  dafür  von 
I dem  Gott«  mit  Unsterblichkeit  belobiil,  eine  Göttin  der 
«Jaelleii,  Teiche  und  Flüsse.  Unter  allen  Jiingfraneii  und 
Frauen,  welche  von  Jupiter  geliebt  worden,  war  «le  viel- 
leicht die  Einzige,  welche  Juno  nicht  verfolgte.  — J.  liebte 
ihren  Bruder  Turnus  zärtlich,  und  stand  ihm  ln  dem 
I letzten  Kampfe  mit  Aeneas  auf  das  Thätigste  bei;  zuerst 
' erweckte  sie  nach  schon  geschlossenem  Frietlensbündnia« 

I Streit  unter  den  Völkern,  «lass  statt  des  Enetkampfs  die 
' Schlacht  wild  entbrennt;  dann  entführt»  sie  In  Gestalt 
I «eine«  WagculenkerH  ihn  au«  der  gefährlichen  Nahe  des 
Aeneas,  und  endlich  erst,  nachdem  Jupiter  aelb«!  ihr 
durch  die  Hiren  Grauen  •Ingejagl,  verlas«!  sie,  ihre  Un« 

I Sterblichkeit  ▼erwunsclien«l,  den  Rnider,  und  ülFerglld  ihn 


dem  uiientRIehbarcti  dchfcksal,  — J.  ward  in  K»m  als 
Güttin  eiuo«  Bach«-s  nml  Teiches  verehrt,  dessen  Wasser, 
wie  man  glaubte,  IleUkräfto  b».Hiass  und  zu  den  meisten 
Opfern  gebraurht  wurde.  Miin  opferte  ihr  am  tl.  Januar. 

Jntrnia  (Rom.  M.),  der  lateinische  Name  für  Hebe, 
welche  als  Göttin  der  Jngend  nnd  Gattin  des  Hercutea 
in  i:«Tm  verehrt  wurde. 

Inaldr  (Nord.  M.),  der  Vater  von  Bmga'a  schöner, 
ewig  Junger  Gattin  Iduna;  auch  «oll  er  Vater  «ler  kiinst« 
reichen  /.werge  ^Indri  und  Br«ik  gewesen  «ein,  was  jedoch 
imwahr»chelulicb  i«t,  da  die  Zwerge  immer  als  au«  der 
Erde  nnd  )%u«  den  l$teiiieu  eiitetanden  gelacht  werden. 

lulclls^n  (Nord.  M.),  Wald«  ninl  Bnum-Klfen,  ähnlich 
den  Drya'ieti  der  OriecbcD,  mit  ihren  Bäumen  lebend  und 
»terl»en«l 

laruitia,  Göttin  der  Wollust  und  aller  Fremleii,  die 
Veno«  der  Mexikaner. 

Ixioil  Fig.  Ib4.  (Gr.  M.).  !4<din  du«  Anlioit  und  der 
Perimela,  König  in  Thessalien,  vermählte  «ich  mit  Pia, 
•ler  Tr>cbter  des  Delnnens,  weigerte  eich  aber,  die  ver« 
•prochrnen  Brantgeschenkc  an  den  Vater  seiner  Gattin 
auszuzahlen,  wofür  dieser  einiger  Pfer«le  des  J.  «Ich  l»e- 
machtigte  tmd  sie  zum  Pfamte  nahm.  I.  versprach  nun 
dem  prinneus,  zu  geben,  was  er  verlange,  Ind  ihn  zu 
«ich.  uimI  unter  dem  Vorgehen,  ihm  ein»  Goldgrube  zu 
zeigen,  «thrzte  er  ihn  in  eine  Grube  mit  glübenden  Koh« 
bn  : ein  «•>  schwere«  Verbrechen,  da««  kein  Men«ch  e« 
wagte,  ihn  zu  eutsündlgen.  Jupiter  tbat  dieses  endlich 
Mythologie.  3.  Anfl 


selbst,  und  fand  an  I.  «o  viel  Gefalleu,  das«  er  ibu  an 
der  Tafel  der  Götter  speisen  Hess.  Ein  neues  A'erbrechen 
war  aber  schon  In  dem  Hirn  des  Frevler«  ansgebrütet: 
er  begehrte  die  Liebe  der  Juno.  Diese  klagte  über  ihn 
i bei  Jupiter,  doch  freundlich  verzieh  er  auch  diese  Unbill, 
Ja  schuf,  nm  seinen  Liebling  zu  befriedigen,  ein  Nebel- 
bild , Nephele.  welche«  der  Juno  ähnlich  war,  und  mit 
welchem  I.  die  t'enlaureu  erzeugte.  Da  er  jedoch  mit 
der  Gunst  der  grossen  Oöttiu  prahlte,  halte  Jupiters 
Milde  ein  Rmlc  erreicht;  er  stürzte  «len  Treulosen  io  deu 
Tartarus  hinab,  und  dort  war<l  er,  anf  ein  ewig  rollende« 
Rad  geheftet,  von  den  Furien  ge^juält.  Auf  unserem 
Bilde  sehen  wir  nach  einem  Basrelief  eines  Markophage« 
1.  mit  HisyphUB  und  TaiitaluK  in  der  Unterwelt  ge«)uatt  . 

Ixiuk  (Gr.  M.),  Beiname  «le«  Apollo  auf  RIkkIu«. 

Iaom  Fig.  iHo.  (Ind.  M.),  einer  der  vielen  Kamen 
de«  Maha«leu  mler  Maliadewa,  d.  Ii.  de«  böebaten  Gotte« 
Sfhiwa.  Er  ist  hier  als  Fenersäule  vorgeetellt , wie  er 
«len  beiden  andern  höchsten  Göttern  Wischiiu  un«l  Drama 
arschien.  welch«  sich  über  Ihre  eigene  Grösse  stritten. 

Ixlitloil.  «ler  .Aesculap  der  Mexikaner,  der  Mchntz« 
gott  der  Heilkuust. 

lyiix  (Gr.  M.).  «ler  Vogel  Wendebuit.  I.  soll  rin«l 
ein  si-höuee  Mädchen  und  Dienerin  «ler  Io  gewesen  sein, 
•loch  den  Zorn  der  Juno  üa«lurch  auf  «ich  gelA«ieii  haben, 
«!a»a  «ie  Jupiter  dnreh  Zauberei  znr  Io  lockte.  Al«  ihre 
Eltern  gelten  Pan  und  Rohn.  Der  Aberglanbc  uhto  mit 
diesem  Vogel  LIeheszaniHT. 

Hl 
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»•1«. 


IW. 


Ixrd  (l'crx.  M.),  di<*  iliirrh  div  i'itiixc  «icbtUar«  uud 
uiiAirbtbar«  W^U  ^erbrviicicii  Hcbtuiidiwanzii^  guten 
(}ptil«ii  zweiter  Ordnung  , welch«  nur  Uriimid  und  iKdue 
niebell  L'rweveu.  die  Aiuacbaeputid* , all  Gvtdeter  aucF' 
kennen.  Die  I.e  sind  niaiinliche  udur  weibliche  \Ve«cii 
>un  liöchater  Reinheit  und  Zarlhfjt.  vuii  Oriuuid,  dein 
Repraeenlatiieii  den  hocheton,  iiiiiicbtbaren  Gotte», 


flcliafTvii,  bewacbeii  die  Well,  »leheii  dem  Jahr,  den  Mo* 
nalcD.  den  Tagen  und  Sf^tunden  achutieud  und  (Kgluckeo'l 
vor,  geleiten  dir  Meiiechen  auf  ihrem  Lvb«n*weg<\  ^cbieteu 
über  die  ganze  Thier*  uud  Rflauzeiiwelt.  uberdi«  Urkräfte 
uud  Elciueule,  und  sind,  zum  äebuti  der  ihnen 
gehrneu,  in  Bteteiii  Kampf  uill  Ahriman  uud  seinen  bo^eu 


ge-  I tifiBlom  hegriH«n. 


K. 


Kabller  find.  M.),  Koket  des  Brama  und  einer  der 
gtussicri  tlciligen  Indien^.  Sein  Vater  war  Kartnnien, 
Huer  der  erhabuiieii  Altvator,  Urvater  des  BrAmlucii* 
t^i'scltlcchts  ; er  ward  durch  eine  Bewegung  des  Angesichts 
voll  Biaina  erzeugt,  nud  vermahlte  sich  hald  uacli  seiner 
Krscbaftuiig  mit  Delwagdi,  Tochter  des  8iiajaiiibhu,  welch« 
Ihm,  ausser  iiouü  Toebteru,  den  K.  gebiir.  — Bei  dlesos 
L<?tzierti  Krscheiiiung  durchdraug  die  Himmel  alle  und 
ilira  Itowohner  uuetidliclie  Freude  ; Ihre  Gesänge  erschalllen 
und  «ie  seihet  kamen  zur  Erde  herab,  dem  Kinde  ihre 
Kbrfurrht  zu  Itezeugeii , denn  es  war  eine  Verkurperung 
des  \t  Isthuu.  Bald  halt«  dieser  all«  Woishuit  erlangt, 
welch«  ein  unerschafTeiios , ewiges  Wesen  nur  besitzen 
kann,  und  in  dieser  unterrichtete  er  min  seine  eigene 
Mutter  und  deu  Gott  de«  lllccre".  welcher  ihm  dufiir  ejni- 
heilige  Fulim-  mit  dem  Bild«  eiuee  S<perberi  silienkte. 


Die  Gesirtli  de»  K.  gefiel  dem  Wischnu  «o  »ehr,  da«  «r 
vier  und  znanzig  .Mal  in  derselben  ersebivu.  Seine  Wei«* 
hell,  seilte  tiefen  Bvtrachtnugeu  und  Buseubungeo  batto^ 
ihm  Sulche  Gewalt  verliehen,  dass  ein  «lozitror  Zurne«blick 
genug  war,  um  iiO.tMKi  Sühne  des  Sagaren  (vcrgl.  d.)  in 
I Staub  und  .k»che  au  veraandelo. 

Katlroitia  (Tuliei.  SI.|,  eine  Göttin,  welche,  in  eine 
Aeftiu  verwandelt,  sich  mit  dem  Gott«  i'eorvsi.  gleichfsU» 
einem  .\fTeii,  vermahlle.  und  durch  ihn  die  Staniin'Mottrr 
di>r  ganzen  Bevölkerung  von  Tübet  wurde. 

Knriariiill  (Orient.  M.),  soll  eia  Enkel  des  Mtirsln, 
des  F.rbauvr«  tun  HeuipUis,  gewesen  s<.*in,  uud  ein  neue* 
Konigsgesi'hlecht  begründet  haben.  Kr  war  «In  uacbtifcr 
j Magier  und  Asirolog.  nml  der  Kr»le,  welcher  den  Gutrec* 

I dienst  l Uiruhriis 
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KagbOSAum  (lud.  M.).  «itj  W«i»cr,  oder  K«r  BrauiA 
in  der  Gestalt  einer  Kraiie  , aleo  eine  SVrkörperuug  dee 
bücheloM  Gottea.  Kama'a  (ietnahlin  Silo  batte  demeelben 
ein  Mahl  bereitet,  und  wollte  die  nicht  Kebmucbten  Flti»ch> 
atücke  trocknen,  wobei  «ich  viele  Krabeii  um  dicielben 
TerMintnelteD.  Sie  »i'heucbte  lie  iwar  fort,  aber  eine 
dereelben,  K.,  wollte  lieb  durcbaut  nicht  Teracbeuchen 
Usaeii,  uod  «0  war  Haoia  «elbit  fretiuthiirt , mit  einem 
Pfeile  nach  ihr  zu  ecbleaBen.  Iler  Vogel  flog  fort  durch 
alle  drei  Wellen,  d«icb  immer  tod  Rama'e  Pfeil  verfolgt, 
bi«  er  eich  vor  dem  Gotte  demütlilgte  und  um  Gnade  bat. 
doch  nach  de«  ScliickMila  Willen  an  Irgend  einem  Tbeile 
seines  Körper«  von  dem  Pfeile  getroflen  werden  mnsate; 
dazu  wfthlte  er  das  eine  Auge.  K.  lebte  srbon  im  ersten 
Weltalter  und  durchlebte  alle  drei,  konnte  aUo  aticb  die 
Krage  de«  Ardsebunen  über  die  Wichllgkeit  de«  Kriege« 
zwischen  den  Sohiim  de«  Knru  und  de«  Panda  beantworten, 
iri<lem  er  sagte,  derselbe  sei  büchst  unbedeutend  im  Ver« 
gleich  mit  Kama's  (Wischnu'a  ln  seiner  «irbtmten  und 
groMten.  erhabensten  Verkorj^erung)  Krieg  gegen  den 
Kie««nkoDic  von  Ceylon,  Rawana,  und  dessen  furchllMtreii 
Bruder  Kuiiibakarna.  I>ie«er  Weise  oder  diese  Krabe  bat 
da«  Gedicht  Markanda  Puraiia.  den  Krieg  der  Gattin 
Schiwa's  , Bhawani,  gegen  den  grässlichen  Moisasnr,  be. 
sebreibend  verfasst. 

Kagura  (Japan.  M.),  ein  Volksfest  mit  Pantomimen 
tmd  Musik,  am  siebenten  T.»,  des  teholen  Monat»  fNu-  i 
vemberh 

Kahanbarha  (Per«.  Bel.),  der  Zeitrtiuui  von  sechs 
Tagen,  in  welchem  Gott  die  Well  erNchaffen  bat  Er  «lr>l  { 
nach  den  Lebreu  der  Perser  in  sechs  Monate  ausgedehnt.  I 
so  das«  anf  jeden  Monat  ein  Tag  konimt. 

KaJgrssl  (ind.  )!.},  Gattin  de«  Da««aradi*u,  eines 
Fürsten  au»  dem  Gesclilecht«  der  Bounenkiuder , deesen  | 
erste  (iattiii,  (lossali , Wiscbiiu  in  seiner  «iebcuteu  Ava* 
tera  als  Hama  geboren  hatte.  K.  war  schöner  als  die 
andern  (temahlinnen , und  daher  von  liasaaraden  vortiig* 
lieb  geliebt;  aU  »ie  ihm  aber  das  Leben  gerettet,  zeigte 
«ich  diese  Neigung  noch  besonders  dadurch,  dass  er  ihr 
eine  Bitte  freistellte,  und  deren  unbedingte  Krfulinng 
versprach,  lia  sie  nun  Mutter  des  Baradm  geworden 
war,  bat  sie  ihren  Gatten,  dass  dieser,  und  nicht  Kam«,  i 
Erbe  des  Tbrunrs  werde.  Einige  Gedichte  nennen  die  K 
auch  Kaikai.  , 

Kalmughaaura«  auch  GetlJruiu^Aachurln  (lud.  ' 
M.).  ein  mächtiger  Kie«e,  welchen  Ganesa  (der  Gott  der  I 
Weisheit  und  des  Schic ksala,  Sohn  desHchtwa  und  zweier! 
31ütt«r,  der  Parwadi  und  der  Anga)  in  einem  mächtigen,  I 
erdersebütteruden  Kaiufife  besiegte,  In  eine  Balte  ver*  j 
wandelte  und  als  Reitthier  brauchte.  | 

Knlomorta  (Per«.  M.).  der  l'ruienach,  welcher  au» 
der  rechten  Vorderhufle  de«  rrstien  Abudad  entstand,  i 
ttachdem  Aliriiiiau  denselben  liatle  todicn  lasien.  Kr  i 
war  Maun  und  Weib  zugleich,  überaus  heilig  und  Gegen* 
stand  der  Antietniig  der  Kugel.  Brr  Zweck  .\hrimat)».  i 
das  Geschlecht,  welches  di«  Wett  Iterulkern  sollte,  zu! 
vernichten,  war  mithin  nicht  erreicht;  darum  schickte  er  1 
einen  Dow,  Astudsebad,  nebst  taiisritd  andern  Genien  de» 
.^ligrunda  gegen  ihn  zum  Kampfe  aus,  allein  dreissig  ’ 
Jahre  lang«  widerstand  K.  der  l‘et»ermacht,  l>evor  er  | 
unterlag.  Die  seinem  Körper  eutfhenaendeij  «dein  üafte 
befruchteten  nunmehr  di«  Krde;  über  deu  ungestörten 
Fortgang  de«  ciuen  Th''its  wacht«  der  Ized  Neritsebeni, 
ui^r  den  andern  Sapandomad.  Der  Sonoenschaln  reinigte 
den  tarnen,  aus  welchem  nacli  vierzig  Jahren  eine  Fflnnzc 
emporwuch«,  weiche  ein  mächtiger  Bauiu  ward,  wie  ein 
vereintes  Henu'hen]>aar  gestaltet.  Derselbe  trug  statt  der 
Frucht«  zehn  Mentclien paare,  deren  eines.  Me«chia  und' 
Mescbianc.  da»  Stammelterupaar  des  Menschengeschlecht«  i 
wurde.  Auch  sie  jedoch  wurieo  von  .Ahriman  verfuhrt, 
de*  ewigen  Lehms,  da«  ihr  Tlieil  war.  beraubt  und,  «und* 
baA,  verurtheilt.  die  Strafe  der  Sündigen  bis  zur  Auter* 
«tehubg  zu  leiden.  ^ 

Kalazntra  (lud.  M ),  derjenige  Theil  der  Hölle  der 
braclitnauiscbeii  Religlonslehre . iu  welchen  Uebertreter 
der  heiligen  Gesetze  kommen,  naroentlich  diejenigen,  wei- 
che ein  Sraddha,  ein  gru«ses  (>pfer  für  die  Vorfahren, 
angeatellt  und  genossen  haben,  und  dm  ('«berrest  dessel* 
l'«o  . statt  ihn  zu  verbrennen,  einem  Manschen  ans  den 
niederen.  dimen-Jeu  Kasten  geben. 

Knldrir  (Ind.  H ).  Als  Wischnu  und  Brama  sich 
über  die  Or'>v«e  iltrer  Macht  stritten,  und  plötzlich  Schiwa 


als  unendliche  Feuersäule  vor  ihnen  stand  und  sagte,  d«r 
solle  der  Grösste  «ein,  der  Ihr  Ende  erreiche,  grub  Wi«chnii 
looo  Jahre  sieb  in  die  Erde  ein,  und  Brama  erhob  sich 
10,000  Jahre  ln  die  LuAe,  doch  keiner  erreichte  das  Kode 
der  Beule;  allein  Bratna,  welcher  stolz  war,  bewog  eiua 
blüthe  vom  Baume  K.,  ihm  zu  bezeugen,  dass  er  den 
Gipfel  erreicht,  woranf  plötzlich  .Hchiwa,  ihn  Lügen  stra- 
fend, aus  der  Säule  hervortrat.  Dieser  Baum  spielt  iu 
den  liidiecbeii  Mythen  eine  grosse  Rolle,  weil  er  au« 
seinem  .Stamme  Wurzeln  entlasst,  welche  die  grosete 
Aeholichkeil  mit  einem  Phallus  haben;  denn  Alles,  was 
an  die  zeugeudeu  und  empfangeuden  NaturkraAe  erinnert, 
verehren  die  Indier  als  göttlich  uud  heilig. 

Kalazirl  lingt,  Fig.  lS6.  find.  M.).  eine«  der  1^* 
rübmtesten  Bilder  des  Schiwa.  Ein  frommer  Indier  hatte 
bemerkt,  dass  das  rechte  Auge  des  Gottes  thrane;  sogleich 
nahm  er  sich  «ein  rechtes  Auge  ao«  und  setzte  et  der 
Bildsäule  ein;  da  nach  einiger  Zelt  auch  das  linke  sieb 
als  schailhaA  erwies,  wollte  der  Freund  des  Gottae  auch 
da«  zweite  Auge  opfern,  uud  nm,  da  er  nun  blind  war 
die  Stelle  zo  fiuden,  in  die  es  cinzusetzen . bediente  er 
sich  seine«  Fuss<*«.  Die»e  fromme  Handlung  versinnlich 
das  beigegrbene  Bild. 


Fig.  IJ*«. 


Kiilt'RiiJor»  (Ind.  M.),  ungeheure  Dämonen  der  Holle; 
«ic  sind,  wie  die  Dew«  des  Alirimuu  deu  Licbtscliopfuugen 
des  Üruiuzd,  «o  den  beitem  Kindern  des  Kaayapa  und 
der  Adidi,  den  zwölf  Adityas  oderSonuen.  entgegengesetzt; 
diese  woburo  im  Himmel  de«  Indra,  die  riesigen  Genien 
der  rnterwelt  aber  im  Austern  At>grund. 

Kalfrgrjrwi  (Ind.  M.>,  Söhne  des  Kasyapa  und  der 
Knie,  einer  der  fünfzig  Tochter  de«  Dakseba  (also  Knkeliu 
des  Brama),  deren  dreizehn  an  Kasvapa  vermahlt  wareu. 
Diese  K.  sind  die  fürchterlichsten  und  mächtigsten  Damoneu 
der  l'nterwelt  Podalam,  welche  deu  Bohnen  de»  Licht« 
l>«iin  Kampfe  wahrend  des  l.’utergatige»  der  Welt  deu 
Sieg  »ehr  schwer  machen  werden. 

Kairnda  (Ind.  M ),  Tochter  der  Sonne  uo<I  Gemahlin 
des  Wischnu  ln  «einer  achten  Avatera  aU  Krtscbiia , ge- 
hörte zu  den  acht  «omebuiateii  Frauen  des  Gottes.  we|. 
eben  sie  liebte,  lange  )»«vor  er  sie  nn<l  sie  ihn  gesellen; 
um  ihn  ra  erlangen,  opferte  sie  der  Bhawani  da«  grosse 
Opfer  Jntmia.  Einer  von  den  fünf  Bühnen  de«  Pandu, 
Artschuuen , Krisrbna's  getreuester  Freund,  war  durch 
die  über  da«  Geschenk  erfreute  Göttin  von  dem  Wunsrh 
der  K.  unterrichtet,  sprach  über  dieselbe  mit  Krischna, 
uod  dieser,  gerührt  von  der  ikrbönheit  und  fdebe  det- 
»ell*en,  war  sogleich  bereit,  ihr.*  Wuu*che  zu  erfüllen. 
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Ksilfwa  (Nt/nl.  M.),  4*ht<*r  der  rrgutler  üi-9  liucb^t«» 
KurüetiD.  vor  Aiikiiuft  lipr  hi-rr«chrii<i,  t'jii 

(t-wBUiK'er  KU'«e  mul  Vali>r  'tt?»  .1»^«-^  Hiiaf,  eine« 
itotte*,  üctMen  fclir*ckt*ii9vone  l)ohnu«ung  ein  Ort  der 
VerHitniinnis'«  int. 

Kall  (lutl.  M-).  die  eine  llitinr  der  Bbavaiii  «Hier 
Parwati,  der  Getiiabliti  de«  Mcbiwa,  welche  andere  Mjrtbcii 
TU  einer  Twetten  Oemablia  dieae«  («otiea  marhrn,  obwohl 
«ie  Einn  mit  derHelben  ist,  iiod  «ich  nur  mU  dax  hone 
Princlp  der  1’arwati  offenbart.  währiMid  Bbawani  <h%»  gute 
i’rincip  der  Parwnil  i«t.  Sie  int  die  Rächerin,  BeBtniferiu 
der  Uo«en,  daher  auch  HOf  da«  Schrecl(tirtt*te  mit  Hllen  At' 
Iributeii  der  Vernirhtuiifr  aii«grrü«tet,  «cbwarx  von  Karbe, 
mit  FlNinroen  umgehen,  mit  drei  Annen,  vier  niAchtigen 
Hauern,  weit  «u«  dem  Munde  berTorntebeude'ii  Zabiien, 
mit  »erhnxebii  .\tmeii.  welche  da«  Siriiil>id  IbreH  Racher* 
anitea  tragen,  dargeniellt.  Sie  «tirbl  nach  jedem  Uutter- 
jahre  einmal,  dann  uiriinit  Schiwn  einen  von  ihren  Kno* 
«'hell,  reihet  deneell>en  auf  eine  Schnnr  und  trägt  nie  uni 
den  HaU,  auf  welch«  Wein«  «r  «chuii  ein  lUlaband  von 
it  Knochen  hat.  Ihr  werden  viele  Tausende  von  Tbierm 
'Ziegen  und  Büffelkälber)  Jährlich  geopfert,  nach  Men* 
«ehi-n  «chlachlet  man  ihr,  doch  aind  die  rinslaDde.  nnter 
denen  dieae«  Keschiehl,  ln  den  heiligen  Urligiuuabüehern 
der  Indier  «ehr  erachwerend  angegvl^u,  ko  da«»  man  nicht 
iindi-nllich  die  .Uivjcht  r-rkennt,  <ler  Grnuaamkeit  Einhalt 
«u  thun,  «icWühl  bei  dem  Fc«t  dc«J»grenat  noch  immer 
Tnii»ende  von  fWmnueii  Schwarincrn  »ich  unter  die  btut- 
triefenden  Kader  de«  Wugena  die»««  Oofreii  werfen,  um 
eich  tun  denselben  TerinalnieD  zu  lasKeu,  und  die  Opfe. 
rniigen  der  Wittwen,  von  den  heiligen  Büchern  geboten, 
■loch  eigeullicli  auch  zu  den  Meiiachenupfcrti  gezahlt 
werden  ntii»»eii. 

Kall  Hnd  M .),  gomcinarhaniicher  Name  der  .Schulz* 
gulter  der  .Städte  {□•geaammt;  jede  Stadt  bat  ihren  eige- 
nen Schuixgott.  dem  «ie  .vu»«orhalb  ihrer  ^lauern  einen 
Tempel  erricblel,  lii  welcliem  noch  jetzt  viel«  blutige 
Opfer  fallen,  uti<l  wo  man  früher  auch  Menacbeii  »chlach* 
tete.  In  der  Itigel  fiibren  aia  den  Namen  der  .siadt. 
welche  eie  «chützrn.  werden  aU  Kieaeu  abgebildet  und 
hoch  geehrt,  doch  nicht  für  iitiKterbllch  geb.nlteti. 

Kaildas  (Ind.  M.l,  »ach  der  Angabe  d>*r  Brumlnrii 
eine  Yerkurpemng  de«  Bianm,  welche  er  annahm,  um 
mebrere  der  heiligen  Schriften,  welche  verloren  oder  zer* 
»turt  uareu,  wie«ler  herza»itdleti.  So  «ard  er  ein  Bramiu 
und  gro*«er  Dicliter,  geboren  im  ersten  Jalirliiind**rt  v.  Chr. 
Von  ihm  hat  mau  uuter  .Vndern  für  Indien  huch*t  %or* 
xuglirhe  ScliauKpiele,  auch  die  Sakcntala.  Kr  i'animcile 
und  ergänzte  die  heiligen  Gedicltte  de»  Valmik.  und  ward 
i>eKouder<4  dadurch  t>erulimt,  da»»  rr,  den  mau  iu  seiner 
Jugend  für  kenntui»»*  und  geistlo«  hielt,  die  Stelle,  auf 
der  da»  alte  un<l  berühmte  .lyodhya  gestanden,  auf'«  t>e* 
nanest«  nachweineu  konnte,  »o  «Uk*  der  König  Vlkranm- 
dttya  die  Stadt  nietler  herslellen  lie»». 

KallKhl  (Ind.  M ),  die  zebni«  Verkörperung  de» 
Wl«rtiDU.  diejenige,  welche  noch  erwartet  wird,  denn 
die  nennte,  in  welcher  er  al»  Kri»chna  erachien.  war 
»eine  letzte.  Soliald  die  jetzige  Z«*il|ieri«>ite  Kall  l>.«chng 
•o  weit  vorüber  ist.  da»»  nur  noch  780  Jaloe  von  der* 
«ellwn  bleiben,  wird  Wi»rbnit  er»chrineu:  bi»  dahin  haben 
wir  jedm-b  iioih  einige  Z«dt  zu  warten,  denn  diese  vierte 
oder  letzte  Periode  (Kali  DBcbiig)  dauert,  nebst  der  ihr 
riigehorigeo  Götlerdämiuening,  noch  l*ju»i  (iotterjalire, 
«Hier  438, tNg)  unserer  gew«dmllcheu  Jahre,  Iu  dienen»  letzten 
Zeiträume  wird  ein  König  «u«  der  nl«’deru  Kaste  der 
Srhodra»  herrschen,  welcher  all©  (iräuel  der  Anarchie 
herauffbhren  w inl,  imlem  er  die  nieilere  Kaste  der  höheren 
gleich  machen  will,  wa«  nun  einmal,  da  «te  au»  Terschie* 
denen  Giie«lmas»en  Brama's  rnt»(irimgen,  gar  nicht  mög- 
lich t«t.  Dann  wird  ein  frommer  Bramin,  der  diese  Her- 
abwürdigung «einer  Ka»te  und  die  Erhrbiing  der  Andern 
nirhl  dulden  will,  von  ihm  zum  Tode  Terurfheilt  werden, 
vrelcbe»  das  grösste  Verbrechen  Ist,  da«  ein  Tyrann  be- 
geheo  kaniK  in  dir«em  Augenblick  wird  die  lh>de  »ich 
offnen,  der  tiott  Wischnn  wird  in  »einer  zehnten  Verkor* 
]>erung  aus  dtfr»eI^^^u  emporsteigen , als  K..  auf  einem 
weisseu  Ross,  wclcbe»  geflügelt  i»l,  und  in  mibegreifliclter 
Schnelligkeit  ihn  von  ttrt  za  <trt  tragt.  Mit  einem  ffam* 
fiien<len  Schwert  vernichtet  er  zuerst  ilen  König,  dann 
auch  alle  anderen  lK»»eu  Meti««'h>‘n;  non  regiert  er  al» 
König  achtzig  Jahre,  wahreud  welcher  er  überall  Tugeml 
umi  I'n«chuM  wieder  eliilühri.  Mehrere  »einer  Nnehfolger 


macbco.  wie  er,  die  Erhebung  der  Religion  und  der 
Rraraioerkasle  zu  ihrem  Hauptzweck,  und  sind  de»»lult> 
vortrefTliche  Reg-  nten,  Ms  am  Ende  «le»  grousen  Welt- 
alter«  die  vollkommen  gereinigte  Welt  in  den  Himmel 
aiifgeuommen  wird.  Ein  anderer  Mythus  ueuut  Wlachmi 
als  K.  Mlbst  ein  PfenI,  welche»  schon  «eit  .Anbeginn 
die«««  Weltallcr«  im  Himmel  steht,  und  zwar  auf  dreien 
Füssen,  weil  drei  Wellaller  vorul»er  sind;  sotuild  »ich 
das  vierte,  Dscltiig,  seinem  Ende  nahet,  «eukt  das  Koaa 
«einen  vierten  Kuss  uuü  tritt  mit  demselben  die  Erde  in 
den  Abgrund,  l'ntergang  der  Welt  nud  des  Bösen  dar- 
auf iit  die  Folge  diese»  Nii*<!ertreien».  Weun  die  Welt 
«ich  wieder  erhebt , kommen  Soune,  Mond  und  alle  Pla- 
I iieten  zusammen  in  dn«selbe  Zei<'hen  das  Thierkrvise», 
und  da»  Hailerwerk  der  Welt  beginnt  von  vorne  zu  treiben. 
Man  glaubt«  übrigeits  iu  diesan  und  den  vorigen  Jahren 
I di«  zehnte  .\vatera  de«  Wischnu  Wreils  erfolgt,  indem 
1 »ich  ein  Oretin,  Hn  fast  stummer,  völlig  blödsinniger^ 
I »l>er  auisorst  starker  .Mensch,  mit  einem  Kopfe,  in  dem 
man  .Aelmlichkeit  mit  dem  eine«  Pfertle»  finden  wollte, 
au  mehreren  Orteu  Indiens  «eben  Ness.  .Alle  Wahnsinnige 
werden  im  Morgenlande  für  Heilige  gehalten,  und  s<» 
widerfuhr  auch  die»eni4a»  merkwürdige  Glück,  als  M'ischnu 
uugeiietet  tu  werdan,  bi«  »ich  di«  Bramitieu  darem  miiwh- 
teii  und  crklarteu,  da»»  noch  keiue  Zeit  zur  Verkörperung 
de«  M'ischnu  als  K.  sei. 

Kallfiak  (Ind.  >1).  eiue  ungeheure,  tau-iiidköpfig« 
Schlange.  *Wi»chnii  wollt«  sie  fangvii,  und  ritt  de»»wegeu 
auf  Keinem  Kle^envogel  GarndhA  zu  ihr  hin.  Da  sie  dieseu 
ankommen  Rah,  verbarg  sie  sieb  in  den  Finthen  d«*a  Flasse« 
lunina.  wrtMellMt  »ie  «ine  ungeheiirc  Nacbkomuieiifcbaft 
erzeugte,  welche  da»  Wasser  des  heiligen  Htroiiioa  ver- 
giftete. Als  Wischnu  in  der  neunten  .Avatera  ni>ch  ein 
Kualie  war,  beschloss  er  («lauials  Kfisrhna),  die  AN'elt  rou 
dieser  Brut  zu  befreien.  Di«  Schlange  umwand  ihn  mit 
mizaliligcii  Schlingen,  er  entzog  sich  dciiseibrn  jedoch 
leicht,  «chritt  auf  ihren  Köpfen  einher  und  zertrat  einen 
nach  dem  anderen  ; noch  eli«  der  letzte  zemmlmt  war. 
baten  Frau  und  Kinder  der  .'»cldange , welche  den  Gott 
erkannt  hatten,  um  Gnade  für  Galten  und  Vater,  und  so 
ist  denn  die  ganze  Kamilie  mit  dem  einkopfigeii  l’ii- 
geheuer  In  «Ile  l’iiterwelt  verwiesen  wonlen,  wo  ihr  Gift 
gebraucht  wird,  die  Venlaunnteii  zu  <|aaleu. 

Kalinlb  hrdaiin  (Ind.  M.l,  »der  über  «len  heiligen 
Fluss  Kominrinle'*,  Beiname  de»  Uania  t Wieebuu  in  eeiuer 
achten  .AvaienO,  welcher  ül>er  den  t'iaihuna  ging,  der  in 
«ler  Prakrit-Spracbe  Kahnl  beisst. 

Kal  iiurckrit  (M.  der),  i»t  «ler  vou  TüMt  nahe  ver- 
waiolt,  indem  die»©  »ich  von  Indien  durch  l'bina,  Tübel. 
Kaschmir,  dl«  Tatarei  etc.,  hm-h  gegen  Norden  hinaat 
erstreckt;  «loch  «ind  utwrall  nur  die  Haiiptiug«  geblieben, 
iill©  N'eheiilvestimmungeti  sind  verwischt  oder  balren  ein 
elgenihumliches  Gewand  erhalten,  welch**«  »ich  durch 
' klimatisch«,  social«  und  amlere  VvrIialtuisse  in<*diffcir1. 

I Nach  der  Sag«  «ler  zongHrischen  Kattnückeii  iin«)  Tataren 
I war  di«  Erde  Anfangs  ganz  mit  Wasser  bedeckt;  eiu 
I Slnrniw  ind , von  allen  vier  Wellgegen  leu  herkommend, 
'setzt«'  di©  \Vas»er  »o  gewralteaiii  iu  B«'Wegnng,  «las»  al« 
bis  auf  den  Grund  uie«l«rw  iihileu  iin«l  aus  «Iriu  t.‘ha«*s  sich 
achtzig  Berge  eniimrrwngen , daT«)ii  die  Hälft«  über  der 
AA'aescrfiarli«  eine  zn»auinieuUäng**nde  .Masse  bildete;  »le- 
ben Götter  stiegen  vom  Himmel  herab,  um  die  neue  Er«le 
zu  besuchen,  und  Einige  dersrlMn  encledigteu  »Ich  eines 
nalürllrh«*n  ße<iürfnl»e«»:  ihre  Excrenient«  tiestainlou  au» 
Honig;  iinwlMend,  welchen  Trsprung  der»ell»e  habe,  ge- 
nosRcn  zwt>i  Jener  Gi'itter  davon,  wodurch  »ie  »Ich  der 
j Ehre,  wieder  mit  den  Andern  zum  Iliinmel  nt  steigen, 
* t>«ranbt«n,  anf  der  Knie  Idiehen  und  »«>  di«s«Uw  l*evoi- 
kerten.  - Der  G«»tter  sind  fiborhaupl  tau«eud . un«l  «i« 
regieren  nach  einamler  ul>vrech«eln«l;  sechs  derseilwu: 
Handgi  Namzlc  (der  gute  Hüter),  Zugtlor  Tamtgetgob  (der 
.Mitleidig©),  Korwa  |)«cbige«laii  (der  die  AA'elt  entvölkert, 
indem  er  din  Seelen  iu'»  Paradies  führt),  Sertiib  (der  Gold- 
Spender)  und  Ostrnm  (der  Wdlhüter),  haben  bereit«  au«- 
^regiert;  der  siebrute,  Schak  D»chunienl.  regiert  gegen- 
' wartig,  ilini  wür«le  Maidiri  (der  Prophet)  folgen;  allein 
' eh©  <Ue»er  zur  Regierung  kommt,  wird  die  W«-lt  unter- 
gehen,  und  er  »agl  «ia»  .'‘rhreckrnKereignis»‘nur  der  Welt 
an,  «lanti  wir«l  der  Verderber  erscheinen,  umgel>en  von 
sieben  Sonnen,  durch  welch«  die  Well  ausgebrannt  wlr»l; 
«In  «iHrauf  f«>lgen*b-r  Regen  löscht  «ln»  Feuer,  und  Maidiri 
eriit-lit  »ich  zum  HImiiiH,  um  von  »einem  Thron«*  Besitz 
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zn  uclimtrii.  I>i«r  Kni-  int  a(«Uim  «■ntvölkcrt.  »It»  M«n* 
»cbfo  »iud  lai  i'jmdicite,  und  die  Benohrivr  der  Holle 
kuumien  herauf,  imi  *ie  zu  hewoliuen;  Ihre  Gei>d«r  fahren 
in  olle  möglichen  Thiere,  «ie  haWn  die  iieelcuwetideniti^ 
ia  huebeter  Poteni  tu  Wvteben : von  deui  uiedrig^ien  Iii> 
MCt  durchgeht  der  Gefüt  Jede  Stufe  zur  Verrollkoiuninuug, 
bit  der  bü«e  Hollcngeiet,  gebeeeert,  Menecb  geworden 
•ein  wird  und  de»  Peradie»«*«  theilhaftig  werden  kann.  — 
Die  Bewubtier  de»  Paradiei«*«  sind  korperlo».dochgeiii*<«»cii 
eie  jeder  Freude,  deren  »ie  aU  Menecheu  fähig  geweeen, 
nur  in  einem  eo  viel  hohem  Grade,  deie  Allo»,  wa»  eie 
froher  <*iupf«ndeii.  keintu  Vergleich  mit  der  Seligkeit  de« 
l’aradieee«  auehHlt.  ln  da«  Paradie«  zu  gelangen.  i»t 
übrigen»  nur  am  Kode  Jede»  \Veltab»chnitle» , oder  bei 
dem  je^letuialigen  rntergange  der  Welt  möglich;  allein 
die  Menacheii,  welche  rin  heilige»  Leben  gefnlirt  haben, 
gclaogeu  nach  ihrem  Tode  an  die  Pforten  de«  Paradiese«, 
vor  wrlclicii,  harrend  auf  daa  Wettende,  »i«  dea  Aiiblickrit 
der  Oottrr  tiieilhaftig  »ind.  Die  Hölle  der  tatariechen 
Volker  i«t  ein  Ort  der  gräsalicbaten  Qualen;  die  Teufel 
leiden  dteaelbcu  bi»  rmu  t'utrrgange  der  Welt;  der  jetzt 
erwartete  Bote  de»  l'iitergange*  wird  cnii>fangt-n  und  ge> 
boren  durch  elue  Jungfrau,  Tochter  eine»  japaniachen 
König»,  »eiche  von  dem  Kiir«ten  der  Teufel  heachattet 
Worden  i»( 

Kalpaurksi'liain  (lud.  M ),  der  Baum,  de»»en  Frücht« 
di«  Hpeice.  drsaelt  Saft  da»  Getränk  de»  Dew»  i»l . «u> 
durch  aie  ihre  Jugend  und  riiBierblichkeit  »ich  erhalten. 

Kaliiiiiel.  Da»  Tal«kraucheu  acheint  bei  «len  W{|. 
«len  Nur<lamrrica‘»  eine  heilige  Bedriiiung  zu  habem.  denn 
e«  ist  da»  erate  Opfer,  welcitea  aie  der  Gottheit,  oder 
ihrem  Schulzgeist.  tagHcb  bringen.  K«  ist  da»  Zeichen 
der  Gastfreundschaft , der  Sicherhei  t ; es  Ul  rnter««*hrifl 
und  Siegel  fbr  den  zu  »chlie««ciHlen  t'outract.  Hei  jeder 
wichtigen  Handlung  wird  der  grosse  Geist  zum  Zeugen 
aufgerufc'n , und  ihm  zu  Khren  von  allen  Thritn<'hm>'ru 
an  derselben  au»  einer  Pfeife  geraucht.  Die  hiezu  Ih.‘- 
stimmte  Frieden»*  Pfeif«.  K.  genannt.  be«feht  aus  bol* 
fernem  Kohr  und  Kopf,  «lurch  nianchoHei  Schnitzwerk. 
IVrleii  und  Goldblech,  Schnüre  und  Federn  unfjeiie  .\rt 
ge»«:timiickt.  In  Ermaug«*liing  einer  »««Ichen  dient  Je  ii*ch 
j-lr  an«ler<‘,  und  auch  die  Pfeif»-,  welche  g«>wuhnlich  in 
dem  Ti»mabn»k  oder  bei  der  Streitaxt  angebracht  int,  um 
ein  Rüiiduits.  einen  Vertrag  uuterbrüchlirh  lieilig  zu 
machen,  nu>l  der  Hauch  au«  dem  K.  macht  ilie  lUudlung 
nur  zerem<>nio««r.  feierlicher.  d«ich  uicht  fester. 

Kuiiia  oder  Kamadfwa.  Fig.  IHT  (Imt.  M.).  der  in* 
dieehe  Liebc«gotl;  wörtlich  heisst  sein  Name  «Gott  der 
Begierde«.  Kr  ist  der  Sohn  de«  Himmels  und  der 
Täuschung,  und  wird  auch  der  dem  llerzt'ii  entsprun- 
gene, unkorperliclie , rasttose  Gott  genannt,  lauter  »ehr 
bezeicboende  Beinamen.  T)ie  Zarllichkeif , Kelii,  ist  seine 
Gattin,  und  Wa»»ant  (die  Blütbenzeit)  sein  Begleiter,  w«d- 
eher  «»‘inen  Kocher  stet»  mit  Iltüthen  zu  Pfellitpiizeti 
füllt.  Sein  blebUngsaiifenlhalt  ist  die  Gegend  um  Agra. 
dort  ist  da»  weibliche  Geschlecht  unter  allen  Gegenden 
Indien»  «in  scbousteit.  K.  halte  eine  sichtbare  Gealall; 
da  er  jed«jch  den  Herrn  d«*r  Schöpfung.  Ilara,  in  »einen 
.Ausübungen  »törte.  »«>  verbrannte  Ihn  dieser  durch  einen 
Blick  zu  A»che;  die  Götter  erweckten  ihn,  indem  »ie 
h'ectar  darauf  tropften,  doch  »eit  dieser  Zeit  heiest  er  der 
körperlose.  Kr  wlr<l  auf  einem  Papagei  reitend  abgcbild«>l ; 
»ein  Bogen  ist  von  Zuckerrohr,  die  Bogensehne  ist  von 
Bienen  gebildet  , seine  Pfeilspitieo  sind  die  rosenrothen 
Blüihenkno«p«n  de»  Anirnbaumes.  — Die  (fötter  wünsch* 
len  Sebiwa  zu  «iner  neuen  Vermahinng  zu  l>er«den,  und 
Wendeten  »ich  desshalb  an  den  Gott  der  Liebe;  dieser 
opferte  »ich  nebst  seiner  Gemaldin  freiwillig  auf,  um  in 
einer  andorn  Form  verdacblluv  Schiwa  nahen  zn  können; 
er  lies»  «ich  demnacli  verbrennen,  um  ln  der  Faniille  de« 
Kriscliiia  tmter-drm  Namen  Prodymna  atifznersiehen.  Kin 
böser  Geuiu»,  ein  A»ur,  bemächtigte  sich  de«  neugeborenen 
Kindes,  legte  es  in  einen  Ka«ten  und  warf  denselben  in'» 
Meer,  um  den  Zweck  der  .Aratera  rn  vemiebten,  da 
Fchiwa  ohne  Liebe  viel  grausamer  war  al«  sonst,  wa» 
eben  den  Wünschen  de«  Bosen  entsprach.  Ein  Fisch  v«r* 
Xbluckte  dou  Kasten,  «lieser  wnnl  gefangen  und  von 
eiuer  Magd,  welche  «tie  w iedergelH>rne  Gattin  de»  Liebes- 
gottes war.  getodtet,  da»  Kind  gefmideii  und  lieimNch 
auferzogen,  id»  ea  gr«>s»  genug  war.  um  den  Kieseudämon 
zu  überwinden.  Jetzt  erkannten  Kettl  und  K.  einander, 
erinnerten  sich  ihre«  vorigen  Zustande«  und  des  Zweck» 
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ihrer  Vi-rUör|M-rung,  weklieii  »|e  »ogleich  verfolgten,  in- 
dem sie  sich  an  $<chi«a'«  Hof  begaben;  ilort  einheimierli, 
«erniablte  »ich  Fchiwa  von  Neuem,  und  nun  gingen  Beide 
wieder  als  Dewtas  in  ihr  Paradies. 

Kamnln  (Ind.  M.),  »die  Liebevolb*«,  Beiname  der 
ituliechen  Outiiu  der  .S«*honheii,  LakM-hmi,  weil  ihre  Iteize 
Liehe  eiiiiloaseii  und  «ie  voll  Lleln*  iat. 

KAinulaanna  (lud.  M ).  der  in  eiuer  Liebesblume 
(Loto«)  Sitzeude,  Beiname  des  Drama,  weil  er  in  ein»r 
Lotosblume  ruhend  abgebildet  wird. 

Kaiiibnlaava  eil  (Ind.  M.).  eine  gro»«e  heilige  Schlange, 
welche,  n«*bst  noch  anderen  wunderbaren  («e«ell»chaneru. 
während  des  M«0]al<>  Ma«si  (Febrnarl  die  ituiitie  geleitet. 

Kamdrwg  (Ind.  .Af.],  dl«*  göttliche  Kuh,  welche  alle 
Wünsche  zu  erfüllen  vermag,  und  bei  Bereitung  der  .Am- 
rita durch  rnidrehung  de»  Berges  Mandar  im  Miichmeer» 
aus  «lieseni  Urrvurging.  hie  ward  von  Indra  dmi  Braniinen 
DNchainadagiii  geschenkt,  welcher  dadurch  iibermen«chtiil« 
mächtig,  reich  utid  niigc«eh«a  ward.  Zu  ihm  kam  ein 
iMtser  König,  Schawkawaer,  Beherrscher  von  Ayadbya, 
mit  seinem  ganzen  zahlreicbeu  Gefolge,  und  verlangte  Be- 
wlrtliuug,  welche  ihm  dnreh  Hülfe  der  »egeosreicheii  Kuh 
sogleich  auf»  Ilenlichete  ward;  nun  verlangte  er  aucli 
die  Kuh,  uml  da  der  gute  Pric»ter  sie  dem  bösen  König 
nicht  geben  will,  überzieht  ihn  dieser  mit  Krieg,  allein 
die  Kuh  schlagt  alle  Heere  zn  Bo«ten  und  schwingt  sich 
wieder  zimi  Himmel  auf.  Der  Tyrann  rächt  sich  di^urcb, 
dass  er  den  wei»eo  Braudnen  todtet.  Nun  eilt  die  Kuh. 
welche  ihren  Herrn  sehr  geliebt  und  Ihre  g«Utlirhe  Wurie 
seiner  Branilneti-Würde  tnit  Frewiigkell  unterworfen  h»t, 
zu  Parasii  Uama,  dem  Sohn  des  Krinonlefen,  nach  Kav- 
lafta,  fordert  ihn  zur  Karbe  auf,  die  er  auch  zn  vollziehen 
sich  beeilt,  und  unterstützt  denselben  dabei  so,  das«  ib-r 
Feind  »ein  Fi«l*en  verliert.  — Noch  ander»  wird  derselbe 
Mythii«  >*r/ahtt,  indem,  statt  des  erstgenannten  Braminen, 
Wa»isc‘|ila.  und  statt  de«  kVaeti  Königs  der  fromme  AA*i«- 
wamitra  die  Hanplper«ottt*n  «itid;  Letzterer  will,  nur  an» 
guter  Absicht,  fiir  sein  darbende»  Volk  die  Kuh  hnl>eii, 
inden«  sie  Jedermann,  der  ein  Kalb  mlrl>ringt,  um  »ie  zu 
melken,  Samen,  Leben»iiiUle|,  Gehl,  ja  alle  erdfuklicheti 
l>inge  «rtheilt;  doch  Waiischta  will  die  Kuh  nicht  lassen; 
alle  Geschenke  komteti  Ihn  nicht  benegeu,  sie  dem 
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Käme  — Kansa. 


froiDDjeo  Koutg  abxutrettu.  Di«»«r  i<ucbt  dud  durch  Gewalt 
■ ie  ZQ  b«koiuoien,  alleio  die  Kub  gibt  dem  Bua>«r  eteu 
neue  Heere,  welche  die  des  König«  zurückeebUgen ; eud* 
lieb  »lebt  er,  wa«  für  ein  unbedeutritdre  Ding  seine 
•tat  gegenüber  einem  Bramiuen  ist.  und  er  entfcblieeil 
»ich,  durch  alle  erdenklichen  Buaiübungen  auch  xn  der 
Wörde  eines  »olcben  zu  gelangen,  was  nun  freilich  nicht 
möglich  ist,  da  er  als  Kschetry  büchslcn»  ein  Gott,  dueb 
nie  ein  Bramin  werdtMi  kann. 

Käme  »der  Kami  (Japan.  Bei.),  die  allgemein  and 
öflenilich  verehrten  Götter,  Beherrscher  aller  Dinge  der 
nnterbimmliachen  Welt.  Allgemeine  Bezeichnung  der 
Götter  derjenigen  Japaner,  welche  «ich  zur  Siuto  bekennen. 
K.  bedentet  Seele,  und  die  Religion  heisst:  K.  Mitsch, 
Religion  der  Seele,  nach  Andern  Religion  der  einlieimi* 
scheu  Götter. 

KamepbU  (Aegjrpt.  M.),  nach  späteren,  hörliKt  will* 
kürlicben  Erdichtungen  ein  oder  mehrere  rrweaeu  der 
agvpliecben  Gütterwelt. 

Kami  Ama  trraKa  obo  (Japan.  M ),  der  höchst« 
Gott  der  Sinto- Religion  aof  Japan.  Ihm  wurden  schon 
unter  den  frühesten  Mikaddo’s  Tempel'erTicbtot  und  Keele 
angeurdnet,  aber  Zin  rou  weihete  ihm  einen  irdischen 
Sitx  iui  Dairi  and  brachte  ihm  nach  der  Degründniig  «einer 
Herrschaft  ein  Daokfest. 

KaniibOffe  (Japan.  M.).  die  von  Gärten  nnigcbeuen 
Tenipelhallen  der  Jajiaucr.  8io  sind  in*  oder  ausserhalb 
der  Htadle,  üuuier  ui  der  anmulhigsten  Gegeud  augelegt. 
Ks  sind  Lustplätze,  dabei  aber  von  so  treffeudem  Kitidruck, 
dass  man,  auch  unbekannt  mit  dem  Ciiltus  des  Volkes, 
doch  ihre  Besiininiung  errathen  muss.  Die  K.  (japanisch 
Ja*iro)  sind  oft  «ehr  au-gebreitetc  Räume,  wiewohl  man 
auch  kleine  findet,  welche  «her  ('npelteu  gonaont  werden 
durften,  und  auch  nicht  denselben  Namen  führen,  «umleru 
Mija  heissen.  Diese  sind  daun  nur  «inom  ckIct  dein  an- 
dern Kami  geweiht,  und  nicht  selten  tu  im  Gebüsche 
verstnekt,  dass  man  sie  kaum  findet,  dagegen  di«  grosseren 
weit  ausgebreüet  liegen.  Uie  umfassen  iutmer  mehrere 
rapelleij  oder  andere  gottesdienstliche  Kinriebtungeu ; 
vuu  ferne  erkennt  man  diese  sclion  an  dem  sogeuanuten 
Toriwi:  diese  ist  ein  aus  zwei  Säulen  und  zwei  «larüber 
liegenden  Balken  bestebeodes  Thur,  wulches  wolil  auch 
den  Namen  Katuibof  trägt,  and  dem  zur  Seile  immer  hohe 
slt-iuerue  I.atoruen  stehen.  Liegen  die  K.  auf  Anhöhen, 
»o  führen  breite  steinerne  Treppen  zu  ihnen  empor,  und 
loaii  staunt,  bei  dem  UeWricbreiteo  derselben,  sich  auf 
der  Holl«  in  ilen  aoliöusteu  l’ark , mit  wechsrlvolleu 
Garteuanlagen,  versetzt  zu  sehen.  Bttnzvii  l•o^Ken  für  die 
rnterballung  des  grossen  Garten«,  schmucken  •leiiselbeii 
mit  immer  neuen  Anlagen,  füllen  ihn  mit  seltenen  Blumen 
und  Gewächsen , lind  >cheineu  wenig  eigeullichon  Gottes- 
dienst zu  verrichti'u;  doch  »iud  sie  für  die  Tilger  stets 
Gegenstände  höchster  Verehrnng.  niid  empfangen  von  den- 
selben reiche  Opfer.  ~ Die  Götzenbilder  stehen  theils  in 
sehr  prachtvoll  (obgleich  immer  grotesk)  gebauten  Tem- 
peln, theila  iu  kleinen  i’apellen,  welche  von  den  K.u  um- 
geben siinl. 

Kaiiaat  (.\rab.  M.).  da«  8chiff  der  Vvrlauguung  der 
eigenen  Wiiuechu  und  «ter  weisen  LntMgung,  eine  der 
riiuf  Haupttngeuden,  welche  auf  dem  31eere  des  Verlangen* 
Himherscliwinimen. 

KaiiaK*kt»<‘b(‘M  (Ind.  M.),  einer  von  deu  vieleu  Na- 
men, welrhe  der  buse  Dtv.  der  riesige  Dämon,  trug,  der 
dir  Wedas  «tahl,  wahmid  Brama  schiumuierle,  damit  die 
nunmehr  gesetzlose  Welt  untergebe.  Gewalt  und  List 
kämpften  Jahrtausende  lange,  iievur  es  Wischnu  gelang, 
die  Weda«  wieder  zu  erhallen. 

Kandnrpaketu , «.  Kamadew  a.  Es  ist  ein  Bei- 
name dieses  Gottes  und  beis«l  der  «HcrEgeboreDe«. 

Knndrkiimnralo  (Ind.  M.l,  Sohn  de«  ächiwa,  wel- 
chen die  Bewohner  der  Halbinsel  diesseits  des  Gange«  [ 
unter  dem  Namen  Knriikeia,  Sadauatia,  Skanda  o.  s.  w.  | 
verebreu,  und  welcher,  obwobt  er  ein  8olm  des  äcltiwa 
ist,  doch  bei  den  B u d d h a i s t e n auf  Ceylon  unter  obigem 
Namen  angeletet,  hoch  verehrt  und  durch  grosse  Trozee- 
slonru  gefeiert  wird.  Kr  i«t  der  Riesoutödler  und  Erlöser 
der  Menschengeschlechter  von  dem  Fluch  der  Urna,  welche 
(eine  Gattin  des  Schiwa),  da  sie  keine  Kinder  bekam, 
alle  Götter  zur  Kinderlosigkeit  verfluchte,  bis  Brama  durch 
Uulasana  (Schiwa  in  andeier  Gestalt)  ihren  .*<choo«s  mit 
dem  ihrer  Schwester  Ganga  zugleich  erfüllte  und  Beide 
dm  oben  genauiiten  Gott  gebaren. 


Kaildelr  (M.  der  Finnen),  ein  musikalischos  loitru- 
ment,  das,  citbcräbnlich , mit  Sehnen  von  Rennthieren 
bezogen,  wie  diu  f'ither  gespielt  wird;  die  Zauberer  bc- 
dieu«u  sich  desselbeu  bei  all  ihren  BeschvöruugeD,  Zauber- 
euren  o.  s.  w.  Es  ist  von  dem  allen  Wäinämäin,  dem 
obersten  Gott  der  Finnen  und  Lappen,  erfunden  und  aus 
einem  Seebundsknpfe  gemacht;  Niemand  verstand  dasselbe 
zu  spielen,  da  kam  der  Gott  selbst  zur  Erde  bemh  und 
lehrte  es  die  Menschen;  als  er  darauf  spielte,  kaiueo  die 
Fische  aus  dem  Meere  herauf,  die  Vogel,  die  vierfüMigea 
Thlere  sammelten  sich  um  ihn  und  vergossen  Thräuen 
vor  Rührung,  welche,  wie  sie  auf  des  Gottes  Gewand 
fielen,  zu  Perlen  wurden. 

Kahderi  (lud.  31.),  die  schöne  Gattin  des  Radseba 
Dritaraschtra,  in  welche  sich  Wisebuu,  in  der  Awsten 
des  Krischna,  verliebte,  und  sie  au«  einer  Frau  wieder  io 
ein  Mädchen  verwandeln  wollte.  Hie  gebar  dem  rursleo 
zwei  Kinder,  den  Duryoduii  und  di«  Kiindi,  eia«  Wieder- 
geburt der  Marltsclii. 

Kandrrscbaall  (lud.  M.),  ein  Hiegesfest,  das  am 
Neumond  des  achten  Monats,  Kartidsebe  (Ende  Novem- 
bers) gefeiert  wirft;  au  diesem  Tage  errang  Hupramasjs. 
ein  König  aus  dem  Hlamroe  des  Dusebmauta  (Moa>is- 
kinder),  einen  Sieg  über  den  bösen  Dämon,  Hura  Psrpmt, 
nachdem  der  Kampf  unausgesetzt  sechs  Tage  gedsaert 
batte.  Demnach  wahrt  da«  Fest  eben  so  lange,  ood  am 
siebenten  Tage  stellt  mau  den  Kampf  der  beiden  macb- 
tigvu  Streiter  pantomimisch  dar,  oder  trägt  wenlgfleus 
das  Bild  des  Gottes  in  Prozession  umher. 

Kanon,  Fig.  läH  (Jap.  31.),  Hohn  des  .\mids  (s.  d.). 
Nach  Picard  Cf'remouies  et  coutuinus  religieuacs  Tom.  VH, 
aus  welchem  onscre  Abbildurig  «mtlrliUt  i«l,  l*eslelit  dieser 
Gott  halb  aus  einem  Kisch-,  halb  aus  einem  Meoscbenlcib. 
oder  iT  schlüpft  aus  dem  Rachen  eines  ihm  an  Grö»»e 
proportionalen  Fisches  hervor.  Diu  fast  ganz  weibhebe 
Figur  ist  in  ein  «ehr  leichtes  Gowand  gekleidet,  zeigt  den 
Hals  mit  Perlen,  deu  Kopf  mit  einer  Ulntne  geschmurki. 
und  hat  vier  Hände,  davon  zwei  aufgerichtet  nod  zwei 
uieflergehend  sind;  letzter«  tragen  einen  b'cepler  und  eine 
Blume,  eine  der  erhobenen  Hände  ist  zur  Fau«l  ge*rbIo«- 
srn,  die  ander«  trägt  einen  Reif  auf  der  Spitze  de»  Zelfe- 
flngen*.  Vor  der  Figur  liegt  eine  offen«  colossale  See- 
muscbel,  ans  dereu  Schale  ein  Mensch  iu  der  Slellntf 
eine"  .^nbelelldcu  sich  erhebt.  — Dieses  Bild  »teht  I» 
dem  Haupttemprl  des  Gotte"  zu  Osaka,  wo  es  als  Fiscb- 
und  Mücr-Üottbell  verehrt,  auch  als  Schöpfer  von  Hooue 
und  Mond  ancehetet  wlnl. 

Kallsa  (Ind.  M.),  einer  der  bösesten  Fureieu  Indieo», 
Hohn  des  Ogursain , König«  von  Matra,  und  Bruder  der 
Dewagi  (der  Mutter  des  Krischna);  er  begann  »eine  Lsuf- 
babn  damit,  dass  er  «einen  Vater  für  gidstestchwscb  tr- 
Klaren  iiud  cilivprrren  lies«,  "ich  des  Throne"  benischii- 
geiid.  Ihm  ward  gewelsaagt,  dass  seine  Schwester  Dt- 
wagi  einen  Knaben  gebären  vrürile,  welcher  ihm  tban 
werde,  wie  er  «einem  Vater;  daher  lie»»  er  Dewagi  nml 
ihren  Gatten  Waasudowa  einkerkern  und  jMes  ihrer  Kin- 
der, so  wie  cs  geboren  war,  ermorden.  Hch‘*u  waren 
such"  derselben  ein  Opfer  s«iner  Tyrannei  geworden,  sl» 
die  Mutter  Bhawaol  bat,  diu  übrigen  zu  retten;  dl«««  tbst 
di«  Göttin,  indem  «Ie  das  nächste  Kind  in  deu  HebooM 
der  Rodni,  d«r  ersten  Fran  de«  Wassndowa,  trag,  welche 
es  als  Uala  Kama  gebar.  Das  achte  Kind,  Krisclioa, 
die  Göttin  zu  dem  Lamltnann  Nanda  iu  Gokol;  deasen 
Frau  Ysodha  hatte  so  eben  ein  Mädchen  geboren,  mit 
dieeem  verlanscbte  sie  den  Knaben,  und  als  der  X^rsDn 
das  Mädchen  selbst,  als  «iu  Kind  seiner  Hcliweater,  tödtm 
wollte,  durchdntng  dasselbe  der  Geist  der  Göttin  Bhswsni. 
es  erhob  «ich  als  Awatera  derselben  iu  die  Luft  und  ver- 
kündete dem  31urder  ."«'in  Schicksal  nochmal».  Nun  bes« 
er  alle  Kinder  miler  zwei  Jahren  toüten,  d«»ch  unter  den 
Milcbmadchcii  erwachsend,  mit  Blumen  spielend,  entgeht 
Krischna  allem  ihm  Drohenden  durch  höheren  Schatz, 
übt  als  Ktiube  alle  mögliche  Possen,  beglückt  als  Jüngboj? 
die  Mädchen  durch  «eine  Liebe,  verrichtet  die  anffallend- 
«ten  Wunder  und  lässt  so  erkennen,  dass  er  etwa«  Höberr« 
•ei  als  Hu  blosser  llirleukuabe.  K.,  sehend,  dass  duK« 
die  Götter  der  ihm  angedrohete  Racher,  trotz  •****’  '^^ 
lirechcn,  di«  er  begangen,  tiui  ihn  blDwegzaschaffeo, 
erhalten  «el, ‘will  noch  cineu  letzten  Versuch  machen  Ihn 
zu  vernichten;  er  ladet  ihn  daher  In  seine  Besiden*  rin, 
und  Krischna  gehl  ahnungsto"  In  die  offen«  Falle;  dt»cU 
sein  .Math,  «eine  Gotteretark«  lassen  ihn  jede  Gefthr 
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N^«lfgen;  K.  wir<}  gettfilUt,  i«l»  V«t«r,  Srliwf^t^T  au« 
«lem  Kerker  befreit,  tmd  üa«  Omkel  iiir  ErniHuiig  gebrAcfat. 

Kan  9Joo  8Joo  (JapAo.  M.),  einer  der  ereteu  Ilof* 
mÄDoer  unter  der  Regiernng  dei  Mikado  t^l  M'a,  aus 
altem  füratllcbrin  Oearblecbte,  atanimeod  roo  Hara. 

Kr  «ar  »einer  Tilgend  und  Gerechtigkeit  wegen  allgnmein 
hoch  geachtet,  durch  eine  Honntrlgue  aber  nach  Taukuai 
verbannt  worden,  wo  er  starb;  sein  Geist  suchte  durch 
wunderbare  Erscheinungen  zu  Mijako  sich  fortwährend 
la  rächen,  bis  der  Mikadu  Itsi  Teu  die  Verbannung  wider- 
rief, ihm  den  Khrentitel  Xial  S^eo  Dai  7Aa  beilegte,  und 
ibtQ  eine  Tempelhali«  errichtete.  Dort  verehrte  man  ihn 
ZQgietch  mit  seiner  Gemahlin  und  «einem  Hohne,  welche 
auf  dem  Altäre  ihm  xnr  Seite  standen;  auch  seinen  Die- 
nern und  einem  Hchiffer,  welcher  ihn  in  der  Verbanonug 
IVeondtlch  anfgenommen,  sind  dort  Altäre  errichtet. 

Kanthai  und  Bkjuzzchlak,  Fig.  US  (M.  der  Kamt- 
•rh.).  l'nser  Bild  stellt  die  beiden  Götten  der  nord- 
«<iMrisch«n  Volker,  besondern  der  Bewohner  von  Kamt- 


schatka. ror,  wie  di^elbeit,  grob  geschnitzt.  In  dem  bei- 
IlgRtrn  Winkel  der  elnfacbeii  Mutte  «leben,  w<«  dei  Mann 
seine  Waffen  bewahrt.  Sie  sollen  gute  Jagd  und  guten 
Fischfang  Terleiheu,  wessbalb  das  letzte  Bild  (Bitj'>**^'hiak) 
anch  halb  als  Fiach  dargestellt  wird.  Einen  eigenen  Cul- 
tue  scheinen  sie  so  wenig,  als  Tempel  und  Priester  gehabt 
XU  haben;  Jeder  stellt  die  beiden  Figuren  in  seiner  Jurte 
auf,  doch  Andel  «Ine  ausdrückliche  Verehrung  derselben 
mit  Opfern  von  Speisen  und  Getränken,  die  man  ilineii 
vursetzt,  statt. 

Karalbrii  (M.  der).  W'ie  alle  rohen  Völker,  hatte 
auch  diese«  nur  buchst  oberflächliche  Vorstellungen  von 
einer  WollerschatTung,  Bevölkerung  der  Erde,  und  einem 
Leihen  Jenseits.  Nach  dem  Glauben  dgr  K.  war  der  Himmel 
Ton  Ewigkeit  her  vorhanden;  er  umschloss  eine  Erd«, 
schöner  und  bester  als  die,  «eiche  später  er»t  von  einem 
Bewohner  Jener  bessern  Erde  gemacht  wurde.  Diese  leU* 
ter«  war  Anfangs  welch  und  in  Ruhe,  Jener  Fremdling, 
Lougno  mit  Namen,  gab  ihr  Gestalt,  Kinrirhtnng  und 


Fig.  lifcO. 
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B^w^gUDg  iin*1  b«Tulkcr(«  da«  Meer  mit  Fivcheii,  iodeni 
er  gruPMc  uml  kleine  MaiiiokvurxeUtücke  hiDeiDwarf,  die  I 
licli  in  Moerealjewohuer  vervrandelteii ; woher  die  Land«  ^ 
ttiiere  kamen,  wrin«  man  nicht  anzugebeii,  die  Meuacheu 
aber  eniatandeii  buh  dem  Xabel  Jene«  l<oiigu<«.  welcher 
die  Erde  als  erster  Mensch  bewohnte,  nach  seiueui  Tode 
wieder  auferstand  und  sich  in  jene  bessere  hiiumlische  ' 
Welt  Kurückzog.  — Die  Menschen  rerschlimmerteu  sich  ' 
nach  niid  nach,  so  das«  sie  eiidlirh  ran  den  Göttern  ge*  I 
hasst  wurden,  und  weil  diese  keine  Opfer  mehr  bekamen.  | 
schickten  sie  eine  gewaltige  Wasserlluth  über  die  Welt.  ' 
Wodurch  der  grösste  Tbi-Ü  der  K.  uinkaim  und  nur  wenige 
sich  in  Kähnen  retten  kirnnten.  Die  ersten  Menschen 
lebten  sehr  lange,  ja,  einige  derselben,  welche  sich  ver* 
dient  geiniii  ht  hntteii.  ewig,  indem  sie  in  Sterne  verwan- 
delt wurden  : allein  nach  der  ^un^lfluth  lebten  Alle  sehr 
elend,  bi«  auf  di»  Klagen  einet  alten  Mannet  ein  Oott 
sich  vom  Himmel  herahliess  und  ihn  lehrte,  mit  den  spitzen 
8j«incn,  welche  aui  Meeresnfer  liegen,  Holz  zu  fallen, 
sich  Wohnungen  zu  l>aueri,  die  Maniokwurzel  auszuzieheti  j 
und,  obgleich  sie  giftig  ist,  nie  zu  wohlscbmeckenden, 
nnschadlicheu  und  nahrhaften  S|«i»eu  zu  bereiten,  seit 
welcher  Zeit  die  K.  ein  glückliches  Lcl>en  fuhren,  indem 
ihnen  nicht«  mehr  fehlt.  Doch  hoffen  sie.  da««  es  ihnen 
in  dem  Obern  Himmel,  auf  der  dort  behndlirhen  Er>Je. 
noch  bes«er  gehen  wird,  da««  si«  dort  bessere  Hau«er, 
mehr  Nahrung,  mehr  Krauen,  keine  .Vrbelf.  keine  Krank* 
heilen,  wohl  aber  ein  nuunterbrochenos  Wohlleben  haben 
werduu.  — Die  K.  verelirten  8onne  um!  Mond,  und  da« 
Erdbeben  i«t  ihnen  stet«  Venknla»sung  zu  mehrtägigen  I 
Festen,  denn  diese  furchtbarste  aller  Naturerscheinungen  ' 
für  den  Bewohner  fester  Stadt«  hat  wenig  8cbreckUches  ' 
für  den.  dessen  Han«  aus  Aiiif  dünnen  Mtocken,  mit  Baum 
Itlaltern  überdeckt,  besteht;  ihm  stürzt  kein  Thurm,  keine 
Kirche,  kein  Falast  ein;  so  betrachten  auch  die  K.  da« 
Erdbeben  blo««  als  eine  Mahnung  on's  Tanzen;  die  Erde 
nämlich  hat  «ich  bewegt,  um  sie  zu  erinnern,  dass  Be- 
wegung der  Gesundheit  uotbig  sei,  iiud  so  folgen  sie  dann 
diesem  Wink.  — Sie  bringen  den  Göttern  nur  «eilen 
Upfor.  indem  sie  «agen,  dass  dies«  ihrer  niclit  bedürften; 
nur  dem  bösen  Gott,  welcher  din  Europäer  gexchaffen  hat, 
«cüeuken  sie  die  Erstlinge  der  Fruchte  eine«  selbst  ge*  ' 
pManzten  Bantne«  Vu«ittlichkeit  und  Goldgier  machen  > 
ihnen  die  welsseii  frem  len  .Menschen  verachtlicti;  sie  halten 
dieselben  für  Kinder  eine«  bösen  Meergeittes.  welche  mit 
ihreui  Laude,  d.  h.  den  Schiffen,  anf  denen  sie  wohnen,  i 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  heranfsteigen,  um  «ie  zu  <|ualrn, 
zu  berauben,  und  aus  ihrem  Land«  zu  verjagen. 

Kare  (Nord.  M.),  zu  den  fornjuti«chen  Göttern  ge* 
hörig:  die  Luft,  ein  Sohu  de«  Fonijoter.  Kare's  Sohn 
war  Jökul  (Kis),  drh«eii  Sohn  Snar  (Bchnee). 

Karrnz  (8lar.  M.),  die  uralte,  laugst  untergegaugene 
heilige  Stadt  auf  der  Insel  Rügen,  dort,  wo  jetzt  die  Stadl 
Garz  liegt.  Die  mächtigsten  Gottheitcu  der  ulten  Wendeu, 
Rngiwil,  Porowii  und  I’urenut  hatten  daselbst  eineu  gros- 
sen, Oberaus  licihg  geballenen  Tempel,  welcher  iu  einer 
weiten  L'itizaiiunrig  «taud,  die  nur  die  Priester  betreten 
durften.  Die  Tcinpelwand«  waren  von  Purpur,  da«  Dach 
von  Sellin 'ein.  der  gewobiitichen  nordischen  Bedachuug. 
Rngiw'ils  Rildliiss  soll  «O  niigehencr  gewesen  sein,  das«  ' 
die  Hchwulbeii,  ohne  es  zn  entslellen,  in  «einem  Angesichte 
Nester  baueten.  Da«  Heldengedicht  .\rk<>na  von  Furchan 
beftc'hrribt  Stadt  und  Teui|Md  im  eiifteu  Gesänge. 

Karr-Palrrpandaron  (Ind.  M.),  Indische  Busser, 
Bettler  rom  Braminen*Ordeu,  welche  sich  ewige«  Stilb  j 
schweigen  auferlcgt  halion.  Ganz  unbekleidet,  nur  mit  I 
der  Bramiuonschuur.  welche  hei  ihnen  gewöhnlich  ans  I 
eiuer  Scblangenbaut  besteht,  über  der  Schulter,  sitzen  sie 
unter  den  Lianeiibaiuneii,  und  gehen  nur,  wann  das  Bc* 
dnrfnbt  «je  treibt,  ln  ein  Hau«,  wo  sie  durch  Zunamnien* 
schlagen  der  Hände  Ihre  .Anwesenheit  kund  thuu;  alatratd 
wird  ihnen  da«  He«te  gegeben,  was  der  Besitzer  de«  Ifanses 
hat,  denn  ein  solcher  bvlielnder  Bramlnc  1*1  mehr  als 
elu  Gott,  da«  Uaii«  also  durch  ■einen  Besuch  hoch  geehrt. 
Der  Bettler  empfangt  die  H|Kd«en  auf  dem  Handteller, 
und  mus«  Von  die«rui,  ohne  irgend  ein  anderes  WiTkzeug, 
•Ie  vcrz.ehreu:  davon  der  Name,  welcher  au«  Hand  und 
Teller  zusammengesetzt  Ist. 

Knrevvil,  ein  Gott  der  M’enden,  mit  Bugiwit  zu 
einem  Bilde  vereinigt,  in  Bh'dra  angebetet.  Kr  ward  mit 
vier  maoiitirheri  und  zwei  widbllchcn  Gesichtern  darge- 
•telli  und  soll  einen  Löwenbopf  auf  der  Brust  gehabt 


liabeu.  Mau  stellte  dieseu  K.  auch  gesondert  voa  den 
ihn  begleitenden  Gottheiten  vor;  dann  erschieu  er  gzo? 
unbekleidet  und  trug  einen  Kopf  mit  zwei  G«»icblen». 
von  Strahlen  umgeben ; die  Brust  trug  ein  Ocbsenhaopi. 
der  Bauch  rioeo  HnhuetikupC 

Kanaillen  (Ind.  M.),  einer  von  den  zehn  grossen 
Göttern  oder  Altvätem,  welche  Brama  zeugte,  dadurch, 
dass  er  sein  Angesicht  verzog.  Er  ward  vrrinshll  mit 
Dewagdi,  einer  Tochter  des  8uaJambhu  uud  der  Ssdadro- 
bai.  8ie  gebar  ibm  nenn  Töchter  zugleich,  welche  sndis 
neun  übrigen  Altväter  veruiäbit  wurden;  ein  zehnte*  Kind 
derselben  und  des  K.  war  ein  8ohu,  Kaldler;  dieser  war 
Wischnu  selbst  in  eiuer  Verkörfierung-  Er  ward  üWr«Q> 
fromm,  ein  wahrer  Heiliger,  und  unterwies  eeine  Matter 
in  der  Fröminigkeit,  wosshalb  diese  «ich  in  tiefe  Eiosam- 
kelt  zurückxog,  und  durch  ihn  den  Qra«]  von  Seligkef 
erlangte,  welcher  sie  von  der  Nothwendigkell  der  Wieder- 
geburt auf  dieser  Welt  befreite. 

Karliawrrtfchuneri  (Ind.  M.).  ein  mächtiger  Köaiz 
der  Kiesen  oder  Rakschasa,  welcher  in  die  GescÜchte  der 
alle  Wünsche  erfüllenden  Wunderkuh  Kamdewa  tief  ver- 
flochten  ist.  Er  kam  zu  Dsclianiadagmi,  dem  Bcsitfer 
dieser  trefflichen  Kuh,  und  ward  vtm  diesem  auf  -is» 
Köstlichste  bewirtbet.  K.  (nach  anderen  Mythen  heisst 
er  SchawkawHer  und  ist  König  von  Ayadbya)  rerlsAgt 
die  Kuh,  imd  da  er  dieselbe  nicht  empÄngt , entwendet 
er  sie,  oder  überzieht  mit  einem  mächtigen  Heere  den 
armen  Kiuaisdier,  der  jedoch  durch  seine  AVuoderkah 
Alle«,  folglich  auch  noch  grossere  Heere  erhält,  al«  K. 
hat.  Nun  sendet  er  seinen  Hohn  Parasu  Kama,  welcher 
hei  8chiwa  erzogen  worden,  iu  die  Re»iden7  des  bö<eu 
Kieneiiknnigs,  um  den  reberfsH  zu  rächen.  Jener  gebt 
mit  einer  mächtigen  Keule  dahin,  erschlägt  den  Kiese», 
trotz  »einer  tausend  Arme,  und  zerpflugt  ihn  mit  einer 
Pflugechar,  so  dass  au«  den  Knochen  ganze  Berg*  ent* 
stehen,  und  kehrt,  befriedigt  durch  das  geluageuc  Werk, 
heim.  Die  Sohne  des  Kiesen  wollen  ihren  Vater  rächen, 
und  erschlagen  den  Rramitieu  Dschamadagal,  worauf  der 
grosse  Held,  der  ihren  Vater  besiegt,  sie  alle  l^ttOO  tod* 
tetr,  ibr  Kelch  aber  («^e  Kü«te  Malabar)  unter  sein* 
Familie  vertheilie. 

Kartlkey«  (fnd.  M ),  .Sohn  des  Gottes  Schiwa  und 
seiner  Gattin  Parwaii,  weicher  von  dem  Stern  KariiK* 
erzogen  und  dcasbalb  wie  oben  genannt  wurde.  Die  Ue* 
schichte  der  Geburt  diese»  mächtigen  Helden  füllt  cinea 
bedeiitcudeii  Tlieil  de«  Heldengedicht«  Ramayans.  und 
bietet,  kurz  xusammengefassl,  Folgendes  : Gauga  und  t tn« 
waren  zwei  Töchter  deKHimawai  (des  Königs  aller  B^rgr) 
und  der  .Mera  (Tochter  dea  Meru);  die  allere  «sr  die 
Gemahlin  aller  Götter,  l'ma  at»cr  hatte  den  einen  nach* 
tigen  Gott  Kudra  (8chiwa  in  der  Gestalt  des  blntigea 
Kacher«,  des  Zerstörers)  turn  Gatten.  Obwohl  sie  i<' 
schon  war,  da«*  Kudra  hundert  Cötterjahre  oder 
gewöhnliche  Jahr«  in  ihrer  rinnrnioug  zubrachle,  so  er* 
treute  «ie  den  (iott  dtveh  nicht  mit  Nachkommen,  uttd 
die  übrigen  flotter  fürchteten,  dass  die  Erde  entvölkert 
werden  wurde;  da  darchatrömte  anf  ihr  Bltl*<n  8cbi«ra  i 
( Kudra’«)  Kraft  da«  ganze  Weltall.  Es  entstand  da«  groiie, 
w'H*«e  (Schnee-)  Gebirge,  ganz  von  Zucker  (die  Indier 
keiiuen  kein  Ei«),  mit  einem  Walde,  von  demselben  StoC« 
glanzend;  in  diesem  ward  K.  von  Gang»  oder  Parwati 
geboren,  und  sogleich  erhoben  sich  von  Slillionen  Me«eo 
Gebete  zu  Hchiwa  und  Ganga.  Dio  Sterne,  welche  die 
Oonatellalionen  de«  Mondes  bildeten,  die  Kartiga’*.  nah- 
men sich  de«  Kindes  au  und  erzogen  und  nährten  da>- 
sidbe;  weil  es  von  diesen  in  »einen  Ocburtsbüllen  aufg«- 
iiommen  wunle,  hiess  e«  auch  Skanda.  Da  es  gewa*ehen 
war,  glanzte  es  wie  die  Stmne,  und  ward  alsbald  von  den 
Göttern  in«gesammt  zum  .Anfiihrcr  des  Göllertieers«  er- 
nannt. Die  sechs  Kartiga’«  (Nymphen,  welche  man  für 
die  «ech»  mit  blossen  Augen  sichtbaren  Sterne  <lcs  Hysden- 
heeres,  oder  für  die  Jahreszeiten  des  .Aeqnatorialjshrv* 
halt)  SHUgteu  das  Kind,  welche*  sechs  Köpfe  erhielt 
bald  so  stark  wurde,  da««  e»  den  Kiesen  Sur«  Psrpm» 
mitten  von  einander  «paltele,  au»  dessen  einer  Hälfte  «io 
Pfau,  au«  der  andern  aber  ein  Hahn  entstand.  K.  wird 
Überaus  hoch  geehrt,  und  hat  von  seinen  Kigenschaffen 
verschli-dmie  Beinamen,  als:  d<-r  «Ich  schnell  Bewegenl». 
der  grosse  Feldherr,  der  sechsfach  sehende  Gott  u. 
auch  hst  er  viele  T.-mp*-1,  welche  jederzeit  nel*en  «eloen» 
Bilde  noch  die  »einer  Gattinnen  aufüli'lleu.  Kr  ist  der 
Kriegsgolt  der  Indier. 
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Kartyayani  fluit.  M ).  >iliv  Scliufifcriii«,  Beiname 
Ucr  (•cmatiUii  de»  Schiua.  der  Farwuti  uder  Uhwwaui. 

Ka»t‘lia  oder  Br  ela  (.Slav.  M],  die  jiinKste  Tocliter 
des  BobmeuberxoK«  Krok  idie  altcHte  «nr  die  beruUmti- 
Libuaaa).  Mau  glaubte,  daai«  Ersten*  iu  Krauterkenntüias 
nod  ZauberküDSirn  vutiXiemaiid.aU  Ihrer  Scliwe«ter,  (iber> 

. troflea  würde,  uod  aelbst  roit  dieser  nicht  iu  der  Kunst, 
Verloranea  wieder  xu  erhalten  oder  ru  entdecken,  so  dass 
eilt  Hprüebwort  von  Dingen,  welche  ganxlich  vemchwunden 
aiud,  sagt;  »diess  würde  K.  selbst  nicht  wieder  Anden* 
Ihr  Gatte  ward  der  Jager  BibH.  welrhaiu  sie  wegen  seiner 
Ausserordentlichen  !*iarke  llcrx  und  Hand  gab.  Ein  wib 
der  Eber  war  ihr  Gefahr  bringend  genaht;  Bibri  fasate 
denselben  bei  den  fthren,  lud  ihn  auf  seiuc  Hchiiltera  und 
trug  ihn  lebendig  an  l.lbussa's  Hof,  wofür  diese  Ibiii  einen 
goIdeucD  Gürtel,  die  Schwester  al>er  ihre  I.iel»e  schenkte. 

Kasrhab  (Ind.  M.),*  der  heilige  Alte,  welcher  den 
Berg  Uararaule  durchsturhen  und  so  den  See  abgeleitet 
hat,  welcher  einst  Hm  ganze  Thnl  lon  Kaschmir  füllte. 
Das«  dies«  Letztere  der  Kall  gewesen,  tinierliegt  keinem 
Zweifel;  der  Durcbbrncti  aber,  welcher  dem  8ee  Abfluss 
verschaffte  und  dadurch  da«  Tlial  bewohnbar  uiachte,  muss 
wohl  einem  Naturereigni«"  zugcschriebcn  werden,  da  da« 
M’erk  für  Menschenhände  zu  riesig  wäre;  daran  jedoch 
stusat  «ich  die  indische  Kabellehre  nicht : sie  glaubt  grosse 
Werke  der  Baukunst  von  Dämonen,  uinl  mächtige  Natur- 
Umwälzungen  Too  Meuachen  herrorgebracht.  K.  «oll,  nach 
lief  Heiumig  der  Bewohner  run  Kaschmir,  Ems  sein  mit 
äolinian  oder  s^aloiuo. 

Kaftchi  Kaori  (lud.  .>!.).  Schiwaiten,  welche  Jogr« 
oder  fromme  Büsser  sind.  Sie  haben  «ich  aU  einziges 
(Machart  für  ihr  ganzes  I,i>beii  auferlegt.  nach  Ka«chi  am 
Ganges  zu  gehen,  dort  da«  heilige  Wa«ser  au«  dem  Flusse 
zu  achopfeu,  zu  dem  berühmtesteu  Schiwa-Tempet  in  ganx 
Indien,  zu  dem  am  Kap  Kumoriii,  ru  wamlerri.  das  Wasser 
dort  über  deu  Idngam  des  Gottes  auHZUgi<*«sen , iin>l  es 
dann  an  di«  Glautdgen  aiuzntbeilen.  Diesa  Wa»ser  wird, 
als  unendlich  heilig  und  wirkungtreicb,  bewahrt,  und  dem 
Sterbenden,  welcher  unmittelbar  in  da«  Faraljes  will, 
tröpfelt  man  ein  wenig  «lavon  In  den  Mund  und  auf  >la« 
Haapt.  Nach  vollendeter  Waiideruug  begiiiiieti  die  K.  K. 
ihr  GeachaH  von  Neuem 

KaaczeJ,  KaschtaclM*)  <>l.  derSlaveit),  ein  rnh<dd. 
rassisch  Bes  «me  r I n oj  , der  wie  ein  Skelet  aiissali.  Er 
«leliie  gern«  jutig''ii  Mädchen  nach  und  eiilfuhrie  sie; 
«ogar  Braute  holle  er  aus  ihren  Bmiitbctleu  und  führte 
aie  auf  sein  Schloss.  Frist  umerwiindbar.  stark,  schadeii' 
früh,  ein  Zauberer:  dnreh  Li«t  kann  inan  ihn  fangen, 
aber  nicht  todteii.  Einst  raubte  er  am  Duieprden  Fischer 
iies  W'ladimir.  den  er  über  dreimal  neun  Gebii-Ie  ln  das 
dreimal  zehnte  Reich  brachte,  wo  er  ihm  G<dd-  und  Silber- 
Fische  faagen  musste.  Wladimir  Hess  ihn  durch  «len 
K^tsariu  suchen.  Dieser  sclio««  ini  Duiepr  einen  ile<'h1, 
der  hierauf  anAng  zu  riMlen  und  ihm  drii  AufeiiiliHli  des 
Fi«<-iier«  verristh.  Durch  ein«*  übergeworfeije  Schlinge 
ward  er  gezwungen,  den  Fischer  frei  ru  geben.  Er  ent- 
führte  uuter  Anden«  auch  die  schone  >lilulika;  <lie  Hexe  I 
Jag»  Bat«»  entdeckte  es  dem  Tsrhurilo,  dem  Geliebten  | 
«1er  Miloiika,  gab  «lemselben  einen  Knäuel , den  er  von  1 
sich  warf,  «las  ein««  Ende  in  der  Hand  twhallend.  uinl  der,  1 
furtiaufrud . ihm  den  Weg  in  «lei  l'nholds  Burg  zeigte. 
Tacliurilu  sprengt  mit  «lern  Hosse  Tugarlns.  wahrend  dvr  i 
Kies*  schlaft,  über  «tie  Mauer,  entfuhrt  .Mihdika,  alhdn 
bei  der  Hückkehr  streiG  »ein  langes  Schwert  die  Mauer,  j 
in  vrelrlier  ein  Draht  verborgen  ist.  d«T  eine  (Hocke  hell 
tuiM'ti  utAcht,  fr«  dasf  K.  erwacht  und  dem  Helden  »ach* 
eilt;  allein  «ja«  Ross  wirft  mit  seinen  weit  ausgreifeudeii 
Huf«*ii  einen  gaiireii  Berg  vutj  Erde  auf  ihn,  worunter  er 
sieben  Tage  zü  arbeiten  hat,  um  »ich  iteraut  zu  grabet«.  ] 
->  K.  »oll  nach  «len  Sy m bol i kern  den  M'iiiter  bc«ieut«*n. 
der  durch  die  Krühlingsiiachtgleicbe  begraben  wird,  und 
erst  «iclfen  Monate  nach  «lerselben  wieder  crwaciit 

Kaiijii  (Ind.  M I,  derKreiiiid  des  .^nnah,  mit  welchem 
er  die  Lehren  des  Bu«I<lha,  d(*«seli  Schiller  Beide  waren, 
«animeite.  Sein  Bild  steht  luden  Buddhu-Tein)reln  immer 
nelK«n  denen  de»  Iteligicmsstiners. 

iTHimud  ).  einer  d**r  \ler  Engel,  welche  als 
Kcbutxgeisier  über  die  Thiere  ges«*ut  siud. 

Kazaraln  (Orient.  M ).  Die  Bi-kenner  de«  IsUnt 
«chmbcketi  «ich  da«  Fnradies  auf  alle  enleiikliche  Weis«> 
an«,  «loch  ulicraU  leuchtet  die  Liebe  zu  dem  atidern  Ge* 
»chlefbTe  herv«)r;  ««•  «rhnlteu  die  Khalifeii  im  Far««Ue«e 


die  wundervolUteii  Luttaiize,  Garten,  Haine,  FaUste. 
Favillon«;  der  letzteren  einer  (und  Jeder  Khitlif  bekommt 
•iebenzig  sulche)  heisst  K.;  er  schimmert  von  Gold  und 
edclu  Steinen;  in  ihm.  wie  in  Je>lem  underu  der  «iehenzig 
FavilUm«.  bofludeii  sich  700  enlzuckende  Diwans,  und  um 
einen  Jeden  Diwan  stehen  700  der  liebliritnten  ll<>iirr«. 

Kazyapa  (lul.  .'K.l,  der  i^er^oniflcirte  Baum  de« 
Himmels  (1  raiiu«  «ter  Griechen);  seine  («attiti  war  der 
ursprüngliche  Tug,  A«Hti,  oder  seine  eigene  KraG;  «>r 
zeugte  mit  ihr  den  Gott  der  Sonne,  Indra.  un«l  die  übrigen 
eilf  .\dityM,  die  ä«)Uiie  in  ihren  zwölf  Hauptstaudpuiikteu 
im  Thierkrrise.  Eine  ntidert*  Gattin  war  Diti,  die  Nacht; 
eine  dritte  Mujn,  die  Täuschung,  welch«  von  ihm  31utter 
der  Liebe  ward  (daher  Karoadrwa,  der  Liebesg<«tt,  S»hii 
des  Himmels  und  «ler  Täuschung . geiiaiiut  wird).  IDti 
gebar  ihm  die  .'^ura’s  und  Asura'».  die  bösen  Dämonen. 

Katapataiia  (Ind.  M.),  b«»se  Dämonen;  eine  Bestr.«- 
fungsstnfe  pAiehtvorgessctier  Krieger  (K«clielri*s) ; nach 
ihrem  Ttwle  werden  sie  iu  solche  .\siirs  «vder  böse  Gidstor 
verwandelt, 

Kalayawen  (Ind.  M.),  ein  maclitiK(>r  Bt-iirrrscher 
fou  Ktioraesan.  welcher,  d«'iii  Krischita  (Wischuu's  achte 
Avatura)  feiudlich  gesinnt,  sich  mit  «leui  König  Dsebera- 
schind  gegen  ihn  verband.  Krischna  zog  sich  v«ir  der 
rrliermaclit  zurück,  lies«  durch  Wlswakarma  sich  eine 
prachtvolle  und  feste  .Stadt  auf  einer  erst  zu  <lics«*ui  B**- 
linfv  gescliaffeiieii  Iiis«*l  erbauen,  gab  «lurf  aliru  Verfolgten 
Zuflucht,  uikI  hielt  die  .\ngririe  d<*r  Keinde  nicht  nur  ans, 
sondern  schlug  sie  zuletzt  so  völlig,  das«  der  Krieg  ein 
Ende  halle. 

Kal/.t*.  Diese«  Thier  war  bei  den  Aegyptern  heilig, 
indem  es  «1er  Bul«a«tis  («.  «I.)  geweiht  und  ihr  üymbol  war. 

kaukir  (Frciiss.  31.),  zweigartige,  gespenstige  Wesen, 
welche  die  alten  Freuss<*n  sich  vuu  .HpanuviiUng«'  mit 
sehr  grossem  Bart  dachten,  aber  nicht  Gir  Jedermann, 
sondern  nur  für  .'«unntags  Geborene  sichtbar  gUnblen. 
3Iaii  vrrmnthei,  dass  es  dieselben  Geister  sintl«  die  man  in 
Altpn  usscii  unter  «lern  Namen  «ler  liaiifschlaiigvii  verehrt*« 
kauaall  (Ind.  31.1,  Gattin  des  König««  Dasamih», 
welcher,  obwohl  er  imch  zwei  andere  Gemahlinneti  hatte, 
«loch  keine  Sohne  bekam.  Er  i>«tete  zu  Schiwn,  und 
dieser  bereitete  ihm  ein«*  süsse  Keis.t|H>ise.  von  welcher 
er  «««wohl,  als  K.,  einen  grossen  Theil  genoss;  a|sl>ald 
fühlte  «Ile  I^elzlere  «ich  gr->egnetrli  Leibe«  und  gebar  den 
Uuina  T>H;hamira,  eine  Verk«>rperuiig  des  Wischnu, 

knuta  (M.  der  Alllilienvolker),  ein  hohleiirelrher 
Berg  auf  llayti,  welciie«  sonst  ijiits«|neja  hie*s;  zwei  di«*«er 
Hohlen  siinl  l«es«yiider»  dofshalb  inerkwiirdig,  weil  sie  die 
Wiegen  der  Menschheit  »io«l.  In  der  gn>»ser«n,  Kazi- 
baxagna,  nod  in  der  ihr  narhstfoigemlen,  Amajauna.  wnreii 
die  rrmetisclien  eingeschluaseii  un<J  v««n  einem  gewaltigen 
Kieftt’ii  bewacht,  bis  ders«-Ibe  sich  «lent  Sounciilichtc  au*- 
sslzi(‘  utnl  versteinert  ward. 

knwit  vvntiirl  (Japan.  M.).  «las  Dnrehwatett  «les 
Flusses.  syiiibolDcher  Ausdruck  für  den  Tebergaug  aus 
•lern  ulten  in  das  neue  Jahr,  am  löten  des  ellfteu  Monat« 
g«*fe|erl  (uiiSiTem  DcceinlHT  «•nlsprecln'ndl. 

Kmwc  (Einn.  31. i,  3’ater  de«  Hiimrainen  und  <lc« 
Waiiiaiittiiiien  (s.  «i.  Letztem). 

kHwrrl  (Ind.  3t. i,  eine  der  acht  Getpleiinnen,  welcb« 
die  Güttin  Gaiiga  (d«*r  Gaogi  .sflus»)  hat.  K.  ist  ein  Fluss, 
gleich  der  Göttin  «elbsi ; er  •inrvh«lronit  31ai««nr(3Iysore), 
und  fallt,  nachdem  er  die  (rhanis  durchbrochen,  in  da« 
bengalische  Meer. 

Kaylasa  dnd.  31.),  «ler  erhal>ene,  vuu  taUMUid  fuichi- 
' liareti  bcliiangeu  umkreiste,  mir  Göttern  zugängliche  Sitz 
«les  iiuttes  Hchiwa,  im  Mittelpunkt  der  Erdflache,  auf  der 
lusfl  Hchuiuban  hegend.  Es  glanzt  die«i-r  Thron  «te» 
G(»tle«,  dieses  Gebirge  v«»u  Silber,  so  hell  in  «len  Strahlen 
der  Sonne,  da««  «■«  «lie  ganze  Erde  erleuchtet ; klare  Bache 
«lurchstromeii  «ein«  Wälder  aus  goldemm  Batmten;  vier 
!k'«*n  von  «u««er,  von  geronnener  Milch,  von  Butter  und 
ZuckerfaG  sind  die  ilauptnahrung««liiellen  diese«  Reiches; 
um  den  Gipfel  «l«*«  Geliirge«,  der  Wuhiuing  Sihiwa's,  stehen 
, die  acht  Falaste  der  grosse»  Welthuter.  Sechs  Monat«* 
I lang«-  beKhi'int  die  Sonne  «Ur»es  Reich,  sechs  .3Iouate  hat 
(*■«  Nacht.  Es  «chelnt  in  dies«-r  letzten  BesDmmung  eine 
' Ahnung  von  «ler  Folargcgeud  und  von  der  Kügelg*-«ialt 
I der  Erde  zu  liegen. 

I Kazlhaxagtia,  ».  Kaut«. 

Kriilnra  (Par»i*ch),  eine  Religittiisaecto  unter  dHi« 
! .ilten  Far«en,  welche  hoch  bestch«'ii  »oll  (wlew»>hl  die 
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Zttbl  üfr  luUiTiduri),  ««lohr  »icb  iu  Kbora»»au,  Kab«  bmir 
UDd  Indien  zoin  rciueii  r«r!>iiiuua  beketioea,  bbcbBteoi 
aaf  1U0,O00  Ange(;eben  werden  kann).  .'<le  haben  weder 
Tempel  noch  Prieater.  böchatea  Wesen, 

BO  eine  Fortdauer  narb  dem  Tode  ohne  Seelenwanderang, 
^feru  der  Soudb  und  dem  Feuer,  und  «ind  dadurch  be^ 
Boudora  von  den  übrigen  Urieutalen  Terachieden,  dass  ihre 
Frauen  uuveracbleicrt  geben. 

Kedu  (Ind.  )!.),  Sohn  de«  König«  von  Srbamban, 
Aknidrawen.  Da  dieser  keiue  Kinder  batte,  gab  Brama 
ihm  eine  der  reixendaten  Jungfrauen  aeiuee  Paradieses, 
und  Ton  dieser  orhirlt  er  neun  Sohne,  unter  denen  K. 

Krebrt,  Gott  der  Abipooer  in  Siidanierica. 

Kel  Ko  Ten  >Voo  {Japan.  M.).  ein  3Iikaddo  «jder 
göttlicher  Kaiser  von  Japan,  welcher  einige  siebenzig  Jahre 
V.  Chr.  lebte.  Hein  Sohn  war  der  berühmteste  Held  von 
Jama,  .\oiano  Miira  Kümo,  welcher  den  furchtbaren  acht- 
kopngen  Drachen  besiegte.  {8.  Jamato  Take.) 

I^Juasrt  (M.  der  Finnen),  luftfgn  Wesen,  Elfen, 
welche  »ich  häufig  bei  Sterbeuden  einfinden  und  dort  (-inen 
iibeln  Geruch  zurücklasaen.  Sii*  folgen  auch  »einem  Lei- 
cbenxiige  in  Gestalt  von  Schuefflocken  o^ler  Feuentreifrii, 
oder  aurb  wohl  als  kleine  Figurrhen  in  Dieuscbenahn- 
liehen  Formeu.  Eb  gibt  deren  gute  und  böse,  weich« 
»icb  durch  di«  Farben,  Schwarz  uud  Weise,  von  einander  i 
uoterscbeideu ; die  erstereti  •uchen  den  Tudten  zu  be- j 
wahren,  die  böten  graben  ihn  utohl  selten  aus,  um  von 
»einem  Körper  zu  leben. 

Krkki  {Nord.  M ),  ein  Feldgott,  den  die  Finnen  — 
man  weise  nicht,  ob  *<cboQ  vor  .\nkuuft  der  .\seii  in 
Schweden  ^ verehrten,  uud  weichem  »ie  den  Schutz  ihrer 
llemithic-rbeerdeti  übertrugen. 

Krlpie,  ein  Wassergeist,  der,  nach  dem  iu  Schweden 
unter  dem  Volke  ziemlich  allgemein  verbreiteten  .Vber- 
glauben,  den  Tod  derjenigen  >Ienscheii,  die  ertrinken, 
durch  kleine,  hupfende  Flamuichen,  auch  wohl  durch  über- 
natürliches tlerauBch  zu  erkennen  gibt.  Mau  denkt  sich 
diesen  Geist  in  verschiedeDeii  Gestalten,  als  furchtbaren 
ItieseiJ,  Wulf,  Pferd,  badenden  >luuu,  der  Yurübergehende 
zum  Baden  einladet  und  sie  daun  in  den  .\bgrund  zieht  etc. 

Kemoua  (.V.  der  Negerrölker).  das  einzige  religiöse 
Fest,  welche»  die  aby&sinitchen  Neger  im  Lande  Darbanfa 
ihrem  Gotte  >Iu»ea  Gnzza  durch  Upfcriing  einer  Kuh 
feiern, 

Keiirrsi  {Tübet.  .>!,),  der  mächtige  Ordner  und  Ent- 
wirrer  de*  Cbao",  welches  seine  Verkörperung  pr*t  er- 
wärmte uud  bevölkerte.  Nicht  von  .Menschen  geboren, 
sondern  vuii  der  höchsten  Gottheit  zuui  Heile  der  Welt 
erschafien,  entsprang  er  mub  dem  Kern  der  Padiiia-BIume 
«ts  vollendeter,  schöner  Kuul>e.  »lahrn  jedoch  gleich,  »eine» 
hüben  Zweckes  eingedenk,  die  Gestalt  eines  .Kffen  an, 
nannte  sich  Prasriiipu,  nalim  die  Göttin  Kadroma  al» 
weibliclien  .Xfieu,  unter  dem  Namen  Prasrinmo,  zur  Gattin 
und  bevölkerte  mit  ihr  Tübet,  von  wo  nun  die  Bevtdke- 
rung  der  ganzen  Erde  ausging,  und  wodurch  die  beiden 
Affen  Prasrinpu  und  l'rMsriutnu  zu  den  l’reltern  der  Tube- 
tuner und  de«  ganzen  Menscheiigesrhlrchts  wurden.  .Sein 
Ende  als  Afle  ist  unbekannt,  doch  finden  wir  ihn  ln  einer 
zweiten  Verkörperung  wieder.  In  welcher  er  nun  auch 
die  durch  ihn  bevölkerte  Welt  beherrscht.  Er  senkte 
rieb  nämlich  in  den  Schoos«  einer  Königin,  .Maugkiabe, 
lUr  tiemaiilln  des  Beberr«clieis  von  Indien;  die  Mutter 
reizte  das  nengeborue  Kind,  dessen  erhabenen  l'r'prung 
sie  uielit  kannte,  aus;  ein  Hauer  erzog  dasselbe,  und  so 
kam  K.,  zum  Jüngling  erwachBcn,  unter  dem  Namen 
tinia-lhriU-therigu  nach  Tübet,  ward  Lehrer  des  Volkes, 
Gfsetrgeber,  König,  führte  den  .Ackerbau  ein,  civillsirte 
das  roin-  Volk,  uud  binteiliess  da«  Ueich,  das  er  Ul  Jahr« 
regierte,  seineu  8uhnen,  deren  zweiundzwanzig  waren, 
welche  zUHumrocii  110*i  Jahre  herrschten. 

Ker  {t»r.  M.),  das  Todes- Verhangnir«,  bei  Homer  oft 
in  diesem  eigeatlicben,  abitracteii  Sinuc,  s.  U. : »Welche 
K.  hat  dich  in  das  Haus  des  Hades  gGfuhrt?  Krankheit 
oder  Schiffbruch  oder  i'feilschuss? « <Jfl  aber  auch  per- 
■onificirt,  und  daun  häufig  in  Mehrzahl  gedacht.  — Bei 
.♦•pafereD  tritt  die  Persouifleation  Immer  auschzullcher 
hervor.  Bei  Ueaiod  i»t  die  K.  eine  Tochter  der  Nacht. 
Er  nennt  die  K^n  dunkelfarbige  Todesgotliuheti  der' 
Schlacht,  mit  den  Zaimen  knirschend,  lürcbthnren  Blickes, 
blullriefend.  mit  gewaltigen  Krallen,  »ich  am  Blute  der, 
Freclilagenen  weidend.  .Äehnlich  war  eine  K.  am  Karlen 
dl«  <'yp-eln«  zu  Olympia  gebildet 


I Kerkarhsaiidi  (Ind.  M.),  der  erste  Bnddba,  welcher 
' zur  Zeit,  da  die  .Menschen  noch  40,000  Jahre  alt  wurden, 
erschien,  um  ihre  Sünden  auf  lieh  za  nehmen,  sie  zu  er- 
I lösen  und  ihnen  ihr  früheres  hohes  .Alter  wieder  tu  geben. 

I Kr  ist  nicht  der  jetzt  regierende  Gott,  dieser  ist  der  vierte 
Buddha  uud  heisst  Schagkiamuni. 

Kernunoa  (Gail.  .M  ),  ein  gallischer  Gott,  den  ein 
im  Jahr  17(h2  zu  Notre-Danie  gefundenes  Basrelief  mit 
Hüroeru  und  Ulrtcbohreu  darstellt. 

Krrtachi  (Ind.  H.),  eine  der  beiden  Fübrerionen  der 
sechshundert  Millionen  himmlischer  Madcbeii.  welche  aus 
' dem  >Iilchmeere  geboren  wurden,  doch  UDvermabU  blieben, 
da  sie  die  geertzliehe  Reinigung  nicht  erhalten  hatteo. 

Krtoarh  (Pers.  M.),  eine  der  vielen  verderblichen 
I Schöpfungen  des  AhriinaD,  ein  feindseliger  Dämon,  welcher 
da*  Waehsthuni  der  Thiere  und  Pflanzen  hindern  aoll. 

Khiwrh  (Per«.  M.),  ein  böser  Dew,  ein  Geschöpf 
.Ahriman«,  den  Llcblbtldungeu  de»  Omtuzd  entgegeoge« 

' «etzt;  er  Ul  besonders  bestimmt,  dl«  Fruchtbarkeit  de« 
thieri*ch«ii  uinl  Ptlanzen-Lebens  zu  zerstören. 

Kliordad  (Per».  M.),  einer  von  den  sieben  höchsten 
QHstern  der  reinen  Welt,  den  .Amschaspands,  und  zwar 
der  Sechste  derselben,  welcher  auch  den  sechsten  Tag 
jedes  .Monats  regiert.  Er  ist  Beherrscher  der  Jahreszeiten 
und  Erhalter  des  allgemeinen  Lebens. 

Khuiiertrta  (Ind.  M.),  das  Vaterland  aller  fabelhaften 
Helden  Indiens,  der  schönste  der  sieben  Erdkreise. 

Khardeh  (Per*.  Bel.),  Werk  eine«  weisen  BchUlera 
de«  Zorozster,  enthaltend  die  Auslegung  Jedes  einzelnen 
Kapitel»  von  dem  Gesetzbache  diese»  grossen  Religion»- 
lebrer«. 

KJalai*  (Nord.  M.^.  Reiuame  des  obersten  Gotte*  Odin. 

Klrrpltsch  und  8llinltich  (8lar.  M.),  zwei  Wald- 
gnizen.  in  Polen  besonders  verehrt;  ihnen  war  das  Moos 
der  Wälder  heilig  uud  wurde  Ihnen  feierlich  geopfert. 

Kiew,  die  Güttentadt,  die  heilige  Stadt  der  Rossen, 
am  Bug,  einem  Flusse,  der,  wiv  der  Ganges  in  Indien, 
göttlich  verehrt  wurde.  Alle  slavischeo  Götter  batten 
Tempel  oder  Altäre  in  Jener  Stadt,  und  wahrend  der  Re- 
gierung de«  unter  dcu  Rüsten  hochberühinten  König« 
M ladlmir.  erhielt  K.  die  Dedeutting  für  die  8laven.  welche 
Beiiuares  für  die  Indier,  oderRbetra  und  Karenz  für  die 
Danen  uud  Rügen  batte.  Peruu,  Wala«,  Daschebog,  Led. 

I Roliada,  Kor«cba,  Kupalo,  Lado,  Pulel,  Did,  Dedilia, 
Mako»cb.  l’s|a<j,  Smargl,  .*<lrschibo  etc.,  hatten  dort  einen 
fonnilch  eingerichteten,  durch  zahlreiche  Priester  ver- 
srheiirn  Db'iist.  Die  oben  angofubrle  Aehnlichkeit  mit 
dem  indi«chen  Bennart-s  Ut  hier  nicht  zu  übersehen,  und 
führt  aul  den  asiatischen  l'rspmng  der  »iavischen  A'ölker 
zurück. 

Kl  Kana  (Pers.  M.),  ein  mächtiger  alter  Held.  Vater 
des  Kberezi,  welcher  am  End*,-  der  Welt  erscheinen  wird, 
um  bei  der  Todteuauferstehung  dem  Erlöser  8osiasch,  dem 
Sohne  de»  Znroaster,  zu  hetfeu. 

Klkiraora  (81av.  M.),  ein  Nachtgespen«t,  da«  man 
mit  dem  .Alorpheu»  der  Griechen  verglichen  bat,  das  die 
Russen  jedoch  als  einen  böten,  ängstigenden  l»«i«t  be- 
trachten. dessen  Kinder  be«t>ndere  die  schweren  Tranme 
venirsarhcn  «ollen. 

Kik»riO*sita  (JafMin.  M.),  das  Goldbluinen-Fest,  am 
neunten  Tage  de»  nennten  >louats  in  Japan  gefeiert. 

Kill  (Nord.  .Al.),  einer  der  Zwerge,  «eiche,  au«  Erde 
gezchaffe)),  iu  der  Erde  wohnen. 

Kinder  de»  .Mondes  lind.  M ),  ein  berühmtes  Herr- 
scbergdchlecht  Indiens.  8fe  stammen  recht  eigentlich 
aus  der  Mitte  Indiens,  uud  beherrschten  üaaaelbe  voa 
einem  Meere  bis  zum  andern,  vom  Inda«  bi»  znm  iiaoge«. 
Die  berühmteeten  derselben  sind:  Kuudi,  die  Gattin  des 
Pandii;  ihr  8uho  Karuou,  welchen  diese  als  Jungfrau 
geboren  hat;  Adiradeu,  des  Letztem  Pßegevater,  und 
Sandaraugeu,  der  Gussvater  des  .Adlradcn. 

KJok  8ul  110  Jr  (Japan.  M.),  ein  allgemein  gefeierte« 
A'olksft’si,  l>ei  welchem  man  sich  mit  Versemacben  und 
Trinken  iui  Freien  unterhalt;  es  fällt  auf  den  dritten  Tag 
den  dritten  Monat«. 

Kiriii,  Fig.  190.  1dl  (Cbin.  u.  Jap.  M.),  eigenthümlkb 
gebildete  Thiergestalten,  denen  die  Chinesen  und  Japaner 
grosse  Heiligkeit  zuschreiben,  nud  welche  sie,  wenn  gleich 
nicht  zum  Schönsten  ausseheiid,  für  ausserordentlich  gut 
halte«.  E«  lot  der  K.  ein  von  Gott  beseeltes,  vemonff- 
begabtes  Thier,  das  al»  drachenähnlicher  Hnnd,  oder  als 
hirzchahnlirhe«  Tbier  mit  dem  Geweiti  an  ilen  .8clioltem 
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(«.  uofterr  hcUIcu  .VbliMitiitccii)  encliriiit.  jedoch  nur  «el* 
tcQ,  UQi  auMcrordeiiUlcIie  Begebcubeiteu  iiuzuküudlgeb, 
oder  um  di«  Gebart  eioe«  voo  den  Qottarn  auege««iehneteu 
Manne«  zu  begloUen,  «reicher  ein  Wohlthäter  der  Menech* 
heit  und  geweiheter  Oe«rabrer  aller  Reiigioii»gebeiuinl»ee 
werden  »oll. 

Klrkoveaeki  (Fina.  M.),  diejenigen  Kobolde  und  Luft* 
geieter,  welche  Kkh  in  deu  Teiu|ielo  anderer  Gotlheilen  i 
aufhielieu  und  von  dm  Upfeni  lebten,  welche  mau  jeueu  j 
gebracht. 

KIrtlia  fl^lav.  M.),  ein  Gott,  welcher  daa  Gotleihen 
der  Kimcheo  hegunatigt,  und  dem  man  banflg  auf  die 
Kirechbäume  Wacbalicliter  »etzt  und  al«  Opfer  anzundel ; 
e.  Kr«cblechto« 

Klu«geralt-nju  tan  Ja  Uuki  wo  »Jootu  (Japau. 

M.),  daa  Beachaueu  dec  Vullniouda,  «In  Keat,  daa,  gleich  I 
«lern  Tauki  ml.  dem  Volke  und  dt-eeeu  Vergnügen  gewid*  I 
met  iat,  ea  fallt  anf  den  l't.  dea  9tcn  Monata,  und  wird 
mit  Srhmauaereien  begangen. 

Kiw  (Pera.  M.),  rin  Oeecblecht  vuruehmer  Peraer. 
vor  Zoroaaten  Zeit,  au«  welchem  der  «rate  Begründer 
de«  Ffuerdienate«,  Persin,  entaproaaen  aeiu  aolt. 

Kiimba  (}t|av.  M.i,  eine  ilanagötliu  der  Slaven.  Sic 
«oll  beeoüdvra  Im  Hana«  dea  Prieatera,  Zauberera,  An* 
fübrera  und  Kichtera  der  Rubuieu,  den  nachmaligen  Her* 
zoga  Kruk,  und  awar  vonugeweiac  von  einer  «eluer 
Tächter,  Toika,  angetetel  worden  aein. 

Kobolde,  Hauegelaler.  Der  Name  «Ummt  aua  dem 
GricchiKhen,  wo  Ini  Krviader  Gefährten  Bacebu»'  gewisse  ' 
.*<cbalk«  und  PoMeureiaaer  unter  dein  Namen  i 

aufi^fubrt  werden.  Seit  dem  dreiiehnten  Jahrhundert  findet 
sich  daa  Wort  K.  in  deutschen  Scbrifleii,  und  beteicbuet  | 
aeibleni  jene  CIhs««  von  Ilauagelatern,  an  dl«  genau  ge« 
ftommen  alle  enropälechen  Völker  in  ihrer  Kindheit  ge* 
glaubt  haben.  Sie  werden  in  awergbaftcr  MIsegcelalt  ge* 
dacht.  Jedoch  in  der  Kegel  nicht  für  hüee  genoinwieii. 
Sie  können  nach  Belieben  rerscblodeoe  Körper  annobmen, 
«ich  nnsichtbar  oder  sichtbar  machen.  OewöhnUeb  thuu 
«ie  aua  angeborener  Gutmütbigkeit  den  Menachen  keinen  ' 
Sriiadeu,  sondern  anchen  das  Hau«,  zu  dem  »le  gehören, 
vor  Schaden  zu  arhützeii,  wuhltbatig  für  daaai'lbo  zu 
wirkeu;  dai  Uöclitle,  was  man  von  ihnen  zu  fürchten 
hat,  alnd  kleino  Neckereien,  weil  «le  meiHtene  spasabafler 
Natur  sind;  jedoch  gereizt,  eucheii  sie  sieh  auf  die  eiiipflnd* 
liebste  .trt  r.n  rachen.  Insbcioiidere  «ind  die  K.  auch 
Berggeister,  d.  h.  Geister  der  Bergwerke,  und  Niemand 
ist  Ton  ihrem  Dasein  gewiaeer  überzeugt,  als  die  Berg* 
lente.  Jedes  LaO'l  übrigen«  iiiacbt  sich  aeine  eigenen 
Vorsiellungen  von  diesen  Geistern.  heisarn  sie  iu 

Norwegen  unter  an<lem  Niteo  k<hJ  Dreng  (Nisse,  Nil«, 
Nlrrdaus,  der  gute  Knecht);  «-lieii  so  werden  «ie  io 
Schweden  fauch  Tromtc  gnbbe,  Hausalter)  genannt,  und 


iiiAii  denkt  sie  sich  als  kleine  Buracheu,  welche  sich  vor* 
sugllch  iu  Stallen  aufhalteu  und  zuui  (»edelhen  dee  Vielui 
viel  beitragen,  aber  auch  mancherlei  bäualkhe  Dienste 
verrichten,  weesbalU  man  sie  auch  gerne  bat  und  ihneD 
täglich  ein  Scbüaaelehen  >tllch  an  einen  bvetimmten  Ort 
blnaetzt,  um  eie  an  das  flaue  zu  fesseln.  Auf  doo  Färöern 
heieacn  sie  NiägruJaar,  und  mau  stellt  eie  «ich  als  glück* 
briogendu  Dämonen,  iu  Zwerggeatalt,  mit  rotben  Lappen 
anf  dem  Kopf»  vor;  auf  Setdaod  In  Dänemark  hingegen 
erscheinen  sie  gana  In  der  Tracht  d«s  Landvolkae,  wäb* 
reud  dee  .Sommere  mit  einem  Hut,  Im  W’ioter  mit  einer 
Pclzmülze  sieb  bedeckend;  eiv  halten  sieb  ebcufalU  in 
den  Ställen  auf,  putzen  das  Vieh  und  futtern  dasselbe 
stark  auf  Kosten  der  Nachbarn , wofür  mau  ihnen  an 
Feettageo  Käsen  vorsetzt.  Scbotlland  kennt  sic  unter  dem 
Namen  Browni,  von  der  braunen  Farbe  ihrer  Kleidung 
nnd  ihres  Körpers.  Dort  lat  Ihre  Wohniiug  unter  der 
Tbürscbwelle  des  Hause«,  mit  dessen  Uerm  sie  in  gutem 
Vernebmeu  stebeu.  In  England  oeunl  man  sie  Kol>lik 
guod  Fellow.  Ihr  Aueeben  ist  zottig  und  wild,  sie  sind 
scheu  uiiil  wohnen  gern  In  entfernten  Winkeln,  doch 
»urhen  sic  Nachts  den  Feurrheerd  zur  S^rblafstelle  zu  ge* 
wlonen,  und  sind  detibalb  böse,  wenn  die  Hausfrau  «Ich 
nach  Ihrer  Meiunng  zu  spät  in  der  Küche  beschäftigt. 
Manche  glauben  auch,  dass  sie  die  Seelen  iu  dem  Haute 
ermordeter  Kinder  sc-ien,  daher  sie  dieselben  häutig  ln 
Gestalt  weiss  oder  bunt  gekleideter  Kinder  gesehen  zu 
haben  Vorgehen,  mit  eioetn  Messer  im  Kucken  oder  der 
Brust  steckend,  oder  auf  sonst  eine  Wei.-w  ier«tQmmelt. 
Von  Mäg4leii,  welche  «ehr  begierig  waren,  ihren  dieiieodeji 
K.  (lleiuzcbct),  Kurlchen.  Kueebteben  etc.)  zo  sehen,  er* 
zahlt  man,  itass  «le  durch  diesen  an  einen  möglichst  ab- 
geschiedeneo  Ort  (veratehl  «ich  Nachte)  bestellt  wurden 
siu^,  mit  dem  Bedeuten,  einen  Zuber  voll  Wasser  mitzu- 
bringen  ; auf  Befehl  de«  Geistes  muss  so  eine  Person  in 
deu  Spiegel  des  Wassers  iiineiu  sehen,  dann  erblickt  sie 
anf  dem  Boden  ein  nacktes  Kind,  dem  eia  Schwert  oder 
ein  Messer  Ini  Kücken  steckt.  Wenn  die  Neagierige  er* 
schrickt,  springt  der  K.  aiif,  begiesst  sie  mit  dem  Wasser, 
da«  «io  selbst  iiiitgebracht,  und  sucht  slii  auf  aulcbc  Weise 
ZU  erwecken. 

Kolada,  Kollada  (Slav.  M.),  ein  Gott  des  Frieden« 
und  der  Feste.  Mau  feierte  sein  Fest  am  24.  December 
mit  Tanz  und  Gesang.  Sein  Bildniss  soll  in  Kiew  ge* 
standen  haben.  Noch  feUt  dndet  mau  ln  Rue*>Iand,  Polen 
I und  Litthanen  IVberbleihsel  die"cs  Feste«,  indiun  «ich  um 
I die  WeJbuachtszi'lt  da«  Landvolk  liauflg  mit  Tanz  und 
8piel  belustigt,  uml  auch  wohl  den  Namen  dieses  alten 
Gotte«  wiederholt.  Jo  Bohiueu  und  Mahren,  st»  wie  in 
den  genannten  Ländern,  Dndet  der  Gebrauch  statt,  das« 
junge  Landmätichen  io  einem  bevondeni  tlieatralivrli* 
komiscbi-ri  Aufzuge  von  Hans  tu  Haus  gehen  und  »K.« 
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«h  KP»,  WM  >h«  DfUtiH-lirn.  welch«  luit  der  UrMcbr  di«««t  | 
Oetruuchee  nicht  vt-rtmiit  «hid,  »Kalende«  »«Dtio». 
Manch«  Kurachor  glauben,  daan  die««  Sitte  von  der  Feier  i 
de«  Gottca  K.  h«rk>imm«i  da  nich  jedurh  da«  Umher* 
wandeln  der  verkleideten  alngeiiden  Leute  bl«  über  da«  , 
l)rejkuBig«fe«t  hinauvEii-ht , «ind  Andere  nicht  abgeneigt.' 
es  mit  diesem  in  Verhiudung  xu  bringen,  wm  denn  auch  I 
wohl  durch  den  genieiiieu  Manu  geschieht,  der  ehristlielie 
Li<-der  XU  Ehren  der  Kuuige  au«  dem  Miirgealandc  singt, 
indeui  für  ihn  tmtürlich  die  ursprüngliche  lledcatung  \ 
verloren  lat.  I 

Kohlox  (Ind.  M >,  ein  Fest,  welche»  die  Birmanen  | 
in  Pryu  xu  Ehren  der  Uotter  der  Erde  feiert).  Die  nU 
höchst  wichtig  und  die  («utler  «ehr  erfreuend  atierkauiite 
Cerciuonle,  welche  den  Hauptinhalt  des  Festes  auamacht, 
l>e>>telit  in  Tanzen,  die  gewisse  Priester  aiisfubren,  welche 
man  alle  Tür  Hermaphrudlten  hall,  und  die  nach  der 
Angabe  der  Birmnneu  in  ihrem  Laude  «ehr  häufig  «ein 
«ollen.  Hie  tanzen,  bi»  sie  atbemlos  sind,  oder  wohl  gar. 
Ms  sie  uhn«  Besinnung  iiiederetürzeu.  Aua  diesem  Zu- 
stand« erwacht,  versieben)  sl«,  dass  dl«  Ootler  selbst  mit 
ihnen  g^^^pruebeu  hätten,  und  was  sie  nuntnelir  anssageu, 
gilt  als  ein  heiliges  Orakel. 

KolfTN  (Nord.  M.>,  die  Kluth,  eine  von  den  neun  { 
Wellenmadrhen.  den  Töchtern  des  Meergottes  Aeger  und 
der  Kan. 

Kolpla,  narii  der  Lehre  de«  Hauebuoiaton  der  gött- 
liche. Alle«  befrucliicnde,  Leben  erweckend«  Oe|«t.  der 
auch  das  ('haus  eiitwirrie  iitid  ihm  den  Keim  der  Dinge 
einpdanzte. 

Kollkl  (HIav.  M.).  in  Russland  und  Poleu  Kobolde 
oder  Narlitgeister , welche  unter  der  Erde  wohnen;  «je 
scheinen  den  Quomen  und  Bersg«i«tem  der  Deutschen  | 
-ihnllch,  weflen  auch  besonder»  ton  UerKlenteu  gefürchtet,  j 

Koiiiri  Hendl  (Arab.  M.),  «in«  Taube,  welche  eiu  | 
iudischei  Koulg  dem  Hullan  Mahmud  xiini  Oeschetik  | 
machte.  Hie  hatte  die  treffliche  Eigensciiufl , ilass  sie  ^ 
Weinen  musste,  wenn  sie  tiift  «ali.  und  die  ihren  .\ngea 
eutt'alleiiden  Tiiräueii  «ich  sogleicli  «ersleincrlen.  Wenn 
man  diese  Hieine  auf  vergiftete  M unden  legte,  so  zogen 
sie  alles  <HD  au»  denselben. 

KonriiUr,  elü  berühmter  Weiser  und  Lehrer  der, 
chlnosiechen  Nation,  welcher  «ich  durch  N>in«  Ucligions- ' 
und  MoraMleselxe  di«  Liebe  und  Vereliniiig  seines  V«dkes  ' 
-rraug  und  in  .\«icn  und  Europa  mit  hoher  Achtung  ge- 
nannt wird.  Er  lebte  und  lehrte  ein  halbes  Jahrtausend 
T.  (’hr.  und  änderte  dl«  niedrige  .\bgolterei  der  Chinesen 
in  eine  allgemeine  Gotlesverebrnng  um,  doch  ohne  irgend 
einen  gewalteamen  Bchritt,  lediglich  durch  momlische 
Lehren,  welche  «o  rein  und  schon  sind,  dass  mau  sie  fast 
allgeiurtii  «uweiideii  kauii,  mit  .Ausnahme  einiger  weniger,  ' 
In  denen  er  xu  weit  gebt,  wie  er  unter  anderen  den  , 
KIferii  eine  xu  unum«M-braukte  Gewalt  über  die  Kinder 
gibt.  Welche  )on  den  Er«teren  verkauft  und  gar  get«oU«t 
Mrriien  konueu,  ohne  dass  «io  einer  Siiufe  ausgeseixt 
waren,  daher  man  denn  auch  noch  l>|s  auf  den  heutigen 
Tag  tindcl,  das«  solches  gi‘*chieht.  Ja  die  Aermcren 
schlachten  Ihre  Kin>ler  und  bringen  ihr  Fleisch  offcni- { 
lieb,  als  theuer  verkäuflichen  Leckerldsveu,  auf  den  Markt. 
K.  ist  nun  gewiss  nicht  der  Urheber  dieses  grässlichen 
Gebrauches,  allein  er  hat  Ihn  wohl  nur  aus  Verehrung 
lur  das  .\lie  uud  flerkümruliche,  welche  jedem  Thineseu 
mit  der  Muttermilch  eingepdanzt  Ist,  itJcbl  abgeäodert. 

Kongetlietokil  (-M.  der  Grönländer),  die  Geister  des 
Meere» : «ie  sind  w««hlthätig.  denn  »le  fangen  die  Füchse 
weg,  die  xum  Meere  kummeu,  um  den  Menschen  ihre 
Naiining  xu  verkümmern.  .Auch  die  Quellen  heiligen 
solche  Geister,  uud  wird  eine  neue  Quelle  entdeckt,  so 
muss  «In  M’eiser  davon  xtiersi  trinken,  nm  etwaige  Itose 
AVirktingen  derselben  zu  remcheuchen. 

Koo  Kuno  Sumiiroo  (Japan.  M ),  ein  Freund  des  | 
Ja]>ani«chea  Hercules,  des  lUddoii  von  Jamato  (e-  <!.), 
welcher  ihm  den  achtkopflgen  Drachen  bekämpfen  hall.  . 

Kor  (Nord,  M),  'Erschöpfung,  Kummer,-  das  Belt. 
In  welchem  die  Göttin  der  Unterwelt,  Hel,  Loke“»  und 
der  Riesin  Augerbiide  Tocliler,  schlaft,  oder  welche»  die 
zu  ihr  Komiueudeii  erwartet. 

Kornil  und  ürmi  (Nord,  M ).  Thor  begibt  »leb  tu 
dem  Gotlergerlcht«  «tcls  xu  Fu»»  (die  andern  A»eii  reJleu) 
und  auf  diesem  Wege  muss  «r  di»  beiden  Flii"»«  K.  uud  ^ 
0.  durchwaten.  ' 


Kortclia  (HUv.  M).  lo-i  d«u  Uu»»cn  eiu  Gott  der 
Aerxte  und  der  Arttieikuiide ; Andere  lialtrn  Ihn  für 
Bacchus.  Kr  wird  nackt,  mit  eioein  Hopfenkranx  um  den 
Kopf,  abgebildet;  man  opferte  ihm  Bier  und  Mctb  Bein 
Bilditiss  Stand  In  Kiew  auf  einem  grossen,  uiugesturzteo 
Fa»»e.  E»  ««heint,  als  ob  die  Wuriel  dos  Wort»«  K.  in 
Kortsebak  (Krug)  xu  Huden  »ei;  die  Brauutwciii-  und 
ßier-Hcheiikeu  lu  Polen  heissen  so,  Krug  oder  Kortsebak. 
und  der  Krugwirtli  (Scheukwirth)  Korlschetuulk,  so  wie 
Branntwein  (Gor»cliaIka)  heisst. 

Korumoii,  der  Meergott  der  Karalten. 

KohJumo  lind  M.).  eiu  König  aus  dem  au  China 
gretitendeD  Theile  Indiens,  weniger  durch  •-igene  Thstcu. 
als  durch  die  seines  Hohnes  Darma  bekannt,  welcher  der 
Verhndter  der  Buddha-RoUgiuu  ln  Cidua  uod  Japan,  zu- 
gleich auch  der  Erste  war,  welcher  The«  zu  l^erelteu 
wusste.  Die  Thec-Hlaude  erwuch»  aus  seinen  abg<-s€hnii- 
tenen  .Augeulideru. 

koalarrizA  (Slav.  M.),  Name  der  Hexen  l>el  d<*n 
Wendeu,  welche  am  liehateu  iu  Gestalt  vuti  achwarreu 
Katzen  erscheinen,  daher  am  .Abend  eine  solche  selteu 
ihres  Lebens  »iclipr  ist , während  des  Tage»  hiugr-g«-a 
Itält  man  »ie  für  wirkliche  Katzen  no  l fiigt  ibnen  keiu 
Leids  zu, 

Koathera  (Nonl.  M.\  Gattin  dos  Högoi  (iu  der  Nif- 
lungarsage,  s.  Hreidmar).  Sic  entwirrte  die  Ruiu-u. 
welche  die  Einladung  an  König  Atli's  Hof  euUiicdleu,  die 
durch  deu  Ueberbringcr  VignI  ^erfälacbt  worden,  uud 
rieth  ihrem  Galten  und  Hchwalier,  doch  vergeblich.  v«>n 
«ler  R«i*e  ab. 

Ko»trololi  (Ind.  M ),  der  kostbare  glanxeud«  E 1«!- 
Btein,  welcher  enUlaiid,  als  die  Götter  das  Milchmeer 
ilurcli  Umdrehung  de»  Berge«  Mandsr  in  Bewegung  »ets- 
len,  um  die  Amritta  xu  t»ereiteu.  Der  Htcin  dient  als 
.Agraffo  zum  BrnstiK'hmurk  des  NVinchmi. 

koiaiitsrt) , ein  Berg  in  .Atahn-n  . östlirli  von  Neu- 
til«ch«ia , nahe  bei  dem  Sciiloase  Stramberg;  er  halte 
einen  niciit  unbedeutenden  Ruf  zur  Zelt  des  Heidenlbmii». 
Ks  finden  »Irli  auf  dem*>idt»«i)  nahe  am  Gipfel  zwei,  wie 
e«  scheint,  von  .Menscheuhand  gemacht«  llohlrn,  deren 
jede  be<|m’tn  fünfzig  Mcnsclicii  fassen  mag;  »i«  sind  kreis- 
förmig, und  eine  derselben  wird  znckerliutartig  schmaler, 
je  liuhcr  »ie  aufsteigt.  Auf  der  Kupp«  de«  Berges  findet 
man  mehrere  Mauerstück«,  und  bei  der  Grundlegung  einer 
Kirche  IfMHi  fand  man  daselb»!  Gpfergerath,  Kr»«el.  Belle. 
Ilacki-u,  Opf<-rme«»«r  etc.,  welche,  mit  dem  Gemäuer  ju 
Verbin-lutig,  darauf  hindcuteu.  da««  dort  ehemals  «in  heid- 
nischer Tempel  gestandea.  lian  Volk  der  l'ragegeud  er- 
zählt. es  halten  daselbst  Geister  gehaust  und  böse  Da- 
inoiifn  die  Hohlen  bewohnt,  welch«  oft  zur  Plag«  der 
arii)«n  Leute  die  FeMftüchle  verukhlet,  die  ll«-«rili-n  aer- 
strent  oder  erschlagen,  in  die  Hauser  gedrnugs'ti,  die 
Hpeisen  theil«  verzehrt,  theila  auf  die  eckelhafteete  .Art 
ver<lorben  hatten.  das«  endlich  au«  diesem  Unfug  ein» 
Tlii'uernng  und  llungersnoth  rntsland.  Di«  Hchn'ck»-n»- 
wt-s«n  hNfteii  nicht  eher  gebannt  wenleu  kutmen,  al«  bi» 
ein  Kreuz  auf  dem  Berg«  errichtet  wurden  aei.  — l>te 
Bauern  feiern  dort  uocii  jährlich,  wie  auf  dem  Berg« 
Nahurst,  das  Fest  der  Hmumersonnonwenrle  ntit  Taur, 
Spiel  und  Hc)inmii«ereien,  wutin  nuti  Re«te  de»  alten 
Götzendienste«  entdecket)  will. 

Koootliia  iM.  der  Knraiben),  Oberhaupt  der  Gotzan. 
vor  deasen  Erscheinen  alb-  .Andern  fliehen  ; ihr  Fallru 
auf  der  Flucht  verursaciit  den  Donner. 

Knuvvv\nii|)sra*llalt  (Kinn.  M.k  ein  heiteres  Fest  bei 
den  hoch  im  Nordeu  wolmetideu  Völkern,  das  mit  einer 
Bari-njagd  eröffnet  wurde  ; dann  ward  an«  den  anwesenden 
Jungen  Leuten  ein  Brautpaar  ausgewahlt,  hiennifder  Bar 
gebraten , an  «inen  Baum  gehäogt  und  verzehrt;  man 
glaulit.  dass  dieses  Fest  im  Winter  gefeiert  wurde,  wei<*s 
Jedoch  nicht,  welcher  Gottheit  zu  Ehren  r*  geschah. 

Koxkox«  der  Noah  der  Mexikaner,  welcher  uacb  der 
Suiidflnth  allein  übrig  blieb;  er  halle  elor  Frau,  Ktke- 
i|tietzl.  mii  welcher  er  sich  auf  t-laem  Kahne  rettote,  als 
die  M'asser  .Mies  i)ber»cliwvmtnleii ; von  ihm  und  »einer 
Gattin  stammt  das  ganze  spatere  Mciischengeachlrcht. 
Auf  den  geiiealugisi'beu  iiud  historischen  Malereien  der 
Mexikaner  findet  mau  diesen  Paar  häufig  abgebildei. 

KruanpaiiJ  tHIar.  M.),  »schön»  Frau«,  die  Li»li«>»- 
gottin  der  alten  Bewohut-r  voll  Mahren,  zugleich  die  ror- 
nehmsle  Gottheit  de»  Lande»,  welche  ln  den  Hauptstädten 
Brünn  und  Ulmütz  prächtige  Tempel  iiatte.  Zn  Bruno 


Krascliina  — Kijschna. 
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•tAiid  Atil  <Irm  Bert;«'.  Jrut  U^r  t>oiu  ist: 

rr  war  aua  zierlich  bebnuctit-n  Sleineu  Aufs<>fT>)irt,  ini  lii* 
nero  tnit  Guld  timl  edlen  kleinen  Auf  dae  Köstlicliete 
Vertiert.  Ja  diezem  Toinpel  «lAiid  dlt<  Göttlu  Aiif  einem 
von  zwei  weieteu  Tanten  uud  zwei  Schwänen  gezogenen 
Wagen.  Tkani’z  Mythologie  der  BeutMrhen  and  Hieven 
giM  folgende  Deechrelbung  von  dleaer  Quttln:  »Hie  war 
ganz  narkt  nnd  in  der  reizendeten  Kürperform  gebildet, 
die  Allgen  voll  <«uiser,  lockender  Liebe,  au*«  den  zuuteriech 
lächelnden,  halb  geöffneten  Lippen  mgie  eine  Rueonknoepe, 
dl«  Haare  floseen  nachläeeig  den  Rucken  entlang  bi»  an 
die  Knlce,  und  ila«  Haupt  zierte  ein  mit  Purpurrozen 
diirchdochteiier  Hyrthenkranz;  wei^Rer  alz  Hchnee  glänzte 
iin  Jugendzcbimnier  Ihr  Leib.  An«  einer  Oeffnung  in  der 
linken  Brnst,  durch  dl«  man  bie  zum  Herzen  »ehen  konnte, 
»4  hoR»  ein  Pcueratrahl  hervor;  in  «ler  rechten  lloiid  hielt 
•le  drei  giddene  Aepfel,  in  der  linken  eine  Weltkugel, 
auf  welcher  Sonne,  Mond,  Sterne,  Meer  n.  •.  w.  aU- 
gebildet  wareu.  Gleich  hinter  der  Göttin  slatiden  drei 
nackte  Jungfranen,  ebonfall»  tnit  ftei  lierabhängenden 
Haaren,  einander  mit  dem  Rücken  zugewendet;  Rin«  gat> 
der  Andern  mit  der  Linken  einen  goldenen  Apfel,  den 
dieee  mit  der  Rechten  nahm,  ro  «la»«  dadurch  alle  iirei 
in  einander  verBclilungen  waren;  da»»  dirae  dr**i  Mädchen* 
gestalten  die  mährizehen  Charitiniirii  oder  Grarieti  vor* 
»teilten,  hteiurf  kaum  einer  Kriiiurniiig.«  — Auffallend 
unter  «äiintitlicbcii  vUvischen  Völkern  i»t  hiebei  nur,  da»e 
t'i»  jetzt  noch  kein  Künitler  eretanden  iet,  «ler  etwaz 
dem  Aehulicbez  hätte  bilden  können,  wa»  hier  nl»  vor- 
handen angeführt  worden  i»t.  Nackte  GnttergeRtalten 
kooneii  nur  unter  einem  eo  glücklichen  Himmel  eiilstehen, 
al»  der  i»t,  Welcher  da#  »chöuu  Griecbeulatid  überwöUd; 
nur  «ioit,  wo  Kleitlung  «ine  Last,  w«i  mithin  der  Körper 
nicht  «lurcb  engende  Binden  nnd  Gürtel  enizlellt  izt,  wo 
der  Kunetler  jeden  Angvnbllck  Gelegenheit  ftiidvt,  die 
reineren,  edelzten  <>r»talten  zu  »eben,  mag  er  zu  solchen 
Schöpfungen  tegei»lert  werden,  wie  «de  Tkaul  une  auf* 
stellt;  waren  j«  sulch«  Bilder  zu  Brünn,  so  müssen  sie 
oothwendig  durch  di«  Römer  dahin  gekommen  zein. 

Bei  dem  Brunner,  wj«  t»ei  dem  Olmi'itzi>r  Tempel  »oll  ein 
Erzlehnngziiait»  gewesen  »ein.  in  denen  zuzaniineii  l'm 
Töchter  der  vornehmsten  .\«leligen  «le»  Laude»  erzogen 
wuhlen. 

Kraacbina  fSIav.  M.),  «ine  höhmieebe  Göttin,  nur 
Mil«  dem  hesondeni  lJau#gottee«lieii»t,  welcher  ihr  «lureh 
Herzog  Net»chaii)i»chl  gewidmet  wunle.  bekannt. 

Krata  (Ind.  M.),  einer  von  «Ion  zehn  grossen  Bmmcn 
o«ier  Altvalern  nnd  Herren  der  erschaffenen  Wesen;  er, 
wie  die  neun  übrigen,  dürfen  jeilnch  nicht  mit  Brama 
Terwechseit  werden,  Indem  «ie,  ohgleicji  selbst  Ordner 
und  Bchöpfer  ganzer  Welten,  doch  wieder  Bratna’«  Ge* 
■chöpfe,  ibtn  also  weit  untergeordnet  »ind. 

Kremara  (SUv.  M.),  ein  Gott  der  Polen,  niclil  zu 
>len  höheren  ihrer  Götter  gehörig,  anter  dessen  Scliutze 
die  Hausthlere,  vorzüglicli  die  Schweine  ztanden;  ihm 
wurden  Trankopfer  von  Bier  iiml  Metli  gebracht,  welche 
man  in  da»  Feuer  «!«>•  Herde»  goss. 

Kricco  (.Slav.  M.),  ein  Beschützer  der  Feld-  tinil  an- 
deren Früchte:  er  wiinl«  besonders  hei  den  Wenden  und 
Pommern  verehrt. 

Krlacbna,  Kig.  192  (Ind.  M.),  Wisrhmi  in  seiner  he* 
rühmtesten.  erhabensten  Verkörperong , in  »einer  eigent- 
Ih  iien  >teb»chwerdnng.  Kr  ward  als  Hohn  des  Wasadewn 
mol  der  Dewagni  (Jener  war  ans  dein  Hlzmmt*  de«  Yiida- 
w«n.  diese  aus  dem  Stammo«]«»  Königs  Tgra  von  Mathra) 
geboren.  A'on  ihm  war  dem  König  Kamen  (i.  d.)  gewels* 
sagt  Word«  II , «Ih*«  er  (der  König)  durch  jenen  iK'siegt 
nnd  de»  Lebens  beraubt  werden  wurde,  daher  ward  schon 
T«>r  »einer  Gehört  da»  ungliirkliche  Kind  verfolgt;  Kntnsa 
sperrte  Hchwenter  und  Hchwager  ein,  und  jedee  neue 
W«seti,  da»  dem  H«*hooN»e  «ler  Pewagni  entspross,  war«l 
durch  ilcn  König  ermordet,  hlz  da«  siebente,  Bala  Rama, 
ond  da»  acht«*,  K.,  durch  göttliche  Hülfe  gerettet  wurde. 
Bhawani  seihst,  Hchiwa’«  erl)al>ene  Gattin,  trug  dm  Bala 
Rani#  in  den  Schoos«  der  Rodni,  «Irr  ersten  Gattin  de« 
VAfer»  de«  K.,  und  lies«  es  durch  diesrlte  geboren  wer- 
den. Dies«  geschah  auch  mit  K.,  welcher  der  Yzodba, 
der  Gattin  de»  Sehäfem  Nanda,  übergeben  wurde.  .Schon 
als  Dewagni  mit  K.  in  Hoffnung  war,  erschienen  wiiuder* 
b4r«  hiimuli«ch<*  Zeichen,  welche  den  Kom«a  immer  t>e* 
•orgtrr  machten  und  ihn  immer  graosamero  Mnssregeln 
zu  ««einer  Si«  herli«di  erKreifeii  l|p»s«'n;  al»  aber  K.  geboren 


I wurde,  tvefzhl  die  .stimme  elitea  unzicijlharen , das  Bett 
'der  VVlh'bBeTin  «mjM‘hwel*en«lra  We»«n«.  da*  Klrul  «nr 
Y»«>dba  zu  traeen.  dagegen  da«  et>en  znr  Wifit  gekomnteoa 
jeejcr  Frau  znrückr.ubrinp-ti,  - Obacbon  nun  Kaüi»a  <11* 
' onglftrkikbe  Mutter  do«  K.  auf#  Sorgfillipte  mit  \V'arh<-a 
nmg(d»en  halt«,  »■>  geachsh  diaa«  Alle«  doch,  ohne  da«« 
man  e*  beunerkta,  und  K war  *<!hon  geborgfii.  «i«  Karnsa, 

I dem  miin  die  Oaloirt  eine»  Mädchen»  verkündet»,  IrtTbel* 
kam  und  nach  dWe«  Kinde»  Tod  )>cfaht;  doch  der  Wqth 
de«  Tyrannen  entachwund  da»  .MadUieu,  »»lehr#  eine 
Verkörprfung  «ter  lihnwaiif  war,  und  noch  an«  der  I.ufl 
herab  drobete  sie  ihxo  oltumacUiif  ihr  Xachsfarrvmlen 
die  loildige  Erfulljut«  di>»  Hchirk«a!eiprncbe«  durch  den 
zcljon  geborenen  and  ln  JGrhwfbcit  gebrachten  K.  <*b- 
gleich  nun  Kamsa  in  Verhimlung  mit  «lleti  loieeu  Pämoaen 
dem  HchiilzIJng  der  Götter  imnnrtört  uach  dem  Lehm 
trachtete,  »o  war  doch  K.  den  N'#''h»teBr«tjgen  ßlürkllrh 
eutziigeii;  er  WDchs  unter  «len  Mühanilen  Milrhuiädcheu, 
anf  tkn  Ländereien  «elnr«  FHegrvati'rs , enip«;r,  «pielt» 
ihnen  fanseud  l>>«o  Streiche,  von  denen  dk*  (lemiUde,  dir 
Sculptni'en  in  den  Tempeln  urol  di<*  iiidischon  Gc'lichte 
wimmeln.  — .AI»  Juogiing  bezanbert«  er  darcli  sein  wimdet* 
bare#  Fb>i«uapie|  Mi^nscheii  «md  Thiere,  — als  Flöten- 
spieler si*Mi  ihn  nnser  Bild  dar  — uml  hekimdelo  daun 
durch  selleü*  gro*«»-  Thiiten  ufol  Wumler  seine  erhabene 
'ierolnrg.  Er  tödtete  die  Schlange  Kalinak.  ein  l'ng»** 


heiiwr.  Welche«  Ihn  tausi  hilfarii  nniwarcl,  dem  er  aber 
doch  «len  K«^pf  zertrat ; seine  Milde  ludeuen  ge»tait#te 
uicht,  «la««  er  «la«  FnChfer  töilfe,  er  Hess  e«  entarblüpfen, 
ja  «r  vetlieh  ihm,  weil  e«  mit  einem  Gotte  gekämpft, 
duppelle  Htärk«.  — Pureb  di«w«Tlia(  und  hnndeii.  antliM'e 
war  Kam»»  überzeugt  Word»«,  da*a  der  geftircht«.‘t*  K. 
Id  keinem  »«deren,  lUs  in  «lern  so  «riiiidrrtMr  «ihnltenen 
Jüngling  zu  tiuden  sei;  desshaib  Ind  rr  ihn  »ellwrt  ln 
«wlna  Ite«!Mi'üZ  et»,  iit«  (kn  dort  zu  renlerbeh.  allein  je«le 
Oe^br  war«!  vou  «iem  kühnen  GuttJünfliDg  ühetwuudro, 
und  endlich  von  «einer  Hand  der  »chreckUche  Kaiu»^  ge. 
tödtat,  A'ater  and  Multtr  ans  dem  Orfujignl»*,  io  wekbew 
sie  noch  immer  •cltntachieien , befreit,  und  der  Beud«^ 
«ufgesuchi.  K.  vcnjiählte  »ich  nun  mit  acht  Piinze»* 
sinnen,  beziegte  eineu  falscheu  K..  der  sich  Hir  Ver> 
kort'emng  «lea  Wlarhuu  auageg«?h«*Q,  sttatid  den  raudti'« 
gegen  dl«  Kant'e  bei.  hMiagte  «latia  den  Bieeenkönig 
Bhumaa.e>-r  und  erlöete  lua  deesen  G>‘fangeti»<-bHft  HvOfg) 
PrfniMsIuneu,  welche  er  für  sich  zu  itemablinuen  iiiihm. 
mit  Jeder  so  lieWvoll  und  zärtlkh  lr!>eud,  je*le 

Klaubte,  «r  gehör«  Ihr  ganz  allein I — Jvtzt  eet«te  K.  »Ich 
zur  Buhe,  litÄ«  vou  tVUwaluirfniJ.  «Lus  hi'uimU'*«-'heii  Bao- 
meiater.  »1i:h  eiae  Insel  im  Meere  n»d  auf  «lleaer  dt# 
Hmdt  f'warkfl  t*aw»«i,  ln  welcher  Jede  lß.00d  Ge- 

mahlinnen «lßi*n  abgeJoUderten.  ftlnTau*  |»rachf>scu  Palast 
hatte,  welcher  von  Gold  uud  edlen  Htclueii  »trnhite.  .All«»» 
diai«  war  zwlfi-hcD  Abend  nnd  >lor:goo  gt^ebchen,  zo  dats 
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«r.  Dacliiii-m  der  Befeli)  nur  Erbnuunf^  ruo  ibiii 
KAngi^o,  icIjod  am  u4cb«teu  Tngo  die  SUdt  der  Wunder 
mit  ieiiiein  tabireicbou  Serail  beziehen  konnte.  160,080 
SoliDo  waren  die  Frücht«  dieser  Verbindungen,  indeiu 
jede  Gemahlin  ihm  zehn  Söhne  gebar.  Leider  ahmten 
■ie  die  Togenden  Ihre«  Vater"  nicht  nach,  und  er  war 
zuletzt  genöthigt,  zu  gestatten,  daae  der  heilige  Durkaama 
eie  verfluchte.  Darauf  bereitete  er  sich  vur,  die  Welt  zu 
verlaateii.  weil  der  Zweck  seiner  Menschwerdung,  die 
Beglückung  ludieus  unter  der  Kegierung  der  Paudu's  und 
die  Besiegung  der  bösen  Ilerracber  und  Dämoneu,  orrülit 
war.  Zuerst  ging  s«io  Bruder  Bala  Rama,  eine  Verkor* 
l>erung  der  Weitschlange  Adisscwcheti , zu  den  Göttern; 
dann  im  l^iösten  Jahre  feines  Lebens  übergab  auch  K. 
•ich  seinem  Geschicke:  mit  unbeschuhoten  Füssen  legte 
er  sich  unter  einen  Baum  Bchlafeo;  der  Glans  de«  g^rtt* 
lieben  Zeichens  unter  seinen  .Sohlen  lockte  entweder  eine 
Schlange  oder  den  Jäger  Jura  lierl»ei,  welcher  eine  Ga* 
zelle  zu  treffsn  wähnte,  und  ilen  Gott  tödllich  rerwondete, 
wie  dies«  geschehen  musste,  da  Wlschiiu  in  einer  frühem 
Verkörperung  den  Vater  de«  Jura  getödlet.  — Was  K. 
in  Uineicht  auf  seine  Sohne  geweieeagt,  ging  in  Erfül- 
lung : ihr  böses  I.eben  und  der  Fluch  des  weisen  Dur- 
fcassB  zog  ihren  I'ntergaug  nach  sich;  sieben  Tag«»  nach 
K.s  Tode  war  die  Stadt  Dwarka  mit  .\Hem.  was  sie  ent- 
hielt, vom  Meere  Verneblungen;  36  Jahre  später  al>er 
hört«  das  Wellaltcr  auf,  in  welciiem  der  Gott  gelebt, 
lind  es  begann  ein  neues,  das  jetzige.  — Des  Gottes 
früheste  Gemahliu,  noch  in  «einem  .Schaferstande  gewählt, 
war  lUdha,  eine  Verkörperuug  der  Güttin  der  Sebunheil, 
Lakschmi;  sie  genie"it  fa«l  gteicber  Yerchrnug  mit  Ibiu, 
und  die  Indier,  welche  K.  als  höchsten  Gott  vereliren. 
theilen  «ich  io  drei  .Secten : in  solche,  die  ihn  allein,  in 
solche,  die  K.  und  Radha,  und  in  solche,  die  Radha  allein 
nubeten;  als  Krisrhnaiien  unterscheiden  sich  alle  drei 
Ton  den  übrigen  iudischeo  Religionen  dadurch,  dass  sie 
zwei  weisse  ätricbe,  über  die  Stirn  senkrecht  tuii  den 
Augbraueu  ai)fwart»  gezogen,  haben,  zwischen  denen  ein 
rother  Fleck  beflndlich  i»t  (weil  K.  selbst  olue  Sonne  an 
iler  Stirne  trug). 

Krodn  (German.  51.).  Bothe's  Sassenchronlk  meldet 
zum  Jahr  ISO:  auf  der  Uartesbnrg  habe  Karl  d.  Gr.  einen 
.Abgott,  dem  Saturu  ähnlich,  vom  gemeinen  Volke  aber 
K.  genannt,  hei  Besiegung  dar  (Utaachseo  nledergcworfen. 
Wäre  dieses  KreigniBs  wirklich  vurgefallen,  so  hätten  sei- 
ner doch  wahritcheinlich  die  gleichzeitig  lebenden  Chronik- 
■chrciber,  wie  des  Sturzes  der  Innen-iaiilc , gedacht.  Ks 
i"t  indessrn  ein  Rtld  von  diesem  K.  überliefert,  da*  ihn 
als  -Ylaiiii  darstellt.  der  auf  eiuem  grossen  Fisch©  stcbl 
lind  In  der  Rechten  ein  Gefas«  mit  Rlumen,  in  der  Linken 
eiu  emporgerichtptes  Ra  i ha».  Worin  die  Aehnllchkeit 
mit  Saturn  heslehcn  soll,  sieht  mau  sonacli  nicht  ein. 

Krok  (SUv.  M.),  der  zweite  Herzog  von  Böhmen, 
nach  den  .Sagen  dieses  Volkes  ein  weiser,  gerechter  Herr- 
scher, doch  auch  ein  Zauberer  und  rrieslcr,  welcher  den 
Götteru  der  Berge,  der  Wälder,  der  Gewässer  opferte, 
mit  einem  die  Zukunft  durchdringenden  Wahraagerblicke 
begabt  war,  und  «eine  drei  Tochter,  Kascha,  Totka  und 
LibuKsa . ln  seiner  Zauberkunst  unterrichtete.  Von  allen 
dteson  flndeu  «leb  in  Prag  noch  viel«  Reli<|uieo. 

Krone,  nßrilliclio  (Gr.  M.),  di«  Krone,  welche  Vul- 
cao  der  Venus  zum  Geachenk  machte,  und  welche  diese 
der  Ariadne  als  Hochzcltgabe  darhraebte,  da  «Ie  sich  mit 
Bacchus  vermahlte.  Sie  ward  durch  die  Götter  an  den 
Himmel  versetzt,  steht  ostwärts  neben  dem  Bootes,  und 
zählt  21  Sterne;  einer  derselben  ist  zweiter  Orusse  und 
heUsl  die  Gemma  (Fdelsteiu);  vier  sind  vierter  und  drei 
fünfter  Grö-ise. 

Kronos,  s.  Saturau«. 

Kroarlilna  (Slav.  M.l,  eine  bohinUcbe  Göttin,  beson- 
ders vou  der  Herzogin  Lmlmüla  vert»hrl;  man  vermiilhet. 
das«  eie  identisch  mit  der  mnitrischen  Hauptgottln  Kra- 
"Opanj  sei. 

Krachisclitos  (.SInv.  ftl  ),  ein  Gott,  welcher  nach 
dem  Aberglauben  der  l'aieu  die  Kreuze  auf  deu  Grahera 
bewachen  «oll.  Man  sieht  an«  dieser  Bestimmung,  dmw 
er  ent  nach  Kinfuhrung  des  Chrlstcnthum«  sich  im  Volks- 
glanbeu  festgeaetzt  hat. 

Kruilu  ilüü.  .M  },  nach  der  Bhsgwat  Piiranc  einer 
Ton  dm  zwölf  Adit,vas,  i8ohn  de»  Kasiapa  und  der  Adidi. 

Krilkis  (.‘<lav.  M.),  ein  mit  Kremara  nahe  verwandter 
HausgoU,  welcher,  wie  dieser,  dje  Hausthiere  und  beson- 


ders die  Hebweine  zu  lievchntzru  hatte;  es  ist  unbekannt, 
in  welcher  Verbindung  er  mit  den  .Schmieden  stand,  die 
ihn  aU  Schutzpatron  anriefeu. 

Kratxmann  (German.  M.),  d.  i.  GrossmauD;  nach 
vereinzelten  Nachrichten  ein  Gott  des  Krieges  und  der 
KürMrstärke. 

Kachf'lrla,  die  Krieger-Kaste  in  Indien,  zwar  olcbl 
die  erste  (die«e  Ist  die  Braminenkaste),  aber  gewia«  diS 
edelste,  zu  web  lier  die  Krieger  und  die  Fürsten  geborea. 
Der  l’rieaterstolz  hat  diesen  Stajnni  von  der  VermiKbung 
mit  dem  «einigen  ausgeachlosseu ; kein  Fürst  (des  er*tro 
Range«  selbst)  darf  es  wagen,  «ich  mit  einer  brauiiDlKbea 
Bettlerstochter  zu  vormählen,  sie  wäre  dadurch  mit  ihren 
ganzen  Stamm  entehrt.  £«  sind  den  niederen  Kasten 
immer  weniger  strenge  Y’orschriften  gogeben ; so  dürfen 
die  nramineu  gar  kein  Fleisch,  die  K.s  dagegen  dürfsB 
das  versebiedenor  ThJere  essen.  Die  PriesterkAvte  bat 
«ich  Burb  das  Lesen  der  heiligen  Bücher  vorbehsUen: 
dfb  K.s  dürfen  nur  gewisse  Kapitel  aus  denselben  dareä 
Braiiilnen  vorlesen  hören. 

Kuallrin  (M.  der  Karaibcnl,  das  Oberhaupt  der  himu- 
lisclien  Geister.  Er  ist  es,  welcher  den  Donner  dadurch 
verursacht,  daas  er  die  ihm  untergebenen  Geister,  wtlrb« 
eich  eines  Fehlers  schuldig  gemacht  habeu . Terfolgt; 
wenn  eie  fallen,  wird  da«  Geioae,  welche»  wir  Donner 
nennen,  bervorgebracht ; weun  »Ie  auf  die  Erd«  bersb- 
«türzen,  wird  diese  erschüttert,  die  Geister  aber,  die  solch 
ein  rnglück  trilTl,  werden  in  Tiiiere  verwamleli. 

Kuberen  (Ind.  M.),  ein  junger  Fürst  au»  de»  Ge- 
echlechle  der  Honnenkinder;  sein  Vater  war  Wasiirw**»a. 
uud  seiue  Mutier  die  schöne  Alllei,  Tochter  de«  Dondeo 
und  der  Kudmsi.  K.  tbat  sich  besonders  in  dem  Knege 
zwUeben  den  Kurus  und  I'undus  durch  geschkkl«  Füh- 
rung des  Bogens  und  besounene  Tapferkeit  hervor. 

Kadi  (Wend.  M.),  ein  Götze,  den  die  Obotrlten  onti 
Wenden  angebetet  haben  «ollen.  Er  wurde  in  Ge>t«lt 
eines  Hirsche»  mit  einem  Geweih  mit  drei  Enden  abge- 
bildet. 

Kudrasai  (Ind.  H.),  eine  Fürstin  au«  dem  C*«»chWbi« 
' *ler  .•^oiHienkiodcr,  mit  Bonden  vermählt,  der  gbücbUU* 
ein  Fürst  Ihre»  Htammes  war;  ~ sie  gebar  demselbei^  di« 
liebliche  Aillei  (welche  sich  mit  WasairwaMu  vcmiabtt«), 
und  den  Trunawenda,  welcher  den  Ruhm  des  Gescblechtr». 
dem  er  entsprossen,  über  den  Krdball  foripflanzte. 

KiicllingCu  l'riillu  (5longol.  M ),  ein  weiblicher 
Engel,  welcher  mit  einer  geliebtcu  Hchwester,  einem  Eof«l 
von  gleicher  Macht  uud  Vollkomuienlu-il,  dem  Boidts**!^ 
Ohuluktii  ln  der  Erlösung  de»  Menacheugeschlechtes  bslf- 

Kumar«  (Ind.  M.),  Sohn  de«  Hchiwn;  der  Nam«  be- 
deutet: »der  Jüngling«,  und  wird  demjeuigsn  Helden  der 
indischeu  Gottergeschichce  beigelegt,  welcher  von  d«t» 
beiden  Schwestern  Oauga  und  Diiia  zugleich  geboren,  und 
von  den  Sternen  als  Erretter  der  Erde  von  dem  Unter- 
gänge dnreh  Kutrolkurung  erzogen  wurde.  Er  war  0‘'>cb 
unter  andern  Namen,  hauptsächlich  ul»  Skandu  und  K*r- 
tikeva,  bekannt,  und  g<-noss  grosse  VereUrnng,  tbeiU  in 
deu  Tempeln  seine»  Vater»,  Ibell»  In  eigenen  Pagoden. 
Kumbakarnetu  (lud.  M.).  ciu  ungeheurer  Bieseuod 
I böser  Dämon,  welcher  nebBt  seluem  Bruder  Ruwans  etu« 
[dreimalige  Wanderung  über  die  Erde  machfii,  uud  «irb 
dreimal  von  WiBchau,  in  verschiedenen  GestalteQ.  besieg«« 
; und  todlcn  laasen  musste.  Beide  Brüder  waren  elusl  is 
1 Wiacbuu's  ParadiesThürstidipr gewesen,  und  hatten  fri'ian»« 
I Busser,  welche  um  Einlass  baten,  hart  abgewiesen;  dafiir 
; wurden  sie  von  diesen  verflucht,  uud  mussten  imn  Htrslr 
erdulden,  um  wieder  in  Wiachnu*»  Paradji-«  eingehea  *• 
können 

I Kundlkaijen  (Ind.  M.>,ein  Fürst  aus  dem  Gescblecbt« 
[der  Kiuder  de«  Monde«,  Sohn  de«  Warmatu«a«»en  «O'l 
Enkel  des  Hanayen,  welche  beide  gleichfall«  Furstcu  de»- 
selben  mythiseben  Geschlecht»  waren. 

Kurii  soko  Tatsino  inlkoto  (Japan.  5!.).  der  er»te 
Herrscher  rein  göttlichen  rrsprung«,  ein  Krz-Kaml.  ei® 
Crgott,  denn  er  entatand  ohne  Zeugung  aoa  der  Hpro»*e 
einer  Asipflauze,  gleich  nachdeni  sich  die  Urelemente  d«> 
OhaoB  gotreuiit  hatten.  Ein  japanisches  Werk  «sgt: 

I der  Zell,  da  Himmel  uud  Erde  noch  nicht  g««haffet> 
I wareu.  hatte  die  Welt  da«  Aussehen,  wie  wenn  «ebwebeode 
j Wolken  über  den»  Felde  de«  Meere«  liegen,  Nirg»®**« 
I war  fester  Grund,  da  entsland  iu  Mitte  diese*  Chao«  *1» 
Ding,  dessen  Gestalt  «hier  .Asi-Knoipe  glich.  E»  »oeb* 
I an»  dem  Hcbijmine  auf.  Au»  «eluer  Kuiwickeluog  u®« 


Kunti  — Kuskui  Rami. 
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l'aigfs(«Uuo((  eia  roei)»cbciia1iiiHc1tefi  h«‘r«or. 

K.  ».  T.  m.  geuMhut.« 

Kuiill  Und.  M ),  Tucht«r  dt»  I>ritHr«»clitrM . ntui 
CaltiD  det  Pandu,  »einet  Bruder»,  al»o  eine  der  Mutter 
der  berühmten  fUuf  Gutterkinder,  wciciir  die  Painlu't  ge« 
nauut  werden  und  den  {«eruhmten  Krieg  gegen  die  Kuru'» 
töbrteu.  K.  war  »ehr  fruinm,  eine  eifrige  Bü»»erin  und 
grotte  Verehrerin  der  Bhawani  getreten  ; diese  hatte  eie 
dafür  mit  der  Konet  reiiraut  gemacht,  die  Götter  aelbtl 
tu  sich  herabzurufen , und  tloh  ihrer  zu  freuen.  2tle 
«unechte  nun  eine  Zutauinienkuuft  mit  dem  8unnengotte, 
und  siehe,  er  erschien  und  zeugte  mit  ihr  einen  Knaben. 
Karnuo,  welchen  sie  zwar  auttetzte,  welcher  Jedoch  von 
Bitchnien,  dem  Oheim  l’andu*»,  aufgonomnien  und  erzogen 
wurde.  Einer  der  grotten  Rltchi»  verfluchte  ihn.  in  den 
.^rmeu  eimr  »einer  Frauen  zu  »terbeu.  Soglucb  mg  er 
•ich  von  dem  Unigang  mit  diesen  allen  zurück;  allein 
tiefer  Schmerz  erfüllte  ihn,  weil  er  keine  Kinder  hatte; 
da  vertraute  K..  welcher  er  seine  Leiden  klagte,  ihm  au, 
da*»  »ie  Götter  zu  »ich  herabznziehen  vermöge,  und  that 
dies»  mit  »einer  Bewilligung,  worauf  »ie  von  dem  Gott 
Dschauia  den  Judiechtir,  von  Wayn  den  Bhima,  von  Indra 
den  Artsebunen  gelmr.  drei  der  »ogenatmten  i'audti» ; 
die  beiden  übrigen,  Nagulon  und  Sahadenon,  gebar  eiuv 
zweite  Gattin  de»  Pandu,  welche  »ie  in  ihrer  Kunst  nnter« 
richtete.  Diese  funl  Gotlersuhtie  errangen  »|«ater  durch 
Krischiia'»  Hülfe  einen  v<dl»tandigcn  Sieg  über  die  Kuru». 
Vergl.  d.  u.  Kri*chna. 

Kuowo  Mnniio  (M  der  Lapplander),  ein  Gott,  dessen 
nähere  Bedeutung  der  Berichterstatter  .‘skloehleubrand 
nicht  kennt  Es  ward  ihm  Hen  geopfert,  und  die  Lappen 
luden  ihn  ein,  dasselbe  zu  verzebreu,  Indem  »Ie  mit  Holz« 
«tucken  auf  ihre  mit  Seehuudefell  ühcrzogeneii  und  daher 
tronimelartig  laruienden  Schlitten  seblugeu. 

Kupalo  (.M.  der  Slaven),  ein  Götze,  den  die  Utisseo 
al»  Gott  der  Früchte  verehrten:  man  opferte  ihm  tu 
Anfang  der  Kmio,  indem  man  auf  freiem  Felde  mehrere 
groese  Holzhaufeti  aniündete,  und  «ftinglinge  und  Mädchen 
bekrknzt  um  »ie  herumlanzten;  hierauf  trlel>eu  die  Batiern 
ihr  Vieh  durch  die»o  Feuer,  in  der  llolTming,  die  Wald- 
geivter  konnten  ihnen  aladaun  nicht  schaden.  Das  Fest 
hieva  Kupaluitza.  and  scheint  In  den  Johaiinivfeueru  noch 
t'cberblelboe)  curiirkgelasien  zn  haben. 

Kupay  (M.  der  .\nde»rolker),  ein  böser  (iei*t,  an 
welchen  di«  Peruaner  zwar  glanbten,  den  sie  jedoch  nicht, 
«ie  man  oft  angeführt  findet,  verrhrteu,  sondern  bei  de«seii 
Nennung  »ie,  zum  ^«eicheu  der  Verachtung,  aiiHspieeii. 

Kurko.  ein  Gott  der  Litthaner  oder  der  heldnOcbeu 
Preussen,  verehrt  al«  Spen<ler  der  Nabnmgsiiiiitel.  Sein 
Site  war  nicht  iu  Romowe  (e.  d.),  wo  die  Gotter-Tria» 
der  alten  Prrussen  wnhuto;  doch  überall  im  Lande  »tand 
unter  ciiHelneii  mächtigen  Eichen  »ein  BiM,  unter  andern 
auch  dort,  wo  jetzt  die  Stadt  Heiligenhrll  liegt,  wo  ein 
frommer  Bischof,  ein  Apostel  der  l^reunscn,  eine  Gottes« 
eiche  uiederhieb;  das  Bfil  gab  dem  Orte  seinen  Jetzigen 
Namen.  Cebrigens  lagm  die  Opfer«t«'ine  dieses  Gotte*, 
anf  welchen  man  die  ErslUuge  aller  Früchte,  fcriirr  Milch. 
Meth,  Honig,-  Bier,  Fische,  Ficiacli,  Mehl  etc.  zum  Opfer 
brachte,  im  ganzen  Land«*  zerstreut;  noch  am  Ende  des 
iünfsehuten  Jahrhunderts  nennen  l'rkiindeu  mehrere 
solche  Steine,  die  mit  der  Verbreitung  der  christlichen 
Religion  nach  und  nach  verschwanden,  oder  nur  noch 
al«  Grenzsteine  betrachtet  wurden;  viele  Orte  aber  fuhren 
noch  jetzt  den  Namen  de«  verschollenen  Gotte«.  Sein 
Bild  wurde  an  den  ihm  geweihten  Platzen  jährlich  neu 
verfertigt,  aus  Holz,  mit  einem  Ziegsnfeüe  l>«kleidet,  mit 
Krautern  und  Kornähren  bekränzt;  man  trug  ihn  auf 
einer  hohen  Stange  umher,  da«  Volk  Jubelte,  tanzte, 
brachte  reichlich  Upfer  dar,  und  überiies»  sich  der  au«- 
gelasseiisteo  Freude.  Die  Priester  vertheilleii  aUdsim 
grossmüthig  die  Kräuter  und  Aehreii,  weiche  der  Gott 
geschenkt  hatte,  aU  heiihriugendo  GaWn.  und  trugen  ihn 
selbst  und  die  ihm  üargebracliten  Opfer  ln  ihre  Wohnungen. 

Karma  awatara,  Fig  isra  (Ind.  M.).  die  Verkurpe« 
rung  des  Gottes  WIschnu  In  einer  Schildkröte.  Die  Götter 
kämpften  mit  den  Riesen,  der  Cnsierblicbkeitstrank  sollte 
t>erfitet  werden,  und  sie  riefen  den  LuGgutt,  den  Afleu 
Baali,  herbei,  um  den  Weltberg  Mamlar  zu  bewegen,  wo« 
zu  auch  die  Ewigkeitsechlangi«  .\ddissesclien  gebraucht 
wurde,  indem  man  sie  als  Seil  um  den  Berg  schlaug. 
Der  Berg  drohte  io  da«  Mllchmeer,  iu  welchem  er  stand, 
zu  versinken,  da  untcratutite  ihn  Wiscliuu  in  seiner 


zweiten  Verkörperung  nt«  Schildkröte,  nuf  welcher  nun 
der  Berg  und  die  Welt  ruht. 

kuroklizl  (Japan.  M.),  der  Gott,  welcher  Reieh- 
fhümer  zu  verleihen  vermag:  einer  der  geehrte«teu.  dessen 
Bilder  in  den  Tempeln  am  häiiiig«teii  zu  Anden  sind. 

Kuriidu  (I.amai'iiuu«),  eine»  der  siebeu  Heiligthümer, 
welche  in  den  Tempeln  der  Lainaiteii  den  Altar  der  Ootl- 
iteit  zieren.  Dieses  K.  i«t  eine  Trommel,  in  welcher  die 
»ämmtlichen  Gebete,  suf  einen  langen  Streifen  Pergament 
geschrieben,  über  zwei  von  aussen  bewegliche  Rollen  ge- 
wickelt «ind  Wsnu  man  eine  der»«'lben  mittelst  einer 
Kurbel  dreht,  so  rollen  die  Gebete  auf  diese  auf  und  von 
der  nmlern  ali,  komnten  also  i>ei  dem  Jedesmaligen  .\b- 
winden  alle  oben  unter  dem  Deckel  des  K.  zum  Vor- 
schein. Beten  heisst  nunmehr  bei  den  Kulmücken  , Ts- 
iiiulfii,  Mongolen  etc.,  dieses  K.  drehen  und  e»  Gott 
überlasset),  dass  er  die  Gebete  lese.  Dis  Betenden  unter« 
halten  sich  bei  dieser  Handlung  von  ihren  Wirthschaft»- 
oder  sonstigen  Angelegenheiten,  ohne  <ler  Heiligkeit  de« 
Gebetes  oder  ihrem  durch  das  Beten  erwurhenen  Verdienst 
zu  schaden. 

kuniinoii  (M.  der  KarailHMi),  der  Stern,  welcher 
die  Sturme  bervorhrfiigt,  die  grossen  Wellen  verursocbeii 
und  Knnole  umwerfen. 

Kuru»  (lud.  M.),  eine  mächtige,  zahlreiche  Herr«cher« 
familie,  von  einem  ihrer  Glieder,  Kuru,  dem  jüngsten 
Sohne  de»  Dscliudschad,  so  genannt,  dessen  Naclikoramen 
die  K.  «He  sind.  Sie  regierten  in  dem  glücklichsten 
Theile  Imllens,  ln  dem  gemässigten  Striche  der  Ebenen 
von  Agra  ninl  Delhi,  welches  letztere  wahr^cbeinlicb  die 
Hauptstadt  de»  Itciclie«  war.  Einer  von  den  Kindern 
oder  Enkeln  des  Kuru,  uiit  Namen  Drilaraschtra,  batte 
einhundert  und  zwei  Kinder,  unter  denen  nur  eine  Tochter 
war.  Diese  jungen  Krieger  sahen  scheel  dazn.  al«  wegen 
der  BIhidheit  Ihre»  Vaters  die  Regifriing  des  Reiche« 
(Bramarscbl)  dem  Pandu,  seinem  Jüngern  Rruder,  über- 
tragen Kurde.  Alä  er  starb,  trat  Dritaraschtra'«  ältester 
Sohn  Dnrindun  die  Regierung  an,  und  die  Gattinnen  dee 
Pandu  begaben  sich  mit  Ihren  fünf  Söhnen  (den  soge- 
nannten Piitidu's)  zu  dem  hliuden  Dritaraschtru , dessen 
rreundliche  Aufnahme  wieder  den  Neid  der  K.  erregte, 
l'iu  nun  offenen  Zwj«l  zu  vermeiden.  He««  der  alte  Herr« 

I scher  den  Pandu*»  ausserhalb  der  Stadl  einen  prächtigen 
' Palast  erltaueu;  dueh  kaum  war  derselbe  bezogen.  aU 
der  älteste  Sohn  de«  Dritaraschtra  den«elhe»  in  Brand 
j stecken  Hess,  und  nun  »eine  Feiode  auf  einmal  vernichtet 
I zu  haben  glaubte.  Ein  unterirdischer  Gang  aber  Imtte 
I sie  in'»  Freie  gerettet,  und  e»  entapanu  sich  au«  diesem 
I s4*haiidUchen  Streich  der  Krieg  zwischen  den  Pandii's 
{ und  K.,  in  welchem  Krisebna  den  Sieg  auf  die  Seite  der 
I Gerechten,  der  Pandii's,  lenkte,  welche  nach  .\u«rottung 
i ihrer  Feinde  Indien  beherrschten. 

] Kurwallsclilii  (.SUv.  M.),  ein  Gott  der  Polen,  uuter 
j dessen  heaouderem  Schutz  die  Lämmer  »landen. 

' Kuskut  nami  (Peruan.  Rel.i,  da»  Fest,  weichet  die 
' Bewohner  de«  Hochplateau  vou  Quito  feierten,  wenn  die 
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Kiisiiri  K'.iri  — I/akschmana, 


Z*-tt  >irr  Au»«aiit  vurul»rr  war;  <>ci  •InuaeltK'ii  Imt  niRU 
dt«  <ioit«r  um  Sf>;en  uiai  des  drr  Krdr  auvrr' 

trauten  Senirti«. 

KuMirl  Karl  MA.  ein  Volksfest,  welchr«  in 

«‘iiirni  •t«rK:iaat>i«>'lK‘u  Kmuterlcseu  Hiistockeiid« 

KrftDkh«'i!rit  l>«iit«*ht ; es  wird  nni  A.  de^  riinflvii  Munat« 
^(•halten. 

Kii!s«>a«Gr«K  (Ind.  rnilu«).  ••ine  duftend«  Ora^art  In 
Indien,  die  man,  iiniiier  friscii  at>f;e»<*Tmitl>'ii , auf  >lie 


Ui'feretatteo  streut,  aliiillcli  dt-m  in  fielen  kalliulisrkea 
Landern  «Mlrhen  Oebmurhe,  am  I'floßsl*.  oder  aorh 
schon  am  Oster-Fe«te  die  Kirchen,  Ja  die  Zimmer  selbst 
mit  Kaimutblattern  ru  »chiuückea , uod  di«  Buden  der- 
selljen  mit  kleinKe*ciinittenein  Kalmus  r.u  l•t‘s(r*aen. 

Ktiwera  (Ind.  >1.),  s.  Wiltesa. 

Knnsrr*  «■  t^naser. 

K}hala  CJ^Uv.  M.),  eine  böhmisch«  IIsu«sotUieit 
deren  \Ve«rn  niid  \Virk**ii  imhekannt  ist. 


L. 


LaUdactiH  (t«r.  >1.'.  Enkel  des  f'adDius,  des  beriihui* 
ton  StauiuhcMen  der  Tiiebaner,  .Sohn  des  Polydorus  und 
der  Njcleis,  Tochter  de«  Sycteu«.  kam,  da  er  noch  «ehr 
Jnng  war,  als  sein  Vater  starh,  unter  die  Vitrinundsebaft 
de«  Njrcteus,  uml  dieses  Letztem  Bruder.  Lycn«,  riss  di« 
Herrschaft  Kant  an  sich,  bis  nach  zwanxig  Jahren  L.  in 
«ein  auKcsiaiiimte«  Hecht  trat,  tla  Ainphiou  und  Zvthus 
■ieu  Lyons  ermordeten.  Nicht  laiiß«  lebte  L , und  Latus, 
leiti  Sohn  (der  iinKlhckiiohe  Vater  de*  OedipusJ,  war  erst 
ein  Jahr  alt,  als  jener  die  Weit  verlless. 

Laccflarnion  {Gr.  M.),  üuhii  des  Jupiter  imd  dor 
1‘lejade  Taygut«,  KöniK  von  Lacoditmui,  des  nach  ihm 
••enaiint  «riirtle,  Yeruiahlte  sich  mit  Sparta,  der  Tochter 
•lue  FlussRoites  Eurotas,  und  erhielt  von  ihr  einen  üuhii 
.\iiiyclas  iiml  »wei  Tochter,  Eurydice  und  Asine. 
Lacliralt,  «.  Farcen. 

■•arlltla  (AUital.  M.),  Beiname  der  Jnno,  von  einem 
Tempel  in  rnteritalien,  unweit  der  ('liarylKÜs  («.  d.); 
dort  vorbei,  an  Tarent  und  Lacinta  und  l’attlons  Borß, 
fuhr  Aeneas,  als  an  dem  HrüMeii  der  RrandtinR  Auebise« 
•lie  nahe  tiefahr  «rrleth.  .\uf  dem  Vorgebirge  t'apo  delle 
colontie,  welclies  noch  Ruinen  und  Säulen  trägt  (daher 
der  Name),  Klmibt  man  die  Reste  diese«  einst  sehr  Iteillgeii 
Jtinoteni]H-ls  xii  sehen,  der  ganz  tuil  .Mariuurplaltcn  ge- 
deckt war,  und  v<»n  welchem  man  viele  Wunder  rrtahlte. 

Laclnhl»  (AUital.  M ),  ein  ILniber  t>ei  Tareitt , von 
Hercules  erschlagen,  weil  er  tlieseui  einlgf  von  treryims 
Kindern  gotMhIen:  auf  der  Stelle,  wo  er  den  L.  geiödtet 
tiatte,  loiiit«  Hercules  den  T«mt»el  der  Juno  Laritiia. 

l«HClU9  (Gr.  .M  ).  ein  Heros  ln  Atlica,  «ou  dem  die 
Gemeinde  der  Laciadeo  den  Namen  hatte.  Er  hatte  un* 
lern  des  GraimiHls  de«  t'ephisodorus  einen  heiligen  Flau. 

I.ai’iaiis,  l.«rtiirnu«,  Lacturcia  (Rum  M),  länd- 
liche Gottheiten  Italien«,  von  denen  uiwu  glaubte,  da«« 
«iu  den  Milchsaft  in  die  Korner  de«  tietreides  führten, 
lind  dasselbe  zur  Mehtbüdung  vorbereiteten. 

I,ai!a  oder  l,ado  (SIsv.  M.).  die  Göttin  der  Bchöu* 
heit  und  der  Liebe  bei  den  Russen,  welche  vorzüglich  in 
Kiew  verehrt  wur>ie.  Lei  (die  Liebe),  I>id  (die  <«egenlieb«), 
lind  Poli-I  (die  Khei  waren  ihr«  Sohn«;  die  «ich  Vermah- 
lenden braehien  ihr  Opfer,  niu  «ich  ihre  Gunst  und  da- 
•iurch  einen  giüekUcheii  Eiiestand  zu  erbitten.  Noch  Jetzt 
bndet  man  Spuren  die«««  Gutterdieiiste«  in  dem  alijabr- 
lich  iK-gangeuen  Fest  der  L.  und  des  Hid,  welche«  stets 
auf  •len  Honner’^tng  vor  Ff(ng»ten  fallt.  Ks  sammeln  sich 
die  jungen  >fa<lchcn  am  Flu«»  oder  Hee  (Jedes  Dorf  ist 
an  einem  »olrheti  erbaut),  liinden  SiräusHchen  nn«  Jungen 
Birken,  kniipfen  ein  Uaiid  daran  und  werfen  es  in‘s 
M'a«*uT;  damu«,  wie  e«  dem  Rande  ergeht,  scUliesseii  eie 
anf  ihr  künftiges  Schicksal  als  Ilaii«ftaueii. 

I.,ailha  lOrient.  .>!.),  diejenige  Ablheilniig  der  Holle, 
in  welche  nach  «len  Lehren  des  Islam  die  (Miristen  iiis- 
gesnmiut  kommen. 

l,a<loii  (Slav.  M ).  liie  Böhmen  und  Mahren  beteten 
diesen  Götzen  als  Beförderer  des  Krieges  an;  einige 
S<  hrtnsteller  sind  daher  geneigt , ihu  fhr  identisch  mit 
dem  Mars  der  Römer  zu  erklären. 

Ladoii  (Gr.  >1.),  1)  Sohn  des  Oceann«  und  der  Tethys. 
Metopf,  seine  Torhler,  ward  die  Gattin  des  .\«opns  und 
gehiir  ihm  zwei  Sohne  und  zwölf  Tochter.  Nach  Einigen 
' war  aucti  die  in  einen  l.orbeerl>auiti  verwandelte  Daphne, 
.Apollo'«  Geliebte,  I..s  Tm'hter.  — L.  Nach  Kioigea  »oll 
der  hesperiscli«  Drache  gleichfalls  den  Namen  L.  geliaht 
haben. 


I.nFrtrs  (Gr.  M ),  Sohn  de«  Arcizlu«  und  der  t'lial- 
comedusa,  Gemiibl  der  .Anticlea,  A'ater  da«  l'lyase»  nod 
der  Ctinieiie,  ein  reicher  Landmaun  auf  der  Iu*rl  Ithsca. 
welche  späterhin  riysso»  beberrschtc.  F.inssm  wobote 
er  nach  des  Sohnes  .Abreise  nach  Troja,  und  war  »ebr 
bekümmert . als  nach  zwanzig  Jahren  die  «chrccklicheB 
Scenen  iin  llause  der  Fenelo(-e  vorfb-len,  bl«  Tlysee«  sich 
ihm  zu  erkennen  gab.  Minerva,  welche  stet«  dem  Helden 
giinstlg  genesen,  verjüngte  nmi  ihm  zu  Gefslleu  den 
alten  V'aler,  »o  dass  er  sich  selbst  in  die  Reihert  der  he- 
wafTiieten  Kämpfer  »teilte,  da  die  Bewohner  von  Ithsca, 
Rache  suclieud,  gegen  riysses'  Wohnung  anrückten. 

I.aga  (Nord.  M.).  Göttin  der  kühlenden  flewawer 
und  tjueileu.  Sie  wubnl  in  Sö«iuabekr,  einem  sUberoefl 
Falast,  über  weKheii  die  «ammtllchen  Gewä«a<r  der  Erde 
binranseben.  Odin  besucht  «ie  täglich,  um  sich  zn  U ieo 
und  au  ihrer  er»|uickeu. 

I.alirii  (Lamaismus),  himmlische  Geister,  weUb«  laufe 
vor  Erschaffung  der  Erde  in  immerwährender  iinauMprecl!- 
lirher  Wonne  schwebten,  welch©  übrigen*  sehr  irdisch 
war,  lind  in  Genu»»  ulltir  .Art  bestand.  E*  befaodtn  »ich 
über  der  Erde  'JO  Welten,  von  aolcheu  L.  bewobut;  •!»* 
vier  obersten  allein  hatten  ao  vollkommen  reine  Geister, 
dass  sie  ohne  Sfieiso  lebten.  .Als  nun  die  Ente  ue*chnfreo 
war.  stiegen  viele  derselben  anf  diesen  Raum  betab,  und 
erleuchteten  sie  durch  den  Glanz  ihrer  Gegenwart,  iebiea 
mietidiiche  Heilien  von  Jahrhunderten,  und  pflaiiztrn  «kk 
durch  Blicke,  duich  .Anlächeln,*  durch  Hände*lruck.  dtrth 
Kus«  fort,  bis  «ie,  zu  irdisch  geworden,  allen  Ge»et*cü 
der  F.rdt-  unterlagen;  aber  aU  sie  von  den  Früchten  dieser 
Well  gekostet,  wnrdcu  »ic  «cbwarz,  ihn’ J*cbi>nbeit  vsrlor 
«ich,  nnd  Sonne  nml  Mond  luussien  gerhaffen  werdeB, 
iiru  die  verfinsterte  Well  (w*-|rhe  sonst  in  ihren  Strabkn 
sich  Rfwarmti  zu  erleuchten.  Ihnen  dankt  das  Meusebfö' 
grschlecht  und  die  noch  tiefer  gesunkene  Thierwell  ihrr 
Entstehung. 

Laim«  oder  Lalmrla  (Lelilsche  >1.).  die  Gehurte- 
helferiii  der  !n*ldiii»chen  Frentseii,  die  Ucechutzeriu  ireoer 
Liebender,  •lli*  Bewabreriu  de»  Ehegelüb<le«,  wekW 
übrigen«  dort,  wo  mun  viele  Frauen  nehmen  dorft«,  abhl 
gar  KU  fest  war,  In-Irm  e«  dem  Manne  zustaiid , »etBr 
Gattin,  ohne  vorhergegaugene  l'nter«nchung  «eiDe«  Recht« 
oder  l'nrecbts,  zu  verslossen.  L.  be*limiute  auch  da« 
.Schicksal  der  npugehorenen  Kinder. 

Laloa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Labdacu»,  Konlp 
Theben.  Vermahlt  mit  Jocaste  oder  Kplcaate,  der  Schwe^^r 
de«  Greon,  ward  ihm  ein  Sohti  geboren,  von  welcbeia  da« 
Orakel  **gle,  er  werde  ■einen  Valor  todleii  und 
Mutter  heiratbeo,  we^shalb  L.  den  Knaben  aP«setr«u  Hr«. 
wobei  ihn  die  lieanflragton  mit  den  Füssitu  an  ein«° 
lluuni  Ikaiideu.  Hirten  fanden  ihn  und  brachten  ihn  w 
der  Gattin  der  Königs  von  «’orlnth,  welche  sich  de«  boB* 
losen,  gcmissltandolleii  Knaben  annahtn,  und  ihn  weg«** 
seiner  geschwollenen  Fiisso  Oedipui  nannte.  I>en  weiters 
Verlauf  s,  unter  Oedipu*. 

LnkactunNti«  (lud.  M ),  eine  A’erkori'*'''*”* 
Schlangt»  .Addisseacheii  tnarh  .Andern  des  Wischnu, 
che«  Jedoeli  desslmlb  nicht  »ein  kann,  weil  L*k»cbni*M 
ein  t>eMtaiidiger  Gefährt«  tles  Wischnu,  io  ••eiuer  Verkor- 
f>emng  all  Kama.  war).  Er  begleitete  den  Let«lfcnsa»*t^> 
auf  «einem  Zug«  Kegen  den  Rie-eiikonig  lUwana. 
boren  war  er  als  Sohn  de*  KöniK*  lia-aralhn  uod  der 
Keikfl. 
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l.akscliinl.  Fli;.  (Iml.  H.).  061110  Ucr  Scliun- 

beit  uod  AiiiuQtb,  Wiechuu'f  Onttio,  aua  liem  Meere«- 
•chanme  enUproieeii,  gleich  der  Anadjonteoe  der  Orioebeo. 
Sie  i«t  tugleicb  Gottiu  des  L'cberilusses,  qdiI  beiMt  als 
solche  Sri  oder  Schiri;  ferner:  Göttin  der  Glückseligkeit 
im  Allgemeinen,  und  somit  identisch  mit  Mnngola  Devta; 
dann  als  Verkurperoog  der  Gattin  Wischnu's  ln  irdischen 
Gestalten  i«t  sie  als  Sita,  Rukmani,  Radiia  etc.  immer 
«ie<]er  die  Geliebte  and  Gattin  de«  Wlschnn.  wie  derselbe 
«ich  bald  in  dieser,  bald  in  Jener  Awatcra  als  Jdama, 
Krischnu  u.  n.  w.  auf  der  Erde  zeigte.  Sie  ist  auf  neben- 
stehendem  Bilde  dargestellc.  Der  Meissei  der  grössten 
indischen  Künetler  hat  sich  an  diesem  Gegenstände  ter- 
tnchi,  und  so  ist  sie  in  einer  etwas  gezierten,  nach  den 
Begriffen  der  Indier  aber  unendlich  anmntliigeu  Stellung, 
mit  rkrhmnek  überladen,  i_ni  leichtesten  Gevrando,  von 
oben  herab  bis  auf  den  Gürtel  fast  gans  «ntblösst,  wie 
zuro  Theil  sieh  die  Mädchen  dort  noch  tragen,  abgeblMet. 


Fig.  194. 


Als  Ideal  weiblicher  Schönheit  dient  sie  den  Dichtem 
haußg  zam  Vergleich  für  Jungfrauen,  denen  mau  schmoi- 
rheln  will;  keine  Fürstenlochier  gibt  es,  die  nicht  wenig- 
stens eben  so  schön  wäre,  als  L. 

I.sriaps,  s.  Cephaius. 

Lama,  Fig.  I95,  heissen  l>«i  den  Mongolen  allu  Geist- 
lichen überhaupt;  bei  den  Kalmücken  nur  die  ruruebm- 
sten,  und  in  Tubet  allein  der  höchste  Priester,  der  Jedoch 
zum  rnterscMed  ron  zwei  andern,  an  Wörde  Ihm  nahen 
Geistlichen,  Dalai-L.  heisst;  die  beiden  andern  werden 
Ttsebu-L.  und  Taranaot-L.  genannt.  Pit  Erstere  {st  das 
Oberhaupt  aller  Bekentu-r  der  L.-Rcdlgioo,  ihr  sichtbarer, 
auf  Erd'-u  weilender  Golf,  er  ist  der  gHstlicbe  und  welt- 
liche Herrscher,  der  nnumscliraukte  Gebieter  von  ganz 
TübeC,  wo  er  seine  Residenz  In  einem  von  zwei  grossen 
Klöstern  bat,  welche  uaho  bei  der  liaaptsiadt  Lassa  oder 
Lhassa  liegen,  und  die  er,  narb  Hoinmer  und  Winter  ab- 
wechselnd. bewohuL  Das  Volk  glaubt,  er  sei  unsterblich, 
mir  «ein  Körper  altere,  er  aber  verlasse  denselben,  um 
sogleich  in  den  Körper  eines  Kindes  eiuzugelien,  welches 
nun  die  L.-Würde  bekleidet,  natürlich  schon  laug«  vorher 
dazu  bestimmt  und  erzogen.  Früher  war  seine  Macht 
weit  unumicbränkfer:  er  setzte  nach  eigenem  G<>fallen 
Könige  ab  und  Könige  ein;  Jetzt  steht  er  in  gewisser 
Htnsicbl  unter  dem  Kaiser  von  China,  welcher  ln  seinem 
Palast  ein«  Wache  von  X(K«0  Mann  hält,  und  hei  dem  der 
L.  selbst  dnreh  «inen  Xuntins  ropriscDtirt  wird.  Dieser, 
wie  der  Dalai-L  , sind  eigentlich  nur  Gefangouc  des  Kai- 
sers; der  Ober-L.  führt  ein  trauriges,  aller  meuachlicheu 
Frende  beraubtes  Kerkerleben,  lebt  Ini  t'oUbat  und  hat 
zum  Ersatz  für  alle  Opfer  nichta,  als  siuu  unbegrenzte 
stumme  Verehrung,  welche,  wie  inan  sagt,  so  weit  geht, 
•lass  Seine  Excrenicnte  angebetet.  Ja  wühl  gsr  in  Speiscu 
genossen  worden,  was  Jedoch  eine  Erdichtung  zn  sein 
scheint.  WVnu  der  neue  Paiai-L.  zur  Regierung  gelangt 
und  noch  nicht  reif  dazu  Ist,  versieht  der  zweite,  der 
^f^hologie.  3.  Auf. 


j Tischn-L.,  dio  Regentschaft;  er  steht  überhaupt  dem 
* Palai-L.  an  Macht  und  Ansehen,  so  wie  in  der  Verehrung, 
j welche  er  genlesst,  am  nächsten.  Per  Name  DalabL.  be- 
deutet  die  sehr  grosse  Mutter  der  8eole,  und  L.  (Matter) 
j nennen  sich  die  Priester  der  Moogoleo,  um  damit  antu- 
deuten,  dass  sie  alle  lebenden  Geschöpfe  durch  Gebete 
I und  Segnungen  glücklich  zu  machen  streben,  und  sie  so 
liel>eii,  wie  eine  zärtliche  Mutter  ihre  Kinder.  — Pie  bei- 
den Bchlösser  oder  Klöster,  welche  tias  Oberhaupt  von 
Tübet  bewohnt,  heissen  Brepun  uud  Ssera;  wenn  er  von 
dom  erstem  tum  zweiten  zieht,  so  geht  er  mit  dem  Laufe 
der  Sonne  um  di«  Stadt  und  bringt  den  ganzen  Tag  auf 
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diesem  Wege  zu;  wenn  er  Ssera  verlässt,  zieht  er  durch 
die  Stadt,  ln  einem  solchen  Gefolge  von  Geistlichen,  dass 
er  selbst  gar  nicht  sichtt*ar  ist;  dennoch  müssen  von 
seinem  Wege  alle  Weiber  fortgcschaffl  werden.  — Das 
Ansehen  des  Dalal-L.  beruht  auf  der  dem  Buddhaismus 
eigfluthümlichen  Lehre  voll  der  Sevleuwamleruiig,  uacli 
welcher  mau  glaubt,  dl«  Seele  dos  vorigen  L.  trete  un- 
mittelbar ln  den  Körper  des  neuen  ülier,  und  alle  L.s 
sind  von  der  nämlichen  Seele  (von  der  des  Chomsebim 
Bodhissodoa)  bewohnt  gewesen,  daher  sie  auch  als  der 
verkörperte  Gott  hulrachtet  wenlen,  welcher  in  ihnen 
nlUii  nur  verst'biodeue  Hüllen  angenommen  hat.  Der  Dalal- 
L.  ist  der  Mittler  zwischen  den  Menschen  und  Gott,  ist 
selbst  allwissend,  allgegouwärtlg,  höchst  heilig  und  un- 
boflcckt,  liegt  immerdar  seinen  roligiosen  Pflichten  ob« 
und  befasst  sich  mir  selten  mit  den  Menschen;  er  ist 
eine  rein«  Offenbarung  der  Gottheit,  und  in  seiner  Person 
hat  die  gaure  Religion  ihren  Grund,  l’nsere  Abbildung 
Ist  nach  einer  aus  Messing  getriebenen  Statuette  des 
Dalai-L.  angefertigt. 

Lama  Rrembutgehe«  der  tangulische  N’ame  des 
höchsten  Repräsentanten  Gottes,  de«  Dalai  Lama. 

Lamalainua,  nicht,  wie  mau  fäUchUrb  glaubt,  bloss 
die  Religion  der  Tübetsner,  sondern  eine  vioj  weiter, 
über  Butan,  China,  Japan,  nördlich  über  die  Mongolei, 
ill«  Tatarei.  über  das  ganze  südlich«  Sibirien,  uud  »üdlich 
über  die  Halbiusel  Jenseits  des  Ganges  verbreitete  Reli- 
gion, welche  ganz  entschieden  zn  der  indischen  Biiddha- 
rellgioD  gehört.  Die  Moiigolenr  behaupten,  der  L.  sei  die 
I ältere  Religion,  Indem  Buddha  2214  Jahre  v.  Chr.  auf 
die  Weit  gekommcMi  sei,  Christus  seine  milde  Moral  ge- 
kannt, uud  seine  Lehren  auf  das  ChriHtenthimi  überge- 
il tragen  habe;  wogegen  Andere  meinen,  700  Jahre  n.  Chr. 

«eien  die  Nestorianer,  zu  der  Zeit,  da  die  Kaiser  zu 
I CoDstantloopel  sich  in  rtiii  theologische  Streitigkeiten 
inilichten,  nach  Aegypten,  nach  Indien,  nach  China  ge- 
I zogen,  lind  haben  in  diesen  Laudon  eine  nene  christliche 
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Laraciodro  — Laocoon. 


Kirche  KcgrütiJet,  welche  ilch  7.uin  L.  umgesUltct.  Im 
UebrigeD  «.  Buddihi»,  Pnlal*  uu<J  Bogdo>L«ma. 

Lftmclodro  (Tübetou.  Bl.>.  eine  der  beiden  Inseln 
(Jondeu  heisst  die  andero),  welche  den  vierten  sphärischen 
Welttheil  bildete;  die  tibrigeu  drei  «iud  hnlbkreU*,  kreis* 
und  pyramidenförmig. 

]<amedoil  (Qr.  M.)»  Sohn  des  (.'oroous,  Gemahl  der 
Pheno,  Vater  dor  Zeuxippe,  König  von  Sicyon,  Nach* 
folger  des  E{H>peua. 

Lamla  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Neptun  und  Geliebte 
des  Jupiter,  welchem  sie  die  früheste  Sibylle,  diu  der 
Belphier,  Heruphiie,  gebar.  — 2)  L. , eine  sehr  schöne 
Königin  in  Libyen,  gleichfalls  eine  Geliebte  Japiters, 
wurde  durch  die  eifersüchtige  Jnno  ihrer  Kinder  beraubt, 
wclchea  die  Unglückliche  hässlich  und  wabnsinuig  machte, 
so  dass  sie  nun  Kinder  ranbto,  wo  sie  deren  habhaft 
werden  konnte,  und  sie  erwürgte. 

Lamleil  (Gr.  M.),  Gespenster,  die  nach  dem  Blute 
junger  Leute  begierig  waren,  und  unter  der  Gestalt 
Schöner  Weiber  durch  wollüstiges  Blendwerk  die  Jung* 
linge  rerlückteu.  Eiti  bildlich  gebrauchter  Ausdruck,  mit 
welchem  Apollonius  roo  Tyana  eine  Buhlurin  Lamia 
nannte,  weil  dieselbe  einem  jungen  Manne  das  Geld  aus 
dem  Beutel  und  das  Blut  ans  den  Adern  gesogen  hatte, 
Terführte  den  Damis,  der  des  weisen  Mannes  Geschichte 
schrieb,  tu  der  Erzählung,  Apuliunlns  hsl^  ln  dieser 
Buhlerin  ein«  gespenstige  Lamia  entdeckt,  welche 
auf  seiu  Schelten  zuerst  gestanden  habe,  dass  sie  ein 
solches  höllisches  AVesen  sei,  uud  dsrauf  sammt 
allen  ihren  infernalischen  Bedienten  nnd  ihrem  im  Tar* 
tarn«  geschmiedeten  Silbergesihirr  rertchwuuden  sei. 


LamUl,  bei  den  Karalben  die  Beelen,  welch«  ln 
menscbllcben  Körfter  da  sitzen,  wo  die  Pulsadern  schlage«. 

Lamlus  (Or.  M.),  Sohn  de«  Uercules  von  der  ün* 
phale,  soll  die  Stadt  Lamia  in  Thessalien  gebaut  bsbea- 
Laniprtla  (Gr.  M.),  Tochter  des  Sonuengoite»  ood 
der  Neära,  welch«  mit  ihrer  Schweeter  Pbaelbu»s  aut 
der  Insel  Trioacria  (Sicllien)  die  Tlerzehn  Rinder*  uod 
Schaflieordeu  ihres  Vaters  hütete.  Circe  wsnile  des 
Ulysses  vor  Verletzung  der  heiligen  Thlore.  aber  wihretii 
er  schlief,  icblacbteteu  «eine  Gefährten  einige  der  Kühe, 
und  sogleich  klagte  L.  dem  erhabenen  Vater,  «ss  ge* 
scheheo,  uud  Jupiter  rächte  den  Sohn,  indem  er 
Bcbiff,  auf  welchem  Ulysses  entfloh,  mit  dem  Bütt  zer* 
schmetterte,  so  dass  er  allein  dem  Verderben  entraoo. 

Lampter  (Gr.  M.),  »der  Leuchterg^  Beinstuv  des 
Bacchus  in  Pellene,  wo  Ihm  ein  Fest,  Latnplerla,  geleiett 
wurde,  wobei  man  Nachts  Fackeln  in  des  Gottes  Temp«( 
trug,  uud  Gefässo  mit  Wein  In  der  Stadt  umber  stellte. 

Kamua  (Gr.  M.),  Sohn  dos  Neptun,  König  der  Lsstry. 
gouen  (s.  d.),  ein  ungeheurer  Riese. 

Laiicrlnt  (Britt.  Sage),  ein  berühmter  Held,  letiter 
Ritter  dos  Artushofes  und  der  Tafelrunde;  von  der  Fee 
Viriana  geraubt  nnd  in  einem  See  erzogen,  l*ekam  er  des 
Beinamen  L.  vom  See,  den  er  so  berühmt  machte,  tb 
‘König  Artus*  Gemahlin,  Oincvra,  setue  Celtebte  es  durch 
ihn  uud  seine  Treue  wurde. 

Latiomcnes  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules,  rou  Uris, 
einer  der  fünfzig  Tbespiacleo- 

l.«ocoon,  Pig.  HM  (Gr.  M.),  1)  Priester  des  Apoll'’ 
ln  Troja.  Er  musste,  als  die  Griechen  zum  Scheins  Tr  -js 
verlsasen  hatten  und  der  Priester  des  Neptun  unigekomiar« 
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mar,  dem  Gotte  des  Meeree  opfern.  Er  w«r  ei,  der 
bauptMchlich  rietU,  diu  Ton  den  Griechen  turückKel«Bseue 
holxeme  Pferd  in  Terbrennen,  j»  er  wurf  sofpir  seinen 
&p«er  gegen  daeeelbe.  AU  nou  L.  mit  seinen  beiden 
^obnen  de«  Opfer  rerriebtete,  ichicktc  MloerrA  von  der  | 
losei  Tenedos  her  twei  unii^heure  SebUngen,  die  ihn 
liebst  seinen  beiden  Söhnen  erwürgten.  I)ie  SebUngeo 
krochen  alsdann  nach  dam  Tempel  der  Minerra  zurück 
und  verbargen  sich  nnter  dem  Schilde  der  Göltio,  welche 
zie  ln  Schutz  nahm,  theils  weil  sie  wegen  des  Paris  die 
Trojaner  überbanpt  tuisste,  theils  weil  sie  dem  L.  fein  t 
war,  da  derselbe  den  Plan  der  Griechen,  Troja  durch  das 
Pferd  zu  erobern,  beinahe  zu  ntchle  gemacht  hätte.  Per 
wahrhaft  tragiache  Gegenstand  hat  eines  der  Meisterwerke 
d'T  griechischen  Kun«t , die  berühmte  Gruppe  des  L. 
(«.  unsere  Abbildung),  veranla««t.  Sie  ist  von  den  drei 
Künstlern  Agesauder,  Atbenodoma  und  Polydorui  (beide 
Letztere  waren  Söhne  des  Erstem)  gearbeitet,  ging  mit 
Korns  Grösse  unter,  und  ward  Im  Weinberge  des  Bürgers 
Pelii  d«  Fredis  am  esrjnllinlscheu  Hügel  I.MM5  gefunden. 
Jetzt  steht  sie  im  vatlcanlscben  Palastc,  in  einem,  der 
dem  costUe  di  Belvedere  benachbarten  Gemiclter.  — 2) 
L.,  Sohn  des  Aetoliers  Parlbaon  nud  Enkel  des  Agenor, 
wird  unter  den  Argonauten  genannt. 

Laocooaa  (Gr.  H.),  nach  Einigen  <lic  Mutter  der 
Söhne  des  Aphareus,  Idas  und  Lyuceus,  welche  auch 
Ame,  Arene,  Potjdora,  genannt  wird. 

Laodamaz  (Gr.  M.),  Sohn  des  Etcocles,  und  Enkel 
des  unglücklichen,  aus  Theten  vertriebenen  Oedipns.  Im 
Kriege  der  Sieben  gegen  Theben  tödteteu  «ein  Vater  und 
sein  Oheim  Poljoices  einander  gegenseitig,  und  L.  kam 
otiter  Crcons  Vuruiund«ciiafl , und  wurde  später  König 
ton  Theben;  als  aber  die  Epigonen  (s.  d.)  Theben  be- 
kriegten, blieb  er  im  Kampfe  gegen  Alcmäon,  Ampbia- 
raus’  Sohn.  — 2)  L.,  der  Lieblingesohn  de«  Alciuou«, 
Königs  der  Phäaken , war  als  der  geschickteste  Fausl- 
k*ttipfer,  Tänzer  and  Ballspieler,  and  als  der  schönste 
Jüngling  bekannt. 

Laodamia  (Or.  M.),  1)  Tochter  des  Belloropbon  und 
Schwester  des  Isander  und  Hippoiochus.  Jupiter  gewann 
ihre  Liebe,  und  die  Frucht  dersglbeii  war  der  Jüngere 
SarpedoD.  — 2)  L.,  des  Protesllaus  Gattin,  welcher  der 
Erste  war,  der  von  den  nach  Troja  ziehenden  Griechen 
fiel;  wegoD  ihre«  Schicksals  vorgl.  Protcsilaus.  — 3) 
L , die  Amme  des  Orestes  (nach  Andern  Arsinoa),  welche 
ihn,  mit  Hülfe  der  Electra,  den  Mörderhanden  seiner 
Mutter  entzog.  4)  L.,  Gemahlin  dos  Feien«,  Tochter 
de«  UDgluckticben  Alcmäon,  des  Sohne«  von  Ampidarau«, 
der  seinen  Gehorsam  gegen  des  Vaters  Racbebefehl  so 
grausam  büssen  musste. 

Laodlce  (Gr.  M.),  l)  eine  Kympbe,  von  Plioronen«, 
dem  Beherrscher  de«  Peloponnes,  dlutter  der  Niobe  und 
de«  Apis,  welcher  Letztere,  da  er  zum  Throne  gelangte, 
durch  Telchin  und  Telxiuu  ermordet  wurde.  — 2J  L., 
die  schönste  der  Töchter  de«  Priiiinu«  und  der  llecuba, 
berühmt  durch  ihr#  Liebe  zu  Tbeseus'  berrlichfin  Sohne, 
Acamas  («.  d);  der  Tod  ihres  Sohnes  voti  Acama«,  des 
Munitus,  welclieu  eine  Schlange  verwundete,  zog  den 
ihrigen  nach  sich,  — 3)  L.,  eine  Bewohnerin  von  Paphos, 
Toc'iler  de«  Agi^enor,  der  die  Arcader  vor  Troja  führte, 
hatte  der  Venas^*apbU  eine  Bildsäule  zu  Tegea  gesetzt. 
— 4;  L„  eine  Tochter  de«  Agamemnon,  die  indes«  von 
Andern  Electra  genannt  wird, 

Ijaodicus  (Gr.  M.l,  ein  hyperbore'ischer  Heros,  der 
niil  Hyperoebus  und  Pyrrhus  den  L>«lphiern  gegen  die 
Gallier  zu  Hülfe  kam 

Laodocas  (Gr.  M.),  1)  der  tapfere  Soliu  de«  Anteuor, 
berühmt  im  Gefecht,  wie  sein  Vater  Im  Rath.  S*dne 
Gestalt  nahm  Sliuerva  an,  um  den  Paudaru«  zu  verleiten, 
da»»  er  einen  Pfeil  auf  Menelau«  ah«chk‘(*se,  wodurch 
der  el^n  beschworene  Bund  zwischen  Griechen  und  Troern 
gebrochen  ward.  ~ 2}  L.,  Sohn  de«  Apollo  und  der 
Phtbia,  Bruder  des  Dorus  und  Polypöle«.  Als  Aelolus 
den  Api«  ermordet  hatte,  floh  er  in  da«  Land  Cnretl«, 
wo  er  von  den  drei  Brüdern  frcmid«ch«ftHch  aufgenommen 
wurde,  sie  Jedoch  umbrarhle.  ihr  Land  für  «leb  nahm 
und  es  Actulien  nannte.  — L..  Sohn  des  BUs  und  der 
Pero,  Bruder  de«  Talau«.  kommt  bei  dem  Zug  der  «leben 
Helden  gegen  Theben  vor;  aU  man  die  Leichenspiele  für 
den  Archemorus  hielt,  gewann  er  den  Preis  im  Wurf- 
spieaswerfen. 

• Laogoiins  (Gr.  M.),  Sohu  d-s  Onctor,  Priester*  des 


Jupiter,  aus  Troja.  Meriones  toJtcte  ihn,  lodern  er  eine 
i.anze  auf  ilm  warf,  welche  ihm  da«  Haupt  zwischen 
Backen  und  (Jhr  durchbohrte. 

Laogoras  (Gr.  M.},  ein  Genosse  der  Lapithen,  den 
Hercules  tödtete,  al«  er  dem  König  der  Dorier  Beistand, 
der  die  Lapithen  bekriegte.  L-  war  König  der  Dryoper 
und  ward  mit  allen  seinen  Kindern  Im  Haine  des  Apollo 
augefallen,  als  er  daselbst  einen  Schmaus  hielt. 

Lao  Kyuti  (Cbinet.  M.),  Stifter  einer  ReligionssecU, 
deren  Bekenner  den  Kamen  »Kinder  der  L'nsterblicbkeii« 
führen.  E«  Ist  seine  Lehre  die  neueste,  welche  ln  China 
Eingang  gefunden  hat,  denn  er  kam  200  Jahre  nach 
Konfutse  ans  Tübet  dabin.  Seine  Priester  trieben  Zau- 
berei, Beschwörungen  und  W'ahrsagereien,  wodurch  sie 
Bich  einen  grossen  Einfluss  anf  das  Volk  verschafften. 

Lnomedon  (Gr.  M.),  1)  der  rorlotztc  König  von 
Troja,  unter  welchem  die  erste  Eroberung  der  Stadt  vor- 
fiel,  stammte  von  Jupiter  und  der  Electra  ab:  der  Sohn 
dieser  Eltern  war  Dardanu«,  dessen  Sohu  Erlchtbonins, 
dessen  Sohn  Tros,  der  Erbauer  von  Troja,  dessen  Sohn 
Uns,  und  dieser  endlich  war  L.s  Vater.  Letzterer  ver- 
mählte slcli  mit  Strymo,  des  Scumaoder  Tochter,  und 
hatte  von  ihr  die  Söhne  Tithonus,  Lampus,  Cljrtiu«,  Hice- 
taon,  Prianius,  und  die  Tochter  Hesione,  Cilla,  AethyUa, 
Astyoebe;  von  der  Nymphe  Calybe  aber  den  Bucolion. 
Nachdem  er  alle  seine  Kinder  hatte  sterben  sehen,  bis 
anf  Priamus  im  l Hesione,  fiel  auch  er  im  Kampfe  gegen 
den  beleidigten  Hercules,  und  zwar  äus  folgender  Ursache: 
Apollo  uud  Neptun  batten  ihm  die  Mauern  um  Troja 
erbaut,  at>er  den  bedungenen  Lohu  nicht  erhalten;  dafür 
sandte  Apollo  eine  Pest  und  Neptun  cio  Seeuugehener, 
welches  die  Menschen  vom  Felde  wegranbte,  bis  auf 
einen  Orakelspnicb  Hesione,  L.s  Tochter,  ihm  zum  Opfer 
iUrgeboteii  wurzle.  Hesione  stand,  an  den  Felsen  gefes- 
selt, das  Cntbler  erwartend,  als  Hercules,  ans  dem  Lande 
der  Amazonen  kommend,  sich  erbot,  des  Königs  Tochter 
zu  befreien,  wenn  er  ihm  die  Rosse  geben  wollte,  welche 
Tros  zum  Ersatz  für  den  geraubten  Ganymed  von  Jupiter 
erhalten  hatte.  Der  gewiflsenlose  König  versprach,  was 
der  Ileld  verlangte,  hielt  jedoch  dem  Menschen  so  wenig 
als  den  Göttern  sein  W'ort , und  Hercules  überzog  ihn 
dosshalb  mit  Krieg;  die  Stadt  ward  erobert,  verheert, 
alle  Söhne  des  Königs,  ausser  Prii(mus,  und  zuletst  L. 
selbst  erschlagen.  Vor  dem  scäischen  Thor«  von  Troja 
war  sein  Grabmal.  — 2)  L.,  Sohu  des  Hercules  von  Me- 
line,  einer  der  fünfzig  Töchter  de«  Königs  Thespius. 

l.aoiiome  (Qr.  M.),  1)  Gattin  des  Pbocäers  Hodö- 
docu«,  dem  sie  zwei  Söhne,  den  Oileus  und  den  Cailiarus, 
gebar;  von  Letzterem  erhielt  eine  Stadt  in  Locri«  den 
Namen.  — 2)  L.,  Tochter  des  Guneos.  soll  von  Aleäus 
Mutter  de«  Amphitryon  geworden  sein;  Andere  ueuDCD 
des  Letzteren  Mutter  Hlpponome. 

Laophontr  (Gr.  M.),  Tochter  des  Plcuron  uud  der 
Xanthipi>e  (einer  Tochter  de«  Dora«)  und  Schwester  der 
Steropc,  Stratunice  uud  de«  Agenor.  Sie  vermählt«  sich 
mit  König  Thestius. 

LaotlioP  (Gr.  M.),  eine  der  Oattinneo  des  Priamus, 
Mnttsr  de«  L.vcaoa,  welcher  dem  Achilles  zmn  zweiten- 
mal in  die  ilandc  fiel,  da  er,  Patroclii«  zu  rachen,  unter 
den  Troern  wülhete.  Lycaou  nennt  L.  eine  Tochter  des 
.Mtbe«,  und  den  Polydorus  «einen  Bruder.  • 

Laotliocs  (Gr.  M.),  Sohu  de«  Hercules  von  der 
Tliespiade  Antis. 

Laphria  (Gr.  M.),  Beiname  dor  Diaua  auf  der  Burg 
zu  Patra,  wo  «ie  eine  Bildsäule,  iu  jagender  Stellung, 
von  Gold  und  Elfenbeiu  hatte.  Dort  wurde  au  dem  Feste 
der  Göltiu  eiue  grosse  Menge  lebender  Thlere  auf  einem 
ungeheuren  hölzernen  Altar  mit  diesem  Altäre  selbst 
verbrannt. 

Lapliriut  (Gr.  M.).  Sohu  des  Castaliu«  uud  Enkel 
des  Delphu«,  welcher  das  alle  Bild  der  Diana  zu  Caly- 
don,  verfertigt  rou  Menachi||UR  nnd  Soidas,  geweiht  hatte, 
das  Augiiütus  den  Einwohnern  von  Paträ  schenkte.  Von 
ihm  stammt  der  Beiname  Laphria  (s.  d,}. 

Laphystlus  (Gr.  M.),  1}  Beiuame  des  Jupiter,  als 
Beschützers  der  Fliehendeu ; nach  Andern  bedeutet  der 
Kamst  »der  Qefrästlge«,  und  deutet  auf  alte  Menschen- 
; Opfer  hin.  — 2)  L.,  Beiname  de«  Bacchus  vom  böoüschen 
Berge  Laphystion. 

Lapilhrti  (Gr.  M.),  eiu  wildes,  rohes  Volk  ln  Tbes- 
Isalleu,  von  Lapithe«,  dem  Sohne  des  Apollo  uud  der 
' Stilbe,  stammend.  Sie  führten  mit  ihfen  nächsten  Stamm- 
£0» 
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Vfrvr«ndteo,  dfD  CenUureo,  ium^rwAlireod«  Kriege;  ein 
•ulcber  tr*cb  auch  der  Uochreit  «lei  PirUhouii, 

König*  der  L , AUt,  und  ifi  demwlben  wurde  dl«  Macht 
der  Centauren  völlig  vernichtet.  Durch  Hercule»  wurden 
»pater  die  L.  vertilgt, 

LaplthfS  (Gr.  M.),  «in  uralter  theiMdiecber  Lande«* 
beroa,  väterlicher  nud  mütterlicher  8eite  von  den  Göttern 
«tauimeud.  Der  Sohn  de«  Oceaon»  und  der  Tetbyp, 
Pcoen« , eneogt«  mit  der  Nymphe  Crenea  den  Uypicue 
and  die  Stilbe;  Lelttere  war  eine  Geliebte  de«  .\pollo, 
welchem  «ie  den  Centanro«  und  den  L.  gabar.  L.  ward 
König,  und  von  ihm  nahm  da«  Volk  den  Namen  an; 
•eine  titamroverwandten  und  Nachkommen  rührten  den* 
•eiben  aber  voraugeweUe,  «o  leine  Söhne  von  der  Orsl* 
nome  (Tochter  de«  Etirynomu«},  Pborba«  und  Periphaa. 

LapplaendJschc  Mythologie.  Nur  »ehr  dürftig  «Ind 
die  Nachrichten  hierüber,  well  die  Lapplander  wohl 
•cbwerlich  jemals  eine  öfTentllcbo  Guttesverehrung  gehabt, 
sondern  ihre  Andacht  nnr  «Uli,  in  ihrer  Hütte  verrichtet 
babto.  Begriffe,  welche  verallgemeinert  gewenen  waren, 
sind  sehr  •eiten,  indem  nicht  nnr  Jeder  aelneii  Götzen- 
dienst daheim  übt«,  zoudern  anch  «einen  betundorn 
Gotten  anbetete,  wie  dI«M  bei  vielen  nordamerikanischen 
Volkerachaften  noch  jetzt  der  Fall  i*t.  Doch  haben  diese, 
wie  jene,  wenigeteu«  die  Ahnung  eine«  höch«ten  Wesens, 
welches  di«  Nordamerikaner  den  grossen  Geist,  die  Lappen 
aber  den  Jamnla  nennen.  Die  Letzteren  «eben  in  ihrem 
höchsten  Gott  drei  Natarkrän«  vereinigt:  eine  Idee, 
welche  offenbar  nicht  ihnen  ursprünglich  angehörlg,  «on* 
dem  von  ihren  gebildeten  Nachbarn,  den  Äsen  in  8kan* 
dinavien.  entlehnt  ist;  sie  haben  den  G«itt  Tiemies,  den 
Dount-r  (Thor  der  Äsen,  welcher  auch  bei  den  Lap|>on 
mit  dem  Hammer  erscheint),  den  (iott  Storjunkar«  (den 
Uerru  der  Erde,  Beschützer  der  Wälder,  Beförderer  der 
Jagd,  den  sie  lu  besonder«  thier*  oder  menschenähnlich 
eetalteten  Felsen  verehrten),  und  die  Göttin  Baiwe,  die 
Sonne.  Dieee  drei  werden  zugleich  in  Jumala  aogebetet. 
Ansser  den  höchsten  Gottheiten  haben  sie  noch  mehrere 
andere,  welche  al«  nntergeordnet«  erscheinen,  wiewohl 
■ ie  desshalb  nicht  die  Diener  oder  die  Untergebenen  der 
höchsten  tiottheiten  sind,  sondern  ihren  eigenen,  nur 
kleinern  Wirkungskreis  haben,  wie  dio  Liing<>tter,  Wasser- 
gotter,  Berggötter,  und  die  gefürchteten  hösen  Tode«* , 
gotier,  welch«  die  Seele  von  «iem  Körper  trennen,  «len' 
letztem  der  Verwesung  übergeben,  die  erstere  aber  in 
ferne  liegionen  zn  guter  Jagd,  reichlichem  Fischfang, 
rahlrelcben  Hennthicrheerden  briugen.  An  eine  Kitiwir* 
kUDg  der  Zarückgebliebenen  auf  den  künftigen  Zustand 
der  Seelen  jeuieit«  de»  Grabes  glaubten  die  Lapplauder, 
Ja  glauben  »i«  noch,  obwohl  das  rhrlatenthuni  jetzt  fast; 
überall  eingefuhrt  ist,  und  diesen  GlaubenKsatz  ganz  ver- 
wirft. Sie  brachten  desshalb  Opfer  von  «lern,  was  sie 
all  Kostbarste»  kannten,  junge  männliche  und  weibliche: 
Renuthiere.  um  die  niederti  Götter,  bei  weichen  «ich  die 
Verstorbenen  befanden,  für  «Jiese  zu  gewinnen,  brachten 
auch  den  obern  Göttern  solche,  damit  sie  bei  den  niedern 
sich  für  diese  verwenden  möchten;  diesen  höchsten  wur*  | 
den  übrigen»  im  Herbste  allgemeine  Opfer  ffjr  das  gante 
Volk  gebracht:  die  einzige  Jjltt«%  welche  auf  Hne  Gotte». 
Verehrung  unter  dem  Volke  hindeutet;  sonst  hatten  »ie  | 
keinen  tiebrauch.  der  sie  zu  gemeinnchaniicbem  Gottes- 
'iieutt  vereinigt  hätte,  darum  gab  es  hei  ihnen  auch  keine 
Prle*ter  und  Tempel;  .MIos,  was  dein  ä)«nlich 'gewesen 
war«,  reducirte  eich  auf  eine  l'mzännung  von  Dornen 
cnier  Tanuenzweigeii  um  einen  besonder«  geformten  Stein 
(Storionkare);  daher  war  auch  jeder  Hausvater  Priester 
oder  Zauberer  Tur  »eine  Kamille,  und  tlieiite  sein  Wissen 
dem  i^obne  mit,  e«  «olchergestaii  In  «einer  Familie  fort- 
TereTl^end,  welches  nm  so  nöthiger  war,  als  jede«  Hans 
einen  eigenen,  allein  ihm  angehörigen  Geist  hatte,  der  in 
allen  Angelegenheiten  zu  Rath  gezogen  nnd  um  Hülfe 
gebeten  wurde.  Nur  wenige  .\ii»erwahlte  waren  von  den 
(Geistern  mit  geheimen  Kräften  begabt,  sonst  mus»to  .\lles 
gelehrt  werden;  «Ue«s  ging  bei  den  phantastiacheu  Leuten 
so  weit,  dass  «ie  selbst  alles  Ern.Hte«  glanl)lcu,  durch  | 
alle  Lämler  «ler  Welt  reiaen,  ln  einem  Zauberschlaf  di«; 
fernsten,  geheimsten  Dinge  «eben,  ihre  Götter  heraufbe- 
schworen zu  können  u.  dergl.;  hierbei  und  beim  Wetter- 
machen  leisteten  ihnen  die  Zaubertrommcl  und  die  Sturm* 
oder  ^^ind•Knofen  die  wichtigsten  Dienste,  und  so  waren 
«ie  «Igenlllch  nie  in  Verlegenheit,  sie  konnten  immer  «Ich 
n-lhst  helfen;  nur  wenn  im  Herbst  bei  dem  allgcnieincn  : 


I Opfer  keiner  der  drei  Götter,  die  der  Reibe  nach  beson- 
der« gefragt  wurtlen,  die  dargebmehten  Geschenke  an* 
nehmen  wollte,  waren  sie  traurig,  weil  die  Götter  zürnten. 
Obwohl  jetzt  die  meisten  Lappen  sich  zum  Cbristeothume, 
UDil  zwar  zur  evangelischen  Lehre,  bekennen,  gibt  cs 
doch  noch  einzelne  Heiden,  und  .\lle  haben  einzelne  ihrer 
alten  Gebräuche  nebeu  den  christlichen  belbehalten. 

Lurg  (Röm.  M.),  Geliebte  de«  Mercur,  welchem  «ie 
Zwillinge  gebar,  die  nach  ihrer  Mutter  den  Namen  Laren, 
nn«J  zwar  vorstebende  Laren,  lare«  praeatite«,  führten. 
L.,  Tochter  des  Flossguttes  Almo,  hatte  den  Jupiter  durch 
ihre  Plauderei  erzürnt,  dieser  sie  durch  Mercur  nach  der 
Unterwelt  bringen  lassen,  der  Gott  sieb  aber  auf  dem 
Wege  «labin  Ihrer  bemächtigt. 

Laren  (Ital.  M.),  häusliche  Gottheiten  der  Römer» 
eigentlich  die  Seelen  der  Veritorbenen , aber  nur  der- 
jenigen, die  gut  gelel>t  batten,  und  nun  als  segenbringende 
Götter  da«  Hau«  ihrer  Nachkommen  beschützten.  Man 
glaubt,  das  i^ammwort  für  diese  Benounung  in  dem 
Worte  Lar,  Herr,  zu  Anden,  wolches  «lie  Etrusker  ihren 
Königen  beilegten.  Indessen  gab  es  nicht  blo««  bäne- 
liehe,  sondern  auch  öffentliche  L.,  selige  Geister,  die  die 
Stadt  Rom  und  die  Macht  des  römischen  Volke«  erhiel- 
ten, and  auf  den  Kreuzwegen  in  der  hiadt,  je  zwei  an 
der  Zahl,  verehrt  wurden.  Ferner  glaubte  man  auch  an 
den  Segen  und  Schatz  der  L.  auf  KeiHen  zu  Land  nn«l 
zur  See,  und  im  Krucbtfebl,  und  nannte  «ie  in  dieaer  Be- 
ziehung Soe-L.,  Weg-L , KeM-L.  Man  «teilte,  der  Kabel 
von  der  Lara  (».  d)  zufolge,  die  L.  häuflg  «ds  Zwil- 
linge dar.  Ihre  Bilder  verfertigte  man  au«  Stein,  Metall» 
Holz  eie.,  bald  roh,  bald  mehr  oder  weniger  vollendet. 
Ini  Haus«  war  ihr  Ileillgthum  der  Herd,  in  seltenen 
Kalleii  finden  wir  sie  auch  iu  deu  Schlafzimmeru,  od«r 
hei  Vornehmeren  in  eigenen  Lararicn,  deren  mau  wohl 
mitunter  mehr  als  eine»  In  einem  Hanse  fand,  für  die 
höheren  nnd  die  niederen  L.;  «o  t.  B.  hatte  Alexander 
Severn«  solcher  zwei,  in  deren  erstem  auch  Abraham 
und  Chrislu«  al«  L.  erster  Ordnung  standen,  wäh- 
rend Plato,  Cicero,  Virgil  das  zweite  zierten.  — Den  L. 
wurtle,  wie  andern  Göttern,  geopfert;  bei  Jeder  Mahlzeit 
setzte  man  ihnen  überdicss  .Speisen  vor,  welche  dann 
verbrannt  wurden;  hei  festlichen  Gelegenheiten  bekränzte 
man  sie  mit  Blumen.  Bei  Erreichung  reiferer  Jahr« 
iipfcrteu  Jünglinge  ihnen  die  Zeichen  des  Knabenalter«. 
dl«>  Kugeln,  welch«  sie  al»  Zlerrath  an  einer  Schnur  auf 
der  Brust  getragen  hatten;  Sklaven,  l>el  erlangter  Freiheit» 
bangten  ihnen  die  Ketten  über,  Mätlrhen  ilire  Schleier» 
wenn  sie  «kh  verhelratheten.  — An  den  Kreuzwegen 
wunlen  ihnen  von  den  Landlenten  in  Goraeinschaft  mit 
ihren  Sklaven  am  ’it.  Deceznher  die  Coiiipitalla  gefeiert, 
auf  da.«s  «ie  die  am  Kreuzwege  von  mehreren  Seiten  zn* 
■AmmeostoMcnduii  Gefahren  abwcndcu  mochteh.  Dort 
waren  desshalb  häufig  kleine,  nach  vier  Seilen  völlig 
«tffeiie  Capellen  erbaut,  welche,  wk  die  Kreuzwege  »eU<st» 
Compita  li{e«.«cn;  ln  der  frühesten  Zeit  wurden  in  a<dcbva 
der  Mania  (Proserpina)  schreckliche  Opfer  von  Kinilerii 
gebracht,  indem  mau,  einem  Urakelsprnch  zufolge,  Kopf« 
um  Kopfe  o)>ferii  sollte.  Der  halb  vergessene  Gebrauch 
ward  durch  den  grausamen  Tariiuiniu«  ijtuperbus  «iedi-r 
aus  »einem  .Sclilummfr  ge«F<^ckl,  d«)cti  mit  «lern  Starre 
dieses  Tyrannen  auch  wieder  ahgeechafft.  Zmn  Ersatz 
«Ueser  Menschenopfer  bängte  man  kleine,  mit  Baumwolle 
ausgostopfle  Puppen,  nach  der  Zahl  der  im  Han*«*  beflmi* 
liehen  Kinder,  vor  d«>r  Thüre  auf,  damit  Mania,  an  diesen 
Ihre  Kaultlnift  kühlen«!,  nicht  bis  in  da.»  Haui  selbst  ver- 
derblich eindringe.  In  Verbindung  mit  den  L.  stand 
diese«  datlurch.  da»»  in  Rom  auch  Mania  für  die  Mutter 
«ler  L.  galt.  Unter  den  verschiedenen  .\rien  von  L.  ver- 
«liviieu  uoeb  angeincrkt  tu  werden  dk  Larea  Grun- 
dule«,  welch«  nach  Kinigon  die  .Manen  der  vor  dem 
40«leu  Tage  verslürbencii  Kinder  waren,  die  man  nicht 
in  den  gewöhnlichen  (kabstätlen,  somleru  unter  der 
Gruuda,  dem  Vurüache  de«  Hause«,  zu  begraben  pflegte. 

LanriiUa,  «.  Acca. 

Lariasa  (Gr.  M.l,  Tochter  des  Peiasgu»,  r«^n  welcher 
t!ie  Burg  zu  .krgos,  und  zwei  gleichnamige  ^^tadte  in 
Thessalien,  «Ile  eine  am  Meere,  die  andere  am  Peiiea«» 
Wnannt  worden. 

Lariiaa'a  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva  von  dem 
Fluss  Larlssus  zwischen  Eli»  nnd  .\chaja,  an  welchem 
ihr  Tempel  iflg. 
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l«ai'itiaPUS  (Gr.  M.)i  Deiuamo  d««  Juplt<>r  auf  der 
Burg  LarlMa;  ferner  Uetoauie  de«  Apollu. 

XarTa  (Röm.  M.),  Oattuogauauie  unheilbringender 
OeApeuHter.  8.  Lemuren. 

Larymat  (Gr.  M.),  Vater  der  Eubnea,  welche  von 
Polybns,  einem  Sohne  Mercure,  den  Glaacoa  gebar. 

l«anchaifnf  (Ind.U.).  eine  Kdulgstochter  von  Harwa, 
«ine  der  acht  berühmten  Jungfrauen,  welche  WJicbuu  In 
der  Verkörperung  dea  Krlnchna  helrathete,  und  welche 
unter  dem  Gesammtnamou  der  Nayaga«  hoch  verehrt 
werden. 

Laftdotta  (Slav,  Bl.),  eine  8cbutig6ttin  der  Jungen 
Geatrauche:  beeondere  glaubte  man  io  ihr  eine  Hülerlu 
der  Haaelnüsto  au  »eben. 

Laesirygonf n (Gr.  M.),  ein  ungeheure«  Rfeaenrolk, 
an  der  Kordwestkiiate  Slclllen«  wohnend,  cu  wolchetu, 
ohne  «u  wi«»en,  wa«  »einer  warte,  Ulyeeea  mit  12  Scidfreit 
kam.  Er  acbickte  seine  Kondeebafter  in'e  Land,  und 
diene  wurden  von  der  Tochter  de«  König«  io  den  Rieieu- 
pala«t  gewiesen:  dort  empfing  eie  da«  bergehohe  Weib 
de«e«lb%D,  rief  ihren  Gatten,  der  «ogleich  einen  der  Kand« 
»cbafler  tnr  Kachtkoet  «cblachtete.  und  nun  die  anderen 
L.  «nm  Hafen  führte,  wo  eilf  Schiffe  mit  allen  darin  be> 
Andlichen  Griechen  durch  Felaelücko  serschmettert , die 
Roderer  aber  aufgefangen,  gespteeet  and  «um  «chreck* 
lieben  Mahle  fortgeBcbleppt  wurden;  nur  mit  Mühe  enu 
kam  nj««e«  mit  einem  Schiffe,  indem  er  da«  HalteeJl 
mit  dem  Schwerte  abhieb  und  die  Ruderer  eriiiahnte, 
ihre  Kräfte  anxuatrengen. 


Laternnus  (Bom.  M.\  «uli  ein  Gott  der  Feuerherde 
gewcaeu  «elJi. 

I«at<frneitfeal  (Clüne«.  Bel },  eiue«  der  beiteriteu  und 
aomutliigBiea  Fest«,  welche  das  Reich  der  himniUftcben 
Mitte  keiiot.  Die  Entstehung  desselben  wird  verschieden 
angegeben.  Ziemlich  allgemein  verbreitet  lat  die  Sage, 
ein  Mandarin  habe  «eine  liebliche  Tochter  veimUst,  ge* 
glaiilit,  sie  »ei  von  Räubern  entführt,  und  hal>e  «ie,  be* 
gleitet  von  «einer  Dieueraebaft  und  bald  auch  von  der 
Einwoboereebaft  benachbarter  Dörfer,  welche  alle  mit 
Laternen  versehen  gewesen,  gesucht:  suro  Andenken  an 
diese  Nacht  und  das  WiederAndeii  liabe  er  dann  dieses 
Fest  eliigefTihrt,  wulches  sich  bald  über  gani  China  ver* 
breitete.  Sobald  cb  dunkel  wird,  hingen  alle  Häuser 
groaee,  «echtseitige,  bunte  Laternen  an«,  deren  Pracht 
sich  nach  dem  Beiebtbum  dea  Beaitzera  richtet;  das  In- 
nere der  Hinter  ist  mit  Hunderten  von  Laternen  ver- 
sebeo;  aelbat  die  öffentlichen  Häuser,  die  Gericbtssile, 
die  Tempel  theilen  diese  Sitte  und  vermehren  den  Glanz 
und  die  Pracht  des  Festes;  lauge  Züge  von  Personen 
beiderlei  Geschlecht«,  welche  all«  Laternen  tragen,  durch- 
flehen  die  Strassen;  die  ausgelasseutie  Freude  «chlieasi 
das  Fest. 

Lallalis  (Rüm.  M.),  Beiuauie  dea  Jupiter,  dem  die 
simuitlichen  latioiichen  VÖIkerscbufleo  einen  Tempel  auf 
dem  Berge  lici  Alba  erbant  hatten.  Wie  bei  deu  Grie- 
chen die  olympischen,  Istbmiscbeii  nud  »onatlgeu  Spiele 
eiu  Baud  für  all'  die  kleinen  Völkerschaneo  waren,  tu 
war  für  die  llaliecbeu  da«  Fest  bei  dem  Tempel  des  Ju- 


Klg.  197. 


TfiOIANi 


LATINV5 


piter  L.  ein  ähnliches;  dort  versammelten  «ie  sicli  Jälir- 
lieh  bei  den  latlnischen  Ferien  «u  einem  groiseii  Opfer* 
Bchmaua«,  su  dem  .MIe  belsteocrtco. 

l4«(lnu«,  Flg-  197  (Altilal.  M.),  Sohn  dea  Faunus 
und  der  Fluaanjraphe  Marie«;  nach  AmJereii  Bubn  des 
Ifercnles,  von  diesem  mit  einer  hyperborei»citen  Jungfrau 
erzengt.  Er  ist  derjenige  König  der  Latiner,  unter  dem 
Aeneas  nach  Italien  kam,  am  später  sein  Nachfolger  rn 
werden.  In  der  Aeneis  spielt  er  als  Beherrsclier  Unter- 
italiena  und  Vater  der  Lavinia  (Aeneas’  Gemahlin)  eine 
wichtige  Rolle.  Seine gewalttbätige  Gemahlin  hieee  Amata; 
sie  machte  dem  Trojer-Helden  fast  mehr  su  schaffen,  als 
alle  andern  Feinde.  Unser  Bild  zeigt  nach  einem  alten 
Gemälde  die  Ankunft  der  Gesandten  des  Aencos  bei 
Latinue. 

l«a(Ona,  Flg.  198.  (Gr.  M.),  Tochter  des  Cuius 
und  der  Pböbe,  also  eine  Titanlde.  Von  Jupiter  geliebt, 
mnsete  aie  diese  Liebe  dorch  den  grimmigsten  Hass  der 
Juno  bexablen,  welche,  da  Jene  sich  in  lloffmiog  fühlte, 
der  Erde  den  Scbwnr  ahnahm,  sie  nirgends  gebären  zu  ! 
lassen,  und  sie  durch  den  Python,  einen  furchtbaren  j 
Drachen,  verfolgen  lieie;  auch  nach  erlolgter  Geburt  i 


I Ihrer  Kinder  scheint  dle*e  Verfolgiiug  sich  wiederholt  «u 
I haben , wi«  wir  auf  ncbenstebeiidor  ersten  Abbilduug 
I nach  einem  alten  Vafeogemalde  eeheu.  — Umborirrend 
auf  der  überall  Ihr  den  Aufenthalt  verweigerudeu  Erde, 
I ward  sie  durch  Bauern  selbst  von  einem  Quell  verjagt, 
I an  dem  sie  trinken  wollte,  und  verwandelte  daher  die 
I Hartherzigen  in  Frösche.  Endlich  stieg  die  Insel  Delos 
aus  dem  Meere  empor,  und  da  diese  uoch  nicht  existlrt 
hatte,  als  die  Erd«  der  Juno  den  verderblichen  Schwur 
geleistet,  so  konnte  L.  dort  gebären,  und  Diana,  kaum 
I dem  Mutterseboosse  outspruogen , half  der  Armen  bei 
der  Geburt  Ihres  Zwillingsbruderi  Apollo.  ->  Eine  der 
ältest«!]  Gottbeiteo,  ward  sie  ln  Griechenland  «owuhl  als 
Tüatildc  und  OcHebte  Jupiter«  hoch  geehrt,  wie  sie  auch 
als  Mutter  von  Apollo  und  Diana  In  grossem  Ansehen 
stand,  die  auch  die  kleinste  Beleidigung  der  Mutter  nicht 
verrieben,  wie  das  Schickaal  der  itoglückllchon  Niobe 
beweist,  mit  der  »lo  noch  dasti  zuvor  ln  genauer  Freuod- 
schaR  gestanden  hatte,  wie  unser  «weites  Bild  nach 
einem  berrulaniacbeit  Gemälde  (von  Alexander,  einem 
Athener)  zeigt.  Herodot  erzählt,  dass  auch  In  Aegypten 
L.  als  Oöttiu  verehrt  wurile. 
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l^airamys  (Gr.  M.),  loU  ciu  Sobn  des  Baccbui  und 
der  Ariadne  gebeissen  haben. 

I.atreut  (Gr.  M.),  Name  eine«  Centauren,  der  bei 
dem  Kampf  der  Lapithen  mit  diesen  Halbnienschen 
nnikam.  ^ 

haufeia  (Xord.  31 ),  ein  Joteoweib,  GaUfo  des  Biesen 
Farbaute,  mit  dem  si«  den  Loke,  den  Bösen  unter  den 
Äsen,  erxeogte. 

Laanawater  (31.  der  Tinnen),  eine  böse  Göttin, 
welciie  durch  den  Wind  bcfmcbtet,  aber  durch  die  guton 
Götter  30  Jabre  lang  am  Gebären  gebindert  wurde;  end- 
lich entband  ein  Wunder  «te  ihrer  Last.  Ihre  Kinder 
waren  lauter  Plagen  und  Krankheiten  der  3[enscbeo. 

LaureiUla,  e.  Acca, 

Lausut  (Böni.  3(),  s.  kletentiue. 

Lavrrna  (Köm.  3f  ),  eine  Schutsgöttin  der  Diebe 
und  Betrüger  tu  Rom,  die  an  der  salarischeu  Stra«se  einen 
Hain  und  am  laTemalischen  Tbore  einen  Altar  halte. 

LavinJa  (Böm.  M.),  Tochter  des  Königs  Latiuus  (■.  d.) 
nnd  der  Amata,  war  mit  Turnus,  dem  Jungen  König  der 
Kutuler,  verlobt,  als  nach  einem  Gotterspruche  Aenras, 
ln  Italien  landend,  sie  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Die 
.\eneis  beschreibt  die  Kampfe,  welche  um  ihrer  nnd  de« 
Reiches  der  Latiner  willen  «wischen  Aeiicas  und  Turnus 
geführt  wurden,  bla  der  Letalere  unterlag.  L.  wanl 
Aeneas’  Gattin,  und  ihr  Sohn  Aeneaa  Silvius  folgte  sei- 
nem llall>bruder,  dem  Ascan,  in  der  Regierung.  Andere 
machen  sie  tu  einer  Tochter  des  König«  Anius  auf  Delos; 
sie  soll  darnach  eine  Schwester  der  Oeno,  Eiais  und 
Spirmo,  ihre  Mutter  die  Njmphe  Dorippe  sein.  So  wie 
Bacchus  den  drei  anderen  Schwestern,  so  schenkte  Apollo 
dieser  L.  seine  Gunst  und  die  Gabe  der  Weissagung,  so 
dass  sie  als  Prophetin  hoch  geehrC  ward.  Als  Acneas 
auf  Delos  landete,  soll  er  Ihre  Liebe  gcwomier.  und  sie 
bewogen  haben,  mit  ihm  nach  Italien  zu  gehen;  sie  ge- 
liar  ihm  einen  Sohn,  Anlua  genannt,  starb  al^r  bald, 
wahrend  der  Erbauung  der  ersten  äladt  iu  Latium,  nnd 
ward  auch  daselbst  begraben. 

La>ta  Allrk  (M.  der  Lappländer),  eine  der  drei 
Gottheiten,  welche  beständige  Begleiter  der  l<onae  sind. 
Dieser  ist  der  2<onoabend  heilig;  wer  an  demselben  oder 
am  Freilag  und  Sonntag  Holz  fallt,  sieht  Blut  dem  Stamme 
entrtiessen. 

Lavvkapatiin  (Slar.  3(.),  scheint  bei  den  Polen  aU 
Feld-  und  .Ackergott  verehrt,  und  besonders  vor  dem 
Pflügen  angeriifeM  worden  zu  sein. 

Lradra  (Gr.  M.),  Sohn  de*  Astaeus,  welcher,  nach- 
dem Poljnices  und  Eteocles  bei  dem  Kriege  der  Sieben 
gegen  Theben  einander  getodtet  haUen  und  die  Schlacht 
aufs  Neue  entbrannte,  den  Eteocles  tödtete. 

Leander  (Gr.  M.),  ein  Junger  Dardauer  aus  .Abydus, 
berühmt  durch  die  Kühnheit,  die  ihm  seine  Liebe  zu 
Hern,  elnerachönen  Priestorlu  der  Venus,  am  ^ro|>ai'<chen 
Ufer  des  llellespont  wohnend,  eingab.  Bei  einem  Fest 
der  Göttin  hatten  sie  einander  gesehen,  und  seit  dieser 
Zeit  war  L.  allnächtlich  zu  der  Geliebten  nach  Seslus 
über  das  Meer  gciichwommen ; eine  Fackel,  auf  dem  Thurme 
ausgesteckt,  war  lein  Leitstern,  und  in  den  Armen  der 
schöuru  llero  nxhele  er  von  d«u  übersiandrneii  .>lühon,  , 
bis  Aurora  ibu  verscheuchte,  und  er  wieder  zurück-  , 
schwamm.  Einst  hatte,  da  er  schon  auf  der  «o  oft  zu-  , 
ruckgelegten  Bahn  war,  der  Sturm  die  Fackel  verlöscht,  | 
nud  am  Morgen  «pulten  die  Weilen  den  Leichnam  des  ! 
Jünglings,  der  auch  im  Tode  seinen  -Si'hwur  hielt,  an 
den  Fnss  des  Tliurmea.  Verzweifelnd  schwang  sich  Hero 
von  dem  Thurme  herab,  und  flel  entseelt  auf  den  Ge* 
llcbteu  nieder.  Von  dem  griechischen  Dichter  Miisäus, 
der  im  sechsten  Jahrhundert  n.  Chr.  lebte,  und  vou 
r^chilter  ist  dieser  Stoff  zu  den  rührendsten  Gedichlon 
benutzt  wo^ien. 

Lrgnira  (Gr.  31.),  Tochter  des  .Am.vclas  und  Gattin 
des  .Areas  (Sohnes  des  Jupiter  und  der  Caillsto),  dem  sie 
den  Elatns  und  den  Apbida*  gebar. 

Lrcheatrt  (Gr.  31.),  »der  Kiiidbeittr«,  Beiname  Ja- 
piters  zu  .Aliphera.  wo  der  Gott  die  Mioerva  aus  seinem 
Haupte  geboren  haben  tollte. 

Leches  (Gr.  M.),  Sohn  des  Neptun  uud  der  rirrne, 
Bruder  des  Cenebria«.  Die  beiden  Hafen  zu  Corinth, 
Lechaon  und  Cenchreä,  haben  ihre  Namen  von  diesen 
beiden  Heroen. 

Led,  f>r«la  iSlar.  M.),  der  Gott  des  Kriegs  bei  den 
Rnssen;  er  erscheint  ganz  bewaffnet,  mit  Harnisch, 


Schwert  nnd  Schild,  einen  H«-lm  auf  dem  Haupte,  einen 
.Speer  in  der  Hand.  Weil  L.  auf  deutsch  Eis  beitat,  und 
der  Gegeosati  von  dem  slavischen  Kriegsgott  Koleda, 
der  Gott  des  Friedens,  ist,  des  Letztem  Fest  aber  zur 
Zeit  der  AVlntersonnenwende  gefeiert  wird,  so  halten  die 
Symboliker  beide  Götter  für  JahreHzeiten ; den  Koleda 
für  die  Zeit  vom  Winter  bis  zum  höchsten  Sonnenstände, 
deu  L.  aber  für  den  absteigenden  Thel!  dos  Jahres. 

Ledä,  Flg.  *2iN)  (Gr.  31.),  die  berühmte  Mutter  der 
Dioscureu  (Caator  und  Pollux)  uuü  der  Helena,  Tochter 
des  König«  Tliespiu«  (nach  Andern  de«  Glauco«),  wurde 
mit  Tyudareui,  König  von  Sparta,  vermählt,  dem  sie 
Tiinäudra,  Clytämnestrm  nod  Philonoe  schenkt«.  So  gross 
war  ihre  Schönheit,  dass  Jupiter  sich  ihr  zn  Liebe  ln 
einen  Schwan  verwandelte  nnd  sie  im  Bado  üherrmschte, 
worauf  sie  zwei  Eier  zur  W'elt  brachte,  in  deren  einem 
Pollux  und  Helena,  in  deren  anderem  Uaitor  war.  Die 
Fabel  wird  indes«  mit  manchfachen  .Abwelchnngen  er- 


zählt: so  z.  B.  soll  Nemesis  die  3futter  and  L.  nnr  die 
Pflegerin  des  Kies  gewesen  «ein;  Andere  glauben  in 
dieser  L.  die  Leto  (Latoiia)  zn  erkennen.  Den  bildenden 
Künsten  hat  dieser  Mythus  oft  zum  Gegenstaud«  gedient; 
bald  ist  L.  Im  Bade,  bald  auf  einem  Ruhebette  liegend, 
bald  «tohend  abgehüdet. 

Ledlng  (Nord.  31.),  die  Kette,  mit  welcher  der 
Fenriswolf  gefesselt  werdtn  sollte;  wie  stark  sie  auch  war« 
so  zerriss  er  sie  doch.  3'ergl.  Fenrt«. 

Lrib  Olmal  (31.  der  Lappen),  eine  Gottheit  der  Lnft, 
welche  das  Wetter  zue  Rcouthier*  und  Fuchsjagil  günstig 
machen  sollte,  so  dass  die  Thiere  nicht  Witterung  von 
dem  Jäger  Wkänien. 

Lrlffthus  (Nord.  M.),  einer  von  den  HöIIenlllüsseD, 
die  aus  dem  Quell  Hwergelmer  entspringen. 

Lfiptr  (Nord.  31).  einer  der  HulWnflüsse,  welche 
ans  dem  Qnell  llwergelnter  entspringen. 

LeTs  (Gr.  M.),  Tochter  des  Orus,  Königs  von  Trözen, 
Geliebte  des  Neptun,  dem  sie  den  Althepns  gebar,  wel- 
cher von  seinem  Grozsrater  das  Reich  erhielt  und  AUhepia 
benannte. 

Lrilua  (Gr.  31.),  Sohn  de«  .Aleelryon,  Argonaut  nnd 
Kampfer  vor  Troja,  wo  Heelor  Ihm  einen  Speer  durch 
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diu  Jlnud  warf,  lo  dai^  er  ni«  nielir  ein«  Lanze  zu 
scbwlugcD  hofft«;  cieu  Verfolgten  rettote  vor  dem  gewal- 
tigen Ueldtn  nur  Idomeneui,  der  eich  dieaeni  entgegen- 
■telito. 

IjCkkio  (Ftnm  M.).  «In  böter  Waldgeiat,  der  in  ver- 
•cbiedencu  Gettalten,  alt  Menerh,  Hand,  Kräh«,  oder  ein 
anderes  Thier,  den  ^lenscbeii  8cbreckeu  elujagl. 

|«fl  (9lav.  M.),  nach  dem  Altrusslschen  der  Qolt  der 
Liebe,  Sohn  der  Lada,  der  Güttin  der  Schönheit,  mul 
Bruder  dos  Pid  und  des  Polel. 

Lelania  (Or.  M.),  s.  Alcnnder. 

Lelaa  (Gr.  M.),  König  In  Arcadien,  doesen  Gattin, 
die  Nrn)()he  PerilHea,  ihn  mit  einer  schönen  Tochter 
Aura  beschenkte.  Letztere  ward  mit  der  SCeit  ein«  ausser- 
ordentliche  Kreundin  der  Jzgd  und  Gefährtin  der  Piana. 

I,elrz  (Or.  M.t,  1)  Sohn  des  Neptun  und  der  Libya, 
einer  Tochter  des  Epaphus.  Ans  Aegjiiten  kommend, 
ward  er  König  von  Mogara.  Pausanlas  berlcbti-t , er  »ei 
Im  zwölften  Menschenalter  nach  Car,  dem  Sohne  des 
Phoroneus,  nach  Griecbvulund  gekommen,  und  habe  den 
Bewohnern  <len  Namen  der  Leleger  gegeben.  — 2)  !<., 
ein  t’relnwolitier  von  Laconim  und  König  der  Lace- 
damonier,  welche  er  nach  sich  Leleger  benannte.  Von 
L.  »tamntt  Mylea  und  «in  Jiingerer  Sohn,  Pulycaon.  Myles 
erbte  des  Vaters  Kelch,  und  von  Ihm  ging  es  auf  seinen 
Sohn  Eurotas  über,  der  sich  dem  Lande  sehr  «ohlthatig 
erwies,  indem  er  die  Smnpfgrwasser  in  ein  breites  Bette, 
dem  «r  seinen  Namen  gab , znsamnieufasste  und  zum 
Meere  leitete.  — 3)  L.,  ein  Locrier,  einer  der  calydonl- 
sclicn  Jager. 

Lrmniadrn  (Or.  M.),  die  Frauen  der  lueid  Leuinoa. 
Sie  hatten  lange  Zeit  uoterlnsaen,  der  Venus  Opfer  zu 
bringeu,  wesshalb  die  Göttin  sie  dadurch  stran«,  dass  eie 
einen  Übeln  Geruch  bekamen,  was  Veranlassung  ward, 
das#  ihre  Gatten  «Ich  von  Ihnen  trennten  , und  31adcben 
aus  Thracieu  hollen.  Eifersucht  trieb  die  Fraueu  an. 
die  Männer  alle  zu  ermorden;  hierauf  wählten  sie  Ilyp- 
sipyle,  die  Tochter  de«  Ttiuas,  zur  Königin,  tiotcr  deren 
Regicrnng  sie  eine  Art  von  Amnzonenatni«l  bildeten,  lii 
dieser  Verfassung  faudi-n  die  Argonauten  jene  luael,  ver- 
weilten ein  Jahr  lang,  verinudeu  sich  mit  diesen  Wei- 
bern, und  hlntcrliessen  ihnen  Kinder.  Hypstpyle  ward 
kurze  Zeit  darauf  einer  l'ebprtretung  des  Gebots,  alle 
Slanner  de«  Landet  zu  tudteo,  überwiesen;  sie  hatte  ihren 
Vater  Thoas  zu  retten  gebucht;  dieser  ward  nun  ermordet, 
und  die  Tochter  für  ihr  Mitleid  au  Seeräuber  verkauft, 
wodurch  sie  als  Amme  in  den  Pienst  de«  nrcadischru 
Königs  Lyenrgus  kam,  zu  der  Zelt,  da  die  sieben  Helden 
gegen  Theben  zogen.  So  w'urd  sic,  indem  sie  ihnen  eine 
Quelle  zeigte,  Veranlassung  zu  dem  Ti>de  Ihres  Pflegling« 
Archeuturu«.  den  ln  ihrer  Abwesenheit  eine  Schlange  stach. 

Lrouiliia  (Gr.  31. i,  Beiname  des  Viitran,  von  «einem 
Sturz  auf  diese  Insel,  nachdem  Jupiter  Ihn  vom  Olymp 
geschlendert  hatte.  Anch  war  ihm  die  Insel  heilig,  weil 
sie  vulcanischcn  t'rspriings  ist. 

I.eimirrn  (Rom.  M.},  hei  den  Latinern  die  Seelen 
der  Ahgeschiedeneii , deren  Wiederkehr  man  tlircbicle. 
fiie  heissen  auch  Larv«u  und  Laren  oder  Manen;  die 
letzteren  sollten  die  Familie  beschützen,  und  friedliche, 
wolilthatigc  Geister  sein,  die  steteren  aber  zur  Strafe  auf 
der  Erde  herumwandeln,  und  diess  waren  «Ile  eigentlichen 
L.,  Pultergelsler.  Mau  hielt  ihnen  jährlich  ein  Fest, 
welches  Lemuria  hiess.  wetclien  Namen  man  auch  von 
Remus  («.  d.)  ablclteu  wollte.  Pas  Fest  währte  vom  ‘J 
his  zum  13.  3fai,  uud  ward  in  drei  Nächten  gefeiert,  so 
dass  zwisciieti  der  ersten  und  zweiten,  wie  zwischen  dieser 
nud  der  dritten.  Immer  eine  freie  Nacht  lag,  an  welclier 
man  die  Geister  nicht  beunruhigte,  der  bte,  Ute  uud  Lite 
Aber  ae||«st  war  zur  Aiistreibang  der  Geister  bestimmt, 
welche«  auf  folgende  Art  geschah:  8tUlschweigeud  nahm 
der  Hausvater  »cliwarze  Bohnru  in  den  31nnd,  ao  viel 
derselbe  fassen  konnte,  ging  um  Slitternncht , barfn««, 
schweigend  uud  altein,  auch  ohne  Licht,  zu  einem  Brun- 
nen, machte  mit  den  llanden  gewisse  Zeiclien , um  die 
Gespenster  von  sich  abzuwehmi,  uud  wusch  «ich  danu 
dreimal;  hierauf  warf  er  die  mltgennmuioueii  schwarzeu 
Bohnen  hiuter  sich,  ohne  sich  umzu*»heu  und  sprach 
dabei;  »damit  erkaufe  ich  mich  uml  die  Sleinigeu  vou 
euch'«  dann  wusch  er  sich  nochmal«  und  rief:  »weicht, 
Ihr  Geister  de«  Hauses!«  An  den  Rcinigniigstagru  warm 
alle  Tempel  geschlossen,  damit  dio  ausgetrielieneu  Ge* 
apeiisier  «ich  nicht  in  denselben  eiuni«teten. 


l«CitHseii  (Gr.  M.),  ein  Fest  zu  .\tUen,  im  Monat 
Leitft-on  oder  Gamelion  (der  um  die  Mitte  nnsers  Januar 
l»eganii),  dum  Bacchus  zu  Ehren  gefeiert,  daher  auch 
Lcua'os,  »der  Kelterer«,  eiu  Bclnamu  des  Baccims. 

^ Lrocrlttis  (Gr.  N.),  ein  Freier  der  Peurlope,  von 
Telemach  bei  dem  schreckUchen  Blutbad,  das  l'lytses 
unter  ihnen  anrichiete,  erlegt. 

I.roilacus  (Gr.  M.),  Gemahl  der  .\grianome,  Tochter 
de«  PerM’UB  uud  der  Andromeda;  er  war  der  Vater  de« 
Oilens,  Vaters  de«  AJaz. 

liroti  (Gr.  M.),  einer  von  den  funfkig  Löhnen  des 
ruchlosen  Königs  Lyoaou,  von  Jupiter  mit  ilem  Blitz 
ersclilageii. 

Lroiiteas  (Gr.  M ),  einer  der  Gvfahrten  de«  Jason. 
Bmdcr  des  .\ndramon,  welcher  sich  mit  Amphluome, 
der  Tochter  des  Königs  Pelia«,  rerniählte. 

Lros  (Gr.  M.),  einer  der  attischen  E|>onymen  (llerovu), 
der  nach  einem  Orakelsjtrnch  zum  Wohl  des  VaterUude*> 
seine  eigenen  Tochter  batte  opfern  la«»en. 

Leprrus  (Gr  M.),  Sohn  des  Cancun,  ein  berühmter 
Fresser,  welcher  es  wagte,  Hercules  selbst  berauszti- 
fordern.  Beide  asaen  einen  ganzen  Ochsen  auf,  doch  L. 
war  «päter  fertig;  hieraus  entstand  ein  rrnathafter  Kampf, 
in  welchem  L erschlagen  wurde.  Ho  Pausanla« , der  un« 
entschieileu  lassi , ob  di«  Stadt  Lepreou  nach  Ihm , o<ler 
nach  Leprea,  des  Pyrgeua  Tochter,  bauattut  wonleii. 

Lrpt)lll»  (Gr.  M.),  »die  Zerstoreriu«,  Beiname  der 
Proserpina,  der  Güttin  des  Pluto. 

Leratl  (Nord.  M.l,  ein  mächtiger,  ln  Wallialla  ati-hvU- 
der  Baum,  in  dessen  Aestr-n  der  Hirsch  Eikthyrnir  und 
die  Ziege  Hejdrnn  leben  und  Nahrung  linden.  Von  den 
Tnipfen,  die  dem  i«vweib  de«  Erstem  ent«iuellen,  kommen 
alle  Flüsse  der  Weh. 

Lernaten  iGr.  M.k  geheime  Feste,  welche  zu  Lerna 
der  Ores  gefeiert  wurden,  well  dort,  in  der  Nabe  de« 
Baches  Chimarrhus,  bei  eim-r  Riiigiiiaiier,  die  den  Platz 
l>ez«ichnete.  Pluto  die  Proserpiua  geraubt  uud  ln  die 
l'nterwelt  geführt  halben  «ullle. 

Leahus  (Gr.  3t.).  Anführer  einer  griechischen  Colonie, 
welche  «r  auf  die  Insel  l«sa  brachte,  wo  er  sich  mi< 
Metliymna,  der  Tochter  de«  Marareus,  verband,  nud  mit 
ihr  die  Haine  der  Insel  zur  Aussteuer  erhielt.  Er  gab 
der  ganzen  Insel  seinen  Namen,  und  seine  Gattin  den 
ihrigen  der  llnuptstadt. 

I.eschenoriilz  (Gr.  M.>,  Beiname  de«  Apollo,  dem 
die  Loschen,  die  uffentlicheu,  gewöhnlich  ausgemalten. 
Haulengange  geweiht  waren. 

I^eaclile  (Hlar.  M->,  böse  Waldgoister,  an  deren  E\i' 
«tenz  die  Russen  und  Litthauer  zum  Tbeii  noch  gUulwn; 
sie  wareu  den  Panen  oder  Fauueu  der  Griechen  und 
Rünier  ahulich,  and  sind  walirschelnlich  von  diesen  dun  h 
die  Hcythen  zu  den  nördlichen  Vnikem  gekommen;  man 
glaubte,  das«  diese  ziegenlusslgen  geborntcu  Meuacheu 
ihre  Grusse  wilikürlirii  von  einigen  Zollen  bis  auf  Hun- 
derte von  Fussen  verändern  könnten,  zwar  in  der  Regel 
den  Menschen  kein  Leid  zufugten,  doch,  wenn  sic  behd* 
lügt  würden,  sith  auf  die  bösartigste  W’eiie  rächten. 

Lrtl'rtr  (Nord.  M.),  eins  der  zwölf  brrtihmtcu 
pfeni«,  die  in  der  Edda,  bis  auf  UalJurs  Ros«,  namentlich 
angeführt  werden. 

Lethr  (Gr.  M.),  der  Htrom  der  Vergessenheit,  au<> 
welchem  die  Heeleii  tranken,  wenn  sie  in  da«  Elysium 
eintrateu;  er  verwischte  die  Erinnerung  an  alles  Vel«er* 
siandeue. 

Lrthra  (Nord.  M.l,  diu  uralte,  langst  verschwundene 
Gotter»tadt  der  Päiien,  da«  Konig*grab  ihre*  Lande«, 
deren  Denkmale  noch  zum  TheÜ  sichtbar  sein  sollen.  In 
frühem  Zelten,  als  der  heidnische  Gotterdienst  noch  all- 
gentein  verbreitet  war,  hatten  alle  Götter  dort  Tempel. 
1>HS  grosse  Juelfc«!  wurde  daselbst  mit  den  blutigsten 
Opfern  gefeiert,  ni«  ht  nur  hundert  (nach  .\dam  von  Bre- 
men 1*9)  Ilalice,  Pferde.  Hundt,  sondern  eben  so  viele 
Greise,  Männer,  Frauen,  Jungfrauen,  Knaben  ond  Mädchen 
mussten  an  diesem  Feste  erwürgt,  oder  im  heiligen  Onell 
ertränkt  uud  im  Haine  al«  (Jpfer  aufgehangt  werden. 

Lethiia  (Gr.  31.),  ein  PuKsger,  Sprössliug  des  Mar«, 
Hohn  des  Teutamu«  und  Vater  zweier  Helden,  llippotitou« 
und  Pvlaus,  welche  den  Trojanern  ntU  den  Hewobuern 
von  Larissa  zu  Hülfe  kamen. 

Lrlo,  der  griechische  Name  für  Lalonä  («.  d.l. 

Lrtrrili  (Gr.  M.l,  Hohn  des  Pelops,  Gründer  so« 
Lctrial  in  Elis,  einer  kleinen  .Stadt,  von  welcher  Pan«a&Ua 


Lctuni  — Lilütina. 


313 


nur  uocti  wrtiige  Häuacr  uud  «inen  T<ku|*«I  d«r  Diana 
Alpb«*M‘a  aah. 

Lrluni  (Uum.  M.),  i)«r  ToJ«  welcher  am  Eitigangr 
luin  Tariaraa  wuhnt. 

Leucaclius  (Gr.  M.)i  Dt-iname  «Ira  A}K>lln  roo  aeiuem 
HeilfKtltijin  nuf  Laiica«  in  Ararnanien. 

Lcucaapla  (Gr.  M.),  einer  der  «echa  Heerführer  der 
dirativr,  welchii  io  einer  hlntitfeo  .SchUchl  von  llt-rciilea 
besiegt  wurden,  aU  dieser  mit  den  Kindern  des  Geryon 
äicilleo  durchwanderte. 

Leuelppe  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Künlga  Miiiya« 
«a  OrcUunieuus.  Sie  ward  mit  Ihren  Schwestern  Arsippo 
und  Alcathue  von  Bacchus,  dessen  Fest  sie  nicht  leiern 
wollt«,  in  eine  Fledermaun  rerwandelt.  nachdem  er  sie 
raaend  gemacht,  so  d^ss  sie,  statt  elu  (Ipfertliicr  an  to-l- 
teo.  ihren  eigenen  8ohri  zerrian.  — 3)  L.,  soll  di«  Gattin 
dca  Theatins,  und  Mutier  der  Allhaea  gewesen  aeiu;  mau 
nennt  Jeno  Jnloch  gewöhnlicher  Dcidaniia. 

Lrnclppidetl  (Gr.  M.h  Pi«  Tochter  des  Leucippus, 
Phobe  und  lliiaira,  welche  rot»  den  Dloacureii  entfuhrt 
wurden. 

I«ri)rlppat  (Gr.  M.),  1)  Vater  der  «ogenannten  Leu- 
ctppiden,  der  Pbolte  und*  Hilairu,  «eiche  ron  den  Dioa- 
euren  eutAihrt  wurden,  und  der  Araitioe,  die  ron  Apollo 
Mutter  de«  Aesculap  wurde.  L selbst  war  ein  ttohn  des 
meaaeuUehen  König«  Periere«  und  der  (iorgopboiie,  als<» 
«in  Kokvl  des  Peracus.  — 2}  L. , wir«l  ron  Diudor  als 
Sohn  des  Nwxus  uud  Deherricher  der  Inael  Dia  (Naxos) 
aufgefuhri;  unter  aeinee  Ruhnes  dmerdiiia  Krgierung  aoil 
Theseua  mit  .\riadii«  dort  gelandet  haben.  — 3»  L..  2>obii 
des  Lamprua,  als  Mädchen  geboren,  aber  durch  Latona's 
Gunst  in  einen  Knaben  rerwandelt.  — 4)  L.,  König  «uii 
Kicron ; er  hatte  eine  Tochter.  Cnlchinla,  welche  von 
Neptun  drei  stöhne  und  ein  Mädchen  empfing.  l»a  er 
keine  männlichen  Krisen  batte,  hinterliesa  er  dem  ältesten 
seiner  Knkel,  dem  Peratus,  daa  Keicb. 

Leucon  (Or.  M.>,  1)  Sohn  des  ans  dem  Mytbua  ron 
Bacchus  bekannten  Knuig«  Athama«  ron  dosson  dritter 
Gemahlin  Theiniato;  er  hatte  eine  Tochter  Kvipp«,  welche 
mit  dem  Bootivr  Andrenns  reruahlt  wurde.  — a)  Z«., 
einer  der  sieben  Heroen,  denen  die  Platacr  auf  Befehl 
des  Orakel«  rur  d«r  Mchlarbt  ron  Plaltsa  opferCan. 

Lencotie«  (Or  M.>,  Sohn  des  Hercules  von  Acschrti«, 
«iuar  der  Töchter  des  Thespius. 

Leocophryne  (Gr.  M.},  Beiname  der  Diana,  unter 
dem  sie  zu  L«ticnphrys  in  Phr.vglen,  wie  zu  Magnesia 
in  Lydien  einen  Temi>ei  hatte;  der  letztere  gab  dem  zu 
Ephesus  wenig  au  Schönheit  nach,  war  von  Hermogenen 
«rbaut  und  eine  l>eruhmte  Freistätte,  deren  Recht«  die 
Köroer  noch  nnter  Tit»«riQa  besläligten.  Von  den  Söhnen 
des  Themistocles  ward  dieser  Diena  «ine  ehern«  Bildsäule 
in  .4then  aufgrstellt . weil,  wie  Pausanias  berichtet,  ihr 
Vater  tob  dem  Perserköntgo  die  Herrschaft  über  die 
Magiieti.'ti  empfangen  hatte. 

l«eucoala  (Gr.  M.},  eine  der  Sirenen. 

Lrucothra,  Fig.  ^l,  a.  Ino  n.  Hai  Ja  und  dazu 
unaer  Bild,  Statu«  d«r  L.  mit  d«m  kl«ineti  liacrliu«  auf 
dem  tink«n  Arr^  aus  dem  köttiglieheii  .Museum  lnNea|>eI. 

LeucothoP  (Or.  M ),  Tochter  des  Orchamn«,  König» 
der  Acltameiiier.  und  der  Kur.vuomc,  hberaita  »chöii,  so 
dass  Apollo  aller  »einer  früheren  Uuliebten  Yorgnss  und 
nur  ihr  huldigte,  nachdem  er  ihr«  Sprödigkeit  in  Gestalt 
ihrer  Mutter  besiegt.  Clytia,  ihre  Nebenbublerin , rächte 
•ich,  indem  ai«  .^pollo'a  Besuche  kundig  macht«.  Orchu- 
funs  ergrimmt«  über  die  Nachricht  und  Hess  die  Tochter 
lebendig  begrali«».  Ubwolil  nun  der  Sonnengott,  als  rr 
das  Schreckliche  erfuhr,  mit  »einen  Strahlen  den  Sand 
zerstreute,  war  sia  doch  nicht  mehr  zu  beleben,  und  so 
Terwandeit«  er  sie  in  eine  BshamsinuJe,  deren  Duft  noch 
iffiuier  zu  ihm  emporsteigt. 

Levaita  (Kom.  M.),  die  Auriiehunga-GötUu . deren 
freundlicher  Einwirkung  man  es  znschrieb,  wenn  der  Vater 
eines  Hauses  sein  Kind  aufuahm.  .Sach  römischem  Her- 
kommen ward  nämlich  das  neugebome  Kind  Tor  den 
Vater  auf  den  Boden  gelegt;  Hess  er  dasselbe  liegen,  so 
war  es  ein  Zeichen,  dass  er  es  nicht  behalten,  sondern 
auisetzen  lassen  wollt«;  nahm  er  cs  dagrgutt  auf,  so 
erkannte  er  es  mit  dieser  Handlang  für  das  seine,  und 
nun  ward  es  irn  Mause  erzogen. 

Lha  Ma  In  (Laimi{«mu»),  eine  der  rüuf  oberen  M‘«l- 
teo,  durch  welche  die  Seele  des  Verstorlienen  wiindeln 
muss;  in  dieser  hefiaden  sich  die  Halbgötter. 


I^liamofztllopnil  (Lamalsche  M.),  Gattin  des  tube- 
laiiischeu  Königs  Sazaii,  «iiio  der  heiligsten,  reinsten  und 
schuDstru  Nymphen  des  untrrsieu  (mit  der  Erd«  Y'erüun- 
denen)  Himmel«.  Einer  der  erhabensten  Laben  (der  rein- 
sten Geister)  stieg  aus  dem  ol^ersten  der  Tier  äu«»er«n. 
di«  sechazehn  Inneren  umsrhliesaeoden  Himmel  auf  di« 
Erde,  als  L.  daselbst  sich  erging,  und  Tereiiiigte  aich  mit 
ihr,  indem  er  ihren  Leib  mit  uuTsrganglichen)  Licht« 
und  ewigem  Glaiito  durchstrnhita , so  dass  derselbe  ganz 
durchsichtig  ward;  nuu  wählte  Cfo  CoDcioa  den  Leib 
dieser  Nymphe,  um  durch  denselben  geboren  zu  wenleit; 
sie  vermählte  sieb  mit  dem  Könige  Sazan , darauf  kam 
Cti>.,di«  zweite  Peraun  der  Uraaischen  Dreieinigkeit,  durcli 
Ihre  recht«  heile  »or  Welt,  nnd  zwar  so  glücklich,  das« 
mau  gar  keine  Oeffnung  bemarkt«.  8.  Clo  Concloa. 

(!^lav.  M.),  «in  Kriegsg<itt  der  Polen,  dem  man 
Tor  beginnenilrr  .Schlacht  einige  Krieger,  und  nach  der- 
selben die  Oefaugeucn  opfert«. 

Llbenllna  oder  IjtibrtiUna  (Rum.  M.)  Beiname  der 
Venus,  als  der  Göttin  sinnlicher  Lnst. 

Lther  (Köm.  .M.),  der  alte  Italische  Name  dos  Bar- 
chn«,  Welchen  man  wieder  hervorsucht« , als  die  zügel- 
losen Bacchanalien  Terboton  wunlen;  nach  ihm  natiiit« 
miiii  «las  oId«  erlaubte  F(*«t  des  Bacchns  Liberalin. 
Es  wurde  am  17.  Marz  gefeiert,  und  bekam  eine  politische 
Bedeutung  durch  den  Gebrauch,  an  diesem  Feste  den 
JuTigliiigeii  die  männliche  Toga  zu  ertiieüen. 

Librra  (Rom.  M.),  Beiname  theils  der  Proserpiua 
in  hicilien.  theils  der  Ariadne,  als  Gattin  des  Liber  (s.  d.b 

Liberator  (Korn.  M,),  »der  Befrsier«,  Beiname  Ju- 
piters. 

I«lbertat  (Köm  M.),  ein  personifirirter  BegrilT,  »div 
Freiheit«,  eine  Güttin,  welche  zu  Rom  mehrere,  überaus 
prächtige  Tempel  hatte;  ihr  stetes  Attribut  ist  der  ihr 
Haupt  bedeckend«,  oder  von  Ihr  In  der  Hand  gehaHen« 
lint.  das  Zeichen  der  Freiheit,  weil  der  hclave  stets  un- 
befleckten Hauptf-s  ging. 

LIbrIhrides  (Gr.  M.),  Beiname  der  Musen,  von  dem 
Queli  Libethrius  auf  dem  Ilelicon. 

Libitina  (Köm.  M }.  eine  altitulische  Göttin.  In  die 
in  ihrem  Uaiiio  errichtete  Schatzkammer  mnssten  nach 
der  Anordnung  de»  Königs  Serrins  TulUus  Abgaben  bei 
Todf-sfällen  tiezahU  werden.  Sn  ward  sie  die  Leichen- 
gottin der  Römer,  nnd  in  Ihrem  Tempel  und  Hain  war 
Alle»  ZU  haben,  was  zur  Bestattung  eines  Verstorbener! 
gehurte,  und  zwar  nicht  nur  die  Sachen,  sondern  auch 
die  Personen,  Ltdcltenwärler , Wischer  und  Wächter, 
ToJteugraber,  KIsgemanoer  und  Klagefranen.  Später  ward 
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"ie  von  Einigen  mit  Proferiiini»,  Ton  Anilereu  mit  Venu« 
Terniengt. 

hibs,  Flg.  20i  (ßr.  M.)»  üer  8üUwc«twinci.  Er  wnr 
io  Athen  nn  (Um  ThuTTU«  der  «te  Jüngling.  Uicbt 

mit  einem  Mantel  bekleidet,  abgeblldet;  in  den  ll&mien 
halt  er  einen  SchifTexlerrath  oder  ScliifTntrümmer,  man 
glaubt  dcaehalb,  well  naeh  der  Schlacht  bei  Salamis  alle 
Trümmer  al«  SiegesECichen  durch  ihn  un  die  attiarhe 
Ku*le  geworfen  wurden. 

laiba»M  (Slav.  M.).  die  berühmte  Künigin  tod  Büh* 
men,  deren  Ruf  eich  »eit  verbreitete,  well  »le  eine  eben 
■u  gerechte  llerr»cherin  al«  mächtige  Zaubrerin  war.  .\U 
Tochter  dea  Herzoge  Krok  flel  ihr  bet  dem  ljOO«en  um 
die  llerrecbaft  da«  Reich  zu;  geuutliigt,  »Ich  einen  Gatten 
zu  wählen,  hieei  »ie  Abgeordnete  durch  das  Land  riehen, 
und  den  Slann,  den  »ie  am  eisernen  Tiecbe  speisen  scheu 
wurden,  mit  dem  Königaroaniel  eciimücken.  Üer  L. 
LieblingsroM,  atif  welchem  sie  täglich  antzureiten  pflegte, 
sollte  sie  führen.  Das  edle  ThUr  lief  hinaus  aufs  >*eld, 
und  lie«s  sich  ror  einem  Landmann,  der  am  iimgcitürzten 
Pfluge  auf  der  eisernen  Pflugschar  sein  Mittagsmahl  ver- 
zehrt», auf  die  Kniee  nieder.  Die  erstaunten  .\bgu«audteu 
ahmten  des  KosRea  Roispiel  nach  und  verkün«lrten  dem 
Landmntm,  welcher  Prschemischl  hic«»,  sein  Glück.  Man 
will  dieses  Wunder  so  erklären,  dass  Prschemischl  ein 
Geliebter  der  L.  gewesen,  und  dass  sie  ihn  von  dem  De- 
vor«tehendcn  benachrichtigt  habe,  dass  ihr  Ross  aber, 
welches  sie  schon  oft  zu  denisidbon  getragen,  gewohnt, 
auf  die  Kniee  sich  zu  senken,  uut  ihr  das  .\nf*  und  .\b- 
»teigen  zu  erleichti-m , das  Gewohnte  auch  dfe«»mal  vor 
demscdlten  Mann  gettian  habe.  IMe  Böhmen  sind  hieniit 
jedoch  niclit  zufrieden,  und  sehen  die  Wahl  ihres  ältesten 
Königs  als  rein  durch  ein  Wunder  lK}wlrkt  an.  L.  regierte 
an  der  iteite  ihres  Gatten  lange  mit  grossem  Glück,  eiit- 
dockto  alle  Bergwerke  des  I.au'let,  licss  goldene  Götzen- 
bilder giessen,  und  statt  der  ^lenschenoprer  solche  von 
«len  Absehnitzein  der  Nägel  und  der  Haare  eiiifiihren; 
•i«  galt  ferner  für  die  grösste,  mächtigste  Zaubrerin,  soll 
«lurch  Zaul>erknnst  Städte  gegründet,  und  des  Kelches 
Glück  und  Krlcden  erhalten,  endlich  atier,  da  sie  ihr 
Ende  nahe  fühlte,  ihre  goldene,  reich  mit  Edelsteinen 
besetzte  Krone  in  die  Moldau  (mich  Atiüeru  in  den  Zacken- 
fall  im  Itioseogebfrge , oder  in  die  Elbei  versenkt  haben, 
mit  dem  Urakelspruch  begleitet,  dass,  wenn  ihr  Geschlecht 
ausgestorbeu  sei,  derjenige,  der  die  Krone  linde,  König 
von  Böhmen,  und  seine  Kinder  dessen  Nachfolger  für 
ewige  Zeiten  sein  sollten;  «is  starb  an  einer  Krankheit 
(Indiiratio  tclac  cellulosae),  welche  sie  nocti  wunderbarer 
machte:  der  Kranke  wird  bei  lebendigem  ^.eibe  zu  Wach«, 
da«  Zelteugewebe  verhärtet  «ich,  bis  v«  niciit  mehr  er- 
lishrungsrabig  ist,  und  der  .Mensch  «lirhi,  eine  unver- 
wesliche Mumie  zurürkla««eud ; so,  glaubt  man,  »itze  L. 
noch  auf  dem  M'ischcrad  zu  Prag. 

IJbya  (Gr  M.),  l)  T<Khler  de«  Epaphn«,  König» 
von  .\egypteji,  und  der  Nymphe  Memphis  (des  Nilus 
Tocliter).  Von  Ihr  eriilell  da«  Land  L.  den  Namen.  Ge- 
liebte de«  Neptun,  gebar  sie  dk*«em  den  Agennr  und  den 
Beins,  und  ward  so  die  Siammmutter  zweier  mächtiger 
Königshäuser  in  Aegypten  und  Griechenland.  — 2)  L . 
Tochter  des  Patatnede«,  welche,  vt>D  Mercur  geliebt,  dem- 
selben den  Liby«  gebar. 


I.lby,  (Gr.  M,),  ein  tyrrhenischer  .Schiffer,  von  Bac- 
chus mit  allen  seinen  Genossen  in  Delphine  Terwsodrlt. 

LlbyzUtius  (Gr.  M.h  Beiname  des  Apollo  in  AiciUea. 
weil  er  eine  feindliche  libysclir  Flotte  durch  die  Pest  ra 
Gmndc  richtete. 

IJchtrirfM,  B.  Elfen. 

Llcyimiius  (Gr.  M.).  Sohn  de«  Kleetryon  und  der 
>lldea,  einen  phrygischen  Sclavin.  .\m|*hltryon  (s.  d) 
l»atte  seinen  Schwiegervater  Kleetryon  unversehens  er- 
schlagen, hegab  sich  daher  in  Begleitung  seiner  Schwester 
Perimede.  »einer  Gattin  .\lcmene,  Halbschwester  de«  L., 
und  de«  letztem  seihst,  nach  Theben,  wo  Creon  ihn  ton 
seiner  Blutschuld  reinigte,  und  L.  dann  mit  Perime<ie 
vennählt  ward.  Als  Verwandter  de«  Hercules  l*egleltst« 
er  diesen  häufig  auf  seinen  Zügen,  was  anch  seine  Söhn» 
thaten.  Nach  des  Helden  Tode  ward  er  unvoraätzllch 
von  Tlcpidemus,  einem  Sohns  des  Hercules,  getödtel,  in- 
dem er  ihm  uuter  den  8tock  lief,  mit  welchem  er  einen 
Sclaven  züchtigen  wollte;  Tlettulemus  musste  dfwshalb 
fliehen  und  hegab  sich  uacb  Rhodas. 

LIf  und  Urthraancr  Nord.  M.),  zwei  Mensebea, 
die  sich  beim  Kagnarokr  (während  des  Weltbrande«)  so 
dein  Ort  llomimersholt  verbergen,  und  sich  lediglich  vo« 
Thsii  erhallen;  von  Ihne«  «lammen  die  Menschen  all* 
ab,  welclie  nach  dem  Sntursbrand  die  verjüngte  Erd»  be- 
wohnen «erden. 

Klfur  (Nord.  M.),  ein  au«  Erde  gebildeter,  in  der 
Erde  wohnender  Zwerg.  Er  ward  hei  Baldnr«  Leichen- 
feier von  Thor,  dem  er  zwischen  die  Beine  lief,  erschlagei, 
und  in  da«  brennende  SrhifT  geworfen. 

Kiffdu«  (Gr.  M.),  ein  armer  Mann  auf  Greta,  Tatri 
der  Ipliis;  er  sah  »Ich  aus  Armulh  genöthigt,  seiwr 
schwängern  Gattin  zu  sagen,  dass  sie  ihr  Kind,  wenn  »* 
eine  Tochter  »ei,  tödleo  muss«.  Iphis  ward  daher  »i* 
Knahe  erzogen,  und  dann  von  der  Göllin  Is|»  wirklich 
in  cineu  Jüngling  verwandelt. 

I«lgitsfh  (Älar.  .M.).  der  Gott  der  Versöhnung,  der 
Ruhe;  zu  ihm  beten,  nach  Zwistigkeiten  mit  ihren  0»slteB. 
dl©  \VeÜ»er  um  Vermittelung  l*ei  den  Zumenden. 

LigtiBclioiii  (Letilsrhe  M.),  Priester  niedem  lUng^ 
bei  den  Lilthauem  und  Preu*sen;  ihr  Geschäft  war  Jle 
ttesorgung  des  Scheiterhaufen«  für  di©  Gestorbenen  od« 
die  den  Göttern  Geopferten,  ancli  gaben  sie  Orakel. 

Idsyroii  (Gr.  M.),  Name  des  .\chllle«.  bevor  er  diesen 
letztem  Namen  von  seinem  Erzieher  Chiron  erhielt.  »*. 
hri««t  »der  Wimmernde«  und  e«  ward  der  Knabe  so  ff** 
nannt,  weil  er  nie  der  Mutier  Brust  getrunken. 

Idlara  (Gr.  M ),  Tochter  de»  Flusagotle«  CephlsRO*. 
vou  weicher  eine  .Stadt  in  Phocis,  die  Pansauis#  be- 
schreibt, den  Namen  hat. 

Lil  Esvrara  rlnd.  .M.),  Beiname  de*  Schlwa,  unlj'f 
welchem  er  in  Liiaslan  (vermnihllch  Ninive)  geberrzcljt 
haben  soll;  man  glaubt  in  ihm  und  seiner  Gattin  Sansi- 
raini  Ninn«  uud  Sctniraml«  zu  s*-hen. 

LllltU  (Knbbiuisch),  die  erste  Frau  des  Adam,  «fleh« 
derselbe  lange  vor  Eva  gehabt.  l'iiinittell*ar  von  Oott 
geschaffen,  wollte  sie  drin  ihr  Gleichattbenden  nicbl  ff«* 
liorchen , sprach  *“10©  geheininlssvolle  Zaat-erfonnel.  ds» 
l*erühmte  Schern  Hamnifforasch,  aus,  und  entfloh  durch 
die  Luft,  ürei  Engel,  welche  der  Herr  auf  .\d.-uns  KUff« 
auaeandle,  vermochten  nicht,  »ie  zur  Rückkehr  so  be- 
wegen, da  ward,  ihr  zur  Blrato,  vom  Herrn  beschlösse®, 
das«  täglich  loo  ihrer  Kinder  «terben  sollleti.  Jetzt 
»chuf  Gott  aus  Adams  Kippe  die  liebliche  Kvs, 
dem  Gatten  und  Vater  gern  diente,  weil  sie  ein  Thed 
von  ihm  war.  Als  aber  .Adam  au«  dein  Paradies»  «»r- 
«tossen  wurde,  musste  er  «ich  von  Neuem  mit  L.  verh»»- 
'len  uinl  wider  »elucn  Willen,  hundertunddre»S"lg  Jsbr« 
lang,  lauter  Kiesen  un<l  böse  Dämonen  erzeugen. 

Llnienlils  (Gr.  M.),  Beiname  dsr  Diana,  als 
«eherio  der  Hafen. 

Ltmcnilnus  (Köm.  .M.),  der  Gott  der  ThürschweUes. 

I.linnadrs  (Gr.  M.),  Nymphen  der  ^een. 

Llmnaca  (Gr.  M ),  Beiname  der  Diana  an  verachie- 
•lenen  Orten  Griechenlands,  wo  sie  in  snmpftgev  Gegend 
Tempel  hatte. 

IJniiiate  (Gr,  M.),  Tochter  des  riussgofte»  Osrg»«, 
und  Mutter  Je«  überaus  schönen  .\thie,  welcher  uut 
Phinens  die  Hochzeit  des  Perseus  zu  stören  kam. 

Ijlmnarnt  f<»r.  M.),  Beiname  des  Bacchn«,  von  »i*»*f 
Sumpfgegend  bei  .Athen,  wo  er  einen  Tempel  halte. 
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LilUOn  (Gr.  M-),  Sohn  dru  Tegcnte«  und  d«r  Marra, 
«flcber  feinen  Bruder  Sccphrn«  vor  d«ai  Trmp«!  dm 
Apollo  f'rachlug.  w*il  er  glaubte,  dieser  habe  Ihn  bei 
drm  Gotte  verklagt;  er  ward  dafür  von  l)lana  selbst 
verfolgt  und  erschossen. 

Llnioniadrn  (Gr.  M.\  Wieseonympheu,  welche  den 
von  ihnen  bewohnten  Grasdoreu  Gedeihen  schenkten. 

Llildla  tGr.  M.),  Beiname  der  Minerva  auf  Rbodus, 
wo  sie  zu  Liadni  einen  berühmten  Tempel  batte;  er  soll 
TOD  den  Danaidrn  gebaut  worden  sein,  als  sie  aus  Ae« 
gjpteu  flohen;  später  zu  grossem  Ruhme  gelangt,  ward 
«r  mit  den  seltensten  und  kostbarsten  Weihgeschmkeo 
gefüllt. 

Llndus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Cercaphus  nnd  der  Cy> 
dippe,  Bruder  des  Jalysiis  und  Camirus,  Ist  als  Erbauer 
von  L.  auf  Rl  odui  bekanut. 

l«llldwuriD«  in  der  deutachen  Mythologie  dasselbe, 
was  die  Griechen  und  Römer  unter  Praco  verstanden. 
S.  Drache. 

Llngam  (Ind.  M.),  das  Symbol  der  zeogemlen  und 
befruchtenden  Naturkraft,  das  Bild,  unter  welchem  Schiwa 
angebetel  wirl.  Es  bedeutet  die  Vermahlutig  des  Feuers 
mit  dem  M'asser,  des  Schiwa  mit  der  Gaiiga  (oder  I*ar« 
wati),  zur  Erzeugung  der  Welt.  Wie  der  L.  ein  Bild  des 
Schiwa  wnrtte,  erzählen  die  Indier  selbst  aul  höchst  ver* 
sebiedene  Weise,  nahe  aber  rrreinigen  sieb  alle  dies« 
Erzählungen  daidn,  dasi  Schiwa  heiligen  Hüssem  durch 
reine  Liebe  zu  Parwati  Aergerniss  gegeben,  und  dass  sie 
ihn  verwünscht,  das  zu  werden,  was  ihn  so  sehr  be> 
schäfligte,  oder  dasjenige  tu  verlieren,  wae  sie  ärgerte. 
.Als  sie  später  die  Strafe  nicht  ini  Verhältniss  zur  Schuld 
fanden,  beschlossen  sie  zu  diesem  Zeichen  tu  beten.  Das 
Wahricheinlicliere  ist,  dass  bei  den  Naturvölkern  da« 
•Symbol  der  Zeugung  verehrt  ward,  wie  es  mit  dem  Phal- 
lus und  dem  Priap  in  Aegypten  und  Griechenland  der 
Fall  war. 

Llnlgfra  (Röm.  M.>,  Beiname  der  Isis  nnd  ihrer 
Priester,  von  ihrer  Leinenklejdung  bergenomnirn. 

I.ltiin  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  der  argoliseben 
Königstoebter  Psamathe.  Die  Mutter  setzte  dss  Knäb- 
lein  aus,  «ln  Hirt  fand  und  erzog  cs,  doch  seine  Hunde 
zerrissen  den  herangewaebseuen  Knaben  und  frasspo  ihn 
aut;  der  Psamathe  Vater  aber,  Crotopus,  lies«  sciue 
Tochter  ermorden.  — Diner  L.  wird  bald  für  einerlei 
erklärt  mit  dem  Singer  L.,  bald  von  ihm  unterschieden. 
Man  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Apollo  und  der  l'rania, 
doch  soll  ihn  .Apollo  getodiet  haben,  weil  er  sich  mit 
ihm  in  einen  Wettkampf  eingelassen.  Wiederum  ist  un- 
klar, ob  liersell»«  auch  der  Lehrer  des  Hercules  Im  Gesang 
und  Saileuipiel  ist,  den  Hercules  wegen  seiner  Strenge 
im  rntem'cht  erarhlug.  Nach  allen  diesen  Sagen  erscheint 
L.  als  ein  eines  bejamioeriiswertbeii  Todes  Gestorbener; 
daher  ist  er  wahrscheinlich,  dass  das  Wort  ursprünglich 
nur  der  Name  von  Klagegesängen  war,  die  auch  später 
noch  wirklich  so  genannt  wurden,  aus  iislatischer  Natur- 
Keligion  hergestanimt  und  ntit  drm  Ideenkrela  der  Adonis- 
Sage  nahe  verwandt  gewesen  zu  sein  scheinen. 

Uodrz  (Gr.  M ),  Sohn  des  Oenups,  ein' Freier  der 
Penetope,  der  sich  meist  von  «den  übrigen  absondertv, 
weil  ihm  ihre  Unverscbänilhcit  zuwider  war.  Als  l'lysses 
wirdergekebrt  war  und  man  rsrsiichts,  seinen  alten  Bogen 
zu  sf>annen,  war  er  es,  der  denselben  zuerst  nahm  und 
dann  versicherte,  es  wenle  ihn  Jeder  ungespannt  lassen. 
Im  Verfolg,  da  Ulysses  die  Freier  tödtste,  bat  L.  knieend 
lim  sein  Leben,  doch  Ulysses  erstach  ihn  mit  dem  Schwerte 
des  Agvlaus. 

Llpartis  (Gr.  M.),  Sohn  des  Küoigs  .Ausou,  welcher 
eich,  durch  einen  Aufstand  seiner  Brüder  gezwungen,  mit 
ticbilTsn  nnd  Soldaten  auf  die  Insel  Lipara  flüclitste. 
8eine  Tochter',  Cyane,  ward  des  Königs  Aeotus  Ge- 
mahlin. 

Lipephilf  (Gr.  M.),  nach  einem  Gedicht,  das  Paii- 
sanias  rilirt:  die  schöne  Tochter  des  Jolaiis,  welche  sich 
mit  Pfaylas  vermählte,  nnd  Ihm  den  Hippotes  und  die 
Thero  gsbar. 

LiztTorr  (Nonl.  M.>,  eine  von  den  Höllcnjungfraiien, 
welche  vor  dem  Palest  der  Heia  anf  schreienden  Stühlen 
sitzen. 

LItae  (Gr.  M.),  »die  reuigen  Bitten,  Abbitten«,  Töchter 
Jupiters,  lahm  und  runzelig;  sie  wsndem  mit  Anstrengung 
hinter  der  Schuld  her;  wer  sie  aufnimmt,  den  heilen  sie 
von  allem  Uetel,  das  ihm  diese  zugefiigtf  wer  slo  ver- 


sciimäht,  den  übergeben  sie  rettungslos  Jen  Wirkungen 
der  Schuld. 

Llywy  (Nord.  M.),  Tochter  der  brittischen  Göttin 
des  Leben«,  Ceridwen  oder  Ked.  Sie  und  Ihrs  Mutter 
batten  einen,  von  den  Druiden  nntcrbaltenen,  felorlicheti 
Dienst,  rinsn  Tempel  und  Mysterien,  welche  au  die  Eleu- 
sinien  erinnert  haben  sollen. 

I.ocrns  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Physcius,  Slammherr 
der  uzoilschen  Locrer.  2)  L.,  Jupiters  Soho  von  Maera, 
Tochter  des  Prötns,  Gehilfe  des  Zethus  und  Ampblon 
bei  Erbauung  von  Troja. 

Lodur  (Nord.  M.}.  anderer  Name  für  We.  2<ohn  Bör«, 
Bruder  Odins.  Mit  seinen  Brüdern  am  Strande  wandelnd, 
schuf  er  mit  ihnen  das  erste  Meneebenpaar. 

IjOfTiir  (Nord.  M.),  einer  der  Zwerge,  welche  von 
Swalffshatigi  nach  Orwanga  auf  Jornwal  kamen. 

Lofn  ILopfTna]  (Nord.  M.),  die  Göttin  ehelicher 
Liebe  und  Eintracht,  durch  deren  Hülfe  Liebende  ver- 
bunden, zürnende  Gatten  versöhnt  werden. 

Logl  (Nord.  M.),  das  verzehrende  Feuer,  mit  dom 
Loke  In  Utgartlokis  Wohnung  um  die  Wette  essen  musste. 
S.  Thor. 

Loguo  (M.  der  Karaiben),  der  erste  yiensch,  welcher 
von  scitier  himmlischen  Wohnung  herabsileg  auf  die  form- 
lose 31asso,  aus  der  die  Erde  durch  seine  schöpferische 
Kraft  gebildet  wurde.  Er  gab  derselben  Gestalt  und  Be- 
wegung, die  Sonne  machte  sie  trocken  und  hart;  nun 
schuf  er  Fische  für  das  Meer,  nnd  aus  seinem  Nabel 
gingen  die  Menschen  hervor,  welche  die  Erde  bevölkerten. 
Woher  die  Laudthlere  gekommen  sind,  wissen  die  Be- 
wohner Jener  Inseln,  die  nur  Fische  kennen,  nicht.  L. 
stieg  nach  seinem  Tode  wimler  in  den  Himmel  zurück. 

Lohengrin  (Brilt.  Sage),  der  berühmte  Wächter  und 
Beschützer  des  heiligen  Gral.  Elia,  dtu  bratantlsebo 
Königstochter,  von  einem  Zauberer  io  Banden  gehalten, 
ward  durch  ihn  gerettet,  indem  er  auf  einem  Schwan  ihr 
zu  Hülft  kam;  lio  vermahlte  sich  mit  dem  seböoen  und 
heldenkühnen  Ritter,  doch  machte  er  die  Bedingung,  dass 
eie  Die  nach  seiner  Abkunft  frage.  Dless  beunruhigte 
sie  So  sehr,  dass  «le  sich  von  dent  Gram,  er  wäre  etwa 
iiiedern  Stande«,  verzehrtn  liesi;  sj«  fragte  zuletzt  doch, 
und  L.  snifloh  uuf  seinem  Schwan  zurück  zum  hei- 
ligen Gral. 

Lokr,  auch  Loki  (Nord.  M.>,  der  boshaAe,  arglistige 
Gott,  das  böse  Princip  der  Odiuirellgioii,  elu  A«e  wlu 
Odin  selbat,  doch  ein  veimcbter,  «chadeufroher  l'ebel- 
thäter,  ^cbopfc^  aller  Laster  und  Verbrechen,  Vater  der 
gräulichsten  Ungeheuer,  des  Wolfes  Fenris,  der  Midgards- 
scblange  und  der  Todesgöttin,  der  blauen  Hel.  Er  Ist 
Vermählt  mit  der  Riesin  Angerbode;  aU  Eleraentargott 
Luge  aber  bedeutet  er  da«  Feuer,  und  ist  dann  mit  der 
Elrmrutargöttio  Gloed  (Glut)  vermählt,  und  hat  KI«h 
und  Eiumyria  (Kuhle  und  Asche)  zu  Kindern;  es  ist  in 
diesum  Sinne  ancli  seine  .Abilaramung  vcrschi^en,  indem 
er  als  Loge  ein  Sohn  des  ältesten  Gottes,  Fomjotur, 
als  Loke  aber  ein  Sohn  des  lk>«eu  Riesen  Farbante  ist. 
— Die  Äsen  liaben  von  L.  niciits  als  Böses  zu  befurchten, 
wie  er  denn  auch  Veraulassung  zu  Thor’s  Kampfe  mit 
Gejirned  (s.  d.),  zu  dem  Raub  der  Iduna  (s.  d.),  zu  dem 
Tode  Baldur'«  (s.  d.)  war,  wofür  er  auf  ilas  Härteste 
(s.  Farangerfall),  doch  nicht  mit  dem  Tode  gestraft 
wurle,  welches  die  Aseii  beim  Wvltuntorgange  schwer 
in  bereuen  haben  werden,  indem  er  Ursache  ihres  Unter- 
ganges Ist.  Sonderbar  erscheint  seine  Vereinigung  mit 
den  Äsen,  unter  doueo  sogar  Odin  Todesbrüderschaft  mit 
ihm  hat.  Die  .Äsen  sind  die  edlen  guten  Götter,  und 
sollten  wohl  solche  V'erräther  nicht  in  ihrer  Nähe  dulden. 
Beini  Ragnarukr  bleiben  er  und  Heimdal  gleichzeitig. 
Einer  von  der  Hand  de«  Andern. 

Loli  oder  Lull  (Germ.  .M }.  Ein  Fruchtgutt  der 
Franken,  welcher  in  der  Gegeud  von  Scliweiufurt  einen 
heiligen  Hain  und  in  demselben  ein  ehernes  Bild  gehabt 
haben  soll,  welches,  einen  kranslockigeo  Jüngling  vor- 
stelleud.  ln  einer  Hand  einen  Becher,  mit  der  andern  alier 
die  rorgostteckte  Zunge  hielt. 

Lorinliis  (Gr.  M ),  »Erretter  von  der  Pest«,  Beiname 
d(S  .Apollo  zu  Lindu«. 

Lomus  ‘lud.  M.l,  das  erstge«cbalTene  Wesen,  da« 
Drama  bildete,  als  er  zu  sein  begann.  Er  war  sogleich 
enttcbloaseu , sich  nur  der  Betrachtung  göttlicher  Dinge 
zu  weihen,  und  vergrub  sich  desshalb  io  die  Erde,  um 
nicht  gestört  zu  werden;  dieses  erfreute  die  Goller  so 
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Lolis  — Lycabas, 


»«hr,  lins«  ilu  iba  mit  ilirrr  Quti«t  überhSofi^D,  »eiuc  1 
Macht  lind  seine  FrömmiKbeit  mehrten,  und  ihm  eine 
längere  Lchenedauer  zuaicherteu,  als  Urnma  »elbit  bat.  i 
Diese  i«t  HO  featgraetzt,  da»  sie  sich  nach  Lebeoaaltern 
des  Urauia  richtet.  Ein  göttliches  Jahr  hat  800  nitoscb' 
liebe;  l:t,ü(K>  Götterjahre  bilden  ein  Mabajiig  (:l, 320,000 
Jahre),  loOO  Mahi^Jug  bilden  einen  Tag  des  Brama  | 
(2.320, 000, (*^H.i) , eben  tu  viel  kimiiut  auf  di«  Nacht  | 
(4,ti‘J0,0ü0,oO0i  3<!k)  solche  Tage  und  Nicht«  bilden  ein 
Jahr  (l,d63,200.viMi,0(>0)  und  hundert  solche  Jahre 
(l&l.320,o0i>,0(M»,0C*0)  bilden  die  Lei>enadaaer  dea  Brama, 
oben  ao  lange  währt  sein  Tod,  worauf  er  wieder  erwacht. 
Dies«  ist  den  ludieru  aber  fbr  die  Lebeos^lauer  d<-a  L. 
bei  weitem  nicht  genug;  um  sie  nun  su  begreifen,  muu 
man  wissen,  dass  L.  2U  Meilen  lang  und  ganz  mit  Haaren 
bedeckt  ist;  sobald  nun  eine  Lebensdauer  des  Brama 
Turüber,  zieht  er  «ich  ein  Haar  aus,  mid  erst,  wenn  alle 
Haare  Ihm  geooroinen  sind,  stlrht  er  selbst, 

Lotia  (Or.  M. eine  Njmphe,  welche  von  Prlap  mit 
seiner  Liebe  verfolgt,  und  dessbslb.  nin  sie  zu  retten, 
von  den  Göttern  in  den  Baum  l„  verwHiideli  wurde. 

LotOii  eioe  heilige  Blume  in  Indien.  Hie  gehört  zu 
den  Wasserlilien,  und  es  sind  besonders  zwei  Arten  da- 
von beinerkenswerth:  Njmphea  L.  und  Nympliea  NelumiM». 
In  Aegyi’ten  war  die  crsicre  die  heilige  Blume,  die  zweit« 
ist  ec  in  Indien;  die  Blumo  der  Nelumho  ist  grosser, 
prachtvoller,  fiberaus  schöu,  dio  Blomenkrone  gWiht  im 
feurigsten  bläulichen  Purpur,  der  Staub,  wie  klarer  Gold- 
sand glanzend,  färbt  alle  Bäche;  zu  den  zartesten  Ver- 
gleichen und  Bildern  gibt  sie  der  sinnigen  Poesie  des 
Indiers  Anlass;  ihr  Kelch  Ist  der  Kerker  einer  Biene, 
die  Weichen  blauen  und  purpurnen  Blätter  werden  Facher, 
aus  den  Fasern  des  Stengel«  flicht  man  dis  tierifchsteii 
Arms)»angeu;  trockene  Büschel  dieser  Fasern  nehmen 
den  Duft  köstlicher  Ucle  auf  und  ruhen  an  dem  Busen 
schöner  Mädchen.  Auf  einem  L.blatt  schwimmt  der 
neugeburoe  Brama  u)»er  den  Abgrund  ; die  Tochter  de«« 
Oceans  und  der  Nacht,  Lakschini,  Güttin  des  rei>e'rflusset.  I 
segelt  in  einer  L.bluoie  daher.  Das  Saameiikom  der 
Pflanze  enthalt  im  Innern  die  Pflanze  selbst  ganz  deut- 
lich abgebildet,  lauter  Gründe  zu  ihrer  Verehrung,  welche 
so  weit  geht,  dass  gläubige  Indier  eich  vor  ihr  nieder- 
werfen  und  sie  aubeten.  Sie  ist  die  Blume  der  Nacht, 
welche  sich  ängstet,  wenn  der  Tag  anbrlcht,  die  sich 
nnr  dem  Monde  öffnet . nur  ihm  duftet  un<i  ihr  Haupt 
vor  den  Btraiilen  der  Bonne  senkt.  Eben  so  verehrten 
die  Aegypter  dies«  Pflanze,  in  welcher  sie  den  Phallus 
des  Uslris  wie<lor  zu  Anden  gbiuhten,  als  .»lymbol  der 
teugendun  und  empfangenden  NaturkraRe,  mi'l  nocli  Jetzt 
ist  den  Bewohnern  des  Niltbalcs  die  L blume  ein  /eichen 
des  .Segens. 

Loewi*  (Mythedog.  Astronomie)  Zum  Andenken  an 
die  Erwürgung  des  nemeischen  Luweu  durch  Hercules 
seist«  Jupiter  diesen  unter  die  Stern«;  dort  sicht  er  ini 
Thicrkrci«  gegen  Werten  gerichtet,  zunächst  vor  der 
Jungfrau,  und  hat  unter  Sternen  mehrere  aaffallend 
hell«,  unter  denen  besonders  zwei  erster  Grösse,  das  Herz 
de«  L-i)  (Regulus)  und  der  Hrhweif,  sieb  auszoichuen. 

Lnkias  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Apollo,  vuu  seinen 
dunkeln  OrakeDprüchen  hergenommen. 

I«n  (Tübet.  M.),  eine  Insel,  welche  mH  Liipa,  einer 
andern  Insel,  den  ösiiicheii,  baibzitkrdfHrinigpn  Widttbcil 
L Up  al  I ug  bildet. 

I.ua  (Rum.  M.),  eine  Güttin,  welcher  erbeutete  feind- 
liche Waffen  von  den  romlscben  Feldherrn  geweiht  und 
als  Opfer  verbrannt  wurden,  imi  rnhell  abzuwendeii. 

l.nntarlci  (Hiav.  M.),  ufTenbar  der  latinislrle  Name 
eines  sonst  unbekannten  Gottes,  der  von  den  VVeudoD 
verehrt  worden  sein  soll,  .MicraeUus  in  »«ioer  Kirchen- 
geschieht«  tiK’ini,  es  sei  der  Name  Radegast  darin  ent- 
halten; weit  wahrscheinlicher  Ist  jedoch,  das«  es  der 
Plural,  und  nur  eni  Bezelcimuugswort  für  die  Dii  L, 
Götter  der  Lausitz,  «ci. 

l-ucliaii  (M.  der  Mongrden),  ein  mächtiger  Drache, 
welcher  da*  grosse  Meer  bewohnt,  immerfort  wachst,  nnd 
hestiinint  ist,  dereinst  das  ganze  Weltall  zu  verschlingen  t 
bis  dahin  iinhrt  er  sich  von  den  Fruchten  dea  nngeheureo 
Baume«  A«aail>u  Barnschn,  welcher  an  dem  Kims  D«o 
Moloiba  steht. 

l.urJtpra  (Röm,  M.),  der  Inteinische  Ausdruck  für 
Dadticlios  (t.  d,). 


I.uclna  (Bum.  M.}.  beiuaiue  der  Juno  und  der  Diana 
als  Geburtsgöttin.  B.  Ilithjria. 

l<UCtua  (Köm.  M ),  Sohu  de«  Acthvr  und  der  Erl«, 
die  Traurigkeit. 

I.Udkl  (Blav.  M ),  »I.eutchen«,  pnloiKh  Ludechl.  Die 
Weuden  dachten  sich  hiemnter  Erdgeister.  Erlmaoucheu. 
Nachts  batten  sie  Sebmauaereien,  kommen  durch  unter- 
irdisch« Gange  in  Häuser  und  Gemächer,  lassen  aich  nicht 
gerne  ln  ihrem  Wesen,  Thun  und  Treiben  stören,  nnd 
rächen  Jede  Neckerei  durch  irgend  eiueu  äcbelmenstrrich; 
doch  so,  wie  sie  empflndlicb  gegen  ubie,  so  sind  eie  auch 
dankbar  gegen  frem>dliche  Behandlung,  erzeigen  gerne 
I Wohltliateu  und  helfen  ln  schwierigen  Lagen  durch  Ratli 
und  Thal.  Auch  der  .\berglanbe  der  Pootsrhen  theili 
diese  gespeustigon  Wesen  mit  den  Pulen. 

Lulliefeld  (Blar.  M.).  soll  die  Güttin  geheissen  baten, 
welche  den  Paten  8|>elz  oder  Dinkel  in  einer  Eichelschal« 
brachte;  e«  scheint  diese  Göttin  sowohl  ihre«  Namens 
wegen,  der  gar  nicht  slavlscb  ist,  als  auch  desshalb 
' zweifelban,  weil  es  ln  Polen,  wo  man  fast  nur  Weizen 
baut,  keinen  Spelz  gibt. 

Luna,  s.  Helene. 

l.unuB,  Fig.  203,  eine  nach  römischer  Tradition  nnr 
deu  Phrygirrn  eigene  Vorstellung  des  Monde«,  mäimlich 
gedacht;  unser  Bild  zeigt  ihn  auf  einer  galatischen  Münz« 


aus  der  Zeit  Trajatis.  einen  wachsenden  Mond  hinter  sei- 
nen Behältern 

Lnpa.  s Lu. 

Lupallng.  s.  L u. 

Lupercu«  (Rom.  M.},  wahrscheinlich  identisch  ndt 
dem  griechischen  Pan.  Der  Name  dieses  römischen  Hirten- 
goltes  l>edealvt  entweder:  »der  Woifsabwehrer«,  o>ler : 
»der  Reiniger,  Versöhner«.  Reit  Kumulus . welcher  den- 
selben durch  .öpiel«  geehrt,  wurden  ihm  di«  Luper- 
calien  gefeiert,  bei  welchen  Jüngling«  unbekleidet,  nui 
durch  Felle  frisch  geschlachteter  Üpferthierc  ein  wenig 
verhüllt,  einen  Wetilauf  iilelten,  und  die  Vorübergobendeu 
mit  Riemen  von  Ziegenfellcn  schlugen.  Ihnen  gingen 
Frauen  entgegen,  welche  nnfruchlbar  waren.  In  der  Mei- 
nung, durch  solche  Hiebe  des  auf  Ihnen  laetenJen  Fluches 
entladen  ZU  werden. 

Luäla  (Gr.  M.),  Beiname  der  Gere«  in  Arcadien. 

Liislatlen  (Gr.  M.),  Nymphen  d««  Flusses  Luslas  bei 
Thnrii  in  riiter-Italicn. 

Lyacua  (Gr.  M.),  »der  Sorgenloser«,  Beiname  de« 
Bacchus. 

Lybaa,  ein  Plagegeist,  welcher  bei  Tempsa  oder 
Temesa  auf  Cypru«  oder  in  Unteritalien  haust«,  furchtbar 
durch  dio  Grand,  welche  er  in  verschiedenen  Gestalten 
verübte.  Er  war  eigentlich  die  Heel«  des  hier  erschlagenen 
Poliles  (s.  d.i,  und  von  Euthymu«,  d«ni  berühmten  Ath- 
leten BUB  Locri  in  Italien,  besiegt  und  vertrieben  worden 

Lycabas  (Gr.  M.),  1)  einer  Jener  tyrrhenischen 
Hebiffer,  welche  Bacchus  in  Delphine  verwandelte,  — 2) 
L.,  ein  Gelahrt«  des  Phineu'*,  welcher  auf  der  Hochzeit 
des  Perseus  den  Tod  seines  Geliebten  Athl«  zo  rachen 
«nchte.  doch  von  Pereens  Hand  Aei.  ~ 3)  L..  ein  Centaur, 
weicher  nach  dem  unglücklichen  Kampfe  gegen  die  La- 
pitheti  entfloh. 


Lycaon  — Lyiicus. 
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Lycaon  (^Gr.  M.),  1)  .Sobn  riot  PrUa»»«  uud  dvr 
Occ*Qi<le  Melibo««,  K6big  der  Arcfidlcr  uml  einer  ihrer 
Starumheldeu.  tekanot  durch  eeiitc  Uratieamkeit  and  erioe 
fünfzig  Hohne,  welche  den  ruchlu*eii  Vater  wo  mogiich 
noch  uhertrafou.  Japiter  war>i  eiual  von  L.  mit  di-tn 
Fleisch  eines  geschlachteten  Kindes  tewirtliet,  wofür  der 
Olvnipier  ihn  In  einen  Wolf  verwandelte  und  alle  «eine 
Höhne  bla  auf  dm  jüngsten  mit  dem  ßliti  erschlug.  — 
2)  L , Vater  des  Pandartis,  iler  die  Bewohner  von  7.elea 
als  Bumlesgeitosse  der  Trojaner  auflihrte.  — d)  L.,  Sohn 
des  Prianius  und  der  I.aothoe,  folglich  ein  Halbbruder 
lieclors,  welchen  Umstand  er  vergeblich  gegen  den  wüthen* 
den  Achilles  geltend  xii  machen  suchte,  der  ihn,  den  um 
Erbarmen  Flehenden,  erbarmungslos  ermordete. 

Lycaatua  (Or.  >1.),  ein  Junger  Ureter,  geliebt  von 
Eullmene,  der  Tochter  des  Cydon  (s.  •!.  2) 

Lycaeu»  <Or.  H ),  Beii>ame  des  Jupiter  und  des  Pan. 
TOD  dem  arcadischen  Berge  L.,  auf  welchem  beide  rer* 
ehrt  wunlen. 

Lycrgpiiea  (Gr.  M.),  »der  aus  Lycien  Htammen<Ie 
oder  Liebtgeborne«,  Beiname  des  Apollo. 

LycPtua  (Or.  M.),  Gefährte  de«  Phineus,  mit  welrhein 
er  Perseus  bei  «einer  Hochzeit  mit  Andromeda  überfiel, 
aber  daflir  erschlagen  wurde. 

I.yceus  (Gr.  M.),  entweder:  »der  Wolfsgott»,  oder: 
»der  Lichtgott«,  Beinatno  Apolto's  an  mehreren  Orten. 

I«ycla  (Gr.  M.).  Beiname  der  Diana  zu  Trösen. 

Lycldas  (Or.  M.),  ein  Centaur,  auf  der  Hochzeit  des 
Piritbou«  durch  Dryas  erlegt. 

Lyclus  (Gr.  M.),  »der  Lyder«,  1)  Beiname  des  Apollo, 
der  vielleicht  auch  mit  dem  Wulf  (griech.  Apxoc),  Apolht's 
hrlligem  Thier,  ziisaroroenhäugt.  ~ 2)  L.,  Sohn  des  Her* 
cule«  uud  der  Theapiade  Toxicrate. 

LycoatU  (Gr.  3t  ),  Bninamc  der  Diana  zu  Lycoa  ln 
.\rcadieo. 

L)COnir«lfs  (Gr.  31.),  l)  König  der  Insel  Scyms, 
bei  dessen  Töchtern  und  deren  GeKpielinnen  Thetis  ihren 
.S<jbo  Aebilie«  verl»arg.  Es  etiispauu  sich  dabei  zwischen 
ihm  und  der  Detdainka  eine  Liebe,  als  deren  Frucht  der 
ullde  l*yrrhu*  bekannt  ist.  L.  soll  dem  auf  die  Insel 
vrrschlag<*neu  Thesen*  nach  dem  Leben  getrachtet  haben, 
indem  er  ihn  vou  eitieui  Kelsen  biuabstieaa.  Di<*  Athener 
verwüsteten  die  Insel,  als  sie  die  angebiicheti  Gebeine 
des  Tbeseus  ton  da  abholteo.  2)  L.,  Sohn  des  Creirn, 
einer  der  Helden  der  Ilias;  er  bewachte  nobel  noch  sechs 
andern  und  einer  Schaar  von  ThO  Jünglingen  die  3*er* 
sebaozungen.der  Griechen,  uud  vortheidigte  später  die 
Leiche  des  Patruclu«. 

Lycoppua  (Gr.  31.),  Sohn  de«  Agrius,  ron  Tydeu« 
erschlagen. 

Lyrophoiitr.H  (Gr.  M.).  .\urnlirer  der  fünfzig  The* 
iMtuer,  welche  verrHtherisch  den  Tyrlens  uberßeleii,  der 
als  Gesandter  der  sieben  Helden  aus  Theben  znrückkehrte; 
er  blieb  nebst  alleo  seinen  Gehnlfen,  mit  .\usnahmeüci  31äun. 

Lycophron  (Gr.  M.),  Sohn  des  Maxtor,  Genüsse  d«>s 
Ajax  Telainouius,  aus  Cythere  gebürtig,  welches  er  um 
eines  3tordes  willen  rrrlasscii  musste.  IJector,  als  er  die 
Schilfe  der  Griechen  bedrängte,  traf  auch  L mit  dem 
.Specre  über  dem  Ohre;  der  Wurf  galt  dem  .\Jax. 

LycorPiaa  (Gr.  31.),  Sohn  des  Apollo  und  der  Nymphe 
Corycia,  nach  welcher  dio  rorycieclio  Hohle  benannt  wurde, 
wahrend  die  Stadt  Lyron  a (Wolfsberg)  nach  Ihrem  Sohne 
hiess.  — Auch  war  L.  ein  Beiname  des  Apollo. 

Lycormns  (Gr.  M.),  ein  Freund  des  Perseus,  der  bei 
der  Hochzeit  des  Helden  den  Pcttalns  mit  einem  Uiegel 
der  Thüre,  den  er  sich  losgebrochen,  wie  einen  Stirr 
erschlug. 

Lycorut  (Gr.  M.)«  Vater  de«  Uyatiiu«,  ein  alter  Heru* 
Ton  Pbocls;  narb  eeinem  Sohne  soll  eine  Spitze  des  Par* 
nassiia  Hyampea  benannt  worden  sein. 

Lycotas  (Gr.  31.1,  ein  lanzcnknndigcr  Centaur,  wel- 
cher auf  t|es  Pilithons  Hochzeit  dein  macliUgeu  Tlieseus 
«riag. 

Lycoilirraps,  s.  .Agare. 

Lyctlui,  I.  1 tone. 

Lyctua  (Gr.  M.),  .Sohn  de«  Lycäon . Gründer  der 
gleichnamigen  Stadt  auf  Creta. 

Lycnrgaä  (Or.  31.),  1)  Sohn  des  Hercules  von  einer 
der  Thcs|-iaden,  deren  Namen  uns  .Apollo«lor  nicht  auf* 
brhaliru  bat.  — • 2)  L , Sohn  de»  .Mens  imd  der  Neära. 
König  in  .Arcadlen,  bekannt  durch  «einen  Sieg  über  den 


Keulenschwiuger  .Aretthous,  den  er  in  «ineu  Hohlweg 
lockte,  wo  er  seine  furchtbare  Waffe  nicht  brauchen 
konnte,  und  dem  riel  echwachereu  Feind«  erlag.  — 3)  L., 
Sohn  des  Prnnax , gehörte  zu  den  Begleitern  der  sieben 
Helden  vor  Theben,  und  zu  den  Menschen,  welche  AeS- 
•'iilap  von  den  Todten  anferweckte.  — 4)  L.,  Huhu  de« 
Dryus,  wurde  nach  Apollodor  für  seine  frevelhafte  Wider« 
setzlirbkeit  gegen  Bacchus  auf  da«  Grausamste  bestraft. 
Früher  eiu  Freund  des  Gottes,  verfolgte  er  diesen,  nach* 
dem  er  die  rerderblicbeu  Folgen  des  Weines  kennen  ge* 
lernt,  und  liess  alle  Beben  auf  seiuem  Gebiete  nieder* 
hauen.  Als  nun  Bacchus  auf  seiocii  Zogen  durch  Thracien 
kam,  ward  er  von  L.  atigegriffeii,  sein  Gefolge  zerstreut, 
tbeils  gefangen,  thells  getödtet,  er  selbst  aber  geiiöthlgt, 
nach  drm  Meere  zu  entfliehen.  Da  bestrafte  Bacchus 
Jen  Mndlicbeu  König  durch  \Vuhii«inn;  in  diesem  hieb 
er  “eiaeu  Huhn  Dryas  uie«lcr  uud  sich  «idbst  tii«  Deiuu 
ab,  in  der  31einung,  Reben  nmrnhaurn.  Pest  und  l'n* 
fruchtbarkoil  verödeten  sein  Reich;  das  Orakel  sagte, 
diese  l’ebel  jrürdeu  nicht  nachlasseii , «o  lange  L.  noch 
lebe;  kaum  erfahr  das  Volk  diesen  Spruch,  als  in  einem 
.Aufstand  «ler  König  ergriffen,  auf  den  psugälschen  Berg 
geführt  und  dort  von  Pferden  zerrissen  wurde.  Die  Fabel, 
häufig  von  Dichtem  benutzt,  hat  maiichfaltigo  Verände- 
rungen erlitten.  — .3)  L , Bewerber  um  die  schöne  Hippo* 
damla,  wanl  im  W'ettlauf  von  ihrem  Vater  besiegt  und 
getödtet. 

Lycilz  (Gr.  M.>,  1)  Hohn  de«  Neptun  und  der  Plejade 
Celano.  Hein  Vater  wies  Ihm  di«  Insel  der  Seligen  zum 
Wohnsitz  an.  2)  L.,  Bruder  <bs  Nycteus,  Hohn  de« 
Hyrieiis  und  der  Clunia.  Bride  Bruder  waren  in  Folge 
eines  3fordrs,  den  sie  au  Phlrgyas,  drui  Hohne  des  Mar« 
und  der  (*hry«t>.  begangen,  fluchtig  geworden  nud  hatten 
sich  ln  Hyria  iikdergelaS'M-n , wo  sie  »egen  ihrer  Ver- 
wandltcbaft  mit  Pnithous  da«  Bürgerrecht  erhielten.  Nun 
war  L.  von  den  Thebanern  zum  Feldhcrrn  erwählt  wor- 
den, und  al«  solcher  bemächtigte  er  «ich  der  Herrschaft; 
nachdem  er  zwanzig  Jahre  die  Regieruug  gehabt,  ward 
er  von  Amphion  und  F.otbns  enuoHet.  — 3)  I..,  gleich* 
falls  Hohn  des  Neptun,  hatte  ebenfatl.«  die  Herrscliaft 
von  Tliebun  an  sich  gerissen,  ward  aber  von  llercule«, 
deespn  Gattiu  3Iegara  er  beleidigt,  iimgebnicbt.  — 4)  L., 
einer  der  Telcliliirn  oder  frühesten  Bewohner  von  Rho* 
dus,  kam  nach  Lycian  und  erbaute  dort  den  Tempel  de« 
lyrischen  Apollo,  am  Flusse  Xanihus,  noch  vor  der  deu- 
calinnlscheu  FInth.  — 6)  L.,  Hohn  des  Pandioo,  welcher 
die  3lysterien  der  Ceres  und  Proserplna  nach  einem  be* 
stinimteu  Ritus  ordnete.  Kr  bemächtigte  sich  mit  seinen 
Brüdern  der  Herrschaft  ron  .Athen,  war<l  aber  bald  von 
einem  derselben,  .Aegeus.  vertrieben  nn<l  ging  nach  Avion, 
wo  er  der  Landschaft  Lycien  ihren  Naihen  gab.  — d)  L„ 
Hohn  des  Mar«,  König  in  Lycien.  Kr  wollte  den  Dio* 
medes , der  auf  der  Heimfahrt  von  Troja  in  sein  L;tnd 
verschlagen  wurde,  dem  3lar«  opfern,  aber  ('allirrboi',  de« 
König«  Tochter,  befreite  Ihn  au«  Liebe.  — 7}  L.,  Hohn 
des  Dnscylus,  Ueherrtrher  von  31ysien.  In  seinem  Kriege 
mit  den  Bebrykern  stand  Hercoles  ihm  t>«l,  wofür  er  das 
eroberte  Land  ans  Dankbarkeit  Herarlea  nannte. 

Lydu«  (Gr.  31.),  ein  Herarilde,  Hohn  de«  .Atys,  von 
w'tlcbem  das  Land  Lydien  den  Namen  erhielt. 

L)KO<li*ama  (Gr  M.).  »die  Wefdenumsclilungene«. 
Bt-lname  der  Diana  zn  Hparla,  wo  Astrabacu«  in  einem 
Woidoubusche  ihr  Bild  gefüiiden  haben  «ollle.  dn«  ihn 
wahnsinnig  machte. 

Lyna,  identisch  mit  Illyn  («.  d.h 

Lyncru«  (Gr.  M.),  T)  der  eiuzigp  von  allen  Höhnen 
•Ics  Aegyptus.  welcher  der  blutigen  tlochzeitnacht  «einer 
Bruder  entrann.  Die  zärtliche  Hypenuueslra  («.  d.) 
war  seine  Braut;  «I«  sollte  auf  des  Vaters  llcfei«)  Ihn  er* 
mordrii,  wie  die  übrigen  .Schwestern  mit  Ihreu  .Afantiem 
thnlen;  doch  da  er  selbst  ihrer  in  der  ersten  Nacht 
•chonU,  Ue«s  «ie  ihn  nicht  nur  am  Lein  n , Bon<iern  half 
ihm  auch  zur  Flucht.  Nach  über  aie  gehaltenem  Gericht, 
worin  sie  gegen  de«  Danaut  Klage  frei  gesprochen  wurde, 
vermabito  sie  sich  mit  L. , iler  von  ihr  den  Abas  erhielt. 
— 2)  L.,  wegen  »eine«  scharfen  (Jeiiehte«  berühmt,  nud 
desshalb  auch  Hteuermann  der  Argonauten,  s.  Idaa.  — * 
3)  L.,  Oheim  des  31eirager,  von  <lir«em  bei  der  catyiloni* 
•chen  Jagd  erschlagen,  weil  er  der  .Atalaute  ileii  Hlege«- 
prels  entztihen  wollte. 

Lynrna  (Gr.  M.),  König  von  Sicilien,  nach  .Amlercn 
TOD  Scyihlen,  zii  welchem  Triptolemu«  mit  der  Krffndnng 
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dei  At'kerbftuei  kam,  di«  L.  genta  aich  »elbit  tugteigiiet 
liitt«.  und  um  dereuwlllcn  «r  d«u  von  C«res  bvachuitUti 
Jüitgliitg  ennurdf'D  wuUte.  Di«  Göttin  aber  verwaiidelle 
Hin  tu  rinen  Luch* 

l.)iiswr  <Nord.  M.),  eine  Iiital  im  Se«  AmikHartoer, 
wo  der  Fenriawolf  von  den  Aaen  durch  da«  (maerrei»»* 
bar«  Band  GliMpner  grfcvselt  wurde. 

Lyra  (Mytholog.  Aatronomie),  die,  von  den  Götient 
an  den  Himmel  reraetctc  Leier  de«  Orfdieu«;  «ie  eteht 
O'twarte  lieim  Hercules,  südwarta  nntcr  dem  Drachen, 
i«t  aber  weniger  an  dicaeu  beiden  audeutliciicu  Sterubil- 
dem,  als  an  der  Narhbarachan  de«  Mchwaua  nnd  an  einem 
heilen  Stern  Vega  kemitlieh,  welcher  ein  Teraiärktea  I.icht 
Iturch  xwei  kleine  Nachbaru,  die  ihre  Strahlen  mit  den 
«einigen  Terbindeii,  erhalt,  E«  gehdren  zu  der  L.  noch 
ein  Stern  dritter,  einer  der  vierlen.  mehrere  fünfter  und 
aechater  OrOaee  und  rlele  teleakoi>i«che. 

Ljrrcu»  (Gr.  M.).  I)  Sohn  des  riioroneus,  aoU  mit 
llemithea,  der  Tochter  des  Slaph.vlus,  den  Basjleus  gexeugt 
haben.  — 2)  L.,  Sohn  des  Abas;  nach  ibnr  soll  Lyrcca 
in  Argoüs  benannt  »ein. 

Lyrtia  (Gr.  M.),  ein  «weiter  Sühn  des  Anchiaes  und 
der  Venus  (der  erste  war  Aenoas). 

I,y«r  (Or.  M ),  eine  Thespladc,  ron  Hercules  Mutter 
des  Eumide«. 

Ljslanaisa  (Gr.  M.).  Tochter  des  K|>aiihus,  Geliebte 
des  Neptun,  ron  welchem  »ie  den  Dusiris  empfing,  wel- 


cher, epater  König  von  .Vegyplen,  sich  durch  »eine  Grau- 
samkeiten berüchtigt  macht«. 

l«)»Idlce  (Gr.  M.),  1;  «ine  der  fhtifzig  Tbespiaden, 
durch  Uerculee  Mutier  de«  Tele«.  — 2)  L.,  Tochter  des 
Pelop»  nnd  der  lUppodanita , vermahlt  mit  Mettor,  dem 
Sohne  des  Perseus  und  der  .Andromeda,  von  welchem  »i« 

, die  Ilippothoe  gebar. 

• Lysimachr  iGr.  51),  Tochter  de«  Aba«,  vermahlte 
»ich  mit  dem  Argonauten  Talaut. 

Lyaiiionius  (Gr.  M.),  Sohn  des  Kunig«  Electryou. 
Er  blieb  Im  Kampf  gegen  die  Pterelaiden,  welche  «eine« 
Vaters  lleerdon  «utnihrt  liatlen. 

L)»ippe  (Gr.  M.),  1)  eine  der  fhufzig  Thespiade»; 
sie  gebar  dem  Uerculee  den  Eraeippus.  ~ 2)  L. . «ine 
der  wahneiuiiigtm  Töchter  de»  König«  Proetus,  welch« 
5tidampns  heilte. 

Lyalus  (Gr.  M.},  Beiname  des  Bacebn«,  »der  Sorgen- 
brecher«. 

Lytizoiia  (Gr.  M.),  »die  Görtel-Löserin«,  Betnam« 
der  Diana  und  der  llithyla. 

Lyasa  (Or.  51.).  die  personifizirte  Raserei  oder  Tollheit. 

Ljtaea  (Gr.  M.),  ein»  der  Töchter  de»  llyaeiutbu» 
(».  d.). 

Lytcrlai  (Qr.  M.),  »der  Befreier«.  Beiname  dea  Pan, 
der  unter  diesem  zu  Trözen  verehrt  wurde,  weil  er  zur 
Zelt  der  Pest  durch  Traume  Heilmittel  angegeben  hatte. 

Lyllrrae«  (Gr.  51.),  ein  Phrjgler,  einer  Jener  vielen 
' l'Qhuld«,  von  deueii  Hercules  die  Erde  reinigte. 


M. 


Ma  (Ind.  M.),  Beiname  der  Göttin  der  Schönheit, 
l.akschml,  der  Gattin  W|«chnu's;  er  gehört  ihr  aU  der 
allgemeloen  Well-  und  GötterinuTter,  und  kam  auf  dle4M!i 
Woi»e  in  Phrygien  auch  der  Cybel«  zu. 

Ma  (Gr.  M.),  ein«  Dienerin  der  Cybele,  welcher  der 
neugeborene  Bacchus  zur  Erziehung  iil>ergeben  ward; 
als  Jupiter*»  zurueude  Gattin  nach  Hem  Kinde  frag,  gab 
eie  es  für  das  des  5far«  au»,  daher  Bacchus  in  C'arieu 
den  N'ameu  5tnsaris  fuhrt. 

Macander  (Or.  5f.),  n ein  pbrrgi^cher  Flusigott, 
8ohu  des  üceanus  und  der  Tethys;  er  hatte  eine  Tochter, 
welche  Cyanet  hiese.  — 2)  M.,  ei»  König,  Vater  der 
t alllrrhoL  welche  von  «lueni  Carler  Mutter  de»  Alahaiidu» 
wurde,  der  dann  die  Stadt  Alaloinda  in  Carlen  erl>aute. 

Maaiie  (Nord.  M.).  Brud«r  des  Son  (;i<onne).  und 
Sohn  de«  Hundilfare.  Er  lenkt  den  Gang  des  Mundes, 
oder  i«t  der  Mond  ■elhst.  Wie  alle  Götter  des  nordischen 
lieidenthums.  hat  auch  er  stets  mit  dem  bösen  Princip 
XU  ringen;  ihn  verfolgt  ein  Wolf,  llate,  welcher  ihn  im- 
merdar zu  verschlingen  strebt;  Angst  vor  diesem  rngliick 
iiiaclit  ihn  häufig  schwinden  (abnehmen);  ist  der  Wolf 
futfernt  genug,  so  nluimt  er  witnler  zu.  Bei  dem  Welt- 
untergang kaiiu  er  jedoch  seinem  Schicksal  nicht  ent- 
gehen, das  l'ngcheuer  fasst  ihn  In  »einen  Rachen,  der 
lliniuiel  wird  roth  von  dem  vergossenen  Blut,  die  Nonne 
erbleicht  vor  Entsetzen  und  verliert  ihren  Schein,  denn 
auch  ihr  steht  daseelb«  bevor,  und  M.  geht  ohne  Wieder- 
kehr unter.  ' 

Mab  (Dichlkunst  I,  Koolglo  der  Feen. 

Maboja  (M.  der  Karaiben),  ein  böser  Dämon,  welcher 
sich  bemüht,  Sonne  und  5Iond  aus  Schadenfreude  um's 
Leben  zu  bringen.  Kr  ist  nämlich  den  Menschen  feind, 
weist,  dass  sie  ohne  diese  beiden  Gestirn-  ein  elendes 
Daseiu  hätten,  und  sucht  ihnen  de«shalb  ihre  Srhutzgeister 
zu  «ntzieheu;  er  achncidet  dennelbeu  listiger  M'eise  di« 
Haare  (Strahlen)  ab,  gibt  ihnen  das  Blut  kleiner  Kinder 
zu  trinken  und  macht  si«>  krank,  so  dass  sie  abmagern, 
Ja  manchmal  ganz  verschwinden;  dann  sind  sie  sehr  un- 
wohl, und  dann  werden  es  auch  die  5Ienschen;  doch 
bald  verschwindet  der  bös«  Kiiifiuss  de«  D&niona  wieder, 
Nonne  und  Mond  erholen  «ich,  und  nun  sind  auch  die 
gefährdeten  Men«chen  wieder  von  ihrer  Angst  befVeit. 

.Macar  (Gr.  M).  einer  der  llrliaden,  Sohne  des 
Sonnengotte«  und  d«*r  Rliodo,  welcher  mit  den  meisten 


•einer  Brüder  wegen  des  Morde»  an  Tcnag«'«  flüchtig 
werdet!  iiiii««te. 

Macarcu»  (Gr.  M.).  1)  ela  Phocier,  mit  eiuer  Tochter 
des  Königs  Aeolus  vermählt,  welche  ihm  die  Ampbisca, 
eine  Geliebte  de»  .Apollo,  gebar.  — 2)  51.,  eiuer  von  den 
ruchlosen  Nuhnen  de«  arcadisclien  König«  Lycaon.  — 3> 
M.,  eiuer  der  Lnpitlien  auf  der  Hochzeit  d>^s  Pirithou«. 
— 4)  51  . s.  0 r I n acu  I.  — 5)  51 , Nohn  de»  Aeolus  und 
der  Euarete.  Er  liebte  seine  Schwester  Cauace  nnd  nuter- 
hielt  mit  ihr  ein  geheime*  5'emtändni««,  dessen  Frucht  ein 
Knabe  war.  Die  Verfuhrt«  musste  sich  «elbsl  ein  Schwert 
in  dl«  Brust  stossen,  da«  ihr  Ihr  Vater  zuschickte. 

Macarla  (Or.  .M.),  Tochter  des  Ilercule«  vou  der 
Detanira.  l'm  den  Heraclideu  nach  de»  Vater«  Tode  den 
Sieg  über  Eurystbeu«  zu  verschaffen,  opferte  «ie  sich  frei- 
willig dem  Tode,  wie  das  Orakel  von  einem  Kinde  de* 
Hercule»  verlangte.  Ein  Quell  bei  Marathon  erhiedt  ihren 
Namen. 

Mucnlon  (Gr.  M.),  Sohn  des  Jupiter  nnd  der  TUyia. 
von  d<-m  der  Name  Macedoniens  abgeleitet  wird. 

Marhae  (df.  M.),  «die  Schlachten«,  Töchter  der  Vn- 
heil  hringeudcu  Eris. 

Macliaon  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aesculap,  der  »ich  mit 
des  Diories,  Königs  von  1‘herar,  Tochter  Aniiclca  ver- 
inähUe,  und  von  Ihr  zwei  Sohne  bekam.  Nach  Pausauia« 
war  er  ein  groMor  Arzt  und  Wundorthäter,  den  die  Mei* 
seuinr  göttlich  verehrten. 

Machebamar  (Ind.  M.),  die  Mntler  des  obersten 
irdischen  Gottes  der  Tübetaner,  des  Schagkiamuni.  Er 
hatte  sich  entschlossen,  die  Welt  zu  erlösen,  und  des«halb 
das  Oeisterrcich , ln  welchem  er  in  ewiger  Wonne  lebte, 
zu  verlnsseti;  hiezu  wählte  er  das  Mittelreich  der  M'elt, 
Magada  in  Indien.  Die  Gemahlin  de«  Köulgs  Ssosodanl. 
die  schöne  M.,  nahm  ihn  als  fünffarbigen  Lichtstrahl  in 
ihren  Schönes  auf  und  geliar  ihn  darauf  in  ihrem  Lost- 
hain  Lnmpa  durch  dl«  rechte  .Armhohle. 

Machoka(?l  (M.  der  Autillenvolker),  ein  gewaltiger 
Riese,  weicher  die  rniien»cheu  bewachte.  Dieee  waren 
auf  der  Insel  QuisijueJa  (Haiti),  in  zweien  Höbleu  de« 
Berges  elngeschlotsen,  nnd  des  Riesen  Aufgabe  war,  xo 
verhindern,  dass  sie  das  Licht  der  Nonne  erblickten.  Er 
Selbst  hatte  sieb  Jedoch  einst  tu  weit  von  den  Höhlen 
entfernt,  um  sie  noch  vor  Aufgaug  der  Sonne  zu  errei- 
chrn,  und  versteinerte,  als  diese  «ich  au»  dem  Meer« 


Macistus  — Maha  Sudaasana. 


319 


«rboli.  Jo>tzt  Tcr1iir»>^u  die  Slcnschen  TOti  Zeit  xu  Zeit 
ihre  Höbleo,  doch  lobftld  »le  xich  den  äonopoatnihlen 
•u*«etxlen , wunleo  nie  in  Pl1auzi>u,  Thiere  oder  Hteiix' 
vcnexndelt. . Ein  Freuutl  und  Verwandter  det  Ober1iau]itei 
OuAgugioiia  ward  in  einen  Vogel  Terwandelt,  und  rief 
nun  »eit  dieier  Zeit  immer  hei  tiuuueoaufgang  dem  Für« 
«len,  doch  rergeblich,  bis  dieeer,  voll  Belruboiia  über 
den  Verlust  dea  Freunde»,  dcuaelben  zu  «iicben  be«chlu»H, 
die  Hanuer  In  einer  der  Hohlen  eiuaperrte,  mit  Weibeni 
und  Kindern  alter  fortxog.  Nach  einiger  Zeit  verliesa  er 
«uch  Jene,  und  nahtu  nur  die  Kinder  mit  sich ; die  Frauen 
«aMen  an  den  l’fern  eine»  Fiu»aee,  und  riefen  immer 
Toa,  Toa  (Mutter)l  weil  «le  bofftou,  ihre  gruaae  Gott«r> 
Mutter  würde  ihnen  helfen,  allein  die  anfgehende  8onne 
verwandelte  »Je  in  Froacbe,  welche  »eit  dieaer  Zeit  immer 
Toa  Tua  icbrefeu.  >Vubin  der  Kazique  gekommen,  weis»  I 
man  nicht,  die  Männer  atier  suchten  «Ich  au»  der  Höhle 
XU  befreien;  es  gelang  ihnen,  durch  vorsichtige  Gewöb*  i 
nang  au  immer  liellerea  Licht,  den  verderblichen  Sonnen-  1 
Btrahleo  xu  entgehen;  sie  verbreiteten  »ich  dann  über  die 
Intel;  aua  den  Biiumeii.  in  welche  früher  Frauen  ver- 
wandelt worden,  wuebteu  Jnnge  liebliche  Mädchen  hervor: 
mit  dieaen  vermäblteu  »ie  »ich,  und  eo  ward  das  Land 
bevölkert.  ^ 

MacJalua  <Gr.  M.),  Deioaiue  de»  Hercules  von  der  | 
Stadt  M.  In  Elia  Tripbjlia,  wo  er  einen  Tempel  batte. 

Macrls  (Gr.  M.l,  eine  der  vielen  Erxteherinnen,  welche 
Bacchus  gehabt  babeu  soll;  sie  gilt  fltr  eine  Tochter  des 
Arlstaeus. 

Maderakko  (M.  der  Lapplander),  eine  Srhutzgöttin 
der  Frauen,  welche  mau  in  GeaellschaH  ihrer  drei  Tochter 
auf  Bergen  verehrte;  «ahrfcheinllch  eine  Familien-  oder 
Staimnes-Gottbelt , da  dis  Lapplauder  wenig  allgemeine 
Götter  hatten. 

.Madbawa  (lud.  M ),  Beiname  des  Wiaclmu,  In  seiner 
Verkörperung  als  Krisclma. 

.Madhuribu  (Ind.  M.J,  BeioAine  dea  Wiachnu , ala  : 
des  Besiegers  dea  Madhu.  eines  dämonischen  Kiesen. 

.Madrl  (Ind.  M..),  die  Mutter  xweier  der  berühmten 
Pandu's,  Welche  als  OotterBobne  ln  liirom  Krieg«  gegen 
die  Kurit's  sieb  dea  Beistandee  des  Wiachnu  in  der  Ge- 
stalt des  Kriachna  erfrenteo.  Pandu  hatte  die  Herrschaft 
dea  Beiches  niedergelogt.  und  sich  mit  seinen  Frauen  M. 
und  Kunti  in  eine  Einöde  xorückgexogen,  um  ein  beschau- 
liehe«  Leben  xu  führen.  Dort  empAugen  dio  beiden  über- 
ans  Bchünen  Frauen  von  (lauf  Goticru  fünf  Kinder,  und 
xwmr  M.  von  den  Kindern  de*  8unaeu-Gottes  xwei  8öhne, 
Kabnia  und  8abadewa.  Die  Mutter  lieaa  sich  mit  ihrem 
Gatten  verbrennen,  ata  derselbe  goatorben  war.  Kunti 
erzog  nun  mit  Ihren  Kindern  auch  die  der  M. 

Magada  (lod.  M.),  das  fabelhafte  Reich  in  Mittel- 
Indien,  der  Millelpunkt  der  Welt,  in  welchem  Schagkia- 
ruuni,  nachdem  er  zur  Erlö.*ung  der  Well  den  Götteraitx 
Damba  Togar  verlasaeu  hatte,  wieder  geboren  wurde,  in- 
dem er  sich  ala  fünffarbiger  Lichtstrahl  in  den  Sebooss 
der  Maba  Hajab , der  Gattin  des  Saoaodani,  Königs  von 
M.,  niederliesa.  Von  dleaern  Mittelreiche  H.  gehen  fast 
alle  grossen  Bvligions-  und  WcU-Ereigulsae  an». 

MagarsU,  Beinam«  der  Minerva,  von  Magarsus,  einer 
cilicisclien  Stadt,  an  der  .Muuduug  des  Prramua,  W'o  sie 
«ln  Ueiligtbum  batte. 

.M.*lrr  (Per«.  Rel.l,  ein  mediacher  Stamm,  der  schon 
in  frühester  Zeit  dem  Priesterthum  Vorstand.  Er  war  im 
«uaachlieMliclien  Besitz  aller  Wlaaenarbaflen , und  halte 
dadurch  groase  .’llacht  über  da»  Volk,  weil  dasselbe  in 
Allem.  WRs  ein  M.  tbat,  ein  Wunder  erblickte,  worin  es 
denn  auch  auf  Jede  Weis«  bestärkt  wunle,  ludern  die, 
ganze  Kaste  sich  bestrebte,  das  Volk  in  der  tiefsten  Ab- 
hängigkeit zu  erhalten.  Zoruoaler,  welcher  den  Unfug 
aalt,  sucht«  durch  eine  Keligjouan-Iorm  zugleich  eine  Ke- 
form  dar  Priesterkaate  berheixufbliren,  welches  er  dadurch 
)•cwerkstelligle,  dass  «r  sie  in  drei  Grade,  der  Herbeds 
(Lehrlinge),  .Mobed»  (Meister)  und  Destnr  Mobed»  (voll- 
endete Meister)  Dielte,  Ihren  Wirkungikreia  featstellte, 
und  dem  Volke  sagte,  bis  wie  weit  derselbe  sich  erstrecke. 
.Hu  wurden  sie  denn  di«  Verkündiger  der  religiösen  Ge- 
setze. die  Opferdiener,  die  Mittler  zwischen  Ormuzd  und 
den  Menschen,  schwangen  sich  indessen  nach  ZuroaaterV 
Tod  bald  wieder  zu  einem  übermässig  buben  Grad  von 
.\iiseheii  empor,  indem  sie  aiisser  dem  theologischen 
Wissen,  weiches  der  gros*«  Befurmator  Ihnen  als  Ihr  Be- 
reich angewiesen,  »ich  einer  Stelluug  bemächtigten,  in 


welcher  sic  Lehrer  der  Prinzen,  Ratbgober  der  Herractier, 
oberste  Richter,  ja  unumschränkte  Lenker  der  ganzen 
Htantsraaschiiic  wurden.  In  der  Folge,  ala  di«  griechiacbe 
Mythologie  sich  mehr  über  Asien  verbreitete,  ward  die 
peraisebo  Religion  immer  weiter  xurückgedrangt ; mit 
ihrer  Macht  sank  das  Ansehen  der  M.,  und  Jetzt  verstellt 
man  darunter  eigeutlich  nur  einen  Gaukler,  Taschenspieler 
höherer  Art. 

MaRna  Mater,  römischer  Name  der  Cybele  (».  d.). 

Maghes  (Gr.  M.),  1}  Sohn  des  Aroltis  und  der  En.v- 
rets,  eiucr  Tochter  des  Deimachus.  Er  zengte  mit  einer 
Najade  die  beiden  t^hiie  Polydccles  und  Dictys,  welche 
die  Insel  Seriphua  anbauteu.  — 2)  M.,  Sohn  des  Argu* 
und  der  Pertmele,  einer  Tochter  dea  Admet.  Ihm  ver- 
dankte die  Landschaft  Magnesia  in  Tbeaaallen  ihren 
Namen. 

.Maanl  (Nord.  M ),  Thor'a  Sohn,  a.  Hrugner. 

Mall  (Para.  M.).  der  Blond,  der  Planet,  welcher  dem 
Dahmau,  einem  der  sieben  .Amsebuspands,  in  dem  Ver- 
nichtungskriege zwilchen  den  guten  und  den  bösen  Göt- 
tern beiateht. 

Maliabad  (Ind.  BI.),  der  älteste  Hernicbtr  und 
Stammratcr  der  ganzen  Bevölkerung  Indiens.  iCr  hatte 
die  letzte  furchtbare  Zerstörung  der  Erde  überlebt,  ward 
von  den  Göttern  geaeguet,  mit  seiner  Gattin  vereint,  und 
pflanzte  das  vernichtete  Blenachengeschlecbt  wieder  fort: 
auch  gaben  (hm  die  Götter  das  btilige  Gesetzbuch  Du*a- 
tir,  nach  welchem  er  die  Religlouagebraucbe  des  neu 
erachaAcneii  Volkes  festatelltc,  dasselbe  fn  einen  Gott 
glauben  lehrte,  und  die  Gestirne,  besonders  die  Planeten, 
für  die  obersten  Diener  dieses  Gutjea  erklärte. 

.Mahabrlly  identisch  mit  M^lflkbad  (s.  d.). 

Maliatlrwa  (Ind.  M.),  »grosser  Gott«,  gewöhnlich« 
Benennung  des  Schiwa. 

..Malia-Jug,  s.  J ug. 

Maha  Mal  (Ind.  Bl.),  »die  groase  Mutter«,  die  höchst« 
Göttin  der  Verehrer  des  Buddha  in  Nepaul  (Nordlndlen); 
ai«  Ist  das  weibliche,  das  empfangende  l'rpriucip,  wir 
Wisehnu  das  zeugend«. 

.Maha  Majah  (Ind.  M.>,  s.  Machebama«. 

Mahamaru  (Ind.  BI.),  d«r  grosse  Meru,  der  Götter- 
berg, in  der  Mitte  der  Er^c  gelegen.  8.  Meru. 

Malta  Patzchon  (Ind.  Kel.),  da«  Verauhoungsfost. 
welchea  achwoigsam  irn  Innern  der  Häuser,  nur  durch 
Gebete  und  reiche  spenden  an  die  Uraminen,  begangen 
wird,  und  wodurch  man  für  die  Veratnrbenen  Vergebung 
ihrer  Sünden  zu  erlangen  hoAt. 

Mahaparlo  (Ind.  .M.},  die  ungeheure  Wellxerstorung. 
die  Rückkohr  alle«  Vorhandenen  in  das  uraprüogUch« 
Chaos,  nach  welcher  nicht«  mehr  existirt , al»  da«  l*r- 
weaeii. 

Maharadscha  Targrl  (Ind.  .BI.),  die  vier  grossen 
Gefsicrkönige,  welche  auf  Befehl  de»  ('borniusda  den  weis«n 
und  rrouimou  Buddha  entführten,  ihn  vor  den  allerlieilig- 
sicn  Tempel  brachten,  und  ihn,  nachdem  er  sich  aelbat 
die  Haare  abgeacborcu.  in  den  Stand  heiliger  Busser  ein- 
welheteq. 

.Blaharavs'alaaitl  (Ind.  Uel  ),  ein  F«st,  ahnUch  dem 
Maha  Patachon;  doch  wird  es  nur  von  den  Braiiiiueu  für 
deren  Voreltern  gefeiert. 

Miihar  Naomi  (Ind.  M),  ein  groaaes  neuntagig*-« 
Feat.  in  den  acht  ersten  Tagen  dem  .Hchiw«  und  Wischuu 
geheiligt,  nm  neunten  der  8ara«wati  und  Lakachmi,  den 
Frauen  «ierselbeu-  Waffen  und  Haiisgerathe  eines  Jeden« 
der  das  Fest  l*egeht,  wer«len  dabei  von  d«n  Braininen 
geweihet. 

Maha  Sudaasana  (Ind.  M.),  di«  Hnuptaladt  der 
Tavuteinra,  die  Residenz  de*  König«  derselben,  Sakreia, 
das  lieisal  Buddha'a  in  der  Verkörpernng  dieaca  Namens 
.Alles,  was  die  aiisscbwcifemlst«  Phantaaje  hat  erflndeii 
können,  iat  aufgelKden,  um  die  Pracht  zu  beachreiben, 
welche  diese  berühmte  8ladt  cifullt;  gediegenes  GoM  ist 
das  Geringste  daran,  denn  ea  dient  zum  StraaseupAaater, 

I zu  den  «iebeiilacheu  StadInmuern  und  Thürmen,  zur  Aus- 
fulteruDg  der  breiten  tirabeii,  In  denen  geschmoUen«- 
Kdclstelno  statt  des  Wasser«  flicaeeu;  goldene  Palmen 
tragen  alle  erdi-nktiche  Juwelen  statt  der  Fruchte;  auf 
den  .Stell  vom  reinsten  Crystall  «ebwimmen  Gondeln, 
ganz  au«  einem  Kubiii  oder  Smamg«!  gemacht;  llesatig 
ertönt  aus  den  i^uellen  und  Bachen,  aua  den  Baumen, 
aus  Luft  uni  Erde;  die  reizendsteu  Tänzerinnen  sind  da, 
um  die  h'  iligeu  Nat«  und  ihre  Fürsten  zu«rgötzen,  welch« 
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Von  ihriM)  Thronen  her»b  anf  <lio  Bcweiruui^cu  der  an- 
mutbigrti  HlnimrUkinder  tchaueu.  V**tertroffc-u  ab«r  wird 
all^  die*«  l’raclit  noch  von  d<>m  Pala«t  dva  König«  Ha- 
kreia,  in  dMi«n  Gart«u  drr  Wandcrbauiu  lUbt,  welcher 
alle  Lebenabedurfttiaae  und  Lebeoafreuden  tragt,  die  köat-  j 
Üebaten  Hpeiaeu  und  (ietranke,  die  herrlichsten  Kleider 
und  Srhmackaai  hen,  die  lieblirhaten  JougTranen  u.  a.  w. 
In  diesem  Reich  »lebt  der  Indier  nur  «rat  einen  Schatten 
deaaen.  «aa  der  darüWr  liegende  Himmel  enthalt,  denn 
die  Sta>lt  liegt  noch  irdiiK:h  auf  tiem  Berge  Meru,  wah- 
rend der  nachete  Himmel  üt>er  ihr  wirklich  himinliach  liegt,  : 
und  HO  Jeder  folgende  an  (ilanx,  Herrlichkeit  und  wunder- 
tiarer  Ordaae  den  Torigeii  ubertrifft. 

Mahaaunilera  (Ind.  M.b  Nach  der  dem  nnddUaia-  ' 
mua  entoomroenen  lleligioii  der  Birmanen  in  Hinteriudien  j 
wird  das  Weltall  während  «einer  Dauer  von  M.  beaebütrt  ' 
und  erlialten;  «ie  iet  der  Hchutzgeist  der  Erde,  aber  anih  | 
die  Zerstnreriu  deraelben;  denn  sobald  da*  Ende  der  für  | 
ihr  UeHteheo  bcetimmten  Zeit  heratigckouimen  Ut.  ver- 
nichtet aie  dieeelbe.  Der  goldene  Pframiden-Teiiipel  der 
Hauptetadt  P«*gu  enthalt  ihr  Bild. 

Mahlucliaaur  (Ind.  M.),  der  Fünt  der  Ildlle  und 
der  gefallenen  Oelater,  war,  gleich  dem  Satan,  elnat  ein 
guter  Engel,  und  zwar  ein  Füret  t|er  Engel,  wie  er  «päter 
einen  ähnlichen  Rang  unter  den  gefkllenaii  bekleidete,  i 
Dieae  »iud  nun  ganz  «einen  Befehlen  imterworfeu,  l>eaon-  ] 
der«  aber  diejenigen,  welche,  nm  sich  zu  , den 

langen  Prhfungftweg  durch  die  Reihe  Inllacher  Körper 
begannen  haben;  eeiue  Vcrfiibrnng  macht,  daae  so  viele 
Mentchen  adeder  zurück  zum  Abgrund  fahren,  statt  sich 
aiifzuraffen  mid  zum  Himmel  zu  schwingen.  M , obgleich 
ein  böser  Dämon,  kann  doch  durch  kraft  dea  Gebeten 
die  erhabensten  guten  Götter  benlegen:  so  überwand  er 
«elbHt  Indra  und  vertriob  ihn  von  «einem  Thron;  WInchna, 
uui  Hülfe  angedeht,  gab  einer  Verkörperung  iler  Bhawaiii 
das  Leben,  und  durch  diese  wnr>l  M.  besiegt. 

.MahUriP  i.M.  der  Finnen),  gute  oder  boae  Er>lgdster, 
welche  thella  iu  den  Hausern  als  freundliche  Oebulfett, 
tbeil«  in  den  Bergen  und  Steinen  als  Kol>o|>1e  wohnen. 

.Mahomi  (Ind.  M.),  ein«  der  vitlen  Vrrkürperungon 
de«  Wiscliiiu;  iu  dieser  emchicn  er  den  Rie«<'u  und  l>öseu 
Dämonen,  welche  «ich  der,  eben  au«  dem  Mileknieer 
durch  l'mdrehung  de«  Berge«  Mandar  bereiteten,  .ämrita 
bemactillgen  wollten,  als  Weib  von  bezaubernder  Schön- 
heit, und  ntachte.  Oats  «ie  ihres  Zweckes  vergasseu,  ao 
•lass  die  Götter  iu  den  Beaitz  dieser  Göttempeivs  kamen. 

.Maldari  iLamalsmn»),  der  letale  Burchan,  welcher 
am  Ende  der  Welt  goboren  worden  wird,  imi  die  Men- 
schen zu  Ihrer  friilieru  Qro**e,  Schönheit  und  Lebens- 
dauer ru  erheben.  Seine  Mutter  Dulnia  Ngodacha  lebt 
«chou  Jetzt,  wird  bis  zu  «einer  Geburt  leben  und  dann 
die  Freuden  der  Seligen  mit  ihm  theilcn.  Ihn  erwarten 
die  Lamaiten  seit  vielen  Jahren,  und  für  ihn  steht  auf 
ihren  Altären  Immer  ein  gnme*  Pferd  (zu  Ehren  «einer 
Mutter,  welche  auch  grün  i»t)  geaattelt  bereit,  ao  da«s  er 
dnaaelbe  nur  beateigen  ilnrf,  nm  durch  alle  Welltheile  zu 
reiten;  es  hei««t  l>aint«chuk  umi  gehört  zu  den  sieben 
Didon  Knleni,  welche  al«  Heiligthumer  auf  den  Altären 
vor  den  GötierbiMern  dir  Lamntempel  stehen.  Kr  lat 
wahracheinlicli  idenliacb  mit  itei»  folgendoii. 

.^laiillrl  (Kalmnck.  M ),  eine  Gottheit  ersten  Rnngi-H, 
welche,  nach  dem  Aufdruck  dea  bekaunten  Roi«eiiden 
Chappe  d'Auleroehe,  den  'Antichrist  bedeutet.  (Es  lat 
allerding«  sciiwer,  diese«  zu  fassen,  da  die  Kalmücken 
nichts  «on  Clirist  oder  .\ntichrisl  wiaseu.)  Kr  wird  einst 
in  df-n  Schoo«#«.'  einer  Jungfrau.  Tochter  des  K<»nigs  von 
Japan,  erweckt  werdeu.  Sein  Reich  wird  Jeniaaletu  sein  ; 
er  wird  allen  Königen  den  Krieg  erklären  iiml  den 
Schrecken  überall  hinlragen;  «ein  Reich  wird  Jedoch  nur 
kurz  «ein,  denn  d|o  Stadt  geiit  wahrend  deaseU»en  iu 
Feuer  nnter.  Das  Bild  dleior  Gottheit  wird  vmi  Bern- 
stein gemacht  und  als  Amulet  getragen. 

Maja  ilud.  M.),  die  zweite  Hälfte  des  Vrwesen«. 
welche«  «Ich  Selbst  ausser  sieh  selbst  setzte,  um.  getreuni 
• itj  männliches  tmd  weibliche«  Prinefp,  die  Welt  tu  er- 
zeugen; «o  Ist  Gott  also  Vater  und  Mutter  Alle«  dessen, 
was  da  l«t;  M.  aber,  die  welbUchft  Hälfte  der  Oettheit, 
die  Mutter  des  «clmffenden,  erhaltenden  ur»d  zerstörenden 
Prlnclpi  (Brama,  Wischnn  und  Hchiwa),  der  Liehe  (Kanta- 
dewal  n.  s.  w-.  Von  der  bilderreichen  Pne«le  der  Indier 
wlr*l  «le  ah  wet>ende  Spinne  darKe«tellt.  ah  Weberin  des 
Weltall«,  oder  ah  schönes  Weib,  welclies,  Ter*elilei*'rt, 


in  den  Falten  und  Hchatten  dieses  Schleier«  alle  Bildvr 
erschafleiicr  Wesen  zeigt.  Diese  grosa«  Weltmntter  ging 
von  ihrem  Ursitz,  dem  Mittelpunkte  Indiens,  nach  allen 
vier  Weltgegemleu  au«:  im  Korden  flodeo  wir  sie  als 
Mutter  der^nehakichiamuni,  unter  den  Mongolen  im  Osten 
als  Mntler  des  Fo,  im  Süden  als  Mutter  des  Buddha 
(welche  drei  übrigens  identisch  sind),  nnd  im  Westen 
Mcbelnt  sie  von  den  Persern  tu  dou  Phöoiciem  und  Grie- 
chen ah  Mutter  der  Götter,  Cfbeie,  welche  auch  Ms 
heisst,  übergegangso  zu  sein. 

MO«  (Gr.  M.),  die  älteste  der  sieben  Töchter  des 
Atlas  und  der  Pleione,  Geliebte  des  Jupiter,  welch»  Ibra 
In  einer  Hohle  des  Berges  Cyllene  den  Mercur  gebar. 
Hi»  ward  mit  ihren  Geschwistern  in  das  Htembild  der 
Plejaden  versetzt.  Ihr  vertraute  Jupiter  «einen  Knaben 
.\rcas  zur  Erziehung  an.  den  er  der  sterbenden  CaUislo 
entrissen. 

MaJpzUl,  auch  Majk  (Rom.  M.),  »die  Hehre,  Er- 
habene,« Gemahlin  Vulcan's,  Tochter  des  Faunus,  nad 
Göttin  der  fruchtl*aren  Erde. 

Mkjus  (Alt-ital.  M.),  »der  Erhabene«,  Beiname  de« 
Jupiter. 

MakaraRfCn  (Ind.  M.>,  »der  Rastlose  und  Cnkürper- 
liehe«,  Beiname  de«  LlebrsgoUes  Kamadewa  (s.  d.l- 

.Makozeh  (Slav.  M.),  ein  Gott  der  kleinem  Ban«* 
tbicre,  Hchafe,  Ziegen,  Uuude.  Zu  Kiew,  der  allgemeioeQ 
Götterstadt  der  Russen,  wurden  auch  diesem  Gotte  Opf<r 
gebracht. 

Makozla  (.®lav.  M.),  eine  Göttin,  welche  Regen  ver- 
leihen  sollt»,  und  desnhülb  in  Rohmen  uud  Mähren  ver- 
ehrt wnrde. 

Malarhbeloz  (Assyr,  M.),  ein  Gott,  von  dem  rasa 
mtilhmasst,  dass  er  den  Mond  vorelelle,  weil  er  den  Hslb- 
mund  ah  .ättriluii  hat. 

I Malache  (Gr.  M.),  eine  Frau  von  der  Insel  Lemno«, 
wo  elu  völlig««  Weiber- Regiment  herrschte,  indem  di« 
Lemnierinneii  (».  d.)  alle  Männer  umgetraebt  batten. 
Die  Argonauten  kamen  dorthin,  Jason  verband  »Ich  mit 
<ler  Königin  Hypslprle.  ond  die  Anderen  nach  ihrer  Wahl 
mit  andern  Frauen  oder  Mädchen.  Bl.  ward  dem  Enphe- 
nms  zu  Theit  and  gebar  ihm  einen  Sohn  Leucopbane«. 

.Malachmowrs  (Talmud.),  der  Todesengel,  wrlcher 
bei  den  Hterbendeu  Körper  nnd  Heele  trennt. 

I Malrates  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  von  den 
j lacuüischen  Vorgebirge  Blalea. 

.Malrapuz  (Gr.  M.>,  Beiname  dea  Jnjdter,  von  dem 
laroiiischen  Vorgebirge  Malea. 

.Mall»  (Gr.  M.),  I)  eine  Sclavln  der  Omphale;  si« 
gebar  von  Hercules  einen  Sohn,  Acelles.  welcher  di« 
Stadt  Aeolo  In  Lydien  baute.  — 8)  M..  eine  der  drei 
Nymphen,  wi,dcho  den  schönen  Hylas  raubten;  die  beiden 
andern  hiessen  N'ycliea  und  Eunice. 

, Malus  (Gr.  M.),  Hohn  de«  Amphictyou,  nach  welch*« 
, die  Stadt  Malieus  benannt  sein  sollte. 

Martiiactrs  (Gr.  M.),  »der  Stürmlsclio«,  Beiname  de« 

■ Jupiter  Iwi  den  Athenern.  Ihm  wunie  im  Monat  Märcsc- 
terion  (vom  21.  Octolier  bis  2<h  November)  zur  Zeit  der 
Herbst-Stürme  io  .äthen  dna  Mämaciericnfcst  gefeiert. 

Mama  Kocha  (Peruan.  M.),  die  grosse,  die  gellcM* 
Mutter,  mächtigste  Gottheit  der  Anwohner  de«  Hüdweerea 
welcher  zahlreiche  Opfer  gebrach!  wurden,  hi«  die  lacs  s 
den  Sonnendienil  einfuhrteu  nnd  die  alte  Barbarei  «b 
' ichafficn. 

Marner»  (.\lt-ital.  M.),  der  Kam»,  welchen  die  Sa- 
biner dem  Mars  gaben. 

.>Iarna<lrn,  identisch  mit  Bacchantinnen  (».  d.) 

I Marnaliiia  (Gr.  M.).  Brinam»  de«  Pan,  dem  der  Berd 
' Maenalus  !n  .Areadien  heilig  war. 

.Mai'linln»  (Gr.  31  l.  Vater  der  herühmten  .AtaUnte 
, welche  auf  der  calydonischen  Jagd  Sich  aoszeichnete. 

.Manassa  find.  M.),  Beiname  der  Bhawani,  der  GaGla 
de*  Schlwa;  der  Name  bedentet:  »Will#  de*  Herrn«. 

Maiinssuami  (Ind,  M ),  ein  Hauptgott  der  Jefzigva 
Indier.  Nach  der  Angabe  »einer  Priester,  der  Potsc^n. 
I wird  er  für  eine  Verwandlung  de«  .Supramanja  gehaltro. 
Jedoch  laugnen  dieses  die  Bramitien  und  verwerfen  üh^r- 
hanpt  seinen  Guttesdieust. 

Mntidar  find.  M.l,  der  grosse  Berg,  wrlebeu  dl« 
Götter  in  da«  >tllchmeer  trugen,  die  Schlange  Adi«se«eben 
darum  wanden  nnd  Ihn  nunmehr,  gleich  einem  Kreith 
«larln  titndrehlen,  und  so  dl«»  OötternaKrung  Amrita  Ik- 
reitefen. 
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MAIldotIri  (Inü.  M.),  de«  Ric»«ok6Qi)(s  von 

CeyluD , nicht  ein  bdier  Diuiuu,  wie  ihr  Gatte  Bavaoa, 
iiud  deasitalb  auch  nicht  wn  Rama  (Wischnq'a  achte 
ATatara)  enuordet.  als  er  die  luael  eroberte  und  ihren 
Gatten  besiegte,  sondern  mit  dessen  Bruder  Babitschandra 
vertuäblt. 

Mapdraforaa  (Or.  M.),  l)  Beiname  Jupiter«.  — 2) 
M.,  eine  POaose,  mit  welclier  viel  Aberglanbeii  getrieben 
wurde,  und  welcher  Pliuius  io  der  Natiirgeechicbte  eine 
echlafbringende  Krall  beilegt.  Sie  hat  eine  starke,  spindel* 
rOrmige.  doch  hiuflg  mehrfach  gespaltene  Wurtel,  welche, 
faNerig,  behaart  und  tiemlich  gross,  ron  den  ZIgetiiiem 
gesucht  und  so  subereitet  wird,  dass  ihre  Kasern  glatt 
au  der  Wurzel  liegen,  und  dass  sie,  am  Kopfe  und  den 
Extreuiitatcn  etwas  lugestnitt,  ein  meuechenahnliches 
Ansehen  bekommt. 

Manen  (Rom.  M.),  die  abgeschiedenen  8eeleo  der 
Verstorbenen,  welche  eiuzelu  von  den  Familien,  denen 
sie  augehurteii.  Im  Allgemeinen  aber  ron  dem  ganzen 
Volke  mit  schener  Furcht  rerehrt,  sogar  als  Götter  be- 
frachtet worden.  in<lem  man  Ihnen  Opfer  brachte  und 
Altäre  in  Form  von  Grabmälern  weihte.  In  vielen  Fällen 
hatten  die  U.  Aehnll>  hkeit  mit  den  lleroeii  der  Griechen. 

Manrrot  (Aegypt.  11.) , der  einzige  t^ohn  des  ersten 
Königs  von  .legypteo,  welcher,  da  er  frühzeitig  starb, 
ilurch  Rlaggesaiige  geehrt  wurde,  die  man  nach  ihm  M. 
nannte,  und  in  welchen  Herodot  ganz  dieselben  wieder 
erkannte,  welche  man  in  Griechenland  F.inos  nannte. 

.Maiifreipatld  (Pers.  M.),  einer  der  obersten  unter 
<}«n  Izeds;  er  gehört  zu  den  Wächtern  dea  Himmel«, 
und  in  ilim  ist  das  gotiliclu- ticböpfuifgswort  Honover 
personificirt. 

.Manln  (Rom.  M.),  s.  Laren. 

Marilttu  , bei  dm  Irokesen  gewisseriuasseu  die  Ein- 
zahl  des  Wortes  Agotkon.  welches  die  Geister  bezeich- 
net, die  nach  ihrer  .Meinuitg  Alles,  Bäume.  Pflanzen, 
Erde,  Gewässer,  Luft,  Feuer  etc.  beseelen.  Ein  solcher 
Geist,  gleichviel  welcher  Art.  heisst  M. 

.MailfUiKannDr  (Nord.  M.),  ein  Riese  in  Wolfsgestalt, 
Sohn  der  Riesin  Gygc.  Er  sättigt  sich  mit  dem  Leben 
aller  aterboudeu  Menschen,  verecblingt  am  Ende  der  Welt 
«len  Mond  und  bespritzt  Himmel  and  Luft  mit  Blut,  wo- 
durch die  Sonne  verfinstert  wird  und  Stürme  enistcheii. 
Er  ist  vermnthlirh  eins  mit  ilate  {*.  d.). 

Mannus  (Germ.  M.).  soll  nach  Tacitui  ein  Sohn  de«  ' 
ältesten  erdgeborenen  Gotte«,  Tuiscu,  geheissen  haben. 
M.  hatte  drei  Söhne,  aeicbe  die  Stammväter  der  drei 
llauptvüIkerHchäfteu  <ler  Oermanen  wurden. 

Mailiierl  (Ind.  M.),  eine  der  acht  Geepielinuen  der 
Göttin  Ganga,  der  Fluss  riiesvs  Namens. 

Matiohrlni  (Nord.  M.),  eine  der  neun  Welten  der 
nordischen  Fabellehre,  nml  zwar  die  mittelste , welche 
znm  Woboplatz  der  Menschm  bestimmt  ist,  wie  Asaheim 
Tür  die  C^ttrr,  Helheiiu  für  Hel  etc. 

Manticlus  |Gr.  M.),  ein  bei  den  Mei«enieru  üblicher 
Beiname  des  Uercules. 

MantillfU»  (Gr.  M.),  Vater  der  Ocalia,  welche  sich 
mit  Alm«,  dem  Sohne  des  Ljnceus  und  der  Hypeniiiiestra, 
vermählte  und  ihm  den  .\cri«ius  und  den  Proitis  gebar. 

Mailllut  (Gr.  M.l.  Sohn  de«  Melampus  von  Iphia- 
itMrfsa,  einer  der  Protideu,  Bruder  des  .Äntiphates.  M. 
war  ein  .Seher,  obwohl  nicht  von  so  autgeietcbnelen 
OHben,  wie  nein  Vater.  S^joe  Gattin  beschenkte  ihn  mit 
einem  Sohne,  Clitus,  von  so  grosser  Schönheit,  dass  Au- 
rora ihn  ranbte,  und  einem  zweiten,  Folyphide«,  welcher 
von  .Ipollo  zum  Seher  gemacht  wurde. 

MaillO  (Gr.  M.),  Tochter  des  thebanUchen  .Sehers 
Tiretias  und  Mutter  des  Mopsos.  Nach  dem  Kriege  der 
Epigonen  (a.  d.)  gegen  Ththen  fiel  »i«  dem  Alemäon  als 
Deutu  XU,  dem  «ie  dert  Amphllochu«  und  dl«  Ti«ipIioiie 
gebar,  worauf  er  sie  dem  Apollo  zu  Delphi  alt  Weih- 
^eächenk  darbrachte.  Dieser  Gott  sandte  «is  mit  den 
übrigen  Gefangenen  nach  Kleinasieu , wo  sie  nahe  bei 
Culophon  das  Hnitlgthum  des  clarlsrlien  Apollo  gründeten. 
Hier  vermählte  «ich  M.  mit  Kbaciu«. 

Maiilächi  (Mongul.  M.),  der  niedrigste  Grad  de« 
Priavterthums,  bei  «sichern  der  Lama  erst  di«  Weibe 
«-ine«  Schülers  empfangen  bat. 

>laiilus(Alt-ital.  M.),  der  l'nterw-eltsgott  der  Etrusker. 
Kr  kommt  nicht  selten  auf  etruskischen  Toütsnki-ilen 
vor,  beschäftigt,  einen  Todicn  abzitholen,  der  gewöhnlich 
verhüllt  ist  und  zu  Pfrole  sitzt.  M.  <Mlb<<t  erscheint  als 
Mythologie.  3.  .\ufl 


visrschrötiger  Mann  mit  wilden  Gesichtszügsn  und  Satyr- 
Ohren,  gewöhnlich  geflügelt,  in  hochgeschürzter  Tonica, 
bi«well«u  alt  einem  Scliwurte,  fast  iniroar  mit  einem 
Hammer  bewalThet.  Nach  ihm  sollte  Mantua  benauut  sein. 

Mannirehfr  (Pers.  M.) , einer  der  berühmtesten, 
mächtigsten  Könige  von  Iran  (dem  Lande  der  Guten, 
Persien,  im  Gegensatz  in  Tnran,  dem  Lande  der  Bosen, 
gewöhnlich  Tnrkettan).  Sein  Vater  Iradsch  war  von 
■einen  Brüdern  Salm  and  Tur  ermordet  worden;  M.s 
erste  Heldenthat  war  die  Besiegung  und  Ermordung  dieser 
Feinde,  worauf  er  das  angestammte  Reich  in  Besitz  nahm. 
Nachdem  er  seehtig  Jahn>  regiert  hatte,  drang  .Af^asiab, 
der  König  von  Turan,  in  Iran  ein  , doch  M.  wehrte  sich 
so  tapfer,  dass  der  verwegene  Feind  um  Frieden  bitten 
musste.  Br  regierte  in  Allem  I2ü  Jahre. 

.Mariwantara  (Ind.  M.},  die  Kegiorungsteit  eines 
Menu,  7t  Zeitalter  der  Götter,  Jedes  tu  12,ü00  göttlichen 
Jahren,  in  sich  begreifend. 

Maron  (Gr.  M.),  ein  Thcbaner,  Sohn  des  llaemoit, 
überfiel  verrätherischer  Welse  roULycophonte«  und  fünfzig 
Kriegern  den  Tydeu«,  welcher  von  einer  Gesandtschaft 
aus  Theben  turückkebiie;  alle  seine  Gefährten  fielen  vt»r 
Tydeus,  nur  ihn  lies«  der  Held,  einem  Orakel  folgend, 
leben. 

Mapoya,  s.  Maboja. 

.Mar  (German.  Volksglaube),  Kacbtmar.  das»elbe  un- 
holde Wesen,  welches  man  gewöhnlich  Alp  nennt  (s,  d.). 

Marra  (Gr.  M.),  I)  der  Hund  des  Icarlus,  welcher 
dessen  Tochter  Erigooe  zu  dem  Leichnam  de«  erschla- 
genen Vaters  fiihrt«.  Für  seine  Treue  ward  er  unter  die 
itlerne  Teiwetzt;  dort  steht  er,  als  kleinerer  Kund,  unter 
dem  Bilde  der  Zwillinge  und  des  Krebses,  östlich  bei  der 
Hilchstrasse , unfern  des  Orion.  Kenntlich  macht  ihn 
ein  heller  Stern  erster  Gröese,  Proryoo,  und  noch  drei- 
zehn andere  .Sterne  sind  mit  bloseem  Auge  daran  zu 
uuterscheideu.  — 2)  M.,  sine  Gefährtin  der  Diana.  Tochter 
des  argivischcD  Königs  Prölus  und  der  .Anten,  welche 
von  Jupiter  den  Lnrru«  gebar,  daftir  aber  von  Diana 
gelOdtot  wurde.  — 3)  M.,  Tochter  des  Atlas  und  Gattiu 
des  Tegeates.  Ihr  Grabmal  wurde  zu  Tegea  und  zu 
Mautinea  in  .Arcadien  gezeigt. 

Marabuts  (Islam),  Name  dor  Priester  de«  l'laiii 
unter  den  Negern  auf  der  Küste  von  Guinea. 

Maratlioa  (Gr.  M.),  Sohn  iLhi  Epopeu«,  eines  fiobues 
des  Neptun,  wandert«,  die  GcwaUtiiätigkeitea  seines  Vater« 
fliehend,  ans  dem  Pelopuiiiies  in  Attica  ein.  Nach  seiues 
Vater«  Tode  ging  «r  mit  seinen  Söhnen  in  den  Pelo- 
ponnes zurück , tbeilte  die  Herrschaft  unter  sie,  kehrt« 
dann  nach  Attica  zurück,  und  wurde  nacti  seinem  Tod« 
als  Heros  der  Gemeind«  M.  verehrt. 

.MarattionUcbrr  Stier  (Gr.  M.),  der  .stier,  welchen 
Hercules  lebendig  von  Creta  bringen  musste,  worauf  er 
ihn  dem  König  Euryaiheus  zeigte  und  daun  laufen  lies«; 
das  wilde  Thier  tbat  vielen  Schoden,  bis  e«  von  Theseus 
bei  Marathon  erlegt  wurde  und  davon  seinen  zweiten 
Namen  bekam. 

.Mnrdorl  (Nord.  M.),  einer  der  vielen  verschiedenen 
Namen,  unter  denen  Freia  auf  der  Erde  umherreiste,  um 
ihren  Gatten  zu  suchen. 

.Mnriaiidynus  für.  M.),  Sohn  de«  von  Perseu«  be- 
siegten Phineus;  er  soll  den  Uariandynern  in  Bitbyoien 
seinen  Namen  gegeben  haben. 

Marlatalr  (Inü.  Bel.),  bei  den  Uhadrakalls,  den  nied- 
rigsten iiuü  veracbtetslen  ütaotmeii  aof  der  Küste  von 
Kurumaudel,  die  Gattin  dt-s  Bussers  Schamadagini  UQil 
Mutter  des  Paratsuraina.  i$ie  besass  die  Kunst,  das  Wasser 
ohne  Gefäs».  in  eine  Kugel  geballt,  an«  einem  Teiche 
zu  holen.  Bei  diesem  Geschäfte  erblickte  sie  einst  die 
himinllscben  Gandharvas,  und  weil  eie  «kh  dadurch  zur 
Begierde  verleiten  Hess,  verlor  sie  sogleich  Jene  Kraft. 
Ihr  Gemahl  befahl  seinen  Sühnen,  sie  zu  (ödten.  Nur 
Parassurania  gsborebte  und  hieb  ihr  den  Kopf  ab,  erbat 
sich  dafür  «ber  zur  Belohnung,  die  .llulter  wieder  tum 
Letwn  bringen  zu  könneo,  «etzte  jedoch  in  der  Eile  ihren 
Kopf  auf  den  Bumpf  einer  bingerb  hteteii  Verbtecherin. 
wodurch  nun  M.  die  Tugenden  einer  Göttin  und  di« 
Laster  einer  Bitjadere  besass.  Nun  wurde  sie  als  eine 
Ctircine  aus  dem  Hause  rntfenit  und  verübte  alle  Grau- 
samkeiten. Von  den  Paria«  wird  sie  als  die  grösste  Göttin 
nm  Hülfe  gegen  die  Pockenkraukbeit  angerufen , wozu 
«io  — um  ihren  Z^rn  zu  «liHeu  — von  den  Göttern  Macht 
erhielt.  .Man  logt  Blatter  und  Zweig«  eines  ihr  g>-heil)gtett 
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Bäumt  iti  die  SSituuter  utid  Betten  »olrher  Kranken.  In 
•llen  tlrteu  luit  «le  Tempel.  Iti  deren  innerem  Heiligthnm 
ticii  blvM  ibr  Uaupt  )>efludct , d«»  «neb  die  höheren 
.St«mne  verehren.  Der  Körper  eicht  an  der  Tbüre  de« 
Tempelt  und  wird  von  den  l'atiae  ■iiRebetel. 

Marita  (Röm.  M.),  eine  Nationnigottin  der  Latiner; 
Andern  neiiueti  eie  eine  Nymphe  und  gehen  an,  datt  tie, 
eine  Oeliebt«'  den  Kauuut,  mit  die»»-m  den  alletieu  König 
der  Latiner,  den  Latinua,  enteugt  hatten  toll.  Bei  Min- 
taroae,  am  l'luttr  Lirit,  wurde  tie  ln  einem  heiligen 
Hain  verehrt. 

Marllia  (äiav.  M.),  hei  den  beidniwheu  l’oteu  hoch- 
geehrter Name  einer  mächtigen,  uberaua  tchoneo  Zaub- 
rerin. welche  nach  der  Fabel  viel  AehnliehkeU  mit  der 
Rriechischen  (*lrr«  hat.  Ein  berühmter  mttiicher  Held, 
Dobruna,  flel  in  ihre  Gewalt;  tie  liebte  den  kräftigen 
Hann,  doch  alter  Natioualbaat  iwUcben  Kutten  und  Polen 
hindert«  ihn,  die  Liebe  der  Zaubrerin  an  erwidern,  wo- 
rauf tie  ihn  in  einem  Anfall  von  Jähroni  ln  einen  Stier 
verwandelte.  l>aa  Unheil  war  getcheben , und  tie  rer- 
mochte  nicht,  es  wieder  gut  tu  machen;  ihre  Liebe  war 
Jedoch  nicht  erloschen  ; aie  flog  in  der  (»eatall  einen  Raben 
oft  tu  ihm,  tetxte  tich  auf  »ein  Haupt,  klagte  Ihm  Ihre 
Leiden;  endlich  ward  tie  von  ihrer  Leldentrliaft  ubei* 
wältigt,  da>t  t|e  dat  cinaige  Mittel,  das  Ihr  blieb,  um 
ihn  au  berreieii,  ergriff;  aie  ward  CiirUtln,  verbrannte 
ihr  Zanbergeratb,  und  alsbald  war  der  Elnflutt  de«teli»eu 
gelött,  Dobruna  ttaud  alt  Mentch  vor  ihr,  und  belohnte 
nun  llire  Liebe  durch  Gegenliebe. 

Marina  (Rom.  M.),  belname  der  Yeuua  alt  SeegÖltin. 

Marif  (Japan.  M.),  der  Krlegvgotl,  der  gewaltige, 
beharrliche  und  vielannige  Träger  der  Waflen,  der  atreil- 
und  kampftüchtige  Dewauagari,  denn  dieter  indiiche  Gott 
tebeint  et  xo  teiii,  uelchtr  nach  Nipbon  hinüber  wan. 
derte,  alt  die  Frletter  det  Buddha  von  Korea  ihre  Reli- 
gion dorthin  brachten  Den  inditcheu  l'rtpruog  verräth 
die  gaiixe  Art  «einer  Darstellung,  welch«  von  der  Jn|>anl- 
»Chen  auffalleud  abweicht,  und  die  Anfangttilbc  teine» 
Namen«,  welche'auf  dem  Schilde  tteht.  Die  alten  Jat«- 
niacheu  Schriften  «teilen  ihn  alt  Symbol  der  Macht  auf, 
n«nnen  ihn  ein  reluglänxcnd  Feuer,  dat  vom  Himmel 
li«rtiieilernt«igt ; or  wird  getragen  von  dem  ihm  geheiligten 
starken  kampfluttigeii  Eber,  und  bekämpft,  auf  dietein 
«tebentl.  di«  l>o*eu  Dämonen. 

Maria  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Aniitodaru«.  Könige  in 
Lyctrn.  Sein  Vater  war  berühmt  durch  die  Kraiehung 
der  furchtbaren  Chimära,  er  aber  xog  mit  «einem  Bruder 
Atymuint  den  Trojanern  au  Hülfe,  und  wurde,  da  er 
diesen,  der  von  Antllochu«  getodtel  ward,  rachen  wollte, 
von  Thratymedet  ertchlagen. 

Mnrllachl  (Ind.  M.),  der  grotie  Riechi,  ein  erhaWner 
Geniiit,  Brama't  .Sohn  und  Vater  von  Katyapa,  Didl  und 
Adidi,  aUo  Qruttvaler  det  Indra  und  überhaupt  aller 
awölf  Adltya«. 

Mari)naimal,  Fig.  204,  ein«  Göttin,  nur  von  den 
itiodem  Kasten  der  Indier  verehrt.  Sie  ist  betonder« 
durch  ein  Fett  autgexelcbnet,  »eichet  In  ihrem  Cultut  ge- 
feiert wird,  und  da»  au  deu  grättlichtten  gehört,  welche 
die  Bramlnrnkaste  erfand,  um  die  armen  Sklaven  Tur 
ihre  Sünden  bhaten  au  laMen,  oder  die  Sunden  reicher 
I.eut«  für  Geld  au  übernehmen.  Diejenigen,  welche  an 
ihrem  Ehrentag  der  Göttin  opfern  wollen,  unterwerfen 
»ich  einige  Zeit  vorher  einem  strengen  Fasten;  nackt, 
nur  mit  Hlumengnlrlanden  geschmückt,  begeben  sie  «ich 
auf  den  Schaoplatx  ihrer  Marter,  auf  welchem  man  iiich- 
rer«,  vieraig  Fut»  hohe,  starke  Bauibo»»taugen  errichtet 
•leht,  die  nalie  an  ihrem  Gipfel  Querbalken  tragen,  welche 
im  Kreise  um  die  aufrecht  «tchenden  beweglich  lind.  Am 
Ende  eine«  solchen  Querbalkens  bangt  ein  Paar  starker, 
eitemer  Ilakeu,  der  Dütter  »teilt  sich  darunter  — mit 
der  hohlen  Hand  »chligt  Ihm  sein  Gehülfe  sehr  stark  tu 
die  Milte  de»  Kücken»,  »o  da».«  wie  inlttfllat  eine»  Schröpf- 
kopfes  da»  FIcIhcIi  aufochwlllt . welche«  nun  aitsatnrncn- 
geUMt  wird,  und  durch  dat  die  Haken  mit  tiewall  ge- 
trieben Werden;  ein«  um  den  Leib  gelegte  Binde,  die 
man  an  den  Haken  befestigt,  sichert  den  Blutenden  vor 
dem  Ausreissen  det  Fleiaches  und  dem  Nlederatüracn. 
Nun  wird  dat  andere  Ende  der  Querstange  herabgetogen. 
wodurch  Jener  in  die  Höhe  steigt,  dreistig  bis  vieraig 
Fnt»  über  den  Häuptern  »ehwebt,  und  »ich  weit  im  Kreise 
herumschwingen  lasst;  er  hält  dal^ei  häufig  Schild  mul 
Schwert  ln  llanden,  um  den  fccbtetulen  Gnma  vorau- 


siellen,  gewöhnlich  aber  wirft  er  Blumen  hernieder,  welche 
Von  den  Umstehenden  begierig  nufgeoomniru  und  als 
Talismane  gegen  böte  Genieo  aun»ewahrt  werJeu.  Dr»- 
minen,  welche  die  Göttin  M.  verachten,  »ind  nie  bei  dle- 
sem  Fest«  augegeu,  wohl  aber  tonst  alle«  Volk,  selbst 
die  reichtteu  Leute,  welche  für  ihr  Geld  durch  aolche 
Unglückliche  ihre  Sünden  abbüsten  lasten.  Nach  einer 
VierteUtnnde  wird  der  Märtyrer  berabgeitommeu,  das 
glückliche  Klima  heilt  ihn  bald,  und  nur  »eiten  lässt  dw 
Marter  böae  Folgen  nach. 

Markopfte  (Lettische  M.),  dämonitche  Wesen,  der 
Däuuuerung  angehörig,  und  iwlschen  den  Menschen  nod 
Göttern  »tebeud  ; tie  tcbeluen  den  Erdgeittem  und  Gno- 
men am  iiäclisten  verwandt. 

Marmai  (Gr.  M.),  der  erste  Freier  der  achooeb 
Hippodnmia  («.  d.}.  den  ihr  Vater  (.>euomau«  im  Wetilauf 
besiegte  und  tödtete. 

MarOli  (Gr.  M ),  ll  ein  Priester  det  Apollo,  tu 
maru»  in  dem  heiligen  Hain*  wohnend;  «einer  erwähnt 
Ulyttes,  alt  einet  Freunde».  Ulytaet  hatte  ihn  voll  Ehr- 
furcht betcbütxl  und  Gattin  und  Sohn  Ihm  erhalten,  wo- 
für d«r  Priester  ihn  reich  mit  Silber  und  Gold  und  mtt 
dem  trefflichen  Wein  beschenkt«,  mit  welchem  Vlyeeee 
den  Cyclopeu  Polyphem  trunken  macht«.  M , einer 

der  dreihundert  Spartaner  unter  Leonidaa;  er  ward  seiner 
gru»t«ii  Tapferkeit  wegen  alt  Hcro«  verehrt.. 

Marowlt  (Slav.  M.),  ein  dämonisches  Wesen,  de»»«» 
eigentliche  Bedeutung  man  nicht  mehr  genau  genug  kennt, 
daher  man  auch  nur  mnthmatst,  dass  o«  dem  Mar  od« 
Alp  ähnlich  gewesen.  Er  toll  mit  einem  Löwenkopf,  mit 
kurten  Armen  und  Krallen  daran,  halb  mit  Schapp**B 
und  halb  mit  Federn  bedeckt,  vorgestelli  wurden  t«in. 

Marprsaa  (Gr.  M.),  l)  e.  Evenu».  — 2)  M.,  Witt«» 
eiuet  Tegeateu.  Ihr  Volk  war  von  den  Lacedamoniern 
hart  bedrängt,  da  bewaffnete  sie  alle  Frauen  und  Mäd- 
chen, welche  Waffen  au  tragen  vermochten,  tog  d«a 
51annern  xu  Hülfe,  nnd  errang  einen  vollttändigen  8i»K 
über  di«  Feinde.  Es  ward  non  ein  Fett  gestiftet  and 
dem  Mart  allein  ton  Frauen  geopfert,  wovon  er  den  B«! 
naiuen ; »Gast  der  Krauen«,  bekam.  M.  erhielt  nseb 
ihrem  Tode  ein  lleroon. 

Mar»,  Fig.  205— S508  (Rom.  u.  gr.  M.),  der  Knegtgc*:: 
der  Römer  (bei  den  Grieclien  d re»),  Sohn  des  Joptier 
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uud  i!«r  Juno.  Die  roh«n  thr«ci«i.h<'ft  Nölker,  Ton  wektien 
•eine  Ver^bruDg  »viging,  bra^'hten  ihm  Mutige  Meusclien* 
Opfer,  und  kannten  itin  nur  ah  einen  blutdürstig  mor- 
denden Uott;  er  war  ihnen  ein  to  grieslicher  Krieger, 
wie  sie  eeibst,  nnd  nnr  wenig  besser  war  er  bei  den 
Orfechei),  da  er  auch  schon  bei  Homer  am  laoteu  Toben 
der  i^chlacht  und  am  wilden  Mannernord  »leb  «rfreut, 
die  Eri»  (Zwietracht)  inr  8chwe»lrr  hat,  und  wegen  seines 
wilden  Trotzes  selbst  dem  Jupiter  verbMSt  ist.  Dlmns 
und  Phobus  (Fnrcht  unc)  Granen)  »ind  seine  Söhne  und 
Begleiter  im  Kampfe.  Er  mitfcht  sich  selbst  unter  die 
Streiter  ini  trojanischen  Kriege,  wird  eoti  Diomede»,  dem 
IMInerea  beisteht,  rerwiindet,  nnd  brüllt  rur  Hchmerz, 
»le  wenn  zehntausend  3länner  schrieen.  Wie  innig  aber 
dem  grlecbiichen  Volksgeiste  das  Bedürlhiss  einwobnte, 
auch  dem  Furchtbarsten  wieder  eine  antnnthige  Seite  ab* 
zugewinnrn,  beweist  das  Liebesrerstandnhs  des  Mars  mit 
Venus,  in  welchem  ihn  Homer  ron  Vulcan,  dem  Gatten 
der  Letzten),  in  einer  eon  allen  Göttern  beneideten  Lage 
ertappt  werden  lässt.  Mil  Venns  zeugte  M.  zwar  die 
■chrcckitcheu  Bruder  Dimus  und  Phobus,  aber  dagegen 
auch  nach  Kinfgeu  deu  Amor,  deu  Anteros  (die  Gegen- 
liebe) und  die  Harmouia.  — Während  )>ei  deu  (iriecheii 
M.  einfheh  der  Gott  des  wilden  Kriegsgelümuieh  ist,  ist 
er  bei  den  Römern  ursprünglich  ein  sehr  rielseillges 
Wesen,  wiewohl  in  der  späteren  Terfelnerteu  Zeit  die 
mauebfältigen  anderen  Merkmale  seines  RegriflTes  neben 
dem  kriegerischen,  in  Folge  der  gleichsam  znm  Gesetz 
erhobenen  Vermengung  der  römischen  Religion  mit  der 
griechischen,  immer  mehr  rnrücktreteii  mnssten.  Der 
älteste  italische  M.,  in  voller  Form  Marors,  Marners, 
Marnuir,  scheint  bei  den  .Rabinern  tu  Hauso  und  bei 
ihnen,  mit  dem  OnindbegritT  der  alle  Lebeasrerriclitnngeii 
ilurchdringenden  und  beherrschenden  männlichen  KraA 
und  Stärke,  oberster  Gott  gewesen  zu  sein.  Iiislietondere 
war  er  Gott  (Ich  Ackerbaues,  den  man  um  .S^gen  für  die 
Feldfrürhtc  aurief;  LIfhfgolt  mit  dein  Symbol  des  Wolfe«, 
daher  auch  Gott  der  Sonnctiglut,  der  deu  Brand  ln  das 
Getrrhte  bringt,  so  wie  aiKlererseil»  Gott  des  Frfibling«, 
daher  der  Monat  März  oeineii  Namen  trägt  uu«l  Ihm  ge- 
heiligt ist;  ferner  Wefssage-Gott.  der  durch  seinen  heiligen 
Vogel,  den  .Specht,  Orakel  ertheilt;  dann  aber  natürlich 
auch  der  durch  kriegerische  Tüchtigkeit  den  Staat  erheb 
tende  Gott;  darum  ist  er  der  Vater  des  Homulus,  des 
Gründers  der  Stadt,  und  sein  Speer  wird  im  Tempel  der 
VcBia  auAtewahrf.  Als  Speer-Gott  führt  er  den  Beinamen 
Ouirinu«,  welcher  erst  »pater  auch  auf  «len  rergdttriien 
Homulua  überging;  als  der  znm  Kampfe  schreitende  hriset 
er  Gradirns.  — In  den  bildlichen  Darxtelinngcn  erscheint 
er  in  kraAvtillcr  Haltung,  muskulös  und  gedrungen,  theila 
niibärtig,  die  Stirne  breit,  der  Mund  klein,  die  Angen 
iiefliegriid,  das  Haar  dicht  nnd  kurz,  die  Miene  drohend 
und  reiwegen;  Schnlirru  und  Brust  breit,  die  Schenkel 
leicht;  «»Aers  auf  einem  Zwiegespamt  stehend.  Geoi>r<rt 
wurden  ihm  in  Boro  in  älterer  Zeit  Menschen,  und  uoch 
unter  Julius  Cäsar  zwei  Soldaten,  die  sich  gegen  diesen 
Feldherrn  eiiipürt  hatten;  dem  ländlichen  M.  Schafe, 
.«tchweino  und  Stiere;  dem  ritterlichen  an  «elueni  Fest  i&i 
Oktober  ein  Pferd;  «rin  Marzfest  feierte  rnan  durch  den 
Aufzug  der  saliKchen  Priester  (t  d.  nnd  Anclle).  Heilig 
waren  ihm,  ausser  Wolf  nud  Specht,  auch  der  Hahn,  das 
Gras,  der  Planet  M.  » K u ns  t da  rs  t el  In  n ge  n des 
Mars  sind  u.  a.;  drr  ruhende  Kriegsgott,  ein  .Amor  zwi- 
schen seinen  Füssen.  .Statno  ans  der  Villa  Ludorisi,  viel- 
leicht nach  dein  sitzenden  Mars  des  Scopaa;  .Mars  Enyaliii», 
kaiiipfeud  gegen  Vulcan.  um  Ihn  zu  zwingen,  ihre  Hntter 
Juno  loszubinden,  die  Vulcan  mit  unsichtbaren  Banden 
g«-fe^*rlt  hat;  der  Friede  bringende  Mars,  da«  Bild  der 
Victoria  auf  der  einen,  den  Oelzweig  in  der  andern  Ham), 
gi-üchnittcner  Stein;  Man  uml  Venu»,  Gruppe  im  copito- 
llni«chfn  Musrnm. ' 

Marse  (Gr.  M ),  eine  der  fünfzig  Töchter  des  Tbes- 
pin*.  TOI»  Hercnlea  Mutter  des  Bucolus. 

Miiratis  (Ital.  M ),  Sohu  der  Zaubrerin  Circe,  der  Air 
deu  Stammvater  der  Marsei  gehalten  wild. 

.Afarsjaa,  Fig.  i*9  (Cr.  M.) , S<din  de»  Oeager,  oder 
des  Ohuipiis,  oder  des  Hyagnis,  sin  Phrygier;  wird  auch 
ein  .Satyr  oder  Silen  genannt  Er  hatte  die  Flöte  gefnn- 
•Imi,  welche  Minerva  weggeworfen,  da  sie  ihr  die  Lii>prii 
entstellte,  und  lernte  das  tnstrununt  so  trcfTlifb  belao- 
d«ln,  da««  er  den  .Apollo  zuin  Wettstreit  forderte,  welchen 
*e)l  il  die  Musen  zn  M.*  Gunsten  cnt»c  hic«l»ii ; da  fügte 


.Apollo  zu  dem  Zilherspicl  noch  den  Getang.  nud  so 
ungerecht  dies»  war,  »o  «ehr  sich  M.  widersetzte,  so 
behauptete  der  Gott  doch  Recht  zu  haben,  und  da  nun 
sein  Gesang  schöner  war,  als  M.'  Flötenspiel,  hatte  er 
die  Wette  gewonnen,  mid  zog  dem  l’nglücklichon  die 
Haut  vom  Leibe.  .Auf  utiserm  Biltle  lehrt  M.  den  Jungen 
Olympus  die  Flute  blasen;  Gemälde  aus  HercoUnum. 

.Alartaketul  (Pers.  M.),  ein  uralter  fabelhafter  König 
von  Iran,  Grosvater  des  berühmten  Dschamschid , de* 
Erbau«  ra  von  Tschllminar  (Persepolish 

Martra  (Rüm.  M ),  eine  Göttin,  welcher  man  bei  zn 
bolTeiiden  oder  geiiincliteu  ErbschsAcn  opferte.  Here 
Mnrtea. 

Mardchoraa  (Pers.  M.),  da»  IhbelbsAe  Ungeheuer, 
dessen  .A)»bildung.  dem  Greifen  ähnlich,  auf  den  grossen 
Mauern  der  Ruinen  von  PerKcpoIis  vorkommt.  Mao  stellte 
es,  liem  Löwen  am  nächsten  kommend,  doch  grösser, 
»täikcr,  mit  einem  NenscbeipAutlitt,  einem  Scorpion- 
stachel  und  ruth  von  Farbe  dar;  gewöhnlich  war  es  im 
Kantpr  mit  dem  Kouige  begrüTeii,  dessen  Pflirbt  cs  sein 
sollte,  alle«  Böso  (uud  dieses  war  in  M.,  eioem  Geschöpf 
de»  Abriinuu,  personifleirt)  zu  bekriegen.  Auch  das  Ein- 
horn, das  t^innbild  aller  gnten  Geschü)>fe,  aller  Diener 
des  Ormuzd.  wird  vou  demsellifD  aiigegriffen. 

.Maru,  Identisch  mit  Meru  (s.  d.). 

Marin  (Pers.  M.l,  einer  der  beiden  Genien,  welch* 
die  reizende  Söhre,  l»evor  sie  ihrer  Tugend  wegen  als 
Planet  Venu«  an  den  Himmel  versetzt  wurde,  verführen 
woilten  i».  .A  nah  Id). 

.Alarzaiiita  (Slav.  M ),  eine  Göttin  der  .Schleai«r  nnd 
Polen.  Da  sie  da«  Gedeihen  der  Feldfrüchte  beförderte, 
so  hält  n>an  »Io  für  identisch  tnil  Ores.  «Sie  ist  mit  der 
Moraua  der  Böhmen,  der  Göttin  des  Herbste«  und  Win- 
ler»,  somit  auch  des  Todes,  uahe  verwandt.  Es  »cheioen 
ihr  in  Aüherer  Zelt  Meoseheuopfer  gebracht  worden  zu 
sein,  lind  der  Gebrauch,  an  ihrem  Feste  ein«  5trohflgnr 
io  das  nächste  Wa««er  zu  werfen,  hat  sich  lang®  erballen. 

Maatuiius  (Or.  M ),  s.  Deniiphon. 

.Matali  (Ind.  M.),  der  Wagenführer  de»  Indra,  we|- 
der  unter  .Andern  in  der  t^akoutala  erscheiut,  um  den 
König  Dusihmnnta  in  Indra'»  Himmel  zu  Aihren, 

.Vlalatron  (Talmud.)^,  einer  der  erhabensten  Engel, 
wo  nicht  selbal  Ihr  HerracLer.  Kr  findet  Gnade  vor  den 
.Augen  de«  Herrn,  so  das«  er  täglich  »ein  Aotlitz  arhant. 
moT  liglich  aus  seinem  Munde  erfährt,  welche  Menschen 
sterben  sollen,  worauf  er  »wer  Enge),  Samuel  und  Gabriel, 
an«»endef,  um  die  Seelen  der*eUii‘n  zu  holen,  wol»rl 
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LeUt«r«r  dl«  d«r  l»r«elUon,  Entertr  dj«  S««l«a  »Urr 
derer,  die  c«  Dicht  sin'l,  vor  den  Thron  dea  Herrn  bringt.  < 

MAter|tabla  (SUv.  M.).  ein«  Göttin  der  Schletior  and  [ 
Polen,  wel^e  dem  Hauabnit  voraUud;  ibr  war  in  Jeder 
Wlrthacbaft  daa  TaawjirtacbU  (daa  erste  Brod,  welches 
beim  Jedesmaligen  Backen  ans  dem  Backtrog  genommen 
wird)  gewelhet , und  es  war  für  Jeden  Andern  als  den 
Hausvater  ein  Verbreebeo,  von  diesem  Brode  id  essen. 

MntlH  (Ind.  M.) , die  zweit«  Oomablin  dos  Pandu, 
Mutter  des  Kagbalcn  und  Sahadewa. 

Matrya  (n.  der  AotiUenvolker),  der  Geist  des  Bösen 
bei  den  Karalben.  Ibtn  schrieben  diese  di«  M*lrkungen 
der  r«nergewohre  zu.  rebrlgens  wahrscheinlich  identisch 
mit  Maboja  (s.  d.). 

MktVttHtttlsI  (Japan.  M.),  der  Vorsteher  der  Feste 
der  8onneogotth«it,  welche  in  dem  durch  Jamatohlnie 
gestifteten  Kamlbofe  tu  Ise  gehalten  werden.  Er  ist  ein 
vornehmer  Staatsbeamter. 

MattTawntara»  Flg.  210,  die  Verwandlnug  (Verhör* 
perung)  dee  Wischnu  in  «Ineu  Fisch,  den  MaJa*Flscli. 
welchen  die  Banianen  Cexis  nennen.  Da  den  Indiern  das 
Wasser  das  Princip  des  Durchganges  aus  dem  Tod  in 
4as  Leben,  und  aus  dom  Leben  in  den  Tod  ist,  so  lag 
ihnen  die«  sehr  nabe.  Dl«  Fabel  sagt:  Brama  war  «nt* 
ecblafen;  der  empörte  abtrünnige  Menechengeist  in  der) 


Fig.  2l«i 


Form  de«  Biesen  HajAgriwa  raubte  dein  EutschlHfeucu 
die  vier  Veda«,  die  Weltgesetze,  von  Brama  gegeben, 
und  die  gesetzlose  Welt  musste  nun  iu  das  Kelch  des 
Bösen  versinkeu;  da  retteto  Wischnu  die  Welt,  indem 
er  dom  Biesen,  welcher  eich  unter  das  Heer  verborgen 
batte,  in  der  Gestalt  eines  Fisches  nachsetste  uud  Ihn 
zwang,  die  Bücher  wlederzugeben. 

Bintiita  (Böm.  H.),  gewöhnlich  Mutter  H.,  uriprüng* 
lieh  altitaliscbe  Gottheit  der  Frühe,  MorgeDhollo,  später 
von  den  BÖmern,  wahrscheinlich  des  Nameps  wegen,  mit 
Leacottaea  (s.  d.)  and  auch  mit  der  gUiehfalls  acht* 
italiecben  Albanen  («.  d.)  %ermengt.  Ihr  Fest,  Hatralla, 
wurde  am  II.  Jaul  gefeiait,  wobei  die  Mütter  Ihre 
Bchweeterkloder  statt  der  eigenen  auf  den  Arm  nahmen, 
weil  Ino  (Leucotbea)  ihren  Schweetersobu  Bacchus  er* 
Zogen  hatte. 

MnluÜKOS  (Böm.  H.),  Vater  M.,  »der  Frühe«,  Bei* 
onme  de«  Jano«  (a.  d.). 

Matmii  BUSl  (Japan.  M.),  der  Oberpricstcr  der 
Xami'Heligion  io  Japan, 

Mavort  (Böm.  M.}.  identisch  mit  Mars. 

Mcchancui  (Or.  M.).  'der  klogc  Erfiuder«,  Beiname 
de«  Jupiter  au  Argos. 

Mcclonice  (Gr.  H.).  eine  böotische  Flussnyinphe 
vom  CepbiasQC,  welche  durch  Kepton  Hulter  des  Argo* 
caoten  Eaphemus  wurde. 

Meehanitis  (Gr.  M.),  »die  kluge  Erflodertu«,  bei  den 
Arcadlem  Beiname  der  Miuerra  und  der  Venu«,  denen 


Beiden  man,  wie  dem  Jupiter,  des  Siugebeu  glücklicher 
BatbsebUge  zoechrieb. 

MecUtem  (Gr.  M),  nach  Eiulgeo  einer  der  sieben 
Holden , welche  sich  gegen  Theben  verbanden , Sohn  des 
Talaus,  Bruder  des  Adrast , vor  Theben  von  Helanlppus 
erschügen. 

Meda  (German.  H.),  eUie  frieelsche  und  eächiische 
Göttin,  welche  abgebildet  wurde  wie  Foseta,  einer  Bäuerin 
ähnlich,  in  der  einen  Hand  ein  Bündel  Pfeil«  haltend, 
in  der  andern  Kornähren;  sie  ist  nicht  näher  bekaoot. 

Nedea,  Fig.  211  (Gr.  M.),  eine  berühmte  Zaubrerin, 
Tochter  de«  Aetes,  Königs  von  Colcbis,  nnd  der  Hecate, 
Schwester  der  Circe.  Von  Beiden  iu  der  Kunst  der  Zau- 
berei unterrichtet,  erlangt«  aie  bald  einen  seltenen  Grad 
TOD  Geschicklichkeit;  doch  nicht  bösen  Sinne«,  wandt« 
sie  Ihre  Kunst  nur  dazu  an,  das  Voheil,  welches  Jene 
angestlflet,  zu  vcrböion,  und  die  FremHIioge,  welch«  iu 
Colchis  ankameD,  von  der  Gefahr,  geopfert  zu  werden, 
za  retten,  hie  Ibi  Vater,  fürchtend,  sie  wolle  durch  ihre 
ilandlungswoise  nach  «einer  Krou«  streben,  sie  in  ein 
Gefängnis«  eetzen  lies«,  aus  welchem  sie  sich  nur  durch 
ihre  Znuhermltti>l  zu  befreien  Tcriiiuchte.  M.  floh  zu 


Fi«.2U. 


eiuem  T«‘in|>el  iles  S'^nneugotte«,  der  eiue  Freistatt  war 
und  in  der  Kahe  de«  Meere«  lag;  dort  war  sie  zu  der 
Zeit,  als  die  Argonsuteu  in  Colcbia  anlangteu;  sie  erzählt« 
diesen,  dass  mau  die  Fremden  hier  zu  opfern  pflege, 
verband  sich  dann  mit  den  Abenteureru  zu  gemeinschaft- 
lieber  flache,  und  nachdem  sie  sich  mit  Jason,  den  sie 
so  lieb  gewann,  wi«  er  die  schöne  Königstochter,  verlobt, 
machten  sic  sich  auf  den  Weg  nach  dem  goldenen  VUee«, 
welche«  in  dem  Tempel  de«  Mars,  siebenslg  Stadien  von 
der  Stadt  Aea,  dem  Sitz  des  König«  von  Colcbis,  bewahrt 
wurde.  U.  trat  Iwi  Kacbl  vor  die  verschlossenen  Tbore, 
und  rief  den  Wächtern  in  der  Landessprache  zu,  das« 
man  Ihr  öffnen  möge,  was  ohue  Bedenken  geschah,  da 
sie  als  die  Tochter  de«  Königs  wohl  bekannt  war;  als- 
bald drangen  dlo  Argonauten  ein  und  hieben  die  meisten 
Wächter  nieder;  M.  tödtote  den  Drachen,  der  des  Vliees 
hütete,  und  Alle  entkaroou  glücklich  dem  eie  verfolgenden 
König.  Jason  gelangte  nuu  mit  H.  nach  Thctsalico,  wo 
man  nichts  von  dem  .Aasguug  der  Sache  wusste;  dort 
machte  die  Zaubrerin,  da  sie  sah,  dass  Tünfsig  Abenteurer 
schwerlich  «Ine  verschlossene,  wohl  bewahrte  Feste  er- 
obern würden,  dem  Geliebleo  den  Vorschlag,  dass  sie 
allelo  ln  die  Hauptstadt  gehen  and  Ihm  die  Eroberung 
möglich  machen  wolle.  Sie  eröffuet«  ihm,  dass  sie  man- 
cherlei wunderbar  wirkende  Mittel  bei  sich  trage;  sie 
habe  dieselben  bisher  nie  zum  Vnheil  eines  Meuceben 
augewendet,  nun  al»er  werde  eie  damit  gegen  die  Straf- 
baren leicht  sich  helfen  können  (Peliai  batte  Jaion’s  Vater 
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vom  Throne  geetoieen  and  dann  ihn,  eo  wie  leine  Gattio, 
omgebracbt).  Sie  gab  den  Helden  darauf  AUet  an,  waa 
eie  beim  Angriff  an  thun  batten,  nnd  rertprach  ihnen, 
Ton  der  Borg  ans  durch  Ranch  wahrend  dee  Tages,  durch 
Feuer  bei  der  Nacht  Zeichen  au  geben.  — Nun  verfertigte 
sie  ein  hohles  Bild  der  Diana,  in  welchem  eie  allerlei 
Zaubermittal  verbarg,  gab  sich  das  Ansehen  einer  alten 
Fran,  schmückte  das  Bild  mit  Allem,  was  Kindruck  auf 
die  Sinue  machen  konnte,  und  ging  dann  ln  die  Stadt, 
das  Volk  anfTordernd,  die  Göttin  tu  ehren.  Die  Stadt 
ward  von  wilder  Begeisterung  ergriffen,  und  geleitete  die 
Zanbrerin  tor  Königsborgi  eie  bethörte  den  alten  König 
und  seine  Töchter  so,  dass  sie  glaubten,  die  Göttin  aclbit 
sei  von  den  Hyperboreern  gekommen,  um  das  Land  an 
beglücken,  und  sich  Ihr  völlig  überüessen;  sie  bot  dem 
Könige  an,  ihn  an  verjüngen,  und  da  er  bierüber,  als 
über  rnmöglirhes.  In  Zweifel  gerletb,  Hess  tia  sich  Wasaer 
bringen,  rerecMoss  sich  damit  in  ein  Zimmer,  tilgte 
das  künstliche  Alter,  und  erschien  in  Jugendfülle  und 
entaückender  Schönheit  vor  dem  Könige,  welcher  nun 
Alles  für  wahr  hielt,  von  hoher  Achtung  für  sie  erfüllt 
ward,  und  seinen  Töchtern  ben^hl,  mit  ihm  tu  thun,  was 
M.  ihnen  sagen  wünle.  Nachts,  als  Pelias  schlief,  Hess 
Jene  die  Midchsn  ihren  Vater  tödten,  damit  sie  «einen 
Körper  kochen  könne,  waa  aur  Verjüngung  uöthig  sei; 
den  misstrauisch  Gewordenen  Muth  einruflössen,  schlach- 
tete sie  einen  alten  Widder  und  Hess  das  Bild  eines  Lam- 
mes au«  dem  Kessel,  in  dem  er  gekocht  «urdeu,  empor* 
steigen,  worauf  die  Mädchen  über  ihren  Vater  herflelen 
nnd  ihn  tödteten;  nnr  die  aärtllche  Alcestis  legte  nicht 
Hand  an  das  greise  Ilanpt  des  Vaters.  Nach  vollbrachter 
That  führte  sie  die  Jungfrauen  mit  lodernden  Fackeln 
«uf  drn  Thnrm  der  Burg,  ond  vi-rrögerto  durch  Beten 
ihr  Uerabsteigen,  bis  die  Argonauten  berbeikamen.  Non- 
mehr  sahen  sich  die  Mädchen  anf  dae  Hchrecklicbsle  ent- 
tauscht,  doch  schon  war  die  Mauer  überstiegeo , das 
Schloss  besetzt,  dl«  Wache  niedergemaebt,  und  Jason 
Sieger;  er  vermahlte  darauf  Pcllas’  Töchter,  und  zog  mit 
M.  nsch  Corinth,  wo  er  zehn  Jahre  wohnte  und  von  liir 
drei  Söhne  empfing:  ThcssAliis,  Alclmcnrs  und  Tieauder. 
Da  verliebte  »ich  Jason  in  Qlauce,  die  aufblühciido  Tochter 
Creon«,  des  Königs  vou  Corinth,  und  beschloss,  diese  zu 
ehelicbeD  und  seine  Gattin  zu  verstossen.  Nachdem  der 
Vater  elugevrilllgt  und  dc-n  Tag  zur  Hochzeit  bestimmt 
hatte,  suchte  Jason  M.  zuerst  zu  bewegen,  dass  sie  frei- 
willig auf  die  Klie  verzichte;  er  wullo  die  ncQc  Ehe  niciit 
scbiicMscD,  als  wäre  er  «ler  frühem  Verbindung  über* 
drüs*>kg,  Sondern  nnr,  um  für  seine  Kinder  eine  Verwandt* 
Schaft  mit  dem  Königshause  zti  knüpfen.  M.  alrer  rief 
zürnend  die  Götter  sn  Zongen  seiner  Schwüre,  Jason 
achtete  ihrer  Vorwürfe  nicht  und  vcmiählte  «ich  mit  des 
König«  Tochter,  worauf  M.  aus  Coriuth  vertannt  wurde, 
docli  uoeb  einen  Tag  znr  Ordnung  ihrer  Abreise  erhieU. 
Wahrend  dieser  Zeit  setzte  sie  alle  ihre  Zaulierkünste  in 
Bewegung:  sie  legte  Fener  an  das  Könlgshan-,  in  dem 
Creou  unlerging  und  welchem  Jason  nnr  mit  Nolh  «tit- 
ksm;  darauf  mordete  «ie  ihre  und  Jason'«  .Söhne,  und 
entfloh  auf  einem  Drarhenwageu  durch  die  LuA,  kani  zu 
Herenic«,  der  ihr  Hülfe  versprochen,  wenn  einmal  Jason 
verrathcrlsch  gegen  sie  bandeln  srfllta,  fand  den  Helden 
jedoch  wahnsinnig,  und  nachdem  sie  ihn  gehellt,  ward 
er  von  Eurystheus  «o  sehr  gedrängt,  dass  er  nicht  Im 
Stande  war,  ihre  Wunsche  zu  errtilleti;  daher  ging  sie 
zu  König  .Vegens  nach  .Vtheii,  den  sie  zu  vielen  .Vus* 
Schweifungen  verleitete.  Von  Creon's  Solino  verklagt, 
ward  sie  freigesprochen,  doch  von  dem  aus  Trözen  nach 
.Mhen  kommenden  Theseu«  vertrieben,  worauf  sie  sich 
nach  Phönicieu  wandte,  und  Gemahlin  eines  angesehenen 
Königs  wurde,  welchem  «io  den  UihIus  gebar,  'ler  nach 
dem  Tode  de«  Vater«  da«  Reich  erlangte;  seine  Tapfer- 
keit nnd  seine  glanzenden  EigenschaAen  bewogen  da« 
Volk,  von  ihm  den  Namen  der  Meder  auznuehmen;  1^1. 
seU>it  verschwindet  hier  aus  der  nythischeu  Geschichte, 
t'nser  Bild  zeigt  M.,  im  Begriff,  Ihre  Kinder  zu  tödten: 
Gruppe,  in  Arle«  gefunden. 

Mrdroft  (Gr.  M.>,  Sohn  von  Oresl's  Frenml,  Pylado», 
der  nach  seiner  ZururkkniiA  von  Tanri«  mit  Electra, 
orest's  Schwester,  vermählt  worden  war. 

Medcälfaste  (Gr.  M.),  Tochter  des  Priamus,  König« 
von  Troja,  ausser  der  Ehe  erzeugt,  war  mit  Imbrin«, 
Mentor's  Sohn,  dem  Beherrscher  von  Pedänm,  vermahlt, 
nnd  ward  durch  Teurer  zur  WIttwe  gemacht. 


I Medlaren  (Pers.  M.),  einer  der  Izads,  welche  de» 
I seeba  Zeiträumen  vorstehen,  la  deuen  Ormuid  dl«  Welt 
schuf.  Er  ist  zugleich  Beherrscher  dee  zum  Audenken 
I an  diese  Schöpfung  eingesetzteu  füuAigigea  Festes,  dae 
I wiDen  Namen  führt,  und  uoeh  immer  dnirb  seine  Götter* 
kraft  der  Qnell  aller  Segnungen  und  Güter. 

.Medlca  i Röm.  M.), » Ueilgöttln  «,  Beiname  der  Minerva, 
j Hedloschen  (Peri.  M.),  ein  guter  Dämon  oder  Ited 
I dee  Grmuzd,  Vorsteher  de«  zweiten  Zeiträume«  von  den 
; sechs,  in  denen  dl«  Well  erschaffen  wurde.  Er  gibt  der 
^ Natnr  das  lieblich«  Grün,  nnd  ist  sogleich  Beberraeber 
des  fünftägigen  Freudenfestes,  das  von  Dscbemschld  der 
Schöpfung  wegen  eingesetzt  wurde. 

Nrdfosrrem  tPerz.  M.),  ein  Ized  oder  guter  Genius, 
' Vorsteher  dee  ersten  Zeitraumes  von  den  sechs,  in  denen 
Ormusd  alles  Lebende  schuf.  M.sist  de»  Geber  des  Nah* 
rungssaftes,  und  steht  als  Fürst  dem  Feste  vor,  das 
Dschemschid,  snm  Andenken  an  Ormnsd’s  Tbatan , ein* 
setzte. 

Mrdllrina  (Röm.  M.),  eine  Hellgötlin,  der  man  am 
11.  October  das  Fest  Heditrinalia  feierte. 

Mfdbn  (Gr.  M.),  1)  ein  Held  der  Ilias,  Halbbruder 
des  kieineru  Ajax,  Sohn  des  Oilens;  er  wohnt«  nicht  im 
Vaterlande,  weil  er  im  Jähzorn  einen  Verwandten  sciDer 
StieAnntter  Eriopls  erschlagen,  sondern  in  Phylace;  er 
führte  Phthler  an;  ihn  tödtete  nod  plünderte  Aeneas.  — 
2)  M.,  ein  Herold,  der  im  Hause  des  Ulysses  nur  anf 
Telemach's  Bitten  dem  Tode  entging,  nachdem  er  sich 
vor  dem  zorückgekehrten  Heiden,  in  eine  frische  Kuh- 
haut verhüllt,  nnter  dem  Throne  verborgen.  .Seiner  nnd 
eines  8änger«  schonte  der  mächtige  König. 

Mvdas  (Gr.  M.),  Sohn  der  Medea,  entweder  von  dem 
Könige  von  Athen,  Aegeus  (Tbeseus'  Vater),  oder  von 
einem  asiatischen  König,  dem  Namen  nach  unbekannt; 
nach  ihm  nannte  sich  das  Volk  der  Meder. 

3f«dtiM,  Fig.  212,  1)  s.  Gorgonen  und  unser  Büd, 
wo  ein  Mednsenbaupt  auf  einer  Münze  eines  Römera 
Plautiii«  erscheint.  ~ 2)  M.,  Tochter  des  Stbenelus  nnd 
der  Nictppe,  .Schwester  des  l'erüchtigten  Eurystbens. 


Morrgortlrr  (Röm.  u.  gr.  M.l,  wurden  alle  diejenfgea 
Götter  genannt,  welche  das  Meer  bpherrschCen,  demselben 
entstammten  oder  darin  wohnten  (lateinisch  dH  marlnl). 
Diese  Varen:  Neptun  und  .Vmphitrite,  als  oberste  Be- 
herrscher; Oceanus,  Pontns  und  Thslassa;  Venns,  al» 
Schauni-geborne  Göttin;  Nereus,  Tethys,  Proteus,  Otancus, 
die  beiden  letzten  als  wahrssgendo  Sleergreis«;  Leueotbe* 
und  ihr  Sohn  Palamou  oder  Melicertes,  vergötterte  Men- 
Kclien;  Charyb<li«  uud  Scylla,  so  wie  die  Sirenen,  Uoge- 
heuer;  endlich  die  Schaar  der  Noreiden,  Uceaniden,  Tri- 
tnnen,  Mcer-Ceutauren. 

.M^galariiia  (Gr.  M.),  »Göttin  der  grossen  Bmde«^ 
Ueiunme  der  Ceres. 

.Mrgaletor,  «.  Ales  oder. 

Mrganirdc  (Gr.  M.l,  Gattin  des  Königs  Tbespina, 
welche  ihm  die  bekannten  Tünfkig  Thespiaden  gebar, 
welche  von  Hercules  Knaben  gebaren. 

.Mfganira  (Gr.  M.),  1)  nach  Apollodor  die  Gattin 
des  .\rca«,  Tochter  de«  Crocou  nnd  der  t‘'asara.  — 2)  M,, 
Gattin  de«  Diomue  aus  Delphi,  und  von  diesem  Mutter 
des  .\lcyooeus. 
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Mfgap^lilhei  (Gr.  M.),  1)  Mohn  de«  Trötu«,  König« 
«OD  .^rgo«,  weicb««  Reich  «r  au  Perivn«  gegeu  da«  diesem 
gehörig«  Tiryu«  verlaiutchte.  — 2}  M.,  Sohn  de«  Menelaus 
i)ud  «Iner  ätoÜBcheu  Sclavio  Pieri«  oder  Teridae,  a]«o 
ein  Halbbruder  der  Ilcrmione  aud  de«  Kicoetratu«.  Beide 
Jünglinge  swangen  nach  Uenelaut’  Tode  Helena  aur 
Flucht  aae  ihre«  reritorbeneo  Gatten  Ilauee. 

Mfgara  (Gr.  H.),  die  erste  Gattin  de«  Uercule«  («.d.). 

Mtfsaera,  «.  Furien. 

Megareut  (Gr.  M.),  Vater  der  schönen  Erächme, 
Belierrtcher  von  Megara,  welche«  er  mit  der  Hand  «einer  i 
Tochter  demjeuigeu  versprach,  der  ihn  von  dem  forcht- 
baren  cithäroni«clien  Löwen  befreien  würde,  was  durch 
Alcathous  geschah,  nachdem  ein  (tohu  de«  M. , Evlppus, 
durch  da«  Ungeheuer  xerriisen  worden, 

MegPi  ( Gr.  M.),  Augean’  Kukel.  Sohn  de«  dem  Her* 
i.ules  freundlich  gesiunteu  and  dcsshalh  von  «einem  Vater 
vertriebenen  Pbyieus.  M.  wird  unter  die  Freier  der  H«> 
tena  gezählt,  nnd  gehörte  daher  xu  den  Helden,  welche 
mit  dem  Gricchenheere  vor  Troja  sogen;  von  seiner  Hand 
fiel  unter  Andern  auch  Pedäu«,  Sohn  de«  Antenur. 
.Megrasarea«  «.  Sandacu«. 

Meglnglarder  (Kont  >I.),  Thor's  Gürtel,  der  ihm, 
wenn  er  ihn  anlegte,  doppelt  «o  viel  Oötterkraft  verlieh, 
al«  er  schon  an  «ich  betass. 

MrgiatO.  s.  Callisto. 

.MPlllwaPttlr  (Kord.  M.),  Geister.  Kobolde . Elfen, 
welch«  allerlei  Possen,  auch  wohl  wirklichen  Schaden 
stiften,  wie  mau  anf  Island  ihnen  die  vnicauiscbeii  Aus- 
brüche znsebrieb;  man  sammelto  in  der  Miltsommernacht, 
in  welcher  sie  besonders  thatig  «ein  sollten,  d.  b.  in  der 
Nacht  von  Johannis,  das  sogeuanDte  Johanniskraut  (Bal- 
dersbra,  Balders  Augenbraue),  welche«  gegen  diese  necken- 
den, halb  gnten  halb  bösen  Wesen  schützen  sollte. 

Mrlampus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Atnythaon  und  der 
Idomene.  Tochter  de«  Phere«,  welche  zwei  Söhne  gebar, 
Hia«  und  U.  Letzterer  lebte  auf  dom  Lande;  vor  «einer 
Wohnung  stand  ein  alter  Eichbaum,  in  dem  ein  Schlangen- 
neit  war.  Wahrend  nun  Diener  die  alten  Schlangen  tod- 
teteo,  eaimnelte  er  Holz  iiuil  verbrannte  diese,  die  Jungen 
aber  zog  er  auf.  .\ls  diese  herangcwachson  waren,  um- 
standen sie  ein«t,  während  er  «chllef.  aufgerichtet  «eine 
Schultern  von  beiden  Seiten,  und  reiuiglen  «eine  Gehör- 
organe mit  ihren  Zungen;  als  er  erschrocken  sich  auf- 
richtete, bemerkte  er,  dass  er  die  Sprache  der  Vögel  «er- 
stehe. Von  ihneu  uuterrichtet , sagte  er  den  Menm-heu 
zuküuftige  Dinge  voran«,  lernte  auch  uoch  die  Kunst, 
au«  Opfern  xu  weissagen , und  hielt  endlich  am  Flusse 
Alpheas  eine  l'ntorretlang  mit  Apollo,  wodurch  er  der 
«rifgezeicbnstst«  Wahrsager  wurde.  — Ein  aaffallende« 
Beispiel  hievon  kommt  in  der  Geschieht«  «eines  Bruders 
Bia«  vor.  Dieser  warb  am  Pero,  des  Nelen«  Tochter, 
welcher  sie  demjenigen  unter  ihren  vielen  Freiern  ver- 
sprach, der  Ihm  die  Kinderheenlen  des  Iphiclui  bringen 
würde,  um  welche  sich  nun  Blas  vergeblich  bemübete, 
bi«  er  ««inen  Bruder  M.  nm  Hülfe  bat.  Dieser  wollte  >ie 
holen,  sagte  aber  voran«,  da««  er  gefangen.  Jedoch  nach 
einem  Jahr«  befreit  «erden  und  ln  Besitz  der  Heerden 
kommen  würde.  E«  geschah  so:  nach  dem  Ende  de« 
Jahre«  horte  er  die  llulzwürmcr  im  Gebälk  nagen,  und 
da  er  TOM  diesen  erfuhr,  dass  der  grösste  Theü  des  Hnixos 
•chon  durcbgefres«en  sei,  verlangte  er  sogleich  in  ein 
anderes  Gofängnlss  gebracht  zu  wer<Ien,  und  kaum  hatte 
er  da«  erste  verlassen,  al«  dasselbe  auch  schon  fusammen- 
»tunte.  Phylacus,  der  Vater  «le«  Iphiclus,  Beherrscher 
von  Phylace,  war  verwundert  über  de«  Manne«  Wahr- 
sagerkunst, lies«  ihn  vor  sich  kommen  und  fragte  ihn 
über  die  Crsnche  der  Kinderlooigkeit  seine«  Sohnes.  M. 
versprach  darüber  Au<<kQnn  unter  der  Bedingung,  dass 
man  ihm  die  ninderheerüen  zum  Lohn  gebe,  welcbe« 
eingegaugon  ward.  Darauf  opferte  er  den  Göttern  zwei 
Stiere,  und  warf  die  Stücke  davon  umher,  den  weissagen- 
den Vögeln  rufend.  Ein  Geier  kam  herbei,  und  von  die- 
sem  erfuhr  51.,  das«  Phylacus  einst  auf  dem  Felde  einen 
Widder  xnm  Opfer  geschlachtet  und  das  blutige  Mes«er 
neben  Iphiclus  hiugetegt  habe,  welcher  voll  Furcht  ent- 
ttohen  «ei.  Phylacus  habe  nun  da«  Messer  in  eine  heilige 
Eiche  hineingestOBsen  («der,  nach  .Anderen,  damit  nach 
den»  Knaben  geworfen,  ihn  gcfährlicb  verwundet,  nnd 
da«  5le«ser,  das  in  einen  Baum  gefahren,  darin  stecken 
lassen),  dort  «ei  es  bereit«  ganz  von  der  Rlmle  über- 
wechseu.  Wenn  dies«  Mesfer  wieder  gefunden  werde  — 


lAgte  der  Vogel  — solle  mau  den  Rost  davon  absebaben, 
Iphiclns  solle  diesen,  mit  Wa««er  vermengt,  zehn  Tag« 
lange  trinken,  dann  werde  er  geheilt  sein.  Der  Banm  and 
das  Messer  wurden  gefunden,  Iphiclus  nahm  die  Arznei, 
und  bald  fühlte  sein«  Gattin  sich  ln  Hoflhung  (ihr  Sohn 
ward  Podarcea  geheissen).  M.  erhielt  die  Heerden,  and 
sein  Bruder,  durch  Lösung  der  gestellten  Aufgabe,  die 
schöne  Fern.  Später  heilte  er  auch  die  wahnsinnigen 
Prötiden,  was  ihm  den  dritten  Thell  von  Prötns'  König- 
reich rintrug,  worauf  er  mit  ciuer  von  Jenen,  mit  Iphia- 
nassa,  sich  vermählte.  Mantins  und  Antiphate«  waren 
■ein«  Söone. 

Melnnspjigaa  (Qr.  M ),  »8chwarz«teis«<,  Beiname  de« 
Hercules,  von  einer  komischen  Sage,  welche  man  über 
ihn  erzählt.  Thla,  des  Oceaou«  Tochter,  hatte  zwei  Söhne, 
Attas  und  raiidiilu«,  die  CeTCO)H>n  genannt,  welche  sich 
alle  Diutbwllligrn  Streiche  erlaubten  und  ihrer  Mutter 
viel  Sorge  machten,  die  sic  desshnlb  auch  stets  warnte, 
■ich  nur  wciiigsteus  nicht  an  den  M.  xn  machen.  Einst 
fanden  sie  den  Hercules  schlafend,  neckten  ihn,  wnrtien 
aber  erhascht,  mit  den  Beinen  zusamntengebundeu  und 
über  seine  Keule  gehängt,  worauf  er  mit  ihoeu  nach  der 
Stadt  wanderte;  da  sahen  sie  sein  stark  und  schwarz 
behaartes  Rückthell  und  riefen:  -wehe  un«,  da«  iat  M.!^ 
Hercules  fragte,  was  dies«  bedeute;  sie  erzählten  ihm, 
wie  ihre  Matter  sie  gewarnt,  und  der  Held  lie«s  lachend 
die  bösen  Spaesvugel  laufen,  we«shalb  «le  ihm  au«  Dank- 
barkeit eine  BUdsaule  unter  obigem  Namen  widmeten. 

Mflnnarglz  (Or.  M.),  Beiname  1)  des  Bacchus,  8)  der 
Erinnys,  »die  mit  schwarzer  .\egis  Erscheinende,  in 
«ebwarto  Wolken  Verhüllto«. 

Melnenr  (Gr.  M,),  »die  .Schwarze*,  Beiname  der 
Ore»,  unter  welchem  sie,  nach  Pauaanüts,  mit  einem 
Pferdekopf  und  schwarzem  Unterkleido  in  einer  Höhle 
bei  Phigalia  ahgebildet  war;  schwarzes  Gewand  batte  sie 
theil«  au«  Zorn  über  Neptun,  der  sie  als  Pferd  überfallen, 
theils  aus  Trauer  um  ihre  verlorene  Tochter  angelegt. 

.Mrinneue  (Gr.  M.),  li  Vater  des  Autunuu«.  welcher 
mit  llippodamia  den  Anthus,  Acanthu«,  Erodius,  Schönens, 
und  die  .\caiitbis  zeugte.  Aranthus  ward  von  seine« 
Vaters  Pferden  zetrisseu.  und  aus  Mitleid  verwandelten 
die  Götter  die  trauernde  Familie  in  Vogel.  — 8)  Bl., 
Sohn  des  .Apollo,  König  der  Dryoper  und  tüchtiger  Bogen- 
schütze, kam  zu  dein  Sohn  des  .Aeolus,  König  Periere». 
der  ihm  einen  Strich  de«  me««eni»chen  Landes  gab.  auf 
welchem  er  eine  Stadl  banete,  die  er  nach  «einer  Gattin 
04>cltalin  nannte.  — :i)  M.  ein  (Vntaur,  der  auf  de«  Piri- 
tboQS  Hochzeit  kämpfte,  und  mit  den  Wenigen,  die  da« 
mordende  .Schwert  der  Lapilhen  übrig  lies«,  entfloh. 

Mrlnrnrus  (Gr.  Bf.),  Sohn  des  rucbloseti  König» 
Lycaon,  von  Jujdter  mit  dem  Blitz  erschlagen. 

Mrlaiiippr  (Gr.  N.),  l)  Tochter  de«  Centanren  Chi- 
ron, welche  von  Neptun  verführt  wurde,  sich  de««halb 
vor  ihrem  Vater  verbarg  nnd  die  Götter  um  Errettung 
bar,  welche  sie  dann  in  ein  Pferd  verwandelten,  al«  wel- 
che« sie  nnler  die  Sterne  versetzt  wunle.  Sie  wird  auch 
Evippe  genannt.  — 8)  BI.,  nach  Dtodor  die  Königin  der 
Amazonen,  deren  AVehrgebauge  Hercules  holen  «ollt«.  — 
fl)  B(.,  Schwester  de«  .Meleager,  die  «ich  um  ihre«  Bruders 
.Schicksal  todt  weinte.  — 4)  M.,  «ine  Nymphe,  von  Itouu« 
Blntter  des  Dootn«. 

.Mrlntiippue  (Gr.  BI.),  1)  einer  der  Sohne  de«  .Agrius, 
welclie  dem  König  Oeneiis  von  Calydou  die  Herrschaft 
enlr|s«eu,  und  Itircu  Vater  al«  Ruhig  einsetxleii.  «|>äter 
aber  von  Diomede«,  Enkel  de«  Oeneus,  erschlagen  wurden. 

— 2)  M.,  Sohn  de«  Theseu«,  von  der  Tochter  de«  Räuber* 
Sitiis,  Perigune;  er  siegt«  im  Wettlauf,  al«  durch  dir 
Epigonen  die  nemeiicheu  Spiele  wieder  erueuert  wurden. 

— flt  BI  , Sohn  de«  .Atars.  von  Tritaa,  einer  Tochter  des 
Triton  und  l'riestrrin  der  Minerva;  Letzterer  erbauet« 
eine  Stadl  (u  Achaja,  w eiche  seiner  .Mutter  Namen  führte. 

Mrlartilä  (Gr  M.),  'die  Dunkle«,  Beiname  der  Venu« 
in  Corlnth. 

Mrlanthius  (Gr.  M.>,  ein  Hirte  de»  l'Iy«»e«,  Sohn 
de«  Dolin«,  welcher  von  dem  zuruckkebreudeti  Gebieter, 
tien  er  al«  Bettler  schlecht  behandelte,  iu  Ketten  an  einen 
Balken  gebunden,  der  Nase,  der  Ohreti  und  seiner  Bfann- 
beit  beraubt,  und  dann  mit  zersclmtetterten  Armen  und 
Beinen  dem  (|iinIroll«ten  Tode  übergeben  wurde. 

Mrlaittlio  (Gr.  M ),  1)  Tochter  de«  Denealion,  und 
Geliebte  ile«  Neptun,  von  welchem  «ie  .Mutter  de«  Delphn« 
wnrd.  — 8)  51.,  Schwevlcrde«  Melanthius  («.  d.),  Tochter 
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Mebnthus  ^ Melissa. 


de«  Uülia*,  «in«  der  Mägde  de»  nr«*«ii,  welche  utcb 
aeioer  Biichkehr  aafgeb»ngt  wurden. 

Melanthus  (Or.  M.),  1)  Sohn  dei  Andropompns, 
V«Ur  dea  Codraa,  König  von  Meatenlen,  lOg  nacli  Attlcn, 
lleaa  atch  in  Bleaai«  nieder,  (ibemnhxn  für  den  feigen 
König  Thymotea  von  Athen,  den  letcteu  am  dem  Ge* 
echleclite  de«  Tbeeeua,  den  Zweikampf  gegen  den  oinge* 
fiiUenon  Böoter-Könlg  Xanthce,  besiegte  ihn  mit  Flülfe 
doB  DacchuB,  der  hinter  Xanthue  al«  JDngllng  in  einem 
Bchwaraen  Zlegenfell  (daher  Metanägie)  emcbien,  und 
wurde  dann  König  Ton  Athen.  — S)  M.,  einer  der  tyr* 
rhcnischen  dchiifer.  welche  Bacchus  in  Delphine  rer* 
wandelte. 

Mein«  (Gr.  M.).  l)Sohn  des  Torthaon  und  der  Tochter 
das  Hlppodamae,  Kuiyte,  Bruder  des  Oeneus,  König«  von 
C'alydon;  er  hatte  acht  Söhne,  welche  dem  Oeneus  das 
Reich  entrissen;  sie  wurden  von  Tydeua,  dem  Sohne  des 
Oeneus,  alle  ermordet.  — 8t  M.,  Sohn  dea  Licyranius, 
welcher  dem  llerculas  bei  seinem  Kriege  gegen  Eurytus, 
um  der  schonen  Jole  willen,  beUtand ; er  blieb  bei  der 
Eroberung  von  Oechalia.  uud  ward  von  Ilercules  begraben. 

MeleaKOr,  Fig.  813.  814  (Gr.  M.),  Sohn  der  Althaea 
(a.  d.)  und  doB  Mart,  dem  der  König  sie  abgetreten,  wie 
schon  iVfiher  dem  Bncchns.  au«  welcher  letrteru  Verhin* 


düng  die  schöne  Dctanira,  f^rcule«'  zweite  Gattin,  ent* 
«prang.  Al«  M.  acht  Tage  alt  war,  traten  die  Parcan  an 
da«  Bett  «einer  Malter  und  verkündeten,  «o  lange  der 
Feuerbrand,  der  jetet  ln  dar  Oluth  d«B  Kamins  liege, 
noch  nicht  verzehrt  «ei,  werde  da«  Kn&bloiu  leben;  äugen* 
blicklicb  «prang  die  Matter  auf,  löachle  das  Hole  und 
bewahrt«  dasselbe  «orgfaltig.  Der  Sohn  dea  Msr«  wuch» 
zu  übermenecblicber  Schönheit  und  KraB  auf;  er  ward 
auch  so  tapfer,  da««  alle  «eine  Zeltgeooeaen  ihm  nach* 
atehen  muMten ; seine  berühmtesien  Tbaten  geschahen 
im  Verfolge  der  Jagd  aof  den  calydoulschcn  Eber  (i.  d. 
und  Altbaea).  — Von  un««m  beiden  Bildern  zeigt  da« 
erste  eine  Statue  Meleager'«,  Hund  und  Eberkopf  neben 
sich,  ans  dem  P|o*Clemeu(lnl«chen  Museum;  das  zweite, 
Mosaik  ln  Lyon : M.  bringt  der  Atalantv  den  erlegten  Eber. 

Meleagriden  (Gr.  M.),  die  Schwestern  d«s  Meleager. 
Gorge,  Dcianira,  Eurymede  und  Melanippe,  welche  sich 
über  den  Tod  ihre«  Bruders  särtUeb  grämten ; Diana  rer* 
wandelte  die  beiden  letzteren  au«  Mitleid  ln  Vögel. 

M«lck  (Islam),  allgemeiner  Name  der  Eugel  ul>er- 
hanpt. 

Melfk  al  newth  (Islam),  der  Todesengel. 

Malete  (Or.  M.),  eine  der  Musen  nach  älterer  Vor- 
stellung. 


Melia  (Gr  M.),  l)  Tochter  de»  Agciior,  Königs  vou 
IMionlclen  und  der  U.mno,  einer  Tochler  d.«  igjHhrl«“ 
König.  Bein..  - 2)  M„  Tochter  de. 

ihrein  Bruder  In.ehu.  den  Phoron.u.  und  den  Aeginlen.. 

3)  M Schwester  der  vorigen,  Geliebte  de«  A|k>1Io. 
von  welchem  «le  den  Tenem«  und  I»meniu«  empflng.  Ihr 
Bruder  (‘autbus  wollt«  sie  dem  A|«dIo  wle<lcr  entreißen, 
uud  steckte  «einen  heiligen  Hain  ln  Brand,  wofür  der 
Gott  ibu  er«cho«a.  , . 

Mellar  (Or.  M.),  TöcUler  der  Gaa,  durch  das  Blut, 
welche«  dem  verstümmelten  l'ranu«  entflosB,  erzeugt. 

Mrllboea  (Or.  M.),  1)  Tochter  de«  Occanu».  mit  dem 
Autochthon  PoUsgu«  vermählt,  dem  ■l*'  |f®‘ 

l,nr  — 2)  M Tochter  der  Niobe;  «ie  und  ihre  Schwester 
AmyeU  blieben  «amml  dom  Bruder  Amphion  von  der 
grausamen  Diana  allein  verschont. 

MellceHca,  Fig.  8ir»  (Gr.  M.),  Sohn  de«  AthamaB 
«ud  d«r  Ino,  mit  welchem  Letztere  entfloh,  al«  Aiharoa» 
Hie,  wegen  de«  hoabsicbtigten  Morde»  «einer  Kinder  von 
«einar  «raten  Gattin  Ncphele.  de*  Phrlzn«  und  der  lUlle, 
verfolgt«.  8i«  «türzte  «ich  mit  dem  Knaben  ins  Meer 
lind  ward  al«  Lencethea  (».  d.) . M.  aber  al«  Palämon 
göttlich  verehrt ; ihm  schrieben  die  Schiffer  Bettung  au« 


Meeresgefahren  zu.  — Viisere  Abbildung  zci^  31..  um  den 
Hals  eine  Fischhaut,  um  den  Kopf  ein  Diadem,  »ach 
einem  plasliscben  Bilde  des  Pio-Oleiucatinischeii  Museum* 

I Mfllna,  bei  den  Grönländern  Beherrscher  der  Sonne. 

' Mflinaen  (Gr.  M.>,  Beiname  der  Venn»,  zu  Melioa 
lu  Argolis  verehrt. 

MHItiC  (Gr.  M.),  Tochter  de»  König»  Tbespius.  von 
llercule«  3fntlcr  des  Laomedon. 

MflillOP  (Or.  M.),  Tochter  de«  Jupiter  und  der  Pn** 
•cr|»iua,  welche  er  in  Gestalt  de«  Pluto  besuchte.  Sie 
ist  die  Königin  der  Gespeniter,  und  gebietet  als  «olch« 
über  alle  Luftgebitde  oder  Phantome,  welche  aie  oft  la 
gräsfllicber  Ge«ta1t  den  3Ienscheu  zuschirkt,  um  aie  tu 
angatlgen. 

MrlUche  Nymphen  (Or.  M.),  1)  die  Nymphen  der 
lleenleu,  8)  die  Nymphen  der  ObBlUaume.  (Melon  hel«t 
im  GriecbUcheu  Bowohl  Apfel  al«  Schaf.) 

Melissa  (Gr.  31).  »die  Biene«,  aber  auch  »die  Be- 
»änfligerln«.  1)  Prle«terln  der  C'ere«  auf  Crela,  von  web 
Scher  der  gntize  Prlesteriuneu -Orden  den  Namen  der  Me* 
1 llHHcn  erhielt.  Sie  war  eine  Tochter  de»  König«  Meltsseu* 
\ auf  Greta,  und  soll  den  Jungen  Jupiter  ernährt  haben.  — 
j 2)  M.,  Tochter  de«  König«  Kpldamuaa,  war  üt*er»u«  «chön. 


Digiilzcd  by  f -■  -ogle 


Mellte  — Memnon.  •, 
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•V  doM  Neptao  »i«  rntttilirte  und  mit  Uir 

scttffU,  welcher  Dyrrhachiu««  iiiei«,  und  ein  Königreich 

in  llljrriea  itifTete. 

Mellte  (Ur.  M.)t  1)  Tochter  de«  Argirer«  Krasiniu, 
bei  welchem  Dritomartie  licliutc  vor  dem  aie  mit  aeioer 
Liehe  verfolgenden  Mtnoi  auchte,  ward  von  der  zur  Ohttln 
erbohenca  Britomartia  zur  Nymphe  gemacht.  — 2)  M.. 
Tochter  de«  pbäaclecbeo  Kluesgottet  Aegäue,  Oellehte 
dee  Hercnle«;  aie  gehar  ihm  den  llyllit«,  der  auf  einer 
Ineel  dee  crooiacheo  ftleerea  «ich  nJederUr««,  und  dort 
von  Seeräobern  erechUgen  wurde. 

Mflit^tlS  (Or.  M.),  .Sohn  dea  Jupiter  von  der  Nymphe 
Othrei«,  welche  denielbeu  aut  Furcht  vor  Juno  auavetzte, 
worauf  er  von  Bienen  ernährt  und  endlich  von  aeioem 
Halbbruder  Phagrua,  Sohn  des  Apollo  und  der  Othreis, 
gefunden  nod  erzogen  wurde. 

Melkarth  (Pbonk.  M.).  ein  mächtiger  <3ott,  deaaen 
Dienat  eich  onmittelhar  au  den  des  Baal  («.  d.)  anachliesat; 
ee  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  dieser  der  tyrisebe 
Ilerculea  gewesen,  nnd  dass  aein  Dienst  sich,  wie  der  des 
thehaoiseben  hber  ganz  Griechenland  und  Rom,  ao  Uber 
gana  Pbhniden,  Carthago  und  die  andern  phöuiciachen 
C'oloniea  in  SiciÜeti  und  Spanien  eretrcckt  habe.  Seiner 
wird  im  zweiten  Buch  der  Makkabäer  IV,  lii.  20  gedacht, 
und  noch  zur  Zelt  der  römischen  Kaiser  war  er  Io  hohem 
Anaeben.  Man  verehrte  ihn  durch  Küssen  auf  den  Muml 
und  den  Fus«,  waa  übrigen«  nicht  Mos«  ihm,  sondern 
auch  noch  vielen  andern  Göttern  zu  Thell  ward.  Dem 
M.  wurden  überall,  wo  Pliöolcler  hiukamcii,  Altäre  und 
Tempel  errlehtet.  so  zu  Amathunt  (Malika),  zu  Theben 
(Melicertes),  in  Tharaus,  auf  Malta,  auf  MInorca,  in 
SpADien  etc.,  deon  er  war  der  König  des  lIJminel«  und 
sebeint  Handels*  und  Krieg« *Gott  zugleich  gewesen  zu 
aeln.  — Ungebener  waren  die  Bauten,  welche  für  den 
Dienst  dieaes  Gotte«  aufgeflibrt  wurden;  sie  siud  so  grus«, 
dass  man  sie  für  cyclopische  Bauten  gehnlteii  hat,  obwohl 
liie  Steine  nicht  unrcgeliiiässige  Polygone  sein  «ollen. 
Auch  der  Tem|»el  zu  Gnde«  nahm  die  ganze  Olierfläcbc 
einer  Insel,  nahe  bei  der  StAdt,  ein:  ein  Beweis,  wie  hoch 
mAD  diesen  Gott  ehrte  Merkwürdig  ist,  dass  man  selten 
seine  Htatne  fand,  und  dass  er  In  der  Regel  nur  durch 
ein  heiliges,  Immer  lirennende«  Feuer,  nicht  durch  ein 
Bild  repräsentirt  wurde;  In  Gades  aber  glaubte  mau  ihu 
selbst  wirklich  zu  bat>en:  in  einer  mächtigen  Vrne  wur- 
den seine  riesigen  Gebeine  anfltewnbrt.  — Ob  nun  wobl 
M.  in  vielen  Tempeln  ohne  Ilildsaule  «crehrt  wurde,  so 
war  doch  an  andern  Orten  seine  Statue  zu  sehen,  und 
«war  in  sehr  verschiedener  Art,  theils  stehend,  theils  im 
Kampfe  begriffeo,  oder  mit  Pfeil  nud  Bogen  auf  einem 
Kniee  liegend,  theils  iu  Ruhe  sitzend,  odsrauf  einem 
Schiffe  befindlich,  wie  mehrere  ägyptische  Götter.  Zu 
Tyrus  war  der  Dienst  des  M.  am  glänzendsten;  dort, 
wie  in  t'artbago,  wurden  ihm  zahlreiche  Menschenopfer 
gebracht,  und  nach  Tyrus  wunderten  oder  «chlfllen  aus 
allen  Colooien  der  Phönicier  alljährlich  zahlreiche  Oesaodt- 


schaRen  au  thu,  ihre  Ehrfurchl  und  Unterwürfigkeit  unter 
«eioc  Oberherrschaft  zu  bszeiigeu;  dorthin  brachten  sie 
reiche  Qescheoke,  fa  nicht  selten  den  Zebenicn  der  ganzen 
Einkünfte  ihre»  Landes,  «o  wie  den  Zehenten  der  Kriegs- 
beute, und  Cartbago  beobachtete  dieses  noch,  als  •• 
schon  bei  weitem  mächtiger  war  als  der  Mutterstaat. 
Diese«  machte  nicht  nur  die  Tempel  de«  tyrischen  M. 
sehr  reich,  sondern  auch  alle  andern  Tem|»el  desaelhen 
wareu  überfüllt  mit  Schätzen,  und  desabalb  stets  da« 
Ziel  raiibwücbtiger  Feinde,  besonders  in  spätem  Zelten 
der  römischeu  Kaiser,  welche  unter  andern  die  Temi>el 
zu  Gades  «iederbolt  plünderten,  was  selbst  Cäsar  that ; 
der  Aberglaube  des  Tolket  ersetzte  indessen  bald  das 
Verlorene. 

MelleCrIp  (Lettische  M.),  eine  Göttin  der  heiduischen 
Preussen  , ihre  Flora.  Hie  lockte  Gräser  und  Krauter 
MUS  dem  erstarrten  Boden,  und  malte  die  Blumen  mit 
prangendfu  Farben, 

Mrllona  (Röm.  M.),  die  Göttin  des  Houigbaues.* 

Mrlobosiä  (Gr.  M.),  Tochter  des  Oceauns,  Gespielin 
der  Proserpina,  als  sie  beim  Rlumcnpflucken  von  Pluto 
entffihrt  wanl. 

Melophorot  (Gr.  M.).  nach  Pausanlas  Beiname  der 
Cere«  ln  Megara,  »die  Hchafe  Tragende«. 

MelMinrne,  Fig.2h>  (Gr.  M.),  die  Muse  des  Trauer- 
spiels, «T^Insen.  nnd  hiezu  unsere  Abldtdung  nach 
einem  herrnlanlschen  Gemälde. 


Fig.  2l(i. 


.Mt'lpomenus  (Or.  M.),  dec  Hitigendc,  Deiimme  des 
Bacchus. 

Mcninoti,  Fig.  217  (Gr.  M.),  ein  Heros,  den  Homer 
ln  der  Odyssee  nur  cininal  mit  Namen  uennt,  als  den 
schönsten  der  Männer,  uud  einmal  wAhrKbeioIicb  au- 
deutet,  wo  er  sagt,  der  leuchtende  Sohn  der  Aurora  habe 
Nestor's  Sohu,  Antiloebos,  getödtel;  Spätere  ater  stellten 
ihn  mit  immer  grosserer  Be«timtDtbeit  als  Theiinehtner 
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dt»  trujuni«chci)  Krieges  unj  wirklich  hihtorische  l’ersou 
(Ur.  Usn  jia»ntc  ihn  eitieo  8olia  <Jes  Tithuniis  und  der 
Aurorn,  mid  ertahlte,  dass  er  entweder  vun  dem  sädltch 
vun  Aegypten  gelegenen  Aethiopien,  oder  von  8n»s  lu 
Persien  ans,  wo  «ein  Vater  Tithonns  ätatlhalier  and 
<(hast|iDg  dos  assyrischen  Königs  Tentamos  gewesen  «ein 
sollte,  seineiu  Oheim  Priamus  mit  SO, 000  Mann  xii  Hälfe 
gezogen  sei,  den  Autilochas  im  Kampfe  erlegt  habe,  selbst 
ater  von  Achilles  besiegt  und  getödlet  worden  sei.  8iisa 
nanuteu  wirklich  glaiibwftrdige  tleschichtschreiber  die 
ii)emnoiijst.‘be  Stadt,  und  die  Burg  daselbst  da«  Memno* 
iiiuni : welchen  persischen  Heros  sie  dabei  mit  dem  grie- 
chischen vertnetigi  haben , ist  unbekaunl.  l'eher  «einen 
Leichnam  und  sein  Grab  gnh  es  die  mauchfaltigsten  Sagen, 
Jenen  sollten  seine  Freunde  an  den  Fluss  Aesepus  in 
\ly«ieu,  in  einen  Hain  der  Xymphen  gebracht  )ial>cn, 
welche  ihm  einen  mächtigen  Grabhügel  aufwarfeii;  uder 
dfo  Aetbi»|der  bestatteten  ihn  unter  grossem  Wehklagen 
und  wurden  dafür  ln  Vögel.  Jlemuoniden  genannt,  ver- 
wandelt; oder  Aurora  entführte  ihn  durch  die  Lüfte  nach 
Susa  umi  bsstattate  ihn  dort  nach  Würtlen.  Ausserdem 
wurden  Bll  msnehen  andern  Orten,  a.  f).  aui  Fhisse  Delus 
bei  Ptolenisis.  Gräber  des  M.  gezeigt,  und  besonders  in 
Argypt<n  mehrere  Memnonien  als  seine  Grabstätten  be- 
zeichnet- In  Aegypten  ist  aber  sicher  eine  Ycrwechselnng 
des  griechischen  .H.  mit  dem  ägyptischen  König  Amriio- 
phis  III.,  mit  dem  Beinamen  .Melamoun,  d.  h.  der  von 
Ammon  Geliebte,  vorgegangen,  und  die««  ist  der  Grund, 
warum  dns  cul<»«sale  sitzende  Steinbild  dieses  Königs  in 
der  Nahe  des  ägyptischen  Theben«,  noch  jetzt  am  Huken 
Ffer  de«  Nil  zu  sehen,  bei  Griechen  und  Ilonmrn  den 
Namen  der  M.s-Säule  bekam.  So  lange  die  obere  Hälfte 
desselben,  dinvh  ein  Enibeben  abgeworfen,  am  Boden 
K»b  das  Bild  Morgens  bei  .Sonnen  - A iifgang  einen 
klingenden  Ton  von  sich,  der  sich  durch  einen  Luftzug, 
welcher  Im  Augenblick  des  grössten  Teuipemtiir- Vnter- 
«ebieds  zwischen  der  suaaerii  uud  der  ln  den  Poren  de« 
Steins  elngeschlosxeneo  Luft  durch  die  letzteren  hindurch* 
strich,  natürlich  erkUrt,  ton  den  .\lten  aber  in’«  Gebiet 
dt«  Wunderbaren  gezogen  und  namentlich  al«  ein  weh- 
rafithiger  Gros«,  den  der  gefallene  8ohn  «einer  Mutier 


Aurora  darhrioge,  gedeutet  wurde.  Nachdem  der  Kaiser 
Septimlns  Severus  das  Bild  wieder  lusanimengefugt  hatte,, 
verstummte  der  Ton,  wiewohl  noch  Reisende  der  oeuesten 
Zeit  eine  8pur  davon  vernommen  haben  wollen.  Brat 
die  Terwrcheelohg  M.s  mit  Ammophi«  gab  die  Veranlas> 
■ ung,  dass  man  Jenen  in  da«  oberhalb  Aegyptens  gelegene 
Aethiopien  versetzte  und  folgerichtig  theilweise  zum  Neger 
machte,  während  bei  den  älteren  Griechen  Aethiopien 
bloss  ein  Land  am  äussersten  Ostrand  der  Erde  bedeutete. 
Eine  .\bbildung  de«  M.-Colosses  s.  nebenstehend. 

Mcoiphla  (Gr.  M ),  Tochter  de«  Nilu«  und  Gattin 
des  ägyptischen  König«  Epapbui.  Die  Tochter  Beider 
hiess  Liby»,  nach  ihr  ward  das  Land,  nach  der  Hutter 
eine  Stadt  benannt. 

Mrna  (Gr.  M.),  die  Mondgöttin. 

Mrnaka  (lud.  M.),  eine  junge  Göttin  dee  niedem 
Himmels,  den  Braminen  an  Helligkeit  nicht  nachstehend; 
sie  ist  <He  einzige,  von  welcher  bekannt  ist,  dass  aie  sich 
in  Liehe  verge«aen  und  Jemandem  unter  ihrem  Stande 
ihre  Gunst  geschenkt  bat.  Der  kl.  Tochter.  Sakontala, 
lebte  auf  der  Erde  nnd  war  dos  Kaisers  Doechmanta 
Gattin,  dieses  auch  keine  Missheiratb,  da  Jene  Ja  nur  die 
Tochter  einer  Göttin  und  eine«  Krieger«  war;  mit  der 
Tochter  eines  Braminen  hätte  die  Vermählung  unter  kei- 
nen rinständvn  statthnden  dürfen. 

Mrndrt  (Aegjpt.  M.|,  eine  der  acht  grossen  Gott- 
heiten, da«  Symbol  der  zeugenden  Nalurkraft,  häufig  mit 
dem  Pan  der  Griechen  verglichen,  und  se1b«t  von  den 
Griechen  dafür  genommen.  Herodot  sagt:  »Warum  jene 
Aegypter  Ihre  Ziegen  und  Böcke  nicht  opferu,  da«  ist, 
weil  die  Mendesier  den  Pan  unter  die  acht  Götter  rech- 
nen ; ihn  zeichnen  und  bilden  die  Künstler  bocksfüssig 
nnd  ziegenköpfig,  wie  die  lltdieneo  den  Pan.  Es  hatten 
die  Mendesier  die  Ziegen  überhaupt  heilig,  noch  mehr 
al«  die  weiblichen  aber  die  männlichen,  worunter  be- 
«uudcri  ein  Bock  ist,  dessen  Tod  den  ganzen  Kreis  von 
M.  in  grosse  Trauer  setzt.  »Der  Bock  heisst  auf  Aegyp- 
G«ch  M.« 

Mriirlaui,  Fig.  218  (Gr.  M.l.  einer  der  berühmtesten 
Helden  der  IHa«,  derjenige,  um  deseenwlllen  der  ganze 
trojanische  Krieg  geführt  wurde.  Er  war  ein  Sohn  des 
Plistheiie«  und  der  Aernpe,  ein  Enkel  de«  Atreui ; doch, 
da  Plistheiie«  frühe  starb,  nnd  .\tren«  beide  Knaben,  ihn 
und  «einen  Bruder  .\gaiuemnoii , bei  «ich  erziehen  lies«, 
winl  er  immer  der  .\tride,  oder  der  .Sohn  des  Atrens 
gensunt.  Mit  Helena,  des  Tyndareu«  Tochter,  vermählt, 
erzeugt«  er  eine  Tochter,  Hermiuue,  welche  mit  Oreit 
verlobt  und  «lann  mit  Pyrrhu«  vermahlt  wurde,  wofür 
Erstercr  den  Letztem  ermordete  nnd  Herroione  hinweg- 
führte.  Helena,  welche  durch  Paris  dem  M.  geraubt 
wnnle,  war  di«  rrsschc  de«  langen  Hader«,  der  auf  M.' 
An«tiftrn  zwischen  den  Griechen  und  Trojanern  aasbrach. 
Er  zog  ali  Heerführer  der  Lacedämotiier  mit  00  SchifTeu 
nach  llium,  nahm  einen  Ziseikampf  mit  Pari«  an.  besiegte 
denselben,  konnte  jedoch,  da  Minerva  Streit  hat>eii  wollte 
uud  den  Paudaru«  zum  Bundiirnch  verleitete,  seine  Gattin 
nicht  wieder  bekommen.  Au«x rordeiitlich  tapfer,  be- 
fleckte er  seinen  Huhm  doch  durch  seine  Grausamkeit 
gegen  Priamus'  heldenhaften  Sohn  Deiphobu«,  den  er  auf 
da«  Schändlichste  verstümmelte  und  langsam  zu  Tode 
marterte.  Er  nahm  «eine  Gattin  .Helena  wieder  mit  nach 
Sparta,  wo  ihn  später  Teleniacho«  besuchte,  mit  dessen 
Vater  Fly«ses  er  stets  ln  gutem  Verneliiuen  stand.  Ober 
seinen  Tod  i«t  nichts  bekannt,  aiicfi  «eine  Nachk'mtuien 
«ind,  an««er  Hermione,  ungewis«:  man  gibt  baM  eiuen. 
bald  mehrere  Sohuo  an ; diese  aollrn  Helena  vertrieben 
haben,  worauf  sie  nach  Rhodos  entfloh  und  dort  ermordet 
wurde.  — M.,  Helena  verfolgend,  ater  durch  ihre  Schönheit 
entw-aflhet,  ist  auf  unserm  Bilde  nach  einem  alten  Vasen- 
getnälde  <large«telU. 

Mrncstllftia  (Gr.  M.|,  t'surpntor  de«  attischen  Reich« 
zur  Zeit  de«  TheHco«,  welchen  er  vom  Thron«  venlrsagte. 
Homer  neunt  ihn  einen  Sohn  des  Peteo«,  h«>ch  erfahren 
in  der  Kunst,  Rosse  und  Männer  zur  Schlacht  zu  ordnen, 
worin  nur  Ne«tor  ihn  übertraf.  Kr  führte  die  Athener 
in  AO  .Schiffen  nach  Troja. 

Meiiesthltia  (Gr.  M.^  1)  Sohn  de«  Keulensrhwinger« 
.\reithuu«  und  der  Philr>medu«a,  zu  Ame  geboren,  von 
Pari«  Vor  Troja  erlegt.  — 2)  .M  , Sohn  der  Polydora,  der 
Gattin  de«  Born«.  Sie  halle  ilen  M.  vom  Flussgoit  Sper- 
chiu«  empfangen;  er  war  nach  Homer  einer  der  fünf 
Feldherren  der  >fynni'!oi»eii. 
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Mrnrtuf  (Or.  M.),  »in  CHbelluifl^r  König  {□  The«* 
nliro,  Vater  der  Aotianira.  welch»  ein  gebeinie»  Liebe«* 
Tervtaodni««  mit  Mercar  batte.  AI«  lier  Vater  die  Folgen 
detieibea  entdeckte , Teretieas  er  »ein  Kind.  Antiaoira 
gebar  dom  Mercor  den  Eebion  nud  Eur^tu«,  Beide  Theil* 
nebmer  an  dem  Argonantenfuge. 

Mf  nl  (Jüd.  SL),  ein  Göttenbild  der  t«raeliten  ; man 
vermnlbct,  da«»  o«  irgend  ein»  9cbick«aUgottbeit  vorge* 
■teilt  bab«. 

Mftijay  «.  G roita. 

.Memlppldea  (Gr.  M.).  Holm  dea  Hercules,  von  Enta* 
dide.  einer  der  (üofklg  Töchter  dea  Theapiu«. 

Meiioeceua  (Gr.  M ),  1)  Vater  der  unglücklichen 
Jocatt«  (Mutter  de«  Oedipu«),  und  den  Creon.  — Z)  M., 
Sohn  des  (’reon.  welcher,  durch  die  Prophecelhong  dea 
Heber«  Tireeia«  bewogen,  sich  selbst  den  Tod  gab,  nm 
den  Tbebancrn  den  .HIeg  cu  verschaffen,  welcher  bei  dem 
Kriege  gegen  die  sieben  Helden  «ehr  xweifolbsn  war. 

Menoetea  (Gr.  M.),  der  Htenermanu  des  Hebiffes. 
da«  Gva«  befehligt«,  aU  .Äenea«  ln  Hiclllen  feierliche  Hpiele 
anatellte,  bei  denen  anch  vier  Setiiffe  nm  die  Wette 
rndrrteu.  M.  steuerte  furchtsam  auf  da«  Meer  hinaus, 
statt  die  nähere,  doch  gefahrvollere  Bahn  am  Strande  xu 
verfolgen,  wesshalb  ihn  Q;a«  in’s  Meerstürxte;  er  rettet« 
sich  auf  «ine  Klippe. 

Mcnoetlui  (Gr.  M.),  I)  Hohn  des  lapetns  nnd  der 
Oceanide  Atia;  Jupitsr  tödtet«  Ibn  mit  einem  Donnerkeil, 
weil  er  mit  den  Titanen  gegen  die  Olympier  focht.  — 
2)  M.,  hütete  di«  Rinder  des  Hade«,  als  Hercnles  kam, 
um  die  de«  Geryon  hfnwegxutreiben ; er  meldete  es  dem 
Geryon,  wesshalb  der  Heros  ihn  hasste,  und  da  er  ihn 
■pater  im  Orcus  traf,  als  er  deu  Cerberus  anf  die  Ober* 
weit  holte,  rang  er  mit  ihm,  brach  ihm  einige  lü|>|>eD 
entxwel,  und  würde  ihn  getödtet  haben,  bitte  nicht  Pro- 
serpina  für  ihn  gebeten.  — 3)  S(.,  Argonaut  and  Vater 
des  Patrocln«,  Halbbruder  de«  Aeacu«,  mit  dem  er  die- 
selbe Matter,  .\egtna , halte,  wahrend  de«  .^eacn«  Vater 
Jupiter,  der  «eine  aber  Actor  war.  Kr  war  ein  vertrauter 
Frennd  des  Hercules,  und  soll  ihm  xnerst  als  einem  Heros 
geopfert  haben. 

>lrnc  (Rom.  >l.|,  der  pernonlftcirte  Verstand. 

MriKra  (Or.  M.),  Oastfreuud  des  Laerte«,  in  dessen 
Gestalt  Minerva  erschien,  um  dem  Telemach  Tiachricht 
von  «eines  Vaters  L'lysse«  Leben  xn  bringen.  In  derselben 
Gestalt  beredete  Minerva  den  Jüngling  xur  Rei«e  nach 
Hparta. 

Mvnthe  oder  Mlnlht  (Griech.  M.),  eine  ciKjrtisehe 
Symphe,  Geliebte  de«  Pluto,  ward  von  d«r  eifersüchtigen 
Gattin  des  Gottes  in  eine  Kraa«müuxpflaux«  verwandelt. 

Mrntor  (Or.  M.),  Sohn  des  .\lcimus,  und  Freund  de« 
riytte«;  eeioe  Gestalt  nahm  Minerva  an,  um  Telemach 
anf  seiner  Fahrt  xu  dem  »andigeii  Pylos  xn  geleiten. 
Fenelon  in  seinem  Tetemaque  bat  diesen  Charakter  auf 
jede  Weise  aofgeichmnckt , und  von  ihm  erst  schreibt 
•ich  der  Gebrauch  der  «prüchwörtllcbrn  Redensart,  »ein 
weiser  M.-,  für  einen  klugen  Führer  und  Rathget>er 
her. 


Menu,  der  Gesctxgeber  Indiens,  Hohn  der  Sonne, 
ein  Waiwaswata,  mit  dem  Zunamen  Satyawrata,  und  xu 
■einer  Zeit  ereignete  sich  dl«  gro«se  l’eberschwemmung. 
Das  er«te  Purana,  welches  Bhagawat  genannt  wird,  ereählt 
illese«  Ereignlss,  Jedoch  sehr  poetisch  ausgetchmückt. 
Die  Engländer  halten  Nnh  und  M.  für  denselben  Namen, 
und  in  Folge  dessen  M.  für  Noah.  Kio  nralfes  Buch, 
alter  als  Bhagawat  — e«  führt  den  Namsn  Saayaml>hn«a 
Menu  — ist  nicht  voti  M.  seihst  geschrieben,  sondern 
von  Bhrlghu,  einem  heiligru  Manne  oder  Halbgott,  wel- 
cher in  demselben  den  Menschen  offenbarte,  was  M.  ihm 
and  andern  Heiligen  auf  seine  Bitte  enäblt  hatte.  — 
.M.  ist  übrigen«  auch  ein«  gross«  Zeitepoche  der  lQ<lier, 
welche  iu  Ihre  mystischen  Rechnungen  auf  da«  Innigste 
verwebt  Ist;  die  Menschwenlnngen  oder  .Vwatara'i  neboi*-ti 
nach  den  vier  Zeitaltern  ab:  vier  davon  fallen  in  die 
erste,  drei  in  die  xwelte,  zwei  in  die  dritte,  und  eine  in 
die  vierte  Epoche.  Diese  letxte  wir>!  Jetxt  noch  erwartet, 
in  Ihr  wird  Wlschnu  sein«  zehate  Hichlbarwerdung  feiern, 
als  woisses  IJImnieisfos«  erxchelneti , die  Enle  durch  ein* 
ander  treten,  und  sie  zur  VMedergeburt  vorl>ereitea.  Die 
vier  Rpocheii  werden  auch  in  der  Zahl  der  Jahre,  in  der 
geometrischen  i'rogrexsion  von  4,  3,  2,  1,  kleiner,  wie  die 
.Menschwerdungen  in  derselt>en  Art  abnrbmen,  und  alt« 
vier  fassen  die  Zahl  vou  4.320, OOu  Jalireii  in  sich;  diese 
Zahl  72mal  genommen,  also  311, <*40,000  ist  die  Regivrnng«- 
reit  «ine«  M.,  nnd  14  solcher  Regierungen  machen  einen 
Tag  de«  Brama,  wovon  «eit  der  Erschaffung  der  Welt 
erst  Tcrtlossco  «in<i:  217,7:10,000,000  “ Zweimalhuudert- 
tausend  Millionen  Jahre.  *—  Bhagwat  Geeia  gibt  eine 
andere  Berechnung:  nach  diesem  Bach  besteht  ein  Tag 
de«  Brama  ans  tausend  l'mwältuDgeo  aller  Jng«,  also 
4320  Millionen  Jahre;  ihm  folgt  eine  eben  so  lange  Nacht. 
In  beiden  Berechnungen  nimmt  man  die  Bemühung  waiir, 
Zeit  und  Ewigkeit  in  eine  .\niiahening  xu  bringen,  wie- 
wohl e»  «ich  doch  gleich  als'  iinMMthaft  zeigeu  sollte. 
Ein  solcher  Tag  de«  Drama  nach  unserem  Massstabe  zu 
Jahren  anfgehiuft,  und  dann  ülH;r  alle  Lebensdauer,  zu 
vielen  Millionen.  Billionen  und  (’entiUiooen  vermehrt, 
gibt  un«  doch  nur  eine  endliche  Zahl,  «nkbe  sich  enr 
Ewigkeit  verhält  wie  0 zu  1. 

Mrnuthls  (Gr.-äg}pt.  M.),  eine  Wassergöttin,  nod, 
wie  die  Griechen  sagen,  Gattin  des  Steuermanns  des 
Menelsus,  Canobns,  welcher  iu  Aegypten  gestorben  nnd 
von  den  Einwohneru  de«  Landes  göttlich  verehrt  worden 
«ein  «oH.  Auch  M.  erhielt  In  .Vlexandrlen  einen  Tempel. 

.Mniys  (Gr.  .M.),  Vater  der  Pedfa»,  der  Gemahlin  de» 
Cranan«,  in  ^Ulica  herrschend;  während  seiner  Regierung 
•oll  die  dciicilioniscbo  Fluth  hereingebrocheu  sein. 

Mron  (Gr.  M.),  König  in  Phrygien,  vermahlt  mit 
Dindyme,  welche  ihm  Cybele  getoren  haben  soll.  3(an 
erzählt,  doss  Letztere,  den  Aty«  liebend,  «ich  ihm  ergeben 
habe,  und  «las«  M.,  da  er  die  Folgen  ihre«  Fehltritts 
wahrnahm,  den  %'erführer  ermorden  und  seinen  Leichnam 
den  wilden  Thieren  vorwerfen  lief«. 

MrpMds  (.\lt-ital.  M.),  eine  Göttin,  welche  zu  Cre- 
mona  und  am  Fluss  Arasanctus  im  Hirpiner*Lsnde  einen 
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Tempel  hatte,  und  vor  dem  IlinfliiM  der  mephtsti»cbeii 
Düuttc  aebütaeo  sollte. 

Mercor,  >'if.  219.  220  (Gr.  u.  rum.  AI.),  bei  den 
Griechen  Hermes.  .Seine  urspruDgUebe  Bedeutung  Ist 
die  des  fügenden  und  binclendeD  Wirkens  der  Gottheit  i 
daher  der  Katue  Hermes,  vom  griechischen  itQü},  fügen, 
vrohlgeordnete  Zusammeofügung.  Im  popnlarcn  Glauben 
gehörte  er  gani  der  Sphäre  der  practischeu  Bewegung 
an;  er  ist  der  Geist  guttllcber  Betriebsamkeit,  daher  der 
Ausrichter  und  Burebfübrer  der  Wellordnungen  Jupiters, 
ln  diesem  Sinuc  führte  er  auch  im  frühesten  Alterthum 


die  I’rädicate  des  Segeuspeiidrrs  und  l'nhcll  • Abwtuiders. 
Kr  ist  ein  Vrgott  des  ältesten  griechischen  Stammes,  der 
Pelasgor;  da  diese  vuraugsweise  ein  Hirtenvolk  waren, 
80  bat  auch  ihr  Gott  eine  besondere  Turliebe  für  das 
Hirtenleben,  und  ist  daher  im  Hirtenlande  Arcadien  auf 
dem  Berge  Chilene  geboren.  Als  der  absolut  handelnde 
Gutt  gewinnt  er  aber  im  Verfolg  der  weitern  AusblldniiK 
der  griechischen  Keligious*  Begriffe  eino  miendlicb  viel, 
gestaltige  Bedeutung,  und  dem  aufolge  gestalten  sich 
auch  die  mythologischen  Krrählnngen  über  ihn  auf  das 
Manchfaltlgstc.  Apollodor  crxählt : »Maja,  Tochter  des 
Atlas,  gubar  in  einer  Hohle  des  Berges  Cyllenc  den  M.; 
dieser  war  kaum  in  di»  Wiege  gelegt,  uls  er  sich  sogleich 
ans  derselben  berausschlich , »ich  nach  1'ierien  auf  den 
Weg  machte  und  daselbst  die  Rinder  stahl,  welche  .Apollo 
hütete;  hiebei  band  er  sich,  um  nicht  durch  seine  Kuss, 
tritt«  verrathen  tu  werden,  Hohlen  verkehrt  unter  die 
Fusse,  und  trieb  so  die  gani«  Heerdu  nacli  Fylos,  wo  er 
8i«,  mit  Ausnahme  zweier,  die  er  schlachtete,  in  eine 
Iluble  verbarg;  er  verzehrte  den  grössten  Tbeil,  ver> 
bräunte  das  l'ebrlge  und  nagelte  die  Felle  an  den  Felsen 
lest.  Babel  machte  er  sich  ein  Spielwerk  r über  die  bohle 
Hcbale  einer  von  ihm  gefundenen  Hchildkröte  spannte 
er  die  Bärme  der  geschlachteteu  Rinder  und  erfuud  so 
die  Lyra,  welche  er  mit  einem  Slälurhen,  dem  Plectmm, 
schlug.  Apollo,  mit  dem  Suchen  der  Binder  bescbänigt, 


kam  nach  Pyh>s,  woselbst  er  die  Kitiwohuer  znr  Beda 
stellte  wegen  das  Raubes,  doch  zur  Antwort  erhielt,  sie 
hätten  zwar  einen  Knaben  sie  fortlrelben  gesehen,  wüMten 
Jedoch,  da  sie  keine  Spur  von  Ihm  fandeD . nicht,  wo 
derselbe  geblieben.  Bureb  seine  Wahraagekunat  entdeckt« 
Apollo  endlich  den  Bicb,  kam  nach  Cyllene  tu  Maja  und 
klagte  den  M.  des  Blebstahls  an.  Erstaunt  über  diea« 
Beschuldigung,  zeigte  die  Mutter  ihm  das  Kind,  doch 
der  Gott  Hess  eich  nicht  ferner  täuschen,  sondern  bracht« 
den  Knaben  zum  Olymp,  und  klagte  Ihn  vor  Jupiter  an. 
Ba  nun  dieser  ihm  befahl,  die  Binder  anszuliefem,  tang- 
netc  er  die  Tbat  geradezu,  vermochte  jedoch  nfebt,  Jo* 
piter  zu  überzeugeo,  und  bequemta  sich  endlich,  mit 
Ap<dio  nach  Pylos  zu  waudern  und  ihm  das  geraubt« 
Gut  zurückzttgebeu;  dabei  zeigte  er  ihm  das  neu  erfhn* 
deoo  iDstmnieul,  über  dessen  Töne  Apollo  so  entzückt 
war,  dass  er  dasselbe  gegen  die  Heerden  eintauschte,  die 
nun  M.s  rechtmässiges  Eigentham  blieben.  Bald  darauf 
machte  der  Junge  Gott  eine  neue  Entdeckung:  er  erfand 
die  Flöte,  und  für  diese  trat  ihm  Aimllo  den  goldenen 
Zauberslab  (Cadureus)  ab,  und  ertbeilte  ihm  noch  di« 
AVahrssgekuust.  Jupiter  aber  machte  jetzt  den  M.  zu 
seinem  und  der  unterirdischen  Götter  Boten.«  — Hpater 


erhielt  M.  eine  kfeuge  der  vertchiedenartlgsten  Attribute 
und  Eigenschaften,  und  ward  der  Träger  aller  Intrigueo 
in  den  Götterromaoeu : er  hält  dem  Jnpiter  die  Leiter, 
als  er  zu  Alcmeno  in  das  Fenster  steigt;  er  fuhrt  die 
Seelen  in  den  Orcus,  er  leibt  dem  Bellerophou  und  dem 
Perseus  d{e  gelügelten  Hrhnhe  und  den  Flügelbelm,  wel* 
eher  Ihn  durch  die  Luft  trägt;  aU  Führer  der  Seelen 
bat  er  den  Namen  Psj'cbopompus.  Er  tödtet  den  Argus, 
um  Jupiters  geliebte  Io  zu  befreien;  er  verleiht  dem 
Antolyeus  List  und  Verschlagenheit  und  schärft  sein 
Biebtorgaii;  er  trägt  den  neugeboreosD  Bacchus  in  den 
Schooss  der  Ino  und  später  so  den  Nymphen  von  Nysa 
zur  Erzinhnng,  und  macht,  ausserdem,  dass  er  bulfseicb 
oder  schädlich  gegen  Andere  auftriU,  für  sich  selbst  riel». 
mehr  oder  miudor  bedeutende  Bntemehanngen  und  Kr* 
I ffudungeii.  — Von  M.  leitet  mau  die  Friedensunterhaud* 
lungeu,  Verglolchsvorschläge  und  Verträge  her,  die  1« 
: Kriege  Vorkommen;  auch  da«  Zeichen  derselben,  den 
I Herold^stab,  den  die  rebsrbrlnger  eolcimr  Botschaften 
1 7.U  tragen  pflegen,  und  der  Ihnen  Hlcherbeit  bet  dem 
Feinde  versebafn.  Er  dachte  ferner  Maas  und  Gewicht 
1 ans  und  den  Gewinn  beim  Handel,  und  die  Kunst,  heim* 
I lieh  Anderen  das  Ihre  zu  entwenden;  er  war  der  treff- 
I liebste  Bote,  weil  er  .Alle«,  was  man  ihm  auftrug,  genau 
ausrichtete.  — M.  hat  zahlreiche  Liebschaften,  vorzüglich 
' mit  den  Nymphen;  daher  Ist  er  auch  A'ater  dev  Pan  und 
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dt«  «cböuen  Dapbni«  in  Sicili^n.  Aber  gani  b«»üiiüern 
iDuw  noch  •clo»  Eigcnichafl  aU  Rfüuor,  Erfloder  der 
RedokuDtt  und  Scliutrgott  der  Reduer  «uwobl  a1i  der 
Dichter  herTorgehoben  werden,  die  in  dem  ureprCingHchen  | 
Begriff  seiner  dtirchdrlngenden  Wirksamkeit  wesentlich  I 
mit  eiugeschlossen  war,  da  keine  W'irknng  gewaltiger  ist, 
als  die  des  Wortes.  Die  Körner  fassten  ihren  M.  vor*  I 
zogsweise  als  den  Oott  des  äusserlichen  Handels  nnd 
W'andels,  nnd  sein  römischer  Name  Ist  sicher  ron  Merz, 
Handelswaare,  abziileiten.  — Keine  Attribute  sind  vor  ' 
allen  der  Caduteus,  ein  Stab,  gewöhnlich  mit  zwei 
Schlangen  nmwnuden;  der  geflügelte  Helm  oder  besser 
Hot  (Pelasos);  die  Flügel  au  den  Kuucheln  (Talaria),  aU 
Symbule  der  Schnelligkeit,  so  wie  der  Stab  den  lleruld 
anzeigt;  ferner  der  Oeldbcntel  (Handel) . die  Schildkröte 
(Cither),  der  Hahn  (Wachsamkeit  und  Kampflust;  er  gilt 
für  den  Erlluder  der  Gymnastik,  rergl.  Palastra);  ferner 
die  Harpe,  das  Sichelschwert,  mit  welchem  er  den  Argus 
tödtete;  Widder  uud  Opferscbale  (Opfrrdimst') ; die  Flöte 
(Mosik);  der  Kranich  (aus  den  Formen,  welche  sie  beim 
Fliegen  anoehmen,  soll  er  die  Buchstaben  gebildet  habcu); 
der  Hund  (Wai  bsamkeit)  u.  dergl.  mehr.  Dargesiellt  wir<i 
er  als  Ideal  Jngendllcber  Schönheit,  mit  feinem  Körper- 
bau und  feiueu  ZCigen , fast  iuiiiier  bartlos;  alte  Htalueii 
gibt  es  ron  ihm  wenige,  doch  schöne  antike  Qemnieii 
and  Reliefs.  Wir  sehen  ihn  auf  nusereu  beiden  Abbil- 
dungen als  Gott  des  Ringens  uud  als  Seelenführer.  Die 
neuere  Kunst  bat  sich  «iiderbolt  zur  Aufgabe  gemacht, 
ihn  darzQStelleo  ; so  Ist  ein  M.  zu  Bologna,  aus  Krz  ge- 
gossen, ton  Giovanui  da  Bologna.  Ein  anderer  M.,  noch 
tchöner  uud  bei  weitem  (xllcr,  ist  der  ArgttstötUer  roii 
Thorwald^cu.  — Von  philosophlreudm  Griechen  und 
Römern  wurde  M.  rirlfach  mit  aualaudisrhen  Gottheiten 
verglichen  und  vermengt,  mit  dem  Thooth  der  Aegypter, 
der  bei  den  dortigen  Priestern  <tie  absolut  sinnreiche  nud 
erfinderische  Gof^skrafl  bedeutete;  ntlt  dem  Wodati  der 
Germanen,  der  ebenfalls  die  durch  Alles  hiudurchgebeude 
göttliche  Kraft  vorstellt. 

.Mrrloilft  (Gr.  >1  ),  Sohn  des  Molus,  bekannt  durch 
den  Helm  des  Amyntor.  welcher  in  seinem  Besitz  war, 
und  den  er  dem  l'lysses  lieh,  als  dieser  mit  Diomedes  in  das 
Lager  der  Trojaner  ging,  um  Kundschaft  eiuznriehen. 
Obschon  er  sehr  tapfer  und  au<  h ein  berrihinter  Bogen- 
ichülze  war,  so  erwähnt  Piodor,  der  viel  mil»edrntendere 
Namen  aufnimmt,  seiner  doch  nur  ganz  oberflächlich  als 
nach  Kicilien  verscblagen. 

Merlin  (Britt.  M.),  eiu  buch  berühmter  Zauberer, 
welcher  in  den  Krzablnngen  vou  König  Artus  und  der 
Tafelrunde  eine  wichtige  Bolle  spielt,  die  wunderbarsten 
Abenteuer  bereifet  oder  löst.  Felsen  und  Berge  versetzt 
und  verwAudelt  n.  s.  w.  Man  weist  sein  Grub  auf  der 
englischen  Insel  Bardscy  nach  und  glaubt  in  ihm  eine 
halb  historische,  halb  fabeibarie  Person,  vielleicht  einen 
der  letzten  Dniideu,  zu  sehen. 

31rrmerOt  (Gr.  M.\  ein  t'cntaur,  gewaltiger  Läufer, 
auf  der  Hochzeit  des  Plrilboua  verwundet,  so  dass  ihm 
kaum  noch  die  Flucht  gelang.  — 2)  und  3)  M.,  ein  Hohn 
und  ein  Enkel  däs  Jason;  Ersterer  ward  von  seiner 
Mutter  Medca  grtodtet;  der  .Andere,  ein^ohu  des  Pberes, 
ward  nach  seines  Vaters  Tode  König  der  Thesproten. 

.Mrrilt  (Hlav.  M.),  einer  der  bösen,  scliwtirzen  Götter 
(Tschernetog,  .^chljcbog)  der  Böhmen  ; er  soll  dem  Pluto 
ähnlich  geuesen  sein  und  die  l'nterwelt  beherrscht  haben. 

Mernpe  (Gr.  M.),  1)  Tochter  des  Atlas  nnd  der 
rieioue,  Gatliu  des  8l«>piius,  dem  sie  den  Glaucns,  den 
Vater  des  Belleropl:<öi,  gebnr.  - 3)  M.,  eine  der  Heljaden, 
Schwester  des  Phaelhun,  welche  sich  über  des  Jüngling« 
Vngl&ck  lo<ltwelute;  ihre  Thräneii  wurden  in  Bernstein 
verwandelt.  — 3)  M.,  Tochter  des  Oeuoplon,  verlobt  mit 
Orion,  der  jedoch,  weil  er  den  stets  wieder  binans- I 
ge«rbobenro  Hoclizeitstag  nicht  erwarten  wollte,  für  seine  1 
Dreistigkeit  durch  den  Vater  der  Grlietden  der  Augen 
beraubt  wurde.  — - 4)  M.,  s.  0 r esph  o n t • s. 

M^ropls  (Gr.  M.),  Tochter  des  Kunielus  und  besuu- 
dero  Verehrerin  der  Erde,  so  dass  sie  von  keiner  andern 
Gottheit  etwas  wUsen  wollte,  we««balb  «ie  in  elueii  Vogel  . 
verwandelt  wnnle. 

Mrropa  (Gr.  M.),  l)  «.  Ethemea.  — 2)  M,  Gatte 
der  Clymeiie,  welche  von  Apollo  Matter  de«  unglücklichen 
Pbaetbon  wnrdo.  — 3)  M.,  vou  «einem  Gefiurtsorto  Per- 
cote,  Percosius  genanut.  Die  Ilias  stellt  ihn  als  einen 
Seher  dar,  welcher  unter  Anderem  seinen  Köhneu  Adra«tijs 


und  Amphius  uirht  gestatten  wollte,  iu  deu  Krieg  nach 
Tr<ija  zu  ziehen  , weil  er  ihr  unglückliches  Ende  voraus- 
«ah.  Dieser  M.  war  König  zu  Khyndacus  in  KIcinasien, 
und  auch  Vater  der  ('Ute,  welche  sich  mit  (.'yzicus,  einem 
König  ln  Proponti«.  vermählte  und,  als  dieser  durch  die 
Argonauten  getödtet  ward,  sich  erhängte. 

Mfru  (Ind.  M.},  der  Mittelpunkt  der  Welt,  der  grosse 
Urlwrg  von  Innter  Gold  und  Diamanten,  auf  dessen  uoer- 
messlicher  Fläche  alle  Paradiese,  Reiche,  Städte  und 
Paläste  der  einzelnen  Götter  und  Heiligen  sind.  Kein« 
runde  Gipfelfläche  ist  das  Paradies  des  .Schiwa;  zahllose 
Berrspitzeu  stehen  rings  umher,  und  bilden  die  Gruud- 
Pfeiler  zu  den  Wuhuungen  der  übrigen  Götter.  D«*r  Berg 
31.  selbst  ist  so  tief  ini  Schooes  <ler  Erde  begründet,  al« 
er  über  derselben  emporragt,  und  sein  Fuss  steht  auf 
lauter  metalleut-n  Säulen.  .\us  seinem  Schooss  ergfessen 
•ich  die  beiligoii  Ströme  über  die  Krde;  der  Gauges  ent- 
springt aus  dem  31aulo  einer  Knh  und  flieset  nach  Süden; 
nach  Westen  Hle«»t  der  Ozns  au«  einem  Pferdekopf; 
nach  Nonien  der  Jeuisei  (Bhadra)  aus  einem  Tlgerkopf. 
und  nach  Osten  der  llnangho  aus  einem  Rlephantenkopf. 
Man  sieht  aus  diesen  Flüssen,  das«  da«  Himaluja-Grbtrge 
darunter  vervlauden  Ist. 

Mrsatens  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Dacebu«,  uach  der 
Stadt  Meaatis.  wo  er  erzogen  sein  «ullle. 

I .Mracli  (Pers.  der  König  der  Sterns,  oder  wenig- 
stens der  Hüter  derselben,  welcher  immer  unter  ihren 
Schaareu  uniherwandelt  und  sie  zählt,  i»rdoet,  bescliützt 
^ und  rcrlheidigl ; man  glaubt  den«e|hen  in  dem  Planeten 
I Venus  wieder  zu  flmleii. 

j Mfzehia  und  Meschlaiie  (Per«.  M.),  das  erste  Men- 
jschenpaar,  welches  durch  Kajomorls  nach  «einem  Texte 
I gewissermasven  erzeugt  wurde,  indem  die  dem  Todten 
I entfliesHeitde  V'enchtlgkeit.  vou  der  floune  gereinigt,  nach 
vierzig  Jabreit  einen  Baum  einportrieb,  dessen  Stamm 
gestaltet  war  wie  Mann  und  Weib  in  ihrer  innigsten 
I Vereiniguüg.  Seine  Früchte  waren  zehn  Mensrhenpaare, 

I von  denen  M.  und  M.  die  Treltern  der  Menschen  wtiDleii. 
Die  weiters  Sage  vou  ihnen  ist  der  Erzählung  von  .Adam 
und  Eva  ganz  glekli. 

Mi'fsapeus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter,  unter 
welchem  er  zwischen  Amyclä  und  dem  Berge  Taygetus 
ein  Heiligthutn  hatte. 

Measene  (Gr  M.),  Tochter  ile«  Triupas,  National- 
heldin  der  MesFciiier,  von  welcher  da«  Land  deu  Namen 
hat,  rerniahlle  sich  mit  Polycaou  uud  veraulasule  diesen 
zur  Eroberung  des  Reiches  3!c«senien.  Spater  brachte 
man  ihr  fiirmUch  «tpfer,  wie  einem  Heroen. 

Mratlilra,  s.  Gygaea. 

Meztor  (Gr.  M ),  zwei  Nachkommen  de«  Perseus  und 
der  .Andromeda , der  Er*tere  des  Ehepaares  Sohn,  der 
Zweite  des  Sohnes  Urenkel  (Pterelaus  war  sein  Vater). 
Persens*  .“^ohii  vermählte  sich  mit  F.y»idlce. 

Mrstru.  s.  Erysichlbou  2). 

Met»  (Gr.  M.).  Tochter  des  Hoples,  erste  Gattin  des 
Königs  Aegeus  vou  .Athen. 

Metabui  (Alt-ital.  3f.),  l)  König  der  Vobker  vor 
deu  Zelten  des  Acueas,  war!  vou  «eluem  auBiiberisc ben 
Volke  vertrieben  uud  eutgiug  dem.  Tode  nur  dadurch, 
dass  er  durch  den  mächtig  auge«chwotlenen  .Ama«emis 
schwamm.  Seine  Tochter  (’arollla  band  er  au  den  kuo* 
tigen  Speer,  weihte  sie  der  Diana  nnd  warf  sie  so  über 
den  Strom.  — 2)  M , Sobii  de«  Sisyphus,  «oll  die  .Stadt 
3tetaponlnm  g<  gründet  haben. 

Metanirlla  (Gr.  M ),  die  Rciie,  Tochter  des  Epluie- 
Iheus  (des  zu  spät  Denkenden),  Schwester  der  I’ropha«i* 
(Entschuldigung,  .Atisnxlel. 

Mrtatilra,  «■  Celeus. 

.Mrfaporitua  (Gr.  .AI.),  Köuig  vou  Icarlu,  Pflegevater 
des  Böolii«  nnd  Ae»<lu«.  .Als  Mrlanlppc,  Desmoufes 
Tochter,  eine  Geliebte  des  Neptun,  dieselben  geboren, 
Hess  dir«er  die  Kinder  ansseizeu,  die  Mutter  blenden  und 
Id  ein  Gofangni««  werfen.  31.’  Gattin  Theano  l otte  keine 
Kinder,  und  gab  diese  von  Hirten  gefundenen  Zwillinge 
für  die  ihrigen  au«;  «pater  !>ekam  sie  selbst  welche,  nnd 
diesen  trug  sie  auf,  ihre  Brüder  auf  der  Jagd  zu  tödten; 
doch  Neptun  «tand  «einen  Söhnen  bei,  die  Auderu  unter- 
lagen, und  Thrftno  gab  «Ich  ans  Kummer  den  Tod.  Böolns 
und  AeoluB  halten  von  Neptun  Ihre  Abkui'fl  erfahren, 
«traften  den  graucamen  De«monte«,  und  Neptun  heilte 
die  geblendete  3(atfer.  M.,  welcher  Inzwisclen  von  dem 
Verbrechen  «einer  Gattin  in  Ketintniss  ge«etzf  worden 
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war,  verlieh  ulcbt  our  deo  boideD  Jütiglingati , »oitdern 
nahm  «i»  förmlich  an  Klndeaitatt  an  und  heirathelr  ihre 
Mutter. 

MetempsfCbosr f Seelenwauderung.  die  Omodlage 
der  alten  Keli^onalebre  mehrerer  Völker,  namentlich  der 
urluntaliecben,  der  Indier  und  Aegyptrr.  Von  dort  aui 
verallgemeinerte  eicb  der  Glaube  an  ein  t'ebergeben  der 
Seele  aiu  einem  rerstorbenen  menschlicbrn  Körper  ln 
einen  andern  meiiicbllcheii  oder  thieriechaiJ ; meiaten» 
Jedoch  al«  eine  Strafe  gedacht.  Die  Seele,  ein  unmittel* 
barer  AnsfluM  dea  höebateu  Gottee,  wlnl,  als  inr  Reinl* 
gung  Ton  auhiugeuden  Schlacken,  zur  Düasnng  für  be* 
gangen«  Vergehen,  durch  mehrere  Yervollkotnmuunge- 
itnfcn  gehend  gedacht.  — Die  Indier  haben  banptsächlicb 
diese  Lehre  auagebildet,  sie  ist  bei  Ibuou  Scbicksalstache, 
meist  Strafe  für  nicht  erfüllte  Religioni»  und  Kasten- 
2*aichteo,  und  ein  Mittel  zur  Läuterung.  Nach  Maaagabe 
der  abzubüasendeu  Verbrecheu  findet  die  Wanderung 
durch  die  Körper  bösartiger  oder  gutartiger  Thiero  statt, 
dauert  läugero  oder  kürzere  Zelt , wiederbolt  aicb  bei 
demeclben  Individuum  öfter  oder  mluder  oft.  Vou  diesem 
Glauben  bängt  auch  das  Verbot  des  Fleischesaens  ab.  — 
Bei  den  Griechen  ward  dies«  Lehre  durch  Pythagoras 
vorgetragen.  Er  nahm  sie  in  seine  Fbllosophis  als  Zeug- 
niss  für  die  ewige  Fortdauer  der  Seele  auf.  Der  Geist 
des  Menschen,  vou  seinen  Fesseln  befreit,  gebt  in  einen 
Zwlschen-Zustand  zwischen  Himmel  und  Erde  über,  von 
wo  er  früher  oder  später  zur  Erde  zurückkrhrt,  um 
irgend  eine  eterbliche  Hülle  zu  beseelen,  bis  nach  seiner 
vollkommeneu  Läuterung  die  Wanderung  zur  Ur<}uelle 
des  Lichts  und  Lebens  möglich  wird.  £s  unterscheiden 
sich  hier  h'eulingsseelen,  welche,  aus  ihrem  hlinmUscheD, 
ätherischen  Leben  zum  ersten  Male  ausiretend,  ln  dis 
Hölle  sterblicher  Wesen  eingrben,  und  büssende.  welche 
nach  einmaligem  Leben  al«  Menschen  zum  zweiten  und 
dritten  Male  in  solcher  Verkörperung  erscheinen,  oder 
solche,  die  aus  Neigung  zum  Irdischen  zmn  Leben  In  der 
Sianenwelt  herabkommeD.  Am  seltsamsten  verfubroi>  die 
Juden  mit  der  Seeiunwaudemug,  indem  sie  behaupteten, 
Gott  habe  nnr  eine  gewisse  Anzahl  Judeusoelen  geaebaffeu, 
welche,  SU  lange  es  Bekenner  des  Mosaismus  gebe,  immer 
wieder  kämen,  und  von  denen  viele  zur  .Strafe  tu  Thier- 
kurper  verpflanzt  würden ; eie  alle  Jedoch  werden  am 
Auferstehungstage  sich  lu  dun  Leibern  der  Gerechten  in 
Palaatiiia  l»eflnden,  und  dort  iu  dieser  Gestalt  aufrrstrhen. 
— Unter  den  Chrlsteu  waren  besondere  dis  Manichäer 
diejenigen,  welche  die  .Seelenwandemng  annahmeu  and 
sie  aU  Bussmittel  betrachteten,  Indem  sie  betiaupteteii, 
dass  ein  blutdürstiger  Mensch  nach  seinem  Tode  ln  einen 
Wolf,  elu  eitler  in  einen  Pfau,  eiu  Wollüstling  in  einen 
Hahn  übergebt. 

Metharnf  (Gr.  M.),  Tochter  des  Pygmalion,  Köulgs 
von  Cyprus.  Cloyraa,  der  auf  die  Insel  kam  und  die 
Stadt  Paphos  gründete,  warb  nm  ihre  Hand,  uud  erzeugte 
mit  ihr  nach  Einigen  den  Adonis  uud  die  Tuchtor  Orsa- 
ilice,  Laogora  und  Bräsia. 

Methoftf  (Or.  M-),  Tocliter  >lss  Giganten  Alcyoucus, 
welche  sich  aus  Kummer  über  ihres  Vaters  Tod  in  das 
Meer  stürzte;  die  Götter  verwandelten  sie  und  Ihre 
Sebwesteni  in  Eisvögel. 

Metladuta  (Gr.  M.),  Tochter  des  Ent^lamus  und 
Schwester  de«  bsrnhmten  Dädalus.  Cccrops  vermählte 
«ich  mit  ihr,  and  sie  empfing  von  ihm  den  PanJIon. 

Metion  (Gr.  M.),  Qrossvater  der  Metiadusa  (s.  d.), 
Vater  dos  Enpalamns,  der,  nebst  seinen  übrigen,  nument* 
lieb  nicht  bekanuten,  Brüdern,  zu  den  Metiuniden  gehört. 
-\pollodor  erzählt,  dass  diese  Söhne  des  M.  den  Pandioo 
vom  Throne  Athens  vertrieben,  Jedoch  dessen  Söhnen 
wieder  weichen  mussten. 

Mfllz  (Gr.  M.),  eine  Oceanide,  welche  durch  ihre 
Klugheit  Jupiter's  Brüder  und  Schwestern  rettete,  indem 
sie  auf  des  Kriteru  Bitte  dem  Saturn  das  Brechmittel 
gab,  auf  welches  er  alle  seine  verscbluDgeueu  Kinder 
wieder  vou  sich  geben  mussto.  Jupiter  vermählte  sich 
mit  ihr;  da  aber  ein  Orakel  sagte,  der  M.  .Sohn  werde 
ihu  vom  Throue  stosscii.  so  verschlang  er  sie,  und  Minerva, 
das  Kind,  das  sie  empfangcu , ward  aus  seinem  Haupte 
geboren. 

Mrtlzcuz  (Alt-llal.  M ),  der  Wagenli-nker  da«  Turnus. 
Juturua,  de«  Heldeu  Schwester,  erregte,  usch  schon  be-  [ 
Bchwurenen  Verträgen,  zwischen  den  streitenden  Völkern  I 
neuen  Krieg,  um  dem  Bruder  den  Zweikampf  mit  Aeneas  ' 


zu  eri|»areu,  warf  danu  den  M.  vutn  Wagen  und  bestiog 
denselben  in  seiner  Gestalt,  den  Bruder  der  Schlacht 
entführend. 

Mftopf  (Gr.  M ),  1)  Mutter  der  üecuba  and  Gemahlin 
des  FlussgolUz  Sangariuz  (Andere  neunen  den  Dyma« 
oder  den  Ciazeiu  als  Vater  der  Hecuba).  — 2)  M.,  des 
Ladon  Tochter,  vermählte  sich  mit  dem  Flussgotl  Asopus 
und  gebar  den  Ismenns,  Petasgus,  dis  Aegiua,  die  Chal- 
cis,  und  noch  achtzehn  Tuchler. 

Meilcaner«  Fig.  221  fReligiousaoslchten  and  Fabel- 
lehr«  der).  Das  Wunderland,  welches  zwlacbeu  Nord- 
und  Sfidamerica  liegt,  war  uns  lange  unzogängUch , und 
Alles,  was  wir  von  dorther  vernahmen,  war  fabelhaft,  bis 
A.  V.  Humboldt  and  einige  nsaere  BeUeode  das  Dunkel, 
welche«  über  dem  Lande  schwebte,  lu  etwas  aofhellten. 
Die  mexicanischen  Völkerschaften  nehmen  in  merkwür- 
diger Ueberoliistlmmung  mit  den  Sagen  der  Griechen  and 
Römer  vier  Wcltalter  an,  welche  st«  nar  in  etwas  anders, 
nämlicb  ulcbt  nach  Gold  und  Bilber,  sondern  nach  den 
uns  bekannten  vier  Elementen  benennen:  das  erste  heiMt 
Atonatinh,  das  Zeitsiter  des  Wasser«;  e«  begann  mit  dar 
Ersi'baffuDg  der  Welt,  und  ^oerte  bis  cum  Untergang 
tier  Erde  und  der  dazu  gehörigen  Sonne  dnreh  eine  ou- 


gvhouro  Wasserfluth;  das  zweite  Tlaltonatiuh,  das  Zeit- 
alter der  Erde,  schloss  mit  einem  Erdbeben,  weichet  dam 
mcDBcUlichen  Qeeclilacbte  nnd  der  zu  diesem  Zeitrwum 
gehörigen  iionne  ein  Ende  macht«;  da«  dritte  heisst  Ebe- 
katonatiuh,  das  Zeitalter  der  Luft,  bei  welchem  die  Men- 
schen and  die  Sonne  durch  einen  fürchUrlicbem  Sturm 
umkameo  ; das  vierte  heleet  Hetonatiuh,  Zeitalter  dee 
Feuere,  dasjenige,  in  welchem  wir  uns  Jetzt  l>«flndon, 
und  welches  durch  den  Ansbruch  des  Feuerv  aus  allen 
Sclilündeu  der  Erde  enden  wird.  Die  M.  glaubteu,  das 
Kode  würde  an  den  Schluss  einer  der  zwei  und  fünfzig- 
Jährigen  Perioden  fällen,  welche  das  grosse  Senoeujahr 
bilden;  sie  stellen  daher  immer  nach  Ablauf  einer  solchen 
ihrem  Feuergott  grosse  Opfer  an  aus  Dank,  dsM  er  wie- 
der seine  Begierde,  die  Erde  zu  verschlingen,  gezähmt 
habe.  Die  Menschen  übrigens  gingen  zwar  bis  auf  ein 
Paar  Jedeemai  rrrloreo,  allein  sie  starben  nicht,  sontUrn 
wurden  verwandelt,  coorst  io  Fische,  dann  ln  Aff«D, 
dann  in  Vögel.  Der  Noah  der  M.  Iiieas  Coxcox  und  sein« 
Frau  Xokiqueteal;  eie  retteten  «Ich  anf  einem  kl«iueu 
Schiffe,  und  anf  dem  Berge  Colhuäan  lieaeeu  sie  sich 
nieder;  ihr«  Kinder  lernten  von  weiseen  Vögeln  eo  ver- 
schiedene Sprachen,  dass  sie  einander  nicht  vereteban 
konnten.  ~ Die  SebuttgötUn  dee  MeuKbengeeclUechtea, 
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Omecibufttl,  wohnte  to  etuer  pracht>g«u  StAilt  de*  Uini* 
fueU;  sl«  gebar  viele  Kinder,  aber  auch  eiuuial  ein  »leb 
iitmea  Moaaer,  welche»  die  Kinder  auf  die  Erde  hinab* 
waiftD,  worauf  dann  au»  dieaem  Meaaer  1600  Helden 
(Balbgöiter)  entatandao  ; dieie  batten  nun  keine  Meuecbcu 
um  »leb,  dann  ietttere  waren  mit  der  Kataotrophe  de» 
dritten  Zeitalter»  rerachw  linden  ; »ie  »audteii  daher  einen 
Boten  in  den  Himmel  an  ihre  Mutter  mit  der  Bitte,  da»» 
•ie  ihnen  Kraft  verieiheu  möchte,  Menachen  hervonn* 
bringen.  Die  Mntter  antwortete,  »ic  habe  gehofTt,  ihre 
Kinder  würden  »ich  durch  eine  adle  Denkuugaart  dca 
Himiucia  würdig  machen,  weil  ale  Jelocb  anf  der  Erde 
bleiban  möchten,  lo  »ollten  »ie  von  dem  Gott  der  Unter- 
welt »ich  einen  Knochen  eine»  veralorbcuen  Menacben 
i;eben  laaaen . und  wenn  ale  denaelben  mit  ihrem  Blute 
beaprangeu  wuliteti , wnrlen  daraua  Men»chen  entateheu, 
i|(»ch  aolltan  »ie  »ich  vor  dem  Gott»  hüten.  — Xololl, 
«inor  dar  Halbgötter,  erbivU  von  Mietlanteoetli  einen 
aulchao  Knochen,  nnd  eingedenk  dar  Warnung  entfloh 
er  ln  groaaer  dchnelle;  auch  batte  er  Ursache  hieru, 
denn  Jener  verfolgte  ihn  ao  achuell  wie  möglich,  doch 
ohne  Erfolg;  aie  hMprengteu  nun  den  Knochen  mit  Blut, 
nnd  e»  eutalaud  daraua  ein  Knabe  und  ein  Midchao. 
welche  da»  erloachaue  Mea»chenge»chlecht  wieder  fort* 
pflanxtati ; allein  ea  entatand  auch  daraua  die  gräaalicbe 
Jvitto  der  Menacbenopfer.  Da  uamlleh  die  Sonne  daa 
vierten  Waltaltara  noch  fehlte,  »etzten  lieh  die  Helden 
io  ein  groaaei  Feuer  und  aagten  iii  den  Menacben,  der 
Erate,  welcher  io  den  brennenden  Scheiterbaufen  apiinga, 
würde  sur  Sonne  werdeu.  Nanabnatain  opferte  »ich  nnd 
eraebien  bald  darauf  aU  Sonuo,  doch  atand  er  am  Horl- 
aont  atill  und  »agte,  er  würde  nicht  waltar  gehen,  bevor 
alle  Helden  getödtet  waren.  Der  Held  Cibli  achu»a  einen 
Pfeil  nach  der  Honne,  aber  dieae  acboa»  ihm  den»ell>en 
znriick  in  den  Kopf  und  Ibdtete  ihn.  Dia  Uebrigen  Ik- 
«cliloaaen  nnn  freiwillig  en  aterben;  Xolotl  gab  ihnen 
allen  nnd  aulettt  »ich  aelbat  den  Tod;  ihre  Kleider  hlia)»en  | 
den  «heuialigen  Dienern,  den  Men-vchen,  und  die  Spanier,  i 
nach  America  kommend,  fanden  io  Mi-xiko  in  mehreren 
Tempeln  noch  Kleider,  welche  mau  göttlich  verelirte, 
und  für  Kleider  dit«er  Helden  auagab.  Da»  Opfer  der  ' 
Helden,  »o  wie  da»  erste  dea  aoonegawurdenen  Mannes  I 
gab  nun  Varanla»»ung  zu  deu  gnUalIcben  Meonchenopfern.  ! 
Auf  die  gleiche  Wcl»e , wie  die  Sonne,  entatand  tier 
>lund;  Well  Jedoch  da»  Feuer  nicht  »o  heftig  war,  erhielt 
vr  nicht  eben  denaellten  Glanz.  Die  M.  halten  die  Seelen 
der  Menachan  für  nnaterbllch,  gefallane  Krieger  und  ln 
der  Geburt  atrrbende  Mütter  kommen  in  daa  Han»  der 
Sonne,  und  leben  dort  herrlich  und  in  Freuden  fort; 
aia  dürfen  in  der  Gealalt  von  Wolken,  von  glanzenden 
Vögeln  etc.  auf  die  Erde  zuröckkehren  und  ihre  Lieben 
baaueben.  Diejenigen,  walche  durch  den  Blitz  oder  liii 
Wataer  aterben,  komraeu  in  da»  Hau»  de»  Waasergotte» 
und  führen  glelchfall»  ein  freudige»  Leben,  Jedoch  lat 
ihnen  die  Wiederkehr  nicht  geatattel ; nur  die  an  langen 
Krankheiten  Geatorbenen  kommen  In  die  finatere  Unter- 
welt. Ana  den  vergötterten  Helden,  Vorfahren  und 
Königen  ent«tandeii  bald  wirkliche  Götter,  deren  Zahl 
»ich  auf  über  :ktOO  erstreckte,  doch  lialtvn  »ie  einige 
Voratellang  von  einem  höcb»teii  Wesen,  welche«  unab- 
hängig von  Anderen,  au»  aich  aelbat  eutalaudeo,  der  Ur- 
heber aller  Dinge  war;  dieae»  Urweten  hatte  den  Namen 
Teoll  (Gott),  seine  iHraunderru  Kigenachaften  »uchten  sie 
durch  Beinamen  aiivzudrückeo.  Ein  dieaem  entgageu- 
gesatzte»  We»eii  war  Tlaatewlolotl,  d.  Ii.  die  vernünfllge 
Eule.  Die  M.  glaubten,  dieser  bö»e  Dämon  er»chleiie  den 
3lenschen  zuweilen,  um  »ie  zu  quälen  und  in  Furcht  zu 
»etzan.  — > Neben  diesem  guten  und  boaeu  Princip  gab 
ea  drei  ClaMeii  von  Göttern:  zu  den  erateu  gehörten  die 
Mütter  aller  Götter,  der  Gott  der  Vorsehnng,  die  Götter 
der  Goatirne,  der  Klemente,  de»  Kriege»,  der  Jagd,  der 
Fiacherei,  dea  Handel»,  der  Strafe,  dea  Schutze»  n.  a.  w.; 
zu  der  zweiten  ('lasse  gehörten  die  Jahre»-,  Monat«*, 
Tage».,  überhaupt  die  ZciMSölter;  in  der  dritleu  «fanden 
mir  die  Familien  - Götter.  Diese  atier  waren  Bildsänlrn 
von  Stein,  von  Holz,  ruii  Thon,  au»  Gold  und  andern 
Metallen,  deon  Alien  wurden  Tem|>el  errichtet,  Prle»ter 
und  Priesterlnnen  geaetzt  <s,  hiezu  uinu-r  HUd.  eine  niexi* 
kauiiehe  Prieaterio  mit  ihrem  «onderbaren  Kopfschmuck 
vorstellend,  wie  eine  atifgefundene  Büste  sie  zeigt)  uud 
Opfer  dargabracht , weiche  in  allen  Landeaerzeugulaieu, 
aber  auch  in  blutigen  Menschenopfern  bestanden.  Der 


ol>cr»te  oder  weuigstena  der  verohrtoste  ihrer  Götter  war 
der  blntdüratige  K ui  tz  ilo  poc  h 1 1 i (a.  d.)  uud  die  AYt. 
Temalakatl.  Teokalii. 

Mexlcole»  buaUln,  der  zweite  Oberi>r<aater  der 
Mexikaner,  welcher  die  Aufsicht  über  alie  Cerenionien 
hatte  und  über  deren  genauere  Vollziehung  wachte.  In 
den  Tempeln  befanden  »ich  Schulen  für  die  künfligen 
Priester,  denen  Jener  ebeufall»  Vorstand;  dl*  Lehren, 
welche  die  Joogen  Leute  hier  empfingen,  waren  vortreff- 
lich, and  hatten  die  Priester  auch  nicht  vergaaaen,  aich 
aia  die  llöchaten  in  Allem,  was  verehrt  werden  aollte, 
voran  zn  »teilen , ao  wurde  im  Uebrigen  doch  wirklich 
Gute»  dort  gelehrt. 

Mexltli,  a.  II  u i t c i 1 Q p o c b t )L 

Mezentlas  (Alt*itai.  M.),  einer  der  grauaamnten  und 
wlldeaten  Charaktere,  dio  Virgil  in  dar  Aenei»  geacbildart. 
König  in  Kirurien,  ward  tr  durch  »eine  unerhörte  Bar- 
barei verhaast  und  endlich  vertrieben ; hierauf  kam  «r 
zu  Tufnua,  a!«  dieser  mit  Aencaa  kriegte,  Stand  ihm  bei, 
ward  ao»  Lebausgefabr  von  »einem  Sohne  Lansua  gerettet, 
musata  aber  diesen  für  »ich  aterben  aeban.  Acnaa»  ehrte 
die  kindliche  Liebe  dea  Jungen  Helden  ao,  dass  er  dvesen 
Leiche,  um  «ie  vor  Raub  nnd  Verstütumolnug  zu  »cbütean. 
vom  Schlachtfelde  hlnwegtragen  liesa.  Auch  M.  blieb 
von  der  Hand  des  Trojaner-Könlga,  nachdem  er  mehrere 
Sperre  vergeblieh  anf  diesen  geworfen  ; er  bat  nicht  um 
Gnade,  sondern  nur  um  Begriboiae,  damit  die  grollenden 
Völker  »ich  nicht  an  ihm  rächten,  und  empfing  dann 
dae  drohende  Schwert  in  die  Kehle. 

MezH  (Mexik.  M.),  der  Mond,  welcher  von  deu  Völ- 
kern von  Anahuak  ao  verehrt  wurde,  wie  die  Sonne;  zu 
den  Göttern  ersten  Ranges  gezahlt,  hatte  er  fa»t  in  Jeder 
gröaeern  Stadt  Tempel,  welche  denen  der  Sonne  wenig 
nachstaudeu. 

Mlchabo,  bei  den  Völkern  de»  nördlichen  America 
der  Schöpfer  der  Erde  und  der  Menacheii. 

Micht*  ^lar.  M.),  der  ohersle  Priester  de»  Qotte« 
Prowe  odtr  Perun,  welcher  die  heiligen  Opferitandluugeu 
verrichten  musste. 

Mldaa  (Gr.  M.),  König  von  Pbr>'gieii,  von  Bacchus, 
den  er  freundlich  anfgenoiumen , damit  belohnt,  dass  auf 
, seine  Bitte  Allee,  was  er  berührte,  io  Gold  rerwaiiielt 
I wurde  ; hiedurch  erlangte  »r  nun  zwar  einen  überachweng* 

! liehen  Reiebtbum,  aber  da  aich  auch  seine  Speiaen  in 
Gold  verwandalieti,  kam  er  in  Gefahr,  zn  verhungern, 

I bla  Bacehu»  ihm  befahl,  »leb  im  Pactolu»  zu  baden,  wel- 
I eher  Flua»  diese  Krankheit  von  ihm  nahm,  aber  »elbal 
I seit  dieeer  Zeit  Gold  führte.  Den  Wettstreit  cwl»cben 
J .\puUo  und  Pan  entschied  M.  zu  Gunsten  de«  Latzteru. 
wofür  ihm  Apollo  ein  Paar  lange  Eselsohren  ansetzl« 
Diese  verbarg  er  unter  »eine  pbrjrgische  Mütze,  so  daa« 
Niemand  davuu  wusste,  als  sein  Barbier.  Um  sich  von 
der  Laat  des  Geheimnisse«  zu  )»efrelen  , flüsterte  dieaar 
die  Worte:  »M.  hat  Eselsohren«  in  eine  sumpfige  Grub« 
in  der  Nabe  eine«  Hev»  ; du  erwuchs  Im  nächsten  Jahre 
tichilf  au»  derseil^en,  uud  dieser  wiederholte  flü*lernd  »teU 
die  näiiilicheu  Worte,  wodurch  du«  Gehelmni»«  an  den 
Tag  kam. 

Mlde«  (Gr.  M.),  1)  a.  Licymniu».  — 2)  M., 
Tochter  de«  Königs  der  Drjoper.  Phyias,  den  Hercules 
tödtete.  nl»  er  den  Tempel  zu  Delphi  plündern  wollte; 
M.  ward  durch  Hereuie«  Mutter  de»  Antlocbu».  — *■  3)  M., 
eine  Nymphe,  welcho  durch  Neptun  Mutter  de«  Aspledon 
wurde. 

Midgard  (Nord.  M.),  die  durch  die  Aut^eubrauen 
des  Rle»en  Ymer  verachanzte  Erde,  der  eigentliche  Wohn- 
sitz der  Henseboü,  und  in  dem  Ailerheiligsteu,  in  Asgard, 
auch  der  Wohnsitz  der  Äsen,  welchen  dieeo,  um  sich 
vor  den  Einralieu  der  Jotnen  zu  schützen,  auf  Jede  Weise 
befeitigt  liabeu. 

Mldgnrdascblang'*,  a.  Joruiungaud. 

Mldofi  (Gr.  M.),  König  von  Mysien,  mit  Priamus 
befreundet,  dem  er  ein  Hiilfsbeer  sandle,  das  von  seinem 
.'^obne  Chromi»  nnd  seinem  t'nterfeldberm  Kiinomu»  be- 
fehligt wurde;  er  verlor  diese*  sowohl  als  sein  Reich 
diircii  das  Heer  der  .\ciiaer. 

MIdaiillO  kmnl  (Japan.  M),  der  Wassergott;  ihm 
, wird  vom  Anfänge  der  Regenzeit  bi«  zum  Ende  dereellten 
j durch  da«  ganze  Land  ein  Ehrendienst  gehalten.  An 
: Brunnquellen,  häufig  auch  an  Ufern  der  Flüsse,  werden 
Bnmbuawrdel  und  Flaggen  ange«t«ckl,  von  denen  Fahnen, 
nnt  heiligen  Zeichen  bemalt,  und  mit  der  InscUriG: 
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rVertbruug,  Fdcr  uml  Opfer  tl«m  WasArrgolte!«  vreheo. 
Ee  werdet)  dem  wohlthätixen  Kami  dabei  Fiecbe,  KuchcD, 
MDch  OoldgeecLeuke  nim  Opfer  gebracht. 

Mlechutele  (8Uv.  M.),  der  Oolt  der  Farbeu  bei 
•len  Llttbauern.  Er  ward  ron  ihnen  augerufeo,  wo  eie 
die  Waldkräuter  zum  Färben  ihrer  Zeuge  anebten. 

.Mtgoriltla  (Gr.  M.),  Beiname  der  Venna,  von  einem 
Tempel»  den  ihr  Pari«  in  Laconien  erbaute»  wu  ETelena 
xoerst  seine  Wünsclie  erhörte. 

Mljn  (Japan.  M.)»  die  tuu  HoU  verfertigt«  kleine 
Hanteapelle,  welche  sich  in  der  Wohnung  selbst  des 
ärmsten  Japaners  findet:  in  ihr  Innere«  setzt  man  da« 
Gohei,  da«  .*^looblld  der  Gottheit ; Biuniengefässe,  Opfer* 
gerätbo  und  Laternen  sind  rings  nmher  angebracht.  Opfer* 
wein,  gereinigter  Keis»  The«  wird  stet«  bereit  für  die 
Götter  gehalten. 

.Mikadilo  (Japan.  M.)»  der  weltlich«  Fürst  und  aterb* 
Hebe  Nachfolger  der  grossen  vergötterten  Vurflibreu  der 
ehemaligen  Kaiser  von  Japan,  welche  Mikoito's  hiessen  ; 
Jeder  M.  kann  durch  Gnost  der  Götter  schon  (i«i  Leb- 
zeiten göttlich  verehrt,  d.  h.  Mikotto  werden. 

Mike,  die  untere  Priesterclasse  bei  den  Wenden  und 
Rugiern. 

Mlkosl  aral  (Jatmn.  M.),  ein  Fest,  da#  an  dem 
Fltisae  Joei  jo  den  Göttern  der  Hunuo  und  des  Monde« 
gegeben  wird.  Ansserordentliche  Pracht  zeichnet  dasselbe 
aus;  läng«  des  Flnsses  sind  Zelte  erbaut,  unter  denen 
allerlei  Ess«  und  Trinkwaaren  und  sonstige  Vergnügungen 
zu  finden  sind.  Ganz  Mijako  länn  au  diesem  Feste  und 
verjubelt  uut«r  Tanz,  historischen  Erzählungen,  Hclden- 
gc«ängen,  iicbaucpleleu  tnauchor  Art,  die  NHcbt. 

Mikotto  (Japan.  M.),  der  Titel  dur  frubetteu  Könige 
Tun  Japan,  au«  götilicbem  Geschlecht«  entsprossen;  sie 
lebten  alle  Millionen  Jahre  lang.  Dio  folgenden  mensch- 
lichen Könige  hiesseii  .Mikaddo  («.  d.). 

Mlkllail  (Mealk.  M.),  das  Land  der  Venlaininuls«. 
des  Klcnds,  in  welches  diejenigen  kamen,  die  nicht  im 
Wasser,  durch  den  Blitz  oder  an  Krankheiten  starben. 

Mlktlanlroklli  (Mexik.  M.),  der  Beherrscher  von 
Miktlau  (s.  d );  dort  lebt  er  mit  Miktlancihuatl , «einer 
Gattin.  Eine  entferute  .Vehnlichkeit  findet  zwischen  die- 
sem Paare  und  Pluto  mit  Proserpina  statt. 

.Milailloii  (Gr.  3(.),  .Sohn  de«  Ampliidauias,  vcruiählte 
eich  mit  der  arcndisclieu  .KtaUnte,  Tochter  des  lasu«. 
Dachdeu)  «io  den  Meleager  beglückt,  die  cHlydouische 
Jagd  lind  den  .\rguiiaiilenziig  mitgemacht.  .'4eiii  Sohn 
war  Parthenopäns. 

.MllesJn  (Gr.  M.),  neiuame  der  Geres  nach  ihrem 
Teoipel  XII  Milet. 

.Mllelua  (Gr.  M.),  Sohn  des  .\po)lo  und  der  Area, 
einer  Tochter  de«  Gleochua,  nach  Anderen  der  Acacallis. 
Mino«  und  2^ri>edon  liebten  den  schönen  JüogUug;  der 
Vorzug,  den  dieser  dem  Sarpedou  gab,  bewog  d«-n  Mino« 
zum  Krieg  gegen  seinen  Brnder,  welcher  nun  mit  M. 
nach  Caririi  floli,  wo  dieser  die  Stadt  .M.  gründete;  dort 
«oll  er  Mutliea,  des  Königs  Enrytu«  Tochter,  nach  .Vic 
•leien  Cjauee,  Tochter  des  Mäander,  zur  Gattin  geoom* 
men  haben,  welch«  von  ihm  den  Caunus  und  die  Byhli« 
empfing. 

.Millclilus  (Gr.  M.),  »der  Beeaiiftiger«,  Beiname  de« 
Jupiter  zu  .^rgos  und  de«  Bacchus  auf  Naxos. 

.Mlinallonra  oder  .Mlmal loitidc»  (Gr.  M.),  Beiname 
der  Bacchantinnen  (s.  d.). 

MltSäniHthr  (Nord.  M.),  der  Baum,  an  welchem 
neben  der  Quelle  der  Weisheit  Mimer  sitzt;  er  breitet 
•eine  Ac«Ce  über  alle  Gegenden  der  Erde  aus,  und  wird 
Weder  vom  Wa«««r,  noch  vom  Feuer  beschädigt. 

.Mlnai  (Gr.  M.),  1)  Sohn  der  Erde,  ein  Gigant. 

2)  M.,  Sohn  des  Amyenn,  eines  Toroebmen  Trojaners,  der 
Theano,  der  Ileeub«  Schwester,  zur  Gattin  batte.  M.  be- 
gleitet« den  Aencas  nach  Italien  und  blieb  dort  von  der 
ilund  des  3fezeutiiis. 

Minier  (Nord.  M-),  ein  ülKraas  weiser  A«e,  der  von 
den  Göttern  zu  den  Vauen  gesandt  wurde,  um  den  Ast-n 
Hän<r,  der  als  Geitsrl  bei  ihnen  war,  mit  •einem  Ruth 
XII  uiiterstütxei) ; M.  aber  ward  von  den  Yancn  getudtet 
und  «ein  Haupt  an  üdln  zurückgeschickl,  welcher  durcii 
Zauberei  ea  wieder  belebt«,  so  «laes  es  ihm  alle«  Ver- 
borgene weissagte.  Er  hatte  früher  die  Wach«  an  einer 
der  drei  unterweliliehen  Quellen,  die  nach  ihm  31in)ert- 
bninneii  bel««t.  Odin,  der  dl«  Kraft  dieses  Wasser«, 
Weisl*e|t  zu  Verleihen,  kannte,  wollte  daraus  trinken,  er- 


hielt jedoch  nur  gegen  Eiusatz  seiue«  .\uge«  ErUubuisa 
hiezu,  und  büsste  es  auf  diese  Art  ein. 

Mimrllig  (Nord.  )!.},  ein  in  Dänemark  verehrter 
Waldgott. 

Miniioliir  (Nord.  M.\  »Fr«und  de«  Mimer«,  oin  Bei- 
name, den  Odin  davon  erhielt,  das«  Mimer  ihn  aus  sei- 
nem Welsliritsborn  trinken  lies«,  wiewohl  er  diess  mit 
einem  Auge  bezalilen  musste. 

.Minde  (.'Hav.  M.)  heisseo  die  Geister  der  Abgoschle- 
donen  bei  den  Pommern  uud  Weuden. 

.Wnerva,  Fig.  222 — 226  (Gr.  u.  rom.  M.),  bet  den 
Griechen  Athene,  Pallas  Athene,  auch  Pallas 
allein.  Paulas  bedeutet  nichts  weniger,  als  Jungfrau,  und 
Athene  hängt  jedenfalls  mit  dem  Namen  der  i^tadt  Athen 
auTs  Engste  Eavammen,  «o  dass  mau  vennutben  darf, 
die  Göttin  war  ursprünglich  nur  athenische  Local-Gotthelt. 
Pabei  Ist  aber  uicht  an  das  berühmte,  sondern  an  ein 
weit  alteret,  früh«  utitergegangeoe",  von  Pelasgern  am 


cupa'ischeu  See  in  Bootleu  gegründetes  Alicen  zu  denkeu. 
da«  an  der  Mündung  de«  Flüsschens  Triton  in  den  9ee 
gelegen  haben  soll,  und  eben  darum  heisst  M.  auch  häufig 
Tritonla  oder  Triioguuia,  und  wenn  man  diesen  Triton 
als  Fluss  oder  8c«  S|mter  in  Libyen  suchte,  und  Minerva 
dort  geboren  werden  liess,  so  erklärt  sieh  diess  dadurch, 
da««  Minyer  aus  Böotien  nach  Gyrene  in  Libyen  gewan- 
dert waren  und  dort  ihre  uralten  .*ttAinra»ageD  wieder 
eiulieiiniscli  gemacht  hatten.  Schon  bei  Homer  aber  er* 
Mcheiut  >1.  als  allgenieiu  verehrte  griechische  Gottheit 
mit  einem  so  rulleudcten  Begrilf.  dass  apäter  keine 
wesentliche  Veränderung  desselben  mebr  eintreten  konnte. 
Ihr  Begriff  ist  Besonnenheit  und  Tbatkrafl,  di«  sich  in 
llniKllnngeQ  voll  Mass  und  Würde,  reich  uu  edlen  Früch- 
ten, entfaltet.  Paher  wirkt  sie  in  Allem,  was  die  wahr- 
haft edio  Gestaltung  des  menscblicbcu  Lebens  begründet ; 
sie  Ul  vor  Allem  Staateuschirmerin  und  StaateoerbaUeriu ; 
Alles,  was  die  Kraft  und  das  Gedeihen  des  Staates  för- 
dert, .Ackerbau,  nützliche  Erfindungen  und  KunstfieHs, 
Beschirmung  uml  VertbeiiUgung  der  .Mauern,  Burgen  und 
Häfen,  «teht  unter  Ihrer  Obhut.  Sie  ist  daher  auch 
kriegerische  Gottheit,  aber  io  ganz  anderem  Sinne  al« 
.Mars;  wahrend  dieser  «ich  nur  de«  wilden  Getümmel« 
j freut,  ist  M.  die  weise  Kriegsgüttin,  die  den  Krieg  nur 
' um  des  Vnrtheil«  willen  führt.  Als  iHesotiueo«  Kriegerin 
I hois^t  «Io  dio  Hell*  und  Scharfldickende,  Glaukopis,  d.  h. 

' die  Eulenäugige,  mit  Bozieliung  auf  den  Lichtblick  der 
I Eule  in  der  Dämmerung.  Eben  darum  Ist  diencr  Vogel 
ihr  besoudets  geheiligt.  .Sie  erhält  den  Staat,  aber  weit 
tn«hr  auf  frletllirhem,  als  kriegerischem  Wege;  si«  schlnnl 
^ den  .\ckerbau,  hat  den  Pflug  und  »len  Reclicn*erfunde« 


Minerva. 
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dl«>  ijpifide)  uud  den  Webcfttubl;  d»r  Oelb*um  M ibr 
G»tcbenk  ; »ie  l«hrt  8tier«  »njocbeu  aud  Bu6«e  xügeln; 
crfludet  di«  Flöte  uud  die  Trompete;  Ut  die  Schtiizgottin 
der  dea  Staat  bildcndeti  Getcblechter  («.  Apaturla) 
und  der  Oericbtebufe ; hat  den  Areopag  ea  Athen  ge> 
gründet.  — UewieN  gereicht  e«  dem  grtechiecbeo  Volk«- 
geiet  tu  hoher  Ehre,  zum  «ueeeren  Gera««  die*ee  eo  kräf- 
tigen uud  edel  wirkenden  göttlichen  Geiete«  gerade  die 
Pereon  einer  Jungfrau  gewählt  zn  haben.  L>ie»e  Jung- 
fränlichkcit  bildet  denn  ancb  den  Gruudzag  aller  der 


Sageu,  die  von  ibr  erzählen*  Sie  iet  die  Tochter  de« 
bocheteil  Jupiter,  an«  «einem  Haupte  geboren.  Nach 
Späteren  batte  Jupiter  zitTor  «eine  mit  U.  »chwangpro 
Gemahlin  .Mrtia  in  eeinem  eigenen  Leibt  eingekerkert, 
and  mnawte  nun  ihr  Kind  au«  »einem  Haupte  gebären. 
M.  beechirmtc  alle  Helden,  die  mit  kühnem  Muthe  auch  : 
klage  Deeinnung  verbanden,  den  llercule«,  l'erveu«,  Bel- 
lerophun.  .Xcbillea,  Diomedea,  und  vor  Allen  den  rijrsfee. 
Im  Gigantenkampfo  «teht  eie  dem  Jnpiler  und  dem  Her- 
cuIm  mit  klugem  Hathe  bei,  und  nimmt  aelbet  Theil 
daran.  Alv  Jungtrau  blendet  wie  deu  Tire*ia«,  der  «io 
nackt  im  Badv  geaeben,  flicht  den  Viikan,  der  ihr  Gewalt 
Mjrfholrigie.  U.  .Xnfl. 


auihuu  will  t».  E r loht li  o n iu  •),  and  kommt  nur  be- 
kleidet zu  Pari»  Im  Streite  der  drei  Göttinnen.  — M. 
wer  in  ganz  Griechenland  hoch  verehrt,  aber  ganz  vor- 
züglich zu  Athen,  wo  aie  die  alleralteste  Stadtgottbeit 
war.  Hier  wurden  ibr  die  itchönateu  Ke»te  gefeiert,  die 


Arrbephorlen  (w.  d.),  die  Sciropburieu  (von  Sciroo,  Sunuen- 
«ebirm,  weil  ein  wei«aer  .Sonneneebirm  von  ihren  Prieste- 
riuneu  von  der  Burg  herab  in  ihren  Tempel  im  Stadt- 
viertel Sciron  ,io  feierlichem  Aufzug  getragen  wurde,  im 
Monat  Sclropborioo , der  Mitte  Juni’«  begann);  uud  da« 
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Minos  — Misogyne«. 


elAuxcuüttte  TOD  atl^u,  <J«i  cigTiUhutDUch^t«  alti«cbe 
Nationalfeit,  die  raoathenaen.  E«  gab  groKne  und 
kleine  Panathenäen.  Die  groseen  worden  alle  rler  Jahre. 
Jedeemal  im  dritten  Jabr  einer  Olympiade,  begangen, 
und  wahrten  vier  Tage,  vom  25. — 2».  Decatombaou,  «m 
die  Mitte  Augu«l».  Auf  die  Wettkampfe  de»  Wettrennen«, 
der  korperllchcu  IVbuugen  und  der  Mu«ik  und  Poe»ie, 
wofür  die  Kampfpreise  ln  Oelbaumkriuceii  und  acboueo 
Qvftaeen  beatnoden,  folgte  am  letiten  der  feierliche  Auf- 
tag  und  da«  Fe»topfer  mit  gemeln»ameni  hcUmaii<K*.  Oie 
tlauptaache  bei  jenem  Auftugr  war  der  Peplo«,  ein 
mit  der  kunstvolUten  Stickerei  reich  geachmücktes  Ober- 
gewand, welches  attische  Jungfrauen  der  Göttin  gewoben 
hatten.  Die  Vuretelhmgen  darauf  horogeu  «ich  auf  die 
Thateo  der  Göttin,  uanientlirb  im  Gigauteukampfe.  Die 
kleinen  Fanatbeuaen  wurden  Jährlich  begangen,  waren 
ein  kürzere«  und  einfachere«  Ee«t,  «»hne  tien  Peplo«,  im 


f'ebrigen  gleichartig  mit  den  grossen.  — Die*  Korner  be* 
kanten  den  Dienst  der  Bf.  von  den  Ktruekeru , und  zwar 
au«  Faleril;  die  Etrusker  mögen  über  Lydien,  von  wo 
ein  Theil  dieser  Nation  elugewauderl  war,  die  griechische 
Athene  kennen  gelernt  und  mit  einem  gleichartigen  ein- 
heimischen Wesen  vermengt  haben.  Ihre  M.  stand  in 
einer  Dreiheit  vereinigt  mit  Jupiter  und  Juno,  und  so 
wurde  sie  auch  in  den  capilolinisclien  Tcm|o-I  zu  Kom 
übertragen.  Die  Konter  feierten  ihr  die  grossen  Quin* 
quatrti«  im  Marz,  da»  kleinere  Fc«t  drs«clbcii  Nanicii» 
im  Juni.  — Von  aiitikoii  Kuiistdarstcllungeii  der  H.  haben 
wir  noch  zahlreiche  L'ebcrreste,  aber  werthvoller  und 
ihrem  Ideale  entsprechender,  als  alles  Erhaltene,  waren 
Ihre  verschwundenen  Bildnisse  von  Phidias,  auf  der  Burg 
zu  Athen,  l'usere  Abt>ilJnngen  zeigen:  M.  nU  Büste  mit 
kriegerischem  Attsdruck;  Bf.  tu  voller  Bustung  mit  alter- 
thtimUch  zierlicher  Anordnung  des  dorischen  Gewandes; 
M.  mit  dem  kleinen  Erlchtlioniu»;  M.'s  Geburt;  M.  Polias, 
Von  einem  Catideiaberfusse. 

MInoa  (Gr.  M.),  1)  der  Erste  dieses  Namens,  Bohu 
dos  Jupiter  uud  der  Europa,  König  von  Greta,  welche« 
er  gemeiuscbaniich  mit  aeineu  Brüdern.  8arpedoti  und 
Khadainsntus,  bewohnte,  bis  &)arpedon  um  des  Miletus 
wilteu,  den  er  uud  M.  liebten,  die  Insel  verlies».  J'eiue 
Gerechtigkeit  machte  ihn  bei  deu  Göttern  so  beliebt, 
dass  er  Kichter  dt-r  beeleu  in  der  l’uterwelt  wurde,  und 
sie  ihn  schon  bei  »einem  Leben  ihre«  Vertrauens  und 
ihre«  Vmgangs  würdigten,  wie  denn  alle  Gesetze,  welche 
er  «einem  Volke  gab,  durch  Jupiter  selbst  ihm  dictirt 
sein  sidlen.  — 2)  M.  der  Zweite,  Sohn  des  Lycasto«  und 
Enkel  des  ersten  M.  Seine  Gemahlin  war  Pasiphne,  die 
Tochter  des  Helios  und  der  Persets;  sie  gebar  Ihm  tlen 
Deucalion.  Gatreus,  Glaocu«,  Audrogeus,  die  Acalle, 
Ariadne,  Xeiiodice  und  Phadra , ansser  welchen  M.  von 
Nebenfrauen  noch  mehrere  andere  Kinder  hatte.  Andre- 


geo«  ward  in  Athen  hiuteriistig  von  Aegeu»  ermordet, 
desshalb  überzog  der  König  die  Stadt  mit  Krieg,  und 
Jupiter  »traHe  sie  mit  Huiigersnoth  und  Pest,  welche 
nicht  auGtorte,  bevor  die  Athener  sich  bequemteu,  dem 
M.  diejenige  Genugthuung  zu  leisten,  die  er  vcrlangie, 
und  diese  bestand  darin,  dass  sie  alle  neun  Jahre  sieben 
Jünglinge  und  sieben  Jungfrsmen  zu  geben  halten,  so 
lauge  der  Blinotaurus  lebte,  welchem  sie  zur  Nabraug 
bestimmt  waren;  dieses  geschah,  bla  Theseua  («.  d.)  er- 
wachsen war  und  mit  uacli  Greta  ging.  M.  zog  sieb  den 
Zorn  des  Neptun  zu,  welcher  ihm  früher  »ehr  günstig 
gewesen.  AU  nämlich  der  Beherrscher  von  Greta,  Aste- 
riob.  gestorben  war,  suchte  M.  di#  Herrschaft  an  sich 
zu  reisten,  und  am  das  Volk  für  sich  zu  gewinnen,  sagte 
er,  die  G»tter  würden  ihm  jeden  Wunsch  gewahren;  er 
bat  den  Neptun,  einen  8tler  au»  den  Pluthen  steigen  zu 
lassen,  damit  er  ihm  ein  würdige«  Opfer  bringen  könne, 
uud  seine  Bitte  ward  errulll ; da«  Wunder  bewog  die 
Greter,  ihn  zum  Könige  zu  wählen;  da  er  jedoch  den 
8tier  nicht  opferte,  »underu  ihn  tti  seioeu  Binderheerden 
brachte,  bewirkte  der  erzürnte  Gott,  dass  eich  Pasipbae 
(s.  d.)  in  ihn  verliebte,  er  darauf  wütbeod  ward  und 
Alles  terri»«,  bis  Hercules  Om  lebendig  ttug  uml  nach 
Griechenland  brachte.  Derjenige,  durch  dessen  Hülfe  M ' 
Gattin  ihre  Wuu»che  befriedigte,  war  Dadalus,  an  wel- 
chem daher  Bl.  Bache  zu  nehmen  beschloss,  doch  entfloh 
derselbe  uud  zwar,  du  M.,  dies»  zu  verhindern,  die  ganz# 
Insel  rings  besetzt  liatte,  durch  dl«  LuG,  indem  er  sich 
Flitgel  machte  und  auf  diesen  davon  flog.  M.  verfolgt« 
ibu  bis  zum  König  Cocalus  In  Sicilien,  liier  aber  wird 
er  auf  des  Dadalus  Veranstultuiig  im  Bade  erstickt. , 

Mlnolaurua,  s.  Pasiphae. 

Minurla,  s.  Vestalin. 

Mlnyas  (Gr.  BI.).  König  von  Orchomenua  io  Böotieii. 
Sohn  de»  Gbryse»,  eine»  .Sohne«  de»  Neptun;  nach  ihm 
nannte  «ich  das  Volk  der  Mluyer.  Er  hatte  so  gross« 
Beicbthüiurr,  das»  er  Alle  vor  ihm  an  Relcbthuoi  über- 
traf, und  der  Erste  war,  welcher  ein  Behältnis»  zu  seinen 
itehatzen  rrt»aueii  Hess;  diese  Schatzkammer  muvs  ge- 
waltig gr<»ss  gewesen  sein,  da  Paussuiae  sie  deu  Pyra- 
midofi  an  die  Seite  stellt.  Blan  siebt  noch  iieote  Trümmer 
davon.  De»  BI.  Sohn  war  Drehomeou».  B).  war  Vater 
der  Lcucippe,  Alcatboe  und  Arsipp«,  denen  ihre  Emsig- 
keit da»  Leben  kostete,  imkern  sie  versaumtou  an  dem 
B'este  des  Bacchus  Theil  zu  nehmen  (».  Alcathoei. 
Auch  wird  nt»  Tochter  de«  M.  noch  Clymeue  genannt, 
welche,  mit  lasua  vermäblt,  die  calydont«c1ie  Jägerin 
.Atalante  gebar. 

Mlll)rr  (Gr.  M.),  Beiname  der  Argonauten,  weil  sie 
grössteiithells  diesem  Volke  angehörteu;  eben  so  werden 
zuweilen  die  Söhne  der  Argonauten,  welche  die  Lemuie- 
rinnen  gebaren,  genannt. 

MiDytns  (Gr.  H.),  Sohn  des  Amphlou  und  der  Niobe. 

Miordvitnlr  (Nord.  M.),  einer  der  vielen  Zwerge 
der  nordischen  Mährebeu. 

Mlorliier  (Nord.  BI.),  der  Hammer  des  Donnergottes 
Thor  («.  Brok). 

Mtrkhlndn  (Ind.  Bf.),  eine  berühmt«  Königstochter 
von  rdschen,  eine  der  acht  Najagas,  der  auserwahlten 
Gemahlinnen  Kri»chna*s,  welche  t>ei  dm  Indiern  in  hohem 
Ansehen  stehen. 

Miar  (Gr.  M.),  ein  geheiomissvolles  Wesen  dor  orpbi- 
scheu  Mysterien,  Mutter  des  Bacchus;  man  inutbmassi 
in  ihr  die  Cybele. 

Mlsfiius  (Köm.  M.),  ein  l»eniUiuter  Held,  dessen 
Virgil  erwähnt,  al»  hoch  erfahren  in  der  Kunst,  Männer 
zu  ordnen  durch  klingendes  Erz.  Hector’s  Kampfgenosse., 
verscbmahele  er  nach  dem  Tode  de»  Helden,  einem  O#- 
rliigern  zu  folgen,  als  dem  .Aeiieas.  Ein  Triton  todtetc 
ihn  au«  Eifersucht  über  seine  Kunst ; den  aufgeGindeueb 
Leichnam  iiess  Aeneas  verbreooen.  B’un  ihm  hatte  das 
Vorgebirge  Misenum  den  Naiiif-n. 

MUrrlrordia  (Röm.  H.),  das  persouifleirt«  Mitleid 
(grlech. 

MUogl  (Japan.  Bf.),  ein  Reinigungzfest,  welches  zwei- 
mal Im  Jahre,  am  Sü.  und  de»  sechsten  und  twülften 
Monat«  (Juli  und  Januar)  »tattfludet;  es  werden  dabei 
Zaubereien  gegen  epidemisch«  Krankheiten  angewendet, 
und  menschriche  Figuren  iu  die  Flusse  geworfen. 

Misogsfirs  (Gr  M.),  Beiname  des  Hercules;  »der 
Wclberfeimt«,  von  einem  Gesetz,  welche«  dem  Priester 
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tlioso«  H«roeu  tn  Phoci«  verbot,  wibreni  der  «In  Jahr 
laugen  Dauer  aelnei«  Priratertbimi«  ein  Weib  tu  berühren. 

MUt  (Nord.  M ),  eine  der  micbligeu  Kblacbteu* 
teukeoden  Walkiireu. 

Mistel  (Druid.  M.),  eine  Pflaoso,  welche  auf  mebrereu 
Baumen,  auf  der  Buche,  der  M’ojdc,  der  Birke  wäcbit, 
doch  Tortugeweiec  hoch  geehrt  wurde,  wenn  aie  auf 
einer  Elche  tdch  xelgte;  io  diesem  Palle  schrieb  man  ihr 
besondere  Ilciikräfl«  tu , Ja  es  war  nach  der  Lehre  der 
Druiden  nicht  uur  die  beiUamste  Pflaotc,  welche  gegen 
alle  Krankheiten  wirkte,  es  war  auch  die  heiligste,  tud  : 
Gott  seihet  erkoreue,  ohne  welche  keiu  Gottesdienst  ge> ' 
halten  werden  konnte.  Sobald  ein  Druide  eine  auf  eioar 
Eicha  wachsende  M.  entdeckt  hatte,  remaaimelte  er  alle 
in  der  Nabe  wohnenden  Brüder  »eines  Orden»;  sie  legten  | 
ihre  vielfarbigen  Gewänder  ab  und  kleideten  sich  weis»,  | 
als  Zeichen  der  Deumth  gegen  die  göttliche  Pflanz«;  der, 
Oberdruide  ging  mit  einer  goldenen  Sichel  bewaffnet  zu  . 
dem  Baume,  beugte  seine  Kntee  vor  demselben  und  lies»  j 
sich  nun  von  Anderen  so  hoch  emporheben,  bis  er  die 
Pflanze  erreichen  konnte , diese  ward  mit  der  goldenen  | 
Sichel  abgescliultten  uud  zu  iieiligen  Gebräticheu  bewahrt. 


Konnte  man  sie  sechs  Tage  nach  dem  Neumond  schnei- 
den, So  batte  sit  die  grösste  Heilkraft,  ward  sogleich 
gekocht,  mit  dem  Opferbtut  unter  der  Elche  geschlach- 
teter, noch  nicht  zur  Arbeit  gebrauchter  Stiere  geweiht 
uud  in  einen  Trauk  verwandelt,  welcher  Fruchtbarkeit 
und  Gedeihen  Allen  verschaffte,  die  sich  seiner  bedieueu 
konuten. 

Mila  (Slav.  M.),  ein  böser  schwarzer  Gott,  der  unter 
der  Gestalt  eines  Hundes  verehrt  wurde.  Man  ver- 
muthet,  dass  er  mit  dem  nordiKhen  Höllenbunde  Oarm 
ideutiscb  sei. 

Mllhodlll  (Kord.  H.),  ein  Zauberer,  welcher  eine 
Zettlaog  sich  für  Odin  ausgegebeo  haben  soll,  deasbalb 
von  den  Gothen  und  Cimbem  verfolgt  und  erichlageu, 
dann  aber  doch  als  ein  Gott  angebetet  wurde. 

Mlthras,  Fig  227  (Pers.  M.),  ein  Lichtgott,  der 
Erste  unter  deu  28  Izeds , den  guten  Geistern  zweiten 
Ranges,  über  welchen  als  höhere  Wesen  Ormutd  und 
die  ihn  umgebendeu  sechs  Ämschaspands  stehen.  M.  war 
ursprünglich  nicht  die  Sonne  selbst,  sondern  ein  ihr  zur 
.Seite  steheuder  Genius  des  Aetbers  oder  heiteren  Himmels, 
wurde  aber  spater  allerdiugs  mit  der  Sonne  vermengt. 


Fig.  227. 


Cuier  BiM  zeigt  nach  einem  antiken  Basrelief  ein  dem 
M.  dargebrachte»  Opfer.  Ein  Diener  des  Gottes  mit  der  | 
phr)Tgischcu  Mütze  opfert  ihm  einen  Stier  in  einer  Höhle,  I 
die  mit  den  Bildern  der  Huuue  uud  de»  Mondes  geschmückt  ' 
Ut;  eiu  lliiud,  eine  Schlange,  ein  Scorpion  und  eine’ 
.\mejse  verwunden  den  Stier.  Der  Dienst  diese»  Gottes 
verbreitete  sieb  vou  Persisn  über  Italivu , Gallien  und! 
das  römische  Germanien,  und  ward  so  allgemein,  dass 
zahlreiche  PriestersebaGen  und  vielleicht  die  UälGe  der  \ 
Einwohner  Roms  in  seine  Mysterien  eiugeweiht  waren,  i 
MUachislaw  (SUv.  M.),  ein  Landeaheros  der  Mähren,  ! 
welcher  göttliche  Verehrung  genoss;  man  glaubt  *zum  ! 
Tbeil,  er  sei  ein  berühmter  Herrscher,  zum  Theil , er  sei 
ein  gefürchteter  Zauberer  gewesen.  | 

Mltylenc  (Or.  M.},  Tochter  des  Macarcu»,  Beherr*  ! 
scher»  von  Lesbos,  und  i^ebwester  der  Methymua;  nach 
Beideu  wurden  die  erslen  $ttä  Me  der  lusel  benannt.  I 
Mixeouti  (SIcxik.  M.),  di«  Göttin  der  Jagd,  welche 
prächtige  Tempel  hatte  und  besonders  von  einigen  mexi- 
kanischen Yölkerscliahen , den  Otoiuies,  Mathaxiukos 
«I.  a.  m.  hoch  verehrt  wurde,  wo  nicht  gar  Üire  oberste  | 
Gottheit  war 

MIrchhas  (Ind.  M.),  die  niedeni  Kasten  der  Inüer,  I 


die  Uureineii.  Sie  dürfen  mit  eiticin  aus  höheren  Kasten 
imr  mit  vor  deu  Uuud  gehaltener  Hand  roden,  damit  ihr 
Atbem  den  Erhabenen  nicht  verunreinige. 

Mnemf  (Gr.  M.),  Tochter  des  Jupiter,  vou  Einigen 
zu  den  Musen  gerechnet,  nach  Andern  identisch  mit 
Mnemosjroe  (s.  d ). 

Mnemonidfs  (Gr.  M.).  Beiuame  der  Musen 

Miiemosyne,  •.  Musen. 

Miiealleos  (Gr.  M.),  8olm  de»  Pollux  und  der  von 
diesem  entführten  Tochter  des  Leucippus,  der  Phöbe. 

Mfieslmnche,  s.  Dexameuus. 

Miieatheua  (Or.  u.  röm.  M.),  der  Ahnherr  des  Ge- 
schlechts der  Memmier  in  Bom;  er  war  dom  Acneaa  aus 
Troja  gefolgt,  und  bei  den  Spielet»,  wolche  dieser  ln 
Slcilleu  gab.  führte  er  da»  Schiff:  der  Wullflsch,  beim 
Wettfahrcii. 

Miirvls  (Aegrpt.  M.),  ein  zweiter  Apis,  der  zu  Helio- 
polls  als  Symbol  der  Souoe  verehrt  wurde;  er  musste 
ganz  schwarz  von  Farbe  sdu.  Der  Dienst  des  M.,  wel- 
cher älter  als  der  de»  Apis  gewesen  sein  soll,  trat  hioter 
dem  letztem  zurück,  seit  Cambyses  den  Tempel  des 
Mueris  zerstört  batte. 

Modrina  (Slav.  M.),  ein  poloiscber  Wsldgott. 

22* 
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Motlgudr  — Mor». 


ModgUdr  (Nord.  M.)«  eine  der  IIölIenjuoKfrauen, 
welche  an  der  Gjallar-Drücke  Niflheim  Wach«  hielt. 

ModJ  (Nord.  M.),  ä<>hn  dea  Thor  un>l  Bruder  de» 
etarkeu  Magol. 

.Modlr  (Nord.  M.),  die  Gattin  Fadir»  (Mutter  imd 
Vater);  ilcimdal  machte  ai«  tur  Mutter  der  Edeln  unter 
den  Mraechen,  wie  Amma  Mutter  der  Bauern  ward. 

Moedaognlr  (Nord.  M.),  der  Obemte  und  BeLerr* 
edier  der  ia  Steinen  wohneuden,  ans  Steinen  geechaffeueu 
Zwerge. 

.Mogtbraalr  (Nord.  M.),  Vater  dreier  »cbönen  Tochter, 
Welche  Schutrgelater  der  Erdbewutmcr  aind  and  heronderfl 
über  dl«  Dörfer  und  Städte  itu  Allgeiuciuru  wachen. 

Molaasor  (Ind.  M.),  a.  Mahi«cba»ur. 

MokOiCh  (Slar.M.),  ein  Götz«.  welcher,  in  graulicher 
Vngestalt  aus  remchiodenen  Thlerkor|>era  tutatnmeii- 
geaatzt.  ala  lomige  Gottheit  rerehrt  wurde,  und  in  dem 
allen  Göttern  geweiheten  Kiew  Im  Bilde  aufgeatellt  war. 
.Mokkarkain,  ».  Hrugnar. 

.Molae  (Rom.  M.),  Begleiterinnen  oder  Töchter  de« 
Mara,  welche  die  Zurüatungen  zum  Kriege  trefTeu. 

Molion  (Gr.  M.).  Sohn  des  Euo'tua,  eine»  renlnureu, 
den  Uercoica  erschlug  ; .M.  und  seine  Brüder  vereinigten  I 
aich  gegen  den  IJaltgutt,  muaeten  aber  auch  ihr  Leben 
lasaeii. 

.Molione  (Gr.  M.),  Gattin  dea  Actor,  und.  wie  man 
glaubt,  wegen  llirer  Schönheit  von  Neptun  geliebt,  dem 
sie  zwei  Söhne,  die  Medioniden  (a.  d.),  gebar.  Nacli  dem 
Tide  Ihrer  Söhne  gab  aich  M.  alle  mögliche  Mühe,  den 
Mörder  derselben  antzuflnden,  und  ala  ihr  dieas  gelungen, 
fiirdert'-n  die  Eleer  von  den  Argiveru  Geuugthuung  für 
den  Mord,  denn  Herculea  wohnte  dauialt  geradu  in  Ttrjns; 
da  ater  die  Argivor  dies»  verweigerten,  forderten  Jene 
von  den  CoHniberu,  dass  sie  ganz  ArgoUs  von  dem 
Rechte,  an  den  iatbmlachoii  Spielen  .\ntheil  zu  nehmen, 
auHsebiiesaon  sollten , wa»  wiederum  nicht  geschah;  da 
legte  >1.  einen  Fluch  auf  ihre  Mitbürger,  wenn  sie  ferner 
jeuerv.  Spielen  aelbstlhatig  beiwohnen  würdvu.  Noch  zu 
Pausnnlat'  Zeiten  acheute  mau  dieaeu  Fluch  so  sehr,  das» 
kein  Eleer  au  jeneo  Katnpfapieleii  Thril  nahm. 

.Mollonidcn  (Ur.  31.),  Eurytu»  und  ('teatua,  Söhne 
der  MoliüUe  (a.  d.)  und  des  .\etor,  mler  der  Sage  nach 
Söhne  des  Neptnu.  Sie  waren  nua  einem  Ei  geboren, 
und  hatten  beide  nur  einen  Körper,  welches  entwe<ler 
heU«eu  soll;  sie  waren  zuNammengewachseii , «Hier  ak* 
waren  zum  Verwpcliseln  einandrr  ähnlich.  Actor  war  ein 
Bruder  de»  Augeaa,  daher  slamleli  »ie  diesem  im  Kriege 
g'gen  Hercules  t*ei,  und  waren  «mlue  Feldherren.  Nun 
hatte  Herculea  wahrend  diese«  Kriegea  das  Vnglikk  krank 
zu  werden,  und  »cblosa  dcashalb  mit  ihnen  Frieden  ; ala 
eie  aber  die  l'rsache  erfuhren,  überfielen  sie  dna  Heer 
und  lüdteten  ein«  Menge  »einer  Leute;  Hercules  musste 
aich  auch  für  diessmal  zurückzieheii ; drei  lathmiaden 
»pater  jedoch,  da  die  31.  von  den  Eleerii  abgesandt  wur- 
den, um  im  Namen  der  Stadl  ein  Opfer  zu  bringen,, 
lauerte  Herculea  ihnen  bei  Clrutta  auf  und  ludlet«  sie, 
führte  ein  Heer  gegen  Elia,  nahm  die  Stadt  ein  tmd 
braihte  den  .\ugeas  um’»  I.eWn.  Cteatiis  war  ndt  Therouice 
Termahlt ; »ein  Sohn  Aiuphimaclius  zog  mit  vor  Troja 
und  fiel  dort  Von  Hectora  Hand;  Eurytu»  hatte  die  Zwih 
iingsachweater  der  Gattin  »eine«  Bruders,  Theraphoue,  zor 
Gattin,  und  zeugte  mit  ihr  den  Thalpius. 

.Moloch  (Bibllseh),  «in  Götze,  welcher  im  dritten 
Buch  Mo»ia  unter  den  Geaetzen,  welche  der  Herr  den 
Juden  gab,  erwähnt  wird.  Ea  inüasen  ihm  elgenthümlicbe 
Zcttgnngsopfer  gebracht  worden  sein,  denn  an  zweien 
Stellen  wird  ausdrücklich  ge«agt,  »ie  ferner  zu  vergie««on 
■el  «In  Gräuel  und  »oll«  mit  dem  Tode  bealratl  werden, 
daa  V<r!k  »oll«  einen  Sulchen  atelnigen.  Im  zweiten  Hneh 
der  Könige  (2:J,  lo)  wird  ferner  geaagl,  daea  König  .loala  ' 
da«  Thophel  im  Thal  der  Kinder  Hlnnom  vernnrelnigle. 
•I«««  Niemand  feinen  Sohn  oder  »ein«  Tochter  dem  .M. 
durch’»  Feoer  gehen  la»»e.  Der  Götze  wurd«  beaondera 
von  den  .Animoiiiterti  angel^tet.  Jedoch  auch  die  Juden 
verfielen  oft  In  »einen  Diennt,  obgleich  ihnen  Mose»  den- 
selben auf  <la*  Strenget«  verboten  hatte.  Er  «cheii»t  mit 
dem  Baal  t>der  Bel  der  Phönicier  hlentlaeh  gewe*en  zu 
»vin.  auch  die  Namen  sind  gleiehbedeulend ; Baal  ss  Herr, 
M.  * König.  .Af.  ward,  wie  Baal,  al»  ein  »iferköpßge» 
Ungeheuer  Torgevtelli,  da»,  von  Erz  gego»»en,  glühenil 
getiizcht,  di«  in  »einen  .Arm  gelegten  ttpfer  (Kinder)  ver- 
zehrte. 


Molorchu».  a.  Herculea. 

.Molotaus,  s.  Heleuna. 

.Molpadla  (Gr.  H.),  Tochter  de»  Staphylu»  und  der 
Cbrytothcmi*.  Ihre  Schwestern  waren  Rhöu  (die  Geliebte 
Jm  Apollo)  und  Partbeuoa.  M.  ward  im  Chcraone«  ata 
Halbgottin  verehrt.  Sie  und  Partheiioa  hatten  eiuat  ihrea 
Vater«  Wein  zu  hüten,  achliefen  ein,  und  Schweine  zer* 
■törten  die  Gefa»»e;  d«m  Zorne  dea  Staphylna  in  ent- 
fliehen, atürzten  «Ie  aich  in'a  Meer,  wunien  aber  von 
.Apollo  au»  Liebe  zu  Rhoo  anfgefangen  und  nach  dem 
Cheraonea,  nach  Uaatabna  getragen  (a.  Hemithea). 

Molpeai  (Gr.  M.),  Begleiter  dea  Pbineu»,  ata  dieirr 
des  Per*eu»  Hochzeit  mit  d«r  Andromeda  unterbrach. 

.Malus  (Gr.  M ),  .Sohn  des  Deucalion,  Bruder  de« 
Idumetieua  und  Vater  dea  Meriooea.  Mau  nannte  auch 
31.  eineu  .Sohn  doa  Minoa  uud  Bruder  des  Deucalion. 

Momisi  ha  wo  ml  (Japan.  M ),  ein  Volksfest,  das 
Beschauen  der  bunten  Blätter,  im  llerbat  gefeiert , wo 
die  Blätter  vom  .Ahorn  sich  auf  die  manchfaltigate  .Art 
färben;  e«  fallt  in  den  eilReu  Monat  (Deceinl>er \ 

.Motno*liO>sl(s  (Japan.  Bl  ),  da«  rflrsichblüthefeit, 
oder  daa  Puppenfest;  e»  wird  am  dritten  Tage  dt»  dritten 
Moiiata  gefeiert,  doch  nur  von  der  weiblichen  Jugend. 

.Momus  (Gr.  M.),  ein  Sohn  der  Nacht,  welchem  von 
(len  Alten  di«  Rulle  zugeschrieben  ward,  alle  Kinrichtuugen 
der  Götter  mit  l>ei»arDdeiD  Spotte  tu  tadeln. 

Moiirta  <Koin.  M-),  Beinäme  der  Jnuo,  bei  dereu 
Tempel  die  Müuzwerkatatt  «land.  Auch  Bliiemoayue  wird 
blaweileu  so  genannt. 

Monuecus  (Or.  31.),  »der  .MlL-iowohneude»,  Beinaire 
de«  Hercule»,  unter  welchem  er  eiueu  Tempel  In  Ligurien 
Imtto,  der  dem  Jetzigen  Bfnnaro  den  Nnroeii  gegeben. 

31on)rltits  (Gr.  M.),  der  Centaur,  der  auf  der  Hoch- 
zeit de«  Pirilhuu«  de»  Canon»  Tod  veranlat»tc,  indem  er 
seine  Genossen  autrleb , Fel»«D  ond  ganze  Berge  dem 
Jungen  Helden  auf  den  Leib  zu  werfen^  und  ihu,  der 
unverwundbar  war.  »o  zu  zermalmen.  • 

Mopsus  (Gr.  31.),  Zwei  berühmte  Wahraager  führen 
diesen  Nmneii : I)  M.,  .*iobn  de»  .Ampyeua  «»der  Ampyi 
uud  der  t'hhiria;  er  ging  mit  den  .Argouautcu  uacb  CoU 
chia,  fiel  Jedoch,  von  Schlangen  gebissen  und  vergiftet, 
in  .Afbica.  — 2)  M..  Sohn  des  .Apollo  uud  der  Mauto, 
einer  Tochter  de«  Tiresin»,  war  «in  Nebenbuhler  des  Cal- 
ebaa , welcher  au»  Verdm»«,  »ich  überlroffen  zu  sehen, 
zu  Cdloplu-n  nach  einer  Begegnung  mit  M.  »tarb.  9.  Cal- 
eba«,  auch  .A  m p h i l oeh US. 

Moer«  (Ur.  M.),  Tochter  de»  Cinyra»,  3Iutter  de» 
Aduni»,  «on»t  Sniyrtia  gonanut. 

.Alorräift^ti*«  (Gr.  M.l,  »der  Schlcksal»lenker«,  Bei- 
nanie  dea  Jupiter  um!  de«  Apollo  zu  Delphi. 

Morren,  ».  Farcen. 

.Moral,  der  llegraltniaaplatz  der  Bewohner  vou  Ota- 
heito,  auf  welchem  »Ie  für  ihre  Liet>en  Denkmäler  alhr 
Art  errichteten. 

Morana  (Slav.  M ),  die  Göttin  dea  Todes  bei  den 
Döbmen.  Mit  sanfter,  wehiiiuthfger  Stimme  »ingt  »ie  die 
Menschen  In  den  ewigen  Schlaf;  die  Seele  entweicht  aU 
Vogel,  »elzt  aich  auf  den  nächsten  Baum  und  iat  tUran 
zu  erkennen,  dass  kein  anderer  Vogel  diesem  Baume 
naht.  Da«  Bild  der  3T.,  eine  Strohpu)«pe,  ward  aorist  bei 
erwachendem  Frühling  au«  den  Dörfern  oder  Städten 
unter  koml«chen  Verwuii»cbungeii  in  den  nächsten  Flu»« 
gefmgen. 

.Morgaiia,  a.  Fata  Morgana. 

.Morin  Knlenl  (Lamaische  M.>,  davveBw*  wa.*«  Damt- 
«chnk ; ein  grünes,  anf  Gold  gomaltts  Pferd,  in  den 
Tempeln  der  Lamaiten  unter  den  «letten  Dolon  Erdeni 
auf  dem  .Altar  der  Gottheit  atifgefttellt. 

Morpheus,  Fig.  22»  (Gr.  31.),  Sohn  dea  Schlafes. 
Gott  der  Traume,  welche  er  verurancht,  indem  er  deu 
Trätdueuden  In  taufend  Geatalian  erscheint,  da  er  jede 
Fitrin  annehmen  kann.  Der  Schlaf  rief  (hn  auf  Befehl 
der  Jumt,  um  in  der  Bildung  <les  Oy.x  die  hoffend«  .AN 
cyone  von  dem  Unglück  zu  benachrfchtlgen , da»  sie  ge> 
troffen.  Nach  elnetn  geschnittenen  Stein  »ehe«  wir  Ihn 
iieh«n»tehend  ahgobildet. 

.Morpho  (Or.  M ),  Beiname  der  Venu»,  als  der  Göttin, 
welche  »Icf  Vollendung  der  Gestalten  vorateht, 

Mor»  (Rom.  u.  gr.  M.),  griechisch  Tl»anatt>«.  d^r 
Ti>d,  .'^ohn  «1er  Nacht,  Bruder  de»  Schlafe».  I»ie  Alten 
•teilten  »Ich  dcD»elt>en  theil»  aU  elneti  Jüngling  mit  um- 
fft»lfirzier  Fackel  vor.  iheiU  al«  achUfeoden  Knaben; 
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•fine  Attribute  *(u4  ebcti  die  utnigekctirte,  verluKltte 
Fackel,  welche  tiauflß  auf  Antiken,  Qmlmiaiem  (xler 
<*emmeit  auf  die  Bru^t  elnea  Leirhnanii  geatüt^t  i«t,  dnim 
Blobnkopfo,  di»  KÜrche»,  da»  Kaninchen,  da»  Horn. 
i>cblaf  und  Tod  wandeln  rulieto»  über  di«  Erde.  Beide, 
um  die  Menschen  cur  Ruhe  au  hrlogen,  der  Eine  für 
kurte,  der  Andere  für  ewige  Zeit.  Da»  häxeiiche  Bild 
des  graueuvulleo  Herippes  kannte  die  alte  Poi>sie  nicht. 

Morskoi  Tacliar  (^lar.  M.),  der  oberste  Wassergoit, 
der  Meeresfurst  der  Russen. 

Molhone  (ür.  M.),  Tochter  de»  U»*neus,  von  einer 
uiibekaoBteo  ftelirhten  desselben,  soll  der  Stadt  iVdaso^ 
den  Namen  M.  gegei>ea  haben;  Pauaanias  aber  rermiithet, 
daas  dieser  vou  dein  Kelsen  Mothan.  tnnächst  Jenes  Ortes, 
herkonime. 

Mubben  Atmo,  s.  Almo. 

Mudrwl  (Ind.  M.),  Odttln  der  Zwietracht  tind  des 
Elends. 

Mukti,  die  Aiifiiahnie  in  das  Reich  der  ewigen  ttelig* 
krit,  in  welche»  die  Indier  tu  gelangen  glauben.  Wenn 
sic  nach  oftmaliger  Wiedergeburt  genug  gebüset  und  sich 
des  HlinnieU  würdig  gemacht  haben,  werden  sie  in  du» 
Wesen  der  Gottheit  selbit  aufgenomriirii,  und  ha)>en  Tlieil 
an  dem  Weaeu  Brama's. 

.Mulrlber  (Rinn  M-),  eder  SchmitHl«,  Beiname  des 
Tolcan. 

Mlllifbrlt  (Rom.  M.),  >das  weibliche  Oluck«,  Bei- 
name der  Fortuna,  »o  wie  Virill«  das  männliche  Glück. 

Multimiimiiliiit  rümisclH-r  Beiname  der  grossen 
lüuna  TOD  Ephesus,  too  den  rieten  Brüsten,  mit  denen 
sie  vorgestellt  wird. 

Malliit  (Gr  N.),  vou  unhekanntm  Eltern  erreugt. 
Feldherr  des  Atigeas,  und  vermahlt  mit  seiner  ältesten 
Tochter  Agatnede;  er  ward  von  Nestor  erschlagen,  als 
dieser  noch  ganx  Jung  war. 

MumlllrMri*  (Kord,  M.),  Vater  von  8on  uni  Manl 
(Sonne  und  Moiul).  welche  er  ihrer  Schönheit  wegen  ao 
genannt  hatte.  l>ic  Äsen  rauhten  ihm  dieselWn,  um 
aeinen  Hochmuth  tu  l>«atrafei>.  setzten  sie  Jedoc-h  al« 
Bonn»  und  Mond  an  den  Himmel. 

Munlrlin»  (Gr.  M.),  ein  Wahrsager,  s,  Alcander. 

.Munin  (Kord.  >1.),  einer  der  heideit  Rshrn,  welclie 
auf  Odin's  Schultern  sitzen  und  ihm  zuraunen,  wn»  auf 
der  Erde,  die  sie  täglich  umkreisen,  geschieht. 

.Miiiiitua  (Gr.  M.).  Sohn  der  l.aodice,  der  Tochter 
des  PriamuB  und  iler  Hvcuba,  von  Acamas,  dem  Sohne 
des  Tltcseu»,  ward  bei  Olynth  von  einer  Schlange  ge* 
«lochen,  das«  er  starb. 

Munsclii  Tagurnii  (Tnd.  M.),  Tochter  des  Hchiwa. 
di«  Göttin  der  Schlaiigen 

Miinjrcbia  (Gr.  M.),  nach  Pan»aiiias  Beiname  der 
Diana,  von  dem  Hafen  M.  bei  Athen. 

Munxliig  (Ind  .M.).  das  höchste,  ewig«  Wesen  der 
Kain,  der  Bewohner  von  Arraknn  in  Hinterindien  (Birma). 
M.  wohnt  auf  dem  B<*rge  Gnowa  und  nimmt  die  Seelen 
der  Verstorbenen  ln  «sin  Reich  auf.  wenn  dieselben  rer* 
brannt  worden  sind ; sonst  müssen  sie  zur  Plage  ihrer 
Angehörigen  anf  der  Erde  Meilten 

Murcia  (Alr*ital  M ).  die  Venu»  der  alten  Latiner, 
welche  auf  dem  Hügel  Aventinus  in  Rom  einen  Tempel 
halte. 


.Murimo  (M  d.»r  Beetjuanen).  Dieses  Volk,  ein 
KafTernstamm  im  Innern  von  Sü  lafHc«,  verehrt  als  Köul- 
gilt  ein»  Gottheit  H.,  welche  für  ihre  Bedürfuiss«  sorgt, 
ihnen  gut*»  Wetter,  glückliche  Jagd,  uud  hiolaoglich  viel 
Webae  tu  Sklaven  gibt;  ihr  König  wird  Muriina  genannt 
nach  der  Göttin,  deren  .Maua  er  i»l,  und  die  ihn  tödtel, 
so  oft  sie  mit  dem  Gatten  wechseln  will. 

.Mlirkuirn  (Ind.  M.).  ein  uralter  Fürst  an»  dem  Ge- 
schlecht« d«r  Mondskinder.  Stammvater  einer  zahlreichen 
Herr^lierfAmilio : er  hatte  zwei  Sohne,  Drlodaisen  und 
Samaudreu,  deren  Jeder  eine  grosse  Nschkommeiiscbaft 
liioterliets. 

.Missagrtrs  (Gr.  M.),  Beiname  de»  Apollo  al"  Fülvrer 
der  Mii«en. 

Musrn  (Gr.  u.  röiii.  M.),  Töchter  de«  Jupiter  und 
der  Muomosyn**  (einer  Tochter  de»  rriiuu«  und  der  Gaa), 
welche  in  Pierien  neun  Nuchte  in  den  Armen  de»  Gotte« 
fubrachte,  uud  ihm  neun  Töchter  gebar,  die  von  Jenem 
Lande  nicht  selten  Pleriden  hci«sen,  wiewohl  aoeh  die 
neun  Tochter  de»  Königs  Pierus  diesen  Namen  fuhren. 
Mnemotyiie,  die  Göttin  de«  Gedächtnisse»,  runsste  mit 
•lern  Gott  der  Götter  w'ohl  Kinder  von  selteueii  Gaben 
erxftigen  : solche  waren  denn  auch  die  M.,  welche  sich 
j den  Künsten  und  dem  heitern  Wi»«eii  widmeten,  und  die 
i Vurateli»ririiien  einxeltier  Zweige  desselben  wurden,  t'llo, 
I die  Muse  der  Geschichte,  wivl  gewöhnlich  sitzend  mit 
I geuflneter  Büeberrolle  iu  der  Hand  abgeldldet.  Meipo* 
mene,  di«  Mn»e  de«  Trauer^idels,  hält  In  der  «inen 
^ Hand  einen  Dolch  oder  «ine  tragische  Ma«ke.  und  stiitzt 
I eich  mit  der  andern  auf  ein«  Keulo.  Thalia,  die  Muse 
des  Schau-  und  Lustspiel«,  iialt  eine  komleche  Maak«-. 
('ailiope,  die  Muse  des  Epos  (Heldengedichts),  halt 
mit  beiden  Händen  ein  sosammengeroille»  Pergament. 
Terpslchore,  di«  .Mu«e  der  Tanzkunst,  spielt  auf  eiuer 
»iehetiaalttgen  Lvra  Euterpe,  Mu*e  der  lyrischen 
Dfthtkun»t,  besonders  dem  Flutenaplel  gewogen,  wird 
theil»  mit,  theiU  ohne  diese«  Instrument  abgebil  li*t. 
Kralo  singt  da»  Glück  der  Liebenden  und  ist  die  .Mn*e 
der  lartlichen  Gesänge;  sie  wird  mit  einer  neiinvaitigim 
Lyra  dargf'ttellt.  l'ranla,  di«  Muse  der  Astronomie, 
hslt  eine  Weltkugel  und  einen  Zirkel  in  der  Hand,  nicht 
•eilen  ist  auch  ihr  llanpt  mit  einem  Bternenkmnze  um- 
geben. i'olyhymula  endlich,  Mu»«  der  Hymucn-Poesle, 
wird  sinnend  uud  ernst,  auch  mit  bedeutsam  erhol>«tier 
Rechten  ahgeblldel.  — Dl»  51.  sind  die  steten  Begleite- 
rinnen de»  .\pollo;  auf  dem  Pindn»,  dem  Parnass,  dem 
Helicon,  au  den  Quellen  Aganippe,  llipimcrene,  Castahw, 
sind  eie  um  ihn  vereammell ; l>eiaahe  alle  waren  auch 
seine  Getiehleu  und  haben  mehrere  Kinder  von  ihm  cm* 
l'fangen;  aWr  an<  h andere  Götter  oder  Sterbliche  er* 
freuten  sich  ihrer  Gunst:  »o  gebar  ('Ih»  dem  Pierus  den 
schonen  llyacinthn»,  den  Liebling  de»  Apoll;  Melponiene 
empfing  von  dem  Flnssgott  Achelou»  die  .Sirenen;  von 
Cidliope  und  Apollo  siammen  Linus  und  Orpbeiis  (zwei 
berühmt«  Sänger),  auch  IlymeiiäU’*;  Euterpe  liebte  den 
i Kluasgott  Stry  Ilion,  und  gei>ar  ihm  den  Rh>.>«us  ; der  I*oly- 
i hymiila  gibt  man  auch  den  Triptolemus  zum  Sohne.  — 

‘ Verxchledeiie  Male  »äugen  die  51.  in  die  Mette,  einiuHi 
lult  den  neun  Töchtern  de»  Königs  Piern«,  weiche  sie  in 
! Vögel  Verwandelten ; ein  ander  Mal  mit  dem  Tltamyris, 
idem  sie  die  Augen  und  den  Gesang  nahmen;  auch  die 
I Sirenen  büsslen  bei  einem  ähnlichen  Versuch  ihre  Federn 
- ein.  Sonst  aber  sind  sie  unter  den  Göttern  OriechenlaiiiJ« 
t im>l  Korn«  die  «leisten  Gebilde,  »ie  erwecken  den  IMel* 

I mnth , lenken  die  Herten  zum  Guten,  l>«leliren  und  !>•- 
I gristeni  dir  Sterblichen,  und  »tehen  Ihnen  mit  Rath  und 
Thnt  bei,  wenn  sie  «ich  dessen  irgend  werth  zeigen,  da- 
her di«  altoD  i>k-ht«r  häufig  dl«  M.  um  ihren  Beistand 
I annifen,  wenn  »ie  etwas  Hehwietige»  unternehmen  widlett, 
eine  Mitte,  welch»  »ich  auch  auf  die  neuerv  Zelt  iilHtr- 
tragen  hnl. 

Miialra  (Röni  51.),  Beiname  der  5Iinerva,  weil  sie 
die  Flöte  erfunden  haben  sollte. 

.Moaprlhrim  (Nord.  5t.),  die  Licht*  und  Feuerwelt, 
welch«  der  alten  Vebetwelt  (Niflheim)  gegeuül>er  t>esteht, 
und  die  iminerdAr  mit  dem  Hereintragen  ihrer  ver- 

derMichen  Glut  bedroht;  »ie  liegt  südlich  vom  Reich« 
der  .\*en,  {st  hell  und  heiss  nn1  so  flntnmeitd,  da«»  Nie- 
mand, der  dort  nicht  seine  Wohnung  hat,  daaell’St  aue- 
halten  kann,  Miirtiir  herrscht  darüber  und  sjttt  an  der 
Grenze,  bewacht  da«  Land  und  schützt  es  mit  »einem 
I fiammenden  Schwerte.  Am  Ragiiarokr  wird  er  hervor* 
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kommfo.  di»  Götter  bekriegen,  ober  sie  trionipbireo,  and 
d«e  c«nte  All  wird  in  Fetter  »urgeben. 

MaiprllfDt»  oder  .MufprUorhnr  (Nord.  M.),  die 
Bewohner  ron  Maepelheim,  welche  bei  bem  Weltbrend 
unter  Sator'e  Anfübrnng  die  A^eo  bekriegen  werden. 

Mutia  Gozza,  Gottheit  der  ParbADdicha.  eine« 
NegerTulkei  in  biKlafrica.  Da«  Volk  echeint  keine  &n* 
deren  Götter  zo  kennen,  bet  auch  keine  PHrMer,  und 
ihre  eintige  religio««  Uandinng  beeteht  in  Opferung 
einer  Kub. 

Muta  Dea  (Eöm.  M.),  »«lumme  Güttin«,  Beiname 
der  Lara,  der  Tochter  dea  Atmon,  welcher  Jnpiter  den 
Gebrauch  der  Zunge  nahm,  da  aie  aeine  Verbiodnng  mit 
der  Juturun  an  Juno  verrieth. 

Mitlh  (Sjr.  M.)t  Sohn  der  Aaurte  und  dei  Krono», 
der  Todeagott,  der  Beherrtcber  der  Unterwelt,  mit  dem 
Hade»  der  Griechen  rerwandt. 

Mtliunn*  (Rom.  K.),  ein  die  eheliche  Fruchtbarkeit 
«erleibeudcr  Gott,  ähnlich  dem  Priap  abgetlMvt. 

Mnlulu«  Opfertieebe  der  Karaiben,  welche  in  einem 
Wiukel  der  Uütto  aufgeatvllt  werden,  und  worauf  aie  den 
tiottern  ihre  Gaben  bringen. 

.MutZUrl  (Japan.  M.),  ein  hochher&hmte«  Fc«t,  dan 
In  dem  Kamihofe  zu  !•«  dem  Gotte  Ania>Teru*Oon<Ganii 
gefeiert  wird. 

Mycaletidei  (Gr.  M.).  Nymphen  de«  Vorgebirge« 
Mycaie  in  Kleinaeien.  gegenüber  der  Ineel  Samoa. 

Mycalraala  (Gr.  M.),  Beiname  der  Cer««  In  der  Stadt 
Mjcale«8ua  in  Buotien.  Ihren  Temi->el  m>ltte  Ilerculee 
jed«  Nicht  veracblieeaeu,  und  Opfer  an  Feldfrürhlen,  zu 
den  Fuaeen  der  Bildaäiilo  niedergelegt , «ollten  da«  ganze 
Jahr  bla  zur  neuen  Ernte  fri«cli  bleiben. 

.Mycrne  (Gr.  M.),  Tochter  dea  luachn«,  angeblich 
Gründerin  der  Stadt  M. 

M}cenfilf  (Gr.  H.),  Sohn  Uta  Sparton  und  Enkel 
do«  Phuronena. 

Mycerlnuf  (Aegypt.  M.),  ein  berühmter,  aehr  weiter 
und  gerechter  König  von  Aegypten,  welcher  Jedoch,  von 
Liebe  zu  neiner  Tochter  entbrannt,  der««lbeu  (»ewalt  au* 
tliat.  Sie  atarb  vor  Gram,  wartl  von  dem  Vater  auf« 
Tiefato  betrauert,  und  in  einen  goldenen  .^arg  gelegt, 
welcher  die  Geatalt  einer  liegenden  Kuh  halte.  l>ie«e« 
in  Sal»  aufgevtellte  Bild  ward  , «o  wie  zwanzig  da«telbe 
umgebeTn!«  Statuen,  die  Frauen  dea  König«  voralellend, 
ein  Gegenatand  der  Anbetung,  welchem  man  Tag  und 
Nacht  Lampen  brannte  und  zahlreiche  Opfer  brachte. 

M}'c;don  (Gr.  M.),  1)  König  der  Bebryker,  Bruder 
•iea  Fauatkampfera  Amyeu«,  ward  von  Hercules  besiegt, 
als  diener  dem  König  Lyeu«  gegen  seine  Feind«  belMinnd. 
i\  >1  , dessen  Friamus  gedenkt,  als  er  sich  durch  Helena 
die  Helden  der  Griechen  nennen  lässt;  dleirin  war  er 
eelbat  in  «einer  Jugend  zu  Hülfe  gekommen,  da  er  «ich 
mit  Otretts  den  einfallenden  Amazonen  entgegenatellie ; 
doch  war  das  versammelte  Buiidesbeer,  wie  er  sagt,  uieht 
so  groes,  als  das  der  .\chäer,  das  allein  dem  Agamemnon 
folgt«. 

Myiggrua  (Gr.  M.),  »der  Fliegenfänger«,  ein  Heros, 


der  zu  Aliphera  am  Feste  der  Minerva  als  Beaebützer 
gegen  di«  Fliegen  beim  Opfer  angerafm  wurde. 

.Mysdonia  (Phryg.  M.),  Beiname  der  Cyl>el»  io 
Kletnaaien. 

Mylr»  (Gr.  M.I,  Sohn  de«  Lelex.  König  von  Lace* 
dämou,  «oli  die  Mühlen  erfunden  nnd  unter  allen  Men* 
«eben  zuerst  zu  Aleniä,  unfern  des  Gebirget  Taygetu*, 
gemahlen  haben. 

Myllnua  (Gr.  Bf.),  König  in  tVeta,  den  Jupiter  ge* 
tödtet  haben  «oll,  al«  er  die  Erde  voR  Giganten.  Räabern 
und  bösen  Tyrannen  reinigte  und  die  VolkaherracbaA 
einführt«. 

Mylltta,  die  weibliche  Haaplgottbeit  der  Babylonier; 
vergl.  Alitta,  .\naiti«,  Astart«. 

.Mynes  (Gr.  Bf).  Sohn  de*  Evecua  aus  Lyme«ut, 
Gatte  der  «chönen  Briseis,  von  Achillea  erlegt,  als  dieser 
Lyrnrsus  eroberte  und  die  Brisei«  gelängen  hinwegführt«. 

Myrfchelni  (Nord.  M.),  eine  der  neun  Welten,  welch« 
zum  Wohu«>rt  für  die  Zwerge  bestimmt  ist. 

.Myrmez  (Gr.  M.),  eine  Jungfrau  in  Attiew,  Gunst* 
linglii  der  Minerva,  dann  aber,  weil  ai<‘  sich  übermüthig 
gegen  die  Güttin  benahm,  von  Ihr  in  eine  .Nmeise  ver* 
wandelt 

.MyrmidOli  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Jnpiter  nnd  der 
Nymphe  Euryme<lusa,  vrnnählle  sich  mit  Pisidic«,  einer 
Tochter  de«  König«  .\eolua,  welch«  ihm  den  Antipbos 
und  den  .\ctor  gebar.  Er  gilt  für  den  Stammvater  der 
M y r mid o n en  auf  Aegina.  * 

Myrrba  (Gr.  M.),  andere  Form  des  Namen«  Smyrna, 
die  Blatter  des  Adonis  (s.  d.), 

Myrtllu«,  «.  Ilippodamia. 

.MyrloPaaa  (Gr.  M.),  ein«  arcadiache  Watsemymphe, 
welrh«  Pauaanlas  im  Ilciligtbum  der  Ceres  zn  Megalopolis 
au  einem  Tische  in  eriiabener  Arbeit  at^gebildet  fand. 

.Bflyacrins  oder  .Myacrllua  (Qr.  M.l,  .Sohn  de«  .Ue* 
inon  aua  Argos,  aolt  der  Erbauer  ron  CrotoD  sein,  ou4 
auf  llerculea  Befehl  sein  Vaterland  .Argoa  verlassen  haben, 
welches  bei  Todesstrafe  verboten  war.  Hercules  rettete 
ihn  durch  «in  Wunder,  indem  er,  als  di«  Richter  abge* 
Btimnit  hutten.  di«  s<'bwanen  8teine,  w«lche  ihn  ver* 
damiiitcii,  weiss  machte. 

.Mysia  (Gr.  M ),  Beiname  der  Ceres  zu  Bfysia  swi. 
scheu  Argos  und  M3cenä,  und  der  Plaua  zn  Sparta. 

.Blyaloa  (Gr.  M.>,  «in  Argiver,  der  di«  Ceres  auf  ihrer 
WantleruDg  freundlich  aufnahm  und  ihr  eiu  Ileiligthutu 
errichtete. 

Myitrrlrn,  geheime  gottesdienetliche  Feierlicbkeitea 
bei  den  Aegyptern,  Griechen  und  Römern  (s.  Eleu* 
s 1 n i e n.) 

.MythMic^e  (Gr.  BI.),  Schwester  de«  Adrast,  de«  Füh* 
rers  der  Sieben  gegen  TheWn.  Beide  waren  Kinder  d«-i 
Talaii»  und  der  Ly*imHche  oder  Lyejauaasa.  M.  vermahlt* 
«ich  mit  Neslmachus  und  gebar  ihm  den  Hippomedoo. 

Myllleno,  andere  Hchreilütrt  für  Mitylen«  (t.  d.). 

Myton  (Gr.  >f  ),  .*tohn  des  Neptun  und  der  Mytilene; 
er  gab  seiner  Mutter  zu  Ehren  der  von  Ihm  erbauten 
8tadt  auf  Leabo«  ihren  Namen. 


N. 


Näal  (Nord.  Bf  ),  di«  Gatliu  des  Rie*eti  Farlmute 
und  Mutter  des  bösen  Lok«;  aie  wird  auch  Laufe  ia 
genannt. 

Nahl  (lud.  BL),  8ohn  des  .Aknydraweti,  des  lUja 
von  .wcharoban,  welchem  Brama  anf  seine  Klage  ül>er 
KiDiJ«'rlo*igkeit  die  echonstc  Jungfrau  seines  Himui«l*' 
zuschickte,  di«  dem  Könige  dann  neun  Sühne  gebar,  von 
d<  neu  N.  der  älteste  w'ar 

Naga,  im  Sanxkrit  ein«  Schlange  (Ind.  Bl  ),  die  Kin- 
der der  Dill  ln  der  Fabel,  wo  Garuda  den  Gütlern  die 
Amrila  raubt  und  seiner  Blniter  bringt.  Die  Götter  be* 
mschtigten  «ich  zwar  des  Tmuke«  wieder;  einige  Tropfen 
waren  aber  auf  Stroh  gefallen  , die  N.  leckten  sie  auf, 
zerirhnitten  aber  ihre  Zungen  au  den«  scharfen  Stroh, 
daher  die  Zungen  der  Schlangen  gespalten  aiml.  Df« 


: Schlangen  sind  eigentlich  rin«  mit  den  raidya«  (bösen 
Dämonen  |. 

Na^akeaar  (lad.  M.),  eine  wunderschön«,  reich  blü* 
heude  Frühlingsldume,  deren  in  Monge  au«  ihrem  Kelche 
quellenden,  höchst  aromatischen  Bluracuetaub  man  als 
Räuclierpulver  eiuaammcit.  Sie  ist  dem  Liebesgott« 
Kamadowa  geheiligt. 

Naglfar  (Nord.  Bf.),  das  grösste  Schiff  der  Welt, 
aus  den  Nägeln  der  Verstorbenen  gebaut,  und  bestimmt, 
die  Bewohner  von  Bfutpelhoim  zum  Kampf  gegen  di« 
.Äsen  hertelzufUhrcD,  wenn  Raguarokr,  der  Weltunter* 
gang  anbricht. 

Nacrind  (Nord.  Bf.),  das  Gitter,  welch««  in  dem 
Reiche  der  Heia  Nastrond  von  Helheim  schied;  Ilermode 
«etrls  mit  «einem  achlfüs«fgen  Bo««  darüber  hinweg. 
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Naglfari,  a.  N a i. 

NaffO»ana  (Kainiuck.  Rfl).  ein  Oult  zweiten 
RAiigee;  «r  wir«)  mit  gekreozteo  fieinoti  littend  und  ganz 
nackt  dargeatellt,  bis  auf  einen  leichten  Schieler,  der  ihm 
uro  die  Scbaltcrn  uod  nm  d«o  Anu  haogt;  in  der  linken 
Uand  ball  er  ein  Buch.  Er  lat  ein  wohitbätiger  Gott, 
welcher  keinen  Kummer  aeben  kann;  in  seinem  Leben 
ronsate  er  dessen  »o  viel  und  so  tief  empfinden,  und  ver* 
»tand  Ihn  mit  so  vieler  Kraft  xu  ertragen , dass  er  da- 
•iureb  verdiente,  noter  die  Götter  versetzt  su  werden. 
Vor  seinem  Ende  sog  er  sich  In  das  Dunkel  der  Wkider 
xurück,  in  denso  er  sIs  Einsiedler  lebte.  Des  Trostes 
Bedürftige  nifeu  tbn  um  Beistand  an. 

Najaden  (Gr.  M.),  Kjmphou  der  Flusse  und  Quellen, 
wie  Nereiden  Heemyrnphen  sind;  gewöhnlich  werden  sie 
;ils  junge,  schöne  Mädchen,  oft  auch  in  Gesellsehaft  von 
Flussgöttem.  dargestellt. 

Nain  (Nord.  M .),  einer  von  den  vielen  Zwergen  der 
Odinreligion ; er  gehörte  tu  den  aus  Erde  geschaffenen, 
in  der  Erde  wohnenden  Zwergen. 

Nair  (Nord.  M.},  nächtliche  Gespenster,  Seelen  Ver> 
«torbener,  welche  die  ihnen  .Angehörigen  besuchten;  der 
Ruf  des  Verkündigers  des  Morgens  scheuchte  sie  zurück 
in  ihr  Schaltrureicb. 

Nal,  s.  Naal. 

Nal  uud  Nil  (lod.  M ),  zwei  Heerführer  iu  den 
Schaaren,  welche  mit  Raiun  (Wischnn  in  der  achten  Ver- 
körpemog)  nach  Ceylon  zogen.  Sie  waren  Beide  mit 
einer  besondern  Kraft  begabt;  uieht  nur  konnten  sie  auf 
dem  Wasser  schwimmen,  ohne  nnterzugebeu.  sondern  sie 
vcrruuchlen  dieselbe  Eigenschaft  auch  Allem  uitsnthellen, 
was  sie  berührten;  so  warfen  sie  mächtige  Felsblöcke 
auf  das  Meer  zwischen  Indien  und  Ceylon,  und  bildeten 
die  berühmte  Kamabrücke  ivon  den  Portugiesen  Adams- 
trücko  genannt),  auf  welcher  Kama  mit  seinem  Affenbeer 
hinüberlog. 

Nalii  (Ind.  M.),  fabelhafter  Beherrscher  von  Blschad- 
iia,  beglückt  durch  die  Lieb«  eines  »dein,  engelichöneu 
Madciiens,  Damajanti,  der  Tochter  des  Königs  Biuia, 
welche  selbst  Götter,  die  sich  um  ihre  Hand  bewarben, 
.iiisschliig,  um  sieb  mit  dem  Geliebten  vereinen  zu  könneu 
Die  böse  Güttin  Kali  störte  das  Glück  der  Liebenden, 
indem  si«  N.  zum  Würfelspiel  verführte,  worin  er  .Alles 
verlor,  was  er  besäst,  worauf  er  ln  eine  Wildoiss  flüchten 
musste,  wohin  ihm  sciue  Gattin  folgte;  nach  langer 
Prüfnngszeft  schenkten  die  Götter  Beiden  alle  frühere 
tirösse  und  Herrlichkeit  wieder. 

Nam  ca  t^c  chlece  und  Nam  scr  irtje  chicce 
(Lamaismns),  zwei  Welleu  der  körperlosen  Geister  (Laben), 
in  denen  dieselben  iu  stetem  Glück  leben,  die  Menichtn 
heinitleidend,  welche  zum  T.ebeu  auf  der  Erde  verur- 
tbellt  sind. 

Natia  (Pbryg.  M.),  Tochter  des  phrygischen  Königs 
Saogarius.  Durch  einen  Granatapfel,  den  sic  in  ihteo 
Schoosv  genoimiieu,  befruchtH,  ward  sie  3Itttler  des  .Atys, 
dev  Geliebten  der  Cybele. 

Nanda  (lud.  M.),  Krlschua’s  Pflegevater,  ein  ileerden- 
besltzer  nnfern  Agra,  bei  welchem  Rodni,  die  erste  Gattin 
von  Krlschna's  Vaasr,  wohnte.  Heine  Gattin.  Ynodha, 
verCaii«chte  ihre  netigeborne  Tochter  gegen  den  neoge- 
borneu , allen  Verfolgungen  atisgesctxten  Krischna,  und 
erzog  ihn  glücklich. 

NaiMlanu  (lud.  M.),  der  prächtige  Garten  des  indi- 
schen Honoeogottes,  der  Ort  aller  Freuden,  wahrscheiu- 
lich  mit  vineui  andern  N.,  dem  Garten  des  Buddha  9a 
Kr<I<i,  idi-nllscb.  Eine  Blume  von  der  Gröss«  eines 
Wagenrades,  vom  lieblichsten  Dufte,  von  der  üppigsten 
Farbeupracht,  dient  den  reizenden  Jttugfrancti  dieses  Gar- 
ten«, den  schönen,  blühenden  Nats,  zuin  Hauptsclimuck. 

Nandl  (Ind.  M.),  der  Stier,  auf  welchem  Hchiwa 
r<-itet;  er  «oll  ein  Hitinbild  der  göttlichen  Gerechtigkeit 
«ein.  Wesshalb  es  gerade  ein  Stier  «ein  muss  (von  sfel- 
chem  uuB  weder  edle  noch  unedle  Eigenschaften  bekannt 
«ind,  die  «oicheii  Namen  rechtfertigen),  wissen  wir  nicht, 
allein  er  ist  in  Indien  so  heilig,  das«  nur  die  verächt- 
lichen, niederii  Rasten  Rindflslscli  essen  dürfen,  dl« 
höheren  würden  sich  eines  gräulichen  Vergehens  schuldig 
wahnen. 

Nnnillgeszareil  (lud.  M.l,  ein  Günstling  des  Gottes 
Schiwa,  welcher  den  Dakscha  (h.  <I.)  verflnchlf,  well  «r 
•Hchiwa  beleifllgt  hatti'. 

Naeiiia  oder  N'rnia  (R'un.  M ),  die  Göttin  der  Trauer. 


Bei  Begräbnissen  wurden  ihr  Opfer  gebracht,  und  sic  gab 
den  Trauerliedern  ihren  Namen. 

Naiina  (Nord.  M.),  de«  sebnoen  Baldur  schuue  Gat- 
tin. welche  sich  bei  seinem  Leicbeubegängniss  mit  ihnr 
verbrennen  lies«,  nud  mm  in  Helhelm  den  Thron  mit 
ihm  tbeilt. 

Nant-€«na,  bei  den  nordauierlcanischen  Völkerschaf- 
ten überhaupt  die  geistigen  (göttlichen)  Bewohner  aller 
Naturgegensiände  uod  Erscheinungen;  der  Regenbogen 
und  die  Steine,  der  Sturm  und  die  Wälder,  die  dieser 
nlederbrlcht,  das  Meur  nnd  das  Feuer  haben  solche  Geister 
xu  Beherrschern,  welche  im  Singular  Okki,  im  Plural 
aber  N.  heissen. 

Napaeae  (Qr.  M.),  Nymphen  der  W'ald-Thäler. 

Narada  (Ind.  M.),  eine«  der  höchsten  Weseo,  welche 
je  geschaffen  wurdeu  ; eiuer  der  zehn  berühmten  göttlichen 
.Altväter  oder  Hischi’s;  er  ist  stets  mit  dem  W’ohl  der 
Welt  beschäftigt,  nnd  will,  wenu  er  auch  Tebles  zii  thun 
oder  zu  unterstützen  scheint,  doch  immer  nur  das  (jute. 

Narffjana,  Fig.  (Ind.  M.).  theits  Beiname  des 
höchsten  Gottes  überhaupt,  theils  «ine  der  vielen  Yerkör- 
penmgen  Wf«cbnn>.  in  welcher  er  als  heiliger  Büeser, 
in  der  Gestalt  zweier  Brüder,  Nar  und  Narrein,  iu  der 
AVüste  ein  beschauliches  Leben  führt,  welche«  ihm  die 
hociisteri  Vollkoinmenheiten  erwirht.  Dorthin  kam  ein 


mächtiger  indirclier  Fürst,  war<l  mit  seinem  Gefolge,  ver- 
möge de«  Gehetes,  von  N.  kusilich  hewirthet,  glaitble 
aber  nicht,  dass  dieses  durch  die  Heiligkeit  der  Gastgeber, 
sondern  dadurch,  dass  «io  das  Wnnderktelnod  Paru*«  be- 
»ilzeu,  mögUrh'gewesen,  und  wollte  sie  zwingen,  ihm 
dasselbe  beranszugeben  ; **lii  Heer  ward  gegen  sie  gesandt, 
ihr  Zorn  vernichtete  ilasselbe  bis  auf  achtzehn  Hcbaaren; 
tmi  auch  diese  ru  vertilgen,  schwang  «ich  N.  (d.  h.  die 
beiden  Brüder)  ln  die  Luft,  nnd  ward  in  der  Gestalt  des 
Xrisrhna  und  des  ArlNchonen  wiedergeboreii ; der  Krieg 
der  Knrn*s  und  Paiidu's  beginnt,  und  <lie  verdammten 
aehUehu  Scbaaren  werden  getödtet.  Eine  .Abbildung  dr« 
N.  siebe  vorstehend. 

Narcaea  (Gr.  M.).  Beiname  der  Minerva  In  Eli«. 

Narcaeiia,  «.  Physcoa. 

Narcissn»  (Gr.  M.),  Hoho  des  Ophissus  und  der 
7>irio|ie,  also  göttlichem  9tamm«  entsprossen,  .Abkömm- 
ling eines  Fiusvgottes  und  einer  Nymphe,  war  eo  schön 
niH  kallaintiig,  was  sein«  Matter  nm  s«{u«  Zukunft  besorgt 
machte;  eie  frug  Tireslas,  und  dieser  sagte,  er  würde 
lange  leben,  wenn  er  «ich  nicht  selbst  kennen  lernte. 
Dies«  rätliselbafte  Orakel  wnsst«  Niemand  zn  lösen  ; t-ud- 
licli  eniw'ickelte  sich  die  verborgene  Deutung.  Durstig 
von  der  Jagd  heimkehreud,  beugte  er  sich  über  einen 
klaren  Quell,  sah  darin  «ein  Bild  und  entbrannt«  aiif'a 
Heftigste  In  Liehe  zu  demselben,  e«  nicht  für  ein  Phan- 
tom, sondern  für  einen  wirklichen  Gegenstand  haltend, 
l'l«  er  an  seinen  Waffen  mid  seiner  Kleidung  sich  selbst 
f-rkatiiite,  und  sich  mm  In  iiDfruchtbnreiii  Gram  und 
ihörichter  Liet-e  verzehrte,  wie  einst  au«  Lieb»-  zu  ihm 
•.ich  die  h'ddcNt«  der  Nymphen.  Echo,  verzehrt  halte,  so 
de«"  Y<-ri  ihr  nicht«  al«  die  .Slituiue  übrig  war.  N.  ward 


Digitized  by  Google 


344 


Nared  — Ncbrophonus. 


Tou  den  (fttttera  Id  die  Blume  Keine»  N'itmens  %er«an*tr>It. 
deren  goti«  ij$tcK  IlMUpt  »leb  Dt>rh  Keroe  iiu  klaren  Quell 
beapleecll 

Narrd  oder  Narrcl«  (Ind  M.),  ein  über  All«-»  gru»»er 
Heid  der  Indier,  auf  de»»eii  Kechnuns  »ie  timcaUligr  gro»»e 
Thaten  achrciben.  Kr  ist  Brania*»  Halm,  ein  weiser  Ge- 
■etxgeter,  ausBerordi-nlllcher  Krieger,  l>eredter  Bote  der 
Götter,  edier  Uegent,  »elteaer  Künstler,  beaander»  wa» 
die  Toiikniist  belriflt  eon  unvergleicblicher  Geecbicklich- 
keit,  Krfluder  «ler  Wiua.  einer  Laute,  welche  acbou  von 
der  leieen  UerübniDg  de»  Winde«  tont.  K.  wohol  und 
wandert  noch  Immer  auf  Erden.  Heine  Name  l>edentet : 
Nara,  Vorschrift,  Da,  geben,  also  Ge»eltgel>cr. 

NnrA  (Nor<i.  M ).  Hohn  des  ho»en  Loke  und  »einer, 
ihn  zärtlich  liebenden  Gattin  Slgjn.  Die  Gatter  liessen 
ihn  «errrissen  durch  »einen  Bruder  Wall,  den  »ie  in  einen 
Wulf  eerwandeiten,  und  oabnien  »eine  Ged»nne.  um  Loke, 
der  Balder  « Tod  reranlaMt  hatte,  damit  auf  dreien  Felsen 
xn  befestigen. 

Nark.  Narcka,  Narek  (Tod.  )!.),  ein  Tlieü  de»  Ab* 
gründe«  (um  nicht  Holle  tu  »ageui;  die  Seelen  derer, 
die  Kinder  hintcrlieesen , kommen  io  das  Heiligthum. 
weh'iies  iVtrelog  genannt  wird.  Wenn  die  Kinder  das 
tägliche  und  monatliche  Opfer  unterlassen,  »o  »türton  »ie 
au»  diesem  Himmel  herab  in  das  N.,  und  ron  dort  gehen 
»ie,  in  unreine  Thiere  verwandelt.  wie<1er  auf  <11»  Ente 
hervor,  bis  ihre  Hunden  durch  wiederholte  Wie«Iergeburt 
gebusat  »ind 

Naaamnn  (Gr.  M.),  Hohn  de»  Aniphithcmi»,  eine« 
Hohue-  des  Apollo  und  der  rreti»ch»u  Acacalll».  Ainphi* 
tbemi«  verband  »ich  mit  der  N>'mphe  Tritonia  und  er- 
Kciigte  mit  ihr  den  N.  und  dm  Crphalion  oder  Ta- 
phaurus. 

Nairio  (Köm.  )(.),  eine  der  vielen  GeburlagöttiDnen 
der  Homer. 

Nastra  (Gr.  M.'t,  Hohn  des  Noniion,  einer  der  An- 
führer der  Vüikertchnfteii  vom  Maander.  von  Myrale  und 
MUctu»  (der  xwaitc  Führer  war  »ein  Bruder  Amphl- 
marbut).  Beitle  xogen  den  Trojern  xu  Hülfe,  und  l.etx- 
tercr  verlor  im  Xauthu»  »ein  Leben  durch  Achill. 

Nastrond  (Nord.  31.1.  « Leirlimatrand«,  der  Ort  der 
Yi'rdaiumiii»i  Air  Verbrecher,  welche  In  einem  Hutiae, 
da»  ganx  mit  Schlangen  gedeckt  iat,  die  immerfort  Gift 
•pelen,  im  GiAe  waten  und  »ich  von  demselben  beträufeln 
la»»en  müssen,  waa  ihnen  grasslirbe  Qualen  veruraacht. 

Nat  (Ind.  M ).  die  über  Alles  erhabenen  Geister, 
körperliche  oder  niikur]^crllche  Wesen,  vollendete  Ge- 
schöpfe, XU  ewiger  (Huckarligkeit  geboten,  von  riesiger, 
doch  überaus  schöner  Gestalt,  mit  ainem,  alle  Uegrlfle 
übersteigenden  Lebensalter  begabt,  doch  nicht  unsterblich. 
Durch  Frömmigkeit  gtdangen  die  Menschen  xur  Seligkeit 
der  N.,  doch  diese  aelbst  müssen  wle«ier  Menschen  wer- 
den. um  höhere  Stufen  des  Gluck»  xu  erreichen. 

SataKal  (M.  der  Tataren),  Name  de«  höchsten  Wesen«, 
welches,  über  alle  ao^Iern  herrschend,  dem  Hchakschin- 
uiuni  der  Lamatlen  cntipricht- 

Naaboltlt  (Gr.  M.),  König  von  Tauagra,  dessen 
Sohn  Iphitua  daher  bei  Homer  der  Naubollde  heisst. 

Naiipldaiiitv  (Gr.  M.) , Tochter  de«  Amphldama», 
Geliebte  d*-»  Honuengotte»,  mit  welchem  sie  na<'h  Einigen 
den  König  Augea»  erxeugte. 

Naupllua  (Gr  M.),  1)  Hohn  de»  Neptun  und  der 
Dattatde  Aujvinoiie,  welche  beim  Wasaerholou  von  einem 
Hatjr  ül>erfallen  und  von  Neptun  gerettet  wurde,  dem  sie 
dann  xutu  Dank  ilire  Liebe  «rhenkte.  Die  Frur.bt  dieser 
Begegnung  war  N.  Aleu«,  ein  arcadi«chvr  König,  war 
diese«  N.  Freund,  und  al«  «eine  Tochter  Auge  durch 
Hcreule«  Mutter  geworden,  ubergab  er  »ie  dem  N.,  damit 
er  Sie  in  « Meer  werfen  mochte;  er  brachte  sie  jcnioch 
nach  Myeioii,  wo  »ie  »ich  mit  König  Tlieulra»  vermahlte. 
~ £)  N.,  König  voll  Euböa;  vt»n  ihm  erxahlt  Apolb»dor, 
da*«  ('atren«  ihm  «eine  beiden  Tochter  übergeben  habe,  ' 
mit  den)  .\uArage,  sie  in  fremde  Lander  xu  verkaufen; 
Aerope  nuuniebr  heiralhcle  Atreu«'  Hi»hn.  Plisthene«,  und 
«U*  gebar  ihm  den  AgHiiiemnou  und  Metu-Uu«;  die  CI3*-  1 
mene  aber  belii«|t  N.  Pur  »Ich.  und  «ie  gebar  Ihm  den 
Oeax  und  raUmed«-«.  Dieser  kam  vor  Tr«»Ja  durch  den 
H«»«  und  die  Hinterlist  des  Clyasc«  um"«  Leben;  da  reiste  ! 
N.  «eibat  In  da»  Läget  der  Griechen,  «nchte  jcdocli  ver- 
eblicb  Recht  und  Geuugtbuuug.  und  besrhlo«»  nun,  an 
en  Meerrithrern  die  grausamste  Hache  xu  nehmen  Ho 
verbreitete  er  mit  Hülfe  seine«  andern  Hohnes  die  Nach- 


richt, da««  die  meisten  Feldherren  und  Könige  »ich  Frauen 
mitbraohteu  und  gr«onn«n  wären,  dl«  Zurückgela«»eoen 
xu  verstossen,  was  tlieü«  viele  rotreue,  theti«  Mordthaten 
an  dm  Zurückkebreudrn  xur  Folg«  hatte;  von  .Vndern 
sprengte  er  den  Tud  aus,  und  die  Gattinnen  vermahlten 
»ich  xum  xwelten  Male,  und  endlich,  als  die  Griechen 
Troja  erobert  hatten,  und  »ich  den  heimathllrben  Küaten 
näherten,  xundete  er  an  den  gefährlichsten  Stellen  Lencbt- 
I feuer  an,  liea«  die  Schiffe  scheitern  uud  ermordete  er- 
I barmungslus,  wa»  den  Wellen  entrann, 

I Naufticaa,  a.  Aleinou«. 

I Nausiaedon  (Gr.  M.),  »oll  ein  Sohn  da»  Naupliu«  2), 
I und  Heslone  »eine  Mutter  gewesen  sein. 

I N'au«ilhnua  (Gt.  M.),  Hohn  de«  Neptun  von  PeribOa, 
welche  Homer  »der  Frauen  holdseligste  Fürstin«  ueniit. 

; Sie  war  eine  T»»chtor  des  Kuryroedon,  des  Beherracher» 
der  Giganten.  N.  beberr*rbte  die  Phäaken;  »eine  Sohne 
waren  Alcinous  und  Uhaxenor.  Letxterer  hatte  eine 
Tochter,  welche  der  Erstere  xur  Gattin  nahm,  die  edle 
Arete.  die  ihm  eine  Schaar  blühender  Sohne  (febar. 

Naut  (Nord.  31.),  einer  von  den  37  aus  dem  Quell 
Hwergclmer  entspringenden  HnHeaflüssen. 

NavUlavIa  (Rum.  M ),  «ine  in  Begleitung  der  pesai- 
miiitiachen  Gottermultor  io  loachriAen  vorkommendc 
Göttin,  welche  mau  Pur  die  vergöttert«  VeAtalln  Claudia 
Quinta  erklärt , durch  welche  das  jene»  a»iatl«che  Idol 
I tragende  .Schiff  glücklich  nach  Korn  gebracht  ward. 

NarTlUä  (Rom.  M.),  Attus  Nävius.  auch  Aftius  oder 
Accius  Navlus  genannt,  soll  ein  berühmter  .\ugur  xur 
Zeit  de»  König»  Tantuinin«  Prlscua  geweaeu  »ein  Hchon 
ata  Knabe  xeigte  er  Anlage  xur  Seherkonst,  indem  er 
einst,  da  er  darauf  ausging,  die  grösste  Traut>c  ln  aeioem 
Weinberg  xu  Anden,  um  «ie  nach  WiederAndnng  eines 
verlorenen  Schweins  seinem  Gelübde  gema«*  den  Göttern 
SU  schenken,  durch  Beobachtung  der  Vögel  eine  Traube 
von  gaiix  ungewöhnlicher  Gri>»»e  aufstand.  Hein  Vater 
üliergah  ihn  daher  den  Lehrern  der  Heheikimst,  vor- 
nehmlich Etruskeru,  und  tmld  übertraf  er  alle  andern 
VogeUchauer  seiner  Zeit.  Als  nun  Tarijuiiiius  die  .\b*icht 
ausapracb,  xu  den  von  Uomulu»  errichteten  Rittercenturien 
tiene  hinxutufugen , untersagte  ihm  diesa  N.  im  Namen 
der  Götter,  bevor  die  Vogel  xugestimmt  hätteo.  Tar- 
quiuiu»  erwiderte:  »Befrage  einmal  deine  Vögel,  do  Pro- 
phet, ob  das  geschehen  kaiiu , waa  ich  denke?«  N.  be- 
fragte die  Vogel  und  meldete  dem  König  ihr«-  Zustim- 
mung. Da  sagte  dieaer;  «Nun  di-nn,  ao  xerachueide  diesen 
I Weitsleln  mit  diesem  Hcheermesser!  denn  das  ist'»,  «a» 
ich  mir  dachte.«  Augenblicklich  xersclinitt  N.  den  Stein. 

, uud  der  König  »Und  von  aeliii-n  Vorhaben  ab.  Eine 
I Bildsäule  des  Augur'a,  deo  xerschnittenen  Hlein  xnoi 
: ewigen  Geilachtulas  darneben,  wurde  au  dem  Orte  auf- 
gestellt, wo  das  Wunder  ge»cbelieu  war  Hpat«r  wurde 
I N.  plotxlich  nicht  melir  gesehen,  und  Feinde  de«  König« 

I sagten  diesem  nach,  er  habe  Ihn  heimlich  ermorlen  las«en 
I Naxuä  (Gr.  M.),  Sohn  des  Polemo,  ein  edler  nnd 
berühmter  Vtanii,  welcher  die  Insel  Dia  beherrschte  und 
j nacli  »ich  N.  t>enannte.  Rr  hinterliraa  einen  Hohn,  Leu- 
jclppus,  und  wahrend  »ein  Enkel  Hmerdius  daselbst  re- 
gierte, kam  Tbeseus  mit  Ariadne  an. 

Nayag«*a  (Ind.  M.|,  gemelnschaAlic’ier  Titel  der 
' acht  ersten  und  erhabensten  Frauen  des  Krisclma.  lauter 
Prinxessinnen  aus  den  iieruhmtestm  Koolgshanaero.  Sie 
genossen  bei  den  Indiern  der  höchsten  Verehrung. 

Neacra  (Gr.  M.),  1)  eine  Nvmphe,  vom  Honnengotte 
! Mutter  der  beiden  «chimen  Nviupben  Lampetta  nnd 
riiacthusa,  welche  auf  der  Insel  Triuacria  (Hkilieii)  die 
Heerdcii  d«>«  .^otiuengottea  hüteten.  — 2)  N.,  Gattin  de« 

I Flussgutte«  .Strymou,  dem  »ie  die  Evadue  gclMir,  welclio 
I sich  mit  Argus  vernishltc.  — 3)  N,,  Tochter  de»  Percu», 

^ vermählt  mit  Alcoa,  welcher  mit  ihr  die  .äuge,  den 
I Cepiieu«  und  Lyenrgus  erxengle.  Auge  ward  Prleatertn 
'der  Slinerva,  verbarg  in  deren  Tempel  ein  mn  Herculea 
cmpfaiigecie«  Kind,  und  brachte  so  durch  Entlioiligung 
de»  Tempel«  rtigluek  über  das  Land. 

.Nrhelkapp«'  (Nord.  M.1,  eine  Kappe,  initteUt  deren 
man  »ich  unsichtbar  machen  kann;  die  Zwerge  und  F.lfen 
haben  stet«  dergleichen,  und  werdeu  daher  nur  »ichtbar. 
wenn  sie  diese  Kappen  verlieren. 

Nebrnphontis  (Gr.  M.),  «Hirachkulblödter* , Hohn 
der  ll.vp»ip>le,  Koniin  von  Lemno«,  von  Ja«on  während 
de»  .\ufenthaltes  «1er  .\rgonauten  auf  jener  Insel  em- 
pfangen. 
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Necniüliah  (Rom.  M.},  »die  Nitthw^aiitKk4*it4;  latet* 
oiiche«  Wort  für  da«  gricchi»cbc>  A oatik«  (•.  d.). 

Ncciar  (Gr.  )r.),  der  GuttertrHiik,  ocaTinial  «ü««er  mU 
Honig  i «einer  bedienten  «ich  die  Götter  «tatt  de«  Wtiu«, 
und  er  war  ««,  der  Urnen  ewige  Jugend  und  (’italcrldich' 
keit  erhielt. 

Neda,  a.  H ag  n o. 

Nedusi«  (Gr.  M.),  Beiname  (1<t  Minerva,  von  einem 
Temitel  am  Flu««  Ne<U 

Nedjroinus  (Gr.  M.},  ein  Centaur,  den  Theseus  auf 
der  Hochzeit  de«  Pirithons  mit  «einer  Keule  zerechsiietterte. 

Nehalcnnia  (Celt.  M.),  eine  Göttin  der  Celten  und 
Belgier,  wabmchointich  Handel  und  SrhilTTahrt  heschützemi, 
welche«  man  aus  t^chiffszeiclien,  die  «ich  an  ihren  Statuen 
oder  Altären  finden  «ollen,  zu  erkennen  glaubt.  Lauge 
ganz  unbekannt,  wurden  1647,  fast  zu  gleicher  Zeit,  Iß 
Altäre  mit  ihrem  Namen  oder  Bilde,  vornehmlich  an  den 
Mündangm  de«  Rhein«,  entdeckt. 

Nrhoda  — sprich  Niechoda  (8lav.  Bl.),  eine  in 
Böhmen  und  Mahren  verehrte  Göttin,  welche  das  Wetter 
dem  Bittenden  zu  Gefallen  günstig  verändern  sollte. 

N>Ta  (Gr.  M.).  Tt>chter  de«  Zetbus,  welcher  mit  sei- 
nem Bruder  Ainphlon  Theben  in  lUmtien  gründete.  Ge* 
mahiln  de«  Endymion  oder  de«  Amphiou.  Aach  eiue 
Tochter  de«  Aniphion  und  der  Niob«.  Oder  nach  ein 
Sohn  de«  Zethu«.  Von  einer  Fenon  dieses  Namen«  war 
das  neitische  Thor  in  Theben  tienannt. 

NcTth  (Aegypt.  M.),  Name  der  zu  JJai«  In  Unter- 
ägypteu  hochverehrten  Göttin,  deren  rrieiterschaft  hi  «o 
hohem  Ruf  der  Weialieit  «tand,  dM«s  die  ersten  Männer 
Griechenlands  In  früherer  Zeit,  ehe  die  Wissenschaften 
hier  aelbst  einheimisch  waren,  zn  ihrer  .4ashildang  dahin 
reisten.  Auf  ihrem  verschleierten  Tempelhible  stand  die 
InschriG:  »Ich  hlu  Alle«,  was  war,  Ist,  und  sein  wird, 
und  meinen  Schleier  hat  Niemand  aufge>lockt.«  Manche 
glanben,  das«  sie  da«  frütieste  rrbild  zu  der  griechlscheu 
Athene  «ei,  und  das«  die  männliciten  Eigenschaften  der 
Letztem  davon  abziileiteii  «eien,  dass  N.  mann-weiblicher 
Natur  gewesen. 

Nekkus  (Nord.  M.),  ein  Wassergott,  ein  böser  Nil, 
welcher  diejanigen,  die  in’«  Wasser  fielen,  in  «ein  Reich 
hrm{»d«nog  (t.  Nixen). 

Nfklr  (Islam),  einer  der  beiden  Engel,  welche  Jeden 
Todten  aufheben , erwecken  und  um  «ein  Glaubens- 
l>ekenntni«s  befragen.  Jst  er  ein  Krchtglaublger,  so  wird 
er  mit  Paradirsesthau  erfrischt  und  wieder  zur  Rohe  ge* 
legt;  ist  er  Jedoch  nicht  dem  Islam  ergeben,  so  wird  er 
von  den  beiden  Engeln  mit  El-«»itstäben  so  fTirchtetlich 
zerschUgsn,  dass  er  laut  brüllt,  nnd  wird  in  ein  Hebtangeu- 
t»ehältni«s  geworfen,  in  welcliem  giftige  Thiere  unaufltor* 
lieh  bis  zur  allgemeiuen  Auferstehung  au  ihm  nagen. 

NHfQ«  (Gr.  Bl.).  Tyro.  die  Tochter  des  Halmoneus 
in  Tliessalien,  liebte  den  Flussgoft  Enipeiis;  doch  Neptun, 
von  ihren  Beizen  angezogen,  verwandelte  sich  und  kam 
In  Gestalt  des  Enipeus  zu  ihr,  worauf  sie  Zwillinge,  N. 
nnd  Peliae,  gebar.  Sidero,  des  .Salmoneus  zweit«  Ge- 
mahlin, mischandtdie  ihre  8tieGochter  auf  das  Grausamste, 
So  dass  sie,  aus  Furcht  vor  noch  härterer  Behandlung, 
die  Knaben  aassetzte,  welche  dann  von  Hirten  gofmideti. 
der  erster«  von  einer  Hündin,  die  ihn  «äugte,  N.,  der 
andere,  von  einem  blauen  Fleck , den  ihm  «io  Pferd  ge- 
treten, Pellas  genannt  wurde.  Beide  Knaben  erwachsen 
zu  Männern,  und  ihre  erste  Thal  war,  da««  sie  ihre 
Mutter  an  ihrer  ()aaleriu  Sliero  rächten,  welche  sie  vor 
dem  Altar  der  Juno,  zu  dem  sie  grfiüchtet  war,  tödteten. 
Ihre  Mutter  vermählte  sieh  darauf  mit  l'retbeus,  König 
Von  JolcQs.  Andere  nennen  auch  Crethen«  den  Vater 
des  N.  und  des  Peifas.  Nach  Crethens*  Tode  gerletlieu 
die  Brüder  ln  Streit  über  die  Herrschaft.  N.  wrirde  aus 
Theaealieo  vertrleheu,  und  vermahlte  sich  mit  Cbloris, 
einer  Tochter  de«  Ampliion,  nachdem  er  ekh  in  Mes- 
lenien  niedergelassen  und  Pylos  erbaut  hatte.  Heine 
Kinder  warm  Pero  und  zwölf  Hohne:  Taurus,  Asteriiis, 
PylaoD,  Beimachus,  Eurybia«,  Epidaii«.  Khadiu«,  Eury- 
menes,  Evagnras,  Alastor,  Nestor  iiud  Perielymsnus.  Dem 
Letztem  hatte  Neptun  die  Gabe  verliehen,  verschiedene 
Gestalten  anzunebmeo,  so  dass  er  mit  Hercules  als 
HchUnge,  a1«  Diene,  als  Löwe  kanipGe.  Der  Halbgott 
hatte  nämlich  dessen  Reich  überzogen,  weil  N.  ilm  nicht 
von  dem  Morde  des  Iphilns  reinigen  wollte.  Trotz  der 
tapfersten  Gegenwehr  hliel>en  doch  alte  Söhne  des  N., 
Mb  anf  Nestor.  Er  soll  auf  dem  Isthmus  begral»en  «ein. 


doch  Pausanlua  sagt,  schwerlich  würde  man  jemals  sein 
Grab  auffiudeu  köiiueii,  daselbst  Nestor  e«  nicht  gekannt. 

NeoirVsctifr  Löwf,  s.  Hercules. 

Neinesla,  Fig.  23».  231  (Gr.  u röm.  H.).  Da»  Wort 
heisst  nraprüngUeb  nichts  weiter  als:  die  Austheihtng; 
ft  Hegt  daher  am  Tage,  dass  es  schon  in  den  frühesten 
Zeiteu  geistige«  Bedürfnis«  de«  griechischen  Volkes  war, 
au  eiue  die  Schicksale  der  Menschen  billig  vertheilende 
Blacht  tu  glauben.  Diese  Vcrtbeilung  dachte  man  sich 
Anfang»  Idosa  als  eine  «olcbe,  die  alles  über  das  gemein- 
same Lm»s  hinausschreitende  Glück  des  Kinxelnen  In's 
Gleichgewicht  zurückbräebte,  womit  sich  die  Vorstellung 


von  einem  Neid«  der  Gottheit  über  alltugrosse«  Glück 
der  bterbllchen  verband.  Mit  der  Zeit  gestaltete  «ich 
daun  der  Begriff  der  N.  ander«,  indem  er  dnreh  die  Er- 
Htarknng  de«  «ittlicbeu  OefühU  veredelt  wiirdo,  und  da- 
mit fiel  die  N.  mit  der  Erinnys  in  Eins  zusammen.  Hie 
ist  nun  die  rächende  und  strafende  .Schick»als*G<>ctiieit, 
die  den  ubermüthigen  Frevler  früh  oder  spät  im  Wechsel 
des  Geschickes  erailt.  Sie  wird  eine  Tochter  des  Krehu» 
und  der  Nacht  genannt  und  hat -die  Beinamen:  Adrastea, 
die  Uneotriimbare,  und  Rhamuusia,  von  ihrer  besonderen 
Verehrung  In  dem  atÜBchen  Flecketi  Rliamnti».  Man 
bildete  sie  als  jungfräuliche  Göttin,  beflügelt,  die  rechte 
Hand  nach  dem  Munde  gewandt,  den  Blick  nach  dem 
Busen  gsrlchtct,  mit  dem  Zügel,  dem  Rade  oder  andern 
Attrfbnlen,  welche  sich  auf  das  Einhalten,  Zügeln  Ite* 
«lohen.  Auf  der  einen  tiusorer  Abbihlimgen  sehen  wir, 
nach  einer  Hcbauinünze  de«  Antonius,  zwei  N.  «ich 
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•nblickcmi;  ilie  «inf  trägt  elQfn  M«Mttocli;  ncl>«n  ihnen 
■trbt  <ier  nackte  Apollo  aof  seinen  Bogen  geetulal;  die 
andere  xeigt  nach  einem  alten  Medaillon  N.  Panthea 
(AllKotthelt)  mit  den  Flögeln  der  Victoria»  neben  eich 
dae  GlücktnMl,  di«  Schal«  und  Schlange  der  Hjrgea  hal* 
tend.  lim  antudeuten,  da«e  ei«  dem,  der  e«  Tordieut,  Sieg, 
Reichthnm  nnd  Geeondbelt  bring<>. 

»mlaa  (Slav.  &!.)•  einer  der  wendischen  Götter, 
böser  Art,  man  vennuthet  in  ihm,  wiewohl  ohne  haltbare 
Gründe,  «inen  Rachegott. 

»motPlll  (Mexik.  M.),  die  fünf  Tage,  welche  nach 
den  achtaehn  Monaten  oder  360  Tagen  dos  bürgerlichen 
Jahres  kamen,  nnd  annütae  Tage  genannt  worden,  well 
man  an  denselben  nichts  that,  als  Bcencb«  machen  (Neu* 
JahrS'Gratnlatlonen  waren  alao  auch  schon  dort  Modo). 

Neocorl  (Gr.  M.),  Priester,  welche  bei  den  Mysterien 
die  Tenipelhalicn  ausaaschmürken  hatten  nnd  die  Opfer 
vurberelteten.  — Auch  bei  den  Aegyptern  hiess  eine  nie* 
dero  Priesterklaaac  so. 

»optoiemui,  s.  Pjrrrhut. 

»peatbps  (Gr.  M.),  ein  erhelUmdes,  beglückendes 
Mittel,  das,  ln  den  Wein  gemischt,  alle  Sebtneraen  ver* 
gessen  machte.  Helena  batte  daaselb«  dnreh  Pol/damna, 
Tbou's  Gemahlin,  in  .Aegypten  kennen  gelernt  and  gab 
davon  den  Ganten,  als  Teiemaebu«  sie  in  Sparta  besuchte. 

Nephele,  s.  Athamaa  and  Centauren. 

Nephes  Ogil  (Islam),  Kinder,  welche  Jungfrauen 
ohne  männliches  Znthnn,  dnreb  überirdische  Krall,  von 
Geistern  empfangen,  and  denen  hesondere  Zauberkräfte 
angeschrieben  werden. 

Srphillni  (Hehr.  M.),  die  ältesten  Halbgötter  oder 
Heroen,  Menschen  von  ongehenrer  Grösse  und  übematür* 
liehen  physischen  and  geistigen  KräRen. 

»phlhjs  (Aegypt.  M.) , Schwester  nnd  Gemahliu 
des  bösen  Typbon.  Sie  wa^  durch  Osiris  Mutter  des 
Aniitds  nnd  setaie  denselben  aus;  Isis  aber, Osiris'  Gattin, 
iiahin  sich  des  verlassenen  Knaben  an  und  erzog  sich  in 
ihm  einen  steten  Begleiter  nnd  Frenml.  Wie  Isis  das 
vom  Nil  (Osiris)  regelmässig  befrachtete  ägyptische  .Acker* 
land  ist,  so  scheint  N.,  tu  der  Osirie  nur  io  der  Dnnkcl* 
heil  nml  au«  Irrlhiim  hlnabiteigt,  und  die  sonst  das  un*  | 
fruchtbare  AVeib  des  Typhon,  des  Outtee  der  Verderbniss 
und  Zersturnng  genannt  wird.  •Ile  an  der  Gränze  des 
fruehlbarni  DiMtens  liegende  Wüste  zu  sein,  die  von  der 
Nilfliith  nur  in  Fallen  ausserordentlicher  Anschwellung 
erreicht  und  spärlich  befruchtet  wird.  Verehrt  wiinle  N., 
wie  es  seheint,  unter  dem  Bilde  einer  Kuh. 


Nfph«t  (Qr.  M.),  dobo  de«  Herente«,  von  einer  der 
ninfzlg  Thfrspiaden,  der  Praxitbes. 

Neptun,  Flg.  2:i2—£}4  fGr.  n.  röm.  H.),  der  Gott 
des  Meeres,  den  die  Griechen  Poseidon  nennen,  Sohn  des 
Haturnns  und  der  Rbea,  von  «einem  Vater  versebloogeB, 
jedoch  durch  das  Brechmittel,  da«  demselben  Jnplter  bei- 
brachte, wieder  an'«  Licht  gebracht.  Er  bekämpft«  sieg* 
reich  die  Titanen  and  ward  von  den  Cyclopen  mit  dem 
rrdereebütternden  Dreizack  beschenkt;  .tls  er  eich  jedoch 
später  mit  Apollo  gegen  Jnplter  empörte,  wartl  er  aaf 


Fig.  ;J33. 


Fig.  2.14. 
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«in  JAhr  cur  ErOc  vorlAurit.  S.  LaomeUou,  I' e r* 

• euf,  Mliio»,  Amphitritr.  Ale  piurr  der  zwulf 
|ro*»eri  Uöttcr  i«l  er  >1n  die  meiiitt*n  wichtiv^n  Begeben- 
heiten der  mjthieehen  Geschichte  GriechenUnUe  Tcrwlckelt, 
so  wie  AQcb  eben  de«sb«]b  seine  Verehrung  sehr  verbreitet 
war.  und  viele  der  nichtigsten  Helden  von  Ihm  ihr  Gc- 
■cUeebt  ableiten.  Obgleich  übrigens  bei  den  Bicblern 
und  Künstlern  die  Vorstellung  von  K.  als  drtn  Meergotte 
Torberrscht,  so  wird  er  doeb  im  writeru  tlinne  als  Gott 
der  Gewässer  überhaupt,  der  Flüsse  und  Quellen  gedacht, 
und  ihm  daher  da«  Bferd  als  Attribut  Kugesellt , welches 
bei  den  Griechen  seit  den  ältesten  Sfeiten  in  enger  Be- 
ziehung zu  den  Quellen  stand.  — Von  UDserii  AbbUduogen 
zeigt  die  eine  die  Statue  des  N.  mit  Dreizack  uod  Del- 
phin ; die  andere  die  Büete  des  N.  im  Vatican  •,  die  dritte, 
nach  einem  pompejanischen  Wandgemälde,  Aniymoue. 
TOD  einem  Satyr  erschreckt,  flüchtet  io  die  ,\rme  des  nin 
Gestade  sitzenden  N. 

Nerriürn,.  Kig.  23^  (Gr.  M.),  die  fündig  schönen, 
schwarzäugigen  Tochter  des  Nereus  und  der  Doris,  in 
prächtigem  Pnlante  aul  dem  Meeresgrund«  wuhnend,  und 
au»gelaaieii  «chiTzeud,  wenn  sie  mit  Trttoiien  und  Del- 
phinen auf  den  Wellendes  <)ceanns  sich  schaukeln.  llnser 
Bild  zeigt  nach  einem  antiken  Basrelief  N.  auf  Tritonen 
und  Meernngehtuern  sllzenil;  sie  scheinen  abgeschiedene 
Seelen  durch  den  Ocean  nach  dem  Sitze  der  Glückseligen 
zu  bringen. 

Nereus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Puntus  und  der  G&a,  ein 
Meergreis,  gleich  dem  Proteus  fähig,  sich  iu  jede  Gestalt 
zu  verwandeln,  Termählte  sich  mit  seiner  Schwester  Doris, 
der  Tochter  des  Oceanus,  und  erzeugte  mit  ihr  fünfzig 
Töchter,  die  Ner*-iden  (s.  d.).  Ein  grosser  Wahrsager, 
verkündete  er,  nachdem  ca  dem  Hercules  gelungen,  ihn 
zn  fesseln,  denis<db«n  die  Mittel,  zu  den  Ilesperiden  zu 
gelangeu,  weiseste  auch  dem  Paris  sein  Schicksal. 

Neri«  oder  Neriene  (Alt-ital.  M.),  Gemahlin  des 
Map«,  oder  «in«  Idos«  allegorische  tiötljn  der  Tapferkeit. 

Nrrim  Iiimiet,  Geister  bet  den  Grönländern,  von 
welchen  diese  glauben,  da»s  sie  in  den  Speisen  wohnen. 
Sie  sind  buse  und  reizen  die  Menschen  oft  zum  Genüsse 
schädlicher  Ding''- 

Nrrthii«  (G^rman.  M ).  Tacitii«  in  seiner  Germania 
sagt  von  einer  Gottheit,  deren  \aiue  nach  den  jetzt  ver- 
besserten Texten  N.,  nicht,  wiu  u>aii  sonst  gemeinhin 
aimahm,  Hertha  hicss,  Folgendes:  »Von  den  Angeln 
und  einigen  andern  Siänimen  ist  nichts  Denkwürdiges  zu 
melden,  als  dass  sie  insgemein  die  N. , d.  {.  die  Mutter 
Eni« , verehren , und  von  ihr  glauben , lUss  «i«  in  dio 
menschlichen  Dinge  eingreife  und  die  Völker  besuche. 
K*  steht  auf  einer  Insel  im  Ocean  ein  heiliger  Hain,  und 
iu  ihm  beAudet  sich  ein  geweihter  Wagen,  mit  einem 
Teppich  iHideckl,  den  nur  Ein  Priester  berühren  darf. 
Dieser  nimint  wahr,  wenn  die  Göttin  iu's  Heiligthum  ein- 
Iritt,  und  begleitet  sie  aiidachtsvull,  wenn  sie  von  Kühen 
gezogen  ausfkhrt.  Freudevoll  sind  dann  die  Tage,  nud 
feetlich  scbniücki  sich  jeder  <irt,  den  sie  ihrer  Ankunft 
nud  ihres  gaatlicheu  Besuches  wünllgt.  Niemand  beginnt 
Krieg  oder  ergreift  die  Waffen,  bis  <ler«elbe  Priester  dio 
vom  t'ingaiig  mit  den  Sterblichen  gesättigte  Göttin  in 
ihren  Tempel  zuruckruhrt.  Alsdann  winl  der  Wagen  und 
die  Gewäuder,  und  (das  glaub«,  wer'«  vermag!)  die  Gott- 
heit selbst,  ln  ein«m  verborgenen  See  gewaschen.  Sklaven 
verrichten  dabei  den  Dienst,  dio  sogleich  der$elt>«  See 
vererhliogt.  Datier  ein  geheimes  Grauen  und  eine  heilige 
rnwiesenl.rit,  was  es  sei,  das  nur  die  erblicken,  die  dem 
Tode  gevreihe  sind.«  Man  glaubt  alliremeiu,  dass  diese 
Göttin  Eins  sei  mit  ilrr  uonlischen  Jord  (s.  d.). 

»rnpu  llriiiial,  Fig.  2d6  (Ind.  M.),  das  Feuerfest; 
ein  bei  den  Indiern  während  der  drei  ersten  Monate  ihres 
Jahr««  (das  um  drei  Monate  spater  atifaugt  als  das  unsere), 
also  wahreml  April,  Mal  oder  Juni,  gehaltene«  Bussfest. 
Draopadi  heiratbel«  die  fünf  Sohne  des  Pandu,  welche 
unter  dem  Namen  der  Helden  Indiens  bekannt  waren, 
and  durch  die  Pandawas,  ein  grosses  HeMeugedieht,  be- 
rühmt geworden  sind.  Es  ist  ganz  uugewohnlicb , dass 
eine  indische  Wittwo  sich  zum  zweiten  Male  vermahlt; 
sie  erfand  daher  das  MitUd , sich  vor  ihrer  zweiten  Ver- 
heirathting  von  Altem,  was  ihr  aus  erster  Ehe  anhing, 
zu  reinigen,  und  wieder  in  deu  Stand  der  rnscbald  zu- 
rfickzukehren,  iiidern  sie  über  einen  Haufen  glühender 
Kohlen  laTigsam  hinwegging.  2n  Ehren  dieser  Gottes- 
tochter  feiert  man  das  Fest  noch  jetzt : diejenige»,  welche 


steh  demselben  unterwerfen  wollen,  fasten  achtzehn  Tag« 
lang  und  schlafen  während  dieser  Zeit  auf  blosser  Erda 


ohne  Matte,  dann  bemalen  sie  sich  den  Leib  mit  .Safran 
und  geben,  festlich  geschmückt,  unter  klingendtm  .Spiel 
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nach  dem  Orte  der  FeierliciikeU , einem  IMalx,  nnf  wel- [ 
ehern  eine  12  bin  Fnee  breite,  40  Fu»e  lange  Bahn  mit 
glühenden  Kohlen  hoch  beetreut  iit;  ln  Proceeeion  om* 
kreiet  man  droiiiial  den  (laufen,  kehrt  Ihn  um,  damit  eich  • 
die  GInt  rerntelirc,  und  uuo  gehen,  mehr  oder  minder 
langaam,  darnach  ihre  Traurigkeit  groae  Ist,  die  Büeacn- 
den  darüber  liin,  Mütter  tragen  anch  wohl  Ihre  Kinder, 
«iDd  achwingen  dabei  Oulrlaoden,  ron  denen  daa  Volk 
«ich  einige  Blumen  erbittet,  und  aie  ala  Glück  bringend 
■orgfältig  bewahrt  etc.  Nicht  eine  Kaato  oder  Beete  ana- 
achlieaalich  bedient  eich  diese«  Beiniguiigamittels;  es 


acbeiiit  den  Vorehrcru  de«  Sebiwa  wie  de«  Buddlia  und 
des  Wiachnu  gerDeiuschafllicb  zu  aeiu.  Bas  nebenatehend« 
Bill)  Boll  eine  Idee  dieicr  Buase  g^bcit. 

Nerwaenffh  (Pera.  M.),  der  Crgeniua  nnd  Beherrii-her 
des  Feuert,  «reicher  gegen  den  Rrtdew  der  Kälte  von 
Ahrlman's  Partei  zu  kämpfen  hat.  AI«  der  rriueoacb 
Kaiomorts  durch  den  Abgnind«eog«1  getödtet  war,  be> 
wachte  er  nnd  8apand<»mad  dessen  cctigond«  KraA. 

NVsImncIlUS  (Or.  M.),  Vater  de»  Uipporuedon  von 
der  Mylhidico,  der  Schwettcr  de«  Adrast.  Hippomedoo 
zog  niit  den  aiebco  Uelde»  nach  Tbel>en. 


Flg.  236.  Fig.  237. 


rig.  236 


Neto  (Gr.  M.),  eine  Nereide,  und  nach  Einigen  Mutter 
der  cumälschen  SibjUe. 

Nesoach  (Pera.  M.),  ein  Geschöpf  des  Ahriman,  der 
Krzdew  de«  Ti^ea,  — dem  .Seroach,  dem  guten  Genius 
des  Leben«,  einer  Sohöpfting  de«  Oriniizd,  entgegengeaetzt. 

Neasoa,  Fig.  237  (Gr.  H.),  ein  Centaur,  a.  Her- 
en I ea.  — K.,  wie  er  Deianira  entführt,  ist  auf  unaerem 
Bilde  dargeatellt. 

Nealor,  Fig.  236  (Gr.  M.),  König  im  triphytiachen 
Pylnt,  der  wei«e«te  der  Griechen,  welcher  mit  dem  grotien 
Deere  nach  Troja  zog.  £r  war  ein  Bobn  des  Neleu«  und 
der  Chloria  und  bliob  bei  dem  Blutbade,  welchea  Her- 
cnlea  unter  den  zwölf  Söhnen  dea  Königs  anatlAete,  rer- 
achont,  well  er  sich  zn  Gerene  in  Messenien  befand.  Die 
HIas,  welche  «einer  sehr  hätiflg  erwähnt,  nennt  ihn  daher 


auch  oft  den  gerenischeu  H<d«lru.  Iiuuicr  tritt  er  aU 
der  erfahrene  Rathgeber  auf.  Er  war  zweimal  rermäbU: 
mit  Eurydice  (des  f'lyim-nus  Tochter)  uni  mit  Auazibla; 
aus  diesen  Ehen  halte  er  mehrere  Kinder,  unter  denen 
besonders  Antilochua  berühmt  ist  («.  d.>;  bekannt  sind 
sonst  noch:  Ecliepbron,  Straiiua,  Perseni,  .\retna,  Thrmsy- 
medes,  Pisiatratus  und  die  Töchter  Pisidice  und  Poly- 
caste.  Er  «eihsl  brachte  »ein  Leben  auf  drei  Menschen« 
alter  (99  Jahre),  nach  Ander»  auf  3JX).  — Nebenstehende 
Figur  zeigt  K.,  wie  er  seinen  vou  Memnoti  getödteteo 
Botin  Antilocbot  auf  »eineu  Wagen  legt. 

Nlcae«  (Gr.  M ),  eine  «prüde  Nympbn , de«  Flusa« 
gölte«  Bangariua  Tochter,  vou  Bacchus  mit  Liel^  verfolgt, 
bi«  derselbe  sich  ihrer  bemäcittigte,  als  sie  aus  einem 
Flusse  getmnken,  den  er  ln  Wein  vorwandelt.  Die 
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xüchtige<Jut)gfrau  «{ab  aich  •«Itfll  dco  Tod,  d<>r  Oott 
«ber  rfifcte  <lj<»  Frucht  >«iner  Livb«, 

Nicaiidm  (Gr.  M.).  ciQO  Juoge  Weberiu  von  froiaer 
Geschicklichkeit,*.  Alciiioe. 

Ntce,  griechischer  Xame  der  Victoria,  der  Siegea* 
göttiu  (*.  d.), 

Nicepliorus  (Gr.  M.>,  »Sieg  epeiideud«,  Deinamo 
mehrerer  Gottheiten,  a.  B.  der  Venus. 

Nicippe  (Or.  M.),  i}  Tochter  des  Theopiue,  Geliebte 
de»  tiercule»  und  Ti»a  (hm  Mutter  de*  Antiioaobu».  — 
3)  N.,  Tochter  de»  König*  Pelop«,  wvkho,  mit  Stlienelu* 
vermählt,  Mutter  von  Alcioo«,  Medusa  und  £ur)‘»ihen* 
wurde. 

Nicodaraas  (Gr.  M.).  elu  schöner  Jüngling,  unter 
den  Pyguiaeu  wohueud,  veniiablt  mit  Oeauö,  der  schöu* 
eten  von  den  Töchtern  dereelheu.  Diese  unterlie»»  einst, 
der  Juno  elu  Opfer  xu  bringen,  und  ward  dafür  in  einen 
Kranich  TerwandcU;  da»  Geechltcht  dieser  Vögel  lebte 
in  stetem  Kriege  mit  den  Pygmäen;  wenn  daher  auch 
die  Liebe  xu  Ibren  Kindern  Oenue  xu  denselben  führte, 
so  ward  ai«  doch  »lots  ron  N.  und  den  anderen  Pygmäen 
hinweggetrieben,  und  musste  somit  ihre  rnterlassungs* 
Bünde  schwer  buKsen. 

Nlcodromua  (Or.  M.},  Sohn  des  Hercules  und  der 
Thesplade  Nice. 


NICOmachUB  (Gr.  M,),  Enkel  des  DJoclea,  von  dessen 
Tochter  Anticlea  und  von  Maebaon,  des  Aeaculap  Sohn. 
Es  «ard  ihm  und  seinem  Bruder  Gorgasus,  als  zweien 
berühmten  Aerxten,  von  Isthuilus  ein  Tempel  errichtet, 
den  Pauvanlas  xu  Pkera  gesehen. 

Mcoatratus  (Or.  M.).  Sohn  des  Menelaus  und  der 
Helena. 

Mda  (Kord.  M.),  der  bekannte  lluuptsUz  der  Äsen, 
s.  I daplan. 

Nldhofgr  (Kord.  M.),  »Keidhanl«,  die  s^chlaoge, 
welche  an  der  Wurxel  der  Esche  Ygdrasil  nagt  und  sie 
niederxuftürxen  sucht. 

Nldt  (Koni.  M.),  einer  der  in  der  Erde  wohnenden, 
aus  Erde  gesebafTeoen  Zwerge. 

Mdubarr  L'iaehtachl  (Lainaismus) , luonguUscher 
Karne  de*  grössten  Heiligen,  des  Dschäsebik  (s.  d.),  web 
eher  der  Kfccbnto  nach  Dschak  Sebiamnui  ist. 

Nldtidr  oder  NiduhK  (Kord.  M.),  ein  uiächilger  König 
in  ^chwedeu,  böse  und  grausam.  Er  fing  den  terühmtsu 
Völiiodr,  einen  geschickten  Goldschmied,  lähmte  ihn, 
und  liess  ihn  für  sich  arbeiten;  aus  Bache  lödtete  dieser 
seine  Kinder  und  machte  aus  ihren  .kugen  einen  Schmuck 
für  die  Königin. 

Md»r  (Kord.  M.),  einer  der  Flüsse,  welche  in  dem 
Reiche  der  Todesgottin  Hda  strömten ; man  trank  aus 


Flg.  239. 


demselbi-n.  w ie  aus  I.ellu*,  Vergessenheit  alles  Geschehenen. 

Niniiplm,  s.  nelhein).  Ersterc»  ist  da.»  Allgemei« 
nere.  das  Reich  des  Todes,  der  Nacht  und  des  Elends; 
Ilelheiut  ist  in  dcuisulbeu  gelegen:  da*  Ueich  der  Hel. 

Nljam  (Ülav.  M.),  der  Todeigott  der  Polen  und 
.•^chU-sier,  dessen  Huuptort  bei  dou  Erstem  Gnoeen,  bei 
den  Letxtern  KJemtsclii  war;  er  • führte  die  Siatlen  der 
V«r«torbeiieii  an  den  Ort  ihres  künftigen  Leben*. 

Nilus,  Fig.  23U  (.\egypt.  u.  gr.  M.).  gtromgott  in 
Aegypten,  Hohn  des  Oceanus  und  der  Tethys,  Vater  der 
Memphis  und  der  Chione.  beine  das  Land  Aegypten 
befruchtende  und  somit  Segen  spendende  Wirksamkeit 
wnrde  von  den  Aegyptem  seihst  (m  Bilde  de*  Osiris 
verehrt.  — Tnser  Bild  xeigt  eine  colossale  Statue  de«  KU* 
Gottes;  di«  16  Genien  umher  deuten  auf  die  10  Ellen, 
die  er  steigen  muss,  tun  Aegypten  fruchtbar  xu  machen. 

Kinxit  (Japan.  M.),  der  oberste  Priester  dos  ganzen 
Reiches  Japan,  zunächat  dem  Repräsentanten  Gotte«, 
dem  Dairi,  .»tehend. 

Nlobr,  Flg.  240—244  (Gr.  M.),  Tochter  des  Phoro> 
neu*,  König*  von  Argos,  nnd  der  Nymphe  Laodice;  die 
erste  Mterldiche,  welcher  Jupiter  seine  Gunst  schenkte: 
sie  gebar  dem  Gotte  den  Argus  nnd  den  Pelasgu».  — 


2)  K.,  s.  AmphioD.  Ihr  tragisches  Schicksal  bat  dem 
AUerthmu  xn  deu  edelsten  Kuusldarstollnugvu  .\nlas» 
gegeben,  insbesondere  die,  wenn  gleich  mit  vielen  Be- 
schädigungen, noch  erhaltene  und  in  Florenz  befindliche 
Grupp«  der  Klohe  und  der  Niobtd«n  hervurgemfen,  eit» 
Werk  aus  der  besten  Periode  der  nttischeu  Rildhatier* 
kunst,  aus  der  Schule  de*  Scupas  oder  Praxiteles,  wovon 
wir  «iue  Naclibitdaag  geben,  auf  vier  Tafeln,  wahrend 
der  Kopf  der  unglücklichen  Mutter  selbst  in  vergrössertem 
.Masastabe  besonder«  abgebiidet  ist. 

Mord  (Kord.  M.),  «in  »choner  Jüngling  aus  dem 
Getclilecbto  der  Venen,  «clcbeit  diese  Letztem  den  Äsen 
al»  Gelssei  für  ihre  friedliche  Gesinnung  gaben,  während 
die  .\*en  dasselbe  in  der  Person  des  lläner  thateu.  Er 
vermählte  sich  mit  der  schönen  Joteutoebter  Skade,  und 
sie  gebar  ihm  Fr«ir  und  Freia,  die  edelsten  und  «chöusteu 
der  Äsen,  unter  welche  sie,  obwohl  nicht  ihrem  Stannno 
angehörig,  aufgeooiitmeu  wurden;  doch  war  die  Ehe  nicht 
glücklich,  weil  K.  und  Skadv  verschiedoneu  Völkern  au* 
gehörten,  deren  verschieden«  Gewohnheiten  ihnen  gegeu- 
seilig  nicht  zusagten ; so  konnte  dkaJe  nicht  da«  Geschrei 
der  Möveu  ertragen,  wenn  sie  bei  ihrem  Gatten  am  Meere, 
in  K»atou,  wohnte,  wahrend  K.  das  Geheul  der  Wölfe 
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un«rlr«glich  fand,  wenn  er  bei  »einer  CiattJu  im  Gebirge 
war.  So  trennten  >ie  »ich  endlicb,  jikade,  um  ungctlorl 
auf  ihren  leichten  8cbnee«chuhen  nmherzufabren  utul 
Wibl  sn  Jagen,  N.«  um  im  leichten  Nachen  den  Ki^cben 
nachruieizen. 

NJordr  (Nord.  M.),  eine  der  Jüngeren  Aiinuen,  der 
Gep>fiielinnrn  der  Freia. 

Motr  (Nord.  31.),  Deiname  Odin'»,  >der  Genieaeer«. 

Nlolun  (Nord.  31.),  die  Göttin  der  Jugend,  nicht  mit 
Iduna  XU  Ter«ech»cdu. 

Niprn  (Nord.  M.),  nach  einem  neben  dem  Chrieten* 
thame  fortbeelehendeo  Aberglauben  der  Norweger  ein 
Geiet,  der  »ehr  allgemeinen  Einfluss  auf  daa  Gedeihen 
jeder  Vriternebmung  hat.  Bald  ist  er  «in  freundlicher, 
bald  ein  neckender  Hausgeist,  den  mau  xo  Welhnachteu 
•lurch  Geschenke  an  Kuchen  und  Branntwein  fhr  das 
kommende  Jahr  sich  geueigt  m machen  nicht  versäumt. 

NipiDlgr  (Nord.  31.),  einer  der  aus  Erde  geschafl'eueu, 
in  der  Erde  wohnenden  Zwerge. 

Nirbun  (lud.  M.),  der  höchste  Grad  tou  Seligkeit, 
XU  welchem  ein  Sterblicher  durch  alle  erdeiikllctie  Buss. 
Übungen  und  göttliche  Frömmigkeit  gtlaugcu  kann;  Ist 
er  SU  weit,  so  freut  er  »ich  Immerdar  der  Anschauung 
Gottes  und  darf  nicht  wieder  xur  Erde  xurCirk. 

Mreus  (Or.  M.),  Sohn  des  Cbaropus  und  der  Aglaja, 
ein  ausgezeichnet  schouer  Mann,  König  der  Insel  Sjrm«; 
er  zog  mit  Agamemnon  nach  Troja. 

.Mrgonl  Fudaclin  (Ind.  H.),  die  Innere  Beligiou, 
weiche  keiner  äus»«rcu  Zeichen  bedarf  und  nur  in  dem 
Üenkert  an  Gott  uud  in  Wobllhateu,  in  seinem  Nameu 
verübt,  besteht. 

Niria  (lud.  M.),  die  Holio  der  Buddhaisten,  im  heissen 
Erdkern  gelegen  und  nach  dcu  vier  Weltgegeoden  iu  vier 
grosse  Keiclio  getbeilt,  deren  Jedes  deu  Verurtheilten 
seine  eigenen  Martern  und  bringt. 

NirKunden  (lud.  M.),  ein  Fürst  aus  dem  Geschleciito 
der  Kinder  der  Souue,  Sohu  des  Waiwaasuden  ttnd  Vater 
des  Badscha  Budatschedi. 

Mruniadel  (Ind.  M.),  eine  der  acht  Gesjiieliunen 
der  ttanga. 

NIruli  (lud.  M.),  die  Ücliutxgottin  des  sOdweetlicheu 
Theiles  der  Erde,  Tochter  dea  Brama,  aus  ihm  selbst,  und 
zwar  MUS  seinem  Phallus,  geboren. 

Nische  Puk  (Nord.  31.),  Kobolde.  Gnomen,  Haus* 
geisicr.  an  welche  .Skandinavien,  England,  .Schottland 
und  zum  Theil  aurii  liuilaiid.  bis  xum  lloisteiniscben  hin, 
giniibten  ; sie  wareu  nicht  eigentlich  böser  .\rt,  durften 
Jedoch  nicht  geneckt  werden. 

.Mius  (Gr.  31.),  1)  Sohn  de»  Pantllon,  König  von 
Megara.  Er  hatte  ein  goldcues  Haar  auf  »einem  Kopfe, 
an  wekbetu  sein  Leben  hing.  Als  Minus  Atlica  bekriegte, 
kam  er  auch  vor  3(egara;  da  erblickte  ihn  des  N.  Tochter 
Scjfla  von  der  Mauer  iier,  verliebte  sich  in  Ihn  uud  be- 
schloss, ihm  die  Stadt  xu  übergeben;  desshalb  riss  aie 
ihrem  Vater  im  Sctilafe  das  goMeiie  Haar  aus,  worauf 
er  angeublicklicb  starb.  Minos  veraiisclieurte  die  Vater- 
inördrrin  und  libss  sie  mit  den  Füssen  an  das  llinterthoil 
seines  .Scblffes  biuden  und  so  ersaufen.  IHe  Götter  ver- 
wandelten sie  in  eine  Ciris  (mau  wdes  nicht,  ob  einen  : 
Fisch  oder  einen  Vugei),  den  Vater  aber  in  einen  tjeier,  | 
welcher  •las  en»tgeuaunte  Tliier  immer  verfolgt.  — 2)  N.,  i 
Freund  de»  Eur>'aius  (s.  d.),  der  mit  diesem  durch  des  , 
Turnus  Lager  schlich  und  bei  diesem  Versuch  eruioniel 
wurde.  I 

(Oerman.  M.).  .\us  neneren  Dichtem  kennen 
wir  die  N.  gewöhnlich  nur  als  aeibltcbe  Wcieu,  gleich  i 
den  Nymidien  der  Griechen,  ntir  mit  stärkerem  Hervor-  : 
treten  der  Vursteliung,  dass  iiire  Nähe  fhr  den  Menschen 
verderblich  sei.  was  bei  den  Nymphen  nur  selten  erscbeiiit. 
.\llein  zu  der  Zelt,  als  dieser  Nama  entstand,  wurde  er 
vom  Vulksgiaubru  vielmehr  überwiegend  für  männlich 
ii'dachte  AVavsergeivter  gebraucht,  und  zwar  hiess  die 
älteste  Form  des  Namens  Nihlius  oder  Nlchu«,  wurde 
aller  dann  auf  die  manchfaitigste  Weise,  i.  B.  in  Nicker, 
Nickel,  Neck,  Necker  (woxu  xu  vergluichen  der  Name  des 
K|ns*e»  Neckar)  aligewandeU;  fnihxeitiK  Jedoch  wurden 
allcrvliogs  auch  weibliche  N.  hinzugedichtet.  Das  Veber- 
eiiiftimmende  in  allen  Zügen  des  N. -Glaubens  Ist,  da*» 
sie  Wesen  gleicher  (‘lasse  mit  den  Elfen  (».  d.),  nur  auf 
das  Wasser,  als  ihr  Element,  beschränkt  sind.  Der  Ni.\ 
i»t  gewöhnlich  ältlich  nnd  langbirtig;  er  tragt  einen 
grünen  Hut,  nnd  wenn  er  den  Mund  bleckt,  sieht  man 


seine  grüuen  Zähne.  Zuweilen  hat  er  die  Gestalt  eines 
raubhaarigeu  wilden  Kitaben,  zuweilen  die  eine»  gelb- 
lockigen,  mit  rotber  3lutze  auf  dem  Haupt.  Dem  nnni- 
■eben  Nacki  werden  eiserne  Zahne  beigelcgt.  N.  erschei- 
nen, gleich  den  3* een,  in  der  Sonne  sitzend,  ihre  langen 
Haare  kämmend,  oder  auch  mit  dem  Obertheil  des  Leibs, 
der  von  hoher  Sebönheit  ist,  aus  Wellen  tauchend.  Den 
l'ntertbeil  soll,  wie  bei  Sirenen,  ein  flschartiger  Schwant 
bilden;  doch  diese  Vorstellung  ist  unwesentlich,  und  wohl 
nicht  acht  deutsch,  denn  die  N..  wenn  sie  an's  Land 
unter  MeUMcbeu  gehen,  sind  gleich  meuscblicben  Jung- 
Trauen  gestaltet  und  gekleidet,  nur  an  dem  naasen  Kleider- 
Maam,  dem  nassen  Zipfel  der  Schürte  erkennbar.  Tanz, 
Gesang  und  Musik  sind  die  Freude  der  N.,  wie  der  Elfen. 
Durch  Gesang  zieht  die  Nixe  zuhorchende  Jünglinge  an 
sich  und  hinab  in  die  Tiefe.  Die  Nixen  sind  unselige 
W’cseo,  die  aber  dereinst  der  Erlösung  tbeilbaflig  werden 
können.  Zw^i  Knaben  spielten  am  Strom;  der  Nix  »aa» 
nnd  schlug  seine  Harfe;  die  Kinder  riefen  ihm  xo : »M'as 
sitzest  du  Nix  hier  uud  spielst?  Du  wirst  doch  nicht 
selig.4  Da  fing  der  Nix  bitterlich  tu  w^ieu  au,  wart 
die  Harfe  weg  uud  vmank  in  die  Tiefe.  Als  die  Knaben 
nach  llauHc  kameu,  erxahUeo  sie  Ihrem  Vater,  der  ein 
Priester  war,  was  sieb  xugetrageu  hatte.  Der  Vater  sagt«: 
»liir  habt  euch  au  dom  Nix  versündigt;  gebt  zu  ihm, 
tröstet  Ihu  und  sagt  ihm  die  Erlösung  zu.«  Da  sie  xum 
^>trom  Borückkohrten,  sass  der  Nix  am  Vfer,  trauerte  und 
weinte.  Die  Kinder  sagten:  »Weine  nicht  so.  du  Nlxl 
l'user  Tater  hat  gesagt,  dass  auch  dein  Erlöser  lebt.« 
Da  nahm  der  Nix  früh  »eine  Harfe  und  spielte  Iteblicli 
bis  lange  nach  Sonnen -Untergang.  Aber  andrer  8eits 
gebt  durch  die  N. -Hagen  ein  Zug  von  Grausamkeit  und 
Blutdurst,  der  bei  deu  GL-istern  der  Bergo,  Wälder  uud 
Häuser  nicht  leicht  vorkommt.  Nicht  allein  Menschen, 
deren  der  Nix  gewaltig  wird,  tödtet  er,  solidem  er  übt 
auch  blutige  Bache  an  seinen  Leuten,  die  an's  Land 
goBttegeii  sind,  mit  den  Menschen  umgehen  und  dann 
wieder  inrückkcbreu  3'on  Ertrunkenen  sagt  mau:  »Der 
Nix  hat  sie  an  sich  gexogcu«. 

Nixl  dH  (Rom.  M.),  die  kuieeuJon  drei  Gestalten 
vor  der  Statue  der  Minerva  auf  dem  Capitol  xu  Kom ; 
man  hält  sie  für  Oeburtsgöttinnen , ähnlich  der  Ilithyla. 

NostUli  (Nord.  M.),  s.  Nlord. 

Nociulins  (Born.  3t.),  ein  Gott,  dessen  Bild,  dem 
I des  Telesphoru»  ähnlich,  man  xu  Brescia  aufgefuuden 
' hat ; (Ile  an  das  Ohr  gelegte  Hand  und  die  xu  seinen 
' 3'üs«en  sitzende  Eule,  wie  auch  der  Name  (von  nox,  die 
Nacht)  scheinen  ihn  als  einen  Beschützer  der  Nacht  und 
dev  Hcblafev  anciikündigen. 

N'odotlis  (Itoni.  M.),  eine  ländliche  Gottheit,  das 
Wachsthuro  des  Getreides  befoniernd.  Der  Name  kommt 
V(»n  nodn»,  Knuten  (an  den  Halmen  des  Getreides). 

Nogan  duraPkr  (l.amaisisn»),  ein«  wobltbätige,  von 
den  Mongolen  verehrte  Göttin;  ihr  Hanptsilx  ist  der  Berg 
Rudala  iu  Tubet,  wo  sie  mit  drui  Gotte  PseUäs«  hlk  und 
noch  sechs  anderen  für  die  Heeleii  der  Verstorbeuen  sorgt, 
die  Guten  zum  Himmel  leitet,  uud  die  Verdammten  von 
ihren  cjualen  xu  befreien  sucht. 

Noniin  (Gr.  M.),  eine  arcadisclie  S’ymphe,  narh 
weicher  ein  Berg  benannt  wurde. 

Nomioti  (Gr.  M.),  Vater  de«  Ainpbimachn«  and 
Naste«,  Beherrscher  der  Carler,  welche  am  Mäander  . nt» 
3li)etus  und  Mycale,  wohnten.  Beide  Sohne  führf^n  dk 
dortigen  bnrbarisciieu  Volkc-r  den  Trt>Jeru  zu  Hülfe  and 
blieb«'n  im  Kampfe. 

Nomias  (Gr.  M >.  » llirtenheachülzer«,  Beiuanie  des 
Apollo,  dev  Pan,  des  3(ercur  und  de»  .Tristäus. 

Nomos  (Gr.  31.1,  das  Gosetx ; rersonillcatiun  des 
Gesetzes  und  der  Ordnung. 

Nono  (Nonl,  M.l,  einer  der  Flüsse,  welche  in  «las 
Reich  der  Todevgöttin  Heia  biuabströmec. 

Nonnri  (M.  der  Karaiben),  ein  Geschöpf  de»  Longao, 
des  <>rstcu  Menechen,  nnd  d'-tjeiiigen , der  auch  dl«  Erd« 
gebildet  und  ticwobubar  gemacht  hat.  Es  war  In  der 
Nacht,  als  er  aus  den  Händen  de«  Louguo  hervorging, 
da  glaubte  er,  es  gebe  niebts  Schönere«  auf  der  Weit, 
als  er  sei;  wie  er  Jedoch  die  Sonne  erblickte,  verbarg  er 
steh  AUS  Hcbani  und  z»igt  steh  seitdem  nur,  wenn  «lies« 
nicht  mehr  scheint,  in  allem  «einem  GUnx.  Dk  Karail’en 
schätzen  ihn  höher  als  dlew  leuchtend«  Gestirn,  uud 
zählen  darum  Ihm  xu  Ehren  die  Zeit  nach  Nächten,  Ihr* 
Jahre  nach  Nenraonden.  .*to  oft  dieser  eiutritt  (d.  h.  nach 
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^oldfiirn  Puknh-n  zu  triDk«u  ; bHiie  .Strkbl<'n  vermahlen  mul  OnoKlut  (Saumnia«  und  LaiigMOikeil)  üind  ihre  Diener: 
•ich  mit  den  Dünateo  der  Erde  und  erzeugen  ilen  Gott  zu  ihr  wanderten  alle  die  rnglücklicben  hinab,  welche 
d«e  Donnere.  Nun  aber  fangen  arge  Verwirrungen  au,  an  einer  Krankheit  natürUchtn  Tode»  etarbcii , wahrend 
weil  d4>  tlagc  eine  Vvrwechaelung  zwiechen  dem  oraten  die  durch  Waffen  Getodteteu  in  WalbalU  veraammelt 
und  dem  awoitou  Odin  elntreteu  liaet.  Alte  Bücher,  wurden.  Fenri»  i«t  ein  Ungeheuer,  da«,  wenn  es  den 
Ulironiken  und  Sagen  melden,  dass  etwa  im  eraten  Jahr*  Kachen  auf«|»«rrt,  mit  dem  Oberkiefer  den  Himmel,  mit 
handert  nuaerer  ZeitrechuuDK  Tom  Canemme  her  ein  Volk,  dem  untern  den  Abgrund  der  Unterwelt  berührt.  Die 
welches  aicb  Aaon  (Asiaten)  nannte,  gezogen  aci;  der  gruase  Midgardaacblang«  umgibt  die  ganze  Erde;  sie  ruht 
Führer  deaaelben  bieaa  Sigge,  und  aU  er  durch  Russland  auf  dem  Boden  des  Meeres  und  erhebt  nur  dann  und 
sog,  gab  er  dieaem  Lande  einen  seiner  Söhne  saro  Herr*  wann  ihr  Haupt,  um  ganze  Fluthen  zu  verschliiigeu.  -> 
acher;  dasselbe  geschah  auf  der  Fortsetzung  seiner  Wan*  Diese  vier  dämonischen  Gewalten  sind  als  dte  bösen 
demog  bei  den  Cimbriem,  Sachsen,  Dänen  und  Franken;  rrincipleii  den  guten  eutgegeugesetzt ; sie  werden  den 
Ton  Dänemark,  dem  er  Skioll,  seinen  fünften  Sühn,  gab,  Untergang  der  Welt  veranlassen,  der  in  der  nordischen 
ging  er  nach  Schweden,  wo  der  König  Gylf  regierte,  der,  M^tbensprachc  die  («ötterdämmerung  heisst;  sechs  füreb- 
um  nicht  Krone  und  Leben  zu  verlieren,  dem  Fremdlinge  terliche  Winter  werdeu  aufeinander  folgen,  als  erete* 
und  dossen  Lehre  huldigte;  er  begründete  eine  neue  Zeichen  der  Weltveriiicbtnng.  Von  allen  Seiten  winl 
Gesetzgebung  und  einen  neuen  Gottesdienst,  nahm  den  ächnee  herabstürxen.  die  Kälte  wird  unerträglich,  die 
Namen  Odin  au,  und  setzte  eine  Priesterkastu  ein.  ' Sterne  werden  verloschen,  di«  Sonne  wird  verborgen  sein, 
weiche  Rechtspflege.  Gottesdienst  iitid  Orakel  uuler  sich  | ein  wilder  Krieg  eiitzündot  die  ganze  Erde.  Kuu  machen 
hatte.  Der  ueue  Odin  erfaud  (oder  brachte  mit)  die  ; die  Bewohner  von  Muspelheim  eiueu  Angriff  auf  Asgard; 
Buchstabenschrift,  die  Kunst  des  Gesanges,  des  geregelteu  i sie  sturuieu  die  Uimmclsbrücke.  welche  zwar  unter  Ihueit 
Kriege«,  der  Zauberei;  seine  Lehre  setzte  andere  Götter  | zusammenslürzt , doch  den  gewaltigen  Odin  so  weiilg 
ein,  als  diejenigen,  welche  bis  daher  das  Land  regierten.  i beschützen  kann,  als  alle  seine  Helden,  die,  wie  mutbig 
Es  war  erstlich  Odin,  der  Oolt  der  Götter,  der  nie  ster*  j sie  mit  itim  und  für  ibn  fechten,  docli  falleo : der  Wolf 
Lende,  und  Frlgga,  seine  Geniahliu,  welche  mit  Ihm  auf'  Fenris  sperrt  seinen  Rachen  auf  und  verschllugt  daa 
dem  Throne  Lidsklalf  sitzt,  von  welchem  mau  iu  alte  I Weltall.  Aus  der  schrecklichen  Zerstörung  geht  ein« 
I*ande  sehen  kann.  Von  ihneu  Beiden  stammt  das  ganze  | neue  Soune,  eine  neue  Erde  hervor.  Mode  und  Magne' 
Gottergeaclilocht,  wesshalb  er  Alfadur  (Vater  Aller),  auch  i {tloist  uud  Kraft)  erhaltet!  Thor's  gewaltige  Waffe,  den 
Walfadur  tVater  der  in  der  .Hclilarbt  Gefallenen)  heisst,  ! zcrmalDienden  Hammer;  Widar,  der  itieger,  reisst  dem 
w elch  letzterer  NaUie  ihm  als  dem  iu  Walhalla  Voraitzet:*  Wolfe  den  Rachen  entzwei,  die  Flammen  ans  Muspelheim 
den  zukonimt.  — Des  Guttespaare«  Kinder  siud  : Thor,  verlöschen;  eine  neue  Soune  leuchtet  der  wledergeboreueu 
der  Btsrkste  und  Gcwalligstu  unter  Göttern  uud  Heu*  Erde;  eiu  eiuzige«  gerettetee  Hensclienpaar,  Lift  uud 
echeo.  der  Donnergott;  Baldur,  der  sebouste,  reinste,  Liftraeur,  von  Murgentbau  genährt,  erneuert  das  Meu- 
jugendliche  Gott;  Braga,  der  Gott  des  Gesäuges  und  der  acheiigeschlecht,  ueue  Gottheiten  bewohneu  den  Himmel, 
Beredtsamkeit ; Tjr,  d«r  Gott  de«  Krieges,  der  Führer  und  Glück  und  Freude  sind  nuu  uuvergauglich. 
der  dchiacbteii,  und  Hödur,  der  Idlnde,  starke  Gott,  da»  Nordrl  (Nonl.  H.),  einer  der  vier  starkeu  Zwerge, 
Sinnbild  der  vom  Verstände  nicht  gezügelten  Gewalt,  welche  das  lliuunehgewölbc  tragen. 

Nach  Andern  Ist  Thor  (wie  oben  angeführt)  der  S>obn  4 Noriia  Grat  (Nord.  M.),  Sohn  eines  dänfschen  Für* 
Gdin's  und  der  warmen  Erd«;  aber  auch  die  winterliche  ' sten  Thort  Bengblt,  dem,  aU  er  noch  «In  Kind  war,  drei 
barte  Erde  gebar  ihm  einen  :$ohu  Wali,  den  Frühlings*  I Zauberiioruen  eine  glückliche  ZukunR  prophezeiten  uud 
gott,  das  Symbol  de«  wachsenden  Tages.  — Von  diesen  | ihn  mit  Seguuogcii  überliaufleu ; uur'dic  Jüngste  der* 
Bubuen  Udin's  geht  nun  ilas  ganze  Qöltergeschlecht  aus,  i selben,  theiis  dadurch  beleidigt,  daa«  die  anderen  tltr  alle 
er  ist  also  uumittcUiar  der  sitaniuirater  dessellien.  In  ] Wunsche  hinwcggeiiommen , theiis  eutrüstet  über  eine 
Asgard,  der  festen  Götterburg,  ist  der  Aufenthalt  aller  i Menge  Meosolieu,  welche  sich  horzudrängten  und  sie  von 
Götter,  einer  mächtigen  Burg,  von  welcher  allein  di«  I ihrem  Sitze  schoben,  fugte  zu  jenen  Segnungen  den  Fluch, 
Windtjalmsbrücke , Bifroet  (der  Begenbugeu),  herab  zur  , dass  er  uiir  so  lauge  lebeu  »ollte,  als  die  so  ebeu  für 
Erde  fuhrt.  Dort  staml  Baldur's  Palast  tilitiner,  welcher  j ihn  angezündete  Kerze  noch  nicht  verzehrt  sei.  Eine 
auf  goldeoto  Säulen  ruht«,  uo>l  Odiu's  Palast  Walaskialf.  i andere  Nome  löschte  die  .Schicksalskvrze  sogleicli  au» 
weicher  gmuz  von  Silber  erbaut  war.  Dort  war  Inmitten  j uud  gab  sie  der  Mutter  des  Knaben,  dem  diese  sie,  mit 
Von  .\sgard,  im  Thale  Ida,  der  Versammlmigsplatz  der  I der  Erzählung  der  Begebenheit,  überreicble,  al»  er  zu 
Götter,  wo  sie  zum  Rath,  zum  Mahle  uledersaasen,  dort  I eiuem  rüstigen  Helden  erwachsen  war.  Sorgfältig  bewahrt , 
wrar  Gladalieim.  der  Saal  der  Freude,  Wingolf,  der  Palast  begleitete  sie  ihn  von  Ort  zu  Ort,  von  Land  zu  Laud  . 
der  Frenndscliaft  und  Liebe,  und  Glaeor,  der  Hain  mit  ' Die  grössten  Heldcntbateu  vollbrachte  der  kühne  Jüug- 
goldenen  Bäumeu;  ferner  Walhalla,  ein  Palast  von  hoher  j ling,  der  erfahrne  Mann,  der  kräftige  Ureis;  die  gUn- 
Pracht,  im  seböusteo  Walde  gelegen,  voll  immer  blühen*  | xeudstm  Höfe  sahen  ihn  bewundernd  wahrimd  dreier 
der  und  Fruchte  tragender  Bäume,  wo  die  ln  der  Schlacht  .lahrbuuderte,  bla  Olaf  Trygvaaoa  Ihn  zur  Annahme  des 
gefallenen  Helden  wohnten.  Wie  Schlacht  und  Sieg,  wie  Christenthuuis  bewog.  JFahr«  alt.  zündete  er  nun  auf 
die  Freuden  des  Mahles  und  der  Liebe  sie  auf  der  Erde  'ÜUrs  Befehl,  nachd>*m  er  die  Taufu  erhalten  hatte,  die 
zumeist  entzückt  hatten,  so  war  auch  dort  die  Zelt  in  i K«nin  an,  doch  war  die  Macht  des  Zaubers  nicht  gebro- 
atets  sich  erneuernden  Krieg  nud  in  Genuss  aller  andern  [chen:  er  starb,  sobald  die  Kerze  verbräunt  war. 

Freuden  geth«ilt.  Sie  lieferten  Schlachten,  schlugen  sich  Nornrii  (Noi>l.  M.),  Scbicksalsgottlnueu  ; drei  weise 
schwer«  Wunden,  allein  sobald  das  Horn  zur  Tafel  rief,  Jungfrau«n  von  nie  alternder  Schönheit  und  nie  weeb- 
«aroii  die  Wundea  von  selbst  gehellt,  sie  schwelgten  in  j »eliidem  Ernst,  UrJ.  Narauda  uud  Skuld  geheissen.  Sie 
dem  köstlichen  Meth,  im  Sinheriar*Oel , im  Trank  der  wohnen  in  einem  Palast  unter  der  Esche  Ygdrasil,  dem 
I nsterbllchkeit . womit  die  Walküren  ihnen  die  Becher  j Lebensbaum,  dessen  Dauer  sie  dadurch  erhalten,  dass  sia 
rullUii,  und  in  den  Armen  der  schönen  ll«ldenmadch«u  'seine  Wurzein  täglich  mit  dem  Wasser  aus  den  ('dar* 
ruheteu  «in  von  ihren  Kämpfen  aus  und  fanden  bei  den  | «lUellen  benutzen,  damit  er  nicht  verdorre,  und  mit  dem 
ewig  Jungfräulichen  Wesen  ewig  neue  unvergängllciie  in  der  Nalic  Ilugendeu  weisseu  Lehm  bestreuen,  damit 
Freuden.  Odin  vcrHanimelle  diese  Helden  tiiu  sich,  damit  sie  nicht  faulen.  Nach  ewigen  Gesetzen  webeu  sie  den 
«le  ihm  dereinst  bei  ilem  Weltuntergang  belatehen  im  Lauf  der  Dinge,  die  Schicksale  der  Könige,  die  Tbateu 
Kampfe  gegen  das  böse  Princip,  gegen  die  Götter  der  der  Helden,  uud  wurden  daher  vou  den  Bewohueru  du« 
Unter««ll.  Luke  i«t  der  Sohn  de«  RieKeti  Farbaute  und  .Sunleu«  hoch  verehrt. 

der  Riesin  Laufeia;  er  ist  kein  Gott,  doch  ein  hoher#«  | Norr  (Nord.  M.),  Sohn  de«  flunischen  Riesengotte« 
We«en,  «u  argliatig  und  bö»e,  als  «chön  von  Körper.  Die  > Tliorri.  Er  hatte  eine  schöne  Schwester,  welche  geraubt 
Kle«iD  Atigerbode  (.\iigstbotin  ~ Botschaft  des  Unglück«)  | wurde;  da  «audte  sein  Vater  Hin  uud  einen  Bruder  Gurr 
ward  von  ihm  Mniter  der  Hel  oder  Heia,  der  Gottiu  I aus,  um  die  Verlorne  zu  suchen,  welche  sie  denn  auch, 
der  Unterwelt,  de«  Wolfes  Fenris.  und  der  .Schlange  Jor*  i doch  schon  veroialilt  mit  Hrolf  vom  Berge,  fandeu.  N. 
tnuogandur , Igewohulich  di«  Midgardschlaug«  genannt.  | hatte  einen  Sohn  Rauuius. 

Hel  ist  halb  blau,  halb  fleischfarbeu , vou  der  scheuss*  Nortia  (Alt*ital.  N.),  eine  Göttin  der  Etrusker,  elue 
* lichslcn  Gestalt.  Ihre  Wohnung  liegt  in  Niflheim,  Elldnir  Schicksalsgottheit,  welch«  die  Zeitperioden  berbeirührte. 
(Schmerz)  heisst  Ihr  Saal,  Köcr  (Krankheit)  ihr  Bette,  ^ Norvr  (Nord.  M.),  ein  Jote  oder  Riese,  V’ater  der 
lluugur  (Hunger  oder  Hungerinoth)  Ihr  Tisch,  Ganglati  ' Nut  und  durclt  sie  Grossvater  de«  Dagur. 
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Not  — Nystis. 


Not  (Nord.  M.)«  die  Nacht,  «la«  JoUnjungfrao,  Tochter 
det  Norre.  tchwara  und  düMer  wie  Ihr  Name.  Sie  »er- 
mäblte  »leb  dreimal,  rueret  mit  Naglfari,  welchem  *|6 
einen  Sohn,  Andr,  gebar;  dann  mit  Anar.  der  Jord  (die 
Erde)  erzeugte,  nnd  endlich  mit  einem  Aeen.  Dellingur 
(Dammernng),  welchen  »ie  mit  dem  Dag  oder  Dagnr  (Tag) 
l>«»chenlite.  Letzterer  ward  wegen  »einer  Schönheit  ganz 
znm  Geacblechle  de»  Vater«  gezählt,  nnd  Odin  gab  ihm 
ein  Bo»«,  Skinfaxl,  mit  welchem  er  immerrort  nm  die 
Erde  reitet;  ihm  voran  geht  aber  N.  anf  dem  Rom  Hrim- 
fall;  »o  folgen  N.  und  Uagur  (Nacht  und  Tag)  einander 
»tet»  ahwecheelnd  nach.  _ ^ 

Notü»,  Fig.  24’i  (Gr.  M.),  der  Sudwind;  am  Thurm 
der  Winde  zn  Athen  dargeatellt  al»  unbartiger  Jüngling, 
eine  Cme  mit  beiden  Händen  haltend. 


Fig.  24\ 


NOX*  griechiiCh  .Vt’^  (Rom.  n.  gr.  M.),  die  Nacht,  | 
die  nie  alternde  ErzeuKcrii)  aller  Dinge,  Tochter  de»  Cbao». 
nnd  de»  Krebu»  (a.  d.i  Gemahlin,  welchem  "ie  eine  zahl- 
reiche Nachkommenschaft  getiar.  Sie  ist  eine  mächtige 
Göttin,  Beherracherin  de«  Weltall»,  denn  «Ie  bringt  Alle» 
«ur  Ruhe,  bändigt  alle  Leldenacbaften,  und  Ut  die  Vr> 
Mche  de«  Entatehen»  aller  Dinge. 

Numainit,  »■  Remulu». 

Nnmetas  (Slav.  M.),  Gesammtname  der  Han«götter 
der  Polen,  welche  die  niaiichfaUig»teu  Verrlchtnngen 
batten:  Bewachen  de»  Heerde«,  Löarhen  der  Lichter, 
Srhlie««en  der  Hauplhüren  u.  ».  w.,  nn«  Jedoch  nur  ihren 
Namen  nach  bekannt  «ind. 

NameriN  (Röm.  M.).  die  Göttin,  welche  zählen  lehrt 
(von  tinmern«,  Zahl).  Nach  .4iidem  eine  Gebnrtagottin, 
welche  die  Gebnrt  mit  der  richtigen  Zahl  der  Tage  ein- 
treten  1ä»»t. 

Nyrhen  (Gr.  M.),  eine  von  den  drei  Nymphen  (die 
andern  hie»»en  Mali»  nnd  Eunice),  welche  den  «chöiien 
Hyla»,  den  I.iebling  de»  Hercnle«,  ranbten. 

Nycfels  (Gr.  M-),  Tochter  de«  Nycieu«,  mH  Poly- 
•lom».  König  von  Theben,  vermählt,  dem  «le  den  Lab- 
dacti«  gebar. 

Nyctriia,  ».  Antiope  nnd  Lyeu». 

Nyctlmenr  (Gr.  M.l,  Tochter  der  Kpopen«,  König« 
der  luael  Leabo«;  «Ie  verliebte  «ich  in  Ihren  eigenen 
Vater  und  entweihte  »ein  Lager,  worür  »ie  In  eine  Nacht- 
»•nie  verwandelt  wnrde. 

Nvctlmas  (Gr.  M.),  der  einzige  von  den  fl8  Söhnen 
de»  granaamen  arcadi»chen  König»  Lyraon,  welchen  Ju- 
piter verechunt«,  al«  er  alle  übrigen  mH  dem  Blitz 
»T«chlng. 

Nydl,  zwei  Zwerge,  welche  da«  Abnehmeu  und 
Wactiven  de«  Mondes  unter  Leitung  ihre»  Herrscher»  Mani 
bewirken. 

Nymphen,  Flg.  24fi.  247  (Gr.  u.  röm-  M.),  der  all- 
gemeine Name  Tur  alle  halbgöttlichen  MV«en  weiblichen 
«lescblecht» ; «Ie  sind  untergeordnete  Glieder  im  Götter- 
«taate  und  werden  in  der  lUa«  mit  in  die  Vonuunmlnng 
«1er  Götter  auf  dem  Olymp  bemfen.  Sie  theilen  »Ich  In 
zwei  Ilauptclavaeo.  entwe»ler  peraonifleiren  »ie  die  ein- 
zelnen Kräfte  der  Natur,  oder  «Ie  gehören  der  mythischen 


Oeichkbte  an  und  reprä«entJren  griechische  Stämme  und 
Staaten,  wie  z.  B.  die  Nymphe  Cyrane.  Die  erstere  Cla»«e 
theilt  «ich  wieder  in  zwei  l'uterarteu:  1)  N.  de«  Feuch- 
ten, der  Qnellen,  Bache,  Flü««e,  Seen,  Najaden;  2>  N. 
de»  Trockenen,  der  Gebirge  und  Wälder.  Oreaden, 
Dryaden.  Sie  «ind  immer  Jung  nnd  »chun,  aber  nicht 
Dueterblicb,  »onderu  theil«  von  dem  Quell,  dem  Baum 
u.  a.  w.,  den  »ie  bewobuen,  so  abhängig,  da««  »ie  luH 
ihm  entatehen  und  vergehen,  theil»  vom  Scbickaal  auf 
ein.  wiewohl  sehr  entferntes,  doch  befltimmtea  Lebensziel 
angewiesen.  He«iod  sagt:  nenn  MenscbrnaJter  überlebt 
die  Krähe,  vier  Krähenaltcr  der  Hlr»ch,  drei  Hirscbalter 
der  Rabe,  neun  Ral>eiiHlter  der  Phönix,  und  sehn  Phönix- 
alter  die  N.  Ea  wurden  ihnen  an  verschiedenen  Ortes 
Tempel  gebaut,  und  viele  Sterbliche  rühmten  sich  des 
Glücke«  ihrer  Liebe.  Es  i»t  sehr  begreiflich,  dass  die 
N.  al»  PerNonificationen  jeder  Naturschönheit  zn  den  an- 
mulhigstvii  Kun»fdar«teUtiQgeo  Veranlaunng  gaben.  Wir 
gel>eu  zwei  derselben  in  Nachbildungen  wieder:  die  erste 
zeigt  die  Statue  einer  Nymphe,  gefunden  in  Präneste; 
die  andere,  nach  einem  Basrelief,  drei  halbnackte  Nym- 
phen, welche  Mnsrheln  halten,  an  den  Seilen  die  l.>io«- 
curen;  nnten  ruht  ein  Flussgott  mit  einem  Ruder. 

Nyradus  (Nord.  M.1,  einer  der  an«  Erde  gebildeten 
in  der  Ente  wobneudeu  Zwerge. 

Nyrkr  (Finn.  M.),  eine  Jagdgötlin,  welche  besonder* 
der  Kichhornchen-Jaj^  Vorstand,  die  für  den  Norden,  der 
diese«  zarten  Pelze«  tMHlarf,  ron  Wichtigkeit  Ist, 

Nyaa  (Gr.  M.),  eine  der  Erzieherinnen  des  Baceboa, 
Nyaneaa  (Or.  U-),  Beiname  des  Bacchu»,  von  Nys», 
einem  Berg  oder  einer  Stadt  in  Tbracien  oder  Indien 
oder  Arabien,  wo  er  von  den  Nymphen  sollte  erzogen 
wnnlen  «ein. 

NysrTdfS  (Gr.  >1.),  die  Nymphen,  welche  den  Bar- 
chu«  zu  Nysa  erzogen.  R.  Uyaden. 

N'yaua  (Gr.  M.).  Anch  von  ihm  wird  geaagl,  das*  er 
ein  Erzieher  de«.  Bacchu»  geweeen  »e|,  von  dem  Gotte 
das  Königreich  Theben  zur  Verwaltung  erhalten,  e» 
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ihren  Begriffen,  also  «in  Aof*ng  de«  ersten  Viertel«,  | 
wo  er  «ich  «ts  feiner.  »Ichelfonuiger  Streif  «m  Ahend*  j 
himmel  reigt),  eilen  nie  «oe  ihren  Uütten,  betrachten  ihn  | 
darcb  ein  ineanimengerolltee  l'ieaDgbiatt  nnd  «äugen  da- 
mit einige  Thautropfen  auf,  am  «ie  ln'n  Auge  dringen  xu  I 
laeeen,  welche«  nie  für  «ehr  «tärkend  halten. 

Norax  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Mercur  ron  Erjtbea,  der 
Tochter  de«  Oeryon,  dem  Hercules  eeiiie  ber&hinten 
IJeerden  raubte. 

Nor4-Amrrica  (Keligiöee  Ideen  und  Gebrinche  der  i 
vemchiedenen  Völker  in  etc.).  Es  iet  nicht  wohl  tbiin- 
lieh,  alle  die  einxelnen  kleinen  VölkerschaOeii  dieses 
ungeheuren  Festlandes  nach  ihren  Religionsgebranclien 
ru  trennen,  well  sie  ru  viel  Gemeinschaftliches  mit  ein- 
ander haben,  daher  wir  dieselben  unter  Eine  IJeberscbrin 
zusammenfassen.  Sie  theilen  alle  dieselben  Ideen  von 
einer  Belebtheit  der  Siunenwelt;  sie  glauben  nicht,  wie 
die  Griechen,  dass  Jeden  Baum  eine  Drjas  bewohne, 
allein  sie  glauben  an  Hchntzgeister  der  Bäume  nnd  Wäl- 
der; nicht  an  jeder  Quelle  wohnt  eine  Nymphe,  allein 
die  Quellen,  Bache,  Flüsse,  Seen  und  Meere  haben  ihre 
rerschiedenen , sie  Mchirnieudeii  Gottheiten : in  Allem, 

was  sich  regt  nnd  bewegt,  ist  ein  verborgenes  Wesen,  i 
wirkt  eine  gehnimo  l'rsache,  und  nach  der  mehr  oder 
minder  anfralleoden  Verandemng  oder  Wirkung  jeder 
Nalurkraft  ln  jeder  Snhstani  sind  die  Inwohner  derselbeu 
mehr  »der  minder  mächtig,  und  insofern  sie  eben  den  i 
.Menschen  zuträglich  oder  nachtbeflig  «ind,  gelten  diel 
Geister  für  gnt  oder  böse.  Alle  diese  Geister  heissen  bei  , 
den  Durdlich  wohnenden  Völkern  Sant-e-na,  dis  einzelnen  , 
<»kki.  Bei  den  Irokeeen  heisst  die  GesammtheU  der 
Geister  Ayotkoii  oder  Hondatkoiisana,  die  einzelnen  wer- 
den Manittu  genannt.  Als  Herracher  über  alle  guten 
Geister  verehren  sie  den  Tharonhiauiiagou . welcher  der 
Enkel  der  Beherrscherin  alles  Bosen,  der  Atahentsik  ist; 
l>eide  wohnen  im  Lande  der  Seelen.  Erhaben  über  diese 
beiden,  wie  alle  anderen  Geister,  steht  der  grosse 

Geist,  der  das  königliche  Vorrecht  der  Gnade  ausiibt, 
der  so  viel  Gntes  thun  nnil  gewähren  kann,  als  er  will, 
in  dessen  Macht  Jedoch  nicht«  Böses  steht,  obwohl  er 
alle«  Buse  zu  bindern  im  Stande  ist;  doch  seiner  Gnade 
freut  sich  nur  der,  welcher  selbst  das  Gnte  thut  und  das 
Röte  unterlässt.  Sonne,  Mond,  Gestirne  und  die  Natur- 
kräfte sind  auch  Gegenstände  der  Anbetung;  die  schein- 
bar zürnenden  Naturkräfte,  Blitz,  ätumi,  Feuer,  Hagel  i 
«fder  ihre  Geister  werden  verehrt,  Opfer  werden  ihnen 
«feltracht,  damit  sie  nicht  zürnen;  den  guten  Geistern, 
geschieht  das  Gleiche  aus  Dankbarkeit.  Man  stellt  sie  ' 
sich  nnter  den  schönsten  Menschengestalten  vor,  und  die 
Gebildeteren  unter  diesen  Löhnen  der  Natur  glauben, 
mau  verehre  in  ihnen  den  grossen  Geist,  welcher  keiner 
•inmittelbaren  Verehrung  bedürfe,  keiue  verlange.  Im 
Traume  »endet  dieser  gross#  Geist  den  Menschen  Schutz- 
geistt-r,  welche  sie  Ihr  ganzes  Lebett  bindnreb  begleiten. 
Da«  Zeichen,  unter  welchem  der  .Schntzgelst  sich  geoffen- 
hart  bat : ein  Messer,  ein  Baum,  eine  Pfeife,  ein  Thier  etc. 
wird  dem  Beschützten  cingealzt,  und  er  bezeugt  diesem 
stets  eine  hohe  Verehrung,  schreibt  «eine  riiglucksfalle 
auch  nicht  dem  maogeliiden  Schutz,  sondern  mir  seiner 
l'nwürtligkeit  zu.  daher  die  strenge  Redlichkeit  der  mei- 
sten dieser  Unrölker;  doch,  wie  «ie  selbst  den  Tod  und 
<lie  Schmerzen  verachten,  so  wollen  sie  diees  auch  an 
den  Feinden,  um!  glauben  Ihnen  durch  die  ausgesuchtesten 
Qualen  eine  Ehre  zu  erzeigen.  — Nur  In  Vlrgluien  llndei 
man  eine  ttMHche  Darstellung  höherer  Wesen : eine  nach 
Landee.sittc  nur  mit  einem  Schurz  bekleidete  menscbtlche 
Figur  in  «Uzender  Stellung,  bunt  bemalt;  mohrers  solch« 

• ind  unter  Dächern  auf  ihren  KirchbOfcii  aiifgestellt , sie 
heissen  Kiwasa  und  wt-nlen  für  die  Beschützer  der  Todten 
gehalten.  Im  Süden  von  Nord-.\merica  hat  der  Cultus 
eine  andere  Gestalt  angenommen  ; dort  Ist  ein  wirklicher 
Götzendienst  eingeführt,  dort  sind  Tempel  und  Priester, 
dort  sind  prachtvolle  .änfküge  und  blutige  Opfer  zu  flodru 
gewesen  ; im  Norden  hat  man  hievon  keine  Spur  gefun- 
den. einzelne  Erhöhungen  von  Erde,  gross,  weil  ausge- 
dehnt, pyramidal  aufgefuhrt,  «cheiuen  nach  Allem,  was 
man  erkundet  hat,  die  Basen  gewesen  zu  «ein,  auf  denen 
die  l'rvolkcr  jener  Gegenden  ihre  Dörfer  und  Städte  an* 
legten,  um  sie  zu  befestigen.  Opfer,  Gebete,  Bnssubungeu 
•ind  je<)och  überall  gebräncblich  ; im  Süden,  in  Florida, 
brachte  man  der  Hnnne  jede  männliche  Er^lgetuirt  zum 
ttpfer,  und  dieea  zeigt  schon  deti  deutlichen  rebergang 


zu  dem  mexikanischen  Cnltiis.  — Boi  allen  gottesdienst- 
lichen, pulltischen  und  frrundsrbaftlicbeii  Handlungen 
dieser  Völker  spielt  die  Tabakspfeife  eine  wichtige  Rolle. 
Was  für  ein  Vertrag  auch  geschlossen  worden : — ist 
zum  Zeichen  seiner  Gültigkeit  die  FriedcDspfclfe  geraucht, 
so  ist  der  Pact,  auch  ohne  SchriG  nnd  Siegel,  unver- 
(«rüchtich  fest.  Deo  Göttern  wird  an  Jeilem  Morgen  der 
erstn  Zag  au«  der  Pfeife  dargebracbl.  Der  Gaatfrennd 
wird  zuerst  mit  der  Pfeife  bewirthet;  der  Gesandt«  des 
Feindes,  der  Feind  selbst,  sobald  er  die  Pfeife  bekommen 
hat,  ist  unverletzbar:  ein  Jeder  erkennt  die  Heiligkeit 
des  Pfandes.  — Von  einem  Leben  jenseits  des  Grabes 
sind  sie  überzeugt,  daher  zum  grossen  Theil  ihre  Moral; 
doch  sind  den  Ideen  db'ser  Völker  natürlich  auch  die 
Ansichten  angemeaseo,  welche  sic  von  dem  Jenseits  haben: 
sie  glauben  nämlich  an  eine  Furtdaner  des  Lebens,  wie 
•ie  es  geführt  haben,  nnr  mit  erhöheter  Freude,  mit  allent 
möglichen  Glück  auf  der  Jagd,  heim  Fischfang  und  im 
Kriege;  desshalb  wird  der  Todte  auch  zur  Jagd  und 
znm  Kriege  mit  Kleidern  und  WafTeu,  so  wie  mit  Mund- 
vorrath  für  die  Reise,  mit  Pfeile  und  Tabak  begraben, 
und  nur  wenige  Abweichungen  finden  «ich  in  den  Ge- 
bräuchen, welche  feilt  alle  darauf  hinauslaufen,  dass  die 
Frenode  des  Verstorbenen  «ich  um  ihn  versammeln,  eine 
Pfeife  mit  ihm  ranclien,  ihn  anfTordern,  «eine  Thuteii  zu 
erzählen,  und  da  er  diess  nicht  thut,  atwechBelud  sein 
Lob  singen,  anführeu,  wie  viel  Feinde  er  erschlagen,  wie 
viele  Kopfhäute  er  abgezogen  etc.  Nun  besuchen  alle 
Freunde  und  Verwandle  den  Todten.  Boi  Jedem  neuen 
Besuch  beginnt  der  Lobredner  wieder  seine  Erzählung, 
rühmt  des  Todten  Tapferkeit,  die  .\ntahl  der  Feinde, 
j deutet  auf  die  Waffen,  welche  er  erbeutet  und  welche 
I neben  Ihm  liegen,  auf  die  Kopfhäute,  welche  an  seinem 
Gürtel  hängen  und  wtdehe  alle,  so  wie  viele  andere  Ge- 
rätbschaften,  man  Ihm  mit  in  das  Grab  gibt,  und  nöthigt 
daun  die  Besuchenden  zum  Niedersitzen  und  zur  Tlieil- 
iiahroe  am  Mah),  wovon  dom  Todten,  der  .aufrecht  in  der 
Ilütto  sitzt,  immer  znerit  angeboten  «ird.  Nach  solcher 
Feierlichkeit  verlassen  die  wandertideii  .\meiicaner  Ihr 
I Dorf  und  ziehen,  ohne  den  Todten  zu  begraben,  fort. 
Wo  er  daun  den  wilden  Thiereu  znm  Uanbe  bleibt,  oder 
sie  verbrennen  ihn  and  nehmen,  gleichfalls  fortzicheud, 

! seine  Asche  mit;  Andere  dagegen,  welche  feste  Wohnsitz« 
haben,  begraben  ihre  Todten  auf  verschiedene  Weise: 
entweder  «ie  bohlen  ein  rundes  Loch  aus,  fallen  die 
fleitenwande  mit  Uin«ou,  mit  Malten  oder  .Moos  au«  und 
Setzen  den  Todten  aufrecht  hinein,  oder  sie  hüllen  ihn 
in  Palmblätter;  auch  legen  sie  ihn  In  lauge,  aus  Blattern 
geflochtene  Körbe  und  stellen  ihn  so  aufrecht  in  ein« 
Höhlung,  welche  in  eine  Seit«  ihres  Begrabuissterges 
gemacht  worden,  oder  sie  vergraben  ihn  in  die  trockene 
Erde  und  laeseu  ihn  drei,  aucli  vier  Jahre  darin  liegen, 
bis  sie  giaoben,  dass  er  ganz  verwest  und  nur  noch  die 
Knochen  übrig  »eien;  dann  wird  der  Todte  ausgegraben, 
' das  Skelet  gereinigt,  gewaschen  und  nun  in  eiuem  Blatter- 
korb auf  den  Friedhof  zu  den  schon  vorhandenen  Ge- 
I beiiieu  der  früher  Veretorbeue«  gesetzt,  — Eine  eigene 
Erecheinnng,  welche  man  nur  bei  den  iiurdamericaniscben 
I Wilden  findet,  ist  der  fieiadlligc  Tod,  dem  sich  die  alten 
^ Leute  übergeben.  Wenn  sie  krank  werden,  «rwarten  sie 
I ihre  letzte  f^tunüo  mit  der  grössten  Fassung;  ihre  .\ertte 
I «agen  ihoen  stets  vorher,  da««  sie  nicht  im  Stau^le  säten, 
•i«  wieder  herzustellen  ; dann  macht  der  Sterbende,  ohne 
I Ini  Mindesten  erschüttert  zu  «ein,  die  nothigeii  Verord- 
I uuiigen,  sagt,  welche  Speis«  mau  seinen  Freunden  vor- 

I setzen  soll,  lässt  sie  vor  seinen  .ängcii  bereiten.  lehnt 
•ich  endlich  an  di«  Wand  und  etirbt  lächelnd  in  Heiter- 
keit und  ohne  Furcht.  Ii«s  ist  der  uatürili  he  Tod.  Alten 
Leuten  aber,  «eiche  nicht  mehr  rüstig  genug  sind  für 
I Fischfang,  Jagd  und  Krieg,  wird  «la»  Leben  zur  Last 
nnd  sie  wünschen  zu  sterben.  Gewöhnlich  ubertragt  der 
I Vater  seinem  liebsten  Sohn  da«  .\mt,  Hin  mit  der  Keule 
I zu  erschlagen.  Dann  geht  Vater  und  Hohn  hinan«  in 
Iden  Wald,  die  Freunde  und  Verwandten  folgen,  einige 
! Hunde  werden  getodlet,  damit  deren  Seelen  ln  das  Land 
I der  Vater  voraiiscileii  und  die  baldige  .\ikkunft  eines 
' lapfern  Kriegers  an/eigeu.  Nun  raucht  der  atte  Mann 
I die  heilige  Pfeife,  unterhalt  sich  mit  «einen  Freunden, 
' sagt,  wen  von  dm  Freunden  seiner  Jagend  er  jenseits 
/II  treffen  hoffe,  i«si  und  trinkt  ein  wenig,  singt  darauf 
I seinen  Tmlesgesang,  und  gibt  dann  dem  Sohn  ein  Zeichen, 
I worauf  dieser  ihm  mit  seiner  Keule  den  Kopf  zerschmettert 
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Her  wird  min  Wgr«tco,  und,  um  di«  wil>  l/ig)  warm  und  Icucbteod.  I>a  unn  dt«  8QoneQ«trabl«n 

deu  Thiere  abrulialten , errtrhtet  man  ub«r  demselben  aui  Muapelheim  dem  Ueif  «nt  Nillbefm  b«f«goeten,  »o 
pine  kb-ine  Hütte.  In  der  Nahe  der  Hiidaoue.ßai  ge>  «elimoU  der  leizlere,  und  ea  eotataDd  aae  herabgefalleBeit 
iH'hirbt  dieae  freiwillige  Opferung  faat  auf  gleiche  Wetae,  Tropfen  der  Rie«e  Ymnu*r,  der  RU-Rirae.  deaaen  beide 
nur  niit  d«m  l’itterachiedl,  da«a  der  Leheu«tn&<ie  in  eciu  Fü»*«  miteinander  leine  Narhkomiuen,  die  Eia-Rieaen 
Grab  hiuabeleigt  und  «ich  dort  rou  Zweien  «einer  bobiie  eraeugteo,  während  ihm  «elbit  noch  unter  den  Annen 
mittel»!  einet  Uiemeii»  erwürgen  lä»»t.  — Andere  Völker,  ein  Mann  und  ein  Weib  erwuebt  — Zugleich  mit  dam 
welch«!  ^ou  dou  ('hri»len  gelernt  haben,  da»«  e«  eine  Ymmer  ent«taud  aut  der  Vermltchung  ron  Warme  und 
Hunde  |«t,  die  Väter  au  tödleii,  lataen  dleaelben,  ao  bald  Kalte  die  Knh  Andumbla,  au*  deren  Eutern  Tier  Milch* 
eie  ihnen  bcacbwerlicli  «erden,  allein  io  der  WÜdni»a  atrome  flofteo,  tod  denen  aich  der  Riete  nährte.  Die 
zurück,  ein  Opfer  dea  rurchterlicbeu  Ilungertodea.  — Kuh  aber  erlilelt  «ich  durch  da«  Belecken  der  aaltlEeii 
Die  Zurückgebliebenen  zeigen  ihre  Liebe  zu  dem  Todten  R«draieine,  au»  denen,  durch  eben  dieaea  Belecken  be* 
dadurch,  da»«  aie  alle  »eine  CerätbKlianen , aelb»t  da»  ' f<-acbtet.  Haare,  dann  *|d  Haupt,  dann  «io  Manu  erwach». 
Kualbarate  für  aic,  Flinte.  Beit.  Me«aer,  Uiberrucke  etc.  , welcher  Bnre  htaa«;  er  erhielt,  auf  welche  Weite  iat  un- 
Teractieukr-n.  Ihre  Trauer  i«t  rührend:  aie  durchatechoo  bekannt,  einen  Sohn.  Bor;  dieaer  nahm  Beatla , eine  der 
»Ich  die  fleiachigen  Tbeile  ihre»  Körpert  mit  «pitzigen  Tochter  de»  Rieten  Baulthoro,  tum  Weibe,  ron  weichet 
Hteinen  oder  rfelleii,  und  laaaen  ao  riel  Blut  ab,  da»»  er  drei  Sohne,  Odin.  Wile  und  We  erhielt,  welche  »pater- 
»ie  aelbet  mancliRial  «terl>eD.  Die  Weil^er  betrauern  ihre  bin  Beherrarlier  dea  Himmel»  und  der  damal«  noch  nicht 
Männ«*r,  indem  »ie  täglich  auf  ihr  Grab  gehen,  eine  Locke  geacltaffenen  Erde  wurden.  Die  Höhne  de»  Bör  waren 
von  ihrem  Haar  acliiieidcn  und  tie  in  iHe  Winde  flaltcm  edel  und  gut,  die  Nachfolger  Vmmer'a  ater  rerruebt. 
Ia^«en.  In  traurigen,  melaocholi»cbeu  Tonen  t•calngeo  daher  atet»  Kampf  und  Streit  xwiacben  ihnen,  welcher 
aie  ihr  Leid.  00,  wenn  ein  Kin^  atirbt,  todtet  aich  die  damit  endete,  data  der  Eia-Riete  erachlagen  nnd  a«in 
Mutter  ln  der  lloffiiiiDg,  d«*ro»elben  jra»eila  ReUtaml  Leichnam  in  den  Abgrund  geacbleppt  wurde;  nun  bibleten 
leiiten.  e»  pflegen  und  ernähren  zu  können,  da  tie  furch*  die  Söbiie  dea  Bör  die  Erde  aut  dem  Körper  de«  Rie«en 
tet,  da»«  ohne  aolche  Hülfe  da«  Kind  einet  zweiten  T«>de«  Seine  Hirntcbale  ward  a|»  Gewo[l»e  aaag««t»annt  und  auf 
aterben  niü«ate,  wa»  »ie  nicht  mehr  beaorgt  macht,  wenn  vier  Stützen  geaetzt.  zu  welchen  aie  die  Zarerge  Aoatn. 
der  Sterbende  da*  JungUngtaller  erreiebt  hat  und  «eine  ^^>«tri.  Sudri,  Nordrl  (Oateu,  Wetten,  Süden.  Nordeni. 
WafTeii  führen  kann  — Die  Coamogotiie  der  nordameri*  al»  Wächter  aetzien.  De»  Ricaen  Blut  bildete  da«  Meer 
caniaclte»  Volker  weicht  darin  von  der  der  meiaten  an-  und  die  Fiu»»e,  «eine  Knochen  die  Berge,  da«  Fleitch 
• dem  ab,  da»«  die  Menacben  zuerst,  und  daun  die  Erde  ; üi«*  Erde,  Zahne  und  Kiefern  die  Felten  und  KUppeu. 
geachaffen  wurde.  Sech»  Männer,  die  zuerst  geachalTen,  | aeio  Haar  wurde  ru  Baumen,  da«  Hirn  znr  Wolke. 
Bchwebieii  in  der  Luft  umher,  wahrend,  wie  »ie  erfuhren,  | Noch  war  Alles  finaler.  Nun  alier  nahmen  die  Söhne 
im  Himmel  ein  andere»  We»cn  ihrer  Art.  eine  Frau  > Dur'a  die  Funken,  welche  an«  dem  glänzenden  Muapet- 
wohnte.  Mit  Hülfe  der  >'ögel  gelangte  endlich  Einer  der  I beim  herüberflogeu , und  befeaiigten  aie  am  lonerti  der 
Menachen,  llogoaaha  (der  Wolf),  dorthin,  und  gewaun  ' Hirnschale,  damit  aie  die  neugetchaffene  Erde  erleuch* 
die  Liebe  und  hocb«te  Gunst  Jene»  weibliclK-n  Getchopfea,  I teien.  Der  Riete  Narei  (finaler)  hatte  die  Nat  (Nacht  ‘ 
daa  Jedoch  eben  dea»balb  von  deni  Gült  dea  Himmel»  rur  Tochter.  Dieae  zengle  mit  Nagclfaii  <Laft,  Aetheri 
herabge«türzl  wur*le  in  «la»  Meer;  hier  nahm  eine  Schild*'  einen  Sohn,  welcher  Andur  hie««  (Stoff) ; ferner  mit  einem 
kröte  aie  auf  ihren  Rucken,  der  Ei«bär,  die  Flachotter  ■ zweiten  Gatten  Anar  (Bilduniratrieb)  eine  Tochter  Jörd 
und  andere  Thiere  ludtrii  Thon  herbei  und  klebten  auf  (Erde),  endlich  mit  einem  drltt4n.  welcher  DeUngur  biea« 
den  Rucken  der  Schildkröte  ihren  Vorrath  zutammen,  | (Danimening),  den  Dagm  (den  Tag);  dieser  war  »o  acfaön 
au  da»»  eine  kleine  Intel  duraua  eiitatand,  welche  durch  und  lieiter  wie  «einec  Vater«  Grachlecbt,  daher  ihn  AII- 
die  fortwährende  .\rbeit  d|e«er  Thiere  immer  gro»aer  onrt  | fadiir  mit  »einer  3Iutter  zu  »ich  nahm;  Jede«  von  beiden 
untere  Erde  wurtle,  wolcbe  auch  eteta  wäclitt,  wie  daa  ' erhielt  einen  mit  einem  Kotse  beapauuten  Wagen.  Die 
Menachengeachlecht  lunimmt.  Von  der  Frau  «lammen  Rot««*  hie«»cn  Skiufaxi  nnd  Hrimfaxi  (Glaiiimabne  und 
alle  Menachen  ab,  uti  J um  daa  Andenken  der  Begebenheit  Dunkelmabnä);  dtia  Rota  der  Nacht  bethauet  Jeden  Morgen 
ZD  verewigen,  nennen  »ich  die  Ilaupt»lamme  der  Irokesen  die  Erde  mit  dem  Schaum  aeinea  Geblsae«,  dann  folgt 
und  Hiironen  nach  Jenen  Thieren,  vom  Wolf,  vom  Raren,  der  Tag  mit  dem  glänzenden  Roase.  Sool  und  Maar, 
der  Schildkröte,  der  Finchotter  etc.  Der  Stamm  der  zwei  Kinder  de»  Mundilfari  (Sonne  und  Mond)  waren  di*- 
Schiblkrute,  al»  im  Slittclpuukt  der  Welt  wuhurnd,  iat  Lieblinge  Ihre»  Vater«,  der,  atulz  auf  der  Tochter  Sch**«- 
der  edelate  und  erste.  heit,  »ie  an  den  Gott  der  Freude  vermählte,  worüber 

Nordlach«*  Mythologlr.  Nach  den  Ideen  der  akandi*  erzürnt  Alfudtir  beide  Kinder  den  Eltern  nahm  und  an 
nariachen  rrrülkcr  liegt  die  Erde  in  der  Mitto  der  Weit,  den  Himmel  veraetzte.  Sool  lenkte  den  Wagen  de«  Tage», 
oder  der  Welten,  denn  »ie  nahmen  mehrere  ülyer  einander  Maau  den  der  Naclit.  Auch  die  Menschen  wurden  von 
liegende  Welten  an,  welche  durch  Luft.  Nebel,  Reif*  den  Söhnen  Bür'a  geachalfeu.  Sie  wandelten  einst  am 
»chicliteD  etc.  ron  einander  abgesondert  waren.  Die  Knie  ^locreasirande  und  fanden  zwei  hohe  Steioblöcke  : au» 
überhaupt,  wie  aie  vom  Oceaii  umach>o»ten,  von  Gebirgen  dicaen  bildeten  aie  dnt  erste  Menacbenpaar.  der  Man» 
darchzugeu,  von  Flü»»en  durcbachuitten  i»f,  hei««t  Man*  ward  Aak  (E»chc),  die  Frau  EinMa  (Erle)  genaunt.  Di« 
hem  oder  Mannbeini.  Der  mittelste  Theil  der  Erde  bei««t  Steinbilder  «rurden  von  den  Söhnen  Bur'a  mit  Leben  und 
Midgard,  und  wunle,  wie  die  Volker  Jener  Gegenden  Seele,  mit  Vernunft,  Sprache  und  den  fünf  .Sinnen  l>egat't. 
glaubten,  von  ihnen  ae1)>st  bewohnt.  — Midgard  iat  daa  — Im  groasen  Ganzen  ist  hier,  wie  beinahe  unter  alleti 
Rigeiithum  der  Menachen,  welche  daaaelbe  bewobnen.  Theogonien,  eine  gcwlaae  reberein»timmung  nicht  tu 
Ini  Irmern  der  ErdinZMe  wohnen  die  Zwerge  oder  Elfen,  verkennen:  beinahe  überall,  bet  den  Mexicanern  nnd  bei 
die  Schöpfer  der  Steine  und  klelalle,  die  trefnich»teii  den  Griechen,  bei  den  Römern  wie  im  hohen  Nor<len  von 
Arl>aiter  In  dieaen  Stoffen;  aie  Ineaaen  .‘^warlalfen . ihr  Europa,  »ind  Rieten,  Giganten,  Titanen,  0,Tclo}>en.  di»- 
Retch  Swartalfaheini . ans  welchem  »le  nur  »eiten,  und  Urbewohner  det  Chaos;  aie  sind  die  Schöpfer  und  Er* 
dann  nur,  um  den  9fenachen  zu  «chadeii,  henorkameu.  teuger  der  milderen  Götter:  Zeua  bei  den  GHechen.  Odjti 
Dicaa  iai  die  Erde,  wie  aje  beateht;  wie  sie  entatandcu,  bei  den  Nordländern,  i»t  der  Vermittler  zwiachen  dem 
■ angtn  die  allen  Skalden,  die  Dichter  der  Isländer,  Nor*  alten  und  dem  neuen  Göttergearhlecht.  Die  drei  Söhu« 
»eger.  Danen  und  Schweden,  Sie  sagen,  von  .änfang  Bor‘a,  Odin,  Wile  und  We.  »chüfcii  nun  die  Zwerge  au» 
und  unerachaflen  war  »nr  31u»pelheim  und  Niflheim,  die  dem  Staube  der  Erde,  dann  stiegen  sie  auf  zum  Himmel 
Nebelwcit.  worin  der  Alles  terechliugeiide  Brunnen  ’ und  lie»»en  «ich  von  ihren  neuen  Getchöpfeii  eine  herr- 
Hwergelmcr  «Ich  befindet,  aus  welchem  zwölf  Flu»»«  eni*  , llcl*e  Stadt  und  prachtvolle  Garten  aiilcgen , auch  di« 
«prangen,  die  Jedoch  nur  ao  weit  gingen,  bi«  di«  Fluttig*  , Wiudlijalniabrücke  (die  Himmelibrückel  war  nicht  ver- 
keil, welche  tie  füMle , durch  den  Kro»t  erttarrte;  ao]ge»»«n.  welche  Erde  und  Himmel  verbindet,  da«  l»t  der 
thumite  sich  durch  daa  immer  nachatrumende  und  über  Kegenbogeu,  «trahlend  in  drei  achonen  Farben,  atark 
da»  »r»!e  hinül4erflie»»ende  Wa««er  da»  Eia  zn  aolcber  | genug,  die  guten  Geister  zu  tragen,  doch  athwach  unter 
Menge  nnf.  daa»  es  den  Abgrund  von  Niflheim,  in  wel-  ’ der  La»t  der  böten.  l»er  rnthe  Streif  i*t  da*  Feuer, 
eben  f»  aturzte.  ganz  antfnllte.  — Allea,  wa«  au»  Nifl*  ^ weichet  den  nahenden  .Sterblichen  zur  A»che  verzehrt, 
heim  autging.  war  kalt,  »larr  und  flutter.  dagegen  alle«  Di>rt  wohnen  nun  die  Sohne  Bor  n;  Odin  liebt  die  Göttin 
au»  dem  gleichzeitig  vorliandenen  3!u«pelheim  Kommende  ‘ de«  Meere»  und  Meigt  laglicb  hinab  in  deren  Sebooa«. 
(die  Liclit-  oder  Keuerwelt,  welche  »üdlich  von  Niflheim  um  ln  ihrer  Schönheit  zu  tcliwelgen  und  mit  ihr  au» 
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■*icem  Errrtter  durch  Jet  Valcr«  Tbroo  nud  der  Matter  ' 
Hand.  Aue  dk-ter  Ehe  ratipraDgen  Kteorlea,  Polynicet, 
Aoligooe  and  limene,  un<l  twanzig  Jahre  dauerte  die 
eebreckliebe  Vertlmdmig,  bi«  alle  die(«räucl  au'e  Taget* 
liebt  kameD,  indem  der  Diener  dee  Lala«,  der  den  Oed. 
auageaetrt,  dat  Qeechebene  offenbarte,  und  eich  ein  Zweifel 
nach  dem  andern  löste.  Jocaate  gab  sich  tclbat  d»-n  Tod, 
Oed.,  um  eeine  Schande  nicht  za  eeben,  stach  «ich  die 
Augen  aus,  doch  aeine  Sötme.  damit  nicht  xnfrieden, 
liöthlgten  ihn,  Theben  zu  rerlaaaen,  ao  daaa  er  an  der 
Hand  «einer  Tochter  .\ntigone  floh,  aeine  Söhne  zu  ewi* 
eant  Hader  verfluchend.  Ihr  Streit  brachte  dann  den 
Krieg  der  «{eben  Halden  gegen  Theben  hervor.  — Der 
blinde  Oed.  wandelte  nach  rulonna,  einem  Flecken  bei 
.Mhen,  aetzte  «ich  ala  Uülfesuchender  auf  die  Stufen  de« 
.\ltara  der  Enmeniden.  und  ward  von  Theteus  wuhlwuliend 
aafgenoniinon,  atarb  Jadoch,  bevor  die  erbetene  Hülfe 
ihm  werden  konnte.  Der  spAtere  Sprachgebrauch  bat 
den  Namen  de«  Oed.  zum  Symbol  alle«  Scharfsinnea  ge- 
macht, ao  das«  man  von  einer  achwierigen  .Aufgabe  zu 
•>agen  pflegt:  diea«  Räthael  kann  «elb«t  ein  Oad.  nicht 
lö«en.  — Da*  Schickaal  de«  Oed.  gab  der  bildenden  Knii"t 
vielfachen  Anlaut  zu  den  ariiönsteu  Daralellungen.  Wir 
geben  auf  unterem  bilde,  nach  einem  geaebutttenen  Stein, 
Oed.,  die  Sphiux  tudtend. 

Odltrt  (Gr.  M.},  1)  der  erale  Begleiter  de«  Pbineiia 
auf  der  Hochzeit  des  Perieus;  er  fiel  von  der  Hand  de« 
i'ljnu-ima.  — 2}  0.,  ein  Centaur,  ,der  von  MopHu«,  dem 
Sohne  dea  Auipycua,  getödtet  wurde,  ind«<Di  der  Wurf- 
Mplea«  ihm  durch  Kinn  und  Zunge  und  Kehle  fuhr. 

Odluz  (Gr.  M.),  einer  der  beiden  Heerführer  der 
Halizoueo  aus  Alybe;  der  Andere  hiosa  Kpistrophua. 

Odordo^ttS  (Gr.  M.),  Sohn  de«  f'ynus  und  Knkal  des 
Opus.  Laonome,  seine  Geliebte,  gebar  ihm  den  bekauntvo 
Uiteu«  (den  Vater  dea  «inen  Ajax)  und  den  CalUaru«. 

Odr,  a.  Freia. 

Odrarrr  (Nord.  M.>,  ein  Kessel,  den  Zwergen  Fialar 
und  Galar  gehörig,  in  welchem  diese  aus  dea  ermordeten 
tjuaser  Blut  den  Dichtermeth  bereiteten. 

Odur,  identisch  mit  Odr  (a.  Freia). 

Odyiarnt,  s.  t'lyaaes. 

Ofiilr  (Nord.  U.),  eine  Schlange,  deren  Gestalt  Odin 
aiinabm,  um  durch  ein  «ngea  Bohrloch  in  einen  Felsen 
zu  kommen,  hinter  welchem  der  Quasersmeth  von  der 
schonen  Gunlode  bewacht  wurde. 

Obo«  oder  Oaogo  (Or.  M,),  Beiname  dea  Jupiter 
in  .Mylasa  in  Carteii. 

0|taraaln  (Ind.  M ),  Vater  des  bösen  König«  Kansa^ 
der  Sohn  lies«  den  Vater  für  geistesschwach  vrktaren, 
um  sich  seine«  Thrones  bemächtigen  zu  können  | O.  ward 
durch  «einen  Enkel  Kriicima  an  dic««m  aeiuem  verruchten 
Sohne  gerächt. 

OgyirtiB  (Gr.  »in  .Autorhthon,  rrciuwohner 

Griechenland«  und  ältester  IJeroa  der  Herteoer,  welche 
zuerst  da«  Reich  von  Theben  bewohnten.  Von  ihm  hdast 
das  Land  auch  Ogygia. 

Oho  llarahl  (Japan.  M.).  ein  grosse«  Reinigungsfeat, 
das  am  30.  dea  sechsten  Monats  gefeiert  wird. 

OTclft  (Gr.  .M.),  Freund  de«  Hercules,  mit  welchem 
er  nach  Troja  gegangen,  doch  auch  dort  geblieben  sein 
«oll.  Andere  Mytliograpben  lassttn  ihn  zurückkehren  und 
um  Vieles  länger  leben,  als  seinen  Sohn  .\mpliiarau», 
dessen  Sobn  .Alcmäon  sich  nach  dem  von  Uem  Orakel 
gut  gaheiflseoeü  Muttermorde  zu  ilim  flüchtete. 

OTIeuz  (tir.  M.},  Sohn  des  Odudocua,  König  der 
Locrer,  Gemahl  der  Erlopis,  Vater  de«  bekannten  lieMen 
.Ajax,  der,  zum  rnterschiede  von  dem  Telamonier  .Ajax, 
sich  nach  seinem  Vater  nannte  .Auch  Mvdoii,  Anführer 
der  Phthier,  war  des  O.  Sohn  von  seiner  Geliebten,  der 
Rhene,  ln  «einer  Jugmd  macht»  0.  den  .Argonauten* 
z.ug  mit. 

Okkl,ein  Geist  ddr  nordamcriranifchen  Vülkeracbaflen 
(s.  N M n t -c  • na). 

OkoliiP  (Nord.  M.),  ein  Theil  des  Himmels,  Gltulc, 
in  Welchem  der  Saal  Brimuur  ist,  der  alten  guten  {«eeleit 
Getränke  io  Fülle  bietet. 

Okoplrii  (Lettisclie  M.),  ein  Gott  der  alten  PrensaeD 
und  Littluiuer;  er  wirkte  am  Himmel,  wie  auf  der  Erde, 
tagte  die  Wolken  zusammen,  erzeugte  die  Stürme,  «endete 
Regen  und  Schnee;  ar  gehörte  zu  den  untern  Gottheiten 
(s.  Preussan,  Slythologi«  der  etc.). 

Oknarl,  bei  den  nordamericauischen  Wilden  der 


Name  des  einen  Theües  de«  gro«scn  Bären,  welcher  aus 
vier  -Sternen  ein  nnregelmasBiges  Quadrat  bililet ; der 
Name  bedeut«!  Bärin,  eine  sonderbare  Uebereinatimmung 
zwilchen  .America  und  Eur<>(»a.  Die  drei  Sterne,  welche 
den  Schweif  de«  Daren  bilden,  wurden  für  drei  Jäger  ge- 
halten, welche  die  Baren  verfolgen.  Den  «chnrfen  Augen 
dieaer  Naturaöhue  ist  da«  Reiterlein,  der  Stern  Alkor 
(<l«4  kleine  Sternchen,  welches  neben  dem  raitteUten  dir 
drei,  den  Schweif  bildenden,  stebt),  nicht  entgangen  : sie 
nennen  Ihn  den  Kessel;  der  mitteUie  der  drei  Jäger  näm- 
lich trägt  dies«,  den  wandernden  Waldmenschen  iiuent 
hehrliche  Gezebirr,  «o  wie  den  Mundvorrath  der  übrigen. 

Olbin  <Gr.  M.),  eine  trinacrirtche  Nymphe,  Geliebte 
des  Neptun,  von  welchem  sie  <leu  .Astacu«  gebar,  der 
nach  Bithyuien  ging  und  daselbst  eine  Stadt  aeines  Na* 
tueua  gründete. 

01r.li  (Gr.  M.),  einer  der  ältesten  Barden  und  Pro- 
pbeten  der  Grieciien,  welcher  der  erste  Orakelpriester 
des  Apollo  auf  Delos  ward  und  uraltcste  Sagen  in  Ge- 
sänge rügte. 

Olriilai  (Gr.  M.),  Sohn  des  Oaiu-u«  und  Brud»-r  dea 
Tyilcua.  welch  Letzterer  nach  Einigen  Jesshalb  flüchtig 
werden  musste,  weil  er  diesen  G.  ermordet  hatte. 

Olrnui  (Gr.  M.).  1)  Sohn  de«  Vulcan,  der  mit  «onder* 
barem  Widerspruch  Vater  d r Erzieherinnen  des  Jupiter, 
der  Nyntphen  .Aege  und  Uelice,  geweneii  »ein  soll.  — 3) 
0„  der  Lethäa  Gatte  , welche  vlch  für  schöner  hielt  als 
di«  Göttinnen  alte.  O.  bat  die  Zürnenden,  ihn  die  Strafe 
diese«  l'ebermnths  seiner  Gattin  erleiden  zu  lassen.  Beide 
wurden  in  Stein  verwandelt.  — 3)  0.,  Sohn  der  Danaide 
.Auarithoa  von  Jupiter. 

Ololiail  (Buddhalsnius),  der  Grad  von  Seligkeit,  den 
mau,  nach  der  Lehre  der  Bud<ih.tisteri  in  China,  durch 
Fasten,  Beten,  Entsagung  auf  alle  irdische  Freuden  und 
andere  Büsvubungeu  erlangen  katm.  Er  macht  diejenigen, 
welche  «einer  thailhaflig  geworden,  gottaholich,  so  weit 
ein  Mensch  «a  werden  kann,  ist  daher  die  höchste  er** 
relchbarr  Stufe  von  Glück.  Der  so  Begabte  kann  daher 
das  Leben  der  .Menschen  beliebig  verlängern,  Geister  var- 
kör{»«ru  und  seinen  Körper  ablegrii,  kann  fliegen,  die 
Erde,  den  Himmel  bewegen  etc. 

Oriwald  (Nord.  M ),  einer  der  reichsten  Kiesen  oder 
Joleu,  Vater  de«  Tbiasse.  Sein  Gold  tlieiltcn  «eine  Kin- 
der so  unter  «ich,  das#  Jeder  auf  einmal  so  viel  nahm, 
als  ar  in  dem  Munde  bergen  konnte. 

Olympin  (Or.  .Af.),  Beiname  mehrerer  Göttinnen, 
f.  D.  der  Juno,  der  Ilithya  zu  Olympia,  der  Gäa  zu  Athen. 

Olympladra  (Gr.  M.),  Beiname  der  .Aluven  vou  ihrem 
Llebiingsaufeuthalt  auf  «lem  Berge  Olympus. 

Olynipiui  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Jupiter. 

OljDipus  (Gr.  M.),  1)  Vater  d*«  von  .Apollo  besiegten 
und  geechundenrn  Marvyas.  — 2)  O..  ein  .fchüler  des 
unglücklichen  .ScMacbtupfer« ; ihm  ubergab  .Apollo  den 
«einer  Haut  Rotkleideten.  — .*))  O.,  nach  Dlodvr  derjenige, 
welchen  Bacchus,  da  er  nach  .Aegypten  kam  und  den 
jungen  Jupiter  in  da«  Reich  dea  Saturn  einaetzte,  dem- 
selben  zum  Lehrer  und  Führer  gab;  nach  iltni  soll  «ich 
«pater  der  junga  Herrscher  Jupiter  Olymphia  genannt 
haben.  — 4)  (*.,  Sohn  de«  Hercules  von  Kuböa,  der 
Tochter  de«  Königs  Thcspiii«. 

Olfinpuaa  (Gr.  .M.),  Tocliter  dea  Köuiga  The'pius 
und  Geliebt«  des  Hercules,  dem  «i«  den  Halocrate«  gebar. 

Ulyntlliif  (<tr.  AL),  1)  Sohn  de«  Flu««gotte«  und 
Königs  ln  Tiira«  ieo,  8lryiuon.  De«  U.  Bruder  war  Bran- 
ga« ; Bei  le  Uel>ten  «ich  ao  »ehr,  da««.  «1«  U.  auf  der  Jagd 
durch  einen  Löwen  xerri*«rii  ward,  Branga«  ihm  zu 
Klirrii  eine  Stadt  «eines  Namen*  baute.  — *j)  <1.,  Sohn 
des  Hercules  und  der  Bollre,  nach  welciiem  die  gleich- 
namige thracisebe  .*ttadt  benannt  sein  sollte. 

Uinnrntl  (Mexik.  M.).  der  Gott  der  Freude,  deiwen 
Bild  bei  allen  Festen  und  öffentlichen  Freudenbezeugungcii 
»ns  dem  Tempel  geholt  und  am  Orte  des  Festes  aufge- 
stellt  wurde,  der  Bacchus  der  Mexikaner. 

OniHiliua  (Gr.  M ),  »der  Fleischesser«,  Beiname  de« 
Bacchus  auf  Ohio«  urid  Tenedos,  weil  ihm  hier  Menschen 
geopfert  wurden. 

Oinanus  (^yr.  M.).  «io  Genin«,  den  man  in  Cappa- 
ducien,  wie  auch  deu  .Anaudatos,  zusammt  der  .Aoaitia 
(«.  *1.)  verehrte,  und  den  Einige  für  Ein«  mit  dem  ^^ersl• 
sehen  Hom  (s.  d.)  halten. 

Ombriti«  (Or  M.),  Beiname  de«  Jupiter,  der  R*-geii* 
sendende,  gleich  P 1 u v i u s. 
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Ometeuctli  — Ophion. 


Omriruclli  (Mi'Xik.  M.)  uni  ieiu>ru  OaUiu  Otneci<| 
hoati,  HchutXKÜttcr  dei  M«ü»cheiige»ciilecbtB , wubaen  { 
iQ  eii»«r  prächtige  Htadt  d^s  Himmels,  au  «telcbem  sie  i 
Mich  xuweltcn  aU  Kl*nxen<le  Steine  teigau  ; sie  erfüllen  I 
die  Wünsche  der  Meuscbeii. 

Omi  (Nord.  Bl.).  Beiiiamo  de«  Udln,  welcher  »der 
Bauscbetidc«  l^ieutet. 

0«al*(Q.  N Aroida. 

Om  ma  iii  pad  mar  hum  (Lamaismu*).  die  sechs 
beillgeo  Worte,  welche  Buddha  iu  seiner  Incamatiuu  als 
Beligionsatifter  der  Tuhelaiier.  Dschaschik,  brauchte,  die 
Welt  Tom  UebrI  tu  befreien,  das  Dose  zu  terstöreo,  die 
Hölle  au  remlchteii.  oud  die  Bfeosebeo  xu  Gott  lu  führen. 

Oniorka  (('bald.  M.),  die  Herrscherin  de«  Weltalls, 
ein#  Uuitln.  welche  nach  dem  Glauben  der  Babylonier 
und  der  benachbarten  Völker  unerschafloii , von  Anfang 
der  Welt  da  war.  l'm  diese  selbst  au  bilden,  Hess  sie 
sich  ln  xwei  Tbrile  treuurn,  aut  deren  einem  Del  oder 
Baal  die  Erde,  au«  dem  anderen  den  Himmel  maefata ; 
•ie  pertonlflcirt  alto  das  Chaos  und  die  Kinsterniss,  ans 
welcher  durch  die  urdnt-nde  Gewalt  des  höchsten  Gottes 
endlich  die  \t>li  eotsleht. 

Oinphalr,  «.  Hercules. 

Onnr  (Nord.  M.),  der  aweite  Galle  der  Jotrntocbler 
Not  (Nacht);  ferner  hiess  eban  so  einer  der  Zwerge, 
Welche  aus  Er<le  gebildet  sind  und  in  der  Erde  wohnen. 

Onarua  (Gr.  M.),  soll  der  Priester  des  Bacchus  auf 
Naxos  geheissen  haben,  welcher  sich  mit  Ariadne  ver- 
mahlte, und  dann  ausaagt«,  der  Gott  selbst  baba  die 
Bchona  Kouigstuchler  bcioigefOhrC. 

Olten  (Pbön.  M.),  Name  einer  Güttin,  welche  die 
Griechen  mit  der  Pallas  vcrgllcben,  wi-lchc  Cadmua  nach 
Theben  gebracht,  und  die  dort  Pallas  O.  geheissen  haben 
soll.  Nach  ihr  ward  ein  Thor  von  Theben  genannt. 

Oneneua  (Gr.  M.),  Beinauir  des  Apollo  von  Oncciim 
ln  Arcadieu,  wo  er  tinen  Tempel  hatte. 

Onchralua  (Gr.  BJ.),  Ii  Erbauer  der  Stadt  seines 
Nameua  in  Bootien,  wo  er  dem  Neptun,  der  sein  Vater 
aeiu  sollte,  einen  prächtigen  Tempel  errichtete.  — O., 

8obn  des  Agrius.  der  den  Oeueus  seines  Throne«  beraubt 
iiatte  ; als  I)i<<medes  vi»u  Troja  aurücfcke hrt« , «sCtt«  er 
den  Vertriebenen  wieder  ein. 

Oiicua  (Gr.  Bf.),  Sohn  des  Apollo,  welcher  in  Area* 
dien  über  den  Ort  Onceum  berrachte.  Als  Ceres  umher* 
wandert«,  um  ihre  Tochter  au  suchen,  oshete  Neptun  der 
Göttin;  um  seinen  Nacbstelluogen  sich  zu  entliehen,  ver- 
wandelte sie  sich  in  eiu  Pferd  und  mischte  sich  unter  die 
Heerden  des  O. : allein  Keptnn  tbat  dasselbe  und  so  ge* 
bar  Ceres  vuu  ihm  eiue  Tocliler,  deren  Namen  Niemand 
erfuhr,  als  wer  in  die  Geheimnisse  zu  Elcutis  elugeweiht 
war;  nuaser  dieser  Tochter  genas  sie  auch  noch  eiues 
Bosses,  Ariou,  das  zuerst  O,  dann  Hercules  und  zuletzt 
Adrastus  erhielt. 

Olldera  (Ind.  BI.),  der  Strafort  gefallener  Geister, 
eine  Abthciluiig  der  Nark  oder  Holle. 

Oriidurdya  (Nord.  BL),  ßeinaiue  der  schönen  8kade, 
welche  Nlurd  «erlasseu  hatte,  um  iu  ihren  hciuiathüchen 
Bergen  auf  den  .Schlittschuhen  iimberauschweifeo,  welche« 
Letzter«  den  Namen  auadrückeu  soll. 

Oiifslppua  (Gr.  M.),  Subo  des  Hercules  von  Cbrjsei«, 
der  Tochter  des  Königs  Thespiu«, 

Onetor  (Gr.  M.),  rpriester  de«  Idkiscben  Z«o«  (au 
Troja),  wie  ein  Gott  im  Volke  geehrt.«  Bein  Bohu  bles« 
Laogonua  (s.  d.). 

fFenrua  (Ür.  BI  ),  König  von  Pleuruu  und  Calydon 
in  Aetolien,  Bobu  dea  Portbeus  oder  Porthaon  und  der 
Enry  te,  Vater  de«  Meleager,  de«  Ulenias  und  de«  Tydeu«, 
Gastfreund  des  Belleropbon.  Ihm  ward  von  der  eines 
unterlasBenen  Opfers  wegen  erauroten  Diana  ein  furcht* 
L*^t^r  Kber  zugeschickt,  der  unter  dem  Namen  des  cal>* 
donlscbeu  bekannt  Ist  (rergl.  Meleager  und  caly* 
donischer  Eber). 

Orno,  s Oeuotropae. 

Oeuoatia  (Gr.  M.},  Beiname  der  Diana,  die  zu  Oenoe 
verehrt  wurde. 

Ornop  (Gr.  H.),  1)  da«  achönite  Mädchen  unter 
den  Pygmäen,  mit  Nicodamas  rermahtl,  doch  von  Juno 
in  einen  Kranich  verwandelt.  — 2)  Oe.,  eiue  arcadische 
Nymphe,  angeblich  eine  Eraieberln  des  Jungen  Jupiter. 

tlrnomaiia«  s.  ilippodamia. 

Oenoitr  (Gr  M.),  eine  Nymphe  des  Ida , des  Parts 
erste  Gattin,  welche  ihm  seine  Bchlcksal«  voraussagte 


und  Ulli  vor  l'nireu«  warnte.  AU  Pari«  späterhin,  durch 
einen  vergifteten  Pfeil  de«  Hercules  von  Philoctetes  ver- 
wundet. sich  au  ihr  briogcu  Hess,  weigerte  sie  sich,  ibu 
xu  heilen,  stünte  sich  aber,  da  sie  «einen  Tod  erfuhr, 
au«  Gram  in  aeiueu  Scheiterhaufen.  Ihr  Bohn  hlesv 
t'urythns  (■.  d.). 

Ononnwiiarorl  (M.  der  Dordamerlcanlscbcu  Volker), 
das  Fett  der  Tborbeit.  da«  ganz  unaerm  Caroeral,  oder 
den  Baturualieu  (s.  d)  gleicht,  mit  dem  Vnterschiedt-, 
weirbeu  die  Cnlturstufe  der  Volker  mit  «ich  bringt.  Im 
letzten  Dritttbeil  des  Monat«  »bruar  wird  mit  groaaer 
Feierlichkeit  der  Beginn  diese«  Feste«  verkündet;  kaum 
ist  dies«  geschehen,  «o  beginnt  ein  toUes  Tretbeo  in 
Jedem  Dorf:  die  meisten  Bewohner  lanfen  au«  ihren 
Hausern , auf  Jede  mögliche  Welse  unkenntlich  gemacht, 
durch  Färbung  des  Körpers,  durch  bunte  Lappen  und 
B*ed«ru,  hauptsächlich  aber  durch  ordentliche  Masken 
Ton  Baumrinde,  oder  durch  ein  Stück  Fell,  in  welche« 
Löcher  für  Mund,  Nase  und  Angen  eingesebnitten  sind. 
Die  so  Verlarrten  geben  nuu  vou  Hau«  an  Haus,  zu 
Freund  und  Feind,  machen  die  nArrischaten,  oft  sich  und 
Andern  sehr  scliädUchen  Streiche  und  treiben  dieses 
Wesen  drei  bla  vier  Tage  lang.  Oft  laaaen  sie  ratUen, 
was  ihnen  geträumt  bat.  und  diese«  mos«  bildlich  oder 
im  Enist  ausgeftibrt  werden ; oft  laaaen  sie  «ich  sine 
Menge  ihnen  uülzUcher,  dem  Andern  nuentbehrUcher 
Dinge  «chenkeo  ; oft  aorscblageu  und  verderben  eie  Alles. 

I was  ibueü  ln  «len  Wurf  kommt;  eigentlich«  Posaeu  treiben 
sie  in  Menge,  «ie  begiessen  einander  mit  Waaser,  mit 
F«rl»en,  bestreuen  oder  bewerfen  einander  mit  glühender 
Asche,  mit  hrisscro  Sand,  nnd  da  sie  in  alle  Hütten 
dringen.  Ist  es  beinahe  unmöglich,  Ihocn  au  «ntgehen. 
Wenn  da«  Fest  ruruber  ist,  wird  Jedoch  alle«  Oesebeukte 
oder  Abgcdruiigeoe  wieder  im  besten  Zustande  zurück- 
, gegeben , und  man  beiAübt  sich , den  Schaden , welchen 
mau  verursacht,  auf  alle  mögliche  Weit«  wieder  gut  au 
machen. 

Oenoploii,  «■  Orion. 

Oiioacrils  (Gr.  H.),  ein  fabelhaftes  weibliches  l'n- 
geheuer,  entweder  nur  mit  einem  Bein,  oder -mit  einem 
ehernen  und  einem  Eseiffus#.  einerlei  mit  Empuea.  (Mait 
erzählt,  dass  ein  Gclsttichcr  au  Mailand  durch  den  li. 
Aiubro»ins  seine«  Amts  cuUetat  wurde,  weil  er  gezagt, 
da««  er  eine  O.  gesehen.) 

Ornotropar  (Gr.  M.),  Beiname  der  drei  Tochter 
des  Königs  Anius  von  Delos,  Oeuo,  Bpermo  und  Eins. 
.Sie  waren  I.iebUogc  des  Bacchns,  und  er  verlieh  ihnen 
die  Gabe  des  Vel^rfluases  an  Oel.  Wein  und  Getreide, 
oder,  nech  der  Dlcbtersprache,  die  Gabe.  Alles,  wa«  nie 
«uUieii,  In  Wein  au  verwandeln.  Hiervon  Ist  der  Zusatz 
Trop«  zu  dem  Nameu  Oeno  beraaleiteo.  Sie  hatten 
von  Jenen  Gütern  stets  solche  Vorrith«,  da««  ihr  Vater 
die  Griechen  vor  Troja  während  der  ueun  eraten  Jahre 
de«  Krieget  ganz  aus  denselben  mit  allem  Nötbigen  ver- 
sehen konnte. 

Oenotraa  (Or.  M.),  der  Jüngste  Sohn  de«  böeeu 
Königs  Lycaon,  nach  Einigen  derjenige,  welchen  Jupiter, 
da  er  alle  «eine  Brüder  durch  den  Blitz  «ersebmetterte. 
veracbont  haben  «oU.  Er  colonlslrte  einen  Theü  von 
Vnterltalien. 

Onuphla  (Aegypt.  M.),  ein  heiliger  Btier  von  beson- 
derer Orösee,  ganz  «cbwara  von  Farbe,  and  mit  der 
Elgeiithümlichkell,  daaa  der  Haarwuchs  rückwärts  gekehrt, 
also  sein  Haar  gesträubt  war,  gegen  den  Strich  lief.  Br 
war  dem  Osiris  geweiht  und  ward  gleich  dem  Apis  ange- 
betet; er  ist  wahrscheinlich  tdentlich  mit  dem  Bacis. 

Oeoclaa,  ■.  A sc  ra. 

Oo  dal  (Japan.  M.),  die  frühesten  Nachfolger  der 
wahrhaft  göttUchen  Kaiser  io  Japan;  diese  waren  menacb- 
ticbou  Ursprungs  und  nahmen  statt  des  Titels  Uikotto. 
der  nur  göttlichen  Herrschern  «ukommt,  den  Namen 
i Mikaddo  an,  welcher  noch  jetst  dort  üblich  ist. 

I Oeorias,  «.  Hippocoon. 

OpheltPI  (Or.  M.),  einer  der  SeefaBrer,  welch«  den 
Jungen  Bacchus  entführen  wollten,  und  die  er  daher  alle 
(ausser  ihrem  Bteuermann)  io  Delphine  verwandelte.  — 
Ceber  einen  andern  O.  s.  Archemorus. 

Ophion  (Qr.  Bl  ),  1)  ein  Titan,  vermählt  mit  der 
Oceauide  Eurynomt-.  Er  soll  vor  Saturn  die  Welt  be- 
herrscht haben,  ward  Jedoch  von  diesem,  so  wie  seine 
Gattin  von  Bhea,  besiegt  nnJ  ln  den  Tartarus  ge"türtt. 
— 2)  0.,  ein  Gigant,  Vater  de«  Centauren  Amyeus. 


Nyt  — Uchimus, 


357 


rif.  247. 


Jedoch  Dicht  wieder  habe  abireteii  wolle&,  weeaHegeu  Njl  (Nord.  M.),  eiuvr  der  vielen  Flüeee,  wekbe  vou 
Becchni  Iho  bei  «eioer  Zurückkunft  aus  Indieu  gefaogeu  der  Erde  hinab  in  dae  Beicb  der  ilel  etromen. 
nehmen  liees. 


0. 


0«agrr  (Qr.  M.),  ein  thracisiher  Konlx,  welcher 
nach  KluiKen  mit  der  Muee  Callio|»e  die  beiden  berühmten 
Banger  ürphcua  und  Linue  geseugt  haben  eollte. 

Oannea  (Chald.  M.),  ein  balbgüttlichei  >Ve«eu,  da« 
nach  gewiasen , Jedoch  a«hr  unznrerlaaaigeii  Nachrichten, 
die  Babylonier  aiigebetet  haben  sollen.  Obwohl  ein  t'n« 
geheuer,  mit  inAchtigem  Flachleib,  unter  dem  Fiachkopr 
einen  Hcuscheuko(»f  mit  Meuschenstiniine,  und  au  dem 
Fiechschweif  Menecheunjaee,  war  0.  doch  gut  und  weise. 
8ein  Wohnsita  soll  das  rotbe  Meer  gewesen  sein,  aus 
wslcbem  er  an  jedem  Morgen  auflauchte,  uacb  Babylon 
wanderto  und  den  Bewohnern  dieser  Stadt  Weisheit 
predigte;  er  brachte  ihnen  Gcactxe,  Bcllgion  (lehrte  sie 
besondere  die  alten  Götter  Belus  und  Omorka  (s.  d.J 
kennen),  Sitten,  Ordnnng,  bürgerliches  ZueauinienVbe«, 
Künste  und  Wissenschaften,  und  kehrte  Jeden  Abend  ln 
dae  Moor  aurück,  nni  am  nächsten  Morgen  mit  ueueu 
Schatten  der  Weisheit  wieder  tu  erscheinen, 
s.  Nauptlus. 

Oaxes  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  der  Nymphe 
Anchlale,  soll  die  Stadt  Oaxus  auf  der  Insel  Greta  erbaut 
haben.  Dasaolbe  gilt  von  Oaxus,  dem  Sohne  der  Aca> 
callis,  einer  Tochter  des  Minos. 

Orbnlas  (Or.  H.),  1)  Stamnibeld  der  Meaagnler  und 
Spartaner,  Sohn  des  Gynortas,  Vater  dee  l^dareus, 
Hippocüon,  Icarius  und  der  Ame.  — 2)  Oeb.,  einer  der 
▼leien  kleinen  Könige,  welche  gegen  Aeneaa  xn  Felde 
sogen ; er  beherrschte  einen  Theil  ron  Campaulen , das 
er  sich  erobert.  Heine  Matter  war  die  Nymphe  des  Flnssee 
Sebethus,  sein  Vater  Telon,  ein  Grieche. 

Ubarnlor  (Rom.  H.),  eine  Feldgottheit,  welche  man 
bei  dem  Pdögeii  and  Umbrechen  der  Felder  * auxuriifeu 
|iflegte. 


Ocnlln  (Gr.  M.),  Tochter  des  Mautiueus,  vermahlt 
mit  Abas,  dem  Sohne  des  Lynceu«,  dem  sie  die  Zwillings- 
sobne  Acrisius  und  Prüius  gebar,  welche  schon  ln  Strsit 
mit  einander  lebten,  da  sie  noch  Im  Sebooss«  der  Mutter 
ruhcteii. 

Uccaslo  (Röm.  M.),  die  Gslegouheit,  griechisch 
K<tip6(.  Beim  Eingang  in  dl«  Heiiubabu  tn  Olympia 
Stand  eine  Bildsäule  des  Kairos.  Lyslppus  hatte  ihn  tu 
SIcyon  dargcsiellt  als  Jüugliug  mit  langem  Uaar  an  der 
Stirue.  kahlem  lllnterkopfe,  in  der  Rechten  einen  Dolch, 
In  der  Linken  eine  Wage,  Flügel  au  den  Füssen,  mit 
den  Zehen  auf  einer  Kugel  stehend. 

Oecator  (Röm.  M.),  einer  der  vielen  Itallecheu  Feld* 
götter;  unter  seiner  Obhut  stand  das  Gescbdfl  des  Eggeos. 

Oernnldrn  (Gr.  M.),  die  dreitausend  Töchter  des 
Oceanus  uuJ  der  Tethys;  sie  waren  die  schönsten,  reizend- 
sten  Jungfrauen,  und  beglückten  oft  Sterbliche  wie  Un- 
sterbliche mit  ihrer  Liebs.  Sie  werden  abgebildet  wie  die 
Nereiden,  Jedoch  auch  manchmal  als  Jungfrauen,  welch« 
tn  Fische  endigen. 

OceailUt  (Qr.  M.),  Persoaiflcatlou  dee  alle  Weltthelle 
umströmenden,  groceen  Muerea,  nuterscbleden  ron  den 
binnenmeereu,  Pontus,  Thalaesa  und  Pelagiis,  0.  war 
der  älteste  Sohn  des  Uranus  und  der  Gaa,  also  ein  Titan; 
er  vermahlte  sich  mit  seiner  Schwester  Tethys,  aus  wel- 
cher Ehe  alle  Meere,  Flüeee,  Ströme,  Bäche  und  Quellen 
oder  deren  Götter  und  Götttoneu  entapraugen,  so  wie 
vornehmlich  die  30Ü0  Oceanlden  (s.  d.).  Seine  Nach- 
kommenschaft ist  sehr  tablndeh  und  weit  ln  die  mythi- 
sche Geschichte  Griechenlands  verswelgt. 

Ochlmua  (Or.  M.),  einer  der  Ilelladen,  Söhne  des 
Sonnengotts  anf  Rhodus,  vermählt  mit  der  Nymphe  Hege- 
torla,  Vater  der  Cydippe. 
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Ofhnr,  ".£uDottu«.  i 

Ocnat  (Ait-itAl.  M.t,  i^oho  de«  >*lu»ogotl«s  Tit»rris  ' 
aod  der  •eliickulkaniiigen  Mi«nto.  crbauctc  Mautu«  uud  | 
uauDte  d«f«elbe  D«cb  aeioer  Mutter.  Al»  Aeuea»  nach 
Italien  kam,  log  er,  wie  eo  viel«  andere  kleine  Fureten, 
mit  eloeu)  Ueere  in  den  Riieg. 

Oc)«IO«  (Gr.  M.},  ein  JüngliDg  unter  den  Fhaakeu, 
»eirher  bei  .\o«ea«nbelt  de»  l'lyaM«  mit  Andereu  «Inen  ' 
Wettlaaf  hielt. 

Odainaalfnr  (Xord.  M.),  eine  Lauderbalt  iui  Kelche 
de»  König»  Oodmund,  in  Jotuoheim  gelegen.  Wer  dort« 
bin  kam,  geira»  von  |eder  Krankheit  uud  unterlag  dem 
allfemeiueti  Naturgesetz,  dem  .Sterben,  nicht 

Oddmn  (Nord.  M.),  Hchweater  de»  König»  Alli, 
Gnnnar'n  Geliebte,  eine  mächtige  Üchlldjuugfrau  und 
Zaubrerin. 

Ode  (per«.  M.),  ein  böser  Geniti»,  vou  dem  Dew 
Eachem  geRchalTen,  am  die  Meoacben  tu  verftihreo,  äi>ei»i>ti 
von  unreinen  Thiereu  tu  »ich  ru  nehmen. 

Odfllpah  (M,  der  Kathländer).  »Bärenkopf«;  ein 
heiliger  Berg  mit  einer  heidnischen  Burg,  von  den  Esthou 
hoch  geehrt;  doch  weis«  man  nicht,  welche  Gottheit  da- 
selbst Tortugswel»«  anget»elet  wurde. 

üdjeteh  (Per».  M.>,  ein  böser  Daraun,  ein  Geschöpf 
de»  Esebem , beatinimt,  um  die  Seelen  schon  vor  den 
Thoren  der  Unterwelt  mit  Furcht  und  Koteetzeu  tu 
peinigen. 

Odin  (Nord.  M.),  der  höchste  Gott  de«  Goller- 
geschlechtes , da»  «len  Norden  nach  dem  Unterliegen  de» 
Furojotninchen  beherrschte.  Er  i«t  nicht  mit  AUadiir  zu 
verwectiseln  (wjewuh)  er  dieaen  Titel  al»  Beiname  fuhrt), 
denn  Alfadnr  itt  der  ewige.  unerBclialTrne  Gott,  O.  aber 
ein  erdgebomer  König.  Die  Edda  ertählt:  Au»  den  «alz- 
berciDeo  Sleltren  leckte  die  Kuh  Audunibla  den  Kiesen 
Bnre;  dieser  bekam  einen  Huhn,  Bor.  welcher  sich  mit 
der  Rieseninchter  Bcstia  vermahlte  und  mit  ihr  den  <)., 
den  Wlle  und  der»  We  erieiigte.  Die  letzteren  beiden 
verlieren  «ich  au«  der  Asengeschichte , werden  «eiten  er- 
wähnt und  haben  nicht  viel  gethan ; U.  aber  waltet 
mächtig,  »chöpfriisch , durch  alle  Zeiten  hindurch,  bis 
tum  Weltuntergang.  Die  erste  That  der  drei  verelnien 
Brüder  war,  «las«  «ie  gegen  den  Jotrn  Ymer  (a.  d I ans- 
zogen, ihn  erschlugen  und  au«  seinem  Leichnam  die  Welt 
bildeten.  Die  Welt  war  durch  Ymer'«  Blot  überschwemmt, 
und  e»  rettete  »ich  nur  ein  Paar,  der  Riese  Bergeliiier 
und  de««en  Weib.  Nachtieni  «tie  Erde  gebiblet  war,  be- 
völkerte O.  dieselbe,  indem  er  ein  Meiischenpaar , .^»k 
und  Embla,  erschuf;  allein  da«  Kleiengeschlrcht  pflanzte 
"ich  gleichfalls  fort,  und  »o  war  von  .Anfang  der  Streit 
zwischen  dem  Guten  und  i)em  Rosen  betlingt,  in  weicbeiii 
auch  (».  «elbsl  unlergeht.  da  er  doch  nur  ein  endlicher 
Gott  iit.  O.  ist  nberau«  w:H«e , und  dankt  «ein  Wisaeti 
zweien  Raben,  Hngin  und  Munin,  welche  auf  «einen 
Schultern  «Itzen  und  ihm  Alle»  ersalilrii,  was  auf  der 
W'elt  geschieht,  daher  er  auch  der  Kabeugutt  hei»«l ; 
ferner  einem  Trunk  an«  Mimir's  Rruuuen,  wofür  er  ein 
.\uge  verlor,  daher  er  der  Einäugige  hei»«t.  Den  kost, 
liehen  Dlcbterinetb  wusste  er  «ich  durch  «eine  List  und 
manulicbe  HchOohelt  vou  üuiilöda  zu  verschaffen,  i«t  da- 
her auch  Diebterkonig  un«l  fuhrt  den  Beiuameii  Lioda- 
«mieder  (Liedermacher,  Ver»e»chinieiler|.  — U.a  Uatlinoen 
und  Geliebten  «ind>Jörd  (Ihr  Sohn  Tliorl,  KindaiMutler 
de«  Vatil.  Frigga,  die  A««Dkönigin  (Mutter  «le«  Baldur, 
Braga,  Ilermude  und  Tj^r),  Grjrdur  (Mutterde»  Vldari. 
neun  reine  Riesenjuogfrauen  vou  uneudlicher  Schönheit, 
welche  alle  neun,  an»  Meeressiraudr  schlafend,  zugleich 
Mütter  de»  ileiradal  wurden  ; Hkade,  ffüher  Nioi^'e  Gattin 
(von  U.  .Mutter  «le»  .'»eiuming  und  vieler  andern  ^ohue), 
Grttha  (Mutter  Skiold's);  ferner  erfreuten  ihn  mit  ihrer 
Gnnst  die  Rle»eulocbter  GnnlOda,  von  welcher  er  für 
•eine  Liebe  den  Dichtermeih  erhielt,  und  Lag«,  di«  Göttin 
der  Gewässer.  — 0.  wohnt  in  .^*«gard.  wo  er  drei  Paläste 
hat,  welche  Gladsheitn.  Walaakialf  und  Walhalla  heissen: 
der  erste  Ist  zu  den  Versammlungen  de«  Gotlerraths  be- 
stimmt; von  dem  zwelteu  vermag  er  die  ganze  Welt  zu 
öber*chaucn;  lu  dem  dritten  «amzneln  sich  um  ihn  alle 
Helden  der  Erde,  um  mit  ihm  gegen  die  den  Weltunter- 

Sing  herbeiftihrmden  bösen  Mächte  tu  kämpfen.  Dleee 
«Iden  hei»»en  Einheriar,  werden  auf  dem  Schlecbtfelde 
dur«  h die  Walküren  mit  einem  Kusso  zum  Mahle  O.»  ein- 
^Uden,  und  erwarten  dort,  unter  stetem  8chmao«eu  und 
Kämpfen,  den  Ragnarukr.  .«leibst  ein  Freund  de«  ZecLeue 


und  der  Schlachten,  laset  O.  «ich  stets  «on  zwei  Wab 
küreii,  Rista  und  MUta.  mit  goldenen  Pocalen  bedisaea, 
und  kämpft  mit  den  Kinherlar's  auf  einem  achtfüssigea 
Ro«s,  mit  einem  nie  fehlenden  Speer;  doch  helfen  ihn 
weder  sein«  Helden,  noch  seine  W'effen:  der  Weltunter- 
gang bringt  auch  ihm  den  Tml.  Man  glanbt  nicht  ohne 
Grund,  dass  vielte,  0.  Betreffende,  theilweiee  historisch  «ei. 

Odlntfäll  (Nord.  M.l,  der  erste  volle  Bacher,  der 
bei  Opferschmäueen  von  den  Priestern  gesegnet  uud  den 
Odin  als  Opfer  gebracht  wnrde. 

Ordipus,  Fig.  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Laius  und  der 
Jocaste,  von  seinem  Vater,  eine«  Orakels  wegen,  ausge- 
setzt and  von  Periböa,  der  Gattin  des  Königs  Poljrbu« 
von  Corintb,  erzogen  (vergl.  Laius).  Zub  Jüngling  er- 
wachsen, Zeigte  (iod.  Kigenschafteu , welche  seine  Pflege- 
mutter doppelt  begierig  machten,  das  Geheimnis»  «einer 
Geburt  zu  durchdrlngen,  weasbalb  er  nach  Delphi  ge- 
schickt ward,  doch  daeelbat  nur  die  Antwort  erhielt,  «r 
möge  sich  hüten,  in  «ein  Vaterland  zariickzokehren.  wsil 
er  sonst  in  Gefahr  komme,  seinen  Vater  zu  ermorden 
und  «eine  Hutter  zu  heirathen.  Oed.,  in  Corinth  erzogen, 
hielt  dieses  für  »einen  Geburtsort  und  wagte  «ich  nicht 
mehr  dorthin.  Kr  kam  jetzt  nach  PhocI«.  begegnete  in 
einem  lloh|w*ge  dem  Laius,  de«««n  HeroJd  Polyphonles 


ihm  ausxQwfichen  Itefahl.  Oed.  folgte  dem  Befehl  uickt, 
und  so  erstach  der  Herold  eines  «einer  Pferde,  worüber 
ergrimmt.  Oed.  «(»wohl  ihn  al«  den  Kotilg  Lain»  («Iso 
seinen  Vater)  ludtete  und  «ich  dann  nach  Theben  begsb, 
die  t.eicben  begrab  der  König  von  Plataa,  Daroaalstntns. 
— ' Das  erledigte  Reich  von  Theben  trat  nun  Creon,  der 
Bruder  von  Lalii«'  Gattin,  au;  doch  während  seiner 
gieruug  traf  ein  schrecklicbos  Unglück  das  Laud:  die 
furchtbare  Sphinx  (s.  d.)  war  von  Juno  in  das  Land  pte- 
schickt  worden,  verheerte  die  Gegend,  fr«««  viele  Meo- 
«chon  auf,  nnd  das  befragte  Orakel  versprach  keine  Kr* 
lösung  vou  dicaer  Plage,  wenn  nicht  Jemand  «ich  (kude, 
der  da«  Käthsel  löse,  welche«  die  Sphinx  anfgab.  Di^<* 
lautete:  »E«  ist  ein  Thier,  welches  eine  Stimme  hat,  ata 
Morgen  vierfüssig,  am  Mittag  zwei-  and  am  Abend  dreh 
fü»»lg  ist.4  Jeder,  iler  berzukaui,  um  das  Räthsel  z* 
losen  und  die««  nicht  vermochte,  ward  von  den  I.öwea- 
klaueu  zerrisaen.  Da  verhiea«  Oreon  mit  der  Hand  «einer 
Schwester,  der  verwittweteu  Königin,  demjenigen  da« 
Reich,  der  vermögend  sein  würde,  das  Räthael  tu  lösen. 
Oed.  trat  vor  das  Ungeheuer,  hörte  die  geheirnnjasvollen 
Worte  und  sprach:  »Der  Mensch  Ist  diese«  Thier,  welcb^ 
am  Morgen  seines  Lebene  vierfüasig  i«t,  »Ich  dann  anv 
richtet,  uui  auf  zweien  zu  gehen,  und  endlich  am  Abend 
einen  Stab  al«  dritten  Fuss  gebraucht.«  AUbald  stürzt« 
»ich  die  Sphinx  von  der  Höhe  de«  phlcischen  Berge« 
herab  in  einen  Abgrund,  nnd  das  befreit«  Theben  dankte 


Oriadice  — OBiris. 
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Hg.  i.M. 


•b,  führte  (He  £ut«uii«HKiiiigeD  reiii^r  MUsethiter  ein, 
verbftiMl  die  Kdleren  uoter  den  Griechen  jta  einem  Bunde, 
deeeen  OeheiinnlM«  die  ernte  GnindlNge  rn  allen  folgen« 
den  Mjreterien  und  rrligioeen  Verbindungen  wurden,  und 
die  Jede#  folgende  Jahrhundert  immer  mehr  veredelte 
und  verfeinerte,  und  <0  winl  «ein  Name  eie  der  einet 
der  edelsten  Menschen  and  der  höcheteu  Wohltbater  der 
Menschheit  gepriesen. 

Orindlce  (Or.  M.),  Tochter  dee  Ciojrrat,  Könige  auf 
der  Insel  Cj'prut,  welche  er  mit  Motbarmo.  der  Tochter 
dee  Könige  Pygmalion,  erzeugt  hatte.  Sie  war  eine 
Schwester  der  Laugora  und  der  Brasia. 

OrtfTa  (Or.  M.l,  Stamm-Mutter  der  Oriechenholden 
Dorne.  Aeolne  und  Xutbue,  welche  eie  ihrem  Gatten 
Hellen  gebar. 

Ortlloclins  (Gr.  M.),  I)  Vator  des  Dioclee,  König 
cn  Pherä  in  Messenien.  — 2|  O.,  des  Vorigen  Eukel.  Sühn 
dee  Diode«,  einer  der  Anführer  der  Messenler  vor  Troja. 
— 3)  O.,  ein  Trojaner,  welcher  den  Aeneas  nach  Italien 
begleitete  nnd  dort  von  der  Hund  der  t'amilla  blieb. 

Orsinomr  (Gr.  M.),  Tochter  des  Enrynomus,  ver- 
mählt mit  haplthes,  welcher  eich  am  Fluese  Peneus  nieder- 
lieee  and  König  der  dortigen  Gegend  wurde.  Sie  gt-bar 
twei  Söhne:  Phorbae  und  Periphae. 

Orthnne«  <Gr.  M.),  ein  Dämon  im  Gefolge  des 
Priaput.  wie  Cuniealu«  und  Tjrchon. 

Orthln  (Gr.  M.),  Beiname  der  taurisehen  Diana. 

Orthopolls  (Or.  M.),  ein  sicyoiiischer  König,  Vater 
der  Cbryeorlhe,  die  »ich  dem  Apollo  verband,  nnd  von 
ihm  den  Coromie  gebar. 

Orthosia,  idrotlsdi  mit  Orthla  (e.  d.). 

Orthut  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Bacchn«,  unter  wel- 
chem demselben  von  Amphictyon  ein  .Mtar  errichtet 
wurde,  weil  er  ibu  gelehrt,  den  Wein  mit  Wasser  xu 
mischen. 


Ortschliatig  (Hongol.  M ),  »der  den  Geburtewecbsel 
Verrichteudo«,  einer  der  Buddha’e,  welcher  In  Tübet  er- 
schienen ist,  als  die  Meuschen  schon  so  weil  gesunken 
waren,  dass  sie  nur  noch  40,000  Jahre  lebten. 

Oriygln  (Or.  M.),  Beiname  der  Diana,  von  ihrem 
Geburtsort,  der  Insel  Delos,  welche  früher  0.  bless. 

Orylthut  (Qr.  M.),  Sohn  de«  thracischen  Königs  Phi- 
ueus  von  seiner  Osmahliii  Cleopatra,  Bruder  des  Crambis. 

Otchophorla  (Gr.  M.),  ein  athenisches  Fest,  von 
Theseus  gestiRst,  zum  Andenken  an  «eins  glückliche 
Rückkehr  aus  Creta;  es  ward  im  Herbst  der  Minerva 
Sciras  RU  Ehren  gefeiert,  und  bestand  in  einem  Wettlaqf 
von  Knxben,  wetciie  Kebenzwejge  mit  Trauben  trugen; 
wer  rnerst,  vom  Tempel  des  Bacchus  nach  dem  der 
Minerva  laufend,  da«  Ziel  erreichte,  erhielt  einen  Beciier 
voll  eines  in  Jenen  Zeiten  üblichen  Getränks  aus  Wein, 
Honig,  Oel,  gerielrenem  Käse  und  Mehl  zum  Preise. 

Oschtued  (Psrs.  H ),  ein  weiblicher  guter  Geuius, 
der  Beschützer  des  zweiten  ächaltlages  ln  Jedem  Jahr 
(deren  man  fünfs  annahm). 

Otl  Mo  Nliio  MikottO  (Japan.  M ),  Sohn  und  Nach- 
folger des  erstell  göttlichen  Kaisers  von  Japan,  Ama  Teru 
Oon  Gami  (s.  d.). 

Oslrlä«  Fig.  252.  25J  (Aegypt.  M.).  Alles  Wesenlllcbo 
über  diesen  obersten  und  aiu  Allgemeinsten  verehrten 
Gott  .äegyptens  Ist  schon  unter  Isis  (s.  d.)  gesagt  0. 
ist  die  der  Erde  einverleibte  ZeiigungskrafI  der  Sonne. 
Alles  DeRtichtende  ist  ein  Aasfluss  seiner  Macht,  daher 
ist  er  Soniien-  und  Kll-Qott  sngleicb,  und  als  solcher  auch 
Begründer  des  Ackerbaues,  de«  Staates  und  aller  guten 
KUirh'htungeii.  Dass  er  aber  ursprünglich  Natnr-Oolt 
war,  stellte  sich  für  immer  darin  dar,  dass  sein  Mythua 
sich  sn  den  Lauf  der  .tonne  und  den  Verlauf  ihrer  Ein- 
wirkung auf  die  Natur  des  Niltbais  anscbliesst.  O.  stirbt» 
wird  aber  ewig  wieder  geboren  und  wieder  gefunden. 
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Oäki  — Utsistok. 


ticto  g&UMr  Caitu«  dreht  »ich  um  dieaea  l'otergaug  utid 
M'iederftufgeug  der  zeugeuden  Naturkraft,  wodurch  er  die 
^ruMt«  AeboHcbkcU  mit  dem  syri»ch>t)höuiciecbeii  Adoiiit- 


Fig.  Ä-Vt. 

DicDiU  hat.  Die  |n  religlöeer  Hiuaicbt  wicUtigete  Seite 
•de»  O.'Dleiiitee  Ut  die  Voratelluog  von  »einer  UerTscbaft 
In  der  Unterwelt.  Kr  i«t  Herr  de»  Todteoreichea,  wo 


alle»  Bote  überwunden  i»t;  dort  richtet  er  n»cb  Recht 
und  Gerechtigkeit  die  unstcrbUchon  Surelen.  Io  dieter 
Anecbauuug  kam  der  agyptUchc  Ociet  er»t  zu  eich  »elbri, 
und  feierte  eo  im  Ttde  »eine  Veiwdhuuug  mit  dem  Lebeo. 
Auge  und  Scepter  »ind  Symbole  de»  0.  Api»  (».  d.)  i«t 
da»  Bild  »einer  Seele  und  »teilt  ihn  aU  Icb«od  ror.  Da« 
Auge  deutet  auf  die  Sonne,  der  Scepter  auf  Uerr«cbafl. 
und  die  «chwarae  Farbe  »eine»  Stiere»  auf  die  Erde  ood 
Unterwelt,  die  ihn  zu  »ich  bioabtieht.  Abbllduugeo  de« 
O.  ».  nebenetebend. 

Oalcl  (Nord.  M.),  einer  der  eieleu  Beinamen  Odin». 

Oalnd  (SUt.  M.)>  du  Gott  der  »Ci»»eo  Bube  und 
Schwelgerei,  den  die  Russen,  besonder»  ln  Kiew,  dem 
Pantbeon  alleV  tlaviscben  Götter,  rerebrt  habeu  »olieo. 

Oaogo  (Qr.  M.j,  Beiname  de»  Jupiter  in  Mflau  üi 
Carien. 

OasilnM  (Rötti.  M.),  eine  Güttin  der  zarteateo  Ein- 
derjabre ; me  tollte  die  weichen,  biegsamen  Knöchelcbeo 
erstarken  und  verhärten.  Sie  hci»»t  aneb  Ouipago  oder 
Oksipauga. 

Oalar  (Nord.  M.),  wabmcheinlicb  ein  Mondgoti,  dem 
zu  Ehren  alle  Jahre  ein  Fe«t  gefeiert  und  ein  Stier  ge* 
»cblachtet  wurde;  Einige  glaubten,  da»  deuitcb«  Wort 
Ostern  komme  von  diesem  Gotte  her. 

Ostern,  einerlei  mit  Eostar  (».  d.). 

Osirr«  identisch  mit  Au» tri  (».  d.). 

Oentrrbles  (Or.  U.),  Sohn  de«  Hercules  von  Ue*}- 
ebia,  einer  Tochter  dea  König«  Thetpiu». 

OtntlK  (Lamaltmut),  ein  Heer  von  ge«chmoU«oeoi 
Blei  ntid  brennendem  Schwefel,  weiches  im  Götterreiche 
Hiassa  beflndlich  ist.  Dort  wurden  viele  MilUoneu  ge* 
fallener  Engel  gequält,  bi»  Buddha  ak  erlöste. 

Ortneus  (Gr.  H.),  Beiname  de»  Hercules,  «ed  er 
auf  dem  Berge  Oeta  gestorben. 

Oihrrls  (Ur.  M.>,  eine  Nymphe,  welche  dem  XpoUu 
den  Pbagru»  und,  als  dieser  echon  erwachsen  war,  deo> 
Jupiter  den  Meliteus  gebar,  den  »ie  aus  Furcht  vor  Jos« 
aiiasetzte;  der  altere  Bruder  fand  den  Juugern  uud  ushm 
■ich  »einer  an. 

Olhryoaros  (Qr.  M.),  ein  Tbracier  aus  Cabesu«,  der 
den  Troern  zu  Hülfe  gekommen  war  und  veraproebea 
hatte,  die  Griechen  zu  vertreiben,  wenn  man  ihm  Cu* 
Sandra  (».  d.)  zur  Gattin  geben  wollte;  ihn  er»chhi| 
Idomeiieu». 

Oelosyrus  (Scyth.  M.),  der  Naine,  den  die  Scftbee 
dem  Apollo  geben,  wie  llerodot  in  seiner  Aufzahlsnz 
der  griechisebeu  Götter,  welche  von  den  Scythen  aogt- 
betet  werden,  erwähnt. 

Otrern  (Qr.  H.),  Tochter  oder  Geliebte  de»  Hart; 
nach  letzterer  Annahme  von  ihm  Hutter  der  Hippolyt«, 
der  Königin  der  Amazonen,  Erbauerin  des  Dianstemp«!« 
zu  Rphesu». 

Otreua  (Or.  M.),  König  der  Phrygier,  welcher  ü» 
Verbindung  mit  dem  damals  noch  Juiigeu  König  Prisma« 
dl«  Amszuuen  bekriegt  batte. 

Olrynteus  (Ur.  M.),  ein  mächtiger  König  in  U)dr 
in  Lydien,  am  schneeigen  Tmolu»  wobueud.  Eine  Najsde 
gebar  ihm  den  Iphitioo,  welcher  vor  Troja  von  Acbille« 
erlegt  ward. 

OuchJrbanl,  Fig.  (Kalmück.  Bel.),  ein  Gott 
dritten  Rauge»,  unter  der  »ouderbarsteu  Form  rorgestellt 
S die  Abbildung  von  ihm  in  zwei  Stellungen.  Er  *t' 
scheint  nur  mit  eiuem  kleinen  Stucke  Zeug  bekleidet, 
welche»  die  Muficu  bedeckt.  Die  Figur  hat  weit  geechlittk 
Augen,  einen  fürchterlich  aufgesperrten  Bachen,  ist  gaa; 
zuaaminengezogen.  nur  mit  eurückgeboEnnsm  Kopf  abg^ 
bildet,  als  wäre  sie  in  Couvulsioneu  achroiend  begriffe» 
Dieser  Götze  ward  von  den  Göttern  oratou  Range«  (ob 
Himmel  geschickt,  um  die  bösen  Dämouvu  zu  bedUmpk«. 
welch«  Sonne  uud  Mond  gefesselt  batten;  er  siegt« 
schnitt  den  Geistern  die  Köpfe  ab,  nus  welchen  et  skh 
eine  Krone,  Ohrgehänge  und  etu  lange»  Halsband  maebtr. 
welches  bis  unter  den  Bauch  hinab  ging.  Von  d«» 
Munde  zum  After  dieser  Figur  läuft  du  gerader 
hindurch,  dessen  di«  Lama'»  sich  bedienen,  utu  den  Kranken 
Hrdicin  einzugebeu;  mau  setzt  die  Figur  auf  den  Mund 
de»  Leidenden  uud  legt  in  die  ober«  Oeffuuug  eine  klein* 
Pille,  welche  nun  durch  den  Leib  Uea  Götzen  hinab  tu 
den  Mund  des  Kranken  nUlt. 

Otslstäk,  »Feuer  im  Waaser«,  beisaeii  bei  den  wU* 
den  Völkern,  welche  Nordaciierica  hewobiieo,  die  St«ru«, 
weil  sie  glänzen  und  im  BUu  des  llimmels  wie  im  Waaaai 
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Ophlucho»  (Gr.  M.)<  »S^chUDg«otr»K^r^*i  *1»  groue«  J 
6t«riibUJ,  welche*  nordheh  über  dem  ThlerkreU,  über' 
den  äcorplou  und  dem  Schütten  iteht ; e«  grenst  uord- ' 
v&rt*  «n  den  Ilcrculee,  oetwirte  an  den  Schütten,  den 
Antinoo«,  den  Adler  nnd  den  Schild  dee  Sobleeki , weat*  | 
w&rU  aber  an  die  Wage.  Die  lang  auegeatrackte  Schlange  I 
geht  Tom  Antinoua,  woaelbat  alch  ihr  Schwänzende  be«  | 
Andel,  bie  tur  nördlichen  Krone,  und  beide  Geallrne  tu* 
tammen,  Schlange  nod  Schlaogenträger,  haben  1A6  Sterne, 
wobei  eie  durch  Ü Sterne  tweit^,  It  Sterne  dritter  UrÜeae 
beaondera  kenntlich  alnd.  Die  Mythologie  aleht  in  die* 
aem  0.  den  König  Carnabon,  der  dem  Trlptolemua  einen 
•einer  Drachen  too  dem  Oeapann  raubte,  mit  welchem 
er  anf  einem  ron  Ceree  empfangenen  Wagen  tud  Land 
au  Land  fuhr.  Aach  fUr  den  Aeaculap,  ferner  für  den 
König  Trlopaa  wird  dieaea  Sternbild  angeaeben  (der  Lettte 
hotte  den  Tempel  der  Cerea  beraubt,  und  ward  dafür  von 
Schlangen  rerfolgt);  endlich  aoU  ea  noch  der  Schlangen* 
tödter  Phorbaa  von  Kbodaa  aeln. 

OphthalmlUt  (Or.  M.),  Beiname  der  Minerva,  der 
Lycnrgna  einen  Tempel  erbaute,  nachdem  ihm  Alcauder 
daa  eine  Ange  anageacblagen  hatte.  Lyeurgua  floh  nach 
Alplum,  wo  ihm  die  Lacedämonier  beUfanden,  daaa  er 
nicht  auch  dae  iweite  Auge  verlor,  weeahaUi  er  der 
Minerva  dort  jenen  Tempel  welhete. 


Opifcna  (Köm.  M.),  Beiname  der  Juno,  unter  wel- 
chem aie  vou  den  römlacbeo  Frauen  ala  Geburtahelferin 
angerufen  ward. 

Opltulator(Uöm.  M.),»dor  Helfer«,  Beiname  d.  Jupiter. 

Oplena,  *.  Canace. 

Opochtll  (Mexlk.  M.) , derjenige  vou  deu  Göttern 
Jeoea  WunderUnde*.  welcher  der  Fiacberei  Vorstand. 

Opojem  (M.  der  Karaibeu),  die  guteu  Geister,  welche 
den  Frauen  gewogen  aiud. 

Opa  (Or.  M.),  1)  Sohn  doa  Plavuor,  Vater  der  Eur>- 
clea,  weiche  an  l^ertaa  auf  Ithaca  um  twauiig  Rinder 
verkauft  wurde  und  llanahalterin  im  Palaat  dca  1'Iyaaea 
war.  — 2)  (> , Vater  de*  Helaa,  in  deaaen  Oeatalt  Miuer>a 
dem  Tenthia  erechieii,  um  ihn  im  Streite  mit  Agamemnott 
SU  beaänitlgeo.  — 3)  O.,  Karne  der  Göttiu  der  fruditbareii 
Erde  bei  eiuigeu  der  altem  itallacben  Völker,  apiter  mit 
Bhea  Identiflclrt. 

Opliaan»  mailinue  (Böm.  H.),  *dvr  Beate  und 
UröMte«,  Beiname  des  Jupiter. 

Opua  (Or.  M.),  Sohu  dca  Jupiter  und  der  Protogenia, 
der  Tochter  dea  Deucalion,  König  der  Epecr,  Vater  der 
Cambyae,  mit  welcher  Jupiter  einen  zweiten  Opua  zeugte. 

Orbona  (Böm.  M.),  eine  Göttin,  welche  von  Eltern 
angerufeu  wurde,  die  ihre  Kinder  verloren  batten,  und 
wieder  audere  zu  erbalteii  wünachCeu. 


Orcliamui,  a.  Leucothoe. 

Orebomenna  (Gr.  M.),  1)  einer  von  den  50  Söhneu 
de*  arcadiacben  Königs  Lycaon,  Gründer  der  arcadlscbeu 
Stadt  Urchomenue.  — 2)  0.,  Sohn  des  Jupiter  von  einer 
Tochter  dee  Danaua,  Hesione.  Er  verband  sich  mit  Her* 
mippe,  der  Tochter  dea  Königs  Böotua,  and  ward  Vater 
des  Minyat.  Dieacr  O.  war  Erbauer  dar  böotiachen  Stadt, 
die  seinen  Kamen  trug. 

Orcua  (Gr.  u.  rum.  H.),  der  Aufenthalt  der  zu  einer 
Straf«  verdammten  Seelen  in  der  Unterwelt,  das  Reich 
des  Pluto;  dort  wohnten  die  Furien  oder  Euroenideu 
und  der  Tod ; dort  führte  Charon  die  Seelen  der  Ver* 
storbeneu  über  den  Acheron. 

ürrudCD  (Gr.  M.),  Kympben,  welche  die  Berge  te* 
wobuleii. 

Orros  (Gr.  M.),  1)  Sohu  der  Polyphoule  (e.  d.). 

2)  (K,  ein  Centaur,  dessen  Kampf  mit  Hercules  auf 

dem  Throne  dea  Apollo  zu  Amycla  abgebildet  war. 

Orribltie  (Gr.  Bl.),  ein  Grieche,  »ruatig  liu  Leibgurt, 
der  einet  Hyla  bewohnt,  dea  Keichthums  aorgaamer  llüler, 
wo  am  See  Cephisis  er  baute«;  er  war  mit  vor  Troja 
gezogen  and  ward  von  llcctor  erlegt. 

Orettea  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana,  deren  Bild  j 
Orest  BUS  Tauris  mitgebracUK 


Orezies,  Fig  24'J.  250  (Gr.  M.),  Sohn  des  Agamem- 
non. S.  das  Ende  des  Artikels  Cly  ta  m uea  t r a;  ferner 
Pylades.  Auf  dom  ersten  unserer  beideu  Bilder  sehen 
wir  nach  einem  Basrelief  eine*  Sarcuphags  die  Geacblcbte 
doa  0.  In  drei  Haodiuugan : zuerst  Orestes  vou  einer  Furie 
gequält;  dann  O.  und  Pylades  vor  dem  Altar  der  tau- 
riechen  Diana,  der  sie  von  Iphigenia  geopfert  werden 
Bollen;  daun  6.  als  Sieger  über  Thoaa,  Im  Begriffe,  das 
Schiff  zur  Heimreise  zu  beateigeu.  Das  audere  zeigt  uns 
U.  uud  Electra,  wie  aie  sich  nach  ihrer  Wiedercrkenuuug 
umarmen. 

Orealbeui  (Gr.  M.),  1)  Sohu  des  Lycaon,  nach 
Pauaanlaa  Erbauer  der  Stadt  Oreaibaaium.  — 2)  O.,  Sohn 
dea  Dencaliou,  König  der  ozoUachen  Locrer.  Pausania» 
erzählt,  data  der  Hund  dleeea  O.  statt  eines  Jungen  ein 
Stück  Holz  tur  M’elt  gebrecht;  aa  wurde  vergrebeo,  da 
erwuchs  ein  M'riustock  aus  deuiselben,  und  von  den 
Scliöaslingeu  (o^Of)  erhielten  die  ozo  liechen  Locrer 
ihren  Beinameu. 

Orrgelnilr  (Nord.  M.),  einerlei  mit  .\urgelnter 
(*.  d.i- 

Orl  (Kord.  M.),  ein  Zwerg,  gewöhnlicher  Geiellschafter 
des  Modiognlr. 
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Orion  — Orpheus. 


Orioo  (Gr.  M.),  Sohn  ür«  XopCuu  and  Jer  £ury»)c ; i 
tmcii  Aiidfro  auf  wuuderharf  Weit«  voo  Jupiter,  SVptDD  [ 
UD(1  Mercur  erieuKt.  Die  drei  Götter  waren  bei  Hyrieut  | 
sa  Taoaip-a  io  Bbotieii,  welcher,  kioderlot,  die  Olympier  ' 
uot  einen  Sohn  bat;  die  Bitte  ward  ihm  gewahrt,  indem  ^ 
jene  eine  gewieae  Flüteigkeit  in  eine  lueainuiongenäliete 
Knbbaut  lieteeti,  am  welcher,  nach  der  gewohulU-hen 
Zeit  zur  Reifung  eine«  Kinde«,  ein  Knabe  entatand , der 
rum  Andenken  an  dieee  Begebenheit  nach  Jener  Kliiaaig* 
keit  0.  genannt  wurde,  .\pollodor  «agt,  er  «ei  «in  Uiete 
und  gewaltiger  Jager  geweaen  und  habe  von  Neptun  die 
KigeiierhaA  erhalten,  über  da«  Meer  bioKii«cbrelten.  Er 
vermahlte  «ich  mit  der  «rhoneo  Hide,  und  da  er  dieee 
bald  wieder  verlor,  bewarb  er  «ich  um  Aero  oder  Merope, 
die  Tochter  de«  Oenopion,  Beherrecher«  von  Cbio«,  eine« 
Sohne«  de«  Bacchns  und  der  Ariadne;  dieter  aagte  halb 
zu,  verzögerte  aber  die  Erfüllung  »eiu«e  Ver«]»rechetiB  so 
«ehr,  das«  0.  die  Geduld  verlor  nnd  «ich  «einer  Braut 
gewaltaarn  bemärhligt« ; da  Oenopion  d<e»e  erfuhr,  machte 
er  0.  trunken  und  (>lendete  ihn.  Der  blinde  Jageraiiianu 
«uchte  «ich  nach  Lemiio«  zu  Anden,  wo  Vulcan  ihm  dm 
Math  gab,  zuni  Sonneugotte  zu  waudern,  welcher  ihn 
heilen  könne.  Zn  dleeer  Keiae  gab  er  ihn}  den  Cedalion 
al«  Führer  mit.  den  O,  auf  telne  Schultern  nahm,  und, 
deu  Weg  verfolgend,  welchen  Jener  angah,  gelangte  er 
tu  dem  Soiineijgolte,  von  dem  er  auch  glücklich  geheilt 
ward.  Nun  kehrte  er  nach  Cblo«  zurück,  um  «ich  an 
Oenopion  zu  rachen,  allein  die«er  hatte  »ich  In  eine  »«hr 
künatlicb«  unterirdiache  Wohnong  verborgen,  und  O. 
«lichte  vergeblich  tiacb  ihm;  da  sah  ihn  Aurora,  verliebte 
«ich  in  den  herrlichen  Jüngling  und  entführte  ihn  nach 
Delu«.  Seine  Jagdluat  verleitete  ihn  zu  dem  thürlrliten 
Auttproch,  er  wolle  kein  wilde«  Thier  mehr  auf  der  Erd« 
leben  lasaeo,  darum  «audtr  die  Erde  «iuoii  ungeheuren 
Scorpion  ab,  welcher  ihn  tödten  moeste.  Nach  Andern 
er»cho«8  ihn  Diana,  weil  er  der  l*pi«s  einer  von  ihren 
Nymphen . nachgeslellf.  Er  ward  unter  die  Sterne  ver* 
•etzt;  dort  bildet  er  da«  prachtvollste  Sternbild  am  gauzen 
Himmel,  in  welchem  durch  Ferurübreu  über  zweitausend 
Sterne  sichtbar  «ind  Kr  ist  in  den  meisten  Sternkarten 
al*  ein  gegen  den  Stier  im  Thierkreise  austrigeuder  Mann 
gezeichnet,  welcher  in  der  einen  Hand  eine  Keule,  in  der 
andern  eine  Löwenhaut  (bei  Andern  einen  Schild)  tragt. 
Die  Schultern  und  Fu»«e  «ind  ilurch  «ehr  belle  Sterne 
erster  und  zweiter  Grüase  bezeichnet,  seinen  Gürtel  bilden 
drei  glanzende  Sterne  in  fuet  gerader  Linie,  nnd  den 
Schild  ein«  Kcihe  ktetuur  Sterne  ln  einen  VieHeltkrei« 
geBtelll ; um  das  Schwert  dei  O.  wimmelt  es  von  .Sternen, 
und  dort  ist  auch  der  Nebelfleck,  welcher  der  merkwür- 
digste de«  ganzen  llliumel«  i»t,  weil  ninn  ihn  für  dou 
giotaten  dunklen  Körper  de»  Weltall»  halt. 

Orina  (Gr.  M.),  I)  Vater  de»  Oxylu»  und  der  Haroa- 
tlryas^  welche,  mit  einander  vermalilt,  die  Mamadryaden 
erzeugten.  — *)  (>.,  Sohn  der  Zaul>rerln  Mycale,  ein 
Lapithe,  bei  der  Hochzeit  des  ririthous  von  Gryncua 
getödtet. 

Orltliyia  (Gr.  M.),  Tochter  de»  König«  Krrchtbeu<i 
von  Atheu,  von  Burea«  entführt,  Mutter  des  Zethes  und 
de«  ('alais.  Ebenso  bicss  eine  Tochter  de»  Nereus  und 
der  Dori». 

Orini*nu«  (Gr.  M.),  1}  Sohn  de»  Tercaphus,  Erbauer 
von  Ormenlum  in  TliessHlien.  — ?)  O.,  ein  Trojaner,  wel- 
cher bei  Ersiuriuuug  der  griechiaclieii  Yertchanzungen 
von  Butypötes,  dem  Sohne  des  Ptritbou»,  getödtet  nnd 
der  Kü^tutig  beraubt  wanl.  — 3)  O.,  Vater  de»  Königs 
CUesiu»  auf  der  Insel  Syria,  und  Gro»»vater  de«  In  der 
Odysace  oft  genaniileu  göttlichen  Sauhirton  Kumau«. 

Oriuaritibafii  (No^.  M.),  Heinante  des  Thor:  der- 
jenige. welcher  die  Schlange  Jormungaud,  die  Midgards- 
Bchlaiige,  allein  erschlagt. 

Oriiit  (Nord.  M.l,  einer  derjenigen  F1ü««e,  welche 
Thor  zu  durchwaten  hat,  wenn  er  mit  den  A«en  zu  Ge- 
richt gebt. 

Oriuusd  (Per«.  M.),  das  höchste  Licht,  der  Inbegriff 
alle«  Outen,  Keinen,  Edlen,  berrurgegangeu  aas  dem, 
leuchtenden  l'rgruud,  Zarvana  Akarana,  zugleich  mit 
»einem  Geg«o«atz,  ,\brfman,  der  tiefsleu  Fin»terni«s,  dem  j 
inteCTlff  alle«  Bö»«u  und  L’nreineo.  Von  tl  « Scbopfuug 
an  tritt  Zarvana  Akarana  zurück  uud  überlasst  jeuem 
2 Hegierung  der  Erde.  O.,  Im 

höchsten  Lichte  wohnend,  gibt  nun  der  Welt  die  Ferurr», 
dl«  geistigen  Vorbilder,  und  dann  der  Welt  selbst  ihr 


Dateiu,  welcher  Zarvana  «ine  zwolflau«enü|ahriga  Dauer 
»etzt;  wahrend  dieser  beüudet  sieb  0.  in  stetem  Kninpf 
mit  .Ahriman,  welcher  alle  s«ioe  Kräfte  anstreugt,  um 
die  Well  za  vernichten.  Nachdem  das  zwölAauaendJahrigw 
Reich  und  der  eben  so  lauge  dauernde  Kampf  zwieebep 
dem  Guten  ond  Bosen  beendet  ist,  ersteht  die  Rrde  aus 
ihrer  Vernichtung,  und  0.,  auf  dem  l'rberg  Albordji 
thronend,  ist  alleiniger  Regierer  dieser  reinen  Licht- 
•chöpfoog,  doch  immer  nur  aU  Diener  de«  unendllcben 
Urweeeos,  nicht  Selbetherrecber , verantwortlich  dem 
gro«9en  Gei»t  Zarvana  Akarana,  de«e«D  AneAua«  er  Ut. 
ln  Zoronster  hat  er  »einen  Verkündiger  goaandt,  und  in 
dem  Seeioech,  einem  künftig  zu  erwartenden  Enkel  de« 
Zoroaster,  der  von  einer  Jiingfran  gelH>r«n  werden  wird, 
«endet  O.  den  Rrlöeer  der  Erd«,  welcher  »ie  nach  dem 
Kampf  au«  ihrer  Vernichtung  erheben  ut»d  zum  Licht« 
tragen  wird. 

ürii^ua  (Gr.  M.).  8oUn  de«  Erechtheu»,  Etbaiier  der 
Stadt  Orned,  Vater  des  Petena  uud  Grusevater  de«  Mene»- 
thena,  welcher  Letzter«  mit  Agamemnon  nach  Troja  zog. 

OrnPua  (Gr.  M.),  ein  Ontaur,  der  «ich  auf  der 
Hochzeit  dM  l'irilbou«  durch  die  Flucht  rettete. 

Orriytlon  (Gr.  M.),  Solm  dea  Siiypbu«  und  A'ater 
dee  l’hocu«,  welcher  die  Aniiop«  bcirathele,  nachdem 
ihre  Söhne  «ie  an  der  DIree  gerächt 

Oriiyiut  {tir.  M.),  1)  Gefährt«  de«  Joxus,  mit  wtl- 
chem  er  ein«  Coloni«  von  Griechen  in  i'arien  gründete, 
di«  »ich  nach  dem  Hauptanfübror  die  der  Joxiden  nannte. 
K»  »cheiut,  als  habe  sie  elnun  eigenen  Cultus  gehabt, 
denn  da«  Schilf  und  das  Krant  der  Spargel  war  ihnen 
heilig,  sio  reuteteu  e»  daher  nicht  aus  und  verbranntea 
I «•  nicht ; doch  »ind  die  Nachrichten  hierüber  e«br  dürftig. 

— 2)  U.,  von  Anderen  Ten  t bis  genannt,  war  mit  den 
I Griechen  gegen  Troja  ausgezogen  uud  wollie,  da  a(e  in 
j Aulls  durch  widrige  Wlude  aufgchalteii  wurden,  zurück- 
I kehren,  woran  ihn  Minerva  in  der  Gestalt  «ine»  Gefährten, 

; Mela»,  zu  hindern  suchte.  Im  Zorn  verwandele- O.  di« 
Güttin,  worauf  er  in  eine  Abzehrung  verAeP,  weich«  ihm 
den  Tod  droiiete,  bis  er  der  Göttin  einen  Temi>«i,  mit 
Ihrer  Bildsäule  geechuiuckt,  errichtete. 

Orpbfotelrätac  (Gr.  M.),  ein  prirsterllcber  Orden, 
Welcher  in  Gricbeulaud  uud  Italien  umberzog,  die  orpbl- 
»cheii  Geheininisse  zu  besitzen  uud  in  dieselben  einweibeo 
zu  können  vorgab,  mittelst  deren  die  Entaündigung  von 
allen  Verbrechen  möglich  sei. 

Orphru«*  Flg.  J-M  (Gr.  M.L  .<ohn  der  Muse  Calliope 
und  de«  .Apollo  oder  de«  Oeager,  berühmter  tbracischcr 
.Sänger  und  Bruder  de«  gleich  berühmteu  Linus.  Di« 
Kunst  de«  G«««ugo«  brächU  dem  0.  ewigen  Nächrubm, 
denn  er  vcrmoi  hie  Steine  und  Baume  durch  leiue  Lieder 
in  Bewegung  zu  »etzi-n  und  durch  deren  Melodie  dt« 
wildesten,  reisseudsten  Tbiere  de«  Walde«  zu  zähmen. 
Dies«  ist  auf  uebensUhendem  Bilde  dargestellt  nach  einer 
Mosaik,  17  Fus«  lang  uud  eben  so  breit,  die  bei  Grand- 
Bon  in  der  Scbwtdz  gefunden  wurde.  Er  war  vermählt 
mit  Kuryiiice,  doch  nicht  lauge  währte  «ein  Glück:  die 
geliebte  tiatiin  ward  von  einer  Schlange  gestochen  nnd 
starb,  wurauf  Mercur  «i«  in  die  Unterwelt  abholt«.  Voll 
Verzweiflung  bescblosi  O.,  In  die  Unterwelt  hlnahtu- 
»teigeti  tinrl  Pluto  zu  bittsn.  ihm  die  Gattin  lurückzu- 

feben.  .Hein«  zauberischen  Töne  (iew«gu-n  auch  wirklich 
eu  Beherrscher  des  schatteureiches,  ihm  zu  geatntten, 
das«  er  Eurydice  mit  sich  nehme,  doch  fügte  «r  die 
dliigniig  hinzu,  da»«  O.  sich  nicht  unisoheu  »olle,  bwvur 
er  auf  die  Oberwelt  gelangt.  Dies«  ward  zwar  dem  lieben- 
den Gatten  »ciiwer,  doch  hielt  er  au«,  bis  de«  Tage« 
Schimmer  in  die  Grott«  Ae|,  durch  welche  er  zur  Erd« 
hinaufatieg ; da  sah  er  «ich  um,  erblickte  Eurydice,  aber 
in  diesem  Augenblick  verschwand  sie  ilim  für  immer.  ~ 
In  seinen  älteren  Jahren  nahm  0.  noch  Tbell  an  dem 
Argonautenzuge  und  war  durch  »einen  Ralh.  so  wie  durch 
sein  Cltlierspiel  den  Abenteurern  von  grossem  Nutzen; 
doch  konnte  ibo  seine  selleno  Kunst  uicht  vor  dem 
schrecklichsten  Tod«  schütten,  indem  er  nach  Apollodor 
in  der  Gegend  von  Pieria  durch  rasende  Manaden  iBac- 
chautionen)  zerrfaacn  wurde.  ^ O.  wird  der  StiRer  der 
Mysterien  In  Griechenland  genannt;  als  Sänger  weil  um- 
berziebeud,  Asien  und  Africa  durebwandenid.  hatte  er 
Kunst  nnd  WissenschaR  in  das  noch  rohe  Vateiland  za- 
rückgebracht  und  durch  dies««  di«  Meusclien  entwildert. 
Er  gab  den  Tbracieru  Gesetze,  Religion,  Poesie  und  Mo«ik, 
schaffte  Jie  Mensebenopter,  die  Helbvt-  »der  Blutrache 
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Pallor  (Hom.  3f  ),  »di«  Todtmtli»»««,  piae  ron  TuIIua  i 
llostillai  gCMcbalTrn«  Outthoit ; tbr  golobt«  tr  elaeu  T<>inp«l. 
ala  feine  Kömrr  ln  der  Schlecht  gegen  dia  Dewuhner  ron  ^ 
Fideoe  Kn  %»eichen  begannen,  vrorauf  ennathigt,  sie  die 
Schlacht  begeouen.  I 

Pallu,  bbae  Demoneu,  nnd  Natt,  LnftgeUter  der! 
Birmanen;  dieee  eolten  7 Heaptgotter,  von  denen  5 aN 
Lehrer  der  Togend  bereite  auf  der  Erde  wandelten,  haben ; | 
die  *2  tetxtereii  werden  eluft  daa  güldene  Zeitalter  mit- 
bringen.  Godena,  der  xnletxt  da  geweaen  lat,  wird  allein 
Tcrahrt. 

Pammrropr  {Or.  H.),  Tochter  daa  Eleoalnlera  Celen«, 
welche,  snm  Lohne  für  die  FrenndIJebkeit,  mit  der  die 
eerlaaaene  (’erea  von  Ihr  aufgenomnieo  worden,  mit  ihren 
Sebweatem  xu  Prleaterinnen  der  Göttin  gemacht  wurde;  | 
aie  waren  die  eraten,  welche  ihr  xu  Eleual»  dienten. 

Pampha|tua  (Gr.  M.)t  *der  Oefrmaaige«.  Beiname  de*  I 
Herenlea ; er  hatte  einet  xwei  Stiere  von  dem  Pfluge  elnra  ; 
Baoern  binweggefTeaeen.  i 

PampholfKe  (Gr.  M.),  eine  ron  den  Geliebten  des 
Ocemnua.  welche  ron  Ihm  Mutter  der  A«ia  und  der* 
Libja  ward. 

Painphyle  (Gr.  M.)»  Tochter  dea  Rhaciua  und  der 
Manto , einer  Nymphe  aua  Kleinaalen;  die  Landachaft 
Pampbylla  erhielt  oarh  ihr  den  Namen 

Panphylai  (Gr.  M.),  Sohn  de«  doriachen  Königs 
Aegimlus,  der  ein  treuer  Freund  dea  Uerculea  war,  deaseii 
Sohne  daher  auch  mit  den  Heracliden  auaxogen,  um  dm 
Peloponnea  für  dieselben  xu  erobern.  P.  blieb  nebat  ael>  I 
iiem  Bruder  Dymae.  Zwei  Stamme  iu  Sparta  fTihrten 
deren  Namen  j 

Pamyles  (Aegypt.  M,).  ein  Aegypter,  der,  als  er 
Waaser  ans  dem  □eiligthnni  des  Ammon  xu  Theben  holte.  | 
eine  Stimme  vernahm,  welche  ihm  befahl,  xu  rufen:  Der 
grosse  König,  der  Wohlthater  Oairia,  ist  geboren.  Desa* 
halb  empflng  er  dann  den  Oairia  xor  Auferxieliung,  und 
es  wnrde  xn  seinem  Andenken  da«  Pest  Painylia  gefeiert. 

Pan,  Fig  2■V^  (Qr.  M.),  ein  alter  arradlsrber  Hirten* 
gotf,  nach  gewöbnlicher  Annahme  Sohn  des  Mercur  und 
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einer  Tochter  des  Dryops,  obwohl  ihm  noch  viele  andere 
Eltern  gegeben  werden.  Kr  kam  gleicli  xu  der  ihm  elgen- 
thümlichao  Geatalt  vollständig  aasgebildet  tur  Welt,  ge- 
hörnt, bärtig,  krummnasig,  raubi>ehaart , geachwanxt, 
gelaafliasig,  ao  daai  aelne  Mutter  vor  Schrecken  entfloh. 
H*in  Vater  aber  trug  ihn  auf  den  Olymp,  wo  alle  Götter, 
bcaonders  Bacchus,  sich  seiner  freuten.  Kr  war  in  Ar* 
cadien  einheimisch,  von  wo  sich  sein  Dienst  erat  spater 
weiter  verbreitete.  Von  (hm  findet  sich  folgende  Erzäh- 
lung: .Als  diti  Athener  beim  ersten  Kinfall  der  Perser 

einen  Schnellläufer  nach  Sparta  sandten,  um  die  Spar- 
taner um  Hülfe  zu  bitten,  sei  diesem  uuterwega  P.  er- 
schienen nnd  habe  ihm  ziigerofen,  er  solle  den  Athenam 
sagen,  warum  sie  denn  ihn  nicht  verehren,  da  er  ihnen 
doch  schon  oft  genützt  habe  nnd  noch  nütren  wertlr. 
Nach  gewonnener  Schlacht  haben  Ihm  sodann  die  Athener 
noter  der  Burg  ein  Ueiligtbum  errichtet,  und  ihn  mit 
jährlichen  Festen  geehrt.  In  Arcadien  wohnt  P.  in  Grot- 
ten, schweift  in  Wald  nnd  Qebirg  umher,  führt  mit  den  ' 


Nymphen  BeigenUnte  auf.  mehrt  die  Fruchtbarkeit  der 
Ueerdcu,  gewahrt  oder  versagt  den  Jagern  Beute,  ist 
auch  Gott  der  Blenenxucht  und  des  Fischfangs.  AU 
Ilirteugutt  ist  er  mnsikalisch . erftndet  uud  bUst  die 
llirtenpfeife  (Syrinx),  xn  welcher  er  anf  folgende  Welse 
gelangte;  Er  liebte  die  Nymphe  Syrinx  und  vorfedgte  aie 
bla  zum  Flusse  Laodon,  wo  sie  auf  ihre  Bitte  in  Schilf- 
rohr verwandelt  wurde,  aus  welchem  nun  der  Gott  sich 
jene  Flöte  schnitt  uud  nach  dem  Namen  der  Nymphe 
benannte.  Als  Waldgutt  ist  er  auch  ein  Sclirockenagotl, 
der  den  Wanderern  Grauen  einjagt ; mau  schreibt  ihm 
eine  furchtbare  Stimme  xn.  mit  welcher  er  auch  Kriega- 
heeren  Entsetxen  einjagt,  daher  man  einen  nnerklärlicheii 
Schrecken,  der  zuweilen  ein  Heer  plötrilcb  überfallt,  einen 
panischen  nennt.  Heilig  war  ihm  die  Fichte  uud  die 
Steineiche;  er  eracbeiot  mit  Fichtenxweigen  bekränzt  und 
mit  dem  Luchafell  bekleidet.  Geopfert  wurden  Ihm  Kühe, 
Böcke,  Lämmer,  Milch,  Honig,  Most.  Die  Römer  haben 
ihn  mit  ihrem  Pauoua  (i.  d.>  völlig  vermengt,  und  wie 
bei  ihnen  die  Faunen,  so  eracbeinen  auch  bet  den  Grie- 
chen spater  die  P.e,  dann  auch  Paiiiaken  genannt,  in  der 
Mehrzahl.  Diese  waren  ursprünglich  von  den  Satyrn  (a,  d.) 
wesentlich  verschieden,  wurden  aber  endlich  auch  mit 
diesen  vermengt.  Die  Darstellung  dos  P.  ist  ln  der  Regel 
der  der  FaiiDeii  völlig  gleich;  eine  besondere  gibt  unser 
Bild  nach  einem  Basrelief. 

Panace«  (Or.  N.),  Tochter  des  Aesculap,  eine  Göttin, 
welche  von  allen  Krankheiten  befreien  sollte;  ihr  war  zu 
Uropiis  ein  eigener  Altar  errichtet. 

Panachaea  (Qr.  M.),  Beiname  der  Ceres,  In  Achaja 
zu  Aeg«<;  bedeutet  »die  Ceres  aiier  Achäer«. 

Panachaels  (Or.  M.),  in  der  Bedeutung  gleich  dem 
vurlgeii , nur  für  Minerva  als  Heioanie  bestimmt,  unter 
weichem  sie  xu  Laphirla  ln  Achaja  einen  Tempel  hatte. 
Panalhenaern,  a.  Minerva. 

Paiicladewjam  (Ind.  M.),  ein  abschenlichea  Gebräu 
aus  Kuhharn,  in  Wasser  anfgelöstem  Kuhmist,  eüsser 
Milch,  saurer  Milch  und  geschmolzener  Butter;  es  heisst 
der  göttliche  Trank,  iat  das  kräftigste  Reinigungsmittel 
von  eingewurrelten  i^ünden , und  wird  von  denjenigen 
Bramineu  getrunken,  welche  ans  dem  Jünglingsalter  In 
das  männliche  treten  nnd  Priester  werden  wollen. 

Panciathara  (Ind.  M .),  »der  Gott  mit  dem  blumigen 
Bogen«,  Beiname  des  Kamadewa.  dessen  PfeilapltKen 
Blutbenknospen  sind,  dessen  Bogen  mit  Blumen  umwun- 
den ist. 

Paiicratls  oder  Pancrato  (Gr.  M.),  Tochter  des 
Aiueus  und  der  Iphimede.  ward  von  Seeräubern  unter 
AnBihrung  des  Butes  geraubt.  Sicelns  und  Hecetorus 
lodteten  sich  gegenseitig  um  des  Besitxes  dieser  Scböoeii 
willen,  worauf  sie  dem  Agassamenus  xnflel,  aber  von 
ihren  Brüdern,  Otna  nnd  Ephialtes,  befreit  wurde. 

Panda  (Rom.  .M.),  eine  Gattin  vun  ungewisser  Be- 
deutung, die  ein  Melligthum  an  dem  vuu  Ihr  benanuteii 
pandanischeu  Thora  hatte,  von  wo  man  auf  das  Capitol 
gelangte  Dieser  Tempel  galt  als  ein  Asyl  und  stand 
immer  offen,  daher  scheint  der  Name  auf  pando,  ich 
öffne,  zu  deuten.  P.  soll  dem  König  Tatius  deu  Weg 
zur  Einnahme  des  Capitols  gct>ahnt  haben. 

Pandarnis  (Gr.  M.l,  ein  Mll««ier.  Sohn  des  Merops, 
Vater  der  tmgirickllchen  Afdon  la.  d.),  batte  die  Gabe 
von  Ceres  erhalten , sich  nie  Im  Essen  übeniebmcn  zu 
können.  Er  war  ein  Freund  nnd  Gehülfe  des  Tantalus, 
leistete  diesem  l>ei  alleu  seineu  Räubereien  Gesellschaft, 
und  war  auch  nicht  gewissenbaft,  wenn  es  darauf  ankam. 
für  ihn  falsch  zu  sdiworeu.  Einst  hatte  er  aus  Creta 
den  goldenen  lliind  gestohlen,  welcher  den  Tempel  des 
Jupiter  bewachen  sollte;  er  gab  ihn  dem  Tantalus,  dieser 
aber  schwur  tbu  späterhin  geradexu  ab,  weesliajb  Jnplter 
den  Berg  Hlpytus  anf  ihu  warf;  P.  floh  nacit  Athen  und 
von  da  nach  8icilien.  wo  er  mit  seinem  Weibe  llarmothoe 
timkam.  Seiner  Töchter  Camiro  und  Clytla  nahmen  sich 
die  (futtinnen  an:  Juno  gab  ihnen  Schönheit  und  Verstand, 
Diana  Grösse  und  Erhabenheit,  Minerva  alle  Künste, 
Venns  ging  zum  Olymp,  um  sich  Männer  für  sie  ru  er- 
bitten; nnteptesseii  aber  wurden  sie  von  den  Harpyien 
geraubt  und  den  Furten  ubergeben. 

Pandarus  iQr.  H.),  I)  a.  Bitlas.  — 2)  P.,  Sohn 
des  Lycauu  aus  Lycien,  ein  trefflicher  Bogensebütze.  Als 
zwischen  Trojern  und  Griechen  ein  Bünduias  geschlossen 
war.  womach  der  Streit  durch  einen  Zweikampf  zwischen 
Pari*  und  Menelatis  g>^ndlgt  werden  sollte,  ermunterte 
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Minfrra  (dar  diaier  Fri«d«  h6ehft  snwidfr  war,  Indem 
■ie  Troja’e  ITatergang  Terlan^e)  den  P. , dnrch  einen 
Schnee  anf  Meuclane  den  Band  la  brechen.  P.  wnrde 
vrin  Diomedei  «rl«-gt. 

Pandemos  (Gr.  M.),  Beiname  der  Venne,  nrtprüng* 
lieh  : »die  allen  attieebeu  Stammen  (Demoe)  Gemeineame«, 
onter  welchem  Kamen  ihr  von  Theaeoi  in  Alben  ein 
Tempel  erbaoi  ward.  In  der  Fulfps  verband  e|eb  mit  die* 
4em  Namen  der  Begriff  einer  feilen  Unhlerin. 

Pandlon  (Qr  M.>,  l)  ein  attlecber  Fürst,  Sohn  de« 
Cecrope  nnd  der  Metiadnea,  Tocbler  dee  BnpaUnm«,  folgte 
seinem  Vater  in  der  Regierung;  die  Sbhoe  dee  Metion 
aber  verjagten  Ihn  In  einem  Aufetande,  und  er  floh  nach 
Megara  su  Pyla«,  mit  deeeen  Tochter  I^lla  er  eich  ver* 
band.  Mittetet  dieeer  Terbindnng  ward  er  «pater  aber* 
mal«  König;  Pjla«  nAmlicb  töütete  «einen  Obelai  und 
inneete  dessbalb  da«  Land  verlassen,  welche«  er  aeiuem 
Schwiegersohn  übergab.  Dem  P.  wurden  während  seines 
Anfentbaltee  in  Megara  Aegeu«,  Pallas,  Nfsns  nnd  Lycos 
geboren.  — t)  P..  s.  Proene. 

PaiKilOiild^n  (Gr.  M.),  die  Söhne  dee  ersten  Pan* 
dien;  sie  beherrschten  nach  ihres  Vater«  Tode  Athen 
gemeinecbafUlch,  doch  so,  dasa  Aegeu«,  Theaens'  Vater, 
als  Aelteeter  die  Oberherrschaft  behielt. 

Pandit  (Ind.  M.),  Ehrenname  der  gelehrten  Braminen, 
welchen  sie  erst  aotosprechen  haben,  wenn  sic  inspirirte 
Welse  find  nnd  eine  anschanliche  Kennini««  von  der 
Natur  Gottes  haben. 

Pandora  (Gr.  H.),  »die  von  allen  Beschenkte«, 
1>  ein  wunderschönes,  von  Vnican  geformte«,  von  allen 
Göttern  mit  den  reichsten  Gaben  ausgerüstete«  Weib, 
da«  Jupiter  suni  Verderben  de«  Menscbeogeechlechtcs, 
xitr  Strafe  für  den  Frevel  des  Feaerrtuber«  Promethens, 
auf  die  Erde  saodle.  Kr  hatte  ihr  eine  Urne  mitgegeben, 
in  welcher  alle  Ijebel  verborgen  waren,  und  sie  dem  Epi* 
metheus  («.  d ) geschickt.  Obwohl  Promethens  ihn  go* 
warnt,  nahm  er  doch  die  Schöne  an,  und  bei  Oeffnung 
der  Urne  flogen  alle  Krankheiten  und  Sorgen  heran«, 
nur  die  Hoffnung  blieb  dem  rerzweifelodeu  Menschen.  — 
2)  P. , soll  eine  Gefährtin  der  lircate  sein;  ihr  Leib  ist 
v«n  Kisen,  sie  ist  eiu  Plagegeist,  schrecklicher,  alt  die 
wildeste  der  Furien. 

PaiidorUN  (Gr.  M.),  Sobn  des  attischen  Königs 
Krechthenn  nnd  der  Praaithea,  Bmder  des  Cecrops,  Me* 
tfnn,  der  Proerts,  Orithyla,  Creosa  und  Cbchonia,  soll  die 
In4i-I  Euböa  beherrscht  haben. 

Pandroaoa , s.  Erichthonin«. 

Pandu«  «.  Kuru«  und  Knnti. 

Paiiga  (M.  der  Negervölker  in  Africa),  ein  Götte, 
welcher  alt  Krlegscelcheii  In  der  Feldechlacbt  vorange* 
tragen  wini ; er  besteht  an«  dem  Schaft  einer  Lanze,  mit 
grob  geschnitztem,  roth  bemaltem  menscblichcn  Kopf 
ftatt  der  Spitze. 

Pangami  atron  (Ind.  M.),  ein  Fest,  welche«  im 
yionat  Pangaml  (dem  twölften  de«  .Tahres,  unterem  Marz 
entsprechet)  der  Göttin  Parwadi  zti  Ehren  mit  grossem 
.\ufWand  gefeiert  wird. 

Panhclicnlo«  (Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter:  »der 
Gott  aller  Hellenen«. 

Pan-kO*sl  (Japan.  M.).  der  erste  Mensch,  der  Fr* 
menach,  geschaffen,  als  Himmel  und  Erde  bereit«  ans 
i|em  riiaoN  getreten  waren. 

PanomphariiB  (Gr.  31.),  Beiname  Jnpiters,  de«  l'r* 
heber«  aller  Vorbedentungen. 

Panopc  (Gr.  M.).  eine  Tbeepiade,  Geliebte  de«  Her* 
ciile«,  dem  sie  den  Threpsippee  gebar. 

Panopeaa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Phoene  und  der  Aste* 
ropea,  der  In  Gesellschaft  des  Cephalos  dem  Ampbltryon 
Relstand  leistete,  als  dieser  gegen  die  Teleboer  zog.  Er 
hatte  geschworen,  nichts  von  der  Beule  sich  anzueignen, 
und  fOT  Strafe  dafür,  da««  er  diesen  Schwnr  brach,  wurde 
•ein  Sohn  Epeus  unkriegerisch. 

Panopt«a,  «.  Argus. 

Panthoua  (Gr.  M ),  einer  der  Aeltcsten,  und  nach 
der  .\enels  Pricater  in  Troja,  dessen  8öht»e  Eopborhus, 
llvperenor  und  I*utydaniA0  In  der  Ilias  oft  alt  lleldcn 
geiisnnt  werden. 

Paeon  (Gr.  M.),  1}  Sohn  de«  Endymioii,  welcher 
Macedouien  colonisirte  und  das  kleine  Königreich  Päonien 
stiftete.  2)  P.,  Sohn  de«  Antilochns,  von  welchem  ein 
In  .Mhen  Mühende«  Oeechlecht,  die  Psonlden,  abstammt. 
— :i)  P.,  .‘•«■•hii  de«  Neptun  und  der  Helle,  der  Schwester 


des  Pbrixua,  welche  In  da«  Meer  geflilleu,  von  den  Göt- 
tern aber  gerettet  worden  war. 

Pneonneaa  (Gr.  M.).  einer  der  Dactylen  der  «leiscbm 
Localsag«,  welche  die  Bewohner  von  EU«  die  Erzieher 
de«  Juplt^  nennen.  Die  andern  belMen : Epimedee,  Ja- 
«ins  nnd  Idaa. 

Pneoiil«  (Gr.  M.),  »die  Heilende«,  Beiname  der 
Minerva. 

Papai  (Gr.  M.),  Beiname  oder  mysUsebe  Beaelehuaag 
dee  Geliebten  der  Cybele,  de«  Atys. 

Paparvs  (Or.  M.),  Name  des  Jupiter  bei  den  Scytbea. 

Papilla  (Or.  M.),  BciaaLme  der  Venus. 

PaphM«  (Gr.  M.),  Sohn  des  Pygmalion  nnd  der  voa 
ibm  selbst  verfertigten,  doch  von  Veaus  belebten  Bild- 
säule. Vater  dee  Clnyraa  und  Namengeber  der  Stadt  P. 
anf  Cypem. 

Pnm  — Biaera  - (Nord.  M.).  ein  Kobold,  weleker. 
nach  dem  Oianben  der  alten  Bchwaden  nad  Finnen,  Milch 
fremder  Kühe  etieblt  und  sie  In  das  ButterfbM  de«  HatvM, 
welchem  er  dient,  tu  tragen  pflegt. 

Parabrama,  identisch  mit  Brahm  (•.  d.). 

Parama  (Ind.  M.),  »der  Woblthätlge«,  Beinaae  dH 
Brahm,  des  höchsten  Gotte«  (nicht  des  Brama). 

Paramethwara  (Ind.  M.),  »der  AUerhöchste*.  Bei- 
name des  Brahm,  BO  wie  Parameshwari,  »die  Allerhöchstes 
Beiname  der  Bhawani  ist. 

ParaminOM  (Gr.  M ),  Beiname  da«  Mercur  in  Olynp^ 

ParaaatI  und  Parasrhlwa  (Ind.  M.),  Beiaam«  d«> 
Schlwa,  wenn  derselbe  beide  Geschlechter  in  «loh  vereini- 
gend dargestellt  wird. 

Paraachaktl  (Ind.  M.>,  Beiname  der  Bbawenl;  «r 
bedeutet:  di«  höchste  wirksame  Kraft. 

Paraahuramah , Fig.  266  (Ind.  M.),  Wlechno  J« 
seiner  achten  Avatara  oder  Verkörperung.  8.  «Be  Ab- 
bildung. 


Paranatl,  die  Oberhäupter  der  Bewohnhr  vou  rioHda 
I welche  zugleich  ein  hohes  priesterllohe«  Ansehen  geuieeses 
, und  sowohl  in  weltlichen,  als  geisUicben  AogelegenhetkB 
Bll  Ralh  gesogen  werden. 

Parazntl  (Ind.  M.),  die  aus  Brahm  geschafleu«,  ah 
Brahm  vermählte  Göttin,  welche  den  Brama,  Wischse 
und  Schiwa  gebar. 

Parbadl,  identisch  mit  Parwati  («.  d ). 

Parcen,  griechisch  Mocren  (Or.  u.  rüm.  M.).  Schick- 
salsgötttnnen,  entweder  Töchter  c|er  Nacht,  oder  Jupiters 
uod  der  Thonii«.  Die  älteren  Mylbograpben  geben  ihre 
Zahl  nicht  an ; «päter  werden  deren  drei  genannt ; Ciotbo, 
Lachesis,  Alropos.  Sie  sind  die  ernsten  Scbicksalsgöttio* 
nen,  welche  von  der  Geburt  an  das  Leben  de«  Sterblicbe« 
leiten,  seine  Dauer  uod  seine  Wechsel  bestimmen,  gvgea 
’ deren  Bsstimmung  sogar  Jupiter  nicht  wirken  kann,  der 
selbst  ihnen  unterworfen  ist. 

Parea  (Or.  M.),  «Ine  Nymphe,  Geliebte  de«  MIbob, 
I Königs  von  Creia,  Mutter  de«  Chry«e«,  Enryaedon 
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cn  schwimmeQ  scbfiu^D.  Man  glanht,  si«  «rieo  di«  Wohn- 
■itze  der  ahg«echiedenen  !i<e«ien. 


Otilttoka  «onentafon , »angcheAetc  Feoer«,  nen- 
nen dio  nordamericAOiicheD  Wilden  die  Milchttraite,  too 
welcher  «ie  gUnbeu,  das«  «lo  der  Weg  sei»  atif  welchem 
die  Heelen  aam  Himmel  wandern. 

Ottar  (Mord.  M.).  Sohn  des  Könif«  Innsteiu  nnd  der 
schönen  Hledls,  berühmt  durch  seine  Verehrung  und 
unwandelbare  Lieb«  zu  den  Äsen,  welche  so  weit  ging, 
das«  er  der  Freia  einen  Tempel  bauet«  von  geschliiTeneo 
Steinen  und  so  schön  glsuiend  wie  poiirtes  Glas.  O.  und 
Angautyr  hatten  eine  Krbechaft  gemacht,  die  demjenigen 
znfsUcn  sollt« , der  die  Oeechlrhte  seines  Hause«  am 
höchsten  hinanfführen  würde;  da  flehete  0.  zur  schönen 
Freia,  welche  ihm  zum  Siege  verhalf;  siehe  das  Ferner« 
unter  Hyndla. 

OUrr,  s.  llreidmar. 

Utaa  (Or.  M.),  einer  der  beiden  Aloadeu,  Bmder  dee 
Ephialtes  (s.  d.). 

Oaldfrci^s  (Or.  H,),  »die  Scharfsichtige«,  Beiname 
der  Minerra. 

Oxylua  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Mars  und  der  Proto> 
genia.  f)  O.«  der  dreiüugige  Feldherr  der  Heraclldeo, 
s.  Hercniea.  — H)  O..  Hoho  des  Urius  und  Bruder  der 
Hamadryas,  mit  welcher  er  acht  Töchter,  die  Haiuadrya- 
de»,  erzeugte,  waicba  alle  die  Namen  von  Bäumen  haben, 

Oiyniut  (Gr.  M.),  «oll  ein  Sobn  des  Hectur  geheissen 
halten,  <ler  mit  seinem  Bruder,  dem  Scaniander,  von  dein 
t trerderblichen  Kriege  fortgeschickl,  also  am  Leben  er- 
halten wurde.  Nach  der  Zerstomng  tod  Troja  soll  er 
znrückgokehrt  «ein,  und  das  Reich  seines  GroHrater« 
Priamns  regiert  haben. 

Oxyporas  (Gr.  M.).  Sohn  des  Cinyras  und  der  Met* 
harme,  Bruder  des  Adonis,  der  ürsadice  etc. 

Ozomene  (Gr.  M.),  soll  nach  Einigen  das  Wsib  des 
Thanmas,  die  Matter  der  Harpyien,  geheissen  haben; 
tcewöhnlieh  nennt  man  als  solche  Electra. 


P. 


Parait  (Gr.  M.),  »der  Heilende«.  Beiname  der  Götter, 
denen  man  heilende  KraAe  zuschrieb,  Tonüglicb  de* 
Aesenlap,  dann  auch  des  .\pol|o. 

Pachakamak  (M.  der  Andesvölkor),  bei  den  alte» 
Peruanern  der  Gott,  welcher  die  Welt  schuf  und  dem  All 
Leben  eiohanchte,  aber  weder  Je  eichtbar,  noch  hörbar 
ward.  Ibra  entgegeugeeetzt  Ist  Bimak  »der  Gott,  wel- 
cher spricht,«  der  eich  den  Urbewohnern  einst  persönlich 
offenbarte. 

Pactolns  (Gr.  M.),  Vater  der  Euryanaisa,  der  Gattin 
dei  Tantalus. 

Pagazaeut  (Gr.  M ),  Beiname  des  Apollo  und  des 
Jason.  Tun  Pagasa  in  Thessalien. 

Pa^Odpn.  die  Tempel  der  indischen  Götter,  meistens 
nach  riesigen  Ideen  erltaut.  Pss,  was  man  in  der  Regel 
für  das  Haiiptgebände  ansiebt,  ist  nur  die  20i>  bis  300 
Fass  hohe  Pyramide,  welche  das  äusserste  Eiugaiigsihur 
überragt.  Von  deuiselben  zieht  sich  rechts  urid  links  in 
gleicher  Weite  eine  starke  Mauer,  welche  eine  Beile  des 
«Quadrats  bildet,  das  den  ganzen  geheiligteu  Raum  ein- 
»cbllesst.  Bfeistenthells  sind  sieben  solche  coocentrische 
Mauern  in  einander  eingelrhachtelt,  sie  nmschllessen  Ge- 
bäude, Wohnungen  der  Braxuiucu,  der  Dewedaschies  («.  d ), 
Badeteiche:  endlich  im  innersten  Raum  sind  die  Tempel 
des  Göltet,  pjTamidal  wie  daa  Eiogangsthor,  doch  kleiner; 
in  diesen  sitzt  oder  steht  der  zu  Verehrende,  von  Holz 
«•der  Stein,  mehr  oder  minder  kostbar  rerzlert ; die  Pyra- 
mide ist  ftets'mehr  obeliskenartig,  langsam  rerjüngt  und 
erweitert  «ich  ganz  oben  etwas,  lauft  dann  halbtuond- 
lormig  In  zwei  Bpitzen  aus,  und  bctsleht  aus  vielen  über 
einander  liegenden  Btnekwerken;  das  Eingangstbnr  ist 
stets  nach  Osten  gerichtet.  In  jeder  Umgürtnog  ist  ein 
heiliger  Gegenstand  angebracht,  eine  liegende  Kuh,  ein 
Lingam  etc.  Pie  P.  sind  gewöhnlich  ausserordentlich 
reich,  indem  ne  dnreh  die  Pilger  ungehenre  KinkünAe 
haben. 

Png:odl  (lad.  M.),  der  unter  dem  Volke  übliche  Name 
der  Göttin  Bhawani. 


Painujaiiea  (M.  der  Finnen),  das  Nachts  umher* 
schleichende  Gespenst,  welches  In  Gestalt  eines  weissen 
Seeweibes  die  Wohnungen  besucht  und  sich  zu  dm  Men- 
schen in  die  warmen  Betten  legt,  sie  drückend  nnd  quä- 
lend wie  der  Alp. 

Painnitan,  »der  Eilfertige«,  ein  unterer  Kriegsgott 
der  Msxikaner,  welcher  besonders  bei  plötzlichen  l’eber- 
fälle»  um  Hülfe  angefleht  wurde;  dann  liefen  die  Priester 
mit  seinem  Bilde  durch  di«  Stadt,  riefen  ihn  mit  lauter 
Stimme  zur  Erde  herab,  opferten  ihm,  nnd  nun  waren 
alle  watfenfahigen  Bewohner  des  Landes  verpflichtet,  zu 
den  Waffeu  zu  greifen. 

Pnknlcl  und  PakparnlH  oder  Pakuniel  (Talmud.), 
zwei  Kitgelsfürsten,  welche  über  die  Fische  gesetzt  sind 
and  für  ihr  Wohl  sorge»  sollen. 

Palamedea  (Gr.  M.),  Sohn  des  NanpUns  und  der 
Clymeue,  Tochter  de«  Königs  Catrens  von  Greta,  Bruder 
des  Oeax.  Zog  mit  Agamemnon  gegen  Troja,  wo  er  durch 
den  Hass  des  Ulysses,  nach  Anderen  auch  des  Agamem- 
non und  des  Dlomedes,  schmäblich  nmkam.  Al«  Ursache 
des  Hasse«  des  Ulysses  wird  angegeben,  entweder  weil 
dieser  von  P.  wider  seinen  Willen  geuöthigt  wordeu  sei 
den  Zug  mltzumaclieii , oder,  weil  P.  einst  während  des 
Krieges  vor  Troja,  mit  reicher  Deute  sits  einer  benach* 
Imrten  («egend  zurückgekehrt,  den  zu  gleicher  Zeit  mit 
leeren  Händen  zurückgekommeneu  Ulysses  verspottet  habe. 
Darum  bereitete  ihm  Ulysses,  oder  mit  ihm  auch  die 
beiden  anderen  genannten  Helden,  von  Eifersucht  über 
den  Kriegsruhm  des  P.  entflammt,  auf  hinterlistige  Weise 
das  Verderben.  Man  Hess  einen  Brief,  wie  von  Priamus 
an  P.  gerichtet,  echreil>eu,  verbarg  diesen  mit  einer 
Summe  Goldes  im  Zelte  des  Helden,  klagte  ihn  nun  der 
Verrätberei  an,  überführte  ihn  mittelst  einer  Durch* 
«nebUDg  seines  Zeltes  und  verurthellte  ibu  znm  Tode. 
Bel  der  Hinfübrung  sprach  er:  »Ich  beklage  dich,  Wahr- 
heit, denn  da  starbet  eebo»  vor  mirl«  Die  ganze  Sage 
ist  nachbomerisch,  Homer  kennt  den  Namen  P.  nicht. 
An  der  äolischen  Küste  Kleinasiens,  gegen(ii>er  von 
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Palaemon  — Pallcnis. 


Mctbymna  tuf  Le»lo»,  »tand  rin  Hetlijcthnm  und  .Standbild  ' 
dcB  P.  I 

Palarmon  (Gr.  M ),  1)  ein  Meergott,  zuvor  ein  Sohu 
de«  König«  Alhama«  uod  deaaen  zweiter  Gattin,  der  Ino,  | 
Melirerte«  genannt.  Nil  dleaem  entfloh  Ino  dem  eie 
verfolgenden  Oatten  und  «türzte  eich  mi|  ihm  in'«  Meer  I 
<«.  Ino).  — 2)  P.,  Sohu  des  Hercules  und  der  Autonne,  j 
der  Tochter  de«  Pireus,  oder  der  Iphinoe,  der  Tochter 
des  Anlans. 

Palaemonlos  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Lemus,  nnter  den 
Argonauten  anfgeühlt,  und,  weil  er  an  Leiden  Füssen 
hinkte,  ein  Sohn  de«  Vulran  genannt. 

Palaettes  <Gr.  M.),  Beiname  des  Jupiter,  »der  Ringer«. 
All  Hercule«  bei  den  olympischen  Spielen  sich  zum  Faust*  | 
kämpfe  gestellt  hatte,  und  Niemand  sieb  fand,  der  sein 
Gegner  sein  wollte,  stieg  Jupiter  selbst  vom  01jm(»  her*  i 
ab,  kämpfte  mit  seinem  Sohn  und  lies«  sich  von  ihm 
überwinden,  um  seinen  Kuhm  zn  erhöben. 

PalarzCliiUR  (Gr.  M.),  Sohn  des  Neptno.  Aus  Be* 
trübniM  über  den  Tod  «eines  Sohne«  Haliacmon  stürzte 
er  «ich  in  den  Strom  , der  nach  ihm  P.  und  apkter  Stry* 
mnn  geimnnt  wurde.  I 

Palaeatra  (Gr.  M.),  Geliebte  des  Merrnr,  welche 
ihm  die  von  ihren  Brüdern  erfundene  Ringekunst  ver* 
rieth,  die  nun  der  Gott  für  die  «eine  auigab  und.  nach- 
dem er  sie  verTollkommnct,  nach  der  Geliebten  benannte 
(s.  C horicus). 

Palaliiiiia  (Rom.  M.),  Beinauio  dos  Apollo,  von  aei* 
nem  Tempel  auf  dem  palatlnischeit  Hügel  in  Korn. 

Palea  (Rom.  M.),  eine  Feldgoltin,  vorzugsweise  der 
Füttemug  des  Ueerdenviebes  vorstehend. 

Pallken  (Gr.  M.),  .Siclllscho  Dämoneu,  ZwUlingasöhne 
des  Jupiter  und  der  Nymphe  Thalia,  einer  Tochter  de«  ' 
Vulran,  ln  der  Gegend  de«  Aetna,  bei  Palice,  verehrt. 
Ihr  Ueiligtbum  war  eine  Zulluchtsslatte  fiir  geflüchtete 
Sclaveti.  Unweit  desselben  waren  zwei  stark  aprudelude 
Schwefelquellen,  die  man  peraonifleirte.  für  Bruder  der 
r.  erklärte  und  Hilli  nannte.  Mittelst  dieaer  Quellen 
wurde  eine  Art  Gottesgericht  über  Reinlgutigseide  ange* 
«teilt.  Man  schrieb  den  Kid  auf  ein  Tafelchfii  und  wnrf 
e«  in  die  Quelle.  Sank  es  unter,  so  wurde  daraus  der 
Meineid  erkannt,  schwamm  es  oben,  so  war  der  Kid  der  < 
Wahrheit  genias«.  Her  Meineidige  fand  entweder  durch 
Erblinden,  oder  durch  augenblicklichen  Tod  «eine  Strafe. 

Palllla  (Rom.  M.) , ein  Fest,  wulches  der  Pale«  zo 
Ehren  gefeiert  wurl«;  es  fiel  auf  den  St.  April,  den  Stif- 
tungstag  der  Stadt  Rom.  ward  mit  Opfern  von  Milch 
und  Hirseknehen  begangen,  und  die  Hirten  räucherten 
dabei  ihr  Vieh,  besprengten  «ich  selbst  mit  Weihwasser 
und  sprangen  durch  lodernde  .^trobfeuer , um  «ich  von 
ihren  Sünden  zu  reinigen. 

Palliiarus  (Gr.  M.),  Steuermann  auf  Aeneas*  Schiff, 
welcher  durch  den  Schlaf  io  Gestalt  de«  IMiorbas  in's 
Meer  ge«türzt  wurde,  als  das  Schiff  nahe  der  Sirenrninsel 
war.  Aeneas  traf  ihn  in  der  Unterwelt  und  lasklagt«  die 
TrUglichkeit  der  Orakel,  da  Apollo  ihm  versprochen,  da«s 
P.  Italien  «eben  sollte,  worauf  der  Schatten  Ihm  eröffoete, 
dass  er  wirklich  dabin  gekonimeu  and  erst  au  der  Küste 
von  den  Einwohnern  gotödtet  worden  sei.  I 

Pallidlttm  (Gr.  u.  röm.  M.),  da«  berühmte  Bild  der 
Palla«,  von  Jupiter  vom  Himmel  auf  die  Etxle  geworfen, 
von  lins,  der  gerade  ein  günstige«  Zeichen  für  die  Grün* 
düng  llinms  {Troja*«)  von  dem  Gölte  begehrt  hatte,  ge* 
fanden  und  zum  NatiuoaMleiliglbam  der  Trojaner  ge* 
macht.  Man  glaubte,  dass  os  der  Stahlt,  so  lange  es  «ich 
in  der«e)ben  befand,  Unüberwfndllclikeit  verleihe,  daher 
die  Griechen  sich  auch  beniübeten.  es  in  ihre  Gewalt  zu 
bekumiuen.  £a  «oll  da«  höir.eme  Bild  einer  bewaffneten 
Jungfrau  gewesen  «ein,  drei  Ellen  iioch.  stellend,  die 
Heine  an  einander  geschlossen,  in  der  Rccbieii  den  Speer, 
in  der  Linken  .Spindel  und  Hocken.  I>a  sich  über  das 
weitere  Schicksal  disses  Bilde«  zwei  widers|)rechende 
Sagen  gebildet  batten,  indem  es  nach  der  einen  von  Dio. 
■nedes  und  Ulysses  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  ent* 
wendet,  nach  der  andern  bei  der  Zerstörung  von  Aeneas 
gerettet  und  nach  Italien  gebracht  worden  sein  sollte,  \ 
80  behaupteten  spater  verschiedene  8tädte,  es  zu  besitzen, 
wie  Argus,  Athen,  ganz  besonders  aber  rülimle  sich  Rom, 
«los  Achte  P.  zu  l>csitzen,  und  bewahrte  daasetbe  im 
Tempel  der  Vesta  so  heilig,  dass  selbst  der  Oberpriester 
(Pontifex  maximiis)  es  nicht  sehen  dnrfte;  aU  daher  einst 
«1er  Vestatempel  brannte,  uii‘1  di«  Vestalinnen  verzwei- 


felnd die  Hände  rangen,  stützte  «ich  der  Oberpriester 
3lete|lQs  In  da«  banctuariuni . wohin  sonst  jedem  Mann« 
der  Zutritt  untersagt  war,  uiid  rettete  dz«  P.,  aber  er 
flehet«  zu  den  Göttern,  den  Frevel,  den  er  durch  Kot* 
welhung  des  llelligthums  begangen,  nur  ibu«  nicht  die 
Stadt  busseii  zu  lassen,  weil  er  füblte,  das«  er  ein  un- 
verzeihliches Verbrechen  begangen  babe^  und  doch  Ron 
nicht  dem  Untergänge  anbeimfallen  lassen  wollte.  Auf. 
scher  diese«  Bilde«  waren  die  Nachkommt-u  de«  Nautia«, 
welclier  es  von  Diomedes  bekommen  uod  dann  auf  Befehl 
des  Bilde«  selb«!  an  Aenca«  ülM*rg«t>«u  haben  sollte,  der 
es  nun  nach  Italien  gebracht  liatte.  Bi«  zur  Zeit  de« 
Kai«era  lleliugabalus  befand  «ich  dasseih«  in  Rom.  dsno 
ward  cs  in  den  von  diesem  erbauten  Souneolempel  ge- 
bracht, und  von  da  an  verliert  «ich  die  Kunde  vuu 
demselben. 

FalUnlia  (AlMtal  M.),  Geliebte  des  Hercnle*. Tochter 
des  alt-italischen  Heros  Kvander,  sollte  dem  Hercules 
einen  Sobo  geboren  haben,  der  den  palatlnischen  Hugsl 
nach  «einer  Hutter  benannt  hatte. 

Pallantldrn  (Gr.  M.),  die  .'»0  8öhoe  de«  ralls«  zu 
Athen,  die  den  schwachen,  durch  Mc-dea  bethurten  GrsU 
Aegeus  gautlich  beherrschten,  «ich  der  Regierung  beinsch- 
tigten  and  Athen  «chon  unter  »ich  getbellt  battsa,  al« 
Thesen«,  dsr  .Sohn  de«  Aegeiis,  kam  . den  Vater  von  den 
«chmahlicbeu  Joch  befreite  und  die  P.  nebst  Ibretn  Vstsr 
verjagte  oder  lodlete. 

Pallas  (Gr.  M.),  Tochter  des  Triton,  de«  Erzieher« 
der  Miaorra,  war  eine  Gespielin  dieser  Göttin  und  w«rd 
mit  ihr  in  allen  kriegerischen  Künsten  geübt;  einst  ris« 
bei  einer  solchen  Uebiiug  der  Eifer  sie  so  hin,  das«  sie 
ornsllich  mit  einander  kämpften,  und  P.  im  Begriff  «sr. 
der  ftllnerva  eine  Verwundung  beizubriugen ; da  hieb 
Jupiter  zimi  Schutze  setosr  T<H'iiter  Jener  die  furchtbare 
Aegi«  vor.  worüber  sic  erschrak,  zurückwich  und  nue 
von  Minerva  getodtet  wurde.  Dies»  betrübte  usrbbsr 
die  Guttiu  so  tief,  das«  sie  sich  eia  Bild  ihrer  Freundin 
schnitzte,  welches  Jedoch  von  Rlectra,  einer  geiwungeneo 
Qirliebleu  Jupiter«,  entweiht  wurde,  indem  dieselbe  tu 
diesem  Bilde  floh,  Schutz  vor  di-tn  Gewaltigen  suebrod- 
Minerva,  zurtieod  über  diesen  Frevel,  warf  da«  Bild  «vm 
Olymp  herab,  worauf  es  vor  dem  Zell  des  flus  niederflel 
und.  TOD  ihm  Palladium  (s.  d.)  gcnaDiil,  da«  wjehtigvw 
Ileillgthum  der  Stadt  Troja  wnnle.  — ■ P.  ist  sonst  «ueb 
Name  der  3Iinerva  (s.  d.). 

Pallas  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Criuz  nnd  derSarv. 
bis,  ein  Titan,  verband  sich  mit  Strx,  der  Tochter  de« 
Oceanus,  und  ward  Vater  der  Nice,  der  Bia,  des  Cratoi 
lind  dos  ZeU'S  (Sieg.  Starke,  Gewalt  and  Eiter}-  — S)  P-t 
einer  der  Gigauten,  welche  in  d«m  Olf^antenkrlege  tdiebeo- 
Minerva  löiitete  Ihn,  zog  jlim  die  Haut  ab  und  bedeckte 
damit,  wAbreml  der  Dauer  der  Schlacht,  ihren  vigcBen 
Körper.  — 3)  IV,  nach  Einigen  Vater  der  .Minens,  •» 
welche  er  sich  verliebte;  die  Tochter  aber  todtetc  ihn. 
da  er  sich  gewaltsam  ihr  nahm  wollte,  zog  ihtndieH«ut 
ab,  Welche  sie  über  ihren  8cbild  spannte,  und  heftete 
auch  dessen  Flügel  au  ihre  Htihlen  , wie  Mercur  der- 
gleichen hatte.  — 4)  P..  Sohn  des  Lycaoo,  von  welche» 
die  Stadt  Pallantinm  in  Arcadien  den  Namen  hat.  Kt 
war  König  In  Arcadien  uixl  («rossvater  des  Kvander,  wH- 
eher  sich  iti  der  Gegend  des  uaclitualigeu  Rom  niederbr** 
und  den  nachmals  in  den  Bezirk  der  Stadl  Rom  gezofv- 
nen  Burg  Palatinus  nach  seinem  Grossvater  bruannte. 

A)  P.,  Sohn  des  Paodlun  und  Brnder  des  Aegeu«; 
«uebte  diesen  durch  «eine  fuiiftig  Söhne,  die  PalUntidea 
(«.  d.l,  au«  der  HeTT»ci»an  über  Athen  zu  veidmugeo, 
lind  ward  von  Tlie»eus  vertrieben.  — €)  P.,  Sohn  de« 
Evander.  lebte  zur  Zeit  de«  Aetioa«,  und  kam  d»e*cD> 
gegen  den  Turon«  zu  Hülfe,  biieh  Jedoch,  al«  er 
doll  Kampf  mit  dem  gewaltigen  Krieger  wagte.  .Acne** 
rächte  seinen  Tod  an  dem  grausamen  Turuus-  Auch  vuti 
ihm  leitet  man  die  Benennung  dos  palalinlscheti  Hügel« 
ob.  — 7)  P.,  Sohn  des  llercnlc»  und  der  Dyn«,  eluw 
Tochter  de»  E«ander,  soll  »ckoti  in  seiner  Jugend 
slorben  und  auf  dem  palatlnlscben  Berg«*  beffr«lM*ö  sein, 
dessen  Name  auch  von  ihm  abgeleitet  wird. 

Paltciic  (Gr.  M ).  1)  «.  Clltus  2).  - 2)  P..  Tochter 
de«  Giganten  Alcyoueu»,  welche  sl«-h  mit  ihren  Schwe- 
stern, aus  Gram  über  den  Tod  ihres  Vater»,  in  da*  Meer 
stürzte. 

Palleni»  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva,  ""**^'*, 
cbem  sie  rwiarheii  Athen  und  Maratbou  einen  Tempel  hatte. 
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NppbtlioD  und  Philolaoi.  — P,  waf  zoglclcb  ein  Beioame 
der  Miuerra  in  Laconico. 

Paregorof  (Gr.  M.),  »die  Zuredende«,  Name  einer 
Göttin,  deren  Bild  iielicn  dem  der  Pitbo  (Ueberredang) 
im  Veiiuitempel  au  Megara  etand. 

PargUU^r  (Ind.  M.},  nach  der  Lehre  der  Baniane  «o 
die  «rate  Fran.  die  Eva  der  Indier;  ihr  Gatte  war  Puru«. 

Parla’a  (Ind.  Rel.),  die  uiedrlgeteu,  veracbteteten 
Peraonen,  keiner  Kaxte  angohörig,  auch  keine  eigene  bil- 
dend, eondorn  der  Auswurf  aller  Kaxlen  unter  den  Hindu. 
Sic  werden  mit  dem  grüetten  Abscheu  betrachtet,  sind 
höchst  unrein,  dürfen  keine  Pagode  und  kein  Haus  be- 
treten, sind  jeden  Atigenblick  dem  3Iord  auegesetTt,  da 
ein  Bramioe  oder  Kschetri,  von  einem  P.  nur  gestreift, 
straflos  ausgehen  wünle,  wenn  er  den  Verbrecher  augen- 
blicklich uk’dervtlesee.  Solch  ein  Vnglücksfall,  d.  h.  von 
einem  P.  berührt  zu  werden,  muss  auf  die  sorgfUtigste 
Weise,  durch  religiöse  Ceremooien  von  grosser  Wichtig- 
keit, wieder  gut  gemacht  werden,  und  die  Europäer  leben 
iu  Indien  fast  in  gleicher  Verachtung  mit  den  P.,  weil 
sie  sich  der  Verworfeoen  als  Buten,  Arbeiter,  Haus- 
knechte, Köche  etc.  Itedlenen,  und  die  Verunreinigung 
Dicht  scheuen.  Die  p.  wohnen  nicht  in  Dörferu  oder 
Städten,  ihre  elenden  Hütten  müssen  weit  entferut  von 
den  Häusern  anderer  Menschen,  ln  Wüsten  und  Wäldern 
gelegen  sein,  und  sie  mtivseii  diese  sowohl,  als  die  Brun- 
nen, aus  denen  sie  ihr  Wasser  holen,  sorgfältig  mit  Thier- 
scbadclti  und  andern  Knochen  umgeben,  damit  tch«ui 
von  fern  Jeder  wisse,  dass  dort  nnr  die  verabscheuete 
Rasse  sich  anfbäU.  Man  glaubt  iji  dem  eigentlichen  Stamme 
der  P.  die  Urbewohner  tu  flodeu,  welche,  durch  Eroberer 
aus  ihren  Sitzen  vertrieben,  in  die  Wälder  geflüchtet, 
und  von  dort  zur  schmählichen  Knechtschaft  hervorgehoU, 
so  berabgesunken  siud,  wie  wir  sie  jetzt  flndeo.  Die  ge- 
tomen  P.  sind  schwarzbraun  von  Farbe , rou  zartem, 
d(»ch  überaus  kräftigem  Körperbau,  allein  durch  den 
l>ruck,  unter  welchem  sie  sich  betluden,  so  mulblos,  dass 
sie  sich  Jede  BefcbimpfuDg  nud  Beeinträchtigung  ihrer 
Menschenrechte  gefallen  lasscu,  ohne  zu  zürneu,  ater 
auch  wahrscheinlich  ohne  zu  fühlen. 

Parlksctilla  (Ind.  M.),  ein  Enkel  des  Königs  üsebu- 
dischter,  Beherrscher  der  Pandn's,  nachdem  der  eben  Go- 
uaunte  gestorben  war.  Unter  seiuer  Kegieruug  begann 
das  jetzige  Zeitalter,  daa  vierte,  Kali  Dschug. 

PaHf,  Fig.  2f>7  (Gr.  31  ),  :<obn  des  Priamus  uud  der 
Hccuba,  der  durch  Entführung  der  Helena  die  Zerstörung 
von  Troja  herbeiführte.  S.  Priamus,  llecnba,  He- 
lena. Die  Ilias  scbildert  seinen  Muth  als  ziemlich  zwei- 
deutig; er  wird  auch  durch  die  von  Ihm  i-ntfubrte  Helena 
weidlich  aiisgespouct,  macht  sich  aber  nicht  viel  daraus 
und  gewinot  die  Zuneigung  der  leicht  bewegten  Schöueu 
bald  wieder.  Er  ging  einen  Kampf  mit  Menelaua  uni 
Helena  ein  und  ward  besiegt,  wollte  jeduch  nunmehr  sein 
Wort  io  Hinsicht  auf  die  Herausgabe  der  Gattin  nicht 
halten,  nud  so  luderte  seinetwegen  der  verderbliche  Krieg 
fort.  Als  Achilles  späterhin  sich  von  der  8acho  der  ver- 
einigten Griechen  losgeraacht  ond  den  Trojern  Schutz 
versprochen,  weno  man  ihm  die  schöne  I’oljrxena  gäbe, 
war  er  es,  der  den  treulosen  Helden  am  Altar,  vor  web 
cbem  dia  Vermahlung  geschehen  sollte,  durch  dl«  Ferse 
schoss.  Sein  Bruder  Deipbubus  sull  dabei  den  .Achilles 
umarmt  lind  festgehalten,  .\pollr>  selbst  aber  den  Pfeil 
in  die  Ferse  gelenkt  haben.  Ueber  P.‘  Tod  vergleiche 
Oenuoe,  welche  seine  erste  Gattin  war.  Eine  trefflicht 
antike  Darstellung  def  P.  in  phrygischer  Tracht,  den 
verhangnisavoilen  Apfel  in  der  Hand,  gibt  unser  Bild. 

ParUUehadaa  (Ind.  M.),  böse  Genien,  welche  io 
Scbiwa'e  Diensten  sind,  Räctter  and  Zerstörer;  daher  ihr 
Karne,  welcher  die  Tbräuenerregenden  bedeutet. 

ParliOa  (Ind.  M.),  die  Sündllulb,  welche  nach  jedem 
Weltatter  die  Erde  überschwemmt  und  nur  die  Berge  frei 
lasst,  so  dass  darauf  sieh  rettende  Menschen  und  Tblere 
aus  einem  Zeitalter  in  das  andere  übergehen. 

Parnaialdrs  (Gr.  M.),  »Bewobneriunen  des  Pamas- 
sus«.  Beiname  der  Slusen. 

ParnatBUS  (Gr.  M.),  ein  alter  Heros.  Gründer  von 
Delphi,  TOD  welchem  der  Berg  P.  seinen  Kamen  erhielt. 
Kr  war  ein  Sohn  des  Neptun  und  der  Nymphe  Cleodora. 

ParneChiiis  (Gr.  M.),  Beiname  Jupiters,  vom  Berge 
Parues  in  Attira. 

Parnoplos  (Gr.  M.),  »Vertreiber  der  Ueuscbreckea«, 
Beiname  des  Apollo  in  Athen. 

Mythologie.  3.  Aufl. 


ParrhasltlB  (Gr.  31.),  1)  ßeiuamc  des  Apollo  auf 
■lern  lycälschen  Gebirge  in  Arcadien.  — 2)  P.,  Krbsoer  der 
Stadt  Parrhasia  in  Arcadien,  ein  Sohn  des  Lycaon.  — 
3)  P.,  Sohu  des  Mars  und  der  Pbilonume,  von  seiner 
3lutlcr  ausgesctzl  und  durch  eine  saugende  Wölfin  im 
Walde  erhallen. 

Paraische  Religion,  s.  P ers  isc  he  R el. 

Parawa  (Ind.  M.),  Sohn  des  Königs  Aswaseua,  einer 
der  vielen  Buddhas  oder  Rellgionslebrer,  welche  die  In- 
dier aubeten.  Er  wird  gewöhnlich  als  ein  sitzender  Bra- 
min,  doch  blau  von  Farbe,  dargestellt. 

Farthaoii  oder  Porthaon  (Gr.  M.),  Sohn  des  Ageoor 
und  der  Kpicaste,  König  zu  Pleuron  und  Calydnn  in 
Aetolieu,  vermählt  mit  Euryte,  welche  ihm  mehrere  Söhne, 
Oencue,  Agrius,  Melas,  Alcathous,  Lcucopeus,  und  eine 
Tochter  Sterope  gebar. 

Parthrilla  (Gr.  M.),  »die  Juugfträuliche«,  Beiname 
der  Diana. 

Partbenopaeiia  (Gr.  M.),  einer  der  sieben  Helden 
vor  Theben,  Sohn  der  Atatanla,  welche  den  cslydoniscben 
Eber  erlegen  half.  Man  gibt  ihm  den  Mars,  oder  dessen 
Sohn  Meleager  zum  Vater.  Sein  und  der  Nymphe  Cly- 
meue  Sohn  heisst  t»ald  Thesimeties,  bald  Tlesimenes,  bald 
Prutnachtis,  bald  Htratolaus.  Kr  soll  den  Zug  der  Epi- 
gonen und  den  trojanischen  Krieg  luitKemacbt  haben. 

Parthriiopr  (Or.  M.).  U Geliebte  des  Uercolee, 
Tochter  des  Stymphalus;  sie  war  die  Mutter  des  Everes. 
— 2)  P.,  Tochter  des  Königs  der  Leleger.  Aneäus,  und 
der  Saroia,  einer  Tochter  des  Stromguttes  Mäander.  Nach 
Einigen  war  sie  es,  die  der  (juello  bei  dem  nachberigen 
Neapolit  und  der  Stadt  selbst  den  Namen  P.  gab  (nach 
Audern  war  es  die  Sirene  gleiches  Namens).  Apollo  ver- 
liebte sich  iu  sie  und  sie  gebar  ihm  den  Lyconiedes.  — 
3)  F.,  Gemahlin  des  Occanns,  von  diesem  Mutter  der 
Tbrace  und  der  Europa. 
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Parthenos  — Patroclus. 


I Parthrno)  (Gr.  M.),  Tochter  dei  SU(>hj1a«  ua4  der 
Chrreothemi«.  Bhoo  uo4  MolpadU  veren  ihr«  Sebwe- 
«tert>;  Bhöo  «»rd  roa  Apollo  Matter  4r«  Aciai,  o«cb> 

I beriK«D  König«  tod  Delos.  P.  and  Molpsdis  sachten, 
um  dem  Jäbiora  ihre«  V«ters  za  entfliebea,  dea  Tod  U 
deo  Welleo,  wurden  jedoch  ron  Apollo,  «u«  Lieh«  tu 
I ihrer  (Schwester,  gerettet  uni  HobibebaUeu  nach  CMUbu« 

I getragen,  wo  man  ihneD  etneo  Tempel  baoete.  S.  H«m(- 
tbea»  unter  velcbem  Samen  Molpadia  besooder«  rerebrt 
wurde.  — P.  (Juogfraof  war  auch  der  Same  der  MiDerts 
auf  der  Acropotis  zu  Athen. 

Part  tri  (Talmud.),  einer  der  Tier  Engel,  welche  al« 

I Schutrgeiiter  über  di«  Tbiere  gesetzt  sind. 

Parttatl  (lud,  M.),  die  Gattin  de«  Schiwa  und  »eia« 

I «teU  Begleiterin;  gowobnlicb  ist  Schiwa'«  Sohn,  Kartb 
kejrs,  auf  einem  Pfau  reitend,  an  ihrer  Seite;  «ie  selbst 
wird  nicht  selteu  mit  einem  Gewände  tou  Piaueatugro 
übersaet  dargeatellt.  Wie  hoch  ai«  übrigen«  aach  geehrt 
wird,  ao  bat  aie  doch  keinen  eigenen  Tempel,  soadera 
nur  Capellen  in  den  Tempelo  de«  Schiwa.  Als  der  Gott 
Hie  zur  Gattin  erwählte,  erfulll«  Stola  ihre  Drost,  ned  sie 
fand  «ich  herrlich  geschmückt  im  Saale  der  Götter  ein; 
da  kamen  die  Himmlischen  alle  in  ihrer  überirdischea 
Schönheit . in  ihrem  unendUchen  Glanz,  und  in  jedem 
Neueracheioenden  glaubte  P-  deu  «rbabeDett  Gatten  tu 
«eben;  dieaer  aber,  um  ibrro  Stola  zu  beatrafeo,  erschien 
in  eine  Staubwolke  gehüllt,  mit  fünf  Köpfen  Tcrseben, 
in  ao  fürchterlicher  Gestalt,  dass  P.  ohnmächtig  nUdet' 
sank.  Schiwa,  welcher  die  achöne  Gattin  liebte,  erweckt« 
aie,  zeigte  sich  in  «einer  Herrlicbkeit  und  wie«  ihr  die 
eine  Halft«  «eines  Körper«  zur  Wohnung  an,  so  dass  «ie 
oozertroDobar  von  ihm  i*t ; al«  ihr  oder  der  l'ma  Soba 
gilt  Kartlke^a,  roo  ihr  selbst  getchaffoo  ward  Ganeihs 
(s.  P ulear). 

Paichubadl  (Ind.  M \ Deiname  des  Schiwa,  al«  des  , 
Herrn  oder  Gemahl«  der  «•  gcnarvicben,  alle  Wünsch«  er- 
{uUendeu  Kuh. 

Paalphn^  (Gr.  M.),  l)  Gattin  de«  Mino».  Königs  tob 
Creta,  Tochter  dr«  Suunengottea  und  der  Perseif,  ward 
Mutter  mehrerer  Rinder,  unter  denen  MinoUam«  ub4 
Ariadne  die  bekanntesten  sind  (vgl.  Dädalui).  — 2)  P< 
eine  Göttin,  welche  hei  Sparta  einen  Tempel  oui  ein 
Orakel  hatte. 

Pa&ilhea  (Gr.  .M.h  Diesen  Katnen  tuhrte  eine  der 
Grazien,  elue  Nereide  und  eine  Najade,  welch«  Letztere 
die  Gattin  de«  atbeuischen  Könige  Ericbtbonioi,  und 
Mutier  des  ersti-n  Paodion  war. 

Patarken  tPhOulc.  M.),  Götter,  welche  In  zwarghaftcr 
Geault  an  deu  Vorderthcllen  der  pbönlciKheo  Schüfe 
ang«i>racht  waren 

Paiala  (Ind.  M.),  die  Hölle,  die  Gesnmmthelt  der 
Strafort«  für  Uebelihater. 

Palareus  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Apollo,  za  Patara 
in  Lyclen  terehrt. 

Patel  (M.  der  Prensaen),  Gott  der  Luft,  welchen  di« 
Llefiaoder  gemeinschaftlich  mit  dm  Pronasen  rrrehren- 

Palclaiia  (Rom.  M.),  Gottheit  de«  Getreides  die  de« 
Balg  olTuet.  »o  dass  di«  Aehrm  herrorspriesseo  köonen. 

Patrakall,  identisch  mit  Kali  (a.  d >. 

Patrll,  griechisch  /7rtr(>oo«  (Röm.  u.  gr.  M.),  Qutter» 
die  von  den  Vätern  her  ln  einem  Volke  oder  einer  Kamille 
«erebrt  wurden,  Stamm'  oder  Famüleii-Götter;  ferner  ört- 
liche Sebutzgotter,  Penaten;  endlich  in  weiblicher  Konn, 
Patrfä,  Bc-ioame  der  Kurien,  als  Bachegöttiuoen  rer* 
letzter  Eltern. 

Patro  (Gr.  M.),  eine  der  Thespiaden,  Geliebt«  de« 
Hercules  und  ron  ihm  Mutter  de«  Arebemaebus. 

Patroclus,  Fig.  258.  a.  b.  (Gr.  M.),  der  bekasote 
Liebling  de«  Achille«,  Sohn  des  Meootius.  aus  Opus.  D« 
er  aus  l'nrorsicbtigkeit  beim  Würfelspiel  einen  Knabra 
tOdtetc,  trachte  «ein  Vater  ihn  zu  Pelvu«,  wo  er  reit 
Acbillea  errogeo  und  bald  deaneu  treuer  Freund  wurde. 
Alt  Achilles  nach  Troja  zog,  begleitete  er  ihn.  und  ent* 
fernt«  «ich  auch  mit  »einem  beleidigten  Freunde  tod  aller 
Theilnahm«  au  deu  Cnternehmuugen  der  Griechen.  Nach 
manchem  Steg  der  Tr<tjauer  ertaubte  ihm  endlich  AchiUef, 
ia  «einer  eigenen  Rüstung  Anthcil  an  dem  Gefechte  zu 
iiebmeu ; da  hei  er  von  der  Hand  des  Hector.  der  ihm 
de«  Achüle«  prangende  Wehr  entzog,  ücber  ««inen  Leich- 
rtam  eotaUnd  ein  blutiges  Gefecht,  die  Griechen  retteleu 
Jedoch  denselben.  Trostlos  war  .\cblll  über  den  Verlost, 
und  rachesebnaubend  stürzte  er  wieder  in  den  Kampf. 
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»Achdetn  Thiti«  ihm  uetic  Waffen  gebracht;  er  erlegte 
Hcctor  and  icblelfte  ihn  t«olf  Tage  Ung  täglich  um  dei 
LiebilDgK  Grab,  b(i  Priamiii  ihn  mit  unendlichen  Ge* 
echenken  aualöit«.  De*  P.  Charakter  wird  ale  aauft  und 
liebevoll,  doch  tuglvich  alt  tehr  tapfer  geechildert.  Der 
Kampf  um  den  Leichnam  dee  P.  ist  der  Gegenatand  der 
bocbborühoitcn , unter  dem  Namen  der  Aegineteu  be- 
kannten Gruppe  am  Olebelfelde  des  Ulnerva-TeupoU  ku 
Aegina,  die  1811  unter  den  Ruinen  datclbet  gefunden 
wurde,  und  Jetit  in  München  liebt.  S.  da«  Doppribild. 

Patulcluft  (Büm.  M.},  Beiname  dt»i  Janua,  dea  Oeff- 
nenden,  der  im  Frühliug  den  Schooaa  der  Brde,  und  mit 
•einem  Scblüiiel  alle  Thüren  aufacblieMt. 

Paupfrtaa  (Bom.  31.),  die  personideirte  Armnth. 

Panaviigl  (Ind.  M.).  der  ungeheure  Baum,  welcher 
im  Wcatmeere  waebat,  und  auf  welchem  der  Vogel  Ga- 
ruddha  niatet. 

PaTCiitia  (Rom.  M.),  eine  Göttin,  welche  da«  Er- 
acbreckeu  der  Kinder  bindern  aollte. 

PaTOr  (Böui.  M.),  »die  Furcht«;  ihr  und  der  Tndten- 
blätae  ward  von  Tuilua  Iloitilius  ein  Tempel  gelobt,  als 
in  der  Schlacht  gegen  die  Sabiner  ana  Fidenä  die  Römer 
CU  weichen  begaiiiien. 

Pawraka  (Ind  M.),  »der  Reiniger«,  Beiname  des 
Gottes  Agni  (das  Feuer). 

Pa>raii  (Ind.  M.),  der  Gott  des  Windei,  Vater  dea 
AffenkOiiigs  Uanumat. 

Pax  (Rom.  M.),  der  Friede,  griechisch  eine 

Göttin,  welche  in  Rom  einen  prachtvollen  Tempel  batte  ; 
■le  ward  mit  einem  Speer  ohne  Spitce,  einem  Üel-  oder 
Palmzweige  in  der  Hand  und  dem  Jungen  Plutus  auf  dem 
Arm,  abgeliMdet. 

Pedaals  (Gr.  M.).  eine  N)*raphe,  Geliebte  dea  Erna- 
thioD,  Sohnes  del  Tithonua  und  der  Aurora,  Mutter  de* 
Atjroniua. 

Prdaiua  (Gr.  M.).  Sohn  dee  Bucoliou  und  der 
Nymphe  Aharbarea;  ein  Trojaner,  der  von  Euryalus* 
Hand,  zugleich  mit  »einem  Zwlllingabruder  Aeseptis,  flol. 

PrdaruB,  s.  .Me  ge«, 

Prdias  (ür.  M.),  eine  Spartanerin,  mit  Cranaua,  dem 
König  von  Athen,  vermahlt,  uni  durch  ihn  Mutter  der 
Cranae  und  Cranächroe. 

Pt^diacralrs  (Gr.  M.),  ein  licillscher  lleerfubrer. 
den  llerculea  nebst  aechs  Andern  tödtete,  als  er  mit  den 
Bin  iem  dea  Geryon  durch  die  Insel  zog. 

Perllarch  engn*  Mrnlsch  (Pers.  H.).  der  Name, 
welchen  .\hriman,  ilas  bös«  Princip  des  Paraismna,  Im 
Zeod-Aweata  führt. 

PrgaCA,  I.  Ion. 

Prffaaldei  (Gr.  M.},  Beiname  der  Musen,  vom  Muaen- 
roBse  Pegasus. 

Prgaiui  (Gr.  31.),  Sohn  de«  Neptun  and  der  Medusa, 
durch  Persea«  zur  Welt  gefördert,  denn  er  «prang  aus 
dem  Leibe  seiner  Slutter  hervor,  als  Perseus  diener  den 
Kopf  abbieb.  Es  war  ein  schlankes,  schönes  Ross  mit 
prächtigen  Flügeln  an  den  Schultern.  P.  ist  ein  Rohm 
Jupiter«,  der  .\urora  und  der  Musen,  und  tat  auch  unter 
di*  Steni*  versetzt,  wo  er  zwischen  der  Andromeda  und 
dem  Wassermann  steht.  Da«  Sternbild  umfasst  37  Sterne, 
unter  denen  3 zweiter  und  3 der  dritten  Üni»«e;  die  drei 
ersten  heissen:  Algenib,  Schehat  un<l  Markab,  sie  bibioo 
mit  dem  Stern  am  Kopf  der  Andromeda  «in  grosse« 
Viereck.  Ein  Stern  am  Munde  de«  PegASua  hei»«!  Enif. 
Hinter  dem  Sternbild  »leht  der  Kopf  eine«  Pferde»  hervor,  j 
diese*  h»is«t  dai  Fullen,  .\bgebildet  sieht  man  den  P. 
lutiflg  mit  Bellerophon  (s.  d.|. 

Peirum  (Japan.  M.),  ein  Gott,  welcher  den  Cntsr- 
gang  der  Welt  «nzeigen  «oll.  und  dem  daher  die  Japaner 
mit  Angst  und  .Schrecken  entgegen  sehen. 

PelaKori  (Qr.  31.).  1)  .Sohn  des  Stromgotle«  .Vsopu» 
ond  der  .Metope.  — 3)  P.,  Besitzer  der  Heerde,  welcher 
die  Kuh  aijgehorte,  der  Cadmus  uachfolgle,  um  Theben 
dort  zu  gründen,  wo  sie  »Ich  niederlegen  würde.  — 3)  P., 
♦luer  der  unghirklicben  Freier  der  Hippodamia. 

Pelagos  (Gr.  M.),  »da»  Meer«,  ein  Kiud  d-r  Nacht. 

Pelarge  (Gr.  M.),  Tochter  des  Potnena  und  Gemahlin 
de«  Istbmlades.  Beide  führten  den  Dienst  der  Cabiren, 
welcher  durch  die  Epigonen  und  die  Argil'er  zerstört 
worden,  von  Neuem  ein.  Der  P.  za  Ehren  wurde  ein 
Opfer  eines  trächtigen  Tbiersi  fesIgeseUt. 

Pelasga  (Gr.  M.),  »die  PelasgUche«,  Beiname  der 
Juno  and  der  Ceres. 


P<?lasgQ(t  (Gr.  M.),  1)  Sohu  des  Jupiter  und  der 
altern  Niob«  (der  ersten  Sterblichen,  weiche  dar  Gott 
umarmt«),  der  berühmteste  Landeiheros  der  ArcadJer.  — 
2)  P.,  Slammheld  der  Thessaller,  Vater  des  Hämon  und 
Grossvater  des  Thessalus.  — .3)  P.  wird  als  Sohn  de« 
Triopas,  Gründer  ds«  peluponnesiscben  Argoa,  und  Lehrer 
des  Ackerbaues  angeführt. 

Pcirgoil  (Gr.  M.),  V’ater  des  .Vsteropäua,  den  Achill 
vor  Tri>Ja  erlegte.  Er  war  ein  Sohn  des  Flussgottes  Aztus 
und  der  Periboa,  des  Aceesatuenus  Tochter. 

Pflrthronlut  (Gr.  M.),  ErAnder  de«  Zaume«  unt 
des  Sattels  für  Pferde;  gewöhnlich  gilt  Minerva  dafür, 
welche  dem  Bellerophon  diese  Kunst  lehrte,  durch  welche 
er  den  Pegasus  bezwaug. 

Pelons  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aeacus  und  der  Kndeu, 
der  Tochter  des  Chiron.  Er  verabredete  «ich  mit  seinem 
Bruder  Telamon,  einen  Halbbruder,  Phocos,  au  tudten; 
dies«  Ibat  Telamon,  Indem  er  ihm  einen  Oiscus  an  den 
I Kopf  warf.  Der  Leichnam  ward  vorborgen,  aber  die 
Tbat  doch  entdeckt,  worauf  Beide  aus  ihrer  Ueimatb 
' Aogina  flirhen  muasten.  P.  ging  nach  Phthia  zu  Eury- 
I tiou,  der  ihn  cntsüudigte  nnd  ihm  seine  Tochter  Antigone 
nebst  dem  dritten  Theil  seines  Landes  gab  ; dieser  Ehe 
entsprosste  die  schöne  Polydoru ; doch  dauerte  das  Bünd- 
nis* nicht  lange,  denn  auf  der  calydonischen  Jagd  tö>lteto 
er  den  Eury'tion  und  musste  abermals  Alehco,  erreichte 
Jolcus , ward  von  Acastus  entsündigt,  gerieth  aber  dort 
In  ein  neues  Unheil,  indem  Astydamia,  Acastus'  Gemahlin, 
sich  in  ihn  verliebte  un<l  ihn,  da  er  ihren  Willen  nicht 
tbat,  bei  Ihrem  Manne  verläumdete,  als  habe  er  ihrer 
Tugend  nachgpvtelll , auch  seiner  Gattin  die  Nachricht 
liinterbringen  liess.  das«  P.  sich  mit  8trrop«,  der  Tochter 
des  Acastus,  vermahlen  würde.  Antigone  erhängte  sich  aus 
Gram,  Acastu»  aber  wollte  sich  au  dem,  den  er  selbst 
entsündigt,  nicht  vergreifen,  beschloss  jedoch,  ihn  auf 
andere  Weise  dem  Tode  zu  weihen,  nahm  ihn  daher  auf 
t den  Pelioo  zur  Jagd  und  liess  den  Eriuüieten  hütflos 
liegen,  nachdem  er  ihn  seiner  Waffen  beraubt ; da  ward 
er  von  den  Centauren  gefunden  and  wäre  ermordet  wor- 
den. hätte  Chiron  sich  nicht  seiner  angenommen.  ^ Dee 
P.  zweite  Gattin  war  Tethis;  Zeus  selbst  wollte  dieser 
Göttin  nahen,  doch  Prometheus  warnte  ihn,  indem  er 
ihm  verküiilete,  dass  der  Tethis  Bobu  grösser  werden 
I würde,  als  sein  Vater;  so  ward  sie  einem  Sterblichen 
bestimmt,  und  die  Götter  selbst  waren  alle  bei  dieser 
> Hochzeit  versammelt  (s.  Kris).  Daa  KiD<l,  das  dieser 
I Ehe  entsprang,  war  Achilles,  welcher  dem  Chiron  zor 
I Erziehung  üborgeben  wunlo.  P.  rächt«  sieb  an  .Vstydamia, 
indem  er  Jolcus  eroberte,  sie  tödtete,  ihre  zerstückelten 
I Glle<)er  umherstreuen  und  da«  Heer  über  dieselben  hin* 

I weg  in  di*  8ta  It  einrücken  lie.»s. 

I Prlia«  (Gr.  31.),  Hohn  des  Neptun  und  der  Tyro, 

J ZwUliog«bruder  des  Neleu«  («■  d.b  vertrieb  seinen  Bruder 
au»  Jolcu«,  vermahlte  sich  mit  Anaxibia  und  zeugte  mit 
I Ihr  den  .Veastus,  die  Pisidice,  Pelupea,  Hippulhoe,  Al- 
I cestis  Er  san  Ite  den  Jason,  den  Sohu  seines  Uallibruder« 

I .\eson,  uoeb  dem  goldenen  V'Iiess , un  i tödtete  dann  den 
^ Aeaon  uni  de««eo  Sohn  Promachus.  Nach  Jason's  Rück- 
kehr wurde  P.  von  seinen  eigenen  Töchtern  (den  Pelia- 
den),  mit  An«nahme  der  .Alcestis,  zerstuckt  und  gekocht, 

[ weil  31«*dea  (s.  d.)  ihnen  vorgeepiugolt  hatte,  das«  dies« 

^ das  Mittel  »ei,  ihren  Vater  zauberhaft  zu  verjüngen. 

PrIIrn  (Gr.  M.),  Gründer  von  Pellene  iu  .\chaja, 
Hohn  des  Phorbas. 

Prlif*iiara  fGr.  H.),  Beiname  der  Diana  zu  Pellene. 

Pcllonln  (Rum.  31  ),  eine  Kriegsgöttin,  welche  mau 
uui  Vrrtreibung  der  Feinde  bat. 

Prlopa  (Gr.  3t.),  Hohn  des  Tantalus,  welcher,  iiui 
die  Allwissenheit  der  Götter  zu  prüfen,  diesen  Hohn 
schlachtete  und  ihn  den  Olympiern  al«  Speise  vorletzte. 
Ceres  verzehrte  ein  Hchnlterblatt,  die  andern  Götter  aber 
merkten,  was  gsscliehen,  straften  Tantslus  und  setzten 
den  Leichnam  wieder  zusammen,  indem  sie  ihm  ftir  di« 
fehlenle  Schulter  eine  von  KIfeobeiu  gaben.  Er  ward 
der  Gemahl  der  Hippodamia  fa  d.),  und  von  ihr  und 
amleru  Frauen  Vater  de»  Atreu»,  Thyesto«,  Copreus, 
Hippalcimu«,  CliryGppu«  (der  Letztere  vou  der  Nymphe 
.Axioche),  Alcathous,  Pittheusand  der  Nicippe.  doch  sind 
die  Angaben  hierüber  «ehr  verachieden.  — • 2)  p,,  Sohn 
des  Agameinnnn  und  der  unglücklichen  Cassandra,  ward 
von  elytamnestra  ermordet. 

Prlorus  (Or.  M.),  einer  der  drac'ieoftissigeo  Giganten. 
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Pelor  — Perchtha. 


Pelor  (Or.  M.)<  «ioer  Helden,  die  eoe  den  ron 
Cadrnoi  geeieten  Drachcoxehuen  aofKiogen ; von  ftim 
•chrieb  lieb  einer  der  fünf  Stimme  in  Theben  her. 

Pelwltte,  ein  Oott  der  eiten  heidnUeben  Premeen; 
er  »pendele  Reichthum.  S.  Preueeen,  Mythologie 
der  etc. 

Penaten  (Bum.  M.),  Heuptechalzgotthelten  der  Fe- 
mlilen  , wie  de»  en»  dem  Femilienrerbende  erwechienen 
Steete«.  Mit  den  Lereu  werden  sie  rlelfnch  verwecheelt, 
lind  eher  urepr&nglich  von  ihnen  weieotUch  dedurch 
verechieden,  dos»  die  Laren  (».  d.)  die  engete  Beziehung 
zu  der  Unterwelt  haben,  woron  »ich  bei  den  P.  keine 
Spur  findet ; auch  lind  die  Laren  Gottheiten  von  weit 
auigedehutereni  Wirknngikreia,  ali  die  P.,  da  jene  auch 
über  daa  Ackerfeld  und  über  die  Wege,  dieie  nnr  über 
Haut  and  Staat  Gewalt  hatten.  Der  Karne  der  P.  iit 
urtprüngllcb  nur  ein  Beiwort,  ■'die  Inuerlicben,  im  Innern 
Wobtienden«,  und  wird  daher  auch  einxelorn  Gottheiten, 
der  Vesta,  dem  Jupiter,  der  Juan,  der  Mluerva,  dem 
Mercur  beigelegt.  Mau  nannte  die  P.  auch  groeie  Götter, 
und  verwechielte  aie  danu  mit  den  t'abiren,  den  gronen 
Göttern  von  Samotbrace.  Dargeitellt  wurden  die  allen 
P.  al»  zwei  litzende  Jünglinge,  mit  Lanzen  bewaffnet. 
Die  Salier  werden  auch  Priealrr  der  P.  genannt. 

Peneleot  (Gr.  M.),  Sobu  dn  Hippaicirau»,  Begleiter 
de»  Jajon  anf  dem  Argonautenzuge;  auch  vor  Troja  »oll 
er  »ich  alt  einer  der  Heerführer  der  Buotier  hervor- 
gethan  haben. 

Penelope,  Flg.  J59  (Gr.  M.).  Tochter  de«  Icariu», 
Klebte  de»  Tyndareui,  welcher  »ie  dem  Vly«»e9  ver«chaffte. 


nachdem  ihm  dieeer  über  die  Vermählung  «einer  Tochter 
Helena  einen  guten  Kath  gegeben  hatte  («.  Freier  der 
Helena).  Ulyiiee»  mutete,  da  Telemachna,  ihr  Sohn, 
kaum  geboren  war,  die  Gattin  verlaaeeii ; aehn  Jahre 
dauerte  die  .\nwr«enheit  deiaelbeD  vor  Troja,  zehn  Jabre 
«eine  Irrfahrten  ■,  wahrend  dieser  letaleren  ward  aie  von 
Werbern  bclageii  (a.  Freier  der  P.),  die  eie  durch  Litt 
vier  Jahre  lange  hluhielt,  ln  welcher  Zelt  die  ganze  Schaar 
dertelben  mit  Knechten  and  Koaten  ihr  Gut  verpmiaten; 
■te  drangen  auf  Ent«cheidnng.  P.  vertpracb  »oicbe,  wenn 
da*  Gewebe,  das  sie  begonnen,  fertig  sein  würde,  trennte 
aber  immer  währeud  der  Nacht  ihre  .\rbelt  wieder  auf. 
Endlich  kam  Ulysses  als  Bettler  wieder,  sie  erhielt  von 
ihm  die  Nachricht,  da«s  ihr  Gatte  noch  leb«;  nun  ver* 
■pracb  Bi«  dem  ihre  Hand,  der  des  Helden  Bogen  spannen 
und  durch  zwölf  hinter  einander  stehende  EUen  werde 
■chieiMien  können,  wie  Ulysses  oft  getban ; Keiner  ver- 
mocht« es,  der  Bettler  aber  löste  die  Aufgabe.  P.  er- 
kannte den  OattsD,  welcher  sie  un>i  »ein  verletztes  ilaus- 


! recht  furchtbar  richte.  Eine  Statue  der  trauemdeo  P. 
ans  dem  Museo  Pio-Cl«mentlou  Im  Vatkao  zeigt  unter 
Bild. 

Penena  (Gr.  M.),  ein  tbessalUcher  Flaugott,  von 
der  Nymph«  Creusa  Vater  der  Daphne,  Tyrcne,  StUbe 
und  des  Uypaeiis. 

Pptila , griechischer  Name  der  Panperta»,  der 
personiflrirten  .\rmutb. 

Prnnlnos  (Gallische  M.),  nach  Livins  der  oberst» 
Gott  der  alten  Gallier,  der  bei  dioaen  selbst  Taran  hie»» 
und  Gott  des  Donner«  war  (s.  Tara  als). 

Ptriilalphii,  Pratagramm,  PrntaEon,  s.  Druden- 
fass. 

Prnthrsilea  (Qr.  M.),  Königin  der  .\matoneo,  tritt 
ln  nacbhomeriacher  Dichtung,  als  dem  Prlamu»  zu  Hüll» 
kommend,  auf.  Sic  war  äusserst  tapfer,  erlag  Jedoch 
dem  raäcbtigon  Achill. 

I'rilthrus,  s.  Agave. 

Pdnthtlua  (Gr.  M >,  Hohn  des  Urest  und  der  Eri* 
gone,  einer  Tochter  des  Aegisthns.  Lesbos  ward  rau 
ihm  colonlfirt. 

Prprnut  (M.  der  Germanen),  angeblich  ein  Krieg»- 
gutt  der  alten  Sachsen,  in  dessen  Tempel  ein  weiste» 
Pferd  gehalten  ward«,  das  man  bei  beginnendem  Kriei;* 
sattelte,  glaubend,  der  Gott  l»e»teige  es,  um  «eioeu  Ver- 
ehrern in  der  Schlacht  belzu«tehrn. 

Pfphrrdo  (Gr.  M.),  Tochter  des  Phoreys  und  der 
Ceto,  eine  der  Grien. 

Prpromrnr  (Gr.  M.),  »die  Beetimmung«,  da»  per- 
■unlficirte  Schicksal. 

Fprabon  (Pars.  ReL),  das  bei  der  Gedächtoiufeier 
de»  Propheten  Hom  übliche  Getränk.  K»  war  ao»  dem 
.Safte  de«  heiligen  Baume«  Hom  bereitet  und  »teilt»  da» 
Blut  de«  Propheten  vor.  Der  Priester,  Velcher  di»  Gt- 
däcbttiiiafeier  vollzog,  trank  davon  und  speiste  kleioc 
unge!>äuerte  Brode  (Darun)  dazu. 

Peraplhus  (Gr.  M.|,  Sohn  des  Köuigs  Lycaoo,  Grva- 
der  Von  Perathos  iu  Arca<]iea- 

Prraltia  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Neptun  und  der  Cab 
chinia,  eiuer  Tochter  des  Leucippu«;  Letzterer  setzte  ihn 
zum  Erben  «eines  Reiches  Slcyon  ein. 

Perchtha  (Germ.  M.),  ursprüngliche,  altbochdeotuciie 
Form  de»  Namens  Bertha.  Die  eigentliche  Bedeutung 
war:  »die  Leuchtende,  Glänzende,  Hehre.»  Dieses  Weseo, 
ähnlich  oder  auch  ganz  einerlei  mit  Frau  Holda  (s.  d.|, 
erschetut  gerade  In  den  obcrdcntscben  Gegenden,  «o 
dleee  aufhört,  in  -Schwaben,  Elsass,  Schweis,  Balrm  und 
Oeslreich;  ein  Theil  von  Franken  und  Thüringen  kennt 
P.  und  Uolda  neben  einander,  wenigstens  Ist  hier  die 
Gränze  zwieclien  Widen.  Schon  dem  Sinne  des  Wortes 
nach  war  P.  ursprünglich  eine  gütige,  Freude  bringeode 
Göttin;  aber  selten  wird  «ie  noch  so  vorgvstelll,  gewobu- 
lieh  i»t  die  grauenhafle  Seite  bervorgehoben;  »ie  tritt 
als  «in  rütcbterllche»,  Kinder  tchreckende«  ^cheusal  auf. 
ln  den  Erzablangen  von  P.  herrscht  die  böse  Bedtutung 
vor.  wie  in  denen  von  Uolda  di«  gute  Ihre  Idealhät 
ergibt  sich  uttter  .\nderem  auch  daraus,  da«»  beide  za 
gleicher  Zeit,  in  den  Zwölften  zwisebeu  Weihnachleo  und 
Erecheiuungsfest,  ihren  Umgang  halten,  doch  i»t  für  P. 
ein  eigruthümlicber  Tag  am  Schluss  dieser  Periode,  der 
PerebUg.  Perchtabeml,  l>estimmt.  P.  führt,  wie  UoH«, 
Aufeicht  über  die  SpinneriuneD ; was  sie  am  letzten  Tag 
de»  Jahre»  unabgeaponneo  findet,  verderbt  sie.  Ihr  Fest 
muss  durch  »Ine  altbergel>rachte  Speise,  Brei  nnd  Fi»cbe. 
begangeii  wer<ieu.  Wer  an  ihrem  Tage  andere  Speise  la 
»ich  genommen  hat,  dem  schneidet  sic  den  Bauch  auf, 
füllt  ihn  mit  Häckerling,  nnd  näht  mit  einer  Pdugvehar 
»tatt  der  Nadel,  mit  einer  Eisenkette  statt  de»  Zwirn», 
den  Schnitt  am  Leibe  wieder  zu.  Eine  alt«  Sage  meldet: 
In  dem  fruchtbaren  Saaltbal  zwischen  Bucha  und  Wd- 
helmadorf  hatte  P.  Ihren  alten  Sitz;  auf  ihr  Gebot  mu»^ 
ten  die  Hei  in  eben  (provincieller  Name  für  Elfen)  di» 
Fluren  der  Menschen  bewässern,  während  sie  unter  der 
Erde  mit  ihrem  Pfluge  ackerte;  zuletzt  aber  reruneioigte» 
eich  die  Leut«  mit  ihr  und  sie  beschloss,  das  Land  zu 
verla»s«n ; auf  Perchthen-Abend  wurde  der  Fährmann  Im 
Dorfe  .Mkar  für  spät  in  der  Nacht  bestellt,  und  a1»  er 
zuin  Ufer  der  Saale  kam.  erblickte  er  eine  hehr«  Fran, 
umgeben  von  weinenden  Kindern,  die  von  Ihm  Ueberfäbrt 
forderte.  Sie  betrat  das  Fahrzeug,  die  Kleinen  »cblepp- 
len  «inen  Pflog  und  eine  Menge  anlem  Oeraihe»  hinein, 
unter  lautem  Wehklageo,  d«*»  sie  ao»  derKhönen  Gegend 
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wcich»Q  müiiUn.  Ain  AQdcrti  Ufer  augtliiogt,  bie««  P. 
den  SchifTer  nocbmaU  fnhren  und  die  zurückgebliebenen 
Btlmcben  holen.  Unterdeieen  batte  eie  an  ihrem  Pflöge 
gezimmert,  deutete  auf  die  Späne,  und  eagte  zum  Fahr* 
mann:  »Da  nimm,  dae  sei  der  Lohn  für  deine  Mühe!« 
Mürrisch  steekte  er  drei  von  den  Späocu  ein,  warf  sie 
lu  Hanse  auf  das  Fensterbrett,  und  sich  geäugstigt  in's 
Bette.  Am  Morgen  lagen  drei  Goldalücke  da,  wohin  er 
die  Späne  gelegt  hatte.  Io  Baiero  heisst  1*.  die  i^ilde 
«der  eiserne  Bertha,  Frau  Bertha  mit  der  langen  Nase 
oder  mit  der  eisernen  Nase.  Im  Saliborglscheu  wird 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  ihr  zu  Kbreu  das  Perchten» 
Laufen,  Perchten»Spriogen  zur  Zelt  dor  » Eaubnächtc-« 
gehalten.  Ira  Pinzgau  zisbeo  dann  100—300  Bursche  (sie 
beisaeu  die  Berchten)  bei  hellem  Tag  in  seltsamster  Yer» 
mnmmung  mit  Kuhglocken  und  knallenden  PeiCscben 
umher.  — Als  ein  gutes,  günstiges  Wesen  erscheint  sie 
noch  in  manchen  andern,  gewiss  nralteo  Vorslellongen. 
Die  weisse  Frau  ist  ihr  schon  dem  Namen  nach  völlig 
gleichbedeutend.  Diese  weisse  Frau  pflegt  zwar  an  be» 
stimmte  Oeschlechter  geknüpft  zu  werden , aber  den 
Nameo  Bertha  furlzufübren,  z.  H.  Bertha  von  Rosen* 
berg.  Bchoeewelss  gekleidet,  zeigt  sie  sich  Nachts  iu 
Airsilichen  Häusern,  wiegt  und  tragt  die  Kinder,  «eno 
die  Ammen  schlafen:  sie  tritt  auf  als  alte  Abomutter  des 
Geschlociites,  und  kündigt  daher  auch  in  manchen  hoben 
Hausern  durch  ilir  Krschuiueo  deu  nahe  bevorstcboiideu 
Tod  einer  fürstlichen  Person  an.  — Es  hat  Vieles  für  eich, 
dass  einige  in  den  deutschen  Ueberlirferungeu  berühmte 
Frauen  dieses  Namens,  wie  Bertha,  die  Matter,  Bertha, 
<lie  Tochter  Karle  des  Grozeeu,  mit  der  gelsterliafteit 
Bertha  lusamtiienhangen  : sie  sind  aus  der  Oottere^e  ln 
die  Heldensage  Aofgeiiummcu  wurden. 

Perdix  (Or.  M.),  zweifelhaft,  ob  die  Schwester  de<* 
Dädalus,  oder  der  Sohn  dieser  Sebwoster.  Iin  letztem 
Falle  ist  er  Identisch  mit  Talus  (s.  d.). 

PrrdoUos  (Lettische  M.),  der  Schutrgott  des  Hau* 
dels,  der  Fischer  und  der  Seefahrer  bei  den  alleu  Preusaen. 

Prreiia  (Gr.  M ),  Sohn  des  Elatus  von  Laodice,  der 
Tochter  des  Cinjrras,  Bruder  des  Stympbalus.  Seine 
Tochter  Neära  war  eine  Geliebte  des  Aleus  und  durch 
ihn  Mutter  des  Cepheus,  des  Lyeurgus  uud  der  Auge. 

PtrrAca  (Röm.  M ),  »die  Vollzieherin«,  eine  Hochzeit* 
Göttin. 

Pergainas  (Gr.  31.),  Sohn  des  Pyrrhus  (also  Eukel 
des  Achilli  und  der  als  .Sclavln  von  Troja  fortgefubrlen 
Andromache.  Ilvleous,  der  dritte  Gatte  dleeer  Fürstin, 
erzog  ihn  zu  einem  tüchtigen  Helden.  Er  erbauet«  zwei 
Städte  iu  Asien,  P.  und  Andromache. 

Prrgubrius  (Lettische  Bf.),  ein  Gott  der  allen  heid- 
nischen Preusseo  und  Litttkaner;  ihm  ward  geopfert,  da* 
mit  ur  den  Feldfrüchten  Wachitbum  verleilie;  man  hielt 
ihm  ein  Bittfest  (m  Frühling  (22.  Marz)  und  zwei  Dank* 
feste  zu  Anfang  uud  zu  Rode  der  Ernte. 

Perl  (Pert.  M.),  e.  D e w s. 

Periboea  iGr.  M.),  1)  eine  Quelluympbe  iu  Area* 
dien;  sie  wurde  von  dem  arcadisciien  Könige  Lelas  ge- 
liebt, und  liebte  selbst  den  überaus  schönen,  mannliaften 
Helden  so  sehr,  dass  sie  Ihm  Ihre  Unsterblichkeit  opferte 
und  seine  Gattin  ward-  -äua  dieser  Veridudung  giug  die 
scbnallo  Aura  hervor.  — * 2)  1'.,  Tochter  dev  Ilipponuus; 
da  Hippostratus  sie  verführt,  schickte  ihr  Vater  sie  fort 
sn  Ueueus,  welcher  sie  als  ^cUviu  verkaufen  sulile,  er 
behielt  sie  Jedoch  lür  sich,  und  sie  ward  Bluttor  des 
Tydens.  — 3)  P.,  Erzieherin  des  Oedipus,  Gemaiilin  des 
Polybiis,  Königs  von  Corioth.  — 41  P-,  Matter  des  Nau* 
sitbous  (Vaters  des  Königs  der  Phäaken,  Alclnous);  sie 
war  eine  Tuchler  des  Gigaiiteiikouigs  Euryinedon,  und 
Neptun  ihr  Getiebler.  — A)  P.,  auch  Eriboa  genannt, 
Tochter  des  Alcathous,  Enkelin  des  Pelops.  Mit  ihr  ver* 
mahlte  sich  Telamou,  durch  den  sie  Bliitler  der  Ajax  wurde. 

PrrlclyniPiii*  (Gr.  Bl.),  1)  Tochter  dos  Minus,  mit 
welcher  Pheres  den  König  von  Thessalien,  Admelus,  er- 
zeugte. — 3)  P.,  Tochter  des  .31inyas,  gebar  vou  Pbylacus 
den  Iphiclns,  Bride  werden  auch  Clymene  geuaunt. 

Perlclymeims  fOr.  M.).  1)  s.  Neleps.  — 2)  P., 
8ohn  des  Neptun  und  der  Chloris,  einer  Tochter  des  be- 
rühmten Behers  Tiresias.  zei<-hikete  sich  unter  den  Tbe- 
banern  bei  dem  Kriege  der  sieben  Helden  sehr  ans. 

Prrlcrea  (Or.  M.),  1)  Sohn  des  Aeoltis  und  der 
Knarrte,  Gemahl  der  Goigophone,  der  Tochter  de»  Per- 
«eus.  Ihre  Sohne  waren  Apbareiis  und  Leucippu«.  — 


2)  P.,  ein  Thebanor;  er  verwundete  den  C'lymenna  und 
verursachte  so  den  Tribut,  den  Erginos  «einer  Vaterstadt 
auflegto  und  wovon  erst  Hercolei  diese  befreit«. 

Perlgunet  s.  J o x u s. 

Perlfauz  (Or.  H.),  I)  ein  Stammheld  der  Bewohner 
von  Samos,  welche  Insel  den  Namen  von  seinem  Brud«r 
Samos  erhielt,  ausser  welchem  er  noch  zwei,  doo  Enudus 
uud  AUtherses,  sowie  eiue  Sebwstter,  Partbeuope,  bnttr; 
sie  alle  wareu  Kinder  des  Ancaus,  Königs  der  Leleger. 
und  der  Samla,  einer  Tochter  des  Stromgottes  Mäander. 
— 2)  P.,  Sohn  detf  Icarios  and  der  Periböa;  er  war  es, 
der  den  Ortst  vor  dem  Areopagus  des  Mattermordes  an* 
klagte. 

Perlmal  ((nd.  M ),  ein  Gott,  welcher  in  Gestalt  einer 
hohen  Stange  verehrt  wird.  Die  Ursache  dieser  sonder* 
baren  Form  wird  folgendermassen  erzählt;  Elu  heiliger 
büsser  hatte  sich  einen  Pfriem  oder  eine  Ahle  auf  den 
Fuss  fallen  lassen,  und  die  Spitze  war  im  Knochen  stecken 
geblieben  und  abgebrochen.  Der  Büsser  schwor,  den 
Stahl  Dicht  aus  der  Wund«  zu  ziehen,  bevor  er  den  Gott 
P.  tanzen  gesehen  habe.  Dieser,  voll  Ehrfurcht  gegen 
deu  Heiligen,  erfüllte  sogleich  seine  Wünsche,  iudem  er 
die  Sonne  tu  einem  Tanz  aufforderte  und  mit  ihr  und 
deu  Sternen  einen  Beigen  anfführte.  Dabei  fiel  eiue  von 
den  goldenen  Ketten,  die  den  Gott  achmückten,  auf  die 
Erde,  und  au  diesem  Platz  ward  Ihm  di«  erste  Pagode 
erbaut,  die  von  Dsebidambaran. 

Pcrlmedp  (Qr.  M ),  l)  Tochter  des  Oeneus  und 
Gattin  dss  Phönix,  von  dem  ale  Mutter  der  Europa  nud 
der  Astypalaa  wurde.  — 2)  P.,  Schwester  des  Ampbitryon, 
welche,  mit  Licymuius  vermählt,  Mutter  des  Oeonn« 
wunle.  — 3)  P.,  Geliebte  de«  Flussgottos  Acbelous,  welche 
vou  diesem  deu  Hippodamas  empfing;  sie  war  die  Tochter 
des  Aeolus  und  ward  von  Neptun,  da  der  Vater  sie  ver* 
•tiess,  ln  eine  Insel,  eine  der  Echlnaden,  verwandelt. 

Prrlmedea  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Centanren,  welcher 
anf  der  Hochzeit  des  Pirithous  zugegen  war  und  den 
Kampf  mit  den  Lapitheu  bestand.  — X)  P.,  ein  Freund 
des  tUysses,  den  er  auf  seinem  Gange  in  die  Uiilerweli 
begleitete- 

Prrlmele  (Gr.  M.),  Tochter  des  Königs  Admet  und 
der  AIccstis,  Grliebt«  des  Argu<*.  dem  «ie  den  Magnes 
gebar,  welcher  nach  Kleinasien  ging  uud  die  Landschaft 
.Magnesia  colonlsirte. 

Perlphna  (Gr.  BI.),  t)  Sohn  des  Laplthes,  Bruder 
de«  Phorbas.  Phorbas  kam  nach  Ulenus,  von  dort  rief 
ihn  Alector,  König  von  Eli«,  zu  Hülfe,  weil  er  sich  vor 
der  Macht  des  Pelops  fürchtete;  dann  ging  er  nach 
Rhodas,  welche  Insel  er  coloiiisirte  and  von  Schlangen 
reinigte,  wesshalb  er  in  dem  Bilde  des  Ophiuchos  (s.  d.) 
unter  die  Sterne  versetzt  sein  soll.  Er  vermählte  «ich 
mit  Hyrmins,  einer  Schwester  des  Alector,  und  sie  gebar 
ihm  den  Aiigeas  und  Actnr,  welche  Ihrem  Grossvaler  ln 
«Jur  Regierung  von  Elis  folgten,  l'liorbus  gilt  auch  als 
übermütiilger  Faiistkampfer,  der  mit  den  Pblegyem  den 
Tempel  zu  Delphi  plünderte,  bi«  ihn  Apollo  tödiele.  Der 
Bruder,  P.,  nahm  Astyagea,  die  Tochter  der  Hypseus, 
zur  Ehe;  sie  gebar  ihm  acht  Sohne,  uuter  denen  Antion 
der  älteste  war,  welcher  durch  Perimeie  Vater  ties  Ixioii 
ward.  *—  2)-P.,  der  griechische  Krieger,  der  mit  den 
Jünglingen  von  Scyrus  die  Burg  vor  Truja  erstürmte.  — 

3)  ein  Antochthon.  den  Jupiter  in  einen  Adler  ver- 
wandelte. well  die  Menschen  ihn,  der  in  .\ttica  noch  vor 
(.'ccrops  fromm  und  mildthälig  herrschte,  noch  hei  Leb- 
zeiten als  einen  Gott  verehrten.  Er  wollte  ihn  zuerst 
durch  den  Blitz  zerschmettern,  ward  aber  von  Apollo, 
dem  P.  mehrere  Tempel  erbaut,  gebeten,  die  Strafe  zu 
mildern,  «laher  er  ihu  verwandelte;  dieses  Peripbas  Ge- 
mahlin, Phenu,  bat  Jupiter,  auch  «io  in  einen  Vogel  zu 
verwandeln,  der  mit  dem  Adler  friedlich  leben  könne, 
welche  Bitte  dabin  gewährt  ward,  dass  sie  sich  in  einen 
Steinbrecher  oder  Fischadler  verwandelt  sab;  der  Adler 
ward  Jupiters  Zeptertrager,  Phene  aber  wurde  allen  Men- 
schen, welche  sie  sahen,  zur  glücklichen  Vorbedeutung. 

Prrlphetes  (<lr.  M.),  Sohn  des  Vulcau  und  der  Au* 
(iclia.  Weil  «r  den  hinkenden  Gott  zum  Vater  hatte, 
nannte  man  ihn  schwach  auf  den  Beinen,  doch  war  er 
ein  berüchtigter  Räuber,  den  »eine  Lahmheit  nicht  hin- 
derte, sich  durch  eine  mächtige  eisern«  Kenle  furchtbar 
genug  zu  machen,  wovon  er  den  Beinamen  Corynelee, 
Kunlentrager,  bekam.  Theseu«  erlegte  ihu  bei  Epidanru« 
und  bediente  sich  von  da  an  seiner  Keule  als  Waffe. 
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Ferkel  — Perseus. 


Prrllel  (FJnn.  M.),  das  böw  Priofip,  der  Höllcngott 
d«r  Lap)’«n  Qod  FiDnen. 

Pcrkuna  trtp  (L«tti»cb?  M.),  «Ine  OöttiD  der  alten 
Prenifen,  de«  Blitze«.  Sie  nimmt  den  mudeo, 

durch  «einen  Tageelanf  »tauhiK  gewordenen  Perkuno«  in 
ihren  SebooM  auf  und  badet  ibn  Im  Meere,  damit  er  de«  ' 
andern  Tage«  wieder  bell  und  klar  eracbeine. 

Perkunot,  ein  Gott  der  alten  PreoaiieD,  und  zwar 
das  Ilaufit  der  göttlichen  Tria«,  welche  wir  «o  häufig  bei 
den  Völkern  der  alten  Welt  angedeutet  finden.  Ihm  «or 
Seite  atanden  Potrimpos  und  Pikollo« ; er  war  der  oberste  i 
Gott,  der  Donnerer,  der  Göttorkonig;  «eine  Bildaiulen, 
roh  au«  Stein  oder  Holz  gemei««eit,  trugen  die  Zöge  eine«  I 
zornentbrannten  Manne«,  »ein  Gesicht  war  feuerfarb  an*  I 
geatrlchen,  «ein  Haupt  mit  Feuergarbeo  gekrönt;  bei  den  ! 
Slaren,  Böhmen,  Mähren  und  Russen  war  er,  ao  wie  bei  I 
den  Prou««en  und  Littbnuem,  hoch  Tcrehrt;  noch  jetzt 
findet  man  «einen  Namen  in  den  lilthanischen  Volk«' 
geaängen.  Nicht  leicht  gab  e«  ln  ganz  Mttbauen  oder  - 
Preoisen  (was  für  die  Zeit  des  Heideuthutn«  immer  gleich, 
bedeutend  Ut  und  erst  von  der  Herrschaft  des  deutschen  | 
Orden«  sich  zu  trennen  beginnt)  einen  heiligen  Wald,  1 
einen  heiligen  Ort,  an  welchem  Opfer  dargebracht  wur*  I 
den,  wo  nicht  sein  Bild  verelirt,  sein  Dienst  gefeiert! 
wurden  wäre,  und  einzelne  Namen  von  Orten,  an  denen! 
dieses  geschehen  sein  mag,  haben  sich  noch  bi«  jetzt  er- ' 
halten,  wie  Perkunkeu,  ein  Dorf  zwischen  Königsberg 
und  Tilsit,  Petkuiiischken  und  Perkunlanketi,  das  letztt-re  i 
unfern  Gumidnnen  etc.  Vor  allen  aber  wurden  ihm  grosse 
Opfer  zu  Romowe  (s.d.)  gebracht.  Vor  der  grossen  KIche  1 
daselbst  ward  Ihm  zu  Ehren  ein  ewiges  Feuer  aus  ge-  | 
heiligtem  Buchenliutz  erhalten:  der  Priester,  welcher  es  1 
verlöschen  Hess,  musste,  gleich  den  Vestalinneu  in  Rom,  : 
mit  dem  Tode  hüssen.  ln  solchem  Unglücksfall  war  e«  [ 
schwer,  heiliges  Feuer  zu  erhalten,  es  musste  harten  I 
Kieseln  entlockt  werden;  halte  man  daascltv,  so  krochen 
die  Priester,  auf  (lern  Bauche  liegend,  zur  heiligen  Eiche, 
eotzündereu  das  Holz  auf  dem  Altar,  und  der  fahrlässige 
Priester  war  das  erste  Opfer,  welches  In  die  Flammen 
geworfen  wurde.  Der  Donner  war  «eine  .*«prache,  hei 
einem  Gewitter  fiel  alles  Volk  auf  die  Knlee,  schlug  mit 
der  iillrne  den  Boden  und  rief;  »Gott  P.,  erbarme  dich 
unstrN  Hatte  der  Gott  mit  dem  Uriwe  geredet,  hatte 
dieser  Gluck  verkündet,  so  erfolgten  fröhliche  Qastgelage, 
und  reich«  Opfer  fielen  ihm  daun  an  dem  heiligen  Fener, 
BoffSe,  Rinder  und  gefangene  Krieger.  Durch  deu  BHlz* 
strahl  crscbtag«n  werden,  heiligte;  ein  so  Getödteier  war 
in  die  QcmeinechaO  der  Götter  «ufgenorDiiieii ; daher: 
hatten  die  Oberpriester  keinen  böhern  Wunsch  al«  den, 
durch  des  Gottes  Blitzstrahl  zu  sterben;  doch  nicht  bloss 
dieser,  sondern  jede  Eracheluuiig  am  Himmel  tiberhaupl 
ging  von  ihm  au« : Regen  urid  Schnee,  .Sonne  nnd  Sturm- 
wind dankten  ihm  ihre  Entstehung.  Kr  scheint  dem  skan- 
dinavischen Gotte  Thur  zuuächot  zu  stehen,  doch  ist  die 
völlige  Ueberelnstimniuiig  beider  Gottheiten  nicht  nach. 
zuweiseu.  Als  Spender  der  Gesundlieit,  als  Hülfsgolt  in 
Krankheiten  ward  P.  angerufeti.  Gelübde  und  Daiikopfer 
i>rarhte  man  dem  P.  für  «ich  und  .Andere  bei  gefahrlicbeu 
Fällen.  Heilig,  wie  die  .Asche  von  «einem  heiligen  Feuer, 
waren  auch  die  Gewässer  mehrerer  ihm  geweibctoii  und 
seinen  Namen  tragenden  fteen,  deren  man  noch  jetzt 
vier  kennt. 

Prro  (Gr.  M ),  Tochter  de«  Nelens  und  der  Chlori«, 
(dn  Wunder  vou  Hebönbeit.  l?m  ihretwillen  raubte  der 
8cher  )lelainpu«  für  seinen  Bruder  Bia«  die  Rinder  des 
IphlcIuM,  well  Bia«,  der  die  schön«  P.  liebte,  sie  nnter 
keiner  andern  Bedingung  erbalten  konnte;  sie  gebar  den 
Talau«  uud  Areiii«,  welche  nach  Colchis  zogen. 

Perrhaebu«  (Gr.  M.),  König  dc-s  Lande«  Perrliäbia; 
sein  8ohn  Cyphus  baute  dto  Stadt  Cypbu«  und  Tuhrte  von 
dort  zwaorlg  Schlflc  zu  dem  Griecbenheere  vor  Troja. 

Perar  oder  (Gr.  3f.),  Tochter  des  Oceanus 

und  der  Tethys,  Gattin  des  Sonnengottes,  dem  sie  den 
Aeetes  und  Peiscs  gebar.  Des  Letztem  Tochter  war,  nach 
Dii»(lor,  Hecale;  di««e,  vermählt  mit  .Aeltes,  gei>ar  Circo 
und  Medea. 

Persephone,  der  griechische  Name  für  P roser- 
{I  i n a (s.  d.). 

Perseptolls  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Telemachns  von  der 
■choncti  Tochter  «ie«  .Alclnoiis,  Königs  der  PImaken. 

Perse»  (Gr.  M.),  1)  .Sohn  de«  Sonnengottes,  Vater 
der  Ilecate,  welche  zuerst  ihn  verglflete,  dann  sich  mit 


•eioem  Bruder  .Aeetes  rerroäblte.  — 3)  P.,  Sohn  de«  Per- 
seus und  der  Andromeda;  von  Ihm  soll  das  Volk  der 
Perser  den  Namen  haben. 

Perseus,  Fig.  26o  (Gr.  M.h  1)  einer  der  berühmtestea 
Heroen  de«  Alterthnm««,  dessen  Stamme  Ucreule«  «nt- 
«prossle;  er  war  von  Jupiter  erzeugt,  der  io  der  Gestalt 
eines  goldenen  Regens  durch  die  Decke  dee  Tbunnes  kam. 
io  welchem  Acrisius  seine  Tochter  Danae  (s.  d.),  aus  Furcht 
vor  einem  Orakoispnicbc,  verborgen  batte.  DieWärtena 
der  Danae  ward  ermordet,  sie  selbst  aber,  nebst  ihrva 
Kinde,  In  einem  Kasten  dem  Meere  preisgegebeo.  Wind 
und  Wellen  trieben  die  Veistoaeene  nach  der  Ins«!  Serü 
phns,  wo  Dictys  («.  d.)  sich  ihrer  annahm,  dessen  Bruder 
Polydi-ctes  aber  verratherlsch  au  dem  zum  Jüngling«  er- 
wachsenen P.  handelte,  indem  er  ihn  zu  dem  gefährlichen 
Zuge  gegen  die  Go^onen  anhnanterte.  P.  bestand  das 

I .Abenteuer,  indrru  er  mit  abgewendetem  Blicke  nur  in 
Spiegel  de«  glanzcrKl  bell  polirten  Schildes  nach  der  Me- 
dusa sah  und  so  ihr  den  Kopf  abhlab,  durch  welchen  er 
versteinert  worden  wäre,  wenn  er  Ihn  selbst  angesehen 
hätte.  Jetzt  barg  er  diesen  entsetzlichen  Kopf  Io  einer 
ledernen  Tasche  und  gebrauchte  ibn  als  seine  fnrcbtbtrste 
Waffe,  denn  wo  ihm  der  Feinde  Zahl  zu  mächtig  wurde. 


da  hielt  er  Ihnen  da«  Meduseuhaupt  Tor  und  venteiwf^* 
sie.  .Andromeda  (s,  d.)  ward  de«  Helden  Gattin;  mit  ihr 
kehrte  er  nach  Griechenland  zurück  und  erfüllte  de° 
<»rakel«pruch,  welcher  dem  Acrisius  den  Tod  von  de« 
Kinde  seiner  Tochter  gedroht,  indem  er  bei  den  Leicheu- 
«pielen  de«  Königs  von  Larissa,  in  Thessalien,  durch 
einen  Disrn«  getödtet  wurde,  den  P.  emporgeworfen. 
fiel  mm  .Argos  zu;  diese«  Reich  vortau»chto  er  jedi*fk 
grgeu  Tiryns,  und  gründete  die  Städte  Mycenä  und  Mid»«- 
Ihm  wurden  spater  ganze  Städte  und  Tempel  gewidmet: 
zu  Chemmls  in  .Aegypten  liatte  er  einen  der  bedeotetd- 
sten;  dieser  Ort  rühmte  sich  sogar,  sein  Slammort  zu 
«ein ; zu  Tsrsu«  in  CiUclen  ward  er  als  Gott  verehrt, 
auch  in  .Athen  batte  er  einen  Altar  und  eine  BlldMul* 
von  Erz.  Nacli  einem  Relief  aus  gebrannter  Knie  *^hen 
wir  auf  unserem  Bilde  P. , wie  er  der  Medusa  den  K«pf 
ahgeitauen  hat . aus  deren  Halse  Chrysaor  bervorgelit. 
Ein  Liebling  der  Minerva  und  des  Mercur  {die  Erste  hatte 
ihm  den  hell  polirten  Schild,  der  Andere  Pluto’«  un«ichb 
bar  machendt'D  Helm  und  «eine  eigenen  FhigslschM«* 
gegeben),  ward  er  nach  seinem  Tode  als  Heros  verehrt 
und  unter  die  Sterne  ver.sotzt.  So  bildet  er  eine«  der 
nördlichen  .‘tteroblJder.  nahe  der  .Andrt»meda;  dort  er- 
scheint er  als  Krieger  mit  gescliwungetiem  Schwert  Io 
der  einen,  und  mit  dem  Medusenhaupt  ln  der  andern  HauJ' 
Er  steht  mitt«D  in  der  Milebttmsse,  ist  östlich  voo 
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AadromcdA,  westlich  Ton  dem  FubrntAon,  ontcrbalb  oder 
südlich  Tom  Htitr,  nordwärts  ron  der  Casaiope«  begrenrt; 
Ab  deutlich  sichtbare  Stein«  gehören  zu  ihm.  ~ 2)  P., 
Beherrecber  evn  Dardanue  zur  Zeit  dee  trojaniecheo 
Krieges;  durch  die  GuhhI  seiuer  Gattin  kam  die  «ebuoe 
Laodlce  mit  Acaniaa,  dem  Sohne  dee  Theeeua,  zusanimco. 

Prrtlaclir  Mythologie.  Der  von  Zoroaeter  oder 
Zerduet  gelkuterte  Feuerdienet  ecbelnt  die  ureprüngiiehe 
CtOttesTerebrung  gewesen  zu  sein,  worüber  uns  Herodot 
I,  l3l  ziemlich  genaue  Nachrichten  mittheilt.  Kr  sagt 
daielbst:  »Götterbilder,  Tempel  und  Altar«  zu  errichten, 
haben  di«  Parser  so  gar  nicht  im  Brauch,  daes  *i«  ri«l> 
mehr  denen,  die  solche«  thun,  Thorbelt  rorwerfeu,  well 
sie  nicht,  wie  die  Hellenen,  glauben,  dass  die  Götter 
menschenähnlich  seien  ; dagegen  opfern  sie  dem  Zeus  auf 
hoben  Bergen  und  rufen  dabei  das  ganze  llimmelagewölbä 
als  Zens  an.  Auch  opfern  sie  der  Bonne  und  dem  Mond, 
der  Erd«,  dem  Feuer,  dem  Wasser  und  den  Winden  ; 
ausa«rd«m  haben  sie  von  den  Assyriern  angenuinmcD,  der 
(Venus)  Trania  zu  opfern.  Der  Nauio  der  .\pbrodil«  ist 
aber  bei  den  Assyrlertt  Mylitta,  bei  den  Arabern  dlilta 
und  bei  den  Portern  Mitra.  Die  Perser  haben  keine 
Feuer»,  keine  Trank»  und  Speise-Opfer,  auch  keine  Flöten, 
Kranze  oder  heilig«  Gerste,  sondern  wer  einom  Jener 
Götter  opfern  will,  windet  meistens  einen  Myrtenkranz 
um  den  Kopfbund,  fuhrt  das  Thier  au  eine  reine  Htätto, 
fleht  zu  dem  Gott«,  dem  er  opfern  will,  doch  nie  für  sieh 
allein,  sondern  vielmehr  Bebet  er,  dass  e«  allen  Persern  j 
und  dem  König  wohl  gehen  möge;  daun  wlr«l  dae  Thier 
getödtei,  zetlegc,  gekocht,  und  nnn  werden  die  Stücke 
auf  frische«,  duftiges  Gras  niedergelogt,  worauf  ein  Magier 
ieiner  ihrer  Priester)  dem  Opfernden  zur  Seit«  ein  Weibe- 
iied  singt,  und  nunmehr  der  Opfernde  da«  Fleisch  nach 
Hause  nimmt,  un  «a  nach  Belieben  zu  verbrauchen.  ~ 
Die  Perser  glauben,  dass  die  Götter  nur  die  Seele  dee 
Thiers  ata  Opfer  wollen  und  das  Fleisch  desselben  ver» 
schmähen;  darum  verbrennen  sie  dasaolbe  nicht,  denn  es 
würde  das  Feuer,  das  den  Göttern  geweibet  Ist,  nur  ver» 
unreinigen.  Wie  vor  dem  Kenor,  wird  auch  vor  dem 
Wasser  geopfert,  indem  man  «ich  zu  einem  See,  einem 
Fluss«,  einer  Quelio  begibt,  in  deren  Nabe  ein  Graben 
gezogen  wird,  damit  kein  Blut  das  Wasser  verunreinige; 
darauf  aber  schlachtet  man  das  Thier  und  breitet  die 
Stücke  auf  Lorbeer»  oder  Myrtenreisern  aus;  die  Magier, 
welche  dabei  gegonwarllg  «Ind,  bringen  Libationoii  von 
Oel,  Milch  oder  Honig,  »tininieii  viurti  Weihgesaug  an; 
der  Opfernde  nimmt  das  zerlegte  Thier  mit  sich.  — Diesen 
Cultus,  vermischt  mit  dem  der  Nachbarvölker,  besonders 
mit  dem  Astarte»  oder  Mylitta-Dionst  der  Phönicier  und 
.\ssyrier,  fand  Zoroaster  vor,  als  er,  nicht  mit  einer 
neuen,  sondern  mit  der  Reinigung  der  alten  Reiigiou  auf» 
trat,  welche  man,  wie  die  ganze  Pnrsenrcligiuo,  rälschlich 
Feuerdienet  nennt,  da  diwt  Feuer  nicht  angebetet  wird, 
sondern  nur  die  Stelle  bezeichnet,  wohin  man  sich  Wim 
Gebete  richten  sotl.  Alles,  was  wir  übvr  die  Parsenreligioii 
wlasen,  ist  erst  durch  Zoroaster  festgeitellt.  Zarvana 
.\kharana  heisst  das  ewige  Vrwesen,  das  anfang»  und 
ondlose,  allmächtig«  Prlucip  des  Guten,  dessen  Repräsen» 
tant  auf  Erden  Ormuzd  ist.  Mächtig  wäre  dieser  Letzter«, 
gleich  deui  allgewaltigen  Gott,  wenn  nicht  von  demeelben 
ein  böses  Prineip  hervorgerufeu  wäre,  iu  deesen  Be- 
kämpfung das  Oute  «ich  üben  und  starken  soil.  Nuu 
steheu  diese  beiden  Gegensätze,  das  gute  und  dae  böse 
Prioclp,  einauder gegenüber;  daselue  Reich  ist  das  ewige 
Licht,  das  andere  die  ewige  Finsteruias.  Beide  Mächte 
beginnen  ihrer  grossen  Bestimmung  nach  zu  wirken. 
Zarvana  .\kbarana  sprach  durch  den  Mund  des  Ormuzd 
das  .Scböpftiogswort  Honover,  und  et  entstand  Alles,  was 
da  ist;  da«  schaffond«  aiimaciillge  Vrwurt  gab  Leben  und 
Dasein  den  Thieren,  PBauzen,  den  Natiirkräflen  und  den 
guten  Geistern,  den  Am-schaspauds.  welche  das  Reich  des 
Lichts  bevölkerten;  aber  gleich  tbätig  war  .\hrimaD,  der 
die  Unterwelt  mit  übermächtigen  bo«en  Dämonen  füllte. 
Nnn  bildete  Ormuzd  die  Erde,  den  Schauplatz  des  Kampfe« 
zwischen  Böse  und  Gut,  welcher  Jaiir«  dauern  wird. 

Im  ersten  Viertel  dieser  Zeit  vermag  Ahriman  keinen  , 
Vortbeil  über  Ormuzd  zu  gewinnen,  die  Weit  bleibt  rein,  ' 
cur  vom  Guten  beherrscht : erst  im  zweiten  Vierthvil  fühlt 
er  sich  stark  geling,  Ihm  die  Spitze  tu  bieten,  und  seine 
Macht  wächst  so,  dass  er  ini  dritten  Zeitalter  die  Herr»  : 
Schaft  mit  Ormuzd  Iheilt,  und  in  Folge  dessen  in  den 
letzten  dreitausend  Jahren  Ibu  ganz  besiegt;  dann  aber  ' 


gebt  die  Welt  unter.  Im  Liuteruogsfeuer  werden  selbst 
die  bösen  Dämonen,  .äbriman  an  ihrer  Spitze,  gereinigt, 
und  ilh  neuen  Glanze  steht  die  uotergegangene  Scböpfüog 
wieder  auf  zu  ewigem  Leben,  In  reiner  Freude,  ln  rrioem 
Licht;  der  Gegensatz  hat  anfgehürt,  Ahriman,  nun  ein 
so  Tollkomroener  Geist  wie  Ormnzd,  bringt  mit  diesem 
gemelnscbaAlicb  dem  Herrn  seine  Dankopfer;  bis  dahin 
aber  (donn  wir  stehen  Jetzt  erst  im  dritten  Zeitalter) 
daoert  der  Kampf  zwischen  Licht  und  Fln«ternl«s,  und 
Zarvana  Akharana  braucht  den  bösen  Ahriman  tu  gut 
; zur  Vollziehung  seiner  Befehle,  zur  Erreichung  seiner 
' Zwecke,  wie  den  erhabenen  Onnnzd.  —>  Um  sirli  gegen» 
I seitig  zu  bekämpfen,  haben  beide  Mächte  sich  Diener 
geschafTeo,  von  denen  die  des  Ormuzd  sich  als  die  rein» 
steu  Liebtwesen  anszoichneu,  während  die  des  Ahriman 
die  furchtbarsten  Schöpfitugeu  des  Abgrunds  lind;  die 
Letztem  heissen  Erzdews,  es  sind  ihrer  sieben,  und  sie 
sind  den  tlcben  Amschaspaoii«  «ntgegeugeieizt;  auf  Beiten 
der  Finstorniss  stehen  die  Dews  (böse  Genien};  beide 
Bcbaaren  sind  zahllos,  beide  wirken  frei  auf  die  Erde  und 
ihre  Bevölkerung  ein;  Ahriman  todtot  den  Untier  Abu» 
dad,  den  Urkeim  alles  Lebens,  doch  nur  zu  seinem 
eigenen  Schaden,  denn  ans  seinem  Blut  entsteht  der  weit 
mächtigere  Urmensch,  nnd  die  ganze  Thier»  und  Pflanzen- 
welt. Abermal  will  .\brlman  dmi  Böse  nnd  vollzieht  da« 
Gute,  indem  er  nach  dreissigjäbrigem  unatifhörUchem 
Ringen  den  gewaltigen  Kajomorls,  den  Urmetiecben, 
tödtei ; aber  an«  seiner  zeugenden  Kraft  eniepringen 
Heechia  und  31eschlane,  das  erste  Blenschenpaar,  und 
obgleich  er  überall  scheinbar  Sieger  bleibt,  ist  er  doch 
wirklich  überall  besiegt,  denn  was  er  thut,  greift  uimiittel» 
bar  in  die  groseeo  Weltiwecko  des  Zarvana  Akharana 
ein;  er  verführt  das  erste  Monscheupaar  zum  Genüsse 
der  verbotenen  unreinen  Fruebt,  das  Böse  wird  heimisch 
unter  dem  Menschengoschlecht,  allein  der  Kampf  mit 
dem  Busen  soll  Ja  erst  die  Outen,  Ungeprüften,  auf  die 
höchste  Stufe  der  Koiuhcit  und  der  Glückseligkeit  er- 
heben; unendliche  Wonne  and  Freudo  harret  de«  Geprüf- 
'ten,  der  Alles  überstand,  und  der  Gefallene  büsst  Im 
Abgrund  seine  Schwache  und  sieht  des  Parailleses  ewige 
' Seiigkeit  als  Ziel  seiner  Wanderung  vor  sich.  Endlich 
stürzt  Ahriman  den  Cometen  Ourzscher  auf  die  Erdd; 
diese  verbrennt  mit  allem,  wa«  auf  ihr  ist,  aber  auch 
dieser  Weltenbrand  dient  zur  Erflillung  des  grössten  aller 
Zwecke:  in  ihm  nämlich  brennt  auch  der  Hölleiiabgmnd 
aus,  und  di«  bösen  Genien,  durch  tausendjährige  Qual 
von  tausendjährigeo  Lastern  uini  Verbrechen  gelautert, 
wenlen  zu  reinen  Geistern,  und  seihet  Ahriman  wird  um» 
geechalfen.  — Viele  von  diesen  Lehren  fand  der  persische 
Welta«!««  schon  vor.  Viele«  aber  musste  er  neu  scliaffen; 
so  Scheint  e«  auch  mit  seiner  Lehre  von  der  Enistehung 
des  Alls  gewesen  zu  sein.  — Zuerst  war  Alles  rein  und 
gut,  auch  Ahriman  war  ein  Geist  des  Lichts;  Selbstsucht, 
Neid  gegen  Ormuzd,  der.  Wunsch,  alle  Macht  uugetbeiU 
zu  besitzen,  bringt  ihn  zum  .Vbfall  von  Gott,  und  nun 
entsteht  erst  das  Reich  der  Finsterniss,  da  da«  Reich  des 
Lichts  von  Anbeginn  vorhanden  war;  beide  Reiche  «ind 
uneodllcb,  unbegrenzt,  und  zwischen  beiden,  an  beide 
I grenzend,  liegt  die  Erdscbelbe.  Die  lebhafle  Phantasie 
I des  Perser«  fuhrt  Zoroaster  nun  auf  einen  andern  Weg, 
bi«  er  wieder  zu  den  ersten  Meusclien  einlenkt.  Er  er- 
zählt: In  der  Mitte  der  Erdscheibo  erhebt  sich  der  Br<rg 
Albordji,  der,  wio  huch  er  auch  war.  sich  doch  stet« 
höher  und  höher  erhob,  bi«  »ein  Gipfel  durch  das  feste 
Himmelsgewölbe  brach  und  eine  Oeffniing  verursachte, 
durch  die  das  reine  Liebt  des  .\etbers  dringt,  ln  dessen 
Glaus  das  Bergu«haupt  sich  ewig  badet;  dort  thront  Or- 
muzd,  von  dort  überschaut  er  den  Erdkreis,  und  von  dort 
führt  eine  feste  Brücke,  Tschinewad,  bis  zum  Firmament, 
zum  eigentlichen  ewigen  Himmelsgewölbe.  De«  Berges 
Spitze  ist  da«  Centrum  alter  Himinelsbewegungeu,  denn 
um  ihn  drehen  sich  Sonne,  Mond  und  Sterne  iu  drei 
Sphären;  zuerst  kommen  die  Sterne  hnnfonweise  zu  Heer- 
schaaren  geordnet  (denn  nie  sind  die  Krieger  des  Ormuzd), 
deneu  immer  einzelne  .Vnfübrvr  vorstauden ; auf  diese 
.Sphäre  folgte  die  de«  Monde«,  welche  bi«  zur  Sonno 
reichte,  dann  die  der  Sonn«,  welche  au  den  Hiinoiel  selbst 
stieis.  Die  Planeleu  waren  die  Iiispectoren  des  Heere«, 
die  durch  alle  Reiben  des  KizetornhimnH'ls  reisten  und 
die  Ordnung  erhielten , daher  »Je  auch  vorzogsweise  iu 
den  persischen  Werken  dargcstclU  werden.  Die  Cometen 
waren  dem  Reiche  des  Lichts  feindselig  gesinnte  Genien, 
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welche  Dur  Zerstörung  und  Verwirrang  in  d&Ji  Reich  de« 
Ltbeue,  des  Lichtes  und  der  Ordnung  trmgon.  dsnioi  ist 
es  auch  ein  Comet,  der  euletzt  den  Erdbrand  rrmrsacht. 

Cm  die  Weltbeeclireibiing  weiter  su  Tenrotlständigen, 
muss  noch  bemerkt  werden,  dass  unter  dem  Urberg  die 
•Igeiitllcli«  Hülle  (Duaakb)  liegt;  um  den  Berg  aber  ruhen 
dis  sieben  Tbeile  oder  Kasebwurs  der  Erde;  je  naher 
man  dem  Berg  Alburdji  wobtit,  desto  glücklicher  und 
reiner  ist  mau  tou  Natur  aus  echon,  weil  dos  Berges 
höchst«  Nähe  keine  Unreinheit  der  tieclo  duldet.  Wo 
dieser  Berg  zu  scheu  sei,  ist  rielfach  gefragt  worden : der 
Caoeasus  scheiut  zu  uabe  und  zu  niedrig;  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit hat  die  Annahme  für  sich,  nach  welcher 
man  im  Himalaja  das  Vorbild  zu  der  grossen  Dichtung 
siebt,  er  ist  selbst  iu  Indien,  in  Kaschmir  und  In  Tübet, 
wo  man  ganz  uabe  bvi  ihn)  ist,  ein  Wuuderberg  und  das 
Punctum  salieiis  aller  Mäbrcben  und  äagen.  — Die  Gegen- 
stände, Oeschöpte,  Wesen  betreffend,  welche  im  Parsts- 
tnns  verehrt  werden,  so  sind  diese  zunächst:  die  Erde 
selbst,  die  Berge,  Albordji  vortugswtise,  das  Wasser,  das 
Fsuer,  der  Wind,  die  reine  Thier-  nnd  Pflanzenwelt,  und 
in  dieser  besonders  der  Hase  und  der  Baum  Hom,  das  I 
Himmelsgewölbe,  die  Plaueteu,  die  Hterne;  ferner  gött- 
liche Weeen:  Mitra,  Taschter,  Beroseb,  Behram  Orua- . 
zescht,  Baschnerascht,  der  Urstier,  der  Urmensch  oder  i 
deren  Ferners;  dann  vorzugsweise  Onnuzd,  und  endlich  I 
als  höchste«  Wesen  Zarvana  Akharan^  — Die  Geistcrwelt  | 
Ist  in  Licht  uud  Finslerniss  getrennt,  eben  so  die  Körper-  I 
weit.  Wie  dort  Abriuieii  zu  schaden  strebt,  so  auch  hier;  | 
davon  kommt  alles  Unreine,  alles  Böse  auf  der  Erde;  ln 
der  Körperwelt  ebenfalls  von  Ahrlmau  schädliche,  giftige, 
reissende  Thier«,  Krankholieu,  schädliche,  echreckeude 
Naturerscheinungen,  der  Samum,  der  Harmattau,  die  alles 
vernichtende  Dürre  kommen  eben  so  von  ihm.  wie  Laster 
und  Verbrechen;  selbst  Wasser  und  Feuer  liat  er  veruu- 
reinigt,  dem  erstem  seine  Klarheit,  seine  nähreude  Kraft 
genommen,  das  letztere  brennend,  rauchend  gemacht. 
Ailein  diess  ist  ihm  nicht  genug,  sein  Hauplaugeumerk 
ist  immer  auf  den  Meuscbeu  gerichtet,  der,  von  Urmuzd 
rein  and  vnUkommen  gut  geschaffen,  zum  Hauptkänipfer 
im  Heere  des  Lichtreicbes  bestimmt,  immerdar  von  Ahri- 
man verfolgt  wird,  slo  Iwgaiiu  er  mit  dem  ersten  Mvu- 
eeboDpaare,  das  von  der  verbotenen  Frucht  genoss  uud 
die  Dews  anbetete;  so  verfolgt  er  noch  jetzt  jeden  Bleu- 
sehen;  doch  mehr  povtiscbo  Oerechtigkeit , als  in  der 
mosaischeu  Urkunde,  liegt  in  Zuroasters  Gesetz,  nach  | 
welchem  die  Süude  der  ersten  Eltern  keine  Erbsüude  ist,  ‘ 
indem  ja  die  Kinder  nichts  dafür  können,  dass  ihre  Eltern 
gefehlt,  noch  ehe  sie  auf  der  Walt  waren;  Jeder  Mensch 
hat  von  Anbeginn  der  Schöpfung  «einen  Feruer,  sein 
geistiges,  vollkommaues  Vorbild,  das  ihn,  so  wie  er  ge-  I 
boren  wird,  beseelt;  diese  £<eele  verlässt  ihn  auch  wieder 
nach  dem  Tode,  alMr  so  lange  sie  den  Körper  bewohnt,  ' 
ist  sie  als  freies  Wesen  im  Stande,  nach  ßeliebun  zu 
wählen,  das  Gut«  oder  Buse  su  tbuu.  Zu  dem  ersten 
ieileii  sie  unwandelbare  ewige  Gesetze,  davon  die  Zond- 
bücher  uns  die  ilauptregrlu  aufbebalten  haben;  zum 
Bösen  verleitet  Ahriman  selbst,  verführen  seine  Gehülfeii  . 
in  tausend  lockenden  Gestalten.  Der  Tod  scheidet  nun  i 
wieder  Körper  und  Seele,  und  die  letztere  wird  belohnt  I 
oder  bestraft,  im  Verhaliniss  zu  ihrem  irdischen  Lebeu 
Dio  Bosen  kommeu  io  die  Holle  (Duzakh),  dort  müssen 
sie  verweilen,  bis  sie  dir  ihrem  Verbrechen  angemessene 
Strafe  uber«tanden,  woran  Jedoch  Opfer  und  Gebete  und 
gute  Thateu  der  Verwandten  viel  mindern  können.  Tn 
den  letzten  10  Tagen  jedes  Jahre«  Ist  die  Hölle  offen 
und  alle  Seelen  dürfen  sie  verlasK-ti , iu  den  ersten  fünf 
Tagen  sich  bis  auf  drei  Bogeuschiisse  der  Erde  uaheu, 
in  den  letzten  fünf  Tagen  ihre  Verwandten  selbst  be- 
suchen. Die  erlösten  Geister  kehren  nicht  mehr  in  die 
Huile  zurück,  die  andern  setzen  jedoch  dort  Ihre  Straf- 
zeit  fort;  solche,  wolche  bis  an's  Endo  der  Welt  bleibeti 
müssen,  richtet  beim  Weltuutergaiige  Urmuzd,  — Diese 
Lehre  stelUo  Zuroaster  zur  Zeit  des  Dariu«  Hjstaspis 
auf;  die  Blagier,  denen  er  hohes  Ansehen  verlieh,  scheinen 
sie  zner«t  angenommen  zu  haben  ; doch  bald  ging  sie  auf 
das  Volk  über  und  verbreitet«  sich  sogar  auf  die  Nach- 
barvölker. so  dass  zur  Zeit  Alexauders  d.  Gr.  die  Beligiou 
des  Zoroaster  bereit«  gsuz  allgemein  war.  Sie  bestehl 
zwar  noch,  allein  io  manchen  Stücken  ruodifleirt  uud  der 
Zeit  aiigeimsst,  feruer  so  sehr  durch  den  Islam  bedrängt 
uud  beschrankt,  dass  sie  nur  ganz  im  Stillen  tou  sehr 


vereinzelt  lebeodeo,  dem  alten  Glauben  treu  gebliebenen 
Familien  bewahrt  wird  ; im  eigentlichen  Persien  Ist  dies« 
noch  dazu  am  wenigsten  der  Fall ; hänflger  sind  di« 
Parsen  in  Indien,  doch  auch  da  solleo  unter  200  MiUioncn 
Bewohnern  kaum  d0,0O»  Parzen  gefunden  werden.  Ein 
hochheiliger  Wallfahrtsort  der  indischen  Parsen,  Guehern 
genannt,  zu  dem  sie  den  UDgeheuem  Weg  unter  unbe- 
tchreibllchen  Mühseligkeiten  «oUendeu,  ist  das  Vorgebirge 
Baku  au  der  Weetküstc  des  caspisebeu  Meeres,  wo  sie 
das  aus  Naphtaquellen  immerwahreud  breuneude  Erd- 
feuer  betuchen,  um  an  demselben  ihre  Audacht  zu  ver- 
richten. 

Pertunda  (Rom.  M.),  die  Göttin,  weiche  dem  neu 
vermählten  Juugcu  Manne  den  Sieg  über  die  Braut  ver- 
eebaffeu  sollte. 

Pcruanlaehe  Hcllgion.  In  Irübesteu  Zeiten  «cheineo 
die  Bewohner  des  Keictiee  Peru,  welches  Matiko  Kapak, 
der  erste  Inka,  als  sein  Reich  antrat,  dem  gröbsten  ieti- 
sebiSDius  rrgelMQ  gewesen  zu  sein,  äle  halten  nur  Eiue 
höchste  Gottheit,  die  Mutter  .\llcr,  Mama  Korha,  weicher 
man  wilde  Thiere,  Pflauzuu,  aber  nach  Kriegen  auch  die 
Kriegsgefangenen  opferte ; den  Peruanern  war  das  Ver- 
zehreu  der  Leichname  gefallener  oder  geopfertet  Feinde 
eine  heilige  8iite.  — Eine  grosse  Wasserflutb  batte  ihr 
Land  überschwemmt,  und  ebeu  nach  derselben  kamen 
Mauko  Kapak  und  seine  Gemahlin,  Mama  Oello.  die 
Kinder  der  Bonne,  aus  einem  fernen  Lande  an  die  Ufer 
des  See's  Titikaka.  hausten  dort  die  5tadt  Kuzku,  baueten 
hundert  Dörfer,  versammelten  das  übrig  gebliebene  Volk 
ln  denselben,  und  gaben  diesem  Gesetze  uud  heilige  Lehren, 
welche  bis  zor  Ankunft  der  Spanier  auf  das  Treueste 
bewahrt  wurden.  ~ Das  liöchste  Weseu  der  spstereu 
Peruaner  hiess  Pachakaiiiak  (s.  d,);  es  war  der  Schöpfer 
alles  Vorhandenen,  auch  Bei^prer  der  Bonn«,  und  diese 
war  nur  sein  sichtbarer  BteUvertreter  auf  Erden,  ihr  w ard 
daher  auch  göttliche  Verebmng  erwieseu,  der  Gott  selbst 
aber  war  über  die  Opfer  der  BterbÜcben  erhaben.  Auch 
der  Mond  und  die  Gestirne  erscbleneu  als  licilige  Wesen 
uud  hatten  Tempel,  gleich  der  Bonne,  nur  von  minderer 
Pracht,  indem  in  ihnen  alles  von  Silber  war,  was  au 
Verzierungen  Iro  Boitnenlcmpel  von  Gold  gemacht  war. 
Auf  dio  HiDime«ltcbter  und  die  durch  sie  geordneten  Jahres- 
Zeiten  bezog  sich  der  ganze  Gottesdienst  der  Peruaner; 
alle  religiösen  Feste  waren  der  Bonne  in  üiren  verschie- 
denen Standpunkten  gewllmet.  Es  gab  tnännliche  und 
weibliche  Priester;  vou  den  leiztcru,  den  .Sonuenjung- 
fraurn,  zweierlei:  die  höheni,  alleiu  au«  dem  Inkaetamme. 
mussten  ihr  ganze«  Lebeu  der  Souue  widmen,  und  es 
waren  ihrer  iu  mehreren  Klöatern  bis  zu  l.'tOO  veraammelt  ; 
überaus  heilig  gehalten,  mussten  sie  Ehre  und  üppigen 
Ueichthnni  mit  völliger  Venlchlung  auf  irüsche  LieW 
bezahlen;  wenn  eine  verführt  wtirdo  — hiess  das  harte 
Gesetz  — sollt«  sie  lebendig  begraben,  ihr  Geliebter  ge- 
hangen, die  ganze  Familie  desselben  und  die  sammtlichen 
Einwohner  der  Btadt,  welcher  er  angehurte,  hingerichtet, 
und  diese  selbst  völlig  zerstört  warden ; doch  Ist  in  der 
ganzen  Geschichte  vuu  Peru  kein  solcher  Fall  bekannt. 
Di«  zweite  .\rt  der  Dieueriouen  der  Soune  lebte  nicht, 
wie  diese,  in  oder  zunäclmt  der  Ilaoptstadt  Kuzko,  soli- 
dem in  den  Provinzeu  des  Reiches,  gehörte  nicht  dem 
lukastammc  ho,  sondern  wurde  aus  ulleu  Slaudeu  ge- 
w'ahll;  di«  einzigen  Bedingungen  ihrer  Aufnahme  waren: 
ausgezeirbuete  Bchöuheii  uud  völlige  Reiolieit;  aus  dem 
Kreise  dieser  Jungfrauen  wählten  die  luka's  Ihre  Gesell- 
schafterinnen, denn  ilioen  war  die  Bewahrung  der  Keusch- 
heit nicht  zur  Pflicht  gemacht.  — Die  Pracht  und  der 
Reiebtbum  der  Tempel  war  unglaublich  e«  strolzlo  alle« 
vuu  massiven  Qoldmaiseii;  der  dritte  Thell  aller  Kriegs- 
I beul«  floss  in  den  Tempelschatx  und  dleute  zur  Erbaltuug 
und  Vermebruug  der  Pracht,  so  wie  zur  Ernährung  der 
Priester,  welche  alle  vom  lukaslamnie  waren  (der  Obet- 
priesier  musste  stet«  der  uachsic  Verwandte  des  Königs 
seiu).  I>in  Upfer,  welche  man  brachte,  bestanden  aus 
allerlei  Thiereu,  aut  dereu  Eingeweideu  die  Prieeter  weis- 
sagten uud  deren  Leih  den  Priesicm  gehörte,  ferner  in 
kostl>aren  Metallen,  in  B*eld-  nnd  Oarteufruchten,  uud 
endlich  nach  jedem  Kriege  in  deu  Gefangenen.  All  der 
grausame  Pizarro  nach  Peru  kam.  wurden  die  auerme»<«- 
liehen  Bchntre  durch  die  Spanier  forlgeschafft,  und  die 
schoneu  Töchter  der  inka's,  die  keuscht-u  BouoenjnDg- 
frauen,  wurden  eia«  Beute  der  frechen,  zügelloseo 
Krieger. 
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Peakal  (M.  der  Lappländer),  der  oberste  HuUeo|;ol(,  i 
mitten  io  der  Erde,  «o  die  HöHc  ist,  wobueod;  wahr- 
•cheioUch  ideutisch  mit  Perkel. 

Peairlat  (8lar.  M ),  ein  UauSKÜtse,  welchen  man 
besonders  in  Polen  rerehrte ; unter  seiuem  8cliuts  stan- 
den die  Jongeii  Hanstblere. 

Pesslnantla  (Gr.  H.),  Beiname  der  C>’bele.  deren* 
BildnlM  bei  Pessinus  in  Phrygien  tur  Erde  gefallen  sein 
sollte,  wovon  »ie  so  geheissen  ward. 

Pi*ta  (Rum.  M ),  Güttin  des  Strebeos.  * 

Pelesehrm  (Fers.  H.)>  einer  von  den  sechs  Ir.eds, 
welche  den  Zeiträumen,  in  denen  Ormuxd  die  Welt  schuf, 
als  llerrscher  vorsteben  und  die  xugivich  König«  der 
Freudenfeste  sind,  welche  Dscbemschld  zu  Ehren  dieser 
Schöpfung  cinsetste.  P.  verleiht  der  Welt  di«  erijuickeude, 
belet^nde  Wärme. 

Petras  (Gr.  M.),  Sohn  des  Orneus,  Enkel  des  Erecli- 
thens.  Des  P.  Sohn,  Meneatbcus,  fiihrte  die  lliilfsvölker 
der  .\thrn«r  nach  Troja. 

Prtrarus  (Gr.  M.i,  Beiname  des  Neptun  in  Thes- 
salien, weil  er  die  Felsen  getbellt,  durch  die  sich  der 
Peoeos  in’s  Meer  ergiesst. 

Petrais  (lud.  M.),  Kinder  des  ÜramH,  luftige,  leichte 
Wesen,  zwar  körperlich,  doch  unsichtbar,  iu  den  Gegen* 
den  des  Ulmmels  umherschwebend,  welche  zunächst  an 
die  Erde  grenzen;  sie  leben  von  den  Opfern,  welche  den 
grossen  Göttern  dargebraebt  werleu. 

Prltalus  (Gr.  M.),  ein  Krieger  im  Gefolge  des  Phi- 
neu*.  welcher  anf  Perseus*  Hochzeit  mit  der  Andromeda 
den  Säuger  und  Priester  der  ('eres,  Ainp/cus,  ermordete. 

Pez  und  Piscliars  (Ind  M.),  zwei  Classen  von 
Genien  riesiger  Grösse,  welche  stets  in  der  Nabe  des 
ächlwa  sind,  wenn  er  als  Ixura  erscheint.  Während  der 
Nacht  umgeben  sie  sein  Lager  mit  aagezündeteu  Fackeln. 

Pferd  (Mvthol.  Astrunnmi«),  das  Pferd,  in  dessen 
Gestalt  die  Tochter  des  Centauren  Chiron.  )lelauippe, 
verwandelt  wurd«,  oder  das  Roms  Cyllarus,  welches  Mer- 
cor  dem  Castor  schenkte;  es  steht  das  Sternbild  ziiuachst 
dem  Pegasus,  ist  jedoch  fast  gauz  bluler  diesem  versteckt, 
so  dass  nur  der  Kopf  und  ein  Thcil  des  IIolseB  zu  sehen 
ist.  Dieses  Sternbild,  weiches  auch  den  Nsineu  Fitlleii 
führt,  hat  besonders  vier  belle  Stern«  dritter  Grosse, 
welche  es  leicht  kenntlich  machen.  Cs  grenzt,  ausser  dem 
Pegasus,  an  den  Delphin  und  an  den  WasMerinuun. 

Phai'a  (Gr.  M.),  ein  ungeheure«  Wildschwein,  welches  ' 
in  der  Nahe  von  Corinlh,  bei  Crumiiiyon  hauste,  Menschen 
nnd  Tliiere  aoflel  und  ausserorlentlich  vielen  bchaden 
that;  Tbeseus  erlogt«  es. 

Pharai  (Gr.  M.),  8ohn  des  Neptun  uud  der  Coreyrs, 
mythitchor  Stammherr  der  Fbaaken. 

Phardlmuz  (Gr.  M.),  Sohn  der  ungläckllrhcn  Nlohe 
und  des  .Amphion. 

Phaedra  (Gr,  M.),  ein«  Frau,  welche  durch  Ihre 
Lieh«  zu  dem  schönen  Hippolyt,  dem  Sohne  Ihres  Gatten, 
des  Helden  Theseus,  «ln«  unglückliche  Dorühmtheit  er- 
langt hat.  Sie  war  eine  Tochter  de«  Minus  und  der  Pasi- 
phae,  ward  zugleich  mit  Ariadne  von  Theseus  entführt, 
und,  nachdem  er  di«  Schwester  verlassen,  gebelrathet; 
sie  gebar  ihm  den  Acamas  uni  Di-mophoou,  verliebt« 
sich  dann  in  Hippolytus,  don  sie  zuerst  zu  Cleusis  sah, 
und  biisale  ihr«  Liebe  mit  dem  Leben  («.  11  i pp  o ly  t u «). 

PbaPiina  (Ur.  M ),  biess  ein«  der  Grazien  nach  der 
ällesten  Anoahni«. 

PhaütliOll  (Gr.  M.},  1)  Sohn  des  Sooneiigottes  und 
der  Clymene.  Epaphus,  Sohn  des  Jupiter  und  ti«r  Io, 
zwelf«lte  an  Ph.s  Abkunft  uud  gab  diesem  seinen  Zweifel 
auf  nicht  «ehr  fein«  Weise  zu  erkennen.  Auf  dies«  he- 
«chwur  Ph.  seine  Mutter,  ihm  zu  sagen,  ol>  wirklich  der 
Sonnengott  sein  Vater  sei,  und  Clymene  beschwur  es*, 
nun  ging  er  zu  diesem  and  schmeichelte  ihm  so  lange, 
bis  er  ihm  eine  Bitte  unbedingt  zu  gewähren  versprach; 
di«  Bitte  war,  ihm  einen  Tag  lange  di«  Regierung  des 
8onu«owag»n«  anznvertrauen.  Der  Vater  versuchte  ihm 
«ein  Verlangen  auf  alle  Art  auszureden,  da  er  jedoch  bei 
der  Styx  geschworen,  musste  er  endlich  nachgeben.  Nun 
belehrte  er  den  Ph.  aufs  Sorgfältigste  über  di«  Behand- 
lung der  Rosse,  über  den  Weg,  den  er  zu  nehmen  habe, 
über  die  Gefahren,  welche  auf  demselben  icin«r  harrten, 
uud  übergab  zagend  die  Zügel  den  unerfahrneu  Händen. 
Nur  zu  bald  ward  seine  Besorgniss  gerechtfertigt:  die 
Rosse,  nicht  de«  Meisters  Kraft  fühlend,  wiclien  aus  der 
Bahn  und  kamen  zu  den  Hyperboreern,  denen  sie  so  heiss 


machten,  dass  diese  sich  im  Meere  verbargen;  die  nage- 
heur«  Hobe  machte  Ph.  schwindeln,  er  suchte  dl«  Pfanle 
zur  Erde  berabzal«nk«n,  um  so  mehr,  als  dl«  Ungeheuer 
de«  Tlilerkroises,  Krebs  uud  Sco^loo,  Ihm  Eutsetzen 
eiuflössteD  , allein  die  zu  grosse  Näh«  hatte  die  scbreck- 
lichslen  Folgeu  : dl«  Quelleu  versiegten,  die  Wälder  ganzer 
Länder  entzündetoo  sich,  die  Erde  barst  nnd  die  8ouue 
schien  in  den  Tartarus;  endlich  schleudert«  Jupiter,  das 
Unglück  sehend,  den  kühnen  Jüngling  mit  einem  Blitz 
vom  Wagen,  worauf  die  Rosse  «ich  zerstreuten;  aber 
Libyen  war  sclioo  zur  Wüst«  geworden,  die  Aethiopier 
waren  schwarz  gebrannt,  Athos,  Taurus,  Tmolas,  Oeta, 
Ida,  llelicon,  Uäinus,  Aetna,  Caiicasns  standen  ln  Flam- 
men und  erleuchteten  die  Weit,  ria  der  Sonnengott  vor 
Gram  über  des  Huhnes  Verlust  und  vor  Zorn  über  Jupi- 
ters Mord  es  nicht  thun  wollte;  der  Ganges,  Tanais, 
Xanthtis,  der  Rhodauus,  Rhenus  uud  Tiberis,  der  Tagtis 
nnd  der  Nil  waren  ausgetrockuet,  nur  die  Wellen  de« 
Erldanu»  schäumten  noch,  und  ln  ihnen  fand  der  halb- 
verbrannte  Ph.  sein  Grab.  Des  Unglücklicliou  Schwestern, 
di«  Phaethontiadeo,  grämten  sich  zu  Tod  uui  wurden  in 
Erlen  verwandelt;  ein  Freund  desselben,  t'ycnns , starb 
ans  Sehniucbt  nach  ihm  und  ward  zu  einem  Schwan; 
Clymene.  Ph.«  Mutter,  ward  wahnsinnig  vor  Schmerz.  — 
2)  Ph.,  Sohn  der  Aurora  und  des  Cephalus,  oder  de>i 
I Tithonus.  ein  Liebling  der  Venns. 

I PhatUhonilNdrtl  (Gr.  M.l,  die  am  Sdiluss  des  vorigen 
I Artikels  erwähnten  Schwestern  dea  Phaethou,  welch« 

I auch  11  e 1 1 a d e n (s.  d.)  heissen. 

Phngrua  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Apollo  und  der  Nymphe 
Otbreis;  «eine  Mutter  halte  vou  Jupiter  einen  Sohn  em- 
pfangen, den  eie  aus  Furcht  vor  Juun  aussetzte;  Ph.  fand 
detterlhen  im  Walde,  von  Bienen  durch  Honig  genährt; 
er  nabni  ihn  auf  und  nannte  ihn  nach  diesem  Umstande 
MelileuM. 

Phalarcu«  (Gr.  M.),  Tyrann  von  Ambracia.  Um  dl« 
Stadt  von  ihm  zu  befreien,  sandte  Diao«  ihm  elu«u  jungen 
Löwen,  uud  da  er  diesen  bezwang,  auch  deeseu  Mutter 
in  d«n  Weg.  die  den  Tyratioen  zerriss.  Hierdurch  erhielt 
Diana  da«  (’ebergewicht  über  Hercules  uud  Apollo,  welche 
sich  mit  Ihr  um  das  Patronat  der  .Stadt  bewarben 

Phalas  (Gr.  M.),  soll  der  Führer  der  Flotte  geheissen 
haheu , welche  Meinuon  dem  PrUuius  zu  Hülfe  sandle, 
während  er  selbst  zu  Lande  dabio  zog.  Er  ward  durch 
die  auf  seinen  Schiffen  beflndlicheu  Phönicier  gesteinigt, 
wozu  die  Bewohner  von  Rhodus  dieselben  gereizt  haltfU. 

Phalre«  (Gr  M.>.  Hohn  des  lleracUden  Temenus, 
Königs  von  Argos.  Er  tödtete  seinen  Vater  und  seine 
Hchwester  Hymetbo,  und  bemächtigte  sich  der  Herrschaft 
über  Hievon. 

Pliatttrus  (Gr.  M.),  einer  der  Argonauten;  noch  als 
Kind  kam  er  in  Gefahr,  von  einer  Hchlnnge,  die  Ihn  niii- 
wutiilen  hatte,  getodtet  zn  werden;  soiu  Vater  Alcoa  er- 
schoss sie,  Oboe  den  Knaben  zu  verletzen. 

Phallas  (Gr.  M.),  Sohn  des  Hercules  von  Heliconis. 
des  Thespius  Tochter. 

Pliaiiiariis  (Kabbln),  einer  der  gefalleoon  Engel, 
welche  ihrer  Liebe  zu  den  irdischen  Jungfrauen  den  Fall 
verdanken. 

Phaiira  (Gr.  M.),  In  der  orphUcheu  Gehelinlehre  das 
urwedtliche  Lichlwoseit,  das  aus  dem  Weite!  mit  strahlen- 
dem  Glanze  hervorbrichl , auch  Metis  und  Krirapäus  ge- 
nannt, eins  mit  dem  welterzeugendcii  Amor,  Vater  aller 
Götter. 

Phnriio  (Gr.  M.),  eine  der  Nymphen,  welche  mit 
Proserpina  Blumen  priückteu,  als  dies«*  von  Pluto  ent- 
fuhrt ward. 

Pbartiops  (Gr.  M ),  8obn  des  Asius  aus  Abydu«, 
Gastfreiiud  des  Hectur. 

Phanozyra  (Gr.  M ),  Tochter  des  Päon,  Gattin  des 
Minyas  und  Mutter  des  Orcliumenus  und  .\tUamas. 

PhantAZtls  (Or.  M.),  Sohn  de«  Schlafs,  der  sich  für 
die  Träumenden  In  allerlei  Gestalten  und  bunte  Bilder 
verraobert. 

Pharocomca  (Gr.  M.),  einer  der  Ceutauren  auf  des 
Pirithous  Hochzeit ; er  hatte  sechs  Luweohäute  zusammen- 
gelteflet.  um  sich  zu  bedecken,  und  warf  einen  Block, 
den  zwei  Stiere  kaum  von  der  Stelle  bringen  konnten, 
auf  den  Hohn  des  Phonolrnus,  dom  er  (Umit  das  Haupt 
zerschmetterte.  Ne.‘«lor  tödtete  den  Centauren. 

Phaoil  (Gr.  M.).  ein  Bewohner  von  Lesbos,  welcher 
I die  Cicule  über  die  Meerenge  zu  acliüTen,  von  Armen  aber 
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kein  Fährgeld  dafür  lu  nehmen  pflegte.  Venu«  batte  I 
dieee  gehört  and  wollte  eich  »eibet  von  der  Wahrheit  der 
Sache  übeneugeo,  daher  nahm  eie  die  Gestalt  einer  anuvu 
alten  Frau  an,  und  Fh.  führte  eie  uneotgeltHcb  nach  dem  I 
Festlando;  dafür  verjüngte  ihn  Venue  und  geh  ihm  solche 
Schönheit,  dass  er  aller  Franen  Herten  gewann;  auch 
Sappbo  liebte  ihn  and  gab  sich  seinetwillen  den  Tod. 

Pharla  (Gr.  M ).  Sohn  des  Mercnr  und  der  Danaide 
Philodamla.  Er  batte  eine  Tochter,  Telegene,  welche 
von  .Mpheu»  den  Oiiilochns  gebar.  Pb.  soll  dio  Stadl 
Phani  io  Messenien  gegründet  haben. 

Pliarimce  (Gr.  M.),  Tochter  des  Megesaarea,  mit 
Sandacus,  dem  Sohne  des  Astynous,  vermahlt  und  von 
ihm  )(ntter  des  Cinjras. 

Phasls  (Gr.  M.),  Stromgott  ln  Cotchls,  Sohn  des 
Oceanus  und  der  Tethys. 

Pharattia  (Qr.  M.),  Sohn  des  Hhnpalus,  Enkel  des 
Hercules,  König  tu  Skjon,  welcher  verordnet#,  dass  man 
dem  Hercnles,  der  bisher  nur  als  Heros  geehrt  war,  göU> 
liebe  Ehre  erweiaen  solle.  Er  ging  nach  Greta  und  über- 
Hess  »ein  Keicli  dem  Xeuxippui. 

Pbrgea  (Gr.  U.),  eine  der  Töchter  des  Prlamns,  von 
einer  Nebeufran.  | 

Pbrsfas  (Gr.  31.},  1)  Bruder  des  Ptaoroneus;  er  gab 
der  Staat  Krjmaotbns  nach  sich  den  N'aineu  Pbegea, 
welche  später  durch  Echepliron  und  Promachus  nach  ihrer 
Hotter  Psophis  genannt  wurde.  Seine  Söhne  warm  Te- 
uenus  und  Atiuu;  Alphesiböa,  AUniaons  Gemahlin,  seine 
Tochter.  Er  wurde  von  den  Söhnen  Alcmaona  getödtet. 
2)  Ph.,  ein  Trojaner,  Sohn  des  Dares,  eines  Priesters  des 
Vulcun,  ward  in  einem  Zweikampf  von  Diomedes  erlegt, 
sein  Bruder  und  Wagenführer  Idaus  entkam  durch  die 
Flucht.  — .3}  Ph-,  theofalls  ein  Trojaner;  er  begleitete 
den  .\cneas  nach  Italien,  war  ein  tapferer  Krieger,  ward 
Jedoch  durch  Turnus  vom  Wagen  geworfen  und  getödtet. 

Pbrffor,  f.  Baal. 

Phrro  (Chinee.  M.),  der  Erfinder  de«  Salxe.»  oder  dos 
Gebrauchs  de«selbcn:  seine  Erfindung  ward  nicht  gewiir* 
digt,  er  zog  daher  aus  seinem  uudaukbareti  Vatcrlaade;  ' 
nun  erkannten  di«  Chtueeon  ihr  Unrecht,  erklärten  ihn 
für  einen  Gott  und  feierten  ihm  jeden  Sommer  ein  3'est, 
an  weichem  er  überall,  auf  den  Flüssen,  auf  dem  Lande, 
in  der  Luft,  eifrig  gesucht  wird,  doch  findet  man  ihn 
erst,  wenn  er  den  Untergang  der  Welt  zu  vurkundigen 
kommt. 

Phrmlu«  (Gr.  M.).  ein  Sänger  im  Palast«  des  Ulysses, 
deesendie  Odyaiee  erwähnt ; er  entging  dem  Tode,  indem 
er  sich  bei  der  Rückkehr  des  Ulysses  diesem  zu  Füssen 
warf  und  Telemachns  für  ihn  sprach. 

Pbfmonof^  (Gr.  M.),  Tochter  des  Apollo  und  seine 
erste  Priesterin  zu  i>elphi,  Erfinderin  des  Hexameter». 

Pbrnriis  (Gr.  M.),  ein  Antorbthon,  Heros  der  Area- 
dier  und  Erbauer  der  Sta«lt  gl.  N*. 

Pher  (Gr.  H ),  h«-i»sen  bei  Homer  di«  Centauren  bIh 
Halbthlere  (das  Wort  ist  nur  mundartlich  vemchieUeii 
von  dem  griechischen  = Thier);  später  auch  die  i 

Satyrn. 

Pberaea  (Gr.  31.),  I)  Beiname  der  Diana,  von  ihrer 
3’erehruüg  zu  Pherä  in  ThcesalieD.  — a)  Ph.,  Tochter  des 
.Aeoln»,  von  Jupiter  Mutter  der  Hecate.  — 3)  Ph.,  Bei- 
name der  letztem,  entweder  von  dieser  Ihrer  Mutter,  oder 
weil  dl«  Hirten  des  Pberes  sio  anfzogen. 

Pberarninn  (Gr.  31.),  Sohn  des  .Veolus,  welcher 
liehst  seinem  Kruder  Androcles  einen  Thell  von  Unter* 
Italien  beherrschte. 

Phereclua  (Gr.  31.),  8ohn  des  Ilarnion,  hatte  dem 
Paris  die  SrhltTe  gezimmert,  mit  denen  er  zum  Raub« 
der  Helena  aiisfuhr.  — Ihn  traf  Merioties  mit  der  Lanze 
durch  den  Unterleib,  dass  er  beuKuid  aufs  Knie  sank, 
lind  To4lcsBchatten  Ihn  umfing. 

Phfrci  (Gr  M.L  1)  .‘lohn  des  Crethens  und  der  Tyro 
(Tochter  seinen  Brudos  Salmoneon);  dieses  Ph.  Tochter 
von  Pericjymene  war  Idomemi;  durch  sie  und  Arnythmm 
ward  er  Grossvater  des  Bia«  und  des  Melampus,  des 
grossen  Wahrsagers.  — 2)  Ph.,  .^ohn  der  .3Icdea  und  de« 
Jason,  welchen  seine  Mutter  aus  Rachsucht  gegen  ihren 
treulosen  Gatten  umbracbte. 

PbcriMM  (Gr.  31.1,  1)  Tochter  de«  Nereus  und  der 
Doris.  — 2)  Ph.,  eine  der  Huren. 

Phlalaa  (Gr.  31  1,  Sohn  des  Kucolion.  der  den  Kamen 
der  arcatlischen  Stadt  Phtgmlia  in  Phialia  verwandelte ; 


er  folgte  seinem  Tater  in  der  Herrachafl  über  das  klein« 
Königreich,  und  sein  Sohn  8imns  folgte  hinwiederum  ihm. 

Pbldlppua  (Gr.  M.),  Sohn  dei  Thecaalns,  eines  Sohnes 
des  Hercule«  und  der  Chalciope . welcher  mit  seinem 
Bruder  Antiphus  30  Schiffe  nach  Troja  führte. 

Phigalia  (Gr.  31.),  ein«  Dryade;  von  ihr  soll  die 
Stadt  Phigalia  In  Arcadien  den  Kamen  erhalten  haben 

Phlgaloa  (Gr.  5(.>,  Sohn  des  verruchten  Königs  Ly* 
caon,  |OD  Jupiter  mildern  Blitz  erschlageu ; nach  Andere 
aber  Erbauer  der  Stadt  Phigalia. 

Phllainmoil  (Gr.  M),  Sohn  des  Apollo  und  der 
Cbione  (nach  .\ndern  de«  Slercur  und  der  Philonl«),  war 
so  schön,  da.ss  sich  die  Nymphe  Argiopc  in  ihn  verliebt« 
nnd  ihm  den  berühmten  Barden  Thamyri«  gebär,  für 
dessen  Matter  wieder  Audere  die  31use  Erato  ausgebeo. 
Er  soll  zuerst  den  Tanz  zwischen  beiden  Geechlechtem 
ciugeführt  haben. 

Phllaeits,  s.  A 1 ca  n d er  und  Eurysaeea. 

Phllcmoii,  s.  Bauds. 

Phllcalus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  in  Didyma. 

Pblirtor  (Gr.  M.),  «in  edler  Trojaner,  dessen  Sohn, 
Demuche»,  von  Achilles  ermordet  wurde,  indem  er  ihm 
da«  Knie  mit  der  Lauze  durctihohrt«,  und  ihm  darauf 
mit  dem  Schwerte  den  Tod  gab. 

Phllla  (Gr.  M.),  ein«  der  Nymphen,  denen  Jupiter 
den  Jungen  Bacchus  zur  Erziehung  übergab. 

FhliippU  (Gr.  31.).  eine  der  Amazoueo,  welch«  Her* 
culee  tödtete,  als  er  den  Gürtel  ihrer  Königin  holte. 

Phlllu»  (Qr.  M.),  Beiname  des  Jupiter  vou  einem 
Tempel  der  Freundschaft,  ihm  geweiht  zu  MegalupolU  in 
Arcadien. 

Phlllo  (Gr.  31.),  Tochter  des  Ateimedou  und  Geliebt« 
des  Hercules,  dem  sie  «inen  Knabeu,  den  Aeebmagorns, 
gebar;  der  erzürnte  3' ater  Hess  die  Unglücklich«,  mit 
dem  Kinde,  gebutiden  Im  Walde  den  wilden  Thlereu  aus- 
»etzen.  Dort  fand  sie  Hercules,  durch  das  Geschrei  eia«« 
Hähers  dahin  geführt,  und  befreite  »io. 

Phlloctetrz,  Fig.  2C>|  (Gr.  M ).  Sohn  des  Pöa«  und 
der  Demonassa,  ein  berühmter  Bogenschütze,  den  Ulys»«« 
selbst  nicht  übertraf.  Er  war  im  Besitz  der  Pfeil«  de« 


Hercules,  die  dieser  ihm  gesclienkt,  weil  er  es  gewesen, 
der  ihm  den  letzten  schmerzlichen  Dienst  erwiesen,  und 
»einen  Scheiterhaufen  angezündet.  Ph.  war  ein  Freier 
der  Helena  und  mussto  daher,  imi  ihren  Raub  zu  rächen, 
mit  dem  Griecbenherrc  nach  Trojä  ziehen;  dio«8  konnte 
nicht  ohne  Hercules'  Waffen  erobert  werden,  daher  frug 
man  Ph. , wo  derselbe  begraben  sei?  Da  dieser  Jedoch 
dem  Heros  durch  einen  Kid  gelobt  liatte,  seine  Grabstätte 
geheim  XII  halten,  so  weigerte  er  skh,  die  Zumuthung 
vu  erfüllen,  und  zeigte  endlich,  um  doch  »eio  Versprechen, 
wenigstens  dem  Worte  nach,  zu  halten,  die  Gegend  mit 
dem  Fasse  an;  da  fiel  einer  der  Pfeile,  die  Hercules  mit 
dem  Blute  der  Hydra  vergiftet,  auf  seinen  Fass,  und  «r 
bekam  davon  edne  unheilbare  Wand«  (nach  .\ndern  durch 
einen  Scblangentiiss),  welch«  einen  so  üblen  Geruch  ver- 
breitete, dass  man  in  seiner  Nabe  nicht  bleib«a  konnte; 
Ph.  ward  daher  auf  eine  wüste  Insel  ansgesetzt  und  blieb 
dort  In  der  Einsamkeit  neun  Jahre  lang,  von  dem  wenigen 
Wilde  lebend,  das  di«  Insel  hegte,  bis  .Agamemnon,  der 
wusste,  dass  an  «einen  Pfeilen  Truja's  iirhicksal  biug, 
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Pbilodamia  — Pholegander. 
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IbD  dort  hoirn  lioif.  M«cb«os  heilte  Ihn  xaertt,  indem 
er  ihn  ln  tiefen  Schlaf  vcrtenkte»  dann  die  Wunde  aua- 
ecknitt  nnd  mit  balaamiechrn  Krautern  verband.  Von 
•einer  Hand  blieb  Paria  in  einem  Zweikampf.  Bel  seiner 
BOckkehr  fand  er  sein  Volk  im  Aufstaud  gcKen  eich, 
be^b  aicii  nach  Italien,  gründete  dort  eine  Cnlonle,  be- 
aiegte  von  dieser  aua  die  Anwohner,  die  Campanier,  und 
blieb  zuletxt,  nachdem  er  dee  Uerculce  Pfeile  dem  Apollo 
iteweiht,  im  Kriege  der  Palteuier  und  der  Litidier  aua 
Rbodoa.  — Auf  unterem  Bilde  aehoo  wir  uach  einem  ge* 
acbnittenen  Stein  Ph.,  wie  er  mit  Mühe  am  Stabe  ein* 
bergeht. 

Philodainla  (Gr.  M.),  eine  von  den  fünfzig  Töchtern 
dea  Koniga  Dauaut,  mit  welcher  Mercur  den  Pharia,  den 
Erbaner  von  Phara,  erzeugte. 

Phllodlce  (Gr.  3f.),  Tochter  dea  Inaehoa  und  Gattin 
des  Leucippnt;  das  achune  Zwillingapaar  Pböbe  und  lli> 
laira,  von  Caator  nod  Pollux  entführt,  dankte  ihr  daa 
Leben. 

Philolauf  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Minoa  und  der  Kymphe 
Parea;  er  regierte  Paroa,  all  Ilerculea  dort  landete; 
dieser,  erzürnt  über  die  unfreundliche  .\ufnahme,  welche 
er  fand,  tödlete  den  König  und  seine  Bruder.  — Ph.  war 
anch  ein  Beiname  dea  Aeactilap. 

Pbllomache  (Gr.  M.),  Tochter  dea  .\mpbion,  Könige 
vou  Theben,  mit  Peliaa  verrnkbll  and  durch  diesen  Mutter 
des  .\casioa,  der  Aicestia  o.  A. 

PhilOfDfdusa  (Gr.  Bl.),  von  unbekanuter  Abkunft, 
Gattin  des  Areithons.  des  Kenlenichwlngera  aus  .Arne, 
und  Matter  dea  Menealhlna. 

Phllomrle  (Gr.  M ),  1)  di«  Gattin  dea  Menötiua  und 
Blutter  dea  Patroclna.  — 2)  Ph.,  a.  Procua. 

Pllilomelua  (Gr.  U.),  Sohn  des  Jasion  und  der  Ceres. 
Kr  spannte  zuerst  Stier«  an  den  Wagen  und  aoll  deasbalb 
als  Bootet  unter  die  Sterne  veraetzt  worden  aein. 

Phllonla  (Gr.  BI.),  l)  Gemahlin  de«  Heaperus,  dem 
aio  den  Cejrx  gebar.  — 2)  Pb.,  Tochter  das  Dadalion  und 
Geliebte  dea  Apollo  und  dea  Blerciir,  welche  Beide  alcb 
in  derielben  Nacht  bei  ihr  einfauden:  von  dem  Erstem 
gebar  aie  den  Philammon,  von  Mercur  aber  den  Auto* 
Ijcua,  den  Orosevater  des  l'lynaes.  .Andere  nennen  diese 
zweite  Ph.  auch  Chione. 

Phllonoü  (Gr.  BI.),  I)  Tochter  dea  Tyndarens  und 
der  Leda,  Schwester  der  Ciytamuvaira  und  der  Helena; 
»Je  war  eine  Günsilingiu  der  Uiaua,  welche  ihr  die  Un- 
sterblichkeit acbenkte.  » 2)  Ph..  Gemahlin  des  Beitem* 
p^on,  dem  sie  drei  Kinder:  Isander,  Hippolocbus  und 
Laudamia,  geliar. 

Pbllonome  (Gr.  Bf.),  Tochter  dea  Nyctimus  und  der 
Nymphe  Arcadia.  Sie  war  im  Gefolge  der  Diana.  Blars 
liebte  sl«  und  gewann  in  Gestalt  eines  Hirten  ihre  Oegeu- 
U«be;  Zwillinge,  welche  sie  gabar,  setzte  sie  aus,  doch 
ein  Hirt,  Tyliphu«,  der  sie  aul  dem  erymanthiachr-n  Berge 
fand,  erzog  sie  und  naiint«  sie  Lycastus  und  Parrbaalua, 
aio  waren  die  ersten  Behcrrachcr  voti  Arcadieo. 

Philonomim  (Gr.  M.),  Sohn  des  Electryon,  Bruder 
der  .Atemeu«,  bUet>  Im  Kampfe  gegen  die  Ptvrelaiden. 

Phllotis,  e.  Caprotin  a. 

Phllortius  (Gr.  Bf.),  der  Ot>erbirte  der  Rinder,  den 
Homer  »den  Blannergebieter^  uennt.  Er  stand  seimm 
Herrn,  Ulysses,  getreulich  bei,  als  dieser  die  Freier  mor- 
dete, und  lodlete  i^iehrere  derselben  mit  dem  Speere, 
nachdem  er  die  Pforte  mit  einem  Seil  zugebunden,  so  dass 
Keiner  entllieben  konnte. 

Philottiis  (Gr.  M.),  wird  von  Einigen  der  Gatte  dei 
unglucklicLeii  Niobe  genannt;  gewöbnlich  heisst  er 
Amphion. 

Philjra  (Gr.  .M.),  1)  Bfutler  des  ben'Gimten  Centauren 
Chiron;  selbst  güultciieu  Ursprungs  (sie  war  eine  Tochter 
des  Oceauus),  gebar  aie  von  Saliirn  (der  sich,  um  die 
Uutreue  der  Ops  zu  verbergen,  in  ein  Pferd  verwandelt 
hatte)  einen  unsterblichen  Sohn,  betrübte  sich  jedoch 
über  die  Bfiaagoburt  so  sehr,  dass  alu  Jupiter  bat,  sie  zu 
rrrwaiidclu,  welchen  Wuiixcii  der  Gott  gewahrte,  und  tu 
ward  sie  zur  Ph.  (Linde).  2)  Ph.,  Gemahlin  des  Nau* 
plins,  dem  sie  3 Sohne,  den  Palamedes,  Oeax  und  Nans* 
medon,  gebar. 

Phlinachiia  (Gr.  Bf  ),  Sohn  dea  Dolophion,  «in  Hirte 
des  Königs  .Actor  auf  der  Insel  I.emnoi ; dort  war  e« 
nach  Kiiiigeii,  wo  Philoctetes  verwundet  znrückgelaascn 
lind  durch  diesen  Hirten  eriiulteu  wonlen  war. 

Phlneu«  (Gr.  .M.),  1)  Sohn  des  ägyptischen  Königs 


Beins  und  dsr  Anebinoe,  der  Tochter  des  Nilus;  sein 
Bruder  Cepbeus  batte  ihm  seine  Tochter  Andromeda  zur 
Ehe  versprochen,  doch  nahm  Perseus  (s.  d.)  ihm  dieselbe, 
wiewohl  nicht  widerrechtlich,  weg.  — 2)  Ph.,  König  von 
Salmydeaius  in  Thrarien ; sein  Vater  war  Agrnor,  dsa 
Heina  Bruder,  König  von  Phönicien.  Um  die  geraubte 
Europa  zu  suchen,  war  Ph.  aosgescblckt  worden,  und 
hatte  sich  dann  in  Thracien  niedergelassen,  wp  er  Cleo- 
patra, des  Boreas  Tochter,  ehelichte.  Von  dieser  batte 
er  zwei  äöhne,  Plexippns  and  Pandion,  die  er  nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter,  auf  die  Verlenmdungan  seiner  zweiten 
Gattin  Idaa  bin  so  furchtbar  misshandelt«,  dass  ihm  dl« 
Götter  die  Harpyien  als  Peinlgerlooen  zusandten.  Er  be- 
sasB  die  Gabe  der  Weissagung  von  Apollo  und  erklärte 
sich  gegen  die  .Argonanten  bereit,  ihnen  mittelst  derselben 
den  besten  Rath  zn  ertbeilen,  wenn  sie  ihn  von  den  Har- 
pyien befreien  würden , was  dann  auch  die  Söhne  des 
Boreas,  Zetes  nnd  Calais,  vollbrachten.  Dann  unterwies 
Ph.  die  Argonauten  über  ihren  fernem  Weg. 

Phlsadlr  (Gr.  M.),  Schweiler  de«  Piritboue;  dieser 
war  mit  Theseus  in  die  Uulerwelt  gestiegen,  um  Proser* 
pina  zu  rauben,  während  welcher  Zeit  Caslor  und  Pollux 
ihre  von  Theseus  entführte  Schwester  llcteiia  aus  Apbidoä 
holten,  bei  welcher  Gelegenheit  sie  Ph.  and  Theseus* 
Mutter  Aetbra  als  Sclavinnen  mit  sich  nahmen. 

PbleKelhoii  (Gr.  M.),  der  furchtbare  Höllenfluss, 
welcher  statt  des  Wassers  B'earrweMeo  mit  sich  fortwälzt 
nnd  glühende  Kelsen  In  seinem  Bette  treibt. 

Pblfftiaa  (6r.  M.),  Begleiter  des  Pblueus,  auf  der 
Hochzeit  der  Andromeda  mit  dem  Perseus  von  diesem 
Letztem  erschlagen. 

Phlrgon  (Ur.  M.),  eines  der  SonuenroMe,  »daa 
brennende«. 

Phirgyat  (Qr.  BL),  Vater  derCoroni»,  welche  durch 
Apollo  Mutter  des  Aescnlap  wurde.  Ph.  war  hierüber  so 
ergrimmt,  dass  er  deu  Tempel  des  Gottes  anzündete,  wo- 
für .Apollo  ibn  erschoss,  und  er  als  Verächter  der  Götter 
Im  Tartarus  durch  ewige  Angst  gestraft  wurde.  Kr  war 
ein  Sohn  des  Mars  und  der  Chryse  oder  der  Dotis,  und 
Nachfolger  dea  kinderlosen  Eteoclos  ln  der  Herrschaft 
der  Gegend  von  Orchonieuus.  Kr  fiel  von  den  Händen 
des  Nveteus  und  des  Lycos. 

Phllas  (Gr.  BI.),  t^obn  des  Bacchus  nml  der  Nymphe 
ChtboDopbyle,  war  nnter  den  Argonauten  uud  gründete 
•pater  eine  Stwdt,  die  er  nach  sieb  Pbliua  bouantite. 

Pliloglut  (Gr.  M-),  8obn  des  Deimachus  und  Bruder 
des  .Autolycus  und  Deiieon;  sie  all«  gingen  mit  den  Ar- 
gonauten nach  Coicbls,  nachdem  sie  unter  Hercules  gegen 
die  Amazonen  gekämpft  und  dabei  in  den  Wäldern  am 
Ufer  des  schwarzen  Meeres  sich  verirrt  hatten. 

Phlox  (Phon.  M.l,  »Flamme«,  Sohn  de«  Genoe  und 
der  Goneia,  welche  Beide  die  ersten  Blenscbeu  waren, 
indem  sie  von  dem  Protogonos  (der  beide  Geschlechter 
in  sicli  vereiuigte)  erzeugt  wurden.  Ph.  hatte  zwei  Brü- 
der, Pyr  uud  f'hoe,  Feuer  uud  Lieht. 

Phlyua  (Gr.  M.),  ein  Antochthon  oder  Erdgeborner, 
Vater  dee  Celauus  und  GroMvatcr  des  Caucun. 

Phoebe  (Gr.  M.),  I)  ein  Name  der  Diaua,  wie  PliöLtia 
des  ApoUo.  — 2)  Ph.,  eine  der  Titaninneu,  Tochter  des 
Uranus  und  der  Gaa,  uud  von  ihrem  Bruder  Cuus  Mutter 
der  Latona.  3}  Ph.,  Tochter  des  ^onuengottes  und  der 
Clymeue,  welch»  in  einen  pAppidbaum  verwandelt  wurde. 
— ' 4)  Pb.,  s.  Dl  OS  euren. 

Phobetor  (Gr.  Bl  ),  ein  Sohn  des  Schlafes;  bei  den 
GOttem  ist  sein  Name  Icelua. 

Plioboa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Mar«  und  der  Veon«, 
die  pereoniticirte  Furcht,  ein  steter  Begleiter  des  Mars. 

Phorbua  (Gr.  Bf.),  »der  Keine,  Glanzende«,  Beiiiamo 
des  Apollo  bei  den  Griechen;  früher  auf  die  glanzende 
Schönheit  des  Gottes,  spater,  nachdem  Apollo  zum  Sonnen- 
gott gedeutet  war,  auf  den  Glanz  der  Sonne  bezogen. 

Phocus  (Gr.  Bl.),  t)  Sohn  des  Aeacua  uud  der  Nereide 
Psamatbe,  durch  seine  Gemaldin  Asteropea  Vater  de« 
Panopeus  uud  dos  Crissus,  und  durch  letztem  Grnssvater 
des  Strophin«,  liei  welchem  Orest  erzogen  wurde.  Ph. 
wurde  von  seinen  Halbbrüdern  Peleus  und  Telamon  auf 
.Anstiiten  ihrer  Mutter  En<lpis  erschlagen.  — > 2)  Ph.,  .*^ohn 
des  Ornytion  oder  des  Neptun,  und  Gemahl  der  Antiope, 
gab  der  Gegend  um  den  Parnass  deu  Namen  Phocie. 

Pliolcffander  (Gr.  M.),  Bohn  des  König«  Minos  von 
Oreta,  weicher  eine  Insel  im  Archipel  colonisirto,  die  von 
Ihm  den  Namen  erhielt,  und  beut  zn  Tag  Polycandro  heisst. 
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Pholus  — Phtbia. 


Pholus  (Gr.  M.)«  der  CentAur,  ln  oder  bei  deaeeo 
Höhle  dM  Gefecht  vorflel , Io  welchem  Hercnle«  die  mei- 
eieo  C’euuureo  und  euch  den  weleei)  Chiron  rerwundete 
(a.  flercnlea).  Pb.  wsr  der  Sohn  einer  msUecheu 
Nymphe  von  Hilenua. 

Phoenlclsche  Mythologie,  im  Ailgemeioen  der  der 
Cartbsger  gleich;  die  Phönicier  verehrten,  wie  die  Orie* 
eben  melden,  den  tyrlecheo  Herculea,  weicher  bei  ihnen 
aelbet  allen  Sparen  nach  Melkart  (a.  d.)  hIeM:  ferner 
Tonüglich  Baal  und  Aalarte,  uod  mit  dieser  Letztem  in 
Verbindung  den  Tbamnz.  Der  Dienet  der  Avtarte  war 
so  üppig,  wie  der  dee  Baal  granaani  und  blntig.  Vergl. 
diese  und  Carthager. 

PhOfnIx  (Gr.  M),  1)  Sohn  des  Ageuor  und  Bruder 
der  Bnropa  {nach  Andern  Vater  derselben);  mit  Perimede, 
Tochter  de«  üeneua,  soll  er  die  Astypalaa  und  Europa, 
mit  Telepbe  den  Piroa,  dir  Aetypale,  Europa  und  Phöuice, 
mit  Alpheaiböa  den  Adoni«  emengt  Itaben.  Er  ward  von 
■einem  Vater  der  geraubten  Europa  narbgeaandt,  und 
lieaa  sich,  da  er  sie  nicht  fand.  In  Africa  nieder,  wo  er 
einem  Volke  nach  aich  den  Namen  Pbooicicr  gab.  ^ 
*i)  Ph.,  Hohn  de«  .Amjntur,  aoll  aeinea  Vatera  Kebawelb, 
Phthia  oder  Clylia,  anf  Anatiften  aeiuer  Mutter,  <ler 
Cleobule,  verführt  haben,  weaabalb  der  Vater  ihn  znr 
Kinderlosigkeit  verfluchte  und  noch  dazu  blenden  liesa. 
Er  kam  zu  Pelena,  welcher  ihn  dem  Centanren  Chiron 
suftihrte,  der  ihn  wieder  horateilte,  worauf  er  ein  Freund 
und  Gefährte  des  Peieua  wurde,  der  ihn  mm  Aufseher 
des  dolopischen  Landes  und  zum  Erzieher  seines  Sohnes 
Achilles  machte,  welchen  Ph.  auch  nach  Troja  begleitete. 

Phoenix  (Aegypt.  M.).  Von  diesem  Wuiidcrtbier 
«rxahlt  un«  lierodot  Folgendest  »Auch  ist  ein  anderer 
Vogel  mit  Namen  Pb.  heilig,  den  ich  indeasen  nicht  sah, 
als  nur  im  Bilde,  wie  er  denn  anch  sehr  selten  (nach 
Ansaage  der  Bewohner  von  Hellopolis  nnr  alle  6iX)  Jahre) 
«inmal  kommt,  und  zwar  immer  nur,  wenn  sein  Vater 
gcatorbeo  ist.  Er  ist , wenn  er  dem  Bilde  gleicht,  das 
mau  von  Ihm  hat,  von  Gefieder  theila  goldfarbig,  tlioils 
roth;  am  meisten  ist  er  wohl  dem  Adler  an  Grösse  und 
Form  gleich.  Wenn  sein  Vater  gestorben  sei,  sagt  man, 
mache  er  aus  Weihrauch  ein  Ei,  so  gross  er  ea  zu  tragen 
vermöge;  dessen  Gewicht  erprobe  er,  dann  höhle  er  cs 
aus.  bis  Sein  Vater  hinein  gehe,  daun  stopfe  er  die  Oeff- 
Duug  wieder  mit  so  viel  Weihrauch  zu,  dass  es  das 
frühere  Gewicht  habe,  und  dann  trage  er  dasselbe  nach 
IlHiopolis  in  Aegypten,  wo  ea  denn  begraben  wird;  so 
sagen  sie,  was  alt  mich  aber  nicht  glaulicn  machen 
werden  I4  Andere  gaben  an,  daM  or  alle  500  Jahre  aus 
Indien  nach  Aegypten  komme,  aich  dort  einen  Scheiter* 
häufen  aus  lauter  Zlmmt  und  wuhlriecliendem  Holz  er* 
richte,  aich  darauf  verbrenoo  und  daun  wieder  aua  seiner 
Asche  erstehe,  entweder,  iudeni  er  sich  aus  einem  Wurm 
entwickele,  oder,  indem  sein  Nest,  dem  er  Zeuetiiigskraft 
mitgetheüt.  Ihn  wieder  gebäre.  Es  scheint  dieser  fabel- 
haft« Vogel  ein  Symbol  der  Aegypter  für  einen  grossen 
aatronomiachen  Zeitumlauf  gewesen  zu  sein ; von  dort 
ist  er  als  Symbol  der  Ewigkeit  In’a  Abendland  gekommen, 
so  daaa  selbst  alte  chriatltohe  Schriftsteller  aich  dieses 
Bildes  oft  ohne  Anstos«  bMlent  haben 

Pho^nodama»  (Gr-  Sf.),  ein  Trojaner  zur  Zelt  des 
Laomedou;  er  hatte  drei  Töchter:  ein«  derselben  wollte 
der  König  dem  See*rngeheuer,  welches  das  Land  ver* 
wüstete,  vorwerfen  lassen;  diese  erbitterte  Ph.  so  sehr, 
dass  er  das  Volk  gegen  den  Tyrannen  aufwfegelt«  und 
dieser  gezwungen  wurde,  seine  eigene  Tochter  Heslooe 
dem  rnthlere  Preis  rn  geben,  liercnles  retteU*  diese, 
lisomedoo  aber  liess  des  Ph.  drei  Töchter  entführen, 
nach  .Vfrica  oder  Siclllen  bringen  und  dort  in  der  Wüste 
auasetzon.  Der  Flussgott  CKuiistus  rettete  sie  und  zeugte 
mit  einer  von  ihnen,  Hegosta,  den  Aeestea. 

PhonoIrnldfK  (Gr.  M.),  HoIiR  des  Phonolenua.  ein 
Lapltb,  dem  auf  das  Plrithous  Hochzeit  der  Centaur 
Pbaocomea  den  Kopf  mit  einem  Block  «Inschlug,  den 
kaum  zwei  Joch  Ochsen  von  der  Htelle  bewegt  hatten. 

Phorbaa  (Gr.  M.),  1)  Vater  des  Htcuermanne«  Tipbys, 
der  das  Hchiff  Argo  regiorte,  sein«  Mutter  war  Hynniue; 
man  nennt  als  Vater,  statt  des  Obigen,  anch  den  Hagniua. 
— U«her  einen  zweiten  Pb-  s.  Periphas,  — 3)  Ph., 
Vater  des  von  Penrleos  getödteten  Trojaners  HIonent ; 
vielleicht  Ist  eben  dieser  der  Ph.,  der  mit  Aeneas  aus- 
wandvrte;  seine  Gestalt  nahm  der  Hchiaf  an,  als  er  auf 
«ler  Juno  Befehl  den  Steuermann  Paliourua  in’s  Meer 


stürzte.  — 4)  Pb.,  Sohn  des  Trlopaa,  Vater  des  Pellan 
von  welchem  die  Htailt  Peilene  io  Achaja  gebaut  worden. 

Phorbaa  (Qr.  M.),  V’ater  der  Prooo«,  welch«  dem 
Aotolui  den  Calydon  and  den  Pleuron  gebar. 

Phorcjrdra  oder  Phorcidra,  s.  Graeu. 

Phoreya,  auch  Phorcua,  Phorcyii  (Gr.  M ),  1)  Sohn 
des  Pontus  und  der  Oaa,  Vater  rieler  Meer'Vngebeuer. 
und  selbst  einer  der  bekaniitssten  Meergötter;  er  war 
vermahlt  mit  seiner  Schwester  Ceio,  welche  ihm  die  Gräeo 
(nach  ihm  Phoreyden  genannt),  die  Gorgonen  und  den 
hesperiseben  Drachen  gebar.  Mit  der  Hecate  zeugte  er 
die  Scylla.  1‘eherdles«  Ist  er  der  Vater  der  Nymphe 
Thoosa.  der  Mutter  des  Polyphem.  — 2«  Ph.,  Sohn  de« 
Pbänops,  Bundesgenosse  der  Trojaner  wahrend  des  zehn- 
jährigen Krieges,  befohUgte  die  Pbrygivr  aus  Ascania, 
erlag  Jedoch  ror  Ajax  Lause. 

PhorOlieua  (Gr.  M.),  Hohn  des  Inachns  von  Mclia, 
einer  Tochter  des  Ureanns,  folgt«  seinem  Bruder  Aegia- 
leas  In  der  Krgierung  von  Argoe,  und  erzeugte  mit  der 
Nymphe.  Laodice  oder  der  Cerdo  die  Niobe  und  den  .Vpis, 
ferner  den  Ctynisnus  und  die  Chtbonla,  welche  gemein- 
schafllich  einen  Tempel  der  chtbonUchen  Venus  erbaueten, 
wofür  sie  später  llcroeiidienst  genossen.  Eine  ander» 
Gemahlin  des  Ph.  hiess  Europa.  Pit.  gab  den  Griechen  so 
gute  Gesetze,  dass  sie  von  ihm  ihre  Zeitrechnung  aoflogen, 
well  sie  erst  durch  ihn  eniwlldort  und  gesittet  wollen 
waren, 

Phoronis  (Röm.  M.),  Beiname  der  Io,  als  Ntch- 
kömmlingin  oder  Hebwester  des  Phoronens. 

Phosphora»,  identisch  mit  Lucifer,  s.  Hesperu». 

Phrnaimut  (Gr.  M.),  Vater  der  Praxithea  von  Miner 
Gattin  Diogenla,  des  Cephisus  Tochter. 

Pbraslna  (Gr.  M.),  ein  cyprischer  Weissager,  der 
dem  grausamen  Dusiris  in  Aogyptco  den  Hatb  gab,  all« 
Fremden,  die  in  sein  Land  kommen  würden,  zu  opfere, 
um  dadurch  die  L'ufruchtbarkeit  selnea  Landes  sbzu- 
wenden.  Es  ging  ihm  wie  dem  Perillus  mit  seinem  eher- 
nen Uchirn : er  war  der  Erste,  an  welchem  der  Tyrann 
seinen  Rath  vollzog. 

Pliratrius  (Gr.  M ),  Beiname  de«  Jupiter  in  Athen, 
unter  welchem  ihm  der  zweite  T.g  dor  Apaturien  ge- 
widmet war;  der  Beschützer  der  attischen  Zünfte. 

Phrixus  (Gr.  M.},  ».  Athamas  und  Demodice. 
Kr  kam  nach  Colchis  und  vermablle  «ich  dort  mit  Cbal- 
ciope,  einer  Tochter  des  Königs  AeSls«,  welche  ihm  meb* 
rere  Kinder  gebar,  die  später,  als  sie  nach  Griecbeolsnd 
wollten,  um  Ihres  Vaters  Erbe  zu  holen,  auf  dem  schwaryeo 
Meere  Hchiffbruch  litten,  und  von  den  Argouauteo  anf 
einer  wüsten  Insel  gefunden  wurden. 

Phroiila  (Or.  .M.),  eine  Nymphe,  nach  Einigen  von 
Minos  Mutter  des  Jaslon,  des  Geliebten  der  reres,  die 
von  ihm  den  Plutus  gebar.  Gewöhnlich  gölten  al»  Jasions 
F.lterii  Jupiter  und  Electra. 

Phrniilla  (<«r.  M.),  Sohn  de«  Onetor  und  Strueruiaou 
des  Menelaus,  den  Apollo  auf  der  Rückkehr  von  Troja 
erschoss,  dsmlt  der  König  nicht  beim  gelange. 

Phrygia  (Gr.  M.),  Ileiname  der  CylK'le,  weil  sie  io 
Phr}'gien  gel>oren  worden  und  ihr  Dienst  daher  siaoimt«*. 

Phihas  (.Vegypt.  M.),  ein  Gott,  deseeo  Dienst  vor- 
zugsweiso  in  Memphis  tu  Hause  war,  wo  er  einen  pracht- 
vollen Tempel  hatte  , und  den  die  Griechen  und  Römer 
den  ägyptUcheu  Vukau  uenueu.  Wahrscbelnlich  war 
seine  Verehrung  au«  Phönlcien  geVoiumeu,  wohin  auch 
der  Name  weist,  der,  aus  dsn  semitischen  Sprachen  er- 
klärt, den  Eröffoer  bedentet.  Domoacb  wart  er  eiu 
astronomischer  Gott,  Vorsteher  der  sieben  Planeten,  wie 
ihm  denn  auch  sieben  Cabireu  zugesellt  werden.  Als  der 
Dienst  dos  Osiris  sich  mehr  ansbreitete,  trat  Ph.  hinter 
diesen  zurück  nud  verschmolz  tbcllweis«  mit  ihm.  Unter 
seiner  besoudern  Obhut  stehen  die  Könige  und  Priester, 
und  somit  erscheint  er  auch  als  Offenbarer  höherer  Weis- 
heit, Auf  den  Denkmälern  zeigt  sieh  keine  Spur,  da«* 
er  al«  Fenorwesen  gedacht  wurden  wäre;  um  so  ober- 
flächlicher erweist  sich  die  Vergleichung  mit  VoKao.  Er 
wird  ahgcbildct  als  Zwerg,  mit  Krumiustab,  Osirispeüsebc. 
zuweilen  Falkcukopf,  mit  einem  Käfer  statt  de«  Kopfe«, 
iu  einem  Boote  fahrend;  «eine  Farbe  ist  gewöhnlich  grün; 
er  steht  mit  geschlossenen  oder  verschränkten  Fussen. 
Heilig  waren  Ihm  Käfer.  Geier,  Löwe  nud  Schaf. 

PhthU,  von  .Andern  Clytia  genannt  (Gr.  M.),  1) 
Gattin  de«  Amyutor;  sie  lichte  dessen  Hohn  aus  «rsler 
Ehe,  Phönix,  und  klagte,  da  er  ihren  AVün»cbeo  nicht 
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wtllffthrte,  Ibn  büser  Zumathaogen  au,  woMb^b  der  Vater 
deoaelben  Terntieia.  — 2)  Pb.,  eine  Attolierln , eine  Go* 
liebte  dea  Apollo,  welche  von  ihm  drei  Söhn«  empfing, 
den  Dorna,  Laodocus  und  Pulypöte*. 

Phlhlaa  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Xeptun  und  der  Lariaaa. 
TOD  welcbetii  die  Landachaft  Phthia  den  Namen  hat. 

Phlhonla  (Or.  M.).  Tochter  dea  Alcjonena,  welche 
eich  mit  ihren  8cbweetem  über  Ihrea  Vatera  Tod  ao  aehr 
härmte,  daas  die  Götter  aie  alle  in  Vögel  rerwandelten. 

PhylaCQf  |Or.  M.),  $.  Melampua.  — 2)  Pb.,  ein 
alter  Landeaberua  der  Delphier,  deaacn  Geiat  den  bedräng* 
teil  Griechen  Beiatand  gegen  die  Gallier  leiatete;  er  batte 
eine  Capelle  neben  dem  Tempel  der  Venua  Pronua. 

Pbylander  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Apollo  and  der  Aca- 
callla.  Zu  Delphi  war  ein  Standbild  einer  Ziege,  welche 
Pb.  und  feine  ZwilHngaachweater  Phylacia  aängta. 

Phylai  (Or.  M.),  1)  König  der  Dryoper,  welchen 
Herculea  tudtctc,  al»  deraelbe  den  Tempel  lu  Delphi  pUin* 
dem  wollte.  Seine  Tochter  Hidea  empfing  ron  Ilercnle« 
den  Antioebua.  — 2)  Ph.,  Enkel  doa  Vorigen  mn  aeinar 
Tochter  und  dem  Halbgott,  welcher  ihn  getödtet,  Vater 
dea  Hippota«  und  der  Thtro.  *~  3|  !'h.,  König  von  Ephyra 
io  Epinie;  »eine  Tochter  Aatyoche  gebar  tod  Herculea 
den  Tlepulemna. 

Phyleat  (Gr.  M ),  Sohn  dea  Angeaa,  t.  Herculea. 

Phyllut  (Gr.  M ),  Liabbaber  dea  Cycnua,  dea  Sohne» 
ron  Apollo  und  der  Nymphe  Thyria.  Lange  hielt  er, 
troti  'tan  Launen  dea  geliebten  Jüuglinga,  in  seiner  Liebe 
ane,  aber  anf  Hercnle»’  Oebeisa  weigerte  er  alcb,  ihm 
einen  Sti«Y  xu  geben,  den  er  nach  dea  Cycnua  Verlangen 
mit  bloaapn  Händen  beswungen  hatte.  An»  Verdruaa  dar* 
über  stürxte  alcb  Cycnua  in  den  Sec  Conope,  wohin  Ihm 
»eine  Mutter  folgte. 

Phyllia  (Gr.  M.),  a.  Demophoon. 

Phyacoa  (Gr.  M ),  ein  Mädchen  ans  Orthla  ln  Elia, 
da«  Bacchua  lieb  gewann  und  daa  ron  Ihm  den  Nureäua 
gebar;  dieser  ward  tapfer  nii«l  mäclitig,  und  erbante  von 
Beinen  eroberten  Reichthiimern  der  Miiierra  einen  Tempel, 
worin  sie  Narcäa  genanut  wurde.  Baceboa  ward  ron  ihm 
tnerst  alt  Gott  veruUrt.  Seine  Mutter  Ph.  rrbitlt  unter 
mehreren  Ehrenbeteugungeu  anch  die,  da«a  ein  der  Jnno 
grheiligier  Tanz  ron  16  Frauen  nach  ihr  t>«nannt  wurde. 

Phyacus  (Gr.  M.),  Enkel  dea  Amphlction  und  Sohn 
dea  Aetoloa;  eine  Stadt  in  Locri«  hatte  ron  Ihm  den 
Namen. 

Pliytalnilua  (Gr.  M.),  Beiname  dea  Neptnn  zn  Trözen, 
alt  Beförderer  des  Pflanzenwiichaea  durch  Fenchtigkelt. 

Phylaltia  (Gr.  M.),  ein  elenainiacher  Heroa;  zu  ihm 
kam  (.'erea,  als  «ie  Pruaerpina  aoehte , und  ft^undlich 
aufgenoiDinen,  beachenkte  aie  ihn  mit  dem  Feigenbaum. 
Pausaniaa  aah  aoin  Grabmal. 

Phytia  (Gr.  H.).  »die  Zeogende,  Schafrendes,  Bei* 
oame  der  Latona. 

PhyxiOH  (Gr.  M.),  Beiname  dea  Jupiter:  »der  Retter 
dar  Fliehenden«. 

Plal,  N.  Boies. 

Plcumnuf  (Rom.  M.),  ein  Feldgult,  der  die  Düngung 
dea  tragbaren  Erdbodens  erfunden  haben,  aber  auch 
den  Kindern  Gedeihoo  geben  sollte.  Sein  Bruder  war 
Piliimnns. 

Plcua  (Röm.  M-),  Sohn  des  Saturnus,  Vater  dea 
Fannus,  altlatiniscber  Weiasagegottt,  auch  ältester  König 
Italiens  geuauiit.  Virgil  gedenkt  aciner  l>ei  Aoführuiig 
der  Stammtafel  det  Latinua.  — Er  ward  von  Circe  in 
einen  Specht  verwandelt,  weil  er  seiner  Gemahlin  Canens, 
der  Venilla  und  dea  Janus  Tochter,  treu  bleiben  wollte.  > 
P.  ward  unter  die  Götter  versetzt  und  neben  Janua  und 
Fannus  verehrt. 

PIdur  DewadfRal»  (Ind.  M.),  der  neunte  Stamm 
der  Dewetas,  der  guten  Geister,  der  einzige,  der  einer 
religiösen  Verehrnng  genietet. 

Plelua  (Gr.  M.),  Sohn  dea  PyrrfauB  von  der  Audro* 
mache,  welche  nach  der  Erobernng  von  Troja  Beine 
ScUvin  geworden  war. 

Plerldrn  (Gr.  M.),  die  Töchter  dea  Könige  Pierns  . 
(a.  d.)  .\uch  Beiname  der  Muaen,  von  ihrem  Sieg  über  | 
jene,  wiewohl  man  diesen  Beinamen  auch  von  Pieria  am  j 
Ulympoa  herleilet,  wo  ihr  hien«t  begonnen  haben  aoll. 

Plrria  (Gr.  M.),  Geliebte  dea  Könige  Menelana,  welche 
ron  ihm  den  Megapenthea  gebar. 

Pirrua  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dea  Magnet  ans  Thracien, 
foU  von  der  Mute  Clio  geliebt  and  durch  sie  Vater  dea 


Hyacintfaue  geworden  aeln.  — 2)  P.,  ein  Autochtbou, 
König  von  Emathia.  Er  batte  nenn  Töchter,  welche  sich 
auf  ihren  Gasang  ao  viel  einbüdeten,  daaa  aie  die  Muaen 
mm  Wettkampf  anfforderten ; Nymphen  waren  Richte- 
rinnen,  aie  entarhiedeii  gegen  die  aterblichen  Jungfrauen, 
und  ao  wurden  die  Pieriden  (a.  d.),  zur  Strafe  für  ihren 
Hoohmuth,  in  Vögel  verwandelt,  die  Muaen  aber  erhielten 
den  Namen  Pieriden.  — 3)  P.  (wabracbeiulich  Eine  mit 
dem  Vorigen),  aoll  den  Muaendlenat  in  Macedonien  ge* 
gründet  haben. 

Pietas  (Köm.  H.),  Peraoniflcatlon  der  frommen  Liebe 
zu  Göttern  und  Menaebea,  welcher  im  Jahr  lät  v.  Chr. 
Maniua  Aciliua  Glabriu  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
ulitorium  errichtete,  wo  eine  Tochter  ihre  Mutter  durch 
ihre  Bmat  ernährte,  weil  aie  aoust  llungera  hätte  aterben 
inüaaen,  da  aie  gefangen  war.  Beiden  ward  die  Freiheit 
nnd  lebenalängllcher  Unterhalt  gegeben. 

(M.  der  Slameaen),  der  unterirdlarho  Strafort  der 
Seelen,  ans  neun  unter  einander  gelegenen  Regionen  be- 
Btehend,  in  deren  jeder  der  Schuldige  wieder  geboren 
werden  und  gebüsat  haben  moM,  bevor  er  der  i^eligkeit 
tlieilhafl  wird. 

Plkulloa«  PlkollOB,  Potollos,  daa  zerstörende 
Priiiclp,  die  dritte  Person  der  göttlichen  Triaa  bei  den 
Litthauern  oder  alten  heidniacheti  Prtuaseo.  Wie  P»*^ 
trimpos  (a.  d ) daa  erhaltende,  so  war  er  das  vernichtende 
Wesen,  denn  wie  in  der  indischen  Mythologie,  scheint 
auch  hier  Erschaffen,  Erhalten  und  Zerstören  durch  die 
drei  Gottheiten  Perkunoa,  Potrimpua  und  Pikolins  (auch 
Perkallus),  peraonlflcirt  zu  sein  Ka  aland  ein  Bild  dicaea 
Gottes  zn  Romown  in  eiuer  Niache  des  Stammes  der 
heiligen  Eirho,  welche  die  Bilder  aller  drei  Götter  trug. 
Kr  war  abgebildet  ala  ein  alter  bärtiger  Mann  mit  blei- 
chem Gesicht,  daa  Haupt  mit  einem  weissen  Tuche  ver* 
banden;  drei  Todtenköpfe.  eines  Menschen,  eines  Pfenira 
und  eines  Stiers,  waren  seine  Sinnbilder.  Ihm  wurden 
Menschen,  Schafe,  Pferde,  Rinder,  Böcke  geopfert  uud 
ihr  Blut  am  Fnaae  der  heiligen  Kicba  ausgegoaaen,  wo- 
durch. wie  man  behauptete,  ihr  immerwährendes  Grünen 
bewirkt  wtirde.  Vor  seinem  Bilde  brannte  ein  Topf  mit 
Talg.  Potrimpua  war  geliebt,  P.  aber  gefürchtet;  er  ver- 
langte von  seinen  Verehrern  immer  das  Tbenerste,  iioälte 
die  Menachen,  nnd  ihre  .Vngst  war  »eine  Freude.  War 
bei  einem  Edeln  ein  Hausgenosse  gestorben,  ao  musste 
ihm  alsbald  geopfert  wenJen;  war  Jemand  nachlässig,  so 
ward  er  durch  Schrecken  oder  fühlbare  (Qualen  an  sein» 
Schuld  eriunert,  untcrlieas  er  et  deiinoch  bis  zum  dritten 
Tage,  so  war  des  Qottei  Zorn  nur  durch  Blut  zu  ver- 
söhnen. Auch  an  denen  übte  er  seine  grosse  Macht,  die 
überhaupt  im  Opfern  karg  gewesen,  die  des  Griwe  Gebot» 
nicht  befolgt,  oder  dea  Gottes  Willen  verachtet  hatteu. 
Daa  ganze  Land  war  dnrchaäat  mit  ihm  geheiligten  Orten, 
überall  brannten  unaufhörlich  Opfer  zur  Varsöbnung 
aeloea  Zornes,  zur  .Vbwelir  seiner  Strafen;  uoch  jetzt 
fludet  man  eine  grosse  Menge  Orte,  welche  seinen  Namen 
tragen:  Pökelten,  l'achollen,  Patulleu,  Potolleii,  Pachiil- 
leii  etc.  Bel  nnderu  Völkern  »clielni  er  nicht  angebetet 
worden  tu  sein,  obwohl  es  weder  an  scharfsinnigen,  noch 
nnainnigen  ZuBammenatellungen  und  Vergleichen  mit  dem 
Pluto,  dem  Monde,  dem  Luke,  der  Hol  und  dem  Odin 
der  Skandinavier  gefehlt  hat. 

Plll«  Tsrhntachl  (.M.  der  Kaintschadalen),  der  ersto 
Gott  diese«  Volkes;  er  thront  hoch  über  den  Wolken, 
der  Kegciibogen  ist  der  Saum  aeiue«  Kleides,  die  Sonno 
sein  rechtes,  der  Mond  seio  linkea  Aug».  Die  Wall- 
flache verbergen  sich  vor  Furcht,  wenn  im  Donner  seine 
Stimme  hallt. 

Pllla,  beisit  bei  einigen  wilden  Völkerachaften  iis 
Brasilien  der  Gott  der  Luft. 

PilanillUt  (Rom.  M.),  Drnder  de«  Picumous,  ala  Er- 
fluder  des  Stöasels  znm  Zerkleinern  de«  Getreide«  verehrt; 
zugleich  galten  beide  Brüder  mI«  Kheatandsgötter;  P.  «ollte 
mit  eben  der  Keule,  womit  er  da«  Getreide  zermalmte, 
die  Uebel  der  Kindheit  abwehren. 

Plmpleac  oder  Plmplrldrs  (Gr.  M.),  Beiname  der 
Muaen,  den  sie  nach  dem  ihnen  heiligen  Quell  Pimplea 
in  Pierien  erhielten. 

Plnaka,  dea  Indtachen  Oottea  Mohesa  starker  Bogen. 
Die  Orlentaleo  geben  ihren  Waffen  Namen,  wie  auch  di» 
alten  nordischen  Helden  cs  tbaten;  jeder  Pfeil  eines  in- 
I dischen.wi»  persischen  Kriegers  hat  von  seiner  Eigenschaft 
' einen  besondern  Namen. 
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Pinda  — Plcmnaeus. 


Pinda«  ela  Rüchen,  welchen  die  Indier  Jeden  Ken* 
mond  den  Seelen  der  Verftorbenen  bia  in  daa  vierte  Glied 
•1«  Opfer  bringen. 

Pionle  (Gr.  M.).  ein  Heraclide,  Gründer  der  SUdt 
Fioni«  io  Myelen. 

Plppala,  der  Io  Indien  heilige  Feigenbaum  (Ticne 
religioMi;  er  hat  schöne,  Uchte,  an  feinen  Stielen  hAn. 
gende  Blatter«  welche  bei  dem  leisesten  Lüftchen  sittem. 
Die  Braroiuen  sagen,  er  bebe  vor  Ehrfurcht  bei  der 
Götter  Nahen. 

Plraothui  fGr«  M.),  Snho  dee  Königs  Argos  und 
der  Evadne  (der  Tochter  des  Str>'mon  and  der  Naira). 
AU  seine  Kinder  werden  angegeben:  Argus,  Aresturldes, 
Triopas  ond  CalUrrhoe 

Pirat  (Gr.  Jd.),  nach  Einigen  der  Gatte  der  Styx 
(nach  Andern  war  es  der  Gigant  Pallas),  von  welchem 
sie  die  Echldna  empflog. 

Plrarut  (Gr.  M ),  ein  Freund  des  TeUmacbu»,  wel- 
eben  er  auf  seiner  Reise  nach  Pylus  xu  Menelaus  he* 
gleitet«. 

Pire  (Ind.  U.),  einer  der  ältesten  Könige  von  Kasch> 
mir,  ein  weiser,  gottentsproiseoer  Regent,  welcher  den 
grossen  See,  der  einst  das  Thal  von  Kaschmir  deckte, 
xum  Abflues  brachte,  indem  er  die  denselheu  rings  um* 
gebenden  Gebirge  dnrehstaeb. 

Plrrn  (Gr.  M.>,  Bruder  des  Hipponons,  allgemeiner 
bekannt  unter  dem  Namen  BelTerophuntes,  den  er  erhielt, 
weil  er  den  Belleros  erschlag  Nacti  Einigen  ist  P.  auch 
Vater  der  Io. 

Pirene  (Or.  M.),  Tochter  des  Achelous,  von  Neptun 
Mutter  des  Leclies  und  Cenchrias  Letxterer  ward  unror* 
«atilicb  durch  Diana  erschossen,  und  da  P.  deusellten  un- 
aufhörlich beweinte,  verwandelte  die  Göttin  sie  in  eine 
gnello.  - 

Pirras  (Gr.  M.),  Vater  der  Autonoe,  einer  Geliebten 
des  Hercules,  dem  sie  den  Palämon  gebar. 

PlrlthouSf  S.  Theseus 

Pirksoma  (M.  der  Grönländer),  der  Gott,  welchem 
alle  andern  Götter  untergeben  sind,  und  der  die  Strafen 
oder  Belobunngen  nach  dem  xeitlichen  Tode  anstbeilt. 

Plrous  (Gr.  U.),  Sohn  deslmbrasus,  führte  aU  Bun- 
desgenosse der  Trojaner  die  thracischen  Völker  und  reich- 
riete  sich  durch  Tapferkeit  au«;  mit  einam  Feldstein  traf 
er  den  DIores  am  Fuss  und  bohrte  ihm  dann  die  Lante 
ln  den  Leib,  dass  alles  Gedärm  entstürxtc;  doch  auch  ihm 
selbst  braclite  Thoas  mit  dem  Speere  den  Tod. 

PJr  Paitjal  (M.  der  Tataren),  der  heilige  Berg  (Altai 
oder  Caucasus),  den  dis  Tutareu  aU  Wohusitx  der  Götter 
hoch  ehren;  sie  bringen  demselben  Opfer  und  glauben, 
dass  ein  alter  weiser  Mann  der  Hüter  des  Berges  ist  und 
die  Opfer,  welche  man  in  gewisser  Entfernung  von  dom 
Gipfel  des  Uerges  hliilegt,  deu  Göttern  selbst  zuträgt. 

Pisaiidcr  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Führer  der  3Iyrmi- 
denen  unter  Achilles.  — 2)  P.,  8ohn  des  Trojaners  Anti- 
machus,  welcher  die  Rückgabe  der  Helena  verhinderte. 
Er  nnd  sein  Bruder  Ilippoloctius  wurden  von  Agamemuon 
getödtet.  — 3)  P.,  einer  der  Freier  der  Penelope,  von 
dem  Oberhirten  der  Rinder  des  l'lysses  getödtet. 

Plxenor  (Or.  H.),  1)  Heerdenbesitzer  auf  einer  der 
kleinen  Inseln  dos  Archipel,  Vater  des  Ops  und  durch 
ihn  Grossrater  der  Haushälterin  in  l’lysses’  Hause,  der 
gutmüthigon  und  aorgflitigen  Enryclea.  2)  P.,  ein  Cen- 
taur. auf  der  Ilochr.oit  des  Pirithous  xugegen  ; er  rettete 
eich  von  dem  drohenden  Tode  durch  die  Flucht.  — 3) 
P.,  ein  edler  Trojaner,  Vater  des  schönen  Clitus,  der  von 
Tcncer  erschossen  ward,  als  er  des  Freundes  Pulydamas 
M’agen  in  die  Reihen  der  Feinde  lenkte. 

PiahMa  (Ind-  M.),  das  mäciitigo  feurige  Rots,  auf 
welchem  die  Göttin  Rhawani  reitet. 

Pisidlct*  (Gr.  M ),  1)  Tochter  de«  Aeolns,  ward  mit 
Myrmidou,  Beherrscher  der  Insel  Aegiria,  vermahlt  und 
gebar  demselben  zwei  Söhne,  Antiphus  und  Actor.  — 2) 
P . . eins  der  Töchter  des  Königs  Poliat;  sie  half  Ihren 
Vater  ermortleii,  terstückidn  ond  in  einem  grossen  Kos«el 
siedon.  weil  sie  holTio,  dass  er  durch  Medea  verjüngt  wer- 
den würde.  — 3)  P. , cino  spator<<  Kabel  meldet  von  ihr, 
dass  sie  die  Tochter  eines  Königs  zu  Methymna  ln  Lesbos 
gewesen,  sich  in  Achilles,  als  dieser  ihre  Vaterstadt  be- 
kriegt, verliebt  und  ilim  die  Tbore  gcofluot  iiabs ; er  ver- 
■cbmäbete  nicht,  von  dieser  That  Vurlheü  xn  xlehen,  Hess 
aber  das  Mädchen,  welches  ans  Liebe  xn  ihm  gefehlt, 
steinigen. 


Plstittt  (Gr.  M ),  Beiname  des  Jupiter,  äls  BeKhütcers 
der  Treue. 

Pistor  (Röoi.  M.),  »^der  Bäcker,«  Beiname,  nnter  wel- 
chem Jupiter  io  Rom  verehrt  warde,  wail  er  das  von  den 
Galliern  bedrängte  Capitol  als  solcher  gerettet;  er  batte 
nämlich  den  Belagerten  eingegeben,  von  dem  letzten 
Vorrath  an  Uebl,  den  die  Römer  besassen,  Brod  xu  backen 
ond  dieees  unter  die  Gallier  zu  werfen.  Die  Feinde, 
welche  das  Capitol  anshongcro  wollten  and  bemerkten, 
welchen  Ueberfluss  an  LetMosmltteln  die  Römer  noch 
hatten  , gaben  ihre  Absicht  auf,  und  das  dankbare  Volk 
nannte  seinen  Retter  P. 

PUua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Perieres.  Pausanias  führt 
ihn  bsl  Beschreibung  des  Kastens  des  Cypselus  an. 

Pltaiie  (Gr.  M.),  Tochter  des  Flussgottes  Eurotas, 
Geliebte  des  Neptun,  von  dem  sie  die  Evadne  gebar. 

Pllho  (Gr.  M ),  »die  t'eberredaog,«  lateiniKh  Suada. 
S.  d . 

Pilrolof,  das  Heillgtbum  der  Väter;  eine  AbthsiUng 
des  Himmel«  der  Indier,  ln  welche  die  Eltern  hiokommeo, 
welche  bei  ihrem  .Absterbeu  Kinder  hinterliessen. 

Pltris  (Ind.  31),  die  ersten  Nachkommen  der  zehn 
Rischis  oder  grossen  Altväter;  sie  wohnen  im  Mond«  and 
«erden  überaus  alt,  denn  einer  ihrer  Tage  ist  gleich 
einem  anscrer  Monate,  weil  cs  Im  Monde  vierzehn  Tage 
Nacht,  und  eben  eo  lange  Tag  ist.  Es  eollcn  von  P.  dis 
vi«r  Obern  Kasten  der  Hindu  abslammon,  und  zwar  durch 
die  berühmten  Heiligen  und  Helden:  Ubrigbu,  Angiras, 
Pulastya  und  Wasiichla.  — Nach  andern  Erxählungsu 
sind  die  Altväter  der  Kasten  Jedoch  von  Braiua  selbst 
erschaffen  , aus  eeinem  Körper  unmittelbar  entsprungen. 

PiUbenx  (Gr.  H ),  Kouig  von  Trözeu  , das  er  durch 
Zusammeuzichang  der  Städte  Ilyperea  und  Authei  be- 
deutend vergrössert  hatte;  er  war  Grossvater  des  Tbeteui, 
den  er,  wie  dessen  Sohn  HIppolytns,  erzog.  S,  Aegeni. 

PUjrocamptes  (Gr.  M.),  »der  Ficbtenbenger;«  so  war 
der  Räuber  Sinis  zubenaout,  weil  er  Fichten  zusammea- 
bog,  an  diese  di«  Vorübergehenden  band,  and  sie  so  xer- 
reissen  liess. 

PIxxl  (8lav.  31.),  ein  Kliogott  der  allen  Polen,  des 
besonders  die  Brautführer  während  der  Oremonie  der 
Verbindung  von  Braut  und  Bräutigam  anrirfen. 

Placia  (Gr.  M.).  Tochter  dos  Atreus,  oder  nach  An- 
dern des  Leucippns,  und  nach  Einigen  Gemahlin  des 
Laomedon.  Königs  von  Troja,  dem  sieTlthouus,  Latnpn*. 
ClytluB,  Dicetaou,  Priamus,  Hesioue,  Aethyllo,  CiUa  and 
Astyovhe  gebar. 

Plancien,  8.  Cyaneische  FeUen. 

Plalara  (Gr.  M.),  Tochter  des  Aiopns,  nach  welcher 
die  8tadt  Plataa  benannt  wurden. 

PlatanUtiua  (Gr.  Bl.),  Beiname  des  Apollo,  unter 
welchem  er  einen  Tempel  auf  der  8traise  von  Tröxeti 
nach  llermtonc  (latte. 

Plejaden  (Gr.  M.),  die  Töchter  dos  Atlas  und  der 
Ploions  (daher  ihr  Name);  es  sind  ihrer  sieben;  Majs. 
Alcypn«,  Merope.  Electra,  Celano,  Sterupe  und  Taygete 
8ie  wurden  von  der  ungestümen  Liebe  des  Urion  sisben 
Jahre  lange  verfolgt.  Hederich  sagt,  »dass  sich  Japtier 
endlich  solcher  sieben  armen  Dinger  erbarmt  and  sie  für 
dein  Orion«  in  Sicherheit  gebracht,  an  den  Himmel  ver- 
setzt«, woselbst  sie  nunmehr  das  bskannte  Siebengestiro 
nuf  dem  Rücken  des  Stiers  im  Thierkreis«  sind.  IndeMeo 
aber  sind  ihrer  daselbst  auch  nur  sechs  zu  sehen,  weil 
ihrer  so  viel  ihre  Liebeshändel  mit  Göttern  gehabt,  näm- 
lieh:  Maja,  Electra  und  Taygete  mit  dein  Jove;  .Alcyone 
und  Celano  mit  dem  Neptuno,  und  Sterope  mit  de« 
Marte,  wogegen  sich  Murupe  schämet  und  nicht  will 
sehen  lassen,  weil  sie  alleiu  deu  8isiphuiu  , einen  sterb- 
lichen MeusciiC’U,  gftbeirathet.s  Der  gute  Mann  bat  aber 
l'nrecht:  es  sind  wirklich  sieben  Mteme  .'der  ond  dief 
Grosse  (nur  einer  ist  3ier  Grösse,  Alcyuue)  mit  tlosssm 
.\uge  zu  unterscheiden,  nur  gehört  ein  gutes  Auge  daxn; 
Fernröhre  geben  vierzig  einzelne  Sterne  in  diesem  Stern- 
haufen. Die  Römer  nauuten  «las  Ganze  VergÜtae,  Früh- 
llugsgestirn. 

Plcione  (Gr.  M),  die  Occaoidc,  welche  durch  .Atlas 
Mutter  der  Plcjadcu  (s.  d.)  wurde. 

PlcmnaeuB  (Gr.  M.),  Sohn  des  Peratos  in  .Acgialea, 
welchem  das  Cnglück  begegnete,  alle  seine  Söhne  gleich 
nach  ihrer  Geburt  zu  voriieren.  Aas  Mitleid  nahm  Ceres 
seinen  Jüngsten,  Ortbopolis,  In  Ihren  Schutz  und  erzog 
ihn  selbst. 


Pleuron  — Poeas, 
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Plearon  (Gr.  M.).  Sohn  d«s  Aetolai  and  d»r  Proooe, 
VnUr  de»  Agooor,  der  LnopboBte,  StrAtonlce  and  Sterope. 

Pleiippus  (Gr.  H.).  t)  Sohn  de»  Cboricu«,  Kuaig» 
TOD  Arcndleo,  erfand  mit  »cinein  Bruder  Euatua  die 
KlogekuDtt;  doch  Palaetm,  Ihre  Schweeter,  verrteth  deren 
Vortbeüe  nn  Mercur,  welcher  nun  lur  »eine  Erfludung 
autgab  and  uach  seiner  Geliebten  PaUstra  naoote.  Ule 
Brüder  hieben  ihm  dafür,  als  sie  Ihn  schlafend  fanden, 
die  Hände  ab.  ~ P*i  Sohn  des  Tbestius,  ward  bei  der 
caljduniacben  Jagd  ton  Meleager  erlogt,  weil  er  der  Ata- 
laote  die  Siegeszeichen  nicht  gönnen  wollte.  — 

PIlQaJoinen  (Nord.  M.) , naonteo  die  Finnen  den 
Alp;  er  wird  als  ein  Seeldwe  gedacht,  welcher  sieb  un* 
sichtbar  in  die  Hinser  scbloiebt  und  Nachts  auf  die 
Schlafenden  wirft,  auch  die  Kinder  schielend  macht,  oder 
eie  anf  andere  Welse  beschädigt.  Man  kuiiutc  diesen  Ko* 
bold  vertrelbeu,  wenn  man  einen  Stahl  unter  das  Kopf* 
Polster  legte. 

Pllatlienct  (Gr.  M.),  1)  Sohn  dee  Atreus,  rennäblt 
mit  Aerope  und  Vater  des  Agamemnon  und  Menelaus, 
welche  oft  die  Söhoe  dee  Atreue  beiseeo,  well  ihr  Vater 
sehr  Jung  starb,  und  sie  bei  ihrem  Grossrater  erzogen 
wurden.  i)  P.,  Sohn  des  Tbj'estes  (Atrens’  Bruders),  den 


der  Letztere  schlachtete  und  als  Speis«  seinem  Bruder 
Torsetzen  liest. 

Pllftonis,  ein  Landesgott  der  Absinthier  ln  Thra* 
eien,  welchem  man  MoDsebenopfer  brachte. 

Pllftna  (Gr.  M.),  Vater  der  Corycia,  welche  von 
Apollo  Mutter  des  Lycoreus,  des  Erbauers  tod  Lycorea, 
wurde. 

Ploslos  (Gr.  M.),  »der  Reiche, 4 Beiname  des  Jupiter, 
unter  welchem  er  einen  Tempel  in  Lacedämon  hatte. 

Plusso  (Slav.  M.),  ein  berühmter,  halb  mythologischer 
Held  der  W'enden  und  Slafeo,  gewaltiger  Vorfechter  der 
heidnischen  Heerschaareu;  er  hat  eine  groese  Berühmtheit 
unter  diesen  Völkern  erworben,  weil  er  eigeobindlg  den 
Bischof  Johannes  von  Mecklenbnrg  dem  heidnischeu  Gotte 
Radegast  zu  Rhetra  geopfert  liat.  Es  sind  zwei  Baereliefs 
vorhanden,  auf  deueo  diese  Tbat  verewigt  wurde:  eine» 
davon  ist  ganz  uotweifelbaft,  es  stellt  den  Füreten  in  der 
gewöhnlichen  wendischen  Tracht  vor,  den  Bischof  nnter 
seinen  Füssen;  die  rechte  Hand  hält  ein  Schwert,  die 
linke  das  abgebanene  Haupt. 

Pluto,  Fig.  2ÜS  (Gr.  M.),  1)  »der  Reiebthumgeber,« 
zuerst  Beiname,  dann  eigeutlicher  Name  dee  Gottes  der 
Unterwelt  Er  ist  Jupiters  und  Neptuns  Bruder;  ihm  Ael 


l 


Fig.  263. 


bei  der  Thellung  der  W’t-lt  die  Region  unter  der  Erde  zu, 
tiud  er  ist  demnach  der  Beborrscher  des  Hades,  des 
Schatten*  nud  Todtenreiches.  P.  stand  dem  Jupiter  in 
seinen  Kriegen  wider  die  Titanen,  ryclopen  und  Giganten 
bei,  da  er  sich  aber  ln  die  Kriege  der  Meoschen  milchte, 
erging  es  ihm  übel,  detm  Hercules  verwundete  ihn,  als  er 
den  Pvliem  gegen  den  Helden  zu  Hülfe  kam;  auch  ein 
zweites  Mal  vorfulgte  der  Halbgott  ibu  bis  an  die  Pforten 
der  Unterwelt,  und  schoss  ihm  einen  Pfeil  in  die  Schul* 
tern,  von  welchem  ihn  Faun  hefreite.  Er  batte  Proser* 
pina  (e.  d.)  zur  Gattin;  mit  ihr  sehen  wir  ihu  auf  an* 
serem  Bilde  thronen . nach  einem  Baerelief  von  einem 
Grabmal.  Mercur  führt  vor  sieden  Schatten  eines  Jungen 
Mädchens,  welcher  Nänia,  die  Klageguttin,  folgt.  Eine 
Geliebte  des  Gottes  war  Menlhe,  welche  von  Proserrilna 
in  eine  KrauamünzpAanze  verwandelt  wurde.  — P.s  unter« 
irdisches  Reich  war  von  den  Seelen  der  Verstorbenen  be* 
völkert,  diese  erschienen  vor  seinem  Throne  und  wurden 
von  den  drei  Höllenrichtern,  Minos,  Rbadamautlias  und 
.äeacus  gerichtet,  und  kamen  entweder  nach  dem  Elysium 
oder  dem  daran  stosseuden  Strafort;  nur  wenige  Beispiele 
sind  da,  dass  er  Seelen,  die  in  sein  Reich  kamen,  wieder 
znr  Erde  zurück  schickte,  wie  *.  B.  Alcestls  und  Theieus 
auf  des  Hercules,  Eurydice  auf  Ihres  GatteD  Orpheus  Be* 


treibcu;  sonst  war  er  unerbUtlich.  obwohl  den  Menschen 
im  Allgonisineu  gewogen,  ja  ihr  wahrer  Wohitbäter,  iu* 
dem  er  die  Fruchtbarkeit  der  Felder,  das  Wachsen  und 
Gedeihen  b«^6^le^te,  daher  er  auch  an  vielen  Orten  präch* 
tige  Tempel  hatte.  — 2)  P.,  Name  einer  Oceanide,  welche 
Gespielin  der  Proeerpina  war.  — 3)  P. , Tochter  dee  Sa. 
Cum  oder  des  Himautoe,  welche  von  Jupiter  oder  Tmolus 
Mutter  des  Tantalus  wurde. 

Plutus  (Gr.  3(,),  der  Gott  dee  Keiebthums,  Sohn  der 
Ceres  und  des  Jasion;  er  war  sehend  geboren,  ward  aber 
von  Juplier  blind  gemacht,  weil  er  sich  vorgenommen, 
nur  die  guten,  edleu  .Menschen  zu  beglücken.  Lucian 
gibt  ihm  eine  üble  Geseltschaft,  die  Dummheit,  den  Stolz, 
den  Betrug,  die  Krankheit,  die  V'erweicbllchuag , die 
Schmach.  Er  scheint  gewubollcb  als  Knabe  mit  dem 
Füllhorn  dargestellt  worden  zu  sein. 

Pluviuf  (Rom.  M ),  Beiname  des  Jupiter  in  Rom 
(griechisch  Ombrlos):  »der  Regenipeoder;«  als  solchen 
findet  man  ihn  auf  autiken  Reliefs  abgebildct. 

Poeas  (Qr.  N.),  Sohn  des  Thanmacns  oder  des  Phy* 
lacus.  Apollodor  führt  ihn  unter  den  .Argonauten  auf; 
er  war  Vater  des  Philoctetes  und  soll  den  Scbeitrrliaufen 
des  Hercules  angezündet  haben,  wofür  er  des  Helden 
Pfeil  und  Bogen  bekam,  deren  Erbe  sein  Sohn  ward. 
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Hocbwist  M.),  Gott  der  8türni«> , vielleicht 

allfemeioer  eio  Gott  der  l<afl  bberhftupl;  er  «o!!  ln  dem 
irroaeen  ■lartgcheD  Paotbeou  xu  Kiew  eiueD  bevondern 
Tempel  gehabt  haben. 

Fodaga  (Stav.  M.),  ein  wendlecher  Gott,  Beherracher 
der  Ja^,  Fiacherei,  VjebsQcht,  dea  Feldea.  und  In  Folge 
Allee  deeaeo  auch  des  Wetten.  Er  wirl  aU  ein  alter 
Mano  in  kurzer  Bauern*  oder  JAgertraebt  vorgeatellt. 
Mau  will  nach  den  Zeichnungen,  welche  Woge  Tun  den 
Rbetra-Enbildern  hat,  bei  diesen,  wie  bei  vielen  andern 
Gottheiten,  Lowenbäupter  finden;  wir  möchten  uohl  wie* 
■en,  wie  die  alten  .‘'laven  zu  einem  Löwen  gekommen 
aein  aollten;  wir  aeben  nichts  daran,  als  ein  piumpe«, 
ctwaa  viereckigtoa  Menecfaengeaicht,  ao  gut  aU  di«  dama- 
ligen Bildhauer  ca  zu  Stande  (»ringen  konnten;  waa  Jeder, 
der  ein  Paar  Knlandabilder,  etwa  {o  Bremen  etc.  gcwehen 
hat,  beatäligen  wird,  and  di«a«  alnd  doch  noch  aua  einer 
viel  apätem  Kunatepoch«.  Die  Inachrift  der  .‘ttatue  deutet 
auf  die  oben  angeführten  BeachaRigungen  und  auf  das 
zu  Allem  nöthiga  gute  Wetter  und  zeigt  auch  den  Namen 
Rhetra. 

Podalirltitt  (Gr.  M.J,  Sohn  dea  Aeiculap  und  Bruder 
dea  Machaon.  Beide,  erfahren«  Aente,  leiatcten  den 
Griechen  vor  Troja  mehr  Dlenate  durch  Ihre  Kennlniiae, 
ala  durch  ihre  Tapferkeit,  daher  aie  dea  Gefecht«  gewohu* 
lieh  bberhoben  wurden.  Maebaon  oder  P.  heilte  den  Phi* 
toctetes  von  seinen  giRigon  Wunden.  Auf  »einer  Rück- 
kehr ward  P.  nach  Carlen  verechlagen,  wo  er  airb  uieder- 
lleaa. 

Podarrrz  (Gr.  U.),  1>  der  orate  Name  dea  K6uig* 
Priamua  («.  d.).  — ü)  P. , Sohn  dea  Iphlclua  und  Enkel 
de«  Phylacns.  vor  Troja  Führer  der  Tbeatalier  aua  Phy- 
lace.  Bruder  des  Protesilaus. 

Podnrffr  (Gr.  M.),  eine  der  Harpyien,  mit  welcher 
Boreas  Achilles'  berühmte  Pferd«,  Xanthus  uitd  Baliu«. 
erzeugte,  von  denen  daa  erstere  sprechen  konnte  and 
weiasagehd  war. 

PodargO»  (Gr.  M.),  »Schaellfuaa  oder  Weiaafuaa,« 
hieas  ein  Roaa  dea  .Menelana  uud  eiiiea  dea  lleclor. 

Pogoda  (Slav.  M.),  ein  Gott  des  Frühlings  des  guten 
Weiters.  IV,  ein  rein  slavisrbea  Wort , belast  Wetter; 
hieraus  achliesnt  man,  sein  Wesen  sei  freundlich,  und  er 
überhaupt  ein  Gott  dea  heitern  Wetters.  Himmels,  des 
heitern  Frühlings  grweacn;  doch  gehörte  dafür  rii  seiner 
Benennnng  wenigstens  daa  Beiwort  dnbra,  gutes  (Wetten. 
Noch  zweifelhafter,  als  seine  Funktion,  dürfte  die  Bc- 
sclireibuiig  seines  Aussehens  sein:  Jung  und  »cbüu,  he- 
kraust  mit  llauen  Blumen,  geschmückt  mit  blauen  Flü- 
geln , angetban  mit  einem  blanen,  silbertlurcbwirkten  Ge* 
wand,  auf  Blumen  bingestreckt,  io  stiller  heiterer  LuR 
ruhend:  «o  haben  die  klaren  vor  lOOU  Jahren  nicht  ma- 
len können. 

Poklum  (Lett.  H.),  der  Hüllengott,  unter  dem  Mee- 
resboden wohnend. 

Polel  (t^lav.  M. ),  Gott  des  Verlaugena,  der  aehnaüch< 
tigeti  Lietic,  eil)  Begleiter  des  Lei,  zu  welchem  (dem 
Liebesgott)  er  In  dem  Verhaltniss  gestanden  haben  soll, 
wie  Pothna  zu  Eros;  wahrachrlnllch  spater  gesuchte  Deu- 
tung. 

Polen  (M.  der  alten  •»).  Die  Polen,  ein  siavisebea 
Volk,  hatten  eine  mit  den  andern  alavischen  Mythotugieo 
dnrebaua  übereinstimmende  Göllerlchre,  und  falsch  ist. 
waa  frühere  und  spatere  ütchriRsleller  über  die  P.  an- 
führen, das«  sie  Feueranbeter  gewesen  wären,  oder,  wie 
Andere  behaupten,  römische  Götter  gehabt  und  aiigebelet 
bätteu.  Gnesen , der  8itz  dea  Erzbischofs,  das  Grab  des 
helligaten  Märtyrers,  den  P.  kennt,  des  cdleu  .\dalbcrtus, 
•lesson  prachtvollea,  ganz  von  Silber  gearbeitetes  Monn- 
ment  mit  den  Reliquien  des  Apostel«  den  Dom  ziert,  war 
«chon  in  frühesten  Zeiten  der  Sitz  der  Gottesverehrung, 
und  wie  Jetzt  das  kleine  Oertchen  von  kaum  .V)00  Iteelen 
»echszehn  Kirchen  hat,  so  zählte  da«  ehemalige  prachtvolle 
Gnesen.  die  Hauptstadt  P.a,  der  Sitz  des  Fürsten  Primas, 
eine  Reihe  grosser  Tempel,  von  denen  man  nur  noch  In 
deu  Fundamenten  des  Isollrt  auf  einem  Berge  liegenden 
Domes  einige  Sparen  findet.  Dort  staud  der  Tempel  des 
Nija,  doa Seelengottes,  des  Pernu.  dea  Donnergottes  etc.  etc.; 
dort,  und  später  ln  Kiew,  wurden  die  Uauptgötter  >1«« 
slavischen  Hiiideiitbums  durch  blutige  Opfer  verehrt. 
Daa  kriegerische  Volk  hatte  viele  kriegeriacli«  Götter, 
doch  viele  waren  auch  den  eiufaebaten  häiitlichen  Ver- 
richtungeo  vorgeaatzt;  nicht  uur  der  Jagd,  dem  Walde, 


dem  Fable,  dem  Ackerbau,  der  ViebiQcbt,  alanden  Götter 
schützend  vor,  aondero  aogwr  daa  Ausluscben  der  LiebUr, 
das  Backen  de«  Brode«,  daa  Braaen  von  Meth  nnd  Bier, 
das  Füllen  der  Säcke  mit  Mooa  (zum  Lager,  zur  SchUf- 
stelle  der  gemeinen  Lente  dienend)  )iatte  Götter,  denen 
allen  grossere  oder  geringere  Opfer  gebracht  worden. 
(Das  Debrige  «iehe  unter  81avi«che  M.) 

PolrnRobla  (Slav.  M.).  Hausgottin  der  Polen,  welche 
für  daa  Feuer  des  Heerdt  sorgen  sollte. 

Poirnor  (Gr  M.),  einer  der  Ceiitaoren,  mit  denen 
Hercules  bei  der  Hoble  des  Pbulus  kämpfte;  von  einem 
giRigcn  Pfeil  verwundet,  wusch  er  seine  Wunde  io  dem 
Flnsa  Anigrus,  dieser  ward  aber  davon  so  verunreinigt, 
•laa«  er  seit  der  Zeit  etinkertd  blieb. 

Polin«  (Or.  M.),  »Stadtgultio.«  Beiname  der  Minerva, 
unter  welchem  sie  besonders  in  Athen  auf  der  Burg  ver- 
ehrt wurde;  in  Ibrem  Tempel  befand  sich  eine  von  Celli* 
machn«  verferlifft»  goldene  Lampe  tnit  einem  Dochte  an« 
apaoiscliem  Flachte,  welcher  nebst  dem  Oel.  das  die 
Lampe  füllte,  nur  alle  Jabr  erneuert  werden  durfte,  l'eber 
der  Lampe  war  ein  eherner  Palmbaum,  der  bis  zur  Decke 
reichte  und  den  Rauch  ableifete.  Auch  Eryttirä  in  Jonien 
verehrte  eine  Minerva  P.,  deren  hölzerne  8tatne  in  der 
Hand  einen  .'tpinnrocken,  auf  dem  Haupt  aber  eine  Him- 
Dielskugel  trug. 

Polichu«  (Gr.  M.),  Sohn  des  rucbloseu  Lycaon,  durch 
Jnpifers  Blitz  getodtet. 

PollfU«  (Gr.  M),  »Stadlbeschützer,«  Beiname  Jn- 
piters  zu  .Athen.  Bei  dem  Opfer,  das  inan  ihm  brachte, 
floh  der  Priester,  nachdem  er  dom  Op>ferstier  einen  Schlag 
mit  der  Axt  gegeben;  die  .Axt  ward  nun  vor  Gericht  ge* 
bracht  und  des  Todtachlags  angeklagt,  doch  freigespro- 
chen. 

Poüte«  (Gr.  M),  1}  Sohn  des  Priamua  und  der  He- 
cuba,  ward  bei  Eroberuug  dar  Stadt  verwundet,  floh  vor 
dem  grausamen  Pyrrhus  bia  zu  seinem  Vater,  doch  vor 
den  .Augen  des  Gre|«ea  tödicte  der  Vnbarniherzige  den 
Jüngling,  und  als  der  König  mit  harten  Worten  ihn  an- 
redete nnd  seineu  Speer  auf  ibii  warf,  ergriff  er  dm  un- 
glücklichen, aller  seiner  Kinder  beraubten  Herrzcher  bei 
den  Sllberhaaren , scblvIRe  ibu  zu  den  Stufen  eines  Al- 
tar«, und  stiess  ihm  dort  sein  Schwert  in  das  Hers.  Ein 
Sohn  dieses  P.,  Prlamns,  ging  mit  .Aeoeas  nach  Italien. 
— 2}  P.,  einer  der  Gefährten  dea  riysecs,  welche  Circe  in 
Schweine  verwandelte  und  nachher  wieder  in  ihre  vorige 
Gestalt  zurückversetzte.  Nach  späterer  Soge  schändet« 
er  in  der  Trunkenheit  auf  der  Küste  von  Dmttium  bei 
Temesa  eine  Jungfrau,  wofür  die  Landeabtwohner  ihn 
steinigten.  Sein  Geist  peinigte  dagegen  die  Einwohner  so 
lange,  bis  sie  ihm  einen  Tempel  erbauten,  worin  ihm 
Jährlich  eins  Jnngfrau  geopfert  wurde.  Eulbymns  (s.  d.) 
befreite  sie  endlich  von  diesem  Opfer,  indem  er  den  Dä- 
mon im  Zweikampfe  besiegte.  — S)  P.,  Beiname  dea 
Bacchus,  unter  welchem  er  zu  Heräa  ln  Arcadien  verehrt 
wortle. 

PoJiuchoa  (Gr.  M ),  »Stadtbeechirmerio ,«  Beiname 
der  Minerva,  unter  welchem  sie  in  Sparta  einen  Tempel 
batte. 

Polliia  (Gr.  M ).  Beiname  des  Apollo  in  Theben  ; ihm 
ward  ein  ungezahmtvr  Stier  geopfert.  Da  einst  beim 
Opfer  das  Thier  zu  lange  antblieb,  nahm  man  einem 
Baneru,  der  mit  zweien  Stieren  au  seinem  Wagen  vor- 
beifuhr, einen  derselbeu  fort,  und  seit  dieser  Zeit  bUeb 
der  Geltrauch,  dem  Gotte  einen  Arbeitsstiar  darznbriogeii. 

Polknii  (Slav.  M.),  ein  halbraenschlicher  Weltgeist, 
unterhalb  in  einen  Hund*  oder  Pferdekörpei  ansgebend; 
er  ward,  als  besonders  den  Jungen  Mädchen  gaftbriieh, 
»ehr  gefürchtet. 

Pollux  (Gr.  M.),  S.  Dioscuren. 

Poltys  (tir.  M ),  Sobn  des  Neptun  und  König  von 
.Aenns,  ein  Freund  «ies  Hercules,  den  er  gastlich  aufuahm, 
als  derselbe  von  aelnem  Kriege  gegen  Laotnedon  zurück 
kam.  Kr  batte  einen  Bruder,  Sarpedon,  welchen  Hrrcule« 
mit  Seinen  Pfeilen  erschoss. 

Polyboe^a  (Gr.  M.),  Schwester  des  Hyacinthus  (a.  dX 
welche  an  dem  Tlirooe  des  Apollo  in  Amycla  dargestellt 
war,  wie  Minerva,  Diana  und  Venus  aie  »amtut  ihrem 
Bruder  zum  Hiinincl  geleiteten 

Polybotes  (Or.  M.l,  elu  Gigant,  den  Neptun  in  dem 
Qigaotenkriego  besiegte,  indem  er  von  der  Insel  Co«  ein 
Stück  abriss  nnd  dasselbe  auf  den  Biesen  warf;  diese« 
Stück  ist  die  Insel  Nisyron. 
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PolybttS  (Gr.  M.),  1)  König  in  Tbcte  in  Argxptrn, 
tu  w«lcb«m  M«d«Uu»  b«i  teiDtr  Rückkehr  tod  Trojt 
ver*cbIa|:eo,  ood  von  dem  er  freandlicb  tufstooiniDeii 
ward«.  AU  Telemtchni  tn  dem  K6big  nach  Sperta  kam, 
eah  er  elo  •ilbeme«  K&rbcbeo  mit  goldener  Spindel,  wei- 
chet XU  den  Oeachenken  gehörte,  die  Helena  ron  dem 
Aegjrpter  erhallen.  — 2)  P.«  ein  König  in  Cortntb,  eer- 
mAblt  mit  Periboa,  welcher  den  auegeeeUteo  Oedlput  er- 
xog.  S)  P.,  Sohn  dee  Mercor  und  der  Cbthooophyle;  ‘ 
leine  Tochter  Ljiianaaea  ward  dee  TalatM  Oattin.  Adraet, 
der,  aut  Argot  eertrieben,  tn  P.  floh,  wurde  freundlich 
roo  ihm  aufgenommeo,  und  endlich  teiu  Nachfolger  im 
Reich  TOD  Slcgon.  — 4)  P.,  Sohn  den  Mercor,  welcher 
mit  Kubo«,  Tochter  det  Lai7mnot,  den  Glaocoi  xeugte. 

Polvcaen  (Gr.  M h 1)  Sohn  det  Lelex  und  der  Cleo- 
Charit.  Laconia,  dat  Reich  telnee  Yalera,  fiel  an  P.i  Bru- 
der, Mylee;  P.  wanderte  daher  mit  tcluer  Gattin  Met* 
tene,  Tuchler  det  Triopat,  Köulgt  ron  Argoi,  nach  dem 
Lande  aut,  dem  er  nach  Letterer  den  Namen  Meetenieo 
g*b.  — i)  P.,  det  Butet  9obn,  vermählte  ilch  mit  Evächme, 
Tochter  det  Hjllut  und  Enkelin  det  Uerculet. 

Holycante  (Gr.  M.).  1)  Tochter  dee  Neetor  und  der 
Anaxlbla,  toll  eine  Geliebte  dee  Telemach  und  von  ihm 
Mutter  det  Perteptolie  geweten  »ein.  >->  2)  P.,  Gattin 
det  Icarini,  Mutter  der  Penelope;  Andere  nennen  ile 
Perihoa. 

Polydawat  (Gr.  M.),  Sohn  dee  Pantbn«  und  der 
Phrontie,  ein  Bueenfreond  dee  Hector,  mit  dem  er  io  der- 
•eiben  Nacht  geboren  war.  Einer  der  tapfertten  Tro- 
janer, erlegte  er  den  Protboänor,  den  Otui  und  mehrere 
Andere,  führte  mit  Hector  die  erete  Schaar  tum  Storni 
auf  die  Verechaoxungeo,  der  auf  leineo  Rath  uoternom- 
Toen  war,  deckte  den  Hector  gegen  den  Ajax,  brachte  dae 
liülfiheer  der  Argypter,  durch  Mernnont  Tod  In  Vnord- 
nuDg  geratheo,  wieder  lum  Kampfe,  blieb  aber  xoletxt 
durch  Ajax. 

Polydamna  (Gr.  M.),  Gattin  det  Köuigt  Thon  ln 
Aegypten,  ron  welcher  Helena  dat  köetlkhe,  alle  Schmer- 
zen verntten  machende  Nepentbee  erhielt. 

Pofydarmon  (Gr.  Sl.),  ein  Nachkomme  der  Semira- 
niii,  welcher  lich  anf  der  Hochzeit  det  Perteui  und  der 
Andromela  bei  der  Partei  det  Pbioeui  befand,  nnd  von 
Perieut  getödlet  wurde. 

Polydectes,  S.  Dictyt. 

Polydora  (Gr.  M.V  1)  Tochter  det  Mcleager  und  der 
rieopatra;  eie  war  an  Prutciilatu  vermählt,  ood  erhängte 
• ich  au«  VerxweifiuDK,  alt  dJeter  ttarb.  — 2)  P.,  Tochter 
de«  Peleui  und  der  Polymela;  tio  ward  die  Oattiu  dee 
Borat,  Sobuei  det  Perieree,  gebar  aber  vom  Stromgott 
Sperchint  den  Menetthiu«.  »3)  P.,  ein«  der  Daaalden, 
und  vom  Stroragntt  Peneue  Mutter  de«  Dryopi. 

Polydorat  (Gr.  M.),  1)  der  Jüugite  Sohn  det  Pria- 
inut  von  Laothoi  oder  von  Uecnba.  llioiia,  teloe  älteate 
Schwetter,  war  an  Polymeelor,  einen  thracitchen  König, 
vermahlt,  welchem  Priamui  den  P.  xur  Erziehung  tändle. 
Polymettor  aber,  den  «iegreicheu  Waffen  Agamerononi 
huldigend,  ermordete  den  ihm  anvertraulen  Jüngling  und 
i>emächtigte  tlch  der  von  demtelbcn  mitgebrachten 
Schätxe.  .\eneAt  kam  xo  der  Stelle,  wo  diel  goecbehen 
war,  wollte  von  den  Myrten  einet  Hügel«  Aette  nehmen, 
um  einen  Altar  xu  tchmücken;  doch  wie  er  tie  abreittt, 
ertönt  ein  Jamroerrollet  Geichxe  und  eine  Stimme  rief 
ihm  zu:  »tchone  doch  meiner  Ira  Grabe,  ich  bin  P. ; hier 
deckte  mich  Durchbohrten  die  Speeteaat,  hier  wocht  au« 
den  Schäften  der  Wald  auf.«  (Virgil.)  <—  Die  Tragiker  er- 
zählen, datt  tpater  eich  Hecnha  fürchterlich  rächte,  indem 
•ie  dem  verrätberi«cbeti  Polymettor  die  Augen  auegekratzt 
habe.  Ander«  wird  dk-  Sache  von  Hygin  erzählt:  lllooa 
•oli,  da  «ie  ihren  Bruder  auf  dae  Zärtlichite  liebte,  den- 
lelben  mit  ihrem  eigenen  Sohne  gleichen  Altert  ver- 
wechtelt  haben,  wovon  »elbit  Ihr  Gatte  Dichte  wnitte;  er 
lieferte  nun  den  vermeinten  P.  den  Griechen  aut,  welche 
denielben  im  Lager,  Angeilchti  de«  Prlamut,  steinigten; 
lliona  rächte  mit  P.  dieee  Srhandthat,  indem  ile  dem 
Bruder  «eine  wahre  Abkunft  enthüllte,  und  l^Me  den 
Polyroeitor  ermordeten.  » 2)  P.,  Sohn  dee  Cadmut  und 
der  Harmonia,  Vater  det  Labdacot,  den  er  mit  Nycteit 
erzeugte.  — 3}  P. , Sohn  det  ilippomedun,  half  den  Epi- 
gonen dat  mächtige  Theben  erobern. 

Polyaonat,  S.  Proteot. 

Polynymnla,  Fig.  2f>3,  S.  Mn«en  und  dtt  neben« 
ttchende  Bild. 

Uytboingie.  AuR.  3.  ^ 
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Polylda»,  S.  Glane  Ul. 

Polylaot  (Gr.  M.X  Sohn  dttHcrculet  von  dtr  Tbet- 
piade  Eorybl*. 

Polymedr  oder  Alcimedo  (Gr.  M.),  Tochter  det 
Antolycui,  mit  Atton  Ycrmäblt,  und  durch  Ihn  Mutter 
det  Jaton. 

Polymela  (Gr.  M.),  1)  ToebUr  de«  Pbyla«,  Geliebt«  dee 
Mercor,  dem  tl«  den  Eudorut  gebar,  wtichtr  da«  iwtitt 
Gaicbwader  det  Heeret,  dat  Achillei  folgte,  anführtt.  P. 
ward  dann  Echtclct*  Gattin.  — 2)  P.,  Tochter  det  Kö- 
uigt Aeolot,  war  eint  Geliebte  det  l'lyteet;  epäter  ver- 
mählte tie  eich  mit  ihrem  eigenen  Bruder  Dioret.  — 3) 
P. , Tochter  dei  Peleot,  Gattin  det  Menotint  und  Mutter 
de«  Patroclut. 

Polymrator.  8.  Polydorut. 

Polynrat  (Gr.  M.k  ein  edler  Pbäake.  Sohn  de«  Tec- 
tou , Vater  dee  Amphialue,  welcher  bei  den  Spielen,  die 
von  Alciooot  dem  Ulyttei  zu  Ehren  angeitellt  wurden, 
den  Preis  im  Springen  errang. 

Polynlcrt,  S.  Oedlpn«  und  Sieben  gegen 
Theben. 

Polyprmon  (Gr.  M.),  der  Gatte  der  Syle«,  mit  wel- 
cher er  den  benichUgten  Räuber  Sioit,  den  man  den 
Flchtenbeuger  nannte,  erzeugte. 

Polyphrnui  (Gr.  M.),  1)  ein  Cyclop,  x.  Ulyetet. 
— 2}  P.,  Sohn  det  Neptun  oder  det  EUtat  und  der  llip- 
pet,  Bruder  dee  Cäneut,  ein  LapUbe  an«  LarUia,  Argo- 
naut und  Freuod  dee  Herculee.  Da  Hylaa,  dee  Hereulea 
Liebling,  von  den  Nymphen  geraubt  wurde,  euchte  P. 
deneelben,  und  ortäbUe  dem  Bereute«,  datt  er  den  IlyUa 
habe  schreien  huren,  als  würde  er  von  Räubern  entfuhrt. 
Beide  vereinten  lieb  nun  zum  Suchen,  doch  onterdetten 
entfernte  eich  die  Argo.  p.  Ue««  eich  «pater  ln  Mytien 
nieder,  wo  er  die  Stadt  fiat  gründete. 

Polyphidrt  (Gr.  M.),  Sohn  det  Mantiu«,  ein  be- 
rühmter Wahrtager,  welcher  nach  dem  Tode  det  AmpbU* 
raut  vor  Theben  dieetn  ertetrle. 

2.’i 
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Polyphonle  — I’otrimpos. 


Polfp?iont4*  (Gr.  M l,  T«>cht«r  d«#  Illpponou«  and  j 
dfcThrastiÄ,  durch  Vcnut  ln  ^Inco  Daren  verliebt  ge-' 
macht,  mit  dem  eie  d«u  Asriue  und  den  Oreu»  erreugte.  \ 

Pol)phontrs,  1)  e.  CresphoRtei».  — i)  E*.,  de» 
Laius  UeruM,  welcher  den  Oelipu«  nöthlgen  wollte,  ieinem 
llemi,  der  ihm  in  einem  Hohlwege  begegnete,  an^^zuwel« 
eben,  und  welcher  dafür,  gleich  dein  Laiue,  mit  dem  Tode 
büfien  müsAto. 

Polyportr»  (Gr.  M.),  Sohn  dei  Apollo  nod  der 
Phthla,  Itruder  doi  DuriiA  und  Laodocae;  alle  drei  wur* 
den  von  Aetulu«,  den  eie  ga«tfreund][ch  aufgeoommeu,  er- 
mordet. 

Pul)t(*rhnii»,  S.  Aedou. 

Polytlieriea  (Gr.  M.>,  ein  Bewohner  der  Intel  8ame. 
deaten  ?8ohn  C'teilpput  einer  der  nbermütbigateu  unter ; 
den  Fn*lero  der  Pi-nelope  war. 

Polyxena  (Gr.  3f.|,  Jüngste  Tochter  de«  Ptiamas, 
von  to  autteronlenilicher  Seboobeit,  das«  Achillea  dem 
rriaRiut  versprach,  den  Frieden  mit  den  Griechen  ru  ver- 
mittefo.  wenn  er  sie  ihm  eur  Gattin  geben  «olle.  (M. 
Achillei.)  Nach  der  Eroberung  von  TroJ<t  verlangte 
Acbiilt  .Schatten  Anthcil  an  der  licute,  und  au  »elaem 
Grabe  ward  die  arme  P.  geopfert. 

Polyxrriiis  (Cr.  M.),  l>  6ohn  de«  Agaatbenes ; führt«' 
rehn  tichifle  der  Epeer  gegen  Troja,  kelirte  glücklich  - 
zurück,  und  ward  Vater  der  Ampbimachut.  — 2)  P., ! 
König  der  Eleer;  ihm  üt>ergabcn  die  Taphler  die  wegge.  • 
triebetien  Rinder  de»  Electryon,  und  Amphitryon  loate  sie  I 
wieder  bei  ihm  au«.  — 3)  P. , 8ohn  de«  Jason  und  der 
3Eede«.  | 

Polyxo  (Gr.  M.),  die  Amme. der  Hypalpyle,  Königin  ' 
von  Leuiuo«,  welcher  »ie  aorieth,  die  Argonauten  gastlirh  ' 
zu  empfangen . was  auch  geschah  und  zur  E'olge  hatte, 
data  die  Eeninierinnen,  dl«  ihre  3Iänner  ermordet  hatten,  j 
die  Insel  bald  wieder  reich  bevölkert  «aheii. 

Popinander  (Gr.  M.),  Sohn  de»  CUnreeilau*  nod  Ge- 
mahl der  Tniiagra,  nach  deren  Nameu  er  die  Stadt  Ta> 
nagra  ln  Bootieu  benannte. 

Pomona  (Rom.  M ),  die  Göttin  der  fruchttragenden 
Bäume,  der  Garten  überhaupt.  Man  erzählt,  da»«  die  .*«a- 
tyrn,  Faunen  und  Waldgötter,  Ja,  das»  Priap  »eibet  der 
achuneu  Jungfrau  nachgestellt,  daas  sic  Jedoch  je^lv  An- 
näherung «orgfaltig  vermiiMleu,  bi«  Vertumuun  sie  in  der 
Gestalt  einer  Frau  überlistet,  nachdem  er  als  Pllanzer.  i 
Schnitter  und  Winter  vergeblich  gesucht,  znm  Zi^l  zu  < 
gelangen.  Jetzt,  nachdem  »le  »Ich  der  Fieundfn  ergeben, ' 
vera-HUdette  er  »ich'in  «inen  schonen  Jüngling,  und  »ie 
verichmabte  den  Freund  nicht.  Dies»  »oll  unter  der  Re- 
gierung de»  König«  Procaa  in  Latinm  geschehen  »ein. 

Pomparat  (Gr.  H.},  Beiname  des  Mercnr,  als  Füh- 
rer* der  Abgeschiixlenen  in  die  Unterwelt. 

Porna  {Gr.  M.),  »l>le  Racbegottin.s  PemuniAcation 
der  Htrafendeii  Vergeltung;  im  Gefolge  der  Erinuyeu  {Fu- 
rien); bald  eine,  bald  mehrere. 

Pofitla  (Gr.  M.),  »Meereegottüi.«  Deinara«  der  Venus. 

Ponlua  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Aetlicr  uud  der  Erde, 
mit  welcher  er  »elbst  den  Phorey»,  Thauma«.  Xereu»,  die 
Cetu  uud  Eiirybia  zeugte. 

Popogaiio  (M.  uordamericanisciier  Völker),  die  Hölle 
der  Urbewohner  von  Virgiuien;  «ie  glnubtm  dieselbe  zwi- 
schen Himmel  und  Erde  in  der  Luft  schwebend. 

Populonin  (Rom.  .M.),  »Abwenderin  der  Verbeerang,-> 
Deinami'  der  Juno. 

Porenut  (Slar,  M,).  ein  Gott  oder  Halbgott,  oder  ver- 
götterter König,  welcher  vorzüglich  tit  Karenz,  auf  der 
Insel  Rügen,  verehrt  worden  sein  soll.  3lan  stellte  ihn 
mit  fünf  Gesichtem  vor,  wovon  vier  auf  einem  Halse 
standen,  ein  fünft»»  aber  auf  der  Rrtist  sa**.  E*  i»t 
zweifelhaft,  ob  er  ein  Gott  der  Schifffahrt  oder  de«  Krie- 
ges gewesen. 

Porrwit  (Slav.  M ),  rlellelcbt  identisch  mit  Porenut 
(s.  d.) , ein  Herrscher  von  Rügen,  «pater  als  Gott  des 
Raubes  verehrt.  EId  liedeuteuder  Gott  bei  denen,  die 
vom  Raube  leben. 

Porodakhaclita  (Per».  M.),  Vater  des  berühmten 
Helden  Eschevand , der  einer  von  denjenigen  »ein  w ird, 
welche  dem  Huhne  des  Zort>a»ter,  .Hosiascli , bei  seinen) 
grossen  Werke,  der  Anferweckutig  der  Todten,  helfen. 

Poroschasp  iPers.  M.),  ein  Nachkomnte  der  Könige 
von  Kvriene,  und  nach  den  Berichten  dr«  Zend  Avesta 
Vater  de»  bekannten  Reformators  Zoroaster. 

Porphyrioii  (Gr.  M ),  1)  einer  der  Utganten,  welche  | 


Im  Kriege  gegen  die  Götter  unterlagen.  Indem  er.  June 
sehend  und  ihre  bebönheit  bewandered  , »ich  zu  verthei- 
dlgen  vergass.  — P..  König  in  Atlira,  noch  vor  Ac- 

tau»,  »oll  der  Venu»  den  ersten  Tempel  gebant  bshea. 

Porrlinn,  einerlei  mit  Atiteverta  <e.  d.). 

Porsch  (Ind.  M.l.  der  Alles  durchdringende  guttUeb« 
Hauch,  der  Urkeim  alles  Göttlichen.  Geistigen  und  Irdi- 
echen,  da»  Prlnrip  der  Zeugung,  der  BlldnnK”trieh.  welcher 
durch  Horaiiguerbeba.  den  lubegrift  aller  Urkeinis  de« 
Materiellen  und  Geistigen,  geschaffen  warde. 

Porihaon.  Identisch  mit  Parthaoti.  (S.  d.) 

Porthriis  (Gr.  M ),  identisch  mit  Parthaon.  (h.  d.) 

Pnrtiimnii«  (Rom.  M.\  «lerOoit  der  Heehafeu;  iden- 
tisch mit  dem  Palamon  der  Griechen. 

Poroft  (Gr.  31.).  der  Gott  de«  Ueberflnsses.  Al*  «r 
einst  iia  Olymp  bei  der  Feier  des  Geburtstage»  der  Venni 
sich  de»  Xectar»  erfreut  hatte,  fand  er,  in  den  Lu*!hain<o 
de»  Olymp  »ich  ergehend,  die  schöne  al>er  verlassene 
Penia  (.Arrduth);  er  nahet«  sich  ihr.  und  die  Frucht  ihrer 
Verbindung  war  Amor. 

PosHdnti,  griechischer  Xame  de»  Neptun. 

Poatic«,  hiea»  der  nördliche  TtieU  de»  Himmel«  hei 
den  Auguni  Rom«,  wenn  «ie,  mit  dem  Gesichte  nach  i$u- 
den  gewendet,  da*  Tcmplum  ab»teckteo,  um  Beohsch- 
tungeii  zu  machen.  Der  ö«tllche  und  westliche  Tbe(l 
dieser  llAlfte  hlee»  Pouedextra  und  Ponesimstr«. 

Süden  A nt  ica.  S.  d.) 

l*ovtvrrt«,  Schwester  der  Poirltna  oder  Anteverta. 
S.  Anteverta. 

PoiamldcH  (Gr.  M.),  allgemeluer  Name  der  Nynipbeo, 
welche  Flusse  bewohnen. 

Potrstaa  (Rom.  M ).  Tochter  des  Palls»  und  der 
Styx,  griecliinch  hei»»t  »ie  Ko<*JO^.  die  pervuuificirte  .Macht. 

Potinn  (Rom.  M.).  eine  Göttin,  welche  die  Kinder 
das  Trinken  lehren  sollte. 

Potiieils  (Gr.  M.),  Vater  der  Pelarge,  welche  d» 
Feier  der  Cabiren-Geheimuisse,  nach  Ihrer  Uiilerbre<liun|i 
durch  die  Epigonen,  wieder  eiufhhrte. 

Pottiinr  (Gr.  M.),  »die  ehrwürdigen  Göttioneu,«  Be>- 
name  der  Ceres  und  Proserpina,  auch  der  Erinnyef* 
(Furien). 

Potritnpos  (Lettische  M.).  eine  hohe  Gottheit  der 
Littbsucr  und  alten  Preua^en  vor  der  Entberung  de*  Lan- 
de« durch  den  deutschen  Ordeu;  die  zweite  Person  in 
der  üordischeu  Trias:  Perkunos,  Poirimpo»  und  Pikolin*- 
Er  war  der  Glückbringende  im  Kriege,  wie  im  Frieden 
der  Speadrr  der  Fnichtbarkeit,  de»  Segen»  der  Felder 
und  de«  häuslichen  Glucks.  Hein  Bild  war  in  einer  NUebe 
de»  heiligen  Eichbaum»  zu  Romowe  aufge»te|lt;  dem  Per- 
kuiiu«  zugeweiidet  und  ihn  lächelnd  anachauetid.  schiMi 
e«  die  Gestalt  eines  freundlichen  Jüngling»  viirzaatellen, 
so  weit  die  d<tmaU  ln  Ihrer  er*teu  Kindheit  »tchend« 
Kunst  es  vermochte.  Wie  Perkuuos  ein  Gott  des  erwär- 
menden und  vemichtondeu  Feuer»,  so  war  P.  ein  tiolt 
de«  l>«frnchtenden  uud  zerstörenden  AVasser»;  ihm  wur- 
den Aehreii,  Oeirci  iegarben  und  Weihrauch  geopfert,  «ein 
Huupt  war  mit  Aehreu  geschmückt;  doch  nicht  immer 
war  er  mit  so  unldutigem  Dienst  zufrieden,  und  viele 
Kinder  wurden  dem  Bluiliebendeu  geachlacbtet  nod  in 
brennendem  Wach«  zu  Asch«  verbrannt,  ln  einer  grossen 
irieiien  Urne  ward  eiue  Schlange  zu  seiner  Ehre  genährt 
nii'l  immer  unter  Aehreu  verlmrgen  gehalten,  daher  war 
die  Schlange  überhaupt  bei  den  Preu»«eu  ein  geheiligtes 
Thier;  Krieger,  welche  zum  Kampfe  Auaaogeii,  erblickten 
in  einer  ihnen  begegnenden  Schlange  den  Gott  P.  selbst, 
I hofften  auf  »einen  Ueistaud  und  waren  nun  imbesiegbai. 
Wenn  ihm  ein  grosse«  feierliches  Opfer  gebracht  werden 
sollte,  mussten  die  Priester  drei  Tage  lange  auf  der  blos- 
sen Erde  liegen,  fasten  uud  hauAg  Wachs  und  Weihrauch 
in  die  Flammen  streuen.  Besondere  Oerter,  Heen  nud 
Wilder  scheinen  ihm  nicht  geweihet  gewesen  zu  «ein. 
auch  findet  sich  keine  deutliche  Spur  von  der  Verbreitong 
»eine»  Dienstes  in  atifere  Lander;  man  mu“»te  denn  mit 
Moue  amiehnien,  da«»  er  mit  dem  io  Upsala  angebeteteo 
priaplscheu  Feidgott  Frigg«*  Eloe  Person  sei,  wofür  jedoch 
gar  zu  wenig  WahrscheiuUehkeit  vorhanden  Ist.  Möglich 
«•'holbC  übrigen«,  dass  P.  eine  weibliche  Gottheit  und  des 
Donnerer»  Gattin  war,  weuigeteii«  wollen  einige  neuere 
GezchicUtsforscher  diese«  behaupten  ; sie  «n<  hen  in  Ihm 
die  Matter  der  0«*tter,  deren  Tacitu«,  *1*  hei  den  Ae«t- 
hyem  hoch  verehrt,  gedenkt. 
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PraarUssrrla  M.),  <>lu  h»ru!]mi«r  Hcilia^r, 

In  Si»ai  leb«n<l.  xu  d^r  Z*Ü,  da  Sonimooacodüiii  (>r«chi(>ii; 
4urcb  »Hu?  Hfiligkpit  wuchs  »«io»  und  mit  dieser 

«eine  korperlicite  Uru«*e,  «o  4a«»  er  Klafter  hoch 
ward:  dahai  hatten  »eine  Andren  die  »onderhare  Ei|(#o< 
schaA.  Im  Darrhrneaser  grd»»cr  xn  »ein,  «I»  Im  rtnfang, 
«ie  halten  nämlich  einen  Darrbmeft»er  von  3iy  und  eine 
Peripherie  voo  Klaftern. 

PrachnUf  (lud.  M.),  Name  de»  Daksrha.  in  einem 
der  indischen  IHaiecte;  er  war  einer  von  den  Im  Altrateru 
oder  Herren  aller  erschaffenen  Weaen. 

Praedator  (Rom.  .M.).  »der  Beotegehcr,-  neiname 
Jupiter»,  der  in  Rom  einen  prächtigen  Temp<d  hatte,  wel* 
ehern  sieti  ein  Theil  der  Kriegsbeute  x\ifte1. 

Pradjapat  llnJ.  M.).  da»  p«r«oniflcirte  Schöpfung»« 
verlangen  des  rrwe»eus,  und  zwar  der  Manifestation  de«- 
»eiben,  welcbe  die  irdiacben  Elemente  ln  «ich  enthait. 

Pradlbeii  <Ind  M-J,  1)  ein  Fürst  au»  dem  Oetchlechte 
der  Mondskinder;  «eine  Solibe  waren  fiebadi.  der  Aeliere. 
ein  bertihmter  Busser,  nml  Sautianeti.  der  Jutigere,  ei» 
eben  so  benihmter  und  tremirher  lliTrscher.  — 2)  1*.,  ein 
anderer  Fürst  aus  dem  Oeacbiechte  der  Mondskiuder, 
Sohn  de»  Himaseeiien  und  Enke!  de»  Rügen. 

Prattaladm  (lud.  M.).  ein  Heiliger  und  l>e«>n<lerer 
Verehrer  de»  Wischnu,  welcher  von  dem  Dämon  Iroiiya 
lauge  Zeit  ge*jnalt  wurde,  bi»  Wiachmi  denselben  in  «einer 
vierten  InGarnation  als  Menschlöwe  erlöste,  indem  er  den 
Kiesen  todtete. 

Prakral  (Ind.  M.),  eine  der  Offenbarungen  der  Gott- 
heit, de«  höchsten  ('rwesen«,  in  welcher  dieses  die  (*r- 
«ache  aller  Ertcheiuiingen  de«  Wechsels  in  der  aichthareii 
Well  wird.  ■ P,  ist  da«  Wesen  der  drei  Götter  Hrama, 
Wischnu  und  2icbiwa,  und  daher  dreifarbig,  weil  e#  schaf- 
fend |si  wie  Bram«  (roih),  erhaltend  wie  Wischnn  (wei»*K 
und  zersturend  wie  Hchiw»  (schwarz).  I*.  ist  daher  auch 
da»  verbindende  und  tremieude  Wesen  dieser  drei  Ootter, 
Weil  durcli  daeselh»  immer  Lehen  und  Tod,  Vergeben  und 
Entst^'heii  Wechselt. 

PraRrill  (Ind.  M.),  Beiname  derParwati,  der  Gattin 
de«  Sebiwa;  er  bedeutet  die  Natur.  Die  Indier  machen 
«Ie  zur  tiatiin  de«  Z^rstufere,  well  »Ie  sagen,  «las«  »Ile* 
Leben  aus  dem  Tode  hervorgehe,  und  da«»  e«  keine  Zer- 
«loruog.  keine  Vernichtung  im  eigetitüchen  Sinne  des 
Worte«  gebe,  indem  die  Materie  im  uiiaufhorüclien  Krei«- 
**“!,**“*’  Form  seramlere,  mir  Vernandlung,  nicht 
Aiiilusung  erleide. 

Pra  .Mogla  (M.  der  Slauieseu).  ein  berühmter  Schüler 
des  Sommonacodom,  dessen  Statue  hauffg  nebeu  der  de« 
grosseu  Schutzheiligen  »elbtt  steht,  «eil  er  «o  überau« 
Hohlthatig  war,  da»»  er  •!»«  Feuer  «ler  Hölle  ausxulöschen 
»lichte,  wes,halb  er  die  Er.le  umkehrte  und  alle«  Uren- 
iicnde  iu  »einer  Hand  versainineite.  Vergeblich  bemühte 
«r  »ich  jedoch  damit;  da«  Feu«*r.  bestimmt,  die  Verctor- 
benea  für  ihre  Sünden  zu  »trafen,  wur  «o  heftig,  da««  es 
Alle»  1‘Diiuudete,  wa»  Id  «eine  Nabe  k»ai,  und  Flüsse  und 
.Meere  auntrockaete;  wesshalb  »ich  I*.  M.  au  fernen  Lehrer 
feibst  wandte,  der  wohl  im  Stande  geweseo  wäre,  des 
Schüler«  Wunsch  zu  erfüllen.  Jedoch  besorgte,  wenn  tia.« 
teuer  der  ilöll«  verloscht  wäre.  *o  würdeu  die  Meuacheu 
ohne  turcht  vor  der  .'Strafe  auudigen,  und  e«  daher  bren- 
nen lies«.  Man  verehrte  da«  Gotte»  Weisheit,  doch  de« 
bchuler«  Liebe  ward  durch  unzählige  Heiligenhilder  ver- 
«wigt. 

Prari  (lud.  M,),  der  Hauch,  da«  Lebensprincip,  wel- 
che« in  Jedem  Mensclieu  wohnt,  un*l  seinen  Sitz  Im  Her- 
zen bat;  e«  ist  <ia«  göttliche  Princip  der  Kewegung,  da* 
überall  Leben  und  Thaiigkeit  verbreitet,  durch  welches 
allein  da«  gosammte  Naturleben  bestehen  kann,  und  wel- 
che« «ich  ln  der  anim.alischen  Well  im  Athemholen  mani- 
fest irf. 

Praenesiina  (Rom.  M.),  D-dname  der  Fortuna,  von 
der  .SU<Ji  Pranesie,  iu  welcher  aie  einen  Temi>«l  und  ein 
Urakel  hatte. 

Pra  Haai  (M.  der  Siamiesen),  Einsiedler,  welche  In 
ganxlicher  Abgeschiedenheit,  dnrebatts  entfernt  von  den 
Menschen,  wohnen,  und  durch  laug^shriges,  beschauliche« 
Leben  zur  Keiiiituis«  der  verborgensten  NatiirgeheiniiUsse 
gekumiiien  sind.  Diese  befinden  »Ich  auf  der  Mauer, 
welche  die  Weit  umgibt,  verzeichnet,  und  dorther  haben 
die  P.  R.  auch  ihre  Kenntnisse:  daher  die  Kunst  zu  flie- 
gen, beliebig  alle  Gestalten  atizuuehmen.  edle  Metalle  tu 
iii.achen  u.  «.  ».  Obwohl  sie  durch  die  Kunst,  die  Dauer 


ihres  Körpers  tu  verlängern,  ewig  lebeu  wurden,  ao  opfern 
eie  «ich  doch  selbst  von  taae-?nd  xu  tau«ead  Jahreu , in- 
lem  sie  alle  (mit  .\it<iiabme  eine«  Einxigeti)  einen  Hebel- 
trrhanfen  besteigen  und  «ich  freiwillig  veri>rennen.  l>er 
rebrigblelbende  erweckt  die  Heiligen  wieder  zu  nenen\ 
Lehen.  Die  Keligionsscbriflen  der  Tal«  i'oinen  geben 
zwar  die  Mittel  an,  zu  diesen  Einsiedlern  zu  gelangen, 
doch  «oll  e«  sehr  gefährlich  «ein,  »ie  tu  suchen. 

Prazrinrao  und  Pra»rlnpn,  S.  Kenresi. 

Prazidicr  (Gr.  M.).  »die  VolUtrerkerin  de«  Rechtes.« 
Unter  diesem  Namen  welUete  Monelau»  der  Minerva  rio 
Hlid.  nachdem  er  an  Troja  Rache  genommeu.  Bei  Ha- 
iisrtii«  batt<-n  Göttinnen,  welche  P.  hie««cu,  einen  TempW  ; 
bei  ihnen  wurden  F.ide  g"chworen.  — 

Praxithra  (Gr.  M ),  1)  eine  Thesplade,  tlellebte  de« 
Hercules,  dem  sie  den  Nepbus  gebar.  — ‘i)  P. . Tochter 
des  Phrasiniu«  imd  der  Diogeni«.  Kreebtheu«  nahm  sie 
zur  Gattin,  und  sie  gebar  ihm  den  Cecrops,  Pundonis, 
Mellon,  die  Procrl»  und  die  Creusa.  — 3)  P..  Tochter  de« 
attischen  Flero«  Leo«,  welche  dieser  für  »ein  Vaterlatid 
opferte:  eine  Handlung,  welche  durch  eiu  Ileroon  geehrt 
wurde. 

Prema  (Rom  Ml.  eine  Guttiu,  welche  den  Jungen 
Frauen  bei  den  Geheimuisseu  de«  Ehebettes  die  Rulm  em- 
pfehlen «oilt«. 

Prrzbnn  (Gr.  M.),  Hohn  de«  Phritn»,  vermählt  mit 
Buxyge.  einer  Tochter  des  Lycu«,  «eiche  ihm  den  Cly- 
menu«  gebar,  der  seiues  Almherrn  angestammte«  Reich, 
oder  Orcbomeiiu»  erhielt. 

Pmissrn  (M.  dort.  Da«  alte  P.  oder  Liltbtuen, 
weit  hinauf  in  das  Jetzige  Russland  »ich  emtreckemt.  von 
Pommern  bi«  Riga,  und  hoch,  an  der  Weichsel  und  der 
Dima  hinauf  gen  Süden  ausgebreitet,  war  ein  machtigef 
Lati'i.  mit  einer  zwar  «partAmeo,  doch  kräftigen  Bevoika- 
rnng,  welche  sich  oft  linrcb  kühue  Kroiwruhgszüge  deo 
Nachbarn  furchtbar  gemacht,  bi«  aus  Schweden  und  Nor- 
wi-gen  da«  Goscbleclii  der  Helden  nud  Heekoiiige  kam, 
utni  endlich  die  südlichen  Kütlerz  des  b«|ti»ctieo  .Meers 
von  Htarkodder«  un>l  Kagnar  Lodbn»g«  Thaten  wider- 
bullten.  — In  ältester  Zelt  beteteu  Jene  1‘rWwotiner,  die 
P.,  l'imarugiei,  Litihaiier,  Letten,  Kuren.  Lieven,  ohne 
Zweifel  .Houne.  Mond,  Gestirue,  die  Nuturkrafle  überhaupt 
an;  als  aber  die  .^kandier,  eiu  »chon  viel  vorgesebrittenerez, 
geldldetere«  Vidk,  heruberkameii,  hrachleii  «!••  den  l'rein- 
wohiK-rn  uvue  Götter  mit,  denn  von  iltuen  stamtuei}  ohne 
Zweifel  die  drei  obersten  GolthsUeii  der  P..  P»rkuiu>s, 
l’otritnpos  und  Pikollu«,  und  wahrscheinlich  auch  alte 
iibrigeu.  E«  ist  viel  darüber  geschrieben  und  gestritten 
Wurden,  ob  die  angeführten  Namen,  oder  die  Gottheiten, 
denen  «ie  Wigelegl  wurden,  existirt  haben.  o<Ur  oi»  sie 
blot«  Erfludiingen  mü««iger  (’broniaten  waren,  endlich 
gar,  ob  In  di^seu  drei  Personen  nicht  die  heilige  I*rei- 
einigkeil  zu  flndeii  «ei.  Ho  schwankte,  von  einem  Extreme 
zum  auderu,  die  .Suclit,  iu  .Alles,  auch  ln  du«  Eiu/ech«tc, 
einen  geheimen,  tief  verlnirgenen  .Siuu  zu  legen,  er  mag 
mit  deu  Hirten,  den  (.'iiUursiuferi  de«  Volke»  Überein* 
»limnien  oder  nicht.  — Was  man  gewi««  weis«,  und  wa» 
durch  A'oigt»  Oe«chichle  von  P.  bis  zur  hoch«leti  Kridenz 
gebracht,  und  durch  zahlreiche  Beh-ge  bestätigt  wurden, 
wollen  wir  in  gedratigler  Kurze  hier  uuf«tellen  Aii«»er 
den  drei  oben  geuautilen  Gntelielteii  und  einer  vierten, 
t'iircho,  gab  es  auch  noch  eine  Menge  UntergottlieMeD, 
welche  man  spater,  wohl  uicht  ganz  {lassend , in  Götter 
de«  lllntrnel».  der  Erde,  de»  Wa»«er»,  der  .Afenschen,  de« 
Vieh««,  der  rnterwelt,  iu  Arbeit»-,  ln  Handel«,  in  gute 
und  böse  Götter,  rerwaiidelt  hat.  E«  war  wohl  nicht» 
Andere«,  nl«  eiu  Naturdieosl.  wie  er  «Ich  bei  allen  halb 
ruhen  A'olkem  fliidet;  wo  eine  grosse  Bew<‘gung.  eine 
gewaltige  Wirkung  in  der  Natur  wahrgent>inmen  wurde, 
erhob  man  die  geahnte  Ursache  in  die  Reihe  göttlicher 
Wesen,  und  eiue  hvrrschsuchtige  Priesterkaste  erklärte 
Allee,  was  sie  selbst  gerne  als  ausschlieaslirhes  Eigen- 
thum  besitzeu  w»|)ie,  für  eiu  Helligthnm  dieser  Uoiter. 
Der  heiligste  Hitz  im  ganten  Lande  war  Romowe;  er 
durfte  Ton  keinem  Menschen,  der  nicht  Priester  war,  be- 
treten werden;  mir  die  höchsten  Regenten  durAeii  sich, 
obwohl  auch  nur  hoch»!  selten  und  al«  besondere  Gnade 
gewahrt,  des  Glucke«  erfreuen,  mit  dem  Griwe,  dem 
obersten  Priester,  zu  sprechen  und  dem  heiligen  Raum 
zu  nahen,  doch  da»  eigentiiebe  Heiltgthum,  die  immer- 
grüne Eiche  uu-l  die  darunter  wohnenden  Ootter,  bekam 
auch  der  Landesfurst  nie  zu  sehen,  denn  die  Eiche  war 
25  • 
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rlngiam  mit  einem  Gehege  toq  Ungeo,  »eiMeo  Töchern 
nrnhangen;  aaf  groiee  Eotfersang  war  der  Hain  und  der 
deoaelbeD  atet«  von  allen  Seiten  umschlieMende  Wald 
tUm  Gotte,  deaaen  Wohnaita  er  umgab,  geheiligt;  in  den 
oft  Tirle  Qnadratmeilen  einnehroeudeo  Wald  durfte  kein 
Ungeweihler  treten;  wer  ea  dennoeb  that,  ward  dem  Gotte 
geopfert,  um  den  Züroen«ieii  so  reraohnen.  Kein  Banm 
durfte  dort  gefällt,  kein  Thier  geachoaaen  werden,  und 
ao  batten  die  Prieater  ihre  WohnaiUe  geakhert  Auiaer 
•Itm  berühmten  Romowe  gab  ea,  im  ganzen  Lande  rer- 
biwitet,  noch  viele  andere  Orte  denelben  Art,  welche  alle 
Heiligthümer  in  ihrem  Umkreia  eioachloaaen,  und  gewiaa 
tat,  daaa  ea  nicht  nur  aioen.  sondern  sehr  viele  Haine 
nnd  Wälder  gab,  welche  nicht  bM>attt,  nicht  tu  Acker-  oder 
Ourtenland  benntst,  in  welchen  kein  Uaum  gefällt.  Ja 
nicht  einmal  abgeatorbenea  Holz  hinweggetmgen,  in  wel- 
chen kein  Thier  getödtet  werden  durfte,  weil  Jeder  Straoeh, 
Jeder  Zweig  für  Gott  geweihel  geachtet  wurde.  So  lebte 
auch  in  P. , von  einem  Ende  dea  baltiachen  Meerea  bis 
XU  dem  andern,  der  Glaube  an  die  Helligkeit  der  Wälder, 
wie  ihn  die  alten  Germanen,  die  Angeln  und  Angelsacbaeo, 
•Ile  Rogier,  llolateiner  und  viele  andere  Nationen  hegten. 
Doch  nicht  allein  Wälder,  auch  einzelne  Eichen  und 
Linden  waren  einer  Gottheit  gewelbet,  well  man  tu  ihnen 
ein  boberea  Weaen  ahiiete.  weil  sie  Tür  Woiiuaitze  eiuea 
Oottea  gehalten  wurden;  man  nabet«  ihnen  nur  mit  hei- 
liger Scheue.  Unter  »olchen  eioxelnen  Eichen  war  beaon- 
dera  die  z.n  Helligenbeil  ausgezeichnet;  sie  hatte  einen 
Umfang  von  40  Fuaa  und  soll,  wie  Jene  zu  Bomowe, 
immer  gegrünt  haben.  Eben  ao  gab  «a  heilige  Berge, 
auf  denen  man  der  Götter  Gegenwart  ähnele,  und  ihnen 
Opfer  brachte ; ein  solcher  lag  nahe  am  frischen  Haff. 
Heilige  Felder  lagen  fast  immer  unfern  der  heiligen  Wäl- 
der und  einzelner  Eichen,  und  durften  eben  so  wenig 
benutzt  werden.  Ferner  gab  es  heilige  Quellen,  ans  denen 
Niemand  aebüpfen  durfte,  ohne  sich  die  Gegenwart  eiuea 
Priesters  durch  Opfer  zu  erkaufen;  sie  worden  als  iu 
\ leien  Krankheiten  hSllsam  angesehen.  Eben  so  lagen 
viele  geweihete  Seen  theila  im  Bereiche  dei  göttlichen 
Haine  und  Wälder,  theila  auch  abgesondert  von  Ihnen, 
in  welchen  Niemand  flacheu  durfte;  Ja  späterhin,  als 
('hristen  schon  im  Lande  wohnten,  durften  sich  diese 
alle  den  heiligen  Orten  selbst  auf  gro«f«  Entfernungen 
nicht  nahen,  ohne  sogleich  mit  dem  Leben  zn  büssen.  — 
Die  Götter,  welche  hier  verehrt  wurden,  waren,  auater 
den  vier  grossen,  noch  Okopirn,  der  Gott  der  Luft,  der 
Stürme  Erweckende ; Swaixtix,  der  Sterngott,  welcher 
Sonnen-  und  Slerneiiicheln  verlieh;  Letzterer  ist  fn  den 
nordischen  Gegenden  von  ausserordentlicher  Schönheit, 
und  für  die  langen  Wiuternichte  wichtig,  indem  er  das 
schneebedeckte  Land  erhellt;  BaDkpnttla,  der  Gott  des 
Meeres;  .äntrlmpoa,  der  zornige  Wellenbeweger;  Wura- 
Veite  and  Srwambxalte,  die  8cbutzgötter  der  Ileerdeii 
und  dea  Geflügels,  im  ganzen  Lan<te  weit  verehrt;  ihnen 
wunleu  die  meisleu  Opfer  gebracht;  Gardebli  und  Jantln- 
bobis,  Schulzgotter  der  Rind-  und  Hchafheerden.  Perdol- 
tos,  8chutzgutt  dea  Handels,  der  'las  Meer  günstig  für 
die  Seefahrer  bewegte,  war  besonder«  au  den  Meeres- 
küsten sehr  verehrt.  Pnskaitis,  der  Wald-  und  Baumgott, 
im  ganzen  Lande  hoch  gefeiert  und  verehrt,  wohnte  nnter 
Hollnnderbaumen , welche  dort  zu  seltener  Oröaae  und 
Starke  nnnachaen;  sie  waren  ihm  besonders  heilig,  und 
ihr  Holz  hie«s  vor  allem  andern  das  heilige  Holz;  Nie- 
mand durfte  sie  abhanen  (xlcr  ausrotten,  im  ganzen  Lande 
waren  ihm  heilige  Haine  gewidmet,  «o  er  von  einer  Menge 
seltsamer  Zwergweseii  bedient  wurde,  welche  die  spie- 
lende Phantasie  auf  das  Abenteuerlichste  aosschmuckte. 
Pergnbrins  verlieh  Segen  nnd  üe<lelhen  für  die  Feld- 
früclite;  Zemberls  bestreuet«  die  Erde  mit  Samen  nnd 
bekleidete  sie  mit  Blumen  nnd  Kräutern;  Pelwitle  spen- 
dete den  Reichthnm  In  Haus  und  Sebenne ; Aoswelkis 
war  der  Gott  der  Gesundheit,  welchen  Kranke  und  Ge- 
brechliche anriefen.  — Auch  weibliche  Wesen  in  Götter- 
gestalt erheiterten  da«  Leben  mit  ihren  Gaben  ; so  wie 
auch  weibliche  Unholde  zur  Mjrth«.dogie  dieser  Völker 
gehörten.  Jawinna  verlieb  dem  Saatgetreide  Aufkeimen 
lind  , Gedeih« n;  Melletele  lockte  auf  Auen  nnd  iu  den 
Gärten  Gras  und  Kräuter  hervor;  SIrutis  malte  die  Blu- 
men uilt  heitern  Farben;  Gabjanja  brachte  Heichthuni ; 
Gut«  geleit»-te  die  Wanderer  freundlich  durch  die  Wild- 
niss  und  durch  die  Nacht  der  Wälder;  Swaigsdnnoka, 
di«  Braut  de«  .'<lerngoUe*,  führte  die  .•*terne  Ihre  Bahn; 


Lalma  half  den  Gebärenden  io  ilirsn  Schmerzen,  nnd  t«- 
zlimmle  das  Schicksal  der  Neugeborenen.  — Die  bösen 
Göttinnen  waren:  die  gefürchtete  Würgerin  Oittine:  sie 
brachte  qualvollen  Tod  ; Magila,  die  Zorogöttln,  verhängte 
über  die,  welchen  sie  übel  wollte,  grausame  Strafen; 
Laune  neckte  die  Menachen  mit  allerlei,  tbeUs  muthwil- 
Ilgen,  theils  bösen  Plagen,  verführte  die  Wanderer  durch 
Irrlichter,  bemächtigte  sich  bulfloser  Kiuder  etc. — Neben 
diesen  Göttern  und  Göttinnen  beetandeu  noch  Schntr- 
geister,  Wald-,  Wasser-  und  Erdgeister,  unter  denen  die 
zahlreichsten,  als  Diener  des  Gottes,  Puskattis  genannt 
worden ; Waldmeoschen,  Zwerge,  Elfen : sie  hleeseit  Bar- 
stuken oder  Perttiken;  ihnen  ähnlich  waren  die  Nacht- 
geister,  Markopeten,  welche  tnr  Zeit  der  Abeoddämine* 
mng  ihre  Helmatb  verlieseen  und  sich  Spelee  suchten; 
man  warb  um  ihr«  Goust,  indem  man  an  einsame  Orts 
Opferspeisen  setzte;  sie  waren  Scbntsgciiter  des  Uaosei 
nnd  der  Scheune;  die  Phantasie  gefiel  sieb  in  der  wunder- 
bareteo  Ausbildutig  dieser  zwiechen  den  MeDsehen  und 
den  Göttern  stehenden  Mittelweeen.  — Auch  In  das  Thier- 
reich  trägt  der  rohe  Sohn  der  Natur  eine  Ahnung  de« 
Heiligen  über,  nnd  «o  galt  den  alten  Bewohnern  P.s  Alle« 
für  heilig,  was  in  irgend  einer  näheren  Beziehung  ru 
einem  ihrer  Götter  stand.  Vor  Allem  war  die  Schlange 
verehrt,  der  Liebling  des  Potrimpos,  die  Segeninenderin 
für  Haus  nnd  Hof;  man  glanbte,  sie  «ei  uneterblleh  nod 
gewinne  mit  Jedem  Wechsel  ihrer  Haut  eine  verjüngende 
Kraft,  daher  ward  sie  in  alten  ausgebuhlten  Eichbaainen 
mit  groeeer  Sorgfalt  gepflegt,  in  Stuben  und  Wohngebäu- 
den gerne  anfgenomraeti ; nnfhichtbaro  Franen  brachten 
ihr  Milch  zur  Nahrung  und  flebeten  dabei  um  Segen  zu 
der  Göttin  Laima;  vernachlässigte  man  sie,  so  folgte  In 
Hanse  Schaden  und  Unheil  aller  Art,  J&,  In  allen  benacb- 
harten  Ländern,  wie  In  P. , erhielt  sich  dieser  Glaube  an 
die  Helligkeit  der  Schlange  noch,  nachdem  germoma  Zelt 
hindurch  das  Cbristenthnm  bereits  alle  Götzendienerei 
verdrängt  hatte.  — Das  Ros«  ward,  nnd  zwar  besonder* 
das  weissc.  bei  allen  Völkern  des  Nordens,  seines  wahr- 
sagenden Geistes  wegen,  geehrt;  die  weissen  alle  wareo 
den  Göttern  geweiht,  und  ea  wagt«  Niemand,  elu  TWer 
von  aolcher  Farbe  zu  baataigen ; wer  e«  gar  schlug  oder 
verletzte,  war  de«  Lebens  verlustig  — Unter  den  Vog«l- 
gescblechtern  erwies  man  besonders  der  Eule  Verehrung, 
weil  man  glaubte,  dass  sie  ihre  Freunde  vor  Unglürk 
warne.  — Bel  so  zahlreichen  Göttern  gab  ea  natürlich 
eine  noch  weit  zahlreichere  Priesterschaft.  .\n  ibrrr 
Spitze  befand  «ich  der  Oriwe,  fast  eine  Gottheit  zn  oes- 
nen , so  hoch  war  daz.  Ansehen,  In  welchem  er  bei  allea 
Völkern  des  Nordens  stand;  die  Waidloten , Griwalteü, 
ttiggouen,  Wurskaiti,  Pustonen,  Saitonen,  Bnrtooen  and 
Hwakonen,  bildeten  alle  Glieder  einer  mächtigen  Hlersr- 
chie,  und  übten  eine  UDbe»cbretblicbe  Gewalt  über  d*« 
rohe,  leicht  durch  Furcht  vor  den  Göttern  zn  lenkende 
Volk.  Auch  an  Priesterlnnen  fehlte  es  nicht,  und  e» 
«cbeint,  als  seien  die  weiblichen  Gottheiten  nur  von 
Prauen  oder  von  weiblichen  Priestern  bedient  worden; 
•lass  sie  übrigens  in  dem  heiligen  Romowe  gewesen  wären. 
Ist  nicht  wahrscbeiulich , well  der  Oriwe,  so  wie  «He 
Priester,  im  cheloaen  Stand«  lebten  und  das  rebertreim 
diese«  Gebote«  mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Indem  der 
Schuldige,  fern  von  dem  geheiligten  Sitze  der  Göller, 
dem  Feuertode  übergeben  wurde;  in  «eltsamem  Wid''r- 
«prueb  damit  «teilt  die  .\rt,  wie  Frauen  in  der  Regel 
Waldlotiniirn  wurden:  wenu  nämlich  eine  Krau  in  der 
Ehe  uofruchtbar  gehlleben  war,  und  sie  bekam  später, 
nach  dem  Tode  Ihres  Gatten,  einen  Sohn  oder  eine  Tochter 
von  stnrm  unverhelrathetcn  Hanne,  so  ward  nie  für  heilig 
geiialteti  und  ln  die  Zahl  der  Prieaterinnen  ■afgenommen; 
diese  lebten  mehrenthvils  zerstreut,  gleich  deu  ontertten 
Waidlüten,  erlangten  Jedoch  nicht  «eiten  hobeo  R®"'" 
und  grosaen  Eiuflus«  auf  daa  Volk,  welches  an  ihre  Heihe* 
keit  glanbte.  — So  weit  die  Inititutiooen  der  allen  I • 
bcksiiiit  sind,  verlangten  dieselben  von  ihren  Pries^tJ* 
ein  Bittenrrine«,  fromme«  Leben;  in  die  Zahl 
waiteo  wurden  nur  solche  aufgenumman,  welche  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  schon  ihrtn  sittlichen 
erprobt  hatten,  nnd  selbst  die  Verwandten,  welch« 
Grlwe  in  ihre  Zahl  anfgeuomtnen  zu  sehen 
waren  hievon  nicht  befielt,  sondern  ronssten  «Ich  gtslcne 
Prüfung  unterwerfen.  Der  Unterst  dieser  vielen 
wurde  ganz  allein  vom  Volke  besTrltlen,  denn 
findet  Bich,  da««  «Is  .\ckerbau,  oder  Künste  und  üev‘‘t 
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£ttricb«o  h4bea.  — Auch  ilir«  Fette  waren  alle  darauf  | 
beraebütt,  daat  die  Veraammehen  Spenden  hriagen,  welche, 
ao  wie  die  Opfer,  die  UanpteUikunfte  der  Prietter  aut«  | 
machten;  in  Jenen  Zeiten  gab  e«  auch  kein  Geld,  Alle* 
ward  in  Naturalien  geliefert.  Man  bracht«  den  Göttern 
Libationeo,  dl«  Prietter  tranken  fCir  ti«  and  manchmal 
unter  «eltaamen  Gebräuchen.  So  wurde  an  dem  groaaen 
Frühilngafette  durch  den  PHealer,  welcher  daaaelbe  be> 
ging,  eine  Schale  mit  Bier  gefüMt.  er  nahm  eie  twiteben 
die  Zähne  und  trank  aie  leer,  ohne  ale  mit  den  Händen 
zu  berühren,  dann  echleuderte  er  ai«  über  den  Kopf, 
worauf  lie  von  dem  hinter  ihm  Stabeoden  anfgefangen, 
mit  Biar  gefüllt  und  sau  sweiten*  und  drittenmal  ihm 
gereicht  wurde.  Dieaa  dreimalig«  Trinken  galt  den  drei 
groaaen  Göttern,  nnd  daa  Cmporwerfeu  der  Schale  war 
daj  ihnen  geweihte  Opfer.  Nach  dieaer  Ceremonie  ging 
dla  Schal«  von  Mund  «u  Mund,  Jeder  nahm  ale  iwiachan 
die  Zähne,  trank  «ie  aut,  und  der  Nachbar  nahm  aie  eben 
ao  mit  dam  Mund«  ihm  ab.  Nach  diaaero  ward  auf  dam 
Platt,  auf  welchem  da«  Opfer  gebracht  war,  dem  Volke 
der  Segen  ertbeiU,  nnd  nun  eilte  ec  zu  einem  fröhlichen 
<Jelage,  bei  welchem  die  beranschenden  Getränke  in  eol* 
eher  Menge  floteeo,  daee  di«  FeUrUebkett  nicht  leicht 
ohne  Blutvergieeeen  beendigt  wurde. 

Priamna  (Gr.  M.),  der  bekannte  König  ron  Troja, 
äobo  de«  Laomedon,  Bmdar  der  Heaione  (a.  d.)  und  Ga* 
mahl  der  Uecuba  («.  d.),  einer  der  uoglückUchaten  Helden 
dea  Alterthomi.  Er  «ah  «eine  herrlichen  Söhne  Uector 
und  Deipbobu«,  aah  «ein«  aämmtllcben  50  Söhn«  von 
Teindaebaxid  gemordet,  und  einen  deraelbeo,  PoUtea, 
vom  grauaamen  Pjrrrhu«  durchbohrt,  zu  eelnen  Füuen 
eterben.  Er  eah  eeln  Troja  einen  Raub  der  Flammen, 
eeioe  Untertbaoen  alle  einen  Raub  dee  Todee  oder  dea 
noch  granaameren  Feinde«  werden,  der,  wat  daa  Schwert 
verachoole,  ln  Elend  und  Sklaverei  hiowegführte ; er 
«eibat  ward  von  Pjrrhua  an  den  Haaren  ln  den  Vorhof 
tum  Altäre  Jupiter«  geachleift,  und  dann,  mit  abgohaae- 
Dem  Kopf,  unbeanUgt,  auf  freiem  Felde,  den  Hunden  «ur 
Beute  gelaeien. 

PrUptrut  (Gr.  M.),  Beiname  dea  Apollo  von  der 
Stadt  Prlapua  in  M^tieo. 

PrUpui,  Fig.  264  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Bacchua  und  j 
«Jer  Venu«,  nach  der  Sage  der  F.inwohner  von  Lampaacua  I 


Fig.  2»^ 


tu  Hjraieo.  Die  tümende  Jhuo  berührte  den  Leib  der 
echwangern  Vrnua  mit  tauberltclier  Hand,  lo  daat  tio 
«in  häaaliche«,  mit  unnatürlich  grotten  Zeugungttheileo 
Teraehcne«  Kind,  den  P. , gebar.  Die  alteren  Dichter 
kennen  ihn  nicht;  Strabo  (der  um  die  Zeit  Auguaie  lebte) 
aagt,  eret  die  Neueren  hätten  Ihn  göttlicher  Ehre  gewür^ 
dlgt.  Er  lat  daher  wahracbelnlich  unprüngUeb  nur  eine 
zu  Lampaacua  mit  elgenthUmlicben  Zngan  auageatattat« 
Geatalt  dea  Bacchna,  wurde  aber  alt  Gott  ländlicher 


I Fruchtbarkeit,  batoudera  alt  Oarleugott,  verehrt,  und 
«eine  Bilder  trugen  alt  Sjrmbol  der  Frochibarkeit  eiu 
I ungewöhnlich  grotaea  Zcugungtglied.  Eine  Statue  dea 
P.  im  Mu*eo  Piu*Clementino  im  Yatican  eeiien  wir  hier 
iiachgeblldet.  Sr  trägt  Attribute  dea  Pan,  Weinlanb  nnd 
alle  Gattungen  von  Früchten. 

Prlzättt  (Gr.  M.J,  Sohn  do«  Caneua  nnd  Bruder  dee 
Phocua.  wird  tu  den  Argooauteu  getahlt. 

Prldywaodafeii  (Ind.  M.).  einer  der  fünf  Söhne  dar 
fünf  Pandu'a,  walcbe  dieam  berühmten  indiecheu  Füreteu 
von  ihrer  gemeiuechaftticben  Gattin,  dar  Tochtar  de« 
Dropad,  Radtcha  vou  Taoaaaara,  der  «chöaen  Drowadei, 
geboren  wurden. 

PrlglratliU  (Siar.  H-),  ein  Hauagötse  der  Polen; 
man  glaubt«,  daaa  er  ein  «ehr  feine«  Gehör  habe  und 
aelbst  dat  leiacet«  Murmeln  vernehme. 

PrimlgrnU  (Rom.  M.),  Beioamo,  unter  welckena 
Fortuna  tu  Rom  «inen  Tempel  auf  dem  qulrinallacheu 
Hügel  und  tu  Präneate  hatte. 

Prtolaiia  (Gr.  M.l,  Feldherr  der  Mariandyoer  und 
Sohn  de«  Datcylut.  Kr  und  aein  Bruder  Lyeua  atanden 
dam  Horcule«  gegen  dte  Bebryker  b«t,  in  welchem  Kampf« 
er  sein  Leben  verlor. 

Pripartächla  (Slav.  M.>,  ein  Gott  der  Pulen,  welcher 
die  Ubbut  über  die  Hauathiere  halte,  doch  bauptaacblich 
d.i«  Abgewöhnen  junger  Ferkel  von  dem  Mntteraebweia 
bewirken  aollte. 

Pripegala  (Slav.  M.).  Die  hcidoltchan  Bewohner  der 
Klbgegenden  verehrten  dieaeu  Gott,  detaan  Kigenachafleii 
man  nicht  näher  kennt,  durch  Meoacheoopfer,  welch«  mit 
•lurcbdacbter  Grauaamkeit  vollzogen  wurden.  Man  ftndet 
die«««  Gottea  «rat  im  iwötften  Jahrhundert  «rwäbnt;  er 
war  ea,  dem  di«  gefaugenen  Chriateo  geachlacbtet  wurden. 

PrltB  (Ind.  M.l,  Sohn  de«  Wena  (a.  d.) . «In«  Yer* 
kör|>eruog  dea  Wiaebnu,  bei  deaaen  Geburt  aua  der  Hand 
«eine«  Vater«,  die  himmliachen  lleerachaaren,  die  Gand*  ^ 
harwa«,  die  Apaaraa,  ihn  aingend  und  tanzend  prieaao. 
Seine  Kracbelouog  rattet«  die  Erde  aua  dar  grOaatan  Notb, 
denn  dea  Vater«  Grauaamkeit  batte  den  Himmel  bewogen, 
der  Erde  Regen  tu  vereagen,  uud  diese  verbarg  nun  Ihr« 
Schätze  ln  ihrem  Schooaa,  bis  P.  dieaelb«  in  Geatalt  einer 
Kuh  vor  «ebien  Thron  rief  und  ihr  befahl.  Jedem,  der 
mit  einer  Bitte  tu  Ihr  käme  und  ein  kalb  roitbrächte, 
um  al«  tu  melken,  ru  gewähren,  was  er  verlange.  Daa 
war  die  berühmt«  Wunderkob  Kamdewa,  um  welche  zwi* 
»cheo  den  llraminen  und  den  Kachetrlaa  ao  gewaltige 
Krieg«  eotstandeo,  daaa  di«  Götter  sich  genötbigt  aaheit, 
•ich  darein  tu  mlacben.  Jetzt  war  die  Erde  wieder  frei- 
gebig; die  Noth  war  geboten,  und  reich  beschenkt  von 
Wiachnu  und  Sebiwa  mit  nie  fehlenden  Waffen,  von  dem 
Sonnengott«  mit  einer  Alles  erlencbteuden  Krone,  von 
dem  Meargutte  mit  einem  perlengeachmückten  Sonnen 
schirm,  vermochte  P.,  über  den  Erdball  tiehend.  in  Jedem 
Kampf«  zu  «legen,  und  Regen  oder  Sonnenachein  atuzu- 
tbeilen,  wie  ea  ihm  gefiel.  Er  wollte  nun  Indra'«  Reich 
erobern  and  beging  dazu  grosse  Roaaopfer;  doch  bei 
dem  hundertsten,  welches  ihm  den  Sieg  veraebafft  haben 
würde,  stahl  Indra  ihm  daa  Rosa;  aelo  Sohn  eilte  dem 
Gott«  nach,  nnd  dieser  wusste  dam  Verfolger  nicht  an* 
der«  tu  entgehen,  als  dass  er  «ich  io  «Inan  mit  Asche 
bcatreueten,  mit  Todtenkuoebeo  bahaogten  Büaaar  var- 
wandelte;  danu  Jedoch  da«  heilig«  Rota  tnm  swaiteu 
Male  stahl,  und  hier  des  P.  unfehlbaren  Waffen  nur  durch 
Brama’s  Vermiiteluog  entging.  P.  «ntaagte  darauf  dam 
Kelche  tu  Gunsten  seines  Sohnes,  tog  sich  in  die  Bio- 
aamkelt  luruck,  und  ward  hier  von  der  Gottheit  ver< 
Mehlungen. 

Privala  (Böm.  M.),  Beiname  der  Fortuna,  untar 
welchem  si«  zu  Rom  einen  Tempel  batte. 

Probar  Mltztir  (Ind.  M.i,  der  Schöpfer  de«  Himmat« 
und  der  Erd«,  welchen  die  Bewohner  von  Camboya  als 
Ihren  obersten  Gott  verehren  ; doch  bat  er  seine  schöpfe- 
rische Kraft  nicht  ans  sich  lelbit,  sondern  von  «inam 
andern  gebelmnisavoUen  Wesen.  Pra  Lokutsar,  welche# 

I wieder  die  Krlaubnlas,  seine  Weisheit  und  seine  hohan 
' Fabigkaiten  mitzutbeiten , von  einem  Dritten,  dem  Pra 
latnr,  empfing. 

Proclra  (Gr.  M.),  Tochter  des  trojanischen  Königs 
' Laomedon.  Ais  Hercules  Troja  besiegte,  war  aie  schon 
ao  Cycooa  rarmäblt,  und  Mutter  de«  Tenne«  und  der 
Hemithea;  der  Erslare . von  seinem  Vater  vertriabeo, 
gründet«  auf  TeneJus  eine  Colonie. 
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I’ioelcs  — l’ropylaeus. 


Proclr«  (Gr.  M.),  ei»  i^«>bn  Uct  An»lu*  | 

driuu»  tiiMi  der  Argia.  lia  (i«rVMi<-r  (i)  ü«‘m  KMQt|»le  imi  ’ 
deu  Pei<ipuuue»  tiUeb.  «rtie  er  iiebut  »tdatui  Brader 
Eurvetht'nt^  die  Aueptucite  d«-»  Vrrettirbcbtü  ; iu  beküni  | 
er  Sparta  uod  «ard  AbolKrr  eines  der  beiden  kuuigiiclieis  I 
Get-r-hiorlitrr.  ^ 

l^rociit^  iGr.  M.),  Tucbter  de»  Attischen  Kuutgs  l*an«  I 
diuM,  vermaiiit  mit  Terens,  einem  Tbracier  in  Daulis  iut  j 
Lande  Pbocis,  dem  sie  den  Ity»  gebar.  Später  verl<arg  - 
Tereus  sie  auf  denk  Lande,  um  sicli  mit  ihrer  Schwester  | 
Pbiltimele  zu  verbinden,  die  er  der  Zunge  beraubte  und 
durch  das  Yurgel>en  tauschte.  P.  «ei  toiU.  Philuiriele  er>  | 
fuhr  Jedoch  die  Wahrheit,  ut»b  ihre  Geschichte  ln  ein  ; 
Gewand  uud  saudte  diess  der  P.  Diese  kam  zu  ihrer  • 
Schwester,  schlachtete  mit  ihr  ihreu  Sohn  Itj's,  setzte  i 
ihu  dem  Tereus  zutu  Mahle  vor  und  entfloh  mit  ihrer 
Schwester.  Tereus  verfolgte  sie  mit  dem  Bvili  als  er  sie 
eben  eingeholt  batte,  verwandelten  die  (iutter  sie  alle  in  I 
Vogel:  PbUoiiiele  in  eine  Schwalbe,  P.  in  eine  Nachtigall  I 
(nach  Anderen  unigekebrt,  wenigstens  ist  Phiiomele  Be*  j 
ueunung  der  Nachtigall  geworden),  und  den  Tereus  in  { 
einen  Wiedehopf  oder  Habicht.  Yergi.  Aedon. 

Prorrls  (Gr.  M.),  li  Tochter  der  Prazithra  und  des  | 
Kouigs  Erechtheus  zu  .\tlieti  (s.  Ce)>halusi.  — 2)  P.,  ' 
Tochter  des  Königs  Thespius  und  (tciieble  des  Uercnle», 
dem  sie  Zwillinge,  Antileon  und  Hippciis,  gebar. 

Prorrustr»  (Gr.  ^L).  »der  Folterer«,  Beiname  des 
Pol;peuiou,  eines  Sohnes  des  Neptun,  deu  er  von  seinem 
batbarischen  Verfahieu  mit  Freiinleu  erhielt.  £r  legte 
Jeden,  der  in  seine  liaude  Ael,  in  ein  Bett,  welches  ihm 
nicht  passte:  war  e«  zu  lang,  so  biug  er  dem  l'ugluck* 
lieben  Ambusse  au  die  Fusse,  um  (bu  zu  strecken;  war 
ea  zu  kurz,  so  hieb  er  ihm  su  viel  von  deu  Beinen  ab. 
bis  es  ihm  germle  recht  war.  Thescus  that  dem  Buben, 
wie  er  schon  so  Vielen  gethan  hatte. 

Prodymiia  oder  Prodynira  (Ind.  M.).  eine  Avatara 
des  Liebesgultes  Kauiadewa,  in  welcher  derselbe  in 
Kriichna's  Familie  geboren  wurde,  um  vcrdacbtlos  an 
Bchiwa's  Huf  gelangen  und  diesen  zur  Liebe  und  zu  einer 
neuen  Yerehelicbnng  liewegeu  zu  können.  Ein  böser  Asur 
Warf  ihn  in's  >leur,  ein  Fisch  verschluckte  ihn;  doch  von 
stiuer  Gattin  Keiti  (lu  Gestalt  einer  Mag<1)  im  Magen 
des  fisihes  gefunden,  ward  er  erzogen,  bssjeglo  den 
Dämon  uud  flosste  dem  Gutte  wieder  Liebe  ein;  worauf 
die  der  Zeriüttung  nahe  Well  durch  Schiwa's  Macht  vou 
Neuem  beglückt  wurde. 

Promachornia  (Gr.  M.),  »Buchtbeschirmerin«.  Bei* 
naioe  der  Minerva,  unter  welchem  sie  einen  Tempel  auf 
dem  Felsen  Buportbuius  im  Peloi>oiiues  batte. 

PromachUK  (Gr.  M.),  1)  i»obu  dos  ilercnles,  deu 
derselbe  mit  einer  slciliaoischen  Nymphe.  Psophis,  er« 
zeugte.  aU  er  mit  Geryons  Kindern  durch  Sicilien  zog. 

P.  hatte  einen  Bnider  EcUepbnm ; Beide  gingen  mit  ihrer 
Mnltcr  in  deu  Peloponnes  und  erbaucten  eine  $ta<Jt, 
welche  der  Mutter  Namen  trug;  auch  hatte  Jeder  dieser 
Helden  daselbst  ein  Heroon.  — S)  1'.,  Hohn  des  Pariheuo* 
|uiu9  ; er  machte  deti  Zug  der  Kpiguneii  gegeu  Theben 
mit.  — 3)  P.,  Jüngerer  Bruder  des  Jason,  sidl  von  »einem 
Oheim,  Pelias,  der  seiueu  Vater  des  iteicbes  beraubt, 
biugerlchtet  worden  eeiii.  4)  P.,  Beiname  des  Hrrculo», 
unter  welchem  er  zu  Theben,  und  des  Mercur,  unter  wei- 
chem er  zu  Tanagra  verehrt  wurde;  es  bedeutet  derselbe: 
»der  Vorkämpfer«. 

Promi'tlirtis . Fig.  (Gr.  M.),  Sohn  des  Titanen 
Ja;K:tus  und  der  Ucsauido  Clymeiie,  voll  Weisheit,  Kuust 
und  Starke,  Freund  und  Gefährte  der  Götter,  welche  ihn 
wegen  seiner  buhen  Geistesgaben  •‘«lir  liebiru,  denen  er 
sich  Jedoch  (uud  Iresouders  dmi  Jupiter)  verhasst  machte, 
indem  er  an  ihrer  Allwissenheit  zweifelte.  I'm  diese  zu 
prüfen,  hatte  er  eiost  bei  einem  Optcrmabl  fiuen  jungen 
Hticr  zerlegt,  und  eine  3IcDgo  Knochen  und  Höhnen,  mit 
Foll  und  Fleisch  nmbullt,  unter  deu  andern  gewubnlicben 
Stucken  dem  Jupiter  zur  Wahl  gei>olen;  dieser  batte, 
wie  der  schlaue  Erdeosobu  verniuthete,  sich  durch  deu 
Hcbetn  blenden  lassen,  und,  zum  Gelachter  der  .\nderu, 
dir  Knochen  statt  des  Flcistbcs  gewählt.  Dieses  v<rgaes 
ihm  Jupiter  nicht;  und  als  nun  P.  Mensebeu  bildete, 
Minerva  selbst  ihm  eine  NVctarscbale  brachte,  welche  ihn 
uud  seine  Gesch<<pfc  begeistern  sollte,  und  P.  das  Feuer 
Vom  Himmel  entwandte,  um  seine  Geschöpfe  zu  beseelen, 
da  bescbluss  Jupiter  seinen  rntergang.  Er  ward  durch 
Viilcau  an  deu  Caucasus  geicbmledtt,  und  musste  e* 


dulden,  dass  der  Adler  Jupiters  täglich  zu  Hmi.  herajeder- 
; schwebte  und  ihm  die  Leber  abfrass,  welche  ihm  wabrttid 
1 der  Nacht  stets  wieder  wuchs.  Lauge  ertrug  er  diese 
I Marter,  denn  er  wusste,  es  wurde  «lu  Sterblicher  ilm 
dereinst  befreien;  dies»  geschah  durch  Hercules,  der  d»u 
.\dUr  erschues.  Nach  .\iideru  befreite  ihn  Chiron,  der. 
von  dem  Pfeilschuss  des  Hercules  gequält,  sich  den  T»d 
wünschte,  welcher  ihn,  den  Lnsierbllclieti,  nicht  erreichen 
koiiiiie,  wcnlurch  sich  ein  Orakelspruch  erfüllte,  nach 
dem  P.  frei  sein  Sullie,  sobald  ein  Unsterblicher  seJa 
Leiten  für  ihn  dahin  geben  wolle.  Ein  dritte  Sage  ts‘«t  ' 
Jupiter  selbst  den  grossieu  der  Titanen  bofreim ; dieser 
weissagte  itamlich,  dass  dem  .Schooaae  der  Thetis  sich  ein 
Sohn  entwinden  würde,  der  grösser  sein  würde,  als  sein 
Vater,  und  für  diese  Weissagung  entledigte  Jupiter,  der 
im  BegritT  stand,  zu  Thetis  zu  geben,  ilm  nach  dreis*ic* 
Jähriger  OQsl  seiner  Htrafe.  P.  war  mit  A«ia  vermahlt, 
und  ward  Vater  de»  Deticaliou.  — P,,  wie  er  einen  Yleiischru 
bildet,  zeigt  unser  Bild.  Minerva  setzt  seiiieru  Geschöpf 
eiiK-n  Schmetterling,  das  Symbol  der  Seole.  auf  den  Kopf, 
hinter  ihr  eine  Schlange,  Symbol  der  Klugheit. 

* Promiinr  (Uum.  M.),  ein  Gott,  welcher  den  häuv 
(liehen  Geschafteu,  t■esunde^s  deu  WirtbscliaAsausgal>en 

I Vorstand. 

PrOlititl»  (Gr.  M.),  »der  vor  dem  Tempel  Stehende.« 
Bc-iname  de»  Mercur,  unter  welchem  liitn  vordem  Tempel 
des  Apollo  Ikuieniu»  Wi  Theben  eino  Statue  errichtet 
war. 

Pronax  (Gr.  M.),  Sohn  des  Talaus  und  der  Lysimacbc. 
Vater  de«  Lyeurgus  und  der  Amphlthea. 

Pront  tSlav.  M.),  Gott  der  Wenden  in  der  Nähe  der 
(istsee;  er  ward  mit  einem  Hpivss  und  einer  Pflugsebar 
vorgesiellt  und  hatte  eine  Krone  auf  dem  Haupt.  Mau 
glaubt  in  ihtu  einen  Gott  d«r  Vorsicht  und  der  Gerecbtig* 
keit  SU  sehen 

Proiio«'  (Gr.  M.),  Tochter  des  Phurbas.  Oemabliu 
«les  .\etulu9  und  vou  diesem  ^Iutter  des  Pleuroo  und  Ca* 
lydun. 

Proiioea  (Gr.  M ),  Beiname  der  Minerva  (die  Vor- 
denkende),  unter  welchem  sie  einen  Tempel  zu  Delphi 
batte. 

Proiinus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Phcgeiis  uud  Bmdrr 
des  Ageuor;  beide  loiltoten  deu  Alcmaon  wegen  des  llal** 
bandes  der  Harmonia. 

Pronnba  IGr.  M.}.  Beiname  der  Juno,  als  Vorsteherin 
der  ehehrlien  Verbindung. 

Propbaala  (Gr.  M.),  »der  Vorwand,«  die  eutschuldi* 
gende  .Ausrede,  sammt  ihrer  Schwester  Metamella  (dar 
Keue),  eine  Tochter  des  zu  spat  denkenden  Epimelbcus. 

Propoetidrt  (Gr.  M.),  Jungfrauen  aut  Amatbus  auf 
der  Insel  Cyprus.  Sie  läugoeten,  dass  Veoui  eine  Göttin 
sei,  und  diese  erregt«  zur  itrafe  in  ihnen  so  sehr  dieGs* 
Juble,  doreu  Herrscherin  sie  war,  dass  dia  Mädchen  auf 
die  tiefste  Stufe  der  Eruiedrignug  aauken;  sie  verwandelte 
dieselben  daun  aut  Mitleid  in  Stein. 

Propylacua  (Gr.  M.),  »der  in  Vorhallen  Steheude.« 
nclname  Je*  Mercur,  der,  von  Sokrates  gemelssclt,  io  den 
Propyläen  auf  der  Burg  zu  Athen  aufgcsteilt  war. 


Prorowit  — Proteailaus. 
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Hroronli  M.).  fin  Outt.  welcher  mil  vier  durfeo;  t»  g«*cbab.  nud  UM  damuf  guli  §le  «leb  »eit« 

Köpfen  Mjf  dem  gemeinecUftllcben  Rumpf  vorgeitellt  den  Tod.  P.  ward  «In  Heroe  verehrt  and  halte  *u  Elau» 
worde;  er  trug  ooih  einen  fünften  Kopf  auf  d*r  Bruet,  auf  dem  thraciecheii  Chereonoe»  einen  Tempel.  Artajfcte«, 
vor  welchem  er  die  Hand  hielt,  »o  daee  eelae  Augen  durch  Feldherr  de»  Xerxe»,  hat  dieien,  Ihm  da»  Hau»  de»  Orle- 
dle  Spalten  der  Finger  »ahen.  Man  hat  vielfache  Deo-  eben,  welcher  wider  den  großen  König  Krieg  geführt, 
tiiiigeu  dleeer  Figur,  doch  keine,  welche  dem  Äinne  der  *u  »cheuken:  dlew  geschaJi : e»  war  der  Tempel,  detien 
»Uviacheu  Religionen  entipräche;  alle  Schlüeae  sind  auf 
die  Aebulichkeit  de»  Bilde»  mit  dem  Jnnu»  «juadrifron» 
gebaut. 

Prosa  oder  Prorsa , ideutiich  mit  Porrioia  oder 
Auteverta  (».  d.). 

Prosclystlus  |0r.  M.),  »der  Anspüler, 4 Bejuame  de» 

Neptun.  Der  Gott  erhielt  deiiaelhen  , well  er,  zürnend, 
da»»  nicht  ihm,  »otideru  der  Juno  die  Oberherrschaft  von 
Argo»  »ngeeprochen  worden,  die  MeertswelUn  erhob  und 
da»  Land  verwüstete. 

ProaelrnUeii  (Gr.  M.L  Die  .\rcadter,  um  »ich  ala  den 
ältesten  aller  griechischen  Stamiite  rn  bezeichnen,  b«' 
haupteten,  ihre  SUniinvater  batten  «choii  exisUrt,  ehe  noch 
der  Mond  gevebafTeu  gewesen,  und  nauDteu  »ich  daher 
P.,  d.  b.  Vormoodliche. 

Proserpiria«  Fig.  2f>r.  (Or.  M.),  griechisch 

in  den  Mysterien  auch  Core  genannt,  Tochter  der 
Ccre»  und  de«  Jupiter,  ward  Pluto'»  Gemahlin,  der  sie 
vom  .Spiele  mit  ihren  Frcuiidiiioeu  hinweg  rauhte.  Amor 
batte  nämlich  anf  der  Venus  Befehl  den  Oolt  verwundet, 
und  »ettke  Wünsche  auf  I'roaerpjna  gerichtet,  damit  »owobl 
diese  gestraft  würde,  weil  sie  gleich  Diana  Jungfrau  blei- 
ben wuiUe,  al«  auch,  damit  die  Macht  des  Liebesgottes 
•ich  auf  die  Unterwelt  ausdebne.  Unterdessen  suchte 
Cere»  jammernd  ihre  Tochter,  erfahrt  endlich,  das»  Pluto 
der  Rauher  ist.  und  sogleich  eilt  »ie  zu  Jupiter,  durch 
Ihn  die  Rückgabe  der  Tochter  verlangend.  Jupiter 
wuii»cht,  das»  P.  dem  Bruder  verbleibe;  iudess  wird  ihr, 
auf  der  Mutter  dringende  Bitte , die  Rückkehr  zum  llltu- 
ntel  gestattet,  jedoch  nur  unter  der  strengen  Bedingung, 
wenn  P.  dort  noch  keinerlei  Speise  mit  dem  Mnod«  be- 
rührt habe.  Nun  hatte  sie  at^r  »einen  punischeu  Apfel 
vom  fangenden  Baume  gepflücket,  und  au»  gelblicher 
Hiii'l^di«  »leben  genoinmeueu  Korner  über  die  Lippen 
gebracht.«  Dies«  liatt«  .\calaphu»  gesehen  und  ausge- 
plaudert,  was  der  P.  die  ncimkehr  raubte,  und  wofür  zur 
hirafe  die  »Fürstin  de»  Erebus«  ihn  lu  einen  Uhu  ver- 
wandelte, oder,  nach  Andern,  Cere«  einen  Felsen  auf  ihn 
stürzt«.  — E«  ward  nuu  die  gutwillige  Uehereinkunft  ge- 
troffen, da»»  P.  einen  Thetl  des  Jahre»  hei  Pluto  ln  der 
UntcTweii,  deu  andern  aber  bei  ihrer  Mutter  auf  der  Ober- 
welt zubringeu  solle.  — P.  hatte  keine  Xachkominen,  ob- 
wohl mau  ihr  nicht  UnempHndtichkeit  gegen  die  Liehe 
vorwerfeu  kuuute.  da  »ie  selbst  mit  Venus  über  .Adonis 
io  streit  kam,  welchen  Jupiter  eben  so  schlichtete,  wie 
den  zwischen  ihrer  .Mutter  und  Pluto.  Homer  weis»  noch 
nichts  von  dieser  Entführung;  hei  ihm  bt  P.  die  recht- 
mässige Gemahlin  des  llade»  (Pluto),  die  schreckliche, 

■erhabene,  heilige  Herrscherin  der  Schatten.  In  der  spater 
ausgeschniückteu  Sage  wird  sie  .Symbol  des  Ptlaiizcnleben«. 
da»  im  Frühling  aus  der  Erde  hervorsprosst,  iiu  Uerbittc 
erstirbt;  sie  tritt  daher  in  den  Kreis  des  Adonis  ein,  und 
soll  mit  Jupiter  den  Bacchus  Zagreus  gezeugt  haben,  d«-ii 
die  Titanen  zerreissen.  .Als  Tochter  der  Ceres  ward  »le 
in  den  eleusinischeo  Mysterien,  hesouifer«  ln  deu  kleinen, 
hoch  gefeiert,  batto  in  allen  Tempeln  der  Ceres  Altäre 
und  Statuen , ward  aber  moistentlieils  neben  Pluto  auf 
dem  Throne  sitzend  dargestellt.  Eine  Darstellung  des 
Raubes  der  Proserpiua  nach  einem  Basrelief  zeigt  neben- 
stebetides  Bild. 

Froütasla  (Gr.  M.),  »die  Vorstsherin,«  Beiname  der 
Ceres,  unter  welchem  sie  einen  Tempel  und  Hain  bei 
Slcyoii  mit  Ihrer  Tochter  Pruserpiua  theille. 

PrOHlaterlu«  (Gr.  M.i,  »der  Beschützer,«  Beiname 
des  .Apollo,  unter  wrlcbcm  er  einen  kleinen  Tempel  in 
Atlic«  batte. 

Hrusyiiilia  (Gr.  >1.),  de«  Fltisse»  .Ksterion  Tochter, 
welch«,  nebst  ihren  Sebwestt-ru  Etihoa  und  .\craa,  di« 

Juno  aufmof.  — Ferner  ein  Beiuamo  der  Ceres. 

Proleailaus  (Qr.  M ),  Sohn  de»  Iplaclus  und  deir 
.Astyoche,  und  mit  der  Tochter  des  Acastus.  Lsodamta,  reich«  Schatz«  .Artaycte«  nun  in  die  Fentung  .Sestu» 
kaum  vermahlt,  als  er  atrelseu  musst«.  Di«  junge  Gattin  bringen  lies«,  welch«  «r  dann  auch  mit  aller  Macht  gegen 
lieble  ihn  über  Altes,  wessbalb  «ie,  ai»  er  gleich  bei  der  die  anrückeoden  Griechen  vertbeidigte ; doch  musste  er 
Landung  an  der  troiscboii  Küste  als  erstes  Opfer  des  fliehen,  da  zuletzt  di«  8tadt  «0  ausgehungert  war,  da*» 
Kriege»  gefallen  war,  «ich  von  den  Göttern  die  Gnade  seine  Leute  keine  Nahrungimitt«')  mehr  hatten,  als  die 
erbat,  ihn  noch  einmal  auf  wenige  Stunden  sebeii  zu  ledernen  Gurten  ihrer  Betigeslell«.  >lau  holte  ihn  auf 
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der  Flucht  eio,  de  nb  P'e.  Oelet  ela  «chrMkllcbe«  Zel* 
cbeo:  die  gedörrteo  Fleche,  «eiche  die  Meilenea  eich  tarn 
Keehtmehl  brelea  «oilteD,  bewegten  and  krömmteo  eich, 
4l«  ob  ile  lebten;  die  erechreckten  Griechen  wurden  dnreh 
Artnjctee  beruhigt,  indem  er  eegte,  nicht  ihnen,  eoodrrn 
ihm  gelt«  daa  Zeichen:  P..  deeeen  Oraboul  und  Tempel 
er  entweiht,  wolle  ihm  teigen,  daa«  er  auch  todt  und  dürr 
▼on  den  Güttem  Siecht  habe,  «eine  Beleidiger  tu  be* 
«trafen  Nun  tot  er  ala  Löaegeld  für  «ich  hundert,  (ür 
«eineo  Sohn  aber  tweihnndert  Talente,  doch  umaonet:  der 
Feldherr  der  Athener,  Xanthlppae,  nahm  dte  Anerbieten 
nicht  an,  er  lieae  den  Schänder  dee  HelUgthnme  lebendig 
an  dae  Kreut  nageln,  und  ceinen  Sohn  vor  deeeen  Aogen 
steinigen. 

Proteae  (Gr.  M.),  Diener  de«  Nepton,  ein  weiaeagert 
achar  Hcergreia,  war  vermählt  mit  Paamathe,  welche  ihm 
mehrere  Kinder  gebar:  Theocljrmenoe , Polygonoa,  Tete« 
gönn«  (Alle  von  Hercolee  erlegt,  den  aie  tum  Bingen 
herauaforderlen,  von  dem  eie  aber  überwunden  worden), 
Tbeoooe  o.  A.  Ale  aeiae  tweit«  Gattin  gilt  Torone,  eo 
wie  auch  noch  mehrere  Kinder,  Cabira,  Idothea,  genannt 
«erden.  Berühmt  iat  P.  durch  die  Kunet,  eich  in  tausend 
Gestalten  tu  verwandeln.  Menelaoe,  anf  dem  Strande  von 
Pharoa,  der  Inael  vor  Aegypten,  feateitcend,  weder  dee 
Wege«,  noch  der  Entfernung  eelner  Helmath  kundig,  wird 
von  Idothea  angeleitet,  den  Meergreia  tu  feaaeln , und,  I 
wie  er  eich  such  verwandelt,  cnletst  aelbet  in  Waeeer  and  i 
Feuer,  Ihn  tu  drängen  und  tu  bslten,  bi«  er  seine  erste 
Orelaengeitalt  wieder  annimmt,  und  ihn  dann  om  Ratb 
tu  befragen , wae  Menelaoe  auch  tu  seinem  Uellr  thut 
Vielen  der  allen  Griechen  galt  P.  für  einen  König  io 
Aegypten. 

Protho^nor  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Areilicua  and  der 
Tbeobut«,  Bruder  de«  Areeatlaoa,  führte  «eine  Mannschaft 
in  sieben  Schiffen  aus  Böotien  nach  Troja,  nnd  blieb  dort 
von  der  Hand  dee  Polydemae. 

Prothous  (Or.  M.),  1}  Sohn  des  Tenthredon,  führte 
ani  Msgnesia  seine  Leute  io  vleriig  Schiffen  nach  Troja, 
doch  eind  celne  Thaten  unbekannt.  — 2)  P.,  einer  der 
Söbne  dea  Agrina,  welche  den  König  Oeoena  «ein««  Bei* 
cbee  beraubten  nnd  ee  ihrem  Vater  übertrugen. 

Proptlden  (Or.  M.).  die  Töchter  de«  König«  Prötua. 
Sie  wurden  von  duno,  well  eie  eich  für  schöner  hielten, 
als  diese , oder  von  Bacchui,  well  eie  seinen  Dienet  ver* 
achteten,  mit  Waboelnn  geatraft,  welcher  machte,  dase  eie 
eich  für  Kühe  hielten.  In  dea  Welderu  umher  ecbweifleo, 
und  Oeberden  und  Gebrüll  dee  Heerdeovlebee  neebahm* 
ten.  Melampus,  ein  berühmter  Seher,  heilte  aie.  Indem 
er  mit  einer  Schaar  rüetlger  Jünglinge  Ihnen  ni^hfülgte, 
■le  durch  aimllchee  Thun  vertraut  machte,  und  endlich 
ihnen  Beinigungemittel  gab.  Ein«  der  P.,  Iphianaeaa, 
erhielt  nebat  dem  dritten  TheÜ  des  Beichee  Melanipue 
sum  Lohne.  Die  audem  bieesen  tpbinoe  und  Lyslppe. 

Prürtns  (Or.  M.),  Vater  der  Prötiden,  Gemahl  der 
Stbeoeböa,  der  Tochter  des  König«  Jobate«  In  Lycieii, 
ward  von  «einem  ZwUliDgehruder  Acrlalus  atu  Argolla  ver* 
trieben,  gewann  jedoeb  mit  «einee  Schwiegervater«  Hülfe 
einen  Tbeil  deeeelben,  Tiryna,  wieder,  weiche  Stadt  ihm 
die  Cyclopen  mit  Mauern  orngaben.  Seine  Gattin  ver- 
liebte «ich  io  den  edlen  Bellerophoii,  nnd  verklagte  ihn, 
da  er  ihr  nicht  Gehör  gab,  bei  dem  Gatten  wegen  böeer 
Zamutiiuogen.  S.  Bellerophoo. 

ProCogmia  (Or.  M.),  die  cratgebornc  Tochter  Deu* 
caliona  und  der  Pyrrha,  mit  welcher  Jupiter  guf  dem  Berge 
Manalu«  ln  Arcaidteu  den  Opus  xeiigte,  nachdem  er  eie 
ihrem  Gatten  Lecrue,  von  dem  »ie  klnderioe  geblieben, 
entführt  batte.  — 2)  P.,  Geliebte  dee  Mare,  welchem  «ie 
den  Oxylue  »chrokte.  Sie  war  eine  Tochter  dea  C'alydou 
und  der  Aeolia. 

ProlOgone  (Gr.  M.).  Beinerne  der  Proaerpina  in  einem 
Tempel  xu  Athen,  aie  ErttgvLorne  der  Cere«.  Sie  ward 
als  beglückende  Göttin  verehrt. 

Proltigonus  (Or.  M.),  »Eratgeborner;«  in  den  orpbl* 
•eben  Mysterien  Vater  der  Rhea. 

Providentia  (Röm.  M ),  die  peraoniflcirte  Vorsehung. 

Prowf  (Sler.  M.),  ela  Gott  der  Wenden  und  oordl* 
«eben  Slaven,  aie  ein  kluger,  aber  strenger  und  furcht- 
barer Richter  verehrt.  Er  war  Gott  der  Gerechtigkeit, 
trug,  all  Symbol  der  Klngheit,  Schlangen  anf  der  Bruet, 
und  in  der  Hand  den  eisernen  Schild,  weicher  Io  xweifel- 
l.afren  Fallen  el«  Guttesurtbell  entscheiden  s<dlte.  Indem 
er  glühend  gemaclit  und  xnr  Feuerprobe  gebraucht  wurde. 


Seiu  eherne«  Bild  slellle  einen  alleu  Mann  mit  langem, 
faltigem  Gewände  vor;  er  trägt  Ketten  um  deu  Hele  nnd 
in  einer  Hand  ein  Opfermce«er.  Zn  Stargard  war  seine 
VerehroDg  besondere  allgeoielo,  er  hatte  dort  einen  Tem- 
pel Qod  ihm  wurden  tablreiche  Opfer  gebracht;  er  hatte 
einen  umhegten  heiligen  Hain  und  Wald,  ln  deaeen  Habe 
eich  an  Jedem  Montag  dae  Volk  versammelte;  Ihn  «elb«t 
xu  betreten  war  bei  Tode«strafe  verboten.  Die  Preuaeee 
tranken  von  dem  Opferblut,  um  eich  Kraft  tu  erwerben, 
und  trugen  dann  im  Beisein  dee  König«  nnd  de«  gaateo 
Volk«  den  Oötxeo  um  Rath.  Au«  «einem  Monde  gingen 
sowohl  die  Ricbtereprüche  hervor,  al«  aneb  Anschläge, 
welch«  durebgeiührt  werden  sollten,  und  denen  tu  wider- 
sprechen Niemand  wagta;  Thiere  und  auch  Gefangen«,  ie 
spätem  Zeiten  gefangen«  Christen,  wurden  ihm  geop^rt, 
und  dl«  Letxtern  besondere,  weil  sie  eich  durch  ihre  fa- 
natische Cnduidsamkeit  überall  aoexeiebnetea.  Der  Chro- 
nist Helfflold  kam  mit  dem  Bischof  Geroldus  nach  Sta^ 
gard,  und  fing  das  Bekehmngewerk  damit  au,  dass  er  dar 
Gehege  xerstörte  und  den  helUgeu  Wald  niederbranote; 
doch  ward  er  von  dem  en  eich  guten  Volk  nicht  getödtet: 
es  bekehrte  «ich  nach  uod  nach  tu  «einem  Glauben.  Pas« 
anch  hier  die  Priester  eich  selbst  nicht  vergeeseu  haben, 
geht  au«  den  Berichten  der  alten  rbrooiBteo  berror, 
welch«  sagen:  obwohl  ««  bei  Todeeetrafe  verboten  «sr, 
den  heiligen  Hain  xn  betreten,  so  war  doch  am  Freitag 
den  Weibern,  Kindern  und  dem  Gesinde,  welche  Opfer 
brachten,  der  Eintritt  eriauld;  dann  ward  in  dem  Umkreli 
desselben  «in  fröbliche«  Mehl  gehalten , und  getanxt  bi« 
tief  io  die  Nacht  hinein.  — P.  «oll  auch  noch  guter  «a- 
derer  Gestalt  verehrt  worden  sein:  er  stand  nackt  «uf 
einer  Säoie;  als  einxige«  Bekleiduog««tück  dirnien  iba 
«io  Paar  Stiefeln,  unten  am  Fnsi«  lag  eine  Schell«.  Ob 
men  Jedoch  dies«  von  der  andern  so  «ehr  verechledeae 
Outtbeit  für  deeeelb«  Indlriduum  annchmen  darf,  steht  le 
fragen,  besoodere,  da  nur  der  Name  Prono  es  ist,  welcher, 
als  ähnlich  dem  P.,  darauf  leitet;  es  können  ja  xn  Star- 
gmrd  wohl  mehrere  Götter  verehrt  worden  «ein. 

PrschemUchl  (Slav.  H.),  erster  fabelhafter  Kenei 
der  Böhmen,  Gemahl  der  bwkannten  Libussa  («.  d). 
Der  Name  ist  der  Bedeutung  nach  ganz  dem  des  Pro 
methena  glekb*  «der  Voranadenkende«;  wnhrKheloiich 
deaabalh.  weil  P.  ein  Seher,  ein  groaaer  Prophet  war 

PrsthIpnrtSChlS  (Slav.  H.),  ein  Uauagötxe  der  Po- 
len, welcher  die  von  der  Mutter  abgewöhoten  jaagn 
Ferkel  nähren  eollt«. 

Prschlpeffala  (Slav.  M.),  «io  Kriegsgott,  tlutdürstli. 
wie  seine  Priester  und  wie  alle  Götter  der  Slsvrn.  Dl* 
gefangenen  Christen  wurden  vor  dem  Bilde  desvelbrn 
enthauptet  und  ihr  Blut  Ihm  in  trinken  gegeben. 

Prschipolnltz  (Slav.  M.),  ein  Spuckgeiat  nach  Art 
des  Alp  oder  Mahr,  besonders  den  Schlafenden 
licb.  Verstopfen  der  Schlüssellöcher  sollte  ihn  abhaltr». 

Prndadd  (Celi.  M.),  von  den  Barden  vorxngtweise 
diejenigen,  welch«  ihren  Dienst  anssehlleaatich  hoben  KeJ- 
den,  Seekuoigen  und  andern  Fürsten  gewidmet  battea. 

Prynino  (Gr.  M.},  Tochter  des  Oceanu«  und  dt 
Tethys. 

Paaraalhr  (Gr.  M),  I)  eine  Nereide,  vuu  Aeact» 
Mutter  dea  Phocoa;  seine  Stiefbrüder,  Peleus  and  Tel«- 
moD,  brachten  ihn  nm,  die  Mntter  aber  sandte  einen  Wolf 
über  das  Land,  weicher  das  ihr  angethane  Leid  rieht«. 
— 2)  P..  Geliebte  des  Apollo,  dem  sie  den  Linas  gebar. 
S.  C r ot  o pus. 

Pailni  (Or.  M.),  »der  Beflügelnde. < oder  »der  Gis«- 
wangige.«  Beiname  de«  Baccims,  unter  welchem  er  n 
.\niycU  verehrt  wurde. 

Ptophie  (Qr.  M.),  l)  eine  sicilianiache  Kyttyb«' 
Tociiter  des  Eryx,  Geliebte  des  Usrcale«.  und  tob  ihn 
Mutter  des  Promaclm«  und  des  Echepbroo.  Sie  floh  vor 
Ihrem  Vater  uach  Pbegia,  xu  Lycortas.  der  sie  frtundiK^ 
aufuabm.  Ihre  Söhue  uauulen  die  Stadt  Pbegia.  ds-v 
ihrer  Mutter.  — 2)  P.,  dea  Xsnthus  Tochter  und  Eekebo 
des  Erymantbus;  auch  sia  macht  Ansprüche  aofdieKhrv, 
die  Stadt  P.  nach  sich  benannt  xn  lehen. 

Paych^,  Fig.  2ü7  (Or.  M ),  e(o  liebliches 
dessen  Skhönbeit  so  bewundert  wurde,  dass  man  da«M^ 
die  zweite  Venu«  nannte,  worüber  erzürnt  Veno«  bescllo«- 
sie  zu  verderben,  und  ihrem  Sohne  Amor  befahl.  «i< 
dem  Pfeil  der  Schmerzeu  zu  rühren,  und  In  den  vervflr- 
fensten  Menschen  verliebt  xu  machen.  Amor  flog. 

^ .Mutter  Wünsche  xo  vtdirieben,  zur  Erde,  sah  aber  k»*® 
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d»«  lUbreiitüd«  Weien , aU  er  lieh  lelbit  io  Pijrcbe  rer* 
liebt«.  £r  eotführle  aie  io  eioea  PalMt , u&gtben  von 
ewig  blöbeadeu  G«rt|D.  wo  lie  ao  lei&er  Seite  d«i  hoch* 
■teo  Oiücke«  geDoii*docb  dea  Ocllebteu  lelbat  aleiMii 
Mb,  weil  er  lie  nur  ia  duokler  Necbt  beeochte,  aod  ihr 
DQterMgte,  aeeb  ihm  tu  furacben.  Sie  wüaicbt«  ilire 
Scbweiiem  au  lebea,  uod  dieie,  «li  Amor  ihren  Wuaicb 
«rfhllt«,  braebten  UobeÜ  über  lie,  denn  roll  Neid  über 
d*i  Glück  der  Sebweeter,  beredeten  lie  dleielbe,  dMi  ein 
t'ogebeuer  «llnhcbtlich  ao  ihrer  Seit«  mb«,  niid  d4M  e« 
Ihr«  Pflicht  lei,  daaielb«  tu  ermorden.  Zo  TodeMogit, 
«ine«  Untbieri  Beat«  an  «ein,  erhob  «ich  in  der  rolgenden 
Nacht  P.  vom  Lager,  nahm  «ine  verborgen  gehaltene 
Lampe  and  einen  Dolcb  tiod  wollt«  den  Todeiitreich 
führen;  da  Mb  li«  den  Oötterjüugllog,  dnreh  den  Schlaf 
veraebönt,  auf  dem  Lager  ruhen;  aie  konnte  nicht  müde 
werden,  in  dleiem  Betrachten  eu  icbwelgen;  plölilich 


aber  fiel  ein  Tropfen  Oel  auf  «eine  euibloMto  Schulter; 
er  erwachte,  und  xüruend,  »ein  Gebot  nicht  befolgt  lu 
•eben,  entfloh  er,  P.  in  Veraweifluog  anrücklaaeetid.  Di« 
Unglückliche  «acht«  den  Geliebten  nun  überall,  und  kam 
tul«tt  Mibit  in  den  Paiaat  der  Venu« . welche  unedel  ge< 
Dug  war,  die  Arm«  alt  Dienerin  anf  dM  Hirteite  tu  be> 
haudetn,  uod  ihr  Anftrige  tu  geben,  welch«  offenbar  auf 
ihren  Untergang  alxweckten.  Sie  vermochte  Allee  tu  er* 
füllen,  WM  Venu«  verlengte,  doch  nur,  Indem  Amor,  leine 
Lieb«  noch  Im  Herten  tragend,  ihr  onaiebtbar  auf  Jede 
Weite  beiitand  und  li«  aui  Jeder  Gefahr  rettete.  Amor 
bat  nnn  bei  Jupiter  um  Erlöiung  der  Geliebten,  uod  eu 
ward  lie  in  den  Oljmp  unter  die  l’niterMiclieu  anfge- 
oommen  und  mit  Amor  anf  daa  Feierlicbate  und  Glan* 
tendate  verbunden.  Seit  dieier  Zeit  eoU  eich  der  Gott 
der  Liebe  von  der  Erde  lurückgexogea  haben,  und  nur 
noch  aeln  Bruder  Pothoa  (dM  Verlangen)  die  Hemchafl 
über  die  Menichen  führen.  — Dm  Wort  P.  bedeutet  im 
Gricchiachen  Seele.  Die  Geachlcbte  Amon  und  der  P. 
iat  daher  niebta  anderes,  ala  eine  Allegorie  in  neuplato« 
Diach<orphl«chem  Oeachmacke:  d.ia  Bild  der  raeoechlicben 
Seele,  die  durch  Leiden  geläutert,  und  lo  auf  den  Oetiuaa 
reiner  und  achter  Freude  vorbereitet  und  für  deuaelbeu 
empfiaogllcb  gemacht  wird,  rebrigene  ist  der  Mjrthu« 
Too  lehr  ipftter  Kntitebung  und  findet  eich  cuerit  bei 
Apulajne.  der  130  n.  dir.  geborcu  war.  P.  wird  ge- 
wubniieh  mit  8chmetterllng«flügeln  dargeatellt , aoeb  halt 
li«  hauflg  einen  Schmetterling  auf  der  offenen  Hand. 
(.Vach  der  Schmetterling  beiaat  anf  grlecbiacb  Psyche. 
S.  .Vntor.)  - Unaer  Bild  reigt  uns  eine  .Statu«  der  P.  in 


iChreckeosToller  Haltung,  wie  sic  üuu  Schlageu  der  Venua 
■uBtuwelcUen  sucht 

Pteleon  (Or.  M.),  Liebhaber  der  Procris,  oder  nach 
Andern  der  Karne,  unter  welchem  Cepbalna  unerkannt  bei 
■einer  Gattin  «reebleo  and  sie  bewog.  Ihm  Ihre  Gunst  xu 
IC  henken. 

Ptcrelona  (Or.  M.),  Sohn  de«  Taphiui,  Anführer 
oder  König  der  Teleboör,  Enkel  de«  Pemeni  uod  de« 
Neptun,  von  welchem  er  ein  goldene«  Haar  geicheiikt  er> 
halten  hatte,  dM,  aeiuem  Haupte  elngepflaott,  ihm  dM 
Leben  luiichert«,  lo  lang«  «•  nicht  entfernt  wurde.  De« 
P.  Tochter  Com&tbo  riii  au«  Liebe  in  Amphitryou,  der 
Ihren  Vater  bekriegte,  ihm  dMeelbe  aue,  ward  aber  dafür 
von  Amphltrton  hlngerlchteC. 

Ptollporthr  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Ulyiie«  und  der 
Penelope,  welche  dieiei  Ehepaar  nach  da«  König«  vou 
Itbaca  Znrückkuult  ertengte. 

PtollportliDg  (Or.  M.),  »der  Städteteritörer,«  Bei* 
uame  de«  Man,  dea  Achill  und  de«  Ulyieei. 

PtOlia  (Or.  M.),  1)  Sohn  dei  AthamM  und  der  The- 
niiito,  vou  welchem  der  Berg  Ptoon  Minen  Namen  hatte. 
~ 2}  P«,  Beiname  de«  Apollo,  von  eben  dieiem  Berge, 
auf  welchem  ein  Tempel  deaeelben  ilaod. 

Publica  (Böm.  M.),  Beiname  der  Fortuna-  »dM 
Glück  de«  Staate«. 4 

Pudart  (Ind.  Bf.),  rleieogroeie,  flammenhaarlgo,  viel- 
■ rmlge  Genien,  welche  ali  Beechütxer  der  Städte  verehrt 
worden,  und  denen  man  aunerbalb  der  Orte  Ihrer  An. 
hetung  Teni{»«l  bauete,  und  viele,  oft  blutige,  Menichen* 
Opfer  brachte. 

Pudaa  lind.  M.),  ein  Gott,  welcher  häufig  mit  Ixora 
(einer  locarnation  de«  Schiwai  vergeiallichaftet  «racbelot; 
•eine  ßedentang  kennt  mau  nicht,  leln  AuaiebeD  aber  iet 
groteek  und  bliarr,  wie  dM  der  meisten  indisebrn  Götter- 
bilder. P.  enebeiot  mit  unförmlich  dickem  Bauch  bei 
kleiner  Figur,  uud  hat  den  Kopf  ganx  von  Schlangen  um- 
geben; eine  solche  windet  «ich  auch  io  mehrfachen  Ringen 
um  BHue,  Brust  und  Arme;  die  rechte  Hand  trägt  eioeu 
Stab. 

Podlcltia  (Röm.  31.),  die  Keuschheit,  welch«  ku  Rom 
xwei  Tempel  hatte;  der  erste  war  von  patriciscben  Frauen 
geweiht.  aU  dies«  aber  Virginia,  welche  einen  Plebejer 
gebeirathet,  nicht  mehr  tu  den  Tempel  lassen  wullten, 
pründete  Lctxtere  einen  neuen,  der  P.  Plebeja,  lud  die 
glebeJlKben  Matronen  xo  demeelbeii  ein,  und  forderte  lie 
auf,  tu  wachen,  dMs  keiuchere  Frauen,  aU  die  patrici- 
scben, der  ueucu  Göttin  dienten.  Ke  durften  auch  nur 
Frauen  dem  Altar  nabeu,  deren  Ehrbarkeit  anerkannt 
war;  sogar  solche,  di«  xnm  xweltan  Haie  gebeirathet 
hatten,  waren  von  dem  Dieoil  aosgeichloMeu. 

Plilaha  (Ind.  M.>.  Au«  Brama’i  Körper  worden  von 
diesem  Gotte  neun  Bramen  cnchaffeu,  welche  den  ver- 
schiedenen Theilen  deeselbeo  eotiprangen.  Zugleich  schuf 
Sunyambhu,  Brama'i  Sohn,  die  xeho  berühmten  Risebis 
oder  Altvater  aller  vorhandenen  Wesen.  Dleee  sind  mit 
den  neun  oben  angeführten  Bramen  identiicb,  und  einer 
derselben  ist  P.  Er  war  so  fromm,  dMS  er  durch  sein 
Gebet  Menschen,  Thiere  und  Götter  xn  schaffen  ver- 
mochte. 

Pulchs,  ein  von  den  Tsebuwoeeben  verehrter  Gott 
niedem  Bangse. 

Pulear  oder  Gailftha,  Fig,  2flS  (Ind.  M.),  Sohn  der 
Gemahlin  de«  Schlwa,  Parwati,  welche  densolteu  ohne 
ihren  Gatten  bilJele,  indem  sie  ^Im  Beden  die  Abgänge 
von  Ihrem  Körper  tu  einem  Jüngling  formte.  Sebiwa, 
eifersüchtig,  glaubte  «feh  von  Parwati  liiutergangen,  und 
schlug  dem  Jüngling  den  Kopf  ab,  welcher  Im  Gange« 
fortachwamm.  Als  er  seinen  Irrthum  erkannte,  wollte  er 
deoMiben  wieder  bellen,  doch  fehlte  der  Kopf,  der  schon 
von  Fischen  verxehrt  war,  daher  lleas  Schiwa  den  Sohn 
seiner  Gattin  demjenigen  Geschöpf,  das  ihm  xuerst  begeg- 
uste.  den  Kopf  abscblageu  und  sich  aufsetxen;  dM  war 
ein  Elephant,  und  so  wird  er  (s.  die  Abbildung),  stete 
mit  einem  Elephantenrüssel  abgebildet,  p.  reitet  auf 
einer  Maus,  welche  der  verwandelte  Riese  Gedjemnga- 
«churin  ist,  den  P.  besiegt«,  als  er  eich  gegen  die  Götter 
erhob.  P.  Ist  uoglaubllcb  stark,  daher  ein  trefflicher  Bei- 
stand der  Götter  ln  ihrem  ewigen  Kampf  gegen  die  bösen 
Dämonen;  aber  so  stark  er  ist,  so  stark  last  er  auch,  und 
er  würde  die  gante  Welt  essen,  wenn  er  sie  bekäme;  nur 
in  dem  Zuckermeere,  worin  seine  Wohnung  schwimmt, 
findet  er  für  seinen  Hunger  einige  Befriedigung.  .Vie 


394 


Puliahs  — Puzza. 


I]rb«ttr  Sobu  ü««  {^chiwa  winl  «*r  wie  dieser  verehrt  und 
vor  jedem  Opfer  ruer«t  aui;erufen;  deuo  die  Indier  i^lHuh- 
teo,  e«  Btehv  in  »eliivr  Macht,  Hlnderuieae  zu  haiifeu  oder 
XU  tieveitigen;  augar  alle  Indiachen  Büriier  Iteglnneti  mit 
dem  Gebet  an  Ihu.  8ein  Bild  lat  häufig  ati  die  Hau»- 
thureo  geiiutt,  uud  beinahe  alle  Familien  beaitxeii  «eine 
Statue  iu  Bronze,  Marmor  oder  Thon,  vor  weictier  sie 
ihre  Hniisaudacht  verrichten.  P.  ist  sein  Name  aU  Gott 
der  F.he;  er  soll  ron  de«  Vater«  Frage  nach  dessen  Ent* 
•tebung.  Pulei*ar?  (wessen  Subn?)  berkommen. 

Pllllnhs.  eine  indische  Kaste,  die  iiiMrigste  unter 
allen,  oder  vielmehr  der.Auiwurf  der  niedrigsten;  sie  «iud 
noch  viel  remchleter  als  di**  Paria'«,  dnrfen  nicht  anf 
g<>bahnt«n  Stra««eii  gehen,  müssen  auf  hundert  Schritte 
jeilcn  Wanderer  vor  ihrer  Nahe  warnen,  indem  «Io  einen 
beeonder«  keunilichen  Schrei  ausstossen;  dtirfen  nicht 
einmal  Hutten  hatten,  und  wohnm  drsshalb  gewöhnlich 
einzeln  ln  der  grössten  EntfemuDg  von  bewohnten  Orten, 
in  dichten  Wäldern,  wo  sie  sich  auf  iiauuen,  den  AfTeti 
abnlirb.  Nester  tiauen. 

Pulolah  (Lnniaismu«),  der  Tempel  de«  Gios«.L»nia 
XII  f)e»che«cho.  Her  Name  bfnleutet  »Temju-l  mit  dem 
golrh  •tien  I>acb.s  In  diesem  Gebande  wohnen,  wenn  der 
Lalai  Lama  anwesend  ist.  Uber  60(i  Priester,  ganz  allein 
zu  «riueui  IHenst  bestimmt.  Den  Teuipcl  «elbit  «ollen 
eine  grosfo  .Mettge  Statuen  von  einer  Frau  «chmUckeu, 
welche  ein  Kind  auf  dem  Araie  tragt.  Wabrschvinlich 
sind  dies«  geheiligten  Franeu  die  .Miitter  all'  der  Dalai 
Lamas,  welche  nach  einander  regierten. 

Puiichao  (M.  der  Peruaner),  der  grösste  ihrer  Götter, 
d«r  iD>rr  des  Tage«,  der  Schöpfer  des  Lichts. 

Puiitl  (Ind.  M.),  einer  der  ältesten  und  t>erühmtesten 
indischen  Könige  Heine  Epoche  verliert  sich  in  die  frühe 
Nteh  falkethaGen  Zeiten  knrz  nach  der  HümlDutb.  KrJscbna 
(Wisciinu  in  seiner  achten  Yerkorperniig)  verlieh  einem 
sfMiiern  Nachkommen  dieses  Königs,  dem  .\r*liicbim,  di« 
Herrschaft  von  Indien,  riBchdem  «Me  Kinder  des  Kuru  und 
de«  Paudu  «ich  lauge  darum  bekriegt  hatten;  spater  wur* 
den  um  derselben  l'rsache  willen  Kriege  mit  den  Persern 
geführt,  und  in  dervu  letztem  ward  der  iudlsche  König 
gefaitgt-u.  nach  Persien  geschleppt  und  zinsbar  gemacht. 
Hiedurch  kommen  wir  auf  eine  Yertdudung  mit  der  Ge> 
schichte  Griecbenlaiida.  Ein  Nachkoimno  dieses  zinsbaren 
Königs  (Phuru  oder  Phur)  nämlich  verweigerte  den  Trb 
tut,  und  veranlassie  so  deu  Zug  Alexander«  nach  Indien; 
mehrere  historische  Werke  haben  die  Siege  de«  grossen 
Helden  anHiewahrt,  ja.  sogar  da«  wissen  sie.  woraus  sieb 
für  die  Wahrheit  dieser  Angaben  etwas  «chliessen  lasst, 
dass  ein  .\nfruhr  ini  Lager  ihn  Twang,  Indien  wider  «eh 
neu  W'illen  zu  verlassen 

PuraiMlaiir»  find.  M.),  Hohn  de«  .Krtschunou  (einer 
der  fünf  Hohne  de»  Pandii  und  der  Kundi)  von  dessen 
zweiter  Gattin,  der  Prinzessin  Arangadei. 


Puraza  Mann,  der  Urvater  des 

Menschengefechlechts,  welcher  mit  seiner  Gattin,  der  ersten 
Frau.  Prakiili,  die  Stammeltern  oe^ndischen  Kasten  er- 
zeugte. 

Purdmao  (lud.  M.),  eiue  Verkörperung  des  Kauu«- 
i|«wa,  ln  welcher  er  als  Hohn  des  Krisebna  und  der  Buk- 
mani  gelmren  wurde.  Der  Rksendamou  Samber  lie«*  Ibn 
in  das  M«*er  werfen;  er  war«l  von  einem  Fisch  verschloo- 
gen,  der  Fisch  jedoch  gefangen,  und  so  da«  Kind  geretlei 
und  den  betrülden  Eltern  wieder  zugestellt. 

Purii  (Ind.  .M.),  li  Sohn  des  JaJadu  und  der  Br«- 
uiinen-Tocbter  Dewajaui  (s.  d.),  der  kübuale  Krieger  ioa 
Heere  der  Dews,  als  die«e  mit  den  bösen  Dämonen  aai 
Uifoen  kämpften,  zeichnrte  sich  l*esondera  durch  di« 
waltigc  Führung  seines  Teber,  seine«  Schlachtb«üei,  sa*. 
~ :j)  .,  der  erste  König  Indien«  aus  dem  Geschlecht  der 
Kinder  de«  Mondes,  dessen  Enkel  er  war,  indem  ssia 
Vater,  Buddha,  ein  Sohn  desselben  gewesen.  E*  staoimt 
von  ihm  die  ganze  Dynastie  der  Kinder  de«  Munde«  brr. 
welche  alle  hoch  berühmt  waren  uud  ihre  Herrschaft  au 
ut>eru  («ange«  für  die  Ewigkeit  gegründet  zu  bab'-n  »cbie> 
neu.  Die  Koulg«  Dus< hmatiia , Kuru,  Dritaratschsra, 
Panda  etc.  gehörten  zu  dieser  Familie,  in  welcher  KriKboa 
zu  verschiedenen  .Malen  wiedergcd.c<ren  wurde. 

Piiakulis  (Lettische  M.),  der  Waldgott  der  alten  bsid* 
niscbt'i)  Preuasen;  ihm  war  der  Hollmidersiraucb  beüii:, 
und  Wer  einen  «olcheu  be«cbadigi«,  musste  es  mit  de« 
Tode  busseu. 

PUkpadaiila  (Ind.  M ),  einer  von  deu  l>erubont«Q 
zwölf  bu'ldhas,  welche  vorzugsweise  von  deu  Dsebsiaa* 
verehrt  worilt-n,  Sohn  des  Hugriga  nml  der  Koma  aus  dem 
Geschlecht  der  Ikswaku.  Man  stellt  ihn  aU  einen  Mee- 
schen vor.  welcher  I»  eiu«u  Fischleib  etidet. 

Pusaa  (M.  der  Cbineseu),  der  Vorsteher  aller  Por- 
cellauarbettcn.  Ein  Kaiwr  de«  Reiche«  d*>r  hiromli*cb<ii 
.^litle  verlaugte  Gcfasio  von  ansserordentlicher  Grün«  uod 
Hebonbeit,  die  atier  den  .krbeiteiu  im  Feuer  jederzsit 
sprangen.  Voll  VerzweiGiiiig  stürzte  «ich  einer  dersslbsz 
in  den  glühenden  Ofen,  uud  «ishe,  die  Gefasse  bUebrn 
ganz;  von  da  au  ward  er  als  Gott  und  HchutzpatroO  dsf 
Purzellanfabricaiion  verehrt. 

Puütotirii  {Lettische  >1.),  Priester  der  beidulKb't» 
Prousseu,  deren  besonderes  Oeschaft  die  WuudarzneikDud« 
war;  sie  gaben  vor,  die  Wunden  durch  den  Haoeh  ibM 
Aland**«  heilen  zu  können. 

Piislrlch  (SUv.  51.).  ein  Gott  der  Horben  und  Wen* 
den  in  Thüriogeii.  Sein  missgestalietes  Götzenbild  v«s 
Erz  war  hohl  gegossen  und  hatte  das  .Auseheti  eine«  hh»* 
neu  dfckbackigeu  Knaben,  der  eine  Hand  über  dru  Kupf 
halt.  Dieser  hatte  zwei  Oenituugeu',  die  eine  auf  den 
Scheitel,  die  ander«  an  der  Hicllo  des  Aluodea.  Mao 
glaubt,  dass  er  als  furclitbarer  Zoruesgott  von  den  Ptt*' 
Bfern  gebraucht  worden  sei,  wolcho  Ihn  mit  Wasser  füll- 
ten, nachdem  die  Löcher  verstopft  waren,  über  Fcatf 
setzten,  und  so  durch  die  Dampfsutvlcklung  das  HvrsoS' 
treiben  der  Ptlucke  nntec  heftigem  Knall  tin<f  .Anaiprudek 
von  Dampf  uud  sieilcndem  Wa»«er  veraniassten. 

Puta  (Rom.  M.),  eiue  Göttin,  welche  die  .Aof»»tbl 
üfier  das  lleschueideu  der  Weinstöcke  und  Baume  baitv- 

Pntschu  (Ind.  .M.),  die  kleinen,  nicht  Idntlgen  Op^- 
welche,  aus  Früchten  nnd  niumen  bestehend,  den  Oenkö 
sowohl,  al«  den  drei  grosse«  Göttern  dargebracht  w«rd«B 

Patzchlari  tlml.  .M  ),  hel«sen  die  Brsmineo,  welche 
nach  zwolQahrigeu  Studien  «Ich  eutschliesse« , ihr  Lrb«u 
ganz  den  Göttern  zu  widmen,  und  desshalb  in  irgend  ein« 
Pagode  gehen. 

Puttonrii  (Lettische  M.),  Wahrsager  der  alten  !»«»■ 
nischen  Preussen , welche  aus  dem  Schaum  des  W«s»r** 
die  Zukunft  prophczciheleo. 

Puzza  (Cbtoe«.  51.).  eine  Göltin,  weiche  Aebnlichketl 
mit  der  Cybvl«  der  Griechen  oder  der  Isl»  der  AegyPl^*^ 
hat.  Die  Bonzen  «rzahlen,  drei  himmlisch«  Genien  *5'^ 
lieben  Geschlecht«  seien  einst  au«  ihren  Paradieses- 5k «b* 
nungen  herabgostlegen,  um  sich  in  einem  Flusse  «o 
den.  Kaum  hafte  das  W'«*«er  ihre  Körper  Iwiübrt.  «1» 
die  Schönste  derselben  «uf  ihrem  Gewand  eine  Loto>* 
pflauze  mit  Blütheii  iiud  Frucbieit  erblickte,  obn*  i» 
s»n,  woher  dieselbe  gekommen.  Sie  konnte  dem  WcoKh, 
von  dieser  Frucht  zu  kosten,  nicht  widerstehen;  dtr>er* 
■uch  aber  halle  üble  Folgen:  ein  Hühnlein  entwand  «ich 
ihrem  Hchous«.  Bi*  tu  den  inauoUchen  Jahren  dessen-*** 
errpg  s|e  ihn.  dann  kehrte  «ic  je*1och  von  der  F.roe 
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Pya  — I’ylus. 
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turück  io  ibr  bitnmU»cb«»  Beleb.  IMeee  Njm^be  P., 
and  dA  ibr  t^ohn  ein  mächtiger  Gebieter  des  bimulischen 
Keiche«  *0»  Chio«  wnrd«,  ehrte  oiad  die  Mutter  als  Be- 
herrscherin der  Welt,  als  Gebärerin  alles  Hella,  als  Krnah- 
rerio  alles  Let>en'leD;  worio  dann  nnn  allerdings  eine  ent- 
ferute  Aebnlichkeit  mit  Isis,  der  Matter  des  Uorus,  und 


Cybele,  der  grossen  Oottermuiter,  liegt.  8le  wiril  auf 
einer  Blume  sltaend,  mit  18  Armen,  oder  auch  ganr  ver- 
büllt.  das  Gesicht  von  elneiu  Uoillgenscbeiu  umgeben, 
dargeitelit. 

P)a  (Hiav.  M.),  der  oberste  der  sebnarzen  Götter 


(Tseheroebog)  bei  den  Wenden,  der  als  siebender  Löwe 
gebildet  wonIeD  «ein  soll. 

Fyitmitfeii.  Fig.  269  iGr.  M.l,  » FänstliDgo«,  eine  fabeL 
I bafte  Yolkerschatt  rou  aussemrdentlicber  Kleinheit,  welche 
I io  Mittslafrica,  in  der  Uegsnd  der  Ntbiuellen',  wohnt  und 
stete  mit  den  Kranichen  itu  Krieg  leben  sollte,  denen  sie 
an  Grösse  kaum  gleich  kam.  Die  P.  sind  tu  ihrer  Klein* 
hsit  noch  so  mistgestaltet,  dass  den  dritten  Tbsi)  des 
ganzen  Körpers  der  Kopf  einnirumt.  Plioius  sagt,  das« 
eie  Häuser  von  Kierschalen  hätten.  Pen  Hercules  sollen 
sie  einst  mit  einem  grotseo  Heer  überzogen  haben,  als 
er  schlief:  der  Heros  lächelte,  wickelte  die  Armen  in 
«eine  Löwenhaut  und  brachte  sie  dem  Eurytthen«.  — Den 
Kampf  der  P.  mit  den  Kranichen  tebeii  wir  nach  einem 
i Vaeengemalde  auf  im«ernt  Bilde. 

Pygmalion  iOr.  M.).  1)  König  ron  Tynis,  Bruder 
der  pido,  Königin  von  Carthago,  und  der  .\nna.  Dido 
war  mit  dichaas  Termählt;  als  dieser  etarb,  gelüstete  den 
Bruder  nach  dessen  uneniiessllchen  Hchatzeu,  und  er 
wünschte  Pido  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  welche  eicb 
ihm  jed«>cb,  seine  Absicht  abuend,  durch  List  entsog, 
sich  nach  Africa  wandte  und  dort  ein  neues  Keich  stif- 
tete, welches  baid  zu  UDgewohhlichem  Glanze  und  grosser 
: Kraft  hcrauwuchs.  AU  Aeneas  die  unglückliche  Königin 
verlassen  batte,  gab  sie  sich  selbst  den  Tod,  Anna  floh 
nach  Melita  (Malta)  zu  König  Hattus;  da  trat  ihr  Bruder 
P. , welcher  sslnen  Grimm  wegen  de«  Ihm  entzogenen 
Bchalze«  noch  ulcht  vergessen  hatte,  von  Kenem  auf,  dro- 
het« den  Baun«  mit  Krieg  zu  Uberzdehen,  und  dl«  arme 
I Anna  musste  von  Neuem  ans  dem  kaum  gewonneueu  Asyl 
nach  Italien  rtiebeo,  woselbst  sie  den  Tod  fand.  — 21  P., 

I «In  cyprischer  König  und  berühmter  Bildner  In  Elfen- 
' b*lu.  Einst  hatte  «r  ein  so  wuuderschöncs  ,^lädchen  ge- 
formt , dass  er  in  der  helssesten  Liebe  zu  seiner  eigenen 
Mchopfttog  entbrauute,  an  seiner  Bruet  das  kalte  Bild  er- 
wärmen liese,  die  schönen  Lippen  küsste,  hoffend,  sio 
wurden  seriie  Ulnl  zurückgeben,  bis  Venus  aus  Mitleid 
mit  dem  Bchwaruier  dis  reizenden  Formen  belebte. 

P) Indes  (Ür.  M.i,  Sohn  des  Königs  Strophius  und 
der  Auaxibia,  einer  Schwester  des  Agamemnon,  zu  wel- 
cher der  jung«  Orestes  geflüchtet  ward,  als  Klytamnestra 
Ihren  Gatten  ermordet  hatte.  Port  entspann  sich  zwi- 
schen Urest  und  P.  die  sprüchwörtlich  gewortlene  Freund- 
schaft, welche  durch  keinen  Unfall  erschüttert  werden 
konnte.  Ais  Orest  zu  dem  Hofe  seines  ermordeten  Va- 
ters zuruckkehrle,  mn  die  Mörder  zu  bestrafen,  half  Ihm 
P.  bei  seinem  Rachegeechaft,  begleitete  ihn,  als  er,  von 
den  Furien  verfolgt , trostlos  umherirrie , selbst  Ms  nach 
Taurien.  auf  die  Gefahr  hin,  von  Thoa«,  gleich  allen  übri- 
gen Fremden,  geopfert  zu  werden:  brachte  Iphigenia  zo- 
ruck  sammt  der  taurischen  Diana,  und  ward  zuletzt  durch 
die  Hand  der  edlen  EIcctm,  der  Schwester  des  Orestes, 
belohnt.  Keine  Söhne  waren  Medou  und  Strophius. 

Pylaenieiie«  (Or.  M.i,  1)  König  der  Paphlagonier 
und  Buudr-griiüs«e  de«  Priamus;  er  fiel  von  Menelan« 
oder  Achilles'  Hand;  sein  Sohn  liarpalluo,  gleich  ihm  den 
Krieg  vor  Troja  theüeud,  ward  vom  Merione«  getodtet. 
— p.,  der  Geliebt«  der  Nymphe  Gygaa,  welch«  ihm 

den  Mesthles  und  den  Anliphni  gebar. 

PylaoM  (Or,  M.),  Sohn  de«  Neleus  und  Vater  der  An* 
tlope,  welche  mit  Eurytus,  dem  Könige  von  (»echalla,  ver- 
mahlt, Mutterder  lolc,  des  Iphltus  und  des  Clyllua  wurde. 

Pylas  (Gr.  M.),  Sohn  des  Cleaon,  König  zu  Megara, 
Vater  der  Fylla,  welche  Paudions,  des  König«  von  Athen, 
Gattin  wurde.  P.  entfloh,  well  er  seines  Vaters  Bruder 
getodtet , aus  seinem  Keich  und  ülisrlles«  es  «einem 
Schwlegemohu,  selbst  ein  neues,  nämlich  Pylus  in  Messe- 
ntsn,  stillend,  indem  er  sich  mit  einem  Tbeil  seines  Vol- 
kes nach  dem  Peloponnes  begab. 

Pylaetls  (Gr.  M.),  ►Thorbescbinuerin-,  Beiname  der 
Minerva.  ...  . 

Pylariis  (Or.  M.),  ein  Äeolier,  Sohn  des  Lethns,  de« 
Teiithamiden.  Er  war  der  Anführer  der  P»*laBger  vor 
Troja, 

Pylrus  (Or.  M.).  Sohn  des  orchomeniseben  Koniga 
Clymenua  (also  ein  Nacbkomiu«  des  Phrizu«),  ward  unter 
den  Mauern  von  urchomenus  begraben,  als  Hercules  die- 
selben durch  Zudammung  des  Ccphlwni  niederslürzie. 

Pylus  (Or.  M.),  I)  Sohn  des  .Mar«  von  Pemonict, 
der  Tochter  de«  Ageoor  und  der  Eplcasie;  «eine  Bruder 
waren  Evenu«.  Mol««  und  Tbestiu«.  — 2)  P.,  ein  Sohn 
I des  Hercules  von  einer  jer  funftig  Tbe«piad«n. 
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Pyr  — Quedu. 


Pyr  (Pböuic.  U.),  Sohn  drs  0«not  und  teiii«r  Schw«* 
«tor  Genen  (Kinder  dei  ProtoKuuof).  Dn«  gennnnt«  Pn*r 
h*tto  oocb  twet  nodere  Kinder:  Phoi  nnd  Pblox,  Licht 
niod  rinmme,  wie  P.  Fencr.  Sie  erfanden  den  Gotte«* 
dienet. 

Pyrarchmri  (Gr.  X.).  ein  Heerführer  der  Päonier, 
welcher  «eine  Volker  dem  bedringten  Prlamu«  infuhrte; 
«r  ward  woo  Patroclne  erlegt,  all  dleeer  in  Achiltee'  Bü* 
«tong  unter  den  Feinden  erachlen. 

Pyrama«  (Gr.  M ),  «ln  Jnnger  Babylonier,  der  Ge* 
liebte  der  Tblebe.  (8.  d.) 

Pyremuf  (Gr.  IL).  Vater  de«  Aitcrlon , welcher  je* 
•doob  nach  Andern  Comete«  bcU««o  «oll. 

Pyrenr  (Gr  M.i,  Geliebte  de«  Har«  und  ron  Ihm 
Matter  de«  Cycno«. 

Pyretu«  (Gr.  M.),  einer  der  Centauren  auf  Piritbou«* 
Uochieit;  er  ward  ron  Peripba«  getödtet. 

Pyriphirgrton,  ideotlich  mit  Phlegethon.  (S.d.) 

Pyriaaoua  (Gr.  M.),  Beiname  des  Acbillei,  ron  dem 
ümitaode,  da««  er  im  Feoer  (dnrcb  welche«  «eine  Matter 
4hn  noaterblich  machen  wollte)  leben  blieb. 

Pyronia  (Gr.  M ),  eine«  der  rier  feurigen  Sonnen- 
roM«. 

Pyrrha  (Gr.  M.),  1)  8.  Deocal  ion.  ~ 2)  P„  Toch- 
ter de«  König«  Creon  lu  Theben  (Brüden  der  Jocaste). 
— 3)  P.,  der  Name,  onter  welchem  Acbille«  am  Hofe  de« 
Lyeomede«  ln  Hädcbenkleidern  rerborgen  war. 

PyrrBat  (Gr.  M.> , Sohn  de«  Achill««  and  der  «chö* 
oen  Deldamia , der  Tochter  de«  König«  Lyeomede«.  Er 
ward  «o  genannt  nach  Pyrrha  («.  d.),  unter  welchem  Ka- 
men «ein  Vater  al«  Hidohen  bei  Lyeomede«  rerborgen 
war.  Sonst  hi«««  er  auch  Keoptolemu«.  Da  die  Seher 
geaagt  hatt^,  man  könne  ohne  de«  Aohille«  Sohn  Troja 
nicht  erobern,  ward  «r  ron  der  ln«el  Scyru«  geholt  und  j 


verrlcbtet«  nun  ror  Troja  die  kühnsten  Thaten;  «r  «er 
indessen  eben  so  grausam,  als  tapfer  und  «chön;  er  mor- 
dete den  Polite«  ror  den  Angen  «eine«  Vater«  Priaaa«, 
«chteifte  dielen  »elbflt  an  den  Haaren  durch  die  Barg 
and  tödtete  ihn,  opferte  die  litbreixeode  Folyxen«  am 
Grabe  «eine«  Vater«  u.  a.  m.  Al«  Kricgibeute  bekam  «r 
Andromacbe,  Hector«  WiCtwe,  und  Helenui , eloen  Sotaa 
de«  Priamn«,  dl«  er  als  Solaren  fortfuhrte.  Kr  zeugt«  mit 
Andromache  den  Kolosius,  Pergamu«  und  Pielu«,  und  gab 
Jene  dann,  al«  er  «ich  mit  Uermione  «ermählt«,  dem  Ue- 
lenu«  zur  Gattin;  er  «elbst  «tarb,  noch  beror  er  die  aeo« 
Ehe  ToUtogeo,  ron  der  Hand  de«  Ore«te«.  welcher  di« 
ihm  eioit  zugeiagte  Brant  mit  dem  Schwerte  in  der  il««d 
•ich  wieder  eroberte. 

Pytbiu«  (Or.  M.),  Beiname  de«  Apollo,  welchen  «r 
ron  Python  erhielt,  den  er  erlegte. 

Pylboctonut  (Gr.  M.),  Beiname  des  At>ulio,  dM*  de« 
Python  tödtete. 

PyihoQ  (Gr.  H.),  auch  Pelphtne,  Delphyue  oder  Del- 
pbyne«  genannt,  ein  Kind  der  Erde,  eine  Schlang«,  die 
da«  Erdorakel  am  castallichen  Quell  bewachte,  oder  «elb«t 
am  Paroas«  Orakel  ertbeilte.  Sie  wusste , das«  sie  ibrw 
Tod  TOD  der  Hand  eines  Sohnes  der  Latona  finden  würda 
und  rerfolgte  daher  diese  auf  das  Heftigste,  musste  st« 
aber  durch  den  Boreas  sich  entrückt  «eben,  woreaf  sie 
wieder  nach  dem  Parnaae  zurückkehrte.  ,\U  Apollo  di« 
Waffen  zu  führen  rermoebte,  erlegte  er  das  Ungeheuer, 
um  «eine  Mutter  zu  rächen;  da  es  Indetsen  |öitllcbe« 
Ursprung«  war,  musste  er  «ich  durch  die  freiwillige 
Knechtschaft  bei  Admet  ln  Thessalien  ron  dem  Korde 
reinigen  lassen , beror  er  Besitz  Tun  der  Stelle  utid  dem 
Orakel  nahm,  das  späterhin  das  delphische  biess;  hiersnf 
stiftet«  er  tum  0«^däcbtniss  der  Schiauge  die  pythlKbes 
1 Spiele 


Q- 


Quadrlfront  (Böui.  M.}.  Beiname  des  Janus,  von  «ei- 
Der  bildlichen  Darstellung  mit  vier  Gesichtern;  er  batte 
auf  dem  Forum  trausiturium  eine  Kapelle. 

Quanwofi  (Japao.  M.),  eine  Verkorperong  der  Göt- 
tin Aroida,  eine  nene  wunderbare  Eracheioung  derselben. 
Sie  wird  abgebildel  mit  einer  grossen  Anzahl  Hände,  de- 
ren Jede  einen  der  vielen  nützlichen  Gegenstände  tragt, 
die  «i«  für  die  Meoschen  erfanden  hat,  wiewohl  es  schwer 
«sin  dürfte,  edlen  dieeeu  uns  zum  Theil  unbekanntsD  Din- 
gen Kamen  und  Bedeutung  zu  geben.  Die  Tempel  dieser 
Göttin  sind  überaus  prächtig,  gross,  mit  vielen  Götzen- 
bildern augefullt;  der  io  Miaco  ihr  geweihete  soll  der 
Götzenbilder  33933  enthalten,  daher  auch  sein  Karne  San 
mau  San  Sein:  >der  Tempel  der  93333  Idole.«  Die  vielen 
Kiudergeetalteo,  welche  sie  nmriogen,  deuten  auf  die  ihr 
selbst  von  Göttern  dargebrachte  Verehrung. 

Qunser  (Kord.  M.).  Die  Aeen  führten  mit  den  Vaceo 
seit  laugen  Jahren  Krieg;  bberdrCieslg  der  nicht  auniö- 
renden  Streitigkeiten,  beecblosseu  eie  ein  Wesen  tu  eebaf- 
ftn , deeeen  Weisheit  sie  sich  anvsrtraueo , und  das  sie 
zum  Schiedsrichtsr  nehmen  könnten.  Ason  und  Vansn 
spiesu  in  ein  Oefäss  und  bildeten  den  Q.  Kr  war  so 
weise,  das«  Niemand  ihm  eine  Frag«  vorlcgen  konnte, 
die  er  nicht  tu  beantworten  gewoast  hätte,  desshalb  reUte 
«r,  nach  TolUogenem  Schledarichleramt,  In  der  Welt  um- 
her, nm  die  Meoeeben  Weisheit  zu  lehren;  allein  als  er 
zu  den  Zworgen  Fialar  und  Oalar  gelaugte , fanden  diese 
an  seinem  Batb  nicht  genug,  sie  wollten  ihn  ganz  haben, 
schlachteten  ihn  daher,  und  mischten  sein  Blut  mit  Ho- 
nig, einen  köstlichen  Ueth  daraus  hsreiteod,  so  dass  Je- 
der, dar  davon  trank,  tum  Dichter  wurde.  Di«  Götter, 
welche  nach  dem  Weiaan  sich  erkundigten,  erhielten  zur 
Antwort,  »Q.  sei  in  seiner  efgauon  Weisheit  cretickt,« 
well  Kleuand  ihm  dieselbe  babeabfrageu  können.  Nicht 
fange  nach  dieser  Tbat  erschlugen  die  Zwerge  auch  den 
Biesen  Gilling  und  dessen  Gattin  im  Schlafe  mit  einem 
Mühlstein,  ohne  dass  uu«  die  Tradition  die  Ursache  die- 
ser Grausamkeit  aufbewahrt  batte,  wohl  aber  weis«  man, 
dass  Gilling«  Sohn,  der  Ries«  Snttuog.  Bachs  suchte,  die 
Zwerge  ergriff  und  sie  mitten  im  Meere  auf  einem  Kelsen 


dem  llimgertode  preisgegebeu  aussetzto.  tu  dieser  Notä 
boten  sie  demselben  für  ihre  Freiheit  den  kostbaren  Dicb- 
termetb,  der  aus  dem  Blut  Q.s  gemacht  war.  Sottosi 
nahm  den  Antrag  wohl  auf.  gab  den  Zwergen  di«  Frei- 
heit und  liesi  den  Mvth  durch  seine  Tochter,  die  echoe« 
Ounlöda,  im  Hoitberge  sorgfältig  bewahren.  Odin  «*f* 
schaffte  sich  durch  List  deu  Eingang  ln  den  Berg.  oe4 
durch  die  Gunst  der  Jungen  Riesin  den  gantsn  Yorrstb 
von  Metb.  Von  dem  ganzen  Vorgänge  her  kommen  all« 
die  Namen,  welche  der  Dicbtermetb  ln  der  Edda  fükrt: 
Q.s-Blut,  Zwerge-Trank,  Unitberganieth , Zwerglösegdd 
etc. : von  den  Fässern , Son  und  Boden , in  welch«  das 
Blut  gezapft,  so  wie  von  dem  Kessel,  Odrarir,  in  dem  d*r 
Metii  bereitet  wnrde,  heisst  er  anch  Bonsoas«.  Bodeun^ 
oder  Odrarir«  Meth. 

Quaxlcalco,  s.  Iluitzompan. 

Quedara  Wardon  (lud.  M ),  ein  Fest,  welch««  der 
Parwati  gefeiert  wird;  es  legt  demjenigen,  welcher  es  Ein* 
mal  mitgemacht  bat,  die  Verpflichtung  auf,  es  Jsbrllcb  su 
wiederholen.  DieJeulgen,  welche  ee  begehen,  fdcbo«i 
sich  durch  eine  gelbe  Schnur,  um  den  Arm  geschleogeo, 
aus,  and  fasten  den  Göttern  tu  Ehren  den  ganzeo  Ts|. 

Qurdll  (Ind.  H.).  ein  Fest,  der  Mariatale  gewoibl; 
es  wird  ganz  auf  diosolb«  Weise  begsogen,  wie  ds«  uot«r 
Mariyomiual  beschriebene.  Msriat^e  Ist  wshrecbeichCD 
mit  der  Torgenaonten  Göttin  identisch. 

Qurdu  (Ind.  M.>,  Sohn  de«  Kasyspa  und  drr  Sw- 
giede,  war,  wie  sein  Bmder  Bahn,  ein  furchtbarer  Ble»Si 
ein  böser  Dämon;  Beide  wollten  die  Götter  an  Bereitonl 
der  Amrita  (s.  d.),  hindern;  als  cs  jedoch  durch  Imdrr- 
buDg  des  Berges  Handar  im  Milcbmeere  deu 
luogtn  war,  sie  dennoch  zu  bereiten,  raubten  sie 
fass  und  gedachten  die  Amrita  für  eich  zu  behs»«®- 
Sonne  und  Mond  sahen  dlsss,  und  riefen  den  Gott  Wisebao 
herbei,  der  Beiden  die  Köpfe  abhleb,  d«  «ie  ebeu  d»< 
Qefäs«  an  den  Lippen  hatten;  doch  war  schon  o(*s^ 
dem  Göttertrank  ln  sie  übergegangen,  daher  die  **** 

sterblich  waren  und  an  den  Himmel  flogsn,  sl«  Wlscbaa 
Waffe  sie  von  deu  Körpern  trennte.  Hi«r  umkreisen  •* 
al«  Planeten,  die  nur  zur  Zelt  von  Sonuenvsrflaslet^®®**" 
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•khtb^r  werden,  das  Weltall,  und  sind  die  ^rimmlgatco 
Feinde  TOD  Sonne  and  Mond , welche  ile  alt  mächtige 
Drachen  angreifen  und  zu  Terechliag*n  »treben. 

t^erquelulanae  (Röm.  M.),  >'rm|<beo  der  Blcben* 
wilder. 

Oartraqorl  (lod.  >1.),  i.  BJrapatreo. 
^rtxalcoatl  (Mei.  M ),  die  grfin  geflederte  Schlange, 
der  Oott  der  Loft,  war  ein  Oberoiieeter  der  Mexikaner 
In  Tota.  and  eoll  ao  ungebenre  neichthämer  gehabt  ha* 
ben,  daaa  eelne  Hiaaer  nur  aas  Gold  and  kostbaren  Stel* 
nen  xaaanimengaaetat  waren.  £r  war  lagleich  der  wel* 
seate  Gesetzgeber;  seiae  Befehle  worden  toq  dem  Gipfel 
eines  Berges  durch  einen  Ansrafer,  dessen  Stimme  3oo 
Mellen  weit  tönte,  verkändet.  Ihm  dankt  das  Reich  alle 
Erflndnngen;  er  war  auch  ein  Liebling  der  Götter,  welche 
durch  ihn  dos  Land  segneten:  allein  da  er  dieses  tn  sehr 
beglückte,  und  die  Götter  sahen,  dass  ewiges  Glück  den 
Menschen  nicht  wohl  thae,  so  rietben  sie  ihm  aantnwan* 
dem,  was  er  auch  that;  er  kam  nach  Cbolnla  and  ward 
dort  znm  Regenten  erhoben;  unter  seiner  Begiemog  war 
immer  Friede,  der  Wohlstand  mehrte  sich,  er  gab  Anlei« 
tnng  za  allen  Erflodangen,  and  ward,  nachdem  er  gestor- 
ben war,  als  Gott  der  Laft  verehrt;  fast  alle,  selbst  feind- 
liche Völker,  nahmen  diesen  Oott  au  und  bauten  ihm  Tempel. 

Qulntrl  (Ind.  M.),  die  io  Brama  ruhende  (alao  an« 
fmchlbare,  nnwirksama)  ampfaogende  Kraft;  sie  wird 
als  seine  Gemahlin  gedacht  and  ist  als  solche  der  frucht- 
baren Oemabiin  Saraewatl  entgegengesetzt.  Diese  näm- 
lich Ist  «iss  weiblichs  Princip  des  Brama,  ansser  sich 
gesetzt,  Q.  das  in  ihm  ruhaode. 

Qnles  (Röm.  M.),  die  Rahe;  eine  Göttin,  welche  vor 
dem  pränestiniscbeii  Tbore,  anf  der  lavicaniacben  Strasae, 
einen  Tempel  hatte. 

Qulrtaliä  (Köm.  M.),  Beiname  dee  Plato,  weil  er  den 
To<lten  Ruhe  gibt. 

OQiokItosan,  Begribnissplatt  der  Durdamericanieeben  I 
Völkerechaften,  meistentheila  mit  Pfiihlen  umgeben,  deren  ' 
obere  Enden  zn  Menscbengeaichtem  geechnllit  find.  | 
^Irinus  (Böm.  M.),  der  Name,  unter  welchem  Ro- 
mulaa  vergöttert  und  all  Roms  Sebutzgott  verehrt  ward; 
er  batte  unter  diesem  in  der  seebaten  Hegion  seinen  Tero-  I 
pel , sowie  bestellte  Prieeter.  Q.  war  snweilen  auch  Bel- ' 
name  des  Mars  and  des  Janas. 

^irltia  <Rum.  M.),  so  viel  als  Curitls,  Beiname 
der  Judo  auf  rumiachen  Intchriflen. 

Qolfqqrja  (M.  der  Bewohner  von  — ).  Diese  loael, 
eine  der  grossen  Antillen,  sonst  8t.  Domingo,  Jetzt  Haiti, 
war  in  der  Vorxeit  belohnt  von  einem  barmloaen,  fried- 
fertigen Volke,  welches  die  grauiMmen,  blutdüratigeo  8pa- 
nicr  ganz  ausgerottet  haben.  Es  betete  die  fionne  (Tona- 
tlks)  and  den  Mond  (Tona)  an.  Die«e  wohnten  sonst  anf 
«ler  Erde,  nnd  zwar  anf  Q.,  In  einer  schönen  Höhle,  bis  sie 
nach  Turel  (dem  Himmel)  gingen,  um  von  dort  herab  die 
Welt  tu  erleachten.  Dia  Höhl«  Ist  noch  Jetzt  zn  sehen; 
sie  hat  beinahe  Paaa  Im  Durchmeaaer,  und  eine  W'öl- 
buDg  von  150  Fass  Höhe,  von  einer  solchen  Reinheit  der 
Form,  dass  man  nicht  zweifeln  kann,  sie  sei  durch  Konst 
erst  aasgebildet  worden.  Die  Wsnde  sieht  msn  mit  Io- 
taglfos  bedeckt,  dchutzgelster,  Genien  und  Götter  dar- 
stellend; eine  grosse  Autahl  gut  erhaltener  Blenden  läset 
vermuthen,  dass  in  denselben  Gützenstataen  oder  andere 
Heiligthümer  gestanden  haben.  Iro  Innern  srtllen  deren 
mehr  als  tausend,  und  am  Eingänge  die  beiden  grössten 
gestanden  haben,  welche  Sonne  und  Hoo«l  TorstelUen. 
Ke  scheint  diese  der  einzige  Tempel  von  Q.  gewesen  za 
sein,  denn  von  allen  Gegenden  der  Insel  strömten  täglich 
Kcbaaren  der  Einwohner  hinzn,  nm  daselbst  zu  beten  und 
ihre  Andacht  zu  verrichten.  Sie  glaubten,  dsss  die  ganze 
Erde  von  ihnen  ans  bevölkert  worden  sei,  und  nach  ihren 
Traditionen  waren  die  ersten  Menschen  tn  xweien  Hohlen 
des  Berges  Ksuta  rlngeschloteen , «o  ein  Riese  sie  be- 
wachte; dieser  Jedoch  ward,  sIs  ersieh  einst  hervorwagle, 


am  die  Gegend  zu  beschauen  , in  Stein  verwandelt,  da  er 
den  Glanz  der  Sonne  nicht  ertragen  konnte.  Eben  so 
ging  es  vielen  der  Menschen  : sie  worden  tu  Tbteren,  Btei- 
oeo  oder  Pflanieo , bis  die  übrigen  sich  nach  and  nach 
an  dis  Tagesbtlls  gewohnten.  Ihre  Beelen  wandern  in 
das  Gebirge , welches  die  Mitte  der  Insei  einnimmt , ond 
leben  dort  in  den  kühleren,  qaellenrticben  Gegenden  nur 
von  der  äossertl  woblecbmeckenden  Fracht  des  Uemmey- 
baames,  wslcbe  dis  Spanier  »Aprikosen  von  DomJng«>4 
nannten.  Die  elnfäcben  frommen  Menechea  genossen  ule 
etwas  von  diesen  Früchten , nm  den  Seelen  ihren  Unter- 
heit  nicht  zo  reaben.  Ihr  Land  war  eiost  viel  grösser 
und  keine  Insel  ; eine  schreckliche  Fluth  aber  über- 
sebwemmte  Allee,  so  dass  nnr  die  Gipfel  der  Berge  noch 
aus  dem  Wasser  bervorstanden,  und  diese  geschah  folgen- 
der Gestalt:  Ein  reicher  Mann,  Namens  Joja,  verlor  durch 
plötzlichen  Tod  seinen  Jüngsten  Sohn,  nachdem  dessen 
Matter  gestorben  wer,  als  eie  ihm  kaum  das  Leben  ge- 
geben. Um  sieb  TOD  den  geliebten  l’eberresten  nickt  zu 
treoDsn,  legte  er  dieeelbeo  in  einen  groseen  Kürbis;  als 
er  aber  nach  einiger  Zeit  den  Deckel  abnehm,  bemerkte 
er  za  seinem  Schrecken,  dass  derselbe  voll  grünllcben 
Wassers  sei,  in  welchem  eine  Menge  Fische  nnd  Seeun- 
gtbener  herumschwammeo  ; er  lief  voll  Angst  davon,  nm 
mit  seinen  Freunde«  za  ratbecblagen,  was  tn  bsginnen 
■ei;  anterdeeeen  nahmen  seine  anderen  Söhne  den  Kür- 
bis auf,  um  das  Meer,  welches  darin  verborgen  war,  tu 
sehen,  setzten  ihn,  als  der  Vater  turückkaro , voll  Äuget, 
bio  möchten  Unrecht  getban  haben,  schnell  bin,  davon 
aber  bekam  er  eioen  Biss,  und  nun  floss  das  Meer  uo- 
aunisltsam  hinaus,  erfüllte  alle  niedrig  gelegenen  Tbeile 
der  Erde,  und  Hess  zuletzt  nichts  mehr  davon  übrig,  als 
die  Gipfel  der  Berge,  welche  nunmehr  Ineelo  von  mehr 
oder  weniger  Umfang  ausmachten,  auf  denen  die  der 
Fiutb  entronnenen  Menschen  wohnten.  Für  die  beiden 
Götter,  Sonne  nnd  Mund,  denen  e«  auf  Ihrer  Insel  sehr 
wohl  gifallen,  schickten  diese  selbst  dem  JoJa  zwei  an- 
dere als  Repräsentanten:  Jokshoua  nnd  Jemno,  die  ober- 
sten Uerreeber;  in  diesen  gesellten  sich  nun  noch  viele 
andere  Geister,  welche  alle  einer  grosaero  oder  geringem 
Verehrung  genossen;  sie  erbleltco  Bilder  von  Thon  oder 
Steinen,  wurden  in  den  Hütten  sowohl,  als  in  dem  groseen 
Höhlentempel  aufgeetellt  and  dort  engebetet;  dafür  be- 
wiesen sie  sich  dankbar,  verliehen  guten  Fischfang,  gute 
Jagd , verlieben  Sieg  In  der  Schlacht , beförderten  des 
Wachsthum  des  Getreides,  verschafften  den  Feldern  Re- 
gen oder  Sonnenschein,  sc^nkteu  den  Franeo  eine  leichte 
Niederkunft  und  den  Mädchen  freundliche  Männer.  Ih- 
nen allen  ward  Jährlich  ein  grosies  Feet  gegeben , wobei 
der  Kazike  eine  Trommel  aus  eioem  gehobften  Banni- 
ftamme  trug  und  immerfort  röhrte;  ihm  folgte  die  ganze 
Dorfsebaft  bis  zum  Tempel,  io  welcliein  die  Prieeter  mit 
groaeem  Oeechrei  Jede  neu  ankommende  Schaar  eropfln- 
gen,  nnd  die  dargebrachleu  Upfer  uabraen.  Dieae  )>eslai>- 
den  ln  dünnen  Meblkncbeu,  welche  in  Gegenwart  der 
Götter  zerbrochen  nnd  darauf  zum  kleinsten  Theil  als 
Weihegescheiik  den  FamiUenbäuptem  wieder  gegeben  wur- 
den. Die  zurückempfaugenen  kleinen  Stücke  bewahrte 
man  aorgfaltig  bis  xum  nächsten  Jahre.  Qroeeer  Tanz 
beecbloss  «lie  Feierlichkeit,  bet  welcher  zugleich  die 
meisten  ehelichen  Verbindungeu  geknüpft  wurden.  Alle 
Bildsäulen  dieser  Götter  wurden  von  den  Spaniern  zer- 
stört nnd  das  ganze  Volk  vernichtet. 

(^ultaitll  (Mex.  M.),  das  berühmte  Schlangonweib, 
das  am  Anfänge  des  vierten  WeUallcrs  die  Erde  bevöl- 
kerte, indem  ee  jedesmal  Zwillinge  gebar. 

Qaobdas  (Bei.  der  Lappen),  die  Zanbertrommel,  de- 
ren die  Aerzte  and  Zauberer  der  Lappländer  sich  bedie- 
nen, um  boie  Geister,  welche  die  Krankheiten  bervor- 
bringen,  zu  vertreiben.  Sie  l«t  mit  allerlei  Tblsreo  nod 
sonderbaren  Chsrakteren  l>einali  und  mit  Zicrathen  be- 
hängt. 


R. 

Raba  (Slav.  R«i.).  Diener  der  Prienter  bei  den  Wen-  Rabe  (Gr.  M.).  Den»  Apollo  brachte  ein  Babe  die 
den  Böglern  und  norddentochen  Slavea;  das,  was  Fra-  ’ Nacbricbt,  dass  seine  Geliebte,  Coronis,  sich  mit  Jtchis 
tres  in  den  Klöstern  der  Christen  waren , dienende  verbundeo  habe,  was  Apollo  mit  solchem  Schmerz  erfüllte, 
Brüder.  * dass  er  Coronis  erschoss  und  den  R.o.  der  zuvor  weisa 
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(fewescn,  uchwArxto.  Darauf  !<an>ice  er  den  Vogel  mit  einem 
Miecitkruge  (Oraler)  au«,  itm  von  einer  Ifaelt«  Wi»a»er  ru 
einem  Opfer  zu  liolen.  Da  aber «1er  H.  ander  Oueil«  einen 
Feifeobaum  oiit  uureifeii  Krurbteo  fand.  warteteer 
liier,  bU  die  Fruchte  reif  «areu.  uiu  vou  llineii  tu  ua* 
•cheti.  Dauu  brachte  er  dem  Gotte  mir  «letu  Waaser  eine 
Schlange,  und  gab  vor,  diele  iiabe  ilim  bieher  den  Zu- 
gang zur  O^xlle  verwehrt.  Apuliu  licvirafte  den  Lügner 
mit  dem  Tode,  a«-t;te  aber  Schlange,  It.  uud  Becher  an 
den  Himmel  unter  «lie  Gestirne.  Die  Schlange  nteht  un- 
ter den  Bilderu  de»  Thierkreiie*  am  Rüdlicbeit  Himmel, 
begiont  mit  dem  Kopfe  (einem  heilen  Stern  zweiter 
Gruiev,  Alpharii).  nahe  unter  dem  Kreb«,  zieht  sich  bei 
dem  Loueu  uml  üwr  Jungitau  vorbei,  und  endet  bei  der 
Wage,  iu  ihren  Krümmungen  eine  grome  Zahl  kleiner 
Sterne  bergend.  Auf  ihr  et«ht  der  U . unterhalt»  de* 
Htcrubildea  der  Jungfrau,  au  vier  heilen  Sternen  kennt- 
lich; gleichfalt«  unter  der  Jungfrau,  auf  deui  Ruckeu  der 
.Schlange  Btebeud,  befindet  »ich  der  Oraler,  dessen  Hand 
a^ii»  Stertie  vierter  Grosse  bilden,  die  tu-iuahe  ln  einem 
Kreise  stehen.  Die  drei  Mrern(»i)der  enthalieu  zusammen 
iQehroro  hundert  kleiner«  Ülerne. 

IlHiiaiiiaa  (Slav.  M.),  einer  der  unterirdischen  G«itter, 
welche  die  Mahren  aiigebetet  hal»eii  soileb, 

Radrgaat  |t«lav.  31.),  der  Gott  der  Kbre  und  Starke 
bei  den  Wenden  war  Koswodjz,  oder,  wie  er  gewöhn- 
lich geuauui  wird,  R Kr  wurde  vornehmlich  zu  Rhetra 
(am  Tolleiiser-See  in  31eckleuhurg-Str«litz)  verehrt,  nud 
als  lugeudlicher  Krieger,  einen  Ktierkopf  vor  «1er  Brust, 
«inen  Schwan  mit  au»gebrciteteu  Schwingen  auf  dem  lo- 
ckigen Haupt,  und  eine  Kriegslanze  in  der  Hand  abge- 
bildct.  Der  Narne  RovwoHc  bedeutet  Anführer  im  Krtege, 
K.  bedeutet  Rniheeber,  weil  er  von  «einen  Priestern  um 
Rath  gefragt  wurde;  Hlawarudze,  wl»  er  auch  noch 
belast,  bezeichnet  ihn  als  hochoten  Rathgeber;  auch  führt 
er  den  Beinamen  Ziruitra  (zaul»erkraftig).  Auch  iu  Ar- 
cuDa  auf  Hilgen  ward  er  angebetet. 

Hadirrid  (Nord.  31.),  ein«  der  achöoen  Walküreu 
oder  Srhlricbtjuogfraiteii. 

Huüha  (InJ.  31. >.  Verkor}>en}og  der  Güttin  Lakschmi. 
der  Gattin  dus  Wischuu.  H.  war  eine*  von  den  »chunen 
3filchin«dclien,  in  dereu  Qesellsrhaft  Krischna  (Verkörpe- 
rung des  Wischtiu)  Seine  Jiigendjahre  verlebte.  Einst 
aeiglo  sich  Krisdina  auch  gegen  andere  Mädchen  lieb- 
reich, worauf  K.  «ich  welneud  «iilfernte,  und  nur  mit 
Muhe  zu  bewegen  war,  «ich  dein  Gotte  wieder  zu  erge- 
beu,  worauf  sie  die  Oehelmuisse  der  Liet»e  feierten  , uud 
Krischna  das  iiachtlkhe  Dunkel  seciis  31»iiate  watiren  lies«. 
Nur  durch  Vermittelung  der  Götter  wurde  «ler  entbeh- 
cenUeu  Erde  das  Gluck  des  >oiioenscheiov  wieder  gegeben. 

Radoinlkchl  <>)aT.  31.).  «oll  eine  Göttin  lieblicher 
Gedanken  gewesen  sein:  wahrscheinlich  ist  diese  Deuluug 
nur  au«  deu  En'isllben  ihre»  Namens  viitlehtit : «Ja  niisch- 
lie«  belast:  Ich  denke. 

Hadssrig  (Kord.  31.),  eiue  von  den  neun  Töchtern 
des  Kior>l. 

Kaetllan  (M.  der  Lappen),  derjenige  ihrer  Götter, 
welcher  die  Seelen  der  Verstorbenen  zu  sich  nimmt,  w«uü 
sie  fromm  gewesen;  milden  H<»seu  hat  er  nicht«  zu  tbuu. 

Harn  (Nord.  31),  heruiiuiics  Ros«  AM'«,  de«  Königs 
von  Norwegen , welclie«  durch  deu  König  Adil«  von 
Bchwedpu  erlteutet  wurde,  als  dieser  mit  einem  Heere  in 
Norwegen  einfiel. 

HmkbIiiu  (31.  der  E-then),  gemeinte haftUcher  Name 
für  alle  Wabtgeivter  oder  Götter,  zu  denen  dl«  Beschützer 
der  Jagd,  der  Bleuen  und  der  Waldfruchi«  gehörten. 

HaiGceniia  (.31.  der  Fiimeu),  l’ntergotier,  weiche  über 
dl«  Hausibiere  wachen  «ollen. 

Raieriarokr  (Nord.  M.).  »Götterdämmenuig«;  der 
schreckliche  M'eltuutergang , der  den  nordisrheu  G‘»lt«ru, 
den  Aseb,  ihren  Reichen,  ihren  Schöpfungen,  und  mithin 
auch  der  Erd«  uud  deu  Meu*>cheu  ein  Knd«  droht-  Die 
Edda  macht  folgende  Beschreibung  davon:  »E«  kommt 
ein  Winter,  Fimbulweter  genauut,  da  stöbert  :<chnce  von 
allen  Seiten,  «iu  starker  Fiosi  herrscht,  uud  rauhe  Winde 
toben,  wodurch  die  Warme  der  Sonne  veroichtei  wird; 
solcher  Winter  folgen  drei  aufeinander,  ohne  «inen  Som- 
mer dazwischen,  aber  vor  diesen  werden  drei  Jahre  kom- 
iu«u,  in  denen  die  ganz«  Weit  mit  Krieg  und  Blutver- 
giessen  heimgetucht  wird;  Brüder  tödten  einander  aus 
Geiz,  und  keine  Schonung  findet  statt,  auch  nicht  twi- 
«chen  Kltern  und  Kln-ieru  Dann  geschieht,  was  von  der 


grotstou  Wichtigkeit  Ivt , da««  der  Wulf  Hkoll  tum  gn>«- 
seu  3‘erderbeu  der  Menschen  die  Sonne  vertchliugt.  ein 
anderer  Wolf  Hati  nimmt  den  Mond,  die  Stern«  ver- 
schwinden vom  Himmel,  die  ganze  Erde  bebt,  die  Bauiu« 
werden  mit  den  Wurzeln  au«geri»«eu,  die  Berge  stürzen 
zusammen  und  alle  Kotten  und  Bande  brechen  uu<l  «er- 
relsseu.  Der  Fenrir»-WoIf  kommt  lo«,  da»  .Meer  tmt  übet 
seine  Tfer,  well  die  Midgardsechlauge  wie  wulhend  wird 
und  das  Land  «uebt.  Du  geschieht  auch  folgendes  ; da« 
Schifi  Nagllar  wird  los;  e«  i»t  au«  Meusclieunagelu  ge- 
macht. weswegen  bemerkt  zu  werden  verdient,  da»a. 
wenn  Jemand  stirbt  und  ihm  die  Nagel  nicht  abgeschnitten 
werden,  er  dadurch  deu  Bau  de»  Schiffe*  !>efoidert.  Göt- 
ter uud  Meuacheu  iuu»seii  wünschen,  da««  «•  spat  fertig 
wird.  I»er  Riese  Ilr>mer  stoueri  Kaglfar;  der  Feunr*- 
Wolf  fahrt  hervor  mit  aurgr»|>crrtcm  Rachen,  «o  du*«  der 
VulerkiefcT  die  Erde,  der  Oberkiefer  deu  Himmel  berührt. 
Di«  3Iidgard«Bchiauge  speit  Gift  aus,  welch««  die  ganze 
Luft  und  das  Meer  analeckt;  «ie  ist  erschrecklich  und 
ksmpfl  an  der  Seile  d«»«  Feiirir«-Wolfs.  Iu  diesem  Lärm 
birai  der  Himmel,  und  Mu»;»els  Sohne  kommen  reitend 
unter  Surtur»  Anführung,  der  von  Feuer  umgeben  tat. 
und  dessen  vortrcDlirhu»  Schwert  heller  leuchtet,  al«  die 
Sonne.  Wahrend  «ie  uWr  Bifrust  (Regeubogeu-Briickr) 
reiten,  gi^bt  aie  in  Stucke  Mub|>«]9  Sohne  riehen  hinaus 
auf  di«  nach  allen  Seiteu  lOO  Meilen  measeude  Ebene  Vi- 
grid,  wo  sie  zu  Femir  und  der  MidgardstcliUng«  sto»s«n. 
K«  vereinigt  «ic)i  auch  mit  ibiivii  Loke,  ilr>mer  und  alle 
Hr3'mtu»s«n.  Mu*|>c]»  Sohne  haben  ihre  etgeoe.  «eUr 
gUnzend«  Schlachtorduung.  Weun  die^  Bi-gebenheiian 
eintrefieii,  erhebt  eich  Heimdal,  sto*»t  au»  aller  Krmfi 
in'«  Giailarhorn,  und  weckt  alle  Götter,  die  Rath  haiteu. 
Ddiu  reitet  zu  Mimen  Brunnen,  um  dort  für  «ich  und 
die  Seiuigen  Rath  zu  holen.  Die  Esche  Ygdrasil  bebt, 
uud  Alle»  furchtet  sich,  im  Himmel  und  auf  Erden.  Die 
-\sen  rüsten  sich  mit  <leu  Einheriar  und  ziehen  auf  die 
Ebene;  \ orau  reitet  Gdin  mit  einem  Goldbelm,  eiiieiu  treO- 
liehen  llaruUch  und  dom  nie  fohlenden  Speer , Guuguar, 
bewalTiiei;  er  kämpft  gegen  Fenrir.  Thor  streitet  au  «ei- 
ner Seite,  ohne  UJiu  iivisteheu  zu  kouueu.  da  er  genug 
mit  der  .Midgard»>chiange  zu  thim  bat;  Freir  kauipfl  mit 
Surtor,  und  e»  t>«ginni  ein  harter  Kampf,  der  mit  Freir» 
Fall  endigt.  Die  ('rsache  «eine»  Tode*  ist  der  Mangel 
olne*  guten  Schwerte»,  das  er  Skiruer  gab.  .\ucb  der 
Hund  Gramr,  der  in  dem  Loche  Gnipl  gebunden  wai. 
rolsst  «ich  lot.  Kr  verursacht  ausserordentlich  viel  l'n- 
gluck;  er  streitet  uamlich  gegen  Tvr.  uud  sie  tödten  ein- 
ander. Thor  erwirbt  sich  zwar  die  Ehre,  di«  Midganl»- 
»cliUuge  zu  tödten,  afH‘r  nachdem  er  neun  Schritte  da- 
von gegangen  Ist,  fallt  mich  er  tudt  zur  Erde  von  dem 
Gift,  das  die  Schlange  nusgespiorn  hat.  Der  Wolf  ver- 
schlingt Odin,  alsbald  wendet  sich  Vidar  gegen  Ihn,  setzt 
ihm  einen  Fu»s  iu  deu  uulern  Kiefer  uud  rei»»t  ihm  tmt 
der  Hand  deu  Schlund  heraus.  Der  Schuh  die««*  einen 
Fusse»  ist  von  den  Ledrintückeu  gemacht,  welch«  mau 
von  den  Schuhen  um  die  Zehen  uud  den  .\b«atz  absebaei- 
det : daher  darf  Niemand,  der  den  Äsen  zu  Hülfe  kum- 
ineu  will,  versaumetJ,  diese  .Stücke  wegzusebueideu.  Nach 
diesem  Allem  wirR  Sartur  Feuer  und  verbrennt  die  ganze 
Erde.  Aber  nun  hebt  sich  aus  dem  Meere  eine  achou« 
grüne  Erde,  worauf  Kom  wachst;  Vidar  uud  Vali,  denen 
durlurs  Lohe  nichts  geschadet  hat,  leb«n.  eie  wohnen  auf 
der  Id«-Kt>en«,  wo  A"gard  chemal»  lag;  dort  finden  sieh 
auch  Thors  Sohne,  31iigni  uud  Modi,  ein.  und  haben 
Thor«  Hammer,  Mioluer,  mit;  ferner  erscheinen  auch  Hu- 
diir,  Balder  uud  Hel.  Sie  setzeu  «ich  nebeu  einander  und 
gedenken  ehemaliger  Begebrnh«-iC«D.  Auch  haben  «ich 
zwei  Menschen,  Lifund  Lifthrasir,  iiu  HomimersUoU  ver- 
borgen; dk'se  haben  sich  vom  Morgenthau  genährt  und 
kommen  jetzt  hervor.  Von  ihnen  stammt  d«*  neu«  Ge- 
schlecht, da»  die  Erde  bevolki-it;  auch  di*  Tochter  der 
8oune  waudvit  an  der  Mutter  Stelle  die  alte  Bahn  ond 
erleuchtet  die  Erde  « 

Hairii  Aluio«  S.  Almo. 

Rak  Bcitl  oder  Raki  Veda,  da«  cr«te  Buch  der 
Veda»,  des  ältesten  indischen  Religiousbaches. 

Hak  achatas  (lud.  31.),  Könige  der  Erd«,  welche 
I ihre  Befugnis*  iiberschritten , die  Mmacben  txranoitirt 
haben,  und  de««halb  von  Wischuu  dadurch  be*tr»ft  wor- 
den siuo,  dass  er  si«  in  böse  Dämonen  verwandelte;  diese 
siud  nun  meisten»  Uieteukuuige,  mit  denen  Wi»chDa  in 
seinen  verschiedenen  Verkor)»eruQgeo  kampfl. 


Rakumon  — Ruiwas. 


399 


Kakunion  rM.  der  K«rai(<«D),  einer  der  cr«ieu  K».  nntaliiitza  («lav.  M.).  ein  IlauigoH  der  wel- 

raibeu,  dnrclri  den  (crowen  Loufino  nnniiltelhar  aus  seinem  eher  l>ee«nder*  in  den  Pfecdi-oUlleu  «ich  »ufhalien  und 
Nabel  hervuriirehracht : er  ward  zueret  io  eine  grosse  üjeee  echütxen  *ollto. 

Schlange  und  dann  in  einen  Stern  verwandelt.  aU  welcher  Hnlatflt'skur  (Nord.  M.),  ein  Kichhörnchen,  das  auf 
er  jet«  günstigen  Einfluss  auf  die  Witterung  aiiaüht,  die  der  Eeciie  Ygdrasll  auf-  und  ah»|iringt,  und  der  ficlilatige 
maaslgen  Winde  und  die  starken  Regen  veraiilaest.  j Nidhogr  am  Fass  des  Uauines  erxahll,  wa»  der  die  Wipfel 

Rama  aMainra.  Fig.  270.  Wlschuu  und  neheii- 1 der  Esche  hewobuemle  Adler  gesprochen,  und  uuiKekehrt, 
eteheude  Ahhitduug.  ; wodurch  beide  gegen  einander  aufgebracht  werdeu 

Ralhsrith  (Nonl.  M.l,  eine  Walküre,  eine  der  echö* 


Rama  tschandra.  S.  Wdschuu. 

Raiiiayaii , ein  l>eruhnites  liidiaclie«  IleMengedicht. 
Ton  den  Zügen  des  Rauu  iiandelud.  Der  Verfasser  hless 
M'airntki. 

Ruiitblia  (Ind.  M.^,  eine  überaus  reizende  Nemphe. 
die  von  Indra  l>ewogeii  wurde,  den  Biiaserkoulg  Wlswa* 
mitra,  welciier  durch  »eine  Fruminigkeit  Indra’a  Reich 
erobern  aoUte.  uud  uahe  daran  war,  e»  zu  voUbriiigeti, 
za  verfuhren.  Sie  entfattete  vor  ihm  allen  ihren  Liebreiz, 
dazu  kam  Indra  selbst  In  Gestalt  eines  Vogels,  Kokila, 
dessen  Graang  zur  Liebe  unwldersleblich  hiureisat,  uud 
auch  der  LieWvgutt  Kntuadewa  selbst,  weiche  mit  ver- 
einter Gewalt  auf  den  Weisen  »tuniiten,  so,  dass  er  Im 
Begriff  war,  »ich  »einer  Neigung  au  überiasseu , als  er 
noch  tnr  rechten  Zeit  Indra,  und  somit  die  List  erkannte, 
welche  ihn  tim  den  8ieg  bringen  sollte.  Sein  Fluch  ver- 
wandelte alsbald  die  schone  Nymphe  ln  eiuen  Htein,  was 
sie  zehntausend  Jaiirc  lauge  bleiben  muss. 

Ran  (Nord.  M.),  das  personiflclrte  Moer,  die  Gattin 
des  Mrergotte«  Aeger;  vie  gebar  demselhen  die  uenn 
Wellenmidchoti  (s.  d.|.  Alle  diejenigen  Meiiscben.  welche 
auf  dem  Meere  etarben.  kamen  in  da»  Reich  der  R. 

Rana  »tda  (M.  der  Lappen),  »die  grüue  Jungfrau,« 
Güttin  der  FruchMiarkcit  uud  Schönheit. 

RailtlKritli  (Kord.  M.).  eine  der  »chduen  Wallkfiren. 

Randwer,  8.  Ureidniar. 

Hapltan  (Per».  Rel.),  der  Ized  oder  gute  Genius, 
welcher  die  ersten  Naclimittagsstumien  Jede»  Tage»  be- 
herrscht. 

Raschnerast  (Pers.  M.),  Gebülfe  de»  Amerdad,  eiae» 
dor  sieben  guten  Genien  oder  Atuschaspands.  welche  Or- 
Diiizd  zur  bekSmpluug  des  Ahriman  erschaffen.  R.  he- 
•ebützt  alle  Gebirge  der  Erd«,  auch  da»  vornehmste  der- 
selben, den  Urberg  .\lbordjl. 

Raapi  (Per».  Rel.),  Titel  de»  Gehülfen,  den  der  Prie- 
»ler  der  Parsi“  in  den  Onebernlempeiti  wahrend  de»  Fener- 
dienstes  branrht;  der  Priester  leli»»!  heisst  iu  der  Func- 
tion Dschati. 

Hatsa warten  find.  M.),  ein  bekannter  Fürst  ans  dem 
Gescbtecbte  der  Hontieukinder,  Vater  des  Bonden  und 
Orosavater  des  Trunawettdu  und  der  Aillei. 


tien  .'Scliildjuiigfmueu , «eiche  die  üeldeit  der  Erde  zu 
Gdinn  Mahl  laden. 

Hauguzeiiapat  f8lav.  M.},  ein  Gott  der  Polen,  wel- 
cher dem  ganzen  Hanswwseu  Vorstand;  ihm  war<i  durch 
den  Hausvater  von  jedem  frisch  aiigezaplien  Fasse  Bier 
oder  Meth  der  ernte  Becher  geopfert. 

Rauimi»  (Nord.  M),  ein  Nachkomme  de»  Gotte» 
Thor  , 8<>hn  des  Norr  und  Enkel  des  Thorri.  Bei  eineui 
Feste,  da»  der  Jote  Bergflnn  gab,  verliebte  er  »irii  in 
dessen  Schwester,  welche  Ihm  drei  8obne  gebar:  Bore, 
Brand  und  Alf. 

Raun  (Nord.  M.),  da»  Rnnseben  der  8ee;  eine  von 
den  nenn  Wellenmadcheu,  den  Töchtern  de»  Meergottes 
.^eger  und  der  bösen  Kau. 

Rauiii  (M.  der  Finnen).  Göttin  des  Unwetter»,  wvl- 
che»  sie,  mit  Donner  und  Blitz  begleitet,  auf  die  Erde 
echickt.  wenn  sie  zornig  ist.  Ihr  Gemahl  ist  Ukko,  der 
allmächtige  Herrscher  de»  Himmel». 

Rawana  (lud.  M.),  Beherrscher  von  Lsukn  (Ceylon), 
furchtbarer  Hiesenkütilg.  ViUi  WHchna  lu  der  Gestalt  de» 
Rama  besiegt.  8.  Wlachnii. 

Hnwsqua  (Nord.  M.),  eiuer  der  beständigen  Begleiter 
Odin». 

RaymI  (Pentan.  Rel.),  da«  grosse  Suimenfest.  welche« 
die  luca*  trvgingeii;  es  ward  auf  dem  Platze  vor  dem  Pa- 
last de»  Königs  in  Curco  gefeiert. 

RazI  (8Iav.  M.)  Hie  Götter  der  Polen  zerfielen  in 
gute  und  boae  , und  jede  dieser  beiden  Classen  wieder  iu 
KaiUgeber  und  Zaulurrer;  die  llatbgel>er  hiessen  R.,  die 
Zaut»erer  Zirnitra. 

Ruzlwia  (8Iav.  M ),  eine  Untergottiu  der  Wenden, 
der  Uewohiier  Schlesiens  und  der  Lausitz;  man  weis» 
nicht,  ob  Göttin  der  Liebl  oder  des  Mondes. 

Reasarileri  (lud.  M.>.  ein  Allvater  und  einer  der  Be- 
gleiter der  Sonne,  welcher  wahrend  de»  Monats  Massl 
^Fet»ruar)  immer  nel»en  der»e]lieD  ist. 

Herkur  (Nord.  M ),  einer  der  Zwerge,  welche  au» 
Erde  geschaffen  »tnd  und  iu  der  Er«le  wohnen. 

Rrdiculua  (Rom.  31.).  eine  Gottheit,  dereu  Tempel 
an  der  appi-cheti  Strasse,  vor  dem  capeniarhen  Thore, 
an  dem  Punkte  stand,  wo  Haunibal  nach  seinem  3Iar*ch 
auf  Rom  wieder  umgekehrt  hatte.  Iler  Name  kouiiut  von 
redire,  umkehren,  uud  steht  in  Uebereinstinmiong  mit  der 
Gewohiiliett  der  Körner,  nach  ausserordentlichen  Hegeben- 
heiteu  ein  beeoudere»,  aber  nicht  naher  bostiurntte».  gött- 
liche« We*eii  als  Urheber  derselben  anzunehoieu,  und  für 
dassell»«  eine  BeoeuDUUg  aus  der  8arhe  «elbst  tu  schöpfen. 

Rediiz  (Rom.  M.).  Beiname  der  Fortuna,  den  sie 
TOD  gKickliclt  an»  dem  Kriege  Helmkehrenden  erhielt; 
ihr  wurden  von  den  Imperatoren  Altäre  errichtet  nnd 
Tempel  gebaut. 

Regln  (Nord.  31.),  Gemein-Name  aller  grossen  (re- 
gierenden) Gott«-r. 

Rrgiria  «Koiu.  31),  Beiname  der  Juno.  Camülu» 
baute  ihr  auf  dem  aveutlnlscheu  Hügel  dueu  Triu|>e|; 
Ihre  ,ü|atue  hatte  er  von  Veji,  woselbst  sie  auf  der  Burg 
stand,  dahin  gebracht;  auch  M.  Aemiliu«  bante  l'>r  Io  der 
neunten  Region  einon  Tempel.  8le  hie«»  so  als  Himuiel»- 
koiiigiu.  .\uch  füitrte  I«i»  diesen  Beinamen. 

Rcginalrlf  (Nord.  .31.),  eiue  der  Walkuren. 

Heilii  (Japan.  Bei.),  die  regelmässig  niouatlich  oder 
Jährlich  wiederkehreiiden  Feieriage  der  Bekenner  der 
Hiutoo-Religion.  .Sie  dienten  zu  Hoebzetten,  Gastmäh- 
lera  etc.,  und  worden  auch  zu  Gratulationen  der  Niedern 
gegeu  di«  Hoheru  gebraucht. 

HrlUityr  (Nord.  M.),  Bt-inarae  de«  Thor. 

Reigen,  S H reidmar. 

RiMvaa«  (Per«.  31.),  der  Baum,  au«  der  vcrichuUeten 
zengendeii  Kraft  de«  ermordeten  Kajom*>rt»  ciitstandeu, 
dessen  8tacnm  ähnlich  war  zweien  Menschen  in  ihrer  lu- 
uigsleu  Vereinigung.  Der  Baum  trug  zehn  Paar  Fruchte, 
welche  Uttter  .Menschen  waren  und  die  Welt  bevöl- 
kerten. 
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Remalns  — Rhoeo. 


RcmalM,  auch  Nnnanna  (Böm.  M.).  rin  mächtiger 
Held  der  Ratoler,  befreondet  mit  ihrem  Köoif«  TorDoe, 
(leeeeo  Jünj^ere  Schweeter  er  kürtlich  ent  gehelr«thet 
hatte,  als  Aeneaa  mit  aeiDen  Trojaoerti  in  Italien  ankam. 
Von  der  Denen  Königeverwandtachaft  die  Broat  geachwellt, 
prahlte  er  gewaltig  gegen  die  Phrygier,  und  lagte  ihnen, 
wie  tief  QDter  den  Bntalero  eie  atünden.  deren  Kinder, 
kaam  geboren,  im  Flnaae  gebadet,  im  Froate  gehärtet,  in 
Waffen  erzogen  wärden,  nnd,  anth  ergranl,  dieee  für  den 
aebönaten  Schmnek  bJelten.  Kr  aebmähet«  Aeneaa'  Ge- 
treue alt  weichlich,  mehr  von  der  Flöte  nnd  dem  Oeaange 
ergötzt,  alt  vom  Oerioach  der  Üchilde  and  Speere,  nnd 
nannte  aie  »Phryglerinneo,  nicht  Pbrygler!«  fle  tmahnend, 
vom  Eiaeu  zn  acheiden  und  Männern  die  Wehr  zn 
überlaaeeo.  Dieee  konnte  Aacanioa  nicht  ertragen;  er 
flehte  zn  Jupiter,  ihn  beUualehen , gelobte  ihm  einen 
Jungen  weiaeen  Stier  mit  vergoldeten  Hömem,  apannU 
aeinen  Bngau  und  acboaa  R.,  erhört  vom  Vater  der  Götter, 
durch  beide  Schlafe. 

Rrmut  (Rom.  M.),  dea  Romnloa  (a.  d.)  Bruder,  nnd 
von  dieaera  ermordet , ale  er  über  die  Niedrigkeit  der 
Stadtmauer  apottete.  Seinen  Pflege-Bltcm  eraebien  aein 
Geivt  und  verlangta  ain  Todtenfeat  zu  aeiner  Sühne;  da 
ward  ihm  am  9.  Mal  ein  Feet,  Remnria  (apäter  Lemuria 
genannt),  geeliftct,  daa  drei  Nächte  hindurch  währte. 

Rfnnnndl  (Nord.  M.),  einer  von  den  37  Höllen* 
flüaecn. 

Rfitl  (Ind.  M.),  »die  Zärtlichkeit,«  die  Junge  blü- 
hende Gattin  dea  Kamadewa,  dea  indiacben  Liebeagottea; 
«le  wird  oft  mit  ihm  auf  einem  Papagei  reitend  abge* 
bildet. 

Rhnnnu  (Ind.  M.),  einer  von  den  Rieaen  und  böaen 
Dämonen,  welche  von  Alrl  atammen  nnd  zu  den  Nach- 
kommen dea  Barhiachand  gehören. 

Rhibnr  (Ind.  M.),  der  Hauptatifter  der  Empörung 
der  böaen  Gelater  gegen  die  Götter.  Er  und  Moiaaeur 
waren  die  Anführer  aller  Dämonen. 

Rbncina  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Labea,  ein  Creter,  der 
ans  Creta  eine  Colonle  nach  Kleinaeien  führte,  und  aich 
dort  mit  Manto,  der  Mutter  de«  Seher«  Mopan«  und  Toch- 
ter dea  Seher«  Tirealaa,  vemiihlte. 

Rhadnmanthy«  oder  Rhndamatiihiia  (Gr.  M.). 
Sohn  de«  Jupiter  und  der  Europa.  Bruder  dea  Sarpedon 
und  Mino«.  .\l1e  drei  wohnten  auf  Creta,  welchea  Jedoch 
Sarpedon  und  Rh.  verlaaeen  muaaten , da  MInoa  ateh  den 
Be»iiz  der  Inael  anmaaate.  Rh.  ging  nach  Ocalea  in 
Bootien  und  vermählte  aich  nach  Ampbitryooa  Tode  mit 
deaaeo  Wittwe  Alcmene.  Sein  Sohn  Krythrua  führte  die 
Krythräer  aua  Creta  nach  Jonien.  wo  aie  Rrythrä  grün- 
deten. Nach  feinem  Tode  wurde  Rh.  wegen  »einer  Ue- 
rechtigkeit  einer  der  Richter  der  rnterwelt  nnd  lebte  in 
den  etyaiechen  Gefllden. 

RhndJui  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Königa  Neleua,  von  Py- 
loa;  ihn  und  aeine  Brüder,  auaaer  Neator,  erachlug  Her- 
enira. 

Rhnmnatln  (Gr.  M.),  Beiname  der  Nemeaia,  von  dem 
attischen  Flecken  Khamnu«,  wo  aie  beaondera  verehrt 
wnrde.  Ihre  Statue  war  von  Phidlaa  aua  einem  Marm<ir- 
block  gemeiflaelt,  den  die  Peiwer  mitgebracht,  um  darauf 
ein  Sirgeazelchcu  zu  bilden,  wenn  die  Griechen  beaiegt 
»ein  würden. 

RfetarlAk  (Gr.  M.),  Beiname  der  Cerea  von  dem  rha- 
riachen  Felde  In  Attica,  wo  xuerat  Getreide  geaact  worden 
»ein  sollte. 

Rhaom  (Ind.  M.),  ebemala  ein  guter  Genin»;  doch 
weil  er  mit  Moi»aanr  gemeinacliaftlicbe  Sache  machte  und 
die  Dewptaa  zum  Abfall  von  Gott  zu  verlocken  anchte. 
durch  Schiwa  io  den  Abgmnd  der  Verdamraoiaa  geatürst, 
wo  er  mit  Molaaiur  gemeinachaftlich  herraebt. 

Rhen  (Gr.  M.).  Gemahlin  dea  Saturn,  Mutter  dea 
Pluto,  Neptun,  der  (?erea  und  Juno,  welche  alle  alo  von 
ihrem  Gatten  verKhluogen  aehen  ronaate,  bla  aie  Jupiter 
gebar.  Rh.  verachwindet  nun  aua  der  Götterdynaatie,  bia 
aie,  venniacht  mit  Cybele,  ala  Phrygierin,  all  groaae  Göt« 
termiitter  wieder  eracbelot.  Sic  wird  ala  Matrone,  a1» 
vollendet  achöne,  doch  nicht  mehr  Jugendliche  Fran,  ge- 
wöhnlich auf  einem  Thron  alteend,  ahgebildet.  lat  ln 
lange,  faltenreiche  Gewänder  gehüllt,  hat  auch  wohl,  wie 
t'ybele,  eine  Mauerkrone  auf  dem  Haupt  und  reitet  auf 
einem  Löwen,  di«  llandtrommel  haltend,  wie  dle»e. 

Rhfa  Silvia,  auch  lila  genannt  (Rom.  M.),  Numi- 
lora  Tochter,  durch  ihre»  Vatera  Bruder,  Amullna,  wel- 


eher  JentD  vom  Thron  geatürit,  zur  Veatallo  gemacht,  da- 
mit nicht  ihre  Erben  ihm  und  den  Seinlgcn  Im  WVge 
atünden.  Mara  nahet«  ihr  im  Schlaf  und  aie  gebar  Ro- 
mulua  und  Bemua.  Die  Kinder  wurden  von  Amulina 
auageaetzt,  und  Rh.  ln  «in  Gefängnloa  ge«p«nt , bla  ihre 
berannwaebaeoan  Söhne  aie  wieder  befreiten. 

Rlieiaa  (Or.  M.),  1)  Sohn  dee  Oeeantz«  nnd  der 
I Tethya,  ein  Floaagott  In  Bitiiynien.  3)  Rh. , Sohn  dea 
' Finaagottee  Strymon  und  einer  der  Mnaan  (Euterpe , Cal- 
liop«  oder  Terpclchore),  nach  Homer  aber  Sohn  dea  Elo- 
neui,  kam  auf  aeinem  prächtigen  Wagen,  mit  den  herr- 
lieheten  Roeaen  beepannt,  «o  daea  er  mehr  da«  Auaaebeo 
eine«  Gotte«,  ala  eine«  aterblicheo  Menacben  batte,  dem 
Priamua  tu  Hülf«.  An  den  Beeits  dieaer  Boaac  war  da« 
Schickaa)  TruJa’a  geknüpft,  Kb.  ward  daher  von  Dio- 
mede«  ün  Schlafe  getödtet , und  nachdem  deraelbe  noch 
zwölf  «eine«  Gefolge«  Im  l^ger  ermordet,  führte  er  and 
Ulyaee«  die  Roaae  hinweg,  und  «i«  kehrten  beutebeladeu 
SU  den  Oenoteen  heim. 

Rhem  (Weod.  M.).  Wo  «IgeotUch  Rh.  gelegen  habe, 
daa  man  ala  «Ine  Hauptatätte  de«  wendiicbeo,  beaondera 
obotritiachen , Ootteadienate«  aua  mangalbaften  Ceber- 
lieferungen  kannte,  darüber  war  man  lange  nngewla«,  bia 
zu  Anfang  dea  aiebenzehnten  Jahrhundert«  der  Pastor 
Sponhol«  zu  Prllwitz  am  Tollenaer  See  in  Mecklenburg 
eine  merkwürdige  Sammlung  wendiacher  Götterbilder  auf- 
fand,  die  durch  die  daran  befindlichen  InachiiBen  eich  ala 
.Vbbildnngen  dar  wendiachen  llaoptgötter  anawleaen,  da- 
her man  nun  allgemein  annimmt,  daaa  dieac  die  Statt«  daa 
alten  Rh.,  der  Hauptstadt  der  Rhadarier,  aei,  zumal,  da 
noch  jetzt  In  der  Nähe  ein  Hügel  gefunden  wird,  welcher 
der  Bb.-ßerg  heiaat.  Daa  älteate  Rh.  war  eine  beträcht- 
liche Stadl  mit  neun  Thoren,  nnd  auf  neun  Inaeln  erbaut. 
Von  der  Stadt  führte  eine  Holzbrücke  zu  dem  Tempel 
hin,  welcher  zuuäcbat  dem  Radegaet  geheiligt  war  und 
ganz  allein  auf  der  nordlichaten  Inael  atand.  Diese  Stadt 
wurde  unter  Kaiacr  Otto  9-Vi  zerstört,  apäter  wieder  auf- 
gebaut  und  11M>  von  Heinrich  dem  Löwen  abermala  ln 
Schutt  gelegt. 

Rbexenor  (Gr.  M.),  Bruder  de«  Alcinona,  Röuiga 
der  Phäaken,  Sohn  dea  Naualthon«;  «eine  Tochter  ward 
mit  Alcinoua  vermählt. 

Rhinocolnstea  (Qr.  M.),  »der  Nascnabechneider.« 
Beiname  dea  Hercule«. 

Rhoecilt  tGr.  M.),  einer  der  Centanren,  welcher  der 
mnthigen  Atalanta  Gewalt  anthnn  wollt«,  aber  von  ihr 
crschoaaen  wurde. 

Rbode  (Or.  M.),  einerlei  mit  Rhodoa  (a.  d.). 

Rbodope  (Or.  M.i,  eine  thraciache  Quelloyraphe. 
unter  den  Oeaplcliuneu  der  Proaeipina  genannt,  Gemahlin 
dea  tbraciachen  König»  Uatiiu«,  und  Mutter  de«  Hebrna. 
Da««  «te  nud  ihr  Gemahl  «ich  Jupiter  und  Juno  nannten, 
konnten  di«  Götter  nicht  ertragen,  daher  verwandelten 
alc  Bt-fde  in  Berge. 

RbodopU  (Gr.-ägypt.  M.),  eine  der  ägyptlachen  Py- 
ramiden, kleinre  ale  die  beiden  gröaaten,  doch  l>ei  weitem 
kostbarer  durch  den  von  den  fernen  äthiopiachen  Gebir- 
gen gebrachteu  Steiu  von  auaeerordentllcber  Härte,  aua 
welchem  aie  erbaut  iat.  Sie  verdankt,  der  Fabel  nach, 
ihr  Entateben  dem  Andenken  an  die  achöne  Rh.  Die»« 
liebliche  Jungfrau  badete  mit  ihrer  Sklavin  Im  Nil.  ala  ein 
Adler  aich  auf  ihre  Kleider  niederatürzte  und  einen  der 
SAHdalcu  der  Schonen  raubte.  Er  flog  damit  darou  und 
lief«  ihn  zu  Memphia  dem  Beherracber  von  Aegypten. 
Mycerinua,  welcher  damal«  unter  freiem  Himmel  Gericht 
hielt,  in  den  .Scbooai  fallen.  Da«  Wunderbare  In  dem 
Vorfall,  verbunden  mit  der  Neugier,  welch«  die  Kleinheit 
der  Sandale  erweckte,  veraolaaete  den  König,  im  ganzea 
Laude  nach  der  Bcaitterio  in  forschen,  und  da  man  aj« 
endlich  in  der  Stadt  Naucrati»  fand,  entzückte  ihre  Schön- 
heit den  König  ao  lehr,  disa  er  eie  zur  Gemahlin  nabui. 
.Me  »ie  nach  einer  Beih«  glücklicher  Jahre  »larb,  «etii« 
der  König  ihr  diec»  koatbar«  Denkmal. 

Rhodos  (Gr.  M.),  Geliebt«  de«  SonoengottM,  weiche 
ihm  die  Hcliaden  gebar,  Tochter  de«  Neptun  und  der  Hali« 
oder  Ampbitrite.  Der  Sonnengott  wie»  ihr  nnd  ihren 
Nachkommen  eine  lutel  an,  weiche  er  erhöhet«,  trocknete 
und  nach  der  Geliebten  benannte. 

Ilhoco  (Gr.  M-),  Tochter  de»  Staphyine  nnd  der  Chry- 
•otheniia,  Schweater  der  Molpmlia  nnd  der  Hemithea,  eine 
Geliebte  dea  Apollo.  Sie  wanl  Pur  die««  Neiiping  durch 
ihren  Vater  hart  beatraft,  indem  dereelbe  aie  Io  einen 
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Katten  stecken  uittl  iit'a  M«tr  wtrf«D  Uta«,  iio  kam  »ia 
oach  P«K>« , «otxta  ibr  KlDd,  Aoiaa,  auf  deu  Altar  de» 
Apullo  und  bat  Um,  daaaelbc  zn  cntiehen,  «renn  e«  «ein 
SubD  fei.  f*er  Gott  g«>wahrio  ihr  Verlangen. 

Rhnpalu»  (Gr.  M.),  einer  Ton  den  vielen  Söhnen 
dea  tlerrule«;  e«^in  Sohn  bieca  Pbaatu«  uuJ  erl^uete  die 
Stadt  acinea  Xainvoe  in  Creta. 

Rhorlus  (Gr.  M.),  1)  König  der  Marrubier,  Sohn  dee 
Pb«r4:j»;  er  aeibat  hatte  einen  Subu,  Anchetnolna,  von 
wetrbem  Virgil  »agt:  »daae  er  da«  Belte  der  Aftermutter 
Caaparia  geachandet  habe.  Uh.,  ein  Centaur,  der  auf 
Jea  Pirithoua  Hochzeit,  von  Pryaa  verwundet,  entdub.  — 
3)  Bh-,  ein  Gigant,  den  Bacebua  todlele. 

Rhythla  tGr.  U.).  eine  Nymphe,  Geliebte  dra  Apollo, 
dem  aie  die  Corybanteii  gebar;  eine  alte  Stadt  auf  der 
Nurdoetküate  von  Creta,  Kbytiun,  bat  von  ihr  den  Namen. 

Riddha  (Arab.  M.),  daa  Sebiff  der  Uebercinatiromung 
mit  dem  göttlichen  Willen;  eine  der  tünf  Uauptiageodeii, 
welche  auf  dem  3Iecre  der  Leidcn«cbaf(eu  und  Braugaale 
umherachwimmen. 

Rlesrn  (Nord.  M},  8.  Joten. 

RiraeilJttitKffatiril  (Nord.  M.).  Obwohf  Jedes  Joten 
Tochter  eine  Biesenjungfrau  war,  au  führten  doch  vor* 
zugawclae  die  nenn  Tochter  de«  Rie»en  Geirrod  diesen 
Namen;  »io  liieMen;  Gialp,  Greip,  Clgia , Angela,  Auer* 
giafa,  l'lfruD,  Slndur,  AiU  umi  Jarti»«xa.  Ala  «ie  einat 
am  Meere  achliefeti,  besuchte  Odin  die  achuuen  It..  und 
alle  neun  wurden  .^lütter  d«*a  einen  Sohnes  Ifeimdal. 

Righlrl  Lambo  |31.  der  Slongoleo',  der  heilige  Berg, 
welcher  im  Allgemeinen  mit  dem  3Ieru  der  Indier  iden- 
tisch ist.  und  nur  iu  einzelnen  Kleinigkeiten,  nach  der 
Pharjtasic  der  Uekenuer  des  LatuAittuua,  von  jenem  indi* 
acben  Tr*  and  Gotterberge  abweicht. 

RIgr  (Nord.  M.),  Name  des  Gottes  lleimdal,  unter 
welchem  derselbe  Stammvater  der  vier  Stande:  Knechte, 
Bauern,  Edle  nnd  Fürsten  ward.  Zwei  seiner  Naebkout* 
men  heissen  ebenso. 

Rlmak,  S.  Paebakamak. 

Himfatc,  8.  Ilrimfax- 

Hlniltiuasrii,  8.  H ry  mt  b u sse  n. 

Rill  (Nord.  M.),  einer  von  deu  iiulleuflusseii. 

Rillda  (Nord.  M.),  eine  von  U<lins  Frauen,  welche 
ihm  den  Wali  gebar,  der  in  einer  ^acht  so  stark  wnrde, 
(Ihbs  er  llodar,  den  Mörder  Bahiers,  erschlagen  konnte. 

Rlphrtia  (Or.  M.>,  der  grösste  der  Centauren,  dessen 
riesiges  Haupt  weit  über  die  höchsten  Baume  der  Wälder 
blnau«r>gt<. ; er  dcl  auf  des  Pirithous  Uuebzeit  von  The- 
Sens'  Hand. 

Rlpuntitchaya  (lod.  H ).  ein  mythischer  König,  nnter 
deas«'0  Regierung  grosse  Religtonsserauderiingen  einge* 
tretoQ  seiu  sollen;  ea  scheint,  damals  habe  der  Buddhais* 
roo»  Wurzel  gefa»»t,  und  sich  unter  seinem  8chutz  iiber 
ganz  Indien  verbleitet. 

Rlaablia  (lud.  31.1,  der  altrste  von  den  bis  jetzt 
In  Indien  erschienenen  Budtihas.  aus  dem  Geschlecht«  dra 
Königs  lk«WMra.  Er  «trd  häutig  als  Mier,  gewöliiilirh 
über  als  Mann  mit  einem  btierkopfe,  otler  auch  blo««  mit 
llorneru  ahgebibiet;  der  Stier,  da«  Symbol  der  Weisheit, 
ist  sein  Attribut,  und  begleitet  Ibn  utierall;  wenn  er  auch 
nur  als  blosKer  Kopf  bunt  gemalt  auf  dem  ihm  heiligen 
Altar  steht,  so  ruht  der  weise  Stier  immer  neben  ihm. 

RtscliPa  (Ind.  M.),  zehn  Sohne  des  Bramn,  unendlich 
weise,  fromm,  und  da<lurch  den  Göttern  ähnlich,  so  d.-iaa 
aie,  gleich  diesen,  3Ienschcu  und  Goller  erschaffen  kon> 
Den,  nnd  alles  Kxistirende  unmittelbar  ibue»  »eine  Ent* 
«tehmig  verdankt;  daher  sie  aneb  die  zehn  Allvater  oder 
Herren  aller  erschatfeucn  Wesen  genannt  werden.  Sie 
heissen:  Dnkseba.  Pulastya,  Agbi,  Wastschla,  Atri,  Marit* 
schi,  Brigu,  Narada,  Pulagen  und  Kratu.  Zu  ihnen  wer- 
•len  manchmal  auch  die  sieten  Mmua  grzAhll : Snagarab* 
tiara,  Swaroschisrba,  Antlami,  Tamasa,  Raiwatta,  Cbak* 
scbuscha  und  Waiwaswata. 

Riet  (Nord.  .M.),  eine  Watküre. 

RiitubBrail  (Nord.  M.),  das  verschränkte  Fünfeck, 
welrhes  mau  sonst  auch  Prndenfua»  (s.  d.I,  Penta- 
gramm nennt.  Es  war  den  allen  Ctlteu  und  Peotseben 
ein  heiliges  Zeichen 

RIsua  (Köm.  M.),  »das  Lachen»;  soll  von  Htiigeu 
Völkern  Juliens  als  eine  Gottbeil  verehrt  worden  »ein. 

RUu,  die  Jahreszeiten  der  Indier,  welche  deren  nicht 
vier,  Sondern  sechs  haben:  zwei  .Sommer,  zwei  Frühlinge 
und  zwei  Winter:  Siaar,  dio  Jahreszeit  des  Thnuea,  Hi- 

3Iy(bologie.  3.  Aufl. 


nianl,  die  der  Kalte,  Wassaut  der  Bhitbe,  Grlscbna  der 
Hitze,  Warsa  des  Regens,  Sarat  des  Autbmebs. 

Rtx«  (Röm.  31.),  Identisch  mit  Eris,  der  Göttin  der 
Zwietracht. 

RobiiCUS  (Röm.  M.>,  eine  Fetdgotthelt , welche  das 
Landvolk  aurief,  damit  dieselbe  deu  Brand  vom  Getreide 
■ bbalie. 

RO|C<la  (Stav.  M.),  ein  Held  der  Bussen,  berühmt  da- 
durch, dass  er,  nicht  geboren  vom  >Veibe,  einen 
Biesen  todtete,  den  8chUogena'*bo  Tugazin  ans  Rulgarlm, 
der  »ich  nur  vor  Einem,  den  kein  Weib  geboren,  zu  furch- 
ten halle,  Tugarin  wollte  den  Fürsten  Wlailimir.  der  de« 
Buigarenkönige  Tochter.  Lepa,  wider  des  Vaters  Willen 
gebeiratbet  hatte,  zum  Zw4-ikampf  fordern;  Lepa  ent- 
deckte dem  Gatten  dae  Uebcimtiisa  des  schwer  rii  ver* 
nlcbtcDiten  Lebens  von  Tugarin;  da  ging  R . der  nach 
seiner  Mutter  Tod  durch  einen  8cbultt  an's  Licht  beför- 
dert war,  ilem  Riesen  entgegen  and  besiegte  deciell>en. 

Rohlol  (Ind.  31.),  Tochter  des  Pakscha  und  Gemah- 
lin des  Tschatidra  (des  Mondes),  wricbo  so  sehr  von  die- 
sem geliebt  wurde,  dass  er  tder  Gatte)  sich  von  den  Göt- 
tern, wegen  der  Verciicbla«»tgung  alles  Andern,  zuni  Tode 
vorurthellt  sab- 

Hok  tPen.  M.),  ein  luigebeurcr  Vngel,  welcher  so 
gross  ist,  dM«  er  seinen  Jungen  Elephantrn  in  das  Nest 
tragt.  Ein  El  dieses  Ungeheuers  fiel  einst  ans  seiner  suf 
dem  .\lbordschi  erbauten  Wohnung  und  überechw  euimte 
mit  seiner  Flüssigkeit  ^ 8tadto  und  Pörfer.  Auklange 
von  dieser  Fabel  fludet  man  überall;  merkwürdig  al>er 
Ist,  dass  die  Grönländer  sich  sehr  starker  Bogen  bedictieii 
»ollen,  welche  aus  zwei  zusammengesetzten  Klanen  eines 
riesigen  Vogels  gemacht  sind,  die  sie  häufig  im  Eise  fin- 
den. Es  scheint  demnach  nicht  .\IIe»  Fabel,  was  man 
von  diesem  Vogel  R.  sagt,  nnd  wie  es  bättgelbiere  und 
Amphibien  gab,  welche  weit  ülwr  da»  Mas»  der  jetzigen 
liinausrHichten,  so  kann  es  ja  auch  wohl  Vögel  gegeben 
haben,  die  ein  Kameel  so  gut  forttrugeu,  wie  der  Condor 
»tu  jtinKes  Lama. 

Rokumon  , die  grosse  Schlange,  ein  Götze  der  Ka- 
raibeii. 

Rolund  (Fränkische  Sage),  ein  berühmter  Held  aus 
dem  Kreise  der  Paladine  Karls  des  Grossen,  von  unge- 
benrrr  Orosee  und  solcher  Starke,  das«  er  die  grösste 
Fichte  mit  den  Wurzeln  ausrisa  und  sie  als  Spazierslock 
und  Keule  gebrauchte;  sein  Schwert  spaltete  einen  Mar- 
morblock, ohne  eine  Scharte  davon  zu  bekommen.  Pie 
vielen  R.s-saulen,  welche  ln  Noiddeutschland  iu  Städten 
nnd  porfem  zu  finden  sind,  sollen  durch  Karl  den  Grossen 
diesem  Helden  zu  Ehren  errichtet  worden  sein;  walir- 
»clieinlich  «ind  sie  jedoch  viel  spatem  Unprangs,  auch 
anderer  Be<leulung,  indem  sie  w«.<hl  nur  den  Urt  der  hohen 
Gerichtsbarkeit  l»ezelcbn«leQ  nnd,  so  zu  lagen . de«  Kai- 
sers Stellvertreter  waren. 

Rolf  (Nord.  M.),  einer  der  berühmtesten  Könige  Pa- 
ueiitark»;  er  batte  den  Beinamen  Krakl  augenommeu. 
wozu  folgender  Vorfall  ihn  l»ewog.  Ein  armer  Jüngliug 
Voggur  kam  in  de»  König«  Palast,  «ah  ibn  lange  an  und 
sagte  endlich  auf  de»  König»  Frage,  warum  er  ihn  »<> 
betrachte,  er  habe  gehurt,  dass  K.  der  grösste  Mann  in 
ganz  Nordlaiid  sei.  und  nun  »ässe  ein  Krakl  (Knablein, 
winziger  Wicht)  auf  dem  Thron.  K.  »agle  darauf:  du 
hast  mir  «Inen  Namen  grgtbsn,  so  gib  mir  nun  auch  das 
Geschenk  (welch«»  einen  gegetwoon  Namen  stets  beglei- 
tdei.  Voggur  erwiderte,  dass  er  nicht«  habe;  gut,  sagte 
der  Herrscher,  so  will  ich,  der  ich  habe,  ein  Geschenk 
geben,  und  er  reichte  ihm  ein«»  Ooidring,  worüber  Voggur 
frendig  susrief:  Herr,  ich  will  dich  einst  rachen,  so  dir 
Jemand  frevelnd  naht  I De»  König«  Antwort  hierauf:  »über 
eine  Kleinigkeit  wird  Voggnr  froh,«  ward  spruchwurtlich. 
Berühmt  waren  K.  Krakt's  lleore,  nnd  nnter  diesen  he- 
fonders  «eine  zwölf  Berserker  (nach  Andern  eilf,  indem 
er  selbst  der  zwölfte  gewesen).  Diese  sandte  er  einst  «ei- 
nem Stiefvater,  dem  König  Adlls  von  Schweden,  zu  Hülfe 
gegen  Ali.  König  von  Norwegen,  und  verachalTte  dem  Er- 
Stern  den  Sieg  gegen  diesen;  doch  wollt«  A<liU  nun  weder 
d«u  Berserkern,  noch  dem  König  U.  die  vertpruebene  Be- 
lohnung Ihr  den  Beistand  gehen.  Pa  zog  R.  selbst  mit 
seinen  Berserkern  an  Adils  Hof,  und  erinnert«  den  König 
an  »ein  Wort.  Dieser  lud  die  Gaste  zu  eintin  fretmd- 
schädlichen  Mahle  in  der  grössten  Halle  des  Hchlos^’es, 
In  deren  Mitte  er  ein  ungelu-ures  Feuer  anzünden  lies«, 
wobei  er  den  König  und  di«  Berserker  daran  erinnerte, 
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r1«9t  «i»  KMcbworro,  Die  ror  Feuor  uod  Wwtertu  fHehea. 
|i«s  Feuer  ward  «o  vergroveert,  d»is  ei  endlich  R.9  Klei* 
der  ergriff;  da  erhob  er  aicb.  warf  aeinm  .Schild  hloeln, 
achritt  mit  den  Begleitertt  durch  die  Flammen  and  eprach' 
»wahrlich,  |dcr  furchtet  ulcht  da«  Feuer,  der  aelbst  hin* 
eiiireDDt.4  Darauf  warf  er  die  Knechte,  welche  dnaeelbe 
aiigoachürt  halteo,  hiueio,  und  forderte  nun  alles  Krnates 
seinen  Lohn,  erhielt  auch  den  Ring  Swiagris  und  ein 
ruaebtigea  Horn  voll  Qold,  worauf  er  sich  entfemto;  aber 
der  König  aammelto  Kbueil  aeiue  Mannen  und  eilte  dem 
Sieger  nach;  dieser  streute  nun  auf  der  F^riawallsheide 
Goldstücke  au«,  wodurch,  indem  sie  sic  sammelten,  die 
Verfolger  aufgehalten  wurden,  und  als  Adila  sich  R. 
nahet«,  warf  LetKtercr  ihm  auch  den  kostbaren  Ooldring 
hin.  Adils  stieg  vom  Pferde,  um  den  Ring  aufsahebeti,  da 
gab  R.  ihm  eine  schimpfliche  Wunde  über  das  lüntertheü 
und  rief:  »gebogen  wie  ein  Schwein  habe  ich  den  reich* 
aten  Mann  in  Sebwedeu«;  daun  uahm  er  selbst  den  King 
auf,  und  wäiireud  der  König  von  ileu  Seinen  verbunden 
ward,  erreichte  R.  mit  seinen  Schatteu  uud  seiuer  Mntter 
die  Schiffe,  auf  denen  er  nach  Dänemark  xurückkehrte 
Daeon  hiess  daa  Quid  Fyriawalls  Saat  oder  Krakis  Saat. 

Roma,  Fig.  \n\  (Köm,  M.),  die  vergötterte  .Stadt 
salbst,  Tochter  des  Mars,  welcher  ln  Rom,  wie  anderwärts, 
Tempel  errichtet  wurden.  Sie  wurde  dargestelll  mit  lan- 
gem Gewände,  bewaffnet,  mit  anliegendem  Uolm,  nach  dem 


Ideal  der  Minerva,  sKxend;  oder  anch  nach  Art  der  .kma* 
xonen,  die  eine  Brust  enthlösst- — Eine  Abbildung  vuu  Ihr 
s.  nebenanstehend ; sic  sllxt  auf  ihrau  siebeti  Hügeln,  auf 
Ihr  Schwert  gostUtat;  neben  ihr  die  Wölfin,  welche  Ro- 
mulus  und  Kmiua  («.  d.)  aaugt ; vor  ihr  der  Slr»mgott 
Tibri«,  auf  seine  Urne  gelehut. 

Romovve  (M.  der  Prcuascri),  die  heilige  Statte  der 
alten  Preuasen.  Eiu  Bürgerkrieg  halle  dir  Ureinwohner 
Prensaena  und  die  «iugrwaDderteu  Skaudier  enteweit; 
Waidowut  und  (}rl«e  (s.  d.),  der  erste  König  und  der 
erste  Oberprie«ter,  hatten  die  Ruhe  wieder  hergeslellt; 
nun  beschled  der  Oriw«  da»  Volk  auf  eine  ^cböue  Ebene, 
auf  welcher  ein  mächtiger,  seine  Zweige  weit  ausbrelien* 
der  Eichbaum  stand.  Vor  diesem  batte  der  Oriwe  drei 
Qötxenhilder  aufgeetellt , welche  er  Potrimpoa,  Perkunos 
lind  PikuUoa  nannte,  uud  für  die  obersten  Götter  er- 
klärte. lu  ihrem  Namen  wurden  Strafen  angedroht  und 
Beloboungcii  voraprocfieu.  In  den  tur  Wohnung  der  Göt- 
ter bestimiiitrn  Eichbaum  wurden  drei  Nischen  dngchauen 
und  mit  grossen  Felorlichkeilcii  die  Bilder  dort  hinein 
gesetzt.  Vor  dem  Baume  ward  ein  tjicbeiterhaufen  er- 
richtet, von  welchem  herab  der  Griwe  dem  Volke  Er- 
mahnungen gab,  und  auf  welchem  daun  Opfer  angerundet 
und  einige  widerspenstige  Menachru  verbrannt  wurden. 
Ein  furchtbare»  Gewitter,  welches  dei  Oberpriester  als  die 
Stimme  (iottes  deutete,  machte  da»  Volk  heWn,  welches 
von  da  an  Jahrliuudert«  hindurch  nur  in  Todesangst  dem 
Griwe  iiahete.  K.  ward  der  Platz  genannt,  auf  welchem 
dieses  geschah  und  auf  welchem  die  Prievter  wohnten  und 
Opfer  darbrachten,  bis  bei  vermehrter  Bevölkerung  und 
groaserer  Ausdehnung  des  Latides  die  heiligen  Eichen  sich 
vermehrten,  und  endlich  dai  Christenthnm  alle  verdrängte, 
so  das»  mau  jetzt  dtirchao«  nicht  mehr  mit  lirstimmtheit 
weiss,  wo  das  eigentliche  U.  lag. 


Romulus«  Fig.  27i  (Böm.  H.).  Was  bei  den  Rö- 
mern als  achte  Sage  über<lieB<;Q  augeblkhen  Gründer  und 
ersten  König  der  Stadt  Rom  gegolten  habe,  ist  durchaua 
unsicher,  da  wir  nur  durch  vsrbaltoissmässig  sehr  apäte 
Quellen  darüber  unterrichtet  sind.  Zur  Zeit  der  Blüthe 
der  römischen  Literatur  batte  sich  iodessrn  folgende  Le- 
gende in  zirmlich  allgemeiner  Annahme  festgesetzt : Zwei 
Brüder  aus  der  von  .\eneas  abstammenden  Königsfamilie 
zu  Alba,  Nuniitor  und  Amulius,  theilteo  ihre  Krbechaft 
so,  dass  Numitor  den  Thron,  Amulius  die  Srbatre  erltieit. 
Bald  Jedoch  raubte  Amulius  seloetn  Bruder  die  Herrschaft 
uud  machte  dessen  Tochter  llta,  auch  Hlica  Silvia  go- 
nanut,  zur  Vestalin,  damit  sie  keiue  Nachkommen  bekom- 
meo  sollte.  Allein  der  Gott  Mare  nabete  ihr,  und  sie  ge- 
bar von  ihm  Zwillinge,  R und  Kemus,  die  Amulius  durch 
einen  Dicoer  am  Ufer  der  ausgetretenen  Tiber  aussetten 
liess.  Eine  Wölfin  und  «ln  Specht  ernährten  die  Kinder, 
bi«  der  Hirte  Faustulus  sie  fand,  nach  Hause  trug  und 
mit  seinem  Weibe,  Acca  Larentia  (s.  d ) auferxog  Heran- 
gewachsen, stieB«f-D  die  Brüder  den  Amulius  vom  Throne, 
ersrhlugen  ihn  und  setzteu  ihren  Grossvater  Numitor 
wieder  ein.  Darauf  grüodetea  sie  eine  neue  Stadt,  Born; 


hiebei  entstand  Streit  zwischen  ihnen,  und  Remus  fiel 
von  seines  Bruders  Hand,  der  nun  alleiniger  Iterrecber 
des  neuen  Staates  war,  uud  nach  seinem  Tode,  auf  die 
Versicherung  des  Julius  Proculus,  «lass  ihm  K.  in  über- 
menschlicher Gestalt  erocbleneii  sei,  unter  dem  Namen 
Quirinus  vergöttert  wurde.  — Ein  Krzbild  der  die  Zwilling« 
saugeudrn  Wölfin,  wovou  wir  eiue  Nachbildung  geben, 
gehört  zu  den  vorzüglichsten  Kunstwerken  des  alten  Rom, 
und  befindet  sich  noch  jetzt  iui  cnpltoUniscben  Palast. 

Ronius  (Qr.  M.).  Sol^i  des  l'lysses  und  der  Otre«. 

Rotigala  (M.  der  Sudseeimulaner).  Die  Rewohuer 
der  Karolinen  im  stillen  Welimo4're  ««rehreu  unter  diesem 
Kamen  das  höchste  Wesen,  den  obersten  Gott. 

Ilorahn  (Nord  M.),  Thialfc's  Schwester  uud  Thor's 
Dienerin.  A.  Thor. 

Hoswofitz  (Slav.  M<)t  S.  Radegast. 

Rota  (Nord.  M.),  eine  der  Todeswählerinuen , der 
Walküren. 

Hota  IM  der  Lappen),  ein  böser  Höllengott,  der  Be- 
herrscher de«  Strnfortes  für  die  Seelen  der  l'ebclthater. 

Hurhrzalil  (.Schles.  Sagen),  ein  Spukgei»i  de«  Kk- 
seiigebirges,  gulartigrr  Natur,  hültrejeb  dem  Guten,  dem 
Dürnigeii,  (lein  Verirrten,  doch  den  Boten  neckend  und 
«trareud.  Kr  kann  «ich  in  alle  möglich«  Gestalten  ver- 
wandeln. lauft  den  Wandcrcrti  als  Hase  rwlscbeu  die 
Fü»«e,  Hpnngt  als  Kröte  davon,  tragt  als  Habicht  den  Hot 
de«  9cbUfenden  fort,  blendet  die  Sinne  des  Einen  so,  dass 
er  seines  Hauses  Dachsparren  für  Gold  ansleht,  und  sein 
Haus  abiragt;  die  des  .\udern  so,  das*  er  sich  selbst  dop- 
pelt zu  sehen  glaubt  ii.  • w.  Doch  nieinala  treibt  er 
seine  Neckereien  bis  rnr  wirklichen  Gefahr  des  Bedrohe- 
ten.  Der  Name  R.  Ist  ein  t$potlnanie  und  erzürnt  ihn 
am  meisten;  den  llorro  des  Gebirg»  lasst  er  sieh  gern« 
Dennco. 


Rubigo  — Saiiir  Jug. 


403 


RublKO«  eioerl«{  mit  Robigtit. 

Rudra  (lad.  M.),  Beinam<>  de>  Schiwa,  »d«r  Blatige«. 

Riigen  (Ind.  M.),  eia  Künt  «u«  drm  Gtschifchte  dur 
Kinder  des  Monde«,  Vater  der  Bimaseeneu  cind  Qro««rater 
der  Pradiben. 

RurIwU,  Fig.  27.1  (Wend.  M.),  der  Kriei^egott  der 
alten  Kugier,  «rabr«cfaeiulich  mit  Karewit  eine  Peraon, 
welcher  letztere  auch  aU  Krirgegott  der  Rugier  (in  der 
.*<tadt  Karen«  auf  Ilügen)  auftritt.  Kr  itand  hauflg  in  den 
^itadten  al«  coio»«ate«  .Stein*  oder  Hohttid,  hatte  «ieben 
Angeaichter  in  einem  Kopf  uttd  auf  einem  ll«l«e  rereint» 
trug  an  einem  Wehrgehange  »leben  Schwerter,  und  ein 
achte«  eotbloMt  ln  der  einen  Hand.  K«  «cheint,  als  war«  ihm 
dl«  Schwalbe  heilig  gewe»eo.  denn  obwohl  man  ihn  «oost 
mit  einem  Gehege  ron  rotheo  Tüchern  umgab  und  Nie* 
inand  «u  ihm  Ile»«,  war  doch  dle»en  Thterrii  erlaubt,  »ich 
iti  den  Falten  »eine«  Gewände«  und  io  den  Vertiefungen 
der  Gelichter,  den  Augen,  dem  Munde,  ihre  Keater  ru 
bauen.  Zu  Rbetra  fand  man  ein  Bild  dieae»  Gotte»  mit 
eech»  Köpfen,  vier  männlichen  und  xw«i  weiblichen,  bet* 
j>ahe  gans  nackt,  mit  einem  «ogenanDteu  Löwenkopf  auf 
der  Bruat.  Man  glaubt,  die»««  »ei  eine  doppelte  Gottheit, 
K.  nnd  Karewit  «nglelch.  Beide  Jedoch  »iod  ein  und  der* 
»elbe  Krieg«gott. 

Rukroanl  {Iod.  M.),  die  erate  Gemahlin  de»  Gotte» 
Wlachou  in  der  Verkörperung  d»a  KrUrhna. 

Rumllla«  Rumia,  oder  Rumlna  (Rum.  M.),  Göttin 
der  Mütter,  welche  ihre  Kinder  Btiliten;  »le  »ollte  bewir* 
ken,  dac»  die  .Säuglinge  leicht  die  Nahrung  aunabmeii; 
«ie  «oll  auch  di«  Zwillinge  Komuluf  und  Remut  gepflegt 
haben. 

Ramlttaf  (Röm.  M.),  Beiname  Jupiter«:  »der  Er* 
nahrer.« 

Runclna  (Röm.  M.),  eine  Göttin,  die  dem  Mähen  de» 
Oetrei'Ire  rorataud. 

Hundl  (Ind.  M.),  Tochter  de»  Fnr«tcn  Driuraschtra 
und  der  Kanderi;  eine  Geatall,  welche  die  Göttin  Murit* 
«chl  wählte,  nni  uuter  den  B|en»cheD  <u  eracfieinen.  Ihre 
Matter  war  durch  die  Liebe,  die  »ie  dem  Gotte  Kriachna 
eiogeflösat,  berühmt  geworden;  doch  iat  »i«  nicht  «le»  Got* 
tr-e  Tochter;  »ie  wer  »chun  geboren,  al«  Wicchnu  ln  dieaer 
Gestalt  ereebien. 

Ruaor  (Rom.  M.),  Beiname  dca  Pluto;  »der  Gott,  tu 
«lern  Alle»  «urückkrhrt.« 

Hussalkl  Sta«.  M.),  \Va«aern.vmph«n , Io  Bachen, 
Flfiaaen  und  Seen  wohnend,  von  überirdiaciier  Schönheit 
Oft  belanaclit  inan  sie,  wenn  sie  den  »arten  Leib  ini  fri* 
echen  Quell  baden,  achackerod  mit  einander  auf  «onaigen 
Wiesen  aitreo,  ihr  lange«  grüne»  Haar  kämmen,  oder  auf 
Bautneo  »ich  »chaukelii;  doch  unglücklich  ist-  wer  »Je  to 
geaehen,  denn  nur  »eiten  achrnkeii  sie  ihre  Liebe  einem 
.Vaaerwahlten , und  wer  sie  sah,  flndul  kein  Irdisch  Weib 
mehr  icböu. 


Rykajoth  (M.  der  alten  Prenssen),  der  Platx  untar 
Eichen,  Linden  und  Holtunderbaumen , auf  welchem  die 
Götter  niedern  Range«  verehrt  werden,  so  wie  xu  Runiowe 
V«.  d.)  den  höheren  Gottheiten  geweihete  Plätze  wareo« 


S. 


Sabaxtaakscha  (Ind  M.),  Briiianie  de«  Indiacheu 
Sonnengottes,  von  »«inen  tausend  Augen. 

Sabaxio«  (Qr.  M.l,  ein  Gott  de«  plir>gl«ch*ljrdischen 
itehgiousKweigs,  welcher  bauhg  mit  dem  griechischen  Cul* 
tue  verschnioix.  So  wurde  auch  dieae»  Gottes  orgia«U* 
•eher  Dienst  später  mit  dem  de«  orphi»ch*thrart»rhen 
Bacchus  vereinigt,  nn<i  8.  ein  Relnam«  des  Bacchn«,  Je* 
doch  mit  gesomlerteu  Mythen  Baccim«  8.,  auch  Zagreu» 
genannt,  war  ein  .*lohu  des  Jnpitor  und  der  Pruterpina; 
seine  Amme  heisst  Sv«4a ; die  Titanen  xenissen  Ilm  iu 
»leben  Stücke;  sein  Hers  brarl>te  Miuerva  dem  Jupiter. 
Reine  Fe*te  wnrdeu  unter  nächtlichen  Waschungen  und 
Reinigungen  und  mit  Ausachwelfuugen  gefeiert  Bpäter 
wnrde  auch  Beiname  Jupiter«. 

Rabbr.  Bei  den  Uebr.-iern,  oberhalb  Palästina,  war 
ein  weissagendes  Weib,  Santens  8.;  Ihr  Vater  coli  Bero- 
su»,  die  .Hutter  Erymanthe  geheissen  haben;  Einige  nann- 
ten sie  die  babyiuniacbe.  Andere  die  ägyptische  Rtbylle. 

Rabot  (8lav.  M ),  N'amo  einer  von  den  8chie*iein 
Terehrten  Gottheit,  welcher  auf  dem  Zobtenberge  Feste 
gefeiert  wurien 


Sabu«  (aU-ital.  M.),  einerlei  mit  Sancus  und  Fl* 
d I u s (s.  d.). 

Karkamleli  (M.  der  Finnen),  eine  der  höheren  Gott- 
heiten. welche  den  Ilorhzeilgcbraucheu  Vorstand,  und  Be* 
»ebützerin  der  Liebe  und  der  Ehe  war;  sie  scheint  dem- 
nach die  Eigenschaften  der  Venus  und  der  Juno  vereinigt 
zu  hallen. 

Racralor  (Ital.  M.).  ein  Gefährte  des  Tumu«,  welcher 
den  Hydasfies,  einen  Begleiter  des  Acnea«,  erlegt«. 

.Sadanana  lind.  M ),  der  Gott  mit  sechs  Gesichtem 
ein  Heinaine  des  xwölGiandigen  Skanda.  des  Sohnes  der 
beiden  Schwestern  Ganga  und  l'ima,  von  Schiwa,  dem 
Zerstörer.  8.  todtet«  den  Riesen  Turake,  indem  er  Ihn 
mitten  durchbieb,  und  die  eine  Hälfte  desselben,  welche 
ein  Pfau  ward,  als  Reitthier  gebrauchte.  Er  ist  horb  ver- 
ehrt in  Indien  und  hat  viele  Pagoden. 

Radhya«  (lud.  M ),  Halbgötter,  deren  ganze  Schaar 
von  dem  ersten  Menu  abstammt, 

Radir  Jag  (Ind.  M.),  der  grosse  Zeitranm  von  vier 
Weliallern,  welcher  12,000  GöUerJahre  (Jedes  von  360  un- 
serer Jahre)  umfasst  6.  Jug. 

20* 


Digitized  by  Googic 


404 


Sadr  — Samljer, 


Sadr  (Xord.  M.),  Beinamr  de"  Odlo,  dei  oberften  der 
Oüttf>r. 

Saft>  (Nord,  M.),  viHleicht  id(‘ntU«h  mit  Luga  (f.  d.). 
mit  welcher  «i«  wroigitrof  dro  \Vo)fli«itz  in  «irn  kuh1<-n- 
dro  G«wRM«ra  von  t4oi|uabekr  oud  di«  Lieb«  Udin«  theilt, 
der  aie  tätlich  besarht.  8.  {«t  eioe  der  Anittueo,  eine 
Quttin  der  Geschichte;  sie  bewahrt  in  ihren  Liedern  die 
Theten  der  Helden  anf. 

8acareii  (SanffareiO  (Ind.  M ),  der  berühmte  Kotii^' 
ans  dem  Gcecblecbte  der  ttonnenkioder,  deeeen  64>/n>ü 
Söhne  durch  einen  Zurneeblick  des  weisen  Bussers  Ka< 
biler  in  Asche  rerwaudelt  wurden. 

Saicarlft  (Or.  M.),  einer  der  Trojaner,  welche  mit  Ae* 
neas  nach  Italien  zo(;en ; er  ward  von  Turnus  erlegt. 

Sagaritls  (Fhönic.  M.),  eine  Drjade,  welche  deu 
Atjs  Terleltete,  die  der  Cjbele  gelobte  Treue  zu  brechen, 
wofür  sie  mit  dem  Tode  gestraft  wurde,  indem  ('ybele 
ihren  Baum  amhieb. 

Sagatrakawaxen  (Ind.  M.).  ein  ungeheurer  Riese, 
aus  dem  Blute  Brama's  entxtanden,  da  ihm  von  dem  zor* 
nigen  Scliiwa  der  Kopf  abgetianen  wurde.  Cr  halte  ruiil- 
hundert  Köpfe  und  tausend  Arme. 

8agul  (Ind.  M ),  die  zweite  Stufe  der  Seligkeit  ira 
Paradiese  de«  Wisrhna. 

Safhrlinner,  e.  Andhrimuer. 

8almo  Almo,  e.  Aimo. 

Majotkatta,  bei  den  nonlanierikanischen  Völkerschaf- 
ten (^mit  Ausnahme  der  Irokeeeu,  bei  denen  sie  Agott- 
•innarhen,  d.  b.  Seher  genannt  werden)  diejenigen,  von  | 
Ihren  Schatzgeietern  hoch  begünstigten  Meuseben,  welche 
durch  die  Kräfte  derselben  verbürgen«  Dinge  entdecken,  | 
die  Zukunft  vorher  wissen,  xanbern,  ihre  Seele  ohne  den 
Körper  grosse  Reiseu  machen  lassen  können,  knrz,  dir 
Betrüger,  welche  klüger  sind  als  die  Anderu. 

8ailla  (Gr.  M.),  lt<  iiiAiiie  der  31in«rva,  unter  welchem 
sie  auf  dem  Berge  Pontlniis  bei  Lerna  in  Argalis  einen 
Tempel  batte  ; ahn«  Zweifel  stammte  dieser  Dienst  ans 
Sais  lu  Aegypten,  wo  man  die  Güttin  Neith  verehrte,  die 
die  Griechen  mit  Minerva  vermengteu. 

Saltoiieri  (M.  der  Preussen),  diejenigen,  welche  sich 
selbst  Wunden  in  den  heiligen  Hainen  beibrachteu  und 
ihr  Blut  dort  rergosktn,  uni  dl«  Götter  für  die  Slünden 
Anderer  zu  vemohuen. 

8alwas  (Ind.  Religion),  die  Verehrer  des  Scblwa, 
die  i^ebiwaiten. 

8alwo  Olnlsik  (M.  der  Lappen),  eine  Derggotiheit, 
welche  in  den  Bildern  elgeu  gestalteter  Üleiue  oder  Bt-rge 
angebeict  wurde. 

Sakar  (Islam),  diejenige  von  den  sieben  Höllen,  in 
welcher  die  Anhänger  des  Parsismus  dafür,  dass  »j«  Par- 
sen «ind,  geelraft  werden. 

8akhtrr  (Parsismus),  der  Himmel,  welcher  den  Fix* 
Btemhimmei  umgibt,  unbeweglich  und  allein  von  Ormuzd 
bewohnt  iht. 

Sakta  (.\rab.  M.),  der  Gott  eines  nrallen.  im  felsigen 
Arabien  einheimischen  fiieeen*  und  Damunen-Gescbleclits, 
durch  Welches  der  Regen  auf  die  Erde  gezogen  wurde. 

8arkin  (Nord.  M.).  einer  der  37  llolienflüsse. 

Salacia  (Röm.  M.),  eine  Göttin  der  S^lzflutb,  von 
Neptun  .Mutter  des  Triton. 

Salagraioina  (Ind.  M.) , ein  Stein,  in  welchen 
WlscliDQ  durch  den  Fluch  einer  tugendhaften  Frau  ver- 
wandelt wurde,  uachdeui  er  (Ue*e  in  Gestalt  ihres  Gatten 
verführt  hatte. 

Salamander,  mehr  den  alten  physicaUsch-philnso- 
phischen  Systemen  der  Cabbalisten,  als  der  Mythologie 
eines  beslimiiifen  Volkes  angehörig.  Sie  sollten  die  Be- 
wohner des  Feuers,  wie  rndlneii  die  des  Wasser«  «ein; 
Ton  ihrer  Eigenschaft,  im  Feuer,  als  Ihrem  eigentlichen 
Element,  zu  leben,  kommt  Ticlleichl  die  Fabel  her,  das« 
di«  .\ntphibieo,  welche  nnler  dem  Namen  der  $.  (»ekaritii 
sind  (schwarze,  gelb  oder  roib  gefleckte  Eldexcn-Artcn), 
im  Feuer  Sollten  leben  können. 

Salamirilus  (Gr.  M.),  Reinante  des  Jupiter  von  Ka- 
lamin auf  Cyprus,  wo  ihm  von  Teuccr  ein  Tempel  erliaut 
wurde. 

.^alamit  (Gr.  M.>,  Tochter  des  Flusegottes  Asopns, 
van  Welcher  die  Insel  9.  den  Namen  bekommen  baten 
soll,  von  Neptun  Mutier  de«  t’ychreu«. 

8alfma  (Arab.  M.),  ein  Gott  der  Gesundheit,  Gott- 
heit eines  Biceengeicblechts,  das  Arabieu  bewohnt  ha- 
ben Soll. 


tSalganrus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  von  der 
Stadt  S.  in  Bootien. 

Httllschr  Prirslrr  (Köm.  M.),  Priester  des  Mar*, 
welche  die  Aiicfllen  (s.  d.)  zu  bewachen  hatten;  es  waren 
ihrer  je  zwölf  io  zwei  Claesen,  palaliolsche  und  collini- 
eche.  Vom  1.  bis  14.  Mürz  mussten  sie  in  Waffen  tan- 
zend durch  die  Strassen  ziehen  und  altertbümliche  Lieder 
auf  die  Götter  singen.  Sie  mussten  von  edlem  Geschlechte 
sein;  P.  Scipio  und  Antonius  Philosopbns  gehörten  dem 
Collegium  an.  Ihr  .üuzug  war  «ine  bunte  Tunica,  über 
welche  um  die  Brust  ein  breiter  eherner  Gurt  gelegt 
wurde,  eine  verbrämte  Toga,  eine  eherue  Spiixhaiibe  und 
ein  Schwert.  Jeden  Abend  ihrer  Auhüge  wurden  sie 
durch  «ino  Mahlzeit  erquickt,  die  wegen  ihrer  Reichlich- 
keit sprüchwörtlich  war. 

Saliaa  (Gr.  M.),  ein  Gefährte  des  Aeneas.  welcher 
bei  Seinen  Spielen  einen  Preis  im  Wettrennen  erhielt,  der 
in  einer  Löwenhaut  («stand. 

Salniacis  (Gr.  M.>,  die  Nymphe  der  Quelle  gleiche« 
Namens,  in  Carlen.  Hermaphroditu«,  Sohn  de«  Mercnr 
und  der  Venus,  war  von  ausserordentlicher  Schönheit, 
wie  seine  Eltern;  S.  liebte  ihn.  doch  er  floh  sie  usd 
verböbnlo  ihre  Bitten;  als  er  eich  nun  einst  iu  ihrer 
Quelle  badete,  umschlang  eie  ihn,  und  beschwor  die  Göt- 
ter, weim  er  ihre  Liehe  nicht  erhöre,  sie  nimmer  von  ihm 
zu  trennen,  sie  mit  ilim  vereint  zu  lassen.  Ihr  Flehen 
wurde  erhört,  und  Ilermapbn-dltus.  vorhin  Mann,v«i- 
einigte  jetzt  beide  Geschlechter  in  sich. 

8alinoneiis  (Gr.  M.),  8ohu  iles  .Aeolus  und  der  Eus- 
rete,  Bruder  des  Bisyphus,  vermahlt  zuerst  mit  Alcjdice 
und  von  ihr  Vater  der  Tyro,  danu  mit  Sidero,  König  tu 
EUs,  wo  er  9almone  baute.  Er  war  so  hochmüthlg,  das« 
er  für  Jupiter  gehalten  und  wie  dieser  anget>«tei  «ein 
wollte,  l'in  dae  Volk  zu  belhoren,  veraiichte  er  Jnpitett 
Blitze  nactizuahmcn,  indem  er  hoch  tmierndo  Fackeln  um 
•ich  her  werfeu  liesa;  dessen  Donner,  indem  er  mit  schwe- 
ren Streitwagen  ü(>«r  tonende,  eherne  Brücken  fuhr,  oder 
mit  Luft  gefüllt«  Schläurhe  |eiiiem  Wagen  narhscblerpen 
lirss:  ja,  er  soll  Menschen  ermordet  und  vorgegeben  lis- 
bei),  sie  seien  durch  seine  Dauncrkelle  niedergesehmei- 
(ert;  endiieh  des  1‘nfug*  müde,  sching  Ihn  Jupiter  mit  dem 
Donnerkeil  zn  Bo«len,  nud  vertilgte  die  ganze  Sta  lt  Saliuone 

Salpinx  (Gr  M.),  »die  Trompete,«  Beiname  der  Mi- 
nerva, weil  ihr  Ilegeleos,  der  .Sohn  de«  Tyrseuu«,  einen 
Tempel  unter  obigem  Namen  weihet«,  nachdem  sein  Va- 
ter die  Trompete  erfunden  hatte. 

Snia*  (Kum.  -M.),  »Geeuudheit,  Heil,  Wohlfahrt,« 
zum  TheÜ  identisch  mit  der  Hyge«  der  Griechen  . der 
Göttin  der  körperlichen  Grsondheii,  dann  aber  auch  Göt- 
tin de«  öffentlichen  Heils,  der -Staatswoltlfahrt ; ihr  wunie 
voll  C.  Juniu«  Bubulcu«  nach  dem  samniilschen  Kriefie 
ein  Tempel  erbaut. 

Sainnnarer  iChioe«.  M.),  die  sich  selbst  betrachten- 
den Heiligen  unter  den  Chinesen.  Fo  oder  Fohl  lehrt, 
dass  in  dem  Nichts  und  in  dem  Leeren  das  Wesen  aller 
Dingo  bestehe,  da^s  die  Menschen  in  das  Nichts  zurück- 
kehrteu  lind  <!ann  erst  «elig  sein  könnten.  Die  letzt** 
Stufe  zu  dieser  nichtigen  Seligkeit  ist  diejenige,  in  wel- 
cher die  S.  stehen;  diese  «ind  sctiun  vollkoimnene  Heilige, 
und  reif,  in  das  Niclit«  einrugebcii.  Der  so  weit  Vorge- 
schrittene brauciit  keine  Götter  zu  veretiren;  er  ist  frei 
von  Leidenschaften,  lebt  nur  in  Betrachtung  seiner  selbst, 
und  stirbt  nur,  nm  eich  mit  der  gr*>sseu  Wellseele  tu 
vereinigen. 

8nitiawnr(i  (Ind.  M.),  Beiname  des  Dharna,  dis  Got- 
tes der  l'nterwell,  welcher  die  Todleu  richtet  nud  die 
Guten  von  den  Rosen  sondert. 

8nmba  (Ind.  .M.),  Sohn  de«  Wischim  ln  der  .\walara 
des  Krischna  . erzeugt  mit  Dschantty,  der  schönen  Toch- 
ter des  Barenkunigs.  Kr  war  es,  welcher  auf  seines  Va- 
ter« Rath,  um  einen  Fluch  abzuwenden,  den  er  derrb 
seine  l'nbesonncnheit  sich  ziigezogeu,  eioe  9tsdt  bauete 
(welche  er  nach  «ich  henaonle),  und  darin  den  Honoeu- 
dien*t  einführte,  wozu  er  anf  seines  Vaters  Wlschnn  Beit- 
thier,  Garudha,  die  Priester  xusammenbolte. 

Sam  Bfid  oder  Saman  Wda  (lud.  Rel.),  der  dritte 
Abschnitt  der  Veda«. 

8ainbrr  (Ind.  M.),  ein  laiser  Dämon  und  Rle*enko- 
nig,  welcher  die  schone  KetI,  die  Gattin  de«  LielH-sgotte*. 
in  «clu*  Gewalt  bekam,  und  sie  für  «ich  tu 
suchte,  doch  dem  Kainadcwa,  der  als  Krischna'«  .-onn 
geboren  wurde,  unterlag. 


Sambhara  — Saraswati. 
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S^inibhara,  UieotUch  mit  Samb«r  (t.  d.). 

^unibli.iMN  tlotj.  M,),  TOD  «i^n  «cht  und  zwAnRig 
niidtib»'«,  welche  bcrrila  erichieix'n  «InJ.  um  die  Well  zu 
erloAeii,  dof  dritte;  »eiu  Si-mbol  lat  das  Pferd  , daher  er 
•tels  in  Be;(leitQiig  einee  ai^lclieo  abgetildet  wird. 

SAni«*tlI,  Ü.  Hoie* 

Sattil.  ein«  harte  H»lzgattung,  welche  die  Indier  zum 
Aoiijudou  de»  heiliReo  0|>ferf4‘uer»  braurbeii;  »ie  gUtibru, 
«ia»a  e»  eine  geheime  inner«  iiUit  »erborgen  eutb»tte, 
welche  ibni  durch  Reiben  enlit>cbt  werden  iiin»»«,  nod  »it 
machen  »ie  «•  auch.  Zum  Opfer  darl  das  Feuer  durch- 
■ Uf  nicht  auf  andere  Weite  angexüodvt  werden. 

8amla  (Gr.  M.),  1)  T»Khter  de»  .^tromgnite»  Mäan- 
der, vermahlt  mit  Ancäu».  dem  Sohne  de»  Keptun  und 
der  Aatvpalaa.  dem  Könige  der  Leleger,  welchem  »i#  deu 
Perilau»,  Enudu».  Sarau»,  Alitherae»,  Slaoinihelden  der 
Samier,  und  die  Parthenope  gebar.  — 21  S.,  Beiname  der 
Juno,  von  Samu».  wo  ihr  eine  uralte  Ilihhaule  in  agtrie- 
ttacbem  Stil,  ein  Werk  de*  Smili»,  errichtet  war. 

Sannliigr  (Nord.  M.),  Sühn  de*  Odm  und  der  »ebu- 
iien  Hie»entochter  Skade,  König  von  Norwegen. 

Saiiiius  iGr.  M.),  Beiname  de»  Neptun  von  »einem 
Tempel  auf  Samoe. 

BaitiniaiM  lUrieni  M.),  der  Geniu».  welcher  den  Adam 
verführte;  ein  mächtiger,  früher  guter,  doch  durch  »einen 
lluchmuth  gefallener  Engel. 

HaraoJeUiacht*  .>l)ttiolngle  Trotz  aller  Remuhun- 
gen,  die  8ami>Jeden  zum  <'hM*tetitbiim  zu  bekabrett,  alnd 
doch  die  tuelateu  von  Ihnen  noch  immer  Heiden.  Ihr 
oberele*  Weaen,  Schöpfer  und  Lenker  de*  Weltall«, 

N um;  dir  GeiHer  tider  Uulergotter , Tate  bi  genannt, 
eiud  unzählig,  mul  vereinigen  gute  und  bOae  Eigenachar* 
ten  in  alch.  lUe  Dauioneuprieater  gebieten  den  Elemen- 
ten und  behrrrtrheii  die  G*»undheit  der  Menschen.  P.e- 
hurt,  Hochzeit  und  Regrahiii««e  »ind  mit  Cerenionien  ver- 
knüpft. ])ie  S.  bauen  auch  Tempel,  haben  jedoch  nur 
Bilder  der  rntergotier  darin;  den  Sum  biHou  »i«  nicht 
ob,  denn  er  i»t  «in  un«ichthare»  Weaen. 

8amua  (Gr.  M.i,  Staniinheld  der  Samier.  welchen  er, 
•o  wie  der  liiael  Saniu»  , die  »|e  bewtilinlen . den  Namen 
gab.  Er  war  ein  Sohn  der  .Harnia  (Tochter  de»  Maandt-r) 
iiiid  de»  König«  der  Lelrger,  .\ucan».  Seine  Bruder  bei»- 
een  .\lBh  r»e»,  PiTiiaii»  und  Ktiulu» , Partbeuope  hie»» 
eine  Schweeier  de»«ellwn. 

8anagrii  (Ind.  M,),  ein  Raja  au»  dem  Geachlechte 
der  .Mondakiti  ler . Vater  de*  Dariiiatuwa»»eu  und  Gro*»- 
vater  de«  Katidikaijeo. 

Sanarkuniarrn  (Ind.  M K eine*  der  vier  göttlichen 
vollkommenen  Wesen,  welche  Bmina  erechuf,  um  da»  un- 
l'-rgegangene  Men*chenge«chlecht  wieder  zu  erzeugen  ; die 
frommen  Sprua«linge  ihatea  da«  jedoch  nicht,  und  *o  ge- 
wann da»  buae  Priurip  Oii«rhand  bei  der  Zeugung. 

Saiiat  (Fiun.  M.),  xaiii>erkraf!ige  Lieder,  welche  die 
Pri«»fer  der  iieidiiiacheii  Kinnen  alngm.  um  damit  Slurin 
»li  errejfoii.  Kranke  zu  hellen,  freundlich  Wetter  tu  m.t- 
ciien,  Vieh  zu  behexen  etc. 

Sancus  (.Mt-Iial.  M.),  vollständig;  Semo  Sancua, 
auch  einerlei  mit  Fidina.  Ein  von  den  Sabinern  in 
Kom  eiiigewanderter  Gott,  der  auf  dem  <|Qlrinali»ctien 
Hügel  ein  Heiligtbuni  batte.  Spater  ward  er  mit  Hercu- 
les verglichen  und  llerculr»  Sabinus  genannt. 

Saiidacus  (Gr.  M ),  Sohn  de»  Aatynous,  Enkel  de» 
Phaeton.  Kam  an»  Syrien  nach  t'illcien,  gründete  dort 
eine  Stadt  Celenderl«  und  vermählte  »ich  mit  Pbarnace, 
der  Tochter  de«  Mege»*arc».  welch«  ihm  deu  Cinyra* 
gebar. 

Saiidairon.  *.  Achtarlel. 

äaildaiiaiii  (ind.  M ),  einer  der  fünf  Bäume,  welche 
»ich  bei  .l'mdrebuug  de*  Berge*  Mandar  im  Milcbmeere 
(zur  Bereitung  der  Amrita)  an«  dem  Scboo»»e  de««elben 
erhoben  und  die  Fruchte  de»  Scgcu»  und  de»  L'eberUutae» 
trugen. 

Sandalirn  (Ind.  M ).  «in  berühmter  König  de«  Mit- 
tcireiclM,  Freund  de»  Schlwa  und  Stammvater  der  Kuru» 
und  Pan'lu».  Er  vprliebte  »ich  in  Scbiwa'i  Gattin,  Ganga, 
und  war<t  deaslialh  m einen  Affen  verwandelt. 

Sandanlffen  (Ind.  M ),  einer  der  fünf  Söhne,  welche 
Browa<let,  die  Gattin  der  fünf  Pandu»,  dienen  ihren  Mau- 
oern  get>«r. 

8aiidrl|»aum  (Sautalum  albom),  liefert  ein  angeuelim 
duftende»  Holt,  da»  zum  Ranchern  in  deu  Pago<ien  ge- 
braucht wird,  i*t  daher  ein  bedeutender  Uaodei»artlkel ; 


die  Indier  brauchen  e»  jedoch  nicht  allein  tum  Verbren- 
nen, nondern  auch,  fein  zu  Pulver  gemahlen  und  mit  dem 
Wasser  de»  Gang-**  zu  einem  dünnen  Teig  gemischt,  um 
«ich  Stirne  und  Drnat  jeden  Tag  nach  dem  Baden  mit 
den  Zeichen  de«  Cuitu«,  zu  dem  «ie  «ich  bekennen,  tu 
beinalm. 

8aitdc«  (Per«.  M.),  ein  fabelhafter  Held  der  Pener, 
den  man  für  idviiti«cb  mit  D»chemschid  halt  und  «einen 
Thateii  nach  detn  Hercules  vergleicht. 

Saiidiadrvvl  (lod.  M.),  Tochter  de»  Braroa,  welche 
er  aus  «ich  selbel  gebar,  da  er,  tira  die  Welt  ult  Göttern 
zu  bevölkern,  einen  überaus  reizenden  menschlichen  Kör- 
per angenommen  hatte. 

San  Erdeiii  <Lamai«mua),  eine«  der  «ieban  Heilig- 
thümer,  welche  vor  den  Göttern  In  den  Tempeln  der 
Mongolen,  Kalmücken,  Tubeianer  etc.  stehen;  e«  »teilt 
einen  weisaen  Elephantou  vor,  welcher  eine«  der  beilig- 
»tcu  Thiere  ist  und  fast  göttlicher  Verehrung  genieast,  «o 
das»  der  höchste  Titel  der  Kaiser  von  Birma,  China  und 
von  Indien  (der  ehemalige  Groismogul).  »Herr  de»  weia- 
«eu  Klepbanten«  Ut . welchen  »lo  einander  gcgeiiaeitig 
streitig  machen,  und  worüber  achon  blutige  Kriege  go- 
fuhrt  worden  »ind. 

Sangarlu»  (Gr.  M.),  >^ohn  de»  Oceann«  und  der  Te- 
thys. ein  Fluasgott,  Gemahl  der  Melope , Vater  der  Ue- 
CU  ha. 

Sarigln  (Ind.  M.),  Tochter  de«  Wiswakaniia  und  Oe- 
mahlm  de«  Sonnengott««,  der  «ich  «eine  laugen  glauzeo- 
Je»  Haare  abechoeideu  lie»»,  damit  »I«,  die  deu  hellen 
Glanz  nicht  ertragen  konnte,  bei  ihm  bleibe. 

Smigrltl  (Nord.  M.),  eine  der  Walküren  oder  Scblacht- 
wahlerlnuen. 

Saiikrandniinn  (lud.  M.),  »der  Veränderlich«,»  Bei- 
name de«  Indra,  de»  Gotte»  de«  Himmel«  und  de«  Luft- 
krei»««. 

Saiikunian  (lud.  M.},  ein  frommer,  weiser  König, 
Welcher,  nachdem  er  »ein  Land  beglückt,  Busser  wurde; 
ihm  versprach  Wivehuu.  in  »einer  Familie  al»  Awatara  tu 
erscheinen,  und  eo  ward  er  al»  Kama  geboren. 

Saiingrtal  (Nord.  M.),  Beiname  des  Odin. 

.Saniitiwaül  (^Ind.  Bl.),  eine  der  acht  GespiellnneB 
der  Ganga. 

Saii)a«ftl  (Ind.  M.),  die  höchst«  Stufe  der  Heiligkeit, 
welche  «in  Brami»  im  «paCesteu  Lebensalter  durch  Btua- 
Übungen  and  Abgeschiedenheit  von  der  Welt  erlangen 
kann.  S Jogi. 

8aoii  (Gr.  M-).  Sohn  des  Jupiter  und  einer  Nymphe, 
oder  des  Mercur  und  der  Rhene,  «oll  die  Einwohner  von 
■Samothrace  in  Dörfer  und  .Stadt«  gesammelt,  «ie  io  fünf, 
nach  »»Inen  Subnen  benannie  Stamme  getbellt,  und  ihnen 
Gesetze  gegeheii  haben, 

Saotrs  (Gr.  M.\  »der  Erhalter,»  1)  Beiname  Jupiter* 
in  Thespia.  l>ort  verwüstete  ein  ungehenrer  Drache  da* 
Land,  und  da»  Orakel  sagt«,  man  »oll«  ihm  jährlich  eloen 
nuaben  opfern.  AU  da»  Loo»  nun  auch  den  Cleoatratna 
traf,  lies»  ein  Freund  de»«cdben.  Uenestratu»,  «einem  Lieb- 
ling einen  ehernen  Panzer  mit  lauter  Widerhaken  and 
.Stacheln  machen,  in  welchem  er  dem  Ungeheuer  eiitgrgeo- 
giiig.  Diese»  varscblang  Ihn  zwar,  und  er  büsste  »ein  La- 
ben dabei  «io,  aber  der  Drache  gleichfalls,  und  »o  errich- 
tete Tliespia  seinem  Retter  Jupiter  ein»  eherne  Bildsäule. 
— 2)  S..  Beiname  d»s  Bacchu»,  unter  welchem  man  ihn 
zu  Truien  und  bei  Lerna  verehrte. 

8npaiidoiiiad  (Per«.  M.),  der  Genius  der  Knie,  »in 
weiblicher  Engel  von  der  höchsten  Vollkonimeabeit,  einer 
der  Amschaspand» , von  Orniuzd  geschaffen , io  stetem 
Kampf  gegen  A«tud»chad,  einen  Dämon  des  Ahriman,  be- 
griffen. 

8aeqnlii  (Nord.  M.|,  einer  von  deu  Strömen,  «eiche 
aus  dem  quell  Hwergelmer  entspringen  und  durch  daa 
Land  der  Götter  flle»»en. 

8aragads  (M.  der  Lappen),  «oll  einer  Ihrer  obersten 
Göizt-'O,  wo  nicht  der  Schöpfer  »elb«t,  geheissen  haben. 

Harakka  .-hlno,  «.  Almo. 

Saran  (lod.  BL),  ein  rortr*'friicber  Bogen,  den 
Wi»cbnu  führt;  die  mit  demselben  abgeseboseenen  Pfeile 
verfehUu  nie  ihr  Ziel,  und  kehren,  nachdem  «ie  getroffen, 
von  selbst  zu  Wisebou  zurück. 

Saraawatl  (lod.  M.),  Gattin  de«  Brama,  sonst  auch 
ein  Fluss,  welcher  sich  zu  Hugli  mit  dem  Ganges  verei- 
nigt. Die  Sage  meldet,  di«  Göttin  habe  sich,  verfolgt, 
unter  die  Erle  verborgen,  und  so  als  Fluss  sich  bis  «am 
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Sarat  — Saturnus. 


Oange»,  ihrcoi  Geliebt«D,  fortgearbritet . mit  welchem  li« 
•ich  eodlich  verciot.  Nach  eioer  aodcrii  Tradition  i>t  S. 
die  Tochter  Braoia's  und  ran  su  gro««er  Hchdnheit,  daac 
der  Oott  lelhat  airh  in  si«  Terliebt«',  nnd  um  «ie,  die  aich 
hinter  ihm  verbarg,  ru  •uchen,  ftiof  Köpfe  aniialim,  deren 
elueo , hierüber  roroig,  ihm  Schiwa  abhich.  Hie  wird 
hanflg  neben  Drama  «itxend  abgebiidet. 

8nral,  bei  den  Indiern  die  Jaliretzeit  des  AufbnicliH. 

Hardrttiut  (flr.  M ),  belnamo  Jupitera  von  der 
Stadt  Sardeeius  in  Ljcien. 

Sardo  (Gr.  M.).  Tochter  des  Slheuelns , von  weicbtr 
die  Stadt  Sardes  den  Namen  limtte. 

8ardU9  (Gr.  M ),  Sohn  de«  Macerts,  welcher  bei  den 
Libyern,  wie  bei  den  Aegyptern,  den  Beinamen  llerculei« 
batte.  Er  führte  eine  Colonie  von  Libyern  nach  der  ln- 
•tl  Icbnusa,  welche  dieseibe  suni  Theil  bevölkerte,  ohne 
den  Stamm  der  Ureinwohner  tu  vertreiben.  Die  Libyer 
•andten  späterhin  ein  ehcrnei  Biidnise  dei  S.  nach  Delphi 
ale  Weihgescbenk,  und  die  luaet  ward  nach  ihrem  .\nruh* 
rer  Sardo  Sardinien)  genannt. 

Sarrse'ok  (Pere.  >1.),  ein  durch  Orinuxd  aue  der 
Zeagungskraft  dre  Ursllere,  der  von  Ahriman  gctödtet 
wnrde,  gebildeter  Stier,  der  die  Welt  mit  Thieren  be«öl* 
kert«  and  einer  der  grueeteo  Wuhltbaler  der  Menscbbeit 
war. 

Saron  (Gr.  M.*),  König  von  Tröten.  Er  war  ein 
groMer  Freund  der  Jagd  und  baute  daher  auch  der  Di* 
aoa  einen  Tempel.  Bei  Verfolgung  eiuea  Uireches  eturzte 
er  ln  den  Meerbusen,  welcher  nach  ihm  der  tuironische 
genannt  wurde.  Man  begrub  ihn  ln  dem  Haine  der 
Diana. 

SaroriU  (Gr.  M.),  Beiname  der  Diana  von  dem  im 
vorigen  Artikel  erwalinten  Tempel  zu  Truzen. 

oarprdon  (Or.  M.l,  l)  Jupiters  und  der  Europa 
Sohn,  weicher  über  einen  ichönen  Knabeu  Streit  mit  sei. 
Dem  Bruder  Minoe  bekam  und  Creta  TerUason  musste, 
von  wo  er  sich  nach  Lycicn  wnudt«  und  diese  Landschaft 
in  Besitz  nahm.  Jupiter  gestattete  ihm,  drei  Menschen- 
alter  zu  leben.  — 2)  S.,  Sühn  des  Jupiter  uud  der  Lao* 
datnia.  .^eio  Grosavater  von  mütterlicher  Seite  war  Ileite. 
rophoD.  Die  Sohne  des  Letxtgeuanoten  stritten  sich  in 
Ljcien  um  den  Besitz  der  Krone;  nach  langen  Zwistig- 
keiten ward  die  Frage  dabin  entschieden,  dass  derjenige, 
welcher  einen  Bing  von  der  Brust  eines  Kindes  hinweg- 
scbietsen  würde,  ohne  dasselbe  zu  verleltru,  das  Beich 
erhalten  solle,  zu  weicher  Probe  La»dAmia  ihren  Sohn  S. 
hergab.  der  nun  um  dieser  Grosamnth  der  Mutter  willen 
tarn  Könige  ernannt  wurde.  Zu  Anfang  des  trojanischen 
Krieges  bewarben  sich  beide  Parteien  um  seine  Hülfe;  er 
entschied  sich  für  Priauius,  that  dtn  Griechen  bei  ihrer 
Landung  grosteu  Schaden,  erlegio  den  Tirpoleratts  (wobei 
•r  selbst  schwer  verwundet  wurde),  führte  bei  dem 
Sturme  auf  die  Verschanztingeu  den  fünften  Uecrestiieil 
an.  erstieg  die  Mauer,  tudtete  den  Aicmaoii  uud  bahnte 
den  Trojanern  den  Weg,  deckte  den  von  Ajax  niederge- 
worfenen Uector,  fiel  aber  endlich  gegen  den  Patroclus 
Seine  Rosse  und  seine  Rüstung  erbeuteten  die  Griechen, 
den  Leichnam  des  Helden  aber  trugen  auf  Jnpiten»  Be- 
fehl der  Schlaf  und  der  Tod  nach  Lycieu  zu  ehrenvoller 
Bestattung.  — 3)  S.,  Sohn  Neptuns,  ein  gewaltthäilger 
Mensch  in  Thracien,  Bruder  dei  l'ultys.  von  Hercules 
erlegt. 

Sarprdonti  iGr.  M ),  Br-iname  der  Diana  von  dem 
sarpedoDisrhen  Vorgebirge  lu  CUicien,  wo  sie  einen  Tem- 
pel und  ein  Orakel  hatte. 

Sarrltor  (Rom.  M.>,  ein  Feldgott,  welcher  dem  Ua- 
ckeo  nnd  Häufeln  der  Feldfrüchte  vorsteiien  tollte. 

Sarvvagiia  (Ind.  M.),  >der  .Alles  .Sehende,«  Beiname 
des  Sebiwa. 

Sacsara  (Gr.  M.),  Tochter  des  Celeus  von  Kleosit. 
bei  welchem  Ceres  eiukehrle;  sie  ward  mit  Crocou  ver- 
mihlt,  dem  sie  die  Meganira  gebar. 

Satewli  (Pers.  .M.),  einer  der  Fürsten  der  Sterne, 
ein  guter  Genius,  der  die  Westgegend  beschützt  und  ge- 
gen Ahriman  im  Kampfe  aufuhrt.  Er  bebt  das  Wasser 
aus  dem  Meere  und  verbreitet  es  alt  Regen  über  das 
Land. 

8atnioa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Eoopt  und  der  Najade 
oder  Nymphe  det  Flusses  JJalnlojs  erhielt  von  dem  Urte 
seiner  Erzeugung  den  Namen.  Er  fiel  durch  .Ajax  , des 
Oileus  Sohn. 

8atrap<.‘t  (Gr.  M.),  ein  Name,  unter  welchem  Neptun 


anfangs  zu  .Samicum,  dann  io  El!s  ein  ehernes  Standbild 
hatte,  welches  stets  mit  einem  Kleide  von  Wolle,  einem 
von  Leinen  und  einem  von  ßyssus  bekleidet  war. 

Satsclii,  Gemahlin  des  indischen  Sonnengottes  Indrs- 

Sattrrpal  (Pers.  M.},  der  Himmel  der  Fixsterne,  on- 
ter  dem  Mondhinimel  (»eflndltch,  nnd  v>iD  zwölf  Genien 
der  zwölf  Bilder  de«  Tbierkreise«  gelenkt. 

Sattiawodl  (Ind.  M.),  Tochter  dea  Königs  Dat«a- 
rayen,  zuerst  mit  dem  .Altvater  Paraaseo,  dann  mit  San- 
danen  vermahlt. 

Saturiiia  und  Badirnlii«  (Gr.  M.),  Beiname  der 
Juno  uud  des  Jupiter,  vou  ihrem  Vater  Saturnua  abge- 
leitet. , 

Hatnrnus  oder  Kronos.  Fig.  274  (Or.  n.  röm.  U >. 
Der  altitaliscbe  8.,  seinem  Namen  nach  «in  Saatengotr. 
nnd  der  altgriechisch«  Kronos,  ein  völlig  symboUsebes 
Weset),  das,  wie  seiue  Brüder,  di«  übrigru  Titanen,  anf 
dis  urweltlicben  und  geordneten  Naturkrafle  bitidentcf, 
auch  wohl  tbeilweise  uiit  dem  phöoicisrhen  Moloch  (■. 
d.)  zusammenhangt , sind  diejenigen  zwei  Gottbeilen  der 
in  Manchem  von  einander  so  weit  abweichenden  zwei  Re- 
ligionen, deren  Vereinigung  zu  einem  Wesen  der  spätem, 
alies  Oriechisclie  und  Kömleche  vertnengeuden . gelehrten 
Mythologie  am  schlechtesten  gelangen  ist.  Kronos,  der 
Sohn  des  Uranus  und  der  Gan,  war  unter  deu  Titanen  der 
Listigste.  Beine  .Mutter  hatte  die  Centimntjeii  nnd  Cy- 
clopen  geboren,  welche  ihrer  Airchtbaron  (jestalt  und 
Starke  wegen  von  Uranus  io  die  Unterwelt  gesperrt  wor- 
den waren;  dieses  batte  die  Mutter  selir  orzürnt.  und  sie 
that  den  Jüngsten  ihrer  Kinder  den  Vorschlag,  ihre  Brü- 
der au  dem  Vater  zu  rachen,  wovor  sie  alle  xurückschae- 
derten ; nur  B.  that,  was  sie  gewünscht:  mit  eiueoi  schar- 
fen Messer  versehen,  verbarg  er  sich  bei  seiner  Matter, 
uud  als  Uranus  in  der  Nacht  zu  der  Gattin  kam.  enl- 
maoute  ihn  und  warf  nach  voUbrachler  That  die  Werk- 
zeuge auf  di«  Erde  herab,  wodurch  dieselbe  befruchtet 
wnrde.  Der  Uratiidr  vermahlte  sich  dann  mit  seiner 
Schwester,  der  Tilauide  Hhea,  und  aus  dieser  Ehe  eot- 
ipross  das  ganze,  di«  Weit  beherrschende  Gottergesciileibt; 
Pluto,  Vesta,  Ceres,  Neptun,  Juno  und  Jupiter.  Kronoi 
wusste  ans  einer  Prophezeiung  seiner  Kliern , dass  er 
durch  eines  «einer  Kinder  vom  Throne  gestoMen  werden 
wurde;  um  dieses  zu  verhüten,  frass  er  alle  «eiue  Kinder 
gleich  nach  der  Geburt,  bia  auf  Jupiter,  an  dessen  Stell« 
Rhea  liim  eiueu  in  WiudelD  eingehüliten  Mein  gab. 
per  jüngst«  Bobn.  auf  diese  Weise  gerottet,  wuchs  schaeti, 
schon  in  einem  Jahre,  zu  ansserordentliciuT  Grösse  and 
Starke  heran,  und  erhieit  von  der  3Ietis  (Klugheit)  eiu 
Brechtnittel,  welches  er  dem  Kronos  gab.  worauf  dieser 
alle  die  verschliingenAU  Kinder  sammt  «lern  Steine  wieslet 
auswarf.  l>eri  Stein  legte  Jupiter  zum  .Andenken  an  seine 
wundert'Ere  Errettung  am  Kuss  de«  l’arnas.Mi«  nieder,  ver- 
band sich  mit  seineu  Brüdein  uud  .Schwestcru  zum  Stars 
des  Kronos,  that  ihm.  wie  dieser  seiuem  Vater  getban 
batte,  nnii  strebte  nach  der  Herrschaft;  die  Titanen  wl- 
der<<eUten  sich  jedoch  dieser  .Anma-outig,  woranf  ein 
zehnjähriger  Krieg  entstand,  der  damit  etnlele,  dass  Ju- 
piter die  Ceutiniaorn  und  Uyclopen  aus  dem  Tartarus  be- 
freiete.  mit  ihrer  Hülfe  die  Titanen  besiegt«  und  diesel- 
ben ln  den  Kerker  der  befreiten  Cyciopen  sperrte,  vor 
welchem  die  Letztem  Wache  hielten;  worauf  dann  dis 
Verlousung  der  Herrschaft  zwischen  den  drei  Krouiden; 
Pluto,  Neptun  und  Jupiter,  vor  «icii  ging,  in  welcher  der 
Erstvre  die  Erde,  der  Zweite  da«  Meer,  der  Dritte  aber 
den  Himmel  und  sie  alle  beherrschte.  Nun  soll  der  vom 
Throne  gestossene  Kronos  — ,S.  nach  Italien  gefioben 
sein,  und  unter  «einer  Herrschaft  sich  hier  das  goldene 
Zeitalter  eingestellt  haben;  die  Menschen  alterten  nicht, 
lubteii,  gleich  den  Göttern,  ohne  Borgen,  io  steter  Glück- 
seligkeit, ln  Gesundheit  und  Starke;  weun  sie  starben, 
war  es  eiu  Bchlummer,  welcher  sie  ihres  Daseins  ül*er- 
hob.  indem  er  sie  zu  Dämonen  machte;  ungepflegt  trug 
die  Erde  alle  Früchte,  obue  Arbeit  gab  sie  ihnen  ihre 
Schatze;  es  war  da«  Leben  des  Paradiese«,  was  die  Meo- 
sebeu  unter  «einer  Regiernag  führten.  Zur  Krinaeraiig 
au  dieses  ursprüngliche  Lidwn  lu  Unschuld,  Freiheit  und 
Gleichheit  wurde  zu  Rom  das  Fest  der  Saturiialien  jilir- 
Hch  vom  sii-benzehuten  December  an,  mit  ganzhehem 
.Aufhören  aller  GcschaRe,  gefeiert.  Die  Herren  erlaubten 
dabei  den  Sklaven  alle  mogllcbeu  Freiheiten,  ja  e«  fand 
kein  UnicTSchied  mehr  zwiscLeu  Herren  und  Dienern 
statt;  denn  di«  Letztfreu  SASten  am  reich  besetzten  Tiicb 
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und  die  EfffterAD  wertetco  auf.  I)ieae  beitercn  Feste,  in  Bacchus;  ihrem  Charakter  nach  liehen  sie  den  Weiohber* 
denen  jede  Korzweit  erlaubt  war,  datterteu  anfangs  nor  mässig,  und  werden  daher  Ibeils  trinkend.  thcHs  mit  dem 
einen  Tag,  wuchsen  dann  aber  iminer  mehr,  bis  sie  sich  Tbjrsue  taumelnd,  theils  dem  Schlaf  ergeben,  tbeils  als 
unter  den  Kaisern  lu  einer  gaoien  Woche  ausgedehnt  Kelterer,  thrils  als  inusidrend  mit  Flute  und  Cymbel 
batten.  Uralte  Tempel  waren  dem  9.  oder  Kronos  in  dargestellt.  Ihre  Attribute  sind:  Flbt«,  ThTrs»s*äUbe, 
Orieebeniand  geweihet;  in  Rum  stand  sein  Tempel  am  | Hirtenpfeife,  llirtenstab,  Trinkgefoase,  Schlauche.  Be- 
Kusse  des  Capitols,  und  war  zugleich  Sloatsarchiv  und  > kleidet  sind  sie  mit  Thierfellrn.  bekränzt  mit  Welnraiiken, 
Sebatakammer.  Iler  Gott  wird  gewöhnlich  mit  einer  8i>  Epheu,  Fichtsnxweigen.  Die  Kunst  hat  sie  sehr  häufig 
cbel  abgehildet;  die  Sense,  die  Flügel  und  das  Stunden-  dargcstelll,  und  awar  natürlich  immer  im  Kreise  des 
glas,  «los  mau  ihm  anch  häufig  gibt,  sind  .Attribute,  durch  Bacchus;  sie  erscheinen  daher  häufig  auch  auf  unaern 
die  Neueren  oud  durch  Ummodetung  der  Begriffe  hloau-  Abbildungen  au  Baechue(s  d.b  — Man  hüte  sich,  das 
trekommeo.  S.  unser  Bild,  wo  S.  nach  einem  geschnitte-  lateiniache  Wort  Satire,  ursprünglich  Kalura  (von  Vie- 
neo  Steine  abgebildet  ist.  Die  Perser  stellen  den  Plane-  j len  Immer  noch  (Alschlich  Satyre  getchriebeo) , mit  den 
ten  9.  mier  den  Genius,  der  ihn  beherrscht,  fast  ganz  ’ 8.  in  Verbindung  au  bringen,  mit  welchen  es  nicht  das 
ttiicrisch  dar;  der  Untertheil  des  Körpers  nähert  sich  l Blindrste  au  schaffen  hat. 

dem  des  Schweines,  an  diesen  scbliesst  sich  ein  Menschen- I Naukwlmlr  (Nord.  M ),  einer  der  stärksten  Joten 
leib  mit  .^Ittuschenurmen  an,  der  gekrönt«  Kopf  ist  aber  | oder  Rieten.  Odin  erschlag  seinen  Sohn,  begab  sich  dann 
wieder  tbierisch.  , au  den  Joten  und  eraahlte  ihnen,  dass  er  eines  Kiesen 

Natyrn  (Gr.  M.),  Bacchisehe  Dämonen.  Keprisentao-  i Sohn  getödtet  und  sich  dann  zu  dessen  Vater  begeben, 
ton  des  nusgelasaenen  und  üppigen  Naturlsbens  im  Kreise  | ohne  dass  derselbe  gewusst  oder  geahnt,  wen  «r  beber- 
des  Bacchus.  Homer  kennt  sie  noch  nicht,  wohl  aber  i berge. 

Iloaiod,  welcher  sie  ein  unoutaes  und  aiir  Arbeit  unan- 1 Sauqna  Brkkr  (Soeqaabekr)  (Nord.  M.),  »Todes- 
Btclliges  Geschlecht  nennt,  ohne  Jedoch  ihre  Gestalt  au  ' bach,«  derjenige  Ort,  au  welchem  Saga  wohnt«,  au  der 
beechreiben.  Diese  wird  später  im  Allgeineiuen  so  ange-  ‘ Odin  täglich  kam,  um  sich  in  dem  kösllicbea  Meth,  den 
geben:  das  Haar  struppig,  die  Nase  stumpf  und  aufge-  ' sie  hatte,  lu  berauschen,  und  sich  ihrer  Liebe  an  er- 
worfen.  die  Ohren  oben  aogespitet,  am  Halse  oft  läng-  freoen. 

liebe,  kleinen  Hörnern  ähnliche  Knoten,  über  dem  SteUs-  Saiiros  (Gr.  M.),  ein  berüchtigter  Straseenräuber  an 
beiu  ein  Pferdcschweif,  oft  auch  ein  ZiegeosrhwaDzeheo,  ■ der  Granae  von  Ella,  welchen  Hercules  tödlete. 

Ihnen  Hörner  und  Bocksfus««  zu  geben,  war  Miserer-  ! Sawa  (M.  der  .\rab*r),  eine  weibliche  Gottheit,  wel- 
ntjind  der  spatesten  Zeit,  die  sie  mit  den  Pauen  . Panis-  ’ ehe  von  den  Arabern  schon  ?or  der  SCindflutb  angebetet 
ken,  Faunen  rerweeh'elte.  Die  8.  werden  Sohne  des  ’ worden  sein  soll.  Da  diese  Jedoch  ron  Itmael , Sohn 
Mercor  und  der  Ipbthime,  oder  der  Najoden , geoanut.  | Abrahams  nnd  der  Hagar,  abstammeu,  so  ist  Beides 
Der  älteste  und  berrorragendste  unter  ihnen  ist  Silenns;  , schwer  zu  rereinm. 

noch  Marsyas  war  ein  8.  Die  alteren  8.  heissen  auch  in  , Hawaktt  (M.  der  Karaibenl,  der  Mensch , welcher 
Mcbrzabl  8ilen«.  Die  9.  sind  wesentlich  Gefahrltn  des  zuerst  Blitz  und  Platzregen  Teranlasste ; er  war  sehr 
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mächtig,  und  rerirAQd<»]|c  «ich,  uro  sieht  rerfolgt  xu  «er<  i 
d«o,  iu  eioeo  Vogel  nud  d*us  iu  eist-n  Stern.  Noch  Jetrt 
veruDMiclit  «*r  die  Blttxe,  iudero  er  da«  hioimliecbe  Feuer 
durch  eio  Ruhr  aotlast.  «u  <ta«n  ee  «reit  umhernifgt. 

SaHnmailgala  (lad.  M).  »die  höchete  Gluckiclig* 
keit.«  Beiunme  der  Gattiu  den  Schtua,  der  Parwati. 

* !<av(ati  <Ind.  M.).  die  Gattin  dea  ernten  Messrlies- 
■ohne«,  vou  Gott  im  Oitlaude  ge«chaiTeti,  und  ros  Braini, 
dem  Sohne  det  erateu  McuK'lien,  l'uru,  lur  Frau  ge> 
Domäien. 

Saxiiot  ((ierman.  H.).  ein  Gott,  der  is  der  Atnebwö* 
rungsfonnet  Torkoniut,  mit  welcher  die  vou  Karl  dem 
Grosecti  gewaltaamer  Weine  bekehrtes  Sachten  dem  beid* 
staches  Gutterglaubes  entaagteo,  isdeni  lie  sugleicb  dein 
Tbusar  (Thur),  Wodan  und  Saxoot  abaagten.  Man  halt 
dietes  8.  für  den  Gült  dee  Krieges,  da  das  Wort  Sach», 
woeoo  »Ich  die  Sachten  beiiauut«n,  ein  Schwert  bedeutet 
haben  aoll.  Augeiffuchtitch«  Genealogien  weises  auf  el* 
neu  Saxueat.  Wodans  Sohu,  bis. 

.Sayi*!  (lod.  >(.),  Tochter  dei  Winwakarma;  wahr- 
scheinlich id'-ntiech  mit  Susgia.  Sie  war  mit  dein  Sou> 
uengDtte  rerniablt  und  gebar  demselben  des  Btcbama. 
des  Gott  der  l'ntcrweU. 

SayntachUiii  (lud.  M.),  derjenige  Grad  tod  Selig- 
keit oder  Gottseligkeit . welcher  den  Mentcheu  von  der 
Xothweudigkeit  der  Wiedergeburt  auf  der  Erde  ben*eil. 
Er  wird  durch  Einsamkeit,  Tugend,  8elb>tb«trachtung 
gewonneo,  und  ist  denjenigen  Braminen,  welche  Jogi« 
werden,  jederzeit  gewiss,  denn  sie  tiud  viel  tu  erhaben, 
übeigottlich.  als  dass  sie  nicht  jeder  Prüfung  ledig  waren. 

.SazoRtu  (I.ainaierhe  M.}.  eine  der  beiden  geseltmas- 
eigen  Frauen  de«  Cio  Concioa  oder  Xaka,  der  zweites 
Person  der  lamaimrbeu  Ilreiclslgkelt. 

ScAiiiarulrr  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Oceasut  und  der 
Tcthjra,  ein  Flussgoit  is  Truaa,  mit  arlnem  altern  Nameu 
Xauthus;  seine  Gattin  war  die  Nymphe  Idaa,  mit  welcher 
er  dea  Tescer  und  die  Glaucia  erzeugte.  Scamatidriu* 
hiess  nach  ihm  der  Sohs  des  lloclor,  den  mau  gewuho- 
lieb  Astyauax  saunte.  — 2)  S-,  Enkel  des  vorigen,  Sohu 
der  Glaucia  und  des  Delmacbus  (s.  d.). 

Scamandroilicc  (Or.  M.).  heisst  hei  Einigen  die 
Mutier  des  C'ycuus,  welche  sonst  Calyre  heisst. 

Scaeus  (Gr.  M.),  einer  der  zwölf  Söhnt  des  ni(>pO' 
coon,  welche  den  loarius  und  T.VDdarvu4  von  Lacedanu'U 
vertrieben,  aber  daun  von  Hercules  besiegt  und  getodtet 
wurden. 

Scephrus  (Or.  M ),  8obn  des  T.geates,  Königs  von 
Tegea.  Er  hatte  eine  l'uterredung  mit  Apollo  in  dessen 
Teui|>el  zu  Tegra;  sein  Bruder  Limos  glaubte,  Jeoer  habe 
ihs  bei  dem  Gotte  augeklagt,  und  todtote  ihn  desshalb, 
Wofür  uun  zwar  Limou  durch  Diana  erschossen  ward, 
doch  trat  eine  grosse  rufruchtbarkeit  eis,  wegen  der  das 
Orakel  rieih,  den  8.  zu  brtiaaern.  Ks  wurden  nun  dein 
Apoll»  and  der  Diana  Spiele  gesHRet,  bei  denen  irgend 
Jemanrl  von  eiuer  Priestehu  der  Lttztern,  die  mit  Bogen 
uud  Pfeil  iHiwafluet  war,  verfolgt  wurde,  als  ob  es  L|* 
mou  si-i,  den  Diana  verfolge. 

Scltadaiiana  (lud.  M.t,  Beiname  des  Gottes  Karti- 
keja  ; er  bedeutet  deu  Kopf  ndt  sechs  Gesichtem. 

Schailhahlicna  (Ind.  M.),  Bvinamv  des  Buddha:  »der 
Besitzer  der  sechs  Wissenschaften.« 

Hchagkiamulil,  t.  Dschaksrlilamuni. 

Schakll  (lud.  .>(.),  Gemahlin  de»  8cbiwa,  welche  der* 
sell>e  so  sehr  liebte,  dass  er  sich  bei  ihrem  T<>de  vor  Ver* 
zwrinuog  ein  Haar  ansri«s.  Sch.  butt«  die  Beleidigung, 
welche  ihr  Vater  dem  Schiwa  angethau,  so  sehr  empfun- 
den, dass  sie  den  Körper,  dm  sie  von  ihm  crlialten  batte, 
abiegte.  und  als  Parwati  wieder  geboren  wurde. 

8chakra  (lud.  H.),  die  berühmt«  Waffe  des  Wischuu : 
ein  King,  eine  Scheib«  mit  Vernunft  begabt,  todtlich  wir- 
kend, wenn  sie  trifft,  und  zu  ihm  nach  vollbrachter  Strafe 
zurückkrbreud.  Die  Bewohner  des  nördliches  gebirgigen 
Thellc»  von  Indien  fuhren  noch  Jetzt  eine  ähnlich« , in 
Ihren  Händen  höchst  furchtbare  Waffe,  eine  in  der  Mitte 
zwei  Linien  dicke,  am  anssern  Rande  sehr  acharfe,  ge- 
zähnt« Scheibe  von  gehärtetem  Stahl.  Sie  werfen  die* 
selbe  auf  2<K>  Fuss,  uud  sio  durchichueidet  den  stärk- 
sten Harnisch. 

Kcbniiianti  (lud.  M.),  Beiname  des  Gottes  der  Unter- 
welt: »der  Uölleiistrom.» 

Bchnmaiifii  (Ind.  Rel.) , Name  der  Frotninen  unter 
den  Anhängern  des  Buddha,  eine,  von  diesen  tu  den  Ta- 


taren und  den  Bewohnern  von  .Sibirien  übergegsogens 
Benennung  der  Prie«t»>r,  Zauberer  und  Aerzic  jener  Völ- 
ker; daher  schamauiache  Religion  die  Religion  der  meistcB 
Norlasiaten  von  der  Tatarci  bis  nach  Kaint»chatka  heisst. 

Schainmar  (Lama  - Kel.) , drei  Oberhäupter  der 
Secte  der  Rothmützen  uuter  den  Lamaiten  (s.  d.).  dem 
Dalal  Lama  fast  gleich  an  hoher  Wurde;  der  erste  der- 
•clt^u  wohnt  in  der  Hauptstadt  von  Butan . in  Tassi- 
siidor,  in  einem  grossen  Kloster.  Zahlreiche  Geistliche, 
alle  im  ebelosen  Staude  und  in  Klöstern  lebend,  sind 
diesen  Fürateo  der  Kirche  untergel>eu:  sie  haben  verschie- 
denen Rang,  stehen  iu  gr'>s»ecu  Ansehen,  besorgen  allea 
Unterricht  der  Jugend  allein,  und  haben  sich  migUuMtch 
verbreitet  und  venuehrt;  tu  sind  in  der  Hauptstadt  von 
Tubet,  Lhassa,  allein  3CNMI  Mönchskloster. 

Schamhuial  (Ind.  M.),  «in  Engel,  welcher  «ich  der 
Schöpfung  des  Menschen  widers>*tzte  uud  dafür  vocs 
Herrn  ver*tos»en  ward 

.Schaiiirl  (Ind.  M ),  der  Engel,  welcher  die  Gebete 
der  .Menschen  zu  Gott  trogt. 

Sotiamlr  (lud  M.).  der  Wurm,  dessen  sich  Mose« 
h«  Hellte,  um  die  Namen  der  zwölf  Stamme  auf  die  Edel- 
steine des  BrustschÜdes  ihre«  Hohenpriesters  tn  grabes. 
wozu  kein  Werkzeug  tauprte.  Salomo  )»«diente  sich  des- 
»eiben  Wurms,  um  die  Steine  tu  dem  Tempel  zo  bear- 
beiten; der  Sch.  hat,  wenn  er  auch  nur  ao  gross  ist  wie 
ein  Garsteokorn,  doch  die  Kraft,  die  Felsen  zu  rersprengec. 

Scham  .Malachal  (Lama-Bel. »Gelbmütten.«  dieje- 
nige Partei  der  Lamaiten,  welche  den  Bogdo*Lama  (Uaapt 
der  Rothniutzen)  verwirft . und  nur  den  DaUi-Lsma  sl« 
unfehlbares  geislliches  Oberhaupt  erkennt. 

Sctiaraiandha  ilud.  M.).  ein  mächtiger  König,  über 
den  ganzen  südlichen  Tbeil  von  Indien  herrschend,  der 
gefährlichste  Widersacher  des  Krischua,  mit  dem  er  in 
siebzehn  ScliUcbten  und  im  Zweikampf  um  die  Hert- 
Schaft  über  Indien  stritt. 

Scharlwrr  (Pers.  M.l.  einer  der  sieben  guten,  von 
Onmivd  zum  Kampfe  geg^-n  Ahriman  geschafleusa  Gei- 
ster, B'-herrw’ber  der  Slelalle. 

Schastamanl  (Ind.  M.),  Beiname  des  Buddha;  »d«r 
Lehrer  der  >luuis.« 

Schaslusva  (luJ.  M.),  Beiname  des  Schiwa:  »d<r 
Bacher.« 

Schatrani  (Ind.  M.),  die  Frau  des  Schutri  oder 
Kschetri,  desjenigen  Menschen,  den  Brama  aus  seinem 
rechten  Arm«  geschafr>>n,  und  der  Stammvater  d»*r  Kri^ 
gerkaste  (Kschetriai  Ist.  Sch.  war  von  Brama  aus  sei- 
nem linken  Arm  geschaffeu. 

Schawkaxvsrr,  s.  Kamdewa. 

8chr«lius  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Iphitus  . Sohne«  des 
haobolus,  Bruder  des  Epistrophus,  mit  welchem  er  die 
Phoceer  gegen  Troja  führte.  Hector  traf  ihn,  als  er  nach 
Ajax  zlelis.  — 2'  .Sch.,  Sr>hn  des  Perimedes,  glelchfsik 
llecrftilirer  der  Pboceer,  ward  vor  Troja  auch  von  Hector 
erlegt. 

Schrirt,  dis  Schutxgelster  der  Männer  bei  den  Ks- 
raiben. 

Schetchonoffundr  (lad.  .M.l,  die  Frau  de«  Wsi* 
sebia,  des  zweiten  .Sohnes  des  ersten  Menschen  (Port), 
von  dem  die  Kaste  der  Kaufleute  abslammt.  Sch.  wsrd 
von  Drama  in  den  Südländern  erschaffen. 

Schldders  (lud.  BL),  eine  Klasse  guter  Geoisn  oder 
Dewetas,  nicht  mit  den  Dews  der  Per»cr,  welche  kose 
Genien  sind,  zu  verwechseln. 

ächiRiiill  (Chlnes.  M ),  Matter  des  Fo,  den  «Je  sJs 
Jungfrau  gebar,  nachdeiu  sie,  beim  Baden  eine  Lob'^ 
blume  ffiidend,  diese  gegessen  hatte,  wodurch  aie  von  ei- 
nem Gotte  befruchtet  wurde. 

9cltl>«a,  Flg.  275  (Ind.  M.),  der  furchtbare  Zerstörer, 
das  dritte  Glied  der  indischeu  Dreleiuigkeit ; nach  det 
Lehre  der  Scbiwalten  der  höchste  Gott  (auaser  Brahmk 
derjenige,  welchem  Brama  und  Wischnu  unlergrordBet 
sind,  nach  den  Lehren  der  Bekenner  des  WtscliDolsnio» 
und  de«  BramaUmus  aber  niederer  als  Wischnu  od*'' 
Brama.  Kr  wird  gewöhnlich  , wie  uueer  BiM  ihn  zrlÄh 
auf  einem  Stiere,  Kondi,  dem  Symbol  der  Weisheit.  **** 
Und.  seine  Gattin,  die  schöne  Parwati,  auf  eeioem  Schoo«* 
haltend,  dargestellt.  Was  die  Blaler  and  Blldn«f  nof 
Abschreckendes  ln  sein  Antlitz  legen  konoten.  haben  «|c 
gelhan;  doch,  wie  grausam  er  ist,  wie  bietdurstig  er  ow 
^ schreckllchstcu  Opfer  fordert,  so  ist  er  doch  voll 
I eher  Liebe  zu  »einer  Gattin,  und  hat  ihr  «elbst  die  llzln« 
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»n(D««  Kurpi-rx  »lnfcr4(mit , dAmit  lic  sie  voa  Ihm  g«' 
ireant  scE.  So  i«t  «r  d«nb  atich  der  Ciott  der  Krzeiiguug 
Milea  Leidenden;  und  iich  der  Freuden  der  Lief»«  entb&l* 
len,  belaat  aeioeu  Geboten  zawider  baDdeln  , denn  er 
«eibat  bruthle  hundert  GdtterjAhre  in  den  Armen  der 
reisenden  Umn  tu  (»eiche  eine  frühere  Ge«t«lt  der  Par- 
wati  lat),  und  lal  so  der  Eruecker  alle«  Lebena,  «i«  er 
der  Zeratörer,  der  Vernichter  lat:  ein  Widerapruch , der 
sich  dadurch  aufluat,  dass  nach  der  Natur*  nmi  Rehglons* 
Lehre  der  Indier  eigentlich  keine  Vernichtung  statthtMlet, 
«ondern  Allea  nur  Verwandlung,  Veränderung  der  Form, 
l'ebergehen  ana  einer  üeatalt  In  die  andere  ist.  Sch.  er* 
acheint  als  unendliche  Feuersaule,  welche  Urama  und 
Wiscfaiin  nicht  ermeasen  können,  und  als  Mahadewu 
(grosser  Gott);  ferner  in  einer  gros«en  Zahl  andrror  Awa* 
taras.  in  denen  er  Immer  durch  Z^'retornng  flir  das  Wohl 
der  Welt  wirkt.  Sein  Dienst  ist  daher  auch  ao  grsuaani 
und  blutig,  wie  er  wollüstig  lat,  und  haupt«schlicb  Ihm 
zu  Ehren  werden  die  vielen  Dewedaachirs  in  den  H.g»- 
den  der  Indier  gehalteu. 

Schlwararii  (Ind.  M.),  ein  Fest,  welches  ini  Hart 
dem  Schiwa  (s.  d.j  tu  Ehren  gefeiert  wird,  voll  der  on* 
zhebtigaten  Handlangen,  welche,  begleitet  von  eben  so 
nuzbehtigeo  Liedern,  dlTeiitlich  verübt  »srden,  ohne  übh* 
gens  Jemandem  Amtoss  xn  gehen,  Indem  Alles,  was  ao 
geschieht,  als  dem  Schiwa  bdchat  wohlg<*fslIIg  betrachtet 
wird.  De«  Gottes  vorsüglichatea  Symbol , der  Lingam. 
wird  bauptsAchlich  bei  JIvaem  Feste  geweibet  und  ver- 
kauft 

HchUr.  a.  Hypuos. 

8rbo  Dagting  (Ind.  Bei.),  der  prachtvolle,  fast  ganz 
vergoldete  Pyrauiiden.Tempel  tu  Rsuguhn,  dem  höchsten 
Gotte  der  Birmanen  geweiht. 

8choili*lrth  M.i.  der  Platt  bei  Jeder  Stadt,  auf 

welchen)  die  Todten  reri>raunt  werden.  Ein  Stein  , stets 
daaelbat  anfgeriebtet , stellt  den  König  AriUchandra  vor, 
der  einmal  Aufseher  eine«  solchen  Plattes  war,  an  I sei- 
nem sigenen  Sohn«  die  Ehre,  verbrannt  tu  werden,  wei- 
gerte, da  seine  Hotter  Dicht  Im  Sunde  war,  die  kleine 
Abgabe,  welche  für  die  ErUubniss  gefordert  wurde,  zu 
r thien;  diese  Frömmigkeit  rührte  die  Götter  so,  das«  sie 
den  König,  der,  um  gepriift  tu  werden  , so  weit  hinunter 
gestoiseu  war.  wieder  tu  seinen  vorigen  Würden  er- 
hoben. 

8cho«netl8  (Gr.  M.)>  1)  Sohn  des  Atbsmss  nnd  der 
Tbemisto,  Vater  der  .kialsote,  nach  der  etneu  .Sage  (s. 
.Atalante).  — 2)  Sch..  Sohn  des  Melaneua  und  der  Hip- 
podaniis;  sein  Bruder  Anthus  ward  von  seines  Vaters 
hungrigen  Pferden  rerrisaen. 

Sfhocnls  (Or.  M.),  Beiname  der  Venus. 


I Srhrl  rama,  a Wischnu. 

' Scliudra  (lud.  Rel.)  die  unterste  der  vier  Kasten 
der  Indier,  aus  Brania'a  Fuaeen  etiuprungeu  und  tum 
Dienst  der  drei  oberen  bestimoit;  sie  umfasst  alle  niede- 
I reu  .Arbeiter  und  Dienatboteu. 

j Nchukra  (lud.  H.i,  Genius  des  Planeten  Venn«,  Va- 
ter der  schonen  tiewajaoi;  ein  mächtiger  Bramin. 

Srhillrr  iWs  Sommonacodom.  ».  Pra  Mogla. 

Srliurlasavsariicn  find.  M.),  der  jetzt  schon  als 
t Busser  leitende,  dereinalige  Beherrscher  de»  grossen  Zeit- 
alter»,  welches  auf  das  Jetrige,  dem  Waiwassaden  vor- 
strbt , folgen  wird,  ln  demselben  cischeiiit  Wl«cbnu  in 
seioer  zehnten  .\wntara- 

8rhueizi*  {Mytholog.  AatronomieL  fnter  den  Bil- 
dern dea  Tbierkteisea  ist  eines,  welche»  der  Bch  heisst, 
das  nennte  in  der  Reibe,  vom  Widder  angefaogen;  durch 
den  vordem  Theil  dieses,  als  ein  mit  Bogen  nnd  Pfeil  be- 
wslfucier  Centaur  vorgeatellten  ;Scb.n.  geht  ein  Theil  der 
Milchstrasse.  und  zwischen  ibui  und  dem  .Sisrubild«  8cor- 
piou  steht  der  Uphiuchus,  nordwärts  über  ihm  Antinous 
' und  der  Schild  des  Sobieaki;  das  .üternbibl  selbst  gehurt 
nur  tuit  seinem  obem  Theile  zum  Thierkrei««,  der  untere 
steht  mit  der  eüdlkben  Krone  ganz  auf  der  südlichen 
lialGe  der  Sternkugel,  und  zeigt  eich  In  der  Hitt«  von 
Deutschland  nur  wenig  oder  gar  nicht.  Kenntlich  sind 
I nur  einige  heile  Sterne  am  llogeu  un  i der  Spitze  des 
l'fells  — Der  Sohn  de»  P«D  und  der  Eupheme.  Crotn», 
Soll  in  diesem  Bilde  zu  sehen  sein;  seine  Mutter,  die 
Amme  der  .Musen,  erzog  ihn  zugleich  mit  diesen,  denen 
er  viele  Dieueie  erw  ies,  daher  »ie  den  Jupiter  baten.  Ihm 
eine  Stelle  am  lllnimet  zu  schenken..  Nach  Andern  soll 
es  jedoch  Chiron,  der  berühmte  Centaur,  der  Erzieher  des 
Achill,  sein,  de«»eu  Andenken  hier  veiewigt  wurde. 

SchsaalvtU.  s.  Swaixtix. 

Hcbwati  (.Mvtiioiog.  .\stronomie).  ein  schönes,  an 
fünf  hellen  Sternen  . die  ein  regelmässiges  Kreuz  bilden, 
leicht  kenntliches  Hiernbild  in  der  Nilchsirasse,  zwischvo 
t'epheus  und  dem  Fuchs,  oeiwaris  von  d>-r  Leier.  Man 
zahlt  mit  scbarf-*m  Auge  bei  heller  Winternacht  ln  diesem 
grossen  Sl«‘mbild  an  hundert  und  fünfzig  .Sterne.  Es  i«t 
■ior  Schwan , in  welchen  sich  Jupiter  verwandelte,  am 
Nemesis  oder  um  L-da  zu  berücken,  oder  auch  der  dem 
Apollo  heilige  Stugachwan.  in  welchen  Orpheus  bei  sei- 
nem Tods  verwandelt  wurde. 

8<'hwantrirrii,  s.  Elfen. 

Srliwrlhrat . identisch  mit  Ischwambrat  (t.  d.). 

Rrhwrrilaiiz  (Ind.  M ein  religiöser  Tanz,  welchen 
die  indischen  Baja<lereii,  die  »ich  irgend  einem  Gott  g«- 
widtnet  haben,  mit  gro««er  Kunst  MU»führeii : an  zwei 
lange  .*<tangen  werden  8abel  mit  der  Schneide  aufwärts 
befestigt,  und  in  schräger  Ilichtniig  an  eine  Mauer  ge- 
stellt , so  das»  sie  zwei  halbe  Leitern  bilden;  auf  diese 
steigen  die  Bsjad-reu.  und  tanzen  darauf  unter  den  an- 
muthigsten  Htellungen  und  Bewegungen,  unnachahmliche 
GeecbirkUchkeit  und  einen  hohen  Keir  der  Korperformen 
eatwbkelnd.  8o  schwer  die  Kunst  sein  msg,  auf  sol- 
chen schwankenden  Ktingcn  zu  tanren,  so  ist  auch  der 
Tsnxerinoet)  Gewinn  dabei  so  gross,  dass  sie  nicht  selten 
durch  eine  einzige  .\tisführuug  de»sell>en  schon  reich 
Werden. 

Mciadills  (Gr.  M.l.  Beiiianie  der  Diana,  welche  zu 
8c!a  Id  Arcadlen  einen  TruiprI  hatte,  der  von  .\ristode- 
mus  erbaut  war. 

Bcialllus  (Gr.  M.l,  Beiname  des  Apollo. 

Sciapodes  (Gr.  31.).  Nach  einem  Mahrchen  der  al- 
ten Griechen  wohnte  in  Indien  ein  Volk  mit  so  unge- 
heuren FüMen,  dass  dieselben  als  Sonneoschirtne  dienteo, 
zu  welchem  Behuf  die  8c.  (SchattenfuMler)  sich  setzten 
UDd  einen  ihrer  Füfse  der  Sonne  entgegenstreckten. 

Selas  (Or.  31.),  eine  Nymphe  aus  den  Mablem  von 
Tansgra,  vermahlt  mit  Cephissus,  dem  sie  einen  8ohn, 
Rlinus,  gebar:  dessen  Sohn  Eunoslo»  machte  sich  durch 
seine  Gleicbgiiltigkeil  gegpo  Oebne,  Tochter  de»  Colonus, 
bekanut- 

Rclllas  (Gr.  M.).  Vater  de»  Aleiius,  einee  Freiers 
der  eeböneo  Ilippodamis  .Sein  Sohn  soll  der  Stadt  Ale- 
sla  in  Eli»  den  Nsmen  gegr-ben  haben. 

Sclras  (Gr.  M.)'.  Beiname  der  Minerva,  unter  wel- 
chem sie  sowohl  in  dem  Hafen  von  .\then,  Phalerou,  als 
auch  auf  .Salami»  einen  Tempel  hatte 

Sciron  (Gr.  M.),  1)  ein  berüchtigter  Räuber,  der  auf 
den  Felsen  zwischen  Athen  und  Megsra  bsu«te  und  sich 
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Scirophorien  — Seng-WanMau, 


vno  den  Yorüh^rzirbrndeo  die  Füsfo  wttcheo  Uei«,  »ie 
dann  aber  mit  einem  Kusstritt  in'«  >leer  »türate,  worauf 
aue  einer  Höhlung  eine  grosHe  Schiidkroie  hervorkam, 
welche  die  •«>  Hitiabgeeturrteu  aurfiae».  Theten«  thal 
ihm.  wie  er  früher  Andern  gcihan.  — 2)  8.,  8ohii  de« 
Pjrlaa.  Yerbeirathct  mit  einer  Tochter  dca  Pandiou, 
machte  er  dem  Suhuo  de«  Letitern,  Nieu»,  die  Hetnchafl 
über  Megara  «Ireitig.  Aeacu«  alt  Kchiedsrichter  erkannte 
dem  Nitui  die  Kegiernng,  dem  8-  die  Anführung  im 
Kriege  xu.  Ander»  nennen  ihn  Ueniatil  der  ('tiarirlo, 
Vater  der  Endet«,  8cbwi«ger>ohn  de«  Cychreui  und  8rbwie< 
gervater  de«  Aeacu«. 

ilcirophorien,  t.  Minerva. 

äcolllat  {Cr.  M.).  Beiname  des  Pan,  deeaen  eherne 
Bildsäule  xu  Uegalopolia  «tand. 

^Orplu«  iMytholog.  Attronomie),  der  8corp{on  im 
Thierkrejt,  ein  ruthier,  welche«  Dlaua  dem  Orion  zu* 
ecbickte.  at«  dieser  ihr  oachetellte. 

Scutllaa  (Gr.  M.) . Beiname  de«  Jupiter  in  Laconia. 

Scylla  {Gr.  M.].  Tochter  de«  Typhon  und  der  Ecbidna, 
nach  Anderen  de«  Neptun  und  der  Nymphe  Cratai«  Pie 
Deschreihnngen  von  dieeem  Meerungeheocr  *ind  grell  ge- 
nug, obwohl  die  bildenden  Künste  denselben  niemals  ge- 
folgt sind;  nach  Homer  woimt  «ie  an  eiuern  den  llimtiiel 
beruhreodeu  Felsen,  deiseu  Scheitel  «tett  mit  Wolken 
gekrönt  ist.  Wegen  seines  glatten  Aenevern  kann  der 
Berg  nicht  erstiegen  werden,  und  so  haust  denu  dieses 
L'utfaier  in  der  .Aushöhlung,  welche  das  Meer  iu  den  Futt 
destelben  gewatclien  hat,  ungestört,  und  bringt  Verder- 
ben jedem  Nahenden.  Zwölf  Fu«»e  hat  da«Ncll>e,  doch 
«iud  sl«  «eniger  schädlich,  als  man  von  der  Geaalt  der 
Kiesin  erwarten  «otlte.  weil  tie  mit  allen  Füssen  an  den 
Felsen  gefesselt  ist;  dagegen  bat  der  furchtbare  Körper 
auf  Sechs  Uogeii  Halsen  set  hs  entretzUche  Köpfe,  welche 
au«  Hanger  und  Wildheit  Immerfort  brüllen;  drei  Reihen 
Zahne  füllen  den  Rachen,  und  alle  Nahenden  werden  ein 
willkommener  Fraas  derselben;  gibt  ct  sonst  Nichts,  ao 
fangt  flie  Delphin»  und  Seehunde,  nahet  jedoch  ein  8chi(T, 
ao  uiues  ihr  diese«  Einige  von  aidner  Mauiischaft  «urück- 
lasaeu.  Auf  den  Kampf  gefasst,  kam  1‘lystes  heran,  utid 
Alles  ward  versucht  . um  das  l'nthier  mit  Spies«r*u  und 
Stangen  abxuwebren;  doch  musste  Idysse«  die  Kühnheit, 
durch  die  sleiliaiiischa  Meerenge  gefahren  vu  seiu , mit 
dem  Vetliiet  von  sechs  seiner  treuesten  Gefährten  l»ezah* 
len.  Berüchtigt  waren  damals  diese  Gewässer  (twiarhen 
Italien  uud  SlciiieD)  durch  die  8.  und  die  Cbarybdis  (In* 
cidit  lu  Bcyllam  eupiens  vitare  Charybdin),  da  man  Air 
Duuiöglicb  hielt,  beiden  zugleich  ausrnweiclien.  Jetzt  sind 
die  Schrecken  alle  verschwunden,  und  kein  Fi«cherkahn 
scheuet  die  Ungeheuer.  Die  S.  wirii  gewohnllrh  alt  ein 
riesige«  Weib  mit  aufgehobenem  Kuder,  als  wollte  «i»  Je- 
mand erachlagen,  vorgettelU;  ihr  Leib  endet  in  zwei  Pel- 
l>hinenschwaiize. 

Scyllia  (Gr.  M.),  ein  berühmter  Baumeister,  welchen 
mau  für  einen  8ohn  des  PaJalus  von  einer  Geliebten 
hielt,  deren  Name  unbekannt  ist,  deren  Vater  Jedoch  in 
Uorlyt  anf  Creta  lebte.  Es  tollten  viele  der  Bauwerke 
ln  ^icilien  von  ihm  und  seinem  Bruder  Piponus  sein. 

Kryllitl«  (Or.  M.),  Beiname  des  Jupiter  auf  t'reta.  | 

8rylhrs  (Gr.  M.),  8ohn  des  Herculet  und  der  Echld-  j 
na  («.  d.).  ! 

Bcyihon  (Gr.  M.l,  ein  Mann  , welcher  nach  Orid 
sein  t;e«chlecht  nach  nelieben  wechseln  konnte.  j 

Srhhuii  (Japau.  M),  ein  Rcinignugsfett,  und  ein  I 
Austreiben  des  l>o«en  Gciatet,  welches  kurz  vor  dem  | 
uetien  Jahre  geschieht.  Kt  ist  dieses  F««t  zugleich  der 
Termin  für  alle  lMll>Jabrigeti  Zahlungen. 

Si'brua  tGr.  M.},  andere  Form  de«  Kament  Tebru«. 

{ S.  11  i ppoc  oo  n). 

SPCiirilas  [Köm.  M.\  »die  Sicherheit;«  Personihea- 
tlon.  .Auf  Münzen  wird  sie  dargestellt  al«  .'Itatroiie,  mit 
übereinander  geschlagenen  Beinen,  den  linken  Ellenbogen 
auf  ein«  .‘^aulc  gestutzt,  die  rechte  Hand  über  den  Kopf 
gelegt,  ruhig  vor  sich  hinldicktud  , mit  einem  8peer,  Fult- 
horu,  Ocl-  (Hier  Palrnzwcig. 

Hegclla  (Rom.  M.),  eine  Feldgottbeit,  die  dar  kei- 
menden Saat  Gedeihen  verschafft. 

ärgestr«,  identisch  mit  Aceste«  I«.  d.>. 

(Horn.  ^I.),  1)  Beiname  der  Fortnna,  weicher 
der  König  8erviiit  Tulliu«  einen  Tempel  geweiht  batte. 
2j  H.,  «ine  römi«cha  8aatgüitin. 

»rj.  (Ind.  M ),  identisch  mit  Ananden,  der  beruhm-  | 


ten  Hclilange,  welche  um  den  Berg  Mandar  getcbluDgen 
wurde,  um  diesen  im  Milcltmeere  umzödrehen. 

Seid  (Nortl-  M,),  eine  bei  den  Vanen  allgemein  ver- 
breitet« ZaiiberkuuMl,  welche  Freia,  dl«  von  den  Vanen 
absiammie,  vorzüglich  kannte,  und  io  der  sie  Odin  ant«r- 
richtete,  t'eber  dl«  Kunst  eelbat  hat  man  nur  Vermn- 
thungeo  ; e«  scheint  derselben  eine  gewiaae  Kenntnis«  dtr 
Chemie  zum  Grunde  gelegen  zu  haben,  welche  allerlei 
Mittel  kent]fD  lehrte;  doch  hielt  man  sie  einet  Maocir« 
unwerrb,  und  Odin  war  der  Elnrige,  «1er  «ich  damli  be- 
fasste. 

Seite  (M.  der  Lappen),  Gottheiten,  welche  di«  Frucht- 
barkeil  der  Felder  uud  der  lleerden  befördern  loUlet); 
ihre  Vor«tellnng«art  ist  aehr  dunkel  ; «ie  werden  als 
vogelfütaig  angegeben,  doch  weite  man  «onst  nicht«  voo 
Ihnen 

.SrllonJl  (M.  der  Preutsen),  die  rjnterste  Klasse  d*r 
Prloster,  deren  et  eine  oder  Mehrere  in  jedem  Porfe  gab; 
«ie  «(an<ien  zwar  in  grotter  Furcht,  d<>cli  nicht,  wie  dir 
anderen  Frirtter,  in  Achtung  bei  dem  Volke. 

Seirmnus  (Or.  H.),  ein  Hirtenknabe  in  AcbiÜ«. 
Schlafend  bei  seinen  Heenlen  . fand  Ihn  di«  Nymphe  .^r- 
gyra,  und  «eine  Jugend  uud  Schönheit  bewog  «ie,  iba 
ihre  Gunst  zu  «cheuken;  aber  des  Mannet  Vorzüge  wa- 
ren nicht  dauernd,  wie  die  einer  Nymphe,  welche  ewig 
jung  und  Schon  bleibt,  daher  verliest  Argyrn  den  Geiiet*' 
teu,  al«  seine  Reize  ihr  nicht  mehr  frisch  und  biuhrnd 
geoiig  achleoeo.  A’enut  sellisl  versuchte  das  barte  Herz 
der  Göttin  zu  bekehren,  doch  vergeblich,  und  S.  vtrzebrlc 
sich  in  «chrnerilichein  Liebesgraiu : mitleidig  verwaudeitr 
Hill  die  freundliche  Venu«  iu  einen  Fluss,  welchem  »U 
die  EigeuectiaA  verlieh,  dass  alle  unglücklich  Licbeodtn. 
welche  darin  liadelei«,  Ihren  Kummer  vergeatend,  voa 
ihrer  Leidenschaft  beireit  wurden. 

Srieiir  (Gr.  M.),  die  MonUgöttln,  später  häufig  lait 
Diana  verwechselt,  #o  auch  in  der  Fabel  von  Kndyroloa 
(a.  d.);  Tochter  de»  Hypeiiou  und  der  Thia,  «einer  Schwe- 
ster, Welche  dein  genannten  Titanen  auch  den  Uelio* 
(8onnengott)  gebar  (die  romiachen  Namen  sind  Luna  uad 
Sol). 

Srliniintlti»  (Gr.  M.),  Beiname  dea  .Apollo  von  eioem 
I Tempel  und  Orakel  zu  SelliiQ«. 

Srilittia  (Gr.  M.i,  Sohn  de»  Neptnn,  Flutsgolt  uad 
I Beherrtclier  vou  Aegialut,  Vater  der  Hclice,  welche  mit 
lou  vermahlt  ward. 

Nrmargla  (Slav.  M.),  eine,  von  deu  Rntaen  io  dem 
grossen  Pnutheoo  Kiew  hoch  verehrte  Göttin,  die  kaltr 
Jahreszeit,  den  Winter  peraonifteireud. 

Hrntrir*  (Gr.  M.|,  Mutter  de»  Bacchus,  Tochter  de« 
Cadmit«  uud  Oer  Harmonia,  t.  Bacchus. 

Srino,  B.  8a  iic  tts. 

St‘iiiphucrai(‘k  IGr.-ägypt.  M.),  ein  Wesen,  weichst 
den  Hercules  mit  dem  agyptisrfheu  Harpokrates  verbun- 
den darstellte  i man  glaubt  darin  eiu  Symbol  der  grseiz- 
lichen  Zeit  xu  finden,  in  welcher  und  durch  »eiche  die 
Keime  zur  Erscheiunng  kouinivo,  oder  der  Verbindunj 
von  Zeit  und  Lebeu. 

Senagrn  (lud.  M.),  ein  König  aus  dem  Geschlecht« 
der  8oDnenkinder,  in  dio  Sagen  von  dem  Tyrannen  von 
Ceylon  (Lanka),  dem  berüchtigten  Kawana,  und  mithin 
auch  ln  die  Geschichto  de«  Raiua  verwickelt.  Ein  Ge&»« 
mit  Blut,  das  Rawaiia  von  heiligen  Bussern  als  Tribut 
verlangte,  ward,  da  es  dem  riesigen  Dämon  UnheU 
bracbl«,  von  demselben  In  dem  Reiche  des  8.  vergraben; 
dieser  fand  cs,  und  in  domsclbcii  ein  schone«  Kind,  in 
welchem  er  ein«  Verköri)ening  der  Göttin  Lakschou  er- 
kaiirtte;  sie  ward  spater  an  Rauia,  eine  Verkörperung  ih- 
res Gatten,  des  Wjschnti,  vermählt. 

SenretUB  (Rom  M.),  »da«  Alter;«  Personifieshon, 
wohnt  am  Eingang  der  Unterwelt. 

Sciigiiinara  Bram«  (Ind.  M.),  einer  der  ällesGt’ 
Weisen  uud  Fürsleii  des  Mcnscbengescblccbls ; er  lebte 
zur  Zeit  eines  Enkel»  des  Urvaters  aller  Geborneo . 
Königs  Druwen , dem  er  seiije  einzige  Tochter  Brawi* 
bamey  znr  Gattin  gab. 

8rng»AVan»Mau  (Chlnes.  M.),  die  höchste  Gotlbril 
der  Chlneaen,  welche  au»  Nichts  besteht,  an«  Nicht*  ge- 
schaffen ist.  Nicht»  Ihut  noch  denkt,  doch  nicht  ohne 
grosse  götllirhe  Eigenschafler*  gedacht  wird,  al»  da  ti®»  • 
Uul*egreinichkeit , AUwisseiiheil,  Gerechtigkeit  «ic- 
sitzt  Im  obersten  Himmel  und  schaut  lu  nirveraadfrllcher 
Ruhe  lic-rab  auf  da«  Treilwn  der  Menicben.  S.-w.-a- 
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erscheint  uiriteoda  sbgebildet,  weil  rasn  eich  keine  Vor* 
steilnnf;  Ton  Ihm  mseben  kann;  eine  Anxnhl  von  Göttern 
Aber,  Äir  jeden  Stand,  jede  Stadt , jede«  Gewerbe,  «ind 
vorhanden;  alle  die«e  «ind  seine  Untergebenen,  und  De* 
feblthaber  iiber  die  Menschen,  deren  Scbickaal,  deren 
Wohl  notl  Wehe  «le  in  Händen  tragen;  sie  werden  manch* 
faltig,  in  Thon,  Stein,  Ilolxelc.  abg^blldet  und  angebetet, 
aber  auch  zertrüuniert,  wenn  sie  ihren  OesiUern  ihre 
Wunsche  nicht  gewahren. 

Srnnara  (Ind.  Reb),  die  geheiligte,  die  Draminen* 
Schnur.  Den  drei  obern  Kasten  der  Indier  als  Ansxeicb* 
iiuug  eigen,  besteht  dieselbe  aus  einer  gewissen  Anzahl 
Kaden  aus  der  Baumwolle  einer  l^esondern  Staude.  Ihre 
Länge  iet  nahebei  drei  Ellen;  so  hängt  sie  über  der  lio* 
ken  Schulter  um  den  Leib.  Die  Braminen  tragen  die 
stärkste,  die  Kachetrias  eine  dünnere,  die  Waisyas  eine 
ganz  dünne  Schnur,  woran  man  die  rertebiedeuen  Ka«icn 
erkennt.  Büssende  oder  heilige  Draminen  tragen  statt 
derscU>en  häutig  eine  Scblangenhant. 

Hentia  (Bom.  M ).  die  Göttin  der  Meionng,  d.  h.  die* 
Jonig«',  welche  Meinungen,  .Ansichten,  rrlheile  eingibt 

HrilUfiat  (Rom.  M.) . der  Gott,  der  die  Sluiie  der 
Neugrbornen  weckt«  und  behütete. 

Scraptiiin  iBibliacb),  Engel,  welche  den  Thron  Qot* 
tes  umgeben;  «ie  haben  seeb«  l'lügel,  mit  deren  zweien 
sie  durch  den  .Aetber  schweben,  während  die  andern 
Kopf  und  FüMe  verbergen;  mau  glaubt  darin  ein  Sym- 
bol der  Ewigkeit  zu  sehen,  deren  Anfang  und  Ende  uns 
verschleiert  ist. 

Seraplt,  Flg.  276  (Aegypt.  M ),  ein  za  Alexandria 
hoch  verehrter  Gott,  j^ocb  nicht  ägyptischen,  sondern 
griechischen  Ursprungs,  denn  er  war  der  griechische 


Unterwelts-Gott,  der  .^egenspeuder  Pluto,  mit  dem  Schef- 
fel aof  dem  Haupte,  welcher  auzeigt,  dass  der  Herrscher 
der  Unterwelt  die  Nahrting  aus  der  Erde  sprossen  lasst. 
Durch  die  Herrschaft  der  Ptolemäer  ward  er  in  .Aegypten 
elugeführt,  wo  ihn  die  Eingeboruen  nur  notbgedrm»geo 
annahnien;  doch  zählte  man  zuletzt  in  Aegypten  42  8.- 
Tempel.  .Alan  hatte  über  sein«  Einführung  das  Märchen; 
Ptolrmiius  dem  Ersten  erschien  im  Traume  ein  schöner 
Jüngling,  welcher  ihm  befahl,  seine  Bildsäule  von  8inope 
nach  Alexandrien  zu  holen,  and  ihm  dal»ei  eruifneie,  er 
sei  8.,  der  Hegen  und  Fluch  tringemle  Gott.  Diess  ge- 
lang nach  Ueberwinduug  vieler  Schwierigkeiten,  insbeson- 
dere dadurch,  dass  der  Gott  in  Moope  selbst  aus  seinem 
Tempel  in  das  dcbllT  ging,  und  non  wurde  ihm  vor  der 
Stadt  .Alexandria  an  dem  Orte  Bhacotis  ein  Tempel  er- 


baut. Die  VerpflatiziiDg  ans  Asien  nach  Aegypten  war 
vielleicht  au«  politischen  Gründen  geschehen,  um  die  neue 
Hauptstadt  des  Reiches  (.Alexandria)  zum  Hauptsilz  der 
Religion  zu  machen  , und  dieser  Zweck  war  vollkommen 
gelungen,  denn  8.  trat  ganz  au  di«  Htelle  de«  Osiris,  unr 
dass  er  nie  als  Icilend  uud  sterbend  betrachtet  wurde; 
aber  er  galt  als  Gatt«  der  Isis,  als  Honneogott,  Sügott,- 
oberster  Gott,  und  ward  auch  von  den  liranken  um 
Hülfe  aogedeht,  so  das«  er  zuletzt  sogar  mit  Aescnlap 
verschmolz.  — Er  ist  nach  einer  Marmorbusle  im  Vaticao 
auf  uoscrru  Bilde  dargestetlt  als  bärtiger,  ernster  Mann, 
mit  Strahlen  um  das  Haupt,  ein  Getreidemass  auf  dem- 
selben. 

Sereätua  (Gr.  Bl.},  ein  Begleiter  des  Acneas,  welcher 
die  Rüstung  des  von  Aeneas  erschlagenen  Hämonides, 
des  .Apolloprieitere , sammelte  und  dem  Mars  Gradivot 
ein  Siegesmal  errichtete. 

Sergräluä  lOr.  M.),  ein  Begleiter  des  Aeneas;  sei* 

□ er  wird  hei  dem  Wettrennen  der  Schiffe  erwähnt,  das 
Affieas  veranstaltete.  Er  blieb  zwar  auf  einem  Felsen 
sitzen,  ward  aber  doch  von  dem  Helden  mit  einet  Scla- 
▼io  beschenkt. 

Serozeh  (Pera.  M.),  einer  der  mächtigsten  Genier» 
des  Oruiuxd,  König  der  Erde  und  Ordner  aller  Dinge  auf 
derselben.  Er  ist  je<loeh  keiner  der  Meten  Aiuschas-  » 
pands,  sondern  nur  GrbUlfe  des  einen,  des  Ardibcheschl. 

SrrTtttor  (Rom.  M.),  Beiname  Jnpilers:  »der  Er- 
halter.« 

Srzrumnrr  (Nord.  M ).  der  schone  Saal  in  Freia's 
Wohnung  Folkwang,  in  welchem  sie  die  Hälfte  der  Hel- 
den der  Erde  zum  Dienst  der  Liebe  and  zu  allen  Lebens- 
freuden um  sich  versammelt;  hier  oder  in  Walhalla  ist 
sammtlicher  Eiuheriar  .Aufenthalt. 

Srwafloll  (Nord.  M.l,  der  Wohnsitz  der  schonen  um) 
starken  Sigrun ; man  glaubt,  es  sei  der  Berg  8awa  in 
Waster  Qötlaud  in  Hebweden. 

Hhoschiskezchn  (Ind.  M.),  Beiname  des  Agni  (Got- 
tes des  Feuers),  welcher  bedeutet:  der  Herr  des  Glanze*. 

Nhukra  ilnd.  .Al.),  der  Planet  Venus  oder  der  ibu 
beherrschende  nod  bowobumde  Genius;  ein  Enkel  des  Bra- 
haspsdi,  des  Planeten  Jupiter. 

Siblrn  (Inü.  M ),  ein  Fürst  aus  dem  Geschlecbte  der 
yiondskinder.  Hein  Hobo  war  Handren  oder  Tsebandra; 
sein  Eukel  der  Raja  Dannamaden. 

Sibyllen,  bcgeistvrie  Frauen,  welche  nach  der  Mei- 
nung der  Griechen  und  Homer  den  Rathschluss  der  Götter 
offenbarten.  Man  hielt  sie  für  gottgeweihete  Jungfrauen,  und 
nicht  selten  errichtete  man  ihnen  Altar«.  Die  erst«  grie- 
chische 8.  war  durch  die  Musen  selbst  erzogen,  und  Ihre 
Hprüche  waren  in  llexametern  verfasst,  was  vielleicht  von 
(len  Priestern  geschah,  welche  auch  «pater  Hammlungen 
solcher  Sprüche  verkauften.  (Sibylllnische  Bücher.)  Von 
solchen  ward  eine  hochherühmle  Sammlung,  neun  Bücher 
BQ  der  Zahl,  wie  man  «agt  durch  die  cuiuaische  8.,  den» 
römischen  Königs  Tarqiiinius  Priscut  zum  Kauf  au^c- 
träger».  Der  König  fund  die  geford^e  Summe  viel  zu 
huch,  da  warf  sie  drei  der  Bücher  in'das  Feuer  und  ior- 
derle  für  die  sechs  übrigen  deuKelbt-n  Preis;  auf  aberoia* 
ligo  Weigerung  warf  sie  wieder  drei  Bücher  io  da«  Feuer, 
und  verlangte  für  das  letzte  Drittel  noch  Immer  den  ersten 
hohen  Preis.  Verwundert  über  das  seltsame  Beginnen, 
berieth  sich  Tarquinius  mit  den  Grossen  seines  Reiches, 
und  daranf  wurden  die  drei  übrigen  Bücher  gekauft;  «ine 
eigene  Priesterschaft,  di«  tjuindecimviri  sacris  (aciundis, 
erhielt  die  Aufsicht  darüber,  und  sie  wurden  ein  bleiben- 
des Orakel  für  den  Staat , indem  sie  bei  jeder  wichtigen 
politischen  Gelegenheit  zu  Rathe  gezogen  wurden,  und  so 
die  Mächtigeren,  die  Senatoren  und  Priester,  zu  alleinigen 
Lenkern  der  Rcgctenheifen  machten,  weil  ihnen  die  Deu- 
tung der  für  jeden  gegebenen  Fall  aufgoschlagenen  Sprüche 
überlassen  blieb.  Die  als  acht  anerkannten  slbylllolschen 
Bücher  befanden  sich  auf  dem  Capitol,  Im  Tempel  des 
Jupiter,  verschlossen  in  einen  steinernen  Kasten,  and  der 
Erde  auvertraut,  um  sie  vor  Feuer  zu  schützen;  aber  sie 
gingen  dvDiiocIi  im  niaraischen  Kriege  beim  Brande  de* 
Trtnpela  zuGnmde,  und  wurden  nur  mit  vieler  Mühe  au« 
einzelnen  Sprüchen,  welche  shh  im  .Vlunde  des  Volks  be- 
fanden, niid  aus  Privatsanimlungeu  wieder  so  weit  zusam- 
mengesetzt, da«s  mau  tausend  Verse  erhielt,  die  als  acht 
betrachtet  und  in  .<laat«aDgelegenheiten  so  behandelt  wur- 
den, wie  die  früheren.  Kaiser  Aiigustus  veranetaltet« 
«ine  genauere  Durchsicht  derselben,  und  Hess  nach  der 
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Prufiitig  durth  di«  (Juiudeclmviri  eiiir  Abschrift  ni«cbcti, 
welchr  in  einer  goldenen  K«p<ie|  unter  dem  Fua«g«*te]l 
do«  paUtinlecbeQ  ApoUu  vergrnbra  «rarde.  Noch  ini  fünf- 
teo  Jahrhundert  chrietUrher  Zeitrechunog  waren  >ic  rur> 
tianden  und  in  hohem  Aniehen,  bla  StiUcho  au>  Haü« 
gegen  da»  Uumerreicb,  für  deren  Palladium  er  sie  anaab^ 
<Ue»elben  «■emichlel«*.  — Wa»  die  Peraonen  betrifft,  welche 
man  nannte,  »o  gaben  die  alten  Schriftalrller  bald  vier, 
)>ald  rehu  an:  die  eraterrn  «ind die  agyptUche,  die  ery- 
IrüBche,  die  «amiache  und  die  lardiiche i die  an  tere  Keihe 
itl  folgende;  die  rhalJaiache,  8abba  oder  äamt>e(he  ge^ 
nannt,  aus  Babylon,  »chon  tu  Nuaha  Zelten  lebend  und 
Termählt  mit  einem  von  deaaen  S<»bnen  ; »ie  priipiiateiliete 
den  bahylonlachen  Thnrtubau.  den  Eroternngairig  Ale* 
lander»  nach  Indien,  Chriati  Crachelnung  etc  ; die  llby* 
ache,  Jupiter»  und  der  Lauiia  Tochter,  die  eigentlich  al* 
teste  a.,  Tou  welcher  die  audrr>-n  alle  den  Namen  ent- 
lehnten; die  delphiacbe,  fm  Tempel  des  .Apollo  geboren, 
l>*bte  lange  vor  dem  trojanischen  Krieg«  und  pro|>beteite 
dieaen,  die  italiacbe,  auch  cinimeriftchv , au»  Oimnieriuiu 
bei  Cumä.  kurt  nach  der  Eroberung  von  Tmja  lebend; 
di«  ery tlirahche.  vor  Tn>Ja’»  Fall;  die  *aml*rh«,  tu  Nu- 
ma'»  /.eiten;  die  ciimaUcbe  uu»  Cuma,  liäutig  mit  der 
cimnierischeti  verwechselt;  sie  »ebrieb  ihre  Weissagungen 
» auf  Blatter,  welche  sie  am  Morgen  ordnete,  aber  dann 
den  Witnlvn  fibergab;  sie  »oll  tuuseud  Jahre  alt  gewor^leii 
»«In  ; )>ei  ihr  erholte  aich  Aeiiea»  Hatbea,  al«  er  in  Ita- 
lien landete;  die  bclle»pont|»che  , in  der  Milte  de»  »ech»- 
ten  Jahrhundert»  vor  Chr.  blübeud,  und  ifi  einem  Tempel 
<iea  Apollo  CU  Gergitbiuni  T>egraben;  die  plirygischc.  und 
endlich  dl«  tibnrtlui»cbe,  Albunea  genannt,  ttie  alle  wer- 
«!eo  mehr  oder  w eniger  durch  einander  geworfen,  und  ihre 
.\o»»prnche  aind  volbnds  nicht  tu  entwirren. 

81rnnu$  (Gr.  M.'.  Sohn  de»  Neptun  und  einer  Nym- 
phe; Von  Ihm  »oll  die  ln«cl  Trluacgia  .'ticania  (»pater 
^iciiieii)  heUssn;  man  schreibt  ihm  auch  die  Proserpina 
als  Tochter  SU,  welch«  er  mit  der  Ceres  erteugt  hatten 
«oll. 

Slcbacus  (Phönic.  M ),  Qatle  der  berühmten  Dido, 
(a.  d.J.  l>cr  Bruder  des  leltterii,  Pygmalion.  lies»  ihn, 
UDt  aich  »einer  Hcbalze  zu  bcmachUgeo  , ermorden;  der 
entseelte  Geist  gab  der  Gattin  Nachricht,  wo  diraetbeii 
verborgen  »eien,  und  hles«  »je  (lieben;  »o  kam  Dido  unch 
AfHc«  und  gründete  Cartbago. 

SlcliiUi  (Gr.  M.),  8obi>  de»  König»  Tboa»  von  L«  m- 
iMva  und  einer  Kymphe,  welche  er  auf  der  Insel  Oeuoe 
lieb  gewann.  Er  colnoUiit«  eine  Iu«el  unweit  vou  Euboa, 
und  diese  erhielt  »einen  Namc-n. 

Slcksa  (8lar.  M.),  elu  Wa1dgei»t  neckender  Art,  wel- 
cher alle  Gfslalteu  anzunehmeu  im  Staude  war,  »ich  Je- 
doch vorzüglich  iu  den  ubeuteuerlirbsteD  gcflel. 

Sicyoii  (Gr.  M.),  Sohn  de»  Marallion.  oder  des  Me 
tiou , mler  des  Ereclitheiis , oder  de»  Pelop«.  Gemahl  der 
Zvuxippe,  Tuchler  <lea  König«  Lamedon  von  S.  Von  ihm 
soll  die  Stadt  erst  »o  benannt  worden  sein. 

SicjfOiiU  (Gr^l.),  l)  Beiname  der  Venus  vuu  einem 
Tempel  zu  i»lcyüu,  ln  welchem  Ihre  Bildsäule  von  Gold 
und  ElfenWlii  »taiid;  e»  scheiut  die  heriiiimte  Venus  Vtr- 
trix  gewesen  zu  »ein,  wenlgileus  hielt  »ie,  nach  Pausania»' 
Beachreibung,  einen  Apfel  in  der  Hand.— 'J)  S.,  Beiname 
der  Minerva,  welcher  Epi»peua  «Inen  Tem]ic!  erbauete, 
nachdem  er  über  die  Theliaiier  gesiegt. 

Sid«  (Gr.  M ),  Gattiu  de»  üriou.  wurde  von  Juno  In 
die  rnterwelt  vcrltanul,  weil  «ie  deu  Vorrang  iu  der  .Sebön- 
beit  behntipten  wollte. 

Siddtia  (Ind.  M).  «ine  zahlreiche  Cla»««  von  guten, 
blühend  »choLieti  Genien,  welches  Letztere  der  Name  aus- 
drückt. 

SIdrro«  t.  N e I e u s 

Sldgrnnl  (Nord.  M.),  Beiname  de»  Odin. 

Sidhortc  (Nord.  M.u  Beiname  de»  Odin,  von  einem 
tiefgehenden  Hut,  womit  er  »ein  Geliebt  zu  verdecken 
pflegt,  wenn  er  nnl«r  Men*cUco  geht. 

Slebrn  Helden  Tor  Theben  iGr.  M.).  Polynice»  und 
Eteoeb«  waren  Zwllliogssöhne  de»  Oe^lipus  von  Joeaste 
I »einer  Mutter),  nach  .Änderen  von  Eurygauia.  Oedipu» 
ward  nach  Entdeckung  seiner  Ulutschniide  Teririebrn. 
Mine  8<>btie  blieben  zunick,  mit  der  Verabredung,  Tiiebeu 
abwechselnd.  Jeder  ein  Jnbr  lang,  au  regieren,  allein  Oe- 
diput,  den  sie  in*»  Elend  Ter»io«scii  hatten,  warf  »einen 
väterlichen  Fluch  anf  »ie.  der  auch  in  reichem  Maa^e  ln 
Erfüllung  ging.  Eteocles  herrschte  ein  Jabr,  dann  lle»s 


er  seineu  Bruder  nicht  mehr  zom  Thron;  dieser  musste 
entfliehen  und  nahm  da«  Ilalstaiid  und  den  Mantel  der 
Ilurmonia  mit,  lleidea  überaus  köstliche  Geschenke,  vtxi 
Viilcao  Verfertigt,  mit  Kdelsieiuen  ubersaet , doch  L'tibeil 
bringriid  der  JedesDiallgen  Besitzerin.  Polynice«  kam  lo 
Adrast.  König  von  Argus,  und  traf  in  der  Nacht  mit  einem 
andern  neuen  .Vakömmling  zusammeu,  mit  dem  ans  Ae- 
toUen  entflohenen  Tyden».  8ie  g>*rietbeu,  einander  nickt 
It'-nueti'l,  In  Streit,  und  Adrast  tiennle  »ie.  In  dem  l*»- 
stau<).  das«  Pulynlces,  dem  Hercules  zu  Ehren,  auf  seiaem 
Sc  hilde  einen  LÖweuk  -pr,  Tydens  aber,  wegen  der  calj- 
«iouiarheu  Jagd,  einen  Eberkupf  aU  Helmzier  trug.  gUuktc 
der  König  die  Erfüllung  eine«  alten  Orakel«  zu  eebea, 
welche»  Ihm  befohlen,  »eine  Tochter  an  einen  Löwen  uad 
einen  Eber  zu  vermahlen;  ao  erhielt  Polynice«  Arge«. 
Tydetifl  Dvipyle  zur  Oemahliu,  und  Adrast,  Dunttiehnftr 
Schwiegervater  der  Helden,  vertprach  ihnen,  »ie  io  ihr« 
Krbtlaalen  wieder  einiusetzen.  — Polyaice«  s'dlle  ruent 
auf  «eine«  >>ter«  Tiiron  geleitet  werden,  und  der  Krieg, 
dnreh  welchen  diese«  ge»kheh>'li  tollte,  |«t  el>eo  jener  der 
kleben  vor  Thebeu  Alle  ersten  Helden  der  Ar- 
gircr  wurden  dazu  aufgefordert , und  es  scblo«sen  sich 
dem  Adrast,  al»  OUerbefriilsbaber,  und  den  beiden  bcb«h- 
gertobnen  desselben,  noch  Amphiarani,  Capaneui.  Hipp«' 
medon  und  Psrtbeiiopaus  an.  ~ Amphiaraus,  ein  Livldtag 
■les  Apollo  und  de»  Jupiter,  ein  Seher,  wollt«  dem  Zuge 
nicht  folgen,  weil  er  dessen  unglücklichen  .Au^gsog  vor* 
her  wu**le,  und  verl‘arg  »ich  vor  den  au  ibu  Abgetaad- 
teu;  doch  Polyiiice»  )>e«tach  des  König»  Gaitm  Eripby)« 
rdie  Bctiwesler  de»  Adrast)  durch  da«  kostbare  Hahbac-d 
der  Harmonia;  «Ie  verrietb  nuumehr  den  Aufenthslt  de« 
Gatten,  und  dieser  ward  durch  seine  Khrliebe  geiwangeo. 
mitzugeheu.  allein,  wie  er  voraasgesehen,  zu  seinem  I a- 
gluck.  Die  erste  üble  Vurbedeutong  begegnete  thaea 
schon  auf  dem  Zuge  im  Walde  von  Nemea:  sic  litten  s^hr 
an  Wassermangel,  begegneten  einer  Frau  von  Leun»'»« 
liypslpyle.  welche  den  Aohn  de«  Lyeurgn«,  den  JuBgr* 
Opbeite»,  zu  warten  hatte,  und  baten  dieselbe,  ihaeü  »iae 
Quelle  zu  zeigen,  welche«  tie  gerne  tbat;  bei  der  Bock- 
kehr  auf  den  verlassenen  AVeg  fand  man  das  Kind  darch 
eine  Schlange  getödtet!  Bestürzt  über  diese«  L'aglur^. 
»liebten  die  Helden  deu  zürnenden  Schulten  zu  versöbMO, 
indem  »ie  ihm  unter  dem  Namen  Archemoru»  L«i_fh*** 
spiele  blelteu,  doch  war  bei  den  Guttem  »chuu  ihr  l nte*' 
gang  be»clilo«sen  — Tydeu»  wan!  als  Gesandter 
Theben  vorangesrhlckt.  um  rnterhandlungen  «lüzuleiiea. 
doch  illieb  anc)>  dieser  Versuch  frncbtlo«,  woM  aber  übet* 
Asien  rünfzig  )lanu  den  Helden  bei  seiner  Rückkehr 
den  Mauern  der  Stadt;  sie  fainlen  den  verdienten  Loba. 
indem  »i«  alle,  bis  auf  d«n  Maon,  von  »einet«  «t»rk*a 
Arme  fielet).  — Da  man  »ab,  das«  mit  Gute  nicht«  «u*ia- 
richten  sei.  besetzten  die  sieben  Helden  all«  Zugangs  ***^ 
Stadt,  so  <lasB  Jeder  «ich  vor  einem  der  Tb*»r«  lagzr''^- 
und  dieselbe  vuUfg  eiDgr»cblut««D  war.  Die  Tbeb*D^ 
fragten  den  Seher  Tire«ia»  um  Kath,  und  dieser  pri>pk^ 
zrihete  der  Stadt  den  l'utergang.  wenn  nicht  Jemand  «kti 
freiwillig  für  das  Hell  derselben  aufopfere;  darauf  ■tür**' 
Menöcenif  sich,  trotz  den  Bitleu  »eine»  Vater»  Creoa, 
der  Stadtmauer  herab,  und  jetzt  begann  der  Krieg.  D** 
Tbebaner  waren  hart  bedrängt,  und  Capaneu«  erstieg 
die  .Sladlinaiier.  da  schmetterte  Ihn  Jupiter»  Blitz  lo  B*** 
de«.  Nun  wamlle  »ich  du«  Glück.  Eteocles  und  Polyole«* 
todteteo  »Ich  gegeuseltlg  im  Zweikampf;  von  den 
Helden  waren  fünf  geblieben;  den  fliehenden  AmphUrso* 
nahm  Jupiter  ln  deu  Schoos«  der  Erde  auf,  Adrait  vk- 
dankte  allein  der  Schnelligkeit  seine»  golteotflsmtnteD 
Rosses,  de»  von  Neptun  erzeugten  Arion,  «eine  BettaW. 
Die  »legen-ten  Tliebancr  verboten  die  Beerdigung  o« 
(eindllcben  Leichen  bei  Todes»trafe.  und  Crcoo  lies«  di« 
unglückliche  Auiigoue,  welche  ihrem  Bruder  Pol.Toife* 
den  letzten  Dienst  der  Liebe  erwiesen  halt«,  lebendig  he- 
gralven.  Erst  de«  menschlich  gesioiiteo  The«««».  Koaig» 
cou  .Athen,  Vermittelung  vermochte  die  Tbelsu^f- 
b;ran«ame«  V«r)«ot  zurückzunehmeo.  — Später  «rgtt* 
Adrast  noch  einmal  da«  Schwert,  und  führte  die  SoUm 
Jener  Helden,  die  sogeaauaten  Epigonen  (».  d.).  nunmr« 
siegreich,  gegen  Theben. 

HIrwa  (Slav.  AI  ),  die  Göttin  der  Liebe,  vermahlt 
Siebog.  dem  Beschützer  der  Ehen,  von  allen  Lieh*" 
hoch  verehrt.  W»s  Einige  von  wuuder«cbonen  Bil»^ 
melden,  ln  welchen  wendi»«  h«  Künstler  ale  d«i^»tcIU  b« 
len,  ist  Märchen;  vergl  Krasopauj. 


Sil  — Silla. 
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Sir  (Nord.  M.),  Thor«  «choae  zweite  Gnttin,  teriihmt 
durch  ihr  wunderrolier,  Mondee  Uaer,  welches  der  bäte 
Lok«  ihr  einst  Abschnitt,  ds  sJ«  schlief.  Thor  zwang  ihn, 
ihr  güldenes  Haar  zu  schaffen,  welches  er.  um  sein  Lehen 
zu  retten,  bei  den  Zwergeu  bestellte.  8.  war  früher  schon 
Termahlt  and  hatte  einen  Sohn  l'IIar,  Tob  Thor  aber  hatte 
sie  zwei  Kinder:  Thnidr  und  Lorride.  Sie  scheint  ton  | 
den  Atiunen  die  reinste  gewesen  zu  sein,  denn  bei  Aegers  i 
Gastmab),  aU  LoKr  allcb  Frauen  mid  Mädchen  ihre  vielen  , 
LiebsebaheD  vurwarf,  iiud  S.  dem  Loke  einen  Becher  > 
reichte,  ihm  dankend,  dass  er  ihrer  allein  unter  allen  ge*  ^ 
schont,  sagte  er,  itass  er  ihr  den  Vorzug  vor  den  r«brigeu 
Issscn  müsse,  da  sie  nur  einen  <*> liebten  gehabt,  uml 
diess  sei  er  gewesru. 

SIga  (Phutkie.  M.)«  Name  einer  angeblichen  pbönici* 
sehen  Göttin,  die  man  mit  Minerva  vergleichen  wollte. 

^Igarftholmr  (Nor«l.  M.).  eine  Insel  im  Norden  von 
Schottland,  auf  welcher  eine  Schlacht  Torficl,  in  der  4<> 
berühmte  Helden  blieben,  deren  Schwerter  dort  rergra-  | 
ben  lind.  Dis  Walküre  Swawa  brachte  das  berühmteste 
derselben  ihrem  Geliebten  und  Schützliug  lielgl.  | 

SIgarsTOitIlur  (Nord.  M.),  der  Ort,  an  welchem  die 
Schlacht  zwischen  lleigi  und  llrodmar  vorfiel ; lleigi  Hat*  ' 
tinga«kade  blieb  dort  todeswun<l  in  den  Armen  seiner  Gt*: 
liebten,  der  Walküre  Swawa;  S.  aber  kam  «pater  durch 
Sigmund  Wolsungssobn  an  de«seo  Sohn  Heigi  Hundings* 
todter,  dem  sein  Vater  es  als  Nnmeiisgescbeuk  gab. 

Slggautr  (Nord.  .M.),  Beiname  des  Odin,  ilcs  Siege«* 
gottpa  (oder  .Sieggothen). 

Sigraiidur  (Nord.  M.),  »der  Vatsr  des  Sieges,«  Bel* 
name  de«  Odin. 

BIggonrii,  Priester  der  alten  heidttischen  Preiissen, 
dis  zweite  ('lasse  derselben  (die  erste  war  dis  der  Gri- 
waiten).  M'ahrschrinlich  waren  sie  im  Lande  weiter  ver- 
breitet. als  die  GrJw alten,  welche  ausüchiiesslich  in  dem 
hochheiligen  Romowe  lebten;  doch  müssen  aucli  tiurt  sich 
welch«  anfgelialtsn  haben,  denn  ein  Siggo  war  es,  welcher 
unweit  Roiiiowe,  am  heiligen  Walde  von  Samlaml,  den 
Bischof  .\dalbertOfl  erschlug.  Der  Name  Siggo  deutet 
auf  Ertheilniig  des  Segens  an  das  Volk,  welche«  vielieicht 
ihr  Hauptgesrhaft  gewesen  sein  mag;  wie  es  scheint,  but- 
ten sie  auch  zunächst  di«  .\ufsicht  über  die  heiligen  Haine, 
Wähler,  (Kurilen,  Berge  elc.  gerührt,  vielleicht  dort  ge* 
wohnt,  und  die  (»pRrgabeo  gegen  Ertheilung  ihres  degetis 
in  Kmpfang  genommen. 

.'«Igl  (Nonl.  M.),  .Sohn  des  Odin;  er  musste  das  Reich 
vet lassen,  nachdem  er  itn  Jaitzoru  den  Mclaven  Bredi  er* 
•*  hlagcn  hatts.  well  derselbe  anf  derJagd  mehr  geschos- 
sen, als  er.  Odin  gab  ihm  Schiffe,  und  er  ward  ein  mäch- 
tiger .Sseküuig,  welcher  sich  grosse  Reiche  eroberte.  Selir 
alt  schon,  fiel  er  io  eiuer  Schlacht  gegen  den  Bruder  sei- 
ner (;nttiM.  die  Pich  gegen  ihn  empört  hatte. 

Sigmund  M olsungKSOhii  (Nord.  M.),  ein  beriibm* 
ter.  unrerwmidlmrer  und  unvergiftbarer  Held,  welcher 
den  für  «eineo  Bruder  bestiuimteu  Giftbecher  leerte,  obu« 
da»B  er  ihm  echadete.  Kr  war  Vater  des  lleigi  Huiidings- 
todter  und  de«  Sigurd  FafDirstödter,  von  der  schönen  Kö- 
nigin von  Itauemark  Borghild. 

SIgnr  'Nord.  M->,  Tochter  der  Königin  Hera  auf 
Seeland.  t>cr  kühne  ll«gl>art,  Hake's  Sohn,  von  l>ront- 
heim,  ein  berühmter  Seekonig,  kam  nach  Seeland,  um  die 
Söhne  der  Königin,  Alf  und  .\igcr,  zum  Zweikampf  zu 
fordern,  und  zu  >elieu,  wer  von  ihnen  d'-r  stärkere  sei. 
Ilagbart  nud  S.  sahen  einander  und  liebleu  sich;  doch 
trennte  sie  der  grausamen  Mutter  Hass,  der  noch  gestei- 
gert waril.  als  der  ältest«  ihrer  Sohne,  Alf,  indem  Kampfe 
blieb.  Hagitart  gab  sich  unbeionneu  gefangvu,  seiner 
.Stärke  vertraucml.  doch  eine  Haarlocke  von  S.'s  Haupt 
fesselte  Ihn.  Der  Tod  war  ihm  iK-stlmmt  und  die  Bogen- 
schützen  war>>ii  bereit,  der  Königin  rrlbeiNspruch  zu 
vollziehen,  als  er  «ich  «elbst  den  Tod  gab.  S,  ward  aus 
Ihrem  flamtuendeo  Haaso  durch  den  Bruder  .Mger  ge- 
rettet. doch  nur,  um  an  des  Geliebten  Seite  ilir  Leben 
auPzuhaiicbeo , denn  sie  hatte  Oifl  geiionimen.  In  einem 
dar  rührendsten  Trauerspiele.  Hagbart  und  S. . hat  Ueh- 
lenschläger  diesen  Stoff  behandelt. 

HIgny  (Nord.  M.),  Tochter  des  Königs  W'olsung, 
wider  ihren  Willen  mit  Sigguir  von  GotbUnd  vermahlt, 
der,  wie  «te  gerurchlet,  ihreiii  Hau»«  rngluck  brachte,  in- 
dem ihr  Vater  und  acht  ihrer  Brüder  durch  ihn  crumrdet 
wurden;  den  neunten,  Sigmund,  rettete  sie.  Slit  diesem 
in  einer  Waldhutte  verborgen,  und  in  veränderter  Gestalt 


1 «ich  ihm  darstellend  . erzeugte  sie  den  Sinflötli,  der  von 
' Vater  und  Mutter  d»m  WulbODgen-Geschlecht  angeburte, 

' und  daher,  gleich  Sigmond,  ungeheuer  stark  war.  Nach- 
dem Beide  an  S.s  (hatten  die  Blutrache  für  den  Mord  des 
Vaters  rulizogen,  lie«a  S.  sich  mit  diesem  verbrennen; 
denn  sie  hatteu  nur  so  lange  zu  leben  g«w  ünscht,  bis  die 
Rache  vollzogen. 

Sigrdrir.  Identisch  mit  Brvnbiidur.  S.  Ureidmar. 

SigrtioriruiMlr  (Nord.  M.},  »der  l'rheber  des  Sieges,« 
Beiname  des  Mdin. 

Slxrlln  oder  Sigiirliti  (Norl.  M.),  Tochter  des  Kö- 
nigs 8wafnir  von  Swawalaud,  die  schönste  sller  Flauen, 
ward  mit  König  Uiorward  vermahlt,  welcher  sich  nebst 
llrodmar  um  sie  beworben,  und  durch  die  List  seines 
Lebrumannes,  des  Jarl  Idmund,  den  Sieg  davon  getragen 
hatte,  indem  dieser  den  Jarl  Franinarr,  welcher  8.  ver- 
borgen in  der  Gestalt  eine«  .\dlers  bewachte,  erschoss,  als 
er  vor  Mu<ligkeit  *lnge*rhl«len  war. 

Sigruii  (Nord.  M.),  ein  i>rruhuites  Ilrldcnmädcbon 
der  nordischen  Vorzeit.  B.  8w«u'a. 

SiKruiinur  (Nord.  M.>,  Beiname  de«  Odin:  »der 
glückliche  Sieger.« 

81gthrorr  (Nord.  M.),  »der  mächtige  Sieger,«  gleich- 
fall«  ein  Beiname  de«  Odin. 

SIglifar  (Nord.  .M  ),  -die  glücklichen,  sieghaften  Göt- 
ter.« Beiname  der  A«eu  insgesainmt 

.^igtopir  (Nord.  M.),  die  Hauser  der  Glückseligen; 
der  Aufenthalt,  den  nach  dem  Weliuutergaiig  die  übrig 
gebliebenen  Apen  bewohnen  werden. 

Slgtuii  (Nord.  M.),  der  Aufenthalt  Odins  am  Malar- 
«e« , den  Odin  sich  im  Reiche  des  König«  Gylfe  gewählt 
batte:  ein  Tempel  und  Upferplatz. 

Slgiyr  (N  4>rd.  M.l,  Beiname  des  Odin:  »der  Gott  des 
Sieget.  4 

Sigurd,  s.  11  re  Id  mar. 

Slgurlanil  (Nord.  51.),  Sohn  des  Odin,  den  dieser 
1 zum  König  von  Garderike  (Itusvlarid)  macht«.  Kr  ver- 
’ mahlte  sich  mit  Ileida,  der  Tochter  eines  schwetlischen 
i Kölligs,  und  ward  durch  dieselbe  Stammvater  eines  be- 
rühmten Heldengrschlechts. 

.^Igyii  (Nord.  M),  di«  Gattin  des  bösen  .\8en  Loke 
(s.  d.i,  dem  sie  zwei  Sohne,  Narwe  und  Wale,  gebar. 

Silrnus,  Fig.  'J77  und  JTh  (Gr.  M.),  ursprünglich 
gleichbedeutend  uiit  8atyr;  da  sich  der  letzter«  Name  fTir 
diese  Begleiter  de«  Bacchus  im  Oebnmehe  fuststelUe,  trat 
aus  ihrer  Milt«  ein  eii^cltier  S.  als  Hauptperson  hervor, 

: welcher  ein  Hohn  des  jlercur  oder  des  Pan,  Erzivlier, 

' Lehrer  und  unzertrennlicher  Gefährte  des  Bacchus  »ein 
{ eollle.  Er  ist  ein  jovialer  .'Mter,  glatzköiidg,  stumpfiiaftig, 

; fett  und  ruud,  wt«  der  Welnschlaucb,  den  er  beständig  bei 
* sich  fuhrt,  und  gewöhnlich  betrunken.  Desshalb  verlasit 
j er  sich  nicht  auf  seine  Fusee,  toudrtd  reitet  auf  seinem 
! Esel.  Besonders  Frende  hat  er  an  Tanz  und  Gesang. 

> Im  Gegeusalze  aber  gegen  seine  würdelos«  äussere  Er- 

■ fcheiuung  Zeigt  er  «ich  auch  als  bacrhiscli  begeisterter 
8eher,  der  mit  Vergangenheit  und  Zukunft  gleich  gut  be- 
kannt ist,  und  als  S’vrncbter  der  Glücksgüter  und  des  ir- 
discbcit  Lebens.  8.  wird  auch  mit  Marsyas  nud  Olympus 
Erfinder  der  Flute  genannt.  Eine  Art  des  Tanzes  bieis 
nach  ihm  8.  .\ls  Begleiter  des  Bacchus  nimmt  er  auch 
am  Kampfe  gegen  die  Giganten  Tbeil,  und  Jagt  sie  zum 
Theil  durch  das  Ge«chrei  seines  Esels  iii  die  Flucht.  Heu 
Namen  will  man  ablciteo  von  einer  Worlwurzel,  welche 
fliesien,  rinnen,  he^leuten  soll,  so  dass  er  der  Erzieher  de« 
Biu:cbus  wäre,  entweder  darum,  weil  Bewässerung  zum  Ge- 
deiiieu  des  Weiiistock«  unentbebrlich  ist,  oder,  weil  man 
im  ganzen  Altertbum  den  Wein  nur  mit  Wasser  gemischt 

' trank.  Abblldungeu  de«  <S.  nach  Antiken  s.  nebensteltcnd  ; 

I letztere,  besonders  hoch  geschätzte  Marmorgruppe  Zeigt 
, ihn  mit  dem  Jungen  Bacchus  auf  dem  Arm. 

' 8lirintopr  (Nord.  51.),  eines  der  berühmten  A»eo- 

> pferde.  auf  denen  die  Götter  täglich  zu  Gericht  reiten. 

i Mlllnlrz  (81av.  M.),  Waldgutt  der  Polen,  dem  das 
; .Moos  heilig  war,  und  auf  dessen  Altar  nur  Feuer  von 
Moos  bräunte. 

I Slllai  (M.  der  Grönländer),  der  eigentliche,  höchste 
i Gott  dieses  Volkes  (heisst  auch  PirksoutH);  er  erweckt 
die  Todien  nini  ewigen  Leben  und  ist  von  den  Menschen 
I als  das  boclisi  unbegreiDiciie  Wesen  verehrt.  Her  Name 
I bedeutet:  »Her  dort  oben.«  Kr  ist  gnädig  oder  zornig 
I gegen  di«  Menschen  gestimmt,  je  nachdem  sie  gut  oder 

■ böse  sind.  Hi«  KUern  wls«tn  nicht  viel  von  Erziehung, 
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Sillagik  sartok  — Sinis. 


Fig.  277.  rig.  878. 


•Qle  Kinder  sehen  dieeelben  stets  ernsthnn,  ruhig,  gesittet,  Almoil  (Or.  M.),  einer  der  tyrrhenischen  SchllTer. 
— nnd  so  werden  sie  nach  und  nach  such;  nur  ther  und  wetrbe  den  jungen  Barchus  entfuhren  wulUeo,  und  tob 
•dort  untersagt  die  Mutter  Ihrem  Kinde  etwas  mit  den  ihm  ln  I>elphliie  verwandelt  worden. 

Worten:  »8.  tckua«  (der  dort  oben  sieht  e«K  81iiistrrla  {SUv.  M ),  eine  Göttin  der  Russen,  doch 

Sillnglk  saiiok,  sin  machttiger  OoUe  der  Orönlsn>  auch  den  Polen  nicht  unbekannt.  Sie  ward  als  die  Cr* 
der;  er  wohnt  auf  den  Eiafelüera  und  veranlusst  die  weckeriu  des  Früliliugs  verehrt,  und  war  die  Oemsbtio 
Stürme.  des  Pogods  (Wetter).  Die  Besebreibnngen  Ihrer  Sch«»- 

SHnoy  Bog  (81av.  M.),  ein  Götte,  iu  welchem  man  heit  und  der  wundervollen  Darstellung  derselben  gehörva 
den  Kriegsgott  der  Russen  und  Pulen  xu  sehen  glaubt;  er  ln  das  Kapitel  der  Siewa  und  Kraaopanj. 
ward  als  schwer  l^ewaffneter  Krieger  abgeblldet,  der  xu  Sind  tOriental.  M.),  ein  fabelhafter  Heros,  ««Ich*' 
seioen  Füssen  Köpfe  von  Menschen  und  Thiereu  Hegen  hatte,  nebst  .seinem  Bruder  Uind  nach  Indien  gesogen  sein  uvi 
Sllvaiius  (Alt-ital.  M ) Der  Name  bexeiebttet  einen  dort  mehrere  Reiche  gestiftet  haben  soll. 

Waldgott;  die  Beschreibung  aber,  die  wir  von  den  Eigen*  Siiidhu  (Ind.  M.).  eine  der  GespieliuoeD  der  Gaogi. 
■chaflen  und  der  Thätigkeil  dieses  Gottes  erhalten,  he*  ein  Fluss,  wie  diese  selbst. 

schränkt  ihn  durchaus  nicht  auf  den  Wald,  sondern  lässt  8indri,  1)  8.  Brok.  — 2)  8.,  ein«  Wohnung  Is  de>o 
ihn  vielmehr  aU  allgemeine«  8>-mbot  der  frischen,  «äfte*  Himmel  der  Skandinavier,  Glmlo,  welche  ganz  von  G«l 
strotaeuden  Natiir*Kraft  erscheinen;  er  ist  auch  Gott  des  gebaut  ist. 

fruchtbaren  Feldes;  d»  aber  diese  nnr  unter  der  Voraus-  Siridur  (Kord.  M.),  eine  von  den  neun  RiessnjnBf' 
settuiig  wahrhaft  nutxbar  ist,  dass  dos  KIgentbum  sicher  fraucn , welche  alle  xusammeu  di^rch  OJIn  Müller  of* 
hegrauxt  sei.  so  wird  S.  auch  wirkHcher  Uräuxgott;  ja.  Ileimdal  wurden.  tr  i o* 

das  Qesett  der  Agrlmensorcn  (eine  8aniinlung  von  Lehren  Silier  (Nord.  M.l,  eines  der  berühmten  **®, 
der  verschfeleoston  Art  über  das  Geschäft  des  Feldmes-  pferde,  deren  sich  die  Götter  bedieuen,  um  xnr  Gerics 
sens)  sagt,  Jeder  Besitz  müsse  drei  8.  habcu.  Indessen  statte  am  Urdarbrunnen  zu  reiten.  . 

•cheint  doch  der  Wald  Immer  das  eigeoillche  Gebiet  des  8ifiriortll  (Nord.  M.),  8oho  8ignnmds  und  **' 

8.  gebliehen  zu  sein;  aus  dem  Walde  ertöute  «eine  laut  Schwester  8iguy,  welche  sich,  nicht  *r^^*^°* *7 

rufende  Stimme,  wie  die  des  Pau,  mit  dem  er  viel  vor-  der,  ilim  hiugegebcu,  um  einen  Sohn  zum 

wechselt  wurde;  Irn  Walde  opferte  man  ihm  Spettmebl  erziehen,  iu  dessen  Adern  von  Vater 

8peck,  Fleisch  und  Wein,  um  das  Gedeihen  der  Binder-  suugs  Blut  Hiesse:  er  rechtfertigte  Ihre  \omu»se  »e 

heerden  von  ihm  zu  erflehen;  auch  opferte  man  ihm  das  durch  die  grösste  Kühnheit  und  Furcbtlosigkrit. 

die  beairllten  Felder  verwüstende  8cliweia.  Hlnlr  (Nord.  M.),  eines  der  Asetipferde.  . 

81moTs  tOr.  M.),  8oho  des  Oceanus  und  der  Tethys;  MhIs  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  polypemon  oßd  g,. 
Srlcbibunius  heirathete  desi>en  Tochter  Aslyoche,  und  er-  lea , ein  berüchtigter  Sirasseiirauber  auf  dem  **  . 

aeagle  mit  ihr  den  Tros.  Eine  andere  Tochter  des  8.  war  er  hatte  den  Beinamen  Pityocamples 

•ifieromneoie.  er  die  Beraubten  an  zwei  zu»ammeug«bogei>f 
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baod  und  die««'  danc  au«  elnandenchoetleii  lie««,  wodurch 
di«  UoglückHcbeu  t«rrU««n  wurden.  Tlieieu«  vergalt 
■Aoine  L'iithaten  mH  gleicher  Muntr.  — ■ 2)  S.,  Sohn  der 
Anaxo  und  de«  Neptun,  Bruder  de»  Cercjon.  Dl«  Mutter 
war  in  Tröieu  ati«as«ig  Theeeu«  ermordet«  ihre  Sohne 
und  übte  «ein  Siegerrecht  nach  damaliger  Sitte  au  ihren 
■choDcD  Töchtern. 

SiriOtF  |Ur.  M.>,  ein«  arcadiach«  Nymphe,  Erxiehcrin 
ile«  l*an,  welcher  uach  ihr  den  Belonmm  Sinol«  erhielt. 

HlilOli  (Gr.  M.),  eiu  jauger  Orieche  . der  «Ich  nach 
dem  Abzug  de«  Heere«  von  Troja  ertappen  lief«,  uml  die 
Trojaner  überredete,  da«  ungeheure  Ko««  io  die  Stadt  su 
brlDgeo,  weil  e«  eiu  PAlladium  «ei,  da«  an  die  Stelle  de« 
geraubten,  doch  abeichtiieb  «o  gro««  gemacht  worden,  da- 
mit die  Troer  e«  durch  kein  Tbor  brlogou  könnteD.  Br 
war  e«,  der  dann  die  Pforte  an  dieeem  Roei  öffnete,  da«« 
e«  «ich  «eines  verderbeu«cbwangeru  luball«  entladen 
könnt«. 

Binope  (Gr.  M.),  Tochter  de«  A«opo«  und  der  Me- 
tope,  io  »ebuD,  da««  Apollo  «le  entführte.  Kr  brachte  «ie 
nach  Paphlagouieii,  wo  «ie  den  Syru«  gebar  und  dte  Stadl 
3.  nach  ihr  genaont  wurde. 

Sinrlod  (Nord.  M.l,  eine  der  vier  Frauen  de«  König« 
ilioward,  welche  für  die  »chöntten  Frauen  der  Erde  gal- 
ten; «ie  war  die  Mutter  Hylmlng«. 

Nliito , ein«  der  OlaiibenHiebren  der  Japaner.  S. 
Japan. 

8Jobo  no  alt  (Japan.  M.),  da«  Kalmutfeet  ; ein  von 
der  männlichen  Jugend  begangene«  krirgerieches  Fest. 

Nlofn  oder  Siofiia  (Nord.  M.i,  die  Göttin  der  Ju- 
gend, Aumuth  und  der  ereten  Liebesgefubic,  welche  «ie 
io  den  Ueraen  der  Jungen  Nadclieu  und  Jünglinge  weckt,: 
und  welche  eie  zu  gegeiteeiUgcr  Neigung  »tiuimt.  Sie 
darf  nicht  mit  Freia,  der  eigeidiicben  Liebesgöttin,  ver- 
wech«elt  werdeu.  i 

8lproe(ea  (Gr.  M.).  ein  crelischer  Jüngling,  welcher' 
Diana  zufällig  itn  Bade  erblickte,  und  desahalb  von  ihr 
io  ein  Mädchen  verwandelt  wurde. 

HIpjlua  (Gr.  31.),  einer  der  Sohne  der  unglücklichen 
Kiobe,  der  vergeblich  den  tödtlicheri  Pfeilen  de«  Apollo 
au  entfliehen  euchte. 

Slrath  (lalam  ) , eine  Brücke,  feiner  als  ein  Haar, 
«ebirfer  ale  ein  Schwert,  über  den  llöllonabgrund  ge- 
■chlagen;  alle  Menschen  müssen  nach  ihrem  Tode  über 
dieselbe  wandeln.  Die  Moslems  werden  durch  Kugel  ge- 
halten; Chrieten  aber  und  Juden  etc.  etürteu  In  diu 
Hülle. 

älreda  (Ind  M.),  Oberprleetar  der  Birmanen,  von 
dem  Volke  und  den  andern  Priestern  hoch  geehrt  Ihre 
Leichname  wer-lcu  halsamlrt  und  im  Kloster  der  Unsterb- 
lichkeit beigvseizt. 

SIrcnrri,  Flg  27a  (Gr.  M.),  mythische  Wesen . die 
xueret  Io  dur  Odyssee  Vorkommen,  wo  «ie  attf  einer  ln»cl 


de«  W'eitmcers  hausen  ; hier  singen  «le  «o  hezauberod,  dass 
die  Vorüberfahreuden,  Weib,  Kind,  Freuude  und  Heiotatb 


vergesaeod,  «ich  von  ihnen  anlocken  lassen  iiud  durch 
Schiffbruch  umkomtnen,  wetthalb  die  Ufer  der  Intel  mit 
gebleichten  Gebelneu  bedeckt  sind.  l'lyMe»  veralopfle 
daher  vor  der  Auiiabcrnng  »elneu  Leuten  die  Obren  mit 
Wach«,  «ich  aelb«t  aber  lies«  er  an  den  Mast  festbinden, 
um)  so  kam  »ein  Schiff  unbeschädigt  vorül>er.  Auch  die 
Argonauten  kamen  glücklich  vorliei , w eil  ihnen  Orplieua 
ein  uueh  «cliönere»  Lied,  als  das  der  S.,  sang.  Nach  Ho- 
mer vermaDchfalligrii  «ich  die  Angaben  über  dieS.;  man 
nauDte  sie  Kinder  des  Plmrcy«  oder  des  Achelou«,  und 
der  Stcrop«  oder  einer  Muse,  oder  der  Erde,  gab  ihnen 
Flügel,  oder  eine  Miochgeitalt  aus  Mensch  und  Fisch, 
oder  au«  Blensch  und  Vogel,  wesshalb  sic  auch  mit  den 
Harpyien  («.  d.)  verwechselt  wurden.  Homer  kennt  ihrer 
zwei,  ohne  «ie  zu  nennen;  «ein  Erklärer  Ku«tbatlu«  nennt 
sie  Aglaophenio  (Qlanzallmme)  und  Tbetxlepea  (Eauber- 
grsang) ; «pater  nahm  man  drei  an,  Pitinoe,  Aglaopheme  und 
Thelxlepea,  oder  Parthenope,  Ligen  und  Lencotla.  AI« 
man  ihren  Wohnaitx  geographisch  bettimmen  wollte, 
setzte  man  eie  bald  auf  da«  »icllischc  Vorgebirge  Pelurum, 
bald  auf  die  Intel  Capreä,  die  «ircimsiacbeo  IdscIu,  die 
In»el  Autbeiiiusa;  bald  «u  die  Küste  von  Partheuope  (das 
■patere  Neapel),  welche  Stadt  von  der  S.  Parthenope  be- 
nannt «ein  tollte  und  ihr  Grabmal  zeigte.  Auf  unterm 
I Bildv  seben  wir  nach  einem  gesebuitteoen  Stein  eine  ge- 
flügelte Sirene,  mit  Krallen  an  den  Fuasen,  «in  zweihenk- 
lige« Gelass  hallend. 

8iriu«  (Mytholog.  Astronomie),  der  Hund,  welcher  in 
der  Nabe  des  Urlou  am  Himmel  «teht,  und  entweder  dem 
genauiitcn  Helden,  oder  dem  Cepbalu»,  oder  der  Isis,  oder 
der  Krigone  gehört«.  Vergl.  Hund. 

Strnii«  (Kom.  M.).  .\uf  mehreren  loecbriflen  wird 
eine  Göttin  .S.  in  Verbindung  mit  Apollo  Grannus  erwähnt. 
Einige  halten  den  Natiten  für  einen  örtlichen  Beinamen 
d»T  Diniia,  Ander«  für  den  einer  gallischeu  nellgüUln. 
Die  iieuestr  IntcUiift  wurde  bei  Nierateln  am  Rhein  neben 
einer  Blliierah|uelle  gefunden,  die  daher  Jetzt  da«  8. -Bad 
beitst.  Auch  in  Würtieinberg  bei  Grussbottwar  grub 
mau  eine  Sieininschrift  mit  Apollo  uod  8.,  vom  Jabr  201 
uach  Cbr.,  aus. 

Nliyphiia  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Aeolu«  (wiewohl  hierüber 
rerechiedeu«  Angabe»  exlvtiren),  bauet«  Kphira,  später 
Ooriuth  gennuni.  vermahlte  sich  mit  des  Atlas  Tochter, 
Merop«,  und  bekam  einen  8obn,  Glaiicus.  Da  Autulycu», 
ein  Räuber  de«  Parnas«,  ibtu  srlnu  Heerdeu  entführt  batte, 
uod  er  dieaelben  durch  bestimmte  Keunzeicbeu  entdeckte, 
so  soll  er.  Jedoch  nur  nach  einer  erst  »ebr  spät  erdich- 
teten Sage,  zur  Rache  Anllclea,  des  Autulycu«  Tochter, 
verfülirt  und  mit  ihr  den  l'lysie«  gezeugt  haben.  Durch 
■«ine  Schlauheit  war  er  berühutt  geworden;  darum  kam 
auch  der  FlussgoU  Aeopu«  »u  ihm,  um  zu  fragen,  wer  der 
Räuber  «einer  Tochter  Aegina  «ei.  8.  gab  Jupiter  an, 
wie  dies«  der  Wahrheit  geuiass  war;  doch  dieser  zürnte 
ihm  dettbalb  ao  eelir,  dass  er  Ibni  ini  Tartarus  eine  gaox 
besondere  Strafe  aussaiin,  die  UAinllch.  einen  Felsblock 
immer  auf  dt«  Hob«  riuis  «triku  Berges  zu  wälzen;  wenn 
der  Stein  aber  beinahe  oben  ist,  rollt  er  hinab,  und  S. 
raut«  seine  Arbeit  ewig  von  Neuem  beginnra.  Indes« 
Werden  für  dieae  Strafe  unzählige  verschiedene  Ursachen 
angeführt,  x.  B.:  er  habe  Plaue  der  Götter  verrutheu, 
habe  Reisende  räuberisch  überfallen,  habe  vor  seinem 
Tod«  »eiacni  Weibe  geboten,  ibu  nicht  zu  bestatten,  und 
als  sie  diess  getbaii,  in  der  Unterwelt  Pluto  gel>eteii,  ihn 
auf  die  Krde  zu  eotlassen,  um  «ein  Weib  für  die  V«rnach- 
Ussignng  seines  Leichnams  zu  bestrafen,  und  aU  ihm 
dies«  gestattet  worden,  nicht  wieder  ln  die  Unterwelt  zu- 
rückgevrollt. 

Sil«  (lud.  M.j,  eine  Awatara  der  Göttin  Laksebmi, 
enlstaudon  ans  dem  Blut,  welche«  der  Tyrann  von  Lanka 
heiligen  Bussern,  di«  «onst  Nichts  batten,  als  Tribut  ab- 
gefordert. S.  ward  mit  Kama  (Wiechnu)  vermahlt. 

Nitalcai  (Gr.  M.),  Ueiunme  de»  Apollo  zu  Delphi. 

81  Triiiio  (Japan  M.),  die  vier  obersten  Götter  des 
dreinndiireissigtten  Himmel«  der  Siotoo-Religion. 

8ilh  iNoid.  M.l,  einer  der  Flüsse,  welche  von  dem 
Geweih  des  Hirsche«  Aejkthyrner  herabflietarn. 

Nithnldes  (Or.  M.),  Nymphen,  welch«  zu  Megara  ln 
hohem  Ansehen  ctandeii,  so  dass  Tbeageiies  ihrer  Quelle 
eine  prachtvolle,  »aulenreiche  Einfassnng  bauete.  Ein« 
von  Ihnen  ward  von  Jupiter  Slutter  des  Meguru«,  de« 
StainmheMrn  der  Mcgarer. 

Nithoii,  8.  CI ii u «. 
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Sittisrkur  (Nord.  M.),  mIof  Litugt, Artig«,«  BeinAin«  | 
Odin«. 

8Uo  (Gr.  M.),  Beiname  der  Ceres,  besondere  in  , 
racua.  j 

MitranKaden  (lod.  M.).  S^Im  des  Sautanen  und  der  I 
.Saiia«ed{;  er  battu  seine  Mutier  im  Verdarbt  eines  straf*  I 
liehen  Uiugang«  mit  ihrem  ütiefsuhn;  als  sich  jodoeb  ihre  I 
Tttf^end  auswies.  lies«  .S,  sieb,  um  lu  büssen,  lu  einem 
boblen  Baum  leteudig  Terbrennen. 

8Ual  Sfkl  (Jai>an.  M.j,  das  .M>endfest,  am  siebenten 
Tage  des  siebenten  Monats  gefeiert. 

8jugo  iiiul  adsugl  kaja  kurahl  (Japan.  M.),  ein 
Tolksfesl,  welches  am  fünfzehnten  Tage  des  ersten  M>*' 
natf  gefeiert  wird,  und  wobei  man  sich  mit  einem  belieb* 
ten  Gericht,  dem  Bohuenmass,  bewlrthet. 

8ju*go*ziti  (Japan.  M.),  ciu  yebeo*  oder  Uutergoit. 
Welcher  io  dur  Gestalt  eines  Fuchses  den  Mondgolt  auf 
aciueu  Reisen  begleitet.  Dieser  wird  zwar  verehrt,  doch 
noch  weit  mehr  gsfurchtet.  Er  ging  jedoch  bald  in  eine 
andere  Gestalt  über  (s.  luarh,  in  weicherer  nnu  als  Schutz- 
gott grosses  .\usebcD  geniesst,  obwohl  er  jetzt  gewisser- 
maseen  zweigestaltig  ersebeiot.  nainlicb  als  luari  und  zu- 
gleich als  dessen  dieueoder  Geist.  Als  solcher  wird  er  in 
Gestalt  eines  Fuchs**«  verehrt,  und  bei  den  Jahmiarkten, 
die  auf  das  Fest  des  Inari  fallen,  verksuft  mau  Bilder 
eines  Fuchses  aus  Tbuu,  welch«  als  Bebutzpatroue  in 
Jedem  Hause  nud  iu  den  kleinen  Götzentempeln  der  T.and* 
leute  überall  zu  finden  sind.  Man  glaubt  noch  allgeroeiu, 
dass  die  Fuchs«  sich  jährlich  einmal  an  einem  gewissen 
uobekanuten  Ort«  versaminsln,  wo  eine  aus  dem  Boden 
steigende  Flamme  die  Fruchtbarkeit  de«  Jahres  vorher 
verkündet. 

8l«s'rbramngls  (Ind.  M.),  die  Bramlnen  derjenigen 
Recte,  Weiche  den  Schlwa  als  buchsten  Gott  erkennt,  der 
Bcbiwailen. 

Skadr,  $.  NIord. 

Skaldrn  (Nord.  M.),  die  Dichter  de«  nördlichen 
Allerthnmt,  die  Sänger,  welche,  gleich  den  Barden  der 
Cclten,  mit  begeisterndem  ScbUchtnif  den  Helden  voran 
iu  die  Schlacht  gingen,  ihre  Timten  Wobachteten,  ibuen 
Lieder  brarhten  und  ihre  Namen  so  der  Nachwelt  aufbe- 
wabrten.  Sie  waren  au  den  Huffn  der  Fürsten  hochge- 
ehrt als  die  Organe  des  Nachruhms,  als  von  Gott  begabte 
Weise  und  Seher.  Norwegen,  .Schweden,  lalaud,  Däne- 
mark und  der  gaitre  Norden  von  Deutschland  kanulen  «ie; 
dl»  Sagen  der  Edda  sind  Werk«  der  8.,  welche  Snorre 
Sturleiuu  uns  atin.ewHhrie. 

Skaiida  (lod.  M.i,  itas  in  seinen  Geburtsbüileu  auf- 
geuonimene  Kind  des  Kudra  (Sebiwa)  uud  der  beiden 
Sebweetero  Gauga  uud  Vtiia,  von  denen  die  Erster«*  die 
Gattin  aller  Götter,  die  Zweite  aber  die  <le«  Kudra  allein 
war.  S,  ward  von  de»  Sternen  KarOgas,  sechs  Nymphe», 
aufgeiioiiimen,  gewaschen  und  genährt  (daher  sein  zweiter 
Name  Kartikeya),  ward  so  glanzend,  dass  er  die  Sonne 
überstrahlte,  erhielt  sechs  Köpfe  und  zwölf  .\rme,  und 
wurde  zuin  .Anführer  der  hinimlitchen  Heerschaaren  be- 
stimmt, wenn  diese  in  den  Krieg  wider  die  bösen  Dämo- 
ueu  un«l  Geister  der  Uuterwett  ziehen  wurden.  Er  hatte 
in  Indien  viele  Paguden,  und  ward  immer  mit  seinen  bei- 
den Gattinnen  Dewaoei  un>l  Welliaiuen  zugleich  darge* 
stellt.  Der  Name  S.  bedeutet:  *der  Schntdibeeiegende.« 

Skandinavische  .Mythologie,  s.  uordlscho  My- 
thologie. 

Skapidur  (Nord.  M.),  einer  der  berühmten  kuust* 
reichen  Zwerge,  welche  von  Swaio»  Hangl  uaih  Urwanga 
auf  Joniwall  kamen. 

SkaCaliindr  (Nord.  M.),  der  Hain,  iu  welchem  Odiu 
die  achune  BrynbiMur  in  einen  Zatiber«chiaf  versenkte 
und  mit  RchiMen  utupanzerte,  welrhe  eist  Sigurd  loste. 

Skaugul  (Nord.  M.),  eine  der  Schlachtjungfrauen, 
der  schunen  Walküren. 

Skrggoeld  (Nord.  M.),  eine  M’alküre.  Der  Name  be- 
deutet: »Zeit  der  B'ile.« 

Skridbrimrr  (Nord.  31.),  eines  der  Asenpferde,  auf 
denen  die  .\«en  (ausver  Thor,  der  zu  Fus«  geht)  täglich 
IQ  Gericht  relteu. 

8klalgr  (Nord.  M.},  »der  Gekrümmte«,  Beiname  des 
Mond**«. 

Skidhladfier  (Nord.  M.),  »in  Turtreflliches  RrhifT, 
dem  Gotte  Freir  gehörig.  E«  war  von  kunstreichen  Zwer- 
gen. deoRobmn  IwaM«,  verfertigt,  und  ist  «o  gros*.  dti«« 
cs  alle  -\seu  aamml  ihren  Rüstongen  aufzuuebn  ea  ver- 


mag, deuuoch  aber  kann  mau  es  io  einen  so  kleiiu-n  Raum 
zusammeufügeu,  um  es  in  einer  Tasihe  furtlragea  zu 
kunnen;  dazu  bat  es  immer  güDstlgco  Wiud,  wubin  mau 
auch  mag  fahren  wollen. 

Sklersluwes  (Lett.  M.),  elo  bei  den  alten  Precsseo 
dem  Andenken  der  Verstorbenen  g4ifeiertes  Wurstfest. 

Skilfliigpr  (Nurd.  M.}.  Beiname  des  Odin. 

Skinfaxi  (Nord.  U.),  das  Ross  des  Dagtir  (Tagt,  mit 
welchem  er  täglich  nm  die  Erde  fahrt;  <)er  Schein  selber 
Mahne  («ein  Name  bedentet  Glauzhaar)  erleuchtet  dt« 
Erde. 

Skjoeldr  (Nurd.  31.),  ein  berühmter  däiii*cber  König, 
der  nach  vielen  Eruberungeu  und  grusseu  Tbaten  sieb 
mit  seinen  Schätzen  auf  ein  Schiff  bringen  uud  den  Win- 
den preisgehen  lie«s. 

8kiold  (Nord.  M.),  eiu  Sohn  Odins,  welcher  di« 
ichöne  Geflon  zur  Gattin  bekam,  als  diese,  mit  den  Bis- 
«euiohnen  io  Stiergestalt,  Seeland  von  Rchwedea  abge- 
pflügt  batte.  Er  war  Stammvater  der  dänischen  Könige, 
von  deren  Grabhügeln  und  Denkmalen  auf  jener  loset 
zum  Tbell  noch  Spuren  hei  Leiro  vorhaudeu  sind.  Leire 
ist  das  ehemalige  Illeidra  oder  Lethra,  der  ilanptopfrr* 
platz  der  heidnischen  Dauert. 

Sklriirr  (Nurd.  M.),  ein  vertrauter  Freund  und  Ge- 
nosse des  Gottes  Freir.  (S.  d.) 

8koll  oderRkocIl  (Nord.  31. \ der  tebreckUche  Sebs 
t]»B  Fenris  und  der  Gyge,  ein  ungeheurer  Kiese  io  Woüs- 
gestalt,  weicher  immerfort  der  Sonne  aachUafl  nud  si« 
zu  verschlingen  sucht,  was  ihm  zuletzt  aneb  gelingt;  leio 
Bruder  llate  verschliugt  den  Mond  bei  bcrelnbrecbeadetu 
Weltiiuteruang. 

8kuld  (Nord.  M.),  1)  die  jüngste  der  drei  Sebitk- 
«alsuornen,  welche  das  Leben  der  Menschen  lenken;  von 
ihnen  holeu  «ich  die  Götter  häufig  Ruth,  und  Ihre  .<ch}ü««« 
kann  selbst  Odin  nicht  andern.  — ;;>  8.,  eine  Walküre, 
welche  mit  zwei  audereii  auf  das  SchlaclilfrM  reltel,  um 
di«  Hehlen  zu  Odins  Mahl  in  Wslhalla  dnzutsden. 

Skyiidlr  (Nord.M.t,  Zubenenuang  des  Mondes;  »der 
Eilende.-« 

SlagOdr  oder  Flnnr  (Nord.  3t.}.  ein  Königis^bn  fin* 
nischrr  AbkuoR,  grosser  Held  oder  Sauger,  deu  die  Wsl* 
küre  Swanwit  zum  Gatten  wählte,  ihn  jedoch  nach  aebt 
Jahren  verlies«,  seit  welcher  Zeit  er  sie  ohne  roterlas» 
suchte. 

Rlnvischc  Mythologie.  Man  kann  nnter  diesen 
Namen  die  B<digi«>nen  der  heidnischen  Polen,  Kassen, 
Wenden,  Böhmen,  Mahren,  Sur!>eu,  Masuren,  Rcbieeierta- 
sammenfassen.  Die  Lehre  gebt  von  einem  doppellcu  Prift- 
cip  aus,  einem  guten  und  einem  hüsen  Outtergescblecfat. 
an  Welches  sich  zahlreiche  Uotergotthcilen  reiben.  IHe 
Hauptfiguren  lassen  sich  auf  folgenden  Stammbaam  brin- 
gen, dessen  Wurzel  Gott  selbst.  Bog  oder  Swaulewit  ist. 
walirend  alle  anderen  sich  doppelt  theilen.  nämlich  in 
Belhog  und  Czemebog  (gut  und  höse),  uud  iu  Raii  und 
Zirnitra  (Kathgebcr  un«l  Zaul>«rer). 

s>WHiitewic  (Triglaf  oder  Bog,  Gott} 


Radegast  Razlnia  Flins  Heia  Seniiu 

(Zirnitra)  (lUzi)  (Zirnitra)  | (Zlmitr* 

I I Mita 

Prowe  Podsga  (Bazi) 

llierow’it  fiiebog  Siewa  Zllshug  ..  , ■ i n i -i 

— — ' Bersiuk  Gssto 

S (Bazi)  (Bazi) 

Giibog  Jutrbog  Kugiewlt  Karewit  ^ I 

* Siska  Gu«gi  Marowit 


Perkun  Swalztix 

Hiehei  geht  man  freilich  von  der  Ansicht  aus,  dv«< 
Arkuua  der  Hanptsilz  dsr  slavisehen  Religionen  gsweseo. 
denn  nur  dort  wurde  .Swantewit  als  oberster  Gott  ver- 
ehrt; in  Kiew  war  diess  der  Blitze  schleudernde  Peroo 
oder  Perkun;  eben  so  In  Romuwe;  in  Bhelra  wsr  «• 
Badegast;  allein  dennoch  kauu  rasn  Rwaotewit  sl«  i**“f** 
gott  ausehen  , weil  er  es  in  jedem  Falle  für  alle  *«f«tllcb 
wuhueoden  ,<laven  war,  und  auch  die  östlichen  ihn  sl* 
»insu  der  höchsten  Götter  verehrten.  — Die  Russee,  und 
die  zunächst  Kiew  oder  Nowogrod  wohnenden  Polen,  un- 
terschieden vier  Classen  von  Göttern,  welche  alle 
sich  im  Gegensatz  waren,  und  auch  einzeln  einand« 


Sleipner  — Sosipolis, 
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l(*g«nüb«r  itand«!).  So  di«  Oötter  der  Heoachon  aod  dl«  I 
der  Thiere;  hier  uuterecbieden  «ich,  bei  den  Erateren:  | 
Götter  der  Liebe  and  de«  Schmerxe«;  bei  den  Tbicren:  l 
Götter  de«  Wachvtham«  und  de«  Verderben«;  daun  «tan>  ! 
den  im  Gefen«atx  die  t>eiden  andern  Claeeen  der  Götter: 
de«  Volke«  und  der  leblocen  Katar,  davon  die  Erateren  | 
»ich  in  Krieg«*  und  Frieden«*,  die  Andeni  aber  in  Land*  i 
und  Waeaer-,  Haue*  und  Feld-Götter  achieden ; hlesu  ka-  I 
men  nun  noch  bei  den  einaelnen  YolkeracLanen,  und  be*  I 
eonder«  bei  den  Polen,  unaäblige  Stadt*,  Dorf-,  Matnm*  ' 
and  FrirabGÖtter.  ein«  Neigang,  etwa«  für  «ich  lu  ha*  i 
ben.  io  daa«  der  Eine  «Inen  bestimmten  Ueiligeo  dieser 
Sta<it  oder  Kirche  xu  «einem  Schutzpatron  wählt,  der 
Ander«  einen  au«  einer  andern  Stadt,  je<ier  aber  den  sei* 
ncn  fiir  den  beaaern  hält.  Dann  hatten  die  kleinllchateu 
baaalichen  Verrichtnogen . da«  Mooaholen,  da«  Lichtau* 
zünden,  das  Feaeraoala«chen , das  Zumacben  der  Laden, 
da«  Yerichliessen  der  Tbüre,  da«  Anschntiden  dci  Brodea, 
daa  Anxapfen  des  frischen  Fasses  n.  a.  w.  ihr«  leitende 
Götter;  ein«  xahlrelcbe  Priesterscbaft  besorgte  Ihreu 
Dienst,  der  vor  den  kuiiatlosen,  aa«  Dauroetämmcn  aufgc* 
führten,  mit  Tüchern  umhangeoen  Tempeln  auf  froicin 
Feld«  gebaltvo  wurde,  uod  lebte  von  der  L«icbtglaobig* 
keit  der  klenge,  welche  an  Opfern  alle«  Erdenklich« 
brachte,  woxn  denn  die  Fürsten  nach  Jedem  Kriege  auch 
auch  die  Oefangeoeo  fugten , weiche  (wenn  e«  Christen 
waren,  alle)  grösetentheila  geopfert,  tonst  aber  xu  Die- 
nern der  Prieetcr  gemacht  wurden.  Erct  lange  nach  Ueiu* 
rieb  de«  Löwen  verheerenden  Zügen,  durch  welche  die 
Temp>rl  der  weltlich  wohoenden  Slavciistämme  xerstört 
wurden,  hörte  da«  Ueideotbum  in  Jenen  Gegenden  anf; 
einzelne  abergläublsohc  Gebräuche  haben  sich  Jedoch  bi« 
Jetzt  noch  erhallen. 

Sleipner  (Kord.  M.).  Odin«  berühmtes  achtfosslges 
Ko««.  S.  Swadilfar. 

SIrIpnisfrarndi  (Kord.  M.),  Beiname  des  Loke,  wel- 
cher in  Gestalt  einer  Stute  den  Hengst  Swadilfar  «einem 
Herrn  entführte  and  da«  achtfüsslgc  Rosa  Slelpnsr  gebar. 

SIldmElannl  (Kord.  N.),  »der  SchleudtraahDige«, 
B>*iname  de«  goldonea  Eben  Oallin  Banti,  welchen  die 
Zwerge  geuiacbt  hatten. 

Slldur  (Nord.  H.),  einer  von  den  Eliwagerflüiaen. 

Sllth  (Kord.M.),  einer  der  aiebenunddreistig  Höllen* 
flu«««,  welche  ans  dem  Quell  Hwergelmer  entspringen  nnd 
um  Kiflheim  flieaeen. 

Smara  (Ind.  M,),  »der  Feurige«,  Beiname  de«  indi- 
schen LiebeSKottes  Kamadewa.  (S.  d.) 

Sinrrtfiltza  (Slav.  U.),  «in  (*e«pen«t,  de««eu  Erschei- 
nung den  Kranken  immer  unmittelbaren  Tod  brachte; 
der  Sterbende  sah  es  nicht,  wohl  aber  bemerkten  oft 
Kacbbarn  dieses  Phantom  berumschleichen  und  endlich 
im  Hause  des  Kranke»  verschwinden,  dessen  Tod  dann 
gewiss  war.  Die  Zuckungen  nnd  das  Röcheln  der  Hter* 
r»endeo  waren  die  Zeichen  der  Gewalt,  welche  8.  auwen- 
dete, um  die  Seele  von  dem  Körper  zu  treuoen. 

Snik  (Lettische  M.),  ein  Gott  der  Litthauer,  dem  sie 
von  ihreu  Aeckem  die  erste  durch  deu  Pflug  gemachte 
Furche,  uud  Alle«  was  darauf  wuchs,  weiheten;  sie  xu 
überschreiten  galt  für  eine  Beleidigung  de«  Gottes. 

Bmilax  (Gr.  M.),  ein  Junge«  Mädchen,  da«  den  Crocus 
zärtlich  liebte;  da  beider  Liebe  liofruungelu«  war,  ver* 
wandelten  die  Götter  eie  in  Blumen,  Croen«  iu  eine  Baf* 
laoitaud«,  8.  in  eine  Winde. 

Bmlnlhms  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Apollo  in  Troae. 

Smyrna,  1)  8.  Adonis.  — 2)  S. , «ine  der  Ama* 
Zonen,  von  welcher  die  Stadt  S.  lu  Kleiuaiien  den  Kamen 
hat. 

9nlo  (Schnee)  (Kord.  M ),  einer  der  fornjotnlecben 
Katorgöttcr,  Sohn  des  Froale  (Kälte,  Frost),  Enkel  des 
Kare  (Luft)  und  Urenkel  de«  Aeltesten  der  Götter,  Forn- 
joter.  Er  b«i»«t  auch  Boär. 

Sfiotr  (Nord.  M.),  die  Göttin  der  Tagend  und  Bitt- 
samkeit;  Bt-srhülxerin  der  tugendhaften  Menschen. 

80C0rcJla  (Röm.  M.>.  Tochter  des  Aether  und  der 
Erde,  P«r»ouiflcatioD  der  Thorheit. 

8oi  (Rom.  )!•),  der  lateiuische  Karne  für  Helios 
(e.d.). 

Bololaja  Baba  (Slava  M.),  »die  goldene  Frau«;  eine 
Güttin,  welche  in  der  gröBsten  F»rne  de«  europäUeben 
Rusaland«  nngebetet  wurde,  und  ihren  Kamen  davon  batte, 
da««  ihr  Bild  ganz  vergoMeC  war.  Di«  Nomaden  uud 
Jagdvölker  brachten  ihr  di«  Tbiere  ihrer  Heerden,  oder 
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die  Felle  der  Zobel  und  Marder,  welche  sie  echoeeeen, 
xum  Opfer.  Die  hoble  Statue  nahm  denjenigen  Priester 
auf,  welcher  beatimmt  war,  die  Orakel  der  Göttin  an  ge- 
ben; eie  forderten  auch  wohl  die  veraammelteii  Hirten  zn 
uenen  Opfern  anf,  mit  dereti  Blut  der  goldnen  Mutter 
Augen  and  Mnud  bestrichen  werden,  während  den  Die- 
nern der  Göttin  das  Uvbrige  davon  an  Gute  kam. 

8oma  (lud.  M.),  der  Mond,  e.  Tecbandra;  eine 
ganze  Dynastie  iinliscber  Könige  führt  den  Titel:  Kinder 
des  Mondes. 

Sommonaeodom  (M.  der  8iame«eu),  ein  höchst 
weiser  Geaetzgeler,  von  einer  Jungfrau,  «eiche  durch  die 
Bonne  boftuebtet  worden,  geboren.  Er  wamlert,  die  Welt 
beglückend  durch  «eine  Lehren,  in  oöO  Körper,  immer 
wiedergeboren  werdend,  bis  seine  Beiidung  vollendet  iat, 
and  die  Welt  der  Sünden  frei  sein  wird.  Er  bildet«  viele 
Schüler  (e.  Pra  Mogla),  und  slarb  am  Genus««  des  Fiel* 
«ehe«  von  einem  Schweine,  daa  die  Seele  eine«  einst  von 
ihm  besiegten  bösen  Genius  empfange»  batte.  Ihm  xu 
Kbreu  wuideo  Tempel  gebauet,  und  eciue  Btntiie  zu  Tau- 
senden durch  gaus  Siam  errichtet. 

Somnia  (Röm.  M.),  »die  Träunte«,  Kinder  de«  Erebus 
uud  der  Nacht,  deren  Palast  im  Tartarus  xwei  Pforten, 
die  eine  von  ElfsobeiD,  die  andere  von  Horn,  hatte;  aus 
dieser  kamen  die  wahrhafllgen,  aus  Jener  die  täueebenden 
Träume. 

Somnua  (der  ScblaO,  «■  Hypnos. 

Horooda  (lud.  ),  eine  von  den  lieblichsten  weib- 
lichen Genien,  au*  dem  Oeecblecbl  der  Gantharwaa;  Die- 
nerinnen des  heiligen  Tschuli.  (S.  d.) 

Homowanacham  (lud.  M.),  »Kinder  des  Mondes«; 
die  berühmt«  Hcrrscherfamille,  welche  unmittelbar  von 
dem  Munde  (Tsebandra  oder  Soma)  absustammeu  be- 
hauptet. 

8on  (Kord.  M.),  eine«  der  Fässer,  in  denen  Flalar 
und  Galar  daa  Blut  dee  weiacu  Quaaer  aufflngen,  um 
daraus  den  Dichlermeth  xu  bereiten- 

SonarKaultr  (Kord.  M.),  der  gross«  goldene  Eber, 
der  am  Juelabeud  auf  die  Tafel  der  Helden  gesetzt 
wurde,  und  die  Gelübde  eine«  Jeden  für  das  nächste  Jahr 
empfing,  indem  man  «ebwörend  die  Hand  auf  «einen 
Rücken  legte. 

Sonnendlentt  iHellolatrle).  Die  Verehrung  de« 
grossen  Gestirne«,  da«  um  Warm«.  Licht  und  Leben 
bringt,  ist  «o  alt,  als  die  Geschichte:  schon  in  den  fru- 
hesteu  Zelten  findet  man  die  Anbetung  der  Bonne  hei 
den  Phöuiciern,  Aegyptern,  Persern,  Aetliiopiern  und  In- 
diern, und  dann  näher  xu  an«,  in  der  Zeit  der  Griechen 
und  Römer,  im  Helios  und  im  Sol.  wie  im  Baal,  Osiris 
und  Mithras.  Die  vor*cliiDduucn  KNtiuiien  vcrehiteii  die 
Sonn«  auf  verschiedene  Weise  durch  Opfer  und  Gebete, 
doch  alle  kamen  darin  überein,  sie  für  ein  machligee, 
die  Welt  mehr  oder  minder  selbständig  regierendes,  höch- 
stes Gotterwesen  au  ballen  ; nur  die  Griechen  ver- 
ehrten den  Helios  nicht  mehr  als  die  anderen  oberen 
Gütler.  Bomt  galt  die  Souue  den  übrigen  Völkern  fiir 
den  eigentlich  erbal>en8teD  Gott.  Auch  die  Römer  blie- 
j ben  von  diesem  Dienste  nicht  frei,  nachdem  eliiinal  He- 
, liogabalus  den  S.  förmlich  in  Rom  «iugefübrt  und  dieser 
Gottheit  Tempel  gebaut  hatte. 

8ool,  B.  8 u n na. 

8or  (Per«.  M.},  die  Pertonificatioo  der  lödtlichen 
Dürre  uud  Hitze;  ein  böser  Dew,  Gescliöpf  >1««  Ahriman, 
denen  des  Ormuxd  «utgegeugesetst,  um  «las  Wachsen  der 
Pflanzen  xu  verhinderu,  und  «o  Hunger  und  Elend  her- 
beizuführen. 

Koraiiat  (AU-Ilal.) , Karne  de«  Pluto  bei  den  Sabi- 
nern 

Hororla  (Röm.  M.),  Beiname  der  Juno.  Der  nach 
dem  berühmten  Kampfe  der  Horatier  und  Curlatier  oluzlg 
Uebriggebliebene  der  «ecb«  Kämpfer  erriclitete  der  Juou 
unter  diesem  Kamen  einen  Altar,  nachdem  man  ihn  von 
der  Strafe  für  seinen  Bchwe«temiurd  freigesproeben. 

Hoeaiio  wono  niikoto  (Japan.  M.),  der  Mondgott, 
welciter  mit  der  Bouoeogöttin  Inodohinje  acht  Kinder  er- 
zeugte, die  unter  dem  Symbol  de«  acbtkupflgeu  Drachen 
vorgestelU  werden.  Im  heiligen  Garten  von  Myako  sind 
l>ciden  Gottheiten  Tempel  erbant,  in  denen  man  ihnen 
jährlich  melirero  Feste  gibt. 

8osiaiiue  (Gr.  M.),  Beiname  dee  .\polIo  zu  Seleurio. 

8otipollz  (Gr.  M ),  ein  Bebutzgott  dee  Staats  bei 
deu  Eleeru.  Als  diese  mit  den  Arcadem  kriegten,  kam 

27 


418 


Sospita  — Statanus. 


eine  Fn»u  mit  •iUt'Di  und  tnigteaus,  di^eer  »olle  Standco  langen  Alleen  tu  rielen  HoDderteo  an  einaadef 

nacli  einem  Traume,  den  fie  gehabt,  ihnen  tn  Hfilfe  kom*  gereiht,  in  coluaaaler  Groaae,  uud  geboren  in  des  böcb' 
men.  iMe  Kleer  tragen  ihn  vor  ihren  Ileereeteichen  ein*  »ten  Zierden  Jener  WnoderUaQten.  Die  Oriecbro.  ««Jcb« 
her,  nnd  da  e»  lar  .'tchlacht  kam,  verwandelte  er  »irb  Io  »ich  alle»  Fremde  aneigneten,  sobald  e»  ihnen  der  Kühe 
eine  Schlange,  vor  der  die  Arcader  »o  erncbracken,  da»»  werth  achien,  thalen  e»  auch  mit  der  S.,  welche  (i<  eia» 
sie  in  die  Flucht  geicblagen  wurden.  Man  bante  die«em  Tochter  der  Echidoa  und  ihren  eigenen  Sohne»,  de«  Hnn 
Dämon  da,  wo  er  »ich  iu  die  Erde  verborgen,  einen  Tem-  de»  Ortbru»,  nannten.  Juno  hatte  »ie  nach  Theben  ge- 
pel,  desaeu  rri'‘aterin  eine  alte  Krau  war.  ^ »chickt , und  swar  aua  dem  ferneteu  Aethioplen  (hi^* 

Soaplta  (Koiu.  M.),  Beiname  der  Juno,  vorDehmlicb  ; »cbeint  der  Zuaamtnenhang  mit  Aegjrpten  verborgfo  te 
tn  Lauuvium.  ■ liegen),  um  die  Tbebaner  tu  »trafen,  weil  »ie  die  Frevel 

Sotaintainbn  (Lamaiama»),  eine  Itegloo  der  Hölle,!  des  Laiui  ungectraft  hlngeben  lieeeen.  Da»  Weiteredet 
io  welcher  die  Verdammten  durch  furchtbare  Kälte  go*  Mythus  »Irhe  unter  Oedlpu».  Die  griechi»cbe  KonMdir- 
»traft  werden.  »It-Iluog  der  S.  Ist  von  der  ägyptischen  verachisden;  ur- 

Sotrira  (Gr.  M.),  »Betterlo,  Heilgöttin«,  Beiname  der  iprüngiich  ist  os  ein  geflügelter  Loweokurner,  mit 
Diana  lu  Pega  in  Megarls,  tu  Tröten,  zu  B6ä  io  Laco*  und  Brust  einer  Jungfrau ; spater  eine  Jungfrau  mit  Bni:. 
nten,  l>el  Pellene ; der  Proserpiua  iu  Laronien  und  Area*  Fü»aen  und  Krallen  einea  Löwen,  Scblangenschweif,  Io* 
dien;  der  Minerva  und  der  Eunomia.  selflügeln,  oder  vorn  Löwe,  hinten  Mensch,  mit  Oeiet' 

Soter  (Gr.  M.),  »Better«,  Beiname  des  Jupiter,  des  krallen  und  Adlerflügeln,  und  zwar  nicht  immer  li«g<nid. 
Bacchus  und  des  Ilello».  sondern  auch  in  andern  Stellungen.  Die  tbebauiicbe  8 

(Aegypt.  H.) , nannte  man  den  Hundsstern  hat  zuweilen  auch  einen  Huodedeib. 


CMler  Sirius  bei  den  Aegyptern;  von  seinem  Aufgang  ward 
das  Jahr  begouneu,  und  »ein  Zusammeulreflen  mit  dem 
Nnumood  bezeiebuete  das  grosse  sideriache  oder  Welt- 
Jahr  TOD  14dl  bürgerlichen  Jahren.  Da  H.  zugleich  die 
astronomische  Hezeichnnng  der  lala  war,  so  erschien  der 
Birina  als  dieser  Göttin  heilig. 

Bpaadlälr  (Nord.  M.),  Name  cler  Nomen,  nnter  dem 
in  den  Gesäugen  der  Skalden  diejenigen  guten  und  wel- 
aen  Göttiunen  verstanden  werden,  welche  die  Helden  und 
erhabenen  Männer  Dir  Ihre  Lebenszeit  geleiten  und  durch 
Wriaen  Kstb  znm  Glücke  führen. 

Sparlnntiz  (Gr.  M.),  eine  der  Töchter  des  Sparta- 
ners Hyacinthus«  welche  zu  Athen  am  Grabe  des  Cyclo- 
pen  Oeraalus  geopfert  wur<len. 

8parshailä  (Ind.  M.).  Beiname  des  Gottes  der  W’ludo, 
der  sonst  Paruna  belast.  S.  bedeutet  die  Luft,  welche 
auf  den  Körper  einwirkt. 

.Sparte  (Gr.  M.) , Tochter  des  Euruta» , mit  Laceda- 
mon  rermähll.  Letzterer  benannte  »ein  Reich  nach  sich, 
de»«en  Hauptstadt  aber  nach  seiner  Gattin. 

8partl  (Gr.  M.),  die  Krieger,  welche  ans  den  Dra- 
chenrAhneti  entstanden,  die  (.'admns  auf  der  Minerva  Ge- 
hvias  auagesärt  halte  * sie  tudteten  sich  gegenseitig,  bis 
auf  fünf:  Echioii,  l'daus,  Pelor,  Chthonlus  und  Uypertr 
nor.  Von  ihnen  ward  Theben  erbaut  , und  die  fünf 
Stämme  der  Bewohner  leitetru  ihre  Namen  von  ihnen  ab. 

Spartoo  (Gr.  31.) , Sohn  des  Pboronens  und  Vater 
des  Myceoens,  vou  welchifm  da»  Reich  Mycenr  gegründet 
sein  »nitte. 

HprtirachC,  s.  Adar. 

Sprrchlut  (Gr.  .M.),  Sobu  des  Oceauus  uod  der 
Er>le;  ein  Flusagolt,  welcher  die  Tochter  des  Peleus,  Pu- 
iydora,  liebte  und  mit  ihr  den  Menosthtus  erzeugte. 

.8prnno.  s.  Anius. 

8pet  (Rum.  M),  die  persoulflcirte  IlofTnung,  ur- 
sprünglich als  die  Hoffnung  de»  Jahres  gedacht,  daher 
mit  einem  Blumenkranz  in  den  Haaren,  Aehren  oder  ei- 
nem Fmehthom  In  den  Händen  dargestellt;  dann  als 
Göttin  des  zu  hofTenden  Ebesegen»,  erst  spät  als  Hoff- 
nung iui  abstracton  Sinne.  Sie  hatte  zu  Rum  mehrere 
Tempel  au-^serbalh  der  alten  Stadtmauer;  einer  derselben 
ward  vom  Consul  Atilins  Calatinus  um  dfiO  der  Stadt  erbaut. 

Sphallea  (Or.  M.),  Beiname  des  Bacchus  (der  Fal- 
ler), weil  er  den  Telephua  im  Kampfe  durch  eine  Rebe 
zum  Falle  brachte. 

BphlnRluft  (Gr.  M.),  Sohn  das  Athaiuas,  von  dessen 
dritter  Gattin  Themfsto ; wahrscheinlich  identisch  mit 
Schöneua. 

Sphinx  (Aegypt.  u.  gr.  M.),  ursprünglich  colossale 
Steinbilder  in  Aegypten,  von  nnbekannier  Bedeutung; 
man  halt  »ie  im  Ällgemeinen  für  mystische  Hüter  nnd 
Nchnttgcister  dor  Tempel  und  Todtenwobuungeu.  Die 
Figur  ist  ein  (ungctlügolter)  liegender  Löwe,  entweder 
mit  dem  Gesicht  und  der  Brust  eines  Weibes,  manchmal 
mit  einem  Bartrhen  km  Kinn,  oder  anrh  mit  W'idder- 
oder  Sperberköpfen.  Unter  den  unzähligen  ägyptischen 
S.eii  ist  die  grösste,  die  auch  am  meisten  Knnststil  ver* 
räth  , Jene  S.  bei  Memphis,  ruu  der  nur  noch  Hals  und 
Kopf  BUS  dem  Saude  hervorragen;  der  Umfang  des  Kopfes 
batrigt  10*2  Fass,  die  Länge  des  Leibes  II3  Fuss.  Klei- 
nere dergleichen  Gebilde  fandeu  nnd  finden  sich  noch  in 
Aegypten  vor  den  Tempeln  in  eigentlichen,  oft  halbe 


Bphragittdrä  (Qr.  M.),  Nymphen  des  CithäroD.v« 
sie  In  einer  Höhle  ein  Orakel  hatten. 

Sphyrufl  (Gr.  H.),  Enkel  des  Aeacalap,  ond  Suht 
des  Machaon,  von  Antlclea,  der  Tochter  de»  Künifs  D.- 
ucles  zu  Pherä. 

Hpinleiisit  Drnf  (Rom.  M.),  eine  F«Ugottk«ii. 
welche  man  bat,  dass  sie  die  Duruen  nicht  iiberbsnJ 
nehmen  lasse. 

.Spodiua  (Gr.  M ),  Beiname  des  Apollo  to  Tbebee 

Nponde  (Gr.  M.).  eine  der  Horen  <s.  d.). 

Npunkle  (Britt.  M.),  namitm  die  Scoten  und  Pictea 
die  neckenden  Geister,  welche  in  Gestalt  der  IrrUchte*’ 
orachieoen  und  Wanderer  in  Sümpfe  führten. 

8rrl«iis«  (Ind.  M.),  der  Herr  de»  Rbtnocerov  (iw 
»ein  Symbol  ist);  einer  der  vierundzwanzig  Bnd-lb*». 
welche  die  Dschaina’a  verehren.  Kr  ist  ein  Sohn  de« 
Wischnu  und  der  Wlschua  (wie  »le  die  Lakschmi.  ^'iKk 
uu*s  Gattin  neunen). 

Srudääänen,  NruddiigRlrtl , Brudawannfn  (tu 

M.),  drei  vou  den  fünf  Sühnen,  welche  die  Catttn  Jet 
Tünf  Panda*»,  Drowadel,  diesen  ihren  EheiuänDem  gvhsx. 
die  beiden  andern  hle»»rn  Pridywandagen  und  Saodaniivi^ 

Ssafarlno  Kagaml  (Japan.  31.),  der 
Krkenntiii»» , welcher  vor  dem  Fürsten*  der  IIöll« 
und  iu  Welchem  er  all«  Verbrechen  der  vor  dcn»vU^ 
Ilintretoudcn  in  ihrem  wahren  Lichte  erkennt. 

BtangdäChäl  (Ind.  M.),  Name  des  Buddha  b«l  dto 
Tübetanern,  wo  er,  als  der  oberst»  Regierer  der  JstsiK^" 
Weltperlode,  die  grösste  Verebrnug  geoiesst.  obgleich 
schon  drei  andere  Buddha*»  vor  tbu  da  waren,  nod 

kommen  worden. 

Nsodaitaiii  (lud.  M.),  König  von  Magads. 
Mittelreich  Indiens,  dem  Hauptsitä  aller  M.vtheo 
Landet.  8.  war  verroäidt  mit  Maha  Maja,  weiche  8cbs^- 
klamuni , der  höchste  Gott,  wählte,  um,  als  fuofhri'V^'  * 
Lichtstrahl  ln  sie  eingehend,  al»  Buddha  durch  ihre  recht« 
Armhöhle  geboren  zu  werden. 

Staphylua  (Or.  M ),  1)  Sohn  de»  Dacchni  uni 
Ariadne;  einer  der  Argonauten;  vergl.  Hemitb***  “* 

2)  8.,  ein  Hirte  de»  König»  Oeneu«,  den  er  die 
reituog  lehrte,  nachdem  er  selbst  rnerai  die  Welntrsob«^ 
aufgefunden.  — 3)  S.,  Sohn  des  Bacchus  and  det  an- 
gone,  deren  Keuschheit  der  Gott  in  Gestalt  einer  Vei^ 
IraulH*  überlistete;  ais  Erigone  dieselbe  vertebrt,  ftoi'' 
sie  »Ich  klutter,  und  gebar  einen  Knaben,  wclcbea 
zum  Andenken  an  »eine  Entstehung  8.  (Traube)  beoannt^ 
Bald  darauf  starb  sie  fVeiwilllg , aus  Kummer  über  d« 
an  ihrem  Vater  begangenen  3fi>rd.  \gl.  Icario*. 

Btnrkodder  (Nord.  M.),  «ln  ungeheurer  Rio«, 
scher  AbsUnimiing,  von  dem  man  aogar  »agt,  da»*  ^ 
Hände  gehabt:  aeln©  Titanentlmten  macliien  ihn  «»r* 
die  gauze  Welt  berühmt ; er  soll  250  Jahre  alt 
den  »ein.  . 

8täta  Mätrr  (Röm.  M.),  eine  Göttin, 
dem  Fonjni  in  Rom  ein  Bild  errichtet  war,  da«  aUnsca ' 
lieh  durch  angezuodeto  Feuer  verehrt  wurde.  8ie  w 
um  Verhütung  von  Feuerschaden  sugerufeu  worden  sei^ 
Einige  halten  sie  für  eine  Gattin  des  Vulcan,  Ander«  •“ 

Eius  mit  der  Vesta.  . 

SUtäRDS  oder  Statillnus  (Röm.  M).  ®'!' 

welcher  die  Kinder,  die  noch  nicht  geben  konolaö« 
schützen,  und  ihnen  das  Sieben  helbrlogen  »oUte. 
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Stator  (Röm.  M.),  Beiotmp  do«  Jupltinr,  w«khi>r  die  Stlrltli  (Gr.  N.),  Beiname  der  Cerea  rom  Ort«  Stiria 
tOT  den  Sabinern  fliehenden  Römer  wi^er  inm  Stehen  io  Phucl«. 

bracht«.  Bomolo«  ^lobte  ihm  einen  Tempel,  wie«  Jedoch  Storr  Junkare  <H.  der  Lappen).  Gott  der  Jagd  und 
nur  den  Plaix  daxu  an:  apater,  458  n.  E.  R.  gelobte  M.  der  Flacberei,  der  llaupt^Nabriingexweige  der  Volker  im 
AttiUn«  daaeelbc,  worauf  der  Senat  einen  Tempel  in  der  hdchaten  Korden,  weaehalb  er  in  groeeem  Anaeben  etand. 
sehnten  Region  erbauen  lieM.  Kr  tat  wahracheinlich  der  Rinxige  , dem  man  eine  etwaa 

Sirlfibock  (Capricornuc)  (Mjrtholog.  Astronomie),  allfemeinere  Verehrung  widmete,  da  die  meisten  Gott* 

Sohn  des  Aegipao,  der  im  Streite  der  Titanen  gegen  die  beiten  der  Samolatschen  Pamillen*Oottheiten  waren.  Aus 
Götter  den  Letateren  dadurch  den  Sieg  reraebaffte,  da«a  rohen  Steinen,  denen  die  rohe  Kunst  der  im  Eise  halb 
er  ihnen  grosse  Meerhömer  gab,  auf  welchen  sie  bei  An-  erstarrten  Völker  etwas  Form  abxugewiunen  wusste,  wur> 
niherung  der  Ungeheuer  einen  so  grossen  Lirm  machten,  den  dem  8.  J.  Bilder  errichtet.  Bracht«  man  ihm  ein 
daas  die««  erschreckt  entflohen.  Jupiter  setxt«  den  S.  Opfer,  so  wurde  mit  dem  Blute  deserlben  das  Bild  be* 

«um  Lohn  für  seine  Tbat  unter  die  Stern«;  dort  stebt  er  strichen. 

swiachen  dem  Schölten  und  dem  Wassermann  als  eins  8tratluf  (Gr.  M.>,  Sohn  des  Cljmcuus.  Als  Cly* 
der  Bilder  de«  Thierkretses ; er  xäblt  ausser  4 Sternen  menns  too  einem  Ttiebaner  erichlageo  war,  legte  sein 
dritter  Grösse  nach  Flamsteed  noch  47,  ein  gutes  Auge  ältester  Sohn,  Erginus,  den  Thebancru  «Inen  Tribut  von 
aber  erkennt  in  klarer  Nacht  über  hundert.  hundert  Stieren  auf.  Nachdem  dieser  xwanxJg  Jahr«  lange 

Stglllo  (Or,  M.),  ein  Knabe,  von  Ceres  in  eine  Ri*  gexablt  wordeu,  schickte  Hercules  die  Gesandten,  die  ihn 

dechae  verwandelt.  Ygl.  Ascalabus  und  Abas.  wieder  einforderteu,  mit  abgehaueneu  Händen  und  Nasen 

Stentor  (Qr.  M.),  ein  Grieche  vor  Troja,  deaeco  Oe*  heim:  unter  Ihnen  befand  sich  auch  8.,  der  au  seinen 

atalt  Juno  annahm,  um  die  Weichenden  tu  ermutblgen.  Wunden  starb.  4 

Stercollaa  oder  Htercutus  und  8trrqulllnua  (Rom.  Stratobatra  (Or.  kl.),  einer  der  Söhne  des  Electryon, 

U.),  ein  Feldgütt,  welcher  der  Düngung  der  Aecker  Vorstand,  welche  gegen  die  Pterelaiden  im  Kampfe  um  ihr««  Va* 

8teropr  (Gr.  M.),  1)  eine  der  Plejaden  , Gattin  oder  teri  Reerden  erlagen. 

Mütter  des  Oenoroaus.  — 2)  8.,  Tochter  des  Pleoron  und  Stratonlcr  (Gr.  M.),  1)  Tochter  d«e  Plenron  nnd  der 
der  Xanthippe,  und  Schwester  dea  Agenor  und  des  Leo*  Xanthippe  (Dorus’  Tochter),  Schwester  der  Sterop«  und 
pbontes.  ~ 3;  8. , Tochter  des  Cepheus,  welcher  nebst  des  Leophoiites.  — 2)  S. . Tochter  des  Königs  Thespiiii, 
seinen  xwanxlg  Söhnen  von  Hercolee  aufgefordert  wurde,  Hercules’  Geliebte,  und  von  ihm  Mutter  des  Atromus. 
mit  ihm  gegen  die  Uippocoootiden  tu  aJeben.  Der  Kö>  8(raand  (Nofd.  M.),  einer  von  den  Ilollenflüsaen. 

uig  «ciilng  dioss  Begehren  ab,  weil  er  fürchtete,  die  Ar*  Stroiigdaan  Gambo  (Muugol.  und  Tübet.  M ),  ein 

giver  würden  ihm  in  sein  Land  fallen;  da  gab  Hercules  uralter,  berühmter  König  von  Tübet,  der  xwei  Gemahlin* 

»einer  Tochter  .8.  eine  Urne  mit  cloer  ehernen  Locke  der  nen  , Dar«  Aekka  und  KiilUngtu  Uniltu  Itenais,  welch« 

Gorgone  Medusa,  welche  er  selbst  von  Minerva  erhallen  beide  Verkörperungen  guter  Genien  waren.  Diese  na- 
hatte;  diese  Locke  sollte  sie.  wenn  Feinde  naheten,  mit  metitllch  hatten  sich  um  das  Menschengeschlecht  sehr 
abgewendelem  Gesicht  über  die  Stadtmauer  hallen,  wo*  verdient  gemacht,  indem  sie  dem  weisen  Chutuktu  das* 
durch  die  Anrückenden  versteinert  werden  würden.  Die*  selbe  entsündigen  und  erlösen  lialfcu;  »ie  wurden  de«s* 
ses  bewog  den  Orpheus  xur  Tbrilnabm«  an  dem  Kriege,  halb  göttlich  verehrt. 

doch  er  und  alle  Bruder  der  S.  Hessen  Ihr  Leihen  dabei.  8lrophacus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Mercur  als  Thür* 

— 4)  8. , Tochter  des  Königs  Acastu«;  sie  ist  in  dl«  Ge*  Steher. 

schichte  des  Peleus  verflochten;  s.  Astydamla.  Sirophltia  (Gr.  M.),  1)  8.  Orlsus.  — 2i  S. , Enkel 

Sthrnrlaus  (Gr.  M.),  .'<ohn  des  Ithamenes,  einer  der  des  vorigen  und  Sohu  des  Pylades  und  der  Electra. 

dardanischeii  Krieger  vor  Troja;  er  ward  von  Patroclus  8lrpiiO  (Gr.  M.),  Tochter  des  Scamander,  vermählt 

getudCet.  mit  Laomedon,  König  von  Troja,  dessen  Gattin  Jedoch 

Hthrnrir  (Gr.  M.),  Gattin  des  Msnötias,  und  durch  nach  Anderen  Plaria  hiess. 
ihn  Mutter  lies  heldeiihaAen  Patroclus.  Slrymotl  (Qr.  M.),  1)  Sohn  des  Mars  und  der  Helice, 

Slherirlut  (Gr.  M.),  Sohn  des  Capaneus  und  der  batte  eine  Tochter  Terina,  welche  gleichfalls  Mars'  Ge- 
Evadne;  er  war  einer  der  Epigonen  (s.  d.) , und  wird  xu  liebte  war  und  ihm  die  Thrassa  gebar.  — 2)  8.,  Sohn  des 
den  grössten  Hehlen  des  Altertliums  gexahlt , auch  den  Oceauus  nnd  der  Tethys,  oder  des  Pontus  und  der  Tha* 
trojanischen  Krieg  machte  er  bis  xiim  Ende  mit.  — 2)  lass«.  Der  schlflTbare  Fluss,  dessen  Beherrscher  S.  war. 

S.,  Vater  des  Coruetes,  Liebhabers  der  schönen  Aeglalla,  ist  durch  Hercules  unschiffbar  gemacht,  da  derselbe  die 
der  Gattin  des  Diomedes,  welchen  Venus  selbst  xu  der  lleerdeu  des  Gerv'on  hindurch  trieb.  8.  Hercules, 
sonst  tngeiulhafteu  Frau  geführt,  um  sich  an  Diomedes  8tudenx  (Slav.  M.),  der  heilige  See  Inmittlen  des 
xu  rächen,  der  die  Göttin  verwundet  uud  ge«chmäht.  Kr  niärlitigen  dusteren  Buchenwaldes  auf  der  Insel  Rügen, 
vertrieb  dm  Helden  aus  seineni  Reich.  — 3)  8.,  des  Per*  in  dessen  Oewäsiern  der  Wagen  der  Göttin  Nertbus  ge* 

»eus  und  der  Aitdrutneda  Sohu,  Vater  des  Earysthm«,  waschen  wurde,  nachdem  er  mit  dieser  die  Insel  durch* 
Todfeindes  des  Hercules.  — 4)  8.,  Sohn  des  Aclor  nnd  sogen.  Die  Sklaven,  welche  die  Arbeit  verrichteten,  wur* 

Freund  des  Hercules,  den  er  gegen  die  Aniaionen  beglel*  den  sogh-ich  ersauft.  Der  See  wimmelte  von  Fischen, 
tele.  — 5}  8.,  Sohn  des  Andrugeus,  Enkel  des  Minus,  den  doch  durften  keine  davon  gefängen  werden,  weil  sie  der 
Hercoles  mit  seinem  Bruder  Alcsus  von  Faros  hinweg*  Göttin  gehörten;  Ja,  dem  See  xu  naben,  war  schon  ein 
nahm,  als  Sühne  für  den  Urberfall,  dm  seine  Leute  von  Todesverhrechen. 

des  Minos  Söhnen  erlitten  batten.  8tu(To  (German.  M.),  ein  unbekannter  Gott  der  alten 

Nihrniaa  (Gr.  M.),  Beiname  der  Minerva  xit  Tröxen.  Sachsen,  von  dem  man  nur  vermutbet,  dass  er  dem  Tiin* 
Slhrniut  (Gr.  M.i,  Beiname  des  Jupiter,  dessen  AI*  ken  vorgestanden  und  «In  Schutxpatron  der  Zeeber  ge* 
tar  der  Stein  war,  unter  welchem  Aegeus  da»  Schwert  wesen  sei. 

verborgen  hatte,  an  welchem  er  »einen  Sohn  Thoseus  er*  Siyglus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Pluto. 

kennen  wollte.  Slymphalln  (Gr.  M ),  Beiname  der  Diana  In  Area* 

Sthrno  (Qr.  M.),  eine  der  Phorciden  oder  Gorgonen,  dien  von  dem  Oiie  Stymphalus,  wo  Ihr  Tempel  stand. 
Schwester  der  Medusa.  Sie  hatte  in  demsellren  eine  Statue  von  Holx,  stark  über* 

Kthrnnbnra  (Gr.  M.),  auch  Antea  genannt,  Tochter  gnhlet.  Einer  der  Stymphaliden  hing  in  diesem  Ilelllgtbum. 
des  Jobates  und  Omialillii  des  Pnitus.  t Stymphaliden,  s.  Hercules. 

8tlchius  (Gr.  M.),  Heerführer  der  Athener  in  dem  Stymphalus  (Or.  M.}.  ein  arcadlacher  König,  von 
Kriege  gegen  Troja;  er  flel  von  Heclur»  Hand.  welchem  der  Sumpf  uud  die  unfern  desselben  gelegene 

Slllbf*  (Gr.  M>,  Tociiter  des  Peneus  und  der  Nymphe  Stadt  St.  ihren  Namen  bekommen.  Er  war  ein  Sohn  des 
Cr«u«a;  sie  war  eine  Geliebte  des  Apollo,  nnd  soll  von*  Elatus  und  der  Laodice.  Sein  traurige«  Ende  (Pelops 
ihm  dm  Lapithes  und  Centaurus  geboren  haben.  I liess  ihm  die  Eingeweide  aus  dem  uoch  lebenden  Kortner 

8ttmtlla  (Rom.  M ),  Nan>e  der  Seroele  (».  d ) nach  * reissen  nnd  xerstuckelt  umherstreuen)  brachte  eine  Pest 
römisclier  Anssprache.  Nach  Andern  eine  Göttin,  von  ' über  Oriechmlaud  (nach  Andern  eine  grosse  Tbeuerung), 
welifber  man  glaubte,  dass  sie  die  Men*chm  xu  allen  ge*  I welche  Aeacus  durch  Gebet  abwandle. 
wagten  kühnen  Unternehmungen  aufrege.  | Styx  (Gr.  M.),  der  dunkle  Höllenfluis,  bei  dessen  Na* 

Stiphelui  (Gr.  M ),  ein  Centaur,  weh  her  von  dem  men  die  Götter  ihre  unverbrüchlichen  Eide  ablegten.  S. 
schönen  Caneus  aul  der  Hochzeit  des  Piritbous  getödlet  war  ein«  Tochter  des  «.»ceanus  und  der  Tethys,  und  ver* 
wurde.  I mahlt  mit  dmt  Sohne  des  Crius,  dem  Titanen  Pana.s  (nach 
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Aadent  mit  dem  Pirtt),  aui  welcher  Verbindnog  mehrere 
Kinder  enUproeeeo:  Zelua,  Nice,  Cmtoe,  Bia  ii.  A.  mehr. 
Sie  Wohute  mit  ihren  Kiuderu  ln  einem  prächtigen  Palaet 
Im  Tartarne,  welcher  aur»ilberoen  Saaten  rubete,  die  »ein 
hochragendes  St«indach  bis  in  die  Nähe  de«  Himmels  er> 
hüben.  S.  scbeiut,  obgleich  eine  Göttin,  doch  von  der 
Gemeinschaft  der  Götter  aoegeecbloasen  gewesen  zu  sein. 

8iiäd«  (Gr.  H.),  lateinische  Ueberaetznog  des  grie* 
rhischen  Namens  Pit  ho.  (S.  d.) 

Suadrln»  identisch  mit  Suada  (s.  d.). 

dunynmbhu  (Ind.  M.},  Sohn  des  Bn^a  und  Stamm- 
vater des  Menschengescblecl.ts,  indem  seine  Tochter  De- 
waghdi,  vermahlt  mit  Kartameii,  einem  der  grossen  Alt- 
väter, demselben  nenn  Töchter  geboren,  welche  den  neun 
übrigen  Altväteru  zu  Gattinnen  gegeben  worden;  anch 
ä.*B  übrige  fünf  Kinder,  von  seiner  Gattin  Satarupa,  der 
Tochter  des  ßrama  geboren,  vermehrten  das  Menschen- 
geachlecbt. 

Bublgut  (Böm.  M.),  ein  Ehegott,  welcher  die  neu- 
Termabltcu  Jungfrauen  ihren  Oatleu  geueigt  machen 
sollte. 

Ssbramanjg  Mahaiena  (Ind.  M.),  der  grosse  Heer- 
f&hrer,  ein  Beiname  dea  Kartihej-a,  eines  Sohnes  dee 
Sebiwa  und  der  beiden  Schwestern  Gonya  und  Uma. 

Sabrnnciiiator  (Böm.  M.),  ein  Eeldgott,  welcher  dem 
Reinigen  und  Jäten  in  den  Gärten  Vorstand. 

Sadlce  (Slav.  M.),  Schicksaligöttlnnen  der  Böhmen 
und  Mähren,  welche  deu  Parcen  der  Bomer  ähnltcli  ge. 
wesen  sein  sollen. 

Sudrt  (Nord.  31.),  einer  der  vier  starken  Zwerge 
(die  anderen  sind:  Nordrt,  Westri,  .3ustri),  welcite  das 
Himmelsgswölb«  in  den  vier  >VeltgegeiideD,  wovon  sie  den 
Nameu  haben,  unterstützten. 

8nrhrr  (Fers.  M.),  der  Name  des  Planeten  Veons, 
bevor  derselbe  an  den  Himmel  gesetzt  wurde,  identiecb 
mit  der  arabischen  Auabid.  S.  war  ein  überaus  reizen- 
des Madebeo,  In  welches  sich  zwei  Engel  verliebten,  doch 
widerstand  sie  denselben  und  ward,  wahrend  jene  in  den 
.\bgrund  wandern  mussten,  an  den  Himmel  versetzt;  dort 
nnn  dienen  ihr  Tausende  von  bimmliscbeu  Geistern  und 
beten  sie  in  ihrer  Schönheit  und  Tugend  an. 

Balevlcilf  weibliche  Feldgottbeiten  der  alten  Gallier, 
btoea  bekannt  durch  eine  Inschrift,  die  man  bei  Lausanne 
anf  einem  Basrelief  gefunden  bat,  das  drei  weibliche  Fi- 
guren mit  Früchten  In  den  Händen  daretellt. 

Rultt^r  (NonL  M.),  das  Messer  der  bösen  Heia;  die 
Beneonong  bedeutet:  »reraebreoder  Hunger«. 

8aairrtt  oder  Hferu,  der  Nordpol,  ein  Berg  von  Gold 
und  Edelsteinen,  welchen  die  Usoieii  und  Götter  bewohnen. 

Humnianas  (Köm.  M.),  ein  «truskiseber  uud  römi- 
scher Gott,  der  Gott  des  näcbtlicbsu  Himmels,  der  blitz* 
werfende  Nachtgott,  wahrend  Jupiter  der  Gott  des  Tag- 
himmcls  ist.  Sein  Tempel  stand  am  Circus  Maximos;  ein 
ThoOl'ild  von  ilim  fand  sieb  ini  Olebelfelde  des  capltoll- 
nischeii  Tempels.  Wenn  ein  Baum  Nachts  vom  Blitze 
getroffeu  war,  so  opferten  ihm  die  .^rval-Brüder  einen 
schwarzen  Hammel. 

Suemmer  Oala  (Lamaismus),  ein  mächtig  hoher 
Berg,  welcher  von  drei  andern  umkreist  ist,  auf  welchen 
Kreis  ein  zweiter  von  vier  Bergen  ktunml;  alle  sieben 
sind  von  Gold,  der  mittelste  besteht  aus  einem  einsigeu 
grünen  Edelstein.  Er  ist  mit  seiner  guldeueu  Umgebung 
der  Wohnsitz  der  freien  Geister,  Erike  Bariksaii.  In  deu 
Höhlen  des  Gebirges  wohnen  die  bösen  Geister,  deren 
Oberhaupt  dort  eine  mächtige  Burg  hat. 

Sunadl  (Ind.  M.).  Gattin  des  l'tanubaden  und  Mutter 
des  beriihniteu  Druweu  . eine«  Heiligen,  welcher  26,000 
Jahre  das  Reich  seines  Talers  regierte,  und  von  Wisebno 
in  den  Polarstem  versetzt  wurde. 

Sonlns  (Qr.  M.),  Beiname  der  Minerva  von  einem 
Tempel  auf  dem  Vorgebirge  Sunium  in  Attlca. 

Sunna  (Nord.  M.) , eine  der  Asinnen,  Toebter  des 
Mandilfare,  des  äternsngottes.  W'eil  sie  und  Ihr  Bruder 
von  ausserordentlicher  Reböobeit  waren,  gabeu  die  Eltern 
Ihnen  die  Namen  von  Rönne  und  Mond  (Sol  oder  R«  und 
Maani);  doch  die  Götter,  denen  diese  frevelhaft  erschien, 
raubten  dieselben  und  übergaben  ihnen  die  Leitung  dos 
Sonnen-  und  des  Mondes-Wageus,  welche  aut  deu  Fener- 
fuiiken,  die  aus  Muspelbeim  uacb  dem  Beiche  der  Äsen 
herüberflogen , geformt  waren.  Die  Roese,  welche  diese 
Wagen  zogen,  hiesien  Alswldur  und  .Arwakur  (das  .Altes 
versengende  und  das  friihewacbe);  sie  fahren  so  scbuell, 


weil  Ihnen  Skoll  und  Hate,  zwei  mäcliligo  Riesea  in 
Woifsgestalt,  immer  auf  den  Fersen  sind  und  sie  zu  ver- 
schlingen droben.  Unter  deu  Nameu  S.  scheint  die  Rodss 
auch  von  den  alten  Deutschen  als  leuchtendes,  strahlen- 
des Wesen  angebetet  worden  zu  sein. 

Huperbla  (Röm.  M.),  der  personifleirte  Rtolz,  TochUr 
des  .Aetbers  uud  der  Erde. 

8upramai*ia  (Ind.  M ),  Sobu  des  RcLiwa,  aus  destes 
Stimauge  entsprungen;  er  bekämpfte  den  Riasen  Rura 
Parpma  und  if^tete  ihn  nach  siebentägigem  Kampf  mit 
des  Vaters  mächtigster  Waffe  mitten  von  einander.  Ibta 
zu  Ehren  wird  daa  Fest  Kanderschasta  gefeiert. 

Bora  Drvsa  (ind.  M.),  die  Göttin  des  Weinte,  welche 
aus  dem  Milchmeer  entsprang,  da  dasselbe  mittelst  des 
Berges  Mandar  umgerülirt  waW,  um  die  Amrita  zu  be- 
reiten. 

Sora  Parpma  tlod.  M.),  der  Riese,  mit  welchen 
Saprsmanja  (s.  d.)  kämpfte;  nachdem  er  von  demselbea 
gespaltvi)  war,  verwandelte  sich  die  eine  Hälfte  io  eines 
Pfau,  die  andere  in  einen  Hahn,  welch  erstem  Rebiwa  als 
Reittbier  gebrauchte,  während  der  andere  als  Wächter  fv 
das  Haus  diente,  in  dem  der  Wagen  des  Hcblwa  staad. 

Sortor  (Nord.  M.),  der  mächtige  Beherrscher  vob 
Muspelbeim.  der  unversöhnliche  Feind  der  Äsen,  weirber 
bei  dem  Weltbrand  die  Heere  der  Muspelsohne  anführt, 
sich  mit  der  Midgardsscblange  und  dem  Fenriswulfe  ver- 
bindet, die  Oötterwubnuogen  stüruit,  ln  einer  mächtigen 
Schlacht  alle  Äsen  besiegt,  und  endlich  den  Weltunter- 
gang herbeiführt. 

Sorya  (Ind.  M ).  Die  Sonue  (nicht  der  SouuengoU. 
welcher  Indra  briast)  wird  io  Indien  als  hlmmliscber  Ge- 
nius angebetet;  sie  fährt  ln  einem  mit  sieben  gruoeo 
Rosscu  bespannten  Wagen,  dessen  Führer  Aruo  heisst. 
Tausend  Genien  sind  ln  ihrem  Gefolge,  welche  sie  aobeten 
uud  ihr  Loblieder  singen.  S.  Ist  oft  von  seinem  Wagso 
herabgestiegen  und  hat  die  Erd«  mit  einoi»  zablreicbeo, 
seiner  Kraft  entsproesenen  Ueldengeschlecht«  bescheokt 
Er  hat  viele  Nauen,  unter  denen  j^oeb  zwölf,  ssloe  Ei- 
genschaften ln  teineo  verschiedenen  Standpunkten,  also 
gewisiermassen  die  Monate  bezeichnend  , di«  haupuäcb- 
liebsten  sind;  sie  heissen:  Waruna,  Surya,  Wvdang, 
Bhano,  Indra,  Rawl,  Qobastl,  Yama,  .Swarna  rsta,  Dl«a- 
kar,  Mitra  uud  Wischnu  (in  dem  Sinne  des  Worte«  der 
Durchdringende).  Bei  allen  Völkern  fludeu  wir  im  An- 
fang« Naturkräfle,  und  vorzüglich  Himmelskörper  ange- 
betet als  mächtige  Gottheiten. 

Sottung,  s.  Quaser. 

8uwa  (Japan.  M.),  Gott  der  Jagd  uud  Schutzpatron 
aller  Jager,  dem  zu  Ehren  Jährlich  grosse  ProeessioorD 
sugesieUt  werden. 

Hwadllfur  (Nord.  M,).  ein  berühmtes  Kost  dts  Kie- 
sen, der  die  Qölterburg  erbaut.  Den  Aecn  lag  an  eiarr 
tüchtigen  Fette,  die  sie  vertheidige  gegen  die  Eisriesen; 
solche  zu  erbaueu,  erbot  sich  ein  Baumeister,  wenn  men 
ihm  drei  Winter  Zeit  lasse,  und  ihm  die  ecböue  Freia  tar 
Gattin,  Sonne  und  Mond  sber  tu  Dieoeru  geben  «oliv. 
Auf  Loke's  Rath  nahmen  die  Äsen  das  Erbieten  uoUr  der 
Bedingung  an,  dass  Alles  in  einem  Winter  und  ohne 
fremde  Hülfe,  als  di«  dee  Pferdes  R..  vollbracht  werde. 
Der  Riese  ging  diess  ein,  und  sein  Ross  entwickelte  eine 
SU  nngebeuere  Kraft,  dass  es  die  grossen  Lssten  Steine, 
zu  denen  man  viele  hundert  Pferde  gebraucht  hätte,  spie- 
lend bewegte  und  schon  der  Bau  vollendet  war,  bis  sef 
eiu  Thor,  bevor  die  .Äsen  sich  noch  die  Möglichkeit  dach- 
ten. Da  drubeleu  sie  Loke  mit  dem  Tode,  wenn  er  des 
eiogegsDgeneu  Vertrag  nicht  rückgängig  usebte;  Loks 
verwandelte  sieb  darauf  in  eine  icbön#  Stute  und  begeg- 
nete so  dem  Hengst  .i.,  welcher  die  Seile,  mit  denen  «t 
angespannt  war,  zerriss  und  Loke  folgt«,  der  ibn  weit 
genug  fortführte:  aus  dieser  Begegnung  entspraog  ds« 
berühmte  achtfüssige  Ross  Odiua,  Sleipner,  welches  echnel- 
1er  war  als  der  Wind  und  nie  ermüdete.  Der  Baum«i*f«t 
sab  sich  von  seinem  Gebülfeu  verlassen  und  wollte,  unt 
mit  all  seiner  Blesenatärke  das  Werk  volleudeo  tn  kön- 
nen. auch  seine  Riesengestalt  anuohmeu,  di*  Götter  aber 
hielten  sich  entweder  in  diesem  Falle  nicht  mehr  v^- 
pflichtet  ihr  Wort  zu  halten,  o-ler  der  Biese  konnte 
wie  er  war,  sein  Versprecheu  nicht  in  VoiUog  briifsDl 
kurz,  Thor  erschien  mit  seinem  Hammer  und  erschlug  den 
Riesen. 

Swaha  (lud.  M.),  die  Gattin  d»i  .AgnI,  det  Feoer» 
gottes. 
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Swiiintliatll^  (Nord.  M.},  8»-kin«  U&g«l,  «in  Ort, 
der  früher  rnn  Zwerarn  bewohnt  geweieo  eeio  mne«,  weil 
die  Edil»  Ticio  der  Letstero  Damentlich  eoführt,  welche 
von  dort  her  nech  Orweoga  (Pfcilfelder)  auf  Jomwall 
(Kieeti*  oder  Schlachtfeld)  gekoDmieo  elnd.  Wo  dieae  ge* 
weeeii,  aeheint  nicht  an  enträthielo. 

ftwalxdonoka  (Slar.  M.),  die  leuchtende  Braut  dee 
Sternengotte«;  eie  wurde  bei  den  heidniechen  Preuaaen 
«la  eine  freundliche»  milde  Göttin  angebetet;  ale  führte 
die  Sterne  in  ihren  Bahnen,  wenn  der  Geliebte  ihren 
Zügel  fallen  lieaa  und  auf  der  Jagd  im  Wagen  dea  Moo* 
dea  dnrch  Sturme  und  fliehende  Wolken  daa  Wild  ver- 
folgte. 

Swalltlx  (Slav.  M.),  der  Gott  der  Sterne  und  dea 
Sonnenlichtee,  welchen  die  alten  Prenaaen  mit  den  Wen- 
den nod  Slaven  in  Pommern,  Uiigen,  Holatein  etc-  gemein 
hatten.  Kr  ward  io  möglicbat  reicher  Kleidung  vorge- 
atellt.  hatte  Flammen  und  Strahlen  um  daa  Haupt  und 
«inan  Haarbaach  auf  der  Mitte  dee  Scheitele,  welcher 
flammenahnllcb  aufatleg.  Aua  alten  rbetraiachen  Kunat* 
werket!  will  man,  troti  der  Inachrifl,  welche  Ihn  Belbog 
(Hlall  bog,  eine  gnte  Ootlheit,  im  Oegenaatt  tu  Cteme- 
bog,  dem  böaen  Gott<  nennt,  doch  «Ine  höae  Gottheit 
beranaflnden,  well  er  boa«  und  fürchterlich  au»aleht ; man 
bodenkt  dabei  nicht,  dana  die  Sculptur  achon  auf  eiueu 
hoben  Grad  geatiegen  aeln  müaae,  wenn  man  i>dle,  frennd- 
liehe  Geakhier  narbbildeo  will.  l>ie>e  Kunat  war  aber 
in  Jener  Zelt  noch  ao  aehr  in  ihrer  Kindheit,  daaa  au 
verwundern  lat,  wie  die  Bildner  nnr  Geatalteo  an  vollen- 
deter Art  luwege  brachten;  an  achöne  Geeichter  darf  man 
dabei  gar  nicht  denken.  8.  war  der  gütigste  Gott,  er 
lenchtet«  die  Nacht  durch  mit  dem  Steroenachimuier, 
durch  Nord-  und  Schneellcbt,  und  achenktc  ala  Sonnen- 
gott den  Saaten  Gedeihen,  dem  Lande  Warme  und  Frucht- 
barkeit. 

Swakonen  (Lettlache  M ),  Wahraager,  welche  aua 
der  Flamme  und  dem  Bauche  dea  Lichtet  die  Zukunft 
enthüllten, 

SwalKOfil  (Lett.  M.},  Prieater,  welche  den  Hoehiclt- 
gebränchtn  voratandeo,  Bränllgaiu  und  Braut,  welche  die 
Khe  eingebeiv-  wollten,  firüften,  Ihr  Baud  knüpften  und 
Segen  oder  Fluch  über  aie  ipracben,  Je  nachdem  ee  ihnen 
die  Gottheit  eingab. 

SwanCrwll,  Flg.  (Slav.  M.},  der  am  melaten  ver- 
ehrte, eiebtbare  Gott  der  Wenden.  Zu  Arkona  auf  der 
Inael  Rügen  stand  aeln  rlealgea  BUd  und  war  weit  und 
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breit  für  die  ganze  aüdUclie  Küate  dea  baltiachcn  Meerea 
der  Centralpuükt  der  Ootteaverehruug.  S.  war  ein  ge- 
waltiger Coloaa,  welcher  auf  vier  Uslaen  vier  Köpf»  mit 
rund  geKhorenem  Haar  nnd  hartem  Bart  trug;  seine 
Kleidung  war  die  der  Wenden  im  Allgemeinen,  ein  bie 
über  die  Ktiiee  herabreichender  Rock  von  Tuch  oder  Filz, 
mit  langen  weiten  Aermeln;  ein  Gürtel  hielt  denaelben  zu- 
•aouneu;  die  Beine  waren  nackt;  an  den  Füeaen  trug  er 
plumpe  Baaiichnhe;  ein  mächtiges  Schwert  hing  an  seiner 
Seile,  nnd  in  der  linken,  auf  di«  Hüfte  gestiitcten  Hand 
tiug  er  einen  grossen  Bogen;  seiue  Rechte  hielt  ein  Füll- 
horn, welche«  jährlich  mit  Wein  gefüllt  wurde.  Zn  üieeeo 
Attributen  hatte  »elo  Bild,  welches  lu  Rhetra  atand.  noch 
ein  laogbärtigee  Meotchenbaupt  auf  der  Hruat.  S.  «ar 
ein  guter  und  böser  Gott  xuglolch;  Füllhorn  und  Bogen 
ecliien  dieses  achuo  anzudeuten:  die  Waffen  für  den  Krieg, 
das  Segeusbom  dea  Friedena.  Er  überschattete  mit  seinen 
vier  Häuptern  die  ganz«  Erde,  darum  wurde  Min  Rath 
so  hoch  geachtet,  darum  waren  seioe  Orakel  die  ange- 
sehensten, aetne  Anbetnng  verlieh  irdischa  Macht  nnd 
Reichthümer;  darum  ward  er  int  Raaache  taumelnder 
Freude  verehrt  und  ihm  wurden  grosse,  |a  nicht  selten 
Menschenopfer  gebracht,  doch,  wie  es  scheint,  uur,  wenn 
er  erzürnt  war.  Ein  Hoherpriester  stand  seinem  Ülenatc 
vor.  Am  Tage  des  grossen  Kmtefestea  musst«  diraer 
selbst  den  Tempel  fegen,  und  zwar  mit  angehallenem 
Athem,  um  durch  seinen  Hauch  nicht  den  Gott  tu  belei- 
digen. In  daa  grosse  Füllhorn  ward  nun  Wein  gcgoM«o, 
und  aua  der  vom  vorigen  'Jahre  anrückgebliebenen  Quan- 
tität ward  auf  den  Segen  oder  daa  Missratben  der  näch- 
sten Jahr«sernte  geschlossen.  Der  Tempel  und  die  Bild- 
säule dea  Gotte«  wurden  durch  Waldemar  I.  zerstört  nnd 
daa  Volk  getauR.  I>er  Götzeodienst  liörte  öffentlich  auf, 
obaclion  er  heimlich  fortbestand,  «o  dass  oorh  Jetzt  viel« 
alte  Bauern  von  Rügen  den  Wald  der  Nerthu«  und  ihren 
See  und  ihren  Altar  uur  mit  hcdllner  Scheue  betreten. 
Das«  der  Name  heiliger  Veit,  Saoetua  Vitus  bedeute,  ist 
wollt  nichts  weiter,  als  eine  wunderliche  PhanUaie  eines 
wunderlichen  .<pracliforscher«  oder  Sprachvcrwirrera. 

Swartairhelm  (Nord.  M ),  die  Heimath  aller  böten 
Genien  oder  Schwarzelfen. 

S^wartliorfde  (Nord.  M.),  der  rrältervater  aller  Zau- 
berer, welcher  seiue  Kunst  von  den  Göttern  Mibtt  er- 
lernt und  sie  auf  seiue  Nachkoinmeii  vererbt  hzt. 

Nvratutirs  (Slav.  M.),  der  Sommergolt,  der  erwär- 
mend« Strahl  des  Frühlings,  welcher  den  Sommer  heranf- 
führt;  er  aoll  von  den  Wenden  und  Slaven  als  Gottheit 
I zweiten  Ranges  augebetel  worden  sein. 

I Swawa  (Nord.  M.),  Tochter  des  Königs  Ejrlimi,  eine 
schone  SchÜdjuugfrau  und  Walküre,  ward  durch  Heigi 
I Haddioga  skati.  den  .Sohn  Hiorward«,  Königs  von  Nor- 
I wegen,  berühmt.  Der  König  halte  da«  Gelübde  getban, 

, die  achönste  Frau  der  Erde  «ein  zu  nennen,  und  ao  hatte 
er  schon  drei  Freueu:  Alfhild.  HeUina  Mutter,  Säreid, 

I Hnnilungs  Blutler,  und  Sinriod,  llilmiugs  Mutier,  als  der 
König  hörte,  Sigurlin  sei  die  allerecliönete  der  Frauen. 
Sogleich  warb  er  durch  den  Jarl  .\tli  um  dieaelbe,  ward 
aus  Furcht  vor  andern  Freiern  abgewieseii  , überzog  je- 
doch den  Valer  mit  Krieg  und  erhielt  endlich  Sigurlin, 
welche  nun  Mutter  eines  .*<ohnef . dea  beröhmtan  Heigi 
ward,,  der  Jedoch  atontiu  un<f  unthallg  blieb,  bla  die  holde 
8 ihn  beriihrte,  erweckte,  ihm  den  Namen  Heigi  nnd  sich 
aelbat  als  Namens-  oder  Palhen-Geschenk  übergab.  Von 
der  reitenden  kühnen  Walküre  beachützt,  mit  einem  nie 
fehlenden  .Schwert  beschenkt,  in  alle  Schlachten  begleitet, 
zeichnete  sich  Heigi  bald  als  den  grössten  lleMen  aua; 
doch,  nachdem  er  die  grössten  Thaten  gethan,  seinen 
Vater  an  Hrodmar  gerächt,  ward  er  von  dessen  Sohn 
AtH  erschlagen  . bald  aber  ale  Heigi  der  HundliigstöiJter 
und  als  Sohn  dee  Königs  Sigmund  und  der  schönen  Borg- 
hili  wieder  geboren.  8.  dagegen  erstand  in  einer  zweiten 
Verkörperung  als  Schildjuugfrau  Sigrun.  Heigi  war  erst 
einen  Tag  all.  da  er  schon  im  Panzer  stand  und  nach 
Schlacht  nnd  Sieg  verlangte.  In  dns  Haus  des  mächtigen 
bösen  König«  Hundingur  trat  er  knndscbaflend.  als  Mäd- 
chen Verkleidet,  ein  , entglug  al«  Mahlmagd  aeioen  Nach- 
forschungen, überzog  Ihn  dann  mit  Krieg  und  tödtete  ihn 
in  einer  gro»«eii  Schlacht,  wovon  «ein  Beiname  berkommt 
lletgi  warb  nun  nm  die  achöne  ehemals  geliebte  8.,  jetzt 
Sigrun . musste  Jedoch  vorher  manchen  barten  Straus« 
bestehen,  da  «ie  bereits  dem  Hodbrod  zugesagt  war,  wel- 
cher. ein  Sohn  des  schwedischen  König«  Gramoar,  mit 
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ibr  Terlobt,  d<»cb  vou  ihr  nicbl  geliebt  war.  Helgi  zog 
auch  gegen  ihn  au«,  bherwand  und  todtete  Ibn  in  der 
flcblacht  am  Frekaatcine  und  tcbleu  jetzt  deiu  Ziele  ■«{•  , 
Der  Wünache  nahe;  do<  h Hedin,  »ein  Bruder,  legte  ilim 
eio  liinderniat  in  den  Weg;  dieser  «ar  am  Jolaabcnd 
beiiukclireud  aut  dem  Forti  einem  häesliclicn  alteu  Zau- 
berweibe begegnet,  dal  auf  einem  Wolfe  ritt,  deu  aie  mit 
ZDaammeogcknüpfieQ  SfehUngeu  itatt  der  Zügel  lenkte: 
aie  trug  ilcb  dem  aebönen  Jüngling  ala  Walküre,  ala  Be- 
■ebützerin  an,  da  er  aie  jedoch  verachmäbite,  rief  aie 
tornig : »daa  aollit  du  bei  Braga'a  Becher  büaaen«.  Ala 
Hedin  nun  daheim  ankam,  und  Jeder  bei  Freira  Eber, 
den  Bragabecher  leerend,  ein  Uelübdc  thal,  «chwur  Hedin 
betäubt,  leiuea  Brudere  echoue  Braut  älgrun  sein  zu  neu- 
nen (nach  Anderen  dei  früher  geboreoen  Helgi,  aoioea 
eigentlichen  Brnden,  Braut  S );  bald  aln-r  reuete  ihn 
daa  Uelütde,  und  er  ging,  feinen  Bruder  aiifzuiucben  und 
•ich  Ihm  zur  Beitrafung  zu  übergebeu,  der  ihn  Jedoch 
nicht  nur  freundlich  behandelte,  londero  eogar,  ol«  er  in 
einer  ^^chlachl  tödllfch  verwandet  ward,  der  Geliebten 
den  Bruder  tuin  Gatteu  empfahl.  Helgi  kam  In  W'alhalta 
an  , doch  kuunten  ihm  alle  Freudeu  dea  Uimmeli>  nicht 
die  Keize  der  achooeu  Sigrun  eraelzen,  «larum  kehrt«  er 
allDachtlicb  in  «einen  Grabhügel  zurück  und  ruhete  dort 
an  der  Seite  der  lieblichen  Sigrun,  bla  daa  nabende  Mor- 
genroth  den  Tag  und  damit  da«  Ende  seiner  Freuden 
verkündete,  und  er  ilcb  auf  sein  Kua«  schwang,  wieder 
nach  Wnlhalla  zu  reiten.  Zum  dritten  Stale  ward  Helgi 
all  zweiter  Hatldinga  akall  wledergetoren , und  auch 
S.  erschien  zum  dritten  Mal  ala  Kara,  Ualfdans  Tochter, 
welcher  König  vou  Dänemark  war  und  mit  dem  Gatten 
aeiner  Tochter  dlo  UerricbaA  über  Land  und  See  tbeilte. 

Sw'rrga  DIwi  (lud.  M.),  eine  .\bthrilung  der  Genien, 
welche  unter  Indra's,  dea  ioOiscbcu  Sonoengottea,  unmit- 
telbaren Befehlen  stehen.  :Sie  scheinen  nicht  grosse  Ge- 
walt zu  haben,  denn  «Je  bedürfen  oft  meoachlicher  Hülfe, 
um  eich  gegen  die  Aiaura,  die  büien  Genien,  zu  verthei- 
digeu. 

Swidor  (Nord.  M.),  Beiname  dea  Odin. 

8wipail  (Nord.  M.},  Beiname  dea  Odin. 

Bwiptil  (Nord,  M.),  eine  der  schonen  Schlachten* 
lenkeriiiuen,  der  Walküren. 

Sybarls  (Gr.  M.),  «ln  Ungeheuer,  in  einer  Höhle  am 
I'aruaa«  hausend  und  das  Land  umher  verwüstend.  Ihm 
aullte  auf  doa  Orakels  Befehl  ein  Knabe,  uud  zwar  durch 
da«  Loo»  Aloyouen«,  der  Sohn  de«  Diomu",  geopfert  wer- 
den: mit  einem  Kranze  geschmückt,  ward  er  der  Hübte 
den  Untbiera  zogeführt,  doch,  durch  die  Schönheit  und 
Jugend  de«  Opfere  gerührt,  nahm  Eurvbatus  den  das 
Opfrr  bezeichnenden  Kranz,  ging  in  die  Höhle,  bekämpfte 
das  Uutbier  uud  «tunte  es  vom  Felsen  bvrab.  Dort  ward 
ein  neu  entstandcuer  (Juell  S.  genanut. 

Bycraf  (Qr.  M.),  einer  der  Titttoco,  welchen,  als  .Tu* 
plter  Ihn  verhdgte,  seine  Mutter  Erde  in  ihren  Schoosa 
aufnahm. 

Byclira  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus  in  Lace* 
dämon,  well  er  die  Feigen  (Syke)  zuerst  gepflanzt  haben 
sollte. 

gjgn  (Nord.  M.),  eine  der  Asinnen,  Göttin  der  Ge- 
rechtigkeit, welche  bei  Gerichten  die  Aufsicht  führt  und 
bindert,  dass  Jemand  etwas  läugoo.  An  dem  Palast«  Win- 
golf die  Thore  hütend,  wehrt  sie  unwahren  Fremdlingen 
den  Eiugang. 

Nylra  (Gr.  M.),  Tochter  des  Königs  Corliithus  und 


Gattin  des  Polypemon,  dem  sie  den  Siois  gebar,  welcher, 
erwachsen,  ein  weit  berüibtigtor  Räuber,  der  Ficbtcn> 
beuger.  wurde. 

Syleut  (Gr.  M.),  Tyrann  von  AuUs,  welcher  alle  Freu* 
den.  die  durch  sein  Gebiet  kamen,  zwang,  iu  seloeo  Gar- 
ten zu  arl>eiten.  Hercules  tödlete  Ihn  santmt  «einer  Toch- 
ter X«u«»dice.  Eine  audere  Tochter  deaselben  ward  bei 
seinem  Bruder,  Dicäos,  erzogen;  sie  liebte  d«n  Hercnlee 
und  starb  au«  Gram,  nicht  die  Seine  werden  zu  künnen; 
auch  Hercules  liebte  sie  über  Allee,  so  dass,  als  er  zn 
ihrem  Begräbnis«  kam,  er  nur  mit  der  grössten  Mühe 
abgebalten  werden  konnte,  sich  ln  ihren  Scheiterhaufen 
zu  stürzen. 

Syllls  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  Geliebte  des  Apollo, 
und  von  ihm  Mutter  dee  Zeuxippus. 

9ylpheit,  Elemeutargeleter,  mehr  der  pbantaslischen 
Naturphilosophie  der  Cabbalisleu,  als  der  Mythologie  an* 
gubörig.  S.  sollten  die  Geister  der  Luft,  wie  Gnomen  die 
der  Erde,. Undinen  des  Wassers,  Salamander  des  Feuers, 

! sein:  sie  haben  überaus  zarte  ätherische  Formen,  ihre 
Körper  sind  aus  den  reinsten  unkorperlicben  Stoffen  ge- 
webt, sie  können  auf  den  Sonnenstrahlen  dahlnschwebeD, 
und  «ind  fähig,  alle  Gestalten,  von  der  kleinsten  Mücke 
bla  rum  vollkommensten  menschlichen  Wesen,  auzooeh- 
men;  in  dieser  letzten  Form,  als  überaus  achöne  Jüng- 
ling« oder  Jungfrauen,  gefallen  aie  sich  am  besten:  ibr« 
unwiderstehlichen  Zauberkräfte  vermögen  das  nnmöglicb 
Scbeiuoude  mit  Leichtigkeit  zu  vollbringen. 

Syninrihit  (Gr.  M ),  eine  trinacrische  Nymphe.  Göt 
tin  des  gleichnamigen  Flussce,  Geliebte  des  Fauuus,  von 
welchem  aie  den  .kcls  empfing. 

8ymc  (Gr.  M.l,  eine  Nymphe,  Tochter  des  Jalymus 
und  der  Dotl«,  Gelit-tte  dea  Meergottes  Glaueoa  , der  ete 
nach  einer  Insel  bei  Rbodua  entführte,  die  nach  ibr  ge- 
nannt wurde.  Von  Neptun  gebar  eio  den  Chtbonius,  der 
8.  von  Linüus  aus  colonislrte. 

8ymmachlft  (Gr.  M.),  Beiuame  der  Venus  tu  Hantl- 
nea  iu  Arcadien. 

Symplrgaden,  n.  Cyaniache  Ketaen. 

Synallnzls  (Gr.  M ),  eine  der  lonlden,  hellkundiga 
Nymphe  am  rytheru«  (Ftusa  in  Elis)  wobnand.  S loo. 

Syrin  ilr«  (Gr.  M.),  Syrische  Göttin.  B.  A starte. 

ByrillX  (Gr.  3L),  Tochter  dea  FluMgottea  Ladon, 
welche,  ihrer  Hebönbeit  wegen  von  Pan  verfolgt,  dco 
Vater  um  Rettung  bat,  und  darauf  io  Schilfrohr  verwaa- 
delt  wurde.  Pan  schnitt  sich  Röhren  davon  ab,  fügte  sie 
Diit  Wach«  zusammen  und  nannte  da«,  uns  mehr  unter 
dem  Namen  Pauflote  hekauute  Instrument,  zum  Audeukeo 
au  die  Geliebte,  B. 

8yma  (Gr.  M.),  Tochter  des  carischen  Königs  Da- 
mäthus.  Sie  Hel  vom  Dache  ihres  Hause«  herab  und  wsr<l 
durch  die  Kuust  des  Podalirius  gerettet;  die«er  erhielt 
dafür  Ihre  Hand  und  erbauelo  seiner  Gattin  tu  Ehren  di« 
Stadt  S.  iu  Carlen. 

Syrnt  iGr.  M«),  Sohn  de«  Apollo  uud  der  äiuope; 
die  f^Tier  leiteten  ihren  Namen  vou  demselben  ab. 

Taiiuti*«  (Gr.  M.).  Nach  der  aamuthracUcheo  Ge- 
heimlebre  kamen  ursprünglich  nur  zwei  Cabiren  aus  Pbu- 
iiicion  nach  Samotbracien , die  zwei  pbooici«cheu  Kraft- 
uud  Macht-Götter,  nämlich  Sonne  und  Mond,  Moloch  und 
.Vstartr,  neben  Ihnen  aber  ein  kleines  dienende«  Mittel- 
wesen. T. ; diese  Trinität  stellte  »ich  in  den  pbonicisch- 
opidauriacheo  Mysterien  dar  als  .kescutap,  Hygea,  Tel««* 
phorn«. 


T. 


Taautui  (Phönic.  M.).  Nach  den  dem  Sanchuuiathoo 
zagescbricbeucn  Uoberliefernngeu  in  Phönicien«  Urzeit  eio 
göttlicher  Gesetzgeber  nnd  Gescblcbtscbreibcr;  er  Ist  der- 
selbe, den  die  .kegypter  Thot  nennen.  Dieser  steht  dem 
phöniclscben  Kronos  (Moloch)  oben  so  zur  Seite,  wie  in 
Aegypten  Thot  dem  Osiris,  als  eine  verkörperte  Intelli- 
genz, iiebeu  <lem  in's  Fleisch  gekommenen  grossen  Volks- 
gutt.  T.,  der  Erflnder  aller  Schrift  und  Wissenschaft.  liess 
das  Gesetz  von  den  sieben  Cabiren  auf  heiligen  Tafeln 
olederschreiben.  Er  bildete  auch  die  Bildnis««  de«  Uranu«, 


de«  Kronos,  de«  Dagoii,  der  übrigen  QottbcUen,  und  zu- 
gleich die  heiligen  Charaktere  der  Elemente. 

Tabanliortoil  (M.  der  Kalmücken),  «ln«  Gottheit 
zweiten  Ranges,  welche  .k'J  mal  auferstanden,  auch  anf 
den  Bildern,  welche  «le  darstellen  sollen , ln  52  vertebi«- 
denoD  Geitalten  abgeblidet  Ist.  Ihr  Ilanptbild  ist  das 
einer  Frau,  welche  dem  ganzen  Aeuaserii  nach  den  kal- 
mückischen Weibern  völlig  ähnlich  ist:  sie  sitzt  mit  ge- 
kreuzten Beinen  auf  einer  Erbobung,  ist  zom  Tbeil  anbe- 
kleidet, und  au  alten  Stellen,  welche  Fleisch  sein  sollen. 


Tacita  — Tarapyha. 
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rotb  Kopfputz  nnd  Bekleidung  sind  bei  den  mel* 

iten  kzimüekUchen  Götien  einzndrr  gleich,  der  uotere 
Theil  de«  Leibe«  i«t  lo  ein  ieicbtee  Gewand  rerhütll,  der 
Kopf  zeigt  kronenartig  aufgebauten  Haarpatz  mit  Dlumeti 
eeechmückt.  Die  T.  hält  io  den  Händen  ein  Gefaes  mit 
rrüchteo  und  ward  daher  fUr  die  Göttin  läudlicher  Frucht- 
barkeit gehalteo,  womit  auch  ihr  öftere«  Wiederaufleben 
ubrreiofltiaimt. 

Tacltn  (Rum.  M.),  die  Göttin  de«  Schweigen«,  deren 
Verehrung  N'uma  Pompiliu«  «chon  eiugerübrt  haben  eotl; 
nach  Einigen  eine  Mute,  nach  Anderen  Mutier  der  Laren. 

Tages  (Aiiital.  M.),  Enkel  de«  Jupiter  und  .Sohn  de« 
Geniu«  . trat,  al«  ein  Bauer  in  Etrarien  den  Boden  etwa« 
tiefer  als  gewöhnlich  aufw  üblte.  al«  «chOoer,  schon  völlig 
Buagebildeter  Knabe  hervor.  Der  erschrockene  Landmaon 
floh  and  machte  einen  gewaltigen  Lann,  welcher  viele 
Leute  herbeilockte,  denen  T.  sogleich  weissagte,  sie  auch 
die  Kunst  cler  Agnrn  lehrte,  daher  Etrurien  der  Sitz  diese« 
geheimen  W’lasens  war,  and  häufig  Junge  Römer  dahiu 
gingen,  um  sie  zu  erlernen. 

TagUM  (Allital.  H.),  ein  Rutuler,  der  im  Kriege  des 
Tiirnn«  eegen  .\eueaa  durch  Nisu«  erlegt  wurde. 

Tafkoltu  (Japan.  M ),  der  Gott  des  Keiebthums.  Er 
wird  als  auf  einem  Reisballen  sitzend  vorgeetellt,  hält 
mit  beiden  liändeu  «Inen  Hammer  hoch  erhoben,  und 
wcdiin  er  damit  schlagt,  breitet  sich  Relcbthnm  und  glän- 
zender reberfins«  au«.  Man  kann  v«>n  ihm  erlangen, 
waa  man  irgend  wünscht ; Schätze,  Kleider,  Lebensmittel, 
was  e«  auch  «ei.  Der  Reis  ist  bei  den  Asiaten  das  Sym- 
bol de»  Ceberfluiae«. 

Take  mlna  katano  mlkoto  (Japan.  M.),  Sobn  de» 
Oho  aoA  mutsinu  mikolo.  Er  ist  der  Abgott  von  Suwa 
und  regierte  in  der  Landschaft  SInaoo  die«ee  Reiches, 
wo  er  als  mächtiger  Katni  oder  göttlicher  Herrscher  ver- 
ehrt wird;  die  Lehre  de«  RJoobu  Sintoo  erhebt  ihn  tum 
Dai  mjoo  «in.  In  Sinano  und  an  anderu  Orteu  »ind  ihm 
grosse  Tempelhalleii  erbaut,  und  am  neunten  Tage  des 
nsunten  31ouats  werden  ihm  daiclbst  grouo  Feste  ge- 
feiert, welche  Suwa  dal  mjoo  zin  no  uiatsuri  beUseu. 
Dieser  grosse  Kami  lat  der  ilcbatzherr  luebrercr  bedeu- 
tender .Städte  von  Japan,  unter  andern  auch  von  Nauga- 
flaki,  und  da  diese  Stadt  unter  seinem  Schutze  dem  Han- 
del Ihren  Flor  zu  verdankeu  hat,  wird  dort  sei»  Fest  mit 
ausserordentlicher  Pracht  gefeiert.  Niederländer  und  Chi- 
nesen tragen  durch  ihre  Gegenwart  zur  Verherrlichung 
desselben  beb 

Talafula  (Chinet.  M.).  Die  Bewohner  der  Insel  For- 
mosa beten  unter  diesem  Mameu  eiuo  Gottheit  des  Krie- 
ges au  , der  «I«  Opfer  bringen,  bevor  sie  sich  in  ein  Qo- 
feebt  eiiilassen. 

Talapoiiif  (M.  TOD  Siam),  die  Mönche  der  Slameseo, 
welrhe,  entweder  in  Klöstern  vereint,  oder  «iiizelo  auf 
Dörfern  und  in  Wäldern,  von  der  Wohltballgkeit  des 
Volkes  leben ; sie  sind  dem  ■treugsten  Collbat  ontcrworreii, 

Talatis  (Or.  M ),  einer  der  Argonauten,  dessen  Grab- 
mal Paiisaiiias  zu  Argos  sah;  seine  Gattiu  war  Lysiinache, 
Tochter  des  Abas. 

Taloa  (Gr.  M.),  Sohn  des  Cres,  Vater  des  Vulcau, 
nacK  einer  vereinxelten  Angabe. 

Talu«  (Gr.  M.),  1)  ein  Mann  von  Erz,  den  Vulcau 
dem  Minos  schenkte,  damit  er  ihm  sein  Königreich  Greta 
beschütze.  Er  lief  dreimal  tagUeb  um  die  Insel  und  ver- 
hinderte daa  Landen  der  Fremden;  sobald  er  die  An- 
kömmlinge sah,  sprang  er  in  ein  grosses  Feuer,  macht« 
sich  glühend  und  schloss  so  die  Anlaudenden  in  seine 
Arme,  dass  sie  den  Geist  aufgvbeo  mussten.  .Auch  den 
.Argonauten  wäre  es  so  gegangen,  hätte  nicht  Medca  sie 
gerettet.  Diese  wusste  nämlich,  das«  er  nur  eine  Ader 
habe,  welche  vom  Kopf  bis  tu  den  Fersen  ging,  und  dort 
mit  einem  l’fiocke  vericblosteu  war:  diesen  Stöpsel  zog 
sie  ihm  aus,  und  «o  verblutete  der  eherne  Mann.  — ’J) 
T.,  ein  Begleiter  des  Aenesks,  den  Turnue  tödtete.  — 5) 
T.,  Neffe  des  Dädalns.  S.  d. 

Talthjblut  (Gr.  M ),  der  Herold  de«  Agamemnon 
Welcher  zu  Argos  und  Sparta  Denkmale  hatte,  bei  denen 
man  ihm  iährllcb  Todtenopfer  brachte. 

Tarorranl  (lod.  M.),  beissl  bei  einigen  Völkern  ln- 
dient  der  oberste  Gott,  welcher,  erhaben  über  alle  kleln- 
Ueben  Sorgen  der  Erda,  io  unerschütterlicher  Ruhe  hoch 
über  dem  W«-1taU  thront.  j 

Tammondrn  (Japan.  M ).  einer  der  vier  groeseo  I 
Götter  des  dreinnddreissigsteo  Himmels.  I 


Tanagra  (Gr.  )!.).  Tochter  des  .Asopus  und  der  Ke- 
tope,  welche  ihres  hohen  Alters  wegen  berühmt  war;  von 
dieser  oder  der  Tochter  de«  Aeolii*.  welche  die  Gemahlin 
des  Pömauder  war,  stammt  der  Name  der  Stadt  T.  in 
Böotien. 

TaiiaTs  (Gr.  M,),  der  Gott  de«  Flusse«  Doo,  Sohn 
des  Pontn«  and  der  Thala««a. 

Taciiarlus  (Gr.  M.),  Beiname  des  Neptun  von  dem 
Vorgebirge  Tänarua  in  Laconieu. 

Taenarus  lOr.  M.).  Sohn  des  Elatiis  und  der  Eri- 
meda  (einer  Tochter  de«  Damasiclu«,  oder  des  Jupiter, 
oder  des  Icarius);  daa  Vorgebirge  T.  und  die  dal>«i  lie- 
gende Stadt  erlilcdten  von  ihm  den  Nauten. 

Taiiasim,  der  bö«o  Geist,  da»  böse  Princip.  welches 
dlo  .Achaguas , eine  Völkerschaft  in  Carraras  (nördlicher 
' Theil  von  Südamerika),  verehren. 

Tune  le  inrdooa,  auf  Otaheite  Name  de«  höchsteu  • 
Wesens,  von  welchem  mau  alle  anderen  abhängig  glaubt, 
und  welche«  man  nur  in  den  wichtigiteo  Atigelegeuheiten 
anruft,  melneiirl,  dass  man  cs  nicht  mit  Kleinigkeiten  be- 
helligen dürfe. 

Tatifaiia  (German.  M.),  eine  unbekannte  Gottheit 
der  Friesen  und  Westpitaleu,  nach  Tacitnn  ein  Tempel 
von  hoher  Berühmtheit.  Er  soll  xwischen  der  Eni»  und 
I Lippe  gestaiideu  haben,  und  zur  Zeit  des  Kaisers  Au- 
guotor,  als  die  Druiden  au«  Gallien  vertrieben  wunleu, 
abgebrannt  sein.  W'euti  mau  T.  als  Gottheit  betrachtet, 
ist  man  über  das  Geschlecht  zwelfelhüfl  und  glaubt  nur 
etwa,  dass  die  Marsen  eine  Güttin  (des  Feuers?)  dieses 
Nani'-n»  verehrten. 

Taiiitnloalr  und  Tanffrisnr  (Nord.  .Al.i,  di«  beiden 
Steinbocke,  mit  denen  Tbor  im  Donuerwagen  fährt. 

Tan|(ra.  Unter  diesem  Nnmon  beten  die  Jakui'«,  eine 
sibirische  Völkerschaft,  da»  bucliale  Wrs««ii  an. 

Taiitifrtoll,  Berggeister  der  Grönländer,  von  riesiger 
Grösse. 

Tantalus  (Gr.  M.),  1)  ein  überaus  reicher  FCirit  von 
Lydien  oder  Phryglen,  desshalb  ein  Günstling  der  Götter, 
auch  wohl  ein  äohti  der  Götter  gennnnl,  und  dcsshnlb 
wieder  von  nicht  zu  bestimmeuder  Abkunft  . indem  mau 
bald  Jupiter  als  seinen  Vater,  bald  Tiuotus  (Name  des 
goldhaltigen  Berge«  io  Lydien)  nnd  Pluto  (Göttin  de« 
Relcbthuuis)  als  «eine  Eltern  nennt.  Die  Gunst  der  Göt- 
ter verwandelte  sich  in  Verachluug  , als  er  durch  einen 
falschen  Eid  Tempelgut  abläugnete.  und  io  Zorn  und  Rache, 
als  er.  um  die  Allwissenheit  der  Olympier  zu  prüfen,  sei- 
nen eigenen  Sohn  Pelops  schlaclitetc  und  ihn  den  Göttern 
vorsetzte.  Er  ward  in  den  Tarlaru«  verstosseu  und  uiusste 
dort  im  Wasser  bi«  an  das  Kinn  stehen,  umschattet  von 
eiuem  Baum  mit  deu  köstlichsten  Früchten,  doch  immer- 
fort Hunger  und  Durst  leidend,  weil  Speise  und  Trank 
vor  aeinen  Lippen  (lab,  so  wie  er  einen  Versuch  machte 
eie  tu  erlangen.  — 2)  T.,  Sohn  der  Niobe  und  de«  .Am- 
phioD,  von  Apollo  erscb<»is«n.  — ' 3)  T.,  Sohn  desThyeste«, 
den  .Atreu«  schlacbteu  und  dem  Vater  als  Kpeise  vorsetzen 
Hess.  Doch  wird  er  wieder  als  Gemahl  der  Clytäinnestra 
genannt. 

Tapakau  (Rel.  der  Siameseu),  die  dienenden  Brüder 
ln  den  Klöstern  oder  Eiusi«<)elelen  der  Talapoins,  deren 
Jeder  awei.  auch  mehrere  bat,  die  für  ihn  b«ltc4u. 

Tapalllape,  auf  Formosa  einer  der  beiden  Kriegt- 
götter,  wrlchu  man  vor  der  Schlacht  anriifl. 

Taphiua,  s.  Uippothoe. 

Taplo  (M.  der  Finnen).  Man  glaubt  in  Ibm  den 
Gott  der  Jagd  tu  sehen,  doch  Ist  «r  zugleich  Beschützer 
der  Heerden,  Hüter  gegen  die  wildun  Waldthlere  und 
Arzt,  zu  wechem  die  Zauberer  Bienen  sandten,  damit  sie 
«Ich  Balsam  für  die  Kranken  von  ihm  erbitten  sollten. 
Er  war  häufig  übelcr  Laune,  dann  konnte  kein  Jäger  gute 
Jagd  von  ihm  erhalten,  doch  wenn  man  Aninka,  seine 
Gattin,  durch  einen  Zaubergesang  beschwur,  »n  gab  diese, 
trotz  de«  Gotte«  Uowillleu , reiche  Jagd  und  günstigen 
Vogelfang. 

Tapiolan  Rmrndar  oder  Anirika  (K.  der  Finnen), 
die  Schwester  de«  Gottes  Taplo  (nach  .Andern  dessen  Frau); 
«Je  ward  um  günstige  Jagd  noch  häufiger  angerufen,  ale 
der  Gott  selbst. 

TaranU,  Taranacniis,  der  Donnergott  der  alten 
Gallier,  und  in  sofern  mit  Jupiter  identlsrh. 

Tarnpyhä  (>r.  der  Kuren  und  Estblander),  ein  Don- 
nergott, welcher  seinen  Wohnsitz  in  mächtigen  Eichen 
ibm  geheiligter  Wälder  hatte,  wo  ihm  Menschenopfer 
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Taras  — Taurophonua. 


Kabracbt  wunieo.  Kr  war  tuglaich  elo  Wohltb&lor  der 
Meuacheß,  ißd«m  er  Dicht  our  durch  den  l)onD«r  Zeichen 
•einer  tf«cht.  eoDdem  dem  Bodea  Fruchtbarkeit,  den 
Thiervn  Qedeibeo  gab.  Man  dachte  eich  ihn  anter  der 
Gestalt  eines  ungeheuren  Drechen. 

Taras  (Or.  M.t.  Sohn  dee  Neptou  and  einer  Nymphe, 
welcher  für  den  Erbauer  von  Tarent  gilt;  er  soll  diese 
Stadt  auch  mit  einem  mächtigen  CoIom  geziert  haben. 
T.  soll  auf  einem  Delphin  von  Tanarum  nach  Tarent  ge- 
schwommen eeln. 

Tarazipptts  (Gr.  M.).  In  ElU  war  eine  berühmte 
Bennbahn  für  Pferde  nod  Wagen,  die  von  llippodamla, 
oder  doch  Ihretwegen,  durch  ihren  Vater  Oenoroaue  ge- 
stiftet worden  sein  soll;  an  einer  Seite  derselben  befand 
ticb  ein  Altar.  T.  geheissen,  der  die  Steile  teaeiebnete. 
an  welcher  die  Rosse  immer  scheu  wurden,  eo  dass  sie 
oft  die  Bahn  vtriiessen,  die  Wagen  xerlrümmerten  und 
die  Führer  schwer  verwundeten,  weashalb  auch  die  Wagen- 
lenker  dem  T.  Opfer  brachten,  damit  er  sie  in  Bube  lasse. 
Han  glaubte , es  sei  dieser  böse  Dämon  entweder  Hyr- 
tiluB,  der  Wagenlenker  des  Oenomaoe,  oder  der  Letztere 
selbst,  welcher  an  jener  Stelle  begraben  liege,  und  die 
voröbereilenden  Rosse  durch  eine  schreckhafte  Erschei- 
nung scheu  mache.  Auch  auf  dem  Islhmui  war  ein  sol- 
cher T.,  nämlich  Giaucus.  Sisyphns'  Sohn,  welcher  bei 
dem  Wettrennen  wahrend  der  Leicheosplele,  die  Acastus 
•einem  Vater  anstellte,  unigekommen  sein  soll.  — Ische- 
Tius,  der  Knkel  des  Horcur  nnd  der  lllerca',  Sohn  eines 
Riesen,  soll  sich,  um  Griechenland  von  einer  Pest  zu  be- 
freien , freiwillig  geopfert  haben,  wofür  ihm  die  Ehre 
ward,  neben  der  olympischen  Rennbahn  begrabco  zu 
werden  nnd  Opfer  gleich  einem  Heroen  zu  erhalten;  dieser 
Ischenus  soll  es  nach  Einigen  gewesen  sein,  der  als  T. 
den  Weltfahrern  so  furclittiar  «ar. 

Tarctinn  (Tnskische  M.).  1)  Sohn  des  Trlephus,  wel- 
cher mit  seinem  Bruder  Tyrrbenus  nach  Italien  giitg  und 
dort  dl«  berühmten  zwölf  Städte  der  Tyrrbeuer  gründen 
half.  — 2)  T. , kam  nach  der  Vertreibung  des  grausamen 
Mexeutius  als  Gesandter  zu  Evander,  um  ihm  das  ver- 
waiste Reich  aiizubieten,  welches  der  König  Jedoch  nicht 
aunabm. 

Tarcl  (lud.  M.),  Oenialilin  des  Vyssha,  des  Beherr- 
schers eines  Planeten  (Jupiter),  ward  voo  Tschaodesma, 
dem  Oeutu»  des  Mondes,  geliebt,  und  erborte  seine  Wün- 
sche. Die  Frucht  dieser  Nvigting  war  Buddha,  weichen 
ihr  Gatte,  in  Her  Voraussetzung,  dass  er  sein  Kind  »ei, 
erziehen  und  unterrichten  liees. 

Tarlk  (Pvrs.  M ),  einer  der  sieben  Errdews,  welche 
Ahriman  geschaffen,  um  die  Amschaspauds  zu  belLiropfen; 
dieser  streitet  gegen  Kbonlad. 

Tarmad  (Pers.  H-h  einer  der  Krzdews  des  Ahriman, 
Gegner  der  Sapandomad,  dos  weiblichen  Amachaspand. 

Tarnt  nrgonisan  Bsrehan  (M.  der  Kalmücken), 
ein  Gott  ersten  Ranges,  welchen  Jene  Völker  als  Be- 
schützer ihrer  Kinder  betrachten.  Hau  glaubt,  er  habe 
tausend  Augen  nnd  tausend  .\nne;  gewöhnlich  wird  er 
mit  3 Köpfen  und  10  Annen  abgebltdet,  wovon  die  hol- 
den mittelsten  über  der  Brust  gekreuzt  siod  und  verschie- 
dene, für  uns  schwer  zu  nennende  Gegenstände  baltea» 
Um  seine  Allwlssenheil  auszudrücken,  wird  er  mit  drei 
Gesichtern  und  sitzend,  wie  alle  kalmückische  Oottheiteu, 
gezeichnet. 

Taroatachrtoomoo  * einer  der  oberen  Götter  auf 
Otahelte;  er  soll  der  Erderschütterer,  derjenige  sein,  wel- 
cher die  Erdbeben  hervorbringt. 

Tarpan  (Tnd  Bel.),  ►die  Dosinftigong* , eine  Liba- 
tlon , welche  die  Indier  täglich  deo  Verstorbenen  dar- 
briogen,  bis  in’s  vierte  Glied  der  Ascendeiiz  oder  Deeceu- 
denz,  so  dass  ein  Urenkel  es  noch  dem  Aelterrater  und 
ein  Greis  noch  seinem  Urenkel  darbriugt. 

Tarprjns  (Rom.  H.),  Beiname  des  capitolinischen 
Jupiter. 

TarquIlOf  (B6m.  M.),  Sohn  des  Waldgottes  Fannas 
und  der  Nymphe  Dryope;  er  war.  ein  Führer  im  Heere 
des  Turnus,  und  ward  ungeachtet  seiner  schönen  Waffen 
von  Aenoas  gotüdtut. 

Tarslus  (Rom.  M.),  Beiname  des  Jupiter,  welchem 
man  fuxchrieb,  dass  er  den  furchtbaren  Schlund  geöffnet, 
der  eine  Fest  über  Rom  brachte  und  die  Stadt  zu  ver- 
scbliogrn  ilrohete,  bla  Curtlua  sich  hinelnstürzte 

Tartarus  (der  Hades,  Orcus)  (Gr.  M.l,  das  Reich  des 
Pluto  und  der  Proserplna,  ln  welchem  die  Paläste  des 


bcblafä,  der  Träume,  der  Nacht,  der  Eomeniden,  der  Gof' 
gonen  waren.  Eine  eherne  Mauer  umecbloes  denaelbeu. 
eherne  Thore  waren  von  den  furchtbarsten  Gestalten  einer 
wilden  Einbildungskraft  bewacht,  von  Sty^  und  Acheron 
und  CocytuB  durch-  nod  umströmt.  Der  T.  war  so  weit 
von  der  Erde  nach  unten  zu  entfernt,  wie  die  Erde  von 
Himmel,  nämlich  so  weit,  dass  ein  Amboss  zehn  Tag« 
fallen  würde,  bevor  er  ihn  erreichte;  da«  wäre  nach  den 
Gesetzen  dos  freien  Falles  nahe  bei  27  Millionen  Meilen. 
Die  Alten  haben  sieb  ohne  Zweifel  die  Entfernung  vom 
Himmel,  wie  vou  der  Holle,  nicht  so  gross  Torgestellt.  <ts 
Theeens,  Uercnles  und  Orpheus  hinab  und  heranf  win- 
delten. Es  war  ein  .^trafort  für  die  .^len  der  Verstor- 
benen, welche  dort  büssen  sollten,  was  sie  hier  verbrochen. 
IO  trogen  die  Danaldeu  fort  und  fort  Wasser  in  ein  durch- 
löchertes Fass;  so  waren  Theseus  nod  Piritboos  an  einen 
Felsen  angewachsen,  weil  sie  Proserplna  rauben  wollten; 
eo  wurden  Sisyphus,  Ixion,  Tantalus  dort  auf  aosge- 
suchte  Weise  gequält.  Andere  von  den  Furien  mit  Schlsa- 
gengeisseln  geschlagen  etc.  Nacht  herrschte  ewig  Io 
diesen  Räumen,  denn  die  Nacht  liegt  in  dreifachem  Kreis» 
um  dieselben  her,  So  dass  kein  ifooDenstralil  binelodringro 
kann.  Unfern  desielbeti  Ist  das  Elysium  (s.  d.),  welches 
zwar  bei  späteren  auch  unterirdisch  Ist,  aber  dochn«IIe, 
eine  eigene  Sonne  und  einen  ewigen  Tag  hat.  — Persooi- 
flclrt  ist  T.  ein  Solm  des  Aetber  und  der  Erde,  oder  eis 
Sohn  des  Chaos,  und  die  Erde  seine  Schwester  nnd  Ost- 
tin.  mit  welcher  er  die  Giganten,  und  die  Ungeheuer  Tv- 
phoD  nnd  Echidua  erzeugte. 

Taachlfr  (Pers.  M.),  einer  der  erhabenen  Genien, 
welche  Ormuzd  schuf,  um  die  W'cU  zu  beglücken,  und 
denen  Ahriman  seine  Ansteru  näcbtlicben  Schöpfangeo 
entgpgenstellte.  Dieter  Genius  ist  der  der  fruchtbringeu- 
den  Feuchtigkeit,  des  Wassers;  er  hat  einen  entsetzllciieo 
Kampf  mit  dem  Oeuius  der  Dürre,  Epeoscho,  zu  bestehen, 
geht  indessen  als  Sieger  daraus  hervor. 

TaManJi  (Slar.  M.),  Rachegöttinnen  der  Mähren  nnd 
Böhmen,  welche  die  nicht  vom  Gericht  ereilten  Ver- 
brecher mit  knotigen  Geisseln  verfolgten,  ao  dass  mzo 
diese  an  ihren  scbreckeobleicben  Gesichtern  erkeourn 
konnte. 

Tatwirtschlt  (Slav.  M.),  das  erst«  Brod,  welctiei 
beim  Backen  aus  dem  Backtrog  geformt  war.  Die  Stsvea 
weiheten  e«  der  Göttin  Matergabla,  und  es  durfte  Niemani, 
als  der  Hausvater,  davon  essen. 

Tat  (M.  der  Japaner  u.  Chiueeen),  der  Drache,  der 
im  Meere  wohnt,  manchmal  auch  Land-e«*a  tu  seinem 
Aufenthalt  wählt;  ein  solcher  T.  tüdtete  deo  nngebeareo 
Tausendfusv,  die  mcilenlange  ffcolopendm,  welche  gleitb- 
falle  in  einem  Landsee  hauste  und  die  ganze  Umgcfmd 
durch  ihre  giftigen  Ausdünstungen  verpestete  Dafür 
ward  dieser  Drache  spater  göttlich  verehrt.  Wenn  er 
das  Meer  verläset,  um  in  der  Luft  einen  Spaziergang  it> 
machen,  verursacht  er  eine  Wasserhose. 

Tauhld  (Arsb.  M.),  das  Schiff  der  eifrigen  Betrsch- 
tung  der  Einheit  Gottes,  eine  der  fünf  Ilaupttugenden. 
wvlciie  auf  dem  Meere  dos  Verlangens  und  der  Leile»’ 
Schäften  uuiherechwimmen. 

Taalal , nennen  die  Bewohner  der  Molukken  de» 
höchsten  Gott. 

Taurlca  lOr.  M.),  Beiname  der  Diana  in  Taorien 
welcher  Iphlgenia  geopfert  worden  sollte,  die  dann  darco 
die  Göttin  nach  Taurien  entführt  wurde.  Es  wurden  ihr 
bintige  Menschenopfer  gebracht,  und  ihr  Dienst  in  Grie- 
cheolaod  und  Italien  ao  mehreren  Orten  eingofüfart. 

D ian  a.) 

TaurlonP  (Or.  M.\  Beiname  der  Diana,  welche  tlreu* 
auf  einem  Stier  reitend,  oder  mit  Stieren  fahrend,  al^ 
Vorsteherin  der  Ueerdeo  verehrt  wnrde,  auch  waren  Stier- 
hömer  ein  Sinnbild  dea  wecbseludco  Mondes. 

TaarOCfphaluz  (Gr.  M.),  Beiname  des  Bacchus,  so 
wie  Tauroceros;  das  Eretere  heisst  »der  Stierköpfige«, 
das  Andere  »der  Stierhörnlge«;  mit  Ansätzen  za  Berncni 
ward  er  oft  dargeetellt. 

Tanrocranui , wie  die  beiden  vorigen,  Beiname  des 
Bacchus.  , 

Tauropbonus  {Gr.  M.),  Beiname  des  Hercules.  w«i 
er  einem  Bauern  einen  Stier  todtachlug,  da  derselb« 
etwa«  zu  eaicn  für  den  ■ebraachtenden  HyUu»  l 

hatlo.  Dieie  geschah  zu  Liodus,  und  davon  schreibt  si 
der  Gebrauch  der  Lindier,  beim  Opfer  lür  Ilefcules 
diesen  zn  schimpfen. 


Tauropolis  — Telesilla. 
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Tatiropolil  (Gr.  M.)<  Sohu  dtit  Baccbu«  und  der 
Ariadne. 

Tauropolot  (Gr.  M.).  Beiaam«  der  Uiaerra  la  Pcrga, 
aad  der  Diana,  e.  r.  a.  Taurica  (s.  d.}. 

Taarus  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Neleus  und  der  Cblori«, 
der  Tochter  dea  Amphioo,  ward  mit  allen  ■etorn  Brüdern, 
aasaer  dem  Nestor»  erschlagen,  als  Hercules  Pylui  er- 
oberte. 

Tanawakkol  (Arab.  M.},  das  Schiff  des  Vertrauens 
aur  göttllcben  Vomehung:  eine  der  fünf  Haupttugcndcn, 
welche  auf  dem  Meere  der  LeidenscbafteD  und  des  uo- 
liemlicbeo  Verlangens  umhorschwlmmen. 

Tawala  (Slar.  U.),  ein  segenspeudender  Florengott 
der  Polen. 

Taygcle  (Gr.  M.),  Tochter  des  Atlas  und  der  Pleiooe. 
eine  der  Plejadeo,  von  Jupiter  Mutter  des  Laoedamon 
nud  dos  Eurutas.  Nach  Andern  ward  sie,  UDt  Tor  den 
Vvrfulguogen  Jupiter«  gesichert  tu  sein,  tod  Diana  In 
eine  Hirschkuh  verwandelt.  Der  Berg  Tajgetus  ward  nach 
ihr  booaniit. 

Taxi  (Mrx.  M.),  »die  allgemeine  Mutter«,  der  Name, 
welchen  die  Mexikaner  der  Göttin  der  Erde  geben. 

Tchlyeu  (Cblnes.  M-),  ein  furchtbarer  Kiese,  König 
von  neun  sebwaraen  Völkern  and  Ilcrr  mächtiger  bö.ver 
Geister.  Er  hat  bei  einem  ganx  tbierisebeu  Körper  einen 
Kopf  von  Era  und  eint  Stirne  von  Eisen,  bat  dk  schreck- 
lichsten Waffen  erfunden  und  ist  selbst  durch  keine 
Waffe  verwundbar;  auch  der  Hunger  thut  ihm  nichts, 
denn  er  kann  von  Sand  leben.  Er  ward  von  dem  Kaiser 
Hoangti  durch  ein  Heer  woblabgerichteter  Leoparden  ond 
Tiger  bekämpft. 

Tfbms  (Gr.  M.),  einer  von  den  awölf  Uippocoon- 
tiden.  (S.  d.) 

Tecmeaaa  (Gr.  M.),  Geliebte  des  Ajax  TeUmoniua. 
der  sie  ihrem  Vater  Teuthras  in  Phrygien  raubte. 

Trepati , das  Opfermeseer  der  Mexikaner  ans  HoIx, 
mit  auf  der  Kante  eingesettteo  Splittern  von  Feuerstein, 
welche  die  Schneide  oder  Schärfe  desselben  bilden. 

Trctamttl  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Doms,  Enkol  dos 
Hellen;  er  colonlsirte  Crcla  mit  Aeolkm  und  Polasgero, 
und  wurde  daselbst  König.  Blit  der  Tochter  des  Cretheus 
vermählt,  teugte  er  den  Asterioo. 

Tee,  werden  aufOlaheite  die  Seelen  der  Verstorbenen 
genannt,  welche  man  als  Schutxgeister  verehrt,  und  denen 
man  auf  den  Morais  (Üegräbnissplätxeu)  Monumente  er- 
baut, welche  sie  bewohnen. 

Tegealee  (Gr.  M.i.  Sohn  des  Lycaon.  Erbauer  von 
Tegea.  Er  war  mit  Mara,  der  Tochter  des  Atlas,  ver- 
mählt, welche  ihm  Scephma,  Limoo , Gortys  und  Cydou 
gebar.  Die  zwei  Letstcro  colonisirien  Crcla  und  baueten 
Städte,  nach  ihnen  benannt.  T.  brachte  den  Dienst  der 
Diana  und  des  Apollo  nach  Tegea  und  stiftete  diesen  Göt- 
tern feierliche  Spiele. 

Tegid  (Dritl.  M.),  Vater  d»r  Göttin  Cerldwen  oder 
Ked,  welche  mit  der  Ceres  und  Isis  der  Alten  verglichen 
wird. 

TegyreTus  (Gr.  M.),  Beinaiue  des  Apollo  von  einer 
Stadt  in  Böotlen,  wo  er  geboren  worden  «ein  sollt«;  un- 
fern der  Stadt  war  ein  Berg,  der  Delos  hiess,  und  diesen 
gab  man  statt  der  Insel  Delos  für  die  heilige  fiiatte  au«, 
wo  Latnna  geboren  batte.  Das  Orakel  des  Gottes  ward 
*ii  den  Perserkriegen  xeraiört. 

Tf*  Jfunotinlakna  (die  Tänzer  und  Taoxerlniien),  das 
Siebengestirn  bei  den  nordamericanitcheu  Wilden.  Ks 
ist  da«  anffallendste  Gestirn , und  heisst  wahrscheinlich 
devsbalb  so,  weil  es  sich,  ibneu  sichtbar,  täglich  um  den 
Pol  dreht. 

Tclamon  (Gr.  M.),  Sohn  des  Aeacus,  Königs  von 
Aeglna,  und  der  Endet«,  Tochter  des  Chiron.  Letzter« 
bewog  ihn  und  seinen  Bruder  Peieus,  dem  Fhocus,  einem 
Sohn  des  Aeacus  von  einer  Geliebten,  nach  dem  Leben 
XU  trachten,  welches  dadurch  xur  Ausführung  kam,  dass 
sie  beim  Dlsciitwerfen  Ihm  einen  Dlscus  an  den  Kopf 
trieben  und  Hin  so  erschlugen.  Beide  entflohen,  T.  tu 
Cychreus,  der  Ihn  enlsundigle  nnd  ihm  seine  Tochter 
Glauce  xur  Gattin  gab.  Er  begleitete  den  Hercules  auf 
aeinen  Zügen  und  erhielt  von  ihm  Laomedons  schöne 
Tochter  Hestone,  die  ihm  den  Teiicer  und  den  Trambelus 
gebar.  Durch  Hercules'  Kürbitte  bei  Jupiter  hatte  Glauce, 
welche  Ihn  früher  nicht  mit  Kindern  betclirnkte,  den 
Ajax  geboren;  diesen  bullte  der  Heros  in  seine  Löwen- 
bant  and  flehte  Jupiter  an,  ihn  so  unverwundbar  sein  zu 


lassen,  wie  dieses  Thieres  KKid.  Die  Insel  äalamis, 
Welch«  T.  von  CycbreuB  erhalten,  war  sein  Kelch,  das 
jedoch  nicht  anf  seine  Söhne  kam.  Ajax  ermordete  sich 
selbst,  und  den  Teucer  verstiess  der  Vat«r,  weil  «r  seiDen 
Bruder  nicht  gehörig  vertheidigt  hatte. 

Trichla  iGr.  M.),  8ohn  des  Europs,  König  von  6i- 
cyob,  Vater  des  Api«;  nach  einer  Nachricht  Verschwörer 
gegen  einen  Tyrannen  Apis  von  üicyon,  den  er  mit  Tbel- 
xion  todlele. 

Tclchlnrn  (Gr.  &(.),  die  ältesten  Bewohner  der  los«! 
Rboius,  Söhne  der  Thalassa.  Sie  haben  mit  Capbira,  d«r 
Tochter  des  Oceanu»,  den  Neptun  erzogen,  der  als  Kind 
TOD  Bhea,  «einer  Mutter,  ihnen  übergeben  wurde.  Sie 
waren  die  Erfinder  der  meisten  tecbnitciieu  Künste,  auch 
die  eriien  Verfertiger  von  Bildsäulen,  deren  mehrere  nach 
ihnen  benannt  wurden  sind,  wie  denn  oin  Apollo  tu  Lin- 
das.  und  Nymphen  nebst  einer  Juuostaiue  luJalysas  die 
telchinischeu  hiessen.  Sie  waren  auch  Wels«,  «eiche 
Wetter  machen  und  vertreiben,  fremde  GesUlteu  «uueh* 
in«n,  überhaupt  Kauberu  konnten.  Eine  Schwester  der 
T.,  Elalia,  war  eine  Geliebte  des  Neptun,  von  dem  sie 
Sechs  Sohu«  nud  ein«  Tochter  empfing,  nach  welcher 
letztem,  Khudos,  die  Insel  benannt  wurde.  Die  T.  ver- 
Hessen  später  die  Insel,  well  sie  Ihre  L'eberscliweiiimung 
vorhersaben.  .Sicyon  hless  nach  ihnen  Ukhlnisch , und 
sie  sollvn  sich  auch  zu  Teumestus  ln  Böotlen  niederg«- 
lassrD  haben. 

Telchlfiio  (Gr.  M ),  1)  Beiname  der  Juno.  S.  Tel- 
chlneu.  ~ 2|  T , Beiname  der  Minerva  von  einem  Tem- 
pel zu  Teamessus,  welchen  die  Telchioen  erbatit  haben 
sollten. 

Telcbinlat  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  zu  Lindut; 
seine  Statue  war  von  d«n  Telchinen  (s.  d.)  gegossen. 

Triro  (Gr.  H),  Beiname  der  Juno  als  Vorsteherin 
der  Ehe  zu  Plaläa,  Stympbalus  und  au  andern  Orten. 

Telrboaz  (Or  M.).  ein  Cen'aur,  welcher  auf  des  Pl- 
rllbous  Hoebreit  durch  Nestor  erlegt  wurde. 

Trlrdamuz  (Gr.  M.).  Sohn  des  Agamemnon  von  sei- 
ner au«  Troja  miigehrschten  Sklavin  C'aaaandra. 

Trlrgotiua  (Gr.  M.},  1)  Sohn  de«  Proteus,  welcher 
den  Hercules  zum  Kiugekauipf  hcrausfurderto  und  dabei 
blieb.  T. , ein  König  in  Aegypten,  welcher  der  Io 

Gatte  geworden  sein  soll.  — 3)  T.,  soll  ein  Sohn  des 
l'lysses  und  der  Ctrc«  gewesen,  und  dann  iler  Mörder 
seines  eigenen  Vater«  geworden  sein.  Von  seiner  Mutter 
ausgeschickr,  um  seinen  Vater  zu  tuchen,  ward  er  vom 
Sturm  nach  Ithaca  getriebru  Vom  Hunger  genuthigt, 
raubte  er  von  den  Feldern,  ward  von  l'lysst-s  und  Tele* 
uiachua  «leaslialL  angegriffen,  und  iTstacb  den  ('lyases 
niii  einer  Lanze,  die  er  von  seiner  Mutter  empfangen 
batte,  und  deren  Spitze  der  giftige  Stachel  eines  Kochen 
war.  Darauf  brachte  er  den  I.elclinant  sHncs  Vater« 
nach  Afäa  zu  Circe,  bestattete  ihn  dort,  vermahlte  sich 
mit  Penelope  und  zeugte  mit  ihr  den  Italüs. 

THeiiiachiia  4 «.  l'lysse«. 

Trieniua  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de«  Prutcu«.  ein  be- 
rübmtt-r  Wahrsager.  — 2)  T.,  Sohn  des  Euryiuus,  ein 
Wahrsager  bei  den  Cyclopen. 

THfon  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Freier  der  Helena  aus 
Athen  and  später  Gemahl  der  Zeuxippe,  Vater  des  Argo- 
nauten Butes.  T.,  Sohn  des  Ion,  von  welchem  ein 

Stamm  der  Athener  Teleouleu  hlesa. 

Telrph«»an  (Or.  M.l,  Mutter  der  schönen,  von  Jn- 
piter  entführten  Europa,  welche  zu  suchen  ihr  Vater 
Agr-nor  «eine  Gattin  und  Kinder  alle  furtachickte,  mit 
dem  Befehl,  nicht  ohne  «ie  wiederzukebreu. 

Teirphut,  «.  Auge. 

TcIpz  (Gr.  M ),  Sohn  de«  Hercules  von  einer  der 
fünfzig  Thrspiaden,  Lysidice 

Trleallln  (Gr.  M.),  eine  berühmte  Heldin  des  Aller- 
thnms.  Retterin  von  Argos.  Die  Stadt  war  von  Männern 
entblusst,  indem  dieselben  in  einer  Schlacht  gegen  die 
Lacedamonjer  fast  alle  geblieben  waren.  Die  Letzteren 
rückten  nun  gegen  Argos,  510  v.  Chr.;  da  erhob  «ich  ein 
schönes  uiuthigi-«  Weib.  d|«  Dichterin  T.,  welche  an  poe- 
tischem Schwung  der  Sappho  den  Rang  streitig  gemacht 
haben  soll:  sie  rief  Knaben  und  Grei»e,  welche  zurück- 
geblieben waren,  weil  die  Einen  tu  Jung,  die  Aodeni  zu 
schwach  zur  Kühruog  der  Waffen  waren;  sie  rief  die 
rüsiigeten  Frauen  zur  Rettung  der  Vaterstadt  auf,  brachte 
aus  Tempein  und  Gymnasien  Waffen  zusammen,  und 
schaarle  dies«  neue  Heer  auf  den  Zinnen  der  Mauern. 
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Telcsphorus  — Tt-nc». 


Die  Lace<Um>iDi«r  griffen  ti«  an»  da  tie  ah<r  herzhaft 
turÜckgeirbiagen  wurden,  vereuchten  »ie  um  ihrer  eigenen 
Ehre  willen  keinen  zweiten  tfiiirni,  «gndern  zogen  ab. 
Nabe  dem  Theater,  bei  dem  Tempel  dar  Venui,  ward  tod 
dem  dankUareD  Volke  der  edlen  T.  «in  llerooO  gebaut; 
ibro  ^tatne  hielt  In  tler  Unnd  einen  Helm,  den  »ie,  Ini 
Begriff  ihn  auäusetzen,  betrachtete.  Bücherrollen,  welche 
ihre  Gewuise  andeuteton,  lagfO  tu  ihren  Fü^^eti. 

Tfiraphoruft  iGr.  .M.).  »der  Vollendende*,  ein  Heil- 
daaou,  dee  Aeaculap;  mauchiual  erirbeint  der  Name 

anch  bluai  ale  Beiname  de<  Letztem.  T.  eelbet  aber  hat 
wieder  den  Beinamen  Kram^rlon  (e.  d ).  Er  halte  zu  Per- 
gamui  und  zu  (^m^rna  einen  Tempel.  Mil  Uygea  und 
.^eaculap  verbunden  kommt  er  auf  Münzen  vor.  Er  wirtl 
ale  Knabe  mit  UiiKeut  Mantel  und  phrjgiecher  Mülte  dar* 
geetellt:  auch  dem  Vulcan  eraclnint  er  lo  beigeurdnet. 

Triealra  {ür.  M i,  Vater  der  lanthe,  welche  mit  der 
alz  Knnt'e  erzogenen  Iphie  vermählt  werden  sollte.  Die 
Ehe  ward  voilivgen,  indem  IpbJt  auf  der  Mutter  Bitten 
TOD  lei«  in  «inen  Mann  verwandelt  wurde. 

Trirttho  (Gr.  M.),  Tochter  de«  Oceanu«  und  der 
Tethy«. 

Trielr  i(5r.  M.),  Tochter  de«  Bacchn«  und  der  NIc*a, 
einer  Flussujrmphe , der  Tochter  de«  5*angarlu«  in  Phrj* 
gieo.  Letztere  war  ül>erau«  «chon,  aber  eine  «ulche  Man- 
nerfeindin,  da««  «ie  den  Hyniuu«,  einen  Hirten , der  sie 
liebte.  erschoM.  Amur  führte  ihr  dafür  den  Bacchus  zu, 
dem  «ie  zwar  anch  den  Tod  drohete,  der  ater  sie  be- 
rauschte, uud  dann  selneu  Willeu  durchsetzte.  Voll  Zorn 
«achte  Nicäa  nun  lange  den  Verführer,  doch  vergeblich; 
zuletzt,  nachdem  «ie  T.  geb«>ren,  erhängte  sie  «ich.  Bac- 
chus nahm  sich  «eines  Kiodri  nn,  mid  baute  der  Mutter 
zn  Ehren  die  Slaiit  Nicsa.  T.  heisst  >Veibe,  uud  <11««« 
mythische  Person  ist  daher  bloss  ejue  PersoniQcatlon  der 
Einweihung  in  die  Mysterien  des  Bacchus 

Triethusa  (Gr.  M.),  Gattin  des  armen  LIgJus  in 
CretA.  S.  d, 

Teinia  (Gr.  >L),  Beiname  de«  Jupiter  zn  Tegea. 
Seiu  Ileiligthum  war  ein  viereckiger,  kaum  behauener 
Btein,  wie  dergicicjten  In  den  ältesten  Tempeln  öfter  vor- 
kamen. 

TrlfUtafforas  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Ilercnle«  von  En* 
ryce,  einer  der  funfklg  Thespiaden. 

Telcutas  oder  Teutbrai  (Gr.  M >,  König  In  Phry- 
gieo,  Vater  der  Tecuivtia,  weiche  Ajax  Telamonio«  als 
Gefangene  und  aU  seine  Geliebte  furtschleppte,  nachdem 
er  ihren  Vater  im  Zweikampf  getödlet  halte. 

Trllas,  lateinischer  Name  der  Qäa.  (S.  d.) 

Tclmiasua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apollo  und  der  The* 
misto , der  Tochter  des  Zahlns,  Königs  der  Hyperboreer. 
Er  liets  sich  ln  Carlen  nieder,  unil  erbauet«  «eitiein  Vater 
einen  Tempel  und  die  Stadt  T.,  wovon  Ap«>llu  den  Bei- 
namen TelmiMius  erhielt.  Es  beslauJ  in  T.  ciu  bochbe* 
rühmte«  Orakel  de«  Apollo. 

Trlphuaa  (Gr.  M.),  Tochter  des  Ladern,  eine  Nymphe, 
TOD  welcher  die  Siaitt  T.  in  Arcadicu  ihren  Namen  batte. 

THyil  (Nord,  M.),  di«  heilige  Harfe  des  Gottes  Braga, 
ganz  von  Gold.  Die  Harfe  der  Skalden  wurde  nach  ihr 
benannt. 

TmalnkAtl  {Hex.  ReL).  der  Fcchler-Opferstein  zu 
Tenochtitlan,  oder  jeder  aodeni  mrxikaDischeii  Stadt  von 
«inlger  Gross«.  Ein  solcher  befand  sich  Jedesmal  im 
Mittelpunkt  einer  Terrasse  auf  «inem  freien,  viele  Zu- 
schaner  fkiseoden  Platz«  in  der  Näh«  der  Haupttempcl. 
Der  zu  Mexiko,  welchen  wir  besonder«  genau  kennen,  da 
er  nach  mehrbundertjahriger  Verborgetiheil  unter  dem 
Erdboden  wieder  gefnnden  und  sorgfältig  beschrieben 
wurde,  hatte  It/jt,  Moire  (etwas  mehr  als  3 Kuss)  in  der 
Höhe,  war  vollkommen  cylindrfsch  gestaltet,  halte  einen 
Durchmesser  von  3 Meire  oder  9V4  Fuis  und  war  rings- 
umher mit  zwanzig  Paaren  Flgorcn  in  erhabener  Arbeit 
geziert,  welche  einen  mexikanischen  Krieger  darstellten, 
wie  er  einem  andern,  wahrscheinlich  überwundenen,  feind- 
lichen Krieger  die  Hand  auf  das  Haupt  legt,  uud  dieser 
ihm  zum  Zeichen  der  Cnterwürfigkeit  Blumen  überreicht. 
Auf  der  obem  geraden  Fläche  dee  .Steines  befand  «ich 
ein  Ring,  ln  welchen  der  zn  Opfernde  mit  einem  Fus«  ge- 
frsselt  wnrde.  War  in  «inem  Kriege  ein  Feldherr,  ein 
König,  ein  überaus  tapferer  Defalilsbaber  gefangen  wor- 
den, «o  ward  er  bestimmt,  auf  diesem  Steine  «ich  die 
Freiheit  oder  den  Tod  zn  erkämpfen.  Mil  einem  höHer-  | 
uen  Helm,  Schilde  und  Bchwert  versehen,  da«  jedoch  an 


«einer  Schärfe  mit  lauter  dünnen  CbaicedonbUttcbeo  ao^ 
gelegt  war  und  «o  zu  einer  furchtbaren  «ebneideodsa 
Waffe  wurde,  ward  er  mit  dem  rechten  Fasse  an  dm 
Ringe  befestigt,  doch  «o,  dass  er  denselben  etwas  vor- 
und  zurücklewegen  konnte.  Ein,  gleich  ihm  bewaSaeter, 
mexikanischer  Krieger  erhob  «ich  nun  auf  den  Fechter- 
stein  und  begann  mit  jenem  einen  Kampf  auf  Leben  and 
Tod,  in  welchem  nicht  selteD  der  Qefssselte  als  Sieter 
über  mehrere  seiner  Feinde  bervorgiog;  wenn  ihu  aber 
das  Glück  über  sechs  Gegner  triumpblreo  llesa,  erhielt  er 
seine  Freiheit  und  ward,  mit  Kahm  und  reichen  Gesebes- 
I ken  überhäuft,  in  sein  Vaterland  enllavsen.  Der  grows 
.Stein,  welcher  ln  Mexiko  nahe  der  Domkirche  gefunden 
ward,  sei  eint  zu  dem  ehemals  dort  beflndlithen  grossen 
' Teuipi-I  gehört  zu  haben,  und  «abrstheinlich  verblutete 
auf  ihm  der  benjhmte  Tlahulcol,  der  Heerführer  derTlzj- 
kalaner;  er  war«]  von  den  .\z.t«keii  gefangen  r der  zweit«. 
Montezuiua,  wollte  ihm  aus  Achtung  uud  Freuudtcbsff 
die  Freiheit  echrnken,  Tlahuicol  sagte  jedoch,  dass  «r 
die  Schande,  Gefangener  gewesen  zu  sein,  nicht  tracre 
: wollte,  und  bat  daher,  anf  dem  Upferstein  als  Fechter 
I sterben  zu  dürfen.  Nach  wiederholten  Versuchen,  ihn 
! von  diesem  Entschluu  abzubringen,  gab  der  König  nach; 

' prächtige  Fest«  wurden  mm  veranstalt«!,  nod  als  diese 
I acht  Tage  ge'lauert,  er  auf  dem  T.  befestigt;  hier  ver- 
' wundete  er  zwanzig  und  todtete  acht  der  oiächtigti«» 
Kriegi-r  nud  Feldherren  der  Azteken,  bis  er  voii  dem 
Neutiuiidzwanrigsten  durch  einen  mächtigen  Schlag  saf 
den  Kopf  nledergesclimeltert  wurde.  Es  wird  erzählt, 
dass  er  diesen  Opfertod  für  sein  Volk  gestorben  sei,  und. 
bevor  man  ihm  di«  Brust  aufriss,  um,  wie  üblkb,  tei& 
Herz  dem  Krlegsgolte  darxubicten,  gerufen  habe:  »jetzt 
solle  TIaxkata  »Uh  erheben,  denn  die  Azteken  hätten 
keine  Feldherren  metir.«  Es  geschah,  und  sein  Volk  er- 
focht den  vollständigsten  Sieg.  Di«  Sache  an  sich  Ut 
keineswegs  uumöglkli,  allein  bei  dem  ginalicbso  Mantel 
an.  genauen  Nachrichten  aus  der  frühem  Geschichte  von 
.Mexiko  doch  immer  zweifelhaft*,  das«  TIahuicut  aber  auf 
die  angegeben«  Weite  gestorben,  scheint  so  gewiM,  «1* 
dass  in  Mexiko  überhaupt  jährlich  wenigstens  twantig- 
lausend  feindliche  Krieger  gesclilacblet  wurden,  nod  dass 
man  in  der  Kegel  nar  Kriege  führte,  um  Gefäogene  tu 
machen,  die  man  opfern  konnte. 

Tcmbrlua  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  von  der 
Stadt  Tenibrus  auf  Cyprus. 

Trmrnltes  (Gr.  M.),  Beiname  de«  .\polIo  von  der 
Stadl  T<  melius  bei  Syracue.  Er  verkündete  dem  Tiberias 
in  Korn  im  Traums  seinen  Tod. 

Trmrnut,  1)  s.  Hercules:  dl«  letzt«  mythologirrhe 
Person,  indem  wird!«  griechische  Mythen-Gcachicht«  höch- 
stens bis  auf  den  Krieg  der  Heracllden  gegen  den  Pr)i>* 
poiines  ausdrhueo  können.  — 2>T. . Sohn  des  Pelasgu»; 
er  hatte  die  Juno  von  ihrer  Kindheit  anfencogen,  und 
weihet«  ihr  drei  Tempel:  al«  Kind,  als  Jungfrau  and  sU 
Gattin. 

Ti*mpgiiat  (Röm.  M.),  eine  Göttin,  welcher  L.  Cor- 
nelius Sclplu  eliieti  Tempel  gelobte,  da  er  im  J.  269  v.  f*br. 
bei  Corsica  einen  schweren  Sturm  zu  bestehen  hatte;  der- 
selbe stand  vor  der  Porta  Capetia  Roms,  auf  der  appi- 
ichen  Straue.  Eswurdender  T.  schwarze  Lämmer  geopfert. 

Triieatrt  (Gr.  M.),  Bsiname  des  Apoll«  von  Teu«« 
bei  t'urinth.  wo  er  ein  HeÜlgthum  hatte. 

Tcne»  oder  Trnnr»  (Gr.  M.),  Sohn  de«  Cycno* 
nnd  der  Proclaa,  einer  Tochter  de«  Laomedon.  Philonoms 
ward  des  Cycnus  zweit«  Gattin,  und  der  schön«  jemg« 
Bubo  gefiel  ihr  besser,  als  der  gosltert«  Vater,  daher  sie 
jsnem  oachstfllte,  Jedoch  mit  Verachtung  zurückg««i^ 
seu  wurde;  sie  klagt«  itessbalb  dem  Gatten,  da»s  T.  ihr 
l'ntiemiJches  zugemntliet.  VuU  Zorn  lies«  der  Vater  ihn 
und  aeine  Behwester  ilemithra,  welche  de«  Antheils  an 
dem  Verbrechen  beschuldigt  wurde,  in  einen  KssIcd 
stecken  und  in‘s  Meer  werfen,  das  Heide  indessen  wohl- 
behalten  nach  der  Insel  Leucophrya  brachte,  weiche  T. 
nun  culonlslrte  und  Tenedos  benannte.  Der  Vater,  seine 
Vorscbnslligkcit  bercnen-1 . zog  dem  Bobn  nach,  wurde 
aber  mit  Ihm  von  Achilles  erschlagen.  T.  ward«  als 
.^tammheld  anf  Tenedos  göttlich  vereltrt;  der  Name  des 
Achilles  dnrne  in  seinem  Tempel  nicht  ausgesproebeo 
werden,  nnd  kein  Flötenspieler  durfte  Ihn  betreten,  weil 
ein  Rolcher , Namens  Mitlpus,  faltrhes  Zengnlis  geg*» 
abgelegt  halte.  Sein«  schone  Martnorstatue  brachte  Ver- 
rea  nach  Piom. 


Ten  tsi  tcn  Wo  — Tetzcatlipoca. 
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Ten  tfl  ten  Wo  (J«p*o.  M.),  <ier  oeubunddreittlgvio 
Mikado  in  <i«r  unuDterbrochenen  Reihe  eioauder  erblich 
folgender  Kaiser  auf  Nipon.  Er  ward  unter  den  Göttern 
des  Lande!  beiouder!  hoch  geehrt , well  er  die  Schrift* 
epracbe  allgetuein  über  Japan  verbreitete,  Kuerat  öffrnt* 
liehe  Scbnlen  aolegte,  dein  Weltwelsen  Konfutae  Tempel 
tauete,  deeeeo  Moralsjraiem  ala  Glaubeuasachc  bekaunt 
machte  und  die  Dichtkunst  Iwscbütste.  Er  selbst  war 
«io  grosser  Dicbteff  und  wird  ao  die  Spitze  der  hundert 
heiligen  Dichter  der  Jauato-Spracbe  gestellt. 

Trnxln  (Japan.  M.),  »blromlischer  Geist»;  unter  die- 
sem Xaroen  wird  au  Kluno  bH  Mijako  ein  alter  Staats- 
dlener  Mlii  aane , aus  dem  fürstlicben  Hause  Suga  bara. 
verehrt.  Er  liatte  am  Hofe  die  Ehre,  «len  Rang  eines  8a 
dai  Zin  su  bekleiden;  ihm  ward  aber  wahrend  seines  Le- 
bens grosses  Unrecht  angethan,  dessbalb  «ucht  man  durch 
Verehraog  des  Mannes  nach  seinem  Tode  ihm  jenes  Leid 
XU  vergüten.  An  seinem  Todestage  wird  das  gross«  La- 
ternenfett  gshallen. 

Teocatll  (.Mexikanisch),  »Gotteshaus.  GottcsplatX'« : 
die  Tempel  der  fiulteren  Bewohner  von  Mexiko;  ihrer 
waren  utixahlige,  in  der  Hauptstadt  des  Reiches  aber 
über  iwejiauseo<l,  worunter  viele  von  ausserordentljcbem 
Umfsng;  in  Jeder  kleinen  Orlicbafl.  auf  den  Spitxen  der 
Berge,  an  den  Heerstrasseii  u.  s.  w.  fand  man  deren  in 
Menge.  Fast  alle  waren  mehr  oder  miuder  steil  aufstei- 
gende  Pyramiden  von  bedeutender  Grdsse , an  der  Basis 
SUt)  bis  dtxj,  in  senkrechter  Hübe  iKo  bis  gOO  Fuss  mes- 
send; ihre  vier  Ecken  waren  nach  den  vier  Weltgegenden 
gerichtet;  fünf,  sechs  und  mehr  Absatxe  von  dreissig, 
vlerxig  Fuss  Höhe  bildeten  die  Pyramide;  von  .\bsatz  su 
.kbsatz  stieg  man  auf  einer  Trepp«,  «eiche  so  breit  war, 
als  der  .\tiats  selbst,  und  meistentbeili  ao  angebracht, 
dass  man,  um  von  dem  einen  auf  den  andern  lu  gelangen, 
alle  vier  Seiten  der  Pyramide  umgehen  musste.  Der 
grölst«  and  tnerkwürdigst«  Tempel  in  Mexiko,  der  <les 
Uuitsilupochtli  (s.  d.),  batte  fünf  gleich  hohe  Absitze, 
welch«  oben  etwa  sechs  Fuss  breit  waren;  die  Treppen 
führten  anf  die  angegebene  Weise  von  Absatz  zu  .Absatz, 
und  eudlicb  zu  der  Platefurra,  welche  SAü  Fuss  Läng« 
und  2<>1  Fuss  Breite  hatte;  auf  der  öitlicbeu  Seite  etati- 
den  zwei  Thürme,  die  eigentlichen  Tempel,  in  deoeu  die 
Götzenbilder  auf  hohen  Altären  zur  Verehrung  aufgeetellt 
waren.  Der  Zweck  dieser  Bauart  war  offenbar,  ein  hohes 
Gerüste  zu  haben,  auf  W'olchem  man,  «iuer  zahlreichen 
Menschenmenge  gleichzeitig  sichtbar,  die  Opfer  verrich- 
ten konnte.  Iliczu  fand  aicb,  den  Thünueii  entgegenge- 
setzt, ein  grossvr  viereckiger,  oben  gewölbter  Opfvriteiu, 
uud  auf  diesen  ward  der  zu  opfernde  Mensch  geh  gl, 
.\rm«  und  Deine  von  vier  Priestern  an  den  vier  Ecken, 
der  Kopf  von  dem  funflen  mit  einem  zangt-nähulicben 
Instrument  gehalten,  und  ihm  von  einem  sechsten  mit 
einem  KieaelstrInmeMer  die  Brust  aufgeschuliton , das 
Herz  herausgeriiHsu,  der  Sonne  dargeboten  un«l  daun  «lern 
Gotte,  desMeti  Tempel  es  war,  auf  dem  man  opferte,  zu 
Füssen  gelegt,  oder  auf  einem  goldenen  Lotfel  in  den 
Mund  gesteckt ; die  Lippen  des  HiMes  bestrich  man  mit 
dem  Blute  des  Opfers,  schnitt  demselben  den  Kojif  ab 
und  warf  den  Körper  in  den  Hof  des  Tempels,  von  wo 
er  dann  durch  den  frühem  Besitzer  abgeholt  und  von 
seinen  Gästen  verspeist  wurde.  Die  Temp«*l  waren  rn- 
gleich  Festungen;  eine  hohe,  sehr  starke  31aucr  umgab 
«inen  weiten  Hof,  in  welchem  die  Gebäude  für  die  Prie- 
ster, Waffeomagaaine,  Vorrathskanicncrti,  Bad«t«icho,  Lust- 
garten etc.  angebracht  waren.  Die  gemauerten  Pyrami- 
den dienten  den  Königen  als  Begrabnlsastatte. 

TeoJaml<|nI  (Mex.  M ),  die  Gemahlin  des  Kriegsgot- 
te«. welche  die  8eelen  der  in  der  Schlacht  Gefallenen  ln 
das  Haus  der  S«jnne  führte. 

Troirpatll  (Mex.  M.),  der  Stuhl  Gottes.  Der  Kriegs- 
cott Mcxilli  der  Mexikaner,  welcher  sie  führte,  saas  im 
Bilde  auf  einem  Rohrsluhl,  der  diesen  Namsn  führte,  in 
einem  Kasten,  welcher  von  vier  Priestern  getragen  wurde; 
durch  den  Mund  der  Träger  befahl  <ler  Gott,  was  sie  zu 
tbnn  oder  xu  lassen  hatten.  Dieser  Stuhl  war  das  höchste 
Ueiligtbum  der  Mexikaner. 

TrOomoxtJl  (Mex.  Rel.),  »das  grosse  oder  göttliche 
Buch».  Unter  der  Regierung  des  zweiten  Königs  der 
Pulteken  wurde  durch  Uuematzin  unter  dem  Beistand 
allsr  Io  der  8tadt  Tula  vcrsammelteD  Gelehrten  des  Kel- 
ches ein  Buch  gemalt,  dessen  wunderbare  Hieroglyphen 
all«  Ereignisse  der  Geschichte,  eine  Beschreibung  des 


Himmels,  der  Planeten  und  ihrer  Constellatlon , die  Be- 
stimmung der  Zeitperiode,  des  Kslenders.  ihrer  Mytho- 
logie, die  Gebeimniase  und  Gebräuche  ihrer  Religion,  und 
die  Grundsätze  ihrer  8ittenlehre  enthielten.  Es  ward  ala 
grosses  Heligthnni  verehrt,  und  war  diu  Grnndlage  der 
tncxikanlscben  Götterlehr«. 

TeopIxquI  (Mex,  Rel>),  die  Priester  der  Mexikaner, 
deren  eine  nuaserordeoUiche  Anzahl  gewesen  ist;  der 
grosse  Tempel  allein  zählte  deren  rTinnauseod,  und  man 
sagt,  Jedoch  wahrscheinlich  übertrieben,  die  Priester  fts 
allen  mexihaoischeD  Reichen  tollen  sich  über  vier  Mll- 
llooen  belaufen  haben.  8ie  waren  im  Besitz  aller  Wiasen- 
Schäften  und  leiteten  fast  die  ganze  Regierung,  denn  ob- 
wohl die  Azteken  «ln  kriegeri*ches  Volk  waren,  so  ging 
doch  Alles  von  den  Orakeln  ans,  und  wtr  diese  In  der 
allen  wie  in  der  neuen  Welt  gab.  ist  bekannt  genug. 

Trotl  (M«x.  M.),  Gott,  ganz  im  Allgemeiuen,  welchem 
«iann,  am  ihn  näher  su  bezelchoeQ,  ein  Beiwort  angrhängt 
wird,  wie  z.  B.  bei  uns  Liebesgott,  Kriegsgott  etc.  etc. 

T«rambDf  (Gr.  M.),  8ubu  des  Kusinis  uud  der 
Syoiphe  Iduthea,  tonktlcdiger  Hirte  am  Berge  Oihrys  in 
der  Landschaft  Melia;  er  ward  für  seine  Lästerungen 
gegen  die  Nymphen  dadurch  bestraft,  dass  Kälte  seine 
Ueerden  UKltet«  nud  er  s«lbst  in  einen  Hirschkäfer  ver- 
wandelt wurde,  desaen  Hörner  ielerforinig  gestellt  sind. 

Terrnslz  (Rom.  H\  «ine  Göttin,  weicht  dem  Dre- 
schen des  Gstreides  Vorstand. 

Terrua,  8 P roe  n e 

Terldad  (Gr.  M.),  Geliebte  des  Menelans  uud  durch 
ihn  Mutter  des  Megapentbea. 

Trrlna  (Gr  M.),  Tochter  des  Strymon  nnd  Geliebte 
des  Mars,  von  welchem  sie  die  Thrassa  gebar. 

Termerus  (Gr.  M.},  ein  Räuber  in  Thessalien,  der  die 
Sonderbare  Gewohnheit  hatte,  gleich  einem  Bock  zu  «tos- 
sen  und  Jedem  Begegnenden  die  Härte  seiner  8tinio  füh- 
len zu  lassen,  bis  er  ihm  «las  Gehirn  zerschmettert.  Her- 
cules, der  «inen  noch  hartem  Kopf  hatte , stiecs  ihn  so 
za  Tode. 

Trrminuz  (R'öm.  M.),  der  Grenigott,  welcher  durch 
Numa  Pompilius  zum  Schutze  des  Eigenthums  eingefuhrt 
wurde.  Er  war  entweder  gestaltet  wie  eine  Herme,  oder 
nur  wie  der  nntere  Theil  derselben,  d.  h.  wie  ein  vier- 
eckiger Stein.  Diese«  Gotte«  Bild  ward  für  so  unverletz- 
lich gehalten,  dass,  als  Tarqulnlus  dem  Jupiter  einen 
präclitJgen  Tempel  aaf  dem  capltolinUchen  Hügel  erbauen 
wollte,  di«  Priester  durchaus  nicht  zogaben,  dass  der  T. 
versetzt  würde;  so  kam  der  Stein  in  den  Tempel  selbst 
hinein;  da  aber  der  T.  unter  freiem  Himmel  stehen  musste, 
war  mau  genuthigt,  zum  zweitenmal  sich  der  Priester- 
lanno  ru  bequemon  und  die  Stelle  über  dem  T.  unbedacht 
za  lassen.  Es  worden  dem  Gotte  Kuchen,  Brei  und  FeM- 
früchtr,  später  auch  Thiert  geopfert,  und  am  :£3.  Februar 
das  Fest  Termjualia  gefeiert. 

Tcrpalrborr  Flg.  2bl,  s.  Museo  und  die  neben- 
stehend« Abbililung. 

Trrpslcratr  (Gr.  M ).  eine  der  fünfsig  Tliespiaden, 
TOD  Hercules  Mutter  des  Knryops. 

Terra,  identisch  ntit  Tellos  oder  Gäa.  8.  d. 

Terror  (Röm.  M.),  der  personincirte  Schrecken,  Be- 
gleiter der  Furien;  er  wohnt  mit  dlesm  im  Tartarus. 

Trzkatllpuxa  iMex.  M.),  der  Gott  der  Strafen,  wel- 
cher für  alle  Fehler  un<l  Sünden  der  Menschen  harte  Züch- 
tigungen aufsrlrgte,  die  durch  die  Pritsler  verkündet  wor- 
den; ihm  ward  Jährlich  ein  allgemeines  Bnssfest  gebalten, 
bei  welchem  alle  Bewohner  der  Stadt  Im  Tempel  erschie- 
nen und  dareb  Schläge,  di«  sie  «ich  ertbeilten,  ihre  Sün- 
den abzubüaaen  sachten. 

Tctevlnan  >Mex.  M.),  die  Mntter  der  Götter;  sie 
wnrdo  von  deu  Mexikanern  auch  Tocitzin  (ansere  Gross- 
mutter)  geniuDt,  weil  diese  glaubten,  von  den  Göttern 
abzastammen. 

Trtbvt  (Gr.  M.),  Tochter  des  Himmels  and  der  Erd«, 
oder  de«  Uranus  und  der  Gäa.  Sie  ward  mit  ihrem  Bru- 
der, dem  Oceanu«,  vermählt,  und  ist  daher  die  älteste 
MeeresgötMu.  Sie  ward  von  ihm  Mutter  der  Flüsse  Kilue, 
Aipbeue,  Eridanus  und  enderer  in  grosser  Menge,  dann 
der  Oceaoldeo:  Pitbo,  Doris,  Electra,  Callirrhoe  etc.  bis 
anf  3000,  alte  von  göttlicher  Schönheit;  ihre  Enkelin,  von 
der  Doris,  war  Thetis  (s.  d.}. 

Trixabnltl,  *.  H u it  z ilo  poch  1 1 i. 

Tetzcailipoca  (Mex.  M.),  der  glänzende  Spiegel,  der 
Gott  der  Vomehung,  welcher  die  MensebfO  richtet  and 
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\>eitrafl,  dl*  tOMQ  mit  Kraukheiteu  xücbllgt»  die  gaten 
mit  Wohltbftten  bberHÄuft.  Er  lie**  sich  ao  einem  Splutt- 
faden  tum  Himmel  herab,  nm  den  Oberprieater  von  Tnla, 
welcher  sich  rergottem  lieM,  tu  verfolgen.  Sein  Jugend- 
liches Dild,  Zeirbsu  der  rnvergänglichkeit,  war  ein 
aebwarxer  Marmor,  überreich  mit  Gold  und  edlem  Ge* 
stein  beladen:  er  trug  einen  grossen  Hetallspiege)  in  der 
Linken,  in  «elcbeoi  er  Alles  erblickt«,  was  anf  der  Welt 
geschah.  Die  Itobestain«  an  den  Ecken  der  Strassen  wa* 
reo  ihm  bestimmt,  und  der  Tod  drohet«  dem  Menschen, 
welcher  Gebrauch  davon  machte. 

Tmcrr  (Gr.  M.l,  1)  8uhn  des  Scamander  und  der 
Idäa,  ältester  König  tnTroaa;  seine  Tochter,  liatea,  ward 
Dardaiius'  Gattin.  - 2}  T.,  de*  Ajax  Telamonius  Hath- 
bruder,  von  Uesione  geboren,  kämpfte  mit  Ajax  vor  Troja, 
wo  von  seinen  Pfeilen  über  Helden  fielen.  Als  Ajax 
entweder  von  l'lyss««  ans  dem  Wege  geräumt  war,  oder 
eich  seihet  entleiht  batte,  kehrt«  er  nach  Hause  turück, 
ward  aber  von  seinem  Vater  verstosseu,  weil  er  den  üru- 
der  nicht  gerächt  hatte,  worauf  er  nach  Cypnis  answau- 
derto  und  Salamis  daselbst  gründete. 

Te  LVntra  91ailltba,  »die  Tagesbriugerin«,  uenueii 
die  liewobner  von  Nordamerika  fast  allgemein  die  Venns 
als  Uorgenstern;  ihre  Identität  mit  dem  Abendstern 
scheint  ihnen  unl^kanot. 

Trotamlas  oder  Trtitanildai  (Gr.  H.),  König  in 
Larissa,  tu  welchem  Acrisius  sich  (lücbt«U.  aus  Furcht 
vor  dem  Orakel,  das  ihm  den  Tod  dnreh  seines  Enkels 
Hand  geweissagt  hatte.  Allein  bei  den  Leichenspielen, 
die  T.  seinem  Vater  tu  Ehren  anstellle,  fand  sich  Perseus 
«in  , und  erschlug  dahel  von  nugefkhr  seinen  Urossvatcr 
Acrisius  mit  einem  Discus 

TruUinas  (Gr.  M.),  König  von  Assyrien,  der  twan- 
figste  in  der  Bcihe  nach  Nlnyas,  dem  Sohne  der  Semlra- 
Diis;  während  seiner  Itegierung  entspann  sich  der  troja- 
nlache Krieg,  und  er  saudte  dem  Priamus  den  Hemnon 
mit  lo,fHKt  Aelhiopiern,  10,0(10  Susianern  und  SOO  Streit- 
wagen xu  Hülfe. 


Teutatr«  (Gelt.  M.),  ein  Gott  der  alten  Gallier  cod 
Germanen,  dem  Mercur  ähnlich,  dem  man  blutige  Opfer, 
sogar  Menschen,  darbrachte.  Er  wurde  mit  bärtigem,  ge- 
kröntem Kopfe  und  xwei  Flügeln  abgebUdet. 

Trutblt  (Gr.  M.),  s.  Üruytus. 

Truthrat  (Or.  M.),  1)  ein  Grieche,  welcher  vorTrojs 
von  Uectors  Hand  fiel.  — 2)  T..  a.  Auge.  — 3)  T,,  eifi 
dtcit«r  im  Heere  des  Aeneas  gegen  Turans. 

Tmlbrrdon  (Gr.  M.),  Vater  des  Prothous,  der  mit 
vierxig  Schiffen  aus  Magnesia  nach  Troja  xog. 

Tewakayohua  (Mox.  M.),  der  Gott  der  Erde. 

Thalatsa  (Gr.  M.),  das  Meer,  Tochter  des  Aetber 
uni  der  Hemera  (des  Tages). 

Tbalaatiua,  auch  Talaaaiua  (Rom.  M.),  ein  junger 
Römer,  dem  bei  dem  Raube  der  Sabinerinnen  die  schönst» 
der  fremden  Jnngfranen  augeflihrt  wurde.  Ein  geringer 
Üürger  hatte  sie  geraubt,  und  seine  Beute  durch  das  Vor- 
gehen sich  XU  sichern  geglaubt,  dass  sie  dem  T.  bestioiint 
sei;  diese  bestätigte  das  Volk  mit  dem  .Ausrnf:  »Ja,  j<t. 
xum  T.l»  So  ward  die  Jungfrau  wirklich  dem  Letstern 
XU  Tbeil , und  damit  die  Sitt«  begründet,  das«  von  den 
Begleitern  bei  Hochxeitvit  der  obige  Ruf  erschaikn  mnsst». 
indem  man  den  T.  als  Kbsgott  verehrte. 

Tballa  Fig  2B2,  <Or.  M.i,  1)  eine  sicllisck«  Nympb» 
am  Aetna,  Tochter  des  Vnlcon,  von  Jupiter  Mutter  der 
Paliken.  — 2)  T.,  ein«  der  Musen,  a.  unser  Bild  und 
Tcrgl.  d«D  Art.  Musen.  S)  T.,  eine  der  Gratlen  di 
T.,  Tochter  des  Nereus  and  der  Doris,  sicilische  Nynipb» 
am  Flusse  Symäthos. 

Thallo«  eine  der  Horen.  S.  d. 

Thalpiua  (Gr.  M.),  einer  der  Freier  der  Helen* 
stellte  ru  der  Heeresmacht,  die  nach  Troja  xog,  rshn 
Schiffe  ans  Elis. 

Thatysiaa  (Gr.  M.),  ein  Trojaner,  dessen  Sohn  Erb^ 
pulus  der  Erste  war,  der  in  der  ersten  Schlacht,  welche 
die  Ilias  beschreibt,  getödtet  wurde;  Ihn  erschlug  Anti- 
lochtti,  und  Elepheour  wollte  ihm  die  Waffen  ranbeo. 
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Tbamni  (Phon.  >1.),  ein  Oott,  nur  aus  deoi  Propbe« 
t*n  Eztchlel  btkAont,  welcher  Cap.  8 erxihlt,  wie  eine 
TUion  ihn  aue  der  babjrloniecben  Qefangeoechaft  nach 
Jemialem  geführt  habe,  wo  er  das  dort  eingedmogene 
IleideothDio  erblickte,  nod  indem  er  dieses  schildert,  sagt 
er:  »Daselbst  lassen  Weiber,  die  weineten  über  den  T.« 
Der  Käme  beteicbnet  einen  Verborgenen,  darf  folglich  anf 
Adoiiif,  den  aus  dem  Leben  ond  himnilischen  Liebte  ge* 
•ebiedenen , der  Floslertiiss  des  Todes  anbelmgefallenen 
OotT.  gedentet  werden. 

TnaaijrU  (Gr.  M.).  Sohn  des  Pbilamraon  nnd  der 
Arglope,  ein  benibmter  Sänger;  er  war  so  schön  als  rer* 
wegen,  nnd  forderte  die  Musen  xn  einecn  Wettkampf 
heraas,  sieb  ansbedingeiid  , dass  ihre  höchste  Gunst  im 
Fall  seines  Sieges  ihn  lohne,  er  dagegen  ihrer  Willkür 
preisgegeben  sei,  fklts  er  verlöre.  Zn  Dorion  ln  Messenien 
geschah  der  Wettstreit:  T.  verlor,  nnd  die  Hosen  raubten 
ihn  die  .\ngtn  and  die  Gabe  des  Gesanges.  Er  war  anch 
Dichter  nnd  hat  bei  den  pytbischen  Spielen  mehrmals  den 
Preis  davungetragen. 

Thnnntoa,  der  Tod«  8.  Mors. 

Thariknt,  der  Weg.  So  nennen  die  Bekenner  des 
Islam  das  innere,  geietige,  beschauliche  Leben,  welches 
darin  besteht,  dass  man  das  Hen  von  seinen  sinnlichen 
Begierden  reinige. 

Tharonlilnonagoii,  der  erste  aller  guten  Götter  nnd 
Gnomen,  an  welche,  als  Bewohner  aller  Körper,  die  nord« 
amerikanischen  Völker  glauben.  Rr  Ist  ein  Enkel  der 
Beherrscherin  alles  Bösen,  der  alten  Übelwollenden  Ata* 
hentsik. 

Tharopa  (Gr.  H.),  ein  Thracier,  Frenod  des  Bacchni, 
den  er  vor  Lycorgns'  Kachslalluogen  warnte.  Bacchus 
siegte  später  über  den  Verfolger  nnd  schenkt«  dem  freund* 
liehen  Rathgeber  dessen  Heerden,  weihete  ihn  auch  In 
seine  Mysterien  ein. 

Thaaiainl,  Mahaaandrra  (Ind.  M.),  ein  Gott,  der 
in  dem  grossen  Tempel  xn  Pego,  im  Lande  der  Birmanen, 
als  ein  Mann  mit  einem  Buch  nnd  einem  Srhreibestifl  in 
der  Hand,  vorgestellt  ist;  er  soll  die  Sünden  der  Men* 
sehen  in  das  Hoch  des  Gerichts  elntragcn. 

Thasiiia  (Gr.  M.),  Beiname  des  Hercules  von  der 
Insel  Thvos ; seine  sehn  Ellen  hohe  eherne  Statue  stand 
XU  Olympia. 

Thaaaa  (Gr.  H.),  1)  Sohn  des  Agtnor,  welcher  die 
Europa  xu  sucheu  ausgescbickt  ward.  >>  3}  T. , wird  als 
Sohn  des  Neptun  und  Krltaner  von  Thasos  angegeben. 

Thaamacaa  (Gr.  M.i,  ^rbaner  von  Tbauroacia  in 
Thessalien,  Vater  des  Poas. 

Tbaumat  (Or.  M.),  1)  einer  der  Gentanren  anf  des 
Pirithous  Hnchteit;  er  entkam  dem  Bliithade  durch  die 
Flucht.  — T , Sohn  des  Pontus  iiud  der  Oäa,  Gatt«  der 
Oceanide  KIcetra,  und  Vater  der  Harpyien  nnd  der  Iris. 

Th(*agenet  (Gr.  M.),  Sohn  des  ilercnles  und  der  Gat- 
tin des  Hercnles-Priesters  Timosthenes  anf  Thasoa.  Er 
war  so  stark,  dass  sr  schon  Im  nennten  Jahr«  «Ine  eherne 
Götterstatn«  vom  Markte  nach  Hause  trug,  und  später  in 
allen  feierlichen  Spielen  siegte,  so  dass  man  Ihm  an  vielen 
Orten  Standbilder  setxte.  Als  nach  seinem  Tode  einer 
seiner  Felude  allnächtlich  sein  Standbild  auf  Thasos  geis* 
Seite,  fiel  dasselbe  herab  nnd  erschlng  den  Tbäter,  woranf 
es  die  Thasler  in’s  Meer  warfen.  Nun  befiel  Unfruchtbar- 
keit ihr  Land,  die  nicht  eher  aofhörte,  als  bi«  sie  das  von 
Fischern  aufgefangeiie  Bild  des  T.  wieder  autrichteten  und 
ihm  göttliche  Ehre  erwiesen. 

Thrano  (Gr.  M.),  I)  Gemahlin  des  Küaigii  von  Ica* 
rieo,  Metapontns.  Da  sie  keine  Kinder  bekam,  nahm  sie 
sich  sweler  Findlinge,  dea  Aeolnsnad  Böotu,  welche  von 
ihrem  Grossvater  ausgesetxt,  aber  von  elnOT  Kuh  genährt 
worden  waren,  an,  und  gab  sie  für  Ihre  Kinder  ans;  spä- 
ter selbst  .Mutter,  wollte  sie  ihre  Söhn«  veranlassen,  die 
beiden  fremden  Kinder  sit  tölten,  Jene  wurden  Jedoch 
selbst  Opfer  «Im  Versnehes.  T.  ei^enkte  sich.  — 3)  T., 
Schwester  der  Hecnba,  vermählte  sich  mit  dem  Amycna, 
V einem  reichen  Trojaner,  dem  sie  den  MInta«  an  demselben 
Tage  gebar,  an  welchem  Hecnba  von  Paris  entbunden 
ward;  ihr  Sohn  kam  mit  Aeni-as  nach  Italian.  Ihr  sagt 
man  nach,  dass  sie  «las  Palladium  dem  Autenor  über- 
lieferte, woJnrch  Troja  seines  Schntxes  beraubt  warü. 

Thrnriaa  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo  so  Troxen. 

Thrbr  (Gr.  M >,  1)  Tochter  Japiters  uml  der  böotl- 
scbei)  Nymphe  Jodame.  Sie  ward  mit  Og'ges,  dem  älte- 
sten Könige,  den  die  mythische  Geschichte  Grifcbeo- 


lande  nennt,  vermählt,  und  Aull«  ihre  Tochter;  die  Letx* 
tere  gehörte  in  den  praxldlclsehen,  d.  h.  Eldes-Götttnocn, 
welche  man  in  Böotlen  verehrte.  — 2)  T.,  eine  der  tapfer- 
sten Amatonen,  welche  von  Hercules  erlegt  wurde;  nach 
ihr  sollte  der  Ort  Thebais  am  Pontus  benannt  sein.  — 3> 
T, , nach  PJndar«  Dichtung  eine  Tochter  des  Asopns  and 
der  Metope,  Geliebte  de«  Jupiter  nnd  Oatlln  dei  Zethus. 

Thfixinoea  (Gr.  N.),  Mutter  des  Og7gei.  eine  der 
Praxidiken  oder  Eidgöttinnen  ln  Buolien.  Auch  Beiname 
der  Juno  in  Athen. 

Thelxinosf,  nach  Andern  Thelxlop«  (Qr.  M.),  Toch- 
ter des  Jnpiter,  nnd  eine  der  vier  älteren  Musen. 

Thrixlon  (Gr.  M.),  Sohn  des  Apis,  Königs  von  Hi- 
evon, und  Vater  des  Agyms,  soll  mit  Teichin  seinen  Va- 
ter ermordet  haben. 

Thrmli  (Gr.  kf.),  1)  eine  Titanin,  Tochter  de«  Ura- 
nus nnd  der  Oäa,  oder  des  Helios,  erste  Gemahlin  des  Jn- 
piter nnd  von  ihm  Mutter  der  Horen  nnd  Farcen.  Als 
PersoDification  der  ewigen  Ordnung  und  der  OerechlJgkelt 
bemfl  sie  die  VerMnimlnogen  der  Götter  und  der  Men- 
schen. Verehrt  wprde  sie  xn  Theben,  Athen  und  Olym- 
pia, und  an  vielen  geringeren  Orten.  Sie  ist  auch  Eldes- 
ond  Oebnrts-Göttin.  Dargestellt  wurde  sie,  nach  dem 
Ideal  der  Minerva,  als  kraftvolle  JungfVan,  mit  Helm  and 
Schild,  Füllhorn  und  Wage.  — 2)  T.,  Tochter  des  lins 
Gemahlin  des  Capys,  Mutter  des  Ancblses. 

Tbrmiato  (Or.  H.),  l)  des  Hypsäus  Tochter  oud 
dritte  Gattin  des  Athamas,  welche  er  nahm,  als  er  Ino 
verstosaen  hatte.  Sie  brachte,  in  der  Absicht,  ein  Kind 
der  Lctxtern  in  tödten,  ihr  eigenes  am,  nod  erhängte 
sich  aus  Venweifinng.  — 2)  T.,  Tochter  des  Hyperboreer- 
Königs  Zabins,  von  Apollo  Matter  des  Galeus,  dem  die 
Galeoten,  sicitlsche  Wahrsager  nnd  Tranmdeuter,  ent- 
stammten. — 3)  T.,  H.  Calllsto. 

ThemletOnoS  (Gr.  M.),  Tochter  des  Königs  Ceyx 
von  Trachto  ln  Thessalien,  Gattin  de«  Königs  Gyenns. 

Theoclymciiae  (Gr.  H.),  ein  Seher  ans  Hyperesia 
io  Argolis,  Hübn  des  Polypbides;  wegen  Mordes  flüchtig, 
kam  er  in  Lacedämon  tu  Telemachus  und  ward  von  die- 
sem nach  Ithaca  mitgenommen.  Kr  verkündigte  der  Pe- 
nelope dee  L'lysses  Anwesenheit  anf  der  Insel,  and  den 
Freiern  ihren  Untergang,  ward  aber  von  diesen  verspottet. 

Th^damat  oder  Thlodamat  (Gr.  M.),  ein  Dryoi>«r, 
Vater  des  Hylas,  von  Hercules  nach  hartem  Kampfe  ge- 
tödtet. 

Ttirodonie  (Gr.  M.),  Vater  der  Hierophile  s.  d. 

Throno^  (Gr.  M.),  Tochter  des  Bisalte«,  Geliebte  dei 
Keptno,  der  sie,  um  sie  den  Nachstellungen  ihrer  Freier 
XU  enlxieheii,  in  ein  Schaf  verwandelte;  er  xengte  als 
W’l'lder  mit  ihr  den  Chrysomallue,  den  bekannten  guld- 
vllessigen  Widder. 

TheOxrnSoe  (Or.  M.),  Beiname  des  Apollo  tu  Pellene 
ln  Achaja.  Die  Dloscnren  batten  ihm  Kampfkpiele  gestiftet. 

Tbrra  (Or.  M.),  eine  von  den  Töchtern  des  Amphiou 
nnd  der  Niob«;  es  war  nach  ihr  eine«  der  Thore  von 
Theben  benannt. 

Therannia,  t.  Clymenns. 

Tbrraphon«  (Gr.  M.),  Tochter  des  Dexamotms,  Kö- 
nig« von  0|«nt>8,  vermählt  mit  Eurytns,  einem  der  M«ilio- 
niden,  dem  sie  den  Thalpius  gebar.  Sie  war  eine  Zwll- 
1iog««chwester  der  Theronice. 

Thfrapnarl  Fratres,  bei  römischen  Dichtern  Be- 
nennung der  Diosrnren , von  dem  Orte  Tberapne  in  La- 
conia,  wo  sie  geboren  worden  sein  sollen  uud  verehrt 
wurden. 

Thrrapne  (Gr.  M.),  Tochter  des  Lelex,  welcher  einen 
Ort  in  Laconien  nach  Ihi  benannte. 

Tberas  (Gr.  M.),  Sohn  des  .Antesion,  Enkel  des  T|- 
«amenui;  er  führte  Minysr  aus  Lacedämon  nnd  ans  Lem- 
no«  nach  der  Insel  Thera,  die  früher  Calllste  biess,  nech 
ihm  aber  umgenannt  warte. 

Tbrrlmaciias  (Or.  M.),  Sohn  des  Hercules«  von  sei- 
ner ersten  Gattin  Megan.  Der  Held  verbnnnte  denselben 
in  der  R.vserei. 

Thcritas  (Gr.  M.),  Beiname  dea  Mars  von  seiner 
.Amme  Thero. 

Thermrsla  (Gr.  M.)  »die  Erwärmende«,  Beiname  der 
Ceres,  welche  einen  Tempel  ruTröxeu,  an  der  Qränxe  des 
Gebietes  von  Uennione,  hatte. 

Thrrmiot  (Or.  M.I,  Beiname  des  Apollo  tn  Elia. 

ThermnlhU  (Aegypt.  M ),  Beiname  der  Keith,  welche 
Todesstrafen  über  den  Menschen  verhängt;  man  schrieb 


>1 


430 


Tliero  — Thestor. 


ibr,  wi«  d«r  Diana  in  Griechenland,  plötillcbe  Todes- 
falle  ra. 

Thero  (Or.  M.),  1)  eine  Amni«  des  Mar*.  — 2)  T., 
Tochter  des  Phjrlas  und  Geliebte  des  Apollo,  mit  welchem 
eie  den  Charon  eraeuKte. 

Thrronlce  (Gr.  H.l , Tochter  dos  Dexamenus.  Kö- 
jilfpi  Ton  Olenus,  vermählt  mit  Cteatns,  einem  der  Mollo-  | 
Sillen,  mit  welchem  sie  den  Amptilmachu*  erteugte. 

Thrrsandcr  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Epigonen,  Sohn 
dee  Poljrnicee  und  der  Argia.  Er  erhielt  Theben,  blieb 
aber  in  einem  Gefi-cht  mit  Telepbns.  Diomedee  trug  sei- 
nen Leichnam  ans  dem. Gewühl  nnd  bestattete  ihn.  Nach 
Anderen  dagegen  war  er  mit  bei  der  Eroberung  von 
Troja  und  stieg  mit  in  das  hölseme  Pferd.  ~ i)  T.,  Sohn 
des  Sisyphus  und  der  Merope,  Bruder  des  Ilalmus,  Glau- 
cos  nnd  Ornytion;  dieses  T.  Söhne  waren  Coronu*  und 
Ilaliartos,  welche  König  Athamas,  da  T.  frühe  starb,  als 
Söhne  anuabm. 

Thersitra  (Or.  M.l,  Sohn  des  Agrlns,  der  hässlichste 
und  bösartigste  unter  allen  Griechen,  die  vor  Troja  wa- 
ren, dessen  Schmähsucht  Keinen  Terschoote;  er  soll  dnreb 
Achilles  getödlet  worden  sein,  weil  er  der  schönen  Pen- 
thesilea, der  Amaronenkönigin,  welche  Achilles  besiegt 
hatte,  die  Augen  auastach;  nach  Anderen,  weil  er  sagte, 
Achill  habe  mit  dem  Leichnam  der  Königin  unxiemliche 
Dinge  vorgeoommeu.  Er  war  auf  einem  Gemälde  der  del- 
phischen Lesche  von  Poljgnottis  Ira  Würfelspiel  mit  Fa- 
iamedes  (dem  Erfinder  dieses  Spieles)  abgcbildet. 

Thcscelut  (Qr.  M-L  einer  der  Begleiter  des  Phlneus; 
er  ward  durch  das  Mednsenhaupt  in  Stein  verwandelt,  ln 
dem  Augenblick,  als  er  auf  Perseus  eine  Lauxe  werfen 
wollte. 

Thcscua,  Fig.  285  (Or.  M.),  Sohn  des  Königs  Aegens 
XU  Athen  (s.  d ),  ward  bei  seinem  Orossrater  Pittbeiia, 


König  von  Tröxen,  onogen  and  kam  erst  im  sechszeknten 
Jahre  nach  Athen,  wo  er  Jedoch  schon  so  viel  Kraft  er- 
langt hatte,  dass  er  den  Fels,  unter  welchem  als  Erken- 
uungszcichen  seines  Vaters  Schwert  verborgen  war,  auf- 
heben  konnte.  Der  lathtnuv  von  Corinth,  den  er  zu  über- 
schreiten hatte,  war  von  Räubern  belagert,  dis  er  alle 
todtelo.  8.  die  Artikel  Procrusles,  Cereyon,  Perl- 
pbetes,  Siunis  uml  Sclron;  wie  er  auch  den  mara- 
thonischen  Stier  und  die  crommyouische  wilde  .Sau  er- 
legte. Kr  befi'eite  die  Athener  von  dem  schimpflichen 
Tribut,  den  man  dem  Minotaurus  geben  mussls,  wotu  ihm 
Jedoch  .\riadne  (*.  d.)  verhalf.  Kr  entführte  sl«  dann,  und 
verlieas  sie  auf  der  wüsten  Felseniusel  Naxos.  Nach  sei- 
nor  Rückkehr  ordnete  er  die  Angelegenheiten  in  Athen, 
nnd  vereinigt«  die  sämmtlichen  ländUcben  Gemeinden 
(Demen)  von  Attira  tu  dem  Einen  grossen  Gemeinwesen 
von  Athen;  dann  tegab  er  sich  mit  Uorcnles  auf  den 
Argonautenzug  und  auf  den  Zug  gegeu  die  Amazonen, 
von  welchem  er  sich  die  schöne  Königin  Ilippolyta  mit- 
brachte,  die  Ihm  den  UIppulytus  gebar.  Dann  echloM  er 


Freundschaft  mit  Pirithous  (s.  d.),  und  raubte  mit  Ihm 
die  Helena,  ln  welche  Beide  verliebt  waren,  und  di« 
durch’s  Loos  dem  T.  zuflel,  worauf  «r  sich  nochmal«  mit 
Pirithous  verband,  am  auch  diesem  eine  gleiche  Schön- 
heit XU  rersrhafTen:  das  war  Proserplna,  welche  zu  holen 
die  Helden  ln  die  Tnlerwelt  hinatstiegen;  doch  da  sie 
sich  ermüdet  nlcdersetzten , blieben  sie  an  dem  FeUeo 
hafleii.  Hercules  befreite  sie,  und  Pirithuu*  vermählte 
■ich  mit  Ilippodamia:  auf  seiner  Hochzeit  fiel  das  be- 
rüchtigte Gefecht  der  Lapithen  und  Centauren  vor,  in  wel- 
chem die  Letzteren  fast  ganz  vernichtet  wurden.  T.  ver- 
mählte sich  mit  Phädra  (s.  d.),  welche  ihm  den  Demo* 
phoon  und  Acamas  gebar;  auch  ans  seinen  früheren  Jah- 
roD  werden  mehrere  Kinder  von  ihm  genannt:  so  ward 
Ariadne  Muttor  des  Oenoplon  und  Staphylus,  welcher 
Letztere  Jedoch  auch  Bacchus*  Sohn  genannt  wird;  ferner 
gebar  ihm  Perigune,  die  Tochter  des  Räubers  Sinnis,  den 
Melanippus;  auch  von  Helena  schreibt  man  ihm  die  Iphi- 
genia  zu,  welche  Cl^’tämnestra,  um  ihrer  Schwester 
Schande  tu  verbergen,  für  ihr  Kind  auagegebeu  ballen 
soll.  Von  MeuestheoJ  aus  seinem  Reiche  Attica  vertrio- 
bei),  flüchtete  er  nach  der  Insel  Scyrus  tu  Lvcomeiles, 
ward  aber  durch  diesen  von  einem  Felsen  herabgestürzt. 
Lange  nachher  ward,  und  zwar  erst  auf  Befehl  des  Ora- 
kels, sein  Leichnam  aufgesiicht  und  nach  Athen  ge- 
bracht; hier  aber  verehrte  man  ihn  als  Gott,  und  bauele 
ihm  einen  prachtvollen  Tempel  von  welsscm  Marmor,  der 
noch  Jetzt  fast  ganz  erhalten  ist.  Auf  unserem  Bilde 
sehen  wir,  nach  einem  geschnittenen  Stein,  T.  abgebildet 
im  Kampfe  mit  Sinnis. 

Thezlmcnrs  (Gr.  M.},  Sohn  des  Parthenopäu«  und 
einer  Nymphe  Clymen«;  er  war  unter  den  Epiguncu 

ThesmU  und  Thesmophoroa  (Gr.  M.),  Boinatn« 
der  Ceres,  als  Gesetzgeberin,  wie  auch  ihrer  Tochter  Pro- 
serpina.  Ihnen  zu  Ehren  wurden  zu  Athen  die  Tbesmo- 
phorien  gefeiert.  S.  Ceres. 

ThrapU  (Gr.  M.),  Tochter  des  Flnssgottes  Asopu* 
und  der  Metnpe;  von  ihr  erhielt  di«  Stadt  Thespis  In 
DÖotien  den  Numen. 

Tbcsplnden  (tir.  H.),  1)  Beiname  der  Museu,  von 
ihrer  Verehrung  in  der  Stadt  Tbespia.  — 2)  T,,  die  fünf- 
zig Tochter  des  König«  Tbespius  oder  Thettius.  S.  H e r- 
' c ulcs. 

Thesplus,  s.  Hercules. 

I Thrsprotua  (Gr.  M.),  Sohn  des  Pelasgus,  König  ln 
I Eplriis.  8.  A tro  u s. 

I Thesznlus  (Or.  M.).  1)  einer  der  Söhne  dos  Jason. 
I welcher  seiner  graunamen  Mutter  Medea  entkam;  er  ward 
I König  von  Thessalien,  welches  er  nach  sich  benannte. 

I 2)  T.,  Sohn  des  Hämon,  Beherrscher  von  Hämooia  (The«- 
I saiien).  — 3)  T. , Sohn  de«  Horquies  und  der  Chalciope. 
’ Vater  des  Phldippus  und  des  Antiphus.  Von  Jedem  der- 
selben sagt  man,  dass  Thessalien  nach  ihm  benannt  wor- 
den sei. 

Thestalus  (Gr.  M.),  Sohn  des  IleiTulea  von  der  Epl- 
caste,  einer  Tochter  des  Königs  Angias. 

Thestios  |Gr.  M.),  Sohn  des  Mar*  oder  des  Agenor, 
Köulg  in  Aetolien;  seine  Gattinnen  werden  sehr  verschie- 
den angegeben : Doulamia,  Leucipp«,  Laophonte  etc. ; auch 
über  seine  Kinder  ist  man  nicht  einig,  und  nennt  Iphic- 
le«,  Uyperninestra,  Plexippus,  Toxens  und  Andere.  Die 
beiden  I.etsteren  wurden  von  Holeagcr,  dem  Sohne  des 
Mar«  und  der  Althäa,  getödtet. 

Thestor  (Gr.  M.),  1)  Sohn  des  Enops,  eiu  Trojaner, 
der  durch  das  Erscheinen  des  Patroclus  tu  Achillea*  WafToD 
so  entsntzt  wurde,  dass  er  sich  widerBlandlu«  niederma- 
eben  lies«.  ^'2)  T. , Sohn  des  Idmun  und  der  Lauthoe, 
Vater  de«  Calcha«,  der  Leoclppe  und  der  Tbeonoe  Letr- 
tere,  von  ausserordentlicher  Schönheit,  wurde  deeshalb 
schon  sehr  Jung  geraubt  und  verkauft.  Niemand  wusste 
wohin.  T.,  sie  suchend,  ward  nach  langem  L'mberirren 
gleiclifall«  von  Seeräohern  gefangen,  und  durch  Zufall  an 
denselben  Herrn,  Icarus  in  Carlen,  verkauft.  Tbeonoe 
batte  die  Liebe  desselben  gewonnen  und  befand  sich  in 
gros-icm  Glück,  als  auch  Leucippe.  ihre  Schwester,  In  der 
Tracht  eines  Prietters  nach  Carlen  an  den  Hof  de«  Kö- 
nig« Icarus  kam,  wo  sich  ihre  Schwester  nnd  Ihr  Vater 
aufhiolteii,  ohno  sich  noch  zu  kennen.  LrDcip|>e  hatte 
auf  Befehl  de*  Orakel*  die  Reite  unternommen , doch 
schien  sie  nicht  zum  Heile  sich  zu  wenden,  indem  Tbeo- 
ooe,  von  Liebe  zu  dem  Jungen  schönen  Priester  durch- 
drungen, und,  wie  natürlich,  kein  Gehör  findend,  im  Zorn 
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ihrem  Sclaveti  T.  befahl,  Jeneo  zu  ermonlcD;  kUgeod 
über  aeiu  $*chick«&l,  da»  iho  zur  Sclsrcrei , zum  Verlust 
•einer  Kinder,  nod  nun  noch  tu  einem  »chändJicbvD  Mord 
verdamme,  wollte  er  »leb  »elbit  den  Tod  geben,  ala  er 
von  »einer  Tochter  erkannt  wurde.  Der  König,  gerührt 
über  dieeee  merkwürdige  Zuaammentreffen  von  rmstan> 
den,  »cblckto  die  tou  den  (jüttern  Begünstigten  reich  be« 
•chenkt  nach  Ilanie. 

TheUs,  Fig.  2M  (Gr.  M.),  Tochter  des  Nereus  und 
der  Doris.  Da  der  Sohn  dieser  Nereide,  nach  einem  8>  bick* 
aalsapruche,  grosaer  werden  sollte,  als  sein  Vater,  so 


musste  die  UnsterblicUe  »ich  mit  etneu«  Mcrblichen,  Pe- 
1euB(».  d.),  « ermählen.  Sie  ward  de»  Achill«»  Motter,  and 
wurdo  daher  besonder»  in  Thessalien  verehrt.  Auf  neben- 
stehendem Bilde  sehen  wir  iiacit  einem  anttkon  Medag- 
JioD  T.,  von  einem  Seepferd  getragen,  ihrem  Sohne  Achil- 
les den  von  Vulcan  für  ihn  geschmiedeten  Schild  über- 
bri  Ilgen. 

Theuda  (M  der  Siamesen),  die  Bewohner  der  oberen 
Welten,  deren  neun  über  der  Erde  sind  ; mit  Jeder  böhero 
llinmielsstufe  steigt  die  Seligkeit  der  Inwohner. 

Thla  (Gr.  M.),  1)  eine  Oceanide,  Mutier  de«  Atlas 
und  des  Candulus,  der  Cercopen.  S-  Melanipygut. 

2)  T.,  eine  Tltanin,  Tochter  des  rranus  und  der  Gaa,  von 
lljrperion  Mutter  des  Helios,  der  Aurora  und  der  Selene. 

Thiain  (Nord.  M.),  Thors  Dienstmann.  S.  Ilrugner 
und  Vtgardlokl. 

Thtas  (Gr.  M.),  Sohn  do«  Belus  und  der  Orilbyia, 
Vater  der  Mjrrba  und  dos  Adonis,  König  der  Assyrier. 

ThIastC  (Nord  M.),  Vater  der  rchönen  Skadc  (Niords 
Gattin);  er  war  ein  mächtiger  Kiese,  und  entführte  mit 
Loke’a  Hülfe  die  schöne  Idnoa  sanimt  ihren  verjütigendcn 
Aepfcln.  Er  ward  von  Thor  besiegt,  welcher  seine  Augen 
au  den  Ilimniel  warf,  wo  sie  als  Sterne  nammso. 

Thirrmet  oderTlrrmes  (M.  der  Lappen).  Sohn  des 
Tenfets  und  eines  Lappeninädchens.  Letztere  sass  unter 
einem  Baume,  als  Berkel  (der  Teufel)  io  Gestalt  eines 
fremden  Mannes  zu  ihr  trat  und  sie  bat,  ihren  Pelz  um 
ein  Holzbündel  zu  hängen;  diese  that  sie,  aber  darauf 
entzündete  sich  das  Holt,  und  sie,  sich  vergeblich  be- 
mühend, dem  Fremdling  zu  outkotnrnen,  ward  seine  Beule. 
Da»  Kind  T.  ward  von  dem  buchsten  Gott  in  den  Himmel 
genomoien,  nnd  gefragt,  zu  wem  e«  sich  halten  wolle: 
zum  Vater,  oder  zur  Mutter?  Da  es  sich  Air  Letztere  ent- 
schied, machte  der  Herrscher  es  zum  Gott  des  Donners, 
als  welcher  es,  unanfhörllch  von  seinem  Vater  verfolgt, 
donnernd  und  blitzend  am  Ilimniel  amberfahrt,  bald 
Bänmg,  bald  Felsen  terspalleud,  Gutes  und  Böses  stif- 
tend. Die  Lappen  haben  einen  nur  sehr  wenig  ausgebil- 
deten  Gotterdienst;  so  scheint  auch  diesem  T.  nur  be- 
dingungsweise allgemeine  Verehrung  zugestanden  werden 
lu  können. 

Thiabe  (Gr.  M.),  l)  eiue  Nymphe,  Tochter  des  Fluss- 
gottes  Asupns;  nach  Ihr  sollte  die  Stadt  T.  in  Böotleo 
benannt  sein.  ~ 2)  T.,  ein  schone»  Mädchen  ln  Babylon, 
das  den  Pyramus,  den  Sohn  ihres  Nachbars,  liebte;  die 
Eltern  der  ?>eiden  I.lebenden  waren  Feinde,  daher  dirse  sich 
nur  heimlich  sehen  konnten:  eine  Spalte  lu  der  Mauer 
beider  Häuser  gab  hierzu  dürftige  Gelegenheit;  doch  ver- 
abredeten sie,  in  einer  Nacht  bei  dem  Grabe  des  Ninut , 
zusammen  zu  kommen.  Th.  kam  zuerst,  floh  aber  vor 
einem  Löwen,  der  hier  ein  Kind  frais,  und  den  der  T. 
entfklleoeti  Schleier  zerriss  und  mit  Blute  Itesudelte.  AI» 
nun  Pyramus  kam  und  den  Schleier  so  fand,  glaublo  er, 
T.  sei  erwürgt,  und  erstach  sich;  da  kam  T.  herzu,  und 
entsetzt  über  des  Freundes  blutiges  Ende,  gab  sie  sich 
mit  demselben  Schwert  den  Tod. 


ThiftOa  (Gr.  M.l,  eine  arcadUche  Nymphe;  eiue  von 
den  vielen,  welche  für  die  Ertieherinuen  de«  Jupiter  galten. 

Thoantea  (Gr.  N.),  Beiname  der  taurischeo  Diana, 
von  Tboas,  dem  Könige  von  Tauricu. 

Thoaz  (Gr.  M.),  1)  König  von  Taurien,  bei  welchem 
Iphigeoia  war,  nachdem  sie  von  Diaua  ans  Aulis  entführt 
wurden.  — 2}  T.,  Feldherr  des  Rhadamanthus , welchem 
dieser  Lemoos  schenkte,  wo  er  Vater  der  Uypsipyle  worde. 
— 3)  T.,  Sohn  des  Andränmn  nnd  der  Gorge,  ein  Freier 
der  Helena,  zog  als  solcher  mit  40  ScbilTen  aus  Aetolien 
nach  Troja.  — 4)  T.,  Sohn  des  Icarius  und  der  PrHböa, 
Bruder  der  Penelope.  — 5)  T.«  Sohn  des  Bacebu»  und  der 
Ariadne.  — C)  T-,  Sohn  de»  Ornition.  Jüngerer  Bruder 
des  Pboens,  wohnte  zu  Corintli. 

Thoenuz  (Gr.  H ),  Sohn  des  Lycaon,  welcher  die 
Stadt  Thoenia  ln  Arcadieii  bauete. 

Thon  (Gr.  M.),  ein  ägyptischer  Fürst,  zu  welchem 
der  auf  aelner  Rückfahrt  von  Troja  verschlagene  Mene- 
laus  mit  Helena  kam.  Seine  Gattin,  Polydamna,  schenkte 
der  Letztem  das  kummertügende  Mittel  Nepenthes. 

ThonnonkoutsetsI,  d.  h.  Langbaar.  (M.  der  nord- 
americanisebsn  Völker),  ein  sehr  berühmter  Einsiedler 
bei  den  Irokesen,  faM  so  hoch  verehrt,  wie  il»re  guten 
Götter  selbst,  berühmt  wegen  der  vielen  trefflichen  Rath- 
schlage,  welche  er  iu  der  Zeit  seines  langen  Lebens  dem 
Volke  gegeben  hat,  dem  er  augehörte. 

Thooii  (Gr.  M.),  1)  einer  der  Giganten,  welcher  ln 
dem  Kriege  gegen  die  Götter  von  den  Farcen  mit  eherneu 
Keulen  erschlagen  wurde.  2)  T.,  ein  Trojaner,  ward 
von  riysses  get<*dtet  und  der  Waffen  beraubt.  — .'!)  T., 
einer  der  Pliaaken,  welcher  die  Ritterspiele,  die  König 
Alcinous  dem  t'tyMes  zu  Ehren  gab,  mitmachte. 

Thooza  (Gr.  M.),  Tochter  des  Meergottv«  Phorey«, 
Geliebt«  des  Neptun,  dem  sie  den  Polyphem  gebar. 

Thor  (Nord.  M.),  nach  Odin  der  oberste  und  gefüreb- 
tetste  der  Götter.  Heine  Eltern  sind  Odin  und  Frigga, 
seine  Gattinnen  waren:  die  schöns  goMbaarige  Hif.  von 
der  er  die  Söhne  Loride  und  Mode  hatte,  und  die  Joteii- 
Jungfrau  Jarnsaxa,  eine  Riesln  von  solcher  Schönheit, 
das«  T.,  obwohl  ein  gesebwomer  Feind  d^r  Joten,  sich 
uicht  enthalten  konnte,  dieselbe  sein  zu  nennen;  sie  ge- 
bar ihm  Magui,  seinen  Liebling,  den  Sohn,  der  unter 
allen  an  Miith  und  Starke  ihm  am  ähnlichsten  war.  Furcht- 
bar fahrt  T.  daher,  rollend,  donnernd,  über  den  Wolken; 
doch  achrecklicber  noch  ist  er,  wenn  er  seinen  Kraft- 
gürtol  Meglugjarder  umscbnallt,  der  Ihm  doppelte  Kraft 
verleiht,  mit  lointn  Eisonhandsebubon  den  Hammer  MJöl- 
Der  fa«st,  und  zermalmend  unter  die  Feinde  der  Götter 
tritt.  T.’«  Reich  heisst  Thrudwangr,  und  der  Palast  darin, 
Dilskimer,  ist  der  grösste,  der  Je  erbaut  worden  Ist.  und 
hat  Mu  Sale.  Niemand  ist  so  klug,  T.‘s  Theten  alle  zu 
t>erlcliteQ,  und  der  Tag  würde  nicht  hiureicheii,  um  Alles 
zu  sagen  ; doch  sind  di»  vorzüglichsten  folgende : Er  machte 
mit  seinen  Stelnbockeo , in  GesellichaA  des  bösen  Loko, 
eine  Reise;  Abends  kamen  sio  zu  eiuem  Manne,  den  sie 
um  Nachtlager  baten;  dort  schlaclitete  T.  seine  Böcke, 
iiess  sie  zur  VtahlKcit  braten,  und  lud  seine  Wirthsleute 
ein,  mit  zu  es-scu.  sagte  ihnen  aber,  dass  sie  die  Knochen 
nicht  verzehren,  sondern  auf  die  ausgcbrelteten  Felle  der 
Böcke  legen  sollten.  Als  am  folgenden  Morgen  T.  weiter 
wollte,  bezauberte  er  mit  dem  mächtigen  Hammer  die 
Felle,  und  die  Bucke  erhoben  «Ich  kräftig  und  Jung  zu 
neuem  Leben,  aber  der  Eine  hinkte,  denn  TbiaKe,  de« 
Wirtbs  Hohn,  batte  ihm  ein  Bein  zerschlagen,  um  das 
Mark  daraus  zu  bekommen.  Da  wollte  T.  Alle  zerschmet- 
tern, doch  Hess  er  »ich  beichwlebtigen  und  dadureh  rer- 
Sühnen,  dass  der  Vater  ihm  seine  beidi-n  Kinder,  Thiaifo 
nnd  Ruska,  als  Diener  überliess,  welche«  T.  annabm  und 
mit  ihnen  weiter  reiste.  — Hie  übernachteten  darauf  iu 
dem  Handschuh  des  Riesen  Vtgartsloki,  welcher  selbst 
sich  hei  Ihm  unter  dem  Namen  .‘«kiruer  eiufand,  und  T. 
die  Reise  nach  seiner  (Ftgarttokl’s«)  Burg  anszuredeii 
suchte;  doch  war  dies«  vergeblich,  und  die  kleinen  Hin- 
dernisse, welche  er  ihm  in  den  Weg  legte,  wie  das  feste 
Zuechuuren  des  Mantelsackes,  in  welchem  der  S(>el5CTar- 
raih  sich  befand,  ereiferten  T.  nur  noch  mehr,  Ja  er  ver- 
suchte zu  dreien  Mulen,  dem  Riesen  die  Htime  mit  dem 
Hammer  elnziMchlageii;  eudiUh  trennten  sie  eich,  und  T. 
ging  mit  den  Hriueti  weiter,  l'iu  Mittag  bemerkte  er  auf 
einer  Ebene  eine  so  hohe  Burg,  dass  er  sie  kaum  über- 
schauen konnte.  Die  Keisrudeu  kamen  zu  eiuer  Oarten- 
thüre,  uud  da  T-  dieselbe  verschlossen  fand  und  nicht 
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Öffnen  konorr,  kroch  er  mit  e«{Dcm  (««folg«  linrcb  die 
SSwiectaeorsume  de«  GUterif  hiodurch.  Sie  f«Ddf*n  dqd 
eine  grotee  Htlte,  and  in  ihr  eine  Menge  lehr  groieer 
Menechen,  die  tnf  iwei  Bänken  tnteea,  in  der  Mitte  den 
König  l'tgmrtlokl,  ron  helräcbtlicher  Länge  und  noch 
mehr  Hocbiaath,  denn  er  würdigte  die  ihn  grüesenden 
rrenidUnge  kenm  eine*  Blicket  and  »gte  nur  lächelnd: 
»Der  kleine  Kerl  ist,  glnnbe  ich,  Aukeihor  — hiit  da  riel- 
leicbt  gröeeer,  nie  du  acheinit?  Was  für  Geechicklichkel- 
ten  könnt  Ihr  Leute  denn  verrichten?  — hier  wird  Nie- 
mand gelitten,  der  eich  nicht  dureh  eine  Kunet  oder  Wie- 
•enechaft  aueieicbnet.«  — Luke  antwortete,  daea  er  eich 
für  einen  groeeen  Eeeor  halte,  and  nicht  glaube,  data  Je- 
mand mehr  leieteo  könne,  aU  er.  »Daa  wolleo  wir  gleich 
Ttrtacben.«  antwortete  der  König,  hioea  einen  mit  Namen 
Logi  TOD  der  Bank  aiifatehen  nnd  eich  cum  Wettkampf 
tiereit  machen;  es  ward  ein  mächtiger  Trog  mit  Flelech 
aof  die  Erde  geaetat,  an  dem  einen  Ende  nahm  Loke, 
Platx,  an  dem  anderen  Logt,  and  weil  der  Erete  lange 
nicht«  gegetten,  ao  that  er  «»hr  viel;  die  beiden  Kämpfer 
t>egegx>eten  alch  in  der  Mitte  ihrer  Bahn,  allein,  obwohl 
Loke  allea  Fleiech  verxehrt  halte,  ao  Heaa  doch  Logi  aelbat 
die  Knochen  nicht  übrig,  and  auch  feine  Hälfte  dea  Troga 
war  aafgefreaaeo.  — Alle  kamen  daher  überein,  daaa  Loke 
•laa  Spiel  verloren  habe.  — »Waa  kann  der  Junge  Mann 
dort?«  frag  der  König  weiter.  Thialfl  antwortete , er 
könne  io  die  W'ette  laufen,  nnd  aei  erbötig,  diete«  xn  ver- 
auchen.  mit  wem  l'tgartlokt  wolle.  Der  König  ging  hin- 
aua,  rief  einen  Jungen  Mann  Namena  Hngi  xnm  W'ett- 
rennen,  xeigte  eine  Bahn  nach  der  Ebene  bin  and  be- 
Htimmte  ein  Ziel.  Hugi  kam  in  drei  verecblcdenen  Wie- 
derholungen dem  TlilwlA  »teU  voran,  obwohl  der  König 
xageatAUd , von  allen  den  biaher  tnr  Borg  Gekommenen 
habe  noch  Keiner  beeaer  laufen  könoen  , ala  Thialfl.  — 
Nun  wurde  T.  gefragt,  waa  er  könne,  da  er  eine«  beden- 
tendcD  Ruhtnea  unter  den  Aaen  genöate.  T.  tagte,  er 
wolle  eich  Im  Trinken  vtrauchen ; der  König  brachte  ein 
Horn  und  aprach:  ea  helut  gut  getrunken,  dieaea  Horn 
mit  einem  Zuge  xu  leeren,  Viele  können  e«  erat  io  xwei 
Zügen,  doch  Keiner  lat  ein  aoicber  Stümper,  daaa  er  ea 
nicht  beim  dritten  Male  anatrinken  aotlle.  T.  aetxte  daa- 
•elbf  dreimal  an  nnd  trank  ana  allen  Kräften,  doch  da 
er  hinein  aab,  batte  ea  kaum  etwaa  abgenommen.  T.  gab 
«a  fort  und  wrollte  nicht  mehr  trinken,  da  tagte  der  Kö- 
nig: >Nun  iat  e#  klar,  da^«a  deine  Macht  nicht  ao  groaa 
Ut,  aU  wir  gewähnt,  und  du  wirat , wenn  du  noch  mehr 
Kampfe  wagen  wiilat,  acbwerlich  groaaeii  Uubm  eiueruten.« 
T.  erwiderte,  er  wolle  doch  noch  mehr  veraucheD , und 
er  würde  eich  gewaltig  wundern,  wenn  man  daa,  waa  er 
hier  geleiitel,  klein  nennen  «ullte.  UtgartlokI  aching  Ihm 
nnn  vor,  eine  Katxe  von  der  Erde  xu  heben,  eine  Klei- 
nigkeit, die  hier  Jeder  Junge  könne,  und  die  er  dem  mach* 
tigen  T.  nie  vorgtacblagen  haben  würde,  wenn  er  nicht 
geaehen,  daaa  dieaer  bei  weitem  nicht  der  grotae  Mann 
aei,  für  den  man  ihn  gehalten.  Hierauf  kam  eine  aehr 
groaae  graue  Katxe  xum  Vorschein,  welche  T.  um  den 
Leib  faaate  und  tu  erbeben  venuchtc;  doch  die  Katx« 
krümmte  den  Röcken  immer  höher,  und  ala  T.  aich  nach 
Möglichkeit  auageatreckt  hatte,  konnte  er  ea  doch  nicht 
ao  weit  bringen,  daaa  aie  mehr  ala  einen  Vorderfuaa  rum 
Boden  erhitb.  »Ea  ging,  wie  ich  dachte,«  aprach  der  Kö- 
nig, »die  Katxe  iat  groaa,  iiud  T.  i»t  knrx  nml  aehr  klein 
ini  Vergleich  mit  denen,  die  dieaea  Spiel  hier  treiben«.  — 
'So  klein  ich  bin,«  riefT.  ergrimmt,  »ao  fordere  ich  doch 
Jeden  von  euch  heraua,  mit  mir  xu  kampfeu,  denn  Jetxt 
bin  ich  xornlg,  und  fühl«  meine  ganxe  Qötteratärke.« 
Da  aprach  C'tgariloki:  »Hier  Ut  Keiner,  der  ea  nicht  für 
ein  Klnderapiol  halten  würde,  ec  mit  dir  aufaunehmen; 
doch,  ruft  mir  meine  alte  Amme  hereiu,  die  hat  wohl 
mehr  )lanuer  niedergeworfeo,  wieT.  iat,  mit  ihr  möge  er 
alch  mraeeii.«  Ea  kam  Frau  Elle,  und  wie  eich  T.  auch 
anatrcrigte,  vermochte  er  doch  nicht,  eie  xum  Wanken  xu 
bringen  ; ata  aber  auch  aie  ihre  Kräfte  in  Bewegung  aetxte ; 
vermochte  T.  nicht  lang«  Wideratand  in  leiaten , und 
muaite  xuleixt  auf  ein  Knie  niederainken,  worauf  der  Kö- 
nig die  Kämpfenden  trennte.  Nach  guter  Bewirthung 
und  einem  warmen  Nachtlager  xogen  die  Abenteurer  be- 
achauit  von  dannen;  doch  da  aie  xum  Thor  bitiaua  waren, 
aagte  der  König:  »Jeiit  »eid  ihr  aua  der  Bnrg,  wohin 
ihr,  BO  lange  ich  Macht  habe,  nicht  wieder  kommen  eollt, 
umi  wohin  ihr  gar  nicht  gekommen  wäret,  wenn  ich  T.'a 
Stärke  gekannt  hätte;  wi««i,  e«  iat  Allea  mit  Zauberei 


xogegangen.  Zuerst  begegnete  leb  euch  im  Walde,  dort 
nannte  ich  mich  Skimer,  und  halte  aU  aoicber  den  Reis«- 
aack  mit  Eiaenatangen  xuaammengeachnört,  daber  du  ibu 
Dicht  auflösen  konuteat;  darauf  achlugat  du,  T. , dreimal 
mit  dem  Hammer  nach  mir;  die  drei  tiefen  Felatbäler 
von  viereckiger  Form  in  Jenen  Klippen  mögen  dir  xeigoo, 
wie  du  geachlagen  , denn  ich  schob  diese  Klippen  unter 
den  Schlag,  doch  uneichtbar,  daher  du  sie  nicht  wahr- 
nehmeu  konuteat.  Als  ihr  non  xn  mir  kamt  und  eure 
Proben  machtet,  stellte  ich  dem  Loke  einen  Manu  vol- 
gegen,  der  freilich  mehr  eaaen  konnte,  als  Jener,  deoo 
Lugl  war  ein  verxehrendea  Feuer,  das  Braas  natürUch 
ilolx  und  Knochen  mit  auf.  Thialfl  lief  mit  keinem  An- 
dern, ala  mit  meinem  Gedanken,  in  die  Wette,  und  daaa 
dieaer  früher  an’a  Ziel  kommen  konnte,  ala  er,  iat  be- 
greiflich; aber  du  hast  etwaa  Uebematürlichea  geleistet, 
denn  das  Horn,  das  du  auaxuloeren  dich  mübeteet,  Stand 
mit  einem  Ende  im  Weltmetre,  und  du  baal  ao  ungeheuer 
gelogen,  daaa  dae  Weltmeer  auf  eine  weite  Strecke  hinein 
trocken  ist,  man  nennt  ea  Jetxt  Ebbe.  Die  Katee,  welche 
du  anfbobat,  war  die  Midgardaacblange , und  du  warst 
stark  genug,  sie  ao  hoch  zu  heben,  dass  kaoin  noch  Kopf 
und  Schweif  die  Erde  berührte,  da  aie  doch  aonsi  alle 
Länder  umschlingt;  du  hobst  Ihr  deu  Rückeu  ao  hoch, 
daaa  er  den  Himmel  berührte.  Endlich,  dl«  Alte  betreP 
feod,  mit  der  du  geruugeu  hast,  ao  war  dieae  daa  Alter 
aelbat,  und  Ehre  dem  Manne,  der  dem  Allea  besiegenden 
Alter  ao  wenig  weicht,  ala  du.  Jetxt  lebe  wohl;  obacbon 
ich  Doch  manches  Mittel  habe,  meine  Burg  xu  echülaco, 
BO  meine  ich,  ea  lat  für  uns  Beide  das  Beate,  wenn  wir 
una  nicht  wltder  begegnen.«  T. , wüthend,  sich  ao  ge- 
foppt xu  sehen,  griff  nach  seinem  Hammer,  allein  in  dem 
Augenblick  war  rigartloki  nnd  die  Burg  verwehwunden, 
nnd  aie  sahen  sich  auf  einer  weiten  Ebene.  — Um  airh 
nun  wenigitena  ao  der  Midgardaacblange  xa  rächen,  fuhr 
T.  bald  darauf  mit  dem  Riesen  Tmer  auf  daa  Meer  hin- 
Kua,  und  ao  weit,  daaa  dem  Rieeen  Angat  und  Imnge 
wurde;  daun  warf  er  au  einer  mächtigen  AugvUehour 
einen  Ochaenkopf  in  daa  Waaaer,  wonach  die  Midgarda- 
echlauge  schnappte;  doch  da  aie  alch  verwundet  ^blte, 
fuhr  aie  mit  solcher  Gewalt  lurück , daaa  T.‘a  Hände, 
welche  die  Angelschnur  hielten,  gegen  daa  Bot>t  fuhren, 
worauf  er  seine  Oötteratärk«  annahm  nnd  eich  so  gegeu 
den  Boden  dea  Schiffleiua  atemmte.  daaa  seine  Füa«c  hin- 
durch fuhreu  und  er  auf  dem  Meeresgründe  stand.  Der 
Rieae  xitlerto  vor  Angat,  ala  T.  au  der  Schnur  die  Schlange 
in  die  Höhe  xog,  aie  mit  glühenden  Blicken  austarrte. 
nnd  diese  ihr  Gift  g^en  ihn  atrömte;  da  erhob  T.  aeioeo 
Hammer,  doch  Tmer  achnitt  die  Schnur  ab.  ou'l  dir 
Schlange  fuhr  xurück,  T.  aber  etünte  den  Rieten  mit 
dem  Kopfe  tu  unterat  (n*s  Meer,  ao  daaa  die  Beine  em- 
puratanden , nnd  watete  aufa  Trockene.  Eine  andere 
von  dea  mächtigen  Äsen  Tbaten  siehe  unter  Oejrröd 
undHruguer,  sein  Endo  aber  unter  Jormungand. 
— Auch  bei  den  Wenden  war»!  T.  ata  einer  der  höchsten 
Götter  verehrt;  aie  errichteteu  ihm  hauAg  Bildünleu,  aus 
einem  Weidenbaum  geschnitzt,  deascu  unfönnlichea  Kode 
daa  Geeicht  dea  Gottea  voritellte;  ein  Gerüst  um  deo- 
aelbeo  bildete  eine  Art  Altar,  auf  welchem  die  Opfar  ule- 
dergeirgt  wurden. 

Thorgerdur  (Nord.  M.),  Tochter  dea  Königs  Hoigi 
unter  dem  Namen  Haurgabrud  (Tempelbraut),  und  vou 
den  Rewuhnnrn  von  Holgaland  ata  Göttin  verelirt,  welches 
besonders  durch  den  berühmten  Hagen  Lade  Jarl  veran- 
lasst  wurde,  der  Ihr  und  ihrer  gleichfalls  aogebeteteo 
Schwester  Irpa  seinen  eigenen  Sohn  Erling  geopfert 
hatte.  Lade  Jarl  and  Dale  Oudbrand  batten  nach  ihrem 
Tode  gleichfalls  einen  Cultus,  in  Folge  dessen  ihnen  ein 
Tempel  geweiht  wurde;  ln  diesem,  so  wje  in  einem  eigens 
der  Königstochter  geweiheten,  atand  daa  lebenagrosee 
I Bild  der  T.,  mit  Gold  und  Silber  reich  geschmückt. 

^ Thoriiax  <Gr.  M },  Gattin  dea  Japetus,  mit  welcbcai 
aie  den  Bupbagua  erzeugte. 

I Thoth  (Aegypt.  M.),  ein  ägyptischer  Gott,  den  d*'» 

I Griechen  mit  Ihrem  Herme«  verglichen,  daa  verkorpen* 
j geistige  Leben,  das  ScIbaUchauen  und  Denken, 
ren  und  das  Schreiben;  er  scheint  auch  Eins  xu  a«i° 

' Anubis.  Seinen  Namen  will  man  ableiten  von  dem 
I tischen  Worte  Thoyth,  .Säule;  denn  die  Säule  . 

I Aegypten  Träger  aller  Wissenschaft  gewesen,  die  di« 
ater  darauf  niedergesebrieben  batten.  T,  Ist  Insoooe  • 
heit  Erfliidcr  der  Hieroglyphen  • Schrift.  .'!• 


Thrace  — Tiermes. 
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TrUmfKi*tiia,  wie  er  Jd  den  angeblichen  Febtrreiiten  dea 
HanrhunintboD  heieet , ist  er  ln  die  nijatltcheD  Schriften 
der  Cabbaliaten  ehigefiihrt  worden. 

Thracr  (Gr.  M.),  1)  ein«  Titnuio,  Oelifbte  dea  Ju* 
piter,  and  5latler  de»  nitbynu».  — 2)  T. » gleichfall»  Ti- 
tanin, und  Ton  Saturnii»  Mutter  de»  Doloueu».  — 3)  T., 
»*ine  Nymphe;  aie  gab  der  Laod»cbafl  Thracien  den 
Namen. 

Thrnilus  (Gr.  M.>,  ein  .'<eher.  Phrasiu»  genannt. 

Thrnaaa  (Gr.  M.).  Tocbttr  den  Mar»  und  der  Terioa, 
Termaldla  lirb  mit  llipponou»,  und  ward  Mutter  der  Po- 
iyphonte. 

Thpaaymrde*  (Gr.  M.),  Sohn  de»  grei»en  Neator,  xog 
mit  |.i  Schiffen  een  Pyln«  nach  Troja,  machte  den  ganr.vn 
Krieg  mit  und  kehrte  glücklich  in  die  lleimath  rurtick  ; 
er  »tarb  xu  Pyln»,  wo  Pauaanias  vor  der  Stadt  »ein  Ural>- 
ma)  sah. 

Thraaymrltit  (Gr.  M.l,  Sarpedun»  Wagenführer,  von 
Patroclue  vor  Troja  getödtel. 

Thrrpsippaa  (Gr.  M.t,  Sohn  ile»  llcrcnlr»  von  Pa- 
nope.  einer  Tochter  dee  Könige  ThcMplii» 

Thrinmbiia  (Gr.  M-),  Beiname  de»  Bacchna  von 
*^gioy  Felgenianh:  »pater  ein  Lied,  da»  man  hei  Bac- 
chu»-Zugen  «ang:  dann  ein  eolcber  t'mzag  »rlb»t,  nml  da- 
von daa  lateiniache  Wort  Triumph. 

Thrtidgclnirr  (Nord.  M.),  Vater  dea  niesro  Berge!- 
mer.  welcher  allein  mit  »einer  Gattin  «ich  auf  einem 
Boote  rettete,  al»  die  Welt  durch  de»  Rieaen  Iiner  Blut 
hberacbweinmt  ward.  T.  atanimte  unmittrlbar  von  dicaenr 
Imrr  oder  .\urgehner  (Beide  »in>l  ideutiachl  ah. 

Thrutlr  (Nord.  M ),  Tochter  der  whöne«  goldhaa- 
rigeu  Sif,  an»  ihrer  Ehe  mit  Thor;  T.  war  also  Schweater 
de»  Lorlde,  und  ÜHlüachweater  de»  nier,  eine»  Sohnea  der 
Slf  an»  einer  früheren  Verbindung. 

Thriidvrangr  (Nord.  M ),  da«  Reich  de«  mächtigen 
Thor,  in  welchem  er  den  grö»«ten.  Jemals  gebauten  Pa- 
iaat,  Bileklrner.  welcher  540  Sale  enthalt,  bewohnt. 

Thryni  (Nor*J.  >I.),  ein  Rieseukunlg  von  gro»*er  Macht 
und  Starke,  welcher,  ein  gebornt-r  Feind  de»  Thor,  ilar- 
nach  »Irebte.  die«eu  »einer  Waffen  *u  bernul>eti , un»  Ihn 
für  da»  Ric«etige»chlechl  minder  fürchterlich  zu  machen, 
wa^  Ihm  gelang,  indem  er  den  «chlafendcu  Tbor  be»chllch, 
un<l  ihm  den  furchtbaren  Mjolner  atahl.  Luk«  erkundete 
den  Thater  uuJ  wollte  mit  die«em  iinlerhandcln , doch 
ver«icherte  er,  »ich  zur  lleransgabe  de»  un«chatzbareu 
Maminer«  nicht  eher  veralehen  zu  wollen,  al»  bl»  man  Ihm 
die  »chöne  Freia  zur  Gattin  gel©  Dici««  wartl  der  Lle- 
beegöttin  hiiitcrbracht , «ie  gerieih  Jedoch  über  den  Vor- 
«chlag  »o  heftig  In  >!orn,  da»»  .\lle»  erWMe,  und  »ogar 
ihr  •rhOne».  goMenc»  Halsband  rer«prang;  da  war  denn 
an  keine  Hülfe  zu  denken.  Loke  aber,  der  ulierall  Rath 
wn««te.  sagte,  Thor  «elbat  »olle  »Ich  al«  Rraul  verkleiden. 
Wiewohl  dle«e«  I'nteruehmen  dem  kühnen  tJotte  »ehr  wei- 
b|«cb  vorkam,  ao  eulschlo««  er  »ich  doch  endlich  daru, 
lind  ging  verschleiert,  mit  Schmuck  und  weitlicl.en  Ge- 
warj‘lern  beladen,  vhn  Loke  als  Kauimermadrhni  begleitet, 
zu  Th.  Ib>rl  machte  der  ungeheure  Appetit,  ileo  dl«* 
•rlH*ue  Braut  beim  Mahle  eiitwiikelte.  zwar  gro»«ei  Auf- 
»eben;  allein  Luke  wusito  «lie  zarte  Göttin  mit  eiuem 
aihttäglgen  Hanger,  den  »Ie  «u«  Sehnsucht  nach  T,  ge- 
duldet, zu  enisrhuldigen ; eben  »o  kamen  ihre  namiuen'leu 
Augen  auf  R)  ritnung  eine»  achttägigen  Wachen«;  nur  T.'a 
Mch»e«ter,  »chtnuer  al»  *ler  dicke  Riese,  achim  der  .Sa,*he 
nicht  zu  trauen,  und  batte  wahrHcheinlich  zur  Ent<l«a-kung 
VemulHeating  gegeben,  denn  »|e  verlangte  die  Uingr  der 
«ch«inen  Freia  zu  »ehen;  allein  in  diesem  .^ugenMicKe 
licaa  T.  den  Hamriier  Thors  kuainirn,  um  diiiuli  «Ile  Braut 
zu  Weihen,  utid  «las  Khebaud  zu  eegnen ; kaum  sah  Thor 
«einen  Möljuer,  ala  er  Bin  ergrtrt  und  das  ganze  Riesen- 
ge»cblecM  rerachnietterte. 

ThrTiiihrlni  (Nord.  M>,  ThrTm’»  in.  d.)  Laml;  «In« 
Vaterland  der  »chonen  Rieaentocht,  r Skad«*,  z«i«chrn 
dcMcn  Fcl»en  «Ie  lieber  bannen  wollte,  ala  bei  Nior«I, 
ihrem  Gatten,  am  möweuumnatterteo  .Merresatraud. 

Thiidr  (Nord.  M.).  licinnme  de.»  Odin. 

Thnerl«  f.Vegypt.  Sl.),  ein  Kebeweib  dea  Tvphon 
nelven  «einer  Gattin  Nephtby».  .VI»  der  Kampf  zw'Urhen 
Horua  und  Typhoti  auagcbruchen,  gingen  Viele  zu  Hurua 
über,  und  auch  T.  kam  zu  ihm,  zwar  von  einer  Scblatiga 
verfcdgl,  die  aber  von  d»n  Leuten  des  Horu»  terhamn 
wurde.  Zum  Ge«ljicbtui»a  dieser  Tbat  feierten  die  Prie- 


»ter  dea  Horns  eine  Ceremonie,  liel  welcher  eie  einen  8trick 
in  die  Mitte  de«  Tempela  warfen,  dessen  Windungen  die 
Krümmungen  einer  .'tebUnge  voratellen  «ollten;  am  Xnde 
der  Feierlichkeit  «ttirilen  »ich  die  Prle«ter  auf  daa  BiM 
und  zeraiückeltcn  «■  mit  ihren  Schwertern. 

Tlitirarn  (Tbn««en',  Nord.,  M.),  identisch  mit  Joten 
oder  Kiesen;  die  bösen  Widersacher  der  .k»en. 

Tliyrsirz.  8.  .4  t re  ns. 

Tlijla  (ür.  M ),  li  Tochter  des  Caataliu«  nud  Prie- 
»terin  dea  Bacciiua,  welche  tiicrat  ihm  Orgieu  feierte,  da- 
her auch  von  ihr  die  Bacebantiunen  «Im  Namen  1 hyiaden 
Italien.  — 2)  T. , Tochter  dea  Deucalluo  uud  Geliebte  de# 
Jupiter,  welchem  eie  den  Macedon  gebar. 

Thjiadrii,  ».  Thyia. 

Thymbraruz  (Gr.  M.),  1)  Beiname  de»  Apollo,  von 

ITfaymbra  ln  Troaa,  w-(»  er  eineu  berühmten  Tempi-1  hatte. 
— 2)  T . einer  der  Sohne  de»  Laocoi  n.  durch  die  Schlan- 
gen, welche  von  Tenedoa  kamen,  erdrückt. 

Thyiiiortr*  (Gr.  M.),  einer  der  .\«lte»teu  Troja'». 
Ein  Seher  hatte  gewei«sagt,  das»  an  einem  gewissen  Tage 
ein  Knabe  werde  geboren  «erden,  der  Troja  da»  Ver- 
‘ derben  bringen  werde.  Nun  wurden  gleichzeitig  an  dem 
' liexeichiieten  Tage  dem  Priamii»  Pari»,  und  dem  T,  Mu- 
j nippn«  geboren,  da  lies»  Priainu»  den  Mmtippu«  und  de»- 
I aett  .Mutter  Cylla  todten.  [laher  «agt  .Vcitca«  bei  Virgil, 
man  wisse  nicht,  ob  nicht  T.  aus  Rache  gerathen  habe, 
das  hbizrnie  Pferd  nach  Tmja  biueiuznzlehen. 

Thyil  (Nord.  M.),  eiuer  der  lirla's  Reich  umstroiuen- 
den  Hollennüssc. 

Thyiius  (Gr.  31 ),  Sohn  des  Pbineus  und  der  Idaa, 
Brüder  de»  Marinudynus. 

Thyoiir  (Gr.  M.),  1)  Name  «Icr  Srmrie.  den  «Hes« 
uuter  den  rnsterblicben  führte,  nachdem  sie  In  den  Olymp 
aufgenonimco  vronleit.  — 2)  T.,  Name  einer  Amme  des 
Bacchus. 

Thyonrii«i  (Gr.  H),  Sohn  des  Bacchu«,  und  Vater 
«les  Thua«,  König»  von  Lesbe«,  dessen  Enkelin  die  be- 
kanuto  ll.vpaipvle  war.  — - T.  ist  zugleich  ein  bekannter 
Beiname  de«  Bacchus  von  »eiuer  Mutter.  S-  Thyone. 
Thyrriia  (Gr.  M.'i.  ßukel  de»  Tbeetiti»,  durch  »elna 
I Tochter  .Vlthiia,  de«  Oenru»  Gattin. 

^ Thyria  (Gr.  M ),  Tochter  des  .Vmphinomua  und  Ge- 
: Heble  Ucs  Ap«>llo,  von  welchem  sie  Mutter  de»  Cyciiut 
i wurde. 

{ Thyrvi’Ua  (Gr.  M.),  Beiname  de«  Apollo,  unter  wel- 
cheiu  er  ein  Orakel  bei  Gyanca  in  Lycie»  hatte. 

I Tiaan  (Gr.  .>!.>,  ein  Fluss,  der  den  Weg  von  .Vmyclä 
nach  Sparta  durchkreuzt;  die  Nymphe  deasciben  soll  eiue 
Tochter  doa  Kurutaa  gewesen  sein 

Tibalang,  nennen  die  Bewohner  der  Philippinen  *ljo 
Geister  der  Verstorbenen,  von  denen  aie  glauben,  dass  sie 
. hauitg  »ich  auf  die  Spitzen  der  höchsten  Baiimo  setzen, 
: vor  welchen  »ie  eine  abergläubische  Furcht  aus»ern.  l>ia 
T.  «ollen  von  ungeheurer  Groaoe  und  mit  mächtigen  Flü- 
geln versehen  »eia,  doch  da  «ie  iiDafcbthar  sind,  ihre  An- 
wesenheit uur^lurch  den  Geruch  kuud  grl*en. 

Tlheriiitiira  (Kotn.  M.),  die  Nymphen  de»  Tiber- 

nUflSe«. 

I Tlbrrlnui  (Rötn.  3L),  der  vergölterte  Tibvrstrum, 
Tibrla  (Rom.  M.),  der  Flns*g«tt  de«  Tiberslrome«. 
I Er  wird  als  ernster  Manii,  ruhend,  an  ein  Füllhorn  ge- 
, lehnt,  da«  den  Segru  »einer  l'fer  bcteichuel,  mit  eiuem 
' Ruder  in  der  Hand  abgeidldei;  neben  ihm  Hegt  als  cha- 
rakterislisches  Merkmal  eine  Wolhu,  di«  beiden  Knaben 
Roiiiiilu*  «iiid  lUmu»  »äugend. 

Tilitirtua  (Rom.  .M.),  8ubu  des  .kniphiarau»,  eine  spa- 
tere Erflndung,  d<  n Griechen  nicht  bekannt.  Er  »oll  auf 
I »eiiiea  t;ronsvatera  OicK-»  Befehl  nach  Italien  gegangen 
‘ »ein  uud  dort  die  8ladt  Ttbur  erbaut  haben. 

I Tlrdcliaik  (('bines.  und  Japan.  M-),  e>ne  Ifauptgott- 
j heir,  welche  in  d«m  Tempel  von  Osakka  stehen  »oll.  Kl 
' ist  unbeknniil,  was  aie  eigentlich  vorstellt«.  wenn  nicht 
etwa  die  Brsclkreibung  de»  Götzenbildes  auf  eine  Muth- 
massung  fUtirt.  T.,  ein  gewaltiger,  viyntrtnlgcr  Kiese  mit 
einem  F-berkopfe,  welcher  ein«  Krone  trägt,  steht,  in 
glanzend  grscbiiiücktem  Kleid«,  auf  einer  F'igur,  deren 
gehurutea  Haupt  und  Brachenschwelf  al«  als  ein  böse» 
Wesen  charnkterinirl.  Sonach  könnt«  S.  das  gute  Priocip 
sein,  welche»  über  da»  bös«  aiegt.  Wir  wullon  indes« 
diese  An<lcutung  für  nichts  weiter,  als  für  «ine  Ver- 
muthung  ansgeben. 

Tierin«'»,  t>.  Thlermet. 
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Tigasis  — Tithrambo, 


Tigaftif  (Gr.  M.),  Sobo  des  Ucrculo« , Ton  der  Phy* 
leU,  eiuer  d«r  fünfzig  Theipiaden. 

Tlkqaa  (M.  der  Hottentotten),  die  höchete  Gottbeit 
dieeet  Volke». 

Tilolamei  (lod.  M.),  eine  heilige  De«ed«eehi.  eine 
TÄnzerin  der  Götter,  «eiche,  «lihretid  die  Sonne  im  Heuee 
Mazfti  (Februar)  i«t.  dieselbe  nebst  mehreren  anderti  Per- 
•oneii  begleitet,  und  durch  schöne  Tanze  für  deren  t'uter* 
baltong  zn  sorgen  bat. 

Tilphuaa,  Tllphosa  (Gr.  51.),  eine  Quelle  io  Böo* 
tieo,  dia  dem  Apollo  heilig  «ar,  unweit  llaliartus,  wo  da» 
Grab  des  Tiresias  sein  soilta.  Ebenso  bless  die  Nymphe 
dieser  Qaelle. 

Tllphasiat  (Gr.  H.),  Beiname  des  Apollo  tod  der 
Quelle  Tllphusa  (s.  d.). 

Tlmalcus  (Or.  M.),  Sohn  dea  Megareus,  Freund  und 
Gefährt«  der  Uiotcureo  auf  ihren  Zügen,  bis  er  ror 
Aphidoa  blieb,  da  sie  ihre  Schwester  Helena  holten ; man 
sagt,  er  sei  ron  Tbeseua'  eigener  Hand  gefallen. 

Ttmandra  (Gr.  M ),  1)  Tochter  des  Tyndareos,  und 
Oetnablin  de«  Königs  Echemus.  der  die  Hcracliden  aus 
dem  Peloponnes  vertrieb,  in<iem  er  den  llyllua  im  Zwei- 
kampfs tödtete.  T.  war  eine  Geliebte  de«  Pbyleus,  Sohnes 
de«  Augeaa.  Beider  Sohn  soll  Evander  gewesen  sein.  ~ 
2)  T.,  Mutter  des  Neopbron.  S.  Aegypiua. 

Tlmarelr  (Gr.  M.),  eine  Wabraageriu  tu  Dodona, 
der  Reihe  nach  di«  Zweitälteste;  sie  soll  aus  .Aegypten 
gekommen  und  desshalb  eine  schwarze  Taube  genauut 
worden  aeio. 

Timcaa  (Gr.  M.>,  Sohn  des  Polynices  und  der  Tochter 
des  Adrast,  war  unter  den  Epigonen  und  half  Theben  erobern. 

Tiphya  (Gr.  M.),  Solm  des  Agnius,  Steuermann  der 
Argoiiauteu,  ward,  als  diese  bet  den  51aryatidiii«ru  waren, 
TOD  einer  Krankheit  biiiweggerafft. 

Tlphyae  (Gr.  M.l,  eino  der  fünfzig  Thespinden,  Ge- 
liebte de«  Hercules,  <lem  sie  den  Lynceus  gebar. 

Tireslaa  (Gr.  N.).  Diesen  Seher  lernen  wir  am  be- 
sten au«  Apollodor  kennen,  der  die  Terschiedenen  Sagen 
über  ihn  fulgcndermassen  vereint: 

Bei  den  Tbebanern  war  ein  Seher  T. , der  Sohn  des 
Ereres  und  der  Nymphe  Chariclo,  von  dem  Geschlecht« 
des  ITdaus,  des  Sparten.  Er  war  blind  geworden:  über 
diese«  Gebrechen  und  seine  >Vahr«ag«kunat  tiaben  sich 
Terschiedeuo  Sagen  erhalten.  Kiuige  nämlich  In^iiaupten. 
er  B«i  von  den  Göttern  geblendet  worden,  weil  «r  ihre 
Oeheimnisse  an  die  51enschen  rerrieth;  tiach  Pherecydes 
aber  hatte  ihn  Athene  geblendet,  weil  er  sie,  mit  aeiuer 
Mutter  badend,  unbekleidet  gesehen.  Chariclo.  der  Athene 
geiiebtesta  5'reuudio,  bat  dieselbe,  sein  Angeulicbt  wieder 
bennstellau;  da  sie  dies«  Jedoch  nicht  vermochte,  so  rei- 
nigte sie  sein  Gehör,  so  dass  er  die  Stimmen  der  Vögel 
Terstaml;  auch  schenkte  «I«  ihm  einen  schwärzlichen 
Stab,  mit  dessen  Hülfe  er,  gleich  Sebcinl«ii,  wandeln  konnte 
IlesloduB  aber  errabll,  T.  habe  bei  Cyllene  Schlaugeii  ein- 
ander umwinden  gessUeu,  habe  sie  durch  einen  Schlag 
verwundet,  und  sei  dadurch  aus  einem  .Manne  plötzlich 
zum  Weihe  geworden.  AI»  er  diese  Schlangen  nach  eini- 
gen Jahren  abermals  zusantineti  truf,  und  wieder  nach 
ihnen  schlug,  ging  eine  neue  Verwandlung  mit  ihm  vor, 
er  ward  wieder  Mann.  Nun  stritt  einst  Zeus  mit  Hera, 
ob  Mann  oder  Weib  mehr  zur  Freud«  geschstfen  »ei;  die- 
seu  Streit  konnte  Niemand  entscheiden,  als  T.,  der  Beides 
gewcccD  war:  er  sagte,  das  Weib  empfhnde,  hei  der  ^'e^• 
eloigung.iiiit  dem  Gatten,  neunmal  meiir.  F.rzünit  hier- 
über, blendete  ihn  Hera,  doch  Zeus  schenkte  ihm  die 
Wahrsagekuust.«  — T.  rieth  den  Tnebancrn,  sich  gegen 
die  sieben  Helden  tapfer  zu  vertheidigeu  , und  versprach 
iliQeu  den  Sieg,  wenn  einer  der  Nachkoninim  der  Sparten 
Bich  freiwillig  opfern  wolle;  dies«  tbat  Menöcens.  Als 
später  die  Epigonen  anrüekten,  befahl  T. , die  Stadt  zu 
verlassen,  in  der  nur  sein«  Tochter  Manto  zurück  blieb, 
die  gefangen  des  Alemäon  Geliebte  wurde,  ihm  zwei  Kin- 
der gebar,  und  dann  dem  Apollo  als  Autheil  an  der  Beute 
geschenkt  wurde.  T.,  der  von  Jupiter  drei  bis  sieben 
kleuschenalter  bekommen  hatte,  starb  «ehr  all,  da  er  auf 
der  Flucht  aus  dem  Quell  Tllphusa  trank.  Zu  Theben 
ataud  sein  Denkmal.  Mau  sagte  dort,  Proserpina  sei  ihm 
»o  gewogen  gewesen,  dass  er  der  Einzige  unter  de«  J*chat- 
ten  des  Tartanis  war.  der  seinen  VerstHiid  ttehalteii. 

Tirupnkotlcl  (Ind.M.),  das  Jltlchmcer,  ans  welchem 
die  Götter  durch  Umdrehung  des  Berge«  Mandar  die  Am- 
rita bereiteten. 


Tiryns  (Gr.  M.),  t)  Sohn  de«  Argus,  Enkel  des  Ju- 
piter, nod  Erbauer  ron  Tiryntb,  dessen  Manem  tod  den 
Cyclnpen  Bufgefuhrt  sein  sollten,  weil  sie  aus  ongebeureD 
8telnen  bestanden.  — 2)  T.,  soll  auch  eine  Tochter  der 
Halos,  einer  Schwester  des  Ampbitryon.  geheissen  ballen, 
von  welcher  man  gleichfalls  den  Namen  der  Stadt  Ti- 
rynth  ableitet. 

Tirynthlot  (Gr.  5(.),  Beiname  des  Hercul««,  der  zu 
Tiryiith  erzogen  worden  ist. 

TUaim'iius  (Gr.  M.),  1)  Sohn  de»  Orest  und  der  Her- 
miotte,  der  Tochter  des  Monelnns,  welche  Orest  dem 
Pyrrlius  abgenominen  hatte;  er  Ael  gegen  die  Heraclideo. 
— 2)  T.,  Sohn  des  Thersander  und  der  Domonsssa,  war 
König  von  Theben,  und  der  einzige  Nachkomme  des  Po- 

Ilynlcesf  den  de«  Oedipos  Fluch  nicht  traf. 

Tlsandfr  (Gr.  5f.),  Sohn  de«  Jason  ond  der  Medea, 
Ton  seiner  Rache  dürstenden  Matter  umgebrmcht 

Titchu  hama,  die  zweite  geistlich«  Wurde  bei  den 
Lamaileo;  seine  Resident  ist  Tiichulunibo,  zehn  Tage- 
reisen TooLhassa,  der  Hauptstadt  des  Dalailama,  welchem 
er  zunächst  untergeben  ist. 

Tlilphonr  (Gr.  M.),  I)  Tochter  der  Manto,  von  ibrem 
Geliebten  und  Herrn  Alemäon,  ward  nebst  ibrem  Bruder 
Aukphiloebus  bei  König  Creoo  in  Coriuth  erzogen,  doch 
ron  dessen  Gattin  au»  Eifersucht  verkauft,  weil  sie  »ehr 
schön  war;  ihr  eigener  Vater  kaufte  ai«  als  Sklarin.  - 
2)  T.,  eiup  TOD  den  Furien. 

Titara  (Gr.  M.).  so  viel  als  Qäa,  Gattin  des  Urtaa« 
und  Mutter  der  Titanen. 

Tllanrn  (Gr.  51.),  Kinder  de»  Urann«  und  der  Oäa; 
iiirer  sind  22:  Oceauus,  Adanas,  Ophion,  Auytus,  Cosni. 
Andes,  Hyperioo.  Ostasu«,  Crius,  Olymbrus,  Japeto«, 
.Aegäon  und  Kronos  (Katuru);  Tethys,  Rltea , Thrmi*, 
Muetnosyne,  Phoet»e,  Dioue,  Thia,  Thrace,  Euryphae»*a; 
sie  reprasemlren  die  noch  In  wildem  Ringen  befindlichen 
riesigeu  Naturgewalten  der  Unelt.  Uranus  hatte  »eine 
ersten  Söhne,  die  Hectttonchlren  (Fünfzlgarmigen)  Bris- 
rt'iif  , Cotlus  und  Gya»  (auch  Gyges)  und  die  Cyclope» 
Arges,  Stcropes  und  Brontes  in  den  Tartarus  geworfen. 
Gäa  , hierüber  erzürnt,  beredete  di«  T.,  »ich  gegen  drB 
Vater  aufzulebnen,  und  gab  dem  Kronos  (Saturn)  di« 
Hipp«,  womit  «r  den  Vater  verstüromelle.  Nur  Oceann» 
nahm  nicht  Thcil  an  der  Empörung  Uranus  w urde  ent- 
setzt, die  im  Tartarus  Liegenden  befreit  und  Kronoi  ic 
die  Herrschan  eingesetzt,  der  aber  di«  ebeo  erat  befreite» 
Brüder  sogleich  wieder  In  die  allen  Bunde  aeblug,  worin 
Bio  blieben,  bis  Jupiter  sie  befreite  und  utit  ihrer  Hülfe 
.Saturn  und  diö  T.  iusgesammt  stürzte.  Nun  lieg*"  diese 
im  Tartarus,  und  die  Hecatouebireo  sind  ihre  Wächl^. 
T.  heissen  aber  auch  die  von  den  T.  abstammenden  Göt- 
terweacn  , die  auch  Titauideu  heissen,  *.  B.  Promethen«. 
Hecate,  l.atona,  Pyrrha . Helios  und  .Sclene.  Besonder» 
für  den  Sonnengott  Ist  der  Name  Titan  sehr  gcwöbnllcb 
geworden.  Gant  eigenthftmlich  ist  die  Sage,  dass  Bacch«» 
von  den  T.  zerrissen  worden  sei;  hier  ist  üaeebn»  die 
Kraft  der  Vegetation,  welche  von  den  Mächten  der  fnter- 
well  Robrochen  wird. 

Titaiiid«'ii  (Gr.  M.).  s Titanen. 

T^tarcälus  (Gr.  51.),  Deiname  des  Snbert  Mop»o«. 
entweder  von  dem  gloichnaniigou  tbeMäliicben  Flusse,  oder 
von  »einem  Orossvater  Titaron. 

Tithorila  (Gr.  51.),  häufig  gebrancht  fhr  .äorora, 
welche  des  TitlHtims  Geliebte  war. 

Tithnnos  (Or.  51.),  1)  8ohn  des  Uns  und  Bruder  de* 
Laomedon,  doch  nach  ßewohnllchcr  Angabe  Laomedoo» 
Sohn  und  Bruder  de»  Priamii«,  Geliebter  der  Anrora.dfe 
ihn  Wegen  aeiner  grossen  Bchunbelt  Jeden  .Abend  b»^ 
sucht«,  und  sich  J«»len  Morgen  von  seiuÄm  Lager  erhob, 
um  der  Well  de»  Tages  Naben  zu  verkünden. 

Ihm  den  51emnon  und  den  Emathion,  ond  liebt©  Ihn  *« 
sehr,  dass  sie  Jupiter  bat,  ihm  Unsterblichkeit  zu  schen- 
ken. Der  Gott  erhörte  sie;  da  sie  indeaseo  nicht 
Jugond  für  ihren  Geliebten  mit  bednngeu,  ward  er  ^ 
und  kindisch,  so  das»  man  ihn  zuletzt  in  einer  M lege  ^ 
wahren  musste.  Di«  immer  blühende  Göttin  wird  de* 
Schwächlings  nnd  «einer  Pflege  überdrüssig,  und  da  »hm 
Juiilter  die  Unsterblichkeit  nicht  nehmen  konnte,  verwan- 
delte sie  ihn  in  eine  Heuschrecke.  — 2)  T.,  Sohn  de»  te- 
phnln»  und  der  Aurora,  welchen  sie  zur  Erinnerung 
den  frühem  Gellcbleii  so  »Aunte. 

Tithrambo  (.Aegvpt.  .M  ),  Beiname  der  I»f*-  j 
welchem  sie,  der  unterirdischen  Hecatc  ähnlich.  * 


Tithorea 


Torrhebia. 
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Oöttin  des  Graq«fii  and  Entsetztus,  als  Kraokbolt,  Raserei 
uod  Tod  brlDgeode  GotUn  itiU  Forcht  uod  Zittern  ver« 
ehrt  wurde.  Kigeotlich  (st  sie  der  Mond  mit  seiDtm  ge> 
glaulitcn  furcbttarco  Kiafluss  auf  Pflansen , Thiere  und 
Menschen.  Aocb  mi»  Bubaatis  und  Tbennutis  wird  sie 
ideotiflcirt. 

Tlllior««  (Gr.  M.),  eine  Baumnjrmpbo  oder  Prjade, 
TOD  welcher  die  gleichnamige  Stadt  in  Pbocis  den  Kamen 
erhalten  haben  soll. 

TItias  (Gr.  M.%  1)  Sohn  das  Jupiter,  einer  der  Idäl* 
scheu  Dactylen.  2)  T.,  Sohn  des  Marlandynus.  ein  be< 
rühmter  Faustkämpfer,  der  c«  mit  Uercules  selbst  (bei 
den  Leicbeospieleu  des  Prlolaus)  aufoahm  , aber  tod  ihm 
So  übel  zugericbtet  wurde,  dass  ihm  all«  Zähne  ans  dem 
Mund  flogen. 

TUyros  (Gr.  M.),  Vater  einer  Jungen  mutbigen  Hel« 
dln,  welche  selbst  mit  Achilles  zu  kämpfen  wagte;  sie 
hiess  Helena;  und  war  stark  genug,  den  nntiberwindlicbeii 
Sobn  der  Thetis  zu  Terwuuden,  doch  unterlag  sie  der 
dcbwers  ssluer  Hand. 

Tityua  (Gr.  M.  , Sohn  der  Erde,  oder  des  Jupiter 
und  der  Klara,  ein  Biese  anf  Euböa. 

Tlaltaliuepankuexcotziii  (Mex.  M.),  der  jüngere 
Bruder  des  Krirgsgottes,  dessen  Bildsäule  in  den  Tcm' 
peln  stets  neben  dom  colossalen  Bild  des  obern  Gottes 
verehrt  wurde.  Eine  höchst  merkwürdige  Bildsäule  dieses, 
oder  des  eigentlicben  Kriegsgottes,  ward  io  Mexiko  unter 
dem  Pflaster  des  grossen  Platzes  entdeckt  Mit  eioeui 
bewondernswürdlgen  Fleiss  in  der  Ausrübning  der  klein- 
sten Theile  aus  dem  bäiiesteu  Velsen  gemeisselt,  lässt  sie 
die  Grösse  der  mechanischen  Geschicklichkeit  Jenes  unter* 
gegangenen  Volkes  sehen,  während  sie  dessen  gänzlichen 
Mangel  an  natürlichem  Schöniieitsgefühl  mehr  noch,  als 
alle  andern  mexikanischen  Bilder,  bekundet.  Während 
der  ersten  Nacht  ihrer  Aufdeckung  bekränzte  man  die 
Bildsäule  mit  Blumen,  und  dieM  bewog  die  Gsistlicbeu, 
sie  wieder  dem  Scbooss  der  Erde  anzuvertrauen. 

Tlakatrcilolotl.  »vernünftige  Eule,s  das  böse  Prln- 
cip  der  Mexikaner;  ein  mächtiges,  den  guten  Göttern 
snigeg<>nwirkendes  Wesen. 

Ttaloc«  der  Gott  des  Wassers  der  Mexikaner;  der 
Befruchter  der  Erde,  der  Beschützer  aller  Güter  der  Men- 
schen. Man  glaubte,  er  wohne  in  den  Wolken,  da,  wo  sie 
entstehen,  aof  den  höchsten  Spitzen  der  Berge.  Sein 
Bild,  das  älteste  im  ganzen  Lands,  stand  auf  einem  Berge, 
welcher  seinen  Namen  trug. 

Tlazoltroll,  der  Gott  der  Strafe  in  Mexiko ; er  wnrds 
um  Vergebung  begangener  Sünden  angerufeu  und  gebeten, 
die  darauf  folgenden  Strafen  abzuwendeu. 

Tlepolemuz  (Gr.  M ).  1)  Sohn  des  Uercules  und  der 
Astyoche,  und  fast  so  stark  als  sein  Vater;  er  schlug  io 
Argos  nach  seinem  Diener  mit  einem  Stecken,  traf  aber 
seinen  Oheim  Licymiilus,  so  dass  dieser  todt  auf  dem 
Platze  blieb.  Er  entfloh  und  colonlsirle  Rhodos,  freiste 
um  die  schöne  Helena,  und  ging  ln  Folge  dessen  mit  neun 
Schiffen  uach  Troja,  blieb  aber  dort  von  Sarpedons  Hand. 
— 2)  T.,  Sohn  des  Damastor,  ftel  im  trojanischen  Kriege 
TOD  Pairoclus*  Hand. 

Tloqtie  Nnhnaqur  (Mex.  M.),  der,  welcher  Alles  ln 
sich  selbst  ist:  der  Schöpfer  des  Himmels.  Der  König 
von  Acolhnacan,  Nezabnaliojotl,  ein  weiser,  gelehrter, 
sternkundiger  Mann,  sagte  seinen  SöMien,  sie  sollten  die- 
sen Gott  allein  aubeten,  nictit  die  verächtlichen,  leblosen, 
von  Hensebenhanden  gemachten  Götzen;  er  hauet«  dem- 
selben einen  neun  Stockwerke  hob«u  Thurm,  in  welchem 
die  Priester  dieses  höchsten  Wesens  wohnten,  welche  zu 
gewissen  Tageszeiten  durch  Scblage  auf  grosse  Metall- 
tdaltcn  Zeichen  zum  Gebete  geben  mussten;  er  schaffte 
auch  die  Menschenopfer  ab,  ansser  denen  der  KHegsge- 
faiigeueu,  welche  sich  die  Mexikaner  durchaus  nicht  ent- 
ziehen laeseii  wollten. 

Tmolut  (Gr.  M.),  der  Gott  des  lydi^chen  Berges  T., 
Gemahl  der  Pluto,  uach  Einigen  Vater  derTantalns,  nach 
Anderen  Gemahl  der  Omphmle,  Schiedsrichter  bei  dem 
musikalischen  Wettstreit  zwischen  Apollo  uod  Pan. 

Togotrs,  eine  altspaiiiecbe  Gottheit  auf  einer  römi- 
schen Inschrift  von  TaUvera. 

Toja,  nannten  die  Bewohner  von  Florida  den  Ur- 
beber  alles  Dosen,  den  Teufel,  welcher  durch  öffentliche 
Feste  geehrt  und  um  Schonung  gebeten  ward 

Tojo  kr  kwo  dai  zlii  (Japan.  M.},  <Iie  .Scböpfnngi- 
gotthelt,  welche  sonst  unter  dem  Namen  Kuol  toko  tat- 


slno  mikoto  verehrt  wird;  ihr  ist  ln  dem  grosses  Tompat 
oder  Kamlhof  von  Is«  eine  Kapelle  geweiht. 

Tolumiilui  (Alt-ital.  M.),  ein  M'ahrsager  im  Heere 
des  Turnus,  welcher  diesen  binderte,  einen  Vergleich  mit 
Arneas  einzugeben.  Sein  übler  Rath  kostete  ihm  in  der 
nächsten  Schlacht  das  Leben 

Tona  (M.  der  Antülenvölker).  Die  Bewohner  tod 
Qnlsqueja  (Haiti)  natmton  so  die  Mondgöttln,  welche  mit 
ihrem  Gatten  Touatlk*  (Sonne)  zuerst  auf  der  loael  ge. 
wohnt  haben  soll.  Sie  batten  eine  prächtige  Höhle  eis- 
gerichtet zum  bequemen  Hause,  und  erfreneten  die  lusel 
mit  ihren  wärmendm  und  lencbtenden  .Strahlen,  während 
die  ganze  übrige  Welt  finster  wdr;  endlich  erhoben  sich 
Beide  in  den  Himmel  nod  leuchten  seit  dieser  Zeit  weeb- 
selsweise  von  dort  herab.  An  ihrer  Stelle  schickten  sie 
die  guten  Geister,  Zemes,  auf  die  Insel,  um  sie  zu  regie- 
ren; Jokahuna  an  die  Stelle  der  Sonne,  Jemao  an  die 
Stelle  des  Moutlpi. 

Tonatiks  (M.  der  AntiUeoTÖlker) , »die  Sonne, « der 
erete  Bewohner  der  Insel  Qnisqueja  (Hsili),  welcher  eine 
Hohle  sich  zum  Hause  eingerichtet  und  dort  au  der  Seit« 
seiner  Gattin  Tona  (Mond)  gelebt,  bis  er  sich  mit  ihr 
zum  Himmel  erhob,  um  dis  Welt  mit  seinen  StrableD  an 
beglücken , worauf  er  an  seiner  Statt  den  Jokabuna  her- 
abscbickte,  um  die  Erde  tu  regieren. 

Tonatiuh  (Mex.  H.).  die  Sonne;  sie  batte  den  präch- 
tigsten Tempel  io  der  Ebene  von  Teotihuacan. 

Too  zl  no  ka  (Japan.  M.),  ein  Volksfeit,  mit  Glück- 
wQnschungcu  znm  Wiutersolstillnm  verbunden,  wobei  der 
Mikaddo,  der  Japanische  Kaiser,  dem  Himmel  Opfer 
bringt. 

Topan  (Japan.  M),  der  Gott  dos  Donners,  dessen 
wildes  Umherspriugon  in  der  Luft  den  erschreckenden 
Schall  verursacht. 

Toplllxin  (Mex.  Ret.),  Name  des  obersten  unter  allen 
Priestern,  der  stets  ein  Verwandter  des  Königs  war,  und 
nach  ihm  die  höchste  Wünle  bAleidete.  Er  war  es,  dsr 
hei  dtn  Opfern  den  Gefangenen  die  Brust  anfrlse  und  das 
Herz  beraueuahm. 

Tora,  das  höchste  Wesen  der  Tschuwaschen,  einet 
sibirischen  Volkes. 

ToranK*  (Japan.  M.),  ein  mächtiger  Krieger  aus  dem 
Stamme  der  Mikaddos  vou  Japan,  also  ein  vergötterter 
Held  oder  Kami,  woraus  alle  Uauptflguren  der  Siutorell- 
gioii  gewählt  sind.  T.  kam  In  der  ersten  Zeit  des  Ent- 
stehens dieses  Reiches  zur  Regierung  desselben;  damals 
bedrohet«  ein  gewaltiger,  aebthandiger  Riese  Japan,  und 
von  seiner  furchtbaren  Stärke,  so  wie  von  seiner  Bosheit 
fürchtete  msn  den  Untergang  des  Landes.  T.  Hess  sieb, 
nur  mit  einer  Axt  bewaffnet,  auf  den  ungleiehen  Kampf 
mit  ihm  ein,  zertrat  eine  Schlange,  welche  dem  Riesen 
Beistand  leistete,  hieb  Ihm  einen  Arm  nach  dem  andern 
ab,  und  besiegte  Bin  endlich  ganz,  woranf  er  sogleich  in 
den  lUiig  der  angebeteten  Kanii's  aufgeuommen  wurde. 

TorfiRak,  bei  den  Qrönlaudero  rin  Schuttgeist,  wel- 
chen Jeder  Mensch  durch  Hülfe  einet  Zauberers  sich  ver- 
schafft. 

Tomcartrak,  das  Oberhaupt  aller  Schutzgeister  bei 
den  Qronlaodern:  der  grosse  Geist,  der  Urheber  alles  Er- 
schaffenen. Die  Aogekoks  sind  seine  Vertranten  und  be- 
geben sieb  In  seine  Wohnung,  uro  sich  über  Krankheit, 
Fischfang,  Witterung  etc.  mit  ihm  zu  bosprechen.  Er 
lebt  selbst  im  gröMtcu  Ueberflusse,  bat  immer  Seehnoda- 
Ibran  zu  trinken  und  genug  Seehunds-Speck  zu  oisen,  da- 
her wünscht  man  auch,  nach  dem  Tode  zu  ihm  zu  kom- 
men. Es  scheint,  als  seien  die  Frauen  dort  nicht  gnt  ao- 
geschrieben,  denn  dis  meisten  bösen  Geister  sind  weib- 
lichen Geschlechts;  so  ist  auch  der  grosse  böse  Geist  ein 
namenloses  Wesen,  die  Frau  oder  die  Mntter  des  T. , das 
gefürchtetste  Gespenst  der  Grönländer;  sie  wohnt  unter 
dem  Meer  in  einer  grossen  Wohnung,  bat  über  alle  See- 
thiere  zu  gebieten  und  kann  daher  die  Bewohner  des  Lan- 
des in  die  grösste  Noth  bringen,  indem  sie  dieselben  bei 
sieb  behält.  Die  Beevögel  schwimmen  in  dom  Tbrange- 
fasto,  welche«  unter  ihrer  Lampe  steht.  Grosse  bissig« 
Seehunde  halten  aufrechtstehend  vor  ihrer  Herrin  Wache. 

Torone  (Gr.  M.),  Gemahlin  des  Proteus,  von  welcher 
eine  Stadt  in  Thracien  benannt  wurde.  Nach  Audereii 
ist  letztere  benannt  von  Torone,  einer  Tochter  des  Pro- 
teus und  der  Phonice. 

TorrhrbU  (Gr.  M.),  eine  Nymphe,  welche  von  Ju- 
piter zwei  Knaben,  Carlus  und  Arcesilaus,  gebar. 

28  ♦ 
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Toseitoku  — Triojiius, 


Toiftiloktt  (JapAO.  M.)*  «in  Glückagott,  deo  di*  Ja* 
p«Dcr  ▼onüglicb  am  Anfang*  J*dr*  Jahr**  um  «ein*  Gun*t 
Munfeo  t in  d*r  Hoffnung,  da««  er  lieb  ihren  Unterneh* 
■nngeo  günitig  xeige.  Mau  bildet  ihn,  nach  Art  der  Ja* 
paoer  abeeheuilch  gexeicbnet,  mitten  im  Meere  auf  einem 
felaen  etebeud  ab,  mit  einem  Fächer  io  der  Hand,  deeeen 
Winken  dem  Bittenden  die  Erhurung  »einer  Wüneebe  eer- 
bürgt. 

Toieaa  (Or.  M.)i  1)  Sohn  de*  Oeneu«  and  der  AU 
iKia.  Er  wurde  von  aeinem  Jäbtornlgeu  Vater  getödtet, 
weil  er  einen  Graben  über*prnogen  hatte,  welcher  xnm 
Schotte  der  ersten  Weinreben  gexegen  wor<1eo  war,  die 
Bacchu*  dem  Oenena  gegeben.  — 2)  T.,  8ohn  di-a  Eury* 
tu*,  welcher  von  llerciile*'  Hand  flel,  aU  dieaer  Oechalia 
eroberte.  — 3)  T.,  Bruder  der  Altbäa,  der  von  Meleager 
•rachlagen  wurde. 

Totlcrair  (Gr.  M.),  eine  von  den  .*>0  Töchtern  d*a 
Tbeapin»,  Geliebte  de*  Hercules,  dem  sie  den  Lyciua 

gebar. 

Tozi  (Mex.  M.),  die  grosso  Mutter,  eine  vergötterte 
Königin,  welche  von  den  Priestern  an  die  Seite  des 
Hoitiilopochtll  gesetrt  wird,  der  »cibai  Ihre  .Aufnahme 
nnter  die  Götter  befahl. 

Trachlon  tGr.  M.},  A'ater  der  jungen  Epipole,  welch*, 
von  kriegerischem  Geist*  getrieben,  sich  In  Maiuicrklei* 
der  bullte,  mit  vor  Troja  ging,  aber  dort,  als  Weib  durch 
Palamodes  entdeckt,  gesteinigt  wurde. 

TraE^tis  (Gr.  M.  , BHuatno  des  .Apollo  von  der  Stadt 
Tragaa  auf  Kaxoe. 

Traittbrlut  (Gr.  M.l,  Sohn  iles  Tclamon  nnd  der 
Hesione;  er  wohnte  auf  Lestua  und  veraiilaa*!*  den  Tod 
der  aeböuen  Apriate,  welche  entweder  »ich  selbst  in's 
Meer  stürzte,  um  »einen  Nacbstellnngen  zu  entgehen,  oder 
die  er  von  einem  Felsen  warf,  W'eil  sie  seinen  Bitten  kein 
Gehör  sebeukte.  Als  Achillei  auf  Lesbos  landete,  stand 
er  den  Einwnhaern  gegen  den  Heldrn  bei,  blieb  j<'docb 
im  Kampf;  er  wurde  von  dem  Halbgott  obrenroli  be* 
graben. 

Trapezens  (Or.  M.),  8obn  de*  Lycaon,  Gründer  der 
Stadt  Trapcius  in  .Arcadien. 

Tratlat  KIrbIxta  (Slav.  M.),  ein  Gott,  welcher  das 
Hans  der  polniacbcu  Bauern  vor  Feuer  bewahren  sollie, 
indem  er  die  Lichter,  die  man  ans  Versehen  brennen  ge* 
lassen,  analöschte. 

Traziemo  (Lanmische  M.),  eine  der  beiden  Frauen 
des  Xaka.  der  letzten  Afeu«chwerdnng  de«  Clo  Concioa 
(zweite  Person  der  tut>eURl»c)ien  Itreieinigkeiti;  »ie  ward, 
als  die  Geliebiere,  von  ihm  lebend  mit  in  den  Himmel  ge* 
Dummen  und  theilte  »ein«  Seligkeit  daselbst. 

Trrinlluft  (Gr.  M.l,  ein  junger  Lycier,  in  der  Gegend 
de»  Berges  Cragtis  wuhuend.  Kr  gewann  di«  Liehe  der 
schöAn  Nymphe  Prnxidice,  nnd  dies*  beschenkte  ihn 
mit  einem  i^ohoe.  der  Cragui  geheissen  wurde,  und  dem 
oben  gensunten  Borge  seinen  Namen  gab. 

Trrvfrac  .Alatres,  Localgottinneu  der  alten  Treverer 
(bei  Trier). 

Trlballtia  (Gr.  M.V  Vater  des  Hipponous,  welcher 
»ich  mit  der  Nymphe  Thrnesa  vermählte,  und  von  ihr 
eine  Tochter,  rolypln»nt«,  bekam,  die  durch  Venns  in 
einen  Baron  verliebt  gemwcht  w-unte. 

Tricca  (Gr  M.l,  Tochter  des  Peneus  und  Gemahlin 
des  IIyp»euB.  Nach  ihr  soll  eine  Stadt  in  Thessaiieu  bc* 
nannt  worden  sein. 

TrlccafUs  (Gr.  M ),  Beiname  des  Ae»cuiap  in  Thes* 
aalien. 

Triclarla  (Gr.  M ),  Name  der  Diana  in  Achaja.  S. 
Co  m n I ho. 

TrU'oInnus  (Gr.  M ),  ])  Sohn  de«  Lycann  In  Arca- 
dien.  ~ 2)  T.,  Enkel  dev  Vorigen,  welcher  nl»  Freier  der 
»choneil  Hippodainia  von  ilireni  Vater  getödtet  wurde. 

Trlrsprras  (Gr.  >1.),  Boinam«'  des  Hercules  von  der 
dreifachen  .Sacht,  welche  seine  Kneugnug  Wguustigte. 

Trlgiaw  (Mar.  M.l,  der  höchste  unfficltlbare  Gott  der 
Sorbeu,  Wt'iidfii,  Polen,  zum  Thell  anch  der  Bngeu,  Pom* 
rarru . Preusseii  und  Litttianer;  er  war,  wie  «rlu  Nanio 
sagt,  dreiköpfig;  also  die  slavische  Dreieinigkeit.  Die 
l'rieater  erkUrten  den  T.  für  den  nnsichlbareu,  tiocheteii 
Gebieter  über  Himmel.  Krde  nnd  Unterwelt;  unsichtbar 
sichtbar,  vTard  er  in  dt*m  einzigen  Tempel,  den  er  über* 
haiipt  hatte,  in  dem  grössten  Tempel  zu  tjtetiin,  als  ver* 
hulllcr,  erhaltener  Maiiii  iitil  drei  Köpfen,  doch  ganz  durch 
ciucn  tfchteivr  bedeckt,  dargesicllt.  Eiu  zahlreiches  lirer 


von  Priestern  besorgte  teinen  Dienst,  lehrte.  Ja*«  er, 
langmüthig  und  gut,  »ein  Gesicht  verschleiere,  um  die 
buseu  Thateu  der  Menecheu  nicht  in  sebeo,  dass  er  onr 
selten  auf  der  Erde  erscheine,  dagegen  seine  Priester  mit 
seinen  Befehlen  beaoftrage,  und  durch  sein  heilige» 
schwarze»  Ross  seine  Orakel  erlbellen  lasse  etc.  Diese* 
Ro«s  regierte  durch  »ein  Ilufscharren  da»  ^nae  Volk, 
und  Keiner  hstle  ein  Cnteroehmen  gewagt,  zn  welchen 
es  nicht  günstige  Zeichen  gegeben.  Sein  Tempel,  »us 
I mächtigen  hölzernen  Pluslen  mit  Tüchern  umspannt  be- 
I stehend,  nmfasste  den  grössten  Theil  aller  Kriegesbeule, 
I unermessliche  Schätze  waren  darin  aufgehäiift.  und  die 
i abergläubische  Furcht  des  Volkes  vor  dtoeem  Hedigth'im 
war  eine  so  sichere  Schulzmaoer,  wie  Marmor  und  Gra- 
I tiil  vielleicht  nicht  gewesen  waren.  Die  verheerende» 

I Kriegsr.üge  Heinrichs  des  Löwen  zerstörten  jedoch  alle 
I dies«  Tempel  und  haben  die  Götterbilder  der  Beschauung 
der  SactiweU  entzogen. 

Trimurtl,  Fig.  2W  (lod.  M.).  Durch  die  ganz«  io* 
I disebe  Beligionslehr«  wallet  da»  Princip  der  Dreieinlgkrit 
' in  den  drei  grusien  Natnrkräften : Hchaffeo,  Erhalten  ni»J 
' Zerstören;  jede  derselben  hat  ihren  Ueprasenlanten:  der 


Fig.  28Ö. 


Krzenger  ist  Brama,  der  Erhalter  WDchnu  , «nd  S<biw* 
j ist  der  Zerstörer.  .Alle  diei  vereint  heissen  T..  und  so 
findet  man  si«  anf  unsertn  Bilde  dargestcllt  nach  eineiu 
antiken  BIM«  in  einem  der  grossen  Tempel  zu  Eiephac* 
I tine  vor  Bombay;  sie  misst  von  einem  äussern  Aiigco* 
Winkel  zum  andern  22  Fass  und  ist  zu  drei  Vierihedea 
erhaben  aus  den  Felspu  genieisselt. 

Trliiacria,  auch  Thriiiacin  (Gr.  M ),  der  alte  Name 
der  Insel  Sicilien,  welche  dem  Helios  geweiht  war,  ood 
obigen  Namen  von  ihrer  dreieckigen  Gestalt  halte.  P<^rt 
Weideten  die  Heerden  des  Sonnengottes.  A50  Rinder  nnd 
3.AO  Schafe,  von  «einen  Töchtern  Lampetia  nnd  Phaelw«» 
gehütet.  Diese  3j(I  solleu  da«  trinakrische  Moudsjsht 
veil  12  Moudsmonateu  hedruleu,  welche  Zahl  jedoch  nur 
durch  Brüche  In  die  Zahl  der  Tage  im  Moodsmouat  her* 
ausrubrlrigen  ist. 

Trlopas  (Gr.  51.1.  1}  Sühn  de»  Helios,  wtdeher  dk, 
«einem  Gescldechtv  angewiesene,  Insel  Rhodos  eines  Bru- 
dcrworles  wegen  verliees  und  nach  Carlen  ging , woieibvi 
das  Vorgebirge  Triopion  nach  ihm  benannt  wurde.  — •) 
T.,  König  in  Thessalien,  der  einen  Hain  der  Cere«  Bieder* 
hauen  lies»,  um  »ich  einen  Palast  auf  dem  Platz*  d*«»ri* 
l>en  EU  urbaiieu.  wofür  die  Göttin  ihn  mit  einem  nicht 
stillenden  Hunger  strafte.  Kln  Drsche  tödfcle  ihn,  tiU'i 
I er  soll  in  der  Gestalt  de»  Ophiuebos  (.^chlangcnträg^^' 

I unter  die  Sterne  versetzt  worden  sein.  — 3)  T.,  Sohn  des 
I Phorba»  und  der  Kubua,  zeugte  den  Ageiior,  Aothu«,  Pv 
I lasgUH.  Xauthua,  Ja»u*.  nnd  die  Messen*,  Polycaons  Gat* 
tin,  di*  diesen  au«  Ilochnmth  anreUte,  dem  Privaivtande 
zu  entsagen  und  sich  ein  Reich  zu  eroberu,  welche*  d*t*^ 
nach  ilir  benannt  wurde. 

I Trtoplua  (Gr.  M.),  Beinamo  des  .Apollo  ton  eia^°a 
I A'orgfbirge  in  Carlen.  Dort  wimlcn  von  sechs  StädteP 
der  Dorier  feierliche  Spiel*  gehalten,  bei  denen  der  Meg^f 
I einen  ehernen  Dreifu»«  bekam,  «len  er  jed«»cb  dem  .ApoH»* 
l«.■‘»en  musste.  Als  einst  AgasKle«  von  nallcama»««» 

! nen  Dreifu-s  mit  eich  nahm,  ward  «eine  A'aiersiadt  voo 
i dem  Anibeil  au  den  Spielen  sogleich  ausgc»cblo>*<‘t- 
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Triops  (Gr.  M.),  Sohn  d«s  Keptnn  ond  d«r  Canne; 
Min«  TocbUr  Iphimodia  ward  von  Neptun  Mutter  de« 
llieeenpaare«  Otu«  und  Epbialtea. 

Triphflius  (Gr.  H.),  Beiname  de«  Jupiter  ln  Me«< 
aenieo;  dort  hatte  er  ln  seinem  Tempel  sich  eine  güldene 
Säule  setzen  und  seine  eigenen  Tbaten  darauf  eingraben 
lassen. 

Triptolfinus  (Gr.  M.),  Sohn  des  Eleusinlers  Ceieu«, 
•in  Günstling  der  Ceres  (rergl.  d.),  den  sie  in  ihren  Mj- 
aterieo  unterrichtete,  din  Ackerbau  lehrte,  mit  einem 
Dracbenwagen  beschenkte  und  so  ausgerüstet  durch  die 
ganie  Welt  schickt«,  um  sie  mit  den  Segnungen  des 
Ackerbanes  bekannt  tu  machen.  Unter  steten  Gefahren 
volltog  er  seine  Sendung,  ward  aber  auch  dafür  ron  Ceres 
ln  Allem  auf  das  Thatigsts  nnterstütit  und  aus  den  dro- 
hendsten Gefahren  gerettet,  nnd  gründete  ancb  die  oleu- 
sinischen  Mjsterlen.  An  mehreren  Orten  batte  er  Altäre, 
in  Eleusls  eelbet  einen  Tempel.  Abgebildet  wird  er  mel* 
«lens  in  Gesellschaft  der  Ccree. 

Trlschna  (Slar.  M.),  eine  LelchengötUn,  eon  den 
Pulen  all  Hüterin  der  Gräber  rerehrt. 

Trltaea  (Gr.  M.),  Tochter  des  Triton,  mit  welcher 
Mart  den  Melanlppue  erteugte,  der  seiner  Mutier  tu  Ehren 
«ine  Stadt  benannte. 


Tritogrnla  (Or.  M.),  Beiname  der  Miaerra,  w«JI  si«, 
nach  einer  Sage,  an  dem  See  Triton  geboren  war. 

I Triton«  Fig.  38t>  (Qr.  M.),  1)  Sohn  dee  Neptun  und 
, der  Amphitrite;  er  wohnt  mit  eeioem  Vater  und  eeloer 
Mutter  auf  dem  Grunde  des  Meeres  ln  einem  goldenen 
Palaste.  — 8)  T. , der  Gott  des  trltonisehen  Sees  ln  U- 
bjen,  ein  Meergott  der  Argonantenssge , tod  oben  her 
meneclilich  geetaltet,  rom  Leibe  an  aber  mit  cwelgabUgeaa 
I Fiscbschwanx.  — S)  T.,  ein  Dämon  dee  Mittelmeers,  der 
' bald  selbst  mit  Rossen  oder  Meemngebcoem  daberAhrt, 
bald  lo  der  Mebrsahl  erscheint,  anderen  SeegoUbeiten 
beim  Reiten  und  Fahren  dienend.  Solche  T.en  werden 
Tercchieden  beschrieben,  doch  liegt  Ihrer  Gaetalt  dt«  Tor* 
Stellung  TOD  <ler  Doppelnatur,  oben  Mensch,  unten  Fisch, 
SU  Grande.  Sie  haben  grünes  Hsuptbaar,  feine  Scbnp* 
Peil,  Kiemen  nntcr  den  Obren,  menechllche  Nase,  breiten 
Mund  mit  Tblersahnen,  meergrüne  Augen,  Hände,  Finger 
und  N^ägel,  rauh,  wie  die  Oberdäcbe  der  Muscheln,  stntl 
I der  Fuese  einen  Delphinschwelf.  81«  blaeeo  auf  «timr 
I ecbneckenfbrmig  gewundenen  Muscheltrompete.  Auf  ne- 
! bensteheodem  Bilde  eehea  wir  eine  T.enfamilie  nach  einem 
geschnittenen  Amethyst,  einem  der  echöneten  geecbalt- 
. tenen  Steine  des  Altertbums. 

Trilonit  (Gr.  M.),  eine  Nymphe  anfCrtta,  in  welche 


eich  Arnphitbemls,  der  Sohn  des  Apollo  nnd  der  Acacallis, 
rerliebte;  sie  gebar  ibm  den  Nasamon  und  den  Capbaurus. 

Tritopatom  (Gr.  M.),  gswl«««  uralte  Gottheiten, 
die  SU  Athen  verehrt  und  auf  die  verscbiedenete  Weiee 
näher  beechrielteo  wurden:  als  Winde,  als  trstgeschaffene 
Wesen,  als  Ehe-  und  Geburtsguttbelten.  Ihre  Nameu 
sind:  Amalcides,  Protocles,  Protocleun,  Cottas,  Briareoe, 
Gyges,  Tmolua,  Zagreui. 

Trlrla  (Rom.  M.).  Beiname  der  Hecate,  welche  be- 
aonders  auf  dreigetbeiltsn  Wegen  verehrt  wurde,  Tempel 
und  Capellen  batte;  s.  Hecate. 

Trochllni  (Or.  M.),  1)  Wagenlenker  des  Pelops,  Er- 
finder des  Wagens  und  der  Kunst  tu  fahren,  weashalb  er 
in  der  Gestalt  dt«  Fabrmatin«  niiter  die  Sterne  venetst 
worden.  - j2)  T. , ein  überfirlester  der  Ceres  tu  Argos; 
er  gerletb  In  Feindschaft  mit  dem  Könige  Agenor,  fioh 
das  Reich,  kam  nach  Attlca  nnd  vermählie  «leb  dort  mit 
einer  Nympbe,  lleusine  (d.  b.  aus  Eleusis);  «ein  Sohn 
war  EnbnUus,  nach  Einigen  auch  Triptulemui  (Sohn  de« 
Celens  cu  Sleusi«);  sie  wurden  durch  Ceres  ün  Getreide- 
ban  onterriebtet. 

Troilaa  (Or.  M ),  Sohn  derHecuba  nnd  des  Priamns 
oder  de«  Apollo,  der  die  schöne  Königin  in  früherer  Zelt 
geliebt.  Ueberaus  tapfer,  toller  sieb,  trotz  grosser  Jugend, 


\ ln  den  Kampf,  und  selbst  an  Achill  gewagt  babeo,  de« 

I er  so  schwer  verwundete,  dass  derselbe  mehrere  Tag* 
I unfähig  war,  sich  lu  das  Gefecht  au  mischen.  T.  soll  ge- 
! blieben  sein,  indem  sein  Pferd,  unter  Ihm  getödtet,  ihn 
io  seinen  Kall  riss,  und  Achilles  Ihm  den  Kopf  abhieb; 

I der  Pelhle  hatte  den  seböneu  Knaben  geliebt  und  lleae, 
' da  er  kein  Gehör  fand,  nun  auf  unedle  Weis«  «einer  Racb- 
I sucht  gegen  Ihn  Dreien  Lauf,  Die  Fabel  von  Ihm  und 
, Cri'ssfda,  welche  Shakespeare  ln  seinem  Drama  T.  uod 
^ Creseida  bearbeitet  bat,  ist  neuer  Erfindung. 

^ Trollen  (Nord.  M.),  die  Bergris^eOi  Joten,  Tburaeo 
Thussen,  ein  mächtiges,  Skandinavien  bowohnendea  Hel 
I denvolk,  welches  von  den  Äsen  aus  seinem  Stammsita  erst 
I nach  langen  Kämpfen  vertrieben  werden  konnte,  und 
stets  feindlich  gesinnt  blieb,  obwohl  elDtelne  Verblndoa- 
gen  nicht  aelteu  sind,  nnd  viele  der  Aaengötter  «elbet 
eich  jotnlscher  Abkunft  nennen.  Be  Ist  nicht  anwahr- 
I schelnllch.  dass  sehr  kräftige  Menschen,  durch  die  Kälte 
dee  Nordens  geetäbU,  den  kleineren,  nur  dnreh  Konst 
und  Wissen  Ihnen  überlegenen  Äsen  als  Riesen  ersebieoeo, 
wenigstens  sind  die  QegensäUe  von  überwlegcndsr  Gross« 
nnd  roher  Kraft  anf  der  einen,  und  geringerer  körper- 
licher Ausdehnoog,  aber  siegendem  Verstände,  geheimem 
Wissen  «nf  der  andera  Seite,  nicht  tu  verkeonea. 
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Tropaea  — Tueschimel  Erdeui, 


Tropaeji  ond  Troparut  (Gr.  M.),  »Unbeilabwfoder,« 
B«lnam*  mehrerer  Gotthoiteo , de»  Jupiter,  d«i  Neptun, 
der  Juno. 

Trophofilat,  e.  Agemedes. 

Tros  (Gr.  M.).  l)  SUimn>  und  Lendee*Hernt  der 
Troer,  tsoho  des  Erichthoolus  and  der  .\styocbe,  der  Toch- 
ter des  Fluesgottes  Simois.  Er  rermihlte  sieb  mit  Cet- 
tlrrhoe,  der  Tochter  de«  Flusees  Scimaodor,  und  nanate 
das  Land  nach  sich  Troja.  — 2)  T. , Alastors  Sohn;  ge- 
angen und  waffenloa  nabele  er  dem  Acbiil  und  omfasste 
nein«  Knie«,  edoch  jener  durebbieb  mit  dem  Schwert  ihm 
die  Leber.  4 

Troezrn  (Gr.  M ).  Sobn  des  Pelops,  Beherrscher  des 
Ueloen  Staates  T.  Im  Peloponnes;  er  hatte  eine  schöne 
Tochter,  welche  sein  Bruder  sur  Ehe  begehrte;  sie  liebt« 
jedoch  ihren  eigenen  Bruder  Kuphemus,  und  weigerte  sich 
in  die  Verbindung  eintogehen;  der  Oheim  Bimötus  ent- 
deckte diees  VerbAltuise,  und  das  Mädchen  gab  sich  selbst 
den  Tod.  Enphemus  führte  die  clconiscben  Völker,  ge- 
6bte  LanaenechwUiger,  tot  Troja. 

Trtcbibek  (Slar.  31),  eine  Göttin  der  Böhmen,  welche 
diese  baten,  die  rerbeereode  Pest  von  ihren  Grenten  abtu* 
halten. 

Traiiawenda  (Ind.  H.),  ein  Fürst  aus  dem  Ge- 
achlechte  der  Sonnenkinder;  sein  Vater  war  der  mächtige 
Bonden  (Sobn  des  Rassawarten),  seine  3Iutter  hiess  Kud- 
raasi.  Kr  rerriebtete  grosse  Ueldeuthaten  gegen  die  Dä- 
monen, welche  eeinen  Namen  weit  berühmt  machten. 

Tirgon  (Gr.  M.),  Amme  des  Aesculap,  deren  Grab 
bei  dem  Tempel  de#  Gottes  In  Arcadien  getelgt  wurde. 

Tacbakara  (lud.  M.),  Wiechnn'i  mächtige«  Schwert, 
welches  er  als  Narajan  führt. 

Ttcbanarn  (Ind.  H.),  die  tübetanisebe  Kuh  mit 
einem  Pferdeschweif,  dem  Brama  heilig.  Ans  den  langen 
Sebwelfbaaren  werden  die  kostbaren  Lnftwedel  (die  Be- 
DeoDuog  Fächer  ist  der  Form  nicht  angemessen ) ge- 
macht. 

Tacliandfraa  (lud.  31.),  der  Genius  des  3Iondes 
(auch  der  Mond  selbst)  nud  der  Beherrscher  desselben, 
ao  wie  des  gansen  Lnflraumes,  in  dem  er  sich  beflndet. 
Kr  liebte  Tard,  die  junge  and  schöne  Gemahlin  dee 
Tjraeba,  und  dieeer  Liebe  toll  der  berühmte  Buddha  ent- 
•pruDgeo  eein,  welchen  Vyasba  für  eeinen  Sohn  hielt  und 
in  allen  Wieaenechanou  nntcrrlcbtete. 

Tsebandra  (Ind.  M.),  der  Mond,  oder  der  deneelbeti 
bewohnende  Genius;  er  Termäblte  sich  mit  27  Töchtern 
dee  Dakacha;  da  er  jedoch  tod  dieeen  nur  die  Kobiul 
liebte,  die  anderen  aber  vernachlässigte,  rerflnehte  ihn 
der  3’atcr,  wovon  er  augenblicklich  sUrb,  indessen,  weil 
er  «einen  Irrthnm  bereuete , wieder  erwachte.  Die  von 
Ihm  Abetammenden  heissen  Kinder  dee  Mondes,  und  bil- 
den eine  eigene,  in  dem  Mythengescblechto  Indiens  hocli- 
berühmt«  Htmchorfanillle. 

Tacbart  (Slav.  M.),  der  Tenfcl,  den  einige  wendische 
Stämme,  wenn  auch  nicht  anbeteten,  doch  wenigstens,  wie 
alle  slavischen  Stämme  das  böse  Princip,  den  Caernebog, 
fbrehtend  verehrten.  T.  kommt  uniwclfelbaft  von  Tschami, 
■ebwan;  er  lei  also,  gleich  Csernebog,  der  schwarte, 
böse  Gott. 

Tacbenfwal  (Hnbam.  M.),  die  Brücke  über  den  Ab- 
grund, welcher  nach  der  Lehre  Zoroasters  die  Beleb«  des 
Lichts  und  der  Flnsternlss  scheidet.  Die  Seelen  der  Ver- 
etorbenen  müssen,  anf  dieeer  Brücke  stehend,  ihre  Sünden 
bekennen,  und  werden,  je  nachdem  diese  verteihlicb  sind 
oder  nicht,  ln  das  Reich  des  Lichts  aufgenommen , oder 
in  den  Abgrund  geatürtt.  Es  soll  sich  ein  Nachbild  dieser 
Fabel  wirklich  in  Tübet,  unfern  der  Quelle  des  Brama- 
putra,  befinden.  Die  Pilger  tu  diesem  heiligen  Orte  ge- 
langen nur  auf  einer  Schnellwage  über  einen  furchtbaren 
Abgrund;  ln  der  Mitte  dee  Weges  eebwebend,  müssen  sie 
den  Bonsen  Ihre  Sünden  bekennen;  ein  leises  Stocken  in 
der  Bede,  als  tögerleo  sie  Allee  tu  sagen,  macht,  dass 
die««  das  OegeDgewieht  hinwsgnehmen:  die  Scbuellwage 
•ebl^  auf,  und  der  Unglückliche  stürzt  lu  dis  Tiefe. 

Tacbfreltu  (Lamaismne),  die  feste,  unertteiglicbe 
Burg,  welche  sich  der  Genius  Erkiti-Racku,  einer  der  vier 
Beberrecher  der  bösen  Damonsu  (Asaurs),  in  eine  Fels- 
klnfl  des  goldenen  Gebirges  Summer  Alu  gebaut  bat. 
Unerreichbar  in  seiner  Tiefe  für  die  Genien  dee  Lichts, 
Ultet  er  von  dort  aua  seine  Angriff«  auf  das  edle  Geister- 
geschlecht. 

Tsekerneboff»  s.  Cternebog. 


Tschlbnticb  (Slav.  H.),  einer  der  bösen  oder  schwär- 
Zflo  Götter  der  Sorben  nud  Wenden,  welcher  in  tbierl- 
scher,  hnudeabniieher  Gestalt,  mit  Schlangen  amwanden« 
abgebildet  wnrde. 

Tschidnkcschl  Altan  (Mongot.  M.),  »der  Goldene, 
3’ermogende,4  Name  de«  Buddha  hei  den  nordaslatiKben 
Völkern,  die  sich  tu  seiner  Lehre  bekennen. 

Tschortscbltichalba  (Tubet.  M.),  ein  böser  Gott, 
dessen  Macht  der  Welt  den  Untergang  droht,  weulialb 
ein  anderer  Dsrhamadaga  geschaffen  wurde,  'um  ihn  im- 
merwährend ru  bekämpfen. 

Tschudo  Morskoe,  i.  Ciudo  etc. 

Tschnll  (lud.  M.l.  ein  überaus  frommer  Busser,  der 
sur  Dtvneriu  einen  schönen  weiblicbeu  Genius,  eine  Gsed- 
barva,  batte.  Da  sie  sich  seine  Zufriedenheit  erworben, 
versprach  er,  ihr  ein«  Bitte  zu  gewähren;  sie  bat  oni 
«inen  frommen  Sohn  und  gebar  den  Bramadatta.  welcher 
wieder  anf  Bitten  seiner  Blatter  Somada,  Beherrscher  des 
Reiches  seiner  Ahnen  ward. 

Tsebur,  s.  Cxnr. 

Tachuren  (lud.  M ),  ein  Riete  und  König  der  bösen 
Asurs.  Er  ward  durch  Kartikeya,  den  zwölfhandigeo  und 
secbsköpflgen  Sohn  dee  Schiwa  und  drr  beiden  Schwestern 
Uma  nnd  Ganga,  besiegt,  nach  welcher  grossen  Tbat  er 
•ich  mit  Indra'«  Tochter  Dewaoel  vermählte. 

Tachurlllo,  s.  KaseteJ. 

Tftju*grii  (Japan.  M ),  Feier  der  Jahresmitt«,  welche 
auf  den  fuiiftcbuten  Tag  des  siebenten  Monate  (unserm 
Angusl  entsprechend)  fallt.  Dies««  Fest  ist  nicht  sehr 
beliebt , well  bei  demselben  alle  balbjabrigi-a  Zahlongcn 
cDlrlcbtet  werden  müssen. 

TsukI  ml  (Japan.  M.),  ein  Volksfest,  die  Besebanang 
des  3’ullmoDüs,  wekhos  mit  Tanten  nud  Schmausereieu 
endet.  Es  fallt  auf  den  fünfzehnten  Tag  des  sechsten 
Monats. 

TulacOll  (German.  M.) , erdgeburner  Stammgott  der 
Germanen,  von  welchem  alle  Deutsche  Nachkommen  sein 
sollen;  er  ward  mit  seinem  Sohne  Mau  hoch  verehrt,  ihm 
wurden  von  dun  Druiden  Menschenopfer  geschlachtet,  was 
nach  Cassr  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  durch 
ganz  Gallien  geschah.  Von  Eitiigt  n wird  er  fiiv  eine  hi- 
storische Person,  von  Anderen  nur  für  eine  persooiücirte 
Idee  gehalten. 

Tulltso  (Prenss.  3f.),  friester  niedern  Range«,  tn 
keiner  der  drei  hohen  f'lassen  , Grivaiten,  Siggoneo  and 
Wurrkaiten,  gehörend;  ihnen  Ug  die  Sorge  für  die  Kraa- 
kcQ  üb,  sie  hcleteii  bei  dcuselhon  und  bereiteten  sie  ent- 
weder tu  dem  Tode  vor,  oder  suchten,  so  weit  cs  ihre 
Kenntnisse  tuliessen . tu  ihrer  Heilung  tu  wirken;  sie 
wohnten  nicht  an  heiligen  Oertem,  sondern  in  den  Dör- 
fern nnter  dem  Volk«,  und  standen  daher  in  nicht  gar 
hohem  .\iisebeD. 

Tumariuroiig  (M.  der  Makassen),  eine  Göttin,  welche 
vom  Himmel  berabstieg,  und  von  dem  durch  ihre  Seböo- 
hrit  entzückten  Volke  sogleich  zur  Königin  gewählt  wurde- 
Sie  vermählte  sich  mit  dem  bisherigen  König  und  gebar 
ihm  einen  Sobn,  der  gleich  nach  der  Geburt  r^en  konnte. 

Tuqaon  (M.  der  Hottentotten),  das  bös«  Princip,  der 
Schaden  und  Uehel  stiftende  Gott,  welchem  man  tshl- 
reicbe  Opfer  bringt,  um  Ihn  zu  versöhnen,  weil  man 
glaubt,  das«  er  die  Hottentotleo  verfolge. 

Turnus  (.\lt-ltal.  3f.l,  König  der  Rutuler.  Sohn  des 
Pannus  und  der  Venilia,  Neffe  der  Königin  .Vmata,  der  Gat- 
tin des  Latious,  und  verlobt  mit  deren  Tochter  Laviois. 
Letztere,  dem  Aenoas  vom  Schicksal  bestirnrot,  war  der 
Gegenstand  des  Streites  zwischen  den  Trojanern  and  den 
Latinern,  ln  welchem  die  Erstcren  siegten.  T.  blieb  nach 
vielen  wilden  Schlachten  endlich  in  einem  Zweikampfe 
mit  .\eueas. 

Turrl  (M.  der  Finnen),  ein  Kriegs-  und  Jagd-Gott, 
welcher  in  tiefen  Felsonschinchten  wohnte,  und  als  Stamo- 
gott  verehrt  wurde.  Ts.  Gattin  war  eine  Tochter  der 
Sonne , ward  ln  dem  Sternbildo  des  grossen  Bären  ange- 
betet  und  um  Sohuti  gegen  nicbtliche  Ueberfalle  aoge- 
fleht. 

Tarrlgrr«  oder  TnrrlU  (Böm.  M.),  Beiname  der 
C jr  bei  e (s.  d.). 

Turtchlmel  ErdMi  (Lamaismns),  eiues  der  sieben 
Heiligthümer,  welche  auf  den  Altären  vor  den  Götzen 
anfgestellt  werden ; es  ist  ein  auf  Goldgrund  gemaltes 
Bild,  das  einen  Abgesandten  des  bimmJIschen  Belebe*  und 
den  Gott  des  Tempels  vorstellt. 


TutanuB  — L'kkutna. 
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Talanus  (Rom.  M.),  eine  Gottfaejt,  wplcb«  in  Gefnli- 
reo  am  Scbutx  noil  Hülfe  angenifto  «ard«. 

Tuirla  (Rom.),  •.  Caprotina. 

Tnilllilii  (Korn.  H.),  eine  GoUln,  «elcbe  die  Oe* 
Ireidedaren  büteo  eolUe.  Sie  batte  einen  Altar  and  eine 
Aäule  im  Cirene,  doch  keinen  Tempel,  weil  tio  nar  iiti 
Freien  angerufeti  werden  durfte. 

Tyche  (Or.  M.),  ideotiicb  mit  der  Fortuna  der  Rö- 
mer. Pindar  nennt  *ie  eine  Tochter  dea  Jupiter.  Sie 
batte  XD  Theben  und  an  mehreren  andern  Orten  Tempel 
uud  Bildfäuleu. 

T)chet  (Aegyp.  M ),  einer  der  vier  bänelichen  Schiitx- 
geieter,  welche  Jedem  Menechen  für  die  Zeit  eeine»  Le- 
bene  xageaellt  find. 

TychO  COr.  M.),  ein  dem  Couixalii«  ähnlicher  Demon. 
welcher  gewöhnlich  mit  Prlapna  rerge«ellecbaftet  gefun- 
deu  wird. 

Tydrnt,  e.  Sieben  Helden  vor  Theben. 

Tyiidareut  (Or.  M.),  Gatte  der  berühmten  Leda, 
König  in  Sparta,  ron  wo  er  Debet  Icariue,  eeioem  Bru- 
der, vertriebeo  ward.  Herculee  aetile  die  Flüchtlinge  wie- 
der in  ihr  angeetammtee  Reich  ein.  8.  Helena,  Leda, 
und  Freier  der  Helena.  Panaaulaa  iah  »eiu  Grab  tu 
Lacediiuon,  ror  dem  Tempel  de«  Jupiter  Coemetee. 

Tyndarldf»  (Or.  M.),  Beiname  der  BIoKcnren  (e.  d). 

Tynclnris  (Or.  M.),  Beiname  der  lleleua',  »ron  Tvu* 
pareua  etammeod.« 

Typliori,  Typhflt,  Typhorut  und  Typhaon  (Gr. 
M.),  ein  Ungeheuer  der  Urzeit,  bald  ale  rerderblicher 
Sturmwind,  bald  ale  rntcaniecher,  Flammen  ■peieuder 
Erdrieae  aufgefaaat.  Bei  Homer  liegt  er  Im  .krimer-Laude 
ln  der  Erde,  die  von  Jupiter  mit  Dlitxeu  gepeitecht  wir«!. 
Bel  Heait»d  aind  Typhaon  und  Typhoeua  xwei  rerachiedene 
Weaen.  Typhaon  lat  Sohn  dea  Typhoeua.  ein  furchtbarer 
Wind,  der  mit  der  Echldua  «len  Hund  Ortbrna,  den  ('er- 
beroa,  die  lernäiachu  Hyder  und  die  ('hiroira  zeugt.  Ty- 
phoeua aber  iet  der  Jungate  Sohn  dea  Tartarua  und  «ter 
Gaa,  bat  hundert  Drachenköpfe  mit  furchtbar  funkelnden 
Blicken  and  entaetr.lichen  Stimmen.  Er  zeugt  alle  echad- 
liehen  Winde.  Er  wollte  die  Herrachafl  über  Götter  und 
Menacben  gewimicii , aber  Jupiter  bändigte  ihn  mit  dem 
Wett«'ratrahl,  uud  er  liegt  nun  unter  dem  Aetna. 

Typhoii  (Aegypt.  M.),  uannten  die  Griechen  denjeni- 
gen agyptiaciien  Gott,  welcher  ala  daa  böae  Weaen  ange- 
teben  ward,  uml  welchem  man  die  Zeratöning  dea  Lebei  a 
der  Natur  zuachrieb,  Indem  aio  deuaelben  mit  ihrem  T. 
verglichen.  Dieaer  Gott  war  der  Gott  dea  Uundaaterna, 
welcher  .\egyptcu  den  Segen  der  NÜ-Ucberachwemmung 
bringt,  ohne  welche  daa  Land  nicht  beeteheu  kann;  in- 
•ofern  war  er  ein  aegeuareicher  und  hochverehrter  Gott, 
und  blieb  dieaa  auch  unter  einigen  aeiner  Namen.  Ala 
aber  «1er  Dienat  der  laia  uml  dei  Oairia  Auabilduiig  fand, 
ward  der  Hundaaiern  dazu  bcetimmt,  der  Tudter  der  Ka- 


tar dur«h  trockene  Hitze  zu  aein,  und  nun  wurde  T.  za 
einem  bueen  Gott,  deaaen  Andenken  man  auf  den  Denk- 
mälern verfolgte  and  auamelaeelle  . da  er  als  Feind  und 
Verfolger  dea  Oairia  (s.  d.)  galt.  T.  hat  zum  Weibe  die 
Kephthya  und  zeugt  mit  Ihr  den  Anubia.  Sein  acht  agyp- 
titeber  Käme  wird  verachieden  angegeben , z.  B.  Seth, 
Bebon,  Smy. 

TyphrrstUfl  (Gr.  M.},  Sohn  dea  Sperchiua,  nach  wel- 
chem eine  .stRdt  im  trachinlichen  Gebiete  benannt  wurde. 

Tyr  (Kord.  H.),  einer  der  oberaten  Götter  des  nordi- 
schen .Otertbnma,  .Sohn  dea  Odin  und  der  Frigga,  und 
Bruder  dea  Thor.  Ala  Gott  der  Kühnheit.  Weisheit  uud 
Stärke,  ward  er  aowohl  von  den  Helden  ala  den  Skalden 
um  seine  Quuat  gebeten,  uud  zugleich  mit  Thor  und  Odin 
verehrt.  Von  seiner  Unerschrockenheit  gibt  der  Artikel 
Fenrir  eine  Probe;  beim  Weltuntergänge  kämpft  er  mit 
dom  llollenhuude  tlarm,  und  Beide  tödteu  einander  gegen- 
seitig. Mehrere  Alterthumafor*clker  sind  geneigt,  ihn  mit 
Tniscon  zu  identifleiren. 

Tymnnus  (Gr.  M.),  einer  der  Pterelaiden,  welche  Im 
Kampfe  gegen  die  Söhne  dea  Electryon  blieben. 

Tyrbnius  (Gr.  M ),  Beiname  des  Apollo. 

TyHtnmaB  (Gr.  M.),  (ijMifreund  d<  s Ulyaaea«  bei  wel- 
chem der  Letztere  wohnte,  ala  er  von  Troja  nach  Epirus 
reial«,  am  daa  dortige  Orakel  dea  Krieges  wegen  tn  be- 
fragen. T.  hatte  eine  schöne  Toi'bter,  Kvlppe,  deren  Nei- 
gung der  griechische  Held  gewann,  nud  welche  von  ihm 
einen  Sohn  Kuryalua  gebar. 

Tyrina  {Or.  M.),  »der  Tyrier«;  Hercules,  wie  er  in 
Cyrna  verehrt  wurde.  8.  Melkart. 

Tyrrbriius  (Gr.  M.).  Sohn  des  Hercnlea  und  der 
Ompbale.  oder  Sohn  des  Trlephus  und  der  Hiera,  Bruder 
des  Tarrhon;  o«ler  Sohn  des  .\tya  und  der  Callithea,  Bru- 
der dea  Lydua,  soll  den  Gei>rauch  der  grossen  Seeachuecke 
ala  Trompete  erfunden  haben.  Er  colouiairte  den  Theil 
Italirua,  der  noch  nach  Üim  brissl,  indem  er,  durch  eine 
lluugeranoth  gezwungru,  aus  .Maoiiien  in  .\sien  rotfloh. 

Tyrrhtis  (Alt-ital.  M.),  ein  Oberhirt  des  Königs  La- 
llnua  In  Italien.  Er  besasa  einen  schonen  zahmen  Hirsch, 
den  Silvia  pflegte  , badete,  mit  Bluiueu  bekränzte;  diesen 
Jagte  die  Furie  .\lectu,  dem  Tartarus  entsendet,  dent  As- 
cahius  In  den  Weg;  er  schoss  nach  ihm:  das  Thier,  schwer 
verwundet,  floh  der  Heimat  zu;  der  erzürnte  Hirt  und 
seine  Söhne,  und  unsichtbar  auch  die  Furien,  riefen  dis 
Kaebbaru  uud  die  Bewohner  der  ferneren  Ortschaften  zu- 
aamineu,  uml  dlrss  war  der  erste  Qriin«!  zu  dem  Kriege, 
welchen  .\«neas  mit  deu  Latiuerii  in  Italien  zu  bestehen 
halte. 

Tinpotlatman,  eine  mexikanische  Göttin,  Gemahlin 
ihres  Aesculap , de"  Ixtillon.  Hie  ist  die  Erfinderin  der 
Balsam«  uu«l  heilsainen  .Spezereien;  auch  ihr,  wie  beinahe 
allen  andern  Gottheiten,  wurden  Menschenopfer  ge- 
bracht. 


U. 


llblanltzil  (8lav.  M.),  eiu  Hansgott  der  Polen,  den  ' 
die  etwa«  nachlaseigon  Leute  zu  grosserer  Bc«|nemlicbkeit 
mit  Bewachung  allee  HauarMthe«  beauftragten.  I 

Üboxe  (Ubosche)  (Slav.  .vi  ),  «tie  Seelen  der  Verstor- 
benen. welch«  in  der  G«stult  von  Zwergen  sieb  gern  in 
den  Häusern  Ihrer  Verwandten  zu  tbuu  machten,  und  da- 
her von  diesen  geehrt,  und,  um  «ie  unscUadUch  zu  ma- j 
eben,  mit  Speise  and  Trank  versehen  wurden.  ' 

Ucairgon  (Gr.  M.),  ein  Bewohoer  von  Troja,  «in 
.Weitester,  im  Raihe  geehrt.  Sein  Haus  stieas  an  das  de« 
Deiphnbu«  und  brannte  mit  demselben  gänzlich  ah. 

L'dalflSnkr  (Kord.  M.),  derjenige  Theil  dos  Lan<ies 
der  Seligen,  in  welchem  mit  alten  irdischen  Bedürfnissen 
auch  alle  Urbel  anfhören , Indem  Niemand  dort  krank 
wird  oder  stirbt.  Es  ist  im  Besitz  des  Königs  Oudmund, 
welcher  der  Beherrscher  von  Jotnnheim  war.  Aus  diesem 
Letitera  scheint  hervorxugehen,  dass  V.  nicht  ein  Para-  . 
die«  der  .\sen,  aondern  der  früheren  Bewohner  Skandioa- 
Viens,  der  Joten,  gewesen  ist. 

Udaetit  (Gr.  M.),  einer  der  von  Cadmns  Oesaeton,  1 


welch«  sich  bi«  auf  fünf  gegtnscitig  ermordeten;  er  war 
de«  Tiresia«  .\huherr. 

t’dscben  (Ind.  M.).  ein  berühmter  König  an«  der  Dy- 
nastie «1er  Mondskinder.  Er  war  vermählt  mit  Marwa, 
welche  thm  zWel  Töchter,  Mirkinda  und  Laschmene,  ge- 
bar, di«  Beide  zu  den  acht  Prinzessinnen  gehurten,  welche 
Krischna's  er«l«  GemahliDneii  wurden. 

I'iliir  (Kord.  M.),  »der  Uniergang«,  eine  von  den 
Töchtern  des  Aeger  nnd  der  Ran,  «in  Wcllenmädcben. 
8.  d. 

l'glnda,  ein  Bittfest  bei  den  Tsclierediitsen,  welches 
sie  zur  Zelt  de«  kräftigsten  Wachsthums  der  Getreide- 
felder dem  Gutte  .\geb«rcn  ballen,  seinen  Segen  erflehend. 

l'lcko  fM.  der  FiuuenI,  der  Beherrscher  des  Him- 
mels und  der  Erde;  ein  allgswaltiger  Gott,  dessen  Gattin 
Raunt  mit  Ungewitler  zur  Erde  fahrt,  wenn  diese  ge- 
troffen wvoleu  «oll. 

Ukkuma,  der  grosse  Geist  der  Eskimos,  ein  Wesen 
von  unendlicher  Güte,  welche«  sie  um  all«  ihre  Bedürf- 
nisse bitten. 
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l'lfruiia  — l'rd. 


Ulfrana  (Nord.  M.),  ein«  tod  d«n  lioao  »chonen 
RlMeDjuDgfrau^D,  welche  xugleich  durch  Odio,  der  eie  Im 
SchUfe  beacblich,  Mutter  dei  Goltee  ileimdel,  de*  Ilim- 
meUwachten,  wurde. 

Ullut  (Gr.  M.),  Beiuame  dea  Apollo,  man  weia« 
nicht,  ob  all  verderblicher,  oder  ala  UeibOott;  ihm  tUat 
Thesoua  «io  Gelübde,  damit  er  ihn  geeuiid  au«  Crett 
surückbrlnge. 

Ullan  Machtftae  (Lam*ReL),  die  Beete  der  Lamtl' 
ten , welche  eich  Bothuiutxen  nennt;  elc  erkennen  den 
DaUbLama  nicht  alt  ihr  Oberhaupt,  sonderii  haben  ein 
eigene«,  mit  gleichem  Anachen  io  Tubet  herracbeude«:  den 
Bogdu-Lama;  di«  weltliche  Macht  gehört  dem  Kaiaer  vou 
China. 

UUdra.  der  Flu««ge|at  im  Aberglauben  der  Norweger, 
Ton  welchem  der  Segen  de«  Fiachfange«  abhaogt.  Man 
euebte  «eine  Guuat  auf  dleaelbe  Weiae  xu  gewinueu,  wie 
die  dea  Nipen  (a.  d.). 

l'lirr  (Nord.  M.).  Sohn  der  xwelten  Gattin  dea  Thor, 
der  aeböoen  goldhaarigen  Bif,  doch  nicht  von  Thor,  aon- 
dem  in  einer  früheru  Verbindung  erxeugt.  If.  lat  be* 
rühmt  ala  guter  Schütxe  und  tüchtiger  Jager,  lauft,  waa 
ln  Norwegen  von  der  Jagd  unterlrenulirh  lal,  vurtrefllich 
auf  Scblittacbuhen , ao  daea  Ihm  Niemand  naebkummen 
kann,  und  heieat  darum  auch  Welda  Aa,  der  Jageude  Aa«. 
In  dar  Sage  vou  U.,  daas  er.  narb  Odin’a  Vertreibung  aua 
Aagard  xum  Könige  gewählt,  al«  solcher  Mlt-Odin  ge- 
naunt,  endlich  aber  von  dem  alegreich  xurückkeUrunden 
Odin  vertrieben  und  in  Fübtieu  ermordet  worden  aei,  ist 
der  neuer«  Zuaatx  unverkennbar. 

Ultor  (Rom.  M.),  Beiuame  dea  Mars,  dem  Angnatua 
tu  Rom  auf  dem  Fumra  fUr  di«  Rache  au  den  Mördern 
C'aaara  einen  Tempel  erbaute. 

L’ljtiei,  Fjg.  287.  griechisch  Odfaaeua  (Gr.  M.), 
König  von  Ithaea,  Sohn  dea  Laerle«  und  der  Aullcica, 


Tochter  des  Autolyrua  Nach  späterer  Sage  war  seine 
Mutter  von  Siajphus  schwanger,  ala  sie  au  Laertea  ver- 
heirathet  wurde.  Er  i«t  vermählt  mH  Penelope  («.  d.I  nnd 
Vater  dea  Telemacliu« , und  verläxat , während  sein  Sohn 
noch  ein  xarte«  Kiud  ist,  «ein  Kau«,  um  mit  12  Schiffen 
F*ff*t*  Troja  ca  xleheo.  Homer  schildert  Ihn  durchaus 
nur  ala  bcwundeningiwürdigeu  Helden,  als  virlgewaudlen, 
erAudougareichen  Mann,  an  Verstand  und  Beredtsamkelt 
vor  allen  Sterblichen  ausgeceichnet  und  den  Qütteru  ver- 
gleichbar, besonder«  al>er  als  kühn  ausharreudeo  Dulder 
Erst  die  spätere  Sage  machte  ihn  tum  ränkcvolleii  Böae- 
wicht,  vornehmlich  dem  Palamedes  («.  d.)  gegeiiiiWr. 
Nachdem  er  Troja  mH  xeratort,  ward  er  durch  deu  Zorn 
des  Naptun  anf  allen  Meeren  umhergeschleudert.  Neptun 
xürnte  ihm  darum  ao  schwer,  weil  C.  diese«  Gottes  Sohn, 
den  Cyclgpeu  Polyphemus,  geblendet  hatte.  Das  Zutam- 
inentreffen  des  C.  mH  Polyphem  bildet  eine  halb  komi- 
sche, halb  graucuhafie  Episode  ln  Homere  tldjs«ee.  Vgl, 
Cyclopen.  Pulypbrm  war  der  Sohn  Neptun«  uud  der 
Nymphe  Thooaa.  C.  kan>  mit  12  Gefähiien  in  eelue 
Hohle,  di»  der  Ries«  durch  einen  ungeheuren  FeUblock 
Verrammelte,  so  das«  di«  Fremden  nicht  mehr  entrinnen 
koonteo.  So  verrebrte  Polypbem  nach  und  nach  6 Ge- 


fährten de«  U.,  indem  er  den  Helden  wiederliolt  ver* 
sicherte,  das«  er  ibo,  al«  den  leckerelen  Biaaeu  , Ms  xu- 
letxt  aufapare.  Um  «ich  xu  retten,  machte  l'.  da«  I nge- 
hener  mit  dem  Wein«  trunkeu,  den  er  mH  sich  gebracht, 
brannte  Ihm  dann  mH  einem  glühenden  BanmataLmm,  dem 
Stabe  de«  Riesen,  «ein  Aog«  au«,  band  sich  und  teioe 
noch  lebenden  Gefährten  unter  di«  Bauch«  der  Schafe 
fett,  die  Polyphem  io  der  Höhle  batte,  und  entkam  »o, 
als  dieser  die  Schafe  au«  der  Höhle  auf  die  Weid«  ent- 
lipi«.  Die  übrigen  Tbateu  und  Schicksale  de«  Helden 
sind  schon  In  den  Artikeln  Ajax,  Aeolus,  Calypso.  Circe. 
Duloo,  Laatrygonen,  Palamedes,  Penelope,  Freier  der  Pe- 
nelope, Telegonu«  cuthaUeo.  Nach  lOjäbrigen  nnena»«*' 
liehen  Mühsälen  gelangte  U.  endlich  nach  Seberia,  der 
Insel  de«  Pbäakenköulga  Alcluooa,  der  ihn,  hochgeehrt 
nnd  mH  köstlichen  Kleinodien  reich  beacbenkt,  nach 
Iihaca  eotseudel.  wo  er  nach  20jabriger  Abwesenheit  wie- 
der anlangt,  uud  mit  Hülfe  eeines  Sohne«  Telemacbn« 
und  weniger  treu  geblieltenen  Diener  «ein  Haus  von  dea 
Freiern  säubert.  Die  blldeude  Kunst  hat  ibo  meist  als 
Schiffer  aufgrfasst,  und  ult  hatbeif<»nnlger  SchiffertnüU» 
dargestellt.  So  sehen  wir  ihu  nach  einer  antiken  Mar- 
uorbüste  hier  abgsbildet. 

Uaig  (lod.  M.l,  die  Tochter  dea  Himswai  and  der 
Mera  rGötCer  dea  höchsten  Ranges).  Sie  war  die  jüngere 
von  xwei  !<chwest«rn  (Gangs  die  ältere),  und  von  ao  aoseer- 
ordentliclivr  Schönheit , dass  Sebiwa,  Ihr  Gatte,  Sd.iWU 
Jahre  in  ihrer  L'oianuuog  tubraebte;  dennoch  war  sie 
unfruchtbar  und  belegte  deaabalb  alte  Götter  mH  deu 
Vluebe,  kinderlos  xu  bleiben;  anch  verAuchte  sie  di« 
Erde,  dass  sie  stets  ihre  Gestalt  wechseln,  und  das  Weih 
uuxähllg  vieler  Männer  sein  aolle.  ln  der  gröaeten  Angst 
wandten  «ich  alle  Götter  ao  Brams,  und  dieser  versprach, 
dass  der  Himmel  nicht  entvölkert  werden  soll«,  daea 
l'ma's  ältere  Schwester  Osnga  durch  Schlws  Mutter  eines 
Sohnes  werden  werde,  der  in  dem  groaeen  Damooeokriege 
die  himmiisi  beo  lleerachaareo  befebligcu  wurde.  So  ge- 
schah es : Qanga  ward  von  Hi.hlwa  befruchtet  und  mH  ihr 
tuglelcb  Uma.  wodurch  diese  versöhnt  den  Fluch  xarück- 
nahm 

Uildlnen.  Die  Geister,  welch«  das  Waecer  bewohnen, 
in  der  allen  Naturgeschichte  der  Scholastiker;  Riemen- 
targelster,  gleich  den  Kobolden,  Salamandern,  Sylphen. 
Mit  uiiiiachabmlichem  Zauber  bekleidete  die  blühende 
Phantasie  eines  Fouquö.  in  dem  wunderbar  lieblichen  Ge- 
dicht Undine,  ein  solche«  We«en.  Wir  verweisen  di« 
Leser  auf  diee«  treffliche  Dichtung. 

C'nxln  iRöm.  M.),  Göttiu  des  Salben«,  Beiname  der 
Jana.  iMe  Jungen  Frauen  sollen  In  Boro  die  Thurpfosteo 
ihrer  künHigm  Wohnhäuser,  bevor  sie  dieselben  betraleo, 
gesalbt  haben,  damit  nichts  Bose«  dieselben  Qberechreite. 
Daher  erhielt  Juno,  die  Vorsteherin  der  Eben,  oblgeo 
Namen. 

Upiä  (Or.  M.),  Beiuame  der  Diana;  t-beo  äo  biess 
eine  Erxieberln,  ferner  eine  Nymphe  dieser  Göttin ; ferner 
«Ine  byperboreisch«  JuDgfrau,  welche  mH  Arge  eioen 
Tribut  tnr  Losung  eines  Gelübdes  für  die  Gebart  des 
Apollo  und  der  Dfsns  der  (IHhyis  nach  Delos  überbrachte; 
ferner  ein  ang.  blieher  Vater  der  Diana.  Gemahl  der 
Glance.  Kitdiieh  war  Upie  auch  ein  Beiname  der  Nemeais 

Urania,  Fig.  288  (Gr.  M.l,  1]  a.  Musen,  und  hieiu 
unser  Bild,  nach  «iuem  Herculaniscbeii  Gemälde.  — 2)  U., 
Beiname  der  Veuas:  «üe  Hlmmlieche.  die  Kein«,  Vokor- 
periiebe.« 

Uranai  (Gr.  M.),  I.ateiniech  Cölus,  der  Himmel, 
1‘rvater  des  ganten  griechischen  Oöltcrgeschlecbts.  Sein« 
ersten  Kinder  waren  die  llecatouchirvu  (Crnttmauea), 
dann  gebar  ihm  Gaa  die  ('yclopen;  dies«  worden  wegen 
ihrer  ungeheuren  Gewalt  In  den  Tartarus  gesperrt,  wel- 
ches deren  Mutter  so  »ehr  errürnte,  dass  sie  Ihre  nachher 
gebornen  Kinder,  die  Tltaneu  (s.  d.),  gegen  den  Vater 
anfreixt«  -und  diese  dsnsriben  vom  Throne  der  Welt  ver- 
stiessen,  ja,  Kronos  (Satumus),  »ein  jüngster  Sohn,  ihu 
sogar  mH  eiuer  diamantenen  Sichel  unfähig  xu  ferneren 
Zeuguogeo  machte.  Das  Heer  nahm  di«  Terstümmelieu 
Glieder  auf.  die  der  Venus  das  Leben  gaben;  ans  dem  ver- 
gosaeuen  Blut  aber  entstAndon  die  Giganten,  di«  Erionyea 
und  die  melischen  Nymphen. 

Urd  (Nord  M.),  die  Korne  der  Vergmogenbeit,  welche 
mit  ihr«o  heideu  Schwestern,  Wsraoda  und  Skuld,  unter 
der  WeltcBch«  Ygdrasü  eitxt,  und  bei  welcher  «Ich  die 
Götter  täglich  Raths  erholen. 


Go 
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l'rdaborn  (Nord.  M.),  der  QoeU  der  Yergoogenheit, 
an  welchem  dl«  drei  Nomen  eitten,  aue  deiteu  klaren 
Finthen  eie  eich  tdgltch  nene  Welebelt  echöpfeu,  mit  dee* 
■en  WaMor  eie  die  Wurteln  des  Weltbaomee  Ygdraail 
(ranken. 

Urghler  (T&belan.  M.),  eine  der  böchiteo  QoUbelten 
der  Lamaiten,  aot  einer  Blnme  eoteproeeea. 

IJrglaffa  (Nord.  M.),  eine  der  neun  Bieeenjangfranen, 
welche  Mütter  dee  Helmdal  waren. 

Urll  (81ar.  M.).  eine  Gottheit  der  Wenden,  welche 
beeonders  von  den  Zauberern,  die  immer  tugleicb  Aerite 
waren,  eia  ihr  Schutzpatron  verehrt  wurde. 


Urlut  (Gr.  M.),  Beiname  def  Jupiter,  sofern  er  den 
SchüTenden  guten  Fahrwind  sendet. 

t’ralier  (Obinos.  u.  per«.  M.).  Ein  Bild  eine«  Stieres 
soll  in  China,  zu  Miako,  tu  einer  grossen  Pagode  ganz 
von  massiveu  Golde  gebildet,  stehen.  Ist,  was  aus  den 
Berichten  der  holländischen  Gesandtschaften  entlehnt  ist. 
wahr,  so  muss  man  erstaunen  über  die  wunderbare  Veber* 
einstinimung  der  Fabel  von  diesem  U.  mit  der  von  dem 
pereischeu  und  ägyptischen.  Er  ist  im  Spränge  abge- 
bildet, itn  Begriff,  mit  den  Hörnern  ein  El  zu  zerstoeeen, 
welches  vor  ihm  halb  im  Wasser  an  einen  Felsen  gelehnt 
liegt.  Chinesen,  Aegypter  und  Perser,  sagen:  ln  dem 
W eitel  lag  das  Weltall  verborgen;  e«  schwamm  auf  dem 
Meere,  Ids  ein  Fels  sich  aus  detuselbeo  erhob,  an  welchem 
es  sieb  lagerte;  nun  kam  der  und  zersprengte  mit  sei- 
nem Gehörn  die  Schale,  und  aus  dem  Ei  ging  hervor  die 
Welt  mit  Allem,  was  darauf  ist,  und  des  Stieres  Athem 
beseelte  den  Menschen. 

Vtom  (Phönic.  M.).  nach  der  angeblich  von  San- 
ebuniathoD  stammenden  reberlieterung  ein  Bruder  dea 
Uypsuraniui.  der  sich  zuerst  mit  Fellen  der  von  ihm  be- 
wältigten Thicre  den  Leib  schirmte,  und.  als  Regengüas« 
und  Winde  ausgehruchen  waren,  und  Feuer  di«  Baume 
bei  Tyrus  dorcli  Aueinanderreiben  ergriffen  hatte,  sich 
auf  einem  Baum,  dem  er  die  Asste  abgehaueti  , auf  das 
Meer  wagte.  Er  weihte  zwei  Santen  dem  Feuer  und  dem 
Wind,  betete  sie  an,  und  spendete  ihnen  das  Blut  der 
Thiers,  die  er  erjagte. 

Utnnubaden  ilnd.  M.),  der  älteste  Sohn  des  Stamm- 
vaters des  ganzen  Menscheugeschlechts,  des  Königs  Suay- 
ambhu.  Er  war  vermahlt  mit  Suuadl,  welche  ihm  den 
Druweii  gebar,  der  achon  ln  seinem  fünften  Jahre  ein 
Heiliger  ward,  von  Wlschno  mit  Wetihelt  t»eschenkt,  dsm 
Reich  seines  Vaters  durch  2ö,ou0  Jahre  regierte,  und  end- 
lich in  den  Polarstern  versetzt  wurde. 

L't^ard  (Nord.  M.),  das  Beich  des  Utgartsloki,  am 
Ende  der  Welt  gelegsn,  das  Land  der  Riesen  and  Zau- 
berer, zunächst  der  eisigen  Zone.  Es  ist  bekannt  durch 
Thors  Reise  dahin. 

rigartsloki,  s.  Thor. 

Vvaftilr  (Nord.  M.).  Da«  ganze  znhlralche  Geschlecht 
der  Trollen,  Thusstn,  gstpensligeo  Zwerge  nud  Rieaco. 
der  Joteu,  SchwarzeUeu  und  Dockelfen  fuhrt«  genMiii- 
scbaitllcb  diesen  Namen. 

Usa  (Oriental.  M.),  Götterbild  der  alten  Araber,  wel- 
ches Mahomst  Mrstörte,  worauf  er  die  Priesterio  deas«l- 
ben  erdrosseln  llctt. 


y. 


VacoiU  (Altdtal.  M.),  eine  Göttin  des  Landbauce.  der 
man  nach  vollbrachter  Ernte  ln  Rabe  opferte,  und  durch 
Bube  sie  ehrte. 

Valent  (Röm.  M.).  nach  Cicero  der  Name  des  zwei- 
ten Mercur;  Einige  erklärten  ihn  für  den  Vater  des  Tro- 
pbonius. 

Valcntia  (Röm.  M ),  eine  Göttin  der  Gesundheit, 
ähnlich  der  Hygea.  von  der  Stadt  Ocriculum  in  l'inhrleQ 
als  Schulagöttin  verehrt. 

Valloiila  (Rom.  M.),  sine  Nymphe  der  Thäler. 

Vailcanut,  nach  Andern  Vagitaiiut  (Rom.  M.).  ein 
Gott,  welcher  den  ersten  Lauten  der  kleinen  Kinder  vor- 
Stehen  sollt«. 

Vediot  oder  Vfjovit  tRüni.  M.),  ein  von  den  Tu»- 
kem  angenommener  Gott  von  gefabrllcher  Wirksamkeit. 
Seine  fnrcbtbar«ii  Blitze  kündigten  sich  denen,  die  sie 
reffen  sollten,  schon  vorher  durch  Taubheit  an.  Sein 
Tempel  lag  tu  Rom  zwiMhen  dem  Capitol  und  der  tar- 
p«Jlscben  Burg;  sein  Standbild  stellte  einen  jugcndlicbeo, 
mit  Pfeilen  bewaffneten  Gott  dar.  Sein  Fest  war  vor  dem 
7.  Marz;  man  opferte  Ihm  Ziegen. 

Wnllla  (Alt-ital.  M.).  Schwester  der  Amata  (der  Kö- 
nigin der  Latiner  und  Mutter  der  Lavinia),  Mutter  des 
Turnus.  Man  hält  sie  für  die  Gemahlin  des  Fannus. 

Venulns  (Alt-ital.  M ),  ein  Latiner,  den  Latluus  ver- 
geblich nach  Arpl  zu  Diomedss  sandte,  um  Hülfe  gegeu 
Aeneas  zu  erlangen. 


Venat,  Fig.  289—294  gri9Chi%ch*J(pQo6itij  (Or.  a. 
röm.  M.).  Der  Name  Aphrodite  Ist  uugdechiseben  Ur- 
sprung« und  gehört  vielleicht  der  phöniciseben  .Sprache 
an;  denn  nach  HeroJot  kam  der  Dienst  dieser  Göttin  aus 
Ascalon  in  Syrien,  wo  sie  als  grosse  Göttin  verehrt  ward, 
nach  Cyprus.  Cytbera  und  Sicilieo.  Dies«  sind  insgesammt 
Inseln,  auf  welchen  in  uralter  Zeit  die  Pbönicier  bei  ibrau 
Handelsreisen  Niederlassungen  gsgrüudet  hatten,  und  so- 
mit ist  die  ursprüngliche  Aphrodite  nichts  Anderes,  als 
die  grosse  weibliche  Natur-Gottheit  aller  vorderasiatischen 
Völker,  die  uos  unter  so  vielen  Namen  bekannt  ist 
(Astarte,  Myllttw,  Alitta,  Aoaitis,  Cybels.  Isis).  Da  dieae 
Völker  aber  alle  im  We««ntlicheu  nur  Ein  oberstes  männ- 
liches und  Ein  weibliches  Wussn  verehrten,  so  war  natür- 
lich ihre  vieUrmige  AllmuUcr  immer  auch  Königin  de« 
llimmet«,  und  diess  ist  daher  der  Ursprung  de«  Beinamen« 
Urania  (die  Himmlische),  den  Aphrodite  schon  au«  Asien 
nach  Griechenland  mitbraebt«,  und  den  erst  später  Phi- 
losophen, *ie  Plato,  mit  willkürlicher  Umdeotung  als  Be- 
zeichnung einer  Göttin  der  blmmliscbtn , reinen,  unsinn- 
liehen  Liebe,  «am  Unterschiede  von  einer  Göttin  niedriger 
GescblecbUlost,  gebrauchten  Den  Völkern  selbst,  bei 
welchen  sich  der  Aphrodite-Dieoet  zuerst  entwickelt#,  war 
natürlich  eine  solche  Unterscheidung  vollkommon  finmd; 
dl«  himmlische  Göttin  von  Ascalon  war  eine  Göttin  der 
Fortpflanzung  und  Zeugung,  welcher  Tauben  und  Fische 
als  l^eoDders  fruchtbare  Tbiere  geweiht  waren,  und,  weil 
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das  Waitrr  Bc^din^ung  alles  Wachsthoma  Ist,  Bexielinng 
SU  disMin  gegeben  wurde.  Tbeils  darum,  theils  well  der 
Apbro«lite'i>ieDst  über  das  Meer  xu  ihuen  gekommeu  war, 
nauoteo  di«  Grieebro  Apbrudite  die  aus  dem  Meeres* 
schäum  Geborene  {utfQOiy  Schaum,  und  tauchen) 

Davon  spricht  Ueslod  und  ein  homerischer  Hymnus ; Ho« 
mer  in  der  Ilias  iiud  Odyssee  weis«  hirrun  nichts,  sondern 
Ihm  ist  ApbriKÜte  eine  Tochter  des  Zeus  und  der  Diooe. 
Dion#  aber  ist  von  Einer  Wurxel  mit  Zeus  (Genitiv  Dios) 
und  Jupiter  (Diopller),  und  daher  wieiler  die  Himuiels« 
gottin,  wie  auch  Aphrodite  selbst  xuwclleu  Dione  genannt 
wird.  Noch  Cicero  nennt  sie  eine  Tochter  des  Culns  und 
der  Hotuera,  d.  h.  des  Himmels  und  des  Tages.  — In 
der  grircblacben  Volkareligion  ist  A|ibrodlte  die  Göttin 
der  Liebe,  der  Schönheit,  der  Anroutb.  Ala  solche  ist  sie 
selbst  die  scbönite  der  Göttinnen,  der  desshalb  auch  Paris 
den  Prell  der  Schönheit  mit  Recht  ertbeilte.  — Io  der 
Ilias  Ist  sie  noch  nicht  Oemahlin  des  Vulcan,  sondern 
erst  in  der  U'Iyssee,  wo  sie,  ihrem  Gatten  nntreu,  mit  Mars 
buhlt,  Vom  Sonoen-Gott  verrathen  , von  Vulcan  mit  Zau* 
boruetxrn  io  der  Cmarrnnng  mit  Mars  umstrickt,  und  so 
allen  Göttern  rorgexeigt  wird.  Im  troJanUchen  Krieg 
steht  sie  auf  der  Seite  der  Troer  und  schütxt  besonders 
den  Aenoas,  Paris  und  Hector.  Ersterer  ist  ihr  Sohn  von 
Anebises,  xn  welchem  ihr  Jupiter  selbst  liebendes  Ver« 
langen  elngeflüsst  bat.  Als  eie  «inst  dem  Aeneas  Jra  Ge« 
fechte  beisteben  wollte,  wurde  sie  von  Diomedet  an  der 
Hand  rerwundet;  weinend  flieht  sie  nach  dem  Olymp, 
aber  Jupiter  erwidert  lachelud  auf  ihre  Kl:vgeu,  dass 
Scblacbteii  nicht  der  Schaoplatx  ihres  Wirkens  seien.  «— 
Dem  Aochltea  gebar  sie  ausser  Aeneas  den  Lyrus  oder 
Lyrens;  dem  Adonis  (i  d.)  den  Golgus  un<l  die  Beroö:  aus 
der  Doppelehe  mit  Mars  und  Adunis  dcu  Prlapus,  oder  die« 
sen  auch  von  Jupiter  oder  von  Bacchus;  von  Mercor  den 
Hermaphroditos;  roü  Butes,  Teleons  Sohn,  den  Errx  ; von 
Nei»tiiii  die  Rhodos.  ~ Geheiligt  sind  illr  die  Myrte,  cfie  Rose, 
der  Apfel,  der  Mohn,  die  Linde,  der  itperliiig,  die  Taube,  der 
Schwan,  die  Schwalbe,  der  Wendehals,  der  Delphin,  dl« 
Schildkröte , der  Duck ; der  Planet  V.  und  mit  ihm  der  Frei* 
tag;der  Monat  April;  die  Zahl  sechs.  AlsSiegerin  über  alls 
Ilerxeo  erscheint  sie  mit  dm  Attributen  des  Mars:  ^leltn, 
Schild,  Lause,  Schwert,  nod  tragt  die  Victoria,  wie  Jii* 
piter,  auf  der  Hand.  — Als  ihre  wichtigsten  Beiuameu 
vergleiche  man  die  .Artikel  Callipygos,  Apaturia 
(unter  Apaturien),  Anadyomene,  Pandemos.  — Der 
italische  Xamo  V.  kommt  von  demselben  Wortstamm  her, 
wovon  venire,  kommeu,  hervorkommen,  wachsen,  und  be- 
zeichnet« zuerst  eine  Göttin  der  Gartengewächse , denn 
man  hat  noch  eloe  Stelle,  worin  Neptunus,  V.,  CVres  für 
Fische.  Gemüsso  und  Drod  gebraucht  werden.  W’ann  diese 
alt-italische  Göttin  in  Rom  öfTenllich  verehrt  lu  werden 
angefangen  habe,  ist  gatizlicli  uubekaunt,  wahrend  wir 
die  Nachricht  haben,  /ür  V.  habe  es  zu  Rom  unter  der 
Herrschaft  der  Könlgn  weder  einen  lateinischen,  noch  einen 
griechischen  Namen  gegeben.  Ebenso  unbekannt  sind  die 
Gründe,  leelche  die  Römer  bewogou  haben,  in  der  grie- 
chischen Aphrodite  ihre  V.  wieder  zu  erkennen,  und  die- 
jenige Wnnengutig  der  beiden  Quttiuiieu  vorzuiiehmen, 
von  welcher  die  römische  Literatur  und  die  Knustdeuk- 
maler  Zeagni«s  geben,  und  die  so  stark  war,  dass  in  der 
That  die  italische  V.  vor  der  griechischen  Aphrodite  gänz- 
lich verschwunden  ist.  Resondi-rs  beliebt  wurde  iu  Rom 
der  Mythus  von  V.  als  Mutter  des  .Aeneas,  und  von  Ae- 
oe*s  als  Gründer  einer  troiseben  Coluuie  in  Italien,  welche 
Bedingung  des  Entstehrns  von  Rum  gewesen  sei.  so  dass 
Aeneas  ats  ttfammherr,  V.  als  Stammutter  des  römischen 
Volks  überhaupt,  und  (da  dem  .Aeneas  ein  Sohn  Julus 
tugesclirieben  wurde)  des  jullschen  Geschlechts  insbeson- 
dere galt,  wessbalb  dann  Julius  Casar,  der  aucti  eine  be- 
waffuete  V.  als  Siegel  gebrauchte,  der  V.  Genitrix  (Ahn- 
.frau)  einen  beionderii  Tempel  erbaute.  ~ Mit  welcher 
Liebe  die  bildende  Kunst  sich  der  Darstellung  der  V.  biu- 
gab,  ist  bekannt  genng;  es  bildeten  sich  gewisse  Grund- 
füge  dafür  aus,  ein  eigener  Venus-Typus.  — > Von  den  be- 
rühmtesten V.-Bildcru  des  Alterthums,  wie  von  Praxi- 
teles, Scopas,  .Apelles,  ist  uns  zwar  nichts  erhallen;  dem- 
ungeachtet  besitzen  wir  noch  köstliche  t'eberreal«,  io  denen 
man  mehr  oder  weniger  gelungene  Nachbildnngen  Jener 
höchst  vollkonimeorn  Drigiuale  erkennen  darf,  lensere 
Abbildungen  teigen:  Fig.  Venus-Statue  von  der  .Art 
derer,  welche  mehrere  .\llerthumsforscher  als  die  wahren 
eigentlichen  Copien  der  enidisebeo  Venus  des  Praxiteles 


anseben,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  eloe  ähnlich« 
Figur  auf  zwei  Medaglioos  der  Cnidfer  sich  flndet.  Dies« 
Statue  hat  kaum  halbe  Lebensgrösse  und  stand  vormals 
in  der  Villa  Borghase.  Die  Nacktheit  der  Göttin  ist  hier 
noch  rootivirt  durch  die  Ablegung  des  Gewandes  lum 
Bade,  was  man  später  nicht  mehr  nölbig  fand,  da  die 
Darstellung  des  vollendeten  einolichen  Liebreizes  mehr 
und  mehr  die  Hauptaufgabe  dar  vom  alten  Tempetdlenst 
sich  emancipireodcD  Knnat  wurde.  Dahiu  gehört  also  so- 
gleich die  berühmte  medicelscbe  Venus,  Fig  290,  «In  Werk 
des  C'teomenes  aus  Athen,  im  Atlgeroeincn  auch  noch 
Nachbildung  der  coidlscheo;  Fig.  291  gibt  eine  Ansicht 
von  einer  A'eniis-Statue  in  Florent.  die  als  Venus  Urania 
und  als  Nachbildung  der  coischeo  Venus  des  Praxiteles 
galt;  Fig.  292  Venus  Callipygos,  Statue  des  Museo  Bor- 
booico  in  Neapel;  Fig.  293  Capitolloische  Venus;  Nach- 
hlldung  der  cnidischen  mit  einem  gewissen  Individuellen 
Charakter,  im  Mu«^e  fraovais;  Fig.  201  die  sich  im  Bade 
schiitiegeode  Venus;  Museo  Pio-Clemeotlno. 

Venus  (Frau)  (Nord.  Sage).  In  Thüringen  soll  eine 
Fseukönigln  mit  Namen  Frau  V.  gewohnt  and  den  Ilorsel- 
berg  zu  ihrem  Revier  erkoren  haben;  um  sie  war  ein 
wonnevoller  Liebes-  und  Freudeohuf,  und  diejenigen,  welche 
sich  ihr  ergaben,  wurden  mit  allen  Genüssen,  welche  die 
ausschweifendsten  Gelüste  nur  begehren  mögen,  über- 
schüttet, jedoch  dadnreb  um  ihr  ewiges  Heil  betrogen. 
Ubier  den  also  dablngefahrenen  Personen  nennt  die  Sage 
insbesondere  eioeo  Ritter  Tannhäuser,  der,  nachdem  er 
mehrere  Jahre  im  V. -Berge  zugebracht,  plötzlich,  von 
schwerer  Reu«  ergriffen,  nach  Rom  znm  Papste  kam,  um 
zu  beichten  und  Gnade  zu  erfleheu.  Der  Pap«t  wies  ihm 
seinen  Krtimmslab  vor,  und  sagte,  wenn  dieser  Stab  wie- 
der grüne  und  blühe,  daun  werde  er  Vergebung  erlangen. 
Taiiubäuser  ging  verzweiflungsvoll  von  dannen,  nach  et- 
lichen Tagen  a^r  flog  der  Stab  an  zu  grünen  und  za 
blühen.  i>er  Papst  Hess  den  Tannhäuser  überall  suchen, 
aber  der  war  nirgends  mehr  tu  fludeii.  denn  er  war  in 
den  V.-Perg  zuruckgegangen  . wo  er  nun  bleibt  Io  Ewig- 
keit. A’ergl.  Eckhardt.  Erst  seit  dem  Uten  Jahrhun- 
dert kommen  die  ersten  itpuren  der  Sage  vom  AVDerg 
zum  Vorschein:  um  dies«  Zeit  scheint  also  die  doutsche 
Holda  s Frigga,  in  die  römische  Venus  umgewaudelt 
worden  za  sein. 

V(*rbrennrn  drr  \A'iUwt*fi.  eine  sonderbare  nnd 
schreckliche  Sitte  der  Indier,  erst  seit  dem  Jahre  IK27  von 
den  Englanlern  gesetzlich  verboten,  doch  noch  immer 
nicht  gauz  unterdrückt.  Mao  gibt  vor,  der  Gebrauch  sei 
erst  später  herrschend  geworden,  als  die  Frau  eines  Bra- 
minen ihren  Gatten  vergiftet  habe,  wesshalb  festgesetzt 
wurde,  dass  jede  Frau  ihrem  Manne  in  das  Grab  folgen 
müsse;  allein  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  das«  eiue  solche 
l'rsache  der  schrecklichsn  Unsitte  zum  Grunde  liege,  viel- 
mehr scheint  im  Cultus  selbst  schon  die  Bedingung  dazu 
vorhanden  tu  sein.  Sich  selbst  frciwillMg  opfern.  Ist  bei 
den  Indiern  fast  das  höchste  Verdienst,  das  ein  dent 
menschlichen  Geschlecht  nicht  mehr  nützliches  Mitglieil 
sich  erwerben  kann.  Die  Wittwe  ist  aber  ein  solches  un- 
Dützes  Glied:  zur  Verbeiratbuog  ist  Jungfriulichkeil  der 
Braut  wesentliche  Bedingung;  da  die  Wittwe  sich  also 
nicht  mt-hr  verehelichen  kann,  wlnl  sie  zur  Vermehrung 
des  uieuschlicheu  Geschlechts  uunulx,  den  Ilirigeii  eine 
Last;  sie  i»t  diesen  schuldig,  sich  tu  opfern,  was  man  je- 
doch nicht  von  ihr  verlangt,  wenn  sich  Jemand  findet,  der 
sie  heiralhen  möchte.  Das  Alter  hat  diese  ttltte  geheiligt, 
so  daas  eiue  Frau,  welche  sich  weigert,  dem  Gatten  zu 
folgen,  verachtet,  an*  ihrer  Gesellschaft  geetossen,  in  die 
Wälder  vertrieben  wird,  wo  sie  Ihr  Verbrechen  dadurch 
büsseu  kaou,  dass  sie  stets  au«  dem  Schädel  des  Verstor- 
bepeu  trinkt,  und  Altes,  selbst  das  Scheuselicbste,  was 
man  ihr  hinelnwirR,  isst. 

Veritaa  (Röm.  M.),  die  Göttin  der  Wahrheit,  welche 
die  Griecheu  nannten.  Tochter  de«  Jupiter  oder 

de«  slaturn;  sie  gilt  für  die  Mutter  der  Tugend  und 
der  Gerechtigkeit.  Mao  bildete  sie  in  wetsser  Klei« 
düng  ab. 

vertJoonlla  (Röm.  M ),  Beiname  der  Venns,  »dl« 
Lenkcrln  der  Herzen«;  ihr  ward  ein  Tempel  erbaut,  als 
drei  Vestalinnen  zugleich  gefallen  waren,  damit  sic  die 
Herren  der  Frauen  von  der  Uukeuschheit  abwendeu  möchte. 
Um  diesen  Tempel  zu  weihen  nnd  das  Bild  der  Outtlxi 
anfzustelleu,  wurden  aus  hundert  der  anerkannt  keusche- 
aton  Frauen  zehn  dnrcb's  Loos  erwählt,  die  dann  aaa 
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Vertamnus  — Vestaliimen. 


ihrer  Mitte  Eine  emanoteo,  nni  iwer  SulpicU,  Oemablin 
dtf  Ealriai  FUccue. 

Vrrtamnaf  (Bv>ra.  M.),  eiu  Gott  roo  sehr  cwt>ir«l- 
bafter  Bedeutuof,  von  dvtu  man  nichts  «ewis«  weise,  als 
das#  in  Rom  da,  wo  die  tuscische  Strasse  au  das  Kurum 
stiese,  sein  Bild  anfgeeteilt  war,  dass  ihm  am  tT-  August 
«in  Fest,  VertuinnaUa,  gefeiert  wurde,  dass  er  «inen  ge- 
meinsamen Altar  mit  Core«  batte,  und  dass  mau  Fomona, 
die  Ooltlo  de«  Obeiea,  als  aeine  Oattio  betrachtete.  Ei- 
nige oabnen  an,  «r  sei  ein  Gott  der  Jabresaeiten ; An- 
gler«, das  Handel«;  Einig«,  er  «tamme  von  den  Tnskern, 
Ander«,  von  den  Sabinern. 

Verractor  (B6m.  M.),  ein  Keldgott.  der  den  Brach- 
feldern dl«  erschöpfte  Fruchtbarkeit  wieder  geben  s >Ute. 

Vesta,  grlecblacb  *E(rria  Fig.  295  (Böni.  u.  gr.  M.)  Das 
Wort  heiset  elgantUcb  Herd,  und  di«  ganse  An- 

t>etung  dieser  Gottbett  iet  also  nur  aus  der  Vergötterung 
de«  l^naUcheB  Feuerherde«  «nlspniugen;  diese  Selbst 
aber  gibt  den  Beweis  dafür,  dass  iu  die  Gemüthcr  der 


alten  pelasgiKhen  Volksetämui«  Cder  getneinaamen  Ahnen 
der  Griechen  und  Börner)  dl«  liefst«  Erkenotniss  der 
Wahrheit  eingedrungen  war,  dass  mit  der  Bereitung  ge- 
kochter Speisen,  etalt  des  soeor  geooesenen  rohen  Flei- 
sche«, ein  wesentlicher  l'mschwnng  mit  der  ganaeo  mensch- 
lichen Natur  eicigetreten,  und  damit  «Ines  der  büchcten 
Güter  Ton  den  Göttern  den  Menschen  geschenkt  worden 
sei  Da  sich  aber  jenen  Urvölkem  sehr  frühe  die  Be- 
trachtung aufdrangt« , dass  die  Begründung  einer  haue- 
liclien  Fenerstatie  das  Familienleben,  dieses  aber  das  bür- 
erlicbe  Zusammenleben,  die  Gründung  des  Staates  br- 
inge, so  ist  Hestia  eben  so  sehr  Göttin  des  Staates,  als 
des  Hauses.  Sie  ist  als  mythologische  Person  eine  der 
«Wölf  groesen  Gottheiten  (s.  Consenlea),  erstgeborene 
Tochter  des  Kroiioe  und  der  Khea,  ruerst  von  ihrem  Vater 
verschlungen;  eine  Jungfräuliche  Göttin,  di«,  als  Apollo 
und  Neptun  um  sie  warben,  bei  dem  Haupte  Jupiters  den 
Kid  ewiger  Jungfrauschaft  schwur.  Als  einst  Cybele  die 
Götter  IU  ihrem  Feste  geladen  batte,  erschien  auch  V., 


und  ruhte  uach  dem  Feete  im  Grase.  Da  schlich  Priapwa 
heran,  um  sie  tu  bsrücken , weil  er  die  Jnngfräulicbe 
Göttin  nicht  erkannte.  Schon  war  er  nahe  daran,  ariueo 
Zweck  lu  erreichen,  als  Silen’s  in  der  Nah«  weidender 
Esel  so  laut  Schrie,  dass  die  erschreckte  Göttin  aufspraag 
und  Priapu*  antfloh.  Die«s  galt  als  Veranlassung  des  ln 
Rom  l>eBteh«nden  Gebrauchs,  dass  am  Feste  der  V.  die 
Müller-Esel  Kasltag  hatten,  und  tekranit  und  mit  llaU* 
bäodrro  erschienen,  die  ans  kleinen  Brodeo,  auf  Schnüre 
gereiht,  bestall  len.  — V.  war  also  iu  Griechenland  Göttin 
der  Hauslirhkeil  und  alles  bäutUcheo  .Segens,  Eründerin 
des  llaust-rtMues , Vorsteherin  der  Opfer,  Göttin  de«  hei- 
ligen Altsrfeiiers.  Tbeilhaberiu  au  allen  Ehren  io  aammt- 
licheo  Tempeln,  Schutsgolthelt  der  8chatsfleheodcn,  die 
sich  auf  den  Herd  eetten , lubaberin  des  gemelnaamro 
heiligen  Stadt-Uerdec  ln  den  sogeuannteu  Prjtaoecn 
(Stadthäusern),  wo  sie  ebenfalls  Scbirmherriii  der  ^holi- 
Bcbenden  war,  und  die  städtische  Obrigkeit  beim  Amta- 
aotritt  ihr  opferte.  Besondere  Tempel  batte  eie  wenig«, 
Standbilder  noch  seltener,  da  der  Altar  und  sein  Feoer 
ihr  elgeotUchee  Bild  war,  und  ihrer  bei  alieit  Brandopferw 
iu  allen  Tempeln  zuerst  gedacht  wurde.  Auf  dem  heiligen 
Stadtberde  wurde  ein  Immer  brennendes  Feuer  erhalten, 
voD  Wiltweo  bedient,  von  welchem  ausziebeode  Colonlen 
sich  Feuer  mltnabmett;  erlosch  es,  so  durfte  ee  nicht  an- 
ders, als  entwedsr  durch  Brennspiegel  oder  Reibung  xweier 
llölser  wieder  entiundel  werden.  — Die  Römer  bsben 
Ihr«  V.  nicht  erst  in  der  gescbicUtlicb  beglaubigten  Zelt 
ron  den  Griechen  angeoommsn;  dem  ungeachtet  ist  ai« 
In  allen  Stücken  daeeelbc  Wesen,  wie  lleetia,  nur  mit  der 
.\usDshme,  dass  ihre  Bedeutung  für  den  Staat  viel  weiter 
Ansgebildet  wurde;  auch  waren  ihr«  Priesteriniieü  nicht 
Wittwen,  sondern  Jungfrauen  (s.  Y e ■ t al  i u ueo).  Auch 
in  Rom  aber  hatte  ilie  Göttin  keinen  eigentlichen  Tempel, 
-ondem  ihr  Heiligthuni  war  ein  belligee,  rundes  liaoa 
zwischen  dem  palatinischou  und  capltolinlechen  Hügel, 
womit  das  sogenannte  Königshaus,  aiigebUcb  die  alte 
Wohnung  de«  Numa,  des  angeblichen  Gründer«  des  V.« 
Dienste«,  «usammenbiog , in  welchem  der  Pontifex  Maxi- 
mu«  wohnte,  der  auch  über  die  Vestalloueu  «achte.  Daa 
Haue  des  Königs,  oder  vielmehr  der  Herd  ln  demselben, 
eignet«  sich  natürlich  iu  der  Urreit  Roms  sehr  gut  dHiu, 
> den  heiligen  Mittelpnokt  dee  ganven  Staate«  tu  bilden. 

' Eben  de«»halb  übertrug  auch  Augustus,  als  «r  «ich  der 
I Alleinherrschaft  bemächtigt  hatte,  das  heilige  Feuer  der 
V.  in  «ein  Haue  auf  dem  palatiuUcben  Hügel,  und  machte 
I dadurch  den  Imperatoreu-Palaat  wiederum  zum  gebeiligtea 
Mittelpunkt  dea  ganzen  römischen  Staata«.  Manche« 
bleibt  am  römisebon  V. -Dienst  au«  Mangel  au  Nachrlch- 
■ len  dunkel  für  uns;  so  t.  B.  wissen  wir  nicht,  worin  die 
' lleiligthüBer  bestanden,  welche  die  Veslalinnen  bei  der 
Einnahme  Roms  durch  die  Gallier  nach  Care  flüchteten; 

! wir  wiesen  nicht,  ob  im  Y.-llriiigthum  ein  Standbild  der 
' Göttin  war;  Cicero  spricht  von  einem  solchen,  Ovld  aber 
sagt,  er  habe  lange  geglaubt,  daae  ein  solcbe«  Bild  alcH 
iin  heiligen  Raum«  vorflnd«,  habe  sich  aber  nun  von  «ei- 
nem Irrthnm  überzeugt;  ferner  sprechen  viel«  Stellen  von 
einem  Palladium,  das  sm  Altar  der  V.  gestanilen  habe, 

I und  Viel«  wollen  sich  darunter  ein  uraltes  heiliges  tkhnltx- 
I bild  der  Pallas  vorstvllen , von  Aenras  nach  Italien  ge* 

. bracht;  dirae  Annahme  ist  aber  durchaus  nicht  sicher. 
Das  alte  Fest  der  Göttin  war  am  8ten  Junius,  und  di« 
Matronen  gingen  sn  diesem  Tage  barfuse  im  Featiog«. 
Augustus  stiftete  ein  neues  Fest  der  palstlnischeo  T.  am 
2Sten  April.  ~W'eon  V.  auch  kein  Tempelbild  hat(«,  so 
wurde  sie  demungeaebtet  öftere  abgebildet;  nebenstehend 
haben  wir  eine  Nachbildung  einer  noch  erhaltenen,  der 
sogenannteu  giustiniariiscbeD,  Statue  der  Göttin. 

Veatnllnneii.  (Rom.  Religion.)  Dieee  Joogfräulicheo 
Priesleriuuen  der  Vesta  (s.  d.)  standen  im  höchsten  An- 
sehen, und  genossen  grosse  Vorrechte,  z.  D.  das  Recht,  ein 
Testament  zu  machen,  sobald  sie  in  den  Dienst  der  Göttin 
getreten  waren  (sie  durften  aber  beim  Eiutrilt  ulcht  mehr 
als  «chn  Jahre  alt  eein);  einen  Lictor  vor  sich  hergeheii 
zu  lassen;  einem  tum  Tode  Verurtheilieu , wenn  sie  ihm 
begegneten,  das  Leben  in  sebenkeu;  im  Theater  auf 
Ehrenplätzen  lu  sitzno.  Dagegen  waren  sie  auch  sehr 
strengen  Vorschriften,  und  bet  Feliltritlen  forthibaren 
Strafen  unterworfen.  Bedingungen  ihrer  Aufnahme  waren  : 
sie  und  ihr«  Ellern  mussten  frei  geboren,  beide  Eltern 
mussten  noch  am  Leben,  in  Italien  aneäwlg  und  von 
ehrlicher  Hamltierung  «ein.  War  ein«  Wahl  uötbig,  «o 


Victor  — Vulcanus. 
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«ardeo  ivaoiig  Mftdcb«n  Kewihlt«  ao4  onUr  dieMD  «nt* 
•chlcd  dM  Loo«  ln  der  VolkavenemalanK ' diee  ver  je- 
doch öberflüeeig,  wenn  «Io  daxu  geeeüiUcn  berechtigter 
Viiter  freiwillig  eeioe  euch  von  j^em  körperlichen  Oe- 
brechen  freie  Tochter  dexu  nnbot.  Die  Znhl  der  Vestn- 
llüDtD  wer  Anfhnga  twH , denn  tIpt  und  reit  Serviua 
Tulliue  terh*.  Zehn  Jahre  maaateo  aie  den  Dientt  lernen, 
lehn  Jahre  ihu  auaübrs  nnd  tehn  Jahre  die  Noriten 
«oterwei*eD.  Nach  Verfluaa  dleaer  Zeit  durften  »ie  bei- 
ratben,  doch  hielt  mau  diea«  nicht  fui  lüblich.  Ihre  Pflich- 
ten heatandeo  in  der  Verrichtung  der  Upfer,  Bewahrung 
der  llelligtbümer,  Erhaltung  dea  ewigeu  Feuert,  und  der 
atrengaten  Sittenreinheit  und  Keuarlihrit.  Erioacli  da* 
heilige  Feaer,  ao  wurde  die  :$chuldige  mit  Ruthenhieben 
geaürhtigl ; machte  eich  eine  Yeataiiii  der  Cnkeuacbhoit 
achntdig,  «o  wurde  aie  lebendig  begraben.  Elu  aolcher 
Fall  galt  ala  furchtbare*  Zeichen  de*  Zorne*  der  Götter, 
ood  die  gance  Stadl  war  in  der  tiefaten  Trauer.  Die  Klei- 
dung der  Vostaiinnen  t>e«tand  in  einem  langen  wel**en 
Gewandt,  einer  prieaterlichen  Slirnblnde  und  einem 
Schleier;  doch  »ebrint  ihnen  der  Putt  nicht  uotarsngC 
geweaen  tu  «ein. 

V*ictOr  (Rom.  M.),  »der  Sieger«,  Beinanoe  da*  Jnplter, 
der  u(\  auf  InachrlRen  rorkomint. 

Viflorln,  rig.  296  (Rom.  M.>,  Tochter  de*  Palla* 
nnd  «1er  Styx;  der  peraoniflrlrte  Sieg  (die  Griech»*n  nann- 
ten fie  yixtj).  Sie  wnrde  am  hanflgaten  In  Verbindung 
mit  anderen  Göttern  dargctlelll,  welche  *1*  dann  gewöhn- 
lich auf  der  Hand  tragen,  t.  B.  Jupiter,  Minerva,  \ enn*. 


Auch  mit  Siegern  In  den  Kampfipielen,  deren  Rnase  *lc 
lenkt,  koiniiii  «le  vor.  Man  bildet  »ie  ala  Jiingfran,  der 
Minerva  ähnlich,  gewöhnlich  geilugelt,  mit  Palmtwdg  und 
Kram.  Auf  unaerni  Ui1<lo  »chru  wir  *10  narb  einem  go- 
achnlltrnen  Stein,  der  Minerva  ein  Opfer  bringend. 

Victrix  (Köm.  M.},  >(l|n  Siegerin,«  Beiname  der  Ve- 
nn* (»-  d >. 

Vidiia  , die  Wittwe,  |atrtiM»r!u-r  Beiname  der  Jmto. 
*.  C he  ra. 

Viduua  (Koni.  M.),  ein  G«>it,  von  welchem  m<-in 
glaubte,  da«*  er  dem  »terheuden  ^lenschcn  di«  Seile 
raube.  Er  tiatte  ai]«ierhalb  dir  Slailt  eine  Capelle. 

Vindlina  (Kuiu.  M.i,  ilie  angotdiclie  Stammutter  de« 
Geichlcchl*  der  Fatder  in  Kuui ; elo  loll  eine  Tochter  de» 
Evander,  ätteaten  Kunig«  von  Italien,  geweeen,  von  Iler- 
colea  geliebt  und  durch  ihn  Mutter  dea  Fablu*  gewor- 


den *fiD,  von  den  der  Kam«  Jane*  OtachlechU  b«rgelelt«t 
wird. 

Virltln«  (Röm.  M.),  der  Karne,  noter  wetehain  Hip- 
polytua  lebt«,  als  Diana  ihn  vom  Tode  anferweckt  batte 
(a.  Hippolytua);  aie  vermählte  ihn  mit  der  Nymphe  Egeria 
im  heiligen  Hain  bei  Aricia,  nnd  er  bekam  einen  Sohn, 
welcher  glelehlhna  T.  bieaa;  die*er  kätnpRe  ln  dem  Heere 
dee  Tnrou*  gegpu  Aentaa 

VJrglnlriisla  Den  (Röm.  M.l,  »cheint  identisch  mit 
der  gtlocMschen  Lysitona,  der  GürlellOaerin;  aie  sollte 
den  jungen  .Mädchen,  wenn  si«  al«  Braute  das  Hoelttalt- 
geinach  betraten,  den  Gürtel  losen. 

Vlrllia  (Röm.  M.i,  Beiname  der  Fortunu.  Göttin  des 
männlichen  Glücks,  wie  sie  al*  SlnÜvbris  Göttin  des  weib> 
liehen  Glückes  1*1.  Der  Fortuna  V.  ward  schon  io  den 
Zeiten  des  Königlbuois  von  Ancua  Martins  oder  von  Ser- 
vinsTnlllus  ein  Tempel  erbaut;  tu  ihr  beteten  die  Frauen 
nm  Erhaltung  ihrer  Reir.e. 

Viriplaca  (Köm.  M.),  »die  Mann-V«-r*öhüerio»,  eine 
Göltin,  in  deren  auf  «Icui  Palailiiu»  eiehcodem  Tempel 
Riissvergnügte  Eheleute  Ihre  Klagen  vorbrachlen;  sie  war 
berühmt,  well  Sie  in  der  Regel  die  l'oxnfriedeoen  versöhnt 
heimsendete. 

Virtus  (Röm.  M.).  die  vergötterte  Mannhaftigkeit. 
Ihr  und  dem  Honor  wurden  von  M.  Marcellus  twei  Tem- 
pel gebsut.  S.  Honor. 

Vis,  lateinisch  für  Bia.  S.  d. 

VlMral«,  VUeoga  (Rom.  M.),  »die  Klebrige.«  Bei- 
name der  Fortuna,  unter  welchem  sie  einen  Teni|»el 
hatte. 

Vl^ucius  und  Vlsiicia,  galllech-genDanlsche  Götter, 
von  W'  lcheit  'ier  Eretere,  mit  Mcrcur  idenliflclrt,  auf  einer 
merkwürdigen,  unlaiig»!  am  Neckar  gefundenen  luecbrift 
«rs4-hi»iiit. 

Vltt*k  (Chioes.  M.),  ein  berühmter  Gölte,  da  er  d> 
Erde  und  das  Reich  der  himmlischen  Mitte  von  den  l'ii- 
gehen»-rn,  welche  dieselbe  verwüsteten,  gereinigt  hat.  Er 
wird  gewöhnlich  in  riesiger  Gro**«.  unfumilich  dick,  auf 
einem  Thron  »Itiend,  dargvHtellt,  wie  xwei  Dämonen  ihiii 
tur  Seile  auf  seine  Befrhiv  horchen.  Ihm  werden  täglich 
Opfer  von  vielerlei  8pexerelen  gebracht;  »eine  Priester 
verkühileti  dabei,  auf 'den  Knieeu  liegend,  die  grössten 
Thaten  des  Gottes. 

^'ilisator  (Rom.  M.t,  Beiname  de*  Bacchu«,  welcher 
toer»t  die  Kcbe  pflanxen  lehrte. 

\'iiula  (K»iu.  M ).  Göttin  des  SlegesJuUels  und  über- 
haupt nnmterer  Fröhlichkeit. 

Vitutiinag  «Köm.  M.|,  »der  Spender  de*  Leben*«;  er 
•oilte  die  Neugeborneo  (»eseelcn. 

Volk  (slillfsV  (Irische  M.).  Die  Elfen  werden  mn 
dee  iFlandcrn  da*  atille  Volk  genannt  und  für  Kiigid  g«*- 
halten,  welche  um  ihrer  Vergehen  willen  auf  liie  Krdc 
verl-atnit  seien,  während  andere  noch  gru«*ere  äüiiJer  bl* 
XU  Teufeln  getuukcn  sind. 

\‘<»iacrn»  (.Vit-lial.  M.)  ein  Befehltth.vber  im  Heer« 
de*  Tnrmis;  er  kätnpfl«  gegen  Acneas'  Heer,  tödtcle  dm 
KuryaluN,  waril  aber  von  Nisus  erlegt. 

ViOCuniiia  (Alt-ltal.  M.),  Gotiiu  der  Etrurier,  deren 
Tempel,  gelegen  xwisclicn  .Ameria,  Volaltill  und  Falcrii, 
nahe  sii  der  Tiber,  ein  Hauptvi-rsammlniigeurt  die*es 
V'olke«  gewesen  eeiu  soll. 

Virlutnniis  und  Volumna  (Köm.  M.),  Götter,  die 
bewirkten,  dne«  man  Gute*  wollie. 

A olupla  (Rom.  M >,  die  Göttin  de*  Wohlseins  oder 
der  T.Tj't;  »K-  halte  ein  Heiligthum  ln  Rom. 

V'oliitlnA  (Koni.  M.),  eine  ländliche  Göttin,  welche 
das  (n  .\phrcti  Scldessen  des  Getreides  tiewirkle. 

\ ulcanti».  griechiich  rof,  Flg.  297.  298  (Or. 

n.  röm.  M.),  ?Sühn  Jtipiier*  und  derJiiuu,  suniit  der  roll, 
bürtjge  Bruder  de*  Mars,  xu  wrlchcm  er  auch  dadurch  in 
einer  s>'hr  nahen  Brziohiitig  sicht,  da««  er  ihm  die  WalTeii 
für  den  Krieg  schmiedet.  Eine  spatere  Sage  bericbtitt 
ibdaesm,  Jnno  habe,  au*  Elfereucht  über  dio  Geburt  der 
Minerva  Idnas  niis  dem  Ilnupte  Juplt<Ti.  den  V.  ohne  Zu- 
thuu  r.Qcs  Manne*  gebi>rei>,  Indem  sie  ein  Kraut  genoss, 
da»  sie  befrtuhtele.  V.  ist  der  Gott  de*  Feuors,  und  zwar 
besonders  in  xwei  Richtungen,  einmal,  wie  es  a|*  uiiter- 
irdiarlie  Natiirkraft  ln  Feuer  speienden  Bergen  crsrheiiil, 
und  dann,  insoferne  es  ein  iin<-iiil<ehr1icUe*  Miltel  für  die 
Gewerbe  und  Kun«le  der  Meiischt'ii  ist.  Der  Gott  war 
schwächlich  geborcu  utjit  deeshalb  seiner  Mutter  so  ver- 
hasit,  das*  sie  ihu  auf  die  Seite  icbaflcQ  wollte,  wobei  er 
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Vulgivaga  — Wafthrudner, 


~Tom  Oltrap  hemnurßel.  Thetii  aoil  EuiyDome,  die  Heer* 
göttioDAn,  flngeD  ihn  io  ihrem  Scboosee  auf;  bei  ibncD 
weilt«  er  oeuo  Jahre  lang  ta  rerborgeoer  Orotte,  aud  ver* 
fertigte  IhoeD  allerlei  köstlicheu  Schmuck.  Auch  fertigt« 
er  io  dieeer  Zeit  eiaeo  zauberkraftigon  Seaacl,  ron  dem 
Niemand  ohne  acine  Einwilligung  wt«^er  aufetehen  konote, 
tind  aandt«  ihn  »einer  Mutter  zutn  Geichenk,  um  »Je  für 
ihre  Lieblosigkeit  zu  beetrafeu.  Als  sie  uou  daToo  gc> 
fcetelt  war,  Viess  er  sich  durch  keinen  Oott  bewegen,  sie 
wieder  frei  zu  laMon,  als  dnrrh  Bacchus,  der  ihn  betrun* 
ken  macht«  V.  kam  aus  der  ocoanlschen  Grotte  iu  den 
Himmel  zoruck,  und  war  im  Uebrigeu  seiner  Mutter 
UDterthao,  ausser  dass  er  ihr  zürnte,  wenn  er  sich  erin* 
uerto , dass  sie  ihn  batte  aussvtzen  wollen.  Ja,  als  eiost 
Jupiter  mit  Ihr  haderte,  nahm  er  sich  ihrer  tbätlicb  an. 
wofür  ihn  sein  Vater  am  Fus»«  packte  und  vom  Himmel  | 
herunterschleudcrte.  — Von  diesem  Fall  nach  Einigen,  ' 
nach  Anderen  vup  Geburt  an,  ist  er  lahm  und  hinkt.  — ' 
Bei  Homer  hat  er  seine  von  ihm  selbst  gebaute  Werk- 
statt« auf  dom  Olymp,  wo  er  auch  aller  übrigen  Götter  ' 
Wohnungen  gebaut  bat,  and  fertigt  darin  die  wumlerwür- 
digsteu  Arbeiten.  Später  sind  seine  Werkstätten  Im  | 
Bcbooss«  feuerspeiender  Berge,  wie  im  Aetua,  oder  auf 
Xemoos,>  und  leine  Gebülfcu  sind  die  Cyclopeu  (e.  d.) 


Broutes,  Steropes,  Pyraemoo.  Seine  Gemahlin  ist  nach 
der  Ilias  Cbarit  (die  Grazie),  nach  der  Odyitsee  Venus, 
die  ihm  aber  aotrea  ward  (e.  Mare  und  Venus).  Als 
kuostreicber  Oott,  der,  wie  Minerva,  die  Menschen  die 
erfreuenden  und  fördernden  Künste  lehrt,  tritt  er  mit 
Letzterer  iu  nähere  Verbindung  Im  Gottesdienst  der  Athe- 
ner. welche  beiden  Goltheiton  gemeinsame  Feste  mit  Fackeb 
lauf  hielten,  und  Ihre  Standbilder  znsammen  in  den  Tem- 
peln aufstcllten.  Vergl.  Erlohtboniua.  Bei  Homer 
hat  V.  keine  Nachkommenschaft;  Andere  geben  ihm  von 
verschiedenen  Müttern  verschiedene  Kinder : Cupido,  Ericb- 
thoniuB,  Periphetes,  Palamon,  Bbadamaothys , OleBua, 
CacuB,  Ckculus,  ^ervlus  Tullius,  die  Nymphe  Thalia,  den 
Casmllus,  die  drei  Cabiren.  Die  Römer  nannten  den  Gott 
auch  Muiciber,  d.  h.  Schmelzer.  In  Rom  batte  er  meh- 
rere Tempel,  darunter  einen  uralten  am  Comitium,  dem 
Volkaversammluogs-PUtz,  deuen  Gründung  man  bald  dem 
Romoliis,  bald  dem  Titu»  Tatius  zuschrieb.  Sein  Fest, 
dl«  Vnicanslien,  wurde  sm  2ä.  August  mit  Spielen  im 
flsmiiilsehen  Circus  gefeiert,  wo  sich  auch  ein  Tempel  des 
Gottes  befand,  und  an  dleeem  Feste  fing  man  an  bei  Licht 
zu  arbeiten,  um  gleichsam  das  Arbeiten  bei  Licht,  der 
Gabe  dei  Volcan,  für  den  Winter  einzuweihen.  — Von  an- 
»ern  beiden  Abbiidungeu  zeigt  die  erstcre  einen  Kopf  de« 


Y.  mit  balbeifbrroigem  Handwerker-Hute  und  altertbüm- 
lieh  geordnetem  Haupthaar;  die  andere,  nach  einem  ge- 
schnittenen Stein,  V.  io  der  Tunica  der  Handwerker,  die 
den  einen  Arm  bloss  latst,  Ezomts  genannt. 

VulglTaga  (Rom.  M.),  Beiname  der  Venus,  als  der 
Niedrigen,  iiu  Gegensatz  zu  Craiiia,  der  Himmlischen. 
Sie  begünstigte  die  Neigungen  uud  Begierden  der  Men- 


schen, welche  nnr  mit  Unrecht  durch  den  edlen  Namen 
Liebe  bezeichnet  werden. 

Vulturlus,  griechisch  rt'ncriog  (Gr.  M.),  ein  Bei- 
name, unter  welchem  dem  Apollo  von  einem  Hirten  ein 
Tempel  erbaut  wurde,  weil  derselbe  Ihn  durch  Geier  au« 
einem  Abgrunde  hatte  retten  lassen,  was  die  beiden  obi- 
gen Nauen  andeutcu. 


W 


VVadrahali  (Pairagali,  Bhatragali,  Pagodon)  (Ind.  | Vater  höchst  gef&hilirh,  so  dass  er  sich  vor  Ihr  Im  Wasser 
M.),  eine  mächtige  Göttin,  Tochter  des  Schlwn,  aus  dessen  verbarg,  als  sie  zornglübeod  vou  Ihrem  Kampfe  gegen 
mittlerem  Stiruauge  geboren  durch  Wiscbnu’s  Kraft,  . den  bösen  Dämon  zurückkam. 

welche  derselbe  in  Schiwa  überströmon  liest.  Sie  be-  Waflhrutllirr  (Nord.  M.),  efn  Riese,  Bewohner  des 
bampfle  den  Bieteu  Dartda,  der  durch  keinen  Maun  ge-  ^ Jolenlandes.  Odin  hielt  mit  iiim  einen  Wettstreit  im 
todtet  werden  konnte,  ward  aber  auch  ihrem  eigenen  , mythologischen  Wissen. 
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>Vagnoff  (Kord.  H.),  KrloKtgott  der  Dftoen,  welcher 
biafii;  mit  Kro  oder  mit  Ollo  TrrwecbieU,  uind  wie  dioee 
bewftffnet,  mit  Ileln),  Schild  uud  Schwert,  dargeitcllt  wor* 
den  fein  loll. 

^'achrwol  f,  ein  geepeoitifte*  Weieo,  da«  uoch  io  den 
Köpfen  vieler  L«u1e  «pakt.  Der  Aberglaube  lehrt,  ein 
W.  «ei  ein  Uccacb  (Mauo  oder  Weib),  welcher  im  Stande 
|«t,  «Ich  ln  die  Geltalt  «iuoi  Wolfe«  so  verwandeln;  ein 
•olcher  Wolf  bat  eine  ungewöhniicb«  Gröii«  und  Wild' 
heit,  und  lit  be«oiiden  an  dem  logenannlen  Schmacbt* 
rienieo  xo  erkennen,  einem  Riemen,  der  ihm  inr  Ver* 
wandlaug  dient,  denen  er  nicht  entl»ehrea  kann,  den  er 
ledoch  IO  gut  al«  möglich  unter  den  Haaren  tu  verbergen 
•acht;  «obald  er  Ihn  anfloiit,  lat  er  wieder  klenich,  ichiesit 
man  daher  anf  einen  aolcheii  Wolf  nnd  trifft  aif  den  Rie» 
Dien,  «o  Hegt  anatatt  dea  Thlerea  ein  nackter  Mann  oder 
eine  aolcbe  Frau  da.  Anf  dieae  Welle  will  man  achon 
oft  Hexen  . die  al«  W.  auf  Reute  aniglngeu,  und  beion* 
der«  Kinder  raubten,  gefangen  haben. 

WaldtchajMRia,  der  Palast  de«  Indischen  Sonnen- 
gottes Indra. 

>Vap|nacmoelnen  (U.  der  Finnen),  einer  der  ober- 
iten  Götter,  welchen  man  in  den  «leben  llauptatenjen  de« 
grossen  Bären  tu  «eben  glaubt.  Er  nimmt  die  Seelen  der 
Verstorbenen  auf,  und  ist  es  einer  aolchen  gelungen,  auf 
den  grossen  Bären  su  kommen,  so  iit  sie  der  Seligkeit' 
theilhaftig.  W.  ist  mit  dem  Luft-  and  M'aaaergütt  llma* 
raiiicu  verwandt,  oder  gar  dessen  Bruder;  Beider  Vater 
heisst  Kawe,  und  ist  der  Einzige,  welcher  aus  «ich  selbst 
geboren  ist.  Die  Sohne  erfanden  die  Künste  und  die 
Wissenschaften:  Hmaralnen  die  Kunst,  das  Eisen  zu  be- 
handeln, W.  aber  die  Kandele  (ein  geigenartige«  Instru- 
ment) und  mit  ihr  Dichtkunst  nnd  Gesang  — Jagd,  Fisch- 
fang und  Krieg,  daher  er  als  allgemeiner  Gott  hoch  ver- 
ehrt wurde. 

Waripaet , ein  Erdgeist  der  Finnen,  welcher  einst 
mit  seinem  Gespielen  Jautas  eine  lange  Wao<leruDg  ge- 
macht batte,  und  nun  auf  FoUen  «ich  ausruhtc;  au«  dem 
Schweisse  dieser  Dolden  sollen  die  Schlangen  entstanden 
sein. 

Wairrwrrt  (Ind.  M.),  Schiwa's  Sohn,  aus  dessen 
Athem  geboren,  um  den  llorhrouih  der  zu  grosser  Macht 
gelaugten  Busser  zu  bestraten,  und  Braroa,  den  diese  zu 
sehr  erhüben,  zu  demnthlgvn. 

^Vulachwanara  (Ind  M ),  Beiname  des  .\gnl  (Gottes 
des  Feuers);  er  bedeutet:  »das  Alles  errulleud«  Feuer.« 

^Vailana,  eine  Ceremuols,  mit  welcher  man  Wasser 
heiligt. 

vVatwaftsadro  (lud.  M ),  Vater  des  Nirktmden  und 
Grossrater  de«  Dudalscheili,  ein  gewaltiger  Herrscher  In- 
dien«, aus  dem  Qoschlechte  der  Kinder  der  Sonne  ent- 
iprosien. 

>Valwaswata  (Ind.  >1.),  Sohn  de«  Sonnengottes,  den 
Wischnu  als  Fisch  vor  der  grossen  Sündflutli  nebst  den 
sieben  Riichi«  rettete.  Kr,  ein  Sohn  der  Sonne,  ver- 
mählte  seine  Tochter  an  Buddha,  den  Sohn  des  Moudes; 
so  ist  er  der  Stammvaler  zweier  mächtiger  Dynastien,  der 
Mondskinder  und  der  .Sonnenkinder. 

Waizganthot  (Slav.  M ),  Gott  der  Fruchtbarkeit  und 
de«  Ackerbaues,  von  den  Littliaiiern  vorzüglich  verehrt. 

>Vaku  nawo  soiiaja  (Japan.  M.),  ein  Fest  In  Dairi, 
am  ersten  Rattentage  des  zweiten  Monats  gefeiert,  und 
unter  Darbringung  frischer  Gemuso  begangen. 

^Vakr  Ikaliu  tsillQ  kanil  (Japan  M.),  der  Gott  der 
spaltenden  Blitze;  eiu  orliabencr  Gott,  der  ln  dem  Haupt* 
tempel  zu  Kamo  l>ei  Mijako  seinen  i$ltz  hat  und  über  das 
Fatum  des  Slikado  warhl.  ln  seiner  HaJIs  werden  Jähr- 
lich mehrere  Feste  gehalten  , unter  denen  eines,  Ublmat- 
suri,  besonders  merkwürdig  ist,  weil  die  Priester  dabei 
In  der  kostbarston  Kleidung  erscheioea,  welcher  die  des 
Musik-Chores  wenig  nachgibt.  Ausser  festlichen  Proces- 
Blotieii  findet  dabei  auch  ein  Pferderennen  statt,  dem  nur 
Kamipriester  und  Hofbediente  de«  Mikado  beiwohuen 
dürfen. 

Wala  (Kord.  M.),  eine  weise  Frau,  Zauberoorne,  oder 
nach  dem  gemeinen  Sprachgebrauch  Hexe,  doch  nicht  mit 
siiigebildeten , sunderu  wirklich  mit  höheren  Kräften  he-  i 
gabt,  itu  .Stande,  das  Schii  ksitl  der  Menschen  zu  bestimmen.  ^ 

»alaakialf  (Kord.  M.),  einer  der  Paläste,  welche 
Odin  in  Asgard  hatte.  Er  war  ganz  mit  Silber  gedeckt  ' 
ond  hatte  ln  seiuem  Haiiptsaal  Throne  für  alle  höheren  ' 
Gottheiten,  einen  Jedoch  vorzugsweise  erhaben  für  Odin; 


er  hiess  Htidskialf,  und  Odiu  konnte  von  ihm  die  ganaa 
Welt  überschauen. 

Walfadur  (Kord.  M.),  Deiuame  Odius,  des  Vaters 
(Herrn)  aller  auf  der  Wablstatt  Erschlagenen,  weil  sich 
bei  ihm  die  im  Kami>fe  gebliebenen  Heiden  versammelten. 

Walglno  (Slav.  M.).  Sebutzgott  der  Haiisthiere,  wel- 
cher TOD  den  Polen  und  Schlesiern  verehrt  wurde. 

>Yalballa  (Kord.  M.),  der  goldene  Palast  im  Reichs 
Odins,  in  weichem  sich  alle  Hellru  versammeln,  welche 
an  «Iner  Wunde,  oder  überhaupt  im  Kampfe  geblieben 
sind.  Alles,  was  die  nordischen  Helden  als  Glück  und 
Seligkeit  auf  der  Erde  gekannt,  fanden  sie  ln  Walhalla. 
Ilermode  und  Braga  empAngeo  sie  in  dem  goldblattrigen 
Haine  Olasor,  welcher  an  den  bis  zu  den  Wolken  reichen- 
den Palast  stless;  ln  diesem  selbst  warteten  ihrer  die 
reizendsten,  blühendsten  Jungfrauen,  die  Walküren,  wer- 
tete Ihrer  eine  reich  besetzte  Tafel  nnd  Meth  in  schwel- 
gerischer Fülle,  aber  auch  Kampf  und  gieg  und  Tod  und 
wieder  Kampf;  denn  Odin  braucht  die  Helden,  um  an 
dem  Tag«  des  Weltunterganges  sich  gegen  Surturs  Heer- 
schaareu  und  die  Bewohner  von  Muspelbelm  zu  wehren. 

>VaI|  (Nord.  M.),  Sohn  des  bösen  Loke.  Ali  dieser 
Baldurs  Tod  veranlasst,  uud  mau  ihn  darauf  in  Gestalt 
eines  Lach«««  im  Farangerfatl  gefangen  hatte,  ward  W*. 
in  einen  Wolf  verwandelt,  id  welcher  Gestalt  er  «einen 
Bruder  Nsrwi  zerris«,  mit  dessen  Eingewcldeu  dann  Loke 
gebnnden  wurde.  Ein  anderer  W.  heisst  auch  Alt  S.  d. 

Walktirren  (Kord.  M.),  liebliche  Jungfrauen  von 
unvergäiiglichtT  Scbuubcit  und  Jagend,  d^ie  in  Walhalla 
den  Helden,  welche  Odin  um  sich  versammelt,  die  Freu- 
den der  Erde  ersetzen.  Im  itinne  des  nordischen  Ritter- 
thumes  lag  es  Jedoch  , im  Weibe  nicht  bloss  die  Haus-, 
sondern  auch  die  Kampf-OenoMiti  des  Mannes  zu  sehen, 
daher  sind  die  W.  iilchlacbt-  und  Scbild-Juugfrauen , und 
Krieg  ihr  Element;  stet«  reiten  sie  in  das  Getümmel  des 
Kampfes  voran,  Odin  sendet  sie  zu  Jeder  FeldschlacUt,  eie 
bestimmen,  wer  fallen  soll  (daher  auch  ihr  Name,  von 
Wal:  Schlachtfeld  oder  Todtenfeld,  uud  küren:  wählen, 
Todtenwählvriunen)  und  geleiten  dl«  Gefallenen  zu  Odins 
Mahl. 

Warna  find.  M.),  Gattin  des  Köuigs  Aswarena,  der 
ans  dem  heiligen  Geschlechte  der  Ikswaka's  stammt.  Sie 
gebar  demselben  den  Parswa,  welcher  sich  durch  seine 
Frömmigkeit  so  sehr  auszeichnete,  dass  er  einer  der  S3 
ältesten  Buddhas  wurde. 

Wamrn  (Wuniana  avratara  (Ind.  M.).  fünfte  In- 
carnaliüu  de«  Wisebun  als  Lingamtwerg.  S.  Wischnu. 

Wan  (Nord.  H.),  einer  der  in  Hel'«  Reich  Btrumeu- 
den  llöilenQüsse. 

WanadU  (Kord.  M ).  Beiname  der  Freia,  die  Wanen- 
Qöttin,  weil  sie  diesem  Volke  entstammte. 

WanaEMrrn  oder  Baiiatacberefi  (Ind.  M ),  ^*olio 
des  Rieseuküiilg«  Buli , herrschte  ln  Mavalipnram.  Well 
KHschna's  t^ohii  Aiiuvedh  seine  Tochter  entführte  und  er 
denselben  gefangen  nahm,  führte  Krischna  mit  ihm  Krieg, 
erobert«  sein  Reich,  seine  Hauptstadt  (obgleich  Schiwa 
dieselbe  vertbcMigte).  und  hieb  dem  Kiesen  seine  tausend 
Hände  bis  auf  zwei  ab,  mit  denen  er  noch  huldigen 
musst«.  Es  scheint,  als  soll«  diese  Mythe  die  Verdrän- 
gung de«  Hchiwa-Dienstes  durch  Wischnu  au»drücken. 

>tanah(*lm  (Nord.  M ),  das  Land  der  Wanen,  hoch 
im  Norden  von  Europa  gedacht;  geschichtlich  und  geo- 
graphisch schwer  zu  bestimmen. 

^Vaiirn  (Kord.  M ).  eine  Völkerschaft,  deren  Wohn- 
sitz Wanabeiiu  (s.  d.)  gänzlich  unbestimmt  ist,  und  welche 
man  bald  an  den  Don  (.Taoals),  bald  an  das  Kordkap 
tFinneu,  Yauen,  W.)  versetzt),  die  nur  dadurch  merkwür- 
dig wird  , dass  sie  mit  den  Äsen  In  eine  lange  dauernde, 
cutselzliclie  Fehde  verwickelt  war,  die  zu  beider  Vernich- 
tung führen  zii-  «ölten  schien,  bis  man  endUeb  Frieden 
aclilos«,  uud  zur  Bestätigung  desselben  Geisel  auatauschte, 
so  dass  die  Aseu  Kiord,  Freia  und  Frelr,  die  W.  aber 
Hauer  und  Mimer  erhielten;  auch  spieen  beide  Parteien 
I in  eiu  Gefass . aus  dessen  Inhalt  die  Aseu  den  weisen 
Quaser  ersrhufeu  Die  W.  scheinen  ein  im  Ootierdienst« 
wohl  erfahrene«  Volk  gewesen  zu  sein,  denu  ihre  Geisel 
führten  die  Verehrung  der  Gottsr  bei  den  Aseu  ein;  da- 
gegen sebirneu  sie  der  Staats-  und  Regierungs-Kunst  un- 
kundig, denn  die  Äsen  seizicn  ihnen  Hauer  zum  Könige, 
und  gaben  demselbra  den  weisen  Mimer  als  Raib  zur 
Seile;  woran«  auch  em.'  .\rt  von  l'nterwürAgkeil  der  W. 
unter  das  Joch  der  erobernden  Asco  hervorgeht. 
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War  — SVeles. 


W*r  oier  Woi*r  (Nor<l.  >11,  Guttio  der  ehrlichen 
Liebe  and  Trene,  KacheHn  de«  Trraebmche. 

War»  Awatar,  ■.  Wiechnu. 

Waratida  (Nord.  M.),  eine  der  drei  Noroen,  welche 
ao  dem  Unlarbrunncn  eitxen  und  das  Schicken!  der  Welt 
lenken. 

Warpuli»  (8lav.  M ).  der  Gott  der  Winde,  im  Ge» 
folge  de«  Donnergotte«  i’eraii;  er  veranlaaete  dn»  Draueen 
de«  Sturme«. 

Warsa,  bei  den  Indiern  die  Jahrmzeit  de«  Kegen«. 

Warunia,  nach  der  Indiechen  M Herr  (Beherr«cber1 
de«  Waaeem;  eim-r  der  acht  oberete»  Gotbr  unter  den 
guten  Drw«  oder  Genien. 

^Vatawa,  Ueiuamo  de«  indi«chen  Gotte«  der  Sonne, 
Indra;  »der  Gott  der  hundertfalligeD  Opfer,  »der  Behcrr* 
■eher  dreier  Welten.« 

Watklsclita  lind.  >1.1,  einer  der  zehn  Riechi«  der 
frn»**  ti  .Mtvater,  Lehrer  de«  Wiawaniltra  (•.  d.). 

asurriuanii  (Mjrtholog.  Aatronomie),  lateinUch 
Atjuariu«,  griechisch  V(f^riyoo(,  da«  Sternbild,  in 
welchem  man  Ganymede«  zu  c^eii  glaubt,  «eil  er  zu- 
näch*t  unter  dem  .\dler  «tchl,  dem  Vugei  de«  Jupiter,  der 
Ganymed  zu  dieeeui  Outte  entTuhrte,  und  weil  er  ein 
Triukgefa««  tragt.  Nach  Anderer  Meinung  i«t  e«  Detica-  { 
lioo  o«Ier  Cecrop« : der  Erate  wegen  der  WRa«erRiith.  die 
■ich  zu  «einer  Zelt  ereignete,  der  Andere,  weil  zu  eeitier 
Zelt  noch  kein  Wein,  «ondern  blos«  Wasaer  bei  den  Opfern  i 
angewendet  wtifle.  I)er  W.  wird  knirend  rurgesteUt,  eine  ; 
True  iimatürzi'liil,  au«  welcher  ein  Strom  die»«t;  er  gränxt 
uetlich  «n  deu  Sieiubock  und  wceilich  an  die  Fiachv, 
ralilt  nach  yiamiteed  lOH  Sterne,  unter  denen  der  Fonia- 
haml  «Ich  boaonder«  aunzHcbnet. 

>Va<»sirwakii  (lud  M.),  Hn  Rndacha  au«  dem  Ge- 
schlecht« der  Sunneukiuder,  welcher  die  zarte  und  lieb- 
reizende AiUei,  Tochter  de«  Iladaclia  Rouden  und  der 
Kudrm««i,  zurtiattin  nahm.  Sie  beecheukte  ihn  mit  einem 
Sohn,  dem  Kuheren,  welcher  «Ich  im  Kriege  zaiacheu  den 
Kiiru«  iiQil  Pandiia  «ehr  herrortttat. 

»asaodowa  (Ind.  M l,  einer  der  Könige  au«  dem 
Oo«rhtecfate  der  Moudakiiider,  Rrudcr  und  Gatte  der  «cbo- 
nen  Dewagi.  welch«  den  Kriachna  (eine  lucamatiou  de« 
Wiichnii)  gebar. 

»a»»ukt‘la  (Ind.  M.i,  ein  Geecblecht  guter  Geuieu, 
deren  die  iiidi«che  Mythologie  Taii»emie  zahlt. 

\Va«U(Ja,  die  Erde  der  Indier  (Gaa),  eine  hohe  Cdt. 
tin,  weiclie  «la  «iibeten,  wie  den  Erhalter  Wischiin;  «ie 
fuhrt  auch  den  BciiiNiiicn  >urabbi : Kuli  de«  Ueberfliiiae«. 
Welche«  kein  >o  unedle«  Olrirliiiiaa  iat,  wie  ea  dem  Euro- 
päer «cheiut.  da  Kuh  und  Stier  den  Gdltezn  geheiligte. 
Ja  atigebelete  Thiera  «Ind.  In  der  Poeiie  bekommt  «ie 
noch  andere  Beiwörter*  »de«  Ocean«  ilubkie  Granze,4  oder 
»die  Meer-umkratitte  Erde«  etc.  etc. 

>Va«iithr  (Nord.  M l,  IVraouitlcAtlon  eine«  Witte- 
rungaznalande«;  der  Name  Iwdeutet  bö«e«  Wetter.  Sein 
Soiiii  aur  Windloni  (Kiiwlud);  er  erzeugte  mit  Swasuthr 
(warmer  Wind)  den  .<oinmer.  Zu  diesem  Ge«chlechte  ge- 
liort  noch  in  unhekMunteiii  VerHandttchaftagrade  lürim- 
rner  igriiimiige  Kalt«)  uud  Swalbrio«latur  (Kalte  ath- 
tnendi. 

WallpaiM  .drrsüdameric.  Volkerachaftetihderhöchite 
(iei«t  und  Gott  der  Aricorea;  ein  unsichtbare«,  mächtige« 
We«en,  gebietend  über  die  beiden  «ichtltaren  Götter,  Sonne 
und  Mond.  Die  Zanberer  diese«  Vulki»  geben  vor,  mit 
diesem  gro»»en  Gel«re  io  besonderer  Verbindung  zu  «teben. 

\V»lo  iPrr«.  M.).  ein  i»e»chopf  de«  Ahriman:  der 
Dew  . welcher  die  Sturme  erregt , den  guten  Lichtbildun- 
gen de«  Onnuzd  eiilgcgengeaelzt. 

»aiiiit  (Nord.  .M.),  einer  der  1lollenflüft«e,  welche 
Niflheim  und  Helheitn  durt-hatromen. 

>Vnwit&rIinfii}«M.  Da«  indische  Gedicht  Ramajau 
nenut  «o  den  Bnider  de«  itieaenkoolg«  Rawaua  zon  Cey- 
lon (Lanka  liti  Gedicht).  W.  war  der  Einzige  nm  Hofe 
de»  König«,  der  Wiichim  rerehrte,  und  ball  auch  dem 
.\fTenkwtiig  Harinmau  da«  Schicksal  der  «chonen  Sita  er- 
forschen. welche,  Hatua’«  (eine  Vcrkbriieriitig  oder  .\wHtani 
■le«  Wischuu)  Gattin,  ron  Uawaiin,  de«  Obigen  Bruder,  ge- 
faiigrn  war.  Nachdem  er  dem  Gotte  Nachricht  zon  «ei- 
ner Geliebten  zerachaflt,  ging  er  »eibat  zu  ihm  über  und 
ward  nach  ('eyluna  Kiobcrung  zou  demselben  zum  Könige  ' 
dl  r Insel  gemacht. 

\>ayu  (lud.  M ),  einer  drr  drei  Götter,  welche  Kuntl.  i 
de«  Paudu  (iatitn  , zu  «ich  vom  Hltniufl  herabberief,  um 


durch  dieselben  Mutter  der  Paodu«  tu  werden;  eie  gebar 
zon  W.  den  Bbima. 

Wayuiaccha  (lod.  H.l,  Beiname  de«  Gottes  Agnl 
(da«  Feuer):  er  bedeutet:  »der  Freund  der  Luft.« 

Wnxricht,  «.  A dar. 

We  (Nord.  M ),  Bruder  de«  Wlle  und  de«  Odin,  welche 
drei  da«  erste  Mcitschenpaar,  A«k  und  Embla,  erschufen. 

NVcchselbalg  (German.  M.).  Die  Elfen  oder  Zwerge 
entwenden  zawei(«*u  wohlgestaltete  Kinder  au«  der  W'tege, 
und  Irgco  ihre  eigenen  hässlichen  Kinder,  oder  gar  «ich 
■«lb«t  an  deren  Stelle.  Diese  nntergesrhoheoen  Gecebopfo 
' heiisen  Wechselhalge.  .^I«  Zweck  de«  Wechsel«  erscheint, 
das«  die  Elfen  bemüht  »ind,  ihre  .KM  durch  da«  eiilwcu- 
deto  Menagbonklml  grosser  zn  riehen,  welche«  »ie  nun  bet 
■ich  zn  bellten  meiucD,  und  wofür  «ie  ihr  eigene»  Kind 
hingeben.  Gegen  die  .\a«iau«clying  «ichert,  da««  mau 
einen  Schlü«»el,  mier  ein  Kleid  de»  Vater«,  oder  Stahl  uoi 
Nfthnadein  in  die  Wiege  lege.  Am  wichtigsten  i«t  aber 
die  .\rt,  wie  man  «ich  einen  W*.  wieder  zotu  Haine  schafft. 
Man  mu»«  ihn  nämlich  durch  irgend  ein  h^ebtt  «eliaamoz 
Vurnehineu  zum  Selbstgrstäudni««  «oioe«  Alters,  und  folg- 
lich der  geschehenen  Vertauschung,  bringen,  worauf  er 
•ich  augenblicklich  entferut  und  da«  geraubte  Kind  wie- 
der erHCheint,  denn  die  Elfen  wollen  nicht»  umzonst  ha- 
ben. Z.  11.  wenn  der  W.  Wa»»er  io  Kfer«cbaleu  über 
Feuer  kochen  sieht,  so  ruft  er  au»:  »Nun  bin  ich  «o  alt 
wie  der  Westerwald,  und  habe  doch  noch  nie  in  Eien>cbalcu 
kochen  »ehen.»  Nach  einem  bretagniechm  Volkelicde 
•iebt  ein  W.  die  Hammntlcr  Speise  Air  zehn  Hausknechte 
in  einer  Eierschale  kochen,  und  spricht:  »Ich  habe  da» 
Ei  zor  der  weixeii  Henne  gesehen,  und  die  Eichel  zor 
der  Eiche,  und  uimmi-r  ein  «idcho«.« 

AVimIo  (German.  M.),  einer  der  beiden  Kriegsgötter 
der  Frie»en;  er  ward  mit  dem  andern,  Frols,  stet«  zu- 
gleich abgebildet  und  zerehrt;  der  Ko)>f  war  mit  einem 
beflederten  llcint,  die  Bru«t  durch  einen  Schild  gedeckt, 
die  Schultern  trugen  Flügel.  Well  eie  als  Zwlllingepaar 
ersctiiciieu.  glaubte  man  iu  ihnen  Caetor  und  Pollux  wie- 
der zn  finden, 

Wcdastniilinapal  (Ind.  M.i,  die  Milch  de«  Goietze«, 
die  Wesenheit  de«  Gesetze«  nn«l  Opfer«,  ein  Beiname  de« 
.\gnl  (Gotte«  de«  Feuer«). 

WrdurlioHiicr  (NortL  M.l,  ein  Hahlcht,  welcher 
zwischen  den  .\ugen  de«  Adler«  «Uzt,  der  auf  dem  Gipfel 
der  Esche  Ygr«»ll  thront. 

WegRWin  (Nord.  M.),  «iner  der  llöllcnflütse,  welch« 
Niflheim  <turch«tröinen. 

1‘k’hsrlznpf  (German.  M ).  Diesen  Namen  einer 
bekannien  Haar-Krankheit  wollte  man  sonst  vom  Flu««e 
Wekhael  ahteiten,  von  derAnn«hme  auagehend,  d«»»  «ich 
dic«0  Krankheit  in  Polen  beaotiders  häufig  finde:  es  i«t 
aber  Jetzt  UBchgcwiefCD,  das«  drr  Name  eigentlich  heissen 
eollte  Wichtetzopf,  indem  er  nlrgendz  ander«  berstammt, 
als  aus  dem  Glaiibeu  an  die  M ichtel  («.  d.I,  kleine  elfi- 
sche Hausgeister,  welche  zwar  In  zielen  Fallen  den  Men- 
«rheii  dienstbar  und  förderlich , dagegen,  wenn  man  »le 
reizt  und  neckt,  auch  eben  so  böswillig  «Ind,  und  dann 
unter  Anderem  den  >lenschcu  wie  den  Thicren  nächtlicher 
Weilo  die  Haare  in  uueotwirrbare  Zöpfe  und  Kuanrl  ver- 
Aei'hten  und  zerfllzeii, 

Woldelboi , ein  Priester  der  Wenden  in  Poium»ro 
und  Rügen,  der  Erste  nach  dem  Griwe. 

>V('lüC  Frni)  (German.  M.l,  s.  Perchtha. 

\>cJonrii,  Waitraager  der  heidnischen  Preiiasen,  wel- 
che an«  der  Gewalt  der  Winde,  aus  dem  Zuge  der  Wolken 
die  Zukunft  zerkündeteo.  — Ihre  Existenz  l«l  zweifelhaft. 

>> clnpfitrVn  (Ind.  M l,  d>r  Kiese,  welcher  eut«tand, 
al«  Sebiwa  «ich  au»  Verrweireliitig  üher  «einer  Gattin 
T»d  ein  Haar  au*ri»».  Der  Kiese  hieb  dem  Vater  dieser 
geliebten  Gattin  de»  .<chiwa,  der  .Schnkli,  >icn  Kopf  ab, 
weil  deracilm  au  ihrem  Tode  Schuld  war. 

AVrIrdn  (Gerniau.  M.',  eine  der  berühmtesten  Wahr- 
sagerinnen der  Deutschen,  iin  ersten  Jahrhundert  unserer 
Zeitreebnnug.  «oll  eine  edle  Jnngfrau  au«  einem  Fürsten- 
bause  gewesen  »ein,  nnd  den  wichtigsten  poiitiecheu  Ktn- 
fiu««  auf  ihr  Volk  ausgeübt  baireu.  Nach  Koui  ai*  Gefan- 
gene gebracht,  war«!  »ie  dort  im  Trlnmph  aufgefuhrt,  doch 
piouai  zon  Kaiser  Veepuilan  mit  vieler  .äuszeichnung  be- 
handelt. AI»  hie  geetorhvn  war,  zerchrtcu  die  Deutschen 
«ie  wie  eine  Göttin. 

WHrs  (KUz.  M ).  der  ei»t«  der  Götter  nach  Perm», 
di-u  Hauptgottc  der  Polen;  er  ward  auch  in  Uuislaud, 


WellenmaeJchen  — Wikramaditya. 
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um)  dvrl  »It  Schutxgtitt  aH»r  TliS^r«,  voriugtir«iie  d«r  I l»H«b  mit  Kind  und  Kiii<]«akindi*rn  reich  . die  W.  aber 
Pferde  uod  Kinder  «crrhrt.  waren  für  immer  uua  dem  Lande  rerscbvruudeu.  Vgl. 

MeJIeiiniat'dcbrn  (Nord.  M.),  Töchter  dea  .\eger  t P « r c h i h a. 
uod  der  Kan.  Sie  •cbwimnim  auf  der  attirmiacheii  See  | >Vld  (Nord.  M.),  einer  der  Flüiae,  welche  durch  da« 
um  die  Mutter  her,  and  tauchen,  mit  weiaaen  Schleiern  Reich  der  Heia  atrömen. 

gcechmückt,  aua  den  Wolleo  auf,  deu  Veninglücktcu  die  | >Vldar  (Nord.  M.}.  eiuer  der  wenipren  A^ert,  welche 
Hand  hivtend  und  ale  frenudlich  aua  dem  tobenden  Eie-  den  Surturahraiid,  den  Weltuntergang,  überleben.  L'in  mit 
mente  geleitend,  oder  die  unrettbar  Verloreueu  Io  den  . Fenria  su  kämpfen,  macht  er  aieh  einen  dicken  Schah 
Scbooaa  ihrer  Mntter  Kan  nicderlegend.  Ihre  Namen  sindi'ana  Lederahgäugm  der  Ft}>*abe<leckung  der  Btenacheo. 
Himinglaffa,  Dnfa  , UIudugbaililH,  lleffring,  l’dnr.  Raun,  i Bei  dem  Streit  uiit  dem  Wulfe  »atzt  er  dem  Ungeheuer 
Itylgia,  Drubiia  and  Kolga.  dm  ao  ge»cliü(zteu  Fusa  in  den  Unterkiefer  und  reiaat 

WelJlameii  (Ind.  M,),  die  eine  der  beiden  Gattinnen  mit  den  llauJen  ihm  den  Rachen  auaeinander.  W.  lat 
dea  Kartiawertachnnen  (die  Andere  beiaat  Dewanei  and  ein  Sühn  dea  Udin  und  der  Rieaih  Qridar,  wegen  aeiner 
lat  die  Tochter  dea  Indra).  Beide  atüheii  in  den  dieaem  Starke  hoch  geehrt.  Er  bewohnt  mit  Baldur,  Wall,  Häner, 
Gutte  geweihetoD  Tetupelo  ateta  ihm  zur  Seit«.  Ilodiir  uod  den  beiden  Söhnen  des  Thor  die  ncuverjüugte 

WrrtB  (Inü.  M.).  ein  berüliniter,  doch  lebr  böatr  Erde. 

König  dea  alten  Mittelrricba  von  Indien;  er  war  ao  grau*  ^VldUaln  (Nord.  M.).  Ton  den  aiebeu  überaiuander* 
aam,  da»a  die  Braniinen,  welche  rergeblich  Ihu  zu  beaaern  liegenden  Himmeln  derjenige,  in  vrtlcbem  nach  dem  Welt- 
rerauchten,  aicb  endlich  genötbigt  aaiken.  ibu  durch  Flüche  ■ Untergang  die  Elfen  wohnen. 

zu  tödteo.  Aua  aeiner  rechten  Hand  achufen  aie  nun  den  Widder  (Uyiholog.  Aatrooomio),  eine»  unter  den 
Frithu,  aelnen  Sohn  und  Nacbfolgor,  ein«  Awalara  dea  Sternbildern  dea  Thierkreia«».  Ea  atöaat  an  den  Stier  and 
Wiachuu,  in  welcher  diraer  die  faat  anfgehobeue  Religion  die  Flache,  nud  w|rt  nördlich  vom  Triangel,  »udiieh  aber 
wietler  beratelUe.  vom  Walflach  bagrinzt.  I)aa  HternblM  tat  merkwürdig, 

Wendilkraka  (Nord.  M.),  König  der  Schweden,  weil  ea  daa  erate  im  Thlerkreiae  lat,  nnd  weil  zu  der  Zeit, 
Nachfolger  dea  Konfga  Kgtla,  berühmt  durch  aein«  fielen  aU  Bilder  und  Zeichen  zuaanimendelen,  dar  Stern  Moaar- 
Krlege  mit  Bäuemark,  ror  detou  Beendigung  er  auch  in  thim,  der  kleiuate  am  Ohr  dea  W.a,  der  erate  in  der  gan- 
Jütland  bei  Wendelakogen  eracblagen  ward.  zen  Reihe  war,  wie  deraclbe  von  Ptolentäua  bezeichnet 

Werln  (Pera.  M ),  ein  boaer  Bew,  von  Ahriman  dem  worden  f>«t.  Von  FUinateed  werden  6Ö  Sterne,  von  Nene- 
Ortuuzd  enigegeng«  »etzt  und  beatinmit,  den  Kegen,  die  reo  viel  mehr  darin  gezahlt.  Man  glaubt  ln  dieBem  Bilde 
Befruchtung  und  Refmrbtung  der  Erde  zu  Terbindern.  den  Cr^aoaiallua,  deu  goldhoarigen  Widder  zu  aehen,  wel- 
Wcaiia  (Slav.  M),  Sebweater  der  Moraiia:  Frühling  eher  entweder  dem  Bacchua,  ala  er  alch  mit  ««iuem  Heere 
und  Winter,  oder  Leben  und  Tod,  in  deren  Schutz  daa  in  der  libjachon  Wuate  befand,  einen  Brunnen  zeigte,  oder 
nieuachliche  Baaein  alebt.  W.  bewacht  deaaen  Begiuuen,  der  den  Phrizua  un<l  die  Helle  über  deu  Uclleapont  trug. 
.Moraoa  den  .Auagang  aua  demaelbeu;  aie  achlafert  die  Chrjaomallua  war  ein  Sobn  dea  Neptun  und  der  Tbeo- 
Meuachen  mit  aauften  Liedern  und  freundlichen  Bildern  phane.  und  von  Nephele  ihren  Kindprii  zu  Hülfe  geacblckt, 
ein.  ala  die  böae  Ino  dkaelben  verfolgte;  Hello  flrl  auf  der 

WeitPl  (Nord.  M.),  einer  der  vier  gewaltig  starken  Reise  In  daa  Meer,  Pbrlxus  kam  in  Colchia  au;  dort  be- 
Zwerge,  welche  den  Wind  hervorbriagen , und  mit  ihren  fahl  der  (liegende  und  redende  W.,  Ihn  zu  achlachten  und 
Schaltern  daa  niuimelagewulbe  unterstützen;  aie  wohtu-n  sein  Fell  dem  Maia  zu  opfern;  dieaa  geachab,  nud  ao  kam 
an  den  vier  llimmelagegeuden  Oalen,  Süden,  Weaten,  Nor-  daa  goldene  Ylirsa,  daa  Ziel  der  .Arguoautenfabrt,  nach 
den,  und  haben  davon  ihre  Namen.  ColcUia. 

Wlaaa  (ImJ.  M.),  Sohn  dea  Paraaaeo,  einer  der  zehn  Widlhotra  find.  M.},  Beiname  dea  Gottea  Agnl  (daa 

Altvätrr  oder  Kiachia  von  Sattiawedi,  der  Tochter  dea  Feuer);  er  bedeutet:  »daa  zum  Opfer  Nothvfcndige.a 
Baaearajen.  W.  war  Verfaa»«r  der  achtzehn  Paranas  Widolf  iNurd.  M.),  die  älteate  der  Zanbernoruen  oder 
und  Sammler  aller  heilfgeu  Scbrlften  der  Indier.  Hexen  (mit  den  eigentliclivn  .Scbickaalanorneo  nicht  zu 

W'lasifr  (Ind.  M.),  eine  der  violeu  Verkörperungen  verwechaelii),  von  welcher  alle  übrigen  Hexen  abatammen. 
dea  Wiachnn,  in  denen  er,  auaaer  den  zehn  berühmten  Wldr  (Nord.  M ).  Briuaitie  des  udlu. 

.\wataraa,  erachten.  Man  atcllt  ihn  ala  Büaaer  dar,  baut  Wldureil , auch  Bldi*r  (Ind.  M.>,  einer  der  Knrua, 

ihm  jedoch  keine  TempeL  am  dem  llerrschtw'atamnie  in  llaatinapur.  Sein  Vater 

ÄAich(e),  >>  iclitrlmacnnchrn  (Detitache  M.).  Bas  war  Wisaitrawerlen  und  seine  Brüder  Panda  und  Brita- 
Wort  Wicht  hieaa  im  Alt-Beutacheu  ao  viel  ala  Geschöpf  raachtra.  Er  gab  alch  alle  Mühe,  die  Kurua  mit  deu 
überhaupt.  Hat  ea  nun  im  Neu-Ilochdeulacbeu  immar  Pandu«  vu  versöhnen,  aber  vergeblich;  worauf  er  aich 
eine  gewisae  geriiigachatzsge  Nebenbedeutung  erhalten,  apater  lu  die  Stille  zurückzog  und  ein  audaebtigea,  from- 
wi«  man  aagt : äiniiicher  Wicht,  Buaewicht,  so  hat  ins-  mes  Leiten  führte. 

besondere  die  Verkleinerungsform  W.,  Wichtleio,  bloas  \Mrluiia  (Slav.  M.),  8e«lenhirt  der  Polen,  dem  mau 
noch  die  Bcdeulting  einer  Art  von  balbguttlichen  Gei-  opferte,  damit  er  dje  seiner  Führung  anvartrauten  Sealen 
•tern,  wie  Elfen  oder  Zwerge,  mit  deren  Charakterzügen  an  einen  frenndlirhen  Ort  führe. 

oder  Verrichtungen  der  Volksglaube  die  W.  völlig  xusam-  W ig  (Nord.  M.),  ein  Götze,  deti  mau  in  Jütland,  uu- 
menatellt,  waa  einzelne  in  damaelben  lebende  Märchen  bekannt  auf  welche  .Art  iind  in  welcher  Abaicht,  ver- 
beweiaeo,  z.  D.  folgende  hesaiacbe  Sage:  An  der  Sobwaliii  ehrte. 

bei  Uiterahaiisen  liegt  der  Doaenberg;  dicht  am  Ufer  AVIgdnalln  (Nord.  H ),  eine  von  den  Töchtern  dea 

geben  zwei  Löcher  hervor,  die  waren  vor  Alters  .Aus-  Nioril,  welche  ans  eiuera  Grabhügel  ein  groeses  Triiikborn 
uud  Eiagänge  der  W.  Zn  einem  Banern  kam  öfter  ein  holte,  auf  welche«  Radwclg,  ihre  Schwester,  Zauberrunen 
W.  (Veundlicb  auf  den  Acker.  Eines  Tages,  ala  der  Haner  schrieb. 

Korn  Bcbuiit,  fragt«  ea,  ob  er  in  der  (oigendeo  Nacht  für  WIgridr  (Nord.  M.),  die  groaao  Ebene,  welche  den 
reichen  Geldlobu  Fuhren  durch  den  Flus«  übernehmen  Aaeri  in  Begleitung  der  Einheriar,  und  deu  Muspciheimem 
wolle?  Ber  Bauer  sagte  zn.  Abend«  brachte  der  W'.  einen  in  Degleilung  von  Hel.  Loke,  Fenrir  und  Jurmungand 
Sack  voll  Weizen  als  Haudgeld  in  des  Bauern  Haue;  nun  zum  Schlnchtfelde  dient;  aie  hat  eine  Flache  von  IO,(X.>0 
wurden  vier  Pferde  angeschirrt,  und  der  Bauer  fobr  zum  Quadratmeileii. 

Boaeiiberg.  Aua  den  Luchoru  lud  der  W.  schwere  uu-  AA'Jkt*  (M.  der  Flunen  und  Lappen),  ein  Kind,  wel- 

sichtbare  Lasten  auf  dvn  Wagen,  die  der  Bauer  durch's  chea  der  Mond  mit  der  .Aaentorhter  Bil  tu  aicb  an  den 
Wasser  au  das  ander«  Ufer  brachte;  ao  fuhr  er  hin  und  Ilitumel  hob,  damit  Beide  sein«  beständigen  Brgl«il«r 
wieder  von  .Abends  zehn  bis  Morgens  vier  Uhr,  daaa  die  seien.  Man  will  darin  eine  .Andeutnug  der  Muudaphason 
Pferde  endlich  ermüdeten.  Da  ajiracb  der  W.:  »Es  Ist  sehen. 

genug:  nun  sollst  du  auch  aehen,  waa  du  gefabren  haatl«  WlkramädltTii  (Ind.  M.),  »der  siegreiche  Fürst.« 

Er  blesa  den  Bauer  über  die  rechte  Schulter  blicken,  <1a  eiuer  der  berühmtesten  Beherrscher  Indieua;  er  lebte 
«ah  er.  wie  daa  weite  Feld  voll  von  W.  war.  Darauf  etwa  100  Jahre  v.  Chr.  Sein  Reich  bieaa  Halwa,  und 
ragte  daa  W,:  »Seit  tausend  Jahren  haben  wir  im  Busen-  | Udschein  war  die  Hauptstadt  dcaaelben.  Er  kriegte  gegen 
borge  gebauat;  jetzt  ist  unsere  Zeit  um,  wir  luuaaen  in  : deu  ilerrscber  von  Bolhi-Saka,  welcher  «ahrachaiolich 
ein  ander  Land;  im  Berge  aber  bleibt  ao  viel  Geld  zurück,  ' sein  Oberlohenaherr  war,  besiegte  und  tödtete  denselben 
daaa  die  ganze  Gegend  genug  daran  hätte.«  Darauf  lud  und  regiert«  dann  mit  vielem  Glück  dl«  groaateu  und 
er  dem  Bauer  seinen  Wagen  voll  G«ld  und  »ebied.  Dieser  i aebönaten  Tbeile  lodieut.  Später  soll  er  mit  einem 
Uftbulogie.  3,  .Auß.  29 
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Köoif«  der  eOdliclieo  ProvloieD  io  Krieg  rerwickelt  worden 
und  lo  einer  Schlnriht  geblieben  sein:  wenn,  lat  ongewlee. 
Trotf  dea  nnglüclillrben  Auageoga  aeloea  Lebena,  ecbwebt 
er  doch  den  Todlern  ela  einer  ihrer  grdeaten  Helden  der 
febelheften  Zeit  atela  ror,  ihre  Lieder  aind  roll  ron  aei* 
nen  Theten,  je,  eine  noch  dort  übliche  Zeitrechnnng  führt 
aeloen  Meinen,  doch  weiaa  men  nicht,  ob  aie  mit  aeiner 
Geburt,  mit  aeiner  Tbronbeatelgung,  oder  mit  eeioeu  Tode 
beginnt;  ihr  Anfang  feilt  mit  dem  Jahre  bS  r.  Chr.  tu* 
eemmen.  Br  wer  der  weiaeaie  and  prechtllebendat«  Herr* 
ecber,  rereemmelle  viele  Gelehrte  um  aicb,  und  nennte 
die  neun  Dichter  eeinea  Hofee,  unter  denen  Kelidea 
gÜQtte,  die  nenn  Kleinodien  aeiner  Krone. 

Wlln  (81er.  M.),  eine  von  den  Böhmen  und  M&hren 
verehrte  Gottheit  der  Cnterwelt,  Beberraoherin  der  Mecht 
und  dea  Todee. 

Wlldef  Herr,  a,  Wüthendea  Heer. 

WHc.  a.  We. 

Mfllmrld  (Mord.  M.),  der  Stemmreter  elier  Zenberer ; 
von  ihm  rührt  die  Wiaaenecbeft  der  Aerate,  der  Zauberer 
und  der  Wehraeger  her. 

Wllmund  (Mord.  M.),  ein  Fürat  dea  böcheten  Nor* 
dena,  deaeen  Meldenhefligkeit  Ihm  die  Liebe  der  ecbönen 
Königatochter  Borgnl  (ihr  Vater  wer  Heltbrek)  erwarb, 


ao  deaa  aie  eich  gegen  Ibree  Vetera  Witien  euch  ohne 
Vermeblnng  ihm  ergab.  Sie  konnte  nach  einem  Fluch 
nicht  geb&ren,  bia  Oddrun,  König  AtlU  Schwreter,  Zen* 
beriprücba  über  aie  aprach  und  dea  Yatera  Fluch  löate. 

\>lroa  oder  Bblmen  (Ind.  M.),  l)  Beinerne  dea 
Scblwe.  — 8)  W.,  einer  der  drei  Söhne  dea  Peodii  und 
der  Kundi,  welcher  durch  aelne  uogaheuem  Kräfte  die 
euaeerordentliebaien  Theten  verrichtete,  den  Klephenteo 
Aaautbema  tödtete  u«  e.  w.  — 9)  W.,  Schüler  deeSebiwa, 
gleich  dem  Vater  durch  aneeerordentlicbe  Kräfte  aiiage- 
selcbnet,  doch  auch  eben  ao  gefriaelg,  ela  etark. 

Wimen  (Ind.  M.),  der  jüngate  Sohn  dee  lleerfuhren 
der  Pendu’a,  Därmen,  und  der  Njrrophe  Oawaradi,  dem 
Geachlecbte  der  Mondaklnder  enlaproeaen. 

Wimr  (Nord.  M.),  der  Fluaa,  den  Thor  durchwatete, 
ala  er  nach  Geirrodagard  ging;  demela  machte  dee  Rieeen 
Tochter  ihn  ao  acbwellen,  daaa  er  dem  Thor  bia  ao  den 
Uala  ging. 

Win  und  Wlnn  (Nord.  M.),  swei  von  den  Höllen* 
flüaaen,  die  durch  daa  Reich  der  Hel  airömen. 

WlnhjaRviien  (Ind.  M.),  Sohn  der  Parwati,  der 
Gattin  dea  Schiwa,  In  der  Verkörperung  dea  Ixora;  ron 
ihr  aelbat  beim  Baden  eua  dem  Abgang  ihrea  Körpere  ge* 
bildet. 


Fig.  299. 


Windalf  (Nord.  M.),  der  Beherracber  der  Zwerge, 
welcher  die  vier  atarkeo  Zwerge,  die  daa  Himmelagewolbe 
tragen,  beautficbtlgt,  und  auf  draaeo  Befehl  aie  blaaen, 
Wind  machen  müaaeo,  daher  aelo  Name  W. 

Whidhelm  (Nord.  N.),  eine  von  den  Welten,  welche 
von  den  Seelen  abgeeebiedener  Menachen  bewohnt  werden. 

WIngadaisan,  ein  lodlacber  Bettler,  welcher  den 
Buf  der  gröaeten,  ja  einer  göttlichen  Heiligkeit  erworben 
bat,  indem  er  eich  voroahm,  gaoi  Indien  su  durchwan- 
dern, in  der  Abaicht,  ao  viel  luaammeo  lu  betteln,  um 
dem  Wiachnu  eine  groaae  Pagode  errichten  lu  können 
Sein  Geeicht  lat  anro  gröaateo  Tbeil  mit  weiaaem  Tbuu 
aogeatricheo,  auf  welcbeu  er  groeaeu  Werth  legt,  da  er 
ihm  oineu  guten  Theil  aeinea  Anaehena  dankt,  und  alcb 
eiublldet,  daaa  hierin  hauptaächlich  aeioe  Frömmigkeit 
beatehe;  er  bettelt  und  aingt  von  Dorf  tu  Dorf,  überall 
sein  Beatreben  verkündend,  and  alch  rühmend,  wie  viel 
ihm  die  Milde  dea  Volka  acbon  gegeben;  ao  lebt  er  aeit 
vteten  Jahren  ln  Indien  ln  hohem  Anaehen,  und  oa  gelang 
dem  Zeichner  Geringer  io  Pondicheri  nur  durch  vielea 
Geld,  ihn  lu  bewegen,  aich  leichnen  tu  laaaen. 

Wingolf  (No^.  M.),  der  Palaat  der  Aaioneo,  Auf- 
enthalt  der  Liebe  und  FreuDtlacbaft. 

Wlonetn  (Ind.  M.),  einer  der  vier  Töchter  dev  Dak* 
■chm,  welche  mit  dem  Kaejapa  vermählt  waren ; die  an- 


dern hieaaen  Aditi,  DUl  und  Kadhruwik.  W.  beklagte 
aicb,  daaa  aie  keine  Kinder  bekomme;  da  gab  ihr  Ka* 
ayapa  iwei  Eier  com  Auebrüten:  nach  5000  Jahren  ward 
aie  ungeduldig,  serbrach  daa  eine,  und  liehe,  ea  war.  erst 
halb  gebildet,  darin  Arun,  die  Dämmerung,  der  Wagen- 
führer der  Sonne;  nach  neuen  SOOO  Jahren  ging  aua  dem 
eweiteo  Ei  der  Reitvogei  dea  Wisebon,  Ganidba,  hervor. 
W.  ward  die  Sklavin  ihrer  Sohweeter  Kadbrawa,  weil 
aie  eine  Wette  ao  aie  verloren  batte,  die  nämlich,  daaa 
die  Sonoenroaae  weiaa  seien,  da  aie,  durch  die  Schlange 
der  Schwester  bedeckt,  achwarx  auaaaheo. 

Wiachnu,  auch  Watu  oder  Bcachu,  nach  der  ind. 
M.  Namen  der  acht  Beaebütser  der  Weltgegenden,  die 
höchsten  nach  den  drei  grossen  Gottheiten.  Sie  wohnen 
am  Nordpol  and  helaeen : Indra,  Gott  dea  Aetbera;  Jama, 
Gott  der  Nacht  und  der  Unterwelt;  Surja,  Gott  der  Sonne; 
Soma,  Gott  dea  Mondes;  Pawaoa,  Gott  dea  Winde»;  Agoi, 
Gott  dea  Feuers;  Vanina,  Gott  dea  Wassers;  Kuwera, 
Gott  der  Schätio  der  Unterwelt.  Vier  derselben  gehören 
dem  Lichte,  vier  der  Nacht  au;  ihre  Wohnungen  liegen 
nach  den  acht  Weltgegenden : Norden,  Nordoateo.  Osten, 
Südoaten  etc.;  neben  einander. 

Wlachna,  Fig.  299  (Ind.  M.),  eiuer  der  höchsten 
indiacbeo  Götter,  die  aweite  Person  der  Indiacbon  Drei- 
einigkeit: der  Erhalter.  Sein  Cuitua  ist  in  Indien  sehr 
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%Ug«m«io  ▼•rbrtttet;  *r  l«t  <1m  AUm  dorcbdringeodf 
W«MD,  die  ellgemelDe  Wcitecele  Im  Glaubeo  eeloer  Ver> 
ebrer.  Unetr  BUd  itellt  dieeeu  Gott,  Mf  der  SctaUoge 
Bcbccba  llegeod,  vur.  Sie  bet  eich  ln  drei  mdcbtige  Bloge 
iBMramen  gerollt , elDen  PoUtertbroo  bildend , and  Ibr 
nnfTeeber  Kopf  erbebt  ekh  elf  Beldecbin  über  dem  Ueopte 
dtf  GoiUf.  Bee  Oottca  IleDptacbmack  Ut  pyrmmldel,  and 
gleicht  dem  dee  Breme  ond  eoderer  erfaebener  Götter: 
eaf  der  Stirn  trigt  er  drei  weleee  Striche , welche  fleh 
enf  der  Keeenwanel  en  einem  Dreieck  vereinigen,  ein 
Sjmbol,  dee  eile  Bekenner  eeloce  Caltao  tragen  and  tig- 
lieb  eraeoern.  Mit  einer  feiner  H&nde  meebt  er  dea  Zel* 
eben  der  Beruhigung;  ln  iwelen  eodern  H&nden  trigt  er 
gUnsende  Edelateine , wie  er  denn  Aberbeupt  eebr  reich 
geecbmöckt  lat.  Bin  leoger  Roeenkrena  fbllt  ihm  bla  enf 
die  Kniee  bereb.  Selnea  Deaetna  höchater  Zweck  wer  die 
Begl&ckong  der  Welt,  and  tn  deaeen  Errelcbang  bet  er 
akb  lebn  UeaptTerwendlangen  anterworfen.  — Die  erate 
dieaer  Aweterea  p’erkörpemngeo)  helaat  Metay  ewe* 
tere,  d.  i.  W.*a  Verkörpemog  ela  Flach.  Die  Geacblebte 
dieaer  Vetweniilang  lat  unterMetay  ewetere  gegeben. 
— Heber  die  s w e ite  Verkörpening  W.’a,  ela  Schildkröte, 
a.  men  den  Art.  Kurroe  ewetere.  — ln  der  dritten 
Incemetion,  Were  ewetere,  rettete  W..  ela  Eber  ge- 
ateltet,  die  Erde  eue  den  aiebtn  nnterlrdiaclien  Welten 
(Petukea),  wohin  aie.  In  ein  Blett  anaemmengerollt,  der 
fnrehtbere  Rlee«  Ilerenohl  Akaene  geborgen  bette.  Ea 
iat  dieea  webrecbeinlich  ein  Symbol  der  Urberroeebong  der  i 
Erde  liech  einer  Sundflath;  dem  Eber  werden  Feaerteb  ' 
eben  bcigelegt,  weil  Weeaer  and  Fener,  oder  Feuchtigkeit 
and  Werme,  in  Kampf  and  Verbindung  mit  einender  dea 
Feate  berTorbrlogeo.  — W.'a  vierte  Verkörpemog,  Ne- 
reainbe  ewetere  (ela  M^nach-Löwe) , geacbeh  tur  Be- 
kämpfung einea  FreTlera.  der  Ihn  und  aeloe  Hecht  ge- 
liagoet.  Nachdem  oemllch  twel  Oeolen,  die  den  Götter- 
peteat  hüteten,  aieben  heilige  büaaende  Breminen  (Mäher- 
echi)  beleidigt,  bette  einer  der  beiden  böaen  Genien  eich 
inr  Sohne  eilen  möglichen  Selbetpeluiguogen  anterworfen, 
wer  böaeend  von  Stufe  tu  Stufe,  und  eudlich,  wkbrend 
50  Millionen  Jahren . tnm  Oberaten  aller  böten  Qeiater 
geatlegeo.  Darauf,  von  Breme  tum  Herrscher  dee  Welt- 
elle gemacht,  ward  er  ubermütbig,  deno  Ihm  wer  Unver- 
wnndberkeit  vor  Mcntcbcn  und  Thleren , aalhet  vor  Qöt- 
terbindeo,  Sicherheit  Im  Himmel  und  enf  Erden,  bei  Tag 
and  Nacht,  verUehen  worden.  Deeehelb  geacbeb  eoch  we- 
dar  von  Gott,  noch  von  Meoacben,  noch  von  einem  Tblere, 
aondern  von  W.  ela  Menacb-Löwe,  ela  Helbtbier,  dea  Rie- 
fen Betwiognng;  eoch  erfolgte  ale  weder  bei  Tag,  noch 
bei  Nacht,  aondern  in  der  Deinmemng,  ench  nicht  io  und 
nicht  euaaer  dem  Henee,  eondero  enf  der  Schwelle;  dea 
böaen  (leaiua  Sohn  bette,  ein  eifriger  Verehrer  W.'a,  den 
Vater  von  deaaeo  Allgegeowert  tu  öbertengen  geauebt, 
dieaer,  ihn  verapottend  und  dteaelbe  leugnend,  bette  tum 
Beweiee  mit  dem  Scblecbtbeil  eine  Grenitaeule  geepelteo, 
fragend,  ob  W.  euch  dort  ael.  De  epreng  non  W.  In  der 
achreckiiehen  Geatelt  dee  Löwentseonee  bereni  and  riet 
dem  Frevler  die  Eingeweide  ena  dem  Leibe,  ihn  damit  er- 
würgend. — Wumene  ewetere  tat  die  fünfte  Ver- 
körperung dea  W.,  In  der  Geatelt  dea  Bremen  oder  Lin- 
gemzwergea.  Der  Bieae  Bali,  ein  Feind  der  Götter,  lebt 
im  Kampf  mit  dicaen.  Ala  breoienlacher  Zwerg  erachelot 
W.  vor  ihm  and  bittet  ihn  um  drei  Fnaa  breit  Leodea, 
nm  deeelbft  den  Göttern  opfern  *n  dörfeo  ; der  Rieee  ver- 
epricht,  die  Bitte  tn  crfülleo,  de  nimmt  der  Goit  eeine 
OöttergeeteU  an,  bedeckt  mit  einem  Fnae  die  gante  Krde, 
mit  dem  andern  den  ganten  Banm  iwlacbcn  Himmel  nod 
Erde,  und  wie«1er  mit  dem  eratco  tritt  er  dea  Rlteen  Kopf 
in  die  Petelee  ( rnterwelt).  — £a  folgt  nnn  die  aachate 
Verweodloog,  Pereahnreme.  Io  dem  sweiten  der  vier 
Weltelter  der  Indier  lebte  ein  heiliger  Bremine.  Dache- 
medegoi,  welchem  Indra,  der  Sonnengott,  die  biraro- 
lieche  Kuh  Kemdewe  zur  Obhat  übergeben  bette.  Eloee 
Taget  bette  alch  Kertnwirye  (oder  Sebewkeweer) , ein 
miebtiger  König,  auf  der  Jagd  verirrt  und  kern  tn  dee 
Blnaiedlera  Wohnung,  welcher  ihm,  mit  Hülfe  der  heiligen 
Kob,  ein  glenteodee  Fett  vereoateltcn  konnte.  Verwun- 
dert über  deeaen  Pracht,  ward  dem  König  drr  gewünschte 
Aafrcblnaa,  ludom  der  Bineledler  ihm  die  Kuh  zeigte,  de- 
ren eich  Kertewlrye  mit  Bitten,  and  endlich  mit  Gewalt 
zo  bemicbtlgeo  anebte.  Pereahnreme,  der  Sohn  dea 
DzebemedegnI,  eilte  hlnza,  um  dem  Tater  belzaetehen,  and 
ea  begann  ein  Kampf,  welchen  die  übernatürliche  Kraft 


des  Könige  langt  zweifelhefl  meebte,  bla  er  doch  endlich 
besiegt  ond  getödtet  wurde,  worauf  Pereahnreme  Ihn 
den  Kopf  ebacboitt.  Jetzt  begann  ein  langer  Krieg  zwi- 
eeben  dar  Kriegerkaate.  welcher  der  König  engebörte, 
nnd  der  eeblreichen  Bremineofbmllle  dea  Kinaiedlere,  wel- 
cher dednrob  beendigt  ward,  deee  Peraebureme  in  ein- 
undjweoslg  Schlechten  die  ganze  Keate,  vom  Jüogaten 
Kinde  bis  tnm  ältesten  Greise,  euerottete,  ond  die  Be- 
aitinogen  derselben  den  Bremlnco  überwies;  elleio  diese 
aelbat  verttieeeen  den  durch  eo  viel  Blntvergleseen  eeioer 
Heiligkeit  Beraubten  eoa  der  Brmmineokeete;  er  zog  zieh 
eaf  den  Berg  Goteme  Melei,  oder  Ul-Melei  zurück,  wel- 
cher, hoch  im  Innern  von  Indien  gelegen,  vom  Meere  be- 
spült ward.  Paraehurama  bat  den  Gott  dee  Meeres,  ihm 
ein  Stück  Landet  abzatreten,  ao  weit,  ela  ein  Pfeil  von 
seinem  Bogen  fliegen  würde;  zu  spat  ward  er  durch  den 
heiligen  Büeser  Nerade  io  Kenotniaa  davon  geastet,  deee 
Peraahnreme  eine  Verkörperung,  eine  Meoechwerdnng  de« 
W.  sei,  nod  dase  sein  Pfeil  über  die  Grenzen  dee  Oceaos 
biowegfliegeo  würde,  ihn  durch  sein  nobeaoDocoea  Ter- 
•preeben  des  Beicbae  beraubend.  Der  Gott  der  Wellen 
sandte  eine  weie4ie  Ameise,  einen  Termiten,  ab,  am  die 
Bogensehne  W.'a  an  zernagen,  damit  aie  reteae,  wenn  der- 
selbe den  Bogen  apeonen  wolle  ; ea  geacbeh , eUrln  die 
ebgescholllene  Bogenaehne  beite  oorh  ao  viel  Kraft,  nm 
den  Pfeil  bis  zum  Cap  Comorin  zu  acbnellen,  bis  enf  wei- 
chee  der  Oceen  sogleich  den  Boden  verlieaa.  Die  vom 
Weaeer  geriomt«  Küste  wurde  Meleiem  oder  Meleber  ge- 
nannt, d^.  b.  Fuaa  dee  Melei,  weil  eie  zn  Füaeen  dee  Oe- 
btrgea  Melei  (lli-Melei  oder  Uimelaye)  Hegt.  — Reme 
ewetere  wer  die  siebente  Verkörponing  dea  W., 
welche  dem  Wecheelrclch  der  Priester  und  der  Krieger 
ein  Ende  macht.  Rente,  oder  Remetachendre,  oder  Sobrt- 
Reme,  wer  ein  gewettiger  Held,  berühmt  durch  die  Bro- 
berang  von  Ceylon  nod  eine  Menge  groeecr  Theten.  Er 
befeatigte  die  Herrecbeft  der  Krieger  und  rettete  die  Welt 
aus  ihrem  Zwleepeli.  Er  ward  in  der  nrelten  Stadt  Ayo- 
dbye  geboren ; mit  einem  Heer  von  Pevieoeo  oder  Weid- 
meuacbon,  deren  Anführer  Ueoumet  wer,  dnrcheog  er 
Indien ; die  Affen  benten  ihm  aus  mächtigen  Feleetücken 
eine  Drücke  von  der  Spitze  der  Hetbioael  nach  Ceylon; 
die  Trümmer  davon  sind  noch  in  sehen,  aie  heieeen  Re- 
me'a  Brücke,  woraus  die  Portugiesen  Ademabrücke  ge- 
macht beben.  Dea  Gedicht  Bemeyeoe  von  Welmikf  rr- 
zehU  des  Gottes  Theten ; ale  eoilcu  eine  eo  euffelleode 
.\ebollchkeit  mit  den  Zügen  dea  Becchoe  nach  Indien 
beben,  deaa  men  glaubt,  die  Dlonyaien  des  Nonnue  seien 
nur  eine  Cople  dee  Reueyene.  — lieber  die  e c h te  Awe- 
tere  siebe  Krlacbne.  — Die  nennte  wer  diejenige.  In 
welcher  er  ela  Buddha  erscheint  (e.  d.).  — Die  zehnte 
Verkörperung  dea  Gottes  iat  diejenige,  welche  Jetzt  er- 
uertet  wird;  Kelenkl  ewetere:  ein  edles  Gottroaa, 
von  einem  hlmmüecben  Führer  geleitet;  es  hilft  sich 
durch  seine  Flügel  fort,  denn  es  atebt  nor  auf  drei  Füa- 
aen  and  hat  den  vierten  stet#  erhoben;  es  rracbeint  enf 
der  Erde  nur,  am  diesen  vierten  Fuea  nledcrznaeteen  nod 
damit  die  ganze  Erde  in  zermalmen,  worauf  eie  nnter- 
geht  and  einer  neaen,  schöneren  Schöpfong  Pieta  macht. 
Bit  dahin  acbleft  W.,  auf  dem  Milcbmeer  acliwimmeod, 
auf  dem  inaemmeogerollten  Ring«  der  fünfköpflgen 
Schlange.  — Vor  mehreren  Jahren  machte  ein  nngcatnltetcr 
Cretln  mit  schrecklich  groaaem  Kopfe,  dem  eiuea  Bosses 
sehr  ibollch,  viel  Anfacben  ln  Indien,  weil  er  für  diese 
letzte  Verkörperung  W.'a  gehalten  wurde;  deaa  wer  er 
wehnalnDig,  was  die  Achtuag  vor  ihm  noch  sehr  ver- 
roehrtei,  deaa  io  Asien,  von  der  Türkei  engefengeo,  gelten 
Verrückte  für  gottbegeisterte  Heilige.  Die  brittieebe  Re- 
giemng  hob  den  Menschen  auf  und  verwehrte  ihn  In 
einem  Hoepitel,  und  seit  dieaer  Zeit  bet  men  die  gefürch- 
tete sehnte  Eretebnog  W.'a  wieder  vergeeae». 

Wlzchagnraa  (M.  der  Kalmücken),  ein  fest  nnbe- 
kennter  Gott  dieser  Völkereebeft,  deeaen  Name  allein  enf 
eine,  wohl  dareb  Tübet  bedingte  Verwendtechefl  deaeel- 
ben  mit  dem  todiachen  Wiawekenne  deotet. 

I IVizsltrawerlrn  (lod.  M ),  Sobo  dea  Sendenen,  von 
I deaarn  awciler  Gattin  ^tUewedi,  einer  Tochter  de«  Kö- 
I Olga  Deaaereyen;  sie  gebar  demeclben  noch  einen  Sohn 
I Sitreogeden. 

WUwakarmen,  Vtseakarma,  anch  BleJutraa 
(Tod.  M.),  Benmelater  der  Götter  und  Schwlagerveter  dea 
I Sonnengottes  Sorye.  Er  beute  Krtachoe's  prächtige  Be- 
eldenz  Dwerke  dnreb  e i n Wort,  indem  er  eine  Ineel  aemnifc 
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Wiswamitra  — WiUlicndes  Heer. 


der  6Udt  au«  d«m  M««r«  ttcig«Q  liMt,  and  so  noch  meh- 
r«r«  Wohouugso  der  UolUr.  äelo«  Tochter  kouoto  den 
OUdc  ihm  OetoabU  nicht  ertragen,  wasswegeQ  er  sich 
das  Strahleohaar  Terscboeiden  liest,  woraus  dann  Wisch* 
nn‘s  Uaaptwaffe  Ciakra  oder  der  Ring  iJodarsuD  gebildet 
wurde. 

Wiswamltra  (lud.  M.),  ein  berütimter  Heiliger  des 
ersten  Weltalters,  hoho  eines  Ri^ab,  der  aber  freiwillig 
das  beschauliche  Leben  wählte.  Inniges  ^’ertrauell  aaf 
Oott  und  ein  ganslicbts  llingeben  an  ihn,  den  lleliigen, 
hatte  ihm  eine  ausserordcotlicbe  Macht  verliehen;  durch 
noch  grossere  Frömmigkeit  und  die  strengsten  Büssungen 
wollte  er  Wasischta‘s  Wunderkuh  su  erlaogen  suchen.  8. 
K a m de  w a. 

Wlt  (Nord.  M.).  einer  der  aus  dem  Brunnen  Hwer- 
galmer  stromeudeti  llollentlUsse. 

Wil  iSIsT.  M.}.  dsr  IUche*Gott . und,  was  bol  den 
Slsven  , welche  ln  der  Rache  Recht  lu  thuu  glaubten, 
natürlicli  war,  sugleich  der  Gott  der  Gerechtigkeit. 

Wllt^aa  lind.  M.),  der  Gott  des  Reichthums,  einer 
von  den  acht  Beecbütcern  der  Welt,  oder  von  den  sebn 
Altvatern.  Ilis<'hi‘s,  Herren  erschafTeuer  Wesen.  Er  er* 
scheint  stets  auf  einem  prächtigen  Wsigeu,  mit  Edelsteinen 
überdeckt,  oder  auf  einem  weissen,  mit  Federn  gezierten 
Pferde. 

1^'ltzliputzli , verderbter  Name  des  mexiksnischen 
Kriegsgottes  H u i t z il  o p o c h 1 1 i (s.  d.>. 

'Wodan  (German,  M.).  Hiees  ist  jetzt  die  bekenn* 
teste  Form  des  Namens  des  höchsten  tlottes  des  deut.vchen 
Tleidenthums , der  aber  ursprünglich  Wuotan  hiesa. 
Deutsche  Alterthuifisforscher  setzen  diesen  Namen  in  Ver- 
bindung mit  dein  Zeitwort  waten,  und  tiehmeii  als  Crb«* 
deutuug  den  liegrifT  des  raschen  Yorwärtsstreberts  an, 
woraus  sich  alliualig  die  Voratelhiiig  einer  geistig  wie 
körperlich  Alles  durchdringenden  Kraft  eines  alioiachtigen 
Gottes  entwickelt  habe.  Unmittelbar  daran  knüpfen  sie 
aber  das  Hauptwort  Wutb,  welches  urspiünglich  nur  eine 
heftige  stümils^e  Bewegung,  ent  spater  ungemassigte 
und  bösartige  Leideiischalt  bczelchDct  habe.  Auf  diese 
Art  ist  schon  von  vornlirrein  auch  das  wütbeude  Heer 
(s.  d.)  mit  W.  verknüpft.  Ueber  die  näheren  Bcstimmuir* 
gen  des  Begriffes  und  der  Verohrungaweise  W.s  haben  wir, 
da  das  deutsche  Heideuthum  aiisgotdgt  wurde,  ehe  es 
Zeit  gewinnen  konnte,  schriftliche  Denkmals  zu  hioter- 
laasen,  nur  sehr  kärgliche  hpuren , aus  welchen  sich  nur 
ergibt,  dass  W.  die  alldurchdringonde,  schaffende  und  bil* 
dende  Kraft  war,  die  den  Menschen  und  allen  Dingen  Ge* 
stAlt  wie  ächönbelt  vetleiht,  von  der  sowohl  die  Dicht- 
kunst ausgeht,  als  auch  die  Lenkung  des  Krieges  und 
Sieges,  von  der  aber  auch  die  Fruchtbarkeit  des  Feldes, 
ja  alle  höchsten  Guter  und  Gaben  abbangen,  domit  erken- 
nen wir  an  W.,  wie  an  Zeus  und  Jupiter,  dass  alte  Heiden 
darauf  ausgingen,  einen  obersten  Gott  anzuerkeni>en,  der 
schon  die  kigenschaftco  aller  übrigen  in  sich  tragt,  so 
dass  diese  nur  als  seine  Ausflüsse  und  Verjüngungen  tu 
betrachten  sind.  Die  Korner  verglichen  Hm  mit  ihrem 
Mercur,  was  freilich  zunächst  überrascht,  da  Mercur  Ju* 
geodlich  und  dem  Jupiter  untergeordnet,  W.  aber  väter- 
lich berrsclicnd  gedacht  wird,  aber  dadurch  bewiesen  ist, 
dass  der  vierte  Tag  der  Woche,  den  die  Römer  Mercurs* 
Tag  nannleu,  noch  jetzt  im  Englischen  Wednesday  (W.. 
Tag)  heisst.  Di«  Aehnlichkeit  zwischen  W.  uud  Mercur 
wurde  also  ohne  Zweifel  in  dor  geistigen  Natur  beider 
GotUr  gefunden.  Als  dem  Kriegsgotte,  gelobten  dem  W. 
dis  zur  tichlacht  ziehenden  Deutschen,  ihm  nach  der 
t^chlacht  alle  Getaiigeneii  zu  Opfern,  welches  nicht  selten 
auf  die  grausamste  Art  durch  VeritCmmic-lung  und  lang- 
sames Dubimiiorden  geschah.  Dass  W.  Eins  ist  mit  dem 
nordischen  Udiu,  ori»elit  schon  aus  der  Namensähnlich- 
keit;  cs  zeigt  «ich  aber  noch  besonders  darin,  dass  W., 
wie  Odin  , die  im  Kampfe  gefallenen  Hehlen  in  seine  Ge«' 
Seilschaft  und  Wohnung  aufuimmt.  Das  Sternbild  des 
grossen  Bären  hiess  bei  den  alten  Deutschen  W.s-Wagen, 
die  Mlkhstrasse  W.s-.'‘trass«.  In  Niodersachseu  pflegte 
man  noch  spat  hei  der  Kornernte  einen  Büschel  Oetreblo 
für  W.s  Pferd  stehen  zu  lassen.  — Noch  Jetzt  sind  viele 
Oertlichkeiteu  in  ganz  Deutschland  au  Anden,  deien  Na- 
men an  W.  erinnern;  man  deuke  nur  au  deo  Odenwald 
uud  an  Ooleiterg  bei  Bonn. 

Wodliil  (Nord.  M.),  ein  Krl^sgott  der  Völker  des 
l'zltischen  .Meeres,  wabrsrheinUch  mit  Wodan  einerlei. 

M'odlilk  (Slav.  M.),  ein  Wassergeist,  eia  Nix,  den 


•ich  die  Böhmeo  und  Nähren  als  einen,  in  Flüsseo  und 
Seen  wohnenden,  Mann  mit  grünen  Haaren  und  grüMem 
Hut«,  den  badenden  Mädchen  sp^r  gefährlich,  dachten. 

Wodnl  inatch  (8Uv.  M.|,  ein  weiblicher  Wasser- 
geist, den  die  Wenden  io  der  Lausitz  verehrt  haben  aol- 
len,  eine  Ktze,  welch«  man  häufig  an  Flüssen  ihr  Hemde 
waschen  geaehen  haben  will. 

\^*ofrflan,  s.  Adar. 

Wolrfl  (Nord.  M.),  böse  Nomen.  Zauberaomon,  de- 
nen der  Titel  Nomen  «Igentllcb  gar  nicht  znkomrot,  weil 
diese  göttlichen,  die  W.  aber  unterwellllchen  Ursprungs 
lind.  Die  W-  waren  gefürchtet«  Zauberweiber.  Hexen, 
welche  die  Kräfte  der  Natur  sieb  unterthan  gemacht  bat- 
ten, und  sie  nur  braoebten,  um  Böses  an  stiften. 

Wolkoer  (8Ut.  M.),  ein  uralter  Fürst  der  Rnsieu, 
zu  Slawensk  (dem  spatem  Nowogrod)  wohnend;  er  soll 
ein  mächtiger  Zauberer  gewesen  sein,  sich  in  ein  Crocodil 
haben  verwandeln  können,  und  als  solches  die  vorüber- 
ziehenden  Wanderer  gefressen  haben,  bis  er  von  seinen 
eigenen  Dienern,  bösen  Dämonen,  erwürgt  wurde. 

>VoloÜ(l  (hIsT.  M.),  Biesen,  Giganten  von  unge- 
heurer starke,  und  eben  so  groHer  Bosheit,  welche  die 
Pulen  und  Russen  glaubten. 

Wolstin^  (Nord  M.),  ein  berühmter,  nordischer  Kö- 
nig; er  vermahlte  seine  Tochter  Sign^  wider  ihren  Willen 
an  König  Slggulr  von  Gothland.  welcher  ihn,  nebst  acht 
von  seinen  Bohnen,  grausam  ennorden  lies«;  nur  Blgmuod 
rettete  sieb,  und  erzeugte  mit  seiner  8chwest«r,  ohne  die- 
selbe zu  kennen,  einen  Sohn  Slnflotll,  mit  dessen  Hülfe 
er  den  Mord  an  Siggnir  richte.  Alle  N.tclikommeD  dieses 
Geschlechtes  führen  den  Namen  der  W.  n,  auch  der  Sigurd 
der  Niflungasaga  gehört  dazu,  und  lu  Folge  dessen  auch 
der  Sigfrid  des  Nibelungenliedes.  S.  llreidmar. 

Wolterlten  (Slav.  M.),  HausgeisUr  der  Wenden  nod 
Sorben. 

Worlondr  (Yulundr),  s.  Baudwildur. 

Won  (Nord.  H.).  der  Schaum  und  Geifer,  welcher, 
gleich  einem  Strom,  aus  dem  aofgosperrten  Bachen  des 
Wolfes  F'enrls  flieset. 

Worr,  s.  War. 

Wolter  oder  Worttrr  (Nord.  M.),  gute  und  böse 
Genien  (Bjarg-  uud  Mein-vOtter),  von  denen  das  Volk 
glaubte,  das«  sie  sich  in  die  liäuslicben  Angelegenheiten, 
wohlthueud  oder  Schaden  bringend,  mischten.  Die  Don- 
nerkeile (UelrmntteD)  schrieb  man  Ibuen  zu  und  nannte 
sie  Wötteli«,  von  ihrer  Kraft  beeondores  Gluck  erwartend. 

Wo  Zlll  (Japan.  M.),  Sohn  der  berühmten  Heldin, 
Göttin  und  Üeeiegrrlo  von  Korea.  Als  er  gebureo  ward, 
zeigten  sich  acht  KHegsfahnen  am  Himmel,  daher  man 
ihn  al«  einen  von  deo  Oöitern  begünstigten  Helden  und 
Scbulzgott  an«ah.  als  welcher  er  ln  ganz  Japan  hoch  ver- 
ehrt wird.  Ueberall  tm  Laude  sind  ihm  Tempel  errichtet, 
uuter  iteusu  der  zu  Usa  io  der  Landschaft  Baten  (wo  er 
elmt  seinen  Silz  gehabt)  d«r  berühmtest«  Ist.  Merkwürdig 
ist  hiebei  ein  Gebrauch,  der  bei  dem  Fest«  diese«  vergöt- 
terten Vorfahren  eingefübrt  ward,  der  namllcb,  Geschöpfe, 
die  bestimmt  waren,  getödtet  zn  werden,  feierlich  frei  zu 
lassen.  Der  Gebrauch  stammt  aus  der  Regierung  des 
Mikaddo  Ken  «in  her  , und  ist  eigentlich  ein  Todtenfest 
für  die  Maueu  der  im  Kriege  Krsehlageneo ; es  endet  mit 
einem  Leicbenzuge,  wie  dasselbe  in  den  alten  Zeiten  des 
Kamidienstes  gehalten  wurde. 

Wruturacliurain  find.  M.),  ein  gewaltiger  Erdriese; 
er  verleitete  di«  Menschheit  zur  Hund«  und  znm  Abfall 
von  Gott;  sein  ungeheurer  Körper,  auf  der  Ervle  ausge- 
atrccki.  dirute,  ohne  das**  sie  es  wnssteu,  zum  Wohnplatx 
d<-r  Menschen,  bis  Balupatren  (Wlschnn  in  seiner  Ver- 
körperung als  Duveeuder)  ihn  durch  eineo  Pflug  von  ein- 
auder  schnitt,  uud  so  »einem  verderblichen  Elnflas«  auf 
die  Erdgeborenen  rin  Ende  machte. 

Wuoiaii.  s.  Wodan. 

Wurskaili,  Priester  der  dritten  Ordnung  unter  den 
heidnischen  Preussen.  Allen  ging  der  Griwe  al«  höchste« 
Oberhaufit  voran,  dann  folgten  im  Range  die  Oriwalteo, 
dann  die  Hlggunen,  ihnen  standen  die  W.  nach,  hie  sollen 
die  Leitung  der  gotteedieDStllchcn  Geechäfte  gehabt  ha- 
ben. Wabrschoinlicb  i*t  dl«  Einweihung.  Heiligung  und 
Opferung  der  Opfertbiere  ihr  Hauptgeschäft  gewesen. 

Wurtbrndra  Heer  (Germsn.  M ).  Die  durch  gaaz 
Deutschland  verbreitet«  Sage  von  einem  nächtlichen  Oel- 
■ lerzug.  der  mit  furchtbarem  Getos«,  besonder«  Jagdlärm, 
durch  die  Lüfte  fährt,  uud  aua  mauolicbcu  und  weibUck«n 


453 


Xaca  — Xiuhmolpilli. 


Ge«t«Ueo,  »ach  Klndero,  Mmmt  BotMn  Qod  Hnodeo, 
besteht,  Ut  aralt  und  hängt  mit  dem  deutechen  Fiel' 
deothnro  anfe  Enget«  cnsamreen , wie  denn  gleich  der 
Name  w.  El , lüddenUch  Mnoten-Keer,  nrepröoglicb  nichts 
andere«  besagt,  als  Wodane-Hoer.  (8.  Wodan.)  Di«  ei^ 
gentliche  Grundlage  der  Sache  liegt  aiso  io  den  EriO' 
oerungeo  der  Deutschen  an  ihren  vorchristlichen  böchitlcn 
Gott,  der  unter  anderen  Aeusserungen  seiner  Alles  durch* 
dringenden  Kraft  auch  der  himmlische  Schlachteuleiiker 
war,  und  desshalb  sehr  natürlich  auch  als  Fulirer  hiinm* 
lischer  Heerachaaren  erschien,  woin  sich  alt  nächstlie* 
gende  Thätigkeit  die  Jagd,  die  zweite  Haiiptbeschäniguog 
der  alten  Helden,  gesellte.  Natürlich  verlor  der  alte  Gott 
durch  die  Eiowirkuogeii  des  Chrlstenlhums  sein  tutrau* 
liebes  Wesen,  und  ging  In  den  Begriff  einer  finsteren 
schreckenden  Gewalt  über.  Pen  Menschen  und  Ihrem 
Dienste  gleichsam  abgestorben,  irrte  und  schwebte  er  in 
den  Lüften,  tenflisch  und  gespenstig,  ond  so  wurden 
denn  auch  all«  ungetauften  Kinder  in  seinen  Heeres*  oder 
Jagdtug  versettt.  Unglaublich  beinah«  wäre  e*.  wenn  es 
nicht  dorch  die  tahlreich*t«D  Beispiele  bewiesen  wäre, 
mit  welcher  Zähigkeit  der  Volksglaube  an  dieser  uralten 
Vorstellung  gehaugeu,  und  unter  dem  inanchfaltigsten 
Wechsel  der  an  die  Hpitte  des  Zuges  gestellten  Pereoneu 
die  wesentlichen  Orundtügo  des  ältesten  Bildes  festge- 
halten bat.  Während  der  gemeine  Mann  am  Namen  Wo- 
dans festhielt,  stetlten  Gebildetere  thells  den  Teufel  als 
Führer  des  w.  H.  auf,  thells  bexogen  «ie  »den  wilden 
Jägers  anf  die  bestimmte,  balbliittori«che  Person  eines 
gewissen  Jägermeisters.  Dless  geschah  indessen  nur  in 
Nord*,  nnd  höchstens  noch  in  MittebloutscliUiid ; in  Süd* 
deuCscbland  kennt  man  nur  den  nameolosvo  wilden  Jäger 
mit  dom  Muotes*Heer,  aber  gerade  im  letxtern  Namen  ist 
Ja  der  Name  Wodans  erhalten.  Die  angeblich  hi«toriecbe 
Person  de«  wilden  Jagers  aber  wird  auf  die  verschiedenste 


Weise  benannt,  am  verbreitetsten  iadesien  scheint  die  Er* 
täbluog  vom  Jägermeister  Hackelnbcrg  zu  sein,  von  wel- 
cher auch  Fouqn^  Im  Zauberring  Gebrauch  macht.  Grimm 
Jedoch  findet  auch  in  diesem  Namen,  dessen  Urform  ihm 
Hackeiberend  Ist,  nur  einen  Beinamen  Wodans,  den  Man- 
telträger. Indessen  sagt  die  Diedersächsische  Sage;  Haas 
von  Hackelnberg  war  Oberjager  des  Herzogs  von  Orann- 
echweig,  und  ein  gewaltiger  Waidmann;  er  soll  1521  ge- 
ctorben  sein.  Drei  Stunden  von  Goelar,  im  Onrten  einet 
Wirthshauses.  genannt  der  Klnpperkrug,  liegt  eeln  Qrab- 
•tein.  Eines  Nacht«  in  schwerem  Traume  däuebte  ihm,  er 
kämpfe  mit  einem  furchtbaren  Eber  und  unterliege  ihm 
zuletzt.  Wirklich  traf  er  am  Tage  darauf  ein  solche«  Thier 
und  erlegte  es  nach  hartem  Kampf.  In  der  Siegeefreude 
stiess  er  mit  dem  Fusso  nach  dem  todieo  Eber  und  rief: 
»Hau*  nun,  wenn  du  kaunstt«  Er  hatte  aber  so  heftig  ge- 
•toAsen,  dass  des  Kbere  scharfer  Zahn  durch  den  Stiefel 
drang  und  ihm  den  Fiiss  verletzte.  An  dieser  Wunde 
miiAste  er  sterben.  Auf  dem  Todtenbette  wollte  er  nichts 
vom  Himmel  wissen,  und  auf  des  Predigers  Ermahnungen 
versetxte  er:  »Unserm  Herrgott  möge  der  Himmel  blei- 
ben, wenn  nur  mir  meine  Jagd  bleibt;«  worauf  der  Pre- 
diger sprach:  »Nun  so  Jage  bi«  lum  Jüngsten  Tag!«  was 
nun  bis  heute  in  Erfüllung  geht.  *—  Wie  schon  gesagt, 
sind  an  verschiedenen  Orten  eine  grosse  Menge  verechie- 
dener  anderer  Personen  an  die  Spitze  des  w.  II.  gestellt 
worden,  und  xwar  sind  diese  thells  rein  göttlicher  Art, 
wie  Frau  Holda  (s.  d.>,  Frau  Perchta  (s.  d ),  Frau  Oande, 
thcils  Helden  der  reinen  Sage,  Dietrich  von  Dem,  der  ge- 
treue Eckhardt  (s.  d.),  König  Artus,  thcils  geschichtlich 
bekannte  Könige.  Karl  d.  Q.,  sogar  Karl  V.,  nnd  die  Kö- 
nige WAldmar  und  Christian  II.  von  Dänemark;  endlich 
ein  gewisser  Junker  von  Kodenstein,  von  welchem  nichts 
Welterss  bekannt  ist. 


X. 


Xaca , Japanischer  Name  des  sonst  Buddha  genann- 
ten Gotte«  und  Heligionsstifters. 

Xarilhal  (Japan.  M.).  ein  Name,  den  der  Kaiser  Nohn 
Nao  Ga  annahni,  da  er  sich  selbst  lebend  unter  die  Göt- 
ter versetzte.  Kr  Hess  sich  auf  einem  Berge  einen  über- 
aus prachtvollen  Tempel  bauen,  in  dem  er  alle  berühmten 
Götterbilder  des  Landes  versammelte  , um  die  grosstmog* 
liehe  Menge  von  Pilgern  dorlhio  zu  riehen.  Mlitiui  unter 
dteseo  auf  einem  hohen  Fussgestell  sitzend,  lies«  er  sich 
anbeten  und  ertbeilto  den  Befehl,  kelueii  Gott  ausser  ihm 
zu  verehren;  er  namite  sich  den  Herrn  des  Weltalls,  den 
Sctiöpfvr  der  Natur,  den  einzigen  Gott,  welchen  zu  kennen 
nölbig  sei. 

Aanthe  (Gr.  M.),  »die  Blonde,«  Beiname  mehrerer 
Göttinnen,  z.  B.  der  Ceres.  Ferner  eine  Üceanide,  Nym- 
phe des  Flusses  Xantbns. 

Xanthippe  (Gr.  M.|.  Tochter  des  Doms,  Gattin  des 
rieuroD  und  durcii  ihn  Mutter  der  Laophuntc,  des  Age- 
Dor,  der  Htratonic«  und  der  Sterop«. 

Xanthippiix  Gr.  M.),  Hohn  des  Meta«,  von  Tydeus 
ermordet,  da  er  mit  seinen  Brüdern  dem  Oeneus  nach- 
stellt«. 

Xanthla  (Gr.  M.),  eine  deröO  Thespladen,  dnreh  Her- 
cules Mutter  de«  Uomollppus. 

Xanthua  (Or.  M.),  l)  X.  oder  Heamander,  ein  Fluss 
in  Troas,  welcher  sich  gegen  den  zornigen  Achill  empörte 
und  ihm  befahl,  Sein  Bette  zu  verschonen,  bis  Vulcan 
seine  Fluthen  mit  Feuer  betwang.  — 2)  X.,  Sohn  des 
Triopas  von  .\rgos.  welcher  mit  Pelasgem  nach  der  Insel 
Isa.  nachmals  Lesbos,  wanderts.  — 3)  X.,  Geliebter  der 
Alcinoe,  der  Gattin  des  Amphilochus.  Sie,  aus  Corinth 
gebürtig,  des  Polybns  Tochter,  hatte  sich,  auf  der  Mi- 
nerva Veranstalten,  In  X.,  einen  Jungen  Hamier,  verliebt, 
der  sie  zur  Untreue  gegen  ihren  Gatten  und  endlich  z.ur 
Flacht  verleitete;  die  That  reuete  sie  jedoch  so  sehr,  dass 
sie  sich  seihst  den  Tod  gab.  Vergl.  Alcinons,  —4) 
X. , «Id  Rose  des  Achill,  mit  incnscblicher  Stimme,  mit 
Gefühl  und  der  Kunst  der  Weistagniig  begabt;  cs  propho- 
Zeit«  dem  Achill  seinen  baldigen  Tod. 


Xeiic  (Gr.  M-).  Uuter  diesem  Namen  soll  Venus  einea 
Tr>mpe1  io  Aegypten  gehabt  haben.  Man  erzählt  die  Ver- 
anUssung  dazu  so;  Paris,  mit  Helena  nach  dom  NU  ver- 
schlagen, kMni  vor  Proteus,  den  König  von  Aegypten, 
wurde  von  diesem  seiner  Schlechtigkeit  Ciberwieeen  nod 
aus  dem  Reiche  verjagt,  während  er  Helena  und  ihre 
Schätze  behielt,  um  eie  dem  Meoelaus  zurückxugeben; 
darum  ward  von  diesem  der  Aphrodite  X.  oder,  wie  di« 
Börner  sie  nennen,  Veuus  Hospita,  ein  Tempel  erbaut. 

Xcnlus  (Gr.  M.|.  Beiname  des  Jupiter,  identisch  mit 
dem  rumisclieii  Uuepitalis.  Die  Gaste  standen  unter  sei- 
nem Schutz;  Gastfreundschaft  brechen  hle«s:  sich  an  Ju- 
piter selbst  vergeben,  ln  demselben  Sinn«  führte  Mi- 
nerva den  Beinvmen  Xenia. 

Xeiioclra  (Gr.  M.k  Priesterin  des  .äpollo  zu  Delphi, 
welche  dem  Hercnles  das  verlangte  Orakel  verweigert«, 
well  er  nicht  von  dem  Morde  des  lphicl<*s  gereinigt  w*ar. 
Hercules  raubte  den  Dreifuss  und  wollte  ein  eigenes  Orakel 
stiften,  wodurch  er  die  Priesterin  bewog,  den  gewünsch- 
ten Spruch  ihm  zn  ertbeilen. 

Xeiiodice  (Or.  51.),  1)  eine  der  TroJaneHntien , die 
mit  Clymene,  Creusa  und  Anderen  bei  der  Zerstörung  von 
lllum  gefangen,  und  von  dou  Griechen  in  Hclaverei  ge- 
führt w urden.  — 2)  X.,  Tochter  des  Syleua,  welcher  sammt 
allen  seioen  Kindern  von  Hercales  bingerichtet  wurde.  — 
3)  X.,  Schwester  der  Pbädra  und  Ariadne,  Tochter  des 
Königs  5tinos  von  Creta. 

Xipr , der  Vulcan  der  Mexikaner,  der  knnstreiche 
Führer  de«  Hammers;  der  feine,  siunbegabte,  konnte 
man  dort  mit  so  vielem  Recht  sagen,  als  vom  Verfertiger 
der  Waffen  des  Achill,  Indem  die  mexikanischen  Gold- 
arbeitor  eine  an  das  Wunderbare  grsnzend«  Geschicklich- 
keit besassen. 

Xlquanl  (Japan.  H.),  Göttin  der  Seelen  kleiner 
Kinder. 

Xltragapten  (tnd.  H ),  der  Genins  der  Unterwelt, 
welcher  das  Schuldhncb  führt. 

Xlalimolpllll.  die  groese,  sweiundfünfzlgjährige  Pe- 
riode der  Mexikaner,  au  deren  Ende  sie  Immer  alle  ihre 
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MobUI«a  and  KleidonKMt&ck«  c«rtriimiQ«rteo , m«io*Dd, 
M «erd«  die  Welt  aDtergeheD.  W'eon  dieeee  doo  nicht 
feeebehen  wer,  eo  brnnebten  eie  die  drcUebn  Tafe,  wel> 
ebe  ewieeben  twel  eoloben  Perioden  lefeo.  and  in  keiner 
dereelben  (ereeboet  wurden , um  eich  neue  Sachen  anin» 
aebaffen. 

XluCevcill  CVei.  M.),  der  Gott  de«  Feuere,  weicher 
dl«  allgemeinite  Verehrnog  unter  den  mrilkaniecben  Völ- 
kern genoM;  ihm  ward  Jeden  Tag  geopfert,  nnd  bei  Jeder 


Mahlielt  der  «rat«  BUmd  und  der  erat«  Trank  ln*a  Fener 
geworfen. 

Xonrknm  (Ind.  M.)«  «Ine«  der  fünf  Pandic«« , von 
den  Seelen  frommer  Meoeefaen  bewohnt,  wo  all«  SS  Mil- 
lionen Götter,  welche  Indien  läblt,  mit  ibien  achöneo 
Frauen  ihre  Pali«t«  haben. 

Xnibaa  (Gr.  M.),  Sobn  dea  Hellen  nnd  der  Oraeia, 
König  im  Peloponnea.  8.  Creuia.  * 


T. 


YngtiCe  (Arab.  M.),  eine  in  alter  Zelt  von  den  Ara- 
bern rerehiie  Gottheit  In  Oeetalt  eine«  Löwen , deren 
Bienet  Mahoraet  aufbob. 

Ynmn  (Ind.  M.l,  Sohn  der  Sonne,  König  der  Ge- 
rechtigkeit, Bherma  Badecha,  oder  Fönt  der  Patriarchen, 
PItripeti  genannt.  Er  let  der  Richter  der  Unterwelt.  Die 
Abgeichi^eneu  begeben  eich  gleich  nach  dem  Tode  nach 
Tamapnr,  der  Stadt  de«  Y.,  um  ron  ihm  ein  Urthell  xu 
«aapfangeo  , In  Folge  deieen  eie  entweder  nach  Swerga 
(dem  ereten  Uimmel),  oder  nach  Naruk  (der  Region  der 
Schlangen)  kommen.  Der  dritte  iit  der  gewöhulichile 
Fall,  nämlich,  daee  eie  weder  den  Himmel,  noch  die  Hölle, 
aondern  nur  dae  Fegfeuer  rerdlent  haben  und  tnr  Rumc 
und  Läuterung  in  irgend  ein  Thier  verwandell  auf  die 
Erde  luröckkehren. 

Ynmadar  Mnraja  (Ind.  if.),  allgemeiner  Karne  der 
Götter  und  Genien  der  Unterwelt. 

Yamulla  (M.  der  Eethen  und  Liren),  ein  Feldgott, 
deuen  Bild,  am  Holl  gemacht,  an  rieten  Orlen  der  Oit- 
eceküate  geetanden  und  die  Opfer  der  gläubigen  Seelen  > 
io  einer  dam  beitimmten  Schale  empfangen  haben  loll. 

Yamunla,  eine  Göttin  und  ein  Fluea  in  Indien.  Sie  | 
rereloigt  eich  mit  der  Saraiwati  uud  dem  Gangce  hei  j 
Prajogil  (die  drei  Haarflechten)  ru  einem  itarkcu  Strom. 

Ydallr  (Nord.  M.) , der  Palait,  oder  bbcrhanpt  der 
Vohnaiti  dea  Sohnee  der  goldhaartgen  Sif,  dei  Uller, 
oinci  Stiefiobna  de«  Thor. 

Ygdroall  (Nord.  M.),  der  Weltbaum,  eine  ungeheure 
Kaclie,  welche  ihre  Aeit«  bli  xum  Himmel  erbebt,  und 
über  die  gauie  Erde  anaetreckt.  Drei  Woneln  nähren 
diaaelbe:  die  eine  gebt  nach  dem  Aufenthalt  der  Götter 
Aegard,  die  aniiere  in  daa  Rleeenland  Jotnnhrim  und  die  ' 
dritte  nach  Niflheim  (Unterwelt).  An  dem  Quell  Urdar-  j 
born  wuboen  die  drei  heiligen  SchickealiDornen , welche  | 
dieae  Wuneln  täglich  mit  dem  W’aieer  dec  Brunnene  te- 
gieneo;  dieeer  Boro  lat  Im  Aaenlaude;  bei  der  andern 
Wortel  In  Jotnnheim  lit  der  HlmlrabrunneD,  und  in  dem 
Belebe  der  Hel  der  Quell  Hwergelmer,  aua  welchem  die 
Böllenflüaae  entipriogau.  Der  Baum  iat  bewohnt  ron  rer- 
aebiodenen  Tbieren,  ao  von  deu  Hirecben  Dunair  nnd  Du- 
ratror,  welche  aeine  Blattcrkooapen  abfrecaen;  im  Gipfel 
bauaet  ein  Adler,  der  iwUcben  aeinen  Augen  den  Habicht 
Wedurfölner  tragt;  gani  unten  an  der  Wuriel  wobut  die 
Schlange  Nidhögr,  welche  an  dee  Baume«  Wuneln  nagt; 
awlacbeu  beiden  läuft  ein  Eichbörocheo,  Ratatöaker,  auf 
und  ab,  welche«  xwlicbeo  dem  Adler  und  der  Schlange 
Zwietracht  tu  atiften  aucht.  Letiter«  benagt  ewig  die ' 
Wuraeln  dea  Baumea,  am  ihn  tu  (allen,  wie  die  Hlreche  | 
aeine  Zweige  benagen,  doch  wird  er  durch  daa  Begleaaen 
erhalten,  nnd  aelbat  beim  Weltuntergänge,  bla  in  weichem 
die  Götter  aieh  täglich  ln  aelnem  Schatten  eeraammeln, 


um  Bath  in  halten,  wird  er  nicht  nntergehao,  aondern 
nnr  heftig  erachütlert  werden. 

Ymer  (Nord.  M.),  der  Rleae,  ana  deaaen  elntelnen 
Körperthetlen  die  Welt  enebaffen  lit.  Die  Hitx«  von 
Mnapelheim  achroola  daa  Eia  io  Niflheim,  und  e«  eoUtaod 
der  furchtbare  Kiarleee  Y.  und  die  Kuh  Audumbla,  too 
deren  Milch  er  lebte,  während  die  Knh  ilch  too  dem  Bw- 
lecken  bereifter  Salzateine  nährte,  wodurch  dann  aua  deo 
■o  beleckten  Steinen  der  erate  Menacb,  Bore,  entataod. 
Y.  erxengte  aber  ana  alcb  aelbat  da«  furchtbare  Geecblecht 
der  HrymthoiNto ; doch  lebte  er  nicht  langt,  deno  Bor«« 
Enkel,  Bora  Söhne:  Odin,  Wile  und  We,  erachlogco  den 
Y.,  maebteo  aua  acioem  Blut  (in  welchem  «eine  ganie 
N'aehkommeoaebaft  ertrank)  daa  Meer,  aua  aelnem  Fleiach 
die  Erde,  aua  aeloen  Knochen  die  Feleeo  und  Berge,  aua 
aeiner  Birnicbala  daa  Firmament,  aua  dem  Gehlin  die 
Wolken,  und  aua  «einen  Augeubraoen  die  VeracbaaiangeD 
um  Aegard. 

Yooannl,  die  BaupUeele  de«  Meoachen  bei  deo  Ka- 
ralben,  im  Kopf«  ruhend. 

Yaodha  (Ind.  H.),  die  Gattin  dea  Landmaunea  Nanda 
io  Gokot.  bei  welcher  di«  erat«  Gattin  dea  Waaaudowa. 
die  aeböoe  Rodni.  wohnte.  Kriichna'a  Hutter  Dewagl 
bat  di«  Göttin  Bbawaol,  ihre  Kinder  vor  dem  blutdürati- 
gen  Bruder  Kanaa  lu  eebütaen,  welcher  acboo  «echa  der- 
•eiben  batte  ermorden  laaaen,  um  «toero  ihm  gedrohten 
Orakel  IQ  entgehen.  Bhawaof  trug  daa  aiebcota  Kind  lur 
Bodui,  uud  dai  achte,  Krlacbua,  tnr  Y.,  ea  gegen  eloe 
eben  geborne  Tochter  deraelban  Tcrtauachend.  Dlca« 
Tochter  ward  eine  Verkörpernng  der  Göttin  Bhawaof,  ao 
wie  Kriacbna  eine  Verkörperangdea  Wlachnn,  und  T.  iat  alao 
dfe  Hinter  derBbawaoi  und  die  Pflegemutter  dea  Kriachna. 

Yatim  (Japau.  M.),  ein  Gott,  welcher  die  Seelen  der 
Veratorl>eoeo  empfängt,  ai«  in  daa  LäaleruDgafener  taucht 
und  dann,  gereinigt  ron  den  Sünden,  der  Göttin  Amlda 
übergibt,  welche  ihnen  daa  Paradiea  aoweUt. 

Yuannl  (M.  der  Karalben),  eine  der  rielen  Seelen, 
welche  den  menachlichen  Körper  bewohnen;  dlete  bat 
threo  Sita  im  Heraen ; aie  ctelgt  nach  dem  Tode  in  deo 
Himmel,  erhält  dort  einen  neuen,  gana  Jungen  Körper, 
mll  welchem  eerciot  al«  forticbt;  die  andern  Seelen  aber, 
welche  überall  daettaen,  wo  mao  deo  Pnla  acblageo  fübU, 
kommeo  nicht  in  den  Himmel,  aie  werden  ln  rerachiedene 
Tliiere  gebracht,  oder  in  böa«  Geiater  rerwandelt.  So  wie 
die  Menacheo,  altid  auch  die  Sotleo  reraebiedenen  Ge- 
•cblechta,  nnd  können  aich  unter  einander  rermebren. 

Yomn«  (Ind.  M.),  eine  berühmte  Schönheit  onter 
deo  göttlichen  Njrophan,  und  deaahalb  von  dem  Sonnen- 
gölte  xur  Gattin  gewählt , welchem  aie  eine  Tochter.  Ka- 
lenda,  gebar,  die  unter  den  eraten  acht  Prinxeaalonen 
war,  welche  Krlacbna’a  Gattinnen  wnrdeo. 


Z. 


Zabiua  (Gr.  M ),  König  der  Hyperboreer,  Vater  der 
Themiato,  welcha  tod  Apollo  Hutter  dea  Oaleoa  wurde. 
Zobme  Aimo,  a.  Aimo. 

ZkCinthaa  (Gr.  M.),  Sohn  dea  Dardauoa  aua  Pao- 

fhia,  weicher  eine  Colouie  nach  der  ron  ihm  beoanoteo 
D»t!  führte. 


Zodamacharlt  (Ind.  M ),  nach  der  Lehre  der  Bodd- 
haiaten  eine  Claaae  von  Nata  oder  guten  Genien,  welch« 
tholla  körperlich,  tbeila  körperloa,  über  di«  Meneebeo 
I weit  erbabeu  eind , ala  fünfkehojährige  Kinder  geboren 
' werden  und  ein  Alter  rou  ucoo  MlUlonen  Jahren  errei- 
1 eben.  Zn  ihnen  gehören  auch  di«  Zian,  welche  dl«  drei 
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cnt4>n  Himmel  bewoboeo , wormaf  in  den  folgenden  die 
unkorperiicben  Arupu  leben. 

Kndat  (Ind.  M ).  eine  berühmte  Ilerrecherfemilie  de« 
MUtelrelobe,  velcb#  mit  einer  gleich  berühmten,  den  P«n< 
dne,  gemeioechanilch  Regen  die  übermüthigen  Kurai  nnf- 
trat,  IO  da«e  «in  mächtiger  Krieg  iwiechen  den  Kuriu 
und  Pandue  enteland,  wobei  KrUchna  (Wlecbna)  eich  auf  i 
da«  Höchite  anaxetclmete- 

Zagrena  (Or.  M.),  Name  de«  myetiAchen  Bacchus, 
welchen  Jopitcr  mit  Proeerpina  erteugte,  den  di«  Titanen  | 
aerriaeeu  , und  aue  dessen  Herten  Jupiter  die  Kraft  sog, 
am  ihn  xum  twelten  Mal«  in  Qeetalt  des  Plooysos  mit 
Semele  tu  erxeugen  ^ 

Znticlat  (Gr.  M.)»  Sohn  des  Oegenus,  soll  nach  Dio> 
dor  König  in  Sicilien  gewesen  sein  und  Orion  ihm  die 
Stadt  Zancle  gebaut  haben,  die  nachmals  MeMina  ge* 
aaont  worden. 

Zaredsch  (Pers.  M.),  einer  der  sieben  Ertdews, 
welch«  Ahriman  den  Lichtschöpfuogen  de«  Ormosd,  den 
Amechaspaode,  cnln>genstellte. 

Zarrh  FerabnlcaDd  (Pers.  H.),  der  Orgarten,  wel* 
eben  Ormutd  erschuf,  um  dahinein  die  Keime  aller  Ge* 
wachse  xu  selxen.  Neben  dem  Crkeim  aller  Pflanxen 
eteht  auch  der  Baum  Oogard,  dessen  Früchte  Jedes  Out  ( 


(selbst  die  Verjüngung  und  Unsterblichkeit)  tn  Terleibea 
vermögen. 

Zarrtli  oder  Zarietit  (Pers.  K.)  Unter  diessm  Na> 
men  soll  in  KWinasien  Diana  verehrt  worden  sein. 

Zarrx  (Gr.  M.),  einer  der  ältesten  Singer  und  Rhap- 
Bodeu,  der  seine  Koust  von  Apollo  selbst  gelernt  hatte. 
Pausanlas  sah  deuen  Grab  io  Attlca. 

Zazaraguan,  oetknen  die  Bewohner  der  Marianen* 
Inseln  die  Hölle,  den  Strafort  für  die  Todt*n,  besonders 
für  diejenigen,  welche  gewaltsamerweise  gestorben  wsren. 

Zrdrii  (Tübet  M.),  der  vierte  und  eebönste  uuter 
den  fünf  Corlo  Ghiurwe  Ohielpo  Goa,  d i.  unter  den 
groaeen,  die  ganxe  Welt  beberrsebetideu  Kaisern.  Sein 
Sohn,  der  fünfte  dieser  Weltkaiaer,  hiess  der  xweitschön- 
ste,  One  Z.;  er  war  ans  seines  Vaters  linkem  Arm,  aus 
einer  daran  sich  bildeudeo  Geschwulst,  entsprungen. 

Z^errmtieiighr  (Pers.  M ),  ein  böser  Genius  (Dew), 
dem  Genius  der  Kraft  und  Stärke  eotgegengesettt ; wie 
dieser  ein  Geschöpf  des  Onnuxd,  so  ist  er  eins  flnstere 
Schöpfung  des  Ahriman,  bestimmt,  die  Uensebeo  oho* 
mächtig,  mulh*  nnd  kraftlos  xu  machen. 

ZHo  (Spr.  Dschelju)  (Slav.  M.),  soll  das  golden« 
Götxeiibild  geheissen  haben,  welches  MLussa,  die  be- 
röiimte  Böhmenherzogla,  giessen  Hess,  und  welchem  ela, 


Fig.  300. 


etatt  der  durch  sie  abgeicbafflen  Menschenopfer,  die  Ab* 
ecbnltzcl  von  Nägeln  und  Haaren  darbraebte. 

Zeins  (Or.  M.),  »der  Elfer, 4 Sohn  des  Pallas  und 
der  Styx. 

Zeniargla  (Slav.  M.),  der  Winter,  eine  von  den  Rus- 
sen verehrte  Göttin.  Man  bildete  sie  ab  mit  einom  Mantel 
von  Schnee,  einer  Krone  von  Hagelkörnern,  Ihr  Atbom 
war  der  Reif,  nnd  wenn  sie  blies,  entstand  Frost. 

Zeratna  (Slav.  M.),  die  Erde,  als  Göttin  von  den 
Polen  nnd  Schlesiern  verehrt. 

Zrniberis,  der  Frühlingsbote  der  alten  Preussen;  er 
bestreuet«  die  Erd«  mit  Samen  nnd  bekleidete  sie  mit 
Blumen  und  Kräutern. 

Zrmci  (H.  drr  Antillenvölker).  Auf  der  Insel  (Juis* 
qneja  (Domingo)  verehrte  mau  vor  Ankunft  drr  Spanier, 
auMer  Souno  nud  Mond,  oder  deren  Bepraseotant'-n  in 
Jokahnoa  und  Jemao,  eine  gross«  Menge  riitergottheiteii 
oder  Z.;  diese  batten  verschiedene  Eigenschaften  und  Ge- 
schärte. sie  waren  zum  Thell  Vorstetier  der  lUinmelslich* 
ler  und  der  Stern«,  ferner  der  Jahreszeiten,  der  Jagd,  der 
Fischerei,  des  Krieges,  xuro  Tlieil  aber  Schutxgeister  der 
Menschen,  mier  auch  srbadenfVohe,  böse  Dämonen. 

Zrphyrills  (Gr.  M.),  Beiname  der  Venus,  von  dem 
Vorgebirge  Zepbyrium  in  Aegypten,  wo  sie  einen  Tempel 
batte. 

Zfphyros,  Fig.  300  (Gr.  M.),  8ohu  des  Astrius  und 
der  Aurora,  der  Westwind.  Er  war  an  dem  Tburtne  der 
Winde  in  Athen  nebst  den  sieben  andern  Hanptwiuden 
ahgcblMet,  unterscliied  sich  Jedoch  auffallend  von  ihnen 
daiiurch,  dass  er  ganx  unbekleidet,  nur  mit  einem  Mantel 
leicht  drapirt,  erschien,  wel!  er  der  wärmste  Wind  war. 
ln  dem  Seboosse  des  Mantels  trug  er  eine  Meng«  Bin- 
tuen.  Auf  seinen  Hauch  belebte  sich  die  ganze  Natur. 


Es  scheint  übrigens,  als  müsse  di«  Lage  des  Landes  sein« 
Beschaffeiiheit  modificirt  halten,  da  er  bei  Homer  rauh 
und  unfreundlich  genannt  wird.  Z.  liebte  den  schüoen 
llyaciDtbiis,  ward  alter  von  Apollo  verdrängt,  daher  er, 
als  beide  Freunde  aicb  im  Di«<  uswerfen  übten,  dem  Er- 
stem die2*chei)>e  an  den  Kopf  triep.  wovon  derselbe  starb, 
lieine  Geliebte  war  ('liioris  (Flora),  di«  Göttin  der  Bin* 
nieo  , weiche  or,  wie  borras  die  Oritbyia,  entführt  hatte. 

Zrrynihia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Venus,  die  in  7.e* 
rynthus  in  Tbracien  ein  angeblich  von  Pbädra  gegrün- 
detes Heiligthum  hatte. 

Zmirbng,  s.  Cx.eriiebog. 

Zrl<*ä  (Gr.  M.).  Sohn  des  Boreas  und  der  Oritbyia, 
Bruder  (lest'alais;  berühmt  durch  ihre  Schnelligkeit,  ver- 
trieben beide  die  Harpyien  von  dem  Tische  dos  Pbioeus. 

Zrtlias,  s.  Amphion. 

Zrua,  grtecliischer  Name  des  Jupiter.  S.  d. 

Zruxidia  (Gr.  M.),  Beiname  der  Juno  in  -Vrgos,  un- 
ter welchem  Apis  Ihr  einen  Tempel  errichtet  haben  aoll. 

Zruilppc  (Gr.  M.),  t)  Oemahlin  des  attischen  Kö- 
nigs Pandiun  und  Mntter  des  Ereebtheus,  Butes,  der  Phi- 
lomele  und  der  Proene.  — 2)  Z.,  Tochter  des  Flusses  F>i. 
danus  und  Gattin  des  Teieon,  von  welchem  sie  Mutier 
des  .VrgouButen  Butss  wurde.  — 3)  Z.,  Tochter  des  Lao- 
medon,  welche  er  dem  Sicyon  für  den  Beistand,  den  er 
ihm  geleistet,  zur  Gattin  gab. 

Zeuxippus  (Or.  M.),  ^ohn  des  Apollo  und  der  Nym- 
phe 8yllls,  .Nachfolger  des  Phästu«  im  Königreiche  SJcyon. 

Zrwaiia  (Slav.  M ),  di«  Güttin  der  Jagd  bei  den  Po- 
len, Böhmen  und  Rnsven. 

Zliiab  .\iiiiO,  a.  Aimo. 

Zibog  (Slav.  H.),  ein  Götze,  in  welchem,  wie  man 
verniutliet,  die  Wenden  und  Sorben  den  Gemahl  der 
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LiebMgöttia,  uud  also  di«  xeugfod«  L«t>en»krafl  Terehrt 
habcQ 

ZlUbo«  (bl«T.  M.),  fioe  Ton  den  Wenden  Tereltrt« 
Göttin  de«  Monde«  (Tielleicbt  auch  der  dagdi  und  der  ! 
Fruchtbarkeit  der  Felder.  Z.  ward  mit  Krikko  oder 
Kurcho  gememftchaniich  rerehrt 

ZIfiKoo  {Jap.  M ),  eine  mnchtige  Uridin,  di«  Cnter- 
«erferin  der  allen  drei  Btlcb«  der  llalbiDxd  Korea.  Ihr  i 
Grabmal  befindet  «ich  in  der  Gokoo  no  lulia  au  Faaiini 
in  der  Landecbalt  Jamaairo. 

2^oo>k^'*Is«  ZJoo*fc‘n  (Japan.  M ),  da«  Xenjahrs- 
feat,  welches  am  ersten  Tage  des  ersten  Monat«  (Febrtiar) 
•iutrllt. 

ZlrghB  N'ojon  Erdenl  (Lamaismn«),  eines  der  «io« 
ben  Kleinode  (Dolon  Krdeni),  welche  in  dtn  Tempeln  d>-r 
LamaiUn  vor  den  Outaeobilderu  aufgt*«lcllt  sind.  Dieaea 
i«t  der  blaue  Feldherr«  ein  auf  Gold  gemalter,  geharnitch- 
ler  Mann  mit  blauem  Geeicht. 

Zlrnilra  (Slat.  M.),  eigentlich  Zauberer,  auglelch 
aber  ein  Beiname,  welcher  vielen  Göttern  aukam,  und 
ucb  Name  da«  heiligen  Feldaelchen«  der  Wenden.  Inso* 
fern  alle  Götter  entweder  Ratbgeber  (Bari)  oder  Zauberer 
waren,  gehörte  er  alt  Beiname  «amnitUchen  unter  die  letzte 
Claaae  gezahlten. 

Zlwle  (8Ut.  M.),  der  Gott  de«  Lehens,  oder  da« 
personificirte  Leben  ealbst;  (aiwo  heisst:  lebendig). 

Zlwiena  (Slav.  M.),  Göttin  de»  Qeireidebane«  in 
Bobmrn  und  Mahren. 

Zlrbog  (Spr.  Scbliebog)  (8Iar.  M.).  der  obereto  der 
bösen  Götter,  auglelch  Deibenenonng  aller  bösen,  echwar* 
teu  Götter,  als  Grgen«ata  an  Dobribog.  8.  Caernebog, 
welch««  identisch  mit  Z.  i«t. 

ZtOta  baba  (Slav.  M.),  eine  von  den  Polen  verehrte 
Göttin,  deren  goldene  Bildsäule  (daher  ihr  Name  goldene 
Frau)  ln  einem  Tempel  am  Obitlus«  gestanden  haben  soll 
Ihr  wunlen  viele  Opfer  gebracht,  wofür  sie  de»  Fragen* 
den  Orakel  ertheille. 

Zliiez  (.Slav.  M.),  eine  Gottheit  der  Ru««en.  welche 
zu  Kiew  durch  ein  ewige«  Fener  verehrt  wurde.  Mau 
glautit,  da»«  Z.  da«  Feuer  «elb»t  bedeute.  Oie  Priuster 
des  Gottes  orlhodten  gegen  reichliche  Opfer  Krunkeu  und 
Leidenden  ihre»  Bath. 

Zobak  (Per«.  U.),  ein  fabelhafter  König  der  Araber 
oder  Assyrier,  zur  Zeit  des  Oscheruschld  und  »eines  Soh* 
ne«  Feriduu  lebend,  dessen  Reich  er,  ein  l'ngeheuer  von 
Bosheit  und  List  und  stärker  als  di«  Dämonen  der  Fin* 
•torniss,  besiegte.  Der  Erzdew  Ahriman  küsste  diesen 
•einen  würdigen  Fieuud  einst  auf  beide  Schultern;  ac»* 
gleich  erwuchsen  aus  denselben  Schlaiigriiköpfe,  welche 
mit  Mensebeubim  gerhttert  werden  mussten.  Der  gute 
König  TOD  Perairn,  Dschcuischid,  unterlag  Ihm,  aber  Fc> 
rlduD,  sein  Sohn,  besiegte  ihn  UMH)  Jalir«  später  und  fes- 
selte ihn,  da  er  ihn  nicht  zn  tödlen  vermochte,  au  das 
Gebirge  Daruawaud,  an  weicbom  angoschmledet  er  bis 
zum  Weitende  harren  muss. 

Zoiifarischr  Llebctgocttin  oder  N’aliou  Duraki, 
di«  Göttin  der  Sannmulh  und  Liebe  bei  den  zongarischeu 
Kalmücken;  sie  hat  in  Gliederl«au  nnd  Physiognomie 
durchaus  keine  Aehnlkhkeit  mit  dem  Volk;  reiches  Haar 
von  glänzend  schwarzer  Farbe  wallt  von  Ihren  Schultern 
und  bildet  sich  mit  prächtigen  Guldzicrrathen  zu  einem 
pyramidalcu  Kopfputz.  lu  jeder  Uuud  halt  sie  eiueu 


Zweig  mit  offenen  Blumm;  die  Figur  ist  itn  lobhaOeetea 
Grün  gemalt,  das  Innere  der  Hände  und  Füsse  aber  roth, 
und  im  Mittelpunkt  findet  sich  das  Zeichen  der  Gottheit: 
•ine  Sonne,  da«  leuchtende  Zeichen,  durch  welches  der 
indisch«  Gott  Krischna  da«  Leben  verlor,  indem  er  schla- 
fend von  Frrne  durch  einen  Jäger  bemerkt  wurde,  wel- 
cher den  Sclilmmer  für  ein  weisie«  Reh  hielt,  darauf  schoa« 
und  den  Gott  durch  die  Fusasobl«  verwundete.  Die  jon- 
grn  Mädchen  und  Frauen  der  Songaren  bitten  dleoe  Göt- 
tin um  Beistand  in  Llsbesangelegenbeiten. 

Zozlm  (Slav.  M.),  wurde  von  den  Russen  der  Schntz* 
gott  der  Bienen  genannt. 

Zostrrlas  (Gr.  M.),  Beiname  des  Apollo,  von  der 
Landspiiio  Zoster  in  .\ttica,  wo  Latona  Ihren  Gürtel 
(Zoster)  gelöst  und  sich  gebadet  hatte.  Dort  ward  dieser 
Göttin  and  ihrem  Kiii<ierpaar  von  den  Fischern  geopfert. 

Ziinknrbn  (Kalmück.  M.),  ein  Gott  der  Diebe,  dem 
dritten  Range  unter  den  Göttern  angehorig.  Er  lebte  mit 
Skamoyni  in  demselben  Zeitalter.  Dieser  sah  das  blehlen 
Tür  ein  grosses  Verbrechen  au,  während  jener  nicht«  lieber 
that,  als  Diebereien  verüben.  Leber  ihre  morahseben 
Ansichten  stritten  sie  lauge  erfolglo«,  bis  Skamoyni  vor- 
schlug,  di«  Götter  zn  Schiedsrichtern  zu  wählen  und  »i« 
zu  bitten,  vor  demjenigen,  der  Recht  habe,  eine  Blume 
erwachsen  zu  lassen.  Diese  erwuchs  zu  8kamoyni‘a  Füs- 
sen, allein  die  meisten  Kalmücken  behaupten,  sie  sei  vor 
Z.  eroporgeschossen , und  der  Andere  h«t>«  sich  dieselbe 
Kugeeiguet,  während  Z.s  Blick  auf  deu  Himmel  gerichtet 
gewesen  sei.  Nach  dieser  Ansicht  glauben  sie,  der  Gott 
der  Diebe  habe  Recht,  nud  stehlen  vorzugsweise  gern 

Zuitlbur  (81av.  M.),  ein  Waldgoli,  der  von  deti  Wen- 
den und  ttorben  in  der  Gegend  von  Merseburg  verehrt 
wordeu  sein  soll. 

Zwerge  (Nord.  M.),  nicht  gerade  immer  kleine,  son- 
dern nur  unverhäUniSBiiiaseig  gebaute,  memchenähnliche 
Wesen,  oft  von  gewaltiger  Üiärke,  wie  die  vier  Z.,  welche 
den  Himmel  tragen,  zwar  immer  im  Vergleich  mit  den 
Äsen  klein,  wie  dieee  wieder  Im  Vergleich  mit  den  Riesen 
klein  waren,  doch  keineswegs  dosshalb  Z.  genannt:  ein 
Wort,  dossflu  die  Biesen  und  Joten  nie  gegen  die  Äsen 
sich  bedienten.  Die  Edda  lebrt  uns  dreierlei  Z.  kennen: 
erstens  solche,  die  ans  Erd«  gemacht,  ln  der  Erde  woh- 
nen, dann  solche,  die  aus  Steinen  gemacht,  iu  Steinen 
wohnen,  endlich  solche,  die  ans  einem  andern  Laude,  von 
Swains  Haugi  kommen,  nnd  deren  Reiserlel  Orwaitga  auf 
Jomwall  war.  Sie  sind  bei  ihrer  Mi»sgostalt  überaus  go- 
»cbickt,  bereiten  die  trefflichsten  Wafien  , verstehen  «ich 
auf  Schmieden  des  Goldes  und  der  edelo  Metalle,  machen 
daher  die  schönaten  Schmucksacben,  sind  zugleich  Zau- 
berer nsd  vermögen  iliren  Geschenkeu  Eigenschaften  bei- 
rulegen,  weiche  zum  Heil  oder  Verderben  der  Beschenk- 
ten dienen,  wie,  dass  ein  Ring  den  Tod  seines  Besiticrs 
nach  sich  ziehen  sollte,  oder  dau  «in  Schwert,  einmal  ge- 
vögen, nicht  wieder  io  die  Scheide  kommen  kauu.  ohne 
Menschenblut  zu  trinken  und  dergl.  Auch  den  köstlichen 
Dichlermeth  haben  sie  aus  Quasers  Blut  bereitet.  Sie 
suchten  Immer  die  Finsternisa,  weil  eie,  sobald  die  Sono« 
sie  beschieu,  zu  Stein  wnrden;  so  sind  die  zackigen,  ver- 
worrenen Felsen  an  deu  Küsten  von  Nurwegeu  lauter 
Zwerge. 

ZjgiA  (Gr.  M.),  Beiname  der  Juso,  identisch  mit  der 
röiniichoD  Juga:  »die  Verbindende,  die  Ebestiflertu«. 


Druck  ron  C.  Hoffmann  in  Stuttgart. 
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3n  bemfclbcn  SSetlag  ift  crfcbifncn: 


©cfammcüe  iBolfäcrjä^Iungcn 

»en 

^it  334  ^Uu|trationtn  oon  ^ßaulbad),  5d|n)tnir,  ^cqcrl)tim, 

tlambtrg,  Hid)ttr,  Stl}umann  u. 

'31(60  3tu(t6a(6’$  'SSiTinig  hhö  Siacftmire. 


0cr  berühmte  Serfaffet  bet  StbtoarjtDälbtr  ^orfgcfibiibttn  toibmet 
biefeg  SBud^  SUIcn  im  beutfc^cn  Solle,  jut  Stftifd^ung  noii^  beä  2ogeS 
, ?Jlübe  unb  3ltbeit,  5ut  Sammlung  unb  Sintert  in  fic^  fcibft,  ba^et 
Jur  guten  Jfuube.  2ßa3  i^m  teid^  Sebenäetfa^rung  unb  rege  (SrfinbungS- 
froft  hjöl)tenb  einer  betoegten  Caufbal^n  ju  finnigen  Grsä^lungen  geftatten 
liefen,  gibt  er  ^ier  glcid^  ^Perlen  an  eine  Sd^nur  gereift.  2)a§  Sud^  foU 
ben  Sefer,  toefe  Stanbeä  unb  Serufä,  toe§  SlUerS  unb  ©efd^led^tS  er  fei, 
butd^  leb^ofle  6r3öblung  unb  hjoblgeieid^nete  Silber  erfreuen,  burd^  gute 
©ebanten  unb  ©emütl^Sanregung  erbauen.  6§  foH  ein  Soligbrnb,  ein  ödster 
>§aug»  unb  gfamilienfd^a^  fein,  ju  bem  febet,  al3  einem  traulid^en  3fi©et* 
türjer  unb  §erjcnäfreunb,  immer  toieber  gern  feine  3uflud^t  nimmt. 


Dal  ©anje  (118  Sogen)  erfd^eint  in  15  Sieferungen  3um  5(}reife  öon 
7‘/j  ©gt.  ~ 27  Ät.  Sübb.  pro  Sieferung. 

SlUe  bier3e^n  Doge  tuirb  eine  Sieferung  oulgegeben;  aud^  lann  bal 
SGßcrl  auf  SShinfd^  fogleid^  complct,  in  §cften  ober  gebunben,  burd^  jebe 
Sud^^anbtung  be3ogcn  toerben. 

im  ^erbfl  1874. 

Jofnwnn’f^«  ^«rlajs^anblunj. 
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In  demselben  Verlage  sind  ferner  erschienen: 


1 


Album  des  classisclieii  Alterthums,  zur  Anschauung  für  die 

Jugend,  besonders  zum  Gebrauch  in  Gelehrtenscbulen.  Eine  Gallerie  von  72 
Tafeln  in  Farbendruck,  nach  der  Natur  und  nach  antiken  Vorbildern,  mit  be- 
schreibendem Text  von  Uermemn  K.heinlia.i'cl.  12  Lieferungen 
A 15  sgr.  = 54  kr.  S.  Einband  apart  20  sgr.  = 1 fl.  12  kr,  S. 


AtheUae,  edldit  A..  H.lieinlia.rcl.  Grosser  colorirter  Plan  von  Alt- 
Athen,  nach  den  neuesten  Forschungen.  Mit  einem  Carton  der  Häfen  von 
Athen.  Auf  Leinwand  gezogen  3 thlr.  = 5 fl.  24  kr.  S. 


Koma  vetus,  edidit  A.  Grosser  colorirter  Plan  von 

Alt-Rom,  mit  10  Randbildem  römischer  Prachtbauten  und  einem  Carton  des 
P'orums.  Auf  Leinwand  gezogen  3 thlr.  = 5 fl.  24  kr.  S. 


Atlas  OrbiS  ailtiQUi,  edldlt  A.  Ulieinhard.  Schul-Allas  der 
alten  Geographie  in  12  colorirten  Karten  und  Pinnen.  Cartonnirt  22*^1  sgr. 
= 1 fl.  18  kr.  S.  Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 


Atlas  ZU  Alexander  von  Humboldt’s  Kosmos  in  42 

colorirten  Karten  (worunter  3 Charakter-Landschaften  in  Stahlstich)  mit  erläu- 
terndem Text.  IlerauBgegeben  von  Traugott  Rromme.  Broschirt  4 thlr. 
= 7 fl.  12  kr.  — pro  Einband  apart  ca.  18  sgr.  = 1 fl.  S. 


<Gallia,  C.  Julii  Caesaris  temporibus.  In  usum  scholamm  edidit  AT*minii.is 

Grosso  colorirte  Wandkarte  des  alten  Galliens.  Auf  Lein- 
wand gezogen  3 thlr.  = 5 fl.  24  kr.  S. 
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the  Library  on  the  last  dato  atampod 
below. 
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